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Innhalt. | | 


In diefem fiebenden Theil gehen bie erege- 
tiſche Schrifften Lutheri über Das neue Teſta— 
| — an. —— ſo PN enthalten, !des Magnificats $, VIIL 
und von Denen gegenwärtige DBorrede eine — 
Rachricht ertheilee, find folgende: erſtuch die Ein Sermon über tuc.II, 21. von a 10 
Huslegungen überden EvangeliftenMatehaum, ſchneidung Chriſti: Die Difputation über Luc 
und dahin gehören Die Anmerckungen über den. | VL, 47. nebit einigen andern Sermonen über 


Vaors andere folgen die Erklärungen über 
den Evangeliſten fucam, als die Auslegung 





felbigen GLIL - gewiſſe Terte Diefes Evangeliftens $. IX. 

| Gr ae aa gl fechften und| Drittens — die Auslegungen uͤber 
+ * \ Fo N 

fiebenden Eapitels Matthaͤi IH den Evangeliſten Johannem, und zivar über 


Zwey Predigten über das deitte Capitel|das erfte und andere Capitel deffelbigen $.X. 
Matthaͤi IV. iefos 

Vier Schriften, melde das Vater Unfer | _ ber gewiſſe Terte diefes Evangeliftens 
betreffen, und alfo zum fechften Capitel Mat. | $- XI. XD. 


thai gehören 6. V. VI. Uber das fechfte, fiebende und achte Capi- 
Srey Sermonen; oder Predigten über ge-| tel, wie auch über einige befondere Terte def- 
wilfe Stellen des Matthaͤi 9. VIL felben $. XII, XIV. a 
| $. 1. 


Sy Achdem in dem vorhergehen-zuftellen, was er zur Erläuterung der 
EN den Theilen der fümtlichen) Bücher neuen Teftaments gefchrieben hat, 
AA Schriften desfeligen Euthe-| fo daß man darinnen dasjenige von ſei⸗ 
O/ vi die Auslegungen, welchelnen Schrifft-Auslegungen finder, fo die 

J dieſer theure Lehrer uͤber das vier Evangeliſten und zwar Bis zum vier⸗ 
alte Teſtament verfertiget, nach der Did: zehenden Capitel Johannis angehet. 
nung der bibliſchen Bücher mitgetheilet| Gleich anfangs erſcheinen die Ausle zun⸗ 
soorden, fo macht man nunmehro in die-|gen über den Evangeliften Mat— 
ſem gegenwärtigen fiebenden Theil den thaͤum, und dieſe beſtehen aus verfchie- 
Anfang, anf gleiche Weiſe dasjenige dar⸗ denen Stuͤcken. DEREN die 
Nee RR RIM: 






= 


N BE — 





| Vaorrede. 
Yinmerdungen über beſagten Evange⸗ weniger, als dieſes vermuthehd.,gemefen, 
fiten Matthaͤum, welche in lateiniſcher daß dergleichen Gedaucken ſollten aufbe 
Sprache zu Wittenberg unter dem Titul: halten und zum Druck befördert werden. 
adnotationes D. Mart. Luth. in aliquot | Mit feinem Willen und auf fein Anregen 
capita Matthzi, ab auctore, non vt ſſey e8 dahero nicht gefchehen, daß foldhe 
ederentur; fed in amici cuiusdam pri-| Anmercfungen ans Licht geftellet worden; 
uatum, vfum feriptz 1538. 8. an Das | fondern er muͤſſe fich dieſes gefallen Iaffen, 
Licht getreten find, und nachgehends in weil es feine gute Freunde fohaben woll⸗ 
eben dieſer Sprache ven lateinifehen Wit⸗ ten. Das weiſe auch die Sache felbft 
tenbergifchen a) und Jeniſchen b) aus, indem man hier Feine volltändige 
Theilen einderleibet worden; da man aber Auslegung über den Hansen Matthaͤum 
vorhin noch Feine deutſche Uberſetzung der- | anträfe; dergleichen er jedoch würde ver⸗ 
felbigen gehabt, fo hat folche Herr, M.|fertigerhaben, werner ſelbſt Anmerckun⸗ 
Joh. Jacob Greiff zum Gebrauch der | gen über befagten Evangeliften Da 
Leipzigifchen Samlung c) der veutichen |geben, willens gemwefen wäre. A): - Und 
Schrifften Eutheri Beforget und verferti-|da diefe Anmerkungen nur bis auf den 
get. Mas es mitfolchen Anmerckungen |fiebenden Bersdes XVII: Capitels Mat: 
eigentlich vor eine Bewandnis Habe, das thaͤi gehen, und über Die ſechs erften Ca⸗ 
von giebt uns Lutherus felbft in der Borz |pitel fehr kurz find: auch das fiebende 
vede eine Deutliche und fichere Nachricht. | gar weggeblieben, fo zeigt er in angezo⸗ 
Er meldet, daß er einem guten Freund|gener Borrede auch hiedon die Urſach an, 
zu Gefallen, der Damals über den Mat: und fchreiber, er fen von ohngefehr zu die⸗ 
thaͤum gelefen, bey Tiiche, weil er fonft| fer Arbeit kammen, Da gedachter fein gu- 
Feine Zeitdazu gehabt, etwas aufgeſchrie⸗ | fer Freund bereits über das Achte Capi⸗ 
ben, damit derſelbe Materie zu feinen|tel Matthaͤt geleſen, und habe auch mit 
£ectionen hätte; er ſey fich aber nichts ihm bey dem achtzehnden Capitel aufge- 
| ma | Be: Sr DOT 








a) indem fünfften Theil p. ı. | 

b) in dem vierdten CTheil p. 290. un 

c) Hier ftehen dieſe Anmerckungen im neundten Theilp. ı. ne | — 

d) Aus dieſen ietzt angeführten Umſtaͤnden fan man nun Die eigentliche Beſchaffenheit Der be 
ruͤhrten Uberſchrifft, ſo dieſe Anmerkungen haben, erkennen, wenn fie auf. Derfelbigen; 
adnotationes ab auctore, non vt.ederentur; fed in amici cuiusdam priuatum vfum 
fcriptz, heiffen, "Als man fie dem feligen Luthero brachte, hatte man fie zum. Druck 
fertig gemacht, welches folgender Anfang feiner Borrede nad) der lateinifchen Edition aus- 
weiſet: has adnotationes iam dudum perüffe, putaueram, atque adeo nefcieram „ hoc 
fcriptum adpellatum eſſe adnotationes , donec per fratres, qui afleruarant et adedendum 
parauerant, mihiofferretur. Den Titul hatte man bereits abdrucken laſſen, wie aus mehr 
erwehnten Vorrede ebenfals erhellet. 
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hoͤret. daher fomme es, Haß diefe Ant: thai erſtrecken; noch mit allem gehörigen 
merckungen nur über achtzehn on Fleis ausgearbeiter, und zum Drud 
Druck erfchienen, ob es gleich dem Titul verfertiget worden; fo mus man gleich- 
nach Imuft als ‚0 fie über den sangen wol fagen, daß man darinnen viele heil⸗ 
Evongeliſten giengen, welches letztere der ſame und ſchoͤne Erinnerungen antrifft, 
geneigte Leſer zum beiten auslegen werde, | welche nicht nur den Text; ſondern auch 


— Doch hat es Emtbetus nicht blos Haben manche nöthige Glaubens: und Febens: 


beenden laffen, daß er diefen Anmer⸗Puncten erläutern, So urtheilet mit 
ungen, nachdem man fie wider feinen] Grund Davon der Herr Veit Ludivig 
Willen zum Druck feriig gemacht Harte ‚non Serfendorfe) und fihreibet zinex- 
eine Vorrede fürgefeget; ſondern er hot! temporaneis his ad Matthzum adnota- 
auch: ein und Das andere. über die erſten tionibus reperiuntur, quz et textum 
Capitel hinzu gethan. Denn weil er |egregie explicant, et ſalubria de fide et 
ie ich vorher angeführet habe, ſo iche) fandtimonia continent,welcheser hierauf _ 
Anmercfungen zum Gebrauch feines gu⸗ | mitverfchiedenen Broben bemeifet. Unter 
ten Freunds eigentlich nicht von fornean 
anfieng und fie Bis zum fiebenden Vers Matth. IX, 37.38. von den Arbeitern 
des achtzehnden Capitels fortfaßte; vor-| in der Erndie des Berufs zum Predigt⸗ 
her aber ſchon eine ausführliche. Erklä-| Amt, und eroͤfnet ſeine Gedancken über 
rung des fuͤnfften ſechſten und ſiebenden die Frage: obs erlaubt fen, fich ſelbſt zu 
Eapitels Matthäi heraus gegeben hatte ‚|einem Beruf anzubieten ? Bapin : 2 ge 
fü wurde er erſuchet, uͤm das Weick etz) fchehe diefes aus fleischlichem Sinn und 
was vollitändiger zu machen, fondeclich | Adficht, nemlich aus Hochmuth und Geis, 
die erften Capitel mehr gedachten Evan fo tauge diefes gang und gar nichts, ob- 
geliffeng mit einigen ausführlichen Erlaͤu⸗ wohl derjenige, der auf ſolche Art ins 
terungen zu verfehen, welches er denn | Predigt: Amt gekommen und fich nach: 
auch gethan und gedenckt er defien gleich! gehends befehrer , mit gutem Gewiſſen 
im Anfang bey dem erſten Capitel, darinnen bleiben koͤnne. Suche man 
u Hingegen aus Begierde und Abſicht, 
— nun wohl nach dem, was ich GOtt zu dienen, um ein geiſtliches Amt 
ietzo angefuͤhret Habe, dieſe Anmerckun⸗ |nach, fo wäre daB nach Pauli Zeugnis 
gen eben nicht unter die wichtigſten und 1. Timoth. DI, 1, ein gutes Were, f) 
vollſtaͤndigſten Schriften des feligen Eu: | Merckwuͤrdig ifts auch, was er vondem 
theri zu rechnen find, allermaſſen fie fich | Feg⸗ Feuer folgender mafjen fehreibet : 
‚weder auf dag gange Evangelium Mat: Be ed 


€) in hiftor. Lutheranifin. libr, II. $. 67. p. 187. 
) Diefe Stelle findet man in gegenmwärtiger Edition p. 116. 








andern gedencfet er ben den Worten 
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es iſt offenbahr, daß das Feg-Feuer kommenheit erlangt zu haben, fich faͤlſch⸗ 
eines von den allergroͤſten Graͤueln lich einbilden, und ſpricht unter andern, 
und Wuͤrckungen des Satans ſey. man muͤſſe immer fortgehen und zuneh— 
Und es hat die gantze Welt erſchre⸗ men: nicht ſtille ſtehen: nicht ſicher ſeyn; 
cket und aller Haabe und Güter ver- | noch ſich einbilden, als wäre man ſchon 
fchlungen , und den Pabſt zum Koͤ⸗ gantz erneuert, h)aus welchen und vielen 
nige über alle Könige: ja aud) über] andern dergleichen Stellen erhellet, daß 
Gott und fein Wort gefeget, fin-| in diefen Anmerckungen viel Gutes anzu⸗ 
temal wir uns vor den Pabſt mit|treffen ſey. D Von denfelbigen findet 
feinem Feg-Feuer mehr; als vor; man nun hier in diefem fiebenden Theil 
Gott mit feiner Hölle gefürchtet | einen neuen Abdruck, und zwar nach ver 
Haben: und wir Haben ein groͤſſeres vorhergedachten und von Herrn M. 
Vertrauen in die Losfprechung des Sreiffen verfertigten deutſchen Uberſe— 
Pabſts vom Feg⸗-Feuer; als in die tzung; welche man iedoch vorher, ehe fie 
wahre Losſprechung GOttes von abgedruckt worden, gegen das lateiniſche 
der Hölle geſetzet. z) Nicht weniger) Eremplar, fo 1538. heraus gekommen iſt, 
redet er mit vielem Nachdruck von der| gehalten hat, k) 
Nothwendigkeit der Erneuerung gegen sole 
Diejenigen , welche entweder im Chriften: Auf diefe Anmerckungen folget die 
thuͤm ſtille ſtehen; oder eine groſſe Boll: | Auslegung des a u 
| eben⸗ 





8) P- 267. 

h) p. 324. faq. el, { 2 

i) Da Diefe Anmercfungen fo viel gutes in ſich faflen und mit Nusen zugebrauchen find, mus 
. man fich wundern, daß fie von denjenigen nicht mit berühree werden, welche fonft die 
Auslegungen heiliger Schrift, und. befonders die von unfern Lehrern über das Evangelium _ 
Matthaͤi verfertiget find, erzeblen. So gedenfen nichts davon br. Calop in biblüs il- 
luftrat. nou, teftam. tom. I. p. 142. ob er ihrer wohl in dem adpendic. pædiæ theol. de me- 
thodo ftudii theologic. Erwehnung thut: Joachim Hänge in inititutionib: ftudiitheo- 
log. litterar. p. 499. Joh. Chriſtoph Dorn in bibl. theolog. critic. Zibr. VII. cap. 14. 
6. 10. part. II. p. 376. denen man Nichard Simon in hiftoire critique des principaux 
zommentateurs du nouueau teſtam. cap, 46. p. 684. beyfügen Fan; Hingegen find fie in 
ac. le Zongs bibliothec. facr. tom. I. p. 837. angeführet. 

Es iſt noch zu gedencken, Daß wenn Der felige Lutherus in der Vorrede zu dieſen Anmers 
ungen zu erfennen gibt, wie er eben nicht wünfche, Daß feine Bücher länger; als das 
Jahrhundert hindurch, dem fie gedienet, dauren mögten, der Herr von Sedendorf in 
hiftor. Lutheran. libr. II. $. 67. p. 187. biebey wohl erinnere , man müffe die Befcheiden- 
Beit Lutheri, nach welcher er nicht viel aus feinen Büchern gemacht, nicht misbrauchen ; 
fondern felbige ſich dazu dienen laffen, daß man einen Unterfcheid unter feinen Schriften 
mache und einige öfters; als andere leſe. 


k 


Nur 





| Vorrede. 7 
fiebenden Tapitels Mattbai, von) Martin Luther in 4. on das Eicht, 
welcher Schrift ich dieſe Nachricht er] worauf fie nicht nur etliche. mal beſon⸗ 
theilen Fan. Der felige Eutherus fieng ders nachgedruckt worden, und zwar zu - 
den 9. Novembr. 1530, an, über gedachte] Marpurg 1533. in 8. und zu Wittenberg 
drey Capitel des Evangeliften Matthaͤi 1539. in 4. durch Johann Weiſſen; m) 
vor D, Bugenhagen in deſſen Abwefen=) fondern man hat fie auch in die Samlun⸗ 
heit zu ‚predigen 1), und nachdem er mit gen der deutfchen Schriften Lutheri, in 
diefer Arbeit fertigwar , lies er ſich wohl die Wittenbergifche, n) Jeniſche, o) 
gefallen , daß felbige durch nen Druck be⸗ Aitenburgifche p) und Leipzigiſche q) 
kannt gemacht wurde, wie er Diefes jelbft] gebracht, vergleichen ebenfalls ben dieſem 
in der Vorrede bezeuget und ſchreibet: gegenwärtigen Theil geſchehen ift, fo daß 
ich babe faft gern aefeben, daß die⸗ man bey folchem Abdruck die ietzt ange: 
fe meine Predigten über die drey | führte beyde erfte Editionen von 1532. und 
Gapitel S. Matthaͤi ausgehen, ob|1533. zu Rathe gezogen. Lutherus ſelbſt 
Gott wollte feine Gnade dazu ver⸗ gab dieſe Schrifft in deutſcher Sprache 
leihen, daB ſolche Lehre Chriſti heraus; fie ft aber auch von Vincen⸗ 
moͤgte in rechtem gewiſſen chriſtli⸗ tio Obſopono in die lateiniſche gebracht, 
chen Verſtand bleiben und erbalten und unter dem Titul: enarrationes do- 
werden, u. ſ. w. Solche Auslegung kam difimz et ledtu vtiliſſimæ D. Martini 
das erfte malzu Wittenberg 1532, durch Lutheri, incomparabilis theologi, in 
Joſeph Kiugen in. den Druck, und trat] V. VI. et VII. capita Matthei pro concio- 
unter dem Titul: das fünffte, fechite nibus pronuntiatz et exceptz, nebft ei: 
und fiebende Sapitel ©. Diatthalinigen andern Schriften und Sermonen 
geprediget und ausgelegt Durch D. Lutheri, 1533, 4, r) an das Licht geftellet 
are | worden. 
¶ Dieſes erhellet aus der Aufſchrifft, wie fie indem fünfften Jeniſchen p. 366. und in dem 
‚fünfften Altenburg. Theil p. 807. zu lefen ift, und aus der Nachricht, die Job. Auri⸗ 
faber im andern Zisiebifeben Theil p. 145. gieber, = 
m) Diefe Auflagen find auch angeführt in Yerm. von der Sardt autograph, Luther, rom. I. 
p. 286. 302. 370. und in Job. Chriſt. Olearii Derseichnis der autographor. Luther. 
34. 35. und 40. 
n) in dem vierdten Theil p. t. 
5 in dem fünfften heil p. 364. a 
p) Hier befindet fich diefe Schrift im fünfften heil p. 806; . 
g) fe neunten Theil p. 185 LE 
7) Diefe lateinifche Uberſetzung, wie fie befonders heraus gekommen iff, babe ich felbft nicht 
bey der Hand; fie ift aber auf die Art, wie ich fie angeführet habe, in Yerm. von der - 
Sardt autograph. Lutheri 10m. II. p. 178. berüßrer und kommt auch in der bibliotheca - 
Mayeriana p. 770. vor, Mat hat fie der lateinifcyen MWittenbergifchen Samlung 
der Schriften utheri und zwar deren fiebenden heit p. 1. einverleiber, 
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worden. Sie betrift die herrliche und hat viele ſchoͤne und wichtige Dinge ab: 
vortreffliche Berg - Predigt JEſu Ehri- | gehandelt, als vom Predigt: Amt ‚ von 
fi, Die ver Evangelift Matthäus in den der Wollfommenheit , vom Gebet, vom 
angezogenen Capiteln befchrieden hat, Allmoſen, vom Faften, vom Reid) Got— 
‚und da der Teuffel immer gefücht hat ‚Ites, von den Spaltungen und andern 
ihren wahren Sinn zu verdrehen und zu vergleichen Materien, wie mit mehrer 
unterdrucken,, fo ift eben dadurch der ſe⸗ der Herr von Seckendorff s) zeiget. 
fige Eutherus vornemlich bewogen wor] ——— | 
ven, dieſe Auslegunganzuftellen und den] Dieſer ießt erzehlten Auslegung fie: 
wahren Verſtand der Worte JEſu zu hen gleich an der Seite: zwey Predig- 
zeigen und zu retten. Das gibt er in ten uber das dritte Capitel des Eb⸗ 
der Vorrede zu erfennen und beklagt ſich angeliften Matthaͤi aufdes Fürften 
darinmen , daßder leidige Satan fonder- | yon Anhalt Johannis Sohns Bern- 
lich das fuͤnffte Capitel durch feine Apo-|Hards, Taufe, Es hat folcheder ſeli— 
ſtel fo meifterfich verdrehet und verkehrefige Eutherus zu Deffau, als dem Für: 
habe, daß er eben das Wieverfpiel dar⸗ |ften zu Anhalt, Johann I, der Pring 
ang gemacht, als wenn darinnen Chri⸗ Bernhard war geboren und zur heili- 
ſtus unter andern gewiſſe evangeliſche gen Taufe gebracht worden, t) im Jahr 
Mathfchläge gegeben, wie man fi) im 540. gehalten, und darinnen nach An: 
Pabſtthum einbilder; oder verbothen ‚Imeifung des Textes ſowohl von der Pre- 
etwas eigenthuͤmliches zu Defißen , zu digt und Taufe Johannis; als auch von 
fehwören, ein obrigfeitliches Amt zu fuͤh⸗ der Taufe JEſu Chriſti und der dabey 
- ren, Gericht zu halten, ſich zu ſchuͤtzen geſchehenen herrlichen Offenbarung der 
und zu vertheidigen , wie die Anabapti-|Heifigen Dreyeinigkeit geredet, In eben 
ften lehren, Er ift dahero bemuͤhet gesinemfelbigen Jahr u) find fie nebft einer 
sefen, den wahren Sinn von dem, was andern geiftlichen Rede zum Druck be- 
Chriſtus vorgetragen, darzulegen, und foͤrdert und unter folgender Auffchrifft : 
3wo 
s) in hiſtor. Lutheraniſm. Zibr. IH. $. 13. p. 33. faq. | 
t) Er wurde 1540. den 17. Mart. geboren und hat unter andern Lutherum zum Tauf-Parhen 
gehabt, Man rühmt von ihm, daß er fleißig gebetet und felbft viele Gebete aufgefeget, 
wovon Job. Chriſtoph Beckmann in ber Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt parı, V. 
libr. 2, cap. 16. p. 178. ſq. mit mehrern nachzulefen ift. | 
u) Unter die ſem Jahr werden folhe Predigten gar vecht fomohl in Yermann von der Hardt 
autograph. Luther. tom, II. p. 227. als auch in Job. Chriſtoph Olearii Derzeichnis der 
autograph. Luther. p. 42. angeführet, als in welchem fie auch gehalten worden; Hingegen 
fliehen fie in den Jeniſchen und Altenburgiſchen Theilen, deren Stellen gleich hernach 


follen berüßret werben , unter dem Jahr 1541. dahin fie auch der Herr von Seckendorf 
in hiftoria Lutheranifin. Zibr. II. $. 93. p. 380, rechnet , nicht richtig. | 


erre 










u "Doriede, | nn 9 
Predigten D. Mark. uithert feligen Eutheri zu verfehiedenen malen und 
aufder Rindtauffe des jungen Herr-|auf mancherley Art zuſammen gedruckt, 
kein Bernhards, Fuͤrſten Johann hat man Diefe Predigten ſolchen Sam 
fen von Anhalt Sohn. Au Gegen-| ungen Billig einverlaiber, daß man ſie in 
wärtigfeit deflelben Brudern und |den Wittenbergiichen,x) Jeniſchen,y) 
des Bifchoffs von Brandenburg zu] Altendurgiſchen z) und Leipzigifchen 
Deſſau, Donnerftags und Freytags Theilen a) antriſt. So find fie auch in 
in Ofterw gefiheben; Item ein ſchoͤn das lateinifche von Joh. Fredero b)uͤber⸗ 


Sermon am folgenden Sonntag ſetzet worden und befinden fich in ber 


Quafimodogeniti D. Mart. Luth.| Wittenbergifhen Samlung der Iatei- 
über den Spruch Foh. 20. gleichwiel niſchen Schriften Lutheri. e) Bey dem ge⸗ 
mich der Vater geſandt hat, fo fende genwaͤrtigen Abdruck hat man ſich zu deſ 


ich euch etc. zu Wittenberg in 4. an das fen genauern Einrichtung der erſten vor- 


Licht geftellet worden; es ift aber bey die | bin angeführten Edition von 1540. be- 


fer. befondern Herausgabe nicht geblieben. | dienet. 


Denn da man ie fänttliche Schriften des Ä 
st Burheri Schriften 7. Theil, 6 .V. Nach 


x) Theil IV. p. 539. 
"y) Theil VII. p. 453. 

z) in dem fiebenden Theil p. 430, 
a) in dem zwölften Theil p. 161. 


ih b) Johann Srederus war aus Coeslin gebürtig und ſtamte aus dem berühmten Geſchlecht 


— 


der Freder, ſo in Dantzig florirte. Er ſtudierte zu Wittenberg und bediente ſich nicht nur 
der Unterweiſung des ſeligen Lutheri; ſondern wohnte auch bey ihm im Haus. Nachdem 
ex ſich eine Zeitlang alda aufgehalten, berief man ihn 1537. nach Hamburg als lectorem 
fecundarium theologix am Gymnaſio, und beftelte ihn 1540. zum ordentlichen Drediger 
am Thum dafelbft. Bon dar kam er nach) Strelfund, und denn nad) Rügen und Wis: 
mar als Superintendens und ftarb mit Weib und Kind auf einen Tag, nemlich den ar. 
Decembr. 1562, Da man denn geglaubet, es wäre ihnen Gifft beygebracht worden. Ei— 
ne Nachricht von demfelbigen findet man in Herru D. Jacob Sent. Balthaſars erften 
Samlung einiger zur Pommerifhen Rirchen - Ziftorie gehörigen Schriften p. sı. 
und in der andern Samlung p. 355.1qq. in Joh. Sabricit hiftor. biblioth. part. II. p. 18. Joh, 
Micralii hiftoria ecclefiaftica p. 759. und von feinem Streit wegen der Ordination Habe 
icch in der. Einleitung in die Religions: Streitigkeiten der evangeliſchen Autberi- 
ſchen Rirche part. IV. p. 415. fqg. ausführlich gehandelt. Er Hat verfihiedene Schriften 
Lutheri ins lateiniſche uͤberſehet, und weil er noch mehrmalen vorkommen wird, fo habe ich 
eine kleine Erzehlung von ihm machen wollen. | 


— c) Dieſe lateiniſche Uberfegung befindet ſich in dem ſiebenden Theil der lateiniſchen Wittene 


beraifben Samlung der Schrifften turberi, p. 367. In der. Zufchrifft, welche Sreder 
an die Anhaltiſche Fürften, Johann, Georg und Joachim Gebrüdere gerichtet und zu 
- Hamburg im Monat Febr. 1543. datiret, nenne er $ucherum virum incomparabilem et 
‘ - ‚patremn ſuum in Cluiſſo obferuandifimun. 
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| $,V, [macht , fo zeichnete einer feiner Zuhörer, 
Nach diefen zweyen Predigten er- Johann Sneider, dasjenige, was er 
fheinenvier Schriften, welche das Ba-|anmerckte, auf: brachte fo denn alles in 
ter unfer betreffen und alfo zum fechften | Ordnung und in gehörige Form, und 
Kapitel des Evangeliiten Matthaͤi gehd:|gab die Schrift unter dem Titul: 
ven Die erfte it: Auslegung und | Auslegung und Deutung des heili⸗ 
Deutung des Heiligen Vater Unſers gen Vater Unfers, durch den Ehr⸗ 
Matthaͤi am 6. Capitel v. 9:13. wel würdigen und Hochgelarten Herrn 
ehe von dem feligen Luthero felbft weder | MartinLuthern der heiligenSchrifft 
an das Licht geftellet; noch in diejenige 1 Doetorn , Einſiedler Reformirten 
Form die fie an ſich hat, gebracht tor: | Auguſtiner Ordens ‚in Sachen Bi- 
den; fondern er hat nur gleichfam die | carius, zu Wittenberg im 1517 Jahr 
Materialien dazuhergegeben. Denn als | aeprediget in der Faſten, von feiner 
er 1517. in der Faften- Zeit über das Ba- Schuler einem zufammen nefeßet, zu 
ter unfer predigte, und fonft in -feinen | Leipzig 1518. in 4. heraus. d) Er ſatzte ei⸗ 
Eectionen eine Auslegung dariiber ge: Ine- Zufchriffte) an s ——— 


d) Diefe Edition, fo die erſte iſt, hat Melchior Lotther gedruckt, wie der Titul ausweiſet; 
es wird aber in dem Zaͤlliſchen Theil der Schrifften Lutheri p. 90. gedacht, Daß zu Leipzig 
in eben dem Jahr 1518. noch eine andere; iedoch ohne Benennung des Buchdruckers, her⸗ 

aus gekommen ſey. 

) Weil ſolche Zuſchrifft dem Werck ſelbſt nicht mic beygefuͤget worden und gleichwol geleſen zu 
werden, verdienet, fo wil ic) ſolche, wie fie auch in dem Zaͤlliſchen Theil p. 90. und in 
demDorbericht zum eilften Theil derXKeipsigifeben Samlung abgedruckt worden, gleichfals 
gantz hieher feßen: ou 

. Excellenti viro ac dodtiffimo Chriftophoro Plangk ‚vtriusque cenſuræ Licentiato expertiff. 

-Patrono fuo atque Domino, Joan. Sneider. S. a — 

Cum iam ad annos aliquot, eruditiſſ. Licentiate, tuos mores et integros.et fandtos - 
contemplatus fim , vite tux indudtus fandtimonia, tum etiam humana chriftianaque quo- 
tidiane confuetudinis (quibus omnibus omnia es fadtus) conuerfatione , te plurimum 
amo, colo, venerorque. Credis nimirum Stoicos , homines hominum caufla effe pro- 
genitos, iuftiffime ac religiof. affirmare, vt ipfi inter fe , alii aliisprodeffe poflint. Hinc e- 
nim eft illudmufarum Grecarum: dySewwsos dvdewms douuoviov. Homo hıminiDeus. 
Nihil enim effe Deum aliud vetuftas credidit, quam prodefle mortalibus. Vnde et ho- 
mines, tefte Ladtantio, dii coepti funt nominari. Mortales enim tunc maxime dicun- 
tur deos imitari, cum in confratres benefici fuerint. Hoc fexcentis pre&dixerunt pro- 
phetx craculis; roborauit id dux religionis noſtræ Chriftus: vt fcilicet alter alterum dili- 
gat, ac ei benefaciat. Itaque fie agens chriftianus, qui fecus, chriftianomaftix merito 
cietur. Tu interim, venerande Chriftophore,, chriſtianæ vitæ fpecimen anımo et cor- 
pore caftus, id habes quafi natiuum atque peculiare, vt fuppreflis inopiaque laborant:bus 
cum confilio; tum.reipfa fuccurras, quo vno nihil eft in hac mortalium vita melius, 


/ nobilius 





* x 


ken in Iateinifcher Sprache vor, und her angeführte erfte Leipzigifche Edition 
zeigte unter andern davinnen an, was es von 1518, conferiret hat. ar 


- mit diefer Schrift eigentlich vor eine ee ——— 


Bewandnis habe, und was er dabey ge] Die andere Schrift, welche das Bei- 
than, daß er nemlich folche aus den Lec-| lige Bater unfer angeht und Hier folger, 
tionen und Predigten des unvergleichliz] hat ven Titul: Auslegung des Vater 
chen Mannes Eutheri, feines hochzueh-|unfers für einfältige Lahen, und die— 
renden Lehrers, zuſammen gefragen: ein| fe ift Die eigentliche und völlige Arbeit des 
und das andere von dem feinigen bey⸗ ſeligen Eutheri. Denn da er die vorher 


— gefuͤget und es dahin gebracht, daß man beruͤhrte Auslegung des Vater unſers 


fie in deutſcher Sprache leſen koͤnne. Da⸗ weder ſelbſt zum Druck befördert; noch 
mit war es nicht gaͤntzlich Eutheri Arbeit, in die Form, die fie hat, gebracht hatte, 
‚wie ich ſchon erwehnet habe, und das! mie bereits erwehnet worden, fo achtete 
mogte auch wohl die Urſach ſeyn, war: |er vor dienlich, feine Auslegung feldft aus⸗ 
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Ä 


um man fie nicht in die Samlungen der zuarbeiten und an das Licht zu. flellen, 


deutſchen Schriften Lutheri brachte, wel-| welches er in der vorgefegten kurzen Bor- 
ches erft nachgehends gefchehen iſt, und |rede zu erkennen gibt und fagt: derohal⸗ 


zwar in der Hällifchen £) und Leip⸗ hen ich verurfacht, diß Pater No— 


zigifchen,g) gleichwie auch in dieſem gegen | fer, vorhin durch meine gute Freun⸗ 
wärtigen Theil ein neuer Abdruck da-|de ausgangen, wiederum auszulaf 


von anzutreffen iſt, bey dem man Die — ſen, auf a ic) mid) weiter erklaͤre/ 


obilius atque præſtantius, deoque magis acceptabile. Hoc eft dei templum viuum, 
quod nos ſumus (Paullo teſte), zdificare. Et (vt ceterostaceam, expertus experto loqui- 
' tur) in me non modo fuifti liberalis; fed et liberaliflimus: trecenta enim extant in me 
collata a te beneficia: hominem me tibi ignotumaliquamdiu et benigne et amice fouiſti 
esque amplexatus, atque adhuc foues et amplexaris. Quod cum mecum recogito; nec 
aliquid gratiarum referendarum mihi religuum effe, inuenio, difcutior anime angor- 

. „que mente, Confolatur tamen me tua cum benignitas, tum facilitas, quem non latet, 
quidat,quod poteft, fatis dat? et in magnis etiam voluiffe abunde pulcrum æſtimatur. 
Hinc tibi, qui meum es prefidium, hoc opellum orationis dominicæ explanatorium, 
 yteumque a me elucubratum , exque prælectionibus publicisque proclamationibus incom- 


parabilis viri, Martini Luderi , preceptoris mei non fine honoris pr=fatione appellandi , _ 


qui tot corda, quot Ennius habuifle fingitur,, tum collegi; tum referipfi; pauculaetiam, 
quæ conducere videbantur, adieci addidique, et vt germana lingua legeretur, effeci, 
tibiset dedico et deuoueo , tuoque füb nomine diuulgo, idque vt ingenii mei tenuifimi 
vires, (quoniam .mihi fortuna nouerca eft) gratiarum loco offero, ac quafi pignus et 
ıhnemofinon quoddam mei in te.amoris trado. Vale obferuandifl: patrone. Wittem- 
bergz ,idibus ianuariis anno poft Chriftum natum 1518. 


N EB 9 8) in dem neundten Eheil p-327. 
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ob es m - | alſo 
Wieder Parten möchte einen Dienſt ſteht fie auch in den lateiniſchen Witten⸗ 
erzeigen. Das geſchahe ebenfals im hergiſchen Theilen n) Die Auslegung 
Jahr 1518. und hatte Die erſte Edition ſelbſt iſt an ſich mit der erſtern, die vor 
folgende Auffhrifft:  WUuslegung her angefuͤhret worden, einerley; nur be⸗ 
deutſch des Vater Unſer, fuͤr die greift ſie eine weitlaͤuftigere Abhandlung 
einfaͤltigen Layen. Doct. Mart. Lu⸗ und Ausführunginfih, Sie leget man 
ther, Auguſtiner zu Wittenberg. che fhöne Zeugniſſe der evangeliſchen 
Nicht fuͤr Die gelehrten. Leipzig in Wahrheit wieder das Pabſtthum, ſon⸗ 
4. worauf 1520, noch einige andere diuf⸗ derlich wieder das vermeinte Verdienſt 
lagen gleichfals zu Leipyig in 4. folgten, h) der guten Werke dar; man Fam aber 
Doch hat man fie nicht allein befonders | auch nicht Täugnen , daß verſchiedenes 
gedruckt; fondern auch) den Samlungen darinnen vorfommt, welches der reinen 
der deutſchen Schriften Lutheri einver⸗ | und lautern Eehre nicht vollig gemäs ift; 
leibet, als der Wittenbergiichen, D) Eutherus getrauet fich noch nicht, darin- 
‚der Zenifchen,k) Altenburgiſchen ) |nen das Nofen-Erang:Beten, die Anru⸗ 
und der Reipzigifhen m) welches denn [fung der Heiligen, den Ablasgang zu ver- 
ebenfals mit Der lateiniſchen Liberfegung Imerffen; 0) weswegen er iedoch nicht fo- 
gefchehen if, Denn wie ſelbige befon- wohl zu tadeln; als vielmehr zu entſchul⸗ 

| a digen: 





glich wäre, auch meinen ders an das Licht getreten If: 











h) Man feßenady Hermann von der Sardt in autograph. Luther. tom, I. p, 72. Johann 
Chriſt. Olear ium in dem Derzeichnis der autograph. Lutheri p. 7. alwo drey unter- 
ſchiedene deutſche Editiones, die alle 1520, zu Leipzig in 4. heraus gekommen find, Anges 

uͤhret werden, und die bibliothec. Mayerianam p. 740. SRH 
3) Theil VI p. 32. | | 
-k) im erften Theilp. 69. | 
Mauch in dem erfien Theil p. 76. | 
a) im neunten Theil p. 346. De u 
a) Hier ſtehet fie In dem fiebenden Theil p. 99. unter folgender Aufſchrift: explanatio domi- 
nicæ orationis in latinum verfa ; {ed a reuerendo patre Martino Luthero in vernaculo 
-... pro.fimpkeioribus hicis compofita, und: unter Dem Jahr 1520, mer aber ſolche Uberſe⸗ 
Kung verfertiger, Hi nicht gemeldet, . Won eben Diefem Jahr itt auch in Heren Johann 
Ehrift. Olearii Verzeichnis der autographor. Lutheri p. 7. eine Edition, die zu Leip⸗ 
zig in 4. heraus gefommen angefuͤhret, daß es ſcheinet, als wenn Diefe Die erſte wäre, wies 
2.002. wohlin der bibliotheea Mayeriana p. 740. eine von 1518. in 4. bemercket iſt. TR 
9) Diefes haben bereits erinnere den Herr von Gedendorf in-dem feiner hiftorie Luthera- . 
nifm. angefügtendritten Regiſter, da er unter dem Jahr 1518. diefes Werck recenfirer : 
Herr D. Ehriftian Friedrich Börner in dem Vorbericht zu dem eilften Theil der 
Reipsigifehben Samlung der Schriften Lutheri p. 20. ſq und Herr D, en 
im 
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digen iſt· Man mus auf die Zeit fehen, drey deutſchen Editionen, die zu Leipzig 
wenn er ſolche Schrifft aufgeſetzet hat p) 1520. heraus gekommen, und der Iateini- 
Es geſchahe Das bey dem Anfang der Des] ſchen Uberſetzung angeſtellet. Die dritte 
formation, folglich'zu der Zeit, da ihm | Schrift , welche vom Vater unſer erſchei⸗ 
das göttliche Licht noch nicht in ſolchem net iſt: Kurtzer Begrieff und Ord⸗ 
Maas war mitgetheilet worden, Daß er Die nung aller vorgefchriebenen Bitten, 
paͤbſtiſche Irrthuͤmer völlig und Bittläng:|die als ein Anhang zu der gleich vorher: 
lich Hätte einfehen Einnen, mithin gehört |gegangenen gehöret,, und die vierdte? 
folche Auslegung zu ſeinen erſtern Schrift | Kurze Auslegung des heiligen Ba- 
ten welche er von den letztern zu unter- tee unfers vor fich und hinter ſich, 
feheiden und gang bedaͤchtlich und mit. grof: | fo ebenfals, mie die gleich vorhergehende, 
ſem Mitleiden zu lefen , ſelbſt verlangt hat, | eine gang kurtze Schrift iſt. Es zeiget 
- ‚eben weil ſie noch manches unlauteres und Darinnen Eutherus ſowohl die rechtes als 
irriges aus Dem Pabſtthum an ſich hät: | auch Die'verfehrte Art, das Water unfer 
fen, Setzt man dasjenige, was anftöf | zu beten, da man bey jener folches wor 
fig ift, Bey Seite, fo bleibe fie eine fchö= ſich; oder in der Ordnung; wie Die Bi 
ne und erbauliche Schrifft, und wirddes | ten auf einander folgen; bey dieſer hin⸗ 
her in unferer Samlung mit Nutzen Eon) gegen hinter ſich; oder in ſolcher Ordnung 
nen gelefen werden, zumal da man fie daß man feinen eignen Nutzen oben an, 
richtig abzudrucken , beſorgt gewefen und und die Ehre GOttes zuletzt feße, bete. 
zu dem Ende eine Vergleichung mit den Sie ſteht in den Jeniſchen q) und Als 
| | wa 63 tenbur⸗ 


Ernſt Loͤſcher in den vollſtaͤndigen Reformations-Acten rom, II. cap. 19. p. 579- 
welcher aber die beyden bisher angefuͤhrte Auslegungen des Vater unſers: vie erfte, vie 
Johann Sneider an das Acht geftellet, und die andere, welche Lutherus felbft herausge— 
. geben, nicht gehöriger maflen von einander unferfchieden hat. Der erftern gedenft er 
- auch in eben diefen vollftändigen Reformationsz sten tom. 1. cap 34.p. 728: 
) Es ift noch anzumerden, daß Bier der felige Lutherus durch das. Brode in der vierdten 
Biltte Fein. leiblihes; fondern geiftliches Seelen-Brodt, und zwar das Wort GOttes und 
JEſum Chriſtum verftchet, welches er auch in einigen andern Schrifften netfan, wie 
ob. Senr. Maius in harmenia euangelica p. 564. faq. anmercket, cb er wohl befannter 
maſſen in feinen Catechismis es von dem leiblichen Brodt ausgeleget Bat. Die Mep- 
nung felbft vom geiftfichen Brode ift zwar nach den hermenevtiichen Principien niche fo 
gegründet, wie die andere; fie faſſet aber gleichwol nichts in fich, fo der Aehnlichkeit des 
Glaubens entgegen ftünde- Sie ift auch nicht neu; fondern alt und von den meiſten Kir: 
ehenlehrern angenommen worden, ob jie wohl wegen der Ark des gelftiichen Brodts unter 
fic) ſelbſt nicht einig gewefen, wovon Joh. Eafpar Spicerus in obferuationib,. facr, 
cap. 4. P. 126. und cap. 1O.P. 246, und) Petr, Zorn in opufeulor. facror, tom, 1. p. 465. 
zu lefen find. . Ä = > 
q) im erfien Cheil p. 400, 
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tenburgiſchen Theilen, r) und zwar un- | Sie befindet fich weder in den Wittenber- 
ter dem Jahr 1520, in welchem fie auch giſchen; noch inden Jeniſchen Theilen 
einige mal befonders zum Borfchein Fom- | und daher hat man fie zu erft indie Eig- 
men, s) aus Diefen aber hat man fie in lebiſche u) gebracht; von dar aher iſt ſie in 
die Leipzigiſche Samlung t) gebracht |die Altenburgifche x) und Leipzigi- 
und ben Der unferigen iſt eine Edition von | ſche y) gefommen, aus denen manfie aud) 
gedachtem Jahr 1520. conferivet worden, | hier abgedruckt hat. Unter andern ſtelt 
| - 9 ML darinnen Lutherus vor, mie vechtfchaffe- 
Sofchen ießt erzehlten Auslegungen ne Prediger unter die unmiündigen 
find noch drey Sermonen ; oder Predig- | gehörten und nicht von der Art waͤ⸗ 
ten über gewiſſe Stellen. des Marthäilven, daß ſie herein brachen und austha- 
beygefuͤget, und diefe-befchliefjen die hier ten, als waͤren fie voller Kunſt; fon- 
befindliche eregetifche Schriften über be: | dern fich vielmehr ftelten, als wuͤſten fie 
fagten Evangeliften. Es findet fich von | nichts und gern Unterweiſung annaͤhmen; 
denfelbigen nicht vieles anzumercken, und | bey welcher Niedrigkeit e8 gleichwol auf 
was man etwa von ihnen anführen Fan, das aͤuſſerliche nicht anfomme, Zugleich 
iſt dieſes. Die erſte Sermon ift über bezeigt er feinen Eifer gegen Diejenigen, 
Matth. XL, 25:30. welche der felige£uthe: | die fih in Glaubens - Sachen zu gruͤ— 
rus am fünfften Sonntag nad) heiligen | bein, unterfangens die Lehre von dem 
drey Königen im Jahr 1527. gehalten, Abendmal verkehren und als neue Aria- 
an | ner 





x) in dem erften Theil p. 544  _ er ee. 

s) Sn des Herrn Ölearit Derzeichnis der autographorum Lutherip. 7. ift eine Edition unter 
dem Titul; Sermon vom Bebet und Proceßion in der Ereug - Woche nebſt einer 
Furgen Auslegung des Vater Unſers hinter ſich und vor fich, bemerdet worden, 

welche zu Leipzig 1520. in 4. heraus gefommen, und diefe ift eben diejenige, deren man ſich 

bey gegenmwärtigem Abdruck bediener hat ; zugleich aber ift noch eine andere Auflage von 
eben dem Jahr angeführet. Eben dergleichen kommt aud) in der bibliotheca Mayeriana 
p. 742. vor. In des Herrn von Seckendorfs hiftoria Lutheraniſini ift von Diefer 
Schrifft weiter nichts beruͤhret, auffer daß derfelbigen nur in dem angefügten dritten Re— 
gifter unter dem Fahr 1520. gedacht ift, wie fie fich in den Altenburgifchen Theilen be- 

findet. ONE : 

f) Hr dem neundten Theil p. 374 

u) in dem erſten Theil p. goı, 

x) Th. Il. P679, = ; x 

y) Th, XU. p. 431. Hier hat man fie. nicht mit unter die andere eregetifche Schriften über 

‚ ven Marthaum gebracht; ſondern unter einer eignen Abteilung, welche Luthers Predig⸗ 
ten über befondere Sprüche heiliger Schriffe in fich faſſet, mitgetheiler. In dem diefem 
Theil vorftehenden Innhalt ſowohl; als aud) in dem Haupt⸗Regiſter über alle Theile p. 
23. ift das Jahr 1524, bey der Predigt aber felbit in dem angezogenen Ort das Jahr 1527. 
angegeben, Davon jenes aus Berfehen mus gefchehen feyn. 1 | 
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ner \aufteefen , Daß Daher der Herr gehenden, folglich, da. fie beyde in der 
von Seckendor ff z) von diefer Predigt | Halifchen Samlung zu erft aus einem 
urtheilet ‚ fie fen eine der beften, Die|gefchriebenen Eremplar bekannt gemacht 
andere Sermon ift Über die Worte | worden, hatman bey ihrem Abdruck, der 
Matthaͤi XXL 23. da die JudenChri-| in gegenwärtigen fiebenden Theil gefche: 
ftum fragtensaus waſer Macht thuſt | hen iſt, Feine andere Edition, als eben ietzt 
du das? welche fich unter denjenigen ein | gedachte Haͤlliſche conferiven Finnen. Und 
und zwantzig Sermonen befindet , die £u- |weildarinnen gewiſſe Texte aus dem Mat: 
therus über verfchiedene evangelifche thaͤo abgehandelt find , fü hat manfie aus 
Terxte im Jahr 1537. gehalten und Joh. |den erwehnten ein und zwantzig Predig⸗ 
Gottfried Zeidler aus einem gefchrie: |ten herausgenommen und fie hieher drin: 
‚denen Eremplar, ſo D. Caſpar Guͤt⸗ gen wollen, damit dasjenige, was der fe: 
tela) der ©. Andreas Kirche zu Eisle- lige Lutherus über beſagten Evangeliſten 
ben vermacht, indem Hallifchen Theilb) | Matthaum gefehrieben Hat , fich beſſer bey: 
der Schriften Eutheri zu erft heraus gege- | fammen befinden möge. | 
- ben, aus welchem man fie nachaehends| IR, CANIN; en 
in der Leipziaiichen Samlung c) wieder | Da unter des feligen Lutheri Schriff⸗ 
abdrucken laſſen. Die dritte handelt von | ten fich Feine über den Marcum befinden, 
den zehn Jungfrauen über Matth. die nach ver gemachten Ordnung hieher 
XXV, und hates mit derſelbigen eben die | zu Bringen geweſen, fo kommen nunmeh: 
Bewandnis, wie mit der gleich vorher: |ro Diejenigen, welche des 
| | Den van: 





z) in dem dritten Regifter feiner hiftor. Lutheranifmi ; unter dem Jahr 1527. 
a) D. Caſpar Büttelius war der erfte enangelifche Prediger und Paftor zu ©. Andr. in - 
R Eisleben, und ift dafelbft 1541. geftorben. Lutherus, welcher ihn öfters den Zislebifchen 
 Superintendenten nennet,, hielte viel auf ihn, indem er fich der evangelifchen Sache 
‚ernftlich annahm, und Luthero ereue Dienfte leiftete, befonders in dem Streit wieder die 
Arntinomos und deren Urheber, Johann Agricolam , wie man unter andern aus dem fie» 
benden Theil der Altenburgiſchen Samlung p. 310. 471. aud) aus den Jeniſchen und 
Wittenbergiſchen Theilen fehen Fan. Er bat verfchiedene Schriften herausgegeben, 
und unfer dieſen einen Tractat, deffen Titul iſt: felig neu Jahr von alten und neuen 
Seiten, 1522. 4. barinnen er von der damaligen groffen Reformation handelt , ingleichen : 
| feines Standes und Wefens mannigfaltiger Deränderung Urſach, mit angeseig- 
ter Defänntnis und Rechenfebafft feines Blaubens , Erfurt 1535. 8. in welcher 
Schrifft er von ſich und feinen Begebenheiten eine Nachricht ertheilee, fo auch der Herr 
von Gedendorf in den fupplement. ad indicem 1. hiftoricum feiner hiftorix Luthera- 
nifm. unter dem Mahmen: Guttelius, angemerdethat. 
D) p- 371. fgq. Am Hand zeiget der Herausgeber diefer Samlung, Job. Bottfried Zeid- 
ler, an, es taren ihm dieſe ein und zwantzig Predigten von Herren Ehrenfried Dürr \ 
° ‚©eneral: Superintendenten der Graffhaffe Mannsfeld, überfendet worden. 2 
€) in dem zwölften Theil p. 589. % 
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Ebvangeliſten ucaͤ in ſich faſſen. Es ſind und ausgelegt durch den hochgelehr: 
derſelben ſieben, und darunter ſteht die ten Martinum Luther, Auguftiner 
Auslegung des Magnificat aus dem Ordens, in welchein lernen moͤgen 
eriten Capitel Lucaͤ v. 46. big 55. zu Fuͤrſten und Herrn, wie fie fich in 
erft, welche Eutherus 1521. verfertiget ihrem Stande halten follen, zu Wit: 
hat. Den 2lnfang diefer Arbeit machte fenberg in 4, zum erften mal heraus, e) 
er zu Wittenberg, ehe er feine Reife nach | und wie hierauf andere Auflagen’ gefok 
Worms antrafe, und wie er hierauf nach | get; alſo hat man auch Diefe Auslegung“ 
der Wartenburg bey Eifenach zu feiner | den Samlungen der deutſchen Schriften 
Sicherheit gebracht wurde, faßte er in Eutheri Billig einverleibet. Sie ſteht in 
dieſem feinem Pathmo das Wert fort | der Wittenbergifchen,d Zenifchen,sy 
und brachte es vollends zu ſtande. ) Es] Ultenburgifchen h) und Leipzigi⸗ 
kam ſolches in dem beſagten Jahr 1521, ſchen: i) iſt auch von Joh Lonicerok) 
unter Dem Titul: das Lobgeſang der in die lateiniſche Sprache uͤberſehet und 
heiligen Jungfrauen Mariaͤ, ges in die lateiniſche Wittenbergiſche Thei 
nannt das magnificat, verdeutſcht lle I). gebracht worden. Die Zuſcheffft 


d) Solches erhellet aus Lutheri epiſtol rom. J. p 328. 333. 349, und iſt auch daraus in dem 
) erften AMtenburgiſchen Theil p. 756. und in Yugellini Zintonii RR —— 
- Fathmo Lutheri $. 32. Pp. 39. angemerdet worden. et 
e) Es ift diefe erfte Edition in Zerm . von der Zardt autograph. Luther. fo. IT. p. 84. 
"and in Joh. Chriſt. Olearů Derzeichnis der autographor. Luther, P- 11. Angeführet, 
fYALHr VE. pP. 10. | | ar | 
eg) IH. lLp. 350 
h) im erſten Theil p. 755. | RR 
Din den neunten Theil p. 376. ee — u 
RK) Weil Diefes Job, Loniceri noch mehrmal in der Hiftorie der Schriften Lutheri wird zu 
gedencken feyn, fo mercke hier von demfelbigen an, daß er zu Arthern in de Sraffchafft 
Magnsfeld 1499. geboren: zu Erfurt und Wittenberg fkudierer: zu Strasburg und eis 
nigen andern Drten gelehret ; zu Marpurg Profeflor der hebraͤiſchen und griechifchen 
Sprache, und denn auch der Thologie gerefen , und dafelbft 1569. geftorbens ©. Aufler 
dieſer Schrift des feligen Lutheri von welcher wir hier reven, hat er noch) andere von ihm 
in die lateiniſche Sprache uͤberſetzet, die fünfftig vorfommen werden. Eine-Nachriche 
von ihn findet man in Paull. Freheri theatro virorum eruditione claror. p. 218. Mel: 
chior Adami vitis germanor, philofoph. p. 115. oh, Tilemann, genannt Schends 
vit, profeffor. theolog. Marpurg, p. 76, And. Bil. du Pin bibliothequ, des auteurs fe- 
parez de la communıon de P eglife romaine, tom. ]. part. 2. P. 450, Job. Fabricu hift. 
. „biblioth. part. I. p. III. wiewohl diefe und dergleichen Scribenten die Schriften Sucherf 
welche Zonicer ins lateiniſche gebracht, niche ordentlich; noch Binlänglich erzehlen, j 
)) imfäntften Theil p 75. unter dem Jahr 1525. da fie zu erft Heraus kommen, Die erſte 
Edition iſt in biblioth. Mayeriana p. 761. angeführer, 
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hat Eutherus an Hertzog Joh, Friedrisjin den erften Jahren der Reformation 
chen zu Sachſen gerichtet? felbigeden 10. | aus dem Pabſtthum noch angehangen, 
Markt, 1521. datiret und ſich darinnen ei-|redinenund in Betracht deffen, was vor⸗ 
nen unterthänigen Gapellan des Her⸗ her bey der Auslegung des Bater unfers 
Bog8 genennet, Am Ende bittet er die erinnert worden, ihn deshalben entfchul- 
Mariam um ihren Beyſtand und fchrei-| digen mus, zumal da er hierauf gar bald 
bet: Die zarte Mutter GOttes wolle! ſolchen Irrthum fahren Iaffen und der 
mir erwerben den Geift, der folchen | Drarianifchen Abgoͤtterey, welche in der 
ihren Gefang möge nüßlidy und Roͤmiſchen Kirche getrieben wird, mit 
gründlich auslegen, E. F. G. und| Nachdruck wiederfprochen hat.ım) Legt 
uns allen beilfamen Verſtand und! er in eben diefer Schrift ben Gelegen⸗ 
löbliches Leben daraus zu nebmen!heit, da er die Worte Marid: meine 
und dadurd im ewigen Leben loben | Seele erhebt den Herren und mein 
umd fingen mögen dies ewige Ma⸗ Geiſt freust fih Gottesmeines Hey 
gnificat: das helfe ung GOtt, mwel-|landes erklävet, dem RNenſchen drey 
ches man denn unter die Schwachheiten | Theile, Geiſt, Seele und Leib ben, und 
die dem feligen Euthero beym Anfang und | beruft fich zugleich auf ı, Theſſ. V, 23, 
-  Butheri Schriften 7. Tbeil ar. 


m) Das hat er in der kurtzen Auslegung des ave Maria gethan, welche zu den Schrifften 
von 1522. gezehlet wird. Denn in derfelbigen ſchreibt er ausdrüclich: Hier it zu mer- 
den, daß ja niemand fein Dertrauen und Zuverficht ftelle aufdie Mutter GOttes, 

oder ihre Derdienfte. Denn folche Zuverficht gebuͤhret alfein GOtt, als der eini- 
ge hohe Bortesdienft; fondern daß man durch fie und durch die Binade, fo ihr ge— 
geben ift, GOtt preife und dande, und fie nicht anders Iobe und Tiebe, denn als 
die von GOtt folche Büter aus lauter Bnaden, ohne Derdienft erlanger hat, wie 
fie felbft befennet im Magnificat. Da fiehet man , daß Lutherus den irrigen Wahn 
vom Marien-Dienft und von der Verehrung der Heiligen überhaupt bald eingeſehen und 
=... fahren laffen. Er hat demjenigen, was er in der Auslegung des Magniftcats von dem 
Dienſt dee Mariä gefchrieben hatte, ſchon in dem Jahr drauf felbft wiederfprochen und 
nachgehends feinen Eifer gegen die päbftifche Berehrung der Heiligen zum öftern bezei- . 
get, folglich Hat man in dem fo genannten curiöfen chrift-catholifchen Eatechismo aus 
den Büchern Cutheri gezogen, Den man 1722. wieder gedruckt, p. 23. auch bey Diefem 
Punct boshaftig gehandelt, daß man das eine angeführet; das andere hingegen wegge- 
laaſſen, wie mit mehrern Herr D. Samuel Schelwig in der Catechismus Reinigung 
-P. 124. fgg. und Herr Joh. Ulrich Hildebrand in der Abfertigung des ſo genannten 
euriöfen Ehrift-catholifeben Catechismi p. 47. gezeiget. haben. Sonſt befindet ſich ge» 
dachte Auslegung des ane Maria im dristen Theil der Rirchen-Poftill p. 797. nach 
der im Jahr 1737. mit meiner Borrede befonders heraus gekommenen Edition, weswegen 
man folche Bier bey den eregetifchen Schriften über den $ucam nicht mit eingerücker hat, 
wie in den andern Samlungen der Schriften Lutheri, auch in der Leipzigiſchen, und 
zwar im neunten Theil p. 375. gefchehen ift. Lateiniſch ift fie im fiebenden Theil der 
Wittenber giſchen lateiniſchen Schrifften Lutheri p- 129. anzutreffen. 
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ſo weiſet gleich die Erklaͤrung, welche ertige Samlung gebracht. In dem gedach⸗ 
hievon beyfuͤget, daB er bey dem Men⸗ ten Haͤlliſchen Theil. ſtehen fie unter 
fehen den Geift und die Seele Feines wer| dem Jahr 1524. und hat der Herausge- 
ges fo unterfiheide, wie es Die Fanatici ber, oh. Gottfried Zeidler, am 
auf eine irrige und ungereimte Art zul Rand angemereket, daß er. fie aus der 
thun pflegen. n) Allem dem, was ich Bibliothee zu ©. Andreaͤ in Eisleben be: 
ietzo von Diefer Schrift gefagt habe , the] Eommen habe. Hierauf findet mandrit- 
ich Billig. noch dieſes hinzu, daß ben dem|tens die Difputation über Luc, VII, 
Abdruck, der in gegenwärtigem Theill 47. welche zwar in den lateinifchen Thei- : 
gefehehen ‚ eine Bergleichung mit der vor-|len;.q) aber bisher noch in keinem der 
her berührten erſten Wittenbergifchen deutfchen geftanden, und iſt ießo zu erſt 
Edition angeſtellet worden. - von Herrn M. Johann Gottgetreu 
g.IX. Miller, der bey dieſer neuen Edition 
Nach der Auslegung des Magnificats der fämtlichen Schriften Lutheri vielen 
| folget unfer den eregetiichen Schrifften ruͤhmlichen Fleis mit anwendet, in die 
über den Eucam vors andere: Sermon |deutfche Sprache uͤberſetzet worden. Die 
über Luc. 2.6, 21. vonder Belchnei-|vierdte hier fich befindliche Schrift iſt ei⸗ 
dung : item: eine geiitliche AusleIne Sermon vom Eifer der Apoſtel 
‚gung. der Zeichen-in Sonne, Mond| wieder die Samariter Luc. und 
und Geſtirn welche zuerft in dem Haͤlli⸗ die fünffte ebenfals eine Sermon über 
Shen Theil o) befannt gemacht worden; | den S pruch Luc. XI, 35. laſſet eure 
‚aus diefem aber hat man fie ſowohl indie Lenden umgürtet fenn, welche beyde 
| en) als auch in die gegenwaͤr⸗ | geiftliche Reden fich unter den 7 ges: 
dachten - 


68) Menn man des feligen Lutheri Worte gnau erweget, fo wird man Deulich — dab er 
den Beift und Die Seele eines Menſchen nicht vor zwey unterfchiedene Subſtantzen aus⸗ 
giebt; fondern fie nur in Anfehung gewiſſer Eigenfchafften und Wuͤrckungen unterſcheidet. 
Berfhiedene haben diefes bereits angemerckt- und ihn vertheidiger, ale Samuel Ebri- 
ftian Teuber in moderato iudicio de quæſtione theologica: an dentur tres partes homi- 
nis eflentiales? p. 34: ſaq. Yenr. Wideburg in difput. de tribus partibus bominis $. 45. 
nebſt andern. Man thue hinzu, was der Herr von Sedendorf in dem dritten Regifter 
| feiner hittorix Lutheranifin. unfer dem Jahr 1521. von dieſer Schrift — anfuͤhret. 
0) P: 417. 
.p) im ziölften En. 324. 

g) Diefe Difpuration über die Worte: br find Diet Sunde Bobo: denn fie bat viel 
geliebet, Zuc. VIE, 47. ift 1535. in lateinifcher Sprache zum erſten mal an das Licht ge- 
treten, welche Eoition eben diejenige iſt, deren man fich bey der deutſchen Uberſetzung 
bedienet hat. Es befindet ſich ſelbige auch lateiniſch in dem erſten Wittenbergifchen 
Theil p. 393. und in bein —— —— P. 509. der lateiniſchen —— a 
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dachten ein und zwantzig ‘Predigten be- | meiften Capitel vorhanden, melche zum 
finden, die aus dem Eislebifchen gefchrie: | Theil nunmehro folgen, nicht der Zeit 
Benen Exemplar zu erſt in ven Haͤlli⸗ nach, wie fie der felige Mann gehalten 
fehen ) Theil und aus dieſem nieder in | hat; fondern nach der Ordnung, wie die 
die Reivzigiiche Samlung s) gebracht | Capitel diefes Evangeliften auf einander 
worden, Diefen hat man fechftens und |Fommen,x) Zu erft erfcheinetdie Aus— 
ſiebendens noch) zwey andere Sermonen legung Des erſten und zweyten Ca⸗ 
hbeygefuͤget nemlich vonder Zerſtoͤrung pitels Johannis, welche aus zwantzig 
Serufalems über Luc, XIX, gr. u. f.| Predigten beſtehen, die Lutherus 1557. 
welche Predigt Lutherus den 13. Auguſt und 1538. zu Wittenberg vor D. Foh. 
3531. gehalten t) und von der Zufunfft Bugenhagen,auh Pommern genannt, 
Chriſti und denen vorhergehendengehalten hat. Joh. Aurifaber Hat fol: 
Zeichen des jüngften Tags uber Luc. | che zu erſt in der Eislebiſchen Samtung 
- XIX,25.0.f Die 1532. adgeleget worden, u) |der Schriften Eutheri y) andas Licht ge⸗ 
Bey beyden hat man die Driginal-Edi- ſtellet und folgende Uberſchrifft vorgefeger: 
kionen zu Rathe gezogen und das abzu⸗ etliche Capitel S. Johannis des Ev- 
druckende Exemplar mit denfelßigen ver- |angeliften, als das erſte, andere , drit⸗ 
glichen. = te und vierdfe,ausgelegt und gepredi- 
a 9x get durch den Mann Gottes, D. Mar⸗ 
Uber den Evangeliften Johannem tinum Luther, als D. Johann Bu- 
hat der ſelige Lutherus fleißig geprediget genhagen Pomer, Pfarrherr zuWit⸗ 
und find feine Auslegungen noch uͤber die tenberg in Dennemard gezogen war 
a | er ietzt 





r) p· 396. und 383. & £ | 
5) im zwölften Theil p. 604. und sor. m. 
1) Es ift diefe Predigt zwar 1531. befonders in 4. heraus gefommen, mie aus des Herrn Joh. 
2 Ebhrift. Olearii Derzeichnis der autograph. Lutheri p. 33. zu erſehen, und ſolche erfte 
Edition bey gegenwärtigen Abdruck gebraucht worden; fie ift aber in Feine Samlung der 
deutſchen Schriften Lutheri kommen, auſſer in die Zaͤlliſche, da fie p. 363. ſtehet, und. 
aus Diefer in Die Leipzigiſche, 100 fie im zwölften Theil p. 503. anzutreffen ift. 
u) Diefe Predigt ift im Jahr 1532. da fie gehalten worden, zu erft ans Licht getreten. Man 
hat fie nachgehends den Samlungen der Schriften Lutheri einverleibee, als der Jeni- 
ſchen V. p. 502. der Wittenbergifchen IV. p. 480. der Altenburgiſchen V. p. 1006. 
und der Leipzigiſchen XII. p. 313. Lateiniſch ftehe fie aud) in den Wittenbergiſchen 
Theilen VO.p.320. | | 
x) Was Lutherus über den Johannem gefchrieben, mercfet Sriedr. Adolph Lampe in pro- 
-  legomen. comment. in euangel, Ioann. Zr. II. cap. 5. p. 265. überhaupt an weiches 
auch in Job, Albert. Sabrigit centifol. Luther, cap. 68. p. 191. geſchehen iſht. 
y) im andern Theil p. 393. u ERS LEN : 


+ 
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1c. jet von mir, Johanne Aurifabro] zu Wittenberg uͤber den gedachten Evan 
Kst. Georgi Rorarii,M, Grego: | geliften Johannem 1537. und 1538. b) 
ri Soliniz) und fonft noch aus einem | gehalten-hat, wiewohl die Erflärungdes 
gefchriebenen Exemplar, fo in des andern Capitels ſich erfi vom. zwölften 
Heren Michaelis Eoelii, a) Pfarr | Bersanfangt und Lutherus Die erften eilf 
herren zu Mansfeld Liberey ift befun-| Berfe weggelaſſen hat, weildarinnen das 
den worden, mit Fleis zufammen ge⸗ Evangelium enthaltenift, fo man am an⸗ 
bracht. In ſolcher Uberſchrifft wird dern Sonntage nach Epiphanias zu er: 
zwar gedacht , als wenn fich Die Ausle- | Eläven pflegt, welche Urſach er ſelbſt 
gung tiber Die vier erften Capitel Johannis im Anfang anzeiget und fagt: den An— 
exftrecke ; ſie geht aber nur über diebey-| fang dieſes Capitels Habt ide neulich 
den erften Capitel. Lutherus hat fie in|gehöret : fo prediget man jahrlidy da- 
den Predigten angeftellet, welche er vor| von auf den andern Sonntagnadh 
D. Bugenhagen bey feiner Abwefenheit Epiphanid : darum ſo ifts — 
Noth 


) Gregorius Solinus war Pfarrer zu Tangermuͤnde, den Lutherus in einem Schreiben 
van ihn, fo man im ſiebenden Altenburgiſchen Theil p. 721. antrift, feinen treuen 

Bruder im Herrn. nennef. a N 
a) Er verlies die pabftifche Religion und war zulegt Decanus und Paſtor zu Mannsfeld, 
| alwo er. 1559. geftorben. Die leichen-Predigt, die er bey dem Abfterben Lutheri den 20. 
Febr.1546. zu Eisleben gehalten, frift man nicht nur in deffen deutfchen und von Eyria- 
„ 0 Spangenbergen 1565. herausgegebenen Schrifften p. 226. fondern auch in dem ach⸗ 

teen Ultenburgifcben Theil p. 853. an. nt 
b) Diefe beyde Jahre, in denen Surherus folche Predigten gehalten, find ſowohl inden Eis⸗ 
lebiſchen; als auch Altenburgiſchen Theilen angegeben, fo daß er 1537. über das erite 
und 1538. über das andere Capitel geprediget, und weil er das vor D. Bugenhagen, da 
er nach Dännemarc gegangen war, gethan hat, fo trift diefes auch mit der Zeit ſoicher 
Reiſe überein. . Denn eben in dem befagten Jahr 1537. verfchrieb man ihn von Witten- 
„berg nach Daͤnnemarck, alwo er die Reformation bewercfftelligte: eine Kirchen-Drdnung 
ſchrieb, die oͤffentlich eingeführer wurde: den König Chriftian den dritten und fieben lu— 
therifche Bifchöffe inaugurirte und fich überhaupt als einen getreuen Gehuͤlffen Lutheri er- 
wieſe. Da aber von $uthero auch über das fechfte, fiebende und achte Capitel Kohannis 
Predigten vorhanden find, deren ic) hernad) gedencfen werde, und Job. Aurifaber in 
dem andern Eislebiſchen Theil p. 145. meldet, Lutherus habe fie vor D. Bugenhagen 
in den Jahren 1530. 1531. 1532. gehalten, fo läffet fidy nicht fagen, mie es fommen, daß 
diefe leßtere Predigten ehe; als die erftern über. die beyden erften Capitel aefchehen find. 
Man wird ſich auch nicht fo gleic) in Lutheri Worte finden Fonnen, mit denen er. auf fols 
gende Art den Anfang feiner Yuslegung über das erfte Capitel macht: ich weis nicht, 
wo cs unfer Herr Pfarrherr, D. Pomer, mit ſeiner Predigt in den Evanageliften 
Johanne gelaſſen bat, welchen er auf den Sonnabend geprediget: ich kanng auch 
bey niemand erfahren. Derohalben wil ich gleich fo mebr gar drein greifen. und 
von fornen den Evangeliften Jobannem auszulegen, anheben, - 


feriret. 
von Sad e) daraus gemacht 


RR in — ehften Theil p. 





vorrede | 21 


— daß ih. ietzt davon handle und son der Arbeit ſelbſt fol gendes Ir: 
und die Zeit vergeblich zubringe. |theil überhaupt gefället: quanta in his 


Aus den Eistebifcyen Theilen hat man 
diefe Auslegung in der Altenburgi 
fihen ©) und. Leipzigiſchen Samlung d) 
abgedruckt, welches denn auch hier ge- 
ſchehen, und man bat eg dabey bewen 
ben laſſen mürjen, daß man nurdie Eis: 
febifche und Altenburgifche Edition eon- 
Einige Auszüge hat der Herr 





1122. und 1340. 


concionibus fit pietas, eruditio, or⸗ 
thodoxia in articulis arduis et üibtilit. 
fimis de naturis et perfonaChrifli, et 
in iis populo explicandis facilitas et 
hmplicitas, id vellem, vt ii, quibus 
Lutheri incomparabilia dona ignota; 
aut non fatis zflimata fünt, lectionis 
experimento difeerent.f) 


€ 3 $.RL. 


bar in dem neundfen Theil p- 405. Wenn in Job. Alb. Sabricii centifol. Luther. cap. 68. 
asp 107: angeführet wird, daß ſich Lutheri Auslegung über das erfte Capitel Johannis auch 
in dem Zaͤlliſchen Theil befinde, fo iſt dieſes ein Verſehen, indem daſelbſt p. 451. nur 

eine Predigt über Job. Lı- 14: anzutreffen iſt, von welcher gleich mit mehreren foll ge- 


Dacht werden, 


e) in hiftor. Lutheranifin, Zr. III. 6. 61. p. 166. 


f) Weil die Auslegungen , welche der felige Lutherus über den Johannem verfertiget, aus 
auter Predigten beffehen; feibige aber bier ‚nicht als Predigten abgetheilet find; noch am 
Rand hat bemerckt werden Fonnen, wenn eine iede gehalten worden und mo fiei in der an 
einander fortgehenden Auslegung angehe, fo wird nicht undienlich feyn, wenn ich beydes 


uf folgende Art anzeige: 


| a Predigten über das erfte und andere Kapitel Johannis: 


I. Predigt am Sonnabend nad; vifit. Mar. 1737. =» Gun 
I, > a nach Margaretha = =. .,5% 

II. P s nach vineul. Petri den ar Ann = 80 
W. = „ nach Saurent. > 124. 
ME, = - nad) Marien Himmelf. den 18: Aug. 163. 
v1. s - nach Bartholomaͤi den 25. Auguſt 196. 
VI = am erften Septembr. s a e 236.. 
VII. - = am Sonnabend nach Erucis = = 278: 
IX. 2 am funffzehenden Septembr. = a 297. 
X. » am Sonnabend nach Srancifi = 5 333: 

XI. = am Sonnabend nah St. iucä Tag = TEN SAGE 
X. 3 =» nad aller Heiligen Tag a 378 
XII. ⸗ ⸗ nach Eliſabeth * 404» 
RIVER, nach Andrea ° ⸗ 331. 
ach Nicolai = 3 440. 

SR VE. P =» nah" Antoni 481 - 
XVII = ⸗ Cap. 2 s © 


nach Doroth. 


XVIII. 
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. XI. ‚Dem Haliichen Theil i) wieder abge: 
Auſſer pieferegtergeßften Auslegung druckt, vermuthlich aus einem Verſehen, 
der beyden erften Capitel Johannis find daß man ſich nicht beſonnen; oder nicht 
noch einige beſondere Predigten da, wel gewuſt wie ſolche Auslegung bereits in 
che von dem feligen Euthero über gesoiffe den Cislebiſchen und Altenburgiſchen 
Texte des erſten Capitels beſagten Evan⸗ Theilen ſtehe, indem man ſie ſonſt in den 
geliſtens geſchehen ſind und nunmehro der Haͤlliſchen Theil nicht wuͤrde gebracht 
Ordnung nach folgen. Denn es erihei- haben als welcher nur ſolche Schrifften 
net: eine andere Auslegung uͤber Joh. von kuͤcher⸗ in ſich begreifet, die ſich in 
1, v. 1:14. ſo die Predigt iſt Die er 1542. den andern Samlungen nicht befinden, 
zu Wittenberg am Weynachten in der In der Leipziger Samlung k) hat 
Pfarr : Kirche gehalten und darinnen ge-| man fie befonders gefeßet und am Ende 
zeiget, das Sind JEſu, fo zu Bethle⸗ der Auslegung über beyde erften Capitel 
hem geboren und in der Krippen gelegen, | Sohannis beygefuͤget: auch Die Zuſchrifft, 
fen nicht allein Marien; ſondern auch des welche hier weggeblieben war, in dem 
ewigen Vaters Sohn, wahrer GOTT | Supplement 1) nachgeholet; welche 
and Menich in einer Derfon unzertrenn- man Bingegen in dem gegenwärtigen fie- 
lich, Es lies ſolche Franciſcus Schar:|benden Theil unferer Samlung bey der 
ſchmied 1562. beſonders drucken und Predigt billig gelaſſen und dieſe gleich 
ſatzte eine Zuſchrifft an den Rath zu Wei: |der Erklärung des erſten und andern Ca⸗ 

da vor, in welcher er meldete, daß er ſie pitels Johannis beſonders angedruckt. 
nebſt andern Predigten vor etlichen Sah: | 
ren aus den Büchern M. Georg Roe— Nach Diefer Predigt erfcheinen vier 
rers abgefihrieben habe. Joh. Aurifa-|andere, welche ich zuſammen nehmen und 
ber hat fie Hierauf dem andern Eislebi⸗ |mit einander recenſiren wil, weil eben 
fchen Theil g) einverleibet und bey der nicht viel bon denfelbigen wird zu erinnern 
Auslegung des erften Cap. Johannis gleich ſeyn. Die erſte davon iſt ein Sermon 
nach dem 14. Vers eingeruͤcket, welches uͤber den Spruch ob. Lv. 16. dar⸗ 
auch in der AltenburgiſchenSamlung h) innen das Zeugnis Johannis des Taͤu⸗ 
auf ſolche Art geſchehen iſt; beſonders fers von Chriſto abgehandelt und erlaͤu⸗ 
aber hat man ſie nebſt der Zuſchrifft in tert worden, und die andere ein Ser⸗ 
mon 

— Predigt am Sonnabend nach vincul. Ken $.34. 
=. nah EINER E ⸗ — 
xx den 16. Mertz 1558. 
8) p- 438. e8 iſt aber hier die gedachte Zufcheifft an en Kath nd Weide Forgefe. 


h) im fechften Theil p. 1179, alwo erwehnte Zufchrifft auch fe — 
i) p. 451. k) im neundten Theil p. 536, 





| . Deren 23 
mon vom Lamme Gottes 30h. 1,29. ſiebenden Theil wieder abgedruckt, 
Man hat fie beyde aus den vorhin ge⸗ Nicht weniger zeiget fich hier eine Dre 
dachten ein und zwantzig Predigten Lu: |nigt über Den Spruch Joh. 5. 0.39, 
‚theri, deren gefihriebenes Erempfar D. 40. 43. ſuchet in der Schrifft «. 
Ca par Guͤttel der ©, Andreas Bir| welche Eutherus zu Halle in Sachfenden 
bliothec zu Eisleben vermacht, genom⸗ 5. Auguft 1545. gehalten hat. Sie ift 
men, und fie befierer Ordnung wegen nach deſſen Todt von M. Matthia 
hieher gebracht, da fie fonft in der Haͤl⸗ Wandel,r) damaligen Predigern zu 
liichen m) und 2eipzigern) Samlung,| Halle an das Eicht geftellet worden, 
109 man erwehnte Predigten beyfammen und zu Wittenberg 1546. in 4, heraus 
gelaſſen, mit unter den andern ſtehen. gekommen ,s) worauf man fie in die Je: 
Auf diefe folger: Kurge Erklaͤrung der inifche, OD Wittenbergifche, w Alten⸗ 
Worte Johann. I, v. 29734. welche in hurgiſche x) und Reipzigifche Theiley) 
den Seniichen o) und Altenburg: |gebracht; hier aber bat man bey dem 
ſchen p) Theilen anzutreffen iſt, mit ei⸗ Abdruck die angeführte erſte Edition con: 
ner am Rand befindlichen Anmerckung feriret. et 
daß Eutherus folche ſelbſt mit feiner ei⸗ GR. 

genen Hand gefhrieben habe; aus die) Wie die ießt erzehlte Schriften aus 
fen aber hat man fie ſowohl inder Leip⸗ kurten und einzelnen Predigten uͤber ge- 
ziger Samlung; q) als auch in dieſem wiſſe Terte Johannis; nach geſchehener 








m) p. 399. und 308. | | 

- n) im zwölften Theil p. 607. und 606, er | SUN, 
0) im andern Theil pP. 377- 

‚p) To. U. p.493. | 
q) im neundten Theil p. 543. ; | — 
r) Matthias Wandel war von Hammelburg in Francken gebuͤrtig: ſtudierte zu Witten: 

berg und genos Lutheri Unterweifung. Machdem er vorher in der Schule gedienet, wur» 

de er Daftor an der Moris-Kicche zu Halle und Hierauf Probſt zu Kemberg, da er denn 

1571. geftorben. Auſſer der ietzt angeführten Predigt Lutheri hat er noch einige andere 

N von ihn herausgegeben. Sein Sohn gleiches Namens ift Profeffor der Hiftorie zu - 
—Wittenberg geweſen und hat auf Befehl Herzog Sriedr. Wilhelms Lutheri Yaus- 

| Poſtill in die lateinifche Sprache überfeger. Der Bruder, Andreas Wandel, ift Bür- 
germeifter zu Hammelburg geweſen, und fan man von diefem die unſchuldige Nach— 

zichten 1712. p. 755. ſqq. und von beyden Joh. Albert Sabricium in centifol. Luther. 

cap. 85. P- 758. lefen. / R Ä 

s) Diefe erfte Edition ift in Hermann von der Sardt autograph. Lutheri tom, I. p. 490. 

und Joh. Chriſt. Olearii Derzeichnis der autograph. Luther. p. 52. angeführer, 

t) im achten Theil p. 284. - u) in dem pieröten (heil p. 573. 

- x) Theii VIEL p. 474. y) im zwölften Theil p. 178. 





a Porrede. 
Anzeige beftehen ; alſo folget nun ein Sohannes zu Sachlen erlaube und Bu⸗ 
gröfferes und wichtiger Stück, wenn genhagen wäre den 20. Octobr. von 
- man folches nad) feinem Zufammenhang| Wittenberg dahin abgereiſet. Zu deſſen 
anfichet, nemlic) die Auslegung des Abweſenheit Habe Lutherus deſſen Som: 
fechften, fiebenden und achten Ga-|tags- Mittwocjens- und Sonnabends⸗ 
pitels Johannis, womit es eben die| Predigten übernommen: den Mittwo- 
Bewandnis, twie mit der vorher vorge] hen Das fünffte, fechite und fiebende Ca⸗ 
kommenen Auslegung des erften undan-|pitel Matthaͤi erkläret ; den Son 
dern Eapiteld, hat, Sie beftehet aus|abend aber in dem Johanne, darüber 
fauter Predigten, welche Eutherus vor Bugenhagen zu predigen angefangen; 
OD. Bugenhagen in den Jahren 1530.|forfgefahren, fo daß er den Sonnabend 
1531. und 1532, gehalten, als dieſer nach| nad) Allerheiligen 1530. die erfte Predigt 
Luͤbeck, uͤm daſelbſt die Kirchen Nefor-| über das fechfte Capitel gehalten und wie 
mation Horzunehmen und ind Werck zu er diefe Arbeit bis ins Jahr 1532, fort: 
richten, auf Verlangen reifen müfjen. | gefeßet; . alfo fen er bis auf das neunte 
Sie fangen fich vom 26. Vers des fech-| Capitel Johannis gekommen. Solche 
ften Capitels an und gehen Dis auf das Predigten wären zuvor im Druck nie 
neunte Capitel. Joh. Aurifaber hat| ausgegangen; abervonigm, Fohanne 
ſie zwerft in dem andern Eislebifchen| Aurifabro, aus den gefchriebenen Buͤ 
Theil z) durch den Druck bekannt ges] chern des M. Viti Theodor, M. Gevr- 
macht und eineEurgehiftorifche Nachricht] gii Rorarii, M. Antoni Eauterbachs 
vorgeſetzet, in welcher er meldet, als im und Philippi Fabricii, die folche Eurher 
Jahr 1530, die apferliche Reichs⸗ Stadt|ro nachgefchrieben Härten, genommen, 
Zuͤbeck die evangeliſche Lehre, wie ſie von in Ordnung gebracht und dem gedachten 
Luthero wieder an das Licht geſtellet wor⸗ andern Eislebiſchen Theil einverleibet 
den, angenommen und waͤhrenden Reichs⸗ worden. Aus dieſem hat man ſie in der 
Tags zu Augſpurg von der Kirche und Altenburgiſchen a) und Leipziger :b) 
Univerfität zu Wittenberg im D. Bu⸗ auch in gegenwaͤrtiger Somlung wieder 
genhagen gebeten, damiterihre Kirche abgedruckt. c) — 
reformirte, fo habe dieſes der Chur-Fuͤrſt/ er le REN: 
— a) im fuͤnften Theil p. 615. b) im neunten Theil D. 544. 
*84 auch bey She rei, ie —— vorige über ö% beyden arte Capie Bor 
hannis in gegenmärtigem Abdruck nicht bemercket ift, wenn eine iede gehalten worden und 
wo fie in diefer aneinander hangenden Auslegung angebe, fo Fan dieſes Durch folgendes 
Verzeichnis erſetzet werden: PN 
- Predigten über das fechfte Tapitel Johannis. 
ea er en ee at 
5 3 = a ® u & 2% 


III. 





— 


ã— 2; 


SOHN oh. 6.0.29. das iſt Gottes Werk, 

Nun find noch zwey von denen in daß ihrandenglauber,den er gefandf 
diefem Theil enthaltenen Schriften hat, welcher eine der mehrmalen gedach⸗ 
übrig, Deren ich gedencken mus, Die ten ein und zwantzig Predigten iſt, die 
eine —* ein Sermon uͤber den Sprud D.C Guͤttel der ©. Andreas Bibliothe⸗ 
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RETTET ze: nad Egidi Sera N BBB. 
XL - * natiuitatis Marie 147. 


Predigten ül über das achte Tapitel Johannis. 


1 m am Sonnabend vor Michael 133. ⸗— — 
=: nah Michaell 


= P Er nad) dem 7. Sonnt. nach Trinitat. 7 
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zu Eisleben vermacht hat / und ſich in dem Haͤl⸗ 
kifchen Theil dy und in der Leipziger Sam⸗ 
lung e) befindet; die andere aber beſtehet ‚aus 
einer Eugen Erklaͤrung des Spruchs Jo: 
hannis cap. VI. v, 37740. Solche Ausle- 





sung hatfutherus in lateiniſcher Sprache 


abgefaffet und an feinen treuen Gehuͤlfen im 
Werck der Nefoemation, Den Beorgium 
Spalatinum, gerichtet, fie aus dem 
Schlus derfelbigen zu erfehen. Denn in dem⸗ 
felbigen heift eg: hec, mi Spalatine, vt an- 
- Sam, latius ferutanditibi, aceipe. Video er 
egomultaalia; fednoneftotium, vtmeto- 
- zum illis dare poflım. Occupatiflimus enim 
fum. In eben diefer Sprache hatman fie den 
Tateinifchen Tenifchen Theilender Schriff- 
sen Lutheri £) einverleibets aber nicht ehe in 
deutſcher Sprache gehabt, bie fie der, Herr 
M. Joh. Jacob Breiff indiefelbige überfe- 
get, und folche Überjegung in die Leipziger 
Samlungg) gebracht worden. Das find nun 
die Schrifften Lutheri, welche im gegenwaͤrti⸗ 
gen fiebenden Theil begrieffen find, und Die ich 
zu erzehlen gehabt habe. Da diejes gefchehen 
iſt, fomacheich billigden Schlus, wenn nur 
vorher noch zwey Puncten erinnert find. Das 
eine ift, daß man ſich nicht zu verwundern, 
warum verichiedene Predigten Des feligen Lu⸗ 
eheri uber gewiſſe Texte der Evangeliften hier 
Jena, den 5. Hprilızar. 








VIE Predigt am Sonnab. 
Val cz 

IX. / — — 
X. =. am Sonnabend 


Kl. una rn 
XI les 


i nach 
d) p. 387. ” 
£) Im erſten Theil p. 


nad dem aı. Sonnt. nach Trinit. 6.-132 
=... nachdem 29. Sonnt. nach Trinitat. 155, 
nad) dem 24. Sonnt. nach Trinitat. 173, 
nach Andrea = 24 2.19% 
nad) dem erſten Sonnt. des Adv. 204. 
nach Dorothea 13: > 
Erg Oculi ee = 
e) in dem zwölften Theil p. 595. 
207. unter Dem Jahr 1518. 


N Vorrede, 


weggeblieben find , indem dieſes uͤn deswegen 

geſchehen iſt, weil darinnen der Text nicht or⸗ 

dentlich erklaͤret worden, und ſie daher zu den 
eigentlich ſo genannten exegetiſchen Schrifften 

nicht wohl zu bringen geweſen; ſie werden aber 
inzwiſchen kuͤnfftig in dieſer Samlung noch 

erſcheinen. Das andere betrift die zu verſchie⸗ 

denen malen in dieſer Vorrede angezogene und 

von D. Guͤtteln der S. Andreas Bibliothec 
zu Eisleben vermachte ein und zwantzig Pre⸗ 
digten, welche man anfaͤnglich beyſammen zu 
laſſen, willens geweſen; damit aber dieſer 
Theil nicht zu ſchwach werde, hat man einige 
daraus mit hinein gebracht und dieſes uͤm de⸗ 
ſto ehe gethan, weil ſolche Predigten unter ſich 
keinen Zuſammenhang haben und eben nicht 
zuſammen gehoͤren. Da ich nun dieſes noch 
erinnert, mache ich den Schlus, und wuͤn⸗ 
fche, GOtt wolle den Segen, den er in Die 
Schriften Putherigeleget hat, auch bey die⸗ 
ſem Theil zum Hey! vieler Seelen reichlich 
offenbahren um desjenigen willen, den er als 
den groſſen Hirten der Schaafe von den Tod⸗ 
ten ausgefuͤhret durch das Blut des ewigen 
Teſtaments, das iſt, uͤm unſers theuerſen 
und allerliebſten Heylandes, JEſu Chriſti 
willen, welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen. 


Joh Georg Walch. 


221. 
242, 
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II. Auslegung des SEvangeliften 
Johamis 
A Auslegung des erſten und zweyten 
Capitels Johannis 
darinn vorgeſtellet wird 


Cap. 
1. 123%, das Zeugniß des inch 
Johannis von Chrifti Gottheit 
1393 


a) daßer das Wort des Vaters 
b) daß alles durch Chriſtum ge⸗ 
geſchaffen 141 


©) daß in Ehriffo das Leben fey 1425 
d) daß Chriſtus das Licht der Men⸗ 
ſchen ſey 1427 
I. zb. das Feuaniß Johannis des 
Evangeliften von Chriſti 
Menfchheit 
a) erſtes Stuck diefes Zeugniſſes 
darinn Johannes der Taͤufer u 
deſſen Amt beſchrieben 
b). anderes Stuͤck darinn Chri⸗ 
fing als dag waschaftige und 
einzige Licht geruͤhmet w vird 
ecy drittes Stuͤck, darinnen das 
doppelte Kommen Chriſti vor⸗ 
gelegt, nebſt dem Schatz, ſy 
rn Ehrifi Kommen bereitet . 


1497 
er.) 5* Stuͤck, dorinnen die 
Menſchwer dung Chriſti vorge⸗ 
wird 1542 
e) funf⸗ 


1445 


1488. 





$ funftes Stuͤck, von hei Dr 
fenbarung 
Er 3b. das Senanif Johannis — 
Taͤufers von Chriſto 
1 überhaupt 5* 
2) beſonders 
a) das erſte Stuͤck dieſes Zahuiſes nn 








by das andere Stuͤck ..1589 
©) daß dritte Stuͤck 1591 
a) das vierte Stuͤck 1604 
e) das fünfte Stück 1618 
£) das ſechſte Stuͤck 1637 
2) das fiebente Stück 1651 
h). da achte Stuͤck t sun 165321]: 
-W, Th. 2) der Berufund Kundſchaft 
einiger Jünger SE 1671 
; ..b) das Geſpraͤch JEſu 
— Nathanae 1690 
Cap. 2. ) Chriſti Reiſe und Aufen · 
halt in Capernaum 1724 
b) Chriſti Reiſe nach Jeruſa⸗ 
und was er daſelbſt ver⸗ 
richtet - 1729 
sr Bine andere Auslegung. über Joh. 
©, L v. 1214, mit Der 





Zuſchrift een ei Scharfhmieds 1820 | 
vor Chriſto dem Sohn Gottes und Maria 
oder von Chriſti Gottheit und Menſch⸗ 
heit; it. vonder Vereinigung der zwo 
Naturen in Chriffo 


1828. 
C Sermon Über denSpr uch Job. — MW | 


darinn 
ein Benni Johans des Taͤufers — 
Chriſto 
D Sermon vom Lamm GOttes, — | 
| C.1. 2.29. enchält 
— „en Zeugniß 3 3. des Taufers von Chriſto ) 1854 
E Burʒe Erklarung der Worte ob, 
&8.0.29734. begreift 
IR: Zeugniß Johannis von Chriffo 1860 


F Dredige über-den Spruch Job, sh 


2,39. 40 43. handelt‘ 

von dem rechten Forſchen in der heiligen 
Schriſt, Cork, und das ewige — 
ben darinn zu finden 


864 | 
G Atem * ſechſten, fiebenten | 


und schten Capitels Johannis; 
enthalt 


alt des fiebenten Theis, der — der Schriften Yucheri, 





"€. 6. ein Geſprach Chriſt mit den —— * 
ra * ſeinen Juͤngern; und 


12H. * Corii Anrede andieFüden p. 1896 
—— b) der Juͤden doppelteFrageund 


Chrifki ‚Doppelte Antwort = 1917 

c) der Juͤden Verlangen und 
Lhriſti Antwort 1948 
n Th. a) der Juͤden Murren 2013 


b) gi Antwort auf diß Dun 


11.3.2) ie Süden Zank u. Aergerniß —53 
b) Chriſti Verantwortung 2095 
IV. Th. ⸗ dag Aergerniß einiger Juͤn⸗ 
ger, nebſt Chriſti Antwort 2137 
er by Chriſti Frage und der Juͤn⸗ ’ 
der Antwort 2184 
7 ——— Geſchichte, fo ſich mit 
Chriſto über feinem Prebigen zuge⸗ 
———— 
a) die erſte Geſchicht 
by die andere Geſchicht 
©) diedritte Geſchicht, halt in ſich Chris 
de Reife nach Jeruſalem, und wie — 
Juͤden wider ihn trotzen 233 
d) die vierte Geſchicht Chriſti . { 
yraͤch mit den Juden 
e) die fünfte Geſchicht Die Rede, 3* 
Chriſtus gehalten am letzten Tage 
des Feſts 2314 


2212 


| PD fechite Geſchicht das Vezeigen 


der Juͤden gegen JEſu Predigten 
— die ſiebente Geſchicht: die Ruͤckkehr 
der ausgeſandten Knechte, und wie 
ihnen die Phariſaer begegnet 2353 . 
h) die achte Öefchicht, Nicodemi — 
mit den Pharifsern 
8. a) die Geſchicht von einer See: 
rin ſo zu Chriſto gebracht worden 2385 
8) das Oeprän) und Rede — 
den Juͤden 
M Sermon über den Spruch) Jobs. 6, 
9,29. handelt 
von Glauben an Chriſtum, als 
dem ſonderlichen Merf SHittes 2360 


an 


I Kurze Erxklaͤrung des Spruchs 


Job. 6. 0. 37720. enthält 
ein Stuͤck der Ant vort Chrifkiim dem, 
Geſpraͤch mit den Juden ° 2566 
D, Marz 
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Auslegungen 
iiber den rnreing Matthaum. 


‚A. Anmerkungen 


uͤber den Evangeſten Matehaum. 


Anno 1538, 
Ans Deutfehe überfeßt 
dorch M. Johann Jacob Greif. 


| Innhalt der Vorrede. 
Von Biefen Anmerkungen überhaupt, und von den Büchern, ß uͤber die heilige 


Schrift geſchrieben werden. 


I. Yon denen Anmerkungen überhaupt. III. Yon den Büchern, ſo über die heilige Scheift 
1. Was es mit denenfelben für Bewandniß hat 1. gefchrieben werden. 
1. Worum Lutherus es für unnoͤthig gehalten, meh⸗ 


* Lutheri Abſicht bey feinen Schriften 2. 
2. ob dieſe Anmerkungen mit Luthert Willen ans tere Bücher über die heil Schrift zu fhreißen 4.5, 
Licht getreten 3. 2. 06 durch die vielen Bucher, fo über die heilige 
ge wie und warum in dem Titul diefee Anmerkun⸗ Schrift gefchrieben werden, mehr Schaden ober 
gen mehr veripecchen, als gehalten worden 3.4 mehr Nutzen geſchafft wird 4. 5.6. 
Lutheri Schriften 7 7. Theil, 8, Mars 





$ - — 


D. Wartin Luthers Vorrede — 


D. Martin Luther an den andächtigen Leſer. 
z a 





5 L " derum in Händen, und zwar iſt dieſelbe 
Ch habe in denen Gedanken groͤßtentheils dermaſſen erlaͤutert, daß ein 
geftanden, daß dieſe Anmer⸗ eder — ‚er nur fromm iſt und Fleß 
Fungen verloren gangen, und anwendet,) ſich felbft in der heiligen Schrift, 
\ alfo auchnicht gewußt, daß ohne meine ‚Bücher, weiden und feine See⸗ 
} man dieſe Schrift Amer; le Davon fett machen Fann. enge 
Eungengenennet hat, bismir | 3 —— geſchieht es eben nicht mit 
ſelbige Durch gute Freunde, die ſie aufbehalten meinem Willen und auf mein Anregen, 
und zum Druck ausgefertiget, uͤberbracht cat diefe gegentoartigen Anmerkungen ang 
wurde. Denn es hat mit felbiger diefe Ber Licht geftellet werden; fondern ich muß es 
wandniß: Einem guten Freunde zu Gefal- nur fD gefchehen laſſen, weil es meine gu⸗ 
fen, der damals über den Matthäum laß, ten Sreunde haben swollen. Welches auch 
habe ich bey Tifche, weil ich fonft Feine die Sache felbft ausweiſen wird, Indem es 
Zeit hatte, ettvag aufgefchriehen, damit er keine vallftandige Auslegung über den ganzen 
Materie zu feinen Sectionen hatte. Im uͤbrie Matthaͤum iſt. “Denn dergleichen wuͤrde 
sen aber bin ich nichts weniger, als die- || verfertiget haben, wenn id) hätte An- 
ſes, vermurhend geweſen, daß dergleichen merkungen uber den Matchaum (wie der 
Gedanken follten zum Druck aufbehalten bereits gedruckte Titel von Diefem Werke 
werden. Denn man hat Bücher gnug |autet, und alfe mehr verfpricht, als das 
und die Menge, forvol von alten alsneuen, | Buch In ſich Halt.) herausgeben wollen. 
daß ich es alfo gar gerne kann gefchehen laf- Allein, gleichwie ich von ohngefehr zu diefer 
fen, wenn meine Bücher verloren ge, | beit kam, da gedachter gute Freund bes 
hen, were reits uber das achte Capitel Taf: alfo habe 
"2, Ich bin von meinen Widerſachern |1D auch mit ihm bey dem achtzehenten Ca⸗ 
mit Gewalt darzu gensthiget worden, dag | Piel aufgehöret. Daher koͤmmt es, daß 
ich mich habe müffen ans Licht wagen: je-| die Anmerkungen nur über jehen Eapitel 
doch habe ich darbey Feine andere Abfiche| im Druck erftheinen, ub es gleich dem Ti⸗ 
gehabt, alsdaßich, vermögemeiner licht tel nach lautet, als ob Die Anmerkungen 
und Amts, die Studiofos zu denen Ducl- uber den ganzen Evangeliften giengen; 
Ien Ku a ee Fa fuͤh⸗ — | : 
ven möchte. Und mich duͤnkt, ich habe die⸗ 4. RXerowegen wirdder geneigte Leſer di 
femmeinem Amte, durch GOttes Gnade, i D fes aan — — 
eine ſolche Gnuͤge gethan, daß es nicht oh⸗ Titel zu viel enthalten, und an ftatt des 
ne allen. Gegen geweſen. Denn man hat Sanzen nur ein Stück davon erſcheinet, und 
nunmehro die “Bibel felbft, foreol in he |foIches meinen guten Freunden zu gute ha⸗ 
braͤiſcher, griechifcher und lateiniſcher, als ſten: von mir mag er denken was er voill, 
auch in unſcer deutſchen Sprache, wie | Denn ich halte es ferner für überfüßig, 
or un 






"A. der Anmerkungen über den Kvangeliften Matthaͤum. ge 
und ich achte mich fire untüchtig, noch meh⸗ die Kirchenvaͤter, die Concilia, zuletzt auch 
rere Schriften über das heilige Bibelbuch | die Decrera, Gophiften und Menfchenune 
‚heraus zu geben, als welches nunmehr un⸗ flath ohne Ende, zu lehren und zu lernen 
ter dem Scheffel des Pabſtthums herfuͤr ge⸗ genoͤthiget wurde; bis endlich der Spruch 
zogen, uud auf den Leuchter geftellet ift, Daß) Seremia ce. 2, 32. erfullet wurde: Wein 
es vor fich felbjt heller als die Sonne, allen, | Volk vergiffet mein ewiglich. Dieſes iſt 
die zum Haufe EHrifti eingehen, leuchtet. die Urfache, warum sch nicht eben wünfehe, 
Und wenn wir die Sache vecht überlegen | daß meine Bücher langer, als dieſes Jahr⸗ 
wollen, fo find jeßo weit, weit mehr Bucher | hundert. hindurch, Dem fie gedienet haben, 
als Lefer vorhanden: und es gibt auch jetzo dauren mögen. GOtt wird zu andern Zei⸗ 
noch Deverjenigen weit mehr, Die da ſchrei⸗ ten auch feine Arbeiter fenden, gleichwie ee 
ben, als derer, Die da fernen; alſo, daß, | allgeit gethan hat. 
da viel Büchermachens Fein Ende ift, Cwiel 
Salomon Pred. am 12. v. 12. Darüber flaget,); 6. Derowegen fol ein jeder unter ung 
u befürchten ſtehet, es werde in Furger Zeit dahin fehen, daß wir alfo ſchreiben, Iefen, 
Die Menge derer Bücher, fo die beftennicht | Tehren, lernen, damit wir nicht darbey die 
find, die geringe Anzahl dever guten unter⸗ Bibel gar bey Geite fegen, und uns aufs 
. Drücken ; auch felbft die Bibel endlich wierIneue mit denen Kirchenvätern, Lehrern, 
derum verdunfelt, und unter einen weit un⸗ Conciliis, Decreten, Artikeln, Decreta- 
glücklichen Scheffel, als der vorige gewer | lien, und mit der. fehadfichen Grundſuppe 
fen, gebracht werden. von Menfchenfasungen, und Meynungen 
5. Alfo fehen wir, daß es nach der Apo⸗ uͤberhaͤufen. Mir dürfen nicht, erſt an 
fiel Zeiten ergangen ift. Diefe hatten die] fremden, fondern wir koͤnnen an unferm eis 
Bibel ans Licht gebracht; aber indem ihre genen Schaden Flug werden. Der HEre 
- Nachkommen die Bucher ohne Maaſſe haͤu⸗ regiere und erhalte uns in der Reinigkeit 
feten, haben fie es endlich dahin gebracht, und Cinigkeit des Glaubens und feines 


daß Die Kirche, anftatt der Bibel, Die Lehrer, | Worts, Amen. 


as erite Kapitel, 
Innhalt. 
ER 2 Don Chriſti Geſchlechtregiſter. is 
* Mas Lutherum bewogen, ben Anfang des Evangelüi 5. warum das Geſchlechtregiſter Chriſti aufgezeichnet 
Matthäi mit Anmerkungen zu vermehren ı. 5.6 a 
8. Wo man fich Raths erholen kann wegendes Ge: | 6. warum Abraham und David allein angeführt wer⸗ 
ſchlechtregiſters Chrifti 2. den in diefem Gefchlechtvegifter als Stammvä- 
3. warum die höchft genaue Unterſuchung Diefes Ge⸗ ter des Meßik 7. ae 
ſchlechttregiſters zu vermeiden ibid. 7. Unterſchied dieſes Gefchlechtregifters vondem, das 
3. warum der Evangeliſt auf eine ungefünftelte, Art Eucas defchreit. 8. 9 
diß Sefchlechtregifter abhandelt 3. 8 wie dig Gefchlechtregifter voll beiffamer Lehre und 
‚g. was bey der Abhandlung diefes Geſchlechtregiſters Unterricht iſt ıo. 
>. zum Grunde, muß gelegt werden 4. 9. wie diß Geſchlechtregiſter voll Troft iſt u. 
— A ⸗ | IE Diß 
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6 AnmerEangen Gber den Evangeliſten Matthaͤum Cap. u 7 
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v. . iß iſt das Buch von der Geburt SE-tift geboren IJEſus, der da heiſt Chriſtus. 
D km ‚der. da ift ein Sohn Da-|v. 17. Alle Ölieder, von Abraham bis auf Da— 
vids, des Sohns Abraham v. 2. Abra-] vid, find vierzehn Glieder. Von David bis 
ham zeugete Iſaac, Iſaac zeugete Jacob, auf die Babylonifche Gefaͤngniß find vierzehn 
Jacob zeugete Juda und feine Brüder. | Glieder. Bonder Babyloniſchen Gefaͤngniß bis 
v. 3. Kuda zeugete Pharez und Saram von | auf Chriftum find vierzehn Glieder, - v.18. Die 
der Thamar.  Pharez zeugete Hezron, Heron | Geburt Ehrifti war aber alfe gethan. Als Ma- 
jeugete Nam. 2.4. Nam zeugete Ami⸗ ria, feine Mutter, dem Joſeph verfrauef war, 
nadab. Aminadab zeugere Nahaflen. Va: Iehe er fie heimholete, erfand fihs, daß fie 
haflon zeugete Salma. v.5. Salma zeu: | ihwanger war vom Heil. Geifl. v. 19. Jo⸗ 
gete Boas, von der Nahab. Boas zeugete ſeph aber, ifr Mann, war fromm, und wollte 
Obed, von der Ruth, Obed zeugete Iſſe. ſie nicht rügen, gedachte aber fie heimlich zu 
v. 6. Jeſſe zeugete den König David. Der)verlafen. v. 20. Indem er aber alfo 
König David zeugere Salomon, von dem Wei: | gedachte , fiehe, da erfchien ihm ein Engel des 
be des Uriä. 9» 7. Salomon zeugete HErrn im Traum, und fprach: Joſeph, du 
Roboam. Roboam zeugere Abia. Abia zeu: | Sohn David: Fürchte dic nicht, Mariam, 
gete Affe. v. 8. Aſſa zeugete Joſaphat. dein Gemahl, zu dir zu nehmen. Denn das 
Joſaphat zeugete Joram. Joram zeugere D- Fin ihr geboren ift, das iſt von dem Heil. Geiſt. 
ia. v. 9. Oſia zeugere Jotham. Jo⸗ v. 21. Und fie wird einen Sohn gebären, deß 
tham zeugete Achas. Achas zeugefe Ezechia. | Namen follft du JEſus Beiffen; Denn er wird 
‘9.10, Ezechia zeugete Manaſſe. Manaffe zeugete fein Volk felig machen von ihren Sünden. 
Amon. Amon zeugere Joſia. v.ır. Sofia |v. 22. Das ift aber alles gefchehen, auf daß er⸗ 
zeugefe Jechonia, und feine Brüder, um fuͤllet würde, das der HErr durd) den Prophe- 
. die Zeit der DBabylonifchen Gefängniß. ten gefagt hat, der da fpriht: ©. 23. Sie⸗ 
v.12.Nach der Babylonifchen Gefängnißzeugete | he, eine Jungfrau wird fchmanger feyn, und 
JechoniaSealthiel. SealthielzeugeteZorobabel. |einen Sohn gebären, und fie werden feinen 
913. Zorobabel zeugete Abiud.  Abiud Namen Emanuel: beiffen, das ift verdolmer- 
zeugete Eliafim, Eliakim zeugete Afor. ſchet: GOtt mit uns. v. 24. Da nun Jo—⸗ 
dv. 14. Mor zeugefe Zadoch. Zadoch zeugete ſeph vom Schlaf erwachte, hat er, wie ihm 
Achin. Achin zeugete Eliud. v. 15. Elind des HEren Engel befohlen hatte, und nahm . 
s zeugete Eleafar. Eleaſar zeugete Mathan. fein Gemahl zu fi. : ©. 25. Underer- 
Mathan zeugete Jacob.v. 16. Jacob zeu: kannte fie nicht, bis fie ihren erften Sohn ge- 
gete Joſeph, den Mann Maris, von welcher |bar, und hieß feinen Namen JESUS. 
—— ie | den; ſo erforderten nur Diefe Vier erften Car 
hbin erſucht worden, den Anfang | Pitel einige Ausarbeitung , daß fie denen 
=) des Svangelii Matthäi mit etwas | Übrigen ahnlich fahen. Aber weder Muſe 
9J weiclaͤuft gern Anmerkungen zu | Noch mein Wille verſtatten bey mir nicht, 












2 vermehren damit nicht dieſes ſchon | Dierinne , auch nicht einmal meinen guten 
aͤngſt gedruckte Buch gleich bey dem erften | Sreunden, zu willfahren. Jedoch, damit 
Anblick fo zerſtuͤmmelt ansicht treten möchte. ich etwas thaͤte, fo habe. ich nur dieſes ein⸗ 
Und da fonften , nach anderer Gedanken, das | 19°, zum Anfang des erften Capitels, bey 
fünfte, fechfte und fiebente Capitel von mir fügen wollen, | a 
"bereits weitlauftig genug (und, nach mei⸗ Fuͤrs erfte, fo find die Geſchlechtsregi⸗ 
nem eigenen Urtheil, weitlaͤuftiger, als ich| fter ſchon von andern fleißig genug abgehan⸗ 
willens geweſen,) waren abgehandelt wor⸗ BEN 
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delt — und 2: man, auffer dem! dern, ſowol überhaupt als Infonderheit, ver⸗ 
n dlone und denen alten, Harn Philippum geblich. Denn wenn Diefes zum, Grunde 
Melanchthonem und Johannem Brenz gelegt wird, daß Chriſtus, der Koͤnig und 
tium in ihren Tabellen davon nachfchlagen. Prieſter, vom Stamme Juda Eomme, ſo 


Aus diefen Fann man ſich Raths erholen, faͤllt das Levitifche Prieſterthum ganzlich ü= 


wenn man von diefer Materie Dem Dofke bern Haufen. Undalles ift falſch, was fih 


‚etivas vortragen will. Denn eine höchft die Juͤden, es fey was es, wolle, von ihrem 
‚genaue Unterſuchung aller Geſchlechtsregi⸗ Levitiſchen Pieſterthum ruhmen daß es ewig 
ſtier bat auch St. Paulus verboten , ges währen folle: ſintemal Chriſtus, der König 
fehmweige, daß er hätte haben wollen, daß |und Vriefter , wenn er auch ‚nach, dem irri⸗ 


‚man dabon lehren füllte ; Denn er fpeicht: sen Wahn derer Juͤden) Einftignoch kom⸗ 


Sie bringen Fragen auf, die Fein Ende |menfollte, dennoch ihr Levitiſches Prieſter⸗ 


haben, a f nd unnuͤtze, ı Tim. ı, 4. thum aufheben, und an deffen Statt treten 
Sit. am 3 wurde, weil gefchrieben ſteht Pſ. 10, 43. 


128% ke Evangeliten haben fich daran be⸗ Du bift einDriefter ewi glich. 
gnuͤgen laſſen, wenn fie auf eine ungekuͤnſtel⸗ 5. Derowegen bat Matthaus gleich i im 


te, jedoch) deutliche Weiſe zeigeten , daß Anfange die Juͤden Iehren wollen , ihr Gotz 


° Chriſtus von Abraham und David herz desdien jt, Driefterthum und Königreich habe 


kaͤme. Denn fie fehen auf die Verheiſſun⸗ |nunmehro fein Ende erreichet, indem er alſo⸗⸗ 


sen GOttes mehr, als auf die genauefte bald beweifer, daß der Menfeh, JEſus von 
Ausrechnung der. C Siever. € Es iſt aber Chri⸗ Nazareth, (von welchem fie nicht allein wuß⸗ 
ſtus nicht dem Nahor oder dem Haran, tten, daß er kommen, war, fondern den fie 


welche des Abrahams Brüder waren, ı Mof. auch creuzigten,) der Ehrift fen, nemlich der 


2,26, fonderndem Abraham, und war ihm | Sohn Davids, des Sohns Abraha. Zum 
allein, verbeiffen worden. daͤchſt die⸗ wenigſten konnten Die Juͤden das nicht leug⸗ 
ſem ift er nicht dem priefterlichen, oderirgend |nen, Daß Diefer Menſch, JEſus, aus dem 
einem andern Stamme, fondern allein dem Stamme Davids, des Sohns Abrahä ſey. 
David und deſſen koͤniglichen Stamme ver- | Denn dieſes ſetzet Matthaͤus ganz ſicher, 
heiſſen worden: damit der Heil. Geiſt lehre⸗ [auch aus ihren eigenen Geſchlechtsregiſtern, 


te, daß das Levitiſche Prieſterthum nicht uͤber zum voraus. Aber darauf dringet er ſon⸗ 


Thetum hinaus dauren wuͤrde, als welcher derlich, daß ebendiefer FFESUSder Chriſt 
‚der kuͤnftige Prieſter ſeyn und von einem ſey, auf den fie, als auf den. Verheiſſenen, 
andern Stamme, nemlich des Davids, her warteten. 


kommen ſollte; wie davon Die Epiſtel an die 6. Derohalben, wenn auch gleich die 


Hebraͤer hackch handelt. vangeliſten keine Gefchlechioreo ſter verfer⸗ 
4. Derowegen iſt dieſes genug, wenn ſtiget hätten, fo waͤre es doch bey den Juͤden 
man aus dieſen Geſchlechtsregiſtern weiß, gewiß geweſen, daß JEſus von dem Stam⸗ 
daß — aus dem Stamme Davids me Davids, des Sohns Abrahaͤ ſey. Je⸗ 
des Sohns Abrahaͤ, hergekommen fey. [doch haben fie die Gewohnheit ihres Volks 
Henn Diefesvefteftcher, fo ift dev unendfiche Jeinigermaflen beobachten wollen, damit fie 


Streit, von allen Serötehrlinien und Glie- Inicht En das Anſehen siben, als ob u | 


die 


> 


1o 
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die. Gefchlechtsregifter entweder geringe) gamen Welt. Eben diefes ſagen auch nach⸗ 


fchäßten, oder felbige ganz und gar fuͤr falfch 
hielten, und alfo das Anfehen der Bucher 
Derer Könige und Mofis verachteten, in wel⸗ 
chen, wie es fcheinet , die Geſchlechtsregiſter 
aus dergleichen Abficht mit Fleiß find be- 
fchrieben worden. - 
"7. Demnach yiehet Matthausden Abra⸗ 
ham und David allein als Stammvaͤter 
an, als welchen zweyen allein die Derheif- 
fung von Ehrifto in felbigem Volke geſche⸗ 
ben iſt, ıMof. 22, 18.2 Sam. 7,12. Denn, 
Daß eben diefer Chriftus Durchden VPeibes- 
ſaamen dem Adam verheiffen worden, ıMLof. 
3, 15. felbige Verheiſſung iſt aufferhalb die⸗ 
fen Volke und dem Saamen Abrahaͤ; und 
deßwegen hatten fie fich Dadurch zunichte be⸗ 
wecgen laſſen. Deromwegen, da Matthaus 
Feine Abficht auf diefes Volk alleine gerichtet 
hat, fo dringet er auf die Verheiſſungen, fo 


gehende alle Propheten deutlich, und eben _ 
die Verheiſſung, fo dem Abraham gefchehen, 
erFläret e8 zur Gnuͤge, wenn es heißt: Ale 
Völker follen in deinem Saamen gefeg- 
net werden, ıMof. 12,3. Nas wird hier 
ausgefchloffen? Alle Volker werden ja dar⸗ 
innen begriffen. Dieſes allein wird ausges 
ſchloſſen, daß Abraham nicht durch den 
Saamen aller Völker; fondern im Gegen, 
theil, ale Bölker durch den Saamen Abra- 
hä follen gefegnet werden. Iſt GOtt nicht 
auc) derer Heyden GOtt? ft er allein 
derer Juden GOtt? Nom. 3,29. 

9. Was braucht esviel Worte? Gelbft 
Matthäus gibet gnugſam zu verftehen, daß 
er. die Glieder in der Geſchlechtslinie nicht ſo 
genau, wie die Süden, babe zahlen,und Scru⸗ 
pelmachen wollen. Denn er macht es wie 
die Juͤden, wenn er die Gefehlechtslinie in 


dem Abraham und David gefchehen, aufl dreymal vierzehn Glieder abtheilet, welche 


daß er fie, als Erben der Verheiffung, Sal. 
3,29. auf eine angenehme Weiſe bewegen 
möchte, Chriſtum der ihnen verheiffen war, 
Mom. 9, 4. anzunehmen, und daß diefer der 
JEſus ey, den fie gecreuziget hätten. 

8. Bucas aber gebet weiter, und will 
gleichſam Chriſtum allen Völkern gemein 
machen; derowegen führet er deſſen Ge- 


fehlechte bis auf Adam hinaus, welchen Die 
erfte Verheiffung von Chriſto fur alle Voͤl⸗ 
fer , und.nicht allein für den Saamen Abra- 


ha, gefchehenift. Gleichwie nun Matthäus 


beiweifen will, Daß Ehriftus zu den Süden 
gekommen fey nach der Verheiffung, wel⸗ fuͤr das ganze menfehliche Geſchlecht. Aber 


die Väter, die Könige und Die Fuͤrſten aus⸗ 
machten, und laßt in der andern Abtheilung 
drey Glieder mit allen Fleiß und wohlbe⸗ 
dachtig aus. Als wollte er fagen: Es find 
zwar die Sefchlechtsregifter nicht zu verach- 
ten , aber die Hauptfache kommt auf Chri⸗ 
ftum an, derdem Abrabamund David durch 
dieſe Fortführung ihres Geſchlechts ift ver- 
heiffen worden. Hingegen Lucas nimmt, 
gleichfam mit Fleiß, bey Denen Konigen und 
Fürften andere Namen, als ob er andeuten 
roolle, Chriftug gehöre nicht für Diefes Volk 
und fir diefen Namen eigenthümlich,fondern 


che dem Abraham und David gefchehen: alz| genug hiervon, weil es wenig erbauet, und 
“fo will Lucas darthun, daß eben diefer Chri⸗ immer zu neuen Streitfragen Anlaßgib. 


ftus nicht allein für die Süden gehöre , Cie 


10. Das andere, was bey Diefem Ge; 


fie wol, durch Haß und Neid verbiendet ‚| fchlechtsregifter zu merken, ift das, was&t. 
denken ) fondern auch felbft für Adam und Zieronymus anzeiget, Daß es voller guten 
feinen Saamen, das iſt, für alle Bolker der Lehre und heilſamen Unterricht ſey, — | 
| | aß 
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daß Ehriftus habe wollen durch Suͤnder ges 
boren werden, weiler gekommen war, um 
die Suͤnder felig zu machen. Denn erfelbft 
laͤſſet in ſeinem Geſchlechtsregiſter das deut⸗ 
ſche Spruͤchwort wahr werden: Wer nicht 
Huren und Buben in ſeinem Geſchlechte 
bat ıc. Denn hier werden der Patriarch 
Juda, der ein Hurer war, und feine in Hu⸗ 
rerey gezeugten Söhne, Pharez und Sa- 
van, ingleichen die Ehebrecherin Bathſeba, 
und der allergottlofefte König Toram, mit 
angefuͤhret; jedoch alfo, Daß man wiſſe, daß 
- fie nachgehends Buſſe gethan, und in ihren 
Sünden nicht verharret haben. Denn ob 
wol Salomon von der Bathſeba, die cher 
mals eine Chebrecherin war, gegeuget wor⸗ 
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vid fie zu feiner Föniglichen Siemahlin genomz 
men hatte. Daher Diejenigen Scribenten 
gottlos und abgeſchmackt genug handeln, Die 
den Salomon Manfer , das ift, ein Hur⸗ 
Find nennen. Denn er ift nicht. empfan⸗ 
gen worden, da Urias noch lebte, fondern 
nachdem fie vom Koͤnige zur Gemahlin ges 
nommen worden war. Jedoch, damit GOtt 
nichts deſtoweniger bejeigete,, daß er den 
Chebruch hafle, fo hat er feine Gefchlechtss 
linie nicht durch den Salomon , fondern 


durch Nathan, feinen Bruder, fortführen 


laften. 

8. Alto ift zugleich ein Troſt darinnen ent 
halten, daß fich Chriftus nicht ſchaͤmet, die 
Sünder zu feinen Vaͤtern und Voreltern zu 


den; jedoch war fie eben damals Feine Eher haben: und Doch hat ex Feinen Gefallen an 
brecherin, da fie den Salomon gebar ‚indem [den beharrlichen Sundern. Das verdams 
nemlich Das Kind geftorben war, fo im Chez | met nicht, Daß man gefündiger hat, fondern, 
bruch gezeuget worden, und der König Da⸗ | wenn man nicht Buſſe thut. 


Das andere Kapitel, 
Innhalt. 
=... Vonder Offenbarung Chrifti, 
1. Die Rolhwendigkeit der Offenbarung Chriſti 1.2. 
2. wie man darinn feine Beredſamkeit beweiſen kann ibid. 


3. die verſchiedenen Stücke dieſer Offenbarung 3. 
4, wie durch Diefe Offenbarung des Micha Weiſſagung be: 





* vonder Weiffagung , fo Michas von Chriſto gegeben; 
wie Chrigus darinn —— — 
a nach feiner Perſon 5 
b nad) feinem Amt 7, s 
*daß alle Weiſe und Mächtige gegen Chriſtum wienichts 
au rechnen find 7, — 


e,® » 


-fatigt wird 4. ſqq. 2 


Volke, und erforfchete von ihnen, wo Chriffus 
e8| follte geboren werden ? v. 5. Und fie ſag⸗ 
Weifen | ten ihm: Zu Bethlehem im Juͤdiſchen Sander 
d fpra=| Denn alfo fteher gefchrieben durch ven Prophe= 
König| ten; v. 6. Und du Bethlehem im Juͤdi⸗ 
| ern gefehen | fchen Sande bift mic nichten die Fleinefte unter 
im Morgenlande, und find fommen, ihn an-| den Fürften Juda. Denn aus dir follmir fom- 
zubeten.  v.3. Da das der König Herodes; men der Herzog, der über mein DBolk Iſrael 

Örete, erſchrack er, und mit ihm das ganzel ein HErr fen. v7 Da berief Herodes die 
Jeruſalem. v.4. Und ließ verſammlen alle Weifen heimlich, und erlernete mit Sleiß von 
Hoheprieſter und Schriſtgelehrten unser dem! ihnen, wenn ber Gfern erſchienen wäre, 

Re. is v8 


v. 1. a JEſus geboren war zu Bethlehem 
; D im Juͤdiſchen Lande, zur Zeit des 
Königs Herodis, ſiehe, da kamen die 
vom Meorgenlande gen erufalem, un 
chen: ... 2. Wo ift der neugeborne 
der Juͤden? Wir haben feinen Stern 


Be, da erfchien der Engel des HErrn dem Jo— 


KM. 

„8. Und meifete fie gen Bethlehem, und 
—— Ziehet hin, und forſchet fleißig nach 
dem Kindlein; und wenn ihrs findet, ſo ſagt 
mirs wieder, daß ich auch komme, und esarı- 
bete. v. 9. Als fie nun den König gehoͤret 
hatten, zogen fie hin. Und ſiehe, der Stern, 
Den fie im Morgenlande gefehen haften, gieng 
vor ihnen Bin, bis daß erfam, und ftund oben 
ber, da das Kindlein war. 
den Stern fahen , murden fie hoch erfreuet. 
v. in. Und giengen in das Haus, und funden 
das Kindlein mie Maria, feiner Mutter, und 
- fielen nieder, und beteten es an. Und thäten 
ifre Schäße auf, und fehenften ihm Gold, 
Weyhrauch und Myrrhen. v. 12. Und 
G0Ott befahl ihnen im Traum, daß fie ſich nicht 
follten wieder zu Herodes lenken; und zogen 
Durch) einen andern Weg wieder in ihr Land. 
9.13. Da fie aber hinweg gezogen waren, fie 


feoh im Traum, und ſprach: Stehe auf, und 
nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, 
und fleucy in Egyptenland, und bleib ala, 
bis ich dir ſage; denn es ift vorhanden, daß 
Herodes das Kindlein ſuche, daſſelbe umzu— 
‚bringen. v. 14. Und er fund auf, und 
nahm das Kindlein und feine Mufter zu fic), 
bey der Nacht, und entwich in Egyptenland. 
v.15. Und blieb alda, bis nady dem Tode > 
rodis. Auf daß erfüllet würde, dasder HErr 
durch den Propheten gefage hat, da er fpricht: 
Aus Egypten babe ic) meinen Sohn geruffen. 


— — — — — 


Is } 
ums erften laßt fichdiefes ganze Ca⸗ 
pitel in zwey Hauptpuncte ab- 





= fe zwey Stücke handelt St. Mat⸗ 
thäushierinnenab. Die Offenbarung Chri⸗ 
fti war nöthig, weil man nad) demjenigen, 
was man nicht weiß, Fein Verlangen, und. 
ein unbekanntes Geſchenke feinen Nutzen hat. 
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v.16. Da Herodes nun fahe, daß er vondenen 
Weifen betrogen war, ward er fehr zornig, 
und ſchickte aus, und ließ alle Kinder zu Berh- 
lehem födten, an ihren ganzen Grenzen, die - 
da zweyjaͤhrig und drunter waren, nad) Der 
Zeit, Die er mit Fleiß von denen Weifen erfer: 
net hatte, v.17. Da ift erfüller, Das ge 
fagt ift von dem Propheten Jeremia, der da 
pricht: v.13. Auf dem Gebirge Bat mar 
ein Geſchrey gehoͤret, viel Klagens, Weinens 
und Heulens: Rahel beweinete ifre Kinder, 
und wollte ſich nicht tröften laffen, Denn es war 
aus mit ihnen. .. 2.19. Da aber Herodes 
geftorben war, fiehe, da erfchien der Engeldes 
HErrn Joſeph im Traum in Egyptenland, 
v.20. Und ſprach: Steheauf, und nimm das 
Kindlein und feine Mutter zu dir, und zeuch 
bin in das Sand Iſrael, fie find geftorben, vie 
dem Kindenacdyvemsebenftunden. 9.21. Und 
er fund auf, und nahm das Kindlein und fei- 
ne Mutter zu fih, und Fam in das fand Sfr 
rael. v. 22, Da er aber hörete, daß Ar⸗ 
chelaus im Tgüdifchen Lande König war, an 
ftatt feines Vaters Herodis, fuͤrchtete er ſich 
dahin zu fommen. Und im Traum empfieng 
er Befehl von GOtt, und zog in die Derter 
des Galilaͤiſchen Landes. v. 23. Und kam, 
und wohnete in der Stadt, die da heilt Naza— 
reth. Auf daß erfüllet würde, Das da gefagt 
ift durch die Propheten: Er foll Nazarenus 


heiſſen. 


geboren worden, wenn er waͤre verborgen 
geblieben. Das iſt alſo die Urſache, war⸗ 
um wir dieſer Geſchichte zu Ehren ein Feſt 


theilen, in Die Offenbarung, und | feyren, auf daß wir nemlich für dieſes Ge⸗ 
Verfolgung Chriſti. Denn die⸗ ſchenke, oder Wohlthat und Erſcheinung, 


dankbar und derſelben eingedenk ſeyn ſollen. 

2. Hier kann einer, wer darzu Luſt hat, 
ſeine Beredſamkeit zeigen, und dieſe Wohl⸗ 
that der Offenbarung ruͤhmen, von ihrer 
Nothwendigkeit, von ihrer Nutzbarkeit, 


Es hatte uns nichts geholfen, daß Chriſtus Lieblichkeit, Wirkung und Fruͤchten: und 
1 x ’+ — a: t im 


Me. Von der Offenbarung Cärifti, 7 
im Gegentheil anführen, wie jammerlich | EHrifto handelt, der durch Micham iſt be⸗ 
es wuͤrde geweſen ſeyn, wenn Chriſtus ver⸗ ſchrieben worden, wer er ſeiner Perſon und 
borgen geblieben waͤre, und was eg vor Ge⸗Amte nach ſeyn ſollte. Seiner Perſon nach 
fahr, vor Elend, und ganz widrige Wir⸗iſt er aus dem Stamme Juda, aus der 
Eungen und Folgerungen ꝛc nach ſich 9650-| Stadt Bethlehem, ein wahrer Sohn Da⸗ 
gen hätte, wenn dieſe theure Gabe nicht waͤ⸗ vids und ein wahrer Menſch, vom Dater 
re offenbaret worden. Diefeseinzige Stuͤck in Ewigkeit geboren, ein wahrer Sohn 
wuͤrde eine ganze und weitlaͤuftige Rede aus⸗ GOttes, ein wahrer GOtt; wie es aus 
machen, die man zur Dankſagung, zur der Prophezeyung Micha weitlaͤuftiger er- 
Ermunterung, und zur Bewegung derer Af⸗ hellet. — 


fecten, zur Freude und zum Vertrauen ein⸗/ 5. Sein Amt b a 
5 . eftehe . 
richten Fonnte. ftehet darinne, daß er 


3. dumm andern, wird die Offenbarung 
an und vor fich felbft in gewiſſe Stuͤcke 
‚abgetheilet ;darunter dag erfte ift, derStern; 
das andere, das Bekenntniß derer Wei⸗ 
fen; das dritte, das Zeugniß derer Prie⸗ 
ſter; das vierte, das Bekenntniß des 
gottlofen Aerodis von feiner Furcht. Als 
len diefen wird der geborne CHriſtus gepre- 
diget und offenbaret, nemlich von dem Stern, 
einer ſtummen Creatur, von auslandifchen 
Heyden, vonihremeigenen Volke, vondem 
- Feinde und Verfolger; daß alſo derjenige 
nicht zu entfchuldigen ift, der da nicht weiß, 
daß EHriftus geboren fey. Denn alfo fte- 
bet gefchrieben durch den Propheten Mi: 
hame,s,ı: Unddu Bethlehem Kphrats, 
die du Klein bift unter denen Taufenden 
in Jude, aus dir ſoll mir kommen, der 
in Iſrael HErr ſey, welches Ausgang 
- von Anfang und von Ewigkeit ber ger 
Bine 0° | 
4. Sum dritten, wird durch diefe Offen: 
barung die Ißeiffagung des Propheten Mi- 


ein Herzog Über das Volk GOttes fey: 
aber ein folcher Herzog, der von andern Hers 
zogen unterſchieden, und nicht ein folcher fen, 
wie David und andere Sterbliche und de 
rerfelben Nachfolger geweſen. Diefer ift 
der einige Herzog und unfterblich, und hat 
Feinen Trachfolger in diefem Amte, weil er 
eine ewige Perfon iſt, wie Michas c.s,r. 
fpricht: Sein Ausgang iſt vom Anfang 
und vor denen Tagen der Welt, Dex 
mein Volk Iſrael vegiere, das ift, felig 
mache, befchuße, vegiere, wider die Sin: 
de, wider den Tod, wider den Teufel, 
Denn e8 ift gewiß, Daß Michas von dem 
verheiffenen Meßia redet. Welches auch 
die Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſelbſt 
— aan te Folglich iſt die⸗ 
er wahre und einige Herzog der Heil 

der Welt. me 


„7 Hier kann man das Gegentheif ans 
führen, und weitlauftig fagen, wie Mo— 
jes, die Weltweiſen, die Rechte, die Koͤ— 
nige, die Klugen dieſer Welt, nichts find 


chaͤ von EHrifto, der da follte geboren wer⸗ gegen dieſen Herzog, weil fiemit ihm, we⸗ 
den, bekraͤfftiget und bewieſen; und es iſt der in Anſehung feiner Perſon noch Amtes, 
eine wirkliche Gefchichte aus dieſer Weiſſa⸗ in einigen DBergleich Fommen. Denn diefe 
gung von einer Eünftigen Sache worden. |Eunnen fic) nicht einmal felbft felig machen, 


5. Diefes ift alfo der eigentliche Haupt-] fie dienen nur zeitlicher Weiſe. Aber Diefer 
punct dieſes Evangelii, nemlich, daß es von] ft ein a in Ewigkeit. 


Lutheri Schriften 7. Theil, 


Das 
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Das dritte Kapıtel. | 
Innhalt. | 
Eine Befchreibung des Anfangs des Neuen Teftaments, 


x. Daß durch dieſen Anfang alles neu gemacht wird u.; b eine nene Ceremonie 4, 
2, wie und warum vor diefem Anfang hergefandt wird]  c eine neue Predigt =. 
a ein neuer Prophet 2 id eine Taufe CXrifti 6. 
v. 1. u der Zeit kam Johannes der Täufer, = — 
und predigte in der Wuͤſte des di | ; E 
fen tandes, v.2. Undfprach: Thurduf | p" dieſem Capitel finden wir 
fe, das Hinmelreich iſt nahe herbey kömmen. ⸗ Beſchreibung des Neuen 
v. 3. Und er iſt der, von dem der Prophet Je— | N 
faias gefagt hat und geſprochen: Es iit eine! JR 





Teftaments, wie es feinen Anz 


EN fang genommenhabe, Denn x 
Stimme eines Prebigers in der Wuͤſte: De- hier wird eigentlich -der An⸗ 


veiter dem HEren den Weg, und machet rich: | fang zu dem. Reihe EANZSTZ 


tig feine Steige, v · 4. Eraber, Johannes, | gemacht, und ChHriſtus felbft teit fein Amt 
ie E a a etc an. Daher machen auch Marcusund Jo⸗ 
edernen Guͤrtel um feine Zenden, feine Speife | Su E Der 
en Beufneen, ud oile Sonig. v5 De] hannes hiervon den Anfang des Neuen Te 
gieng zu ihm Binaus die Stadt Jeruſalem, ſtaments. Hier fängt alles an neu zu Der 
und Das ganze Juͤdiſche Sand, und alle Sänder den, hier wird der Anfang zu denen Erfulz 
an dem Jordam v.6. Und lieffen ficyrän. | lungen der ABeiffagungengemacht, Denn 
fen von ihm im Kordan, und befaniten ihre!da CHriſtus den Anfang macht, muß al 


Sünde 1.7. Als ernun viel Dharifäer und | les feinen Znfang nehmen, undganz anders 


Sadducaͤer fahe zu feiner Taufe kommen, werden: alfo muß auch alles vergangene 
ſprach er zu ihnen: Ihr ee ver fein Ende nehmen, nemlich das Gefes, Mo⸗ 
en: aß en ſes, und das leibliche Reich im Volke GOt⸗ 
hut vechtfchaffene Früchte der Buffe. v. 9. Den- | an En Pa] alle "Propheten mit 
ket nur nicht, daß ihr ben euch wollet ga einmuthigem Wunde. | 

gen: Bir haben Abraham zum Bater. Jh) 2. Damit fich aber Iſrael nicht entſchul⸗ 
fage euch: a a a aus digen moͤchte, Daß es Den neuen König nicht 
—— ne Ir — nn angenoiomen habe , fo wird vor ihm herein 
iſt fon die Ar DIE neuer Prophet, eine neue Ceremonie, eine 
ABurzel geleafz Darum, weicher Saum nicht ee Predigtgefandt, Damitdas Bottdurch 
gute Frucht bringet, wird abgehauen und ins el | 
Feuer geworfen. v. . Ich taufe euch mit dieſe neuen Dinge ihn anzunehmen bewogen 
MWaffer zur Buſſe; der aber nad) mir Eormmes, wuͤrde— Denn wir find von Natur Dazu 


iſt ftärker, denn ich, dem ich auch nicht gnug- daß wir uns Durch neue Dingebe 


fam bin, feine Schuh zu tragen: der wird euch wegen laſſen. 


mit dem Heiligen Geift und mit Feuer faufen. | ae 1) se 
v.ı2. Und er hat feine Wurffihaufel in feiner! 3. Fuͤrs erſte, was den neuen Prophe⸗ 
Hand, er wird feine Tenne fegen, und den {eh anbetrifft, fo iſt derſelbe Johannes, wel⸗ 


Weizen in feine Scheuren ſammlen; aber die, cher bey dem Volke in dem größten Anfehen 


Spreu wird er verbrennen mit ewigem euer, jfiebet, und dem ſich niemand a iu 
wider⸗ 


| 
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widerſprechen; derowegen mußte man ihm 
glauben. er u 
. 4. Sürs andere war eine neue Ceremo⸗ 
nie, die Taufe sur Buſſe und Vergebung 
der Sünden: da vorher mancherley Tau⸗ 


fen unter Mofe waren, da man allerley 


- Dinge, Coͤrper und das Fleifch taufte; 


aber micht zur Buſſe, noch zur Vergebung 
der Sunden, fondern nur zur fleifchlichen 


Reinigkeit, nemlich, Daß man die Kieider, 


die Haut, Die Toͤpffe und Gefaffe ze. reis 
nigte. Auch hierinne mußte man dem An⸗ 
fehen Sohannis, als eines ſo groffen Pros 


pheten, Glauben beymeffen. 


5. Das dritte war, Die neue Predigt. 


Dur) diefe follten fie fich vor allen andern 


- Dingen bewegen laſſen; fintemaler deutlic) 


und offenbarlich.Ichrete, Daß der wahrhaf⸗ 


tige CHriſtus gegenwärtig fey, wie er beym 


 Sohanne am 3. Cap. d. 28. fpricht: Ich 


geſandt. 


bin nicht CHriſtus, ſondern vor ihm her⸗ 
Ingleichen Joh. . v. 26.27: Zr 


iſt mitten unter euch) getreten, Den ihr 
nicht kennet. Dee ifis, Ser nach mir 


kommen wird, welcher vor mir gewer 
fen ift, def ich nicht werth bin, daß ich 
feine Schuhriemen aufloͤſe. Der ifts. 
Sie wußten es fchon und verfiunden Die 


Sprache, Daß die Nedensart, vor Chri⸗ 


5 Warum E-Hriftu 


‚flo, vor feinem Angefichte bergefendet 
werden, etwas ganz anders fe), als, vor 
der Zeit gefande werden; gleichtoie andere 





Das vierte 
| Innhalt. \ 
Von Ccehriſti Derfüchung, Antretung feines Aınts, von feiner Predigt und 


ER ; (> 5 — F 
Eine Beſchreibung des Anfangs des Neuen Teftaments, 
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Propheten find geſandt worden um des jur 
kuͤnftigen EHrifti willen; aber Diefer Jo— 
hannes allein iſt vor CHriſto bergefande 
worden, da er ſchon gegenwaͤrtig datgeſtel⸗ 
ſet war. — 
v. 14. Zu der Zeit kam JEſus aus Ga- 
lilaͤag an den Jordan zu Johanne, daß er 
ſich von ihm täufen lieſſe. vd. 14. Aber os 
‚Hannes wehrete ihn, und ſprach: Ich bedarf . 
wohl, Daß ic) von Dir getauft werde ‚ und Du 
kommſt zu mir? vis. SEfus aber am⸗ 
wortete, und ſprach zu ihm: Laß es jetzt alfo 
feyn; alfo gebühret es uns, alle Gerechtigkeit 
zu erfüllen. Da ließ ers ihm zu. 9.16, Und 
da JEſus getauft war, ſtieg er bald Herauf 
aus dem Waſſer. Und ſiehe, da that ſich der 
Himmel auf über ihn. Und Johaͤnnes fahe 
den Geift GOttes, gleic) als eine Taube her⸗ 
ab fahren und uͤber ihn koammen. v.. uͤnd 
ſiehe, eine Stimme vom Himmel herab ſrach 
Diß iſt mein lieber Sohn, an welchem ich 
Wohlgefallen habe, 
6. „lm allermeiſten aber ſollte ſie bewegen 
die Taufe EHrifti, alwo en 
Zeugniß eines fo groffen Mannes, als Jo— 
hannes war, Die ganze Heilige Dreyeinig- 
keit erſchien: Der Himmel eröffnete fich, 
man hörte die Stimme des Vaters, um) 
ſahe Die Seftalt der Taube. Das ift der 
kurze Innhalt des ganzen Eapitels, Nach 
diefem kann man ein jedes Wort oder Spruch 
befonders einfcharfen; und da hat man dem 
"unendlich viel Materie zu reden, 


Capitel. 









von 


Erwaͤhlung der Apoſtel. 


I. Von CHriſti Verſuchung 


s dieſe 
in 1. 


— 
Verſuchung erfahren muͤſ 


2. daß dieſe Verſuchung auf drepfache Art geſche⸗ 
ben 2. ſegg. rn 

a die erite Ark, 

D 2 2) der: 


BD 
(rn * — 
H derſelben Befchaffenheit 2- 
derſelben Anwendung und Nutz 3. 
b die andere Art. 
1) derfelben Befchaffenheit 4. 
2) derfelben Vergleichung mit der vorigen 
tt 3. 
e bie dritte Art, 
1) derfelben Befchaffenheit 5. 
2) derfelben Groͤſſe 7- 


Anmerkungen uͤber den Zvangeliften Metthäum, Cap. 40.177. 
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3. was auf diefe Verfuchung für Troft erfolge 8. 
I. Die Antretung des Amts CHriſti. 
1, Wie fih CHriſtus beym Antrit feines Amts ei- 
nen gewiſſen Dre ermählet 9. — 
2. wie Matthaͤus dieſe Antretung des Amts Chri⸗ 
ſti mit Worten ſchmuͤcket ı0, 
HI. Von der Predigt CHriſti nn. 
IV. Don Erwaͤhlung der Apoſtel 12. 
* Wozu EAriftus in die Welt fommen 13, 


v1. (Na ward JEſus vom Geift in die Wuͤ⸗ ziche und ſuche; weil ein Ehrift, fuͤrnem⸗ 
ſten geführet, auf daß er vondem | [ich ein Lehrer, die Gefahr der Armuth und 


Teufel verſucht würde. v. 2. Und da er 
vierzig Tage und vierzig Nachte gefaſtet hatte, 
Bungerte ihm. 

* I, 
Sy Achdem Chriſtus getauft, bey 
J melcher Taufe er Durch den 
Ausipruch Des Daters zum 





worden, wird er gefandt, fein 
nunmehro wirklich uͤbernom⸗ 


menes Amt zu führen. Aber er wird erſt⸗ 


lich verſucht und gepruͤfet, als einer, der 
erſt muß unterwieſen werden (uns zum Ex⸗ 
empel,) damit er nicht als ein Neuling und 
Unerfahrner (wie Paulus ı Tim. 3, 6. 
fehreibt,) eine ſo wichtige Sache anfienge, 
und nachgehends in dem Glauben an GOtt 
etwan nicht. beftandig ware; gleichwie Die 
Neulinge pflegen verwegen zu feyn, undfich 
eufsublafen, aber bald falten und ihr Amt 
verlaffen. Er wird aber probiret und ver- 
ſucht auf eine dreyfache Weiſe. 
- 93. Und der Verſucher trat zu ihm 
und ſprach: Biſt du GOttes Sohn, fo 
ſprich, daß dieſe Steine Brod werden, 
v. 4. Und er antwortete und ſprach: Es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben: Der Menſch lebet nicht vom Brod 
allein, ſondern von einem jeglichen Worte, 
das durch den Mund OSttes gehet. 
2, Zr exrften wird CHriſtus verfucht, 
ob er um GOttes willen koͤnne Hun⸗ 


Lehrer beruffen und erFläret 


den Verluſt feines Vermoͤgens nothwendig 


erdulden muß. 


3. Hier uͤberwindet CHriſtus, und leh⸗ 
ret uͤberwinden, daß GOtt der Speiſe vor⸗ 
zuziehen ſey. Sintemal GOtt nicht ein 
Gott des Bauchs, ſondern ein GOtt des 
Lebens iſt. Wie er aus Moſe beweiſet, daß 
der Menſch nicht vom Brod allein lebe, 
jondern von einemjeglichen Worte, das 
öurch den Mund GOttes geher, <Mof. 
am 8.0.3. Alſo hat der Menfch das Leben; 


nicht allein dieſes Feibliche Leben vom Bros 


de, fondern auch diefes und das zukünftige 
Leben im Worte, oder in GOtt. Das iſt 
die Verſuchung des Geizes und der Sorge 
für Diefeg Leber, daß man GOttes Wort 
foll fahren laflen. - ee 
v.5. Da führete ihn der Teufel mit ſich 
in die heilige Stadt, und ftellete ihn auf die 
inne des Tempels. v.6. Und fprad) zu 
ihm: Bift du GOttes Sohn, fo laß did) hin⸗ 
ab; denn es fteher-gefchrieben: Er wird feinen 
Engeln über Dir Befehl thun, und fie werden 
dich auf den Händen fragen, auf daß du Deis 
nen Fuß nicht an einen Stein ſtoſſeſt. v.7. Da 
ſprach IEſus zu ihm: Wiederum ſtehet 
auch geſchrieben: Du ſollſt GOtt deinen Herrn 
nicht verfuchen. 
4. Seas andere ift eine geiftliche Verſu⸗ 
chung, daßer GOtt verfirchen folle, 
Es ift aber eine hohe Verſuchung, und der 


ger oder Dünftigkeit ausftehen, oder ob er gemeine Mann Fannftenicht verſtehen; deß⸗ 


vielmehr das Brod, oder das Wort, vorzimegen fie bier mit kurzen beruͤhret worden. 


Man 
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- Man Fann es nennen einegrobe Verfuchung 

GHDttes, daß man nemlich nichtsthunfolle, 

was Gott nicht befohlen, und worzu er 

auch das Vermögen nicht gegeben hat, uns 

ter dem Vorwand, weil alle Dinge moͤg⸗ 
Jich waren dem, der da glaubet. 

s. Denn gleichwie er bey der erften Ver: 
füchung den Glauben angefuchten hat mit 
Mistrauen durch den Mangel des Brods 
und anderer Nothdurft: alfoverfücht er hier 

‚den Glauben durch das Vornehmen folcher 
Dinge, die man nicht hat, und die GOtt 
nicht befohlen. Als, wenn du effen und 
trinken, und doch nicht arbeiten wollteft, 
um dein Brod zu erwerben, fonderm im 
Glauben die Sruchte eriwarten: oder wenn 
du im Slauben auf ein Haus, ohne Arbeit, 
warten wollteft. Alſo auch in allen andern 
Dingen. Gleichwie auch die Monche durch 
den Glauben haben Eeufch leben wollen, 
weil es GOtt verliehe, und habenden Che: 
ftandverachtet. Ingleichen, wenn du ohne 
Macht oder Kriegsheer (da es GOtt nicht 

befohlen,) dir einen Krieg vornehmen, und 
den Sieg erhalten wullteft. 

v. 8. Wiederum führete ihn der Teufel 
mit fich auf einen fehr hohen “Berg, und zeigete 
ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit, 

und fprad) zu ihm: 0.9. Diß alles willich 
dir geben, fo du niederfälleft, und mid) anbe: 
tete. v. 10. Da ſprach JEſus zu ihm: He: 
be dich weg von mir, Satan; denn es fteßer 
gefchrieben: Du follft anbeten GOtt deinen 
Hexen, und ihm aflein dienen 

6 Sie dritte Derfüchung ift, die Ver⸗ 
= fuchung der eitlen Herrlichkeit und 
soeltlichen Drache. Wie, wenn dir Reich- 
thum und geoffe Herrlichkeit zuflieffen koͤnn⸗ 
ten, wollteſt du wol Fieber die Herrlichkeit 
und Herifchaft, als das Wort, fahren 
laffen? Denn bier iſt die Natur eben fo 

ſehr begierig nach Herrlichkeit, nach Lobe, 


—— — ——— — — — — — 


— — — 


nenn 


Schatten des Todes, denen iſt 
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nach einem groffen Namen als fie in Der 
erften Berfuchung fir den Bauch forgfal- 
tig bekuͤmmert war. | 
7. Das ift eine groffe Derfuchung, wie 
man offenbarlich fiehet an dern Pabſte, an 
den Bilchöffen, Fuͤrſten und Konigen, an 
denen Spiritusfen, Schwarmern, und an 
allen denenjenigeu, die begierig find nach 
Ehre und Macht vor der Welt, und die 
einen Grauen haben vor der Schmach des 
Ereuzes, und mit der Herrlichkeit der Welt 
in die Herrlichkeit des Himmels eingehen 
toollen. 
v.ır. Da verließ ihn der Teufel, und 
fieße, da fraten die Engel zu ihm, und diene⸗ 


ten ihm. 
8. Nachdem dieſe Verſuchungen uͤber⸗ 

wunden, ſo folget der Troſt, daß 
die Engel zu dieſen geiſtlichen Streitern tre⸗ 
ten, und ihnen dienen: womit zu verſtehen 
gegeben wird, daß ſie uns in dergleichen 
Kampffe allen Vorſchub thun, und fich 
uͤber unſern Sieg freuen. 


Il. 

v.12. Da aber JEſus hörete, daß Jo⸗ 
Hannes überantwortet war, gieng er in das 
Galiläifche Sand. v. 13. Und verließ die 
Stadt Nazareth, Fam und wohnete zu Caper⸗ 
naum, die da liegt am Meere, an den Gren⸗ 
zen Zabulon und Naphthalim. v. 14. Auf 
daß erfüllee würde, das da gefagt iſt durch den 
Propheten Jeſaiam, der da fpricht: v. 15. Dag 
and Zabulon, und das Land Naphthalim, 
am Wege des Meers, jenfeit des Sjordang, - 
und Die heydnifche Saliliaa v. i6. Das 
Bolf, das im Finſterniß faß, hat ein groffes 
Sicht gefehen, und die da fallen am Orte und 

ein Licht aufs 
gegangen. A 


9. Heerguf folget die Antretung des Amts. 

NDenn hier hat ſich ChHriſtus zu⸗ 

erſt einen gewiſſen Ort auserleſen, an wel⸗ 

chem er ne Predigt anfienge, nemlich Ca⸗ 
3 


per⸗ 
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pernaum, ſo in Galilaͤg lag. Don dar aus eigentlich Die Stimme des Evangelii, nem 
gieng feine Predigt weiter in alle andere lich, Daß nunmehro EHriftus gekommen 
Theile des Iſraelitiſchen Volks; , _, |und zugegen jey, und erfülle, was verheiſ⸗ 
10. Deßmwegen ſchmuͤcket Matthäus die) fen worden, nemlich die Erlofung vom To⸗ 
fen Anfang feiner Predigt mit vielen QBor>| de, und das ewige Leben, denen, Die es 
ten aus, und ziehet den Propheten Efaiam] glauben. Daher: fpricht es Marcus alfo 
an, aufdaß er den Drt des Anfangs, an aus: Thut Buſſe und gläuber an das 
welchem CHriſtus das Evangelium. ange⸗ Zvangelium, Mare. 1,15. 
fangen, Fund mache: tie auch Petrus in IV./ | 
den Apoſtelgeſchichten fpricht: Ihr wiſſet v. 18. Us nun JEſus an dem Galtäl- 
wohl die Predigt, die GOtt zu denen | fchen Meere gieng, ſahe er zween Brüder, 
Rindern Iſrael gefandt bat, und ver- Simon, der da heiſt Petrus, und Andream, 
Eündigen Iaffen den Sieden, durch IE⸗ | feinen Bruder, die wurfen ihre Netze ins 
ſum CAriftum, welcher ift ein HErr Meer; denn fie waren Fifcher. - 2.19. Und 
über alles, die durch das ganze Juͤdi⸗ er ſprach zu ihnen: Folget mie nach), ic) will 
/ ns Aeuch zu Menſchenfiſchern machen. v.20. Bald - 
febe Land geſchehen iſt, Brno — verlieſſen ſie ihre Netze, und folgeten ihm 
| Ber in Galilsa, nach der Taufe, die Jo⸗ nah. — v.or. Umd da er von dannen fürbas 
annes predigte, Ap. gefch. TO, v. 36. feag. gieng, fahe er zmeen andere Brüder, Jaco⸗ 
damit fich niemand unter denen Juͤden ent? bum, den Sohn Zebedäi, und Johamem, 
ſchuldigen Eonnte, er habe nichts von der feinen Bruder, im Schiffe, mit ihrem Vater 
Predigt CHriſti gewußt, da er einen fo ber Zebedäo, daß fie ihre Meseflickten, under rief 
vihmten Anfang gemacht, am einem für ihnen. ».22. Bald verliefen fiedas Schiff 
- trefflichen Orte, unddenermit feinen Wun und ihren Vater, und folgeten ihm nach. . 
dern erfuͤllet hatte 12. - Eündlich erwaͤhlet er die Apoſtel als 
= ul. Juͤnger und Nachfolger in dem Am⸗ 
v. 17. Bon der Zeit an fing JEſus an) te des Reichs Diefes Lebens. Und nunmehr 
zu predigen, und zu fagen: Thut Buſſe, das ro wurde der Anfang gemacht, daß CHri⸗ 
Himmelreich ift nahe herbey kommen · Iftus ausgebreitet, und fein Reich beveftiger 
I Darꝛrauf folget die Predigt ſelbſt, was wurde. Be ARE Sn 
es vor eine geweſen, und worinne v.23. Und JEſus gieng umher im ganzen 
ſie beſtanden. Und fie iſt der kurze Innbe⸗ Galiſaiſchen Sande, lehrte in ihren Schulen, 
grif Des Evangelii: Thut Buſſe, das Him⸗ und predigte das Evangelium von dem Reiche, 
melreich iſt nahe herbey kommen. Der! und heilete allerley Seuchen und Krankheiten 
erſte Theil der Predigt iſt, daß fie alle Men⸗ im Boll. . v.24. Und fein Gerüchte erſchall 
fchen ſtraft um Die Suͤnde. Gewiß, eine % im ER ante Se a En a 
c ® le { P —8 N d 3 
geſſe Predigt, welche auch 30 al der chen und Dual behafftet, die Beſeſſenen und 
Täufer abgehandelt bat. Der andere): N „, Die Dejeijenen 
BE . (die Monfüchtigen, und die Gichebrüchigen, und 
Theil derfelben ift, daß nunmehro das Heil, | .e machte fie alle gefund SE 
E € ) . .25. Und esfols 
Leben, Vergebung der Sünden gegenwaͤr⸗ gere ihm nach viel Volks aus Galilin, ausdes 
tig waren, Daß Die Schrift erfullet werde, | nen sehen Städten, von Zerufalem aus dem 
und EHriftus gekommen ſey. Das iſt Juͤdiſchen Sande, und von a: 
23, zum 





— 
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m. nee Tolle er, gleich als in in welchem man Diefes nicht andet, Daß 
I einem Auszuge und Furzen Gabe, Die Menjchen gelehret, und von der Gewalt 

zufammen, was EHriftus thun wollen, des Teufels erlöfet werden. Under fpriht: 


da er in die Welt gekommen, nemlich um! Es folgete ibn viel Volks nach, und hoͤ⸗ 


die Menfchen zu lehren und zu erlöfen, nicht |vete ihn. Denn das Wort GOttes iſt nicht 


aber zu herrſchen: auf daß fein Deich von | ohne 
dem Reiche ber Welt unterjchieden werde, ]| 


Frucht, noch leer. 





Das fünfte Capitel. 


L YHeberbaupt. : 


1. Wie darinn alles zuſammen gefaſſet iſt, was Chri⸗ 


ſtus gelehret hat _ 
* warum es noͤthig iſt, das Geſetz zu treiben 2. 
a. warum Chriſtus in dieſer Predigt nicht vom 

Glauben lehret 2.4. 

wie CHriftus- in diefer Predigt lehret, daß gute 
Werke aus einem wahren Grund und vechten 
x Affect muͤſſen herfommen ;. N 
4, warum Coriſtus in diefer Predigt nicht lehret, 


Y = 


® ' Innhalt. 
Die Predigt CHriſti von guten Werken. — 


woher die guten Affecten zu nehmen, als aus 
welchen gute Werke müflen berfliejlen s. 
II, Befonders lebret er. in diefer Predigt von 
der Rache. 
1. Bas EHriftum zu diefer Lehre bewogen 7. 
2. wohin dieje Lehre zielet 8. — 
3. ob aus dieſer Lehre zu ſchlieſſen ſey, daß man nicht 
dürfe Hülfe fuchen bey der Obrigfeit s,ı0. 
* was von der Nedensart zu halten: Es ift eve 
laubt vor Gerichte zu rechten 10. & 


aber JEſus das Volk fahe, gieng| frölich und getroft, es wird euch im Him⸗ 


v. Ir a 

| D er auf einen Berg, und faßte fich, 
und feine Juͤnger traten zu ihm. v.2. 
er that ſeinen Mund auf, lehrete ſie und ſprach: 
v. 3. Selig find, die da geiſtlich arm find; 
denn das Himmelreich iſt ihre. v. 4. Selig 
find, die da Leide tragen; denn fie ſollen getrö- 
ſtet werden, 
thigen ; denn fie werden das Erdreich befigen, 
v.6. Selig find, die da hungert und dürfter 
nach der Gerechtigkeit; denn fie follen fatt wer: 
den. v7. Selig find die Barmherzigen; 


denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. 


2.8. Selig ſind, diereines Herzens find; denn 
fie werden GOtt ſchauen. v.9. Selig find 
die Friedfertigen; denn fie_werden Gttes 
Rinder beiffen. v.ıo. Selig find, die um 
Gerechtigkeit willen verfolget werden; Denn das 
Himmelreich ift ihre. 
wenn euch die Menfchen um meinetwillen 
ſchmaͤhen und verfolgen, und reden alleriey 


Uebels wider euch,fo fie daran lügen. v.12, Seyd | 


a 
\ 


2.5. Selig find die Sanftmü- 


v. u. Selig feyd ihe, | ſen, fondern zu erfüllen. 





mel wohl belohnet werden. ‘Denn alfo haben 


Und] fie verfolger Die Propheten, Die vor euch gewe— 


fen find. v. 13. hr ſeyd das Salz der Er 
den. Wonundas Salz thum wird, womit fl - 
man falgen? Es iftzunichts hinfort nüge, denn - 


daß man es hinaus fchürte, und laffe es die Leute 


jerfreten. 1.14. Ihr ſeyd Das Licht der Welt, 
Es mag die Stadt, die auf einem Berge liegf, 
nicht verborgen feyn. 12.15. Man zünder - 
auch nicht ein dicht an, und feßet es unter einen 
Scheffel, fondern auf einen Jeuchter ; fo leuch- 
tet es denen allen, die im Haufefind. v. 16. Al- 
fo. laffee euer Sicht leuchten vor den Leuten, daß fie 
eure gute Werke fehen, und euren Vater im Him- 
melpreifen. v. 17. Ihr ſollet nicht wähnen, daß 
ich fommen bin, das Geſetz oder die Pophe— 
ten aufzulöfen; ich bin nicht fommen aufzulö- 
v. 18, Denn ich 
fage euch, warlidy, bis daß Himmel und Ers 
den zergehe, wird nicht zergehen der Fleinefte 


Buchſtabe, noch ein Titel vom Gefege, ns 
ee da 


KO 
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Daß es alles gefchehe. v. 19. Wer nun eines 
von dieſen kleineſten Geboten und leh⸗ 
ret die Leute alſo, der wird der kleineſte heiſſen 
im Himmelreiche: wer es aber thut und lehret, der 
wird groß heiſſen im Himmelreiche. v. 20. Denn 
ich ſage euch: Es ſey denn eure Gerech— 
tigkeit beſſer, denn derer Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer, fo werdet ihr nicht in das Himmel⸗ 
reich kommen. mv. 21. Ihr habt gehoͤret, 


daß zu den Alten geſagt iſt: Du ſollſt niche| b 


tödten; wer aber toͤdtet, der foll des Gerichts 
ſchuldig ſeyn. v. 22. Ich aber fage eud): 
Mer mit feinem Bruder zuͤrnet, der ift des 
Gerichts fhuldig. Wer aber iu Kine Bru⸗ 
der ſagt: Racha, der iſt des Raths ſchuldig. 
Wer aber ſagt: Du Narr, der iſt ‚des hoͤlli⸗ 
ſchen Feuers ichuldig 9.23. Darum, wenn 
Du deine Gabe auf dem Altar opfferft, und 
wirft alda eindenfen, daß dein "Bruder etwas 
wider dic) habe, v.24. So laß alda vor 
dem Altar deine Gabe, und gebe zuvor hin, 


- and verfüßne dich mit deinem ‘Bruder, und |, 


alsdenn komm, und opffere deine Gabe, 


v. 25. Sey willfertigdeinemWiderfacher bald, die⸗ 
weil du noch bey ihm auf dem Wege biſt, auf 


daß dic) der Widerſacher nicht dermaleins über- 


antworte vem Richter, und der Nichter über- 


antworte dich dem Diener, und werdeft inden 
Kerker geworfen. 
li), du wirſt nicht von dannen heraus kom⸗ 


men, bis du auch den legten. Heller bezahleſt. 
9.27. Ihr habt gehöret, Daß zu den Alten ge: 


fagt ift: Du ſollſt nicht ehebrechen. v. 28. Ich 
aber fage euch; Wer ein Weib anſiehet, 
ihrer zu begeßren, der hat fehon mit ihr die Ehe 
gebrochen in feinem Herzen. 1.29. Aergert 
dic aber dein rechtes Auge, fo reiß_es aus, 
und wirf eg von bir. Es ift die befler, daß 
eines deiner Glieder verderbe, und nicht der 
ganze Leib in die ‚Hölle geworfen werde. 
v.30. Aergert dic) deine rechte Hand, fo baue 
fie ab, und mirf fie von dir. Es ift dir beffer, 
daß eines beiner Glieder verderbe, und nicht 
der ganze Leib in die Hölle geworfen werde. 
2.31. Es ift euch) gefagt: Wer ſich von feinem 
Welbe ſcheidet, der fol ihr geben einen Schei⸗ 


‚bricht Die Ehe. 


v. 26. Ich ſage dir, war: 





debrief. v. 32. Ich aber fage euch: Wer 
ſich von feinem Weibe ſcheidet, (es fey denn 
um Ehebruch,) der machet, daß fie bie Ehe 
bricht: und wer eine Abgefcheidete freyet, der 
richt: v. 33. Ihr habe meiter ge- 
hoͤret, daß zu den Alten geſagt ift: Du follft 
feinen falfchen Eyd thun, und follft GOtt dei- 
nen Eyd halten. ©.34. Ich aber fage euch: 
Daß ihr allerdings nicht ſchwoͤren follt, weder 
ey dem Himmel; denn er it GOttes Stuhl: 
v.35. Nod) bey der Erde; denn fie ift feiner 
Fuͤſſe Schemel: noch bey Syerufalem; denn 
jie ift einesgroflen Königs Statt. v.36. Auch 
ſollſt du nicht bey deinem Haupte ſchwoͤren; 
denn du vermagſt nicht ein einiges Haar weiß 
oder ſchwarz zu machen. v. 37. Euere Re⸗ 
de ſey Ja, Ja, Nein, Nein; was druͤber 
iſt, das iſt vom Uebel. 


I. 


as erſte, fo hier zu merken, iſt, 
daß Matthaus in diefem Ca⸗ 
pitel, gleich als in einem kur⸗ 
' zen Auszuge, beynahe alleshat 
zufammen faffen wollen, was 
Chriſtus gelehret hat; gleichwie er am Ens 
de des vorhergehenden Capitels alles, was 
Ehriftus gethan, zufammen: gefaffet hat. 


® 






Derowegen, gleichwie er hernach , in denen 


folgenden Eapiteln , ins befondere feine Wun⸗ 
der befchreibet, und einige befondere Werke 
von ihm erzehlet: alfo auch hier faſſet er erſt⸗ 
lich dasjenige, was feine Lehre überhaupt ger 
weſen, in einem Auszuge zuſammen; nach⸗ 
gehends aber erzehlet er auch in andern Ca⸗ 
piteln viel beſonders davon. Dieſes meldet 
man deßwegen, weil er hier, in dieſem kur⸗ 
sen Auszuge, von dem Glauben und von dem 
Amte Chriſti, wenig oder doch etwas dunkel 
zu reden, und nur Dinge, die das Geſetz an⸗ 
giengen, zu lehren ſcheinet. Und dieſes iſt 
wahr, weil er in dieſen dreyen Capiteln ſon⸗ 
derlich auf die wahre Erkenntniß des 
tze 


” 


1 


Bes, wider derer Pharijner ihre Gloſſen, 


33 
duͤrſtet nach der Gerechtigkeit; denn fe 
Öringer. | s — follen ſatt werden. Selig find die 
o. And diefes Stück ift auch noͤthig daß Barmherzigen; denn fie werden Barm⸗ 
mans lehre. Sürs erſte, widerdiefalichen | bersigkeit erlangen. Selig find , die rei⸗ 
Lehrer, Die das Geſetz nicht recht abhandeln, |nes Herzens find; denn fie werden GOtt 
und nur die Werke, ohne daß das Herz dar⸗ ſchauen. Selig find die Sriedfertigen; 
bey fen, lehrenꝛc. Sürs andere, daß de⸗ denn fie werden GOttes Kinder beiffen, 
nen Frommen der wahre Verſtand des Ge⸗ Selig find, die um Gerechtigkeit willen 
feßes offenbaret werde, nemlich, daß alles | verfolget werden; denn das Himmelreich 


32 n) Von der Predigt Chrifti von guten !Verken überhaupt, 


von Herzen gefchehen muß. 


iſt ihre. Als wollte er ſagen: Die Werke 


3; Aber hier befindet man alles fir un⸗ werden von den Phariſaͤern gelehret; aber 


möglich. 


e 


thai, und laßt ſich Daran begnügen ‚|ift, aus einem demüthigen fanftmüchigen, 


Derowegen bleibet Chriftus hier⸗ nur zum Schein. Allein, man muß Wer⸗ 
bey ſtehen, nad) der Erzehlung des Mat⸗ ke thun im Geift und in der Wahrheit, das. 


daß er nur gelehret hat, Daß Die guten erz |Teydtragenden, hungrigen und durſtigen fried⸗ 
fe von Herzen gefehehen müffen. Bey die-|fertigen , veinen erbarmenden 2c. Herzen. 
fer Materie Halt er fich allein auf, und vedet| Ohne diefe gute Bervegungen find die Wer⸗ 
nicht weiter vom Glauben, und wie die Gna⸗ke nichts, wenn fie auch einen noch fo guten 
denöthig ſey. Denn das thut er an einem | Schein haben. I 


andern Orte. Denn bier laßter fich damit 


6. Ferner, woher diefe guten Affecten 


beanugen, daß er gelehret hat, was, und wielfommen, das lehret er nicht hier, fondern 


man etwas thun muffe. Aber woher , und anderswo. 


durch was Kraft folches gefchehe, das lehret 
er bier nicht. 0 

4. Deromwegen muͤſſen diefe drey Capitel 
nur aufdie Werke, und wider die falfche Leh⸗ 
ve derer Heuchler, gedeutet werden; und 
an einem andern Orte wird von dem Glau⸗ 


ben, oder von der Wurzel der Werke, wor: 


aus fie erwachſen, zu handelnfeyn. Denn 


man Eann nicht alles zugleich aneinem Orte 
. Demnach fange er anvonden wahren 


Werken, und feget fie den falfchen Werken 


entgegen, werner alſo fpricht : Selig find, 
die da geiftlich arm ſind; denn das Him⸗ 
melreich ift ihre. Selig find, die da Key: 
de tragen; denn fie follen getroͤſtet wer⸗ 
den. Selig find die Sanftmürhigen; 


- denn fie werden das Himmelreich befi- 


Selig find, die da bungert und 


zen, — 
Autheri Schriften 7. Theil. 
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nicht albier dieſe Frage abhanden; fondern 
allein dasjenige, was hier abgehandelt wird, 


nemlich, was und wie man thun foll, fonz . 


derlich wider Die Heuchler und Hochmuͤthi⸗ 
gen. 2m einem andern Orte wird gehan- 
delt, woher und wie Die guten Werke gefche- 


ben; welches die Frommen und Rechtſchaf⸗ 


fenen angehet ꝛc. “Das übrige kann man 
in denen Auslegungen hieruͤber nachſuchen. 
ll > 

v. 38. hr habtgehöret, daß da geſagt iſt: 
Auge um Yuge, Zahn um Zahn. ß | 
aber fage euch, daß ihr nicht widerftreben ſollet 
dem Uebel; fondern, fo dir jemand einen Streich 
gibt auf deinen rechten Backen, dem biete den 
andern auch dar, 
mit dir rechten will, und deinen Rock nehmen, 
dem laß auch den Mantel. v. 41. Und 
fo dich jemand noͤthiget eine Meile, fo gebe mit 
ihm ug 


Derowegen wollen auch wir 


v. 40. Und fo jemand - 


v. 42. Gibdem, der dich bittet, 
und. 


34 
und wende dich nicht von dem, derdir abborgen 
will. v. 43. Ihr habt gehört, daß gefagt 
iſt: Du folle deinen Nächften lieben, und dei— 
nen Feind haffen. v. 44. Ich aber fage 
euch: Lieber eure Feinde, fegnet Die euch fluchen, 
thut wohl denen, die euch haſſen, bittet für Die, 
fo eud) beleidigen und verfolgen. 9.45. 
daß ihr Kinder feyd eures Vaters im Himmel. 
Denn er läßt feine Sonne aufgehen über die 
Boͤſen und über die Guten, und laßt reg» 
nen a die Gerechten und Ungerechten. 
v. 46. Denn fo ihr liebet , die euch lieben, was 
werdet ihr für Lohn haben? Thun nicht daffelbe 
auch die Zölfner ? v. 47. Und fo ihr 
euch nur zu euren Brüdern freundlich thut, mas 
thut ihre jonderlichs? Thun nicht die Zöllner 
auhalfo?  v.48. Darum ſollt ihr voll- 
kommen feyn, gleichwie euer Baer im Himmel 
vollfommen ift. 


= ee) Meynungift Diefe, Chriſtus re⸗ 
de alhier von der Rache; tie ich es 
auch alfo in meiner Auslegung evkläret habe. 
Und zivar, fürserfte, vedet diefes Ehriftus wi⸗ 
der die falfche Meynung der Pharifaer, wel⸗ 
che dafuͤr hielten, der Privathaß und Rache 
der Zorn wären erlaubt: gleichreie auch Der 
odtſchlag wenn er nur nicht mit der Fauſt 
oder durch offenbare That geſchaͤhe. Fuͤrs 
andere, redet er auch zugleich wider die Mey⸗ 
nung i der F Frommen, welche hoffeten ‚es wuͤr⸗ 
de durch das Evangelium eine neue Policeh, 
wider die bisher eingefuͤhrte, aufgerichtet wer⸗ 
den. Wider dieſe fuͤhret er das Policeyge⸗ 
— Auge um Auge, Zahn um Zahn ꝛtc. 
— (richt er, wenn du vor 
Gerichte gezogen wirft, fü leide alles : das 
ift, wenn die Obrigkeit feindfelig ift, und 
Dir im offentlichen Gerichte deinen Rock ab- 
foricht ‚fo erduldees und widerftrebe ihr nicht, 
weder heimlich noch öffentlich, noch durch eiz 
‚ne neue und aufrührifche Sprigkeit, 
8. Daß er alfo hiermit lehret, man fol- 
le nicht allein das Unrecht von Privatperfü- 
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nen , fondern auch die Gewalt oder. Unge⸗ 
vechtigkeit vonder Obrigkeit erdulden. Dena 
alle Ungerechtigkeit ‚die im öffentlichen Ger 
richte vorgehet, die dulden wir von der O⸗ 
brigkeit. fo halte ich gänzlich dafür, es 


Yuf| ®® ſey alfo zu verftehen, Daß hiermit die Ge⸗ 


duld gelehret werde, die man ſowol gegen 
Privat - als öffentliche Perſonen erweiſen 
ſolle, vornemlich in der Verfolgung. 

9. Daher folget aber nicht, daß man nicht 
duͤrfe bey der Obrigkeit Huͤlfe ſuchen, die 
uns nicht verfolget, die nicht unſer Feind iſt, 
ſondern im Friede mit uns lebet. Weil 
Chriſtus nicht ſpricht: Du ſollſt dich nicht 
beſchuͤtzen Jaffen, oderum Schuß anfuchen; 
fondern: Ihr ſollet euch nicht fi elbft.befchüßen: ; 
ihr follet nicht felbft dem Uebel, nemlich 
dem öffentlichen , widerſtreben: ihr ſollet 
nicht ſelbſt Zahn um Zahn, weder als Pri⸗ 
vatperfonen fordern, noch dergleichen oͤffent⸗ 
lich raͤchen, daß ihr durch Aufruhr eine an⸗ 
dere Obrigkeit aufwerfen wolltet. Sintemal 
ich) nicht kommen bin, daß ich eine neue O⸗ 
brigkeit fegen wollte; fendern, daß ich euch 
lehren möchte, alles Unvecht zu erdulden, es 
ſeh heimlich oder öffentlich, und keinem von 
beyden Uebeln durch Privatrache zu wider⸗ 


ſtehen. 


10. Ich ſaͤhe gerne, daß dieſe Redensart: 
Es iſt erlaubt, vor Gerichte mit einem zu 
rechten, ganz und gar adgefchafft wurde, 


Denn eslautet, als ob es erlaubt fey zu proceſ⸗ 
firen und zu habern. Und Chriſtus redet auch 
hier nicht von denenjenigen, die den andern 
vor Gerichte verklagen, oder den Richter um 
Schutz auruffen; ſondern von denen, die da 
leiden, die, wenn ſie vor Gerichte gefordert 
werden, gedvüickt und verdammet werden. 
Diefe rechten und hadern nicht vor Gerichte, 
jondern fie leiden. 
Beklagte leiden, verweifet Ehriftus a ne 
u 


Diefe Perfonen, die als 


o 
% 


36 2) befonders von der Rache, 
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duld; denenjenigen Perſonen aber, Die Klaͤ⸗ | 


densart lautet nicht woh derowegen ſoll 


ger find, gibt er keinesweges die Waffen man fie abſchaffen, und an deren Statt fer 


zum Procefiven in die Hand. Diefe Resisen: Ob es erlaube fen ıc. 


Das ſechſte Capitel. 


Innhalt. 


| Fortſetzung der Predigt von guten Werken. 


A Verbindung diefer Fortfegung mit den vorhergehen⸗ 
: den ı - 2 
B N“ Stüde, fo In diefer Fortfegung gelehrt wer: 
en. 
1. Das erfte Stüd, vom Almofen 2. 


2. > andere Stuͤck vom Geber und deflen Seh: 
ern 3. in 
a der erite Fehler des Gebets. 


1) mworinn er befteht 4. 


2) tie felber groffen Schein hat 5, 
b der andere Fehler des Gebers, 
2 2 Henn — — 6, 
2) ivie fich felber fehr weit erfire 
3) wie demfelben abzubelfen — — 
. © der dritte Fehler 10. 
3. das dritte Stuͤck, vom Faften ır, 
4. das vierte Stück, vom Geiz 12. 


9.1. Gobt Acht auf eure Almoſen, daß ihr dielfüer, diein diefem Werke nicht GOttes, ſon⸗ 
H nicht gebet vor denen Luͤtem daß ihr |dern ihre eigene Ehre ſuchten. — 


von ihnen geſehen werdet; ihr habt anders kei⸗ 


nen Hhn bey eurem Vater im Himmel, 
{ | a 

| die Schriftrecht ausgelegt hat: 
in dieſem Eapitel beffert er das 
Leben der Pharifaer nach denen guten Wer⸗ 
Een, und erflaret, was rechte gute Werke 
find. Und diefe theilet er in vier Theile ein, 
9.2. Wenn du nun Almofen gibft, follft du 
nicht laffen.vor Dir pofaunen, wie die Heuchler 
tbun, in denen Schulen und auf denen Gaſſen, 
auf daß fie von Denen Leüten gepreifet werden, 
Wuarlich, ich fage euch, fie haben ihren Lohn da⸗ 
din v. 3. Wenn du aber Almofen gi- 
beft, fo laß deine linfe Hand nicht wiflen, was 
die rechte thut. 
mofen verborgen fey, und dein Vater, der in 
das Verborgene fieher, wird dirs vergelten öf- 


Pre 


fentlich. Mk | 
3 lehret er, wie man recht Al⸗ 
Vmoſen geben pH, wider Die Phari⸗ 





as vorhergehende Capitel jei- 
get an, wie Chriſtus die Lehre 
der Pharifner gebeffert, und 


v. 4. Auf daß dein yı. |bedürfet, 


v. 5. Und wenn du beteſt, follftdu niche fenn 
wie Die Heuchler, Die da gerne ſtehen a a 
in venen Schulen, und an denen Ecken auf den 
Gaſſen, auf daß fie von denen Leuten geſehen 
werden. Warlich, ich ſage euch, ſie haben ih⸗ 
ven Lohn dahin. v.6. Wenn du aberbe- 
teſt, fo gehe in dein Kämmerlein, und ſchleuß 
die Thuͤre zu, und bete zu deinem Warer im 
Verborgenen ‚und dein Vater, derin das Ver— 

orgene ſiehet, wird dirs vergelten öffentlich, 
3. Qum andern, lehret er vom wahren Ges 

> bet, wider ebendiefe Pharifäer, welche 
gleichfals ihre Ehre und Geiz zum Endzmerk 
in Diefem Werke geſetzet hatten. : 

v. 7. Und wenn ihr betet, follee ihrnichewiel 
plappern, wie die Heyden. Denn fe — 
nen, fie werden erhoͤret, wenn fie viel Worte 
mahen. v. 8. Darum foller ihr euch ih⸗ 
nen nicht gleichen, euer Water weiß, was ihr 

ehe denn ihr ihn bitte. v.9.Dar- 
um ſollet ihr alſo beten: Unſer Vater in dem 
Himmel. Dein Name werde geheiliget. 
v. 10. Dein Reich komme. Dein Mille ges 
ſchehe auf Erden, wieim Himmel, vr. lin 
fer taͤglich Brod gib ung heure. 
vergib Ir unfere Schulden, wie wir unfern 

| — unfe 


Schul⸗ 


v. 12. Und 


En — 
38 Anmerkungen uber den Fvangeliften Matthaͤum, Cap, 6. v. 7as, 39 


Schuldigern vergeben. v. 13. Und führe: len, c als ob er unfere Dinge nicht wir Ste, da 


ung nicht in Berfuchung, fondern erlöfe uns er doch fehon felbft ı 
von dem Uebel; denn dein ift das Reich, und! ehe — ——— was wir bedüiufen j 


; $ 
at, — — —7* — 7. Diefer Fehler erſtrecket ſich auch weit, 


en into Senfe neraebet _ fe min auch Zeren. abfonderlich bey Denenjenigen, (unter tele - 
elite He = ine En Wo | ben auch Fromme Leute ſind,) Die dafuͤr hals 
ihr aber denen Menfchen ihre Fehle nicht ver⸗ ten, fie wurden nicht erhöret, weil dasjeni⸗ 
gebet, fo wird euch euer Bater eure Fehle auch ige, was manbittet, nicht fo gleich gefchieht. 
nicht vergeben. Derowegen dringen, fie darauf, gleich als 
4. Er tadelt fuͤrnemlich zwey Fehler an de⸗ ob es Gtt nicht wüßte: da fie Dach wiſſen 
nen, die da beten. Der erſte betrifft ſollten, er wiſſe es, und wolle es thun, ehe 
Diejenigen, die das für ein Gebet halten, |fie ſelbſt beten; allein, daß er die Zeif, Die 
wenn fie im. Gebet viel Worte machen. | Art und Weiſe, und den Det ich mht wolle 
(Gleich als ob GOtt ein Kind fey, Der da | vorfchreiben laſſen. 
erft müßte von unfern Sachen unterrichtet| 8. Derowegen muß man an diefem Orte 
und.beichret werden, als ob er nicht wuͤßte, dieſes ſonderlich einſchaͤrfen, als welches bey 
was vorgienge.) dem Gebet vornemlich zu wiſſen noͤthig iſt, 
5. Dieſer Fehler hat vielen Schein. Un⸗ nemlich, daß es zwar gewiß ey, Daß wir er⸗ 
ter dem ——— haben einige viele Heili⸗ hoͤret worden ſind; GOtt wiſſe es auch, und 
gen angeruffen: andere haben zu jedem Hei⸗ wolle es thun, ehevoit darum beten ꝛc. ale- 
ligen ins befondere befondereßebete gerichtet. lein, man mufje ihm weder Zeit, noch Art 
Alſo haben Die Despfaffen viele Meilen un Weiſe, Derfon, Ort, beftimmen. Denn 
halten, und viele Gebete in einer Meile zuſd dieſes will Chriſtus damie haben, wenn er 
mancherley Heiligen abgeſchickt. Eben die⸗ ſpricht: Euer Vater weiß, was ihr beduůͤr⸗ 
ſes haben auch andere mit gewiſſen, vielen fet, ehe denn ihr bittet. ls wollte er ſa⸗ 
und mancherleyen Gebeten gethan, als, mit gen: Lehret ihn doch ja nicht, wenn ihr be⸗ 
Rofenfränze n, Pſaltern, Marienkränzen, tet; fondern feyd gewiß verfichert , daß er es 
und mit geiviffen Anʒahlen Pater nofter, Aue weiß, Aber das thut: Harret, vertraut, 
Maria, Pſalmen; dergeſtalt, daß nicht als] feydfeiner Gnade gewiß verfichert: er erhöret 
lein Die Priefter, Mönche und Nonnen fieh | euch fchon ſelbſt nach feinem Willen; nach ſei⸗ 
mit denen vielen und mancherleyen Gebeten ner, nicht nach eurer Zeitznach feiner, nicht. 
indenen Kiechen ganz zu tode gebetet haben; nach eurer Weiſe. Hllesdiefes ftellet feinem 
fondern auch die Layen durch ihre unendli- Willen anheim: meffet es nicht nach eurem 
chen Gebete auf eine unerträgliche Weiſe Affect ab. Siehe an die Hiſtorie Judith 
find beſchweret worden. Alle dieſe find ge⸗ und aller Heiligen, welche erhoͤret worden 
weſen, und find noch, Battologi, das iſt, ſind, da fie Feine Zeiten, Feine Arten und 
unnuͤtze Waͤſcher, ‚die nur alfo beten, daß fie Reifen, keine Derter ꝛc. nach ihrem eigenen 
viel Worte machen, und ſich das Gebet, Willen borgeſchrieben haben. 
wie die Heyden, einbilden. 9. Derowegen betet man, nicht, daß 
- 6, Der andere Fehler iſt an denenjeni⸗ man GOtt lehren wolle; ſondern vielmehr, 
gen, die GOtt Durchs Gebet erinnern wol: gi wir felbft Durch unfere Vebel a 
werden, 


40. 4 


werden, zu fühlen, was ung mangle, und ‚Dienen oder denen Menſchen nuͤtzlich ſeyn 
warum wir beten follen. Denn das Gebet möchten; fondern, daß fie felbft von den 
lehret mich felbft was ich beduͤrfe, und bewe⸗ Menfchen geehret wuͤrden. | 
get mich felbft, zum! "Beten und zu ſchrey⸗ ©. 19. Ihr follet euch nicht Schäge fammlen 
en. Und alfo ergreifet GOtt die Gelegen⸗ auf Erden, da fie die Morten und der Roftfref 


Kine Sortfesung der Predigt von guten Werken. 


heit , fich über denjenigen zu erbarmen, Der 
zu ihm ſchreyet: als deſſen er ſich nicht er- 


fen, und da die Diebe nachgraben und ftehlen. 
v.20. Sammleteud) aber Schäge im Himmel, 


barmen Fann, folange ex nicht felbfk fein le, | da fie weder Motten noch Roſt feeffen, und da die 


bel empfindet, und nicht ſchreyet. 
ı0. Don dem dritten Sehler beym Ger 
bet handelt ex bier nicht, fondern im 23. Ca⸗ 
pitel Matthäi, alwo v. 14. gemeldet wird, 
daß die Phariſaͤer um Gewinnfts, ja, auch 
um Ehre und Geizes willen gebetet haben. 
Diefer Fehler übertrifft noch den Fehler de⸗ 
rerHeyden, Die Damit ſuͤndigen, wenn fie viel 
Worte machen. Jene machen aus dem 
Gebet gar eine Abgoͤtterey, indem fie um 
Ehre und Gelds willen beten: die Heyden 
beteten doch noch um ihrer Wohlfahrt wil- 
len. Unter denen, die mit diefem Lafter be- 
hafftet find, haben die Papiſten einen Ev- 
niglichen Rang; vor allen aber haben Die 
Minoriten, die unverfchämten Heuchler , 
hierinnen den Eanferlichen Rang, die alleihr 
Geber und Thun um der Gunft bey andern, 
und um des Bauchs willen, verrichten. 
916: Wenn ihe fafter, follet ihr nicht fauer 
ſehen, wie die Heuchler; denn fie verftellen ihre 
Angeſichte, auf daß fie vor denen Leuten fehei- 


nen mit ihrem Faſten. Warlich, ich ſage euch, ! 


fie haben ihren Sohn dahin. v.ı7. Wenn du 
aber fafteft , fo falbe dein Haupt, und wafche 
dein Angeficht. v-ı8. Auf daß du nicht fehei- 
neſt vor denen Leuten mit deinem Faſten, fon- 
dern vor Deinem Vater, welcher verborgen ilt, 
und dein Vater , Der indas Berborgene fichet, 
wird dirs vergelten Öffentlich. 


u" 


u,6Q9um dritten, lehret er vom wahren 


9 $aften, worinne jene gleichfalls eine 
Ehrefuchten. Alſo thaten fiealleihre Wer⸗ 
ke auf eine heuchlerifche Weiſe, um ihrer 
eigenen Ehre willen; nicht daß fie GOTT 


‚werden wir uns Eleiden? v. 


Diebe nichenachgraben noch ftehlen. v.21.Denn 
wo euer Schatz ift, da ift aud) euer Herz. 
v.22. Das Auge ift des Leibes Licht. Wenn 
dein Auge einfältig ift, fo wird dein ganzer Leib 
lichte feyn. v. 23. Wenn aber dein Auge ein 
Schalk ift, fo wird dein ganzer Leib finfter feyn. 
Wenn aber das sicht, das in Die ift, Sinfterniß 
iſt; wie groß wird denn die Finfterniß felber 
feyn? ©. 24, Miemand kann zweyen Herren 
dienen: entweder er wird einen haflen, und den 
andern lieben; oder wird einem anhangen, und 
den andern verachten, Ihr Eönnetnicht GOtt 
dienen, und dem Mammon. v. 25. Darum 

fage ich euch: Sorget nicht für euer Jeben, was 
ihr effen und trinken werdet; auch nicht für eus 
ven Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht 
das Leben mehr, denn die Speife? under Leib 
mehr, denn die Kleidung? v.26. Sehet die 
Vögel unter dem Himmel an; fie faen nicht, fie 
ernten nicht, fie ſammlen nicht in die Scheu⸗ 
ren , und euer himmliſcher Water ernähret fie 
doch. Send ihr denn nicht vielmehr ‚denn fie? 
v.27. Wer iftunter euch, der feiner Längeeine 
Eile zufegen möge, ob er gleich darum forget? 
v. 28. Und warum forget ihr fürdie Kleidung ? 
Schauer die !ilien auf dem Felde, wie fie wach: 
fen; fie arbeiten nicht, auch fpinnen fie nicht. 
v.29. ch fage euch, daß aud) Salomon in al- 
ler feiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen ift, 
als derfelbigen eins. v. z0. So denn GOTT 
Das Gras auf dem Felde alfo leidet, Das 
Doc) heute fleher, und morgen. inden Dfen ges 
roorfen wird; follte er das nicht vielmehr euch 
tbun? o ihr Rleingläubigen ? v.31. Darum 
follet ißr. nicht forgen und fagen: Was werden 
wir eflen? Was werden wir trinken? Womit 
32, Nach) Di 

a 


& 3 en 
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allen trachten die Heyden. Denn euer himmli⸗au 


ch um der Ehre willen, jene alles thaten. 


ſcher Vater weiß, daß ihr deß alles beduͤrfet. Und lehret hiermit, dag man ſich nicht ſolle 
'd. 33. Trachtet am erften nach dem Reiche Got. | Schäge fammlen , nicht weyen Herren Die 

tes und nad) feiner Gerechtigkeit, fo wird euch | yon. fondern fi) auf GOtt verlaffen, d 
ſolches alles zufallen. v.34. Darum ſorget e en: ER —— 
und alles uberflußig darreichet. Faͤllet euch 


nicht für Den andern Morgen; denn der morgen: 
de Tag wird für das Seine forgen. Es ift 


Reichthum zu, ſo haͤnget das Herz nicht 


genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage daran, Pſalm 62, ır. fällt eg uns aber 


habe. 


aufden Geiz, um welches, gleichwie 


Das achte Capitel. 


Innhalt. 


— [nicht zu, ſo ſollen wir deßwegen nicht bekuͤm⸗ 
a vierten, ſchilt er mit vielen Worten | mert, noch geijig feyn. RR 


Line Erzehlung von fünf Wundern, P JEſus gethan. 


* Wozu Chriſtus Wunder gethan, und was 
Chriſten daraus zu lernen haben 1. 2. 
„ * ſummariſcher Innhalt diefes Capitels 3. 
I. Das erſte Wunder. 
1. Wie folches nicht allein ein Zeugniß fey der Leh⸗ 
re,fondern auch ein Erempeldes Glaubens 
und der Liebe 4. 


2. wie diE Wunder Gelegenheit gibt, vom Gebet | B Die andere Antwort. 


zu handeln 5. 

3. wie diß Wunder Gelegenheit gibt, von der 
Liebe zu handeln 6. 

4. ob die Papiften aus diefem Wunder ihre Oh— 
venbeichte beftätigen Eünnen 7. 

” IL Das andere Wunder. 


2) die Antwort felbft. ⸗ 
a wie Chriſtus darinn die Heucheley verwirft 
deſſen, der ihn fraget 20. 
b wie Chriſtus darinn fein Reich erklaͤret 20 


21 
ce wie Chriſtus darinn die Geſtalt eines Chri⸗ 
ſten vorſtellet 22. 23. 
1. die Gelegenheit zu dieſer Antwort 24. 
2. die Antwort ſelbſt. 
a ob Chriſtus darinn die Liebe gegen die Eltern 
verwirft 25. _ IE 
b welches der Sinn und Verſtand diefer Ant: 
wort 26. 


1. Dab diß Wunder ein Zeugniß der Lehre IV. Das vierte Wunder. 


Q hriſti 8. 
2, wie ſolches ein Exempel eines ſehr troͤſtlichen 
Glaubens. —— 
a dieſes Glaubens Beſchaffenheit 9. 
b diefes Glaubens Vollkommenheit ro, 
ce biefes Glaubens: Annehmlichkeit ıı. 
d wie folches zu groſſem Troft gereichet 12. 
* eckelhafte und fichere Seelen bekummern 
fih nicht um GOttes Gnade, werden 
aber deßivegen hart geftraft 13. 
III. Das dritte XOunder :a, 


1. Wie diß Wunder gehört zu Befräftigung, ber 
Lehre Ehrifti 27. 


2. wie diß Wunder dem Glauben zum Troſt ge⸗ 


recht 
a der erſte Troſt 28, 
b der andere Troft 29. wi 
3 wie in. diefem Wunder das unausfprechliche 
Seufzen befchrieben wird 30 
4. wie diß Wunder anzuwenden zum Troſt de: 
rer, ſo im Glauben ſchwach find 31, 32. 33, 
5. die heimliche Deutung dieſes Wunders 34. 


* von den Spruch Gel.5r,4. . ' V. Das fünfte Wunder. 
1. Barum Matthäus diefen Spruch anführet is, | A Das Wunder felbft. 


2. 0b Matthäus diefen Spruch im feineneigent= | - - 


fichen Verſtande anführet 15. 17. 18. 
* eine doppelte Antwort Chriſti ; 
A die erfte Antwort. | 
1) die Gelegenheit zu diefer Antwort ig. 


1. wie Ehrijtus darinn abgemahlet wird, daß er 
auch ein Herr ſey über die Teufelz, 

2, teie diß Wunder zur Unterweiſung dienet 36 37. 
* warum Gott dem Teufel fo groffe Gewalt 
zulaͤßt uber die Menfchen 37, 

die 
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e die Antwort auf die fünfte Frage sı. 

f die Antwort auf die fechfte Frage 52. 
g die Antwort auf die fiebente Frage 53. 
h die Antwort auf die achte Frage 54 E 

* der Menfch follnicht fo fehr die Rache GOt⸗ 
tes gegen die Sottlofen, als die Wohlthat 
gegen die Frommen zu Herzen nehmen 55. 


44 D) von dein erfien Wunderwerk, ſo IEſus gethan. 
=  B die Beantworfung einiger Fragen, ſo bey diefem 
under angeftellet werden 
1. die Fragen ſelbſt 38:45. 
2, die Aufwort auf diefe Fragen. 
a die Antwort auf die erfte Frage 4% 47. 
b die Antwort auf die andere Frage 48. 
e die Antwort guf die britte Frage 49. 
d die Antwort auf die vierte Frage 50. 


v1, De er aber vom Berge herab gieng, folg.zu derſelbigen Stunde. v. 14. Und JEſus kam 
te ihm viel Volks nach. v.2. Und in Peters Haus, und ſahe, daß feine Schwies 
fieße, ein Ausfägiger kam, und betete ihn an, ger lag, und hatte Das Fieber. v.15.Dagrief 
und ſprach: Herr, fo du willft, Fannftdu mich er ihre Hand an, und das Fieber verließ fie. Lind 
wohl reinigen. v. 3. Und JEſus ftreckte fei- |fie ftund auf, und dienete ihnen. v. 16. Am 
ne Hand aus, rührete ihn an, und ſprach: Ich | Abend aber brachten fie viel Beſeſſene zu ihm, 
wills thun, fey gereiniget. Und alsbald ward | und er trieb die Geifter aus mit Worten, und 
er von Erler rein. v. 4. Und JEſus machte allerley Kranken geſund v. 17. Aufdaß 
ſprach zu ihm: Siehe zu, fage es niemand; fon- erfuͤllet würde, das da geſagt iſt durch den Pro- 
dern gehe hin, und zeige dich dem Prieſter, und pheten Jeſaia, der da ſpricht: Er hat unſere 
opffere Die Gabe, die Moſes befohlen har, zul Schwachheit auf fi) genommen, und unfere 
einem Zeugniß über fi. v.5. Daaber SEfus| Seuche hat er getragen. v. 18. Und da JE⸗ 
eingieng zu Capernaum, frat ein Hauptmann Ffus viel Volks um ſich fahe, hieß er hinüber jens 
‚zu ihm, der bat ihn, v. 6. Und ſprach: HErr, |feit des Meers fahren. v.19. Und es trat zu 
‚mein Knecht liege zu Haufe, und ift gichtbruͤ⸗ ihm ein Schriftgelehrter, der fprad) zu ihm: 
ig, und hat groffe Dual. v. 7. SESUS Meiſter, ich will dir folgen, wo du hingeheſt. 


forach zu ihm: Ich will kommen, und ihn ge 
fund machen. v. 8. Der Hauptmann antıvor- 
tete und ſprach: HErr, ich bin nicht werth, daß 
du unter mein Dach geheſt; fondern ſprich nur 
ein Wort, fo wird mein Knecht gefund. 
v.9.Dennid bin ein Menfch,darzu der Obrigkeit 


unterthan, und habe unter mir Kriegsknechte: 


nod) wenn ic) fage zu einem: gehe hin; fo gehet 
er. Und zum andern: Komm herz fofommter. 
Und zu meinem Knechte: Thuͤe das; fo thut 
ers. v. 10. Da das JEſus hörete, verwun- 
derte er ſich, und fprach zu denen, die ihm nad)- 
folgeten: Warlich, ich fage euch, folchen Glau— 
ben habe ichin Iſrael nicht funden. v. I. Aber 


ic) fage euch: Viele werden Eommen vomMor-| / 


gen und vom Abend, und mit Abraham, Iſaac 
und Sacobim Himmelreichfigen. v.ı2. Aber 
die Kinder des Reichs werden ausgeftoffen in 
das Sinfterniß Binaus, da wird feyn Heulen 
und Zahnklappen. v.13.Und JEſus fprach zu 


dem Hauptmann: Gehe Bin, dir geſchehe, wie du | 


geglaͤubet haft, Und fein Knecht ward gefund 






v. 20. JEſus fagte zu ihm: Die Fuͤchſe haben 
Gruben, und die Vögel unter dem Himmel 
haben Neſter: aber des Menfchen Sohn hat 
nicht, da er fein Haupt hinlege. v. 21. Undein 
andrer unter feinen Juͤngern ſprach zu ihm: 
Herr ‚erlaubemir, Daß ic) hingehe, und zuvor 
meinen Vater begrabe. v. 22. Aber JEſus 
ſprach zu ihm: Folge du mir, und laß die Tod⸗ 
ten ihre Todte begraben. 
I. 
achdem Chriſtus feine Lehre auf 
dem Berge vorgetragen, ſothut 
SEN er wiederum Werke und Wun⸗ 
W der, welche feine Lehre bekraͤf⸗ 
tigten, als Zeugnifle, daß er 
nicht fen ein Lehrer allein mit Iborten, 0b? 
ne Werke; fintemal des Reich GOttes 
nicht bejtebet in Worten, fonderninder 
Kraft, ıCor.4, 20. 
2, Und das ift die erfte Lehre, ſo wir aus 
dieſem 
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diefen Eapitel ziehen Tonnen, nemlich von das ift, wo anders dasjenige, was wir bit⸗ 
Exempeln, das vonallen Chriſten, furnem- ten, zur Beförderung feiner Ehre und feines 
Jich von denen, fo andere lehren, nothwen⸗ Reichs, und zu unferer Seligkeit gereichet; 
dig erfordert wird, Daß fie nicht nur Denen |fintemal wir öfters um folche Dinge bitten, 
Worten, fondeen der That nach, Chriſten die uns nicht nüßlich waren, wenn fie uns 
feyn, und das Wort mit anftandigen Wer⸗ gegeben wurden; wie Paulus zun Rom. 8. 
Een zieren follen. Welches heut zu Tage, v. 26. fpricht: Wir wiffen nicht, wie wir 
ja, zu aller Zeit, etwas rares iſt, Da viele|beten follen. Gr felbft aber weiß es allein, 
vom Evangelio alfo veden, als ob fie Engellwas zu feiner Ehre, und zu unferer Selig⸗ 
wären, aber wenn man auf ihre Werke ſie⸗ Eeit gereicher. . Derowegen muß fich alles 
bet, fo find eslauter Teufel. lauf GOttes Willen beziehen, und wir. fol- 
"3. Ob nun wol der Gvangelift überhaupt len nicht zweifeln, Daß er alles thun werde, 
ſpricht, Ehriftus habe viel Wunder gethan, was wir bitten, wenn er ſiehet, daß es nuͤtz⸗ 
nemlich, er habe die Geiſter ausgetrieben, lich iſt, und wenn er will. Er will aber 
und allerley Kranken geſund gemacht; alles, was nuͤtzlich iſt. 
fo erzehlet er fie. Doch nicht alle, die er zur] 5. Und hier hat man Gelegenheit, zu han⸗ 
felben Zeit und an felbigem Orte gethan hat. |deln vom Geber, wie der Glaube im felbi- 
Er erjehlet nur fünfe Davon infonderheitzigen wegen der Erhörung gewiß feyn, und 
als, von dem Auffäzigen, vom Knech⸗ |doch auch wegen der Vollziehung ſich GOtt 
te des Hauptmanns; vom Sieber der gaͤnzlich üiberlaffen foll, wenn, wo, wie, 
Schwieger Petri; von der Gefabr des durch wen GOtt unfere Bitte erfüllen wolle. 
Schiffbruchs; von denen Beſeſſenen. Das Gewiſſen ſoll von der göttlichen Gnade 
Und unter diefen werden zwey Antworten gewiß verfichert ſeyn; aber auch fich GOtt 
Chriſti mit eingeruͤckt; wie er nemlich einem | unterwerfen, was den Rath und die Stun⸗ 
geizigen Schriftgelehrten, und einem aber⸗ de anbetrifft, die von GOtt allein muß be⸗ 
glaͤubiſchen Juͤnger, auf ihre fleiſchlichen Fra ſtimmet werden, zu feiner Ehre und zu un 
gen geantwortet; wie unten wird gemeldet ſerm Beſten. Gleichwie hier der Ausfägige, 
werden. / indem er zu feiner Reinigung Feine Stunde, 
I, Feinen Ort, Feine Art und Weiſe vorfehreiz 
4. Da⸗ erſte Wunder demnach, vom bet, ſondern ſich des HErrn Willen unter⸗ 
Auſſaͤtzigen, iſt nicht allein ein Zeug⸗ wirft, geſchwind, in eben der Stunde, auf 
niß der Lehre, ſondern auch ein Exempeldes eben die Weiſe, an eben dem Orte, deren 
Glaubens und der Liebe, Dadurch Chriſtus er Feines vermuthete, die verlangte Reini⸗ 
ſeine bereitwillige Guͤtigkeit, ſo allen offen gung erhielt. Hierdurch zeiget er an, wie 
ſtehet, darbeut, auf daß er zum Glauben |angenehm ihm ein ſolcher Glaube ſey, der 
reise, Der Ausfasige zeiget einen uberaus |feiner Gnade gewiß verfichert ift, der aber 
ſchoͤnen Glauben an fih, weil er an der doch auch demuͤthig iſt gegen feinen Rath 
Macht und Guͤtigkeit Chriſti nicht zweifelt, |und Willen, durch Geduld, welche der 
fondern gewiß ift im Glauben. Cr nimmt Glaube willig erweifet. Man Eann diefes 
nur den Willen Ehrifti aus: HErr, ſo du |fehen an allen Patriarchen, Propheten und 
willſt, kannſt du mich wohl veinigen; | Heiligen, welche an der gürtlichen Gnade 
| gegen 
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48 von dem erjien und andern" Dunderwerk, ſo IEſus gerben. 49 


gegen fich wicht weifelten, und Doch mit, 


Langmuth auf feinen Rath und Willen warz 
teten. Wie diefes mit den Exempeln Des 
Adams, Abrahams, und vieler anderer 
kann weiter ausgeführet, hernach auch mit 
ihren Speichen befräftiget werden; als, 
wenn es heißt Bf. 27,14: Harre des H5Errn, 
ſey getroſt und unverzagt, und harre des 
Errn. Ingleichen Habac. 2,3: Ob die 
Weiſſagung verzeucht, ſo harre ihr. Sie 
wird gewißlich fommen, undnicht verz 
ziehen; und andern dergleichen Spruchen 
mehr, mit welchen der Pſalter und die Pro- 
pheten angefullet find. “Denn Diefes iſt 
Gottes Art, Daß er die Wirkung unfers 
Gebets aufichiebt, auf daß er uberfehweng- 
lich und mehr thun koͤnne, als wir bier 
ten oder verſtehen, wie Paulus bezeuget, 

j Eph. 3. v. 20. 

6. Hernach kann man abhandeln das 
Exempel der Liebe, und zum erſten ſagen, 
daß Chriſtus aus Gnaden und umſonſt wohl 

thut, und weder Reichthum noch Ehre für 

chet; fondern nur feinem Vater gehorfam ift, 
und den Menfchen Nutzen fehaffer. Und 
weil es fehien, als ob er mit Diefer feiner 

Wohlthat wider andere verftoffe, Cals wider 

die Priefter und wider Moſen,) fo ubet er 
auch darinne Liebe, und raubet niemanden 

fein Recht, (wie er wol mit Necht hatte 
thun Fünnen, ) fondern aus überfchwengli- 
cher Liebe befihjlet er, die Prieſter zu ehren, 
durch Darbringung der Gabenach dem Ge⸗ 

ſetz, wie Mofes befohlen hat 3 Moſ. 14, 2. 
Damit ſich nicht die Schwärmgeifter daher 

unterfangen möchten zu fagen : man folle 

Gutes thun, wenn es auch mit Des andern 
Nachtheil, Schaden und Aergerniß geſchaͤ⸗ 

be; da doc) Chriſtus hier lehret, wenn man 


dern, ſo viel nur immer möglich If. uch 
diefe Materie ift weitlauftig, fie ann aber 
vor dieſesmal nicht erFlaret werden, weil fie 


wichtiger und weitlaͤuftiger ift, als anjego 


Die Sache und der Ort verftatten. 

7. Hier Fann man die unverfchämte Luͤ⸗ 
gen der Papiſten ſtrafen, welche aus Diefer 
Stelle die Ohrenheichte aller Stunden (das 
doch etwas unmoͤgliches iſt,) erdichter has 
ben; obwol Die Beichte an und fürfich ſelbſt, 
wenn fie. vecht gebraucht wird, zu billi- 
gen iſt. — 

I, 


8. Da andere Wunder, von dem kran⸗ 


ken Anechte des Hauptmanns, 
ift auch ein Zeugniß der Lehre, wie das eu 


fte, und alle andere. | | 

9. Hiernachft ift e8 auch ein Exempel 
eines fehr fürtvefflichen Glaubens; wie 
denn Chriſtus felbft diefen Glauben über.al- 
fen Slauben in Iſrael erhebt. Fürs exrfte, 
weil der Hauptmann nicht zweifelt. Chri⸗ 
ſtus koͤnne und wolle es thun. Zumandern, 
weil er aus Demuth ſich ſelbſt fuͤr unwuͤr⸗ 


dig ſchaͤtzt, daß er ſelbſt ſeine Bilte anbraͤch 


te; ſondern er ſendet andere und ſeine Freun⸗ 
de an Chriſtum ab, Zum dritten, daß, 
nachdem er den Willen Ehrifti erhalten, er 
fich fuͤr unwuͤrdig halt, daß Chriſtus zu ihm 
kommen, und durch feine perſoͤnliche Gegen⸗ 
wart es thun ſolle; ſondern er verlanget nur, 
Chriſtus moͤchte abweſend nur ein Wort 
ſprechen, und glaͤubet, daß durch ſein 
Wort dasjenige geſchehe, was er bittet. 
Und dieſes glaͤubet er ſo gewiß, daß er auch 


von feinem eigenen Exempel einen Beweis 


ſeines Glaubens nimmt, wenn er ſpricht: 
Ich bin doch nur ein Menſch, darzu der Ob⸗ 


rigkeit unterthan, und richte mit einem Wor⸗ 


wolle Werke der Liebe thun, ſo muͤſſe es ge |te in meinem Hauſe aus, was ich will: Ich 


chehen ohne Schaden und Aergerniß des an⸗ 
Lutheri Schriften 7. Theil, 


ſage, thue das, gebe bin, komm ber; 
I und 


I 


go 
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und fo geſchieht es, wenn ich auch abmefend,; 13. Denn die eckelhaften Seelen, gleich- 


bin, Um wie vielmehr wirft du nicht mit 
einem Worte alles, auch) in deiner Abwe⸗ 
fenheit, vermoͤgen. 
10. Alſo glaubet ex nicht allein, fondern 
er prediget und lehret auch von der Art des 
Glaubens. Ach daß doch wir auch alfo an 
den abtvefenden Chriſtum glauben Eunnten, 
wiewol wir fein gegenmwartiges Wort reich: 
lich haben. Derowegen wird diefer Glau⸗ 
be des Hauptmanns billig gelobet, weil er 
gewiß, und nach allen Eigenfchaften, Die 
zum Glauben erfordert werden, vollkommen 
iſt. Don Ehrifto halt eralles Gutes, ohne 
Scrupel. Hiernaͤchſt wänfcht er, nur 
fein Wort zu vernehmen, auf welches er mit 
Freuden und Zuverficht, als auf den hoͤch⸗ 
ſten Schaß des Lebens und der Seligfeit fir 
feinen Knecht, wartet, und heget dabey 
nicht den geringften Zweifel, 
ır. Und diefer Glaube ift um defto ange 


nehmer, weil ihn ein Heyde beweifet, der. 


Feine Derbeiffungen gehabt hat, und der ſich 
der Herrlichkeit des Volkes GOttes unwuͤr⸗ 
dig halt. | 
12. Alſo bringet der wahre Glaube eigent: 
lich die Verachtung feiner felbft, und Unwuͤr⸗ 
digkeit vor andern, mit ſich. Derowegen 
Dienet e8 uns zu einem Exempel des hoͤchſten 
Troftes, daß, je mehr wir ung für unwuͤr⸗ 
dig. halten, und meynen, die Rerheiffüngen 
GOttes giengen uns nichts an, um defto 
mehr follen soir darnach Verlangen tragen, 
und gewiß ſeyn, daß dieſes erlangen GOtt 
hoͤchſt wohlgefaͤllig ſey, Der da will und ber 
gehret, Daß man nach feiner Gnade ein in 
bruͤnſtiges Verlangen tragen fol. Und 
eben dieſes thut der Glaube, welcher die 





wie auch die ſichern, bekuͤmmern fich nicht 

um dieſelbe; derowegen glaͤuben fie auch 
nicht, ſondern verachten fie. Und dieſes iſt 
es, daß Chriſtus alhier das Urtheil faͤllet 
uber Die. ſatten Rinder des Reichs: und 
verkuͤndiget ihnen vorher, daß fie um ihreg 
Eckels und Unglaubens willen binaus ges 
ftoffen werden: und daß darauf nicht folle 
gejehen werden, daß fie Abrahams Saas 
men find. Und daß die Heyden follen aufs 
genommen werden um ihres Glaubens und 
Geufenswillen, unangefehen, daß ſie nicht 
Abrahams Saamen und Fremde von denen 
Verheiſſungen GOttes ſind. Weil GOtt 
daran Luſt hat, daß er die Hungrigen ſaͤt⸗ 
tige, und die ſatt ſeyn leer laſſe, Luece 3 
ohne Unterſchied derer Perſonen. 

uf 


Na dritte Wunder ift, das curirte 
Sieber. Hier wird nicht-gedacht 
vom Ölauben der Schroieger Petri; aber. 
Lucas c. 4,38. führet an, daß andere fire 
fie gebeten haben, Und alfo ift fie durch 
den Glauben und durch das Gebet anderer 
gefund worden; gleichwie auch oben (v. 13.) 
der Knecht des Hauptmanns durch den Glau⸗ 
ben und durch das Gebet feines Herrn iſt ge⸗ 
fund worden. Daß wir alfo feben, wie 
viel das Gebet und der Glaube anderer für 
andere vermag: und Wie angenehm GOtt 
der Liebesdienft fey, wenn man fir andere 
bittet und flehet, daß, obwol die Perfon an 
und für fich felbft unwuͤrdig ſey, oder wenig 
Rertrauen habe, GOtt dennoch anderer ih⸗ 
ren Ölauben und Gebet für fie annimmt, 
Und dieſe Materie erſtreckt fich fehr weit, 
nemlich, man kann ausführen, wie vieldas 


göttliche Gnade für. Fofklich halt, und des⸗ Gebet ‘derer Frommen für unfere Bruͤder, 
wegen hefftig nach derfelbenhungert und duͤr⸗ bernach auch wider unfere Feinde, vermoͤge. 


ftet, und fie alfo erlanger, 


Denn beyde Punete haben Berbeiffungen, 
Exem⸗ 


Se. 
Exempel und Gebote vor fich, nemlich, Daß 
wir fie uns unter einander beten; inglei- 
- chen, unfere Feinde vor GOtt anklagen ſol⸗ 
Ten; wie von dieſen benden Lehrſatzen auch 
fehr viele Palmen zum Zeugniß Fonnen an 
geführet werden. _ 
is. Che Matthaus auf die zwey Folgen 
den Wunder koͤmmt, fo meldet ev darzwi⸗ 
fehen, erftlich, überhaupt, dab JEſus am 
felbigen Abende viele andere gefund gemacht 
Babe, nemlich, Beſeſſene, und die mit al- 


ierley Krankheiten bebafftet waren, auf 


daß er den Spruch Sefaia c. 53, 4. anfüh- 
ven Einnte, der von der Zukunft Ehrifti ger 
weiffaget bat. Auf daß er nemlich denen 
den zeigen möchte, Diefer fen Der verheiſſe⸗ 
ne Chriſtus, und fie dürften auf keinen an- 
dern warten; denn diefer habe im Werke 
felbft erwieſen und erfüllet, was Jeſaias ge- 
weiſſaget. Sintemal Matthaus gerne (wo 
er nur kann,) die Propheten anfuͤhret, und 
aͤberall ſich Heißige Muͤhe gibt, Damit er zei⸗ 
oe, diefer JEſus fey von denen Propheten 
vorher verkuͤndiget worden, auf daß er die 
Juͤden an ihn zu glauben vermahnete. 

16. Es fcheinet aber, als ob Matthäus 


den Spruch Jeſaiaͤ nicht in feinem eigentliz | 


chen Verftande anführe, indem er von dem 
Leiden Ehrifti, und. nicht von der Eur oder 
Gefundmachung der Kranken, redet. Aber 
hierauf muß man antworten, daß Matthäus 
den Jeſaiam anfuͤhret von dem ganzen Chri⸗ 
ſto, und allen deffen Stücken, das ift, nicht 
- allein von dem dreytaͤgigen Leiden Chriſti, 
fondern von dem ganzen Leben Ehrifti. Das 
ganze Leben Chriſti aber beftund darinne, 
daß er unfer Ungemach auf ſich genommen 
und getragen hat: ſintemal er um unfertwil- 
fen geboren, befchnitten worden, umher ge 
wandelt, gegeffen, getrunken, gefchlafen bat ; 
und wie Panlus zun Phil, 2. v. 7. fpricht: 


3) vondem dritten Wunderwerẽ, ſo IEſus gethan. 
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Er ward gleich wie ein andrer Menſch, 


und an Geberden als ein Menſch erfun⸗ 


den; und dieſes um unſertwillen. 
17. Derowegen, wenn jemand den Spruch) 
Jeſataͤ von einem jeden Stuͤck des Lebens 


Chriſti verftehen wollte, fo koͤnnte er ihn mit 


echt anziehen; weil er um unſertwillen 


Durſt gelitten, Damit wir nicht Durſt lei⸗ 


den mochten; und alfo hat er unfern Durſt 
getragen. Um unferer Traurigkeit willen 
iff er traurig geweſen; alfo bat er unfere 
Traurigkeit getragen, aufdaß wir frölich ges 
macht wuͤrden. Alſo traͤgt er auch hier Mit⸗ 
leiden mit den Beſeſſenen und Kranken, und 
tragt im Herzen ihr Ungemach, auf daß er 
fie erlofe; weil er alles um unfertwillen ge 
than, gelebt, geredet, getragen hat. 

18. Und gleichwie er bier die leiblichen 
Krankheiten der Menfchen durch Mitleiden 
getragen hat, aufdaß er fie leiblicher Weiſe 
hinweg nahme: alfe hat er in feinem Leiden 
leiblicher Weiſe unfere Stunden getragen, 
aufdaß er fie geiſtlicher Weiſe hinweg nab- 
me. Daß alfo der Verftand Fürzlichdiefer 
iſt: Ehriftus iſt unſer: alle unfre Uebel, fie 
mögen ſeyn Teiblich oder geiftlich, hat er ſollen 
fragen und hinweg nehmen, auf was Art und 
Weiſe es nur immer hat gefchehen Eünnen. 
Deromwegen hat Matthaͤus gar recht die Stel⸗ 
le im Jeſaia uͤberhaupt vom ganzen Chriſto 
angenommen, und ſie auf dieſes Stuͤck gedeu⸗ 
tet, nach welchem er die Schwachen getragen 
und geſund gemacht hat: weil Chriſtus ein 
allgemeiner und gaͤnzlicher Heiland des Lei— 
bes und der Seelen iſt. Und dieſe Mey— 


—2 


nung, da man den Jeſaiam überhaupt vom 


ganzen Ehrifto verſtehet, ift fehr gut, und 
auch bey andern dergleichen Schriftftellen 
in acht zu nehmen. | Ei 

19. Nach diefem ruͤcket Matthäus zwey 
Antworten Ehriftimit ein; Lucas aber c.9. 
2 5 2 WE v. 58. 


4 Uinmerkungen über den Kvangeliften Matehäum, Cap. s.w.ız22. 55 


v. 58. fegg. führer deren dreye an, wider die fal⸗/ 20. Aber Ehriftus verwirft feine Heuche⸗ 
fehen Sunger des Evangelii,Die bey dem&vanz | Ley ehr ſcharfſinnig, wenn er fpricht (0.20.): 
gelio ihreChre und Nutzen fuchen, unter dem Die Suchfe haben Gruben, und die Voͤ— 
Schein des Glaubens. Der erſte, der Schrift⸗ gel unter dem Simmel haben Yrefter; 
‚gelehrte, fraget fehr andaͤchtig, gleich als ob aber des Menſchen Sohn bat nicht, da 
Chriſtus nicht verftiinde, was er damit ſuch⸗ er fein Haupt binlege. Als wollte er ſa⸗ 
te. » Denn er fpricht: Meiſter, ich will[gen: O du guter Menfch, wie füffe redeft 
dir folgen, wo du bingeheft. Dieſes ſind du, was vor groffe Dinge verfprichft du, da 
Worte eines fehr vollkommenen Menfchen, du doch ein Schalk in der Haut biſt: du 


und werden doch von dem Heuchler in Der 
größten Falfchheit gebraucht, weil fein Her; 
nicht alfobefchaffen ift. Derowegen verwirft 
ihn Chriſtus, uns allen zu einem Exempel, 
daß wir follen lernen, denen Worten der 
Heuchler nicht glauben, welche wie eine eng- 
liſche Heiligkeit lauten; wie man hier ftehet. 
Denn dergleichen Leute find vechte Peftilen- 
Gen, und der Kirche höchft fchadlich, welche 


A fich ftellen, als wollten fie herzlich gerne Dem 


Evangelio folgen, ruͤhmen fich und geben 
Wunderdinge vor; wie zu unfern Zeiten die 
Papiſten, mancherley Secten, die Wieder⸗ 
taufer 2. thun. Diefe alle fagen mit dem 
Munde: Meiſter, ich will dir folgen, wo 


| du bingebeft: ich bin aufeichtig, und nicht 


wie jene, Die dich haffen, oder verachtlich hal 
ten; Ich will nachfolgen. O ichwills 
thun, esfollen nicht IBorte ſeyn. Nein; du 
follft es fehen. Denn ich will dich, als ein 
treuer Schüler, zum Meifter haben. Fer: 
. ner, (ſagen ſie,) ich will die nicht nur zu einer 
Arbeit nachfolgen, fondern uͤberall hin, ich 
will nichts ausnehmen. Das finddierech- 
ten Böfewichter mit ihren boben Wor⸗ 
ten, und wollen thun, mehr, denn GOtt 
begehren magꝛc. Öleichwie auch heut zu 
Sage viele unter den Layen und Edelleuten 
voller dergleichen heuchlerifchen Worte find; 
nach dem Sprüchwort: Gute Worte, und 
nichts dahinter, Und wie Salomo in 
Sbpruͤchwoͤrtern c. 14, 23. fagt: Wo man 
mit Worten umgehet, da ift Mangel, 


Sun 


willſt mich mit Worten betrugen; aber du 
ivreft weit. Du nenneft mich deinen Mei- 
fier: du verfprichft mein Juͤnger zu feyn: 
du willſt mir aufdas vollfommenfte nachfol- 
gen; aber alfo,daßdu Ehre, ein Königreich, 
Guͤter, und was dein ift, bey mir finden moͤ— 
geft. Uber ich fage dir, du wirft bey mir 
nicht allein Eein Königreich, fondern auch nicht 
einmal ein Haus, nicht eine Fuchserube noch 
ein Dogelneft finden; und was noch mehr 
ift, nicht einmal einen Ort, da ich das Haupt 
Diefes Deines Meifters hinlegen koͤnne. Das 
Creuz wird dein Neich, und die Aufferfte 
Verachtung in der Welt dein Pallaſt feyn. 
Aber Diefe Dinge wirft Du nicht verlangen, 
ich weiß es. Denn wer das Evangelium zu 
befennen willens ift, der kann auf dergleichen 
Dinge nicht bedacht feyn, oder nach felbigen 
trachten, nach welchen du frachteft; fündern 
muß bereit feyn, daß, wenn er auch nicht eis 
ne Grube noch ein Neſt hat, er dennoch fol- 
cheswillig ertrage, Denn das Neich des 


Evangelii ift nicht ein Reich der Welt. 


1. Sn Summa: EHriftus. erfläret 
mit diefer Antwort, daß fein Weich nicht 
ein Reich der Welt fey, und daß ein Chriſt, 
wenn es Die Sache erfordert, auch noch aͤr⸗ 
mer werden müffe, als ein Fuchs nder ein 
Vogel ift, daß er. weder ein gewiſſes Neſt zu 
feiner Wohnung, noch eine Grube zu feiner 
Zuflucht habe; fondern um des Evangelii 
willen gerne alle Stunden Gefahr ae \ 
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nd alſo machen es auch alle wahre Ehriz, viel weniger auf andere Güter; fondern er 
ften: fie gebrauchen ſich ihrer Güter, fieho-] foll feine Hoffnung auf das zukünftige Reich 
ben Neſter und Gruben; aber wenn esdie| fesen, und diefer Welt brauchen, als brauch⸗ 
Moth erfordert, felbige um Ehrifti willenzufte er ihrer nicht. ni 
verlaffen, fo thun fie es, und laſſen ſichs ger/ 24. Nun folgt die andere Antwort, an 





ne gefallen, wenn fie auch Eeinen Drt|den wahren Sünger, der Fein Heuchler iſt, 


haben, wo fie ihr Haupt, als auf ihr Ei⸗ ſondern aufrichtig fraget. Dieferift einfehr 
genthum, hinlegen Eünnten. Und fie findfehrlicher Dann, und dienet, gleich als ein 
‚gerne Gaͤſte in der Welt, und fagen mit dem Bild, allen Menfchen in der Welt zu einem 
Propheten: Ich bin ein Gaſt auf Erden, | fürtvefflichen Mufter, angefehen er feine El⸗ 
Pſ. 119,19. und abermal: Ich bin dein tern ehret und fir fie fürge. Denn was 


Pilgeim, wie alle meine Väter, Pſ. 39,12. 

02, Derowegen mahlet Chriſtus in die⸗ 
fer Antwort Die Seftalt eines Ehriftenmen- 
ſchen ab, der nicht ſuchen foll, was diefer Welt 
angehoͤret, als ob fein eich darinnen beſtuͤn⸗ 
des fondern er foll fich nur des Gegenwaͤr⸗ 
tigen bedienen als ein Saft, der bald wieder 
abreifen will, und follbereitwillig feyn, Diefeg 
alles um feinetwillen zu verlaffen. Aber 
diefes wollte der Heuchler nicht mit feinen 
prächtigen Worten: noch auch diejenigen 


heut zu Tage wollen e8, Die mehr evangelifch, | 


als Ehriftus felbft; feheinen wollen, die haͤß⸗ 

liche Art von Leuten, die da fagen: Herr, 
Herr, Meifter, Meifter, ich will die folgen, 
ich. will die folgen, es fen auch wohin du nur 
willſt; da fie doch Die Allergeiziaften, vol al⸗ 

ler Lüfte, die Chrbegierigften find, und mit 
ganzem Herzendie Welt, und wasder Welt 
angehöret, fuchen. 
223. Derowegen muffen die Worte Chri⸗ 
fti auch wohl erwogen werden: Die Süch- 


Eann in der Welt fuͤr eine groͤſſere Froͤmmig⸗ 
Feit feyn, als feine Eltern ehren, und feine 
Dankbarkeit gegen fie eriveifen, da auch die 
natürliche Vernunft diefe Tugend, nächft 
dem Dienfte GOttes, als die hoͤchſte ruͤhmet? 
Ariſtoteles bezeuget, wenn er ſpricht: Den 
Goͤttern, den Eltern, den Lehrmeiſtern, kann 
keine vollkommene Vergeltung geſchehen. 
25. Und gleichwol verwirft Chriſtus al⸗ 
hier dieſe kindliche oder von Natur einge⸗ 
pflanzte Liebe der Kinder gegen ihre Eltern, 
in einer Sache, die das Evangelium betrifft, 
und will, daß ſie dem Evangelio weichen ſoll. 
Nicht, als ob er die Eltern nicht wollte gez 
ehrt wiſſen; als welches im vierten Gebote 
berohlen wird: fondern er will nur nicht ha> 
ben, daß die Eltern follen GOtt und feinem 
orte vorgezogen werden: Damit nicht Die 
Heuchler Daher eine Gelegenheit nehmen moͤ⸗ 
gen, etwas wider das Wort, unter dem Bor: 
wand des vierten Gebots zu erdichten. Gleich» 
wie fie heut zu Tage ſchreyen: Die Kirche, 


ſe haben Gruben, und die Voͤgel unter 
dem Simmel haben Flefter. Wenn die gleichen: man muß dem Fürften gehorchen, 
 Füchfe und WVoͤgel auch ihre Gruben und Ne⸗ man muß dem Naͤchſten dienen. Dieſe 
fter haben, fo haben fie erft nur einen bloſſen Werke find allefehr gut und vecht, und man 
Drt, zum wenigſten einen gewiſſen; fie haben | fchüger den Befehl GOttes vor2e. aber fie 
aber noch) nicht Speife, Trank, und andere ſehen nicht, daß das vierte Gebot nur in der 
Dinge. Ein Ehrift aber ſoll fich auchnicht andern Tafel gelten, nicht aber wider die 
auf einen gewiſſen Ort verlaffen, um wie erſte a ftveiten ſolle. Gleichwie 

. 3 | agt 


die Kirche! Die Väter, die Vaͤter! ꝛc. In⸗ 


} 


sy Anmerkungen bber den Zvangeliften Yarthäum, Cap, 8.0.1727. 


fagt Ap. geſch. s, 29: Wan muß GOtt 
mehr geborchen, denn den Menſchen. 


Er ſpricht nicht: Man muß den Menfchen | Singer folgeten ihm: 
Und davon ift auch die erhub ſich ein groß. Ungeftüm im Meer, alfo, 


sticht gehorchen. 
Frage nicht; fondern da man beyden gehor⸗ 
chen foll, fragt fihs : Ob man GOtt mehr 
sehorchen müffe, Denn den Menfchen? Hier 


wird geantwortet: daß man GOtt mehr ge 


horchen mufle, Denn den Menfchen. Weil 
die Menfchen unter GOtt find, GOtt aber 
nicht unter den Menfchenftehet. Und GOtt 
bat die Menfchen gefehaffen, die Menfchen 
aber haben GOtt nicht geſchaffen. Alſo ſte⸗ 
het auch der Vater, der Fuͤrſt, der Bruder 
unter GOtt, GOtt aber nicht unter ihnen; 
und er hat fie, fie aber haben nicht ihn ger 


‚macht. Derowegen muͤſſen fie ihm gehorz 


chen, GOtt aber darf ihnen nicht gehorchen. 


26. Diefes will Ehriftus an dieſem Or⸗ 
te, wenn er fpricht (y. 22.): Laß die Tod⸗ 
ten ihre Toöten begraben, das ift, in mei⸗ 
nem Reiche thut man etwas anders, als das 
vierte Gebot, weil es ein Meich des Lebens 
if. Es iſt aber fehr wohl zu merken, daf 


er das ganze Neich der Welt, und felbft das 


vierte Gebot, oder die andere Tafel, mit eiz 
nem Worte verſchlingt, wenn er fpricht: es 
ſey ein Reich derer Todten; fintermal alle fterz 
ben, ja, todt find vor GOtt: nur allein Chri⸗ 
fti Reich iſt vor ihm ein Neich des Lebens, 
Derowegen (ſpricht er,) follft du es dem 
Reiche der Tedten nicht nachſetzen; fondern 
im Gegentheil Sorge tragen, Daß du viel- 
mehr ein Diener im Reiche der Lebendigen, 
ols im Neiche der Todten ſeyſt. Wiewol 
ich Das Reich der Todten in Diefer Zeit nicht 
verdammen ; fondern nur haben will, daß 
man es nicht dem Weiche der Lebendigen vor⸗ 
‚ziehen ſolle. 
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v. 23. Und er trat in das Schiff, und feine 


0.24. Und fiehe,da 
daß aud) das Schifflein mit Wellen bedecket 
mar, und er ſchlief. v. 25. Und die Juͤnger 
raten zu ihm und weckten ihn auf, und fprachen 
HErr, Bilf uns, wir verderben. v.26.Da 
fagte er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen, warum 
feyd ihr fo furchtfam ? Und ſtund auf, und be- 
dräuete den Wind unddas Meer, da ward es. 
ganz flille. v. 27. Die Menfchen aber vers 
wunderten fich und ſprachen: Was ift das für 
ein Mann, daß ihm Wind und Meer gehor— 
ſam ift ? ? 


27. Nun folget ein anderes Wunder, 
von der Gefahr auf dem Meer. 
Auch dieſes gehoͤret zur Bekraͤftigung der 
Lehre, gleichwie alles andere, Mer dieſes 
iſt etwas beſonders, daß Chriſtus auch auf 
dem Waſſer herrſchet: und daß wir, durch 
das Wort und durch den Glauben, auch in 
allen Gefaͤhrlichkeiten des Meeres und derer 
Fluͤſſe, errettet werden: auf daß wir wiſſen, 
Chriſtus koͤnne nicht allein auf der Erden den 
Auſſatz reinigen, die Gicht heilen, das Fie— 
ber vertreiben; fondern auch in der Luft, in 
Binden, in Waſſern, in Fluͤſſen evretten, 
auf daß er ein vollkommener und allgemeiner 
Heiland fey im Himmel, auf Erden, und auf 
dem Meer. Und wie es im 135. Pſalm 0,6; 
heißt: Alles, was er will, das thut er, im 
Himmel, auf Erden, im Meer, und in 
allen Tiefen. En 
‚28. Demnach ift das unfer Troft, daß - 
wir in Chriſto, durch den Glauben, Herven 
und Ueberwinder find ber alle Gewalt des 
Satans, mitwelcher er auf den Waſſernto⸗ 
bet. ‘Denn denen, Die da gläuben, weichen 
Wind und Meer; wie er hier fpriche: O 
ihr Rleingläubigen, warum fepd ihr fo 
| urcht⸗ 
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furchtſam? Als wollteer fagen: Wenn ihr 
im Glauben ſtark wäret, fo thäten euch die 
Winde und das Meer, mit allen Teufen, 
nichts; das iſt, wenn ihr glaubetet, alsdenn 
wuͤrdet ihr auch im Tode leben, und felbjt 
der Tod wäre euch zum Leben nuͤtzlich; tote 
er Koh. am ıı. v. 25. fagt: Wer an nich 
. gläubet, der wird leben, und ob er gleich 
ftürbe; er wird auch) in Gefahrlichkeiten 
ficher ſeyn; er wird auch in Waſſern ein ver 
ſtes Erdreich finden; er wird auch in Win—⸗ 
den einen veften Fuß und Grund haben. 
Penn du diefes alſo nicht haft, fü iſt es ein 
Zeichen, daß du nicht glaubeft, ſondern furcht⸗ 
fam biſt, und das Wort der Macht GOttes 
verloren haft. - 

29. Der andere Troft ift, Daß er zwar 
die Furchtſamen und Kleinglaubigen ftraft, 
und ihre Furcht ſchilt; jedoch aber auch fie 
geduldig verträgt und ihnen verzeihet: ev trei⸗ 

bet ſie deßwegen nicht von ſich; ja, er thut 
doch, was fie wollen und bitten, ob fie gleich 
ſchwach find im Glauben. | 

30. Auch diefes iſt fleißig zu merken, daß 

alhier befchrieben wird das unausſprechli⸗ 
che Seufzen, deffen jun Nom. am 8.0.25. 
gedacht wird, da fie bereits verzagt ſchreyen: 
EErr, bilf uns, wir verderben. Dasift 
der Seufzer (wie er hier ausgefprochen wird): 
Wir verderben. Denn alfo fühleten fie, 
daß fie bereits verdürben. Und dieſer Seufr 
zer einer Seele, Die bereits verdirbt, und Die 
bereits verzaget, iſt eben die Schwachheit 
des Glaubens. Aber ſo ſchwach dieſer 
Seußzer in uns iſt, fo ſtark iſt er in den Oh⸗ 
ren GOttes, nemlich wie ein ſtarkes Ge⸗ 
ſchrey. Dergleichen Seufzer gab Moſes 
vorfih2 B. c. 14. v 15. da der HErr zu 
ihm ſagte: Was ſchreyeſt du zu mir! le 
wollte er ſagen: Warum verzageft dur alſo? 
Warum denkſt du, du kommſt um, da du 
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das Meer, die Berge, den Pharao und den 
völligen Tod 20, vor Augen fieheft? Cs wird 
nicht alfo ergehen, wie du meyneftz fondern 
in deiner Schtwachheit wird meine Kraft 
machtig feyn, und du wirſt errettet werden. 
Schlage nur mit dem Stabe ins Meer, fo 
wirft du Die Rettung fehen ꝛc. Deßwegen 
nennet Daulus diefes Seufjen, ein Ruffen 
oder Geſchrey, wenn er ſpricht: Durch wel⸗ 
ches wir ruffen: Abba, lieber Vater! 


sun Sal. am 4. Cap. ve. Uns koͤmmt es 


nicht ſo vor, ala ob wir ſchryen, fondern nur, 
ala ob wir feufjeten, ja, kaum muchſeten; 
aber GOtt ihut den Ausſpruch, es ſey nicht 
ein Seufjen, fondern ein Geſchrey; wie es 
auch wahrhaftig ift. 
31. Derowegen kann man Diefes ganze 
Wunder anwenden zum Troſt dee Schwa⸗ 
chen im Glauben, und die da ſagen: Wir 
verderben! Denn gleichwie er im vorher⸗ 
gehenden die Krankheiten des Leibes geheilet 
hat; alſo heilet er hier die Krankheiten des 
Gemtiehs, welche find, Schrecken, Kleinmuͤ⸗ 
thigkeit, Unglaubigkeit, Unruhe des Gewiſ⸗ 
fens: auf daß er zeige, er Eünne und wolle 
auch in dergleichen Krankheiten ein Heiland 
und Arzt feyn, wenn wir ihn anviefen, ja, 
wenn twir nur feufjefen und im Herzen ſchryen, 
die Schwachheit des Glaubens mochte fo 
groß feyn, als fie immer wollte. Daß alſo 
niemand von feiner Huͤlfe ausgefchloffen wird, 
es mag auch der Teufel oder ein Uebel, von 
dern jemand geplagt wird, feyn, welcher oder 
was es vor eins wolle > 
32. Deßwegen wird nun hier eine folche 
Siftorie befehrieben, wie die fichern Singer 
in die hoͤchſte Zaghaftigkeit verfallen. Sie 
gehen aufs Dieer, fie ſchiffen, es entfichetein 
groſſer Sturm; erfelbft, der HErr, fchläft. 
Endlich bederfen die Wellen das Schifflein, 
und es koͤmmt dahin, dag man alle on 
35 cke 
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Anmerkungen über den Zvangeliften Matthaͤum, Cap. 8.0,23734. 


Glicke den Tod gemärtig ift. Syn Diefer Aufz] roewegen laffet ung wider alles dieſes beten, : 
ferften Noth fehimmert noch ein Funke des fchreyen und feufen. 


63 


Und Ehriftus wird 


Glaubens hervor, der fich felbft nicht fuͤhlet, eine groſſe Stille verfchaffen, daß fid) die 


weil er ſpricht: 


wenn ex fich felbſt fuͤhlete, fo ſpraͤche er nicht: ſen. Amen, 


Wir verderben. Aber er fuͤhlet allein das 
Verderben, und weiß nicht, daß er ſelber noch 


V. —— 
v. 28. Und er kam jenſeit des Meers, in die 


lebet und brennet; Denn wenn er nicht lebte Gegend derer Gergeſener. Da liefen ihm entge⸗ 


noch brennete, fo hatte er auch nicht einmal 


eine Empfindung. Aber fiehe, Chriſtus verz 


wirft nicht diefen Funken, dieſes glimmen⸗ 
de Tocht Iöfchr er nicht "aus, und diefes 
zerſtoſſene Rohr zerbricht er nicht, Eſ. 42. 
v. 3. fondern machet den Funken fo groß, 


gen zween Befeffene, die kamen ausdenen Tod« 
tengräbern, und waren ſehr grimmig, alfo, daß 
niemand Diefelbe Straffe wandein Eonnte, 


v. 29. Und fiehe, fie fchryen, und fprachen: 


Ach JEſu, du Sohn GOttes, washaben wir 
mit dir zu thun ? Biſt du herkommen uns zu 
quälen, ehe denn eg Zeit iſt? 2.30. Es 


daß eine Feuersbrunft daraus wird, dadurch war aber ferne von-ihnen eine groffe Heerde 


ind und Meer geftillet werden. 


33. Alfo macheter es auch mit uns allen, 


Saͤue an der Weide. v.31. Da baten ihn 
die Teufel und fprachen: Willft du uns aus- 


wenn wir in Angſt und Schrecken find.) treiben, fo erlaube uns in die Heerde Säue zu 


Penn wir nur feufen, Arhjen, und zum we⸗ 
nigften mit einer einigen ‘Bewegung Des Herz 
zens fagen: HErr JEſu Chrifte, hilf, oder 
es ift um meine Seligkeit gefchehen! alsbald 
wird man eine Linderung empfinden. 
durch de gleichen Seufzer wird Chriſtus be⸗ 
wogen, die Winde und das Meer zu bedro⸗ 
hen. Und alſo wird eine groſſe Stille, 
das ift, es erfolget Freude und Friede, und 
hernach Lob und Dankfagung. 

34. Diefes Evangelium koͤnnte man deu⸗ 
ten auf die Kirche, auf die Policey, auf den 
Hausſtand, wenn man die Gefaͤhrlichkeiten 
fie fo groß hält, Daß Die Rettung unmoͤglich 
zu feyn feheinet. Gleichwie man auch heut 


Denn| Aopen, 


abren. ©. 32, Und er fprach: Fahret hin. 


Da fußren fie aus, und fuhren in Die Heerde 


aͤue. Und fiehe, Die ganze Heerde Saͤue 
ſtuͤrzte fid) mit einem Sturm ins Meer, und 
erfoffen im Waſſer. dv. 33. Und die Hirten 
und giengen Bin in die Stadt, und fag- 
ten das alles, und wie es mit denen ‘Befeffenen 
ergangen war. dv. 34. Und fiehe, da gieng 
die ganze Stadf heraus, JEſu enfgegen. Und 
da fie ihn fahen, baten fie ihn, daß er von ihrer 
Grenze weichen wollte. 
35. ga letzte Wunder diefes Capitels, 
auffer dem, daß es, wie Das vor⸗ 
hergehende, Die Lehre bekraͤftiget, mahlet 
uns Chriftum ab „daß der ein HErr auch 


uber Die Macht der Teufel fey, und daß uns 


zu Tage meynet, die Kirche wuͤrde zu grunde in ihm durch den Glauben der Sieg wider 


gehen, 


werde untergehen, wegen fo vieler Kriege und dargeboten werde, 
i das Hausiwefen werde einz| mahlet Diefes alfo ab, daß er anführet, es 


Empoͤrungen; 


wegen ſo vieler Feinde, das Neich|die ganze und hoͤchſte Gewalt des Teufels 


Der Cvangelift aber 


fallen, wegen Armuth und anderer Uebel. waren zween Beſeſſene, die ſehr grimmig 


Aber eineinziger und ſchwacher Seußzer wird geweſen, dermaſſen, Daß dergleichen niemals 


alles erhalten und groß machen, weil er in von Beſeſſenen gehöret worden ; ‚daß alle 
denen Ohren GoOttes Eraftig ſchreyet. Desl Menfchen vor ihnen geflohen und fich vor ih⸗ 
nen 


Wir verderben; denn) Menfchen werden Darüber verwundern muͤſ⸗ 


— 
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nen gefürchtet hatten, und wie andere Evanz allem Toben derer Teufel ficher, als ob gar 
geliften, (beſonders Mareus c. 5, 3. 4.) [Feine Teufel waren. — 
ſchreiben, konnte fie niemand binden, such| 37. Daher kann man billig fragen: War⸗ 
nicht mit Betten. Denn fie waren oft Jumdod) GOtt den Teufeln eine fo groſſe 

mit Seffeln und Retten gebunden gewefen, | Gewalt verftatte, daf fie den Menfehen,der 
und hatten die Retten sbgerifjen , und doch Die alleredelfte Creatur iſt, auf fo ers 
die Sefleln zerrieben, und niemand Eonn- ſchreckliche und ſehr uͤble Arten und Weiſen be⸗ 
te ſie zaͤhmen; das iſt, er mahlet an denen⸗ ſitzen und plagen koͤnnen, da ſie doch indeſſen 
ſelben ab den allergroͤßten Zorn, Wuth, und weder eine Saue, noch eine Fliege plagen 
Grauſamkeit des Teufels wider das menſch⸗ oder beunruhigen koͤnnen? Darauf aber 
liche Geſchlecht. Lind ſiehe, gleichwol wer⸗ dienet zur Antwort: GOtt haſſet den Un— 
den dieſe ſelbſt durch den bloſſen Anblick glauben, und liebet den Glauben auf das 
Chriſti gequälet, und fürchten ſich; eben die⸗ hefftigſte. Deßwegen verſtattet er dem Teu⸗ 
fe, fage ich, die fo erſchrecklich und fürchter- | fel eine fo groſſe Gewalt über den Menſchen, 
lich waren. Und zwar werden fie alfo ges auf daß Die Unglaubigen und. goftlofen ver: 
quaͤlet, daß fie auch fehreyen , und darbey ſtockten Menfchen gefchlagen werden, und 
winfeln und flehen; und doch mit Verzweif⸗ |fich fürchten, und glauben, und GOtt anz 
lung darbey ſagen: Willſt du uns austrei⸗ |ruffen lernen. Denn wenn er diefes nicht 
ben, erlaube uns. thate, ſo Dachte der Menſch nicht, daß er 

36. Diefes dienet zuunfrer Unterweiſung, GOttes bedurfe; fondern er bildete fich.ein, 
daß wir in Ehrifto ficher feyn füllen wider er waͤre gluͤckſelig und prache: Friede, Frie⸗ 
alle Wuth des Satans: weil er felber er⸗ de, es hat Feine Gefahr! Deßwegen jeiget 
zittern muß vor Ehrifto, wenn er ihn ſiehet; er ihnen , wie unuberwindfich der Teufel 
als deffen Sieg unfer ift durch den Glauben. |fey, (wenn er feine Hand und Gnade abs 
Gleichwie es Math. cap. ro, 1. heiſt: ziehet,) auf Daß er fie erſchrecke und demuͤthi⸗ 
Er gab ihnen Macht über die unfaubern | ge; nachdem fie. aber gedemüthiget worden, 
Geiſter, daß fie diefelbigen austreiben, erloͤſe und felig mache. Gleichwie ein Das 
und beileten allerley Krankheit. Und ter feinem roiderfpenftigen Sohne den Ges 
Mare.amıs.v. ı7: Diedeichenaber, die |richtsdiener , oder fonft was fehreckliches, 

Da folgen werden, denen, die da glauben, |zeiget, auf daß er feinem Sohne, nachdem er 
find die: Tin meinem Namen werden fie | in Schrecken gefeßt und gedemüthiget wor⸗ 
‚Teufel austreiben, mit neuen Zungen ve |den, deſto mehr wohlthue, wenn er ein gut 
"den ‚Schlängen vertreiben, und fo fie et: | Vertrauen zum Vater bat, und ihn anfle> 
wastödtliches trinken, wirds ihnen nicht het. Hinwiederum, wenn der Sohn nunz 
baden: Und dieſen Troft befraftiget eben |mehro bey dem Water beliebt und in Freys 
diefe Gefchichte, daß die Teufel fo ſchwach find | heit gefest ift, fo zeiget er ihm, wie ſchwach 
vor Chriſto, daß fie nicht. einer einzigen |und ohnmachtigdas Wuͤten und Toben die 
Saue etwas anhaben Fünnen,, wenn fie|fes fo erfchrecklichen Feindesfey. Siehe da, 
nicht vorher um Erlaubniß gebeten und fel- | fpricht er , der Dich hat freffen wollen, ift ſo 
bige erhalten haben. Denn ehe fie diefe | gar nichts, Daß er nicht eine elende Saue, 
Erlaubniß erhielten, waren die Saͤue vor | noch eine Sauborfte Fann wegnehmen, Dar: 
. Bucheri Schriften 7, Theil, E um 
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um lerne ‚ mein lieber Sohn , mich fuͤrchten, nennen ihn GOttes Sohn, verfuchungsmwei- 
mir vextvauen, mich lieben; ſo wird dir nichts ſe, ob fie ihn vielleicht durch eitlen Ruhm 
Bes von dieſem Satan wiederfahren. ſtolz machen Fonnten. Als wollten fie fagen: 
Wirſt dur aber mich verachten, nicht glaͤu⸗ D JEſu, wie groß biſt du! denn auch wir 
ben, mich haſſen; fo fiehe an diefen zweyen | Teufel weichen dir. Denn der Teufel ver⸗ 
Beieffenen, was er (wenn ich jornig bin) | fucht geoffe Leute fehr oft durch Cigenliebe, 
thun kann. Wenn ich zugegen bin, vermag | auf daß er fie durch Hochmuth flürze, wenn 
er. gar nichts; mo ich mic) En —— er ihnen ſonſt nicht beykommen kann. 
kann er alles. Derowegen fuͤrchte mich, Dh. ee; 
und ruffe mich an, fo wirft du unverlegt — — nn — 
ir ‚ son Innhalt zwey 1119 %, „IE 
bleiben. So viel von dem kurzen Innhalt am einen Sohn GOltes nennen, fo, wie 
des Evangelii. nee die Schrift einen jedweden heiligen Men- 
38. Jun find noch einige Fragen chen einen Sohn GOttes nennef, vor dem 
ubrig. Sum erſten: Warxum Die Teufelfar| er fich doch feines Glaubens halber fuͤrch⸗ 
gen: IEſu, du Sohn GOttes? Ob ſie en muß. Demnach redet der Satan nichts 





gewußt haben, daß er GOtt ſey? gewiſſes. Er verſucht, und fürchtet ſich zuz 
.,39. Sum andern: Warum ſie ſagen: gleich; gleichtwie eg auch zweifelhafte Men- 
Was baben wir mit dir zu thun? fchen zu machen pflegen ac. 


40. Zum dritten: Warum ſie ſagen: Biſt/ 48, Was die andere Sage, da fie far 
du herkommen, uns zu qualen, ebe denn gen: Was baben wir mit dir zu chun? 
es Seit iſt. RR ER betrifft, fo Elager er hiermit noch darzu Chri⸗ 

41. Sum vierten: Warum fie bitten, um, als ein Raſender, an, als ob Chriſtus 
daß er ihnen erlaube in die Saͤue zu fah⸗ das Meich des Teufels angriefes und will ſo 
zen? 0.000 Piekfagen: Diefe Menfchen, Die der Suͤnde 

42. Sum fünften: Warum fie baten, dienen, find unfer, du raubeft ung dieſe Ge⸗ 
daß er fie nicht biefje in Die Tiefe fahren? walt mit keinem Mechte, ob du twolein Hei 
wie Lucas c. 8, 31. berichtet. figer biſt. Denn die Serechten gehören 

4%» Sum fechften: Warum ihnen GoOtt, die Suͤnder aber uns zu. Und bey 
Ehriftus fremde Sauer Preiß gegeben? |diefer rechtlichen Anklage hat der Teufel fons 

44. Sum fiebenten: Warum IEſus der Zweifel viel Worte gebraucht, und fein 
dem Wanne, von dem die Teufel ausgez| Keich uber die Gottloſen Damit vertheidiget. 
fahren waren, nicht verftatten wollen,| 49. Die dritte Srage eher auf die 

‚ daß er bey ihm feyn möchte, da er ihn| Worte, da fie inrechen: Biſt dur herkom 
drum bat? Luc. 8 0.38. — uns su quälen, ehe denn es Zeit iſt? 

45. Sum achten: Warum die Gerger! Dur bift vor der Zeit Eommmen, das ift, du 
fener Ehriftum gebeten , daß er von ih⸗ laͤſſeſt Der göttlichen Serschtigkeit nicht Raum 

‚ver Grene weichen wollte? genug. “Denn ob du wol der Heilige, und 
46. Auf die erfte Frage Diener zur Ant⸗ gefandr bift, Die Seelen der Menfhen felig 
wort: Die Teufel find Lügengeifter, dero⸗ zu machen; fo find doch die Saͤuden der 
wegen Darf man Ihnen nicht glauben, Sie Menſchen groͤſſer, als daß ſie ſo geſchwind 

ſollten 








mochte in die Saͤue fahren , antivorten: 
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ſollten erloͤſe werden. Und alſo halten dieſe lebe nur um der Maſt willen. Denn es muͤ⸗ 
Fragen eine dreyfache Klage in ſich. Die ſtzet dem Menſchen weder durch Geſang, wie 
erſte iſt: Ob Chriſtus eine Perſon ſey, die ſetwan die Voͤgel, noch durch Arbeit oder 
einen Beruf habe, dieſes zu thun? Die an⸗ ſirgend einen Dienſt, wie etwan ein Pferd, 
dere: Nenn er eine beruffene Perfon fey [eine Kuh, Die Hühner ꝛc. und frißt nur, 
ob diefes Werk feinem Beruf gemas ſey? was es bey denen Menfchen findet; Cabfon- 
Die dritte: Wenn ja diefes Werk ihm zur derlich iſt esim Geſetze Mofis verboten;) wie . 
komme, ob es fich gejieme, daß er es zu die⸗ bey ung Die Mücken und Laufe find, die nur 
fer Seit thue? Eine jede von diefen Anklagen }beiffen, und ſonſt zu nichts nüsefind, Wo— 
wide fehr groſſen Streit veranlaffet haben, mit alſo Chriftus zu verffehen gibt, daß der 
wenn ſich Chriſtus hätte darauf einlaffen | Teufel in folchen Dienfchen wohne, Die nur 
voollen. Allein, ev uͤbergehet dieſes alles, und wie die Saͤue Ieben, Die faule Bauche find, 
machet den Streit auf einmal aus, daß er|und niemanden nutzen. Diefes kann man 
weiter nichts darwider einwenden kann. Er|nac) denen unterfchiedenen Arten der Men⸗ 
laßt fich mit dem Satan in Feinen Wort⸗ ſchen weiter ausführen, weil in allen Staͤn⸗ 
wechſel ein, fondern fehreitet zum Werke. |den alles voller Saͤue ift, deren der Bauch 
Alſo muͤſſen auch wir thun, nachdem wir bes | ihr Gott iſt. ar 

ruffen find ꝛc. Hier ift der Satan uͤberwun⸗ 
den, und da er merket, Daß weder feine 
Verſuchungen noch Tragen, ned) Difputa- 
tiones etwas ausrichten, laͤßt er den Mut) 
 finfen, und gibt nad), undbittet, daß er moͤ⸗ 
ge in die Saue fahren. 






















51. Zum fünften, warum fie gebeten ha- 
ben, daß fie JEſus nicht bieffe in die 
Tiefe fahren”? in Abyflum, Luc, 8, 31 
das iſt, Die Teufel fheuen das Waſſer und 
die Wufte, weil fie daſelbſt nichts vorneh⸗ 
men Fonnen, was fie gerne wollen und wuͤn⸗ 
fchen. Ihr Wunfch aber if diefer, daß fie 
dem menfehlichen Sefchlechte Schaden zufuͤ⸗ 
gen moͤgen. ya fie wollen gerne unfer Der 

Weil der Satan, als ein Ueberwundener, nen Hausgenoffen feyn , und erwählen ſich 
durch den göttlichen Willen ganz beftürzt ge-|die Saue, als welche Thiere fich in Haͤu⸗ 
macht worden , ſo weiß er nicht was er bitz|fern aufhalten. Daher find auch noch Die 
‚ten foll, auffer um die Saͤue, die er von Gewaͤſſer und Waͤlder voller Teufel, Ni: 
- ohngefehr anfichtig ward , und die fich eben | ren und anderer Ungeheuer. Und ift infon- 
vor ihn zu feiner Herberge fehicften. Denn |derheit zu merken, daß die Teufel den Men: 
durch göttliche Kraft wird der Teufel ges] fchen zwar geplager, aber nicht gerödter az 
zwungen, felbft den Ausfpruch zu thun, ben; die Saue aber tödten und erfäufen fie 
was er vor einen Dre verdiene, nemlich|fchlechterdings im Waſſer. Womit der 
nicht einen Eörper eines Menfchen, ſon⸗ Heilige Geiftandeutet, daß der Teufel zwar 
dern einer Saues als welches Thier unter [die Menfchen, fo Ehrifto angehören, pla- 
allen am meiften irdiſch und auffer dem, gen, abernicht verderben Fann. Die Sie 
daß ſichs maͤſtet, zu nichts dienet. Wie aber, fo fich ihm ergeben, ſtuͤrzt er ins Vers 
auch Die Heyden gefagt haben; dieſes Thier [derben , = gibt ihnen einen Ilchen Sohn, 

Sr ” 2 x 


so. Und alfo Fann man auf die vierte 
Frage: Barum der Teufel bitter, daß er 


derglei⸗ 


x 
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- dergleichen der Scharfrichter feinem Knech⸗ er feine Wohlthat verkauft hätte, nemlich, 


te gibt. 

| = Zum fechften fragt fichs: warum fie 
Ehriftus in fremde Saue fahren laffen ? 
Darauf wird geantwortet: Chriſtus iſt ein 
HERR über alles, und hat nichts fremdes; 
ja,auch die Saͤue waren feine. ft nun 
Ehriftus ein HErr geweſen über den befefle- 
nen Menfchen, und uber den Teufel der ihn 
befaß, die doch auch alle beyde, nach dem 
echte Des weltlichen und Hausregiments 
nicht unter ihm ſtunden: um wie vielmehr 
waren die Säue feine, 2c. ob fie gleich nach 
dem Policeyrechte andern zuftunden. Aber 
derjenige, der ein Herr ift über das Necht 
Der Dolicey, der ift auch) ein Herr uber al- 
les, was dem Policeyrecht unterworfen ift; 
nach dem Spruch: ABer ein Herr ift über 


einen Dbern, der ift auch Herr über den, 


Niedrigern. Wenn ein Konig Herr ift über 
einen Fuͤrſten, fo ift er auch Herr über def 
fen Unterthanen. Vielleicht Eonnte auch 
Chriſtum das Gefes Mofis darzu bewogen 
Gaben, welches den Juͤden die Saͤue unter: 
fägte, und daß er fie alfo als Veraͤchter 


des Geſetzes geftraft bat: gleichwie es ein 


Fürft gut heiffet, wenn ein Wandersmann 
einen Straſſenraͤuber, der ihn anfällt, um- 
bringet ꝛc. — 
9. Zum fiebenten wird gefragt: War⸗ 
um JEſus dem Dann, von dem die Teufel 
ausaefahren, nicht verjtatten wollen, daß 
er bey ihm feyn müchte, da er ihn darum 
bat? Luc. 8,38. Darzu Fann er viele Urſa⸗ 
chen gehabt haben. Entweder, weil er viel- 


leicht bey jemanden als ein Knecht in Dien⸗ 


ſten geſtanden; oder, weil er aus einer andern 
Urſache darzu nothwendig gedrungen wor⸗ 
den. Aber mir ſcheinet dieſes die fuͤrnehm⸗ 
ſte Urſache geweſen zu ſeyn, weil Chriſtus 


nicht babe das Anſehen geben wollen, als ob | Buchs der Weisheit c. 1, 1. ſpricht: Senti- 


als ob diefer vom Teufel befreyete Menſch 
nachgehends fein immerwährender Knecht, 
und ihm unterthan ſeyn ſollte: fondern er woll⸗ 
te feine Wohlthat umferft mittheilen, und 
dafür Feine Vergeltung, noch einigen Ruhm, 
noch etwas vor fich annehmen. Denn ei 
nenfiölichen Geber har GOtt lieb, o Cor, 
9,7. Sir. 35,11. fa. Und diefe Stelle ift 
wider Diejenigen, Die da Gutesthun um ihr 
rer felbft willen, wie Matth. am 6. v.1. fie 
het, die da Alınofen geben vor denen Leu⸗ 
ten, daß fie von ihnen gefehen werden, 
O! das ift ein allgemeines Uebel bey der 
nenjenigen, die fur gutthätig wollen -angefe- 
hen feyn. 

54 Was die achte Scage anbetrifft, 
warum die Gergefener Chriftum gebeten, 
daß er von ihrer Grenze weichen wollte? Darz 
auf ift die Antwort Diefe: Die Gergefener 
waren Thoren, wie Petrus ‚der auch JEſum 
hieß von fich hinaus gehen, Luc. 5, 8. So mas 
chen wir esauch, und find gelehret worden, 
daß wir, es fo machen follen, indem wir Chri⸗ 
ftum fir einen Tyrannen, oder für. ei⸗ 
nen Mofen , und nicht fir einen Heiland, 
anfehen. Jene, die Gergefener, fahenmehr - 


Darauf, daß er ihre Säue den Teufelnübers - 


geben, als daß er den elenden Menfchen vom 
Teufel befreyet hatte. Das ift ein allge 
meiner Gedanke des Fleifches, daß wir 
mehr die Strafe, mit welcher die Gottlo⸗ 
fen belegt werden , als die Gnade, durch 
welche die Frommen felig werden, zu Herz 
jen nehmen. | | 
55. Derowegen muß man hierbey lernen, 
daß wir nicht allzufehr die Rache GOttes 
gegen die Gottlofen, fündern vielmehr feine - 
Wohlthat und Gnade gegen die Frommen, 
zu Herzen nehmen. Wie der Meifter des 


ie 
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te de Domino in bonitate: Denker dar- fehen, das ift, wir Frommen, wenn unfer 


an, daß der Err gung iſt; umd 
wie eg im 18. Pf. din heiſt: Danket 
dem MErrn, denn er iſt freundlich, und 


feine Güte waͤhret ewiglih. Was ber 


kuͤmmere ich mich darum, daß die Saͤue, 


das iſt, Die Gottloſen, umkommen, wenn ih⸗ 
rer auch ſehr viel ſind, wenn nur wir Men⸗ 





auch gleich wenig ift, erloͤſet werden. Der 
rowegen ift es fi die Glaubigen ang, wenn 
fie auf die Werke der guttlichen Gnade ſe⸗ 
ben. Hingegegen auf die Werke Des Zorns 
muͤſſen Die Unglaubigen, und nicht wir Glaͤu⸗ 
bigen, ſchauen. 


Das neunte Kapitel, 

Innhalt. 
Verſchiedene Wunder Chriſti: der Beruf Matthaͤi: eine Frage und deren 
Beantwortung; wie auch die Erwaͤhlung der Jünger, > 
I. IR das Wunder, fo CHriſtus andem Gicht⸗ II. Der Beruf Matthaͤi. 


-  brüchigen bemiefen. 
7 Wie diß Wunder lehret das Wohlgefellen, fo 
Chriſtus an dem Glauben hat ı. 
2. wie diß Wunder lehret, dag Chriftus auch ſtum⸗ 
mes Gebet erhore 2. 
* von dem eigenen und fremden Glauben 3. 
3, die Reden und Worte, fo bey diefem Wunder vor: 
fommen. : 
a das erfte Wort und Rede Chrifti. 
„> wie Chriftus ſich ſelbſt darinn abmahlet 4. 
* von der rechten Iheilung des Gefeßes 
und Evangelii 5. 6. 
2) wie diefe Rede und Wort zufammen haͤn⸗ 
get 7. ; 
3) wie Chriftus darinn fich beweiſet als den ger 
lehrteſten Arzt 8. 
4) wie Chriſtus darinn ſich beweiſet als einen 
vollkommenen Arzt 9. 10. 
* der Suͤnden werden wir los, nicht durch 
Verdienſt, ſondern durch Vergebung 10. 


wie daſſelbe fuͤhret auf eine wahre Zueig⸗ 


nung ir. 
6) wie dafielbe voller Anftoß ift denen Werk 
heiligen 12. fegq. S 
* warum die Dapiften das Evangelium 
x nicht leiden Fönnen 13. 14. 
b das andere Wort und Rede Chriſti 15. 


1, Wie aus diefem Beruf erhellet, daß Cheifti Amt 
fey, die Sünder felig zu machen 19. 
2. wie in diefem Beruf groſſer Troft liegt 20, 
3. wie und warum fich die Phariſaͤer an diefem Bes 
ruf geärgert 21, 
4. auf was Art diefer Beruf durch lebhafte Vorſtel⸗ 
fung abzubilden 22. 
5. die Reden, fo bey dieſem Beruf vorgefallen, wel⸗ 
che in fich halten 
A einen Sprud 23 
B einen Beweis aus der Schrift 24. ſeqq. 
a das erfte Stück diefes Beweiles 25.26. 
b das andere Stuͤck diefes Beweiſes 27. 28. 99. 
* dreyerley Arten der Noth und der Barm⸗ 
herzigfeit 29. 30. 31. 
ce das dritte Stück dieles Beweiſes 32 234, 
d das vierte Stück diefes Beweiſes 35:28. 


III. Bine Frage vondem Saften, nebft deren Ber 


antwortung. 
1. Dieſer Frage Beſchaffenheit, und wie ſolche mie 
dem vorhergehenden zu verbinden 39. 
2. wie diefe Frage von Ehrifto beantwortet worden 
40. 4I; A 
3. warum in Beantwortung diefer Frage das Faſten 
genannt wird ein Leidtragen. 42: AN: 
* der mancherlen Berftand der Worte; Es wird 
die Seitfommen ?c. 43 


* warum die Dapiften dieflehre vom Glauben | IV, Ein vierfach Wunver. 


nicht feiden koͤnnen ı6. 
e das dritte Wort und Rede Chrifti. 
ı) wie Chriſtus darinn die Phariſaͤer aufzieht ı 


wir 


3) wie in der Pharifaer Meynung — 2 
IB ; 


1. Das erfte Wunder, 2 RER 
a wie diß Wunder durd, eben das Wort gefchehen, 
dadurch dem Gichtbruͤchigen geholfen wors 
den 44 \ 
E3 b wie 


e ; ö 7ñ——re — 
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b wie in dieſem Wunder die Kraft und Herrlich 3) wie CHriſtus bey diefem Wunder nicht feine 
feit des Ölaubens gepriefen wird 45. Ehre und Nutzen gefucht sr, 
e wie diß Wunder die eigene Gerechtigkeit dar] 4. das vierte Wunder. ; 
nieder fchlägt 45, 46. a daß er Pe Wundereur vier Wunder begrif- 
2. das andere Wunder. ‚ Ten find 62.” ' 
J b wie diß Wunder lehrer, daß die göttlichen Wohl⸗ 
Bun a Ban N BR eh thaten ohne Verdienft gegeben werden 62, 
b der andere Umftand, fo bey diefem Wunder an- e daß in dieſern Wunder fo viel gefchehen, als in 
zutreffen 49. - der erſten Schöpffung 64. 
© der dritte Umſtand, fo bey diefem Wunder an- d ob diß Munder einerley mit dem, fo Mattb. ız, 


gelehret wird 65. 
e die Wirkungen diefer Wundercur 66. 
V. Von der Erwaͤhlung derer Juͤnger. 
1. Was Ehriftum dazu bewogen 67. - 


zutreffen 50. 
d der vierte Umftand, fo bey diefem Wunder an: 
zutreffen 57. 


er N Bu eer * Seelen, fo ohne GOttes Wort find, Eommen 
* 9 dem Tode der Chriſten. . um, und werden zerftreuet 68. 


2. wie Chriſtus bey dieſer Ermählung den ganzen 
Orden der Leviten hart beftraft. 69. 

* pie fchrecklich es ift, wenn ein Lehrer aus einem 
Hirten ein Wolf und Tyranne wird 70, 

Br 3. wie a bey —— Be — daß gu⸗ 

— a @% fe Lehrer und Hirten ſehr rar find 71. 

* ein Zn, se Chriſti Kraft 4. wie bey diefer Erwaͤhlung gelehrt wird, daß. man 
at 5 um gute Lehrer bitten mülle 72. 

3. das dritte Wunder. 5. warum Chriſtus bey diefer Erwählung das Ame 


») wie und warum felbiger nur ein Schla 
zu nermen 53. 

2) von den Aergerniſſen, fo bey der Chriften f 
Tod vorfallen, wie folche zu überwinden 


l Dealer Mldnäucc den ©lauben gegeben * vom Beruf zum Lehramt, gleicht 73 
wird 57.58. 59. a daß folher nothwendig fey 74. 

3) warum Chriftus diß Wunder nicht alfobald | b die verfchiedene Arten diefes Berufs 7. _ 
verrichtet, ſondern laͤſſet erft die Blinden ei: e ob es erlaubt fey, fich zu einem Beruf ane 
ne zeitlang ſchreyen 60. zubieten 76. 


v. 1. a trat er in das Schiff, und fuhr wies verwunderte es ſich, und preifere GOTT, der 
er D der a an un Ey Stadt. ſolche Macht en Menfchen gegeben Bat. 

9. 2. Und fiehe, da brachten fie zu ihm einen S 
Ge, der lag auf en Da Innhalt diefes neunten Capitels. 
nun KEfus ihren Olauben fahe, ſprach er zu —— —— 

8 

ine Suͤnden ſind dir ve alla . Mer i. Si 
en — Schriftgelehrten ſprachen Fuͤrs andere: Der Beruf Matthaͤi. Jürg 
bey fich ſelbſt: Diefer läftere GOtt. v. 4. Da dritte : Die Stage vom Saften, Fuͤrs 
aber FJEſus ihre Gedanken ſahe, fprac) er:|vierte: Das doppelte Wunder, mit Heiz 
Warum denket ihr fo Arges in euren Herzen ? lung eines, blutflüßigen Weibes , und 

2.5. Welches ift leichter zu fagen:; Die find | Erweckung der todten Tochter. airi, 
deine Sünde vergeben? oder zu fagen: Stehe Fuͤrs fünfte: Die Wundercur an Ween 

auf und wandele? v. 6. Auf daß ihr aber mil Blinden. Fürs fechfte: Die Erzehlung 

ſet, daß des ae ee überhaupt von der Lehre Chrifti und fer- 

Sünde ; iofo. ’ 

ara la $ Stehe auf, hebedein Bec- |nen Werten, Die er gegen viele andere ber 
“te auf, und gehe heim. v. 7. Under ftundauf, wieſen. — 
und gieng heim: v. 8. Da das das Volk ſahe, Fi, 


; “ 1) "Don dan Wunder, ſo eis on dem Bichtbrüchigen — 






ECO ucas c. 5. m 18. ſaq. und Marcus 
SO c.2.0.3. ſag beſchreiben weitlaͤuf⸗ 
N, tiger den Glauben derjenigen, 

a welche den. Gichtbruͤchigen zu 
brachten ꝛc. Hier ſiehe, was für ei⸗ 
nen Wohlgefallen Chriſtus an dem Glau⸗ 
ben hat, daß er alles dasjenige, was dieſe 
um des Sichtbrüchigen willen thaten, nicht 

Werke oder eine Bitte nennet. Denn 

Matthaͤus fpricht nicht: JEſus fahe ihre 

Bitte, ihre Bemühung und Werke, fon- 


dern felbft ihren Glauben an, aus welchem 


Diefe Werke und ihr ſtummes Gebet herfioß. Id 


Das heift in Wahrheit, die Stummen er: 


hören. Weil diefe Lute nichts reden, nichts 
beten, nichts bitten mit dem Munde, Inder 
ſelbſt mit dem Glauben und mit ihrem Thun 
alſo febreyen, daß er alles andere beyfeite fe- 
tzet, und nichts ſiehet, als ihren: Glauben. 
Und ‚hierdurch werden wir ermuntert zu glaͤu⸗ 
ben, und auf gleiche Weiſe auch fuͤr andere 
zu beten. 

2. Ingleichen fehen wir hier, daß GOtt 
auch ftumme Gebete hoͤret, das iſt, den 
Wunſch und die Begierde des Herjens, oh⸗ 
ne mundliches ort. Auf daß wir wiffen 

- füllen, daß wir ftets beten koͤnnen; wie Luc 
am 18. Cap. v. r. befohlen wird, daß man 
allezeit beten, und nicht laß werden ſoll. 
Denn ſo fange wir im Herzen feufen, nach 
etwas verlangen , und änaftlich etwas von 
GoOtt haben wollen, ſo lange beten noir nicht 
mit dem Munde; fondern mit dem unaus⸗ 
ſprechlichen Seußen des Herzens, und mit 
einem immerwaͤhrenden Sefdren Gleich⸗ 
wie Moſes ſchrye, da der HErr zu ihm ſprach: 
— ſe, was fehreyeft du zu mir? 2 Mofrz. 


v1 
* Und alhier kann dieſe Frage, vom eige⸗ 


NZ 
1. 

nen und fremden Slauben, abgehandefi wer⸗ 
den. Es iſt eine seroöhnliche Redensart, 
daß man ſagt: die kleinen Kinder wuͤrden auf 
dem Glauben der Kirche, getauft, weil fie 
felbft den Glauben nicht hätten, Das muß 
wohlbedachtig verftanden werden: auf dem 
Glauben der Kirche, das iſt, indem die Kir⸗ 
cheim Glauben betet, jo wird den Eleinen 
Kindern ihr eigner Glaube gegeben, Gleiche 
wie alhier: indem die Leute, j den Gicht⸗ 
brüchigen zu JEſu brachten , im Glauben 
beteten, fo wurde dem Gichtbrüchis gen die 
Sefundheit gegeben ‚Die er nicht hatte. Denn 
Das Gebet des Glaubens iſt almaͤchtig; wie 
Chriſtus ſpricht: Alle Dinge ſind möglich, 
dem, der da gläubet, Marc. 9,23. Do wir 
gleich nicht allezeit empfinden, daß Dasjeniz 
ge da ſey, was wir im Gl lauben bitten, ſo 
it es doch gewiß erlanget, und wird zu ſeiner 
Zeit ſichtbar werden. 


4. Numnehro muͤſſen die Reden und 
Harte bey diefem Wunder abgehandelt 
werden. Daserfteift, das ort Ehrifti: 
Seygetroft, mein Sohn, deine Sünden 
find dir vergeben. Mit diefem Worte 
mahlet fic) Ehriftus ſelbſt ab, wieer kefihafs 
fen fen. Und diefe Dede ift ein wahrbarti- 
ges Kennzeichen und Abfehilderung jeineg 
Herzens, und fein Mund redet aus der Fulle 
feines Herzens; nemlich, Daß feine Neigung 
ganz und gar dahin gehe, die Sünden willig 
und gerne zu vergeben, und von der Strafe 
zu befrenen. Aber nur allein gehet diefe Nei⸗ 
aung gegen Diejenigen, Die bekuͤmmert find , 
und dergleichen bedürfen. Er redet Diefeg 
sicht zu den Phariſaͤern, oder zu andern 
Sichern Menfehen Deren dafelbft eine groſſe 
Menge war), Denn diefe bedürfen Der 
Vergebung der Sünde oder der: en 

nicht; 
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nicht; fondern fie find gefund , und bedürfenpübel? Ingleichen fpricht er auchnucht zu den 
des Arztes nicht: Phariſaͤern: Seyd getroſt ec. und alfo thei⸗ 
5. Derowegen muß man allezeit einen let er das Wort GSttes ſehr wohl. 

Unterſchied unter den Menſchen machen,]| 6. Diejenigen find tar, Die dieſen Unter; 
wie fie geartet find. Einige find ficher und ſchied in acht nehmen. Denn unter dem 
Jeben im Friede: andere find befummertund Pabſtthum war diefes alles in huchfter Ber- 
dürftig, Das. ift, fie ſtecken in Angſt und wirrung. Daher Eonnten ſie auch nicht Ich? 
Noth. Und wenn diefe zwey Stuͤcke mit |ven, was Glaube und Werke waren, oder 
einander vermenget werden, ſo kann nichts worinne fie von einander abgehen , oder wie 
vecht gelchret oder gelernet werden. Denn |fie von einander zu unterfcheiden find: gleich? 
Ehriftus und fein Wort gehoͤret allein vor wie es auch heut zu Tage unfere Pharifaer, 
‚die Geängfteten; das Geſetz, Die Drohun⸗ |die Papiſten, und Die andern Keser, nicht 

gen, Schreien ic. geboren allein vor die wiſſen. 
Sichern. Ya, Diejenigen , die wider uns| 7. Deromegen müffen diefe Worte Ehri- 
ſchreiben und fchreyen ; unfer Evangelium fey ſti, die von unendlicher Suͤßigkeit ſind, wei⸗ 
allzuſuͤſſe, und betruͤge die Menſchen, ſind die ter ausgefuͤhret werden. Zu erſt, ſpricht er: 
größten Eſel; nb es wol wahr iſt, daß das Mein Sohn. Er nennet ihn einen Sohn, 
Evangelium vor die Sichern und Gottloſen da er ihn doch als einen Suͤnder beſchreibet, 
alu füffe iſt; gleichwie im Gegentheil Das wenn er fpricht ; Deine Sünden:c. Wie 
Geſetz dor die Geangfteten allzuharte it. iſt er fein Sohn, da er ein Sünder ift? 
Derowegen irren beyde, ſowol Diejenigen, Die | Wer mag dieſes zufammen veimen? Viel 
das Gefeg über alle Menfchen fegen, es moͤ⸗ leicht wird es einer, Der mit dem Öefege ums 
gen Sichere, oder Geaͤngſtete feyn, alsauch Igehet, ein Philoſophus, ein Mind), oder 
‚Die, die das Evangelium auf alle ziehen wol- die Vernunft thun? Alle Diefe werden den 
len. Denn alſo werden Gefeß und Evan: Ausſpruch thun: Das find unmögliche - 
- gelium zum größten Schaden mit einanz | Dinge, ein Sohn heiffen, und zugleich und 
der vermenget. Denn auf die Weiſe gerJauf einmal ein Suͤnder feyn. Aber der 
ſchieht es, daß die Srommen, welche man |(Slaube reimet es alfo zufammen, daß es _ 
mit dem Evangelio tröften follte, Durchs Ges |zweyerley Sünder gibt: Ein geangfteter 
ſetz gecveuziget werden; und die Gottlofen, und zerfchlagener Sünder, der der Suͤnde 
welche man mit dem Geſetz fehrecken follte, |gerne los feyn möchte, derift ein Sohn. Ein 
‚durchs Evangelium verhaͤrtet wwerden2c. Dez |ficherer Sünder aber, und der feine Sünde 
rowegen lehret Paulus den Timotheum, daß |nicht erfennet , fondern fich gerecht zu feyn 
ex recht theilen ſolle das Wort der Wahr⸗ duͤnket, ift ein Feind und cin Teufel. Jener 
beit, eQTim.2,15. Gleichwie hier Ehriftus [wird aufgerichtet ; diefer aber geftraft. 
thut, der dem geangfteten Gichtbruͤchigen das/ 8. Zum andern heift es: Sep getroſt, 
Evangelium vorträgtz Die Pharifaer aber ‚habe einen guten Much, fey ſtark ꝛc. Cr 
als Botteslafterer und arge Leute, ftraft. braucht nicht das Wort, glauben; fondern 
Warum denket ihr fo arges in euren ſein weit nachdrucklichers und praͤchtigers: 
Herzen? ſpricht er. Zum Gichtbruchigen|fep kuͤhne, unverzagt, unerfchrocken, 
aber fpricht er nicht; Warum denkeſt du fol Ob dich gleich Die Sunden u. > 
‚een 


"80 yy Pon den Wunder, ſo Chriſtus an dem Gichtbruͤchigen gethan. gr 
chen und darniederſchlagen, fo weiche du doch Vergebung dir geſchieht, und es eine Ver 
nicht dern Uebel, fondern gehe demſelben der | gebung deiner Sunden iſt. Zum andern, 
fio muthiger entgegen. Richte dich auf, und! daß du wiſſeſt, daß fie nicht einem andern, 
ſey Eühne, Hier fiehe den gelehrteften Arzt, ſondern dir geſchenket werden, das iſt, daß du 
wie ſchoͤn und gewiß er die Krankheiten eines | nicht gedenkeſt an Sr. Petrum oder Jeſai⸗ 
geaͤngſteten Gewiſſens weiß. Er ſpricht: am, ſondern an dich; dic), Suͤnder, fa 
Sch) ſche, Daß duzitterft und erſchrocken biſt, ge ich, gehet dieſe evangeliſche Stimme 

„und daß du nicht Muth genug haſt auf Huͤl⸗ an ꝛc. 

fe zu hoffen; als welches deine Suͤnden ma⸗ 12, Hierauf wird beſchrieben, wie dieſe 

chen. Und wenn fie dich auch kleinmuͤthig Lehre voller Anſtoͤſſe ſey; wie Paulus ſpricht; 





und verzweifelnd machen; ſo faife doch was 
anders in dein Herz, als Deine Sunden hoͤ⸗ 
vemid. 
9, Zum dritten fpricht er: Deine Sün- 
den find dir vergeben. Che denn er die 
Krankheit der Gicht heilet, ſo macht er es, 
wie ein vollkommner Arzt, und nimmt erft- 
lich , wie man fagt, Die Urfachen der Krank 
- beit hinweg ‚nemlichdie Suͤnde. Als woll⸗ 
te er ſagen: Es ift leichte, eine Krankheit 





Chriftus ift denen Juden ein Aergerniß, 
ı Eor.1,23. Denn diefes Wort: Die find 
deine Sünden vergeben, ift allen denenje⸗ 
nigen unerträglich, die mit Öefeßen und mit 
Werken umgehen. Denn der ganze Sinn 
derer, Die mit dem Geſetz umgehen, gehet 
dahin: man muͤſſe GOtt durch die Werke 
genug thun; gleichwie alle ihre Thaten, Ne - 
den und Schriften bezeugen. | 

13. Deßwegen iſt auch heut zu Tage ebe⸗ 


des Leibes zu heilen, wenn Die Krankheitder |ner maffen unfer Evangelium bey unfern 


Seelen hinweg genommen wird, welchedie 


Pharifaernverhaft, weilfiedas Wortnicht 


Urfache von der Teiblichen Krankheit if. De- leiden koͤnnen, dir find deine Suͤnden ver 
rowegen heilet und richtet er zuerft Das Ge⸗ geben. Denn dieſe zwey Stücke ftreiten 
mutl auf, und nachdem das Gemuͤth auf⸗ vor der menfchlichen Dernunft wider einanz 
gerichtet ift ‚ fo ift Der. Leib mehr als um Die der: man folle Das Geſetz thun; und gleich⸗ 
Helfte aufgerichter. | wol werdedenen, die es nicht thun „ Berge 
. 10, 68 liegt aber ein Nachdruck img bung deffen, Daß fie Das Geſetz nicht gethan 
Morte, fie find vergeben, nemlich, daß haben, ertheilet. 
Fein Menſch von Suͤnden koͤnne befreyer| 14. Alles diefes flieffet aus dem Irrthum 
werden, ohne durch die Vergebung dererz| ber, daß fie meynen, der Menfch Fünne das 
felben. Wo aber Bergebung iſt, da iſt kei⸗ Geſetz erfüllen, und GOtt tolle auf Diefe 
ne Genugthuung oder Derdienft, fondern Weiſe für Die Sünden verfühnet feyn; wer 
eine freywillige Schenkung ‚und die umſonſt | ches beydes doch falſch iſt. Aber fie wollens 
geſchieht. Und das iſt die Lehre des Evan⸗ nicht haben, daß mans fagen ſoll, es ſey 
gelii; was der entgegen ſtehet, Das find Lehe] falſch; deßwegen murren fie, wenn fiehören, 
ren des Geſetzes. daß man fuͤr die Suͤnden nicht genug thue, 
ı. Zum vierten, muß man das ort, | fondern daß fie Durch Die Vergebung hinweg 
dir, deine ‚einfchärfen; als womit zweyerz | genommen werden : gleichwie fie fich erzürs 
ey geſchieht. Fürs erſte, wird bekraͤf⸗ nen, wenn fie hören, daß es vergeblich ſey, 
tiget, daß du ein Suͤnder ſeyſt, weil die wenn wir das Geſetz erfüllen wollten. Dez 
— gurheriSchriften 7. Theil, | a " Totvegen 
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rowegen fagen hier Die Phariſaer, die fich |Erigen , allein durch den Glauben, ohne un⸗ 
ſehr argerten: dieſer laͤſtert GOtt. Denn |fere Opffer , fo werden mir gänzlich müffen 
fie Eonnten nichts harteres finden, als daß ſie zu Grunde gehen. Und nicht allein Diefes, . 
es eine Gotteslafterung nenneten, Und die⸗ |fondern der ganze Mofes wird mit feinen 
fes unter dem Schein des Nechten 5 weil] Opffern übern Haufen fallen. Denn wer 





(ihrer Einbildung nach, ) hierdurch wider 
das Geſetz GOttes gehandelt wurde; ſinte⸗ 
mal das Geſetz follte nicht exrlaffen, fondern 
erfüllet werden, GOtt aber allein finde es 
zu, das Geſetz zu erlaſen. Deßwegen war 
der Anftoß der Phariſaͤer, dem Schein nach, 
ſehr gerecht. Gleichwie auch heut zu Tage 
und allezeit der Anſtoß und der Eifer vor Die 


Werke feheinet fehr gerecht zu feyn. Denn 


‚fie verftehen nicht, was das Gefes oder gute 
Werke find; fondern fie wenden Dargegen 

ein: GOtt, GOtt, GOtt hat das Geſetz 
gegeben: es iſt Das Geſetz GOttes es iſt das 
Geſetz GOttes: GOtt hat befohlen, das Ge⸗ 
ſetz zu thun. Mit dergleichen Reden ver⸗ 
ſchlieſſen fie die Ohren, und ſagen: Gottes— 
Jäfterung, Sottesläfterung x. 

15. Ehriftus aber antwortet voller Zorn ; 
Warum denket ihr fo srgesin eurenHer⸗ 
zen? Als wollte er ſagen: Wie ſeyd ihr 
doch ſo gifftige Leute, daß ihr den Men⸗ 
ſchen auch die Gnade GOttes mißgoͤnnet, da 
ihr doch nichts darbey verlieret. Hier ſtraft 
er verdeckter Weiſe ihren Geiz und Abgoͤt⸗ 

terey. Denn die Prieſter gedachten bey 
fich alſy: Wenn jemand GOtt verfühnen 
wollte, fo muͤſſe dieſes geſchehen Durch Die 


Opffer und durch die Fuͤrbitte der Prieſter; 


wie davon im Geſetze Moſis und in den Buͤ⸗ 
chern der Koͤnige Gebote und Exempel vor: 
handen find. Nunmehro aber, da Ehriftus 
uffentlic) faget, GOTT werde alleindurch 
ten Glauben, ohne Opffer und ohne Fürbitte 
dererPrieſter, verſoͤhnet; da find ſie wegen 
ihres Bauchs in Sorgen, und gedenken bey 


ſich; Gehet das an, Daß man Gnade kann Verhoͤhnung, ihre Meynung; 


X 






wird ins kuͤnftige opffern, wenn man GOtt 
durch den Glauben verſoͤhnen kann ac. De⸗ 
rowegen ift es gewiß, Daß er ein Laͤſterer iſt 
wider die Opffer und wider Mofen, folglich 
auch wider GOtt. — 

16. Gleichwie es heut zu Tage in allen 
Stuͤcken im Pabſtthum eben ſo hergehet. 
Wenn ſie hoͤren, daß der Menſch durch den 
Glauben, ohne Werke und Meßopffer ſelig 
werde, ſo werden fie ganz raſend; weil fie 
merken, Daß Diefes ihrem Bauche nachtheiz 
lig fey : und nehmen die Gottesläfterung 
zum Dorwand: weil Diefe Lehre des Glau⸗ 
bens, welche wider ihre Opfer, fp man um 
Geld verkauft, lehret, wider die Kirche, und 
alfo wider GOtt feyn ſoll; ob ſie gleich we⸗ 
nigern Beweis aus der Schrift vor fich has 
ben, als die Phariſaͤer. ER, 

17, Nachgehehends ziehet fie CHriſtus in 
einer zornigen und höhnifchen Rede auf, inz 
dem es ihm wehe that, daß fie ſo uͤbelgegen 
ihn gefinnet waren, und fpricht: Welches 
iſt leichter zu ſagen: Dir find deine Sun- 
denvergeben? oderzufagen: Stebeauf, 
und wandele? Als wollte er fanen: Sa, 
ihr feyd feine Geſellen, ihr wifferfein, was 
leichter oder fehwerer zu fagen ſey, Diefes 
oder jenes, eines ſowol als das andere, 
Haͤttet ihr. Die Opffer davon vor euren 
Bauch, ihr lieffet wol beyde, die Sicht und 
die Stunde, das Unglück haben, und frage 
tet. nicht viel, welches leicht oder fehmwerer 


ware. 


18. Jedoch ſtraft er zugleich, nebſt dieſer 
weil Me 
der 


ln 


der That wuͤrden gefagt haben, es ſey leich⸗ 


— 


ter Suͤnde vergeben, als einen Gichtbruͤ⸗ 


chigen geſund machen; weil fie in der ge⸗ 
wiſſen Meynung ftunden, fie Eunnten durch 
ihre Opffer und Werke, 
Gewohnheit thaten, für ſich und andere 
Vergebung der Sünden erlangen; aber eis 
nen Gichtbrüchigen gefünd zu machen, hat 
ten fie fih nicht fo leichte vorgenommen. 
Derowegen befchlieft CHriſtus, und ſpricht: 
Auf daß ihr wiſſet, Daß es nicht auf eure 
Dpffer und Verdlenſte ankoͤmmt, die Suͤn⸗ 
den zu vergeben, ſo will ich beydes thun: 
ich will die Sünde vergeben, und die Gicht 
heilen, ohne einiges Opffer und chne euer 
Verdienſt; ohngeachtet ihr beydes für folche 
Dinge achtet, die mir unmöglich waren. 
Auf daß ihe ſehet, mir ſey dieſes etwas leich- 
tes, Cnemlich, Suͤnden vergeben ohne 
Opffer, was euc) unmöglich zu ſeyn ſchei⸗ 
net: und daß im Gegentheil euch das was 
unmogliches fey, Cnemlich die Gicht durch 
Dpffer heiten,) welches mir etwas leichtes 
ift. Dannenhero bleibt es darbey, wie ich 
geſagt habe: Ihr wiffer nicht, weder was 
Jeichte, nach was ſchwer iſt. Denn ihr meſ⸗ 
fet mich nach dem Geſetz, und nach euren 
Werfen. Mir aber ift alles leichte, ge⸗ 
ſchweige denn mpallch, Are 


8:9. Und da JEſus von dannen gieng, 
ſahe er einen Menfchen am Zoll ſitzen, der hieß 
Matthaͤus, und ſprach zu ihm: Folge mir. 
Und er ſtund auf, und folgete ihm. v 

es begab ſich, da er zu Tiſche ſaß im Hau— 
ſe, ſiehe, da kamen viel Zoͤllner und Suͤnder, 
und ſaſſen zu Tiſche mit JEſu und ſeinen Juͤn⸗ 
gern. v. I1. Da das die Phariſaͤer ſahen, 
ſprachen ſie zu ſeinen Juͤngern: Warum iſſet 
euer Meiſter mit denen Zöffnern und Suͤndern? 
v. 12. Da das JEſus hörte, ſprach er zu ih- 
nen: Die Starfen Dürfen des Arztes nicht, fon. 


Kern die Kranken. v. 13, Gehet aber hin, wer (nach dem Ausſpruch der Vernu 


2) von dem Beruf asıbar. 


die fie nur aus|’?' 


8 
und lernet, was das ſey: Ich Habe Wohlge— 
fallen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer, 
sh bin fommen, die Sünder zur Buſſe zu 
ruffen, und nicht die Frommen. 
sie fieheft du abermal /daß Cart 
ſti Amt fey, die Suͤnder felig zu 
machen. Diefes bezeuget er, erftlich, mit 
der That, hernach mit orten. Die That 
beftehet Darinne, Daß er nicht die Pharifüer, 
oder die Heiligen, fondern einen Zöllner rufft. 
Und zwar rufft er ihn alfo, daß er ihn micht 
allein gerecht macht durch die Vergebung 
der Stunden, fondern auch zu einem Apo— 
ſtel fest, Der nachgehends auch felbft dieſes 
Amt unter allen Heyden, welche von Suͤn⸗ 
den ſollten erloͤſet werden, verwalten ſollte. 
20. Und das iſt ein trefflicher Troſt, daß 
er fo Unwuͤrdige und Suͤnder zu Apoſteln 
erwaͤhlet: auf daß Diefelben wegen eines fü 
hohen Amtes nicht ftol; wuͤrden; oder, daß 
Fein einziger Suͤnder in EHrifto ein Mif- 
frauen fegen, oder an ihm verzweifeln möch- 
te. Denn wer find doch die, fo in dem 
höchften Chor, und in dem innerften Rath 


der Heiligen fisen? Fuͤrwahr, es find groffe 


und ausnchmende Suͤnder und Zöllner, die, 
ihrer Gerechtigkeit nach, billig mitten inder 
Hölle ſitzen follten. Derowegen hat Petrus 
nicht Urfache, warum er mich verachten, 
oder fich wider mich ruͤhmen koͤnnte, ob ich 
gleich ein Suͤnder bin; denn er bat Urfaz 
che zuruͤcke zu denken, nemlich, Daß er in 
der Gefellfchaft der Sünder geweſen, und 


v.10. Und | die größten Stunden mit begangen habe ꝛc. 


21. Und hieran haben fich die Phariſaͤer, 
wie oben ($. 14.) gedacht, uberaus fehr ge⸗ 
ärgert, al welche die Suͤnden und Suͤn⸗ 
der, nach der Dorfehrift des Gefeses, haſ⸗ 
feten, und dafür hielten, alles Diefes jest 
erzehlte gefchehe wider Das Geſetz. Wenn 
aber etwas wider Das Geſetz geſchieht, fü 
nft,) 

eine 


Sa Anmerkungen über den Kvangeliften Matthaͤum, Cap. 9.0.9722. 87- 


— — — — 


eine ſehr gerechte Urſache Darüber zu zuͤrnen; ‚den bedürfen des Arstesnicht. Hier phi⸗ 
weil es eben fo viel ift, als wenn es wider loſophirt EHriftus, das iſt, er reder von 
GH geſchaͤhe. Eben diefes iſt auch heut der Natur und Art-der Dinge: und diefe 
su Tage ein Hergerniß, daß wir die Gnade | Philofophie wendet er fehr wohl zu feinem 
alſo erheben, daß es fiheinet, als ob alle Vorhaben an. Das heift, Die Philoſo⸗ 
Geſetze und Zucht aufgehoben winden. In phie, das iſt die Erkenntniß natuͤtlicher 
Summa: das Evangelium iſt den Juͤ⸗ Dinge, recht zu gebrauchen wiſſen. Die 
den (das iſt, die-mit Werken umgehen, uͤbrigen Philoſophi ſpeculiren nur. Sie ſa⸗ 
und auf das Öefesdringen,) ein Aergerniß, gen zwar, wie es die Natur ſo und ſo ma⸗ 
und denen Heyden (das iſt, denen Epicu⸗ che, aber fie lehren nicht darbey, was Diefe 
rern und Atheiſten) eine Thorheit, Cor. | Dinge bedeuten; wie hier CHriſtus die Ar 
1,23. Jene wuͤten und toben wider daſſel⸗ | neyfunft gar fehön jur Religion oder zum 
be, als wenn es die allerge faͤhrlichſte Peſt Ölauben anwendet. 

waͤre: dieſe verlachen es, als einen eitelen 24. Der Beweis aus der Schrift, auf 
und muͤßigen Gedanken der Menſchen. Fer die ſich EHriftus hier beruft, iſt ſchoͤn und 
ne halten es fir ‚Gottesläfterungen; dieſe mächtig wider das Gefeg, wider die Dpffer 
- für Maͤhrlein. Die Kirche aber und Chri⸗ und Die Werke, und verdienet, daß man 
ſtus gehen durch Diefe mitten hindurch, und] ihn in einer befondern Rede abhandle: fine 
verachten mit dem vechten Ohre jener ihre\temal EHriftus hier Das Geſetz aufhebt; 
- Gottesläfterungen, und mit dem linken, die- ja, er verdammet es in den höchften Slu⸗ 
ſer ihre Fabeln, und leben in der ke cken des Gottesdienfts, nemlic) in den 
heit des Glaubens, welcher GOtt verehret Opffern, und ziehet denenfelben die Bru⸗ 
ohne Läfterunge und Fabeln. derliebe vor ꝛc. 

22. Dieſe Geſchichte aber kann man weit⸗ 25. Hier ſoll man das Wort, (Volo,) 
laͤuftiger ausführen durch eine lebhafte ich will, oder ich habe Woblgefallen, 
Rorftellung, wie nemlich CHriſtus daſelbſt einfchärfen, Wer iſt der, foda fagt: (Volo,) 
froͤlich ſitzet unter den Zoͤllnern, als ein Ge⸗ ich will? Der majeftatifche GOtt, mit 
fell der Suͤnder, und wie er gleichfam ihr | welchem alles zugleich eineriey Willen hats 
Leben billiget. Indeſſen ſtehen daſelbſt um fein Wille leidet keinen Widerſtand, und 
- fie herum die Bharifaer, welche die Stir⸗ kann auch nicht verändert werden, Daß 
ne runzeln, das Maul aufiverfen, fich er⸗ er etwas anders wollen Eonnte, Demnad) 
zuͤrnen, richten, verdammen, 2c. das ift, fie, ‘haben wir in di: ſem Worte eine gewiſſe Er⸗ 
ſehen nur allein auf das Geſetz, wider den |anntniß, und find wegen Des göttlichen 
jenigen, der Doch nicht unter dem Gefes iſt, Willens ganz fiher. Was befümmern 
noch feyn kann, und der alle vom Geſetz er | wir ums drum, wenn die Suͤnde, das Ge⸗ 
hoͤſet. ſetz, der Tod, das Fleiſch, die Welt, et⸗ 

23. Die Rede, welche JEſus hierbey was anders will; ift GHttes Wilue fir 
führze, ift ſehr lieblich, und haͤlt in ſich, uns, wer mag widen ung ſeyn? Hier ſtehet 
fuͤrs eiſte einen Spruch; fuͤrs andere, das offenbare Wort GOttes: Volo, das 
einen Beweis aus der Sch⸗ m Der Spruch | will ich, fo bin ich gefinner. Und Diefes 
iſt aus der Natur genommen; Die Befunz' Wort bedeutet nicht nur, etwas — | 

wollen; 
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wollen; fondern, einen IBohlgefallen dran | werde gefunden von denen, die mich 
haben, ſich daran ergägen, es von Herzen nicht füchten, Kef.ss,ı. Denn das Fan 
verlangen; daß wir auf alle Art und Wei⸗ GOtt nicht leiden, daß er durch unfere An⸗ 
fe von GOttes Gnade und Wohlgefallen ſchlaͤge gefücht wird, da er fich felbft dar- 
gewiß ſeyn follen. beut, und zwar alfp, daß man ihn ſehr leich⸗ 
26. Hier kann man eine Ausſchweifung | te finden kann. 
machen, nemlich, wie unendliche Muͤhe ſich 27. An Barmbersigkeit, Nachdem 
die Menfchen gegeben, um zu wiffen, was er fich felbft und feines Herzens Begierde 
GOtt wohl gefiele, oder was fein Wille | offenbaret hat, durch das Ißort: Ich will, 
wäre. Denn daher bat man unzaͤhlige oder, ich babe Wohlgefallen; fo nennet 
Secten und Wege erfunden, durch welche) er hier das Kind, und thut den Ausfpruch, 
man nach GOttes Willen geforfchet hat. was denn dasjenige fey, das er fo herzlich 
° Und fiehe, alle find bey Diefem offenbaren, |mwolle,- und fpricht: Die Barmherzigkeit, 
- öffentlichen und deutlichen Worte, ich will, Auch dieſes Wort muß maneinfchärfen wi⸗ 
vorbey gegangen. So groß ift die Blind der alle andere Werke, die nicht Barmbers 
heit und Tummheit des Unglaubens, weil! tigkeit find: infonderheit, da ſelbſt der HErr 
man nicht geglaubet hat, Daß dieſes von! auf felbige dringet, wider Die allergrößten 
GOtt im Ernſt geredet fey, fordern man! Iberfe der ganzen Synagoge, auch wider 
hat nur die grammaticalifchen Sylben an⸗ die, ſo in Mofe verordnet waren, nemlich 
gefehen, und ift allpvorbeygesangen. Diez | wider Die Opffer. Um wie vielmehr folien 
fes einzige Wort hatte allen Elöftern, Sec⸗ wir auf die Barmherzigkeit dringen wider 
ten, befondern Lebensarten, vorbauen koͤn⸗ die felbft erwahlten Werke der Mönche, 
nen, wenn man auf felbiges acht gehabt der Wallfahrten, und anderer Goftesdienz 
hätte. Denn was fuchen alle Secten, |fte, durch welche nicht Die Barmherzigkeit, 
ohne allein Diefes: O daß. ich doch wiffen | fondern eigene Gerechtigkeit gefuchtwird. 
möchte, was GOtt haben wollte, was| 28. Diernächft kann inan auch erklären, 
ihm wohl gefiele? Ich will einen haͤrnen was Barmberzigkeitfey, und wie viel Pflich⸗ 
Sack, eine Mönchskutte, ein grobes Kleid ‚ten Dazu gehoͤren. Es ift aber die Barm⸗ 
anziehen; vielleicht wird es GOtt wohlge herzigkeit, dem Naͤchſten wohlthun in ſei⸗ 
fallen. Und in Summa; Alle fuchen die nem Elende oder Noͤthen. Hier kann man 
fen Willen GOttes, der da ſpricht: Ich |eine Erzehlung von den Noͤthen des Näch- 
will, Und fiehe, gleichwol fehen noch hoͤ⸗ | ften machen; fo wird man auch wiſſen, was 
ven fie ihn nicht, da er fich doch freywillig Barmherzigkeit ey. 
darbeut und ruffet: Ich will, Diete| 29. Ce ift aber eine Noth oder Elend 
Blindheit und Elend der Menſchen iftgröf|des Nächten, fürs erſte, die Stunde, 
fer, als man ausfprechen Fann, dat man| Derowegen muß fodann der Naͤchſte uns 
Gott ſucht duch unſre Anfchläge, undihn|terrichtet, erinnert, beftvaft, mit Geduld‘ 
verwirft, da er fich durch feine eigene Wor⸗ | ertragen, getuöftet werden, Giche, wie 
te darbeut. Hieher ſchickt ſich eigentlich der vielerley Arten der Barmherzigkeit aͤuſſern 
Sdpruch Sefala: Ich werde geſucht von ſich in dieſer einzigen Noth? Und dieſe 
denen, die nicht nach mir fragten; ich a verlaffen die En und 
; - = 3 oͤn⸗ — 
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Mönche, welche vor den Beſchwerlichkei⸗ des Brods, des Getraͤnckes, der Kleidung, 


gen fliehen ꝛc. oder Diejenigen, welche ihren | 
eigenen Werken nachgegangen find 2c. Da 
doch GOtt fpricht, er wolle die obbenann⸗ 
ten Arten der Barmherzigkeit haben: Ich 
will, ich babe Wohlgefallen an Barm⸗ 
herzigkeit. 

30. Fuͤrs andere, gehören zur Noth oder 
Elend des Menſchen, Traurigkeit, Krank 
heiten, oder andere Mängel Des Leibes. 
Auf wie vielerley Reife Fann hier nicht ein 
Menſch feinem Naͤchſten beyfpringen? wo 
nicht mit der That, Gelde, Bemuͤhung, 
Gefaͤlligkeit, doch zum wenigſten durch Ge⸗ 
wvogenheit und mit einem guten Worte. 
Und in dieſem allen weiß er, dab GOtt 
auch zu ihn fpricht: Ich will, daran ber 
be ic) Wohlgefallen; Darinne beharre, 
mein Sohn, fo wirft du auf dem vechten 
Wege einher-gehen. Und mit wie vielem 
Gelde follte man nicht Diefen Ruhm und Eh⸗ 
re erkaufen, daß der Menfch bey Diefen ſei⸗ 
nen Werken gewiß ift, daß GOttes Stim- 
me über ihn erfehalle: Diefes will ich bar 
Ben, daran habe ich einen Wohlgefallen? 
Mit was vor Freuden wuͤrden wir micht die; 
fes alles thun, wenn wir Diefer Stimme, 
ich babe Wohlgefallen an Barmherzig⸗ 
Zeit, glaubten? O ungluͤckſelige Pharifaer, 
und ale Üßerkheitigen, die Diefen Cirkel 
um ihe Haupt nicht haben. Daher auch 
die Heiligen vecht gemahlet werden mit eis 
nem heiligen Ehrencirkel um ihr Haupt, da; 
mit anzudeuten, daß fie im Worte GOt— 
tes einher gehen, und alles thun. = 
31. Zum dritten, iſt auch zur Noth oder 
Elend des Nachiten zu rechnen, das Ar⸗ 
muth, und andere Dinge mehr ic. Wer 
Eann auch hier alles her erzehlen, Durch wie 
vielerley Pflichten man die ‘Barmherzigkeit 
ausiben koͤnne? nemlich durch Darveichung 


‚beberberget, 


Die EHriftus anzeiget Matth.25, 35.35; 
ch bin hungrig gewefen, und ihr habt 
mich geſpeiſet. Ich bin durſtig gewes 
fen, und ihr habt mich getraͤnket. Ich 
bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich 
Ich bin nacket gewefen, 
und ihr habt mich bekleidet. Ich bin 
krank geweſen, und ihr habt mich be⸗ 
ſucht. Ich bin gefangen geweſen, und 
ihr ſeyd zu mie kommen. Alles dieſes 
haben die Werkheiligen nicht, welchelicher 
von fremden Gütern leben, und anderer ihr 
Bermögen verzehren: fie felbft aber gehen 
indeffen müßig bey ihrer eingebildeten Ge⸗ 
rechtigkeit. Dieſen falfchen Heiligen füllte 
man, an ftatt der Crone des Ehrencirkels, 
Zeufelsdreck um ihr Haupt mablen. 

32. Das dritte Wort iſt: Und nicht 
am Öpffer. Das ift ein harter und er⸗ 
ſchrecklicher Donnerſchlag des guttlihen 
Ausfpruchs über das höchfte Werk, nem⸗ 
li) uber das Opffer, als worinne der 
Gottesdienft-felbft beftund. Und es ware 
harte gnug geweien, wenn er eine ungleiche 
Dergleichung zwifchen dem Opffer und der. 


Barmherzigkeit gemacht hätte, etrvan auf 


diefe Art: das Dpffer ift mir angenehm; 

aber die Barmberzigkeit ift mie noch angez 

nehmer. Auch Diefes ware fehon unertraͤg⸗ 

lid) gnug geweſen, wenn nemlich die Barınz 

— dem Opffer ware vorgezogen wor⸗ 
en. 

33. Ueberdiß raͤumet er dem Opffer auch 
nicht dieſen Platz ein, daß er es naͤchſt der 
‚Barmherzigkeit etwas gelten lieſſe, wenn er 
nemlich geſagt haͤtte: laſſe das Opffer 
in ſeiner Ehre und Wuͤrden; ich will aber 
die Barmherzigkeit ꝛe. Auch nicht dieſe 
Ehrenſtelle raͤumet er ihm ein, ob ſie gleich 
ſehr ſchlecht und den Werkheiligen ſehr ver⸗ 

ie haßt 
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haft ift: fondern ex vernichter es ſchlechter 34. Hier fragtfihsbillig: warum GOtt 


“ dings, und fpricht: Sch will dag Opffer |alfo den aufferften Abſchen am Opffer hat, 


nicht, ich babe ‘feinen Wohlgefallen am das er doch bey fo vielen Vätern ſehr gebil⸗ 


Opffer we. Es Fann nichts goftesläfterliz |Tiget hat; und da noch überdiß alles, was 


cher Elingen in den Ohren derer Priefter, [ein Gerechter im Glauben thut, angenehm 
die eben mit den Opffern umgiengen, als iſt? Darauf wird geantwortet aus dem 
Diefes Wort. Aber er Eehret ſich daran 18. Pſ.v. 26.27: Bey den Heiligen bift 
nicht, daß fie fich dran flieffeny er faͤhret du heilig, und bey den Frommen bift 


- fort, und fpricht getroft: Sch willdas Opffer | du Fromm, und bey den Reinen bift du 


nicht, ich babe Feinen Wohlgefallen dran, |vein, und bey den Verkehrten bift du 


meine Seele hat einen Greuel an denenfelz|verkehrt, Man muß einen Unterfcheid 


ben ; wie er bey den Jeſaia auch fpricht im | machen unter denen Perſonen der Heiligen, 
1.Cap.v.ır.fegg. Was follmir die Men⸗ und der Derkehrren. Denn weil die Heiz 
ge eurer Opffer? fpricht der HErr. Ich ſligen vecht leben im Glauben gegen Gtt, 
bin fat der Brandopffer von Widdern, |und in der Liebe gegen den Nächten, deßz 
und des Setten von den Gemaͤſteten, wegen gefüllt GOtt auch alles, was fie 
und babe Eeine Luft zum Blut der Far⸗ |thun, es mögen Opffer, oder Werke ihrer 
ven, der Laͤmmer und der Boͤcke. | Hande feyn, Ja, der HErr bat einenfole 
Wenn ihr berein kommt, zu erſcheinen chen Wohlgefallen an feinem Volke, dag 
vor mir, wer fordert folches von euren] ihnen aud) ihre Stunden und Irrthuͤmer 
Aönden, daß ihr auf meinen Dorbofl nicht fehaden: und GOtt ift bey denen Heis 


tretet? Bringet nicht mehr Speisopffer |ligen, auch wenn fie fündigen, heilig. Im 
ſo vergeblich. Das Rauchwerk ift mir | Segentheil, weil die Gottlofen verkehrt le⸗ 


ein Breuel, der Neumonden und Sebz|ben, und ſich nicht um den Glauben gegen 
bathe, da ihr sufammen kommt, und) GOtt, und um die Barmherzigkeit gegen 


Muͤhe und Angft babe, deren mag ich) |den Nächften befümmern, fondern fih mit 


nicht, Weine Seele ift feind euren Neu⸗ ihren Opffern und Werken viel wiſſen, und 
monden und Jahrzeiten, ich bin derer⸗ darinne ihren Ruhm ſuchen; deßwegen ver⸗ 


ſelben uͤberdruͤßig, ich bins müde zu letz kehret ſich auch GOtt mit ihnen, und wird 


den, Und im 66. Cap. v. 2.3: Ich ſehe bey ihnen auch verkehret. Als wollte er ſa⸗ 
an den Elenden, und der zerbrochenes gen: Weil ihr mein Gebot, vom Glauben 


Geiſtes iſt, und der ſich fuͤrchtet vor und von der Barmherzigkeit, verwerfet, und 


len an ihren Greueln. 


meinem Wort. Denn wer einen Och⸗ euch gar nichts draus machet; fo mag auch 
ſen ſchlachtet, ift eben, als der einen ich hinwiederum euer huchites Werk, euer 
Mann erſchlůge. Wer ein Schafopffert, Opffer nicht anſehen; ja, ichwilles ſchlech⸗ 
ift, als der einem Hunde den Hals braͤ⸗ terdings nicht haben. Es fehlet fo viel, daß 


che. Wer Speisopffer bringet, ift,als euch eure Suͤnden nichts fehaden ſollten, 


der Saublut opffere, Wer des Wey⸗ daß aud) eure höchften Derdienfte euch zun 
rauchs gedenker, ft, als der das Un⸗ hoͤchſten Stunden werden. Barum das? 


recht lobet. Solches erwählen fie in ih⸗ Weil ich euch thue, wie ihr. mir that. 


ven Wegen, und ihre Seele hat Gefal⸗ | Bubleft du dort; fo buble ich bier, 
; abt 


MR 2. Puenn 
habt Feinen Wohlgefallen an dem, was 
meine iſt; Darum gefallt mir auch nichts 
von dem, was eur iſt. Alſo find wir ge⸗ 
ſchieden. Woran ihr den hoͤchſten Wohl⸗ 
gefallen habt, nemlich am Dpffer, daran 
habe ich den höchften Mißfallen, weil euere 
Perſon nicht fo befchaffen iſt, wie ich fie 
haben will ıc. a 

Ich bin kommen, die Sünder zur Buſſe 

zu ruffen, und nicht die Frommen. & 

3. Das ift ein uͤberaus groffer Troft, 
daß felbft der HErr den Ausſpruch thut, 
darinne beftehe fein Beruf, oder deßwegen 
fe er vom Vater gefandt, daß er die Suͤn⸗ 
der ruffe, nicht die Gerechten. Denn 
daß er fpricht: Ich bin kommen, Las 
ift eben fo viel, als wenn er anderweit ſa⸗ 
get: Ich bin geſandt. Denn er iſt kom⸗ 
men, weil es der Vater fo hat haben wol⸗ 
Ien, weil er eg befohlen, weil er ihn gefandt 
hat. Derowegen fprichter, es ſey des Ba- 
ters Wille, daß er die Sunder, und nicht 

die Gerechten, ruffen ſolle. Deßwegen 
ift er nicht kommen, daß er die Welt 


richte, Sondern daß er die Welt ſelig 


mache, $oh.3,17.. Und diefes nach dem 
Willen des Vaters. 
36. Derowegen fey dieſes fürs erſte ve⸗ 


ſte geſtellet, daß das Amt CHriſti nicht ein 


Amt der Suͤnde, noch des Todes ſey, ſon⸗ 
dern der Gerechtigkeit und des Lebens: die⸗ 
fes will der Vater, daß wirs glauben fol- 
len ꝛc. 

37. Sürs andere, verhoͤhnet CHriſtus 
mit diefen Worten die Pharifner, die viel⸗ 
leicht fagen Eonnten: Lehren denn nicht auch 
wir, daß fich die Sunder follen zur Buſſe 
bekehren? Was bringft Du denn etwan 
neues vor? Ruffet denn nicht auch das Amt 
Mofis, oder des Gefeges, Die Suͤnder zur 
Buffe? Sa, (ſpricht er) ihr wollet Gerech⸗ 
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te ſeyn, Die ihr Doch Sunder ſeyd, und thut 
fonft nichts, als daß ihr ſowol euch, als 
andere, für gerecht fprechet, Die doch vor 
GoOtt erſchreckliche Sünder find. Diefe 
Serechten ruffe ich nicht zur SBuffe, und fie 
fie bedürfen auch nicht der Buſſe, da fie, 
nach eurem Ausſpruch, gerecht find. So 
gehet denn immer hin, ihr eingesildeten Ge⸗ 
vechten, mit euren Gerechten, feyd Heilige 
mit euven Heiligen, und laffet mic) mit 
meinen Sundern zu fehaffen haben, bie 
auch) ich felbige zu Gerechten mache: Doc) 
nicht, wie ihrs macht, durch Werke des 
Geſetzes; fondern duch Gaade und Ver⸗ 
gebung. Ihr ruffet die Sunder zur Buſſe, 
nach der Gerechtigkeit des Geſetzes, auf daß 
ihr zwiefaͤltige Suͤnder machet, gleichwie 
ihr ſenyd. Ich ruffe zur Buſſe, nach der 
Vergebung der Suͤnden, auf daß ich zwie⸗ 
faͤltig Gerechte mache, nemlich in Gnade 
und Wahrheit. Sn Gnade, daß ihnen die 
Suͤnden vergeben ſind. In der Wahrheit, 
weil fie wahrhaftig angefangen fromm zu 
jeyn, und gute Werke zu thun. She ma⸗ 
chet zwiefaͤltige Sunder Durch eure Buſſe, 
nemlich duch Schuld und Lügen Duch 
Schuld, weil fie auf die Gerechtigkeit des 


Geſetzes ſtolzer thun, als da fie nach Suͤn⸗ 


der waren. Durch Lügen, weil fie mey- 
nen, die erdichteten Werke waren aut. 
Alſo haben fie weit mehr Schuld auf ſich, 
ſowol in Zinfehung ihres Herzens von innen, 
wegen ihres Unglaubens und hoffartigen 


Vertrauens, als auch. in Anſehung ihrer 


Werke von auſſen; denn da find fie Lügner - 
und Heuchler, wegen des falfchen Scheins 
der Werke, und des Ruhms Ddererfelben ; 
dergleichen feyd auch ihr. Aus mit euch 
und folhen Heiligen; ihr gehoͤret nicht zu 

meiner Buſſe. | — 


38. Die⸗ 


ax 


96... 3) eine Frage von dem Saften, nebfideren Deantwortung, 97 


38, Diefes muß man ſehr wohl merfen]die Gerechten zur Buſſe. Nun aber ift 
wider die Verkehrten, und die die Gnade |das Faften ein Stück der Buffe, wie man 
Gottes mißbrauchen, oder, wie Judas in |fiehet an dem Erempelder Niniviten und ans 
feiner Epiftel v. 4. fpricht, die die Bnade|derer, wie auch aus den Sprüchen der 
unfers GOttes auf Muthwillen ziehen. | Schrift. Derowegen fiheinet es, (Eonnten 
Denn ſehr viele mißbeauchen heut zu Tage |fie fagen,) als ob die Juͤnger Chriſti nicht: 
Die Chriftliche Freyheit, und fagen: Gna⸗ Buſſe thun, weil fie nicht faften: und affe 
de, Gnade! folglich ift es nicht nothig, daß iſt ihr Ruff zur Buſſe nichts; derohalben 
man Gutes thue, oder Uebels leide. Dieſe koͤnnen fie auch nicht Gerechte genennet wer⸗ 
machen aus der Gnade einen Muchwoillen, |den, da fie ohne Buſſe find, zu welcher du, 
Dasift,eine Freyheit, nach ihren eigenen Luͤſten wie du fageft, Die Serechten beruffeft. Dez 
und Öefallen zu thun, was ſie wollen, und aus] roiwegen find wir und die Phariſaͤer viel gez 
der Vergebung der Sunden, eine Freyheit|vechter, nach deinen eigenen Worten, als 
zu ſuͤndigen; wie heut zu Tage, leider, all-|du, nebft deinen Juͤngern. Darauf gibt 
zu viele thun. Allein, Chriftus fpricht al-| Ehriftus folgende Antwort: | 
bier: er ruffe zwar die Suͤnder; aber nicht] v. 15. JEſus ſprach zu nen: Wie koͤnnen 
zur Freyheit zu findigen, noch auch darzu, die Hochzeitleute Leide tragen, ſo lange der 
daß fie nach ihren Luͤſten thun möchten, was] Bräutigam bey ihnen iſt? Es wird aber die 
fie wollten: ſondern zur Buſſe, nemlich zur | Zeit fommen, daß der Bräufigam von ihnen 
Toͤdtung der Suͤnden; wie Paulus zun [genommen wird, alsdenn werden fie falten, 
Nom. 6.0. 2. Iehret: Sind wir der Suͤn⸗ — ao 9 a ve reif 

Ä 5 —* AI. s >. elis 
‚de abgeftorben,, vote follten wir in der ſel⸗ a doch wieder vom Kleide, und der Kißmird 
ben leben wollen? Denn was iſt die Bußgen v. 17. Man faſſet auch nicht 
fe anders, als die Sunde toͤdten? Derowe⸗ Moft in alte Schläudje, anders die Schläuche 
gen, wenn die Sunder zur Buſſe berufen] zerreiffen,, und der Moft wird verfchücter, und 
werden, fü ift es fo viel, als daß, ob ihnen | die Schläuchefommen um. Sondernman faf 
zwar die Suͤnden vergeben find, fie dennoch | fet Moft in neue Schläuche, fo werden fie bey⸗ 
gerufen werden zu einer immerwaͤhrenden |de mit einander behalten. 
Bemuͤhung, die Suͤnden zu erkennen , zu 40. Es iſt jetzt nicht Faſtenszeit, ſie ha⸗ 
haſſen, zu toͤdten, zu begraͤben, nach den ben anders zu thun. ‚Euer Faſten 

Worten Pauli Nom. 6,4. nicht, daß ihr ift in der That ganz nicht gelegen, nicht al⸗ 
nen die Sünde frey geftellet wuͤrde, zu thun, Hein in Anfehung der Zeit, fondern auch in 
was ihnen beliebten Anfehung der Perfon und der Art und Wei⸗ 

ER m. ſe. Alſo verwirft er fie mit ihrem Faſten; 

v.14. Indeß kamen die Juͤnger Johannis gleichwie er fie oben Cd. 12. 13.) vertorfen 
zu ihm und fprachen: Warum faften wir und | hat mit ihrer Buſſe. Es fol alles nichts 
die Pharifäer fo viel, und deine Juͤnger falten |feyn. In Summa: Les gilt nicht Fli⸗ 
nicht? * | Pens mit neuem Tuch auf einen alten 
39. (© ſcheinet, als ob diefes mit dem vor-| Roc. Diefes pricht man im deutſchen 
= hergehenden koͤnne verbunden mwer-| Sprüchtvort voneinem allzuſehr abgetrage⸗ 
den, Denn Ehriftus hatte gefagt; erruffelnen Kleide alfo aus; Ach den Rock muß 
-  Sutheri Schriften 7, Theil, | G | man 
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man mit einem neuen flicken, es hilft Tein [Zeiten, andere Werke, andere Worte x. 
plegen mehr, das iſt, man muß den abge | Darum ift euer trauriges Faften, eure har⸗ 
tragenen Rock weg legen, undandeffen flatt | te und fteenge Gerechtigkeit in denen Wer—⸗ 
einen neuen machen laſſen. Alſo kann man] Een, nichts. Dasheiffet, alles in den Hauz 
von einem allzufehr abgenußten ABeingefaffe | fen geftoffen, und an ftatt destraurigen und 
ſagen: Ach es hilft bier Fein Reifnoch Binz | befehmerlichen Faftens das ift, der Gerech- 
den mehr; man muß es mit einem neuen! tigkeit, fo man Durchs Gefes erlangen will) 
Kaffe binden, das iſt, man muß ein neues! ein Mahl, und zwar ein Hochjeitmahl (da es 
Faß machen laffen. Gonft, wo manan ei⸗ am allerfroͤlichſten hergehet,) feyern; wel⸗ 
nem Orte bindet, da rinnet es an andern ches eben der Feſttag des Glaubens iſt, wel⸗ 
zweyen Orten. Nur in Haufen geſtoſſen, chen der HErr gemacht bar; laſſet uns 
- und ins Feuer geworffen; ein neu Faß her, freuen und froͤlich darinnen feyn, Pſ. 
ſo bleibt der Moft drinnen, unddas Foßaud).|rg. v. 24. ; 
- Dergleichen Sleichniffe Fann man auch von] 42. Und hier it zu merken, daß er das 
allen Dingen hernehmen, die alt und fo ab⸗ Faften der Pharifaer ein Trauern oder 
genußt find, daß man andere an deren ſtatt Leidtragen nennet. Denn erfpricht: Die 
muß machen laffen. Als zum Exempel, von Hochzeitleute koͤnnen nicht Leide tragen; 
‚einem alten Haufe: Diefes Haus muß mit, da fie ihn wegen des Faſtens halber gefraget 
einem neuen Haufe gedecft, gemahlt , ge⸗ hatten. Denn er hätte fagen follen: Die 
ſtuͤtzt ꝛc werden. Diefe Art muß mit einer! Hochzeitleute Fonnen nicht faſten; gleichwie 
andern neuen Axt gefchärft werden. Dieſes er hernach fpricht: Es wird aber die Zeit 
Netze muß man mit einem neuen Netze er⸗ Eommen , daß der Bräutigamvon ihnen 
‚ganzen. Dieſe Taſche muß man mit einer! genommen wird, alsdenn werden ſie fa⸗ 
neuen Tafche flicken. ſten; er ſpricht nicht: fie werden Leide tra⸗ 
41. Alſo heiſſet es auch hier: Euer Faftenigen ꝛc. Denn er will damit anzeigen, daß 
und ganze Buffe und Gerechtigkeit muß ver⸗ die Gerechtigkeit des Gefeßesund der Mens 
beſſert werden Durch ein neues Taften, Buffe ſchen ein Leidtragen fey, das ift, ein trauri⸗ 
und Gerechtigkeit, das ift,alles euer Thun|ger Dienft, dergleichen mantıber die Todten 
muß weggeworfen, und alles neu gemacht |hält, welchen die Propheten Aven nennen, 
werden. Euer altes Thun faffet nicht diefes | daß iſt, Betruͤhniß und Schmer;, Muͤhe 
neue. Es Fünnen auch nicht behyſammen ſte⸗ und Unluſt; davon anderweit viel und ofte - 
hen, oder es reimen ſich nicht zufammen, Die | gefaget worden iſt. Die Gerechtigkeit aber 
Sherechtigfeit des Geſetzes, und die Gerech⸗ des Glaubens ift ein Dienft der Lebendigen 
tigkeit des Glaubens, Jetzt iſt die Zeit des jund Froͤlichen, über Chriſtum, der da Iebet 
Brautigams und der Hochzeit, woran auch und regieret , und der unfere Gerechtigkeit und 
die Sochzeitleute Theil nehmen: undda fünz| Reben ift ıc. > Ä 
det euer Faſten und traurige Gerechtigkeit Es wird aber die Zeit kommen, daß der Braͤu⸗ 
nicht Statt; fondern man muß der frölichen tigam von ihnen genommen wird, alsdenn wer⸗ 
Gerechtigkeit und dem Hochzeitmahl imjdenfiefaften BR: 
Ölauben, da alles im Ueberfluß ift, Platz, 43. Dieſes kann auf mancherley Weiſe 
geben. Derowegen find jeso ganz andere, verſtanden werden. Fuͤrs erſte, daß, nachz 
Leute, es iſt alles ganz anders, andere dem 


a 
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dem Ehriftus gen- Himmel gefahren, feine 
- Heiligen gezwungen werden, wahrhaftig zu 
faſten, und alles Llebel zuerdulden ; Doch Die: 


fes thun fie gerne. Sum andern, in pro- 


phetiſchem Verſtande, daß, nachdem Chris 
ſtus von den Juden (oder auch von und) hin- 


weg genommen worden, fo fehlet es an dem 


feöfichen Mahl des Glaubens , das ift, es 
it nichts als Tod und Verderben. Aber 
mir gefällt die dritte Weynung, daß Ehri- 
ftus fo viel fagen wolle: Ich will meinen 
Heiligen Saftens und Traurens gnug ger 
ben, ohne euer Faften und Trauren, Das 
nichts iſt; das ift, ich will fie in mancher: 
ley Verſuchungen verlaffen, ale wie Pau: 
um, daß fle mich, als ihren Bräutigam, 
‚nicht fehen noch empfinden füllen. Alsdenn 
erden fie Keide fragen, und wahrhaftig fa: 
fin. Denn diefes ift zur Gnuͤge deutlich, 
daß Ehriftus an dieſem Orte von dem Juͤ⸗ 
diſchen Faſten eine Ausſchweifung auf eine 
Allegorie macht, inden er von der Freude 
‚einer Hochzeit und eines Gaftmahls vedet, 
wider das Faften der Pharifaer und ihre 
‚traurige Öerechtigkeit. 
918. Da er foldyes mit ihnen redete, fiehe, 
da fam der Oberften einer, und fiel vor ihm 
‚nieder, und ſprach: HErr, meine Tochter ift 
jest geftorben , aber fomme und lege deine Hand 
auf fie, fo wird fie lebendig. v. ıg. Und 
Jeſus ftund auf, und folgefe ihm nad), und 
feine Juͤnger. 


9) von einem vierfächen Wunder. 
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als er in des Oberſten Haus fam, und füge. 


die Pfeifer, und das Getümmel des Volks, 


v.24. Sprad) er zu ihnen: Weichet, denn 
das Maͤgdlein ift nicht todt, fondern es fchlaft. 
Und fie verlachten ihn. v. 25. Als aber _ 
das Volk ausgerrieben war, gieng er hinein, 


und .ergrief fie bey der Hand: da ftund dag 


Maͤgdlein auf. dv. 20. Und diß Gerüch- 
te erfchafl in daffelbige ganze fand. 
44 gie Allegorie, vom blutflüßigen Wei⸗ 

be und dem verftorbenen Magd- 
ein ‚muß bis auf eine andere Zeit ausgefegt 
bleiben. Naͤchſt dieſem muß dieſeGeſchich⸗ 
te aus dem Evangeliſten Marco weitlaͤufti⸗ 
ger erzehlet werden ꝛc. Und iſt zu merken, 
daß hier zuerſt das Wunder von einem auf⸗ 
erweckten Todten, nemlich dem Maͤgdlein 
des Oberſten, beſchrieben wird; vorher a⸗ 
ber wird das blutfluͤßige Weib geſund gez 
macht mit eben dem Worte, mit welchem oben 
(c. 8.v. 2.) der Gichtbruchige gefund gemacht 
murde: Sey getroft, meinelochter, dein 
Blaube bat dir gebolfen. 

45. Hier muß die Kraft und Herrlichkeit 
des Glaubens gerühmet werden, welcher 
ohne Werke und Verdienſte dem Franken 
Weibe ihre Gefundheit, wie oben (c.8. v. 2.) 
dem Gichtbruͤchigen die Vergebung der 
Suͤnden, zuwege bringet. Denn derglei⸗ 
chen Schriftſtellen, die vom Glauben han⸗ 
deln, muͤſſen allezeit und uͤberall, wider das 
Vertrauen auf die Werke, eingeſchaͤrfet 


werden. Denn hier kann kein Werk an⸗ 
v. 20. Und ſiehe, ein gefuͤhret werden, mit welchem dieſes blut⸗ 


Weib, das zwölf Jahr den Blutgang gehabt, | fluͤßige Weib dieſe Gnade füllte verdient har 


trat von hinten zu ihm, und rüßrefe feines Klei-| (on, 


‘des Saum an. v. 21. Denn fie fprac) 
bey ihr felbft: Möchte ich nur fein Kleid an- 
rühren, fo würde ich gefund. v.22. Da 
‚mendete fih SEfus um, und fahe fie, und 
ſprach: Sey getroft, meine Tochter, dein Glau⸗ 


be hat dir geholfen. Und das Weib ward ge-] oder jemand an ihn | 
v.33. Und| Ueberdiß an fich noch der HErr, als ob 
| 2 ee 


. fund zu derfelbigen Stunde, 


Ja, fie verzweifelt vielmehr an ihr 
felbft, und feßet ihr ganzes Vertrauen auf 
das Anrühren feines Saumes, indem fie 
fich fir höchft unwuͤrdig halt, daß ſie ihn 
öffentlich mit einer “Bitte angehen durfte, 
‚n ſchickte, der für fie bate. 
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er nicht wüßte, wer ihn angeruͤhret hätte] 49. Sürs andere, daß jetzo die Pfeifer 
Damit ernemlich zuverftehen gäbe, er wiſ⸗ da find, und blafen gleichfam zur Ruhe. 
fe nichts von einem Verdienſte Diefes Weir) co, Fuͤrs dritte, dag die Freunde ein 
bes; ‚und a befennet er, € jeyine Getuͤmmel machen mit ihrem Leidrvefen, den 
Kraft von ihm ausgegangen Mate. 5,30.|Bater tröftenzc. auf daß manvorallen Din- 
Deß wegen fpricht er: Dein Glaube, Als | gen gewiß verfichert wäre, fie fey wahrhafz 
woliteer jagen: Du fiebeft, wie du mir gar tig todt, damit das Wunder defto herrlicher 
A eriehn ie du dich durch verde. 
gar kein Werk um mich verdient gemacht; . Fuͤrs vierte, daß fie Chriſtum vers 
> — Sr haft, fo haft du deine — I) sanz geroiß verfichert 
45. Hier mögen doch die Werkheiligen waren, daß ſie todt war. 
ſagen, was hier das berſtorbene NRaͤgd 22. Fuͤrs fünfte, welches das allerfroͤ⸗ 
fein, oder das blutfiußige Weib, vor Ver⸗ lichſte iſt, dab Chriſtus den Tod felbft alſo 
dienſte gehabt haben ze. Dan muß fehlech- verlachet, und ihn mit klaren Worten einen 
terdings den Schluß machen, daß beyde um? Schlaf nennet. — 
ſonſt und ohne Verdienſt, und allein durch 53. Diefe Stelle iſt ſehr merkwuͤrdig, daß 
den Glauben an die Barmherzigkeit GOt⸗ ſelbſt der HErrr allerdings den Tod nichts 
tes, geheilet worden. Und dieſe Exempel anders nennet, als einen Schlaf. el 
ſind zu dem Ende aufgeſchrieben, auf daß ches ein herrlicher Troſt fuͤr alle Glaͤubigen 
die Gnade wider die Werke geruͤhmet wer⸗ iſt. Denn Chriſtus ſagt es hier nicht allein, 
de; ob wol hernach die Werke nicht unterz |daf das verfiorbene Mägdlein ſchlaſe; fonz 
bleibendürfen. Derowegen müffen auch wir dern er beweifet es auch mit der That ſelbſt, 
dieſelbe wider die Werke, einfcharfen. Dennjdaß die Verftorbene fchlafe; weil er fie mit 
die Worte find klar: Dein Glaube hat dir [leichten Worten anvedet, als wenn er fie aus 
geholfen; die Werke haben es nicht gethan. |dem Schlafe aufweckte. Diefe Weisheit 
Und es wird ausdrücklich darzu geſetzt: daß hat Feiner von allen Weltweiſen erreichet; 
-fie zur felbigen Stunde fey gefind worz und da fie hiervon unendlich viel Meynun⸗ 
den, Damit man nemlich nicht auf Die Ger |gen hegen, ſo werden hier aller ihre Fragen 
danken gevathen möchte, die Werke der Ger |mit einem Worte aufgelöfer: nemlich, fie 
vechtigfeit waren darzwiſchen gefommenzIfcbläft. O! fehlaft fie; wo biſt du denn, 
die aber doch gleichwol nachgehends won ihr, |o Tod? Der Tod iſt bey denen Chriſten 
da fie gefund worden war, nach Befchaffen- kein Tod, fondern ein Schlafen. 3a, felbft 








7 beit ihres Standes, darinnen fie lebte, ge⸗ der Drt, wo die Ehriften begraben werden, 


fchehen mußten. heißt »ounengov, das iſt, eine Schlaf kam⸗- 
7 Dun gehet man weiter fort zu dem mer. So koͤnnen die Heyden ihre Graͤber 
Wunder, welches mit dem todten Mage: nicht nennen; die Chriften allein fagen: Mein 
lein vorgegangen, welches mit vielen Umſtaͤn⸗ Grab ift mein “Bette, meine Schlaffammer, 
den erlaͤutert wird. Ich ſterbe nicht, ſondern ich ſchlafe. So 
48. Fuͤrs erſte, daß der Vater des ſſpricht Chriſtus: Wer an mich glaͤubet, 
Maͤddleins ein Schulobriſter iſt (wie Marz [dev wird leben, ob er gleich ftürbe, Joh. 
US c. 5, 22, berichtet); A 11, 25 


104 
I, 25. und. von Lazaro fagt er v. 11; La⸗ 
ʒarus, unfer Sreund, fchläft. | 

54. Hier fieheft du aber, wie viele Hinz 
derniffe ſich dieſem Glauben, vom ewigen 
Leben, in Weg legen... Denn was hier bey 
dem verftorbenen Mägdlein vorgehet, da es 
ſoll wiederum auferwecfet werden, Das gehet 
auch mit einem jedtweden Gläubigen vor, 
wen er fterben fol. Sürs erfte, findet 
fich da eine Zaghaftigkeit, als ob er nicht ler 
ben wuͤrde in Ewigkeit. Und darzu ſtimmet 
das Getuͤmmel des Volks bey, Das ift, 
die Eyempel der ganzen Welt, welche fagen: 
Warum zweifelft du allein, da du, gleichwie 
"wir alle, in Ewigkeit todt bift? Fuͤrs ande 
re, auch die Pfeifer verlachen die Verheiß 


4) von einem vierfachen Wunder. 
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meſſen. Ihm gebuͤhret zufagen: Der Tod 

iſt mir nicht ein Tod, ſondern ein Schlaf: 
mir ſtirbt niemand, ſondern alle ſchlafen nur. 
Und wir ſollen antworten: Amen, mein 
HErr! ich glaͤube. Hilf glaͤuben, mein 
Chriſte. Du leugſt nicht; nur Fommt-eg 
blos auf mich an, daß ich mich nicht ſelbſt 
beluͤge, und ſtark und veſte glaͤube, daß ich 
nicht ſterben kann in Ewigkeit; fondern, daß 
ich ſterbe, das iſt, daß ich auf eine Zeitlang 
ſchlafe. Allein, gib du mir dieſen Glauben, 
ſprich Du zu jenem Getuͤmmel, und zu denen 
Pfeifern: Weichet! daß ſie wirklich weichen 
muͤſſen, Daß fie aufhoͤren, dieſen meinen Glau⸗ 
ben zu beunrubigen und zu verlachen. Wo 
du nicht zu ihnen fageft, daß fie weichen fol 


ſungen des Lebens; das ift, das Geſetz und] len, fo werde ich nicht Widerſtand thun koͤn⸗ 


Die Weisheit des Sleifches fagen, der Tod 
ſey ein Tod; hingegen die Verheiſſungen des 


nen. Indeſſen will ichs glauben, daß ich 
nicht fterbe, wenn ich fterbe, fondern mir eine 


ewigen Lebens waren nichts und nur vergeb⸗ fehlafe, und Daß ich Iebe, wenn ich auch ger 


lich; weil das Geſetz fonft nichts weiß, als|ftorben bin. 


dab es toͤdtet. 
Gewiſſen. 


Denn ich lebe dir, dem ich 


Denn fo empfindet es das glaube: Und du macheſt mich lebendig, wenũ 
Derowegen muß man bier auf| du von mir ſprichſt: Dieſer iſt nicht todt, 


dieſes Dort Ehrifti, fie ſchlaͤft, welches mit] fondern er lebet mir: er ſchlaͤft indeffen, bis 


ſo viel Getuͤmmel und Aergerniffen uͤberſchuͤt⸗ 
tet iſt, ſcharf achtung geben, und wider Die 
Pfeifer, wider das Geſetz, und wider alle Ein⸗ 
wuͤrfe des Gewiſſens, auf den Mund Chriſti 
genau acht haben, und an demſelben hanaen, 
Daß man fage: Siehe, Diefer fast, daß fie 
ſchlaͤft; alſo bekuͤmmere ich mich nicht drum, 
was alle Gedanken mit einander dargegen ein- 
wenden, Sch höre unter fo vielem Getum- 
mel auf nichts, als auf Diefen einzigen, den 
man vor dem Getuͤmmel nicht vecht vernehm⸗ 
lich hoͤret; aber in meinen Ohren lautet es 
- Har und deutlich, wenn er fpricht: Weicht! 
das Magdlein ſchlaft ja, es iſt nicht todt. 
5. Diefe orte ſchicken ſich vor einen 
ſolchen Lehrer, wie er iſt; und er iſt es wuͤr⸗ 
dig, daß ihm die Glaͤubigen Glauben bey⸗ 


ich ihn auferwecke, daß er auch vor fich Iebe. 
56. Und esware zu wuͤnſchen, daß C wie 
der Tert fagt,) diefes Gerüchte von der Kraft 
Ehrifti, der da auferwecket, inalle ande, ja, 
in alle Herzen erſchallete: auf daß alle glaus 
beten, ev ſey ein folcher, Der uns Todtefürfer 
bendige halt, und Die von ihrem Schlafewier 
derum füllen auferweckt werden 5 auf daß wir 
den Tod frolich verachten Eünnten, und uns 
weiter Feinen Kummer druͤber machten, weil 
er nicht leugt, und ung aufertvecken will, Die 
wir ung beduͤnken laſſen, als ob wir tod was 
ven, aber vor ihm Schlafende find. 
9.27. Und da JEſus von dannen fürbasgieng, 
folgeten ihm zween Blinde nad), die ſchryen und 
fprachen: Ach du Sohn Davids, erbarme did) 
unfer ! v. 28. Und da er heim kam, Mir 
s ie 


| ſchryen und fprachen: Du Sohn Davids, nem Widerſacher. 


106 107 
bie Blinden zu ihm. Und JEſus ſprach zu ih Haufe kommen: aufdaß er damit lehren 
nen: Ölaubet ihr, Daß id) euch ſolches thun kann? | möchte, der Glaube mürffe anhaltend, beharr⸗ 
Da ſprachen ſie zu ihm: HErr, ja.  ©.29.Da|jjich unverſchaͤmt, unverdroſſen, und unge 
ruͤhrete er ihre Augen an, und ſprach: Euchge-| ae © M —30 et Denn 
chehe nach eurem Glauben. v.30. Und ihre u fen. en — —— 1— 
9 wurden geöffnet. Und JEſus bedraͤue⸗ — ns Si torh iſt a ib rm 
ge fie, und ſprach: Sehet zu, daß es niemand Hausrath. G eichwie Chriſtus ſelbſt die 
erfahre. v. 31. Aber fie giengen aus, und Unverdrotfenheit des Weibes vor Dem ungez 
machten ihn ruchtbar in felbigem ganzen Lande. rechten Richter lobet, wenn wir Luc. r8, 1. ſqq. 
7. DK diefe Blinden lehren mit der That leſen: IEſus fagte ein Bleichniß davon, 
ſelbſt, daß Die Önade gegeben wer⸗ daß man allezeit Deren, und nicht laß wer⸗ 
de ohne Verdienſt, allein Durch den Glau⸗ den ſollte. Und ſprach: Es war ein 
ben. Denn da diefe von der Barmberzige| Richter in einer Stadt, der furchte fich 
Feit, welche IJEſus dem verftorbenen Maͤgd⸗ nicht vor GOtt, und ſcheuete fich vor 
lein und dem blutflüßigen Weibe erwiefen, |Feinem Menſchen. Es war aber eine 
höreten, fü fafteten fie den Glauben und ei⸗ Witwe in derfelbigen Stadt, die kam zu 
nen Muth; deßwegen folgeten fie ihn nach, |ibin, und fprach: ne er Er 
no er wollte larız 
erbarme dich unfer. ( Denn das ift die Ei⸗ ge nicht. Darnach aber dachte er bey 
genſchaft des Glaubens, daß er den Heiland ſich ſelbſt: Ob ich mich ſchon vor GOtt 


Anmerkungen bber den Evangeliften Matthaͤum, Cap. 9.0. 27731, 


in der Noth anruffet, und zu ihm fchreyet.) 
sg. Sumandern, bekraͤftiget Chriſtus eben 
diefes, wenn er fpricht: Glaͤubet ihr, daß 
ich euch) folches thun kann? Gleich als 
wollte er fagen: Der Glaube vermag alles, 
- auch bey den Umwürdigen, dergleichen ihr 
feyd. Alsbald, da fie antworten: HErr, 
ja, wir glauben; ſo gibt er ihnen das Ger 
fichte, vor und ohne alle ihrem Verdienſt. 
9. Die Worte: euch gefihebe nach 
eurem Glauben, müffen auf eben die Wei⸗ 
fe abgehandelt werden, wie ich fie oben, (c. 8. 
$. 8. ſeqq.) da JEſus eben Diefe Redensart 
‚gegen den Hauptmann im 3. Cap. v. 1. 
brauchte, da es bieß : Dir geſchehe, wie 
du gegläubet haft, in einer befondern Pre⸗ 
digt abgehandelt habe, Die ich deutſch heraus 
gegeben. Denn die Meynung von beyden 
iſt einerley. r 
60. Darbey aber iftzu merken, daß Chri⸗ 
ftus die Blinden nicht alsbald heilet, fondern 
er laßt fienachfolgen, fehreyen und zu fich nach 


nicht fürchte, noch vor keinem Menſchen 
ſcheue ; dieweil aber mir diefe Witwe ſo 
viel Muͤhe macht, will ic) fie retten, auf 
daß fie nicht zulest Eomme, und uber; 
töube mich. Da ſprach der HErr: Hoͤ⸗ 
ret hier, was der ungerechte Bichter ſa⸗ 
get. Sollte aber GOtt nicht auch ret⸗ 
ten ſeine Auserwaͤhlten, die zu ihm Tag 
und Nacht ruffen, und ſollte Geduld drů⸗ 
ber haben? Ich ſage euch, er wird fie 
erretten in einer Kuͤrze. Chriftus hat ſei⸗ 
ne Freude über dem Anhalten und der Hals⸗ 
ftarrigfeit unfers Glaubens. Er willnicht, 
daß wir zweifeln ſollen an feiner Guͤtigkeit, 
noch Durch Ungeduld mude werden und den 
Muth finken laſſen, wenn er nicht alsbald 
hilft: fondern er will, daß wir ihn auf dem 
Wege verfolgen, ihn anfchreyen, und zu. ihm 
ins Haus einbrechen follen; wie Diefe zween 
‚Blinden gethan haben. Denn auf diefe 
Reife verfucht er unfern Glauben, ob er wahre 
oder erdichtet fen. Ä 
61, Hier 


f 
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61. Hier fragt fichs : Warum er ihnen] den greifen, daß die göttlichen Wohlthaten 
befihlet, daß fie das Werk feiner Gnade ges | ohne Verdienft gegebenwerden. Gintemal 


beim halten follten? Die Antwort iftgemein 
und leichte, Esfolluns nemlich zum Exem⸗ 
pel dienen, Daß derjenige, der andern eine 
Wohlthat erweiſet, fich derſelben nicht ruͤh⸗ 
men, oder ſeine Ehre darbey ſuchen ſolle; 


ſondern er ſoll es froͤlich und umſonſt, 
zur Ehre GOttes, thun: nicht, wie eg Die 


Welt und das Fleiſch machen, welche ent⸗ 
weder eine Vergeltung ſuchen, oder wenn ſie 


dieſer blinde Menſch den Glauben nicht hat 
haben koͤnnen, weil er weder das Geſichte, 
noch dag Gehoͤr, vielleicht auch nicht den Ge⸗ 
ſchmack gehabt hat; daß er alſo weder durchs 
Wort, noch durch ein Werk hat koͤnnen darzu 
bewogen oder ermuntert werden. Denn wie 
man nicht ſagen kann, daß er Chriſtum ir⸗ 
gend ein Zeichen habe thun ſehen; alſo kann 
man auch nicht ſagen, daß er jemals von ei⸗ 


aufhoͤren Gutes zu thun, ja; Die Undankba⸗ gehoͤret 


durch Undankbarkeit ſind beleidiget worden, nem ne ‚ fo von ihm gefchehen, etwas 
abe. — 
ren und Unwuͤrdigen haſſen. 64. Und fuͤrwahr, dieſer Blinde iſt bey⸗ 
v.32. Da nun dieſe waren hinaus kommen, nahe ein purer Klumpen, ein Klotz oder Coͤr⸗ 
fiehe, da brachten fie zu ihm einen Menſchen, per ohne Geſichte, ohne Gehoͤre, und gleich⸗ 
der war ſtumm und befeffen. v.33. Und da der ſam ein unfürmlicher Coͤrper, der nur nach 
Teufel ausgetrieben, redete der Stumme. dem Fühlen und Gefchmack zu leben weiß: 


s2 Da⸗ letzte Wunder, welches nach der und iſt doch dabey vom Teufel alſo beſeſſen, 


gehaltenen Predigt auf dem Berge daß er nicht hat verſtehen oder wiſſen koͤn⸗ 


beſchrieben wird, handelt von einem befeffe- |nen , was der Geſchmack oder das Fühlen 


nen Blinden; an welchem einzigen Menſchen fey. In Summa, er if. nur der, Seftalt 
Chriſtus vier Wunder that. Denn er war nach ein Menſch gervefen, der ſich ſelbſt nicht 
nicht allein beſeſſen und blind, ſondern auch gekannt noch gewußt hat, ob er etwas waͤ⸗ 


ſtumm und taub. Denn alle, die da ſtumm re, ob er lebte oder etwas thaͤte; und an und | 


find, ſind aud) taub, und alfo aud) im Ge⸗ | vor fich felbftift er ein wahres Nichts gewe⸗ 
gentheil. Nach dieſem Wunder macht der | fen, und eben ſo viel, als ob er nicht ware, 
Evangelift gleichfam einen hinlaͤnglichen Daß alfo Chriftusalhiereben fo viel gethan 
Schluß auf Die andern Exempel der Wun⸗ hat, als wenn er einen neuen Menſchen aug 
der Ehrifti, und fpricht überhaupt, er babe | Nichts gemacht hartes gleichwie er den Adam 
viel Wunder gethan. Und alſo koͤmmt er und die Eva aus einem Erdenklos und aus 
endlich auf die Erwaͤhlung der Apoſtel, daß der Ribbe, und alle Menſchen aus dem Saa⸗ 


auch fie, nachdem fie von ihm geſandt wor⸗ men hervorbringet ꝛc. Und es iſt kein Zwei⸗ 


‚den, eben dieſes lehren und thun ſollten, wie fel, daß dieſer Blinde nach erlangter Geſunde 
folgen wird; und daß auf ſolche Art das Ev⸗ heit gedacht hat, er ſey vorher gar nichts in 
angeliumvreichlich möchte fortgepflanget wer⸗ der Welt geweſen, fondern er habe erft von 
den Durch das Wort und die Werke, nicht !demfelben Augenblick an angefangen etwas 
allein des HErrn felbft, fordern auch der zu werden, weil er fich nichts von Dem vori⸗ 
Apoſtel ic. — | gen erinnern konnte. Gleichwie Adam nicht 

‚63, Und bey dieſem Wunder fichet mar | anders hat denken Finnen, ale daß er vor⸗ 
nicht allein, fondern kann es auch mit Haͤn⸗ | her nicht geweſen ſey. Derowegen ee 
ne | \ uns 
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Waunder ſehr groß, welches der HERR 

umfonft und aus freywilliger Gnade an ihm 

bewieß. Jedoch ift anderer ihr Glaube da, 

welche ihn zu IESU bringen, für ihn bit- 

ten und fleben. Auf daß wir nemlich da— 

durch mochten angelocfet werden zum Gebet 

des Glaubens, auch für andere; von wel⸗ 
chem fremden Glauben auch oben ($,3.) ein, 
mehrers ift gefagt worden. 

65. Hierbey laͤßt ſichs fragen : Ob diefes 
Wunder einerley mitdem, welches unten im 
12.Cap.v. 22. ſqq. erzehlet wird, daß ereinen 
Beſeſſenen, der blind und ſtumm war, ge 
heilet hatte. Wobey das Volk gleichfalls 
ihn lobete, und hingegen die Pharifner ihn 
laͤſterten, wenn fie fprachen ; Er treibt 
die Teufel nicht anders aus , denn durch 
Beelzebub, der Teufel Oberſten. Aber 
man muß dafuͤr halten, daß eg unterfchiede- 
ne Wunder fenn. Weil die Evangeliften 
einerley Wunder niemals wiederholen. 
Denn gleichwie Chriſtus einerley Rede oͤf⸗ 
ters zweymal gehalten, und oͤfters einerley 
Worte gelehret hat; alſo hat er auch oͤfters 
viele Wunder, „die einander gleich, gethan. 
fie denn auch hier im Text folget (©. 3°.), 
daß er viele mit allerley Seuchen und Krank⸗ 
heiten Beladene geheilet habe. Und beym 
Ratthaͤo amın d.5.er nicht fpricht,einBlin- 
der, ein Toodter, fondern im plurali, von vie⸗ 
Yen: die Blinden ſehen, die Tauben hören, 
die Todten fteben auf. Alſo muß man auch 
glauben, daß das Wunder mit diefem Blin⸗ 
den, ob es gleich mit dem, fo im 12. Cap. 
v. 22. faq. erzeblet wird, eine Gleichheit hat, 
ein anders geweſen fen. 

2.33. Und das Volk vermunderte fi), und 
ſprach: Solches ift noch nie in Iſrael erſehen 
worden. v. 34. Aber die Pharifäer fprachen: 
Er treibt die Teufel aus durch der Teufel Dber- 

en, 


Anmerkungen über den Zvangeliften Wetthäum, Cap.g. v.32738. 
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66. Hr fieheft du zweyerley Schüler , 

| nemlicd) das Wolf, das da gläubet 
und GOtt lobet: und die Pharifäer, welche 
fich an ihm argern und ihn laͤſtern. Und 
ſo ſehr dag Volk feine That erhebet; fo ſehr 
wuͤten und toben die Phariſaͤer, und ſchrei⸗ 
ben ſelbige nicht ſchlechthin dem Teufel, ſon⸗ 
dern dem Oberſten der Teufel zu: aufdaß 
ſie Chriſtum, als den allergroͤßten Boͤſewicht 
unter allen Menſchen verdaͤchtig machen 
moͤchten ꝛc. So iſt die Welt geartet; fo 
muß es hergehen. Je mehr die Gnade Got« 
es geprieſen wird, deſto mehr muß dieſe 
Lehre ketzeriſch und teuflifch feyn. Chriſtus 
aber ſchweigt bier ftille,und widerlegt ſie nicht, 
wie erim 12. Cap. v. 25. ſqq. thut. Vielleicht 
weil die Pharifaer nicht zugegen geweſen, ſon⸗ 
dern ihn abrvefend, nachdem fie von dieſem 
Wunder gehoͤret, alfo gelaͤſtert haben. Gleich⸗ 
wie ſie auch Joh. 5.0. 6. und c.9,16.von ihm in 
ſeiner Abweſenheit ſagten: DerMenſch iſt 
nicht von GOtt, dieweil er den Sabbath 
nicht haͤlt. Ingleichen Joh. 9, 24: Wir 
A daß diefer Menſch ein Sünder 
ur, 

V 


v. 35. Und JEſus gieng umher in alleStaͤd⸗ 
te und Märkte, lehrte in ihren Schulen, und 
predigfe das Evangelium von dem Keiche, und 
heilete allerley Seuche, und allerley Krankhei⸗ 
ten im Volke. v.36. Und da erdas Volk fahe, 
jammerte ihn deffelbigen ; denn fie maren ver- 
fehmachtet und zerftreuet, wie die Schafe, die kei⸗ 
nen Hirten haben. v. 37. Da ſprach er zu ſei⸗ 
nen Juͤngern: Die Ernte iſt groß; aber wenig 
find der Arbeiter. v. 38. Darum bittet den 
HErrn der Ernte, daß er Arbeiter in feine Ern⸗ 
te ſende. 


37. Nahhdem er noch andere Wunder erzeh⸗ 
et hat, ſo koͤmmt er am Ende aufdie 
Erwaͤhlung der Diener des Worts, wo⸗ 
zu ihn Die Mienge derer, Die Unterricht und 
Huͤlfe 





:m2 - 

Hilfe benöthiget waren, beivag, und ſpricht: f naͤhret und unterhalten wird. Fürs ande 
Die Erate ift groß, aberwenig find der ire, wenn fie nicht. wider Die goftlofen Lehren 
Arbeiter, Denn er ſahe, daß ſie verſchmach⸗ | vertheidiget werden. Solchergeftalt geſchieht 
tet und zerſtreuet waren, "vote die Schar es denn, daß, nachdem Die Lehre der Gore 
fe, die keinen Hirten haben; von welchem ſeligkeit verloren, die Gewiſſen voller Trau⸗ 
wir hernach veden wollen. Und beſchreibet rigkeit und verſchmachtet in der Sere herum 
Matthaͤus den Affeet des erbarmenden | gehen, und ſich in unendliche Secten und 
Ehriſti gar ſchoͤn, ſintemal er fpricht: Da | Aberglauben Serlaufen, weil fie wollen ge 
VEfüs das Volk fabe ohne Hirten, jamz heilet feyn. Gleichwie wir unter Dem Pabſt⸗ 
merte ihn deſſen. “Denn Das rar in ſei⸗ thum gefehen haben, da man unendliche Arz 
nem Herzen ein ſehr jammerlicher Specta⸗ ten derer Werke ſich ſelbſt erwaͤhlet har, 
cul, ſo viel Seelen von Denen Lehrern verlaſ⸗ nachdem das Wort des Glaubens war ver 
fen und ohne Wort zu fehen. Er mahlet loren gegangen. Einer erwaͤhlete dieſen Drz 

- aber diefen Anblick ab und vergröffert ihn |den, ein anderer Die heilige Zungfrau Me- 
unter. der Figur verlaffener Schafe. Denn riam, und wieder einanderer betete den hei 
hier muß man fi) einbilden, wie fraurig |ligen Jacobum an. Diefer bemuͤhete fi 


: >) von Erwählung derer Jünger, } 


es iſt, wenn man eine ſolche Heerde, Die an 
“und vor fich ſelbſt elend ift, ſiehet; welche, 
fürs erfte, Dusch Hunger und Durft abge 
jehret ift, indem man ihr weder Futter noch) 
Getraͤnke darreicht, fondernfie vor Hunger 
und Durſt verfihmachten laͤßt. Fuͤrs an⸗ 
dere, wenn man ſiehet, daß ſie mit keinem 
Stall oder Zaun verwahret oder verſorget 
iſt, ſondern ſie in der Irre herum gehen, und 
jedermanns Raub ſeyn laßt. Denn dieſes 
beydes wiederfaͤhret nothwendig einer Heerde, 


durch Wallfahrten, jener durch Faſten, ein 
anderer Durch gewiſſe Kleidung, Speif, an 
einem gewiſſen Orte, ju gewiſſer Zeit, GOtt 
zu dienen ꝛc. Und wer mag alle die Irrwe⸗ 
ge erzehlen, auf welchen wir herumſchweife⸗ 
ten? Und dennochhat esumsnichts geholfen, - 
weil durch alle Diefe Dinge Fein einigesGe⸗ 
wiffen hat weder ernahret, noch wider den 
Teufel befchuiget werden koͤnnen. Und alfo 
hat er Durch dieſe zwey Woͤrter, nemlich, fie 
waren verfchinschtet und zerſtreuet, reich⸗ 


die keinen Hirten hat. Denn fie kann ſich lich ausgedruͤcket den ganzen Haufen von Lies 


nicht felbft ernähren oder beſchuͤtzen. 


Ibeln, durch welche Die Seelen verderben , - 


63. Alſo Eommen die Seelen, fo ohne! wenn fie ohne Wort find: und beydes kann 


GSles Wort gelaffen werden, durch Hun⸗ |nicht fattfam erkla 


ger und Durftum, weilniemand da iſt, werden. 


der fie werdet oder ihnen Nahrung gibt: 


ret und groß genug gemacht 


69. Aber, oein erſchreckliches Wort wider 


Hernach werden fie zerſtreuet, und genoͤthi⸗ den ganzen Orden der Leviten, welcher bier 
get hier und da herum zu fehmweifen, indem | geftvaft wird, daß er Diejenigen Goͤtzenhir⸗ 

fein Hüter oder Schafftall vorhanden iſt, ten fey, Die Die Heerde Iaffen, von welchen 
darinne fie koͤnnen verpfleget und gewartet der Prophet Sacharias im rı. Capit. v. 16.17, 
werden. Diefe zwey Dinge verwüften geweiſſaget hat, daß es folche Hirten feyn 
die Ricche und Das Volk GDites, nemlic) wuͤrden, die das verfihmachtetenicht bez. 


fürs erfte, wennfie des Worts GOttes be⸗ 
raubet werden, durch welches die Kirche er⸗ 


Lutheri Schriften 7, Theil, 
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esse das zerſchlagene nicht füchen md 


das zerbrochene nicht heilen, und das ge⸗ 
en J—— ſunde 
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fundenichtverforgen, aber das Fleiſch der iſt. Alſo klaget auch Paulus: Siefüchen 


fetten freſſen, und ihre Rlauen zerreiſſen 
würden. Nemlich, in dieſem ganzen Leviti⸗ 
ſchen Prieſterthum ſind alle Heuchler und 
Larven, und keiner ein wahrer Prieſter oder 
Hirte. 

70. Iſt es aber nun etwas ſo erſchreckli⸗ 
ches, die Heerde ohne Wort laſſen; was 
meyneſt du wird das ſeyn, wenn man an 
ſtatt eines Hirten ein Wolf iſt, oder aus 


einem Hirten ein Wolf wird? Dergleichen 


Diejenigen find , Die nicht allein das Wort 
beyfeite fegen, fondern auch Das Segentheil 
lehren, und ſelbſt die Schafe freffen. Und 
wenn noch Diefes darzu Fommt, Daß fie auch 
Tyrannen werden , und umdes Worts wil⸗ 
len die Frommen tudten: fo Eann ein folcher 
Hirte nichts mehr ſeyn, als der Teufel ſelbſt. 
Deergleichen aber waren Damals die Phari⸗ 
ſaͤer und Schriftgelehrten: und jetzo find es, 
der Pabſt und die Biſchoͤffe, die ſchon laͤngſt 
das Wort in der Kirche beyſeite geſetzt, und 
nachdem fie Woͤlfe worden, an deſſen ſtatt 
ihre Satzungen aufgedrungen haben. Nun⸗ 
mebhro verfolgen ſie auch und toͤdten die Glaͤu⸗ 
bigen um des Worts willen, das ſie doch 
ſelbſt, von wegen ihres Amtes, zu lehren 
verbunden ſind. Derowegen iſt die Geſtalt 
des Pabſts, der Cardinaͤle und Biſchoͤffe 
fer erſchrecklich, als welche verlarvte Dir 
ſchoͤffe, in der That und Wahrheit aber 
Woͤlfe, und ſelbſt Teufel in der Kirche find; 
die Ketzer aber find nur allein Woͤlfe ꝛc. 


“9.37. Da fprad) er zu feinen üngern: Die | 


Ernte ift groß, aber wenig find der Arbeiter. 
2.38. Darum bittet den HErrn der Ernte, daß 
er Arbeiter in feine Ernte fende. 


alle das ihre, nicht das Chrifti IEſu 
ft, Dbil,2, 21. und abermal: Nun ſucht 
man nichtmehr anden Haushaltern denn 
daß ſie treu erfunden werden, 1Eor.4, 2, 
Und Ehriftus fpricht: Wie ein groß Ding 
iſt es um einen ‚treuen und Elugen Haus⸗ 
halter, welchen fein Herr ſetzt über fein 
Geſinde, daß er ihnen zu rechter Zeit ihr 
Gebühr gebe? Luc. am ı2. v. 42. 

72. Darum lehret er, daß man um wah⸗ 


re Hirten bitten ſolle; ſintemal es gewiß iſt, 


daß alles Das jest erzehlte unendliche Ungluůck 
uber die verlaffenen Schafe kommt. Wie 
wol die ganze Belt, bey alle dem Wuͤten 
des Satans, nichts für geringer oder vers 
achtlicher halt, als die Diener des Worts, 
oder die Arbeiter in der Ernte des SErrn, 
gleich als ob fie noch eine Freude hatte über 
ihrem unendlichen Unglück, Und wehe! 
wehe! wehe Denenjenigen, welche Urſache 
find, daß die Kirchen ohne Diener und Wort 
gelaſſen werden. Denn ihnen wird die Schuld 
vor alle das Unglück zugerechnet werden, wel⸗ 
ches uber Die Schafe Fommt x. i 


73. Und es ift hier zu merken, daß Chri⸗ 
ftus das Amt des Worts mit der inte 
vergleicher. Womit er nemlich andeutet, 
daß die Seelen nach dem Worte begierig 
find, und gerne in die Scheuer des Glaus 
bens wollen eingefammlet ſeyn. Wieerauch 
Johan. am 4. 9.35. 36. gleiche Medensart 
braucht: Hebet eure Augen auf, und für 
ber in das Feld; denn es tft ſchon weiß 
sur Ernte. Und wer da ſchneidet, der 
enpfäber Lohn, und ſammlet Frucht 


7. Mit Diefemleßten Spruche: Die Krns | sum ewigen Leben, auf daß fich mit ein⸗ 

te ift groß, aber wenig find der | ander freuen,derda föet und der da fchneiz 
Arbeiter, erklaͤret er, wie var gute Hirten tder, Sum andern, daß fein Evang lium ein 
find, da doch die Anzahl derer, Die Diefe Lar- Evangelium der letzten Zeit, und ſeine -hre die 


ve an fi) nehmen, in der Kirche unendlich letzte fey, nach welcher man auf Feine — 


— 


offen 


a 9) Von Erwaͤhlung derer Juͤnger. ur 
hoffen darf. Um deſto mehr hat man Sor⸗ wenn er darinnen bleibt.) Denn der Geit 
ge zu tragen, daß Arbeiter gefendet, und nicht | und Ehrfucht machten aud) den höchften und 
verachtet werden. — | güttlichen Beruf des Apoftels Judaͤ tadels | 
74. Man kann auch von dem Nachdruck! haft; gleichtvie auch den "Beruf aller Prie⸗ 
des arts, fenden,, handeln; nemlich, daß fter, des Cniphä, und feines gleichen. Jen 
niemand fich felbjt die Ehre nehmen gder es geichieht aus Begierde und Abſicht GOtt 
aufdringen fol, fondern er ſoll beruffen | zu dienen, oder im Stande der Seligkeit zu 
feyn x. Cbr.s,4. Von diefer Materie fönn- | leben, fo ift es ein gutes Werk; nach dem 
fe man eine ganze Nede halten; allein fie iſt Zeugniß Pauli: Das iſt je gewißlich wahr, 
ſchon fonft und von vielen abgehandelt wor⸗ 1 10 ſemand ein Biſchofsamt begehret, der 
den, wie viel Arten des Berufsftnd? Und] begehret ein Eftlich LDerk, ı Tim.z,t Als 
ob es was Gutes ſey, wenn man ein ‘Biz| fo befahl auch Mofes, daß man denjenigen 
fhofsamt Begehret? ıc. Leviten aufnehmen follte, der ausivgend einer 
75. Denn die erſte Art des Berufs iſt Gegend Fame zum Dir des Haufes des 
unmittelbar von GO, dergleichen Berufdie | HErrn, um dem HErrn zu dienen; tviewir 
‚Apoftel und Propheten gehabt haben. Die davon leſen ; Moß as 6.7.8: Wenn ein 
"andere Art gelcht che mittelbare Weife durch Levit kommt aus irgend einem deiner 
Menfthen, welche einen hohen Rang haben, | Thore, oder fonft irgend aus ganz Iſra⸗ 
oder in einem öffentlichen Amte und Anfehen |, da er ein Gaſt ift,, und kommt nach 
fieben: gleichtuie die Apoftel ihre Machfol- | er Luft feiner Seelen an den GOrt, den 
ger beruffen haben; und gleichwvie fie auch der HErr el bat, daß er diene im 
- noch-von fleifchlicher Gewalt und Obrigtei- Namen des MErrn ſeines GOttes wie 
ten oder Gemeinden beruffen werden. Cine Alle ſeine a. Zeviten, die daſelbſt 
von beyden Llrten des Berufs muß derje- Vor dem Errn ftehen, die follen gleis 
ige haben, der in der Kirche Iehrengon, [eben Theil zueffen haben, das er hat von 
| dem verkauften Gut feiner Väter. Auſſer 
76, Hier frage ſichs: Ob es erlaubt fen, dem Fünnen fich auch Nocthfaͤlle ereignen; 
ſich ſelbſt zu einem ‘Beruf anzubieten ꝛc.? als, wenn unſere Glaubensbruͤder mittenun⸗ 
Die Antwort iſt dieſe: Wenn es aus fleiſch⸗ ter Feinden ſich befinden, die da ſollen ges 
lichem Sinn und Abſicht, Das iſt, aus Ehrz|tauft, gelehret, getroͤſtet, vermahnet wer⸗ 
ſucht oder Geiz geſchieht, ſo taugt es ganz den; da fol ſich ein jedweder ſelbſt aufdrin⸗ 
md garnicht. (Wiewol, wenn einer aufigen, als einer, der durch die Nothwendig⸗ 
dieſe Art ing Predigtamt gekommen, und keit der brüderlichen Liebe darzu beruffen 
nachgehends fich befehret, DaB ein anderer worden; und fol alles thun, was zum Heil 
Mann aus ihm wird, ſo ift es gut vor ihn, |derer Seelen noͤthig fi 


Das zehente Kapitel 
ee Inmhalt 
Von dem Beruf der Apoftel, und der Rede, damit JEſus feine Apoſtel zu dies 
ee fen Beruf eingewepber. | | 
1. Von dem Beruf der Apoftel. che und ausnehmende Art geſchehen 1. / 
1. Wie und warum diefer Beruf auf eine fo Sereii| s tie und warum die Apoftel bey diefem Beruf 
2 mit 


18 


mit Wundergaben ausgeruͤſtetz werden 2. 
* wie fic) Diener des Wortes verhalten follen 3. | 
3, warum Judas zu diefem Beruf zugelaffen wor: 















en 4. 
* Miderlegung der Donatiften 4. 5. 
II. Die Rede, die IEſus bey dieſem Beruf gebal- 


ten, 
A. Das erfte Stuͤck diefer Rede, darinnen JEſus 
feine ZJuͤnger lehret und ermahnet. 

3, ermahnet Chriftus die Apoftel, fich nicht zuden 

Heyden und Samaritern zu wenden Ss. 
* a Lehrer foll bleiben bey feiner Gemein: 
; e 7. 

a. ermahnet Chriſtus die Apoſtel, die Lehre des Ev⸗ 
angelü zu treiben 8. 

9, ermahnet Chriſtus die Apoftel, diß Lafter der 
Simonie, des Geizes und Ehrgeizes zu verz 
meiden. 

a warum den Apoſteln dieſe Laſter verboten 
werden 9- 
b ob hiedurch verboten wird, denen Apoſteln noth⸗ 
duͤrftigen Unterhalt zu nehmen xo. fgg. 
e der rechte Sinn und Berfiand dieſer Ermah— 
nung tz. 
* den Lehrern gebühret nicht affein Speife, 
fondern auch Lohn 15. 16. 

4, ermahnet Chriftus die Apoftel, nicht herum zu 
fchweifen 17- 18% : 

* es ift eine groffe Gabe und Ehre, wo jemand 
einen Lehrer aufnimmt 18. 


3. ermahnet Chriftus die Apoſtel, ſich nicht zu Ar, 
ern : 


ger 
a bey dem Undank der Welt 1s.20.fg. 
* rechtſchaffene Lehrer arbeiten niemals oh— 


ne Nutzen zr, 
* die Beratung des Worts bleibt nicht 
ungefitaft 22. 23. 
b bey der Verfolgung der Welt 24.fag. 


6, ermahnet Chriſtus feine Apoſtel, daß fie klug 


ſeyn wie die Schlangen, aber ohne Falſch 


wie die Tauben. 
a 6 Sinn und Verſtand dieſer Ermahnung 25, 
20,27 . 
b ob Paulus Ytöm, 16,19, feine Abſicht Bi 
ya ‚19. jeine Abſicht hierauf 
8 tie Chriftusdiefe Ermahung und Befehl er- 
z klaͤret — 
warum ſich Lehrer bemühen ſollen, Glau⸗ 
ben und gut Gewiſſen zu we a 
2 ermahnet Chriſtus feine Apoftel, fie ſollen ſich 
hüten vor Menſchen, und hicht fi auf 
dieſelben verlaſſen 31,32, 


— 


Anmerkungen über den Evangeliſten Matthaͤum. Cap.ıo, Innhalt. 119 


8. ermahnet Ehriftus feine Apoftel, daB fie nicht 
forgen was fie antworten wollen ihren Fein: 


den. 
a wie fie nicht follen forgen 33. 
b warum fienicht follen forgen 24. 35. 36. 
B Das andere Stück biefer Rede, darinnen denen X- 
pofteln verfündigt werden Trübfalen und Troft 
1, die Trübfalen 37. ſeqq. ; 
2. der Troſt. | 
a der. erfte Troft 38-41. ' 
b derandere Troſt 42. 
e derdritte Troſt 43.44. 
d der vierte Troft 45.46.47 
e der fünfte Troft 48.49.50. 
£ der ſechſte Troſt. . 
5) diejes Troſtes Befhaffenheit sr. 
* von dem Leben der Slanbigen na 
dem Tode 52.53. 2 
2) wie unter dieſem Troft eine Bedrohung 
gemiſchet wird 54. 
& der fiebente Troft. 
1) wie diefer Troft wider ein gewiß Aerger⸗ 
niß gerichtet ift 55. _ _ 
3) diefes Troftes Befchaffenheit 56. 57. 
3) daß diefer Trsit fehr herrlich 58.59. - 
4) diefes Troftes rechter Gebrauch #2. 


— 


5) warum Chriftus bey dieſem Troſt ſich ei⸗ 


ner Figur bedienet 61. 
h der achte Troſt. ? 
ı) diefes Troftes Defchaffenheit 62. 
2) diejes Troftes Fürtrefflichkeit 63. 
3) wie diefem Troft eine Beftrafung ange 
hängt wird 64. 65. 
C das dritte Stück diefer Rede darinn vorgelegt wird, 
was auf die Lehre der Apoftel folgen wird. 
1. daß fiedaducch das Schwerdt wider ſich erregen 
werden. : 
a diefer Sache Befchaffenheit 66. 


| b ob Chriftus hierinn aufrüheifchlehre 67.68: 


* ie denen zu antworten, welche Die Be- 
fenner des Evangelii als Aufruͤhrer aus: 
rufen und angeben 68.] 


e wie Chriftus dadurch die Seinen tröftet 69. _ 


* die Bedeutung der Wortes, Schwerdt 


70. 71. 


I 


2. daß fie dadurch Uneinigfeit unter Blutsfreun⸗ 


den- ftifften werden 72. ſqq. 
* die erſte Tafel des Geſetzes muß der andern 
Tafel vorgezogen werden 72. 73» : 
D Das vierte Stück diefer Rede, darinn Ehriftus ſei⸗ 
De men: Majeſtaͤt infieben Sägen vor⸗ 
egt. 


1, der erſte Satz, darinn Chri ſe jeſtaͤ 
— tz, Chriſtus ſeine Majeſt 


a0 


⸗ 


cher ihn verrieth. 


ke richten ſollten. Denn, das Geſetz und was > 






ia 0 duch dieſen Satz der Eltern Gewalt auf 
\ gehoben wird 74. 
b wie dieſer 


S TED: Son 
e wiecChriſtus in dieſem Sas fich die Kinder un 

BU re ER 
d die Majeftäc Chrifti, fo in diefem Satz an⸗ 


zutreffen 78. 
2. der andere Satz, darinn Chriſti Majeſtaͤt vorge⸗ 
legt wird 79. 


3, der dritte Saß,darinn Chriſti Majeſtaͤt vorge | 


legt wird 80. faq- 
a dieles Sakes Sinn und Meynung 80. 
b wie diefer Sas ſich ſehr weit erftveckt wi- 
ber die Werkheiligen gr. | 
e wie diefer Sag dem Menfchen nichts 
5 übrig laͤſet von eigenem Ruͤhmen 2. 
4. der vierte. Satz, darinm Chrifti Majeſtaͤt vor 


„gelegt wird 83. us 
5. der fünfte Satz, darinn Ehrifti Majeſtaͤt vorge: 
legt wird 84- [49 


va· Und ex rieffeine zwölf Juͤnger zu ſich, und 
8% gab ihnen Macht über die unfaubern 
Geifter, daß fie diefelben austrieben, und bei- 
leten allerley Seuche, und allerien Krankheit. 
v.2. Die Namen aber der zwölf Apoftel find 


dieſe: Der erfte, Simon , genannt Petrus ; 


und Andreas, fein Bruder; Jacobus Zebedei 
Sohn, und Johannes, fein Bruder. v.3. Phi⸗ 
lippus und Bartholomäus, Thomas, und Maf: 
thaͤus der Zöllner, Jacobus Alphei Sohn, Leb⸗ 
beus, mit dem Zunamen Thaddäus. v. 4. Si⸗ 
mon von Cana, und Judas Iſcharioth, wel- 


— 
eſes Capitel iſt ſehr nutzlich und 


5 “P fehr noͤthig geweſen. Denn es 
u (A 
I 






follte eine Beränderung mit der 
ganzen Kirche vorgehen, da nem- 


| lich die Synagoge in die Kirche der Heyden 


follte verwandelt terden, Derowegen war 
es hoͤchſt noͤthig, daß diejenige auf eine herr⸗ 
liche und ausnehmende Art beruffen wuͤr⸗ 
den, dieeine ſo groſſe Beranderung zu Wer⸗ 


2 Don dem Berufder Apoftel. en 


Saß der Vernunft ſehr anftößig 






107 





* die groſſe Ehre das goͤttliche Wort zu hoͤren 
85 


* die groſſe Ehre das goͤttliche Wort zu lehren 
86. 2 — 


G der ſechſte Satz, darinn Chriſti Majeſtaͤt vorge⸗ 
legt wird 87.8. > 
* yon dem Unterfchied der Ehrenftellen und der 
Kiche GOttes . 
7. der ſiebente Satz, darinn Chriſti Majeſtaͤt vor⸗ 
gelegt wird yo, 
* was da heile, GOttes Wort annehmen 9r. 

E Das fünfte Stück diefer Nede, worinn denen, fo 
Chriſtum inden Seinen aufnehmen,herr: 
liche Belohnung verheifjen wird 92. fgq. 

* es bleibt fein Bofes ungeitraft, und Fein Gu⸗ 
tesunbelohnt 93.  _ 
* mit was fuͤr Herzen die Wohlthaten follen er? 
wieſen werden, welche man Chriſti Juͤn⸗ 
gern thut 94. ae 


I, 

das eich des Geſetzes aufheben, war eine 

folche Beränderung, welche der Suͤndfluth 
nicht ungleich war, da Die alte Welt ineine 

neue Welt verkehret wurde, Und in der 

That und Wahrheit hat das Evangelium 

eine neue Welt aus der, fo vorhin unterdem 

Gefege war, gemacht; Dannenhero mußten 

die Anfänger Diefesneuen Reichs vom Herrn 

felbft beruffen werden. Su 


2, Er gab ibnen Macht und Arafk, 
Wunder zu thun; welches nach Beſchaf⸗ 
fenheit derer wichtigen neuen Dinge, oder 
der Veraͤnderung, die da vorgeben füllte, 
gleichfalls eine nöthige Sachewar. Er ruͤ⸗ 
ftet fie aber aus, nicht mit Waffen, ſon⸗ 
dern mit Wundern, nemlich, auf daß ih⸗ 
nen Eund würde, fein Reich fey ein geiftlis - 
ches, und nicht ein leibliches Reich. Deß⸗ 
wegen gibt er ihnen geiſtliche Waffen wider 
das geiftliche Boͤſe, das iſt, wider den Teu— 
fel, wider die Stunden, wider den Tod, 
wider die Krankheiten, und wider alles, 

Teufels ift, ꝛtc. ; 


3 4. Er 


2 2 : . 
122 Anmerkungen über den Evangeliſten Matthaͤum, Cap. 10.0. 177, 123 


en ETTETTEETE ZOBEBT BETZ ECHTE TUT U u 
3. Gr unterrichtet fie auch, wie fie ſich | von feiner felbfteigenen Perſon in ſtete 

vor ihre eigene Perfon auffuhren follten. | wißheit leben, ob er — — 

Nud gehöret alſo dieſes ganze Capitel für Die | I, 

Dienerdes Worts, Daß fie daraus lernen 

mögen, was fie Denken, reden, thun, er⸗ 






















v.5.6. Diefe Zwölfe fandte | P 
bot ihnen, und En Sehe — — 
warten follen. Und ift alles voll von den ge⸗den —— und ziehet nicht in ber Samari- 
fehvteften Geboten, von ganz göttlichen Er⸗ e R ee gehet bin zu Den verlornen 
ianerungen, Crmunterungen, Verheiſſun⸗ Jar ben DE DE ee 

en, das if, ex eier und muſtert feine rer |" Er enbiet, fie ſolnen die Heyhen und 
Dr eine P Sumariter meiden. Und Bi 
diger, wie fie follen geſchickt, gefinnet und | „„.r den. Und dieſes 
getroft feyn. mußte wegen der Umſtaͤnde ſelbiger Zeit ge⸗ 
1. Der Apoftel Judas ſtehet mit unter ehe Sintemal Chriftus nur ailein den 
den Heiligen, zu einem nöthigen Exempel, Juüden verheiffen war; wie Paulus zun om, 
smlich, wider Die Donatiften und viele an⸗ c. 15, 8. ſpricht: Chriftus war ein Diener 
nemlid), tiſten und viele anz | der Beichneidung: bis das © 
dere, welche leugnen, daß Die heiligen Sa⸗ dag Peiden El Hs 5 as Geſetz Durch 
- cramente, oder die Gnade GOttes, durch —5 ri aufgehoben, ımd alſo die 
boͤſe Diener des Worts mitgetheilet twerde; |, Be I “ % in neuen Befehl in die gan 
welches ein hoͤchſt ſchaͤdlicher Irrthum ft. | r en Ba I 
Den wenn die Kraft des Sacraments auf]... ” a ſt laͤßt fich aus Diefen Wor⸗ 
die Wuͤrdigkeit des Lchrers und Predigers Kan Schluß machen, dag man Die Kir⸗ 
ei  roare alles:unteeroig - weil chen nicht mit einander vermengen, und nicht 
anfame, fi gewiß, weil man SR ee 
7,3 feiner Wauͤrdigkeit gewiß; verfi- ein jediveder fich unterfangen ſolle, in einer 
von Feines feiner gkeit gewiß verfiz| ;.n ah 
 chert feun Fanın. » Nun aber iſt es gewiß, |), weden Gemeinde zu lehren; fondern ein 
jext ſey ſt es gewiß, zder ip; ee 
daß alles auf die göttliche Ordnung und Bes jeder foil in feinem Beruf und bey feiner Ger 
aß 9 9 = meindeh N 
Ankimimt , welcher alles in allen toirket meinde bleiben, Damit nicht Die Kirchen bes 
ruf RE er umruhiget, und Die Aemter ver 
ſowol durch Ashrbige ais nwuͤrdige; danzlyn un und die emter vermenget wer⸗ 
enhero wirket Chriſtus durch Judam eben —— Es 
| Ka Ki : v.7. Gehet aber, undprediget, und fpre- 
| — was er durch den heiligen Petrumchet: inter tinne. 
wir nn — Prdlher follen 8. en er fie, was fie vor 
X rer Pr eine Lehre predigen ſollen, nemli 
dieſe Stelle, als die fuͤrnehmſte, wohl mer⸗ das Reich GOttes, oder das — 
fen, daß fie gewiß ſeyn mögen, ihr Amt ſey / Das iſt Die Predigt des Neuen Teſtaments 
alfo beſchaffen, das iſt, goͤttlich, Daß es daß man nicht predige von Ceremonien, nicht 
durch Feines feine Heiligkeit weder verbeffert,|von weltlichen Geſetzen, noch ſonſt etwas 
noch Durch einge feine Unwuͤrdigkeit verſchlim⸗ | anders, als das Himmelreich, Das ift, dag 
mert wird. Qfo bleibet Friede und Cin-[etvige Leben. Darinne wird begriffen das 
ceacht in der Kirche, welche fonft ohne Auf⸗ Wort GOttes won der Gerechtigkeit, von 
Iren geftöret wird, wenn man aufdie Wuͤr⸗ der Vergebung der Suͤnden, der Sieg über 
Jigkeit Der Lehrer und Prediger jehen ſollte; den Tod, tiber das Fleiſch, überdie Belt, 
und niemand würde fid) jemals unterftehen ‚| uber den Teufel, über alles Uebel. Denn 


fein Amt zu verrichten; denn ev müßte auch [das Himmelreich ift ein Reich der Gerech⸗ 
| tig⸗ 


14 2) vonder Rede, fo Chriftus bey dem Beruf der Juͤnger gehalten, rar 
tigkeit, des Lebens, der ewigen Seligkeit ‚[Eeit, ihm gerne und umfonft dienen und das 
da Feine Sünde, Fein Tod, Feine Hölle] Volk lehren. | 
feyn wird. Diefer “Befehl, nemlich, Daß) 10. Aber hiermit wird ihnen nicht verbos 
die Diener des Worts diefes Iehren ſollen, ten, nothdurftigen Unterhalt anzunehmen; 
muß auf das genauefte benbachtet werden ,|weil gleich Darauf folget: Kin Arbeiter i 
damit fie nicht aus der Kirche ein weltliche | feines Lohnes werth. Folglich verftattet 
Regiment, wie es der Pabſt gemacht, noch er ung, einen Lohn anzunehmen, und nemet 
eine Heucheleymachen, dergleichen die Moͤn⸗ uns Arbeiter, die ihres Lohnes werch 
che gethan haben; fondern daß fie bey dem ſind. Er verbietet nur den Geiz und die _ 
bleiben follen, was eigentlich ihres Amtes Pracht dererjenigen, welche vonden Gütern 
ift, das ift, daß fie Ichren, was zum Him⸗ [der Kirche ſtolziren und praffen wollen. Des 
melveich oder zum ewigen Leben gehöret. Jruivegen iſt es, nach Ehrifti Ausfpruch, ers 
Denn das Hüimmelreich ift nahe berbep|laubt, vom Evangelio zu Icben, auch mit 

kommen, das ift, nun ift das Himmel⸗Weib, Kindern und Familie; nur allein 
‚reich da, fo ehemals verfprochen worden. [der Geiz, Hochmuth und Schwelgerey wer: 
Dieſes nun lehret; laſſet die Todten ihre den verdammet; denn fielaffen nicht zur, daß 

Todten begraben, Luc. 9,60. - das Wort gelehret werde, 

v.g8.9.10. Machet die Kranken gefund,| 11. Deromegen muͤſſen die Worte: Ihr 

reiniget die Ausſaͤtzigen, wecket die Todten auf, follt nicht Bold, noch Silber, noch 

£reiber die Teufel aus. Umſonſt habt ihrsem- rs noch eine Taf 5 noch er 

pfangen; umfonft gebe es auch. Ihr ſollt nicht 7 37 Kin Si E, 2: 5 

Gold, noch Silber, noch Erz in euren Gür[te, Feine zuh, auch nr 

teln Haben. Auch Feine Tafche zur Wegefapre, cken 2. vecht verftanden werden. Nemlich 

auich nicht zween Röcke, Feine Schuh, auch im Amte des Worts follen fie ſchlechterdings 
feinen Stecken. von alle dieſem bios ſeyn: Das ift, fie füllen 
Su: Er derbeut das Lafter des Geizes, Der] ben ihrem Lehr: und Predigtamte das Herz 
Simonie, des Chrgeijes, nemlich, nicht hangenan Geld, an Ehre und Önter sc. 
daß fie rein und lauter lehren follten, nicht ſie füllen nichts veden oder thun um Gelds, 
um Ehre, Gewinnfts, Gunſt willen, ſon⸗ Gunſt, Ehre willen: gleichwie die Welt von 
dern umſonſt, um GOttes willen. Denn Noth wegen gezwungen wird, dergleichen 
er wußte, es wurde folche gottlofe Menfchen] in ihrem Reiche zu fuchen, und es auch gerz 
geben, die alles um Gewinnſts willen vedentne und allzuſehr ſuchet. Aber dieſes Amt 
und thun wuͤrden; deßwegen warnet er foldes Worts ſuchet etwas anders, esift auf 
fleißig vorher, Daß fie rein und lauter nur etwas anders gerichtet, nemlich die ewige 
allein das Reich GOttes fich angelegen feyn| Seligkeit umd die Ehre GOttes. Unterdef 
hieffen. Die Worte muß man wohl erwaͤ⸗ |fen gebrauchet es dieſer Welt, (wie Pau⸗ 
sen: Umſonſt habt ihrs empfangen, um⸗ lus ı Cor. 7,31. ſagt,) aber alſo, als ob es 
ſonſt gebt es auch. Er erinnert uns hier⸗ dieſelbe nicht brauche. Alſo nun tragen 
mit, wir ſollen bedenken, wie unwuͤrdig wir ſie auf dem Wege kein Erz bey ſich das 
eines ſo groſſen Amts geweſen; derowegen iſt, bey ihrem Lehramte ſuchen ſie Fein Geld, 
fllen wir, aus Erinnerung unferer Unwuͤr⸗ noch Ueberfluß; noch einen Stechen, das 
digkeit und feiner unendlichen Barmherzig⸗ |ift, fie trachten nicht nach der — zu 
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bereichen oder fich zu beſchuͤtzen; fondern fie |die Schuhe fehlechthin und Aufferlich gebo⸗ 
tragen das Abort GOttes blos, und rein ten, nemlich, Daß fie füllen zufrieden feyn 
und lauter, ohne Begierde und Bemuͤhung mit der Armuth, als mit einem Stecken 
um Ehre, Neihthum, Macht, weilfie ihr und Schuhen. Und alfo wird auf gleiche 
Abſehen auf etwas anders haben. Dero⸗ Weiſe die Bemuͤhung um Reichthum vers 
wegen unterweifet fie Ehriftus hier beym| boten. Denn das iſt auffer Zweifel, daß 
Maͤtthaͤo, wie ihr Herz befchaffen ſeyn ſolle, Chriſtus oͤfters einerley gelehret, und es auch 
und lehret ſie, ihre Abſicht allein auf das zu unterſchiedenen Zeiten unter unterſchiede⸗ 
Wort zu richten. Unterdeſſen billiget er das⸗ nen Figuren vorgetragen hat. Derowegen 
jenige, was ſie zur Noth brauchten, wenn ſtreitet das nicht mit einander, daß Chriſtus 
er ſpricht Luc. 10, 17; Eſſet und trinket, am angezogenen Orte und zur ſelbigen Zeit 
was fie haben; denn ein Arbeiter iſt ſei⸗ verboten, einen Stecken zu tragen, und daß 
nes Lohnes werth. er es in dieſer Stelle und zu dieſer Zeit ber 
12. Wasfagen aber Mareus und Lucas? fihlet; fintemal Die Abſicht unterfchieden, 
Beym Marco 5,8. ftehet: Er gebor ih⸗ und Die Meynung doch einerley iſt. Denn 
nen, daß fie nichts bey fich trugen auf) ex verwirft an beyden Orten den Geiz an ſei⸗ 
dem Wege, denn allein einen Stab und nen Dienern, alfo, Daß er ihnen um deg 
Schuhe; und beym Luca c. 10, 4: Gruͤſ⸗ Seijes willen nicht einmal einen Stecken zu⸗ 
fee niemand auf der Straſſe. Antwort: laſſen will: und hinwiederum vergünnet er 
Lucas beziehet fich auf Den Verſtand der | ihnen einen Stecken, wider den Geiz, Al⸗ 
Worte beym Matthaͤo, nemlich, daß fie bey | ſo wird einerley Meynung durch unterſchied⸗ 
- ihren Lehramte niemands Gunſt ſuchen, liche Figuren, gleichwie fonft öfters, vorz 
noch fich um irgend einen Menſchen beftimz| getragen. Gleichwie er zugleich Ichrer, Va⸗ 
mern oder auf denfelben fehen füllen. Alſo ter und Mutter zu verlaffen; und doch dies. 
verbeut er nicht das gewöhnliche öffentliche] jenigen fchilt, Die, unter dem Vorwand des 
Gruͤſſen, fondern die Begierde und Nei⸗ Opffers und der Gabe, Water und Mutter 
gung, denen Menfchen zu gefallen. Dieſes nicht ehren, Matth.ıs, 14. fgq. 
Deufet er damit an, Daß er verbeut andere] 14. Diefe einfaltige Erklaͤrung gefällt 
su gruͤſſen; nicht aber fich von andern gehf | mir am beften. Denn dieandere, da man 
fen zu laffen. Denn derjenige, der von anz | es imallegorifchen Berftande verftehet, nem⸗ 
dern öffentlich gegruͤſet wird, muß ihnen lich, Daß beym Marco ihnen befohlen wird, 
nothwendig danken: aber andere gruffen, |einen Stecken und Schuhe zu tragen, um 
nemlich mit folhem Herzen, um den Den durch den Stecken, die Macht zu lehren, 
ſchen mehr als GOtt zu gefallen, das vers |und durch die Schuhe, Die Rerwahrung 
hindert das Evangelium. Die Summa ift | wider die Anſtoͤſſe und Aergerniſſe anzudeu- 
dieſe: Die Apoftel follen nicht die Abficht |ten, Tauft mehr auf eine Subtilitaͤt hinaus, 
haben, daß fie den Menfchen gefallen ms: | als daß ſie nüglich wäre zur Lehre. Sin— 
gen. Wenn ich denen Menſchen noch |temal Chriſtus hier fonderlich darauf um? 
gefaͤllig waͤre, ſo waͤre ich Chrifti Änecht|gehet, Daß er feine Juͤnger zur Aufrichtig- 
nicht, ſpricht Paulus zun Salt, 10. keit und Lauterkeit anweiſen möge, indem er 
13. Beym Marco werden der Stecken und | haben will, Daß fie ihr Herz nichtan Reiche 

| | | / 2 " OR 


128 2) von der Rede, fo Chriftus bey den Beruf der Juͤnger gehalten, 129. 
thum, Ehre und Macht bangen, noch darz lus fpricht » Tim.3,6: Das find die Land- 
nach trachten, und fich an der täglichen |ftreicher, ‚Die auch ihren Gewinn füchen; 
Rothdurft begnügen laffenfollten, ob fie gleich [vergleichen Geſellen zu unfern Zeiten Muͤn⸗ 
nur einen Stecken, das ift, Nahrung oder zer, Hetzer, Pellio, Huth, und viele an⸗ 
Unterhalt; und Schuhe, das ift, eine ‘Ber | dere geweſen find. Denndas Herumſchwei⸗ 
deckung haften, fie fey nun wie fie wolle. | fen an und vor fich ſelbſt ift ein Zeichen eines 


Denn, nach Neichthum, Ehre und Macht 
trachten, das gehüret vor die Welt, und 
vor Diejenigen, Die ſich das Wort GOttes 
nicht koͤnnen angelegen fern laſſen, -ıc. 

Denn ein Arbeiter ift feiner Speife werth. 

15. Bey diefem Orte muß man merfen, 
daß man Lehrer und Prediger mit Nahrung 
und Kleidern zu verforgen ſchuldig iſt. Und 
Diejenigen vernindigen fich heut zu Tage 
ſchwerlich, die Chriften feyn wollen, und 
doch zur Unterhaltung der Lehrer und Predi- 
ger Feinen Beytrag thun wollen: einige, als 
. Bauern, Edelleute, Bürger 2c. entziehen 
ihnen auch noch dasjenige, was ihnen durch 
Fundationes zu geben verordnet iſt. Sie 
werden aber demjenigen Rechenſchaft geben 
müffen, der albier faget: Yin Arbeiter ift 
- feines Lohnes wertb; jengaber brechen ih⸗ 
nen den Lohn ab, deſſen fie werth find. 

15. Zum andern merke, daß er den Ar⸗ 
beitern nicht allein Speiſe, fondern auch 
Lohn zu geben’ billiget, nemlich, Damit fie 
ſich auch andere nöthige Dinge anfchaffen 
Tonnen 2c. weil auch Kleidung, Wohnung, 
und andere Dinge nöthig. find. 

v.ır Wo ihr aber in eine Stadt oder 


ungeroiffen Herzens und einer unbeftändigen 
Lehre. Deßwegen fpricht er, Daß fie einen. 
gewiſſen Wirth erwählen follen, bey dem 
fie beftamdig blieben, bis fie wieder von ders 
felbigen Stadt wegzoͤgen. Alſo fpricht ex 
auch Luc. am 10.0.7: Ihr follt nicht von. 
einem Hauſe sum andern geben. Denn 
fo pflegen es die herumfchweiffenden und uns 
beftandigen Prediger zu machen. 

18. Und merfe, daß Chriſtus diejenigen 
ſehr Iobet, weiche die Diener des Worts 
bewirthen, weil er fpricht: Wenn er es 
werth ift. Als wollte er fagen: Es iſt eine 
groſſe Gabe, eine hohe Ehre, wenn jemand 
werth iſt, meine Diener aufzunehmen, und 
ſie zu bewirthen. Denn ein ſolcher bewir⸗ 
thet mich und meinen Vater, und ſein Haus 
iſt alsdenn wahrhaftig eine himmliſche Woh⸗ 
nung, in welchem ſich GOtt, mit allem was 
er hat, aufhaͤlt. Wie groß iſt dieſe Wuͤr⸗ 
de uͤber aller Koͤnige Ehre? Und dennoch ver⸗ 
folget die Welt die Diener Chriſti, weil ſie 
dieſer Ehre nicht werth iſt; dahero wird ſie 
eine Wirthin aller Teufel, und ſo bleibet 
ſie fuͤr und fuͤr. 

v. 12. 13. Wo ihr in ein Haus gehet, fa 
gruͤſſet daſſelbige. — ſo es ne Er 


darinne ſey, der es werth ift, und bey demfels werth iſt, wird euer Friede auf fie fonmen; iſt 
ben bleibet, bis ir von dannen ziehet. e8 aber nicht werth, fo wird fich euer Friede 
17. aiermit gibt er ihnen die Lehre, Daß fie ; wieder zu euch wenden. | on 

nicht herumſchweifen und herum⸗ 19.1] soider dieſe Bosheit der Welt troͤ⸗ 
laufen ſollen. Denn dergleichen thun Die] ſtet er fie, und ſpricht: Stoſſet euch 
falfchen Apoſtel und Schwaͤrmer, die hin nicht daran, und erzuͤrnet euch nicht, wenn ihr 
und ber in die Haͤuſer ſchleichen, und | dergleichen Wirthe ſelten finden werdet. Thut 
führen die Weiblein gefangen, wie Pau⸗ ihr, was eures Amts iſt, gruͤſſet ſie, bietet 
Lutheri Schriften 7. Theil, | Ro "aller st Aue 


Markt gehet, da erfundiget euch, ob S 
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ihnen Die Gnade und den Frieden des Evan⸗ 
gelii an. Befindet ihr, Daß fie Veraͤchter 


2 


werden: 


und Undankbare ſind, ſo werdet deßwegen 
nicht matt, oder laſſet nach, und wiſſet, 
daß ſie es nicht werth geweſen ſind. Denn 
wenn ſie es werth waͤren, ſo wuͤrde euer 
Friede bey denenſelben Statt finden, daß ſie 
ſelbigen mit aller Ehrerbietung und Dank⸗ 
barkeit annaͤhmen; und fie ſelbſt wurden, als 
Gefegnete Durch euren Frieden, felig wer: 
den: nun aber, weil fie es nicht werth find, 
fo wird ſich euer Friede von ihnen roieder zu 
euch kehren. Und es wird euch erfprieslich 
feyn, daß ihr bey ihnen vergeblich gearbei- 
tet habt; denn ihr werdet um deftomehr Eh⸗ 
ve bey GOtt davon haben. 

20. Und muß man acht haben auf das 
ort, daß er fpricht: Euer Friede wird 
fich) wieder zu euch wenden; aufdaß wir 
wiffen, Daß wir nicht vergebens arbeiten, 
obwol unfere Arbeit bey den Undankbaren 
und Berachtern vergeblich ift. Zu euch, 
fpricht er, wird er fich wieder wenden, 
Das ift, es wird nicht vergebens feyn, daß 
er ihnen ift angeboten worden; fondern es 
wird euch dienen zu einem Haufen der Der: 
dienfte und der Ehre. 

21. Alſo arbeiten rechtfchaffene Diener 
des Worts niemals ohne Nutzen, wenn fie 
lehren. [Denn fie nuͤtzen entweder andern, 
die da glauben; oder ſich felbft, indem an⸗ 
dere nicht glauben. Es muß doch heiffen 
wohlgethan, wer da prediger, GOtt 
gebe die Leute glaͤuben, oder nicht. Und 
dieſe Stelle dienet wider die Schwaͤrmgei⸗ 
ſter, die da vorgeben, unſer Wort ſey deß⸗ 
wegen nicht wahr, weil viele nicht gebeſſert 
da doch Chriſtus hier bekennet, 
daß viele das Wort nicht annehmen, und 
deſſen nicht werth ſeyn, und den Frieden 
nicht faſſen werden. 

9,14. 15, Und wo euch jemand nicht an⸗ 
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nehmen wird, noch eure Rede hoͤren, ſo gehet 
heraus von demſelbigen Hauſe oder Stadt, 
und ſchuͤttelt den Staub von euren Fuͤſſen. 
Warlich ich ſage euch, dem Lande der Sodomer 
und Gomorrer wird es traͤglicher ergehen am 
Juͤngſten Gerichte, denn ſolcher Stadt. 
22. Eben dahin gehet die erſchreckliche Dro⸗ 
hung, die jetzt folget, daß ſie dieje⸗ 
nigen, von denen ſie nicht werden angenom⸗ 
men werden, verlaſſen, und auch den Staub 
ſelbiges Orts von ihren Fuͤſſen ſchuͤtteln ſoll⸗ 
ten, und daß ſie aͤrger als Sodom ſollen 
geſtraft werden. Deßwegen, will er fagen, 
werdet nicht zornig, laſſet nicht ab, werdet 
nicht rachgierig gegen dergleichen Undank⸗ 
bare; fondern erbarmet euch ihrer vielmehr, 


und haltet deſto fleißiger an undlehret; denn _ 


fie find feloft fchon geftraft, mehr, denn ihr 


wuͤnſchen möchtet. Gleichwie auch Paulus _ 


lehret 2 Tim. 4,2. faq. Predige das Wort, 


halte an, es ſey zu rechter Seit, oder zur 


Unzeit, firafe, dräue, ermahne mit al 
lev Geduld und Lehre. Denn es wird 
eine Zeit ſeyn, da fie die heilſame Lehre 


nicht leiden werden; fondern nach ihren 


eigenen Lüften werden fie ihnen Lehrer 


aufladen, nach dem ihnen die Ohren juͤ⸗ 
Een. Und werden die Ohren von der 
Wahrheit wenden, und fich zu den Fa⸗ 
bein Eebren. Gleichwie es auch ‚heut zu 
Tage gehet. Der Geift ſaget Deutlich: es 
fen unmöglich , daß diefe Undankbarkeit und 
Rerachtung des Worts ungeftraft bleibe 

23. Die Nedensart: Schürtele den 
Staub von euren Süffen, bedeutet einen 
fehr groffen Zorn, alfe, Daß GOtt die Gott⸗ 


/ 


ofen nicht einmal diefer Ehre wuͤrdige, daß. 


der Staub der Füffe an feinen Dienern hans 
ge, der ihnen doch ohne ihre Bemuͤhnng ans 
hängt; um tie viel weniger wird er ihnen 
irgend eine andere Wohlthat, oder einen 


ʒiſ⸗ 





a2) vonder Hope, (6 Ebeiftue bey bein Deruffeiner Jünger gehalten 12; 
Biffen Brods, oder ein Broͤcklein nieder [gleichen zu richten, und fie in Ordnung zu 
vergelten. Als wollte er fagen: Ich habe Jdringen. In Summa: Die Woͤlfe wer- 
euch das ewige Neich angeboten; von euch |den nimmermehrgure Schuler der Schafe, 
aber habe ich nicht einmal ein Staublein, fo | Derowegen gibt er ihnen bey ihrem fo fehr 
am Fuffe hanget, das eine einzige Fliege ſchlimmen Zuftande einen wunderſchoͤnen 


annehmen koͤnnte, empfangen. ath ac. wenn er fpricht: 
9.16. Siehe, ic) fende euch wie Schafe| Darum feyd Flug, wie die Schlangen, und 
mitten unter die Wölfe. ohne Falſch, wie die Tauben. 7 


24: Bye Ichret er, daß fie nicht allein] 25. Das erfte ift, daß wir eine folche 
die Undankbarkeit und die Verach⸗ Klugheit, wie die Schlangen, haben ſol⸗ 
tung, fondern auch die Verfolgung geduldig Ilen. Das andere, daß unfere Aufrichtig⸗ 
ertragen müßten. Denn indem er fie troͤſtet, keit ohne Falſch fey, twie der Tauben, Sin⸗ 
fo fager ex ihnen vorher, daß ihnen Verfol⸗ Itemal es nöthig iſt, daß ein Prediger des 
gungen gewiß bevorſtuͤnden. Ich fende Worts bey der Verfolgung dieſe zwey Stück 
euch wie Schafe; das iſt: ihr ſeyd mei⸗ Jan ſich habe, nemlich, Daß er vorſichtig fey 
ne Geſandten, ihr werdet mitten unter grauz [gegen die Falſchen und Hinterliftigen, und 
famen Wölfen zu thun haben. Nun erach⸗ doch aufrichtig und offenherzig gegen Die 
tet jelbft, was ihr von den Wölfen zu ge⸗ Ehrlichen und Srommen. Denn der Teuz 
warten habt. Derowegen bereitet und ftarz |fel und die Welt fuchen durch wunderbare 
ket euch gegen die Tyranney der Wolfe Dj Kunftgriffe Gelegenheit wider die Gerech- 
wie fehlimm ftehet ee, two Schafe Denen|ten, daß fie den Schein geben, als ob fie 
Woͤlfen predigen, ihnen das Recht fprechen |diefelben billig verfolgeten. Derowegen 
und fie richten! Ach des naͤrriſchen Vor⸗muß man ſich kluͤglich vorſehen, Damit ihnen 
nehmens! Löwen, oder andere unbaͤndigere Feine Gelegenheit zu einer rechtmäßigen Ver⸗ 
wilde Thiere, follte man mitten unter die | folgung gegeben werde; fondern, daß freak 
Wölfe fenden. Aber Diefes gefchieht, wie lezeit Durch ihre eigene Ungerechtigkeit, aus: 
Paulus ſpricht, auf daß unfer Glaube bez | Noth gezwungen uͤberzeuget werden, daß fie 
jtehe, nicht auf Menſchen Weisheit, Chriſtum ohne alle Urfache baffen. Ale 
fondern auf GOttes Kraft, ı Eor.2, 5. |verwahret eine Schlange ihr Haupt fehr li⸗ 
dadurch GOtt feine Schafe auch unter den ſtig, und vermeidet mit hoͤchſtem Fleiß, was . 
Woͤlfen und feindfeligften Feinden erhalten | ihr fehaden Fünnte; wie fie denn das aller- 
wolle. Und es ift ausdrücklich zu merfen ‚| liftigfte unter den Thieren if. 

daß wir, Die wir im Lehrzund Predigtamte| 26. Hiernaͤchſt, wenn wir den Boͤſen 
ftehen, uns ganz gewiß einbilden follen, daß | Fein Aergerniß oder Gelegenheit gegeben ha⸗ 
tote unter Wolfen ehren, und daß unfer| ben, und alfo im Boͤſen Elug geweſen find; 
- Merk nichtsanders ſey, als wenn ein Schaf] fo wird alsdenn erfordert, daß wir auch ein⸗ 
die Woͤlfe richten, firafen und zum Zorn | fälcig im Guten find; das iſt, daß wir um. 
reizen wollte, und darauf umgienge, daß ſie Feines angethanen Unrechts willen nachlaf 
nicht Woͤlfe feyn möchten. Gleichwie wenn | fen, fondern lehren, dienen, bereitwillig feyn, 
ich, oder einer von ung fich unterfienge, den | ſowol gegen die Dankbaren als Undankba⸗ 
Pabſt, die Cardinaͤle, Biſchoͤffe und ihres ven, ohne Unterſchied. Gleichwie —— 
©. „2 e 
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be nach ihrer E infalt ohne Unerſchid Fun Süteteuchaber vorden Menfchen. Das 
ge aufziehet, es mögen ihreeigenen oder frem⸗ IF, fehet euch für, daß fie euch nicht durch 


de fern. 

27. Deroiwegen iſt diefe Mlegorie, von 
Schlangen und Tauben, nad) dieſem Elaren 
und deutlichen Derftande alfo zu erflären, 
daß wir gegen Die Boͤſen follen vorfichtig 
feyn, daß iſt, unanftößig oder untadelich, 
damit fie Feine gerechte Sache wider uns ha⸗ 
ben mögen, und- wir alfo mit gutem Gewiſ⸗ 
fen fagen koͤnnen: ich bin an Diefen Unruhen 
und Aergerniſſen nicht Urſache. Hiernaͤchſt 
aber ſollen wir auch gutthaͤtig ſeyn gegen al⸗ 
le, auf daß wir uns ruͤhmen koͤnnen: die 
Woͤſen haben keine rechtmaͤßige Urſache uͤber 


uns zu klagen; die Frommen aber und alle 


Leute haben mit Recht Urſache, ſich dankbar 
gegen uns zu bezeigen. 
gegen die Bofen und ihre Nachftellungen, und 
aubfrichtig ſeyn, gegen alle. 

OH Diefen Spruch handelt Daulus nicht 
ab zun Roͤmern am 16. 9. 19. da er haben 


Das heist, Elug feyn 


Hinterlift betruͤgen, und eine rechtmaͤßige 
Gelegenheit wider euch finden, und euch ins 
Netz locken. Denn ihr ſollet wiffen, daß fie 
einzig und allein darauf umgehen , daß fie 
euch überantworten mögen vor ihre 
Rathhaͤuſer. -Derotvegen feyd wie die 
Schlangen, und nehmer euern Kopf in acht, 
das iſt, Damit ihr nicht, wenn euc) euer Ge⸗ 
wiffen fagt, Daß ihr Gelegenheit darzu oder 
ein Aergerniß gegeben daruͤber erblaffet. 

30. Denn unfer Sewiffen, oder Glaube, 
ift das Haupt, und unfer Kuhm vor GOtt, 
nemlich das Zeugnif unfers Beveiffens, 
daß wir (wie Paulus 2 Cor. 1, 12.) in 
Einfaͤltigkeit und göttlicher Lauterkeit 
auf der Welt gewandelt haben, wenn 
wir niemand einen Anftoß gegeben, fondern 
uns als die Diener GOttes erwieſen haben, 
ſowol in der Lehre als Leben. Denn der 
Teufel und die Welt bemuͤhen ſich, unfere 


3 


‚will, daß wir weıfe feyn ſollen aufs Gu⸗ Lehre zu einer aufruͤhriſchen und Eeserifchen 
te, aber einfältig aufs Boͤſe. Denn an zu machen, unfer Leben aber als gottlos, und. 
diefern Orte veder Paulus nicht davon, daß da einer thun dürfte was er wolle, aus⸗ 
man ſich vorfehen- ſoll vor dem Böfen, folzufchreyen. Derowegen muß man alſo leh⸗ 
uns andere anthun wollen; ſondern vor dem|ren und kluͤglich Ieben, daß fie um Feiner 
Boͤſen, fo man felöft andern anthun will, rechtmäßigen Urfache witten weder die Lehre 
das ift, fie follen fich fleißig hüten, daß fie noch das Leben ftrafen Eünnen 5 wo fie es 
nicht andern fehaden, fondern fehlechterdings aber luͤgenhafter Weiſe ſtrafen, daß ſie zur 
alles Gutes thun, und Feinen Unterſchied Zeit der Unterfuchung miffen zu fchanden 
zwiſchen den Wuͤrdigen und Unwuͤrdigen werden; wie Perrus fpricht: Habt ein gut 
machen. Aber alhier an dieſem Orte redet | Bewiffen, auf daß die ‚jovon euch affter⸗ 
Chriſtus davon, daß man ſich vor dem Boͤ⸗ reden, als von Lebeltbätern, zu Scham 
fen, fo uns andere anthun wollen, Elnglich |den werden, daß fie gefehmähet baben 
hüten folle, das ift, daß man ihnen nicht Se euren guten Wandel in Ehrifto, 1 Det. 3. 
Vegenheit gebe. Dannenhero hat das Boͤſe v.16. und Lit. 2,7: Allenthalben ftelle dich 
dafelbft eine ganz andere Bedeutung, nemlich, |felbft zum Sürbilde guter Werke, mit 
— — leidet und thut. unverfälfchter Lehre, mit Ehrbarkeit, 
Ehen das iſt es, daß er alsbald mit heilſamen und untadelichen Worte, 
kibpt: dieſe Klugheit Maͤret, wenn er ſpricht: auf daß der Widerwaͤrtige ſich — 
un 


+ 


7 


- md nichts babe, daß er von uns möge, fe find: und zwar vornemlich diejenigen, Die 


| 


\ 


Boͤſes fagen. Diefes ift nun kluͤglich lehe Menfchen (das ift, weiſe) find. 
ven und leben, daß in unfern SeroiffenEeine] 32. ‘Denn e8 liegt ein Nachdruck in den 
Schuld fey, wenn die Welt und die Woͤlfe Worte, Menſchen, (Huͤtet euch aber vor 


uns verdammen oder tüdten. Hernach, denen Menſchen, welche nieht Narren, 


ohne Falſch ſeyn, oder die Einfältigkeit ‚| wie die Glaubigen und Einfältigen find, fonz 
ift, wenn man mit einer Gleichgultigkeit|dern Menfchen, das iſt, die viel menfchliche 
gegen beyderley Art Leute, fowol gegen! Weisheit befigen, die entweder die Lehredes 
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die Guten als Boͤſen, lehret und lebet, ohne] Glaubens verachten, oder ſich ſtellen, als ob 


Hoffnung der Ehre, und ohne Nachgierig-| fie glaubten. Denn diefe haffen allezeit die 
a ae Prediger, abfonderlich wenn man ihnen die 

ke : | Wahrheit faget 3 gleichtwie Herodes den 
(an TEB Dir cu aber or Denen Deu Sehannem haft. _Deromegen erden 
vor ihre Rathhaͤuſer, und werden euch geiffeln eben diefe diejenigen ſey die euch uber? 
in ihren Schulen. Und man wird euch vor| antworten werden vor ihre Rathhaͤuſer, 


Fürften und Könige führen um meinetwillen [und werden euch geiffeln, und werden - 
zum Zeugniß über fie, und über die Heyden. |euch vor Aönige und Fuͤrſten fuhren. 


a Und je mehr fie Menſchen find ,- das ift, fe 
31. Mas iſt eine wunderliche Warnung, mehr fie vor andern weiſe, gerecht, und 
daß wir uns vor Menſchen huͤten fromm ſind, deſto mehr werden fie dieſes 
ſollen. Mas find denn Menſchen? Sind thun. Denn der Menſchen ihre Gerechtig⸗ 


es denn Teufel? Antwort· In dieſer Sa⸗ keit, Weisheit und Religion, kann die goͤtt⸗ 
he, nemlich des Evangelii, muß man ſich liche Gerechtigkeit und Neligion am aller⸗ 
ganz Tediglich auf GOtt allein verlaffen.| weniaften leiden. Derowegen trauet ihnen 


Denn alle Menfchen find Lügner, Pſ. ja nicht, ob fie gleich fich als Brüder und 
16,1. GHOft aber ift allein wahrhaftig.! Freunde anftellen. Denn es werden auch 


Darum, weil alle Menfchen veraͤnderlich unter euch falſche Brüder, falfche Apostel und 


find, fo verlaſſet euch nicht auf Sürften, | Propheten fern, nemlich eure aͤrgſten Feinde, 
fie find Menſchen, die Eönnen ja nicht Deroivegen ſo Iehret blos im Vertrauen auf 
helfen, wie der 146. Pſalm v. 3. ſpricht. GOtt. = 


Denn Das werdet ihr an den Menfchen ha⸗ %, 19. 20, Wenn fie euch nun überantwor- 
ben, daß, wenn fie euch heute gewogen ſehn, | tem werden, fo forget nicht, wie oder was ifr 


fo werden fie euch morgen verfolgen, Nus-|veven follets denn es fell euch zu der Stunde: 
uam tuta fides, Das ift, man Fann fich auf gegeben werden, was ihr reden foller. Denn 
niemand ficher verlaffen, fpricht auch ſelbſt ihr feyd es nicht, die Da reden , fondern euers 


ein Poet unter den Menfchen. Cie find| Vaters Geift iſt es, der durch euch redet. 
Wolfe; derowegen richtet euer Gemuthe fü 33. $Niefes ift abermal ein Verbot wider 


ein, als ob ihr allein in der Welt wäret,| = das Vertrauen. Als wollte er ſa⸗ 


als Schafe mitten unter den Wölfen. Hoͤ⸗ gen: Vielleicht werdet ihr bekuͤmmert feyn, 
ven euch einige „die werden mit ung Schafe was ihr. antworten wollet , und deßwegen 


ſeyn; von den übrigen denket daß ſie Woͤl ie ihr in euren Herzen auf Reden den⸗ 


03 3 ken, 


— ——— — — — — — — — — —— —— — — — — — 
18 Anmerkungen Über den Evangeliſten Matthaͤum, Cap. ıo.0.19.20. 139. 
Een, daß ihr fo und fo veden wollet 2c. Aber (daß nicht allein der Zuhörer , fondern auch 
bekuͤmmert euch darum nicht. Fuͤrs ecte,|fetbf der "Beklagte beynahe gezroungen wird, 
fo lehret das Wort, fo euch befohlen ift, das | feine Sache für verdächtig zu halten. Das 
ihr habt, und das euch gegeben ift. Her⸗ her ift e8 ganz unmöglich, ihre Verleum⸗ 
nach , ſo laffet den Kummer fahren, wie ihr dungen vorherzu ſehen, und derjenige macht 
entweder euern Anklagern oder Berleumdern | fich vergebliche Sorge und Kummer, derdez 
antworten wolle. De wird euch Wund4nenfelben vorzubeugen ſuchet. Der Heilige 
und Weisheit gegeben werden, welcher | Seift aber, wenn der bey ung ift, wirdihre 





nicht follen widerfprechen mögen, noch 
widerftehen alle eure Widerwaͤrtigen, 
Luc. 21,5. ; 
34. Die Urfache, warum er den Rath 
‚gibt, iftdiefe: weil der Satan ein Taufend- 
kuͤnſtler ift, und allegeit immer neue Verleum⸗ 
dungen erfindet, daß ſich Fein Lehrer und Pre⸗ 
diger Durch Eeine gewiffe Regel fattfam darz 
gegen verwahren kann, was oder mie man 
antworten folle. Denn er ift allsseit fertig, 
aus einem jeden Worte neue Verkehrungen 
zu erzwingen, und feine Bosheit iſt unend- 
lich. Und alſo gefthieht es, daß alles, wor⸗ 
auf man fich vorher gefaßt gemacht, zernich⸗ 
fet wird, und in der Anklage etwas ganz an⸗ 
ders vorkoͤmmt, als wir uns verſehen haͤt⸗ 
ten. Derowegen muß der Heilige Geift zur 


gegen feyn, der diefen Tauſendkuͤnſtler, fo 


fich, wie der heydnifche Soft Vertumnus und) 
Protheus ‚in allerley Gejtalten verwandeln] den größten Schein von 


kann, fafleund fange, oder uns zum wenige 
ften vor feiner Derfchlagenheit und liſtigen 
Kranken fichere und erhalte, Daß wir nicht 
gefangen werden. 

55. Zu unfern Zeifen haben wir dergleiz 
chen Exempel an vielen verfchlagenen und 
ſchaͤdlichen Menſchen, die da wiffen alte ih- 
ve Reden und Thaten, wenn fie noch fo boͤ⸗ 
fe find, mit überaus feheinbaren Künften und 
wunderſchoͤnen Figuren zu fehmucken und 
ehrlich zu machen; und im Öegentheil, an 


derer ihre guten IBorte und Thaten durch. 


eben Diefe Kunftgriffe zu verleumden; alſo, 





unendlichen und immer aufs neue hervor⸗ 
uellenden Berleumdungen jernichten: der 
widerlegt fie, und befreyet uns von felbigen. 
36. Deromwegen muß man diefe Stelle 
wohl merken, was es vor ein wichtiges Amt 
ſey, wenn man wider dergleichen Ungeheuer 
und abfcheuliche Dinge lehren fol. Deß⸗ 
wegenmuß man bier allesthun im Vertrau⸗ 
en auf Ehriftum, und in Demuth, vderdag 
man an feinen eigenen Kräften verzweifle, 
und alle Sorge und Bekuͤmmerniß gänzlich 
auf ihn werfe, weil er felbjt die Verheiſſung 
thut, wenn er fpricht: Euers Vaters Beift 
iftes, der durcheuch redet. Derowegen has 
ben wir hier einen gründlichen Troſt, daß wir 
durch dieſe guttliche Verheiſſung gewiß ver⸗ 
fichert find, daß unfere Verleumder (wenn 
fie fich auch in taufenderley Geftalten vers 
ftellen koͤnnen, und noch fo fiftig find, und. 
ſich geben) nichts 
ausrichten ; fondern ihre Thorbeit wird 
offenbar werden jederınann, wie Paulus‘ 


fpricht 2 Tim. 3, 9. denn der Geift unfers 


Vaters iftjugegen, und ftehetunsbey. Al⸗ 
fo hat Ehriftus alleseit Die liſtigſten Anfehläge 
der Pharifaer, Perrusden Zauberer Simon, 
mit dem er zu. thun hatte, Paulus feine fal⸗ 
fchen Apoftel, überwunden. 
v. 21. Es wird aber ein Bruder den andern. 


zum Tode überantivorten, und der Bater den 
Sohn, und die Kinder werden fich empören 


wider die Eltern, und ihnen zum Tode helfen. 


® 


37., Dier 
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7 syn folget das überaus geoffe Her] Bofes willen, das werden fie an euch) nicht 
ar gerniß, welches ein Lehrer gleichfals] finden; fondern um des höchften Guten wil⸗ 
len, wegen der hoͤchſten Tugend, wegen der 
Wahrheit, wegen der Gerechtigkeit, wegen 
jenigen, fo im höchften Grad unfere Freun⸗des ewigen Lebens: in Summa, um mei, 
de find, nemlich unfere Brüder , Väter, Ines Namens willen, das ift, weil ihr von 
Schweſtern, Söhne, Weiber, zu Feinden | mir prediget und lehret. Ich bin die Urfa- 
baben werden, Lieber, wie kann man fich|che an euerm Ungluͤck und Zreubfelen. 
da Hoffnung zum Frieden und zur Freund] Wenn ihe mich nur verleugnen, und herz 
fehaft machen, two unfere Nächiten, oderinach in den Haß wider mich einftimmen 
dieſe unſere Hausgenoſſen, nemlich, Water, | wolltet , fo wuͤrdet ihr heilige und die lobwuͤr⸗ 
Mutter, Bruder, Sohn , unfere Feinde |digften Leute feyn, wenn ihr gleich alle mei⸗ 
find? wie Ehriftus bald hernach aus dem|ne Heiligen tödteret, wenn ihr gleich alle 
7, Cap. des Propheten Micha v. 6. an-| Güter raubtet, wenn ihr gleich allen 
führet: Ich bin kommen den Menſchen fluchtet, ja, wenn ihr mich ſelbſt endlich 
. au erregen wider feinen Vater, und die|creuzigtet. Wenn ihr von der WMeltwär 
Tochter wider ihre Mutter, und die|rer, ſo haͤtte die Welt das Ihre lieb; weil 
Schnur wider ihre Schwieger. Und ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſon⸗ 
des Menſchen Feinde werden feine eigene] dern ich euch von der Welt erwaͤhlet ha⸗ 
Hausgenoſſen fepn. Daher iſt der Schluß be, darum baffer euch die Welt, Koh. 
richtig: Wenn Vater, Mutter, Bruder ‚is, 19. Alle die ‚fo euch haſſen, Fünnen nicht 
Sohn einander haflen und zum Todehelfen, ſuͤndigen, oder find ohne Suͤnde; nur ihr 
um tie vielmehr werden esalle anderethun? | alleine muͤſſet Suͤnder feyn. | 
Daher fpricht er: 40. Alſo ift heut zu Tage bey den Papi⸗ 
v. 22, Und ihr muͤſſet gehaffee werden von|ften, die wider ung wuten und toben, alles, 
jedermann, um meines Namens willen. was fie thun, wenn es auch rider ihre hei⸗ 
38. FHenn er jeiget hiermit an, Daß es allelfigen Mechte waͤre, geſchweige denn rider 
# Menfchen thun werden : von ſeder⸗ GOtt, nichts, ja fie machen fich eine Ehre 
mann, Das ift, von den Menfchen in allem|draus. ber das ift bey ihren eine Tugend 
Gefthlecht und Ständen, von allen mit einz|über alle Tugenden, daß fie uns haffen, 
omder, Die euch nicht glauben werden. |tödten, veriagen,, die wir es Doch weder durch 
Denn die da glauben, Die find Glieder eu⸗ Hurerey, noch Todtſchlag, noch Diebſtal 
res Leibes, deßwegen werden fie gleichfalls |verfchuldet haben, fondern weil mir den 
nebſt euch gehaflet werden: und dieſe Namen Chriftipredigen. | 
werden von jeden Arten der Leute und aus| Ar. Derdowegen dienet ung auch dieſes zu 
allerley Volk erwaͤhlet; aber es find. ihrer Junferm Trofte, und daß wir Fühne ſeyn und 
wenige. : | einen guten Muth faſſen, daß wir gewiß 
39. Und es ift zu merken, daß er fpricht:|find, Ehriftus fen Urfache an unfern Truͤb⸗ 
Um meines Namens willen. Cr fpricht|falen ; wie Paulus faget : Unſer Ruhm 
nicht : Sie werden euch haſſen um Hurerey, iſt der, nemlich das — unſers Ge⸗ 
Tedtſchlags, Diebſtahls und dergleichen wiſſens, daß wir in Einfaͤltigkeit und 
BR goͤtt⸗ 




















uͤberwinden und getroſt verachten muß, 
nemlich, daß wir in dieſer Sache auch die⸗ 
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görtlicher Lauterkeit und Wahrheit auf 
- der Welt gewandelt haben, 2 Cor. 1, 12. 
das iſt, dag wir. ohne Urjacheleiden. Denn 
wir haben niemanden Schaden gethan, ja, 
wir. haben jedermann Nutzen gefchaffet, wir 
- haben Bofes für Gutes einpfangen. Denn 
wir find um des Namens Ehrifti willen ge⸗ 
haſſet worden. | Ä 

Wer aber beharret bis ans Ende der wird 


lig. 
E -42. Deßwegen macht er den Schluß, 
daß man bey fo groffen 2lergerniffen , 
and immerwaͤhrenden Drangfalen einen ver 
fin Muth zur Beharrung faſſen muffe. 
- Denn im Anfange feheinet die Lehredes Ev⸗ 
angelii auch dem Fleifche Keblich zu ſeyn, 
und viele nehmen fie an, aus Hoffnung, Eh⸗ 
re, Neichthum und Gunſt dadurch zu erlan- 
gen, indem fie meynen, die Gottfeligkeit 
- feyein Bewerbe, ı Tim. 6, 5. Aber wenn 
fie erfahren, daß fie nichts ale Haß, Der: 
- folgungen und Drangfalen zum Lohne ber 
kommen, foverlaffen fie Diefelbe und werden 
insgemein auch derfelben Feinde. Derowe⸗ 
gen will Chriftus jagen: Diele werden an⸗ 
- fangen, aber wenige beharren. Denn fie 
fangen an aus fleifchlihem Sinn, das ift, 
fie fuchen, was das Ihre, nicht was GOt—⸗ 
- tesift: daher, wennes darinne nicht nach ih⸗ 
rem WBunfche gehet, fo werden fie anderes 
Sinnes, und beharren nicht. Derohalben 
find Diejenigen felig, die da beharren; denn 
Diefe allein werden felig werden. Hier Fann an⸗ 
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und Mittel derfelben wird man lau, und am 
Ende hat man gar einen Abfcheudavor, Al⸗ 
fo gehet es in allen Lebengarten her. 

v. 23. Wenn fie eudy aber in einer Stade 
verfolgen, fo fliehet in eine andere, Warlich 
ich fage euch, ihr werdet die Städte Iſrael nicht 
ausrichten, bis des Menfchen Sohn koͤmmt. 
3. Das ift ein anderer Rath. und Trofk. 

Du möchteft etwan fagen: Wie iſt 
aber zu thun, wenn wir nicht behavren Eön- 
nen, deßwegen, weil fie uns in ihrem Ge 
biete nicht dulden wollen? Darauf antwor⸗ 
tet er: Das wirdeuch an euver Beharrung 
nicht hindern. Denn ic) rede nicht von ei⸗ 
nem folchen Beharren, daß ihr an einem : 
Drte beftändig beharren follet; fondern von : 


‚der geiftlichen Beharrung: das ift, daß ihr 


nichtetiwan den Muth ſinken, unddas ort 
fahren und euer. Amt liegen laſſet; fondern 
beharret und Iehret: kann es nicht an. dieſem 
Drte feyn, fo wird es Doch an einem andern 
gefchehen koͤnnen. Halter ihrnuraus, und - 
hoͤret nicht auf zu lehren. 

44. Aber du möchteft wiederum fagen: 
Wie, wenn e8 uns an Feinem Orte erlau⸗ 
bet wurde, fondern wie wuͤrden uͤberall in 
der ganzen Welt ausgeftoffen, Daß wie: 


nicht beharren koͤnnten? 2c. Darauf Dienet 


zur Antwort: Macher euch daruͤber Feinen’ 
Kummer; ehe das gefchehen wird, daß das 
Wort Feine Stätte mehr finden ſollte, D 
werde ich mit meiner Zukunft dafeyn. Des 
rowegen wird alleeit eine Stätte vorhanden 


geführet werdendie Parabel Luc. 8,6. 7. vom | feyn, da ihr Ichren koͤnnet bis ich Fomme, 


Saamen, welcher aufein fteinigtes Land | Daurer ihenur aus, fo werdet ihefelig wer 
fiel, und unter den Dornen evftickte,| Yen, 


Ihr werdet die Städte Iſrael 


Denn fie fangen froͤlich an , aber fie erſti⸗ nicht ausrichten, bisdes Menſchen Sohn 
cken unter denen Dornen. Daher ſagt man koͤmmt ıc. j 


im Spruͤchwort: Prineipium fervet, Me-|, 
dium teper, Finis abhorrer: im Anfang ift | 


‚man bisig aufeine Sache, im Fortgange 


v. 24:25. Der zuünger ift niche über feinen 
Meifter , noch der Knecht uͤber den Herrn. Es 
iſt dem Juͤnger gnug, daß er ſey wie ſein Te 
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‚fer, und der Knecht, wie fein Herr Haben te Sprüchworter, immer im Munde und 
fie den Hausvater Beeljebubgebeilfen ; mie viels | Kerzen führen, daß, wenn innen etwas um 
mebr werden fie feine Hausgenoflen alfo heiſſen. des Worts willen begegnet, fie gleich fertig 
45. HFier feßet er zu dem Troſte noch zwey ſind zu fagen: Der Jünger darf nicht 
— Gleichniſſe hinzu, von einem Juͤn⸗ uͤber feinen Meiſter, noch der Knecht 
ger und von einem Knecht, Damit fie, wenn uͤber ſeinen Herrn ſeyn. Bin ich Rnecht, 
ſie ſich dieſe zwey Exempel ins Gedaͤchtniß warum ſoll ichs beſſer haben, denn mein 
praͤgten, deſto munterer zur Erduldung der Herr? 
Verfolgungen waͤren. Es muß jaein| 47. Demnach machet ChHriſtus durch 
ſchaͤndlicher Schelm ſeyn der ſeinen Herrn |diefe Reden feine Juͤnger wider alles Uebel 
lieſſe im Drecke liegen, und er wollte die⸗ unuͤberwindlich, hochmuͤthig, und daß fie 
weil im Bette ſchlafen, oder hinter dem; felbiges verachten, froͤlich darbey ſeyn, den 
Ofen fisen. Als wollte er fagen: Gedenz| Teufel, Die Welt, und. alles Unglück vers 
- £et doch zum wenigjten nur daran, daß ich lachen. Die Urfache iſt diefe: weil, wo 
euer Meifter und Herr bin, ſo wird euch |manirgend einem Heiligen Ehrerbietung und 
alsbald euer Herz durch einen muthigen Ehre it fchuldig geweſen, fo war man fie 
Trieb fagen: Iſt mein Herr für mid) wegen |dem Hausvater felbft und dem Allerheilig⸗ 
diefer Urſache gecreuziget worden, was ſoll⸗ ften, nemlich CHriſto, zu erweiſen fchuldig. 
te ich, fein nichtswuͤrdiger Knecht, nicht Nun aber hat man ihm dergleichen nicht 
leiden? Was füllte michs Wunder nehmen, allein gar nicht erwieſen, fondern man hat 
daß mir.einiges Unglück begegnet, da deren | ihn. noch Darzu Beelzebub geheiffen; wie 
fo viele meinen Lehrmeifter betroffen haben? | vielmehr werden fie feine Hausgenoſſen 
Die Sache, um mweldyer willen ich leide, alſo heiſſen. Wenn der Hausherr verz 
it die allerbefte: das Exempel ift unver | achtet ft, ſo wird fein Gefinde nicht 
gleichlich, nach welchem ich leide. Wenn viel gelten. Wer den Sürften ſchmaͤ⸗ 
ich nunbetrachte, wer diefer (mein Lehrmei⸗ bet, der wird feine Amtleute nicht hoch 
fter) ift, und was ich Dargegen bin, was ehren. Aber es wird ihnen nicht ungeftraft 
er, und was ich leide: fü iſt nunmehr mein Pe: Deßwegen befhlieft au: — 
Leiden lauter Ergoslichkeit, jafurgarnichtsl v. 26. 27. Darum fürchtee euch nicht vor 
zu achten. O fehweig ftille, du Anechrlignen. Es ift nichts verborgen, das nicht of⸗ 
und Juͤnger, von deinem Leiden; ſiehe, fenbar werde, und ift nichts heimlich, Das 
was leider dein Ereund Meifter, Air| man nicht, willen werde, Was ic, euch fa- 
muſſen uns unfers Leidens fchämen, tvenn|ge in der Sinfterniß, Das redet im Licht, und 
toir esgegen fein Leiden halten, Wehn man] mas the Böret in das Ohr, das prediger auf 
alfo diefe Worte recht erwäger, und den den Düben — En) 
Herrn gegen den Knecht, den Meifter gez! 48. Hie faͤngt ſich ein anderer Troſt an, 
gen den Sünger hält, ſo liegt darinne ein! .* welcher datinne beftcher, Daß ihr 
geoffer Trieb und Kraft, uns zu troͤſten und Wuͤten und Toben nicht immer wahren 
zu ermuntern. a er Iterde; fondern gu feiner Zeit foll es geras 
46. Deröhalben muffen Lehrer und Pre⸗ chen werden: und ihr ſollt nicht ungerochen, 
diger dergleichen Sprüche, als fehrbefann-! gieichwie auch nicht ohne Belohnung blei- 
utctheri Schriften, Theil, 0... 8 ben. 
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ben. Indeſſen, da fie euch pl⸗ plagen, en, und 
GoOtt darzu ſtille ſchweiget, fo meynen fie, 
Gott ſey das alles verborgen und bey ihm 
vergeffen. Was fie Bofes thun, meynen 
fie, es werde eg niemand ftrafen, und foll 
aljo vergeffen und ungerochen bleiben, als 
Das verborgen, ſo nimmer ans Licht kom⸗ 
men werde. Glei chwie im 83. Pſalm v- 1. ſeqq. 
ſtehet: GOtt ſchweige doch nicht alſo, 
und ſey doch nicht ſo ftille. GOtt, hal⸗ 
te doch nicht ſo inne. Denn ſiehe, dei⸗ 
ne Feinde toben, und die dich baffen, 
richten den Kopf auf, Sie machen Ir 
flige Anfchläge woider dein Volk, und 
ratbfehlagen wider deine Verborgene, 
Wohl ber, fprechen fie, laſſet uns fie 
ausvotten, deß ſie kein Volk ſeyn, daß 
des Hamens Iſrael nicht mehr gedacht 
werde. Wie ſollte es GOtt wiſſen? 
der GOtt Jacobs merket es nicht; nein 
GoOtt weiß nichts drum, er achtet "unferg 
Wuͤtens nicht. Und wiees Habacuc am 
Dritten v. 14. heißt: Sie freuen ſich, als 
kraͤſſen fie den Elenden im Verborge- 
nen. 
49. Ka, fie hoffen nicht allein, dag es! 
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heimlich, das man nicht voiffen werde, 
2118 wollte er fagen: Laßt fie ſchmuͤcken und 
fücken, laßt fie rahmen, daß fie GOtt die⸗ 
nen, und Eeelefia heiffen ; laßt fie euch laͤ⸗ 
ftevn: ich will. den Schmuck jur Zeit wol 
aufdecken, daß alle Welt fie fehen wird. 
Pie auch Paulus fpricht: Ihre Thorheit 
wird offenbar werden jederınann, » Tim, 
3,9. Daß er fpricht, fie wird offenbar 
werden, damit zeiget er an, daß fie eine 
Zeitlang "verborgen geivefen und noch ſey. 
Alſo werden heut zu Tage Die Greuel des 
Pabſtthums, ſo im Verborgenen fuͤr Froͤm⸗ 
migkeit angebetet worden, nunmehro aufz 
gedeckt und offenbaret, Daß es Greuel des 
Teufels ſeyn. 

50. Ihr aber ſollt das Gegentheil Heu. 
Jene verbergen ihre abfeheulichen Dinge, 
und verdecfen fie mit einem Aufferlichen 


‚Schein; ihr aber Iehvet öffentlich, auch 


dasjenige, was im Innerſten verborgen ift, 
dab ihr Feine Teuſcherey machet, gleichwie 
jene, daß ihr vun auffen vor. denen Men- 
ſchen euch. alfo aufführet, wie ihr vor mir 
von innen feyd. Alſo wird es gefchehen, 
daß, wenn alles wird offenbar werden, ihre 


ale ungeftraft hingehen werde; fondern —* Wohlhafuge von innen und auſſen er⸗ 
ſie halten den Deckel und das Verbor gene ‚Funden werdet; gleichtwie jene werden. etz 
für fo groß, daß ſie meynen, fietyun GOtt funden werden, daß fie überall, fowol vor 


einen Dienft darmit. Ey, wie ficher rub | mir, als vor der Bde, Khianer er | 


men fie unter Diefem Deckel, daß fie Die, feyn. Diefes ift es, das er ſagt: 
Kirche, und wir Ketzer heiffen.. 
noch wohl daran, wenn fie euch toͤdten; ihr reder im Licht, und was ıhr böret in 
leidet Das billig, daß ihr getötet. werdet. | das Bbr, das prediget aufden Dächern 
Alſo ruͤhmen fie ſich im Verbergenen; aber | das iſt: Paffer euch nicht ivre machen, das⸗ 
es wird ein Tag kommen, der diefen Deckel jenige öffentlich su lehren, was ihr im Ver⸗ 
hinweg nehmen, und zeigen wird, daß fieunz | boraenen gehoͤrt habt; oleichtvie jene, Die 
te dem Deckel der Gerechtigkeit euch? zeckli⸗ fich von auffen verfkillen dasjenige zu lehren, 
che Greuel geweſen ſind. Dasift es,daßer | was fie von innen von ihrem Lehrer, dem 
fagt: Es iſt nichts verborgen, das | Catan, hoͤren: deßwegen werden fie genoͤ⸗ 


vicht offenbar werde, und iſt nichts thiget, ihre innerlichen Luͤgen von auſſen 


mit 


‚Sie thun ihr von mir hoͤret im Finſterniß = | 
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mit dem Schein der Wahrheit, Der Ne iwerth, daß man fie wohl merke, nemlich, 
ligion, der Kirche, zu fehmücken. Aber | weil EHriftus hier offenbar befennet, daß 
vergebens, Denn die Ligen wird endlich feine Glaubigen leben, und in Ewigkeit 
offenbar. Sie wiſſen, daß ihre innerlichen | nicht koͤnnen getüdfet werden, auch niche 
Lügen von auffen nichts gelten, wenn fte|alsdenn, wenn fie dem Leibe nach getödtee 
nicht mit dieſen Wörtern und Deckeln ber | werden. Eure Seele, fprichter, lebet; ja, 
deckt werden, ale, Wahrheit, Kirche, ihr lebet auch eben da, wenn euer Leib ges 
Gerechtigkeit c, Daher verbergen fie ihre |tudtet wird. Denn, fpricht er, die See⸗ 
Fügen unter diefen Titeln. hr aber habt! Te Eönnen fie nicht rödten. Yun aber iff 
dergleichen Teufcherey, fo Die Heuchler ger | die Seele das Leben des Leibes. Was koͤn⸗ 
brauchen, nicht vonnöthen, wenn ihr fo von |nen denn nun, die euch toͤdten? Die Seele, 
auſſen, wie von innen feyd, das tft, wenn das ift, das Leben -Fünnen fie vom Leibe 
ihe, mit Paulo 2 Cor. 1,12. Iehret als vor trennen; aber tödten koͤnnen fie Diefelbe ganz 
ED, und in EHrifto, mit lauterm Ge undgarnicht. Sie moͤgen tollen odernicht, 
wiffen, und nicht anders im Herzen denket, die Seele Iebet, und kann nicht getoͤdtet 
als ihr im Worte lehret. werden. Gleichwie wenn Der Käfer einen 
0 9.28. Und fürchtet euch nicht vor denen, | Unterthanen mit dem bürgerlichen Tode 
die den Lib tödten, und die "Seele nicht mögen ſtraft, Cals wie den Dvidium,) das ift, wenn 
toͤdten; fürchtet euch aber vielmehr vor dem, }er ihn ins Elend ſchickt; fo wird da niche 
ber Leib und Seele verderben mag in die Hölle. |die Perſon ihrem Weſen, fondern dem Leis 
z1. Der este Troft ift wider den Tod. |be nad) getödtet, das ift, Dem bürgerlichen 
Hiermit will er haben, DAB wir Umgange nach, er wird nemlich von ſeinem 
unfere Todfehläger mit hochmuͤthigem Glau⸗ Haufe, von feinem IBeibe, von feinen Kinz 
ben an GOtt verachten follen , und machet dern, von feinen Freunden ꝛc. abgefonderr. 
dadurd) das Toben und die Gewalt der | Das Haus ift bey ihm todt, nicht der Uns 
Welt ſehr fehlecht und geringe; er verfpotz terthan ſelbſt: das Haus ift verlaffen, er 
tet gleichfam ihren Trotz, und ſpricht: Lie⸗ſelbſt aber lebet. Alſo fpricht Paulus: Er 
ber, was koͤnnen doch diejenigen, die euch babe Luft auffer dem Leibe zu wallen, 
toͤdten? a, nemlich, den Leib koͤnnen fie 6007| und daheime zu ſeyn bey dem HErrn, 
ten, der ohnedem erben mußte. Das ift) Phil.ı,23. 2 Cor.s,s. das ift, er wollte dem 
aber eine trefflich groffe Macht, dasjenige] Leibe nach todt feyn, und mit CHriſto der 
toͤdten, was ohnedem fterben ſollte, und,| Seelen nach Ieben. ee 
- bereits gänzlich todt ift. Wer wolite ſich/ s3. Wie es fich aber mit dieſem Leben: 
vor ſolchen Todtſchlaͤgern fuͤrchten, Dienicht |verhalte, wenn der Leib getodfet worden, - 
das Leben nehmen, fondern nur den Tod das Fann geglauber, aber. nicht begriffen 
beichleunigen koͤnnen, und zwar den Tod werden. Und es fol auch nicht begriffen 
nur allein Desjenigen Theils, das ohnedem werden. Es ift genug, Daß wir wiſſen, 
ſtirbt? Derowegen fo fürchtet euch ver ih⸗ mir leben, wenn auch gleich Der Leib getoͤd⸗ 
nen nicht, weil fie die Seele nicht tödten ter it. Wie wir aber leben follen, das 
- innen. | wwiſſen wir jegt nicht. Denn diefes Le⸗ 
52, Diefe Stelle iſt voller Troſt, und ben ir in GOtt verborgen, Eolof 3, 3. 


gleich ⸗ 
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feichwie Habel Iibte, ob er. fehon getoͤdtet 
ie und den noch lebenden Cain anklagte. 


eliſten Matthaum, Cap. Io. v. 28. Ist 


fe, Sucht? Ja, folte fie nicht  fchaden? 
Fuͤrs erſte, machet fieaus der Larve des Tas 





Alfo Iebet Abraham, der doch geftorben ift, Des einen wahren Tod, und durch die Tod- 


Matth. 22, 32. denn GOtt ift. nicht ein 
Bidet derer. Todten , fondern derer Les 
bendigen, Denn ihm lebet alles. Dero⸗ 
wegen wenn auch wir getudtet werden, fü 
leben wir ihm doch. Da fich nun Diefes 
alfo verhält, was fürchten wir ung vordem 
Tode, wir, die wir nicht fterben Eunnen, 
fondern nothivendig unfterblich feyn? Und 
unſere Todtfchlager Tonnen nichts anders, 
als unfere Seele, das iſt, unfer Leben, von 
ihrem Haufe, nemlich vom Leibe, abfon- 
- dern, und fie aus Diefer Welt, als aus eis 
nem Kerker, an ihren Det treiben, da fie 
in GOtt allezeit lebet. Derowegen foller 
ihr ſtolz ſeyn, und denen, ſo euch toͤdten, ein 
Kliplein ſchlagen, die da mehr drohen, als 
fie thun koͤnnen, nemlich den Tod; da fie 


tung des Leibes führet fie die Todtung der 
Seelen mit fi); und alfo bringet fie aus 
dem Tode, der nur einen Augenblick waͤh⸗ 
vet, und ein verftellter Tod ift, den ewigen 
und wahren Tod zuwege. Deßwegen rathe 
ich euch, daß ihr eure Augen von dem Th⸗ 
rannen, Der euch toͤdtet, abwendet, undauf 
denjenigen ſchauet, der beydes toͤdten kann 
in Ewigkeit. Wenn ihr auf dieſen ſehet, ſo 


wird jener, der euch nur dem aͤuſſerlichen 


Anſehen nach und auf einen Augenblick toͤd⸗ 
tet, in euren Augen nichts ſeyn. Alſo ſagte 
der heilige Polycarpus zu ſeinen Peinigern: 
Dieſes Feuer (damit er verbrannt wurde,) 
verloͤſchet, aber das zukünftige Feuer wird. 
nichtausgelöfchet werden, ꝛc. Derowegen, 
da ihr gerechte Sache und einen gnaͤdigen 


doch den Tod nicht anthun, und das Leben GOtt habt, und euer Leben gewiß ewig feyn 


nicht nehmen, fündern das Leben nur in ein 
anderes Haus verfegen koͤnnen. Hier kann 
man die Exempel und Reden der Heiligen, 
Die den Tod verlachethaben, anführen, wie 
Vincentius, St. Agatha, Athanafia, Rus 


ſoll, fo jeyd ſtark, und fehlaget alles in den 
Wind, damit ihr nicht, wenn ihr euere. 
Sache verleugnet, euch GOttes Zorn und 
den ewigen Tod zuziehet. Denn was koͤn⸗ 
nen euch eure Morder helfen, wenn ihr ih⸗ 


‚cin gethan haben. Denn der H. Vincen⸗ |nen zu Gefallen GOtt beleidiget, Da fie we⸗ 
eins hat feine Mörder verfpottet und geſagt: der euch noch) ihnen felbfteinen einzigen diu⸗ 
Der Tod und die Ereuze waren den Chri⸗ genblick für das Leben die Gewähr Teiften 


ften nur ein Scherz und Spielwerk: und 
als er auf den gluͤenden Kohlen einher gieng, 
rühmete er fich, er gienge auf lauter Ro— 


koͤnnen; ſondern alle Augenblicke das Leben. 
ſowol euers Leibes als eurer Seelen, gleich 
wie auch jener ihr Keben, allein in GOttes 


ſen. St. Asatha, als fie zum Gefangaik | Hand ftehet? Warum wolltet ihr denn: 
und zur Marter gieng, fagte, fie gienge zu |nun den, der euch in Ewigkeit lebendig ma⸗ 
einem Freudenmahl und zur Hochzeit. Und chen und toͤdten kann, um jener willen, zum 
alſo haben es viele andere gemacht. Feinde machen, Die euch nur auf einen Au⸗ 

54. Unter dieſen Troſt miſchet er auch eis |genblick toͤdten und. nicht einen Augenbuck 
ne Bedrohung , indemer ihnen etwas ein- |das Leben geroahren koͤnnen? Alſo lieſet man. 

raͤumet, und ſpricht: Gefekt auch, daßman |von einem, der nebft vierzig andern Mar 
ſich vor denen, fo den Leib toͤdten, fürchten, |tyren die Marter ausgeftanden, zuleht ab⸗ 
und ihnen ausweichen müßte; was hilftdier i gefallen und die Chriftliche Religion verkeuge- 
net 


re 
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net hatte, daß er bald nach der Verleug⸗ 
nung den Geiſt aufgegeben. 0 | 
05 Bey eben Diefem Troſte wider den 
Tod folget noch ein anderer Troſt, wider 
das Aergerniß, daß die Ehriften auf eine 
ſo nichtswuͤrdige Weiſe fterben und getoͤdtet 
werden, gleich als ob ſich GOtt um nichts 
fo ſchlecht bekuͤmmere, als um feine Be⸗ 
kenner, weil ev es gefehehen laßt, Daß fie 
nicht aHein getüdtet werden, ſondern auch! 
noch darzu in der Schande jterben muffen; 
daß fich ihre Mörder darbey freuen, gutes 
Gluͤck haben, und ihrer. ſpotten. Dieſem 
Hergerniß begegnet er, wenn er fpricht: 
‘0.29. Kauft man nicht zween Sperlinge 
um einen Pfennig: noch fällt derfelben Feiner 
auf die Erde, ohne eurem Vater. 
56. DE wollte er fagen: Es feheinet, als 
9 ob ihr denen Sperlingen fehr gleich 
waͤret, Die Darzu geboren find und geliefert 
werden, daß man fie tüdte und aufopffere, | 
"(wie es auch im 44. Pſalm v. 23. heißt: 
Wir ſeynd geschter wie ShHhlachrfchafe,) 
die werden um etwas fehr geringes getoͤdtet. 
Alſo werder auch ihr um fehr geringer und 
nichtsronediger Urſachen willen gefchlachtet; 
und ihr feyd ihnen ganz ‚gleich geachtet. 
ber fiehe, wenn es nicht GOtt euer Da- 
ter alfo haben wollte, fo koͤnnte nicht ein 
einziger Sperling von allen Menfchen gefan- 
gen, viel weniger getüdtet werden. Aber 
weil ee GOttes Wille alſo iſt, der die Sper⸗ 
- Jinge übergibt, daher werden fie gefan— 
gen,re. Henn mn GOTT auch jegliche 
Sperlinge alfo zaͤhlet und für fie forget, Daß, 
wo er nicht will, auch nicht ein einziger 
wuͤrde gefangen werden; um wie vielmehr 
zaͤhlet und forget er auch ganz gewiß für euch, 
nicht allein als -Menfthen, fondern auch als 
meine Rechte und Gtäubiae. Und er läßt 
feinem von euch etwas Boͤſes wiederfahren 


— 
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öhne feinen gewiſſen Vorbewußt und Wil⸗ 
len; ob es gleich Das Anfehen hat, alsober 


von euch nichts wiffe, und fich um euch nicht 
bekuͤmmere. Gewiß, da er fich um einen 
nichtswinsdigen Sperling nicht unbekuͤm⸗ 
mert läßt, ſo wird er viel-weniger einen von 
euch aus feiner Acht laſſen. 
v. z0. Nun aber find aud) eure Haareauf 
dem Haupte alle gezählet. | 
sz. Ra, ich fage noch mehr: richt allein 
I ihr ſeyd bey ihm gezahlet und in ſei⸗ 
ner Dbacht, fondern aud) alle eure Glieder, 
alte Finger, alle Glieder derfelben, endlich 
auch felbft die Nagel, und auc) felbft die 
Haare aufeurem Haupte Cwelche das als 
fergeringfte am Leibe und ein ganz todtes 
Stuͤck deffelben ſind,) find alle gezahler. 
Und es ift auch nicht ein einziges Davon, um 
das ſich GOtt nicht bekuͤmmerte, oder das 
er nicht wußte, ;, 
ss. In Wahrheit, dieſes iſt ein herrlicher 
Troſt, und der wichtig heraus geſtrichen 
worden, daß nicht allein der Leib und die 
Seele mit allen Theilen und Gliedern, ſon⸗ 
dern auch jegliche Haare alfo gezaͤhlet find, 
daß der Teufel und die Welt auch nicht ein 
einziges Haar uns nehmen Fünnen ohne dem 
Willen unfers Baters. Alſo fagen wirim 
Deutfehen: Nicht ein Haar kruͤmmen. 
59. D was ift das vor eine unausfprech- 
liche Sorgfalt eines folchen Vaters? O 
was ift der Teufel vor ein elender und ohn⸗ 
machtiger Teufel, der auch nicht über ein 
einziges Haar an dem Leibe derer Glaͤubi⸗ 
gen Macht und Gewalt hat! O wie ver- 
Flucht ift unfer Unglaube, die wir folche, fo 
reiche, fo herrliche Derheiffungen GOttes 
nicht glauben. Wie koͤnnte einige Furcht, 
einiger Kummer, einige Traurigkeit, auch 
mitten in der. Hoͤlle, Statt finden, wo die⸗ 
fes N wird? Das heißt, mit Pau⸗ 
3 lo 
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fo hochmuͤthig ſeyn, und fagen:, Iſt GOct daß man einen Sperling denen Menfchen 
für ims, wer mag wideruns feyn: om. | gleich ſchaͤtze, fo ſpricht EHriftus: O Lie 
8,310. Alſo mußten die furchtiamen Schafz | ber, ihr werdet mir ja beffer ſeyn, denn ein 
fein ermuntert und beherzt gemacht werden, | Sperling, ja viel Sperlinge. Als wollte 
die mitten unter die Woͤlfe geſandt wurden. er fagen: Es ift Fein Vergleich zroifchen euch 
Alſo mußten die ſchwachen Suͤnder aufger|und der Welt; um wie viel mehr, wenn 
blafen werden, Die Das Reich des: Teufels | man euch gegen Die. Sperlinge hält. Alſo 
und der Welt zerftören, den Tod, die muß man diefe Figur Diefes Worts nach 
Suͤnde, und alles Uebel unter ihre Füffe |dem Affect deß, der da redet, und nichtnach 
treten und überwinden, und Das ereige Ler |den Buchftaben und der Sache, die dadurch 
ben bringen füllten 2c. ꝛc. bedeutet wird, beurtheilen. Es deutet aber 
60, Da es nun alfo gewiß iſt, daß wir | EHriflus damit an, er forge am allermei⸗ 
alles mit ohnfehlbarem Vorbewußt und | ftemfür fie, da die ſo nichtswuͤrdigen Sper⸗ 
Willen unfers Vaters leiden, fo füllen wir linge nicht ohne feine Sorge gefangen wuͤr⸗ 
mit froͤlichen und freudigen Herzen dieſen va⸗ | den. 
-terlichen Willen faffen, und Diefe herrliche]  ».32. Darum, mer mich bekennet vor de⸗ 
und vaͤterliche Sorgfalt GOttes allen Le |nen Menfchen, ven will ich bekennen vor meis 
bein und Leiden, ob fie gleich noch fo ver⸗ nem himmliſchen Vater. | 
ächtlich find, entgegen feßen; ja, alle Trübz| so. Hicks ift ein neuer Troſt, fo vonder 
falen verfchlingen, und wie einen Zunfen| Belohnung, die gewiß ſehr ruͤhm⸗ 
erfaufen in dieſem Meere der unendlichen |fich und herrlich, hergenommen ift. Cie 
Liebe und Sorge GOttes fuͤr uns, und mit he, fpricht er, ihr thut ein schlechtes Werk, 
Verſpottung von ſelbigen reden. neimlich, daß ihr mich bekennet vor denen 
v. zu. Darum fürchtet euch nicht, ihr feyd | Menfchen, und meine Prediger ſeyd vor we⸗ 
beffer , denn viel Sperlinge: nigen, und im Winkel, und vor mäßigen 
61, Er ſcheinet aber Damit wenig zu fagen, | Creaturen auf Erden; ich aber will hinwie⸗ 
derum euer Bekenner und Prediger ſeyn im 


daß er feine Heiligen nicht mehr lo⸗der t 
bet, als daß fie beffer find, dennviel Sper- | Himmel, und euch rühmen vor meinem 
Vater undden Engeln. Um wie viel ruͤhm⸗ 


linge; als ob nicht auch ein einziger gottlo⸗ i | 
fer Menſch vielbeffer ware, denn alle Sperz |licher aber ift es nun nicht, wenn man von 
EHrifte im Himmel vor feinem Vater und 


linge in dee Welt. Allein, man muß die | 
(es Wort EHrifti verftchen nach einer ge-|denen Engeln bekannt und gerühmer wird, 
wiſſen Figur, da weniger gefagt, undiwas|als daß er von uns Sundern auf Erden 
gröffers angedeutet wird, Als, wenn man |vor denen Menfchen geprediger wird. 
fagte: Lieber, es iſt St. Petrus wolfogut,| 63. Hier muß man ein jedivedes Wort 
als ein Sperling. Item, der Kayfer hat bedenken, und es weiter herausftreichen, 
ſowol einen Pfennig, als du armer Bett⸗ |und fagen, was vor ein groffer Unterſcheid 
fer. Durch welche Figur angezeiget wird, |fey zwiſchen CHriſto, der ung rühmet und 
daß die angeftellte Dergleichung fich zur |befennet, und zroifchen ung, die wir Chris 
Sache gar nicht reime, oder derſelben anz |jtum predigen:; und was vor ein geivaltiger 
fͤndig ſey. Als, weil ſichs nicht reimet, Unterſcheid fey zwiſchen Dem Orte, wo 
— 
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fe Predigt gefehieht, Dasift, zwifchen Him- mel, der fo ſehr weit undbreit fit DO was- 


mel und Erden: ingleichen, was vor ein vor eine gar groffe ‚Ungleichheit iſt da in An⸗ 
Unterſcheid fey unter den Zuhörern, nemlich ſehung der Berleugnung felbft,, in Anfehung 
zweifchen GOtt und den Engeln, (die Chriz|derer, Die da verleugnen, in Anſehung des 
fto zuhören, wann er von uns prediget,Jund | Orts, wo dieſe Verleugnung gefchieht,und- 
wiſchen denen elenden Menſchen, die ung in Anſehung derer Zuhörer, Die dieſe Ver⸗ 
zuhören, wenn wir von CHriſto predigen. leugnung mit anhoͤren! Was unſere Ver⸗ 
Demnach prediget CHriſtus von uns in der leugnung anbetrifft, fo thut fie Chrifto, den 
Herrlichkeit; EHriftus aber wird von uns) wir verleugnen, keinen Schaden, die Zuhoͤ⸗ 
armen Würmern geprediget an dem Dete |ver unferer Verleugnung helfen ung nichts, 
der Schande, Wer kann alſo Diefe Herr⸗ 
lichkeit und dieſen Troſt der Diener Chriſti 
herrlich gnug erheben oder. verfichen? Aber 








gehet. Aber wenn uns Chriftusverleugnet, 
jo ziehet es unſer ewiges Derderben nach 


follte nicht ein brünftiges Verlangen tragen ſich, und macht, daß uns der himmliſche 


und vor Freuden wuͤnſchen, CHriſtum nicht 


— folgung in der Welt, und die wir von dem 


09.33. Wer mich aber verleugnet vor denen 


‚hier vedet, um denen. Seinen einen Muth 


jeſtaͤt Diefer Mage entgegen, und ruͤhmet, 


‚der Dit feyn werde, wo Diefe Predigt ge- 


Roter, die Engel, der Himmel, alle Heili⸗ 
gen, und alle Creaturen feind werden, Wie 
Paulus 2 Tim. 2, 12. 12. ſpricht: Vers 
leugnen wir, ſo wird er uns such ver- 


allein zu bekennen, fondern auch über dem 
Bekenntniß CHriſti zu fterben? Dieſe 
Worte find ganzunfchasbar, die CHriſtus 






treu. Was haben wir denn nun davon, 
daß wir um der Menfchen willen Chriſtum 
verleugnen, Das iſt, Ehriftum zu unferm 
Anklaͤger machen wollen, da wir, wenn wir 
ihn bekennen, ihn zu unſerm Prediger und 
Lobſprecher haben koͤnnen. 
daß er ſelbſt von uns predigen wolle, daß] 65. Jedoch muß man dieſe Worte ans 
fein bimmlifcher Vater und vie Engel feine] nehmen als eine Beſtrafung, und fienicht zu 
Zuhörer, daß der Himmel die Rivche oder | einem. geiftlichen Hochmuth oder zur Ver⸗ 
zweiflung mißbrauchen. Denn CHriſtus 
will Damit nicht das haben, Daß, wenn ihn 
jemand verleugne, ihm in. Ewigkeit nicht 
Menfchen, den will ich auch verleugnen vor |twieder geholfen werden koͤnne; fordern Dies 
meinem himmlifchen Bater, ſes iſt feine Meynung; daß, wenn jemand 
64. Wa kann aber auch im Gegentheillin der Verleugnung beharret, ſo wolle er ihn 
— erfchrerkfichers geſagt werden, wi⸗ auch beſtaͤndig verleugnen; wo aber jemand 
Der Diejenigen, fo Chriſtum in dieſer Welt von der Verſeugnung zum Bekenntniß wie⸗ 
verleugnen, als dieſes: Sie verleugnen den | der umkehret, fo will er auch zum Bekennt⸗ 


HEern der Herrlichkeit in einem Winkel, niß wieder umkehren. Und alfo auch im 


zu machen, und fie zu ſtaͤrken. Weil er 
unfere Schwachheit und die Sroffeder Ver: 


Fleiſch und von dem Teufel leiden, weiß, 
Deßwegen ftellet er fich mit feiner ganzen Ma⸗ 


ſchehen ſolle. 


vor wenig Menfchen; er aber, Chriftus, | Segentheil. Gleichwie St. Petrus, md 
hingegen verleugnet fie vor feinem ‚himmliz | viele andere heilige Märtyrer, von der Ver⸗ . 
ſchen Vater, und vor Denen Engeln im Him⸗ leugnung Ehrifti zu deſſen Bekenntniß wie⸗ 


der 


der Dit, wo die Verleugnung geſchieht, ver⸗ 


leugnen: glaͤuben wir nicht, ſo bleibet er 


— 
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der umgekehret find, Nur follen wir nicht 
in der Berleugnung beharren. Gleichwie 
im Gegentheil viele von der Bekenntniß zur 
Verleugnung umkehren; welches wir aud) 
zu unfern Zeiten an vielen Exempeln fehen, 
Und im 18. Pfalm v.26. 27. heißt es : ey 
denen Heiligen bift du heilig , und bey de⸗ 
nen Verkehrten bift du verkehrt. 

v. 34. Ihr folle nicht wähnen, daß ich fom- 
men fey Friede zu fenden auf Erden. Ich bin 
niche kommen Sriede zu fenden, fondern das 


Schwerdt. heile. vl 
s6s. MPun folget eine Warnung vor die 
u weichlichen und zartlichen Maͤrty⸗ 
ver, Die bey dem Evangelio Ehre, Reid) 
thum, Gunft, Friede und Ruhe des Slei- 
ſches und der Welt fuchen. Gleichwie heut 
zu Tage die meiften das. Evangelium anruͤh⸗ 
ren, da es weich iſt. Nemlich, fie ſuchen 
die Freyheit des Fleiſches, und wollen, daß 
es ihnen wohlgehe; aber Gutes thun, und 
Boͤſes leiden wollen ſie nicht. Derowegen 
verwirft hier Chriſtus dieſe fleiſchliche Frey⸗ 
heit, und lehret, daß wir von innen, vor GOtt, 
Friede, Ehre, Reichthum haben; von auſ⸗ 
fen aber, in der Welt, das Schwerdt, das 
it, Verfolgung und Kriegec. Als wollte er 
ſagen: Darzu machet eure Herzen gefaßt, 
und erwartet nichts gewiſſer, als Diefes: fo 
bald ihr an einem Orte werdet angefangen 
haben das Evangelium zu lehren, fo wird 
-alebald wider euch Krieg entftehen, und dag 
Schwerdtfich aufmachen. Gleichwie auch 
David im 120. Yſalm v. 7. ſpricht: Ich 
halte Friede; aber wenn ich rede ſo fahen 
ſie Krieg an, ohne 
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67. Und iſt hier zu merken, daß die Wor⸗ 
teChriſti ſehr aufruͤhriſch lauten, da er ſpricht, 
er ſey kommen, das Schwerdt zu ſenden. 
Wer wollte einen ſolchen Prediger dulden? 
Allein, Chriſtus redet vom Schwerdt pasli⸗ 
ue, nicht actiue; Das iſt, er gibt ung nicht 
das Recht des Schwerdts, mit ſelbigem an⸗ 
dere zu toͤdten; gleichwie Mahometh das 
Schwerdt zu ſich geriſſen, und den Seinen 
gegeben hat: gleichwie es auch der Pabſt 
ſelbſt zu ſich geriſſen hat, und den Schein 
haben will, als ob ers dem Kayſer gegeben 
haͤtte. So will es Chriſtus nicht, ſondern 
pasfive, verſtanden haben. Er ſendet das 
Schwerdt, nemlich wider ung, nicht fuͤr 
uns, daß wir ſelber das Schwerdt leiden 
muͤſſen. Durch das Schwerdt aber ver⸗ 
ſtehet er alle Arten der Verfolgung. 


68. Du moͤchteſt aber ſagen: Ihr ſeyd 
nichts deſto minder Aufruͤhrer, deßwegen, 
weil ihr die Fürften zum Schwerdt wider 
euch erreget: ihr richtet nichts deſto weniger 
Unruhen in denen Koͤnigreichen und Voͤl⸗ 
kern an, und verſtoͤret durch das Evange⸗ 
lium den Frieden, welcher, wenn man von 
dem Evangelio ſtille ſchwiege, wol bleiben 
wuͤrde; nun aber, weil ihr die Religionen 
die Dienſte der Goͤtter, die Gerechtigkeit 
der Werke angreift, und die Herzen aller 
Menfchen unruhig macher durch euere neue 
Lehre 2c. fo ſeyd ihr inder That und Wahr⸗ 
heit Friedensſtoͤhrer. Gleichwie es auch. 
Apoftgefch. 15,20. von Paulo und Sila hieß: 
Dieſe Menſchen machen unfereStadt irre; 


alte Urſache. Und im und wiederum, von Paulo Apoftgefch. 24,5: 


119. Pſalin v.161: Die Sürften verfolgen | Wir haben diefen Wann funden ſchoͤd⸗ 
mic) obne Urſache und mein Herz fuͤrch⸗ lich, und der Aufruhr erreget allen Ju⸗ 
tetfich vor deinen Worten. Und im 116. den auf dem ganzen Zrdboden; und wie 
Pſalm v 10: Ich glaͤube, darum rede ich, Achab zu Elia ſprach: Biſt du, der Iſrael 
ich werde aber ſehr geplagt, das iſt, ichmuß verwirret? 1Koͤn. 18, 17. Darauf dienet 
viel leiden. — as, ip | \ zw 


160 2) vonder Bede, ſo Chriſtus bey dem Beruf ſeiner Jünger gehalten. 161 
zur Antwort: Das will hier Chriſtus ha⸗ men ? vorhin war es alles beffer. Fuͤr⸗ 
ben, das befihlet er zu thun, deſſen ruhmen [wahr dieſes find ehr ſchwere Lafterungen, 
wir uns, Daß es durch ung gefchehe, und auf |und ein ſehr verdrußliches Geſchrey. Aber 
Diefe Weiſe fendet EHriftusdas Schwerdt. | Chriftus befihlet uns, folches getroft zu ver⸗ 
Alſo ruͤhmet fich Paulus, daß er ſich als achten und zuverlachen, und zu fagen: Du 
einen Diener GOttes bewiefen babe in beklageſt dich, Daß durch unfer Evangelium 
Aufruͤhren, 2 Cor. 6,5. nicht daß er ſie ſelbſt die Welt rege gemacht wird. Und darauf 
erreget, fondern die er ausgeftanden habe ‚|dienet zur Antwort: GOTT fey dafür ges 
wenn dergleichen Durch andere um des Ev⸗ danckt! Das habe ich haben wollen; und, 
angelii willen erreget worden. Alſo wurde |o wehe mir, wenn dergleichen nicht gefchar 
Chriſtus gecreuziget als ein Aufrührer, er|hei Denn wenn es im Frieden aufgenom- 
wurde angeklagt als einer, der viel Bolfs, men wurde, fo ware esnicht das wahre Cv⸗ 
von Salilaa an bis gen Jeruſalem, beun-Tangelium ; weil Chriftus fpricht: er fende 
ruhiger hätte. Aber Durch weſſen Schuld das Schwerdt, indem erdas Evangelium 
wird dergleichen. Aufruhr erreget ? licht | fender. S | 
durch unfere, noch durch des Forte] 70. Dan nimmt aud) das Schwerdt 
- Schuld, fondern der Weit, des Fleiſches |alhier in einem andern Verſtande an, nem⸗ 
und des Teufels, Die das Wort des Frie⸗ lich figurlicher und metaphorifcher Weiſe, 
dens, des Lebens und der Seligkeit nicht alſo, daß das Schwerdt eine Zutrennung 
‚hören. wollen, fondern das Schwerdt er⸗ |bedeutet : finfemal , wie gleich darauf fol- 
greifen, undes damit auszurotten verſuchen. get, CHriſtus durch fein Wort Vater und 
Es kann aber nicht ausgerottet werden, weill Sohn, Mutter und Tochter von einander 
es ein Wort des ewigen GOttes ift. Und trennet. Gleichwie das Schwerdt, nad) 
weil jenenicht ruhen koͤnnen, foentftehet noth⸗ | feiner buchftäblichen Bedeutung genommen, 
wendig ein Tumult, nemlich auf Seitender|trennet; alfo trennet das Wort ChHriſti 
zer, Die da verfolgen und tüdten, und auf geiſtlicher Weiſe. Diefe Meynung ift ar⸗ 
‚Seiten diefer, die es dulden und drüber ſter⸗ tig; jedoch lauft esendfich aufeines hinaus. 
ben. Alfo erregte der heilige Stephanus Denn wenn die Herzen getrennet find „ fü 
einen ſchweren Aufruhr unter den Süden, koͤmmet es zum Schwerdt, das ift, zur 
da er doch nichts Boͤſes, fondern lauter Gu⸗ Verfolgung; wie er oben (v. 21.) gefagt hat, 
tes that und redete, welches fienicht vertra= | daß die Rinder die Eltern werden zum 
gen Eonnten, Apoſtgeſch. 7,54 Tode überantworten. Daher ift das 
69. Demnach ftarket uns Ehriftus wider | Schwerdt, wenn es im figurlichen Ver⸗ 
diefes Gefchrey und unfinnige Lermen der | ftande angenommen wird, eine Urſache des 
thoͤrichten Menfiyen ‚die da vorgeben; Der |Teiblichen Schwerdts, welches es wider das 
— wird geſtoͤret, die Welt erreget, die Evangelium durch ſeine Trennung erreget. 
Menſchen im Herzen und Gemuͤthe irre ge⸗ Wie er auch bald darauf ſaget: Des Men⸗ 
macht, Die Religion fallt ͤbern Haufen, der ſchen Feinde find feine eigenen Hausge⸗ 
Gottesdienſt wird zerſtoͤret, der rechtmäßige]noffen. Denn wenn die Herzen vom Haß 
- Gehorfam aufgehoben; und, wie fie ſagen, entzuͤndet find, fo ift es nichts anders, als 
was ıft Gutes aus dem Evangelio kom⸗daß fiemit Todtfchlag erfüller ſind, welches 
Lucheri Schriften 7. Theil, | £ fie 
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fie gerne zu Werke richten möchten, wo fie ber, Chriſtus treibs die Teufel ausoucch 
nur koͤnnen. Wie Johannes fpricht r Epifl.3.| GOttes Singer, im figürlichen Verftande 
v.1,: Wer feinen Bruder haffer, der iſt ein genommen; fo ſpricht Matthäus Diefes oh⸗ 
Todtſchlaͤger. ne Figur aus, er treibe die Teufel aus durch 

71. Beyderley Verſtand von dieſen Wor⸗ den Geiſt GOttes, Matth.ı2, 18. Jedoch 
ten kann man in unſerer deutſchen Mutter⸗iſt der erſtere Verſtand nicht zu vermerfen , 
fprache von einander unterfiheiden, nemlich, deßwegen, weil er fehr troͤſtlich iſt wider die 
wenn man es durch den Artikel, das, und ein finnlofen und raſenden Menſchen, die ihre 
ausſpricht. Denn wenn man ſagt, das] Naferey dem Evangelio beymeſſen; wie wie 
Schwerdt fo wird im Deutchen einleibliz] oben (F. 69.) gefagt haben. Und vornemlich 
des gewiffes Schtwerdt verftanden. Wenn darum, weil Chriftus fpricht: er habe die 








man aber fagt, ein Schwerdt, ſo wird| fes Schwerdt in feiner Hand, und der Teu⸗ 


ſchlechthin ein Schwerdt angedeutet, deflen] fel'Eönne gar nichts wider uns ausrichten, 
"Bedeutung aber ungewiß und noch nicht wenn es nicht Chriſtus felber fende und ord- 
ausgemacht iſt, gleich als ob mans ohne ne: aufdaß wir gewiß feyn, daß wir nicht 


Artikel ausfpräche. Jedoch iſt der, letztere nach dem Haß der Menſchen und nach dem 


Verſtand, nach Chriſti Abficht, dereigentliz] Wuͤten des Teufels, fondern nachdem gu 
che, tieronl ex den erfteren Durch eine noͤthi⸗ ten und gnaͤdigen Willen GOttes follen ver- 
ge Solgerung mit ſich bringet. Denn alſo sucht werden. 

redet er auch anderweit Durch eine gleiche) ,, 33.36. Denn ich bin kommen, ben Menſchen zu 
Figur, wenn er Luc. 12,49. fpricht: Ich bin! erregen wider feinen Vater, und die Toch- 
kommen daß ich ein Seuer ansunde auf] fer wider ihre Mutter, und die Schnur wi- 
Erden, das iſt, Zivietracht. Und Lucas| der ihre Schwieger. Und des Menfchen 
feßet am angezogenen Orte ausdrücklich an] Feinde werden feine eigene Hausgenoffen 
ſtatt des Schwerdis, zwietracht, wenn er) ſeyn. 

in folgenden Worten 6. 51.52.53. ſpricht: 72. Es ft aber dieſes eine wunderbare 
Meynet ihr, daß ich herkommen bin, Trennung, die da ſcheinet nicht allein 


Friede zu bringen auf Erden? Ich ſage, aufruͤhriſch zu ſeyn, wie ich bereits —— 


Nein; ſondern Zwietracht. Denn von 68.) geſagt habe,fondern auch gotteslaͤſterlich 
nun an werden fünfe in einem Hauſe un⸗ und gottlos, weil ſie wider dag vierte Gebot 
eins ſeyn; drey wider zwey, und zwey wi⸗ GOttes lauft. Dem alſo muß die Lehre 
der drey. Es wird ſeyn der Vater wi⸗ Chriſti aͤrgerlich ſcheinen, ſowol wider GOtt, 
der den Sohn, und der Sohn wider den als wider die Menſchen, daß ſie ſey ein Fluch 
Vater; die Mutter wider die Tochter, und Greuel der Welt; wieder 22, Pſalm 
und die Tochter wider die Mutter: die v. 7. fagt, ein Spott derer Leute, und 
Schwieger voider die Schnur , und die, Verachtung des Volks. Alfo befihle nun 
Schnur wider die Schwieger. Alfo, was GOtt: der Sohn ioll dem Vater, die Toch⸗ 
Matthäus einSchwerdtnennet, im figuͤr⸗ ter der Mutter, Die Schnur der Schtwies 
lichen Verſtande, Das nenner Lucas Zwie⸗ ger , Die Dausgenoffen dem Hausherren ges 
trscht, ohne Figur, Gleichwie im Gegenz| horchen. Hingegen Chriftus fpricht: Der 





theil, wenn Lucas im an, Cap, v. 20, fhrei-] Sohn foll dem Pater , die Tochter der. 


Mutter, 


162 2) vonderRede, fd Chriftusbey den Beruffeiner Juͤnger gehalten. 165. 
Mutter, Die Schnur der: Schwieger, Die, ift, ich will vorgejogen feyn auch dem Gehor⸗ 
KHausgenoffen dem Hausheren mwiderfiver] am der Eltern, und den Geboten aller Koͤ⸗ 
ben. Heißt das nicht, den Gehorfam der] nige 2c. ꝛc. Er 
Kinder und den Gehorfam derer Hausge-] vd. 37. Wer Vater und Mutter mehr lieber, 
noſſen auflöfen, und folglich den Hausftand | denn mich , der iſt mein nicht werd. Und wer 
und Policey aufheben, der Neligion zu ger] Sohn oder Tochter mehr lieber, denn mich, der. 
fehmseigen. Ex beſtehet fich aber heimlichen] Nt-mein nicht wereh. 
Reife aufden Propheten Micham, der alſo 74- Hr koͤmmt esauf das Wort, mebr, 
im Capitel 0.6. fpeicht: Der Sohnver] 7 m: fintemal er hiermit die Gewalt 
achtet den Vater, die Tochter fest fich der Eltern nicht aufhebet, ſondern bekraͤfti⸗ 
wider die Mutter, und die Schnur iſt get: nemlich, Eltern ſollen geliebet und gez 
wider die Schwieger , und des Men⸗ ehret werden; aber nicht mehr, denn ich. 
(hen Seinde find fein eigen Hausge⸗ Denn es die Sache des göttlichen Worts 
finde, bbetrifft, fo muͤſſen Die Eltern nachgefegt wer⸗ 
73. Zur Antwort aber auf das gedachte] den. 2luffer dieſem Falle aber, fo muffen 
Aergermß dienet, daß die erſte Tafel über die Eltern ſchlechterdings geehret werden. 
die andere, und GOTT über die Creatu⸗ 75. Es iſt aber dieſes eine anſtoͤßige Leh⸗ 
ven ift. Derowegen, wenn der Fall koͤmmt, te, Fürs erſte darum, weil Die Kinder an und 
daß entweder GOit, oder Die Creatur muß vor fich felbft die Eltern verachten und fie 
verleugnet werden ; alsdenn muß eher die] haſſen; um wie vielmehr werden fie, unter 
Ereatur ‚als GOtt verleugnet werden. Da dem Vorwand Diefer Lehre, nunmehro ihre 
nun die Gebote Der andern Tafel auf die] Eltern haffen, und fagen: Ich bin genöthi- 
Eveatuven gehen ‚fo muß diefe weichen, und | get, Chriſtum mehr zu lieben, als die Eltern, 
“man muß diefelbe fahren laſſen, wenn | Öleichwie unter dem Pabſtthum Diefes Aer⸗ 
fie wider die erſte Tafel ſtreitet. gerniß Anlaß zu ſo viel Klöftern gegeben hat, 
Diefes muß man merken wider un⸗ da die Kinder, wider ihrer Eltern Willen, in 
- fere jegigen Laͤſterer, welche fchreyen: man die Klöfter liefen, gleich als ob fie zu Chrifte 
müfje die Kirche und die Obrigkeit hören, | giengen. EN 
‚über und wider die heilige Schrift und das 75. Aber dieſes iſt das allerwichtigfte, 
Wort GOttes; wie heut zu Tage alle Paz] daß fich Chriſtus mit diefen Worten GOtt 
piften fchreyen. Das ift eine erfchrecfliche] gleich. gemacht 5 fintemal. er fpricht: man 
Naferey, Daß man die andere Tafel der er⸗ muͤſſe die Eltern haffen um ſeinetwillen: die⸗ 
ſten, und einen Menſchen oder Creatur fe Chre aber ftehet GOtt allein zu, daß er 
dem Schöpffer vorziehet, und lehret: man denen Eltern vorgezogen werde. Denn er 
muͤſſe die Kirche hören, ob fie gleich offen⸗ allein, der befohlen hat, Daß man denen El⸗ 
barlic) etwas wider das Wort GOttes ger | tern gehorchen folle, Eann dieſen Gehorfam 
biete ꝛc. x. Aber es bleibt bey dem Spru⸗ 1 toieder aufheben. Folglich erzeiget ſich Ehriz 
che Apoftgefch. 5,29: Man muß GOTT | fusals einen GOtt; welches den Juͤden er⸗ 
mehr gehorchen, als denen Menſchen; ſchrecklich anzuhören gervefen iſt. Denn 
und wie hier EHriftus ſpricht: Ich will] Die Propheten haben nicht alſo geredt, noch 
den Sohn erregen wider den Pater das fich OBEROUBEN, fich denen Eltern ns der 
ce Dei 4 £ _ . 8 \ \ rig⸗ 
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Obrigkeit vorzuziehen: fondern fie predigten, Sasungen der Kirche, von der Gewohnheit 
Gott mürffe allen Dingen vorgezogen wer⸗ der Zander, und bey den Juͤden, von dem Ge⸗ 
den; von ſich felbjt aber ruhmeten fie, dDaß|fege Moftsabzumeichen: diefer Bewegungs 
fie feine Diener waren, Gleichwie auchdie| grund, fage ich, halt die Menichen gleich als 
Apottel, injonperheit Paulus, thaten, wel-| mit einer eifernen und demantveſten Kette ge⸗ 
cher fpricht 2 Eor. 4, 5. er predige JE-| bunden ꝛc 2, Allein Chriftus loͤſet diefelbe 
ſum Chriftum, nicht fich feloft. Alle die⸗ mit gewaltigen und nachdrücklichen Wor⸗ 
fe Worte zeigen an, Daß Diefer gecreusigtelten auf, wenn er fpricht: Mit der Gewalt 
Menſch wahrer GOtt fey. Das iſt ein Aer⸗ derer Eltern mag es bewandt feyn, wie es 
gerniß uber alle Aergerniſſe bey den Süden | will; ich muß den Vorzug haben, nicht al⸗ 
und allen Heyden. Noch gehets durch, und lein nad) der Aufferlichen Chrenbezeigung, 
muß fobleiben ewiglich, daß um feinetwillen, | fondern auch nad) der innerften und höchften 
gleichtwie um des wahren GOttes willen, al⸗ Zuneigung des Herzens, als der in der Liebe 
les muß hintan gefeßt, und er tiber alles, | befteher: das ift, ich fol] und mußallem vor⸗ 
gleichwie der wahre GOtt, erhoben werden. gezogen werden. — 
Alſo gibt ſich ſeine unendliche Majeftät denen! 78. Erwege nur die Worte, die voller 
Glaͤubigen unter dieſen niedrigen Worten] Majeftät ſeyn, wenn er ſpricht: Der iſt mein 
zu erkennen. Die Gottloſen gehen mit taus| nicht werth; gleich als ob es fo was groſ⸗ 
ben Ohren druͤber hin. Nunmehro folgen] ſes ſey, daß man dieſes allerelendeſten Men- 
ſieben Saͤtze von der jetzt gedachten goͤttli⸗ ſchens, der gecreuziget, und in der ganzen 
chen Majeftät Chrifti, : Welt verläftert worden, nicht wertb fey? ja, 


77. Fuͤrs erfte, macht er ſich die Kinder 
unterwuͤrfig, Daß fie ihre Eltern nicht mehr 
lieben follen, als ihn. Und dieſes ift billig] 
das erfte, weil dieſer Ruhm der huchfte inder 
Welt ift, daß man fpricht: Die Väter, die 
- Borfahren, die Obrigkeit, die Kirche, fo, fo, 
haben fie geglaubet, fohaben fie gelebet; und 
fie find geroiß Feine Narren gewefen. Vor⸗ 
nemlic) haben fich deſſen die Kinder derer 
Juͤden geruhmet, als die da durch das Ge 
fes Mofis in dieſer Meynung find bekväfti- 
get worden. Deßwegen weiſſaget auch der 
45. Pſalm v. n. 12: Hoͤre Tochter, ſchaue 


wer ſollte ſich nicht wuͤnſchen, von dieſem fo 
elenden Menſchen weit, weit entfernet zu ſeyn? 
So viel fehlet daran, daß es jemand fuͤr et⸗ 
mas groſſes halten ſollte, daß er dieſes Men⸗ 
ſchens werth fe. Er hatte vielmehr den 
Spruch umkehren und fagen follen: Wohl 
mir, wenn ich eines einzigen Menfchenswerth 
bin. Denn wer follte doch wol nad) mir, 
der ich ein Bettler, ein Gecreuzigter, ein Auf: 
rühren, ein Berdammter bin, ein Verlangen - 
tragen? Wer bedarf doch mol meiner ? oder, 
weſſen bedarf nicht vielmehr ich elender: 
Menfh? Sch muß vielmehr Leute fuchen,. 


drauf, und neige deine Ohren; vergiß| deren ich mich wuͤrdig mache, und ſchweige 
deines Volks, und deines Daters Hauſes. gerne von denenjenigen ftille, Die meiner wuͤr⸗ 
So wird der Koͤnig Luft an deiner Schoͤ⸗ dig feyn follen. Hiein, wie gedacht, er zei⸗ 
ne haben; denn er ift dein HErr, und; get hiermit an, er ſey diejenige Majeftat, der 
ſollſt ihn anbeten. “Diefer fehr groffe Be⸗ ven alle benoͤthiget wären, und diejenigen waͤ⸗ 
wegungsgrund nun, daß e8 nicht erlaubt fen, | ren felig, die feiner werth wären, ob er gleich 
von den Geboten derer Vorfahren, von den] felber elend ſey, und ohne Majeftat —— 

| g- 





168 
Er hält viel von fich, daß ers fo theuer 
achtet, wer fein ſoll werch feyn. is 
wollte er fagen: 
werch, als derjenige, der mich allem vorzie⸗ 
het, dem 


2) von der Rede ; ® Ehriftus bey dem Beruf feiner Jüng 
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81. Diefer Spruch erſtrecket fich ſehr 
weit wider alle Werkheiligen, die fich einbil⸗ 


Es ift mein niemand den, fie feyn etwas mit ihren Derdienftenz 


dergleichen die Mönche und viele Keger find, 


er werth ift, und das ihm werth | Denn hier fpricht er von allen, keinen aus⸗ 


ift. Es muß das Creusder hoͤheſte Schatʒ genommen: niemand ſey feiner werth, von er. 


werden, 
fie Ding iſt. Gleichwie Paulus ſpricht: 
Es gefiel GOtt wohl, durch thoͤrichte 
Predigt ſelig zu machen die daran glaͤu 
ben. Und denen Weiſen iſt das Creu 
Chriſti eine Thorbeitz aber uns ift es 


göttliche Kraft und göttliche Weisheit, 


ı Cor, 1,23.24: s 

Und wer Sohn oder Tochter mehr liebet, denn 
mich, ver ijt mein nicht werth. 
79. Hiermit macht er fich die Eltern un 
terwuͤrfig, Daß fie Die Kinder nicht mehr lie⸗ 
ben follen, als ihn, aus eben den Urſachen, 
die ich oben ($. 73. faq.) bey Den Rindern ange: 
führer habe. Denn er will dasjenige feyn, 
was er ift, das ift, ein HErr uber Eltern 
und Kinder; und mil fehlechterdings, wie 
Gott, herrfchen tiber das vierte Gebot und 


welches vor der Welt das ärg- |fich_ nicht felbjt verleugne, und in feinen Au⸗ 


gen nichts fey: und der fich deſſen allein ruͤh⸗ 
men koͤnne, nicht, daß er viele und groffe Din⸗ 
ge gethan habe, fordern daß er würdig ge⸗ 
weſen, um feinetwillen zu leiden, gecreuziget 
zu werden, und zufterben. 

82. Fuͤrwahr, bier bleibet nichts vom 
Ruhme uͤbrig, aufler diefer einzige Ruhm 
von der Schmach, das ift, daß wir uns nichts 
ruͤhmen koͤnnen wegen unſerer Tugenden, ſon⸗ 
dern nur vom Creuz, das iſt, von unſerer 
Verweſung und Zernichtung, die wir um ſei⸗ 
netwillen uͤbernehmen. Laß ſeyn, daß man 


Werke, daß man Verdienſte, daß man Ruhm 


hat; aber dieſes ſoll und muß der einige und 


gruͤndliche Ruhm ſeyn, daß man um Chriſti 


willen umkoͤmmet, zu grunde gehet, verachtet, 
mit Fuͤſſen getreten, verlachet, ausgeziſchet, 


uͤber die ganze andere Tafel, als der GOtt und fchlechterdings nichts wird; gleichwie er 
gleich ift in der. erften Tafel, als der herrlich ſelbſt für ung nichts worden ift, und uns ein 


iſt und uber alles muß geehret werden. 

v. 38. Und wer nicht fein Ereuz auffich nimmt, 
und folget mirnach, der ift mein nicht werth. 
80. Er unterwirft ſich auch einen jeglichen 


Beyſpiel gegeben hat. Hier muß abermal 
toiederholet werden, der ift mein wert, 


Inemlich, daß es eine fo groffe Winde ift, 


wenn man des Ereuzes, das ift, alles Uebels 


. Menfchen in einem jeden Stande, um Ehrifti willen gewuͤrdiget wird. 


und fpricht: Huch Dich felbft, wenn dugleich| 


- weder Vater noch Sohn bift, oder in irgend 
einem Amte fteheft, will ich unter mir haben, 
daß du dich felbft in Anfehung meiner haffen 
follft, und fir mich dich felbft dem Tode und 


v.39. Wer fein Leben findet, der wirds ver- 


lieren: und wer fein teben verleuretummeineee 
willen, der wirds finden. 
83. Weil Das Creuz ſehr harte iſt, und es 


das Fleiſch nicht vertraͤgt, daß es 


allem Ungluͤck unterwerfeſt; das iſt, daß nichts werden ſoll; deßwegen fo ſetzet er hier 


du das Creuʒ trageſt, und mir nachfolgeſt, in dem vierten Spruche ſowol Drohungen, 
als Verheiſſungen zuſammen. 
er ſagen: Ich weiß, daß dieſes, was ich leh⸗ 
re, dem Flaͤſche hart iſt; aber ihr ſollet hin⸗ 


* ini — — ſelbſt dein Leben 
und dein Leib zu Dienſte ſtehe und hintan ge⸗ 
ſetzet werde. nam 


ls wollte 


g 3 wie? 


— e , - e ————— — — 
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wiederum auch dieſes wiſſen: Wer es nicht ſchen Wort, ſondern (wie-es denn wahr⸗ 


thun will, dem wird es alſo gehen, daß, in⸗ 
dem er wird wollen ſein Leben erhalten, ſo 
wird er daſſelbe eben dadurch verlieren; 
wenn er vor dem Creuz ein Grauen bat, und 


mich verleugnet, eben damit iſt er ſchon ewig⸗ Daß, 


lich todt; denn er verlaͤßt mich, der ich das 
Leben bin. Hier ruͤhmet ſich Ehriſtus aber⸗ 
mal als einen GOtt, um deſſentwillen dieje⸗ 
nigen, ſo ibn, alsden Gecreußigten, nicht anz 
beten, zwar leben, jedoch aud) fterben follen. 
Derowegen fpricht er gar fehon: Wer fein 


Beben finder, das ift, Dem es alfo glücklich | feinen Ohren hoͤret. Denn was 


gehet, wie ers haben will und fuchet, alfo, 
daß er mich darbey verachtet oder verleugnet, 
der ift ſchon langft verloren gangen. Wer 
aber um Meinehwillen umkoͤmmt, dem wird 
es wohl gehen, tie er.es felbjt haben will 
und ſuchet. Darzu gebörer ja ein Blau 
be, das ift gewißlich wahr; das Fleiſch 
verſtehet es nicht, und wird es auch nicht bez 
gehren. 

2.40. Wer euch aufnimmt, der nimmt mich 
auf: und wer mich aufnimmt, der nimmt auch 
den auf, der mich gefande Bat. | 


as if ein wunderſchoͤner Troſt, daß 
= D er is um Ölauben erwecket Durdy 
Diefe unerhörte und herzliche Ehre, nemlich, 
dag wir follen gewiß feyn, wenn wir das 
Wort GOttes von den Apoſteln und Die 
nern Chriſti hören und es aufnehmen fo fey 
es eben fo viel, als wenn wir Ehriftum, ja 
felbft denjenigen, Ciprichter, ) der mich ge; 
ſandt bat, hüren und aufnehmen. Dieſe 
Ehre rühmet Paulus hin und wieder. Als 
Sal, 4, 14. faster: Als einen Engel GOt⸗ 
tes nahmet ihr mich auf, ja, als Chriſtum 
fin; und ı Thelf. 2,8: Da ihr em- 
enget von ums das Wort göstlicher 
Drediut, nahmet ihrs auf, nichtals Men⸗ 


er zum Samuel; Siebabenni 


haftig iſt, als GOttes Wort. 

„85. Derowegen muß man dieſe Ehre des 
goͤttlichen Worts nad) der Nednerkunft, fü 
viel nur möglich, herausſtreichen; nemlich, 

wenn man das Evangelium in dev Kivs 

che höret, oder im Buche lieſet / fo ſey es eben 
fo viel, als wenn wir GOtt felbft im Himz 
mel unter den Engeln höreten. Und wenn 
es fonft Feinen Nutzen mehr hätte, fo wäre 
doch dieſes fchon etwas groffes, daß man 
GOtt felbit, und die Stimme GHOttes mit 
| Fann praͤch⸗ 
tigers ſeyn, als GOtt veden hören? ie 
Herrlichkeit und Ehre Eann mit keinen Wor⸗ 
ten ausgedrunfee werden. Aber die Welt 
verachtet Diefe Majeſtaͤt des redenden GHOE 
tes und feines Worts höre und verwunderg 
ſich uber menfchliche Dinge, Deßwegen 
verlaͤßt fie auch GOtt wiederum, weil fie ei⸗ 
nen Eckel daran haben, wenn fie ihn hoͤren 
ſpllen; deßwegen gibt er fiedahin, daß fiegas - 
beim und Eugen hören müffen. Allein, es 
iſt eine Gabe, Es will nichts anders feyn : 
denn felig ift der, der GOttes Wort b&2 
vet, und felbiges bewabret, Luc. ır, 28. 

‚86. Alſo iſt es hinwiederum vor uns, Die 
wir. das Wort GOttes predigen, eine Ehre 
und Troſt, daß wir gewiß verfichert feyn, 
wir find GOttes Werkzeug, unfere Zunge 
ſey GOttes Zunge, und unfere Stimme fey 
— — — ſodann koͤnnen 

iv mit groſſer Zuverſicht die Werä 
Worts verachten, ee 
gen : Du lan nl — 
rer bin, ſondern Dich ſelbſt; du ehuft nicht 
mir, Der ichein Menſch bi en Ben. 
ligen Geiſte Schmach an; du verachtefk 
nicht mein, fondern GOttes Wort; twasges 
het es mich an? Dafieheduzu, fe fpricht 
cht dich, fons 


dern 


+ 


der ich ein Leh⸗ 


und zu den Spötternfas 


72 2)vonder:Kede, ſo Chriftus bey dem Beruf feiner Tüngergehalten. 173 
dern mic) verworfen, daß ichnicht foll|ger. Und wer einen Prediger hoͤret der hoͤ⸗ 
König über fiefepn, 1Sam.8,7. Und Der |vet Chriftum ; daß der Linterfchied nicht im 
trus zum Anania: Du haft nicht Wiens | Hören beftche, da das Wort gleich ımd ei 
ſchen ondernB Dit gelogen, Ap.geich. 5,4. |nerley ift, welches Chriftus ſelbſt und feine 
Im Gegentheil Eönnen wir die Brüder auf| Diener Ichven. en ; 
das allergewiſſeſte troͤſten und fagen: Dicht] gg, Es will aber Ehriftus mit diefem 
ich vede zu. Dir, fondern Chriſtus durch mich: | Wort überhaupttröften alle, die das Wort 
mein Wort ift nicht mein Wort, fondern |fehren und hören. Als wollte er fügen: Es 
Chriſti Wort: fo nimm denn den Troft| möchten vielleicht einige fagen: Sa, wenn 
durch mich an, der nicht mein, ſondern dei⸗ ich Ehriftum felbft hören foite, fo wuͤrde ich 
nes GOttes Troſt iſt, der Dich erſchaffen jeichte glauben. Diefen antwwortster: Wer 
bat, der Dich erhalt, und der dich erlöfet hat: euch börer, nemlich euch Apoftel, der hoͤ⸗ 
fuͤrchte Dich nichtz er fpricht ſelbſt: Wer ſret mich, Denn es fünnte ein Jude ſa⸗ 
euch aufnimmt, der nimmt mich auf:lgen: Ja, wenn ich GOtt felbft hören füllte, 
wer euch böret, der hoͤret mich. Gum | Darauf antivortet Chriftus: Wer mich 
ma Summarum, dieſes ift ein unſchaͤtzba⸗ zufnimmer,, der nimmer GOtt auf. 
‚zer Ruhm unfers Gewiſſens, wider alle Qui konnte einer auch zum Dritten fagen: DO 
 Rerachtung in der Welt, daß Ehriftus ſei⸗ nenn ich wuͤrdig wäre einen Apoftel zu bir \ 
‚ne Prediger gar zu Göttern und ihme gleich | ven, fo roollte ich leichte gläuben. Dar 
‚macht, wenn er fpricht : wer euch aufnimmt, | auf antivortet er: Höre einen Propheten, 
der nimme mich und meinen: Dater auf das iſt eben fo viel, als einen Ausleger des 
So mögen wir num entweder verachtet oder gstelichen ABurts, das ift, einen Lehrer, 
geehret werden, ſo werden nicht wir, fondern | ginen Biſchof, einen Seelenhirten , der im 
GOtt in uns verachtet und geehret. Denn sffentlichen Lehr- und Predigtamt fteher, 
wenn es fich in der Welt alfo verhält ‚daß | denn ein Prophet ift ein Rame einer öffents 
ein Diener oder Geſandter feine Verach⸗ chen Perſon, und ein Schüler der. Apoftel 
tung al eine SBerachtung feines Deren mit in der Kivche,) und einen, der wahrhaftig 
allem Hochmuth ruhmen kann; um wieviel-) sin Apoftel ift; . fo haft du mich und GDte 
‚mehr follenswir uns auf Dasallerhochmüthig-| gehäer, ja du wirft demfelben Propheten, 

fie ruhmen, daß nicht wir, noch unfer Wort, | Yen du gehäret haft, gleich feyn. ; 

 fondern unfer Here, und unfers GHOtteel - ; N 

| 89. Hier Farın ein Unterfchied gemacht 


Wort verachtet worden iſt. 

I DAL en einen en aufnimmt in | Werden unter den Ehrenſtaffeln in der Kirche, 

‚eines Propheren Namen, der wird eines Pro- | Davon wir ı Cor. 12,28. leſen: GOtt hat 
geferst in dev Bemeinde, aufs erfte, die 


pheten Sohn empfahen.. (*) 

87 Es iſt eine hebraifche Nedensart, wenn Apoſtel; aufs andere, die Propheten; 

| er fpricht: Der wird eines Dro-laufs dritte, die Lehrer; darnach, die 

pheten Lohn empfahen, das ift, er wird Wunderthaͤter; darnach, die Gaben, 
einem Propheten gleich feyn: gleichtwie der |gefund zu machen, »elfer, Regierer, 

Chriſto gleich ift, der Ehriſti Wort predi Imancherley Sprachen. Denn alle en 
| Ä ya) 
























) Er ſoll es fo gut haben, als der Propher. 
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ben (das Wort) von den Apofteln empfan- 92. Aud in diefen Worten ſteckt eine groſſe 
gen, dieſe von Ehrifte, Chriſtus von GOtt. Rednerkunſt, damit er alle Menſchen 
Hernach, von denen Propheten, das iſt, zur Aufnehmung der Diener des Worts be⸗ 
von denen, ſo die heilige Schrift lehren, weget, und zeiget, was es vor eine groſſe 
kommen andere, Die da Hirten, Lehrer 2c. Ehre ſey, wenn man Diefelben aufnimmt. 
‚find; dergleichen anjeßo die Capellaͤne, die Denn er fuͤhret den allergeringften Liebes; 


„Prediger, die Lectores 2c. find. 


dienft an, der nur kann erwieſen werden, 


Wer einen Gerechten aufnimme in eines nemlich einen Becher Ealtes Waſſers. 
:Gerechten Namen, der wird eines Gerechten | Dernad) fpricht er: Wenn diefer Liebes- 


Sohn empfaßen. | 
90. Eben dergleichen Verſtand hat auch 
dieſe Redensart: Wer einen Berechten 


dienft erwieſen wuͤrde, nicht im Namen 
Chrifti, noch eines Apoftels, noch eines Pros 
pheten; fondern im Namen eines, der der 


aufnimmt in eines Gerechten Namen, |Allergeringfte ift, nemlich, in eines Juͤn⸗ 
‚das ift, wenn du auch einen gemeinen Chri⸗ gers Namen. Endlich fagt erauch : wenn 


ſten, ob er gleich eine Privatperfon ift, hoͤ⸗ 
veft, wenn er Iehret, vermahnet, ſtrafet, 
troͤſtet, fo bift, du gerecht, und ihm gleich, 
indem du in feiner Perfon hoͤreſt die Pro: 
pheten, die Apoftel, mich felbft und den 
Vater ıc. 4 | 
91. Wenn nun diefe fieben Sprüche, Die 
man folchergeftalt von der nothwendigen Anz 
hoͤrung des Worts verfianden hat, erklaͤret 
‚find, fo muß mandas Wort, aufnehmen, 
einſchaͤrfen, daß es fich nicht allein auf das 
‚Hort, fondern ber daſſelbe auch auf die 
Werke beziehe; fintemal wir die Diener 
‚Ehrifti aufnehmen nicht allein durchs Hoͤ⸗ 
‚ren, fondern auch durd) Liebesdienftes ja, 
ein jeder, der fie durch Hören aufnimmt, 
der nimmt fie auch wahrhaftig durch Erzei⸗ 
gung allerley Liebesdienfte auf. Und derfie 
verachtet, wenn er fie nicht hoͤret, der ver⸗ 
“achtet fie auch Durch Verſagung der Liebes⸗ 
dienfte; wie dieſes Die Erfahrung deutlich an 
allen Erempeln weifet. Derohalben macht 
er den Schuß: - 
942. Und mer dieſer Gerinaften einen 


nur mit einem Becher Ealtes Waſſers tränfer, |geben, 


ein folcher Liebesdienft auch wicht einmal 
Ehrifto felbft,, fondern einem derer Aller- 
geringften unter denen Seinen gefchähe. 
Daß alfo dergleichen Liebesdienft Durch kei⸗ 
ne. Rednerkunſt geringer und verächtlicher 
Fann gemacht werden. Und doch fprichter: 
Warlich, ein ſolcher Becher kaltes Waſ⸗ 
ſers ſoll belohnet werden. Wie vielmehr, 
meyneſt du, wird man zu hoffen haben, 
wenn man dienet, leidet, ermähret, nicht 
Juͤnger, fondern Apoftel und Ehriftum felbft? 
Fur fo was groffes achtet es Chriftus, wenn 
die Geringften und Verachteſten unter den 
Seinen geehret werden; aufdaß wir daraus 
verftehen füllen, es wiederfahre Chrifto felbft 
alles, es fey was groffes oder geringes, was 
man entiveder denen Groſſen oder denen Ge⸗ 
ringen unter den Seinen erweifet. 

93. Vermoͤge des Gegenfages Fann man 
auch hieraus verftehen, daß er auch die ge 
ringfte That und Wort, fo wider die Ges 
tingften der Seinen ift, nicht wolle unge 
rochen laffen, wenn man auch nur unter» 
lieffe, ihnen einen Trunf Ealtes Waſſers zu 
oder ein Wort zu ihrem Troſt zures 


in eines Juͤngers Mamen, warlich, ic) fage |den verabſaͤumete. Daher, fpricht Augu⸗ 


euch, es wird ihm nicht unbelohnet bleiben, 


ſtinus, wird Fein Boͤſes ungeftraft, und 


Fein 


176 =) von der Nebe 3. fo Es bey dem. Banf — — 177. 


kein Gutes unbeloyner bleiben. Alles bejie- 


. bet fich dahin, daß wir zur Ehrerbietung ger 
gen das ort und deffen Diener vermah⸗ 
netz umd hinwiederum von Deren Derach- 
‚tung und Geringſchaͤtzung und Undankbarz 
keit abgemahnet werden moͤgen. 
94. Es iſt aber wohl zu merken, daß 
wenn er ſpricht: Im Namen eines Juͤn⸗ 
gers, er einen ichen 5 Juͤnger verftehet, der 
: wahrhaftig ein J Juͤnger iſt, das iſt, daß der⸗ 
jenige, der das Waſſer darreiche ‚glaube, 
er ſey ein Juͤnger Ehrifti: und daß ers ihm 


einander lieben; wie Die Reber hun. Denn 
Ehriftus vedet von den wahren Süngern, 
und von dem wahren Namen. Damit deu⸗ 
tet er an, ſeine wahren Juͤnger wuͤrden bürfz 
tig feyn und Mangel leiden, alfo, daß fe 
auch bistweilen Faltes Waſſers wi seden bes 
nöthiget feyn, Das ift, eines fehr geringen 
Liebesdienſtes, und wuͤrden e8 doc) bey der 
Welt nicht finden. Derjenige aber fey ſe⸗ 
lig, bey dem ſie es ae Sleichiwie wir 
ſehen, daß die Welt uns nicht den Biß 
ſen Brods goͤnnet, den wir haben muͤſ⸗ 


darreiche deßwegen, weil er ein Juͤnger, ob ſen, ſondern naͤhme uns viel lieber den⸗ 
wol ein geringer, ſey; das iſt, wenn einem felbigen auch. Daher find Diejenigen rar, - 
Chriſten Gutes helhan wird, in ſo weit er die auch dieſen Becher kaltes Waſſers deren 


ein folcher (nemlich ein Chriſt) iſt. Auf⸗ 


ſer dem, 


wahren Chriſten goͤnnen. Ob ſie ſich gleich 


wenn es heydniſche Wohl ale ruͤhmen, fie wollten unendlich bie Gutes | 


find, umd fie gefchehen in einem andern Na⸗ thun, wenn es die Frommen beduͤrftig waͤ⸗ 


men, fo thut das nichts zur Sache. 


Wie ren; fo ift doch alles 


Teuſcherey und falſch, 


denn die Freunde der Welt ſich ſelbſt unter weil fie nicht glauben, Daß diejenigen fromm 


"einander ehren, und Ehriftum famt denen 
gen aufs hefftigfteverfolgen,, oder un: 
‚ter dem Bl Namen Chriſti fich unter 





find, die es doc) ind; fondern fie halten 
nur Diejenigen für fromn, die ſie ſelber wol⸗ 
len und lieben. 





Das eilfte Capitel 


haͤlt in ſich 


Einen heftigen Zorn chriſt— nebſt dem Troſt, damit ſich Chriſtus hiebey fe; 
ferner, den Ruhm Ebrifti, nebft einer Dermabnung, 


* ae Innhalt dieſes Capitels 1. 
1. Der hefftige Zorn Chriſti. 
“A Der hefftige Zorn Lhriſti über die Verachtung Jo— 
hannis des Taͤufers. 
1, wie Chriftus dieſen Zorn zu erkennen gibt, in 
dem, daß er Johannem lobet 2, 
* dreyerlen Arten von aussen 
a die erſte Art 3. 
>. die andere Art 4. 
€ e die dritte Art 5. 


2. wie Chriftus in diefem Zorn zugleich das Amt 


Johannis erhebt, 


a der Sinn und Verftand diefer Erhebung 67. 


Lutheri Schriften 7, Theil, 


b ob Chriſtus und fein Amt in dieſer —— 
mit eingeſchloſſen iſt 8.9. 
3. wie Chriſtus in dieſem ſeinem Zorn die Frucht 
des Worts erhebet. 
a die erſte Frucht To. Lr. 
b die andere Frucht r2. h 49. j 
* das Aergerniß der Juͤden, ſo ſie an Chri⸗ 
ſto nehmen, wie ihnen dabey zu 
begegnen BR 
* wie von Sohanne Fan geſagt werden, 
daß er groͤſſer ſey, alsalle, ſo von Weis 
bern geboren 14. 
4. wie Chriſtus in diefem Ei die F Frage von Elia 
beantwortet 15 — 
5 die 


“ ei * * 2 
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guten E 
5, die Gröffe diefes Zorns; welche erkannt wird 


a aus der Figur, welcher ſich Chriftus bedie- 


net 16 


b ausdem Öleichniß,, defien er fich bedienet 17. 
* die Öottlofen find nicht gefchict zum Ev⸗ 


elio 18. 


ang 8 \ 
B Det heftige Zorn Chriſti über die Verachtung 


feiner felbft. ie 
1, die Berahtung Ehrifti 19. faq. _ 2 
* den Öottlofen fehlt esniemals an Borwand, 
GOttes Wort zu verdammen zo. 


* wie die Papiften Kutherum auf allen Seiten | 
III. Die Vermahnung. 


etadelt, und wie fich Lutherus dabey ver- 
alten 21.22,  - 
* womit ſich Lehrer zu tröften haben, wenn fie 
BER von der Welt angefochten werden 23.24. 
3, wie Ehriftus feinen Zorn ganz ausfchüttet über 
diefe Verachtung 25. 


* womit ſich Lehrer zu teöften haben bey der | 


Melt Undank 26. 
© Der Troft Chrifti bey diefer Verachtung. 
1. die Urſach diefes Troftes 27. 28. 
2. wie diefer Troft rechtichaffenen Lehrern nußet 


29.30, 
3. bey Betrachtung diefes Troftes ift Ehrifti Gott⸗ 
- beit beyfeite zu feßen 31. 
* von den Weiſen und Klugen; item, von 
Meisheit und Verftande. 
a was dadurch zu verftehen im gemeinen Le- 
ben 32.32. 
b was dadurch zu verfichen in der Kirche 
Chriſti 34. 35. i 
IL Der Ruhm Chriſti. 


1, Wie darinn Ehrifti Gottheit und Mienfchheit vorge: | 


legtift 36. 


2. wie Ehrifte darinn eine vollkommene Erkenntniß 


GoOttes beygelegt wird 37. 


9,1. Und eg begab fich : da JEſus foldye Ge⸗ 
bote zu feinen zwölf Juͤngern vollendet hatte, ! 
gieng er von dannen fürbas, zu lehren und | 


zu predigen in ihren Städten. 
& I, 


3. wie darinn gelehret wird, daß Chriſtus allein der 
rechte — 38. d, daß Ch 
4. wie darinn gelehret wird, daß Chriſtus bereit 
die wahre Lehre allen ee ſqq. RE 
a überhaupt 40. 41. 
b befonders 42. 42. 3 
* auf was Artein betrübt Gewiſſen durch Chr⸗ 
ſtſtanum getroͤſtet wird 44, 
5. wie in dieſem Ruhm die Majeftät Chrifti vorgelegt 
wird 45.46. 
* durch das Evangelium verwandelt Ehriftus die 
Verdammuiß in zeitliche Leiden 47. 


A Die Bermahnung felbft. 
1. daserjte Stüc diefer Vermahnung 48. 
* er von Chriſto will erquickt ſeyn, dem liegt 
das Creuz auf dem Halſe 49. _ 

2. das andere Stuͤck der Ermahnung 50. 51. ſaq. 
* von der Sanftmuth und Demuth. 
a on diefe Tugenden einem Chriften nde 

thig 52. 
b worin fich die Sanftmuth aͤuſſert ibid. 
e bie wahre Sanftmuth ift ein Werk GOt⸗ 
— ſo allein bey den Glaͤubigen zu fin⸗ 

en 53 

- die Demuth muß von Herzen gehen, ſoll ſie 
Gott gefallen 54.55. ee ae 
e Lnterfchied der Demuth und Sanftmuth 


—5 
f Kennzeichen der Sanftmuth und Demuth 
£ 


56. 
B Die Bewegungsgründe, fo jdiefer Vermahnung 
angehängt werden. 
1. der erſte Bewegungsgrund 37. 
2. der andere Bewegungsgrund 58. faq. 
* was durch Ehrifti Ssoch zu verftehen 58. 59, 
* das Ereuz der Chriften wird in Chriſto eine 
leichte Loft 59. 60,61. 


ſelbſt betrifft, erkläre, das iſt, wie diejeni⸗ 
gen ſollen geſtraft werden, die ſeine Diener 
nicht hoͤren. 
abtheilen. Im erſten Theile ift er auf die⸗ 
jenigen zornig, die Johannem den Taͤufer 
verachtet haben. Im andern Theile zuͤr⸗ 


Es laͤßt ſich in zwey Theile 


eilfte Capitel hält in ſich ein 
er Srempel dererjenigen, Die das net er über Diejenigen, die ihn ſelbſt verach- 
A Cvangelium verachten; deßwe⸗ teten. Am Ende tröftet er fich felbft in dies 
gen zeiget er durch Das ganze Ca⸗ ſem Zorne, und fpricht; Ach Er GOtt 
pitel, er fey auf Diefelben hefftig | Vater, es ift doch jareche, fie finds nicht 






erzuͤrnet, auf daß er den Gegenſatz des vor⸗ werth ꝛc. Che er diefes thut, fo fpricht er 
bergehenden Capitels, auch was Die That jin Anfange, daß, nachdem. er Diefe es 
r | es a 
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derum feine Arbeit und fein Amt angetreten, 


Se 1) von dem befftigen Zorn Chrifl. = 
— WER REEREEREREEREEETRETN ———— — — — 
bote feinen Juͤngern gegeben hätte, er wierffer Daß wir dieſes noch hierbey anmerken, 

daß Ehriftus in felbigem feinen Unwillen zu 










gr 


und in denen Städten geprediget habe; daß |verftehen gibt, da er fpricht: Was ſeyd ihr 


er alfo nicht allein mit dem Norte, fondern 


hinaus gegangen in die Wuͤſten, zu fe 


auch mit Werfen allegeit befchäftiget war, iben? Als wollte er fagen: Ihr habt da 


indem er wechfelsweife gearbeitet und wie⸗ 

derum geruhet hat. Denn es war was an⸗ 

ders, daß er feinen Juͤngern zu Haufe und 

befonders Gebote gab; und daß er oͤffent⸗ 

lich arbeitete mit Lehren und Lefen in ihren 
Schulen und — 


Werke Chriſti hoͤrete, ſandte er feiner Juͤn⸗ 


ger ziveen, und ließ ihm fagen: Biſt du, 


der da kommen foll, oder follen wir eines an« 
‚dern warten? JEſus antwortete und fprad) 
zu ihnen: Geber hin und ſaget Johanni wie: 
der, was ihr ſehet und hörer. Die Blin⸗ 
den fehen, die Lahmen geben, Die Ausfäßi- 
- gen werden rein, und die Tauben hören, Die 
i Toben ſtehen auf, und den Armen wird das 
Evangelium geprediget. Und felig ift, der 
fich nicht an mir ärgert. Da die Bingien- 
gen, fing JEſus an zu reden zu Dem 
Sort von Johanne: Was feyd ihr hinaus 
gegangen in die Wüfte zu feben? Wollet ihr 
“ein Rohr fehen, das der Wind Hin und her 
wehet? Oder was ſeyd ihr hinaus gegangen 

zu ſehen? Wollet ihr einen Menfchen in weis 
chen Kleidern fehen? Siehe, die da weiche 
Kleider tragen, find in der Könige Häufer. 
Oder was feyd ihr hinaus gegangen zu fehen ? 
Wollet ihr einen Propheten fehen? Ya, ich 
fage euch, der auch mehr ift, denn ein Pro- 
phet. Denn diefer ifts, von dem gefchrieben 
ftehet: Siehe, ich fende meinen Engel vor 
Die her, der deinen Weg vor dir bereiten foll. 
— wird hier zu erſt gehandelt 
von der Verachtung Johannis. 
Was das erſte Stück anbetrifft, da Chri⸗ 
ſtus den Juͤngern Johannis antwortet, das 
iſt zur Gnuͤge indenen Poſtillen abgehandelt, 


2, 


Depgleichen auch Dasandere Stück, Auſ⸗ ſind a 





einen Prediger; aber wie ihr ihn halter, 
das ſiehet man wohl: ihr gehet hinaus 
ihn zu hoͤren. Ja, wenn er wollte re⸗ 


den, wie ihrs gerne haͤttet, fo wäre er 


ein feiner Prediger. Wenn er ein Rohr 


wäre, Das ift, von unbeſtaͤndiger Lehre, 


* lwwie euer Herz iſt, fo wuͤrdet ihr ihm glaͤu⸗ 
v. 2210. Da aber Johannes im Gefaͤngniß die | 


ben. Wenn erein Schmeichler und Fuchs⸗ 
ſchwaͤnzer ware, und gleichfam weich bes 
kleidet, da wurde ereuch gefallen. Wenn 
er lehrete, Ehriftus fey noch nicht Eommen, 
fondern wuͤrde ins Fünftige erft fommen, und 
wenn er mich verleugnete, Daß ich, der ich 
ein ſo geringer Menſch bin, nicht Chriſtus 
wäre, alsdenn wurde er bey euch Gehoͤr 
finden. Weil er nun Diefes nicht thut, fo 
verhöhnet ihr ihn, und ſprechet: DO! wer iſt 
der ? Lehret er fonft nichts, als das? Aber 
ich fage euch, ein folcher ifter nicht; fondern 
er iſt der Engel, vor mir her gefandt, 
Wie dieſes weitlauftiger in den Poftillen ab⸗ 
gehandelt wird. 
3. Und hiermit zeiget er dreyerley Arten 
von Predigern an: Von der erften Llafje 
find die, fo fi) von einem jeden Winde bez 
wegen laffen; tie Paulus zun Ephefern am 
4. Capitel v. 14. fpricht: Auf daß wir uns 
nicht mehr wägen und wiegen laffen von 
allerley Wind der Lehre, durch Schalte 
beit der Menſchen und Teufcherey, das 
mit fie ung erfehleichen, zu verführen, 
Und Sirach im 5. Cap. v. u: Laß dich 
nicht einen jeglichen Wind führen, und 
folge nicht einem jeglichen Wege, wie 
die unbeftändigen Herzen hun. Das 
denen die Ohren immer 
x nach 
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nad) etwas neues juͤcken, e Tim. 4,2. 
die an dem einen Eckel haben, was einmal 
ift gelehvet worden, und Die alles und jedes 
annehmen, Gleichwie wir unter dem Pabſt⸗ 
thum aller Traͤumer ihre Lehren (wenn ſie 
nur was neues waren,) angenommen ha⸗ 
ben. Und jetzo, nach dem Evangelio, find 
Die. ee die Wiedertaͤufer und 
andere aufgeftanden. Dem die Welt ift 
ein Meer, wie Jeſaias pricht c. 57, 10. das 
nicht ftille feyn Kann, ſondern ftecs 
braufer und beweget wird von denen 
Wellen, die allgeit bald auf> bald nieder⸗ 
fteigen; ‚fie man an denen Waſſern ſiehet, 
die vom Winde beweget werden. Die Er 
de aber und ein Fels ſtehet unuͤberwindlich 
und unbeweglich veſte wider dieſe anſchmeiſ⸗ 
ſenden Wellen, Die aber wiederum in ſich 
ſelbſt zuruͤcke Fallen, 

4. Zur andern Elaffe gehören, die nach 
Gunſt und Gewogenheit predigen. Diefe 
fichen lange genug, und dauren, fo lange 
Die Gunſt und Gewogenheit dauret. Derz 
gleichen Die Juͤden in ihren Menſchenſatzun⸗ 
gen, und die Papiſten in ihren Lehren ſind. 
Dieſe beharren bey en halsſtarriglich, 
nicht, weil dasjenige wahr iſt, was fie leh⸗ 
ven; fündern, weil es denen Koͤnigen und 
Groſſen der Welt gefaͤllt. Dieſe thun es 
nicht aus einer innerlichen Unbeſtaͤndigkeit 
des Herzens, und aus einem Kuͤtzel, wie die 
erſten; fondern fie werden van der Aufferli- 
chen Gitelfeit des Gewinnſts und Gewerbes, 
und der Ehre gefeflelt. Und die findes, die |d 
weiche leider tragen in dev Könige 
Haͤuſer. 

5. Die dritte Art ſind die, fo im Ernſt 
tollen fromm fern, und Die, wie die in Der 
andern Claſſe, beftändig genug find; Doch 
daß fie nicht auf Gunſt oder Gewinnſt fehen, 
und werden nicht hin und her beweget, tie 
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die erſten; fondern fie wollen aus Trieb ei⸗ 
nes guten Gewiſſens, (wie fie den Schein 
haben wollen,) durch die Werke gerecht 
werden. Dieſes find eigentlich die Werk 
heiligen, die auſſer Ehrifto, durch ihre Ver⸗ 
dienſte wollen ſelig werden. Dergleichen 
viele geweſen find, und noch find, wie es 
Roma, 2.3. heift: ‘Sie haben einen Bi 
fer für Bd, aber init Unverftand, 
Denn fie erkennen die Gerechtigkeit nicht, 
die vor GOtt gilt, und trachten ibre er 
gene Gerechtigkeit aufzurichten, und 
find alfo der Berechtigkeit, dievor GOtt 
gilt, nicht unterthan. Diefe find eg, Die 
Johannem nut für einen Propheten, nicht 
aber fir einen Engel erkennen wollen, der 
vor Ehrifto hergehet, und ihm den Weobe⸗ 
veiten ſoll, das ift, fie wollen fich nicht auf 
Ehriftum verweifen laffen, fondern wollen 
fich felbft Durch fich ſelbſt der Weg zum Va⸗ 
ter feyn, ꝛc. 
v.1ır. Warlich, ich fage euch, unter allen, die 
von Weibern geboren find, iſt nicht aufkom⸗ 
men, der groͤſſer ſey, denn Johannes der 
Täufer. | 
6. yeßtvegen‘ prediget nun Chriſtus im 
dritten Theile wider alle drey Arten 


von dieſen Leuten, vornemlich aber wider die 


dritte Artec. Zuerſt erhebet er das Amt 


Johannis, das iſt, das Evangelium; zum 


andern echebet er deſſen Frucht, und die, 
ſo das Wort hoͤren. Zum erſten ſpricht 
ſollet ihr wiſſen, vornemlich ihr aus der 
ritten Claſſe, die ihr aus dem Geſetz wollet 
ger echtfertiget werden, daß dieſer Johannes 
alle übertrifft, die vor ihm geweſen ſind; er 
iſt auch uͤber Moſen und uͤber alle Yrophe⸗ 
ten, Deromegen heiſt es garnichts, daß 
ihr auf eure Dorfahren, oder auf die Pro⸗ 
pheten, oder auf Mofen irobet. Hier ‚bier, 
age ich, habt ihr denjenigen, dev. sröffer, 


” 


£ 
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als jene alle mit einander, if, das ift, er 
prediget etwas aroffers, als jene all. De 
rowegen follet ihr diefem ausiveichen, und 
ihm allen Ruhm aller vorhergegangenen Leh⸗ 
ver überlaffen, und hoͤren, was er Iehret. Cr 
lehret von dem gegenwärtigen HErrn, der 
jeßt mitten unter euch wandelt. Darum, 
weilder HErr gegenwärtig ift, fo muffen 
billig alle deffen porhergegangene Diener 


— von dem befftigen Born Ebrifti. 
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gröfferes und wichtigeres Amt verwaltet, 
als Johannes. Alſo findet man uͤberall in 
heiliger Schrift diefe Bedeutung von denen - 
Wörtern: auffteben, aufkommen, ſte⸗ 
ben, fizen, daß fie ſo viel heiffen, als im oͤf⸗ 
Fentl ichen Am; te ſtehen. Als, wenn es heiſt 
Matth. 24,u: Es werden falfebe Dr 
pheten auffteben. Joh. 1,26: Er ift mitz 
ten unter euch getreten. Matt). 23, 23 


Sie Ran auf Moſis Stuhle ꝛc. ꝛc. Luc. 
man hoͤren, weil er auf Chriſtum zeiget, 7, 16: Es iſt ein groſſer Prophet unter 
und dieſes Zeigen ift allen Lehren der ir uns sufgeftanden. Alſo aud) hier, wenn 
ter, Propheten, Mofis, der Patriarchen] es heift: Johannes ift der Größte gewez 
und aller Heiligen bis in Ewigkeit, vorzuzie⸗ fen unter allen, die aufgefommen find, 
ben; denn er lehret von Ehrifto, dem HErrn, das ift, er hat die größten Dinge unter allen 
nicht von Mofe, dem Knechte. geprediget, nemlich ‚Daß Ehriftusgegenwärz 
7. Diejenigen demnach , welche dieſes tig fey 2c, 

Wort Unter allen, die von Wei⸗ Der aber der Kleineſte iſt im ‚Himmelteich } if 
bern geboren find, ift ı nicht aufkommen, | geöffer, denn er. 

der groͤſſer fey, denn Johannes der Taͤu⸗ 8. Aber hier nimmt Chriftus ich felbft _ 
fer, von der Heiligkeit und Wuͤrdigkeit ſeie aus, und zieher fich Johanni vor , wenn er 
ner Perfon erklären, (wie bisher geſche⸗ ſpricht: Der ee ift im Himmel⸗ 
hen iſt) kann man dulden; aber fie haben; reiche, ıc. ꝛc. Das iſt eine Umſchreibung; 
nur die Huͤlſen, nicht aber den Kern gehabt. als vollle er fagen : Ich aber bin groͤſſer 
Chriſtus redet von der Wuͤrdigkeit des Amts denn er. Er redet, wie gedacht, froͤlich, 
Sehannis , welche ungleich gröffer it, als| darum brauchet er in feiner Dede Figuren, 
Die Wauͤndigkeit feiner Perſon. Daß alſo und nennet ſich den Kleineſten im Himmel⸗ 
der Verſtand dieſer iſt: Unter allen, dielveich, da er ſchlechthin hätte ſagen Eunnen; 
von Weibern geboren find, ift nicht auf⸗ Jch aber bin groͤſſer, denn er. | 
kommen, der gröffer ſey, das ift, Feiner] 9. Allein dieſe Stelle erforderte eine ber 
iſt ein fo trefflicher Prediger geweſen, der ven fondere Nede, wie Chriſtus der Rleinefte 
fo groſſen, und von fü gegenwärtigen Sa-|umter allen fey , fintemal er allen , fo Die 
chen geredet hätte, Denn er fpricht nicht: Kleineften waren, gedienet hat in feinem Le⸗ 
Es iſt Fein groͤſſerer von Weibern geboren; ben mit Thun, indem er nemlich ein Knecht 


weichen. In Summa: Johannem muß 


ſondern: —— allen, die von Welbern |der Auffäsigen, der Blinden, der Lahmen, 


— ſind, iſt nicht aufkommen, der|der Armen, der Todten, der Rerdammten 
geöffer fey. . Der Nachdruck fiegt im Ver- geweſen ift. Aber noch vielmehr ift.er der _ 
bo, auffommen, nicht im Nomine, Öte ge⸗ Allerkleineſte geweſen in Anſehung des Leis 
boren, Aufkommen aber bedeutet, auf⸗ dens in feinem Leben, das ift, am Creuze, 
treten zum Amte und öffentlichen Stande, da iſt er noch vielmehr aller ihr: Knecht ge⸗ 


Alſo hat niemand unter oA en An, nn er nemlich aller Sünde, au, 
M 3 et To 
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Tod ꝛe. getragen hatzc. Wie er denn fpricht: 
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ır. Das Gleichniß ift hergenommen vom 


jd) bin nicht kommen, daß ich mir die-| Kriege. (Denn der Ölaube iſt ein Streit.) 


nen laffe, ſondern daß ich diene, 
20, 


Matth.| Denn die ein Landguth oder eine Stadt be⸗ 
08. Dergleichen Dienftbarkeit, vor⸗ haupten wollen , die brauchen ſchlechter⸗ 


nemlic) feines Teidenden Lebens, hatniemals |dings Gewalt, fie wagen Leib und Ler 
Fein Heiliger gethan; darum ift er allein ben dran, und laffen alles drüber. A 


der Kleinefte unter alle 
unter allen; Eph. 4, 9 


n, und der Größtelwagen auch dieſe Leib und Leben an 
: Br ijt hinunter | GOttes Wort. Das ift, dem Reiche 


gefahren in die unterften Oerter der Er⸗ GOttes Gewalt anthun / und es mit Ge⸗ 


den. 
nem Orte geſagt werden. 
9.12. Aber von denen Tagen Johannis Des 


Aber davon fol, wie gedacht, an ſei⸗ walt zu fich reiſſen. 


Denn Chriſtus ge 
brauchet ſich ſolcher Worte, Die von Solda⸗ 
ten, wenn ſie zu Felde liegen, hergenommen 


ufers, bis hieher, leidet das Himmelreich ſind, Die aber geiſtlicher Weiſe muͤſſen ver⸗ 


Gewalt, 
zu ſich. 
en andern erhebet er die Frucht des 
Worts hoch. ‚Und in dieſen zweyen 
Stellen iſt Chriſtus froͤlich und lieblich, da 
“er die Herrlichkeit des Predigfamts, fo von 
ihm handelte , und die Frucht der Glaͤubi⸗ 
gen anſahe. In den nachfolgenden Wor⸗ 
fen wird er zornig ſeyn wider Die Unglaͤubi⸗ 
gen ec. Die Frucht aber des MWorts beſte⸗ 
het darinne, daß das Himmelreich von 
den Tagen Johannis an Gewalt leidet, 
und die Gewalt thun, es zu ſich reiſſen. 
Er ſpricht, das Evangelium wird nicht ver⸗ 
 geblich geprediget; es gibt Leute, Die es hoͤ⸗ 
ren, und zwar alſo, daß fie durch Feine Ser 
walt davon koͤnnen abgeriffen werden: fie 
laſſen eher das Leben, alsdaß ie es verleugnen 
follten. Das finddie, fo mit Gewalt hinein 
brechen, und drauf los dringen, als ob fie die 
Thuͤre erbrechen wollten: Sie rollen ſelig 
werden; das Gewiſſen treibet fie, Daß fie 
nach der Vergebung der Stunden aͤngſtlich 
feufjen. Und deren ift eine groſſe Anzahl. 
So ift demnach die Redensart, das Him⸗ 
melveich leidet Gewalt, nichtsanders, ale 


und die Gewalt thun, Die veiffen es | ffanden werden. Alſo nennet Paulus 2Tim. 


2,3. alle Chriften gute Streiter IEſu 
Chrifti, und die Schrift heißt GOtt, einen 
HErrn derer Heerſchaaren. 
v. 13. Denn alle Propheten und das Geſetz 

haben geweiſſaget, bis auf Johannem. 
12. Noͤchſt dieſen ſetzet er auch noch dieſe 

wr Srucht hinzu, daß von den Tagen 
Johannis an das Geſetz abgebrochen, und 
die Prophezeyungen erfüllet werden 2c. Und 
hier vedet Ehriftus groffe Dinge, und’ maaf 
fet fich zu viel an, nemlich, daß bisaufos > 
hannem, feinen Engel, Mofes und die Pro⸗ 
pheten und das ganze Neich und Priefter- 
thum zwar gegolten hatten; nunabermüß- 
ten fie ganz und gar weichen, und dem 
Sohne, der ein Herr fey uber Mofen und 
die Propheten, Platz machen, und nunmeh⸗ 
vo müfle man allein Johannem hören: und 
es ſey vergeblich, wenn man binfüro fich 
aufs Gefes und die Propheten berufen, 
und jelbige entgegen fegen wolle, Denn 
hier ift der HErr felbft zugegen, auf den 
Johannes mit Fingern zeiget; es wird als 
les neu. 

13. Und eben diefes iſt das Aergerniß der 


daß die Menfchen das Abort hefftig lieben ‚| Süden noch bis auf den heutigen Tag, (wi⸗ 


jichen 


d 


und allen Gütern des Leibes und Lebens vor⸗ der welches auch Paulus überall fveitet,) 


weil 
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weil fie | 
wollen fahren laffen, und auf die göttliche 
Autorität des Geſetzes und der Propheten 
tragen. Aber de bilft nichts für; es ift 
aus, Johannes ift kommen, der HErr 
ift felbft zugegen: das Gefeg, der Gottes⸗ 


- dienft, Dit, Tempel, Perfonen, Geſchlech⸗ 


te, Volk und alles haben ein Ende. Denn 
bis auf Johannem hat aller dieſer ihre Weiſ⸗ 
ſagung, ihr Koͤnigreich, Prieſterthum ge⸗ 
golten: nunmehro iſt ein ander Königreich, 
Gottesdienft, Tempel, Priefterthun, Volk, 
Geſchlechte vor der Thuͤre. | | 
14. Und mit diefen Worten antwortet 
Chriſtus verdeckter Weiſe auf die heimliche 
Frage: nemlich, wie Kohannes groffer ſey, 
als alle, fo von ABeibern geboren. Wie? 
ift er denn groͤſſer als Mofes, alsdie Pros 
pheten, als die Könige, als die Prieſter, 
als der Tempel, alsdie heilige Statte, und 
als alle Dinge? Er antivortet: Allerdings 


 ift er geoffer, als alle diefe; alfo, daß fie ihm | er prediget. 


ganz und gar mäffen weichen und ihn hüren, 
vder muͤſſen zu Grunde gehen. Denn bie 
hieher hat ihr Reich und Gottesdienft gegol- 
ten, Johannes fangt ein anders an. 
v. 14.15. Und fo ihres wollt annehmen, er ift 
Elias, der da fell zufünftig feyn. Wer Oh— 
ren hat zu hören, der höre. 
1. Ha antwortet er auf eine andere 
heimliche Frage, nemlich : ehe denn 
das Gefes und die Propheten aufhören wer⸗ 
den, fol ja Elias kommen, wie Malachias 
jagt, Mal. 4.0.5. Nenn fienun jego aufs 
hören follen ꝛc. wo ift denn der verheiffene 


Elias? Cr antwortet: Er ift der Elias, 


der da ſoll zukünftig feyn (das ift, von 
Dem vorher geweiſſaget if). Aber weil ihr 
euch einbildet, er twerde anders Fommen, fo 
irret ihr, indem ihr. auf den perfünlichen Eli⸗ 

am wartet; Da doch Malachias nicht von 


BEN 7 1) von dem befftigen Zorn Chrifl. er 
das Geſet und Die Propheten nicht] Clin dem Thisbiten redet , fondern, ohne 
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eine gewiſſe Perſon zu beftimmen, von Elia 
einem Propheten, der ein anderer, der Per⸗ 
fon nach, als jener Elias der Thisbit, und 
dennoch ein wahrer Elias und Prophet ſeyn 
Fann, Deßwegen fprichter: So ihrs wollt 
annehmen, das ift, wenn ihr wollet Ger 
hör geben und euch belehren laſſen, und eu⸗ 
ve Meynung, wie ihrs annehmet, fahren 
laffen: Ebener ift der Elias, Aber gleichwie 
ihe mich nicht fie den HErrn erkennet, alfo 
erkennet ihr. auch ihn nicht fr meinen Eliam. 
Alſo wird unterdeflen die Schrift erfuͤllet, 
da ihr nicht gläuber, und nichts davon wir 
ſet, und auf einen andern Eliam und Mer 
fiam wartet, der niemals Fommen wird. 


Deßwegen fage ich euch: Wer Öbren bat 


zu hören, der hoͤre. Als wollte er fagen: 
Die Zeit iſt nunmehro erfüllet, Elias iſt da, 
auch felbft der Her ift zugegen; derowegen 
hoͤret Eliam, und ergreifet den HErrn, den 
Und alſo endet er mit diefen 
Worten, bricht ab, und gibt einen Schei⸗ 
debrief Moft , denen Propheten, und der 
ganzen alten Policey, die bis auf den zukuͤnf⸗ 
tigen Chriſtum geduldet wurde, Da nun 
diefer anjeßo gekommen, fo follen ihn alle er⸗ 
greifen, und ihr Volk und ihres Waters 
Haus verlaſſen, Palm a5. v. i. : 
v. 16. Wem foll id) aber diß Gefchlechte vers 
gleichen? Es ift denen Kindlein glei), die 
am Marfte fißen, und ruffen gegen ihre Geo 

fellen. \ | 
16. Hier geraͤth er nun allmaͤhlig in Zorn 
+ wider Die Unglaͤubigen und feine 
Rerachter; als wollte er fagen: Wiewol 
nunmehro die Zeit der Gnaden und der Tag 
des Heils da ift, und nunmehro ale herrli⸗ 
che erheiffungen der Propheten erfüllet 
werden; fo ift dennoch mein Volk fo gar 
thöricht und verblender, Daß eg nicht fiehet, 
was 
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was vor groffe Dinge vorgehen , weil fie 
mich, ihren HEren, nicht allein nicht erken- 
nen , fondern auch als einen Narren auf 
das allerhochmürbigfteund ficherfte noch dar⸗ 
zu verachten, als Die da weit weifer feyn 
ollen als die Weisheit ſelbſt. Und dieſe 
Worte ſind voller Figuren, beiſſender Ver⸗ 
h Hnungen, und zeigen einen groſſen Zorn 
an, welches man durch fchlechte Norte 
nicht ausdrücken Fann. Gleichwie wenn 
‘man fagt: Du bift ein Froͤmmichen; Die, 
-feg Elingt weit harter, als wenn du fagteft: 
Du bift ein Schalt. Item: Du biſt ein 
"Rechter, das lautet weit ſchlimmer, als 
wenn man fagt: Du bift ein Linvechter, 
Denn dergleichen Figuren drucken den aller: 
hoͤchſten Grad im Superlatiuo aus. 
Du bift ein Rechter, das ift, du bift ein 
- überaus abgefeimter Schalt, Daß, wenn 
- man die andern Schälke alle gegendich hält, 
man ihnen unvecht thut, wenn man fie 
Schaͤltke heiſt, fo gar übertrifft du ade. 
Daher ſpricht er: Wem ſoll ich diß Ge⸗ 
ſchlecht vergleichen? Als wollte er ſagen: 
Die Bosheit und das verkehrte Weſen dieſes 
böfen und ehebrecheriſchen Geſchlechts ift fo 
groß, daß es fchlechterdings mit Teinen 
Worten Fann ausgedruͤckt, oder durch ir⸗ 
gend ein Gleichniß abgemahlet werden. End» 
Ich Braucht er zum Gleichniß ein gewiſſes 
Sinderfpiel, da die Spielgeſellen zu einan⸗ 
der fügen? 

v. 17. Undfprechen: Wir haben eud) gepfif⸗ 
fat, und ihr wollet nicht tanzen: wir haben 
euch geflaget , und ihr mollet nicht weinen. 

17. FHos Diefes vor ein Spiel geweſen ſey, 

das weiß man nicht. “Ben ung 

hat man faftein gleiches Spiel, da die. Kin: 
der einander ausfpotten, und zu denen ver 
drüßlichen und muͤrriſchen Spielgeſellen fa- 
gen; O Spielsubrecher, Saͤuzuſtecher! 
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er Fauft ein Spörlein um ein Ey, und 
veitet es auf.einer Saue entzwey; dadurch 
angedeutet wird, daß der andere Theil durch 
ſeine Verdruͤßlichkeit das Spiel verderbe und 
aufhebe, welches die andern gerne fortſetzen 
wollten. Alſo haben auch vielleicht die Kin⸗ 
der bey Denen Juͤden ihre Spielgefellen die 
das Spiel durd) ihre Verdruͤßlichkeit ſtoͤr⸗ 
ten, verſpottet, wenn ſie gefagt; Wir bar 
ben euch gepfiffen und ihr wollet nicht 
tanzen; wir haben euch geklaget, und ihr 
wollet nicht weinen. Als wollten ſie ſagen: 
Bitten wir; fo hilfts nicht: zurnen wir; 
ſo fraget ihr doch nichts darnach. Ach 
ihr ſeyd feindjelige Spielsubrecher ; ihr 


tüget nirgend zu. 

18. Alſo find auch) Diefe Gottlofen zu die⸗ 
ſem göttlichen Spiele, nemlich zum Evan⸗ 
gelio , nicht geſchickt, und heben es, fo viel 
an ihnen iſt, ganz und gar aufs alſo, daß fie 
fich weder auf diefe, noch auf jene Art dar- 
zu bewegen laffen. Wie mans macht, fo - 
ifts unrecht. ° Zum Exempel: Wenn wir 
lehreten, man müßte auf das frengefte fa- 
ften, und alfo wunderfeltfam leben, daß ans 


dere mit Fingern auf ung weifen müßten, fo 


fagen fie denn: O huͤtet euch vor Diefem! 

alle Keger führen ein ſtrenges Leben, Damit 

fie andere betrugen mögen; Der Teufellieget 
unter Diefer Scheinheiligkeit verborgen. Das 
iftes, wann er fpricht: 

20.18.19. Johannes iſt kommen, aß nicht, und 
trank nicht; ſo ſagen ſie: Er hat den Teufel. 
Des Menſchen Sohn iſt fommen, if 
ſet und trinket; ſo ſagen ſie: Siehe, wie iſt 

der Menſch ein Freſſer, ein Weinſaͤufer, ver 

Zollner und Suͤnder Geſelle. Und die Weis⸗ 
heit muß ſich rechtfertigen laſſen von ihren 
Kindern. 

19. Fohannes hat den Teufel, das iſt, er i 
— ein Heuchler, und lehret unter einem * 

— ten 


{ 


t 


* 
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O von dem befftigen Son Chriſti. 
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ten Sihein Kegerey. Hingegen, wenn wir ſund müffen fich ärgern an allem, das 


nicht faften, fondern leben gemeine hin, wie 
andere, ſo fprechen fie denn : Sehet, was 
find das vor leifchliche Leute und Sunder- 
geſellen; es ift zwifchen ihnen und andern 
Fein Unterfehied. Und alfo geſchieht es dann; 


Du magit leben, wie du willſt, fo muß Dich | 


der Teufel befigen. Lebeſt du ftrenge, wie 
Johannes; fo bift du ein Heuchler undein 
heimlicher Knecht des. Teufels. Lebeſt du 
gemeinfchaftlich mit EHrifto, fo biſt du ein 
öffenbarer Knecht des Teufels. 


00. Iſt das nicht eine häßliche Art von 
Leuten, denen nichts gefallen kann, als was 
fie ſelbſt erwaͤhlen? und doch wählen fie ſelbſt 
befkändig. Denn wenn Johannes feine ſtren⸗ 
ge Lebensart gleich geaͤndert, und ſo gemein, 
- wie Chriſtus, gelebet hatte, fo hatten fie 
doch auch gefagt: Siehe, wie iſt der Menfch 
ein Freffer und Saͤufer; was follteder Gu⸗ 
tes lehren koͤnnen? Hingegen, wenn CHri⸗ 
ftus feine gemeine Lebensart geändert, und 
die firenge Lebensart Johannis angenom⸗ 
men hätte, fo würden fie gefagt haben: O 


GOtt thut und reder. 
or. Ein vollfommnes Exempel hiervon . 
geben die Papiften, Dieeben fo mit ung um⸗ 
gehen, und da fie die Lehre nicht verdam⸗ 
men koͤnnen, folaftern fie unfer Leben. Am 
Anfange Elagten fie uns als Heuchler des 
Teufels an, da wir im ehelofen Stande und 
ftvenge lebeten: jego, da wir eine gemeine 
gebensartfuhren, fo geben fie ung mit ihrem 
unnuͤtzen Gewaͤſche vor Sleifchliche aus. Aber 


wenn wir nichts Ichveten, fo wären fie wohl 


mit ung zufrieden, wirmöchten ſtrenge Ein: 
ftedler , wie der heilige Antonius, oder Mir 
renwirthe, wie die Bifchöffe und Canonici, 
ſeyn. Nun aber, weil wir lehrem foEönn- 
ten fie ung nich£dulden, wenn wir aud) An⸗ 
tonii waren; und wenn wir auch Abraham 
und Jacob waren, fo wuͤrden fie uns nicht 
unverdammt laffen. Es iſt alles uns 
Wort zu thunʒ weilfie das nicht koͤnnen 
leiden noch tadeln /ſo hängen fie ſich an 
unfer Leben, das Eönnen fie kehren wie 
fie wollen, nach ihrem giftigen Herzen. 

22. Darum müffen wir wiederum frey 


das ift ein Heuchler des Teufels, hütet euch hindurch geben, Weil ihnen nichts ge⸗ 
vor feiner Lehre. Alſo fehlet esdenen Gott⸗ fällt, unfer Den noch nen 
loſen niemals an Urfache, das Wort Gotz|fo wollen wir frep thun, was GOTT 
tes zu verdammen. Denn du magft leben gefaͤllt und unfer Gewiſſen leidet, ımdfie 
und vornehmen, wie und was du willſt, ſo wiederum nicht anfeben. Wollen fie 
haben fie allegeit etwas zu tadeln, Damit ſie nicht tanzen noch weinen; fo mögen fie 
nicht gezwungen werden, das Wort (gegen Iſtille ſitßen, und lachen Wir wollen 
welches fie einen Haß haben,) zu erkennen. pfeifen und klagen, wo und wenn wir 
Da trifft das Wort Des Propheten Sefaia |Eönnen; wollen efjen und faften, wenn 
wahrhaftig ein, wenn er c.6. ©. ro. fpricht [wir follen; wollen trauren und frölich 
Verſtocke das Herz diefes Volks, und laß ſeyn, wenn wir koͤnnen. Laß fie fahren 
ihre Ohren dicke ſeyn, und blende ihre|zum Teufel. Was huͤlfe es, daß wir um 
Augen, daß fie nicht ſehen mit ihren Au⸗ ihrentwillen uns zu code Elagten und 
gen, noch hören mit ihren Ohren, noch |traureten? Sie wollen weder unfere 
verjtehen mit ihren Herzen, undfich be- | Sreude noch Trauren; ſo fprechen wir : 
kehren und genefen. Das ift, fie ſollen Liebe Welt, thue ins Riederkleid, und 
Lutheri Schriften 7. Theil. ER | hbang⸗ 
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hänge es anden Hals: du willſt nicht her⸗ find, fie hätten vor Zeiten im Sad und in 


Um deinenvil- 


nach ; fobleib dabinten. 
; Mie du 


len will ich) bier nicht bleiben, 


willft Voͤgelein; willſt du nicht effen, ſo 


ſtirb. Nun feßt er eine nachdräckliche 
Schlußrede hinzu, die einen Troſt in fich 
halt 


Und die Weisheit muß ſich rechtfertigen laſſen 
von ihren Kindern,, 

23. Das ift: Ks wird nichts anders 
draus, GOTT muß Schüler. feyn, 
die Welt will Meifter feyn, fie weiß al- 
les befjer zu veden und zumachen, denn 
GOtt felbft: wie GOtt redet und thur , 
ſo iſts nicht recht. Dasfprechen die Poe⸗ 
‚ten im gemeinen Leben fo aus: Sus docet 
Mineruam ; das ift, die Saue will Die Goͤt⸗ 
tin der Wiſſenſchaften lehren. (Oder wie 
wir Deutfchen ſagen: Das Ey will kluͤger 
feyn, als die Henne.) Denn die Obrigkeit 


y viel Meifter und Tadler Teiden, die en, \ 2 Done 
RD EN hwort fuͤrchten, nemlich ‚daß bey GOtt diejenigen 


fie meiftern. Wie man im Sprud 
fügt: Qui ftruit in calle multos habet ille 
- Magiftros ; dag ift: Wer an den Weg bau⸗ 
et, der wird von vielen gemeiftert und getas 
delt. Und mie wir im Hausweſen vonna- 


das Huhn. 
24. Derowegen gereichet es uns zum 
Troſte, daß wir wiſſen, es ſey kein Wun⸗ 
der, wenn unſere Dinge vor der Welt fuͤr 
thoͤricht angeſehen werden. ber es liegt 
auch hinwiederum eine erſchreckliche Dro- 
Bungin denen Worten, daß die Thoren die 
Weisheit richten und urtheilen. 
9.20:24. Da fieng er an, die Städte zu fchel. 
ten, in weſchen am meijten feiner Thaten ge- 
ſchehen waren, und hatten fich Doch nicht ge= 
beſſert. Wehe dir, Chorazin! mehe dir, 
Bethſaida! Wären ſolche Thaten zu Tyro 


und Sidon geſchehen, als bey euch gefchehen | 








der Afche Buſſe gethan. Doch i e 
euch: Es wird Tyro und Sidon —2 — 
ergehen am Juͤngſten Gerichte , denn euch, 
Und du, Capernaum, die du bift erhaben big 
an den Himmel, du wirft bis in die Hölle 
Binunter geftoffen werden. Denn fo zu Ss 
doma Die Thaten gefchehen, die bey dir ges 
ſchehen find, fie ſtuͤnde noch heutiges Tages. 
Doch id) fage euch: Es wird der Sodomer 
Sande täglicher ergehen am Juͤngſten Ges 


tichte, Denn Dir. — | 
25. a fchüttet er feinen Zorn aus, und 
= ftößt dem Faß den Boden aus), 
wider die undankbaren Verächter ‚und wei⸗ 
fen Dichter des Evangelii. . Siehe aber- an 
den Zorn, daß er feine Städte, fein Volk, 
jein Fleiſch und Blut, alfo befchreiber , daß 
ed weit, weit arger , als Die abgöttifchen 
Heyden und allecböfeften Leute fey. Und 
diefer Ausfpruch ift auch fehe wohl zu mers 
und muß man fich ſehr vor demfelben 


arger als alle Heyden feyn, die das Wort 
GOttes hören, und es nichtachten. Zum 
andern, Daß nichtserfchrecklichers fey , als, 
das Wort GOttes haben, und es doch ver 


fenwveifen Rindern fagen: Das Ey Tehrer abſaͤumen. Zum dritten, um tie viel aͤr⸗ 


ger meyneft du wol, daß Diejenigen find, 
die es noch Dazu verhindern, verläftern und 
verfolgen? 2c. “Denn man fiehet hier, daß 
Sodoma (welches doch andern zum Erz 
empel auf das alleventfeglichfte verderbet 
worden, „bey GOTT nicht fo fehr verhaße 
iey, ale Capernaum, welches der Ort war, 
den fich Ehriftus zu feinem Eigenthum- erz 
wählet hatte Go hoch ift das göttliche 
Wort inden Augen GOttes geachtet. Aber 
gleichwie Eapernaum Damals diefe Dro⸗ 
hungen verlachet hat, alfo verlacht fie auch 
heut zu Tage die Welt, weil fie auf die. 


——— Weiſe zu Grunde gehen 
will. | 


26, Aber 





296. 


‚Denn, wenn diefes dem HErrn felbft ber 


. D von dem befftigen dorn Ebrifit, 
26, Aber auch diefe Stelle tröftet uns. 28.9115 wolte er 
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fügen: Diefe traurigen 
Schaufpiele des göttlichen Zorns mo⸗ 


geguiet ift, daß ex daſelbſt iſt am meiften ver | gen beyſeite geſetzt ſeyn, und Diejenigen mögen 


achtet worden, wo er am meiften gelehret 
amd Wunder gethan hat: was iſt es Wun⸗ 
der, wann uns eben dergleichen begegnet, 
daß wir die Undankbarkeit dererjenigen er⸗ 
fahrenmüffen, denen wir am meiften gedier 
net, und die wir am fleißigſten gelehret ha⸗ 
ben, Das Wort EHrifti muß erfullet 
werden: Der Rnedht iftnicht über feinen 
Heren, Matth.10,24. Es thut zwar we 


be, daß die Undankbarkeit der Welt ſo groß 


ift, Der wir mit unferm Amte gerne wollten 
geholfen wiffen: aber wir muͤſſen diefelbe mit 
CHriſto zugleich erfahren, welcher hier frey 
befennet, Daß er Diefen Städten viel erwie⸗ 
fen, und abfonderlich fein Capernsum bis 
en den Himmel erhoben babe, das ift, er 
"habe es fehr beruhmt gemacht; aber er dro⸗ 


het ihr die Hülle, 


# 27. Nunmehro da er aufgehöret hat, die 
- Alnglaubigen zu fehelten, fo wendet er fich zu 
den Frommen und Liebbabern des Worts, 


und wird wiederum froͤlich, daß, ob gleich | 


‚jenen zum Grabe gefüngen wäre, fo werde 
deßwegen dennoch nicht Das Wort vergeb- 
lich genrediget. Es find doch noch etliche, 
Cipeicht er, die einen Wohlgefallen am Wor⸗ 
te haben. Und in deren Anſehung freuete 
er ſich im Geiſt, (wie Lucas im 10. Capi⸗ 
tel o.2r. ſagt,) und preifete feinen Vater, wie 
der Svangeliitfpricht: “ 
5,25. Zu Derfelbigen Zeit antwortete JEſus 
und ſprach: Ich preifedich, Vater und HErr 


Himmels und der Erden , daß du folches der: 


nien Weiſen und Klugen verborgen haft, und 

Kaft es Denen Unmündigen offenbarer. Ja 

&Bater denn es iſt alfo wohlgefaͤllig geweſen 
vor dir. | 


—— die 
ihren Suͤnden thoͤricht und Thoren find, Ja 
Vater, du biſt Pe 
GBOtt, der Die 
haffet, und die Niedrigen und Clenden lie⸗ 
bet. Das mag ein GOtt heſſſen. 










‚jauc) Jeſaias vorher verfündiger, 


immer hingehen, Die nicht hören und glaͤu— 
ben wollen: was ſoll id) mich vergeblich um 
ihrer Bosheit willen ängftigen? Ich bin 
vielmehr froͤlich in Die, o Vater, der du dies 
fe Hoffartigen und in ihren Augen Weiſen, 
deiner Wahrheit auch nicht einmal würdis 
geft. Ich preife dich, dag du Diejenigen, 
die Dich nicht wollen, und alles beſſer willen 
wollen, hinwiederum nicht willſt und nichts 
achteſt, und in ihrer Weisheit dahin gehen 
laͤſſeſſt, noch ihr Thun und Weisheit bil- 
geſt oder bewunderſt; ſondern hinwiederum 
verachteſt, und an ihrer Statt erwaͤhleſt 
die Thoͤrichten und Einfältigen, daß du eg 
ihnen offenbaren mögeft. Denn dieſe Jieben 
dein Wort, und nehmen es an. Ja, Dar 
ter, alſo iſt es wohlgefällig gewefen vor 
dir, Das iſt, das iſt wohlgefaͤllig vor die 
dieſe, Die da hoffaͤrtig find in ihrer Gerech⸗ 
tigkeit und Weisheit, zu veriverfen: und 
zu erwaͤhlen, welche in 


wahrhaftig ein gerechter 
Hoffartigen und Sichern 


machen es nicht die andern Götter a 
ſchen; fondern nur allein vor die gilt Diefeg 
Gericht 

29. Durch dieſes Erempel ſollen auch wir 
geſtaͤrket und getroͤſtet werden nemlich, daß 
unſere Lehre GOtt wohlgefaͤllig fey, ob fie 
gleich ſo groſſe und ſo viele Leute verwerfen, 
und nur allein bey denen Elenden und Ver: 
achteten angenommen wird. Diefes hat 
daß Ehri- 


ftus Die Seringften, und aleichfam die Hefen 


von une ſollte (wie es nach der 


Latei⸗ 
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Lateiniſchen Ueberſetzung Ef. 49, 6. lautet: |feite ſetzen, und ihn anſehen, wie einen jed⸗ 
Parum eſt, vt fismihi ſeruus ad ſuſcitandas weden gemeinen Prediger, der ſich über die 

tribus lacob, er feces Ifrael conuertendas). | Menge und Groͤſſe derer, fo das Wort ver: 
Die Hefen aber find das übrige, wenn der | achten, erzuͤrnet, und ſich endlich" troͤſtet mit 
‚ganze Wein verloren gangen. Alſo heißt!der Wenigkeit der Glaubigen, und mit der 
‘es fo viel: Wenn der groͤßte und befte Theil | Sewißheit des Worts und des- göttlichen 
verloren gegangen, die Eleinen Weberbleibfel, | ABohlgefallens. Die Reden von feiner 
and die nichts bedeuten, erhalten. Alſo | Gottheit folgen nicht ſogleich. 
‚wurden zur Seit Eliaͤ nur 7000, erhbale| 32. Was ic) ehemals von denen Weiſen 
ten, die übrig blieben in Iſrael, von de | und Klugen gefagt habe, deffen Fann ich mich 
‚nen, die ibre Änie nicht gebeuger hatten Inicht erinnern; nach) meinen gewöhnlichen 
vor Baal, ıKön.19,18.Und 1Cor. 1, 26. ſaq. Gedanken aber pflege ich durch die Weiſen 
fpricht dee Apoftel: Sebetan, heben Bruͤ⸗ und Klugen zu verftchen, nicht allein die 
- ‚der, euren Beruf, nicht viel Weiſe nach Weiſen und Klugen in Staatsfachen und 
dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht | Hauswefen; wie denn im Hausftande die 
viel Edle find beruffen ; fondern was thoͤ⸗ jenigen Weiſe find, die ein Haus fehön zu re⸗ 
richt ift vor der Welt, das bat GOtt |gieren und’alles in guter Ordnung zu erhak 
‚erwöbler, daß er.die Meiſen zu Schan⸗ Iten wiffen. Kluge aber find die Vorſich⸗ 
den mache, und was ſchwach ift vor tigen, und die auf alles acht haben, alsdie da 
‚der Welt, das hat GOtt erwaͤhlet, daß ſcharf und kluͤglich achtung geben, was zum 
er zu Schanden mache, was ftark ife: Nutzen und Schaden ihrer wohleingerichte⸗ 
‚und das Unedle vor der Welt, unddas ten Haushaltungdienet. Ein weiſer Haus⸗ 
Verachtete hat GOtt erwäblet, und das herr ift, der feine KTabrung wohl anrich⸗ 
da nichts iſt, daß er sunichte mache, was tet und ſchickt. Ein Eluger ift, der fih 
etwas ift. Und unterdenen Apofteln gieng | weiß su hüten vor Schaden und b$fen 
im Juͤdiſchen Volk alles unter, was da groß | Tücken. Und ift der Untevfchied faft einer 
war, nemlich die Priefter, die Fürften, die ley mit dem, ſo Ovidius an die Hand gibt, 
Weiſenec. Nur die Hefen wurden erhalten. | wenn er fpricht: | 
30. Alfo gehet es auch heut zu Tage. Die] Non minor eftvirtus, quzrere, quam par- 
ganze Welt gehet einher in ſtolzer Verach⸗  tatueri. 
tung; nur wir Bettler bangen an Chriſto. Das iſt: Es ift eine eben fo groffe Tugend, 
ber unfer Ruhm ift der, daß wie wiſſen, wenn man das Erworbene weiß zu rathe zu 
daß es al o wohlgefaͤllig fey vor SOit halten, als wenn man etwas erwirbt. Ein 
Und es iſt kein Zweifel, Chriſtus wird hier Weiſer iſt, der etwas weiß zu erwerben; 
vor Augen gehabt haben alle Exempel, in aber das iſt was ſchlechtes, wenn er nicht 
welchen GOtt nur die Ueberbleibſel erhalten, vorſichtig und klug iſt, und fleißige Sorge 
und die andern alle hat laſſen zu grunde ge⸗ und Acht hat, wie er das Erworbene bewah⸗ 
hen; wie bey der Suͤndfluth, bey dem Un⸗ ren und erhalten moͤge wider diejenigen, die 
tergang Sodoms, bey der Babyloniſchen es ihm zu rauben, ihn darum zu betruͤgen, ihm 
Gefaͤnamß geſchehen. nachzuftellen, und durch allerhand Practi⸗ 
3, Dan muß bier Ehrifti Gottheit beyz | quen ihn drum zu bringen bemuͤhet — 
33. Die⸗ 
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33, Diefes, Dünket mich, ift die Bedeu 
fung derer hebraifchen Woͤrter, Binah und 





"Chochinab, das ift, Fleiß, Achtſamkeit oder] 


Sorgfaͤltigkeit. Denn viele wiſſen gluͤck⸗ 
lich und weislich gnug Geld und Gut zu er⸗ 
werben; aber hernach gehet alles durch Si⸗ 
cherheit, Sorgloſigkeit, Nachlaͤßigkeit, das 
iſt, Durch Unachtſamkeit verloren; oder es 
wird durch Betrug und Lift anderer, und 
durch Neid derer Nachbarn und Untreue 
"derer Hausgenoſſen zu Waſſer gemacht. Fu 
"Summa, eg gehoͤret Weisheit darzu, wenn 
man Güter erwerben will; und Klugheit 
wird erfordert, Daß man Unglück verhute. 
Nicht alle haben beydes. Diele befigen 
Weisheit ohne Klugheit: viele Klugheit oh⸗ 
‚ne Ißeisheitz wenige aber beydes. Alſo 
regieren auch viele im weltlichen Regiment 
weislich; fie find aber nicht vorfichtig wider 
die Pachftellingen und Feinde. Alſo ge 
ſchieht es, daß fie alles durch ihre Unvorfich- 
tigkeit verlieren, was fie mit groſſer Weis—⸗ 
heit erworben haben. Von Ar beyden 

"Stücken redet bier Chriftus nicht. 

34. In der Kirche aber ift das Weisheit, 
die Erkenntniß des Glaubens und Die Lehre 
Ehrifti glücklich beſitzen. Verſtand aber 
ift, fich hüten vor. denen Nachſtellungen des 
Satans, der Ketzer, und vor aller Hinterlift, 

fo unter dem Namen des Worts vorgetra- 


gen wird. Hier werden viele betrogen durch Wahrheit. 


‚Sicherheit und Einfalt. Hingegen haben 
die Ketzer viel Werftand, ob es ihnen gleich 
‚ander wahren Weisheit fehlet. Denn fie 
wiſſen Die falſche Neligion tapffer und aufs 


von dem befftigenäorn Chriſti. 
von der Wahrheit verſichert ſeyn, vor das 
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andere nicht ſo ſehr ſorgen. 

35. Wider dieſe redet Chriſtus fuͤrnem⸗ 
lich, die da nemlich in Religionsſachen wei⸗ 
ſe ſeyn und richten wollen, weil ſie vor ſich 
haben das Geſetz und die menſchliche Ver⸗ 
nunft. Dieſe thut uͤberaus klug, und erhe⸗ 
bet ſich ſowol mit Lehren als Richten wider 
die wahre Religion. Deßwegen ruͤhmet hier 
Chriſtus, GOtt thue recht, daß er ſeine Ge⸗ 
heimniſſe dieſen Weiſen und Klugen verbir⸗ 
get, weil fie ſelber wollen über, wicht unter 
GOtt feyn. Dicht, daß er es in der That 
und Wahrheit, oder dem Willen nach vers 
berge, ſintemal er es befihlet, effentlich unter 
allen Himmeln, und in allen Landen zu pre⸗ 
digen; ſondern, daß er eine ſolche Predigt 
erwaͤhlet hat, vor welcher die Weiſen und 
Klugen von Natur einen Abſcheu haben, und 
die ihnen durch ihre eigene Schuld verborgen 
iſt, weil ſie dieſelbe nicht haben wollen. Gleich⸗ 
wie es Eſ.s, 10. heißt, daß fie nicht ſehen 
mit ihren Augen, noch hoͤren mit ihren 
Ohren noch verſtehen mit ihren Herzen, 
und ſich bekehren und geneſen. Siehe, 
ſie ſehen, das iſt, ſie haben ſie offenbarlich 
und oͤffentlich geprediget; und doch ſehen ſie 
nicht, weil ſie ſich von derſelben abkehren, 


und ſie nicht haben wollen. Alſo verbergen 


ſie ihnen ſelbſt durch ihre eigene Blindheit die 
Alſo offenbaret er ſie hinge⸗ 
gen denen Unmuͤndigen, weil ſie die Un⸗ 
muͤndigen annehmen, wann fie ihnen offen⸗ 
baret wird: und ihnen iſt die Wahrheit of⸗ 
fenbaret, weil ſie ſie haben wollen, und ſich 


liſtigſte zu beſchuͤtzen, und fich vor demjeni⸗ wuͤnſchen. Das ſey genug von dieſen zwey 


gen, was ihnen zuwider ift, zu hüten. Und Woͤrtern. 
fie find in dee That und in der Wahrheit 


kluͤger, als die Kinder des Lichts, Luc. 16, 8. 
das ift, fie tragen mehr Sorge vor das Ih⸗ 
rige, als die Frommen, welche, wenn ſie nur 


Nun folget ein hochmuͤthiger 
Ruhm Chriſti von ſeiner Gottheit. 
IT, a 
v. 27. Alle Dinge find mie übergeben von mei: 
nem Vater. Und niemand kennet den Sohn, 
N 3 2 2. Den 
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Denn nur der Vater, und niemand kennet den|des Sohnes zu verſtehen. Denn fo ift es 
Bater, denn nur der Sohn, und mem e8 der auch unter denen Menfchen. Was hilft es, 
Sohn will offenbaren. daß man den Leib des MenfchenEennet,wenn 
36. Wer da fpricht, alles, der nimmt nichts man feinen Sinn und Gemüthe oder Wil⸗ 
aus; folglich ift er wahrer GOtt. | en nicht weiß? Denn das heißt nicht einmal 
Das ftimmt mit dem achten Pſalm d. 7 |den Menfchen kennen; fendern wenn man 
überein: Alles baft du unter feine Fuͤſſe weiß, was ein Menſch denke und wolle, das 
gethan. Wiederum, da er ſpricht: Sie heißt ihn wahrhaftig kennen. Alſo iſt es 
find mir übergeben von meinem Vater, auch bey GOtt: feinen Rath und Willen 
Damit zeiget er an, er ſey wahrhaftiger Menich, | Eennen, das ift GOTT wahrhaftig kennen. 
der es nom Vater empfangen habe, Denn] Jun aber fpricht Ehriftus: es fey allen un 
weder GoOtt uͤbergaͤbe alles einem pur lau⸗ bekannt, was GOtt auf dieſe Art fey, auffer 
ern Penfehen, noch ein pur lautrer GOtt allein ihm, dem Sohne, fey es befaunt; und 
nähme es von jemand an. Denn wer| niemand wiſſe, was der Sohn fey, ohne allein 
der ein pur lauterer Menſch kann über al⸗ der Vater. Das ift fo viel gefagt: Der 
Jes feyn, noch ein pur lauterer GOtt kann jenige Rath und Wille GOttes, daß er die 
unter GOtt feyn. Alſo Eommen in dieſer Welt wolle felig machen durch den Sehn, 
einigen Perfon wahrer GOtt und Menſch zu⸗ der Fleiſch worden und gelitten hat, und daß 
fammen. Hernach ziehet er fich zurucke in | fie durch den Glauben an ihn alle bey GOtt 
das Innere der Gottheit, wennerfpricht: in Gnaden feyn ꝛc. und daß der Sohn mit 
Niemand kennet den Sohn, denn nur der Ba-|dem Vater bierinne gleiches Sinnes ſey in 
ger; und niemand Fennet den Vater, denn der Gottheit , das ift das Geheimniß, ſo 
nur der Sohn, und wem es der Sohn will denen Weiſen und Klugen verborgen iſt. 
offendaren. 238. Und zwar, ſpricht er, iſt es alfo ver⸗ 
37. Diefes ift Die einzige Stelle, in wel⸗ borgen, daß es unmoglich fen, felbiges zu er⸗ 
ehe: Matthäus nach der Art Johannis re⸗ Eennen, wo esnicht der Sohn offenbare. Das 
det: Kriemand bat GOtt je gefeben, der] ift fo viel geſagt: Alle müffen zum Dienft 
eingeborne Sohn, der in des Vaters meines Worts Schüler werden, und von mir, 
Schoos ift, der hat esuns verkuͤndiget, nach dem Gehör des Worts, den Geift em⸗ 
ob. 1.0.18. Und man muß willen, daß Die| pfangen; es wird weder Geſetz, noch Ger 
Woͤrter, Rennen und Sehen, nicht im phi⸗ vechtigkeit, noch Weisheit, fie feyn wer fie 
Iofophifchen, fondern im theologiichen Ver⸗ | wollen, etwas darbey nügen: Ich bins gar, 
ftande anzunehmen find, das ift, Daß nicht und auffer mir ift alles nichts. Dere- 
‚allein der Vater den Sohn, und der Sohn wegen muß man entweder mic) hören, dee 
den Bater Eennet, dem Weſen nach, oder was | ic) es offenbare; oder es iſt um alle Men⸗ 
Gott ſey; von welcher Erkenntniß die Phi⸗ | fehen geichehen, fo viel Die ewige Seligkeit 
oſophen und Sephiften diſputiren, und fie | anbetrifft. | — 
niemals begreifen; ſondern was der Vater 39. Und das Wort, wollen, da er 
in göttlichen Dingen wolle und meyne, was fpricht: Wem es dev Sohn will.offene 
der Sohn wolle und meyne; das iſt, es iſt baven, hat nicht die Meynung, daß eu ei⸗ 
von dem Rath und Willen des Vaters und nen Neid oder Schwierigkeit anzeigen Re 
| A 
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als ob er es nicht gerne und mit Unvoillen| fputivet nicht von der ewigen Verſehung. 
offenbare; fondern es bedeutet eine überz| Jedoch zeiget er bier zugleich an, vor wel⸗ 


ſchwengliche Guͤtigkeit; damit er angeiget, | che eigentlich dieſe Offenbarung gehoͤre, und 


es fey alles in feiner Gewalt, und daß er 
allein den Willen habe, es zu offenbaren. 
Er folls ſeyn, der es gerne thun werde, 
Die andern wollen es auch lehren, aber fie 
Fönnen nicht, weil fie nicht diejenige Per⸗ 
fon find, Die da koͤnne den Willen haben zu 
lehren; es find vielmehr Diebe und Mörder. 
Soh. 10,8. & 

40. Daß diefes fein Ville fey, das zei⸗ 
get der folgende Tert Elar und deutlich: 
Wenn jemand, der durch das Wort, da 
er fpriche: Wem er will, beivogen wor: 
den, fagen mochte: Ja, wer weiß, ob er 
will? Sch höre wohl, daß er kann, wenn 
er will; aber ich zweifele, ob er auch will: 
vielleicht ift er darinne harte, und thut eg 


welche derſelben fähig find, indem er einen 
Unterfeheid unter denen Schülern macht. 
Denn od er wol allen öffentlich prediget, und 
fein Evangelium offenbaret, fo faſſen Dach 
nicht alle das Wort, und haben nicht acht 
darauf, weil fie ficher find, und ihr Ver⸗ 
frauen auf fich ſelbſt und ihre eigene Ges 
rechtigfeit, auf ihre Weisheit, ‚auf ihre 
Werke, auf ihren Ruhm, auf ihre Neich- 
thuͤmer, und auf Menſchen fegen: fondern 
es find die Muͤhſeligen und Beladenen, die 
Elenden und Gedrückten. Wie er oben 
Matth.s,3.4. gefagt bat: Selig find die 
da geiftlich arm find, die da Leide tra⸗ 
gen. Ingleichen c. 1,5: Denen Armen 
wird das Evangelium geprediget. Und 


ungerne, Darauf antwortet ee: Fa, ich] fiehe den herrlichen Willen, dadurch rung 
will es ihm gar fehr gerne offenbaren; denn getroft macht, zu ihm zu geben, wenn er 


das ift mein Wille, daß ich es nffenbare.| fpricht: 5 
Gleichwie ich alleine kann: alfo will ich es) v- 28. Komme ber zu mir alle, die ihr mühfe- 


auch allein offenbaren; fehet euch ja nad) 


lig und beladen ſeyd, ich will euch erquicen. 


niemand anders um. a, wasnoch mehr,| 42. jemand ersittere oder fürchte fich zu 


ich will es fü gar fehr, daß ich euch, die ihr 


mir zufommen, er komme getroſt 


nicht wollet, von freyen Stuͤcken herbey ho⸗ und froͤlich zu mir. Sch will ihn nicht zu⸗ 
le, ruffe, befehle, drauf dringe, bitte, und ruͤcke treiben, ich will ihn nicht verwerfen, 
es auf alle Art und Weiſe verſuche, daß ihr ich will ihm kein Leid thun, ich will nicht ſei⸗ 


mich, der ichs euch offenbare, moͤget hoͤren nen Schmerz vergroͤſſern. 


O eine groſſe 


wollen. Kommt ber, kommt her zu mir und reiche ‚Barmherzigkeit desienigen, Der 
alle, fage ich, zweifelt nicht an meinem|die armen Suͤnder fo lieblich zu fich ruft. 
Willen: ich bin fehr geneigt und beveitwil-| Wer wollte nun verzweifeln? er muͤßte denn 


lig, e8 euch zu offenbaren. 


41. Die andere Meynung, von der in-|dem Worte, alle, ausfchlieffen. 


ſich felbften feind feyn, und fich felber von 
Denn 


nerlichen Offenbarung, nach welcher er es der, fo alle rufft, fehlieftfeinenaus. Das 

denjenigen offenbaret, dem er esvon Ewig⸗ heißt, die betrübten Suͤnder tröften. Alſo 
keit her hat offenbaren wollen, iſt auch wahr; laſſet uns hinzu treten mit Freudigkeit zu 
aber fie findet hier nicht Statt. Denn er dem Gnadenſtuhle, auf daß wir Barm⸗ 
machet hier fein Amt allen gemein, und di⸗ bersigkeit empfaben, und Gnade finden 


auf 
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auf die Zeit, wenn uns Huͤlfe noch ſeyn tes, und mit dem Tode, Dieſe Lat wol⸗ 


wird, Ebr. 4.0.16. 

43. Es liegt ein Nachdruck, gleichwie 
in allen IBorten , alfo vornemlich in Diejen: 
Zu mir, Als wollte er fagen: Was lau- 
fet ihr anderswohin? Warum ſuchet ihr 
eure Derdienfte? Was befümmert ihr euch 
um anderer ibre Fuͤrbitten? Zu mir, zu 
mir, fpricht er, Fommet: ohne mich lau— 
fet ihr vergeblich, ohne mich ſuchet und thut 
ihr alles umſonſt. Alſo heißt es beym Ho⸗ 
ſea c. 13,9: Iſrael, du bringeſt dich in 


Ungluͤck, denn dein Heil ſtehet allein bey 


mir. Und das ganze ss. Eapitel Jeſaiaͤ ger 
hoͤret hieher, da er ſpricht: Wohlan, alle 
die ihr durſtig ſeyd, kommt ber zum 
Waſſer, und die ihr nicht Geld habt, 
kommt her, kaufet und eſſet, kommet 
her, und kauft ohne Geld und umſonſt, 
beyde, Wein und Milch. Warum zah⸗ 
let ihr Geld dar, da kein Brod iſt, und 
eure Arbeit, da ihr nicht ſatt von werz 
den Eönner? Hörer mir doch zu, und cf 
fer das Gute, ſo wird eure Seele in 
Wohlluſt fett werden. Neiget eure 
Ohren ber, und kommet her zu mir, bö- 
vet, ſo wird eure Seele leben; dennich 
will mit euch einen ewigen Bund ma⸗ 
chen, nemlich die gewiffen Gnaden Da⸗ 
vids. — 

Die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will euch 

erquicken. 

44. Dieſe zwey Woͤrter, die ihr muͤh⸗ 
ſelig und beladen ſeyd, ob ſie wol von den 
Truͤbſalen koͤnnten verſtanden werden, ſo 
beziehen fie ſich doch eigentlich aufs Gewiſ⸗ 
ſen, als welches auſſer CHriſto muͤhſelig 
iſt, das iſt, das ſich auf mancherley Weiſe 
aͤngſtet und martert unter dem Geſetz und 
deflen Thranney. Denn es fühlet fich ber 
Inden mit Sünden, mit dem Zune GOt—⸗ 


fe. es gerne von ſich fehntteln, aber es kann 
nicht. Deßwegen leidet es Noth, eswird 
elendiglich geaͤngſtet und gequälet. Denn 
die Werke koͤnnen es nicht befriedigen, noch 
deffen Lat von ihm nehmen. Und endlich 
wuͤrde es gezwungen, ſchlechterdings zu ver⸗ 
zweifeln, wo es nicht zu Chriſto gienge, der 
beydes thut: er nimmt die Laſt hinweg, das 
iſt, er erlaßtdie Sünde: und lindect die 
Muhe, das iſt, macht fie froͤlich und ficher, 
Und alfo erquicket er, oder gibt ibm Ru⸗ 


be, daß esdie Simde nicht empfindet; oder, 


wenn e8 fie empfindet, fie in CHriſto verz 


e 


achte. Vor dem Gefes fürchtet es fich nicht; 


oder, wenn es fich fürchtet, fo überwindet 


es daffelbe durch EHriftum, Der unfere Yu 
he, Sieg, Friede, Heil, Freude ift wis 
der Die Stunde, wider das Geſetz, wider den 
Tod, wider. das Fleiſch, wider die Belt, 
wider Den Teufel 2c. ꝛc. 

45. Und iſt zu merken, dag es Worte 
der Majeftat find, wennerfpricht: zu mir, 
Ich will euch erquichen. Denn das um: 
terjtunde fich Fein Engel, geſchweige denn 
ein Menſch, zu verfprechen: fintemaler an: 
zeiget, er habe, Gewalt über die Suͤnde, den 
Tod, das Geſetz, Die Gerechtigkeit, Leben 
und Seligkeit. Diefes aber kann GOtt 
allein thun, daß er kann die Mühfeligen 
und Beladenen frey machen und troͤſten 

45. Und das ift die Offenbarung, von 
welcher er gefagt bat, daß fie denen Wei⸗ 
fen und Älugen verborgen, dem Vater 
aber und Sohn allein beFannt fey, und al 
lein durch den Sohn denen Elenden aufeine 
Eraftige Weiſe folle offenbaret werden, 

47. Nach diefer Offenbarung der Gna⸗ 
de, oder Befreyung von Stunden und To: 
de, welche durch den Glauben ergriffen 
wird, und wenn fie alſo ergriffen worden, 

ge⸗ 


208 2.2) vonder Vermahnung Cchriſti. 209 


gerecht macht; folge nunmehro eine Verf so. Derowegen find das zwey unters 
mahnung zur Ertragung des aufferlichen] fchiedene Dinge: daß CHriſtus unſere 
Creuzes. Denn alfo verwandelt EHriftus] Stunden fragt; und wenn er unfer Exem⸗ 
durch das Evangelium die ervige Verdamm⸗ | pel iſt. Dort thun wir nichts, fondern 
niß in ein zeitliches Leiden; und auch dieſes empfangen von ihn: hier aber thun undlei- 
noch darzu macht er Teichte durch dieſen den wir folche Dinge, wie er gethan har, 
Troſt, wenn er fpricht: | Dort erquicket er die Mühfeligen; bier heißt 
| Im ter uns kragenfein Jochec. Er fpricht aber: 
v.29. Nehmet auf euch mein Joch. Lernet. Ja freplich lernet. Kr wird 
48: Al⸗ wollte er ſagen: Ich nehme euer Meiſter bleiben, und wird den Meiſter 
Joch auf mich, und befreye euch kein Schüler auslernen, noch es ihm 
davon: ihr hingegen nehmet hinwiederum| gleich thun. Und er ſpricht ſehr ſchoͤn: 
mein Joch auf euch. Denn der Wechſel von mir, Denn an denen übrigen Exem⸗ 
ift noch liebreich genug, daß ihr ein maͤßt⸗ peln der Heiligen find viele gefährliche Din- 
ges und geiftliches Foch traget, Da ich hin⸗ ge, auch viel Fehler und Irrthuͤmer. Deß⸗ 
gegen euer ewiges Joch frage: umd zugleich wegen ifts am beften und ſicherſten, wenn 
euch nicht allein erlofe von dieſem ewigen | man fic) Diefes reine und einige Muſter vors 
Soc, fondern auch Diefeszeitliche Joch euch | fteller. Wenn du dem Antonio, Hierony⸗ 
leichte und füffe mache: theils Durch —— Gregorio nachfolgeſt, ſo kannſt du ir⸗ 
Exempel, theils durch das innerliche Zeug⸗ ren, und oͤfters einem Laſter, an ſtatt einer 
niß des Heiligen Geiftes, und durch die Tugend, nachfolgen; als, in ihren wun⸗ 
Ermunterung des Worts don auſſen. De⸗ derſeltſamen Faften und Muͤhſeligkeiten. 
rowegen vermahne ich euch, daß ihr euch Hier iſt Fein Laſter, Feine Gefahr. 
nicht auch beſchweret um meinet willen AN cr, Bor allen Dingen aber muß man 
wenig zu leiden, und der Haß des Teufels das mie groffen Yuchftaben begeichnen, und 
und der Welt, und die Befchwerlichkeiteurf . verih uchSufor — —— 
Be ee 7. merklich einfcharfen, daß EHriftus nicht 
ers Fleiſches, das roider den Geift ftveitet, | e,nine. er h x 
1 tragen fehet an, voie wel ich: fie euch fpricht: Lernet von mirfaften, machen Cals 
and ie es roorauf die wunderſeltſamen Heiligen drin⸗ 
| * gen); er ſpricht auch nicht: Lernet von mir 





49. Hiermit zeiget er an, das Ereuz Tier span Waſſer gehen, und andere Wunder 


jeni ie von RR 

5 ara to " Hi. thun, die meiner Perfon eigenthiumlich zu> 
on ihm gläuben. Denn der Teufel muf kommen; fondern Diefe gemeinen “Dinge ler⸗ 
fie nothroendig haffen. Daher machet er!’ nemlich, ſanftmuͤtbig und demüchig 
fie flark zur Geduld, durch fein mächtiges feyn, nach meinem$Erempel, Dieſe Zu⸗ 
Srempel, und mit eblichen orten; wie] SENDEN Aehiven jur andern, Carl nt 
Ä mit iebuchen Zorten, wieringe und gemein, und deßwegen verachtet 
—— are Exempel verweiſet er ſie, nd ohne Schein hingegen Ib — 
ers derſeltſamen Werke derer Mönche glanzen. 
nn nk — Ihr aber lernet dieſe Tugenden, die von an⸗ 
dern werden, ob ihr gleich nicht 


Lucheri Schriften 7. Theil, mit 
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mit jener. ihren wurderfeltiamen ſonderbaren Schlangen und Ötrergesüchte, Siefim ſind 
—— der Heiligkeit: einen. Schein, von gleich fertig, ja, raſend, andere zu richten, 
euch gebet;_ vor GOtt find jene. herrlich, ſich felbft aber zu rechtfertigen. Daher muß 
Davon laſſet ihr euch begnügen. nothivendig folgen, daß fie fich gerne rächen, 
52. Es iſt aber. die Sanftmuth und De 54. Hier macht EHsiftus einen Unter⸗ 
muth beyderfeitg noͤthig wenn man das Joch ſchied unter der Demuth, und Deich: eine 
Eheijti tragen voll, Die Sanftmuth Dies | gehe von Herzen, die andere gehe nichtvon 
niet wider Die Ungeduld und Rache, daß wir | Herzen. Wewol, wann man die Conſtru⸗ 


die Verfolger nicht haſſen, noch ihnen übel ſction alſo nimmt: Denn ich bin ſanftmuͤ⸗ 


wollen, ſondern für fie bitten, wie Chriftus ſchig, und demütbig von erzen ſo kann 


lehret Matth.s, 5: Selig ſind die Sanft⸗ es auf beydegezogen werden, Denn gleiche 


mürhigen; denn fiewerden dss Erdreich wie Die Demuth erdichtet und verftellet feyn 
befizen. kann, alſo kann auch Die Sanftmuth erdich? 


53. Und dieſe Frucht, nemlich Die wahre tet und verſtellet ſeyn; wie ich bereits von 


Sanftmurh gegen Die Seinde, Tann niemand der Geduld des Reguli, der Roͤmer, der Grie⸗ 
hervorbringen, als ein Chriſte. Denn die chen, der Moͤnche, gedacht habe. Jedoch 
Geduld derer Heyden, Cals des Reguli und ſetzet er eigentlich das Wort, von Herzen, 
anderer, war fchlechterdings. ein eudichtetes zur Demuth. Denn er „Nabe i in feiner Kir⸗ 
und verftelltes Weſen: entweder, weil fie [che Die Heuchler, (Die er ſehr haffet,) welche 
ſich nicht rächen konnten; oder, weil fie vor durch Feinen Schein der Tugend fo ſehr hert 

andern den Schein und Rhn haben woll⸗ ſchen, als durch den Schein der Demuth. 
ten, daß fie geduldig wären. Der Haß ge⸗ Und die Welt BR nichts anders 
gen Die Feinde iſt allegeit geblieben ; die Na⸗ | fp ſehr betrogen, als durch, die erdichtete Der 
eur kann nicht anders thun. Ehriftus allein muth. Der graue Rock, der haͤnfene Strick, 
und die Seinen find wahrhaftig fanftmuthig, Barfusſchuh Kopfbengen, demüthige IBorz 


Das iſt, fofche, Die Feine Rachgierigkeit gegen | te, Buͤcken, Neigen, Sauerſehen, fonderlich 


Die Feinde haben, fondern ihre Seligkeit von ſeyn. Das thuts. Sanftunddemuchig 
— wuͤnſchen; ja, es thut ihnen wehe, ſeyn von Herzen, thuts nicht. Und den⸗ 
daß ihre Feinde verloren gehen. Und daß noch wuͤtet unter dieſen Larven die allerhof⸗ 

ſie ihnen einen Verweis geben oder ſie ſtra⸗ faͤrtigſte Hoffart; wie die Exempel von allen 
fen, das thun fie. aus Liebe; wie ein Dater| Zeiten folches berzätigen. 


feinen Sohn firaft. Derowegen lerne,lerz| ss. Deroivegen, gleichwie die Sanftmuh 


ne, lerne ja ſanftmuͤthig ſeyn, fo haſt du eine Chriſtliche Tugend iſt, nach welcher wir 
unendliche Werke gethan, deren ein jedes al⸗ gegen Die Feinde freundlich und ihnen gewo⸗ 


ter Mönche wunderſeltſame Werke und Ne⸗ gen bleiben; alſo iſt die Demuth) diejenige — 
geln uͤbertrifft. Dem es iſt niemand grau⸗ Chriſtliche T Tugend, nach welcher wir gegen - 
ſamer, ungeduldiger und rachgieriger, als die Bruͤder (die da ſchwach, Suͤnder, elend 


die Heuchler und verſtellten Heiligen: und! find,) gutig bleiben, ja, geringer als fi e find, 
fie find gar. Schlangen, welches Thier das | und. allegeit dafur halten, daß wir muͤſſen des 
allerrachgierigfte if, Daher nennet auch | verjenigen ihre Knechte feyn, Die niedriger. als 


Ehriftus Matth. 23.9, 33. die Phariſa aͤer wir ſind; und daß wir deßwegen nicht uͤber E 


* 


ſie 
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fie herrſchen dürfen, weil wir mehr Gaben | Rache, durch Unterdruͤckung, durch Verder⸗ 
oder Tugenden beftsen. Und Diefes ‚alles | bung ihrer Feinde: ‚andere ſtreben nach Chr 
muß von Herzen gehen. Denn alſo iſt Chri⸗ | te, wollen herrſchen, und verachten Darbey- 
ſtus, ob er wol ein HErr über alles war, andere neben ſich, und find hochmuͤthig Bey⸗ 
und ungleich mehr Tugenden hatte, als feine |deriey Weg it ein Weg zur Unruhe, und 
Apoſtel, Dennoch ihr Knecht worden. Wie dieſe wiſſen den Weg des Friedens nicht, 
er pricht: Des Menſchen Sohn ift nicht | wie Paulus Roͤm. 3,17. ſpricht. So wird 
kommen, daß er ihm dienen lajfe, [ondern | nichts draus; es muß heiſſen Sanftmuth 
daß er diene, Matt). 20, 28. Singleichen | und Demuth des Herjens. = 
Matth. ı1. d.ı1: Der der Bleineſte ift im | 9.30. Denn mein Joch iſt ſanft, und meine Laſt 
Himmelreiche, ift groͤſſer denn er. Und}  Üf leichte as) 
Paulus ı Cor. 9.0.19: Wiewol ich frep | 58. @Niefes iſt eine prophetifche Redensart, 
bin von jedermann, babe ich mich doch |. und Daher bekannt, weil ſie die Pro⸗ 
-felbft jedermann zum Rnechte gemacht, | pheten- öfters gebraucht haben. Denn fie 
nennen ihre Geſichte oder Predigten, Laft, 


auf oaß ich ihrer viel gewinne, Inglei⸗ nenne Seltd, 
chen CHriſtus: Ich bin unter euch wie als eine Laſt des Worts des HErrn, welches 
Jeine Laſt iſt. Und iſt in Wahrheit das Be 


ein Diener, Luc. 22,27. 

56. Waren Die Paͤbſte und Diener der ſetz an fich felbft eine unertraͤgliche Laſt, 
Kirchen ſolche Leute, fo wäre Feine Unruhe wie Derrus fpricht Ap. gefch. 15, 10. Denn 
noch Streit, weder von innen nach von auf| das Geſetz forderte folche ‘Dinge, welche Die 
fen. Denn wenndu ſanftmuͤthig gegen die] Natur nicht halten noch erfüllen konnte; und 
alfo vermehrete e8 die Sünde: bernach vers 


Feinde biſt, ſo wirft du Feine Unruhe anfan- 
gen, fondern Dich ihrererbarmen. Und al⸗ dammte es Diefelbe, und alfo drohete es den 
fo wirdaller Tumult, aller Krieg, aller Neid, Tod. , Daher wird das Geſetz ein Amt 
- aller Zorn nachbleiden, und wird alles im der Stunde und des Todes genennet,2 Cor. 
Friede feyn, fo viel an uns iſt. Wenn du 3. v.9. Aber das Joch Ehrifti iſt eine Er⸗ 
munferung jur Uebernehmung des Ereuses, 


von Kerzen, (das ift, wahrhaftig) demuͤthig 
fern wirft gegen die Brüder und Hausge⸗ daß Dadurch der alte Menſch moͤge getoͤdtet 
werden. Das Creuz aber ift leichte, wenn 


noffen, fo wird niemand den andern verach- 
ten, niemand wird richten, niemand wird ich die Laft des Geſetzes hinweg genommen iſt, 
beſtreben höher zu ſeyn; fondern, alle wer⸗ das ift, Die Sünde und der Tod. Men 
den unter und gegen einander niedriger und du glaudeft, du fenft gerecht und lebendig por 
Knechte ſeyn wollen, und ein jeder wird im⸗GOdtt, du feyft ein Kind und Erbedes Hinz 
mer unmohrdiger und geringer feyn wollen, mels; ſo wirft du alsbald. mit einer. hach⸗ 
als Der andere. Wo man aber alfo verfuͤh⸗ müthigen Freudigkeit fagen, Roͤm 8,31: Iſt 
ve, was koͤnnte da anders ſeyn alsfauter Ru] GOtt für mich, wer mag wider mich 
he, Friede, Freude und Troſt unter einander? ſeyn? 1 Cor, ı5, 55: Tod, wo iftdein Sta> 
Das iftes, was er fagt:  Ichel?. Hölle, wo iſt dein Sieg? wo iſt dein 
Soo werdet ihr Rufe finden vor eure Seelen. Nuhm? Denn wer iſt, pricht Petrus Epiſt. 
Als wollte er ſagen: Ruhe und Frierlz. v. 13. der euch ſchaden koͤnne, fo ihr 
de ſuchen alle; allein, einige ſuchen ſie durch |dem en nachkommet. Was kann 
ee | i 2 bdoch 
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doch wehe thun, wenn GOtt wohl und, Seyd fröfich in Trübfalen, Nüöm. ı2, 12. 
fanfte thut? Siehe die Martyrer an, wielund dergleichen Redensarten mehr, die wir 
fie die Strafen verlachen? Warum? weillin Pauli Schriften finden. Ingleichen 
fie diefe Freudigkeit und Freyheit des Ders] Ehriftus fpricht Watts, un 12: Seydfrö; 
jenshaben lich und getroft, wenn euchdie Menſchen 
9. Diejenigen irren gewaltig, die alhier um meinerwillen ſchmaͤhen und verfol- 
das Joch Ehrifti auslegen Durch das Ev⸗gen, und reden allerley Uebels wider eich, 
angelifche Geſetz, das ift, durch die Gebote, ſo fie daran lügen. Und vonden Apoſteln 
in fo ferne fie von CHriſto gegeben worden. | heißt es Ap. gefch. 5, 41: Siegiengen froͤ⸗ 
- Und haben fichs die Sophiſten alhier fehr|lich von des Raths Angeficht, daß fie 
fauer werden laflen, zu zeigen, twie das och wuͤrdig gewefen wären, um feines Na⸗ 
Ehriftileichter fey, als das Joch Moſis; da] mens willen Schmach zu leiden, 
doc, Mofes nur allein Das Werk verbot, Se | 
Ehriftus aber auch noch darzu nur ein jegli/ 60. Um dieſe Empfindung der Freude 
bes umüges Wort und das ganze Herzun.|! den Verſuchungen wiſſen die Gottloſen 
terfagte. Endlich haben dieſe blinden Leute| ILS, und fie ſtehet nicht in menſchlichen 
den Schluß gemacht, das Geſetz und Evan⸗ Kraͤften, ſondern es iſt des Heiligen Geiſtes 
gelium verhielten ſich gegen einander, wie Kraft, welcher die Menſchen alſo verandert, 
excedentia und exceffa: nemlich, das Geſetz daß fie Dasjenige verachten, wovor andere 
fey in Dem Stück leichter, als das. Evangez|er3’ffern, und woruber jene tveinen, Dari- - 
lium, weil e8 nicht das Herz, fondern Die ber lachen ie. le 
Hand (oder äufferliche grobe That) verbiete:| 61. Es ift aber dieſes eine groffe Kraft, 
hingegen das Evangelium ſey darinne leich⸗ aus einem unertraͤglichen Zoch nicht allein 
ter, als das Geſetz, weil es die Beſchneidung ein ertraͤgliches, fondern auch) ein ſuͤß⸗ und 
und die Ceremenien aufgehoben hatte. Dlleichtes Joch zu machen, da Dach indefien 
Blindheit! welche ſich wohl vor folche Leute nicht die Laſt ſelbſt, ſondern die Perfon, fü 
ſchickt, Die das Evangelium aus Verachtung | Die Laft tragt, geandert wird. Denn dieſe 
nicht Iefen wollen, ꝛc. Das hätte man viel- | wird mit neuer Kraft angethan, welche 
mehr lehren füllen, wie wunderbar die Kraft|Cwie Paulus Phil. 4,13. fpricht,) alles 
Ehrifti an feinen Heiligen fey, der Durch den | vermag durch den, der fiemächtig macht, 
Glauben in denen Herzen der Menfchen den | Denn wenn mir befohlen wide, ich follte 
Dod inein Gelächter, die Strafe in eine| Himmel und Erden tragen, fo wurde ich gez 
Freude, die Hölle in einen Himmel verwand- wiß entfeßlich drüber, erſchrecken. Aber 
ſe. Denn die, fo an ihn glauben, die verla⸗ wenn mir jemand hinlaͤngliche Kräfte darzu 
chen und verachten alle diefe Uebel, vor mel-[aabe, daß mirs fehr leichte zu tragen würde, 
chen die Welt und das Fleifc) erfchrecklich | gleich als wenn ich den Ball fpieltes fo koͤnn⸗ 
fliehen und Abfcheu tragen. Das nennet|te ichs alsdenn nicht allein tragen, fondern 
Chriſtus ein füffes Joch, und eine leichte ich fpielete auch damit, und haͤtte meine Luft 
Laſt, das ift mit Freuden das Creuz tragen; am Tragen. Und dieſes ift die Kraft Chriz 
geichwie Paulus fpricht: Wir ruͤhmen uns ſti, welcher deßwegen ausdrücklich fprichts 
der Truͤbſalen, Rom. 5. v. z. Ingleichen: Weine Laſt. Als wollte er ſagen: au 


(2 
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Saft ift von andern Laſten unterſchieden; 
meinte Laſt Drucker nicht, ſondern erleichtert, 
und trägt vielmehr, als Daß fie getragen 


mird; Mofts Laſt drucker, und hilft nicht, 
und uͤberſchuͤttet vielmehr, als daß fie be 
freyet. 





Das zwoͤlfte Capitel. 


Innhalt. 


Von den Sabbath, wie auch von dein Lobfpruch, den Jeſaias Ce⸗hriſto beylegt, 
IN und endlich von einem Wunderwerf und deffen Dertheidigung, 


I. Don dem Sabbath. ; 
 g Wie und warum folcher unter den Juͤden das 
Heiligfte geweſen ı. : 
2, was E.Hriftum bewogen, ſich alfo zu beweiſen, 
als vb er den Sabbath braͤche 2.2.4. 
3, warum EHriftus bey der Lehre vom Sabbath ei: 
7 ne. Ausfchmeifung macht auf den Gottesdienſt 
der Opffer 5. eng. 


a wie und warum E-Hriftus die Barmherzigkeit 


dem Opffer vorzieht 6. 
* Heuchler find die granfamften Leute und zu 
allem guten Werk untüchtig 7. - 
b rs warum EHriftus die Opffer ganz auf: 
e t 8. 
4. wie und warum die Juden EHrifto Gelegen⸗ 
heit gaben, den Sabbath zu brechen, und wie 
folches abgelaufen 9. feag- 
a diellrfachen, fo die Juden beivogen, folches zu 
-  Anternehmen 9. 10. 
»b die Arc und Weiſe, wie fie folche Gelegenheit 
ſuchen 10. 
e wie CHriſtus ſich dabey verhalten u. ı2. 
a der Erfolg dieſer Sache an Seiten der Ju— 


den 2. ' 
MAR eh, welchen Jeſaias CHriſto 


egt 
6 8 Gelegenheit, daß Matthaͤus dieſen Lobſpruch 
anführet 14. 
* den Rafenden foll man ausweichen ibid. 
SER a diefen Lobſpruch mit Necht an: 
uͤhret 15. 
3, der Lobſpruch ſelbſt, darinne der ganze CHriſtus 
abgebildet wird. 
3 wird er abgebildet als ein Knecht GOttes 16. 


A, 1 
„) warum CHriſtus genannt wird ein Knecht 


ı6, 15%, 


3) warum CHrifkus genannt wird ein Knecht 
GÖttes 8 


3) wie er vorgeftellet wird als ein Knecht, der 
SH zum Beſchuͤtzer bat :0, 


b wird er abgebildet als ein Auserwaͤhlter zo. ; 


e wird er abgebildet als der Liebſte GOttes 21. 


eqq. 
* Urtheil der Welt von CHhriſto 22. 
* Vereinigung der Worte Matthaͤi und Je— 


ſaiaͤ 23. 
d wird er abgebildet als einer, auf den GOtt ſei⸗ 
‚nen Geiſt gelegt 24.25. 
* es iſt nicht zu wiſſen, was man lehren foll, 
ſondern man muß es damit wagen und 
veſt dabey halten 25. 
e wird er abgebildet als ein Lehrer des ganzen 
Erdereyſes 26. 
f voird er abgebildet als ein ſolcher, der nicht zan⸗ 
fe noch fchreye. 
1) der rechte Sinn biefer Abbildung 27. fegg. 
2) daß um diefer Abbildung willen der ganze 
Spruh aus dem Jeſaia angeführt 
wird 28. 
3) die Anwendung diefer Abbildung 29. 
* von den Zankfüchtigen, und wie man fich 
gegen folche zuverhalten 29-32. _ 
4) warum in diefer Abbildung die Worte ge: 
häufet werden 33. fegg. 
x von einem dreyfachen Sefehrey der Zank⸗ 
füchtigen 34:37. - 
3 wird er abgebildet als ein König derer Armen 
und Mühfeligen. 
1) daß Diefe Abbildung gezieret iſt mit den lieb- 
lichften Figuren 38.39.40. 
2) der Sinn und Verftand diefer Abbildung 


4%:4% 
3 tie in diefer Abbildung zugleich gefehen wird 
auf die Tyranney der Werflebrer 42.43. 
wird er abaebildet als ein. Heiland, der allein 
ger un, Sünde und Tod tilgen werde 
a4. 1809 
ı) Vergleichung dieſer Abbildung, fo, wie fie 
| Matthäus, und fo, wie fie Jeſaias gibt 
44. 43. S 
- 2) der u und Verſtand diefer Abbildung 
46. 47. ' s ER 
O 3 ĩ wird 


ae 
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iĩ wird er Bd als N freundlicher Herr 
und Helfer 484 
*p —— Erik mit denen Werkheili⸗ 
gen ibid, 
4 — ſich dieſer u auf das Juͤdiſche 
Volk bezieht 16: 
5. wieferne diefer —— auf die Heyden gedeh⸗ 
net wird 50. 5. ſeqq 
6. wie in dieſem ——— die Gerechtigkeit, die vor 
Go0tt gilt, gar deutlich beſchrieben wird 32.53. 
* woher Paulus ſeine Redensarten, die er von 
dem Glauben braucht, genommen 533. 
III, Das Wunderwerk Ebrifti und deſſen Ver; 
theidigung. 
A Das Wunderwerk ſelbſt 54 
B deſſen Vertheidigung. 
1. wie CHriſtus in dieſer Bertheidigung e ein 
— ſetzt, ſo eine Unmoͤglichkeit in ſich 


'2 u Sleichuiß ſelbſt 55. 
b wie daſſelbe zu retten wider den Einwurf, fo 
dabey gemacht wird 56. 
2, wie ſich EHriftus in deſer Verantwortung 
auf die Kinder der Juden beruft 57. 


3. wie in dieſer Vertheidigung gelehret wird die] 


Groſſe der Kraft, Teufel auszutreiben 5s.fqg. 

* fo an der Teufel ausgetrieben ift, ſo iſt ein 

Menkh ein Kind und Erbe GOttes 
59.60% 
4, Wird in diefer Verantwortung geſetzt das 
Gleichniß und Exempel eines Starken, der 
überwunden iſt. 

a der Sinn und Verſtand dieſes Exempels 51. 
b warum es CHriſto beliebt, diß Gleichniß 
und Erempel anzufuͤhren S2. 

e was Chriſtus in diefem Erempel und Gleich⸗ 

miiß lehren will: 53. 64. 

5, wird in dieſer Bertheidigung gelehret, daß der 

Menfc entweder dem Teufel oder GOtt 
angehsre -65. ſeqq. 
* Yon der Kirche Gttes und Des Teufels. 
‚a wie diefelben auf unverſohnliche Art im 
Streit liegen 66. 
b das Aufferliche Anfehen der Kirche Got⸗ 
tes und des Teufels 67. 
e ohne dem Glauben kann weder GOttes 
noch des Teufels Kirche erkannt wer: 
den 67. 58. 
6, wird in diefer Vertheidigung gelehret, daß 


niemand Gutes thun konne, auſſer der es 


mit CHriſto halt. 
a der rechte Verftand dieſes Stückes 69. 


b wie diß Stück fehr ſchrecklich den Heuchlern 
und ©ottlofen, ſehr troͤſtuch aber den 


Glaͤubigen 70. 








c hr ai warum dig Stüd im Glauben zu 
afſen T, 
7. wie ESrifhne in dieſer Bertheidigung mit vol⸗ 
lem Zorn loszieht auf feine Laͤſterer 72. fegg. 
a der ze | Sinn und Berftand diefes Stu⸗ 
es 7% 
* von der Suͤnde i in den Heiligen Geiſt. 
3) derjelben fechfertey gezähler wer: 
en 74. 
2) wie Ne ich diefe Sünde äuffert in gu« 
ten Tagen 75. 76. 
3) wie ſich dieſe ‚Sünde auffert in böfen 
Tagen 73.76.77. 
b wie Gregorius bey Erelfunng diefes Stuͤ⸗ 
ckes einen groſſen begangen. 
r).der Fehler felbft 7 
2) wie diefer Fehler Ei widerlegen 79. 
3) was Gregorius dadurch für Unheil an⸗ 
gerichtet Ro. 
e wie CHriſtus bif Stůck ſelber erklaͤret hat 81. 
* von dent Feafeuer, 

ı) ob in demfelben die Sünden getilget 
"werden 82. 

2) daß die Lehre davon eine Läfterung 
fey wider die fürnehmften Artikel 
Ehriftlich er Lehre 83 

3) ne ee eines der groͤſſeſten Steuel 


8. wie Coune — dieſer Vertheidigung ſeine Laͤ⸗ 
ſterer den faulen Baͤumen und Otternge⸗ 
züchte vergleicht &5.85. fegg 

* ein bofer Menſch kann nichts Sures thun 7 
* der Streit zwiſchen dem Reiche GOttes und 
des Teufels 88. 
9. wie CHriſtus in diefer. Berrheidigung einen 
— Spruch brauchet wider feine Lü= 
erer 
‚a dieſes Spruches Sinn und Meynung 89. 
b diefes Spruches Mißbrauch, und wie folcher 
von dem Mißbrauch zurekten 99; 91. 
* Lügner verrathen fich jelbft 92. 93. 

10. wie CHriſtus in diefer Vertheidigung (efret, 
daß das Herz der Quell fey de Suten und 
ofen. 

a überhaupt 94... 
* woher eg fommt, daß. ein - — Menſch 
auch das Gute (äffert 1010. 300 

b befonders. 
1). a oa Herz ift ein Duell — Sit 


2). — Herz iſt ein Quell voller Si 
tigkeit 97. S8. F 


11, wie Chriſtus in dieſer Verthedigun g einen 


harten Ausſpruch thut über die — 
Worte· 3 
a warum 


2 


b was duch unnuͤtze Worte zu verfiehen 
© ..2700, 10f, & 


12. wie EHriftus in diefer Vertheidigung lehretr| 


daß der Menſch aus den Morten 

fertiget und verdammer wird. 
a der erſte Verſtand diefer Lehre zo2. 
b der andere Berftand dieſer Lehre 103, 


gerecht: 


33. warum Chriſtus in dieſer Vertheidigung den] 


Juͤden die. Zeichen abjihlägt 104. 


0.1.2. Zu der Zeit gieng JEſus durch die 
Saat am Sabbath, und feine Juͤnger waren 
hungrig, fiengen an Aehren auszuraufen, 


-- und allen. Da das die Pharifäer fahen, | 
ſprachen fie zu ihm: Siebe, deine Fünger | 


tbun, das fich nicht ziemet am Sabbath zu 
thun. EN 
ae L h 


a \uerft ereignet fie hier eine Gele⸗ 





CA genheit vom Sabbath u reden, 
S durch die Junger EHrifti, wel⸗ 


che Aehren ausrauften am Sab- 
bathtage. Der Sabbath aber war in fel- 


bigem Volke unter allen Dingen das Hei: 
ligſte und die beruhmtefte Zierde, als wel- 
cher in der erften Tafel derer Zehen Gebote 
mit göttlichen Fingern gefehrieben,, und un 
ter ſo vielen Zeichen vom Himmel war ge 
boten worden. Derowegen war ihnen nichts 
verdrußlichers zu leiden, als wenn derfelbe 


entweder gebrochen oder verachtet wurde. 


Das übrige zu. gefehtweigen, Daß fie durch 


dieſen Tag, gleich als durch ein merkwuͤr⸗ 
diges Kennjeichen, von den übrigen Heyden. 


abgejündert wurden, und fich ruhmen Eonn- 
ten, fie. hatten alleine eine von GOtt felbft 
— ſo groſſe Feyer, und dergleichen 
me L. ; — — 


geleſen, was David that, da ihn, und. die 


ea wer CHriſtus diefen harten Ausſpruch 











deffelben mache. 
von dieſem Dandel: EHriftus willein Here 


v.3-5. Er aber ſorach zu ihnen : Habt ißeniche 


x 


— er 


14. nie CHriſtus in diefer Vercheidigung denen 
Zuͤden Bofes prophezehet 105.fegg. 
* wo der Menfch faͤllet nach der Gnade, fo 
wird er Ärger 106, 
+ Berfland derer Worte: der Satan findee 
das Haus muͤßig c. 107.10, : 
15. wie und warum E.Sriftns in dieſer Verthei⸗ 
digung auch nicht einmal feine Mutter bie 
ven will 109, le 
* Lehrer follen die Ehre der Eftern nicht ach» 
een, wenn es ‚auf Das Predigtamt ana 
kommt ibid. 


Gotteshaus gieng, undaß die Schaubrode, 
die ihm Doch nicht ziemeten zu eſſen, noch 
denen, die mit ihm waren, ſondern allein 
denen Prieſtern. Oder habt ihr nicht gele⸗ 
fen im Geſetze, tie die Prieſter am Sab⸗ 
bat} im Tempel den Sabbath brechen, und 
ſind doch ohne Schub? a 
2. Hi koͤmmt EHriftus, und führet fich 
alfo auf, daß es feheinet, als ob 
er nicht allein den Sabbath verachte und 
breche, fondern auch gleichlam eine Freude 
drüber habe, daß er fie von freyen Stücken 
zum Zorne reize. In Betrachtung deſſen 
gibt er das Anfehen, als ob er zweymal aͤr⸗ 
ger fey, denn die Heyden, als der nicht al 
fein uber den Sabbath, fondern auch-über 
den Zorn und Beleidigung, fo wegen Ver⸗ 
fpottung des Sabbaths entftanden, lache, 
und fich über die Maaflen als ein Deräch- 
ter auffuͤhre; ja,noch darzu fich zum HErrn 
Das ift nun Die Summa 


des Sabbaths feyn, und fordert von denen 


Juͤden, fie fohten es leiden, daß ihr Sab⸗ 


bach von ihm. gebrochen werde, und er will 
nicht an deffen Gefeg gebunden feyn. Die - 


ſes Verbrechen, auf welchem Leib⸗ und Le 
‚bensftrafe ftund, konnten fie nicht leiden. 


Hier haben die Juͤden eine gerechte Sache 


sei er wider ibn. | 
„mie ibm waren, hungerte? Wie er in has | 


3. Barum erregt er denn nun diefen San 
| e 
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| del, und warum ergreift er Diefe Selegen | henihndie Priefter? Beberbin, und febele 


heit fo begierig? Antwort: Das brachte 
fein Amt mit fich, und darzu war er gekom⸗ 
men, daß er ſich und fein Amt zu erkennen 
gab, und des Waters Willen erfüllete. 
Der Ville aber des Vaters war Diejer, 
daß EHriftus für feinen Sohn angenom- 
men, und fein Wort gehöret, das Geſetz 
abgefchafft, und der Glaube in der ganzen 
Welt ausgebreitet wuͤrde. Derowegen 
nimmt er uͤberall, wo er kann, Gelegenheit, 
dergleichen zu lehren und zu thun, dadurch 
er das Amt ſeines Berufs vollbringen woll⸗ 
te. Dannenhero, da ſeine Juͤnger alhier, 
nach dem Urtheil der Phariſaͤer, den Sab⸗ 
bath brechen, fo halt er fie nicht davon ab, 
und gibt fich nicht Mühe, den Vorwurf zu 
goiderlegen. Denn wenn er es hatte wol⸗ 


Ten widerlegen oder entfchuldigen, fo hätte 


er etwan alfo gefagt: Werdet nicht böf-, 
ich habe es ihnen nicht gebeiffen, daß fie es 
thun follen. Sngleichen: fie haben es aus 
Unwiſſenheit getban. Item: nach dem 
Gefeg iſt diefer Sabbath Fein groſſer Sab⸗ 
bach. Denn, wie Lucas berichtet, ſo ge— 
fchahe diefes an einem Afterfabbach, (wel⸗ 
ches der andere Tag nad) dem hohen Sab⸗ 
bath war) Luc.6,r. Und dergleichen hätte 
er viel fagen Eünnen, das zu einer rechtmaf- 
figen Entfehuldigung der Juͤnger und zu ih⸗ 
ver Befänftigung haͤtte dienen koͤnnen. Die, 
Tes thut er nicht; ‚fondern, gleich als ob er 
feine Freude daruͤber hätte, daß fte aufge: 
bracht worden, ergreift er Die Gelegenheit, 
fie durchzuziehen und mit ihrem Sabbath zu 
veriven. Als wollte er fagen: Auwe ja! 
ihr moͤgt fchön ankommen mit eurem Sab- 
bathe! such müßte man hören! ihr feyd fei- 
ne Leute darzu! Lieber, ſagt mir doch, ihr 
hochweiſen Männer, warum hat denn Da- 
vid den Sabbath gebrochen? Warum bre⸗ 


tet diefelbigen und euch; Iaffet meine 
Juͤnger mit. Frieden und ungeftraftz fie 
thun beffer,, denn ihr fie lehren Eönner, 
Alſo Iöfet er das Argument durch einen 
Machtſpruch auf; als wollte er fagen: Sie 
volo, fic iubeo, fit pro_ratione voluntas: 
ich will es fo haben, ich bin euch nicht ſchul⸗ 
dig, weiter Rechenſchaft Davon zu geben. 
Alles Diefes gefchicht, wie gedacht, aufdaß 
er Fund und zu wiffen thue, er fey aller ihr 
Lehrer und HErr, den man hören und fol- 
gen muͤſſe. 


jel Dannenberg machet er den 
Schluß: 


v.6. Ich fage aber euch, (dasift, ichverfün- - 


dige und predige euch,) daß Bier der i 

der auch gröffer iſt, — akt I 
4. Nas iſt: Ihr follet wiffen, Das ic) 

muß gehoͤret werden; nicht ihr, 
noch euer Mofes: es iſt aus mir Moſe 
und eurem Dinge. Das ift Die wahre 
2lufiofung des Argumente. Wenn fie fa- 
gen: Siehe, deine Tünger thun, das 
nicht erlaube ift zu thun am Sabbath; 
jo antwortet er: Nicht euch, fondern mie 
ſtehet es zu, hieruͤber zu urtheilen. Es ift 
anjetzo eine ganz andere Zeit. Diejenigen, 
jo ehemals unter Mofeebertreter des Sab⸗ 
baths haben fünnen genennet werden, Die 
jollen anjego nicht mehr alfo genennet wer⸗ 
den, ob fie gleich wahrhaftig den Sabbath 
brachen: um wie vielmehr, wenn fte ihn nur 
nach eurer Einbildung brechen. . Denn mir 
weichet der Sabbath und allee, mas 
zu deffen Beobachtung gehoͤret. Naͤchſt 
dieſem feßet er noch was befonderg darzu, da 
ev fie in die Schrift weiſe: 

0.7.9. Wenn ihr aber wüßter, was das fey: 
Ich Habe Wohlgefallen an ver Barmherzig« 
keit, und nicht am Opffer, hättet ihr die 
Unfchufdigen nicht verdammet. Des Mens 


23° 


l 


fen 





Ben. 0 von dem Sabbath, 


abbarh. denen man doch hatte zu effen geben füllen , 


Fri | IT 
— fi on Son ift ein HErr, auch über den haben, Die Körner von den Kornähreneffen, 


.& ſcheinet, als ob ev mit allem ‘Fleiß | nach dem Gefeß der Liebe und Barmherzig⸗ 


von dem Sabbath und dem Tempel Feir, | 
abgehe, und eine Ausſchweifung mache auf] 7. Alſo ift es vom Anfang der Welt ber 
Den Gottesdienſt Der Opffer, auf daß cr alle] geweſen, daß die Heuchler, Dusch die fal⸗ 
ihre Dinge widerlegte. Denn wenn Der | sche Einbildung von ihrer Gerechtigkeit und 
- Sabbath, Tempel, und Opffer hinweg | der Neligion, ganz verblendet worden, und 
find, wasbleibtihnenubrig? Und alſo wirft er allezeit die graufamften, und zu allem guten 


bey Gelegenheit des Sabbaths ihre ganze Werke untichtig gervefen indem fie fürund | 


Religion über einen Haufen, und macht ſie fix nichts anders gethan haben, als daß fie 
ſich unterwuͤrfig. Wird nun nicht dieſen andere verkleinert, gerichtet, verdammet, 
Rertheidigern des Sabbaths fehon geantz| und die Suͤnder, die Schwachen , die Ar— 
wortet, daß fie nicht allein den Sabbath) ‚| men, die Verlaffenen , verachtet; und nur 
fondern auch den Tempel und das Opffer , |fich felbft allein bervundert ‚und dafür gehal- 
nebft allem Gottesdienſt und Religion ver⸗ ; 
lieren? Ey fie haben ubel arguirt, und GOttes. Gleichwie der Priefter und Les 
eine fehr boͤſe Solution krig, dit vor dem halbtodten Menfchen vorbeygienz 
€. Drummuß mandiefe&telle,fpausdem | gen; der Samariter aber heilete ihn, das 
Hoſea am 6.Capitel v.6. genommen,abhanz | ift,er ertvies ihm Barmherzigkeit, Die GOtt 
deln: Ich habe Luſt ander Liebe, undnicht uber alle Opffer gefällt, Luc. 10, 33. ſqq. 
am Öpffer, und am Erkenntniß GOt⸗ 8. Sa, Chriftus faget noch mehr, und 
tes, und nicht am Brandopffer. Diez |ziehet die Barmherzigkeit nicht allein dem 








ſes ziehet Chriftus fchlechterdings an wider] Opffer vor, fondern erhebt das Opffer ganz 


den Gottesdienſt der Juͤden, auf welchen fie | und gar auf, wenn er aus dem Hofea c.6, 


ſich Wunderdinge einbildeten. Denn fie|v.6. anführet: Non volo facrificium: Ich 


ſelbſt erhoben nichts höhers, alsdas Opffer; mag euer Opffer nicht haben. Weil fie 
wie wir Matth. 23,18. fqg. fehen, da fie das |die Barmherzigkeit verliefen, und erwaͤhl⸗ 
Dpffer dem Tempel felbjt und. dem Altar ‚|ten die Opffer, deßwegen erwählte GOtt 


ten haben, fie waren Heilige und Kinder 


ingleichen der Ehre gegen die Eltern vorzo⸗ dargegen Die Barmherzigkeit, und verwarf - 


gen, Matth. r5,5. Derowegen ift es Cihreridie Opfferz nicht, Daß der Fehler aneinem 
Einbildung nach,) eine entfesliche Ketzerey ſo heiligen Werke ware gelegen geweſen, 
geweſen, daß Chriſtus die Barmherzigkeit | fondern daß die Schuld an denen Tag, die 


denen Opffern vorzog. So ſpricht er nun: | das Werk thaten; gleichwie gefehrieben iſt 


Ihr feyd nur Opfferknechte, und ruͤhmet Spruchiv.21,27: Der Bottlofen Opffer 
euch nur-von den Opffern, die doch GOtt | ift ein Breuel, fie wiffen nicht , wie viel 
nichts achtet, noch ihrer benoͤthiget iſt. Un⸗ ſie uͤbels chun. Denn wer follte nicht ar 
terdeſſen feyd ihr dermaffen geijig, graufam, | demjenigen einen Greuel haben, dır GOt—⸗ 
‚und fo gar ohne Barmherzigkeit und Liebe ‚|tes Gebot von der Barmherzigkeit verwirft 
daoß ihr auch nicht zugeben wollet, wenn und verachtet, und gegen dem Naͤchſten 
meine armen Schüler, nachdem fie gefaftet |geijig, graufam , nachläßig ift , und ihn 
LutheriSchriften 7, Theil, ee DM verach⸗ 


AN 
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verachtet, verkleinert , verdammet ze. und, auch redjt, am Sabbath} Heilen? Auf daßfie 
der an ftatt dieſes Gebots koͤmmt mit feinen| eine Sache zu ihm harten, H | 
Dpffen , fo er auseigener Brunft darbrin⸗ |9- Sun folget eine andere Gelegenheit, den 

get? Daher fagt Jeremias: [So fpricht - Sabbath zu brechen, und noch dar⸗ 
der HErr Sebaoth, der GOtt Iſrael: zu an einem öffentlichen Orte, nemlich inder 
Thut euere Srandopffer und andere | Schule, und an der Staͤtte, wo Lehrer und 
Opffer zu Saufen, und freffer Fleiſch.) Zuhoͤrer waren. Da finden fie Gelegen- 
Denn ich babe euren Vätern dep heit, ihm auf eine verhaßtere Weiſe aufzu⸗ 
Tages, da ich fie aus Egyptenland fuͤh⸗ paſſen, nemlich vor dem gemeinen Volke, 


tete, weder gefägt noch geboten von 
Drandopffern und andern Öpffern ; fon- 
dern diß gebot ich. ihnen, ımd fprach : 
Gehorchet meinem Worte, fo will ich 
euer GOtt feyn, und ihr follet mein 


Volk feyn und wandelt auf allen Wegen, 


die ich euch gebiete, auf daß euchs wohl⸗ 
gehe, Jer.7, 21.22.23. Nicht das, was ihr 
erwaͤhlet, und was euch wohlgefaͤlit, fondern 
was ich erwahle, und was mir gefallt, das 
will ich gehalten wiſſen. Aber ihr wiſſet 
das nicht, bekuͤmmert euch auch nicht drum; 
deßwegen verſtehet ihr nicht, was der Pro⸗ 
phet Hoſeas gelehret hat 3 ja, ihr wiſſets 
nicht, was vor groſſe Suͤnde ihr thut; da 
ihr euch mittlerweile einbildet, ihr thut ſehr 
wohl, Denn ihr uͤbertretet Das Gebot der 
Liebe und der Barmherzigkeit Durch vielfäl- 
tigen Ungehorfam , und wollet GOtt ver- 
föhnen durch eure Opffer, die ihr ſelbſt er- 
wahlet habt. Das ift GOtt gleichſam als 
einen Narren verlachen, gleich als follte er 
euren Ungehorſam gut heiffen und Erönen , 
um eurer Dpffer willen; und alfo euch Gott: 
loſen fich felbft und feinen Geboten vorziehen, 
als ob ihr mit euern Opffern alles in allen 
waͤret, GOtt aber mit feinen Geboten 
nichts, und ein Poſſenreiſſer feyn mußte ꝛc. 
9,9:-10. Under gieng von dannen fürbas, und 
fam in ihre Schule. Und fiehe, da war 
ein Menſch, der hatte eine verdorrete Hand, 


welches um den Sabbath, gleichroie ſie ſelbſt, 
eiferte. Derowegen fordern ſie ihn an einem 
oͤffentlichen Orte des Volks auf, auf daß ſie 
die Gemuͤther deſſelben wider ihn zum Zorn 
reizeten, und ſich ſelbſt ehreten, wenn er den 


Sabbath braͤche. Alſo wußten dieſe liſti⸗ 


gen Ottern die Oerter und Gelegenheiten, 
die Perſonen, die Zeit und alles auszuſu⸗ 
chen, um ihm nachzuſtellen, ihn zu verleum⸗ 
den und zu ſchaden; und doch werden ſie 
allezeit betrogen, und ihr Vorhaben ſchlaͤgt 
ihnen fehl; wie hier geſchahe. re? 
10. Hier ſtund, nemlich am Sabbath, 
ein Menſch, der batte eine verdorrete 
Hand, und bedurfte alfo Hulfe und Barm⸗ 
herzigkeit; und Ehriftus hatte Fur; vorher 
die Barmherzigkeit uͤber die Opffer und über 
den Sabbatherhoben. Deßwegen gedach- 
ten feine Laurer bey fich alfo: Jetzo haben 
wir Öelegenheit und einen rechten Ort, eine 
bequeme Perſon, jestiftes Zeit, ihn zu ver 
fuchen vor dem Volk. Erbarmet er fich 
über dieſen Dürftigen Menſchen, ſo bricht er 
den Sabbath) in Gegenwart des Volks. Er⸗ 
barmet er fich nicht uber ihn, fo iſt er wider 
fich felbft, als der Feine Barmherzigkeit 
thut um des Sabbaths willen. Hier wol⸗ 
len wir ihn geroiß fangen, und er wird ung 
nicht enttoifchen Tonnen; denn er kann Dies 
ſem verfanglichen Schluffe nicht entgehen, 
er muß Ja oder Nein fagen. Thut er ein 


Und ſie fragten ihn, und ſprachen: Iſts Werk der Barmherzigkeit; ſo wird — 


— ee 
Bol wider fich zum Zorn reisen: thut er 


feines, fo macht er feine Lehre verdächtig, 


D von dem Sabbath. a | 
redet und wirket er gleichſam im freyen Fel⸗ 
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de. Er redet, wenn er fpricht: Man mag 


daß er ein Keser ſey: und alſo hat er auf wohl Butes thun am Sabbath, dasift, 


beyden Seiten den Tod zu gewarten. Alſo 
machten fie e8 auch mit ihm, da fie ihm Die 
Frage vom Zinsgrofchen vorlegten Matth. 
22,15.feag. Iſts vecht, daß man dem 
Räyfer Sins gebe, oder nicht? 

m Allein, er bricht bier Durch ihre Ne⸗ 
ge hindurch, wie ein Cameel durch eine 
Spinnwebe, und zernichtet den einen ver: 
fanglichen Saß des vorgelegten Syllogifini, 
und bricht der Babel den einen Sachen 
ab, und ftößt fie in fie felbft. Das iftes, 
was Matthaus fehreibet: Sie fragten ihn, 
Daß fie eine Lirfache ‚Cnemlich des Todes ) 
zu ihm hätten, vor dem Volk. Gr aber 
drehet eben Diele Frage auf fie wiederum zu⸗ 
ruͤcke, und nöthiget fie zu antworten, zum 
wenigſten mit Stillfchmeigen. 

9. 11:13. Uber er ſprach zu ihnen: Welcher ift 
.. unter euch, fo erein Schaf hat, das ihm am 
Sabbath in eine Örube fällt, deres nicht er⸗ 
greife und auffebe? Wie viel beffer ift 
- nun ein Menfch, denn ein Schaf? Darum 
mag man wohlam Sabbach Gutes thun. Da 
fprad) er zu dem Menfchen ; Strecke deine 
Hand aus, Und er firecfere fie aus, undfie 


ward ihm wieder gefund, gleichwie die an- 


dere. 
2. Durch dieſe Frage bringt er ſie um den 
| Beyfall und Hochachtungbey dem 


Volk, fich aber befreyet er vom Neid, und: 
erwirbt fich ſelbſt Beyfall und Hochachtung, 


durch feine ganz goͤttliche Weisheit: Da fte- 
ben fie, wie die Pfeifer ‚fo den Tanz ver- 
derbet haben, und haben ihnen felbjt in 
‘die Sande hofiret. Denn nunmehro be 
wunderte das Volk Chriſtum, und jene hin- 
gegen verachtete es; da fie Doch Das Gegen⸗ 
theil ſuchten. Furs erfte Demnach, da er 


‘feine Feinde alfo zu Schanden gemacht, fü 


Barmherzigkeit beweiſen, wie ich oben 
8.7) gelehret babe. Und alfo ift diefe 


feine Lehre vertheidiget, und die Läfterung 


feiner ‘Feinde, widerleget 5 und die Bar, 
herzigkeit behalt die Oberhand vor dem Opf: 
fer ꝛc. Fürs andere wirket er, indemerden 


Menfchen gefund macht, und dasjenige in 


der That beweifet, was er gelehret und vers 


theidiget hatte. Und alfo beftätiget er feine 
Lehre ſowol mit Worten als mit der That, 
und wirft Die Lehre, fo ihm zumider war , 
ubern Haufen. 
das Werk , iſt ein goͤttliche YBunder. Denn 
niemand hatte alſo wider den Sabbath lehren, 
gleichwie auch nicht eine verdorrete Hand hei⸗ 
len koͤnnen, wo GOtt nicht ſelbſt zugegen ge⸗ 


Und ſowol die Lehre, als 


€ 


weſen ware 
9.14. Da giengen die Pharifäer hinaus, und hiel⸗ 


ten einen Kath über ihn ‚wiefie ihn umbräch« 
ten. BR 
tz. Aber ſiehe, was vor eine groſſe Gewalt 
der Teufel in denen Herzen hat, die 
er beſitzet, und wie fie ſich nicht beſſern laſ⸗ 
ſen. Sie ſind durch die goͤttliche Weisheit 
des Worts uͤberwunden; fie find durch die 
offenbarliche Macht GOttes uberjeuget, das - 
ift, fiehören die Antwort, Die fie nicht Teugs 
nen koͤnnen; fie fehen das Werk, das fie 


nicht verwerfen Eünnen. Die Antwort bes 


ftund darinne: Ein Mensch ſey beffer, als 
ein Schaf: und wenn e8 erlaubt fey, ein 
Schafam Sabbathtage zu erhalten; ſo ſey 
es vielmehr. vergunnet, einen Menſchen zu 
erhalten. Was Eann darwider gefagt wer⸗ 
den? Und dennoch find fie verblender und 
verhärte. Das Werk ſehen fie mit ihren 
Augen, er heilet üffentlich vor allen eine vers 
dorrete Hand. Was kann darwider ger 

P2 dacht 


7 — > P} . — nn — un. 
230 Anmerkungen überden Zvangeliften Matthaͤum, Cap.ı2.v.14719. 21 - 
—— — — — — — — — — — — — — — — nn 


dacht werden? Und dennoch werden diefe |ten. Er ſpricht deromegen: Nachdem Chri⸗ 
Schönen Leute nicht allein nicht bekehret, oder ſtus gehoͤret, daß fich die Pharifäer wider 
im. geringften beweget; ja, fie werden im |ihnberathfchlageten, fofeyervor ihrer Wuth 
Gegentheil ärger, und faffenden Entfehluß, [ausgewichen, und an einen andern Det ge 
nicht wie fie von ihm lernen und hören, fon |jogen; mit welchem Exempel er lehrer, man 
dern wie fie ihn umbringen mögen. O das muͤſſe denen Nafenden, nachdem die Um⸗ 
find fehöne Leute! fie find Durch die klare |ftande der Zeit find, ausweichen, und vor 
Wahrheit ſowol des Worts, als der That, nemlich, wenn es nicht die Noth erfordert, 
öffentlich und im Gewiſſen überzeuget wor⸗ daß man bleibe, und anderweit ein gröfferer 
den; und dennoch, wuͤten und toben ſie wider Nutzen kann gefchaffer werden. Als wie 
die Wahrheit fin Die Luͤgen. Was hier: indem ihn die Phariſaͤer ſuchen zu toͤd⸗ 
Wunder, wenn der Satan heut zu Tage ten, und wollen nicht folgen; ſo weichet er 
eben dergleichen thut, als der ſich ſelbſt al⸗ von dannen, und findet andere, Die ihngerz 
lezeit ahnlich iſt, ob es gleich durch feine |ne hoͤren, und feine Wohlthaten annehmen. 
Werkeuge, die einander nicht ähnlich find, | Denn diefe Gewohnheit und dieſes Glück 
geſchieht? Alſo folls geben, daß, wenn fie |hat das Evangelium, daß, wenn e8 einige 
«gleich ſelbſt bekennen müffen, es ſey die Wahr⸗ |haffen, fo find allezeit andere, Die es lieben, 
“heit, dennoch ſollen fie verftockt ihre Luͤgen bis ans Ende der Welt. Nach dieſem 
mit Mord und Blut vertheidigen; fonft waͤ⸗ kommt er auf eine Stelle der Schrift; und 
ren fie nicht. wuͤrdige Rinder ihres Vaters, |fpricht: Er beöräuete fie, daß fie ibn _ 
des Teufels, der ein Urheber der Lügen nicht meldeten, auf daß die Schrift er⸗ 
und des Todes ift, oh. 8, 44. | fuͤllet wuͤrde, die vorher verfündigerhat, 
IT. : werde ruhig und ftille feyn aufden Gaß 
Y,15-19. Aber da das JEſus erfuhr, wich er von ſen ꝛc. 
" binnen, Und in Tee nl Bulte nach, 15. Aber es feheinet etwas wunderliches 
und. er Beilete fie alle. Und bedräuete fie, zu feyn, Daß der Evangeliſt bey diefem Vor⸗ 
daß fie ihn nicht meldeten. Auf daß erfüllet |haben fich auf befagten Spruch beruft, nem⸗ 
würde, Das gefage iſt durch den Propheten lich, daß Jeſaias insbejondere von Diefer 
efaiam, derdafpriche: Siehe, das iſt mein Flucht Chriſti geredet babe, die fich doch 
necht „. ben ich.ermäßlet Babe, und mein | yon ohngefehr zutrugs da doch Chriftus 
Siebiter, an. dem meine Seele Wohlgefallen ler Sr ) brh 9; )riſtu ſhnſt 
Bass Ich will meinen Geiſt auf ihn legen, | rien ſehr erubmt, und aufden Safe. 
and er foll denen Heyden das Gerichte vers ſen gar nicht verfchiwiegen war. Allein 
Fündigen. Er wird nicht zanfen noch fehreyen, | Matthaus will damit fovielfagen, Chriftus 
und man wird fein Gefchrey nicht hören auf habe fich nicht tollen zuftreiten mit den Uns 
den Gaſſen. os glaubigen, oder Scheltworte mit Schelts 
34. Nun folget eine andere efchichte, und worten vergelten; fondern, wo er Fein Ge⸗ 
Fr macht fi) Matthaus eine Gelegen: |hör findet, nachdem er die Wahrheit bejeus 
heit, die Schrift von Ehrifte anzuführen, get hat, fo weicher er, und zanket fich nicht 
indem er fpricht: Chriftus babe dem Vol mit den Heuchlern, die viel Worte und ein 
‚te, ſo ihm nachfolgete und anbieng, verz groſſes Geſchrey machen, undfichgernezans 
boten, daß fie ihn nicht offenbar mach⸗ |Eenz sondern er weicher SINE 
- Hy 
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bin x. Zudem Ende ziehet erdas 42. Cap. ‚den fie Mönche, fonderten ſich von den Leu⸗ 
Jeſaia 9.124. an: Siebe, das ift meinten ab, führten ein Privatleben, und bildes 
Knecht ‚ich erhalte ihn, und mein Ausz | ten fich ein, fie Dieneten allen GOtt mit ih⸗ 
erwaͤhlter, an welchem meine Seele] ven eigenen felbfterwählten Werken; denn - 
Woblgefallen hat, Ich babe ihm meiz | fie wollten die öffentliche Gefahr und Ber 
nen .. ia, fehmwerlichFeiten nicht tragen beifen. 
unter die Heyden bringen. Er wird. nicht — ER * 
ſchreyen ne a und feine Stimme 18. Juͤrs BR 4 fe hat das er 
wird man nicht bören auf den Baffen. Sul mein ER e), einen 2 — 
Das zerftoffene Rohr wird er nicht zer- — a er gewiß GL 
brechen, unddasglimmende Tochtniche | MNUEL fey, und den man, auf güftlichen 
auslöfchen. Er wird das Recht wahr⸗ 
baftiglich halten lehren. Er wirdnicht 
muͤrriſch noch greulich feyn, aufdaß er 
auf Erden das Recht anrichte, und die 
Inſulen werden auf fein Gefez warten, 
36, Diefe Stelle aber hält nicht alleindas 
in fi), was Matthaus hier feßet, ſondern 
ſie mahlet den ganzen Ehriftumab, Dero⸗ 
wegen iftfie wert), Daß man. fie wohl an: 
fehe und verftehen lerne. Siehe, fprichter, 
das ift mein Knecht, das iſt, ihr follet alle 
wiſſen, daß Chriſtus ſey mein Diener, mein 
Geſandter, mein Apoſtel, und der Lehrer 
aller Menſchen, der von mir darzu geſandt 
iſt. Er iſt nicht Eommen ohne Beruf, wie 
die Diebe und Moͤrder? Joh. 10, 8. Er iſt 
mein Knecht, der von mir geſandt worden. 
Und wer ihn hoͤret, der hoͤret mich ſelbſt, 
gleichwie auch Moſes mein Knecht geweſen 
iſt, sSMof. 18, 18.10. ae 
17. Derowegen iftfleißigzumerfen, fürs 
erfte, daß bier das Wort, Knecht, ein 
öffentlicher Name ift, der eine öffentliche 
Perfon und Amtandeutet. Dieſes wird ge⸗ 
ſagt wider den gewöhnlichen Irrthum im 
Pabſtthum, alwo GOtt dienen ſo viel heißt, 
als, die Welt fliehen, die öffentlichen Aem⸗ 
ter verlaſſen. Da man lehren, regieren, 
und dasjenige thun ſollte, was eines jedwe⸗ 
Den Beruf erforderte; an ſtatt deffen wur⸗ 
































und Fürften ihren Gevollmächtigtenein Cre⸗ 
ditiv zu geben pflegen, das ift, ein Schreis 
ben, dadurch fie ihre Gefandtfchaft beglaubt 
machen müffen: alfo ift hier Jeſaias Chri⸗ 
fti Zeuge, der ihm fein Creditiv ausfertiget, 
indem er von deffen Sendung Zeugniß gibt. 
19. Sürs dritte, fo hat Matthäus. Diefe 
Worte im Jeſaia auflen gelaffen: Ich er⸗ 
balte ibn, oder, ob dem ich halten will, 
Das ift ein Troſt von dem Gefandten oder 
Knecht, daß erwifle, erhabein feinem Am⸗ 
te und Geſandſchaft GOtt zum Beſchuͤtzer. 
Ingleichen zeiget er auch damit an, daß die 
Diener des Worts in fo groffer Gefahr, 
die ihnen vom Teufel, von der Welt, und 
von ihrem Fleiſche erveget wird, ſchweben, 
daß fie der göttlichen Hulfe aleichfals bedurz 
fen, und nichtanders, als allein durch GOt⸗ 
tes Huͤlfe, koͤnnen beſchuͤtzet werden, wenn 
die Heyden wider fie toben, und die Koͤnige 
fich auflehnen. Und was nur etwas von 
der Welt iſt, Das plaget die Gefandten GOt⸗ 


er wolle ſelbſt ihr Beſchuͤtzer feyn wider dieſe 
alle. Und wo er das nicht thate, und wo 
wir nicht wußten, daß er es thun wolle, wer 
wollte fich der Mühe und der vielen Gefahr, 
die man bey dem Lehramte ausftehen muß, 
unterziehen? Denn was Chriſto begegnen vi 
az, 


P3 


Befehl, hoͤren muͤſſe. Und gleichwie Koͤnige 


tes, Deßwegen thut er die Verheiſſung, 
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das wird allen feinen Dienern auch wieder⸗ Ider Sieg uͤber den Tod, der Friede des Herz 
fahren. | | zens, Leben und ewige Geligkeit, die Ehre 
Den ich ermählet habe. (Mein tiebfter.) | GDrtes und Fiebe der Menfchen c. Daß 
20. Durch diefes Wort wird Ehriftus|man alfo fagen koͤnnte, Mofes habe zwar 
allen Gefandten GOttes, auch Moſi, vor-|von GOtt Benfallerhalten, jedoc) aber ha⸗ 
gezogen. Denn von Mofe redet er infeinem be er Feinen Wohlgefallen an deſſen Amte, 
Beruffe nieht alfo, ob er ihm wol ein goͤtt⸗ weil das Geſetz nichts geholfen hat ꝛc. 
fiches infeben gibt. Zwar nennet er auch/ 22. Naͤchſt dieſem zeiget er an, Daß dies 
andere, auffer dem Beruf, Erwaͤhlte; alsim | fer Sefandte GOttes bey der Welt nicht für 
105. Pſ. v. 6.heißt es: Ihr Rinder Jacobs, jeinen Knecht GOttes, fondern für einen 
feines Auserwählten, und an andern Ors| Knecht des Teufels ſey angefehen worden, 
ten mehr. Allein, bier wird Chriſtus unter | für einen folchen, Der nicht von GOtt beſchuͤ⸗ 
denen Gefandten der Auserwählte genen |Bet, fondern verlaffen worden, und von 
net, auf daß man feine Lehre vor auserwaͤhlt, GOtt habe müffen geftraft werden; nicht 
über das Gefes und die Propheten, halte, fuͤr einen Auserwaͤhlten GOttes,  fondern 
und daß alle andere Lehren Cob fie gleich ſehr für einen von GOtt Verworfenen; an dem 
gut find,) dieſes Geſandtens feiner Lehre, GOtt Feinen Wohlgefallen gehabt, fondern 
als die vor denen andern ausermahlet ift, der vor GOtt ein Greuel gewefen. Denn 
weichen follen. Und alfo wird Ehriftus und feine Lehre wird in der Welt für des Teuz 
das Evangelium auch Moſi und dem Geſe⸗ |fels Wort gehalten, welches GOtt verdam⸗ 
Ge, nach GOttes felbft eigenem Ausfpruch, Ime, haſſe und verabfcheue als eine Kegerey 


dorgesagen. | Fund bölliiches Gift. - Deromegen verftehet 
Und mein Siebfter, an dem meine Seele Wohl⸗ nur der Glaube und der Geiſt dieſe herrlichen 
gefallen hat. Worte Fefaia, und gibt ihnen Beyfal. 


or. Auch diefes kann nicht Moft, noch ir⸗23. Wer Matthäum mitdem hebraͤiſchen 
gend einem andern Gefandten beygelegt wer⸗ Terte vereinigen till, der kann alfo fagen, 
den, ob er fehon von GOtt ſelbſt Beyfall er⸗ daß fie beyde einerley, nur mit veränderten. 
halten und beftätiget tworden; ſondern dieſen Worten, gefagt haben. Matthäus fpricht 
Ruhm hat diefer Knecht GOttes allein und) es auf diefe Art aus: Siehe, dasiftmein 
befonders, dab GOtt an diefes Geſandten Änecht, den ich erwaͤhlet habe; Eſaias: 
Lehre und Werke ſeinen Wohlgefallen hat. Siehe, das iſt mein Knecht, ich erhal⸗ 
An Moſe hat er keinen Wohlgefallen haben te ihn, Matthaͤus ſpricht: Lind mein Lieb⸗ 
koͤnnen; denn das Geſetz wurde nicht gehal⸗ ſter, an dem meine Seele Wohlgefallen 
ten. Deßwegen wurde GOtt mehr zu zuͤr⸗ hat; Jeſaias: Und mein Auserwählter, 
nen genöthiget. Denn Durch Das Geſetz ge-Jan welchem meine Seele Wohlgefallen 
fehahen folhe Dinge, daran GOtt einen|bat. Daß alfo das was Matthäus ge 
Mißfallen hatte, weil das Befeg nur Zorn | geben: Den ich erwähler babe, dasjenige 
-  gneichter c. Nom. 4,15. Aber durch das|fey, was Jeſaias gegeben: Den ich erhal⸗ 
Amt diefes Gefandten wird dasjenige bewerk; |ten.oder beſchuͤtzen will. In diefen zweyen 
ſtelliget, woran GOtt einen Wohlgefallen! Worten allein beftchet der Unterſchied. 
bat, nemlich Die Rergebung der Sünden, ah die Norte, mein VRR 

| un 
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und mein Liebfter, laffen fich leichtemit ein⸗ Seift in uns aus, wie Jeremiaͤ am 1. Cap. 
ander vereinigen. Denn das Fann einer, |v. 17. faq. ftebet: Beguͤrte deine Lenden, 
der einen andern beſchuͤtzen will, gar wohl] und mache dich auf, und predige ihnen 
ſagen: ch will diefen, den ich beſchuͤtzen alles, was ich dich heiſſe. Fuͤrchte dich 
will, auf und annehmen, ic) erwahle ihn. [nicht vor ihnen, als follte ich dich) abfchrer 
Und folchergeftalt werden Matthausum Je⸗ ten. Denn ich will dich heute zur ver 
ſaias mit einander flveiten, nurdem grammaz | ften Stadt, zur eifernen Seulen, und 
ticalifchen Laut nach; aber fie ftimmen mit | zur ehernen Mauer machen im ganzen 
einander uͤberein nach demtheologifchen Ton] Lande, wider die Rönige Juda, wider 
und Redensart. Dem Sinn und Meyr|ibre Fuͤrſten, wider ihre Priefter, wider 
nung nach find fie einerley, aber denen Syl⸗ das Volk im Lande. Daß, wenn fie 
ben nach) find fie unterſchieden; unddasthut| gleich wider dich ftreiten, dennoch nicht 
Feinen Schaden: ſollen wider dich fiegen. Denn ich bin 
Ich will meinen Geift auf ihn legen. bey dir, fpricht der HErr, dagich dich 
24. Das ift nach hebraifcher Mundart |errerte. Summa Summarum: Gleich 
geredet, daß der Geiſt auf ihn ſoll gele-| wie ich einen Wohlgefallen andiefem Knecht, 
get werden, das ift, daß ihm der Geiſt ſoll den ich erwaͤhlet, habe; alfo foller auch durch 
gegeben werden, der ihn nemlich vegieven foll, meinen Geift alles thun. Und er wird 
daß er alles thue und rede nach der Regie⸗ durchbrechen wie ein Sturmwind, demnichts 
rung und Eingebung des Geiftes, wie es widerſtehen kann. Er wird einen Geift ha⸗ 
Matth. 4, ı. beißt: Chriftus wurde vom ben, dem nichts wird widerftehen koͤnnen, 
Geiſt in die Wuͤſten gefuͤhret. Inglei⸗ wenn fich auch gleich Könige, und alles, wider⸗ 
chen: IEſus freuete fich im Geift, Luc. ſetzen ſollten. Daunenhero liegt ein Nach: 
10, v. 21. Welches nichts anders ift, als, druck in dem Worte, meinen Geiſt; als 
daß alles, was Chriſtus thun und veden| wodurch angedeutet wird, daß er alles wiſſe, 
wuͤrde, Geiſt ſeyn ſollte. Und Diefesbegiehet thue und koͤnne, wider aller feiner Widerſa⸗ 
ſich nicht allein auf die Wiſſenſchaft, ſon⸗ cher Dank und Willen. 
dern auch auf den Muth, daß Chriſtus nicht Er foll denen Heyden das Gerichte verkuͤndi⸗ 
allein alles vecht Iehren und thun, fordern] gen. N 
auch beherzt und gemwaltiglich das Werk an⸗ 26. Er wird denen Völkern des ganzen 
greifen folle, mit Lehren und Thatendurch-]| Erdbodens das Recht fprechen, das ift, er 
brechen, und fich vor Feiner Gefahr fcheuen | wird ein Lehrer des ganzen Erdereyſes ſeyn. 
wurde. Er kanns thun, und darfs auch | Denn, das Gerichte verkündigen, iſt eben 
wagen, wider alles, fo fich ihm widerfeget. |fo viel, als, die Heyden lehren , das ift, 
Gleichwie fich Simfon gewaget bat, den| Te in der wahren Lehre des Glaubens unter⸗ 
Lumen; und David, den Bar zütödten. richten. Das verftehen die Füden von ih _ 
‚25. Denn es ift nicht genug, daß man ſrer Herrlichkeit, als ob fie durd) Hülfe des 
 voiffe, was man lehren folles fondern man Meßiaͤ über die Heyden herrfehen wurden. 
‚muß es auch Damit wagen, und tapfferdarz| Allein, Chriftus redet hier durch Eſaiam 
bey bleiben, was man gelehret hat wider die| nicht von einer Fünftigen Tyranney über Die 
Morten der Hölle, Beydes vichter der Heyden; denn er ruͤhmet fich nicht on 
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fen, fondern des Worts; und. Durd) das 


Wort will er unter den Heyden herrfchen. 
Gleichwie auch alle andere Prophezeyungen 
Davon predigen „daß Ehriftus ein Here 
uͤber die ganze Welt feyn werde, das ift, 
durch das Wort und den Glauben werde 
er überall herrſchen, und aus allen Heyden 
feine Gläubigen fammlen. Auf dieſe fie, 
ben Stüce, welche hier vom Meßia ger 

ruͤhmet werden, hat Matthäus eben nicht 
fein Hauptabfehen gerichtet; fondern er hat 
dieſe ganze Stelle angefuhret um deßwillen, 
was da folger, in Abfehen auf das Vorha⸗ 
ben Ehrifti, nemlich, daß er Fein Schreyer 
ſey, und daß er hat wollen verborgen ſeyn, 
und nichtöffentlich mit jemanden Streit und 
Zank anfangen 2c. wie denn folger: 


vermeiden fuchte, und der ihrem Zorne 
Raum gab. Die Schreyer hören doch 
nicht, was man fagt; und Eönnen auch 
nicht mebr fchreyen , denn : Hinweg, 
hinweg mit dieſem, creusige, creuzige ihn, 
wie fie vor Pilato gethan haben, Luc. 23, 18. 
21. Ingleichen Ap. geſch. 22, 22. vor Lyſia, 
dem Hauptmannzu Jeruſalem, wider Pau⸗ 
lum: Hinweg mit ſolchem von der Erde, 
denn es iſt nicht billig, daß er leben ſoll. 
Deßgleichen thaten ſie ebenfalls wider Pau⸗ 
lum, Ap. geſch. 16. v. 20. 

29. Daß wir alſo hierbey lernen moͤgen, 
daß auch wir gegen das unſinnige Geſchrey 
derer Leute ſtille ſchweigen, und demſelben 
aus dem Wege gehen ſollen, ſintemal wir 
nichts unter ihnen ausrichten. Gleichwie 


9, 19. Er wird nicht zanken noch ſchreyen, unſere Widerſacher, Die Papiſten, und die 
und man wird ſein Geſchrey nicht Hören auf| Schwaͤrmgeiſter heut zu Tage nichts an⸗ 


den Gallen, 


e 


; 27.508 bebraifche Wort : fehreyen, ift 


ders gefehrieben, gelebret und geſchryen ha⸗ 
ben, als: Hinweg, hinweg mit Diefen! fie 


ſehr wohl uͤberſetzt, durch das Wort, lehren gar nichts Fluges, und hören auch 


zanken. 


Denn es iſt die Rede nicht von die nicht an, ſo etwas kluges lehren, ſondern 


einem ſolchen Geſchrey, dergleichen junge ſie ſchmaͤhen und verdammen fie nur. Die⸗ 
Leute machen, oder damit man ſich auf der ſe nun ſoll man, nach dem Exempel Chriſti— 
nen Gaſſen luſtig macht; fondern gleichtvie | gehen Iaffen und meiden, daß wir uns nicht 


die, fo fich erzuͤrnet haben und beleidiget 
worden, auf einander los ſchreyen, und 


in ihr Geſchrey mengen, wodurd) wir doch 
nichts ausrichten wurden. Wir wollen 


durch ihre Klagen Lermen zu machen pflegen; | fie fehreyen laſſen, bis GOtt unfere Sache 


das heißt, fich zanken, oder ein zanfifches 
Sefchrey machen. Alſo ift Ehriftus den 
Phariſaͤern vielmehr ausgewichen, und ih⸗ 


richten wird. Denn es hat weiter keinen 
Nutzen, wenn man ſich mit ihnen zanket, 
als (wie Paulus ſpricht,) daß die unſchul⸗ 


nen aus den Augen gegangen: er ließ fie zorz | digen Herzen der Zuhörer dadurch verfuͤh⸗ 


nig feyn über fich, fich verfolgen, wider fich 
ſchreyen; er aber blieb ftille und hoffete. 

28. Und um dieſes Puncts willen, wie 
.($. 26.) gedacht, hat Matthausden Sprud) 
aus dem Feſaia angefuͤhret, aufdaßer Chris 
ſtum abmahlete als einen friedfertigen, ruhigen 
Menſchen, der allen Tumult, Unruhe und 
Aufſtand der raſenden und zornigen Leute zu 


vet und verkehret werden, Nom. 16, 17. 


Aus Wortkriegen entſpringet Neid, 


Hader, Laͤſterung, boͤſer Argwohn, 
Schulgezaͤnke ſolcher Menſchen die zer⸗ 
ruͤttete Sinne haben, und der Wahrheit 
beraubet ſeyn ꝛc. Thue dich von ſolchen, 
1. Tim. 6,4.5.] Daher auch der Prediger im 
9. Cap. feines Buche v. 16, ſehr ſchoͤn ſpricht 
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es werde zwar des Armen Weisheit unter Die Wahrheit, fondern Ehre ſuche. Marz 


dergleichen Schreyern verachtet , jedoch 
wuͤrden Die Worte des Weiſen in Der Stil 
le gehöret, und richteten dafelbft mehr aus, 
denn alles Gefchrey der groffen Herren unz 
fer denen Narren; indem da ein einiger 
Narre viel Gutes verderbet. Weisheit, 
ſagt er c. 9. v. 16. fa. iſt ja beſſer denn Staͤr⸗ 
ke; noch ward des Armen Weisheit ver⸗ 
achtet, und ſeinen Worten nicht gehor⸗ 
chet. Das macht, der Weiſen Worte 
gelten mehr bey denen Stillen, denn 
der Herren Schreyen bey den Narren. 
Denn Weisheit ift beffer denn Harniſch; 
aber ein einiger Bube verderbet viel Gu⸗ 
N I ge 

- 30. In Summa,mitdenen Zankfüchtigen 
follman fich in Eeinen Wortwechſel einlaffen. 
Denn fie werden dadurch nicht gebeffert, 
fondern defto mehr aufgebracht; denn fie ſu⸗ 
chen nicht die Wahrheit, fondern Ehre und 
Triumph zu erlangen. Dannenhero foll 
manfich nach dem Erempel Chriſti richten: 
"Wenn man gefagt bat, was recht ift, 
und fie wollen viel fehreyen und badern, 


davon weicher, da er vom Sabbath ger 
predigt hatte, und laͤſſet feinehoftes (Fein⸗ 
de) zuͤrnen und diſputiren wie lange fie 
wollen, will ihres Schreyens und Bel- 
ferns nicht gewarten, weil es ohne Ende 
fortgehet. | 
Zi. Alſo gibt Cato auch in weltlichen 
Dingen den Rath, man folle fich mit einem, 
der viel Worte macht, in Feinen Wortſtreit 
einlaffen. Ingleichen, durch Hader gehe 
die Wahrheit verloren. Dem wer die 
Wahrheit ſucht, der. höret in der Stille zu, 
und ſuchet fie ohne Sefchrey und Tumuft: 
wer aber einen Lerm erregt und ein Geſchrey 
macht, der gibt. zu verftehen, daß er nicht 

Lutheri Schriften 7, Theil. > 


s fo gebe davon. Gleichwie bier 


um will man nun miteinem folchen Menfchen 
badern, der nicht die Wahrheit, fondern 
Ehre ſuchet? Weder er felbft kann jemals 
zur Wahrheit gelangen , noch du wirſt ihn 
zur Wahrheit bringen koͤnnen; fondern du 
wirſt mit ihn ein vergebliches Geſchrey ohne 
Ende machen. Alſo ſpricht Chriſtus zu der 


nen Juͤden Joh. am 5. Cap. v. 44: Wie kön⸗ 


net ihr glaͤuben, die ihr Ehre von einan⸗ 
der nehmer? und die Ehre, die von GOtt 
allein iſt, ſuchet ihr nicht. 
32. Die Schreyer ſind wider die Wahr⸗ 
heit, drum laſſe man ſie fahren. Sie ook 
len nicht lernen, ſondern lehren: ſie wollen 
nicht ungelehrt ſeyn, ſondern Leute, die alles 
vollkommen wiſſen und richten. Derglei⸗ 
chen Schuͤler mögen den Teufel zum Mei⸗ 
fter und Lehrer haben. Denn fie laffen fich 
nimmermehr beflern ‚ jondern bleiben Schrey⸗ 
er und Zanker, Wie es zun Nömern am 
andern Eapitel ©. 8. heißt: Die da zaͤnkiſch 
Ind, und der Wahrheit nicht geborchen. 
Da ftehet es fehr wohl beyfammen, die da 
sankifch find, die geborchen der Wahr - 
beit nicht. Und an diefem Orte heiſſen fie, 
Schreyer 5 wie man heut zu Tage fehen 
kann an den Papiſten und Urhebern der 
Secten. a 
Er wird nicht fchreyen, und man wird fein - 
Geſchrey nicht hören auf denen Gaffen. 

33. Das ift einerley mit dem vorherge⸗ 
henden, nemlich,, er wird nicht zanken. 
Denn damit, Daß der Prophet hier die 
Worte haufet, wenn es heißt: Er wird 
nicht ſchreyen noch ruffen, (non leuabit, 
feilicet vocem ‚ ex wird feine Stimmenicht 
erheben,) und feine Stimme wird man 
nicht hören auf den Gaſſen, (wie es nach 


dem Hebräifchenlautet Jwill erandeutendas- 


raſende am halsſtarrige Geſchrey derer 3 


* et, 


242 Anmerkungen über den Zvan Bovangeliften Mac Matthaͤum, Cap. i2. v. 19. 243 


Ds und Die Winhd des Haſſes der Phariſaͤer 35 Das andere iſt, daß ſie nicht allein 
im FJudiſchen Volk wider Chriſtum. So das Ihre aufrichten, ſondern auch die Wahr⸗ 
werde es Chriſtus nicht machen, (ſagt der heit, die ihnen zuwider iſt, unterdruͤcken. 
Prophet von ihm vorher ,) fondern er wuͤr⸗ | Hier ſchreyen fie, und führen vieles an wir 
de befeheiden und ruhig feyn, als der mit|der das Wort, welches Doch in der hat 
aller Geduld kehren, firafen, draͤuen und| und Wohehei nichts anders iſt, als Ge⸗ 
ermahnen ſollte, wie Paulus feinen Timo: | fchrey und Worte, dadurch fie der Wahr⸗ 
theum alſo unterrichtet 2Epiſt. 4,2. Dent| heit Gewalt ‚anthun. Dasachten fienichtz 
hier wird Ehrifto nicht verbuten, daßernicht | aur daß fie uͤberwinden mögen, fo fehreiben, 
die Gottloſen Strafen, bedrohen, verdammen predigen, lefen fie: Es helfe was dabelfen 
und richten follte , denn Diefeg erfordert Dieimag, daß SOites Wort nicht gewinne 
Rothwendigkeit des Amts und der Lehre; oder Recht behalte, 
fondern das Zanfen ‚das ‘Beiffen, das Bi: 36. Das dritte ift, daß fie ihre Stim⸗ 
ten und Toben wird hiermit verboten, und |me wollen hören laſſen; fie wollen noch 
daß ınan nicht, wie dergleichen Seutezuthun darzu rühmen, triumphiven, und für Lieber; 
pflegen , andere blos mit Schmähtvorten ‚| winder angefehen ſeyn. Da hoͤret man ihre 








lah achreden, Schimpfworten, Haß 
und Neid Aaſtern und verletzen folle ‚da 
fie ſich im uͤbrigen nichts bekuͤmmern um die 
Lehre, oder Beſtrafung derer Laſter, oder 
Verbeſſerung der Sitten, ſowol der Kirche 
als der Ihrigen; fordern fie find nur dar 
hin bedacht, daß ſie ihre Rache und Zorn 
auslaſſen moͤgen, um dadurch ihve Meynun⸗ 
gen, Gewohnheiten und Satzungen zu verz 
theidigen. 

34. Doc) Fann man diefe drey Redens⸗ 
arten, fehreyen, die Stimme erheben, die 
Stimme böten laſſen, von drey Stücken 
Des Gejchveys oder Zankes annehmen. Denn 
das erſte ,‚ was dergleichen raſende Leute 
thun, iſt dieſes, daB fie zanken, das iſt, 
— anhören, niemanden nachgeben, 
fondern ohne Ende hadern und ihre Dinge ver- 
theidigen. Dennfielarfen das Wort GOt⸗ 
tes Feine Statt finden , fondern fte richten 


Roͤmern am 9. 


Stimme, wenn fie fehreyen: Kirche, Kirz 
che, Vater, Vaͤter, Concilia, Gewohnheit, 
Gehorſam ar. Gleichwie auch Die Juͤden al 
io ſchryen: Hier iſt des Dem Zempel! 
Hier iſt des HErrn Tempel! Jeruſalem, 
GoOttes) Volk, das Geſetz, Die Patriarz 
chen! wie Paulus ihren Ruhm erzeblet zun 
Cap. v. 4.5: Denen von 
Iſrael gebörer die Rindfchaft, und die 
Serrlichkeit, und der Bund, und das. 
Gefen, und der Bottesdienft, und die 
Derheiffung. Welcher auch find die 
Väter, Und wie fie in der Apoftelgefch. 
am 6. Cap. v.=. 11. deßwegen falfche Zeus 
gen wider Stephanum aufftelleten, Die ſpra⸗ 
chen: Diefer Menſch börer nicht auf zu 
reden Laͤſterworte wider dieſe heilige 
Staͤtte, wider den Tempel, wider das 
Seſenz, wider das Volk, ıc. 

37. Mit dergleichen Sefftigkeit, odet viel⸗ 


ihre eigene Gerechtigkeit auf. Sie wollen | mehr mit einer folchen Raſerey, fol ein from⸗ 
recht haben; fintemal ihr Herz ſo gar verz | mer Lehrer feine Lehre nicht vortragen vder 
ſtockt ift, und ihre Augen gefchloffen, |behaupten 5 fondern , wenn er dergleichen 
undihre Bhrendicte find, nach dem 6, Sap.| Leute gelchret, beftraft, und verdammt hat, 
v. 10, Sefaig, iD ſoll er fie faheen allen, daß fie beiffen, 
— 
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janfen, hadern, ſchmaͤhen, fehreyen, ruffen, druͤcklich, wenn ſie am rechten Orte ange⸗ 
wuͤten und toben mögen, fo lange bis ſie auf⸗ bracht wird, einen zu troͤſten. Als, wenn 
gerieben werden. Es iſt einer, der es ſu⸗ | einer kleinmuͤthig iſt, und ſich aus Ehrfurcht 
het und richtet, Joh. 8.0. so. Derohals ſcheuet, zum Sacrament zugeben ꝛc. fo koͤnn⸗ 
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ben foll er dergleichen Raſenden, wie Ehriz|te man ihn durch dergleichen Figur darzu be⸗ 


ftusgethan, ausweichen. reden, wenn man fagte: Warum fürchteft 
v..20. Das zerfoffene Rohe wird er nicht zer-| Du Dich ? Komme herzu. Denn CHeiſtus 

brechen, und das alimmende Tocht wird er | wird Dir fein Gifft geben. _ Ingleichen: Zr 

nicht ausloͤſchen. ir | cher ja nicht mit der Aeule binter dir, 
38. Da überaus fehöne Gemählde von] Ftem: Er wird dich nicht freffen, Der 
N Chriſto wird mit denen lieblichſten gleichen Redensarten, die vereinigungsweile 
Figuren ausgezieret, zu dem Ende, auf daß |ausgefprochen werden, richten einen gar ſehr 
der Troft von ihm vecht völlig werde, und auf; denn fie fehlieffen dasjenige Liebel, da- 
daß es um der fehönen Figuren willen deſtofuͤr man fich fürchtet, mit größten Nachdruck 


angenehmer fey, und deſto vejter bangen 
Bader en: | 
39. Fürs erfte ift zu merken, daß Diefer 
ganze Vers eine Allegorie, oder an einander 
hangende Gleichnißvede if. Denn das 
zerſtoſſene Rohr, das glimmende Lorhtae. 
bedeuten etwas anders, nemlich ein zerknirſch⸗ 
tes und gedemüthigtes Hey. Dear Ders 
fand und Meynung diefer Worte iſt einer: 
ley mit denen, da es oben Cap. 11, 28. hieß: 
Kommt her zu mir alle, die ihr muͤhſelig 
und beladen feyd, ich will euch erquicken. 
Ingleichen v. 5: Denen Armen wird das 
Evangelium geprediget. Allein, daß es 
durch dieſe Figuren und Gemaͤhlde jierlicher 
und nachdruͤcklicher oder kraͤftiger ausgedruͤ⸗ 
ee wird. | 

40. Ingleichen ſteckt aud) noch eine anz 
dere Figur in diefen Worten, welche Tapi- 
nofis oder Emphafis genennet wird; denn 
diefe Figur ſaget weniger, als fie bedeutet. 
Als, wenn eshier heißt: Er wird das glim⸗ 
mende Toche nicht auslöfcben; -er wird 
das zerftoffene Rohr nicht zerbrechen; 
das heißt fo viel, als, er wird es fehr anzuͤn⸗ 
den, und beveftigen oder ftark machen. Und 
dieſe Figur ift uberaus gnnehmlich und nach⸗ 


aus, und fehlieffen zugleich die Bejahung 
desjenigen Guten, das man verlangef, überz 
aus reichlich in fich. Alſo Eünnte man zu 
einem, der furchtſam iſt ein Amt anzuneb- 
men, fügen: Ey, es beißt dich nicht; ifts 
doch) kein Teufel nicht; das iſt, esiftnicht 
allein ein unfchadliches, ſondern auchein vor⸗ 
trefflich gutes und nüßliches Werk. 

„ar So wird demnach Ehriftus alhier 
fchön abgemahlt dargeftellet, als sin König 
der Armen, der Mühfeligen, der Elenden, der 
Zerknirſchten, der Erſchrockenen. Denn 
um ihn bekuͤmmert ſich kein Rohr, als das 
zerſtoſſen iſt; und kein Tocht traͤgt Verlan⸗ 
gen nach ihm, als das da glimmet. Und 
er fragt auch wiederum nicht nach andern 
Roͤhren und Toͤchten, die da ganz und ſtark 
ſind, die da ſchimmern, und ſeiner gar nicht 
beduͤrfen, als die ſich ſelbſt gerecht genug, 
weiſe genug, und ſtark genug find. Wie 


er fpricht: Die Starken bedürfen des Arze - 


tes nicht, 


jo kann man auch hier. fagen: Ich bin nicht 
Fommen, ein Rohr, das ganz iſt, ganz zu ma⸗ 


schen: ich bin nicht kommen, ein Licht, das da 


| 


ſchimmert, anzuzuͤnden; ſondern ich bin kom⸗ 
22 


Ich bin nicht kommen, die 
Gerechten zuruffen, Matth. 9, 12. 13. Eben 


men, 


SE 


\ 
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men, die zerbrochenen Röhre nicht zu zer⸗ | hätten. [hr freffer dss Sette, und klei⸗ 
brechen, das ift, zu beveftigen und ſtark zulder euch mit der Wolle, und ſchlachtet 
machen: das glimmende Tocht nicht ausz| das Gemaͤſtete; aber die Schafe wollet 








zulöfehen, Das ift, anzuzuͤnden und zu er⸗ 
leuchten. 


42. Er zeiget aber naͤchſt dem unter die⸗ 
fen Worten auf die Grauſamkeit der Treiz 
ber, das ift, auf die Thranney des Geſetzes 
und der Kehrer des Geſetzes, Die nichts an⸗ 
ders thun, als daß fie die Gewiſſen plagen, 
die ohnedem ſchon genug geplagt find. Denn 
fie legen den Menſchen umertragliche Laften 
auf, Die fie Doch felftnicht einmal mit einem 


Finger anruͤhren: von andern fordern fte 


alles ſtrenge, welches fie Doch felber gar nicht 
halten. Nun aber bringt es die Art allo 


mit fich, daß fich niemand ſo vor dem Tode 


ficchtet, als wie die Furchtſamen; niemand 
fcheuet fich alfo vor Dem Geſetze, ala wie Die 
fe zerftoffenen Nöhre: niemand aͤngſtet fich 
alſo mit den Stunden, als wie ein folch glim- 


mendes Tocht. Und hingegen druͤcken Die 


- geiftlichen Tyrannen niemanden mehr, als 


eben dieſe furchtfamen Herzen. Denn fie 
haben ihr Wergnügen darüber, daß fie fo 
fürchterlich find; daß ſowol ihre Reden als 
Thaten Dermaflen aeehret werden, daß Das 
Volk alfo ihren Fuffen unterworfen wird, 
Deßwegen fahren ſie fort mit unendlicher 
Vermehrung der Gefege und Satzungen, 
und alfo zerbrechen fie Das zerftoffene Rohr 
vollend gar, und loͤſchen dag glimmende Tocht 
aus, das iſt, fie treiben zur Verzweiflung und 
in die Holle, 


43. Diefes haben wir unter dem Pabſt⸗ 
thum zur Gnuͤge erfahren. Und Eech. am 
34. Capitel v,3. faq. Hagt der HErr, daß ſie 
feine Heerde durch ihre Tyranney zerſtreuet 
haben und verloren gehen laffen, weil fiemit 
Gewalt und Strenge uber fie geherrſchet 


ibe nicht weiden. Der ſchwachen wer; 
tet ibr nicht, und die kranken beilet ihr 
nicht, das verwundete verbindet ihr nicht, 
das verirrete bolet ihr nicht, und das ver⸗ 
lorne ſuchet ihr nicht ; fondern firenge 
und barte herrſchet ibr über fi, Und 
meine Schafe find zerftreuet, als die kei⸗ 
nen Hirten baben, und allen wilden Thie/ 
ren zur Speife worden, und gar zerftreuet. 
Und geben irre bin und wieder auf den 
Dergen, und auf den hoben Hügeln, und 
find auf dem ganzen Lande zerſtreuet, und 
ift niemand, der nach ihnen frage, oder 
ihrer achte,] Und im 13. Eapitel v. 22, des 
angezogenen Propheten fpricht ev: Ihr ber - 
truͤbet das Herz der Gerechten faͤlſchlich, 
die ich nicht betrubet babe. Alſo werden, 
auch im weltlichen Negiment allein Die Ger 
ängfteten, vornemlich die Chriften, geplaget. 
In Summa: Sie leiden beydes, geiftliz 
che und weltliche Tyranney, und werden 
von beyden zuftoffen, daß ja um und um 
ein zuftoffen Rohr ſey, das ein jeglicher 
beuget, kruͤmmet, niederdräckt, wo er 
kann: wie der Wind ein Rohr bin und 
ber treibt und ſtoͤſſet, als wollte ers zur 
brechen, ꝛc. | Be ..: 


44. Das, was nunmehro folget, Tautet 
im Hebraifchen ein wenig anders, und Matz 
thaͤus laßt etwas auffen. Beym Sefaia 
c. 42, 3.4. lautendie Worte alſo: Er wird 
das Recht wahrhaftiglich halten lehren. 
Er wird nicht muͤrriſch noch greulich 
ſeyn, auf daß er auf Erden das Recht 
anvichte, und die Inſulen werden auf fein 
Geſetʒ warten. An ſtatt deffen heißt es 
beym Matthaͤo alſo; | 


v. 21, 


248 
v.21. Bis daß er ausführe das Gerichte zum 
Siege: Und die Heyden werden auf feinen 
Namen hoffen. % 
AS. Es ſcheinet, als ob der Verfaſſer Die, 
fes Texts habe Fürzer gehen, und Die 
Worte Er wird nicht muͤrriſch noch greu⸗ 
Lich ſeyn; unter Diefen : das zerftoffene Rohr 
wird er nicht zerbrechen, und das glim⸗ 
mende Tocht wird er nicht auslöfchen ; 
habe begreifen ;_ingleichen wenn es heißt: 
Er wird das Kecht wahrhaftiglich bal- 
ten lebren, mit diefen Worten vergleichen 
wollen: Aufdaß er auf Erden das Recht 
anrichte, Die Worte aber, daß er fagt: 
Die Heyden werden auf feinen Namen 
boffen, find von jenen nicht weit unterſchie⸗ 
‚den, da es beym Jeſaia heißt: Die Inſulen 
werden auf fein Gefes warten. | 
46. Demnach ſind die Worte: Er wird 
das Recht wahrhaftiglich halten lehren, 
oder, wie fie nach der lateiniſchen Lleberfesung 
Jauten: Iudierium fecundum veritatem edu- 
cere, das Berichte nach dev Wahrheit 
ausführen; alfo zu verftehen, Daß fie wider 
Die Gerechtigkeit Des Geſetzes, wider Die Ger 
rechtigkeit der Werke der Heuchler gerichtet 
ſeyn, auf dieſe Weiſe: Man hat ſichs fauer 
werden laffen, und laßt fichs noch allegeit 
fauer werden, auſſer Chrifto die Gerechtig- 
keit zu erlangen; aber die Mühe, fo man 
fich darinne gibt, iftvergeblich. Sie lernen 
immerdar, und kommen Doch niemals zur 
Erkenntniß der Wahrheit; es wird doc) 
nichts draus, Diefer mein Knecht ift ein? 
zig und allein derjenige, der bervorbrechen 


2) von dem Lobfpruch, welchen Jeſaias Ehrifio beylegt, 
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Denn fie find Heuchler, faͤlſchlich Gerechte, 
und Fonnen niemals ein gewiſſes Gewiſſen 
von ihren Werken haben. Diefer nun wird 
dermaleinft den Sieg wider die Sunde und: 
das Geſetz veſte ftellen, als unter welchen al⸗ 
le Menfchen als Llebevivundene und Ders 
fchloffene geblieben find, Gal. z, 23. Er wird 
hervorbrechen und triumphiren durch einen 
offenbaren Sieg wider Die Sunde und wi⸗ 
der Das Gefes, für fich, und für alle, die an 
ibn glauben. N 

47. Und alfo wird Ehriftus mit dieſen 
Worten geruͤhmet als der Heiland, welcher 
allein fuͤr alle andere dem Gefege genug thun, 
die Suͤnde, den Zorn, und den Tod hinweg 
nehmen wuͤrde. Das hat Matthäus ge 
meynet, da ex des Berichts zum Siege gez 
denfet. Denn Serichte ift bier ein Yrame 
einer Sache, das ift, es bedeutet Gerechtige 
Feit oder eine gerechte Sache, nicht allein das 
Wort oder die Lehre: Er wirds doch eins 
mal zurechte bringen, und daß es das 
vechte Recht heiffe, nach der Wahrheit, 
nicht erdichtet, noch heuchlerifcher Weiſe. 

Er wird nicht mürrifch noch greulich feyn. 

48. Diefes ift von feinem Umgange und 
Exempel geredet, nemlich Daß er nicht uns 
freundlich feyn und fauer fehen werde; wie 
die Heuchler traurig und verdruͤßlich ausſe⸗ 
hen. Denn weil diefe Heuchler dafuͤr hal⸗ 
ten, ihre Gerechtigkeit Eomme an auf gerin⸗ 
ge Kleidung, auf ein trauriges Gefichte, und 
auf andere deraleichen fonderliche und ganz 
ungewöhnliche Gewohnheiten, fo koͤnnen fie 
nichts anders, als andere richten, beiffen, ftra> 


ten. 


und das Gefes erfüllen wird durch ſeinen fen, verachten, deßwegen, weil fie fich ſo auf⸗ 
Gehorfam bis zum Tode; deßwegen wird |führen, twie es die gemeine Lebensart mit ſich 
er felbft allein Die wahre, gewiffe und gruͤnd⸗ bringet, weil fte nicht eben fp, wie jene, inder 
liche Gerechtigkeit vollbringen und ausfuͤh⸗ Kleidung, in Effen und Trinken, und in ihr - 
. Den andern Cob fefich gleich groſſe rem übrigen Wandel ꝛtc. ꝛc. fich bezeigen. 

Muhe geben,) fehlt es an der Wahrbeit.] 49. au hingegen wird un 
N "3 | un 


‘ten, die zum Sauerſehen und alles zu ſtrafen 


“weiter aus, und ziehet es auf Die Heyden, Die, 


=] 5) - 7 — 
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und holdſelig ſeyn, und niemanden um der⸗ 
gleichen Dinge willen ſtrafen, richten oder 

eiſſen; ſondern ſie gefallen ihm alle, die an 
ihn glaͤuben, ohne Unterſchied der Geſichter, 
Kleider, Speiſen und Gebraͤuche. Denn 
er hat in der allergemeinſten Geſtalt gelebt, 
und alle mit der groͤßten Geduld vertragen; 
ausgenommen die Heuchler, weil ſie nicht ver⸗ 
traͤglich ſeyn, noch glaͤuben wollten; ſondern, 
wie dergleichen verdruͤßliche Sauertoͤpffe 
ſind, alles ſtrafen ꝛc. Es iſt eine Art von Leu⸗ 














st. Und hierbey muß man den Nachdruck 
merken, der in dieſen Worten liegt. Bey 
denen Juͤden, ſpricht er, wird er das Recht 
wahrhaftiglich halten lehren; oder, wie es 
nach der Vulgata lautet: Educet ſecundum 
veritatem iudicium, er wird das Gerichte 
nach der Wahrheit ausführen. Bey de⸗ 
nen Heyden aber heißt es: Er wird auf 
Erden das Recht anrichten (poner iudi- 
cium in terra, er wird das Berichte auf 
Erden auftichten und vefte ftellen). Denn 
bey den Juden war es ſchwer, Die Gerech- 
tigkeit des Ölaubens aufzurichten, wegendes 
Anfehens und Guͤltigkeit Des Gefeßes, und 
weil das Volk daran gewoͤhnet war; (wie 
Pauli Schriften folches bezeugen;) hier⸗ 
nacht auch wegen der Cinbildung und Heu⸗ 
cheley der Juͤden, die fich wider die Heyden 
der Gerechtigkeit des Geſetzes ruͤhmeten. 
Deswegen mußte daſelbſt das Berichte, - 
nder die wahre Gerechtigkeit, mit der groͤßten 
Gewalt ausgeführet werden, gleich als eb 
ob fie gleich das gefchrichene Gefes nicht hat⸗ fie Durch neue Wunder aus Egypten follten 
ten, doch ihnen felbft ein Geſetz waren, Mom. ausgefuͤhret werden. Denn auch) die Apo⸗ 
2.9.14. und ebenfalls auch nach Weisheit ſtel find aus Diefem Egypten langfam ausge 
und Gerechtigkeit trachteten; wie an dem führet worden; bey. denen Heyden aber, al- 

xempel des Eiceronis und anderer ehrlicher wo Feine Religion war, die mit göttlichen 
Männer erhellet. Diefes, ſpricht er, wird undern waͤre beſtaͤtiget geweſen, gieng es 
Chriſtus thun, Daß die wahre Gerechtigkeit] init Annehmung der Gerechtigkeit des Glau⸗ 
triumphire, zuerſt unter den Juͤden; hernach bens leichter zu, indem fie daſelbſt gleichſam 
auch unter den Heyden, durch das Evange⸗auf einem leeren Platze aufgerichtet wurde, 
lium ꝛc. Denn alſo pfleget Paulus Die pro] alwo vorhin Feine andere, als nur eine bloſſe 
shetifchen ABeiffagungen zu verftehen, zuerſt bürgerliche Gerechtigkeit befindlich war 2c. 
son den Küden, hernach auch von den Hey⸗ | Deromwegen wird hier auf Erden, (das ift, 


geboren, gemacht, gebildet und geſchnitzt iſt. 
Dergleichen es auch heut zu Tage viele von 
denen Unſern sibt. 

Auf daß er auf Erden das Recht anrichte. 
so. Bisher hat fih) der Spruch Jeſaia 
eigentlich auf das Volk Des Geſetzes bezogen, 
welches Durch feine Werke hat wollen gerecht 
werden, und welches Chriftum hatte, Der ihm 
verheiffen war. Nunmehro dehnet er diejes 


den; wie man aug dem r. 2.3. Capitel der | bey Denen Heyden,) die Gerechtigkeit auf? 


Epiftelan die Römer ſiehet. Denn daß er|und angerichtet; dort aber (das iſt, bey de⸗ 
ſpricht: auf Erden; darinne ſteckt ein nen Juͤden,) wird fie ausgeführer durch 


Nachdruck, daß nemlich die wahre Gerech⸗ Wahrheit, wider die Heucheley. Dieſes 


agkeit nicht allein bey den Seinigen, als bey wird durch die folgenden Worte, als die glei⸗ 
dem durchs Geſetz zerſtoſſenen Rohre ꝛc. ſeyn | ches Inn halts find, bekraͤftiget;; 


werde; ſondern auch auf Erden, und uͤber⸗ | | 
all auf Erden, Und 
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- Und die Heyden werden auf feinen Namen 

hoffen. ei a ä 
so. Nur wird hier die Gerechtigkeit felbft 


deutlicher böfchrieben, nemlich, daß fie beſte⸗ 


2) von dem Sobfpruch, welchen Jeſaias Ebrifto beylegt. 





bier beym Jeſaia der Glaube an Ehriftum 
und das Cvangelium das Gefen Chriſti 
genennet werden; und daß felbiges nicht al⸗ 
lein bey den Juden, fondern auch bey den 


heim Hoffen oder Vertrauen auf feinen | Deyden füllte befannt gemacht werden; Dep 


Namen; gleichwie ich oben gedacht habe 
Denn, wie Paulus fpricht, beſtehet die 


habe. | wegen nimmt ex fich Die Freyheit, es das Ge⸗ 


ſetz, jedoch aber (nicht fehlechthin das Geſetz, 


Ehriftliche Gerechtigkeit darinne, daß mon fondern mit dem Zufaß) das Geſetz Ehrifti 


auf den Dramen Chriſti fein Vertrauen ſetzt. 


zu nennen, wie wir es in feinen Epiſteln, an 


Und eben das fagt auch Der hebraͤiſche Text: die Roͤmer und an die Galater gefchrieben, 
Lind die Inſulen (oder die Heyden) wer⸗ ſonſt aber nirgends finden. Und weil es zu⸗ 


. den auf fein Geſetz warten. 
er fagen: Nicht aufdas Geſetz Mofis wer: 


His wollte | erft den Süden, hernach aber den Heyden 


follte verfündiget werden, deßwegen fpricht 


[4 


den fie warten. Cr wird ſelbſt fein Geſetz er, Fame es zu jenen aus dem Glauben, 


haben, und auf diefes Geſetz, nemlich, das 
des Glaubens ift, werden die Heyden warz 


ten, Dasift, fie werden Darnadı) ein Verlan⸗ 


gen tragen, und es mit groffer Begierde des 
Herzens aufnehmen, und es gerne haben wol⸗ 
len, das ift, fie werden es herzlich gerne er⸗ 
greifen. Mit weichen Worte er zugleich 
andeutet, es würde gefchehen, daß Die Süden 
dieſen HErrn und deſſen Gefes verachten, 
und meynen wuͤrden, als ob fie Durch Das 
moſaiſche Geſetz viel beffer wären ꝛc. Deß⸗ 
wegen ſtuͤnde dieſes bevor, daß, indem dieſe 
es von ſich ſtieſſen, Die Heyden ſelbiges mit! 
Freuden annehmen winden, ꝛc. 

53. Und es ift Fein Zweifel, daß der beili- 
ge Paulus, der diefen Propheten infonderz 
heit fleißig gelejen, dergleichen Iiedensarten 
daher genommen habe, als, das Gefen des 
Ölsubens, Nom. 3, 27.. Ingleichen v. 30. 
Es ift ein einiger GOtt, der da gerecht 
macht die Beſchneidung aus dem Glau⸗ 
ben, und die Dorhaut durdy den (Blau: 
ben. Gonft lauter e8 nicht wohl, wenn 
man fagt, das Gefendes Glaubens; und 
es ift nicht gebrauchlich, daß man fagt, das 
Geſetʒ aus dem (Blauben, und durch den 

Glauben, 2uein, weil er gefehen hat, daß 





als das ihnen verheiflen war; zudiefen aber, 


durch den Glauben, alsdenen vorher nichts 


Davon verheiffen war ꝛc. 
III. 


Von dem blinden, tauben und ſtummen 
Beſeſſenen. 
v. 22. Da ward ein Beſeſſener zu ihm bracht, 
der war blind und ſtumm; und er heilete ihn, 
alſo, daß der Blinde und Stumme beydes, 
redete und fahe. “ Alndalles Volk entſatz⸗ 
te fi), und ſprach: Iſt dieſer nicht Davids 
Sohn? Aber die Dharifäer, da fie es 
hörefen, forachen fie: Er treibet die Teufel 
nicht anders aus, Denn Durch Beelzebub, der 
Teufel Dberften. JEſus vernahm aber 
ihre Gedanfen, und ſprach zu ifnen: Ein 
jeglich Neich, fo es mit ihm felbft uneins 
wird, Das wird wüfte. Und eine jegliche 
Stadt oder Haus, fo es mit ihm felbit uns 
eins wird, magnicht beſtehen. So denn 
ein Satan den andern ausfreibet, fo muß er 
‚mit ihm felbft uneins feyn; wie mag denn 
ſein Reich beftehen ? ER 
54. nn folgt das dritte Wimderwerf, 
- don dem blinden, tauben und ſtum⸗ 
men Befeffenen , welches dem gleich ift, Das 
wir obenimo. Cap. v. 32. faq. leſen. Daher 
muß man. bierbey eben das fagen , i 
oben 
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was 


\ 


- aber vom 


geworfen werden; 
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oben (e.9.$.62. ſqq.) geſagt worden; aufferdaß 
Ehriftus albier auf die Laflerungen derer 
Pharifaͤer antwortet; welches Matthaͤus 
oben nicht beruͤhret, und Marcus c.3, 22. ſqq. 
weitlaͤuftiger abhandelt. Ä | 
ss. So antwortet er nun erſtlich durch ein 
Gleichmß, welches eine Unmoͤglichkeit in 
fich faſſet, nemlich, wenn ein Reich, eine 
Stadt oder ein Haus mit ihm felbft un; 
eins iſt, ſo kann es nicht beftehen. Don 
dieſer Unmöglichkeit macht er dieſen Schluß: 


Es iſt unmoͤglich, daß ein Satan von dem 


andern kann ausgetrieben werden, ſondern 
von mir wird er ausgetrieben; folglich ge⸗ 
ſchiehet es nicht vom Satan. Wenn es 
Satan geichahe, fo triebe er ſich 
ſelbſt aus; welches unmoͤglich iſt. Es woͤ⸗ 
re eben fo, als wenn ein Fuͤrſt oder Koͤnig 
feine Gefandten oder ‘Beamten felber. von 
ihren Aemtern verjagte, und wollte. Doch 


- auch zugleich haben, daß fie von Den Unter⸗ 


thanen follten geehret werden. Denn das 


wäre fich felbit zu Grunde gerichtet, wenn 


man einen Beamten ſetzen, und ihm ven 
Gehorſam der Unterthanen entziehen woll⸗ 
te. Denn die untere Gewalt muß von der 
obern beſchuͤtzet, nicht aber übern Haufen 
fonft kann das Reich) und 
Fein Regiment beſtehen. 
66, Aber hier fällt eine Frage vor, Die 
eben nicht zu verachten ift; Wie, wennfic) 
die Teufel nur fo ftellten, als ob fie ausge, 


‚trieben wuͤrden? wie Diefes bishero an die, 


‚fen Diten und von vielen Böfervichtern ge 
ſchehen ift 2c. unter dem Namen des heiligen 
Syriaci und anderer, Denn durch dieſes 
Argument wird der Schluß CHriſti aufge- 
föfet, der aus Diefem Satze folget: Wenn 
der Satan ausgetrieben werde, fo muffefol- 
gen, daß folches nicht vom Satan ſelber ge⸗ 
fehehe; weil er ſich betruͤglicher Weiſe aus⸗ 


treiben laſſe. Antwort: Hier muß man 
dringen auf das Wort, ſein Beich, nem⸗ 
lich des Satans, als auf die Endurſache 
der Austreibung. Derowegen mache einen 
Unterſchied zwiſchen der Endurſache, war⸗ 
um er ausgetrieben wird. Wenn es ankoͤmmt 
und abgefehen iſt auf die Beſtaͤtigung des 
Reichs EHrifti, auf den Glauben, aufdas 
Port GOttes, da weicht der Satannicht, 
und läßt fich Durch Eeine andere, als GOt⸗ 
tes Kraft austreiben. Nenn aber eine fir 
gen, ein Irrthum, eine Abgötterey und das 
Deich des Teufels foll befraftiger werden, da 
ftellet er ich gerne, alsob er leiblicher Wei⸗ 
fe ausgetrieben werde, auf daß er fiebenfach 
mehr in der geiftlichen Befisung beveſtiget 
werde. Alſo ftellet. er fich, als ob er durch 
die goftlofen Exorciſten ausgetrieben würde, 
auf daß er fie in dem Irrthum wider Chri⸗ 
ftum beſtaͤrke. Derowegen muß man ach⸗ 
fung geben, ob die Sache auf ChriſtiReich, 
oder qufdes Teufels Neich anfomme. Denn 
EHriftus redet albier von dem Meiche des 
Teufels, nicht von feiner Verftellung. Und 
diefe luͤgenhaften Zeichen haben Ehriftus und 


Paulus vorher gefagt, Daß wir nicht deßwe⸗ 


sen glauben follten, es fey wahr, wenn wir 

fahen, daß Teufel ausgetrieben wurden; 

fondern daß wir auf die Urfache acht baten, 
um deren willen er ausgetrieben würde oder 
wiche, und daß wir alſo nicht betrogen wuͤr⸗ 
den. Weil wir darauf nicht acht gehabt, 
ſo ſind wir verfuͤhret worden, indem wir ge⸗ 
glaͤubet, alle Austreibung derer Teufel ſey 
eine goͤttliche Kraft, da doch alles Verſtel⸗ 
lungen derer Teufel geweſen, die da weichen, 
kommen, und wieder weichen. 

v. 27. So ic) aber den Teufel durch Beelzebub 
austreibe ; durch wen treiben fie eure Kinder 
aus? Darum werden fie euere Richter 
ſeyn. DR 

57.Er 


57 Er nimmt die Antwort her von ihren eurem Vater gefallen hat, euch das Reich 
7 Rindern, und Damit beruft er fich | zu geben, daß fic) nicht jemand einbifde, fel- 
auf Die rechtmäßigen Exorciſten und Be⸗ biges Durch feine Werke zu verdienen. 
ſchwoͤrer, die im Juͤdiſchen Volk waren. so. Wie ruͤhmlich nun und Tieblich if 
Denn diefes Volk ift niemals ohne Glauben dieſes, daß ein Chriſt gewiß ift, fo bald der 
geweſen. Davon ich anderswo gehandelt | Teufel ausgetvieben , fo ſey er bereits ein 
habe, 2c. | Kind und Erbe des Reichs, als ob er ſchon 
v.28. So ich aber die Teufel durch den Geiſt im Himmel warez gleichwie fie. auch Pau⸗ 
GOttes austreibe, fo ift je das Reich GOL- Tus nennet zun Roͤm. 8,17. und Gal.z,7. 
tes zu euch fommen. ir ren a. | GÖttes Erben, und Miterben Chrifti. 
58. Fyeumit, aber zeiget er Die Groͤſſe Der | Ind Gab, 5,24: Wer an ihn gläuber, der 
> Kraft, Teufel auszutreiben, an, | Esınme nicht ins Bericht ; und ıCorinth, 
nemlich, Daß es fen eine Deranderung des 9,6: Wiſſet ihr nicht, daß wir über 
Reiche des Satans in das Reich GOttes. die Engel richten werden? Diefes und 
Als wollte er ſagen: Ihr follet «8 nicht vor | dergleichen, Das uns das Reich Gottes mitz 
eine ſo geringe Sache anfeben , den Teuſel rneifer, werden wir nicht allein insEinftige 
auszutreiben. Es iſt nicht fo etwas, als haben; fondern wir habenesauch jego fchen, 
einen veich machen, ‚heilen, zum. Koͤnige aber im Glauben. Denn er fpricht: Das 
machen; ſondern das ift «8, aus einem Kin⸗ Reich GOttes iſt zu euch Eommen, wenn 
de, ja, einem Knechte Des Teufels, einen! hr durch mich ‚der sch Die Teufel austreibe 
mess — Frey worden ſod in ⸗ 
um ſage ich euch, wenn ach Die Teufel AUS? |, zo, Oder wie kann jemand in ei t 
treibe Durch den Singer ‚oder Geiſt GOttes, en und een Sansa 
ſo gehet eine ewige Sache vor; es wird zer⸗ Ken, es fen denn, daß er zutor den Star- 
nichtet der Tod, die Suͤnde, der Zorn, des! ken binde, und alsdenn ihm fein Haus be: 
Teufels Gewalt und Dienftbarkeit. Hier] zaude | | 
kann man Durch Beſchreiben, Eintheilen, sr (Fr ſetzet ein Gleichniß oder Exempel hin⸗ 
Schluͤſſen zu. erklaͤren, was die Knecht⸗ zu, von einem Starken, der durch ei⸗ 
ſchaft des Teufels ſey, welche gaͤnzlich hin⸗ nen andern Staͤrkern uͤberwunden und be— 
weggenommen wird durch Chriſtum, wenn raubet wird. ‘Denn er will eben Die vorige 
er den Teufel austreibt. Antwort wider Die Phariſaͤer beſtaͤrken; als 
59. Und iſt beſonders hier das zu merken, wollte er ſagen: Ihr habt bereits gehoͤret, 
daß Chriſtus in Præterito, oder als von ei⸗ daß ein Reich, wenn es mit ihm ſelbſt uns 
ner bereits vergangenen Sache, redet: So eins iſt, nicht koͤnne beſtehen; darum koͤnne 
iſt je das Reich Gottes zu euch kommen. | Fein Teufel von feinem Oberſten ausgetrie⸗ 
Als wollte er fagen; Nachdem der Satan | ben werden, ohne nur zum Schein, wie oben 
ausgetrieben , fo werdet ihr nicht allein kuͤnf⸗ ($-s6.) gefagt worden. Nun mache id) 
tig feyn, ſondern feyd bereits Gottes Kinz| weiter diefen Schluß: Ein Starker wird 
der:; durch mich, als den Mittler und Ver] nicht überwunden, es komme denn ein Stärs 
berwinder des Teufels, ſeyd ihr alsbald| Ferer über ihn: deromegen ift es offenbar, 
Gottes Reich; auf dag ihr wiſſet, daß es daß mir die Teufel unterworfen find, und 
Luctheri Schriften 7, Theil, R | dag 






/ 
28 Anmerkungen über den Zvangeliften Matthaͤum, Cap, 12. v. 29. 30. 259 


dag in min eine ftarfere Kraft iſt, als auch, ficher. von ihm beſeſſen, ‚und er thut durch 
ben dem Dberften der Teufel, und bey allen dieſe alles, was ihm gefällt. - Und alſo be 


Teufeln it. Wo dieſe Kraft ‚nicht in mir dienet fich der Teufel unferer hoͤchſten Weis⸗ 


wäre, ſo wiche er mir nicht als ein Ueber⸗ | heit, Gerechtigkeit, der beften Gaben und 
wundener, und Das Reich GOttes Fame nicht | Creaturen Gottes zu unſerm ewigen Verder⸗ 
zu euch. Darum muͤſſet ihr mie auch nach ben. Gleichwie ein Straſſenraͤuber ein ge⸗ 


gemeinem Verſtande und nach dieſem Sa⸗ 

- ge, den ihr und alle Menſchen als eine allge⸗ 
meine Wahrheit erfennet, zugeben, Daß Fein 
Starker niemanden weicht, der nicht ſtaͤr⸗ 
ker iſt. Derowegen Tann e3 nicht wabr 
Kay daß die Teufel Durch Beelzebub von 
mir ausgefrieden worden. | 

62, Es beliebt aber Chriſto dieſes Gleich⸗ 
niß von einem Ueberwinder und Ueberwun⸗ 
Denen „ weil er darinne fich und fein Leiden 
abgemahlet fiehet. Denn der Teufel ift 
ſtark und unͤberwindlich, und befiset Das 
ganze menfchliche Geſchlecht ganz ficher ꝛc. 
Iber Chriſtus, der einzig und allein ſtaͤrker 
ift, alser, it Fommen, und hat ihn uͤber⸗ 


wunden, und ihn aus feinem Beſitz vertrie⸗ 


ben, und ihn feiner Tyranney beraubet ; 
aber ducch wunderbare Kraft, als die nem- 
lich unter Schwachheiten verborgen war. 
Denn er bat nicht Gewalt mit Gewalt verz 
trieben, fordern durch einen geheimnißvol⸗ 
Ion Anfehlag fund Klugheit] hat er feine Ge⸗ 
malt zerftöret, indem er fich von ihm hat toͤd⸗ 
ten laffen, und durd) Die Kraft Gottes wie⸗ 
der auferftanden iſt. Und alfa hat er ihn 
unter der Schwachheit zu Baden geworfen 
und verichlungen. | 
63. Alſo muß man hier. zweyerley mer⸗ 
Zen. Zum erſten, nemlich, daß wir unter 
dem Reich des Satans als Gefangene ge⸗ 
boren werden, und als Unterthanen nach ſei⸗ 
nem Willen leben: das iſt, daß menſchli—⸗ 
ehe Natur, Kräfte, freyer Wille, Gerech⸗ 
tigkeit, Weisheit, fich nicht felbft vom Teu⸗ 
fel befreyen Tonnen, fondern werden ganz 


fundes, ftarfes und ſchoͤnes Pferd (als das 


unter ihm gefangen gehalten wird,) zu deſſen 


Berderben und zu allen feinem Muthwillen 
braucht , und felbiges zwinget, auch Durch 


tauſenderley Gefahr feinen Tyrannen zu 


tragen; und dennoch duͤnket ſich indeffendas 


Pferd geſund und flark zu feyn, indem es 


nicht weiß, daß es einem fo unbilligen Herrn, 


und zwar zu feinem groͤßten Schaden, Diene, 
Alſo duͤnket ſich auch) ein Menfch gerecht, 


weiſe, ſtark zu ſeyn, eben ſo, wie ein ſolches 
Pferd und Mauleſel; und weiß doch gleich⸗ 
wol nicht, daß er als ein Sclave einem 
ſchrecklichen Tyrannen zu ſeinem Verderben 
diene. | a 
54. Sum andern, daß Cheiftus. einig 
und allein der Lleberroinder unfers Syrannen 
fey, der ung durch feine Verdienfte errettet, 


und den Teufel von unferm Nacken herun⸗ 


ter wirft. ° Gleichwie wenn ein Landesfurft 
den Straffenräuber vom Pferde herunter 
wuͤrfe, und das Pferd frey machte, Den 
Straſſenraͤuber aber gefangen nahme und 
toͤdtete; fü ſetzet fich das Pferd nicht felbft 
in Frehheit. Derowegen werden wir durch 
die Rraft Chrifti befreyet, erhalten, und 
triumphiren. Er allein überwindet den Star 


1 


Fen, bindet und beraubet ihn ꝛc. Eben das 


befräftiget der folgende Spruch: . 
v.30. Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, 
und wer nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet. 


SE Al⸗ wollte er ſagen: Hier iſt keine Mit⸗ 


telſtraſſe, bier iſt kein Name, der 


nicht zu einer von dieſen beyden Arten gehoͤ⸗ 


re; ſondern wir ſind nothwendig entweder 
| Be unter 
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unter dem frarken Tyrannen, dem Teufel,Tes hier Ehrifto felbft wiederfähret, daß man 
in feinem Behaltnifis oder unter dem Erloͤ⸗ dafuͤr hält, als ob er für den Teufel wider 
- fer, Chriſto, im Himmel. Derowegen heißt, GOtt und hingegen die Pharifäer fir GOtt 
- mit Chriſto feyn, fo viel, als infeiner Kir⸗ wider den Teufel wären. 
che, oder im Ölauben an ihn feyn: das ift,| 68. Derowegen gebe doch GOtt Gnade, 
wider den Teufel und wider das Neich der )daß wir gewiß glauben, unfere Kirche, als 
Gottloſigkeit und davon abgefondert feyn [die wahre, fen für GOtt wider den Teur 
es nicht mit dem Teufel oder defien Reiche fel. Denn ohne Glauben Fannniemand die 
halten noch feiner Meynung ſeyn als deſſen wahre Kirche dafuͤr halten; fo gar wird fie 
Neich ein Reich der Lügen und des Mords durch Aergerniffe und Schwachheiten ver 
iſt; fondern wider da ſelbe gefinnetfeyn, umd dunkelt. Hingegen die Kirche des Teufels 
es mit dee Wahrheit und mit dem Leben gibt mit ihrem Schein und Heucheley einen 
Halten, ſolchen Glanz von ſich, daß esder Vernunft 
66. In Summa: Chriftus fpricht al⸗ unmöglich iſt, fie zu unterfcheiden. Ders: 
bier, es ſey eine doppelte Kirche; und die⸗ 
fe unterſcheidet er alfo von einander: Kine; 
fen, die Kirche GOttes; die andere, Die 
Kirche des Teufels. Und diefe, ſpricht er, 
waren, ohne einiges Mittel, unter einander 
auf eine unverfohnliche Weiſe uneinig und 
ſtreitig. Deßwegen fey es unmöglich, daß 
ein Satan von dem andern Satan Eonne! 
ausgetrieben werden: gleichwie es unmoͤg⸗ 
lich iſt, daß die Kirche des Teufels ſich ſelbſt 
ſollte feind werden für die Kirche GOttes. 
Deßwegen lebet ein jeglicher Menſch entwe⸗ 
der mit Chriſto wider den Teufel, oder mit] 70, Dieſes iſt ein erſchrecklicher und ſehr 
Dem Teufel wider Chriftum. i ſchwerer Spruch wider Die Heuchler , in 
“67. Wiewol von auffen, dem aͤuſſerli⸗ welchem der ernfte Ausſpruch gethan wird, 
chen Alnfehen nach, Die Kirche des Teufels] 
heilig zu feyn feheinet, und dafuͤr angefehen 
feyn will, als ob fie fuͤr Ehriftum wider den 












nigen: Wer nicht mit mir iſt, der ift wi⸗ 
der mich. Die Vharijaer glauben nicht ec. 
| Eben die Meynung hat es auch mit den fol 
genden Torten: A ee 
Wer nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet. 
59. Das iſt, alles, was ich und. Die 
Meinigen mit mir thun, das ift heilfam und 
nuͤtzlich zum Leben: und wer nicht mit mie 


les vergebens und zum Derderben. 


unendlichen Werfe, ja, auch Lebensarten, 
gänzlich verloren, ja fehadlich und nachthei⸗ 
Zeufel ſtehe. Und im Gegentheil feheinet | Tig feyn, wenn fie ohne Slaubenfind. Hinz 
die Kirche Chriſti ketzeriſch zu feyn, und alsl gegen die mit Chrifto find, ob fie gleich zer⸗ 
05 fie für den Teufel wider EHriftum ftehe. | freuen, Das ift, ſuͤndigen und fallen, fo iſt 
Derowegen thut EHriftus wohl, der durch | doch bey ihnen alles, was ſie thun, leiden 2c, 
das Wort den Ausipruch thut, und es im | heiffam und nüglich, fehr gut, heilig und 
- Glauben zu faffen Iehret, daß diewwahreKirz| güetlich. O das ift ein unausfprechlicher 
che wider Die Kirche des Teufelsfey. Denn Troſt vor Die Ehriften! ob fie wol wach 
den Sinnen und der aufferlichen Geſtalt nach ſind, dennoch fammlen fie mit Chriſto. 
ſcheinet es weit anders zu feyn, — iſt das eine erſchreckliche Drohung 
a) — v2 


wis 


wegen fpricht er zu Sich felbft und zu den Sei: 


it, der thut nichts Gutes, fondern thut al _ 


daß alle Die fehr ſchoͤnen, groſſen, heiligen, 


f 
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wider Die Gottlofen, daß ale das Ihrige 


Zerſtreuungen und Rerderben ift. a 

71. Aber Diefes ıft abermals, dem auf 
ferlichen Anfehen nach, falfch, wo man es 
nicht im Glauben falle. Gintemal Die 
Gottloſen ſich bedünfen laſſen, daß fie fich 


unendlichmal unendliche und ewige Schaͤtze | ey 

Ö ic ge Schar der dert Heiligen Beift gezahlet, welche, ob - 
te, als nur fie allein. Hingegen die From; | Nie zwar der Sache nach faft einerley, Den- 
men zerſtreueten und verderbeten alles auf 


im Himmel ſammlen, und niemand famm- 


das erbarmlichfte; und niemand habe weni: 
ger im Simmel, ale die Frommen. Diefe 
allein gehören: in die Hölle, die Gottloſen al⸗ 
fein machen den Himmel voll, 


ken, und die Öottlofen zerſtreuen 2. 
dieſes gefchiehr, daß es die Gottlofen nicht 
— und ganz ſicher etwas anders den⸗ 
ee 


72. Nachdem num diefes geſchehen, fo 
ziehet er voller Zorn auf Diefe Gotkeslaͤſterer 
und verblendeten Teufel los: — 

v 31. 32. Darum ſage ich euch: Alle Suͤnde 
und Laͤſterung wird den Menſchen vergeben; 
aber die Laͤſterung wider den Geiſt wird den 

Menſchen nicht vergeben. Und wer etwas 

redet wider des Menſchen Sohn, dem wird 

es vergeben; aber wer etwas redet wider den 

Heiligen Geiſt, dem wirds nicht vergeben, 
weder im dieſer noch in jener Welt. 

>) Ile Läfterung wird denen Menſchen 
9? vergeben, licht allein von denen 
gemeinen Suͤnden, ſondern auch von der 
Gottesläfterimg fagt er, daß fie alle koͤnnen 
vergeben werden, ohne die Löfterung 
woider den Geiſt. Das heißt fo viel: 


Aber hier 
thut der Heilige Geiſt im Worte den widri⸗ 
gen Ausſpruch: Daß die Frommen — 
Ind 


Suͤnde wider den Heiligen Geiſt Dbmir 


nun zwar anderswo Davon gehandelt haben, 


‚fo wollen wir doch auch anjego etwas weni⸗ 
ges davon gedenken. 


Bon der Suͤnde wider den Heil, Geiſt. 


75. Es werden fechferley Sünden wi⸗ 


noch nach ihren Ausuͤbungen oder böfen Tha⸗ 
‚ten unterfchieden find. 
der geiftliche Hochmuth, die Befkveitung 
‚der erkannten Wahrheit, die Halsſtar ig⸗ 
keit, die Verzweifelung, die Bereivung 


Es ſind dieſelben: 


der Bruͤder wegen der göttlichen Gnade, 
die Beharrung in der Unbußfertigkeit bis 


ans Ende, Welche alſo auf einander fol- 
gen oder im Werke ausgenbet werden; nem⸗ 


lich, wenn die Zeiten ruhig. und friedlich 


ſeyn, auffern fich der geiftliche Hochmuth, 
die Beſtreitung der erfannten Wahrheit, 
‚die Halsftarrigfeitz bey trubjeligenaber und 
unruhigen Zeiterilegen fich die Verzweiflung, 

die Beneidung , 


und Unbußfertigkeit an 
den Tag. | RR rn 
76. Denn beyfichern Zeiten hat ein Gott⸗ 


‚fofer das Vertrauen, bilder ſich ein, und 
duͤnket fich gewiß zu ſeyn, er und feine Wer⸗ 
ke gefallen GOtt wohl, und will ſchlechter⸗ 


dings gerecht ſeyn, gleichtvie die Pharifaer, 
Wenn er geftraft wird, ſo wird er hoffaͤr⸗ 


tig, und widerfichetder Wahrheit, die ihm 


uwider ift: ob er wol weiß, daß es Wahr⸗ 


heit ſey, ſo will er doch nicht nachgeben, 
aus Stolz; und alſo beſtreitet er die erkann⸗ 
te Wahrheit. In dieſem Stolz und Be⸗ 


Wenn man Menſchen, auch den Sohn ſtreitung der Wahrheit verharret er hals⸗ 


GOttes, laͤſtert, fo kann es vergeben wer⸗ ſtarriglich; und alſo ſtirbt er in feinen Suͤn⸗ 


den; wenn man aber den Geiſt laͤſtert, das den, als ein Verhaͤrteter, Verſtockter, und 


kann nicht vergeben werden. 


74. Hier entſtehet die Frage von der| 77. Hingegen, die Gottloſen, 


der fich nicht hat wollen beffern laſſen. 


wenn fie 
anfane 


* 
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- anfangen den Zorn GOttes zu fühlen, wie] fahrlich es fey, die heilige Schrift anzufüh: 
Cain und Judas, fo verzweifeln fie erſtlich, ren, wenn man fie nicht vecht verſtehet. 
und haben nicht das Vertrauen, daß ihre] Denn durch Diefe einzige Stelle hat der gu⸗ 
Sünden vergeben werden; fondern denken, |te Mann den Irrthum vom Fegfeuer durch 
ihre Miſſethat ſey geöffer, als GOttes Gna⸗ | die ganze Welt befräftiget, aus welchen 
de Wenn ſie fehen, daß. fie verworfen | unendlich viele andere Irrthuͤmer und Eben⸗ 
werden, fü mißgoͤnnen fie allen Menfchen | cheuer entforungen find, nemlich, die Erz 
die Seligkeit, und wollten, daß Eeiner fer | feheinungen derer Geiſter, ſo Denen Seelen 
lig wurde, und daß alle mit ihnen verloren der Menfchen zum Beſten gefchahen; in 
siengen. In dieſer Mißgunft und Derz | gleichen, die Wallfahrten, die abaottifche 
zweifelung beharren fie, und laſſen fich nicht | Anbetung derer Heiligen, und die entfeßliz 
befehven. Und gleichwie Die Halsftarrigz| che Entheiligung des Sacraments, Durch 
- Fei eine Unbußfertigkeit bis ans Ende iſt, Derkaufung der Meffen, und da man ans 
zur Zeit Der Sicherheit, das ift, in ihrem | dern die guten Werke gleichfam hat mittheis 
Hochmuthe und Befkreitungder Wahrheit: len wollen. Als woraufdas Pabftthum be 
alſo ıft Die Unbußfertigkeit bis ang Ende eine ruhet, und hat es dahin gebracht, Daß Dies 
Salsftarrigkeit zur Zeit der Trubfal, das |fes-Saerament ganz und gar den Tedten 
iſt, in der Verzweifelung und Mißgunftzc. dienen muß; denen Lebendigen aber hat eg 
78. Aber bier hat der heilige Gregorius | felbiges entzogen und geraubet. Gewiß, 
einen groſſen Fehler begangen, wenn er die | bier find die Auserwaͤhlten in Irrthum vers 
fe Stelle auf das Fegfeuer deutet, nemlich | führer, und wunderbarer Weiſe erhalten‘ 
da es heißt: Dem wird esnicht vergeben, worden. 
weder in dieſer, noch in jener Welt. gr. Ehriftus aber erkläret fich felber beym 
Daraus folget, fprichter, daß einige Suͤn⸗ Parco am 3, Capitel, alwo er fpricht v.29 : 
den in jener Welt vergeben werden, nemlich Wer den Heiligen Geift laͤſtert, der hat 
im Fegfeuer; fonft fpräche Ehriftus nicht; |Eeine Vergebung ewiglicy , fondern ift 
Noch in jener Welt ic, ſchuldig des ewigen Berichts. Welche 
79. Der gute Mann thut Biereinen groß | Worte fattfam zeigen, daß Die Nedensart 
fen Fehltrit. Sintemal Chriftus hier re⸗ Matthaͤi, weder in diefer noch in jener 
‚Det vor der Lafterung wider den Heiligen /Welt nicht diuifim, fondern coniundtim, das 
- Beift, daß felbige weder in dieſer noch in|ift, nicht von einer befondern Vergebung, Die 
jener Welt vergeben werde. Darum, wenn kuͤnftig noch in jener Welt gefchehen folle, 
allein die Sottesläfterung injener Welt nicht] zu verftchen ; fondern daß fchlechterdings, 
wird, ſo mußte, vermoͤge eben die | weder in diefer, noch in jener Welt, gar 
fer Solgerung, folgen, daß alle Stmden in|Feine Vergebung der Läfterung wider den 
jener Welt Fonnten vergeben werden: und | Heiliger Geift fer. \ 
alfo ware die Vergebung in dieſem Leben] ge. Hiernächtt ift auch diefes laͤcherlich, 
nicht nothig, weil fie indem Eunftigen koͤnn⸗ daß fie vorgeben, in jener Welt oder im 
ge erlanget werden, wenn man fich nur von} Fegfeuer wuͤrden allein Die erläßlichen Suͤn⸗ 
der Gotteslaͤſterung enthielte, den vergeben werden , oder zum wenigſten 
80, Und hierbey fiche zugleich, wie ge- wide man dafelbft für Diejenigen Todſuͤn⸗ 
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guug thun Eonnen. “Denn fie jagen: Wer 
in einer Todſuͤnde ſtirbt, der wurde fehlech- 
gerdings verdammt. Iſt das nun nicht unſin⸗ 
nig, daß man lehret, Chriſtus habe in die⸗ 
fen Leben die Vergebung aller Suͤnden, auch 
der unendlichen und allergröffeften Suͤnden, 
eingefeßt, und Doch die geringen Sünden, 
oder die zeitliche Gnugthuung, bis ins Feg⸗ 
feuer verſparet? Gleich als ob derjenige, der 
feinem Schuldner hundert taufend Pfund er- 
Yaßt, nicht auch einen einigen Heller erlieſſe. 
Welch eine Blindheit und was vor erſchreck⸗ 
liche Lügen find Das! Und gleichwol hat man 
fich vor felbigen mehr gefuͤrchtet, und fie hoͤ⸗ 
her geehvet, als das Wort GOttes felbft, 


Denn fie haben in der ganzen Welt geherr⸗ 


et, 
83. Und es iſt das Fegfeuer eine wahre] 
Laͤſterung wider Die von Chriſto geſchenkten 


Schluͤſſel des Himmelreichs. Denn er ſpricht 
alſo: Ich will dir des Himmelreichs 


Schluͤſſel geben, alles, was du auf Er⸗ 


den Iöfen wirſt, foll such im Himmel los 
ſeyn, Math. 15,19. Er fpricht nicht: Et— 
Tiches wird in jener Welt gelöfet werden; 
fondern: was auf Erden gelöfet wird, Das 
ift alles auch im Himmel los. Ingleichen 
iſt es au) dem Spruch zuwider: Verger 
bet, fo wird euch vergeben , Luc. 6, 37. 
Er fpricht nicht: Vergebet, ſo wird euch 
etliches hier, etliches in jener Welt vergeben 
werden. Auch wider Das heilige Dater Un⸗ 
fer, wider das Chriſtliche Slaubensbefennt- 
niß, und wider Die Zehen Gebote ſtreitet Das | 
Fegfeuer. Dennin allen dreyen hat man 
Vergebung der Stunde, wiees in der fünften 
Bitte beißt: Vergib uns unfere Schuld. 
Item, im Chriftlichen Slauben: Ich glau⸗ 





feuer eines von den allergrößten Greueln und 
Wirkungen des Satans fey, Und es hat 
die game Welt erſchreckt, und aller Haabe 
und Güter verfchlungen,, und den Pabſt 
zum Koͤnige uber alle Könige, ja, auc) uber 
GOtt und fein Wort, geſetzt. Sintemal 
wir uns vor dem Pabſt mit ſeinem Fegfeuer 
mehr, als vor GOtt mit feiner Holle, ge 
fürchtet haben. Lind wir haben ein groͤſſer 
Rertrauen in die Losiprechung des Pabſts 
vom Fegfeuer, als in die wahre Losiprechung 
GOttes von der Holle, geſetzt. A 


v. 33. 34. Seßet entweder einen guten Baum, 

fo wird die Frucht gut; oder feßet einen faus 

len Baum, fo wird die Frucht faul. Denn 

an der Frucht erfennet man den Baum. Ihr 

Ottergezuͤchte, wie Fönnt ihr Gutes reden, Dies 
roeil ihr böfe fend. Weß das Herz voll ift, 

deß geher dev Mundüber, — 


85. Khaftus fähret in feinem Zorn wider die 
NPhariſaͤer, Die ihn laͤſterten, forf, 
und führet ein Gleichniß oder Sprichwort 
an, welches heißt: Kin guter Baum bringe 
gute Schchte, davon Chriſtus ſelbſt weit 
lauftiger oben im 7. Cap. Matthaͤi v.17. faq, 
gehandelt hat. Denn es if deutlich genug, 
daß Chriſtus öfters einerley gelehrer und wie⸗ 
derholet habe. Derowegen foll es auch 
uns feine Schande feyn, wenn wir öfterg 
einerley fagen und hoͤren. 7 
86. Cs deutet aber Chriſtus alhier dieſes 
Spruͤchwort eigentlich auf Die Pharifäer, 
und fpricht ; Ein Baum muß entweder gut, 
oder böfe feyn: alſo muffet ihr entweder gut, 
oder böfe feyn. Gut feydibe nicht; und das 
Fann man aus euren Früchten erkennen, 
daß ihr bafe ſeyd; denn ihr laͤſtert den Heiz 


be Dergebung der Sünden. Ingleichen ligen Geift. Das tft Feine Frucht vonauten 


im erften Gebot: Ich bin der AErr dein | 


GOtt is, 2 Moſ. 20, 


denſchen, ob ihr euch gleich fonft in andern 
en 
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Dingen als die. beften ftellet ꝛe. Das iftes,| 90. Hier verſtehen einige‘ die Morte Chir 
werner weiter fpricht: fti auf eine aberglaͤubiſche und Teichtfinnige 
Ihr — wie konnet ihr Gutes reden, Weiſe, indem ſie die vorgebrachten Worte, 
dieweil ihr böfe BR fo, roiefte lauten, anne — * wollen. Der⸗ 
87. Das ift alſo ein wunderlicher und! gleichen Leute ich geböret habe, wenn fieets ' 
doch ein gewifler Schluß , daß ein Boͤſer was ſcharf geſtraft wurden, der man gieng 
nichts Gutes veden noch thun kann, auch von ihrer Meynung ab, ſo machten fie gleich 
wenn ev am allerbeſten thut und redet. Denn den Schluß: Du bift mir feind, weil du 
wenn das Herz und der Wille boͤſe iſt, fo iſt Boͤſes wider mich ns % Sagt Denn der 
es unmöglich ‚Daß die Gedanken, Worte uud andere: ber ich vede aus guter Meynung, 


Thaten gut —* 


88. Und das iſt der Streit in der Welt denn weß das Herz voll 
Mund über, 

Denn der Ten| 
fel redet und handelt böslid), auch von gu⸗ 
ten Dingen, ſowol mit Worten als mit = 
Merken; ja, eben er mit den Seinigen al-] - 
ſowol outer} 
Sam er ziehet 
GHtes Worte und Werke Ingenhafter | 
Chriſtus aber 
weß das Herz voll it, deß gehet Der Mund 


zwiſchen GOtt und dem Teufel , und wi⸗ 


ſchen beyderſeits Reiche. 


lein ruͤhmet ſich am meiſten, 
Worte, als guter Thaten. 


Reife an, zum Verderben. 
nebft den Seinigen redet und handelt von gu⸗ 


ten orten a Werken wahrbaftiglich und! 
Alſo ruͤhmet der Teufel die ſon⸗ 
nehmen wollte). Gleich als ob ein redlicher 


sum Heil. 
derbaren Werke, fo man mit Kleidern, Ef 


fen und Seinken, ſtrenger Lebensart ꝛc. ıc. 
— nicht, ‚daß er ae ke dund| 

ußen fehaffe, -fondern, daß er fie durch) 
der aͤrgſte Boͤſewicht aus ſehr boͤſem Herʒen 


dergleichen ſcheinbare fBerke ing Verder⸗ 
ben ſtuͤrze. 


Kigenhafter Weiſe an; aber es ift.alles boͤ 


fihonen Spruch: 


/ au — Herz voll iſt, deß gehet der Mund 
guter 
gegen ein guter Menſch Kann nicht Boͤſes, 


— Das iſt ein boͤſes Herz kann nicht 


anders, denn böfe veden, ob es auch gleich! 
Gutes tedet. Ein gutes Her kann nichtanz! 
Ders, Denn gut veden , wenn es auch gleich 


| Büfes vedet, 


Er führe die Sprüche der} 
Schrift, um jenes dadurch zu beveſtigen, 
orten oder Sylben; fondern die Worte 
fe Ding , weil das Her und der Wille boͤ⸗ 
fe find. Deßwegen fagt er nunden überaus 
dieſe Weiſe: Ein boͤſer Menfch kann niemals 





Sp fpricht diefer: Du be = geſt mich nichts 
t, deß gehet der 


91. Dergleichen Leute find allzu unhoͤfich 
und grob. Denn ich koͤnnte auf eben Die 

Reife von allen Ketzern und Schmeichlern 
ſagen: Ey, du redet recht. Wenn nun 
jemand darbey erinnerte , eu rede Gutes aus 
böfer Meynungz fo Eönnte ich Doch Darbey 
bleiben und fügen: Du betruͤgſt mich nichts 


uber: Darum iſt Diefes eine groſſe a 
heit Cwenn man Die Worte Chriſti alfo ans 


Tann nicht koͤnnte aus fehr redlichem Her⸗ 
senftrafen, fehelten und uns das Gegentheil 
jagen ; und binviederum , gleich als ob nicht 


loben, ‚md uns das allerbefte vorſagen koͤnn⸗ 
te. Derowegen iſt die Frage nicht von den 


Chriſti ſind von dem Sinn und Meynung 
und Affect Des Herzens zu verſtehen, auf 


Gutes, das ift, aus aufem Herzen, aus 
deynung oder feet, veden. Hin⸗ 


das ift, aus böfemn Serzen,ausbofer Meynung 
und Affect veden : fondern , gleichtwie das 
Herz iſt, alſo iſt ii) Die Rede; nach dem 

gemei⸗ 
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gemeinen Spruͤchwort: Die Rede iſt ein alſo in eigentlichem und eigenthuͤmlichem Ver⸗ 
Kennzeichen Des Gemuͤthes. ſſtande, weil fie in der That und Wahrheit 

92. Wiewol auch diefes denen boͤſen Ottern oder Schlangen, das iſt, voller giff⸗ 
Menſchen wiederfaͤhret, daß ſie ſich nicht al⸗ 
lemal beſinnen und eingedenk ſeyn, was fie 
geredt haben, und alſo nicht verhuͤten koͤn⸗ 
nen, daß ſie ſich nicht ſollten mit ihren eigenen 
Worten ſchlagen und verrathen. Denn, 
ein Lügner muß ein gut Gedaͤchtniß haben. | 
Sie lügen wol eine Weile und in einigen 







find die folgenden Worte: 


aus feinem guten Schag bes Herzens, und 

ein böfer Menſch bringer Söfes Herfür, aus 

feinem böfen Schaß, —— * 
md. 2194.08 iſt, wenn ein Her; voller Boss 
Stücken; aber in einer beftandigen Reihe = heit ift, ſo redet es auch Boͤſes ꝛc. 
nacheinander fort Fonnen fie es nicht zuwege Denn einen Schaz nennet er einen Ueber⸗ 
bringen. Die Lügen verraͤth ſich endlich ſelbſt Auf. in böfes Herz iſt voll aller Schalks 
gar mit einander, abfonderlich bey denen, heit; ein gutes Herz ift vollaller Guͤtig⸗ 


e 


die genau zuhören, und auf alles achtung keit. Daher läftert ein böfer Menfch auch 


tigen Läfterungen find. Gleiches Innhalts 


v. 35. Ein gufer Menfd) bringer Gutes herfuͤr 


geben. Denn 23 entwifcht ihnen dann und |gute Dinge, und redet aufs allerfehlimmfte 


wann ein Wort, mit Dem fie gefangen wer⸗ 
den. Gleichwie alhier Die Pharifaer, ber|der Bosheit, Daß er auch Die allerbeften 
kennen, Die Teufel wuͤrden ausgetrieben, und] Thaten und Worte nicht vertragen Fann, 
dennoch begehen fie Die Lügen, Daß es durch | fondern fie.arg macht, und auf die allerärg- 
Huͤlfe des Beel;ebub gefchehe. Durch die 
fes Wort werden fie gefangen, daß fie ber 
kennen, Die Teufel wuͤrden ausgetrieben, 
weil ſie in ihren Herzen wahrhaftig ſind be⸗ 
ſchaͤmet worden: und dennoch zwinget ſie die 
Bosheit ihres Herzens, deren ihr Herz voll 
war uͤnd davon es uͤbergieng, zu ſagen: Es ge⸗ 





nert. Denn, wie er ſelbſt iſt, alſo ſind 


achtzehenten Pſalm v. 26. 27. heißt: Bey 
den Heiligen biſt du heilig, und bey den 
Frommen bift du fromm. Und bey den 


fehehe folches durch Beelzebub. | Keinen bift du rein, und -bey den Ders 


93: Alfo warfen fie auch Chriſto am kehrten bift du verkehrte. Denn alles, 
Creuze vor: Andern bat er geholfen, was GOtt ſelbſt redt und thut, das laͤſtert 
Matth. 27,12. Hier bekennen fie unbe⸗ ein gottloſer Menſch, und gibt es fuͤr keufliſch 
dachtſamer Weiſe, Chriſti Wunderwerke aus. Gleichwie es Damals Chriſto und 


waͤren wahre Wunderwerke geweſen, und hernach dem Evangelio gieng; ſo gehet es 


werden mit ihren eigenen Worten gefangen ihm auch noch auf den heutigen Tag, und 
und verdammt; und demnach laͤſtern ſie die⸗ wird ihm alſo gehen bis ang Ende der Welt. 
ſelben aus Bosheit ihres Herzens, derenes| 95. Derohalben iſt ein boͤſes Herz ein 


voll war, und davon es übergieng, wenn Brunnen voller Gifft, und eine vergifftere 
= fie fagten,, er helfe fich felbft nicht. Der | Quelle, Daraus nichts Gutes ſowol in Wor⸗ 


rowegen nennet er fie mit Necht, Dtternger |ten als Werken hervorfümmt, ob es gleich, 
süchte. Denn dieſe gifftige Art von Leuten, |dem aufferlichen Alnfehen nach, noch fo gut 


die zum Läftern geneige waren, nennet er zu feyn ſcheinet. Darnach, bringt es nicht 


allein 


fte Art und Weiſe Durchziehet und verklei⸗ 


ihm alle Dinge, auch GOtt ſelbſt, das iſt, 
alle Dinge find bey ihm boͤſe; wie es im 


davon. Denn er ift fo vol von Schaͤtzen 


l 
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allein felbft nichts Gutes hervor; fondern fer [redr wird und gefchieht, fich felbft zum Guten 
cEet auch das an, was von andern gutes ge⸗ kehren, und daher Gelegenheit zum Wachs⸗ 
redet und gethan wird, und vergifftet es, das | thum im Guten nehmen Fann. Es 
ift, es verdammet und verleumdet es; Es 98. Air tollen hiervon ein Exempel ger 
ift der bunte Mol), Civie die Deutfchen!ben. Es ſiehet einen Todeichläger , oder 
fagen,) da alle gifftige Wuͤrmer Gifft der eine andere dergleichen ſchwere Suͤnde 
holen, welcher im Lateiniſchen Stellio ger begangen hat; da wird es zur Barmherzig⸗ 
nennet wird. | keit bewogen, es bat Mitleiden, es beterfür 
95. Wer glaͤubet es aber, und werkann ihn, es befeufzet und bejammert das Elend 
es begreifen, daß dasmenfchliche Herzdurch [eines folchen Menfchen; Darbey vermahnet, 
ein fo erfchreckliches Urtheil im Himmel bey | ftraft und beffert es ihn, fo viel ihm möglich 
GOTT. verdammt fey? nemlich, Daß es iſt. Zum andern, ſo erniedrigtes fich, und 
fey ein Schatz voller Boͤſen, ein Brunz | gedenkt darbey : Geftern an dir, heute an 
nen voller Gifft, ein Haupt und Urs} mir; indem es ſich nemlich der menfchlichen 
forung aller Miſſethat. Es ſollte ei⸗ Schwachheit erinnert. Zum dritten, bit⸗ 
nem wol grauen vor feinem eigenen |tet ee GOtt, daß es vor dergleichen Fall 
Herzen, wer ein Menſch beifjer, wenn er | möge bewahret werden, und lobet ihn für ſei⸗ 
hoͤret, Daß mitten in feinem Leibe eine folche Ine Bewahrung. Giehe, wie viel Gutes 
Peſt / ein folches Gifft, ein folches Behaͤlt⸗ or ein folches Her; bey Gelegenheit eines 
niß vom Boͤſen und Gifft aufbehalten ſey, einzigen Boͤſen, fo ein anderer thut. Se 
daß er nichts Gutes vedet und thut: dar⸗ hen wir bier nicht, daß in einem folchen 
nach, fo laßt er nichts Gutes, Das von an⸗ Herzen wahrhaftig ein Schatz der Guͤtigkeit 
dern geredet und gethan wird, gutfeyn ; ſon⸗ | fey ? welcher fich aufferlich an den Tag leget 
dern macht fich felbft, felbft ausden Guten, |in Worten, Zeichen, Werken und Geduld 
ein Gift, aus GOtt den Teufel, aus dem | In den folgenden Worten ifteinefchreckliche 
En a ; * ——— Drohung enthalten. | 
Sunde. Gleichwie hier die Pharifaer aus v. 36. Sch fage euch) aber, daß die Menfchen 
GOttes Werk, ein Werk des Teufels; aus ie ee geben nen 
dem Reiche GOttes, eine Kuechtichaft des | richt von einem jeglichen unnuͤßen Wort, das 
Beehebub; aus demallergerechteften IBerz) fie geredet haben, i 
ke Chriſti, die allerärgfte Suͤnde machen. 99. gie Gottloſen bilden fich ganz ficher 
Pfuny der fchändlichen Mordgrube ‚die indem ein, alleihr Boͤſes, deß fehr viel ift, 
menichlichen Herzen ift ! werdebey GOtt nicht allein ungeftraft ſeyn; 
..97. Im Gegentheil ift ein gutes Herz ſo fondern fie verdienten auch noch darzu Damit 
uberflüßig und voller Guͤtigkeit, und gar ein |was bey GOtt, und er werde es mit einer 
Brunn, Duell und Schaß der Gütigkeit, | Belohnung Frönen. Derowegen thut Chri⸗ 
daß es nicht allein Gutes redet und thut, ſtus den fehr fErengen- Ausspruch ‚wenn er 
und nicht allein dasjenige, was andere aus |fagt, daß auch Bein unnuͤtzes Dort folle 
GoOtt reden und thun, als was Gutes lobet; |ungeftraft bleiben. Cr fpricht nicht: Fein 
- fondern auch dasjenige, was aus dem Teufel! gifftiges Wort; als etwan eine Läfterung 
und aus gar vergifftetem Herzen. Boͤſes ger |ift, Davon doch hier gehandelt wird 5 ja, 
= Autberi Schriften 7, Theil, S ſpricht 
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fpricht er, dergleichen Ottern wird ſo gar Feiz 
ne Läfterung geſchenkt werden, daß auch ih⸗ 
re unnügen Worte follen gerichtet werden. 
Sn Summa, es wird Ihnen nichts vor ge⸗ 
noffen hingehen, alle ihre Worte und Aßer- 
Fe werden aufdas ftvengefte gerichtet werden, 
weil ihr Herz fo gar voller Boͤſen ift, nach 
welchem auch ihre Cdem Schein nach) un⸗ 
nüsen Worte fuͤr böfe und gifftig werden anz 
gefehen werden. N 
100. Hier bat man unzgahlig viel Diſpu⸗ 
tationen aufgebracht, was ein unnuͤtzes 
Wort fey? Und damit hat man die Gewiſ⸗ 
fen überaus ſehr gepfaget, weil fie die unnuͤ⸗ 
gen Worte nur von auſſen befchrieben haben, 
das ift, wie fie von auffen bey den Menfchen 
befchaffen find, Aber Chriſtus befchreibet 
fie von innen, und fpricht: Aus einem gu⸗ 
gen Herzen müffe nichts anders als Gutes 
Zommen. Wenn aber auch gleich aus Ver: 
ſehen etwas Bofes oder Unnuͤtzes hervor 
Eommen follte , fo wird es doch durch Die 
Gnade vergeben, und wird nicht boͤſe noch 
unnuͤtze; ja, es wird nuͤtze zur Demüthigung, 
zum Bekenntniß, zur Beſſerung, zur Ehre 
GOttes. 
0ꝛ. Derohalben muß man die muͤßigen 
Worte, von innen, aus was vor einem 
Herzen fie gehen , befchreiben. Wo das 
Ser; bufeift, da find die Worte auch boͤ— 
fe, wenn es gleich fcheinet, als ob fie nicht 
böfe , fondern nur in den Wind oder im 
Scherz geredet. feyn. Ein böfes Herz 
. aber iſt ein unglaubiges Herz, das von 
GoOtt nichts weiß, und das hernach laͤſtert. 
Wie es jun Nom. 14, 23. heißt: Was 
nicht aus den Glauben gehet, das ift 
Sünde. In Summa: Chriſtus willib- 
nen nichts laſſen gut feyn, weil fie ihm 
such nichts laſſen gut ſeyn, das ift, denen, 
die ihn verleugnen; und im Gegentheilwill 


er jedermann laſſen alles gut fepn , die 
ihm laſſen alles gut feyn, Das ift, denen, 
die an ihn glaͤuben. 
v. 37. Yus deinen Worten wirſt du gerechtfer- 
tiget werden, und aus deinen Worten wirft 
Du verdammet werden. 
ioe Deſe⸗ muß in einem doppelten Ver⸗ 
ſtande angenommen werden. Fuͤrs 
erſte, nach dem Zuſammenhange dieſes 
Orts, nemlich, wenn ein jedes unnuͤtzes 
ort fol verdammt werden; fü folget, daß 
dic) deine Worte verdammen werden, Und 
im Gegentheil: Wenn ein nüses Wort ſoll 
gerechtfertiget werden ; fo folget, daß dich 
deine Worte rechtfertigen werden. Haſt 
du Boͤſes geredet, ſo wirft du darnach 
gerichtet werden: haſt du Butes geredet, 
ſo wirft du darnach gefeliger werden 
Und ift der Verſtand dieſer: Es wird einem 
jeglichen vergolten werden nach ſeinen Wer⸗ 
ten. Nemlich, es wird nichts ungeſtraft, 
und auch) nichts unvergolten bleiben, Und 
alfo Tiegt dev Nachdruck in der Medensart, 
aus deinen Worten. ls wollte er ſa⸗ 
gen: Auch nicht einmal die Worte (geſchwei⸗ 
Se die Werke) werden ungeftraft bin 
gehen. 
103, Sum andern, haben dieſe Worte 
auch den Verſtand: daß Die Gottlofeneben 
damit, daß fie ihr Weſen rechtfertigen, ſich 
felöft verdammen. Gleichwie alhier ge 
schieht: inden fie EHriftum zum Teufel, 
fich aber zu Heiligen machen, fo verrathen 
fie fich felbft, wenn fie bekennen, daß von 
ihm der Teufel ausgetrieben worden fey. 
Ingleichen, wenn fie ihn am Creuze ver 
fpotten, Matth.27,42: Amdern har erges 
holfen, undEann fich felbftnicht helfen; 





holfen worden, und dennoch haben fie ihr 
gecreuziget. Deßgleichen Cain, — | 
| ſich 


m m nn m u ————— — a — — — —— — — — — 


en 


fo befennen fie, daß andern von ihm fey ge * 


23) von dem Wunderwerk Chriſti und deffen Dertbeidigung, a 
Sich vechtfertiget, Moß 4,9: Sollich mei⸗ ſo beftellen, fpriht EHriftus: Dielmebe 
nes Bruders Huͤter ſeyn? ſo klaget er jich | fol! dergleichen Leuten ein ſolches Zeichen ge⸗ 
eben dadurch an, daß er ſpricht, er ſey nicht] geben werden, daran fie fich ſtoſſen und fal- 


fehuldig feinen Bruder zu huͤten ꝛc. Din 
gegen wer fich ſelbſt anklaget, und ſeine das ift, mein Tod und Auferftehung. Bey 
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len, dergleichen ift, das Beichen fon, 


Stunde befennet , Der erlanget eben Dadurch | diefem Zeichen foll alfo mit ihnen umgegans 


Gnade, und roirdgerechtfertiget. Spruͤchw dis —— I nem? 

283 ich, wenn ihnen ſolches wird gegeben und 

v,38-42. Da ant worteten etliche unter denen geprediget werden, fo werden fie cs nicht 
Schriftgeleßrten und Patifäern, und fpra-| glauben, fondern verfolgen, und alfo ärger 
chen: Meilter, wir wollten gernein Zeichen | yoyden, als die Reute zu Ninive. Ya,di 
‚von Dir fehen. Und er antwortete und ſprach 9 „rg 21, CYinive : h ice ® ders 
zu ifnen: Die böfe und ehebrecherifche Art N RS HIEDE IOELDEIR DEHIGE seute jeyn, 
fchet ein Zeichen, und es wird ifr EeinZei-| UND die Königin aus Saba wird eine Hei⸗ 
chen gegeben werden, denn das Zeichen des lige ſeyn, fintemal fie weniger gefehen und 
Propheten Jonas. Denn gleichwie Jonas} gehüret, als dieſe, und dennoch gegläubet 
ivar Drey Tage und drey Naͤchte in des Wall-Ihaben. Diefe aber glauben weder die Zei 
fiſches Bauch; alfo wird des Menfchen Sohn chen des gegenwärtigen CHriſti, noch fein 
drey Tage und drey Nächte mitten in der) Yuferftchung. | | 
Erden ſeyn. Die Lute von Ninive werden |, 43.45. Wenn der unfaubere Geift von dem 










auftreten am Juͤngſten Gerichte mit dieſem 
Geſchlechte, und merden es verdammen; 
denn fie thaten Buſſe, nad) der Predigt “50: 
nas: Und fiehe, bier ift mehr denn Jonas. 
Die Königin von Mittag wird auftreten am 
Juͤngſten Gerichte, und wird es verdam- 
men; denn fie fam vom Ende der Erden, 
Salomonis Weisheit zu hören. Und ſiehe, 
hier ift mehr denn Salomon. 
104. Hierauf fordern ſie ein Zeichen; aber 
ſie thun es zur unrechten Zeit. 


Menſchen ausgefahren iſt, ſo durchwandelt 


er duͤrre Staͤtte, ſuchet Ruhe, und findet fie 
nicht. Da fpricht er denn: Ich will wieder 
umfehren in mein Haus, daraus ich gegans 


‚gen bin. Und wenn er fomme, fo finder 


ers müßig, gefehret und gefchmüde. So 
gehet er hin, und nimmer zu ſich fieben an- 
dere Geifter, die ärger find, denn er ſelbſt, 
und wenn fie hinein fommen, wohnen fie 
alda, und wird mic demfelben Menfchen her⸗ 
nach aͤrger, denn es vorhin war. Alfo wirds 


auch dieſem argen Geſchlechte gehen. 
Er gehet weiter in ſeinem Zorn, und 
weiſſaget ihnen Boͤſes, wenn er 


Denn er hat ſich ſchon erzuͤrnet über ihre 
voͤſterungen, und thut alſo nicht, was- fie | 105. 
wollen. Krift ſchlecht nicht daheim jetzt. 
Drum ſpricht er: Sollte ich ſolchen Leu Inemlich alſo ſpricht: Ich habe anjetzt das 
ten Zeichen thun, die mir fie ſo fehänd- | Meich des. Teufels aus diefem Volke aus⸗ 
lich verkehren? Ja, ich will ein Zeichen | getrieben; aber weil fie, da ich unter ihnen 
geben, das foll ihnen ein Zeichen ſeyn ꝛtc. herrſche, undankbar umd ficherfind, ſo wird 
Und es find fuͤrwahr haͤßliche Leute, die al⸗ 
fo Zeichen haben wollen nach ihrem Wil⸗ 
- Ten, daß fie Eönnen laͤſtern, was ihnen be; 
liebt, und Daß das, was fie verlangen, ger 
fehehen muͤſſe. Ja, man müßte esibnen 





weggehe, der Teufel wieder in fie zuruͤck 

kehren, und eg fiebenmalärger, alsvorhin, 

machen wird. Zwar, fo lange ich zugegen 

bin, fo ar: der Teufel gezwungen auszu⸗ 
2 


derhalben die. Seit Fommen, daß, wenn ich 


fah⸗ 
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fahren, und wuͤſte Oerter zu Durchmandern, , 
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108. Es Fann auch auf eine andere Wei⸗ 


an welchen er nichts zu fchaffen findet. Undıfe verftanden werden, daß der Verftand 


dafelbft iſt er durſtig, weil er feine ‘Begier- 
den Durch Betruͤgen und Schadenthun nicht 
auslaffen Fann: bis er wieder zuruͤcke koͤmmt 
in das Haus, ſo er verlaſſen; und alsdenn 
wuͤtet er alda ſiebenmal aͤrger, als vorhin. 
106. Alſo gehet es auch mit einer jedwe⸗ 
den Perſon ins beſondere: wenn einer fallt 
nach der Gnade, fo wird er allejeit Ärger. 
Eben das deohet Petrus 2Pet. 2,20: So 
fie entfloben find dem Unflath der Welt, 
durch die un, des HErrn und 
Heilandes IEſu Cchriſti, werden aber 
wiederum in diefelbigen gefiochten und 
überwunden, ift mit ihnen das legte aͤr⸗ 
ger worden, denn das erſte. Und Die 
Geſchichte beiwveifen diefes an den Wie 
Ddertäufern und Sacramentirern &. 
107. as die Worte anlanget, er fin⸗ 
. det es müßig, gekehret und geſchmuͤckt, 
fo koͤnnen fie in dieſem Verſtande angenom⸗ 
men werden, daß der Teufel ein ſolches 
Haus ſiehet muͤßig, das iſt, ledig ſtehen 
Als wollte er ſagen: Ach wie iſt es doch in 
dieſem Hauſe unter mir geſchaͤftig zugegan⸗ 
gen, weiles mir treulich dienete; nunmehro, 
nachdem ich daraus vertrieben worden, ſte⸗ 


het es ledig, und dienet mir gar nicht; ja hatte fi e eine wichtige Urſache. 


gleichwol wahr und nach EHrifti Sinn ſey, 
wenn man fagt, Das Haus ſey leer, heiſſe 
ſo viel, als, es ſey ſicher und müßig, nach⸗ 
dem der I Teufel ausgetvieben worden; weil 


es gereiniget und geſchmuͤckt iſt mit den Ga⸗ 


ben des Heiligen Geiſtes und mit der Ver⸗ 

gebung der Sünden, Darum fey es noͤ⸗ 

thig, daß der Teufel fieben andere Geifter 
zu fich nehme, die aͤrger find, ‚denn erfelbft. 

Wiewol diefe Sicherheit ift gefährlich und 

schädlich. 

v. 460⸗50. Da er nod) alfo zu dem Bolfredete, 
fiehe, da ftunden feine Mutter und feine 
Brüder drauffen, die wollten mit ihm ves 
den. Da fprady einer zu ihm: Siehe, dei⸗ 
ne Mutter und deine Brüder ftehen Draufs 
fen, und wollen mit dir reden. 
tete aber, und fprac) zu dem, der es ihm 
anfagete: Wer ift meine Mutter? und wer 
find meine Brüder? Und reckete die Hand 
aus über feine Jünger, und ſprach: Siehe 
da, das ift meine Mutter, und meine Brüs 
der. Denn wer den Willen thuf meines 
Vaters im Himmel, derfelbe ift mein Bru⸗ 
der, Schweſter und Mutter, 


109. Zulett Fümmt feine Mutter, und oil 


mit ihm reden ac. Ohne Zweifel 
Aber weil 


Er antwor⸗ 


es iſt auch gekehret, daß nichts von mir, er einmal vom Affect des Zorns wider die 
auch nicht einmal eine Spur, übrig iſt. Es Öottesläfterer, und vom Eifer für Die Ehre 
iſt auch geſchmuͤcket, nemlich mit neuen feines Daters eingenommen ift, fo hoͤret 
Werken, Die wider — find, Daß alfoler nichts, auch nicht einmal feine Mutter, 
diefes Worte des Teufels find, der klaͤglich Damit Ichret er, Daß die Zehrerdes Worts 
darüber thut, daß e x iR vertzieben roorden :) auch nicht einmal die Ehre der Eltern achten 
als wie wenn ein Papiſte klaͤglich thäte, daß jolen, wenn es auf das Predigtamt an⸗ 
wir des Pabſts los und ledig feyn, und von koͤmmt.  Defivegen fpricht EHriftus: 
feinen Lehren geſaubert worden, und uber) Was Mutter! Das Wort GOttes iſt der 
diß geſchmuͤckt ſeyn mit neuer Lehre und) Mutter, Bruͤdern, und allen bey weiten 
Sitten; welches er doch befeufset, als die vorzuziehen, Wer das hüret, der ift Mut⸗ 


aͤrgſten und erichrecklichften nr ter, Bruder, Schwefter und alles, Hier, 
mit 
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mit zeigt er an, er babe eine unausfprech | che muffe man auch haben, und nichts uber 
- Tiche Liebe gegen GOtt über alles; und fol-Ioder nebft GOtt, GOtt ‚gleich achten. 


Das dreyʒehente Capitel, 





| Innhalt. 
Verſchiedene Gleichniſſe, wie auch Chriſti Ankunft, Schickſal und Verrichtung 
a. Ed in Nazareth. 
I Die Bleichniffe. x xechter Verſtand der Worte: auf daß fie 
A Das erſte Gleichniß —— nicht dermaleinſt ꝛc. 20. ar. 
1. wie diß Gleichniß zu gebrauchen wider die * die Ölaubigen haben offene Augen 22. 
Schwaͤrmgeiſter, welchedas mündliche Wort / B Das andere Gleichniß \ 
verachten 1:7; - 1. daß diß Gleichniß erfchrecklicher ſey, als das er⸗ 
* ein jeder Menfch ift fertig andere zu rich- ffe 23. 24. 
ten, um fich felbft aber befümmert er fich * wo GDiE eine Kirche bauet, da will auch 
nicht 2. der Teufel eine Capelle haben 24 
* von dem mündlichen Worte GOttes. 2. wie diß Gleichniß den Frommen zum Troſt 
a die Nothwendigkeit des mündlichen - vorgelegt wird 25. 
Worts 2. — 3. wie in dieſem Gleichniß die Kirche GOttes un⸗ 
— b man ſoll ſich nicht kehren an die Menge ter den Ketzern abgebildet wird 260. faq. 
derer, ſo das mündliche Wort verach- a daß es unmöglich) fen, denen Kebern vorzus. 
ten .. *. 2 Ballen 27:28. 29, 
. ob diejenigen zu entfchuldigen, welche das * ob fi ein Prediger Hoffnung machen 
miündlihe Wort verachten 5, 3 kann, daß ſeine Kirche ganz rein ſeyn 
d es iſt eine offenbare Unſinnigkeit, das werde 28. ; —— 
muͤndliche Wort verachten, darum, weil * aus dem Beſten wird allemal das Schlim⸗ 
es bey vielen nicht Frucht bringet 6. meſte 29. u 
e woraus die Kraft des mündlichen Worts b daß der Ketzer Runftftück fey, daß fie den 
— zu beurtheilen 7. Schein nicht haben wollen, als ob fie boͤ⸗ 
2. wie diß Gleichniß rechtſchaffenen Lehrern zum fe Lehre führeten 30. - Se 
=... Teofk gereicht 8. c daß die Keger doc endlich an ihrer Frucht - 
3. bie Stage, jo bey diefem Sleichniß aufgeworfen erkannt werden. ar. - 
| wird, nebft deren Beantwortung. d wie der Kirche zu Muthe bey denen Keßern 
‚a die Stage, felbft 9. und Rekereyen 32. - 
- b die Beantwortung derfelben. a e der Troft, den die Kirche erhält unter den 
1) die erite Antworf 10, U. ;  Kegern 23. 34.35 
2) die andere Antwort 12. 13. * von der Separatifterey. 
* den Frommen dienet aud) ihre Unwiſ⸗ ) woher fle entfteht 34. 35, ; 
fenheit zum beften ;denen Sottlofen 2) daß es eine groffe Weisheit, fih dafür 
aber dienet auch das zum Uebel, daß zu hüten 35. ar 
fie GOttes Wort hören 4.  f warum die Kieche nicht foll die Ketzer als 
* Gottes Wort haben ift eine groffel - . Unkraut ausrotten 2%. füg. 
Gnade ob man gleich nicht alles * was diejenigen ausrichten, welche da wol- 
u Benflenek nz. | len eine Kirche haben,in welcher Feine 
‚© sie diefe Antwort mit den Worten Sefaiäl Höfen find 7. 
„erläutert und befrätiget wird ıc2. | _ daß es Chriſto allein zufomme,die Ketzer, als 
* warum die Gottlofen mit fehenden Aus] bas Unfraut, auszurotten 3. 
‚gen nicht fehen 17. 18. * ob man den Pabſt in der Kirche dulden, 
* wiedas Herz ift,fo findauchaleSinnen]| | m ihm die Kloßer wieder einräumen 
off, 


und Alfesten ı9, ns 
‚©3° 1) die 


= 
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1) die Antwort derer widriggefinneten 
Papiſten, und wie ſolcher zu begeg- 
nen 9:42. 

2) die Antwort Lutheri 43. 44. 45. 

h daß die Ketzer nicht bleiben werden in ber 
vicche 4°. 
C Das dritte Gleichniß. 

1. wie in diefem Gleichniß daß Aergerniß der 
Schwachheit aus dem Wege geraumet 


wird, 
a das Aergerniß ſelbſt 47. 48. 
b wie foldhes gehoben wird 49. 
3. wie mit diefem Gleichniß bewiefen wird, daß 
die Kirche das Neid) GOttes fey zo. 
3. warum in dieſem Gleichniß der Senf dem 
Se Kohle gleich gemacht wird zı. 
4. warum in dieſem Gleichniß der Senf ein 
Baum genannt reird 52. 
D Das vierte Sleichniß. 
1. daß diß Gleichniß dem Buchſtaben nad von 
der Sara zu verfiehen 52. 
* von dem zwenfachen Sauerteige 34. 


a wie Chriftus durch diß Gleichniß die Seinen 


troͤſtet 55 58- 
* es ift unmöglich, daß der Teufel die Glaͤubi⸗ 
gen kann von Ehrifto trennen 56. 
* ein Bild des Teufels 37. 
* das Wort und die Kirche GOttes dauret 
vhne Aufhören 58: 
 E Ein Ausfpruch) über diefe Gleichniſſe. 
3, wie und warum diefer Ausfpruch denen Ge: 
fehrten vornemlich anftößig 59. 
8, was denen zuantivorten, die dieſen Ausfpruch 
nicht faflen Eonnen 60. 
3. der Sinn und Verſtand Diefes Ausfpruchs 61.52. 
F Die Auslegung des andern Öleichniffes 63. ſqq. 
1. das erfte Stuck diefer Auslegung 64. 
2, das andere Stuck diefer Auslegung 55. 
3. das dritte Stück diefer Auslegung 56. 
4. das vierte Stuck diefer Auslegung 67. 68. 
5. das fünfte Stüd diefer Auslegung 69. 
6. das fechfte Stück diefer Auslegung 70. 71. 
* die göttliche Geheimniſſe werden nisht durch 
Speeuliren, jondern durch Hören gefajlet 


72. 
G Das fünfte Gleichniß. 
1. wie Chriftus in diefem Gleichniß lehret, daß 
; Gottes Reich durch unfere Kraft vergeblich 
geſucht werde 73. fg. 

* diejenigen, fo den Schein haben, als ob fie 
das Neid) SHOttes befaflen, die befisen 
es nicht: welche aber den Schein nicht 
haben, die befißen es 74. 75. 

2. wie Chriſtus in diefem Gleichniß einen ſehr 
wichtigen Troft vorlegt 76, 
H Das fehlte Gleichniß. 


1. daß diefes Gleichniß faſt gleihes Junhalts 

mit dem vorigen 77. 2; 

2. daß diß Gleichniß lehret von dem zunehmen: 
den Glauben ikid, 
* von bemChriftlichen Leben und Weſen 

a wer ein Chriſtlich Leben angefangen hat, 
laͤſſet fich dunfen, als ob er nichts babe, 
und gehet immer weiter fort daß er es 
ergreife 78. 

b es ift nichts fchändlichers, als wenn man 
meynet, man habe das Chriftliche Me- 
fen jchon ergriffen 78.79. 

e wer ſich einbildet, er habe das Ehriftliche 
Weſen ſchon ergriffen,der hat noch nicht 
angefangen ein Ehrift zu feyn go, 

I Das fiebente Sleichniß. 
s. der Zweck und Nachdruck diefes Sleichniffes gr. 
2. wie diß Gleichniß dienen fol, die Hoffnung der 
Glaubigen zu unterhalten 3. - 
3, wie diß Gleichniß dienet wider die Schwärm- - - 
geiſter 83. 
* von der Separafiftereg. 

a woher diß Webel rühret 83. 84. 

b daß diß Uebel dauret bis ans Ende der 
Welt 8. , ! 

e daß die Separatifterey eben die Sünde: 
fey, die wir uns im Paradieſe zugezo: 
gen haben 86. Sa; 

K Eine Frage, fo Chriſtus wegen diefer Gleichniſſe 
ergehen läflet. 
1. der Innhalt diefer Frage 87. 
2. wie Chriftus fich darinn beweifet als ein Va⸗ 
ter 88. 89. 9% t a 
L Wie Chriftus diefe Gleichniſſe beſchlieſſet mit ei- 
nem Nabel. . 
1. der Innhalt diefes Raͤtzels 91. 
2. daß diß Raͤtzel aus vaterlihem Affeet geredet 


ſey 92. 93. a Be 
* die ganze Wahrheit GOttes ift im Gefek 
und Evangelio begriffen 94. 
II. Chriſti Ankunft, Schidfalund Verrichtung 
in Nazareth. 
A Seine Ankunft 93. 
B fein Schickſal. 
1, feine Landesleute ärgern fih an ihm 95. 96, 
2, feine Landesleute verfuchen ihn 97. 
C Ehrifti Berrichtung. 
1. thut er einen Ausſpruch. 
a tie diefer Ausspruch dienet zumlinterricht 98, - 
b wie diefer Ausjpruch dienet zum Troft 99, 
a. wird er verhindert in feinen Verrichtungen 
1009, 1Yi, 
* vom Worte GHOttes, a 
a das Gericht GOttes über die, ſo GOttes 
Wort reichlich haben 102 
bob man die Berächter des Worts dulden foll 103. 


Nach 


e 


084 - SER 

Sprach diefemvedet CHriſtus zudem Volk 

durch allerley Gleichniſſe. Um deffen Ur⸗ 
ſache fragen Die Jünger,und CHriſtus gibt 

ihnen darauf eine gedoppelte Antwort; wie 

wir hernach jehen as | 


v. An demſelbigen Tage gieng JEſus aus 
dem Hauſe, und ſatzte ſich an das 
Meer. Und es verſammlete ſich viel Volks 
zu ihm, alſo, daß er in das Schiff trat, und 
faß, und alles Volk ſtund am Ufer. Und 
er redete zu ihnen mancheriey Durch Gleich- 
niffe, und ſprach: Siehe, es gieng ein Säe- 
mann aus zu ſaͤen.  Umd indem er fäete, 
fiel etliches an den Weg; da Famen die Voͤ— 
- gel und fraftens auf. Etliches fiel in das 
Steinigte, da es nicht viel Erde hatfe, und 
gieng bald auf, darum, daß es nicht tiefe 
Erde hatte. Als aber die Sonne auf 
gieng, verwelfete es, und Dieweil es nicht 
Wurzel hatte, ward es duͤrre. Etliches 
fiel unter die Dornen, unddie Dornen wuch— 
fen auf, und erfticktens. 
ein auf fand, und trug Frucht, etlidyes hun- 
dertfaͤltig, etliches ſechzigfaͤltig, etliches drey⸗ 
— Wer O hren hat zu hoͤren, der 
oͤre. 


Die erſte Parabel vom Saͤemann. 
1. 

erſte Gleichniß iſt, von einem 
ckers⸗ oder Saͤemann 5 wel⸗ 
— * 


ches in denen Poſtillen weitlaͤuf⸗ 
— tiger aͤbgehandelt wird. Jedoch 
ſind hier zwey Puncte zu merken. Der er⸗ 
Br toider die Schwaͤrmgeiſter, welche da- 
ur halten, das mündliche Wort fen ohne 
Nutzen, weil es bey den meiften Feine Frucht 
bringet » die Thoren, gleich als ob fie von 
fich ſelbſt Früchte brächten; da fie doch eben 
deßwegen, daß fie das Wort GOttes ver- 
‚achten, Erzboͤſewichter find. Dieſe Ketzerey 
hat ſich weit ausgebreitet, und iſt ſehr ge- 
mein. 
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Etliches fiel auf 


Feine Frucht aus der Erde. 


285 


2. Denn ein jeder Menſch ift alſo beſchaf⸗ 
fen, daß er gleich fertig iſt, andere zu rich⸗ 
ten; um fich felbft aber bekuͤmmert er fich 
nicht. Daher auch der Poet ſpricht: 

-- Nemo in fefe defeendere tentat, 

Sed praecedenti fpecrartur mantica 
tergo. 


Das ift, niemand will in fich felbft gehen; 
jondern man fiehet nur auf den Ranzen, den 
derjenige, fo vor ung hergehet, auf dem Ruͤ⸗ 
(Een hat. Da wird nichts anders aus 5 
folche Narrheit muß man der Welt Inf 
fen, daß Diejenigen, fo felbft einen Balken 
in ihrem Auge haben, andere um eines 
Splitters willen richten, Matth.7,3.Broffe 
Diebe hängen die Kleinen Diebe; grofje 
Schaͤlke ſtrafen kleine Schaͤlke. Das ıft 
die Welt; das iſt ſie geweſen, ſie iſt es noch, 
und wird Welt bleiben. Gleichwie auch 
ihr Fuͤrſte, der Teufel, die Heiligen GOt—⸗ 
tes anklaget, verdammet und toͤdtet, da er 
doch ſelbſt unter allen in der größten Ver⸗ 
dammniß ſtehet. Alſo gehet es in der Ritz 
che her , Daß dergleichen Leute Die Heiligen 
um etlicher Dinge willen verdammen, Die 
fie um des Worts GOttes willen thun.Und 
fie sollen eine Kirche oder Heilige ohne Suͤn⸗ 
de haben, die doch unmöglich zu finden iſt. 

Deßwegen machen fie den Schluß: End: 

weder haben fie das wahre Wort nicht; oder 
nun aͤuſſerliche Wort muß ohne Nutzen 
eyn. 

3. Aber hier ſieheſt du, daß der Saame 
auf einem guten Lande Frucht bringet; ja, 
wo der Saame nicht waͤre, fo fulgete gar 
Alſo, wenn 
das mundliche Wort nicht inder Kirche wär 
ve, fo ware Feine Frucht in derfelben, 

4. Derowegen ift es die hoͤchſte Weiz 
heit, daß man fich nicht an der Menge des 

rer⸗ 
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Anmerkungen uͤber den Zvangeliften Matthaͤum, Cap. 13.0.1209, 


287 


verjenigen, Die das ort verachten, aͤrge⸗ und doc) gleichwol nur der deitte Theil Frucht 
re es glaubts niemand, was vorgeoffbringe? An wem liegt der Fehler? am 
fe Minner auch) heut zur Tage uber die-| Norte? Nein, fondern am Erdreiche , oder 


n Aergerniß verloren geben, welche 
—* u muͤſſe in der Ricche 
nichts ſehen, als was den ‚größten 
Schein der Heiligkeit von ſich gibt. Alſo 
haben ſich erſtlich die Donatiſten von der 
Kirche getrennet, weil fie ſahen, daß in fel- 
biger Boͤſe mit untermenget waren. Nach⸗ 
gehende wurden fie auch unter einander felbft 
uneing, und Die Anhänger des Marimianı 
frenneten fich von denen Donatiften, weil 
fie Boͤſe unter denenſelben funden. Aus 
eben der Thorheit find auch die Novatianer 
bon der Kirche abgetreten, und noch viele 
andere Secten mehr, welche allegeit dieſes 
zur Urfache genommen haben, weil fie die 
oͤſen nicht haben leiden wollen. Bon 
welchen weitläuftig Auguftinus rider Die 
Donatiftenhandelt. Derowegen iſt es kein 
Wunder, wenn auch heut 
Shorheit viele ins Verderben ſtuͤrzet, und 
wenn fich auch groffe Männer daran ftoffen. 
Daß ich Münzern und andere Schwarmer 

eſchweige. | 
ö & fein, fie find nicht zu entfchuldigen, 
‚abfonderlich wenn fie Chriften feyn wollen. 


Denn fie lefen entweder dieſes Capitel Mat⸗ 


thai nicht, oder fie verachten es." Denn 
wenn fie e8 


fie alhier deutlich 


laͤſen und gläubten, ſo würden 
genug fehen,daf der Saa⸗ 


Zuhoͤrern. Alle hoͤren einerley Wort, aber 
nicht alle bringen Frucht. 

6. Iſt es nun nicht eine offenbare Unſin⸗ 
nigkeit, daß man die Schuld, welche an. 
den Zubörern liegt, dem Worte beymeffen 
wid? das ift fchon gefthloffen: Der Menfch 
achtet das gehörte QBort nicht; darum ift 
das Wort nicht ein wahres Ibort. Der 
Teufel liebet GOtt nicht; darum iſt GOtt 
nicht ein wahrer GOtt. Ein Sohn ehret 
den Baker nicht; darum iſt der Vater nicht 
ein wahrer Vater. Ein Straffenrauber ift 
feinem Fuͤrſten nicht gehorfam; Darum ift 
der Finft nicht ein wahrer Fuͤrſt. Mit ſol⸗ 
cher Unfinnigkeit müffen die undankbaren 
und boffartigen Menfchen gefchlagen wer⸗ 
den, Daß fie lauter verkehrte Dinge reden 
und thun. Und gleichwol, wie gedacht, ift 


zu Tage dieſe diefe Seuche gemein, Daß die Menfchenvon 


dem Worte aus denen Früchten, Die Der eiz 
ne undandere Theil bringet, urtheilen, und 
alfo fehr unrichtig fehlieffen: Wo nicht alles 
gefchieht, was das Wort in fich half, da 
ift das wahre Wort nichtznun aber geſchieht 
bey dieſen oder jenen nicht alles, was das 
Port in fih halt; darum haben fie das 
ort nicht. Zu dem erften Sage fpricht 
das gegenwaͤrtige Evangelium Nein, indem 
es ſagt, Daß vieles, was das Worin fich 


me, dasıft, Das Wort GOttes, kaum bey haͤlt nicht gefchehe, nemlich, wo es unter 
dem vierten Theile Nutzen ſchaffe, und daß die Dornen, auf den Fels, an den Weg 
die übrigen drey Theile einerley ort mit] fallt; folglich iſt dieſer Sag falfch. 


dem vierten haben, und dennoch böfe blei⸗ 
ben. Barum 
nicht; 


7. Deromegen ift zur QBahrheit des 


fefen fie Diefes entweder) Worts der vierte Theil des guten Ackers 
oder , warum glauben fie nicht? Hier] fchon genug; ja, auch nur die fiebentaufend 


hätten fie die allerkväftigfte Auflöfung von) Dann in Iſrael unter dem Elia, ı Kön. 19, 


der Frage, nemlich: 


Wie es doch möglich] v. rg und die Leberbleibfele in der Kirche, 


fey, daß das Wort wahr und nüslich ſey, Roͤm.9, 27. Denn die, fo da überbleiben, 


werden, 


/ 


BR 
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werden felig, nicht die ganze Maſſa; Dienun ‚leer, Eß 55, 10. fondern es iſt eine Kraft 
auf die ganze Maffa fehen, Die argeın ſich Bottes, felig zu machen alle, die daran 
billig am Worte. Die aber auf die Ueber⸗ glaͤuben, Roͤm.r, +6. und der Heili⸗ 
bleibfele fehen, Die wilfen, Daß es genugfey, ge Geift koͤmmt durch daffelbe zum wenig: 
wenn die Weberbfeibfele Frucht bringen, ob ſten auf den vierten Theil der Erde ıc, 

es gleich an Denen andern ohne Nutzen iſt. v. 10. Und die Sünger traten zu ihm, und ſpra⸗ 
So viel von dem erften Punct. en: Warum redeft du zu ihnen durch Gleich⸗ 
8. Das andere, fo hierbey zu merfen,| nifle? re a 
gehet uns an, nemlic) die Srommen, auf 9. Grier werfen Die Junger eine Frage auf; 
daß wir einen Troft haben, wenn nicht alle warum er zu dem Volke nicht fren, 
unfer Wort hören follten, DaB wir nicht ſondern in Gleichniſſen vede? Ehriftus gibt 
kleinmuͤthig werden oder verzweifeln, oder ihnen hierauf cine Antwort, Die weitfäuftig 
das Wort ganz und gar fahren laſſen, weil genug war, die aber auch hoch und ſchwer 
viele , jadie meilten, felbiges verachten. Zum if. Denn er fcheinet unwillig, oder viel 
wenigſten um der Auserwählten willen ſol⸗ mehr neidifch zu feyn, als ob er nicht wolle, 
len wir Ihren, und auf Die Ueberbleibſele daß fie unterwieſen wurden, und dasjenige 
fehen, die da follen felig werden. Die an- verſtuͤnden, was er lehret. Sintemal er. 
bern drey Theil mögen zum Teufel gehen. ſpricht: Br 
Denn nicht alle Fuͤrſten gläuben, ſo gaͤubet |v. ı1. Er antwortere und ſprach: Euch ifis ge 
‚Doch einer oder der andere. Wenn nicht | geben , daß ihr das Geheimniß des Him— 
alle Bauten fromm feyn 5 fo if es genug, melreichs vernehmer ; diefen aber ifts nicht 
daß zmey oder dreye fromm fern. Denn] gegeben. a — 
die meiſten Gelehrten und Heiligen fallen, 10. Kuͤrlich zu fagen, fo iſt feine Meynung 
fo ift es genug, wenn wir ihrer wenige be dieſe: Diefes Volk iſt fo mn 
halten. Es willdoch nicht anders feyn ; | hoffartig und boͤſe, daß fie auch, wo ich frep 
wir werden müffen Dornen laffen Dorz rede und wirke, nicht allein nicht hören und 
nen bleiben , und Eönnens nicht zur gu= | 
ten Erde machen. Alſo De wir auch Wahrheit noch darzu ſchmaͤhen und laͤſtern. 
viam (den Weg), und petrofa (das Stei⸗ Derowegen fo thue ich ihnen, wie fie es ha⸗ 
nigte) lafjen bleiben, und uns der guten |ben wollen, daß, weil fie das Flareund deut⸗ 
Erde troͤſten, welche darum auch nicht liche Wort nicht wollen annehmen, fo muͤſſen 
zu Dornen wird, ob ihre Nachbarn | fie Sleichniffe hören, die fie nicht verftehen 
Dornen find; und darum ihre. Scucht|Fünnen, ob fie gleich wollten. Willſt du 
des Saamens nicht verhält, obdie Dorz nicht hören, das du verftehen Eannft; ſo 
nen den Saamen erfticken. Es ift, wie will ich wolveden, das dur nicht verſte⸗ 
‚gejagt , ein fehr groffes Aergerniß, daß ſo ben ſollſt. Willſt du blind ſeyn, ſo ſey 
viele Berachter find; aber. das ift aud) ein|es, und werde immerhin blind. Sol⸗ 
goͤttlicher Troft, daß wir gewiß derfichert | chergeftalt gefchieht, was Paulus 2 Cora 
feyn, Daß unfere Arbeit -nicht vergeblich fen, 19. 3. fpricht: Iſt unfer Evangelium ver: 
wie Paulus fpricht 1Eorinth. amıs.v.10;] deckt ‚fo tfisin denen, die verloren wer: 
Denn das Wort GOttes kommt nicht |den, Ingleichen 3,14; 2 
* nr | REN Sa 
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lernen wollen, fondern auch. die erkannte 
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auf den heutigen Tag bleibet die Decke 
Moſis unaufgedeckt uͤber dem Alten Te⸗ 
ſtament, wenn fie es leſen. In Sum— 
ma: denen Feinden des or ts Fann das 
Wort auf keinerley Weiſe geprediget werden, 
daß fie es annehmen, weil fie bereit find al⸗ 
Yes zu verläftern und zu verfalfihen. Dero⸗ 
wegen gefchiehet folchen Ottern gar recht, daß 
man ihnen Die Lehre unter Gleichniſſen vor⸗ 
traͤget, daß fie es nicht allein nicht verfte> 
ben, fondern auch nach darzu laͤſtern: fi 
emal ſie alles, was ſie nicht verſtehen, laͤ⸗ 


kn IL, Derohalben iſt die Schuld nicht Chri⸗ 
ſto beyzumeffen, als ob er unwillig oder nei⸗ 
diſch ſey; ſondern der verzweifelten Bosheit 
dieſes Volks welches allezeit von den Pro⸗ 
pheten nur lauter angenehme und liebliche 
Siunge hoͤren wollte; wo nicht, ſo toͤdteten fie 
dieſelben. Wie fie alfo Sfaias vedend ein⸗ 
führet im 30. Cap. v. 10. n: [Siefagen zu 
denen Sehern: Ihr ſollet uns nicht 
ſchauen die rechte Lehre]. Prediger uns 


 sber fanfte [fchauer uns Teufcherey, 


Weichet vom Wege, machet euch von 

der Bahn, laſſet den Zeiugen in Iſrael 

aufhoͤren bey. uns]. 
einmal in den Kopf geſetzt, GOtt gefalle al- 
les, was fie gedenken, reden, thunz. 

ı2. Das iff die erfte Autwort. Aber 
Marcus merket im 4. Capitel 0.33. über dieſe 
noch eine andere an, wenn er fpricht: 

Und durch viel folhe Gleichniffe fagte er 
ihnen das Wort, nachdem fie es verftehen [1e 
fonnten. Und ohne Gleichniffe redete er 
nichts zu ihnen ꝛc. 

13. Wie ftimmet diefes mit jenem überein? ? 
Afo : Die erſte Antwort gehöre , 
wie gedacht, vor die Hofen ; dieſe andere 

aber vor die Frommen. Denn jener ihre 

Bosheit macht ‚daß fie nichts verftehen Croig 


Anmerkungen über den Evangeliſten Matthaͤum, Cap. 13. v. ır. 


Denn fie haben ſichs 
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jener ſagte: Faciunt ne intelligendo,, vt 
aihil intelligant , das iſt, fürwahr, da 
fie allzu klug feyn wollen ‚so verftehen fie gar 
nichts). Denn fie tollen nicht lernen, fons 
dern richten. Derpivegen magft du Deutz 


lich oder verblümt veden, fü freibet fie duch 


die Bosheit des Herzens andersmwohin, daß 
fte laͤſtern. Die Frommen aber werden 
durch Gleichniffe und Figuren mit Zuft ger 
weinen. Denn wenn fie auch gleich nicht 

alleg verftehen, fo bleiben doch Die Figuren 
Mi bjt bey ihnen bangen. Gleichwie, wenn 
die Kinder und Unverftändige hoͤren, daßi im 
Himmel Huͤpffen und Springen, Honig, 
Milch, Spiele, Gold, Edelgeſtein⸗ ꝛc. x. 
ſeyn werden : ob fie gleich nicht Die Sachen, 
fü hierunter vorgeftellet werden, verftehen, 
jo verftehen fie Doc) aus denen Figuren derer 
Worte, daß im Himmel die größte Freude 
ſey. Alſo auch hier: ob fie gleich den Saa⸗ 
men der Sache nach nicht verftehen ; fo faſ⸗ 
fen fie doc) aus den Worten fo viel, ‚daß der 
Saame eine Eöftliche Sache fey , die man - 
bewahren müfle, nemlic), Daß entweder 
das Geſetz Moſis, oder eine andere Lehre 
darunter zu verftehen feyn müfle. Denn 
das Evangelium Eonnten ſie nach der Sache _ 
ſelbſt noch nicht faffen. Aber ein Hofer fa 
fet hier weder die Sache noch die Worte; 
fondern er hat davor einen Eckel, und laͤſtert 
es entweder als thoͤrichte, oder als hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Dinge. 

14. Alfo ſchlaͤgt denen Frommen auch 
ſelbſt die Unwiſſenheit der Sache zum 
Beſten aus, weil ſie doch an denen Wor⸗ 
ten, mit welchen die Sachen vorgetragen 
werden, bangen, und nicht läftern. Des 
nen Bifen aber fchlägt eben das zum Uebel 
aus, daß fie das Wort hoͤren, welches fie 
auch auf bofe Dinge verdrehen. Das ift 
es nun, was er jest im Text faget ; — 
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| ı) von verſchiedenen Gleichniſſen. 
ifts gegeben, daß ihr das Bebeimnißdes 


j 


Himmelreichs vernehmet; diefen aber iſts 
nicht gegeben. | 
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wegen, weil ſie es nicht verſtehen; Das iſt, 


© 


fie wollen nicht, und bekuͤmmern fich nicht 
drum, Daß fie es verftehen mögen, fondern 


912. Denn wer da hat, dem mird gegeben, | fie Taffen ſich beduͤnken, als ob ſie weit groͤſ⸗ 
Daß er Die Fuͤlle Babe; wer aber nicht hat, von] ſere und höhere Dinge verftunden. Der 


dem wird auch genommen, Das er haf. 

3.Cghr habet, weil ihr zum wenigfter meine 

Worte behaltet und ehret, und fie 
nicht verachtet. Dieles baben, nemlich: 
das Wort lieben, ift ſchon viel und eine 
groſſe Gabe, wenn man gleich nicht alles 
volifommen verfichet. Denn das ift ſchon 
ein Anfang, wenn man weiß, was. Die 
orte bedeuten. Denn die es nicht ach⸗ 
ten, ob fie die Sache, welche Durch Die 
orte iftzuverfichen gegeben worden, wiſ⸗ 


fen oder nicht , Die behalten auch die Wor⸗ 


te nicht. Hingegen haben fie auch nichts, 
weil fie nicht einmal das ort faffen, ja 
jelbiges verachten. Deßwegen wird das 
ort famt der Sache von ihnen genom- 
men. Euch aber wird zu dem Worte auch 
noch Die Sache gegeben. Die Aungrigen 
- füllet ee mit Bütern, und die Reichen: 
lößter leer, Luc.1.0.53. | 
9, 13.14. Darum rede ich zu ihnen durch Gleich: 
niſſe. Denn mit fehenden Augen fehen fie 
nicht, und mit hörenden Ohren hören fie 
nicht; denn fie verftehen es nicht. Und über 
ihnen wird Die Weiſſagung Jeſaiaͤ erfüller, 
der da ſaget: Mit denen Ohren werdet ihrs 
hören, und werdets nicht verftehen: und mit 
fehenden Augen werdet ihrsfehen, und werdet 
88 nicht vernehmen. ? 
16, Hi macht er eine weite Ausſchwei⸗ 
ee fung, und führe bey diefem Spru⸗ 
che Die Stelle Jeſaiaͤ an, und fpricht: Dez 
‚wegen vede ich zu diefen Cnemlich erzboͤſen und 
allerhoffartigften Leuten ,) alfo durch Gleich: 
niſſe, weil fie von ſo verkehrter Bosheit find, 
daß ſie auch dasjenige was fie deutlich hoͤ⸗ 
ven und ſehen, nicht hoͤren noch ſehen, def 







fehen „| daß dergleichen Wunder, (als Chri⸗ 
a * 2 


wegen, je höher fie mit ihrem Verſtehen 
fahren; deſto tiefer und niedriger fahre ich 
mit Reden; aufdaßdie Hochwuͤthigen nach. 
leeren ‚Dingen fehnappen , die Vliedrigen 
aber mich finden. Und Diefes gefchieht dar⸗ 
um, daß fie follen erniedriget werden, und 
fich herab Iaffen von der Hohe des Berftan- 
des zur Niedrigkeit des Lernens [das ift, 
daß fie den Hochmuth, als ob fie alles ver⸗ 
ftunden, fahren laffen, und ſich erniedrigen, 
und von mir lernen follen]. Uber das wol- 
fen fie nicht thun; alfo bleiben fie fo, wie _ 
fie find, das ift, mit hoͤrenden ®bren ho⸗ 
ven fie nicht, und mit fehenden Augen ſe⸗ 
ben fie nicht, Nicht als ob der Fehler an 
meinem Worte, das ſie hoͤren, oder an mei⸗ 
nen Werken, die fie ſehen, lage; ſondern 
der Fehler liegt an ihren Ohren und Augen, 


Gleichwie Jeſaias folches vorher gefagt, und 


Diefes Volk abgemahlet hat, Daß es allezeit 
ein folches Volk geweſen, ſey, und kuͤnftig 
ſeyn werde gegen alle Propheten GOttes, 
die das Wort GOttes predigen, am meis 
ften aber gegen Ehriftum felbft. 

17. Es ift aber eine fehreckliche Prophe⸗ 
zeyung, und doch gleichtwol |hat! man ſehr 
viele Exempel davon im menfchlichen Ge 
schlecht, die folche beftatigen, daß GOtt 
fein Wort und Werke denen Augen und 
Ohren der Menfthen offenbarlich und hands 
greiflich vorhalt, alſo, daß fie es (wie er. 
bier fpricht, Ifeben und hoͤren; unddennoch 
ift Die Blindheit ihres Herzens ſo gruß, daß 
fie dasjenige, was fie fehen und hören, nicht 
fehen noch hören. Sie haben, fage ich ‚-ges 
ftus 


%“ 
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ftus that) nicht geſchehen, noch 
Dinge gelehret werden Fonnten, 
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ſo herrliche zu, Daß felbige das Auge ehne Achtfamkeit 
auffer von] und ‚verachtlich anfichet , 
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und das Dhe 


Gott; und dennoch leugnen fie alles, daß ſchwerlich und mit Verdruß anhoͤret. Denn 


es von GOtt herruͤhre, und fehreiben es dem 

Beehebub zu, Das beißt je, mit feben- 

den Augen blind feyn, undbey gutem Ver⸗ 

ftande nicht Elug ſeyn. Ein ſo groſſer Kuͤnſt⸗ 
jer iſt der Teufel, und ſo ſehr kann er die 

Sinne bezaubern, daß ſie dafuͤr halten, GOtt 

ſey der Teufel; und hinwiederum, der Teu⸗ 

fel ſey GOtt. 

v. 15. Denn dieſes Volks Herz iſt verſtockt/ 
und ihre Ohren hoͤren uͤbel, und ihre Augen 
ſchlummern, auf daß ſie nicht dermaleinſt 
mit den Augen ſehen, und mit den Ohren 
hoͤren, und mit dem Herzen verſtehen, und 

ſich bekehren, daß ich ihnen hauͤlfe. 

18. Hee ſetzet er die Urſache von dieſer eben⸗ 


theuerlichen Sache hinzu, wenn er len fie falſch, weil fie nad) dem 


fpricht: Denn diefes Polks Herz ift ver⸗ finnet feyn. 


ſtockt, und ihre Ohren hören übel, und 


verächtliche Dinge wuͤrdigen wirnicht fo viel, 
dag wir fie anfühen, oder anhoͤreten, oder 
daran gedachten. Und wenn fie denn alfı 
mit verdrüßlichen Augen und Ohren das 
Wort anfehen und anhoͤren, foift ihnen nicht 
anders, als wenn fie in einer fremden Welt 
wären. 

19. So ift Demnach die Urfache von die⸗ 
fer ebentheuerlichen Sache klar und deutlich 
diefe, weil nemlich ihr Herz allo befchaffen 
iſt. Wie aber das Her; befchaffen ift, und 
wie es gefinnet ft, fo find auch alle Sinne 
und Affecten. Daß alfo ein verkehrtes Herz 
gleichiwie ein gemahltes Slasift, Durch wel⸗ 
ches Die Sinne urtheilen; und war urtheiz 
Herzen ger 


20. Diefe Torte: Auf daß fie nicht 


ihre Augen ſchlummern ꝛc. Gleichwie er dermaleinft mit den Augen feben, und 


unten im ı5. Cap. ©. 19. fagen wird: Aus 


mit den Öbrenbören, und mitdem Her⸗ 


dem. Herzen Fommen arge Gedanken, zen verfteben, und fich befebren, auf 


Mord, Ehebruch, Hurerey, Dieberey, 
falfeye Bezeugniß, Laͤſterung; alfo fpricht 


er auch hier: Diefes, daß man mit fehenz 


den Augen blind, mit hörenden Ohren taub, 
und bey gutem Verftande nicht Flug ift, 
kommt ber aus einem verftorkten Herzen, 
oder, wie es im Hebraͤiſchen lautet, aus 
einem folchen Herzen, das mit Schlamm 
uͤberſchuͤttet, das gar verſchlemmt ift; 
Das iſt, weil das Herz feine Neigung eine 
lange Zeit her auf etwas anders gerichtet hat, 
und durch lange Gewohnheit verwöhnt ft, 
daß es an andere Dinge gedenfet und anders 
gefinnet iſt. Wenn nun aber folchergeftalt 
das Herz von einer Sache abgekehrt ift, 
und das Gemuͤthe einen Gefallen an derſel⸗ 
ben hat, ſo gehet es alsdenn ganz natuerlich 


daß ich ihnen huͤlfe, fcheinen auch aus 
Neid geredt zu feyn, gleich als ob er nicht 
wollte, daß fie fehen follten, und daß ihnen 
geholfen würde. Allein, diefe ganze Stelle 
muß in einem Zufammenhange nach einan- 
der weg gelefen werden, daß es gleich alsan 
einer Kette zufammen hange, folgender Ge⸗ 
ftalt: Diefes Volk hat ein verftocktes Herz, 
und Ohren, die übel hören, und ver- 
ſchloſſene Augen ıc. daher koͤmmt es, daß: 
fie nicht Eönnen befehret werden, und 
daß ihnen nicht kann geholfen werden, - 
Als wollte er fagen: Die Verſtockung ih⸗ 
res Herzens ftehet im Wege, daß fie nicht 
fehen, und daß ich ihnen nicht heifen Fan, 
ch wollte ihnen zwar gerne helfen, fpricht 
er, deßwegen ende ich meinen Sohn; - 

‚Die 


die Verſtockung ihres Herzens ſtehet mei- 
nem Willen und ibrer Seligkeit im Wege. 
or. Auf diefe Weiſe wird es kuͤrzer und 
deutlicher ausgefprochen 5 als wie Lyra, 
feiner Gewohnheit nach, fpricht: Die Woͤrt⸗ 
kin, auf daß, oder, aufdaßnicht, wuͤr⸗ 
den bier confecutiue, nichtaffe&tiue genom⸗ 
men. Denn wenn man den Tertinfolgen- 
der Drdnung liefert: Das Herz dieſes Volks 
iſt verſtockt, daß fie nicht feben, und 
daß ich ihnen nicht helfen kann, fü ift Der 
Verſtand deutlich. Daß ihnen nicht kann 
geholfen werden, das macht, weil ſie 
nicht feben. Daß fie aber nicht ſehen, 
das macht, woeil ihr Herz verftocke ift. 
fo erhellet, das von GOtt gefagt werde, 
er habe den Willen ihnen zu helfen; aber an 
denen Menfchen wirddiefes geſtraft, daß ihr 
Herz felbigen verhindere. Die Frageaber: 


Warum einige verftocft, andere erweicht |! 


- werden, iſt von mehrerer Wichtigkeit; al- 

lein fie gehövet nicht an Diefen Ort. Es ift 
auch weder noͤthig noch nüglich. Nunmeh⸗ 
ro folgerdas Evangelium, welches am Sonn: 
foge Seragefimä pflegt erklaͤrt zu werden. 


v. 1623. Aber felig find eure Augen, daß fie 
feben, und eure Ohren, daß fie hören, 
Warilich, ic) fage euch, viel Propheten und 
Gerechte Baben begehret zu fehen, das ihr fe- 
bet, und habens nicht gefehen, und zu hoͤ⸗ 
‘ren, das ihr höret, und habens nicht gehoͤ— 
ret. Go höree nun ihr diefe Öleichniß vom 
Saͤemann. Wenn jemand das Wort von 
dem Reiche Hörer, und nicht verſtehet, fo 
koͤmmt der Arge, 
geſaͤet iſt in fein Herz: und der iſts, der an 
dem Wege gefaet if. Der aber auf das 
Steinigte gefaet ift, der iſts, wenn jemand 
das Wort hoͤret, und daſſelbe bald aufnimmt 
mit Freuden. Aber er hat nicht Wurzel in 
ihm / fondern ee iſt wetterwendiſch: wenn 


| ſich Truͤbſal und Verfolgung erhebt um des Lehre. < 
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MWorts willen, fo ärgert er fid) balde. Der 
aber unter vie Dornen gefäst ift, der iſts, 
wenn jemand Das Wort höret, und die Sor⸗ 
ge Diefer Welt, und Betrug des Reichthums 
erſtickt das Wort, und bringet nicht Frucht, - 
Der aber in das gute sand geſaͤet iſt, der ifts, 

wenn jemand das Wort höref, und verſtehet 
es, und denn auch Frucht bringet; und etli= 
cher trägt hundertfaͤltig, etlicher aber fech« 
zigfaͤltig, etlicher dreyſigfaͤltig. 

22. Damit will er ſo viel ſagen: Ihr aber 

habt nicht verſchloſſene Augen gleich⸗ 
wie jene Laͤſterer und Veraͤchter; ſondern 
eure Augen ſind offen und aufs Wort ge⸗ 
richtet. Deßwegen ſehet ihr, und zwar ſe⸗ 
het ihr dasjenige, wornach Koͤnige und Pro⸗ 
pheten zwar ein Verlangen getragen, das 
ſie aber nicht wirklich geſehen, und ihnen 
nicht iſt vor Augen geſtellet worden. Die⸗ 

— kann man in denen Poſtillen weiter nach⸗ 
en 


Die andere Parabel. 

v. 24. Er legete ihnen ein ander Gleichniß vor, 
und ſprach: Das Himmelreich iſt gleich ei⸗ 
nem Menſchen, der guten Saamen auf ſei⸗ 
nen Acker ſaͤete. | | 

23. Dieſe⸗ andere Bleichnif, vom Saa⸗ 

men, ift etiwas erfchrecklicher, als 
das erfte. Denn das erſte redet vom Saas 
men, Der einerley ift, aberauf unterfchiede- 
ne Decker geftreuet wird, Das ift, von den 
unterfehiedlichen Zuhörern des Worts, da 
das Wort GOttes verhindert wird, entwe⸗ 
der bey denen, die an dem Wege, oder auf 
das Steinigte, oder unter die Dornen ge⸗ 


+ 


und reiſſet es hin, was da ſaͤet ſind. Diefes andere Gleichniß aber ver 
det von unterfchiedenem Saamen, nemlich 


vom guten und boͤſen Saamen, der aufelz 


nerley Acker geftreuet wird, das ift, von 


unterfchiedenen Lehren, nemlich der vechten, 
reinen, lautern, und von der Feberifchen 


3 24.67 


298 Anmerkungen über der Zvangeliften Macthaͤum, Cap. 13. v. 24. 20. 299 


24. Er will ſo viel ſagen: Mit dem Hinz 


melreich oder der Kirche verhaͤlt ſichs alſo, 


ob deßwegen alle Hoffnung von der Kirche 
und von dem Glauben verloren fey, wenn fie 


daß, wo das Wort GOttes geprediget wird, ſaͤhen, daß viele und ſtarke Ketzer in der Kr⸗ 
daſelbſt fact auch Der Teufel feine Ketzereyen che wuͤten und toben; ſondern fie follten ges 


aus; wie man Im Spruͤchwort fagt: Wo 
GB eine Rirche bauet, da will der 
Teufel such eine Capelle oder Kretzſch⸗ 
mer haben. Alſo find im Volke Iſrael, 
neben der Stiftshuͤtte und dem Tempel, un 
endliche Secten der Abgoͤttereyen aufgeftanz 
den. Alſo verkuͤndiget auch Chriftus vor- 
ber, daß in der Kirche falfche Propheten und 
falſche Chriſti aufftehenmurden, Matth. 24. 
dv. 24. Nun aber ift diefes erbarmlich und 
ein gröfferes Uebel, daß auch falfche Lehrer 
Eommen, welche ſolche Dinge lehren, Die 
vom Worte abgehen; da Doch das fchon Un⸗ 
gluͤcks gnug ift, wenn auch alle Lehrer einer 
Ye, Wort und eintrachtiglich lehreten, daß 
der Weg, das Steinigfe, die Dornen, fü 
groſſen Schaden thun. Nun koͤmmt zu die⸗ 
ſem Unglück noch ein böfer Saͤemann Boͤ⸗ 
fen Schuͤlern wird auch ein boͤſer Meiſter 
gegeben. Dasift es, was er albier fagt, 


daß auch auf ein gut Land boͤſer Saame ge⸗ 
et Daher klaget auch Paulus, 
daß die unſchuldigen Herzen verfuͤhret 
wurden, Roͤm. 16, 18. Und Paulum ſchmer⸗ 
zet es, daß die Galater, welche ſo fein lie⸗ 
fen, wären verfuͤhret worden, Gal. s, 7. 
Denn die Ketzer fahen nicht epicuriſche Welt⸗ 
menfchen, nicht die Dornen, nicht die Geizi⸗ 


füet werde. 


gen; fondern die auserlefenften Leute, und 
die das beſte Gewiſſen haben, die mit allem 


denken: Es muß alfo ſeyn, weil es vorher 
verfündiget tworden, daß es alſo hergeben. 
wuͤrde. Solltees einen bewegen, fofoll- 
te esden HErrn felbft bewegen der folches 
alles zuvor ſiehet und verfündiger. Dem⸗ 
nach fo fiehe nun das Bild der Kirche unter 
den Ketzern, welches uͤberaus ſchoͤn alhier ab⸗ 
gemahlet iſt. 
v. 25. Da aber die Leute ſchliefen, kam ſein Feind, 

und ſaͤete Unkraut zwiſchen dem Weizen, und 


gieng davon. : - 
26, Sure ftellet er vor einen guten Acker⸗ 
mann, der guten Sgamen auf einen 
gebaueten und guten Acker ſaͤet; hernach, eis 
nen Nachbar und einen böfen Bauer, der 
aus Haß gegen feinem Nachbar deflen Acker 
mit Ausſtreuung des Unkrauts verderber, 
Kr hat demnach such böfe Bauern ger 
Eennet.) Das ift die Kirche, in welcher 
Ehriftus der Acfersmann ift, wie er es felbft 
unten erEläret. Denn Diefes Gleichniß verz 
ftunden feine Juͤnger beffer, als die wey fol- 
genden. Der Teufel ift auch ein Ackers⸗ 
mann. DerguteScamen find,dieGrom- 
men, ſo aus dem Wort gezeuget werden. 
Der böfe Saamen find, die Böfen, ſo aus 
der Ketzerey entfpringen, ꝛc. wie wir unten 
fehen werden. Nachdem nun diefes Ge 
mahlde zum voraus gefeßet worden, ſo muß - 
man die Worte ſelbſt fleißig erwegen. 


Ernft die Wahrheit fuchen: Das muß ei⸗ Da aber die Leute fehliefen, kam fein Feind, und 
nein webe tbun. faete Unkraut zwifchen den Weizen. ES 
5. Er leget aber Diefes erfhrecklichel 27. Damit jeiget er an, daß es unmoͤg⸗ 
Sfeichniß den Frommen zum Troſt vor, auf|lich fey, denen Kegern vorzubauen. Denn 
daß fie nicht erfchrecken follen, wenn fie fehen, [indem Die Apoſtel getroſt und freudig das 
dab Die Lehre des Worts von fo groffen He-| XBort lehren, und hoffen, eg werde allesrein 
bein beunruhiget wird, und nicht meynen, als und ficher feyn; fiehe, indem fie ae 
j a 
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ſchlafen, und fich dergleichen nichts befuͤrch⸗Creuziger GOttes worden find. Es muß 
ten, fo ſtehen plöglich falfche Apoſtel und | fo feyn; darum unerſchrocken und un? 
“ falfche Brüder auf. Wer Eann fich da⸗ gelaffen. Es beißt: inter triticum, der 
für büten! Es find Brüder, und wer⸗ Seind faete Unkraut zwifchen den Weiz _ 
den unverfebens Schälfe; wie Cain ge |zen. Unkraut foll nicht allein wachſen 
gen bel. unter Unkraut; fondern auch unter dem 
28. Alfo fol fich ein Ehrift und ein Pre⸗ Weizen. Der Teufel will auch un Him⸗ 
diger niemals Die Hoffnung machen, daß mel fien, und mag nicht deferra er arida 
alle Leute in feiner Kirche vein feyn. Der loca, wüfte und duͤrre Oerter. Briffer 
Zeufel hat allemal die Seinen init untergez| gerne niedliche Biſſen, und thut gerne 
menget, die bey gegebener Selegenheit aus⸗ arı reine Oerter. Denn er haͤlt feinen 
brechen, ob fie fich gleich auf eine Zeitlang] Unflach für Thefem und Balſam. Das 
verftellen. Alſo iſt es denen Apoſteln be⸗ veine Scuchtlein will unter. denen Rofen 
gegnet; alfa begegnet es ung heut zu Tage| wohnen. Wir müffen es doch fo leiden 
von denenjenigen, Die unfere Lehre von uns| in der Kirche, 
gelernet haben. Und zwar wiederfaͤhret es Und gieng davon. 
uns, indem wir fehlafen, und vondenen-| 30. Das ift das einzige Kunftftück des 
jenigen, von welchen wir ung dergleichen! Satans und der Keger, daß fie nicht den 
gan, und gar nicht befürgten. Und der⸗ Schein haben wollen, als ob fie böfe Lehre 
gleichen wird auch noch ins Fünftige von des| fuͤhreten. Denn fie koͤnnen nichts ubler 
nenjenigen gefchehen, welche wir jest Dafür] vertragen, als wenn man von ihnen faget, 
anfehen, als ob fie unferer Lehre ſehr erge-| daß fie ſchaͤdliche Leute in der Kirche waͤ⸗ 
ben waren, ꝛc. Denn wir fehlafennochvor|ven, da fie fich allein für die allerreineften 
denenjenigen, die Fünftig feyn wwerden, 2c, und für die allertreueften Diener der Kirche 
29. Allein er tröftet uns bey diefem folrühmen, als die da eiferten fin die Ehre 
ſchweren Unglück, das alfo eraehen muß,| GOttes, und für das Heil derer Seelen. 
weil es EHriftus prediget. Johannes trö-! Nein, es hat niemand fo wenig Schar 
ftet fich auch jelbft defwegen: Rinder, es|den getben, je, fo viel Butes geftiffz 
ift die leste Stunde, und wie ihr gehö-|tet, als fie. Er wifcht das Maul gar 
vet habt, Daß der Widerchriſt Fommer:| fein, bat nichts gefteffen, und gehet da⸗ 
‚und num find Widerchriſten worden;|von mit Ehren. Das ift verdruͤßlich: 
daher erkennen wir, daß die leste Stun⸗ Schaden thun, und gleichwelrecht und 
de iſt Sie find von uns ausgegangen, | wohl gethan baben wollen. De ſchla⸗ 
ge zu, o Cbrifte, ꝛc. Aber fie werden es 


aber fie waren nicht von uns. Denn 
100 fie von uns gewefen wären, fo waͤ⸗ die Länge nicht treiben; denn ihre Thor⸗ 
ren fie ja bey uns blieben: aber auf daß heit wird offenbar werden jedermann, 
fie offenbar würden, daß fie nicht alle} ipricht Paulus 2 Tim. 3,9. 
von uns find, ı oh. 2, 18.19. WAllemal|v.26. Da nun das Kraut wuchs, und Frucht 
wird aus dem Beten das Schlimmfte:]| brachte, da fand fich auch das Unkraut, 
gleichwie aus denen Engeln Teufel, auel sr. Sie ds, Srüchtlein, findeft du 
Ehriften Ketzer, aus dem Volke GDtter dich? Denn Die veinen Diener 
ne | | des 
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- des Worts prüfen und unterfeheiden ihre daß er befennet, es fey der Feind, «Der das 
Lehren, und erkennen fie daran. Und Pauz] Unkraut gefüet habe; und gleichwol will ers 
lus fpricht: Es muͤſſen Rotten unter euch nicht faffen ausgetten. Das ift ein Troft 
feyn, auf daß die, ſo rechtſchaffen find, | wider die Schwaͤrmgeiſter und alle Diejeni- 
offenbar unter euch werden, daß die Fal⸗ gen, fü fich an der Schwachheit der Kirche 
fchen von den Wahren abgefondert werden, | Argern. 

1 Cor.1r,19, nachdemerften Pſalm v.5: Die] 34. Denn von Anfang der Kirche an ha⸗ 
Gottloſen befteben nicht im Gerichtez| ben die Keger dieſe Meynung gehabt, die 
und zuletzt bleibt die Spreu nicht mit dem| Kirche muͤſſe heilig und ohne Sünde ſeyn. 
- Weizen. Und ein jeglicher böfer Baum, Weil fie aber fahen, Daß einige in derfelben 
ehe denn er Früchtebringet, übertrifft auch den Sünden unterworfen waren, alsbald 
bisweilen einen guten Baum, anberrlichen | Teugneten fie, daß felbige Die Kirche fen, und 


Blättern; aber wern man feine Früchte ger 
Eoftet hat, fo fpricht man: Pfui dein Mal 
- an! ein fo fehböner Baum träge fo böfe 
Birnen ꝛc. Alſo gehet es auch mit denen 
Regen. So lange fie unter dem 
Schein, als od fie eg mit uns hielten, ver⸗ 
borgen liegen, find fie uͤberaus ſchoͤn; wenn 
fie aber anfangen, das Gegentheil zu lehren 
und zu thun, ſo merket fie der Geiſt der 
Wahrheit alsbald. Und fp triedenn ab 
von der Lingerechtigkeit ein jeder, der 
den Namen des HErrn anruffet, 2 Tim. 
2,19, und jene treten auch von uns ab, und 
machen Secten. | 
9.27. Da traten die Knechte zu dem Hausva⸗ 
ter, und fprachen: Herr, haft du nicht au» 
ten Saamen auf deinen Ader geſaͤet? Wo- 
her hat er denn das Unfrauf? 
32, Fi reden ſie deßwegen, weil fie 
aus Liebe zum Wort auf die Ke⸗ 
gereyen zornig feyn, und wollten, Daß gar 
Feine wären, fondern daß alle überall gleich 
gefinnet waren, und es thut ihnen wehe, 
daß der Teufel in der Kirche regieren foll. 
9:28. Er fprad) zu ihnen: Das hat der Feind 
oethan. Da fprachen Die Knechte: Willſt 
du dann, daß wir hingehen, und es aus: 
getten ? a 
33. De HErr antwortet wunderlich, und 
Ddoch troͤſtlich. Es iſt wunderlich, 


machten Secten, die ſollten die heilige Kir⸗ 
che ſeyn. Daher ſind die Donatiſten, die 
Cathari, und viele andere entſprungen; und 
heutiges Tages find es die Wiedertäufer, ꝛtc. 
welche insgeſamt mit einer Wuth ſchreyen: 
Die wahre Kirche (weil ſie ſehen, daß Suͤn⸗ 
der und Gottloſe darunter mit vermenget 
ſind,) ſey nicht die Kirche, und trennen ſich 
alſo von derſelben. | 

35. Diefer Gedanke plaget auch groſſe 


Leute, denen e8 ungereimt zu ſeyn duͤnket, 


daß Unkraut unter dem Weizen fol! gemenz 
get ſeyn; auch fo gar felbft die Anechte 
des HErrnu ftoffen fi) Daran, weil fie es 
ausgetten wollen, ꝛc. Derohalben ift eg die 


‚größte Weisheit, daß man fich nicht darz 


an Argert, wenn Boͤſe und Ketzer in der. 

Rirche und von der Kirche fommen. Denn 

CHriſtus fpricht alhier: Daß der Seind 

felbige ſoͤe. Und der größte Troſt ift Dies 

fer, Daß man weiß, daß fie. uns nichts ſcha⸗ 
den; fondern, daß wir müffen leiden, daß, 
das Unkraut mit untermenget fer. 

v.29. Er ſprach: Mein, auf daß ide nicht zu⸗ 
gleich den Weizen mit ausraufet, fo ihr das. 
Unfraut ausgeftet. — 

36. Dieſe Worte: Auf daß ihr nicht 

zugleich den Weizen mit aus⸗ 
raufet; welche er als eine Urſache anfuͤh⸗ 
———— 
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u ver Ernte, 


vet, warum fie das Unkraut nicht De v.30. Saflgt bendes mit einanner machen, bie 


auzgetten, koͤrmern AUTzIDEHELICN Wei e ver⸗ 
ſtanden werden. Erſtlich, weil etliche 
Gute, die unter ihnen noch ſollten bekehret 


werden, zugleich mit wuͤrden verdammer| 


und verderbet werden, wenn ihnen die Kir⸗ 


che und. die Gemeinfchaft mit dem Weizen 


folite verfaget werden. Welches man kei⸗ 
nesweges thun foll, weildenen Bußfertigen 
der Zuteit zum Gnadenſtuhl offen ftehen fol. 
Denn ausgerauft werden, ijtfo viel, ale 
von der Kirche und Gemeinfchaft ſchlechter⸗ 
dings ausgefehloffen werden. 

37. Zum andern, wenn wir Fein Un⸗ 
kraut leiden wollten, fo wuͤrde auch Feine 
Kirche feyn. Denn weil die Kirche ohne 
Unkraut nicht ſeyn kann, fo wurde, went 

man das Unfrautausraufen wollte, eseben 


38, Fyas iſt, ertraget und feyd geduldig, 
Nehmt euch das nicht inden Sinn, 
daß ihr wolltet ohne boͤſe Leute und Ketzet 


ſeyn; ihr werdet das nicht ändern oͤnnen. 


Das koͤmmt mir zu, Daß ich an dem kuͤnf⸗ 
tigen Gerichtstage Darüber richte, da ich 
euch.von diefer Erduldung und Ertragung 
befreyen will, | 

39. Hier entftehet Die Trage: Ob man 
den Pabſt in der Kirche dulden fol, und ob 
es noͤthig ſey, daß man ihm Die Kloͤſter wie⸗ 


der einraͤume? ſintemal es hiecheißt: laſſet 


beydes wachſen. Das wollen ſie alſo ver⸗ 
ſtanden wiſſen, man ſoll ſie laſſen frey le⸗ 
ben, wie fie wollen, ungeſtraft und un⸗ 


gehindert ꝛc. Denn alfo erFläven fie eg: 


fo viel feyn, als wenn man die Kirche aus⸗ Laſſet, Das ift, gebet es zu. Wenn diefes 


rotten wollte. Diefe Meynung ift die ein: 
fältigfte und ächteftes fintemal fichs in der 
That und Wahrheit alſo verhalt, daß die 
Kirche ohne Boͤſe nicht feyn Fan, Und die 
Schwaͤrmer, die Fein Unkraut unter fich 
haben wollen, richten fo viel Damit aus, 
daß Fein Weijzen bey ihnen iſt; das iſt, in⸗ 
dem fie pur lautern Weizen und eine reine 
Kirche ſeyn wollen, fo machen fie mit ihrer 
alu groffen Heiligkeit, Daß fie gar Feine Kir: 
che, fordern eine purlautere Secte des Teu⸗ 
fels find. Denn die Hoffärtigen, und die 
von eitler Einbildung der Heiligkeit aufge 
blaſen find, find nichts weniger als die Kir: 
che; als die von fich befennet , daß fie eine 
Simderin ſey, und die das untergemifchte 
Unkraut, das ift, Die Ketzer, Sünder, 
Gottloſen, dulde. Danun die Schwärmer 
dieſes nicht thun wollen, ſo ſondern ſie ſich 
ſelbſt ab, und raufen den Weizen mit dem 
Unkraut aus, und werden nichts weniger 
die Kirche 
Lutheri Schriften 7, Theil, 


ihr > ſeyn. 


wahr iſt, alsdenn iſt es ung jetzo nicht er⸗ 
laubt, fie zu ſtrafen, ſondern wir find ver⸗ 
bunden ſtille zu ſchweigen, und ihnen alles 
einzuraͤumen. Ingleichen, warum laſſen 
ſie nicht beydes (das iſt, uns zugleich mit 
ihnen,) wachſen? Denn fie wollen uns aus⸗ 
votten. Folglich flveiten fie wider CHri⸗ 
ftum, daß fie uns ausgetten, und fie allein 
wachſen wollen ꝛc. Und warum fügen fie 


nicht auch auf gleiche Weiſe, CHriſtus ſey 


der Urheber von ibree Suͤnde, weil er ver- 
boten habe, fie auszugetten? und alſo ſchei⸗ 
net er fie zu befkütigen. 
40. Derohalben gilt diefer Gedankenichts. 
Denn diefes Wort, laſſet fie, iſt nicht ein 
ſolches Wort, damit er ſie beſtaͤtigen und 


billigen wolle; ſondern ein Wort, damit er 
uns troften und zur Geduld vermabnenwilk 


Als wollte er fagen: weil ihr genoͤthiget ſeyd 
die Boͤſen zu dulden, und die Kirche ohne 
böfe Leute nicht feyn wird; deßwegen ſollet 
Laſſet fie; laſſet ge⸗ 

> ben, 
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Yın, mac ihr nicht halron Fännet. 


Anmerkungen Über den Evangeliften Matthaͤum, Cap. 13.v. 30. 
Alzıdas Pabſtthum nicht machen, was fie wol 
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ſo fpricht er anderwerts von denen Phari⸗ |len, ae iſt, wir billigen ihre Lehre und Le 
ſaͤern: Laffet, fie fahren, denn fie find | ben nicht; und doch, weil fie-nicht wollen, 
blind, Matth.rs,13. und Matth. 8,22: laß ſo laffen wir fie gehen. 


fer die Todten ihre Todten begesben ıc. 
derohalben verbietet er hiermit nicht, fie zu 
firafen, zu meiden, inden Bann zuthunze. 
fondern, wenn fie die Strafe nicht achten, 
ſo Jaffet fie fahren; habt Geduld und verz 








43. Derowegen auf die Trage: Obman 
dürfte den Pabſt dulden, und die Kloͤſter 
wieder einraumen koͤnne? Dienet zur Ant 
wort: Man darfihn nicht folcher Geftalt 
dulden, daß wir feine Dinge gut hieffen und 


zweifelt deßwegen nicht an der Kirche. drein verwilligen wollten ; fondern wenn fie 
Denn was ie nicht vichten Eünnet, das etwas mit Gewalt thäten und zu fich riffen, 
uͤberlaſſet mir. Die euch verachten, Die will ſolches muͤſſen wir leiden. Und das heißt: 
ich ſchon finden ıc. beydes mit einander wachſen laſſen, und 
ar. Hab alfo iſt dieſe Stelle von der Ge⸗ nicht ausgetten. Denn wenn wir fie ſoll⸗ 
duld derer Heiligen zu verſtehen, welche ge ten durch unfern Befall in der Stunde laſ⸗ 
noͤthiget find, Die Aergerniſſe und böfen ſen, fo vauften wirwahrhaftig den Weizen 
Menſchen in der Kirche zu dulden; gleich aus, und machten, daß fte allein wüchfen, 
wie eg heißt: Sie find von uns ausgeganz wie fie. wollen. Nun aber laffen wir fienicht, 
gen, aber fie waren nicht von uns, 1 Joh. daß wir unfere Bewilligung darzu gaben , 
2,19. Gettet man nun die Boͤſen aus der |fondern daß wirs verwerfen und uns von. 
Kircheaus, fo ift eenichtsanders, als man ihnen abfondern und fagen: Wohlen, wir 
will die Kirche ohne Boͤſe haben; welches muͤſſen doch unter böfen Leuten ſeyn; 
doch unmsalich iſt. Jedoch beftehet auch ſonſt müßten wir aus der Welt geben. 
dieſes zugleich, daß wir fie nicht dulden, So feyn es eben fo mehr diefe, als an⸗ 
nicht gut heiffen, daß wir fie nicht mit Frie⸗ dere; GOtt aber richte fie zu feiner Zeit, 
den Unkraut feyn laſſen; fondern wir fchelz | die ung verachten. Wie auch Paulus alfo 
ten fie, wir thun fie in den Bann, wir thun an die Eorinther fehreibet: Ich babe euch 


was wir Eoınen. Alſo ließ Adam den Cain 
nicht ungeftraft hingehen; und gleichwol, als 
er Feine Strafe annehmen wollte, ließ er ihn 
feiner Wege hinlaufen. Und CHriſtus 
ließ Judam nicht ohne Strafe; und gleich— 
tool ‚da er dadurch nicht war gebeffert wor: 
den, fo ließ er ihn hingehen. ! 

42. Und alſo ift das Wort, laſſet, gar 
nicht für fie, fondern wider fie gefprochen, 
nemlich, daß wir ihnen Feine Freyheit zu 
findigen verftatten, noch drein willigen; 
fondern wenn fie fortfehren zu fündigen, und 


gefchrieben, daß ihr nicht jollersu ſchaf⸗ 
fen haben mit den Hurern. Dasmeyne 
ich gar nicht von den Hurern in diefer 
Welt, odervon den Beisigen, odervon 
den Raubern,oder von den Abgoͤttiſchen; 
fonft muͤßtet ihr die Welt räumen. Yun 
aber babe ich euch gefibrieben, ihr fol 
ler nichts mit ibnen zu febaffen haben, 
Nemlich, fo jemand ift, der fich laͤſſet 
einen Bruder nennen , und iftein Auer, 
oder ein Geiziger, oder ein Abgötrifcber, 
oder ein Laͤſterer, oder ein Trunken⸗— 


unfere Erinnerungen verachten, alsdennlaf ‚bold, oder. ein. Räuber; mit demfelbi- 


gen wir fie ihre Wege gehen: alfolaffen wir gen ſollt ihr auch nicht eſſen. Dennwas 


ge⸗ 


308 Ir von verſchiedenen Bleichnifjen. . — —— 
geben mic) die drauſſen an, daß ich fie handen wäre , ſo koͤnnten fie auf beyden 
ſolite richten ? Richter ihr nicht, die da | Seiten den Mantel nad) dem Winde hans 
binnen find ? GOtt aber wird die drauf |gen, und wennes ihnen beliebte, die Kirche, 
fen richten; thut ne euch binsus, on De ne — ws 
wer da böfe ift,Jı Cor. g. v. 9. ſagä. nkraut, und alſo auf beyden Seiten frey 
44. en fo führen fie Diefes faͤlſch⸗ und ficher feyn. Wer möchte das nicht? 
lich wider uns an, daß wir fie ſollten laſe wie fie es machen und wollten, ſo muͤß⸗ 
fen, das iſt, zugeben, daß fie thun moͤgen te es recht feync. 
was fie wollen, nemlich, daß ſie ungeſtraft Und um die Erntezeit will ih zu den Schnit⸗ 
bleiben follten, auch von dem Norte der fern fagen: — zuvor das Unkraut, 
Beſſerung, gleich als ob ſie recht und wohl Ka In a deß a es ver⸗ 
ehäten: da a ee Diefe iR, — eizen ſammlet mir in 
man ſolle fie Isfjen , als ſolche Leute, Die ae — 
— nicht Geflen fan, |,che chen werden in Eistee, und Dee 
als verworfene von der Gemeinfchaft derer Hlich die Grntefo id — 
Seien, See Verlage — 
zu fündigen, als die ihnen durch dieſes Wort. ,jempfes indeſſen harte ein it. daß man 
laffet, waͤre eingeraͤumet worden; Chriſtus ie a — 
aber zeiget mit eben dieſem Worte an, daß ihren Unfug in 2 Kirche dulden fol. Weil 
2 j ; ; J— J ($ \ — 
die Freyheit zu fündigen geſtraft oder ver⸗ IR a a Aus⸗ 
Damme fen: und alfo ift der Beerſtond dieſes "gung dieſes Öleichniffes weiter hernach 
5 er fie | |verfparet , und jivey andere Öleichnißreden 
— er die if Khnamd merkwuͤrdig darzwiſchen ſetzt; fo wollen auch wir dieſe 
9/ A ' i 
daß eben diejenigen, fo ſich auf Diefe Stelle D rdnung A a, BES 
lügen, und felbige als eine Urfache anfüh- Die dritte Para e iſt, von dem Senf⸗ 
ren, daß man das Unkraut muͤſſe wachſen fon. 2, > 
laſſen, daß eben Diefe, fage ich , eben hier>|v-31.32. Ein ander Gleichniß legte er ihnen 
mit bekennen, daß fie Unkraut feyn. Denn vor, und ſprach: Das Himmelreich iſt gleich 
zu was wollen fie Diefe Stelle vor fich braus ee een ee 
‚hen, und wie wollen fie ſich Damit vertheiz| das Fleinefte ift unterallem Saamen; wenn 
‚digen, daß man fie fole wachſen laſſen, .3 aber erwächft, fo it es das gröffefteuntee 
‚auffer Daß fie durch ihren eigenen Munduns| dem Kohl, undwirdein Baum, daß die Bis 
lehren wollen, daß fie das Unkraut feyn:| gel unter dem Himmel Eommen , und woh⸗ 
und gleichwol, wenn wir wider fie, ald| nen unter feinen Zweigen. 
wider das Unkraut lehren, fo rollen fie die 47.508 dritte Gleichniß ift alfo herge> 
Kirche oder der IBeizen feyn. Derowegen nommen von einem Senfforn; und 
werden fie aus ihren eignen Worten ver | unter Diefem raumet er ein andres Aerger⸗ 
dammet, weil fie Unkraut und Weizen, das niß aus dem Wege, nemlich das Aergerniß 
iſt, Gottloſe und die Kirche zugleich ſeyn der Schwachheit, welche ſich an dem Wor⸗ 
‚wollen. Ja, das wäre eine feine zwick⸗ |te und an der Kirche, vor der Welt, ja, 
muͤhle; wenn fiemerkten, daß Gefahr vor- | auch Fi denen Augen der, Frommen, findet. 
| Io | 
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- Denn das nãchſt vorhergehende Gleichniß [ein einziger Ehriftus, in ganz Nom ein eins 
hob das Aergerniß der Sottlofigkeit und Der |jiger Petrus, in ganz Griechenland einein- 


Iinmerkimgen, über den Zvangeliften Matthaͤum Cap. 13.0.31.32. 31 


Secten inder- Kirche hier ftellet er felbft das | ziger Paulus, in einer ganzen Stadt ein ein⸗ 
aufferliche Zinfesen der Kirche als argerlich | ziger Prieſter iſt; und ein jeder von dieſen 
vor, wenn er fprichtr Die Kirche ift gleich allen iſt an feinem Dite veracht gegen Die 
wie das allerkleinfte Rörnlein, welches man | Majeftat der Welt; und dach reden fie alle 


fir Die allergeringſte Sache anfichet. Hier | wider die Welt. Aus Diefemeinzigen Koͤrn⸗ 


aͤrgert ſich Die Vernunft und fpricht: Ach lein aber waͤchſt Doch gleichwol eine ſo groffe 
was wollte doch aus dev arınen Lehre Kirche, daß auch hernach groffe Leute, Fürs 
und dem geringen Haufen werden? ſten und Weiſe kommen, und in Derfelben 


Wenn Könige, Gelehrte , Heilige durch den Ölauben ruhen. 


predigten; ja, wenn EngelEämen, wie|l 49. So willer demnach fagen: die Welt 
zu Moſe; nun aber Fommen darzu und wer Ifey zum Glauben befehret worden auf eine 
den angenommen arme, ungelehrte und auch aͤrgerliche und wunderſame Weiſe, nemlich 


a 2 — Pau} Kr — 
gebrechliche Menſchen, und die wollen die durchSchwachheit, wider alle Macht, Weis⸗ 
Wbelt regieren und lehren; die Fiſcher, Die 


Sünder, die Eiel lehren weife Leute. 
48. Diefes Hergerniß, welches, wiege 


dacht, wegen der Schwachheit und Nie⸗ 
drigkeit des Worts und der Perfonen entſte⸗ 


het, machet auch uns felbft unruhig, indem 
Die Vernunft des Fleifches ſpricht: Wie, 
unterfangft du dich allein, du nichtswuͤrdi⸗ 
ger Menſch, ſo geoffer Dinge? Wie, wenn 


du allein fehlteſt? Wenn es GOtt zulaͤßt, 


Daß fo viele, ſo groſſe, und alle Leute irren; 
wie , wenn er dic) einzigen auch irren lieſſe? 
Und hieher gehören alle die Beweisthuͤmer, 
die man anfuhret, und da man ſchreyet: Die 


Kirche, die Kirche! die Väter, Die Väter! 


die Coneilia, die Gewohnheit, die Menge, 


Die Groͤſſe ſo weiſer Leute! (ſollten 
die alle irren koͤnnen?) Wen ſollten nicht 


alle dieſe Beweisgruͤnde, welche den unge: 


heuren Bergen an Groͤſſe und Wichtigkeit 
gleich zu ſeyn ſcheinen, und die haͤufigen Ex⸗ 
empel, welche an Menge den Wolken gleich 
find, und fich fo weit als das weite Meer 
erſtrecken; wen follten die nicht, fage ich, 


nemlich durch adttliche Kraft. 


heit, Gerechtigkeit 2c. welches augenfchein- 
lich von einen göttlichen Wunder herruͤhret. 
Denn die Reiche Der Welt werden nicht 
durch Schwachheit, fondern durch Macht, 
wider die Schwachen, aufgerichtet. Der 
rowegen iſt es eine ganz andere Weiſe das 
Reich GOttes fortzupflanzen als die Wei⸗ 
fe iſt, wie Die Reiche der Welt fortgepflan⸗ 
zet werden. Se 

so. Und eben mit dieſem Beweisgrunde 
wird erwieſen, daß Die Kirche das Reich 
Gottes ſey, weil alle andere Reiche der Welt 
wider dieſe einzige, und die noch darzu 
ſchwach, verachtet, und fuͤr gar nichts ges 
achtet wird, ſtreiten, und fie dennoch nicht 
uͤberwaͤltigen; fondern fie felbft uͤberwindet 
endlich alle Reiche, und befehret fie zu fich, 
}ı Allein, ehe 
fie fo groß wacht, fo iſt ihre Schwachheit 
und Niedrigkeit argerlich, das ift, fo lange 
wird fie von den Vögeln des Himmels ver⸗ 
achtet und angefochten , ehedenn fie Fommen 
und niften unter ihren Zweigen. | 

st. Und es ift wunderlich, Daß er de 


bedecken und unterdruͤcken? Und doch muz Senf dem Kohl gleich macht. Denn 
es alfo hergehen, daß in Der ganzen Welt Kohlkraͤuter taugen zum Eſſen, und Yin 
— "N 
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sich Ener), a find dem Bauche nuͤtzlich 53. Siß vierte Gleichniß ift, dem Buch⸗ 
Der Senf aber hat einen herben Ger — Do ie nach, = us 
ſchmack 2c. Derohalben gibt er hiermit ſo viel ſtehen, welche vor Die bey ihr einkehrenden 
zu verftehen ‚daß der Rohl, das ift, die Rei⸗ Engel Mehl Enetete und daraus Kuchenbuck, 
‚che der Belt, wart oß und eine Weyde vor | ı Mof. 183. Und Chriſtus felbft hat fie gewuͤr⸗ 
den Bauch findzund dennoch erwaͤch ſt endlich diget, hier eine Allegorie von ihr zu ſetzen, 
der Senf, dab ſelbſt die. Fuͤrſten und Koͤ⸗ als ein Liebhaber diefes frommen Weibes, 
nige, Sim m — un 2 fich | wegen ihres Ölaubens und Geduld, 
zum Ölauben erniedrigen, und dem Worte Qi 
unterthaͤnig tverden, und fich freuen , daß fie n I Sn A u — 
wuͤrdig ſeyn, in der Kirche ðGSties zu Su Dun, if. Blau) See 
fi I re een Zweigen su wob- Sauerteig; einer iftalt,- der ne neu. 
Mn a re ren 
s2. Das ift es, daß Chriſtus alhier den 
Senf einen Daum ae N ev doch eine ER. Sl ll mh 
Staude und ein Kraut ift, Er nennet es une a I See 
aber einen Baum, nicht in Anfebung feines | id t N BI N 
Weſens, fondern in Anfehung feine Wir⸗ genichaft IE DIERE, Dab kin wenig oauer- 
He Wolte.er faoen: Der Senfift a 5 ganzen. Teig verſaͤuert nemlich auf 
eigentlich kein Baum ; aber wenn du betrach⸗ ee ein us Sauerteig 
teft Die Vögel, Die unter feinen Zweigen & a a ol 
wohnen, fo tird es der größte Baum unter Sir Cs will aber CHriſtus mit dieſem 
allen feyn. Denn auf andern Bäumen tvoh- — ung troͤſten — 
nen die FleinenBägel; auf diefen Senfaber ben, daß, wenn das Eon ingelium, als ein 
fisen die Adler, die Könige, Die Fürften, die neuer Sauerteig, einmal unter das menfth 
feifen, als welche ihr Vertrauen fahren | Me Geſchlecht (das ift der Teig,) gemen⸗ 
faffın, und febr Elein werden, gleichtoie die get worden, ſo wird es nicht aufhören bis 
Stiegen , fo fich auf Diefen Kaum een. In ans Ende der Welt, fondern wird fich Durch 
Summa, die Kicche und das Evangelium die ganze Maſſe derer, die da follen ſelig 
d endlich groͤſer und höher, als alle Net werden, ziehen, und zu allen Eommen, die 
be. Die Reiche vergehen; die Ricchebieiz es werth find, auch wider. Willen aller 
bet oder triumphiret, nas)de m fie fich jene Pforten Der Hoͤllen. Und gleichwie es un⸗ 
endlich durch den Glauben unterwuͤrfig ge⸗ moͤglich iſt daß die Säure, wenn fie ein, 
machts woie die Gefchichte vom Anfang der mal unter Den Teig gemenget worden, jez 
—— ee ee 
1 i r des Teiges ver⸗ 
Die vierte Parabel, vom Sauerteig, ändert hats alfo ift es audh unmöglich, daß 


v. 33. Ein ander Gleichni redete er zu ihnen: 
Das ee an u, a Ehr iften von CHrifto koͤnnen geriffen 
gleich, den ein Weib nahm, und vermen- verden. Denn EHriftus ift ihnen als ein 


gete ihn unter drey Scheffel Mehls, bis daß Sautieig alfo einverleiber, daß es ein Leib 
es El durchſaͤuert ward, ift, eine ae. ein Kuche, ee 
56.De⸗ 


— —— 
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56. Derowegen iſt es vergeblich, daß] du haſts verſehen. Das iſt es, was wir 
der Teufel die Kirche aus der Welt jaget | fehen, daß die Kirche bis jetzo gedauret hat; 
und verfolget, das ift, wenn er ENHriftum | und wir wiſſen, daß fie aud) kuͤnftig dauren 
von denen Gläubigen, die Saure vondem | werde, bis ganz Iſrael felig, und die ganze - 
Teige, abfondern will. Denn fo unmöglich | Maffa durchſaͤuert werde. ; 
es den Menfchen ift, Die eingemengte Sau 0.34.35. Solches alles redete JEſus durch 
ve vom Teige abzufondernz; fo unmöglich EI "Gteichniffe zu dem Wolf, und ohne Gleich⸗ 
es auch dem Teufel, CHriſtum von feiner | niſſe vedete er niche zu ihnen. Auf daß er- 
Kirche zu trennen. Der Teigift geſaͤuret; füllee würde, das gefagt iſt durch den Pro⸗ 
der Teufel wird die Säure nicht fondern | pheten, Der da ſpricht; Ich will meinen 
vom Teige, Er Eoche oder brate fie, Mund auftfun in Gleichniſſen, und will 
er vöfte und borne fie dazu, ſo ift der OUeIPENIE: die Heimlichfeiten von Anfang a 
‚9. na folgen nun die Worte des Ev⸗ 

“e angeliften, welche anſtoͤßig genug 


Sauerteig, Chriftus, drinnen. Und 
‚Poll drinnen — an den Juͤngſten 
Toy, daß alles durchſaͤuert werde, und] . el, ' Ä 
nichts wer Teige ungefäuert bleibe. |fNd, vornemlich denen Gelehrten. Sürs 
«7. Hier Eann, nach Art der Redekunſt, erxſte, daß er fpricht: Chriftus habe ohne 
eine Iebpafse SBarftehung vom Teufelgemache — ee re 
j ie er ehet, a +10, 149. ⸗ 
werden, wie er da ſtehet, und ſich Muͤhe den. Zum andern, daß er ſpricht, hier⸗ 
durch werde erfuͤllet, was im 78. Pſ. v. - 
ftehet, da Doch im angezogenen Orte gar 
nicht Ss Sy a % I: Sa 
dige Magd den Teig fo lange Eneten wollte, anzeigt,) yon denen alten Geſchichten un 
bis fie die Säure vom Teige abfondere, | Thaten, ſo GOtt im Volk Iſrael gethan 
und weiß doch nicht, daß, je mehr fie kne⸗ bat, die Rede iſt; Daß eseinem rohen Welt⸗ 
tet, deſto mehr vermenget fie die Säure in menſchen vorfommen muchte, als od Mat⸗ 
den Teig, und treibt ihn hinein. So mag ſthaͤus mehr aus Begierde Die Schrift anzu⸗ 
man dem Teufel die Rappe mit Schel-|führen, als mit Leberlegung, fein Evange⸗ 
len mablen, über einem Trog ſtehend, lium zu befraftigen, Diefe Stelle anfuhre, 
und fehr zornig Enetend, auf daß er Chii-] 6o. Können wir nach der Fähigkeit unfers 
ſtum von der Kirche abfondern möge; und | DWerftandes hierauf nichts antworten, fü 
weiß Doch der Narr nicht, daß er Durch fein | müffen twir den Heiligen Geift Meifter feyn 
Kneten die Saure Ehrifti defto mehr unter |Taffen, wenn er ung etwan über einer einzie 
die Rirche vermenget und hinein treibt. gen Stelle verfüchen und zu Jrarrenmachen. - 
38. Derohalben wirddas Wort, welches I wollte, da er in denen übrigen allen fo Flat 
zugleich mit eingemenget ift, bis ans Ende [und deutlich gervefen. Denn es koͤmmt dem 
bleiben. Und das Dienet zu unferm Trofte, | Abraham wahrhaftig ſchwer an, nachdem 
daß wir den Teufel verfpotten und fagen Eünz |er alles geglaubet hatte, daß er endlich auch 
nen: Surne Teufel, das Dueckfilber ift | foll wider einander ftreitende Dinge glauben, 
im Teiche; der Sauerteig ift im Teige, ldas ift, daß der Sohn der Verheiſſung foll 
| getoͤd⸗ 


gibt, die Saͤure von dem Teige abzuſon⸗ 
dern, und doch nichts ausrichtet, auſſer daß 
er ſeine Haͤnde beſudle, und ſie gleichſam mit 
Kothe beſchwere. Gleich als wenn eine zor⸗ 
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geloͤdtet werden. Derowegen iſt es ſicherer, der Evangeliſt heimliche verborgene Dinge, 
feine Unwiſſenheit bekennen, als alles verſte- oder Geheimniſſe nennet: Ich will mei⸗ 
hen wollen. Alſo auch hier: ob gleich dieſe nen Mund aufthun in Gleichniſſen, und 
Stelle (wie eg ſcheinet,) nicht noͤthig iſt, will ausſprechen die Heumlichkeiten von 
doch weiß es der Heilige Geiſt, warum er| Anfang der Welt, ꝛc. Und alſo laͤßt ſichs 
ſie angefuͤhret habe. dafür anfehen, daß Matthäus nicht ohne 
‚sr Nach meinem Verftande hat Mat⸗ Urſach bewogen worden, Daß er auch Chri⸗ 
thaͤus dieſen allgemeinen Spruch auf etwas | fti Gleichniſſe vor Chidhoth und Geheim⸗ 
befonders gedeutet. Das ift, gleichtwieder | niffe verftanden hat; und ziwar, Die in Dies 
Pſalm von den Gefchichten der Väter fin |fem angejogenen Spruche des Pfalms uͤber⸗ 
get, welche alle vieles bedeuten; alſo wolle| haupt vorhero verkuͤndiget worden. Ja, 
auch Ehriftusvieles, als &efchichte, fagen, | auch Ehriftus felbft ſpricht alhier (v. ı1.), 
die gleichwol vieles, fo in der ganzen Welt | daß feine Sleichniffe Geheimniſſe ſeyn: Euch 
- gefchehen füllte, bedeuteten. Denn gleichs | ifts gegeben, daß ihr das Geheimniß des 
wie alle dieſe Gleichnißreden Ehrifti anders; Himmelreichs vernebmer. Als wollte er 
lauten, als was fiebedeuten; Cobgleich auch | fagen: Ich vede zu euch Chidhoth und ver- 
das, wie ſie lauten, hiftorifche Dinge find ;) |; borgene Dinge, von dergleichen der Palm 
alfo auch die Sefchichte von dem Volke ai | vedet. Und alfo veden wir alte beyde Gleich? 
tes Teftamentes, ob fie gleich wahrhaftig; niffe, ſowol jener Pſalm, als auch ich; und 
geſchehene Dinge find, fo bedeuten fie doch alſo ſtimmen wir mit einander überein. 
zugleich Diejenigen Dinge, fo in der Kirche | Hiervon fey genug gefagt. Wer mehr har 
amd mitChrifto vorgehen wurden. Derowegen ben will, der füche felber nach. x 
kann dieſer Spruch ausdem 78. Pſalm v. 2. 9,36-39. Da lieg JEſus das Volk von fich, 
auf beyden GSeitenuberhaupf angezogen wer⸗ und Fam heim. Und feine Jünger traten zu 
den; da es heißt: Ich will meinen Mund/ ihm, und fprachen: Deute uns diefes Gleich⸗ 
auftbun zu Spraͤchen, und alte Bez| niß vom Unfraut auf dem Acer. Er anf 
febichte ausfprechen. Alswollteerfagen:| mwortete und ſprach zuißnen: Des Menfchen 
Ehrifti Gleichnißveden find jenen alten Ge| Son Üt es, der da guten Saamen füet. 
an alaich.: rn Der Acer ift die Welt, Der gute Saame 
fehichten gleich. Denn inbeydenwird uber] I.x; 
= & find die Kınder des Reichs. Das Unfrauf 
die gefchehenen Sachen auch noch etwas an- find die Kinder der Bosheit. Der Feind, 
ders gelehret. Beydes Fann alfo gar vecht| der fie fäer, ift der Teufel. Die Ernte ift 
verſtanden werden in denen Worten: Ich) das Ende ver Well, Die Schnitter find 
voill alte Geſchichte ausfprechen (oderwie| die Engel. 
es nach der Vulgata Jautet: Narrabo pro-|63, seanı folget Die Auslegung des andern 
pofitions), Sleichniffes , welches Chriſtus, wie 
62. Und diefer Meynung koͤmmt der |oben ($.23.fgq.) gedacht worden, von dem 
hebraifche Text in eben diefem Pſalm treff⸗ Boͤſen in der Kirche gegeben hat. Jedoch, 
lich wohl zu ftaften, welcher das, was wir wo Ehriftus nicht felbft alle Stücke alfo aus⸗ 
. Durch alte Geſchichte überfegt haben, in ſei⸗ gelegt hätte, fo würde fich ſolches niemand 
ner Sprache Chidhoth, znigmata, Dasift, iunterftanden haben, ja, niemand hätte «8 
Baͤtzel, wie felbige gleich Darauf auch hier Wer nemlich, daß der Acker Berk, 
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der gute Saamen die Frommen, der|denen Boͤſen durch Geduld die zukünftige 
Saͤemann Chriftus felbft, das Unkraut | Ernte ficher erwarten. 
die Böfen, der Seind der Teufel, die 66. Zum dritten, follen wir gewarnet 
Schnitter die Engel, die Ernte das Enz |feyn, Daß der Teufel nicht fchlafe, fondern 
de der Welt fein follte. Denn diefe Aus⸗ umher gehe, undfuche, welchen er ver⸗ 
Vegung beziehet fich.nicht auf den Hausſtand |fehlinge, ı Petr. , 8. Denn man darf 
oder auf das weltliche Regiment, fondern ſich Feine Hoffnung machen, daß er aufhoͤ⸗ 
fie iſt ganz himmliſch und goͤttlich. Denn ren wird, Boͤſe unter die Kirche zu fon; 
ver wuͤßte das ohne das Wort GOttes, deßwegen foll man wachen und beten, 
daß die Engel die Schnitter, die Ernte 67. Sum vierten, daß ung weder Chri⸗ 
das Ende der Welt, der Seind der Ten: ſtus noch feine Diener entſtehen, das iſt, 
fel, der Saͤemann Chriftus ware, Sin⸗ daß er feine Kirche nicht verlaffen wird 
temaldie Vernunft nichts von Engeln, nichts | Denn hier ftehet gefehrieben,, daß ihm feine 
von Teufeln, nichts vom Ende der Welt, Knechte das Unkraut anjeigen: Herr, fa- 
nichts von Chriſto weiß. Wenn ſie ſich auch |gen fie, haft du nicht gueenSaamen auf 
gleich unter dem Acker ein Reich, und uns |deinen Acker gefüet? Woher bat erdenn 
ter dem guten Saamen die Srommen, un⸗ das Unkraut? Derohalben werden allezeit 
ter dem Unkraut die Boͤſen einbilden koͤnnte; folche Leute in der Kirche feyn, welche die“ 
fo Eönnte fie es doch nicht von einer himmli⸗ Boͤſen und die Aergerniffe durch Das Gebet 
ſchen Sache verftehen, weil fie Die Dinge, vor Ehrifto anklagen, und ihren Haß und 
Die ewig find, nicht faflen Fann. Abfcheu durch Bekenntniß und Predigen an 
64. Demnach wird zu uns Chriften, die den Tag legen werden, — 
wir ein ewiges Reich glauben, gefast, Daß| 68. Ingleichen ſtehet auch hier dabey ge⸗ 
wir gewiß ſeyn ſollen: Fuͤrs erſte, daß das ſchrieben, daß CHriſtus mit den Seinen 
Ende der Welt, und die Ernte, welche redet, und dieſe Aergerniß wohl merket, 
bier vorher verkuͤndiget wird, gewiß ſey, und es weiß, wenn fie auch gleich feine Diez 
und daß dieſe Welt nicht ohne Ende ſtehen ner nicht anklagten, und darwider heteten. 
werde. Dieſes iſt troͤſtlich fuͤr die Geplag⸗ Denn er gibt zu verſtehen, daß er alie dieſe 
ten, die in dieſer Welt keine Ruhe haben. Uebel gar ſehr wohl, und noch beſſer ſehe, 
Hoffen wir allein in dieſein Leben auf als ſie ſich daruͤber beklagen koͤnnten. Und 
Ehriſtum, fo find wir die Elendeſten unz alſo iſt die Kirche niemals ohne CHriſto, der 
ter allen Menſchen, 1Cor.i15, 19. alles genau mit anfiehet: auch nicht ohne ei⸗ 
65. Zum andern, daß ir indeffen Die nige Gläubige, die von GOtt gründlich ger 
Boͤſen mit untermenget leiden muffen, und lehret find. Denn die Kirche bleibet Kir⸗ 
daß die Kirche allezeit voller Secten, Aer⸗ſche, und CHriſtus bleibet CHriſtus, ob 
gerniſſe und böfer Leute feyn werde. Wir |gleich Die Aergerniffe und Boͤſen uberhand 
follen aber deßwegen nicht verzweifeln, als nehmen. | In: 
ob Die Kirche gar Feine Kirche ſey, oder als) 69. Zum fünften, daß auch die Engel 
ob GOtt das ganze menfchliche Sefchlecht des Himmels hieher gehören, und bey der 
verlaſſen habe. Diefes alles gehüref zu un⸗ Ernte, die ganz gewiß iſt, das Amt der 
ſerm Troſte, daß wir in Diefer Welt unter! Schnitter verwalten. Denn da GOtt 
| | ach 
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aucn jo gar ſeine Engel als Schnitter ver⸗ des in Ewigkeit? Deßwegen ruft eram En⸗ 
ordnet hat, ſo iſt nichts gewiffers, als Daß de nicht vergeblich aus; ; 
Diefe Ernte gewiß erfolgen werde. “Denn fo Wer Ohren hat zu hoͤren, ber Böre, 
groſſe Schnitter werden nicht vergeblichver-| 72. Als wollte er jagen: Das heißt von 
ordnet. Welches gleichfalls auch unfern Jandern Sachen geredt, Denn die Welt 
Troſt vermehret und gewig macht. vedet, Und bier iſt Zeit zu hören, nicht zu 
9,4043. Öleichwie man nun das Unkraut denken. Denn diefe Dinge koͤnnen nicht 
ausgettet, und mit Seuer verbrennetz ſo durch Speculiven, fondern allein durch Hoͤ— 
wirds auch am Ende diefer Welt gehen. ven gefaſſet werden. Die nicht hören, Die 
Des Menſchen Soßn wird feine Engel fen- faffen nichte 
den, und fie werden fammlen aus feinem| i 
Reiche alle Aergerniffe, und die da Unrecht Die fünfte Parabel, von einem Schatz. 
thun. Und werden fie in den Seuerofen|y, 44. Abermal iſt das Himmelreich gleich ei. 
werfen, da wird feyn Heulen und Zähntlap-| em verborgenen Schag- im Acker, welchen 
pen. Denn werden die Öerechten keuchten | ein Menſch fand, und verbarg ihn ‚und 
tie die Sonne, in ihres Vaters Neiche, gieng hin vor Freuden über denfelben, und 
70. Er bat gleichſam ein Vergnuͤgen von| verkaufte alles, mas er Batfe, und erfaufte 
| dem Juͤngſten Tage zu reden, de⸗ ben Acker. | 
rohalben macht er eine angenehme Aus⸗ 73. gas fünfte Gleichniß iſt, von einem 
fchweifung, und befehreibet der Schnitter im Acker verborgenen Schatz; 
oder Engel ihr Amt, wenn erfpricht: Des welches andeutet, daß Das Neich GOttes 
Menſchen Sohn wird feine Engel fen durch unfere Kräfte und Bemuͤhung, oder 
den; welches eben fo viel ift, als er wird | Werke des Gefetes, vergeblich geſuchet 
fie zu Schnitten machen. _ Und fie werz|merde. Denn wir find nicht von dem 
‚den ſammlen aus feinem Reiche alle Aer⸗ Gebluͤte, noch von dem Willen des 
gerniſſe, und die d Unrecht thun, das Sleifches, noch von den Willen eines 
ift, ſowol die gottloſen Lehren, als alle boͤſe Mannes, fondern von GOtt geboren, 
Menfchen. Lind werden fieinden Feuer⸗ Ioh. 1,1. UP baben die Juden dem 
ofen werfen. Das ift das erſte Stuͤck der Geſetz der Gerechtigkeit nad)geftanden, 
Ernte, nemlich, daß fie das Unfraut vom [und haben das Befen der Gerechtigkeit 
eigen abfondern werden. Das andere nicht uͤberkommen, Nom. 9,3. Den - 
Stuͤck wird feyn, daß fie den Weizen gefaus | Acker haben fie gehabt; aber den Schatz, 
bert darſtellen werden. Alsdenn wird auf|der in ſelbigem verborgen gelegen, haben fie 
beyden Seiten dieſes geſchehen, Daß jene, nieht geſehen. Alſo üben auch heut zu Ta⸗— 
das Unkraut, im ewigen Feuer brennen wer⸗ |ge und zu allen Zeiten Die Werkheiligen dag 
den. Aber Diefe, der Weizen, werden Geſetz aus, und laffen fichs damit ſo fauer 
leuchten wie die Sonne, in ihres Vaters |werden, als die Ackersleute, wenn fie den 
Keiche, —F Acker pfluͤgen; und erlangen doch nicht das 
71. Wer hätte diefe Ernte alfo auslegen |mit des Befeges Ende, welches iſt Chris 
Eönnen? er hätte es gemeynet, daß der |fius, Roͤm ro, 4. fondern er bleibt ihnen verz 
Weizen wie die Sonne glänzen, und das borgen. Er wird aber gefunden von de⸗ 
Unkraut wie Deu brennen wurde; und bey: [nen, Pe ihn nicht gefüchet, und erſchei⸗ 
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net denen, die nicht nach ihm geftaget | und bleiber verborgen, WVer es Hat,oer 
baben, wie Paulus zun Nom, am 10. 0.20. | Fennet es: wer es nicht bat, der keunet 
aus dem 65. Cap. Jeſaiaͤ 9. 1. anführet.|es nimmermebr, i ; 
Alſo, da die Süden den Acker hatten, fa| 76. Demnach hält dieſes Gleichniß einen 
men die Heyden, und da fie CHriſtum im ſehr wichtigen Troſt in ſich, daß wir uns 
Geſetze funden, giengen fie bin vor Freu⸗ | nichts füllen anfechten laſſen, wenn fich die 
‚den über deinfelbigen, und verkauften | Sottlofen ruͤhmen, fie wären die Kirche, 
‚alles, was fie batten, und Eauften den | und koͤnnen es Doch nicht verſtehen. Es ift 
Acer mit em Schatze; dasift, Das Ge⸗ die arme Heerde, die es verfteher, und die 
ſetz mit EHrifto, der darinne enthalten war, | jenen die Sachen (und Guter) der Kirche 
und gaben fir ihn ihr Leben und alles mit| hinweg nimmt, und läßt fie den Namen 
Freuden dahin. der Kirche haben, Da fie doch Darneben die 
74. Eine folhe Art und Befchaffenheit] Cache nicht verftehen. Indeſſen gehen die⸗ 
hat es alfo mit den Reiche GOttes, daß ſe hin, undbefißen weltliche Ehreund Reich⸗ 
es ſcheinet, als ob es einer beſitze, und be⸗ thuͤmer, unter dem Namen der Kirche; 


ſitzet es Doch nicht: ein anderer beſitzet es, jene aber verlieren und verkaufen alles das 


und fcheinet,es doch nicht zu befigen. Das| Shrige, unter dem Namen der Ketzer und 
iſt es, daß die Heuchler wollen die Kirche Aufruͤhrer. So wills ſeyn und geben, 
feyn, und find es nicht, weil ſie den Schaß | nicht anders, auf daß ihnen der Schatz 
der Kirche, nemlich CHriſtum, nicht erz| verborgen bleibe, und wir bey. der Gefahr, 
eu a — ihn, | alles zu verlieren, denſelben behalten. 
—und feheinen Doch nicht die Kirche zu feyn ; a i — 
ſondern fie bleiben verborgen vor der Belt. Die fechfte Parabel, von einer Perle. 
oCor.4,74. Colof.3,3. | v. 45.46. Abermalift gleich das Himmelreich ei- 
75. Alfo hat man diefen Schlußvonn-| nem Kaufmann, der gute Perlen ſuchte. 
beginn der Welt beftändig gemacht: Die| Und da er der Föftliche Perle fand, gieng 
Kleche ſt nicht Die Kirche, und Dasniche) © Di — alles,; was er hatte, 
die Kirche ift, ift Die Kirche. Derowegen ee 
heiffet es hier, der Schatz werde gefun⸗ 77. Dießs ſechſte Gleichniß iſt faſt glei⸗ 
den, und wenn er gefunden worden, ſo ches Innhalts mit dem naͤchſt vor⸗ 
werde er wieder verborgen. Das Him⸗ hergehenden, auſer Daß jenes vom Fin⸗ 
melreich ift gleich einem verborgenen| den, dieſes aber vom Suchen redet, De 
Schatze, welchen ein Menſch fand, |rowegen lehret er bier vom zunehmenden 
und verbarg ihn.) Denn man empfähet! Glauben, und deutet damit an, Daß die 
ihn ohne Werdienft, als ob er einem von| Perle nicht unbekannt ſey, ſondern, daß 
ohngefehr in die Haͤnde kaͤme; und Doch | man davon gehoͤret babe, daß ſie koͤſtlich 
bleibt er denen Gottlofen verborgen, ob er ſey. Derohalben wird fie geſucht, aßeb 
wol durch Worte und Thaten, durch das) ne, Die da ift erkannt worden, und da man 
Ereuz und durch) Wunder verklaͤret und be⸗ fie zu erkennen angefangen hat, bemühet 
Fannt gemacht wird, 2 Eor.4,3.4. Er iſt ver⸗ man ſich darum, fie vollig zubefisen. Denn 
borgen, (nicht vor denen, Die Ihn finden, ) |diefer Kaufmann thut nichts anders, u 
| un a 
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daß er die Perle füche. Oben hieß es: Tel ergriffen bin, And wien umſer 
Der Ackersmann ſuchte was anders, und vollkommen find, die laſſet uns bey die⸗ 
fand den Schatz im Acker, das ift, er em⸗ ſer Regel bleiben. Denn ein Chriſt ift 
pfieng ihn ohne Verdienſte. Hier fieherder im Werden, nichtim Wordenſeyn. Denn 
Kaufmann einzig und allein Darauf, Daß erjes wird zu ihm gefagt: Bittec, ſuchet, 
die erkannte Perle behalten möge, klopffet an; es beißt nicht: ihr habt es bes 
73. Denn ala iſt es mit dem Chriſtli⸗ reits, ihr habt es gefunden, ihr ſeyd ſchon 
chen Leben beſchaffen, daß, wer es angefan⸗ | eingegangen; ſondern: bittet, ſuchet xc, 
gen hat, ſich dunken 1äßt, als ob er nichts] Wer Derohalben ein Ehrift ift, der iſt nicht 
habe, ſondern er ſtrecket ſich darnach, nn Chriſt; das ift, wer ſich duͤnken läßt, 
gehet immer weiter fort, aufdaß er es er⸗ er fey fehon ein Chriſt worden, da er nurein 
greife. Daher ſpricht Paulus Phil 3 13. 14 Chriſt werden ſoll, der iſt nichts, Denn 
Meine Sruͤder, ich ſchaͤtze mich ſelbſt wir ſtrecken uns nach dem Himmel; wir 
noch nicht, daß ichs ergriffen babe. find aber noch nicht in dem Himmel. Und 
Eines aber fage ich: Tjehvergeffe, was gleichwie derjenige nimmermehr indem Hinz 
dahinten ift, und ſtrecke mich zu dein, mel Fommen wird, Der fich einbilder, erfey 
was dafornen ift, und jage nach dem fchon im Himmel; alfo ift derjenige bereite Ä 
vorgeſteckten Stel, nach dein Kleinod, tim Himmel, der fich nad) dem Himmel 
welches vorbölt die bimmlifche Beruf | firechet, und da hinein zu Eommen ſuchet. 
fung GOttes in Erifto IAEſu. Denn) Dam GOtt hält ihn dafür, als der fehon 
esiftinder That einem Glaͤubigen —— Himmel ſey. In Summa: Man muß 
ſchaͤdlicher, als’ wenn er ſich einbildet, er immer weiter fortgehen und zunehmen, und 
habe es ſchon ergriffen, und es ſey nichend-| nicht ſtille ſtehen, noch ficher ſchnarchen. 
thig erſt zu ſuchen, ꝛc. Denn daher Fon |Linfer alter Menſch muß, wie Paulus 
mer es daß viele zuruͤcke fallen, und vor Jfagt, verweſen, und der innerliche von. 
Sicherheit und eubat verivelfen und laß I zu Tage erneuert werden, 2 Cor. 





werden. 4,1 
m: Alſo ſpricht auch Bernbaröus: 80, Wehe demjenigen, der ſchon gan 
Wenn man auf dem Wege GOttes ftiltel erneuert ift, Das ift, der fich einbildet, er 
ſtehet iſt es eben ſo viel, als wenn man zu⸗ ſey ſchon erneuert. Selbiger hat ohne Zwei⸗ 
ruͤcke gehet. Derobegen wer angefangen | fel noch nicht angefangen erneuert zu wer⸗ 
hat ein Chriſt zu ſeyn, der iſt ſchuldig, noch den, und noch niemals geſchmecket, mas 
dieſes zu thun, daß er gedenke, er ſey noch da fey, ein Chriſte ſeyn. Denn wer da 
kein Ehr ft, fondern ev ſuche es noch dahin [angefangen hat, ein Chriſt zu feyn, der 
iu beingen, daß er ein Chriſt werde; daß haͤlt ſich nicht dafuͤr, daß er ein Ehrifte 
5 mit Pauls Phil, 12. 15.16. rihmen koͤn⸗ ſey, fondern er verlanget fehr, ein Chriſt zu: 
ch Bin es nicht, fondern ich fuche es | werden: und je mehr er wächft und zur 
= * Nicht, daß ichs ſchon ergriffen nimmt, deſto mehr ſuchet er es zu werden, 
habe/, oder fchon vollkommen ſey; ich |und deſtoweniger haͤlt er ſich dafuͤr, daß 
ſagte ihn aber nach, ob ichs auch erzlers fey. So gar wunderbar find die Wer⸗ a 
au mögte, nachdem ich von Cchriſto fe ne Reiches. Wer fteber, ſagt 


Pau: 


— 
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Maulus, dev febe wohl zu, daß er nicht ‚fen abfondern. Soier aber fpricht Eheiftug 


falle, ı Cor. 10, m. Und abermal; So 
fich ſemand laͤßt duͤnken, er fey etwas, fo 
er doch nichts ift, der betruͤgt ſich felbjt, 
Sal. 6, 3. 


Die fiebente Parabel iſt, von einem Ne, 

das ins Meer geworfen wird ıc. 

v. 47:50. Abermal ift gleidy) das Himmelreich 
einem Netze, das ins Meer gemorfen ift, da- 
mit man allerhand Gattung faͤhet. Wenn 
es aber voll ift, fo ziehen fie es heraus an 
Das Ufer, ſitzen und lefen die Guten in ein 
Gefaͤß zuſammen; aber die Saufen werfen fie 
weg. Alſo wird es auch am Ende der Welt 

gehen: Die Engel werden ausgehen, und 
die Boͤſen von denen Gerechten ſcheiden. 
Und werden ſie in den Feuerofen werfen, da 
wird Heulen und Zaͤhnklappen ſeyn. 
ge eigentliche Zweck und Nachdruck 
dieſes Öleichniffes liegt in den letz⸗ 
ten Worten, nemlich, daß am Juͤngſten 

Gerichte die Boͤſen von den Frommen wer: 

den abgeſondert werden. Wie es Chriſtus 

ſelbſt alſo erklaͤret, da er ſpricht: Die En⸗ 

gel werden am Ende der Welt ausge⸗ 

hen, und die Boͤſen von den Gerechten 
ſcheiden. 

82. Demnach ſoll dieſes Gleichniß die 

Hoffnung der Glaͤubigen unterhalten, nem⸗ 

ſich, daß ſie zwar in dieſem Leben genoͤthiget 

ſind, die Boͤſen, ſo unter ſie gemenget ſind, 
zu dulden; aber fie ſollen gewiß verſichert 
ſeyn, daß endlich an jenem Tage die Boͤſen 
von ihnen werden geſchieden werden: gleich⸗ 
wie ehemals die Engel die Sodomiter von 

Loth abfonderten. 

83. Dieſes Gleichniß gilt auch wider die 

Schwaͤrmgeiſter, welche die Boͤſen unter 

den Frommen nicht leiden wollen, gleich als 


ſollen abgeſondert werden. 
will fromm ſeyn, und 
ob fie allein die Frymmen waͤren, und wol⸗ ſtern. — 
ken alſo vor dem Juͤngſten Gerichte Die Boͤ⸗ 36, Das iſt eben die Suͤnde, welche 


erſtlich, Daß Diefe Abfonderung nicht cher 
als am Ende der Welt gefchehen wird. Zum 
andern, Daß fülches nicht durch Menfchen, 
fondern durch Die Engel gefchehen folle. Und 
alfo begehen fie eine offenbare Thorheit; wie 
vor deffen Die Donatiften und ihres gleichen 
gethan haben, heut zu Tage aber Muͤntzer 
und fein Anhang thun, ꝛc. 


84. Es ift aber Diefes ein Fehler, fo von 
der Erbſuͤnde herrubret, und ung angeboren 


ift, daß mir die Ungerechten und die Unge⸗ 
vechtigfeit nicht Dulden wollen. 
gleich fertig, Die Boͤſen zu ſtrafen, und alle 
zu richten: biernachft find wir geneigt, ung 


BE 


Wir find E 


* 


ur 


der Weisheit, der Gerechtigkeit und der 


Macht alles zu verbeſſern, anzumaffen, gleich 


als ob wir vor andern Menfchen gerecht, 


weile, 2c. wären.  Öfeichtwie jener Phari⸗ 
füer, Luc. 18, 11. fügte: Ich danke dir, 


GOtt, daß ich nicht bin wie andere 


Leute, Räuber, Ungerechte, Thebrecher, 
oder such) wie diefer Zoͤllner. Alſo woll⸗ 


te Donatus mit feinen Anhaͤngern rein ſeyn 
vor allen Sundern, und Muͤntzer wollte alle 


Gottlofen ausrotten. Das beißt , den 


Splitter in feines Druders Auge feben, 


den Balken aber in feinem eigenen Auge 
nicht feben, Matth. 7, 3. — 


85. Allein dieſes llebel hoͤret nicht aufbis 


ans Ende der Welt. Es hat allezeit der⸗ 
gleichen Leute gegeben, und es gibt derglei⸗ 
chen noch jego, und es werden folche auch 


Ennftighin feyn, welche die faulen Fifche abs 


fondern wollen, ehe noch das Netz ans Ufer 
koͤmmt; und merfendoch nicht, daß fie ſelbſt 
die faulen Fifehe, und Diejenigen find, die da 


andere Leute mei⸗ 


wir 


BGG ang en 


Ein jegliher 





328 


I) von Derjchiebenen Gleich: Er = 





329 





. wie uns in — zugezogen haben, da 
wir wollten GDkr gleich feyn, gleich als “ 
wir felbft ohne Fehler waren. Das koͤmm 
nn alleine su, daß er alles richte und beſ⸗ 
fere; hier, durch das Wort; Dort, durch die 
That. Indeſſen heißt es: ft einer gut, 
find fie alle gut. 
v. 51. Und JEſus ſprach zu ihnen: Habt ir 
De Sa verftanden : Sie fprachen : Ja, 


sr oppetten nun Die „Sleichnifte aus find, 
fo fragt er die J Juͤnger Ob fie die⸗i 
ſes alles verſtanden haͤtten? Als wollte 
er ſagen: Warum fragt ihr mich denn nicht 
auch um die andern Gleichniffe, gleichwie 
ihre mich um die beyden erften geft Ast habt? 
vielleicht, weil ihr alles wohl verftanden 
habt? C denn fo fagen fie zu ihm.) Awe 
ja, ihr feyd feine Leute, und verftehets 
ein. 

i 88. Es vedet aber Chriſtus mit ſeinen 
Duͤngern, wie ein Vater mit feinen Kindern. 
u als ober es nicht wußte, daß fienichte 

von alle dieſem verſtuͤnden; und er Iobet fie, 

gleich, als ob fie es verffinden, weil fie es 
kuͤnftig verſtehen wuͤrden. Gleich als wenn 
ein Vater mit ſeinem Sohne ſpielte, und er 
ihn was hoͤhers fragte, als er verſtuͤnde: 
wenn da der Sohn gleich thoͤricht auf die Sa⸗ 
che antwortet, fo fpricht Doch der Vater: 
Sa, mein fieber Sohn, du antworteft gar 
recht; mit der Zeit wirft du es wohl ver⸗ 
ſtehen. Alſo treibt zwar Chriſtus alhier 
kein Finderſpiel; ſondern er haͤndelt mit ſei⸗ 
nen Juͤngern, als mit Kindern, in der einz 
fältioften ‚Senfthaftigkeit , und ernſthafte⸗ 
fien Einfaͤltigkeit; denn er denket daran, 
was fie durch den. Heiligen Geift werden 


wurden , und hat mit. ihrer Thorheit oder | 


Einfalt Geduld; wie man mit der Kinder 
—— und Bol Geduld hat. 


Bea Er fpricht; Weil ihr denn 
3 


89. Denn wie mögten do Die Singer 
diefes alles verftehen, da fie doch nicht wuß⸗ 
t|ten, was das Deich GOttes wäre, finter 
mal fie dachten, es wuͤrde ein zeitliches Reich 
ſeyn; vielweniger verſtunden ſie dieſe Gleich⸗ 
niſſe, Die eben von dieſem Reiche handelten. 
ler weil fie ihren Lehrimeifter in allen Ehe 
ven halten, und aus groffer Demuth und 
Einfalt nicht bekennen wollen, daß ſie es nicht 
verſtuͤnden, deßwegen gefällt ibm dieſe ihre 
Einfalt und Aufrichtigkeit; und in Hoffinung 
ihrer kuͤnftigen Vollkommenheit, vertraͤgt er 
dieſe ihre Unwiſſenheit mit döterlicher Se 
duld ‚a ex Inbet fie auch noch dazzu. : 

— In Summa, man muß bey dieſem 
und dergleichen Bezeigen Chriſti gegen feiz 
ne Juͤnger Denken, Chriſtus fey ein freund- 
licher und liebveicher Dater, der mit feinen 
lieben Kindern in Ernſt und mit Luft feherz 
je, und 3 jenige, was fie thörichter oder 
Findifcher Weiſe reden und thun, aufs bes 
fte auslege; fintemal er aufs Fünftige ſiehet, 
da ſie die Eache ad treiben würden. 
Als wollte erfagen: Ale eure Dinge find fo, 
wie ich fte rede. Ich rede zu euch in Gleich⸗ 
niffen , als zu Kindern, und ihr ſeyd jest 


auch noch Findifths eg wird aber dermaleinſt 


die Zeit Fommen, daß ihr Männer werdet, 
und ernfthafte Dinge vornehmen werdet, 


ralsdenn wird auch diefes im Ernſt geſche⸗ 
hen, was ihr jetzo gleichnißtveife von- mie  _ 


veden hüret. Indeſſenrede ich Eindifch ‚und 
ihr antwortet auch kindiſch; mit der Zeit 
wird alles ohne Gleichniffe feunz. — 


v. z2. Da ſprach er: Darum,ein jegliherSchrifg 
gelehrter, zum Himmelreich gelehrt, iſt gleich 
einem Hausvater ‚ der aus feinem Schatze 
altes und neues hervor traͤgt. 

91. Er macht den Beſchluß mit einem Raͤ⸗ 

tzel oder dunklen Rede, die wunder⸗ 


als 
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altes verſtehet, ſo feyd ihr zu dem Fünftigen) Denn in Diefe zwey iſt die ganze Weisheit 
Amte wuͤrdig. Als wollte er ſagen: Ja, GOttes eingeſchloſſen, und gleich als in eiz 
das iſt recht, ſo ſoll es ſeyn, wer ein|nen kurzen Auszug verfaffer. 
Apoſtel ſeyn will, der ſoll alles koͤnnen;; 
gleichwie ihr alles wiſſet. Er ſoll ſeyn wie A, 
ein reicher Hausvater, der ſoll ſein Haus|v. 53. 54. Und es begab ſich, da JEſus Diefe 
voll haben von allen But, der da koͤn⸗ Gleichniſſe vollendet Karte, gieng er von dan» 
ne fügen: ringe ber vom fernen VWVer-| nen. Und Fam in fein Vaterland, und Ieh- 
ne, vom neuen Weine; Inge di, Tanz] tele Ne in ihren Schulen, alfo au), daß fie 
ge das ber; das ift, es foll alles volizuf! NG entſatzten. A 
da ſeyn, daß er Fönneweidlich auftragen, 5. Nun folget die Lehre von der Verach⸗ 
was er will, und was man will, woll , * rung der Prediger und Lehrer ꝛc. Er 
zweyfältig. j koͤmmt alfo in fein Vaterland, lehret da— 
92, Und man fiehet, daß auch diefes aus ſelbſt; und wie Lucas im 4. Cap. v. 23. bez 
ebendem Affect sefprochen fen, mit welchem 
das vorhergehende  gefprochen worden , 
nemlich aus dem Affeet eines Vaters gegen 
feinen Sohn, oder eines Zehrmeifters gegen 
feinen Schuͤler, der da fpricht: So, lieber 
Sohn, lieber Änsbe, fo foll man tbun: 
du biſt gelehrt und kannſt alles ; fahre fort, 
du thuſt der Sachen recht: ich meyn⸗ 


















ten ihn Daher und ſprachen: Wie groſſe Din- 
ge haben wir gehoͤret, su Capernaum ge 
ſchehen? Thue auch alfd bier in deinem 
Vaterlande; wie Lucas weitläuftiger berich⸗ 


war in Lehren und Thaten weit mächtiger, 
te nicht, daß du fo gelehrt wäreft: ep, [als.andere bieher geivefen waren. Daher 
ou kannſt voll auftragen, da fehlernichts. | meynten ſie, ev thate dergleichen nicht aus 

Alſo liebreich, wie ein Bater von feinen Kin | GOttes Kraft (ſonſt waren fie nicht gear- 
dern, redet Chriftus von feinen Juͤngern, wez | gert, fondern erbauet worden), fondern durch 
gen des Einftigen Amts, das fie führen, und |des Teufels Kraft, und hielten ihn vor einen 
Durch das reiche Maaß des Heiligen Geiftes | Zauberer. Das ift es, Daß fie fagen: 
erfüllen follten. ‚ RER 

93. Dershalben, weil ihr alles verfteher, 
fo feyd ihr wuͤrdig, Schriftgelebrte ‚zum 
Himmelreich gelehrt (nemlich, Daffelbe zu 
befördern ‚) zu ſeyn. Denn Seriba (wel⸗ 
ches wie durch Schriftgelehrten uͤberſetzt 
haben,) bedeutet eigentlich das, was wir ei⸗ 
nen Lehrer nennen. Daher nennet fie 
auch Zucasims. Cap v. 17. Nomodidafcalos, 
Lehrer des Geſeges. 

94. Der Schagz aber, oder die Menge 

der Wiſſenſchaft iſt nichts anders, als die 
Wiſſenſchaft des Geſetzes und Evangelii, 


v. 55. 56. Woher kommt dieſem ſolche Weis 
heit und Thaten? Iſt er nicht eines Zimmer: 
manns Sohn? Heiſſet nicht feine Mutter 
Maria? Und feine Brüder Jacob und Jo— 

ſes, und Simon, und Yudas? Umd feine 

Schyweſtern, find fie nicht alfebey ung? Mo. 


ten fic) an ihm. \ 
96. ls wollten fie fagen:, Er wird ge⸗ 
A voißlich mit dem Teufel zu chum 
haben, er will etwas feyn vor. andern 
feinen Steunden; und alfo glauben fie, ſei⸗ 
ne Reden und Thaten waren fehlechterdings 
teufz 


richtet, hatten fie feine Wunder, Die er zu 
Capernaum gethan, gehöret, und verſuch⸗ 


tet. Aber fie argerten fich an ihm; denn er 


ber koͤmmt ihm denn das alles? Lind ärger 


HR 
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ſcheu haben. 


97. Sie verſuchen ihn aber, wie Lucas ten durch ſie hinweg. 


3 von Chriſti Ankunft, Schickſal und — ung in lasareh. 
nn 
tenfliich, vor welchen man müßte, einen Ab⸗ 


a. 
darauf ihre Stadt gebauet war, daß F fie 
ihn hinab ſtuͤrzeten. Aber er gieng mit⸗ 


bezeuget im 4. Capitel v. 23: wenn ſie zu v. 57. JEſus aber ſprach zu ihnen: Ein Be 


ihm fagten: Thue auch bier, wie zu 
Capernaum. Als wollten fie fagen: Du 
bift ein Gaukler, lieber, gaukle uns 
bier auch. Dartıber wunde Chriſtus jur? 
nig, und gab, ihnen eine harte Antwort, 
und fprach: Es waren viel Wittwen ꝛc. 
tie man Se Luca c. 4, 25. lieſet. Abel 
che Stelle man alhier ganz anführen muß, 
um Matehaum damit zu erlaufern. Dem 
eben daſelbſt folget auch dieſes, daß ſich Die 


bon Yeazaveth über feine harten Reden er 


ben?! Thue auch "al bier, 


\ 


mann aus Sprien. - 


zusnet, ihn als einen boffartigen Zauberer, 
und der, fie verachtete, haben vom "Berge 
herab ftürzen wollen ꝛc. Es lautet aber im 
angegogenen 4. Cap. Luca v. 24. faq. alfp: 
Und er fprach zuibnen: Ihr werdet freyz 
lich) zu ınir fügen dig Spruͤchwort: Arzt, 
bilf dir felber! denn wie groſſe Dinge ha⸗ 
ben wir gehoͤret, zu Capernaum geſche⸗ 
in deinem 
Vaterlande. Er aber read: Warlich, 
ich ſage euch, kein Drophet iftanger ch 
in feinem Deterlande. Aber in der Wahr⸗ 
heit ſage ich euch: Es waren viel Witt⸗ 
wen in Iſrael zu Elias Zeiten, da der 
Himmel verſchloſſen war drey Jahr und 
ſechs Monate, da eine groſſe Theurung 
war im ganzen Lande; und zu derer kei⸗ 
ner werd Elias gefandt, denn allein gen 
Ssrepta der Sidonier , zu einer Wittw 
Und viel Ausfäzige waren in Iſrael “ 
des Propheten Blifäi Zeiten, undderen 
feiner ward gereiniget, denn allein! Taez 
Und ſie wurden voll 


Zorns alle, die in der Schule waren, da 


ſie das böreten, und ftunden auf, und 


ſtieſſen ihn zur Stadr binaus, und fuͤh⸗ 


reten ihn auf einen Huͤgel des Berges, 


phet gilt nirgend weniger, denn in feinen 
Vaterlande, und in feinem Haufe. 

98. De iſt ein richtiger Spruch, wenn 

er ſpricht: Ein id werde 

in feinem Vaterlande nic 


t geehret. Die 
ſes iſt mehr als zu wahr, 


Auf gleiche 


Reife richt auch Ichannes am n Cap. 


v. it: Er kam in fein Sigenthum, aber 
die Seinen nahmen ihn nicht auf. Und 
St. Paulus 2 Tim. 4,3.4: Es wird eine 
Zeit ſeyn, da ſie die heilſame Lehre nicht 
leiden werden; fondern nach ihren eige⸗ 
nen Lüften werden fie ihnen felbft Lehrer 
aufladen, nachdem ihnen die Ohren jüz 
(fen. Und werden die Ghren von der. - 
Wahrheit wenden, und ſich zu den Fa⸗ 
bein Eebren. Und wir fehen dieſe eben- 
theuerlichen Dinge in allen Hiftovien, daß 
man vor dem Worte GOttes nirgends einen 
fo geoffen Eckel hat, als wo es reichlich „gez 


lehret wird, Dieesnicht haben, die wuͤn⸗ 


ſchen es. Die es haben, verschten es. 
Ja, welches das aͤrgſte iſt, es entſtehen kei⸗ 
ne Ketzereyen, ohne allein in den Kirchen und 
aus den Kirchen. Welches von nichts anz 
ders herkommt, ale weil fie einen Eckel vor 
dem Worte haben, und felbiges verachten, 
und fogleich deſſen Michter werden. Denn 
wenn fie es nicht verachteten, ſo wuͤrden fie 
„tes mit Chrerbietung anhören, und Feine Ke⸗ 
tzereyen machen. 

99. So ſoll demnach dieſes unſer Troſt 
ſeyn, daß unſer Wort, ja, GOttes Wort, 
eben von denen, die uns vor allen andern an⸗ 
gehoͤren, verachiet wird; und zwar, (wel⸗ 
ches uns eben nicht ſo fehr wundern foll,) 
daß es nicht allein von den Bauern, — den 

Fdel⸗ 
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Edelleuten, als welche gar bald deffen ſatt auf, und heilete fie. Als wollte er ſa⸗ 
I 





werden, verachtet wird; fondern auch von] gen: Nullum excellens opus, das iſt, Fein 
den Gelehrten, und von unfren eigenen Haus⸗ ausuchmendes Werk, welches man eine 
genoſſen, oder die ung als Bifchöffe an Die | weidäche That nennen koͤnnte; Dergleichen 
Seite gefeget find, als welche uns füchen vom | war, Die Todten aufertvecken ꝛc. ſondern eiz 
Berge herab zu ſtuͤrzen, weil wir das, was nige ſchlechte Fieber heilete er, welches ges 
fie haben wollen, nicht veden und thun wol⸗ ringe Thaten waren. 
ken, Es heißt: Yin Prophet gilenirgend| 102. Allein, Diefes ift ein erſchreckliches 
weniger, dennin feinem Vaterlande, und Gerichte über Diejenigen, welche das Wort 
in feinem Hauſe; und wie er beym Mafz reichlich haben, und bey welchen das Wort 
tbäo am 10, 36. aus dem 7. Cap. v. 6. Des gleichſam zu Haufe ift, daß nichts groſſes 
Propheten Micha anführet ; Des Menſchen | bey ihnen gefchieht; auffer daß etliche weni? 
- Keinde werden feine eigene Asusgenoffen | ge und geringe Leute etwas maßiges thun, 
jeyn. Aber dargegen fröftet ung Diefes, | weil fie ficher erden, und fagen: Is, bas 
wenn es heißt Luc, 4,30: Aber IEſus gieng | ben wirs doch num alles, wir bedürfen 
mitten durch fie hinweg. Sie werden | nichts weiter ; wenn auch alle Propheten nicht 
es nicht enden, und müffen den Prophe⸗ da wären, fo wuͤßten wir doch alles, 
ten lafjen bleiben. 103. Hier lerne und toiffe, daß man der⸗ 
9.58. Und er that Dafelbft nicht viel Zeichen, gleichen Veraͤchter dulden müffe. Wir 
um ihres Unglaubens willen. [werden fie doch nicht ändern; fondernfie 
i00. Daß er hinzu ſetzet, er habe nicht werden von Tagezu Tage aͤrger, bis ſie uns 
koͤnnen Seichen thun, um ihres ausſtoſſen und creuzigen; wie es Chriſto bey 
Unglaubens willen, Das zeiget ihre überz |den Seinen ergangen iſt. Nein, Frem⸗ 
aus groſſe Verachtung an. “Denn fie hiel-|de muͤſſen es nicht thun: die Seinigen 
ten ihn für nichts anders, als firr einen Zauz muͤſſen es thun. Denn es ift nicht moͤg⸗ 
berer; und um dieſer ſchoͤnen Gerechtigkeit |lich, daß ein Prophet auſſer Jeruſalem 
willen hatten dieſe fo heiligen und fo ſtarken umkomme, Luc. 3,33. Cain bringet ſei⸗ 
Leute Feines Arztes vonnoͤthen; gleichwie ein nen Bruder Abel um, nicht die Woͤlfe 
Arzt keine Kranken geſund machen koͤnnte, oder die Baͤre, ſondern ein Menſch, und 
wo niemand krank ſeyn will. noch darzu fein Bruder, der mit ihm in eis 
or. Marcus fagt im 6 Cap. ©. 5: nem Haufe wohnete, der mit ihm von einer 
Er konnte aldanicht eine einige That thun, ley Eltern geboren war, der ihm nicht naͤ⸗ 
obne wenigen Siechen legte er die AanzIher hätte feyn Eönnen. | 





Das vierzehente Kapitel 
haͤlt in fich 2 
Die Enrhauptung Johannis des Töufers, nebft dreyen Wundern Chriſti. 
Da ee a a, ER. 
= —— der Sopannem hat u Gen n er verlangt Date, SJETUEN an. 
haupten laflen 2.99. bo 
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er auferftandene Johannes ſey 3. 
ce warumder — Herodem anfuͤhret 4. 
d daß alle Worte Herodis als fuͤchſiſch muͤſſen 
angefehen werden =. 
-e Herodes iftein Bild der Groſſen diefer Welt S. 
£ wie Herodes abgemahlt "wird als ein überaus 
groſſer Fuchs 7.8 
3. daß die Hefhicht von Johannis Enthauptung mit 
Morten nicht kann ausgefprochen werden 9, 
4. wie diefe Geſchicht in verſchiedene Stude abzu— 
theilen. ji 
a das erſte Stuͤck 10. 
b das andere Stuͤck ır. 
ce das dritte Stuͤck 2. 
wie dieſe Geſchicht recht lebhaft. vorzuſtellen. 
a das erſte Stuck dieſer lebhaften Vorſtellung 13. 
b dasandere Stück dieſer lebhaften Vorſtellung 14. 
e dasdritte Stuͤck dieſer lebhaften Vorftelung 15. 
d das vierte Stuͤck dieſer lebhaften Vorſtellung 6. 
e das fuͤnfte Stück dieſer lebhaften Vorſtellung ı7- 
f dasfechfte Stück diefer lebhaften Vorſtellung 18. 
8 das ſiebente Stuͤck diefer lebhaften Borftellung ı9. 
 h dasachte Stückdiefer lebhaften Vorftellung zo. 
- idasneunte Stud diefer lebhaften Vorſtellung zı. 
kdaszehente Stuͤck dieſer lebhaften Borftelung zz. 
une und den offenbar Sott- 
ofen. 
7) daßes eine doppelte Art der Heuchler gibt 


23.24, 
2) daß dieoffenbar Gottloſen beffer find, ale 
beyde Arten der Heuchler 25.26. 
das eilfte Stu der lebhaften Vorftellung 27. 28. 


m das wolfte Stück der lebhaften Borftellung 29. | 


6. Anwendung diefer Geſchichte * 


v. 1. Zu der Zeit kam das Geruͤchte von JEſu 
I vorden Vierfuͤrſten Herodes. Und er 
ſprach zu feinen Knechten : Diefer ift Jo— 
hannes ver Täufer, er ift von den Todten 
Dann ‚ darum thut er ſolche Tha— 
en, : 


I, 





= Jier wird ein Exempel von einem 
a Konigeangeführer, aufdag wir 


Lucheri Schriften 7. Theil, 


r) vonder Enthauptung Johannis des Caͤufers. 


— — — — 77* EEE ER ; 
ob Herodes wahrhaftig geglaubt, daß a 7. dag in diefer Geſchicht 


| nicht allein. wiflen, was Dielme. 

—* Bauern zu Nazareth, ſon⸗ [Ich 

der auch was die Koͤnige zu Hofe von Chri⸗ Mann, umbringen laſſen 
— 


! 


7 
ganz erſtaunenswuͤrdige 





Dinge anzutreffen 31. ER 
8. was die Enthauptung Sohannis bei) feinen Juͤn⸗ 
gern gewirkt 32. 


9. wie Chriftus ſich verhalten bey dieſer Enthauptung a 


33. _ 
* ein Spiegel Ehriftiunddes Satans, als Heer⸗ 
führer 34. } 
II. Die drey Wunder Chrifti, 
A Die Wunder felbit. 
ı. das erfte Wunder 35. 
2, das andere Wunder. 
a das erfte Stück, fo bey diefem Wunder. 
merkwürdig 36. ſaq. 
ı) die Beichaffenheit diefes Stüfs 36, 
2) ber Grund und Urſach diefes Stuͤcks 37, 
3) die Anwendung diefes Stüds 38. 39. 
das andere Stüd. } 
1) die Befchaffenheit deſſelben ao. 
2) wie diß Stück lehret, daß das Angedem 
Gehör alfezeit fchadet 4:. 
3) wie dig Stud zur Demuth bewegen foll 42, 
4) wie diß Stück zum Troſt dienet 43. 
5) wie darinn gelehret wird, daß Zweifel 
und Slaube alles ändern 44. 45.46. 
e wie dig Wunder lehrer, daß alle Creaturen 
Ehrifto und dem Glauben unterwor: 


fen. 47. 
d wie der Pabſt und-Sophiften dig Munder 
mißbraucht, und wie ihnen zu begeg- 
/ nen 48. 
3. das dritte Wunder a9. — 
B die Wirkungen dieſer Wunder 50.51 , 
* GOttes Wort und Werk Ichaffen allezeit viele 
Frucht 553% 


I, 


fto halten, das ift, wie hochmuͤthig und wie 
ficher fie das Wort verachten. 


‚2. Denn Herodes hövet von feinen Ber 
dienten, Ehriftus fey ein geoffer Mann, und - 


verlanget ihn zu ſehen, Luc. 9,9. nicht daß er 


ihn ernſtlich geſucht hatte; ſondern weil er 
weiß, daß er Königift, ſo halt er dafür, er 
fey noch wohl werth, daß ihn CHriſtus anz 
befe, und von freyen Stücken zu ihm fon 
In Summe, Herodes denkt ao: . 
‚babe Johannem, den heiligen 
vielleiche iſt 
| er 


— 


- N 
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er von der Todten auferftanden, und 
thut Munder. 

3. Aus dieſen Worten folget nicht, daß 
Herodes glaube, Chriſtus ſey Johannes, der 
von den Todten auferwecket worden; ſon⸗ 
dern es ſcheinet, als ob dieſes verſtellter und 
hoͤhniſcher Weiſe von ihm geſprochen wor⸗ 
den. Denn Chriſtus ſelbſt nennet ihn einen 
Fuchs, Luc. 13, 32. Darum kann das Herz 
Herodis nicht anders, als fuchsartig be 
ſchaffen ſeyn, nemlich, wie es Marcus im 
6. Capitel v. 16. ausdruͤckt: Es iſt Johan⸗ 
nes, den ich enthauptet habe, er iſt von 
den Todten auferſtanden, und thut die 
Wunder, die er vorher nicht gethan hat: 
ich möchte ihn gerne, wenn es möglich waͤ⸗ 
ve, fehen. Er ift alfo ein Schal, und al⸗ 
les, was er redet, ift Schalkheit. 

4. Jedoch wird er von dem Evangeliften 
angeführet, daß er Daber Gelegenheit neh⸗ 
men mochte, von der Bosheit Herodis et 
was zu ſagen. Denn die ganze folgende Hi⸗ 
ſtorie iſt pur fuͤchſiſch Das iſt, lauter 
Schalkheit)]. 

v. z⸗r3. Denn Herodes hatte Johannem gegrif- 
fen , gebunden, und in das Gefaͤngniß ge: 
legt, von wegender Herodias, feines Bru— 
ders Philippi Weib. Denn Johannes 

Hatte zu ihm gefaget: Es iſt nicht recht, daß 

Du fie habeſt. Und er hätte ihn gerne ge: 

toͤdtet, furchte fi aber vor dem Wolfe, denn 

fie hielten ihn für einen Propheten. Da 

* aber Herodes feinen Jahrstag begieng , da 
fanzte die Tochter der Herodias vor ihnen. 
Das gefiel Herodes wohl. Darum ver: 
hieß er ihr mit einem Ende, er wollte ihr ge- 
ben, was fiefordern würde. Und als fie 
zuvor von ihrer Mutter zugerichtet war, 
ſprach fie : Gib mir her auf einer Schüffel 
das Haupt Johannis des Taͤufers. Und 
der König wardtraurig; doch um des Eydes 
willen ‚und derer, die mit ihm zu Tifche faf- 
fen, befahlers, ihr zu geben, Und ſchick⸗ 


— — —— ——— —— —— — ———— —————— — —— — — — 


te hin, und enthauptete Johannem im Ge- 
faͤngniß. 
gen in einer Schuͤſſel, und dem Maͤgdlein 


gegeben: und ſie brachte es ihrer Mutter. 


Da kamen feine Juͤnger, und nahmen ſei— 


nen Leib, und begruben ihn, und famen und ' 


verfündigten das IEſu. Da das SE- 


fus hörete, wich) er von dannen auf einem 


Schiffe, in eine Wüften alleine. Und da 
das Volk das Körete, folgete esihm nach zu 
Fuß aus den Städten. 
2 Sr will Johannem tödfen, unddoch 
© nicht den Schein haben, daß er ihn 
getoͤdtet hätte. Derohalben muffen, nach 
Chriſti Ausſpruch, alle Worte Herodis al 
fo verftanden werden, daß er fie alsein Fuchs 
a habe. Denn EHriftus finger 
nicht. 
6. Es ift aber diefes eine Abbildung der 
Sroffen und Vornehmen in der Welt. Denn 
fie find alle Herodes. Sie fiellen ſich, ale 


Und fein Haupt ward bergefras 


ob fie dem Worte gewogen wären, heim 


lich aber verfachen fie es, und ſuchen es zu 
vertilgen. Jedoch alſo, daß fie den Schein 
nicht haben wollen, als ob fie Johannem 
umgebracht hätten: ja, fie loben und lieben 
Johannem und Ehriftum, und begehrenfie 


zu fehen. Odas find Fuͤchſe, Füchle, die 
da werth waren, Daß fich Der Erdboden aufs - 


thäte, und fie verfchlänge! Und was noch 


mehr? Cie Finnen auch diefes, nemlich 


von der Auferſtehung der Todten, von den 
Wundern, von der Neligion ein Gefpräche 
führen, daß man glauben follte, Herodes 
wäre der Allerheiligſte; und dennoch verla> 


chen fie indeſſen Dergleichen alles. Gleich⸗ 
wie es heut zu Tage die Papiſten, und beh⸗ 


nahe die ganze Welt macht. Sie reden 
Dinge, die Ehrifto ſehr gleich Eoinmen, und 
denken doch ganz ungleiche Dinge, 

7. Derohalben thut der Evangelift inder 


Erzehlung der ganzen Hiftorie von —— 


m 


| 
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dem Täufer nichts anders, als daß er He⸗ Daher auch Chriſtus voller Zorn, unten im 
rodem als einen uͤberaus groffen Fuchs ab⸗ 17. Cap. v. i2. fpricht: Elias iſt kommen, 
mahlet, der ſich ſtellet, als ob er Johan⸗ und ſie haben ihn nicht erkannt; ſondern 
nem liebe, und als ob es ihm ſehr leid ſey, haben an ihm gethan, was fie wollten. 
daß er Johannem tüdten füllte, da er es| "Das fie wollten, fpricht. er, das iſt, nad) 
doch überaus gerne hat haben wollen. Er ihrem Muthwillen, ohne Scheu vor GOtt. 
hatte ihn nemlich lieb zum Schein, weil er Als wollte er fagen: Ja, was und wie fie 
ihm die Wahrheit fagte; in der That, aberigewolle, heben fiegerhan. Fürs erſte 
war er fein bitterfter Feind. Alſo ift er ein|aber haben fie ihn wollen tödten; fuͤrs ande⸗ 


Fuchs, wie ihn EHriftus nennet. 


ve, haben fie diefes alfo thun wollen, daß fie 


8. Dergleichen ijt auch Diefes, Das Matz noch darzu deßwegen möchten gelobet wer⸗ 


thaͤus ſchreibet er habe fish vor dem Vol⸗ 
ke gefücchter, Johannem umzubringen, 
denn fie hielten ibn für einen Propheten. 
Er hat fich nicht wahrhaftigvor dem Volke 
gefuͤrchtet; welches Daraus erhellet weil er 
ihn dennoch nachmals ohne Furcht getoͤdtet 
hat; fondern die Meynung iftdiefe; Gleich⸗ 
wie er Johannem gehöret bat nur aus Lift 

und Betrug, als ein Fuchs, nur damit er 
den Namen eines frommen Königs haben 
“möchte; alfo fuͤrchtet er ſich auch hier vor 
dem Volk, das ift, er beſorget fich, er 
- möchte, wenn er den aufferlichen Schein 
verloren hätte, öffentlichein Tyranne genen 
net werden, weil er ihn gerne getödtet hatte 
(wie der Text offenbarlich fagt). Allein, 
er. wollte es gerne dahin bringen, Daß er 
und diefe That für gerecht angeſehen wuͤr⸗ 
den. Und weil man auf Johannem keine 
Schuld bringen kann, um deren willen ihn 
Herodes unter dem Schein des Rechten toͤdten 
koͤnnte, ſo redet er mit feiner Hure einen Eyd⸗ 


ſchwur ab, und unter deſſen Vorwand, gleich, 


als ob es aus Trieb des Gewiſſens und aus 
Gehorſam gegen GOtt geſchaͤhe, bringet er 
den gerechten und unſchuldigen Mann um. 
Doch alſo, daß er von dem Volke das Lob 
erhaͤlt, daß er dieſes nicht mit Willen, ſon⸗ 
dern aus Zwang des Gewiſſens gethan 

habe. O Schalk uͤber alle Schaͤlke! 


den, ob fie gleich Johannem nicht konnten 
tadeln. Te, fie haben es alfo gerhan, es 
ift ihnen alfo geratben ; Johannes ift 
unſchuldiglich erwuͤrget, und Herodes 
bleibt dennoch fromm und gerecht mit 
denen Phariſaͤern. Ta,liebes Fůchslein, 
GOtt verſtehet ſolches nicht. 

9. Nun folget die Geſchichte ſelbſt, wel⸗ 
che mit keinen Worten kann ausgeſprochen 
werden, ja, die man fich kaum in Gedan- 
Fon vorftellen Fan. Ach wer kann folche 
Bosheit doch ausftreichen! Der Evan 
gelift machet nur mit fchlechten Worten eiz 
nen Abriß davon, wie man etwan einen 
Grundriß fchlecht aufträger, die Farben 
aber, womit es vollig foll ausgemahlet wer⸗ 
den, uberlaßt er den Zuhörern; wiewol kei⸗ 
nes Menfchen Beredſamkeit Diefe Farben er⸗ 
reichen mag. = 

10. Jedoch kann man die Hifforie in ger 
wife Stücke abtheilen, und darunter iſt der 
erfte Punct dieſer: Herodes und feine Eher 
brecherin haben fichs erft vorgenommen, Jo⸗ 
hannem zu toͤdten; wie anch Mare. am 
6. Cap. v. 24. gemeldet wid. SR 

11. Der andere Punct:Herodes fürch- 
tet fich vor dem Volke, des ift, er will: 
nicht fir einen Tyrannen, fondern fireinen 
Heiligen angefehen feyn. Das ift.es, was 
Marcus ſagt c. s, 19; Herodias ftellete ibn 

32 | nach, 
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nah, und wollte ibn toͤdten, und konn⸗ 
te nicht, Das iſt, fie fürchte fich, fie möchte, 
fuͤr ein a Weibesbild angeſehen wer⸗ 
den ꝛc. 

12. Der dritte Punct: Herodes hoͤrete 
Johannem gerne, und gehorchete ihm 
in vielen Sachen; wie Mareus im 6. Cap. 
v. 20. ſagt: Aber auch) Diefes that er alsein 
Fuchs, Das ift, hinterliftiger Weiſe, bis 
‚fie beyde eine Geieenheit wider ihn ergriefen 
oder finden moͤchten. Es iſt Huren und 
Buben. Hieraus erhellet, daß, wenn es 
heißt: Herodes verwahrte Johannem, 
und gehorchete ibn in vielen Sachen, 
und börete ihn gerne, er damit nichts an⸗ 
ders thut, als daß er, wie ein fauvender 
Fuchs, den Rachen aufiperret, und war- 
tet, ob er etwas wider ibn erhaſchen koͤnne, 
indern er dadurch beleidiget war, daß er von 

ihn war geftraft worden. (Denn Johan⸗ 
nes fprach zu Herodi: Es iſt nichrrecht, 
daß du deines Bruders Weib haft.) Da 
er aber nichts finden kann, und Doch gleich- 
wol diefes rächen will, daß er von ihm war 
geſtraft worden, und einen ſo groſſen Mann, 
der ihn geſtraft hatte, nicht leiden kann, ſo 
verbirgt er feinen Verdruß, und ftellt fich, 
als ob er ihm gewogen wäre, bis er feinen 
Vorſatz durch den Soſchwin zu Werke rich⸗ 
ten kann. 

13. Nun wollen wir ſehen, wie man ſich 
etwan dieſe Geſchichte recht ſebhaft vorſtel⸗ 
len koͤnnte. Man erwege, zum erſten, daß 
der Geburtstag Herodis zur gelegenen Zeit 
einfiel. Dieſes war zwar ein heydniſches 
Feſt bey den Juͤden; jedoch aber war es dem 
Herodi zu Ausfuͤhrung ſeines Vorſatzes gar 
bequem. Und vielleicht hatte er nach feiner 
Heiligkeit, die er alsein Fuchs vorgab, der: 
gleichen Feſt vorher noch niemals, oder doch 
Ba Be sie jeßo, begangen, weil er es 
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bey: den Feften der Süden nicht hat gun 
wollen. 

14. Zum andern ſtellte er dieſes Feſt mit 
ſo groſſer Pracht und Herrlichkeit an, als er 
es nicht gewohnt war, indem nemlich zu die⸗ 
jem Feſte die Fuͤrſten, die Fuͤrnehinſten und 
Groͤßten in Galilaͤg waren eingeladen wor⸗ 
den; auf daß nemlich Johannes durch dieſe 
per möchte verdunfelt, er felbft aber vers 
bevrlicht werden. Dap die Leute nicht 
jollen feine Bosheit merken oder ach⸗ 
ten. 

1 Zum dritten, indeffen, da manalfo 


wohllebt/ froͤlich und guter Dinge iſt, tanzt 


und ſprigt, wird Johannes nicht geruffen, 
daß er etwan predigen ſollte; ſondern man 
berathſchlagt ſich uͤber ſeinen Kopf. Und al⸗ 
fe Luſtbarkeiten dieſes Feſts find hinterliſti⸗ 
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ger Weiſe um feinetwillen angeſtellt. Men 


fucht ſich bey den Gaͤſten durch fo vielerleh 


Freudensbezeigungen und Luſtbarkeiten De, 


liebt zu machen. 
16. Sum vierten, da nun alfo die Säfte 


frolich, und endlich bey ſo groffem Ueberfluß 


waren trunfen worden, undfehon laͤngſt kei⸗ 
ner fich um Sohannern befümmert £ hatte, ſo 
wird des Teufels Werkzeug, die Tänzerin, 
nemlich Die Tochter der Herodias, herein 
gefuͤhret. Und muß um Johannis wil⸗ 


len der Tanz angerichtet werden, der 


vielleicht dazumal wäre (gleichivie das 
game Panquet) nachblieben. Und es ift 
die fuchfifche und liſtige Anordnung gemacht 
worden, daß Fein Frauenzimmer tanzet, als 
allein die Tochter; damit man Gelegenheit 
und Anlaß zum Eydſchwur nehmen koͤnne 


(fo grofle Sn, fo viel Hinterlift haben - 


dergleichen bfurdiieffige Feinde GOttes von⸗ 
noͤthen daß ſie den Gerechten unter einigem 
Schein toͤdten moͤgen). Denn um eines 
andern Frauenzimmers willen haͤtte er nicht 


eine 
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erg ! 
einen ſo wahefepeinlichen Eydſchwur thun 19. Zum fiebenten, Das Maͤgdlein läßt 
koͤnnen. die Helfte des Königreichs jahren, und bit 


17. Sum fünften, man hat feine Freu⸗ | tet Dargegen um das Haupt Johannis. Am, _ 
de uͤber der T Tänzerin, und die Gaͤſte werden lach, bier iſt der Suchs nicht fuͤchſiſch 

veranlaſſet, Die Tochter zu loben, daß fie Denn wer koͤnnte wol alauben, daß das 
fo fihön tanzen Fann, Damit man deſto beſe Maͤgdlein wuͤrde ein Koͤm igreich ausgeſchla⸗ 
ſere Gelegenheit zum Ehoſchwure gebe, und gen haben ? (da ihr Geſchlechte a 
der Fuchs defto fchöner und heiliger werde, | geldgeisig iſt, als die Männer. 
Ey, wer wollte folche Tänzerin DE DI wastollte ſich das} unge Maͤgd⸗ 


loben: noch lieb haben? 

18. Zum fechften, nachdem nun alſo die 
Säfte geftimmet waren, daß fie die ſchoͤne 
Tänzerin loben mußten, ſo kommt endlic) 
Herodes einher getreten, und lobet ſie fel- 
ber, und hat feine Tochter fo ſehr lieb, als 
er fievorher noch niemals gelicbet hatte. Man 
ſehe Doch, was das vor ein heiliger und 
frommer Dann iſt. Erſtlich, thut er eine 
Verſprechung; zum andern , ſchwoͤret er; 
zum dritten, verheißt er ihr die Helfte des 
Königreichs. Das hat gewiß Feiner von 
den Gaͤſten fuͤr eine Wahrheit geglaubt. 
Denn den jungen Mägdleins gab man kei⸗ 
ne Koͤnigreiche, viel weniger den Stieftüch- 
tern, dergleichen Diefe war; denn fie war 
nicht Herodis , fondern feines Bruders Phi⸗ 
lippi Tochter. Aber weil der König Diefes 
aus froͤlichem Herzen vedet, fo Eonnte man 
es leichte zum beften ausdeuten, entiveder 


lein, vor Ihre Perfon, u um Johannem bez 
kuͤmmert haben? Sie hätte den zehenten 
Theil vom Königeeihe genom nen, und 
hätte gerne von unzahlig vielen Johannis 
nichts gewußt. Aber fol chergeſtalt verraͤth 
er ſich, daß ſie ſey angeſtifftet worden. Das 
ift, der Teufel kann fi) nicht ganz und gar 
bedecken. Und alſo füngt bier Herodes 
an in feinem uchsbalce zu erfcheinen. 

20. Sum achten, daß fie fich fo ſorgfaͤl⸗ 
tig und aͤngſtlich ausbittet: Gib mir her 
auf einer Schuͤſſel das Haupt Johannis 
des Taͤufers. Sie iſt damit nicht zufrie⸗ 
den, daß Johannes ſchlechthin ſollte getoͤd⸗ 
tet berden ſondern will auch, daß ſein Tod 
gewiß wäre. ‚Und nicht allein, daß fein. 
Tod gewiß wäre, fondern auch, daß ihr 
fein Haupt auf einer Schüffel gegeben 
würde, damit Johannes Diefer Gefahr nicht 
entgeben möchte. Das find nicht Eindifche 


als einen luftigen Scherz, oder als eineun- Dinge, die man einem ſo jungen Mägdgen 
mögliche Sache, die entweder zur Vexire⸗ utrauen koͤnnte, ſondern ſie ſchreiben ſich 
rey mit dem Mäoplein oder zu ibrem Lo- ſchlechterdings von einem Herode und von 
be dienen ſollte. Und Doch wird unter die⸗ einer Herodias her. “Denn ein fo junges 
ſem Scherz und Spiel in allem Ernſt um Miglein Fonnte nicht mit ihren Gedanken 
das Haupt des Feindes, das ift, feines!auf dergleichen Dinge fallen , bielmeniger 
Strafpredigers, des Johannis, gebeten , Ific, ausbitten, wenn fie nicht dar uwate ans 
und man bedienet ſich zugleich des gethanen! geftifftet und abgerichtet worden; weil ihe 
Eydſchwurs zum ar und Vorwand. Geſchlechte, abfonderlic) junge Mägdlein 
Unterdeſſen weiß GOTT um alles dieſes ein Grauen haben, wenn fie einen Menſchen, 

nichts, und ſiehet eine 7 groſſe Fuͤchſin iR gefchehe gerechter oder ungerechter Weiſe, 


nicht. ſollen N fehen. | 
23. 21ꝛ.ʒum 
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— mm —— —— 
Zum neunten, ward der König 


traurig; Das iſt, der Fuchs verfpoftet Die 
Kenne, Die erzerriffen hat. Ach, warlich, 
es ift mir leid, daß der feine Hahn todt 
iſt; aber doch muß ich freſſen. Es ift 
beffer todt, denn ich bungerig : fonjt 
gönnete ich ibm wol das Zeben, wenn 
ich nicht P gerneftäffe. Das mag [wohl 
ein] Sarcalmus heiffen, eine Verſpottung, 
die nicht allein bitter, fondern auch von eiz 
ner geoffen Grauſamkeit und Seindfeligkeit 
euget. 

— Sum zehenten, er iſt froͤlich, daß er 
dieſe ſeine fuͤchſiſche Traurigkeit mit einer 
artigen Manier ablegen kann, und freuet 
ſich, daß fein Wille Durch den gethanen Eyd 
gezwungen wird, den unſchuldigen Johan⸗ 
nem zu toͤdten. Indeſſen meynet der heilige 
Mann, fein Fuchs fey geſchmuͤckt genug, 
und lobwuͤrdig, weil er den Namen GOt- 
tes, bey welchem er geſchworen hatte, ehret. 
Und ſolchergeſtalt wird er gezwungen, um 
des Gehorſams willen gegen das andere Ge⸗ 
bot, wider den Gehorſam des fuͤnften Gebots 
zu handeln. Denn ein Geſetz, ſo unter dem 
andern ſtehet, weichet dem obern Geſetze: 
gleichwie die ganze andere Tafel der erſteren 
weichet. O der Mann hat eine tiefe Einſicht 
in die Theologie! 

23. Hierneben iſt beylaͤufig zu merken, 
daß es eine doppelte Art von Heuchlern 
gibet: die eine iſt dieſe, welche ſich ſtellet, 
als ob ſie die andere Tafel halte, auf daß 
ſie die erſte uͤbertrete. Dergleichen jene wa⸗ 
ven im Evangelio, Luc. 14, 18. faq. davon 
der erfte fprach: Ich babe einen Acker 
gekauft, und muß hinausgehen, und ihn 
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nicht kommen; fie wollen nemlic) ihre nö- 
thigen Berufsgefchafte nicht fahren la 
jen. Deßwegen wollen fie nicht zur Hoch- 
zeit kommen, und bilden fich ein, fiewären 
wohl und mit allen Ehren entfehuldiget, weil 
fie ihre fehuldigen Berufsgefchäfte abwar⸗ 
teten. 5 

24. Die andere Art ift diejenige, die fich 
ſtellet, als ob fie Die erfte Tafel halte; auf 
daß fie die andere ubertreten koͤnne. Der⸗ 
gleichen find Diefe hier, Herodes und feines 
gleichen. Jene Arc iſt menſchlich; denn fie 
werden von menſchlichen Begierden dahin 
geriſſen, ſie wollen die Perſonen erhalten, und 
find von den gegenwärtigen Sachen einge 
nommen. Diefe rt aber ift teufelifch, 
weil fie allein vom Teufel getrieben werden, 
die Sachen und Perſonen zuverderben. Je⸗ 
ne geben Liebe vor, auf daß fie den Glauben 
mit einem guten Schein Eünnen fahren laffen. 
Diefe geben den Glauben vor, auf daß fie 
Liebe unter einem heiligen Schein verfolgen. 
Und ob zwar beyde alles, nemlich den Glau⸗ 
ben’ und die Liebe, verderben; Doch find dieſe, 
die Fuͤchſe, ſchlimmer, als jene Saͤue. Jene 
laſſen ſich nicht beſſern, und haben keine Hoff⸗ 
nung, daß ſie die Herrlichkeit GOttes ſehen 
werden; von dieſen Saͤuen aber werden 
doch noch zuweilen etliche bekehret, als die nur 
mit menſchlicher Verſuchung gebunden find. - 

25. Deffer aber als alle beyde find,dieda 

öffentliche Abgötterey wider den Glauben 
treiben ‚und wider die Liebe ſuͤndigen. Denn 
fie fündigen ohne Schein und werden leichter 
befchamet. : 

26. Don Diefen viererley Arten böfer 
Menfchen kann man weitlauftiger handeln, 


befeben ; der andere: Ich babe fünf |feinen Abfcheu vor dergleichen KHerodes zu 
Joch Ochſen gekauft , und ich gehe jetzt |bejeigen, derer Bosheit ihrer Groͤſſe wer 
Bin, fie zu befehen; der dritte: Ich baz gen nicht fattfam kann abgemahlet werden. 
be ein Weib genommen , drum kann ich Es waͤre denn, Daß man fie nur Ara 

en 
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fen. Durch dergleichen angeftellte Vergleichun⸗ nemlich, Damit Diefer Fuchs einen deſto klaͤ⸗ 
gen vorftellen wollte, auf daß ein Erſtaunen rern Schein von fich geben möchte, Daß er 
über diefe unendliche Bosheit Des Teufels! darzu gezwungen ſey, nicht allein wegen 
in dem Herzen des Zuhoͤrers zurück gelaffen) GOttes, fondern auch wegen der Menfchen 
werde, an Willen und Scheiß. Wer will ſolchen 
27. Zum eilften, wie ſicher und ohne Heiligen ſtrafen, der vor GOtt und der 
einiges Bedenken oder Gegeneinwendung Weit fromm iſt, und mit gutem Gewiſſen 
ſchickt Herodes hin, und laͤßt Johannem und allen Ehren unſchuldig Blut vergeuft? 
enthaupten. Hätte ev nicht erſt fragen ſol⸗ Se, bier ſollte ich GOtt ſeyn c. Was 
len: Dbes wegen des gerhanen Eydfchiwursl der unendliche und unausfprechliche Ge⸗ 
nöthig fey, den unfchuldigen Mann zu toͤd⸗ duld hat doc) GOtt. Go viel von der His 
ten? Nein, daruͤber frage man gar nicht; | florie, — 
ſondern alsbald, ohne einigen Proceß und 30. Nunmehro muß man zeigen, daß 
rechtliche Unterſuchung, fällt ev das Urtheil, ſich dieſes Cxempel auf alle Herodlaner, und 
und vollziehet es auch. Ach wie gar ernſt abſonderlich die zu unſerer Zeit ſind, erſtre⸗ 
iſt ihm hier die Traurigkeit. cke. Alſo gibt es heut zu Tage ſolche Leu⸗ 
28. Nun ſtelle eine Vergleichung an zwi⸗ te, die ſich ſtellen, als ob fie eg mit dem 
ſchen dieſem Fuchs und dem Dario, dem Evangelio hielten, nur daß ſie die Frommen 
Könige der Perſer. Dan. 6, 14. faq. Diez] unterdrücken, und die Unterdruͤckten verz 
fer, als er aus Unvorſichtigkeit, und weil|ipotten moͤgen. Ingleichen, die da vorge 
er durch den erfehlichenen Befehl war hinz| ben, fie wären die Kirche, auf daß fie alles - 
tergangen worden, den Daniel zum To⸗— verwuͤſten; wie der Antichriſt und ſeine An⸗ 
De verdammt hatte, betruͤbte fich ſehr dar⸗ haͤnger vor dem Evangelio gethan haben. 
über, und that groſſen Fleiß, daß er Dar | Denn der Pabſt hat in allen feinen Decre⸗ 
niel erloͤſete, und bemuͤhete fic), bis die |ten und Bullen deßwegen Ehriftum vorge 
Sonne untergieng, daß er ihn aus den geben, daß er die Welt verfchlingen , und 
Handen feiner Sürften errettere, und | wenn er fie verſchlungen, fie nach darzu aus⸗ 
ſtrafte fie nachgehends ernftlich. Aber lachen möchte. Eben diefes thun heut zu 
dieſer verfluchte Fuchs iſt nicht werth, daß | Tage unter uns, die unfer Evangelium vor⸗ 
er mit dieſem vedlichen Könige ſoll in einen | geben, bis fie ung bey Gelegenheit verderben 
Vergleich geftellet werden; es ware denn, und auslachen Fünnen. Um wieviel iſt es nun 
daß man die Regel der Topic beobachten | nicht beffer, lieber ein Pilatus, als ein He⸗— 
wollte, nach welcher die einander. entgegen \vodes, oder Fieber ein natuͤrlicher Heyde, ala 
gefeste Dinge defto Elarer und deutlicher | ein gottlofer Jude feyn ꝛc. ns 
Wwerden, went fie nebeneinander gefegetwer- | 31. Las hiernächft weiter fülnet, von 
den. dem abgefchnittenen Haupte Johannis, 
29. Sum zwölften, wird auch das An⸗ | wie es in einer Schüffel hergetragen und» 
fehen und die Einftimmung der Gäfte ange | dem Maͤgdlein gegeben worden, und 
führet, wenn es heißt: Doch um des Ey⸗ | wie diefe es ihrer Mutter gebracht, das 
des willen, und derer, die mit ihm zu find ganz ebentheuerliche und erſtaunenswuͤr⸗ 
Tiſche ſaſſen, befahl ers ihr zu geben, | dige Dinge bey Dem weiblichen — 
EN ie 
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damit ja nicht etwan Die Männer allein teuf⸗ Zeit am allermeiſten Tiebet, da er ihn (nach 


liſche Fuͤchſe wären, fondern daß auch Diefes imenfchlicher Weisheit) am allermeiften zu 


fonft kleinmuͤthige und fehiwacheefchlecht alle |verlaffen und zu haſſen fehien. 

grimmige Löwen und wilden Thiere an But | 33. Und Ehriftus felbft , da ihm diefes 
id Grimm uͤbertraͤfe; finfemal dieſe Wei⸗ |verfündiger wurde, wird nicht zornig darz 
besperfonen folches nicht allein mit trockenen | ber, er ſagt gar nichts darzu, er läßt Feine 
Augen anhören und fehen, (da fie Doch fonft | Klage von ficb hören; fondern er gehet inder 
fo leichte weinen koͤnnen,) fondern ſie find | Wuͤſten zur Ruhe, gleich als ob ihm alles 
auch noch darzu luſtig und fröfich, greifen |wohlgefiele, was er gehöret hat. Aber, o 


dasabgefchnittene Haupt diefes Mannesan, 

‚tragen und heben fich Damit, und zeigen es oͤf⸗ 

fentlih, Diefes alles find Ebentheuer des 

Satans, davor man fich entfegen muß ; 

aber fie find auch Der rechte Lohn deſſen ſol⸗ 

che Erzfuͤchſe werth find. Nach dieſem wird 

Sohannss von feinen Juͤngern begraben. 

v. 12. 13. Da kamen feine Jünger, und nah: 
men feinen Leib, und begruben ihn, und fa- 
men und verfündigten das IEſu. Da das 
JEſus hörete, mid) er von bannen aufeinem 
Schiffe in eine Wuͤſte alleine. 

32.K>er mag das ausdrücken, was die 

I enger Kohannis Darbey werden 

gedacht haben? Sie fehen,daß ihr£ehrmeifter, 

der: ein fo geoffer und foheiliger Mann war, 
auf eine fü graufame und fo boshafte Wei⸗ 
ſe war hingerichtet worden, gleich als ob Fein 

Gott waͤre, der fo fehändliche Dinge fahe: 

welches gewiß ein groffes Aergerniß nicht al- 

lein bey denen Schwachen im Glauben, 
ſondern auch bey Denen Starken erwecken 
würde, Denn wer Eünnte fich enthalten, 
daß er nicht wider GOttes Vorſorge, Ger 
vechtigkeit und Guͤtigkeit murrete, wenn er 
ſiehet, daß GOtt einen fo heiligen Mann ſo 
efendiglich in der Noth ftecken läßt? Zu alle 
dieſem gehoͤrt ein grofler Glaube, der Diefes 
vertragen und verftehen fol. Das heißt, 
die Welt in. ihrer Weisheit thoͤricht machen, 


Das ift die heimliche Weisheit GOttes, dies 


im Verborgnen liegt, nemlich, daß man weiß, 


was vor ein großmuͤthiger Verachter! Gleich⸗ 
wie Herodes Johannem nicht allein verach⸗ 
tet, ſondern auch toͤdtet; alſo thut Chriſtus 
auch hinwiederum. Er erzuͤrnet ſich nicht 
allein nicht, ſondern er haͤlt auch Herodem 
nicht einmal fuͤr ſo wuͤrdig, daß er um ſei⸗ 


netwillen eine einzige Sylbe reden wollte; 


ſondern er faͤhret in ſeinem Amte fort, und 
thut andern, auch durch Wunder, wohl. 
34. In dieſem Spiegel kann man die 
beyden Heerfuͤhrer, nemlich den Teufel und 
Chriſtum, anſehen. Der Teufel ſtolziret 
hier zeitlich Durch den Herodem, und haͤlt 
Johannem und Ehriftum für Kot). Chri⸗ 
ftus hingegen wuͤrdiget den Teufel nicht ſo 
viel, daß er ein einigesmal an feine Boshei⸗ 
ten gedachte; fondern er verfchiebet das; 


was er verdienet, bis auf das Fünftige und | 


ewige Gerichte. Als wollte er fagen: Ach 


laß ſie machen, ſie werdens finden! Sie 


moͤgen immerhin noch ſo boͤſe ſeyn; wir aber 
wollen deſto froͤmmer ſeyn. Wir wollen 
ftille fehtveigen. Es wird die Zeit kommen, 
da der himmlifche Vater für, ung veden 
wirds und da werden fie weit argere Din⸗ 


ge hören müffen, als wir jeso hören muͤſſen, 


IL. | 
Das Wunder mit den fünf Broden. 


35. Nas Wunder, wie IEſus mitfünf 
D Broden und zʒween Fiſchen fünf 


tau⸗ 


die der Teufel ſelbft durch fie gewirket hat, daß GDtt feinen gefiebteften Sohannemzuder 





bey ihnen auf dem Meere teandeln wide, 


ee ee 888 
— Wenn gefpeifer, iftanderweit ſatt⸗ 
fam abgehandelt, und von dem anfangenden 
Glauben erflaret worden, daß er glauben 
foll, der Bauch werde von GOtt verforget 
werden zc. Und es ift eben das Wunder, 
welches Johannis am 6. d. 1. faq. erzehlet 
wird, welches die folgende Befchichte von 
dem Schiffe, ſo auf dem Meere Noth 
litte, beEraftiget, 
Ban Chrifti Gang auf dem Meer. 
0.2327. Und da er das Bolf von fich gelaffen 
hatte, ftieg er auf einen ‘Berg alleine, daß 
"er betete, Und am Abend war er allein da⸗ 
felbft. Und das Schiff war ſchon mitten auf 
dem Meer, und litte Noth vonden Wellen. 
Denn der Wind war ihnen zuwider. Aber in 
der vierten Nachtwache Fam JEſus zu ih- 
nen, und „gieng auf dem Meere. And da 
ihn die Juͤnger fahen auf dem Meere gehen, 
erfchracken fie und fprachen: Es ift ein Ge- 
fpenft, und fehryen vor Furcht. Aber als: 
bald redete JEſus mit ihnen und fpra 
Seyd getroft, ic) bins, fürchtet euch nicht. 
‚36. Bey dieſer Geſchichte muß man auf 
zwey Dinge achtung geben. Das 
erſte iſt, daß Chriſtus auch ſelbſt ſeine 
verlaffenen Jünger auf dem Meere er- 
ſchrecket. Denn es ware an dem Schre⸗ 
cken fehon genug geweſen, daß fie von dem 
Winde und Meere Voth litten, daß ſie alfo 
vielmehr Troſt und Huͤlfe vonndihen gehabt 
hätten. Cr haͤufet aber ſelbſt Furcht mit 
Furcht, Gefahr mit Gefahr, indem er ih- 
nen, nachdern fie lange mit Wind und Wel⸗ 
len geftritten hatten, ganz ftillichweigend 
- (welches das fehlimmfte war, ) undauf dem 
Meer wandelnd erichien. Denn auf die 
Gedanken Eonnten fie nicht fallen, daß er 


weil fie ihn am Ufer zurück gelaffen hatten. 
Hiernaͤchſt, wenn er auch ja auf dem Meer 
PR follte, fo hätte er ſie nicht alfo er⸗ 

- Butheri Schriften 7, Theil, 


2 2) von den dreyen Wundern — 
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Anfend Irlmngefbeifer, ifkanderweitfattz] fchrecken, und fich fo fremde ftellen follen und ſich ſo fremde — follen, 
Uns zwar, die wir anjego 9 olauben, daß er 
ein HErr auch uͤber den Tod ſey, ſcheinet 
dieſes was ſchlechtes zu ſeyn, daß er auf dem 
Meere wandelt: aber jenen, ſeinen Juͤn⸗ 
gern, Die zur felbigen 3 Zeit ganz was anders 
dachten, (nemlich er fen am Ufer,) Fam es 
alg ein erſchreckliches Geſpenſte vor, weil ſie 
nichts wenigers dachten, als daß es Chri⸗ 
[tus ſelbſt waͤre. Deßwegen ſchreibet Mat⸗ 
thaͤus, daß ſie vor Furcht geſchryen haͤt⸗ 
ten; daher ſind ſie in der groͤßten Angſt ge⸗ 
weſen. Denn auf dem Meere wandeln, 
war bey ihnen eine unerhoͤrte Sache, und 
Fam ihnen nicht in ihre Gedanken. 


37. Aber warum thut er dieſes ſeinen ge⸗ 
liebten Freunden und Juͤngern? nemlich dar⸗ 
um, daß wir lernen ſollen, ſein Wille gegen 
uns ſey ſehr gut; daß er mit uns auf das 
lieblichſte ſpielet, wenn wir meynen, es ſey 
alles ganz und gar verloren. Daran iſt un⸗ 
ſere Suͤnde Schuld, welche uns ſeine Ge⸗ 
genwart nicht erkennen laßt, ſondern fie bält 
ihn fuͤr ein Geſpenſt, oder vielmehr fir den 
Teufel. Denn ererfcheinetanders, als wir 
denken, und haͤlt ſich ftille,. Denn wir hal⸗ 
ten in der Anfechtung dafur, er ſey am Ufer 
oder auf den ‘Berge, wo wir ihn verlaflen 
haben; dag Fünnen wir nicht verftehen, daß 
er gegentvärtig ſey. 


38. Derowegen gibt er uns hier die Re 
gel, daß wir ſelbſt in allen Verſuchunge 
uns GOtt anders einbilden,, als er iſt 
Denn zu der Zeit halten wir dafır, GOE 
ſey nicht GOtt, fondern ein Gefpenft, Das 
iſt, ein fürchrerliches GSchrecfenbild, dasung 
mitten in den Noͤthen verfchlingen wolle. 
Dannenberg folle man unfern eigenen Ges 
danken von GOtt nicht glauben. Denn es 
ift nn ‚, daß. unfere Gedanken von en 
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aus demallergnädigften GOtt das allerfeind- anders fagen koͤnne. Folglich, wenn eret- 
feligfte Sefpenft machen. was anders fagen follte, fo glaube, daß er 
39. Und dieſes follen vornemlich diejeni⸗ aus Liebe gegen dich mit dir foiele, wie ein 
gen merken, Die in einem gewiſſen Beruf Dater aus Liebe gegen feinen Sohn mit ihn 
und Amte ſtehen; gleichwie fich hier die Juͤn⸗ fpielet, auf daß er ihn verfuche c. Diefes 
ger mitten auf dem Meere befanden, nicht) kann weiter mit Sprüchen und Exempeln 
“ I — — — erklaͤret werden. 
auf Befehl UND ntvieb Chrij ik y WERT, 28:30, Petrus aber antwortete ihm und 
eher fie gezwungen hatte zu Schiffe zusehen, a — biſt du es, f ih mich au 
wie es im 22. Ders lautet: Und alsbald] dir kommen auf dem Wafler? Und er 
‚trieb JEfüs feine Jünger, daß ſie in das fprah: Komm her. Und Petrus trat aus 
Schiff traten, und vor ihm hinuͤber fuh⸗ dem Schiffe, und gieng auf dem Wafler, 


. zen. Denn dergleichen Leuten wiederfähret| Daß er zu JEſu Fame. Ex fahe aber einen 


folches, auf daß ftegeprüfet werden, Gleich⸗ ſtarken Wind, da erſchrack er. . 
wie Abraham ift verfuchet worden, daß er 40. Da⸗ iſt das andere Stuͤck von dieſer 
feinen Sohn Iſaac opffern ſollte. Inglei⸗ 
chen Jacob rung mit dem Engel ꝛc. Die⸗ von Petro erzehlet. Gewiß ein artiges Spiel, 
ſes find Verſuchungen, fo wider die Ver⸗ und eine Geſchicht, die voller Troſt iſt. 
heiſſungen und Beruffungen find, die von Denn indem Petrus hoͤret, daß es JEſus 
Gott felbft find gegeben worden. Dero⸗ ſey, der aufdem Meere wandelte oder ſtund, 
wegen muß man bier vefte ſtehen bleiben, und (Denn er hatte gefagt: Seyd getroft, ich 
ſJagen: Wenn auch gleich GOtt ſelbſt das bins, fürchter euch nicht; ) wird er von 
Widerſpiel befehlen ſolte, fo will ich doch! Innbrunſt und Liebe dahin geriffen, alſo, 
nicht von meiner Stelle, darein ich geſetzet daß er vondem HErrn bittet! Herr, wenn 
worden bin, weichen. Denn entweder er du es bift, ſo heiß mich zu dir kommen 


verficht mich, indem er mit mir ſcherzt; auf dem Waſſer. Aus gutem Vermögen 


oder, wenn ich auch umkommen ſollte, ſo wird geſchieht DIE alles, als fallen oder giengen 
er mich wieder aufwerfen. Auf daß der|gute Freunde, und ſcherzten miteinander auf 
Glaube veſt ſtehen bleibe auf dem erften Ber |dem Lande; fintemal Petrus glaubt, wenn 
fehl des Berufs, und mit zugefehloffenen | Chriftus auf dem Meere gegenwaͤrtig waͤre, 
Augen fage: Wenn auch Ehriftus felbft et⸗ fo Eonne auch er auf dem Meere wandeln. 
was anders fagen follte, fo willich nicht wei⸗ Und er wandelte auch wahrhaftig auf dem⸗ 


Hiftorie, welches allein Matthaͤus 


hen; dent ich bin gewiß, daß es entweder|felben. Denn Ehriftus ſpricht gleichfom 


‚nicht wahrhaftig Ehriftus fey, oder er will | fcherzweife: Eomm ber; und verfuchet ihn. 


nur mit mir einen Scherz treiben. Wie] Petrus koͤmmt alfo. Aber da er nun in fü 
auch Paulus zun Sal. amı ©. 8. ſpricht: groſſem Glauben auf ven Waſſer einher 
Ss auch wir, oder ein Engel vom Him⸗gieng, ſo thut Chriſtus fehr gemein mit ihm, 
mel, euch würde Evangelunn predigen |verfircher ihn, und laͤßt ibn einen ſtarken 
anders, denn das wir euch gepreöige: |DInd ſehen. Hier wird Petrus im Glau⸗ 
baben, der fey verflucht, Denn es ift|ben ſchwach, verlieret das Wort Chriſti, 
nicht möglich, daß ein Engel im Ernſt etwas * er geſagt hatte: komm her; in — 
Kraft 


wa 2) von den dreyen Wundern Chrifil. ee 
Kraft er zwar aus dem Schiffe aufs Meer ſchreyet: HErr hilf mir. Und da er. alfo 
gefprungen war, aber er blieb nicht in Derz | fchrye, fü yauderte Chriſtus nicht lange, und 
ſelben Kraft. Denn der Wind, den er verließ ihn nicht; ſondern kam ihm alebald 
fahe, feste ihm fo hefftig zu, Daß er Daruber | gleich in dem Augenblick, zu Hnlfe. Hs 
das Gehoͤr des Worts, komm ber, ver⸗ war guch warlich Zeit, fonft wäre De 
for, Daß er nicht an daffelbe Wort gedach⸗ trus fifchen gangen unter das Meer, und 
fe, fondern an den Wind, Den er ſahe. hätte nicht mebr Fiſche auf den Wiarke 
a1. Alfo thut das Auge dem Gehör aller] bracht zu Bethſaida. Aber Chriftus zei⸗ 
seit Schaden, und die fichtbaren Sachen | get fih, Daß er ein Helfer fey in der Noth 
— — an und x Aalen Er Pſ. 9.0. 20, 
hen auf. Denn der Glaube gehet auf un Se | — 
ſichtbare Dinge, nach dem ır. Cap. der. Sun ads ee 
| & N zweifeijt Du. 
- Epif.andieHebrierv.1:Derßlaubeifter) N eh 
ne gewiffe Suverficht dep, das man hofsl__ +4 Nach dieſem ftraft ihn Chriftus, 
fer, und nicht zweifelt andem, das man a er Eleinglaubig geweſen und gezweifelt 
nie ſiehet. Denn fo lange Petrus das yabe, und rechnet die Schuld ſchlechterdings 
Wort, komm ber, hörete, und nicht ſahe, Petro, nicht beim Meere oderdem Winde zu. 
wie ihn das Meer trug, da er drauf gieng, Denn er fpricht nicht: Du Meer uder Un⸗ 
fo gieng er glůcklich auf dem Waſſer einher. geftum, warum haſt Du Das oder dag ger 
Aber da er anfieng den Wind zu fehen, da zen: Warum haft du meinen Apoftel er⸗ 


bat er fehon das Gehoͤr des Worts, komm jaufen wollen? fondern alfo: Du Petre, 
ber, verloren. Da gieng er dahin, und 


warum haft du gezweifelt? Das Meer ift 
fieng anzufinken. Der Glaube fieng ſtark entſchuldiget, denn es hat gethan, was ſein 
an; aber Durch die Widerwaͤrtigkeit des Recht und feine Natur mit ſich bringet; und. 
Windes wird er geſchwaͤchet. Dieſes Ge⸗ du haft gelitten, was deine Natur mit ſich 
mählde verdienet eine weitläuftigere Erklaͤ⸗ brachte. Haͤtteſt du ſtark segläuber, umd 
rung. deine Natur abgeleget, ſo haͤtte das Meer 
42. Ung wird Petrus darum alſo abge⸗ auch feine Natur abgeleget, und wäreft ein 
mahlet, daß wir nicht ſollen ſtolz werden, ob Treter des Meers geweſen, und waͤreſt es 
wir gleich einen guten Anfang im Glauben | auch geblieben, und das Meer waͤre Div ein 
gemacht haben; fondern GOtt fürchten, an Erdreich und ein vefter Fels geweſen und 
uns und an unfern Kräften verzweifeln, ihn auch geblieben. a 
ansuffen, und allein um feine Gnade bitten.| 45. Derohalben andern Ziveifel und 
v, 30. 31. Und hub an zu finfen, ſchrye und Glaube alles. Der Glaube machet das 
fprrah: HEer, hilf mir. JEſus aber reckte Meer wie einen trocfenen Weg; Zweifeln 
bald die Hand aus, und ergrisf ihn, und aber verwandelt den ehemals trockenen Weg 
ſprach zu ihm: D du Kieingläubiger, war Petri wiederum in Das gewoͤhnliche Meer, 
> am zweifelſt du? Alfo find alie Dinge möglich) den, der 
43. Aber dargegen iſt auch der Troſt, daß da glaͤubet, Marc.9, 23. Hingegen find 
noch Hilfe für Petro da iſt, ebenda | alle Dinge unmöglich dem, Der da weifelt 











er jetzt will untergehen, nemlich, weil er —— macht Goͤtter, das iff, En | 


den 
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der GOttes und Wunderthaͤter. Das Denn gleichivie Detrus auf dem Meere ge 
Zweifeln macht Menfchen, dasift, Kinder wandelt hat, alſo will er aufalle diefe und auf 
des Elends. / alle Kirchen mit Fuͤſſen treten, Und diefügenift 
46. Hier muß man ſonderlich das Wort, gluͤcklich von ſtatten gangen. Mein, die Weit 
zweifeln, einſchaͤrfen. Denn die Papi- [oder das Meer bedeutet nicht die Obrigkei— 
jten machen den Glauben fehr geringe, und ten, Die Kirchen, oder irgend einige andere- 
halten nicht dafuͤr, daß Zweifeln was böfes | göttliche Ordnungen; fondern wenn man 
ſey. Hingegen EHviftus leget hier dem ja eine Allegorie draus machen will,) die 
Zweifeln die ganze Schuld bey, und gibt Suͤnden, die Bellen derer Berfuchungen, - 
Deutlich zu verſtehen, daß ein weifler verz |den Tod, den Teufel ꝛc. Diefe Ungeheuz 
ſinket, 100 er nicht wiederum den Ölauben re, nicht aber feine allerbeften Ereaturen, 
faffer, unddurch denfeiben ruffet und ſchreyet. trit CHriſtus mit Füffen. 
Denn das Zweifeln machte, daß Petrus |v.32. Und fie traten in das Schiff, und der 
anfteng zu finfen; aber hinwiederum, der| Wind fegte fich. | 
Glaube an CHriſtum, den er anrief, viche | 49. Sad geichehenem under, trit er 
tete ihn auf, und fuhreteihn heraus. Denn in das Schiff, und thut ein neues: 
bey vordaurendem Zweifeln hatte ev nicht) Wunder, indem er nemlich das Ungewitz 
fchreyen koͤnnen: HErr, bilf mie (welches |ter des Windes und des Meercg ftiller, welz 
Worte nicht eines ſolchen Menſchen find, ches er auch oben im 8. Eapitel v.23. fegg. 
der da zweifelt, fondern der da wiederum |gethan hat. Und was dafelbft (5. 27. faq.) 
gläubet). _ Denn ein Zweifler vuffet GOtt iſt angemerfet worden, das Fann manauch 
nicht an, fondern er fallt in Verzweiflung |hier fagenz nemlic), daß wenn EHriftus, 
und fchroeigt ftille. oder der Glaube, in der Kirche gegenwaͤr⸗ 
47. Es wird aber als ein, groffer Hoch: tig iſt, fo wird Die Unruhe des Gewiſſens, 
much) EHrifti und feiner Gläubigen geruͤh⸗ die Unruhe aller Zucht und Gefahr gezwun⸗ 
met, daß er. nebft den Geinigen auf dem |gen, ruhig zu feyn. Denn er felbft iſt un. 
Meere fo ficher einher gehet, als wenn es |fer Friede, unfere Ruhe, unfer Troft, un⸗ 
veftes Land wäre, weil nemlich alle Crea⸗ ſere Sicherheit in aller Anfechtung. Denn 
tur den Heiligen unterworfen ift, daß fie er trit alles unter feine Fuͤſſe, das ift, er 
ihnen muß gehorfam feyn, und gezwungen iſt ein Sieger über alles, und fein Sieg ift 
wird, ihre Kräfte zu verlieren. Gleichwie | unfer. | 
das Feuer feine Hitze im Feuerofen zu Bar |v. 33. Die aber im Schiffe waren, Famen, 
bel, und das Waͤſſer feine Fluͤßigkeit verlie-| und fielen vor ihm nieder, und fprachens 
ren mußte, da die Kinder Iſrael durchs/ Du bift warlich GOttes Sohn. 
Rothe Meer und durch den Jordan gien⸗ 50. Niejenigen, fo im Schiffe waren, 
gen ꝛc. find Durch dieſe zwey Wunder, 
48. Hier muß man feinen Greuel an dem nemlich Petri, der auf dem Meer wandel⸗ 
Pabſt bezeigen, welcher mit feinen Sophi- |te, und EHrifti, der Das Ungewitter ftil- 
jel durch das Meer hat verftehen rollen lete, im Glauben befräftiget worden, daß 
ie Fürften, die Obrigkeiten, die Häufer, |fie befennenmuflen, er jey der Sohn GOt⸗ 
ja, auch die Biſchoͤffe und die Kirchen. tes, Gewiß, Diefes ift eine groſſe a 
| er 
















ee 2) von den dreyen Wundern CArifti. u 261 
Reg schlechten Menſch en! seute am felbigen Orte fein gemahr wurden, 
ber under, u = v jaledt u N ſchickten fie ni in — wer Land uͤmher, 
fir den Sohn GOttes zu bekennen. { ge 
RR AR 7 Intmppre) und beachten allerley Ungeſunde zu ihm. 
wer find, diefe Leute geivefen? Antwort: rn Karen Ibn, Dal fe har find Rleibes 
andere Jünger. _ Denm oben (D. 22.) en uhren, Une All , die da ans 
dacht worden: Ve füs trieb feine Junger, | rühreten , wurden: gefund. | 
daß fie in das Schiff traten, und vor|,n, Am Ende beſchreibet er alſo, daß viele 
ihm heruͤber fuhren. Jedoch iſt kein Zwei⸗ in ſelbiger Gegend uͤber ihn in Be⸗ 
fel, daß unter den Juͤngern auch Schiff wegung geſeht worden , und von allen Or⸗ 
leute mit geweſen, welche durch Die Groͤſſe ren her Kranke zu ihm gebracht hätten. 
dieſes Wunders find bewogen tworden. 53. Und bierbey Fann man den Lehrſatz 
sr. Das Wort aber, warlich, (du biſt appandeln, daß GOttes Werke und IBorz 
warlich GOttes Sobn,) bedeutet‘ fo viel gg nicht vergeblich find, fordern viel Frucht 
als gewiß, den wahren Sohn GOttes; ſhaffen; ob-fiche gleich Aufferlich vor der 
welchen Namen die Schrift keinem andern Welt nicht dafiir anfehenläft. Dennaud) 
beylegt. Und fonder Zweifel find Die heilis | pier verwundern fich uber dag Hort und die 
gen Fünger vor Erſtaunen, in welches fie Werke JEfu, nicht Pilatus und Herodes, 
Cüber ein folches Wunder) vom Heiligen Zannas und Caiphas; fondern etlichevom 
Geiſt gefeget worden, in diefe Worte aus Volke Deromegen ſoll man auf Feine Art 
gebrochen: und hat der Heilige Geift Durch und Weiſe davon ablaffen (wie anderweit 
diefes ihr Zeugniß CHriftum als den wah⸗ geſagt if). Denn es erfolget allerdingg 
ven GOtt berveifen wollen ; ob fie gleich nach Trucht bey den Ausermählten. Was bes 
der Zeit Civie.fie denn Menfchen waren), | Eummern wir uns um die Vermovrfenen? 
- wenn fie fich nicht in dergleichen Erftaunen | onjeg Cfpvicht Paulus Cor. 9,22.) thue ich 
befunden, Endem ev allzeit vertraut mit ih⸗ um der Auserwählten wilkn, daß fie md 
nen umgieng,) eben dergleichen Gedanken gen felig, und ich des Gvangeli theilhaftig 
und Reden nicht allezeit führeten. werden: Ich bin jederinann allerley wor⸗ 
»,34:36. Und fie ſchiffeten hinuͤber, und Fa-|den, auf daß ich allenchalben ja etliche _ 
- men in das Sand Öenezarerh. Und da bie felig mache, — 
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Das funfzehente Capitel. 

Rene Innhalt. — 

Don dem Streit CHriſti mit den Juͤden wegen den Menſchenſatzungen, und von 
verfchiedenen Wundern. 


* Von den Menſchenſatzungen. 2. auf was Art dieſer Streit von Selten der Jů 
1. zwey Haupteigenſchaften derfelben r, den geführet woorden 4 >. 
2. der Grund derer Menſchenſatzungen 2. 3, wie Chriftus ſich in diefem Streit verhalten. 


I Der Streit Chriſti mitden Juͤden wegen den a lehret er, daß die Süden durch ihre Menſchenſa⸗ 


Menſchenſatzungen. zungen ſich als Feinde der Gebote GOttes bes 
u a — geweſen, die dieſen Streit erregte | geigten & 7 
3 . 3% 3 — 


— 
% n den Menihenfaßungen 8.9.19 
3 


— 
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— —— — 
beſtaͤtiget er die Zehen Gebote ı1.ı2. 
er, daß der Gehorſam gegen die Eltern, 
unter dem Schein der Religion, nicht foll 

aufgehoben werden 13. 14. 

* von Menfchenfagungen, und von den Auf: 

färenderer Bat, 

5) daß die Papiſten in denen Menfchenfa- 

gungen noch fihlimmer find, als die Pha⸗ 
riſaer 15. 

2) ni die Auffägeder Wäter im Anfang 
eine gute Abſicht gehabt 15. 

9) wie die Aufiage der Väter in Miß— 
brauch geratben find ı7. . 

4) der Sihein, damit die Auffäßeder Vaͤ⸗ 
ter geſchmůcket werden 18. 


d treiber er die Weiſſagung Jeſaiaͤ wider feine | 
Seinde. “sh, 
) Ehriſtus durch dieſe Weiſſagung beken⸗ 


net, daß die Heuchler den wahren GOtt ſu⸗ 


en 19. 
®) “ Ehriftus durch diefe Weiffagung beken⸗ 
"net, daß diß Suchen der Heuchler ein Got⸗ 
tesdient fen 22. zu. a 
* worinn.die Fehler des falſchen Gottes 
dienftes zu ſuchen 22. 22. : 
9) wieferne der Sottesdienft des wahren Got: 
tes in diefer Weiſſagung verworfen wird 


24. : 
e vertieft Chriſtus den Gottesdienft der Juͤden, 


und lehret hiemit vier Stücke. 
1) daß, was ohne GOttes Hort gefchieht, ſey 
Abastterey 25. 
3) daß, was nach dem Worte Gottes gefhieht, 
fen ein wahrer Gottesdienft 26. 
3) daß dasjenige, was ohne Glauben gefchieht, 
Sünde fey 27. { 
4) daß dasjenige, was im Glauben geſchieht, 
ein gutes Werk ſey es 
* von den Geboten der Menfchen und Got⸗ 
tes; item, von Menfchenfaßungen. 


a) wie und warum man GOrtes und 


Menfchen Gebete wohl fol unter: 
fcheiden 29. 

b) wieferne Menfchen Gebote nicht zu 
halten ı9. 30. k 


Ü e) wieferne Menſchen Gebete zu hal⸗ 


ten 31. 
d) die Menſchenſatzungen ſchlieſſen in ſich 
ein Laſter wider die erſte Tafel 32. 
e) die Meuſchenſatzungen machen Todt⸗ 
ſchlaͤger 3.34. 5. 
* Ligen und Morden find immer beyſam⸗ 


men 35. \ 
£ tut Chriſtus einen Vortrag von dem Eſſen. 


das erſte Stuͤck dieſes Vortrages 56-39. 





er 


2) das andere Stud dieſes Vortrages 40. 41 
3) was diefer VBortrag,bey den Sängern SE 
ſu gewirkt 42. ik, 
4) wie Ehriftus in diefem Vortrag wider Mo- 
fen lehret 43. 44. 99. 
* von denen Ceremonien 45. 46, 


4. wie Chriftus nach diefem Streit feine Juͤnger 


vermahnet und ünterrichtet 
a daß fie die Phariſaer, als blinde Leiter, follen 
fahren lajjen 47. 
b daß die Speije nicht felig mache 48. 49. 
e daß Menſchenſatzungen und®erechtigkeit nichte 
fey als Kotyund Dred;o. - 3 
d daß dasjenige, was zum Munde ausgeht, den 
Menfchen verunteinige ET 
3) was dasjenige ift, fo aus dem Munde gebt 


N DE I : BE 
2) wie Chriftus hier von der ganzen Sünde 
redet 53. ; ai 

3) was hier durch arge Gedanken zu verfier 


ben 54. u 
4) wie Chriftus diefem Stuͤck des Unterrichts 
eine Warnung anhangt 55. N} 
e daß das Händewalihen nichts thue zur Suͤn⸗ 
de, oder zur Gerechtigkeit 36:58. i 


IT, Verſchiedene Wunder Chriſti 
A Das Wunder mit dem Tanandifchen Weib: 


7 


dein. - 
1, daß diß Wunder zwey Stüde ‚in ſich hält 59. 


qq. 
a das erſte Stück dieſes Wunders 60 5 62. 
b das andere Stück diefes Wunders 53. F 
2. wie diß Wunder diener zu eier doppelten 
Lehre. 
a die erſte Lehre 64. 
b b die andere Lehre 65. 


© 34 Wie Chriſtus in diefem Wunder fcheinet der 


Zuͤden Meynung zu beftätigen 65. 66.ſqq. 
* von dem Volke und der Kirche GHttes, ber 
jonders des Alten Teftaments. - — 
a daß bie ſchwerſte Frage fey, wer und wo 
die Kirche und das Volk GOttes fey 


67. 

b welches diejenigen find, die da zum Vol⸗ 
fe und Kirche Öottes gehören 68.69. _ 
e was den Juden zu antworten, wenn fie 
ſich allein fuͤr das Volk GOttes ausge: 

ben 70. 71. 
d ob GOtt dadurch, daß er im Alten Te: 
ſtament das, Sudilche Volk erwaͤhlet, 
alle andere Volker ausgeſchloſſen, daß 
ſiie nicht fein Volk ſeyn follenz72. 
e warum Gott nur das Juͤdiſche Volk 
erwaͤhlet hat, daß er demſelben ſeine 
Reden und Wort anvertrauete 71.72. 
; * was 






34 


Juden 74 
4. wie diß Funden — Troſte gereicht 75 


B Ein Verzeichniß vieler anderer Wunder 76. 
i | 


Y. 
* warum der Teufel als ein Urheber der Krank⸗ 
heiten angegeben wird 76. 


* der Lohn, den die Welt Ehrifto gibt, für feine 


Wunder 77 


* die Welt Kö ſich an Chriſti Werfen, Glau⸗ 


bige aber erbauen ſich daraus 78. 
°C Das Wunder mit den ſieben Broden. 
1, warum CHriſtus bey 


in T 


zen Dielen Eapitel wird die wichti⸗ 
1) ge Lehrevonden Menſchenſatzun⸗ 

7) gen abgehandelt, und ihr laͤcher⸗ 
| => licher, ja, auch ihr fchadlicher 
Aberglaube gezeiget. Lächerlichift es, daß 

es fin eine Suͤnde gehalten wird, wenn 

man ſich nicht Die Hände wäfcht, da es 
Gott nicht geboten hat. Schädlic aber, 
daß um diefer Iächerlichen Dinge- willen! y 
doch gleichwol Die ennften Gebote GOttes 
zernichtet und aufgehoben werden. Diefe 
beyden Kigenfchaften menfchlicher Sa: 
gungen muß man wohl einſchaͤrfen, nemlich, 
daß fie fuͤrs erſte nichtswuͤrdige und laͤcher⸗ 
liche Dinge find, Die nichts helfen zur Se: 
ligkeit: zum andern, daß fie aber doc) 





gleichwol die wahre Fr ömmigkeit verderben. 


Ich fage noch einmal, diefe zwey Uebel find 
wohl zu merken. 


2. Dom erfien. Das ganze menfch- 


liche Geſchlecht laͤßt ſich von dieſer laͤcherli⸗ 


chen Mißgeburt und ſchaͤndlichem Affen ge⸗ 
fangen führen. Denn fie hat z vey überaus 
ſcheinbare Beweisgründe, Der erfte ift 
dieſer, Daß diefe Mißgeburt den wahren 
Geboten GDttes aͤhnlich iſt; als zum Exem⸗ 


5) vom Sireit — den Juden, — n Menſchenſatzungen. 

| * was — das Wort, Heyden, zu verſte⸗ , 
hen 

* daß die Bapiften noch arger find als die 


diefeem Wunder 





265 | 
——— Jünger fragt, woher Brod zunehmen 


ſey 
* Gläubige offen fich in vergroeifelten Sachen 
— Gottes Macht und Guͤtigkeit halten 


* der Malaube ſteckt ſehr tief in dem menſch⸗ 
lichen Herzen 3ı. 

2. warum Chriſtus bey dieſem Munder feine 

Ssünger fragt, wie viel fie Brod haben 


ir 82... 
* von den Frundern GOttes 
a warum die taͤglichen Wunder Gottes verz 
Achtlich find 82. 
b was da erfordert wird, die Majeftät der 
Wunder GSttes zu verftehei 83: 84- 
* von dem Berderben des Sleifches 85. 


von dem mancherlene n Waſchen der Leiber, 
der Kleider und Gefaͤſſe, fo baben fie zu 
—— noch vieles anderes Waſchen, und 
das ohne Ende, hinzugeſetzt, welches eben 
ſo noͤthig ſeyn follte, als das, fo im Geſectz 
Mofis geboten war. “Der andere ift, Daß 
e8 herkommt von dein Befehl der Kirche, 
wie es hier heiffet, Aufſaͤtze der Aelteften, 
Die Aelteften aber waren dazumal eben das, 
was man, jeßt Die Sr Concilium, Die 
Däter 2c. nennet. Also wenden fie auch. heut 
zu Tage in den Satzungen von Speife und 
Trank ze. den Befehl der allgemeinen recht⸗ 
glaͤubigen Kirche vor. 


IR 

v.1. Da kamen zu ihm die — 
und Phariſaͤer von Jeruſalem und ſprachen. 
Hie wird uns ein artiges Schauſpiel 
vorgeſtellet, welches werth iſt, daß 

mans anſiehet, wie die Pharifaͤer ſich aͤr⸗ 
gern, und wie trefflich CHriſtus ihr Aer⸗ 
gerniß durchzieht. Und zwar, damit die 
Sache ein defto gröffer Anfehen: machte, fo. 
kommen fie von Jeruſalem, nemlich von 
dem fuͤrnehmſten Drte, als die allerftvenge 
ſten Richter indergleichen&achen. Denn _ 
wenn er etwan Die Leute in Genezareth ver⸗ 
achtet hätte, das waͤre eine fehlechte That 


pe; weil im Geſetze Moſis gelehret Bun geweſen, und haͤtte — Gefahr nach 


ſich 
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ſich gezogen. Aber die fürnehmften Leute zwifchen handel und Wandel, zwifchen 
aus der Hauptftadt Jeruſalem zu verach⸗ Schaden und Schaden, und was sän- 
ten, das iſt ein Verbrechen, deßwegen er kiſche Sachen ſind in deinen Thoren, fo 
des Laſters der beleidigten Majeftät, des ſollſt du Dich aufmachen, und hinauf ger 
Aufruhrs, oder Der Ketzerey Eonnte ange | hen zu der Stätte, die dir der HErr dein 
Hagt werden. | | OOtt erwäblen wird, und zu den Prie⸗ 
4. Dannenhero fuhret fie Der Evangelift | jtern, den Leviten, und zu dem Richter, 
ein, wie fie wider den Sels der Aergerniß der zu der Zeit ſeyn wird, kommen, und 
anftoffen. Denn fie kommen mit groffem | fragen, die follen dir das Urtheil ſprechen. 
Hochmuth und Schwuͤlſtigkeit aufgezogen Und du ſollſt thun nach dem, das ſie dir 
und reden gleichſam von Der Höhe herab, |fagen, an der Staͤtte, die der HErr erwaͤh⸗ 
als wenn er der allergeringſte Bettler ware. lec hat, und ſollſt es halten, daß duthuſt 
Woarum uͤbertreten deine Jünger ber Ael⸗ nach allem, das ſie dich lehren werden. 
leſten Aufſaͤtze? Sie waſchen ihre Hände] YTach dem Geſetz, das fie dich lehren, 
niche, wenn fie Brod effen. und nach dem Necht, ‚das fie dir fagen, 
5. Se wollen fo viel ſagen: Wenn du von ſollſt du dich halten, daß du von demſel⸗ 
Goltt und von der Kirche waͤreſt, ben nicht abweicheſt, weder zur Bechten 
ſo wuͤrdeſt du nicht ʒugeben, daß deine Juͤn⸗ noch zur Linken. Und wo ſemand ver 
ger fo aufrheifche, ungeborfame und Argerz| mefjen handeln würde, daß er dem Prie⸗ 
Tiche Leute waren. Hiernachſt, ſo weißt ſter nicht gehorcher, der Osfelbjtin des 
du ja, daß dieſes Aufſoͤtze der Aelteſten Erin deines GOttes Amt ſtehet, oder 
feyn. Wer biſt Du denn, daß du Dich einzig dem Richter, der joll jterben, und ſollſt 
md allein denenfelben widerfegejt? Es iſt der | den Bien aus Jirael cbun, daß alles 
Befehl der Kicche, wider welche du handelſt. DolE Höre, und ſich fürchte, und nicht 
Das Dart, Aelteften,ift von groffem Nach mehr vermeffen fey. Gleichtvie fie deut - 
Druck, und hat die Gewiffen gewaltig unter: | zu Tage den Spruch anführen: Wer euch 
gedruckt und gefangen gehalten; eben fo, wie hoͤret, der börer mich, und wer euchvers _ 
heut zu Qage dasjenige, was Die heiligen | achtet, der verachter mich; wer aber 
Räter, Auguftinus, Ambrofius und ihres| mich verachtet, der verachtet den, der 
- gleichen geredet und gethan haben, welches | mich gefandt bat, Luc. 10,16. Dannens 
ben den Gewiſſen, vornemlich bey denfehwa | Hero Flagen fie Chriſtum ganz ficher und ger 
chen, einen geoffen Eindruck macht. Denn rroft des Ungehorſams und der Meuterey 
Aelleſten bieffen nicht allein Diejenigen, die au, wenn fie jagen: Warum thuſt drdas? 
sur jelben Zeit Iebten, ſondern auch ihre WBorz| Allein er laͤßt fie nicht ohne Zntronre wegger 
ganger, die dergleichen Dinge angeprdneki hen; wie folget: ! rn 
hatten. Und fie hatten aus Mofe ein groß |y,z. Er antwortete und ſprach zuißrten: Wat 
fes Anfeben, welcher fehret, manfolle überall| um übertreter denn ihr GOttes Gebot, um 
dem Hohenpriefter und denen Leviten gehor⸗ eurer Aufiasewillen? 
"chen, gleich als GHOtt felbft, SMof. 17, 8.109. |6. Er mirrdiget fie nicht, daß er ihnen auf 
Wenn eine Sache vor Berichte dir zu ihren Vortrag geantwortet hatte, ſon⸗ 
ſchwer ſeyn wird zwiſchen Blut und Blut, [dern gr ſetzet einen Keil auf den andern, 
| | "0 > OL 
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freibet Damit den erften zuruͤcke, und kehret 
auf eine ihnen gar verhaßte Weiſe ihre Fra: 
ge um, gleich als ob er einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen fich und ihnen anftellete, und fprache: 
Wenn ich ſtrafwuͤrdig bin, der ich nach eu⸗ 
rom Beduͤnken eine Stunde foll begangen bar 
ben, die doch nicht groͤſſer ift als ein Split: 
ter; warum feyd ihr denn nicht mehr ſtraf⸗ 
wuͤrdig, die ihr lauter ſolche Sünden bege- 
het, Die Dargegen grofle Balken find? Ihr 
wollet meine Mücken feigen, und euere Ca⸗ 
meele verfchlucket ihr ganz und gar, Matth. 
23. v. 24. wiewol an mir mit Beſtand der 
Wahrheit auch nicht einmal ein Splitter, 
nicht eine Muͤcke mag, gefunden werden. 
7. Diernachjt ſo wurde dieſes noch ertrag- 
Ticher feyn, wenn ihr das Gefes Mofis dem 
Werke und der That nach nicht erfülletet 
oder hieltet; aber das ift das alleraͤrgſte, 
daß ihr das Gefer felbjt gar sufbeber. 
Denn ſo lange das Geſetz in feiner Gültig, 
keit bleibt, fo find allegeit etliche, Die fich doc) 
bemühen, daffelbe aus Trieb der Furcht vor 
Gott zu thun. 
aufgehoben wird, fo entftehet ein Recht und 
Freyheit, ficher zu ſundigen, ja es iſt eine Tu⸗ 
gend, wenn man nichts nach dem Geſetze fra⸗ 
get. Dieſes aber thut ihr, die ihr GOttes 
aͤrgſte Feinde ſeyd; und dennoch richtet ihr 
die froͤmmſten Kinder GOttes. Und diefes 
aus Feiner andern Urſache, als daß ihr eure 
Aufſaͤtze wider die Gebote GOttes aufrich- 
ten moͤget. Pfuy, welch febändlich ver; 
flucht Volk ſeyd ihr! die ihr, da ihr Die als 
Ierbofeften Leute auf dem Erdboden feyd, euch 
dennoch unterſtehet, GOtt felbft, mit allen 
feinen Geboten, zu verdammen. 
meyne, fie find wohl angelaufen, und ha⸗ 
ben fich an dem vechten Reffel gerieben, 
und Rabın gefangen, 
Lehren, wie er Unrecht thue, und 


Lutheri Schriften 7. Theil, 


* 


Ta, ich|nige aus Bosheit. 


ihn eitel groſſe Urſache, ihre eigenen La⸗ 
ſter zu melden. Aber gnug hiermit von 

Dicht Boͤſewichter Thorheit und Schal 

yeit. 

8. Nun muß man den Unterricht hieraus 
in Erwegung ziehen. Die erſte Lehre iſt 
dieſe, daß es die groͤßte Uebelthat vor GOit 
ſey, wenn man GOttes Gebot um der 
Menſchen Aufſaͤtze willen uͤbertrit. Denn 


das iſt eben ſo viel, als GOtt unter den Men⸗ 


ſchen ſetten. Gleichwie unter dem Pabſt—⸗ 
thum geſchehen iſt, und ſie es noch thun mit 


der Empfahung des heiligen Abendmahls un⸗ 


ter beyderley Geſtalt, mit der Ehe, und an⸗ 
dern Artikeln der geiſtlichen Freyheit. Dar⸗ 
um muß man ſich einen Muth faſſen, und 
mit der groͤßten Treuſtigkeit ſich darwider ſe⸗ 
tzen, wo man merket, daß der Befehl des 
goͤttlichen Worts durch das Anſehen menſch⸗ 
licher Weisheit oder Religion gedruͤckt wird. 
Denn es bleibet bey dem Ausſpruch: Ueber 
und neben GOtt iſt Fein Gott, ſondern GOtt 
allein iſt uber alles, und alles unter ihn, 


Wenn aber das Geſetz Dahin es doch endlich kommt, und kom⸗ 


men muß. Denn diefe Anfechtung hat die 
Kirche immer; fte hat felbe vorher gehabt, 
und wird fie auch ins Eiinftige haben, fp lan⸗ 
ge der Teufel Fürfte diefer Welt iſt. Sin⸗ 
temal er ein Lügner ift vom Anfang: er hat 
allegeit über GOtt feyn wollen. Derowe⸗ 
gen ift uns dieſe Unterweiſung allezeit noͤthig, 
daß wir wiffen, man müffe GOtt mehr ges 
horchen, als den Menfchen; und fein Wort 

muͤſſe man dem Menſchenworte vorziehen. 
Denn eg bleiben allggeit Menfchen, Die das 

Widerſpiel thun; einige aus Irrthum, eis 

Gleichwie es heut zu 
Tage eine Bosheit ift, das vorher ein Jer⸗ 

thum wars; als, die Lehrevon beyderley Ger 


Sie wollen ihn] ftalt im heiligen Abendmahl, ꝛc. Und alle Ke⸗ 
geben| ber or ihren eigenen Sinn und Meynung 
Aa — 


dem 
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dern wahren Sinn und Berftande CArifti, 
vor, bis ang Ende der Welt. 
: 9. Sum andern, ift hierbey su behalten, 
daß man in folchen Menfchenfasungen, wel⸗ 
che das Gebot GOttes weder aufheben noch 
darwider ſtreiten, ſich nad) der Kirche oder 
nach dem Dolfe lichten muͤſſe, in welchem 
wir leben. Wie man im Spruͤchwort ſagt: 
| Si fueris Roms, Romano viuito more, 
Man muß fich nach) eines jeden Orts Ge 
wohnheit richten. Denn € Ehriftus feßet aus⸗ 
druͤcklich hinzu: | 
Unm eurer Auffäge willen. 
10. Als wolite er fagen: daß man ſich 
die Hände wüfche, nach dem Gehrauche eis 
nes Volks, das wäre nichts Boͤſes; aber 
weil ihr alles ſo ſtrenge fordert um eurer 
Auffaͤtze willen, wider das Gebot GOttes; 
deßwegen ſeyd ihr zu verfluchen mit ſamt eu⸗ 
ren Aufſaͤtzen. Wer wider GOtt iſt, der 
iſt ein 
Auffage wider GOtt; folglich ſeyd ihr Teu⸗ 
fel. Wenn ſie aber nicht wider GOtt waͤ⸗ 


‚ven, fo wären fie für GOtt. Als, wenn du 
die die Hände wuͤſcheſt, um die Sitten und 
Gewohnheiten des Volks mit zu halten, auf 


Daß Liebe, Friede und Eintracht bleiben möch- 
te, zur Ehre GOttes; ein folches Waſchen 
waͤre was ſchoͤnes und loͤbliches, und wäre 
recht gewafchen, nicht allein die Hande und 


Fuͤſſe fondern auch das Haupt und das Herz, | 


Seel und Leib. 

1. Nunmehro kann man den Text or⸗ 
dentlich durchgehen, auf daß die Hiſtorie dem 
Gedaͤchtniß wohl eingepraͤget werde. 
9.4.5.6. GOtt hat geboten: Du ſollſt Vater 

und Mutter ehren. Wer aber Vater und 
Mutter flucht, der foll des Todes fterben. 
Aber ihr lehret: Wer zum Vater oder Mur: 
“ ger fpricht : (wenn ichs opffere, fo ift dirs viel 
nüßer,) Der thut wohl. Damit gefchiehe 


Snmerkungen hber den Evangeliſten Wetthäumn, Cap. 15.9.3.4.5.6 





Teufel: nun aber feyd ihr und eure 
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es, daß niemand binfort feinen Water oder 
feine Mutter ehret. Und habe alſo GOttes 
Gebot aufgehoben, um eurer Yuffäge willen. 


12, Sy. ift deutlich zu fehen, daß Ehriftus 
die Zehn Gebote nicht allein nicht 
aufhebet, fondern auch nad) darzu beftatiget; 
ſintemal er fpricht: Die Ebrerbietung und 
der Gehorſam gegen die Eltern, und folglich 
der ganze Hausjtand und Policey, ſey eine 
göttliche Drdnung, und wolle gan; und gar 
nicht, Daß fie Durch irgend einige Aufſaͤtze ſol⸗ 
len verleget werden. Das ift gewiß eine 
groſſe Ehre vor diefe Lebensart, Die anjetzo ſo 
verachtet, und inder Belt befc)twerlich i ift,ac, 
ı Womit fich die Policeyen und Haufer gewiß 

troͤſten ne 
13. Sum andern, jeiget er Darneben an, 


‚daß Diejenigen denen Eltern fluchen und fie 


laͤſtern, oder Aufruͤhrer wider das weltliche 
Regiment find, die da lehren, man dürfe un⸗ 
ter dem Schein der Religion den Eltern nicht 
gehorchen. Denn es ift allerdings wahr, 
daß dergleichen Leute befagte zwey Stande, 
beydeg, laftern oder verfluchen, und fie zer⸗ 
ſtoͤren; eben damit, daß fie ſagen: Corban. 
Als wollte er ſagen: Ihr ſeyd Aufruͤhrer wi⸗ 
der GOtt und Menſchen, indem ihr die Men⸗ 
ſchen lehret glauben, daß der Stand der El⸗ 
tern und Kinder nicht heilig fey ; denn ihr 
jichet euer Corban, das ift, eure Gabe oder 
Dpffer vor, 

14. Und merfehier den Teufel, von dem | 
die Pharifaer befeffen waren, welchen bier: 
Ehriftus — et. Denn die Streitfrage 
mit den Pharifaern beſtund eigentlich darin _ 
ne: Welches beffer fey, wenn man feine El⸗ 


fern beſchenkte, (und fie in ihrem Armuth 


von feinen Gulern verfürgte,) oder wenn 
mans opfferte? (das iſt, fein Vermögen 
zu dem Tempel und Unterhalt der Prieſter 
— Jene ae Pbarifien) anche 7— 
el) 


} 
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fen befier gethan, 


= FEHTERFTETCR ——— 
wenn mans opfferte, dc. ſtaͤrker und maͤchtiger iſt: Ihr alle ſeyd Flu— 


iſo haben fie gelehret, die den Eltern ſchul⸗ſcher, Die auf GOttes Gebot fluchen, weil ihr 


€ 


dige Ehre beſtuͤnde nur in einer puren Cere⸗ 
monie, nemlich, daß man ſich mit Dem Hau⸗ 
pte vor ihnen biickte, vor ihnen aufſtuͤnde, 
und fich in Geberden ehrerbietig gegen fie be⸗ 
zeigte, Das hat fie der Geizteufel gelehret. 
Denn Ehrijtus lehret alhier, Damit flache 
man den Eltern, gefchweige, Daß man fie 
ehre. Denn wer da fügt: Das Opffer iſt 
beffer, als der Gehorfam gegen Die Eltern, 
‚der fagt, der Stand der Eltern ſey nicht hei- 


euere Auflage dem Anſehen und Standeder 
Eltern und Policey vorziehet. Diefem follen 
wir glauben, und ung nicht durch ihrefeheine 
bave Fluͤche betrugen laffen, wenn ſich auch 
gleich die Pharifäer felbft darüber argern 
follten, wenn wir aller Vaͤter ihre Aufläge 
ubertreten. _ Denn wir müffen zwar befenz 
nen, daß es ein fehr groſſes Aergerniß fey, 
wenn men Die Water, und aber die Bäter, 
die Eoneilia, ımd aber die Concilia verach- 


fig, wenn er gegen das Dpffern gehalten wuͤr⸗ tet. Allein, was foll man thun, wenn man 


- De. 


Aber das ift wahrhaftig den Eltern | befindet, daß aufdiefer ihre Worte und Wer⸗ 


fluchen das ift, geringe und ohne Ehrerbiez | Ee (nach dem Urtheil Chriſti felbjt,) von den 


fung von ihnen im Herzen halten und ſpre⸗ 
chen. Hingegen (ſpricht Chriſtus,) iſt euer 
Ooffern verflucht, und in Gegenhaltung der 
Eltern vor was ſchlechtes zu achten; das 
Anſehen aber der Eltern, wenn es mit den 
Opffern verglichen wird, iſt wahrhaftig hoch⸗ 
heilig, gefegnet, und aller Ehrerbietung wuͤr⸗ 
dig. Denn Ddiefes ift von GOtt geboten; 
euere Dpffer aber find nicht geboten. _ 

75 Diet fehlimmer find heute zu Tage 
die Papiften geweſen, welche den Hausſtand 
versvorfen, und ihn ein weltliches und fleiſch⸗ 
liches Lebens ihre Orden aber heilige, geift- 
liche, feraphinifche, himmlische Diden genen⸗ 
net, und fie unendlic) weit, auch felbft dem 
Glauben und Ehriftlichen Leben, vorgegogen 
haben. Das find wahrhaftig und in der 
Schar Flucher und Verfluchte, die GOttes 
Drdnungen und Werke verfluchen. De⸗ 
rohalben muß man wider ihre Raſerey dieſe 
Worte Chriſti, fo ſehr man nur Fam, hoch⸗ 
treiben und einſchaͤrfen. Denn dieſer Greuel 
hat in der ganzen Welt gewaltig geherrſchet, 
und tobet auch noch genug, ob er gleich nicht 

einen geringen Stoß befommen hat. Aber 
es bleibt bey Chriſti Ausſpruch, als Der da 





Pharifaeen, wider GOttes gewiſſes Gebot, 
gedrungen wird ? Hier follen wir mit groß 
I au bien —— Aufſaͤtzen Ab⸗ 
chied geben, und bey dem geſegneten W 

en a — nn | 

16. Und es iſt gar wohl möglich, ja gewi 

daß das Waſchen der Hände 3 ilten Su 
tern aus einer guten Abficht, nemlich, um 
guter Zucht willen, fir das gemeine Volk 
fey angeordnet worden; aber fie haben es 
nachgehends in eine Religion verwandelt, 
und zum Öottesdienft gemacht. Und nicht 
allein dieſes, fondern fie haben auch ihre eige⸗ 
nen Auffage Darzu gethan, wider GOttes 


‚Gebote. | 
17. Alſo haben auch die Väter inder fir 


che vieles aus einer guten Abficht geredt und 
gethan, woraus nachgehends die Nachkom⸗ 
men einen nothigen Goftesdienft gemacht, 
und auch vieles von der Meſſe, von Gelibs 
den, vom Fegefeuer, zc. darzu geſetzt haben, 


das wider den Glauben, und wider den Ge 


harfam gegen GOtt ift, x. Mit dem allen. 
haben fie es fo weit gebracht, wie bier Chris 
ftus fagt, daß niemand hinfort feinen Va⸗ 
ter oder ſeine Mutter ehret; oder wie Pau⸗ 
a2 | his 


— Anmerkungen über den Evangeliften Matthaͤum, Cap. 8 


ſus zum Tito am 1. Cap. v. 14. fpricht: Dieyfitum in adiecto nennet. Auf Deutſch: 
Menſchengebote wenden ſich von der Es iſt ein Teufel Gore, oder wie man 
Wahrheit ab. ſpricht: Ein Torkifcher Chriſt, ein teufz 
| 18. Doc) fiehe den Schein an, den ſie liſcher Engel, eine burifche Jungfrau, 

vorwenden, wenn fie fprechen, wie Mareus eine jungfraͤuliche Sure, ein frommer 
redet c.7. v. 11: Wenn einer fpricht zum Schale, ein ſchalkhaftiger Heiliger, er _ 
Vater oder Mutter: Corban; das iſt: hoffaͤrtige Demuth, einereiche Armuth. 
wenn ichs opffere, fo iſt dirs viel nuͤtzer. Welche Art zu reden (wie gedacht,) oppo- 
Corben, das ift fo viel, als eine Gabe oder |firum in adiecto heißt, das iſt, wenn man 
Opffer vr GOtt. Als wollte er fagen: Lier etwas fest, und das Gegentheil durch den 
ber Dater oder Mutter, ich gabe Divs gerne; Beyſatz zu verftehen gibt. Alſo nennet hier 
aber was fol ich thun? es ift nunmehro CHriſtus ihren Gottesdienft eine Abgoͤtte⸗ 
nicht mehr meine, fondern GOtt gegeben. rey. Denn inder That und Wahrheitwar 
Alſo muß der Name GOttes der Schend: ihr Gottesdienſt kein Gottesdienſt, ſondern 
deckel ſeyn aller Gotteslaͤſterung und eine Abgoͤtterey. Gleichwie auch der Mam⸗ 
Schaͤlkheit; GOtt muß es nun dem Va⸗ mon ein Bott genennet wird, Matth.6. 
ter genommen haben, was er vom Soh⸗ v. 24. und Paulus nennet Phil. 3, 19. den 





ne ſollte nehmen. Alſo fündigen nicht Bauch einen Bott; und 2 Cor,4,4,.'den 


Menfchen, fondern GOtt ferbft wider fein |Teufel einen Gott. 
. viertes Gebot; fie aber find indeffen heilige] or. Woran fehlt es dern nun hier? Der 
Leute, nach dem erften Gebote, als die da wahre GOtt iſt es, den fie fuchen, wie er 


Gott dinn. O Schälke über alle|fpricht,) und ihr Suchen ift Gottesdienft, - 


Schaͤlke! Deßwegen zuͤrnet er billig, und |Religion, Frömmigkeit, Ehrfurcht. Was 
fpricht, wiefolget; willſt du mehr? wo der Dienft des wahr 
9.7.8. Ihr Heuchler, es hat wohl Jeſaias von ren GOttes, wo die Ehrerbietung gegenden 
euch geweiſſaget und gefprochen: Dig Volk [wahren GOtt, wo die Furcht vor dem 
nahet fich zu mir mit feinem Munde, und wahren GOtt iſt. (Denn an ftatt, daß - 
ehret mic) mit feinen Sippen; aber ihr Herz | Matthäus fpricht, fie ebren mich, Da ftes 
iſt ferne von mir, | het beym Jeſaia, die Succht GOttes, 
19, Zn erſten, befennet er, daß die und heißt alfo, fieebren mich, fo viel alg, 
Heuchler den wahren GOtt fuchen, |fie fürchten mich.) Soll es denn nichts 
weil er fpricht: Wir und Mich. Siemeyz|feyn, wenn einer den rechten GOtt h⸗ 
nen mich, das febe ich wohl, denn fie |ver, fürchtet, dienet? Was wollen wir 
führen meinen LTamen in ihrem Mun⸗ denn thun? Wer will felig werden? - 
de. Gie bilden fich nicht ein, daß fie die] Das böreft du hier wohl, daß Cchri⸗ 
Goͤtzen oder einen fremden Gott ſuchen.  |ftus ſelbſt ſagt. Wer kann ibm widers 
20. Sum andern, weil er zugibt, ihr ſſtehen? Er fagt dürre heraus; Sie dies 
Suchen fey ein Gottesdienft , indem er|nen mir (oder fürchten mich), Wir, 
fpricht: Sie ehren mich. Das ift ein|(fagt er,) nicht dem Teufel 3 ich. bins, 
twunderlicher Spruch, daß ehren fo viel|dem fiedienen, den fiefürchten. KVorz 
fey, als, nicht ehren, welches man oppo- Jan fehlets denn? Daran fehlers, das. im 
' as 
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andern Gebot ſtehet: Meinen Namen Sie wußten, daß ein GOtt iſt; daß 


forte du nicht mißbrauchen. Wein it 
der Name, den du nermeft; und beißt 
meinen Namen genennet, und nicht des 
Teufels Namen. we a 
22. Derowegen wird hier der Schluß 
gemacht, Daß ein jedweder Abgoͤtter ſundi⸗ 
get; nicht Darinne, Daß nicht der wahre 
Gott geſucht wuͤrde, denn fie nennen alle 
den wahren Namen GOttes, und der wah⸗ 
re Name GoOttes bedeutet den wahren 
GOtt; gleichtvie er hier fpricht: Sie eh⸗ 
ven mich; fondern Daran liegt der Fehler, 
daß fie den wahren GOtt nicht mit wahr 
rem Dienft ehren. Re, z 
23. Dannenhero muß man einen Unter⸗ 
fehied , nicht von GOtt, fondern vom Dien⸗ 
fie GOttes machen. Ein anderer Gottes: 
dienſt ift der wahre, und ein anderer der 
faliche Gottesdienſt. Jerobeam betete nicht 
die Kaͤlber an, ſondern er betete den wah⸗ 
ren GOtt an, aber durch einen falſchen 
Gottesdienſt; denn er meynte und ſuchte 
denjenigen GOtt, der Iſrael aus Egypten 
gefuͤhret hatte; wie ſeine Worte lauten: 
Siehe, da find deine Goͤtter, Iſrael, 
die dich aus Egyptenland gefuͤhret ha⸗ 
ben, 1Koͤn. 12, 28. Allein, weil ee GOtt 
nicht wahrhaftig oder durch wahren Gotz 
- tesdienft geehret hat, fo heißt es von ihm, 
Daß er die Kälber, und nicht GOtt, ange 
betet habe. Diefes ift es, was auch Pau⸗ 
Jus bekraͤftiget zun Roͤm. am 10. Cap. v. 2: 
Ich gebe ihnen das Zeugniß, daß ſie ei⸗ 
fern un GOtt, aber mit Unverſtand; 
und ıEor.ro,20; Ich ſage, daß die Hey⸗ 
den, was fie opffern, das opffern fie 
dem Teufel, und nicht GOtte. Giehe, er 
ſpricht, fie opfern. Opffern aberift fo viel, 
als GoOtt etwas heiligen oder opffern. Da- 
her fpricht er zun Roͤm. am ı Cap. vı21. ſeqq. 


man weiß, daß GOtt fey, ift ihnen of? 
fenbaretz; aber fie haben ihn nicht-gez 
preifet als einen GOtt, noch gedanket; 
fondern find in ihrem Dichten eitel worz 
den, und ihr unverftändiges Herz iſt 
verfinſtert: da fie fich für weife hielten, 
find ſie zu Narren worden. Und haz 
ben verwandelt die Herrlichkeit des un⸗ 
vergänglichen GOttes in ein Bild, gleich 
dem verganglichen Menſchen, und der 
Voͤgel, und der vierfüßigen und krie⸗ 
chenden Thiere. Die GÖttes Wahr⸗ 
beit baben verwandelt in die Lügen, 
und haben geehret und gediener dem Ge⸗ 
ſchoͤpffe mehr, denn dem Schoͤpffer, 
der da gelobet iſt in Ewigkeit, Amen. 


24. Derohalben iſt dieſe Stelle ſehr wohl 
zu merken, daß der Gottesdienſt (auch des 
wahren GOttes,) verworfen wird, wider 
aller Menfchen Meynung, die da fagen: 
Wenn ichs gut meyne, fo wirds GOtt 
gefallen. Gleichwie auch die Sophiſten 
gelehret haben: Demjenigen, der da thut 
fo viel anihmift, gibt GOtt Gnade. Denn 
diefe Lehre oder Meynung ift die Duelle ale 
ler Abgottereyen, Irrthuͤmer und Secten, 
daß die Leute waͤhnen, wenn fie den- 
vechten GOtt nennen koͤnnen, und es 
gut meynen, ſo mußes recht ſeyn. Aber 
Ccriſtus verdammet bier ſolches alles, 
und ſpricht: es ſey Mund ohne Herz, 
und ferne von GOtt. Und bekennet 
doch, ſie ehren, ſie fuͤrchten, ſie dienen, 
ſie ſeyn fromm, ſie ſeyn heilig. Was 
iſt die Urſache? Er antwortet: Weil ſie 
mich nicht nach dem Worte GOttes, ſon⸗ 
dern nach Menſchenſatzungen, ehren. Das 
iſt es, was er ſaget: ee 


v 9. Aber vergeblich dienen fiemir, dieweil fie 
93 Ihe 


fehengebote find. 


a 
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fehengebot, weil es gan; und gar wider 
GOtt ift. Dergleichen im Fall der Reli⸗ 


25. Mus diefen Worten Chrifti magft du |gion gefchieht, wenn die Eltern ihre Rinder 


°F tapffer fehlieffen, erftlich: Alles, was 
> auffer und ohne das Wort GOttes geſchieht, 
das ift Abgottery. N 
26. Fuͤrs andere: Alles, was nad) 
dem Worte GOttes geſchieht, iſt wahr 
rer Gottesdienſt. De 
27. Öleichiwie auch fürs dritte: Alles, 
wasohne Glauben geſchieht, das ift Sünde, 


zur Abgötterey und Gottloſigkeit zwingen, 
Hier fell man fangen: Wan muß GOTT 
mehr gehorchen, als den Menſchen, 
Ap.geih.s,29. Denn in dieſem Fall iſt 
der Eltern Gebot ein purlauteres Menfchen- 
gebot, ohne GOtt, auffer GOtt, über 
GOtt; weil es nicht aus der erften Tafel 
flieſt, ſondern der erften Tafel widerſtehet. 


08. Fuͤrs vierte: Alles, was im Glau⸗ Sonſt, wo e8 der erften Tafel nicht wi⸗ 


ben aefchieht, iſt ein gutes Werk. Gin 
temal das Wort und der Glaube unauf⸗ 
Yöslich, gleich als durch ein eheliches *Band, 
‚mit einander verbunden find. Hiervon thut 


derftehet, Da ft der Eltern Befehl wahr⸗ 
haftig GOttes Gebot, teil er es felbft bes 
fohlen hat, Daß man denen Eltern gehor- 
chen foll; aber nicht wider GOtt, wenn er 


ChHriſtus alhier den Elaren Ausfpruch, wenn | gebieter, 


er ſpricht: Vergeblich dienen fie mir. mit] 


Wenfebengeboten. Und wiederum fpricht 
er, er werde zwar als der wahre GOtt ger 
ehret, aber vergeblich: vergeblich aber 


ift eben ſo viel, als nichts. Dahero wird 


die Abgoͤtterey überallin goͤttlicher Schrift, 
Nichts, Eitelkeit, Luͤgen, Falſchheit, 
genennet. Als im 4. Pſv.3: LiebenHerren, 
wie habt ihr das Eitle ſo lieb, und die 
Luͤgen ſo gerne? — 
29. Hier muß man erblaͤren und einen 


Unterfchied machen zwiſchen den Menſchen⸗ 
geboten, und zwifchen GOttes Geboten, | 
weil Die Gebote der Eltern und Süpften an 

Die 
fen Unterfcheid lehren uns vollkommen die. 


Menſchengebote zu ſeyn fcheinen 2. 


Zehen Gebote, felbft durch die Ordnung 
der Gebote; fintemal die erfte Tafel der an- 





30. Sum andern, Fannfichder Fall auch 
auffer der Neligion zutragen, daß man den 
Eltern auch nicht gehorchen darf. "fe, 
wenn die Eltern etwas befählen, das of⸗ 
fenbarlich wider Die andre Tafel wäre; 
zum Erempel: Man follte toͤdten, Die Ehe’ 
brechen, fehlen, Fügen, und andere derz' 
gleichen bofe Dinge thun: Denn alles die⸗ 
fes hat GOtt von dem Gehorfam gegen die 
Eltern ausgenommen, und hatauchdie El⸗ 
fern felbft der andern Tafel unterworfen 

. 31. Derorvegen, wenn Die Gebote der bey⸗ 
den Tafeln gehalten werden (denn wider 
diefe haben die Eltern nichts zu befehlen), 


und die Eltern nder die Obrigkeit gebieten ' 


nachgehends etwas, es fen auch was es 
wolle, ſo muß man ſelbiges thun. Und 
alsdenn find ihre Gebote nicht menſchliche, 


dern vorgezogen toird, und ihren Einfluß |fondern göttliche Gebote. Denn GOtt hat 
hat in die andere, und Diefelbe regieret. ihnen die Gewalt zu befehlen ‘gegeben; jez 
Zum Erempel, Die andere Tafel fpricht: [duch Daß die Zehen Gebote unverletzt bfei- 
Ehre die Eltern, hoͤre fie, folgeihnen; wo |ben, als welchen fie felbft auch unterworfen 
aber die Eltern etwas wider Die erfte Tafel find. et — 
befehlen ſollten, da iſt es nunmehro ein Men-| 32. Alles demnach, was wider die Ze⸗ 

hen 
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hen Gebote geboten wird, das iſt ein gottzj ichs ſelbſt, da ich noch ein Mönch war, al⸗ 


loſes und Menfchengebot. Nun aber fhlief- 
- fen alle Menfchenfasungen ein Lafter wider 
die erfte Tafel in ſich, weil fie lehren, daß 
man aufdergleichen Werke fein Vertrauen 
fegen fol. Penn fie das nicht thaten, ſo 
ehäten fie Feinen Schaden, und koͤnnten 
ganz ficher geichehenz; aber alsdenn wuͤrden 
fie nicht lange dauven, fondern verachtet 
werden und Fiegen bleiben; weil man ihrer 
nicht benoͤthiget ware, wenn man nicht fein 
Vertrauen auf ſelbige ſetzen füllte. 

33. Gleichwie auch die Menſchenſatzun⸗ 
gen nachgehends Todtſchlaͤger machen. 
Denn nachdem ſie gelehret haben, man 
muͤſſe auf die Werke ſein Vertrauen ſetzen, 
wie dieſes ihre Art iſt,) und alſo eine Ab⸗ 
goͤtterey wider dieerfte Tafel begehen; als⸗ 


bald lehren fie auch, man muͤſſe alle diejer 


nigen todtichlagen, Die nicht wollen derglei⸗ 
chen Abgötterey nachmachen. Und fie ba: 
ben den Titel, daß fie fie um GOttes wil⸗ 
len tödten ‚als Läfterer wider den Gottes— 
dienft. Gleichwie EHriftus fagt oh. 16. 
Sie meynen, fie cbun GOtt einen 
. Dienft daran, wenn fie euch toͤdten. 
34. So gar Eönnendiefe zwey Sünden 
des Teufels, nemlich Lügen, wider die er⸗ 
fie Tafel, und Morden, wider die andere, 
nicht von einander getvennet werden; fon- 
dern es find ganz gewiſſe Schlüffe, Die Chri⸗ 
ftus beym Johanne am 8: Cap. 9: 44. feßt: 
Er ift ein Moͤrder und ein Lügner, Al⸗ 
ſo iſt ein jeder, der denen Satzungen dienet, 
ein Abgoͤtter oder ein Luͤgner; und ein jegli⸗ 
cher Goͤtzendiener iſt ein Todtſehlaͤger. Denn 
ob er wol nicht mit der Hand todtſchlaͤgt; 
Doch haſſet er im Herzen alie Frommen, Die 
‚wider feine Religion ftveiten, und gibt feine 
Bewilligung darzu, und wuͤnſcht Gluͤck dar⸗ 
zu, wenn ſie getoͤdtet werden. Gleichwie 


len Frommen alſo wuͤrde gemacht haben, 
wenn fie meine thoͤrichte Religion oder Men⸗ 
ſchenſatzung, als eine vergebliche oder als eine 
Abgoͤtterey angefochten haͤtten. Denn, 
gleichwie ich ein erzböfer Abgoͤtter wars; alſo 
wuͤrde ich auch der graufamfte Todrfchläger 
geweſen feyn, wenn fich eine Öelegenheit dar⸗ 
zu geaͤuſſert hätte, 

35. Denn es kann nicht anders feyn: 
wer inder Meynung ift, daßfein Weſen 
fey Gottesdienſt, der muß auch feind 


feyn allen, die folchen Bottesdienft ver⸗ 


dammen. Und dieſes um fo viel deſto mehr, 
je groffern Eifer und Liebe er vor feine Ne: 
ligion hat» Gleichwie wir an St. Paulo 
fehen, Gal. 1, 13. 14. Da er der Secte der 
Phariſaͤer auf eine gar unfinnige Weiſe erz 
geben war, ſo mußte er wuͤten und toben, 
und der grauſamſte Todtſchlaͤger werden. 


7) 


Alſo ziehet die Luͤgen das ift, Die Abgoͤtte⸗ 


vey ,) nothwendig Todtſchlag nach ſich. Ei⸗ 


nen gleichen Spruch fuͤhret auch der Heil. 


Gregorius, wiewol mit kurzen Worten, 


in einer Predigt an: Bey der wahren Ger- 


rechtigfeit (ſpricht er,) finder ſich Mitleiden ; 
bey der falfchenaber Zorn. Als wollteer ſa⸗ 


gen: Die falfchen Heiligen find die aller⸗ 


größten Todtſchlaͤger; Die wahren Heiligen 
aber find liebreich und fehr fanftmuthie. 


v. 10, ı1. Und er rief das Volk zu ſich und 


ſprach zu ihnen: Hoͤret zu und vernehmet es. 


Was zum Munde eingehet, das verunreini- 


ger den Menfchen nicht. | 
36. ac dieſem macht Ehriftus eine Aus⸗ 


legung über den Jeſaiam, "und haͤlt 


eine fcharfe Strafpredigt wider die Men: 
fchenfagungen, Erbrauchtdabey viel Wor⸗ 
te, und macht fich mitder Materie verhaßt. 
Er macht mit Fleiß eine Ausfchweifung von 
dem Haͤndewaſchen, Cals wovon der Anfang 
\ zum 
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um Streit ͤber Die Menfchenfasungen ge⸗ ſondern Alles, was zum Wunde einges 
macht wurde,) auch auf das Eſſen ſelbſt. het. Damit will er allen Läfterungen ;u- 


Darbey. macıt er einen Saß, welcher wi⸗ 
der das Geſetz Moſis gerichtet ift , als der 
da im andern und dritten feiner Bucher leh⸗ 
vet, es waͤren etliche Thiere unvein zum Eſ⸗ 
fen. Chriſtus aber thut hier dargegegen den 
Haren Ausſpruch überhaupt, daß Eſſen und 
Trinken weder heilig mache, noch verun- 
veinige. Das war eine ganz neue und un: 
erhörte Meynung in diefem Volke; ja, es 
war ſo viel, als Mofen ins Angeſicht gela- 
ſtert. Denn was bleibt hier Mofi uͤbrig, 
wenn gepredigt wird , Daß. das Geſetz 
som Eſſen und Trinken frey und aufgeho- 
ben ſey? Br ' 
37. Demnach Eann ein duͤde Fleiſch, Fi⸗ 
fche, und andere Speife, fo im Geſetz ver: 
boten, und auf waferley Weiſe unrein wa⸗ 
ven, ficher effen: und ift verbunden (weil 
es der groſſe GOtt fagt » zu glauben, er Fon: 
ne nicht fündigen oder unrein werden, wenn 
er auch gleich Muͤcken affe, oder wenn 
ihm ohngefehr eine Schlange in den Diund 
kroͤche. 
38. Was find denn nun die Gebote, nach 
welchen man dieſes oder jenes eſſen und trin⸗ 
Een foll ec. wenn man dadurch die Gerech- 
tigkeit erlangen will, anders, als offenbare 
Gottegläfterungen. roider Diefe Worte der 
 getlichen Majeftät? Lieber, bedenke doch, 
ver und wie groß derjenige fen, der alhier ver 
det, fo wirſt Du fehen, was es vor thoͤrichte 
Dinge feyn, die man dieſem zuwider lehret 
und daruͤber halt. ce 
39. Ehriftus thut feinen Mund weit auf, 
und fagt mit groſſer Stimme : Was zum 
Munde eingehet, 848 verunreiniget den 
Menſchen nicht. Was kann deutlichers, 
nachdriicklichers, und gewiſſers geſagt wer⸗ 
den? Er ſpricht nicht: alles, was ihr eſſet; 


vor kommen, daß nicht jemand ein Geſpoͤt⸗ 

te damit treiben, und einen Unterſchied un⸗ 

ter den Speiſen, die ausgenommen ſeyn ſoll⸗ 

ten, machen moͤchte. Was zum Maul im⸗ 

mer eingehen kann, das ſoll nicht Suͤn⸗ 

de heiſſen. Wenn aber Speiſe und Trank 
nicht verunreinigen um. wie viel weniger 
werden Kledung, Stätte, Zeit, Perſonen, 
und andere Gewohnheiten und Satzun⸗ 
gen ‚verunreinigen, da Speife und Trank 
das groͤßte find in Diefem leiblichen Leben. 

Merke dieſes mit Fleiß, daß es Chriſtus ſagt. 

Das andere Stuck des Vortrags Ehrifti 

iftdiefes: 

Sondern was zum Munde ausgehet,das vers 
unreiniget den Menfchen. | 
40. Er ſuchet was befonders darinne, 

daß er die ziven Woͤrter, ausgehen, und 

eingeben, fehr ſchoͤn und artig einander ents 
gegen feßt. Als wollte er fagen: Ach was 
plagen fie fich mit Eſſen und Trinken, 
oder mit dem, was zum Munde eingehet; 
wenn ſie doch lieber darauf acht haͤtten was 
zum Munde ausgienge. Da ſollte man 
aufſehen Nas zum Munde eingehet, das 
verunreiniget nicht; ſondern was zum Mun⸗ 
de ausgehet, das verunreiniget. O das ſind 
abſcheuliche Heuchler! die ſich in acht nehmen, 
daß ſie nicht von denenjenigen Dingen, die 
zum Munde eingehen, (welche GOttes Ger: 
fchöpf find, ) verunveiniget werden: warum 
geben fie nicht vielmehr daraufacht , was zum 

Mundeausgehet, welches Werke des Zeus 

fels find? 
ar. Derowegen muß man den Nachdruck: 

dieſer Worte, was ausgehet, groß machen. 

Als wollte er ſagen: Ach ſchweiget vom 


Eingehen! Das Ausgehen vom Munde, 


Wenn das 


das ift alle Unreinigkeit. 
# Aus⸗ 


ihr Feine draus; und wo Gerechtigkeit iſt, 
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Ausgehen rein waͤre, das Eingehen würz nicht von feinem Vater, und follte ausgerofz 
de nicht unzein machen. Damit will] fet werden. Und ſetzet noch darzu: Alle dier 


er fo viel ſagen: Ihr feyd die allerverkehrte⸗ Jenigen wären blind, und Seiter der 


en Heuchler, indem ihr eine Gerechtigkeit | linden, welche Diefe Gebote Mofis lehren, _ 
a wo Feine iſt; und Sünde, 100 und ihnen folgen. Der wollte ſolchen 
Feine ift: wo es aber Suͤnde iſt, da macht Teufelsprediger nicht ſteinigen, creuzigen, 
und ewiglich verfolgen oder gehaͤßig und 

das haltet ihr fir Feine. gram fepn? > 
v. ı2. Da traten feine Jünger zu ihm undfpra:] 44. Was füllen wir nun hierzu fagen? 
chen: Weifleft ou auch, daß fich die Phari | Das wollen wir fagen, fürs erfte, Chriftus 
füerärgerten, da fie das Wort hoͤreten? |fey ein HErr auch des Sabbaths, wieer 
42. Hee ſieheſt du, daß auch die Fünger | oben im ı2. Cap. v. 8. geſagt hat; um wie 
= felbft über Diefer Lehre von den viel mehr muß er nicht auch ein Herr über 
Speiſen in Bewegung gelegt worden find, | alle Ceremonien, über Speife und Trank 
weil fie jagen, die Pharifaer hätten fichdarz| feyn ? Und deßwegen müffe Mofes, der 


. an geargert. Denn fie warinder Thatan-| Knecht , mit feinem Geſetze weichen Dem 


ftößig, auch wider Mofen. Allein Ehriftus,| HErrn, der nunmehro gegenwaͤrtig iſt: und 
als der HErr, der Macht hat über alles ‚|der Phariſaͤer oder Priefter ihr Amt ſey nun⸗ 
antwortet mit einem noch hartern Spruch, mehro aus, undfie müßten den neuen König 
wenn er fpricht: a anbeten. Derowegen Fünnten nunmehro 
v. 13. Aber er antwortete und fprach : Alle|die Gefege Mofis nicht weiter Pfianzen 
Pflanzen, die mein himmliſcher Vater nicht GOttes genenner werden, da ihnen alles 
gepflanget, Die werden ausgerottet. um des zukuͤnftigen Chrifti willen gegeben 


43. Wa⸗ iſt das geredt? Iſt nicht das Ge⸗ worden; und der Vater wolle nunmehro 


ſetz Moſis von GOtt gepflanzer?|durch feinen Sohn ein ander Reich anfan⸗ 
Denn die Juͤnger fragten ihn nicht von dem| gen. | 
Waſchen der Hande, fondern vonder Freys| _ a5. Sum andern fagen wir, die Phari- 


beit zu effen, da EHriftus geſagt hatte: ſaͤer find Heuchler, und verkehrte Schuler 


"Das zum Wunde eingebet, das verun-!Mofis geweſen, als welche dafur hielten, 
teiniget den Menſchen nicht ; derowe⸗wenn fie die Ceremonien nur fo mit machten, 
gen Eonnte er mit allem Recht angeflaget |fo erlangten fie um des bloffen Werks willen - 
werden, als einer der Kesereny wider das Ger|die Gerechtigkeit vor GOtt. Diefes hat 
ſetz Mofis anfienge; denn wider Diefes lehrer | Mofes wahrhaftig nicht gewollt, fordern die 
er, nicht allein wider die Menfchenfagung |Eeremonien follten Uebungen feyn der From: 
vom Haͤndewaſchen. Ich hätte ihn war» |men,die vorher durch den Glauben gerecht waͤ⸗ 
lich auch belfen creusigen, da er öffentlich |ren,nemlich Diedas erſte Gebot Cvor allen) hal⸗ 
‚gegen das Volk fo aufruͤhriſch lehret: Manlten. Hiernachft wollte Mofesmit den Cere⸗ 
ſey nicht fehuldig dasjenige zu halten, was monien dieſes, Daß das ruchloſe Rolf durch 
Mofes gebeutz ja,er erkläre Mofen vor eiz|äufferliche Zucht im Zaum gehalten, und 
nen Ketzer, und der Gott dem Dater zuwi⸗ von den Heyden. abgefondert wurde. Das 


der wäre, da er spricht: Sein Pflanzen fey |ift die a Moſis, wenn man ihn recht 
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verftehen will. Nun aber, da fie Moſen 
nicht allein faͤlſchlich verſtehen und lehren, fon- 
dern auch den gegenwaͤrtigen Herrn Moſis 
verachten, ſo macht Chriſtus gar recht den 
Schluß: Der Baum muͤſſe mit ſeiner 
Wurzel ausgerottet werden, als der da 
nunmebrs nicht mehr von dem Pater ger 
pflsnzer fey. Und aljo-fallt auch Mofes 
famt feinen Ceremonien, und zugleich. Die 
Heucheley mit dem falfchen Verſtande Mo— 
fis, übern Haufen, un) Chriftus, als der 
einige freye HErr und als der König dev 
Freyheit, behalt den Platz. 

- 46, Wenn fie aber den HErrn aufge 
nommen hätten, und Mofen und das Ge, 
feg rechtmäßiger Weiſe hatten verftchen wol⸗ 
len, (tie Paulus davon fpricht: Sie er- 
Eennen die Berechtigkeit nicht, die vor 
GOtt gilt, und trachten ihre eigene Ge⸗ 
rechtigkeit aufzurichten, und find alſo 
der Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 
- sicht unterthban, Nöm, 10,3.) ſo wären Die 

Eeremonien gut geweſen, und Chriſtus haͤt⸗ 
te fie nicht ausgerottet. Gleichwie er den 
Feigenbaum nicht würde verflucht haben, 
wenn der Feigenbaum auch nicht nur Blaͤt⸗ 
ter getragen hätte, fondern ein rechtſchaffe⸗ 
ner Feigenbaum gervefen ware, Matth. or. 
2.19 Denn die ganze Summa iſt dieſe: 
- Die Gerechtigkeit vor GOtt Fomme nicht 
her aus den Werken und Ceremonien, fon: 
dern aus dem Glauben. 





die der Vater nicht gepflanzet hat. » Denn 
er volil den Glauben haben; deßwegen fol 
allesausgerottet feyn, was da kann und mag 
Sefeß genennet werden. Denn der Glaube 
machet gerecht, Das Gefek aber, wenn es 
auch auf das allergeiftlichfte angenommen 
wird, ſo macht es doch nicht gerecht. Der 
rowegen wird auc) felbft das Geſetz ganz und 
gar ausgerottet im Geiſt (wie anderweit oͤf⸗ 
ters Davon iſt gelehret und geſchrieben wor⸗ 
den). Denn albier kann man handeln von 
der Abfchaffung des Geſetzes, weil hier aus: 
rotten oder ausrenten eben fo viel ift, als 
abichaffen. | 
v. 14. Laſſet fie fahren, fie find blind, undblin: 
de leiter; wenn aber ein Blinder den andern 
leitet, fo fallen fie beyde in die Grube. 
47. Weil aber die gottloſen Leute dieſes nicht 
verſtunden, ſo befihlet Chriſtus 
hiermit, man ſollte ſie verachten, als der da 
wohl wußte, daß ſie es weder wollten noch 
konnten verſtehen. Derowegen muß man 
ihnen Abſchied geben. Ach, laſſet ſie fah⸗ 
ren, laſſet ſie ihr Ding machen; ſie ver⸗ 
ſtehen es nicht, wollens und koͤnnens 
nicht verſtehen. Laſſet fie Blinde ſeyn, 
und einander in die Grube fuͤhren zum 
Teufel zu; ſie wollens alſo haben. Es 
hilft weder Predigen noch Wunderthun. 
Mich hören, wollen ſie nicht; und duͤrf⸗ 
tens doch wohl. Lehren und richten 


Wo der Glaube) wollen fiemich , undEönnensdochnicht, 


ſtehet, da koͤnnen alle Ceremonien, ja, auch Blind, blind, immerhin, 


gute Menfchenfasungen fteben. 
der Glaube nicht Statt findet, da Eünnen 
auch nicht Die Ceremonien, wenn fie auch 
von GHDtt vorgefehrieben find, vielmeniger 


die Menfchenfasungen, wenn fie auch dem | von der Freybeit, alles zu effen. 


Aber wo v.ı5. Da antwortete Petrus und fprach zu ihm: 


Deute uns dieſes Gleichniß. 


pn fragt nicht von der Menſchenſa⸗ 


gung des Handewafchens, fondern 
Denn 


Schein nad) gleich noch fo gut find, Statt! wie gedacht, ) auch felbft die Juͤnger hat⸗ 
finden: fondern beyde, und alle zugleich ‚| ten fich an diefe neue Lehre, als die da wider 
füllen ausgerofter werden, als Pflanzen, |das Gefes Moſis war,  geftoffen, u 

| Chri⸗ 









388 D vom Steeit Chriſti mit den Juden, wegen der Menſchenſatzungen. 389. 
Shriftus antwortet hochmüthig genug, und und ins Cloac geworfen wird. Chriſtus re⸗ 
garnicht auf den Vortrag. Denn da er det zwar nicht nach Art Dever Deutſchen; 

follte lehren, wie diefe Dinge nicht mit Mo— aber doch, indem er zornig ift, gibt er zu ver 
fe fteitten, fo wendet er fich zu was anders, |ftehen, eu wole eben dieſes hiermit fagenz 
und fpricht fehr veraͤchtlich: ſo gar ſehr mißfaͤllt ihm dieſe Heucheley, 


0.16.17. Und JEſus ſprach zu ihnen: Seyd daß man Moſen faͤlſchlich verſtanden hatte. 


ihr denn auch noch unverſtaͤndig? Merket Als wollte er ſagen: Ach ihr meynet, Moe 
ihe noch nicht, Daß alles, was zum Munde ſes habe geredet vom Eſſen, und wie Die 
eingehet, das gehet in den Bauch, und > Speife durch den natürlichen Gang werde 
durch den natürlichen Gang ausgemorfen ? | ansgeivorfen werden; ja, er. hat vielmcht 
49. wollte er zu feinen allerliebften und yon einer ehrbaten Zucht Des Aufferlichen Les 
vertrauteſten Juͤngern fagen: Ach | bens geredet, die zur Gerechtigkeit (wie jene 

meynet ihr, die Speife, die, wenn fie zum | meynen,) etwas beytragen foll. | 
Munde eingegangen, bald hernach Durch, so, Jedoch zeiget er hier in allem Ernft 
den naruwlichen Gang ausgeworfen wird, an, das wahre Lob und die Siege der Mens 
Eönne felig machen? Habt ihr fo gar Feinen | fchenfagungen und der falfchen Gerechtigkeiz 
Verſtand? Denn was hatte es Diefer [ten des Gefeses, auch felbft des Geſetzes 
geofje Lehrer und HErr vonnöthen, auch GOttes, daß es nemlich nichts anders fey, 
dieſe haͤßliche Nothdurft des menſchlichen Leiz| ats Koth und Dreck. Gleichwie auch Pau⸗ 
bes nicht allein zu berühren, ſondern auch lus redet zun Philip. am 3. Cap. v. 16. faq. 
felbige (wie die Philoſophi und Mediei zu | AWViewol ich nach der Gerechtigkeit im 
chun pflegen „) groͤblich zu befchreiben, nem? | Beferz unfträflich gewefen bin; aber was 
Jich wie Die Speife zum Munde eingebe, mir Bewinn war, das habe ich um Ebriz 
und in den Magen Fomme, und von dar ſti willen für Schaden geachtet. Denn 
wieder ausgervurfen werde. Und er haͤlt es ich achte es alles für Schaden, gegen 
nicht vor wert), zum wenigften zu fagen, | der uͤberſchwenglichen Erkenntniß Chris 
wie die Speife in Fleifch und Blut verwan⸗ ſti IEſu, meines ren, um welches 
delt werde, und dem Leibe Nahrung gebe; | willen ich alles habe für Schaden ger 
ſondern nur Diefes macht er haͤßlich groß, rechnet, und achte es für Dre, auf 
was das fehlimmite von der Speife it, nem? daß ich Chriſtum gewinne, und in ihm 
lich den Dreck. Die Deutfchen, wie ſie erfunden werde, daß ich) nicht babe mei⸗ 
in ihrer Sprache ierliche Leute find, abfon> ne Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, 
derlich wenn fie von dieſem naturlichen Wer⸗ fondern die durch den Blsuben an Chris 
Fe reden, wurden die Meynung Chriſti al | ſtum koͤmmt, nemlich die Gerechtigkeit, 
hier, nach ihrer genben und derben Art al⸗ die von GOtt dem Glauben zugerechnet. 
fo ausfprechen: Die, ſo in der Speife Ger|wird.) Denn die Menfchenfagungen ger 
rechtigkeit fuchen, find über und über befchifz | ben der Seele Feine Nahrung, fondern fie 
fene und mit Menſchenkoth befudelte Heilige. | find nur Dreck. Hiernaͤchſt ſpricht er auch: 
Denn ihre Heiligkeit beſtehet in Scheiſſen Die Gerechtigkeiten auffer und ohne dem 
und Piſſen. Gewiß, eine vortreffliche Hei⸗ Glauben find Dreck und Schaden; gleich 
ligkeit, die durch den natuͤrlichen Gang aus ob ſich GOtt bekuͤmmere Cin fo ferne du 
WR: | 862 nemlich 
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nemlich Dadurch die Gerechtigkeit erlangen daß ich ihrebefchiffene Gerechtigkeit nicht an- 
willſt,) was du effen und ſch⸗⸗ womit du bete; und ich follte mich nicht beleidiget fin⸗ 
dich Fleiden und entbloffen folleft. Ausge⸗ den, Daß fie nichts nach der wahren und rei⸗ 


nommen, Daß, gleichwie auch feldft Die nar 
tuͤrliche Nothdurft, Durch melche die genom⸗ 
menen Speifen müffen ausgeroorfen werden, 
auf eine ehrbare Art muB verdeckt werden; 
alſo muß auch die Nothdurft des Leibes, da 
man effen-und trinken ꝛc. muß, Durch an- 
ſtaͤndige Maaſſe vegieret werden, daß nicht 
aus Menfchen Beſtien werden. ber daß 
man in ſelbigem Die Öerechtigkeit fuchen will, 
iſt Mofis Meynung nicht; fondern es wird 
ihm nur durch die Heuchler. angedichtet. 

Deßwegen find fie, wie der Poͤbel fagt, ber 

fchiffene Propheten, deren Lehre und Ge⸗ 

rechtigkeit Menſchenkoth und ftinfender 

Dreek iſt. 

2.18.19. Was aber zum Munde heraus gehet, 
das koͤmmt aus dem Herzen; und das ver- 
unreiniget den Menfchen. Denn aus dem 
Herzen kommen arge Gedanken, Mord, 
Ehebruch, Hurerey, Dieberey, falfche Ge- 
zeugniß, Säfterung. 

SL, Aber ich, ſpricht er, will euch nicht von 

Speiſe oder Drecke vorſagen, ſon⸗ 
dern von Dem, was den Menſchen wahrhaf⸗ 
tig verunreiniget, nemlich, was zum Mun⸗ 
de ausgehet, nicht was zum Munde einge 
het. Gr erklaͤret es aber, was da ſey, was 
zum Wunde ausgehet, (damit ſich nicht 
etwan jemand traͤumen lieſſe, es werde Spei⸗ 


nen Gerechtigkeit fragen? laſſet ſie ihren 
Dreck freſſen in des Teufels Namen. 
Ehret ihr und beſtrebet euch nach der Ge⸗ 
rechtigkeit des Herzens, ſo wird euch hernach 
alles rein ſeyn, es ſey Faſten oder Speiſe; 
ſie ſey von Moſe verboten oder zugelaſſen. 
Denn dieſer hat auf mich geſehen, als den⸗ 
jenigen, der die Herzen gerecht macht ꝛc. 

52. Hierbey ereignet ſich eine Frage, die 
aber leicht iſt: warum er nemlich ſpricht 
diefe offenbaren Stunden, als dafind, Huz 
verep, Diebftshl, Ehebruch, falfche 


Zeugniſſe, Laͤſterungen, giengensusdem 


Herzen aus; da es doch alles aͤuſſerliche 
Werke ſind? Antwort: Weil niemand der⸗ 
gleichen thun wuͤrde, wenn er nicht im Her⸗ 
zen davon gedaͤchte, und willens waͤre ſie 
zu thun. Folglich, ehe noch der Leib die 
Sünde thut, fo iſt fie ſchon geſchehen im 
Herzen; wie er Matth.5, 28. ſpricht: Wer 
ein Weib anſiehet, ihr zu begehren, der 
hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in 
ſeinem Herzen. Und v. 22: Wer mit ſei⸗ 
nem Bruder zuͤrnet, der iſt des Gerichts 
ſchuldig. Deßgleichen ı $ob.3,ıs: Wer 
ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein Todt⸗ 
ſchlaͤger. Darum beflecket ein beflecktes 
und boͤſes Herz alle Reden und Thaten, 
wenn ſie auch gleich dem Scheine nach gut 


chel oder Geſpyenes drunter verſtanden,) /ſind, nach dem Spruch: Denen Reinen 


nemlich, was aus dem Herzen kommt, 
und zum Munde ausgehet. Von dieſen 
Dingen nemlich hat Moſes ernftlich geboten. 
Aber jene (die Pharifaer) Iaffen dieſes fah— 
ven, und diſputiren nur von den Dinaen , 
Die zum Munde einaehen. Sie feigen Muͤ⸗ 
cken, und verfchlucken Cameele, Mattb.23. 


v. 24. Sie finden fich dadurch beleidiger, 


ift alles vein, Tit.ı, 15. wie auch Ehriftus 
andermweit fpricht Matth. 23,26: Du blinz 
der Pharifäer, reinige zum erften das 
Innwendige an Becher und Schhffel, 
auf daß auch das Auswendige rein wer 
de, Matth. 23, 26, | * 
53. Die Ordnung der Laſter iſt bekannt, 
wie ſie nach einander folgen, nemlich, — 
e= 


x s —X 
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Ehebruch ꝛc. Nur dieſes wollen wir hier⸗ dem Namen GOttes, und verdammen und 


bey noch anmerken, daß Chriſtus nicht al⸗ 
fein von einem Stücke der Stunde, fondern 


verfluchen die wahre Lehre. Und darzu ſetzt 
er. eine Warnung, und fpricht: 


von der ganzen Suͤnde redet, das ift, nicht v. 20. Das find die Stüde, dieden Menfchen 


von der wirklichen That, fondern von der 
ürzel und dem Baume mit feinen Fruͤch⸗ 
ten. Als, der Mord ift eine Suͤnde, 
welche mit dem Herzen, mit dem Munde, 
mit der Hand, durch Rath, durch Hulfe 
geſchieht; entweder daß ſich nur eines von 
Diefen erzehlten Stücken, oder daß fie ſich 
alle zugleich Darbey befinden; wie wir Mat- 
thai am 5. Cap. v. 22. fehens Wer mit fei- 
nem Bruder zuͤrnet, der ift des Gerichts 
febulöig. Wer aber zu feinem Bruder 
ſaget: Rache; der ift des Raths ſchul⸗ 
dig. Der aber fager: Du Narr; der 
iſt des höllifchen Seuers ſchuldig. 


ch “a Alſo werden arge Gedanken genen⸗ 
net, nicht die geilen Lüfte, (denn dieſe wer⸗ 


‚den unter dem Ehebruch und Hurerey ber 


griffen ,) fondern Die ſchaͤdlichen Neigungen, 
die Runftgriffe, Damit man andere fucht zu 
bintergehen, ihnen zu fehaden, den Näch- 
ften zu betungen, auch alsdenn, wenn man 
will den Schein haben, als ob man fein 
Freund und der Froͤmmeſte wäre. Denn 
arg, oder bofe, werden die Gedanken ge 
nennet vom Höfen oder Schadlichen ꝛc. 
Schaden thun, beföheiffen, lügen, truͤ⸗ 
gen. Denn das find die Gedanken, die in 
der Welt unter einem guten Scheine herr⸗ 
ſchen. Und dieſe kommen aus einem Her 
zen, in welchem ſie Wurzel gefaſſet haben. 
Alſo find die Laͤſterungen und falſchen 
Zeugniſſe Sunden, nicht allein wider Die 
andere Tafel oder wider das achte Gebot; 
fondern auch) wider die erfte Tafel, und wi- 
Der dasandere Gebot: als, die falfchen Leh- 


ver und Schwaͤrmgeiſter veden Rügen unter| betreffen, 


verunreinigen. \ 

55. Als wollte er ſagen: Auf dieſe folteman 
acht haben, Diefe betreffen nicht eine 

nichtswuͤrdige Suche, als die ift, wie die 
Speife in den Bauch gehet; dieſes ſind wich⸗ 
tige Dinge. Warum rerdet ihr nicht hier 
erfchreckliche Sumden und groffe Balken ge⸗ 
wahr? 

s6. Zuletzt koͤmmt er wieder aufden Zweck, 
nachdem die Ausſchweifung zu Ende ift, und 
ſpricht: 
Aber mit ungewaſchenen Haͤnden eſſen, verun⸗ 

reiniget den Menſchen nicht. 

57. Denn bisher hatte er eine Aus⸗ 
ſchweifung gemacht, und von der Speiſe, 
oder demjenigen, was zum Munde ein⸗ 
gehet, und nicht allein vom Haͤndewaſchen, 
geredet. Wer ſich Die Haͤnde waſchen will, 
der mag ſie waſchen; wer ſie nicht waſchen 
will, der mag es auch bleiben laſſen: der⸗ 
gleichen Dinge tragen nichts zur Gerechtig⸗ 
keit oder zur Suͤnde bey; ich will nicht, daß 
darinne die Suͤnde oder die Gerechtigkeit be⸗ 
ſtehen ſoll. Derowegen ſondert die Gerech⸗ 


tigkeit und Suͤnde von dergleichen Menſchen⸗ 


ſatzungen ab. Ich ſtreite nicht darwider, 
wenn ſich jemand waͤſcht; aber darwider 
ſtreite ich, daß ſich nicht jemand deßwegen 

fuͤr gerecht und heilig vor GOtt halten ſoll. 
Gleichwie ich nicht darwider ſtreite, wenn 
jemand iſſet, oder durch den natürlichen 
Gang auswirftz wenn er fich nur nicht ein- 
bildet, daß diefes Gerechtigkeit ſey. Die 
Dinge, welche die Ehrbarkeit und Reinlich- 
keit des Leibes, ingleichen auch andere Dins 
ge, als Kleider, Gefaͤſſe, Daufer, Aecker 
mögen feyn und bleiben, wie fie 


b 3 ſind; 
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ſind; aber es tragen ſelbige nichts zur Suͤn⸗ ſſchon was geoffes genug, daß fie Ehriftug 
de oder zur Gerechtigkeit bey. da fie ihn anſchrye, nicht se nen 
s3. Derohalben muß man auf die Ab- |verachtete. a 

ficht Ehrifti acht haben, weil er nicht diefes — — 

damit haben will, daß Die leiblichen Rein⸗/ „ 69» Hier wurden unendlich viel menfchliz 

lichkeiten verworfen, und dafuͤr Lnflätereyen che Herzen fallen, und fügen: Was foll ich 

follen angenommen werden; wie die Min; ſchreyen? ich.jebe, Daß ich nicht in Gnaden 


che meynen, fie wären wegen ihrer geringen bin, under wuͤrdiget mich feiner Gnade nicht; 


und unflätigen Kleider heilige und groſſe folglich bin ich verloren. GoOtt haſſet mich, 
Lente Denn wer ſollte wol fo unftanig und willmich nicht erretten, darum muß ich 


fehn daß er es für eine Suͤnde hielte, wenn verzweifeln.  Dergleichen, Gedanken hätte 


eine Magd Toͤpffe Gefäffe, Kleider waͤſcht, auch dieſes Weib fühlen koͤnnen; und viel- 
das Haus und Kammern reiniget und aus⸗ leicht bat fie felbige auch nach der Empfinz 
Fehrer xc. Das will Cheiftusnicht, fondern |Dung des Fleiſches empfunden, Aber fie 
er achet auf der Mittelſtraſſe einher; ja, er | warden ſehr tapfferm Gemuͤth, und bewies 


gehet noch weiter und ſpricht: In dieſen ſich recht männlich; fie warf alle dergleichen 


Dingen ſiegt nicht Die Gerechtigkeit oder die] Gedanken aus ihrem Deren, und glaubte 
Suͤnde; du magſt effen, der Tiſch, Das j Ä | 
leid, Das Haus ic, mag gewafhen feyn jolle und muͤſſe zu Önaden.angenommen und 
vder nicht. | erhoͤret werden, und glaubte auf Hoffnung 
E m: - wider Die Hoffnung (oder da nichts zu hoffen 
war), Nom. 4,18. und ſprach: Obich gleich 


Si⸗ i Hi — 2 — 
Die Hiſtorie von dem Cananaͤiſchen eineHeydin und ganz und gar unwirdigbin, 


an eibe. ſo will ich Doch nicht eine Heydin ſeyn, und 

9.21.22. Und JEſus gieng aus von dannen, ich weiß, daß ich von ihm nicht vor eine Hey⸗ 
und entwich in die Gegend Tyri und Sidon. din gehalten werde ꝛc. Das iſt der erſte 

Kampf; und zwar iſt derſelbe ſcharf genug. 


Und ſiehe, ein Cananaͤiſch Weib gieng aus 
derſelben Grenze, und ſchrye ihm nach und ee 
ſprach: Ad) HErr, du Sohn David, erbar- d.23. 24. Da fraten zu ihm feine Juͤnger, ba⸗ 
me dich mein, meine Tochter wird vom Teu-| ten ihn, und ſprachen: Laß fie doch von Dit, 
fel übel geplaget. Und er antworteteihrfein| denn fie fhrenet uns nad. Er antwors 


tete aber und ſprach: Ich bin nicht geſandt, 


ort. 
9. ie Geſchichte von dem Cananäifchen| denn nur zu den verlornen Schafen vom 
Weiblein habe ich in den Poftilten] Hauſe Iſrael. 

weitlaͤuftig genug abgehandelt. Und zwar 
häft fievornemlic) zwey Stuͤck in ſich. Des fer, indem Chriſtus, ohngeachtet 
erfte Stick handelt von dem groſſen, bes der Fuͤrbitte feiner Jünger, auf feinem har⸗ 
Händigen und wunderbaren Glauben Diefes | ten Sinne verharret, ja, fich alfo erzeiget, 
Reibfeins, als welche nicht allein glaͤubet, daß er ihr Die Gnade verfaget, indem er fie 
fondern auch, ob fiegleich Durch fo viele sei den verlornen Schafen vom Haufe Fr 





ſuchungen angefuchten wird, Dennoch über rael gänzlich abfondert und abfcheider. Wer 
kwindet und triumphiret. Denn e8 war 
ſchlag 


ſteif und veſte das Gegentheil, nemlich, ſie 


ie andere Verſuchung iſt noch ſchaͤr⸗ 


koͤnnte dieſen harten Stoß, dieſen Donner⸗ 


396. 


Flag Dertvagen, wenn er auch. gleich ein 
Kind Iſrael ware? Es iſt eufehroclich, die 8 
le anzuhoͤren, warum erihr die Gnade 
Herfaget , und ihr Gebet nicht erhoͤren will, 
nemlich, weil jie nicht von den Schafen 

Iſraͤel waͤre, und weil Chriftus nicht zu 

be, oder um ihrentwillen gekommen 

fey. Das ift eine erſchreckliche Ausſchlieſ⸗ 

fing von der Kirche, und Die uͤberdiß ga: H 

unerträglich ift, wo nicht derjenige, fo mit 

dergleichen angefochten wird, fer are im 

Glauben ift. 

v, 25.26. Sie fam aber, und fiel vor ihm nie- 
‚der, und ſprach: Her, hilf mir. - Aber 
er antwortete, und ſprach: Es iſt nicht fein, 
daß man den Kindern ihr Brod nehme, und 
werfe es vor Die Hunde. 

Di Öritte Verſuchung ift die aller- 

Ä ſchaͤrfſte, da fie ſelbſt vor ihm nie⸗ 
derfaͤllet, und ihn bittet; und dennoch nicht 

allein nicht erhöret, noch unter Die Schafe 

aufgenommen, fordern Durch einen offenba⸗6 


ven Ausfpruch verdammet und ein Hund ger‘ 


nennet wird, da andere Kinder genennet 


werden. 8 diefes, Daß man fur einen |y 


Hund unter den Kindern gehalten wird, ift 


eben fo viel, als wenn man auch nicht ein⸗ 


mal unfer die Kuechte gerechnet, fondern | 
fehlechterdings von dem ewigen Erbe der Kin⸗ 
der ausgeſchloſſen wird. 
v.27. 28. Sie ſprach: Ja, HErr, aber doch 
eſſen die un, von den Brofamen ‚die 
von ihrer Herren Tifche fallen. Da an: 
wortete JEſus, und ſprach zu ihr: O Weib, 
dein Glaube ift groß, Dir gefchehe, wie du 
willſt. Und ihre Tochter ward gefund zu ders 
felbigen Stunde. 
groß ift die Kraft und Stärke des 


— von — DD, — Chriſti. 


———— 


chen toi wird bey wenigen und felten gefunden. 
Daher verwundert ſich auch Chriſtus ſelbſt 
uber dieſen Glauben, alſo, daß er auch aus⸗ 
ruft und ſpricht: BWeib, dein Glaube iſt 
groß! Und er ſchenket ihr, was ſie von ihm 
gebeten hat. 

64. Diefes wud uns deßwegen vorgetra⸗ 
gen, auf daß wir lernen ſollen, daß die 
Gläubigen endlich Dasjenige erlangen, was > 
jie begehren, wenn fie nur nicht ablaffen zu 
bitten und anzuklosffen. 

65. Die andere Lehre hierbey ift Diefe, 

daß CHriſtus auch den Heyden, und nicht 
allein den Juͤden geſchenket ſey. Denn bey 
dem — Volke war keine wichtigere 
Frage, als dieſe: Ob auch die Heyden (vor⸗ 
nemlich die ſich nicht beſchneiden lieffen,) der 
Gnade GOttes theilhaftig wären? weil 
Moſes und alle Propheten ſtark Darauf bes 
ftunden, nemlich, daß der Saamen Abrahaͤ 
GOttes Volk ſey. Und deßwegen ſey Dies 
ſes Volk von allen andern Voͤlkern abgeſon⸗ 
dert und auserwaͤhlet, nicht durch menſch⸗ 
liche Willkuͤhr, ſondern durch och 


Befehl, Durch) fo viele Zeichen und Yun 


der, durch ihren Gottesdienft , durch dag 
Sefek , durch die Berheiffung durch Die . 
Belchneidung, und endlich auch durch das 
Königreich und Prieſterthum; welche Din⸗ 
ge alle Dusch offenbare Zeichen und Durch 
den langen Gebrauch von GHOtt ſelbſt waͤ⸗ 


ven beflätiget, und durch viele Wunder ber 


ſchuͤtzet worden. Deßwegen konnten die 
Juͤden Cgleichtvie es auch noch heut zu Tage 
alſo gehet,) nichts weniger glauben, als 
diefes,, daß auſſer ihnen ein Role GHÖttes 


63. ESo 
S Glaubens, und zwar bey einem ſeyn koͤnne, wenn es ſich nicht. beſchneiden 
heydniſchen PBeibe, daß fie alle dieſe fehr Kaffe, uud Die mofaifchen Eeremonien mit 


befftigen Berfuchungen überwindet, 
Bud diefelben hindurch Sue Derglei- 


und; Diel te. 


66, And es feheinet, als ob Chriſtus an 


dieſem 


nicht gezieme, daß man der Äinder ihr 
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dieſem Orte dieſe Meynung billige; finter | Saamen Abraha, fondern von einem unbe⸗ 
mal er fürs erfte das Cananaͤiſche Weib | fchnittenen Volke war, die Feine Verdien⸗ 
nicht anhoͤret, noch ihrer achtet, fürs an |fte hatte, Feine guten Werke gethan;. ja, 
dere, weil er fpricht: Er fey nicht gefandt, die niemalg unter dem Geſetze Mofis geſtan⸗ 
denn nur zu den verlornen Schafen |den hatte, und alfo der Verheiſſungen von 
vom Haufe Iſrael. Fuͤrs dritte, wenn] Ehrifto nicht war theilhaftig worden, fon 
er fpricht: Er ſey das Brod vor die Rin- | dern die fehlechterdings von ber Abgorterey, 
der , nicht vor die Hunde; und daß ſichs auf das Gerichte oder das Wort von 
EHrifto, fo fie gehoret hatte, zum Ölauben 
befehret worden. | 

69. Derohalben befihlet dieſes Exempel 
den Heyden, daß ſie, wenn ſie auch gleich 
wefen, und wirdes auch inskuͤnftige bis ang | nicht beſchnitten, oder mit dem Geſetz oder 
Ende der Welt feyn, nemlich: Welches „| mit den Verheiſſungen GOttes gegieret find, 
wer, und wo die Kirche oder das Volk ſich dennoch Hoffnung machen füllen, zur Ge⸗ 
GOttes fey? das ift: Wer und wo GOtt | meinfchaft der Heiligen im Licht, und zur 











Brod vor die Hunde werfe. 
67. Das ift eben allggeit, vom Anfange | 
der Welt her, die allerfchwerfte Frage ge 


ſeyh? Denn wo die Kirche iſt, da iſt auch | Gemeinfchaft Des Himmelreichs zu gelangen, 


GH. Die Ziden glauben, er ſey bey ih, | wenn fie an Chriftum glauben. 
nen; die Türken fprechen auch: Er ift bey 
uns; vornemlich aber glauben die Papiſten, 
er ſeh bey ihnen; und auch wir glauben, er] Schrift anführen, autworten? Paulus I 
ſey bey uns. | jet fie auf, wenn er nberaus bündig darivi- 

68. Und allezeit laͤßt ſichs aͤuſſerlich dafuͤr der difputivet zun Nom. 3,29. da er fpricht: 


70. Was fol man demnach auf die fo 
ftarfen Grunde der Süden, fo fie aus der 


anſehen, als ob EHriftus auffer, und nicht | ft, GOtt allein der Juͤden GOtt? Iſt 


bey den Seinen, fondern bey Fremden fey. [er nicht such der Heyden GOTT:? Tja 


- &intemal es ſcheinet, als ob er die Seinenlfreplich such der Heyden GOtt. Als 


weder hörenoch kenne; gleichtvie er hier mit 





| wollte.er jagen: Ich gebe es den Süden zu, 
dem Cananaifchen Weibe thut; gleichiwie | wenn fie behaupten, daß fie GOttes auser⸗ 


er auch heut zu Tage mit uns thut. Und waͤhltes und beruffenes Volk find; aber 


dennoch zeiget er felbft Durch den endlichen | darzu ſpreche ich Mein, wenn fie alle ande 
Ausfpruch, er fey ein GOtt (ohne Anſehenre Völker ausfchlieffen, und fagen: Die Juͤ⸗ 
der Perſon,) aller, die an ihn glaͤuben, auf|den allein find Gottes Voll, Denn ein an⸗ 
daß er ein GOtt fey aller Öläubigen. Denn ders iſt Diefes, daß die Juden GOttes Volk 
endlich erzeiget er fich fehr gnadig gegen die⸗ find; und was anders ift das, daß nur al⸗ 
ſes Weib, und lobet ihren Glauben, ob fie|Tein die Juͤden GOttes Volk feyn, Denn 
gleich (welchen Umftand Mareus nicht oh⸗ ob gleich GOtt Diefes Volk befonders um 
ne Urfache nachdrucklich einfcharfet, Marc.7. Abrahams und Ehrifti willen erwaͤhlet hat; 
v.26.) ein Briechifeh Weib, aus Syro- 
pbönicien, und alfo eine Heydin warꝛc. ꝛc. anders Volk wolle für fein Volk halten, da 
das ift eine folche Perfon, Die nicht von dem | er duch unter dem Jona die Niniviten, unter 

{ dem 





fo folget doch nicht, daß er deßwegen Fein 
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dem Joſeph Egypten, unter dem Daniel die [eine gewiſſe und ausgemachte Sache iſt, 
Babylonier gehabt hat. Warum follte er daß GOTT zwar nur zu einem Wolke ſei⸗ 
aber jego unter Ehrifto ſelbſt nicht alle Hey⸗ [ne Derheiffung gethan, jedoch ſo, daß dier 
den mit gleichgültigen Augen und ohne Un- |fe feine Berheiffungen nicht ein Volk nur 
terſcheid anfehen? ..  .. aallein angehen follten: da, fage ish, anjetzo 
71. Und Paulus macht einen treff lichen Inoch gleichwol nichts defto weniger unendliz 
Untevfcheid bey diejer Frage, wenn er zun che Secten werden, und abiveichen von 
Roͤm am ı5. Cap. d.8. fpricht, daß IE⸗den Verheiffungen GOttes, welche einen 
füs Chriſtus ſey ein Diener geweſen der [einzigen und befondern Volke find gegeben 
Beſchneidung um der Verheifjungen worden? 
Gottes, oder um der Wahrheit GOt⸗72. Was follte wol gefchehen, oder wuͤr⸗ 
tes willen ‚zu beftätigen die Derbeiffung, |de gefchehen, wenn GOtt zur felbigen Zeit 
zu denen Vätern geſchehen. Als wollte mehrere Voͤlker erwaͤhlet, und ihnen feine 
er fagen; Die Juͤden find darzu ertwahler Reden anvertrauet hafte, wie er fie dem eins 
worden, auf daß ein einiges gewiſſes DolE |zigen Volke der Juͤden anvertrauer hat? Ein 
vorhanden ware, dem GOtt feine Derheiß Fjegliches Volk würde ſich auf GOtt beruf 
fungenthäte, und dem er das, was er gerifen, und deßwegen von dem andern abfonz 
redt hat, anvertrauete; wie Paulus zun |dern (wie die Juͤden thun, oder vielmehr ger 
Roͤm.am 3. Eapitel v. 1. 2, ſpricht: Was Ithan haben). Und fo koͤnnte niemals eineei- 
baben denn die Juden Vortheils? Oder |nige, allgemeine, vechtglaubige Kirche auf dem 
was nüset die Defchneidung ? Swar ganzen Erdereyſe werden; fondern es wuͤrden 
faſt viel, Denn zum erſten, ihnen ſſo viele rechtglaͤubige Kirchen werden, als 
iſt vertrauet, was GOTT geredet bat. [viel dergleichen Voͤlker waͤren, die gleiche 
Wie es auch im 147. Pſalm v. 19. 20. heißt: | Berheiffungen mit den Juͤden hätten. Nun 
Er zeiget Jacob fein Wort, Iſrael feine aber, da GOtt eine allgemeine rechtglaͤubige 
Sitten und Rechte, So thut er Feinen | Kirche durch Die ganze Welt haben will, fo 
Heyden, ‚noch laßt fie wiſſen feine Rechte. |ift es vonnoͤthen geweſen, daß ein einziges ge 
Aber hierdurch hat er fich nicht gebunden ,|wiffes Volk, ja, ein einsiger Vater von die⸗ 
daß er diefes Volk allein haben, und alle |jem einzigen Volke hat müffen erwaͤhlet wer⸗ 
- andere Völker verwerfen wollte; ja, Diefes |ven, auf welchen und auf deſſen Nachkom⸗ 
ift ein ganz göttlicher Rathſchluß, daß er men die ganze Welt fehen follte, mithin ein 
nicht mehrere Völker, fondern ein einiges] Schafftall: und alfo aus allen Voͤlkern, die 
Volk, und fo gar eine einige VPerfon, den durch mancherley Sitten unendlich von ein⸗ 
Abraham, hat -erwählen wollen‘, deffen | ander unterfehieden waren, dennoch eineeine _ 
GoOtt er feyn wollte. Denn wenn er viele] zige Kirche würde, en 
abfonderlich und offenbarlich errählet, und] 73. Das Wort Heyden aber muß man 
ihnen feine Reden und Verheiſſungen anz| nicht in natürlichem, fondern allezeit in theo⸗ 
vertrauet hatte; wie hatte die ganze ABelt logiſchem Verſtande annehmen, das ift, wie 
unter den einzigen EHriftum, oder zu der | fie vor GOtt befchaffen find, das ift, wie ſie 
einigen Kirche, jemals Fünnen verfammiet | find ohne GOtt, ohne Öefes, ohne Gottes⸗ 
werden, da auch anjego noch, da esbereitstdienft, ohne Verheiſſungen, ohne Vaͤter, oh⸗ 
Lurheri Schriften 7, Theil, ec, | oh: 
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ne Propheten 2c. und wie fie in ihren Ab⸗ 
- göstereyen nur allein verderbt, und unendlic) 
von einander unterfchieden und zertleilet find. 
Daß nun dieſe den Juͤden, die Dargegen 
Gott, das Geſetz, den Öottesdienftic. hat⸗ 
ten, follten gleich gemacht werden, das, das 
war (wie gedacht, ) ein unerträgliches Aer⸗ 
gernß. 
74. Allein, die Papiſten zu unferer Zeit 
find weit verdammlicher, als die Juden; 
‚welche, da fie eine eigenthuͤmlichen Verheiſ⸗ 
ſungen, die ihnen von GOtt ins befondere 
wären gegeben worden, Fein eigenthuͤmliches 
Geſetz, EFeinen eigenthumlichen Gottesdienft 


haben; fondern einen gemeinfchaftlichen Chri⸗ 


ſtum, ein gemeinſchaftlich s Evangelium, ei- 
nen gemeinfchaftlichen Gottesdienft, mir als 
len Voͤlkern gemein baben, dennoch ſich ei- 
gene Geſetze, eigene Ceremonien, eigene Got⸗ 
tesdienſte, eigene Verheiſſungen erdichtet ha⸗ 
ben. Die dieſe nicht mit halten wollen, die 
halten ſie gar fuͤr Ketzer und fuͤr aͤrger als 
die Heyden. Und in ſolcher Raſerey wuͤr⸗ 
den ſie dieſes Cananaͤiſche Weiblein nicht 
aufnehmen, noch mit ihr Gemeinſchaft hal⸗ 
ten, ſondern ſie als einen Hund in Ewigkeit 
von dein Brode der Kinder ausſchlieſſen bis 
fie felbige gezwungen hatten, daß fie fich nach 
- Denen von ihnen erdichteten Öefegen beſchnei⸗ 
den lieſſe, Das ift, bis fie den allgemeinen Chri⸗ 
ftum verleugnete, und den neuen und fünders 
baren Antichvift anbetete. 
77. Derowegen gereichet das Exempel 
dieſes Cananaͤiſchen Weibleins auch uns 
zum Troſte. Denn weil dieſe wegen des 
Glaubens allein, aus der Zahl der Hunde 
in. die Gemeinſchaft der Kinder, auf und an⸗ 
genommen wird; vielmehr werden wir Kin⸗ 
der und Mitgenoſſen ſeyn, wenn wir an Chri⸗ 
ſtum glaͤuben. 


76. Zur dieſes Wunder, fü 


Und auch wie werden das | Wundern. 


tesdienfte, welchevon Menfchenerdichterfind, 
nicht vonnöthen haben, weil dieſes Weib das 
Sefes, die Befchneidung, den Gottesdienſt, 
welches göttliche Dinge und von GOtt ein 
gefeßet waren, nicht vonnöthen hatte. Wenn 
demnach diefem Eananaͤiſchen Weibe aud) 
felbf das wahre Gefes GOttes nicht hin⸗ 

derlich geweſen ift, und fie dem ohngeachtei- 
ne Tochter GOttes, durch den Glauben al 
fein, worden iſt; wie follte ung ein luͤgenhaf⸗ 
tes Menſchengefetz oder Erdichtung hindern 
Einen, daß wir nicht die Kirche oder Glie⸗ 
der der Kirchen, durch eben dieſen Glauben 
an Ehriftum, feyn follten? Sa, gleichwie je 
ne, die Süden, nachdem fie um ihrer Hals⸗ 
ſtarrigkeit willen Daß fie das Geſetz beybehalz 
fen wollten, Das noch darzu ein wahr und 


göttliche Gefege war, ) den Glauben vers 


ſoren hatten, ſowol das Brod, als aud) das 

Recht der Kindfchaft verloren haben; alfo 

auch die Bapiften, welche ven Glauben auch 

noch darzu verfolgen, um ihre Iugenhafte und - 
erdichteten Gefetze beyzubehalten, verkteven fr _ 
wol die Kirche, als das Necht zur Kirche, und 
find ganz und gar ein wahrer Greuel worden, 
der da ftehetan der heiligen Staͤtte. 

9.2931. Und JEſus gieng von dannen fürbasr 
und Fam an das Öaliläifche Meer, und gieng 
auf einen Berg und faßtefic) alda. Und 
es Fam zu ihm viel Volks, die hatten mit ſich 
Sahme, Blinde, Stumme, Krüppel, und viel 
andere, und wurfen fie JEſu vor die Süfle, 
und er heilete fe. Daß fich das Bolf ver- 
wunderte, da fie fahen, daß die Stummen 
redeten, Die Kruͤppel gefund waren, die le 
men giengen, die Blinden fahen, und preifee 
ten den GOtt Iſrael. — 

ſich mit dem 

Cananaͤiſchen Weibe zugetragen, 
folget abermal ein Verzeichniß von andern 

Denn der ganze Lebenslauf 


Geſetz, Die Befchneidung, Die pabftifchen Got⸗ Chriſti mußte alfo befehrieben werden, Daß 
* in, — er 


- 


\ 


- verund aufbebt. Aber hernach, da Chris 


— 


wie er genennet wird ein Urheber des Todes, 


* - Ä 2 = = { _ 
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.. er entweder lehrete, oder Wunder ſehen ließ, je, 
oder beydes zugleich thatz weil, wie Petrus] Streife dic) der Teufel, 










noch jeßo, und von Srigteit zu Ewigkeit. 


Ap. gefch. 10, 38. bezeuget, er darzu von) 78 ] ) 
dem Vater geſalbet worden mit dem Heili⸗ die wir erwaͤhlet find, gefehrieben, und wer? 
gen Beifte und Rraft,und daß erdarzuger|den uns geprediget. Jene ſtoſſen fich darz 
fandt worden, auf daß er umher zoͤge, und an; wir aber werdendadurch erbauer, wenn 
woblthäte, und gefund machte, alle, die wir Durch diefelben lernen und glauben, daß 
vom Teufel überwältiget weren. Denn wir an Chrifto einen gnädigen, ſanftmuͤthi⸗ 
alle dieſe Krankheiten werden dem Teufel, gen, liebreichen, gutthaͤtigen HErrn haben: 
als einem Todtfchläger und Feindedesmenfchz] hiernachft der auch Faun, und will, und weiß 
lichen Gefehlechts, beygemeſſen; weil ſie alle zu helfen. Denn bier erseiget er fich, daß 
von der erften Suͤnde herfommen, gleichtvie] er der allermächtigfte HErr ſey uͤber alle die⸗ 
auch der Tod davon herkoͤmmt. Hiernaͤchſt ſe Krankheiten oder Werke des Teufels: und 


78. Jedoch diefe Wunder find für ung, 


fo vermehret und vergroͤſſert er Diefelben, und ift Fein Zweifel, daß er auch der allermäche 


wirket fie theils Durch fich ſelbſt, theils Durch |tigfte Herr über den Teufel ſelbſt fey, als 


feine Engel, durch Menfchen, und durch ans|deffen Werke er mit fo leichter Mühe aufhes 
dere gleichfalls ſchaͤdliche Uebel. Daß er bet und zerftöret. Und obwol in diefem Le⸗ 


alfo gar recht die Urſache von allen Krankhei⸗ | ben befagte under nur gerviffe Derfonen 
een und Uebeln mag genennet werden ; gleich | betroffen haben; jedoch werden fie in jenem 
( geben an alle Diejenigen gelangen, Die an ihn. 
und ein Water der Lügen, Joh 8, 44. geglaͤubet haben. Denn alsdern wird er 
"77. Diefes aber ift darbey zu merken, Daß diefe feine Gewalt öffentlich an allen bewei- 
diefes fein vieles Umberziehen im Lande und| fen, Die er anjetzo nur an etlichen gleichſam 
fein Wunderthun zur felbigen Zeit den Leuz]| zu verftehen gibt und tweifet, um unfern Glau⸗ 
ten gefällt, Denn fie verwundern fich,|ben dadurch aufurichten. en 
a elek 0 - a Das Wunder vonden fieben Broden, 
—— v. 32.33. Und JEſus rief feine Juͤnger zu ſich 
und fprad: Es jammert mid) des Volks; 
denn fie nun wol drey Tage bey mir behar⸗ 
vet, und haben nichts zu elfen ; und ich will 
fie niche ungeffen von mit laflen, aufdag fie 
nicht verfehmachten auf dem Wege. . Da 
ſprachen feine Jünger zu ihm. Woher mir 
‚gen wir fo viel Brods nefmen in. der Wir 
ften, daß wir fo viel Volks färtigen ? = 


ftus vor Pilato angeklagt wird, da werden 
eben dieſe Wunder und Wohlthaten genen, 
net Aufruhr, Derführung, Nebellion wider: 
den Känfer und Hohenpriefter, Daß er vor 
beyden Gerichtsftätten verdammt wird. Das 
ift der Lohn, welchen die Welt für die Wohl⸗ 
thaten und Wunderthaten gibt. Go lange { | 
fie bedürftig find und Gutes empfangen, 0179. Sieles Evangelium ift zwar bereits in 
loben fie es fehr und beiwundern es; ‚aber: der Voftille abgehandelt worden, 
wenn fie fatt worden find, fo verdammen und] jedoch wollen wir bier eines und das andere 
verfluchenfiees. Ja, du frommes Srücht-|beyfügen. Zum erften, zieher er feine Juͤn⸗ 
lein, du liebes Rind, Stau Welt! wiedufger zu Nathe, und verſucht fie, um zu fehen, 
gewefen biſt vom Anfang; alfo bift du auch] was use und was fur en 


405 
fie geben vourden. Aber fie antworteten fehr 
fleifchlich, nach ihrem natürlichen Sinn, und 
rechneten Die Menge des Volks gegen Die 
wenigen Brode. 

80. „Hierdurch zeiget CHriſtus auch fer 
nen Süngern, und uns allen Durch fie, wie 
thoͤricht und wie unwiſſend wir. in den Wer⸗ 
fen GOttes find, als die wir meynen, er thue 
nichts, da er doch uͤberſchwenglich thut über 
alles, das wir denken und bitten: daher ver⸗ 
zweifeln wir auch allegeit in Dingen, Da nichts 


zu hoffen ift, und die uns unmoͤglich find. Werk waͤre vergeblich heweſem 
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des Wunders bekannt werden möchte. Denn 
wo er fie nicht vorher um Rath gefragt und 
ihr Zeugniß verlanget hätte ‚daß man gewiß 
wuͤrde, daß nicht viel Brod vorhanden was 
ve, ſo Fönnte der Argwohn übrig bleiben, 
als ob es mehr Brode geweſen, oder als ob 
die Leute felbft, ein jeder vor fich fein Brod mit 
fich gebracht hätte; und fo waͤre die Herrlich 
Feit des Wunders jeunichtet oder verdunfelt 
worden: und folchergeftalt hätte der Glaube 
nicht Statt gefunden, und ein fo groſſes 
Gleichwie 


— Cafter Ehriftus alhier ftraft, und |heut zu Tage alle Schoͤpffungen und Regie⸗ 


zeiget, die Glaͤubigen ſollen in verzweifelten 
Sachen gedenken, GOtt konne und wolle 


uͤberſchwenglich thun, uͤber alles, das 
wir bitten oder verfteben, wie Paulus 
ſpricht Eph. 3,20. Die diefes nicht thun, Die 
werden zwiefach jerfchlagen, (wie Jeremias 
im 17. Cap. v. 18. redet,) nemlich, fie zermar⸗ 
tern fich mit der Schwierigkeit oder Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Sache an und vor fich felbft; her? 
nach auch, mit der Verzweiflung, welche noch 
zur Schwierigkeit der Sache hinzukoͤmmt. 
Allein, bey GOtt iſt kein Ding unmöglich, |e 
Zuc. 1,37. ob eswolbey uns unmoͤglich, oder 
zum wenigften ſchwer zu glauben ift. 
81. Derohalben —— 
wie tief der Unglaube in uns ſtecke; denn 


rungen der geſamten Creatur vergeblich wer⸗ 
den, da doch alles entweder gleiche, oder 
auch wol noch geöffere Wunder find, als 
dieſes hier geivefen ift. “Denn was ift wol 
wunderbarers, als daß jahrlich fo viel Fruͤch⸗ 
te, fo viel Saamen, ſo viel Thiere ze. 2c. aus 
der Erde hervorgebracht werden? Aber weil 
fie Jahr aus Fahr ein geſchehen, ſo werden 
fie dadurch verächtlic) , wie Auguftinus 
ſpricht: Was immer gefchieht, das wird 
— Und wenn Pythagoras von 

iner uͤberaus lieblichen Harmonie des Him⸗ 
mels redet, (gleich als ob er den Hiob gele⸗ 
ſen hätte, ) welche aber die Menfchen nicht 
mehr hoͤreten, indem ſie gleichſam davon 
waͤren betaͤubet worden, weil ſie ſelbige ſtets 


wir wuͤrden nichts als thoͤrichte Dinge auf) höreten; fo roill er damit fo viel fagen: man 
alle Werke GOttes antworten, wenn er uns | achte die täglichen Wunder der Creaturen 
vorher um Rath fragen ſollte. Derohal⸗nicht mehr. E 
‚ben ift es beffer, daß er alles ohne unfern| 83. Deromwegen, wenn die Majeftät der 
Rath thut. Denn wenn es auf unfere|ver Werke GHrtes foll verftanden werden, 
Rathſchlaͤge ankäme, fo wiirde er niemalsein| fo muß der Menfch zu Rathe gezogen, und 
Werk thun, das ihm, als GOtt, anftandig ihm vorgeftellet werden, als ob fie nicht da 
wäre, wären, das ift, was er vathensuollte, wenn 
v. 34. Und JEſus fprady zu ihnen: Wie viel | Diefe oder jene Dinge nicht wären. Zum 
Brods habt ihr? Sie ſprachen: Sieben, und | Exempel: Wenn man fich von der Majeftät 
ein wenig Fifchlein, der Sonne und des Mondes einen Begrif 
22. Er fragt fie zum andernmal um Rath, machen, und felbige bewundern fol, fo muß 
auf daß die Groͤſſe und Gewißheit man 


a 2) von verfehiedenen Wundern Ebrifti, wir. 4099 
man gedenken: Wie, wenn gar Feine Sonst Jahren, ja, in Ewigkeit. Dahermußten 
ne, auch nur einen Tag lang, nicht ware ‚| fie eben den Rath geben, wie fie Matth. 14. 
was wäre alsdenn. die ganze Welt? Al-|v. is. thaten, da es beißt: Am Abend aber 
fb verfahre man mit allen andern Werken traten feine Tünger zu ihm, und fpras _ 
Gottes. Bilde dir ein, als ob fie nichts chen: Diß ift eine Wuͤſte ‚und die Nacht 
wären; alsdenn wirft du, tie hier die Apo-| fallt dsher, laß das Volk von dir, daß 


fiel, thöricht und mit Verzweiflung antwor⸗ fie in die Märkte gehen, und ihnen Sper- 


ten, nemlich alfo: Es ift aus, bier ift alles 
verloren. Alsdenn wird das Wunder 
GoOttes an allen Werken fich deutlich fehen 
laffen. Denn alle Dinge find ſolche Wun⸗ 
der, wenn nur Leute vorhanden find , Die fie 
nach Wuͤrden betrachten , die fich Diefer Re⸗ 
gel erinnerten und dergleichen Iberfe bewun⸗ 
Dee 0° | 
84 Das iftes, was Ehriftus hier thut, 
wenn er feine Juͤnger erftlich erwecket, und 
ſie erinnert, daß dasjenige Werk, welches 
er zu thun und öffentlich an den Tagzulegen 
gefonnen iſt, anjetzo noch nichts, oder noch 
nicht vorhanden ware Denn bey Ehrifto 
waren diefe ſo viel tauſend Menfchen fehon 
Yängft , auch fehon vom Anfang der Welt 


je Eaufen. Höher verfteigen fte ſich nichts 
und bedenken auch nicht einmal diefes, daß 
auch eben dieſe Speifen, Die ſie Faufen ſoll⸗ 
ten, nicht waren, wo fie nicht.cbenfalls wun⸗ 
derbarer Weiſe aus der Erden hervor gez 
wachten, und von GOtt erhalten worden 
waren. 

85. Ach Fleiſch, du bift wol Fleiſch und - 
bleibeſt Fleiſch. Wenn Feine Gefahr oder 
Noth vorhanden ift, oder wenn du mit ge⸗ 


genwärtigen Guͤtern erfuͤllet biſt, fo gläubefE _- 


du tapffer ; -aber wenn es Div an. nöthigen 
Unterhalt gebricht, oder. wenn Noth vorz 
handen ift, jo fingeft du, oder heuleft viele 
mehr, nichts anders , als die Worte aus 
dem 4. Pſalm v. 8: Jene haben viel Wein 


her, geſaͤttiget. Denn er ſiehet und weiß die und Rorn. Go gar ſehr vertieft ſich Das 


Saͤttigung und den Ueberfluß, gleich als 


Fleiſch in die gegenwaͤrtigen Dinge, und 


wenn fie bereits vor tauſend Jahren geſche⸗ ſo gar ſehr iſt es in der Unachtſamkeit auf 


ger iſt alles unmoͤglich, auch nach tauſend ſoffen. 


hen waͤre. Aber in denen Augen derer Juͤn⸗ die abweſenden oder zukuͤnftigen Dinge er⸗ 





Wie die Juden von Chriſto Zeichen 


Das ſechzehente Capitel 
lehret 
— wie Chriſtus ſeine Juͤnger warnet | 


vor dem Sauerteig der Juden : ferner vom Bekenntniß Petri, und der Antwort, 
nn ſo Ehriftus auf diß Bekenntniß gegeben. 


* Heuchler find die ärgeften Leuten r 
I, Wie die Juden Zeichen fordern 

1, Was die Juden bewogen, son CHriſto Zeichen 
& zu forden nn, Ä 
2. warum DIE Zeichen hat follen vom Himmel ſeyn 


2, 3s 32 
von denen Zeichen und Wundern der Lehre, 


a wie ind warum die Welt die wahren Zeis 
chen nicht annimmt 2 
b warum Lutherus folche Zeichen niemalen 
gewuͤnſchet 3° 

€ welches die Zeichen und Wunder der Lehre, 
fo GOtt der Welt beweiſet 6, i 
3, wie EHriftus ſich dabey verhalten > 
Res ar a er 


— — ET Eure 
410. Anmerkungen über den Zvangeliften Matthaͤum, Cap. ıs. Innhalt. an 


a er gibt ihnen eine doppelte Antwort. . 
s) die erfte Antwort 7.8. ſeqq. 
*Cðhriſti Zeichen haben eine gedoppelte 

Kraft 9.10. 
2) die andere Antwort ır. 

* wer durch GOttes Wohlthat nicht fromm 
wird, der wird durch GOttes Ruthe 
ſchlimmer: und wer GOttes Weisheit 
nicht achtet, der gehet durch GOttes 
Thorheit verloren ibid., 

* von dem Zeichen Ssona. 

a) wie diß Zeichen denen Juden eigen: 
thuͤmlich 12. eh 
b) warum CHriftus ein Zeichen Jonaͤ 
genannt wird 13. 
c) was diß Zeichen lehret 14. 
ie ei Tr weg ger warnet vor dem 
Il. Wie Criſtus feine Jun 
Sauerteige der Schriftgelebrten und Pha⸗ 
riſaer. u 
— — dieſe Warnung zur Unterweiſung der Lehre 
und des Glaubens geſchrieben 16. 
2, wie. und warum die Sünger biefe Warnung 
icht fallen 17. En: 

* a — mit denen aufs liebreichſte 

um, die ihn nicht verſuchen 18. 

34 wie diefe Warnung mit einer Beſtrafung ver: 
ipft wird 19. — | 

* sie ein Eift ſoll verhalten bey den Stra: | 

- fen und a in — — 
vofü riftus feine Juͤnger 100 22. 
en die Der papiftifchen Lehre, wie 

und warum a fich dafür zu huͤten hat 23 

Br ei Bekenntniß. mc 
: — Bi sehe zu diefem Bekenntniß 24- ſeqq. 
© %* welches der Haupturjprung alles Uebels in der. 

KichecHriti 2. 9 

* Chriſten follen Sorge fragen , daß fie ein gut 

Zeugniß Ben , auc) bey denen, Die auſſer 

—5— 

* es a Gelegenheit fich feinen Juͤn⸗ 

gern zu offenbaren 26. 4. 

2, wie De Hekenntnig im Namen aller 
TE r ablegt 27 —— 
—— Sn ehig zit Seligfeit, daß man glaube, 

EC Hrifius fey wahrer Gott und Menſch 28. 

5. daß in diefem Bekenntuiß die ganze Chriftliche 
ehre zulammen gefaſſet iſt ‚29. — 
IV. Cni Antwort auf Petri De — 

1. Wie aus Bi Antwort erhellet, daß die Lehre 

Weis Glaubens nicht ſey eine menſchliche, ſon⸗ 

dern eine —R—— Zeil. 2. 

* ver den wahren Glauben hat, kann ſich freu- 


2, was In die Antroort durch Fleiſch und Blut 
verſtanden wird 34 








f 4 


— — 


3. daß dieſe Antwort ſehr vertraulich, (iebreich und 


freundlich ift 35. } 
* von Petro und dem Romiſchen Pabfte; item, 

von der Kirche, — a 

a Petrus hat beitändig gemeinet, wenn er ſich 
der Freundlichkeit EHrifti erinnert 36. 

b daß der Pabft Petro nicht gleich ift 37. 38. 

e welches die rechten Nachfolger Petri und 
die wahre Kirche find 39. 


4. wie CHriſtus in diefer Antwort feinen Tüngern 


herrliche Dinge verheiffer und ſchenket 40. jegg. 
a der rechte Sinn und Berftand diefes Stu: 


es 41. 
b daß in dieſem Stuͤck ganz andere Dinge ent- 


halten, als die Papiften meynen 42. 
ce die Erklärung Auguſtini über diß Stuͤck 43:46, 
* die Kirche muß nothwendig einen eroigen 
Grund haben 47. | 
d die falfche Erklärung derer Papiften über dies 
jes Stu, und derfelben Widerlegung. 
1) die falfche Auslegung 4833. 
2) die Widerlegung. - 
a) der erfte Theil diefer Widerlegung 34. 
b) der andere Theil diefer Widerlegung 


0. TE 
e) der dritte Theil diefer Miderlegung 


3 5859. 
e die Erklärung Lutheri über diß Stück. 
s) der erfte Theil diefer Erklärung 60 
2) der andere Theil diefer Erklärung 61. 
3) der dritte Theil diefer Erklärung 62.63. 
4) der vierte Theil diefer Erklärung 64:57. 
£ voie diefes Stück zu gebrauchen wider die No. 
vatianer 68. —— 
g wie dig Stuͤck voller Unterricht und Troſt iſt 
) der Unterricht 69. 70. 71. a 


2) der Troft 70. 71. 


h wie und warum diß Stückder Kirchen GOt 


tes fleißig anzupreifen 72- 


5. wie und warum CHriftus in diefer Antwort feiz 


‚ne Ssüngerlehret, daß er CHriſtus fey 73. 


6, wie und warum &Hriftus in diefer Antivort Un: 


terricht gibt von feinem Leiden. 
a der. Unterricht ſelbſt 74. 75. 78. ware 
b wie Derrus fich hefftig argert an. diefem Un⸗ 
terricht, und deßwegen von EHrifto hart 
beftraft worden 77. 78. 
* auſſer EHrifto foll man feinem trauen in 
Sachen, jo die Seligkeit betreffen” 79; 
* von dem Neich und der Lehre des Pabſt⸗ 
tthums 80. 


* 


e wie CHriſtus in dieſem Stück abbildet die kuͤnf⸗ 


tige Geſchichte feiner ganzen Kirche 8ı.$2, 


5 daß das Pabſtthum nicht EHrifti Reich fen, 


fondern dem eich CHriſti zumider 83. 


7. wie 


2“ 
a 7. wie CHriftus in diefer Antwort einen, dreyfa⸗ 
chen Ausſpruch thut, und ſolchen beftatiget. | 


a der dreyfache Ausſpruch. 
) der erſte Ausſpruch 84. ſeq 


Be 
* von der-wahren und falichen Verleug— 


.. hung 85:88. 

2) der Andere Ausfpruch 89. fega. 

%* yon dem wahren und falſchen Creuz; 
item, von dem Unterfcheid des Creu— 
zes derer Gläubigen 89:92. 

5) der dritte Ausipruh 93. 

b die es Diefes dreyfachen Ausfpru- 
8 x 


e * 8 

ı) das erſte Stuͤck der Bekraͤftigung 94 = 96. 

was da heißt, fein Leben verlieren und 
„erhalten um CHriſti willen 97. 98. 

2) das andere Stuͤck dieſer Bekraͤftigung 


99. 100. 
3) das dritte Stück diefer Befräftigung or. f 
8. wie &Hriftus in diefer Antwort lehret von dem 
zufünftigen Gericht. af 
a die Lehre felbft 102. { 
b wie CHriſtus in diefer Lehre von dem Frieden | 









der Welt abfshrecfer und zur Geduld ver-| 


‚ mahnet 103, 
© wie CHriftus in diefer Lehre zu erkennen gibt | 


1) daß in diefem Leben Eeine Vergeitung ge-| 


ſchieht für. die Frömmigkeit oder für die 

Gottlofigfeit 104. 
2) daß wer da will fromm feyn, foll in der 
— Welt feine Hoffnung erwar— 

z en 102, 
3) daB diejenigen Werke, welche die Welt ge- 
lobet, an jenem Tage werden verdammer 
werden 106. 

4) daß biejenigen Werke, welche die Melt ver: 
dammet,am Ssüngiten Tage werden ge: 

: SER lobet werden: ibid. 
4 wie dle Sophiften diefe Lehre verfälfcher 107: | 
* sonden Werfen und von der ee 
) was Lutherum beivogen, bier von den 

Werfen zu handeln 108, 


+ 


1) wie die Juͤden von Chriſto Zeichen fordern. 


413 


3) daß die Sprüche,fo von Werken hats 
deln,nicht zum Evangelio ſondern zum 
Geſetz gehören 109. 110. er 
3) wieferne dem Menfchen vergolten wird 
- nach den Werfen zu. 
4) ehe ein gut Werk gefihehen kann, muß 
die Vernunft vorher gut ſeyn 112. 
113. 114« 
5) daß der Glaube bey den guten Werfen - 
muß zum runde liegen. 15.116. 
6) daß der Menfeh gerecht werde ohne 
Werke, durch den Glauben 117. 
7) daß die Sophiften Feine Urfach haben, 
jo fehr auf die Werke zu dringen ug. 
3) wasdem Sophiften zu antworten, wenn: 
“fie die Sprüche heiliger Schrift, die 
von den Werfen handeln, jo ftark 
treiben 119=122. 

9. wie CHriſtus in diefer Antwort vorherfaget, daß 
etliche von den Seinen den Tod nicht ſchme— 
cken werden. 

a welches diejenigen find, von, denen. CHriſtus 
hier vedet 122. 124. & 
b der rechte Sinn und Verſtand diefes Stuͤ⸗ 
r ckes 124, \ 8* 
c daß dieſes Stuͤck anzuſehen als eine Vorrede 
‚zu dem folgenden Capitel 125. : 
d daß dig Wort, etliche, jo in diefem Stuͤck vor: 
kommt , zwiefach kann erkläre werden 126. 


127. \ 
* von a Zuftand glänbiger Seelen nach dem 
ode. 


1) der Zuſtand dererjenigen Glaͤubigen, fo 
den Tod nicht ſchmecken 128. 

2) der Zuſtand dererjenigen Glaͤubigen, ſo 
den Tod ſchmecken 129. 

* von dem Fegfeuerrr 

ı) £utheri Meynung vom Fegfeuer 130. 

2) ob die Väter das Fegfeuer geglaubee 
und gelehret haben 131. —— 

3) ob das Fegfeuer kann erwieſen werden 
ans dem, vasChriftus vom Lazaro und 
vom reichen Maune gelehrerhat 132» 


de —— — ae 
1. Da fraten die Phariſaͤer und Sadducäer Heuchler, die ihnen felbft Weisheit und Ge 


zu ihm, die verfuchten ihn und forderten, daß vecheigkeit vor andern anmaffen 


er fie Zeichen vom Himmel feben lieſſe. 
E I, { s 

% ie wir oͤfters gefagt haben , eg 
& ft nichts hoffaͤrtigers nichts 
vermeſſeners, nicht ſtoͤlzers, 





Dieſe 


| werden alhier in ihrer eigentlichen Geftalt 
deutlich gnug abgemahlt. Siehe, wie fie 
zu Fefu treten, nicht daß fievon ihm moͤch⸗ 
n er — Be ,‚ @enn 
vermeſſen ſie wollen ſelbſt Doctores, und nicht Juͤnger 

als die boͤſeſte Art Leute, die ſehn,) ſondern daß fie ſich aus Ehriſto ei⸗ 


nen 


214 Anmerkungen über den Evangeliſten Matthaͤum, Cap.ıs.v.n. - 45 


a RE ee lu, 
nen Gaukler und Stocknarren machten, |woill, redet und thut; oder ſie ſollen nicht 
der Zeichen thaͤte, wie fie ihm von ihnen | fein Volk, noch er ihr GOtt feyn, 

gorgefchrieben wuͤrden, Durch welche vier) 4. Öleichivie manesheutzu Tage eben fo 
mehr fie felbft in ihrer Lehre möchten beſtaͤti macht. Wenn unfere Lehre alle Wunder 
get werden, wenn ihnen ein folcher und ſo Chriſti und der Apoftel thäte, (wiewol de 
geoffer Kuͤnſtler, wie Ehriftus war, zu Ger | ven weit mehr täglich gefchehen; )doch wenn 


bote 


ſtuͤnde. 


| ſie nicht ſolche Wunder thaͤte, Die fie felbft 
‘2, Ueberdiß fo bitten fie, daß er fie- ein |erwahlten, fo ware es nichts, Hinwiede⸗ 


Beichen vom Himmel fehen lieſſe; gleich, |rum: wenn auch gleich ſolche Wunder ger 
als ob die Wunder, fo er bisher gethan, | fehahen, Die fie ſelbſt erwaͤhlet hatten, wuͤr⸗ 


garnichts wären, weil fie nur auf Erden ge⸗ 
fchehen waren. Als wollten fie fagen: Ach 


dieſe irdiſchen Wunder find gar nichts! wenn 


er zeigete, daß er im Himmel mächtig waͤ⸗ 


de Die Läfterung alsbald fertig feyn, fie waͤ⸗ 
ven vom Teufel gefchehen, weil fie (die als 
fein die Kirche und Kinder GOttes find, ) 
dergleichen nicht thun koͤnnen. Wan PU 


re, alsdern Fünnte man an ihn glauben. | eg machen, voie fie wollen, oder fo al- 


Nicht als ob fie willens wären, alsdenn zu 
glauben; fondern fie laͤſtern indeffen nur Die- 
se Wunder, welche Doch weit geoffer find, 


les unrecht feyn. Wenn aber das gefchieht, 
was fie haben tollen, Das iftendlich recht 
glaubig, wenn es ihnen erft gefalle. Denn 


als diejenigen, fo fie vom Himmel herab fer] fte findder Herr, der alles thut im Himmel 


hen wollten. Denn, die Todten auferwe⸗ 
cken, die Blinden erleuchten, das übertrifft 
alle Zeichen, die am Himmel zu zeigen moͤg⸗ 
lich find, um fo-viel, als der Menfch, der 
das Ebenbild GOttes ift, den Himmel 
und alle leibliche Ereaturen, und das ewige 
— die vergaͤnglichen Creaturen 2c. uͤber⸗ 
trifft. 

3. Derowegen merket der Evangeliſt in 
ſeiner Erzaͤhlung dieſes mit allem Fleiß an, 
Daß fie dieſes Zeichen von ihm verlangt hat- 
ten, um ibn zu verfüchen, dasift, bos— 
hafter ‚läfterlicher, binterliftiger Weiſe, als 
Die verzweifchten Buben. Und fie wollen 
ihn hiermit bey dem Volke unterdriicken, 
weil er nicht folche Zeichen thut, die fte felbft 
erwählen und vorfchreiben 5; hingegen die 


und auf Erden, ohne GOtt, auſſer GOtt, 
uber GOtt. 

5. Deßmwegen babe ich niemals gewuͤn⸗ 
ſchet, daß ein Zeichen um der Lehre willen. 
gefcheyen müchte, weil ich gewiß verfichert 
bin, daß damit nichts wurde ausgerichz 
tet , und weil von diefem verfehrten Ge⸗ 
schlechte der Heuchler alles dem Teufel würz 
de zugefchrieben werden. Ich laſſe mir dar- 
an begnügen , daß fie durch die Kraft der 
Wahrheit uberjeuger ſeyn, und in ihrem 
eigenen Gewiſſen ſich ſelbſt verdammen 
muͤſſen. 

6. Die Zeichen aber, deren dergleichen 
Leute werth ſind, ſind die Aergerniſſe, und 
ztvar Die fie ſich ſelbſt nehmen; an welchen 
ſie ſich muͤſſen ſtoſſen, fallen, zerbrechen, 


‚Zeichen, die der Vater gegeben und durch | verftricht und gefangen werden, (wie Je⸗ 
ihn gethan haben will, Die achten fie nicht. |faias im 8. Cap. v. ı5. redet,) undalfoden 
GOtt folls machen, wie fie wollen ‚| Lohn, den fie verdienen, anibnen felbft em⸗ 
oder ex ſoll nicht GOtt feyn. So wills| pfangen, Nom. 1,27. Weil fie auf Chri⸗ 
GOtt haben, daß fie glauben , wie er |ftum, der durchs Wort und Wunder herr 

DB 


— — DD wo die FJüden von Chrifto Zeichen fordern. - — un. 
lich iſt, nicht wollen erbauet feyn, aufdaß fie roch, Morgen ſchoͤn. Und hinwiederum 
ſelig wuͤrden, fo iſt es fehr gerecht, daß fie 


| ht Morgenroth leuget nicht; dicke Magd treu⸗ 
ſich andem durchs Creuz ſchmaͤhlichen und |get nicht: iſts nicht Regen, ſo iſts Wind; iſt 
ſchwachen Ehxiſto aͤrgern, eingeriſſen wer⸗ 


die Magd nicht fett, fo ifts ein Kind. 
den und zu Grunde gehen müffen. Alſo erz| 9. Alto ſind die Zeichen Chriftivondops 
gehet uber unfere Heuchler ihr Gerichte, das |pelter ‚Arvaft und Wirkung. Denn den 
Das allergerechtefte ift, Daß, weil fie durch 


| Frommen gereichen fiezur Auferftehung und 

das Wort der Wahrheit Cwelches fie fuͤh⸗ zur Freude der Gerechtfertigung; den Gott⸗ 
fen) und durch Die Werke der Lauterkeit |lofen aber zum Aergerniß und zum ſtuͤrmiſchen 

(Die fie nicht leugnen Eonnen,) ich nicht wol⸗ Ungewitter des ewigen Todes: fintemal Die 
len erbauen laffen, fo muͤſſen ſie ſich an un | Frommen durch) felbige gebeffert werden ; die 
fer Leben und Aergerniffe, Die ohne unfern Gottloſen aber Durch eben diefelben zu Grun⸗ 
Pillen überhand nehmen, ftoffenund fallen. [de gehen. SR — 
Amen. — 10. So ſpricht er demnach: Jene Zeichen 
v. 2.3. Aber er antwortete und ſprach: Des des Himmels verſtehet ihr; warum verſtehet 
> Abends fprecht ihr: Cs wird ein ſchoͤner Tag | ihr denn nicht auch Diefegeichen, die euch ger 
ii A en le nn des ſchehen zur Seligkeit, wenn ihr daran glaͤu⸗ 
Morgens [precht Ihe; Es wird beufe Unger Inge aber zum Derderben, wenn ihr nicht 


witter ſeyn, denn ver Himmel ift roch und e 5 
© trüße. FA Heuchler, Di nn 77 — daran glaͤubet? Denn ihr habt jetzo einen 


> Fönnee ihr urcheilen; koͤnnet ihr denn nicht heitern Abend, von welchem ihr euch Hoff⸗ 
uch die Zeichen diefer Zeit urtheilen? [nung zu dem kuͤnftigen heilfamen und hellen 
Siehe hier, wie zornig Ehriftus felbft | Tage machen koͤnntet; Darauf wird folgen 
en. gegen dieſe boͤſen Heuchler if. Er |ein rüber Morgen, an welchen ihr euch 
fpricht: Ihr Heuchler, des Himmels Be; des ewigen Derderbens zu befürchten habt. 
ftalt koͤnnet ihr urtbeilen ; die Zeichen | Denn meine Zeichen , und dieſe Zeit der 
aAber diefer Zeit urtheilet ihr nicht. Ihr Gnaden und des zukünftigen Zorns, find 
wiſſet, was das bedeute, wenn der Him- |nicht weniger deutlich, und leuchten als der 
- mel des Abends roth, und des Morgens tru⸗ | Himmel felbft mit feinem Abend und Mor⸗ 
be ift; das aber erweget ihr nicht, was die gen; wenn ihr nur wollterin die Propheten 
Zeichen bedeuten, die ihr ſehet und hoͤret, daß ſehen welche von Diefer Zeit weiffagen, und 
ſie öffentlich von mir gethan werden. die Sachen felbjt überlegen, die ihr ſehet. 
8. Er redet alles im allegorifchen Der | Aber ihr laſſet euch wederdurch die Verheif - 
- flande, und durch Zeichen. Denn gleich, |Tungen der Schrift, noch Durch Die wirklich 
wie wenn der Himmel des Abends heiter ift, | geichehenen Dinge bervegen , und feyd nur 
fo iſt ſolches ein Zeichen, daß der folgende | in Diefen zeitlichen Dingen erfoffen, wiefie 
Tag werde ſchoͤn und heiter ſeyn; und hin⸗ liche oder traurige Tage Fommen follen 
gegen wenn es des Morgens am Himmel| Darum achtet ihr nichts, und indeffen ver — _ 
kruͤbe iſt, ſo iftes ein Zeichen, daß am fel- langet ihr gleichwol andere Zeichen. a, 
bigen Tage verdrüßliches und Negenwerter | ihr follet Zeichen haben, weil ihr das, was 
ſeyn wird. Wie wir auch in unfrer Spra- ihr fehet , noch darzu vielfältig verleumder 
che davon die Spruͤchwoͤrter haben: Abend und laftert. — 
utheri Schriften 7. Theil, a Do 4 
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———— — — — — —— neo rennen — —— 
v, 4. Die böfeund ehebrecheriſche Art ſuchet ein | Paulus ı Cor. 1, or: Dieweil die Welt 
Zeichen, und foll ihr fein Zeichen gegeben wer- durch ihre WVeisheit GOTT infeiner 
. den, denn das Zeichen des Propheten Sonas. Weisheit nicht erkannte, gefiel es GOtt 
21. Ibt ſeyd eine ehebrecheriſche Art, frem⸗ wohl, durch thoͤrichte Predigt ſelig zu 
ad de Kinder, und alſo feyd ihr nunmehr machen die, ſo daran glaͤuben. Diedurch 
nieht Kinder Abrahams, und der Vaͤter; die Wohlthaten GOttes nicht wollen fromm 
drum ſollt ihr kein anderes Zeichen haben, als | werden, die muͤſſen durch die Ruthe GOttes 
das Zeichen des Propheten Jonas. Dies |fehlimmer werden. Diedie Weisheit GOt⸗ 
ſes ift ein argerliches Zeichen, an melchem |tes verachten, Die gehen Durch die Thorheit 
ihr nicht werdet erbauet werden, (denn ihr! GOttes billig verloren. Wer nichtlachen 
wollet euch nicht erbauen laſſen, fondern verz | will, wenn GOtt pfeift, der muß zuͤr⸗ 
höhnet und verläftert denjenigen, der euch er⸗ nen, wenn GOtt ſchilt. Thut er utes, 
bauet,) fondern ihr werdet euch daran ftof | ſo verachtet mans; thut er wehe, fo laͤ⸗ 
fen, fallen, zerbrechen, und zu grunde gehen. |ffert mans. Er kanns nirgend machen, 
Diejes Seichen Cfage ich, ) wird euch gez | wie wir wollen, darum muffenwir verz 
geben werden, auf daß ihr, weil ihr euch (Toren feyn. Denn uns ift nicht zu helfen, 
Durch die Zeichen der Herrlichkeit und der |weder mit Suͤſſe noch Sauer, weder mit 
Kraft nicht bewegen laſſet, daß ihr glauber | Lachen noch Weinen. | 
tet, durch Die Aergerniffe des, Creiyes und| 12. Derohalben füllen fie Fein anderes Zei⸗ 
der Schwachheit an mir geärgert werdet. |chen haben, als das deichen ons. Nicht 
Und ihr werdet weder mein Leiden noch mei- | in dem Verſtande, als ob fie die andern Zei- 
ne Auferftehung verftehen. Denn ihr koͤnn⸗ chen ChHriſti alle nicht hatten; fintemal fie 
tet durch dieſe Zeichen der Herrlichkeit und |ielbige alle gefehen und gelaftert haben: fon“ 
der Kraft angelocket werden, daß ihr mir dern dieſes Zeichen Jonaͤ wird ihnen eigen? 
glaͤubtet, daß ich von GOtt fey, weil vorher thuͤmlich ſeyn. Weil ſelbiges in ihnen iſt 
niemand dergleichen gethan hat; und wenn kraͤftig geweſen zum Aergerniß und zum Ver⸗ 
ihr ſolchergeſtalt meine Juͤnger worden taz |derben (wie fie es werth waren) Denn 
‚ref, koͤnntet ihr Die Geheimniſſe meines Leis alle andere Zeichen waren bey ihnen nicht al⸗ 
dens und Creuzes hören. Aber weil ihr den ein unkraͤftig und vergeblich, fondern auch 
Zeichender Herrlichkeit nicht glaubet, fo wird noch darzu teuflifch und fehr bofe,.c. Denn 
es geſchehen, Daß wenn diefe aufhören, werde aus der heilſamen Arzney machten fie fich 
ich euch vorfommen als ein Schtwacher, Ge⸗ |felbft ein toͤdtliches Gifft 
ereuzigter und Geftorbener; alsdenn werdet] 13. Wie aber Jonas ein Zeichen Chriſti 
‚ihr vielweniger an mich glauben koͤnnen, weil geweſen, das erklaͤret er felbft oben imıe, - 
ihr durch ein fo groffes Aergerniß, als das Cap. v. 40. Nur diefes iſt was wunderbares, 
Creuʒ ift, feyd geargert worden. Hernach, daß es an beyden Drten heißt, Chriftus fey ein 
wenn ich werde auferftanden feyn, da werdet deichen Ionaͤ, da doch Jonas felbjtein Zei⸗ 
ihr am allerwenigften an mich glauben: und ſchen des zukünftigen Ehrifti gervefen ift. 2lber. 
alſo werdet ihr aus gerechtem Gerichte um- [der grammaticalifche Verſtand gibt ſich bier 
kommen, weil ihr Die Zeichen dieſer Zeit, die [leicht, daß Chriſtus ein Zeichen Fona genen 
fo herrlich find, verachter habe, Alſo fpricht.[net wird, weil Chriſtus ſelbſt den Juͤden Lin 
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Jonaiſches Zeichen wird, Das ift, ein Zeichen, 


wie die Juden von Chrifto Zeichen fordern. 


2a 
ee | 


welches dem Jona gleich iſt; wie er fich| v.5.6. Und da feine Juͤnger waren Kinüber ger 


felbfterEläret: ©leichwie Jonas werdrey 


Tage und drey Naͤchte in des Wallfiſches/ nehmen. 


Bauche; alſo wird des Menſchen Sohn 
drey Tage und drey Naͤchte mitten in der 
Erde ſeyn. Summa, Chriſtus, der in 
den Bauch des Wallfiſches, das iſt, in den 
Tod uͤbergeben worden, und am dritten Ta⸗ 
ge wieder ausgervorfen und auferwecket wor⸗ 
den, der wird den unglaubigen Juden ein 
Argerliches Zeichen ſeyn. 


14. Wer hier die Öefchichte von Jona 
abbandeln, und nad) den Regeln der Rede⸗ 
Funft verfahren will, der findet bierinne die 
herzliche Lehre vom Glauben der Auferfte- 
hung der Todten, oder von dem Leben mit: 
tenim Tode; daß wir bierbey lernen, es 
werde uns GOttes Wunder und Macht an 
Jona vorgeſtellet, welcher eines dreyfachen 
Dodes ſtirbt, nemlich vom Waſſer, vom 
Dallfiiche, und vom Zorn GOttes; und 
Doch vermag ihn auch nicht einmal diefer drey- 
fache Too zu toͤdten fondern er lebet erviglich. 
Allein, zu der Stelle in unferm Text gehüret 
das nicht. 

Und er ließ fie, und giengdavon, 

75. Er verließ die Verſucher, fpricht der 
Evangelift, und gieng davon; weil bey 
dergleichen Leuten alles, was man thut und 
vedet,vergebensift. Denn dasiftihr Werk 
nicht, daß fie lernen, fondern daß fie verſu⸗ 
chen; hernach, Daß fie Die beften Werke und 
Worte verläftern mögen. Darum miffen 
auch wir fie, nach dieſem Exempel, verlaffen, 
als die uns nur ausforſchen, nicht, daß ſie 

von uns lernen; ſondern, daß ſie uns ver⸗ 
ſuchen moͤgen, indem fie wohl wiſſen, daß fie 
ſolche Zeichen und Verſuchungen finden wer⸗ 


den, die ſich vor ſie ſchicken. 


fahren, hatten fie vergeſſen Brod mit fich zu 
Be Nee En ſprach zu An £ 
Sehet zu, und huͤtet euch vor dem Sauer: 
feige der Pharifäer und Savdduckr. 
16. Fi wird zur Unterweiſung ‚des 
Glaubens und der Lehre geſchrie⸗ 
ben. Denn da die Juͤnger deßwegen bekuͤm⸗ 
mert waren, daß ſie vergeſſen hatten Brod 
mit ſich zu nehmen, ſo antwortet er ihnen: 
Sie ſollten ſich huͤten vor dem Sauer⸗ 
teige der Phariſaͤer und Sadducaͤer; auf 
daß er ſie erinnerte, daß ſie das Wort und 
den Glauben wider die Lehre der Phariſaͤer 
und Sadducaͤer halten müßten. Als woll⸗ 
te er ſagen: Was ſeyd ihr befümmert um 
das Brod fir den Bauch? Gehet. dahin, 
daß ihr bekuͤmmert feyd um das Brod des 
Geijtes, das ift, um das. Wort und Glaus 
ben wider die falfche Lehre und Glauben, 
Trachtet am erjten nach. dem Neiche GOt⸗ 
tes und nach deſſen Gerechtigkeit, daß ihe 
nicht durch böfe Lehrer in das Reich des Teu- 
fels und Irrthums verführet werdet. Um 
dieſes wahrhaftige Brod muffer ihr bekuͤm⸗ 
mert ſeyn. 
v. 7. Da dachten fie bey ſich ſelbſt und ſprachen: 
Das wirds ſeyn, daß wir nicht haben Brod 
mit ung genommen. 
17: Aber fiche, wie baurifch und ſchwach Die 
Apoftel find. Denn durd) diefe 
Erinnerung werden fie nichtsbeffer, und ver⸗ 
ftehen fie auch nicht; fondern, da fie borhin 
bereits von dem Gina des Fleifches, einge 
nommen waren, fo werden fie nunmehro für 
den Bauch noch mehr befummert. Fer⸗ 
ner, ftehen fie nunmehro in Surchten, daß 
Ehriftus auch felbft von freyen Stuͤcken ihre 
Nachlaͤßigkeit und. Sorgloſigkeit anflager; 
daß ich alfo fagen mag: Sie verfichen das 
4.0) 0,2 | nicht, 


422 Anmerkungen uͤber den Zvangeliften Matthäum, Cap. 6. v. 7712. 


nicht, daß ihre Rümmerniß, die fiefich wegen ſdaß ich mit eben fo leichter Mühe aufs neue 
Des vergeffenen Brods machen, geftraft wer⸗ Brod finden koͤnnte. Einen fo gar ſchwa⸗ 
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de; fondern fie laffen fich träumen, es werde chen Glauben habt ihr, und verfteher nichts: 


vielmehr von ihnen gefordert. Und ich habe mit Fleiß nicht vom Brode, fon 
18. Hier fehen wir alfo, daß Chriſtus auf|deen vom Sauerteige geredt; und überdig 

das allexliebreichfte mit denenjenigen umge vom Sauerteige der Pharifser und Sad⸗ 
bet, Die ihn nicht verfuchen, ſondern die bereit ducaͤer. Durch welche Worte ihr koͤnntet 
find, ſchlechterdings und einfaltiglich von ihm bewogen und erinnert werden, daß ich nicht 
fich unterrichten zu laffen._ Denn fiehe, wie |vom Brode rede, weil es nicht gewöhnlich 
Biel Geduld er hat mit der Unwiſſenheit der |ift, daß man Sauerteig iffet. Aber ihr vers 
Apoſtel im Wort, und mit ihrer Schwach? ſtehet nichts; denn ihr habt nicht Glauben, 


heit im Glauben. Er gieng nicht davon, 
und verließ fie, wie er den Phariſaͤern that; 
ſondern er verträgt und beffert ihre Thorheit 
auf das allerfreundlichte, und muß fich ge⸗ 


der durch Wunder wäre ſtaͤrker worden. 
Nach dem Beriht Marci am 8. Capitel 
v. 17. ſqq. grief er ihre Unwiſſenheit und Un⸗ 
achtſamkeit mit harten und ſcharfen Worten 


an, wenn er ſprach: Was bekuͤmmert ihr 


gen ſie, gleich als gegen Kinder, mit klaren 
euch doch, daß ihr nicht Brod habt? 


Worten, von dem, was er geſagt hatte, er⸗ 
klaͤren, und ſich nach ihrer Faͤhigkeit beque⸗ 
men. - 
v.8:12. Dadas JEſus vernahm, fprach er 5 
ihnen: Ihr Kleinglaubigen, was befümmere |1® 
ihr euch Doc), Daß ihr nicht habt Brod mit nicht; und denket nicht dran, 
euch genommen. Vernehmt ihr noch nichts? fünf Brode brach unter fünf taufend, 
un sr ar u = die er n wie viel Körbe voll Brocken hubt ihr da 
ter Die fuͤnf faufend, und wie viel Körbe Ihr lauf! Sie forschen: Zwoͤlfe si 
da aufhuber? - Auch nicht an Die fieben Brode a Eye DENE 
unter die vier tauſend, und wie viel Körbe ihr 
da aufhuber ? Wie, verſtehet ihr denn nicht, 
daß ic) euch nicht fage vom Brod, wenn ic) 


uſtarret Herz in euch? Habt Augen und 


wie viel Körbe voll Brocken hubet ihr 
04 —— — Sieben. Und 
ſoge: Hütet euch vor dem Sauerteige der [et ſprach zu ihnen: Wie, vernehmet ihr 
> —— und Sadducaͤer? Da ern denn nichts? Dieſes iſt eine ziemliche ſchar⸗ 
> fie, daß er nicht geſagt hätte, daß fie ſich hir fe Strafpredigt; und dennoch hat er indeſſen 
ten ſollten vor dem Sauerteige des Brods, mit ihrer Unwiſſenheit und Schwachheit Ge⸗ 
ak vor der Lehre der Phariſaͤer und Sad⸗ ev verläffet fie nicht, oder ftöffer fie von 
ucaer, | ich. 
8 39 Wunder, fpricht er, habt ihr ger |be, das Vertrauen und die Ehrerbietung ges 
ſehen durch welche ich ſo viel Volks [gen ihn nicht weg, fondernfieleiden als recht⸗ 
in der Noth geſpeiſet babe, und ihr traget Ifchaffene Juͤnger die Züchtigung ihres Meiz 
noch Zweifel, ob wir auch in dieſer Noth Ifters gerne, und werden durch felbige gebeffert. 
Brod haben worden. Wenn ihr auf jene] 20. Diefes follen auch wir thun, wenn 
Wunder acht g habt, und fie verftanden hat [wir einmal: von innen oder von auffen geftraft 
tet, ſo hoͤttet ihr allerdings gedacht, daß ich |iwerden, daß wir nemlich nicht alsbald 


ua. irt 


nicht von Broden zu euch redete; fondern, nen, 


Vernehmet ihr noch nichts, und feydnoch 
nicht verftandig? Habt ihr noch einverz 


febet nicht, und babt Öbren, und hoͤret 
Daich 


Und auch fie werfen deßwegen Die Lie⸗ 


meh⸗ 


aber die fieben brach unter vier tauſend, 


7 


a de 
nen, folches geſchehe aus GOttes Zorn, und 


% 


Lehre des Geſetzes und der Derheiffungen 


wie fie das Geſetz erklärten, verdammt. 


— € 





9) wie Chriftus vor dem Sauerteig der Pharifäer warnet. 425 
Todten glaubten ; aber Doch nur 'eben zu 
wir müßten. deßwegen verworfen werden. keiner jolchen Jeiblichen Bauchherrliehkeit. Be 
Aber das Gewiſfen iſt eine ͤberaus zarte Sa⸗ 23. as follen wir aber heut zu Tage 
he, welches dergleichen Vertrauen in der von dem Sauerteige unferer Phariſaͤer und 
Berfuchung fehr ſchwerlich behaͤt © Sadduener oder Herodianer ſagen? wel⸗ 
21. Er gedenket von zweyerley Sauerz|.che, fürs erſte, den Glauben an CHriſtum 
teig, nemlich der Pharif aͤer und Saddu⸗ aufgehoben haben, und wie Petrus redet 
caͤer. Marcus ſchreibet alfo c.8, 15.: Und 2Eviſt. 2, 1. den HErrn verleugnen, der 
er gebot ihnen und fprach: Schäuerzu, fie erkauft hat; ferner, die Die Kirche verz 
und feher euch für vor dem Sauerteig | wufter haben mit ihren Lehren der Teufel, 
der Pharifser, und vor dem Sauerteige von Verbietung der Che, vom, Fegefeuer, 
Herodis. Welches einerley iſt mit dem, von Genugthuungen, von Selubden , von 
was Matthäus ſchreibet. Denn Herodes | uberleyenBerdienften, von Ablgß, von Wall⸗ 
war eine.epicuriiche Saue, dergleichen: wie | Fahrten, von Anbetung der Heiligen, von 
auch Die Sadducher waren, und befümz | den Meffen, vom Sacrament des Altars, 
merte fich nichts um das zukuͤnftige Leben. bey | welches fte Durch Entziehüng der einen Ger 
Gott 225 tale verſtuͤmmelt, und in ein Schauſpiel 
122, Er nennet aber häßlicher Weiſe ihre | verroandelthaben. Aber wer kann, ich wi 
Lehre nicht Brod, ſondern Sauerteig, und nicht fagen , alle den Sauerteig , fondern 
zwar einen Sauerteig der allerböfeften Leu | die unendlichen Ebentheur, die nicht menſch⸗ 









te Dem ſonſt veder er felbft auch von gu⸗ | lich, fondern wahrhaftig teuflifch find, her 


tem GSauerteige, üben im 13. Eapitelv.33. ſerzehlen? Hier, bier ift es hoͤchſt vonnoͤthen, 
Der Sauerteig. der Phariſaͤer beſtund daß man den Heiland höre, der da warnet 
darinne: Sie haften von Mofe die veine|und gebeut: Sehet euch für vor dem 
Souerteig der Papiften, welche wollen 
die Kirche ſeyn, und Die Kirche regieren; 
gleichwie die Bharifaer und Sadducaͤer die 
Synagoge regieren wollten, Deunerredet 
nicht von Ketzern, fondern von den rechtmäf . 
figen Bifchöffen über die Voͤlker, die auf 
Mofis Stule ſitzen. Denndiefe, welche die 

vechtmäßige Gewalt und den Schläffelder 
Erkenneniß haben, fchaden der Kirche am 

allermeisten. Wie Chriftus-fpricht Matth. 

23,13: Wehe euch Schriftgelehrtenund 

lehreten die Verheiſſungen Gottes vonChri⸗ Phariſaͤern, ihr Heuchler, die ihr das 

ſto muͤßten nur nach dem Bauche, aß Himmelreich zuſchlieſſet vor den Men⸗ 
ich ſo reden mag,) und nach dem Zeitlichen eben; ihr kommet nicht binein, und die_ 
gegeben und empfangen werden. : Und dar- hinein wollen, laſſet ihr nicht hinein ges 
inne ſtimmeten ſie vͤllig mit den Sadducaͤern hen. Derohalben Ichret uns EHriftus - 
erein, auſſer Daß fie die Auferſtehung der hiermit, en Si vor die reine Beybehal⸗ 
74 — J9 Do3— tung 






empfangen ; ſie aber lehreten; erftlich, daß 
man das Geſetz nur aͤuſſerlich halten muͤſſe; 
wie ſattſam aus dem s. 15. und 23. Capitel 
Matthaͤi erhellet, da er ihren Verſtand, 


Hiernaͤchſt machten fie durch ihre Menfehen- 
ſatzungen, Die fie unendlich vermehrten, die 
Gebote GOttes zunichte. Vor beyden Stü- 
cken muß man ſich, als vor einer Peſt, recht 


€ 


ſehr hüten; fuͤrnemlich aber dafür, daß fie 


# 
1 
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gung der Lehre des Worts bekuͤmmert feyn nachdem fie ihm mancherley und ungewiſſe 
fotten , weil ex fo hefftig auf die Menfchenfa- | Meynungen, die Das gemeine Volk von ihm 
Gungen fehilt. hatte, her erzeblet hatten, frage er fie: Fuͤr 
IIT., | wer fie ihn bielten ? 
v.13. Da kam JEſus in die Gegend der Stadt | 9.14.15. Sie ſprachen: Etliche fagen: Du 
Eaͤſarea Philippi, und fragte feine Jünger, feyeit Johannes der Täufer; die andern, du 
md fprady: Wer fagen die eure, daß des] ſeyeſt Elias; etliche , Du ſeyeſt Jere— 
Menſchen Sohn fy? | mias, ober on eine. Er 
£ 24. Dieſe Stelle ift der Haupturfprung Fa zu ihnen: Wer ſagt denn ihr, daß ic) 


von allem Uebel in der Kirche. Denn ‚ e 
— 127. Fierauf antwortet Petrus im Namen 
daher hat der Pabſt ſich der Schluffelallein] ” H aller Cdenn er Batte fie allegefragt , 


angemaaffet „ und eben hierdurch ſich zum | 2 & 
Herin fiber Himmel und Erde und Hölle a und 
gemacht. Chriftus hat, wie bereits gedacht, 76, Da antwortete Simon Petrus ‚und 
den Sauerteig der Pharifaer und Saddur| "frac: Du bift CHriftus, des Iebenbigen 
cher verdammt; der Pabſt hingegen richtet) GHrtes Sopn. en 
Ä —— a a Ba an 28, Derohabben hilft nicht zur Seligkeit, 
teig, ſondern auch Dreck, und zwar den Drec wenn du von Chriſto eine menſchli⸗ 
a ET Dar 
. Theil ift ergehlet worden. Aber dieſe Sa —— a i 
che ift weit groffer, als daß fie in gegenwaͤr⸗ dern es muß noch darzu Eommen die Offen: 
tigen kurzen Anmerkungen Fünnte erkläret| barung des Vaters vom Himmel, daß er 
yverden, und iſt werth, daß fie in vollſtaͤne ſey Ehriftus, S®ttesSohn, das ift, wah⸗ 
a ar ren Rn Ba 
2 r verheiffene König und Priefter, 
einfaͤltig darbey N Zuerft, fragt] 29. Und in diefen wenigen Worten wird 
rn a de 
ten N ⸗zuſammen gefaßt. “Denn, daß er ein Sohn 
pel, welches zum guten Wandel dienet, daß lebendigen GOttes iſt, das zeiget den 
wir Sorge tragen ſollen, daß wir ein gutes wahren GOtt an, und. das beweiſet Die 
Zeugniß haben mögen, auch bey denen, die Schrift anderweit weitlaufiger. Daß er 
Drauffen find, fo viel ohne Abbruch des Ev |aber ein Menfch ift, das ift vor fich offen- 
bar. Denn fo lange er unter den Menfchen 


angelii fich thun läßt, daß nicht jemand 
unter unsleide als ein Ehebrecher, Moͤr⸗ | gewandelt hat, ift er auch erfunden worz 
der, oder Dieb, oder Vebelchäter, oder der den als ein Menſch Phil. 2,7. und wie er - 
in ein fremd Amt greift, nach der Erfor- Sich felbft alhier des Menſchen Sohn nen 
derung Petrir&pift- 4,15. ..1neks Wer ſagen die Leute, daß des Men⸗ 
06. Darauf nimmt er Gelegenheit, ſich ſchen Sohn iſt? Weil er aber zugleich 
unter den Apoſteln zu offenbaren, daß er GOttes Sohn iſt, fo hat er nicht koͤnnen in 
Ehriftus, der Sohn GOttes ſey. Darum, | Sünden geboren werden, gleichwie Die ans 













‚dern 
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dern Menfehen in Sünden geboren werden, 
die von dem Saamen eines Mannes gezeu⸗ 
det find. Folglich iftervon einer Jungfrau, 
ohne Vater, aus dem Heiligen Geift gebo⸗ 
ven worden. Hernach iſt er als ein Menſch 
unter andern Menfchen fterblich geweſen. 
Weil ee aber GOtt ift, fo hat er nothwen⸗ 
diger Weiſe im Tode nicht bleiben oder ſter⸗ 
ben Fönnen. So viel von der Bedeutung 
des Worts, du biſt des lebendigen GOt⸗ 
tes Sohn. un 
30. Hernach, weil er Chriftus, das ift, 
ein gefalbter Priefter und König ift, fo fol: 
get nothwendig, daß er gan; und gar, was 
er geivefen ift, zum Opffer für die Stunden 
der Menfchen ſey dargebracht worden; 
2 die Propheten vorher verkuͤndiget har 
1 
3m Derohalben wird in diefen Worten: 
Du bift Chriftus, der lebendige GOttes 
Sohn, das 'ganze apoftolifche Glaubens⸗ 
bekenntniß eingeſchloſſen; daß er nemlich fey 
ein Sohn GOttes, des allmachtigen Va⸗ 
ters, des Schöpffers Himmels und der 
Erden x.2c. und daß unfer HERNR JEſus 
Ehriftus empfangen fey von dem Heiligen 
Geifte, geboren von der Jungfrau Maria, | 
für ung gelitten, daß er geftorben und auf 
erftanden fey, und fise zur echten GOt⸗ 
tes des Vaters, weil er der Sohn, der 
Richter und HEM über alles ift: daß er 
- Rergebung der Sünden durch den Heiligen 
Geiſt austheile, zur Auferfichung und zum 
ewigen Leben. Nunmehro folget die Ant⸗ 
wort, welche Ehriftus Petro gegeben. 


IV, 
9.17. Und FEſus antwortete und ſprach zu 
im: Selig bift du, Simon , Jonas Sohn, 
denn Fleiſch und Blur hat dir das nicht offen- 
baret, fondern mein Bater im Himmel, 


3) von dem Bekenntniß Petri, 





ier ftehet der Ausſpru 





ch, daß die Lehre 


32. 
des Ölaubens Feine Philoſophie noch 


h 
peisheit menfchlicher Vernunft fey; von ° 


welcher, wie fie nicht Fann erfunden, alfo 
auch nicht behalten nuch beurtheilet werden 
kann, fondern fie ift eine himmliſche Lehre , 
die von GOtt dem Pater felbft ift offenba- 
vet worden. Gleichwie aber ein Licht in der 
Nacht, oder eine Fackel im Finſtern, (wenn 
nemlich die Sonne nicht zugegen iſt,) zwar 
ſcheinet; wenn aber die Sonne in ihrer 
Kraft ſcheinet, die Fackel weder leuchtet 
noch ſchimmert, ſondern durch die Majeſtaͤt 
des Sonnenlichts verdunkelt wird: alſo iſt 
der Glaube ein ganz andres Licht, von wel⸗ 
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chem das Licht der Vernunft verdunkelt und 


ausgelöfchet wird. 

23. Demnad) 
en, wer Petri Wort aus gleichem Glauben 
nachfprechen kann: Du bift Chriſtus, des: 


lebendigen GOttes Sohn; ich fase, im. 


Glauben, der nicht erdichtet iſt; und daß er 
wiffe, er habe die Offenbarung von dem 
Bater im Himmel, und er fey wahrhaftig 
ein Ehrifte, felig und frey von der Suͤnde, 


mag ſich ein jedweder freu⸗ 


vom Tode, und von der Hoͤlle. Was willſt 


du mehr haben? Fleiſch und Blut wiſſen 
das nicht, und verſtehen es auch nicht. 


34. Was iſt aber Fleiſch und Blut, als 
Menſchen, ſo von Fleiſch und Blut gezeuget 


find, auch die beſten, die weiſeſten und vor⸗ 


frefflichiten ? Dergleichen Dinge wirſt du 


nicht in den Büchern oder in der Weisheit 


der Philofophen, der Poeten, der Redner; 
nicht in den Rechten der Kayſer, nicht in dem 


Canoniſchen Rechte der Paͤbſte finden; fon 


dern mein Vater, ſpricht er, im Himmel 


hat es dir offenbaret; va dach das Evan⸗ 


gelium noch nicht Durch Die Apoſtel war aus⸗ 
gebreitet worden. 


35.&s ſcheinet aber, als ob dieſes von Chriſto 


\ 


ganz 


= 
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- gan; vertraulich, liebreich und freundlich ge] ſolch Bekenntniß thut, der eine folche Offen» 
ſprochen ſey, gleichwie er mit den Seinen !barung vom Vater im Himmel hat? Mey⸗ 


lebreich umzugehen pfleget, als ob er ſagte: 


Gewiß, Petre, du redeſt groſſe und wun⸗ 


derbare Dinge, du ſcheineſt mir mehr, denn 
gewoͤhnlich, ein kluger Dann zu ſeyn. 
Woher kommt dir dieſe Weisheit und Er⸗ 
kenntniß von. verborgenen und himmliſchen 
Dingen? Gewiß, mein Vater hat dir die⸗ 
felbe offenbaret,, und fonft Fein Menſch. 
Und dennoch bekraͤftiget er es in allem Ernſt, 
daß die ſelig waͤren, welche dieſe Weisheit 
som Vater haben. Denn Chriſti Hold⸗ 
ſeligkeit und Freundlichkeit iſt allezeit in ſei⸗ 
nen Worten und Thaten zu erkennen. Wie 
ihm guch Paulus eine Leutſeligkeit, Lin⸗ 
digkeit, Sanftmuͤthigkeit (wenn er an die 
Corinther ſchreibt: eb ermahne euch 
durch die Sanftmuͤthigkeit und Lindig⸗ 
keit Chriſti, 2 Cor. 10, 1.) in feinem Um⸗ 
gange mit den Menfchen zuſchreibet. Wel⸗ 
- che Tugenden aber doch Feine Niedertraͤch⸗ 
tigkeit, oder Unanftandigkeit, oder unan⸗ 
ſtaͤndigen Scherz, an ſich hatten, fondern 
mit einer annehmlichften Ernfthaftigkeit ge⸗ 


neft dur wol, daß felbiger vor Freuden über 
eine folche himmlifche Weisheit den Unflath 
der Meiche der Welt, das ift, Fleiſches 
und Blutes, dulden, ich wilknicht fagen;, 
wunfchen oder, ſuchen koͤnnte? welche die 
Roͤmiſchen Pabfte, die Nachfolger Petri, 
wie fie Dafür. wollen gehalten feyn, da fie 
wahrhaftiger des Nomuli;; Julii Coder 
Fleiſches und Blutes, ) Nachfolger find, 
bisanbero fo ungeftum: durch alle boͤſe Kunſt⸗ 
griffe und Betruͤgereyen fuchen. Denn fie 
folgen dem nach, was Fleifch -und Blut zeiz 
get Das, was der Dateröffenbaret, und 
Petrus bekennet, das haben fiefeit viel hu⸗⸗ 
dert Jahren her noch dazu verlachet; und 
dennoch ſind ſie, von des Teufels Gnaden, 
Petri Nachfolger. ie 

38. Derowegen muß man dafuͤr halten, 
fürs erfte, daß die Roͤmiſchen Päbfte Pe⸗ 
tro ganz und garnichtsangehören, und bins 
wiederum. auch Petrus ihnennichts. Denn 
fie haben nichts, das Petro ahnlich wäre, 
noch Petrus etwas paͤbſtiſches. Petrus be⸗ 


wuͤrzet waren, und zugleich Die. Menfchen kennet und lehret Chriſtum, den Sohn des 
auf das allerkraͤftigſte zu ihm locketen, und lebendigen GOttes: der Pabſt lehret von ſich 


ihnen zu einem Unterricht dieneten. 
36. Daher glaube ichgargerne, was von 
. dern heiligen Petro gefchrieben wird, daß er 
nad) der Himmelfahrt Chrifti fo oft gewei⸗ 
net, alfo, daß ihm die Thranen die Augen 
ganz ausgefreflen, und er fie flets mit einem 
Tüchlein zu wiſchen gewohnt gervefen. Und 
As er gefraget worden: Warum er fo tvei- 
nete, und ſich die Augen verderbete? hat er 
geantwortet: Er koͤnne ſich nicht der Thraͤ⸗ 
nen enthalten, ſo oft er fich des allerfreund- 
lichften Umgangs mit Chrifto erinnere. 
37. Weiſe mir nun den Nachfolger Per 
ei, der einen folchen Glauben hat, und ein 


ſelbſt, und von feinen Hervlichkeiten, und 


von feiner Macht. Jener erfordert den 
Slauben an den Sohn GOttes: der Pabſt 
den Gehorſam gegen feine teuflifchen Gefeße 
und Gewohnheiten, die aus lauter Sei; herz 
rühren. Jener lehret von dem zukuͤnftigen 
Leben: der Pabſt von wektlicher Tyranney. 
In Summa, die Nomifchen Paͤbſte haben 
diefen Glauben und dieſes Bekenntniß Per 
tri fchön und tapffer uͤberhuͤpffet, fie haben 
jelbigen nicht. auf ihre Wappen oder auf ih⸗ 
ven Fifcherring ftechen oder: mahlen laſſen; 
fondern fiehabendie Schlüffel, welche durch 
ihre tyrannifche Auslegung find verfalfchet 
| worden, 
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worden ‚zu fich gesiffen, und fich alfofelbft | 40: Dievbon fey.anjeso genuggefagt, weil 
zu Nachfolgern Petri gemacht. Aber ſie es nur kurze Anmerkungen ſeyn follen, . Run 
hätten beffer und recht gerhan, wenn fie, an laßt ung fehen, was Chriſtus Diefen feinen 
ſtatt der Schlüffel Petri, die Tafche und Petris, feinen Jünger mund Bekennern, vers. 
den Beutel Juda Iſcharioth auf ihr Wap⸗ | heiffe und ſchenke. Denn feine Worle er 
pen hätten ſtechen laſſen. Denn deffen ſtrecken fich auf alle; gleichwie Deieue im 
Nachfolger find fie eigentlich, weil fie unter | Namen aller antivoite, | 
dem Namen Ehrifti alles rauben und ſteh⸗ v. i8. Und ich ſage dir auch: Du biſt Perrus, 
Ien, was in der Welt iſt und ſie wuͤrden und auf dieſen Fels will ich bauen meine Ge 
gerne alle Reichthuͤmer, alle Herrlichkeit | meinde, und Die Pforsen der Höllen ſollen 
und Gewalt von hundert Welten, Cwenn ſie nicht uͤberwaͤltigen. | 
deren fo viel wären,) unter dem Namen | ar, iv wollen Die vielfältigen Gedanken 
Ehrifti zu fich reifen, wiejener, (Judas) und Gezaͤnke, welche viel ber die⸗ 
ihe Vater, unter Chriſti Namen, wes ſe Ißorte haben, fahren laſſen; überhaupt 
sugefehickt werd wegftahl. beruhet Die Meynung © hriſti auf dieſem Sa⸗ 
59. Zum andern, muß man dafür hal⸗ tze: Das ift meine Kirche, welche dieſe Of⸗ 
ten, diejenige Kirche und die jenigen Biſchef⸗ fenbarung hat, welche du, Petre, hier be⸗ 
fe ſind die wahre Kirche und Petri wahre kenneſt. lg. wollte er ſagen: Wärlich, 
Nachfolger, welche (nach Ehrifti felbft eis] du hafts troffen, denn da ftebets alles 
genem Ausfpruch alhier „) den Glauben und drauf; das ift meine Kirche, welche diefe 
das Bekenntniß Chrifti, daß er der Sohn Dffenbarung hat, daß ich Ehriftus, des 
- des lebendigen GOttes fey, haben, und zwar lebendigen GHttes Sohn bin. Auf dieſen 
dieſes aus Offenbarung des Salers im Him⸗ Felſen will ich meine Kirche bauen. Da 
mel, das ift, wenn fie der Heilige Geift ſolls auf ftehen, wer da felig‘ ſoll wer⸗ 
wahrhaftig durch einen nicht erdichteten | den da folls such wohtbleiben, ob gleich: 
Glauben Iehret; welches nachgehendg Durch | alle Pforten. der Hoͤllen dawider wien 
das Wort der Apoſtel hat geſchehen muͤſſen, und toben ſollten. Denn ich bin Chri⸗ 
weil das Bekenntniß aus dem Munde Der |ftus, des lebendigen GOttes Sohn: dar⸗ 
tri in die Welt hat erſchallen ſollen. Wel⸗ | um ſoll fie niemand aus meiner Hand reiſ⸗ 
che aber,auffer dieſem Glauben und Bekennt⸗ ſen. Ob gleich die Pforten der ten raͤu⸗ 
niß Petri, ein anderes lehren, oder darwider | berifch find, und wider mich fowol, ale 
ftreiten, „die Fann man nicht anders offen: | euch, wuͤten; doch follen fe nichtsaustichten, 
barlich befchreiben, als Daß fie weder die 
Kirche noch Bifchaffe find, Da nun die 
pabftliche Kirche nicht allein ohne dieſes Ber 


recht, daf ich des lebendigen GOttes Sohn 
und Ehriftus bin. Derowegen biſt du ſelig 


kenntniß Petri, ſondern auch wider daſſelbe | und alle find ſelig, Die dieſes glauben, und 
dabey beharren; und ich fage, daß Diele 


lehret, und es verfolget,, fo ift es klar, daß 
ſie nicht Chriſti noch Petri Kirche fe, fonz | Lleberwinder der hoͤlliſchen Pforten find ‚das 
dern eine Schule des Teufels und Zuda lift, der Sünde, des Todes und der Hölle, | 
Iſcharioths, Daraus alles Ungluͤck und Un⸗ 
faͤtherer koͤmmt. 
— Samen 7 Theil, 


ben. Denn ic) Pr der Birche (das iſt, 
Ce derje⸗ 


weil DU, Petre geſagt haft, und zwar 


ob gleich eben dieſe Pforten winten.und tee 
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derjenigen, Die, wie du, glaͤuben und be⸗ 


44. St. Auguſtini Meynung aber iſt die 


Eennen,) unuͤberwindlicher Grund, darauf fe, Daß Chriſtus mit Unterſcheid rede. Erſt⸗ 


> fie fich gewiß genug verlaffen Fann. ,„ Dein 
durch mich werden fie überwinden, in mir 
werden fie Friede haben, und alles ausrich- 
ten koͤnnen. 

42. Hieraus erhellet, daß Ehriftus al- 
hier von einer ganz andern Sache rede, als 
der Pabſt mit feinem Anhange traͤumet. 
Ehriftus redet vom ervigen Leben, von dem 
Siege tiber die Pforten der Hölle, von dem 
Wuͤten des Teufels, und vonder Erhaltung 
der Kirche und Seligkeit der Gläubigen. 
Hingegen der Wabft verjtehet es von feiner 
Gewalt und Tyranney, oder von dem Ger 
horfam gegen feine allerthoͤrichſten und gott 
Iofeften Sefege, welche nicht von dem Glau⸗ 
ben an Ehriftum, der die Pforten der Hoͤl⸗ 
len überwindet, - lehren; fordern von zeitliz 
chen Dingen, von Ehrenaͤmtern, van Reich» 
thumern, und, daß ich es noch auf das ge 
lindefte gebe, von den Eeremonien, welche 
mit diefem Leben vergehen muͤſſen. Der: 
gleichen Dinge auch die Heyden und Epi⸗ 
eurer lehren Eünnen, ohne Diefe Offenbarung 
- Des Vaters von Ehrifto, als dem Sohne 
Des lebendigen GOttes. 

43. Derohalben wollen wir auch die al⸗ 
ten Lehrer, welche der Pabſt und ſeine An⸗ 
haͤnger zu ihrem Behuf bey dieſer Stelle an⸗ 
fuͤhren, fahren laſſen, und der einigen und 
einfaͤltigen Meynung, welche St. Augu⸗ 
ſtinus davon hat, folgen, als welche ſowol 
dem Glauben aͤhnlich iſt, als auch nach dem 
Zeugniß der Grammatik beſtehet. Denn 
es iſt noͤthig, Daß eine jedwede Schriftſtelle 
nur einen einzigen eigentlichen, gewiſſen und 


wahren Verſtand habe, die uͤbrigen find 
zweifelhafte und ungewiſſe Muthmaſſungen, 


vor welchen man ſich in heiliger Schrift huͤ⸗ 
ten muß. | 


lich zu Petro, indem er ſpricht: Du biſt 
Petrus. Welches man alfo verftehenmuß 
nach des HErrn Ehrifti gewöhnlichen und 
fiebreichen Leufeligkeit gegen feine Juͤnger; 
das it: Wohlan, du bift doc) ja recht 
Petrus, denn du triffft den perram, den 
Selfen und rechten Grund, da es auf ſte⸗ 
bet und fieben muß. 

45 Zum andern, vedet er zu ſich ſelbſt, 
wenn er fpricht: / 
Und auf diefen Felſen will id) bauen meine Ges 

meinde. 


46. Auf diefen Selfen, das iſt, auf 


mich, nicht auf dich. Denn er ſpricht nicht: 
Du biſt Petrus, und auf Dich, Petrum; 
fondern, auf dieſen Selfen Das iſt, auf mich,) 
will ich meine Gemeinde bauen. Alſo 
faget auch Auguſtinus: Chriſtus fpricht 
nicht, ich will mich auf_dich, fondern dic) 


aufmich bauen, weil Petrus ſelbſt auf Chri⸗ 


ſtum, den Felſen, nothwendig muß erbauet 
werden. Dieſe Meynung St. Auguſtini 
iſt deutlich genug, und die eigentliche Mey⸗ 
nung. Denn das Wort, bauen, kann 
nicht alſo verſtanden werden, als ſollte auf 
Petrum gebauet werden; ſintemal er nicht 
ſpricht, auf dich, ſondern, auf dieſen Felſen. 

47. Aber was braucht es viel Worte? 
Die Kirche muß nothwendig auf einen leben⸗ 
digen, ewigen Grund, und auf einen ſol⸗ 
chen Fels, der bey ihr iſt bis ans Ende der 


Welt, gegruͤndet und erbauet, und eine 


Ueberwinderin der Hoͤllen ſeyn. Petrus 


aber, der Apoſtel, auſſer dem, daß er ein 


ſoͤndiger Menſch iſt, iſt geſtorben, gleichwie 
alle andere Heiligen, und iſt auch ſelbſt auf 


dieſen Felſen mit der Kirche erbauet worden. 


Daher reimet ſich dieſe ganz und gar nicht 
zu Der pabftlichen Tyranney. 
48. 
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48. Wenn fie aber die Offenbarung St. lehren, man müffe ſich auf unfere Werrg 
Johannis von den zwölf Grunden der alſo verlaſſen, daß wir auch davon noch über — 
Stadt des neuen Jeruſalems anführen, behielten, und fie andern zur Erlangung dee 
Dffenb. 21,14: und Paulum, wenn er zun Seligfeit verkaufen koͤnnten. Das iſt die 
Ephefern am andern v. 20. von dem Grund | pabftifche Fels, den lehren fie, den verthe— 
der Apoftel und Propheten redet, fo kann digen fie. Welches ihre Thaten, ihre IRor- 
man Eurzlich Diefes antworten: In den anzIte, ihre Decrete, ihre Werke, ihre Bir 
gezogenen Drten werde Petrus nicht allein |cher und Exempel bezeugen, 
und Der einzige Grund genennet; fondern|v. 19. Undich willdir des Himmelreichs Schluͤſ 
gleichdurch, alle, nicht allein Apoſtel, ſon⸗ſel geben. — 
dern auch Propheten. ach dieſem Schluß 50. Lieber GOtt, wie ſehr und erſchrecklich 
fe muͤßte man ſich endlich einbilden, daß auch ijE Dir nicht der Teufel mit diefer Ste 
einer von den alten Propheten das Haupt le durch den Pabſt auf dem ganzen Erdkrei⸗ 
‚Der ganzen Kirche ſey. Allein, die Gram⸗ ſe, ja, auch im Simmel; wenn eg dein 
matik hilfe ung hier leicht heraus, und zeiget, Wille ware, zu nahe getreten. Denun ac) 
daß der Brund der Apoftel und Prophe⸗ der Grammatik und Schreibart des Roͤm⸗ 
ten genennet werde, weil ſie zuerſt geprediget ſchen Stuls lautet der Verſtand dieſer Stel⸗ 
und bekannt haben daß Chriſtus allein und ber le alſo: Div (Pabſt) will ich) die Schtäf 
einige Grund ſey. Gleichwie Paulus das Ev⸗ ſel geben, das ift, die Gewalt, daß dur. 
‚angelium fein Evangelium nennet Roͤm. 2. GOttes Statthalter auf Erden feyn ſollſt, 
das .da es doch einig und allein Chriſti Evange⸗ Das iſt, daß du thun kaunſt, was du wiliſt. 
lium iſt / weil er nemlich ſelbiges durch ſein Pre⸗ Es ware noch zu dulden, wenn er ſich für 
digtamt gepflanzet hat: alſo ſind die Apoſtel einen Statthalter GOttes ausgegeben här- 
‚Die erften Steine auf dieſem einigen Selfen, \te, wenn er nur nicht allein fich, fondern 
auf welche, oder auf deren SBekenntniß auch Jauch andere, Die ihm gleich find, zu Statt 
die übrigen Heiligen ſolen erbauet werden, |haltern gemacht hätte; vornemlich aber, _ 
‚ein jediveder in feiner Ordnung, bis Das wenn er dem Amte eines Statthalters ge- 
‚Haus GOttes vollendet werde, welches auf treulich nachgefommen wäre, das if, wenn 
‚dem einigen Felſen gegründet ift, Cph.2,21,22. er nichts anders, als was der HEtr ſeloſt 
49. Es iſt daher die größte Bosheit und befohlen hat, gelchret und ſich darum bez 
Gottloſigkeit, zufagen, daß die Kirche GOt⸗ kuͤmmert hätte; wie Statthaltern mitallem 
‚tes auf den Pabſt Cder der gottloſeſte Recht geziemet undobliege. un aber Ich 
Wenſch und ein Satan if), das iſt, auf|vet er nicht allein nicht, und befümmert fich 
Menfhenfasungen, Die von ihm ſelbſt find nicht um dasjenige, was ihm der Her be 
‚erdichtetiuorden, gebauet werde: als wel⸗ fohlen und zu thun überlaffen bat fondern 
‚he nicht allein die Pforten der Höllen nicht er Ichret und thut fremde Dinge, ja, die 
uͤberwaͤltigen, fondern von den Pforten der |feinem HErrn zuwider find: defiwegen mir) 
Hoͤllen, wider den Felſen der Kirche und das er nicht ein Statthalter Chriſti, fondernein 
Himmelreich, erfonnen find. ‘Denn die Statthalter des Teufels, ein Widerhert 
Menſchenſatzungen ſtreiten unter allen am und Widerchriſt mit Recht genennet, 
‚allermeiften wider dieſen Felfen, indera fiel sr. en gehet ihn das Die, Ih 
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will dir des Ammelreichs Schlaſſei gez einer Privatperfon vede, fondern von dem oͤf⸗ 
ben „2 deſſen er ſich fo hoch ruͤhmet, ganz] fentlichen Bekenntniß, welches hier Petrus 
und gar nichts an; fondern Petrum, in thut, das ift, von dem Predigtamte, wel⸗ 
fo ferne er ein Bekenner EHeiti ,!ches bis ans Ende der Aelt wider ‚alle 
des Sohns des lebendigen Göttes, nicht | Pforten der Höllen dauret. 
aber Petrum, in fo ferneer ein Sifcher von 53. Dershalben wird das ort, öir, 
Bethſaida war, der weiter unten (v. 23. I! (ch will dir des Himmelreichs Schtüf 
von den HErrn ſelbſt ein Satan genennet | fel geben), recht verftanden von Feiner Per⸗ 
wird. Fuͤr deſſen Nachfolger willder Pabſt ſon, von Eeinem Bifchoffe; fondern ſelbſt 
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gewißlich nicht gehalten ſeyn; und es reimte 
ſich auch fuͤrwahr nicht fuͤr feine Majeftät, 
ein fol cher Fiſcher zu werden. Viel weni⸗ 
ger gehet es den Judam Iſcharioth an, der 
auch dazumal zugegen war, und Pabſt wer⸗ 
den wollte; denn er ſtahl umd vaubete tapf- 
fer, Joh. 12, 6. und gab damit ein Exempel 
feinen N achfolgern am Pomifchen Hofe, 
und befiimmerte fich nicht um das Bekennt⸗ 
niß vom Sohne GOttes, welches Petrus 
ablegte. Und fonder Ziveifel hat er auch 
noch Darzu über den naͤrriſchen Petrum, den 
Bekenner des Sohns des lebendigen GOt⸗ 
tes, „be ſich felbft gelachet. Gleichwie heut 
zu Tage der Pabſt und die Tardinaͤle die 
wahren Petros, oder Bekenner des Sohns 
des lebendigen Goltes verlachen; ja, ſie 
halten es vor ein Gelaͤchter und Spiel, wenn 
fie fie toͤdten und verderben. Aber wohin 
reiſſet mich mein Eifer und. Unmille? Die 
fes ift eine Sache, Die nicht blos eine Furze 
_ Anmerkung, fondern eine ausführliche Ab⸗ 
— verdienet. 

Wir wollen uns demnach von den 
— und boͤſeſten Menſchen ab⸗ und wie⸗ 
derum zum HErrn ſelbſt wenden, 
zu Petro, das iſt, zum Bekenner des Soh⸗ 
nes GOttes ſpricht Ich will dir des Him⸗ 
melreichs Schluͤſſel geben. Weil aber 
eine Privatperſon (wie Petrus war ,) fallen 
kann; wie er denn auch nachgehends mehr 
als einmal fiel; darum muß man Chriſtum 
an Diefem Drte verftehen, daß er nicht von 


welcher 


von der Kirche, welche Dauret unddas Pre⸗ 
digtamt hat, welches beftändig waͤhret. 

54 Deronvegen laſſet ung unfern Glau⸗ 
ben wider den luͤgenhaften Pabſt alſo ver⸗ 
theidigen: Erſtlich, daß Petrus alhier ei⸗ 
ne oͤffentliche Perſon der ganzen Kirche oder 
des Predigtamts iſt. Denn die Privat⸗ 
perſon Petri nennet CHriſtus bald darauf 
(v. 23.) einen Satan, das iſt, eine nicht 
heilige Perſon. Dieſes aber kann man 
nicht von der Kirche verſtehen, von welcher 
Paulus zu glauben befihlet, daß fie heilig, 
und Coriſto unterworfen fey, Eph 5,27. 
Diefer Meynung ftimmen die beften Vaͤter 
bey, als welche ſagen, Petrus habe im 
Namen aller Apoſtel geantwortet; gleich⸗ 
wie CHriſtus nicht Petrum, fordern ‚alle - 
Apoſtel gefraget hatte. Dershalben gehoͤ⸗ 
ret auch dieſes Wort, Dir, (Ich will dir 
des SimmelveichsSchlöffel geben,) gleich“ 
durch und insgemein vor alle Apoftel, die 
er gefragt hatte. 

ss. Zum andern: Gefest auch, er hätte 
es allein zu Petro gefagt: Ich wor fie dir 
geben; ſo folget daraus nicht, daß der 
Roͤmiſche Pabſt Petri Nachfolger ſey. Ei⸗ 
nes Theils, weil die geiſtlichen Guͤter nicht 
erblich find, wie die Güter dieſer Welt. 
Sonſt muͤßte auch folgen, daß, gleichwie 
Petrus heilig und auserwählt geweſen; al 


‚fü müßten auch gewiß und nothwendig alle 


Roͤmiſchen Paͤbſte heilig und auserwaͤhlt 
| ſeyn. 





a 
ſeyn. Andern X tes nich 
Biliſchof der Roͤmſchen Kirche allein ja nicht 


4) von Chrifti Antwort auf Detri Bekenutnif, vl 
Theils, werk, Petrus nicht dem Erfolg der Sache hergenommen-ift,) 
wird die fehr unverſchaͤmte Luͤgen der Papi⸗ 
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einmal Bifchof uber irgend eine Kirche, ſon⸗ ſten durch die That felbft und mit dev Er⸗ 
dern ein Apoſtel über fehr-viele Kirchen ges | Fahrung-widerleget. Denn weder Die Apo⸗ 
weſen, welcher andere zu Biſchoͤffen uͤber ſie ſtel haben jemals unter Petro, noch Die 


feßete, Derohalben gehoͤret dieſe Nach— 
folge, welche ſich der Roͤmiſche Biſchof ein⸗ 
sig und allein unter den uͤbrigen Biſchoͤffen, 
die ihm gleich find, anmaflet, voralle Kirz 
chen, die von ihm find aufgerichtet worden. 
ss. Endlich, wenn der Roͤmiſche Nach⸗ 
folger Petri dem Apoftel Petro gleich war 
- re, ſo wide folgen, daß Linus oder. Cle⸗ 
tus (von welchen man jagt, dapfie von Per 
tro zu Bifchöffen der Roͤmiſchen Kirche waͤ⸗ 
ven geordnet worden,) nach dem Tode Pe⸗ 
tri waͤren vornehmer geweſen, als der Apo⸗ 
ſtel und Evangeliſt Johannes, welcher da⸗ 
mals noch am Leben war. Wer wollte 
aber dieſes zugeben, daß ein Biſchof uͤber 
einen Apoſtel ſey? Sonſt, wenn jetzo St. 
Paulus oder St. Andreas wiederkommen 
ſollten, ſo muͤßten ſie unter dem Roͤmiſchen 
Pabſt ſeyn, wenn er auch gleich ein groͤſſe⸗ 
rer Boͤſewicht waͤre, als ſelbſt Julius der 
Andere, oder Clemens der Siebente gewe⸗ 
ſen ſind. Es iſt aber bekannt, daß die 
Apoſtel nicht unter Petro ſondern ihm gleich 
geweſen ſind. va 
7. Bas ift nun das vor eine Unfinnig- 
keit von denen Papiſten, daß fie haben wol- 
len, die anoftolifchen Kirchen follen Cauch in 
zeitlichen. Guten, nur allein der einigen 
Noͤmiſchen Kirche St. Petri unterworfen 
ſeyn, da Petrus felbft auch viele andere Kir: 
chen angerichtet hat, Deren Apoſtel er aus 
eben fo gultigen Urfachen genennet wird; 
abfonderlich, da die Roͤmiſche Kirche bie 
auf den heutigen Tag den Leib des heiligen 
Petri weder hat, noch weiß wo er ift? 
58. Sum Öritten, (welcher Beweis von 


Kirchen in der ganzen IBelt haben jemals 
unter dem Noͤmiſchen Pabſt geſtanden. 
Welches alle Hiſtorien bezeugen. Wenn 
man nun ſagt, daß CHriſtus Petro, nd 
ſeinem Nachfolger, dem Roͤmiſchen Pabſt, 
die Unterwerfung aller Kirchen verſprochen 
habe, fo iſt das eben ſo viel, als wenn man 
fagte, CHritus waͤre ein Luͤgner; weil er 
die verſprochene (wie fie vorgeben,) Unter: 
werfung niemals erfüllet hat. Daher fol 
get, Daß ex es nicht verfprochen habe, wie. 
Die Evzböfewichter, die Papiſten, unver 
fchämter Weiſe Ingen. Was ift eg dem⸗ 
nach, daß Die rafenden Leute nicht: allein 
fügen, fondern auch: den HErrn läftern, 
indem fie lehren, ev habe etwas verſprochen, 
das er nicht gehalten, oder vielmehr, daß 
er verfprochen habe, was er nicht verſpro⸗ 
chen hat, indem die offenbare Erfahrung 
das Gegentheil bezeuger? 

s9. Denn das wievichte Theil vom Erd⸗ 
boden hat wol unter dem Pabſte geftanden? 
Sa, er. hat auch nicht einmal Europa jez 
mals, bis aufden heutigen Tag, gehabt, 
und zu Zeiten Auguftini auch nicht Africam, 
ja, Sstalien ſelbſt nicht: Indien aber, und 
andere gröffere Theile der Welt Cin wel⸗ 
chen nothwendig Ehriften feyn müffen,) ha⸗ 
ben vielleicht niemals den Namen des Roͤ⸗ 
mifchen Pabſts gehöre. Alle diefe Theile 


der Welt aber zu verdammenunddeßwegen 


zu verwerfen, weil fie vonder Tyranney des 
Roͤmiſchen Paſts entweder nichts wiffen, 
oder felbige nicht annehmen twollen, das ift 
etwas weit groͤſſeres, als etwas teuflifches, 
60. So laflet ung demnach dieſe offen⸗ 
Ce 3 | ba⸗ 
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baren und ſataniſchen Lügen des Pabſts ver⸗ get. Der Kirche eignet er ein beſſeres und 


achten, und Ternen, daß Chriſtus von ei⸗ fürtrefflicheres Gut, als diefer Koth ift, zu; 


ner weit andern Sache vede, als von der nemlich, Die Gerechtigkeit, rider die Suͤn⸗ 
seitlichen Gewalt, Reichthum, Hochmuth de; die Freyheit, wider die Tyranney des 
und Raſereh der Ertzboͤſewichter am Roͤ⸗ Satans; das Leben, wider den Tod ꝛe. 
mifchen Hofe. Die Worte find klar: Ich Welche Dinge der Pabft nichts achtet. 
will meine Gemeinde bauen. Er ſpricht | Und unterdeffen ſtricket er aus Diefem allers 
nicht, ex wolle ein weltlich Neich oder zeit | geiftlichften Spruche Matthaͤi ein Netze zu⸗ 
liche Herrfchaft dieſes Lebens bauen; fon |ammen, mit welchen er Die groſſen Wall⸗ 
dern meine Kirche, das iſt, das Sim | Afche in Diefem Meere, das ift, die Reiche 
melveich und das Reich des Fünftigen Le [der Welt, durch des Teufels Krafte, An⸗ 
bene. ſtiftungen und Verkehrungen, zufahen ſuchet. 

51. Hernach ſpricht er: Auf dieſen Fel⸗63. Derowegen iſt alhier zu merken, daß 
ſen, nicht auf einen Menſchen, oder auf) E-Hriftus mit offenbaren Worten feine Kir⸗ 
vergangliche Macht, dergleichen der Pabſt |chebefchreibet, fie fey eine geruftete Schlachtz 
> Sicher. Denn von Diefer Macht wird der [ordnung und Friegeriiche Heldin, welche ſelbſt 
Kirche nicht aufgeholfen, ſondern fie leidet wider Die Pforten der Hoͤlle, das iſt, wider 
Verfolgung von ihr: und es wird durch ſel⸗ die Verſuchungen der Suͤnde, des Todes 


bige auch nicht das ewige Reben befoͤrdert, und der Hölle, ſtreitet. Derohalben lieget 


undern verhindert. —— 
50, Hiernächft fo iſt die Kirche ſo gar 
Fein zeitliches Reich, Daß es nicht mit Fleiſch 
und Blut, ſondern mit den Pforten der Hoͤl⸗ 
fen zu kaͤmpffen hat. Die Pforten der Hoͤl 
Ten aber find nicht, weltliche Gewalt; fon 
dern, die Gewalt des Satans, Das Reich 
der Suͤnde und des Todes. Diefe hat Die 
Kirche zu Feinden, mit Diefen ſtreitet fie, 
wider diefe triumphiret fie. Sie ſtreitet 
nicht für Die Stadt Rom, nicht für Sici⸗ 
Yin, nicht für Napoli, nicht für "Bono 
nien, nicht mitden Gewaltigen dieſer Welt, 
wie die Paͤbſte thun. Denn Nom, Na— 
poli, Bonnie, find nicht Die Sünde, der 
Tod, der Teufel, welches nemlich Die wah⸗ 
zen Feinde der Kirche find: fordern Sie find 


uns Chriften eine weit geöffere und ſchwerere 
Arbeit ob, wenn wir im Ernſt dieſen Titel 
führen, als daß wir die Meiche der Welt 
durch Betrug und Lügen unter unfere Herr⸗ 




















der Höllen muͤſſen wir ſtreiten. Jenes er 
tere kann auch der Teufel zuwege bringen, 


iſt ein Fuͤrſt und Gott diefer Welt, nicht al⸗ 
ein von jeßo an, ſondern vom Anfang und 
allezeit, und bis ans Ende der Welt. So 
iſt es denn an dem, die Kirche ſtreitet uͤber⸗ 


Suͤnde, wider den Tod, und wider den Ur⸗ 


den Teufel und die Pforten der Hoͤllen; wie 
Chriſtus alhier verheiſſet, und ſolche Sol⸗ 
Steine und Hoͤlzer, Erde, Waſſer, Gold, |daten ermuntert und troͤſtet, daß ſie tapffer 
Silber ꝛc. ſolche Dinge, woran unglaͤu⸗ |und des Sieges gewiß verſichert ſeyn ſolen, 
bige und verlorne Menſchen ihr Vergnůgen | fo lange fie bey der Kirche, welche dieſen Fels 
haben, dergleichen GOtt feinen Seinden, |befennet, als Erbauete auf denſelben, ver⸗ 
und felbft dem Teufel, zu gewähren pfle⸗harren. n — 
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schaft zu bringen fischen: wider Die Pforten 


und zwar weit beffer, als wir. Denner 


windet, teiumphiret und herrſchet wider Die i 


heber und Herrn von beyden, nemlich wider 
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v.19. Und will dir des Himmelreichs Schlüf- 
ſel geben: Alles, was du auf Erden binden 
wirſt, foll auch im Himmel gebunden feyn: 
und alles, was du auf Erden löfen wirft, 
ſoll aud) im Himmel los fyn. 


64. Weil aber in dieſem abwechſelnden und 
| gefährlichen Streite nothivendig 
viele fallen oder verwundet werden, und ın 
Gefahr gerathen müflen, deßwegen verord- 
net er hier ein Mittel dargegen, nemlich Die 
Erlaſſung und Behaltung der Sünden, 
welches er des Himmelreichs Schlüffel 
nennet. Nach meinem PBerftande fol ei⸗ 
ner den Unbußfertigen das Himmelreich zu⸗ 
ſchlieſſen; der andere aber felbiges den Buß⸗ 
fertigen eröffnen: alfo, daß er Durch zwey 
Schluͤſſel beyderley Gewalt, zu binden 
und aufzulöfen , zu verftehen fcheinet, Aber 
ich ſtreite nicht mit den Zanfifchen. Denn 
der Schlüffel des Lrkenntniffes, deſſen 
Lucas im u. Eapitel v. so. und Matthaus 
im 23. Cap. d.13. gedenket, da EHriftus beym 
Luca foricht: Wehe euch Schriftgelehr⸗ 
ten, die ihr den Schluͤſſel des Erkennt⸗ 
niſſes habt; ihr kommet nicht hinein, 
und wehret denen, ſo hinein wollen. 
Und beym Matthaͤo: Wehe euch Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſaer, ihr Heuchler, 
die ihr das Himmelreich zuſchlieſſet vor 
den Menſchen, ihr kommet nicht hinein, 
und die hinein wollen, laſſet ihr nicht 
hinein gehen. Dieſer Schluͤſſel des Er⸗ 
kenntniſſes, ſage ich, gehoͤret nicht zu dieſen 
Schluͤſſeln, von welchen CHriſtus an die⸗ 
ſem Orte redet: ſondern der Schluͤſſel der 
Erkenntniß heiſſet daſelbſt, die Gewalt zu 
lehren, oder das Amt und die Macht, das 
Volk durchs Gefeß zu unterweifen. Hier 
. aber find die Schlüffel, die Gewalt oder 
das Amt, Diejenigen zu binden und aufu- 
Isfen, welche, nachdem fig bereits gelehvet 


4) von CArifti Antwort auf Petri Bekennniß. 
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und unterwieſen worden find, hernach ges 
fallen find und gefundiget haben. : 
65. Und diefe Schlüffel nehmen wir im 
weiten Verſtande an, daß fie an allen Or⸗ 
ten, zu allen Zeiten, und bey allen Perfo- 
nen Statt finden, (wenn nur die Ordnung . 
und Difeiplin nicht verwirret wird,) das ift, 
daß nicht allein Durch Die öffentliche Stim⸗ 
me des Evangeliidie Sünden, ſo inder Kir 
che begangen werden „. gelofet und gebunden 
iverden nach) dem Spruch: Wer da glaͤu⸗ 
betund getauft wird, der wird felig wer⸗ 
den; wer aber nicht glöuber, der wird 


verösmmet werden, Marc. am 16. v. 16. 


fondern auch, daß ein jediveder Bruder den 


andern ſtrafen und troͤſten koͤnne, Cabfonders 


lich aber zur Zeit der Noth,) nach dem 
Spruche: Wo zwey oder drey verfamms 
let find in meinem Namen, da bin ich 
mitten unter ihnen, Matth.ıg, 20. Doc) 
alfo, daß die offentliche Predigt des Evans 
gelii vder das Amt der Schlüffel nicht ver⸗ 


achtet werde. Denn es follin der Ricche 


nicht verftattet feyn, daß um der Freyheit 
willen, das Amt der Schlüffel in gebeim 
zu gebrauchen, die Hffentliche Verwal 
tung derfelben verfpottet werde. Denn 
das hieſſe Botten anrichten , und die 


Bnsde Cchriſti auf Muthwillen zie⸗ 
hen. 


66. Derohalben hat alhier der Pabſt nicht 
die Macht, gleichwie auch Petrus nicht , 
Koͤnigreiche an ſich zu reiſſen, Koͤnige ab⸗ und 
einzuſetzen, und ſie nach ſeinem Muthwillen 
zu vexiren. Denn Chriſtus redet alhier von 
Bindung und Loͤſung der Suͤnden, das 
iſt, vom ewigen Tod und Leben, nicht von 


weltlichen Cronen und Majeſtaͤten. Denn 


er handelt von der Kirche, das iſt, von treuen 

Bekennern des Felſen, nicht von irdiſcher 

Policey. en 
67. Und 
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Und es iſt zu verwundern, daß, da er die | 
Schlüffelnennet, fo nennet er Doch nicht ihr 
Amt, nemlich zufchlieffen und aufthun; denn 
das iſt ihr eigentliches Amt: fondern binden 
und loͤſen, welches eigentlich Stricken und 
Ketten zukoͤmmt. Aber auf daß die Schluͤſſel 
verbluͤmter Weiſe nicht für etwas materia⸗ 
liſches verſtanden wuͤrden, fo hat er dieſe 
zweyfache Gewalt mit dieſen Namen belegen 
wollen, damit die Behaltung und Verge⸗ 
bung der Suͤnden deſto leichter und deutli⸗ 
cher angezeiget wuͤrde. Denn Ketten und 
Stricke wuͤrden vielmehr eine Bindung als 
Aufloͤſung, oder vielmehr allein die Gefan⸗ 
genſchaft fuͤrbilden. Das Binden und Loͤ⸗ 
ſen aber bildet eigentlich die behaltene und 
erlaſſene Suͤnde vor. Deßwegen hat er fie 
durch die Schluͤſſel vorbilden wollen, als 
welche beydes vorſtellig machen ſollten. Denn 
ein Schluͤſſel dienet nicht allein zum Zuſchlieſ⸗ 
ſen , fondern vornemlich zum Aufſchlieſſen, 
und darzu gebraucht man beynahe allein den 
‚Schlüffel. Auf daß er damit lehren moͤch⸗ 
te, Chriſtus und die Kirche ſey mehr geneigt 
zum uflöfen, als zum Binden. Oder fa- 
"ge du etwas befiers auf Diefe Srage 
768.68 iſt auch diefe Stelle wider die Nova⸗ 
tianer zu merken, welche ſagten, die Gefal⸗ 
lenen haͤtten nach der Taufe keine Vergebung 
der Suͤnden zu hoffen. Das heißt, die 
Schluͤſſel von der Kirche ganz und gar weg⸗ 
nehmen, abſonderlich das fuͤrnehmſte Stuͤck 
derſelben, nemlich die Vergebung der Suͤn⸗ 
den. Dieſe wiſſen nichts von der Erbſuͤnde 
und von deren Kraft; ferner, wiſſen ſie auch 
nichts von Chriſto, daß er der Verſoͤhner und 
ein ewiger Prieſter ſey, ı Soh. 2. v. r. 2. 
Ebr. 7,25. indem fie vorgeben, er koͤnne nur 
einmal, und nicht immerdar jelig machen. 
Diele laſſen wir fahren. 
69. F 


— — — —— — — 


ur ung Rechtglaͤubige aber iſt dieſe 
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Stelle voller Troſt und Unterricht nemlich, 
daß Ehriftus in der Kirche hinterlaſſen har, 
erftlich, voider die hartnaͤckigen hoffartigen, 
fihern Sünder, fie feyn folche offenbarer 
oder heimlicher Weiſe, die Gewait, fie zu 
richten, zu verdammen und abjufonderg;, 
Denn auch Die im Verborgenen boͤſe find , 
muͤſſen fich fowol vor der öffentlichen Ver⸗ 
dammung, Die von der Gemeinde, als aud) 
vor der Verdammung, Die in geheim von- 
einem Bruder geſchieht, fuͤrchten. Alſo 
muͤſſen fie ſich auch fuͤrchten vor der beſon⸗ 
dern Verwaltung des Amts der Schluͤſſel, 
welche eben auch eine oͤffentliche Berwal⸗ 
tung dererſelben iſt, die aber von der allge⸗ 
meinen unterſchieden. Die allgemeine Ver⸗ 
waltung des Amts der Schluͤſſel nennet kei⸗ 
ne Perſon; dieſe aber, ſo ins beſondere ge⸗ 
ſchieht, handelt gegen eine oder mehrere ge⸗ 
wiſſe Privatperſonen. Alſo haben ſich die 
Gottloſen, Sichern ꝛc. vor etwas zu fuͤrch⸗ 
ten, nemlich vor dem Bindeſchluͤſſel der 

Kirche. 
70. Hingegen fuͤr die Erſchrockenen und 
Zerknirſchten hat er die Gewalt hinterlaſſen, 
ſie loszuſprechen, zu troͤſten, und ſowol die 
heimlichen als offenbaren Suͤnder auf⸗ und 
aͤnzunehmen, auf das alſo die, Erde voll 
ſey der Guͤte des HErrn, Pf. 33, 5. daß die 
Gedemuͤthigten haben, was ſie hoffen ſol⸗ 
len, nemlich, daß ſie von der Kirche ſollen 
geloͤſet werden, ſowol oͤffentlich als in geheim, 
ſowol uͤberhaupt ale infünderheit 5 ja, auch 
einzelner Weiſe, nicht allein von einer Suͤn⸗ 
de, noch von einer Art Derfelben, fondern 
von allen Stunden aller Arten, undwasune 
ter denfelben begriffen iſt. Und es iſt ein. 
groſſer Troſt, daß man gewiß verfichertift, 
daß das Urtheil der Kirche nichts anders 
ſey, als das Urtheil GOttes im Himmel 
ſelbſt. lage — ui 
71. Doro 


— 4) von Chriſti Antwort auf Petri Bekenntniß. 
71. Derowegen kann ein hartnaͤckiger ſgelitten, als ein HErr des Todes ‚nicht aus 
und ficherer Suͤnder gewiß verfichert feyn, er | Zwang, alsein Knecht des Todes. Denn 
fen vergeblich ficher, und verachte Die Kivz|er hat von freyen Stücken, nicht gezwun— 
che vergeblich, wenn er anderswo, als in der gen, fterben wollen; wir aber werden ges 
Kirche, die Loͤſung von Stunden und die zwungen, wider unfern Willen, zu ſterben. 
Gnade GOttes zu finden fich getrauet. Und | Denn er ift der HErr und Ueberwinder des 
ein zerEnivfchter Suͤnder kann auch gewiß | Todes; wir aber find Knechte und Gefan— 
feyn, wenn er die Loßzählung von der Kirche | gene des Todes. Allein durch ihn find wir 
oder von einem Bruder hoͤret, erhörenichts Jauch vom Tode befreyet, und zu Herren 
‚anders, als die Stimme GOttes felbft vom des Todes gemacht durch den Glauben, 
Himmel, der ihn vertraut, perſoͤnlich und], 21. Bon der Zeit an fieng JEſus an, und 
ins befondere anrede- | zeigere feinen Süngern, wieer müßte Bin gen 
. 72. Diefes war nöthig fleißig- einzupra-]| Serufalem geben, und viel leiden von den 
gen und einzufeharfen, nemlich, umdie Ger] Jelteſten und Hohenprieftern, und Schrift« 
wiſſen davon zu unterrichten, daß fieroiffen, I  gelehrten, und getödfter werben, und am 
wornach fie fich zu richten haben: nicht Die] dritten Tage auferfteßen. 
sortesläfterlichen Dinge, von der Gewalt 
zu bereichen und zu tyrannifiven in weltlichen 
Dingen; wie der Pabſt gethan hat. Aber 
von dieſen entfeglichen Migbrauchen der 
Schlüffel ift anderweit gefagt worden, und 
man foll und muß es auch allegeit und tapffer 
fagen. Auſſer dem. habe ich auch vieles von 
dieſen Dingen in Denen Predigten über das 
13. Eapitel gefagt. Drum foll es anjeso 
vor dieſe Eurze Anmerkungen genug ſeyn, was 














ihn vor Erfüllung feines Leidens micht 
als den CHriſtum befannt machen ſolle; 
ja, er faget ihnen das Leiden felbft öffentlich 


müffe vorher verkuͤndiget werden; damit fie 


jweifelten, daß er der HErr und CHriſtus 
jey, als welcher folches vorher verkuͤndigt, 
und daß er nicht von ohngefehr oder nach 
wir hieher gefegt haben, menfchlichem Willen (wie es in den Augen 
v. 20. Daverbot erfeinen Juͤngern daß fie nie: | Der Unweiſen das Anſehen hatte,) gelitten 

mand fagen follten, daß er JEſus, der Chrift| babe. Denn daran war den Juͤngern, ale 

wäre | zukünftigen Zeugen EHrifti in der ganzen 
3Er wollte feinen Juͤngern, ehe dann er Welt, gelegen, daß fie es wußten. 


litte, anzeigen, daß er EHriftus] 75. Alen, EHriftus thut vornemlich , 


- wäre, aufdaß fie nach dem Aergerniß des| diefes, daß er feinen Juͤngern zeigen möge, 
Creujes bekraͤftiget wurden , er fen Dennoch | fein Neich fey nicht zeitlich oder irdiſch; finz 


vorher, und raͤumet es ein, daß esfolle und. 


449. 


74. Ferner verbeut EHriftus, daß man 


nicht nachgehends, wenn fein Leiden Fame, 


* 


wahrhaftig Ehriftus, ob er gleich Durch ei⸗ temal er ihnen ganz widrige Dinge vorher 


nen fo ſchmaͤhlichen und aͤrgerlichen Tod ware] faget, nemlich, daß er felbft, fo sar eben 


hingerichtet worden. Gleichwie auch nach | zu Jeruſalem, ingleichen eben von den Ho⸗ 
feiner Auferftehung der Engel ‚die Nortel benprieftern und Fuͤrſten, leiden und ges 


wiederholet, mit welchen er hatte zuvor gefagt, | tödfet werden follte. 248 wollte er ſagen: 


daß er follte gecveuziget werden, Marc. 15, 7.| Man darf fich fo gar Feine Hoffnung mas 
auf daß fiewüßten, erhabe ausfreyem Willen] chen, daß mein Weich ein zeitliches Neich 
LutheriSchriften 7. Theil, Ff ſey, 





Sn 


— 
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fen, daß ich auch ſelbſt von denen, welche 
in diefem Koͤnigreiche die Höchften find, und 
felbft an dem erwahlten Orte des Reichs, 
nemlich zu Jeruſalem, foll und muß gecreu- 
ziget und verderbet werden, und Daß Das 
Volk des Meiches mein und meines Reiches 
Feind feyn wird, Wenn nun mein Reid) 
zeitlich wäre, fo wollte ich wol felbft durch 
die Fuͤrſten, und an dem vornehmſten Or⸗ 
te, mich zum Koͤnige machen laſſen. Aber 
ich habe ein anderes Reich, welches nicht 
von dieſer Welt iſt; denn ich werde nach 
dreyen Tagen, nachdem ich den Tod werde] 
überwunden haben , wieder auferftehen. 
Solglich ift mein Reich das ewige Leben, 
nachdem der Tod durch meinen Tod wird 
uͤberwunden und aufgehoben worden feyn. 
76. Das ift es, wenn er fpricht, er 
müßte am. Öritten Tage auferfteben, 
Diefes find Worte des Lebens und der Se: 
ligfeit,, welche denen, ſo da glauben, zum 
Troſt vorgeleget werden. Aber fiehe , 
Bi Fleiſch und Blut von dieſen Dingen 
alt. 


9.22. Und Petrus nahm ifn zu fi), fuhr ihn 
an, und fprah: HErr, fchone dein felbit, 
das micderfahre dir nur nicht. 

77. Hi wird Petrus hefftig geärgert, 
AR Cfonder Zweifel waren: auch die uͤbri⸗ 
gen Juͤnger mitihm einerley Meynung,) nach 
‚ dem er die argerliche Prophezeyung gehoͤret, 
daß Chriſtus (Dasift, der König, der Meßias, 
der Sohn des lebendigen GOttes,) follte ge: 
ereuziget werden. Denn er machte fich die 
Hoffnung, Das Reich Ehrifti,des Sohns des 
lebendigen GOttes, würde ein jeitliches Neich 
feyn. Deßwegen fpricht er ganz beſtuͤrzt: 
Warum redeſt du ſo? Du bift ein König, 
und GOttes Sohn; du wirft janicht geereu⸗ 


ziget werden und flerben, an den wir, als |nen lieben Apoſtel gerichteten Sache, 


anden Sohn GOttes und als an. unfern 
König, glauben? Das fey ferne von dir ! 
GOtt wehre diß! Schone dein felbft, ꝛ 
Und Petrus redet bier nicht für ſich als eine 
Privatperfon , fondern er ftellet die ganze 
Synagoge und alle vor, die fich Hoffnung 
machten, der Meßias würde ein zeitlicher 
und weltlicher König ſeyn. Diefe nun alle 
dachten und wollten cben Diefes, was bier 
Petrus denket und will; wie noch heute zu 
Tage die Juͤden denken. Und iſt dieſes ein 
Beweis uͤberhaupt aller Juͤden, fo vondem 
Geblüte geboren find, daß Ehriftus ein Koͤ⸗ 
nig der Belt, zeitlicher und jichtbarer Wei⸗ 
je feyn werde. Darum ftehet hier von Per 
tro geichrieben, Daß er Diefe Antwort gibet, 
nicht als ob er dazu geruffen , gefraget oder 
ihm befohlen ſey; fondern aus eignem Trieb 
und Sinne des Fleiſches fahrer er unbedacht⸗ 
fam heraus; auf daß angezeigt werde, feine 
Antwort fey nicht in dem Worte GOttes 
geboten, und komme nicht her aus der Dffen- 
barung des Waters, wie die obige Antwort z 
fondern fey aus eigner Neigung feines Flei⸗ 
fches hergefloſſen, und wie man heute zu 
Tage faget, aus Andacht, ohne GOttes 
Wort.  Derohalben wird er auch mit ei 
nem harten Worte, , aber doch ohne Haͤrtig⸗ 
Feit des Herzens, von EHrifto abgefertiget 
und abgewiefen; alfo, daß er auh enSa 
tar genennet wird, das ift, ein Widerſa⸗ 

cher EHrifti felbft und GOttes; wie die 
gleich darauf folgenden Worte anzeigen. 


v. 23. Aber er wandte fic) um, und fprach zu 
Netro: Hebe dich , Satan, von mir, du 
bift mir ärgerlich; denn du meyneſt nicht, 
mas goͤttlich, fondern was menſchlich ift. - 

78. Es iſt aber des HErrn Chriſti, in ei⸗ 

ner zwar ernſthaften, aber gegen ei⸗ 

Mey⸗ 

nung 


N N. 





ee. 


antwortet, da ich Dich und alle fragte, daß 
ich Ehriftus, des lebendigen GOttes Sohn 
fey; aber nunmehro, da du hoͤreſt, daß ich 
gecrenziget werden ſolle, fo verſteheſt du nicht 
den wunderbaren Rath GOttes, und fal- 
left auf Fleifch nnd fleifchliche Gedanken, 
"und vedeft auffer und ohne Offenbarung des 
Waters, nur dein eigenes, das ift, thoͤrich⸗ 
‚te und fleifchliche Dinge. Derowegen ber 
be dich weg von mir; das fey ferne, Daß 
ich dieſe deine fleifchliche Qeisheit des Va⸗ 
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Hingegen alles, 
was Perrus, mit dem gefamten Collegio dee 
Apoftel, aus feinem Siehe, und nicht aus 
eben der Bekenntniß der Offenbarung, ve 
det, das feyfur teuflifch und als Chriſto zu⸗ 
wider zu halten. So fpricht auch Paulus; 
Einen andern Grund Eann niemand le⸗ 
gen, aufjer dem, der geleget ift, wel 
cher ift IEſus Chriſt, ı Eur. 3, I1. und 
ı Eor. 16,22: So jemand den Errn 
VEfum Chriſt nicht lieb bat, der ſey 
Anathema Maranatha; das iſt, wer etz 


ters Willen vorziehen ſollte: viel lieber woll⸗ was anders liebet, (der lehret aud) was an 
te ich dich und alle verlieren, als daß ich auf| ders, ) der ſey verflucht. Und zun Galatern 
deine Einredemeinem Vater nicht gehorchen Jam ı Cap. v. 8: der fey verflucht, der etwas - 
fol. Hier bift du ganz und gar ein Narr, [anders Ichret, wenn ich es. auch, oder Per 
du verſteheſt nicht, was Durch den Gohn|trus , oder eim Engel vom Himmel ware, 


des lebendigen GOttes, den du befannt haft, | Aber ſo auch wir, oder ein Engel vom 


vorgenommen erde, 


Simmel, euch würde Evangelium predi⸗ 


9. Hier ift fehr wohl zu merken, daß gen, anders, denn das wir euch gepre- 


man auffer EHrifto Feiner Perfon,, in Sa⸗ 
chen, fo die Seligkeit anbetveffen, trauen 
ſolle, wenn es auch gleich Petrus felbft, der 
hoͤchſte Apoftel (wie man meynet, ) ware. 
Denn wir ſehen bier deutlich , und Durch ein 
pffenbares Erempel, daß Petrus felbjt mit 
der ganzen Schaar der Apoſtel, indem er 
auſſer und ohne dem Bekenntniß des Selfen, 
und von feinem Cigenen redet, nicht allein 
thörichte, fondern auch folche Dinge vedet , 


diget haben, der fey verflucht; und 
2 Petr. 1, 19. qq. Wir haben ein veftes 
propbetifches Wort, und ihr thut wohl, 
daß ihr drauf achtet, als auf ein Licht, 
das da ſcheinet an einem dunkeln Ort, 
bis der Tag anbreche, und der Morgen⸗ 
ſtern aufgehe in euren Herzen. Und das 
ſollt ihr fuͤr das erſte wiſſen, daß keine 
Weiſſagung in der Schrift geſchiehet aus 
eigener Auslegung; denn es iſt noch nie 


die dem Felſen zuwider find, und daß er aus⸗ keine Weiſſagung aus menſchlichem Wil⸗ 


druͤcklich von dem HErrn ſelbſt ein Satan ge⸗ len hervorbracht, ſondern die heiligen 


nennet wird. Darinne werden wir, als in einer 
ſehr maͤchtigen Wahrheit, und zur gewiſſen 
Verſicherung unſers Gewiſſens , beſtaͤrket, daß 
wir, mit Verwerfung alles aͤuſſerlichen An⸗ 
ſehens der Perſon, auch ſelbſt des Apoſtel⸗ 
amts, nur allein dasjenige hoͤren ſollen, was 
Petrus nebſt denen Apoſtein, als ein Be⸗ 
kenner, aus der Offenbarung des Vaters 


Menſchen GOttes haben geredet, ge⸗ 
trieben von dem Heiligen Geiſte Fer⸗ 
ner ſpricht ſelbſt der Vater vom Himmel 
herab: Diß iſt mein lieber Sobn , an dem 
ich Wohlgefallen habe, den ſollt ihr hoͤ⸗ 
ven, Matth. 3, 17. Und Chriſtus ſelbſt: 
ch bin das Licht der Welt, wer mir 
nachfolger, der wird nicht wandeln in 


lehret, nemlich, daß Chriſtus der Sohn des Finſterniß, ſondern wird das Licht des 


Sf Lebens 
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Lebens haben, Joh.8,12. Ale, die vor Apoſtel alsbald darauf fleiſchlich geſinnet 
mir kommen find, die find Diebe und find, ja, Satanaͤ werden (wie er ſelbſt 
Mörder gewefen, Joh 10, 8.; und Joh. 8. |fpricht,) fo wird Durch eben dieſe Gefchichte 
2.36: So euch nun der Sohn frey mar | aud) Diefes angedeutet, Daß nach den from⸗ 
ehet, fo feyd ihr recht frey. men Drachfolgern der Apoſtel und der Bir 
80, Dergleichen Sprüche finden fich hin ſchoͤffe fatanifche Bifchöffe Eommen wuͤr⸗ 
und wieder viel in dem ganzen Evangeliound|den ; und zulest wuͤrde der Eommen , der 
den Epifteln der Apoftel; und dennoch ha⸗ einzig und allein Des einzigen Petri Nachfol⸗ 
ben fie nicht gefonnt, und koͤnnen es noch | ger wuͤrde feyn wollen, der, an ftatt der Of⸗ 
nicht fo weit bringen, daß nicht Petri und |fenbarung des Vaters , dem Satan folgen, 





der Apoſtel Nachfolger, des Satans oder 
des fleifchlichen Petri Nachfolger feyn woll⸗ 
ten. Denn was iſt heut zu Tage das Pabſt⸗ 
thum anders, als eben das Reich, welches 


die Juͤden von Chriſto noch hoffen, und dar⸗ 


auf damals die Apoſtel hoffeten? nemlich, 
das allerweltlichſte, hoffaͤrtigſte und tyran⸗ 
niſchſte Reich. Ferner, was iſt die Lehre 
des Pabſts anders, als ein eigener Men⸗ 
ſchenwahn, ja, wider den Felſen, oder wir 
‚Der das Bekenntniß des Sohns des Iebendi- 
gen GOttes? I 
81. Wenn wir nun (wie es denn auch) 
‚billig, gerecht und wahr ift,) Chriſtum, un: 
- fern HErrn, für den böchften unter allen 
Propheten halten, daß alle feine Reden und 
Thaten, nicht allein die Lehre oder Ausle- 
gung der Schrift, fondern auch eine Prophe⸗ 
zeyung von dem Zukuͤnftigen find; fo müffen 
wir es nothrvendig dafür annehmen, daß er 
hier andiefem Orte an Petro und feinen Apo⸗ 
ſteln die kuͤnftige Geſchichte ſeiner ganzen 
Kirche vorgebildet habe; nemlich, daß eini⸗ 
ge wahre Bekenner Chriſti in der Kirche 
feyn wuͤrden; als, die frommen Bifchöffe 
und Märtyrer, welche Ehriftum, den Sohn 
de3 lebendigen GOttes, rein und lauter bez 
kennet, und nach dem Exempel Betri, da er 
aus der Offenbarung des Vaters redete, ge 
Jehret haben. 
82, Allein, weil eben der Petrus und die 


und nicht GOttes Deich, fondern ein welt 
liches, fuchen wurde, Und diefe Prophezey- 
ung fehen wir handgreiflich und aufeine ent⸗ 
fesliche Weiſe evfüllet, a 

83. Derowegen müffen wir beftändig bes 
Eennen , Daß dieſe Worte: Hebe dich, Sa⸗ 
tan, von mir, du bift mir ärgerlich, denn 
du meyneft nicht, was göttlich, fondern 
was menfchlich ift, wider den Nachfolger 
des fleifchlichen Petri, oder widerdas Pabſt⸗ 
thum geredet find. Denn das Pabſtthum 
ifi ein Satan, das ift, ein Widerſacher 
Ehrifti, und ein Aergerniß der Chriſtlichen 
Kirche, voller Secten, voller Verderben, 
wider dieſes einzige und wahre Bekenntniß 
von dem Sohne des lebendigen GOttes ge⸗ 
richtet. Denn worauf ſinnet, was lehret 
das Pabſtthum, wenn es auch am beſten 
lehret, als Tyranney über die Kirche GOt⸗ 
tes, und uͤber die Majeſtaͤten der Welt, die 
es aus ſeinem eigenen Kopffe und Willen 
hervorgebracht? Das iſt, es meynet nichts 
anders, als was menſchlich iſt. Es lehret 
nicht den Glauben und das Creuz Chriſti, 
und die Toͤdtung des Fleifches, fondern es 
lehret von weltlichen Neiche, von Freyheit, 
Herrſchſucht, Tyranney über alles, was hoͤtt⸗ 
lich und menſchlich, und alles, was Chriſto 
uwider iſt. Denn dasjenige, was Chri⸗ 
ſtus verleugnet und gemieden hat, nemlich 
weltliches Reich, Gewalt und Herrlichkeit 

in 
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in diefer IBelt, das fuchet es ganz wwutendjben, was da fe, ſich ſelbſt verleugnen. Es 
und rafend, und fordert es, als Dinge, die beſtehet aber die wahrhaftige Verleugnung 
man ihm fehuldig wäre: umd zwar unter [fein ſelbſt darinne nicht allein, daß man 
dem Dorwand Ehriſti, welcher doch derglei- feine Haab und Guͤter und Haͤuſer verlaͤßt; 
chen nicht allein nicht geſuchet hat, ſondern wie die Moͤnche dieſe Stelle auf eineboshafs 
der auch Durch die Regenten der Welt ger] te Weiſe alſo verfälfcher haben , indem fie al⸗ 
creuziget und getödfet worden ift. Aber hier ſo gelehret, Daß, wer Chriſto nachfülgen wolle, 
ift der Ort nicht, noch auch Zeit, dieſen der muͤſſe feine Haab und Güter und Eltern 
Greuel abzuhanden. Du magftfelbit, lie verlaſſen, in ein Klofter gehen, und ein ein 
ber Lefer, Die Worte und Thaten Chriſti fames Leben führen, und GHOtt alleine die⸗ 
erivegen, und mit des Pabſts Worten und |nen. Daher find jo viel Gelubden und Dr; 
Shatensufammen halten; fo wirſt Du, wenn | Den entſtanden. Aber, Lieber, was iſt das 
du einen deutlichen Begrif von Ehrifto haft, | vor eine Berleugnung getvefen, da fie, wenn 
die offenbare und vollfommene Geftalt desj fie ihre eigenthumlichen leiblichen Sachen 
‚ Antichrifts fehen, welcher unter dem Vor⸗ verlaſſen hatten, fremde und geoffere gefunz 
- wand des Namens Ehrifti hoch und grim- |den, ja, Durch Betrug, Heucheley und aller⸗ 
mig einher führe. ley boͤſe Kunftgriffe felbige gefucht haben? 
924. Da ſprach JEſus zu feinen Juͤngern: Unterdeffen haben fie nichts deftoweniger 
Will mir jemand nadhfolgen, der verleugne dasjenige, was das hauptfachlichite bey der 
ſich felbft, und nehme fein Ereuz auf ſich, wahren Verleugnung ift, das ift, die Eins 
und folge mir. ie bildung und das Vertrauen auf ihre Ger 
34. Erſtlich iſt hier eine Derbeiffung, wenn rechtigkeit und Werke, bey ſich behalten, 
Er er ſpricht: Will mir jemand nach⸗ ja, vermehret. Daher haben fie auch auf 
folgen; das ift: Wer mein Juͤnger feyn seine unverfchämte Weiſe andern ihre uͤber⸗ 
will, und feyn will, wo ieh bin, und dahin fluͤßige Gerechtigkeiten und guten Werke 
. Eommen , vo ich hingehe, und bey mir blei⸗ verfaufet und ſich mit einem erfchrecklichen 
‚ben, der thue etwas ganz anderes, als er ſich Greuel Ehrifto gleich gemacht, ja, vorger 
bishero vorgenommen hat. Denndie Menzizogen. es 
chen haben bisher in dem Wahn geftanden,| 86. Chriftus aber gebet bier fuͤrnemlich 
daß, indem fie das Geſetz thäten, oder, wie darauf um, daß er den Kopf der Schlange, 
Paulus fpricht Nom. 9, 31. indem fie dem !nemlich das Vertrauen oder die Einbildung 
Geſetz der Gerechtigkeit nachgeftanden, ſie auf die Öerechtigfeit aus Dem Geſetz und 
zur Öevechtigkeit des Geſetzes gelangen koͤnn⸗ den Werken, zertveten möge , welchen fie 
ten. Ich aber fage euch, ihr muffer fuͤrs am allermeiften vertreten und begen. Denn 
erfte verzweifeln an euren Werken: ferner; Chriftus will, daß wir ganz und gar alles, 
muͤſſet ihr das Creuz aufeuchnehmen. Denn | was wir find, was wir vermögen, was wir 
Diejes find die zwey Stücke des Chriſtlichen thun, verleugnen follen. Aber wie verleug- 
- Lebens, nemlich an ſich felbft verzweifeln, |ne ich mich ſelbſt, wenn ich nichts anders 
oder ſich felbft verleugnen 5; hernach, fein|verleugne, als die aufferlichen Larven, nem- 
Creuzʒ auf ſich nehmen liich das Kleid, Die Koſt, den Dit, die Ger 
85 Hier muß man eine Beſchreibung ge⸗ braͤuche, die — und behalte zuruͤcke 


und 


— 
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und verſtaͤrke den Willen und den Berftand, Narre wirft, Dadurch, daß du Chriſto als 
oder den Bahn von meiner Werkheiligkeit Hein die Gerechtigkeit und Weisheit zufchreis 
und Wiſſenſchaft in den Werfen? Dasift, | beit. Alsdenn wirft du wahrhaftig gerecht 
Gott die Hilfen bringen und den Kern felbft |feyn. Denn wie Paulus fpricht Noms,7: - 


freffen. Lieber, was ift doch Das fir eine Ver⸗ 
leugnung, da ich hundertmal mehr raube, als 
ich gebe? Ich gebe GOtt eine Kutte, einen 
gewiſſen Ort, ein Aufferliches Anſehen, ge 
wiſſe Gebräuche , Coder ich vertaufche der⸗ 
gleichen vielmehr nur,) und ſuche indeffen 
etwas beffers, als Diefes , und behalte vor 
mich die Weisheit und Gerechtigkeit der 
Werke. Das heiffet Chriftus nicht, fich 
felbft verleugnen 5 fondern Die wahre Der- 
Teugnung wird alte beſchrieben, nemlich, 
daß du deinen Willen und Verſtand, das 
iſt, die Gerechtigkeit, Weisheit, Werke, 
und dergleichen mehr, ihm unterwirfeſt, ja 
gar wegwirfeſt, und mit Paulo ſprichſt: 
Daß ich in ihn erfunden werde, daß ich 
"nicht babe meine Gerechtigkeit, die aus 
dem Befes , fondern die durch den Glau⸗ 
ben an Chriftum koͤmmt, nemlich die 
Gerechtigkeit, die von GOtt dem Glau⸗ 


Wer gejtorben iſt, der ift gerechfertiger 
von der Sünde. Denn einem folchen 
Menfihen, der alfo an fich felbft ver;roeifelt, 
muß GOtt nothwendig durch Chriſtum gnaͤ⸗ 
en feyn, und ihm alles Gute wiederfahren 
allen. u ; 
88. Endlich muß fich auch einer, der fich 
felbft verleugnet hat um Chriſti willen, zur 
Rerfuchung febicfen. Denn werdie ABerz 
fe der eigenen Gerechtigkeit verleugner, ver 
dammet, beftrafet, und den Heuchlern und 
ralfchen Verleugnern fich widerfeget, der mag 
nur gewiß den Tod geiwarten. Denn die 
Welt Fann nichts weniger leiden und hören, 
als daß die Werke Der eigenen Gerechtigkeit 
verdasnmet werden. 
89. Die Worte, der nehme fein Creuz 
suffich, hat man ganz falfchlich ausgele 
get. Denn, das Ereuzauf fich nehmen, hat 
man alfo verftanden, Daß es fo viel fey, als 


ben zugerechnet wird, Phil. 3, 8.9. ja, [ein Ereuz erwaͤhlen, Das iſt, ſich ſelbſt geie - 
daß dur dieſelbe für Dreck achteſt, auf|feln, wie die Moͤnche; indeſſen ſolle man 
daß du Chriſtum gewinneſt, daß du in ſſchlechterdings nichts leiden von denen, die 


Chriſto weiſe, und gerecht, und lebendig, 
in dir aber ein Narr, ein Suͤnder und todt 


eyſt. 
Ale Demnach iſt, fich felbft verleug- 
nen, fo viel, als fich ganz und gar verleug- 
nen, nicht nur etwan einigen Theil oder das 
Leibliche, als Kleidung, Effen und Trinken, 
Staͤtte ꝛc. fondern du, du mußt ganz und 


gar getödtet und nichts merden, und nichts] 


behalten, Darauf du Dich vor GOtt verlaffen 
wollteſt. Diefes gefehiehet nicht, two du 
nicht auch dieſes, was das huchfte und befte 
in div ift, verleugneft, nemlich, Die Gerech⸗ 
tigkeit und Weisheit, und ein Suͤnder und 


uns ein Creuz auferlegen. Denn durch ihr 
Geiſſeln und ihre harten Ceremonien haben 
ſie nur der Welt einen blauen Dunſt vorge⸗ 
macht, daß ſie Ruhm und Ehre in der Welt 
erhalten moͤchten, und mittlerweile iſt doch 
nichts ungeduldigers geweſen, als dieſe Art 
Leute. Denn ſie ſind voller Rache und Haß; 
wie es Heuchlern geziemet. 
90. Derohalben muß man eine Beſchrei⸗ 
bung machen, was da ſey, fein Creuz auf 
fih nehmen. Es ift aber das Creus, um 
des Wortes und des Ölaubens willen, auf 
fich nehmen , fü vieb, als, den Haß des 
Teufels ‚der Welt, des Fleiſches, der en 
RR 
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de, des Todes freywillig auf ſich nehmen eben als dem andern die Verachtung oder 
und tragen. Hier ift es nicht noͤthig, ein die Lafterung: einem ift der Tod ſelbſt Teiche 
Era; auszuſuchen. Fange nur den erften| ter, als dem andern die Beraubung eines 
heil des Lebens an, und verleugne dich | Theile feiner Guͤter. Derohalben hat ein 
ſelbſt, das ift, ſtrafe Die Werkgerechtigkeit, | jeder fein Creuz, Das iſt, das einem jeden eis 
und befenne die Gerechtigkeit Des Glaubens; | genthumlich iſt, nachdem es ihm auferlegt 
ſo wird ‚alsbald der andere Theil auch da | void, nach Beſchaffenheit der Zeit, des Orts, 
feyn, nemlich das Creuz, welches du alsdenn | und nach Den Kraften deffen, der es leidet, 
auf dich nehmen follft; gleichwie es Chriſtus Alto ſpricht Paulus ı Cor. 10,13: GOtt iſt 
auf ſich genommen hat. Weil aber die getreu, der euch nicht laͤßt verſuchen uber 
Heuchler das erſte Stuͤck verdammen, und euer Vermoͤgen, ſondern machet, daß die 
ihre eigene Gerechtigkeit vertheidigen, ſo neh⸗ Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß 
men fie nicht allein das Creuz nicht uͤber fichz | ihrs koͤnnet ertragen. 
fondern fie werden ſelbſt Ereuziger und Mirz| 92. Derowegen mag ein jedrveder erwe⸗ 
der der Frommen, die das Ereuz tragen. gen, mit was vor einem Ereuz ihnder Herr 
Indeſſen tragen fie ihre havene Kutten, ib: befehiveret habe: er murre nur nicht, wenn 
ve Faften, ihre Opffer, ihre Vigilien, ihre | es ihm duͤnket, als hatte ein anderer eine leich⸗ 
Difeiplinenze. aber miteinem geoffen Zuruf tere Laft. „Denn eines Theils hat. Diefer 
und Bewunderung der Welt, und zu befonz| weniger Kräfte, und eine Laſt, die nach feiz 
derem Frolocken des Teufels. nen Keaften ſo gleich abgemefien, als ob fie 
91. Er feget aber gar merkwuͤrdig hinzu, |nach der geometriſchen Verhaͤltniß abgeziv- 
fein (er nehme fein Creuz auf fih). Denn [Felt ware. Ein Mann träger einen Eentner 
erlehret nicht, Daß wir dasjenige Ereuz tra⸗ ſchwer, ein Kind aber nur ein Pfund, Dep 
gen follen, welches er felber getragen hat ; fün- | wegen zurnet ein Mann nicht, daß er einen 
dern er fpricht: ein jeder trage fein eigenes | Centner, und nicht, wie das Kind, nur ein 
Creuz. Es ift fehon einem jeden fein Creuz Pfund traget. en 
jubereitet, das ift, nach dem Maaß der Krafz| 93. Es feget aber Chriftus von der Tra⸗ 
teeines jediweden. (Denn wir Eonnen nicht| gung des Creuzes dieſen Beweis hinzu: und 
alle einerley leiden, weil wir nicht alle einz| folge mie nach. Denn es ift nicht genug, 
ander gleich find im Glauben und in der] fein Ereuz um des Wortes willen, oder die 
Keaft des Geiftes.) Jedoch gedenke, Daßdu| Verleugnung fein ſelbſt, auf fich zu nehmen, 
- deines, jener Das feine, der dritte auch das wenn man EHrifto nicht aud) nachfolget. 
feine, und alfo immer weiter, trage. Denn! Denn nicht derjenige, der da anfänget, ſon⸗ 
es Fann einem Schwachen fein Creuz, ob es dern der da bebarret bis ans Ende, der 
gleich an und vor fich felbft das Teichtefte un⸗ ſoll felig werden, Matth. 24, 13. Derohal⸗ 
ter allen iſt, ſo ſchwer feyn, als Paulo fein} ben folge auch du mit deinem Creuze Chriſto, 
Creuzʒ geweſen ift, welches doch Das aller |der fein Creuz träget, bis ans Ende nad), 
fehwerefte war. Der Unterfchied der Kraͤf⸗ Viele fangen trefflich an; aber in der Mit 
te machet alle Ereuze, die alle und jede haben, jte werden fie matt, und am Ende fallen fie 
einander gleich, die Doch unter fich felbft ſehr ſab; wie der Saame, der auf das fteinigte 
‘ ungleich find. Einem ift das Gefaͤngniß Lund dornigte Erdreich fiel, £uc, 8.0. En 
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Denn indem fie zurück fehen, entweder auf bier lachet, denn ihr werdet weinen und 


den weltlichen Frieden, Reichthuͤmer, oder 
andere Bortheile der Welt; fo verlieren fie 


beulen. 
ınann wohl redet, 


Wehe euch, wenn euch jeder- 
Hingegen v. 20. fegg. 


darüber das vorgeftecfte Ziel der himmlifchen | Selig feyd ihr Armen; denn das Beich 


Berufung. 
Paulum, da er die Welt lieb gewann, ob 
er gleich wohl angefangen hatte ꝛc. 2 Tim. 
4.0.10, > EI 
0.25. Denn mer fein geben erhalten will, der 
wirds verlieren: Wer aber fein Leben verleu- 
ret um meinetillen, der wirds finden. 
94. Fieen Ausſpruch bekraftiget ev mit 
zwey andern Spruchen, Die dem 
Schein nach einander ganz zuwider laufen. 
Denn es Elinget in den Ohren des Fleifches 
wunderlich: Wer fein Leben lieber oder 
erbölt, der wirds verlieren, und wer es 
verlieret, der erbält es. Aber er redet deß⸗ 
wegen ſo wunderfeltfame Norte, Damit fie 
defto vefter in ihrem Gedaͤchtniß moͤchten 
bangen bleiben. Denn wunderlic) lautende 
Reden ermuntern und rühren die Ohren um 
fo viel mehr, weil fie unmöglich zu feyn ſchei⸗ 
nen. 

95. Sp willer demnach fagen: Gebet 
darauf, Daß ihr euch nicht des Creuzes um 
meinetwillen weigert, und etwan Frieden, 
Ehreund gute Tage auffer mir fuchet. Denn 
ich fage euch, daß ihr, wo ihr auf folche Art 
den Frieden ſuchet, in ein ewiges Ereuz hin- 

ein rennen werdet; und wenn ihr euch des 
Creuzes weigert, fo werdet ihr den ewigen 
Frieden verlieren. Im Öegentheil, wenn 
ihr das zeitliche Erenz auf euch nehmer, fo 
werdet ihr den ewigen Frieden finden: und 
wenn ihr jenen zeitlichen Frieden verachtet, 
fo werdet ihr dem ewigen Creuze entgehen. 


Alſo verließ Demas zuletzt GOttes ift euer. Selig feyd ihr, die ihr 


bier hungert; denn ihr ſollt fate werden. 
Selig feyd ihr, die ihr bier weinetz; denn 
ibr werdet lachen. 
euch die Mienfchen baffen, und euch ab» 
jondern, und ſchelten euch, und verwer- 
fen euren Namen, als einen boshaftigen, 
um des Menſchen Sohns willen, Steuer 
euch alsdenn und büpffet ; denn fiebe, 
ener Lohn ift groß im Himmel. 
96. So find demnach Diefe zwey widrig⸗ 
ſcheinende Spruͤche, einer eine Bedrohung, 


Selig ſeyd ihr, P 


der andere eine Verbeiffung. Die Bedros | 


hung ift: Wer fein Leben will erhalten, der 
wirds verlieren. 


97. Aber man muß wohl acht haben auf 
das Woͤrtlein, um meinetwillen. Denn 


” Die Verheiſſung iſt: 
er fein Leben verlieret, Der wird es erhalten, 


ihrer viel verlieren ihr Leben muthwilliger 


Weiſe; als zum Erempel: Soldaten, Geij;⸗ 
haͤlſe, Hochmuͤthige, die in das größte Un⸗ 
luck, auch in den Tod felbft, hinein rennen; 
aber um Geld, Ehre und anderer Urfachen 
halber, nicht um Ehrifti willen. 
Ketzer leiden auch viel (wie fie fich beduͤnken 
laflen,) um GOttes willen; aberinder That 


und Wahrheit um ihres Hochmuths willen, 


und um mit ihrer Weisheit zu ftoljiren. Se 
en iſt der, welcher um EHrifti willen 
eidet. 
98. Denn fein Leben verlieren, bedeu⸗ 
tet alhier nicht allein, ſterben; fondern auch, 
alles Leiden, alles Creuz, alles Uebel, alle Ge⸗ 


Und die. 


So fpricht er Luc. 6, 24726: Wehe euch | fahr und Rerfuchungen, dadurch das fröliche 
Reichen, denn ihr habt euren Troft dar | Leben und der Friede des Fleiſches geſtoͤret 
bin. Wehe euch, die ihr voll feyd,denn| wird, den es in Neichthum, in Ehre und 
euch wirdhungern, Wehe euch, die ihr Wohlluſt ſuchet. Daß alfo eben fo viel ift, 


N 
* 


U 
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fein Leben verlieren, ale um Chriſti wil⸗ 
len-leiden; und, fein Leben erhalten, eben 
fo viel, als. um Chriſti willen nichts leiden 

wollen, fondern feinen Neichthum, feine Ehre, 
AUnd feine Wohlluſt, unverlegt, feinen Wil⸗ 
len und. alles Gute haben wollen. | 


2.26. Was hülfe es dem Menſchen, fo er die 


ganze Welt gewönne, und naͤhme doch Scha⸗ 
den an feiner Seele? 
99, eu redet Ehriftus, als ein Redner, 
\ wenn er fpricht: Was ift es, Daß 
der Menſch alfo ſehr den Frieden füchet, und 
vor dem Ereuze fliehet? Geſetzt, daß auch 
Die ganze Weit feine mare, mit allen ihren 
Gütern, aber auffer mir, wider mich, und 
ohne mich. Bas hat er vor Gewinn da- 
son, da er indeffen in Die ewige Verdamm⸗ 
niß vennet? Warum ſuchet er alfo fehr Die 
Seopffen des Friedens, oder Die Heinen Theil 
gen von der ganzen Welt, wenn ihm die gan⸗ 
e Welt voller Guͤter follte zur ewigen Ver⸗ 
dammnniß gereichen? Dieſer Friede, den man 
ſuchet, iſt kurz; ferner, geringe; weil es der 
‚gerinafte Theil von dem Frieden oder von 
dem Gute der ganzen Belt iſt. Hingegen 
iſt das Creuz auch kurz, und das geringſte 
Sheil von der eivigen Verdammniß; und 
gleichtwol reinen jene. durch einen Furzen und 
mäßigen Frieden in ein ewiges und unendli- 
ches Ereuzs und diefe finden durch ein kur⸗ 
es und mäfiges Ereuz den ewigen und uns 
endlichen Frieden; und wie Paulus fpricht: 
Unſere Trübfal, die zeitlich und leichte ift, 
ſchaffet eine ewige und über alle Maaſſe 
wichtige SerrlichEeit, uns, die wir nicht 
feben auf das Sichtbare, ſondern auf das 
Unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt, 
das iſt zeitlich; was aber unſichtbar iſt, 
das iſt ewig, 2 Cor. 4,17.18. 
100. So hilft!es demnach den Menfchen 
Nichts, wenn er auch die ganze Welt beſaͤſſe. 
Lutheri Schriften 7, Theil, 


von Chrifti Annwort auf Petri Bekenntniß. 


| 465, 
Was hat Merandrum die Herrfchaft über 


die ganze Welt geholfen? Debgleihen,wag 


bat es Julium, Auguftum, und ihren Nach⸗ 
folgern geholfen? Sie haben eine Eurje Zeit 
fiorivet, nunmehro find fie auf ewig verloren. 
So fpricht der 92. Pſalm v. 7.8: Die Bott 
[ofen gruͤnen, wie das Bras, und die Uebel⸗ 

thaͤter blühen alle, bis fie vertilget wer⸗ 
den immer und ewiglich. Aber ein Tho⸗ 
richter glaͤubet das nicht, und ein Narr 
achtet ſolches nicht. Wer bedenket aber 


die Kuͤrze, die Wenigkeit, die Ungewißheit 


dieſes Lebens, dieſes Friedens, dieſer Herr⸗ 


lichkeit, dieſer Wohlluſt: und hiernaͤchſt auch 


die Ewigkeit, die Unendlichkeit, die Gewiß⸗ 
heit des Todes, des Creuzes, de Schmach, 
des Schmerzens? Und im Segentheit, wel⸗ 
cher Frommer erweget fattfam die Kürze, die 
MWenigkeit, Die Leichtigkeit des Ereuzes, und 
hiernachft auch, Die Cwigkeit, Die Unendlich“ 
Eeit, Die Sicherheit des Lebens, Der Freude, 
der Seligkeit? O Fleifch, wie bift Du doch 
ſo machtig, Daß du Diefe Dinge auch in den 
a verdunkeln kannſt! Weiter ſetzet er 
hinzu: 
Oder, was kann der Menſch geben, damit er ſei⸗ 
ne Seele wieder löfe? — — 
101. Als wollte er ſagen: Es wäre nicht 
fo jehr zu verwundern oder zubefeufzen, wenn 
die Menfchen fur dieſes Leben das Fünftige 
verlören, wenn die Funftige Verdammniß al- 
jo beichaffen ware, daß man davon wieder⸗ 
um erlöfet werden, oder wenn man von Der 
Hoͤlle wieder zurück kehren koͤnnte; nun kann 
aber eine verlorne Seele nicht wieder erloͤſet 
werden; ſondern es bleibet bey dem gewiſſen 
Geſetze, daß in der Hoͤlle keine Erloͤſung ſey, 
auſſer durch mich. Aber jene gehen ohne 
mich, nicht um meinetwillen, verloren; Dars ⸗ 
um haben fiedas Lüfegeld, dasift, mich, nicht, 
und alfo gehen fie in Ewigkeit, ohne Hoff⸗ 
69 . ung, . 
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nung, verloren. Und gleichwol, da fie die- Werken; ift zu merken, erftlich, daß in 


ſes wiffen, vorhe {ehe n und gewiß find, fo vers | dieſem Leben Feine Dergeltung für die wahr 


achten fie es doch, und wollen lieber verloren |ve Frömmigkeit, oder für die Gottlofigkeit 
gehen, als felig werden; nur damit fie nicht geſchieht; fondern fie wird bis vor den Rich 
das Creuz um meinetwvillen, auf eine fehr terſtul EHrifti verfparet. Denndie From⸗ 
kurze Zeit, tragen duͤrfen. men werden gedrückt und mit Fuͤſſen getre⸗ 
9.27. Denn es wird je geſchehen, daß des Men- ten; die Gottloſen hingegen blühen und herr⸗ 
ſchen Sehn komme in der Herrlichkeit feines. ſchen. Folglich empfaͤhet die Froͤmmigkeit 
WVaͤters, mit feinen Engeln; und alsdenn | in dieſem? eben ihren Lohn nicht; gleichwie 
wird er einem jeglichen vergelten nad) feinen | auch Die Gottlofigkeit ihre Strafe und Na⸗ 
Werfen. che nicht empfaͤhet; fondern e8 iſt alles ums 

102.15 wollte er fagen: Ob fie gleich in gekehrt. 
diefer Welt ficher find, undguten] 105. Zum andern, wer fromm feyn will, 


Frieden haben, und ſich deßwegen um das der beſchlieſſe veſte bey ſich, daß er in der “ 
Kuͤnftige nicht beffummern: fo ift es doch. ge⸗ Funftigen Welt feine Hoffnung erwarte, 


wiß, daß fie werden vor meinem Richtel ſtu⸗ Wer das nicht thun will, der bleibe immer⸗ 


—2— 


le ſtehen muͤſſen, ob ſie es gleich jetzo nicht | hin böfe, gleichwie Die andern, und verlaffe 


glauben. Und alsdenn will ich einem jegli- Baum, wie Demas that, und geroinne 
che vergelten nach ſeinen Werken. Es wird dieſe Welt liebe. ꝛc. In Summa, Froͤm⸗ 
aber ein Thron der Herrlichkeit, und zwar migfeit oder Gottloſigkeit kann vor demduch⸗ 


ein ſolcher ſeyn, 
kann; denn er wird in der Herrlichkeit des 
— und in Gegenwart ſeiner Engel 
eyn. 

103. Mit dieſen Worten ſchrecket er vom 
Frieden der Welt ab, und vermahnet zur 
Geduld im Era. Denn was hilft es, wenn 
man bier, auch mit Beyfall des Kanfers, 


Friede genieffet,, wenn es gewiß waͤre, Daß 


man dort vor der Majeſtaͤt des Valers und 
aller Engel ſollte verdammt werden? Owas 
fuͤr ein groſſes Conſiſtorium wird ſelbiges 
ſeyn, welches in Gegenwart der göttlichen 
Majeftät, die da erfcheinen wird, und in 
Beyſeyn fo vieler taufend Engel "gehalten 
werden fol! Und je groͤſſer da die Maje⸗ 
ſtaͤt ſeyn wird, deſto groͤſſer wird das Schre⸗ 


cken und der Schauer bey den Gottlofen 


feyn. 
104. Wenn er richt: Alsdenn wird 


er einem jeglichen vergelten nach feinen | 


daß niemand entfliehen terſtule des Kaͤhſers nicht gerichtet wer⸗ 


den. Denn die Welt weiß beydes nicht, 
und verſtehet weder was fromm, noch was 
gottlos iſt, indem ſie die Froͤmmigkeit ver⸗ 
dammet, und die Gottloſigkeit gut heißt. 
Die Welt richtet zwar die geringern Sa⸗ 
chen, das iſt, die Thaten, ſo wider die an⸗ 
dere Tafel geſchehen, als da ſind, offenba⸗ 
ve Mordthaten, Chebriiche, Diebtahl, 
Unrecht zc.2c. Uber wie schlecht iſt dieſes 
Gerichte in Anſehung derer groſſen Uebel⸗ 
thaten, welche wider die erſte Tafel auch 
offenbar lich geſchehen, und wider die andere 
Tafel mit dem Herzen und im Derborges 
nen begangen werden. Es iſt ein bettle⸗ 
riſch Berichte, und nicht das Abs vom 
Berichte GOttes. Denn es richtet nur 
uber Dinge, die vor denen Menfchen of⸗ 
fenbarlich ertviefen find, das ift, über der 
aufferften Rinde des Baums et" 
106, Sun a werden Nor; 
* te 
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fe: Er wird einem jeglichen vergelten 


nach feinen Werken, im hohen Verſtan⸗ 
de angenommen, Daß er auch) Diejenigen 
Werke verdammen werde, Die in Diefer 
Welt gelobet und für heilig gefprochen wer⸗ 
den, und daß er hingegen folche Dinge gut 
heiffen werde, die in dieſer Welt verdammt 
werden. Als wollte er fagen: Weil die 
Welt von den Frommen und Gottlofen un- 
billig urtheilet, deßwegen will ich gern an⸗ 
ders richten, und vergelten, nicht wie Die 
Menfchen denken ze. Alſo wird es gefehe- 
ben, daß er den Johannem Huß, der zu 
Eoftnis verdammt worden ift, vecht fpre- 
chen, und den Pabſt mit feinen Anhaͤngern, 
die fich felbftrechtfertigen, verdamınen wird. 
- Beil diefe dem Johanni Huß nicht nad) 
feinen Werken, fondern ganz anders als er 
verdienet hatte, vergolten haben; darum 


will ich auch das Segentheil thun, undihm] 


nach feinen Werfen vergelten, und ihn. fe- 
lig machen; und jenen auc) nad) ihren 
Werken, und fie verdammen. 
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dern wenn fie nur das Wort, Werke, (ei⸗ 
nem jeglichen nach feinen Werken) fin 
den, gleich fehreyen: Siehe da, nach den 
Werten, nad) den Werken; fo wollen 
wir auch Daher Gelegenheit nehmen eine. 
Ausfhweifung zu machen, und von denen 
Werken handeln. Aber nicht um ihrent⸗ 
fondeen um der Unfeigen willen. Wiewol 
hierbey Die Unfern zu erinnern find, daß fie 
es nicht zugeben folien, Daß mandergleichen 
Schriftftellen, die Die Rechtfertigung nichts 
angehen, zum Artikel von der Rechtferti⸗ 
gung ziehe, als die dahin nicht gehören; 
und darauf follen fie tapffer beftehen und 
verharren. Wenn Diefes feine Nichtigkeit 
hat, fo mögen fie alsdenn zur gemeinen 
Difputation felbft von den Werken Cob fie 
gleich eben nicht an dieſem Orte Statt findet,) 
jchreiten, und alfo fagen: - 
109. Erſtlich, die Schrift hat zwey 
Theile: Das eine it, Verheiſſung; das 
andere, Geſetz. Diefer Unterfcheid hat 
feine Gewißheit, und auch die Widerfacher 


207. Hieraus erhellet, wie ungereimt haben daran nichts ausjufegen. Ferner 
die Sophiften dieſe Stelle verfälfchen, und ft das gewiß, Daß die Verheiffung nicht 
felbige auf die Rechtfertigung ziehen, nem⸗ dasjenige fordere, was wir zu thun fchuldig 
lic), daß wir Durch die Werke gerecht oder) find; fondern fie reichet uns dasjenige dar, 
verdamm t wurden. Da dad) EHriftus| was uns GOtt ſchenket. 
nicht von der Rechtfertigung, fondern von) 110. Wenn dieſer Unterfcheid vefte gefege 
- feinem Yichterftul vedet, vor welchem er] worden und eingeraumet wird, fo folget 
die Gerechten und Gottlofen richten wird. | (wie es denn feyn muß,)nothivendiger Mei 
Denn er lehret hier nicht, wie wir gereche| fe, Daß alle Iedensarten, oder was von 
werden follen, fondern wie Die Gerechten|den Werken und Belohnungen angeführer 
und Ungerechten follen eraminivet werden, wird, zum Geſetz, und nicht zur Verheiſ— 
ob fie gerecht oder ungergcht gervefen find, |fung gehören. Nenn fie zum Gefeg gehoͤ⸗ 
Von den Merken ven, fo folget nothivendig, daß ſie nicht leh⸗ 
El ae ren, was uns GOtt verheiſſe ohne das Ge⸗ 
108. Weil aber die Sophiſten ſich um den ſetz ſondern fie zeigen, mas wer thun ſ, 
deutlichen und eigentlichen Ver⸗ ten. Damit aber, daßfiezeigen, was wir 
‚ fand der Schriftftellen,, nach der Sache,|thun follen, faffen fie das ganze Reben zur 
davon die Rede it, nieht bekuͤmmern; fon- Bm, wie es befchaffen jeynfol. Das 
| | 92 | Reben 
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“Reben aber kann nicht ganz feyn, wo es nicht : ander vereiniget feyn fol, nemlich, die Wer⸗ 


‚auch nebft denen Werken den Willen, die, Fe und die Vernunft, | E; 
Vernunft und alle Kraͤfte, ſo wol der See⸗ in3. Wenn man dieſes erhalten hat, dag 
len als des Leibes, in ſich ſchleuſt. Zum das Werk nothwendig in ſich ſchlieſſe, ja, - 
Exempel: das Gebot: Du ſollſt nicht toͤde zum voraus erfordere die Vernunft oder den 
‘ten: Du ſollſt nicht ſtehlen ec. erfordert nicht | Willen, (das iſt, den ganzen Menſchen,) 
allein die Werke, fordern auch das Herz |alsdenn folget Teichte und von fich felbft: 
und alle Sliedmaaffen. Wie es EHriftus| Vor dem Werke muͤſſe die Perſon oder die 
erklaͤret beym Matthaͤo ams. Cap. v. 2ı. fegg. | Wernunft recht und gut ſeyn. Denn wo 
Hier wird nichts gefagt, was GOtt thun |nicht vorher die Bernunft vecht und gut ift, 
‘wolle, fondern was wir thun muͤſſen. Dez | fo ift es unmoͤglich, daß ein rechtes und gu⸗ 
rohalben ift hier Feine Verheiſſung, fondern tes Werk gefchehen Fann. f: 
allein Geſetz, welches den ganzen Menfchen]) 114. Frage nun einen Weltweiſen, ob 
‚erfordert. die rechte Vernunft allein und ohne Werke, 
2 1m Sum andern, wenn alfo das Gefes |die Perfon gut mache? Hier mußmanantz 
den ganzen Menfchen erfordert, fü heißt es, worten: Vor denen Werken, und ohne vor- 
recht: es werde einem jeglichen vergolten | hergehende Werke, mußdie Vernunft recht 
nach feinen Werken. Sintemal nothwen⸗ ſeyn. Denn die Werke machen nicht Die 
dig darunter mit verftandenwird, daß auch Vernunft; fondern die Werke gefchehen 
die Vergeltung gefchehe nach dem Herzen, aus der rechten Vernunft. Folglich wird 
nach dem Affect, nach dem Willen, und | allein Durch Die vechte Vernunft, ohne die 
nad) der Vernunft, ale von welchen die| Werke, die Perſon recht; und alsdenn, 
Werke herflieffen und entftehen, und ſich wenn die Perſon durch die Vernunft vecht 
gegen einander, als die wirkende Urfache, | worden ift, fo gefehehen die Werke. Alſo 
and die Wirkung, verhalten, und ein zu⸗ geſchieht es, Daß nicht Die rechten Werke 
fommengefeßtes Weſen ausmachen; denn eine rechte Vernunft machen, fondern Die 
ohne Herz oder Vernunft geſchaͤhe kein Werk, rechte Vernunft macht die Werke, und die 
weder gutes noch boͤſes. - | Bernunft ift ohne die Werke und vor den 
me. Darum muß man einen groſſen Werken vechtz ja, fie find Wirkungen der 
Abſcheu an Denenjenigen haben, welche die Vernunft, Die vorher, vor den Werken, recht 
Sprüche der heiligen Schrift, die von den iſt. Derowegen muß man in der Moral 
Werken handeln, dahin zwingen, gleich philoſophie recht und wohl den Schluß ma: 
als ob fie ohne Vernunft und Willen ges |chen: Ein gutes Werk ohne Vernunft ey _ 
fchehen koͤnnten; da doch die Vernunft und nichts, und der Menſch werde allein durch - 
Der Wille das fürnebmfte, erfte und größ-|die Dernunft, ohne Werke, und vor den 
te Theil von den Werken find, und felbige | Werken gut. | : 
in allen Sprüchen, die von den Werken] us, Nenn nun diß in der Moralphilo⸗ 
veden, nothwendig mit eingefehloffen wer⸗ |fophie ailtz um wie vielmehr muß es nicht 
den. Denn das ift eine fallacia compofi-|in der Theologie gelten, alwo über die naz 
tionis et diuifionis, das ift, fie fheilen das: ; turliche Bernunft, noch eine himmlifche Ga⸗ 
jenige, was zuſammen geſetzt und mit einz be erfordert wird. Denn gleichwie in den 
| mo⸗ 
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BT Te ER SERBRET SOGTER REN E TEST STREET STEHEN SEEN ? Wların ftreiten fie Denn niit 
mpralifchen Werken nothrendiger Weiſe ABerk thue? Warum ſtreiten fie denn nun 
SR Rs Rernunft zum voraus eufordert | jo feht wider uns, daß wir fagen, der Ölaube 
wird, welche den Menfehen vor den Wer⸗ ſey und mache die Berfongerecht,ohne Werke; 
Een und ohne die Werke gut macht: alfo |nach dieſem folgten Die Werke welche nicht Die 
wird vielmehr au den Chriftlichen Werken Perſon gerecht machten, fondern von einer 
vor allen Dingen der Glaube erfordert, wel |beveits gerechten, Perſon gefchehen : da fie 
cher die Perſon gut mache. Denn was Die doch bekennen muffen, daß Diefes ſowol in 
Rermunft in moralifchen Dingen ijt, das |der Natur, als inder Moralphilojophie, oder 
ft der Glaube in der Theologie; gleichwieJim Geſetz alfo ergebe. | 

in der Natur der Baum eher ift, als diel 119. Alben nun die Sophiften dagegen 
Frucht, | einwenden: GEOtt vergilt einem jedennad) - 
716. Denn es kann auch bier gefraget wer⸗ ſeinen Kerken; ingleichen: Thue das, ſo 
den: Db die Fruchtden Baum mache; oder wirſt du leben, Luc. 10,28, und dergleichen; 
ob der Baum die Frucht mache? Hier wird ſo muß man. antworten: Diefe Spruͤche 
man aus der Natur antworten: Wo nicht |find nichts anders, als Gebote GOttes, wel- 
vorher ein Baum da ift, Der feinen Saft Iche den ganzen Menfchen und das ganze Le⸗ 
‚hat, ꝛc. fo werden Feine Fruͤchte. Alſo auch [ben fordern 5 Denn fie lehren uns, was wire 


in mora iſchen Dingen; wo der Menſch nicht 
“gut iſt, und feinen Saft, das iſt, Die rechte 
Vernunft bat, ſo folgen Feine guten Werke. 
Alſo in der Theologie, wenn nicht der Saft 
"und die Fettigkeit beym Delbaume, Das ift, 


der Ölaube und die Erkenntniß GOttes da 


iſt, ſo geſchehen auch Feine gläubigen Werke. 
- 17. So ift und bleibt es demnach wahr, 
daß der Baum ohne Frucht und vor der 
Frucht gut fen, allein vermöge feines Safts 
‘und feiner Natur. So ift und bleibet fer⸗ 
„ner wahr, daß der moralifche Menſch gut ift 
ohne die Werke, und vor den Werken, alleın 
Durch. dierechte Vernunft. So iſt und blei⸗ 
- bet denn auch Diefes wahr, daß ein Chriſt ge⸗ 
‚recht fey, ohne Werke der Liebe, und vor der 
Liebe, allein Durch den Glauben. 
» 28.. Nas ift esdenn nun, daß fie fo fehr 
auf die Werke und auf die Sprüche vonden 
Werken dringen, da fie doch bekennen muͤſ⸗ 
fen, es Eonne Eein Werk feyn, es fey denn 
„vorher ein Wirker da, oder einer, der ohne 


Werke wirket, und das Werk erfordere 
nothwendig zum voraus eine Perfon, die das die 


thun ſollen, oder was wir gethan haben. 
Gleichwie auch St. Auguſtinus ſpricht: 


Durch dergleichen Schriftſtellen wuͤrden wir 


erinnert, was wir thun ſollen, nicht aber ge⸗ 
than hatten. | Ä - 

120. Demnach iftder Schluß ganz falfch 
und unrichtig: GOtt vergilt nach denen 
Werken; folglich machen die Werke entwe⸗ 
der gerecht, oder verdammen. Und es ift 
wahrhaftig eine fallacia compofitionis erdi- 
uifionis, der ein folcher betrüglicher Schluß, 
daß man dasjenige voneinander trennet, was 
beyfammen ftehen follte. Denn fie trennen 
dasjenige boshaftiger Weiſe von einander, 
was beyfammen fichet. Sintemal das 


rühmet, was wir Eünnten, oder was wir gez 


Wort, Werke, etwas Zufammengefekte 
iſt, welches Den Glauben nder die glaubige - 


Vernunft, durd) welche die Werke geſchehen, 


in ſich fehließt, ꝛc. Sie aber trennen dieſes 
Zufammengefegte, und fegen allein die Wer⸗ 


Fe, oder ein Theil von dem Zufammengefeß 
ten, dem Ölauben entgegen, und wollen durch 
Werke ſelig werden. Und ſelbſt der Text 
Gg3 des 
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des Evangelii leidet Diefe £ diefe tadelhafte Zertbeiz | ben, oder, foundfo haft du gelebet, Dent Zerthei⸗ 
lung nicht; denn er ſetzet die Werke mit der 
Perſon yufammen, und machet aus dem, der 
die Werke thut, und aus den Werken, ein 
folches zufammengefeßtes Weſen, das nicht 
darf von einander getrennet werden. Denn 
ev fpricht nicht: Er wird einem jeglichen 
Werke vergelten ; fondern alſo: Zr. wird 
einemjeglichen ver gelten nach ſeinen Wer⸗ 
ken. Einem jeglichen, ſpricht er, das iſt, 
nachdem die Perſon, welche die Werke thut, 
befchaffen ift, nachdem wird fieauch den Lohn 
empfahen. Derohalben werden nicht die 
Werke, ſondern der, ſo die Werke thut, den 
Lohn empfahen. Der aber, ſo die Werke 
hut, it vor. dem Werke entweder gut oder 
böfe. Derohalben, wenn man von den Wer⸗ 
Een, auf den, der Werke thut, ſchließt, ift es 
ſo viel, als vom Theile aufs Ganze ſchlieſſen. 
‚Sleichtwie wenn du fchlieffen wollteſt: Die 
ses Thier hat zwey Sue, folglich ift es ein 
Menſch; Denn zwey Fuf⸗ ſind ein Theil vom 

Henchen nicht aber der ganze Menſch. 

ı2r, Sollte dieſes etwan zu ſubtil ſeyn daß 
es von dem gemeinen Manne nicht koͤnnte 
verſtanden werden, ſo bleibe man bey dieſem 
einfaͤltigen Vortrage: Daß die Sprüche 
der Schrift, welche von Werken und Ber 

Iohnungen reden, Negeln find, nach) welchen 

das ganze Leben eingerichtet werden muͤſſe. 

In ſelbigen iſt Die Frage nicht davon: Was 
der Glaube, was Chriſtus, was deren ihr 

Amt ſey; ſondern es wird in ſelbigen nur ge⸗ 
fordert, daß wir ſie halten, und nach denen⸗ 
ſelben leben ſollen; denn ſie gebieten etwas. 

102. Aber die Sprüche der Schrift, fo 
son den Verheiffungen handeln, find ehren, 
in welchen gefraget wird: Was der Glaube 
ſey, was er fünne, was er thue ? Sn Sum: 
ma, es ift ganz und gar eine andere Sache, 
wenn gefagt wird; Go und fo follft Du le⸗ 


Anmerkungen uber den Evangeliſten Matthaͤum Cap. 16.v. 


| gen. uber den Epangeliſten Matthaum SAP. 10:D.27.28, ' ""Azg 
Denn 


27.28. 
ben, oder, fo undfo haft du gelebet, 


diefe Lehre faffet den ganzen Menfchen, und - 


das ganze Leben zufammen, und wird d durch 
Gebote und durchs Geſetz gelehret. 
chen ift es eine andere Sache, wenn gefagt 


wird: wo man dieſes Leben heenehmen fülle, 


und was darzu gehoͤre? Darauf ſpricht man 
alsbald: Sey fromm, ſey gerecht, ac. Hier 


Inglei⸗ 


wirſt du nicht gelehret oder gefragt, woher, 


oder durch was du gerecht werden ſollſt; ſon⸗ 
dern es heißt fehlechterdings: Sey gerecht, 
liebe, thue gute Werke. _ ber das ift eine 
ganz andere Frage: Durd) was wir ger 


vecht werden füllen? Hier theilet fichs, und 
wird unterfchieden, alſo, daß der Glaube 


gerecht mache ohne Werke. Wenn aber 
die Perſon nunmehro durch den Glauben ge⸗ 
recht worden iſt, ſo geſchieht denn das 
Ganze auch, nemlich, daß du gerecht biſt, 
und gute Werke thuſt. Das iſt fo viel: 

Nachdem du zuerſt aus dem Glauben ge⸗ 
recht worden biſt, ſo thuſt du die Werke. 
Hier ſind das zwey unterſchiedene Dinge, 
der Glaube, und die Werke; und doch ſind 


ſie Eines in allen Geboten, weil alle Ges 


bote beydeserfordern.  ‘Dergleichen Betrug 
gehet mit allen Beweisgruͤnden und Schlüf 
fen vor, Dieman von den Werken hernimmt, 
und damit wider den Glauben fehlieffer ; denn 


fie faffen das Ganze an, und fehlieffen nur 


wider einen Theil. 

v. 28. Warlich, id) ſage euch: Es ſtehen etli⸗ 
che hier, die nicht ſchmecken werden den Tod, 
bis daß ſie des Menfchen Sohn Fommen fe 
hen in feinem Reiche. 

123. Mon dieſen etlichen ift der Hei ſelbſt 

nicht einer mit geweſen, als welcher 
nicht allein den Tod geſchmecket hat, ſondern 
er hat den Tod fuͤr alle, und alſo geſchme⸗ 
cket, als ob er ihn allein fehmecken follte,und 
indem er ihn geſchmecket hat, bat. er ihn verz 


ſchlune 





AR... 4) von CArifti Antwort anf Petri Bekenntniß a 
-Fhftnieen, Hebr. 2,9. Saft alle halten da; wunden ift, Daß nicht allein vorherfolche Leu⸗ 
N tun rede von Johanne dem Evans |te geivefen find, und auch in folgenden Zei⸗ 
geliften, und von feiner Mutter Maria, wwel- |ten ſeyn werden, fondern auch jeßo gegenwaͤr⸗ 
che, wie man glaubt, nicht geftorben find. |tig etliche von Denen, die ihr vor euch ſehet, 
Denn alfo lauter dasjenige, was Ehriftus| find, die ohne Todesichmerzen fterben werz 
Sobannis am letzten Cap. d. 22. 23. fagt:|den: auf daß ihr wiſſet, in mir Tiege alles, 
So ichwill,daßer bleibe, bis ich Fommme, | und vor mich gehoͤre alles, wenn ich werde 
was gehet es dich an? Da giengeine Re⸗ | auferftanden feyn. Ich Din die Auferfter 
de aus unter den Bruͤdern: Diefer Juͤn⸗ bung und dus Leben, wer an mich gläus 
ger ftirbet nicht. Hier kann man beyfͤ⸗ bet, der wird leben, ob er gleich ſtuͤrbe. 
gen, was in Johannis Legende gefthrieben | Und wer da lebet, und glaͤubet an mich, 
fiehet. Ä * —— der wird nimmermehr ſterben, Joh. m. 
104. Esift aber olaublich, und ich halte v. 25. Defivegen erfläret er auch in dem 
es fin wahr, daß EHriftus Diefe Worte in gleich folgenden 17. Capitel durch ein Deutli- 
der Fülle des Gieiftes, und aus uͤberſchweng⸗ Icbes Gefichte, Daß diejenigen, ſo an ihn glaͤu⸗ 
licher Freude des Herzens rede von feiner | ben, leben, und ohne Schmerzen fterben; wie 
alorreichen Auferſtehung, oder von der Mofes und Elias, welche er, wie fie in ih⸗ 
Kraft und Wirkung feiner Auferftehung. rer Verklärung leben, denen Apofteln anzu⸗ 
Nach diefer wußte er, daß die Gewalt des] ſchauen darſtellet. 
Todes alfo füllte bezroungen und unterdeunz| 125. Dannenhero find diefe orte eine - 
cket werden, daß viele im Glauben an ihn Vorrede auf das folgende Capitel, und fols 
tanffer fterben, und den Tod famt deffen|te mit jelbigen der Anfang zum 17. Eapitel 
Schrecken verachten toiden. Gleichwie | gemacht werden. Denn dasjenige, was er 
Netrus, Paulus, und alle Apoftel, und viel ihnen mit Worten gefagt, das jeiget erihnen 
Märtyrer das Triumphelied Dem Tode zu ſogleich in der That, das ift, in einem herr⸗ 
Spott gefungen haben: Tod, wo ift dein |lichen und Elaren Gefichte. Ob gleich der 
Stachel? 1Car. 15,55. Ja allezeit, und auch | Text fpricht, Diefe Erfcheinung fey erft fechs 
‚noch heufiges Tages, fterben viele in Chri⸗ Tage darauf geſchehen; jedoch fteher zwi⸗ 
fto, gleich als ob fie fanfte und ohne Schmerz | fehen Diefen Worten und dem Gefichte nichts 
zen einfchliefen, und empfänden das Schre⸗ darzwiſchen; als ob er erft mit Worten von 
cken des Todes ganz und gar nicht. Daß demjenigen vorher geweiſſaget hätte, was er 
alſo die Meynung dieſe ſey: Durch mich iſt nach Verfluß von ſechs Tagen vor Augen 
der Tod verfchlungen in Dem Siege, alfo, daß | legen wollte. Gleichwie ev am Tage feiner 
auch etliche, die hier ftehen, ohne Tod ſter⸗ Himmelfahrt vorher geſagt hat, Alp. gefch. 
ben, oder vielmehr. einfthlafen werden , in⸗1. v. 8. ſqq. fie follten angerbanwerden mit 
den fie des Todes Kraft nicht einpfinden | Araft aus der Hoͤhe, welches er ihnen den 
werden. Als wollte er fagen: Wie unwifz] schenten Tag darauf, durch die Sendungdes . 
fende Leute feyd ihr doch alle, daß ihr nicht | Heiligen Geiftes, erklaͤret. EN 
wiſſet, wer derjenige fey, den ihr hier hoͤret 126. Dieſes Wort, etliche von denen, 
und ſehet. Warlich, ich ſage euch, ich bin die bier ſtehen, kann auf doppelte Weiſe 
derjenige, durch welchen der Tod alſo uͤber⸗ verſtanden werden. Erſtlich alſo, daß da⸗ 
al | | mit 
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mit der ganze Haufe ausgeichloffen werde, joder Jeiden indeffen die Todten, bis des 
nemlich, Daß eg von den Apoſteln und Ölaus | Menfchen Sohn koͤmmt? Don denen zum 
bigen allen verftanden werde, -Die Damals dem wenigſten, Die ohne Schmerzen fterben, und. 
Leibe nach zugegen waren ; wiewol fie das |den Tod nicht ſchmecken, ift Fein Zweifel, 
mals noch nicht glaubeten, fondern hernach Ida ſie indeſſen, bis Chriftusfommen wird, 
noch glaubig werden follten ; Daß der Derz |nichts Boͤſes leiden. Denn Chriſtus muß al 
ftand Diefer ſey: le, Die, aus dieſem Hau⸗ hier nothivendig die Wahrheit geredet haben, 
fen des Volks an mich glauben, die werden wenn er fpricht: Sie follen den Tod nicht 
fterben ohne Geſchmack des Todes, das iſt, ſchmecken, bis daß fie des Menſchen 
fie werden immerdar leben, Sohn kommen feben in feinem Reiche, 
127. Zum andern, daß erdamit etliche !Eben dieſes bezeuget auch, Fefaias im 57. 
von den Apofteln und Damals Gläubigen, Cap. v. 1.2: Die Gerechten werden weg⸗ 
oder die noch ins kuͤnftige an ihn glauben 'gersft por dem Ungluͤcke, und die richtig 
würden, ausichlieffe. Als wollte er fügen: |vor fich gewandelt haben, kommen zum 
Es find etliche hier unterden Gläubigen, und ;Sriede, und ruben in ihren Rammern. 
die meine Fünger entweder bereits worden Und Diefes ifE genug von denen Heiligen zu 
find, oder Diees von diefem Haufen ins kuͤnf⸗ wiſſen, die in Chriſto entfchlafen, Denn 
tige noch werden follen, welche den Tod nicht |was Das vor ein Friede und vor eine Sir 
ſchmecken werden, bis ıc. daß der Verſtand |cherheit, Die fie haben, fen, Das koͤnnen wie 
diefer ſey: Viele von diefen meinen gegen nicht verftehen. Und es ift eine Verwegen⸗ 
wärtigen und zukünftigen Sungern werden |heit, etwas ‚das uns vorkommt, als ob es 
zwar im Tode entichlafen ohne Schmerz; durch eine gute und richtige Folgerung koͤn⸗ 
aber nicht alle Denn die übrigen, ob fieine herausgezogen werden, ohne GOttes 
gleich follen felig werden, fo werden fie doch Wort zu behaupten, Denn es folgetnicht: 
das Schrecken des Todes empfinden, und, | Petrus lebet; darum ißt und trinket er, 
nach meinem Erempel, ſchmecken; denn fie | Seine Seele lebet; Darum glaubet oder hof⸗ 
werden nicht auf einerley Weiſe den Tod |fer fie, Denn er Fann leben, und doch weder 
überwinden, noch auf gleiche Weiſe oder ſeſſen noch trinken, ſondern fehlafen, oder ſonſt 
mit gleicher Empfindung fterben, Dieſer ſetwas, Das ieh nicht wiſſen Fann, thun, = Und 
Verſtand gefüllt mir am beften; weil auch |fo ferner, eh 
die Propheten uber die Furcht des Todes 129. Was ſollen wir aber von denenjeni⸗ 
und uͤber die Schmerzen der Hoͤlle klagen. gen ſagen, die nicht ohne Schmerzen ſterben, 
Als im 6. und vielen andern Pfalmen. Denn und den Tod ſchmecken? Hier wuͤrden die 
in einem iſt die Kraft der Auferſtehung im: | Papiften zwey Ordnungen machen. Eine 
mer ſtaͤrker, als im andern, nad) dem der Geiſt Ordnung beſtuͤnde aus den Verdammten, 
das Maaß des Glaubens mittheilet, wie er [welche ſtets im Geſchmack, oder vielmehr in 
will, nach dem Nutzen der Kirche und aller der Voͤllerey des Todes bleiben, das ift, die 
Gläubigen insbefondere, mit Dem reichen Schlemmer in der. Holle ges 
Bis fie des Menfchen Sofn kommen fehen in [qualet werden, In der andern Ordnung 
feinem Reiche. ftunden Die, welche follen felig werden; Die 
128. Hier entfteherdie Frage: Was thun |giengen ins Fegefeuer, und füllten den Tod 


auf 








480 - von Chriſti Antwort auf Petri Bekenntniß. at 
auf eine Zeitlang ſchmecken, bis fie daraus du mußt Die Worte der Offenbarung gan 
erlöfet werden. Allein, was den veichen] und gar leugnen. eb en 
Schlemmer anbetrifft, das dienet nicht zu] 130. Die Papiften und Antilogiſten ruͤh⸗ 
unſerm Vorhaben, weil wir hier von denen | men fich, als ob ich Das Fegefeuer behaus 
jenigen reden , die da follen felig werden.| ptet hatte. Und ich behaupte es auch noch; 
Denn die Verdammten mögenentiveder von | aber ich verftehe dasjenige Fegefeuer, welches 
nunanoder am Juͤngſten Tageihre Hölle an⸗ öfters in den Pſalmen vorkommt , da die 
fangen, ſy gehoͤret das nicht zur Frage, und] Heiligen GOtt loben, Daß er fie aus der un: 
gehet uns nichts an, da fie bereits durch ihr terſten Hoͤlle, von dem Sinftern und 
eroiges Urtheil gerichtet find.. Von denen| Schatten des Todes, von der Hand der 
andern aber, weil das Fegfeuer Durch ge⸗ Hoͤllen, von der Gefahr der Hoͤllen, vom 
wiſſe Sprüche der Schrift oder der Vaͤter denen Grenzen und Thoren des Todes, 
(wiewol auch der Ausfpruch der Väter in] und was dergleichen mehr ift, errettet habe; - 
einer fo wichtigen Sache nicht gnug ift, ) [aber nicht durch Opffer oder Werke der Meß⸗ 
nicht kann bewieſen werden, kann man ohne | pfaffen, welche Erzboͤſewichter und die aller; 
Gefahr Diefe Meynung haben: Daß, nach⸗ unreineſten und goftlofeften Leute find, die - 
dem fieden Tod geſchmecket haben, undvom| ihre Meffen fürs Geld buͤbiſcher Weiſe vers 
Leibe getvennet worden find, hoͤren fie auf|Fauft, und mit ihren bloffen Werken GOtt 
den Tod zu ſchmecken, und alsdenn ruhen | und Menfchen gefpottet haben. Endlich, fü 
fie auch) in Friede und Sicherheit, bis Chri⸗ iſt aud) dieſes Fegefeuer nicht ein erdichteteg 
ftus zum Gerichte Eommen wird. Darauf| Fegefeuer, (dergleichen ihres ift,) und das 
zielet die Offenbarung St. Johannis deut⸗ nur auf Menfchentand und Meynungen (und 
lid) genug, wenn es dafelbft c. 14, 13. heißt: | follten es auch der Väter ihre feyn,) beruhet; 
Selig find die Todten, dieindem HErrn | fondern es ift etwas wirkliches, und etwas 
fterben vonnunan; ja, der Beiftfpricht, | mehr als zu fehr ernftliches, bey Denenjenigen, 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit. Denn |die mit den Propheten und allen Heiligen in - 
er redet von denenjenigen, die in dem] Ehrifti Schule Diefe harte Lection: lernen : 
SErrn fterben ; entweder , daß ſie den Kr führer zur Hoͤllen, und führet wieder 
Tod ſchmecken, oder daß fie ihn nicht|pon dannen heraus; er toͤdtet, und macht 
ſchmecken. Denn die in dem Errn wieder lebendig, 1Sam. 2.0.6. - 
fterben, find felig. Derohalben wenn fie| 131. Allein, ich habe anderwveit gnug von 
ruhen, wie der Tert fpricht, fo folget, Daß dem pabftifchen und erlogenen Fegefeuer ge 
Fein Fegfeuer fey. Es waͤre denn, Daßmanlfagt. Denn die Väter, mit denen fie groß 
jagte , Diejenigen die den Tod fehmecken,|thun, habennicht aleiche Gedanken mitdiefen _ 
wenn fiefterben, ftürben nicht indem HErrn, Erzboͤſewichtern gehabt ‚ felbige auch nicht ges 
fondern im Teufel, und fturben auffer , oder.| Tchret,viehweniger vermuthet, daß dermaleinft 
ohne, und wider den HErrn; twie jener vei-| dergleichen inder Kirche follte gelehretwerden. 
che Schlemmer ftarb. Wenn fie aber in| 132. Aber (fpricht man,) es leben gleichrool 
dem HErrn fterben, Cob fie auch gleich den] Abraham und Lazarus, und werdenvondem 
Tod schmecken, ): [0 ruhen fie gewiß von ih⸗ zeichen Schlemmer gefehen,und reden mitein- 
rer Arbeit; vielmehrvonihrer Dual. Oder | ander? Luc.16,23.f99.3ch antworte: Ja / ſie le⸗ 
Lutheri Schriften 7, Theil, Hh 22 Dong 


Er 
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ben; aber mit was vor einer Zunge fie ver ter der Sonne ift, aus welcher ſie hinweg gez 
den, mit was vor Ohren fie hören, mit was nommen worden find. . Es fey nun wie eg 
vor Augen fie ſehen, wie die Arme und der ſey; gnug iſt es, daß wir wiffen, Abraham 
Schoos Abraha befchaffen find, wer verfter| und Lazarus find im Friede und Ruhe, 
bet das, da ihre Leiber mit ihren Gliedmaaſ⸗ Dannenhero wird aus dieſem Gefichte dag 
fen im Grabe liegen, und zu Staub und Ar) Fegefeuer, für die, fo in dem HErrn ent 
fche worden find? Endlich, wer weiß, wie fchlafen, nicht erwieſen. Ich habe aber da⸗ 
jene Zeit beſchaffen ſey, da es nicht eine ſol⸗ von anderweit in einer Predigt ein mehrers 
che Zeit, wie unfere gegenwärtige Zeit unz! gefagt , ꝛc. | 


Das fiebenzehente Capitel 


as Me | | lehre us a a 
Die Verklaͤrung Chrifti: ein Wunderwerk Chriſti andem Monfüchtigen, 
t gen und Ehrifti Derhakten gegen die Obrigkert, | 


3, Die Verklärung Chriſti. 
. A Die Verklärung an ſich ſelbſt 1-20, 
1, 10 diefe Verklärung geſchehen fer. 
2. wie Lucas in Erzehlung diefer Verklärung mit 
Matthaͤo und Mareo zu vergleichen 2. 
3. in melcher Ordnung diefe Verklaͤrung gefche: | 


en 3. | 
4. die verfchiedenen Stüde, fo in diefer Verflä: | 
rung enthalten. 
2 a liegt darinn die Auferftehung der Todten 
Bir und zukünftige Herrlichkeit 4. 
i b liege darinn, daß die Glaubigen nicht fterben, 
und daß nach diefem Leben ein ander Le⸗ 
ben fen 3. 
€ liegt darinn , daß die, foda fterben, aus diefem 
Bi. elenden Reben in ein beſſeres ziehen | 
d liegt darinn, daß glaudige Chriften den Tod 
follen verachten 7. 8. 153 
€ liegt dariım , daß die Sünde uͤberwunden 





= 


9, vie und warum in diefer Verklärung die aan 
ze Heilige Dreyfaltigkeit En er 
10. was die beyden Zeugen, nemlich Moſes und 
Elias, bedeuten, deren Erwehnung gefehiehe 
in diefer Berklärung ı9. a 
17. wie Paulus den Verſtand diefer Verklärung 
B Dieter, 1 wifhen Chr 
Die Reden, [6 zreifchen Chriſto und feinen Juͤngern 
vorgefallen find, nach diefer Verklärung. : Ai 
3. daß aus dieſen Reden nicht zu Ichlieffen, daß 
Henoch, Elias und Sohannes follten Eome - 
men nach dem Antichrift. “N 
a der erfie Beweis diefes Sakes ar, 22, 
b der andere Beweis diefes Saßes 23. 
ce der dritte Beweis diefes Gabes 24. 25. 26, 
2. wie in diefen Reden die Worte zu verſtehen 
| „find: Elias ſoll kommen ze. 7; 2K.295 
U. Chriſti Wunderwerk/ an dem Monͤchtigen 
bevoiefen, FROHES 
3, Die Beſchaffenheit deflen, ar welchen dig Wun 
der verrichtet 30. fas. er 
* warum GHtt: zulaifer, daß die Teufel einen 
Menfchen befigen :ı. 22, 
2, wie die Worte Chriſti, fo bey diefem under vor⸗ 
„... „kommen, zu vergleichen find 3237. .°. 2. 
* wie der Glaube kann einem Senfkorn vergli⸗ 
chen werden. 3». 9. 2°. 
HI, Ebrifti Verhalten gegen die Obrigkeit, 
1. Die Defihaffenheit dietes Verhaltens 4. 
2, wie aus diefem Verhalten zu erkennen ift Chrifi 
© biebreicher Umgang mit feinen Süngern a2, 
3, wie in diefem Verhalten die Urfachen zu finden, - 
* man dev Ohrigkeit ſoll gehorchen 43. 
* I 2 






fey 9. 
3, warum diefe Verklärung denen drey Apofteln 
sefchehen, und ob felbe den gefüchten Nu— 
Ben gehabt 10. 

6, wie Petrus dieſe Verklaͤrung anfuͤhret, und da⸗ 
Bey Gelegenheit nimmt, die falſchen Lehrer, 
und befonders die Roͤmiſchen Bifchoffe ab: 
zubilden n. 12. 13.14. 

* wie und warum man denen ©reueln des 
Pabſtthums fich Soll widerfeßen 4. 

7, wie diefe Berflärung Detri Befenntniß mit} 
der That und Wahrheit lehret ı5. 

8 worauf fi die Wolke und die beyden Zeugen 
‚beziehen, deren in dieſer Verklärung gedacht 


wird 166175 4 
* von 


u Eins 

* von der Obrigkeit. | Tor 
a warum man derfelben foll gehorchen 43. 

b toie Chriſtus diefelbe zwar beftätigt, aber 


— un na. 


auch von feinem Reich abfondert und unz| - 4. daß diefes Verhalten ein frey 
terfcheidet 44. | ı 48. 
I 


8.1.2. Und nad) fehs Tagen nahm JEſus 


y von der Verklärung Chriſti— 


BE: 
£ ob der Obrigfeitliche Stand an ſich gerecht 
und felig mache 45. 46. 
. d Klage über die Obrigkeit 47. 
williges Verhalten 


Matthäus aber und Marcus forechen, es 


zu ſich Petrum und Jacobum, und \Johan- | fey nach) fechs Tagen gefchehen, das iſt ein⸗ 


nem, feinen Bruder, und führete fie beyfeits 


aufeinen hohen Berg. Und ward verklaͤret 


vor ihnen, und fein Antliß leuchtete wie die 
Sonne, und feine Kleider wurden weiß, wie 
das Sicht. ; 

| 4 


ander nicht zuwider. Denn Matthaͤus und 
Marcus zahlen die fechs Tage, ſo dazwiſchen 
geweſen; Lucas aber nimmt ſowol den letz⸗ 
ten Tag, an welchem Ehriftus vor Diefen 
fechs Tagen geprediget bat, als auch den 
erften Tag, nad) den fechs Tagen, an wel- 


o viel die Hifkorie betrifft, ift es | chem die Verklaͤrung gefchahe, zugleich mit 


gewiß, Daß Diefe Sache in Gar dazu. 


Iilaa vorgegangen iſt, da fich 


3. Meines Crachtens ift die Ordnung der | 


JEſus noch zu Capernaum auf Geſchichte alfe auf einander gefolget: Erſt⸗ 
hielt; und es ift glaublich, Daß dieſer Berg | lich, iſt er felber mit den Drey gedachten C 
der Berg Thabor fen , wie alle fagen ; auf | pofteln allein hinauf geftiegen, und hat die 


welchem er auch nach feiner Auferftehung 
den Juͤngern erfchienen ift, da er vor ihnen 
hingieng in Galilaͤam Mare. 16, 7... Denn 
es ift ein überaus fehöner Berg , und wie 
&t. Hieronymus fpricht , lieget er mitten 
in einem Gefilde des Galiläifchen Landes, 
iſt ſehr rund, und überaus hoch. Es ſtoſ⸗ 
fen an denfelben die Grenzen von den vier 
Stammen, Naphthali, Sebulen , Iſa⸗ 
ſchar, Aſſer, welche Stämme beynahe 
ganz Salilaam ausmachen. Er wird auch 
in der Schrift geruͤhmet, daß es ein Iuftiger 
Berg ſey, als im 89. Pſalm v.13: Thabor 
und Hermon ſauchzen in deinem YTamen, 


das iſt, Thabor und Libanus find zu über: 


aus luſtigen Bergen von die erfchaffen. Er 
üft auch) wegen des Siege, den Debora und 
"Barack wider Giffera erhalten, berühmt ; 
Richt am 4. v.. 


andern unten auf der Ebene gelaſſen. Nach⸗ 
dem man hinauf geſtiegen war, ſo hat er 
nach, feiner Gewohnheit fein Geber verrich- 
tet; indeflen werden Die drey Apoſtel vom 
Schlaf nberfallen, aber von dem Gefpräche 
Ehrifti mit Mofe und Elia, oder von der 
allzugroſſen Klarheit, wachen fie wieder auf, 
und fehen und hören dieſes alles mit an, 
Weil fie aber noch voll Schlafes waren, 
und über die ungewöhnliche Sache erfehra= 
cken, fo fagen fie nichts, Nachgehends, da 
Mofes und Elias von ihnen gewichen, fieng- 
Petrus, wie Lucas c. 9. v. 33. allein erzeh⸗ 
fee, anzu veden: HErr, bier iſt gur ſeyn; 
laſſet uns drey Huͤtten machen, dir eine, 
Mofi eine, und Elias eine; und wußte 
vor Erſtaunen nicht was erredete, wie Marz 
cus c, 9,0. 6, nebft Luca ce. 9. 9.33. bezeugef: 
Da er aber folches redete, Fam eine Fichte 


2. Daß Lucas ſpricht IEſus babe Wolke, Die umſchattete fie, und Die Stimme 
nach acht Tagen zu ſich genommen Pe⸗ des Vaters erfchallete aus der Wolken, und 
tum, Johannem und - Jacobum , x. |fprach; Diefer ift mein lieber Sohn, den 


Hh 2 fol 





= 
follet ihr hören. 


Angeficht nieder. Denn Lucas fchreibet, fie 
wären von der Wolke, Matthaus aber, 
fie wären von der Stimme erſchrecket wor⸗ 
. den. Nachdem fie nun die Stimme gehoͤ⸗ 
ret, ſo ruͤhret ſie Chriſtus an, und heiſſet 
ſie aufftehen. Nachdem fie aber aufgeftanz 
den waren, und ihre Augen aufgethan hatz |; 
ten, fo fehen fie nichts, als JEſum allein, 
welcher ohne Zweifel die Rlarheitfeines Anz 
gefichts nunmehro hatte fahren laffen.: 


4. In dieſer Hiſtorie ift vieles enthalten. 
Erſtlich wird Die Auferftehung der. Todten 
dargethan, und die zukünftige Herrlichkeit 
oder Klarheit, auch an unfern Leibern. 
Denn dieſes iſt etwas wundernswuͤrdiges 
geweſen, daß Chriſtus annoch in dem ſterb⸗ 
lichen und dem Leiden unterworfenen Leibe 
iſt verklaͤret worden, und die Klarheit der 

Unſterblichkeit noch in der Sterblichkeit 
ſelbſt gewieſen hat. Was wird geſchehen, 
wenn die Sterblichkeit verſchlungen, und 
nichts als Unſterblichkeit und Herrlichkeit 
feyn wird? 


Anmerkungen über den Evangeliſten Matthaͤum, Cap. 17.v, 1.2 
Darauf fielen die Apo⸗ 


fiel, welche jorwol von der Wolke, als von 
der Stimme , erfchrocfen waren, auf ihr 


RT 
Jahre auffer der Welt oder auffer dieſem 
Leben geweſen find: und dennoch leben fie 
noch, und erzeigen ſich lebendig, und daß ſie 


niemals wahrhaftig geſtorben geweſen. 


6. Zum dritten, haben wir hier zweh 
uberaus treue Zeugen ar Mofe und Elia, 
daß die Todten nicht todt find, und daß die, 
fo da fterben, aus Diefem elenden und jams 
mervollen Reben nur in ein anderes beſſeres 

ichen. Denn wenn Mofes und Elias 
—— verloſchen und zernichtet 
worden waͤren, ſo wuͤrden fie hier nicht er⸗ 
fcheinen. 

7. Zum vierten, lehret uns alfo diefe Er⸗ 
fcheinung, man müffe den Tod verachten, 
und ihn fchlechterdings fuͤr eine Wanderung 
aus Dielen Dienfthaufe, zur Klarheit eines 
beſſern Lebens halten; gleichwie Moſes und 


Elias vielmehr gewandert als geftorben find; 


wie auch fonft die Schrift den Tod einen 
Schlaf nennet. 

s. Summa Summarum: diefe Erſchei⸗ 
nung jeiget,, Diefes Leben fey gar nichts gegen 
das zukuͤnftige zu welchem wir, die wir die⸗ 
ſer Welt in Chriſto abgeftorben find, aufs 
allergewiſſeſte gelangen follen. Und wir 
ſind ſchuldig, GOtt mit vielem Lobe dafuͤr 


5. Zum andern, koͤmmt zu dieſer an und | zu danken , daß er ſo gnaͤdig gegen uns ge⸗ 


vor ſich ſelbſt wunderfamen Begebenheit 
noch die Erſcheinung Moſis und Eliqͤ, 
die, ob ſie gleich für verjtorben gehalten 
werden , dennoch mit Diefer ihrer Erſchei— 
nung jeigen, daß fie nicht geftorben find, 
fondern in ein anderes Leben gebracht wor: 
den. Hernach erweifen fie auch, daß nad) 
ein anderes Leben ſey, aufferdem fterblichen, 
daraus fie verfeget worden find, und den- 
noch leben. “Denn weder Mofes noch Elias 
hätten i in dieſem fterblichen Leben ausdauren 
koͤnnen bis auf die Stunde, in welcher fie 


weſen, und ung gewuͤrdiget hat, ſolches zu 
offenbaren, und daß er ung Durch eine fo ſchoͤ⸗ 
ne, offenbave und mächtige Erſcheinung von 
der Hoffnung des zufünftigen Lebens hat ge⸗ 
wiß verſichern wollen. Denn ſiehe, wie 
ſich die beſten unter den Heyden mit ihren 
Diſputationen, von der Unſterblichkeit der 
Seele und dem ganzen zukinftigen Leben, viel 
Mühe gegeben, und dennoch nichts gewiffes 
gefunden haben. Dem Sohne GHDttes 
allein ift diefe fo gewiſſe und Elare Erfcheinung 
vorbehalten worden, auf daß Durch ihn al 


erfchienen find, da fie bereits fo viel hundert [Hein der Welt dieſe Hoffnung des zufünftiz 


gen 


48 von der Verklärung Chrfti, 2 ag, 
— — — — — — — — —— —— — — — ——— — — — — —j— 
gen Lebens gewiß verheiſſen, und durch dieſe bendigen GOttes, indem er dieſe Stelle oder 
Erſcheinung gezeiget wuͤrde. Dieſe Hoff⸗ dieſe Verklaͤrung anfuͤhret, und ſpricht 
nung aber, daß wir durch das Leben den Tod Jo Petr. 1, 16. faq. Wir haben nicht den klu⸗ 
uͤberwinden ſollen, wird hernach auch gegeiget | gen Fabeln gefolger, da wir euch kund 
werden. — — —— und Zukunft un⸗ 
ſers Mrrn Ef Chriſti; ſondern wir 
9. Zum fünften, wird, durch dieſe Ge haben feine Ferelichteh ſelbſt geſehen, 
ſchichte gezeiget, daß die Sundeuberwunden |dg er empfieng von GoOtt dem Vatet 
ſeh. Denn es erfolget nothwendig Durch ei⸗ Ehre und Preis, durch eine Stunme, die 
nen unwidertreiblichen Schluß: Wo der Tod | ihm geſchah, von der groſſen Hertz 
überwunden iſt, da iſt auch die Suͤnde uͤber⸗ ſichkeit, dermaffen: Diß ift mein lieber 
wunden; weil der Tod nichts als ein Sold Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe. 
der Suͤnden iſt, Roͤm.6,23. Denn ohne Und diefe Stimme haben wir gebörer, 
die Sünde ware der Tod nicht ac. Na: |pom Simmel bracht, da wir mit ihm 
dem aber Die Suͤnde und der Tod durch waren aufdembeiligen Berge, Erfpricht, 
Chriſtum hinweggenommen find, ſo ſind wir wir haben nicht den Elugen Fabein ge 
frey von der Gewalt des Teufels, und er⸗ lget. D ie aanı ’ . 
| ehfeid, folge. Denn die ganze Welt iſt voll der 
‚Warten, wenn Diefe Sterblichfeit wird ver⸗ Menichenlehren undder Religionen und Gotz 
ſchlungen ſeyn, die Herrlichkeit der ewigen resdienfte; aber es find lauter Fabeln, die 
Klarheit, 2. welche Ehriftus damals indem aber doch Flug und zur Verfuͤhrung der 
Leiden unterworfenen und ſterb⸗ Me — — 7 
annoch dem Leid Menſchen eingerichtet ſind; oder, daß ich 
lichen Leibe gezeiget hat. mich — welche ie 
10, Er hat aber diefe Exfeheinung die ge, einen Schein der Weisheit durch felbft- 
meldeten dzey Apoftel vornemlich tollen F erwaͤhlte Heiſtlichkeit und Demuth, Co? 
hen laffen, auf daß er fie wider das zufinf- oſſ 2,18. und find mächtig, Die Leute zu ver⸗ 
tige Aergerni feines Ereuzesund Todes per, | führen? fondern wir haben feine Herrlich 
wahren möchte. Allein, er hat wwenigdamir keit gefeben, da er empfteng von GOtt 
ausgerichtet. Denn in der Stunde der Anz [dein Pater Ehre und Preis, durch) eine 
fechtung hatte Petrus alles vergeffen, ver- Stimme, die zur ihm gefchab von der 
leugnete ihn, und fagte,, ex Eenne des Men, groſſen Herrlichkeit, dermaffen: Diß iſt 
ſchen nicht, deß gleichen aͤrgerten fiefich auch ein lieber Sohn, an dem ich Wohlge⸗ 
alle an ihm. Doch Hatte Diefe Erſcheinung fallen babe, Mit welchen Worten er uns 
nach der Auferſtehung ihren Nutzen, und ehret, Chriſtus fen ſelbſt von GOtt dem 
dienete zu Beveſtigung des Glaubens von Tater zum König und HErrn, für den 
Ehrifto, daß er der Sohn des lebendigen | Sohn GOttes und Erben über alles, erkla⸗ 
Goltes fey, und daß fein Reich müffegeigt- ret worden, Und das feydie rechte und wah⸗ 
licher Weiſe verftanden werden. - ve Lehre und Erkenntniß der Bottfeligkeit, 
| | SR Inemlich , wenn man lehret und glaubet, 
ır. Daher auch Petrus in feiner andern | IEſus (verſtehe eben der, derda vonder Jung⸗ 
Epiftel dieſes ſein Bekenntniß bekraͤftiget, frauen Maria Menſch geboren,) ſey der Sohn 
daß JEſus ſey Chriſtus, der Sohn des Ie- — — Geſalbte, der HErr und Ki 
3 nig 
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nig tiber alles. Gleichwie er auchimandern 
Pfalm v. 7. ſpricht, er wolle allein von 
dleſer Weiſe, oder dieſem Gebot GOttes, 
predigen, daß der aKrr zu ihm geſaget 
babe, du biſt mein Sohn, Wer Diefes | 
glaͤubet, der wird felig werden, und auſſer 
diefer einzigen Lehre foll Feine andere ubrig 
fehn; fondern es find alles lauter Fabeln, fo 
zum Betrug der Menſchen eingerichtet, und 
einen guten Schein von fich geben. 
12, Und gleich nach diefen Worten fehilt 
Petrus auf die falfchen Lehrer, welche noch 
bommen follten, als welche Diefes Befennt- 
niß verlaffen, eigene Secten erfinden, und 
diefen HErrn felbft verleugnen wurden; und 
Spricht, dieſe Menfchenfagungen kaͤmen nicht 
son dem Heiligen Geiſte her, fondern es waͤ⸗ 
ren eigene Auslegungen der Schrift, ſo 
aus menfchlichem Willen bervorge- 
bracht, 1 Petr. 1, 20. 21. und ſolche falfche 
Lehre verdammt und verfluchet er auf eine 
entiegliche Weiſe; wie das andere Capitel 
anzeiget. 
* Und zwar mahlet er recht deutlich und 
kenntlich den Roͤmiſchen Biſchof in eben die⸗ 
ſem Capitel ab. Denn dieſer eignet ſich nicht 
allein vor allen andern die Auslegung der 
Schrift zu, welche er nach ſeinem eigenen 
Willen ausleget; ſondern er unterſtehet ſich 
auch, mit ſeinen Teufeln entſetzlich zu laͤſtern: 
er Fey über die Schrift, und die Guͤltigkeit 
der Schrift Fame auf feinen Ausſpruch an; 
wie man in cap. cuntta per mundum etc, 
fiefer. O entiegliche Nafevey! 
14. Aber Petrus ſtrafet bier jeinen erdich- 
teten untergefchobenen Nachfolger durch. den 
Mund feiner ſtummen Efelin, als einen thoͤ⸗ 
richten Bileaın, da er ſpricht 2 Petr. 1, 20.21: 
Dos ſollt ihr für das erfte voiffen, daß 
keine Weiſſagung inder Schrift gefchieht 
aus eigener Auslegung. Denn esift noch 


Anmerkungen über den Zvangeliften Matthaͤum, Cap. 17. v.1. 2. 
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nie Feine Weiſſagung aus menfchlichem 
Willen hervorgebracht. Derowegen 
werden wir hier zur Gnuͤge erinnert, daß 
man ſich den Greueln des Pabſts widerſe⸗ 
tzen, und vor ſelbigem, als vor dem Satan, 
fliehen, und zu ihm ſagen muͤſſe: Hebe dich 
Satan, weg von mir, du biſt mir aͤr— 
gerlich, Matth. 16.0. 22. —— 


3. Demnach will dieſe Erſcheinung Chri⸗ 
ſti eben dasjenige mit der That und Wahr⸗ 
heit zeigen, was Petrus oben im 16. Capi⸗ 
tel v. 10. bekannt hat: IEſus, der von Ma⸗ 
rien der Jungfrauen geborne Menſch, ſey 
Chriſtus, der Sohn des lebendigen GOt⸗ 
tes (Chriſtus aber bedeutet einen König und 
Driefter, das ift, einen HErrn über alle 
Dinge; deßgleichen auch einen Mittler jwis 
ſchen GOtt und Menfchen). Und weil er 
für einen folchen durch Die ganze Welt ſollte 
geprediget werden, deßwegen wird er hier 
den Dreyen Apoſteln als ein folcher Chriſtus 
gezeiget, Welche Diefes bezeugen follten, was 
ſie gefeben und gehöret hatten.  Gleichtwie 
Johannes der Taͤufer eine faft gleiche Erz 
fheinung am Jordan hatte, Matth. 3,16. 
alwo aber die Perſon Ehrifti nicht alfo ver: 
Fläret war, noch auch Mofes und Elias ju- 
gleich mit ihm verkläret zugegen waren. 
Denn es geziemete fich, daß den Apofteln 
eine Flärere Erſcheinung, als die dem Jo⸗ 
hanni gefchahe, gezeiget wurde; derowegen 
was oben (Matth. 16, 16.) Petrus allein bez 
Fannt hat, was Johannes der Taufer al 
fein vorhero gefehen und gehöret hat, das 
wird hier denen dreyen fuͤrnehmſten Apofteln 
durch Diefe überaus herrliche Erfcheinung ges 
jeiget. Dicht allein Petrus (welcher bald 
darauf ein Satan genennet wurde,) ſaget 
es hier, fondern felbft der Water vom Him⸗ 
mel bezeuget es, daß dieſer Menſch ar: 

er 


492 
der Sohn GOttes, das ift, der Erbe über 
alles ſey. —— 

66. Es war auch hierbey eine Wolke, 
die ſie uͤberſchattete. Damals waren auch 
zwey Zeugen zugegen, Moſes und Elias, 
die nicht allein eben dieſes bezeugeten, ſon⸗ 
dern auch von dem Ausgange, welchen 
er ſollte erfuͤllen zu Jeruſalem, mit ihm 
redeten, wie Lucas im neunten Cap. v. 31. 
erzehlet. Dieſes beziehet ſich dahin, Daß von 
JEſu, dem Menſchen, in der ganzen Welt 
ſollte gelehret und an ihn geglaͤubet werden, 
daß er wahrhaftig GOtt und Menſch, wahr: 
haftig GOttes und Menſchen Sohn, wahr⸗ 
haftig derjenige Geſalbte und Koͤnig, Prie— 
ſter und HErr ſey, der von GOtt dem Va⸗ 
ter durch den Heiligen Geiſt ſey verheiſſen 
worden, vermittelſt des Geſetzes (das iſt, 
Moſis)und der Propheten (das iſt, Eliaͤ). 
In welchem einzig und allein Heil und Leben 
ſeyn ſollte, in deſſen Hand alles ſtehen ſollte, 
weil er der Sohn und Erbe war. Daßal⸗ 


ſo ein jedweder Simon Bar Jona ſelig iſt 


welcher dieſer Offenbarung des Vaters glaͤu⸗ 
bet, und ihn frey und oͤffentlich bekennet. 
Denn es iſt in keinem andern Heil, iſt 
auch kein anderer Name den Menſchen 
unter dem Himmel gegeben, darinne wir 
ſollen felig werden, Apsaefeba,ın. 
17. Denn hier wird nicht vom Gefeg, 
vielweniger von Menfchenfasungen gehan⸗ 
delt; fondern von dem allerhüchften Artikel 
menfchlicher Seligkeit, ohne Geſetz, ohne 
Menfchenfasungen,, ohne unfere Werke; 
das iſt, von Chriſto, dem offenbarten Sob- 


ne deö lebendigen GOttes, welchen man hoͤ⸗ 


ren, erkennen, an ihn glauben und ihn bes 
Fennen, und auch in der Bekenntniß ver- 
harren und druͤber fterben foll. Dener ift 
dns Heil, das Leben, und die Auferftehung x, 


38. Deßwegen erſcheinet bier Die game] 


n) von ber Verklaͤrung Ehrifti 
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Heilige Dreyfaltigkeit, um alle Glaubigen 

zu beveftigen. Criſtus ericheinet in ver⸗ 

klaͤrter Geftalt: der Vater in der Stimme, 
welche den Sohn füreinen Erben und Herrn 
erklaͤret: der Heilige Beift in einer lichten 

Wolke, die fie uͤberſchattet, oder den Glau⸗ 

ben ihnen einfloͤſſet. | 
19. Ferner, find bier zwey Zeugen, dag 

Gefeg und die Propheten. Gleichwie aud) 
Paulus dieſe Stelle beruͤhret zun Nom. 3. 
v. 21,22, wenn er fpricht: Die Gerechtigkeit 
des Glaubens, fp in Ehrifto nunmehr offen⸗ 
baret worden, ſey diejenige, fo durch das 
Gefes und die Propheten begeuget worden. 
(Nun aber ift ohne Suchuung des Geſe⸗ 
ses die Berechtigkeit, dievor GOtt gilt, 
offenbarer, und bezeuger durch das Ges 
fe und die Propheten. Ich fage aber 
von folcher Gerechtigkeit, die vor GOtt 
gile, die da koͤmmt durch den Glauben 
on IEſum Chrift, zu allen und auf elle, 
die ds gläuben. ) 

20. Den Perftand aber von dieſer 

Rerflärung handelt er in o Eor.3, 7 

weitläuftiger ab, alwo er von dem aufge- 

deckten Angefichte Chrifti und von der 

Klarheit Moſis, welche er gegen die 

Rlarheit Chrifti haͤlt, lehret. Allein Die 

Sache gehöret nicht an Diefen Dit, und laß 

fet fich in fo Furzen Anmerkungen nicht ause 

führen, als welche wohl eine weitläuftige 
und völlige Eroͤrterung erfodert 3x. 

v. 10,13. Und feine Juͤnger frageten ihn und 
ſprachen: Was fagen denn die Schriftgelehr⸗ 
ten, Elias müßte zuvor fommen? JEſus 
antıworfefe und fprach zu ihnen: Elias fol ja 

uvor fommen, und alles zurechte bringen, 
Doch ich fage euch: Es iſt Elias ſchon kom⸗ 
men, und fie haben ihn nicht erfannt, fonts 
dern Baben an ihm getban, was fie wollten, . 
Alfo wird auch des Menfchen Sohn Telden 
müffen von ihnen, De verſtunden die Juͤn⸗ 

| Ser, 


454 Anmerkungen über den Evangeliſten Marthaͤum, Cap. 17.0. 10713. 


ger ‚daß er von Johanne dem Täufer zu if: 
nen geredet hatte. 

2.Die alte Meynung, daß Elias und He⸗ 

noch nach dem Antichriſt kommen 

ſollten, iſt aus dieſer Stelle genommen, da 


Chriſtus ſpricht: Elias ſoll ja zuvor kom⸗ 


men, und alles zurechte bringen. Sie 
hat alle Bücher erfuͤllet, und ſich durch Die 
ganze Kirche ausgebreitet; Darum Eunnte an 


dieſem Orte die Frage abgehandelt werden, 


! 


wenn wir gefchickt wären, über die Auto— 
ritaͤt der Alten etwas zu fagen. 

‘22, Erſtlich, widerſtreiten wir Denen 
nicht, welche dieſer alten Meynung folgen 
wollen. Sie mögen immerhin auf Eliam 
und Henoch , zugleich auch auf Sohannem 


(von welchem fie auch fagen, daß er mit Elia 


fommen winde, ) warten, wenn fie es nur 
auch ums frey laffen, daß wir Diefe Mey⸗ 
nung vor eine Meynung halten mögen. Und 
geſeht auch, man glaube , vermüge dieſer 


Stelle, daß Elias kommen werde, alsvon 


welchem auch durch Malachiam und Sirach 
fe) geweiffaget worden: (Siebe, ich will 


> euch fenden den Propheten Eliam, ebe 


denn da Edinmt der groſſe und ſchreckli⸗ 
che Tag des HErrn, der foll das Herz 
der Väter bekehren zu den Kindern, und 
das Herz der Rinder zu ihren Vätern, 
daß ich nicht Eomme, und das Erdreich 
mit dem Dann ſchlage, Mala). 4,5.199- 
Und Sirach am 48. Cap. v.10. faq. Du 
bift verordnet , daß du ſtrafen ſollſt zu 
feiner deit, zu ftillen den Zorn, ehe der 
Grimin Eimmt , das Herz der Väter zu 
den Rindern kehren, und die Stämme 
Jacob wiederbringen. Wohl denen, die 


dich feben, und um deiner Freundſchaft 


willen geehret feyn werden. Da werden 
wir das rechte Leben haben; ) fo fin 
den wir doch von Henoch und Johanne nichts 


durch 
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in der Schrift. Derowegen ift es offen 
bar, daß es nur ein Menfchengedanfe von 
Henoch und Johanne fey. Und eben deß⸗ 
wegen ift auch Die Sache vom Elia verdäch? 
tig, Dem fie dieſe zwey, oder einen von felbi- 
gen, beygefellen. Wenn diefe beyde nicht 
kommen werden, ſo wird auch fonder Zwei⸗ 
fel ihr Geſelle, Elias, nicht kommen. | 

23. Zum andern, daChriftus, Johan⸗ 
nes, Petrus, Paulus, alles von dem En⸗ 
de der Welt vorher geſagt haben, wie greu⸗ 
liche Zeiten es ſeyn wuͤrden, ſo ſagen ſie doch 
nichts von der Zukunft Eliaͤ vorher; ſondern 
fie fuͤhren ſchlechterdings den Juͤngſten Tag 
und die letzte Stunde an, ſo nach der Truͤb⸗ 
ſal folgen wuͤrde. Und Paulus lehret, daß 
der HERBR den Antichriſt umbringen 


werde mit dem Geiſte feines Mundes, 


und werde fein ein Ende machen durch 
die Erſcheinung feiner Zukunft, 2 Chef 
2.9.8. Es iſt demnach nicht glaublich, daß 
EHriftus oder die Apoftel von Elia wuͤrden 
ftille geſchwiegen haben, der da kommen ſoll⸗ 
te, und am Ende der Welt alles zurechte 
bringen würde, wenn der Heilige Geiſt von ihm 
Malachiam fo deutlich geweiffaget 
yat. =” 
24. Deromwegen muß man bey dieſen 
orten Ehrifti bleiben ‚da er ſpricht: Ich 
fage euch: es ift Elias fehon kommen; 
und bey den Worten des Engels Gabriel, 
welcher im 1. Cap. Luca v. 16. ſaqq. die Worte 
des Propheten Malachia, vom Elia , auf 
Johannem deutet: Er wird der Rinder 
von Iſrael viel zu GOtt ihrem HErrn 
bekehren, und er wird vor ihm berger - 
ben im Geiſt und Kraft Zli$, zu bes 
kehren die Herzen der Väter zu den Rins 
dern. Gleichwie er auch die Worte des 
Propheten Zefaia im 7. Cap. 9. 14. 9,7 
auf JEſum Ehriftum, den Sohn, — 
der 


u 
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‚des Wortverſtandes, und das ganze Anſe⸗ 


der Fungfrau Maria follte geboren werden, 


. deutet: Siebe, du wirft fchwanger werz 
den im Leibe, und einen Sohn gebören, 


deß Namen follft du IEſus heifjen, der | 


wird groß und ein Sohn des Höchften 
genennet werden, und GOtt der HErr 
wird ihm den Stul feines Vaters Davids 
geben, Luc. 1,31. 

25. Öleichiwie man demnach auf Eeinen 
andern Sohn, der nach der Ißeiffagung 
Sefaia im 7. Cap. v.14. von einer Jungfrau 
follte geboren werden, wartendarf , als der, 
nach der Auslegung des Engels Gabriel , 
von der Sungfrau Maria bereitö geboren 
ift: alfo Darf man auch, nach der Weiſſa⸗ 
gung Malachia, auf Eeinen andern Eliam 
warten, als der vom Zacharia und Elifa- 
bet, geboren, und nach der Auslegung eben 
Diefes Gabriels bereits gekommen ift, und 
dasjenige gethan hat, was Mulachias von 
ihm vorher verkuͤndiget hat. 

26, Und gewiß, wir haben nicht Urfache 
zu zweifeln, daß Gabriel, fonderlich in einer 
forichtigen Gefandtfchaft Gottes, Jeſaiam 
und Malachiam recht und eigentlich verftan- 
den undangeführet habe. Denn wir duͤr⸗ 
fen ihn nicht dafür anfehen, daß er falfche 
oder folche Reden gebraucht Habe, die man dre⸗ 
ben und wenden koͤnne, wie und wohin man 
wolle, da er der Jungfrau Maria fo groffe Din, 
98, mit fo gewiſſen Worten, vortraͤgt, Daß fie 
ſelbige glauben fol. Wenn nun der Verſtand 
Gabriels in dieſen feinen Worten wahr, ein⸗ 
faͤltig und aufrichtig iſt, (wie er denn noth- 
wendig alſo beſchaffen iſt,) ſo iſt weiter kein 
anderer Elias nach der Prophezeyung Ma⸗ 
lachia zu gewarten, als Johannes. Gleich⸗ 


hen der heiligen Schrift Gefahr ſeiden: und 
es werden ſo viel Eliaͤ und Chriſti ſeyn, als 


viel neue Propheten aufgeſtanden ind. Dem 


es wuͤrde einem jeden frey ſtehen im allego⸗ 
rifchen Verſtande zu fagen: Siehe, der iſt 
Elias! fiehe, jenerift Clias! und alfp wird 
niemals Fein anderer Elias feyn, welcher es 
gewiß feyn Fünnte, wenn man dafür half, 
daß es Johannes nicht geweſen fen. 

27. Es iftnoch übrig, daß wirdie Wor⸗ 
te Ehrifti recht verftehen ‚da er ſpricht: Elias 
[OU ja zuvor kommen, und alles zurechte 
bringen; welches ja fehlechterdings ſcheinet 
von einem andern , ale vum Johanne ger 
weiſſagt zu feyn? Hierauf aber kann, oder 
vielmehr muß man diefes antworten , daß 
Chriſtus felbft fogleich in denen unmittel⸗ 
bar folgenden Worten, und in einem Zu: 
fammenhange , feine Rede, oder vielmehr 
die Meynung dererjenigen verbeffert, Die feiz 
ne Norte vom Elia dem TIhisbiten etwa 
verftehen moͤchten, wenn er fpricht: Doch 
ich fage euch: es ift Elias ſchon kom⸗ 
men. Warum erwegen wir denn nicht auch 
eben forvol diefes Wort! Ich fage euch: 


es ift Bliss fchon kommen; als jenes, da 


er fpricht: Elias ſoll fs zuvor kommen? 
Abfonderlich da die Evangeliften bezeugen, 
die Apoftel hatten Daraus verftanden , daß 
er vom Johanne geredet habe, (da verz 
ftunden die Jünger, dsß er von Johan⸗ 
ne dem Täufer zu ibnen geredet bätte,) 
das it, daß Johannes der Elias fey, um 
welchen fie ihn gefragt hatten, wie ſie esvon 
den Pharifaern aus dem Malachia waren 

gelehret worden. Wenn alfo Ehriftus ſel⸗ 


wie Fein anderer Sohn von einer wahren | ber jagt: Der Elias, um welchen ihn Die 
Almah oder Zungfrau,nach dem 7. Capitel | Apoftel aus dem Malachia gefragt hatten, 


e 


Jeſaiaͤ, zu gewarten ift, als JEſus Ehriftus. ſey bereits gefommen , und hätte fein Img 


Sonſt wird die Einfaltigkeit und Wahrheit verrichtet, ‚und hätte gelitten. 
a | 


Lutheri Schriften 7. Theil, 


Warum 
ſollen 
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ſcllen wir denn eines andern Eliaͤ war 


ten? 


28. Nun aber iſt auch Diefes gewiß, daß 
Malachias nicht vorher ſagt, es wuͤrde der 
ehemalige Elias kommen, welchendie Schrift 
mit dem merklichen Zunamendes Thisbiten 
beriennet: hier aber wird geweiſſagt von Elta, 
nicht von Dem Thisbiten, fondern ſchlecht⸗ 
bin vom Elia, einem Propheten. Dero⸗ 
halben kann aus Malachia nichts gewiſſes 
vom Elia dem Thiebiten, um diefe alte Mey⸗ 
nung zu beveiligen, gefagf werden. Lieber, 
- - wer find Denn wir, Die wir binzufeßen, den 
Thisbiten, da eg die Schrift nicht darzu 
fest? Derowegen betrugen wir durch Diefen 
Zufas uns ſelbſt. Darum muß man Chri⸗ 
ſto und Sabriel glauben, dag Malachias 
von Johanne geweiffaget babe. Das find 
gründfiche und gewiſſe Dinge; Meynung 
aber iſt Meynung. 


29. Derohalben iſt CHriſti Wort alſo 


zu verſtehen: Elias ſoll zwar kommen 
das iſt, ihr habt was wahres gehoͤret, die 
Phariſaͤer haben die Wahrheit geſagt, Daß 
Elias kommen werde; denn die Schrift 
muß erfuͤllet werden. Alſo muß Elias kom⸗ 
men, und alles wieder zurechte bringen. 
Denn warlich, bis daß Himmel und Er⸗ 
de zergehe, wird nicht zergehen der Hei- 
nefte Buchftabe,noch ein Titel von Gefe- 
ne, bis daß es alles geſchehe, Matth.s. 
v.18. ber ich fage euch, Daß das, was al 
fo hat gefchehen und erfüllet werden muffen , 
bereits gefihehen und erfullet worden iſt. 
Daß mans alfo verftehe : EHriftus weiſſa⸗ 
ge bier nicht von einem andern Elia, der 
noch Eunftig kommen ſolle; fordern ex wie 
derhole und befräftige die Worte der Pha— 
rifaer vom Elia, der da kommen follte, wel. 
ches Die Apoſtel von ihnen gehoͤret hatten. 
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U 
Von dem Monſuͤchtigen. 

v. 14.21. Und da ſie zu dem Volke kamen, trat 
zu ihm ein Menſch, und fiel ihm zu Fuͤſſen, 
und ſprach: HErr, erbarme dich über meinen 
Sohn, denn er ift menfüchtig, und hat ein 
ſchweres Seiden, er falle oft ins Feuer, und 
oft ins Waffe. Und ich Habe ihn zu dei⸗ 
nen Juͤngern gebracht, und fie Eonnteu ihm 
nicht halfen. JEſus aber antwortete und. 
fprad): O du ungläubige und verkehrte Are, 
roie lange foll id) bey euch feyn "Wie lange 
foll ich euch dulden? Bringet mir ihn bies 
ber. Und JEſus bedräuete ihn, und der 
Teufel fuhr aus von ihm, und der Knabe 
ward gefund zur felbigen Stunde, Da 
fraten zu ihm feine Juͤnger befonders, und 
fprachen: Warum fonnten mir in nicht aus- 
treiben? JEſus aber antwortefe und 
fprach zu ihnen: Um euers Unglaubens wil⸗ 
len. Denn id) fage euch, warlih, fo ihr 
Glauben habt als ein Senfforn, fo möget 
ihr fagen zu diefem Berge: Hebe dich von 
binnen dorthin; fo wird er fich heben, und 
eud) wird nichts unmöglich feyn. Aber 

dieſe Are faͤhret nicht aus, denn durch Deren 
und Faſten. 
Feet Monfüchtige war von einem gar 
boͤſen Geiſte beſeſſen, nach dem Be⸗ 
richt Marci im 9. Capitel v. 17. faq. denn er 
war taub und ſtumm, und wo er ihn er⸗ 
wifrhte ſo riß er ihn, und fehäumete, 
und knirſchete mit den Zaͤhnen. Denn 
es gibt unterſchiedene Arten von Geiſtern, 
gleichwie es auch unterſchiedene Arten von 
Menfchen gibt angeſehen fie ein Reich und ei⸗ 
ne Poltcey unter fich haben bis auf den Tag 

des Gerichts, da Chriſtus alle Herr⸗ 
ſchaft, und alle Obrigkeit und Gewalt - 
aufbeben wird, ı Eor.ıs,24. Und wer 
weiß, ob nicht viele Geifter zugleich Diefen 

Menfchen befeffen haben? gleichtwie der im 8. 
Fapitel Luca v. 30. einer genannt wird, und 
dennoch fpricht er, er beiffe Legion, Bi; 

ni ann 


{ 





5) von Chrifti Wimderwerk an dein Wionfüchtigen. 
Tann au bier durch einen Menfchen eine] winde, daß er allein einen folchen Geift ha⸗ 
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groſſe Legion in der vielen Zahl angedeutet) be austreiben koͤnnen. 


werden. . 


31. Und es ift erſchrecklich zu hören, daß 
Die Teufel, auf GOttes Zulaffüng, ih ſo 
viel unterſtehen und vermögen, daß einen 
einzigen ſchlechten Menfchen foviel machfige, 
fehr boͤſe und argliſtige Geifter einnehmen 
und plagen. Gleich als wenn viel Loͤwen 
oder Wölfe, oder andere feindfelige Thiere, 


eine einzige Dindin oder Ziege jagtenz wie Meuſchen fpricht: Alle Dinge find möge 


inan im Sprüchtvort fügt: Von neun Hor⸗ a, dein, der. da gläuber, als aud) noch 


niffen oder Roßbremen wird ein ‘Pferd ge⸗ 
koͤßlet. Diefes laͤßt die unendliche Gute ge 
ſchehen und uns vor Augen legen, auf daß 
wir ung fürchten lernen, und zu feiner Huͤl⸗ 
fe Zufluchtnehmen. „Denn ohne dergleichen 
Noth und Elend würden. wir fichere Ver⸗ 
Achter GOttes und aller feiner Guͤtigkeit wer⸗ 
den. Darum , gleichwie der Hunger Das 
Brod, der Durft das Waſſer defto Foftli- 
cher machen; alſo macht auch dergleichen 
Zorn GOttes und Wuͤten des Satans Die 
Barmherzigkeit GOttes bey ung defto füffer 
und angenehmer. Derowegen wird GOtt 
genoͤthiget, fo erfchrecklich zu zͤrnen, Dda- 
mit er feiner. Harnherzigfeit, Raum ver⸗ 
Ban 
32. Deßmwegen wird auch beym Maren 
diefer Menfeh mit fo groſſem Fleiß abgemah⸗ 
let, und auf eine erſchreckliche Weiſe vor 
Augen geſtellet, auf wie vielerley Art die 
Teufel denſelben gequaͤlet haben: und wird 
darbey der Verzweiflung gedacht, daß ihn 
auch die Juͤnger nicht haben davon be⸗ 
freyen Eönnen ; damit nemlich der Zorn, 
wie er uͤber Die Maaſſe zornig ſeh, oder (wie 
Paulus Nom. 7,22. redet) die Sünde, 








33. Und dennoch fehreibet Chriftus bey: 
den die Schuld zu, indem er ſowol den 
Dater des Monfüchtigen und das ganze Ges 
fchlecht, als auch, nachgehends die Juͤnger 
des Unglaubens befchuldige. Und, wel⸗ 
ches nod) mehr zu verwundern iſt, daß er 
hinzu feßt: Diefe Art der Teufel fahre 
nicht aus, denn durch Beten und Faſten; 
da er doch zugleich ſowol zum Vater dieſes 


deutlicher zu Denen 2lpofteln: Euch wird 
nichts unmoͤglich feyn, Mare. 9, 20. 22 
Dannenbero wird albier nicht ohne Urfache 
gefragt: wie fich dieſes beydes zuſammen 
veime? Denn es find wahrhaftige Wider⸗ 
ſpruͤche, da er ſagt: Der Teufel werde 


nicht ausgetrieben, denn durch Beten 


und Faſten; und dennoch koͤnne er durch 
den Glauben ausgetrieben werden, und, 
um des Unglaubens willen koͤnne er nicht 
ausgetrieben werden. Dieſe Redensar⸗ 
ten ſcheinen ſtark mit einander zu ſtreiten. 
Denn das find sa wider einander fEreitende 


Dinge, obne Faſten, durch denGlauben, 


ausgetrieben werden; und, nicht durch 
den Glauben ; nur allein durch Saften 
und Deten, ausgetrieben werden, Und 


der Tert fagt auch nicht, daß JEſus diefen 


Teufel durch Faſten und ‘Beten, fondern 
fchlechterdings durch feinen Befehl und 
Schelten, ausgetvieben habe, | 

34. Was rollen wir denn nun fagen? 
Penn wir durch die Werke nicht gerecht 


werden, wie wollen wir Dusch ſelbige Wun⸗ 


derthun? Darzu koͤmmt aud) das ‚daß der 
Teufel nichts nach den Werken frage ſon⸗ 


vie fie uͤberaus fündig ſey, erfebtene,|dern nur allein nach dem Wort und Glau⸗ 


N 


und Ehriftus in feiner Macht verherrlichet ben ; wie Perrus ſpricht: Den —— 
umher 


Ji 2 
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umher gehet wie ein brüllender Löwe , Art fährer nicht aus, denn durch Beten 

und ſuchet welchen er verkhlinge, dein | und Saften; fo verfiche ich die Worte nicht 
müfle man vefte widerftehen im Blauz | anders, als daß damit gezeiget werde, tiber 
ben, ı Detr.5,8.9. Antwort; Wiſſen wir | welcherley Lafter Diefe Art der Teufel geſetzt 
hierauf nichts zufagen, fo wollen wir GOtt fen, nemlich es fey Der Geift des Freffens 
‚die Ehre geben, und fagen, wir wiſſen dieſes und Saufens, und der Faulheit oder Sorg⸗ 
nicht; abjonderlich da Ehriftus hier mit | Iofigkeit und Sicherheit. Derowegen müß- 
Unterfehied redet, und es nur von derfelbigen | ten fich Diejenigen, die glaͤuben, vor den La⸗ 
Art Teufel ſagt, wenn er fpricht: Diefe 
Art fahrer nicht aus, denn duch Beten 
und Saften. Das lautet alfo, als wollte 
er fügen? Andere Arten von Teufeln koͤn⸗ 
nen ausgetrieben werden ohne Faften und 
Geber; aber diefe Art kann nicht ausgetrie- 


fern Diefer Teufel hüten. Gleichwie er ans - 
derweit fpricht: Huͤtet euch, daß eure Herz 
zen nicht befehweret werden mit Freſſen 
und Saufen, Luc. 21,34. Denn er vedet 
diefes zu den Ölaubigen, daß fie nicht aus 
Rertrauen auf den angefangenen Glauben 
ben werden ohne "Beten und Faften: und ficher fehnarchen, und freffen und faufen folk 
will damit ‚gleichfam deutlich behaupten, |ten, gleich als ob diefe Lafter ohne Gefahe 
daß untevfchiedene Arten von Teufeln wären, wären. In Summa, da er fpricht, die 
35. Ferner find hierbey diefes meine Ger] Apoftel hatten diefen Teufel wol austreiben 
danken, daß Ehriftus mit diefen Aßortendie | Eonnen, wenn fie Glauben gehabt hätten, und 
Policey unter denen Teufeln habe wollen zu [daß ihr Unglaube Urſache daran gemes 
-verftehen geben, nemlich, Daß etliche zu die⸗ ſen, daß fie. ihn nicht hatten austreiben 
fer Stunde, andere zu andern beftimmet find : | Eönnen: fo ift es gewiß, daß er etwas ans 
daß einige find Hochmuthsteufel, andere | ders durchs Geber und Faften habe ander 
Meidteufel, wiederum andere find Geizteuz| ten wollen, als wol ein ungefchickter Zube 
fel, und abermals andere Hurenteufel. Und | ver aus dieſen Worten verftehet, nemlich, 
alfo habeeine jede Art unter ihnen ihre Ober⸗ wie ich bereits gedacht, Daß er Das Lafter 
ften, die über ein jedes Lafter ins befondere, | der Teufel hat zeigen, oder Die Gläubigen 
gleich als über geroiffe£ändereyen,die ihnen zu | warnen wollen, daß fie fich vor Treffen und 
zegieren anvertrauet worden, gefegt waren. | Saufen, oder Sorgloſigkeit und Sicherheit 
Derohalben, gleichwie der Geift, fo uͤber huͤten, und gewiß wiſſen follten, daß der 
Italien herrfchet, ein Hochmuthsgeiſt; der | gleichen Werke nicht gut, fondern teuflifch 
Geift , fo über Deutfchland herrſchet, ein waͤren. Daß es alfpeinerley Meynungmit 
Freß⸗ und Saufgeiſt; der Geift, fo über |dem oben angeführten Spruche habe: Hu⸗ 
Griechenland herrſchet, ein Geift der ſtet euch, daß eure Herzen nicht beſchwe⸗ 
Lügen und Leichtfinnigkeit,; der Geiſt, vet werden mit Steffen und Saufen, 
der über Franfreic) herrfchet, ein Seift der) 37. Wem dieſes Feine Gnuͤge thut, dem 
Unzucht und Untreueift ꝛc. alfohaben auch |Taffe ich feine Meynung; er glaube abernur, 
bey dergleichen Menfchen jegliche Lafter ihre | daß dieſe Art nicht ausgetrieben wird, denn 
geroiffen Geifter, und abfonderlich denjeni- | durch Beten und Faften, undbefenne, daß 
gen Geift, mit deſſen Lafter ein folcher fünz |diefes was befonders mit diefen Teufeln fey, 
diger Menfch behafftet iſt. — Aber fie ſollen mir hernach auch Darauf ant⸗ 
36. Dannenhero wenn es heißt; Diefe | worten, 


504. 2) von Ehrifti Wunderwerk an dem Monſuͤchtigen. 905 
worten, wie der Teufel durch die LBerke zer) ihr Gefpötte getrieben.‘ Oben im 13. 
des Gebets und des Faftens, ohne Glau⸗ Cap. v. 31. hat er das Himmelreich einem 
ben, könne ausgetrieben werden? Denn wenn Senf korn verglichen; hier vergleicht er den 
er fpricht: er werde nicht ausgetrieben ‚|Ölauben damit. Allein, da der Glaube 
denn durch Beten und Saften; fo wird [und das Himmelreich zugleich bey einander 
gewißlich, vermöge diefer Worte, alles aus⸗ |find, und gleiche Dinge ſowol leiden, als 
gefchluffen, was nicht Gebet und Faften ift: thun; fo kann man dieſes gar leichte auf eis - 
folglich wird ſowol der Glaube als die Liebe, nerley Weiſe von beyden verfichen. 
nebft allen andern Tugenden und Werken, 
ausgefehloffen. Daßaberder Glaube nebft). 39. Jedoch wir ſetzen dieſes anjetzo bey- 
der Liebe folle ausgefehloffen werden, das iftIfeite, und nehmen die Worte im einfältigen 
gottlos, geſchweige denn abgefcehmackt. Der |grammaticalifchen Verſtande an, daß der 
rowegen, wenn man zugeben muß, daß die Glaube, wenn er auch Elein und in feinem 
Teufel mit Gebet und Faften durch den Anfange ift, (wenn es nur ein wahrer und 
Glauben und im Glauben müffen ausgetrie⸗ gewiſſer Glaube ift,) in allen Wuns 
ben werden; fo muß man hiniwiederum auch der thun koͤnne. Und abſonderlich ift dieſes 
dieſes zugeben , daß fie durch den Glauben, in der erften Kirche, oder zur Zeit der Apo⸗ 
ohne Werke, ausgetrieben werden. Denniftel, gefchehen,, da der Grund zur Kirche 
es folgen die klaren Worte drauf: Daß wer gelegt werden , und nothwendig Wunder 
Ölauben bat als ein Senf korn, der moͤ⸗ geſchehen mußten. Daher haben auch vie⸗ 
se fagen zu diefem Berge: Hebe dich le, auch EFleinere Heilige, im Anfange der 
von binnen dorthin, fo wurde er ſich Kirchen Wunder gethan , welche mit den 
erheben. Und noch deutlicher fpricht er:. Wundern der Apoftel, Die doch gröffere - 
Und euch wird nichts unmöglich feyn.] Heilige waren, einerley und denfelben gleich 
Daraus folget: Wenn einem folchen Slaus |gervefen find. - Nachdem aber der Glaus 
ben, der nur als ein Senfkorn ift, nichts |be und die Kirche in der ganzen Welt beve⸗ 
unmöglich ift; fo wird auch einem folchen !ftiget worden , fo haben die Zeichen aufges 
Glauben die Austreibung Diefer Art der Teu⸗ höret. Und endlich find Die legten Zeiten er⸗ 
fel nicht unmoͤglich ſeyn. Derowegen muß |folget, in welchen der Intichrift Wunder 
nothwendig unter diefen Worten, denn durch |gethan hat; wiewol es falfche und erlogene 
Beten und Saften, etwas anders, als ſie Wunder find, zur Verfuͤhrung der Un⸗ 
lauten, verſtanden werden. Sonſt lehrete glaͤubigen, wie Paulus 2 Theſſ. 2, 9. faq. 
Chriſtus wider einander ſtreitende Dinge. Ifpricht , daß des Antichriſts Zukunft 
Darum ift es wahrfcheinlich, Chriftus ha⸗ geſchieht nach dev Wirkung des Sa 
be hiermit zugleich die Nuͤchternkeit ehren |tans , mit allerley Tügenbaftigen Res 
soollen, wie ich oben CS. 36.) gefagt habe, |ten, und Zeichen, und Wundern, und 







38. Daß er nun weiter fagt: Warlich, mit allerley Verführung zur Ungereb® 


fo ihr Glauben habt als ein Senfkorn, |tigkeit , unter denen, die verloren wers 
fo möget ibr fagen zudiefem Berge: He⸗ |den, dafür, daß fie die Liebe zur Wahr⸗ 
be dich von hinnen dorthin, ſo wird er fich |beit nicht baben angenommen , daß fie 
heben; damit haben viele Cfonderlich Min, |felig wuͤrden. Darum wird ihnen GOtt 


Gig Be 


«06 Anmerkungen über. den Evangeliſten Matthaͤum, Cap. 17. v. 1427. 


Eräftige Irrthuͤmer fenden, daß ſie glaͤu⸗ 
ben der Lügen; auf daß gerichtet werz 
den alle, die der Wahrheit sicht glaͤu⸗ 
ben, ſondern heben Luft an der Unge⸗ 
rechtigkeit. 

— —— aber jemand hierbey philoſo⸗ 
phiren, der kann das Senf korn nach ſei⸗ 
ner Natur und Geſtalt abhandeln. Er kann 
nemlich ſagen, Daß der Senf eine runde Fi⸗ 
dur habe: alſo ſoll auch Der Glaube rund 
feyn, das ift, er foll allen Artikeln glauben 
(wenn es auch ein noch ſo Kleiner Glaube 
ward. Denn wer einen Artikel nicht vecht 
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fus zuvor, und fprah: Was duͤnket dic), 
Simon? Bon wen nehmen die Könige auf 
Erden den Zoll oder Zinfe? Bon ihren Kin 
dern, oder von Fremden? Da ſprach zuihm 
- Petrus: Bon den Fremden. JEſus fprach 
zu ihm: So find die Kinder frey. Aufdaß 
aber wir fie nicht ärgern, fo gehe Bin an das 
Meer, und wirf den Angel, ünd den erften 
Fiſch, der aufher fahret-, den nimm , und 
wenn du feinen Mund aufthuft, wirft du ei- 
nen Stater finden ; venfelben nimm, und. 
gib ihn für mid) und did). 
At. Hi folget alſo eine ſchoͤne Hiſtorie, wie 
ſich Chriſtus gegen die weltliche O⸗ 


glaͤubet, der glaͤubet in allen nicht recht; brigkeit aufgefuͤhret habe. Erſtlich, laßt 


wie Jacobus ſoricht c. 2, v. 10: Wer in eis 
nf uͤndiget, der wird alles fehulöig. 
Und alfo auch: Wer an einem Artikel des 
Glaubens zweifelt, oder felbigen nicht glaͤu⸗ 
bet, Gum wenigften, wenn er halsjtarriglich 
darbey beharret „) Der loͤſet die Rundung des 
Korus auf, und alfo Fann er nichts Gutes 
hun. Alſſo iſt die Art des Senfs von ei- 
nem ſcharfen Geſchmack, das iſt, der Glau⸗ 


be ſoll das Creuz empfinden, und durch Ver⸗ 


fuchungen getrieben werden, daß er genoͤthi⸗ 
ln fehreyen, und GOtt anzuruffen. 
Alfo iſt der runde Glaube eine Gabe des 
Geifts der Gnaden : und der Ölaube, der 
eine feharfe Empfindung hat, erwecket den 
Geiſt des Gebets. Dieſer Glaube thutan- 
jetzo Gutes; vorzeiten that er auch Wun⸗ 
der, da es noͤthig war. Gleichwie geſchrie⸗ 
ben ſtehet: Ich will ihnen geben den Geiſt 
der Gnaden und des Gebets, Zach. ı2. 
vr 10 ’ A 5 
— "IM. £r 
27. Da fienun gen Capernaum Famen, 
& — zu An ‚ die den Zinsgrofhen ein- 
nahmen, und fprachen: Pflegeeuer Meifter 
"nicht den Zinsgroſchen zugeben ? Er ſprach: 


a, Und als er heim Fam, Fam ihm JE⸗ | 


ers gefchehen, daß Petrus von den Zoͤllnern 
um den jährlichen Zins gefragt wird, auf 
daf es Gelegenheit gabe von dem doppelten 
Deiche, nemlich dem himmliſchen und irdi⸗ 
ichen, etwas zu fagen. Derohalben, ehe es 
noch Petrus erzehlet, koͤmmt ihm JEſus zur 
vor, und fpricht: Was dünker dich, Sir 
mon, von wen nehmen die Boͤnige auf 
Erden den Soll oder Zinfe! Seine Mey⸗ 
nung gehet dahin: Mein lieber Petre, ich 
weiß, daß wir Künige und Königs Kinder 
find: Ich bin der König aller Könige; daß 
man alfo gar Fein Recht hat, den Zins von 
ung zu fordern; fondern fie follten ihn viel- 
mehr an ung zahlen. - Wie gehet es denn 


nun zu, mein lieber Petre, daß fieden Zins 


von Dir fordern, da du eines Koͤnigs Sohn 
bift ? Was dünker dich? Thun fie wol 
recht Daran , Daß fie von Dir den Zins forz 
dern? Weil aber Chriftus diefe Frage uͤber⸗ 
haupt vorträgt, ſo antwortet Petrus auch tr 
berhaupt nach feiner Einfalt, wenn er ſpricht: 
Nicht die Rinder , fondern die Srem- 
den pflegen den Sins zu bezahlen; und 
wußte nicht, daß Chriſtus in feinen Wor⸗ 
ten eben ihn einen Koͤnigsſohn genennet hatte. 
42, Hieraus Fann man abnehmen, due 
ap iebz 


u 


faͤltigen nicht verachtet. 
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3) von Chriftt Verhalten gegen die Obrigkeit, se en 
Auf daß aber wir fie nicht ärgern. 


liebreich der Umgang Ehrifti mit feinen Juͤn⸗ 3 abe 
43. Das ift die Urſache, welche der HErr 


gern muͤſſe geweſen ſeyn. Denn er treiber! 





hier einen licblichen Scherz mit Petro, gleich | ſelbſt gibt, warum man der weltlichen und 


als ob er mit ihm ſcherzte, und mit einem 
Kinde fpielte. Petrus ift einfaltig , obne 
Salfchheit und "Betrug, und Ehriftus bat 
auch ein Dergnugen an feiner Eindifchen 
Einfalt. Und gleichwol ſiehet man albier 
an Chriſto Fein laͤppiſches Ißefen, fündern 
lauter Ernfthaftigkeit und Majeftat, und 
wie er feine Freude über der Einfalt Vetri 
bat. Es muß ja eine feine, freundliche, 
lieblihe Geſellſchaft gewefen ſeyn, zwi⸗ 
ſchen Chriſto und ſeinen Juͤngern, (wie dieſe 
Stelle ausweiſet,) gleich als wenn jemand 
mit einem Eleinen Kinde, oder mit feinem 
allerliebſten Cameraden fpielet. Auſſer daß 
dieſer Scherz Chriſti fo ernſthaft iſt, daß eı 
zugleich Die. größte Lieblichkeit bey fich fuͤh⸗ 
vet. Und wenn Du betrachteft , was das 
vor eine hohe Perſon ift, Die mit Petro alfo 
ſcherzet, fo mußt du nothwendiger Weiſe 
die. größte Liebe gegen GOtt gewinnen, als 


der feine Majeſtaͤt beyfeite ſetzt, und Diefe 


fihlechten Leute fo viel wuͤrdiget, daß er mit 
ihnen alſo ſcherzt, fpielt, und gleichfam Poſ⸗ 
fen treibt , ſo gar, daß er fich auch in den 


Verdacht einer Leichtfinnigkeit hätte feßen 


Eonnen. Meder Eaiphas, noch die Pha— 
rifner, noch die übrigen Heuchler würden es 
fo gemacht haben; fondern wenn fie derglei- 
chen gehoͤret und gefehen hätten, fo würden 
fie alsbald die Stirne gerunzelt_ und gejagt 


haben: Sehet, was iſt das vor ein guter und 





unheiligen Obrigkeit gehorchen fol. Dar⸗ 
um muß man ſie wohl erwaͤgen und in Acht 
nehmen, als einen Ausſpruch, der von der 
hoͤchſten Majeſtaͤt gethan worden; nemlich, 
man ſoll die Obrigkeit ehren, auf daß ſie 
nicht geaͤrgert werden, das iſt, damit ſie 
nicht die Chriſten Aufruhrs beſchuldigen koͤn⸗ 
nen, als Die da der Gewalt nicht unterthan 
ſeyn, ſondern ein neues buͤrgerliches Reich 
aufrichten wollten. 
44. Womit er zugleich andeutet, fein 


Reich werde kein buͤrgerliches oder weltliches 


Deich feyn. Als wollte er ſagen: Gehe hin, 


mein lieber Petre, und wiffe, daß wir Kür 


nige und Konigsfinder in einem andern Rei⸗ 
che find: laß ihnen ihr Reich, in welchem 
wir nur Säfte find.  Deromwegen wollen 
wir dem Wirth zahlen, was wir ihm ſchul⸗ 
dig finds; Damit ſie nicht fagen Dürfen, wie 
wären untreu in ihrem Reiche, wir verzehr⸗ 
ten ihre Guͤter und bezahlten nicht. Denn 
es war noͤthig, daß er ſeine Juͤnger oͤfters 
erinnerte, daß ſie ſich keine Hoffnung ma⸗ 
chen ſollten, als ob der Meßias ein weltlicher 
König ſeyn würde; fondern lernen möchten, 
fein Reich ſey ein ganz anderes Reich. „Und 
dieſes thut Ehriftus hier hauptfachlich, daß 


er diefe zwey Reiche unterfcheiden möge... Er. 


ſpricht: Wir find Kinder des, Reichs, 


aber nicht Diefes weltlichen Reiche. 
a5. Demnach beftatiget er zwar bier. die 


geoffer Phantafte , der mit diefen Bauern] Obrigkeit, aber: doch macht er fie nicht gez 
fo fpielt ꝛc. Uns aber dienet diefes zum Troft| recht noch felig ve GOtt; ja, er fondertfie . 
und zur Ermunterung des Glaubens, daß von ſeinem Reiche ab. Derowegen, ſo viel2fnz 
wir den Chriſtum lieb gewinnen follen, der| ſehen und Herrlichkeit der Welt die Könige 
auf dag vertrauteſte und liebreichſte mit den] ausdiefer Stelle haben, ſo viel Furcht und. 
Seinen umgehet, der die Albernen und Ein-| Verzweiflung haben fie auch. dargegen, in 
— Anſehung deſſen, daß ſie nicht zum 
G JE2 
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BHttes gehören; Damit fie nicht deßwegen, mit Diefem Segen nicht zufrieden find, 
weil ihr Stand von GOtt gebilliget wird, | verfolgen fie den, der fie fegnet, und alfa 
aufgeblafen werden. Gleichwie aud) der zwingen fie ihn, daß er fieverflucher, und die 
Stand der Ehe von, GOtt gut geheiſſen, Gewaltigen vom Stule ftößt. 
aber deßwegen nicht gerecht noch felig ger} 48. Ct unterwirft fich aber von freyen 
macht wird. | Stücken der Obrigkeit , und fpricht : Auf 
46. Diefes muß man hierbey fagen, weil daß wir fie nicht ärgern. Als wollte er 
jeßo auch Die gottlofen Fürften, ja , auch fagen: Da wir in Diefem Meiche Fremd⸗ 
unfere Groſſen bey Hofe, überaus aufgebla⸗ linge find, und genöthiget find, nach ihrem 
fen werden, nachdem fie hoͤren daß ihr Mechte zu Ieben, Damit wir nicht für Auf⸗ 
Stand von GOtt gebilliget werde; gleich |rührer in ihrem Hauſe angefehen werden ; fo 
als ob fie deßwegen wuͤrden felig werben. |wollen wir ihnen gehorchen, und geben, 
Und bedenken nicht, daß fie in dieſem Stanz | was wir fehuldig find. Jedoch, auf daß 
de nichts beffer find, ale die Tuͤrken und ihnen gezeiget werde, Daß ich der HErr fen 
alle Heyden. Denn aud) unter dem Türz|über alles , auch über Diefes Neich ; fo ges 
Ben werden Die Chriften gezwungen der he hin, und gib,einen Münzer. ab im Muns- 
Sbrigkeit zu gehorchen. Gleichwie hier de des Fiſches, und nimm aus deſſen Mun⸗ 
Ehriſtus die Roͤmiſche Obrigkeit billiget, de einen Stater heraus. DO was vor ein 
and dennoch war eben dieſe Obrigkeit bey wunderbarer Muͤnzer ift das, der Fein 
GH verdammt. Und eben fo ftehet es Gold, Fein Silber har, und aus Armuth 
auch um unfere Obrigfeiten , 100 fie ohne | bettelt; und Dennoch zeiget, daß er auch in 
Glauben find. — dem Munde eines jedweden Fiſches guͤldene 
7. Aber Das waͤre noch feidlich und gut, | Berge machen koͤnne, wenn erwollte. De 
wenn die Obrigkeit nur einen Stater, auch | vohalben ift dieſe feine Untertverfung gegen Die 
von denen Frommen, nahme; fo aber ver⸗ Obrigkeit etwas freywilliges. Gleich ale 
folgen fie auch GOtt felbit, der fie billiget ‚|twenn der größte König von der Welt aus 
und haben darbey das Vertrauen, fiethun | freyem Wulen indas Haus ausfägiger Leute 
Goit einen Dienftdaranz gleihtvie Chrir | kaͤme, und für Die Herberge, weiles Reche 
ftus von der Römifehen Obrigkeit ift geroͤde tens waͤre einen Heller gäbe; und der Wirth 
get worden. Denn Gott würde Die Koͤ⸗ wüßte indeffen nicht, was er vor einen geoffen 
nigreiche fegnen, daß fie ihre Zinfen bis in| König, und zwar der in eben Ddemfelbigen 
-Givigkeit einzunehmen hätten ; aber weil fie Reiche König wäre, bey fich habe. 


Das achtzehente Kapitel. 


| Innhalt. 
Vom Beich Chriſti, und von den Aergerniſſen. J 
I a eilt Az 3. daß Chriſti Reich ein Reich des keidens if 4. 
"1 Die Gelegenheit, fo Chrifto gegeben worbden,von]| 4 MIE Ehriftus in Abhandlung der. Lehre von feinem 
feinem Reich zu handeln_2. Neid) feine Abſicht Hat auf die Sünde der er: 
2, wie Chriftus fehr lebhafte Vorftellungen gibt von fien Eltern 5. 6. 
feinem Reihe 3. 5. daß 
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daß im Reiche Chriſti alle Unterthanen einander 
ERTL ON 
II. Von den Xergerniffen. 
1. Wie in diefer Lehre das Abhauen der Hände und 
.. Füffe, und das Ausreiſſen der Augen zu verfie: 
hen iſt 7. feat. 





I 


Jeſes Capitel iſt eines von den fürz 
nehmften. Denn es halt die als 
lecheilfamften Lehren, nemlich vom 
Reiche Ehrifti,umd von den Schluͤſ⸗ 

— von der Vergebung der Suͤnden, 
in ſich. 


Li’ 


9. 1:5. Zu berfelbigen Stunde traten die Juͤn⸗ 
ger zu JEſu, und fprachen: Wer iſt doch der 
Gröffefte im Himmelreih? JEſus rief ein 
Kind zu fich, und ſtellete es mitten unter fie. 
Und fprad): Warlich, ic) fage euch, es fey 

denn daß ihr umkehret, und werdet wie Die 
Kinder, ſo werdet ihr nicht in das Himmel⸗ 
reich kommen. Wer fich nun ſelbſt ernie- 
driget, wie diß Kind, der ift der Gröffefte im 

‚Himmelreih. Und mer ein folches Kind 
aufnimme in meinem Namen, der nimmt 
mich auf. 


2. Erſtlich werfen die Juͤnger eine Fra⸗ 

N ge vom Reiche Chriſti auf: Wer 
im Himmelreich der. Größte fey? Diefe 
ihre Thorheit vertraͤget er nicht allein mit 
Guͤtigkeit; fondern er nimmt fie auch ale 
eine Gelegenheit an, von feinem Reiche zu 
reden. Denn die Meynung war bey felbi: 
sem Dolke tief eingewurzelt, des Mepia 


") vom Ya Eu 
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a der erſte Verſtand 9, 
b der andere Verſtand 10-13. 
2, wie da kann gejagt werden; Es muͤſſen Aerger⸗ 
niffe Eommen 14. \ ; 
3. daß das Aergerniß doppelt fey 15. 


3. Zwar traͤget er die Sache in einer leb⸗ 
haften Vorſtellung für, indemer en Kind 
zu fich vief, und es mitten unter fie ftel- 
lete, auf daß dasjenige, was er anjeso 
fagen wollte, vermoͤge dieſes Schaufpiels 
dejto vefter bangen bleibe. Er will demnach 
ſo viel fagen: Ich fehe, Daß euer fleifchlicher 
Sinn durch bloffe Worte nicht gnug bewegt 
wird; drum jtelle ich euch dieſes Kind vor, 
auf daß ihr hernach und allegeit daran geden⸗ 
fet. Gebet, hier ift ein Kind! Saget mir 
nun, ob diefes zu einem weltlichen oder zeit⸗ 
lichen Reiche, Davon ihr fonder Zweifel raus - 
met, gefchickt fen? Das wuͤrde ein elendes 
Reich ſeyn, das von dieſem Kinde follte re⸗ 
gieret werden. Nun aber, fü gefchickt Die 
fes Kind ift, ein weltlich Reich zu vegierens 
fo ungereimt ift es auch, wenn ihr denkt, - 
mein Deich ſey von dieſer Welt. Denn das 
Reich, ſo ich anfange, iſt ſo beſchaffen, daß 
alle Weltweiſen vielweniger von ſelbigen ver⸗ 
ſtehen, als dieſes Kind von einem weltlichen 
Reiche verſtehen mag. Derowegen muß die 
Meynung und der Gedanke von einem welt⸗ 
lichen Reiche ganz und gar abgeleget werden, 
wenn ihr von meinem Reiche reden wollet. 
Denn mein Reich wird fo _befchaffen ſeyn, 
daß ihr in felbigem muffet Kinder feyn, Die 
fich regieren laſſen, nicht aber felbft regieren. 


Reich wide ein zeitliches und weltliches Gieichwie diefes Kind im weltlichen Reihe 


Reich ſeyn; alfo, Daß es unmöglich gewe⸗ 
ſen, ſelbige aus aller Herzen auszurotten. 
Daher handelt er hier wider dieſe Meynung 
gewaltiglich und weitlaͤuftig, damit er die⸗ 
ſen Sinn des Fleiſches aus den Herzen der 
Fuͤnger ausrotten moͤchte. 
Lutheri Schriften 7. Theil. 


nicht ſelbſt regieret, ſondern regieret wird, 
In Summa: Ich fange ein anderes Reich 
an, das von einem weltlichen Reiche ganz 
unterfehieden ift. In ſelbigem werde ich euch 
nicht zu Koͤnigen, zu Weiſen, zu Gerechten 
in dieſer Welt; ſondern zu Unterthanen zu 
sr | Nar⸗ 
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FE EEE TEEN GREEN ET Tee ec. ga oe gr nee 
Darren, zu Sundernvor der Welt machen; daß ihr euch umkehret, und werdet wie 
gleichwie dieſes Kind von andern regieret die Kinder, ſo werdet ihr nicht in das- 
wird, unverſtaͤndig ift, und unter der Ruthe Himmelreich kommen; das ifts ihr muß 


fiehet. 


Derowegen ift euch vonnöthen, daß ſet wieder Kinder werden, ihr ſeyd zu fruͤ⸗ 


ihr eine andere Gedanke, als die gemeine, |be weiſe oder Maͤnner worden. Wie er 


von meinem Reiche habt. Denn ich will 
euch nicht zu Künigen, fondern zu Kindern; 
nicht zu Weiſen, fondern zu Narren; nicht 
su Serechten, fondern zu en und die den. 
en verdienen, machen. 


4. Denn alfo ift es auch ergangen, daß 
die Ehriften ein Volk feyn muͤſſen, das sum 
Beiden gemacht ift, wie der 38. Pſalm v. 18. 
ſagt; denn ſie werden geſchlagen, und mit 
allerley Plagen belegt, da ſie es nicht verdie⸗ 
nen. 


5. Aus der geheimen Theologie kann man 
diefes hierbey abhandeln, daß Ehriftus feine 
Abſicht auf die Stunde der erften Eltern hat, 
nach welcher Adam Cnach dem Sinne des 
Seufels,) ein groffer Mann und ein Weiſer 
werden wollte, indem er nicht dem Worte 
GOttes unterworfen blieb, fondern ein Rich⸗ 
ter des göttlichen Worts ward, da er glaub- 
te, GOtt hätte dergleichen nicht geboten; oder 
wenn er es geboten hätte, fo hätte er es aus 
Haß geboten. Das war fo viel, als GOtt 
richten, und fich uber GOtt erheben. Darz 
um lehret Chriſtus albier: nunmehro müffe 
das Ghegentheil gefchehen, Daß der Adam, der 
in feinen Gedanken, aber auf eine verkehrte 
Weiſe, ein weifer und groffer Mann worden, 
nunmehro ein Kind und Narr werden müf 
fe, der fich gegen und vor GOtt erniedrigen, 
nichts wiſſen oder verftehen müffe ; s fondern 
GOtt, den er vormals lehren und führen wol⸗ 
len, jetzo gerne als einen Vater und Lehrmei⸗ 
ſter anhoͤren und folgen wolle, wenn er lehret. 


9. Das iſt es, das er ſagt: Es ſey denn, gem Statt, daß man Elein werde, wie Diefes 


auch Joh. am 3. Cap. v. 3. ſpricht: Ihr 
muͤſſet anderweit ‚geboren werden, Denn 
dieſes ift eine hebräifche Nedensart, daß ihr 
euch umkehret, und werder wie die Kin» 
der; welches wir Deutſchen durchs Aduer- 
bium, anftatt des Verbi, alſo ausfprechen,: 
wieder Rinder werden, daß Das eine Ver-, 
bum, umkehren, ein Aduerbium, und fo viel 
fey, als wiederum, oder von neuen. Hier⸗ 
mit anfwortet ee nun, aber ohne eine gewiſſe 
Perſon zu beftimmen, wenn er fpricht : Wer 
fich nun felbft erniedriget, vote diß Kind, 
der ift der Bröffefte im Simmeireich. 
Als wollte er ſagen: Ach denket nicht, wie 
ihr groß werdet, ſondern wie ihr klein 
werdet. Das Großwerden wird ſich 
wohl finden, wenn ihr klein worden ſeyd. 
Es gilt in dieſem Reiche nicht groß wer⸗ 
den, ſondern Elein werden. Aber jeder 
mann will groß feyn, niemand. will Hein 
ſeyn; diefelben geböreni in diß Reich nicht. 
Dein bilde dir ein, daß alle wie dieſes Kind 
werden; wie koͤnnen ſie denn alle die Groͤſſe⸗ 
feyni im Himmelveiche? Alſo folget ver» 
möge dieſer Worte: In EHrifti Reich fey 
Feiner der Gröffefte, fondern alle find einan- 
der gleich. Denn wenn fie alle gleich feyn 
werden, wie dieſes Kind, (wie auch nachge> 
hends alle Apoftel geivefen find,) fo folget, 
daß alle gleichdurch die Gröffeften find; folg⸗ 
lich ſind keine die Groͤſſeſten, ſondern alle ein 
ander gleich. Derohalben findet in dieſem 
Reiche der Gedanke nicht Statt, daß man, 
wie in der Welt geſchieht, wolle groͤſſer ſeyn, 
als andere; ſondern dieſes findet in ſelbi⸗ 


ind. 









2) von den Hergerniffen. 517. 
8. Es ift hier ein doppelter Derftand; 
der erfte ift, von den leiblichen oder eigentli⸗ 
chen Gliedmaaſſen. Dieſe müffen abge⸗ 
hauen, das iſt, durch den Geiſt bezaͤhmet wer⸗ 
den, damit nicht die Hand, das Auge, die 
Füuͤſſe, dasjenige thun, was die Suͤnde ha⸗ 
ben will. Denn ſo ſagt man recht, der ha⸗ 
be nicht Haͤnde des Todtſchlags, der an ſich 
haͤlt, daß der Todtſchlag nicht ins Werk ge⸗ 
ſetzt werde. Alſo hat der nicht Augen des 
Ehebruchs, welcher einen Abſcheu vor dem 
Ehebruch hat. Das heißt wahrhaftig ſeine 
Glieder abhauen, wenn wir ſie nicht Waf⸗ 
fen der Ungerechtigkeit zum Dienſt der 
Ungerechtigkeit ſeyn laſſen, Nom. 6. v. 13. 
Alſo koͤnnte man auch nach eben dieſer Figur 
ſagen: Wenn du blind biſt, wenn du keine 
Hand und Fuß haſt, ſo reiß zu dir, oder 
nimm an, Augen, Haͤnde, Fuͤſſe; das iſt, 
ſchaffe, daß du Durch den Geiſt Deine Augen 
laͤſſeſt ſehen nach keuſchen Dingen, daß du 
mit den Haͤnden Gutes thuſt, mit den Fuͤſ⸗ 
ſen unſchuldig wandelſt. — 


ni | 1 9. Derohalbenredetervondem Gebrauch, 
Te ©’ aber deine Hand oder dein Sup [nicht von dem Weſen der Glieder. Denn 
u = dich ärgert, fo baue ihn ab, und der Geiſt Iehret uns, wie wir der ‘Dinge ge 
wirf ihn von dir ıc, Diefes ift aufeben die brauchen follen. Denn was ift ein Ding 
Weiſe geredt, und muß eben fo verftanden [ohne Gebrauch, als Tod und Nichts? Was 
werden, wie die Redensart von Verſchnit⸗ [it eine Hand, die nichts thut oder kann? 
tenen, der fich felbft verfchneiden foll, wenn | Daher iſt die Lebendigmachung oder der Ger 
Ehriftus Matth. 19. ©. io. fpricht: Es [brauch dem. Heiligen Geifte zuzufchreiben. 
find etliche verfehnitten, die fich felbft ver⸗ Denn was iffdas Leben anders, als der Ger 
fhnitten haben, um des Himmelreichs brauch der Sache felbft, ohne welchen fie eine 
willen, So ift demnach Diefes, daß man todte Sache oder gleichfam nichts ift? Als, 
ſich Sande und Süffe abbauen, und die |ein Auge, das; nicht ſiehet, ift, als wenn es 
Augen ausreiffen foll, alfo zu verftehen, nicht, |Eein Auge ware: Ja, auch die lebloſen 
daß man ſich leiblicher Weſſe verfttimmeln, | Dinge, weil’ ſie vhne Bewegung und Nur 
ſondern fich felbft, durch Huͤlfe des Heiligen | sen find, findgleichfam nichts; als die Erde, 
Geiſtes und durch den Glauben, im Zaum die nichts hervorbringt, oder zu etwas zu ge⸗ 
halten fol, — iſt, iſt eine ungeſtalte — 


en 
Kind. Alsdenn werden alle groß, groͤſſer, 
und die geöffeften feyn; denn fie werden all? 
einander gleich, gleiche Bruder, gleiche Mit- 
erben, und aller Dinge gleicher Herrlichkeit 
theilhaftig feyn 2c.2c. — 


I, 











».6:9. Wer aber ärgert dieſer Geringften ei- 
nen, Die an mich glauben, dem wäre beffer, 
Daß ein Müplftein an feinen Hals gehängt 
‚würde, und er erfäuft würde im Meer, Da es 
am tiefiten if. Wehe der Welt, der Aer⸗ 
gerniß halben. Es muß ja Aergerniß Fom: 
men. Doc) wehe dem Menfchen, durch wel⸗ 
chen Yergerniß kommt. So aber deine 
Hand oder dein Fuß dic) ärgert, fo baue ihn 
- ab, und wirf ihn von dir. Es ift dir beffer, 
daß du zum Leben lahm oder ein Krüppel ein- 
geheſt, denn Daß du zwo Hände, oder zween 
wi Sie babet, und werdeft in das ewige Feuer 
geworfen. - Und fo dich dein Auge ärgert, 
ſo reiß es aus, und wirf es von dir, Es ift 
dir beffer, daß du einäugig zum $eben einge- 
beft, denn daß du zwey Augen habeft, und 
werdeſt in das höllifche Feuer geworfen, 


2 Erde, 


58 Anmerkungen über den Evangeliſten Matthaͤum, Cap. 18.0.6090. En 


erde, 1MDf. 1,2. bis fie mit Kräutern ge⸗ Welt; und demnach ſtuͤrzen fi 5 Diefe um 
zievet und brauchbar teird. folcher Dinge voillen ins Rerderben. 


10. Der andere Derftand ift von- aller] 
gorifchen und politischen Gliedmaaſſen; in 
welchen Perftande die Augen find, die 
Hegenten, Die Lehrer, und Die Dbern von 
‚aller! ey Art, auch) die Eltern. Die Haͤn⸗ 
de ſind, aile Diejenigen, deren Beyhůl fe, 
| Sewogen! yeit und Dienft wir vonnoͤthen ha⸗ 
ben. Als da find, alle Freunde, Weib, 
Anverwandten, Vuͤrger, Sefellen. Die 
Fuͤſſe find, Diejenigen, die uns unterthan 
find, und alles, was wir vegieren follen; 
‚als, Kinder, Saunen, Haab und Gi |i 
ter io 





















13. Deßwegen ruft er auch aus und ſpricht: 
Wehe der Welt der Aergerniß balben. 
Ach! wie weit ſiehet hier der Mann in 
der Welt, und Elsger, wie es daſelbſt 
sugebe, nemnlich, daß auch die Augen 
und Sande Aergerniß geben, Nicht al⸗ 
ein die Augen und Hande von Privatleu⸗ 
ten, (welches das gesingfte Unglück ift,) ſon⸗ 
dern auch die Augen derer, fo Die Kivche 
und Die Polieey regieren; nemlich, Daß dies 
jenigen, die andere lehren und regieren fül- 
len, felbft Aergerniß geben, nichtallein mit 
Erempeln, (welches auch noch etwas gerin? 
ges ware,) fondern auch mit dem Norte, 
indem fie Die Kirchen und ganze Volker gott⸗ 
loſe und verkehrte Lehren lehren. Und es 
iſt ſchwer, Diefe Augen auszureiffen, die 
fe Sande abzubauen, das ift, Diefelbigen 
su meiden, weil fie felbft im Negiment fi 
ben und 'gehöret feyn wollen; oder fie toͤdten 
dichs nichts helfen, daß du dergleichen al⸗ |Diejenigen, diefich ihnen widerſehen Dies 
les haft, nemlich, beyde Augen, Hände, ſe nun ſchrecket er mit den ſchrecklichen Dro⸗ 

Fuͤſſe: das iſt, um Feines Menſchen willen hungen im Texte. Allein, fie verachten 

muß man GDtt hintanfegen. felbige fehr tapffer, und bilden ſich ein, fie 
| gaben Fein Hergerniß, und zerſtreueten nicht; 
fondern fie waren Erbauer und Grhalter: 
und in Meynung, GOtt einen Dienft zu 
erweiſen, tüdten fie Die wahren. Erbauer 
und Erhalter der Kicche, Aber weheihnen. 


SEE. Fun — er den su. Es ift 
beffer, daß man diefes alles entbehre, da⸗ 
‚mit man felig werde, und ohne Diejelben in 
Himmel, gleichfameinäugig, verftummelt, 
binfend eingehe, alsdaß man mit allen dies 
fen zur Hoͤllen wandre. Denn da wird 


20. Mit diefen Worten deutet er auch 
diefes zugleich an, tie viele, ja Die ganze 
Belt, um diefer Augen und Haͤnde willen 
das eich GOttes verachten, und Fieber 
zur Hölle wandern wollen, wenn ſie nur die⸗ 
ſe ganz behalten, als daß fie, mit Hintan⸗ 
ſetzung derfelben, fich befleißigen follten in 
das Neid) GHttes einzugehen. Denn ein 
fo geoffer Lehrer redet nicht von einer gerin⸗ 
sen Sache, oder von etlichen wenigen Men | 1 
fehen, ſondern von den allergrößten Din- 
sen, alsdafind, Gerechtigkeit, Weisheit, 
Gefet ꝛc. und von den beften Leuten in Der 


0.7. Es muß ja Aergerniß kommen; doch we⸗ 


be dem Menſchen, durch weld)en Yergerniß 
fommt, 


4. Es muß Aergerniß kommen, nicht 

aus Zwang, ſondern in Anſehung 
des Erfolgs; nemlich auf dieſe Weiſe: Man 
muß nothivendig Augen und > Da — 
das 
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das if, man muß nothwendig etliche has! 1. Und das ift eg, was wir u lehren 
ben, die im Amte und Dienſte ſtehen. Denn|pflegen, ich meyne vom doppelten Aerger⸗ 
die Kirche kann nicht ohne Diener ſeyn, niß, nemlich.des Werks und des Worts, 
gleichtwie auch der Leib nicht ohne Augen und | oder Des Lebens und der Lehre. Das Aer⸗ 
Hände feyn Kann. Das Predigramt ift| gerniß Des Lebens ift ein Privatargerniß, 
noͤthig; aber es ift unmöglich zu verhüten, [oder das nur gewiſſe Perſonen anbetrifft 5 
daß nicht unter Diefen nöthigen Dienern, |das Aergerniß aber der Lehre ift ein öffent? 
oder in dieſem nöthigen Amte, Secten ent- [liches Aergerniß, oder das Die Sache an⸗ 
ftehen follten. Gleichwie auch Paulus |betvifft. Und von Diefem öffentlichen ers 
fpricht: Es müffen Rotten unter euch |gerniffe, wie es muͤndlich mehr Schaden 
ſeyn rEorinth. 11,9. Es kann diß Le⸗ thue, als das Privataͤrgerniß, redet hier 
ben nicht anders ſeyn; denn es muͤſſen CHriſtus vornemlich. Denn eben auf die 
böfe Engel und gute Engel in der Kir⸗ gottloſen Lehrer zielet er hier ſonderlich. 
che fepn, wie Apocalypſis fagt; gleichtwie | Diefe haffer er fo erſchrecklich, und denen 
es auch vom Anfang ber im Himmel gewe⸗ |Drohet er fo ernſtlich. Denn fie find es, 
fen ift. Aber doch webe denen. böfen die den rechten Schaden thun; heifjen 
Engeln. Derowegen meide dieſe bofen]| gleichwol Paftores, Patres; ach hei⸗ 
Engel. lige Däter der Kıhnw 
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D. Martin Luthers Vorrede 


Auf die drey Capitel, nemlich das 5. 6. und 7. St. Motthai 
fuͤrnemlich aber auf das fuͤnfte Capitel geſtellet. 


TI: 






" drey Eapitel St. Matthaͤi, 
welche St. Auguftinus nen- 
net des HErrn Predigt auf 


dem Berge, ausgehen, ob GOtt wollte 
feine Gnade darzu verleihen, Daß folche: 
Lehre EHrifti mochte in rechten, gewiſſem, 


Chriſtlichem Verſtand bleiben und erhalten 


werden, weil es fp gar gemeine Sprüche 


und Terte find, durch die ganze Ehriften- 
heit geivaltiglich getrieben. und geuͤbet. 

-Denn ich nicht zweifele, ich habe den Mei⸗ 
nen, und wer e8 begehrt, den rechten, lau— 
— Chriſtlichen Verſtand hierin vorge⸗ 
egt. 


2. Und kann nicht wiſſen, wie der lei⸗ 
dige Teufel ſonderlich das Fünfte Capitel, 


ſpiel daraus gemacht. Und gleichwie Chris 
ſtus fuͤrſetziglich darinnen hat wollen aller 


ES Ch habe faſt gerne geſehen, daß falſchen Lehre‘ begegnen, und den vechten 
diefe meine Predigten uber die] Sinn der Gebote GOttes eröffnen, wie er 


bedinget und ſpricht Matth.5,17: Ich bin 
nicht kommen das Geſetz aufzuloͤſen; 
und nimmts dazu von Stuͤck zu Stück, 
und wills ja Elar und gewiß gnug machen: 
noch hat der hoͤlliſche Satan Feinen Tert 
in der Schrift funden, den er fehändlicher 
verfehret und mehr Irrthum und falfcher 
Lehre Daraus gemacht hat, denn ebendiefen, 
der darzu geordnet und geftellet ift von Chri⸗ 
fto felbft, Daß er follte falicher Lehre vor⸗ 
kommen. Das heißt ein Meifterftuck des 
Teufels. 


3. Ag erftlich, find in diß fünfte: Copi⸗ 
tel gefallen die groben Saͤue und Eſel, Zus 
riften und Sophiſten, des Pabſteſels rech⸗ 
te Hand, und ſeine Mammehucken.- Die 


durch feine Apoſtel, fo meifterlich verdrehet haben aus dieſer ſchoͤnen Roſe ſolchen Gifft 
und verkehret hat, Daß er eben Das Wider⸗geſogen, und in alle Welt 
ri⸗ 
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CHriſtum verfcharret und den Endechriſt ır. Wohlthun den Haſſern ete. wie CHri⸗ 
erhebet und erhalten; nemlich, daß CHri⸗ ſtus hier lehret. Solches alles (ſpeyen ſie,) 
ftus hier nicht von feinen. Chriſten alles gez] ſey nicht geboten, und die Eſel zu Paris ge⸗ 
boten noch gehalten wolle haben, was er|ben vedliche Urſach, ſagen: Es waͤre der 
im fünften Capitel lehret; fondern habe] Eyriftlichen Lehre viel zu fehwer, wo fie 
viel Stuͤck allein gerathen, denen, fo voll-|jollte Damit beladen feyn etc. 
Fommen feyn wollen, und moͤge fie haften EERHER SEE Un 
wer da wolle; unangefehen, dab CHriſtus  *- Alſo haben die Juriſten und Sophiſten 
daſelbſt zorniglich draͤuet: fie ſollen im Him⸗ die Kirche regiert und gelehret bisher, daß 
mel nicht ſeyn, wer der geringſten ſolcher Chriſtus hat mit feiner Lehre und Auslegung 
Gebote eins aufloͤſet, und nennets mit duͤr⸗ ihr Narr und Gaukeler muͤſſen ſeyn. Und 
ven Worten, Gebote. de: thun dazu noch) Feine Buſſe dafür; fondern 
Shi GE ann © wollfens noch gern: vertheidigen, und ihre 
4. Daherhabenfie zwoͤlf Conſilia Euan- verfluchte, fehäbichte Canones gerne wieder 
gelii erdichter, woͤlf guter Raͤthe im Eve) aufiverfen, und ihren Pabftefel wieder kroͤ⸗ 
angelio, die man halten möge,’ wer da nen. GHDftt gebe aber, daß ich leben, und 
wolle, fo er etwas für und uber andern! Spangen und Edelftein zu folcher Kron ge 
Ehriften hoͤhers und vollkommeneres feyn ben müffe, ſo foll der Efel, ob GOtt will, 
will. Haben. alfo: nicht allein, auffer Demi recht gekroͤnet heiffen. — N 
Glauben, in das Werk die Ehriftliche) | i 
Geligfeit, ja, auch die Volkommenheit,| 6. Darum laffe dir, Fieber Bruder, - 
gefeget, fondern auch dieſelben Werke frey| fo du willft, und nichts beffers haft, Diefe 
gemacht. Das heißt, meyne ich, vecht| meine Predigt dienen, zum erſten, wider 
und fein gute Werke verbieten; welches ſie unſere Junkern, die Suriften und Sophi⸗ 
uns Schuld geben, die: groben Eſel und|ften. Ich meyne fonderlic) die Canoniften, 
Lafterer. Denn fie Tonnen folches nicht| welche fie felbft zwar Efel heiflen, als fie 
leugnen, und hilft ſie kein Decken nach Pu⸗ denn auch find; aufdaß du vor ihrer Eſels⸗ 
gen, fo lange diß fünfte Capitel Matthailkunft und Teufelsmiſt die Lehre EHrifti 
bleibet. Denn ihre Bücher und. Stoffen rein bey dir behalteſt an dieſem Ort Matthaͤi. 
ſind vorhanden, dazu ihr altes und noch! Won {u = 
tagliches unbußfertiges Leben, das fie führ| 7. Sum andern, auch wider die neuen 
ren nach) folcher ihrer Lehre. Und ift gar | Suriftenund Sophiſten, nemlich, die Rot⸗ 
gemein: bey ihnen die Lehre von den zwülfltengeifter und Wiedertaͤufer, welche auch 
Confiliis Euangelicis; als da ſind: 1. Nicht | aufs neue aus ihrem tollen Kopf das Herz 
Boͤſes vergelten. 2. Nichtrachen. 3. Den | jeleid anrichten, in dieſem fünften Eapitel. 
andern Backen darbieten. 4. Dem Uebel} Und gleichtvie jene zu fehr aufdie linke Sei⸗ 
nicht widerſtehen. 5. Den Mantel zum te gefallen, nichts überall van Diefer Lehre 
Rock laffen. 6. Zwo Meilen für eine ge⸗ CHrifti gehalten, fondern verdammt. und 
hen. 7.Gebenallen, derdabittet. 8. Lei⸗ vertilget haben; alfo fallen dieſe zu fehr auf 
ben dem, der da abborget. 9, Bitten für|die rechte Seite, und lehren, man ſolle 
die Verfolger. 10, Lieben die Feinde. [nichts eigenes haben, nicht De Sn 
—— Obrig⸗ 
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Obrigkeit noch Gericht halten, nicht ſchuͤ⸗ cke; wie unter. dem Pabſtthum geſchehen 
gen noch vertheidigen, von Weib und Kind [oder falſche gute Werke — | de 
laufen, und des Jammers viel. ligkeit anvichtez wie er jeßt Durch Die neuen: 

2 | Mönche und Üottengeifter angefangen 

8. Alſo blauets und brauets der Teufel hat. | 
auf beyden Theilen untereinander, daß fie 
feinen Unterſcheid wiffen zwiſchen weltliz 
chem und güttlichem Weich, viel weniger, 









10. Und wenn fehon be de, paͤbſtiſche 
viel ‚und. rottiſche Jurxiſten und Mönche, uns: 
was unterfehiedlich, in einem jeglichen Rei⸗ tergiengen, ſo wurde er Doch Aber andere - 
che, gebühret zulehren und zu hun. Wel⸗ | finden und aufwecken. Denn er muß ſolch 
ches wir, GOtt Lob, ruͤhmen koͤnnen, daß Geſinde haben, und iſt fein Reich vom Au 
wirs in dieſen Predigten klaͤrlich und fleiſ fang der Welt her Durch Mönche regieret. 
ſiglich haben angezeigt und ausgeſtrichen; Ob fie wol nicht Moͤnche geheiſſen haben, 
Daß, wer hinfort irret, oder irren will, wir ſo iſt Doch ihre Lehre und Leben moͤnchiſch, 
ſeinethalben entfchuldiget find, als. die wir das iſt, ein anderes und ſonderliches oder 
das unſere treulich haben, zu eines jeglichen beſſeres, denn GOtt geboten hat, geweſen. 
Beſten, dargethan. Ihr Blut ſey auf ih⸗ Nie bey dem Volk Iſrael die Baaliten, Ca⸗ 
rem Kopffe, den Lohn dafuͤr wollen wir ge⸗ marim und dergleichen, bey denen Heyden 
warten, nemlich, Undank, Hab, und al⸗ die Galli und Veſtales 2c. waren. 
Ierley Feindfchaft, und jagen, Deo Gra- — 
rias. u. Darum koͤnnen wir nicht ſicher vor 
ihm ſeyn. Denn aus dieſem fünften, Ca⸗ 
9. Weil wir denn erfahren und wiſſen pitel ſind auch des Pabſts Moͤnche kom⸗ 
durch ſolche greuliche Exempel, beyde, paͤbe men, als die einen vollkommnen Stand, 
ſtiſcher und rottiſcher Juriſten, was der vor andern Chriſten, vor ſich nahmen, wel⸗ 
Teufel im Sinn hat, und ſonderlich diß chen fie auf diß Capitel gruͤndeten: und ha⸗ 
fünfte Eapitel St. Matthaͤi zu verkehren, |ben Doch dran gehalten, daß fie voll Geiz, 
und die reine Ehriftliche Lehre damit. zu ver⸗ Hoffart, und zulest voll aller Teufel wor: 
tilgen gedenket; fo ſey gebeten und vermah⸗ den ſind. EHriftus, unfer lieber HErr 
net ein jeglicher Prediger oder Pfarrherr, und Meifter, der uns den: vechten Sinn 
daß er treulich und fleißig dawider in feinem | aufgethan hat, wollte ung denſelbigen meh⸗ 
befohlnen Häuflein wache, und den vechz|ven und ſtaͤrken, darzu helfen, daß wir auch 
ten Derftand helfe erhalten. Denn folanz | darnad) leben und thun. Dem fen Lobund 
ge der Teufel Iebt, und die Welt ſtehet, Dank, famt dem Vater und Heiligen 
wird er nicht aufhüren diß Capitel anzu/Geiſt in Erwigkeit, Amen, Anno 
fechten. Denn ihm ift darangelegen, daß M. D. XXXII. 
er die guten Werke dadurch ganz unterdru⸗ 


Das 





os en Des ET Ss der De —— Criſti Theils —— 


Das fünfte Capitel 


haͤlt in ſich 
2 Das erſte — der Bergpredigt Chriſti 
Dieſes erſte Stuͤck iſt abgetheilt in IE, Theile. 
T, Die Zunde des Evangeliſten: acht verheiſſene Seligkeiten, und von dem Amt der 


Juͤnger 1 2 150. 
I, Don dem Sefe und Geboten GOttes, und der Gerechtigkeit der Phariſaͤer, nebſt 
der aͤrung einiger Gebote Ist z 293» 


T, Theil, \ ; a Armuch um Keihehum machen an fich 
Die Vorrede des aba a * ig, fie verbammen auch nicht 
heiſſe ene Beligkeiten , und von dem 
Amt der Jünger. 


1. "Die Re des Evangeliſten welche uns 


b — heilige Schrift heiſſet arm und 
reich jeyn 20.21.22. 
6. die nee Seligkeit ſelbſt, wie ſie eine 
groffe, troͤſtliche und herrliche Seligkeit 23. 
7. daß dieſe verheiffene Seligkeit niemand. faſſen 
kann, denn ein wahrer Ehrift 24. 
* das Elend der Geizigen bey ihrem Neich- 
En und Die Seligkeit der Chriſten 
y ihrem Armuth 25. 26. 
8, daß un verheiflene Seligfeit vor die Melt 


lebret 
A Da Cheifkus aufgetreten 1-5. 
* drey Stücke geboren zu einem Prediger rn. 
* denen Schleichern und Winfelpredigern. 
, wie und warum folchen- nicht foll erlaubt | _ 
ſeyn zu predigen 2.3.4. 
2, wie dem Einwurf zu begegnen, welchen die 
Winkelprediger machen 5. 
38 Daß Chriſtus feinen Mund aufgethan 6. ſqq. 
von den Predigern und dem Predigtamt. 
m. ein Prediger ſoll die Wahrheit frey und 
odoͤffentlich bekennen 6. 7. 
2, warum ſich ein Prediger nicht ſoll bekuͤm— 
mern um das was die Welt gerne hoͤret, 
und was fie nicht gerne hoͤret 7.8.9. 
5. voozu Chriftus das Predigtamt geftifftet, 
und wozu ers nicht geflifftet 8.9. 
u Die acht verheiſſene Seligkeiten. 
A Dieerfte verheiſſene Seligkeit 10:28 
2.2 was Cheiftum bewogen, mit dieſer verheifie- 
I Seligkeit ſein Predigtamt anzufangen 


ſaq 
Klage, daß Chriſti Worte ſo ſchle ht ge 
8 tee werden von der Welt Io, 
2. wie diefe verheiffene Seligkeit- dev Welt 
leidlich, wahren Chriften aber fülle ift_ır. 
3. wie und warum. es nöfhig-geiefen, De Se 
ligfeit zu verheiſſen 12. 12. 
* welches der Stande der Welt ift 14 
fi ee an Bummadiheh Troſt der Gläubigen in ihrem Leiden 4 
> = C Die dritte verheiffene Seligkeit. 
— welches diejenigen find, denen biefe Seligfeit |. ob dieſe Seligkeit auf diß zeitliche Leben gehet ar. 


verheiſſen 16, fe 
—— emıeh A eh. 2, — > Verſtand Diefer ver heiſſenen Se⸗ 


— Bucheri Schriften 7, Theil, 4 u ng 


— dienet, ‚fie ſchaffet auch nichts bey der 
el 27 7« \ 
* wie man ſich zu verhalten, wenn man ‚bie 
und dort genug haben will 28. 
B Die andere verheilfene Seligfeit 29. faq. 
2 wie in diefer Seligkeit das beſte und feligfte 
"Leben der Welt umgeſtoſſen wird 29.20. - 
'2. 06 in diefer Seligkeit verdammet werde dag 
Froͤlichſeyn, oder das Eſſen und Trinken 
3. vom dem Reu⸗ und. Reibetragen, defjen in dies _ 
fer Seligfeit gedacht wird. _ 
a was dadurch zuverftehen 33.fg4. 
b daß folches denen Chriſten nicht — if 34s 
€ fobald einer ein Chrift wird, erfaͤhret er was 
diefes heiffe: Neu und Leid tragen 35, 
| d en u nicht will Neue und Leid tra: 
| 
| 





e der Bartheif, welchen ein Chrift hat bey die: a 
fer Reue und Leid 36. 37.38. “ 
4 ob Chriſtus in diefer verheiffenen Seligkeit 
verlanget, daß bey einem Chriften lauter‘ 
Berrübniß foll gefunden werden 38. 39. 
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3. welchen diefe Seligkeit verheiffenift 43. ſqq. 
* vonder Sauftmuth. 
a ob die Obrigkeit ſoll Sanftmuth üben 43. 


44. 45. 
b in der Lehre von der Sanftmuth muß 
Amt und Perfon wohl unterfchieden 
werden 44. 43. 
4. wie Chriftus diefe Seligkeit fonderlid) treibt 
wider die Juͤden und tollen Heiligen 46. 47. 
* wie man fic) verhalten und wie man fich nicht 
— ſoll, woferne man das Seine 
— in Ruhe und Friede will beſitzen 47.48. 
5 daß dieſe verheiffene Seligkeit niemanden ein: 
gehet als denen Chriſten, die andern achten 
ſolche nicht 49. 
* Unterſchied der Chriſten und Weltkinder 50. 
- Die dritte verheiſſene Seligkeit. 
1. wen dieſe Seligkeit verheiſſen wird 51:54. 
22 worinn dieſe Seligkeit beſteht 55. 
3. daß die falſchen Heiligen daran keinen Theil 


® haben 36.57. 
E Die finnfte verheiffene Seligfeit, 
3, wie dieſe Seligfeit mit der vorigen zu ver: 
krnuͤpffen 58, 


2, daß die ftolzen Heiligen ferne find von diefer | 


Seligkeit 38. fa. 
* von den ftolzen Heiligen. 
a fiehaben fein Mitleiden gegen die Schwa⸗ 


en 58. 
b fie üben unter dem Schein der Gerech- 
tigkeit allerhand Muthwillen 39. 
€ woran die ftolzen Heiligen zu erkennen 
25 60, 38% 
= 8, welche diefe Seligkeit fallen 62. 
* von der Strafe,fo über die Unbarmherzige 
ergehet 63.64. 
F Die fechfte verheiffene Seligkeit. 
3. wie und warum diefe Seligfeit feheinet fubtil 
vorgetragen zu feyn 65. - 
2, von dem reinen Herzen, deſſen in diefer Se: 
ligfeit gedacht wird. 
a wie die Sophiften folches falfch erflärer ha⸗ 
ben, und wie ihnen hiebey zu-begegnen 
66. 67. 8. ; 
b was dur) das reine Herz zu verftehen 68. 69, 
e 10 diß reine Herz anzutreffen 70.71 
d daß dig reine Herz durch das Wort GOttes 
gersirft werde 72. fag- 
© wie und warum diß reine Herz nicht bey den 
Mönchen und Werkheiligen anzutreffen 


72775. 
f daß ein reines Herz an GOttes Wort han- 
get und in demfelben einhergeht 76, 
3, bie Befchaffenheit dieſer verheiffenen Seligfeit 


* 


Des erſten Stuͤcks der Bergpredigt Chriſti 1. Theils — 
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* von der Gemwißheit der Gmade und des 
Wohlgefallens GOttes 77-80, 
— wo das Herz rein iſt, ſo iſt alles rein 80. 
G Die fiebente verheiffene Seligkeit. i 
I welches diejenigen find, und mwelchesdiejenigen 
x a da dieſe Verheiſſung ftatt hat 
Pe 3 
2. wie dieſe verheiffene Seligkeit wider den Zorn 
und Rachgier gerichtet iſt 82, 87, ° =" 
3. was durch Friedfertige verftanden wird in die: 
fer verheijlenen Seligkeit 84. fgg. 
* vom Afterreden und Berleumden. 
a daß folches fonderlich bey den Weibern an- 
zutreffen, und daß dadurch viel Un: 
glück angerichtet wird 84. 
b daß folches ein ſehr thöricht und ſchaͤnd⸗ 
lich Laſter 35.86. | 
e daß diejenigen vechte Teufelsfinder, bey 
‚welchen folches anzutreffen 87.88. 
d wie und warum man dieſen Laftern nicht 
foll Kaum geben 89. BER 
* wie man fic) verhalten fol, wenn man Boͤ⸗ 
ſes von feinem’ Nächften höret 90. 
* ob folches, der Friedfertigkeit zumider , wenn 
ein Lehrer die falfchen Lehrer ſtrafet gr. 
4, daß diefe Seligkeit nicht. nach der Vernunft, 
jondern nach dem Glauben zu beurtheilen 
92. 
H Die achte verheiffene Seligfeit. - 
1, Verbindung diefer Seligkeit mit der vorigen . 


92. 9°. EEE > 
* ein Chriſt muß fich ſchicken zur Anfechtung 
und Trubfal 94. - : 
2. wie diefe verheiſſene Seligfeit vechtzu gebrau- 
chen und anzuwenden 94.95. 
3. welchen diefe Seligfeit angehet und welchen 
fie nicht angehet 96. ER: 
4. von denen Verfolgungen, derer bey diefer Se: 
figkeit Erwehnung geſchieht. 23 
a die erſte Art diefer Verfolgungen, worauf 
man fich dabey gründen und tröften ſoll 
97101, 
* von den Verfolgungen. 
1) worauf man fich bey denfelben grün: 
den foll 97. 98. ge 
2) womit fich Lutherus bey denen Ver⸗ 
fulgungen getröftet 9. 100. 
3) daß die Verfolgungen zweyerley find 
10T, 





b die andere Art diefer Verfolgungen, 
) daß diefe Verfolgung fehr groß und das 
rechte Leiden der Ehriften ift 102, _ 
3) wie diefe Verfolgung zun Zeiten der Re⸗ 
formation ausgeubet worden 103. 
3) daß 


es erften Stüds der Bergpredigt Ch 


3) daß ein wahrer Chriſt ſich zu dieſer Ver⸗ 


folgung muͤſſe gefaßt halten 104. 
4) womit ſich Chriſten zu troͤſten haben bey 
dieſer Verfolgung 104. 105. 
von denen Bewegungsgruͤnden, die in dieſer 
verheiſſenen Seligkeit denen Gläubigen 
vorgelegt werden, ſich zu freuen. 
a der erſte Bewegungsgrund 106, 107- a 
* unter den Leiven und Verfolgungen fol 


5. 


man nicht dem Fühlen nachhangen 


108. 109. 
* was denen zu anfworten, 
gelio beymelien, daß es 
te 109-112, 
b der andere Dewegungsgrund 113.114. 
%* ein Chrift foll allezeit bereit feyn IEſum 
zubekennen 113. 
II. Bon dem Amt der Jünger Chriſti. 
A Das erfte Stuͤck diefes Amts, ; 
1. daß diefes Stud ein ſehr fürtrefflih Stud 
ſey 118.17. 
2, daß diefes Stück des Amtes ein fehr ſchweres 
ESrcouͤck ſey 117. 
dieſes Stuͤck des Amtes zum Troſt gerei⸗ 


die dem Evan⸗ 


Unheil anrich⸗ 


3. wie 
= det 118. ers : 
4. auf was Art diefes Stück des Amtes, erfüllet 
— wird - Id: ; 
wie und warum DIE Stück des Amts der Welt 
unleidlich iſt no.mn 
‚6. ivie und warum diß Stuͤck des Amts fleißig 
treiben 122.123, 
7. wie Chriſtus in dieſem Stuͤck des Amts von 
dem zukunftigen Verderben der Chriſten⸗ 
heit weiſſaget 124. 
daß ſehr viel an dieſem Stück des Amts gele⸗ 
rg ff 125. 
9, wie und warum die Papiften diefes Stüd 
“0 des Amts nicht achten 126. 
10, wie diefes Stüd des Amts allenthalben viel 
0 Hinderniffe hat, und wie folche zu übers 
winden 127.128129, Sr 
11. die Warnung , fo. diefem Stüd des Amts an: 
gehängt wird. 
a der erſte Theil diefer Warnung 150. 
* daß das Pabftthum, auch da es am ber 
fen gewefen, nichts getaugt hat 130. | 
131, ©) * x ; 


+ 


riſti 1, Theils Innhalt. 
b der omdere Theil 132, füg. - — 
x von der Gerechtigkeit des Glaubens, als 
dem Hauptartieul Chriſtlicher Lehre 

3) 100 diefer Artieul nicht getrieben wird, 
da folgen Kegereyen und Gottloſig⸗ 
keit 133. 

2) wo diefer Articul aufhöret, da kann 
fein Stud der Chriftlichen Lehre 
richtig bleiben 134. 135. 136 

3) too diejer Arzicul bleibt, da kann man 


ſich leicht vor allen Irrthuͤmern hu 
ten 135.136, 3 


ei 





; B Das andere Stck diefes Amts der Juͤnger 

1. daß durch diefes Stuͤck des Amts alle Welt 
als Sinfterniß verdammt, und denen Apo— 
fleln unterworfen wird 137.138 

2. wie die Papiften diefes Stud des Amts ſu— 
hen zu meiftern, und das Amt der Apoftel 

zu dampffen 138. 

3. wie die Nottengeifter fich an diefem Stück des 
Amts verfundigen 139 : 

4. daß diefes Stuͤck des Amts nicht heimlich, 
nod) an einem Ort, jondern offentlich und 
in der ganzen Welt zu reiben 1402143. 

5. DAB weder bey den Papiften noch Nottengei- 
ftern diß Stud des Amis getrieben werde 
141.142, 

* die das Predigtamt führen ſollen laſſen es 
liegen; und denen es nicht befohlen ift, 

die wollen folches führen 142. 
* die Tugend und Preis des Evangelii und 

feiner Lehrer 123.1 

6. wie und warum Chriftus diß Stuͤck fo fleißig 
einprage 145. : : 

7. wie der Arkicul von den Werfen, der in die: 

-  fem Stud vorkommt, recht zu verſtehen 
FREI TE 
* vom Glauben und guten Werfen. 

a wie Matthäus und Lucas den Articuf von 
den Werfen, Johannes aber und Pau- 
lus den Artical vom Glauben fleißig 

‚getrieben 146. \ 
ns ba ie — va be Berfen han⸗ 

——— eln, allezeit in den Glauben zu ziehen 

find 147. —— 
© welches die hoͤchſten, beſten und gewiſſe⸗ 
| ften guten Werfe find — fe 


o 


’ 
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Auslegung. 
J. 


91.2, Da er aber das Volk ſahe, gieng| jemand zu predigen, dem es nicht befohlen 
ev auf einen Berg, und ſatzte fich, und | Und Das Amt aufgelegt iſt. Auch niemand 
ſeine Zünger traten zu ihm. Und er ſich unterſtehen, ob er ſchon ein ‘Prediger 
u it, wo er einen Lugenprediger hoͤret in ci 
that feinen Mund auf , Ichretefie, und| ! ’ .c; — 
FR Ne ! ! ner papiftifchen oder andern Kirche, der Die 
ſprach X. Leute verführer, wider ihn zu predigen. Auch 
an nicht hin und wieder indie Haufer fchleichen, 
und jonderliche Winkelpredigt anrichten ; 
I | fendern daheim bleiben, und feines Amts 
Sa, 7) Chriftus geftellet habe zu der Pre⸗ oder Predigtſtuls warten, oder ſtillſchwei⸗ 
NY Diet, die er thun wollte: daß er |gen, wo. er nicht will oder kann oͤffentlich 
auf einen Berg geber, und fich ze die Eanzel treten. er 


T, 









ERS) U mache der Evangelifteine Vor⸗ 
© vede und Gepräng, vole Sich 


und feinen Wund aufthut; daß man fir| 4. Denn GDtt will nicht, daß man mit 
het es fen. fein Ernſt. Denn das find die [feinem Wort irre laufe, als treibe jemand 
drey Stuͤck, wie man fagt, fo zu einem der Heilige Geiſt, und müffe predigen ‚und 
guten Prediger gehören. Zum erſten, alſo Statteund Winkel, Hauferoder Pre 

Daß er auftrete. Zum andern, daß er Das digſtuͤle fuche, da er Fein Amt hat. Denn 
Marl aufthue, und etwas fage Zum auch Paulus feldft nicht wollte, ob er wol 
dritten, daß er auch Eünne aufhoren. zu einem Apoſtel von GOtt beruffen war, 
2. Auftreten ift, daß er fich ftelle als ein |an den Orten predigen, da Die andern Apo— 
Meifter oder Prediger, der es Fann und ſtel vorhin gepvediget hatten, Nom. 15,20. 
thun fol, als dazu beruffen und nicht von Jo Cor. 10, 15.16. Darum ftehet hier, Daß 
ihm felöft koͤmmet, fondern dem es gebuͤhret Chriftus frey öffentlich) auf den Berg gehet, 
aus Pflicht und Gehorfam; daß er fagen als er fein. Predigtamt anfahet, und bad 
moͤge: Sch komme nicht getrollt aus eignem | hernach (v. 14.) fpricht er zu feinen Juͤngern: 
DBornehmen und Gutduͤnken, fündern muß | Ihr feyd das Licht der VDelt. Item 
es thun von Amts wegen. Io 15): Man zündet Eein Licht an, und 
3. Das ift wider die gefagt, Die ung bis⸗ ſtecket es unter einen Scheffel, fondern 
her, und noch, fo. viel Plage und Marter|fezet es auf einen Leuchter, daß es leuch⸗ 
Anlegen, die Nottenbuben und Schtwärmer, | tet allen, die im Haufe find, Denn dag 
fo bin und wieder in Landen irre laufen und | Predigtamt und GOttes Wort foll daher 
ſtreichen, vergifften die Keute, ehe es Pfarr⸗ leuchten wie die Sonne, nicht im Dunkeln 
herr, und Die im Amt oder Obrigkeit figen, | fchleichen und meuchlings, wie man der blin⸗ 
erfahren, und fo ein Haus nach dem andern |den Kuhe fuielet 5 fondern frey am Tage 
befehmeiffen, bis fieeineganze Stadt, dar⸗ | handeln, und ihm wohl laſſen unter die Au— 
nach aus der Stadt ein ganz Land veraiff- | gen fehen, daß beyde, Prediger und Zuhoͤ⸗ 
ten. Solchen Schleichern und Streichern |ver, def gewiß feyn, daß es recht gelehret , 
zu wehren, follte man fchleche nicht zulaffen, | und dgp Amt befohlen fey, daß fie es ir 

| Ä H he 
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hehl haben duͤrfe. So thue du auch : wenn 
du im Amte biſt, und Befehl haft zu predi⸗ 
gen, fo trit Frey öffentlich herfuͤr, und fcheue 
niemand, auf daß du Eunneft ruͤhmen mit 
Ehrifto: Ich babe frey Sffentlich geleh⸗ 
vet vor der Welt, und babe nichts im 
Winkel geredt ꝛc. %0h.18.0.20. 

s. Sprichſt du aber: Wie, ſoll denn nie⸗ 
mand nichts lehren, es geſchehe denn oͤffent⸗ 
lich? Oder, ſollte ein Hausvater in ſeinem 
Hauſe ſein Geſinde nicht lehren, oder einen 
Schuͤler oder andern bey ſich halten, der ih⸗ 
nen vorleſe? Antwort: Traun ja, das iſt 
auch wohlgethan, dazu ein rechter Raum 
und Staͤtte dazu. Denn ein jeglicher 


I, Theil. 1) von der Vorrede des Evangeliſten. 
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Mund aufthut. Das gehörek, wie ($.1.) a 


geſaget, auch zu einem Prediger, daß er nicht 


das Maul zuhalte, und nicht allein öffent. 
lich das Amt fuͤhre, daß jedermann ſchwei⸗ 
gen muͤſſe, und ihn auftreten laſſe, als den, 


_e 


der göttlich Recht und Befehl hat; fondern 
auch das Maut friſch und getroſt aufthue, 


das ift, die Wahrheit, und was ihn De 
Fohlen ift, zu predigenz; nicht ſchweige nech 
mummek, ſondern ohne Scheu und uner⸗ 
ſchrocken bekenne, und duͤrre heraus fage, 
niemand angefehen noch gefchonet, es treffe, 


wen, oder was es wolle. RE: 


7. Denn das hindert einen Prediger gar 
ſehr, wenn er fich will umfehen, und fihde- 


- Hausvater iſt fehuldig, daß er fein Kind und | mit befümmern, was man gerne hövet oder 
Gefinde ziehe und lehre, oder lehren laffe.|nicht, oder was ihm Ungunſt, Schaden 
Denn er ift in feinem Haufe als ein Pfarr⸗ | oder Gefahr bringen möchte; fondern, wie er 
here und Bifchof über fein Gefinde, und iſt hoch auf dem Berge an einem öffentli- 
ihm befohlen, daß erdrauffehe, was ſie ler⸗ chen Dite, ſtehet, und frey um fich ſiehet; 
nen, und fuͤr ſie antworte. Aber das gilt ſo ſoll er auch frey reden, und niemand 
nicht, daß du ſolches auſſer deinem Haufelfcheuen, ob er gleich mancherley Leute und 
thun wollteft, und Dich von dir felbft in ans] Köpffe fieher, und Fein Blat firs Maul 


dere Haͤuſer oder zu Nachbarn eindringen. 


Sollſt auch nicht Teiden, Daß irgend ein 
‚Schleicher: zu dir Eomme, und in deinem 


Haufe ein fonderliches mache mit Predigen, 
das ihme nicht befohlen ift. Kommt aber 


- einer in ein Haus oder Stadt, foheiffeman 
ihn Zeugniß bringen, daß er bekannt fey ; 
oder Siegel und Brief jeigen, daß ers Be⸗ 
fehl babe. Denn man muß nicht allen 


GStreichern glauben , die ſich des Heiligen 
Geiſtes ruͤhmen, und fich Damit bin und her 
in die Haufer drehen. Kurz, es heift: 
Das Evangelium oder Predigtamt follnicht 
im Winkel ſondern hoch empor auf dem Ber⸗ 
ge, und frey oͤffentlich am Licht ſich laſſen 
hören. Das iſt eines, das hier Matthäus 


will anzeigen, 


6. Das andere iſt, daß er ſeinen 


nehmen, weder gnaͤdige noch zornige Herren 
und Junkern, weder Geld, Reichthum, 


Ehre, Gewalt, noch Schande, Armuth, 


Schaden anfehen, und nicht weiter denken, 
denn daß er rede, was fein Amt fordert, 
darum ev da ſtehet. \ 
8. Denn Chriſtus hat das Predigtamt 
nicht Dazu geftifftet und eingefeget, daß es die⸗ 
ne, Geld, Gut, Gunft, Ehre, Sreund- 
fchaft zu erwerben, oder feinen Vortheil da⸗ 
mit zu ſuchen; fondern, daß man die Wahr⸗ 
heit freh öffentlich an Tage ftelle , das Boͤſe 
fivafe, und fage, was zur Seelen Nutz, 
Heil und Sefigkeit gehöret ze. Denn Got⸗ 
tes Wort ift nicht darum hier, daß es Ieh- 
ve, wie eine Magd oder Knecht im Haufe 
arbeiten foll und fein Brod verdienen, oder 
ein Bürgermeifter vegieren, ein Ackermann 
813 a pflů⸗ 
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gibt noch zeiget nicht zeitliche Güter, Dadurch 
man dieſes Leben erhalte; denn folches hat 
die Vernunft vorhin alles einen jeglichen gez 
lehret; fondern das will es lehren, wie wir 
follen Eommen zu jenem Leben, und heißedich 
dieſes Lebens brauchen, und den Bauch hier 
naͤhren, folange es währet, doch, daß du 
wifleft, wo du bleibeft und leben folleft, wenn 
folches aufhüren muß. 

9 Wenn nun folches angehet, daß man 
predigen foll von einem andern Leben, dar⸗ 
nach wir follen trachten , und um deßwillen 
wir deß nicht follen achten , als wollten wir 
ewig bier bleiben, fo gebet denn Hader und 
Streit an, daß die Belt nicht leiden will. 
Jo denn da einem Prediger der Bauch und 


zeitlich Leben lieber iſt, der thuts nicht: ſtehet 


wol und waͤſchet aufder Canzel, aber er pre 


digt nicht die Wahrheit, thut das Maul 


nimmer nicht auf: wo es will. bel geben , 
da hält er inne, und beiffet den Fuchs nicht. 
Siehe, darum hat Matthausdas Gepraͤn⸗ 
ge vorher geichrieben,, Daß Chriſtus, alsein 
rechter Prediger, auf den Berg gehet und 
den Mund frifch auftbur, die Wahrheit leh— 
vet, und ſtrafet beyde, falfche Lehre und Le: 
ben; wie wir hören werden. 
| II. 


un 9.3. Selig find, die da geiſtlich arm 


find ‚denn das Himmelreich ift ihr ıc. 
10. Da⸗ iſt je ein feiner, ſuͤſſer, freundli⸗ 
cher Anfang feiner Lehre und Pre⸗ 

digt. Denn er fahret nicht Daher, wie Mo⸗ 
fes oder ein Gefeslehrer, mit Gebieten, 
Draͤuen und Schrecken; ;fondern aufs aller: 
freundlichfte, mit eitel Reizen und Locken, 
und lieblichen Berheiffungen. Und zwar, 
wo es nicht alfo gefaſſet, und ung allen vor: 
getragen waͤren Die lieben Worte und Pre⸗ 


than hat, fo wuͤrde einen jeglichen der Für 
wiß reisen und freiben, darnach zu laufen big 
gen Jeruſalem, ja,bis ans Ende der Welt, 
da man nur ein Abort davon hoͤren moͤchte. 
Da follte man Geld genug finden, daß die 
Straffe wohl gebauet würde, und würde 
jedermann gar herrlich ruͤhmen, wie er die 
Worte und Predigt gehoͤret oder gelefen haͤt⸗ 
te, die der HErr Chriftus felbft geredt hätz - 
fe. O welch ein trefflich felig Mann follte 
der geachtet werden, dem ſolches möchte wie⸗ 
derfahren! So wurde e8 gewißlich gehen, _ 
wenn wir nicht Davon gefehrieben hatten, ob 
gleich fonftviel von andern gefehrieben wäre; 
und wurde ein jeglicher ſagen: Ja / ich hoͤre wol, 
was St. Paulus und andere feine Apoftel 
gelehret haben, aber viel Fieber wollte ich hoͤ⸗ 
ven, was er Doch felbft geredet und gepredi⸗ 
get hatte. Fest aber, nunes fo gemein ft, 
daß eg jedermann im Buch gefchrieben hat, 
und täglich leſen kann, achtet: es niemandfie' 
etwas fonderliches und Foftliches, Ja, wir 
werden e8 Dazu überdrußig und fehlagenesin 
Wind, als hatte es nicht Die hohe Majeſtaͤt 
vom Himmel, fondern irgend ein Schufter 


‚geredf. Darum wiederfaͤhret uns auch, zur 


Strafe unfers Undanks und Verachtung, 
daß wir wenig genug Davon haben, und nim⸗ 


mer fühlen noch fchmecfen , was für ein 


Schas ‚Kraft und Gewalt in Chriſti Wor⸗ 
ten iſt. Wer aber die Gnade hat, daß erg 
vecht anfehe, als Gottes und nicht Menſchen 
Wort, der wirdsauch wohl höher und theu⸗ 
ver achten, und nimmermehr müde noch uͤber⸗ 

drußig H 
m. Wie freundlich aber und ſuͤſſe dieſe 
Predigt iſt vor die Chriſten, die — | 
ler find; fo verdrüßlich und unleidlich ift fie: 
vor die Fuden und ihre groffen Heiligen. 
Denn er gibt ihnen. bald im Anfang einen 
harten 
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harten Stoß mit dieſen Worten, verwirft er muͤſſe etwas Groſſes wider GOtt verſchul⸗ 
und verdammet ihre Lehre, und prediget| det haben, und auf ihm wiſſen, daß er ſo ge⸗ 
gleich das Widerſpiel; ja, er fehreyet Wehe ftraft werde; darum foll ers bekennen, ſich 
über ihr Leben und Lehre; wie Lucas c. 6. | befehren und fromm werden, fowerde GOtt 
v. 24.j99. anzeiget. DenndasiftdieSummal die Strafe wieder von ihm nehmen, ꝛc. 
ihrer Lehre geweſen: Wenn es einem Men-|- 13. Darum ifteine nöthige Predigt ges 


fehen wohl gienge hier auf Erden, der ware 
felig und wohl dran. Und dahin hatten fie 
alles gerichtet: wenn fie fromm waren, und 
GOtt Dieneten , daß ihnen GOtt genug ger 
ben füllte auf Erden, und nichts gebrechen 
laſſen; wie David Pſalm 144. v. 13. 14. von ih⸗ 
nen ſagt: Das iſt ihre Lehre: Daß alle 
Winkel und Rammern voll Vorrath 
fepn, und die Anger voll Schafe, die 
allzumal voll und viel tragen , und das 
Vieh viel erarbeite, dazu kein Schade, 
‚noch Derluft, noch Unfall, oder Plage 
fie treffe. Das heiffen fie felige Leute, ꝛc. 


22. Dawider thut bier EHriftus feinen 


Mund auf, und fpricht: Es gehoͤre ein ans 
ders dazu, denn daß man bier genug habe 
auf Erden. Als wollte er fagen: Ihr lie 

ben Sünger , wenn ihr unter den Leuten pre 

digen ſollet, ſo werdet ihr finden, daß fie alle 
ſo Iehren und gläuben: wer dareich, gewal- 
tig 2c. fen, der fey allerding ſelig. Undwie: 
derum: wer da arm, elend ift, der ſey vor 
Oott verworfen und verdammt. Denn in 
dem Glauben ſtunden die Juͤden ſtark, wenn 
es einem Menſchen wohl gienge, das waͤre 
ein Zeichen, daß er einen gnaͤdigen GOTT 
hatte; und wiederum. Das machte, daß 
fieviel und groffe Verheiffung von GOTT 
hatten, von zeitlichen , leiblichen Gütern, die 
er denen Frommen wollte geben. 
verlieffen fie fich, meyneten, wenn fie fol: 


ches hatten, ſo waͤren ſie wohl mit ihmdaran. 


Darauf ift auch das Bud) Hiob gemachet. 
Denn darüber. zanken und fperren fich feine 
Freunde wider ihn, und treiben hart darauf, 


Darauf 


weſen zum Anfang, daß er ſolchen Wahn 
umſtieſſe, und aus den Herzen riſſe, als der 
groͤſſeſten Hinderniſſe eines wider den Glau⸗ 


ben, der den rechten Abgott Mammon im 


Herzen ſtaͤrket. Denn aus ſolcher Lehre hat 
nichts anders koͤnnen folgen, denn daß die 
Leute geizig wuͤrden, und ein jeglicher nur 
darnach trachtefe, wie er genug und gute 
Tage hatte, ohne Mangel und Ungemach. 


Und jedermann hat muflen denken: Iſt der 


felig, Dem es wohlgehet und Öutsgenug hat, 
fo muß ich zufehen, daß ich auch nicht am 
wenigſten habe, : | 

14. Das iftauch noch heutiges Tages al- 
fer Welt Glaube, fonderlich der Türken , 
die fich am höchften darauf verlaffen und 
ſtaͤrken, und daher fehlieffen: es waͤre nicht 
möglich, daß fie fo viel Glück und Sieghätz 
ten, 100 fie nicht GOttes Volk wären, und - 
er ihnen vor allen andern gnädig wäre. So 
glaubet auch bey unsdas ganze Pabſtthum, 
und ftehet dev Grund ihrer Lehreund Lebens 
darauf, daß fie nur genug haben, und ha⸗ 
ben damit aller Welt Güter zu ſich bracht ; 
wie man vor Augen fiebe. Summa, diß 
ift der größte und weitefte Glaube oder Nez 
figio auf Erden, daraufalle Menfchen nach 
Fleiſch und Blut bleiben, koͤnnen auch Eein 
anders fir Seligkeit achten. 

15. Darum bringet er hier gar eine an 
dere neue Predigt vor die Ehriften, dab, 
wenn es ihnen tibel gehet, Armuth leiden, 
und fih hier Neichthums, Gewalt, Ehre 
und guter Tage verzeihen muͤſſen, follen fie 


dennoch felig ſeyn, und nicht einen zeitlichen, 


-  fondern 
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fondern einen andern, eivigen Lohn haben, daß 
fie im Himmelveich gnug haben. | 

16. Sprichft duaber: Wie, müffen denn 
die Ehriften alle arm feyn, und. darf niemand 
Geld, Gut, Ehre, Gewaltec. haben? Oder, 
wie ſollen die Reichen, als Fuͤrſten, Herren, 

Koͤnige, thun? mi 

fahren laſſen, oder den Armen das Himmel⸗ 
reich abkaufen? wie etliche gelehret haben. 
Antwort: Nein; es heißt nicht den Armen 
abEaufen, fondern felbft arm feyn, und unter 
folchen Armen erfunden werden, wer da will 
das Himmelreich haben. Dennes ift deut- 
lich und duͤrre geſetzt: Selig find die Ar- 

men. Und ftehet doch dabey das Woͤrtlein, 
geiftlich arm. Alſo, daß es auch nicht da⸗ 
mit ausgerichtet iſt, daß jemand leiblich arm 

‚ fey, und Fein Geldund Gut habe. Denn, 

aufferlich Geld, Güter. Land und Leute ha- 

ben, ift an ihm felbjt nicht unrecht, fendern 

GHrteg Gabe und Drdnung. Go ft nie 

mand darum felig, Der ein. ‘Bettler iſt, und 


nichts uͤberall eigenes hat, fondern es heißt, | gleichwie alle meine Väter. 
Denn ich habe droben | König, der in folchen Guͤtern figet, ein Here 
hier uͤber Land und Leute, darf fich nicht anders, 


geiftlich arm feyn. 
($.8.) im Anfang gefagt, daß Chriſtus 
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wenn er felbft gar nichts haͤte. Summa, 
leiblich arm ſeyn thuts nicht. Denn man 


findet manchen Bettler, der das Brod vor 
der Thuͤre nimmt, ſo ſtolz und boͤſe, als kein 
Richter, und manchen ſchaͤbichten Bauer, 
mit dem weniger umzufommen iſt, Denn mit 


fen fieallihe Out, Ehrerc. | einem Herrn und Fuͤrſten. 


18. Darum fey leiblich und Aufferlich arm 
Dder reich, wie dirs befcherer it, Da frage 
GoOtt nicht nad) : und wiſſe, daß ein jegli⸗ 
cher muͤſſe vor GOtt, das ift, geiftlich und 
von Herzen, arm feyn; Das iſt, Daß er feine 
Zuverficht, Troſt und Trotz nicht feße auf 
zeitliche Guter, noch das Herz darein ſtecke, 
und Safe den Mammon feinen Abgott feyn. 
David war ein trefflicher König, und mußte 
warlich feinen Beutel und Kaften voll Gel⸗ 
des, Die Böden voll Korns, das Land voll 
allerley Guter und Vorrath haben ; noch 
müßte er darneben geiftlic) ein armer Beltz 
ler ſeyn; wie er von fich finget Pſalm 39,3: 
Ich bin arm, und ein Gaft im Lande, 
Siehe, der 


‚gar nichts Handelt von weltlichen Megiment| denn einen Gaft oder Pilgrim nennen, als 
Rd Ordnung; fonderner will allein von dem | der auf der Straffen gehet, da er nichts hat, 


Geiftlichen reden, wie man aufer und uber |da er bleiben Fann. 


das Aufferliche vor GOttleben fol. 
17. 


‚beiden F Das heißt ein Her 
das fich nicht bindet an Gut und Seichthumne 


Zum weltlichen Regiment gehoͤret, fondern, ob es gleich hat, noch ift ihm gleich 


daß man Geld, Gut, Ehre, Gewalt, Land|als hätte es nichts: wi 
und Leute habe, und Fann ohne diß nicht ber | den Ehriften an 2 nn hr 
ſtehen. Darum fol und Bann ein Herr und Armen, aber die doch viel veich machen 
Fuͤrſt nicht arm feynz denn er muß allerley | Als die nichts inne haben, und doch al: 
U — zu ſeinem Stande les haben ꝛc. Br 
en. Darum ifts nicht die Meynung, daß 19. Alles ift dahin geredt, t le 
man ſo muͤſſe arm ſeyn, daß man gar nichts | zeitlichen Güter nd er al 
eigenes habe. Denn es Fann die Welt nicht | weil wir bier leben, nicht anders brauche, 
fo beftehen, daß wir alle follten Bettler feyn, |denn als ein Gaſt an einem fremden Drte, 
und nichts haben. Denn auch Fein Haus: |da er über Pacht liegt und des Morgens da- 
vater fein Haus und Gefinde nahren Fonnte, von eucht,brauchtnicht mehr denn Futter und 


Lager 
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Sagen zur Rochdurft, darf nicht fagen: das. daß er nimmer kann gnug haben. Das 
iſt mein, hier will ich bleiben; noch fich ing | find, bie rechten, Die das Evangelium reiche 
Gut feßen, als gebuhre es ihn von Recht; Waͤnſte heißt, Die in groffen Gut am aller 


fonft müßte er bald hören, dag der Wirth zu 
ibm fagte: Lieber, weißt du auc), Daß du ein 
Gaſt hier bift? gehe deines Aßeges, wo du 
bingehöreft. Alſo auch hier: daß Du zeitlich 
Gut haft, hat dir GOtt gegeben zu Deinem 
Leben, und gönnet Dir wohl, daß du fein brau- 
cheſt und den Madenfacf damit fullejt, den 
du am Halſe trägeftz aber nicht Das Heiz 
daran hangeft und heffteft, als wollteſt du 
ewig leben 5 fondern immer. weiter fahreft, 
und denkeft nach einem andern hoͤhern und 
beffern Schoß, der Dein eigen iſt und ewig 
- bleiben foll. 

29. Das ſey grob fire den gemeinen Mann 


geredt, daß man lerne verftehen, nach der | Matth. 19,29. Luc. 18,29.30: 


wenigften haben, und ſich nimmer laffen ge 
nugen an dem, das Ihnen GOtt beſcheret. 
Denn e8 fiehet ins Herz, Das da voll Gelds 
und Guts ſteckt, und vichterdarnach, ob gleich 
nichts im Beutel und Kaften liegt. Wie⸗ 
derum, richtet es den Armen auch nach dem 
Herzen, ob er gleich Kaften, Haus und Hof 
voll hat. So gehet der Ehriftliche Glaube 
hindurch, fichet weder Armuth noch Meich- 
thum an; fondern wiedas Herz ſtehet. Wo 
darinn ein Geizwanſt ſteckt, fo heißt er geift- 
lich reich: und wiederum, geiftlich arm, wer 
nicht daran hanget, und kanns ausdem Herz 
zen laſſen; wie CHriſtus andersivo ſagt 
Wer da ver⸗ 


Schrift zu reden, was geiſtlich arm oder laͤßt Haͤuſer, Aecker, Rind, Weibꝛc. der 
vor GOtt arm heiſſe, micht aͤuſſerlich nach ſolls hundertfaͤltig wieder haben, und 
Geld und Gut, oder nach Mangel oder Ueber⸗ | dazu das ewige Leben ererben; damit er 
fluß zu rechnen, da man fiehet (wie geſagt), die Herzen vom Gut reiffen will, daß fie. es 


daß Die Armeften, elendeften Bettelbuben die 


aͤrgſten, verzweifelften Schaͤlke find, und alle 
Buͤberey und Untugend begehen dürfen, wel⸗ 


nicht fur ihren Schatz halten; und die Sei⸗ 
nen troͤſten, Die es laſſen muͤſſen, daß fie viel 
mehr und beffers, auch in dieſem Leben, en? 


ches feine, ehrliche Leute, veiche Burger oder | pfahen füllen, denn fieverlaffen Eönnen. 


Herren und Fürften nicht hun: wiederum | 
auch, viel heilige Leute, die Geld und Gut, 
Ehre, Land und Leute gnug gehabt haben, 
und dennoch mit fo viel Gütern arm gewer 
fen find: fondern nach dem Herzenmußmans 
rechnen, das ibm nicht laffe harte angelegen 
feun, ob es efivas oder. nichts, viel oder wer 
nig habe, und was es fir Guter bat, immer 
fo hinſetze, als hätte mans.nicht, und alle 
Gtunden darum Eommen und verlieren muͤß⸗ 
— das Herz immer am Himmelreich be⸗ 
halte. 
or Wiederum, heißt der reich, nach der 
Schrift, welcher, ob er gleich Fein Geld noch 
‚Gut hat, dennoch darnach reiſſet und kratzet, 
Lutheri Schriften 7, Theil, 


22. Nicht, daß man von Hut, Haus, Hof, 
Weib und Kind folle laufen und im Lande 
irre geben, andre Leute beſchweren; wie Die 
Wiedertaͤuferrotte thut, Die uns Schuld gez 
ben, dab wir das Evangelium nicht recht pre⸗ 
digen, weil wir Haus und Hof behalten, bey 
Weib und Kind bleiben. Dein, folche tor 
fe Heiligen will er nicht haben; fondern es 
beißt alfo: Wer mit dem Herzen Haus, 
Hot, Weib und Kind laſſen Fann, ob er gleich 
darınnen fißet und Dabenbleibet, fich mit ih⸗ 


Inen nähret und aus Liebe dienet, wie GOtt 


gebaten bat, und doc) dahin feget, woesdie 

Noth fodert, Daß ers Fünneum GOttes wil⸗ 

fen une fahren laſſen. Biſt du ſe 
m = 


ger 
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gefehickt, fo haſt du allesverlaffen; alfo,daß | Himmelreich auch mol auffen bleiben , noch 
das Herz nur nicht gefangen fey, fondern rein | geiftlicd) Armut), Sanftmuth ꝛc. folgen, fon 
“bleibe vom Beiz und Ankleben, Troftund Zus |dern eitel Scharren und Geizen, Zanken 


verficht allee Dinge. 


Und mag wohl ein | und Rumoren um ;eitlic) Gut bleiben. Dar 


Neicher geiftlich arm heiffen, und darf darz | um ifts verloren bey folchen Weltherzen, daß 

am fein Gut nicht wegwerfen; ohne wenn |fie nimmermehr lernen noch erfahren, was 
er aus Noth davon laſſen foll, fo laͤſſet ers in | geiftlich Armuth fen, auch nicht glauben noch 

Gottes Namen: nicht darum, daß er-gerz | achten, was er vom Himmelreich fagt und 
ne von Weib, Kind, Haus und Hof ſey; verheißt. 


fondern viel lieber behalt, fo lange es GOtt 
gibt, und ihm damit dienet, und doch auch 
bereit, wenn ers ibm wieder nehmen will. 
So ſieheſt du, was geiftlich und vor GOtt 


25. Wiewol ers doch denſelbigen zu Dienft 
ſo ſchicket und ordnet, daß, wer nicht will 
geiſtlich arm ſeyn in GOttes Namen, um 


des Himmelreichs willen, der muß doch arm 


arm ſeyn, oder geiftlich nichts haben und als ſeyn ins Teufels Namen, und keinen Dank 


les verlaſſen, heiſſe. 
23. Nun ſiehe auch an dieſe Verheiſſung, 
die Chriſtus dazu ſetzt, und ſpricht: Denn 
ſolcher iſt das Himmelreich. Das iſt ja 
eine groſſe, treffliche, herrliche Verheiſſung, 
daß wir ſollen dafuͤr, daß wir hier gern arm 
ſeyn, und zeitlich Gut nicht achten, ein ſchoͤn, 
herrlich, groß, ewig Gut im Himmel haben. 

Und da du hier eine kleine Parteken fahren 

laͤſſeſt, (der du doch brauchen magſt, folan- 

ge und fo viel du deß haben kannſt,) ſollſt du 

Dagegen eine Krone erlangen, daß du ein 

Bürger und Herr im Himmel ſeyſt. Sol⸗ 

ches follte uns ja beivegen, wenn wir wolk 

ten Ehriften feyn, und dafuͤr hielten, daß 
feine IBorte wahr wären. Aber es achtet 
- - niemand, wer der fey, der e3 fagt, und viel 
weniger, was er ſaget; laſſen es vor den Oh; 
ren uͤber gehen, daß ſich niemand weiter dar⸗ 
unm bekuͤmmert, noch zu Herzen faſſet. 

24. Er zeiget aber eben mit dieſen Wor⸗ 
ten, daß niemand ſolches faſſet, er ſey denn 
vorhin ein rechter Chriſt. 
Stuͤck und alle andere, die hernach 


dazu haben. Denn GOtt hat die Geizigen 
ſo gehaͤngt an ihren Wanſt, daß ſie ihres er⸗ 
geizten Guts nimmer ſatt noch froh werden 
koͤnnen. Denn Junker Geiz iſt ein ſolcher 

froͤlicher Gaſt, der keinen laͤßt ruhen; ſuchet, 

creibet, und jaget ohn Unterlaß, daß er des 
lieben Guts keine Stunde genieſſen muß. 

Wie auch der Prediger Salomonis wun⸗ 
dert und ſpricht c.6. v. 2: Iſts nicht eine 
chaͤndliche Plage, daß GOtt einem Men⸗ 
ſchen Geld und But, Land und Leute 
gnug gibt, und er doch nicht jo viel ver⸗ 
113g, daß ersgebrauche? Muß immerdar 
fuͤrchten, jorgen, und beben, wie ers behalte 
und mehre, Daß es nicht umkomme noch we⸗ 
niger werde, und ift ſo gargefangen, daß er 
nicht einen Heller froͤlich Darf angreifen. Wo 
aber ein Herz ware, das ihm koͤnnte gnügen 
laffen, und zufrieden feyn, fo hatte es Ruhe, 
und das Himmelveich Dazu; da es fonft bey 
groſſem Gut, oder ja mit feinem Geis, 
hier das Fegfeuer, und dort das höllifche 


Denn beyde, diß | Feuer dazu muß haben, und wie man fagt: 
folgen, | Hier mit einem Karn, und dort mit einem 


find eitel Fruͤchte des Glaubens, die der Hei-) Rad muß fahren ; das ift, bier Sammer 

lige Geift ſelbſt im Herzen schaffen: muß. |und Angft, dort das Herzeleid haben. 

Wo nun dev Glaube nicht ift, da wird das| 26. Giche, fo ſchaffet es GOlt a 
U K 
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daß fein Wort doch muß wahr 
niemand felig feyn noch gnug 
die Ehriften: und die andern, 
alles haben, dach nichts defto beffer haben, ia, 
nimmermebr fo gut haben, und müjfen doch 
arme Bettler bleiben, dem Herzen nad) zu 
rechnen; ohne daß diefe gern arm find, und 
an einem umvergänglichen, ewigen Gut, 
das ift, am Himmelveich bangen, und fe 
lige Gotteskinder find; jene aber nad) zeit- 
lichem Gut geizen, und Doch nicht erlangen, 
was fie wollen, muͤſſen dazu ewig des Teu- 
fels Maͤrthrer feyn. Und ift, kurz, Fein 
Unterfcheid unter einem ‘Bettler vor der 
Ihr, und einem fülchen leidigen Wanſt, 
ohne daß jener nichts hat, und läßt fich mit 
einem Stuͤck Brods abweifen; Dieferaber, 
je mehr er hat, je weniger er zu erfüllen iſt, 
wenn er auch gleich aller Welt Geld und 
Gut auf einen Haufen Frigte. 

27. Darum dienet dieſe “Predigt, wie 
ich geſagt habe, fuͤr die Welt nicht, ſchaf⸗ 
fet auch nichts; denn fie bleibet dabey, daß 
ſie ihres Dinges will gewiß ſeyn, und nicht 
glaͤuben, ſondern vor Augen ſehen, und in 
der Hand haben, und fpricht: Es fen beſ⸗ 
fer ein Sperling in der Fauft, denn nach) ei⸗ 
nem Kranich in der Luft gaffen. Darm 
laͤßt ſie CHriſtus auch fahren, will niemand 
zwingen noch mit den Haaren herzu ziehen: 
ſondern gibt feinen treuen Rath, wer ihm 
will vathen laffen, und halt ung die aller: 
theuerſten Verheiffungen vor. Willſt du, 
fo haft du hier Friede und Ruhe im Der 
zen, ımd dort ewig, was dein Herz begeh- 
ven ſoll. Willſt du nicht, fo fahre immer 
hin, und babe lieber hier und Dort alles 
Herzeleid und Ungluͤck. Denn wir feben 


- 1, Cheil. 2) vonden acht verbeiffenen Seligkeiten. 


bleiben, und jnur einen Biſſen Brods hat, Fann ihm 
haben, denn GOtt das Herz füllen, daß er frölich und 
ob fie gleich beſſer zufrieden iſt, denn Fein Fuͤrſt noch 
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Koͤnig. Summa, er iſt ein reicher Here 
und Kaͤyſer, darf Feine Sorge, Muͤhe und 
Herzeleid haben. 
28. Das iſt das erſte Stuͤck dieſer Pre⸗ 
digt: wer bie und dort gnug will haben, 
der denfe, Daß er nicht fo geije und Erase, 
fondernnehmean, undbrauche, was GOtt 
gibt, und nahre fich feiner Arbeit im Glau⸗ 
ben, fo hat er hier. das Paradies, und dag 
Himmelreich gar, wie St. Paulus auch 
ſagt ı Timoth.4,8: Die Gottfeligkeie iſt 
su allen Dingen nuͤtze, und hat die Ders 
beiffung nicht allein diefes , ſondern auch 
des zukuͤnftigen Lebens, we 
v. 4. Selig ſind, die da Leide fragen, 
denn fie follen getroͤſtet werden ıc. 
29: Iie er diefe Predigt bat angefangen 
W wider der Juͤden Lehre 
ben (und zwar nicht allein ihr, ſondern der 
ganzen Welt, wo fie am beſten iſt, welche 
allezeit auf dem Wahn bleibet, wenn ſie 
nur bier Gut, Ehre, und ihren Mammon 
habe, fo ftche fie twohl, und allein um dejz 
jelbigen willen GOtt dienet); alfo fahrer er 
nun fort, und ftoffet auch um, daß fiehiel- 
ten für Das befte, feligfte Leben auf Erden, 
wer es dazu koͤnnte bringen, Daß er gute, 
fanfte Tage hätte, und kein Ungemach dürf- 
fe leiden, von welchen der 73. Pſalm v. 5. 
faget: Sie find nicht in Unglück, wie 
andere Leute, und werden nicht wie anz 
dere Keute geplagt. Denn das ift das. 
hoͤheſte, das die Menfehen begehren, daß fie 
mögen Freude und Luft haben, und ohne 
Uebel feyn. Nun Eehret EHriftus das 


und erfahren, daß alles daran liege, wer Blat um, feet ftracks das Widerſpiel, 
ihm. laßt genügen, und nicht am zeitlichen and heiſſet Die felig, Die da aa 
Gut klebt; als mancher iſt, wenn er gleich de tragen. Und ſo fort durchaus ſind alle 

Mm 2 dieſe 


‘so Auslegung des 5. 6. md 7, Capitels Matthaͤi, Cap. sm. cJ.. 
Diefe Stücke geftellet und gerichtet wider der | wir Doc) von Koͤnigen und heiligen Leuten, 
Welt Sinn und Gedanken, wie fie esgerz| die auch froͤlich geweſen find, und wohl ges 
ne hätte Denn fie will nicht Hunger, |lebt haben. Und ſonderlich it ©t. Pau⸗ 
Kummer, Unehre, Schmach, Unrecht lus ein wunderlicher Heiliger, der willber 
und Gewalt leiden, und die folches koͤnnen ben, daß wir allezeit follen froͤlich feyn, Phil, 
überhaben feyn, hält fie für felige Leute. | 4,4. und fpricht Roͤm re/ i: Seyd froͤ⸗ 
"30, So will er num hier fagen, daß ein lich mit den Froͤlichen; und wiederum, 
ander Leben fern müffe, denn fie fuchen und | weinet mit den Weinenden. Giehe,das 
mepnen, und fich ein Chriſt danach muß | lautet ja wider einander, allzeit froͤlich feyn, 





richten, daß er traure und Leid trage in der 
Welt. Wer das nicht thun will, mag 
Bier wol gute Tage haben, und nach allem 
feinem Villen leben, aber hernach foll er 
> ewig trauren; wie er Luc. 6, 25. fpricht: 
Wehe euch, die ihr bier lachet und gu⸗ 
tes Muths feyd, denn ihr werdet heu— 
len und weinen müffen; wie e8 dem rei⸗ 
chen Mann gieng, Luca 16,19. der alle Ta⸗ 

ge berrlich und in Sreuden lebte, und 
ſich fehmückte in Eöftliche Seiden und 
Purpur, ließ fic) duͤnken, er waͤre ein groſ⸗ 
ſer Heiliger und vor GOtt wohl dran, daß 


und doch mit andern weinen und trauren 
Antwort: Gleichwie ich gefagt babe, Daß - 
Reichthum haben ıft nicht Suͤnde noch ver⸗ 
baten: alfo ift auch frölich feyn, wobleffen 
und trinken, nicht Sünde noch verdammz 
fih. Deßsgleichen auch nicht, Ehre und 
guten Namen haben; und ſoll doch felig 
jeyn, wenn ich folches nicht habe, oder laf- 
jen Fann, und dafür Armuth, Elend, Schmach 
und Perfolgung leide. Alſo ift es beydes 
da, und muß auch beydes feyn, trauren 
und frolich feyn, effen und Hunger leiden, 
wie Sanet Paulus Philip. 4,11. 12, vonfich 


er ihm fo viel Gutes gegeben hatte; und ruͤhmet: Ich babe die Kunſt gelerner, 
ließ gleichwol Dieweil den armen Lazarum daß, wo ich bin, mir genügen Ioffe. 


täglich vor der Thuͤre liegen voll Schwären, | 


in Hungerund Kummer und groſſem Elend. 
Aber was hörete er zuletzt fir ein Urtheil, 
da er in der Hoͤllen Glut lag? Bedente, 
daß du im Leben haft Gutes empfangen, 
Lazarus aber Boͤſes; darum wirft du 
nun gegtäler, er aber getroͤſtet etc. Luc. 
36,25. Siche, das ift chen dieſer Tert: 
Selig find, die da Leide tragen, denn 
fie ſollen getröfter werden. Und wieder 
rum fo viel gefagt: Welche hier nichtsdenn 
Freude und Luft füchen und haben, die fol- 
Jen ewig weinen und heulen. 

31. Srageft du abermal: Wie foll man 
denn thun? füllen fie denn alle verdammt 
feyn, die da lachen, fingen, fpringen, und 


ch kann niedrig feyn, ich kann hoch 
fabren; ich bin in allen Dingen, und 
bey allen geſchickt, beyde, ſatt feyn und 
bungern; beyde, uͤbrig haben und Manz 
gel leiden; item 2 Eorinth, 6,8: Durch 
Ehre und Schande, durch böfe Ger 
ruͤchte und gute Gerüchte; als die Sterz 
benden, und fiehe, wir leben; als die 
Traurigen, aber sllzeit froͤlich. 

32. Darum iftdasdie Meynung : Gleich⸗ 
wie der geiftlich arm heißt, nicht, der Fein 
Geld noch etwas Eigenes hat; fondern, der 
nicht darnach geizet, noch feinen Troſt und 
Trug darauf feßet, als feyesfein Himmel 
reich; alſo auch heißt das Leide tragen 
und trauren, nicht, der aufferlich immer 


fich wohl Heiden, eflen und trinken? Lefen]den Kopf haͤnget, ſauer fieher, und nimz 


mer? 


> e 
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mermehr lache, fondern , Der feinen Troſt welches: ift noch nicht Das vechte tiefe. Leiden, 
nicht darauf ſetzet, daß er nur hier gute Zar | wenn es übers Herz Fommen ift, und zun 
ge habe, und uͤn Saufelebe; twiedie Welt Augen heraus quillet; ſondern das iſts, 
chut, Die nicht weiter trachtet, denn wie ſie wenn Die rechten groſſen Stoffe kommen, 
eitel Freude und Luft hier habe, und ſich die das Herz treffen und ſtuͤrmen, daß man 
darinne weidet, und nichts achtet noch ſor⸗ nicht kann weinen, und niemand darf kla⸗ 
get, wie es GOtt oder den Leuten gehe. gen. 
Alſo haben viel treffliche, groſſe Leute, Kor] 34. Darum iſt Trauren und Leyde tra⸗ 
nige und andere, fo Chriſten find geweſen, gen nicht ein ſeltſam Kraut bey den Chri⸗ 
trauren und Leid tragen muͤſſen, obfiegleich| ſten, ob es gleich auswendig nicht fcheinet, 
vor der Welt herrlich gelebt haben; wieDaz| auc) ‚wenn fie gerne wollten froͤlich feyn in 
vid allenthalben im Pfalter von feinem ABeiz | EHrifto, und auch aufferlich fo viel ſie koͤn⸗ 
nen und Leiden Flagt. nen. Denn fie müffen täglich fehen und 
- 33. Und auch jest Fönnte ich wohl Spem- | fühlen im Herzen, wenn fie die Welt an 
pel anzeigenvon groffen Leuten, Herren umd | fehen, ſo viel Bosheit, Muthwillen, Ver⸗ 
Fürften, ſo uber dem lieben Evangelio diß achfung und Lafterung GOttes und feines 
Stick wohl erfahren und gelernet haben. | Worts, dazu fo viel Sammer und Un 
Als, jegt auf dem vergangenen Meichstage| glück, fo der, Teufel anrichter, beyde in 


zu Augſpurg, und fonft, od fie gleich auch | geiftlichem und weltlichem Negiment, Daß 


auswendig wohl gelebt, und fuͤrſtlich in! fieniche viel frofiche Gedanken Eünnen har 
Seiden und Gold fich gekleidet, und anzu⸗ ben, und ihre geiftliche Freude ſehr ſchwach 
fehen gewefen, als die auf eitel Roſen gien⸗ ift: Und wo fie es ſtets follten anfehen, 
gen, aber täglich untereitel gifftigen Schlan: | und nicht zuweilen die Augen wegwerfen, 
gen müffen feyn, und im Herzen gefühlet koͤnnten ſie Eeinen Augenblick frölich feyn, 
folchen unerhörten Hochmuth, Trotz und, ift gnug, daß es fonft mehr vorfäller und 
Schmach, fo viel boͤſe Tuͤcke und Worte trifft, denn ſie es gerne haͤtten, daß ſie es 


von den ſchaͤndlichen Papiſten, die ihre Luft [nicht duͤrfen weit ſuchen. 


und Freude davon gehabt, daß ſie ihr.Herz | 35. Darum hebe nur an, und werde ein 
durchbittert, und fo viel an ihnen gewefen, | Ehrift, ſo wirſt du wohl lernen, was Trau⸗ 


Feine froͤliche Stunde gegoͤnnet haben, Daß | ven und Leydetragen heiſſe. Kannſt du nicht 


fie alles haben muͤſſen in fich freien, und | mehr, fo nimm ein Weib, und fege dich, 


nicht mehr thun, denn GOtt Elagen mit | und nahre dich im Glauben, daß du GOt⸗ 


ſeußzen und weinen. Solche Leute wiffen |tes Wort Lieb habeft, und thuft, was Dir 


etwas Davon, was da heißt: Selig find, | in deinem Stande befohlen iftz fo ſollſt du 
die da Erauren und Beide tragen; ob bald erfahren, beyde von Nachbarn und in 


mans ihnen gleich nicht anſiehet, und mit | deinem eigenen Haufe, daß es nicht gehen 


andern effen und trinken, und zumeilen mit | wird, wie du gerne hätteft, und fich über: 
Jachen und ſcherzen, ihres Leides zu vergefz | all hindern und hemmen, daß du genug zu 


fen. Denn du mußt nicht denken, daß |Teiden Erigeft, und fehlen mußt, das dir im 


trauren allein heiffe, weinen und Elagen, | Herzen wird wehe thun. Sonderlich aber 


oder heulen, wie die Kinder und Weiber; die Prediger muͤſſen ſolches wohl ler⸗ 
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nen, und taͤglich damit geuͤbet werden daß ſendete, mir toͤdtlicher Mehre, über vie 
fie allerley Neid, Ha, Hohn und Spott, Stadt Jeruſalem. Aber einer unreribz 
Undank, Verachtung und Lafterung dazu] nen ſchickte er mit einem Schreibezeug, 
mirffen in fich freffen, damit ihr Herz und] der folkte mitten durch die Stadt geben,, 
Seele durchftachen und ohne Unterlaß ge⸗ und ein Zeichen auf die Stirnefchreiben, 
“quälet wird. AB allen, Die da feufzeten und Leide trugen, 
36. Die Welt aber will ſolch Trauren daß es ſo ſchaͤndlich zugienge, undfeben 
oder Leidetragen nicht haben, darum für] mußten, das ihnen durchs Herz gienge, 
chet fie folche Stände und Leben, darinnen Und wer fo gezeichnet würde, der folite 
fie gute Tage habe, undvon niemandnichts| lebendig bleiben, die andern aber alle 
leiden duͤrfe; wie der Mönche und Pfaffen todrgefchlagen werden. Siehe, das iſt 
Stand gewefen ift. _ Denn fie Fann nicht] der Ehriften Vortheil, daß, ob fie gleich. 
leiden, daß fie im göttlichen Stande anz]eitel Leid und Sammer in der Aßelt fehen. 
dern Leuten dienen follte mit eitel Sorgen, müffen, doch zulegt dahin koͤmmt, wenn die 
Mühe und Arbeit, und dazu nichts a. am ficherften ift, und in eitel Freu⸗ 
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Undank und Verachtung, und andere bö-| den fähret, daß fich das Nädlein. umkeh— 
ſe Tuͤcke, zu Lohne krigen. Darum, wenn|vef, und plöslid) ein Unglück über fie koͤm⸗ 
eg ihr nicht gehet, wie fie will, und einer| met, darinnz fie bi.tven und verderben muß, 
den andern fauer anſiehet, fo koͤnnen fie nichts, | fie aber heraus geriffen und ervettet werden. 
denn poktern mit Fluchen und Donnern, ja,| IBie der liebe Lor zu Sodom erretter 
mit der Fauft dazu, wollen bald Gut und werd, da fie lange fein Herz gequäler und 
Ehre, Land und Leute hinan fegen. Aber] zumartet hatten (wie Gt. Perrus2 Epift, 
GOtt ſchickets alfo, daß fie dennoch nicht] 2,7.8. fagt,) mit ihrem fchandlichen Wer - 
muͤſſen fo frey hingehen, daß fte Fein Leid] fen. Darum laß die Welt jest lachen und 
ſehen noch leiden dürften, und gibt ihnen zu| im Sauſe leben, nad) ihrer Luft und Muth⸗ 
Lohn, weil fie es nicht gerne thun, daß fie) willen. Und ob du mußt trauen und Leide 
es doch leiden muͤſſen, und daffelbe mit Zorn| tragen, und täglich fehen, das dein Herz 
und Ungeduld ;wiefältig gröffer und ſchwe⸗betruͤbt, fo leide Dich, und halte dich des 
ver machen, und Feinen Troft noch gut Ge⸗ Spruchs, daß du dirs laſſeſt An 
wiſſen haben koͤnnen. Die Ehriften aber | und dic) Damit tröfteft, und auch Aufferlich 
haben den Bortheil, daß, ob ſie aleich Lei⸗ en: und froͤlich macheft, fü viel 
u Fannft. 
38. Denn die alfo Leide tragen, die moͤ⸗ 
gen wol Freude haben und nehmen, wo fie 
Eonnen, daß fie nicht vor Traurigkeit ver 
finken. Dem auch EHriftus eben dieſe 
Forte feet, und den Troft verheiffet, daß 
fie in ihrem Leide nicht verzagen, noch des 
Herzens Freude gar nehmen und: verlöfchen . 
laſſen; fondern foldy Trauren mit dem Troſt 
und Labſal mengen; ſonſt, wo PB 
5 ei 


de tragen, dennoch follen getroͤſtet werden, 
und beyde, hier und dort, felig feyn. 

37. Darum, wer nicht will gar ein Welt⸗ 
kind ſeyn, und mit den Chriſten Theil 
ben, der laſſe ſich auch in dem Regiſter fin⸗ 
den, das er helfe ſeufzen und Leide tragen, 
auf daß er auch getröftet werde; wie Die 
Verheiſſung lautet. Daher liefet man ein 
Exempel in dem Propheten Gzechiel c. 9. 
v. 2. ſeqa. wie GOtt fechs Männer aus- 





so 
keinen Troft noch Freude hätten, müßten fie 
verfehnmachten und verdorren. Denn es 
vermag Fein Menfch eitel Trauren zu er⸗ 
tragen; denn es faugt Saft und Kraft im 
Leibe aus, wie der weife Mann fagt, Sir. 
30,25. 6.38,19: Traurigkeit hat viel Leu⸗ 
te ums eben bracht. Item Sprüchw. 
17,22: Bin trauriger Muth vertrocknet 
das Mark in Deinen. Darum fol man 
folche nicht allein nachlaffen, fondern auch 
heiffen und dazu treiben, Daß fie fich zumei- 
len frölich machen , womit fie Fünnen; oder 


ja ſolch Trauren lindern und ein wenig ver⸗ 


geſſen. en 
39. Darum will Chriftus nicht, daß al- 
lein eitel Trauren und Betruͤbniß da feyn 


ſoll, fondern will denen wehren , die gar 


nicht trauren wollen, und eitel gute Tage 
und alle ihren Troſt bier haben; und feine 
Ehriften lehren , wenn es ihnen bel gehet 
und trauren müffen, daß fie wiſſen, daß fol: 
bes GOtt wohlgefället, und ihnen auch 
wohl gefallen laſſen, nicht fluchen undtoben, 
‘oder verzweifeln, als wolle ihr GOtt Feine 
Gnade haben. Wo das ift, da ſoll das 
bittere Truͤnklein mit Honig und Zucker ge 
menget und gelindert oder gemildert werden, 
‚welches ift dieſe Verheiffung, daß ihm fol- 
ches wohl gefaͤllet, und daß er fie felig ſpricht, 
dazu auch. bier getroͤſtet, und dort das Leid 
gar von ihnen foll genommen werden. 
40. Darum, laß gehen, Welt und alle, 
die ung Leide thun, inihres Herrn, des Teu⸗ 
feld Namen, und uns diß Lied fingn, und 
feolich feyn in GOttes und Chrifti Namen. 
Denn e8 fol ihnen doch nicht hinaus gehen 
wie fie wollen; fondern , ob fie gleich fich 
jest unfers Ungluͤcks freuen , und ung viel 
zu leide thun, wollen wir dennoch einen gu- 
ten Muth haben, underleben, daß fie zulegt 
heulen und meinen müffen, wenn wir getroͤ⸗ 
ſtet und frolich werden, 
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v. 5. Selig find die Sanftmüthigen, 
denn fie werden das Erdreich befißen. 
Hi Stuͤck folget fein aufdas erfte, da 
er gefagt hat: Selig ſind die geiſt⸗ 
lich) arm find. ꝛc. Denn wie er droben 3.) 
das Himmelreich und ewige Gut verheiſſet; 
alfo jest er hier auch dazu eine Derheiffung 
von dieſem zeitlichen Leben und Gütern bier 
auf Erden. ‚ 
42. ie reimet fichs aber zuſammen, 
arm ſeyn, und das Land befizen? Ich 
meyne, der Prediger habe vergeffen, was er 
angepangen hat. Denn, ſoll man das Land 
und Guͤter beſitzen, ſo muß man ja nicht 
arm ſeyn? Er heiſſet aber hier das Land 
beſitzen, allerley Guͤter haben hier auf Er⸗ 
den. Nicht, daß ein jeglicher ein ganz Land 
ſoll inne haben; ſonſt muͤßte GOtt noch mehe 
Welten ſchaffen; fondern die Güter, ſo ei⸗ 
nem jeglichen GOtt beſcheret, daß er einem 
Weib, Kinder, Vieh, Haus, Hof, gibt, 
und was darein gehoͤret, daß er im Lande 
(wo er wohnet,) ſitzen und bleiben kann, 
und ſeines Guts ein Herr ſey, wie die 
Schrift ſonſt pflegt zu reden, und MM. 37. 
v. 9. oft ſtehet, die des HErrn harren, 
werden das Land erben; item v. 11.22. feine 
Geſegneten erben das Land x. Darum 
bringt er hier die Gloſſe ſelbſt mit, das geiſt⸗ 
lich arm ſeyn, davon er zuvor geſagt, nicht 
heiſſet ein Bettler ſeyn, oder Geld und Gut 
wegwerfen. Denn er will hier, daß ſie im 
Lande wohnen und bleiben ſollen, und mit ir⸗ 
diſchem Gut umgehen; wie wir weiter hoͤren 
werden. — 
43. Was heißt nun, ſanftmuͤthig ſeyn? 
Hier mußt du, erftlich, abermal toiffen, daß 
Chriſtus gar nichts redet von der Obrigkeit 
und ihrem Amte; denn derſelbigen gehoͤret 
nicht zu, daß die ſanftmuͤthig mn 
© au 


Prediger beißt. 


— 
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auf deutſch Sanftmuth nennen); denn, ſie keit gehen, da foll und müffen wir ſcharf und 
- führet das Schwerdt, Damit fie die Bofen ſtrenge ſeyn, zuͤrnen und ftrafen,2c, Denn 
ſtrafen muß , und hat einen Zorn und Iar| hier muffen wir thun, was uns GOtt in die 
che, die heißt GOttes Zorn und Rache: | Hand gibet, und von ſeinetwegen thun heiſ⸗ 
Sondern er fagt allein von einzelen Perſo⸗ ſet. Sonſt, was auffer dem Amte gehet, 
nen, wie ein jeglicher vor fich leben foll gegen da lerne ein jeglicher für fich ſelbſt daß er 
andern , auffer dem Amte und Regiment; ſanftmuͤthig fey gegen jedermann, das ift, 


als, Vater und Mutter, wo fie nicht als 
Vater und Mutter gegen ihren Kindern ler 
ben, noch ihr Vater: und Mutteramt treiz 
. ben, dos ift, gegen Die, fo fie nicht Vater 
und Mutter beiffen,, ale Nachbarn und ans 
dere Leute. Denn ich fonft oft gefagt babe, 
daß man die zwey weit unterfcheiden muß, 
- Amt und Perfon. Es iſt viel ein anderer 
- Mann, der da Hans, oder Martin heißt, 
und der da Churfuͤrſt, oder Doctor, und 


44. Denn hier werden gleich zwo unfer- 
ſchiedliche Perfonen in einem Menfehen. Ciz 
ne, darinnen wir gefchaffen und geboren find, 
nach welcher wir alle untereinander gleich 
find, Mann, Weib, Kind, Jung, Alt ꝛc. 
Aber wenn wir nun geboren find, fo Eleidet 
und fchmücfet dich GOtt zu einer andern 
Perſon, machet dich zu einem Kinde, mich 
‚zum Vater; einen zum Herrn, den andern 
zum Knecht; ; Diefen zu einem Surften, jenen 
zum Bürger; und fo fortan. ‘Das heiffet 
denn eine göttliche Perſon, als Die ein gött- 
lich Amt führet, und in feiner Herrlichkeit 
geſchmuͤcket gehet , und nicht fehlecht Hans 
eder Claus, fondern ein Furft zu Sachfen, 
oder Vater und Herr heißt. , Don diefer 
redet er hier nichts, fondern laßt fie fur fich 
geheninihrem Amte und Regiment, wie ers 
geordnet hatz fondern von der bloffen, einzes 
Ion, natürlichen Perfon, was ein jeglicher vor 
fich felbft ‚alsein Menſch, gegen Dem andern 
thun fol. 24 
45. Darum, too wir im Amt und Obrig- 


nicht. mit Unvernunft, aus Haß oder Nach- 
gier mit dem Naͤchſten fahre und handele, 
als die, ſo man heiffet, Hans mit dem Kopf 
hindurch, Die nimmer nichts leiden noch weiz 
chen wollen, fondern Welt und Berg um- 
reiffen, und Baͤume verfegen, wollen und 
Eonnen niemand Fein Wort verhören, noch 
zu. gute halten, und flugs Sack und Seil 
aufbinden, nichts denken, Denn wie fie fich 
rachen und wiederfchlagen wollen. Damit 
ift der Obrigkeit: nicht gewehret zu ſtrafen, 
und Nache zu führen von GOttes wegen; 
aber auch nicht Raum gegeben , wo ein 
Dichter, Bürgermeifter, Herr, oder Furft, 
ein Schalk ift, und die zwo Perſonen in ein- 
ander mengt, und uber fein Amt greift aus 
eigenem Muthwillen, oder aus Neid, Haß, 
und Seindfchaft , (wie gemeiniglich gefchieht,) 
unter dem Schein und Deckel des Amts 
und Rechte. Als, wo unfere Nachbarn uns 
ter der. Obrigkeit Iramen wollten etwas wi⸗ 
der uns ausrichten, Dazu fie fonft nicht kom⸗ 
men Eünnten. Me 
45. Und fonderlich redet er abermal mit 
feinen den, wie er hat angefangen, wel⸗ 
che ſtracks auf dem Sinn ſtunden, daß fie 
meyneten , fie dürften von Eeinem Heyden 
und Fremden nichts leiden , und thaͤten wohl 
dran, daß fie nur getroft fich rächeten: und 
fuhretendazu Sprüche aus Mofe, als s Mof.- 
2392.13: Der HErr wird dich zum 
Haupt machen, undnicht zum Schwanz, 
und wirft nur oben ſchweben, und nicht 
untenliegenc, Welches ware wol un 
Es 





— y“ 1, Cheil, 2) von den acht verbeiffenen Seligfeiten. ar. 
Es heißt aber alſo, wenn es GOtt ſelbſt Feine Ruhe dazu habeſt. Denn da ſtehet 


the, fo iſt es wohl gethan. “Denn es ift befchloffen : Die Sanftmüthigen jollen 


viel ein anders, wenn ers heißt und fpricht: | 0a8 Land befizen. Und ſiehe nur ſelbſt die 
Sch wills thun; und wenm wir e8 felbft oh⸗ ſeltſamen Kopfje, Die immerdar zanken und 
ne Befehl thun. Was er ſagt, das ſoll hadern um Gut und ander Ding, und nie 
und muß geſchehen. Was wir fagen, das | mand weichen, fondern alles mit dem Kopf⸗ 
geichieht , wenn e8 kann, oder bleibt wol] fe hindurch ausführen: wollen, ob fie nicht 
gar nach. Darum gilts nicht, Daß du es mehr verhadern und verfriegen , denn fie im⸗ 
wollteſt thun, da ers thin foilte, und nicht | mer gewinnen möchten, und zulest Land und 
harren, bis er Dichs heiffet, und dennoch) | Leute, Haus und Hof verlieren, mit Unfried 
dich folcher Berheiffung annehmen und drauf | und boͤſem Gewiffen dazu. So ſpricht auch 
froßen. Gott feinen Segen dazu, der heißt alfo: 
47. Siehe, folche tolle Heiligen: ſtraft Seyd ja nicht ſanftmuͤthig, daß ihr das liebe 
hier Chriftus, die da meynen, ein:jeglicher | Land ja nicht behalte, noch einen Biſſen 
fey Herr in der ganzen Welt, und habe | mit ‚Frieden genieſſet. Willt du aber recht 
Recht dazu, daß er nichtsteide, fondern nur | fahren und Ruhe haben, ſo laß deines Wachs 
poltern und rumoren, und mit Gewalt fahr |barn Muthwillen und Frevel ſich ſelbſt 
ven, das ihre zu ſchuͤtzen. Und lehret uns , daͤmpffen und verlofchen; fonft kannſt du dem 
daß, wer da will das Geine, Gut, Haus | Teufels nichts liebers, noch dir felbft mehr 
und Hof ze. mit Friede vegieren. und befiz| zu Leide thun, denn das du feindlich zuͤrneſt 
gen, der muͤſſe ſanftmuͤthig ſeyn, daß er [und rumoreſt. Haft du eine Obrigkeit, fo 
koͤnne verfehen, und mit Vernunft fahren; | fage esan, und laß fie drauf fehen. Denn 
und leiden, was er immer leiden Tann. ſie ift Darum geſetzt, daß ſie es nicht leide, 
Denn es Tann nicht fehlen, es wird zuwei-[daß man Die Unfehuldigen gar unterdrücke, 
Ten dein Nachbar fich an dir vergreifen und zu) So wird GOtt auch wohl druͤber halten, 
viel thun, entiveder aus Verfehen, oder auch | Daß fein Wort und Ordnung bleibe, und du 
aus Muthwillen. Iſts verfehen, jo machft|diefer Verheiffung nach das Land beſitzeſt. 
du es deinethalben nicht gut, Daß dur nichts | So haft. du Friede und Segen von GOtt; 
willſt noch Fannft vertragen. © Iſts aber dein Nachbar aber Unfriede, amt GOttes 
- Muthiwillen, fo macheft du ihn nur ärger, | Ungnade und Fluch, 
daß du feindlich ſcharreſt und pocheft, under| 49. Aber diefe Predigt gehet niemand 
dazu Iacher, und feine Luft büffet , daß er[ein; denn die Ehriften find, und gläuben, 
Dich erzuͤrnet und Leide thut, fo, daß dudoch [und wiſſen, daß fie ihren Schaß haben im 
Feinen Friede kannſt haben, noch deß deinen | Simmel, der ihnen gewiß iſt, und nicht kann 
mit Ruhe brauchen. | genommen werden: daher fie auch bier muͤſ⸗ 
48. Darum wähle der zweyen eins, wel⸗ ſen gnug haben , ob fie gleich nicht Kaften 
ches du willſt: daß Du entiweder mit derfund Taſchen voll rother Gulden haben. 
Sanftmuth und Geduld unter den Leuten] Teil du denn das weiſſeſt, warum wollteſt 
lebeſt, und behalteſt, was du haftmit Frie⸗ du dir Deine Freude zurütten und nehmen 
de und gutem Gewiſſen: oder mit Poltern laſſen, ja , felbjt Unvuhe machen, und dich 
und Numoren das Deine verlieveft, und ſolches RSS berauben. 
& en 
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so. Siehe, fo haft du nun drey Str; se. Diß iſt nun auch ein Eüftlich Stück, 
cke mit dreyen reichen Verheiſſungen, daß, welches ſehr viel guter Werke begreift, aber 
wer ein Chriſt ift, der, muß gnug haben! auch gar feltfam ift, als, Daß wirs in Ey 
beyde, zeitlich und ewig, ob er gleich muß | empel faffen, wenn ein Prediger will in dies 
hier ‚viel leiden, beyde, innwendig im Herzen | fem Stück erfunden werden, der muß ſo ge⸗ 
und auswendig. Wiederum, daß die Welt⸗ ſchickt ſeyn, Daß er einen jeglichen in feinem 
Einder, weil. fie keine Armuth, nod) Leid, | Stande unterweife und helfe, daß er denſel⸗ 


noch Gewalt leiden wollen, weder das Him- 
melveich. noch zeitlich Gut mit Fried und 
Ruhe behalten und genieffen. Davon 
magft du meiter leſen im Pfalm 37. wel⸗ 
cher ift Die rechte Stoffe uber diß Stück, 
und reichlich befchreibt , wie die Sanft- 
mücbigen das Land befizen, und die 
Gottloſen follen ausgerottet werden. 


9,6. Selig find die da hungert und dur- 
fiet nach der Gerechtigkeit, denn fie 
folfen fatt werden. 

en Gerechgken muß an dieſem Orte nicht 

heiſſen, die Chriſtliche Hauptgerech⸗ 

tigkeit, dadurch die Perſon fromm und an⸗ 
genehm wird vor GOtt. Denn ich habe 
‚vor (9.24.) geſagt, daß dieſe acht Stuͤcke 
nichts anders ſind, denn eine Lehre von den 
Fruͤchten und guten Werken eines Chriſten, 
vor welchen der Glaube zuvor muß da ſeyn, 
als der Baum und Hauptſtuͤck, oder Sum⸗ 
ma ſeiner Gerechtigkeit und Seligkeit, ohne 
alle Werke und Derdienft, Daraus folche 
- Stufe alle wachfen und folgen müffen. 
Darum verftehe hier die aufferliche Gerech⸗ 
tigkeit vor der Welt, ſo wir unter uns gegen 
einander halten. vaß diß kurz und einfaͤl⸗ 
tig die Meynung ſey von dieſen Worten: 
Das iſt ein rechtſchaffen ſeliger Menſch, der 
immer anhaͤlt und mit allen Kraͤften darnach 
ſtrebt, daß es allenthalben wohl zugehe, und 
jedermann recht thue, und ſolches mit Wor⸗ 
ten und Werken, mit Rath und That hilft 
halten und Fördern, 


bigen vecht führe, und thue, was dazu ger 
hoͤret. Und wo er fiehet, daß es mangelt, 
und nicht vecht gehet, Daß er da fey, warz 
ne, jtrafe und beſſere, wie, und womit er 
kann: alfo, daß ichs, als ein Prediger , 
nicht mangeln lafle an meinem Amte, noch 
die andern an ihrem, Daß fie meiner Lehre 


und SPredigen folgen, und alfo auf beyden 


Seiten recht zugehe. Wo nun folche Leute 
find, die fich drum annehmen , und laffens 
ihnen Ernſt feyn, Daß fie gerne wollten recht 
thun, oder in rechtem Weſen und Werken 
erfunden werden, die bungert und dürfter 
nach der. Gerechtigkeit. Und wenn es fo 
gienge, ſo waͤre Feine Büberey und Unrecht, 
fondern eitel Gerechtigkeit und felig Weſen 
auf Erden. Denn was ift der Welt Ge⸗ 
rechtigfeit anders , denn daß jedermann thue 
in feinem Stande, was er fchuldig ift? wel⸗ 
ches heißt deffelbigen Standes Recht, als 
Mannsrecht und Frauenrecht, Kindesrecht, 
Knechts⸗ und Magdrecht im Haufe, Buͤr⸗ 
gerrecht oder Stadtrecht im Lande; welches 
alles ftehet darinne, daß Die, fo andern 
Reuten vorfteben und regieren ‚follen, ſolch 
Amt mit Fleiß, Sorgen und Treuen aus⸗ 
richten, die andern deßgleichen ſchuldi⸗ 
gen Dienft und Gehorfam treulich und wil⸗ 
lig leiſten. 

53. Er ſetzt aber nicht umſonſt ſolche Wor⸗ 
te: Hungern und durſten nach der Ge⸗ 
rechtigkeit. Damit will er anzeigen, daß 
ein geoffer Ernſt, Begierde und Brunſt, 
darzu ein, unabläßiger Fleiß dazu gehoͤre. 

Daß, 


5. Theil, 2) von den acht verheiffenen Seligkeiten, 465 
Das ‚ro folcher Hunger und Durſt nicht | einen Undank noch Bosheit Der Welt uͤber⸗ 
ift, da wird nimmer nichts draus. Urſa⸗ | winden laſſe; fondern immer freibe und an- 
che ift diefe : denn es har zu groß und viel halte, fo viel er aus allen Kräften vermag. 
Hinderniß, beyde vom Teufel, der fich a-| Summa, es gehuret dazu ein ſolcher Hun⸗ 
lenthalben in Weg legt und fperret, und von !ger ımd Durft nach der Gerechtigkeit, 
der Welt, als von feinen Kindern, welche der da nimmer ablaffe noch) aufhoͤre, und 
ſo böfe üft, daß fie Eeinen frommen Menz [nicht fatt werden koͤnne, nichts andere ſuche 
ſchen leiden kann, der gerne vor fich vecht | noch Denke, und alles Dagegen verachte, was 
chun, oder andern Leuten dazu helfen mol |ihn will hindern, daß er nur Mecht fürdere 
ee; fondern legt ihnen alle Plage an, daß |und erhalte, Kann er Die Welt nicht gar 
einer die Länge mochte müde und verdroffen |fromm machen, fo tue er, was er Fann. 
darüber werben. Denn es thut wehe, daß Iſt genug, Daß er Das feine gethan, und ja 
man fehen foll, daß fo ſchaͤndlich zugehet, etlichen geholfen hat, ob es gleich nur einer 
und dazu für eitel Wohlthat nichts denn [oder zween waren. Wollen die andern nicht 
Undank, Verachtung, Haß und Verfol⸗ |bernach, fo laſſe er fie fahren in GOttes 
gung zußohn haben. Daher auch vielfeu | Namen. Pan muß um der Boͤſen willen 
te, Die folchen Umwillen nicht haben fehen [nicht davon laufen, fondern ſo denken: Es iſt 
mögen, julegt gar daran verzweifelt, und [um ihrentwillen nicht angefangen, um ih⸗ 
von den Leuten in die Wuͤſten gelaufen, und |ventwillen auch nicht gelaffen: vielleicht moͤ⸗ 
Mönche daraus worden find, Alſo, daß diß |gen mit der Zeit noch derſelbigen auch etliz 
Spruͤchwort je und je wahr geweſen iſt. [che herzu kommen, oder ja ihr weniger wer⸗ 
Verzweifeln macht einen Wönd). Entz |den, und etlichermaffen fich beffern. nl 
- weder, daß man fich nicht trauet zu ernaͤh⸗ ss. Denn hier haft du eine £röftliche, ges - 
ven, und ums Bauchs willen ins Klofter |wiffe Verheiffung , damit Chriftus feine 
laͤufet, wie der groffe Haufe gethan hat; Chriſten Tocfet und reizet, Daß, welche ſo 
oder, daß man an der Welt verzweifelt, und hungert und durſtet nach der Berechtige 
nicht trauet, darinne fromm zu bleiben, noch |Eeit , die follen gefättiget , das ift, ihres 
den Leuten zu helfen. Hungers und Durfts ergöget werden, Daß 
54. Aber das heißt nicht gehungert und | fie nicht umfonft gearbeitet haben, und den- 
gedurſtet nach der Gerechtigkeit. Denn noch endlich ein Häuflein herzugebracht wer⸗ 
wer ſo will predigen oder vegieren, daß er fich |de, bey welchem es wohl angelegt fey, und 
laßt müde und ungeduldig machen, und in [nicht allein hier auf Erden , fondern vielmehr 
einen Winkel jagen, der wird langfam den |in jenem Leben offenbar werden, da jeder 
Leuten helfen. Es heißt nicht zu Winkel mann wird fehen, was folche Leute vor 
oder indie Wuͤſten kriechen, fondern heraus | Frucht gefchaffer haben durch ihren Fleiß und 
laufen, wenn du drinnen waͤreſt, und bey: ſtetigs Anhalten, ob es gleich jestnicht will 
‚de, Handeund Fuͤſſe, und deinenganzen Leib |gehen, wie fie gerne wollten, und wohl halb 
darreichen, und alles dran ſetzen was du haft |daran verzweifeln müffen. Als, Daß ein 
und vermagft, Und will einen ſolchen Menz frommer Prediger fo viel Seelen aus des 
ſchen haben, der hart gegen hart ſey, daß er | Teufels Rachen geriffen, und gen Himmel 
fich nichts abſchrecken noch uͤbertaͤuben, und | gebracht ; a ein frommer treuer — 
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‚viel Landen und Leuten geholfen hat, dieihm 
ſolches zeugen, und vor aller Welt preifen 
‚werden. / ‚ 
ss. Dawider find nun die falfchen Heili⸗ 
‚gen, die vor groſſer Heiligkeit die Welt mei⸗ 
den und in die Wuͤſten laufen, oder fich in 
die Winkel verfriechen, auf daß fie folcher 
‚Mühe und Unkuft, fo fie fonft haben muf- 
ten, überhaben feyn, und fich nichts duͤrfen 
annehmen , wie esinder Welt gehet. Den: 
fen nicht einmaldran, daß fie andern Leuten 
‚helfen, oder rathen follten, mit Lehren, Unter⸗ 
weiſen, Dermahnen, Strafen und Beſſern, 
oder zum wenigften mit Beten und Seuf⸗ 
zen zu GOtt. Sa, es eckelt ihnen dafür , 
‚and wäre ihnenleid ‚Daß andere Leute fromm 
wären, auf daß man fie allein für heilig 
halte, daß, mer da will gen Himmel kom⸗ 
men, muß ihnen ihre gute Werke und Ver⸗ 
dienfte abfaufen. Summa, fie find der 
Gerechtigkeit fo vol, daß fie Die andern ar⸗ 
men Suͤnder ankoͤcken, gleichtwie der groffe 
heilige Phariſaͤer Luc, ıg, 1. ſqq. vor groffer 
Trunkenheit heraus koͤcket, und fpeyet über 
den armen Zöllner ‚that ihm fo herzlich fanft, 
daß er GOtt hofirt, und danket, daß er al⸗ 
lein fromm, und andere Leute boͤſe wa⸗ 
ren. 
7. Siehe, das find fie, wider die Chri— 
ſtus hier redet, die ſchaͤndlichen, ſtolzen, ſatt⸗ 
ſamen Geiſter, die ſich damit kuͤtzeln, und ih⸗ 
re Freude und Luſt haben, daß andere Leute 
nicht fromm ſind, dafuͤr ſie ſollten ſich erbar⸗ 
men, mitleiden und helfen: koͤnnen nicht mehr, 
denn jedermann verachten, affterreden, ur⸗ 
theilen und verdammen. Und muß alles 
Stank und Unflath ſeyn, ohn was ſie ſelbſt 
thun. Aber daß ſie ſollten hingehen, und ei⸗ 
nen armen gebrechlichen Suͤnder vermah⸗ 
nen oder beſſern, dafuͤr huͤten fie ſich, als vor 


dem Teufel, Darum werden fie auch wie⸗ ſoll doch heiſſen, pro zelo iuſtitiæ (wie fie 
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derum müffen hören, wie CHriſtus über fie 
fchreyet, £uc.6,25: Wehe euch, die ihr fatt 
und voll feyd, denn euch wird hungern 
Denn wie Die fatt müffen werden, fo jest 
hungern und durften; fo muͤſſen jene ewig 
hungern, die jet fo voll und fatt find, und 
doch niemand ihr genieffen Eann, noch ruͤh⸗ 
men, daß ſie einem Menſchen haͤtten gehol⸗ 


fen oder zurecht gebracht. Alſo haſt du kurz 


die Meynung dieſes Stuͤcks, welches (wie 
geſagt,) viel guter Werke, ja, alle gute 
Werke begreift, Damit ein jeglicher fuͤr ich 
unterden Leuten vecht lebe, und allerley Amt 
und Stande fordern helfe; Davon ich oft an⸗ 
derswo weiter gefagt habe. 
v. 7. Seligfind die Barmherzigen , denn 

fie werden Barmherzigkeit erlan: 

genic, | 8 
58. Fiß iſt auch eine feine Frucht des Glau⸗ 

D bens, und folget wohl auf das vori⸗ 
ge: wer andern Leuten ſoll helfen und foͤr⸗ 
dern, daß es allenthalben recht zugehe, daß 
der auch guͤtig und barmherzig ſey, Das iſt, 
daß er nicht bald rumore und wuͤte, wo es 
noch fehlet, und nicht will gehen, wie es gehen 
ſoll, und dennoch Beſſerung zu hoffen iſt. 
Denn das iſt auch der falſchen Heiligkeit 
Tugend eine, daß ſie kein Mitleiden noch 
Barmherzigkeit koͤnnen haben mit Gebrech⸗ 
lichen und Schtwachen, fondern wollens aufs 
allerftvengefte gehalten und aufs veinefte er- 
lefen haben, und fo bald es ein wenig fehler, 
fo ift alle Gnade aus, und eitel Wuͤten und 
Toben da. Wie aud) St. Gregorius fol 
che Iehret erkennen, und fpricht: Vera iufti- 
tia compasfionem haber, falfa indignatio- _ 
nem; die wahrhaftige Heiligkeit ift barm— 
herzig und mitleidig, aber falfche Heiligkeit 


kann nichts, denn zuͤrnen und wuten. Und 


ſich 


ſchmuͤ⸗ 
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ſchmuͤcken), das liſt, aus Liebe und Eifer auch koͤnnte barmberzig fern, und vergeben, 
nad) der Gerechtigkeit gethan. daß man fehe, daß du Die Gerechtigkeit mit 
9, Denn das gehet mit aller Gewalt in rechtem Herzen —— und nicht deinen 
der Welt, daß ſie alle ihren Muthwillen eigenen Muthwillen und Zorn buͤſſen wolleſt, 
nd Wuteley treibet, unter dem ſchoͤnen, treffe | und fo gerecht ſeyſt, daß du gegen dem, der 
lichen Schein und Deckel daß fieesthue eben Idie Ungerechtigkeit faffen, und ſich beffern 
um der Öerechtigkeit willen. Gleichwie fiel will, freundlich und fauberlich fahreſt, und 
bisher, und noch, ihre Bosheit und Verraz fein Gehrechen oder Schwachheit zu gute 
therey wider das Evangelium ausrich eet un⸗ halteſt und trageſt, ſo lange bis er hernach 
ter dem Namen, die Wahrheit zu fchüißen Fomme. Wo du aber folches! alles verfuz 
und die Keperey ausjurotten, und will da⸗ cheft, und Feine Hoffnung zur SBefferung 
mit verdienen , daß fie GOtt dafür foll kroͤ⸗ findet, da magſt du ihn Inffen fahren, und 
nen, und gen "Himmel heben, die als vor | denen befehlen, Die zu ffrafen haben. 
groſſem Durft und Hunger nad) der, Ger) 61. Das iſt nun ein Stück der Barm⸗ 
vechtigkeit feine Heiligen verfolget , wuͤrget herzigkeit, Daß man gerne vergebe den Suͤn⸗ 
und brennet. Denn fie wollen raum auch dern und Gebrechlichen. Das andere ift, 
den Namen haben , ja wohl mehr denn die daß man auch: wohlthatig ſey gegen die, ſo 
rechten Heiligen, daß fie, bungere und duͤrſte Aufferlich Noch leiden oder Hülfe bedürfen, 
nach der Gerechtigkeit, führen dazu fo groß | welches man heißt, die Werke der Barm⸗ 
fen Schein und treffliche Worte, daß fie berzigfeit, Matth. 25,35. [q9. Diß Stuͤck 
meynen, Gott ſelbſt ſolle nicht anders wife] Eonnen Die hoffaͤrtigen Juͤdiſchen Heiligen 
en. auch nicht. Denn da ift nichts, denn eitel 
60. Aber an den Früchten kennet man den Eis und Froſt, ja ein: ſtock⸗ und ſteinhart 
—— Baum. Denn wo ſie Gerechtigkeit Herz, und gar Fein Blutstropffen der Luft 
fördern follen, nemlich, daß beyde, in geiſt⸗ noch Liebe, dem Nächften wohl zu thun, 
lichem und voeltlichem Regiment , recht zu⸗ gleichwie auch Feine Barmherʒigkeit, Suͤn⸗ 
gehe, das thun fie nicht, denken auch nie⸗ de zu vergeben; ſorgen und trachten allein 
mand zu. unterweifen umd befiern, leben | für ihren Kauft ‚ obgleich ein anders ſollte 
ſelbſt in eitel Untugend, und non jemand ihr Hungers ſterben; daß auch bey oͤffentlichen 
Thun ftrafet,oder nicht Iobet, und thut wie fie Sundern viel mehr Barmherzigkeit ift, denn 
wollen, ſo muß er ein Ketzer feyn, und ſich un⸗ bey einem ſolchen Heiligen. Wie denn fol⸗ 
ter Die Hölle verdammen laſſen. Siehe, fo gen muß, weil fie fich allein preijen und 
ift gewißlich ein jeglicher falſcher Heili ige. | fromm halten, jedermann verachten und für 
Denn die Sioenhuligfeit machet ihn foftoß, nichts halten, und meynen, alle Welt foll 
daß er jedermann verachtet, ann kann kein ihnen allein dienen, und genug geben; fie 
guͤtig barmherig Herz haben. Darum iſt aber feyn niemand fehuldig zu geben noch) zu 
eine noͤthige Warnung wider folche ſchaͤnd⸗ dienen. 
liche Heiligen, daß ein jeglicher drauf fehe,] 62. Darum ift dieſe Predigt und Der 
{wo er mit dem Naͤchſten zu fchaffen hat,! mahnung verachtet und vergeblich bey folchen 
dem er in feinem Stande und Weſen helfen Heiligen, und findet Feine Schuler, denn. 


und BurecNe —— ſoll, daß er u die vorhin Dr Ehrifto hangen und ya, 
| n 3 eine 
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fen, fondern nach Denen vorigen Stuͤcken 
arm, elend, ſanftmuͤthig, und recht hunge⸗ 
rig und durſtig ſind, und ſo geſchickt, daß 
fie niemand verachten, ſondern ſich jeder— 
manns Noth annehmen und Mitleiden ha⸗ 
ben Finnen. Diefen gilt nun die troͤſtliche 
Berheiffung: Wohl euch, die ihr barm⸗ 
herzig ſeyd; denn ihr werdet wieder eitel 
Barmherzigkeit finden, beyde, hier und 
dort, und ſolche Barmherzigkeit, Die alle 
menschliche Wohlthat und Barmherzʒigkeit 
unausfprechlich weit uͤbertrifft. Den es iſt 
ia Feine Gleiche unſerer Barmherzigkeit ger 
gen GOttes Barmherzigkeit, noch unferer 


reich: noch laͤßt er ihm unfere Wohlthat ge⸗ 
gen Sa Naͤchſten ſo wohlgefallen, daß er 
fir einen Pfennig hundert 
wo eg ung noth ware, | 
Waſſers das Himmelreich verheißt. 
5. Wer ſich nun folche treff fiche, troͤſtli⸗ 
che Verheiſſungen nicht will laſſen bewegen, 
der wende das Blat um, und hoͤre ein ander 
Urtheil: Weh, und verflucht ſind die Un⸗ 
barmherzigen, denn ihnen ſoll auch kei⸗ 
ne Barmherzigkeit wiederfahren. Wie 
jetzt die Welt voll ſolcher Leute iſt, vom 
Adel, Bürgern und Bauren, die ſich fo 
grefflich verfundigen an dem lieben Evange⸗ 
fio, daß fie armen Pfarrherren und ‘Predi- 
gern nicht allein nichts geben noch helfen ; 
fondern noch dazu nehmen und plagen, imo 
fie Finnen, und ſich nicht anders ftellen, denn 
alg wollten fie es aushungern, und aus der 
Welt jagen; und doch Diemweil ganz ficher 
dahin gehen, meynen, GOtt folle ftille Dazu 
fchweigen, und altes laſſen gut feyn, was 
fie thum. Aber es wird ſie einmal Cdas Un⸗ 
lück) treffen, und, wie ich) forge, jemand 
Eymmen, Der mich (der ich genug gewarnet 


.x 
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Feine eigene Heiligkeit bey ihnen ſelbſt wiſ⸗ habe, ) zum Propheten machen, und mit al⸗ 
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ler Unbarmherzigkeit mit ihnen umgehen 
wird, und ihnen nehmen Ehre und Gut, 
Leib und Leben dazu; auf daß GOttes Wort 
wahr bleibe, und wer nicht Barmherzigkeit 
erzeigen noch haben will, eitel Zorn und ewi⸗ 
ge Ungnade uͤberkommen. Wie auch St. 
Jacobus ſagt cap. 2,13: Es wird gar ein 
unbarmherzig Gericht uͤber den ge⸗ 
— der nicht Barmherzigkeit gethan 
at. | 
54. Darum auch Chriftus am Züngften 
Tage folche Unbarmherzigkeit allein für das 


höchfte wird anziehen, als wider ihn ſelbſt 


gethan, alles, was wir aus Unbarmherzige 


Ruůter gegen Die ervigen Güter im Dimmelz |Eeit gethan haben, und felbft den Fluch über 
fie fprechen: Ich binhungrig, durſtig ge⸗ 


wefen, und ihr habt mid) nicht geſpeiſet 


taufend Gilden, [noch getränketzc. Darum gehet hin, ihr 
für einen Trunf| Derfluchten , 


in das ewige böllifche 
Seuer x. Matth. 25, 42. fag. 
und vermahnet uns treulic) , aus lauter Gna⸗ 


ven und Barmherzigkeit. Wer das nicht 
haben will, der wahle den Fluch und ewige 
Siehe an den reichen 


Verdammniß. 
Mann Luc. 16, 19. ſqq. welcher, ober wol 
den armen Lazarum täglich voll Schwären 
fahe vor feiner Thür liegen, noch harter nicht 
fo viel Barmherzigkeit, daß erihm haͤtte ein 
Bund Stroh gegeben, oder die Brofamen 
unter feinem Tiſch gegoͤnnet. Aber fiche, 
wie hoch ift er gerochen, daß er in der Hülle 
gerne hundert taufend Gilden gäbe, daß er 


mochte einen Faden rühmen, den er ibm 


gegeben hätte. 


Er. warnet 


Cd 


v,8. Selig find die reines Herzens find, 


denn fie werden GOtt ſchauen. 
5. GL Stuͤck ift ein wenig ſubtil, und 
D nicht fo verſtaͤndlich geredt vor ung, 


die wir grobe fleifchliche Herzen und Sinne: . 


haben, 


— 


haben, und noch vor allen Sophiften, Die 


doch follten Die Selcheteften feyn, verborgen, 
daß ihr Feiner kann fügen, was ein rein 
Herz haben, undnoch weniger, was GOtt 
ſchauen heiffe? Gehen mit eitel Traͤumen 
und lofen Gedanken um, der Dinge, davon 
fie jelbft nie nichts erfahren haben, 

- 66. Darum müflen wir diefe Worte nach 
der Schrift anfehen, und vechtverftehenler- 
nen. Ein rein Herz, haben fie getraumet, 
heifle, Daß ein Menfch von den Leuten inei- 
nen Winkel, Kloſter oder Wuͤſten liefe, 
und nicht an die Welt gedachte, noch fich 
mit weltlichen Sachen und Geſchaͤften ber 
kuͤmmerte, fondern mit eitel himmliſchen Ge⸗ 
danken fpielete. Haben mit folcher Traum: 
Ichre nicht allein ſich und andere Leute ger 
narret, und gefährlich verfuͤhret; fondern 
auch den mordlichen Schaden gethan, daß 


man die Werke und Stande, foinder Welt 


gehen muͤſſen, und von GOtt geordnet ſind, 
fuͤr unrein gehalten hat. 

67. Die Schrift aber ſagt von ſolchem 
feinen Herzen und Gedanken, daß Dennoch 
dabey ftehen Fünne, daß einer ein Ehemann 
ſey, Weib und Kind lieb habe, fir fie den- 
ke und forge, und mit andern Sachen um: 
sehe, was dazu gehoͤret. Denn folchesal- 
les hat GOtt geboten. Was aber GOtt 
geboten hat, Das muß nicht unrein feyn, ja, 
es ift eben die Neinigfeit, damitman GOtt 
fiehet. Alſo, wenn ein Nichter fein Amt 
treibet, und einen Llebelthäter zum Tode ur⸗ 
theilet, das ift nicht fein, fondern GOttes 


Amt und Werk, Darum iſt es ein gut, 


rein und heilig Werk, (wo er anders auch 
ein Chriſt ift, ) welches er nicht Fönntethun, 
wo nicht zuvor ein vein Herz; da waͤre. 
Item, fo muß auch ein rein Werk und Her; 

heiffen, ob gleich ein Knecht oder Magd im 


Hauſe ein unflaͤtig, unſauber Werk thut, Auswendige am Becher und Sch 


1. Theil. 2) von den acht verheiffenen Seligkeiten. 


93 
als, Mift laden, Kinder waſchen und rein 
machen. Darum ifts eine fchandliche Ver⸗ 
Eehrung,, Daß man Die Stände, fo in den 
Zehen Geboten gefaffet find, fo geringe achz _ 
tet, und nach andern. befondern, gleiffenden 
Werken gaffet; gerade als haͤtte GOtt nicht 
ſo reinen Mund oder Augen, als wir, noch 
ſo rein Herz und Fauſt, wenn er beyde, 
Mann und Weib, ſchaffet; wie ſollte denn 
ſolch Werk oder Gedanken ein unrein Herz 
machen? Aber ſo ſollen zu Blinden und Nar⸗ 
ren werden, die GOttes Wort verachten, 
und allein nach aͤuſſerlichen Larven und Gleiß 
ſen derer Werke die Reinigkeit achten, und 
dieweil das Ungluͤck anzurichten haben mit 
ihren eigenen fliegenden Gedanken, undgaf 
fen gen Himmel zu Elettern, und nach GOtt 
tappen , bis fie Darüber ihnen felbft den Hals 
abfturzen. | 
68. Darum laßt uns vecht verftchen, 
was Chriftus ein vein Herz heiffe. Und 
erftlich merfe abermal, daß Diefe ‘Predigt 
am meiften gefeget und gefiharft ift wider 
die Juͤden. Denn wie fie nichts wollten 
leiden, fondern gute Tage, Luft und Freu⸗ 
de fuchten, auch nicht wollten hungern, noch 
barmherzig feyn, fondern fatt, und allein - 
fromm feyn, Dazu jedermannurtheilen, und 
verachten: alſo war auch dasihre Heiligkeit 
daß fie mußten äufferlich vein feyn, am Leis 
be, Haut, Haar, Kleider und Speiten, 
daß auch nicht ein Flecklein am Kleid ſeyn 
mußte. Und wenn einer ein todt Aas anz 
geruhrt, oder einen Grind oder Genes am 
Leibe hatte, mußte er nicht unter Die Leute 
fommen; das hielten fie fir Reinigkeit. 
Aber damit Cfpricht er, ) iſt es nicht ausge⸗ 
richtet; fondern Die lobe ich, die fich fleibiz 
gen, daßfiereines Herzens ſind, wieer aud) 
Matth. 23,25. fpricht: Ihr reiniget das 
uͤſſel, 
inn⸗ 
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"Zluslegung des <.6.0nd7. Capitels MIatthäi, Cap. 5.v.g. 
 Innwendig aber ſeyd ihr voll Raubes und | | 
St ohtem v.27: hr feyd wie die Daheim fißet, ob er gleich unfauber oder ru⸗ 


Handwerksmann, Schufter der Schmid, 


Bbercünchten Gräber, welche auswenz |ftrig ift, oder uͤbel veucht von Schwaͤrze 


ict auch fein huͤbſch ſcheinen; aber inn- 
— Ann fie voll Todtenbeine und al 
les Unflachs. Wie auch jest unfre Geiſt⸗ 
lichen find, ob fie wol aͤuſſerlich ſchoͤn ſaͤu⸗ 
beruch Leben führen, und alle Dinge gehen 
in ſchoͤnem Geberde und Geprange In der 
Kieche, daß es lachet, und lieblich anzufe z 
hen ifi; aber er frage nicht nach folcher Rei⸗ 


nigkeit, fondern will das Herz rein haben, f 


0b e3 gleich auswendig ein Afchenbrödel in 
der Küchen, Schwarz, ruſtrig und beftoben 
iſt, und mit eitel unflatigen Werken um⸗ 
gehet. 

69. Was iſt denn nun ein rein Herz? 
oder worinnen ſtehet es? Antwort: Cs iſt 
bald geſaot, und darfſt nicht gen Himmel 
- Hetsern, noc) in ein Klofter darnach laufen, 
and niit eigenen Gedanken ausrichten; ſon⸗ 


- dern huͤte Dich vor allen, was du vor eige- | ehelich Weib anfiehet, oder auch mit ihr ſcher⸗ 


dir weiſſeſt, als vor eitel 


ron Gedanken bey | 
und wiffe, daßem 


Schlamm und Unflath, 


Mönch im Klofter, wenn er in feiner. hoͤch⸗ 


ften Beſchaulichkeit ſitzet, und an feinen 
HErrn Gott denket, wie er ihn ſelbſt mah⸗ 
Yoe und traͤumet, und will die Welt gar aus 
dem Herjen werfen, der ſitzet (mit Urlaub,) 
im Dreck, nicht bis an Die Knie, ſondern 
Sber. die Ohren. Denn er gehet miteigenen 
Gedanken um, ohne GOttes Abort, wel- 
ches ift eitel Lügen und Truͤgerey; wie Die 
Schrift allenthalben zeuget. Aber das heißt 
ein rein Herz, Das Darauf fiehet und den? 

Eee, was Goit fagt, und an ſtatt feiner eis 
genen Gedanken GOttes Wort ſetzet. Denn 
daffelbe ift allein rein vor GOtt, ja die Rei⸗ 
nigeeit ſelbſt, dadurch auch alles, was dar 
an hanget und darinne gehet, rein wird 
und heiſſet. Als, Daß ein gemeinen grober 


und Pech, und denker: Mein GOtt bat 
mich gefchaffen zu einem Mann, und mir 
mein Haus, Weib und Kind gegeben, und 
befohlen lieb zu haben, und zu nähren mit 
meiner Arbeit ꝛc. Siehe, der gehet mit 
GOttes Wort um im Herzen, und ob er 
wol auswendig ftinket, aber innwendig iſt er 
eitel Balfam vor SD. ML 


70, Koͤmmt er aber auch in die hohe Rei⸗ 
nigfeit, Daßer auch das Evangelium ergreift, - 


und an Ehriftum glaubt Cobne welches war 


auch jene Reinigkeit nicht feyn kann), fo iſt 
er Durch und Durch rein, beyde, innwendig im. 
Herzen gegen GOtt, und auswendig gegen 
allen, was unter ihm iſt auf Erden, daß al⸗ 
les, was er lebet und thut, gehet, ftehet, ißt 

und trinke 2c. ift ihm rein, und kann ihn 
nichts unrein machen. 28, wenn er fein 


jet, wie Der Patriarch Jaac 1 Wof. 26. v. 8. 
Dafuͤr einem Mönch eckelt, und ihn unrein 
mache.) Denn da bat er GOttes Wort, 


und weiß, daß fie ihn GOtt geben hat. Aber 


wenn er fein Weib lieffe figen, und bieltefich 


zu einer andern, oder lieffe fein Handwerk 


oder Amt anftehen, und thate andern Leuten. 
Schaden oder Verdrieß ꝛc. ſo ware er nicht 
mehr rein; denn das ware wider GOttes 


+ 


71. Ep langeer aber bleibt in den zweyen 
Stücken, nemlich im Torte des Glaubens’ 
gegen GOtt, Dadurch das Herz rein wird, 
und im Wort des Verſtaͤndniß, das ihn leh⸗ 
vet, was. er gegen dem Naͤheſten thun foll in’ 
feinem Stande; fo ifts ihmalles rein, wenn 
er gleich mit Sauften und dem ganzen Leibe 
in eitel Schwarze umgehet ? Eine arme 

Dienfts 


Sen 


⸗ 
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SDienſtmagd wenn ſie thut, was fie thun fol, fie darnach thun, unrein ſeyn. Und wieder 
und eine Chriſtin dazu iſt, ſo iſt ſie vor GOtt Sinn iſt, ſo iſt auch das Gewiſſen, daß, ob 
im Himmel eine ſchoͤne, reine Metze, Daß alle) fie gleich ſollten und koͤnnten andern Leuten 
Engel ihr zulachen, und Luft zu fehen haben. helfen, da haben fie ein Gewiſſen nach fol 
Wiederum, derallerftrengfte Carthaͤuſer, ob hen Gedanken, das iſt an ihre Kappen, Klo— 
er fich zu todt fafter und cafteyet, vor geofe| fer und Hegel gebunden: meynen, wenn fie 
fer Andacht eitel Thraͤnen weinet, und nim⸗ einen Augenblick dem Naheften zu Dienft 
mer an die Welt gedächte, und dod) ohne ihr Ding follten laffen anftehen, und mit 
- Ölauben an Chriftum und Liebe gegen den) andern umgehen, fo haften fie Die ſchwerſte 
Naͤheſten ift, fo ifter ein lauter Stank und Sunde gethan, und fich gar verunreinigt. 
Unflath, beyde innwendig und auswendig,| ‘Das macht alles, Daß fie GOttes Wort 
daß beyde, GOtt und Engel, eitel Srauen| und Geſchoͤpffe nicht erkennen, ob fie es wol, 
und Eckel dor ihm haben. | wie St. Paulus fpricht, mit dem Munde 
2. So ſieheſt du, wie e8 alles liegt an] jagen, “Denn wo fie Das wußfen, wie und 
GHttes Wort, daß, was darinn gefaffer iſt wozu fie von GOtt gefeharfen wären, wuͤr⸗ 
- und gehet, das muß alles rein, lauter und| den fie nicht folche Stande verachten, noch 
ſchneeweis heiffen, gegen GOtt und Menz| ihr Ding allein aufwerfen; fondern Diefelbi- 
ſchen. Daher St. Paulus faget Tit. 1.| gen als GOttes Werk und Gefehöpf laſſen 
v. i5. 10: Den Keinen ift alles rein; und rein bleiven und ehren, und demſelbigen nach 
wiederum, den Unreinen und Ungläubigen! gerne darinne bleiben, und dem Naͤheſten 
iſt nichtsreine. Warum das? Dennunz|dienen. Das hieffe denn, GOtt recht er⸗ 
rein ift beyde, ibe Sinn und Gevoiffen.|Feimen, beydein feinem Wort und Geſchoͤpf, 
Pie gehet das zu? Denn fie fagen wol, und beyde, rein Herz und Gewiſſen behal⸗ 
fie erkennen GOtt; aber mit den Wer⸗ ten, welches alfo glaubetundfchleuft: Was 
Een verleugnen fie es, Sintemalfie find, (GHtt fchaffet und ordnet, das muß rein und 
an welchen GOtt einen Greuel har ꝛc. gut ſeyn; Denn ex machet nichts unvein, und 
Siehe, wie greulich fie der Apoſtel abmahz| heiliget alles durch das Wort, fo er an alle 
let, und fehilt Die groffen Juͤdiſchen Heiligen. | Stände und Ereatur gehefftet hat. 
Denn,nimm vor dich einen Sarthaufermönch,| 74. Darum bite dich nur vor allen eige- 
der meynet, wenn er lebet in feiner fErengeninen Gedanken, willſt du vor GOtt rein feyn, 
Regel, Gehorfam, Armuth, und ohne ein und fieche, daß dudein Herz gruͤndeſt und heff⸗ 
Weib, abgefondert von der Welt, fo fey er|teft an GOttes Wort, fo bift du rein über 
aBerding rein. Was iſt Dasanders, denn] alle Carthaufer und Heiligen in der Welt. 
ihr eigener Sinn und Gedanken, ohne GOt⸗Da ich jung war, rühmeteman diß Spruͤch⸗ 
tes Wort und Glauben, aus ihrem Herzen wort: ‘Bleibt gern allein, fo bleiben euere 
gewachſen? Dadurch fie ſich allein heilig,| Herzen vein; und fuͤhrete dazueinen Spruh 
und andere Leute unvein achten. Das heißt] St. Bernhards, der da fagt: So oft er bey 
St. Paulus einen unreinen Sinn, das ift,| Reuten fey geivefen, fo oft Habe er fich beſchmitzt. 
alles, was fie Dichten und denken. Wie man auch liefet in Vitis Parrum von ei⸗ 
73. Weil nun ſolcher Wahn und Gedanz|nem Einſiedler, der keinen Menſchen wollte 
ken unrein iſt, fo muß ihnen auch alles, was zu ſich laſſen, nach mit jemand reden, und 
Lutheri Schriften 7. Theil, D0 fprach 


Fr, 
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‚forachs Wer mit Menfchen umgehet, zudem welches iſt eitel Stank und Unflath, und des 
fonnen Die Engel nicht Fommen. Item, Teufels rechte Herberge: ſondern laß es da 
von zweyen andern, Die fich ihre Mutter nicht ftecken, da «8 GOtt hin gefteckt hat, nemlich, 
wollten fehen kaffen; und als fie oft darauf ins Herz, das an GOttes Wort banget, 
wartete, und auf eine Zeit fie uͤbereilete, und demſelbigen nach feines Standes undal- 
ſchloſſe en fie bald die Thür zu, und lieſſen ſie ler Creaturen braucht; alſo, Daß beyde, Die 
berauffen ftehen, und fange Zeit weinen, bis] Hauptreinigkeit Des Staubens gegen GOtt, 


Da ſtehet GOttes Wort : 


He fie zulest bervedten, fie folkte hinweg ger 


hen, und fparen, bis fie einander fehen wuͤr⸗ 


| den in jenem Leben. 
75. Siehe, das bat füftlih Ding geheiſ⸗ 


en, und die al ierhöchfte Heiligkeit und voll 


Was iftes aber? 

Du follft Das 
ter und Mutter ehren, 2 Moſ. 20,12. Haͤt⸗ 
ten ſie das fuͤr heilig und rein ge halten, ſo 
hatten fie ihrer Mutter und dem Naͤheſten 
alle Ehre, Liebe und Freundſchaft erzeiget. 
Dawder ſie aus eignen Gedanken und ſelbſt⸗ 
erwaͤhlter Heiligkeit ſich von ihnen ſondern, 
und eben damit fie wollen am reineſten jeyn, 
fih vor GOtt aufs ſchaͤndlichſte verunrei⸗ 
nen. Gerade, als koͤnnten nicht auch ver— 
Weifelte Buben felchen&edanfen und Schein 
machen, daß man muͤſſe jagen: Das find 
lebendige Heiligen, Die koͤnnen die Welt ver⸗ 
achten, und gehen mit eitel Engeln um; ja, 
mit Engeln aus dem Abgrund der Hölle, 
Die Engel fehen nichts liebers, denn wo man 
mit GOttes Wort umgehet, da haben fie 
Luft zu wohnen, Darum lab fie droben im 
Himmel unverworren, und ſuche fie hiernie⸗ 
den auf Erden bey deinem Naͤheſten, Vater 
und Mutter, Rind und andern, daß du ihnen 
thuſt, was BD geboten hat, ſo werden Die 
Engel nicht weit von dir ſeyn. 

75. Das habe ich darum gefagt, daß man 
ſich in diß Stück lerne recht eichten, und nicht 
fo weit fuche, als bey den Mönchen, Die es 
gar aus der Welt geworfen, und in einen 
. Winkel oder in die Kappe geſteckt haben; 


kommenſte Reinigkeit. 


darnach auch aͤuſſerlich in dieſem LAeben da⸗ 
rein gefaſſet ſey, und alles aus dem Gehor⸗ 
ſam auf GOttes Wort und Gebot gehe, es 
ſey gleich leiblich rein oder unrein. Wie ich 
gejagt von einem Richter, wenn er einem das 

Leben foll abiprechen, und ins Blut hinein _ 
greifen, und ſich damit befudeln, welches ein 
Mind) halt für ein. greulich unvein Werk; 
die Schrift aber fagt, es ſey GOtt gedienetz 
wie St. Paulus om. 13, 4. die Obrige 
keit, ſo das Schwerdt fuͤhret, GOttes 
Dienerin heiſſet, und ft nicht ihr, fondern 


fein Werk und Befehl, das er Darauf lege, 


und von ihr haben will. So haſt du nun, 
was ein rein Herz beißt, Das Daher gehet in 
reinem un lauterm Wort GOttes. 
77. Was iſt aber. der Lohn, oder was ver⸗ 
heißt er denſelbigen? Das iſts, daß fie | ſol⸗ 
len GOtt ſchauen. Ein herrlicher Titel 
und trefflicher Schatz! Was heißt aber 
GEOtt ſch Jauen ?. Die Mönche haben bier 
abermal ihre T A daß es ſey, in der Cel⸗ 
len figen, und hierauf denken gen Himmel, 
und ein befehaulic) Leben führen; wie fie eg 
genennet, und viel Bücher Davon "gefchrieben 
haben. Aberdas wird noch langenicht GOtt 
ſchauen heiſſen, wenn du mit deinen Gedan⸗ 
ken koͤmmſt getrollt, und gen Himmel klet⸗ 
terſt; wie die Sop hiften um) unfere Rotten⸗ 
geiſter und tolle Heiligen mit ihrem Kopf 
GoOtt, fein Wort und Werk abmeſſen und 
meifern wollen: fondern das ifte, wenn du 
einen rechten Glauben haft, daß CHriſtus 
dein Heiland fey 2c, So ſieheſt du flugs, ui 
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du einen gnaͤdigen GOtt habeſt. Denn der 
Glaube leitet dich hinauf, und thut dir GOt⸗ 
tes Herz und Willen auf, Da du eitel uͤber⸗ 
ſchwengliche Gnade und Liebe ficheft. Das 
heißt recht, GOtt fehauen , nichtmit leibli- 
chen Augen, Cdamit ihn niemand Fann fehen 
imn Diefem Leben,) fondern mit dem Ölauben, 
der fein vaterlich, freundlich Herz fiehet, dar⸗ 
innen Fein Zorn noch Ungenade ift. Denn 
wer ihn für zornig anfiehet, der ſiehet ihn nicht 
vecht, fondern hat einen Vorhang und Decke, 
ia, eine finftre Wolfe fire fein Aingeficht ge 
sogen. Sein Angeficht aber fehen, mie Die 
Schrift vedet, heißt, ihn recht erkennen als 
einen anadigen, frommen Dater, zu dem man 
fich alles Gutes verfehen darfz welches al⸗ 
lein durch) den Glauben an CHriſtum ge; 
ſchieht. 
. Darnach auch, wenn du in deinem 
‚Stande lebeſt nach GOttes Wort und Ger 
bot, bey deinem Mann, Weib, Kind, Nach⸗ 
barn und Naͤheſten, da Eannft du fehen, wie 
Gottt dazu gefinnet ift, und schlieffen, daß 
ihm gefället; alsdas nicht dein eigener Traum, 
fondern fein Wort und Befehl ft, Das uns 
nicht leuget noch treuget. Nun iſts ein treff⸗ 
lich groß Ding, und ein Schas uber alles, 
was man wuͤnſchen oder denken kann, zu 
wiſſen, dag man gegen GOtt recht ſtehe und 
lebe: alfo, daß beyde, das Herz fich feiner 
Gnade gewißlich kann troͤſten und ruͤhmen, 
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geichieht ihnen vecht, daß, weil fie den Glau⸗ 
ben und vechte göttliche Werke verachten, 


umd eigene Reinigkeit ſuchen, daß fie nimz 


mer muͤſſen GOtt fehen, noch) wiffen, wiefie 
mit ihm dran find, 


79. Dem wenn du einen frageſt, der aufs 


fleißigfte feine Zeiten gebetet, täglich feine 


Meſſe gehalten, und gefaſtet hat, ob.er auch 
gewiß ſey, daß ſolches GOtt gefalle? fü muß 
er ſagen, er wiſſe es nicht, und thue es alles 
auf ebentheuer: geraͤths, ſo gerathe es. Iſt 
auch nicht möglich, Daß jemand anders ſa⸗ 
ge. “Denn ihr Feiner wird Eonnen ruͤhmen: 
Die Kappen hat mir GOtt gegeben oder heiſ⸗ 
fentragen: Die Meſſe bat er mir befohlen 2c. 
In ſolcher Blindheit ſind wirbisher allegan- - 
gen, wenn wir ſo viel Werke gethan, geſtifftet, 
gefaſtet, Roſenkraͤnze gebetet haben; und 
doch nimmer duͤrfen ſagen: Diß Werk ge- 
fallee GOtt wohl, deß bin ich gewiß, und 
will darauf fterben. Drum kann keiner ruͤh⸗ 
men, daß er in allen feinen Werken noch Le⸗ 
ben jemals GOtt gefehen habe. Oder, 
wenn gleich jemand aus Vermeſſenheit folz 
che Werke wollte rühmen , und meynete, 
GOtt mußte es anfehen und daftır Iohnen, 
das hieffe nicht GOtt, fondern den Teufel 
an GOttes Statt gefehen. Denn da if 
nirgend Fein GOttes Wort, fordern alleg 
von Menfchen erfunden, und aus ihrem 


Herzen gervachfen. Darum kann es nim⸗ 


und weiß, daß auch fein aufferlich Leben und Imermehr Fein Herz gewiß noch zufrieden 
Wandel ihm gefaͤllet. Daraus dennfolget, \machen, ſondern bleibt verborgen unter der 
Daß er froͤlich und gefvoft ift, alles zu thun | Vermeſſenheit, ſo lange bis es zu Den Testen 
und zu leiden, Yaßt ſich nichts ſchrecken noch | Zuͤgen koͤmmt, da es alles hinfaͤllet, und in 
verzagt machen. Welcher Feinesvermögen, | Verzweiflung freibt, und alfo nimmermehr 
die folchen Glauben und rein Herz, das fich | Dazu koͤmmt, daß man GOttes Angefiche 
allein nach GOttes Wort richtet, nicht baz | fehaue, E —— 
ben. Wie denn alle Moͤnche öffentlich ger) 80. Wer aber GOttes Wort ergreift 
lehret haben: Es koͤnne Fein Menfch wiſſen, und im Glauben bleibt, der kann vor GOtt 
0b ex in der Gnade fey oder nicht, Und — ihn anſehen als ſeinen gnaͤdi⸗ 
A D2 


m 


gen Vater. Darf fich nicht fürchten, Daß | Eriegt und Blut vergoffen hat, daß der Reu⸗ 
er hinter ihm ftehe mit der Keule, iſt gewiß, el koͤmmt, und gibt etliche taufend Gulden 
daß er ihn gnadiglich anfichet und zulachet, fr die Seelen, die umfommenfind. Das 
fat allen Engeln und Heiligenim Himmel. | find und bleiben Bluthunde, koͤnnen nicht 
Eiche, das meynet Ehriftus mit Diefem| ruhen, bis fie fich gerochen und ihren Zorn 
Spruche, daß allein die GOtt fchauen, die) gebuffet haben , bie fie Land und Leute in 
folch vein Herz haben. Damit er abfehelety Sammer und Unglück führen; und wollen 
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und fondert ale andere Reinigfeit, daß, wo dennoch Ehriftliche Fuͤrſten heiffen, und rech⸗ 
dieſe nichtift, od gleich fonftalles rein am Men |te Sachen haben. | | 
ſchen iſt, fo gilt es vor GOtt nicht, Fann] 82. Es gehoͤret mehr dazu, Krieg anzu⸗ 
auch) nimmermehr GOtt fehen. Wiederum, | fahen, denn daß du eine rechte Sache ha⸗ 
-wo das Herz rein ift, fo ift alles rein, und|beft. Dennob wol hier nicht verboten wird, 
fehadet nicht, ob gleich alles auswendig un- | daß man nicht Friegen folle: (wie gefagt, daß 
rein; ja ob gleich der Leib voll Schwären, | Chriftus hier nichts der Obrigkeit und ih— 
Blattern, und eitel Auſſatz wäre. a Amte ei *— — 
v. — a ei ſelhſt Chriſtlich leben wollen, ) fo gilt doch nicht, 
een daß ein Furft mit feinen Nachbarn Eriegen 


81. se preifet der Herr mit einem hoben 
Titel, undtrefflichen Nuhm,die, fo 

fich fleißigen, daß fie gerne Friede fchaffen, 

nicht allein für fich, fondern auch unter an⸗ 

dern Leuten, daß fie helfen böfe und verwor⸗ 

rene Sachen vereinigen, Hader vertragen, 

Krieg und Blutvergieffen wehren und vorfom: 

men. Welches ift auch einegroffe Tugend, 

- aber gar feltfam in der Welt, und bey den 
falfchen Heiligen. Denn welche nicht Chri⸗ 

ften find, die find beyde, Lügner und Mor: 

der, gleichwie ihr Bater,der Teufel. Dar⸗ 

um dienen fie nirgend zu, denn Unfriede, 

Hader, Kriege. anzurichten. Wie man 

‚jest unter Pfaffen, Bifchöfen und Fürften, 
faſt eitel Bluthunde findet, die mit vielen 
Wahrzeichen wohl bewiefen haben, daß fie 
nichts lieber fahen,, denn daß wir alle im Boͤſes, fondern alles. Gutes gethan, und 
Blut ſchwimmen mußten. Alſo, wennein| mit Leib und Seele gedienet. Doch von 
Fürft zornig wird, meynet er. bald, er muͤſ⸗ dieſen fagen wir hier nicht ; fondern allein 
fe einen Krieg anfahen; da zuͤndet und hetzet von denen , die da wollen Necht und gute 
jedermann au, fo lange bis man fo viel ver- | Sache haben, und meynen, fie follen nicht: - 
lei⸗ 


und der andere unrecht hat; ſondern es heißt: 
Selig ſind die Friedfertigen; daß, wer 
ein Ehriſt und GOttes Kind ſeyn will, nicht 
allein keinen Krieg und Unfriede anfahe, 
ſondern zum Friede helfe und rathe, wo er 
immer kann, ob auch gleich Recht und Ur⸗ 
fachen gnug zu kriegen waren. Iſt genug, 
wenn man alles verfucht, und nichts helfen 
will, daß man eine Nothwehr thun muß, 
Land und Leute zu ſchuͤtzen. Darum follen 
nicht Chriften, fondern des Teufels Kinder 
heiffen die zornigen Junkherren, die von 
Stund an Mefler ſtuͤrzen, und vom Leder zu: 
cken, um eines Worts willen ; vielmehr 
aber, die jegund das Evangelium verfolgen, 
und deffelbigen Prediger unfchuldiglich brenz 
nen oder ermorden laffen , die ihnen nichts: 


will, ob er afeich (füge ich I rechte Sache, 
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leiden als hohe und Fürftliche Perſonen, obs, beilfame gute Zungen. Wie St. Augu⸗ 
auch gleich andere Leute wollten leiden. ftinus von feiner Mutter Monica ruͤhmet, 
83. Darwider ftehet hier alſo: Wo dir daß, wo fie zwo uneins fahe, redete fie alle - 
Unvecht und Gewalt gefchieht, daß es nicht| zeit Das befte auf beyden Geiten, und was 
gilt, daß du wollteſt Deinen naͤrriſchen Kopf| fie von einer Gutes hürete, das brachte fie 
zurathe nehmen, und bald anfahen zurächen| zu der andern; aber was fie Boͤſes hoͤrete, 
und wiederſchlagen; fondern daß du Denfeft| das verfchiwieg fie, oder lindert es fo viel fie. 
und trachteft , wie es vertragen und Friede! fonnte, und hat alfo viel untereinander vers 
werde. Will aber folches nicht ſeyn, und|fühnee. Denn das gehet fonderlich unter 
du es nicht Fannft leiden, fo haft du Recht dem NBeibervolfe, unter welchem fonft das 
und Obrigkeit im Lande, Dabey du esordentz ſchaͤndliche Laſter, Affterreden, vegieret, 
licher Weiſe magſt fuchen. Denn fie ift;daf oft durch eine boͤſe Zunge viel Ungluͤcks 
dazu gefegt, Daß fie folches wehren und ftraz | angerichtet wird. Darzu dienen Die bittern 
fen fol. Darum, wer dir Gewalt thut, und gifftigen Teufelsbräute, welche, wenn 
der fündiget nicht allein wider dich, fondern | fie ein Wort von einer hören, das fpisen, 
vielmehr rider die Obrigkeit felbft,, weil es fchärfen, und verbittern fie aufs alleraͤrgſte 
nicht dein, fondern ihr Gebot und Befehl gegen andern, daß zuweilen Sammer und. 
ift, daß man Friede halte. Darum laſſe Mord draus koͤmmt. | 
deinen Richter, dem es befohlen ift, fülches]| 85. Das macht alles, daß uns natürlich 
rächen und ftrafen, als wider den fich dein [anklebt der febandliche, teufeliſche Unflath, 
Widerſacher verwirkt hat. Wenn du dich [daß jedermann gerne das aͤrgſte höret und 
aber willſt felbft rächen , fo thuft du noch | redet von dem Nächften, und fich kuͤtzelt, 
groͤſſer Uebel, Daß du auch derfelbigen Suͤn⸗ wo er an einem andern einen Fehl fiehet. 
de fehuldig wirſt, als der wider die Obrige| Wenn ein Weib fo ſchoͤn ware, als die 
keit fündiget, und in ihr Amt greife; dazu] Sonne, und irgend ein Mahl oder Flecklein 
deine rechte Sache felbft unvecht macheft. | am Leibe hätte, fo follte man des andern al⸗ 
Denn es heißt alfo: Wer wieder ſchlaͤgt, les vergeffen, und allein nach dem lecken 
iſt unrecht, und wiederfchlagen macht Ha⸗ | fehen, und davon fagen. Alſo, wenn eine 
der. 0. [die beruͤhmtſte von Ehren und Tugenden waͤ⸗ 
‚84. Giehe, das iſt eines, das Ehriftus| re, noch foll eine gifftige Zunge kommen, die 
- hier fordert wider die vachgierigen und ruz |fie hätte einmal mit einem Iachen fehen, und 
morifchen Kopffe. Und heiſſet Srieöfertige, | ſo zu fehanden machen, daß alle ihr Lob und 
zum erſten, Die Da Land und Leuten zum | Ehre müßte verdunfelt werden. “Das heiß 
Friede helfen, als, fromme Fuͤrſten, Näthe|fen rechte gifftige Spinnen , die aus einer, 
vder Juriſten, und Obrigkeit, fo ums Frie: | fchönen, lieblichen Nofe nichts, denn Gifft 
dens willen in ihrem Amte und Degimente| faugen Finnen, und beyde, die Blumen und 
en Darnac) auch, fromme Bürgerund | Safft, verderben, aus welcher ein Dienlein 
Nachbarn, die Hader und Zwietracht (ſo eitel files Honig fauget, und die Nofen uns ⸗ 
durch boͤſe, giftige Zungen zugerichtet,) |verfehret läßt. 
unter Mann und Weib oder Nachbarn] 86. Alſo thun dieſe, die auch nichts an _ 
richten, fühnen, und wegnehmen, durch ihre ns erfehen, denn wo fie — 
AA | Oo 3 lich 
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ſich oder unrein ſind, das ſie tadeln koͤnnen; mit einer andern zuhielte, und gedaͤchte ſie 
dargegen , was ſie Gutes an ſich haben, umzubringen. Erbitterte alſo ihr Herz ger 
nicht eben. Wie denn viel Tugenden am | gen Den Mann, und gab ihr den Rath, fie 
Menfchen find, Die der Teufel nicht verderz | folte ein Scheermeſſer heimlich zu fich neh⸗ 
ben kaun, und Dach aus den Augen thut oder men, daß fie ihm vorfame. Da fie des 
verſtellet, daß man ſie nicht ſehen ſoll. Als, hatte ausgericht, Fam fie zu ihrem Mann, 
an einem Weibe, ob es gleich) allenthalben | und fagte ihm eben daſſelbige von ihr, wie 
gebrechlich, und Feine andere Tugend hatte, | fie ihn wollte ermorden, und zum Wahr⸗ 
fü ift es Dennoch GOttes Ereatur, undEann | zeichen (ſprach fie,) würde er des Nachts 
zum wenigften Waſſer tragen oder Win⸗ |ein Scheermeſſer bey ihr im ‘Bette finden; 
deln wachen. Und ift Fein Menſch auf Erz | das fand er. alfd, und fehnitte ihr damit den 
- den fo böfe, es hat ja etwas an ihm, das | Hals ab. Solches ſey nun wahr oder er⸗ 
inan loben muß. Was it es denn, daß dichtet, fo ift Damit angezeiget, was boͤſe 
man das Gute aus den Augen feget, und | gifftige Maͤuler zurichten. Eünnen, auch zwi⸗ 
allein in die Augen bilder und anfichet ſchen denen, Die fich von Herzen untereinan⸗ 
vo er ungen ift, als hätte man Luft einem der lieben, daß fie recht mögen heiffen, Teu⸗ 
andern, mit. Urlaub, nur in Hintern zu fez felsmaͤuler oder Teufelin, wie er, der Teufel, 
benz, fo doch GOtt felbft die unehrlich- Diabolus , nichts anders heiſſet, denn ein 
fien Glieder am Leibe zugedeckt, und (wie bitter, gifftig, boͤſes Maul. 
MPaulus ı. Cor. 12, 23. ſagt,) am meiften| 89. Darum hüte dich für folchen, daß 
EShre gegeben bat? Und wir find folche |du fie nicht hureft noch Statt, gebeft, und 
Unfläter, daß wir nur, wasunflafigiftumd ferne, daß, was du vom Naͤchſten hoͤreſt 
feinEt , herfuͤr ſuchen, und darinne wuͤhlen, ſagen, zum beften auslegeft, oder ja zude⸗ 
wiedie Saͤue. | ckeſt, auf daß du Fried und Eintracht mas: 
Siehe, das find auchrechte Teufels | cheſt und erhalteft. So magſt du vor. aller: 
Einder, welcher auch felbft daher den Na⸗ Welt, und den Engeln im Himmel, mit: 
men hat, daß er Diabolus heißt, das ift, ‚allen Ehren GOttes Kind heiffen. Diefe 
ein Schänder und Lafterer , als der feine | Ehre follteft du Dich je Iaffen veizen und lo⸗ 
Luſt daran hat, daß er aufs argfte uns |cken, ja, darnach laufen, wenn dirs möge: 
- fhände, und untereinander verbittere, auf lich twäre, bis ans Ende der Belt, und 
daß er nur Mord und Sammer anvichte, gerne alles, was Du hatteft, Daflır geben. 
umd Zeinen Friede noch Eintracht zwifchen | Nun haft du es hier angeboten, und ums. 
Pridern und Nachbarn, Mann, Weib, ſonſt vorgetragen, darfſt nichts dafuͤr geben: 
bleiben Taffe- | noch thun, ohne, wo du willſt GOttes Kind: 
08, Def habe ich einmal ein Cpempel!feyn, daß du Dich auch alfo erzeigeft, und: 
gehöret, von zweyen Eheleuten, fo mit ein-| deines Vaters Werk thuft gegen Deinen 
ander lebeten in fo groſſer Liebe und Eintracht, | Nachften. Denn alfo hat ung auch unfer 
daß man in der ganzen Stadt davon fagte. | HErr Ehriftus gethan, da erunsdem Uns 
Und als er folches mit nichts Fonnte hindern, ter verfühnet und zu Gnaden gebracht, und‘ 
fehickte ex einen alten Balg zu Dem Weib, noch taglich ung vertrit, und das befte für 
die brachte ihr zu Ohren ; Wie ihr Mann uns redet. Go thue du auch, Daß du ein. 
Er — fü 
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 föhnlicher Menſch und Mittler ſeyſt zwi⸗ 
ſchen deinem Naͤchſten, und das beſte tra⸗ 
geſt zu beyden Seiten; das Boͤſe aber, ſo 
der Teufel eingegeben hat, ſchweigeſt, oder, 
ſo viel du kannſt, ausredeſt. Koͤmmſt du 
hu Greten, fo thue wie geſagt vun der heili⸗ 
gen Monica, St. Auguſtini Mutter, und 
ſprich: Ach) liebe M. warum ſeyd ihr ſo bit⸗ 
ter? meynet ſie es doch warlich nicht uͤbel: 
ich merke nicht anders an ihr, denn daß ſie 
gerne wollte eure liebe Schweſter ſeyn ꝛc. 
Deßgleichen koͤmmſt du zu Catharin, thue 
auch alſo. So haͤtteſt du, ſo viel in dir iſt, 
auf beyden Seiten Friede gefertigt, als ein 
recht Kind GOttes. 


90. Willſt du aber oder mußt das Boͤſe 


fagen; fo thue, wie Dich Chriſtus gelehret 


hat, Matth. 18,15. Zrage es nicht zu anz 
‚dern; fondern gehe zu dem, der es gethan 
hat, und vermahne ihn, Daß erfich beſſere; 


nicht alſo, daß du es fehau frageft , wo du 


hinkommft, und laffeft die Perſon ftehen , 
die es angehetz vedeft, wo du ſchweigen foll- 
teft, und bier ſchweigeſt, da du follteft re⸗ 
den. Das ift die eine und erfte Weiſe, daß 
Du zwiſchen dir und dem Naͤchſten allein 
handelt. Mußt dur es aber ja andern fa- 

“gen, wo jenes nicht helfen will, fo fage es 

- Denen, welchen es gebuͤhret zu ſtrafen, Da: 

ter und Mutter, Herren oder Frauen, Bir: 
germeiſtern und Richtern, ꝛc. Das wäre 
recht und ordentlich gehandelt, Damit das 
Boͤſe weggelegt und geftraft wuͤrde. Sonſt, 


wenn du es unter andere Leute trägft, fo 


bleibt Die Perſon ungebeffert, und das Boͤ— 

ſe ungeſtraft, und wird gleichwol durch dich 
und andere ausgetragen, daß jedermann 
fein Maul damit waͤſchet. Siehe, wie ein 
frommer Arzt mit einem Franken Kinde thut 
der laͤuft nicht unfer Die Leute und ſchreyet 
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es aus; fonderngehet zu ibm, und greift 
ihm an den Puls, und an andern Dit, wo 
es Noth thut. Nicht, daß er ſeine Luſt an 
ſeinem Schaden buͤſſe, oder ſein lache; ſon⸗ 
dern aus guter herzlicher Meynung, daß er 
ihm helfe. Alſo lieſet man von dem heiligen 
Patriarchen Joſeph, 1Moſ. 37, 2. der mit 
ſeinen Bruͤdern bey dem Viehe war, und 
wenn boͤſes Geſchrey wider ſie kam, gieng 
er hin, und brachte es vor ihren Vater, 
als ihren Oberherrn, dem da gebuͤhrete ein⸗ 
zuſehen und zu ſtrafen, weil ſie nicht wollten 


ne 


ihn hören. 


91. Sprichſt du aber: Warum greifeft 
du ſelbſt Den Pabſt und andereüffentlich an, 
und halteft nicht Friede ? Antwort: Man 
foll ja das Beſte rathen und helfen zum Frie⸗ 
de, und fehweigen alles, das man ſchwei⸗ 
gen Fann. Aber, wenn die Suͤnde offen 
bar ift, und zu weit umfich greifet, oder oͤf⸗ 
fentlich Cals des Wabfts Lehre) Schaden 
thut, da gilt nicht mebr ſchweigen, ſondern 
wehren und ftrafen, fonderlich mir und an⸗ 
dern, fo in öffentlichem Amte find, denen es 
gebühret zu lehren und warnen jedermann: 
Denn mir ift befohlen und aufgelegt , als 
einem Prediger und Doctor, Dazu gefor⸗ 
dert, Der da foll auffehen, daß niemand ver 
führer werde, aufdaß ich Dafür Tonne Ne 
chenfchaft geben am Sünaften Gerichte. Al 
fo befihlet St. Paulus Apoſtgeſch. 20, 28. - 
denen Bredigern, daß fie follen wachen 
und acht haben auf die ganze Heerde vor 
den Woͤlfen, fo unter fie Eommen wir 
den ic. So gebuͤhret mir auch zu ſtrafen, 
Die oͤffentlich fündigen, daß fie fich beffern ; 
gleichwie ein Nichter öffentlich die Boͤſen 
verdammen und firafen muß, von Amts we⸗ 
gen. Denn es ift genug gefagt, daß Chri⸗ 
ſtus hier von Feinem öffentlichen Amte redet, 

ſondern 
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fondern von allen Ehriften insgemein, nachz nicht etwas anders habe. Denn es muß - 


dem wir alle gleich find vor GOtt. 

v. 10. Selig find, die um Gerechtigkeit 
willen verfolget werden, Denn DAS 
Himmelreich ift ihr. | 

92.6%ch habe droben C$. 24.) geſagt, daß die 
I Stücke und Verheiſſungen alle muͤſ⸗ 

ſen verſtanden werden im Glauben, von de⸗ 
nen Dingen, die man nicht ſiehet noch hoͤ⸗ 


vet ‚und nicht fagen von Aufferlichem&chein. 


Denn wie Fann es dem wohlgehen und felig 
heiſſen, dem Ääufferlichen Anſehen nach, der 
da arm ift, und trauren oder Leid fragen, 
dazu allerley Verfolgung leiden muß, wel: 
ches alle Welt und Vernunft heiſſet übel 
gehen, und fliehen lehret? Darummerdie 
Seligkeit und Guter will haben, davon hier 
Ehriſtus faget, der muß das Herz empor 
ſchwingen, über alle Sinne und Dernunft, 
und nicht urtheilen von fid) felbjt, darnach 
er fühlet; fondern ſo fchlieffen: “Bin ich arm, 
ſp Din ich nicht arın. Arm bin ich wol auf 
ferlich , nach dem Fleiſch; aber vor GOtt im 
" Glauben bin ich reich. Alſo, wenn er fich 
fühlet traurig, betruͤbt und bekummert, muß 
er auch nicht darnach urtheilen, noch fagen: 
er ſey ein unfeliger Menſch; fondern ſich herz 
um werfen, und fagen: Sch fühle wol 
Traurigkeit, Sammer und Herzeleid, aber 
geichwol bin ich felig, froͤlich und getroft auf 
Gottes ort. Eben dem nach gehet auch 
in der Welt das Widerſpiel, daß, die reich 
und ſelig heiſſen, die ſinds nicht. Denn 
Ehriſtus ſchreyet Weh uͤber ſie, und heiſſet 
fie unſelig, ob es gleich ſcheinet, als ſeyn ſie 
wohl dran, und gehe ihnen aufs allerbeſte. 
Darum ſollten fie auch ihre Gedanken erhe⸗ 
ben tiber Reichthum und gute Tage, die fte 


gervißlich eitel Elend , Jammer und Herze- 
leid Darunter ſeyn, das uͤber mic) gehen wird, 
ehe ichs fühle und mich verfehe. So gehe 
durch alle dieſe Stücke, das alles ein ander 


Anſehen hat vor der Welt, aber andersnach 


Diefen Worten. 

93. So haben wir nun bisher gehandelt faft 
alle Stücfe eines Ehriftlichen Weſens ud 
geiftliche Früchte des Glaubens, nach den zwey⸗ 
en Stuͤcken: erſtlich für feine Perſon, daß er 
arm, betruͤbt und elend, Mangel und Hunger 
leidet; und dazu gegen andern ein fruchtbar, 
wohlthaͤtig, barmherzig, friedfertig Menſch 
iſt, und nichts denn gute Werke thut. Hier 
ſetzet er nun dazu das letzte, wie es ihm druͤ⸗ 
ber gehet, Daß er uber das, daß er voller gu⸗ 
ter Werke ift, auch gegen Feinden und boͤ⸗ 


jen Buben, muß das zu Lohne haben von der 


Welt, daß er verfolget werde, und Leib, 
Reben, und alles drüber zufeße. 

94. Darum, willft du ein Ehrifte feyn, 
[0 erivege Dich Deß, Daß du unerfchrocken 
jeyeft, und nicht darum verzageft nach un- 
geduldig werdeſt, fondern froͤlich und getroft 
dazu feyft, und wiſſeſt, es ftche nicht übelum 
dich, wenn dirs fo gehet. Denn esift ihm 
felbft und allen Heiligen Cwie bald auf diefe 
orte folgen wird, ) alfo sangen, und wird 
denen, ſo Ehriften feyn wollen, darum alfo 
zuvor gefagt, Daß fie follen und muͤſſen Ver⸗ 
folgung leiden. Darum magft du wählen, _ 
welches du willſt. Du haft zween Wege 
vor dir; enfiveder zum Himmel und ewigen 
Reben, oder zu der Hölle: entweder mit . 
Ehrifto, oder mitder Welt. Aber das mußt 
du wiſſen, wo du darnach lebeft, daß du hier 
gute Tage, und keine Verfolgung willſt ha⸗ 
ben, fo wirft du mit EHrifto gen Himmel 


fühlen, und ſagen: Ich bin wol reich undle- ‚nicht Fommen; und wiederum. Und mußt 


be in eitel Freuden; aber weh mir, wenn ich 


kurtzum entweder den CHriſtum und den 


Him⸗ 
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Himmel fahren laffen, oder Dich deß eriwez, I —— —— 
gen , daß a Kerfo 16 lage Dan, troͤſten und ſelig 
Heiligen, ſo mit Chri⸗ 
zn a Ben, der muß Leib, Ser] müffen wir che Aboıre miche kat und 
en, Gut, Ehre, der Welt Bu Siroh Tienen i de ud 
Gnade dahinfesen, — eh aha en | 
— —— laffen exfehre-| sung: fo n nr on u N a 
en. Urſache ift diefe: Der T ſtei Leiden zu ver — 
böfer, zerniger Geiſt, u kann en Ro ee zu verachten if, als lauter 
en, * ein Menfth mu GHttes Reich — a 44 hohen Troft und ewiges 
komme. Nimmt ers aber vor, fo legt er] Ei: font oks ee 
fich in Aeg, erwecket und — ee 
a m. en htigkeit willen; anzuzeigen, daß 
95. Darum, willſt du GOttes Kind feyn,|d aben if 19 Ka wo diß nicht 
ſo denke und ruͤſte dich zu der Derfolgung: make — enn der Teufel und boͤſe Leu⸗ 
tie der weite Mann fagt, Sie. 1,2, und Pau folgt, und. a Dan 
ee 10: Alle, Die gorgfelig Te-ldie Spare, vu Bube fället oft dem andernin 
ben wollen in Chrift 9 Yefir, anügfenDerz| Freund 2 und find unter einander nicht 
folgung leiden, Ste, Ehriſtus felbft| folgt a 
ak) 0,24 24.Der Sänger foleo nicht Find aber Darum nicht eg: onber es al 
En Pa Soben|aldarchen, bie um Gevschrigkeit wien 
fiemich verfolget; fo werden fie euch auch | verfol ae die um Berechtigkeit voillen 
verfolgen, Damwird nichts anders aus; fagt: Be wie auch ı Def, 4,15. 
darum beißt es; Selig find, die Derfo lin a unter euch leide als ein 
gung leiden um des Ssimmelceichs willen um its id ee 
: a u. ae wvef; manfich zu teöften az eine en ne ni 
e. Denn es ift fonft ein verdruͤßlich, unſe⸗l reye von groſſem »eiden; wie Die heil⸗ 
nie mb Bar ben, I man bar gefühe yır Siem 
men fügen in Gefahr Seibes! ihrer Lebethat — nn = f — | 
nd Guts. Wo aber der G -hoglfto fnfch und ſo getroſtet, daß 
un fich een nn, ee ns 2 at 
Ten: Nun hat ja dennoch es oefgae |Deine Ch m Qod, ber Dafür 
fo a chen. AL Sana Abe dr Sin, Cm gu 
gefagt hat, fo laffe ich folches meinen Troft| Gerechtigkeit Hoͤllen. Es muß zuvor 
fen, und mit an En | a EN ee da feyn, und des Herrn Chri⸗ 
foll mir mein Herz groß machen, ja gröffer RS O — — 
denn Himmel und Erden. Denn was ind a 
alle, die mich verfolgen ‚gegen Diefen Dan eine rechte göttliche Sache habeft, darum du 
Act IE? eier wochen 3 muͤſſeſt Verfolgung leiden, und derfelbigen 
uns verfolgen; fo find he biel mehr, jajchen Sean Kol, Dak bein Seniffen SE 
_taufend Engel gegen einen, die = n : n hen und bleiben koͤnnte wenn gleich alle Welt 
© -Butheri Schriften 7. Theil, a ae Darum muß vor allen 
, h ; - r ; Bin⸗ 
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‚Dingen GOttes Wort gewiß und veſt ae ıferblafen plöslich vergehen, erſchrecken laſ⸗ 
faßt feyn, Daß man daraus Feinen Zweifel ſen? Wie auch der Prophet Eſaiasc. sy,r2. 13 
noch Tanken mache, , Als, wenn dir jest |fpricht: Ich bin euer Croͤſter, was ifis 
Kayfer, Bifchöffe, Fuͤrſten wollten verbier |denn, daß du dic) vor {ienfihen fuͤrch⸗ 
ten das eheliche Leben, Freyheit zu eſſen, oder teſt, die doch ſterben muͤſſen, und vor 
beyderley Geſtalt des Sacraments ic. und Wienfehentindern, die als Heu dahin ter 
dich daruͤber verfolgen, da mußt du sur rafft werden? Und vergiſſeſt des HSErrn, 
hen, daß dein Herz der Sache gewiß und der dich gemacht bat, der den Himmel 
ganz befchloffen fen, daß GOttes Wort ſol⸗ ausbreitet, und die Erde gruͤndet, 1c, 
ches will frey und unverboten haben, ja, be: das iſt, er iſt ewig und allmächtig , der 
füllt ernſtlich, daruͤber zu halten, und Leib dich tröftet, und Gefallen an dir hat: wenn 
und eben daig on zu ſetzen. So haſt du denn ſie alle dahin find, fo bleibt er Dennoch dro— 
den Trotz, daß du Fannftfagen : Die Sache |ben fisen, und du au. Warum willſt du 
iſt nicht mein, ſondern meines HErrn Chriſti. dich dem mehr annehmen des Draͤuens und 
Denn ich babe es ja nicht aus meinem Kopf Pochens eines el enden, ftinkenden Madenz 
erdacht , weder aus meinem noch einiges ſacks, Denn ſolches goͤttlichen Troſts und 
Menſchen Rath und Willen vorgenommen Wohlgefa llens? dafuͤr du GOtt ſollteſt dan⸗ 
und angefangen; fordern durch Chriſti Mund, Een, und von Derzen froh ſeyn, Daß Du ſol⸗ 
von Himmel herab ‚gebracht und verkuͤndigt, ches wuͤrdig bift zu leiden, wie die Apoſtel 
empfangen, der mir nicht leugt noch treugt, Ap. gefch. 5, 41. mit Sreuden und Sprin⸗ 
fordern eitel Wahrheit und Gerechtigkeit !gen davon giengen, da fie geſchmaͤhet 
ſelbſt iſ. Auf des Manns Wort will ich und geſtaͤupet waren. 
wagen, leiden, thun und laſſen, was ich ſoll, 99. Siehe, find wir nun nicht hoch ge⸗ 
und ſoll mir fein eigen Wort mehr gekten , ſegnet mit dDiefen Worten, wenn wies nur 
mein Herz zu troͤſten und ftärfen, denn aller \mit Liebe und Dank annehmen? Denn ces 
Zeufel und Welt Wuͤten und Drauen, zu | fehler ja nicht an Verfoleung. Und haben 
i ſchrecken. dazu den groffen Vortheil, daß unſere Wi⸗ 
98. Denn was iſts, wenn ein Fuͤrſt oder derſacher ſelbſt nicht koͤnnen unſere Sache 
Kayſer toll und eisöeicht ift mit Toben, und |verdammen, und müffen ohne ihren Dank 
draͤuet mit dem Schwerdt, Feuernder Gal⸗ |befennen: es fey wol recht und die Wahr⸗ 
gen, wenn mir mein Chriftusdagegen freund? heit; aber das mangelt daran, Daß wire 
lic) ins Herz vedet und tröftet mit folchen lehren, t denn fie wollens von uns nicht lernen 
Verheiſſungen, daß ich ſelig, und mit noch annehmen, ‚welches ift vor noch nieger 
GOtt im Himmel herzlich wohl dran fey, ſchehen noch gehoͤret. Darum, was wir 
und mich alles himmliſche Heer und Crea⸗ daruͤber leiden, das iſt ein hei fig, felig Reiden, 
zur felig preifen ? Wenn ich ein fülch Her; dem fie auch) felbft muͤſſen Zeugniß geben, 
und Muth habe, daß ich kann um ſeines und iſt nun nicht mehr eine menſchliche, ſon⸗ 
Worts und Werks willen leiden; was ſoll dern eine rechte teufeliſche Verfolgung, daß 
ich mich denn folche elende Leute, fo wol ſie fagen: es muͤſſe und folle nicht GOttes 
feindlich wider GOtt toben und ſpruͤhen, Wort heiffen, fondern fein Maul halten, 
aber wie Der Rauch und wiedie armen af und nicht — es komme denn zuvor 4 
und 
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und falle dem Pabſt zu Fuffe, undlaffeüber ‚ro2. if ift auch einegroffe, ehr 2 
ſich urtheilen, was ihm und feinen Larven HD folsung, * a E 
gefaͤllet. [rechte Leiden der Chriften, daß manfleaufg 
100. Datum laffet uns deſto froͤlicher und | allerbitteufte und gifftigfte laͤſtert und ſchmaͤ⸗ 
lieber leiden, alles, was fie wider uns thun het. Denn obwol andere Leute auch müffen 

koͤnnen, weil wir den ſtarken, gewiſſen Troft, | Verfolgung leiden, daß man ihnen Gewalt 
und groſſen, herrlichen Ruhm haben, daß und Unrecht thut; ſo laͤßt mans dennoch dar⸗ 
unſere Lehre und Sache Durch ihren eigenen |an genug ſeyn, daß fie ihre Ehre und guten 
Mund beftätiger iſt: Dazu hier Dietreffliche, | Namen behalten. Darum iſt ſolches noch 
liebreiche Verheiffung hören, Daß uns wohlfnicht ein recht Chriftlich Leiden. Denn hier 
foll belohnet werden im Himmel, und uns| ifts nicht genug, daß man ihnen alle Marz 
deß freuen und jauchzen füllen, als die nicht| ter und Mage anlegt; fondern muß dazu ih: 
nach dem Himmel dürfen trachten, fondern|ren Namen aufs allerfchandlichfte afbeyen 
albereit haben; und fie mit ihrem Verfol-| und durchläftern, fo, daß die Welt noch 
gen nicht mehr thun, denn daß fie ung Ddefto| herrlich ruͤme, wenn fie die Chriften wir- 
mehr dazu fürdern, ja, zum Himmel treis| get, fie haben die ärgeften “Buben hingerich- 

-ben und jagen. Nun ſiehe, ob dieſe ſchlech⸗ tet, fo die Erde nicht habe Fünnen fragen, - 
fen, Eurzen Worte nitht fo viel Muths koͤn⸗ und babe GOtt den größten, angenehm: 
nen machen, als alle Welt vermag, und|ften Dienft gethan, wie Ehriftus faget 
mehr Trofts und Freude geben, denn uns| oh. 16,2. daß Fein ſchmaͤhlicher und fchand- 
alle Feinde Leid und Plage koͤnnen anlegen; licher Yrame auf Erden Fommen ift, denn. 
wenn man fie nur nicht rohe uberlauft,[eines Ehriften, und Fein Volk, dem man 
fondern ein wenig mitdem Herzen faſſet, und fo bitter feind iſt, und mit fo böfen, giftigen 
nachdenket. Zungen zuſetzt, als den Chriſten. | 

101. Das ift nun gefagt von der Verfol⸗/ 103. Golches bemweift man jegt auch ved- - 
gung, fo mit der That oder Fauft gefchicht, | lich an Dem lieben Evangelio und feinen Pre⸗ 
und uber Leib oder Gut gehet, Da man den digern mit ſolchem lafterlichen Schänden, 
Chriſten Sewaltanlest, und martert, bren-] Lügen, Trugen, boͤſen Tuͤcken und gifftigem 
net, henket und wuͤrget: wie auch jetzt ge⸗ Auslegen, Daß einer lieber follte wuͤn⸗ 
fchieht, und allezeit geſchehen iſt. Darüber) fehen, vielmal den Tod zu leiden, denn ſol⸗ 
iſt nun noch eine Verfolgung, Die heißt Laͤ⸗ſche gifftige, verlipte, boͤſe Pfeile. Da faͤh⸗ 
fterung, Schmach oder Schande, fo die] vet der Pabſt daher, und ſchlaͤgt mit feinem 
Ehre und unfern Namen betrifft, welchedie| Donner und Blitz darein, verdammer uns 
Ehriften fuͤrnemlich vor allen andern leiden] unter neun Hüllen, als des araften Teufels 
muffen. Davon redet nun EHriftus wei⸗ Kinder, Demnach wuͤtet und tobet fein Ge⸗ 
ter. | finde, Dirböffe N Sen, iR jo Se 
2a N 2 :,) lichen Laͤſtern und Schanden, Daßes dur 
vn. Selig ſeyd ihr, wenn euch die ggg und Leben mag gehen, daß einermüßte 
Menihen um meinetwillen ſchmaͤhen fee mide werden und nichterteagen Fön? 
und verfolgen, und veden allerley Llez]| re, wenn wir nicht einen ſtaͤrkern und maͤch⸗ 
bels wider euch, ſo fie daran Fügen.|tigern a hätten, denn alle ihre on 
BR: | »P 2 und 
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und Wuͤten feyn kann. ‘Darum laſſen wir 
fie toben und laͤſtern, daß fie ſich ſelbſt zur 
plagen, und das gebrannte Leid haben, mit 
ihrem gifftigen, unfüttigem Haß und Neid— 
Wir aber find getroſt und gutes Muths. 
Wollen fie viel zuͤrnen und wuͤten, fo koͤn— 
nen wir dagegen lachen und frölich feyn. 
104. Darum fage ich abermal: Wer ein 
Ehrift will feyn, der wife deß zu gewarten, 
daß er folhe Verfolgung von giftigen, boͤ⸗ 
fen Laͤſtermaͤulern leiden muß , (ſonderlich 
wo fie mit der Fauft nichts vermögen, ) daß 
er alle Welt ihre Zunge an ihm wetzen, und 
auf ihn zielen, ftechen und hauen laffe, und 
- er Dagegen folches alles nur trotzlich verachte, 
und dazu lache in GOttes Namen, und laß 
fe ſie zurnen ın ihres GOttes, des Teufels 
Jramen, aufden Troft und Sicherheit, wie 
($.94. geſagt,) daß unfere Sache vecht | 
und GOttes eigen if. Welches auch fie 
ſelbſt beftätigen müffen, ob fie ung wol ver⸗ 
dammen, und dochfagen, es fer die Wahr⸗ 
beit. Dazu unfer Herz und Gewiſſen vor 
GOtt ficherift, daßwirrecht lehren. Denn 
wir ja nicht aus unferm Kopffe und eigener 
Vernunft oder Weisheit lehren, noc) uns 
- fern Nutzen, Gut oder Ehre. bey der Welt 
damit ſuchen; fondern allein GOttes Wort 
und Werk predigen und preifen. 
705 Dagegen fie, unfere Feinde, nichts 
denn ihr eigen Werk, Verdienft und Hei— 
ligkeit ruymen, und uns, die wir folches 
nicht mit ihnen treiben, daruͤber verfolgen. 
Denn fie verfolgen uns nicht, als feyn wir 
Ehebrecher, Raͤuber oder Diebe ꝛc. Fünnen 
die verzweifelften Schalke und Buben wohl 
unter fich leiden; fondern daruͤber hebt fich 
das Zetergeichrey, daß wir ihre Lehre und 
Leben nicht wollen recht heiffen, und allein 
das Cvangelium, Ehriftum, den Glauben 
und rechte gute Werke preifen, und ai 
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nicht fr uns, fondern alles um des HErrn 
Chriſti willen leiden. Darum wollen wirs 
auch mit ihnen ausfingen, und fo harten 


Kopf follen fie nicht -haben, wir wollen noch 


hartern haben. Denn fie follen noch Eure 
um den Dann laffen bleiben, es fey ihnen 
lieb oder leid, - | Ä 
v.12, Seyd frölich und getroft, es wird 
euch im Himmel wohl belohnet mer: 


den, 
106.508 find füffe, tröftliche Worte, die 

da. follten unfer Herz luſtig und 
muthig machen, wider allerley Berfolgung. 
Sollte man nicht des lieben Herrn Wort 
und Troſt cheuer und mehr achten, denn eis 
nes obnmachtigen, unfläfigen, ſtinkenden 
Madenſacks, oder des fchandlichen Pabfts 
Zurnen, Drauen, Bannen, Fluchen und 
Donnern? wenn er gleich die Grundſuppe 
und ganze Holle feiner Unguade und Fluchs, 
wie einen Wolkenbruch, über uns ausichutz 
tete; weil ıch hoͤre, daß meinem HErrn 
Chriſto fo herzlich wohlgefaller, und mich 
jelbft heißt Frolich dazu ſeyn, dazu fo treff li⸗ 
chen Lohn verheißt, Daß das Dimmelceich 


joll mein feyn, und alles, was Chriftus 


jamt allen Heiligen und der ganzen Ehriften- 
heit hat. Summa, einen ſolchen Schatz 
und Troſt, dafur ich nicht füllte nehmenal- 
fer Welt Gut, Freude und Saitenfpiel, 
obgleich alles Laub und Gras eitel Zungen 
wären, Die mich lobten und preifeten. 
Denn bier nicht ein Ehrift, ja, nicht ein 
Engel mich felig preifen, fondern der HErr 
aller Engel, dem beyde, fie und alle Crea⸗ 


tur, müffen zu Fuffe fallen und anbeten, 


Darum müffen fiemit allen Creaturen , auch 
Laub und Gras, mic) zu loben und preifen 

frölich von mir fingen und fpringen. 
107. Was find nun dagegen, Die mich 
laftern 
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fäfternund fluchen, denn eitel Niſſe und Läu- 
- febälge, (mit Urlaub, ) ja nod) viel ſchaͤnd⸗ 
licher, Denn fie jemand nennen Eann. Was 
waͤre es, wenn alle Creatur, Blätter und 
Gras im Walde, und Sand am Mieer, 
eitel Zungen wären, und fie aufs Äufferfte 
tadelten und vernichteten, gegen dig Manns 
einig Wort? Denn feine Stimme klinget ſo 
heil, Daß Himmel und Erden’davon voll 
werden und erfchallenmuß, und dagegen ver- 
ſchwinden das fpittelifehe, beifchere Schar: 
ren und Huften feiner Finde 

108. Siehe, alfo ſollten wir ein wenig 
lernen folcher Worte brauchen, und uns nuͤ⸗ 


ge machen, als die nicht umfonft da ſtehen, 


fondern ung zue Stärke und Troſt geredet 
und gefehrieben find, damit runs, als un⸗ 
fer Fieber Meifter und treuer Hirt oder Bir 
ſchof, ruͤſtet, daß wir geſchickt und unerz 

fehrocfen dazu feyn, zu leiden, wenn man 


uns alle Plage und Unglück anlegt um feiz | 


netwillen, beyde mit Worten und Werken, 
und folches alles, was uns unter Augen ftof- 
fet, verachten Eünnen, und wider unfere ei⸗ 
gene Vernunft und Herz richten. 

109. Denn wo man denen Sinnen und 
Fühlen nachhänget, gehets ja fauer unter 
- Augen, und thut wehe, daß einer fol der 
Welt und jedermann dienen, beifen, va- 
then, und eitel Gutes thun, und nichts da- 
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ger, fint es aufkommen ift, denn vor je, da 
es doch fein ftille zugieng,, und Feine Verfol⸗ 
gung war, und Die Leute mit einander lebten 
als gute Freunde und Nachbarn. 


110, Es heißtaber alfo: Willſt du das Ev⸗ 
angelium nicht haben , noch ein Ehrift feyn, 
fo gehe hin, und halte es mit der Welt, fo 
verfolget dich niemand, und bleibft wohl ihre 
Freund. Willſt du aber das Evangelium 
und Ehriftum haben, fo mußt du dich def 
erwegen, daß es übel zugehe, Unfriede und 
Perfolguna angehe, too es hin kommt. Ur⸗ 
fach, denn der Teufel wird nicht leiden , daß 
es anders zugehe, noch aufhoͤren die Leute zu 
hegen wider das Evangelium, daß alle Welt 
dawider entbrannt werde; wie jest Bauer, 
Burger, Edelmann, Firften und Herren, 
die dem Evangelio aus lauter Muthwillen 
feind find, und felbft nicht wiffen, warum. 


it. Darum füge ich alfo, folchen unnͤ—⸗ 
gen Mäulern und Kinglingen zu antworten: 
Es kann und foll nicht wohl und fein zuge⸗ 
ben. Denn wiefollte eswohl zugehen, wo 
der Teufel das Megiment hat, und dazu 
dem Evangelio todtfeind ift? Und zwar auch 
nicht ohne Urſach; denn es thut ihm Scha⸗ 
den in ſeinem Reiche, daß ers fuͤhlet: und 
wo ers ſollte ungehindert gehen laſſen, ſo 
waͤre es bald darum geſchehen, und gar zer⸗ 


fuͤr einnehmen zu Dank, denn den aͤrgeſten, ſtoͤret. Soll ers aber wehren und hindern, 
bitterſten Haß, und verfluchte, gifftige Zun⸗ ſo muß er alle feine Kunſt und Macht auf⸗ 
gen, daß, wo Fleiſch und Blut hier ſollte bringen, und dawider erwecken, was in 
regieren, wuͤrde es bald ſagen: Soll ich ſeiner Gewalt iſt. Darum hoffe keines 
nichts anders davon haben, fobleibe bey dem | Friedens und ſtilles Weſens nicht, fo lange 


Evangelio und fey ein Ehrift wer da will, 
und helfe der Teufel forthin der Welt, wenn 
fie nicht anders will. Daher auch jeder 
mann jctzt Elagt und fchreyet: Das Evange⸗ 

lium mache viel Unfriede, Hader und undr⸗ 


fich EHriftus mit feinem Cvangelio in des 
Teufels Reich lege. Und wehe des Wohl⸗ 
gehens und guten Gemachs, das vorhin ge⸗ 
weſen iſt, und ſie jetzt wuͤnſchen und begeh⸗ 
ren! Denn das iſt ein gewiß Zeichen, daß 


dig Weſen in der Welt, und ſtehe alles aͤr⸗ der Teufel mit aller Gewalt vegieret, und 


PP3 kein 
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kein CHriſtus da iſt; wie ich, leider, beforz | fen leiden, daß man fie verfolget und erwuͤr⸗ 


ge, daß es wieder ſo gehen wird, und das 
Evbangelium alu fruͤh von ung Deuffchen 
kommen wird, darnach foldye Schreyer jetzt 
ringen. 

Wir aber haben ja dieſe Sicher⸗ 
heit, daß nicht unſere Schuld iſt, daß es 
uͤbel zugehet. Denn wir ſehens von Her⸗ 
zen gerne, daß alles recht gienge, und ha- 
ben ja das unfere gethan, mit Lehren, Ver⸗ 
mahnen, Bitten, Flehen und. Weichen, 
auch gegen den Feinden: bieten ihnen Frie⸗ 
den an, und alles, was wir follen: helfen 
und rathen Dazu aus allen Kräften, ja, mit 
unfrer eigenen Gefahr und Nachtheil: lei⸗ 


den dariiber was wir follen; noch ſchaffen 


wir nichts, denn, Daß fie uns aufs greu⸗ 


get hat, Dazu von jedermann geläftert und 
geſchmaͤhet, und der Welt Spott gewefen 
find. Wie man in der Schrift fiehet, daß 
eine gemeine Weiſe und Sprüchwort gewe⸗ 
jen iſt, wenn man einen Propheten nen 
nen wollte, fo nennete man ihn einen Nar⸗ 
ren; als in Hiftoria Jehu, 2 Kön. 9,ır. fpraz 
chen fie von einem Propheten: Warum ift 


diefer Raſender zu dir Fommen? Und 
Jeſaias c.57,4. zeigt, wie ſie das Maul gegen 
ihm aufgeſperret, und die Zunge heraus ge⸗ 


reckt haben. Was haben ſie aber damit 
ausgericht, denn daß jetzt Die lieben Pros 
pheten und Heiligen in aller Welt Ehre, 


Lob und Preis haben, Dazu mit den HEren 


EHrifto avig regieren; jene aber aufs al 


fichfte und gifftigfte verfolgen , laͤſtern und lerſchaͤndlichſte ſtinken und verflucht werden? 


fchmäben, und nicht aufhören Fonnen,, bis 
ſie ſich in unferm Blut möchten Fühlen. 

Weil es denn nicht anders will ſeyn, ſo laſ 
fen wir fie zuletzt guch fahren mit ihrem 
Drauen, Toben und Läftern, und halten 
uns des Trofts, den wir bier gehoͤret har 
ben, gewiß, daß fie es nicht werden dahin 

- bringen, Da fie es gerne haften, fie haben 
denn vor den CHriſtum vom Himmel se 
ſtuͤrzt, und mit allem, was er geredt bat, 
zum Lügner gemacht. 


Denn alfo haben fieverfolgt die Prophe⸗ 
ten, die vor euch gemefen find. 


er jagen) ’ 


Solches follt ihr euch auch gewißlich verſe⸗ 
ben, (ſagt CHriſtus,) daß euch belohnet ſoll 


werden, wie es jenen belohnet iſt, reichli⸗ 


cher und herrlicher, denn ihr koͤnnet glaͤu—⸗ 
ben oder Dürfet wünfchen. Denn ihe feyd 
eben in derſelben Gefellichaft und Gemein⸗ 
De. « 5 

112. &ithe, das iſt je ein feiner, koͤſt⸗ 
licher Prediger und treuer Meifter, laͤßt 
nichts auſſen, Das da dienet zu ſtaͤrken und 


getroſt zumachen, beyde, mitfeinem Wort 
und Derheiffung, dazu mit Eyempel und 


Zeugniß aller Heiligen, und feiner ſelbſt; 


mit welchem zuſtimmen alle Engel im Him⸗ 
3. Seyd ihrs doch nicht allein (will mel und Creaturen. 


Was wollten wir 


denen ſolches wiederfaͤh⸗ denn mehr haben und begehren? Sollten 


ret. Sehet euch um, und rechnet zuruͤck wir nicht auf ſolchen Troſt der Welt und 
nach allen heiligen Vaͤtern, die je vor euch dem Teufel einen Zorn und Trotz ausſte⸗ 


gelebt haben, fo werdet ihr finden, daß ih⸗ hen, um ſeinetwillen? Was wollten wir - 


nen allen atfo ergangen Was wollet thun, wenn nicht vechte göttliche Sache, 
ihr denn fonderlichs haben? Soll er um euz | und folche freffliche Sprüche und Zufagung 


ertwillen feine Weiſe Taffen? Hat ers doch nicht hatten, und dennoch muͤßten leiden, 


in feinen lieben Vaͤtern und Propheten muf | ie andere Leute, Die keinen Troſt 
| l enn 


as a SEE 


De 


5.3) von dem Amt der Jünger Coriſti. 


Denn es kann doch in der Welt nicht Dazu Fann fich felbft nicht fahren; fondern das ift 


kommen, daß mans nicht leiden duͤrfte, und 
muß, wie($.rro.)gefaget, uͤbel zugehen, um 
des Evandelii willen, auf daß die Srom- 
men damit bewaͤhret und zu ihren verheiffe- 
nen Troft, Freude und Seligkeit gefordert, 


rein Brauch, daß man Fleifch, und wozu 
mans in der Kuchen bedarf, Damit fahe, 
daß es feinen Schmack babe, frifeh bleibe 
und nicht verfaule. Alſo, ſpricht er, feyd 


ihr auch ein Salz; nicht das in Die Kir⸗ 
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die Boͤſen aber und Derächter oder Feinde 
des Evangelii geftraft und verdammt wer⸗ 
den. | OR 
ts. So hat nun ChHriſtus bisher feine 
Chriſten zugerichtet und bereitet, wie fiefol- | fein Salz heiffet, und dazu ſetzet, daß fie 
Jen vor ſich in der Welt leben und Yeiden, | follen fa_hen alles, was auf Erden iſt. Cs 
und fonderlich die, fo öffentlich ein Amt gehoͤret aber Dazu ein ſolcher Mann, der da 
führen follen in der Chriſtenheit. Wiewol bereit fey, wie er bisher gelehret hat, arm, 


chen gehoͤret, ſondern dazu, daß man da⸗ 
mit falze folch Fleiſch, das da heißt, die 
ganze Welt. Dos it ja ein herrlich Amt, 


auch ohne das ein jeglicher Chriſt, als vor 
ſich ſelbſt, ſoll allzeit bereit ſeyn, daß er ſte⸗ 
hen koͤnne, wo es noth iſt, ſeinen HErrn 
‚zu bekennen und feinen Glauben zu vertre⸗ 
ten, und immerdar geruͤſtet wider die Welt, 
Teufel, Noten, und was er vermag auf 
zubringen. 
will ihnen auch das Amt auflegen, und leh⸗ 
ren, wie ſie daſſelbige führen ſollen; Dar 

nach auch, in Mund legen, was und wie 
ſie predigen ſohen. Deum nach diefen Stuͤ⸗ 
cken iſt ein Chriſt ganz vollkommen, wenn 


Nun faͤhret er weiter, und 


elend, duͤrftig, ſanftmuͤthig ete. zu ſeyn 
und allerley Verfolgung, Schmach und 


Laͤſterung zu leiden. Wo das nicht iſt, da 
wird nimmer Fein Prediger aus, de da 


recht anfahe zu fahren, fondern bleibt wohl 
ein thumm Salz, das nirgend Fein nuͤtz iſt. 
117. Denn es iſt ja viel aufgelegt, und 


zu hoch uͤberladen, daß die armen Fiſcher, 


oder fonft ein armer verachter Menfeb, fol 
vor GOtt heiffen ein Sah der Erden, und 
fich unterroinden anzugreifen und zu fahen, 
alles, was Menſchen find auf Erden, 


er für feine Perfon vecht Iebet, und druͤber Bernunft und Natur vermags nicht; denn 


allerley leidet; darnach auch fein Amt, da⸗ 

mit er andern dienen und helfen ſoll, recht 

fuͤhret und treibet. So ſpricht er nun: 

a Im. 

v. 13. She feyd das Salz der Erden: 
Wo nun das Salz thumm wird, 
womit foll man falen? Es ift Bin: 


fie wirds mude, und kanns nicht leiden, 


daß fienur Schande, Schmach und Une 
ai Salze der Teufel Die Welt an meiz 
Darum baben bis her unſere hei⸗ 


gluͤck ſollte davon haben, und wuͤrde bald 


ner ſtatt. 
ligen Vaͤter, Biſchoͤfe, Moͤnche und Ein 
ſiedler weislich gethan, daß fie Des Predi—⸗ 


s muͤßi ders © Inge 
rt Fein mine gens muͤßig gangen, und anders D 
fort fein nuͤtze Denn daß man es hin I gewartet, oder fich vor Reiten gefondert ha⸗ 


ausſchuͤtte und laſſe es die Leute zu⸗ be; denn ſie haben geſehen, daß es zu viel 


tan N ns koſtet, in eitel Gefahr Leibes, Guts und 
116, Mit dem Worte Salz, zeigt er (wie Ehren ſitzen, und gedacht, wir wollens an⸗ 
geſagt,) was ihr Amt ſeyn ſoll. dern befehlen, und dieweil in Winkel krie⸗ 

Denn Sal; iſt für ſich ſelbſt nicht Salz, chen, und GOtt dienen mit guten Tagen. 


rar 


und eine groſſe treffliche Ehre, daß ſie GOtt 
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Darum ift es ja ein ſchwer Ding, ein was in der Welt iſt, und Fleiſch oder Menfch 
Apoſtel oder Prediger zu ſeyn, und ſolch heißt, muß geſtraft und durchſalzen werden 
Amt zu treiben; ja unmoͤglich, nad) Fleiſch alio, daß man aller Welt Heiligkeit, Weis⸗ 
und Blut zu richten. Uber es muͤſſen ſol⸗ heit, Gottesdienſt, von ihnen ſelbſt erfun⸗ 
che Leute ſeyn, die es gerne thun, um GOttes den, auſſer GOttes Wort, verdamme, als. - 
und des Herrn CHriſti willen, welcher will] das des Teufels iſt, und in Abgrund der 
niemand Dazu zwingen noch treiben mit Ger] Hölle gehöret, wo fichs nicht an EHriſtum 
boten. Denn Ehriftenftand ift ein folcher| allein halt. ER 
Stand, der nur-willige Herzen fordert:] 120. Das iſt Denn eine unfreundliche 
wer nicht von Herzen Luft dazu hat, wird Predigt, macht uns der Welt unangeneh- 
wobi davon bleiben- me, und verdienet, Daß man ung feind wird 
118. Unſer Troz aber ift der, wenn es und uber Das Maul fehlägt, Dem das _ 
übel geher, Belt und Teufel ung fauer an⸗ Fünnte die Welt noch wohl leiden, daß man 
fiehet, und fo böfe find, als ſie wollen, daß| recht predigte von CHriſto und allen Arz 
er zu ung fagt: hr feyd das Salz der tikeln des Glaubens: aber wenn man fie 
Erden. Wo das Wort ins Herz leuch⸗ will angreifen, und. damit fahen, daß ihre 
et, daß ſichs Fann drauf verlaffen, und| Weisheit und Heiligkeit nichts foll gelten, 
ungezweifelt ruͤhmen, daß er GOttes Salz ja, blind und verdammt ift, das Fann und 
ſey: fo laß zuͤrnen und bofe feyn, wer nicht) will fie nicht leiden, und gibt den Predigern 
lachen wili. Ich Fann und darf mehr tra] Schuld, fie Fünnen nichts, denn fihelten - 
Gen und pochen auf fein einiges Wort, denn] und beiffen; und muß heiffen, Die Welt 
fie auf alle ihre Macht, Schwerdter und|erreget und Unfriede gemacht, geiftliche 
Buͤchſen. Denn weil er mich dafür er⸗ Stande und gute Werke gefchänder, 
Eennet, und durch fein. Wort das Zeugniß| rer Aber wiefönnen wir ihm thun? Soll 
sibt: fo müffen alle Engel im Himmel, ja,| man ſalzen, fo muß es beiffen. Und od fie 
Sonn und Mond famt allenEreaturen, Ja uns gleich beißig fchelten, fo wiffen wir, 
dazu fagen, und bey unsftchen wider Welt daß fo feyn fol, und CHriſtus folches bes 
und Teufel. Und ob gleich das nicht waͤ⸗ fohlen hat, und will, daß das Salz fharf 
re, fo hatten wirdoch an demeinigen Wort ſey, und getroft beiffe; wie wir hören werz 
genug, Daß er uns ſo nennet und taufer.|den. Wie St. Paulus auc) allenthalben 
Das follen fie wohl ftehen laſſen; fo wollen] thut: ftrafet Die ganze Welt, und-febilt al⸗ 
wir auch wohl vor ihnen bey Ehren bleiben, |Ies, was fie lebet und thut, wo nicht der 
fo lange EHriftus und fein Wort bleiber. | Slaube an EHriftum iſt; und EHriftus 
119. Nun, tie dss Salzen zugehe, ift) Sohan. 16,8, fagt, wenn der Heilige Geiſt 
leicht zu verftehen, nemlich, daß man foll| komme, foll er die Welt ftrafen etc. dag 
auftreten und fagen: Alles, was auf Erz|ift, er fol alles angreifen, was er in der 
den geboren ift und lebt, das ift Fein nuͤtze, Welt findet, Feinen Auszug noch Unter 
faul und verderbt vor GOtt. Denn weil] jcheid machen, noch etliche fchelten, und etz 
er duͤrre und Elar ſaget, fie follen feyn ein liche loben, oder allein Diebe und Schalke 
Salz der Erden, das ift, uberalles, was ſtrafen: fondern alles aufeinen Haufen faſ⸗ 
die Welt iſt; fo muß folgen, daß alles, Ijen,. einen mit dem andern, er ſey sroh) 
em 


— 


- 





Elein , fromm, weiſe, heilig, ‚oder wie er 
wolle: Summe, alles, was nicht CHri⸗ 
ftusift. Denn der Heilige Geiftdaufnicht 
darum Eommen noch Prediger in die Welt 
fehicken, Daß er Aufferlich grobe Sünde, Eher 
bruch, Mord ꝛc. zeige und ſtrafe, fo fie felbft 
wohl weiß und ftrafen kann; fondern das ſie 
fuͤr das koͤſtlichſte haͤlt, und da fie am beſten 
ft, fromm und heilig ſeyn und GOtt damit 
dienen will. 
122, Darum gilts nicht, daß jetzt etliche 
kluͤgeln und vorgeben: Es fey gnug, daß ein 
Prediger jedermann fage, was recht iſt, und 
koͤnne wol das Evangelium predigen, daß 
man nicht duͤrfe Pabſt, Biſchoͤfe, Fuͤrſten, 
und andere Staͤnde oder Perſonen antaſten, 
dadurch viel Unfriede und Haders entſtehet 
Sondern es heißt alſo: Willt du das Ev⸗ 
angelium predigen, und den Leuten helfen, ſo 
mußt du auch ſcharf ſeyn und Salz in Die 
Wunden reiben, das ift, das Widerſpiel an⸗ 
‚zeigen, und ftrafen, wo es nicht vecht gehet, 
als jest find, Meflen, Möncherey, Ablaß 2c. 
und alles, was daran hanget und drüber 
hält, aufdaß folch Aergerniß aus dem We⸗ 
Ze geraͤumet und niemand Dadurch verführet 
werde, Darum muß man bier immer an 
halten mit ſalzen, daß man wehre, und nicht 
Raum laſſe, dadurch es möchte wieder auf 
Eommen oder heimlich einreiſſen. Wie denn 
geſchehen muß, wo das Salzamt nicht immer 
im Schwange gehet, und bisher in der Chri⸗ 
ſtenheit geſchehen iſt, daß eitel faule Men⸗ 
ſchenlehre regiert und alles verderbet hat; ſtinkend, verdorben Fleiſch, daran ſalzen und 
welches wohl waͤre nachblieben, wodas&aß fteafen verloren iſt. i 
blieben ware. Denn es hatte nicht ander| 125. Aus dem fieheft du, mie viel und groß 
rechten Lehre gefehlet, weil von GOttes Sina- | an dem Stücke gelegen ift, daß es Ehriftus 
‚den dennoch die Schrift, Evangelium, Sa⸗ 
erament, Predigtſtul ift in der Kirche blie- 
ben, wenn nur die Biſchoͤffe und Prediger jol-} Eh: iftenheit nicht beftchen, und Chriſtus nicht 
‚ches getrieben, und in der Uebung und Brauch | bleiben, Fein rechter Verſtand noch Leben im 
0 Sutheri Schriften 7. Theil, M Dg | Echwan⸗ 


hätten laffen gehen, damit zu fahen, was des 
alten Adams ift. 
























ben, und ſolch Sahen ftetslaffen im Schwan? 


thumm wird, womit ſoll man denn etwas 
falgen? Thumm Salz heißt, das die Zaͤh⸗ 
ne und Scharfe verlorenhat, und nicht mehr 
wuͤrzet noch beiſſet; das ift, wenn das Amt in 
der Ehriftenheit untergehet, daß man Die Leu⸗ 
te auf hoͤret zu ftrafen, und zeiget hnen nicht 


ihr Elend und Unvermögen, noch erhält bey 
dahin gehen, als ſeyn fie fromm und vecht 


und ſelbſterwaͤhlete Gottesdienſte laͤßt einreiſ⸗ 


mehr zu helfen noch zu rathen iſt. 
124. Solches hat er hiermit geſehen, und 
geweiſſagt die zukuͤnftige Gefahr, ja, den 


man ſolch Salzen oder Strafamt wuͤrde lie⸗ 
cherley Geſchwuͤrm von Rotten und Secten, 
da ein jeglicher ſeinen eigenen Tand aufwirft 
als eine rechte Lehre und Gottesdienſt und 


fih Ding, aus unferm Kopf und Vernunft 
gervachfen, damit wir uns felbft Engeln, und 


fo fleißig befihle.. Denn ohne das kann die 
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nicht umſonſt vor allen andern hier ſetzet, und 


123. Darum vermahnet und warnet hier 
Chriſtus die Juͤnger ſo fleißig, daß ſie zuſe⸗ 


ge gehen, und ſpricht;: Wenn das Salz . 


* 


der Buſſe und Erkenntniß ſein ſelbſt, laͤßt ſie 
dran, und alſo ihr Ding, eigene Heiligkeit 
fen, fo lange, bis die reine Lehre vom Glau⸗ 


ben wieder gar untergehet und Chriftus vers 
loren wird, und fogar verderbet, daß nicht 


Schaden und Verderb der Ehriftenheit, daß 


gen laffen, und dafuͤr auffommen fo mans 


doch nichts anders ift, denn weltlich, fleiſch⸗ 


alfo gar darinnen verfaulen, als eitel wild, _ 
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rer Schaden und Verderb der Ehriftenheit [laßt fich anfehen, als fey es vergebens, und 


iſt, denn wo das Salz, damit man alle anz | die Leute verachten, ja nur aͤrger werden, "3 


dere Ding wuͤrzen und faken muß, thumm| mehr man fie ftrafen will. | 
wird. Und ift doch ſo bald gefchehen. Denn 128. Darum müffen wir Dagegen geruͤ⸗ 
esift ein folches Gifft, das füffeeingehet, und! ftet feyn, und allein Chriſti Befehl anfehen, 
dem alten Adam fanfte thut. Denn erdarf | der uns folch Amt auflegt, und will, daß wir 
nicht fo in Gefahr ftehen, Leib und Leben wa⸗ | das Maut frifch aufthun, und ftrafen, was 
gen, noch Verfolgung, Schmach und Lafter zu ſtrafen iſt: nicht angefehen unfere Gefahr, 


zung leiden. Ungemach, oder Nutzen und Genieß, noch 


126. Darum find unfere Bifchöffe und! anderer Leute Bosheit und Verachtung, und 
Geiſtlichen die Elugften Leute auf Erden, in ung deß tröften, daß er ung zu feinem Cal; 
diefem Gall; (wiewol fie nicht fo gut find, | machet, und dabey erhalten will. Und beißt 
daß fie thumm Salz heiffen,. ſondern der | uns getroft fal;zen, nicht daran kehren noch 


Zeufel gar find, als Die gar Fein fa el, u laflen, obs. die Welt nicht leiden 


Amt fuͤhren, fondern felbft am hoͤchſten ver⸗ will, und uns drüber verfolget; noch verza- 
folgen; ) denn fie prediaen alfp, daß fie ohne! gen, ob wir gleich, wie wir meinen, nichts 
Gefahr bleiben, Geld und Gut, dazu Ehrelfchaffen. Denn was er uns heißt, follen wie 
und Gewalt gnug haben. Denn wer alle; ums gefallen und gentigen laſſen, und ihm laſ⸗ 
Felt, Kaͤyſer, Könige, Fürften, Weiſe, Ge⸗ fen befohlen feyn, mas und wie viel er Durch 
lehrte, ſoll febelten, und fagen, daß ihr We⸗ uns ausvichte. Wollens die Leute nicht hoͤ⸗ 
fen vor GOtt verdammt fey, der muß den ren noch annehmen, fo find wirnichts defto 
Kopf darftreefen. Aber wennich ihnen heu⸗ weniger Sal, und haben unfer Amt ausge 
chele, und. laſſe ihr Ding auch recht feyn, ſo richt. Go Eünnen wir denn mit allen Eh⸗ 
bleibe ich ungefchblagen, behalte Gunſt und] ren und Freudigkeit vor GOttes Gericht be 
Ehre ꝛc. mache mir dieweil einen feinen Ger! ftehen, und dafi antworten, daß wirs jeder 
danken, ich wolle dennoch mol das Evanger| mann treulich gefagt haben, und nichts un⸗ 
lium darneben predigen. Doch bin ich gleich: | ter die Bank geſteckt, daß fie Feine Entſchul⸗ 
‚wol ein thumm Salszworden, Denndar|digung haben, als habenfie es nicht beſſer ge⸗ 





—— Rn 
Schwange gehen: Daß freylich Eein guöffe- ı will fortgehen, wie wirs gerne hätten, und 


init laffe ich Die Leute ftecfen in ihrem eige⸗ wußt, und ſey ihnen nicht geſagt. = 


nen.alten Wahn und fteifchlichen Sinn, daß] 129. Welche aber fich laſſen erfchrecfen 
fie zum Teufel gehen, und ich forne an. und ſchweigen um Gunft, Ehre und Gute 
127. Alfo hat diß Amt allenthalben viel | willen 2c, Die werden auch am Juͤngſten Ta⸗ 
"Anfechtung und Hinderniß, beyde, zur Iinfen|ge müflen hören von ihnen fagen: Der ift 
und rechten Seiten, daß man ſchweige, und unſer Prediger geweſen, und. hats ung nicht 
fokhes entweder aus Furcht oder Gefahr geſagt. Und wird fie nicht ‚entfehuldigen, 
Schadens und Verfolgung, oder um Ehre, ob fie wollten fagen: HErr, fie habens nicht 
Gut und Genieß willen. So find wir ohne [wollen hören. Denn Ehriftus. wird dage 
Das ſchwach, faul und verdroffen dazu, daß |gen ſagen: Weißt dur nicht, daß ich dir bes 
wir ung leichtlich davon bringen laſſen und |fohlen habe, du follteft ſalzen, und dazu ſo fleiſ⸗ 
muͤde werden, wenn wir fehen, Daß es nicht ſig gewarnet; follteft du nicht mein ge 
| mehr 
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mehr fuͤrchten, denn fie? Solches Toll unsg halte) hat er doch mit feiner Lehre nichts Gu⸗ 


auch billig ſchrecken. Denn hie höreft Du 


das Urtheil, das er über folch thumm Sal; 


verkuͤndiget, und fpricht: R 
Es ift zu nichts hinfort nuͤtze, denn daß 
mans hinaus fehlte, und lafje es Die 
£eute zutreten. | 

730. Diß iſt fo viel geſagt: Sie follens 
auch hier auf Erdennicht gut haben, fondern 
fehlecht verworfen feyn von Ehrifto, als Die 
ihm nichts mehr angehören, und nimmer fei- 
ne Prediger feyn follen, noch zur Chriſten⸗ 
beif gehören, fehon ausgeworfen und beraubt 
find aller Gemeinfchaft im Himmel, und mit 
‚allen Heiligen; ob fie gleich den Namen be⸗ 
halten, und vor den Leuten groß geachtet find, 
als die beften Prediger und heiligften Leute 
aufErden. Wie es im Pabſtthum ift ganz 
gen, zu der Zeit, da es am allerfrommften 
und heiligften ift geweſt, (nicht, wie jest, gar 
ein weltlich Kaͤyſerthum und geiftlich Teu⸗ 
felsregiment ift worden,) da der Pabit ſelbſt 
predigte, und die Kirche vegieret, und alle 


‚Dinge aufs feinefte geordnet, und in Stand 


und Tegel gefaſſet hatte, (wie St. Grego⸗ 
rius und etliche vor und nach ihm gethan ha⸗ 


tes ausgerichtet, und hat Doch fo trefflichen 
ſchoͤnen Schein, das Fein Menſch tadeln Fann, 
daß, wenn fie es. jet Fünnten wieder in Den 
Stand bringen und reformizen, ſo duͤrfte nie⸗ 
mand Fein Wort Dawider predigen, oder 
müßte der argfte Ketzer heiffen, fo je geweſen 
ware. 

132. Das ift nun ein Stück der War 
nung, Daß er fpricht : Wenn das Sat 
thumm wird, fo fey es Eein nüge mebr, 
Das andere lautet noch ſchrecklicher, als er 
das Urtheil drüber fpricht, daß man ſoll die 


Leute druͤber laufen und es zutreten laſ⸗ 


ſen. Wenn das rechte Sal;, das iſt, die 
rechte Auslegung der Schrift, hinweg ift, da⸗ 
durch man alle Welt ſtrafen ſoll, und niche, 
denn alleinden einigen Glauben an Chriſtum, 
gelten laſſen, fo ift es alles aus, und hilft 
nichts mehr, was man fonft lehret oder ſtra⸗ 
fet. Denn es ift fchon beyde, Kehre und Le 
ben, Meifter und Schuler, vor GOtt verz 


worfen und verdammt. 


133. Summa, wo diefer Artikel von Chris 
ſto nicht getrieben wird, daß wir durch ihn 
allein gerecht und felig werden, undaufferibm 
alles verdummt halten, fo ift Fein ehren 


ben,) das alle Welt hielt fir das feinefte| und Aufhalten mehr, ja, Feine Maaß noch 
Regiment und heiligſten Gottesdienft, ſo auf Aufhoren aller Keserey und Irrthum, aller 
Erden zu machen wäre, und duch alles kein Secten und Rotten, da jedermann etwas fon- 
nuͤtze geweſen iſt. derliches Eigenes erdenkt und aufwirft. Wie 
131. Denn da iſt gar Fein Salz geweſen, € e 

dadurch man ſolches ſollte nach GOttes Wort da keinem Mönche etwas getraͤumet hat, es 
gehalten und geſtraft haben, als unſere eige⸗ 
ne ſelbſt erdachte Heiligkeit; ſondern alle| fonderlicher Gottesdienſt draus werden, und 
Welt hat es gepreiſet und beſtaͤtiget, und al⸗ Feine Lügen fo ſchaͤndlich geweſen die man nicht 





bisher uns wiederfahren iſt unter dem Pabſt, 


bat auf die Canzel müffen Eommen, und ein 


x 


fo eigene Dermeffenheit und falfch Vertrauen | hat angenommen, wer es nur hat durfen 


Darauf geftärfet,als aufdas rechte felige Leben] auf den Predigtſtul bringen : bis zuletzt ſo 
und heilige Stande. Wie es auch St. Gre⸗ | weit ift Eommen, daß man nicht allein Chri⸗ 


ghrius felbjt preifet und hebt, daß, ober wol ftum verloren hat, fondern GOtt dazu, 
ein heilige Mann geweſen iſt, Cals ich ihn |und fe hg ſchier Feinen Artikel des Glau⸗ 
| 9 2 


bens 
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bens mehr glaͤuben, daß ich dürfte fagen: TEL riſtus allein meine Gerechtigkeit und Hei⸗ 

Daß in hundert Jahren wenig Paͤbſte ge⸗ ligkeit iſt, ſo wird mich nimmer Fein Moͤnch 
weſen find, die einen Artikel geglaubt haben. überreden noch verführen Durch feine Kappe, 
Vie es auch jest in Deutfchen Kanden ſtehet, — ſolch oder andere Werke und 
bey denen, Da der, Artikel von Chriſto unter⸗ Menfchentand. Denn durch den Glauben 
gangen, und dafuͤr eine Rotterey und Irr⸗ |bin ich ein Richter über alle Stände und 

thum über die andere aufgangen: da einer) Weſen, fo man erdenkt, daß ich alles kann 
das Sacrament, der andere die Taufe und | verdammen, was mir etivas anders zeigen. 

- und andere Autikel leugnet, und viel ſchon will, das vor GOtt gelien fol, Verſehe 
gar epicuriſch worden, die nichte überall ichs aber, und laffe den Schag fahren, und 
glauben; gleichwie die Päbftemit ihren Car⸗ | dahin weifen, daß ich Daneben auch andere 
Dinalen zu Rom, und alfo zulest lauter Kuͤ⸗Weiſe fuche fromm zu werden, GOtt verz 
be und Säue menden, und auch alfo hin⸗ fohnen und Sünde büffen, fo bin ich ſchon bez 

ſterben. reit zu allerley Stricken und Netze des Teu⸗ 

134. Darum habe ich allezeit vermahnet. ſels, und laſſe mich fuͤhren, wie er will; ſo 
wie auch hier Chriſtus thut, daß das Sal; koͤmmt hier und da einer, der mir vorpredigk: 

Sal; bleibe, und nicht thunmm werde, das | Willſt du fromm werden und GOtt dienen, 
ift, daß man den Hauptartikeldes Glaubens ſo zeuch eine Kappe an, bete taͤglich ſo viel 











— recht treibe. Denn wo der aufhoͤret, da Roſenkraͤnze, zuͤnde St. Anna fo viel Licht⸗ 


kann nicht ein Stück recht bleiben, und iſt lein an; fo falle ich hinnach, wie ein Blin⸗ 
alles verloren, kein Glaube noch Verſtand der und. jedermanns Narr und Öefangener, 
mehr, daß niemand recht lehren noch vathen | und thue alles, was man mich heiſſet, fog gar, 
Tann. Summa, es muß jedermann laffen | daß ich mich auch nicht des gevingften Irr⸗ 
mit Füffen tiber fich laufen; Das ift, (wie ge⸗ thums ertvehren Fann. 
fagt,) Fein Bachant nach Eſel ift fo grob, | 136. Siehe, das hat der HErr EHriftus 
wenn er nur Darf was neues aufbringen, ſo hier felbt zuvor gefagt, und gewarnet, Daß 
Jauft jedermann zu, und glaͤubet es. Denn ſo gehen wuͤrde; noch iſt niemand geivefen, 
was haben bisher die fchändlichen Mönche | der fich hiefuͤr hätte wiſſen zu huͤten. Und 
nicht Dürfen unverſchaͤmt predigen, und Die wo wir jetzt nicht wacker find, und wohl drauf 
Leute bereden mit ihren Bruͤderſchaften, es |fehen, daß wir den Artikel behalten, fo wirds 
betlein, Rofenkränzen, ja mit ihren ſchaͤbig⸗ lung auch fo ‚gehen, Daß wir Feinen Artikel 
ten Kappen ſo fie den Todten anzogen, und da | recht und rein. behalten, noch auf hoͤren zu i 
durd) den Himmel zugefagt? Was ift das|ven und Notterey zu machen, bis es gar aus 
anders, denn fich jedermann mit Fuͤſſen Taf |ift, und Fein Predigen noch Lehren mehr hilft, 
fen treten, und einem jeglichen Lügenprediger fondern Kühe und Saͤue bleiben; wie e8, 
unterworfen feyn? Dasmacht, daß der Teuz|leider, fehon unter dem groſſen Haufen gehet, 
fel des Herzens gewaltig iſt worden, und gar zu Lohn unſerer Verachtung und Undanf 
ee hat, ee 7 Km des Evangelii, , 
n Lehren und Aberglauben, daß Ehriftus 
bintves, und fein EvEenntniß verloren wird. |» 14 15. Ihr ſeyd das eicht der Welt. 
= Denn wenn ic) Das Be da Es mag die Stadt, Die auf einem Ber: - 


ur 
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ge liegt, nicht verborgen ſeyn. Man ſten und gnugſam ſeyn, alle Welt zu erleuch⸗ 
uͤndet auch nicht ein Licht an, und ſetzt ten, dab man Feines andern Lichts bedarf; 
ed unter einen Scheffel, fondern auf ja, was auffer ihrer Lehre ift, eitel Finſter⸗ 


| ‚Iniß bleibe. Wenn fie gleich lange leuchten 
einen Leuchter, ſo leuchtet es allen, Die) nit ihrer Satern, fo finds doch nichts, denn 


im Haufe find, lauter Gefes von Menfchen erdacht, von äuf 


37. Da⸗ ift das andere Theil des Amts, ſerlichen Dingen, fo ein jeglicher ohne das 


fo er den lieben Apoſteln auflegt: verſtehet und wol felbft erfehen und machen 
daß fie follen heiffen und feyn ein Licht der koͤnnte, daß man fte wol nicht follte Lux Mun- 
Weit; nemlich, Die Seelen zu unterrichten |di, fondern Lex Dei heiffen, als die fich uns 
und weifen zum ewigen Leben. Damit ex |terftehen, GOtt ſelbſt und feine Chriftenheit 
Die ganze Welt wirft unter Die Apoftel, Daß zu regieren mit ihren Gefegen, gerade, als 
fie folle und muffe durch ſie erleuchtet werden: |waren fie viel beffer, denn die Apoftel. 


und fehleußt, daß fie ganz, mit allem, was Dämpffen alfo der Apoſtel Licht mit ihrer 


fie vermag, eitel Finſterniß und ‘Blindheit! blinden Lehre, damit fie nicht ein Gewiſſen 
if. Denn oo fie ohne das ein Licht hatte, [recht ftrafen noch unterweifen koͤnnen; tie 
das fie koͤnnte erleuchten, (wie fte doch mey- man fiehet in allen Büchern des Pabfts und 
net,) was durfte der Apoftel dazu ? Nun lallee Hohen Schulen, und alfo weder Sal; 


ſiehe, ob das nicht ein hoch, treff lich Amt und Inoch Licht heiffen mögen. Denn wenn fie 


eine Ehre über alle Ehre ift, daß fich alles, ihr beftesthun, fo ftrafen fie Die groben, auf 


was in der Welt ift, es heiſſen Könige, Fuͤr⸗ ſerlichen Stücke, fo fchon zuvor durch weltlich 


ten, Herren, Gelehrte, Weiſe, Heilige, mif | Necht und der Vernunft leicht geftraft find. 


fen herunter feßen, und die Apoftel auftreten, | Aber die rechten Knoten und Hauptftücke, als 


Gott dran ſeyn. 


und alle ihre Weisheit, Heiligkeit 2c. tadeln | Unglauben, falſche Heiligkeit, werden ſie nim⸗ 
und verdammen laffen, als die nicht wiflen, |mer gewahr, ja ftecfen felbft drinnen über 
was fie lehren oder leben, noch wie fie mit |die Ohren. Darum ift ihre Lehre eitel 
| R thumm Ding, dazu Finfterniß und Blind⸗ 

138. Aber hier koͤmmt Meifter Pabſt mit heit, Eünnen nicht höher fehen, falzen noch 
feinen Bifchofslarven, als die Ehrifti und |Teuchten, denn wie man Fleiſch oder Fifch ef 


- „der Apoftel Statthalter wollen heiffen, die fen, fich fo oder fonft Eleiden und geberden fol, 
duͤrfen Chriſti Wort meiftern, und die Apo⸗ 139. Darum iſts und bleibt wol allein 
ſtel herunter ſetzen, wenn fie geifern: Es ſey der Apoſtel Amt, beyde, recht ſtrafen Die rech⸗ 


nicht gnug, daß die Apoſtel gepredigt, und ten innwendigen Laſter, und wiederum, hei⸗ 
der Heilige Geiſt durch fie geleuchtet habe; len, troͤſten und aufrichten alle arme betruͤb⸗ 
ſondern man müffe der heiligen Vaͤter Eonz |te Gewiſſen, und niemand laſſen ungeſtraft 
cilien und Paͤbſte Sasungen hoͤren und hal⸗ im Bofen, noch ununterweiſet und unaufgez 
ten, als die viel mehr und hoͤhers gelehret haz [richtet zum Guten, Darum fie auch Chris 
ben. Wir aber follen wiſſen, daß Ehriftus | ftus alhier einfeget und weyhet zu Predigern, 
nicht ein folcher Gaͤukler iſt, der mit halben daß man fie allein hören folle und muffe,und 


Wborten redet; fondern, weil erfie ein Licht |Feine andere Mottengeifter zulaffen, fo der 


der Welt heißt, ſo muß ihre Sehre allein gel | Teufel auch neben einführer, Die da wollen 
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auch Salz und Licht ſeyn, ja aud) Chriftum dern Eriechen zu Winkel, halten hinter dem 
feloſt meiftern, und fehreyen: Cs fey nichts |°Berge, und ziehen Die Pfeifenein. 
mit der Lehre vom Glauben, man muͤſſe hoͤ⸗ 141. Wie jetzt unſere Geiſtlichen, die im 
her kommen, und ſich anders angreifen, daß Amte ſitzen. Und iſt ihnen befohlen, daß ſie 
man leide und ſich creuzigen laſſe. Welches, | der Chriſtenheit vorſtehen und oͤffentlich leuch⸗ 
wenn mans allenthalben anſiehet, ſo iſts |ten ſollten mit ihrer Lehre; fo ſtecken fie es 
nichts, Denn von unſerm eigenen Thun ger | unter die Bank, ja, find noch viel ärger wor⸗ 
lehtet, und noch nivgend dazu Fommen, daß |den, daß fie eben Die find, Die das Wort vers 
es den Unglauben zeige, und ſtrafe Die rech⸗ | folgen, und Das Licht. wollen austöfchen, he⸗ 
ten hoffaͤrtigen Lafter, ſo in derſelbigen Lehre | sen Kayfer, Koͤnige, mit aller Welt, nur da⸗ 
ftecken, damit ſie fich ſelbſt zum Salz und wider; figen gleichwol im Haufe, und wol⸗ 
Licht aufwerfen: laſſens nicht bleiben bey|lein allein die Kirche vegieren, haben Pre⸗ 
dem Beruf und Befehl, den er hier den A⸗ 
doſteln gibt, und fpricht: Ihr ſollt das Licht 
ſeyn; darauf wir allein treiben, Daß man 
deß muͤſſe gewiß ſeyn, und ruhmen Fonne, 
daß uns Chriſtus dazu geweyhet, und den 
Chriſem angeſtrichen hat, daß wir ſollen und 
muſſen ſalzen und leuchten, als von Amts 
und göttliches Befehls wegen. 

















nen, was zum Beruf und Amt gehöret, Aber 
das iſt die Prophezeyung, wie die Apoſtel 
verfündiget, daß Sitten ſollten Woͤlfe wer⸗ 
den, und der Endechriſt ſich ſetzen ſoll in 
den Tempel GOttes, und ſich erheben 


heißt, 2 Theſſ. 2,4. | 14 
M | 142. Dagegen find die andern Nottengeis 
140. Denn fülches ift aud) darum noth, |fter, Die Feinen Beruf dazu haben, und wol 
daß Chriftus ſolch Amt nicht heimlich oder 2 ben, 
an einem Dre, fondern öffentlich, Durch Die len fich uberall eindringen, und allein leuch⸗ 
- ganze Welt, will getrieben haben. Und ten, daß fie jedermann muͤſſe hören, und auf 
zeigt ihnen gnugſam an, was fie Davon zu ge: |fie fehen. Iſt aber auch nichts, denn daß 
warten haben bey der Welt, als er fpricht: |fie ihre eigene Ehre damit fuchen, und folan- 
Es mag die Stadt, fo auf einem Berge ge predigen, als Die Leute an ihnen bangen, 
fiegt, nicht verborgen ſeyn. Man zum-|und fich Feiner Gefahr duͤrfen beforgen. 
der auch nicht ein Licht an, und feet es | Sollten fie aber ſtehen, wie Die rechten Pre⸗ 
- unter einen Scheffel ꝛc. Das ift fo viel|diger, alsdenendas Amt aufgelegt, und ters 
geſagt: Wer ein Licht feyn foil, Der ſehe nur oͤffentlich feuchten, Eeinen Wind noch Wet—⸗ 
zu, und Erieche nicht in Winkel, fondern trete ter fich fehrecken noch ſchweigen und daͤmpf⸗ 
frey auf den Maß, und fey unerfchrocken. |fen laffen, fo wuͤrden fie fich bald verlieren, 
Denn alfo gehets, wie auch vor gejagt, Daß, [und niemand daheime finden laffen. Alſo 
die dazu berufen find, daß fie follen Apoſtel muß es gehen dem lieben Predigtamte auf 
feyn, umd Teuchten, wollen nicht gerne herfuͤr, beyden Seiten, daß es entweder Die liegen 
iaſſen fich abfchrecken mit Draͤuen, Gefahr, laſſen, Die es führen follen, oder die führen 
Verfolgung, oder überthören durch Freund⸗ wollen, denen es nicht befohlen iſt; und als 
fchaft, Gunſt, Ehre und Gut, daß fie nicht nimmer vecht getrieben wird, ohne allein, two 
herfuͤr treten, und das Maul aufthun, fon-|Ehriftus folche Leute gibt, wie er ſie — 
— — ab⸗ 


digtſtul, Taufe, Sacrament, und alles in⸗ 


uͤber alles, das GOtt und Gottesdienſt 


moͤchten daheim im Winkel bleiben, die wol⸗ 


— 
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143. Sp will er num fagen: Wollet ihr 
meine Prediger feyn, fo müßt ihr warlich 
gerüfter ſeyn, frey öffentlich auf den Pas 
zu £veten, und vor der Welt ftchen, wiesuf 
einem hoben Derge, daß ihr euch getroft 
anfehen und. vffentlich hören laſſet, nichts 
verſchweiget nod) unter Die Bank Itecfer, was 
ihr predigen follt , niemand zu Liebe ſchwei⸗ 
get noch redet: fondern , wie ihr das Licht 
ſeyd, auch frey öffentlich leuchtet, unangefe- 
ben Ehre oder Schande , Gut oder. Ar⸗ 
mut), Daß oder Gunft, Tod oder Leben; 
und wiſſet, Daß ihr mir diene, der ich euch 
zum Licht gefest habe. Das wären denn 
rechte Leute, Die fich nicht Faflen beugen , we⸗ 
der zur rechten noch zur linfen Seiten; wie 
Pſalm 45. ©. 7.8. von dein Predigtamt 
fast: Das Sceepter deines Reichs ift 
ein gerade Scepter. Du liebeft die 
Gerechtigkeit , und baffeft gottlos We⸗ 
fen ıc. : 

144 DaB iſt die Tugend und Preis des 
Evangelii und feiner Prediger. Denn fonft 
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gemachet hat, wird uns auch wohl dabey er⸗ 
halten; darum beſchleußt er num. 
v, 16; Alfo laßt euer Licht leuchten vor 
den Leuten, Daß fie eure gute Werke 
ſehen. | 
14 Siehe, wie fleißig treibt er die Ver⸗ 
mahnung, welches er Doch nirgend 
zu dürfte, wenn es nicht groffe Gefahr und 
Noth hätte. Und ift fo viel gefast: Man 
wird euer Licht wollenverfinftern, und.nicht 
vollen leiden; aber feyd nur keck und getroft 
dagegen, daß ihr nur fo viel erhaltet, daß 
ihr nicht unter den Scheffel Eriechet , und 
euer Amt vedlich ausrichtet, fo will ich zu⸗ 
fehen, Daß mans nicht fo dämpffen fol. Denn 
das ift gewiß, weil ein Ehriftlicher Prediger 
daran halt und dabey bleibt, und der Aßele 
Schmähen und Derfolgen verachten kann; 
fo muß das Amt aud) ‚bleiben, und kann 
das Evangelium nicht fallen, weil noch fies 
hen und bleiben, Die daran halten. Wie denn 
allzeit bis an Juͤngſten Tag etliche muͤſſen 
bleiben. et 
146. Daßer aber fagt: Auf daß die Leu⸗ 
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alle andere Lehre haben der Gefahr keine, te euere gute Werke ſehen, und euern 
predigen alle, was man gerne hoͤret und der | Oster im Simmel preifen, iſt auf St. 
Vernunft gemäs ift, dürfen nicht fürchten, | Matthaͤi Weiſe geredet, welcher alfo von 
daß man fie verfolge. Aber dieſer Lehre fer] Werken pflegt zu reden. Denn er, famt 
bet man altenthalben zu, weil fie will aufz|den andern zweyen Evangeliſten, Marco 
sreten, und der Welt Licht, und Lehre nichts | und Luca, treiber fen Evangelium nicht ſo 
will jeyn laffen: da verſuchet ſie allerley, daß hoch und viel auf den hohen Artikel von 
fie uns ſolch Licht Dämpffe , und in einen] Ehrifto, als St. Fohannes und Paulus. 
Winkel treibe, oder unter den Scheffell Darum reden und vermahnen fie viel von 
ſtuͤrze, Daß wir unfere Lehre liegen laffen, | guten Werken. Wie es denn feyn foll in 
nder widerruffen, und beugen und deuten] der Ehriftenheit,, Daß man beydes treibe, 
laſſen, wie fie es gerne haͤtten. Wir aber | dochein jeglichesin feinem Weſen und Binz 
wollen uns nicht fo laſſen von unferm Stanz | den gehe: daß man zuerft und, am hoͤch⸗ 
de treiben, fondern eine Stadt auf dem! ften den Glauben an Ehriftum führe, dars _ 
Berge, und dag Licht auf dem Leuchter im nach auch die Werke treibe. Weil nun der 
Haufe bleiben, Denn der. uns zu ich) Evang Johannes durch und Be den 
—* | Maupt⸗ 
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Hauptartikel auf gewaltigfte getrieben hat, Önade und. Barmherzigkeit, und den ganzen 
und billig Daher der höhefte und fuͤrnehmſte Chriftum. Das heist, GOtt recht offen? 


Shangelift geachtet ift: fo haben St. Mat⸗ baret und gepretſet; welches auch das rech⸗ 


haus, Marcus und Lucas auch das ans|te Opffer und Sottesdienftift. - Diefe Wer⸗ 
dere Stück vor fich genommen und ſtark ke follen Die erften und fürnehmften ſeyn; dar⸗ 
getrieben, daß es auch nicht vergeſſen wuͤr⸗ nach auch das Leben aͤuſſerlich gegen dem 
de. Alſo, daß ſie in dem Stuͤck beſſer ſind, Naͤchſten folget, die da heiſſen, Werke der 
denn Johannes, und er wiederum in jenem. Liebe; welche leuchten auch, aber nicht wei⸗ 
47. Du mußt aber die Spruͤche und |ter, denn fo fern ſie vom Glauben angezuͤndet 
Lehre von Werken nicht fo anſehen, Daß du und getrieben werden, re 
° den Glauben davon fonderft ; wie fie, unfe]| 149. So Fannft du nun felbft ſchlieſſen 
re blinden Lehrer , ſtuͤmpeln: fondern allzeit |daE St. Matthaͤus hier nicht zuverftehen ift- 
in den Glauben ziehen, Daß fie dar⸗ von den gemeinen Werken, die ein jeglicher 
ein verleibet, aus dem Glauben und in|gegen dem andern thun foll, aus der Liebe, 
den Glauben gehen, und um deflelben | davon er Matth. 25,35. faq. redet; fondern. 
willen gepreifet werden , und gut heiffen ;| allermeift von dem rechten Ehriftlichen Werk, 
‘wie ich fonft oft gelehret habe. Alſo hier) als rechtfchaffen lehren, den Glauben treis 
auch da er fagt, ‘Daß fie eueregure VVerz |ben und darinne unterrichten, ftärfen, und. 
Ee feben ‚mußt du es nicht fo blos, oder als] erhalten, damit wir bezeugen, daß wir rechtz 
blofe geringe Werke anfehen , als felche | fchaffene Ehriften find. Denn die andern. 
glaubloſe Werke, (wie unferer Geiftlichen| find nicht fo gewiß, weil auch wol falfche 
gute Werke bisher geweſen ſind;) fondern | Shriften fich koͤnnen ſchmuͤcken und decken 
von folchen Werken, die der Glaube thut, | unter groffen, ſchoͤnen Werken der Liebe. A⸗ 
und ohne oder auffer dem Glauben nicht koͤn⸗ ber Ehriftum recht lehren und befennen, ift 
nen gefchehen. Denndasheiffet er hier gute [nicht möglich ohne den Glauben. Wie St. 
Werke, wenn man die Lehre von Ehrifto | Paulus 1. Cor. 12,3. fast; Niemand kann 
und dem Glauben über ‚treiber und befennet, | IEſum einen HErrn heiffen, ohne durch 
und daruͤber leidet. Denn er redet von jalchen |0em Heiligen Geiſt. Denn Fein falfcher 
erken, Damit man leuchtet. Leuchten! Chriſt noch Mottengeift kann dieſe Lehre 
aber ift Das rechte Glaubens: oder Lehramt ‚| verftchen. Wie vielweniger wirder ſie recht 
damit wir andern Leuten auch zum Glauben | predigen und befennen, ob er gleich die 
helfen. | — Worte mit nimmt und nachredet, aber doch 
148. Darum find es auch die höheften | nicht dabey bleibet noch rein laͤſſet? predigt 
und beften Werke, und eben ſolche, aus) immer alfo, daß man greift‘, daß ers nicht 
welchen muß folgen , wie er hier fagt, daß |vecht habe; fehmieret doch feinen Geiferdars 
der himmlifche Water geehret und gepreifet\ an, dadurch er Ehrifto feine Ehre nimmt, und 
wird, Denn diefe Lehre oder Predigt | ibm felbft zumiffer. 
nimmt von ung allen Ruhm der Heiligfeit,| so. Darum ift dag allein das gewiſſeſte 
und fagt: ‚es ſey nichts Gutes in uns, deß Werk eines rechten Chriften, wenn er Ehri- 
wir uns Fönnen rühmen. Und wiederum, |ftuin fo preifet und predigt, daß dieLeute folches 
unterrichtet fie das Gewiſſen, wie ſichs ger | lernen, wie fie nichts, und Ehriſtus alles iſt. 
gen GOtt fehicken foll, zeiget ihm GOttes Sum 


Summa es iſt ein fol) Werk, Das da 
nicht gegen einem oder zweyen geſchieht, da 
es verborgen bleibt, als andere Werke; ſon⸗ 

dern oͤffentlich vor der ganzen Welt leuchten 

und ſich ſehen laͤßt, und darum auch allein 


verfolget wird. (Denn andere Werke kann | 


fie noch wohlfeiden.) Darum heiffets eigent- 
lich ein folch Werk, dadurch unfer Pater 
erkannt und gepreifet wird. Dahin koͤnnen 
die andern geringeren Werke nicht Fommen, 
welche bleiben allein unter den Leuten, und 
gehören in die andere Tafel der Zehen Gebo⸗ 
fe. Diefe aber gehen in den erften Dreyen 
hohen Geboten, die GOttes Ehre, Namen, 


und Wort betreffen: und dazu muffen wohl 


bewähret und Durchläutert werden durch 
Verfolgung und Leiden , daß fie beftehen ; 
dazu vor der Welt gefchandet, daß fie rein 
‚bleiben von der eigenen Ehre und Vermeſſen⸗ 
heit, und deftomehr vor GOtt gepreiſet wer⸗ 
den, als darinne feine Ehre und Preis anges 
tafter wird. Darum ftchen fie auch am ver 
fteften, daß GOtt deſto ſtaͤrker drüber hält, 
und ſie hindurch fuͤhret, wider der Welt To⸗ 
ben und Verfolgen. Darum ſollen wir ſie 
auch laſſen weit vorgehen, als die hoͤheſten: 
darnach die andern auch, gegen den Leuten 


unter einander, daß alſo beydes recht gehe, | 


daß man aufs erſte den Glauben immer leh⸗ 
re und treibe, und folgends auch darnach le⸗ 


be, und alſo alles, was wir thun, in und aus 


dem Glauben gehe; wie ich immerdar geleh⸗ 
ret habe. 
ar I, Theil, 
‚Don dem Geſetʒ und Geboten GOttes 
und der Gerechtigkeit der Pharifäer, nebft 
der Erklärung einiger 
Gebote. 


von der Gerechtigkeit der Pharifäer, 


= Lutheri Schriften 7. Theil, 


I. Yon dem Gefett und Geboten @Öttes; item, 


If, Theil, n) von den Geſetz und Geboten GOttes. 
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2 Daß Ehriftus nicht Eoimmenfey, das Geſetz auf: 
zulöien, fondern zu erfüllen 151. faq. 
- a warum Chriftus diefe Lehre vortraͤgt 132. 133. 


134. 
* worinn der Streit beftehet, den Lutherus 
wider das Pabſtthum geführer 1585. 
b welches der Sinn und Verſtand diefer Lehre 
156.157: 558. _ x 
ce Auguftini Erklärung diefer Lehre, und was da: 
von zu halten 137. 
*ob das Evangelium, fo die Papiften Haben, 
ducch die Reformation fey aufgehoben 


158, 
2. daß fein Titul vom Geſetz foll vergehen bis daß 

es alles gefchehe 159. 

3. daß, wer eins von den Geboten auflöfet,, der Klei⸗ 
neſte foll feyn im Himmelreih 169. - " 
* von denen Dapiften und Evangelifchen. 

a daß die Papiften denen Evangelifchen muͤſſen 
das Zeugniß geben, daß ihre Lehre wis 
der Eeinen Slaubensarticul fey ı6r. 

b warum die Evangelifchen nicht koͤnnen eing 
werden mit den ‘Papiften 162: 163. 164, 

© was die Papiften für ein Urtheil zu erwar⸗ 
tenhaben 164. 

* ob Chriften das Gefek vollkommen erfüllen 
Eönnen 165. 

4, daß die Pharifaer mit aller. ihrer Gerechtigkeit 

verdammt ſind 166, 167. 5 


II. Die Erklärung einiger Gebote.  . 
A Die Erklärung des fünften Gebots. 
1. wie Chriftus in dieſer Erklärung der Phar:  _ 


fäer Gloſſe verwirft 168. ſqq. : 
* von denen zwoͤlf Näthen derer Dapiften 169. 


170. 
* was von der Lehre der Papiften zu halten, 
daß man zwar den Zorn laflen Eönne, 
aber nicht die Zeichen des Zorns 171.172: 
2. wie Chriftus in diefer. Erklärung lehret 
a was man.laflen foll. 
ı) man foll nicht tödten 173. 174. 
2) man foll nicht zürnen 175. 170. 
s) man fol nicht fagen zu feinem Bruder 
Racha 176.177. 
.4) man foll zu feinem Bruder nicht fagen 
Narr 175. 177.178. 
b was man thun foll. 
1) toas der thun foll, der feinen Nächften 
beleidiget hat 179: 186. SE 
* yom Zorn, tie er fich unter einem gu: 
ten Schein — 792182. 
* felbfterwählte Werke thun ift Heuche⸗ 


ley 182. 
* von dem Mißbrauch und vechtem Ge: 
brauch der Opffer 184185, S 


Mr, warum 


iz 
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* warum Gott das. Faften: der. Süden 
geftraft 185.186. _ ' 
2) was ber thun fol, welcher beleidiger iſt 
187. 188. :89. 
* wenn Gott die Sünde vergibt, fo ge: 
denkt er derjelben ninımer 88. 
* wie der Amtszorn foll beichaffen feyn 


1x9. 
B Die Erklärung des fechften Gebots, _ 
3, das erfte Stuͤck diefer Erklärung 190: 206; 
a wie Ehriftus’in diefem Stück lehret, daß 
der Ehebruch mit Augen, Ohren und 
Mund, am allermeiften aber mit dem 
Herzen begangen werde 190. 191. . 
* wo das Herz voller Brunſt ift, da folget 
aud) die That ı91. 
d 95 Ehriftus in diefem Stück fodert, daß 
man die menfchliche Geſellſchaft fliehen 
und meiden foll 192. 193. ſqq. 
* was von denen zu halten, welche die 
menfchliche Geſellſchaft fliehen 192. 193, 


X 194. 
E 85 Chriftus in diefer Erklärung verbiete, daß 
man Fein Weibsbild foll anfehen 195. 

















196.99 _ 
* von dem Ehebrud). 
3) welches die gröffefte Urſach deffelben 
197. 198. 199, 
2) welches die rechte Kunſt, denfelben zu 
meiden 199 
* von den fündlichen Anfechtungen und Nei⸗ 
Bons gungen 200, 
ob es Sünde fey, wenn man eine geivifle 
Perſon zur Ehebegshret zo. 


& wie in diefem Stück der Erklärung zu ver: | 


ſtehen, wenn Chriftus das Ausreiffen der 
Augen und Abyauen der Hande fordert 


202. füd. n 
* von ben mancherley Arten der Verfihnit: 
tenen 202.24. 2035 
* man foll der Neizung zur Sünde nicht 
folgerr 20%. 
<=, das andere Stück diefer Erklärung. 
a warum Chriſtus diefes Stuck erklaͤret 707 faq. 
- b wie Ehriftus ın diefem Stud der Erklärung 
richt als ein Regent und Juriſt, fondern 
als ein Prediger anzufehen ift 208. 
* yon Ehefachen, der Ehefcheidung und den 
Ehebruch. 
2) wie und warum Eheſachen denen Su: 
riſten zu übergeben ibid 
3) wie die Süden die erlaubte Ehefchei- 
dung gar ehr haben, 
und deßwegen beftraft werden 209, 
3) warum den Süden die Ehefcheidung 
erlaubt, und ob ſolche noch heut zů 
Tage ſtatt findet 210: auı, 


4) woher der Unrath der Ehefcheidung 
ruͤhret zı2. 213, 
5) auf was Art Ehefachen anzufangen. 
2 find 214. 2, 
6) welches die Urſachen der Ehefcneidung. 
a) die erſte Urſach 215- 216. 
b) die andere Urfach 217.218. 
7) wodurd) der Unrath der Ehefcheidung 
kann gehindert werden zı9, 220, 
* en follen mit einander Geduld ha⸗ 


C Erklärung des Gebots von Eydſchwuͤren. 


1. wie diefe Erklärung mit viel Gloſſen verderbet, 
und daher mancherley Irrthum gefloffen 
221, 
2. ob Ehriftus in diefer Erklaͤrung der weltlichen 
Obrigkeit etwas will genommen haben 222, 
3, wie diefe Erklärung recht zu verftehen 222. 223. 
4. warum Chriſtus in diefer Erklärung fo hart 
und ſcharf verfähret 224.225. faq. 
* von dem Fluchen und Schwören. 
a daß foiches beydes, guf und böfe fey 226, 
b daß fein Vater Unſer ohne Fluchen kann 
gebetet werden ibid, : 
e twieferne es erlaube ift zu fluchen und zu 
ſchwoͤren, und wieferne es nicht er: 
laubt 227. i — 
d zwo Urſachen und Faͤlle, da man ſchwoͤ⸗ 
ren kann. 
m der erſte Fall 228, 
2) der andere Fall 229. 230, 231. 4, 
e) wo. EOttes Wort ift, da findet auch 
das Schwören ftatt, ron GOttes Wort 
nicht ift, da finder Schwören nicht 
ſtatt 
* eine jegliche Stadt, die GOttes Wort bat, 
kann heilig heilen 232. N 
5. wie Chriſtus in diefer Erklärung unfer Haupt 
- zum Seiligthummachet 234. 
6. der Befchluß dieſer Erklärung 235... 


D Die Erklärung des Gebots von Vergebung de 
Vebels. 


1. wie und warum dieſe Erklärung viel Fragens 
und Irrthums verurfüchet bey denen Leh⸗ 
rern 236. : 

* Ehrifti Neich ift von dem Weltreich wohl zu 
unterfcheiden ibid. - BR 1% 

2, wie diefe Erflärung recht zu verftehen 236. fag. 

3. was Chriftum beroogen, diefe Erklärung zu 
geben 236. 237. 258. 

4. wie und warum ſich viele an diefer Erklärung 
zu ſtoſſen haben 239. 

5, ob diefe Erklärung haben will, daß mar von 
jedermann alles leiden muͤſſe, und fich nicht 
wehren dürfe 240, fa9 — 

* was 
* 





Pr 11. Theil, 
* was Fleisch und Blut ſuchet am Evangelio 


241.242, —— 
* wie und warum Chriſten ſich nicht ſollen be⸗ 


kuͤmmern um das weltliche Reich und 
Weſen 242°2 


44- | 
6. ob Chriſtus indiefer Erklärung verbeut, daß | 


ein Chriſt fih nicht folle finden laſſen im 


“ weltlichen Stande, und dasjenige üben, 


was folcher Stand fodert 245=250. 

%* ob es erlaubt, fich ſelbſt zu rächen wegen des 
zugefügten Uebels 251. 

* 0b es Chriften erlaubt, bey der tweltlichen 
Obrigkeit Huͤlfe zu ſuchen wider die De: 
feidiger 252. fqq. 

7, ob in diefer Erklärung verboten ift, vor Ge— 
richt zu gehen, und über Unrecht zu Elagen 
22255. 


25 : 
* ein Ehrift kann ohne Sünde allerley weltlis | 


che Handel führen, aber nicht als ein 
Ehriſt, fondern als eine Weltperfon 256. 


257. 258. x 
* Unterfcheid des Reichs Chriſti und der Welt 


= 258. — 
8. welchen Perſonen dieſe Erklärung eigentlich 
angeht 259. 
9, wie Ehriftus in diefer Erklärung zweyerley Ar: 
ten ſetzt, dadurch einem Unrecht zugefügt 
wird 260. 261. 
* es ift in der Welt fehr gemein, das Recht zu 
verkehren ibid. 
10. wie Chriftus in diefer Erklärung dreyerley 


lehret. 
a die Befihaffenheit dieſer drey Stuͤcke 262. 
Re 263.264. 
b der Mißbrauch diefer Stüde, und das rech⸗ 
te Verhalten bey ſolchem Mißbrauch 
265°258. 
* wie man fich gegen die Streicher und Land⸗ 
bettlev fol verhalten 266. 267. 258. 
E Die Erklärung des Gebots von der Liebe des 
Naͤchſten und dem Haß der Feinde. 
1. warum Chriftus diefe Erklärung gibt 269. 


2. wie diefe Erklärung recht zu verſtehen 270. ſalzen und zu leuchten, ihnen zu einem Exem⸗ 
pel, daß fte wilfen, was fie predigen füllen: 
und greitet an bende, Der Juͤden Lehre und 


Leb 3 Werk zu ſtra⸗ 
* Gottes Wort taſtet die ganze Welt an ben falſchen Wahn und Werk zu ſtra 


* Abbildung eines Chriſten ibid. 
3. wie mit dieſer Erklärung beſtehen kann, daß 
die Heiligen, ja ſelbſt Chriſtus, gar oft ih⸗ 
ren Feinden geflucht 271. ſ9q, 


* wieferne Fluchen und Schelten recht, und 
wieferne es unrecht 273.274. 


1) von dem Beleg und Beboten Böittes, 





629 


2 indem er fordert, die Feinde zu lieben 277. 
b indem en fordert, die Fluchenden zu fegnen 


278. 
ce indem er fordert, wohl zu thun denen, die da 
haſſen 279. 
d indem er fordert ,zu bitten 
ger und Verfolger 280. 
* wo es das Amt betrifft, ift man verbun— 
den deu Feinden zu fluchen, wo es abet 
das Amt nicht betrifft, ſoll man feg- 
onen 231 282, 283. 
6. wie Chriftus diefe Erflärung ſucht zu beſtaͤti⸗ 
gen und einzuprägen mit zwey Exempeln, 
a das erſte Exempel 284 : 287. 
b das andere Exempel 288. 289. 
7. wie Ehriftus in diefer Erklärung mit Mofe 
übereinftimmet 290. \ z 
8. der Beſchluß diefer Erklärung 291. fag. 
* von der Vollkommenheit \ HE 
a daß die Papiften ganz falſche Gedanken 
haben von der Vollfommenheit 291. 
b auf was Art die Chriftliche Vollkommen⸗ 
heit vecht zu verftehen 292. 292.- 
€ . diefelbe allen wahren Chriften gemein 
iſt 293. ; 


T. 

v. 17. Ihr follt nicht wahnen, daß ich Fom- 
men bin, das Geſetze oder die Bro- 
pheten aufzuldfen. - 
kommen aufzulöfen , fondern zu er: 
füllen, | 


Is.‘ KR eil der Herr Chriſtus den Apo⸗ 
2 fteln das Amt aufgeleat und. 


ernftlich befohlen hat, faͤhret er 
num weiter, und fahet felbft an, beyde, zu 


fen, und zu beffern. Wiewol er, als ic) 


geſagt habe, bier nicht die hohe Hauptlehre 


* unſere Feinde ſollen wir lieben, GOttes hom Glauben treiber; fondern zuerſt unten 


Feinde aber haſſen 275. 
4. wie Chriſtus in dieſer Erklaͤrung der Juͤden 
falſche Meynung widerlegt 276. 
5. wie Chriſtus in d 
doch ſteckt. 


anfähet , und das Geſetz vecht erFläret und 
| ausftveichet , weiches durch ihre Phariſaͤer 
ieter Erklärung das Ziel ſehr md Schriftgelehrten gar verdunkelt 


Ä und 
ir 2 


für die Beleidi— 


ver⸗ 


Ich bin nicht 
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verfehret war. Denn das ift auch ein noͤ⸗ 
thig Stuͤck, daß man die Lehre von GOt⸗ 
tes Geboten rein mache und zurechte ‚bringe. 
152. Es ift aber gar einfcharf, unleidlich 
GSalg, daß er folche Leute antaftet und ver⸗ 
dammet, als die weder recht lehren noch Ie- 
ben, und läßt ihnen gar nichts vecht noch gut 
ſeyn, Die doch Die Allerbeften und Heiligften 
waren, täglich GOttes Gebot lehreten ‚und 
ſich ibeten in dem heiligen Gottesdienft X 
daß fie niemand ftrafen Fonnte. Gibt ih— 
‚nen damit Urſache, getroft wider ihn zu 
fchreyen und zu befehuldigen , als der das 
Geſetz wolle auflöfen und zunichte machen, 
Das doch GOtt geboten hat ꝛc. Gleichwie 
der Pabſt mit feinem Haufen uber uns ſchrey⸗ 
en und Keber fehelten, Die da gute Werke 


Auslegung des <.6.und7.Capitels Matthäi, Cap. s.v.ı7.. 





et 
fere Lehre und Leben — Al its ein Zei- 
chen, daß du beyde, Ge 
— Vaͤter, und das "Bol verdam⸗ 
me 

154. Darauf antwortet nun Chriſtus 


4— — 


tz und Mr spe 


rein, ich will traun nicht das Gefege noch 


tldie Propheten auflöfen , fondern halte und 
bringe harter und fleißiger drauf, denn ihr. 


Ja, ſo hart, daß ehe füllen Himmel und Er⸗ 
den vergeben, ehe ich will einen Buchftaben - 
oder den. Eleineften Xitel laſſen zergehen, 


oder umſonſt geſchrieben ſeyn. Ja, will noch 
wol mehr ſagen: daß, wer das allerkleine⸗ 
ſte Gebot verachtet, oder anders lehret, 


der ſoll um deſſelben Geringſten willen im 


Himmelreich versworfen feyn, ober, gleich alle 
andere vefthielte. Darum find wirs in dem 


verbieten. Alſo hat er fich wohl verſehen, | Stücke eins, daß man Mofen und die Pro⸗ 
daß man ihm folches Schuld geben , und |pheten fteif umd veft lehren, unddrüber hal 
feine Predigt dahin deuten wuͤrde. Darm ten foll; aber darum ifts zu thun, weil wir 
koͤmmt er zuvor mit einer Dorrede und Bedinz | beyde follen und tollen das Geſch lehren, 
gung, daß nicht feine Meynung ſey, das Geſetz (wie auch jetzt beyde, Pabſt ſamt andern 
außzuloͤſen; ſondern ſey darum da, daß ers Rotten, und wir, uns auf einerley Schrift 


recht lehre umd beftätige, wider Die, ſo es mit beruffen ‚ ein Evangelium und GOttes 


ihrer Lehre ſchwaͤcheten. Wort zugleich ruhmen,) daß man gewiß 
- 152. 
Bedingung, um des hohen Ruhms, den fie GOttes Gefes recht führe und deute, oder 


"hatten, und trefflichen Scheins willen, den |nicht? Daruͤber hebt fich der Hader. Hier 


fie machen und groß aufmusen Fonnten, daß muß ich falzen und frafen. Denn die Kurz 


/ 


Denn es war auch wohl noth folcher | werde , welches Theil die Schrift oder 


fie allein GOttes Volk waren, fo viel Per den mit ihren Gloſſen haben das Geſetz ver⸗ 


Be und heilige Väter gehabt, daß, wer kehret undverderbt: fo bin ich Eommen, daß 


ich unterftund, fie zu ftrafen, mußte von ichs wieder zurechte bringe. Wie wir deg 
Stund an hoͤren: Wer biſt du, daß du willſt Wabfts Lehre haben muffen angreifen, die 


allein Flug ſeyn und jedermann tadelſt, als ſuns mit ihrem Stank und Unflath die Schrift 


-  follten unfere Vaͤter und wir alle geirret haz| verderbt hat. 

ben, die wir doch GOttes Geſetz habenund| 155. Damit leugnet er nicht, daß fie Got⸗ 
predigen? (Wie jetzt alle Welt auch wider |tes Volk feyn, das Geſetze, Vaͤter und 
uns ſchreyet und ſagt, wir verdammen die Propheten haben: wie wir auch nicht leug⸗ 
“heiligen Väter und die ganze Kirche , die] nen noch verdammen die Ehriften, Taufe , 
doch nicht irren kann, weil fie vom Heiligen | Svangelium, fo unter dem Pabſt gewefen 
Geiſt regieret wird ꝛc.) Weil du denn un⸗ſind; fondern fagen; Es ſey die rechte ei 


m 6, 
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fe, Evangelium ıc. das wir baden. Aber ; dazu thut, wasdaran mangelt. Zum an⸗ 
da fechten wir, dag wir ſollen annehmen, dern; wenn mans mit Werken und mit 


was fie daran geſchmieret haben, undlaffen 
vecht feyn, wie fie es deuten und verkehren, 


und die reine Lehre haben befudelt mit ihrem 


garftigen und madigten, ja teufelifchen Zu- 
faß, von ihren Kappen, Platten, Ablaß, 
Fegfeuer, Dpffermeflen ꝛc. Da muͤſſen 
wir ſalzen und arbeiten, daß wir ſolchen 
Stank fegen und rein machen. Alſo findet 
ſichs, daß eben die ſind, die das Geſetz und 
Schrift aufloͤſen und zunichte machen, die 
ſich ſchmuͤcken mit dem ſchoͤnen Namen der 
Schrift, Evangelii, Chriſtlicher Kirchenꝛc. 
und unter dem Schein ihre Maden hinein 
tragen, und fo verderbt haben, da? es Fein 
nuß ift worden; darnach über uns fehrey: 
en: Man greift die Ehriftliche Kirche, heili- 
gen Pater guten Werke an ıc. 

156. So fpricht er nun: Ich bin nicht 
kommen das Geſetz aufzulöfen, fondern 


zu erfüllen; das ift, ich will nicht ein an⸗ 


der uder neue Gefeße bringen ; fondern eben 
die Schrift, Die ihr habt, nehmen, und recht 
ausftreichen, und alfo handeln, daß ihr wiſ⸗ 
ſet, wie mans halten fol. Denn das Ev⸗ 
angelium oder Ehrifti Predigt bringt nicht 
eine neue Lehre , die das Geſetze niederlege 
oder anderes fondernebendas (wie St. Pau⸗ 


dem Leben erfüllet. Aber die erfte Gloſſe ift 
nicht recht. Denn das Geſetz ift an fih 
felbft fo reich und vollfommen, daß man 
nichts Dazu thun Darf, Denn auch Die Apo⸗ 
ftel jelbit müffen das Evangelium und Pre⸗ 
digt von Ehrifto beweifen aus dem Alten 
Teftament. Darum Fann niemand, auch) 
Chriſtus felbft das Geſetz nicht beffern. Denn 
was kann man höhers machen oder lehren, 
denn Das erfte Gebot lehret: Du follft 
GOtt lieben von ganzem „Herzen ıc, 
5Moſ 6,5. Das thut er wol, daß er über 
das Geſetz und die Lehre feine Gnade und 
Geiſt gibt, damit man daffelbe thue underz 
fuͤlle, was das Gefege fordere; aber das 
heißt nichts zum Geſetze thun. Soredeter 
davon hier auch nicht; fondern von dem 
Erfuͤllen, ſo mit Lehren geſchieht. Gleich⸗ 
wie er aufloͤſen heißt, nicht mit Werken wi⸗ 
der das Geſetz thun, ſondern mit der Lehre 
dem Geſetz abbrechen. u 
158. Darum ifts nichts anders gefagt, 


denn wie St. Paulus Nom. 3,31.redetihe 


ben wir denn das Geſetz auf durch den 


Glauben? Das fey ferne; fondern wir 


richten das Geſetze auf, nemlich, daß er 
Feine andere Lehre will bringen, als füllte vie 


lus fagt Rom.ı, 2.): Das zuvor in der vorige nicht mehr gelten; fondern will die⸗ 


Schrift und durch die Propheten ver: 


beiffen ift. Alfo nehmen wir von den uns | 


felbige recht predigen und ausftreichen , den 
rechten Kern und Verſtand zeigen, daß fie 


fern eben die Schrift, Taufe, Sacra⸗ | lernen, was das Gefeg ift, und haben will, 
‚ment 2c. Die fie haben, wollen nichts neues | wider der Pharifaer Stoffen, fo fie hinein 
noch beffersaufbringen. Aber das thun wir | getragen, und nur die Schalen oder Hulfen 
allein, daß man Daffelbige recht predige und davon gepredigt haben. Gleichwie wir zu 
- handele, und wegraͤume, was fich Damit! unfern Paͤbſtiſchen moͤgen fagen: Wir wol⸗ 
nicht reimet. | fen euer Evangelium nicht aufheben noch, 
177. St. Auguftinus deutet das Wort, anders predigen „ fondern daffelbe laͤutern 
erfüllen, auf zweherley Weiſe: Erſtlich, und poliven, als einen Spiegel, der verfin⸗ 
daß das Gefes erfüllen heiffe, wenn man [fest und Baderben ift durch euren a 
RE. NE 3: da 
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daß nicht mehr denn der Name des Evan (ben, ſtracks wider Diefe Worte und Bedinz 
gelii blieben ift, aber niemand vecht darin⸗ gung, daß ebe Himmel und Erden ver 
nen etwas hat fehen mögen. Wie die Für |geben muͤſſe, denn der allergeringften 
difchen Lehrer den Text des Gefeges behiel⸗ Stůcken eines nicht gebalten werde. Dar⸗ 
ton; aber mit ihrem Zuſatz verderbet, daß lauf er flugs ein ernſtlich Urtheil fallet wider 


Eein rechter Verftand noch) Brauch mochte 
bleiben. 


9,18. Denn ich fage euch, warlich, bis 


- daß Himmel und Erden zergehe, wird 
nicht vergehen der Eleinefte Buchſtabe, 
noch ein Titel vom Gefeß, bis daß es 
alles geſchehe. en 

19, CN a ift, ich will haben, Daß es alles 
D rein und gar gelehret und gehalten, 


folche Prediger ; wie folget: 

v. 19. Wer nun eines von dieſen Eleine- 
ften Geboten auflöfet, und lehret die 
£eute alfo, der wird der Eleinefte heiſ— 
fin im Himmelreih, Wer e8 aber 
thut und lehret, der wird groß heiffen 
im Himmelreich. { 

1 Sr will fo veſt daruͤber halten (ſpricht 


er), daß ich nicht allein keines auf⸗ 


und nicht das geringſte davon gethan werde. [ofen will; ſondern wer ein Prediger iſt, und 
En er-anzeigt, Daß ers viel anders ge das geringfte Stuck aufhebet oder fahren 
funden , nemlich , daß beyde , Lehre und ſlaͤßt, Der foll wiſſen, daß er nicht mein Pre⸗ 


Leben, nirgend recht gangen If. Darum 
muß ers (wie folget , ) beydes gar vor fich 
nehmen, und durchſalzen, daß es rein wer⸗ 
de. Alfo müffen wir auch lehren, daß wir 
nicht einen Buchftaben vom Cvangelio ab⸗ 


- brechen laſſen, fondern fagen: Es muß alles 
rein gelehret, geglaubet und gehalten ſeyn. 


Alſo bedinget er fich, er tolle eine feharfe 
Predigt hun, und die Schuld nicht auf ihm 
Liegen laffen, daß er Das Geſetz wolle aufloͤ⸗ 
fen; fondern von fich über fte ſchlagen, und 
beweiſen, wie fie Das Geſetz gefehwacht und 
aufgelöfet, und dafür ihre Stoffen dran ger 
ſchmieret haben. Gleichwie unſer Papiſten⸗ 
haufe mit dem Evangelio und der Schrift ge: 
than, da fie den höheften Artikel, van der 
Gerechtigkeit des Glaubens durch CHriſtum, 
gar verſchwiegen. Item, auch vom Sacra⸗ 
ment die eine Geſtalt genommen, und Die 


Woete des Sacraments verborgen; ja auch 


diger ft, fondern verdammt und verftoffen 
feyn foll aus dem Himmelreih. Denn daß 
er fagt: Er foll der Eleinefte beiffen im 


Himmelreich; ift nichts anders, Denn daß. 


er nicht foll im Himmelreich ſeyn; fondern, 
wie ers für ein Eleines halt, daß er GOt⸗ 


tes Gebot verachtet ; alfo foll er auch vers 


achtet und weggerworfen werden. 


161. Alſo müffen alle Prediger des Evans 


gelii auch gerüftet feyn, daß fie ſolches koͤn⸗ 
nen ruͤhmen vor aller Welt; wie wir unferm 
Widerpart Eonnen Trog bieten, daß fieung 
einen Spruch oder Artikel der Schrift zei⸗ 
gen, den wir aufheben, oder nicht recht pres 
digen. Denn fie haben auf dem Reichsta— 


ge zu Augfpurg felbft müffen zeugen, daß un⸗ 


fer Bekenntniß die lautere Schrift, und wis 
er Feinen Artikel des Glaubens fey. Aber 


daruͤber fehreyen fie allein, daß wir ihr Ding, 


nicht auch halten, fo die Concilia und Paͤb⸗ 


ſo grob gemacht, daß ſie eben dieſe Gebote, ſte geſetzt haben, und ſollen darum verdammt 
ſo hier Chriſtus treibet, nicht fuͤr noͤthige Ge⸗ ſeyn, daß wir ihrer garſtigen Maden und 


=e 


bste, fondern für gute Raͤthe gepredigt ha⸗ Ifaufen Menſchentands nicht moͤgen. 
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162, Mieivol wir immerdar ung erboten Chriſtliche Lehren und heilige Leute find, Die 
haben, und noch wohl Fünnten alles mit ih⸗ da duͤrfen alle Gebote Gottes ohne Scheu 
nen halten , wenn fie uns die Freyheit und |aufheben, und zunichte machen, und wollen 
Unterfcheid lieffen , Daß es nicht noch ur Se⸗ dazu ungeftraft feyn, und Dürfen uns anmu⸗ 


ligkeit, noch wider Das Evangelium fey, ob 
mans aleich anftehen laßt, fondern ihnen zu 
oefallen halte, als ein ander frey, unnöthig 
Ding ‚das uns nichts gibt noch nimmt zwie 
man einem zu Gefallen sur Faſtnacht in der 
Mummerey lauft. Aber das wollen ftenicht 
einräumen; ſo koͤnnen wir auch nicht anders 
thun noch Ehriftum unfern Heiland (der 
uns mehr Güteerzeiget und gegeben hat durch 
fein theuves Leiden und Sterben, denn der 
Pabſt, Franciſcus, Dominieus, noch Fein 
Seiliger,) fahren laffen, um ihres faulen 
Dinge willen, Das niemand nuͤtzen noch hel⸗ 
fen kann. Wollen fie uns den laflen, fo 
wollen wir zwar alles mit ihnen halten, was 
— auflegen, und dazu beſſer, denn ſie 
elbſt. 
163. Weil ſie aber nicht daran genug ha⸗ 
ben, ſondern uns den Chriſtum und die reine 
Lehre, die ſie doch ſelbſt nicht koͤnnen tadeln, 
zwingen wollen zu laſſen, ſo verachten wir ſie 
wieder, als von Chriſto verdammt und ver⸗ 
worfen, beyde mit ihrer Lehre und Leben, als 


then, ja mit Draͤuen und Gewalt darauf 
treiben, daß wir ihren Menſchentand vor 
noͤthig halten, und wo wirs nicht annehmen 
und loben, mit greulichen Edicten und aller 
Wuͤterey angreifen. Nun rechne du ſelbſt, 
was Chriſtus dazu ſagen wird, weil er hier 
ſo ein ſtreng Urtheil ſpricht, daß der kein 
Theil in ſeinem Reiche haben ſoll, wer das 
allergeringſte Gebot aufloͤſet, ob er gleich die 
andern alle genau lehrete, und hielte. Wo 
meyneſt du, daß ſie hin gehoͤren, denn in die 
Hoͤllenglut, da ſie am tiefſten iſt? Denn es 
iſt noch nie kein ſolch ſchaͤndlich Volk aufEr⸗ 
den kommen, Die fo unverſchaͤmt GSttes 
Wort gehandelt haͤtten, welches ſie wiſſen daß 
recht iſt, und wollen dennoch als Chriſtliche 
Haͤupter geruͤhmet ſeyn. Darum huͤte dich 
vor ihnen, und laſſe ſich niemand ſchrecken 
ihr Verdammen, Verfolgen und Toben. 
Denn hier haben wir den Troſt, daß die, ſo 
GOttes Wort rein und treulich lehren, oder 
daran halten, ſollen groß ſeyn bey CHriſto 
im Himmelreich, ob fie gleich jener Haufe 


die nicht ein GOttes Wort oder Geboraufzfverflucht weit unter die Holle, 


loͤſen, ſondern gar aufheben, damit, daß fie 
unverfehamt lehren: Es fey.nicht noth, daß 
man Gott liebe aus ganzem Herzen; item, 
daß man Die Eltern ehre, wenn jemand inein 
Kloſter wollte gehen, oder fein Gut, damit 
er. denen Eltern möchte helfen, zur Kitchen 
gabe: alfo auch möge einer wohl ſeine Braut 
laſſen ſitzen, undin ein Klofter gehen. Sum- 
ma, alles, was hier der HErr fordert nach 
GOttes Gebot ‚haben fie unnöthig gemacht, 
‚als feyn es nur gute Mathe und Werke der 
Uebermaaß ꝛc. | 


764. Daher ficheft du, was fie für feine 





155. ch laſſe aber bier anftehen, wie 
das Geſetz muffe erfüllee werden, daß 
fein Buchſtabe noch Titel davon verge⸗ 
be 2c. fo wir doch lehren, daß Fein Menſch 
nicht Fonneerfüllen. Denn ich habe gefagt, 
daß Ehriftug bier fürnemlich nicht rede von 
dem Leben, fondern von der Lehre; undnicht 
handelt den hohen Hauptartikel, was er 
ſelbſt fen und gebe, nemlich, daß wir durchs 
Geſetzes Lehre nicht koͤnnen gerechtnoch ſelig 
werden, ſondern nur dadurch zum Erkennt⸗ 
niß unſer ſelbſt kommen, wie wir nicht einen 
Titel vermoͤgen recht zu erfuͤllen aus eigenen 
Kraͤf 
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nachdem wir tigkeit und heiliges Leben; ſo gar, daß ex 


————— 

Kräften. Und ob wir gleich, ı | 

— worden ſind durch die Taufe und ihnen das Himmelreich verſagt und zu⸗ 
Glauben, thun > 
we doc) nimmer dgdurch vor GOtt befte- | urtheilet. Gerade, als wenner jest fagte; 


fo viel wir Fünnen, ſo koͤnnen fehleuffet, und frifch zum höllifchen Feuer 


hen; fondern müffen immer zu EHrifto Erie- Alle Pfaffen und Mönche, und was geifte 


chen, der es alles aufs allerreinefte und voll⸗ lich heißt, Feinen ausgefchloffen, iſt ewig 
fommenfte erfüllet hat, und fich mit feiner | zur Döllen verdammt, mit alle ihrem We⸗ 


Grfüflung uns ſchenket, daß wir durch ihn| fen, wo es am beften ift. Wer koͤnnte ſol⸗ 
= SON beftehen, und das Gefes unsnicht | he Predigt hören, oder leiden? Das ift 


fchuldigen noch verdammen Eann. 


wahr , daß alles muß gefchehen und erfüllet | vechtigfeit haben, und ein fein ehrbar Leben 
werden bis auf den Eleineften Titel; aber al⸗ führen, und Doc) fo gar vermwirft, daß, wo 
‚fein durch dieſen einigen Mann; davon anz | fie nicht beffer iſt, fo ift fiefchon verdammt, 


derswo genug ift gefagt. 


und alles verloren, was man damit aus⸗ 


». 20, Denn ich fage euch, es fen denn | richten Fann. | 


euve Gerechtigkeit beſſer, denn ber 
Schriftgelehrten und Pharifaer, fo 

- werdet ihr nicht in Das Himmelreich 
kommen. 
66. Au ficheft bier, wie er drein greift, 
— D — nicht insgemein wider 
geringe Leute, ſondern die allerbeſten im gan⸗ 
sen DolE, die der rechte Kern und Ausbund 
waren, und leuchteten vor andern, wie die 
Sonne, daß Kein Iöblicher Stand, noch 
ehrlicher Name in dem Volk war, denn 
der Phariſaͤer und Schriftgelehrten: und 
wer einen heiligen Mann wollte nennen, 
mußte einen Phariſaer nennen; wie man 
bey ung einen Carthaͤuſer oder Einſiedler 
genennet hat. Wie es die Juͤnger CHri— 
ſti auch ohne Zweifel ſelbſt gehalten haben, 
daß keine groͤſſere Heiligkeit ware zu finden, 
denn bey diefen, und ſich nichts wenigers 
hätten verfehen, denn daß er dieſe Leute foll- 
te angreifen. Noch darf er fie flugs mit 
Namen nennen, und tadelt nicht etliche 
Perfonen unter ihnen, fondern den ganzen 
Stand; ftraft auch nicht etliche boͤſe Stuͤ⸗ 
cke oder Sünden, fondern ihre Bevech- 


167. Zum andern, merke, daß er hans 
delt von denen, die da gerne wollen in 
Simmel kommen, und ihr Exrnft ift, daß 
fie denken nad) einem andern Leben, welches 


der andere groſſe rohe Haufen nicht achtet, 


und nach GOtt vder GOttes Wort nicht 
fraget, denen alles, wes man vom van 


gelio faget, vergeblich geprediger wird, 


Diefen aber wird es gepredigt, daß fie wiſ⸗ 


fen, daß folche Gerechtigkeit falfch ift, die 
man ſalzen und ftrafen muß , als damit fie 


beyde, fich und andere, betrugen, und von 


der rechten Straffe zur Höllen führen, und 
dagegen betrachten, was die rechte Froͤm⸗ 


migkeit iſt, fo Das Geſetz fordert, wie Chri⸗ 
ftus nun fortan zeigen wird, | 
II, 

v. 21. Ihr habt gehört, daß zu den Al⸗ 
ten gefagt ift: Du follft nicht tödten- 
Wer aber toͤdtet, der folldes Gerichts 
ſchuldig ſeyn. 

168. Hier nimmt er nun etliche von den 

Zehen Geboten fuͤr ſich, recht zu 
erklaͤren, und zeigt an, wie fie, Die Pha—⸗ 
riſaͤer und Schriftgelehrten, nicht anders 


ge⸗ 


Alſo iſts nun eins, Daß er bekennet, daß ſieeine Ge⸗ 


040 ©. 
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gelehret noch weiter getrieben und gedeutet 
haben, denn wie die bloffen Worte da lie⸗ 
gen und lauten, von den aufferlichen groben 
Werken. Als, erſtlich, in diefem fünften 
Gebot haben fie nicht mehrangefehen, denn 
das Wort, eödten, daß es heiffe, mit der 
Hand todtichlagen; und die Leute laſſen 
darauf bleiben, als wäre bier nichts weiter 
verboten; und dazu einen fehonen Deckel 
gemacht, daß fiedes Todtfchlage nicht ſchul⸗ 
dig wären, ob gleich jemand einen andern 
zum Tod uͤberantwortete; wie fie CAri- 
ſtum dem Heyden Hilato uͤberantworte⸗ 
ten, wollten ihre Haͤnde nicht mit Blute 
befudeln, Daß fie rein und heilig blieben, 
fo hoch, daß fie auch nicht in des Nichters 
Haus wollten gehen, und doch allein die 
waren, fo ihn zum Tode brachten, und Pi— 
latum wider feinen Willen dahin drungen, 
daß er ihn toͤdten mußte. oh. 18, 28. ſeqq. 
Noch giengen fie hin, als waren fie san; 
rein und unfchuldig, daß fie auch die Apo— 
ftel, 2lp. gefcb. 5, 28. darum ftrafeeen, und 
ſprachen: Ihr woller diefes Menſchen 
Zlut uͤber uns führen. Als ſollten fie 
ſagen: Haben doch nicht wir, ſondern die 
Heyden ihn getoͤdtet. Alſo lieſet man von 
den Äönig Saul 1Sam.13,25.feqg. Der 
war David gram, und hatte ihn gerne um⸗ 
bracht; weil er aber wollte heilig feyn, ge 
dachte er, er wollte ihn nicht ſelbſt toͤdten, 
fondern unter die Philiſter ſchicken, daß er 
daſelbſt umkaͤme, und feine Hand unſchul⸗ 
dig ware an ihm. 
169. Siehe, das ift die ſchoͤne Phari⸗ 
füerheiligkeit, die fich kann vein machen, 
und fromm bleiben , wenn fie nur nicht felbft 
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auch unſerer Papiſten Heiligkeit iſt, welche 
ſind in dieſem Capitel eitel Meiſter worden. 
Und daß ihre Heiligkeit nicht geſtraft wuͤr⸗ 
de, noch CHriſti Wort fie buͤnde, has 
be ihm fein geholfen, und wol zwoͤlf Raͤthe 
draus gezogen, daß ChHriſtus alles nicht - 
geboten habe als nöthig, ſondern zu eineg 
jeglichen Gefallen geſetzt, als einen guten 
Rath zu balten, wer was fonderliches ver 
andern verdienen will; daß es fey ganz eine 
überflüßige Lehre, deren man wohl möchte 
entbehren. Ä ak 
170. Fragſt du aber, aus was Urſach 
fie ſolche Rache draus machen, oder womit 
fie eg beweiſen? fo fprechen fie: En, went 
man alſo follte Ichren , dasheiffe, nimis one- 
ratiuum legis Chriftianz, das ift, es waͤ⸗ 
re die Chriſtenheit zu hoch beſchweret; wie 
die von Paris oͤffentlich und unverſchaͤmt 
wider mich geſchrieben haben. Sa, war⸗ 
lich, eine ſchoͤne Urſache und groſſe Be⸗ 
ſchwerung, daß ein Chriſt ſollte ſeinem 
Naͤchſten freundlich ſeyn, und nicht laſſen 
in Noͤthen, wie ein jeglicher wollte, daß 
ihm geſchehe. Und weil ſie es zu ſchwer 
duͤnket, muß es nicht geboten heiſſen, ſon⸗ 
dern in freyer Willkuͤhre ſtehen, wer es 
gerne thun will; wer es aber nicht thun will 
oder Fann, fol nicht Damit beſchweret ſeyn. 
So foll man EHrifto ins Maul greifen, 
fein Wort meiftern, und daraus machen 
was uns gefallet. Er wird aber fich nicht 
fo teufchen laſſen, noch fein Urtheil widerruf⸗ 
fen, das er hier geftellet und gefagt hat: 
Per nicht eine beflere Froͤmmigkeit habe, - 
dem foll der Himmel zugefchloffen, und ver⸗ 
dammt ſeyn; und, wiehernach fulget, such 


mit der Hand tödtet, obaleich das Herz |der des böllifchen Seuers ſchuldig feyn, 
voll Zorn, Haß und Neids, und heimlicher wer zu feinem Bruder fager, du Narr. 


böfer und moͤrderiſcher Tuͤcke fteckt 


.. Lutheri Schriften, Theil. 


er Tuͤcke ſteckt, dazu Aus welchem wohl zu vechnen iſt, ob es ger 
Die Zunge voll Fluchens und Läfterns. Wie |rathen = gebotenlen. 
8 
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171. Un hier haben fie auch ein Gloͤßlein 
finden, ihrer Lügen zu helfen, und fügen. 
alfo: Es fey wol verboten, den Zorn und | 
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von. , Wie fie CHriſtus hier und anders- - 
wo abmahlet. 

172. Wohl iſts wahr, daß man zuͤrnen 


Auslegung — 5. 6 und 7. Seen men, Cop.s.v, Dr. n 


= Gral im Keen au laffen, aber nicht die muß, fü „gs die thun, Die es thun füllen, 


‚Zeichen des Zorns; 


fen; und einen Gedanken N du wol⸗ 
leſt nicht zͤrnen noch) Hofes thun, und doc) 
dieweil dem Naͤchſten alle Wohlthat entz 
‚ziehen, Fein gut Wort noch freundliche Ger 
berde erzeigen. Hier frage GOtt ſelbſt und 
EHriftum, warum erfolche Wohlthat nicht 
auch entzeucht, ‚denen, Die ihn creuzigen, laͤ⸗ 
ſtern und Khmäben aufs allerfchandlichfte, 
ſondern bittet für fie, und fpricht: Vater, 
vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht was 
fie hun, Luc. 23, 34. ob fie wol die ſchaͤnd⸗ 
lichften Buben find, Die alle Strafe und 
Zorn verdienet hätten. Ja ‚follte er mit uns 
ſo gezuͤrnet haben, die wir feine Feinde ge 
weſen find, und alle Abgoͤtterey und Got 
tesläfterung getrieben haben; ſo hätte er 


Das ift, wie man auf und der Zorn nicht weiter gehet, Denn die 
deutſch ſagt: Vergeben, aber nicht vergefr Suͤnde und Boͤſes zu firafen. 


Als, wenn 
einer den andern ſiehet fündigen, Lermah⸗ 
net und warnet ihn, daß er davon abfter 
he ett. Das heißt ein Chriftlicher und 
bruͤderlicher, ja, ein väterlicher Zorn. 
Denn fo fteheft du an frommen Eltern, daß - 

ſie ihre Kinder nicht fü ftrafen, daß ſie ih⸗ 
nen wollen Leid oder Schaden thun, fon- 
dern Daß dem Boͤſen geſteuret und das 
Uebel weggethan werde ; wie auch die Obrig⸗ 
Feit zuͤrnen und ftrafen muß. Hier iſt es 
wohl recht, daß man keinen Zorn im Her⸗ 
zen haben ſoll, und doch zornige Zeichen und 
Geberden führen muß, da beyde, Wort 
und Fauſt, rauh und fcharf find, aber das 
Herze füffe und freundlich bfeibet, und von 

feinem roll weiß. Summa, es ift der 


muͤſſen droben im Himmel bleiben, nicht liebe Zorn, der niemanden fein Boͤſes goͤn⸗ 


für ung fein Blut vergieften und ſterben, 


net, fondern der Perfon Freund, aber der 


und dem Glößlein nach fügen: Ich will Suͤnde feind iſt; wie auch einen jeglichen 


wol vergeben aber nicht vergeſſen. 
wären wir alle des 
und hätte Fein Menfch der Hoͤlen moͤgen 
entlaufen. Kurz, es iſt ganzein ſchaͤndlich, 
verdammt Gloͤßlein, und voll Sind und 
Schande, daß in Der Ehriftenheit jemand 
hat folches duͤrfen lehren, wider ſo hellen 
und oͤffentlichen Ta; noch haben fie alle 
Buͤcher voll folcher Zügen ge efehmieret, und 
wollens noch jeßt dazu under ſchaͤmt vertbeis 
digen. Aber bierbey follen wir fehen und 
Iernen Eennen unfere Phariſaͤer und Heuch⸗ 
ler, mit ihrer groffen Heiligkeit, fo fievorz 
geben mit vielen fonderlichen Wer ken, aber 
dieweil GOttes Gebot ohne alle Scheu 
uͤbertreten, und andere Leute auch alfo leh⸗ 


Indeß |die Natur lehren mag. Aber das gilt nicht, 
Teufels eigen blieben, daß man ſolches zum Deckel mßbrauche 


und Groll und Neid im Herzen gegen den 
Tächften Darunter berge und ſchmuͤcke; wie 
jene Schalksheiligen hun, und lehren. 
173. Alfo nimmt num EHriftus dis Ser 
bot für fi) , und will fo fagen: So habt 
ihr gehöret von den Phariſaͤern, wie Mofes 
geboten, und von Alters ber fö gelehret iſt: 
Du folift nicht tööten, etc. Damit Eir 
‚Belt und ſchmuͤcket ihr euch, gehet herein, 
als die fleißig GOttes Gebkt Ichren und 
üben, wie fie folche aus Moſe gelehret und 
von den Alten empfangen haben; ſtehet und 
pochet darauf: Da ift Moſes, Der tert: 
Du ſollt nicht toͤdten. Auf dem — 
e⸗ 





bleibet ihr, und laffet es nicht weiter deuten, 


- Einfältigen müffen fagen: Es ift wahr, ef 


in fich haben und geben. Denn, meyneft 


fon. Sa, wenn ich aleich fü fagete: Deiz 


nicht toͤdten, als d 


den, ſauer anſehen, und das Leben nicht ver⸗ 
goͤnnen mit den Augen, oder auch mit den 


iſt Herz und alles, was an dir it, alſo ge 


* 


>: 





11, Theil. 2) vonder Erklaͤrung einiger Bebote, ar 
Raths ſchuldig. Wer aber ſagt, du 
Narr, der iſt des hoͤlliſchen Feuers 
ſchuldig. N 
7. das iſt Das rechte Licht, ſo den 

rechten Verſtand dieſes Gebots zei⸗ 
get, und Moſi unter Augen ſiehet; dagegen 
ihre faule Gloſſe zu ſchanden wird, als eine 
finſtere Laterne gegen der hellen Sonnen, 


denn wie es aufs groͤbeſte da lautet, daß die 


ſtehet alſo da im Buch; verfinſtert alſo die 
Worte mit eurem Geplerr und faulen Gloͤß⸗ 
lein, daß man nicht ſehe, was die Worte 


du, daß — von der Fauſt rede, Se 
er fagt: Du follft nicht t6dten? Was Ar L 
—— du? N Sand, noch ſund leuchtet nun mit einer andern Geſtalt, 
Suß, Zunge, noc) ein andereinen Glied; daß fie hernach ſich drüber entſetzen und ſa⸗ 
fondern alles, was du bift an Leib und |gen: Das heiſſe gewaltig gelebret, nicht 
Seele. Eben als wenn ich zu jemand ſage: wie ihre Schriftgelehrten. Wiewol aber 
Du follft das nicht thun; fo vede ich niche dieſe Auslegung Elar genug ift, und ſonſt 
mit der Fauſt, fondern mit der ganzen Per: oft gehandelt , muͤſſen wir doch hier um des 
Teyts willen die Worte ein wenig aus- 
ne Fauft folls nicht thun; fo meyne ich doch ſtreichen. Sum erſten faget er: Wer mic 





nicht die Hand allein, fondern den ganzen ſeinem Bruder zůrnet, der ift ſchuldig 
 Menfehen, def die Fauſtiſt; denn die Hand des Gerichts, das iſt, er hat eben dieſelbi⸗ 


ge Strafe verwirkt, die uͤber einen Tode 
Ifchlager gehet, nemlich, daß man ihn zum 
Tode urtheile. Denn er wiederholet eben 
die Worte, ſo im Text ſtehen 3 Mof; 24,17. 
(ie wir jest felbft angezogen haben). Wer 
da toͤdtet, fol des Gerichts fehuldig feyn«- 
Weil nun der, fo da zuͤrnet, eben in daſſel⸗ 

bige Urtheil fallet, fo heißt er billig auch ein 
Todtſchlaͤger: Im andern und dritten: 
Wer zu feinem Bruder fagt, Rache, 
oder du Narr, ift des Raths und des 
böllifchen Seuers fchuldig ; deutet er eben 
ösffelbige, was da heiffe, des Berichts 
ſchuldig ſeyn, nemlich, Daß er ſchuldig ift, 


wuͤrde allein nichts thun, wo nicht der gan⸗ 
je Leib mit allen Gliedern dazu thaͤten. | 
174. Darum ifts p viel gefagt, du ſollſt 
er fagte: So mand) 

Glied du haft, fo mancherley Ißeife du fin 
den magft zu füdten, es fen mit der Hand, 
Zunge, Herzen, oder Zeichen und Geber: 












Dhren, wenn du nicht gerne höreft von ihm 
reden; das heißt alles, getoͤdtet. Dennda 


finnet, daß e8 wollte, er waͤre fehon fodt. 
Und obgleich dieweil die Hand ftille hält, die 
Zunge ſchweiget, Augen und Ohren ſich ber⸗ 
gen, noch ſtecket das Herz voll Mords und 
Todtſchlags. 
v. 22. Sch aber ſage euch; Wer mit ſei⸗ 
nem Bruder zuͤrnet, der iſt des Ge—⸗ 
richts ſchuldig. Mer aber zu feinem. 
Bruder fagt, Racha, der it des 


Daß er twieder getoͤdtet werde, 
176. Er nennet:aber Dreyerley Stuck, an⸗ 
zuzeigen, wie die Strafe je gröffer und haͤr⸗ 
fer wird, je mehr die Stunde fortfähret und 
ausbricht. Denn er redet gleichtvie es vor 
Gericht jugehet, wenn man einen Uebelthaͤ⸗ 
ter ftrafen fol. Als nemlich, wer einen 
Todtſchlag gethan bat, Der ift, erſtlich 
Ss2 | ſchul⸗ 
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ſchudig des Gerichts, Das ift, daß man daß er gar verdorben rare. Wie jest or 
ihn vorftelle, zu ihm klage, und ein Urtheil cher giftigen, boͤſen Wuͤrmer viel find, Die 
fiber ihn fälle, als der den Tod verwirket ſich wider und aufs allerbitterfte erzeigen, 
bat. Das it der erſte Grad oder Stuffe|beyde öffentlich, und mit heimlichen Pr 
zum Tode; doch ift das Urtheil noch nicht ctiken und Verraͤtherey, als Die nichts fie 
gangen, Daß er ned) mag Raum haben fich bers hüreten, Denn daß wir alle ausgerottet 
gusjureden und log zu werden. Sum an⸗ waͤren, und doch Daher gehen, als dieheilie 
dern, wenn aber das Urtheil gefptochen ift, gen, Shriftlichen Leute. “ 
daß er ſterben ſoll, fo fället er in den Nath,| 178. Das andere: Du Narr find nicht 
daß man uůͤber ihn rathſchlage, was man ihm allein Die Zeichen, fondern alle Worte, fo 
vor Strafe anlegen ſoll: da iſt er abermal aus einem böfen, gifftigen Herzen gehen, das 
dem Tode näher, daß er nun nicht entgehen dem Naͤchſten feind iſt. Sonſt, wo es aus 
Fan. Sum Dritten, wenn das Urtheil gutem, mütterlichem Herzen gehet, ift es 
un gangen, und alles befehloffen iſt, wird feine Sunde, Denn da mag man wohl 
er dem Scharfrichter uͤberantwortet, daß er frrafen und fchelten mit Worten, wie St. 
ihn hinführe,, und ihm fein Recht thue-| Paulus feine Balater Narren heißt, Gal. 
Alſo zeiget er mit dieſen dreyen Stufen, wie c.3, 1. und Ehriftus zu den Züngern ſaget 
man tiefer und tiefer in Die Strafe fallet}| Luc, 24,25: © ihr Thoren, und träges 
gleichwie der da foll hingerichtet, werden] Herzens zu gläuben. a, nichtalleindas, 
immer näher und näher zum Tode koͤmmt. | fondern muß auch zuͤrnen, und fich fauer und 
Darum its eben fo viel gefagt: Wer da unfreundlich ſtellen mit Geberden. Denn 
zürner im Herzen, iſt ſchon vor GOttes Ger folches ift alles ein goͤttlicher Zorn und Ver⸗ 
richt des Todes fchuldigz wer aber yoeiter |druß wider das Boͤſe, nicht wider die Per⸗ 
fähret und fagt, Rache, oder du Narr, | fon, fonderndem Naͤchſten zu helfen. Sum⸗ 
hat ſchon das Urtheil über ſich ſelbſt empfan⸗ | ma, es ift ein nöthiger Zorn, deg man in 
gen“. Summa, der it fhon verdammt | feinem Haufe, noch in Feiner Stadt und. 
zum böllifchen Feuer, wer ds mit feinem) Obrigkeit, ja auf Feinem Predigtſtul ent 
Bruder zisınet. Wer aber ſagt, Racha, behren kann. Denn, follte Dates, Mutter, 
gehövet noch tiefer in die Holle: noch tiefer | Nichter und Prediger das Maul und die 
- aber, der auch mit Worten und der Sauft| Fauft zuhalten, und dem Boͤſen nicht weh⸗ 
toͤdtet. So ift es alles eine Strafe und |ven noch) fteuren, fo gienge Negiment und 
Berdammmiß, und doc) Diefelbige fehwerer | Chriftenheit, und alles zu boden, Durch der 
‚und härter, darnach Die Suͤnde weiter ge } Welt Bosheit. Darum heißt es hier alſo: 
bet, und ſtaͤrker ausbrich. Der Sachen feind, und doch der Perſon 
177. Was aber Rache heißt, iſt fonft hold; wie die Zuriften wol recht fagen, 
gefagt, daß es deute allerley Zeichen, foman | wenn fie es auch recht brauchten. 
beweifet aus Zoern — nr a v.23.24. Darum wenn du deine Gabe auf 
ls, tem einer auf und ugen bon m Dem Altar opfferſt , und wirſt alda ein⸗ 
wendet; oder froͤlich iſt, und in die Fauſt 
Jacher, wenns ihm tibel gehet; oder ſihſ Denen, daß bein Bruder etwas wi⸗ 
fonft fo erzeiger, daß er ihm wohl goͤnne, der Die) Habe, ſo laß glda vor dem Al 


tar 
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| y e „ 
tar deine Gabe, und gehe zuvor hin ‚| fie haben auch den ſchoͤnen Deckel, daß fie 


und verfühne Dich mit deinem Bruder, 
und alsdenn komm, und opffere deine 

Gabe, 
r7⸗. Er macht eine lange Predigt uͤber die⸗ 
ſem Gebot, und iſt wol ein leichter 


Text anjuſehen, aber fehr ein meitlauftig, | 


gemein Lafter, fürnemlich bey hohen, ge⸗ 
„ waltigen, Elugen Leuten; als, zu Koͤnige, 
‚Herren, und Fürften Höfen, und wos et⸗ 
was ift oder vermag auf Erden, ſteckt dar: 
inn am allertiefften, und muf doch nicht den 
Dramen haben. Denn das iftaud) das al⸗ 
lerſchoͤnſte, und Eeines, das fich fo huͤbſch 
pusen und ſchmuͤcken Eann mit dem Schein 
der Heiligkeit, darunter viel Leute fich und 
‚andere betruͤgen; und fehen nicht, wie fie 
dem Naͤchſten von Herzen feind find, oder 
einen heimlichen Groll wider ihntragen, wol- 
Jen gleichwol fromm feyn, dienen GOtt, 
und, wie er hier fagt, geben zum Altar 
und opffern, meynen, fie feyn vecht wohl 


fügen, fie feyn der Kegerey feind, und muß 
alfo eine groffe Tugend daraus werden, ein 
heiliger Eifer und Liebe zur Wahrheit. Und 
ift Doch im Grunde nichts, denn ein ſchaͤnd⸗ 
ficher, eifftiger Hag und Groll, ver ſich 
fonft nicht beweifen und auslaffen kann. 


181. Denn ich weiß, und darf wohl ſa⸗ 
gen, das alle unfere Widerpart (ausge⸗ 
nommenunfernlieben Herrn Kayfer, für ſei⸗ 
ne Perſon, als der nicht beſſer unterrichtet 
ift,) Eeine Ilrfache haben noch wiffen, dar» 
um fie uns haffen und feind find, denn lau⸗ 
tern Neid und Muthwillen. Denn es iſt 
ihnen nicht zu thun um einiges böfen Stuͤcks 
willen, daß wir Buben oder Schälfe waͤ⸗ 
ven, oder ihnen etwa mit zu nahe wären: 
jo wiffen fie auch, und habens müffen bes 
fennen, daß unfere Lehre die rechte Wahrz 
heit ift. Noch find fie fo giftig, Daß ſie lie⸗ 
ber die Welt voll eitel verzweifelten Buben 
feiden moͤgen, denn uns und Die Unfern. 


daran. 182. Alſo find. viel, auch feiner, ehrlia 
180. Das macht, der Schmuck und ſcher, gelehrter und fonft vechtfehaffener Leus 
ſchoͤne Deckel ift da, der da heiffet, zelusiu-|fe, die fo in heimlichem Zorn, Neid und 
ftitiz, eine ſolche Tugend, die das Recht Haß gehen, und drinnen verfauren, daß 
lieb hat, und wider das Boͤſe zuͤrnet, und|fie es nimmer gewahr werden, und bleiben 
Fanns nicht leiden; wie denn das Schwerdt | alle in dem gemachten Gewiſſen: fie thuns 
und Obrigkeit dazu geordnet ift, daß fie foll|von ihres Amts oder der Gerechtigkeit we⸗ 
Gerechtigkeit handhaben, unddas Boͤſe ſtra- gen. Denn der Deckel ift zu ſchoͤn, und, 
fen; wie auch Vater und Mutter, Herr }blendet zu fehr, Daß fie niemanddarf anders 
Dder Frau, müffen zuͤrnen und ftrafen. Dal ftbelten, dennzechtfchaffene, fromme Leute, 
kommt nunder fromme Schalf, hangetdap | Da merden denn zulest verftockte Herzen 

‚ felbe Mäntelein um, foricht: Erthueesausjaus, Die ſich ftarfen und verhärten in dem 
Liebe zur Gerechtigkeit, und haberechte und | aifftigen Laſter, und eine Stunde inden Heis 

- billige Urfach dazu; wie jest Fuͤrſten und an⸗ ligen Geiſt. Denn es iſt eine zweyfaͤltige 
dere voll Gifft, Haß und Neid ftecken wir] Dosheit. Einmal, daß des Herzens 
der die Unfern, gehen in demfelben alfo das] Grund voll Zorns, Haß und Neids ift. 
bin, machen ihnen Fein Gewiſſen, und iſt Zum andern, Daß es nicht will Suͤnde noch 
alles eitel Ablaß und Heiligthum. Denn] böfe „ſondern fol Tugend Wir \' 


ET 
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- Welches heißt, GOtt ins Maul 


gen, und Lügen geftrafet in feinem Worte. 

183. Siehe, darum warnet Chriſtus fo 
fleißig, Daß ein jeglicher hier ſich wohl vor: 
jehe, daß er fich nicht betrüge mit folcher 
Heucheley und falſchem Schein. 2 
niemand glaͤubet, wie es fo eine einfaltige 


Lehre ift, und doch fo weit gehet, und fo grof 


fe Leute trifft. Denn mit diefen orten, 


init deinem Hruder- Damit meynet er 
nun alle Werke, fo man thun Fann GOtt 
zu Dienft oder Lob; (denn zu der Zeit war 
Fein beſſer Werk, denn Opffern,) und ver- 
wirfts doch gar, heiffets fchlecht laſſen lie⸗ 


Denn gen; es fey denn, daß dir dein Herz vorz 


bin fage, Du ſeyſt verfühnet mit dem Naͤch⸗ 
ften, und einen Zorn bey dir wiſſeſt. Wenn 
das gefchehen iſt, ſo komme denn (fagt 


als er ſpricht: Wenn du deine Babe auf er), und bringe dein Opffer. Das fee 


dem Altar opfferft, zeiget er Elarlich, daß 


er von Denen rede, die da GOtt dienen, und 


Ve: 


die rechten GOttes Kinder wollen feyn, und 
baben das Lob, daß ſie der Ausbund find 
vor allen. Was mangelt ihnen denn ? 
Nichts, denn daß gleichwol dieweil ihr Her; 
voll Haß und Neid ſteckt. Lieber, was iſts, 


daß du ohn Unterlaß faſteſt und beteſt, gibſt 


alle dein Gut um GOttes willen, und ca— 
ſteheſt Dich zu tode, und thaͤteſt noch eins fo 
vie! gute Werke, alsalle Carthaufer, und 


aͤſſeſt dieweil GOttes Gebot anftehen, das 


er will gehalten haben? Nimmſt dir Fein 
Gewiffen, daß du Die Leute fehandeft und laͤ⸗ 


fterft, und willt gleichwol ein groß Opffer 


hun? Gerade als wenn einer Krieg und 
Mord angerichtet, und viel Blut vergoffen, 
darnach ein faufend Gilden fire fie gibt zur 
Seelmeſſen: oder wenn jemand eine groffe 
Summa Gelds geftohlenundgeraubt, dar⸗ 
nach ein Almoſen um GOttes willen gaͤbe. 
Alſo teuſchen fie GOtt (ja ſich ſelbſt,) mit 
dem ſchoͤnen Huͤtlein, als ſoll er ſie fuͤr lau⸗ 
ter lebendige Heiligen anſehen. 

184. Darum ſpricht er nun: Willſt du 
GOtt dienen und opffern, und haft jemand 
befeidiget , oder einen Zorn wider deinen 
Naͤchſten, fo wiffe kurzum, daß GOtt dei⸗ 
nes Opffers nicht haben will; ſondern lege 
es ſchlecht nieder, und laß alles anſtehen, 
8 gehe vor hin, und verſoͤhne dich 


er dennoch dazu, Daß man nicht Denke, er. 
wolle ſolch Opffer verw.rfen oder verachten. 
Denn es iſt nicht ein boͤſes Werk gewefen, : 
fondern von GOtt geordnet und gebuten; 
aber das ift bufe, und verderbet esgar, daß 
fie die andern höhern Gebote in Wind ges 
föhlagen, und dagegen verachte. Das 
heißt des Opffers mißbraucht wider den 
Naͤchſten. 
185. Daruͤber iſt auch ein Mißbrauch, 
der hoͤher gehet, daß man dadurch will ſelig 
werden, Suͤnde buͤſſen, und ſich darauf ver⸗ 
laſſen und trotzen vor GOtt; davon an⸗ 
derswo geſagt wird. Sonſt iſt es an ihm 
ſelbſt ein gut Werk; wie auch alle andere 
Werke aͤuſſerlichen Gottesdienſts, als, bez 
ten und faſten, nicht zu verachten noch nach⸗ 
zulaſſen ſind, wo die Meynung und Brauch 
derſelbigen recht iſt, nemlich, daß mang nicht 
thue dadurch den Himmel jur verdienen , 
und das Herz recht ftehe mit dem Naͤheſten 
und alfo beyde, Glaube und Liebe, reinund 
recht gehe. Wenn du aber beteft und fafteft,und 
daneben doch deinem Naͤheſten uͤbel redeſt, die 
Leute austraͤgeſt und verleumdeft 2c.fo fpricht 
tool das Maul heilige Worte, und iſſet kei⸗ 
en Din s nen a und verunreiniget 
ich) dieweil mit dem Naͤheſte ider Got⸗ 
— aͤheſten, wider Got⸗ 
186. Darum ſtrafet und verbeut er auch 
im Propheten Efain c.58. v. 3.ſqq. ſolch Faſten, 
damit 


FE 


Fr 


damit fie doch) ihrem Leibe wehe thaten, und 


droſſe Andacht fuͤrgaben, und fpricht : Wenn 


ihr fafter ‚fo Uber ihr euren Willen, und 
treiber alle euere Schuldiger. br fa⸗ 


ſtet, daß ihr hadert und zanket, und‘ 


ſchlaget mit der Fauſt ungoͤttlich. Ser 
ſtet nicht alſo, wie ihr jest thut, daß ein 


GSeſchrey von euch in der Hoͤhe gehoͤret 


werde ıc. Und lehrer weiter, wie manrecht 
faften foll: Des ift ein Saften, das ich er⸗ 
waͤhle: Laß los, welche dir mit Unrecht 
bebafft find: Laß ledig, die du beſchwe⸗ 
veft ic. Brich dem sSungerigen dein 
Brod, fd du einen Nacketen fieheft, ſo 
kleide ihn ꝛc. Da fiebeft du, wie es ihm 
alles zu thun iſt, um die Liebe des Naͤ⸗ 


heſten. 


v. 25. Sey willfertig deinem Widerſacher 
bald dieweil du noch bey ihm auf dem 
Wege bift x. 


187. N vorigen Text hat er dem gepredigt, 


der den Naͤheſten beleidiget oder er⸗ 


ͤrnet hats hier aber fagt er, wie fich der 


{oll halten, der da beleidiget ift. Und füh- 
vet noch dag Gleichniß, als er hat angefan- 
sen, wie es vor Öericht gehet , da zwey Thei⸗ 
Je gegeneinander ftehen;und einer Elagt , der 


andere verklagt wird, und der Nichter dag 


Urtheil fpricht, und das Theil, fo fehuldig 
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wider das Boͤſe, und meynen, fie habens gute 
Urfache , und fey recht und wohl gethan. 
188. Darum warnet er hier abermal, 
und zeiget, Daß in dieſem Gebot nicht allein 
verboten iſt zu zuͤrnen, fondern auch geboten ⸗ 
daß man gerne vergebe und vergeſſe, was 
einem zu Leide geſchehen iſt; wie GOtt mit 
uns gethan, und noch thut, wenn er die 
Suͤnde vergibt, daß er ſie gar aus dem Re⸗ 
giſter tilget und nimmermehr gedenket. Doch 
nicht, daß mans muͤſſe oder koͤnne dermaſ⸗ 
ſen vergeſſen, daß man nicht mehr daran ge⸗ 
denken duͤrfte; ſondern alſo, daß du eben ſo 
ein freundlich Herz gegen den Naͤheſten tra⸗ 
geſt, wie zuvor, ehe er dich beleidiget hatte. 
Bleibet aber der Stifft im Herzen, daß du 
nicht ſo freundlich und guͤtig biſt gegen ihn, 
als vor, ſo heißt es nicht vergeſſen, auch 
nicht von Herzen vergeben, und biſt noch eben 
der Schalk, der vor den Altar koͤmmt mit 
dein Opffer, und will GOTT dienen, und 
ftecft Doch voll Zorns, Neid und Hab im 
Herzen. Aber das achten gar wenig Leute, 
gehen alle hinin der ſchoͤnen Larven, fehen 
nicht, wie ihr Herz ftehet gegen dieſem Ger 
bot, welches Furzum Feinen Zorn noch Grol⸗ 
fen wider den Naͤheſten leidet, 
189. Wahr ifts, wie gefagt, daß Zorn 
muß und foll ſeyn; aber da fiehe zu, daß er 
gehe, wie er gehen fell und dir befohlen ſey, 


ift, ſtrafet. Und iſt nicht anders, denn ſo daß du nicht von deinetwegen, fündern von 


viel gefagt: Daß, wer Den.andern beleidi- 
get, foll fich freundlich mit ihm verfohnen; 
der andere aber ſoll ſich verfohnen laſſen, und 


Amts und GOttes wegen muͤſſeſt zuͤrnen, 
und nicht die zwey, deine Perſon und Amt, 
in einander mengeft. Vor deine Verfon 


gerne vergeben. Das ift nun auch ein ſub⸗ | follft du mit niemand zuͤrnen, wie hoch du 


til Stuck, und koͤnnen bier auch viel Leute 
den Schalk aus der Maaffen fein Decken und 
ſchmuͤcken, damit, daß fiefagen: Sie wol⸗ 
lens gerne vergeben , aber nicht vergeffen. 


Denn es iſt immerdar der Behelf da, davon 


ich($.180.) gefagt habe, daß der Zorn billig fey | 


beleidiget biſt; wo es aber Dein Amt fordert, 
da mußt du juͤrnen, ob dir wol vor Deine 
Perſon Eein Leid gefcheben iſt. Alſo zuͤrnet 
ein frommer Richter uber Den lebelthaͤter, 


dem er doch vor ſeine Perſon kein Boͤſes goͤn⸗ 


net, und wollte ihn lieber ungeſtraft an 
| un 
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umd gehet aus einem Herzen, da nichts Ha verderbe, und nicht der ganze Eeib in 
eitel ee an a, ea die Hölle gerorfen werde; 4 
Die böfe That muß den Zorn fragen, die man oo N as ift aber ein Stück Salzes wider 
ftvafen muß. Wo das nicht waͤre, ſo ware ” D en ie — Eee | 
kein Zorn noch Strafe da. Wenn aber dein handelt er swweyerley. Zum exften, vom 
Bruder etwas wider dich gethan und dich Ehebruch; darnach, vom Scheiden. Ya 
erzuͤrnet hat, und bittet dirs ad, und legt Lhebruch hatten fie es gedeutet, gleichtvie 
das böfe Werk ab; fo foll auch der Zorn das fuͤnfte Gebot, und ſo gelehret: Es waͤ⸗ 
weggehen. Woher koͤmmt Denn DD ve nicht mehr verboten, denn wo ein Eher 
che Groll, den du gleichwol im Herzen be⸗ druch mit der That gefehehe, und hielten 
haͤlteſt, fo dach das Merk und Urſache des ine für Simde, ob fie gleich im Herzen 
Zorns hinweg iſt, und dafür nun andere| nehranne waͤren mit böfer Luft und Liebe 
Werke erzeige, als der fich befehret, und Segen einerandern, und auch auswendig mit 
nun gar ein andrer Menſch, und ein neuer nnnofchen Worten und fehanbaren Ge— 
Baum if worden, mit neuen Fruͤchten berden ſich erzeigten, und ſchadete ihnen nichts 
der dich nun liebet und ehret aufs allerhoͤche an ihrer Heiligkeit, wenn fie nur fonft gute 
fie, damit, daß er fie) gegen Dir beihuldiz| gerkerhäten,eifig opfferten und-beteten2c. 
get und felbft ftraft ? Und mußt vor SOME | Das heißt nicht GOttes Gebot gelchvet,fonz 
und aller Welt ein verzweifelte Menſch ſeyn dern gar verkehret, und nicht die Leute fromm 
wo du nicht wiederum dich gegen ihn ſo a gemacht, fondern nur ärger, Raum und 
zeigeft, und von Herzen vergibeft, daß dir yfaub gebenzu allerley Suͤnde und Unzucht. 
„billig ſolch birtheil wiederfaͤhret, wie hierCh viel Offer hier höreftdu einen andern Meifter,der 
ſtus draͤuet. ſolche ihre Heiligkeit zu Suͤnden und Schan⸗ 
x Ä [den macht, und recht in diß Gebot leuchtet, 
9, 27:30. Shr. habt gehört, daß zu den und ſchleußt, daß Ehebruch auch wohl mit 
Alten gefagt it: Du füllt nicht ehe: Augen, Ohren, Mund, ja allermeift mit 
8 dem Herzen geſchieht. Als, wenn ein Mann 
brechen. Ich aber fage euch: Wer Pet TI 9 — 
Nein Weib anſiehet, oder mit ihr ſcherzet, ja, 
ein Weib anſiehet ihr zu begehen, an fie gedenket mit bofer Luft. ; 
der hat ſchon mit ihr die Ehe gedro) „or Nrunfiche, wie esmuß geftandenha 
chen in feinem Herzen. Alrgert hen in diefem Volk, und was CHriſtus für 
dich aber dein rechtes Auge, fo reiſſe Leute gefunden hat, weil nicht allein der groffe, 
es aus, und wirf es von dir, Es iſt gemeine Haufe; fondern die, foandern Leu 
dir befler , daß eines deiner Glieder] ten vorftunden , lehren und: vegieren füllten , 
perderbe, und nicht der ganze Leib in] felches nicht allein einr aumen, fondern auch 
die Hölle geworfen werde, Aerſelbſt thun, und die Urſache ftarken zum 
a ct Shebruch, und dennoch wollen fromm ges 
gert deine rechte Hand, ſo haue — npromm € 
gert did) ‚eo ei AIſcholten feyn, wenn fie nur nicht öffentlich 
fie abe, und wirf fig von Dir. Es iſt mie der That die Che brechen. LWBiewol 
dir beſſer, Daß eines deiner Glieder war gut zu vechnen ift, wie mn ai 














— II, Theil, 2) vonder Erklärungeiniger Beboter TA 
“Feufch Die Leute deg Werks halben bleiben ‚) Iehrten gefagt.: Cs mögen wol gute Näthe 


wo man fo viel einraͤumet, und fo weit] feyn für die Vollkommenen, aber niemand 


Und Daraus. fD weit ger 
und dazu heraus bricht mit allerley Zeichen, | fahren find, daß auch viel drüber difputiren 
orten und Geberden gegen einander. | und zweifeln : Ob ein fehlechter Fall mit eis 


Was kann hier anders folgen, denn auch 


koͤmmt, daß das Herz voller Brunſt verbunden. 


das Werk, wo man nur Naum hatte? 
Dover, was ift er darum deftofrömmer, ob 
er gleich Das Werk laffen muß, daser ger- 
ne thun wollte, und.ohn Unterlaß im Herzen 
darnach brennet ? Gleich als ein Schalf 
kann wohl feinem Herrnden Tod wünfchen, 
ob er gleich im Kerker gefangen liegt, und 
wollte ihn gerne felbft erwuͤrgen, wenn er nur 
dazu kommen koͤnnte; follte man ihn darum 


nicht einen Mörder heiffen, oder noch fromm 


192. Sprichftdu aber: Wenn das wahr ift, 
daß auch mit einem Anfehen die Che gebro- 


chen werden kann, wiefoll man denn thun? 


x 


Es müffen ja beyde, Manns: und Weibs⸗ 
perfonen unter eingnder Ieben, und täglich 
umgehen: oder fol man aus der Welt lau⸗ 
fen, oder Ohren und Augen ausftechen, und 
das Herz megreiffen laffen? Antwort :Chri- 
ftus verbeuf bier nicht, Daß man unterein- 
ander leben, eſſen, trinken, ja auch lachen 
und frolich ſeyn ſolle; Das ift alles noch ohne 
Schaden, wenn nur das Stück davon blei⸗ 
bet, das da heiffer: Ihr zu begebren. 


Zwar die Süden wollen ihnendamit helfen , 


daß fie fügen; Es fey nicht Stunde, ob man 
eine andere lieb habe mit Gedanken und Zei⸗ 
chen ; gleichwie fie nicht fir Sünde achten, 
mit dem Naͤheſten zurnen, und im Herzen 
feind ſeyn; auf daß man nicht müfle das 
ganze Volk und fo vielheiliger Leute verdam⸗ 
men, als wären fie. eitel Mörder und Che: 
brecher. Darum muflen fiediefen Geboten 
eine Naſe machen, daß mans nicht fülle al- 


Lurtheri Schriften 7, Theil, 


9 


jo ſtrenge deuten; fondern, wie unſere Ge⸗ geftellet find, daß er uns lehre, wie wie in 
u 


nem Härlein auffer der Ehe auch Suͤnde ſey? 
Und ift zwar jest in Welſchland bey ver- 
nunftigen Leuten eine Ehre, daß man auch 
die fchier fir heilig achtet, Die es dabey bleiben 
laſſen. Wiederum aber find etliche, Die es 
alu enge gefpannet haben, und fo gar heilig. 
wollen feyn , Daß fieauch das Alnfehen verbo: 
ten, und gelehret, alle Gefellfchaft Manns⸗ 
oder TBeibsperfonen zu meiden, Daher 
kommen die frefffichen Heiligen, die aus der 
Welt in die Wuͤſten und Klöfter gelaufen 


Handels und 


Gemeinſchaft der Welt ent- 
ſchluͤgen. 


193. Chriſtus aber ſetzt auf beyden Sei⸗ 
ten das Widerſpiel, will nicht GOttes Ge⸗ 
bot ſo drehen laſſen, und der Sache alſo ra⸗ 
then, daß man den Zaum laſſe zur Unzucht 
und Buͤberey. Denn er ſagt mit klaren 
und duͤrren Worten, daß, wer ein Weib 
mit bofer Luſt anſiehet, der fey ein Ehebre⸗ 
cher, und urtheilet ihn dazu zum hoͤlliſchen 
Feuer, als er fpricht: Es fey beſſer, daß 
man das Auge austeiffe, denn daß der 
ganze Leib in die Holle geworfen werde, 
So will er folcher Heiligen auch nicht, die 
von den Leuten laufen. Denn wo das foll- 
te gelten, fo dürfte man der Zehen Gebote 
nichtsütberall. Denn wenn ich in der Wuͤ⸗ 
ften von allen Leuten gefondert bin, fo darf 
mir niemand danken, daß ich nicht ehebreche, 
todtſchlage noch fehle. Und meyne doch) 
dieweil, ich fey heilig, und den Zehen Gebo⸗ 
ten weit entlaufen, die Doch darum von GOtt 


fohelten? find, daß fie fich alles Sehens und Hörens, 


Dee 


* 
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der Welt gegen den Näheften vecht Teben Du die Ehe gebrochen im Herzen. Das 
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ſollen. Anſehen verbeut er nicht; Denn errederzu 


194. Denn wir find nicht fü geſchaffen, denen, die in der Welt unter den Leuten le⸗ 


daß wir ſollen von einander laufen, ſondern ben muͤſſen, wie die ganze vorige und auch 


mit und bey — leben, Gutes und Bir folgende Predigt diß Capitels anuafam anz 


fes leiden. Denn weil wir Dienfchen find, zeiget. Das will er aber, daß man das 


muͤſſen wir auch allerley menfchlich Unglück, | Anſehen und Begehren voneinander ſcheide. 


und den Fluch, der über ung iſt gangen, hel⸗ 196, Anſehen masft du wol ein jeglich 


fen tragen, und uns alfo vften, Daß wir un⸗ Weib oder Mannsbild; aber da fiehe zu, - 


* 


ter boͤſen Leuten koͤnnen wohnen, Daß ein jeg⸗ daß nur das Begehren davon bleibe. Denn 


licher da feine Heiligkeit beweiſe, und ſich nicht | dazu hat GOtt geordnet, daß ein jeglicher 
laſſe ungeduldig machen, Daß er davon flie⸗ |fein ehelich Weib oder Mann habe, daß er 
he. Denn wir muffen doch auf Erden leben |dafelbft feine Luft und "Begierde hafften und 
sie unter Difteln und Dornen, in folchem | menden laffe. Kannftdu dabey bleiben, das 
Weſen, das voll Anfechtung, Widerſtands | gönnet er dir wohl, ſpricht dazu feinen Segen 
und Unfall iſt. So haft du die auch nichts druͤber, und laͤſſets ihm gefallen, als feine 


damit geholfen, ob du gleich von den Leuten] Ordnung und Gefehöpffe. Aber dag du 


bift gelaufen, und doch denfelben Schalf bey |willft weiter fahren, Iaffeft dir nicht genuͤgen 
die trägeft, das ift, die Brunft und bofe Luft, |an dem, das dir GOtt gegeben hat, der du 
fo im Fleiſch und Blut ſteckt. Denn du|begehren folft, und nach andern gaffeftz fo 
Fannft doch nicht Deinen Vater und Mutter | haft du fehon zuweit gegriffen, und Die zwey 
leugnen, ob du gleich allein und verfchloffen | unter einander gemengt, daß auch das An⸗ 
bift, noch dein Fleifch und Blut von Dir wer⸗ fehen durch das Begehren verderbet wird.’ 


fen und liegen laſſen. Es heißt nicht, den| 197. Das ift auch die größte Urſache de 
Fuß wegruchen und davon fliehen; fondern, Ehebruchs, die allzeit muß zuſchlagen, daß 


darinne bleiben, vitterlich ftehen und kaͤmpf⸗ man nicht GOttes Wort anſiehet an ſeinem 
fen wider allerley Anfechtung, und mit Ger] Semahl, als das ihm GOtt gibt, und ſegnet; 


duld hindurch veiffen und fiegen. fondern dieweil die Augen aufſperret, wo mar 


195. Darum iſt Chriſtus ein rechter Mei⸗ leine andere ſiehet; fo haͤnget denn bald das 


fter, der lehret Dich nicht von Leuten Taufen, | Herz den Augen nach, daß auchdie Luſt und 
nod) Die Stätte wechfeln; fondern dich ſelbſt Begierde dazu fehlägt, Die ich allein zu meiz 


angreifen, und das Auge oder die Hand, ſo nem Weibe haben follte. Go ift Fleiſch 


dich aͤrgert, von dir werfen, das iſt, die und Blut ohne das fuͤrwitzig, daß es deß 


Urſache zu fuͤndigen wegnehmen, welches ift| bald uͤberdruͤßig wird, und nicht mag, was 
die boͤſe Luſt und Begierde, die in die ſelbſt es hat, gaffet immer nach einem andern, und 


fteckt, und aus deinem eigenen Herzen koͤmmt. |blafet der Teufel zu, daß man an feinem Ge- 


Wo dieſelbige auſſen bleibet, fo Fannft du mahl nichts ſiehet, denn was gebrechlich iſt 


wohl ohne Suͤnde unter den Leuten ſeyn, und und aus den Augen ſetzet, was gut und loͤb⸗ 


mit jedermann umgehen. Darum ſpricht [ich if. Daher koͤmmt es denn, daß eine 


er deutlich (wie aefagt) : Wenn du ein jegliche fehöner und beffer iftinmeinen Augen, 


Weib anficheft, ihr zu —— ſo haſt denn die — B ie ie) aͤßtſ go 








den, der ein, recht fehon fromm: Weib hat, 
daß er ihr gram wird, und fich haͤnget an ei⸗ 
nen feheuslichen, fchandlichen Balg. 

198. Darum wäre das dierechte Kunft, 
und ftarffie Wehre dawider, (wie ich an 
derswo weiter gejagt habe, von der Hochzeit 
und ehelichem Leben,) wenn ein jeglicher ler⸗ 
nete fein Gemahl vecht anfehen nach GOttes 
Wort, welches ift der theuerſte Schatz und 
fehönefte Schmuck, fo man an einem Mann 
oder Weibe finden kann, und fid) Darinnen 
fbiegelte; fo würde er fein Gemahl wohl lieb 


MaCheil, 2) von der Erklärung einiger Gebote, 
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ten wide, Doc) nicht bewvilligen muͤßte, noch 
mich uberwindenlafen, ſondern ritterlichdas 
gegen fechten und fiegen durch GOttes Wort, 
und alſo in der Welt leben, daß mich Feineg 
Bosheit böfe, und Feine Reizung zum Che 
brecher machen Fünnte. Weil man aber 
ſolch GOttes Wort nicht ſiehet noch achtet, 
iſts leichtlich geſchehen, daß einer ſeines Ge⸗ 
mahls uberdrüfig und ihm gram wird, und 
eine andere lieber gewinnet, und der Luft und 
Begierde nicht widerſtehen kann. Denner 
Fann die Kunft nicht, daß er fein Gemahl 


und werth haben , als ein göttlich Sefchenf | Eönnte recht anfehen nach der Schöne und 
und Kleinod, und fo denken, wenn er eine an-| Schmuck, damit ſie ihm GOtt befleidet hat. 
dere ſaͤhe (ob ſie gleich ſchoͤner ware Denn feis | Siehet nicht weiter, Denn den Augen nach, 


ned: Sf fie ſchoͤn, fo ift fie doch nicht allzu 
ſchoͤn, und wenn fie Die allerſchoͤnſte auf Er⸗ 
den ware, ſo habe ich Doch daheim viel einen 
fehönern Schmuck an meinem Gemahl, fo 
mie GOtt gegeben, und mit feinem orte 
geziexet hat vor allen andern, ob fie aud) 
gleich von Leibe nicht fehon, oder fonft ger 
brechlich wäre, Denn wenn ich alle Wei⸗ 
ber in der Welt anfehe, fo finde ich Feine, 
von der ich ruͤhmen koͤnnte, wie ich von mei- 
ner mit froͤlichem Gewiſſen ſagen kann: Die 
ſe hat mir GOtt ſelbſt geſchenkt und in die 
Arme gegeben, und weiß, daß ihm ſamt al⸗ 
len Engeln herzlich wohlgefaͤllet, wenn ich 


mich mit Liebe und Treuen zu: ihr halte. 


Warum wollte ich Denn ſolch koͤſtlich, goͤttlich 
Geſchenk verachten, und mich an eine andere 
hangen, da ich folchen Schaß und Schmurf 
TEDERMEET ei Sa 
199. Siehe, alfo Fünnte ich wol alle Wei⸗ 
besbilder anfehen, und mit ihnen reden, la⸗ 
chen und frolich ſeyn, daß dennoch die Luft 
und Begierde davon bliebe, und Feine mir. 
fo fehon und lieb laffen ſeyn, daß ich wider 
GoOttes Wort und Gebot thun follte. Und 
ob ich gleich von Fleiſch und Blut angefoch⸗ 


wie ihm fein Weib ungeftalt oder gebrech- 
fich, und eine andere ſchoͤner und beffer duͤn⸗ 
ket. Alſo verfteheft du, wenn das Anfehen 
Sünde, oder nicht Suͤnde fey, nemlich, daß 
man nicht eine andereanfehe, wieeinjeglicher 
fein Weib anfehenfol. _ 
200. Doch muß mans bier auch nicht 
ſo enge ſpannen, obgleich jemand angefochten 
wird, und fühlet, daß fich folche Luft und Ber 
gierde zu einer andern efivan reget, Daß er 
darum follte verdammt feyn. Denn ich has 
be oft gefagt, daß nicht möglich ift, in Fleiſch 
und Blut ohne fündliche boͤſe Neigung zu le⸗ 
ben, nicht.allein in dieſem Stück, fondern 
auch wider alle Gebst, Darum haben 
hier die Lehrer einen folchen Unterfcheid ge 
fest, dabey ichs auch laſſe bleiben: Daß 
ein fehlechter Gedanken, ohne Bewilligung, 
fen nicht eine Todfünde, Es ift nicht möge 
lich, wenn Dich einer beleidiget hat, daß nicht 
das Herz follte fühlen, oder bewegt werden, 
und anheben zu walten, fich zurachen. Aber 
das iſt noch nicht verdammlich, wenn es nur. 
nicht befchleuft, und ihm vorfegt Schaden zu 
thun, fondern folcher Reizung widerſtehet. 
Alſo auch in diefem Fall, daß der Teufel nicht 
Tto | ſollte 
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danken und Luft, ift nicht möglich zu weh⸗ 
ven; aber da fiehe zu, Daß du solche Pfeile 
nicht ſtecken und einwachfen laffeft, fondern 
bald wieder qusreiffeft und wegwerfeſt, und 
thuft, wie vorzeiten ein Altvater hat gelehret, 
and sefagt: Ich kann nicht wehren, daß mir 
ein Vogel über den Kopf fliege; aber das 
Fann ich wohl wehren, daß fie mir nicht im 
Haare niften, oder die Naſen abbeiffen. 
Alſo ſtehets nicht in unferer Macht, dieſer 
oder anderer Anfechtung zu wehren, Daß uns 
nicht Gedanken einfallen ; wenn mans nur 
beym Einfallen bleiben laßt, daß man fie 
nicht einlaſſe, ob fie gleich anklopffen, und 
wehre, Daß fie nicht einwurzeln, damit nicht 
ein Borfas und Bewilligung daraus werde. 
Aber nichts weniger iſt es gleichwol Sünde, 
doc) in Die gemeine Vergebung gefaßt, weil 
wir nicht im Fleifch koͤnnen leben ohne groß 
fe Stuck von Sünden, undein jeglichermuß 
feinen Teufel haben; wie aud) St. Paulus 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels Matthaͤt, Top, v. 27230. ’ 
follte Eönnen ins Herz fehieffen mit böfen Ger | bleiben, und darf auch wohl Gluͤck und Gna⸗ 


de, daß ſie nur lang waͤhre. Dennes ſchlaͤgt 
ohne das Unglück zu, beyde, vom Fleiſch, das 
bald diß Standes uͤberdruͤßig wird, und taͤg⸗ 
lid) Ungemach, fo ſich darinne begibt, nicht. 
fragen will; und auch vom Teufel, dersnicht 
leiden kann, wo er ftehet, Daß zwey Eheleute 
fich mit vechter Liebe gegen einander halten, 
und nicht feyret, bis er Urfache zu Ungeduld, 
Zwietracht, Haß und Bitterfeit unter ihnen. 
erwecke. Alſo, daß nicht allein noth, fondern 
auch ſchwer, und allein der Chriſten Kunft 
it, fein Weib oder Dann recht lieb haben, 
daß eines des andern Gebrechen und allerley 
zufallig Unglusf trage. In der erft gehetes 
wol alfo an, daß fieeinander (wie man fast,) 
vor Liebe freffen wollen; aber wenn der Fuͤr⸗ 
witz aus ift, fo ft der Teufel da mit dem 
Ueberdruß, und will Dir hier die Luft allzu 
fehr nehmen, und anderswo allzu ſehr anzuͤn⸗ 
den. 

202. Das ſey Fürzlich von der Luft und 


klagt Nom. 7, 18. über die Suͤnde, die in ihm Begierde gefagt. Was foll man aberdazu 
wohnet, undfaget, daß erin feinem Sleifch |jagen, daß Ehriftus fo harte fpannet, und 


nichts Butes finde ıc. 

201. Daß aber etliche hier diſputirt har 
ben, und fo genau gefucht, obs auch Stunde 
ſey, wenn einer ein Weib zur Che begehrt; 
oder wiederum, einen Mann? ift narricht, 
und beide, wider die Schriftund Natur ge 
fragt. Denn wenn follten die Leute ehelich 
werden, wenn fie nicht Luft und Ziebe zuſam⸗ 
men hätten? a, darum hat GHDft ſolche 
Brunſt Braut und Bräutigam eingegeben, 
fonft winde jedermann den Eheftand fliehen 
und meiden. So hater auch in der Schrift 
geboten, beyde, Mann und Weib, Daß fie ein- 
ander lieb haben füllen, und zeigt, daß er groß 
fen Gefallen Daran habe, wenn fich Mann 
und Weib mohlbegehen. Darum muß, 


heißt das Auge ausreiffen,, und die Hand 


abbauen, wenn fie uns ärgert? Coll 


man fich denn felbft verderben, lahm und 
blind machen? So müßten wir ung auch deg 
Lebens berauben, und ein jeglicher ein Moͤr⸗ 
der an ihm feloft werden. Denn, follten 
wir alles, was uns argert , wegwerfen, fb 
müßten wir zuerft das Herzausreiffen. Aber 
was wäre das anders, denn die ganze Paz 


tur und GOttes Gefchöpffe vertilger ? Antz 


wort: Hier fieheft du klar, daß Ehriftus in 
diefem ganzen Capitel nichts redet von welt; 
licher Ordnung und Weſen, und daß alle 
folche Sprüche, fo hin und wieder im Evan» 
gelio ftehen , Cals, fich! felbft verleug- 
nen, feine Seele haſſen, alles verlaf 


marlich, ſolche Luſt und Liebe nicht auffen! fen 26.) gar nicht ins weltliche oder Kaͤyſers 


Mer 
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Regiment gehören, oder nach dem Sachſen⸗ ‚aus welchem die Brunſt und Luft gehet: fü 

fpiegel zu verftchen find, wie die Zuriften ! haft du es recht ausgeriffen. Denn wenn 
heiſſen, Augen ausftechen, Hand abbauen, die boͤſe Luft aus dem Herzen ift, fo wird 
und dergleichen. Wie koͤnnte fonft diß Le auch das Auge nicht fündigen, noch dich Arz 
ben und Regiment beſtehen? Sondern find gern, und ficheft nun eben die Frau mitden- 
allein vom geiftlichen Keben und Weſen ges | felben leiblichen Augen, doch ohne Luft, und 
redet, da man nicht Aufferlich am Leibe, vor | ft dir eben, als haͤtteſt du fie nicht gefehen. 
der Welt, fondern im Herzen, vor GOtt, Denn es iſt nimmer das Auge da, Davon 
Augen und Hand von fich wirft, ich felbft | Chriftusvedet, das vor da war, das da heißt 


und alle Dinge verleugnet und verlaßt. 
Denn er lehret nichtdie Fauſt oder Schwerdt 
fuͤhren, noch Leib und Gut regieren; ſon⸗ 
dern allein das Herz und Gewiſſen vor 
GOtt; darum muß man feine Worte gar 
— ins Rechtbuch oder weltliche Regiment 
203. Auf dieſe Weiſe redet er auch Matth. 
19. v. 12. vom Verſchneiden, da er drey⸗ 
erley Verſchnittene oder Eunuchos, ſetzet. 
Die erſten und andern, ſo entweder von 
Natur ſo geboren, oder durch Menſchen 
Haͤnde verſchnitten ſind; welches auch die 
Welt und Juriſten verſchnitten heiſſen. Die 
dritten aber, die ſich ſelbſt um des Himmel⸗ 
reichs willen verſchnitten haben. Das ſind 
andere Verſchnittene, die nicht aͤuſſerlich am 
Leibe, und doch im Herzen oder geiſtlich, 
und nicht nach weltlicher Weiſe, ſondern 
(wie er ſagt,) zum Himmelreich verſchnit⸗ 
ten heiſſen. Denn mit dem weltlichen hat 
er nichts zu ſchaffen. Alſo auch hier, follen 
wir geiftlich Augen, Hand, Herz ausreif 
fen, und alles fahren laſſen, daß es uns 
nicht argere ; und Doch in dieſem weltlichen 
Fe leben, da wir der Feines entbehren 
onnen. 


Auge der Brunſt oder Luft, obwol dem 
Leibe fein Auge unverſehret bleibt. Alſo fagt 
er auch. von den Derfchnittenen. Wenn 
das Herz befchloffen hat, ohne Che Eeufch 
zu leben, (wo es die Gnade hat ,) fo hat es 
sich ſelbſt verfchnitten zum Himmelveich, und 
darf Fein Glied aufferlich am Leibe verle- 
ßen. Summa , es ift ſolch Derfchneiden 
und Ausreiſſen, das nicht Die Fauſt oder der 
Henker thut, fondern GOttes Abort im 
Herzen. 

205. Darum find das Warren, die ſol⸗ 
che und dergleichen Spruche aus dem geiſt⸗ 
lichen ins aufferliche , weltliche Weſen zie⸗ 
hen, als hatte Chriſtus wider das weltliche 
Pegiment, ja, wider natürliche Ordnung 
und Geſchoͤpffe gelehret. Daher etliche fo 


ein 


grob genarret haben, daß fie aus Ungeduld 


und Berzweifelung, wider Fleifch und Blue 
zu fechten, find zugefahren, und haben ihnen 
felbft geholfen , daß auch die Biſchoͤffe in 
den Eonciliis haben müflen verbieten. Das 
macht alles der Unverſtand, daß fie nicht 
unterfiheiden unter Chriſti und der Welt 
Regiment und Lehre; bleiben in dem groben 
Rerftande von dem Derfchneiden, daß fie 
nicht weiter denken, denn wie es die Welt 


- 204. So ift zum die Meynung: Wenn heiſſet und verfteher in ihrem Weſen: fo doch 


du fühleft, daß Du ein Weib anfteheft mit| Chriftus felbft denfelbigen Verftand aus- 
boͤſer Luft, fo veiß daffelbige Auge oder Ge⸗ | fehleußt und wegnimmt , und unterfcheidet 
fichte aus, (als das wider GOttes Gebot | die, fo von Natur oder mit Händen (es ſey 


iſt,) nicht des Leibes, fondern des Herzens, | durch fich IEIRIEDSEE EINEN . 
i | Tt 3 . und. 


 felbft fagen, daß folche Eunuchi oder Ver— 
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und die Dagegen fest, ſo weder mit Händen; Wahrheit führen zu falfchem Glauben,» 
noch von Natur verfchnitten find, ‘Damit |der böfen Werken zwingen, fo will ich die 
er ja un zeiget, on ale Fi sei nicht folgen ꝛc. 
chen Berfchneiden rede, Da der Leib mit als | i —— 
len Gliedern ganz und unverfehret if, und]% 31 32. Es iſt auch gefagt: Wer fih 
doch nicht folche Brunft hat, wie andere, von feinem Weibe ſcheidet, der fol 
welche man nicht Fann mit Händen aus| Ihr geben einen Scheidebrief.. Ich 
Fleisch und, ‘Blut ſchneiden, ob man gleich) aber fage euch: Wer fih von feinem 
fich der natürlichen Ölieder beraubet ; wiefie| Weibe feheidet, (ed ſey denn um Ehe 
bruch,) der macht, daß fie Die Ehe 






















fchnittene viel mehr Luft und Liebe zun Wei⸗ — 
bern haben, denn irgend andere. Darum bricht, d ne — eine Abgeſcheidete 
auch groſſe Koͤnige gerne ſolche Leute zu Caͤm⸗ freyet, der bricht die Ehe. 
merern gehabt, um der groſſen Treue und 207. Kier ſiehet man fein, wie ſie durch die⸗ 
Liebe willen, ſo ſie zu Weibern tragen. ſes Gebot geriſſen, Raum und 
206. Es ſcheinet aber auch, als habeFreyheit genug gegeben, dawider zu handeln, 
Chriſtus dieſe Worte: Aergert dich dein |und doch nicht fuͤr Sünde zu rechnen, wenn 
Aue, aͤrgert dich deine Hand oder Fuß, mans nur nicht gar zu grob machete mit öfz 
fonjt oft gebraucher. Denn fie werden anz |fentlichem Ehebruch, weil ihnen zugelaffen 
derswo im Evangelio auch auf andere Sa⸗ war, wenn einer feinem Weibe gram war, 
chen angezogen; alſo, daß ers für einen ge⸗ und gerne ihr los geweft ware, und Luft zu 
meinen Spruch gefuͤhret, und alseingemein |einer andern hafte, daß er ſich müchte von 
Gleichniß gezogen hat auf allerley Suͤnde, ihr fcheiden, und um eine andere bublen, Die 
dagß man der Urſache und Reizung zu Suͤn⸗ ihm bas gefiele. Und obgleich diefelbige ei- 
den nicht folgen folle ; bier aber auf ein ſon⸗ nen andern Dann hatte, konnten ſie meiſter⸗ 
derlich Stuck applieivet und gedeutet, nemz|lich einer dem andern fein Weib abdringen, 
lich auf den Ehebruch, daßer heißt, Das Au⸗ daß fie jener mußte von fich laſſen, und den⸗ 
ge ausveiffen, fo ung will ärgern durch böfe |noch nicht mit Gewalt genommen hieſſe So 
Luft. Wie fich denn gemeiniglich der Chez |wares auch ein geringes bey ihnen, ob einer 
bruch verurfacht vom Sehen, und koͤmmt [eine andere befchlafen hatte, Daß er fie da: 
durch die Augen ins Herz, wo man der Netz [Durch zu fich Erigte, weilfie doch fonft moch- - 
- zung nicht widerftehet. Alſo deutet. er Diez |ten mehr als sin Weib haben, und hat- 
felbigen Worte Matth) 18, 8. 9. auf ein anz|tens allerdings dazu gebracht, Daß ein jege 
der Aergerniß , daß er heißt ein Srgerlich [licher ohne Scheu und Gewiſſen mit. ver 
Auge oder Sand, wenn dic) ein Prediger Ehe und Scheiden handelte, wie er wollte,- 
und Lehrer, oderein Herr und Tyrann, will| Darum nimmt nun Ehriftus diß Stück 
verführen von der Wahrheit und vechtenjvom Scheiden auch mit, ſalzet und ſtrafet 
Lehre, und beiffets ausveiffen, und von|ihre Büberey und Mißbrauch des zugelaſſe⸗ 
fidy werfen; alfp, daß man fagte: Dujnen Scheidens, die Gewiſſen zu unterrich- 
bift wol mein Auge oder Hand, Meifter oder ſten, wie man darinne recht fahren möge, 
Megent ; aber wenn du mich willſt von der daß man nicht zu weit greife, und wider 
das 
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das Gebot fahre. Er rührets aber hiernurj ste bald. gelernet, und vedlich mißbraucht, 
- mit kurzen Worten; denn hernach, im 19. | daß ein jeglicher fein Weib flugs vonfich ges 
Capitel v. 3. faq. bat ers weiter gehandelt. |Taffen und geftoffen, wenn er ihr müde wor⸗ 
208. Wie aber jest bey uns in Chefachen] den, und Luſt zu einer andern hatte (ſo es 
und mit dem Scheiden zur bandeln fey, habe] doch Mofes nur fo ferne erlaubet, wenn er 
ich gefagt, Daß mans den Juriſten foll be] eine Unluſt oder Bebrechen an ihr finde, 
fehlen, und unter das weltliche Regiment darum ſie nicht wohl Eönnten bey einanz 
geruorfen, weil der Cheftand gar ein welt | der bleiben). Und ſind fo frey damit gefahr 
lich, aufferlich Ding ift, wie Weib, Kind, |ven, daß fie felbft gefehen, daß es nicht zu IE 
Haus und Hof, und anderes, fo zur Obrig- I ben, und zumalleichtfertig waͤre, und Chri⸗ 
keit Negiment gehoͤret, als dasgar der Ver⸗ ſtum darum fragten, Mattl.19,3.fgq. Ob es 
nunft unterworfen iſt, ı Mof. 1. Darum, [auch recht waͤre, umeinerjeglichenSache 
was darinne die Obrigkeit und weife Leute | willen fich zu fcheiden ? fo antwortet er auch, 
nach dem Rechten und Vernunft fehlieffen | und lieſet einen harten Text drauf, den fie vor 
und ordnen, darbey foll mans bleiben laffen. | nicht gehoͤret hatten, und fehleußt eben wie hier z 
Denn auch Ehriftus hier nichts feßet noch [daß beyde, derfich fCheider, undeine Ab⸗ 
ordnet als ein Juriſt oder Negent, inauffer | gefchiedene freyet , ausgenommen um 
lichen Sachen, fondern allein als ein Pre⸗ Ehebruchs willen, die Ehe bricht 5 
diger die Gewiſſen unterrichtet, daß man des und machet, daß fie auch die he 
Gefeges vom Scheiden recht brauche, nicht | bricht , wo fie einen andern nimmt. 
zur Büberey und eigenem Muthwillen, wis] (Denn fonft Eonnte fie nicht Die Che brechen, 
der GOttes Gebot. Darum wollen wir wo fie ohne Mann bliebe.) . Damit ftrafet 
hier auch nicht weiter fahren, denn daß wir |er nicht allein, daß fie Yeichtfertig mit dem 
ſehen, wie. es bey ihnen geftanden ift, und | Scheiden umgiengen , fondern lehret, daß 
wie ſich die halten ſollen, fü Chriſten feyn|fte fich gar nicht fellen feheiden , oder, wo 
wollen; (denn die Unchriften geben uns |Tte fich fcheiden, beyde ohne Ehe bleiben ‚und 
nicht an, als Die man nicht mit dem Evan | fchleußt,, Daß Scheiden allzeit eine Urſach des 
gelio, fondern mit Zwang und Strafe re⸗Ehebruchs fey. —J 
gieren muß) auf daß wir unſer Amt reinbe⸗/ 210. Daß ſie aber fragen v.7.8: War⸗ 
halten, und nicht weiter greifen, denn uns| um Moſes denn ſolch Scheiden zugelaſ⸗ 
befohlen. ee fen habe? Antwortet ev; Um euerer barz 
209. Im s Buch Moſis Cap. 24.9.1. faq. |ten Röpffe willen, bat ers euch erlauz 
ftehet alip: Wenn einer ein Weib zur|ber, Dicht, daß es fein oder wohl gethan 
Ehe genommen bat, und fiegefäller ihm | fey; fondern, daß ihr fo boͤſe undunfchlach- 
nicht, um etwa einer Unluſt vollen , fo|tige Leute ſeyd, daß beffer ift, ſolches zuge 








ſoll er ihr einen Scheidebrief geben, und laſſen, denn daß ihr follt argersthun, Sam 


alſo von fich Iaffen ıc. Bindet aber gleich- | mer oder Mord anrichten, nder in ſtetigem, 
wol einen Knuͤttel dabey, daßfie derfelbige| ewigen Haß, Unfriede und Feindfchaft 
Mann (wo er fie bernach gerne wollte | mit einander leben. Wie denn auch noch 
wieder baben,) nicht dürfe wiederum zu | wohl zu rathen wäre, (wenn weltliche Obrig⸗ 
fich nehmen sc, un, das Geſetz haben keit ſolches wollte ordnen,) um BR felt- 

Er Amen 


* 
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ſamen, eigenſinnigen, ſtoͤrrigen Koͤpffe wil⸗ ders krigt, Da er noch fo viel oder zehenmal 7 





fen, die nichts überall leiden koͤnnen, und mehr Unluft findet, nicht allein in diefer, 
gar nichts zum ehelichen Leben dienen, man fondern in allen andern Sachen. 
lieffe fie fich feheiden. Denn man Fann]) 213. ‘Denn es Fann auf Erden nicht an 


doch nicht anders vegieren, um der Leute| ders zugehen, es muß taglich viel Ungemach 
Bosheit willen, man muß oft etwas nach⸗ und Unluſt vorfallen in einem jeglichen 


— 


Yaffen, ob es gleich nicht wohl gethan iſt, daß a Stadt und Land. Und ift Fein 


- nicht ein argeves geſchehe. Stand auf Erden, darinnen mannicht viel 
om. Sonſt ift nun befehloffen, Daß die, | Teiden müffe, das einem wehe thut, beyde 
fo Ehriften wollen feyn, fich nicht ſcheiden von denen, ſo ihm angehören, als Weib, 
follen, fondern ein jeglicher fein Gemahl be⸗ Kind, Gefind, Unterthanen, und auswen⸗ 
halten, Gutes ind Böfes mit ihm leiden dig von Nachbarn und allerley zufälligen 
und tragen, ob eg gleich wunderlich, feltz] Unfall. Wenn denn folches ein Menſch 


fam, und gebrechlich iſt; oder, wo er fich fiehet und fuͤhlet, fo. wird er bald feines 
fcheidet, daß er ohne Ehe bleibe. Und gilt) Standes müde und überdrüßig, oder faͤh⸗ 
nicht, aus dem Cheftande eine Freyheit zu vet heraus mit Ungeduld, Zürnenund Slus 


machen, als ſtuͤnde es in unfeer Gewalt, | chen, und wo er folch Ungemach nicht meiz 
damit zu fahren, wechſeln und wandeln, | den noch wenden kann, willer feinen Stand 
wie wir wollten; fondern es heißt, wie wechfeln, duͤnkt ihn eines jeglichen Stand 
EHriftus fagt Matth. 19,6: Was GOtt und Weſen beffer feyn, und wenn er lange 
zufammen füget, das ſoll der Menſch gewechſelt hat, fo findet er für übel ärger. 
nicht ſcheiden. Denn wechfeln ift wol Teiche und bald ges 

o12. Denn folcher Unrath koͤmmt nir⸗ ſchehen; aber beffern iſt mißlich und feltfam. 
gend her, denn daß man den Cheftand nicht Alſo ifts uud) den Juͤden gangen mit ihrem 
anfiehet nah GOttes Wort, alsjein Aerk| Ehewechfeln und Scheiden. 
und Ordnung, noc) feines Willens achtet,| 214. Darum follteman hierinne alfothun, 


daß er einem jeglichen fein Gemahl gegeben] wie wir immer gelehret und vermahnet bar 


hat, Diefelbe zu behalten, und ſolch — ben: Wenn jemand etwas anfahen wollte, 
mach, fo fich im Eheftand begibt, ihm zu das feliglich und wohl gerathen wäre, auch 
Gefallen zu tragen; achtens nicht anders, | in folchen leiblichen Sachen, als, ehelich 
denn wieein lauter menfchlich, weltlich Aber | werden, zu Haufe fisen, einen Standanz 


fen, damit GOtt nichts zu fchaffen habe. [nehmen ete. daß er GOtt anruffete und da⸗ 


Darum wird man fein bald müde, und|rum begruffete, der es geben ſoll, und fein 


wenn es nicht gehet, wie wir wollen, willlift. Denn es iſt nicht eine geringe GOt⸗ 


man bald fcheiden und wechſeln anfahen.| tes Gabe, wenn jemand ein fromm, leidlich 
So ſchickets GOtt gleichwol alfo, daß mans] Semahl uͤberkoͤmmt: warum wollteſt du ihn 


damit nicht beſſer machet. Wie es denn denn nicht Darum bitten, daß ers laſſe wohl 


gemeiniglich gehet, wenn einer alle Dinge | gerathen? Denn Die erſte Brunſt und Fuͤr⸗ 
wechſeln und beffern, und niemand feinen | wviß wirds nicht thun, noch die Währehaz 
Mangel tragen, fondern alles aufs reinefte| ben, wo er nicht felbft feinen Segen und 
und ohne Unluſt haben will, daß er einan-| Sluck dazu gibt, und hilft, daß man folch 

Ä au: 
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welche folches nicht thun, fondern aus eiger 
nem Fuͤrwitz drein fallen, als dürften fie 
Gottes nicht dazu, lernen fich auch nicht 
Drein fehicken, denen gehets aud) billig alfo, 
Daß fie eitel Fegfeur und Hölenmarter drin: 
nen haben, und Feines Teufelsdürfen. Und 
weil fie Eeine Unluſt mit Geduld tragen, fon: 


dern alles aufs reineſte erleſen haben, und 


den Artikel, der da heit, Dergebung der 
Suͤnden, wegnehmen und aufheben wollen ; 
fo haben fie zu Lohn ein unruhig, ungeduls 
dig Herz, und alfo müffen ;iwiefaltig Un⸗ 
gluͤck Teiden, und Feinen Dank dazu baden. 
Aberdavon ift anderswo gnug gefagt. 

217% Fragſt du aber: Iſt denn gar Feine 
Urfache, um welche Mann und Weib fich 
moͤgen fcheiden und verändern? Antwort: 
EHriftus feger hier und Matth. 19,9. nur 
dieſe einige, Die heiffer der Ehebruch, und 
zeucht e8 aus dem Gefes Moſis, welches 
den Ehebruch ſtrafet mitdem Tode. Weil 
nun der Tod allein Die Ehe feheidet und los 
machet, fo ift ein Ehebrecher auch ſchon ger 
-fchieden, nicht durch Menſchen, fondern 
von GOtt ſelbſt, und nicht allein von ſei⸗ 
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zufällig Ungenad) tragen Fann. Darum, 
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ordnet. Doch als denen, die Chriften feyn 
wollen, zu rathen, ware eg vielbefler, daß 
man man beyde Theile vermahnete und reis 
jete, Daß fie bey einander.blieben, und das 
unfchuldige Gemahl ſich gegen dem ſchuldi⸗ 
gen (wo ſichs demuͤthiget und beffern wollte,) 
verſoͤhnen lieſſe, und ihm aus Chriſtlicher 
Liebe vergaͤbe. Es waͤre denn, daß nicht 
Beſſerung zu hoffen waͤre; oder der Schul⸗ 
dige, ſo wieder verſoͤhnet und zu Gnaden 
genommen, wollte ſolcher Wohlthat miß⸗ 
brauchen, und gleichwol fort in einem oͤffent⸗ 
lichen, freyen Weſen hingehen, und ſich dar⸗ 
auf verlaſſen, als müßte man ihm verſcho⸗ 
nen und vergeben: Da mollteich auch nicht 
rathen noch beiffen, Gnade erzeigen, fonz 


dern lieber helfen, daß manfolche zur Staus 
pe fchlüge oder ın einen Sack fteckete, 
Denn einmal verfehen ift noch zu vergeben, 


aber muthivilliglich auf Gnade und Verge⸗ 
bung fundigen ift nicht zu leiden. Denn, 
fie gefagt, wir wiffen ohne das, daß nie> 
mand zu zwingen, daß er eine öffentliche 
Hure oder Chebrecherin wieder zu fich neh⸗ 
me, wenn ers nicht will, oder Eckels halben 
nicht thun kann. Denn wir lefen von Jo⸗ 


nem Gemahl, fondern von dieſem Leben ab⸗ ſeph Matthaͤi 1,19. ob er wol ein frommer 
getheilet. Denn durch den Ehebruch hat er Mann war, dennod) Maria, feine vertrauez 
ſich ſelbſt von feinem Gemahl gefchieden, und te Braut, Cals er fahe, daß fie ſchwanger 
Die Ehe zutvennet, die er nicht trennen noch ;war,) nicht wollte zu fich nehmen. Und 
ſcheiden foll, und damit den Tod verwirkt, wird darum gelobet, daß er wollte heimlich 
alſo, daß er vor GOtt fehon todt ift, obihn|von ihr gehen, und fte nicht verElagen, noch 
gleich der Dichter nicht toͤdtet. Weil nun um den Hals bringen, wie er wohl hätte 
bier GOtt ſcheidet, fo wird dasandere Theil ſthun mögen. 
los und frey, daß es nicht verbunden iſt, 217. Weber dieſe Urſache des Ehebruchs, 
fein Gemahl, fo brichiaan ihm iſt worden, iſt noch eine, wenn ein Gemahl das andere 
zu behalten, es wolle es denn gerne thun. |verläßt, als da eines aus lauter Muthwil⸗ 
. 216. Denn wir ſolch Scheiden weder heifs| len vom andern läuft. Als, wenn eine 
ſen noch wehren, fondern der Obrigkeit ber | Heydin bey einem Chriften wäre, oder, 
fehlen Darinne zu handeln, und laffens dem: wie fich jetzt wol begibt, Daß ein Gemahl 
nad) geben, was weltlich Recht hierinne| wol am Evanglio ift, aber das andere nicht, 
Zucheri Schriften 7, The, A Un | Ga⸗ 


— 


> 
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(davon St. Paulus 1 Cor. 7, 13. fegg. fagt,) ſoll bey ihnen bleiben, Gutes und Boͤſes 
ob da auch ſolch Scheiden gelte? 
St. Paulus: 


nicht feheiden: wo fichs aber begibt, |gel und Fehl nicht hindern, noch die Che 
daß das andere Theil ſchlecht nicht blei- |fcheiden, als in Zornfachen, oder anderm 
ben will, fo laſſe es laufen. Du bift Unfall. Wo ſie ſich aberfcheiden, fpricht 
darum nicht gefangen noch gebunden | St. Paulus, follen fie beydes Theils oh⸗ 
ibm nachzulsufen. Wenn aber ein Bu⸗ ne Ehe bleiben. | 

be fonft von feinem Gemahl, ohne deffelben! 219. Das fey kurz von dieſem Handelim 


Da fchleußt | mit ihnen tragen, fo lange er lebt; oderwo ° 
Wo das eine Theil blei-|er nicht will, daß man ihn Iehre, daßers 
ben will, fo foll es das andere bebalten; |thun muffe, oder von Weib, Haus nd 
ob fie wol des Glaubens halben nicht] Hof gar gefchieden fey.. Wo aber ſolche 
eins find, ſoll doch der Glaube die Ehe | Urfachen nicht find, da follen andere Maͤn⸗ 





Wiſſen oder Willen, hinweg läuft, laͤßt Tert gefagtz denn ich habe fonft gnug das i 


Haus, Hof, Weib und Kind figen, bleibt |von gefehrieben. Das fürnehmfte aber wi⸗ 
auſſen ganzer zwey, drey Jahr, oder wieder ſolch Scheiden und andern Unrath iſt, 
lange es ihm gefaͤllet (als jetzt ſich viel be⸗ wie ich (F. 214.) geſagt habe, daß ein jegli⸗ 
gibt), und wenn er ausgebubet und das cher lerne, die gemeinen Gebrechen und Un⸗ 
Seine durchgebracht bat, will wieder heim | fall, in feinem Stande und diefem Leben, 


kommen und wieder einfigen, das andere 
Theil follte verbunden feyn, nach ihm zu 
barren, wie lange er wolle, und ihn wie⸗ 
der zu fich nehmen: einem folchen Buben 
follte man nicht allein Haus und Hof, ſon⸗ 
dern auch Das Land verbieten, und das an⸗ 
dere Theil, wo er nicht wollte wieder kom⸗ 


nach ihm geharret wäre, nur frifch frey: 
fprechen. en 
218. Denn ein folcher ift noch viel arger, 
- denn ein Heyde und Ungläubiger, auch we⸗ 
niger zu leiden, denn. ein fchlechter Ehebre⸗ 
cher; welcher, ob er gleich einmal gefallen 
ift, kann er. fich doch wieder beffern, und 
feine vorige Treue feinem Gemahl leiſten; 


men, wenn er erfordert und lange 3 


mit Geduld tragen, und an feinem Ges 
mahl auch zu gute halten, und wiffe, daß 


nicht kann noch will alles recht und nach une | 


ſerm Sinn zugehen. 
an deinem eigenen Leibe nicht anders noch 


beſſer haben, und mußt leiden allerley Uns 
flath und Unluſt, den er dir taglich anrich⸗ 


tet, Daß, wenn du follteft alles, was une 
vein an ihm ift, wegwerfen, fü muͤßteſt du 
am Bauch anheben, der dich doch naͤhret, 
und beym Leben erhalten muß. 

220. Kannft du nun fülches an deinem 


Leibe leiden, daß er dir einen Stank machet, 


ehe du Dich umficheft, oder anfaͤhet zu ſchwaͤ⸗ 
ven und eitern, daß nichts reines an Deiner 


Kannft du es doch 


Haut bleibt, und ihm alles zu gut halten; 


aber diefer treibt feinen Iautern Muthroillen | ja, nur defto mehr Gutes und Liebe beweiſen 
mit der Che, halt auch fein TReib und Kind | mit Warten, Waſchen, Tragen und Hel⸗ 
nicht Dafür, daß er ehelich bey ihnen woh- | fen, wo ihm etwas fehlet; warum tollteft 
nen und bleiben folle, fondern.daß er einen du es hier nicht auch thun an Deinem eigenen 
gewiſſen fichern Auftrit wiſſe, wenns ihn | Semahl, das dir GOtt gegeben hat, daran 
geluͤſte, wieder zukommen. Es heißt aber |du wol gröffern Schag und mehr Urfachezu 


alſo; wer Weib und Kind will haben, der lieben haft? Denn es foll unter den Chriften 
ic 12 e eine 









es ihm nur weiß zu helfen. | 
ſer vechter Hauptartifel nichts, Denn eitel 





Ä U, Theil, 2) von der Erklärung einiger Beboe. 
folche Liebe ſeyn, wie eines jeglichen folle alleröing niche ſchwoͤren fondern 





Glieds am Leibe gegen dem andern, (wie St. ſchlecht Ja, Ja, und Nein, Nein laſſen 


- Paulus oft vermahnet, Jda fich eines des an⸗ 
dern Gebrechen annimmt, felbft drein grei⸗ 


fet, trägt und hebt, und alles thut, womit 
Darum iſt un⸗ 


Vergebung der Suͤnde, beyde, in uns ſelbſt, 
und gegen andern: daß, wie Chriſtus in ſei⸗ 
nem Reiche ohne Unterlaß an uns traͤgt und 
vergibt allerley Gebrechen; alſo auch wir 
unter einander tragen und vergeben in allen 
Staͤnden und Sachen. Wer deß nicht will, 
dem beſchere GOTT, daß er nimmer Feine 


Ruhe habe, und fein einfaltig Unglück oder 


: 2,3337. Ihr habt weiter gehört, daß 


Plage zehenfältig ſchwerer mache. 


zu den Alten gefagt ift: Du follit Fei- 
nen faljchen Eyd thun, und follt 
Ggtt deinen Eyd halten. Sch 
aber fage euch, daß ihr allerding nicht 
ſchwoͤren follet, weder bey dem Him⸗ 
mel; denn er iſt GOttes Stul. 
Noch bey der Erde; denn fie ift feiner 
Fuͤſſe Schemel, Noch bey Jeruſa⸗ 
lem; denn fie iſt eines groffen Königs 
‚Stadt. Auch ſollſt du nicht bey 





bleiben; daß etliche die Gewiffen fo enge 
gefpannet haben, daß man zweifelt, obeiner 
auch) folle einen Urfriede hun, wenn er aus 
dem Gefaͤngniß Ios gegeben wiirde, oder ob 
man Durch einen Eyd einen Frieden und 
Vertrag annehmen füllte mit dem Tuͤrken 
oder Unglaubigen ze. Nun kann man ja 
nicht leugnen, daß Chriſtus felbft und St, 
Paulus oft gefihiworen haben, dazu inder 
Schrift ſtehet, Daß Die gelobt werden, Die 
bey feinem Namen fchroüren; Darum muß 
man hier auch einen Unterfcheid faffen, daß 
man den Texyt recht verſtehe. 

222. Mir haben aber genug gehört, daß 


Chriſtus hier gar nichts will reden in das 
nich 


weltliche Regiment und Drdnung , 
der Obrigkeit etwas genommen haben ʒ ſon⸗ 
dern allein den einzelen Chriſten predigt wie 
fie vor fih in ihrem Weſen leben follen. 
Darum foll man das Schwoͤren eben alfo 
verboten achten, wie droben Cd. 2ı. faq.) 
das Todten, ‚und ein Weib anfehen, oder 
begehren. Toͤdten ift recht, und doch auch 
nicht recht. Eines Mannes der Weibes 
begehren ift Stunde, und nicht Suͤnde; 
aber alfp, daß man beydes recht ſcheide, nem⸗ 
lich alfo, daß zu mir und dir geſagt feye: 


deinem Haupte ſchwoͤren; denn du Wenn du toͤdteſt, fo thuſt du unrecht; fie 


vermagſt nicht ein einiges Haar weiß heſt du ein Weib an, ihr zu begehren, fo 
oder ſchwarz zu machen. Euere thuſt du unrecht. Aber zu einem Dichter 
 Hede aber fep Ja, Fa, Nein, Nein; fagt er: Toͤdteſt du und ftrafeft nicht, fo 
ons drüber ift, Das ift vom Uebel, ſollſt du geftraft werden. Alto, zu einem 
in en  bebelichen Manne oder Weibe: Wenndu 





za. Dieer Text ift auch mit vielen Gloſ⸗ | dich nicht zu deinem Gemahl hälteft, fo. 


fen zudehnet, und mancherley thuſt du unrecht. Alſo ftehers beydes, Daß 
Wahn und Srrthum daraus geſchoͤpft, Daß | man toͤdten und nicht toͤdten foll: bey einem 
viel groſſe Doctores dariiber zu fchaffen ge | Weibe ſeyn, und nicht ſeyn. Nemlich, 


habt, und ſich nicht haben koͤnnen davein| daß du nicht toͤdteſt noch zuͤrneſt, oder ein 
ſchicken, Daß, hier ſo duͤrre verboten iſt Man Weib Lieb —— da du nicht ſonderlich 
RER z \ u2 | 
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du aber zuͤrneſt, a dichs GOtt heißt, oder 
ein Weib haſt nach GOttes Wort, fo iftlt 
es beydes recht; denn was dir ð8tt ſagt 
und beißt, iſt viel ein ander Ding, denn fo 
Du felbft thuſt. 

223. ie dunun jenes verftanden haft, 
fo verftche diß auch: daß wol hier verboten 
ift, daß man gar nicht ſchwoͤre, gleichwie 
er das Toͤdten ſo gar verboten hat, daß auch 
Fein Som i im Herzen ſey; defgleichen, daß 


Auslegung des 5. 6. — Matthaͤi, Cap. 5. — — = % 
u — — — — — — — — — — — 
GoOttes Wort und Befehl haft. Wenn hart treibet, Das thut er auch wider ihre fal⸗ 






ſche Lehrer, welche alfo predigten, Da &y- 
den und Schwoͤren, ob es wol ohne Noth 
und GOttes Wort gefchehe, nicht Sum 
de wäre; ja fie hatten einen Unterfcheid ger 
macht, (wie Chriſtus hierzeiget,) wie man 
mochte frey ſchwoͤren, und welche Eyde ſoll⸗ 
ten gelten oder nicht; als: daß wohl jemand 
moͤchte bey dem Himmel, oder Jeruſalem, 
oder bey ſeinem Haupte ſchworen das waͤ⸗ 
ren geringe Eyde, und buͤnden nicht ſo hart, 


man ſo gar fremde ſoll feyn von Mann und wenn man nur nicht GOttes Namen an- 


Meib, daß man fie auch nicht anfehe, noch 
daran Denke , ihr zu begehren. Und 
wäre doch eine fehadliche Predigt, wenn 
man fie in der Obrigkeit Regiment der in 
den Eheftand fuhren wollte, und dem Ric) 
ter fagen: Du ſollſt nicht zuͤrnen, noch des 
Zorns Zeichen oder Werk führen; oder zu 
einem ehelichen Paar Volks: Du ſollſt 
dein Weib oder Mann nicht anſehen, noch 
lieb haben; ſondern muß hier umkehren, und 
das Aiderfpiel lehren, und beiffen: Du 
- Richter follt zinen und trafen ; und ein 
- geglicher fein Gemahl haben und lichen. 
Wie fagt denn Ehriftus, man folle Eei: 
nes Weibes begehren, und Eeinen Sorn 
im Herzen baben? Antwort, wie gefagt, 
er vedet von dem Weibe, Das Dir nicht von 
Gott gegeben ift, und von dem Zorne, der 
dir nicht befohlen ift: deß follft Du keinen haz|t 
ben. Woo dirs aber befohlen wird, fo iftes 
‚nicht mehr dein, ſondern GOttes Zorn, und 
nieht mehr. dein Begehren , fondern von 


NN 


ein fehlecht Fa und Nein nichts galt, und 
dafuͤr achteten, es lage nichts dran, obfie 
etwas nicht hielten, Darauf fie Feinen Eyd 
gethan haͤtten. Gerade, wie ſie vom T 
ten gelehret hatten, daß man einen heimli⸗ 
chen Zorn und Tuͤcke nicht fuͤr Suͤnde hal⸗ 
ten durfte; alſo auch, ob einer feinem Wei⸗ 
be feind waͤre, keine Luſt noch Liebe zu ihr 
hätte, aber wohl zu einer andern Luft hätte, 
und folches mit anfehen und feherzen, und 
andern Zeichen beweiſete. 

205. Wider folcheunflätige Heiligen hater 
angefangen zu predigen, und fast: Weun ihr 
nicht anders und froͤmmer werdet, ſo werdet 
ihr nicht ins Himmelreich kommen. Es gilt 
nicht fo mit dem Schwoͤren fahren, wie ihr 
thut, daß esfollrecht ſeyn und selten, und 
wenn ihr wollet; fondern es heißt: Ihr ſol⸗ 
let allerding nicht ſchwoͤren, weder 
beym Tempel, noch Terufslem, noch eu⸗ 
rem Haupt, ſo wenig als bey Gol ſelbſt; 


Hattens alſo zuletzt dahin bracht, daß 


Gott gegeben und geordnet; denn darzu haft fondern was ihr mit einander handelt, das 


du GOttes Wort, 


Leb haben und Feines andern begehren follft. | bleiben. 


daß du dein Gemahl ſoll Sa und Dein feyn, und Sa und Nein 


Denn das iſt GOttes Namens 


Alſo auch, vom Schwoͤren muß man dar⸗ mißbraucht, wo man uͤber das fähret mit 


nad) fehen, wo man GOttes Wort hat, 
oder nicht. 


Enden und Schwoͤren, als follte ein fehlecht 
Fa und Nein nicht gelten noch binden, es 


224. Daß er aber hier Das — forwäre denn GOttes Name dabey. Datz 


nach 


Tod - 







vos Ku. — 





———— 


foleichtfertig ſchwoͤret; wie jeßt gemein iſt 


2) vonder Erklaͤrung einiger Bebore, 





ei 


— uch nad ein Mißbrauch, daß man |fhehe 2c. fo muß er alles auf einen Haufen 


mitnehmen, was dawider ift, und fagen : 


da man fehler zu einem jeglichen Wort Verflucht, vermaledeyet,, geſchaͤndet muͤſſen 


Gottes Namen fuͤhret. Das ſoll alles 
ſchlecht verboten ſeyn; gleichwie auch das 
Suchen, fo durch GOttes Namen geſchieht, 
wo es nicht geſchehen ſoll. 
226. Denn Sluchen iſt eben wie das 
Schwoͤren, beyde, gut und boͤſe Denn wir 
leſen in der Schrift, daß oft heilige Leute ge⸗ 
- Flucht haben; als, Noah feinemeinenSohn, 
Ham, flucher, Mof.9, 25. und der Patriarch 
Jacob einen bofen Segen und Fluch ſprach 
‚über feine drey Söhne, Ruben, Levi 
und Simesn, Moſ. 49, 4. fa. ten, 
Moſe wider Core, AMof. 16, 5. Fa,Chri- 
ſtus ſelbſt im Pſalter feinem Juda, und im 
Evangelio über die falfeben Lehrer greu- 
lich fiuchet; und St. Paulus al. ı, 8. 
verflucht alle Lehrer, die da anders pre- 
digen, (wenn esauch ein Engel vom 
HSimmel wäre,) daß fiefollen Anathema 
ſeyn, das iſt, von GOtt verbannet und ver⸗ 
flucht. Als, wenn wir fagten: GOTT 
muͤſſe fie hindern, und zuſtoͤre fie zu Grund, 
und gebe ihnen feine Gnade noch Gluͤck dazu. 
Alſo koͤmmt wohl die Zeit, daß man flus 
chen muß, oder hut unrecht: Als, daß wir 
jest follten den Segen dazu forechen und 


werden alle-andere Namen , und alle Rei⸗ 
che, fo wider dich find, zuſtoͤret und zuriflen, 
alle Anfchläge, Weisheit und Willen zu bo⸗ 
den gehen ꝛc. 

227. Das iſt aber der Unterſcheid: Don 
ſich felbft foll niemand fluchen noch ſchwoͤren, 
e3 fey denn, daß er GOttes Wort dazu 
habe, daß er folle fluchen oder ſchwoͤren. 
Denn, wie gefägt, 100 es in und nach GOt⸗ 


tes Wort gehet, daifts alles recht, Schwoͤ⸗ 


ven, Zürnen, Luft zum Weibe haben ec Das 
heißt aber GOttes Wort dazu haben, wenn 


er mirs als von Amts und ſeinetwegen befih⸗ 


let, oder durch die, fo im Amte find, fordert. 


Als, daR mans durd) Exempel faffe: wenn. 


fichs begäbe,, daß du gefangen, und in der 
Obrigkeit Handen waͤreſt, und fie begehret 


einen Eyd zur Urfried; oder, wenn ein Fuͤrſt 


einen Eyd fordert, daß man ihm hulde; oder 
ein Nichter von einem Zeugen; da bift dues 
huldigzuthun. Denn da ſtehet das Wort, 


daß du foltft der Dbvigkeit gehouchen. Denn _ 


GoOtt alfo das Regiment geordnet und ger 
faffet, Daß einer alſo gegen den andern ver⸗ 


bunden feyn muß, Damit alle irrige Sachen. 
durch den Eyd gefchlichtet, gefchieden und 


Gutes wünfchen, daß Pabſt, Bifchöffe und hingelegt werden; wie Die Epiftel an bie 
Furften mit fo giftigen Pratiken und böfen | Ebraͤer ſagt c. 5, 16. 


Tuͤcken voider das Evangelium umgehen, 


- 228. Spricht du aber: Sa, ftchet doch 


frommer Leute Blut zu ftünzen und Deutſch⸗ hier ein ander Wort, das EHriftus ſagt: 
land in einander zu werfen; das gehörer nicht Du ſollſt nicht ſchwoͤren. Antwort, wie 
Ehriften zu ‚fondern follen und müffen ſo da⸗ |oben ($.173.174.) geſagt, vom Toͤdten und 
su fagen: Lieber HErre, verfiuche, verſtoͤre Zuͤrnen: du, du ſollſt es nicht thun, als für 
und ſtuͤrze alle ihr Anſchlaͤge in Abgrund der dich ſelbſt. 
Boͤlle. Daher kann niemand recht das |fondernder Richter, der dichs heißt, und gilt 
Vater Unfer beten , er muß dazu fluchen. eben fo viel, als ers felbft thäte, und biſt jest 
Denn wenn er betet: Geheiliget werde dein des Richters Mund. Nun verbeut noch gez 
Name, dein Reich komme, dein Wille gez | beut Su der Obrigkeit nichts, —— 

| u3 aͤßt 


Hier aber ſchwoͤreſt du nicht, 





682 Auslegung. des <. 6. und 7. Capitels Wiarthäi, Cap, —— 


— — —— — — — — — —— 
Tat ihr Regiment gehen, wie es gehen foll Luft noch Fuͤrwitz gehet, fondern daher, dak- 
und muß; fondern Dir verbeut er, Daß Du ſes mein Nachfter bedarf; und bat Greg 
nicht au eigenem Vornehmen, Fuͤrwitz oder | Wort vor ſich, Das da fagt: Du ſoliſt der 
Gewohnheit ſchwoͤreſt; gleichwie er Dir verz | nen Frächftenlieben als dich felbft, 3 Mof. 
beut dag Schwerdt zu zucken: doch damit] 19. v. 18. a ——— 
nicht der Obrigkeit wehret gehorſam zu ſeyn, 230. Demnach), wenn ich jemand ſehe in 
wenn Dich dein Landsfuͤrſt dazu DEaNNDER Belieben Noͤthen und Gefahr, ſchwach im- 
wollte, oder aufbüte, in Krieg zu ziehen; denn Ölauben, oder verjagtes Gewiffens, oder iv 
da bift du fehuldig, friſch und getroft Drein |vigen Verſtandes, und deugleichen, Dafollich 
zu hauen, und ift nicht mehr deine Fauſt noch nicht allein tröften, fondern auch dazu ches 
Schwerdt, fondernder Obrigkeit untertvorz | ren, fein Gewiſſen zu ſtaͤrken, und fagen: So 
fen; und thuft es jest nicht ſelbſt, fondern | wahr GOtt lebt und Ehriftus gefterben if, 
‚dein Furft, dem es von GOtt befohlen iſt. ſo gewiß iſt Diß die Wahrheit und GOttes 
Alſo fagen wir auch in gleichen Faͤllen. Als, Wort. Da ift der Eyd fo noth, daß man 
wenn es dazu Fame, daß man mit unfern Fein⸗ ſein nicht entbehren Fann..  Denndadurh 
den oder Türken füllte einen Vertrag und | wird Die vechte Lehre beftätiget, das irrige 
Einigkeit machen, da mochten Kayfer und und blöde Gewiſſen unterweiferundgetröfter, 
Fuͤrſten wohl einen Eyd, beyde, geben und und vom Teufel erlöfet. Darum magjtdu 
nehmen, ob gleich der Türke bey Dem Teu⸗ bier fo hoch und theuer ſchwoͤren, als du nur 
fel oder feinem Mghometh ſchwoͤret, den er kannſt. Alſo haben Chriſtus und St. Pau⸗ 
fuͤr ſeinen Gott haͤlt und anbetet; wie ——— geſchworen, und GOttes Namen zu Zeu⸗ 
unſern HErrn Chriſtum anbeten, und bey gen gefuͤhret. So gehoͤret ein Eyd auf ein 
ihm ſchwoͤren. So haßt du eine Urſache, jeglich Draͤuwort oder Verheiſſung, ſo ein 
da es recht iſt zu ſchwoͤren, nemlich, Die Noth, Chriſtlicher Prediger predigt, beyde, die har— 
da man einen Eyd thun muß, aus Gehorziten Koͤpffe zu ſchrecken, und die Bloͤden zu 
fam der Obrigkeit, die Wahrheit zu beſtaͤti⸗ troͤſten. | — 
gen, oder Sachen zu vertragen, um Friedes 231. Deßgleichen auch, wo man den Naͤch⸗ 
und Einigkeit willen. ſtten entſchuldigen, und feine Ehre retten fol 
229. Die andere Urfache ift, die Liebe, |twider bofe, giftige Mäuler, da mag man 
“ob es gleich nicht gefordert wird von der O⸗ auch fagen: Man thut ihm vor dem lieben 
brigkeit, fondern dem Nächften zu gute ger] GOtt unrecht ꝛc. Denn das ift alles ®HOr. 
fehiehet 2e. Gleich als auch die Liebe zuͤrnet tes Namen wohl gebraucht, zu GOttes ẽh⸗ 
und ſtrafet, wenn fie ſiehet den Naͤchſten ren und der Wahrheit, und des Nächiten 
findigen oder irren; wie Chriftus Math. | Heil und Geligkeit. Denn da haft du _ 
18.0. 15. lehret. Denn fie kann je nicht dar| GOttes Wort und Gebot über die fchweben, 
zu lachen, noch das Boͤſe loben.“ fo mag|das dich heißt den Naͤchſten lieben, die Uns 
ich auch wohl eines andern Weibe Liebe er⸗ ordigen trafen, Die Betrubten tröften. Und 
zeigen, wenn fie in Noͤthen oder Gefährliche | weil es in dem Gebot gehet, fo kann es meht 
Eeit ift, daß ich ihr heraus helfe: Das iſt nicht unrecht ſeyn; ja, eben Daffelbige dringet dich 
eine fleifchliche, verbotene, fondern eine Chriſt⸗ dazu, daß du ſchwoͤren follft, und unvecht 
liche, beiderliche Liebe, Die nicht aus eigener thuſt, wo du es verſaͤumeſt. 
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I, Theil. 2) von der Erklärung einiger Gebote. 685 
832. Summa, wo du GOttes Wort jfen, die GOttes Wort hat, und rühmen, daß 
r 1% gebe dir GOtt Gnade zu, daß du GOtt gewißlich da ſey. 
mie flugs ſhwoͤreſt, ſtrafeſt, uͤrneſt, und al-| 234. Daß er aber ſagt: Du ſollſt auch 
les thuft, was du kannſt. Was aber über inicht bey deinem Haupt ſchwoͤren, denn 
und aufler dem ift, nicht aus Befehl, nach | du kannſt nicht ein einiges Haar weis oder 
des Nächten Noch oder Nugen, da ſollſt ſchwarz machen, das iſt von feinem Ger 
du der Feinesthunm. Denn GOtt will nichts ſchoͤpf geredf, nicht von unferm Brauch. 
überall haben, was du augeigenem Dorneh | Denn er will nicht fügen, daß man Die Haa⸗ 
men thuft, ohne fein Wort, es fey was es |ve nicht koͤnnte pulvern, daß fie ſchwarz oder 
wolle, wenn gleich jemand Todten koͤnnte | andere Farbe krigen; fondern, daß garnicht 
aufwecken. Biel weniger willer leiden, das Jin unferer Macht fey, ein einig Haar heraus 
man feines Namens mißbrauche, fi) dar⸗ zu bringen, das weis oder ſchwarz fey, noch 
auf zu beruffen, wo es nicht noth noch nuͤtze zu wehren, Daß es ſonſt oder fo twerde. Wenn 
ift, oder daß man. täglich im Haufe und an|es abet gemachten ift, fo Fann mans wohl 
allen Orten damit ivre gehe; wie man jegt|gar adfcheren nder verbrennen ;. gleichwie 
that, da man zueinem jeglichen Abort ſchwoͤ⸗ man andere Dinge durch andere Creatur 
- vet, allermeift in Schenkhäufern, daß wohl kann etlichermaffen andern, aber nichts dar 
noeh wäre, daß man folches ftrenge wehrete zu thun, daß fie ſonſt oder fo gefchaffen wer⸗ 
und ftrafeter fo haft du einen richtigen, |den. Alſo machet er unfer eigen Haupt zum 
Haren Berftand diefes Sticks, daß man Heiligthum, als das nicht unfers Werks 
ſich nicht vergeblich über dieſem Text mar⸗ noch Gewalt, fondern GOttes Gabe und Ger 
tere, und ein Fegfeuer Daraus mache, da kei⸗ ſchoͤpf iſt. | 
nes iſt. 235. Daß er num befchleußt: Kuere Re: 
923. Spricht nun Ehriftus: Ich ſage de foll feyn, Ja, Ja, Nein, Nein ıc. das 









euch, dag ihr allerdinge nicht ſchwoͤren |reder er deutlich zu Denen, die Feinen Befehl 


ta weder bey den Himmel, noch bey oder Noth haben zu ſchwoͤren. Denn, wie 


er Erde, noch bey der Stadt TJerufa-|($.228.) gefagt, vor fich felbft foll man gar 


leın ıc. Da fiehet man, daß dieſe Stadt ift |nicht ſchwoͤren. Wenn aber die zwey Stuͤ⸗ 
boch gehalten und geehret gervefen, daß man cke dazu kommen, Befehl oder Noth, ſo heißt 
dabey gefchronren hat. Und er beftatigt es es nicht mehr vor fich ſelbſt ſchwoͤren; denn 
Auch, und heißt fie eine Stadt GOttes, und [du thuſt es nicht von deinetwegen, fondern 
fonft wird fie auch die heilige Stadt genen⸗ deß, der esvon dir fordert; als, Deine Obrig⸗ 
net, Matth. 4,5. Heilig heißt fie aber dar⸗ |Eeit, oder des Nächften Noth, und GOttes 
SE A u da as ns m Gebot. 
urch daſſelbige da wohnete. nd iſt einelo, 38⸗41. Ihr habt gehört, Daß da ge- 
feine Weiſe, und ohne Zweifel von trefflichen ir iR: Sn um u m 
Leuten aufbracht, daß man die Stadt fü hoch Zahn, Ich aber fage euch daß ihr 
—— Mi N — oe | nicht han follet dem Uebel: 
ias herrlich preifet, ge: ER 
"ie a mreroilen, fondern, fo Dir jemand einen Streich 


ſondern um des Worts willen. Demnach] 19 
ag man wohl eine jegliche Stadt heiligheif-] gibt anfdeinen rechten Backen, dem bie⸗ 





te = 










— BE. Auslegung des 5. 6. und 7, Capitels Matthaͤi, Ca # 

te den andern auch dar, Lind fo je⸗ Weibe nicht wohnet und b 
mand mit die rechten will, und deinen | lich gegeben ift, als der 1 

Rock nehmen, dem laß auch den Man⸗ andern wohnet. D 






tel, And fo dich jemand nöthiger ei:] erFebref, und ein Geme 
ne Meile, fo gehe mit ihm zwo. 
236. Fir Text bat auch uberaus viel 
a * Fragen und Irrthum gemacht, 
ſchier alten Lehrern, fo nichtrecht gewußt ha⸗ 
ben zu ſcheiden die zwey Stuͤck, weltlichen 
und geiſtlichen Stand, oder Chriſti, und der 
Welt Reich. Denn wo die zwey unter ein⸗ 
ander gemenget, und nicht rein und fein ge⸗ 


theilet werden, da kann nimmer kein rechter 


Verſtand in der Chriſtenheit bleiben; wie 
ich oft geſagt und bewieſen habe. Nun har 
ben wir bisher nichts anders gehoͤrt, denn 
daß Chriſtus ſeine Predigt ſtellet wider die 
Pharifaͤer, fo Die Leute verfuͤhreten, beyde, 
mit.der Lehre und Leben, und GOttes Ger 
bot falfch gedeutet und verkehrt hatten; alſo, 
daß eitel falfche Heiligen daraus wurden; 
wie fie jest noch thun. Denn man findet 
allzeit unter den Predigern etliche (wo nicht 
Das mehrere Theil, folche Juͤdiſche Heiligen, 
fo nicht mehr lehren, denn von Suͤnde und 
Froͤmmigkeit in aufferlichen Werken. 
937. Wie er nun in vorigen Stücken ih⸗ 
ve Lehre und falſche Deutung geftraft und 
verworfen hat; fo nimmt er hier aud) vor 
fich das Stück, fo gefchrieben fteyet im Ge⸗ 
feg Mofis, für Die, welchen das Regiment 
und Obrigkeit befohlen zu führen, und mit 
dem Schwerdt zu ftrafen, daß fie Auge um 


Auge, Zahn um Zahn ꝛc. nehmen füllen und 


maſſen; alfo, daß fie eben fo ſchwer fündi- 
gen, wo fie folchesbefohlenen Schwerdts und 
Strafe nicht brauchen, als die andern, Die 
das Schwerdt ohne Befehl felbft nehmen, 
ind Nache üben. Gleich als in vorigen 






fie Diefen Teyt, der allein D 
fteltet ift, für fich zogen, und al 
Daß auc) ein jeglicher für 







rin a. 

alſo deuteten: 
für fich felbft woohl 
möchte Mache fuchen, und Auge um Auge 
nehmen ꝛc. allerdinge wie fiees in andern 


e 


Stuͤcken auch unter einander gemenget hate 
ten, und das Zuͤrnen, fo. der Obrigkeit ge 


buͤhret und befohlen ift, zufich gezogen: item, 
das Begehren oder Luft auffer dem Eheſtan⸗ 
de geriffen: defgleichen auch das Schwoͤren, 
auſſer der Noth und Liebe, zu ihrer Leichtfer 
tigkeit und andern Mißbrauch gezogen. 

‚238. Da kommt nun Ehriftus, und legt 
folchen verkehrten, falfchen Wahn und Ver⸗ 
ftand nieder, Jäßt. der Obrigkeit ihr Recht 
und Amt vein, lehret aber feine Chriſten, als. 
einzele Leute, auffer dem Amte und Regiment, 
wie fie vor ihre Perſon leben füllen, fo gar, 
daß fie Feiner Yiache begehren, und füge 
schickt feyn, wenn fie jemand auf einen Ba⸗ 
cken ſchlaͤgt, daß fie bereit feyn, wo es noth 
ware, den andern auch Darzureichen, und fich 
nicht allein mit der Fauſt der Mache enthal⸗ 
ten, fondern auch) im Herzen, mit Gedanken 
und allen Kräften. Kürzlich, er willein ſolch 
Herz haben, das nicht ungeduldig, rachgierig, 
noch friedbrechig fey. Das iſt num eineans 
dere Gerechtigkeit, denn fie lehreten und. hier 
ten; und fich Doch aus Mofe wollten ſchmuͤ⸗ 
cken, daß man wohl möchte fich rächen und. 
wehren, wo einem Gewalt gefchähe, weilda 
im Text ftehet, Auge um Auge, Zahn um. 
Zahn ac, ’ 7 

239. Nun haben fich viel Leute über die⸗ 
jem Spruch zubrochen, und nicht alleın Die. 
Juͤden, fondern auch die Chriſten ſelbſt ſich 


Stücken eben ſowol fündigt, dev bey feinem | daran geftoffen. Denn gs hat fie zu ſtren⸗ 
| 2 












NEIN 
AR 


2 cken dargeboten, daß. man zum Schläger 


gen war, und doch nicht den andern darbot, 
net wider dieſen Text gethan. Darum har 
ben fie geſagt, Daß nicht noth fey, dem 


und dieſem Tert alfo geholfen, Daß guugfey, 


und ſchlage mich zum andermnalz oder, daß 


Prtlärung einiger Bebote. ea. 


gedeuch an dem Uebelſ noch etwas behalten, und wuͤrde alſo zuletzt 
rſtehen ſollte, weil wir ja kein Negiment beſtehen bleiben. 
traſe unter uns haben muͤſſen, 241. Hierauf zu antworten, mußt du 
ben etliche dagegen geſetzt das Zrem- | immer das Hauptftück merken, Daß Chris 
hriſti Joh. 18, 22, 23. da er vor dem ſtus feine Predigt für feine Chriften allein 
| thut, und. will fie lehren, was fie vor Leute 

ſeyn follen, wider den fleifchlichen Wahn 
und Gedanken, ſo dazumal auc) noch inden 
Apofteln ſteckte, Daß fie meyneten, er role 
de ein neu Megiment und Kaͤyſerthum an⸗ 
richten, und fie Drein fegen, Daß fie regier⸗ 
ten wie Die Herren, und ihre Seinde und 
boͤſe Welt unter ſich brachten. Wie denn 
allzeit Sleifch und Blut wuͤnſchet und ſucht 
am Evangelio, daß es feine Herrſchaft, Leh⸗ 
ve und Nutzen habe, und nichts leiden duͤrfe 
Darnach auch der Pabſt getrachtet, und 
ſolch Regiment zuwege bracht hat, daß ſein 
Weſen eine lautere weltliche Herrſchaft iſt 
worden, und ſo gefuͤrchtet, daß ihm alle 
man dem ‚derden Mantel nehmen will, auch) Welt hat muͤſſen unterthan feyn. | 
Den Rock zumwerfe. Wenn daß die Mey] 242. Alto haben wir jest auch, daß alle 
nung ware, ſo müßte man alles, zulegtauch| Welt am Evangelio das Ihre ſucht, und 
Haus und Hof, Weib und Kind hinnach ſo viel Rotterey Daher entfliehen, die nichts 
werfen. Darum fagenwir, daßbiernicht| anders im Sinn haben, denn wie fie ſich 





rieſter Hannas auf einen Backen gefthla- 













fondern feine Unfehuld veranttvortete, und 
des Priefters Diener ſtrafete; welches ſchei⸗ 


‚Schläger den andern Backen zu bieten, 
Daß man im Herzen bereit fey, auch den an⸗ 
dern darzubieten. Welches tware nicht un 
vecht geſagt; ift aber nicht recht verſtanden. 
Denn fie meynen, das heiffeden andern Baz 


füge: GSiehe,da haft du dieſen Barfen auch, 


“ mehr, denn einem jeglichen Ehriften geprez| aufwerfen und zu Herren machen, und ans 


digt iſt, Daß er folle willig und geduldig | dere dampffen. Wie der Muͤnzer anfieng: 
ſeyn zu deiden, was er leiden foll und muß ‚| mit feinen Bauern, und ihm nach andere ' 
und nicht Rache fuchen , noch wiederſchla⸗ fich auch beweifet haben. Dazu werden 
gen, \ —— ® R 






auch Die rechten Ehriften Damit angefochten, 
A | re wenn fie feben, daß fo übel zugehet in der 
240. Cs bleibt aber gleichwol bier die| Welt, auch in ihrem eigenen Regiment , 
Frage und Difputation, ob man allerlen | daß fie gerne wollten felbft drein greifen und 
muffe von jedermann leiden, und in keinem walten. Aber es foll nicht feyn, und ſoll 
Full ſich wehren dürfe; auch nicht vor Ge⸗ niemand denken, daß uns GOtt wolle ſo laſ⸗ 
richte hadern oder Elagen, noch das Seine] fen regieren und herrſchen mit weltlichen. 
anfprechen und fordern? Denn wo ſolches Necht und Strafe ; fondern der Chriſten 
allerdinge folite verboten feyn, fo würde ein! Weſen foll gar davon gefchieden feyn, daß 
feltfam Weſen werden, daß man müßte je-| fie fich nichts damit befümmern noch zu 
dermanns Muthroillen und Frevel leiden, | fchaffen haben, fondern Die laſſen dafür für: 
und Eonnte niemand vor dem andern bleiben, | gen, Denen EE Seinoie ift, wie man foll Guͤ⸗ 


Lutheri Schriften 7, Theil, x ter 








690 re des 5. 6. und. Capitels C, 


ter austheilen, handeln, ftrafen, fehüßen ꝛc. 13u fchaffen hat, und Pre 
undlaffen gehen, toieffe esmachen; wie Ehriz| Regiment, da nichts ander 
ftus lehrer. Matt. 22, ar: Gebet dem | wiewir bitten: Dergib uns 
Kayſer, was des Rayfers if. Dennwir | wie wir auch vergeben un ch 
findin ein ander höher Weſen geſetzt, welches gern. _ Da foll eitel Liebe und Dienft uns 
ift ein göttlich, ewig Reich, da mander Dinz | ter einander ſeyn, auch) gegen denen, Dieung 
ge Feines bedarf, fo in Die Welt gehören ‚|nicht lieben, fondernfeind find, Gerwaltund. 
fondern ein jeglicher für ſich in Chriſto ein] Unrecht chun, x. Darum ſagt er denſel⸗ 
Herr iſt, beyde, uͤber Teufel und Welt ꝛc. bigen, daß fie dern Uebel nicht widerſtehen 
wie andersivn gefagt iſt. follen, und fD gar nicht Mache fuchen, daß fie 
243. Welche nun zum ſelbigen irdiſchen auch den andern Backen halten ſollen, — 






Regiment gehoͤren, die ſollen und muͤſſender fie ſchlaͤgt 2c. 
Recht und Strafe haben, und halten Un-| 245. Darnach ift eine andere —— 


terſchied der Stände, Perſonem Guͤter, orde Ob ein Chriſt denn auch möge ein weltlich 
nen und theilen, daß es alles gefaßt fey ‚und | Mann ſeyn, und Des Regiments oder Rechts‘ 
jeglicher wwiffe, was er thun und haben ſoll: Amt und Perf führen, alfo, daß die zwo 
und niemand ſich in eines andern Aint men⸗ Perſonen oder zweyerley Amt auf einen Men⸗ 
ge, noch andern zu nahe greife ‚noch das Ih⸗ ſchen gerathen, und zugleich ein Chriſt und 


-renehme Dazu gehören Juriſten, die ſein Fuͤrſt, Nichter, Herr, Knecht, Magd' 


ſolches lehren und drüber halten follen. Das|fey ? welches heiffen eitel FBeltperfonen,, 
Evangelium aber bat fich nichts damit zu|denn fie gehören zum weltlichen Regiment. 
bekuͤmmern, fendern lehret, wie das Hey | Da jagen wir: Ja. Denn GOtt hat 
vor GO ſtehen und in dem allen ſoll gez | folch weltlich Regiment und Unterſcheid ſelbſt 
ſchickt ſeyn, daß es vein bleibe, und nicht auf| geordnet und eingefegt, dazu durch ſein Wort 


- falfche Gerechtigkeit gerathe. Diefen Unz|beftätiget und gelobet. Denn ohne das koͤnn⸗ 


2 terſchied faffe und merke wohl, alsden Grund ſte diß Keben nicht beſtehen, und find alleſamt 


der Sachen, darnach man auf ſolche Fra⸗ drein gefaßt, ja darinne geboren, ehe wir 
gen leichtlich Kann antworten, Daß du feheft, Chriſten find worden. Darum muͤſſen wir 
wovon Chriſtus redet, und wer die Leute auch darinne bleiben , fo lange wir auf Erden: 
find, Denen er predigt , nemlich von geiftliz| gehen; doch nur nach dem aͤuſſerlichen, leib⸗ 
chem Weſen und Leben, und für feine Chriz|lichen Leben und Weſen. 
ften, wie fievor GOtt und i inder TBeltleben| 246. Darum ifts nicht wohl möglich, ein 
undfich halten follen, Daß das Herzan GOtt Chriſt muß ja irgend eine Weltperſon feon, 
hange, und fich des weltlichen Regiments, weil er ja, zummenigften mit Leib und Gut, 
noch Feiner Obrigkeit, Gewalt, Strafe, Zorn, |unter dem Kaͤyſer iſt; aber fir feine eigene 
Rache nichts annehmen. Perſon, nach dem Ehriftlichen Leben, ift er 
244. Wenn man nun fraget: Ob ein gar allein unter Chriſto, und nicht dee Rays 
Ehrift auch rechten oder fich wehren fol. 2c? ſers noch einiges Menfhen: und doch ausz 
fo antworte ſchlecht, und ſage: Nein. Denn wendig unter ihn geworfen und verbuns 
ein Chriſt ift eine folche Perſon oder Menſch den, fofern er in einem Stande oder Amte 
fo mit ſolchem Weltweſen und 2 nichts if, "Haus und Hof, Weib und. Kind Ba 
en 









eil. 2) von der Erklärung einiger Bebote. — 693 
ift alles des Kayſers. Darum | aber nicht als ein Chriſt, ſondern als des 
zuß er thun, was er ihnheißt, und | Kayfers Lintertyan. Was mare dag fur 
was folch Aufferlich Leben fordert, und thaͤte | eine thoͤrichte Mutter, die nicht wollte ihr 
Unrecht, wenn er Haus, Weib, Kind, Ge | Kind vor einem Hunde oder Wolfe ſchuͤtzen 
finde hätte, und wollte es nicht nahren noch | und reffen, und darnach fagen: ein Ehrift 
ſchuͤtzen, wo es noth ware. Und gilt nicht, ſoll fich nicht wehren? Sollte man fie nicht 
Daß er wollte vorgeben, er ware ein Ehrift, | mit guten Schlagen lehren, und fagen: 
und mußte alles verlaffen oder ihm nehmen! Bift Du eine Mutter, fo thue was Mur: 
laaſſen ꝛc. fondern es heißt alfo : Du bift|tervecht ift, Das Dir befohlen ift, und Chri⸗ 
jest ins Kayſers Negiment, da du nicht heiſ⸗ ſtus nicht genommen, fondern vielmehr beftaz - 
eſt ein Ehrift, fondern ein Dater, Herr ,|tiget hat, | 
Fuͤrſt ec. Ein Chriſt biſt du fuͤr deine Perfonz) 249. Darum Fiefet man von vielen heili⸗ 
- aber gegen deinem Kind, Geſinde, Unterthas | gen Maͤrtyrern, Die auch unter unglaͤubigen 
‚nen x. bift du eine andere Derfon, und fchuls | Kayfern und Herren in Krieg gezogen, wenn 
dig ſie zu ſchuͤtzen. man hat aufgeboten, und getroſt um ſich ge⸗ 
247 Siehe alſo reden wir jest von einem ſchlagen und gemordet haben, wie andere, 
Chriſten in relatione, nicht als von einem daß hierinne kein Unterſchied war zwiſchen 
Chriſten, ſondern gebunden in dieſem Leben Chriſten und Heyden; und dennoch nicht wi⸗ 
an eine andere Perſon, ſo er unter oder uͤber der dieſen Text gethan haben. Denn fie 
ihm, oder auch neben ihm hat, als Herrn, thatens nicht als Chriſten, für ihre Perſon, 
Frauen, Weib, Kind, Nachbarzc. da einer | fondern als gehorfame Ölieder und Untertha- 
den andern fehuldig ift zu vertheidigen, fehit- |nen , verbunden an weltliche Perfon und 
Gen und fehirmen wo er kann. Darum waͤ⸗ Regiment. Wo du aber los und ungebun- 
ve es nicht recht, daß man hier wolltelehren, |den bift an folch weltlich Regiment, fo haft 
den andern Backen herhalten, und den Kock du hier eine andere Regel, als eine andere 
zum Mantel wegwerfen. Denn das ware | Perfon, - 
eben genarret, wie man fagt voneinemtollen] 250. Darum lerne nur den Unterfcheid 
Heiligen, Der fich felbft ließ Die Läufe freffen, | wohl unter den zoo Perſonen, die ein Ehrift 
und wollte Feine toͤdten, um dieſes Terts | zugleich fragen muß auf Erden, weil er uns 
willen, gab vor, man müßte leiden und dem ter andern Leuten lebt, und der Welt und 
Höfen nicht roiderftehen. des Kayſers Güter brauchen muß, ſowol als 
248. Biſt du nun ein Fuͤrſt, Richter, die Heyden. Denn er hat eben daffelbe - 
Herr, Frau, 2. und haft Leute unter dir, Blut und Fleiſch, das ermuß erhalten, nicht 
und willſt wiffen ‚was dir zugehoret, ſo darfſt aus dem geiftlichen Regiment, fondern aus 
du Ehriftum nicht fragen, fondern fragedes | dem Acker und Land, das des Kanfersift, x. 
Kayfers, oder dein Landrecht darum , Das|fp lange, bis er auch Teiblich gar aus Diefem 
wird Dir wohl fagen, wie du dich gegen dei⸗ | Leben in ein anders koͤmmt. Wo nun ſol⸗ 
ne Unterthanen halten und fte ſchuͤtzen ſollſt. ches mit gutem Unterfcheid gefaßt ift, wie. 
Denn da haft du Macht und Necht, beyde, | weit fit) eines Ehriften und eine weltliche 
zu vertheidigen und fteafen, 2c. fo ferne dein | Werfon ſtrecket, ſo Eannft du folche Spruͤ⸗ 
Negiment oder Amt und Befehl NARBE IR alle on und recht appliciven, 
0 = x 2 da⸗ 
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694 Auslegung des 5. 6. und 7. — Matthoͤi, — — 341. 2 


einander braue und menge, wie der Pabſt gez | alles vecht und wohl gethan. Es ift ab 
than hat mit feiner Lehre und Regiment. gefährlich, darum, daß die Welt Ahr 
251, Das fey nun gefagt von folcher Per⸗ Sleifeh und Blur böfe ft, und immer das 
fon, fo gesenandern Perſonen verbunden iſt, Ihre ſuchet, und gleichwol mit ſolchem 
unter meltlich Recht, das da heißt, Vater⸗ Schein ſich fhmücker , und. den Schalf 
Mutter: Herrn und —— * Wie decket. 
aber, wenns deine Paſc allein betrifft, 
daß man dir Leid und Unrecht thut, ob es zu gehen, und klagen uͤber Unrecht, Ge⸗ 
da auch gelte, daß man ſich —— walt ec. wo nur das Herz nicht falſch iff, 
wider wehre umd ſchuͤtze? Antworts Nein. ſonder n gleich geduldig, wie vor, und allein 
Denn hier lehret das weltliche und Rayfers Darum thut, daß es uber dem Nechten hal 
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dahin fie gehören, daß mandie zwey nicht in unrecht; Denn wo das Herz reinift, da ee 


253. Alſo ift nicht verboten, vor Gericht — 







1 


Recht ſelbſt: das Wiederſchlagen macht Has |te, und dem Unrechten nicht Statt gebe, | 


Der, und wer wieder fchlägt, Der Erigt Unz|und aus rechter Liebe zur Gerechtigkeit ge 
recht. Denn damit fallt er dem Richter ſchehe. Wie ich droben (9. 90.) ein Exem⸗ 
ins Amt, welchen gebuͤhret zu fteafen, und | pel habe angeʒeigt von Dem heiligen Joſeph, 
nimmeihm fein Recht. Gleichwie in andern | der feine Brüder verklagte vor ihrem Vater, 
Faͤllen: als, wenn dir jemand ſtihlt oder wo ſie etwas Unrechts gethan, und ein boͤſe 
raubt, gebuͤhrt dir nicht demſelbigen wieder Geſchrey krigten; und wird darum gelobet, 
zu ſtehlen oder rauben, und mit Gewalt zu denn er thats nicht aus boͤſem Herzen, daB 
nehmen. Aber wir find gemeiniglich fo gez | er fie verrathen wollte — Luſt haͤtte Ha⸗ 
ſchickt, daß wir uns flugs, ehe man I) der zu machen, wie fie es an ſahen, und ihn 
umſiehet, ſelbſt gerochen haben, Es foll darum feindetenz fondern aus einem freunds 
aber nicht fen. fichen, briiderlichen Herzen, um ihres Ber 

252. Willſt du oder Fannft du es ja nicht ften weillen. Denn er ſahe nicht gerne, Daß 
leiden, fo magft du mit ihm dor den Rich—⸗ | fie follten ein böfe Geſchrey krigen; doß es 
ter gehen , und dafelbft dein Recht ausfühz | nicht konnte heiſſen, Rache geſucht oder Boͤ⸗ 
ren. Denn er Jaßts wohl gefchehen, daß ſes gegunnet, {onde en mehr zum Beften ger 
Du ordentlicher Weiſe Das Recht forderſt halfen, und Deiiber gelitten, Daß ſie ihm alle 

amd nehmeſt, allein, Daß du zuſeheſt, und Schal heit anlegten, Moſ 37,2: ſaq. 
nicht ein vachgierig Herz habeſt. Gleichrl 254. Alſo leſen wir auch im Evangelio 
wie ein Richter wohl mag ſtrafen und toͤd⸗ Match. i18, 23 qq. in dem Gleichniß von dem 
ten, und doch daneben verboten iſt, daß er] Knecht, toelchem fein Her aue feine Schuld 
+ Feinen Haß nad Rachgier im Herzen habe; gefchent hatte, und er nicht wollte feinem 
wie gemeiniglich geſchieht, daß man des| Mitfnecht eine Eleine Schuld erlafen, daß 


Amts mißhrauchet feinen eigenen Muth⸗die andern Knechte fehr betruͤbt wurden, und 


willen zu burffen. Wo aber nun ſolches nicht ſolches dem Herrn klagten, nicht darum, 
mit unterläuft, und allein dich mit Hecht) daß fie fich vacheten oder feines Ungluͤcks 
wider Gewalt und Frevel ſucheſt zu ſchuͤtzen froh waͤren; ſondern hielten Fauſt, Herz 
und außuhalten, nicht dich zu rächen noch und Mund ftitte, daß fie nicht flucheten oder. 
dem Naͤchſten zu fehaden, fo thuſt du nicht, bey andern verleumdeten, ſondern brachtens 
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1. Theil. 2) von der Erklaͤrung einiger Gebot, | 697. 
errn, dem es gehörete zu ſtrafen, führen, aber nicht als ein Ehrift, fondern 
und fuchten das Recht, aber mit feinem |als eine Ißeltperfon, und doch das Herz in 
Chriſtlichen Herzen, als fülche Perſonen, | feinem Chriſtenthum vein bleibe, wie Chri⸗ 
die ihrem Heven verbunden waren, treu zu ſtus fordert; welches die Welt nicht thun 
fern. Wie es denn fell und muß gehen, es kann, fondern aller weltlihen Ordnung und 
ſey ineinem Hauſe oder Stadt: wo ein from⸗ Rechts, ja, aller Creaturen mißbraucht, 
mer, treuer Knecht oder. Unterthan ſiehet wider GOttes Geber. isn 
einem, andern Unrecht, oder feinem Herrn! 257. Alſo, wenn ein Ehrift ineinen Krieg 
Schaden thun, daß ers ihn anzeige und |jeucht, oder fißet und Recht fpricht, und 
feinen Schaden verhüte. Deßgleichen, ein ſtraft oder verklagt feinen Nachften, das 
frommer Bürger, wo er fühe feinem Nach⸗ thut er nicht als ein Chriſt, jondern als ein 
barn Gewalt und Schaden aefchehen, daß Krieger, Richter, Juriſt ic. Behaͤlt aber 
er helfe verten und wehren. Das find alles | gleichwol ein Ehriftlich Herz, der niemand 
‚weltliche Händel, die Chriſtus nicht verbo⸗ begehret Boͤſes zu thun, und wäre ihm leid, 
ten, fondern vielmehr beftatiget bat. daß dem Naͤchſten follte ein Leid gefchehen: 
255. Denn das muß und foll nicht feyn, und lebt alfo zugleich als ein Chriſt gegen je 
daß man fellte einem jeden feines Muthwil⸗ dermann, Der allerley fuͤr ſich leidet in der 
lens Raum und Urſach laflen, und ſtille da-/Welt; und doc) daneben auch, als eine 
zu ſchweigen, und nichts dazu thun, wenn | IBeltperfon, allerley halt, braucher und 
mans ordentlicher Weiſe wohl wehren und thut, was Land⸗ oder Stadtrecht, Buͤrger⸗ 
‚ vorkommen kann; ob wirs gleich ohne Das recht, Hausrecht fordert. Summa, ein 
Jeiden fellen und muffen, wo man uns Un⸗ Chriſt, als ein Chriſt, lebet der Feines, was 
‚recht und Gewalt thut. Denn man muß man an ihm ftehet, in Diefem aͤuſſerlichen 
nicht Unrecht billigen, fondern der Wahr: |Leben. Denn ſolches gehoͤret alleszum Raya 
heit Zeugaiß geben, und mag fich wohl |ferlichen Negimentz welches Chriftus auch 
‚aufs Recht berufen, wider Gewalt und nicht will umftoffen, noch fo lehren, daß 
Frevel; wie Chriſtus felöft vor Dem Hohen⸗ |man davon laufe, und die Welt oder fein 
priefter Hannas ſich aufs Recht berief und | Amt und Stand verlaſſe; fondern deffelben 
erbot, und doc) nichts deſto weniger litte, Megiments und Drdnung brauche, unddars 
daß man ihn schlug, und nicht allein den anz | unter verbunden bleibe, und dach innwendig 
‚dern Backen, ſondern den ganzen Leib darz|eines andern Regiments lebe, das "jenes 
. bot, Joh 18, 22. ſqq. nichts überall angehet, auch nicht hindert, 
256. Siehe, fo haft du einen feinen, kla⸗ ſondern wohl bey fich leiden kann. 
ven Unterricht, wie man in den beyoenvecht| 258. So kommen wir num mit ſolchem 
fahren foll, daß man der weitläuftigen und |Unterfcheid auf den Text, und geben durch) 
gefaͤhrlichen Stoffen, die man bisher gefucht | alle dieſe Stücke, nemlich, daß ein Chriſt 
bat, nicht darf; allein, daß mans recht theiz ſoll keinem Llebel widerfteben; wiederum, 
le, und nicht in einander ziehe, auf daß es eine Weltperſon fol allem Uebel widerftes 
beydes gehe, und Doch ein jeglichesinfeinem | hen, fo ferne es in ſein Amt gehet. MWieein 
Kreis bleibe; nemlich alfo, daß ein Chriſt Hausvater nicht Teiden ſoll, daß fid) fein 
möge ohne Stunde allerley weltliche Handel an wider Ihn feße, oder ſich are 
5 | Xx3 ander 


I 


—— ee en — 


698 Auslegung des <. 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 5.0.3874. ws 
ander fehlage 2c. Alſo auch ſoll ein Chriſt ehe auch den Mantel dazu laffeft, wo Dues 
mit niemand rechten, fondern beyde, nicht wehren Fannft. Eh > 
den Rock und Wantel, laſſen fabren,| 260. Er feset aber zweyerley Weiſe, 
wenn mans ihm nimmt. Aber eine Welt⸗ dadurch einem Unrecht geſchieht, oder das 
perſon ſoll ſich mit den Rechten ſchuͤtzen und Seine genommen wird. Zum erſten, aus 
Zertheidigen, wo er kann, wider Gewalt lauter Gewalt und Frevel, als, da man ei⸗ 
und Frevel. Summa, in Chriſti Reich nen aufs Maul ſchlaͤgt, oder öffentlich br 
heißt es allerley leiden, vergeben, und Gu⸗ raubt, und fragt nicht das Recht Drum; 
tes für Boͤſes vergelten. Wiederum, ins das heißt er, einen Dackenftveich geben. 
Kayſers Negiment foll man Fein Unvecht leir | Zum andern, wenn es nicht öffentliche de 
den, fondern Dem Boͤſen wehren und ftrafen, Iwalt heißt, fondern mit dem Schein und 
und das Recht helfen fchugen und erhalten , 
darnach eines jeglichen Ant oder Stand 
‚fordert. Ä | * 
0:9. Sprichſt du aber: a, bat doch 
Chriſtus alhier mit Elaven Worten gelagt: 
Ihr folfe dem Mebel nicht widerſtehen, 
das lautet ja duͤrre, als ſey es allerdings 
verboten? Antwort: Sa, fiehe auch, mit 
wem er ſolches redet. Denner fpricht nicht, 
man ſoll gar nicht dem Uebel widerſtehen; | 
denn das ware fehlecht alle Negimente und ſetzt, daß es die Frommen ſchuͤtze; fondern, 
Obrigkeit aufgehaben ; fondern fo fpricht er: [daß Schalke und Buben am Gericht fisen 
br, ibe follers nicht thun. Was find [und im Amte find, daß fie follen Recht ſpre⸗ 





















jemand vor Gericht eine Sache zu dir fr 
chet, als habe er gut Recht wider. dich, daß 
er Dir das Deine abdringe. Das heißt 
Ehriftus, vor Bericht den Rockgenom: 
men, da man Dir das Deineabfpricht, und 
mußt alfo beyde, unfchuldiglich Unrecht lei⸗ 
den, und doch dazu Schulöhaben, alsfenft 
du ungerecht 2. Dicht, daß das Mecht 
dir Leid oder Gewalt thue, welches dazuge " 


— 


Deſe, ide? Es heiſſen Chriſti Juͤnger, die er chen, und doch, wo man dir mit Gewalt 
lehret, wie ſie fin ſich ſelbſt leben ſollen, auſ⸗ nicht zukann, daſſelbe beugen und kruͤm⸗ 
fer dem weltlichen Regiment. Denn Chri⸗ men, und mißbrauchen zu ihrem Muthwil⸗ 
fen ſeyn, ift einander Ding, (wie genug len. Wie denn die Welt meiſterlich kann 
geſagt iſt,) denn, ein weltlich Amt oder und taͤglich treibt, Daß jetzt nichts fo gemein 
Stand haben und führen. “Darum will er |ift, als aus Decht, Unrecht; und-aus Un⸗ 
fagen: Wer im weltlichen Regiment iſt, den |recht, Recht machen, mit allerley geſchwin⸗ 
laſſet dem Boͤſen widerſtehen, raͤchen und ſden Fuͤndlein und ſeltſamen Raͤnken. 

ſtrafen 2c. wie die Juriſten und Rechte leh⸗ 261. Allermeiſt aber geſchieht ſplches den 
ven; euch aber, als meinen Schuͤlern, die frommen Chriſten, welchen die Welt ohne 
ich lehre, nicht wie ihr aufferlich vegieren, das feind iſt, und Luft hat, alle Plagen an⸗ 
fondern vor GOtt leben ſollet, ſage ich: Ihr Ijulegen. Darum fagt ihnen auch Chriftus 
ile nicht dem Uebel widerfichen, ſon⸗ |zuvor, daß fie fig) folches verfehen follen in 
dern allerley Teiden, und gegen die, fo euch |der Welt, und ergeben zu leiden, fonderlich 
Unvecht oder Gewalt thun, ein vein, freund: ſo es gefchieht um der Sachen willen , dar⸗ 
fichy Herz haben. Und ob man dirden Rock |um fie Chriften find, dasift, von wegen deg 
nehme, Daß du nicht Nachefucheft, fondern |Evangelii und des geiftfichen a 

| dA 





Behelf des Nechten gefchieht. Als, wenn 





alles fahrenlaffen. Dennda muͤſſen wir doc) 
fonft Teiden, weil wir als einzele Perſonen 
nichts vermögen, noch) ung wehren Eünnen 
hen die Obrigkeit, fo fich felbft wider uns 
ſetzt. 
kannſt durchs Recht ſchuͤtzen und erwehren, 
daß dir oder den Deinen keine Gewalt ge⸗ 
Ieebe, fe ehuft du vecht, und bift es fehul- 
19. 
9.42. Gib dem , der dich bittet, und 
wende Dich nicht von Dem, der Dir ab: 
borgen will, | 
260. De exerley zeigt er an, das die Chri⸗ 
we ften leiden füllen in zeitlichen Guͤ⸗ 
teen: daß fie ihnen nehmen laffen, gerne 
leihen, und geben. Da lehretendieSschrift: 
gelehrten auch nicht weiter, denn der Welt 
und Kayſers Recht gehet, welches dich nicht 
heißt, Daß du das Deine andern gebeft, noch 
dir nehmen laſſeſt; fondern lehret dich mit 
deinem. Gut umgehen und handlen, daß du 
gleiches dafuͤr nehmeft mit Käufen Verkaͤu⸗ 
fen, Wechſeln ꝛc. Dapredigt nun Chriftus 
nichts von, ſondern Iaffets geben, wie e8 Die 
Bernunft lehrer, wie man Güter theilen und 
handeln fol ꝛc. Er zeigt aber, was ein 
- Ehrift uber das alleshaben full, nemlich,die 
dreyerley Stücke, daß er ihm laſſe nehmen, 
es fer) mit Gewalt oder mit dem Schein des 
echten. tem, daß er gerne gebe, und 
auch gerne leihbe. x 
28. Darum muß man bier abermal 
von einander theilen, weltlich Recht und 
EHrifti Lehre. Nach weltlichen Recht 
magft du wol deiner Suter brauchen, damit 
handeln, Faufen und verfaufen ; wie man 
lieſet von den heiligen Patriarchen, daß fie 
mit Geld und Gut gehandelt und umgangen 
find, wie andere Leute, wie es denn auch 


0 IM. Theil, 2) von der Ertlarung einiger Gebote, 
er re ndcha at. 
Daß fie darüber aller Streiche gewarten und feyn muß, wer unter den Leuten will Ieben, 


Sonſt, wo das nicht ift, und dich, - 





FOR 


Weib und Kind nähren, ꝛc. Denn es ges 
hoͤret alles dazu, daß der Bauch fein Necht 
habe, und ift eben fo nöthig , als Effen und 
Trinken. 
264. Aberuber das Iehretdich EHriftus, 
daß du in dieſem allen gleichwol ſollſt beveit 
feyn, gernenehmen zuläffen, ja, wohlthun 
oder zu geben, und auch zu leihen, wo du 
Fannft, und Gewalt zu leiden, nicht allein 
mit Gütern, fordern auch mit deinem Leib 
und Leben, wie im vorigen Text gefagt iſt; 
und fonderlid) alles um des Herrn EHrifti 
willeg, wo man Dir von des Evangelii we⸗ 
gen zuwill, Daß du da nicht alleinden Rock, 
jondern auch den Mantel, nicht allein Gut 
und Ehre, fondern auch Leib und Leben Inf 
feft fahren. Denn in ſolchem Fall hat es 
feinen Zweifel. Und kann zwar auch nicht 
wohl ein andrer Fall fich zutragen. Denn 
in andern Fallen, fo zu weltlichen Sachen 
und Regiment gehören, haft du Richter und - 
Hecht, wo dir Unrecht oder Gewalt geſchieht, 
die du Fannft anruffen und zu Hülfe nehmen, - 
Kannft du aber nicht Recht noch Schuß er⸗ 
langen, fo mußt du es auch leiden; wie eg 
denn auch wohl die Unchriften leiden muͤſ⸗ 
fen. 
265. Aber hier muß man auch zufehen, 
daß man nicht Schälfen und Buben Raum 
laſſe, die ſich Der Lehre wollten behelfen, und 
vorgeben: Die Ehriften müffen allerley lei⸗ 
den, darum moͤge man ihnen aetroft in ihre 
Guͤter greifen , nehmen und ftehlen: undein - 
Ehrift müffe fehuldig feyn , mit allem, was 
er bat, da zu fißen einem jeglichen verwege⸗ 
nen Buben , daß ihm alles offen ſtehe, und 
müffe ihm geben oder leihen, fo vieler haben 
wolle, und nicht wieder fordern c. Wie 
der fhandliche,abtrunnige Kayfer Julianus 
mit dieſem Teyt ſpottete, und. ON a 
er 
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Chuſten was er wollte, gab für: Er wollte ſchlagen, und fo von einem Ort zum andern 
ihres eignen Nechten mit ihnen fpielen. Nein, ſtreichen. Solche fol man zu Meifter Hanfen 


Be 


lieber Geſell, e8 gilt nicht alſo. 
wol wahr, daß Die Chriſten follen bereit feyn, 


allerley zu leiden; aber konmft du vor den 


Richter, oder dem Henker in die Hand, ſo 
ſiehe, was er von div leiden mid? Ein 
Chriſt muß es geivarten zu leiden, was ihm 
wiederfähret von Die und jedermann; aber 
das iſt er nicht ſchuldig, daß er Dir Demes 
Muthwillens geſtatte und Raum laſſe, wo 
ers mit Recht und durch der Obrigkeit Huͤl⸗ 
fe wehren kann. Und ob ihn gleich die O⸗ 
brigkeit nicht ſchuͤtzen will, oder auch ſelbſt 
mit Gewalt faͤhret, ſoll er darum nicht dazu 
ſtille ſchweigen, als müßte ers billigen. 
966. Alfo auch bier, ob er wol foll gerne 
jedermann, der ihn bittet, leihen und geben; 
Doc) wer weiß, Daßein Bube iſt, iſt er ihn 
nicht ſchuldig zu "geben. Denn das heißt mich 
Chriſtus nicht, daß ich foll einem jeglichen 
Buben Das Meine geben, und den Meinen 
und andern entziehen, ſo es Dürfen, Denen ich 
ohne das fihuldig bin zu helfen, und darnach 
ſelbſt follt mangeln, und. andere befchtveren. 
Denn er fpricht nicht, Daß man einem jegli- 
chen geben und leihen folt: fonderndem,der 
. uns bitter, als der es nochdneftig iſt c. nicht 
der es mi chwillig abdringen will, als die 
fonft wol haben, oder fich ohne Acheit mit 
andrer Keute Beichwerung nabren wollen. 
Darum follte man hier drauffehen, und wiß 
fen, was man fir Leute in einer Stadt haͤt⸗ 
-te, belche arm und unvermoͤgend, oder nicht 
wären, und nichteinen jeglichen Buben oder 
gandiäufer zulaſſen, die Eeine Noth haben, 
und fich ſelbſt wohl könnten nähren. “Denn 
defielben Junker Unraths gehet jest uͤberall 
viel im Lande i irre, Die ſich dieſer Lehre ber 
helfen wollen, und Damit auf anderer Leute 
Gut zehren um praffen, und alles hindurch 


Das iſt | weifen, und anderslehren laffen, daß fie nicht - 


ihres Muthwillens fromme Leute betrugen 
muͤß ten. | 

257. Solches lehret auch St. Paulus 
2 Cor. 8, 2. da er felbjt eine Steuer ſuchet an 
den Corinthern für Die armen Chriſten inder 


theuren Zeit, Daß es nicht der Meynungfell 


geſchehen, Daß die andern Ruhe und fie: 
Truͤbſal haben follen,, das ift, daß fie Muͤ⸗ 
he und Arbeit haben, um ſelbſt Mangel lei⸗ 
den ſollten, daß die andern einen guten Muth 
von dem ihren hatten; und2 ‚Sheffal.3,6.igg. 
gebeut er den Ehriften, daß fie fich entzie⸗ 
hen follen von ſolchen, die unordig wan⸗ 
deln ; fondern ein jeglicher mit ſtillem 
Weſen arbeiten, ſein eigen Brod eſſen, 
und nicht andere befehweren; und fchleußt, 
daß, wernicht willarbeiten, der ſoll auch 
nicht eſſen. Darum,mer arbeiten Fann,foll 
wiſſen, daß die ðStle⸗ Gebot iſt, daß er et⸗ 
was vornehine, damit er fich felbft nahre, und 
nicht andern beſchwerlich fey. Denn derer, 
die es bedünfen, find ohn das genug, daß man 
dennoch genug zu leihen und geben hat; wie die 
Schrift ſagt Moſ. IS, II. Matth.26,11: Es 
werden allzeit Arme in deinem Lande ſeyn. 
Den wir ſollen drum nicht ſo leihen und geben, 
daß wirs dahin in Wind ſchleudern, und nicht 
ſehen, wem wirs geben; ſondern ſollen vorhin 
die Augen aufthun, wer er iſt, ob er ſey petens, 
wie Ehriftushierfagt,) Daß er es benoͤthigt 
fen, und recht bitte? oder ob es ein Verſu⸗ 
cher oder ein Bube ſey? | 
268. Da gehöre nun deine tweltliche Pers. 
fon zu , daß du bier Elug feyft, weil du uns 
ter den Peuten wohneſt, und die Armen ken⸗ 
neſt, und ſeheſt, was du fie Leute krigeſt, 
und wem du geben follft oder nicht. Sieheſt 
du denn, dab ein rechter Bitter iſt, fo ihue | 
eine 








Deine Hand auf, 
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und leihe oder borge ihn ſwieder im fünften Buch Mofis , von ihren 


fo ex dirs Fann wiedergeben. Kann er aber | Feinden, den Heyden umher, als, Moab, 


nicht, fo ſollſt dues ihm fehenken, undeinen | Ammon, Amaleck. Und wiewol nicht 
Strich durchs Negifter machen. 


Als wollausgedruckt ſtehet, daß fie ihre Feinde haſ⸗ 


e 


Fromme Leute find, die fich gerne naͤhren voll [fen follen, doch folget es gleichwol Daraus, 
un mit a Kindern, und arbeiten ‚ale er fügt; Mof. 23,3. faq. fie föllen den 
und will doch nicht von flatten gehen, kom⸗ Ammonitern und Moabitern, und an⸗ 
“men hier und da in Schuld und Unrath; fuͤr dern ihren Feinden, nimmer kein Gutes 
welche auch eine jegliche Stadt ſoll ihren ge⸗ thun, auch kein Glück noch Heil wuͤn⸗ 
meinen Raften und Almoſen haben, und Kirz ſchen 1. Da war nun, warlich, den Juͤ⸗ 
ehendiener, die drauf ſehen, wer folche find,und |den viel zugelaffen und weit eingeraumer , 

- wie fie leben ic. Daß man nicht den fauten haben ſich auch wohl Drein gewickelt. Aber 
Stueichern Raum laſſe, die Leute zu beſchwe⸗ [gleichtoie in andern, fo haben fie diß auch 
von. nicht vecht verftanden, fondern zu weit gegrifz 


d, 


und deinen Feind haſſen. 
füge euch: Lieber euere Feinde. Seg⸗ Sprüche herfür zogen, die da feheineten für 


it: Du ſollſt deinen Näheften lieben, 


i = e efagt | fen,und zu alleihrem Muthwillen mißbraucht, 
43-48. Ihr habt gehdrt, Daß da gefag Darum deutet eshier Chriftus anders , und 
Osch.aber jeiget ihnen den rechten Verſtand Des Gefeges, 
—* welchen fie lieſſen liegen, und dafür folche 


net, die euch fluchen. Thut wohl fie zu lauten, daß fie ihren Tand damit bes 


denen, die euch haſſen. Bittet fuͤr ſtaͤtigen. 


die, fo euch beleidigen und verfolgen. | 270. Hier faſſe nun abermal den Unter⸗ 


Huf daß ihr Kinder ſeyd euers Ba: ſcheid: Erſtlich, daß er allein vedet, was 
do ) Ä m [ä + faino die Ehriften, als Chriften, thun follen, fonz 
ters im Himmel, Denn er Tat feine] —; { on 

| : RAR derlich um des Evangelii und ihres Chriz 
Sonne aufgehen über die Boͤſen und ua wilen Alle, von.mich ma 
ne J der ftenthums willen Als, wo mich jemand 
über die Guten und IA PER) Hafer ,neidet, laͤſtert, nder verfolgt um Chriſti 
Gerechte und Ungerechte. Denn Ind des Himmelreichs willen, follich nicht 
fo ihr liebet ‚ die euch lieben, was wieder haffen, verfolgen , laͤſtern und flu⸗ 
werdet ihr für Lohn haben? Thun ſchen, fendern lieben, wohlthun, fegnen und 


nicht daſſelbige auch. die Zöllner? für ihn bitten. Denn ein Chriſte iſt einfol- 


dihr euch nur su euren Brüdern her Menich „der gar Feinen Dap noch geind- 
nn ae nie thut ihr fonder- ſhaſt wider jemand weiß, keinen Zorn noch 
ichs? Thun nicht die Zöllner aud Rache in feinem Her en hat jonderneitel Lie⸗ 
ß — be, Sanftmuth und Wohlthat; gleichwie 
gio⸗ Re ihr v mmen unſer HErr Chriftus und fein himmlifcher 
feyn,, gleichwie euer Vater im Himmel BVater felbft ift , welchen er auch bier zum 
vollkommen if, / Exempel ſetzet. 


269. Dieſer Spruch, ſo CHriſtus hier 271. So fraget ſichs nun: Was ſoll man 


Orte im Alten Teſtament, ſondern hin und hlieſet, daß 9 die heiligen Leute ihren Fein⸗ 
nee \ 


aneucht , ftehet nicht an einem |denn dazufagen, daß manoftinder Schrift 
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den geflucht haben, auch Chriſtus ſelbſt und 
ſeine Apoſtel? Heißt das die Feinde lieben 
und ſegnen? Oder, wie kann ich den Pabſt 
lieb haben, den ich taͤglich ſchelte und fluche, 
und auch billig? Antwort aufs einfaͤltigſte: 
Ich habe oft geſagt, daß das Predigtamt 
nicht unſer Amt, ſondern GOttes iſt. Was 
aber GOttes iſt, das thun wir nicht, ſondern 
er ſelbſt durch das Wort und Amt, als 
ſeine eigene Gabe und Geſchoͤpffe. Nun 
ſtehet geſchrieben Johann. 16, 8. Des hei⸗ 
ligen Geiſtes Amt und Werk ſey, daß 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels 


en r} 
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Matthäi, Cap 


ſchmettert alles, was groß, ſtolz, ungehorſam 


aber GOttes Wort gehet alſo, donnert und 
blitzet, und ſtuͤrmet wider großmaͤchtige Ber⸗ 


— 


ge, und ſchlaͤgt drein, Daß es raucht, zu 





iſt, wie‘Pfalm 29, 3. fag. jagt: und wieder 
um, als ein fruchtbarer Regen begeußt und 
feuchtet, pflanzet und ftärket, wasmattund 


krank ift, als arme, duͤrre Pflanzen. 
273. Wenn nun jemand will zufahren, 


und um ſich beiſſen mit Fluchen und Schel⸗ 


ten, nicht als ein Lehrer und Prediger, dem 


Gttes Wort befohlen iſt zu führen, der 


er ſoll die Welt firsfen ſoll er fie aber 
ftrafen, fo Fann er ihr nicht heucheln noch | fohlen iſt, der foll und muß es thun; und 
Gnadjunker heiffen, und fagen was fie ger» |thut auch unrecht wenn ers nachlaffet ‚oder 
ne hoͤret; ſondern muß fie fehelten und-ubel | aus Furcht das Maul nicht getroſt aufthut, 
anfahren; wie Ehriftus Matth. 23,13. fqg. | und ſtrafet ohne Anfehen der Perfon, was 


über feine Pharifaer Wehe fchreyet, und St. | zu ftrafen ift. Als wir jest unfern Biſchoͤf⸗ 


Paulus zu Elima Ap. gefch. 13,10: Du fen muͤſſen ſagen, daß fie Tyrannen und 
Teufelstind, voll aller Schalkheit :c. | Boswichter find‘, die öffentlich mit allem 


und St, Stephan auch, Ap-gefch. 7,51.fqq. | Srevel und Muthwillen wider GOtt und 


den Hohenprieftern einen harten, feharfen | Recht handeln. Denn das thue ich nicht 
Terxt lieſet; und fonderlich St, Paulus! von mir ſelber, fondern von meines Amts 
Salat. 1,8. ſchuͤttet es gar auf einen Haufen | wegen; fonft ſoll ich, fimmeine Perfon, kei⸗ 
aus, und heißt fie alle Anathema, das ift, nem Menfchen auf Erden Fein Boͤſes wün- 


verbannet und verflucht, und in Abgrund | fehen noch) fagen, fondern wiederum, jeder⸗ 


der Hölle gefteckt, die nicht die reine Lehre |mann alles Gutes wuͤnſchen, reden und 
- vom Glauben lehren. | thun. , Denn fo feind bin ich dem Pabſt, 

272. Siehe, alfo thut GOttes Wort, | Bifchoffen und allen Feinden nicht „ Die 
daß es die ganze Welt antaftet: greift bey-|ung verfolgen und alle lagen anlegen. 
de, Herren und Fürften, und jedermann ins] Was ihnen GOtt gibt von zeitlichen Guͤ⸗ 
Maul: fehilt und verfiuchet alle ihr Weſen; tern, Gewalt und Ehre, das goͤnne ich ihnen 
welches mir und dir, als einzelen Chriſten, herzlich wohl, wollte fie auch gerne helfen 


auffer dem Amt und der Lehre nicht ziemet. dabey erhalten, ja, noch viel lieber das dazu 
Alſo darf David im andern Pfalm v. 10. faq. goͤnnen, daß fie auch in geiftlichen Gutern, _ 


herfahren, und allen Königen und Herren fa-|darinne wir find, veich wären und Feinen 
sen, daß fie denken und fich demuͤthigen, Mangel hätten : und wäre unfere herzli⸗ 
und zu Fuffe fallen der Lehre von Ehrifto ‚Iche Freude, wo wir fie koͤnnten mit unferm 
laſſen fich ftrafen und anders lehren , oder Leib und Leben herzubringen, und aus Ihe 
follen Furzum verdammt, und zum Zeufel|ver Blindheit und Teufels Gewalt reiffen 
Heftoffen werden, Dasdurfteich nicht thun; [und retten. Ä 

RN 274. Aber 


thut unrecht. Welchem aber foich Amtbe 
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72. Aber weil fie deßfehlecht nicht wolf da folft du Feiner Freundfehaft noch Liebe 
fen, noch etwas Gutes, fo wir ihnen anbie- 


ten , von ung leiden oder- annehmen koͤnnen, 


d muͤſſen wir auch fie fahren laſſen, und fa- 
gen: Wenns ja fpll feyn, daß Deren eines 


— 


untergehen foll, GOttes Wort und Chriſti 


Reich, oder der Pabſt mit alle ſeinem Hau⸗ 


fen, ſo gehe er lieber in Abgrund der Hoͤlle, 
in feines Gottes, des Teufels Namen, daß 
nur GOttes Wort bleibe. Soll ich eines 
ſegnen und preiſen, oder fluchen und verdam- 
men, fo fegne ich GOttes Wort, und ver 
fluche jie, mit allem, was fiehaben. Denn 
ich muß GOttes Wort uͤber alle Dinge fe- 
sen, und Leib und Leben, der Welt Gunſt, 
Gut, Ehre, und alles Heil daran zufeßen, 
daß ich daffelbige erhalte, und bey Chriſto 
bleibe, als meinem hoͤchſten Schas im Him⸗ 


mel und Erden. Denn es muß ja der zwey⸗ 


en eins gefchehen,, Daß entiweder GOttes 


Woort bleibe, und fie fich dazu fehlagen; oder, 


wo fie nicht wollen Gnade und Gutes und 


alle Seligkeit haben, fü follenfie esauch nicht 


unterdruͤcken. | 
- 275. Alfo Eann fich ein Ehrift leichtlich in 


die Sache richten, daß er ſich beyde, gegen 


x 


Feind und Freund, vecht halte, und jeder 


mann liebe, fegne 2c. wo es des Näheften 


Perſon betrifft. Aber doch daneben , was 
GOtt und fein Wort angehet, nichts laſſe 
zu nahe geſchehen; ſondern daſſelbe über und 
für alles fee, alles druͤber zufeße, niemand 
angeſehen, es fey Freund oder Feind, als 
das nicht unfer , noch des Naͤheſten, fon- 
dern GOttes ſelbſt Sache iſt, dem wir 
ſchuldig find vor allen Dingen zu gehorchen. 
Darm fage ich zu meinen argften Feinden: 
So viel meine Perſon betrifft will ich dir 
herzlich gerne helfen, und alles Gutes thun, 


ob du mir gleich feind biſt und eitel Boͤſes 


thuſt; aber was GOttes Wort belanger, 


gewarten, daß ich Dareider thun ſollte, ob 

du auch mein nächfter, befter Freund waͤ— 

reſt: fondern, weil du dafjelbe nicht Teiden 
willſt, jo will ich folch Gebet und Gegen 

über dich fprechen,, Daß dir GOtt wehre und 

dich zu Schanden mache. Gerne will ich 

dir dienen, aber nicht dazu, daß du GOt⸗ 

tes Wort willſt umſtoſſen, darzu ſollſt 

du mich nicht bringen noch vermoͤgen, daß 
ich dir einen Trunk Waſſers ſollte geben. 

Summa, Menſchen ſoll man lieben und die⸗ 

nen; aber GOtt uͤber alles: daß, wo mar 

diefelbe hindern oder wehren will, da gile 

Feine Liebe noch Dienft mehr. Denn es 

heißt, deinen Seind follft du lieben und 

Gutes thun; aber GOttes Feinden muß 

ich auch) feind feyn, daß ich nicht mit ihnen 

wider GOtt anlaufe. 

276. So hat er nun DIE Stick auch wir 
derlegt, wider der Süden Wahn, die der 
Schrift eine Naſe Dreheten , als möchten fie 
wol ihrem Feinde wieder feind ſeyn: und 
das Geſetz ſo erklaͤret, daß ſie gar keinen 
Feind ſollen haben, dem fie feind feyn, ob _ 
gleich Mofes gefagt hatte, daß fie mit etli- 
chen fremden Heyden follten Feine Freunds 
schaft haben und machen, welche fie nicht, 
fondern GOtt fonderlich ausgezogen hatte 
als feine Feinde. Aber daß fie felbft für 
Feinde hielten, welche fie wollten, und des 
nenfelben flüchten, verfolgten und plagten, 
das ift Mofis Meynung nicht gewefen. 
Denn auch Salome, als der Moſen recht 
verftanden und ausgeleat hat, fpricht alfo 
Spruͤchw. 25, 21: Wenn deinen Seind 
bungert, fo Peife ibn, duͤrſtet ibn, ſo 
trönte ihn. Welchen Spruch auch St. 
Paulus Roͤm. 12, 20. anzeucht. Denn - 
feinen Feind haffen, gehoͤret zu einer gemei⸗ 
nen Perfon und Amt, von GOttes wegen; 

Dy2 - aber 
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gemeinen Haufen, und einen jeglichen durch 
und durch. | 
077. Siehe aber, wie hoch er das Ziel 
ſteckt, Daß er nicht allein Die ſtrafet, Die den 
Feinden Bofes thun, fondern auch Die nicht 
laͤßt fromm feyn , die da laſſen anftehen, 
ihnen Gutes zu thun, wo fie es dürfen. Denn 
er fpricht zum erſten: Lieber eure Seinde. 
Sieben aber beißt, ein gut Herz tragen und 
alles Gutes goͤnnen, von Herzen freundlich, 
guͤtig und ſuſſe ſeyn gegen einen jeglichen, 
.. fachen zu feinem Schaden oder Un—⸗ 
gluͤck. 
278. Deßgleichen will er, daß auch mit 
Worten geſchehe, als er ſpricht; Segnet, 
die euch fluchen ꝛc. daß man auch Fein 
boͤſe Wort wider ſie laſſe fahren, ob ſie uns 
gleich aufs aͤrgſte ſchelten, laͤſtern, ſchaͤn⸗ 
den und verfluchen, ſondern eitel Gutes re⸗ 
den und wuͤnſchen. Daher koͤmmt das fei⸗ 

ne Chriſtliche Wort, fo etliche fromme Leu— 
te führen, wo fie hoͤren, daß ihnen jemand 
‚hat Unrecht gethan, oder ein Bubenftuck 
beweiſet, daß fie ſprechen: Vergebe es ihm 
Gott! als Hagend und aus Mitleiden, die 
nicht mehr wuͤnſchen, denn daß ihm folches 
vor GOtt nicht ſchade. Das’ heißt eine 
‚gute Zunge wider andere böfe Zungen, daß 
beyde, Mund und Kerze, eitel Liebe erz 
zeigen, 

279. Darnach, zum dritten, will er, 
daß man ſolch Herz auch mit dem Werk be⸗ 
weiſe, und mit allerley Freundſchaft und 
Gutthat, und ſpricht: Thut wohl denen, 
die euch haſſen. Diß iſt aber gar eine 
ſeltſame Tugend, und eine ſolche Lehre, Die 
warlich vor die Welt gar nicht Dienet, und 
zwar der Natur ganz unmöglich ft, daß 
man follte eitel Gutes fir allerley Bosheit 


‚aber das Gebot: Du follft deinen. Naͤch⸗ 
ſten lieben als dich ſelbſt, gehet uber den 


geben-und hinfchitten, und fich Feine Boss 
heit noch Khandkiher Undanf uberroinden 
laffen ; fondern das Boͤſe mit Gutem iz 
berwinden und daͤmpffen, wie St. Pau 
us fagt Rom. 12, 21. Darum hat er zuvor 
bedinget , daß, wer Ehrifti Juͤnger will 
ſeyn und ins Himmelreich kommen, der 
muffe eine andere, beffere Gerechtigkeit har 
oe, denn die Phariſaͤer und Juͤdiſchen Hei⸗ 
igen. 1 

280. Das vierte Stuͤck aber: bittet 
fuͤr die, ſo euch beleidigen und verfolgen, 
gehet mehr auf unſere Lehre und Glauben, 
denn auf unfere Perſon und Leben; 
daß fie uns verfolgen, gefihieht um GOt⸗ 
tes Worts willen, daß fie wollen recht ha⸗ 
ben, und wir füllen unrecht haben. Da 
gehoͤret zu, daß wir füllen bitten, und GOtt 
vie Sache befehlen,, weilwir auf Erden kein 
Recht noch Dichter finden. Und weil wir 
fchen, Daß, die uns verfolgen, nicht allein 
wider uns, fondern wider GOtt felbft anz 
laufen und in fein Reich greifen, und nicht 
ung, fondern ihnen felbftden groͤßten Scha> 
den thun, und in GOttes Zorn und Les 
theil gefallen find , ſollen wir ung mehr ih⸗ 
ver erbarmen , und fur fie bitten, daß fie 
aus der Blindheit und fehrecklichem Ur⸗ 
theil Eommen möchten. Denn es Eann 
uns doch niemand Fein Leid thun, er muß 
es zuvor viel einem groͤſſern HErrn gethan 
ae ‚ nemlich der hohen Majeftat im Him⸗ 
med. 

281. Doch das auch ſofern, daß esauffer 
dem Amte gehe und daffelbe nicht Hindere, 
auf daß man, wie ich immer gefagt habe, 
wohl unterfcheide die Lehre, ſo insgemein eis 
nes jeglichen Perſon betrifft, von der Lehre, 
welche denen, fo im Amt find, gehoͤrt, es 
ſey geiftlich oder weltlich, welches fein Werk 
hat, daß es ftrafen und dem Boͤſen Si 

‚muß. 


Den, 






muß, N Darum, ob fie wol fir ſich gůtig find, Als wollte er fügen: Unterwindet euch nicht, 
 fomuß doch Recht und Strafe, alsihres | einander zu rächen, fluchen und Webels wuͤn⸗ 
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Amts Werk, auch gehen. Und ware nicht] ſchen; denn wer die Leid oder Schaden thut, 


recht, Daß fie daffelbe, als aus Barmherzig⸗ | der greift in ein Amt, das nicht fein iſt, als 
keit, wollten anftehen laſſen; denn das ware | der ſich unterwindet, dich zu ftrafen oder Leid 


‚zum Boͤſen geholfen, geftarkt, und Naum gez | zu thun, ohne Befehl, ja wider GOttes Be 


* 


geben. | 
Poabſt, Biſchoͤffen, Fürften, und wer fie find, | feft du auc) in GOttes Amt, und findigeft 


Als, wenn ich zu unfern Feinden, | fehl. Wenn du nun auch fo thuft, fo grei⸗ 


die das Evangelium, und Die armen Leute, | eben fo ſchwer wider ihn, als jener. 


fo daran bangen, verfolgen und mit Fuͤſſen 
treten, wollte alfo fagen: Liebe Herren, 
lohne euch der liebe GOtt, ihr ſeyd fromme 
Leute und heilige Väter 2c. oder wollte ſchwei⸗ 


gen, und fie anbeten, oder die Fuͤſſe kuͤſſen. 
Mein, lieber Bruder, es beißt alfo: Sch bin 


ein Prediger, der da foll Zähne im Maule 


haben beiſſen und fahen, und ihnen die Wahr⸗ 


heit fagen; und, wenn fie nicht wollen hoͤren, 


283. Darum halte deine Fauſt ftille, und 
gib Raum feinem Zorn und Strafe, und 
laß ihn machen, als der es nicht will unge⸗ 
rochen laſſen, und härter ſtrafet, denn du ber 
gehren magſt. Denn er bat nicht dich, ſon⸗ 
dern viel hoher GOtt ſelbſt angetaftet, und 
iſt ſchon in feinen Zorn gefallen, dem wird 
er nicht entlaufen; wie ihm denn noch Feiner 
entlaufenift. Was willſt du denn zuͤrnen, 


in Bann thun, den Himmel zufchlieffen, hoͤl⸗ weil fchon GOttes Zorn, der unmeßlich gusfe 


liſch Feuer zuordnen, und dem Teufel geben, 


von GOttes wegen. 


282, Ver nun fold) Amt bat, zu ftrafen, 
zu fehelten ꝛc. der thue es; aber auffer dem 
Amte halte fich ein. jeglicher dieſer Lehre, 
daß du nicht fchelteft noch flucheſt, fondern 
alles Gutes wunfcheft und erzeigeft,ob er gleich 


fehiebeft, und befehleft denen, die das Amt 
haben. Denn er wird doch wol feinen Rich⸗ 
ter finden, der e8 ihm nicht ſchenken wird, ob 
Du dich gleich nicht rächeft noch zu rächen ſu⸗ 
chef. Denn GOtt willfeines Muthwillen 
ungeftraft Iaffen, fondern ſelbſt rächenanun: 


fer und schwerer ift, denn aller Welt Zuͤrnen 
und Strafen, uber ihn angangen iſt, und 
bereits hoͤher gerochen, denn du Dich vachen 
Eönnteft, und hat. die noch nicht Das zehente 
Theil fo wehe gethan, als ihm ſelbſt? War⸗ 
um willft du denn viel fluchen und rachen, 
weil du fieheft, daß er in ſolchem ſchweren 


Boͤſes thut, und alfo die Strafe von dir Urtheil liegt, daß du Dich vielmehr feines 
Sammers erbarmen follft, und fir ihn bitz 


ten, daß er möchte heraus kommen und fid) 
beffeen?! ze. =: = a, 
284. Und diefe Lehre zu betätigen und 
einzubilden gibt er alhier zwey Exempel: 
zumerften,daßer fpricht: Auf daß ihr Rinz 


fern Feinden, und ihnen heimſchicken, was | der ſeyd euers Daters im Simmel, ꝛc. Als 
fie an ung verdienet; wie er ſelbſt fpricht | follte erfagen: Wollet ihr vechte Kinder bei 
5 Dof. 32, 35: Mein ift die Rache, ich | fen des Vaters im Himmel, ſo laſſet euch ſein 


wills vergelten. Daraus St. Paulus Exempel bewegen, Daß ihr auch alſo lebt und 


die Chriiten vermahnet Roͤm. 12,19: Boaͤ⸗ ſthut, wieer, Wie thut er aber? Er laͤßt 
chet euch felber nicht, fondern gebet Raum | feine Sonne täglich aufgeben, und regnen, 
dem Son GOttes. Mitwelhen TBorren| beyde, Über die Srommen und Boͤſen. 
er nicht allein lehret, fondern auch troͤſtet. Da hater mit Furzen Worten gefaſſet alle 
— | 2393 Wohl⸗ 


— 


Wohlthat gibts - 


74 
Wohlthat, die GOtt der Weit auf Erden 
erzeigt; als er Die zwey Stuͤcke feßet: Die 
Sonne, und den Regen. Denn wo Die 


zwey oder deſſelben eines nicht wäre, ſo war 
ve die ganze Welt laͤngſt wuͤſte, verdorben 
und vergangen Wenn die Sonne nicht 
täglich aufgienge, fo koͤnnte man Feinen Tag 
nicht arbeiten, fondern müßten alle Thiere, 
dazu alle Baume, Kraut und Öras vor Froſt 
verderben. Darum gibt-allein die Sonne 
den Nutzen, (deß die Welt vollift, undicht 
bezahlen Fann,) daß alles, Thierund Menſch, 
feine Nahrung fuchen kann, und dazu Hitze 
und Waͤrme, daß es lebend bleibet, waͤchſet, 
zunimmt, und nicht vergehet. Summa, es 
ft nicht auszuzählen, was GOtt alle Stun: 
den und Augenblick durch Die Sonne vor 
a, 100 ift jemand, Der 
folches erfennet, oder dafuͤr danket? 

285. Aber, obwol GOtt durch die Sonne 
alles gibt, ſchafft und erhalt, fo muffen wir 
doch auch den Degen haben. Denn two fie 
immer fchiene, ſo wide zuletzt alles vor Hi⸗ 
ge verdorren und verichmachten, und koͤnn⸗ 
te Eein Futter. nach) Getrayde für die Thiere 
noch Menfcher. wachfen. Darum hat ers 
mit den Regen temperiret, Daß es wieder zu 
fich ſelbſt komme, undalfo bey feinem Saft 
und Kraft bleibe. Alſo find nun in den bey- 
. den gefaßt die vier Stüce, fo zum Leben 
gehoͤren, welches die Philofophi heiffen, pri- 
mas qualitates, Falt, warın, trocken und: 
feuchte, das Feines ohnedas andere ſeyn muß. 
Denn wenn es eitel Kalte rare, oder wie⸗ 
derum eitel Hitze, fo wäre es Fein geben. 
Nun bringt die Sonne zwey Stücf, Hiße 
md Trocken: dehsleichen der Negen auch 
zwey, Daß es Falt und feuchte fen. Alſo 


Auslegung des 5. €. und 7. Capttels Matthaͤi, Cap. 5.437248. 


gar umfenft, feinen Feinden ſowel als Fre 
3a, es regnet wol am meiften ine 


dein. 
nem twüften, wilden Wald und Waſſer, da 
es gar Fein Nutz ift, und laßt ſehr ſpaͤrlich 


regnen, da fromme Leute wohnen. Ga, ee 


gibt den böfeften Buben Die beften König 


reiche, Land und Leute, Geld und Gut; de 


nen Frommen aber Faum das liebe Brod zu 


er 
1 
* 


eſſen. 
286. Weil uns nun GOtt ſolch Exempel 







allenthalben in der weiten Welt vor die Au⸗ 


gen ſtellet, eben als wollte er damit uns ver⸗ 
mahnen und zu uns ſagen: Weißt du nicht 
was ich vor ein Mann bin und dir vor Gutes 
thue; ſo frage Sonn und Mond und Regen 
darum, und alles was kalt, naß, warm oder 
trocken iſt, ſo wirſt du ſehen nicht allein un⸗ 
zaͤhlige Wohlthat, Die ich meinen Chriſten, 


ſondern auch vielmehr den Boͤſen erzeige, die 


mirs keinen Dank wiſſen, ſondern zu Lohn 
meinen Sohn und fromme Chriſten aufs 


hoͤchſte verfolgen. Alſo, daß du dich muͤſſeſt 


ſchaͤmen, wenn du die Sonne anſieheſt, als 


die dir täglich folches vorprediget, ja, auch 
vor einem Bluͤmlein oder Baumblatauf dem 


Felde. Denn eg ftehet in allem Laub und 


Graſe geſchrieben, und ift Fein Voͤgelein, ja, 


Fein Srüchtlein, Feine Beere, Fein Körnlein 


fo Flein, das dir folches nicht zeige und fpres 
che: Wem trage ich meine fchöne Frucht 
oder Beer ? Den ärgeften Schälken und 
Buben auf Erden. 
denn, daß du fo gar Feine Liebe zu GOtt, noch 
Wohlthat gegen den Naͤchſten in deinem 


Leibe haft, und nicht auch ein wenig gegen - 


andere erzeigejt, weil er div ohn Unterlaß fo 
viel Gutes thut durch alle Sreaturen? 
237. Nun ift doch Fein Menfch auf Erz 


gibt GOtt der ganzen Welt taͤglich Leib und den, der das hundertfte Theil fo viel Teide 
Leben, und allerley Nothdurft, Nutzen und von boͤſen Buben, als GOtt täglich Teiden 
Brauch defelben, aufs allerreichlichfte und | muß, nicht allein Damit, daß man feiner Guͤ⸗ 


ie 


Was zeiheft du dich 





2* 


— 
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3 teumd aller Creatur mißbrauchet, zu eitelj zeitlichen, ungewiffen Guts willen. Darum _ 
Suͤnde und Schande; fondern vielmehr, daß] jollet ihr euch ja billig fehamen, (will er ſa⸗ 


eben Diefelben, Die, folcher Guͤter am allermei⸗ gen,) Die ihr Chriſten und GOttes Kinder 
ften haben, als Könige, Herren und Fuͤrſten, heißt, und gen Himmel wollet, und jo ei 
die find ihm und feinem Worte fo feind, als|nen frommen, treuen Vater habt, der euch 


dem Teufel felbft, daß fie es gerne, won fie] alles Gutes verheiffer und gibt; und Doc) 


koͤnnten, auf einmal ausrotteten; ſtuͤrmen nichts froͤmmer jeyd, denn Räuber und Moͤr⸗ 
ohne Unterlaß mit eitel Schaͤnden, Fluchen, der, und allen boͤſen Buben auf Erden gleich. 


Laͤſtern, und dazu mit der Fauſt dawider, Denn es find noch Feine je fo boͤſe geweſt, die 


daß niemand auf Erden ift, dem man mehr! nicht untereinander Liebe und Freandichaft 


Haß und Neid, famt allerley Schalkheit gehalten haben; wie Fünnte fonft ihr Auefen 


und Tuͤcke beweiſet, denn feinen Ehriften.| beſtehen? Denn auch die Teufel in der Hoͤl⸗ 
Nun, das muß er von aller Welt leiden ;| le Eünnen felbft nicht wider einander leben, 
noch ift er fo fromm, und laͤſſet ihnen täglich | fonft wiirde ihr Reich bald zuftöret; wie auch 
die Sonne feheinen, und aller feiner Wohl⸗Chriſtus felbft fagt, Luc. 1, 18, Ki 
that überflüßig genieffen, die doch vielmehr] 289. Siehenun, wie fromm biftdu, wenn 


werth waren, nicht einen Strohhalm, noch| du num deinen Freunden freundlich und hold 


einen Augenblick Lichts zu haben; fondern,|bift? Du bift dennoch ſo fromm als Diebe 


daß er ohn Unterlaß eitel hoͤlliſch Feuer lief, und Schälfe, Huren und Buben, ja, als 


fe über fie regnen, und mit Straͤlen, Hagel, der Teufel felbft. Noch geheft du daher, 
Spieffen und Buchfenfteinen, auf fie ſchla⸗ biſt ficher, und meyneſt, du ſeyſt wohl dran, 
gen und fchloffen. Das mag ja ein from⸗ und kannſt dich noch herrlich fehmücken und 


mer Pater heiffen, der folchen verzweifelten! ruͤhmen, als waͤreſt du ein Engel. Wie un: 


Böswichten läßt fo viel Gutes, Land, Leute, ſere Nottengeifter jegt vühmen von groffer 
Früchte und gut Netter wiederfahren, und; Liebe, die fie untereinander haben, daß man 
aller Dinge Herren und Junkern feyn in feiz' Daraus muͤſſe fpüren, Daß der Heilige Geift 
nem Gut, daßihnen Sonn und Mond ſamt bey ihnen fey. Was thun fie aber? Sie 
alen Ereaturen dienen muß, und fich laſſen lieben ihr eigen Rottengeſchmeis; darneben 
mißbraucher zu allem ihrem Muthwillen und; find fie uns fpinn- und moͤrdlich feind, die _ 
Beosheit, wider GOtt. Wollen noir nun) wir ihnen Doch Fein Leid gethan haben: daß 
des Vaters Kinder feyn, fo follten wir jalman freylich wohl ſpuͤret, was fie für einen 
folch hoch Exempel uns laſſen bewegen, daß Geift haben, und wohl rihmen mögen, daß 
wir auch alſo lebten. fie dennoch foviel Liebe haben, als Buben, 
„288. Das andere Frempel ift, von den Schälfeund Mörder, dazu die Teufel felbft 
bofen Buben und Moͤrdern untereinander) unter einander. Mit der Weiſe wuͤrde Fein 
elbft. Die Eönnen auch die Kunft, daß Menſch auf Erden böfe feyn. Denn es ift 
ſich einer zum andern hält, und mit einan⸗ ja Feiner fo verzweifelt böfe, er muß jemand 
der gufer Dinge find; ja, ſetzen zuſammen zum Freunde haben; wie koͤnnte er fonft un 


_ Leib, Gut und Leben, und find doch nur da⸗ ter den Leuten leben, wenn er fi) mit allen 


zu gerichtet, daß fie den Leuten Leid thun, Leuten follte beiffen und freffen? Wenn du 
sauben und.morden, und ſolches allein um nun hier auch wollteſt fchlieffen; Der liebe 
Ra a feine 


Undankbaren. 
ſes ſelbſt klar geſagt, als 2 Moſ. 23,4. 5: 
Wenn du deines Feindes Ochſen oder‘ 


J 


die Schriſt fladdern. 
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ſeine Freunde, darum iſt er fromm und hei⸗ 
lig; ſo mußt du den Teufel, und alle die Sei⸗ 


nen zuletzt auch fromm machen. 


290. Darum will Chriſtus alhier ſchließ 
ſen wider die phariſaͤiſche Heiligen, daß al⸗ 
leg eitel Buͤberey iſt, was fie lehren vonder 
Liebe, etc. Und lehret fie das Blat um: 


Tehren, und die Schrift vecht anfehen, wo 


ſie wollen GOttes Volk feyn, daß ſie fehen, 


underjeigen die Liebe gegen ihre Feinde. Da⸗ 


mit koͤnnten fie beweiſen, Daß fie eine rechte 


Siebe hätten und GOites Kinder wären, 
wie er feine Liebe beiveifet den Feinden und 
Denn folches hat aud) Mo⸗ 


Eſel begegneſt, daß er irret, ſo ſollſt du 
ihin denſelben wieder zufuͤhren; item: 
wo er unter der Laſt liegt, ſollſt du ihm 
wieder aufbelfen,ete. In dem ſollten fie 
ja gefunden haben, daß ſie auch ihre Feinde 
ſchuldig waͤren zu lieben, wenn ſie den Text 
haͤtten angeſehen, und nicht daruͤber hin ge⸗ 
Aaddert, wie jetzt unſere blinden Lehrer uͤber 
Denn weil er heißt 
einen Efel oder Ochfen, der Des Feindes ift, 
wiederbuingen und aufhelfen; fo willer viel⸗ 
mehr folches gethan haben, wo er ſelbſt in 
Gefahr ift feines Leibes, Guts, Weibes, 
Kindes etc. Und ift in Summa fo viel ger 
fogt: Du folft feines Schadens nicht ber 
gehren, fondern denfelben verhuten, und, 
wo du kannſt, ihm zu Frommen helfen und 
fördern, ete. Damit kannſt du ihn zuletzt 
bewegen, und mit Gutthat überwinden und 
erweichen, Daß er Dich nieder muß lieb ger 
winnen, weil er. Fein Boͤſes, fondern eitel 
Liebe und alles Gutes von Dir ſiehet und er⸗ 
aͤhret. 
Alſo beſchleußt nun CHriſtus diß 
Capitel auf ſolche Lehre und Exempel, und 


Auslegung des 5. 6, und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. s.v. — 











ſeyn, gleichwie euer Vater im Simmel 
vollkommen iſt. Hier haben unſere So⸗ 


phiſten viel getraͤumet von der Vollkommen⸗ 


heit, und alles auf ihre Orden und Staͤn⸗ 
de gefuͤhret, als ſeyn Pfaffen und Moͤnche 
allein im Stande der Vollkommenheit, und 
ie einer höher, denn der andere: die Bir 
fchöffe höher, denn Die andern, aber der 
Pabſt am allerhüchften. 
ort gar von dem gemeinen Chriftenftand 
geriſſen, als Eönnten fie nicht vollfommen 
heiffen und feyn. Aber hier hüreft du, daß 
CHriſtus nicht redet mit Biſchoͤffen, Moͤn⸗ 


chen und Nonnen; fondern_ insgemein mit - 


allen Ehriften, die feine Schuler feyn und 
GOttes Kinder heiffen wollen, nicht den 
Zoͤllnern und böfen Buben gleich, wie die 
Phariſaͤer und unfere Geiftlichen find. 

292. Wie gefchieht aber das, Daß fie 
vollkommen feyn? Antwort kuͤrzlich Denn 


anderswo habe ich weiter davon gehandelt): 


Alſo Eönnen wir nicht vollkommen feyn, noch 
werden, daß wir Feine Stunde haben, wie 
fie von der Vollkommenheit räumen; füns 
dern das heißt vollfommen feyn, bie und 
allenthalben in der Schrift, daß erftlich Die 
Lehre ganz rechtſchaffen und vollkommen ſey, 
und darnach das Leben fich auch darnach 
vichte und sche. Als hier dieſe Lehre iſt, 
daß man nicht allein Die, fo uns Gutes 
thun, fondern auch unfere Feinde lieben foll. 
Der nun folches lehret, und nach folcher 
Lehre lebt, der lehret und lebet vollfommen. 

293. Aber der Juͤden Lehre und Leben ift 
beydes unvollfommen und unvecht, weil fie 


lehren nur ihre Freunde lieben, und darnach 


auch leben. Denn das iſt eine geftückte 
oder getheilte, und nur eine halbe Liebe. 
Er aber will eine ganze, runde, ungeſtuͤck⸗ 


te Liebe haben, daß man den Feind ſowol 


A 
ſpricht: Darum ſollt ihr vollkommen 


Damit iſt diß 


Se: 
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Siebe und Gutes thue, als Dem Freund. 

So heiffe ich ein vechter vollkommener 
Menſch, der die Lehre fein rund bat und 

hält: Ob aber das Leben nicht hernach fü 
ftark im Schwange gehet; wie es Denn 
nicht gehen kann, weil Fleiſch und Blut oh⸗ 
ne Unterlaß bindertz das ſchadet der Voll⸗ 
kommenheit nichts: allein, daß man dar- 
nach ſtrebe, und darinne gehe und täglich 
fortfahre, alfo, daß Der Geift, über das 
Fleiſch Meifter fey, und daffelbe im Zaum 
halte, unter fich zwinge und zurück ziehe, 
Daß es nicht Raum krige, wider dieſe Lehre, 


"IL Theil. 2) von der Erklärung einiger Gebote, 








72 
zu thun; alſo, daß ich die Liebe in rechter 
Mittelſtraſſe, gegen jedermann gleich gehen 
laſſe, daß ſie keinen Menſchen ausſchlage. 

So habe ich die rechte Chriſtliche Volkom⸗ 
menheit, Die nicht in fonderlichen Aemtern 
oder Ständen ſtehet; fondern allen Chris 

ſten gemein ift und feyn ſoll, und Sich artet 

und richtet nach dem Exempel des himmli⸗ 

fchen Vaters, der feine Liebe und Wohl⸗ 
that nicht ſtuͤcket noch theilet, fondern alle 
Menfchen auf Erden zugleich derſelben ge> 
nieffen laßt durch Sonne und Degen, kei⸗ 
nen ausgefchloffen, er fey fromm oder böfe, 





Das fechfte Kapitel 

daͤt in ſich 
Das andere Stuͤck der Bergpredigt — 
02 in zioeyen Theilen. | 


J. Befſtrafet Chriſtus das Leben und Werke der Phariſaͤer 1781. 


11. Warneter vor dem Sei; 827179. 
zn us 
Wie CAhriftus das Keben und die Wer⸗ 
£ederer Dharifäer beſtraft. 
* Verbindung diefes Stüds der. Bergpredigt mit 
dem vorigen I. 


wo die Lehre nicht recht iſt, da kann auch das 


0 Reben. nicht taugen 2. ' 
1. Die Befteafung felbft 


A SBefiraft CHriſtus das Almofen geben der Pha- 


riſaͤer. 


vwerum CHriſtus das Almoſen beſtraft, da| 


ſolches doch das beſte Werk iſt unter allen 
ñuſſerlichen 3. jegg. ; 
* von dem Almoſen und andern guten Wer⸗ 


fen. 
a was durd, Almofen verftanden wird 3. 
b wenig Almofen find rechter Art, und 
. die Welt kommt nimmer dazu, daß fie 
wille, was rechte Almofen find 4. 
e woran es fehlt, daß die Leute zum rech⸗ 
ten Almofengeben ſich nicht bequemen 


wor 


rechter Art iſt 5.6. fegg- 


cs »Burberi Schriften 7.Cheil, ä a 


ra | est. 
d wobey es zu erkennen, ob. das Almofen) 


* woher die Mönche entftanden. 7. 
* die Welt taugt nicht zu guten Werfen, fon: 
dern allein die wahren Chriften 8. 
2. wie CHriftusin diefer Beftrafung lehrer, auf 
was Art das Almofen zugeben ift 9.fegg. 
* vondem Almofen. 2 
a ob man bey der Welt das’ rechte Almo⸗ 
fen finde 10. ı. SR: PR 
b Ermahnung ſich zu hütenvor dem fal- 
\ ſchen Almojen 12, \ 
3, wie EHriftus in diefer Beſtrafung zu verſte⸗ 
hen, da er jagt, das Almofen foll verborgen, 
ſeyn 3.g. ee 
* vie und warum ein Chrift Fein gut Werk 
ſoll ehun oder laffen um der Menſchen 
| wien - mas 2.0 
B beſtraft CHriftus ihr Beten 
1. wie EHriftus in diefer Beſtrafung die Urſa— 
chen vorlegt, warum er ihr Geber verwir⸗ 


fet. — 
‘a die erſte Urſach, weil fie durch ihr Gebet 
Ehre und Genieß bey denen Leuten ſu⸗ 
chen 16:26. 
* vom Gebet. ie 
- 1) die Nothwendigkeit deflelben 10⸗ 19. 
BE. N 


IR De 
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2) das Gebet ift ein feltfam Werk, dag 
niemand thun kann, als ein Chriſt 17.- 

3) was vom ©ebet der Geiftlichen im 
Pabſtthum zu halten ı2. 

4) das Gebet ift eine Gnade und Gabe 

Gottes 19. 

5) das Gebet fol rechtfchaffen und nicht 
heuchleriſch ſeyn zo. 

6) ob man beym Gebet allezeit in ein 
Kaͤmmerlein gehen und ſich verſchlieſ⸗ 
ſen muͤſſe 21. 

7) beyde, das innere als aͤuſſere Gebet, 
ſoll ftets gehen bey wahren Ehriften 
21.22. 

8) die Stüde und Eigenfchaften eines 
rechtfchaffenen Gebets, ob folche bey 
dem. pharifäifchen Gebet anzutreffen 
23. 24. 25, 

9) ohne Glauben Fann Fein recht Ge⸗ 
bet geſchehen 26. 

20) auf was Art die Schtwachheit und 
DHlödigkeit bey dem Geber zu über: 
toinden ibid. 

» bie andere Urfach ift, weilfie meynen, daß 

zum Beten viel Worte gehören 27:34. 

* vom Gebet. E 

3) was vom Gebet der Stiffter und Kid: 
fter zu halten 28. 29. 

3) was von dem Sprüchtoort zu halten, 
daß beten die ſchwerſte Arbeit fey 29. 


 2.90,3% 
3) das Geber ift leichte 30. 


4) das Gebet foll kurz feyn, aber oft und 


herzlich gefchehen 31.32. 
5) warum Gott das Gebet fordert 


33+ 34- 
6) welches das fürnehmfte ift, fo bey den 
Gebet muß gefunden werden 34. 
3, wie CHriſtus in diefer Beftrafung eine Eurze 
Form des Gebets vorlegt. 
a daß dieſe Form billig täglich und oft zu be: 
ten ſey 35. 
b tie und warum biefe Form das alferbefte 
Gebet, fo je auf Erden fommen 36. 


© Verbindung derer Stücke, fo in biefer Form 


anzutreffen. 


1) Berbindungderer erften drey Stücfe 37. | 


2) Verbindung derer übrigen vier Stücke 28. 
a der Beschluß diefer Form, darinn drey Stu: 
cke zu beobachten. 
») die drey Stüde an fich 39. 40, 41. 
2) wie dieſe drey Stüde in der ganzen 
Melt gehen 42. 
e Yon dem Zufaß,den Chriſtus zu dieſer Form 
geſetzt, warum folcher nicht zu allen Stuͤ⸗ 
een geſetzt iſt 43:57 


Das andere Stůck der Bergpredigt CTriſii 





imbale, 7 
* von Vergebung der Sünden; item, von 
guten Werken und der Gerechtigkeit. 
i) die Vergebung der Sünden geſchieht 
auf ziweyerley Art 44.45. 
2) dieeine Vergebung ift ein 
chen der andern Vergebung 45. 
3) ehe die Auflere Gerechtigkeit kann 
geüubet werden, muß zuvor die inne 
re-da feyn 46. 


4) die Vergebung, fo dem Nächten ge⸗ 


ſchieht, if gavein befonder Werk 4750. 
5) wie und warum man bey den Wer: 
fen foll auf GOttes Wort fehen 48, 


6) die mancherley Art, Vergebung der 


Sünden zuerlangen 49.350, 


7) was den Menfchen bewegen foll, fei- | 


nem Mächften zu vergeben 50.51.52. 


8) ob die Vergebung ftatt findet, wo der 
Nächte feine Sände nicht ‚erkennet - 


53.54+ 55. 
9) woher der Menfch der Vergebung 
kann gewiß feyn 56. ° i 
* wie und warum fich Chriften um derer 
Gebrechen willen nicht follen tren— 


neu 37.7 
O © beftraft Chriſtus ihr Faſten. 
1. warum EHriftus das Faften beftreft 58. 


gewiß Zei⸗ 


m 


- 


’ 


2. wie CHriſtus in diefer Deftrafung das Faften 


an ihm felbft nicht vermwirft, ſondern viel 
mehr beftätiget 59. 
3. die Beſchaffenheit diefes Faftens, fo CHriftus 
beftraft ao. 
4. en Art EHriftus diefe Beftrafung an: 
ellet 51. : - 
* von dem Faften überhaupt, befonders aber 
derer Dapiften, — 
a woher ſolches entſtanden, und wie vie— 
lerley das Faſten 62. 


b was von derer Papiſten Faſten zu ba 


ten 53:69. 


€ eine doppelte Art des Faftens, welche loͤb⸗ 


lich und gut if, 
ı) die erfte Art 67, ; 
i 2) ” — rn P 
von dem rechten Ehriftlichen Faften. 
ı) roorinn folches befteht 
2 wie folches fehr var fey 70.71. 
3) ob diefem Faften gewiſſe Regel und 
Maaß kann geftellet werden 72. 
4) wieferne eine Regel Eann gegeben 
werden bey diefem Faften 73. 
e worauf man bey dem Faften fuͤrnemlich 
zu fehen hat 74. | 
U, Der Troſtſpruch welchen CHriſtus diefer 
Beſtrafung anbängt, 
A Das erfte Stück dieſes Troſtſpruchs 75, —F 
as 


BR 


SR i I ER 
724 1Ch,. wie 
— das Leber und die guten Werke wahrer Chri⸗ 
fen find der Welt verborgen 76.77.78. 
B B das andere Stück diefes Troſtſpruchs 79. feyg. 


— 





Triſtus d45 Beben und die Werke der Pharifäer befirdft, 725 


* foomic fih Cheiften zu fröffen baben, wenn 
- Ihre guten Werke von der Welt nicht er- 
kannt iverden 79. 80: 81, : 


| 


Auslegung. 


D,1:4, Habt Acht auf euere Almofen 


daß ihr die nicht gebet vor den Leu: 
ten, daß ihr von ihnen gefehen wer: 
det, ihr Habt anders Feinen Lohn bey 


euerem Water im Himmel, Wenn 


du nun Almoſen gibſt, ſollſt du nicht 


laſſen vor die pofaunen, tie die 

Heuchler thun, in denen Schulen, 

und auf den Gaſſen, auf daß fie 

von den Leuten gepreifet werden. 
Woarlich, ich fage euch, fie ha 

ben ihren Lohn dahin. Wenn du 

aber Almofen gibſt, fo. laß deine linke 
- Hand nicht wiffen, was Die rechte 
thut. Auf daß dein Almoſen ver: 
borgen ſey, und dein Water, der-in 

das Verborgene ſiehet, wird dirs ver: 
gelten öffentlich. 

R 2 
Sisher hat der HErr EHriftus ge- 
& ftraft die falfche Lehre und Aus— 
NR legung der Schrift, dadurch Die 

SI Reute allein dahin geführt find, 
Daß fie mit der Fauft nicht ſuͤndigen, aber 
Das Herz innivendig gar unvein ift blieben: 
und bat dagegen den rechten Verſtand der 
Schrift und Geſetzes gezeiget und ausge 
fteichen. Nun aber greift er, nach der 
Pehre, auch Das Leben an, und ftraft ihre 





guten Werke, und laͤßt ihnen alſo nichts Gu⸗ 


man ſie hielte fuͤr den beſten Kern des gan⸗ 
zen Juͤdiſchen Volks, und fir die Heiligſten 
auf Erden, und alle Welt auf fie Sehen 
mußte, als ihren Spiegel und Exempel, 
darnach fie leben follten. Wie man bisher 
‚Die rechte Lehre und Leben nirgend hat wit 
pen zu ſuchen, ohne bey unfern geiftlichen 
Pfaffen und Mönchen; und doch jetzt auch 
durchs Evangelium geftraft werden, daß 
Hedermann fiehet, Daß fie weder recht geleh⸗ 
vet noch gelebt haben, fondern ſich und Die 
Beute verführet und betrogen, 


2. Nun iſts je eine verdrußliche Pre 
dige, Die ſo in Die Welt Fommt, daB fie 
kurzum folchen heiligen Leuten nichts laͤßt 
recht noch gut ſeyn; Damit fie wohl verdie⸗ 
net, Daß man ihr feind wird, und fie in 
der Welt nicht leiden will. Aber der Heiz 
lige Geiſt ſcheuet fich nichts dafür, fondern- 
fahret fort, wie fein Amt iſt, wo er binz 
koͤmmt, daß er beydes ſtrafe; wie denn eis 
nes mit dem andern muß geftraft ſeyn. 
Denn das iſt wahr, wo die Lehre nicht recht 
iſt, da iſts unmöglich, Daß das Leben ſollte recht 
und gut ſeyn, welches ſich durch die Lehre 
muß laffen anzichten, und nach derfelben 
gehen; fondern was man darnach thut und 
freibt, das find doch eitel Abivege und Irr⸗ 
gaͤnge; und fo viel defto ärger, daß gleiche 
wol immer der Schein und Wahn bleibt, 
als ſey es die rechte, goͤttliche Lehre, Die gen 
Himmel weife und führe, und die Werke 
den Namen haben, daß man fie gut hei ' 


‚tes feyn, weder Lehre noch Werk, fo ſie ſet, und doch nicht weiter fiehee, Denn auf 
‚doch ja, als heilige Leute, Die Schrift tage |die Fauſt. Wie fie denn gemeynt haben, 


lich Iehreten und gute Werke thaten, Daß |es waͤre gnug damit, und wohl gelebs, wenn 


3 2 fie 








”26  . Auslegung des 6. und 7.Lapitels Wetehäi, Cap. 6.0, 174. —F 7 5 
um) 


‚fie mr die Werke thäten ‚ viel Almoſen gas | Ehre vor den Leuten Damit uchen nicht 






ben, fafteten und beteten; unangefehen wie GOttes nach des Nächften willen. Dar 


das Herz gegen GOtt ftünde: und dazu um ftellet er ſtracks ein kurzes Urtheil, daß 
den fehändlichen Tuͤck und Unflath an fich | alle ſolch Almoſen, wie groß, viel undEoft- 
hatten, daß fie es nur darum thaten, auf lich es jeyn mag, umfonft und verloren ſey. 


daß fie von den Leuten gefehen wurden, 
und vor der Melt Ehre und Buhm da⸗ 

von hätten. Darum eshier CHriſtus ta⸗ 
delt, und gar verwirft. 


3. Ad sum erſten ftrafer er ihr Almo⸗ 


A ſen, welches doch das befte Werk 
iſt unter allen aufferlichen ÜBerken. Denn 


“es ift nicyes anders, denn den Armen und. 


Duͤrftigen helfen: und begreift nicht allein 
ein Stuͤck Brods, einem Bettler vor der 
Thuͤre gegeben; fondern allerley Wohlthat, 


and allerley gute Werke gegen den Naͤch⸗ 


fin. Denn das Woͤrtlein, Almoſen, it 


von dem Griechifehen Wort Eleemofyna 


gemacht, welches heißt, Barmherzigkeit: 
wie wirs auch fonft nennen, Werke der 
Barmherzigkeit. Daher auch die Schrift 
folche Werke preiſet über alle andere, auch 
die gegen GOtt gefcheben, als Opffern, 
Beten ee. Wie EHriftus felber faget 
Matth. 9,13. c. 12,7. aus dem Propheten 
. Dfea 06,6: Ich babe Gefallen an Barm⸗ 
herzigkeit, ınd nicht am Opffer. tem 
fat. 58, 3. ſeqq. ſtrafet er, daß fie ihnen wer 
he thaten mit Faften und Kaſteyen des Leibs, 


und fordert folche Werke, dag fie follenden 


4. Wer glaubt aber, daß foldy Laſter 7 


und Untugend fo gemein ift in. der Welt, 
und allermeift bey den allerbeften: und wie 


wenig deren find, die ohne folch Geſuch welt 4 


licher Ehre oder Gunſt gute Werke thun? 4 


Nimm alle Almoſen, im ganzen Pabſt⸗ 
thum geichehen, undzahle, wie viel du ihr 


findeſt / die nicht ſolcher Meynung gegeben find? 
Ja, die Welt koͤmmt nimmermehr dazu, 


daß ſie erfahre, was da ſey, recht Almoſen 
geben. Denn wir ſind doch alle fo gefchickt, 
wenn uns die Leute nimmer beginnten zu lo⸗ 
ben, oder Ehre, Dank, und Gunſt zu er⸗ 
zeigen, wuͤrde ein jeglicher bald die Hand 
zuriick ziehen. Denn wenn der Pabſt zu 
den Fürften und Stifftern hatte gejagt: 


Liebe Herren, ich gebe euch nicht einen Hel⸗ 


ler für alle euer Stifften und Almoſen etc, 
was meyneſt du, daß ſie wuͤrden zu Kirchen 
und fonft gegeben oder geſtifftet haben? 
Nicht einen Stein hatten fie dazu führen 
noch legen laſſen. Wie man jest fiehet, 
weil man recht lehret, und vermahnet zu 
folchen Werken, daß man um GOttes wil⸗ 
len, aus veinem, einfaltigem Herzen foll 


geben, ohne alles Geſuch eigener Ehre oder 


Verdienſts etc. da ift niemand, der einen 


Armen wohlthun, die Hungerigen fpeifen, | Heller will geben. Aber vorhin, Da man 
Die Nacketen Eleiden etc. Lie gehets denn Lob und Ehre davon hatte, da fchneyete es 
zu, daß er hier die Phariſaͤer ſtrafet um | zu mit Almoſen, Stifftenund Teftamenten. 
folchesguten Werks willen? Antwort: Er} Und wiewol das auch viel dazu half, daß 
ſtrafet Das Werk nicht, fordern ihre Mey⸗ mans der Meynung that, den Himmel das 
nung und Geſuch in ſolchem Werk. Denn! mit zu verdienen, doch ift das nicht der rech⸗ 
das Werk wäre an ihm felbft wol gut, aber te Grund geweſen; fondern eigentlich der, 
das verderbt es, daß fie ihren Unflath dar⸗ davon hier EHriftus faget: Daß es vor 
an ſchmieren, weil fie nur Ihren Nuhmund den Leuten groß gehalten, und 
a | et 
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EN ward, Sonſt hätte mans nicht ange- | niemand dafür ein gut Wort nachfagete. 
 fehen, daß mans um GOttes oderdes Him⸗ Wenn du aber ſo einher feharveft: So viel 


mekveichs willen folfte gethan haben. babe ich dieſem gethan, das ift ſchon vergef⸗ 


5 Das merket mandabey wohl, wieger| fen, und ift Fein Dankin den Leutenze. Sch 
fagt, wenn man jegt die Leute aufs hoͤchſte wollte ihm gerne das Herz im Leibe mitge⸗ 


Socket und hl zu folchen guten Wer⸗ theilet haben; aber. weil ich fehe, daß es ſoll 


ken, und machets ſo koͤſtlich, als man imz | verloren ſeyn und ſich ſo undankbar erzeigt, 
mer "Fan, daß es GOtt herzlich wo hlgefaͤl⸗ und ſoll M— 
let, famt allen Engeln im Himmel, und| haben, fo Mir ich ihn hoͤlliſch Feuer haben, 
dazu hundertfältig vergelten will; noch willdaß ich ihm einen Heller oder die Minden 





niemand hinan. Woran mangeltg denn ?|vom Brod gebenwollte. Siehe, da gucket 


Allein daran, daß man nicht mehr fol Lob der Schalf hervor, und zeigejt mit deinen 
und Ehre, Dank und Lohn vor der Welt eigenen Worten, warum du esthueft, nem⸗ 
davon haben. Weil der Kopf abgebauen ich, daß man dich anbeten und feyven foll, 


ift, fo will der Leib auch nicht mehr folgen. und ehren als einen Gott. Wie man jetzt 


Wenn aher das Haupt wieder lebendig wuͤr⸗ fiehet an etlichen groſſen Scharchanfen, wie 
de, fo wuͤrde es bald auch wieder in vollem ſie zuͤrnen und verweiſen koͤnnen, wenn man 
Schwange gehen, wie zuvor, da es al} ihnen nicht allezeit zu Danf chut, oder ſa⸗ 
gieng: Wenn ein reicher Fuͤrſt fo viel zu ei⸗ get, was fie gerne hoͤren, daß fie auch Fürs 
nem Klofter gab, da Famen fie alle und ſag⸗ ften und Herren damit trogen, und jeder⸗ 
ten: Deo Gratias! und verhieſſens mit ih⸗ mann gefangen wollen haben. 

rem Geber und Gottesdienft zu verdienen. 7. Siehe, das ift die ſchaͤndliche Unart 
Da mußte man ausſchreyen auf allen Pre⸗ guten Werke, und die gemeine Plage in 
digtſtuͤlen, und alle Welt ſagen: O das iſt aller Welt, daß niemand etwas Gutes thut 
ein Eöftlich: Werk! Alto iſt es im Pabſtthum ohne fold) eigen Geſuch. Denn die Welt 
durch und Durch gangen; ob ihr wol wenig kann aus dem Wahn und Sinn nicht kom⸗ 


mögen geweſen feyn, die GDttvechtichaffen men, noch Undanf leiden und überwinden. - 


\ 


gefunden bat. Siehe, diß iſt eine geroiffe? Daher find auch die Mönche fommen, die 


Anzeigung , daß folches alleine darum gez] in die Wuͤſten find gelaufen, weil fie zu 
ſchehen ift, dab man Dank, Ehre und ſchwach gervefen, fülches zu leiden, Daß fie 
Preis damit verdiente, - I follten in der Welt ſeyn, jedermann helfen 
6. Zudem haft du auch diß Wahrzei⸗ und Gutes thun, und nichts, denn Verach⸗ 
chen, daß ſolche Heiligen bald zornig wer⸗ tung, a Schimpf und Undank zu 
«den und zurück ziehen, wenn ſie Undank Lohn krigen. oAber welcher Teufel heißt dich 
oder Verachtung fuͤhlen. Denn wo ſie es auch ſolche Werke thun, der Meynung, 
nicht aus der Urſache thaͤten wuͤrden ſie ſich daß du der Welt Ehre und Gunſt ſucheſt zu 
ſolches nicht laſſen entruͤſten, noch darum un⸗ verdienen, welche doch ungewiß iſt und bald 


‚terlaflen, fondern fortfahren und fagen: ch | binfallen und Sich wenden kann, und legeft 






habe es darum nicht angefangen, darum] fie nicht beffer an, nemlich an GOtt, da 
auch nicht gelaffen; fondern GOtt zu Che! fie dir nicht Fann verloren feyn, der fie. dir 


ven und Gefallen will ichs thun /ob mir gleich reichlich vergelten will, beyde hier und — 
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— TEN TEE TEE 
Und geſchieht dir auch eben recht, weil Du 
ein folcher Schelm bift, und nichts mehr ſu— 
cheſt, Denn daß dich Die Leute anbefen, und 


wir 
— I 


FAN > 





«I 





Jaffen die Welt und Teufel fo mit Dir umger | Undanfbare , gleich als fehe er niemand. 
ben, daß fie div die Gottheit nehmen, und! Das heißt eineinfaltiges Herz und Meynung, 
in Dreck fällen, da fie auch liegen foll.\die nichts anders fuchet nod) begehret, fon- 


fchen, ex fey undankbar oder nicht; fondern 
frey dahin gebe, was er geben will. Gleiche 
id wie GHOrE täglich gibe, und feine Sonne 
Damit zu einem Gottmacheftz ſo kann er fein |laffet fcheinen, ungeachtet Dankbare oder 


BAD? NS 


Denn weil du GOtt in feinen Stul darfſt dern allein GOttes 
-‚fisen, und in feine Ehre greifen, fo ſtuͤrzet ſiehet. 


r 


er. Dich billig wieder herab, Daß du für die 


geftohlne Ehre alle Schande zu Dank ha⸗ 
8. Darum ifts ja ein fehandlih Ding 


um die Welt: fie fey fromm oder böfe, fü 
taugt fie dachnirgend zu. Denn fervillent- 
weder gar ein öffentlicher Teufel feyn, mit 
boͤſen Werken; oder will ſelbſt GOtt feyn, 
mit guten Werken. Und iſt doch keines 
nicht zu leiden. Darum kann niemand kein 
gut Werk thun, er ſey denn ein Chriſt. 
Denn, thut ers als ein Menſch, fo thut ers 
nicht um GOttes, fondern feiner eigenen 
Ehre und Genieß willen; oder, ob er gleich 
GHttes Ehre fiirwendet, fo its doc) erlo- 
gen und erſtunken. Ä 
9. So will nun Ehriftus lehren, wie man 
recht Almoſen ſoll geben, und ſpricht: Wenn 
du Almoſen gibſt, ſollt du nicht laſſen 


Willen und Ehre an⸗ 





10. Solche einfältige Almoſen findet man 


bey der Welt nicht. Denn ihr Geben iſt 
alſo, daß die rechte Hand gibt, aber die 
linke zu ſich zeucht. Das heißt man, Ge 
bers, Nehmers, wie die Kinder unter ein⸗ 


ander ſpotten; ja, jogegeben, daß man ze⸗ 


henmal mehr dafuͤr nehme. Als, der einen 
Tropffen Waſſers von ſich gibt, und ein 


Fuder Weins zu ſich zeucht. Denn ſie gibt 


alſo, daß fie die Ehre haben will, die unz 


meßlich groͤſſer ift, Denn alles Geld und 


Gut, und Faufet dich mit einer Wartefen, 


daß fie Damit einen ewigen Gefangenen an 
div habe, mit Leib und Leben, und was du 
haft, ja, auch GOtt felbft Dazu. 


ı. Darum fpricht Chriftus: Wenndu 


mit der rechten Hand Almofen gibft, fo fie 


B., 


he zu, daß du nicht mit der linken Handmehr 


vor dir poſaunen und ausruffen mit groſ | fucheit zu nehmen: ſondern ſtecke fie auf den 


fem Schall, daß es eine ganze Stadt Rücken, und laß fie nichts darum wiſſen: 


ınüffe voiffen und davon fagen: gleichtvie| daß es einfaltig gegeben, und nicht genom⸗ 


man bey uns, wenn man eine Spende gibt, |men heiffe, oder fo gegeben, daß man die 


e 


alle Glocken laͤuten laßt: fondern, wenn du |müffe zehenmal fo viel ſchuldig ſeyn, unddich 


Almofen gibft, fo gib es alfo, daß auch |für einen Abgott feyren und anbeten. Wie 
deine linke Hand nicht wiſſe, was die | jest unfere Juͤnkerlein thun: wenn fieeinem 
rechte thut. Das ift nichts anders geſagt, mit einem Gulden oder zween gedienet haben, 
denn wie C 
c.12,8, und SEEN : 

einfaltiglich. Einfältiglich aber geben heißt, | was fie reden und thun, und dürfte ihnen 
daß ex nicht feine Ehre, Gunft, Dank oder nicht ein Wort fagen, ohne was fie gerne 


Kohn damit fuche, und fehe auf Feinen Men⸗ hören, Lieber, Fannft du deine Parteken 


ſo 


— 


St Paulus pfleget zu reden Rom. | wollen fie ihn fo, Eaufen und verbunden has | 
fonft: Wer da gibt, der gebe ben, daß er muffe alles laſſen Gold feyn, 





fo verkaufen, fo bijt du Fein verdorbener 
Kaufmann nicht. - 
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zu don jedermann verachtet und geſchaͤndet 
wird: fo heißts heimlich undallein vor GOtt 
22. Darum wiffeein jeglicher fich vor dem gethan, ob es gleich öffentlich vor aller Welt 





Lgſter zu huͤten, und sehe auf fich ſelbſt, daß geſchieht. “Denn es it zugedecket mit Diefer 


er nicht auch unter ſolchen gefunden werde. Einfältigkeit des Herzens, das nicht darnach 
Denn es find wenig Leute, Die es merken, | fragt noch achtet, GOtt gebe esgerathe das 
und betreuget auch wohl eben die da meynen, fie Dank oder Undanf, Gutes oder Boͤſes. 
fie feyn gar fromm und voll guter Werke, | Denn alſo fehe ichs nicht, obs wol andere 
umd find doc) hiemit zweymal ärger, denn | Leute ſehen. Als ich und andere in unferm 


andere. 
derlich feind, und Fanns weniger leiden, 
denn daß man dem Nachften offentlich neh⸗ 
me und: Unrecht thue, denn alfo geben, und. 
das gute Werk ſo fehandlich verderben, daß 
du dich ſelbſt zum Abgott macheſt, und den 
Naͤchſten ſchwerer bindeſt und gefangenma- 
cheſt, denn kein anderer. Aber ſo gehets: 


wo die rechte Lehre darnieder liegt, und doch 


jedermann groſſe Froͤmmigkeit vorgibt, da 
folgen auch ſolche gute Werke, die nichts 


denn einen eiteln Schein haben, und dop⸗ 


{ 


pelt mehr fehaden, denn öffentliche böfe 


Werke 

33, Moͤchte aber jemand ſagen: Was 
will denn daraus werden, daß er ſagt, daß 
das Almoſengeben ſoll verborgen ſeyn? Solls 


denn verworfen ſeyn, wenn mans laßt aus⸗ 


ruffen und anzeigen, denen, die es nehmen 
und empfahen ſollen? Antwort: Nein; du 


mußt ſehen, wohin Chriſtus redet, denn er 
ſiehet das Herz und Meynung an: nemlic), 


wenns darum gegeben oder geftifftet wird, 
daß darinne Ehre und Ruhm gefucht wird, 
fo ift es Fein nüge vor GOtt, obgleich vielen. 
Armen davon geholfen würde. Das heißt 
aber das Almofen im Derborgenen gege⸗ 
ben, mo das Herz fich nicht offenbar macht, 


und will davon Ehre und Namen haben; 


fondern fo gefinnet ift, Daß es frey dahin 
gibt, nichts angefehen, obs gleich vor den 
Leuten Feinen Schein noch Lob hat, ja, da⸗ 


So ift GOtt dieſem Laſter fon | Predigtamt muͤſſen thun, daß wir uns nichts 


dran kehren, ob wir den Leuten damit ge⸗ 
fallen oder nicht; ja, vielmehr Verachtung, 
Undank, Verfolgung, und allerley Unglück 
dafür gewarten. 

14. Denn es muß doch ein jeglich gut 
Werk ſolches gewarten, und damit verſucht 


und gepruͤfet werden, daß es beſtehe, und 


rechtſchaffen erfunden werde; welches die an⸗ 
dern gleiſſenden Heuchelwerke nicht thun. 
Summa: Wer ein Chriſt feyn will, muß 


alſo gejchickt feyn, daß er. Fein gut Werk 


thue noch laffe um der Leute willen, ſondern 
allein darum, daß er mit feinem Amte, 
Stande, Geld, Gut, oder was er bat, 
vermag und thut, wolle GOtt dienen, und 
ihm zu Ehren thun, waser kann, ob er gleich 
nimmermehr auf Erden einigen Dank damit 
verdiene. Denn es iſt auch unmoͤglich, daß 
einem frommen Menſchen auch das allergez 
vingfte Werk, das erthut, alhier koͤnnte bes 
lohnet werden, wenn man ihn gleich mit Gol⸗ 
de kroͤnete und ein ganz Königreich gabe. 
Darum fol er nicht weiter denken, denndaß 
er Effen und Trinken davon nehme, und kei⸗ 
nen Lohn warte von der Welt, alsdieniche 
werth ift, Daß fie follte ein gut Werk bezah⸗ 
len oder vergelten, ja, daß fie follte einen 
rechten Ehriften erkennen und ehren, Und 
ob fie ihn gleich Fennet, fo ift fie fo fromm 
nicht, daß fie ihm wollte danken, Weil es 


denn um ihrentwillen nicht angefangen iſt 


18 
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ſondern GOtt befohlen, der es uͤberſchweng⸗ ben wir auf Erden bey einander, daß einer. 
lich vergelten will; nicht heimlich, fondern | dem andern diene und helfe: alſo, weil wir 





öffentlich, vor aller Welt und allen Engeln. 
15. Wo nun folder Derftand und Muth 
nicht ift, da kann man Eein recht gut Werk 
thun; ſondern wird ungeduldig, machet ihm 
ſelbſt Unfriede, und laͤßt ſich den ſchaͤndli⸗ 


chen Undank der Welt uͤberwinden, daß da⸗ 


mit ſolch gut Werk verderbt und verloren 
wird. Und finder ſich denn, daß mans 
nicht um GOttes, ſondern um der Leute 
willen gethan hat. Und zwar ich ſelbſt, 
wenn ich nicht ſolches wuͤßte, hätte ich lan⸗ 
ge der Welt Urlaub gegeben, und ſie zum 
Teufel fahren laſſen, ehe ſie ſollte ein Wort 
von mir hoͤren. Aber es gilt nicht ihr, ſon⸗ 
dern unſerm lieben Vater im Himmel, dem 
wollen wir zu Liebe, Lob und Ehren predi— 
-  genund Gutesthun, weil fonft alle Welt 
Abm feind ift, und aufs allerfchandlichfte ihn 
verachtet und laftert, und alles, was fie 
kann, zumider und Verdrieß thut. Und 
troͤſten uns deß, Daß ernoch lebt, wenn alle 
Welt untergangen iſt: und weil ers hat ge⸗ 
fagt und verheiffen, er wolle es wohl beloh- 
nen und vergelten, fo wird er ung nicht luͤ⸗ 
gen. Da ſuche es, fo wirft du es finden, 
daß dirs nicht fehle. Das fey zum Anfang 
insgemein geſaget, vom Allmofengeben 
und allen andern guten Werken, wie ein 
Chriſt darinne im Herzen gefchickt feyn ſoll ec. 
v. 5. 6. Und wenn du beteſt, ſollſt du nicht 
ſeyn wie die Heuchler, die da gerne 
ſtehen und beten in den Schulen ꝛc. 


16, Mach Almofengeben, oder dem Näch-|daf fie damit vor den Leuten 
N fen mwohlthun, " gehöret auch diß!feyn, und Ruhm erjagen: 


täglich in allerley Gefahr und Noth in die- 
ſem Leben ftecken, Die wir nicht umgehen: 
noch wenden koͤnnen; ſo muͤſſen wir auch im- 
merdar zu GOtt ruffen und Hülfe fuchen, 
beyde fiir ung und jedermann. 
17. Aber wie jenes_ein feltfam Werk ift 
in der Welt, vecht Almoſen geben, nicht 
allein des gemeinen Naubens und Stehlens 
halben, das in der Welt allenthalben gehet, 
da niemand Dem andern wohlthut, und jes 
dermann nur auf feinen Mift ſcharret, und 
nichts darnach fraget, wo der Nächftebleir 
bet; fondern auch, daB, ob fie gleich gute 
Werke thut, fie Doch nur das Ihre damit 
ſuchet: Daß alfo die Welt doch nichts anders 
ift, denn eitel Raͤuber und Diebe, beyde 
zur linken und rechten Geiten, beyde leiblich 
und geiftlih, beyde in böfen und guten 
Werfen: alfo ift nun auch das Beten ein 
jeltfam Werk, das niemand thut, denn - 
Ehrijten; und doch fo gemein in der Welt 
geivefen, fonderlich bey den SSiden, wie 
Ehriftus bier zeigt, in Schulen und an 
allen Ecken auf den Gaſſen, und jet in 
ſo viel Kirchen, Stifften, Kloͤſtern ıc, da 
man fi) Tag und Nacht zumurret und zu⸗ 
plevret mit Singen und Leſen, daßdie Welt 
allenthalben deſſelben vol iff, und an dem 
Werk nicht fehlet, und doch alles auf einem. 
Haufen nicht eines Hellers wereh if. 
18. Denn weil hier Chriftus ſtrafet und 
verwirft alle ihr Gebet, Die doch mit allem 
Fleiß fich darinne uͤbeten, allein darum , 
wollten gefehen 
wie vielmehr iſt 


Werk ʒu einem Chriſten, daß er bete. Denn unſerer Geiſtlichen Gebet zu verdammen , 
geichwie Die Nothdurft dieſes Lebens fordert, die nichts damit ſuchen, denn daß fie ihren 


daß wir dem Naͤchſten Gutes thun, und | Bauch damit füllen, und ihr Feinerein 


Dar. 
ter 





v \ 
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ge? Und wenn ſie es aufs beſte gemachet haz weſen iſt. Darum faͤhet Chriſtus an, daß 
ben, ſo haben fte einen Sack voll Worte er lehre recht beten, und zeiget, wie fie ſich 


x gemurret, oder getünet , gar ohne Herz ‚dazu fehicken follen , nemlich, daß fie nicht 


 Berftand und Glauben, gleichwie die Glo⸗ ‚öffentlich auf den Gaſſen ftehen und beten, 
Een oder Orgeln. Haben dazudie Ehre und ſondern daheime in Ihren Kammerlein allein. 


r Phariſaͤer beſtraft. 737. 
nfer ſpraͤche, wenn es nicht Geld truͤ⸗ ley ſey; tie ihr Gebet und unſers bisher gez 


Ruhm davon gehabt, daß fie es allein ron, beten im Verborgenen ze. das ift, daß ſie 


ven, die da beten; Die andern aber, als die vor allen Dingen das falſche Geſuch wegle— 
mit Weltſachen umgiengen, koͤnnten nicht ber | gen ‚daß fie wollen um Anfehens und Ruhms 
ten noch Gtt dienen; fie aber müßten an willen, oder dDeßgleichen etwas beten. Nicht, 
unver Statt beten, daß wir fie mit unſerm daß es verboten fey, Daß man nicht duͤrfe 
Geld und Sur zu Herren machten. auf der Gaſſen oder oͤffentlich beten; (Denn 
19, Wie nöthig aber das Gebet ift, iftjein Chriſt ift an Feine Starte gebunden,und 
hier nicht zu erzehlen; ſo follten wirs zwar mag wohluͤberall beten, es fey auf der Straſ⸗ 
Abſt wohl fühlen, weil wir im Fleiſch und |fen , im Felde oder in der Kirchen; ) fondern 
Blut leben, welches ftecfet voll allerley bö> !allein, Daß es nicht gefchehe um der Leute 
fer Stuͤcke, dazu die Welt bey uns und wie mitten, Ehre und Genieß davon zu fuchen. 
der ung haben, die uns allen Sammer und Gleichwie er nicht darum will verboten has 
Herzleid anrichtet, und fo viel Plage anz! ben die Pofaunen oder Slocfen zum Almo⸗ 
legt, dazu der Teufel allenthalben um ung ſen; fondern den Zufas unddie falfche Mey: 


\ 


her ift, der da unzählige Secten, Rotten nung ftrafet er mit diefen Worten, daß fie 


und Verführung erwecket, und uns treibt zu von den Leuten gefehen werden, 
Unglauben, Derzweifelung ꝛzc. Das doch 
nimmer kein Ende wird, und nicht zuruhen] 21. Alſo iſt auch nicht als noͤthig geboten, 
haben, weil wirvon folchen Feinden umrin⸗ daß man allzeit muffe in ein Kaͤmmerlein ge⸗ 
get find, die nicht aufburen, fie haben uns hen, und fich verſchlieſſen. Wiewol es fein 
denn niedergefchlagen; ſo wir doch als eins iſt, wenn einer beten will, daß er allein.fey, 


zelne arme Menfehen fo viel Feinden vieljda er kann frey und ungehindert fein Gebet 


zu ſchwach find. Darum ſpricht GOtt im |zu GOtt ausfchütten, und Worte und Ger 


Propheten Zachar. 12,10. daß er wolle den | berden führen, das er vor den Leuten nicht 
Seinen geben den Geift der Gnaden und thun Fann. Denn ob wol das Gebet Fan 
des Gebets, damit fie, weil fie fo zu Fels | im Herzen ohne alle Worte und Geberde ge 
de liegen, erhalten werden, und fid) wehren ſchehen; doch hilft es dazu, Daß der&eift der 
und fchugen Eünnen wider den böfen, ſchaͤdli⸗ ſto mehr erwecket und entzuͤndet wird; fonft 
chen Geiſt. Darum ift es der Chriſten eiz |foll es im Herzen faft ohne Unterlaß gehen. 
gentlih Werk, fo den Geiſt GOttes haben, Denn ein Ehrift hat allzeit (wie gefagt,) den 


daß fie nicht laß und faul feyn , fondern im⸗ Geift des Gebets bey fi), daß fein Herzin 


merdar beten und nicht ablaffen; wie CHri⸗ſolchem fteten Seufzen und Bitten ftehet zu 
ftus anderswo Iehret.. GOtt, ob. er gleich iffer, trinket, arbei- 
20. Aber da liege nun die Macht an,daßes|tet 2c. Denn fein ganzes Leben ift dahin 
ein rechtſchaffen Gebet ‚und nicht eineHeuche- | gerichtet, daß. er GOttes Namen, Ehre 
Lutheri Schriften?. Theil, — Ana Re 


{ 


und 


und Reich ausbreite,, DaB, was er fonft 
. thut, muß alles unter dem Gebet gehen. 
22. Aber. doch (fage ich, ) foll über, das 
das Aufferliche. Gebet auch gehen; beyde 
fonderlich, ala, daß jeglicher morgens , 
abends, und über Tiſch, und wenn er Zeit 
bat, einen Segen oder Vater Unfer, Glau⸗ 
bet nder Palmen Ipreche : darnach auch 
insgemein, da man zuſammen koͤmmt, 
GOttes Hort handelt, und darauf danket, 
und ihn anruffet um gemeine Noth; das fol 
und muß öffentlich gefcheben. Und find da⸗ 
zu fonderlicher Ort und Zeit beftimmet, da 
man zufammen Eümmt : welches ift ein Eüft- 
lich Gebet, und eine ſtarke Wehre wider 
den Teufel und feine Anſchla aͤge, weil da die 
ganze Chriſtenheit eintr aͤchtiglich zuſammen 
ſetzet. Und je ſtaͤrker es gehet, je ehe es er⸗ 
hoͤret wird, und deſto ſchaͤftiger iſt; wie es 
denn auch jet viel Gutes fchaffer, viel böfe 
Tuͤcke des Teufels mehret und hindert, fü 
er fonft follte anrichten Durch feine Glieder, 
daß freylich , was da jest ſtehet und bleibe , 
beydeim geiftl ichen und weltlichen Kegiment, 
durchs Gebet erhalten wird. 
23 Was aber für Stufe und Kigen- 
ſchaften dazu gel hören, Die ein recht Gebet 
an ſich haben fol, babe ich anderswo oft 
geſagt und oehandelt: nemlich, Daß ichs Furz 
wiederhole: DaF uns dazu freibe, zum er⸗ 
ften, GOttes Gebot, der egern lich befoh⸗ 
len hat, Daß wir ſollen beten. Darnach, 
feine Ve rheiſſung, darinne er zugeſagt, uns 
zu erhoͤren. Sum dritten, daß wir anfehen 
unſere Noth und Elend, fü ung drücket und 
auf dem Halfe liest, daß wir es wohl duͤr⸗ 
fen, und dieſelbige Feifch vor GOTT tragen 
und auefchlitten, auf fein Gebot und Befehl. 
Zum vierten, daß wir auf ſolch GOttes 
Wort und Berheiffurng mit rechtem Glau⸗ 
ben beten, gewiß und ungezweifelt, daß er 
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uns erhören und helfen will. mi — — 
im Namen Chriſti, 


ſeinetwillen uns alle Gnade und Gutes 
gibt ꝛc. - 


24. Solches zeiget auch Ehriftus albier, 
mit dem Woͤrtlein da er ſpricht: Und bete 
zu deinem Vater im Derborgenen ꝛc. Und 
hernach klaͤrer, da er die Worte feilet: Va⸗ 
ter Unfer im immel x. Denndas iftfo 
viel gelehret, Daß unfer Geber foll zu GOtt 
gerichtet feyn, als zu unferm gnädigen, 


freundlichen Pater , nicht als einem Tyran⸗ 


nen oder zornigen Nichter , Das Eann 
num niemand thun, er babe denn GOttes 
Wort, dag er folches haben wolle, daß wir 
ibn Date beiffen, und als ein Dater uns zu 
helfen und erhören zugefagt habe; und er 
auch ſolchen Glauben im Herzen habe, daß 
er froͤlich duͤrfe GOtt feinen Water nennen, 
und aus berzlicher Zuverficht bitten, und 
auf folch Gebet, als gewißlich erhoͤret, ſich 

verlaſſen und Hilfe gewarten. 


— Diefer Stücke aber Feines it in je⸗ 
nem phariſaͤiſchen Gebete, welche nicht wei⸗ 
ter denken, Denn wie das Werk gethan ſeh, 
daß ſie damit geſehen werden als heilige Leu⸗ 
te, die gerne beten; oder wie unſere Moͤn⸗ 

che und Pfaffen, daß ſie den Bauch davon 
fuͤllen. Ja, fie find fo ferne davon Fo 
men, daß fie follten mit folchem. Glauben 
beten, daß ſie es fir eine Thorheit und Ver⸗ 
meffenheit geachtet haven , daß, einer Br 
ruͤhmen als gewiß, Daß fein Gebet GOTT 
angenehme und echöret wäre. Und alſo 
fie gleich gebetet, doch alles auf lauter Eben⸗ 
theure hingeſetzt, und damit GOtt greulich 
erzuͤrnet haben durch Unglauben und Miß⸗ 
ſeines Namens, wider das erſte und 
ROM 
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duch welchen unfer 
Gebet dem Vater angenehme ift, und um 





26. Darum lerne bier, daß Fein vecht 
Gebet gefchehen kann ohne folchen Ölauben. 
Faͤhleſt du dich aber ſchwach und blöde, (wie 
denn Fleiſch und Blut allzeit fich wider den 
Glauben ſperren,) als ſeyſt du nicht wuͤrdig 
oder geſchickt und bruͤnſtig zu beten; oder 
zweifelt, ob dich GOtt erhoͤret habe, weil 
du ein Suͤnder biſt; ſo halte dich an das 
Wort, und ſprich: Ob ich gleich ein Suͤn⸗ 
der und unwuͤrdig bin, ſo habe ich doch hier 
GoOttes Gebot, das mid) heiſſet beten, und 
feine Berheiffung, daß er mid, gnaͤdiglich 
erhören will, nicht um meiner Wuͤrdigkeit, 
fondern um des HErrn Ehrifti willen. Das 
nit Eannft du die Gedanken und Zweifel aus⸗ 
ſchlagen, und frolic) niederknyen und bitten, 
nicht angeſehen, wie wuͤrdig oder unwuͤrdig 
du ſeyſt; ſondern deine Noth und fein Wort, 
darauf er dich heißt bauen. Sonderlich 
weil er dir auch) die Norte vorgeftellet und 
in den Mund geleget hat, wie und was du 
bitten folleft (wie folget), Daß du ſolch Sebet 
froͤlich durch ihn hinauf laffen, und in feinen 
‚Schoos legen Fannft, daß ers durch feine 
Wuͤrdigkeit vor den Vater bringeꝛe. 


v. 7:13. Und wenn ihr betet ſollt ihr nicht 
viel plappern, wie Die Heyden ıc. 


27. Froben (0.5.6. hat er geftrafet ihre fal- 
D fche Meynung im Gebet, daß fie 


auch indem Werke, das allein gegen GOtt 


gerichtet iſt, daß man ihn anruffe und um 
Huͤlfe bitte in unſerer Noth und Anfechtung, 
ihre Ehre und Genieß bey den Leuten ſuch— 
ten. Hier tadelt er nun auch die Unart des 
Gebets, daß fie meynen, daß Beten ſey, 
wenn man viel Worte und Plapperns 
machet, und beißt es eine heydniſche Wei⸗ 
fe, und ein loſe unnuͤtze Gewaͤſch, als derer, 
die da meynen, ſie werden ſonſt nicht erhoͤ⸗ 
vet. Denn er hat wohl geſehen, daß es fo 
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wurde gehen, und folcher Mißbrauch auch 
in der Ehriftenheit bleiben , wie es bereitsda= 
zumal bey ihnen war, daß man aus dem _ 
Gebet ein lauter Werk machen würde, wel⸗ 

ches man nach der Groͤſſe und Länge achtete, 
als wäre es damit Foßlich ausgerichtet, und 


alſo an flatt eines rechten Gebets, ein lauter 


Gewaͤſch und Geplapper wiirde, welchesdas 
Herz nimmer erfaͤhret. 

28. Wie wir fehen, daß es gangen ift in 
Stifften, Klöftern, und demganzen geiftlis 
chen Haufen, welche nichts anders in ihrem 
Stande zu thun gehabt, denn daß fie taglich 
fo viel Stunden, und des Nachts dazu, ſich 
zubleueten und muͤde macheten mit Horasle- 
fen und fingen. Und jemehr fiedeß machen 
Fonnten, je beiliger und groͤſſer Gottesdienſt 
hat es gebeiflen. 
allen nicht einer geweſen, der ein rechtſchaffen 
Gebet von Herzen gethan hatte; fondern alle 
in dem heydniſchen Wahn geivefen, als muͤß⸗ 
te man beyde, ſich und GOtt, müde fehreyen 
und murren; als Eünnte oder wollte er ſonſt 
nicht hoͤren. Haben damit nichts anders 
gethan, denn die Zeit unnüslich verloren , 
und ſich, wie die Efel, mit Beten zublaͤuet. 

- 29. Daher haben fie auch felbft geſagt, 
Daß Eeine ſchwerere Arbeit fey, denn beten. Und . 
ift freylich wahr, wenn man das Beten da⸗ 
hin richtet, daß man ein Werk oder Arbeit 
draus machet,dem Leibe aufgelegt,fp viel drey 
Stunden an einander zu leſen oder fingen , 
daß Fein Tagloͤhner nicht Fieber follte waͤh⸗ 
fen einen Tag zu dreichen , denn zwo oder 
Stunden an einander nın das Maul zu ver 
gen oder ftracfs in ein Buch zu ſehen. Sum: 

ma, ihr Beten iſt nicht ein Seufjen oder Be 

gierde Des Herzens gewefen, fondern eine lau⸗ 
fer gezwungene Arbeit des Mundes, oder der 


Zungen; daß, wenn ein Mönch vierzig Jah⸗ 
ve, Jans feine Zeiten gelefen oder gemurver - 


an bat, 


Und ift doch unter ihnen - 
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von Herzen gebetet. Denn fie denken nim- 
mermehr darinne GOtt eine Noth vorzutra⸗ 
gen, fondern denken nicht anders, Denn fie 
muͤſſens thun, amd GOtt muͤſſe ſolche Mir 
he und Arbeit anſehen. 

30. Aber der Chriſten Gebet, ſo im Glau⸗ 
ben auf GOttes Verheiſſung gehet, und von 
Herzen ſeine Noth vortraͤgt, das iſt leicht, 
und machet keine Arbeit. Denn der Glau— 
be hats bald geſagt, was er begehret, ja mit 
einem Seufjen, das das Herz thut, und mit 
Morten nicht zu erholen nod) auszufprechen 
iftz wie St. Paulus ſagt Roͤm 8,26. Der 
Geift betet, und weil er weiß, daß ihn GOtt 
erhöret, darf er nicht ein folch. ewig Gewaͤ⸗ 
fehe führen. Alſo haben die Heiligen inder 
Schrift gebetet, als Elias, Elifüus, Davıd 
und andere, mit kurzen, aber ſtarken und ge 
waltigen Worten; wie man im ‘Pfalter fie 
het, darinn felten ein Pſalm ift, der da ein 


Gebet abe tiber fünf oder fechs Verſe lang. 


Darum haben die alten Väter wohl geſagt: 
es thue e8 nicht mit vielen langen Gebeten 
fondern loben die kurzen Stoßgebetlein, da 


und viel thun, wenn er lieſet, ſchreibet, oder 
andere Arbeit thut. | 

31. Die andern aber, die nur eine Buͤffel⸗ 
arbeit daraus machen, koͤnnen nimmer mit 
Luft noch Andacht beten, ſondern werden froh, 
daß fie nur ihr Gewaͤſche ausgerichtet ha- 
ben. Wie es denn muß gehen, wo man oh⸗ 
ne Glauben und Yeotly bittet, fo Fann das 
Herz nicht dabey ſeyn. Wo aber das Her; 
nicht bey ift, und der Leib foll arbeiten, fo wird 
es ſchwer und verdroffen. Wie man auc) 
in leiblicher Arbeit fiehet, wer etwas unwil⸗ 
lig thut, wie ſchwer und ſauer es wird; aber 
wiederum, wo Das Herz luſtig und willig iſt, 


| Auslegung des 3.6. und 7. Capitels Macchã J— 
hat, phat er nicht in den allen eine Stunde, da wirds Der Arbeit nimmer gewahr 
auch hier, reo mans mit Ernſt meynet, und 
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fuftig ift zu beten, ſo weiß noch fuͤhlet Der 


Menſch Feine Arbeit noch Mühe, fondern ſie⸗ £ 


het nur feine Noth an, und hat die Worte 
gefungen und ausgebetet, ehe er fich umſie⸗ 
bet, Summa, Eur; foll man beten, aber 
oft und ſtark; denn GOtt fragt nicht darz 
nach, wie groß und lang man betet, fondern 
wie gut es ift, und wie es von Herzen gehet. 


32. Darum ſpricht nun Chriſtus: Euer 
himmliſcher Dater weiß, was ihrbedürft, 
eye ihr drum bittet; als wollte er fagen: 
Was thut ihr, daß ihr meynet ihn mit euz 
vem langen Gewaͤſche zu übertäuben, daßer 
euch gebe was ihr bedurfer ?. Ihr duͤrfet ihn 
nicht mit Worten überreden, oder lange unz 
ferrichten; denn er weiß zuvor beffer, was 
euch noth ift, denn ihr felber. Gleich als 
wenn du vor einen Fuͤrſten oder Richter kaͤ⸗ 
meft, der Deine Sache beffer wuͤßte, denn 






- 
\ 


du ihm fagen Eönnteft, und wollteft viel Ger 


weiche machen ihn davon zu berichten, ſo 
wuͤrde er billigdein lachen, oder vielmehr ung 
man mit einem Woͤrtlein oder zwey hinauf luſtig auf dich werden, uw z 
feufjet gen Himmel; welches einer kann oft! auch nicht, foricht St. Paulus Nom. 8,26. 


wie wir bitten jollen; daß, wenn er ung 
erhöret und etivas gibt, fo gibt ers über 
das wir verfichen und hoffen Eönnen, 
Eph. 3,20. Darum läßt er ung zuweilen 
eiwas.bitten, das er nicht fo bald gibt, oder 
wol garnicht gibt, als der wohl weiß, was 


Ja, wir wiſſen 


uns noth und nuͤtze if oder nicht: welches 


wir felbftnicht fehen, und zulegt felbft müffen 
bekennen, daß ung nicht gut gewefen ware, 
wenn er uns nach unferm Bitten gegeben haͤt⸗ 
fe. Darum dürfen wir ihn nicht lehren noch 
vormahlen mit unferm langen Geſchwaͤtz, was 
und wie er uns thun full; denn er will alfo 
geben, Daß ſein Name geheiliger werde, pi 

ein 
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* fein Wille dadurch gefoͤr⸗ 










fein Reich und 
dert werde und fortgeheec. 


33. Sprichft du aber: Warum laßt er 
uns denn bitten und unfere Noth vortragen, 
- und gibts nicht ungebeten, weil er alle Noth 
beffer weiß und ſiehet, denn wir ſelbſt? Gibt 
er. doch der ganzen Welt täglich ſo viel Gu— 
tes umfonft, als Sonne, Negen, Korn, Geld, 
Leib und Leben ꝛc. Darum ibn niemand bittet 
noch dafür danket; denn er weiß, daß fie kei⸗ 
nen Tag des Lichts, Eſſens und Trinkens ent⸗ 
behren ann: wie heißt er denn darum bitten? 
Antwort: Darum heißt ers freylich nicht, 
daß wir ihn mit unferm Beten folches ſollen 
lehren, was er geben follz fondern darum, 
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als der du ohne meine Gedanken zuvor koͤmmſt, 
und Dich meiner Noth annimmſt. 
‚34 Siehe, ſolch Erkenntniß im Gebet ge⸗ 
faͤllet GOtt wohl, und iſt der rechte, hoͤheſte 
und koͤſtlichſte Gottesdienſt, den wir ihm 
thun koͤnnen; denn damit wird ihm ſeine 
Ehre und Dank gegeben, die ihm gehoͤret. 
Das thun die andern nicht, fondern reiſſen 
und freffen alle GOttes Güter dahin, wie 
die Saͤue: nehmen ein Land, Stadt, Haus, 
nach dem andern: Denken nicht darnach, daß, 
fie GOtt einmalanfehen: wollen dieweil hei⸗ 
lig ſeyn mit ihrem groſſen, vielen Getoͤne und 
Geplerr in der Kirchen. Aber ein Chriſtlich 
Herz, ſo aus GOttes Wort lernet, daß wir 
alles von GOtt, und nichts von uns haben, 


daß wirs erkennen und bekennen, was er uns das nimmt ſolches an im Glauben, und uͤbet 
vor Guter gibt, und noch vielmehr geben will ſich darinne, daß ſichs kann alles zu ihm ver⸗ 
und kann; alfo, daß wir durch unfer Gebet | fehen und von ihm warten. Alſo Ichret ung 
mehr ung felbftunterrichten, dennihn. Denn|das Gebet, daß wir beyde, uns und GOtt, 
‚damit werde ich umgefehret, daß ichnicht hin⸗ erkennen, und lernen was ung fehlet und wo⸗ 
gehe wie die Gottloſen, die folches nicht er⸗ ber wirs nehmen und fuchen füllen. : Darz 
Fennen noch dafır danken: und wird alſo aus wird ein fein vollkommen, werftändig 
mein Herz zu ihm gefehret und erwecket, daß | Menfch, der fich zu allen Sachen recht ſchi⸗ 
“ich ihn lobe und danke, und in Noͤthen zu ihm cken und halten kann. f 
Zuflucht habe und Hülfe von ihm gewarte. 35. Weil nun Ehriftus folch falſch und 
“Und dienet alles dazu, daß ich ihn je langer vergeblich Gebet geftrafet und verworfen hat, 
je mehr lerne erkennen, was er fuͤr ein GOtt faͤhret ex fort und ſtellet ſelbſt eine feine kur⸗ 
iſt. Und weil ich bey ihm ſuche und an⸗ ze Form vor, wie und was wir beten ſollen, 
klopffe, fo hat er auch) Luft, defto mehr und |darinnen allerley Noth gefaffer ift, Die ung 
veichlicher zu geben. Giche, das ift denn | treiben fol zu beten, daß wir uns derfelben 
ein vechter Bitter, nicht denen andern unne|in folchen kurzen Worten täglich erinnern 
gen Waͤſchern gleich, Die wol viel plappern, |Eünnen, und niemand entſchuldiget ſey, Daßer 
aber folches nimmer erkennen. Er aber weiß, nicht wiſſe, wie oder was er beten ſoll. Und 
daß es GOttes Gabe ift, was er hat, und |ift eine fehr gute Uebung, fonderlich für den 
fpricht von Herzen: HErr, ich weiß, daß ich gemeinen Mann, Kind und Gefindeim Haus 
mir felbft nicht ein Stücke meines täglichen \fe, daß man das Water Unſer täglich ganz, 
Brods schaffen noch erhalten Fann, noch mich |bete, beyde, morgens und abends und über | 
por einerley Noch oder Unglück behuͤten; Tiſch, und auch fonft, daß man darinne al⸗ 
darum wills ichs don Dir warten und bitten, |Ierley Noth insgemein GOtt vortrage. Weil 
wie du mich heiffeft und zu geben werheiffeft, aber — Vater Unſer im Catechiſmo 
aa3 N ſon 
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bleiben laſſen, und bier Feine neue Gloſſe 
machen. 
36. Es ift aber, wie oft gefagt, freylich 
das allerbefte Gebet, das da auf Erden kom⸗ 
inen iſt oder son jemand erdacht werden mag, 
weiles GOtt der Vater durch feinen Sohn 
geftellet und ihm in Mund gelegt hat, daß 
wir nicht duͤrfen zweifeln, daß es ihm aus 
der Maaffen wohlgefalle. Er vermahnet 
uns aber bald im Anfang auch beydes, feiz 
nes Gebots und Verheiffung, mit dem Wort, 
Unſer Dater sc. als der von ung ſolche Chr 
re fordert, daß wir von ihm follen bitten, als 
ein Kind von feinem Dater, und die Zuver⸗ 
ficht von uns haben will, daß er ung gerne 
will geben was uns noth iſt. So iftaud) 
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ſchuͤtze und erhalte wider alle Gewalt des Teu⸗ 
fels und ſeines Reichs, und daß alle Reiche, 
jo dawider toben, zu ſcheitern gehen, auf daß 
diß Reich bleibe. Und zum dritten, daß 
auch nicht unſer noch Feines Menſchen, ſon⸗ 
dern allein ſein Wille geſchehe, und was er 
denket und rathſchlaͤget fortgehe, wider alle 
Anſchlaͤge und Vornehmen der Welt und 
was wider dieſen Willen und Rath ſtrebet, 
ob ſich gleich alle Welt zu Hauf ſchluͤge und 
ſtaͤrkete, ihr Ding dawider zu erhalten. 
Das ſind die drey fuͤrnehmſten Stuͤcke. 
38. In denen andern vier Bitten kom⸗ 
men wir auf die Noth, die uns unſerthal⸗ 
ben taͤglich betrifft, dieſes armen, ſchwachen, 
seitlichen Lebens halben, Darum wir erſt⸗ 


drein gefchloffen,. daß wir ung ruͤhmen, Daß lich bitten, daß er uns unfer täglich Brod 


wir feine Rinder find durch Ehriftum. 


Und |gebe, das ift, alles, was ung noth iſt zu Erz 


alſo in feinem Gebot und Verheiffung, und |haltung Diefes Lebens: Nahrung, gefunden 
indes HErrn Chriſti Namen kommen, und Leib, gut Wetter, Haus, Hof, IBeib, Kind, 


mit aller Zuverficht vor ihn treten ie. 


gut Negiment, Friede, und behuͤte ung vor 


37. Nun, die erfte, andere und dritte allerley ‘Plage, Krankheit, Peftilens, theurer 
Bitte hetrifft Die hoͤheſten Guter, fo wir von | Zeit, Krieg, Aufruhr ꝛzc. Darnach, daß er 
ihnm haben; nemlich, zum erften, weiler un | uns daneben unfere Schuld vergebe, undnicht 
- fer Vater it, daß er feine Ehre von uns ha⸗ anſehe den handlichen Mißbrauch und Unz 

‚be und fein Name in aller Welt fehon und dank der Welt für die Güter, Die er uns taͤg⸗ 

hehr gehalten werde. Damit fafe ich aufjlich fo reichlich gibt, und darum dieſelbigen 
. einen Haufen allerley falſche Glauben und nicht verfage und entziehe, noch mit Ungna⸗ 
Gottesdienſt, und die ganze Hoͤlle, alle Suͤn⸗ den ſtrafe, wie wir verdienen; ſondern uns 
de und Gotteslaͤſterung, und bitte, daß er ſteu⸗ | gnadiglich verzeihe, ob auch wir, die wir Chri⸗ 
re dem laͤſterlichen Glauben des Pabſts, Tuͤr⸗ | ften und feine Kinder heiſſen, nicht ohne Suͤn⸗ 


ken, Rottengeiſter und, Ketzer, als die alle|de leben, wie wir ſollen. 


Sum Öritten? 


feinen Namen entheiligen und ſchaͤnden, oder | Weil wir auf Erden leben, mitten in allerz 
unter dern Namen ihre Ehre fuchen. Das|iey Anfechtung und Yergerniß, da man ung 
iſt wol ein kurz Wort; aber mit dem Gin-|auf allen Seiten zufeget, daß man uns hin» 
ne gehets fo weit, als die Welt ift, wider dere, und nicht allein auswendig von der 
alte Falfche Lehre und Leben. Sum andern: Welt und Teufel, fondern auch innwendig 
Nachdem wir fein Wort und vechte Lehre von unferm eignen Fleiſch angefochten werden, 
und Göottesdienft haben, daß auch fein Reich daß wir nicht leben Eünnen wie wir follten, 


i | ſey und bleibe, Das ift, Daß er uns in noch vor fo viel Gefahr und Anfechtung 


einen 
Tag 





EN 2 vermöchten zu beftchen; ſo bitten wir, 
daß er ung in ſolcher Gefahr und Noth er⸗ 
halte, daß wir nicht dadurch uͤberwunden 
und gefaͤllet werden. Und zum letzten, 

daß er uns endlich aus allem Ungluͤck ganz 
und gar helfe, und wenn die Zeit koͤmmt, 

daß wir ſollen aus dieſem Leben treten, ein 
gnadig, felig Stimdlein befchere. Alf ha⸗ 
ben wir kuͤrzlich alle leibliche und geiſt liche 
Noth in feinen Schoos gelegt, und mit jeg⸗ 
lichem Wort die ganze weite Welt aufeinen 
Haufen gefaſſet m. 

39, Es ift aber im Tert ein Stuͤcklein 
dran gehaͤnget, damit er das Gebet beſchleußt, 
als mit einem Dank und gemeinen Bekennt⸗ 
niß; Das heißt alſo: Denn dein iſt das Reich, 
und die Kraft, und die Herrlichkeit in 

Ewigkeit. Das find die vechten Titel und 
Namen, die GDtt allein gebihren. Denn 
die drey Stüde hat er ihm felbft vorbehal⸗ 
ten, die da heiſſen, Richten, Rechten und 
Rühmen. Richten, oder regieren und O⸗ 
berhand haben, foll niemand, dern GOtt 

allein, oder Denen ers befihlet, durch wel⸗ 
che er das Megiment ausrichtet , als feine 

Diener, Deßgleichen ſoll auch kein Menſch 
mit dem andern Recht uͤben, oder zuͤrnen 
und ſtrafen, ohne wer das Amt hat, von 
GOttes wegen. Denn es iſt nicht den 
ig angebuven, fondern yon GOtt ger 1% 

geben. 

40. Das find die zwey, die er hier heiſſet 
das Reich, oder Herrſchaft, daß alle Obrig⸗ 
eit ſeine ſey; und darnach, Die Kraft, Das 
ift, Die Folge des Rechten, Execurio, daß er 
Fann ftrafen , Die Boͤſen unter ſich werfen, 
und die Frommen fehügen. Denn wer da 
firofet , der thuts als an GOttes Statt, 
und gehet alles aus ſeiner Kraft, daß man 

Recht handhabt, ſchuͤtzet und erhaͤlt. Dar⸗ 

um ſich niemand ſelbſt rächen noch ira, 


Ba 5 oie — das — modie Werte der Pharfs aͤer SE 





743 - 


fen; denn esift nicht fein Amt noch Vermoͤ⸗ 
gen, und gelinget auch nichts wie er ſagt 
“Def. 32,35: Wein ift die Rache, ich 
wills vergelten, Und anderswo draͤuet, 

datth. 26,52: Wer das Schwerdt ſelbſt 
nimmt, fich zu rächen, [OU mit dem 


Schwerdt geſtraft werden. 


41. Alfpift auch die Herrlichkeit, oder 
Ehre und Ruhm, allein GOttes eigen, daß 
ſich niemand nichts ruͤhme, keiner Weibhen, 
Heiligkeit oder Vermögens, denn Durch ihn 
und aus ihm. Denn, daß ich. einen König 
oder Fürften ehre und gmädigen Hera heil - 
je, oder Die Knie vor ibm biege , gefchieht 
nicht um feiner Perfon willen 5 fondern um 
GOttes willen, als der da figet in der Mas 
jeftat, an GOttes Statt. Alſo, wenn ich 
Vater und Mutter, oder die an hrer Statt 
find, Ehre erzeige, ſo thue ichs nicht. den 

tenfehen, fondern dem göttlichen Inte, 
und ehre GOtt in ihnen; alfp, Daß wo O⸗ 
brigfeit und Kraft ift, dem gebuͤhret auch die 
Ehre und Ruhm. 

ao, Und gehet alfo fein Reich, Kraft, 

und Herrlichkeit, in der ganzen Welt daß 
er allein regieret, ſtrafet, und den reis hat 
in den güftlichen Yemtern und Ständen, alg 
Dater, Mutter, Der, Richter Fuͤrſt, 
Koͤnig, Kayſer ꝛc. ob wol der Teufel N 
die feinen dawider fich ſetzet, und felbft will 
die Herrſchaft und Gewalt ehren, Rache 
und Strafe uͤben, und ſeinen Sl ym allein 
haben. Darum bitten wir auch fuͤrnem⸗ 
li um feinen Namen, fein Reich, und 
feinen Willen, ale die allein füllen gegen, 
und alle andere Namen, Weich, Gewalt, 
und Wille zu febeitern sehen, Und wir al⸗ 
fo bekennen, Daß, ex der Hoͤchſte fey in alle 
diefen dreyen Stuͤcken; Die andern aber feine 
Werkzeuge, dadurch er ſolches treibet und 
ausrichtet. — 
14. 


\ 


so  Auslegung-des 5. 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. s 
v. 14. 15. Denn ſo ihr den Menſchen ihre en a er en — 4 
Fehl vergebt fo wirdeuch euer DM: za rE Band gemacht, Damit wir zufammen 
liſcher Vater auch vergeben ic, gehalten werden, daß wir nicht umereinan— 
. FAas iſt ein wunderlicher Zuſatz, aber|der uneins werden, und Spaltung, Rot 
doch ſehr koͤſtlich: und moͤchte wohl ten und Secten anrichten, wo wir anders 
jemand wundern, wie er fo eben mit folchem vor GOtt wollen kommen, beten und etz 
Zufas koͤmmt auf diß einige Stücke: Ver⸗ was erlangen ; fondern einander Durch Die 
gib uns unfere Schuld ıc. ſo er Doch eben Liebe vertragen, und aller Dinge eins 
ſowol haͤtte koͤnnen auch an der andern ei⸗ bleiben. Wenn das geſchieht, ſo iſt demn 
nes ein ſolch Stuͤcklein knuͤpffen, und ſa⸗ ein Chriſtenmenſch vollkommen, als der 
gen: Gib uns unfer taͤglich Brod, wie wir da beyde, recht glaͤubet und lieber. Was 
unſern Kindern geben; oder, fuͤhre uns nicht darnach mehr vor Gebrechen an ihm iſt, das 








in Verſuchung, wie wir niemand verſuchen: ſoll in Dem Gebet verzehret werden, und alles 


Errloͤſe ung von dem Uebel, wie wir unfern vergeben und geſchenkt ſeyn. 


Dächften retten und erlöfen. Und doch) 42. Wie ſetzt er aber mit diefen Worten 


kein Stücke iſt, das einen Zufaß hat, als die Vergebung eben auf unfere Werke, und 


diefes. Und laßt ſich dazu anſehen, als ſpricht: Nenn ihr dem Nächten vergebet, 
follte die Vergebung der Sünden erworben | jo fol euch vergeben feyn, und wiederumac. ? 
und verdienet werdendurch unfer Vergeben ; | Das heißt ja nicht Die Vergebung auf den 
wo bfiebe denn unfere Lehre, daß die Ver⸗ Glauben geftellee? Antwort: Die Derge 


gebung allein durch Ehriftum Fomme und |bung der Sünde, wie ich ſonſt oft gejagt 


im Glauben empfangen ‚werde ? Antwort habe, geftbieht zweyerley: Einmal, durchs 
aufs erfte: Er bat fonderlich diefe Bitte ſo Svangelium und Wort GOttes, welches - 
wollen ftellen,, und die Vergebung der [empfangen wird innwendig im Herzen vor 
Suͤnde an unfere Vergebung binden, daß GOtt, Durch den Glauben. Zum andern, 
er damit die Chriſten verknüpfte, daß ſie aͤuſſerlich, durch die Werke; davon 2 Betr, 
fich untereinander lieben, und das laffen|r. v. 10. fagt, da er von guten Werken leh⸗ 
ihr Hauptftuck und Fuͤrnehmſtes ſeyn, na |vet: Lieben Brüder, thut Sleif, euern 
heftdem Glauben und empfangener Berger | Herufund Erwäblung veftzumschenic, - 


bung , daß fie ihrem Naͤheſten auch ohn|Da will er , daß wir folches ſollen gewiß 
Unterlaß vergeben. Daß, wie wir gegen machen, daß wir den Glauben und Verge— 


ihn leben im Glauben; alfo auch gegen den |bung der Stunde haben , das ift, daf wir 
Naͤchſten Durch die Liebe, daß wir nicht |beweifen Die Aberfe, daß man den Baum 
einander Verdrieß und Leid thun; fondern [an den Früchten fpüre, und offenbar werde, 
denken, daß wir immer vergeben, ob uns|daß es ein guter und nicht ein fauler Baum 
gleich Leid gefchehen iſt (wie denn in diefem|fey. Denn wo ein vechter Glaube ift, da 
Leben oft vorfallen muß) ; oder follen wif-| folgen gewißlich auch gute Werke. Alſo ift 
fen, daß ung auch nicht vergeben ift. Denn ſein Menfch beyde, auswendig und innwen⸗ 
109 der Zorn und Stoll im Wege liegt, fo]dis, fromm und gerecht, beyde vor GOtt und 
verderbt er das ganze Geber, daß man auch [den Leuten. Denn das ift.die —T 
Frucht 
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Frucht, damit ich mich und andere gewiß ma⸗ Glaubens nicht Dabey vergeffen. Denn er 
de, daß ich recht glaube; swelches ich ſonſt nimmt ſolch Werk und ftellet "eine Verheiſ⸗ 
nicht wiſſen noch fehen Eünnte. fung darauf, daß mans mit guter Ehren 
a5. Alſo iſt bier auch die aufferliche Ver⸗ möchte ein Sacrament nennen, den Glaus 
gebung, fo ich mit der That erzeige, einiger ben dadurd) zu ſtaͤrken. Gleich als, Die 
wiß Zeichen, daß ich Vergebung der Suͤn⸗ Taufe iſt auch wol ein Werk anzufehen, 
de bey GOtt babe. Wiederum, too fich| das ich thue, der ich taufe oder mich taͤufen 
folches nicht erzeigt gegen den Nächften, fo] laſſe; aber weil GOttes Wort dabey iſt, 
babe ich ein gewiß Zeichen, daß auch ich| ift es nicht ein ſchlecht Werk, als das vor 
nicht Vergebung der Sünde bey GOtt ha⸗ Jich elbft etwas gelte oder ſchaffe; fondern 
be, fondern ſtecke noch im Unglauben. Sie⸗ ein göttlich Wort und Zeichen, daran fich 
he, das ift Die ziweyerley Vergebung: eine| der Ölaube hanget. Ufo auch, unfer Ges 
innwendig im Herzen, die allein an GOt⸗bet, als unfer Werk, wuͤrde nichts gelten 
tes Wort hanget; und auswendig, die her⸗ noch ſchaffen; aber Das thuts , daß esgehet 
aus bricht, und uns gewiß machet, daß wir in feinem Gebot und Verheiſſung, daß es 
die inmerliche haben. auch wol ınag ein Sacrament, und mehe 
45; Alfo unterfcheiden wir die Werke ein göttlich, dennunfer Werk geachtet wer⸗ 
vom Glauben, als eine innerliche und aufz| den. 
ferliche Gerechtigkeit; aber alfo, Daß die in / 48. Das rede ich darum, daß die Sy 
nerliche zuvor da fey, als der Stamm und] phiften allein die Werke, ſo wir thun, ſo 
die Wurzel, daraus die guten Werke, als blos anfehen, ohne GOttes Wort und Ver⸗ 
Früchte, wachfen muͤſſen: die äufferliche aber) heiffung. Derhalben, wenn fiefolhe Spruͤ⸗ 
ein Zeugederfelben,und, wie St. Petrus 2Ep. che hoͤren und Iefen, fo auf die Werke Inu: 
1, 10. fagt, Certificatio , eine Verficherung, | ten, muffen fie rwol fagen, daß der Menfch 
- daß jene gewoißlich da fey. Denn wer die) durch fein Thun folches verdiene. Die 
innerliche Gerechtigkeit nicht hat, der thut Schrift aber Ichret uns alfp : Daß wir 
der Aufferlichen Werke Feines, Wieder⸗ nicht auf ung, fondern auf GOttes Wort 
‚um, ro die aufferlichen Zeichen und Ber|und Verheiſſung füllen fehen,, und daran 
 weilling nicht ift, fo Eann ich jener nicht ger] mit Dem Glauben hafften, daß, wenn du 
wiß feyn, fondern beyde, mich und andere, |ein Werk aus dem Wort und Verheiſſung 
betruͤgen. Wenn ich aber fehe und fühle,|thuft, fo haft du, ein gewiß Wahrzeichen 
daß ich gerne dem Nächten vergebe , foldaß dir GOtt gnadig iſt; alfo, daß dein eis 
ann ic) fchlieffen und fagen: Das Werk! gen Werk, das GOtt nun zufich genommen 
thue ich von Natur nicht, fondern fühle) hat, foll direin gewiß Zeichen feyn der Ver⸗ 
mich durch GOttes Gnade anders, denn] gebung 2c. : ee 
UOTE 149. Nun bat uns GOTT mancherley 
47. Das fey kurz wider der Sophiften| Weile, Weg und Steg vorgeftellet, das 
Geſchwaͤtz geantwortet. Das ift aberauch| durch wir die Gnade und Vergebung der. 
wahr, dab dig Werk, wie ers hier nennet, Sünde ergreifen; als, erſtlich, die Taufe 
nicht ein blos Werk ift, wie andere, ſo wir und Sacrament 5 item (wie ich jegt geſagt), 
von ung felbft thun 5 denn es ift auch des das Geber; item, die Abſolution; undals _ 
Lutheri Schriften 7, Theil, Ä Bbb | bier, 
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TMæleging des s. m 7. CapitelsWWlattbät, Cap.6, v.raı. 
bier, unfere Rergebung; daß wir jareich- ‚nach laufen, und alle dein Gut darum vers 






lich verforget waren, und allenthalben Gna⸗ zehren; wie wir zuvor, um den erdichtefen 


de und “Barmherzigkeit finden koͤnnten. Ablaß gethan haben. Wer nun.das nicht 
Denn wo wollteft du fie naher fuchen, denn} will annehmen, der muß ein fehandlicher, 


bey deinem Maächften, bey dem du täglich | 
lebeſt, und auch taglich Urſache gnug haft, 
ſolche Vergebung zu uͤben? (denn es kann 
nicht fehlen, daß du nicht ſollteſt viel und oft. 
beleidiget werden;) alſo, daß wir nicht al 
lein in der Kirche oder bey dem “Priefter, 
fondern in unferm Leben ein täglich Sacra⸗ 
ment oder Taufe haben, ein Bruder am 
> andern, und ein jeglicher Daheim in feinem 
Haufe. Denn wenn du die Verheiffung 
- Durch diß Werk ergreifeft, fo haft du eben 
das, das Du in der Taufe uͤberkommeſt. 
Wie koͤnnte uns nun GOtt reichlicher bes 
gnaden, denn daß er uns ſo eine gemeine 
Taufe an den Hals haͤngt, und ans Va⸗ 
ter Unſer bindet, die ein jeglicher an ihm 
Felbft findet, wenn erbetet und feinem Naͤch⸗ 
ften vergibt? daß ja niemand Urfache hat 
. zu Elagen oder. fich zu entfchuldigen, er koͤn⸗ 


verfluchter Menfch ſeyn, fonderlich, wo er 
folche Gnade hoͤret und erkennet, und dens 
noch fo kroͤpffiſch und halsſtarrig bleiber, Daß 


er nicht will vergeben, Damit er beyde, 


Taufe und Saerament, und alle andere 
auf einmal verleuret.. Denn fie find alle 
an einander gebunden, daß, wer eines'hat, 
der foll fie alle haben, oder Feines behalten. 
Denn wer getauft ijt, ſoll auch das Sacra⸗ 
ment empfahen: und wer das Sacrament 
empfähet, muß auch beten; und wer da be⸗ 
tet, auch vergeben etc. Vergibſt du aber 
nicht, fo haft du hier ein ſchrecklich Urtheil, 
daß dir Deine Suͤnden auch nicht follen ver- 
geben feyn, ob du gleich mit unter den Ehriz 
ften bift, und der Sacramente und anderer 
Güter mit geneuffeft; fondern follen div nur 
defto fehädlicher und verdammlicher feyn. 


st. Und aufdaß uns ChHriſtus deſto mehr 


ne nicht Dazu kommen, und ſey ihm zu hoch |dazu reize, hat er auch feiner, freundlicher 
und zu fern, oder zu ſchwer und theuer, weil] Worte gebrauchet, daß er ebenalfo ſpricht: 
es ihm und feinem Naͤchſten heim vor Die] Wenn ihr den Menſchen ihre Sehle ver: 
Thuͤr gebracht, ja in Buſem geleget wird. gebet etc, fagt nicht, ihre Bosheit und 

‚so, 
dern Werk an ihm felbft, fondern nach dem| Denn einen Fehl heißt er eine folche Suͤn⸗ 
ort, fo daran gehefftet iſt, anficheft,, fo|de, die mehr aus Gebrechlichkeit oder Unwiſ⸗ 
findeft du darinne einentrefflichen, Eöftlichen | fenheit gefchieht, denn aus Bosheit. Warz 


Schatz, daß eg jest nicht mehr dein Werk, 
fondern ein göttlich) Sacrament iſt; und 
- mächtigen ‚geoffen Troſt, daß du zu der 
Gnaden Fümmeft, daß du deinem Nläch- 
ften vergeben Fannft, ob du gleich zu an- 
dern Sacramenten nicht kommen Fünnteft. 
Das folite dich bervegen, daß du folch Werk 
von Herzen gerne thateft, und GOtt dazu 
danfeft, daß du folcher Gnaden werth biſt: 
fohteft du Doch bis an der Welt Ende dar- 


Sünde 


um thut ev das, daß er des Nächften Suͤn⸗ 


de fo geringert und verkleinert, fo wir doch 
oft fehen, daß mancher vorfesiglich, aus lau⸗ 
ter Frevel und boͤſem Villen ſuͤndigt? Dar⸗ 


um thut ers, daß er dir deinen Zorn legen 


will, und dich erweichen, gerne zu vergeben, 


und ſiehet mehr darauf, daß er dein Herz 


ſuͤſſe und freundlich mache, denn daß er die 
ſo groß mache, wie fie an ihr ſelbſt 


ft, 
52, Denn 


Siehe, wenn du es alfo nicht nach | Buͤberey, oder Muthwillen und Frevelete, 
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Denn vor GOtt iſt und fol fie ſo den; anzeigen, daß man die Sünde, Die 





groß feyn, Da fie der ewigen Verdammniß | man nicht will laſſen Sünde feyn noch ver⸗ 
werth ifE, und den Himmel zufchleußt, obs | geben haben, nicht loͤſen kann, fondernbin- 


gleich eine geringe Suͤnde, und nur ein Gebre⸗ | den foll in Abgrund der Hölle: aber wiedes 


chen iſt, wo ers micht erfennet oder div abbitter. |rum, Die man bekennet, foll man loͤſen und 
Aber von mir und Die will er die Suͤnde in Himmel heben etc. “ 
nicht fo angefehen haben, als dem nicht ger | sa. Wie e8 num zugehet im Amt der 
bühret die Sünde zuftrafen, fondern zu ver⸗ Schluffel, fo gehet es aud) mit einem jegli⸗ 
geben; daß du alfo denkeft: Ob gleich dein | chen Ehriften gegen den Naͤchſten. Wel⸗ 





Naͤchſter aus Bosheit wider dich gethan cher, ob er wol fol bereit feyn, jedermann 


bat, fo ift er dennoch verirret, gefangen, |zu vergeben, der ihm Leid thut; Doch, wo 
und verblendet vom Teufel. Darum folft er die Suͤnde nicht will erfennen noch ab» 
Du fo fromm feyn, und dich fein vielmehr er⸗ laſſen, fondern dazu noch fortfahren, ſo 
barmen, als der vom Teufel uͤberwaͤltiget kannſt du ihm nicht vergeben; nicht Deiner, 
ift, daß es wol des Teufels halben, der |fondern fein felbft halben, weiter die Ver: 


Ihm folches eingibt, eine groffe, unvergeb- gebung nicht haben will. So bald er fich 


liche Suͤnde ift, aber des Menſchen halben aber fehuldig gibt und Vergebung begehret, 


ein Fehlund Gebrechenbeiffe. Wie EHri- 


fo ſoll es alles geſchenkt feyn, und die Abſo⸗ 
ftus auch felbft gegen ung gethan hat, als 


Jution flugs darauf folgen. Denn weil er 





- er am Creuz gebeten hat: Vater, vergib ſich felbft ftraft, und die Suͤnde fallen laͤßt, 


ibnen, denn fie wiffen nicht, was fie |daß Feine Sünde mehr bey ihm bleibe, fo 


thun Luc. 23,34. Das ift je unſere Suͤn⸗ |foll ich fie vielmehr wegfallen laffen: wo er 


de Elein und geringe gemacht, welche doch [fie aber felbft halt, und nicht will fallen laſ⸗ 
an ihr ſelbſt die allergroͤßte ift, fo je auf Er⸗ |fen, ſo kann ich ſie nicht von ihm nehmen, 
den geſchehen. Denn was kann groͤſſers ſondern muß ihn laſſen darinnen ſtecken, als 


geſuͤndiget werden, denn daß man GOtt lder ihm ſelbſt aus vergeblicher Sünde eine 


unvergebliche machet. Summa, wo er ſich 
nicht erkennen will, ſoll man ſein Gewiſſen 
aufs hoͤheſte beſchweren, und keine Gnade 
erzeigen, als der da will muthwillens des 
Teufels eigen ſeyn. Wiederum, wo er die 
Suͤnde bekennet, und dir abbittet, und du 
ihm nicht vergibſt, ſo haſt du ſie auf dich 


e 


martert und toͤdtet? 

53. Doch mußt du ſolchen Fehl und Ger 
brechen fo deuten, daß es der Naͤchſte, fü 
wider Dich gefündiget, erkenne, und Ver⸗ 
gebung begehre, und fich beffern wolle 
Denn ich habe fonft gefagt, Daß zweyer⸗ 
ley Sünde iſt; eine, die man befennet, Die lgeladen, Daß fie Dich) auch verdammet. 
foll niemand unvergeben laſſen. Die ande-| ss. Alto wil auch EHriftus die Suͤnde 
ze, Die man vertheidiget; Diekannniemand [befannt haben, damit, daß er fie dennoch 
vergeben, denn fie will nicht Sünde feyn, feinen Fehl heiffer. Will nicht leugnen, daß 
noch Die Dergebung empfahen. Darum jes unrecht iſt, noch dir auflegen, daß du es 
auch CHriſtus Matth. 18, 18. da er vom |follft billigen als vecht gethan; fondern nicht 
ergeben oder Schlüffeln vedet, feet er laſſen recht noch gut feyn: ohne wenn es da⸗ 
beyde Stück bey einander, Loͤſen und Hinz ]ju — A es eine vergebliche Suͤnde 

Bi a | — iſt 


feinen einigen Sohn aufs allerfehändlichite 
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iſt worden, und ſo geringe, daß fie nur ein ‚dern alles Durch ihn erworben und ung ge⸗ 
Fehl heiffet. Daß du alfo zum Naͤchſten | fchenke it, daß er immer der einige Mittlere 


a ee El. 
*4 * —* * 
“u, 7 

u 


= 


* 


ſageſt: Ob ichs tool nicht Toben kann, und | bleibe, Durch welchen wir alles haben, daß 
ift ja unrecht; aber doch weil du Dich er⸗ auch Die Verheiffung, auf diE Werk ge 


kenneſt, und dein Herz nun anders ift, und ftellet, allein durch ihn gelte, - 


nichts Boͤſes wider mich hat, fo will ichs 


7. So fieheft Du nun, warum 


auch gerne laſſen gefchenEt feyn, als einen! ftus dieſen Zufas zudem Gebete gethan hat, 


Fehl und Verſehen, und alles Zorns verz 
geſſen. 

56. 
ſten geſinnet biſt, ſo wird ſich GOtt auch 
wieder gegen dir alſo erzeigen, mit ſolchem 
ſuͤſſen, freundlichen Herzen, und deine groſ⸗ 
fe, ſchwere Suͤnde, fo du wider ihn gethan 
und noch thuft, auch fo geringe machen, 
Daß ers nur einen Fehl heiffe, wo du fie erz 


kenneſt und um Vergebung bitteft, als der 
mehr geneigt ift zu vergeben, Denn wir uns 
felbft zu ihm verfehen fünnen. Nun follteft 
Du ein folch Her; GOtt abFaufen mit. deiz 
nem Leib und Leben, und darnach laufen bis 


an der Welt Ende; wie man unter dem 
Pabſtthum darnach gelaufen ift, und fich 
mit fo mancherley Iberfen darum zumar⸗ 
tert bat. Nun wird dir hier ſolch Herz an⸗ 
‚geboten, und lauter umfonft vorgetragen 
und gefchenft, gleichwie die Taufe, Evan- 
gelium und alle feine Güter; und Evigeft 
mehr, denn du mit allen deinen und aller 
Menfchen Werk erlangenmöchteft. Denn 
da haft Du die gewiffe Verheiſſung, Die Dir 
wicht leugt noch treuget, daß alledeine Suͤn⸗ 
De, wie viel und groß fie find, follen vor 
ihm fo geringe feyn als menſchliche, tagliche 
Gebrechen, die er nicht rachen noch geden- 
- Ten will, fo fern du den Glauben an Chri⸗ 
ftum haft. Denn gleichwieandere Sacra⸗ 


mente hesfommen und gehen durch den’ 


HErrn EHriftum; alſo auch, daß unfer 
Gebet erhoͤret wird und gewiſſe Vergebung 


haben; daß wirs nicht Haben verdienet, fon] fie verftellen ihr Angeſicht ꝛc. 


Kenn du nun fo gegen den Naͤch⸗ 


daß er Damit uns je vefte zufammen binde, 


CHri⸗ 


und feine Chriſtenheit behalte in der Einige 
Feit des Geiftes, beyde im Glauben und - 
Liebe, daß wir ung um Feiner Stunde noch 


Gebrechen willen laffen trennen, Damit wir 
nicht Glauben und alles verlieren. Denn 
es Fann nicht anders zugehen, es muͤſſen viel 
Anſtoͤſſe unter uns täglich vorfallen in allen 
Ständen und Handeln, da man gegenein, 
ander redet und thut, Das man nicht gerne 
höret und leidet, und Urſache gibt zu Zorn 
und Zwietracht. Denn wir haben noch 
Fteifch und Blut an ung, das thut wie fei- 


ne Art ift, und läßt ihm Teichtlich entfahren 


ein böfe Wort, oder zornig Zeichen und 


Werk, Damit die Liebe verlegt wird; alſo, 
daß doch eitel Vergebung muß feyn und ae 


hen bey den Ehriften; wie wir aud) bey 


Gott ohne Unterlaß Dergebung dinfen, 


und uns immer müffen zu Dem Gebet hal⸗ 
ten: Vergib ung, wie wir vergeben. 
ne daß wir fo heillofe Leute find, daß wir 


Oh⸗ | 


immer ehe einen Splitter in des Naͤchſten 


Auge fehen, denn den Balken in unferm 


Auge, und unfere Sünde auf den Ruͤcken 


werfen. Denn, follten wir ung felbft täg- 
lich anfehen vom Morgen bis zu Abend, fo 
wuͤrden wir wohl ſo viel an ung finden, daß 


wir der andern vergeffen, und froh würden, 


daß wir zu Dem Gebete kommen Eonnten, 


v,16. Wenn ihr faftet, follt ihr nicht 


fauer fehen, mie die Heuchler, denn 


58. 


* 


Wie 
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i 8.Wie er ihr Almoſen und Beten geftraft | derliche Faſten, daß fie etwas mehr thaten 
— hat; alſo ſtrafet er auch bier ihr | und heiliger geachtet wuͤrden, denn andere. 
- Saften. Denn das find faft die Drey guten | Denn jene Faften war nicht dazu gemacht, 
Werke, welche alle andere in fich begreifen: | daß fie Fonnten Damit vor andern gefehen 
Das erfte, allerley Wohlthat gegen den ſeyn, weil fie durch das ganze Volk gieng: 
Yachten. Das andere, daß wir uns al⸗ und was insgemeinhin gehet, das Fann fich 
Verley Noth, beyde, gemeine und unfere eige⸗ niemand fonderlihruhmen. Darum muß? 
ne, annehmen und GOtt vortragen. Das ten fie viel fonderlicher Saften vornehmen, 
dritte, daß wir unfern-Leib cafteyen. Aber daß fie geſehen wuͤrden, als viel hoher und 
wie fie des Almoſen und Betens fehandlich | geiftlicher, denn gemeine Leute. Daher fie 
_ mißbraucht haben, daß fie nicht GOttes | auch ruhmen im Evangelio wider Chriſtum: 
Ehre, fondern ihren Ruhm damit geſucht; Warum faften der Pharifäer Juͤnger fo 
allo haben fie auch des Faftens mißbraucht oft, und deine Jünger faften nicht ? 
und verkehret, nicht fc ihren Leib im Zwang | Mattb.9,14. Dazu machten fie einen Un⸗ 
und Zucht zu halten, noch GOtt zu loben kerſcheid mit Geberden und Zeichen, Dabey 
und danken; fondern von den Leuten gez| man Eennen füllte, wenn fie fafteten; verz 
ſehen zu werden, und einen Namen zu ha |flelleten ihe Angeficht , Daß fie fich nicht 
ben, daß man fich wundern und fagen muͤſſe: wuſchen noch ſchmuͤckten, fondern fahen fauer 
O das find treffliche Heiligen, Die da nicht | und finfter, und trieben folchen trefflichen 
leben, wie andere gemeine Leute, fondern | Ernſt, Daß man davon fagen und fingen 
daher gehen in grauen Roͤcken, den Kopf | mußte ꝛc. on 
‚bangen, ſauer und bleich fehen c. Nenn) 61. Go koͤmmt nun Chriftus, ſchlaͤgt 
Die.nicht gen Himmel Fommen, wo wollen | folch Faſten gar zu boden, und lehret ſtracks 
wir andern bleiben ? ken; das LBiderfpiel, und ſpricht: Willſt du far 
59. Er will aber Damit nicht das Faſten | ften, fo faſte alſo, daß du nicht ſauer ſeheſt: 
an ihm felbft verworfen oder verachtet ha⸗ | fondern wafche und falbe dein Angeficht, daß 
‚ben, eben fo wenig, als er das Almofenge- | du fein Iuftig und froͤlich feheft, als auf eis 
ben und Beten verwirft; fondern vielmehr |nen Feyertag; alſo, daß man Eeinen Unter: 
beftatiget ‚und lehret, deffelbigen recht brauz | fcheid fehe noch merke zwifchen deinem Fa⸗ 
hen: alſo will er das Faſten auch wieder |ften und Feyren. Denn das war der Juͤ⸗ 
zuvecht bringen, Daß es in rechtem Brauch |den Weiſe, da fie fich mit Föftlichen War 
und vechter Meynung gehe, wie ein gut |fern befprengeten und das Haupt begoffen, 
Werk gehen foll. daß es vom ganzen Leibe roch, wennfie fey/ 
6. Es hat aber bey den Juden Daher fei- |veten oder froͤlich wollten feyn. Wenn du 
nen Urfprung, daß ihnen Mofes aufgefegt |fo fafteft, zwifchen die und deinem Dater 
hatte, im Herbft, auf das Feſt Expiatio- allein, fo haft du vecht gefafter, daß esihm 
nis, ohngefehrlich vierzehen Tage nach ein [gefället. Doch nicht alfo, daß damit ein 


ander zu-faften, 2 Moſ 30, 10. 12. 3 Mof. 23. Verbot geftellet ſey, dag man nicht dürfe 


0.27.28. c.25,9. Das war nun die ger Jauf einen Faſttag in geringen Kleidern odee 
meine Saften, die fie alle zugleich hielten. Jungervafchen gehen; fondern der Zufaß iſt 
Darüber hatten nun die Phariſaͤer ihre fon- u dag mans um Ruhms willen 


. 
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thut, und den Leuten mit folchen fonderlichen |vor ein Faften, wenn man des Mittagsen 


Geberden die Augen aufſperret. Sonſt lie⸗ Mahl zurichtet mit koͤſtlichen Fiſchen, aufs 
ſet man oft, wenn man gefaſtet hat, daß beſte gewuͤrzet, mehr und herrlicher, denn 


man Säcke angezogen, und Afche auf das ſonſt auf zwey oder Dreymal, und das flarz 


Haupt geftveuet hat; als, von dem Könige |Eefte Getränke darzu, und eine Stund oder 
zu Winive, famt der ganzen Stadt, Jon.3. drey dabey gefeffen, und den Wanſt gefuͤl⸗ 


v. 5. ſqq. aber das war ein ander Faſten, let, daß er dohnet? Und das war nach ges 
das fie ihre Noth und Elend lehrete 2c. mein und geringe, auch bey den allerſtrenge⸗ 

62. Nun, von der Zuden Faften haben |ften Mönchen. Aber die heiligen Väter, Die 
wir auch unfere groffe Faften genommen ‚|Bifchöffe, Aebte, und andere Prälaten ha⸗ 


und erftlich auch vierzehen Tage gehalten ‚|bens erjt firenge angriffen, auf einmal mit 


darnach heiliger worden, und Diefelbige ger zehen und zwanzig Gerichten, und auf den 


ſtreckt in vier Wochen, big fie zulegt erlän- | Abend ſo viel LabfaL, daß ſich etliche Dre⸗ 
gert ift auf vierzig Tage. Sind aber dastfcher drey Tage Eünnten damit: behelfen. 


bey nicht blieben, fondern daneben durchs Das mag wol feyn, Daß etliche Gefange- | 
Jahr alle Wochen zween Tage gefest zu fas| ne oder Arme und gebrechliche Leute, Ars 


‚sten, den Freytag und Sonnabend, zulegt muths halben, haben muͤſſen faften; aberaus 


Die vier Goldfaften, oder Nothfaſten; das Andacht weiß ic) niemand, der gefafter har 
find dennoch noch eitel gemeine Faſten gewe⸗ be, viel weniger jetzt faſte. Denn fie find 


ſen. Ueber das hat das Advent noch etliche | jeßt, meine lieben Papiften, allegut Luthe⸗ 


fonderliche Heiligen funden, . die auch eine riſch worden, daß ihr Feiner nicht mehr an 
Saften haben draus gemacht; ohne was die die Faften denEet , laſſen dieweil auf unſerm 
Moͤnche in Klöftern gehalten haben, und dar⸗ Theil arme Pfarrherren Hunger und Kum⸗ 
nach ein jeglicher etliche fonderliche Heiligen | mer leiden, und eine vechte tägliche Faften 
ausgervählet, uber die gemeinen Fefte, bis | halten an ihrer Statt. sb 

fo weit ift Eommen, daß man diß alles für) 64. Weil denn diß Faften viel Arger ift 


nichts geachtet, wenn ihm nicht ein jeglicher | gerathen, Denn dev Juden und Pharifaer 
> eigene (Saften machte. Faſten; (welche Doch vecht .und wahrhaftig 


6. Dun ift ſolch Faften alles auf einen | gefaftet haben, ohne daß fie damit ihren 


Haufen nicht eines Hellers werth. Denn die Ruhm geſucht: unfers aber unter dem Na⸗ 


erſten alten Vaͤter moͤgens wol gut gemey⸗ |men des Faſtens ein lauter Fraß geweſen iſt, 
net, und wohl gehalten haben; iſt aber bald und nicht gefafter,. ſondern GOtt und der 


Iber menget und verderbet mit dem Unflath ‚| Leute geſpottet heiſſet; Dazu der ſchaͤndliche 
daß es nichts taugt. _ Es ift ihm aber auch Zuſatz daran gehaͤnget, daß man Unter 


recht gefchehen. Denn wie e8 ein lauter |fcheid der Speife gemacht , und derfelben et 


Menfchentand ift mit dem feltfamen vielen |liche verboten, daß nur damit gefaſtet hieffe, 
Faſten; fo ift es auch in einen fehandlichen / wenn man nicht Fleiſch effe ; aber dieweil die 
Mißbrauch gerathen. Denn ich darf frey|beften Fiſche mit Foftlichften Latiwergen und 


fagen, daß ich noch nie Feine rechte Faſten Gewuͤrz, und ftärkeften Wein dazu;) dar 


unter dem Pabſtthum geſehen habe, wie fie] um habe ich) gerathen, und rathe noch, daß 
es gefaftet heiffen. Denn was ift mir das man ſolch Faſten ſchlechts mit Fuͤſſen trete, 


als 


— 






— 


— 





ben und leiden, und GOtt mit der Larve 


teuſchen, daß ſolch Leben, aufs befte freſſen 


und faufen und den Bauch füllen, ſoll Fa⸗ 
ften und ein gut Werk heiflen. 
65. Diß iſt nun gar eine grobe, unver⸗ 


- fihämte, fehändliche Truͤgerey, die nicht die 


Schrift darf frafen .. ſondern ein jeglicher 
Bauer, ja, ein Kind von fieben Jahren 
kann greifen und verfiehen. Aber Darüber 
ift auch) der fchändliche Mißbrauch zugeſchla⸗ 
gen, (der auch das rechte Faſten verderbet,,) 
daß man damit geoß Verdienſt bey GOtt 


‚gefucher hat, als, dadurch Suͤnde zu buͤſ⸗ 
fen, und GOtt verſoͤhnen; wie fie denn in 
‚der Abfolution ſolch Faften zur Buſſe auf⸗ 


gelegt haben. Das heißt erft gar in aller 
Teufel Namen sefaftet, und Ehriftum ins 
Maul gefchlagen und mit Füffen getreten: 
daß ich um des Mißbrauchs willen eher woll⸗ 
te erlauben, wenn ja Boͤſes füllte gethan 
feyn, daß man fich ja vollumd toll füffe; und 
lieber will eine volle Saue fehen, wenn ich 


ja ſoll einen Unflath fehen, denn einen folchen 


Heiligen, der aufs alleuftrengefte zu Waſſer 


und Brod faftet, | 


66. Noch find des Greuelg aller Mönche 
Lehre und Bucher, aller Pabfte Bullen, 


alle Predigeftule voll, daß fie von Eeinem|f 


andern Faſten wiſſen, wenn fie es aufs beſte 
machen. Ich will fehrveigen, daß fie. auch 
die grobe, ſchaͤndliche Lirgenfaften , Davon jeßt 
gefagt, ſo hoch heben, und Damit der Hei⸗ 
ligen Abgötteren geftifftet und beftätiget ha- 
ben; und niemand gefunden ift, Der ein 


Wort wider ſolche Mißbraͤuche geredt habe. 


Darum füge ich noch, daß ich in dem gan- 


en Pabftehum mein Lebtag nie Eeine Faften 
geſehen habe, die recht Chriſtlich gefafter vaͤ⸗ GOtt zu verfühnen; fondern als eine is 
S ‚che 
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Als das Gott zulauterm Spott und Schan⸗ |re; fondern eitel Schandfaften und Fraß, 
‚den geſchieht; daß michsverdreußt,, daß man 
ſolche Spötterey in der Chriftenheit fol trei⸗ 





an ſtatt des Faftens, und dazu lauter Ab⸗ 
goͤtterey und Heucheley, damit man GOtt 
eine Naſe gemacht, und die Leute betrogen 
hat. Darum laffer ung hier lernen, was 
Dach eine vechte Faften heile? - 

67. Es find zweyerley Saften, die da 
gut und loͤblich find; eine mag heiſſen, welt: 
liche oder bürgerliche Faſten, durch die O⸗ 
brigkeit geboten, wie eine andere Ordnung. 
und Gebot der Obrigkeit, nicht als ein gut 
Werk oder Gottesdienſt gefordert. Denn 
das wollte ich gerne fehen,, unddarzurathen 
und helfen, daS Kayſer oder Fürften ſolch 
Gebot macheten, daß man einen Tag oder 
zrveen in der Wochen nicht Fleifch ſpeiſete 
noch feil hatte, als einegute, nüßliche Ord⸗ 
nung fuͤr das Land, damit man nicht ſo gar 
alles auffreſſe, wie jetzt geſchieht, bis zuletzt 
theure Zeit muß werden, und nichts zu be⸗ 
kommen iſt. Darnach wollte ich auch, daß 
man zu etlichen Zeiten, die Woche einmal, 
oder wie fie es gut duͤnket, des Abends nicht 
fpeifete, ohne einen Biffen Brods und einen 
Trunk, damit man nicht fo mit ſtetem Fre? 
fen und Saufen alles verzehrete, wie wir 
Deutfchen thun, und ein wenig maßig ler⸗ 
neten leben, fonderlich was junge, volle, ſtar⸗ 
Fe Leute find. . Aber das follte gar eineweltz 
liche. Weiſe feyn, der Obrigfeit unterwor⸗ 
en. 
68. Darnach waͤre uͤber dieſe Faſten noch 
eine geiſtliche gemeine Faſten, die wir Chri⸗ 
ſten ſollten halten, und wäre auch wohl fein, 
daß man noch etliche Tage vor Oſtern; item, 
vor Pfingſten und Weyhnachten, eine ge⸗ 
meine Faſten behielte, und alſo die Faſten 
ins Jahr theilete. Aber beyleibe auch nicht 
darum, daß man einen Gottesdienſt daraus 
mache, als damit etwas zu verdienen, oder 
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fiche Chriſtliche Zucht und Uebung für das] Schrift die Faſten auflegt zu halten, und 


€ 


junge und einfaltige Volk, daß fie fich Terz | nennets afligere animam , dem Leibe wer 
eten indie Zeit richten, und unterfcheiden | be thun zc. daß er ſich Feiner Wohlluft, gus 
Durchs game Jahr; wie man bieher viellter Tage, Freuden annehme. Das iſt das 
Wehh⸗oder Fronfaften hat gehalten, da Faſten der alten Vaͤter geweſen, die haben 
fich jedermann nach richtet. Denn es muß |den ganzen Tag ber nicht geffen , noch) ge- 
ja ſeyn, Daß man etliche Zeit unterfheide | trunfen, wenig gefchlafen, und find hergan- 
hd ausmahle, als Faſtel⸗ und Feyertage, | gen als Die Leid trugen, und dem Leibe al- 
Sem groben gemeinen Haufen, um der les abbrachen, fo viel die Natur hat mögen 
Predigt und Gedächtniß willen der fürnehmz |feiden. — 
nhen Gefehichte und Werke Chriſti ac. A| 70. Solch Faſten findet man jetzt nicht 
fö, daß damit Fein fonderlicher Gottesdienft |viel, fonderlich bey unfern geiftlichen Möns 
geſucht werde, fondern allen ein Merktag | chen und Pfaffen. Denn die Carthaufer, 
fey, darnach man koͤnnte das ganze Jahr |fo doch wollen das ſtrengſte Leben führen , 
faſſen, und wiffe, role man ın der Zeit fey. | thun es nicht, ob fie wol ein-Stück davon 
So möchte ich aud) leiden, daß man auf zum Schein führen, daß fie ‚in härenen 
Diefe Weiſe durchs ganze Jahr alle Freyta⸗ Kleidern gehen; aber freffen gleichwol ihren 
ge abends faftete, als zu einem merklichen Bauch voll der beften Speife und Trans, 
Sag ausgefondert. Aber ſolch Faſten kann und leben ohne alle Sorge aufs allerfänftefte. 
doch will ich nicht anrichten, es wuͤrde denn | Wein, es gilt nicht fo ſtuͤckens und teuſchens; 
uvor eintraͤchtiglich angenommen. Siehe, ſondern es. heißt, den Leib demüthigen, 
alfo hätte die Chriſtliche Kirche genug für] und ihm nehmen alles, was ihn Tüftet 
fich zu faften,daß man nicht duͤrfte uns Schuld und wohlgefaͤllet. Und wenn fie gleich 
geben, wir verachtefen und verwurfen das] allerdinge recht fafteten, fo ift Doch der 
Faſten gar. He Mißbrauch des Teufels gar, daß fie: 
69. Aber das ift auch noch nicht das rech⸗ | ihreSdeiligkeit darauf gründen, und was ſon⸗ 
te, Ehriſtliche Faften, das Chriftus meynet / derliches bey GOTT damit wollen erlan⸗ 
 yoelches gehoͤret füreinen jeglichen fonderlich, \genzc. Darum ift auch noch nicht darauf 
und iſt alſo gethan, dab, wann es wahr⸗ zu bauen, ob wol die Faſten aufs allerbefte 
haftig und Chriſtlich Faſten heiffen foll, iſts gehet. Denn es kann wohl ein heimlicher‘ 
nicht genug ‚daß Du des abends nichts eſſeſt; Schalfdarunter verborgen liegen, wider den 
welches iſt nur ein Stück Davon, und das Glauben oder die Liebe, wie auch der Pro⸗ 
allergeringfte ; andern es fiehet darinne, | phet Eſaias c. 8,4. (wie oben «.5.$.186.Jangez 
daß du deinen Leib zuchtigeft und mäßig: hal⸗ zogen, ſolch Faſten ſtrafet, damit ſie ihrem 
teſt. Das betrifft nicht allein Eſſen, Trin⸗ Leibe wehe thaten, aber daneben ihre Schul⸗ 
Een , Schlafen ꝛc. ſondern auch muͤßig ge⸗ diger zwacketen und plageten ꝛc. Alſo ver- 
hen, allerley Freudenſpiel, und alles, was wirft auch) CHriſtus der Phariſaͤer Faſten; 
dem Leibe mag wohl thun, damit man fein [nicht daß “ nicht vecht gefaftet haben, ſon⸗ 
pfleget und wartet. Das heißt nun gefaz | dern daß fie ihren Ruhm und Ehredarinnen 
ftet,, wenn man ſi ofches alles abbricht und ent⸗ | fuchten 2c. 
zeucht, und allein darum, daß man das leiſch 71. Darum gehöret gar viel dazu, daß 
im. Zaum halte und demuͤthige; wie diel * 





08 ein recht gut Werk feyund GOtt gefalle. | aber nichts mehr, denn Die liebe Nothdurft 
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Denn er will deß nichts überall, daß du mit fordert, Daß der Leib nicht Drüber verderbet 


deinem Saften ihm wollteſt hofteren als ein oder untüchtig gemacht, fondernim Zwang 
groſſer Heiliger, und doch dieweil Haß und| und Arbeit gehalten werde, daß ex nicht 


Zorn auf den Naͤchſten trägeft ꝛc. ſon⸗ muͤßig, noch faul und geil werde, Aber 


dern, willft du recht falten, fo denke, daß du feld) Saften traue ich mir nicht aufzubrin— 


zuvor ein frommer Mann ſeyſt, und beyde, gen, wills auch niemand auflegen. Denn 


Lecht gläubeft und liebeſt. Denn folch Werk 


es mußein jeglicher bier auf ſich ſelbſt ſehen, 
gehet nicht GOtt noch den Nachften , fon-| und ſich fühlen, weil wir nicht alle gleich 
dern unfern eigenen Leib an ze. Aber Dası find, Daß man Feine gemeine Negel darauf 
will nirgend hernach. Darum mag ich wohl /ſtellen kann; fondern ein jeglicher, Danach 
ſagen, Daß ich Fein recht Faſten habe geſe⸗ er ſtark iſt, und fühle, das dem Fleiſche 
hen. Denn es iſt doch ſonſt alles nur halb | not iſt, darnach ſoll er ihm auflegen und 
und ftücklich gefajtet, und eine lautere Teu⸗ abbrechen. Denn es ift allein gefegt wider 
ſcherey, da man zum Schein eine Mahlzeit | die Luft und Neizung des Fleiſches, nicht 
abbricht; aber gleichwol fonft täglich den Leib | wider die Natur, und ift an Feine gewiſſe 
wohl Füßelt ; ohne was jetzt mag ſeyn, bey| Negel oder Maaß, Zeit noch Stätte gebun⸗ 


etlichen frommen Predigern und Pfarrherren 
aufden Dörfern und fonft, die esaus Noth 
müuffen thun, und Hohn , Spott und alle 


Plage dazu leiden, und von niemand einen 
Biſſen Brods haben. Da ift weder Luft, 


noch Schmuck, oder fanfte Tage: Das find 
die, die in der Welt irre geben, und fie 
niemand Eennet, derer such die Weltnicht 
werth ift (wie die Epiftel an Die Ebraͤer 
6.11.90. 38 ſagt). Aber die Carthaͤuſer⸗ 


maoͤnche und unfer Rottengeſchmeis in ihren 


bärenen Hembden und grauen Mücken, die 


sollen Augen und Maulaufiperren, Daß man 


füge: O wieheilige Leute find das! wie ſauer 


und bang wird ihnen, daß fie fo übel und 


| und leide, 


hart gekleidet gehen; und doch ihren Wanft 
immerdar voll freflen und fanfen. 

-72. Siehe, dasheiffeich Die rechte Faſten 
der Ehriften, wenn man dem ganzen Leibe 
wehe thut, und zwinget, mit allen fünf Sin- 
nen, daß er laffen und entbehren muß alles, 


den; fondern foll ftets gehen, wenn es noth 
ift, daß man den Leib im Zaum hafte, und 
alfo gewoͤhne, daß er Ungemach leiden koͤn⸗ 
ne, wenn es zur Noth Fame, daß ers thun 
müßte. Und ſoll frey gehen nach eines jeglis 
chen Willkuͤhre, daß mans nicht mit Gefegen 
vornehme abzumeſſen; wie der Pabſt ges 
than hat. Gleichwie man nicht Fann- dag 
Gebet abmeflen, fondern muß frey laſſen, 
wenns eines jeglichen Andacht oder Noth 
gibt und fordert. Alſo auch nicht das Al⸗ 
mofen, wem, oder wenn , oder wie viel 
man geben muffe, als aus Noth und Geſetz 
gezwungen. 

73. So ferne gehet aber die gemeine Te 
gel für alle Chriften, und iſt jedermann ger 
boten, mäßig, nichtern und zuͤchtig zu Te 
ben: nichteinen Tag oder ein Fahr, fondern 
täglich und immerdar; welches die Schrift 
nennet Sobrietatem, nüchtern Leben. Daß, 
ob fie gleich Die Hohe Faften nicht alle koͤnnen 


was ihm fanfte thut, es.gefchehe willig oder] halten, Doch es fo weit beingen, Daß fiemit 
aus Noth, (Doc) daß mans gerne annehme| Effen, Trinken, Schlafen, und aller Noth⸗ 


Bucheri Schriften 7, Theil, 


) man effe Fiſche oder Fleiſch; Durft des Leibes die Maaſſe halten, daß zur 
ende n.n No 


ed hd - PO ı *— 
— —— —— 
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Nocth und nicht zum Ueberfluß und Muth⸗ Wie wir aber beten, beyde Sffentlich u und 
willen diene, und nicht alfo hier leben, als heimlich, das follen fie nicht fehen, wenn fie ’ 
fey es gar um Steffen und Saufen, Tanz! es ſchon hören und dabey ſtehen, und oͤffent⸗ 





zen und Springen willen zu thun. 
zuweilen aus, Schwachheit etwas darüber 
geſchieht, das gehe mit in den Artikel, Der 
da heißt, Rergebung der Suͤnde, wie an 
dere tägliche Gebrechen. 

74. Vor aller Dingen aber ſiehe darauf, 
Daß du zuvor Ba und ein vechter Chrift 
ſeyſt, und nicht durch folch Faſten GOT 
wolleft einen Dienft thun; fondern u 
Gottesdienst foll feyn allein der Glaube an 
Chriſtum und die Liebe gegen den Naͤhe⸗ 
ften, Daß du warteſt def, dazu du gefordert 
biſt. Wo das nicht iſt, fo laſſe ſo mehrdas 
Faſten auch anſtehen. Dem Faſten ſoll al⸗ 
lein dazu dienen, daß es dem Leibe aufgelegt 
werde, feine Luſt und Urſachen zur Luſt aus— 
wendig abzuhauen; wie der Glaube innwen⸗ 
dig im Herzen thut. Das ſey genug. von 

dem Falten Be 


75. Sun müffen wir — die Worte anſehen, 
ldie Chriſtus feget zu allen dieſen dreyen 
Stuͤcken, Almoſengeben, Beten und 
Faͤſten, daß es ſoll verborgen ſeyn, ſo 
werde es unſer Vater, der in das Ver⸗ 
borgene ſiehet vergelsen Öffentlich. 
Denn es itt ein nöthiger —— vor die 
Chriſten, die ſolche Werke le thun, 
weil es in der Welt gewißlich alfo gehet, daß 
ihr Verf geiehandet und h zugedeckt und 
verborgen wird, Daß freplich Fein Gottlofer 
kann fehen; und ob ers aleich ſiehet, duch! 
mit offenen Augennicht erkennen. 


Ob aber lich greifen möchten, wie wir zu Se und 


allem Guten halfen x. Dem GOTT har 
es alfp geordnet , wie die Schrift Taget 
Eſa. 26, 10. daß kurzum kein Gottloſer 
ſoll GOttes Ehre ſehen, das iſt, al⸗ 
les, was G0tt redet und thut; wie 
auch Eſaias c. 6, 10. ſagt: Verſtocke das 
ThHerz dieſes Volks, und laß ihre Ohren 
dicke ſeyn, und blende ihre Augen, daß 
ſie nicht ſehen mit offenen Augen, noch 
hoͤren mit ihren Ohren, noch mit dem 
Herzen verſtehen, und fich befehren:c, 
75. Alſo gehet esuns auch, beyde mit uns 
ferer Lehre und Leben. Denn ich meyne ja, 
unfer Evangelium fey nicht verborgen an ihm 
ſelbſt, fondern fo erfchollen, Daß fie es alle 
fchen und hören; ſonſt tobeten fie ja nicht fo 
zorniglich dawder! noch koͤnnen ſie es nicht 
IR und muß bey ihnen nicht das Evan : 
gelium, fondern verdammte Ketzerey heiſſen. 
Auch ſehen ſie deſſelben Fruͤchte bey uns 
und unſere gute Werke nicht, die wir auch 
gegen ihnen, als unſern Feinden, erzeigen, 
und uns aufs hoͤheſte vor ihnen demuͤthigen, 
Friede und alles Gutes anbieten, und dazu 
treulich für fie bitten; noch find fie picht 
werth folches zu erkennen, fondern muffen 
uns eben darum Ddefto greulicher verfolgen. 
Alſo fehen fie auch unfer Faſten nicht, wie 
unfere Prediger williglich Junger und Kum⸗ 
mer leiden, daß fie denen Leuten Dienen ac, 
Aber wenn fie faften bey einer guten feiften 


Ale daß Collation, und drey oder vier Galreden, dag 


wir uns zum Exempel ſetzen, was wir durch iſt Eöflich Ding und groffe Heiligkeit; gleiche 
GOttes Guaden Gut s thun und fihaffen,, wie unfer Gebet muß nichts heiffen, gegen 
das ſiehet niemand, und ſchilt ung aleTßelt | ihrem Plappern und Heulen in det Kirchen. 
nicht anders, denn als die Beten , Faften, 7. Siehe, alfo muß das ganze Chriftli- 
und alle gute Werke verachten und verbiez che Leben verborgen feyn und bleiben, und 
ten, eitel Ungluͤck und —— ——— Tann 






772  1,Cheil, 2) von dem Troftfpruch, fo der Beftrafimg angehängt, 773 
kann zu Feinem Ruhm kommen, ned) einigen, wir wiffen, daß die Welt unfer nicht werth 


Schein und Anſehen vor der Welt haben. iſt; fondern einen andern im Himmel haben, 
Darum laß es gehen, und nimm dichs nicht | der auf uns und unfer Werk fiehet. Das 


an, obs gleich verborgen, und wol zugedeckt andere if, daß er fager: Dein Dater, der _ 
und vergraben wird, Daß es niemand ſiehet in das Derborgene jicher, wird dirs ver» 
noch achtet, und laß dir gnugen, Daß es Dein|gelten öffentlich: Daß nicht allein bey dem 
Vaͤter deoben im Himmel fiehet, der hat Sehen follbleiben, jondern auch vergolten wer⸗ 
feharfe Augen, und kann weit in die Ferne den; und nicht heimlich, fondern öffentlich, 
fehen, obs gleich mit groffer, finfterer Wolfen daß alle Welt fehen ſoll mit ihren ewigen 
überzogen, und fief in dev Erden zugeſcharret Schanden. Darum laß ihn machen, er 
ft: alfo, daß aller Chriſten Leben allein auf; wirds wohl an Tag bringen, Daß es nicht 
Gottes Augen gerichtet fey. Denn es dahinten im Jinfteenbleibe, auch auf Erden, 
wird doch nichtsanders Draus, wir leben, toie | und vor den Leuten; wie auchder 37. Pſalm 
wir wollen, und machens, fo gut wir immer v. 5.6. lehret und troͤſtet: Befihl dem 
koͤnnen, fo Eonnen wir Doch der Welt nicht ren deine Wege, und hoffe auf ihn, 
gefallen, noch vecht und zu Dank thun, und | er wiros wohl machen, und wird deine 
foll nicht werth feyn, daß ſie ihr laffe helfen | Gerechtigkeit berfürbringen, wie das 
und Gutes thun. _ — Licht, und Deine Sache klar machen, daß 
78. Darum muͤſſen wir auch wiederum ſie leuchte wie die liebe Sonne im Wii 
ihr Urlaub geben, und dem Teufel heim ſchi⸗ tag. Siehe, wie Die lieben Märtyrer fo 
cken, und auffolhe Sprüche tröftlich tro⸗ | fehandlich find umbracht; und dennoch jest 
‚gen, und fingen: Laß hingehen, die Welt ſo herfuͤr leuchten, dag alle Welt dagegen 
hat einen tummen Sinne. Iſt gaug, daß ein lauter Stanf if. So iſt Tohannes 
wies dem zu Ehren und Gefallen thun, Der | Huß vor unfrer Zeit verdammt, fo ſchaͤnd⸗ 
| 











e8 fichet, und wolen nichts um ihrentwillen lich als nie gehoͤret ift, und fein Name Cals 
thun noch laffen. GOtt gebe, fie danke uder fie meyneten,) ewiglid) ausgetilget 5 noch 
ſchaͤnde, zurne oder lache; wir werden fie] fcheinet ev jest mit folchen Ehren herfür, daß 
- Doch nicht anders machen, denn wie fie je ger | feine Sache und Lehre vor aller Welt muß 
weſen iſt. Was wollen wir denn ringen | gepreiiet werden, und des Pabſts Dingim 
nach der Ehre oder Dank, der nicht zu erhe⸗ ‘Dreck liegt aufs allerfchandlichtte. "| 
ben ift? fündern wollens denen Schelmen) 80. Go laßt uns jest auch zugeſcharret, 
‚befehlen, die Roſenkraͤnze am Halfe tragen, | und im Derborgenen bleiben: es wird aber 
Tag und Nacht im Chor heulen, eitel Fifch |Die Zeit Eommen, daß uns GOtt wird ein 
und ftinkend Del freſſen 2e. und eitel verlor mal herfürziehen, daß unfere Sache und 
ne Werke thun: die füllen die Ehre und | Weſen muß leuchten vor aller Welt Augen, 
Nuhm von ihr haben, wie fie beyde wert) |auch noch hier in diefem Leben. Aber viel 
find, und zufammen gehören, als Vieh und Iherrlicher an jenem Tage, wenn da wird her⸗ 
Stall, dem Teufel in Hintern. Denn wie fuͤrtreten irgend ein armer Menſch, mit feir 
die Werke find, fo füllen auch ihre Preifer |nen Früchten und guten Werken das ganze 
feyn, daß ein SchalE den andern lobe. _ Pabſtthum und Welt zu fchanden machen, 
79. Das iſt ein Stuck des Troſts, daß daß ai eitel Licht und Klarheit, jenes. 
nd an ec 2 


aber 


— 


| — Auslegung des 5.6, und 7. — —— — 5. — * 


aber ejtel Yinflath, wird feyn. Allein, daß ein, ve oder einen Chriften, der das Ca 


wir ung on Chriſti Wort halten, und nichts | ment empfähet,. und gerne GOttes Wort 
- dran Fehren noch anfechten Inffen, ob wir jest; hoͤret; fondern muß es anfehen als fuͤr ein 
beſchmitzt und ins Finſtere geleget werden ichlecht Waſſerbad oder Stuͤck Brods, und 
von der Welt; ſondern ſehen auf ihn, und ein unnuͤtz Geſchwaͤtze. So ſiehet fie auch) 
alles thun um feinetwitlen.. Denn GHDttes! nicht, was der thut, Der Da recht faſtet oder 
Werk und Dort kann doch nicht Dahinten | betet, Darum befehlen wirs dem, Der. es 
bleiben, fondern muß herfuͤr ans Licht, wie u kann, und hoffen, daß er Die a 
tief es verfcharret und vergraben wird; Daß | tollen Heiligen zu fehanden machen wird, mit 
ich mich) felbit oft habe verwundert, ivenn ich | ihrem groffen, gleiſſenden Weſen, damit es 
das Pabſt ni gefehen habe, wie der Teuz| jest der Chriften Leben und Agent verdun⸗ 
fel das fiebe Evangelium durch des Pabſts kein. 

Greuel in einen Miſthaufen und Pfuͤtzen ge⸗ 1I, Theil, 

führet hat, und ſo tief verſch huͤttet, daß ich Pine Warnung vor dem Bei, 
dachte, es wwaͤre nicht möglich, daß die Wahr⸗ * Verbindung dieſes Stuͤckes mit dem vorigen 82. 
heit immermehr füllte herfürkommen Unter |T, Was Chriſtum bewogen dieſe Warnung mit 


Moser der N fo viel Worten anzuſtellen 83. fag- 
B N R I — — * Vom Geiz und falſcher Lehre. 
uwahlig anderer Greuel; noch Hate 1. daß diß zwo ſchaͤdliche Plagen find, welche im: 


fuͤr gemußt, eben da es am allertiefſten lag, mer Iolgen, wo das Evangelium  gelehret 
wird 83. 84. 
nn a, © ſollte ihr Ding nun 2, wie Ehriftns feine Jünger für dieſen Plagen 
warnet 84. 
8. Alſo iſt es Chriſto auch ſelbſt gangen, 3. wie und warum auch Lehrer durch diefe Pla⸗ 
da ſie ihn unter die Erden gebracht hatten, gen leicht hingeriſſen werden 85. 


I, Wie Chriſtus in Diefer Warnung den Geiz 
und meyneten, fie hatten ihn nun fo tief ver⸗ auf das allerfebändlichfte abmablet 86. fg4. 
ſcharret, daß niemand mehr von ihm fingen] 1. Wasin Sieger Abmahlung durch Motten, Roſt, 


® und Diebe zu verflehen 87. 88. 
noch fagen füllte ; Da blitzete er herfün, Una Fiir 
leuchtete durch ‚fein Wort fo ſtark, daß ſie Schaͤhe zu fammlen 89:94. 
‚alle druber mußten ewiglich zu boden gehen, * von 2 — ar — 
Darum twin auch ficher feyn, weil wir a was eim Chriſt fey, und was er nicht ſey. 99. 
> ürjt ko d als 
fein Wort haben, daß unfere Lehre und Werk — A = ſeyn und a 
muß ans Licht kommen, und vor alle IGet| bey aien a pt man Perfon und Amt 
Yugen-gepreifet werden, obs gleich jetzt ver x ohl unterfeheiden 92. 
meld ll U und kann Schaͤtz 
borgen liegt. Es fen denn, daß GOtt ſelbſt in ne on fol und kann Schaͤtze 


- mrüffe i im Dunkeln bleiben. - Siehe, das ift * denen Öeizigen kommt ihr Geld und Gut nicht 
Die troͤſtliche Verheiffung, uns gegeben zur| , warum Ohne iz (0 berichtich abmah⸗ 
Vermahnung, obs bey der Welt nicht an⸗ [et 

gefehen wird; denn ſie iſt zu blind: und als | IT. Wie Chris in dieſer Warnung vermab- 
wenig fie GOtt erkennet, fo wenig kann fie] „, ——— a. sinne 20 Di 
fein Dort und Werk erkennen. Und fol 2. was einen Chriften beivegen foll, diefe Vermah⸗ 


nimmermehr dazu kommen, Daß fie ſehe, welch ? ——— * 


ein groß Ding es iſt um ein getauft Kind⸗ a daß ihnen ſehr übel gelohnet wird 99, * | 
wie 










b wie und warum derer Geizhaͤlſe Schaͤtze 
7 niemand zu flaften ch 100, 
e Geizhälfe willen nicht wer ihre Schäße wird 
genieſſen z01. 
d wobey es zu erkennen ob einer ein Geizhals 
— iſt, und ob er Fein Geizhals iſt 102. 103. 
W. Wie Chriftus in diefer Warnung einen feiz 
nen Spruch braucht, 
1. Wiediefer Spruch gerichtet iſt wider den Schein, 
damit man den Geiz ſchmuͤcket 104. ſqq. 
* von dem Geiz. 


a kein Laſter ir fo groffen Schaden als der | 


Geiz, fonderlich bey Predigern 104. 
b warum der Geiz ein Gotzendienſt und Ab: 
götterey "genannt wird 105. 
e wie Chriftus ſamt allen Propheten diß 
after beftraft 106. 
2. wie Ehriftus diefen Spruch mehr als einmal ge: 
Braucht 107. 
 * falfche Lehrer find vom Teufel bezaubert und 
3 gleich denen Traumenden 107. 108. 
3. tie diefer Spruch recht zu verftehen und zu deu: 
ten 109:125. 
a das erfte Stück des VBerftandes und der Deu: 
fung 110. III. 
b das_andere Stück des Verſtandes und der 
Deutung 112. 113, 
e das dritte Stüd des Verftandes und der Deus 
tung. IL4, 115. 
d das vierte Stäe des Verſtandes und der Deu⸗ 
fung 116. 117. 
* von der Schmuͤckune g des Geizes. 
D daß der Geiz alsdenn am gefaͤhrlich⸗ 
fen wenn er fich ſchmuͤcket 118. rı9. 
2) wie die Papiften ihren Geiz ſchmuͤ⸗ 
A fen 120. 
3) was denen zu antworten, die ihren Geiz 
ſchmuͤcken 121. fag. 


4) die Schmuͤckung des Geizes iſt in allen 


Staͤnden ſehr groß 122 123, 

5) womit ſich Chriſten zu tröften haben, 
wenn die Welt geizet und ihren Geiz 

> fehmüdet 12a. 

6) wie ſich Slaubige durch Schmuͤckung 
Geizes nicht ſollen bethoͤren laſ 
en 125. 

v. Wie Chriſtus in dieſer Warnung ein er- 
ſchrecklich Urtheil fället uber den Geis und 
Mammonsdienſt 1262140.  . 

1. der Sinn und Verftand dieſes Urtheils 126, fay. 
2, er felbft die Vernunft dieſes Urtheil muß beitä- 
igen 127. - 

3, wider welche diß Ustheil geftellet iſt 128. 120; 


* der Geiz hindert, daß man fein Amt nicht ge: 


buͤhrlich thue ir⸗ 139, 


Des andern Stücks dev Bergpredigt Chrifti I. Theile Innhalt. 777 
a an Chriſtus diß ſchreckliche Urtheil fallet 


* En dem Geiz und denen Geizigen 132. 132. 
5, wie diß Urtheil hart und duͤrre geſprochen wird 


134. 
* vom Geiz und Mammon, und ben Geizigen. 
a die Liebe zum Mammon macht GOttes 
Feinde 134. fag. 


b durch den Geiz wird GOtt das beſte Stuͤck 


des Menfchen entzogen 125% 
© woran es zu erkennen), daß die Geizigen Got⸗ 
tes Feinde find 136. 
d was den Menfchen bewegen RL den Geiz 
zu meiden 137: > 
e die Plage der Geizigen 128 


* in der Liebe zu GOtt wird. em ſtarker M uth 


erfordert 139 


6. ob diß Urtheil fü lehtetdinas den Beſitz des Gel⸗ 


des und Gutes verbiete 140. 
* auf was Art man Geld und Gut haben und 
beſitzen kann ibid 


VI. Wie Chriſtus in dieſer Warnung vermabs 


— ſich vor dem ſchaͤndlichen Sorgen zu bus 


1. m Chriftus diefe Vermahnung gibt ar. 


2. wwie Chriftus in dieſer Vermahnung den Mam— 


moönsdienft_befchreibet 142. 
3, ob in diefer Wermahnung alles Sorgen ſchlech⸗ 
terdings verboten ſey 143. 144. 
VIL Wie Chriſtus dieſe Warnung erweitert, 
1, Mit Sprüchen 145. faq. 
* oc Al a iſt eine groffe Thorheit 145 


2 mit — 9 und Ofeichniflen 148: 157- 
a das erfte Erempel und Gleichniß 148:154. 
1) daß dig Erempel den Geizigen sum Hohn 
und Spott gefekt :48. 149 
2) daß in diefem Erempel die Voͤgel dem 


j 


Menfchen zu Lehrern geſetzt find 150. 


ist. i 
3) die Anwendung diefes Erempels 152, 13% 
4) tvie diefem Exempel ein Spruch angehaͤn⸗ 

‘get wird, ſo aus der Erfahrung a 
men 174 
b das andere Erenipel: - 
13 das Erempel an ſich 133% 
2) bein Anwendung 156, I 


* alle a und Slämlein ftrafen der 


Maenſchen Unglauben 157- 
VIII. Wie Chriſtus dieſe Warnung beſchleußt 
mit einer dreyfachen Ermahnung· 
1. Die erfte Ermaͤhnung. 
a die Bermahnung jelbft 138. 15 


ein Geizlger ft Fein ik, ober gleich ge: 


tauft iſt, 59 5 Ban 
ie 40 Bi Die 


— — 07—— — 


7— 


— — 


b bie Bewegungsurfachen dieſer Vermahnung 
160 


2. die andere Vermahnung. 


u a a a m nn 7 
Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels Matthaͤi Cap.6.0.19. 779 


ur 
Br 
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her Meifter, der nichts unterlaßt, was das 


zu dienet, Daß er uns in der rechten Zehre und 


a was Ehriftum bewogen biefelbe zu geben ı51. Leben behalte, : 


90. 
* N Geiz hindert das Evangelium und Reich) 
GOttes 161. 162. 
- b sie in diefer Vermahnung zugleich die Arzney 
gegeben wird wider die Sorge 192. 199. 
* Vergleichung des Weiche GOttes und des 
Reichs der Welt 164.165. 
e der Sinn und Verſtand diefer. Vermahnung 
1665171, 
* vom Reich GOttes. 
1) worinn folches befteht. 167. 
2) auf was Art man dazu gelanget 168. 
189. 2 
3) welches die Gerechtigkeit diefes Reichs 


170. 171. 


7 
d wie Chriftus zu diefer Vermahnung eine Ver: 


heiſſung und Troſt ſetzt ı72. 1q4. - 
* Gott hat ſo viel, daß er die Seinen nähren 
kann 172. 
* was einen Chriſten ſoll abhalten von der 
Bauchſorge 172. 174. 
3. die dritte Vermahnung 1757179. 


* durch die Sorge wird nichts gefchafft 175. 176. 


a an: A 
* welches die beften Guter find 17% 
* wen GHOtt reich machet, und wen er nicht reich 
machet 179. 


v.19. Ihr follt euch nicht Schaͤtze ſamm⸗ 

Ten auf Erden, da fie die Motten und 

der Roſt freffen, und da die Diebe nach 
graben und ftehlen ıc, 


83. um sum erften nimmt er für ſich das 

fchune, groſſe Laſter, welches da heißt, 
der Geiz. 
fchandlichften Plagen, fo da immer mit fol 
gen, woman das Evangelium lehret und darz 
nach leben will. 
ger, fo Die Lehre verderben; darnach, Junker 
Geiz, der da hindert am guten Leben. Wie 
wir jeßt fehen, nachdem das Evangelium 


wieder ift geprediget, Daß Die Leute viel ger 


jiger werden, denn zuvor, ſcharren und Fraz 
gen als wollten fie gar Hungers fterben, wel⸗ 
che vorhin in der Blindheit giengen als waͤ⸗ 
ven fie verſtarret, lieſſen ihnen predigen was 
einem jeglichen traͤumete, und gaben, was ſie 
ſollten, mit Haufen, daß ſie ſelbſt nicht ſahen 
noch klagten was ihnen abgienge; jetzt aber, 


weil ihnen die Augen ſind aufgethan, daß ſie 


ſehen, wie ſie leben und rechte gute Werke 


Denn das find faſt die zwo 


Zum erſten, falſche Predi⸗ 


thun ſollen, ſehen fie fo genau auf ihren Pfen⸗ 


nig, und geizen, als wollte jeglicher gerne der 
Welt Gut allein zu ſich reiſen. Daß ichs 
nicht kann anders deuten, noch rechnen, wo 
es herkomme, denn daß es muß eine lautere 
Plage ſeyn vom leidigen Teufel, der allezeit 
neben dem Lichte des Evangelii, diß ſchaͤnd⸗ 


Auslegung der Zehen Gebote ger] liche Later, Daffelbige zu hindern, mit einz 

ftvaft, und Die verfchorrene und | wirft. Denn das Evangelium gibt ung ja 

verdunfelte Lehre gelautert und rein gemacht ;| den Troft, daß wir nicht allein dort ewig le⸗ 
darnach, roider ihre faliche, gleiſſende Werke, | ben füllen, fondern auch hier zu effen gnug 
die rechten guten Werke gelehret; alfo, daß baben, wie Palm 8.0.7. 8. fehet, daB Chr 
man beyde, die Zehen Gebot recht verftehe,| ftus ein König und HErr ſoll feyn über 
und die Werke rechtfehaffen thue: run far alle Welt, und in feinen Bänden babe 
het er an zu warnen wider Die Anfechtungen, I Schafe und Ochſen, und alle Thiere 
fo diefe Lehre hindern, und treibt folches faft| auf Erden, daß er uns ja nicht wird laſſen 


82. >: hat bisher erftiich ihre falſche 
I 


durchaus, biszum achten Capitel, und wirds Hungers fterben, N 
aus der maffen gut machen, als ein koͤſtli⸗ noch ſtecken wir auch ſelbſt vieltiefer im Sei 
— und 


Nun, das wiſſen wir; 


+ 
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und Sorge seitlicher Nahrung, denn zuvor, ; 
und will ung-allenthalben fehlen und. — 
nen, und koͤnnen nicht den zehenten 7 Theil 
GoOtt zu Ehren geben, deß, jo wir zuvor dem 
Zeufel in Rachen verfchuttet haben. 
84. Solches hat Ehriftus auch an viel 
mehr Diten gezeigt, und zuvor a Als, 
Daer feine Apoftel ausfchicker zu predigen, iſt 
feine größte Sorge und Warnung, daß fie 
fich biten für den zwehen, falfcher Lehre und 
Geiz, und befihlet ihnen hart, daß fte Feinen 
Vorrath follen mit fid) auf den Weg nehr 
men ac. noch forgen, was fie effen und trinken 
follen, Matth. 10,9. Alſo, daß es (wie geſagt,) 
die zwey ſchaͤdlichſte Stuͤcke feyn inder Chri⸗ 
ſtenheit dadurch es gar verderbt wird: Geijt- 
lich, der Glaube durch faljche Lehre; leib⸗ 
lich, die Früchte, durch den Gei;. Darum 
ift hier Predigens und Warnens not; ;, wenn 
Die Lehre und Leben angerichtet ift, daß man 
ja wohl zufehe, daß man dabey bleibe, und 
fich nicht laſſe wieder davon führen durch fal⸗ 
ſche Deutung Der ‚Schrift; darnach fich 
huͤte fin dem Geiz, daß er unsnicht heimlich 
erfchleiche und einnehme; alfo, daß wir uns 
fer Datum fegen aufs Zeitliche, vn wir hier 
gnug haben, als ſey es damit ausgerichtet. 
85. Deun es iſt ein gefaͤhrlich, anklebend 


— — 1 Jvon der u ee sur Warnung wider den En 


— 


gerathen, und daruͤber ihr Predigtamt fallen 
und liegen, und etliche das Evangelium gar 
fahren laſſen. 
II. 
86. Siehe, darum faͤhet num Chriftus mit 
viel Worten an zu predigen, wider 
den groffen Abgort Mammon, und mahlet 
ihn aufs allerſchaͤndlichſte ab, daß man ſich 
ja dafuͤr huͤten ſolle; und fpricht zum erſten: 
Sammlet eud) nicht Schäge auf Erden, 
da ſie die Motten und der Boſt freſſen, 
und die Diebe darnach graben ꝛc. Da 
gibt er denen Schägen auf Erden drey Funds 
gruͤbner; nemlich, Roft, Motten und Diez 
be. Das find ja fchandliche Hüter, wenn 
man fie uber Schäße feßet. Nun hats 
GOtt fein genrdnet , daß, wo ein Schatz 
it, da muͤſſen auch folche Gefellen feyn, Die 
fein hüten; gleichwie gemeiniglich Die Sperz 
linge oder Ratten und Maͤuſe bey dem Korn. 
Denn es ift auch nichts beffers werth, weil 
wir des Gelds und Guts nicht recht brauz 
chen, fondern durch den leidigen Geiz zu ung 
harten, und Feiner dem andern gibt noch 
goͤnnet ꝛc. 
87. Es heiſſen aber nicht allein Motten 
und Boſt, ſo die Kleider oder Eiſen und 
Erz frefen; noch Mäufe und Matten , die 


Uebel, und kann auc) einen feinen Schein | man mit Fallen faͤnget; auch nicht die allein 
und fchöne Gedanken machen, dag es auch | Diebe, fo heimlich die Raiten raumen: ſon⸗ 


die Ehriften betveuget, und niemand ſich da⸗ 
für kann ſicher wiſſen. Denn wenn fie fe 
hen, wie es ihnen gehet in der elt, die ih⸗ 
nen alle Plage anlegt, und nicht einen Biſſen 
Brods goͤnnet, daß ſie il jrenthalben wol muͤß⸗ 








dern auch Die groffen, lebendigen Motten, 
und öffentliche Diebe, als die groffen Ei 
ſenfreſſer er und Scharrhanfen zu Hofe, die 
einem —— koͤnnen Boden und Beutel 


leeren, und zuletzt um alles bringen, was er | 


ten Hungers fterben; wie man jest Die ar⸗ hat. Alſo auch in Staͤdten: nicht allein 
men Prediger laͤßt Kummer und Noth leiz! die einem Bürger zum Haufe hinein fteigen, 
den; fo werden fie alſo angefochten, daß fie! fondern eine Stadt fein heimlich ausfaugen, 
auch denken, wie fie was Evigen, und für ſich ‚ mit Wuchern und Schinden aufdem M arkt, 
bringen, daß fie in der Welt bleiben koͤnnen, und wo fie koͤnnen. Alſo, daß kurzum, wo 
ſo lange bis fie gar in Die Weltſorge und Sei; Geld und Gut iſt, da müffen au Mot⸗ 

N ten 


82 - Auslegung des 5.6. und 7. Capitels Matthaͤi; Cap. 6. v. 19. 733 1 
a 
een und Diebe ſeyn, darnach gerichtet: und ernähren, und Dürfen ſich vor Dieben nicht 
it alle in der Welt voll ſolcher Ratten und fuͤrchten. ; 

Taufe, wo nur Leute untereinander wohr| 89. Wie aber, ſoll man denn gar Eeine 
‚en. Denn was ift ein untreuer Rath zu Schaͤtze haben, und alle hiermit verdammt 
Hofe, oder Amtmann anders, denn ein ſol⸗ ſeyn, die Schaͤtze aufErden fammlen? Das. 
cher Roſt oder Motte, der nirgendzu die⸗ muß ja aud) nicht fen. ‘Denn, follten fie 
net, denn daß er eines Furften Geld und alle thun, wie du und ich, fo hätte morgen 
Gut wegfeiffet, weil etwas da iſt? Wie niemand nichts im Haufe und Hofe. Cs 
denn jegt ſolcher Heuchler viel find, Die mit Imüffen ja Derven und Fürften Vorrat) 
täglichen, : fehweren,  unnöthigen undifchaffen und haben für Land und Leute, 
bergeblichen Koftungen die Fuͤrſten arm ma⸗ | Denn dazu hat GOtt Go und Silberer- 
chen, und nichts darnach fragen, ob ein ſchaffen, undihnen Bergwerke gegeben. So 
Fuͤrſt gedeye oder verderbe, wenn fie nur in leſen wir inder Schrift, daß Moſes den Au 
feinem Gelde Herren ſeyn, und regieren wie nig lehret, Daß er nicht ſollte zu viel Pferde, 

- fie wollen. ; Gold und Silberhaben, Mof.r7,16. Damit 
- 38. Alfo auch, inallen Städten und Dorz laͤßt er ja zu, daß er möchte maßig Schäße 
fern findet man alles voll eitel Ratten und ſammlen. Nie auch der König Salome 
Motten, bende, grofferund kleiner, heimlich |felbft von ſich ruͤhmet, und der Patriarch 
und öffentlich; als, Schufter, Schneider, | Jofepb fo viel fammlete, daß er das ganze - 
Fleiſcher, Berker, Bierbrauer und Schenz | Land. Egypten mit Korn, Geld, Gut, 


fen, und andere Handiverfer, Arbeiter und 
Tadloͤhner. Sa, ineinem jeglichen Daufe, 
wer einen faulen, untreuen Knecht over Magd 
bat, was bat er anders, denn einen Korn⸗ 
wurm, der ihm mehr wegfrißt, Denn wenn 
er den Boden voll Matten und Maufe hat 
te? Nun fiche, was der Mammon vor ein 
feiner Gott iſt, der Feine beſſere Huͤter und 
Hofgeſinde um fich hat, denn citel Roſt und 
Motten, daß, wenn man lange groſſe Scha- 
ge geſammlet hat, fo muß Doch ſo wegge⸗ 
freſſen werden von folchem Geſinde, daß 
fein niemand froh wird, noch geneuffet, der 
es genieffen follte. Und find nicht viel grof 
fer Herren und 


Dich, und Leib dazu, des Küniges eigen 
machte, als ganzleibeigenefeute. So hat⸗ 
fe Abrabam auch viel Schafe, God und 
Silber damit er handelte und kaufte. Was 
wollen wir denn hiezu ſagen, daß er ſo klar 
verbeut, wir ſollen nicht Schaͤtze ſamm⸗ 
len; ſo er doch (wenn man mit ihm rechten 
wollte,) auch ſelbſt einen Vorrath gehabt, 
weil ihm Judas den Beutel und Geld nach⸗ 
trug, und dennoch immer etwas Baar⸗ 
ſchaft hatte, daß ihnen nie nichts gemangelt, 
wenn er die Juͤnger ausſchickte; wie ſie 
ſelbſt ſagten? Warum verbeut er denn hier 
hier ſolches, und ſagt, ſie ſollen kein 


Fuͤrſten Schaͤtze jemal wohl Geld, noch Taſchen, noch Schub mit 


angelegt, ſondern gemeiniglich durch Krier |fich tragen? 


ae verheeret, oder durch ſolche loſe Freßwuͤr⸗ 


90. Antwort: Es iſt droben (ce... 222, 


mer aufgeetzet, oder fonft unnuͤtzlich um-|242. faq.) oft genug gefagt, Daß Chriſtus 


bracht und verfehleudert. 


J 


— Darum find |in diefer Predigt ichret einen einzelen oder 
- # die am beften dran, Die nicht viel Schase | Ehrijtenmann ; und daß weit von einander 
haben; dean fie haben nicht viel Ratten zufzu feheiden fen, ein Weltmann und ein Chri⸗ 


fie; 
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- 11. Theil, 2) von den Geiz, als den allerfchändlichften Bafter, en 


Be 


fie, oder eine Chriſtliche und weltliche Per⸗ | denken , wie fie das Regiment handhabe, 


- fon. 


- noch Weib, Jung noch At, Herr, Kuecht, ſen 


Kahſer, Fürft, Bauer, Bürger, noc) 
nichts, was in Der Welt gehet und genen- 
net mag werden, bat Eeine Perſon noch Lar⸗ 
ven nicht, und foll nichts in Der Welt haben 
noch wiffen, fondern ihm gnuͤgen laffen an 
dem Schag im Himmel. LBer nun folches 

"nicht wohl unterfiheidet , der Fann ſolcher 
Sprüche keinen recht verſtehen: wie es unſe⸗ 
ve Sophiſten und Schwaͤrmer in einander 
werfen und brauen. abe 


91. Ein Finft kann wol ein Chriſt fenn; | 
aber als ein Ehrift muß er nicht regieren: 


Denn ein Ehrifte heißt weder Dann | Recht und Frieden halte und ſchuͤtze, Die Boͤ— 


ſtrafe. 

92. Siehe, ſo ſind beyde Stände oder Aem⸗ 
ber recht getheilet, und doch in einer Perſon, 
und ſo zu rechnen widerwaͤrtig, daß eine Per⸗ 


fon ſoll zugleich alles leiden, und nicht leiden; 


aber alſo, daß jeglichem Amte das feine un- 
terfchiedlich zugetheilet werde; nemlich , wie 
geſaget: Wenn michs antrifft, als einen 
Chriſten, fo foll ichs leiden; aber wennsan- 
trifft meine weltliche Perſon, fo nicht zwi⸗ 
fchen GOtt und mir, fondern an Land und 
Seute gebunden iſt Ciwelchen mir befohlen 
iſt zu helfen und zu ſchuͤtzen und das Schwerdt 


und nach dem er vegieret, heißt er nicht. ein dazu in Die Haͤnde gegeben,) da gilts nic 
EC hrift, fondern ein Furft. Die Perſon ift|leiden, fondern das Widerſpiel. : Alſo 


wol ein Chriſt; aber das Amt oder Fuͤrſten⸗ 
thum gehet ſein Chriſtenthum nicht an. 
Denn nad) dem er ein Chriſt iſt lehret ihn 
das Evangelium, daß er niemand foll Leid 
thun, nicht ftrafen: noch raͤchen, fondern 
jedermann vergeben ; und was ihm Leid 
oder Unvecht geſchieht, foller leiden. Das 
ift Cage ich, eines Ehriften Lection. Aber 
das wurde nicht ein gut Negiment machen, 
wenn du dem Fürften wollteſt alſo predigen; 
fondern fo muß er fagen: Meinen Chriſten⸗ 
jtand laſſe ich gehen zwiſchen GOtt und mir, 
das habe feinen Befcheid, wie ich gegen ihm 
leben foll ; aber über und neben dem habe 
ic) in der Welt einen andern Stand oder 
Amt, daß ich ein Finft din. Die Perſon 
gehet nicht gegen GOtt, fondern zwiſchen 
mir, und meinem Land und Leutensc. Da 
gehoͤret nicht her, wie du gegen GOtt leben, 
und was du für dich thun und leiden ſollſt; 
das laß für deine Ehriftenperfon gehen , als 
die nichts mit Land und Leuten zu thun hat. 
Aber deine Fürftliche Perſon foll der Feines 


' hun, noch Damit zu fchaffen haben z fondern | 


Zucheri Schriften 7. Theil, 


ein jeglicher Menfch auf Erden zwo Nerfes 


nen: Cine fir fich felbft, an niemand ver 


bunden, denn an GOtt alleine; darnach 

eine weltliche, Damit er an andere Beute ges 
bunden if. Wie wir denn in Diefem Leben 
untereinander feyn müffen , als ‚ein Chez 
mann oder Hauswirth an Weib und Kind: 
welcher, ober wol ein Chriſt ift, fol er doch 
von den Seinen nicht leiden, daß fie Buͤbe⸗ 
rey oder, Muthroillen im Hauſe wollten üben 

fondern dem Boͤſen wehren und ftrafen, daß 
ſie thun muffen was recht ift2c. Wenn du 
nun folchen Unterſchied recht weiſſeſt, fo if 
Chriſti Lehre leicht zu verſtehen: denn er re⸗ 
det hier und in allen feinen Predigten nichts 


davon, wie eine Weltperſon thun ud ie 


ben ſoll; fondern wie du rechtfehaffen Ieben 
follft gegen GOtt, als ein Chrift, der fich 
nichts zu befummern hat um die Aßelr, 
fondern 
Leben. u 

93. So fage num auch zu Diefem 
Meine Perfon , die ein Chrifte beige, fo 


nicht für Geld forgen noch fammienz fondern 
SO | allein 


\ 


allein Denken foll nach einem andern 


Text: 


— des 5, 6. und 7. Capitels — Cap. 6.v. 19721. 
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— an GOtt mit dem Herzen bangen. | Eümmt, da man andern helfen follte, da ift 


- ber Aufferlich mag. und ſoll ich) des zeitli⸗ 
chen Guts brauchen für meinen Leib, und 
fir andere Leute, fo ferne meine Wätper⸗ 
fon gehet, Geld und Schäße fammlen ; 
Doch auch nicht zu viel, Daß auch nicht ein 
Geizwanſt draus werde, Der nur fir fich 
ſelbſt trachtet, und nicht zu erben iſt. 

Denn eine Weltperſon muß Geld, Korn 
und Vorrath haben fir fein Land, Leute, 
oder andere , die ihm zugehoͤren. Als, 

wenn man Fünnte fo vegieren wie der Par 
triarch Tofepb in Eguptenland , daß. alle 
Boden und Kaͤſten voll Vorraths waͤren, 
und das Land ſo faſſen, daß es mit aller 
Nothdurft verſorget waͤre, davon man 
koͤnnte den Leuten helfen, yorſtrecken und aus⸗ 
theilen, wenns Noth waͤre; das waͤre ein 
recht feiner Schatz, und des zeitlichen Guts 
wohl und Chriſtlich gebraucht. Denn 
was ein Fuͤrſt ſammlet, das ſammlet er nicht 
fuͤr ſich, ſondern als eine gemeine Perſon, ja 
ein gemeiner Vater des ganzen Landes, 
Denn wir muͤſſen ja nicht alle Bettler feyn ; 
fondern ein jeglicher fo viel vor fich bringen, 
- daß ex fich nahren Fünne, und nicht ander 
re: beſchwere, und dazu andern helfe, 
In) an einer zum andern feße, 100 es noth 


= Alſo follte eine jegliche Stadt ſamm⸗ 
len, fo vielfiefönnite, zu gemeiner Noth, ja, 
auch ein jeglich Kirchſpiel einen gemeinen 

Kaſten für die Armen. Das hieſſe nicht 
unrecht, fondern Ehriftlich Schäge ge 
fammilet. Dennes ift nichtein folder Schas, 
damit den Geiz und die Luft zu büffen; wie 
die Welt thut, und wie bisher unfere pfaf⸗ 
fen Geld gefarmmlet haben, und nicht mehr 
gefucht, denn daß fie ihre Luft dran fehen, 
und mit den Gilden fpielen , 


niemand: daheim. Das. heiflen des Teu⸗ 
fels Schäge, dawider Chriftus hier redet, 

daß man nicht foll Schaͤtze ſammlen auf 
Erden, das ift, für ſich und zu feiner Luft, 
Alſo, daß das Herz nicht geizig fey und an 
dem zeitlichen Diammon Elebe, fondern ei> 
nen andern Schatz im, Dimmel füche und 
ſammle. 


und mit Ehren; ; nicht für deine Luft und 
Geiz, fondern zu anderer Leute Noth. Wer 
jo ſammlet, der foll Segen und Ablaß Dazu 
haben, als ein frommer Chrifl, 

95. Aber die fo geizen und feharren, daß 
fie nicht koͤnnen aufhören, und doch niemand 
laffen genieflen, daß auch fie felbft nicht froͤ⸗ 
lich duͤrfen brauchen , Denen ſoll es auch fo 
sehen, wie hier ficher, daß eitel Motten, 
Roſt und Diebe wegfreſſen, daß, wiees 
gervonnen iſt, wieder hingehe. Wiewol 
es ſonſt auch oft geſchieht, daß, obs gleich 
wohl geſammlet iſt dennoch: ſo aufgefreffen 
wird. Denn es muß doch Dem zeitlichen . 
Gut auf Erden nicht beſſer roiederfahren. 
Gehets nun denen ſo, die doch rechte Schaͤ⸗ 
ge fammlen; wie vielmehr denen, Dienichte 


anders füchen, denn das Geld, nicht aber 


den Brauch, Nutzen und Frucht des 
Gelds: denn es iſt hier ſy geſegnet, daß 
Motten und Roſt muͤſſen druͤber Fommmen, 
und wegfreſſen, und geftohlen werden, daß 
doch Feinem gelinget, der ſo geizet und kra⸗ 
get: und wenn ein Bauer fehon. viel ge 
fammlet hat, muß ers doch nicht brauchen, 


ftehet ihm auch nicht an, fondern muß vers 
graben, Daß es weder ihm noch andern zu 


Nutze fomme, ohne daß. die Wuͤrmer dran 
nagen und beiffen, oder den Landsknechten 


wie die Mäg- [und Junker Scharrhanſen zu Theil werde, 
de mit den Docken. Aber wenns zur Nothh daß es ja nicht angelest werde. * 


Aber aͤuſſerlich und weltlich magſt 
du ſammlen, ſo viel du kannſt mit GOtt 


* Mi 
4 
er 
A 
r 
> 


— 


Es 





788 11.Theil. 3) vonder Dermabnung Chriſti, Schaͤtze im Himmel zu ſammlen. 789 

ie, eyd ſondern gen Himmel gehören, und 
56. So will nun CHriſtus mit dieſen durch mein Blut dazu erkauft ſeyd, daß ihr 
Be Worten uns aus dem Sinn verjein ander ewig Gut follt haben, das euch 

den daß wirnicht fo geizen nach dem Mam⸗ bereit und beftellet iſt, laſſet euer Herz hier 
mon, und redet ſo veraͤchtlich und ſchmaͤh⸗ nicht gefangen nehmen; ſondern, ob ihr in 
lich Davon, daß er ihm nicht koͤnnte nehrli⸗ ſolchem Amte und Stande lebet, daß ihr 
cher veden. Denn was ift das vor ein] müßt damit umgehen, daß ihr nicht daran 
Gsott, der nicht fo viel vermag, daß er haͤnget, noch ihm Dienet. Trachtet aber 
ſich des Roſts und der Motten erwehren|darnach, wie ihr jene Schäße Eriget, die 
Fönnte, fondern muß fich täglich wegfucflenfeuch im Himmel beygelegt find. Denn 
und verzehren Taffen, und da liegen jeder⸗ das find rechte Schaͤtze, da nicht Motten 
mann zum Naube,daß ihn friffet wasdrü- | noch Roſt onnen zukommen, und wohl ſicher 
ber koͤmmt, und ein jeglicher: Dieb weg⸗ ſind vor allem , was freffen und ftehlen kann. 
träger etc. Das ift ja verdrüßlich, einen) Denn fie find fo gelegt, daß fie immer 
folchen ohnmächtigen GOtt haben, der Roft, ganz und feifch bleiben , und fo verwahret, 
Motten und Dieben unterworfen, derdoch [daß niemand darnach graben Fan. — 
die ganze Welt regieret. Darum folten] 98 Wer nun will ein Chriſte ſeyn, der 
wir uns ſchaͤmen, daß wir folche Leute find, Imag ihm diefe Reizung und Rhetorica laſ⸗ 
die fich am ſolchen roſtfreſſenden Schaß]fen gefallen. Denn es follte ja einem gei⸗ 
bangen, und alle ihren Troſt darauf fegen. |zigen Wanſt gefallen, und fein Herz lachen, 
Beil ihr denn folches wiſſet, (will er fagen,) | wenn man ihm einen ſolchen Schaß zeigete, 
Weser euer Herz nicht darauf, daß ihr auf den Fein Roſt freffen und Fein Dieb ftehlen 
Erden Schäge ſammlet; fondern laßt euch |Fünnte. Aber die Welt fol folches nicht 
-gnugen an dem, was euch GOtt hier gibt, achten, weil fie e8 nicht ſiehet noch) tappet, 
und fegets in die Gefahr, daß euch möge] fondern bleibet an dem Golde und Silber 
umfommen oder genommen werden. Denn hangen, das fie fiehet gleiffen, od fie wol 
es wird nichts anders draus, fonderlich wer | weiß und fiehet, daß es nicht eine Stunde 
da till ein Chriſt feyn, und feinen Herrn ]|ficher ift vor Roſt und Dieben. Aber wir 
bekennen oder predigen, Der muß alle Stun: | predigen auch denenfelben nicht. Wer fich 
den gewarten, daß man ihn ausbeiffe und |nicht will an EHrifti Wort halten, und 

verfoffe, als der die Welt und alle Teufel |fich richten nach dem unfichtigen Schaß, 
hat auf fich geladen. Soll ers denn aus⸗ der fahre immer hin, wir wollen niemand 
führen, fo muß er einen Muth faflen, daß mit den Haaren herzuziehen. Aber fichezu, 
er ihre Schage und Güter verachten koͤnne, wenn dirs dazu koͤmmt, daß du ſollſt und 
und einen andern, beffern Schatz wife.  Imußt davon fahren, fo ruffe denn deinen 
97. Darum fprichter: Sammlet euch | Schas an, den du geſammlet haft, und 
Schaͤtze im Simmel etc. das ift, Taft|deinen Troſt darauf geſetzt, und fiche, was 







‚der Welt ihre voftfreßige, vauberifche und |du daran habeft, und dir Damit geholfen » 


diebiſche Schaͤtze, als die nichts beffers | fey. E 
werth ift, Daß fie ihre Luft-und Troſt dar-| 99. Aber es gehet, wie gefchrieben ſte⸗ 
an habe, Aber ihr, fo nicht. won der Welt het Pfal. 76.0.6: Dormierunt fomnum 

SR — Ddde ſuum 





* x 


er 





790 Auslegung des <.6. und 7.Capitels Matthaͤi, Cap.6. v. 20. 21. = 


nerunt in manibus fuis; Die reichen | gelaffen, aber. nach ihrem Tode ploglich ver- 


Wänfte, die dem Mammon gedienet ſchwunden, oder ja Denen zu Theil worden 


hatten, da fie follten fterben, ds funden 
fie gar nichts. Das ift ja ein ſchrecklich 
Ding, daß die, fo ihr ganzes Leben dem 
Mammon gedienet, und um feinetwillen 
manchen Unrecht und Schaden gethan, und 
GoOttes Wort verachtet, doch in der Noth 
nicht ein Haar breit konnten genieffenz; da 
werden ihnen erft die Augen aufgethan, Daß 
fie in eine andere Welt fehen, und um fic) 
tappen nach dem, was fie geſammlet ha- 
ben zum Dorrath, fo finden fienichts, und 
Täßt fiemit Schanden leer hinfahren ; ſo wird 
ihnen denn fo angſt und bange, daß fie 
daruͤber vergeffen, was fie gefammlet ha⸗ 
ben, und im Himmel auch nichts. finden, 
Und gefchieht ihnen eben, wie CHriſtus 
Luc. 12. v.19. 20. jagt von dem Meichen, der 
einmal einen Eöftlichen, guten Herbſt erlebet 
hatte, daß er die Scheuren wollte abbre- 
hen und groffer machen, und dachte nun 
gute Tage zu haben, und fprach : Liebe 


viel Jahre, iß und rin, und babe qu- 
ten Muth. Giche, das ift das Bauer⸗ 

liedlein, das alle Geizwaͤnſte fingen; aber 
was folget darauf? Du Narr, diefe Nacht 
wird ınan deine Seele von dir nebmen, 
und weß wird es feyn, Das du bereitet 
haſt? Alſo hat er beyde, diefen Schas verlo⸗ 
ren, und muß ſeines geſammleten Guts auch 
beraubet werden, und fo ſchaͤndlich, daß er 
auch nicht weiß, wer es krigen ſoll. 


iſt, die ihnen keinen Dank dafuͤr gewußt, 
ſondern weidlich verpraſſet und ſchaͤndlich 
umbracht haben. Und ſonderlich, wo ein 
Krieg angehet, da gehets nach Freuden und 
Wunſch, wie der Teufel will, daß es kri⸗ 
gen die Eiſenfreſſer, denen es nie gedacht iſt, 
und dazu den Leuten alle Plage dafuͤr ans 
gegen. | —— re 

101 Darum, wenn gleich einer lange 
fammlet, und jemand fragt, wer es Frigen 
joll, fo muß er fagen: er wiſſe es nicht. 
MW. 39,8. ‚Und koͤmmt doch dahin, daß es 
nicht ſo geraͤth, wie ers gedacht hat. Darz 
um ift er ja ein grofler Narr, Daß er alle 
feinen Troſt und Heil darauffeßet, undfich 
fein Lebtage mit. grofier Sorge und Angſt 


79 
fuum omnes viri diuitiarum, et nihil inue- | reichen, groffen Dompfaffen, die groß Gut 


TE SENT 


n.\ 


zumartert, und doch ſelbſt nicht weiß, wen 
erg vorgefammlet hatz noch wills niemand 


achten. Denn der Menfchen Blindheit und 


Bosheit ift zu groß, und die Welt willkurg. 


um Welt bleiben, und die Plage haben, 
‚Seele, du haft nun geoffen Vorrath auf|daß fie Dem roſtfreßigen Schaß diene. Und 
wenn fie lange gedienet und GOtt erzürnet 


hat, fo muß fie zu Lohn haben, daß er am 
testen nicht kann helfen, und laßt fie das 


Nachſehen und dazu Spott zum Schaden 


haben. Das läßt fie ihr nicht wehren, ſo 


wenig dem Feuer zu wehren iſt, daß esnicht 


brenne, oder Waſſer nicht löfche, Dar⸗ 


um laß fie nur fahren, und wife, daß diß 


dir, als einem Chriſten, gepredigt ift, Daß 


‚ [du denfeft, wo du deinen Schatz haben und 


100, Denn fo gehets in der Welt: weil] finden folleft, da er dir gewiß ift, und ewig 


man felten groſſe Schäge göttlich zuſammen 
bringet, daß fie es nicht müffen fo wohl an- 
legen , als fie gernewollten, oder jemand 
zu Nutze Fommen, fordern fo verftieben, 


bleibet, und nicht Fann verrückt, noch einem 


andern werden; und unterdeß des weltli⸗ 


chen Guts braucheft, und gehen laffeft, wie 
esgehet, als einefahrende Haabe. Und wo 


daß es niemand weiß, wo es bleiber; wie du fo Schäse ſammleſt mit GOtt und Er 


ich bereits wie] erlebet habe, fonderlich unfer 


ren 





793 
- zen, fo wird er auch zufehen, Daß es bleibe nemlich, in GOttes Wort verborgen. Wie⸗ 
wo es bleiben foll, daß es dennoch unverlo⸗ derum aber, wenns alfo um dich ftehet, daß 
ren fey, fondern wohl angelegt, und vieljdulaffeft predigen, Iehren und vermahnen, 


792 11, Ch. 3) vonder Vermahnung Chrifti, Schaͤtze im Himmel zu ſammlen. 


Gutes damit geſchaffet werde. 

102. Das beſchleußt nun Chriſtus mit 
einem Spruch, und ſpricht: Wo dein 
Schatz tft, da wird auch dein Herz ſeyn. 
Das iſt gleich geredt als wir Deutſchen von 
einem Geizwanſt ſagen: Geld iſt ſein Herz; 
das iſt, wenn er nur Geld hat, das iſt ſei⸗ 
ne Freude und Troſt, und Summa, fein 
St. Wiederum, wenn er nichts hat, 
das ift fein Tod, da ift Fein Heiz, Freude 
noch Troſt. Darum willerfagen: Sehet 
euch für, und prüfet euer eigen Herz, und 
wiſſet gewwißlich, daß euer Herz wird garan 
dem Orte feyn, da euer Schatz iſt. Wie 
‚man fonft auch pflegt zu fagen: Was dem 
Menſchen liebet, das ift fein Soft. ‘Denn 
da tragt ihn fein Herz zu, gehet Tag und 
Nacht damit um, fchlaft und wacht damit, 
es fen Geld oder Gut, Luft oder Ehre ie. 
Darum fiche nur auf dein eigen Herz, ſo 
wirft du bald finden, was darinne ſteckt, 
und wo dein Schatz ift. Denn das ift ja 


was man will, und gcheft bin, und denkeſt 
wie du genug habeft, und deinen Pracht 
fuͤhreſt: nichts darnach frageft, ob du dem 
Naͤchſten recht oder unvecht thuft, wenn du 
nur das Deine habeft, und deine Rechnung 
jo macheft, daß dumiteinem Pfennig zween, 
ja zehen ſammleſt, GOTT gebe wo er mit 
feinem Wort und Predigern, und Die 
Welt mit ihrem Necht bleibe: da kannſt du 
‚a auch greifen, daß dein Schatz nicht dro⸗ 
ben im Himmel ift, fondern bey dem Roſt 
und Motten ſteckt; ſo gar, daß du lieber 
GOtt und Welt erzüurnejt, ehe du wollteſt 
dir einen Pfennig laffen abgehen, und um 
ihrentwillen etwas laffen fahren. Wie jegt 
Bauer, Bürger, Adel, allenthalben un 
verſchaͤmt vedet und lebt, Die um eines Hel⸗ 
lers willen Dinfen GOttes und fein Welt⸗ 
vegiment in die Schanze fihlagen, auf daß 
ja diefer Spruch wahr bleibe, und mit Der 
That fie uͤberweiſe, weil fie nicht wollen hoͤ⸗ 
ven noch ihnen fagen laffen. Denn es wird 


wohl zu fühlen, ob du ſo groſſe Luſt und doch nichts anders draus, wenn wir uns 
Fleiß dazu haft, dag du GOttes Wort hoͤ⸗ | gleich lange darum bekuͤmmern, und gerne 
reſt und darnach lebeft, und jenes Leben er⸗ anders fehen. Darum ift das befte, wenn 
langeft, als wie Du viel Gelds uud Guts mans ihnen gefagt hat, daß man fie laſſe 
ſammleſt und vordich bringeſt. fahren, und ja fo ſehr verachte und lache, 
203. Denn, ift das Herz ſo gefinnek, und als fie uns thun, Denn GoOtt ſpricht 
ſich auch alſo beweiſet, wo es zu beweiſen iſt, Pſ.2, 4. 5. er koͤnne auch lachen, und fo la⸗ 
daß ich lieber nicht allein Geld und Gut, ſchen, daß es ihnen wird ein ſauer Weinen 
ſondern auch meinen Hals verlieren wollte, werden. Das heißt: Er wird mit ihnen 
denn das Evangelium laſſen oder verachten, |veden in feinem Zorn, und in feinem 
und dem Naͤchſten Unrecht und Gewalt Grimm wird er fie ſchrecken. 
thun, um meines Nutzens willen ec. ſo Fann — 
ich ſchlieſſen, daß Geld und Gut nicht meines Sa 
Herzens Schag ift, ob ich gleich auch famm |O- 22. Das Auge ift des Leibes Licht, 
Te und zu rathe halte; fondern daffelbe fr | wenn num dein Auge einfältig ift, ſo 
in die Gefahr und Schame gefest, nach eir| wird dein ganzer Leib Licht feyn ꝛc. 
nem andern Schatze trachte im Himmel, Ddd 3 104. 





294 | Auslegung des 


104.508 if eine ABarnung, daß wir uns 
» = nicht laffen betrugen durch Die ſchoͤ⸗ 

ne Farbe und Schein, damit fich der Geiz 
kann ſchmuͤcken und den Schalk decken, 
Denn, vie ich habegefagt, es iſt kein Laſter 
unter allen leiblichen Laſtern, das die Leute 
mehr betreuget, und groͤſſern Schaden thut, 
beyde, dem Evangelio, undfeinen Früchten. 
Denn es iſt ein folcher Gefell, der da hin⸗ 
dert, wo er Fann und mag, daß das Evan⸗ 
- gelium nicht geprediget werde, und bey den 
Leuten bleibe. Und obs gleich geprediget 


5. 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 6. v. 22. : e 
thut er, fo lebt und predigt er, und ift gar 


fein eigen und gefangen, daß er nad) GOt⸗ 


tes Wort nichts mehr fragt, undnichkeinen 


Heller um feinetroillen in Gefahr feßer. 

106. Yun kann Ehriftus nicht mehr dazu 
thun, denn daß er folche Lafter ſtrafet, und 
dafur warnet, wer ſich will warnen laſſen; 
wie es denn wohl noth iſt. Denn auch die 
Frommen ſich ſchwerlich dafuͤr huͤten koͤn⸗ 
nen, daß fie nicht betrogen werden. Aber 
die andern gehen ficher dahin, als gar dar⸗ 
inne erſoffen, ungeachtet, was man predigf 


wird, fo find doc) die Prediger, ſo in den und ſagt. Die Juͤden waren auch ſolche 
Geiz gerathen, auch Fein nuͤtze: alſo, daß Geſellen, in ihrem Geiz erſoffen; wie denn 


beyde, der Leute halben, Die es hören follen, 
und die es predigen follen, gedämpft wird; 
daß die es wohlhaben, wollen Die Prediger 
‚nicht naͤhren, und laffen fie ihrenthalben 
wol Hungers ſterben; und weil folches Die 
Prediger fehen, geben fie fich auch darauf, 
daß fie nicht Dürfen der Leute Gnade Icben. 
Die find denn viel fehadlichere Feinde, denn 
die andern. Denn obgleich ein Bauer gei- 
zig wird, und nichts. gibt, das Evangelium 
zu erhalten, Tann dennoch noch ein Predi- 
ger ernähret werden: obs auch gleich kuͤm⸗ 
imerlich zugehet. Aber wenn die Prediger 
felbft drein geraten, fo wird ihnen das Ev⸗ 
angelium nicht fchmecfen, daß fie darum 
follten etwas leiden und wagen ; fondern wer: 
den ihre Rechnung darauf machen, daß ih⸗ 
rem Bauch nicht abgebrochen werde, und 
predigen, was man gerne höret und Geld 
tragt. 

105. Darum gibt St. Paulus dieſem 
Laſter den Namen fonderlich, daß es heißt: 
Kin Bösendienft oder Abgötterep, als 
das ſtracks wider den Glauben gehet, wel⸗ 
che ift die vechte Götterey oder GOttes Eh—⸗ 


re, Eph.s,s.Col.3,5. Dennesmacherden |ein heimlicher SchalE fey, und dich ſelbſt 


er fie immer mußte fchelten: und alle Pro 
pheten, wenn fie vom Ölauben ausdepredigt 
haben, fü iſt nichts denn eitel Strafen und 


Schreyen uber den Geiz, wider ihre Pre 
diger und faljche Propheten eben ſowol, als 
den gemeinen Haufen. Aber es half auch 
nichts, ohne bey wenigen, Die nach dabey 
behalten wurden; um melcher willen Chri⸗ 


ftus und wir alle noch müffen predigen, und 
die andern fahren laſſen, weil fie wollen des 
Teufels feyn. \ * 

107. Nun, dieſen Spruch hat Chriſtus 
auch mehr denn einmal gebraucht, alseinen 
gemeinen Spruch , nicht allein aufden Geiz, 
fondern auch auf andere Stücke, fonderlich 
auf die Lehre. ‘Denn in der Lehre gehets fo 
zu, daß die Nottengeifter und Luͤgenpredi⸗ 
ger vorgeben, fie meynens von ganzem Herz 
sen und rechtem Ernft, und fuchen GOttes 
Ehre und der Seelen Heil, daß niemand fo 
fehr ruͤhmet und ſchwoͤret, alsfie. Dahält 
er ihnen vor die Warnung: Siebe dich 
vor, daß dein Auge einfältig, und nicht 
ein Schalksauge jey ; das ift, daß dei 
ne Meynung und Ruͤhmen vecht, und nicht 


\ 


Mammon und ohnmächtigen Pfennig zu feiz | nicht betrügeft mit falfchem Wahn und Ger _ 


nem Gott und Herrn; was der will, das danken. 


108. 





796 4) vie Chriftusindiefer Warnung einen feinen Spruch braucht 
2.2108. Denn es find gemeiniglich ſolche Leu⸗ doc) felbft nicht, daß ihn fein Merz be 
te, die der Teufel'begaubert, und nicht an⸗ treugt, und gar im Geiz erfoffenift.  Deß 
ders, denn als ein Menſch im Traum oder muͤſſen wir ein-wenig weiter den Tert anfes 
Schlaf liegt, und fo gar gefangen ift, Daßjben, und grob ameigen mit Exempeln, (wie⸗ 
er nicht kann fehen, daß ihm traͤumet; ſon⸗ wol es nicht möglich iſt alles zu erdenken, 
dern nicht anders duͤnkt noch weiß, denn es ie mancherley fich der Schatkverdrehen und 
gefchehe wahrhaftig alfe, und iſts fü gewiß, |bebelfen kann ) auf daß man fich lerne das 
daß er nichts gewiffers fühlet: noch ifts lausffur huͤten. Denn es ift auch bey den Chri⸗ 
ter nichts, denn ein Traum, der fo bald|ften eine gemeine Anfechtung, daß niemand. 
verſchwunden, und nichts mehr iſt, wenn er glaͤubt, daß fo wenig Leute rein davon ſind; 
aufwachet. Und ob ihm gleich zuweilen duͤn⸗ denn Die Heyden und andere machens fein 
fet, daß ein Traum ſey, oder von einem /grob, daß mans wohl greifen kann. 
Traum traͤumet; dennoch iſt er gefangen, | 210. Daß nun Ehriftus fpricht: Das: 
daß er fich nicht heraus. richten kann, noch | Auge ift des Leibes Licht, ift von dem 
feiner Sinne gewaltig iſt. Alſo find, ſolche natürlichen Leibe genommen, Wenn der 
Leute auch gefangen, Die fo gewiß Drauffter | Fein Auge hätte, fohülfe Eeine&onne, wenn 
ben, daß ihr Ding die Inutere Wahrheit! fie noch hundertmal fo helle fchiene. Datz 
ſeh daß fie. Dürfen alles drauf verſchwoͤren, um bat der Leib Fein ander Licht, das ihn 
und find doch nichts, denn eitel Träume und | führen und weifen möge, denn das Auge; 
- wahnfinniger Leute Gedanken. Darumifts|weil er damit fehen Eann, darf man nicht. 
ein gefährlich Ding, wo man nicht rein und] forgen, daß er muthwillig neben dev Bruͤ⸗ 
einfaltig GOttes Wort halt, und laßt fich | Fe in Die Elbe fahre, . oder durch Hecken 
davon auf Menichen Gedanken führen, die oder Buͤſche gehe, oder ins Feuer, oder unz 
da trefflichen Schein haben, und bald ger|fer die Spieffe Taufe; denn das Licht verz 
fangen nehmen, daß wer drein gerath, Fann | wahret ihn wohl vor Gefahr und Schaden. 
ſich darnach nicht wieder heraus wirken. | Wer aber Fein Auge hat, und foll geben, 
Denn er weiß nicht anders, denn esfey das der gehet über Hol; und Stein, bis er fäller 
echte GOttes Wort, und ftehet foveft drauf, |und den Hals ftürzet, oder im Waſſer er⸗ 







daß er fich nichts laßt Davon weiſen; wie ſaͤuft; denn es ift Eein Licht, fondern eitel 
man fiehet, daß etliche den Hals drüber | Finfterniß da. .“ 
laſſen. 4 .zın Alſo (will er ſagen,) gehet es auch 
109. Aber das gehoͤret nicht zu dieſem Ort im Chriſtlichen Weſen, ſonderlich mit dem 
auszuftreichen. Denn bier. zeucht er den Geiz... Da ſiehe zu, daß dein geiſtlicher Leib 
Spruch auf das gemeine Laſter des Geizes, habe ein Auge, Das iſt, eine rechtſchaffene 
welches, obs wol grob und aufferlich iſt, 
doch ift Fein Lafter nach der Lehre, Das ſich ſeſt, wie du glaubeft und lebeſt, und nicht 
fo ſchmuͤcken und fo fehonen Deckel machen |dich felbft verfuhreft mit falfchem Wahn 


‚gute Meynung und Verſtand, daß du wi . _ 


kann; daß esnicht muß Geiz heiffen, fon Jund Dinkel. Ms, zum Exempel, wenn 


dern gefehen und gelobet feyn, als fey manjdu fo denkeft: Ich till arbeiten und etwas 
dem Zafter von Herzen feind, und niemand ſthun, daß ichetwaserfange, und mich naͤh ⸗ 
fo milde, gutig und barmherzig ſey: und ſie⸗ re mit Weib und Kind, mit GOtt und Eh⸗ 

— ren; 
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ven; 
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- Auslegung des 5. 6. md 7. Capitels Mathii, Cop.c.v. 22. 23. 799 
und gibt GOtt, daß ic) meinem Naͤch⸗ die Natur ohne das fonftdazu geneigt: fo Föme 























ften aud) Bann dienen und helfen, das will dern Huren und Buben zufammen, und. 


sch gerne thun. Siehe, das ift dus Kicht gehet, wie es gehen foll, daß es wahr ift 
Be geil Auge, aus Gottes Wort, wie man jagt: Occafio faeit furem: Geld 
dag dir jeiget was Deinem Stand zugehoͤret, macht Schalke. Darum warner Ehriftus 


und dich weiſet, wie du ihn führen und darz die Seinen fo fleißig. Denn die Welt ift - 


inne Ieben follft. Denn das iſt vecht und ein lauter Huvenhaus, und gar in dieſem 
muß feyn, weil der Leib hier lebet, daß ein |Lafter verfenkt: und wir aud) felbft müffen 
“jeglicher a fchaffe, daß .er ſich nahre, 
dhaushalte. 
En. Aber da ſiehe nun zu, daß ſolch Au⸗ | 
e nicht ein. Schalt werde, und dich bes fung den Teufel nicht laffen reiten. 
friige, fondern Daß du es thuft einfaltiger| 114. Wenn nun dein Auge einfaͤltig iſt, 
Rehnung, und allein das vorhabeſt, daß ſpricht Chriſtus, fo iſt dein ganzer Leib 


zung uns anficht, Daß wir in groffer Gefahr 


Huardeiteft, und thuft, was dein Stand! Licht; das iſt, alles, was du thuſt und lebſt 


ordert, zur Nothdurft fin dich und den 
— und nicht unter ſolchem Deckel 
Awas anders ſucheſt, nemlich, wie Du dei⸗ 
nen Geiz damit fuͤlleſt. Denn darauf ift 
Fleiſch und Blut ein Meifter, Das folches 
Lichts mißbrauchen, und zum Schein vor: 
wenden kann. Als, wenns nun angehet, 
daß du etwa eine Nahrung vor dich bracht 
Haft, daß die folches geliebt, und nur den 
a wie du es bey einander behalteft, und 
gröffer macheft, und wo du einen Guͤlden 
haft, noch gerne zehen Dazu hatteft. Gier 


in aufferlichem Wandel, nach deinem Amt 
und Stande, das ift allesrechtfchaffen ‚ gez 
het nach GOttes Wort, aus rechter Mey⸗ 
nung, daß es leuchtet, wie die Sonne, vor 
GOtt und Menfchen, und beftehet vor aller 
Welt, und iftalles, was du thuſt, Eoftlich, 
und Fannft mit gutem Gewiſſen des zeitlichen: 
Guts brauchen, als redlich und göttlich ges 


Delft, wie dein Amt und GOttes Befehl gi⸗ 
bet, fondern tritteft ausder Bahn, und den- 
he, da läuft das Schalksauge mit, das keſt nur, wie Du Deine Luft und Liebe zum 
nicht allein fiehet auf die Nahrung und | Geld buffeft, fo ift dein ganzer Leib fin⸗ 
Rochdurft, fondern auf feinen Geiz, und|fter, und alles, was du thuft, vor GOtt 
Fann fich doch fein ſchmuͤcken, Daß es nicht | verdammt und verloren, ob du gleich vor 
den Geiz ſuche, fondern ehue, was ihm | der Welt ein frommer Mann gefcholten wirft. 
GHtt befohlen hat, und nehme an, was| Denn der Leib laͤſſet fich führen mit feinem 
55 ibt. i 

en Solar, da Fann die niemand ing 
Herz ſehen, und dich richten; aber fiehe Du 
felbft zu, daß Dein Auge nicht ein Schalke, 
auge fen. Denn es ift bald gefchehen, und 
fieber mächtig ſehr, Jonderlich wenn man 


ein Blinder, und kann nicht anders gehen: 

noch leben, denn wie das Auge führer. 
115. Alſo will er uns gewarnet und eines 

jeglichen Gewiſſen befohlen haben, daß er 


redli⸗ 


ſtehen, und wohl vorzuſehen haben, daß wir 


ganzen aͤuſſerlichen Weſen und Leben, wie 


u zuſehe, wie feine Meynung und Herz ſtehet, 
fuͤhlet was es zutragt und gewinnet, ſo iſt daß er ihm nicht ſelbſt einen ſchoͤnen und doch 
die Liebe durſtig und wird nimmer ſatt, und] falichen Gedanken mache, als habe er gute 


— 


BE: 
A 


wonnen ꝛc. Wiederum, wenn dein Aus - 


ge ein Schalt ift, daß dunicht darinn han⸗ 


... Muh - 
— 
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= 
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darinnen leben, und ſolche Exempel und Rei⸗ 4 


— 


Tbel. a)wie Ehriftus in dieſer Warnung einen feinen Spruch braucht. 80 
dcche Urſache, und gut Fug und Recht, [theidiget und ruͤhmet, es ſey die rechtſchaffe⸗ 
fo zu ſcharren und geizen, und GOtt einejne göttliche Lehre, und wer anders ſagt, Der 
Naͤſe drehe, als folle er den Schalk nicht fen ein Keger, und verbiete Gottesdienſt 
merken. Als ſollte ev fagen: Du magft| und alle gute Werke ꝛc. da wird es erſt ſtock⸗ 
dich ſchmuͤcken wie du will; aber betveugft | finfter, Daß man folche Finſterniß und Irr⸗ 

du Gtt, ſo haft du einen weifen, Eh thum ſchmuͤcket mit dem Namen der Wahr⸗ 
gen, und dazu einen erfahrnen Dann betro- | heit, und alſo die Finſterniß groͤſſer macht 
gen. Siehe aber, daß du dich nicht ſelbſt durch das zugefeßte Licht. Eben als wenn 
befveugeft, und aus deinem Licht ein man Den Teufel Eennet, Daß es der Teufel 

Schalksauge werde, das dein ganzes Leben iſt, und machet einen Gott aus Ihm. Das 
 finfter und bey GOtt verdammt mad; beißt, Sinfterniß mit Finſterniß überzogen, 

denn er hat ein rein, ſcharf Geficht, wird | und doch helle und Licht, ja Die Sonne ſelbſt 
fich nicht fo laſſen teuſchen mit deiner anger ſeyn — — 
ſtrichnen Farbe. 28. So ſchleußt nun Ehriftus; Wenn 

116, Solche Warnung beſchleußt er nun ſolche Meynung und Lehre, die man fie 
“ mit einem Draͤuwort, zu ſchrecken, daß | Licht halt, ſelbſt Finſterniß iſt; wie groß 
man nicht fo leichtlich brauche Derfelben ſchoͤ⸗ wird Denn Die andere Finfternig feyn, fodies 
nen, gedichteren Meynung, und fpricht ſe mitbringt? nemlich, Daß man Ddiefelbige 

(9.23.); Wenn aber das Licht, das in | Lehre treibt, und darnach lebt. Alſo hier, 
° Dirift, Sinfterniß ift, wie geoß wird die | wen der Geiz beftanden hat, daß er fharret 
Sinfterniß felbft ſeyn? Das iſt, ob du dir | und Fraget, der hat fehon eine Finſterniß im 
wol Eannft fülche feine Gedanken ſchoͤpffen, Herzen. Wo er aber zufaͤhret und ſchmuͤckt 
du wolleſt nicht ſammlen zum Geiz, wiedie ſich, daß es nicht gegeizet heiffe, und nimme 
“andern, fondern wolleft es fo machen, daß alſo das Geroifien hinweg , dag man ihn 
du es vor GOtt und der Welt vertheidigen | nicht ſoll ſtrafen, das heißt erſt eine recht 
koͤnneſt, Daß es nicht fol gegeizet heiſſen, doppelte Finſterniß. Gerade als ein 
und Iebeft doch eben alfe, und macheft dir | Narr, der da will Flug und feiner Thor 
bein eigen Licht im Herzen. Siehe aber heit ungeftraft ſeyn, den heißt man erſt einen 
eben zu, daß diß Licht auch nicht Sinfterniß |groffen , groben Narren; oder eine ſcheus⸗ 
fey, nicht allein, daß es ein lauter Geiz iſt liche Metze, die da will ſchoͤn feyn, und ſich 
im Herzen; fondern aud), Daß du es noch mit ihrem ſcheuslichen Mufter herfuͤr pußer; 

willft zudecken, als mit dem Licht, daß es das ift erſt noch ſchwaͤrzer und ſchaͤndlicher 
nicht foll Geiz heiſſen, und alfo eine zwiefaͤl⸗ gemacht. Und ſind zwar alle Menfchen alſo 
tige Finſterniß wird, viel groͤſſer, denn geſchickt, daß niemand will feine Suͤnde ge⸗ 
vor je Ay ge A ftraft haben; fondern machen alle einen Dez 

17. Gleichwie das eine geoffe Sinfterniß ckel, Daß mans follleben und für koͤſtlich ana 
ift geweſen unter dem Pabſtthum, fo das|fehen, und alfo aus einer fehlechten Suͤnde 
. Licht der Cheiftlichen Lehre gar wegnimmt,, |eine ziwiefältige machen. 


Daß fie nichts anders gelehret haben, Denn] 11m. Wo nun ſolches geräth in geiſtliche 
durch Werke Suͤnde wegnehmen und felig | Sachen, da thuts den groſſen, mördlichen 
werden ꝛc. Aber wenn mans noch erſt ver-I Schaden. Denn derſelbe Stand Fan 
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nicht feichtlich vechte Maaß treffen ; fonz 
dern, fallt man aufs Evangelium, ſo wird 
man wohl allzu milde mit Geben.-. Wie 


2 Auslegung des s. 6. und. Capitels Matthaͤi, Cap. 6.0.22.2. 803 


Mann, unfer HErr GOtt, aufs allerfei- 
nefte geteuſchet, daß er ſolche geſchwinde 
Griffe nicht ſehen noch merken kann, und 


derum, two man davon faͤllet, fo iſt auch kommen ihm in Himmel, ehe ers gewahr 


fein Aufhoͤren mit Geizen; wie es vorhin 
und bisher gangen ift: da man angefangen 
hat zu geben, ift eg mit Haufen zugefchney- 


wird. Ich habe aber wohl aud) viel geſe⸗ 
hen, die alfo gefammlet, daß es bey eitel 
taufend Gulden da lag, aber darnad) mit 


et, zu Kirchen, Öottesdienft und geiftlichen dem Gut hinweg ſturben, daß niemand 


Gütern: wie vorzeiten Die Kayſer und Fürz 
ften guter Meynung ganze Lande dazu ge 
ſchenket und geftifftet haben; jetzt aber wie 
derum fchier niemand einen Heller gibt, und 
geizet alles zu ſich, als furchteman Hungers 
au fterben. 
120. So haben auch bisherdie Mönche, 
Afaffen und Domberren gethan, die nie 
mand hat Eünnen erfüllen mit Geben. Hat 
einer gefammlet zwey, drey, vier Lehen, fo 
haͤtte er gerne noch ſo viel gehabt; und doch 
alle den ſchoͤnen Deckel gefuͤhrt: Ob ich wol 
zur Noth genug hatte mit einem Vfrunde , 
Pfarre oder Bißthum , doc) gehoͤrt auch 
dazu, Daß ich meinen Stand ehrlich führen 
fünne, als ein Fuͤrſt, Edelmann , oder 
fonft ein Praͤlat. Da gehet denn Senfter 
und Thür auf, daß er feharret und nimmt 
was er nur Erigen kann, alles dazu, daß er 
feinen Stand ehrlich führe: undift doch das 
Licht angezündet , daß es nicht mehr muß 
beiffen feinen Geiz gefucht, fondern zu Er: 
haltung feines Standes gethan. So bald 
Fann man ein Glöplein finden, damit man 
dem Teufel ein Licht anftecfe. Und ob man 
feinen andern Behelf hat, fo muß ebendas 
ſeyn, daß man fage: Ich will fo mein Geld 
zufammen bringen, Daß ich Darnach Meffen 


wußte, wo es blieben ware 5 denn e8 war- 
ergeijet Gut: im Geiz mußte es auch blei⸗ 
ben, von Noft und Motten gefreffen wer⸗ 
den, und nimmer zu vechtem Brauch kom⸗ 
men. 

121. Das fage ich für ein Erempel, daran - 
man fehe, vie meifterlich Junker Geiz ſich 
fehmucken und fromm machen Fann, wenns 
ihm dazu koͤmmt; und doch in der Wahrheit 
ein zwiefaͤchtiger Schalk und Lügner iff. 
Denn was fragt GOtt darnach, daß du 
willft einen herrlichen, vittermäßigen&tand 
führen, daß er ihm darum follte laffen ger 
fallen, alfo wider fein Gebot zu geizen , und 
fo leben, als wollteft Du gerne alles allein zu 
Dir reiffen, Deinen Pracht und Stolz auszu⸗ 
führen, und darnach fagen: du tbuft egum - 
Gottes willen, und der Kirchen zu Ehren, 
und wolleſt es mit&tifften und Gottesdienft 
bezahlen. Gerade als wenn dir einer dein 
Haus oder Kaften aufbräche, und nahme, 
was er finde, und wollte Darnach fagen: er 
wollte eine Parteken davon zum Almoſen 
geben: Ey, ein Eöftlich Opffer würde das 
werden! Es heißt alſo: Willſt WEHTT _ 
eben, fo gibvon dem, was dein ift; denn 
er ſpricht: Ich bin dem Opffer feind, 
das vom Raube koͤmmt. Haft du, fü - 


und Ghottesdienfte ftiffte, oder- Almoſen zu| gib was du willft 3 haft dunicht, fo bift du 
Erhaltung armer Leute, ꝛc. Das ift erſt entfchuldigt. Wenn du aber fo geizeft und 
ein ſchoͤn, groß Licht angezuͤndet; da nehme] feharreft, daß du geben Fünneft, und vor 
man fich denn zu tode, und fpreche immer: wendeſt, du thuſt es darum, fo ifte nicht 


Ich meyne es gut, Und ift denn der albere| dein Ernft, fondern ein Licht, Das du die 


Gar 
Ik%W t 


ſelbſt 
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Felbftanziindeft aus der finftern Latern, GOtt 


und den Leuten eine Naſe zu machen. 


122. So füllte ich nun fort, durch. alle 
Srtaͤnde gehen, und anzeigen, wie man fich 
= pußet und ſchmuͤckt, daß ja der Geiz eine 


Tugend heiffe, und der Mammon als ein 


. Gott gepreifet und geehret werde, Wer 
will aber alles erzehlen, was allenthalben 
der Bauer auf dem Markt, ‘Burger in 


lange ftehen kann, und gar auf der Gruben 
gehet. Denn es gehet, wie man fagt: Ze 
alter, je Farger ; je länger, jeärger. Und 
wird alles ſo geisig, daß fchier niemand vor 
dem andern nicht Eſſen und Trinken kann has 
ben, ob gleich alles genug von GOtt geges 
ben wird. Uber das ift der Lohn des Un— 
danfs und Verachtung, ſo man dem Evans 
gelio erzeigt, wie ic) (9. 119.) geſagt habe: 


den Städten, Edelmann im Amt und auf Wer vom Evangelio fallt, der muß fo vom 


dem Lande treiben? ft jest genugan einem 
Erempel, Das ichgeben habe, Daran es fein 
heil und Elar zu fehen ift, ja, fo dicke Finſter⸗ 
niß, daß man fie greifen Fann, und Die anz 
dern auch fein darnach richten. Was iſt 
Jetzt unter den groffen Danfen vom 2idel, die 


ihnen vornehmen, fehier alle Händel zu trei⸗ 


ben, auch mit Eifen und Naͤgeln? Das 
ſoll alles kein Geiz heiffen ; fondern, weil es 
Dre gegeben hat, möge ein jeglicher feine 
Noahrung füchen ‚womit er kann, aufdaß er 
feinen Stand ehrlich koͤnne führen, 2c. Das 
iſt auch ein Lichtlein, Das fie ftarblind macht, 
daß fie dafür gar nichts fehen. Go doc) 
auch in weltlichem Recht ſo geordnet ift, daß 
ein jeglicher feine Nahrung und Handel fuͤh⸗ 


re, daß Dennod) ein anderer auch vor ihm 


bleiben und fidy nahren Eünne. Nun aber 


kann vor den Greiffen und Loͤwen niemand 


bleiben, fie reiffen alle Händel zu ſich, und 
wollen noch dazu Fromme und ehrbare Leute 
N | 
123. Aber (wie gefagt, ) wer Eünnte es al- 
les erdenfen, was jest in allen Ständen und 
Handeln folcher Tuͤcke regiret und gebraucht 
wird ? Denn was ift die Belt, denn 


ein grofles, weites, wildes Meer aller Bos- 


heit und Schaltheit, mit gutem Schein und 
Farbe geſchmůcket, Die man nimmermehr 
‚ ausgeunden kann? fonderlich jest zur legten 
Zeit, welches ift ein Zeichen, Daß fie nicht 


Teufel befeflen werden, daß er nicht kann 
genug geizen. Gleich als wiederum ‚ wer 
das Evangelium recht im Herzen hat, der 
wird milde, daß er nicht alleinedas Schar⸗ 
ren laßt, fondern alles gibt und wagt, was 
er fol und Fann. 

124. Wohlen, wir müffen doch die Welt 
laffen Welt bleiben, und ob fie Tange alles 
zu ſich geijet, muß fie es doch zulegt hinter 
ſich, und uns auch efwas laſſen; oder ob 
wir gleich bey ihr muffen Armuth und Rum: 
mer leiden, fo haben wir dennoch nicht übel 
getheilt, wie Iſaac und Jacob mit ihren 
Brüdern. Cie haben der Welt Gut, und 
alle Freyheit vom Zwang und lagen des 
Pabſtthums, durch uns erworben, daß fie 
thun was fie, wollen. Das ift Iſmaels 
Theil , eine Slafche mit Waffer, die ibm _ 
Abraham an Hals hieng, und ließ ihn ſtrei⸗ 
chen. Wir aber haben ein ander Theil, das 
heißt, geiftlich Gut und himmlifcher Segen ; 
und find alfo fein gefchieden. Ihr groß Gurt , 
dag fie haben , laffen wir ihnen gerne, und 
wollens nicht, ob fie es ung gleich nachwuͤr⸗ 
fen; wiederum, mögen fie der geiftlichen 
Güter nicht, fo wir. haben. 
wir Grund und Boden , und das Erbe, das 
ung ewig bleibt, und laffen fie hoch trogen 
mit ihrer Partefen, die heut oder morgen 
vergehet , und fie um derfelben willen fich 
felbft unfers Erbes berauben, das wir ihnen 
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duch gerne goͤnneten. Berauben ſie uns da⸗ zigen, zuvor uber feine Küden, welche va⸗ 
"gegen ihres Theils, fo haben wir allzeit fo | ven Die rechten Geizwaͤnſte, und doch wall 
viel, daß wir uns des Schadens wohl erho⸗ |ten heilig feyn , und groffe Gottesdiener; 
len koͤnnen. — gleichwie unſere Pfaffen und Geiſtliche. Er 
125. Deß laßt ung aber gewarnet fern, will fagen: Ihr meynet, ihr ſeyd wohl dran 
daß wir nicht mit der Weit in das falfihe | und dienet GOtt mit groffen Ernſt, und 
Licht gerathen, das ift das Schalcksauge, ſeyd doch Daneben geisige Schelmen, daß ihr 
‚welches das vechte Licht auslöfchet, und | alles um des Mammons willen thut, ob ihr 
zwiefache Finfterniß draus machet. Und | gleich auch GOtt dienet. Es heißt aber al⸗ 
ſiehe, Daß Der Geiz dich nicht auch betrete ſo: Niemand kann zweyen Herren mit 
mit ſolcher ſuſſer Mehnung und ſchoͤner Far⸗ einander dienen. Wollet ihr GOttes Die⸗ 
be, daß Du dich oder deine Kinder wolleſt in ner ſeyn, ſo koͤnnt ihre dem Mammon nicht 
einen hoben, ehrlichen Stand bringen, und dienen. Das heißt er aber zween Herren, 
pur viel mitgeben, ihren Stand zu beflern |die da wider einander find, nicht, die da 
und erhöhen. NBiedenn der Geiz jelanger mit einander regieren. Dennn dasiftnicht 
je weniger fatt wird, fondern immer höher wider einander, wenn ich dem Fuͤrſten oder 
‚und weiter trachtet, und niemand ſich laßt |vem Kayfer, und GOtte aud) diene; denn 
an feinem Stande genuͤgen; fondern, wer ein es gehet ordentlich von einem aufden andern, 
‚Bürger ift, wollte gerne einen vittermaßi- daß, wenn ich dem Unterſten gehorche, ſo 
gen Stand führen: ein Edelmann. wollte [diene ich dem Oberften auch. Gleich alsein 
gerne Fuͤrſt ſeyn; und fo fort. Ein Fuͤrſt Hausvater feine Hausfrau oder Kinder zum 
"wollte gernedem Kayſer gleich fahren. Willſt Geſinde ſchickt, und Durch fie befihler, was 
‚dr aber vecht fahren, als ein Chriſt, ſo huͤte ſie thun follen: da find nicht viel, fondern 
dich vor folcher Meynung, als vor der fehand- |atieg ein Herr und von einem Deren. Wo 
lichſten Finſterniß, und richte deine Nahrung aber zween Herren widerwaͤrtige Befehle 
alſo: wo dich GOTT fegnet, Daß dirs zu⸗ thun, die ſind wider einander; als, GOtt, 
ſchlaͤgt, daß dein Nachbar auch neben dir | md der Teufel. GOtt ſpricht: Du ſollſt 
ſich nähren umd dein genieffen koͤnne daß Inicht geizig feyn, noch einen andern GOtt 
du ihm Deine milde Hand reicheſt. Denn haben; fo fagt der Teufel Dagegen: Du 
wo du Dich laͤßt das Schalfsauge betrugen, Imagft wol geijen und dem Mammon dienen. 
ſo haft du fehon GOttes Wort verloren,| 127. Solches Iehret auch die Vernunft 
als durch Das Licht ausgetrieben , und koͤmmt ſelbſt, daß es ſich nicht leidet, zween ungleiz 
eine diefe Finfterniß zur andern, das dich Ichen Herren zugleichdienen. Wiewoles die 
gar blind und verſtockt macht, daß dir nicht \oggere meifterlich kann, und heißt auf 
mehr zu helfen iſt. Deutfeh: Den Baum auf beyden Achfeln 
| V. tragen, und kalt und warm aus einem Mun⸗ 

v. 24. Niemand kann zweyen Herren de blaſen. Als, wenn ein Edelmann einem 
dienen, entweder er wird einen haſſen, Fuͤrſten dienet und nimmt Sold von ihm, 
und den andern lieben ic. und verraͤth und verkauft ihn bey einem an 
126, Da ſchleußt er aus der Maaſſen ein dern und nimmt dort auch Geld, und ſiehet 


ſchrecklich Urtheil uͤber die Gei⸗ wo das Wetter hin will, wo es hier ge 


— 
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daß dort die Sonne ſcheine, und alſo beyde 
verraͤth und verkauft. Aber dennoch iſts 
nicht gedienet, und muß auch die Vernunft 
fagen, daß ſolche muͤſſen Verraͤther und 
Schaͤlke feyn. Denn wie wuͤrde dirs ger 
fallen, daß dur ſollſt einen Knecht haben, der 
von dir Sold und Lohn nahme, und mit 
einem Auge auf einen andern fühe, und 
nichts darnach fragte, wie dirs gienge; fon: 
dern, wenn es heut oder morgen wollte übel 
sehen, daß er dorthin ſpruͤnge, und lieſſe 
dich fißen, 


128, Darum ifts recht gefagt: Wer da 
ein frommer Knecht iſt und ‚treulich dienen 
will, der muß fich nicht an ziveen Herren 
hängen, fondern fo fagen: Ich bin an des 
Herrn Brod, dem will ich dienen, fo lange 
ich bey ihm bin, und fein beſtes verfchaffen, 
und an Feinen andern Fehren. Aber wenn 
er bier will austragen, und dort fehlen, da 
gehoͤret der Henker zu. Denn die Hühner 
ſoll man toötfchlagen, Die heime effen gehen, 

aber anderswo Eyer legen. Alſo thaten die 
Süden auch, meyneten, GOtt ſollte fie fir 
groffe Heiligen halten, und fich wohl laffen 
‚gnügen, wenn fte im Tempel opfferten und 
fchlachteten ihre Kälber und Kühe, ob fie gleich 
dieweil geisten, wo fie Eonnten, bie fie auch 
vor und in dem Tempel ihre Krämeren trie⸗ 
ben, und Wechſelbaͤnke aufrichteten, Daß 
man nur flugs zutragen, und niemand unge: 
opffert Davon gehen füllte, 
709. Wider folche feget nun Chriſtus die⸗ 
fen Sprud), daß ihm niemand vornehme, 
daß er wolle GOttes und des Mammons 
Diener feyn. 


du dem Mammon nad) willſt geisen. Denn 
Gottesdienſt iſt, daß man allein an feinem 


Worte hange, und allesdavan fege, Aber! 131. En ſtellet Chriſtus (wie geſagt) 
N & — ee3 


Teufel den 


Es ift nicht möglich, feinen- ‚Amts und Dienfts nicht mehr wahrnimmt, 
| j 


. Dienft, ſo er geftifftet hat, zu erhalten, wenn: 


nun darnach will Teben, und dabey bleiben, 


der muß kurzum dem Mammon aufſagen. 
Denn das iſt gewißlich: ſo bald ein Predi⸗ 
ger oder Pfarrherr geizig wird, fo iſt er Fein 
nuge mehr, kann auch nichts Gutes prediz 
gen. Denn er muß ſich feheuen und darf 
niemand trafen, laßt ihm ſchenken und dag 
Maul ſtopffen, daß er die Leute laffe thun 
was fie wollen, will niemand erzuͤrnen, ſon⸗ 
derlich was groß und gewaltig ift: und läßt 
alfo feinen Dienft und Amt anflehen, das 
Da fordert, Die Bofen zu ftrafen. Alſo auch, 
wenn ein Burgermeifter oder Dichter, oder 
wer ein Amt bat, foll feines Amts warten, 
und zufehen, Daß es vecht gebe, fo muß er 
nicht viel Denfen wie er veich werde, und feis 
nen Genieß davon habe. Iſt er aber des 
Mammons Knecht, fo läßt er fich ftechen mit 
Geſchenken, daß er blind wird, und ſiehet 
nicht mehr, wie man lebt, Denner denket: 
Soll id) diefen oder jenen frafen, ſo wird 
man mir feind, und möchte das Meine druͤ⸗ 
ber verlieren 2c. Und ob er wol einen koͤſtli⸗ 
chen Dienft hat, und fißt in dem Amte, das 
ihm GOtt befohlen und gegeben bat, kann 
ers doch nicht vollführen und treiben; das 
macht der Mammon, der ihm hat fein Her; 
beſeſſen. 


130. Co gehets nun in der Welt allent⸗ 
halben, daß fie meynet, es ſey ein geringes, 
und Feine groffe Sefahr um den Mammon: 
undmachet ihr einen ſchoͤnen, ſuͤſen Gedanken, 
fie koͤnne dennoch wohl GOtt dienen. Und 
iſt doch eine fchändliche Mage, Dadurch) der 
enfehen blendet, daß er feines 


und garim Geiz erſtarret; alleindarum, daß 


er Sorge hat, man werde ihn nicht ehren, 
geben, oder ſchenken. \ 


ein 


810 


ein ſirenges Urtheil, daß man ſich nicht mit 
ſolchen Gedanken betrüge, und fo gering in 
Wind fehlage; fondern wife, wer um des 

dammons, Geldes oder Genieſſes, und Ch- 
re oder Gunft willen fein Amt nicht treibet, 
wie er wohl follte, dag ihn GOtt nicht will 
für feinen Diener erkennen, fondern als ſei⸗ 
nen Feind; wie wir hören twerden. Wer 
aber im Bottesdieuſt will erfunden werden, 
und ſein Amt recht fuͤhren, daß er denke, und 
ein Mannsherse faffe, daß er die Welt mit 
ihrem Mammon verachten koͤnne; aber nicht 
aus feinem Hufen gewachfen, fondern vom 
Himmel gegeben, mit Bitten, daß GOtt, der 
dir folch Amt gegeben und befohlen hat, auch 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap, 6.0.24. . 


gu 


m nicht, koͤnne zweyen Herren dienen. 


enn es koͤmmt doch dazu, daß ſich die bey⸗ 


de wider inander ſtoſſen und einer dem an⸗ 


dern weichen muß. Darum iſts nichts, 
daß du dich ſchmuͤckeſt mit ſolchen Gedanken, 
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als wollteſt du fie beyde zu. Herren behalten; 


fondern mußt dic) dep frifch ertvegen, daß du 
einen laffeft. 

133. Darum liegt es bier an dem Woͤrt⸗ 
lein, dienen. Geld und Gut, Weib und 
Kind, Haus und Hof haben, ift nicht Suͤn⸗ 
de; allein, daß du es nicht Taffeft deinen 


Herrn ſeyn, ſondern laſſeſt es dir dienen, und 


fe) du fein Herr. Wie man fagt voneinem 
redlichen, feinen, milden Mann: Der iſt 


nachdruͤcke, und gebe, daß du es ausfuͤhren | feines Geldes ein Herr; nicht fo unterwor⸗ 


koͤnneſt; und laͤſſeſts dich dünken, daß du |fen und gefangen als ein Farger Geizwanſt, 


nichts edlers noch beſſers auf Erden habeſt der ehe GOttes Wort und alles laͤßt fahren, 


und thun koͤnneſt, denn den Dienſt, den du 


ihm thun ſollſt, und nicht groß achteſt, 


du druͤber Schaden leideſt, oder zu Unrath 
kommeſt: und dich deß troͤſteſt, daß du einem 
groͤſſern Herrn dieneſt, der Dich des Schar 
dens wohl ergoͤtzen kann, und beſſer iſt, denn 
daß du ſollteſt den ewigen Schatz verlieren, 
um des geringen, zeitlichen Guts willen, das 
div Doch nicht helfen kann. Denn wenn Du 
einen Herrn wählen follteft, wollteſt du nicht 
vielmal lieber dem lebendigen GOtt, denn 
dem ohnmaͤchtigen, todten Schelmen Diez 
nen? 

132. Siehe, fo thut ein jeglicher Chrift, 
- der GOttes Wort hat, daß ers fo ehre und 
halte, und fehe nicht an, obs die Welt ver: 
| dreußt, oder Fein Frommen davon hat; fon: 
dern ift fo geſinnet: Da liegt Beutel und 
Taschen, Haus und Hof rc. hier aber mein 
Chriſtus: fol. ich nun eines verlaffen und 
"übergeben, fo laffe ich jenes alles hinfahren, 
daß ich meinen EHriftum behalte. Das 
meynet EHriftus mit den Worten, daß 


hält Hand und Mund inne, ehe er fein Geld 
Das iftein weibiſch, 


in die Gefahr feßet. 
Eindifch, und Enechtifch Herz, der um deg 
fchändlichen Mammons willen, def er nicht 
darf brauchen nod) genieffen, den ewigen 
Schatz verachtet und läßt; gehet doch Dies 
weil ficher dahin, denket, er koͤnne u GOt⸗ 
tes Wort noch allzeit wohl fommen: reißt 
dieweil zu fich, was er Fann, daß er ihm kei⸗ 
nen Heller Taffe abgehen um GOttes willen, 


bis folange, daß er je tiefer im Geiz vers 


ſinkt, und je weiter von GOttes Wort koͤmmt, 
und zuletzt ihm gar feind wird. 


134. Denn Chriſtus hat harte Worte 


geſetzet, und das Urtheil duͤrre gefpruchen, 
als er ſagt Entweder er wird einen haß 
ſen, und den andern lieben; oder wird 


einem anhangen, und den andern verach⸗ 
Das ift fo viel geſagt: Die ſchaͤnd⸗ 


ten. 
liche Liebe zu dem Mammon mache GO 
tes Feinde. Wie denn etliche unſerer Pfaf⸗ 
fen öffentlich fprechen: Cs wäre wol eine fei⸗ 


ne Lehre, aber fie thut Schaden; vn N 


“ 


ge I11,Ch. 5) von dem erfchreckl. Urcheil über den Beiz undYJammonsdienft. 85 
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iſt man ihr feind; und nicht unbillig (wie / 136. Denn das heißt wahrhaftig, GOtt 
fie meynen), denn fie gibt Lrfache dazu. Aber | gehaffet, wenn man fein Wort haffet. Das 
der Mammon ift ein feiner Gott, der thut gehet alſo zu; Wenn man den Menfchen fra: 
nicht Schaden in der Küchen, noch im Benz |fet um den Unglauben und Geiz, und hält 
tel. Darum fcheidet fich hier die Liebe und | ihm das erfte Gebot fir: Du follft nicht 
Freundſchaft über den ABorten: Er wird | andere Bötter haben, das ift, du ſollſt dein 


einen haſſen und den andern lieben. Denn 
es find zween Herren, die wider einander find, 
und fid) nicht in einem Herzen leiden, fo we 
nig als zween Wirthe in einem Haufe, daß, 
wenns zum Treffen koͤmmt, da man einem 
dienen und anhangen foll, ſo muß man den 
andern erzuͤrnen, oder fahren laffen. Co 
koͤmmts denn gewißlich, weil man Geld und 
Gut lieber, daß man GOtt feind wird. 


Herz, Luft und Liebenirgendhin hängen, denn 
an mic) 2e. und er ſolch Strafen nicht will 
hören, noch leiden, hebt er an dawider zu 
jcharren und toben, fo lange, bis er gar im 
Herzen durchbittert wird, mit gifftigem Haf 
wider das ort und feine Prediger. Dar: 
um jeher auch im Text der Zehen Gebote 
ein ſolch Draͤuwort: Ich bin ein eiferiger 
GOtt, der da heimſuchet die Sünde der 


25. Das ift die liebe Frucht des Mam⸗ | Väter an den Rindern, derer, die mich 


monsdienfts; als fonderlich jegt zu fehen iſt, haſſen ꝛc. Damit er eben diefelben Geiz 
da der Geiz ſo Durch und durch vegieret, dag | wäanfte und des Mammons Diener meynet. 
es eitel Auffas ift von Geiz, unter Adel, | Wie denn die Schrift den Geiz nennet, Ab⸗ 
Bauer, Bürger, Pfaffen und Layen. Iſt goͤtterey oder Bözendienft, Eph.s,s. Col. - 
das nicht eine groffe „Heiligkeit. und fchöne | 3. v. 5. noch wallen fie (wie gefagt,) die groͤß⸗ 


Tugend, daß mandas befte Stuͤck am Men- 
fchen GOtt nimmt, und gibts dem Mam- 
mon? Denn das ift freylich der hoͤchſte 
Dienſt; wozu das Herze Liebe und Luft hat, 
da gehen alle Glieder, und der ganze Leib 
hinnach; wie Ehriftus droben (v. 21.) gefagt 
bat: Do dein Schas ift, da wird auch 
dein Herz ſeyn. Denn was einer lieb hat, 
dem läuft er gewißlich nad), Da vedet er ger⸗ 
ne davon, da ift alle fein Herz und Gedan- 
fen. Daher auch) Sanct Auguftin fagt: 
Deus meus, amor meus, was mit liebet, Das 
ift mein Gott. Daraus ficheft du, was das 
für Leute find, denen Ehriftus den Titel gibt, 
daß fie GOttes Feinde find, die duch fo grof 
‚fen Gottesdienft vorgeben, als feine nächften 
- Freunde; ‘aber im Grunde nichts find, denn 
rechte Teufelsheiligen, die GOtt und fein 
Wort und Werk von Herzen haffen und 
verfolgen. ee ee 


& 5 


woilte, daß GOtt und fein Abort nichts waͤ⸗ 


ten Heiligen und Feinde der Abgoͤtterey und 
Keser geruhmet feyn, und mit nichten den 
Dramen tragen, daßfie GOtt haffen. Aber 
Damit werden fie uͤberweiſet, daß fie nicht koͤn⸗ 
nen GOttes Wort hoͤren noch fehen, wenn 
es ihren Geiz angreifet, wollen ſchlechts un⸗ 
geſtraft ſeyn: und je mehr man ſie ſtrafet und 


ihnen draͤuet, je mehr ſie dazu lachen und ſpot⸗ 


ten, und thun was ſie wollen, GOtt und je⸗ 
dermann zuwider. —— 
137. Nun ſiehe, iſt das nicht eine ſchaͤnd⸗ 
liche Plage und greuliche Suͤnde, die uns ja 
ſchrecken ſollte, und machen, daß wir dem 
Mammon von Herzen feind wuͤrden, und 
ung dafuͤr ſegneten und floͤhen, als vor dem 
Teufel? Denn wer wollte nicht erſchrecken, 
daß er dahin fallen und folch Urtheil uberfih 
hören follte, daß er follte GOttes Feind heiſ⸗ 
fen, der ihn nicht allein_verachtet, ſondern 


ER, 


; 





814 Auslegung des 5.6. und 7, Capitels Matthaͤi Cap 6, v, — — 
Te, dag er nur feine freye Luft und len wird fauer und bitter machen. Darum 
möchte haben, GOtt zu Leid und Berdrieß ?| gehört Dazu, Daß man koͤnne veft halten und 
Denn, rechne Du, wie es einem folchen gehen] hangen an GOttes Abort, und ſich nicht 
wird, und was er vor einen Mann auf ſich laſſe davon reiſſen, ob gleich ſich unſer eigen 
adet, das Ihm zuletzt wird viel zu ſchwer wer⸗ Fleiſch, und Exempel der ganzen Welt, ſamt 
den. —— dem Teufel dazu dawider ſetzet, und ſich 
138. Und ſolche find zwar ſchon guug ger unerfichet uns zu nehmen. Und muß war⸗ 
plagt (wie Der Text ſagt,) damit, daß fie ſo lich ein Mann und ritterlicher Muth da feyn, 
efende Reute find, Daß ihr Deus, Luft, Liebe | der fich allein wider fo viel Feinde ſetzen und 
und Sreude ift gar in Das heimliche Gemach | beftehen fol, ja, es mußeinegroffe Btunſt 
Zeſetzt, Die Da follte im Himmel feyn, und|und Feuer der Liebe feyn, Die fo brenne daß 
ben dem, das GOttes if. Wie Eönnte ſich der Menſch alles kann laffen fahren, Hays. 
ein Meufch höher ſhaͤnden, denn daß er fei-|und Hof, Weib und Kind, Ehr und Gut, 
nen Troft von GOtt wendet, der ihm alles Leib und Leben, ja, Dazu verachten und 
Gutes gibt, und ja wohl verdienet, daß man mit Fuͤſſen treten, Daß er nur den Schatz be 
- hm hold fen, und ſtecket ſich dem Teufel in halte, den er doch nicht ſiehet, und — 
Hintern, und ſeine Luſt hat in ſeinem Stank Welt verachtet iſt, ſondern allein im bloſſen 
md Hölle, und ſo gar in Die hoͤlliſche Bos⸗ Worte vorgetragen, und mit dem Herzen 
beit gerathen, daß er nicht allein GOttes gegläubet wird, % 
font verachtet, fondern fo moͤrdlich feind, 140. Doc) will er damit nicht, daß man 
“wird, Daß er wollte, es ware fein GO? nicht Geld und Gut haben und.nehmenfoll, 
Das ift der Dank, den et hat von ſolchen oder, wenn mans hat, wegiverfenfolles wie 
. Seirwanften, daß er Ihnen taglich gibt Leib etliche Narren unter den Yhilofophen, und 
md eben, Sonne und Mond, und dieſel⸗ tolle Heiligen unterden Chriften gelehret und 
ben Schäge, Die fie haben. Aber was Dean haben. Denn er laͤßts wol gefche- 
daran gewinnen das werden fie finden, und hen, Daß Du reich ſeyeſt; aber Die Lebe will 
habens zum Theil_bereits, DaB fie immerz| er nicht dran gehanget haben; wie David 
par des Teufels Stank und Unflath freſſen gelehret und mit feinem Exempel bewieſen 
muͤſſen. — Bo bat: Faͤllt euch Reichthum 3u , (ſpricht 
9. Dasift ein Stuͤck im Text, von dem er Pſ. 62, 11.) ſo haͤnget das Herz nicht 
Maamon geredt: Entweder er wird einen dran. Das iſt ein ſolcher Muth, der mitten 
“haffen, und den andern Beben. Das an⸗ im Geldund Gut, von GOtt gegeben, kann 
dere: Oder wird einem anbangen, (das iſt das Herz frey behalten, (weiches Die Wat 
GEott/ und den andern verachten. Da nicht Fann, Jund wo cs will fein Herz anſech 
ſpricht er nicht ſchlechts: Er wird einen lie⸗ locken, (wie denn Die ſchoͤnen Guͤlden und 
ben ; fondern zeigt Die That und Werk der weiſſen filbernen Becher und Kleinod freund» 
> &iehe, mit dem Wort, anhangen. Denn lich anlachen, und vor GOttes Wort reif: 
wer Goit und fein Wort foll lieben, dem fen, fo Fann ers mit Füffen £reten, und: for 
wirds nicht, ſo geringe anfommen, ſondern fehr verachten, als Die Welt draͤnget Kuno 
oft widerwaͤrtig unter Augen ſtoſſen, und Dagegen den himmliſchen Schatz verachtet. 
eine ſolche Liebe werden, Die ihm der Satan Summa, es muß ein Mann feyn, der des 
El Be see 














316 — 6) von der Vermabnung vor dem fhsndlichen Sorgen, 817 


Mammons Here ſey, daß er ihm zu Fuͤſſen che Leute lobet, die da koͤnnen nach groſſem 
fiegen muͤſſe; er aber niemand unterworfen) Sur und Ehren trachten ıc. Ns 
noch zum Heren babe, denn Gottes Wort.| 142. Und hierhöreft du, was da fey, dern 
Aber das ift dem Häuflein gepredigt, dieda Mammon dienen, nemlich, daß es heißt, 
Ehrifto glauben, und fein Wort für wahr|forgen für das Leben und unfern Leib, was 
‚halten ; mit den andern wird nichts draus, wir effen und trinken, um und anhaben ſol⸗ 
len; das iſt, nur auf dig Leben denken, wie 

f en N E und Hut famme 
a ; | — len und mehren, als ſollten wir ewig hier 
fuͤr N ben was, Ihr. eilen und eben Denn das iſt nicht Suͤnde, noch 
trinken werdet ꝛc. den Mammon gedienet, daß man iſſet und 
sau. rer HErr nimmt ihm Raum, und trinket, und fich Eleidet, role die Nothdurft 
machet eine groſſe, ſtarke Predigt |des Lebens und Leibes fordert, Daß er fein 
wider diefes ſchaͤdliche Laſter, weil es (wie Futter und Decke habe; auch nicht, daß man 
$.83. 85. gefagt) gemeiniglic) nebenjdem Ev⸗ Nahrung füchet und erwirbt; fondern daß 
angelio gewaltiglich einveiffet,und nicht allein | man darum forget,das ift, des Herzens Troſt 
die Belt , fondern auch Die Chriſten fehr und Zuverficht Darauf ftellet. “Denn Sor⸗ 
anfichtet; fonderlich aber die, fo da Gottes ge ſteckt nicht im Kleid oder in der Speife, 
Wort predigen füllen, undum deffelben wil- | fondern mitten im Herzen: das kanns nicht: 
len in allerley Gefahr ſitzen, verachtet und laſſen, es will fich daran bangen; wieman 
perdruckt von der Welt, Daß fie nach dem |fpricht: Gut macht Much ꝛc. Alſo, daß 
Fleiſch wohl Urfache hattenzuforgen. Denn | Sorgen eben fo viel heißt, als, mit dem - 





v1. 
dv, 25. Darum fage ich euch, ſorget nich 


wer ein Ehrift will feyn und: feinen HErrn 
- bekennen, der macht ihm den Teufel Der ein 
Fuͤrſt der Welt ift,) zum Feinde; darum 
feget ex ihm zu, und greifet ihn anz nicht 
durchs Wort und Glauben , fondern da⸗ 
Durch, Daß. er unter feinem Reiche und Ge: 
walt iſt. Nun haben wir unfern faulen 
Sack, Fleiſch und Blut, noch in ſeinem 
Reiche, das kann er wohl plagen, und in 
Kerker werfen, Eſſen und Trinken und 
Kleider nehmen; alſo, daß wir mit allem, 
ſo wir haben, ſtets muͤſſen in ſolcher Gefahr 
ſtehen. Dagegen denket denn Fleiſch und 
Blut, wie es auch fo viel vor ſich bringe, 
daß es veſt figen und der Gefahr uͤberhaben 
feyn möchte. Alſo hebt fich Die Anfechtung, 
Die da heiſſet, Sorge der Nahrung. Wie⸗ 
wol es die Welt nicht für eine Anfechtung, 
fondern mehr für eine Tugend hält, und ſol⸗ 


Lutheri Schriften 7, Theil, 






cramente an und getrieben werden: 


Herzen dran bangen. Denn was das Herz 
nicht meynet und lieb hat, da ſorge ich nichts 
fir: und wiederum, wofür ich forge, da 
muß ich ein Herz zu haben. 

143. Doch mußt du auch nicht den Text 
fo enge ſpannen, daß Damit verboten fey, al⸗ 
lerdings fiir nichts zu forgen. Den ein jege 
lich Amt oder Stand bringt mit fi), dab 
man deffelben Sorge trage , ſonderlich wer 
andern Keuten vorſtehet; wie St. Paulus 
Roͤm. 12. v. 8. von geiftlichen Aemtern in der 
Chriſtenheit ſagt: Wer da regieret, der ſey 
ſorgfaͤltig. Alſo muß ja ein Hausvater 
ſorgen fuͤr ſeine Kinder und Geſinde, daß ſie 
wohl gezogen werden, und thun was ſie ſol⸗ 
len; und wo ers nicht thut, thut er unrecht. 
Deßgleichen eines Pfarrherrns oder Predi⸗ 
gers Sorge iſt, daß die Predigt und Sa⸗ 


daß 


818. Auslegung des 5. 6. und 7, Capitels Matthaͤi, Cap. 6. v.ar. 819 


Daß er die Betrubten und Kranken tröfte ‚| Feinde haben, laͤſſets GOtt befohlen feyn‘, 
die Boͤſen ſtrafe, fuͤr allerley Noth bete ꝛc. wo er zu eſſen krige ac. troͤſtet fich aber eines 


Denn ihm iſt befohlen, Die Seele zu war⸗ andern Schatzes (darum er ſolches alles hut) / 


ten und regieren. Alſo muß ein Fuͤrſt und! in jenem Leben, welcher ſo groß iſt, daß alle 
andere Obrigkeit in weltlichem Regiment Ungluͤck, ſo er hier leidet, viel zu geringe 
ſorgen, daß es recht zugehe, wie fein Amt dagegen finde. Roͤm 8/18. AR 
fordert. Dermaſſen auch wiederum, follen\ ; VI. | 

die Unterthanen forgen, daß fie ihren Gehor⸗ 4 Weil er nun folche Sorge des Geizes 
ſam treulich leiften und ausrichten. Die| 7 und Mammonsdienſt verboten hat, 
Knechte und Magde, daß fie ihren Herren!als abgoͤttiſch und die GOttes Feinde ma- 
wohl dienen, und ihren Schaden bewah⸗ chet, faͤhret er fort, und führet viel Spruͤ⸗ 
ven. h > fche, Erempel und Gleichniß dazu, daßer 
144: Bon diefer Sorge redet hier Chris | ung defto mehr den Geiz verleide, und will 
ſtus nicht; denn es ift eine Amtsforge, die ihn fo fchandlich mahlen, daß wir ihn müch- 
weit zu feheiden ift vom Geiz. Denn fie tenanfpeyen, und fpricht erftlich: Iſt nicht 
forget nicht um ihren, fondern um des Naͤ⸗ das Leben mebr, denn die Speifeie. das 
beften willen; ſuchet nicht das’ Ihre, ja, iſt, koͤnget ihr und mußt GOTT euer 
läßt wol daſſelbe anftehen und fahren, und | Leben, Leib und Seele vertrauen, und ſte⸗ 
Dienet einem andern: daß es heißt, eine Sorge het nicht in euerer Macht ‚eine Stundelang 


der Liebe, die da göttlich und Chriſtlich ift, 
nicht des Eigennußes oder Mammons, wel 
che ift beyde, wider den Glauben und Liebe, 
und eben die, Die da hindert die Sorge Des 
Amts. Denn wem das Geld lieber und nach 
feinem Nutzen trachtet, der wird ſich des Naͤ⸗ 
heſten oder ſeines Amts, gegen den Naͤhe⸗ 
ſten gerichtet, nicht groß annehmen. Wie 
man bisher an unſern Geiſtlichen geſehen 


hat, welche gar nichts dafuͤr geſorget haben, 


wie ſie den Seelen recht vorſtuͤnden, ſondern 
alle ihr Ding allein dahin gerichtet iſt ge⸗ 
weſen, daß ihnen alle Welt genug zutruͤge: 
und was ihnen nicht Geld fragen wollte, 
haben fie fein laſſen anftehen, daß auch ihr 
feiner einem andern ein Pater nofter umfonft 
gefprochen hätte. Aber ein frommer Pre 
diger forget nur dafür ‚daß erfein Amt recht 
ausrichte, Damit den Seelen geholfen wer⸗ 
de; achtet nicht, ob er nicht viel davon Frigt, 


ja allerley dazu leiden muß, und fich mit | Augenblick in unſrer Macht nicht. 
Schlangen beiffen, die Welt und Teufel zu wenig, als wenn jemand fich wollte zutode 
| 9 Be 


zu erhalten; was ſeyd ihr denn für Narren, 
daß ihr ihm nicht wollet euers Keibs Noth⸗ 
durft vertrauen, daß er euch Effen und Trin⸗ 
Een: fthaffen werde? Denn wie Fann man 
groͤſſere Narrheit erdenken, daß einer feind- 


lich forget, wo er Effen und Trinken neh⸗ 


me, und nicht forget, wo er Leib und Leben 
nehme, oder diefe Stunde erhalte? Gera⸗ 
de als wenn einer ſorgete, wie er.fein Haus 
Eoftlich fehmückte, und wußte Doch niemand, 
der Drinnen wohnen follte: oder, wieer viel 
und Föftlich Eſſen in der Küchen zurichtete, 
und hatte doch niemand, der davon eflen 
wollte. Eben fo thun wir mit unferm Geis. 
jen, daß wir für das Geringfte forgen, und 
an das Groffe nimmer gedenken. Das 
heißt recht, unnuͤtze und übrige, ja thürich- 
te Sorge. Und wenn wir gleich viel woll- 
ten forgen fur Leib und Leben; fo iſt doch 
nichts damit ausgericht; denn es ftehet Feinen 
Eben ſo 


7) von den Exempeln und Gleichniffen in dieſer Marnung. ger 
ee a er — ———— — ——— ——— —— 
ſorgen, wie das Korn auf dem Felde follte Vater hätte, der mir gerne tauſend Gulden 
- wachen, das er nicht geſaͤet hat ; oder wo |fchenkte, und wollte ihm nicht vertrauen, 
- das Silber im Bergwerk ſollte liegen, das er daß er mir einen Groſchen zur Notköurft 
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nicht hingelegt hat. 

146. Weil wir denn in unferm ganzen 
Leben müffen die Sorge laffen anftehen, und 
daſſelbe ohne unſere Gedanken und Zuthun.alle 


Stunden von GOtt erhalten wird, was 


wollen wir denn mitder thorichten Sorge ung 


plagen fuͤr die geringen Parteken, als koͤnne 


oder wolle er uns nicht Futter und Decke ge⸗ 


ben? Sollten wir uns doch ſchaͤmen, daß ein 


Menſch ſollte von uns fagen, daß wir ſolche 
Narrheit treiben. Noch iſt unſer Weſen 
nicht anders, ſonderlich der groſſen, reichen 
Waͤnſte denn ſolcher Narren, die ewig for 


gebe ꝛc. | 


v. 26,27, Sehet die Vögel unter dem 
Himmel an, fie füen nicht, fie ernten 
nicht, fie ſammlen nicht in die Scheu: 
ven; und euer himmlifcher Water er⸗ 
nähret fie doch. Seyd ihr denn nicht 
viel beſſer denn fie? Wer ift unter 
euch, der feiner Enge eine Elle zufe 
Gen möge, ob er gleich Darum forget? 
148.530 feget er ein Exempel und Gleich- 
niß zu der Bermahnung, zu Hohn, 


‚gen, daß fie nur Die Küche voll haben, und | Spott und Schande dem leidigen Geiz und 
aufs veichlichfte-laffen auftragen „und doch Bauchſorge, daß er uns ja davon veiffe, 


Feinen Tiſch noch Saft haben; oder die viel 
herrliche Betten laffen bereiten, undniemand 
babendreinzulegen. Eben als ſo ein Schu⸗ 
ſter ſein Lebtage nichts anders thaͤte, denn daß 
er ſeine Werkſtatt voll Schuhleiſten mache⸗ 
te, und doch nimmer dran daͤchte, wo er Le⸗ 
der nehme, einen Schuh zu machen. Soll⸗ 
te man dem nicht, als toll und thoͤricht, zum 
Lande ausleuchten. | 
147, Siehe, fo zeiget uns Chriftus, was 
wir vor thorichte Keute find, daß wir ung 
billig follten ſelbſt anfpeyen : und nichts defto- 


und zeige, was wir doc) felbft find, daß wir 
uns in unfer Herz fehamen muͤſſen, dieweil 
wir ja viel hoher, edler und beffer find, denn 
die Vögel; als die wir Herren find, nicht 
allein der Vögel, fondern aller Iebendigen 
Ereaturen, undalle Dinge uns zu Dienft 
gegeben und um unfertwillen gefchaffen find: 
und doch nicht fp viel Glauben haben, daß 
wir uns frauen mit ſolchem allen zu ernaͤh⸗ 
ven, das GOtt uns eingethan und geben hat; 
fo er Dach den Fleineften Voͤgelein ja den ale 


Tergeringften Wuͤrmlein, als unfern gering- 


weniger in folcher Blindheit dahin gehen, ob |ften Knechten, ohne alle ihr Sorgen und 
wir gleich vor Augen ſehen, daß wir fuͤr un⸗ | Denken, taglich ihre Yrahrung und Speife 
fern Leib und Leben nicht koͤnnen forgen, und; gibt, die doch garnichts fammlen noch Vor⸗ 
"wenn wie dafur ſorgeten, fo muͤßten wir eben rath fchaffen, weder faen, noch, wenns 
‚Damit Chriften werden, und denken: Gier geſaͤet iſt einernten koͤnnen. 5 
he,.ich habe mein ganzes Leben nicht einen] 149. Iſt es nun nicht Blutſchande, daß 
Augenblick in meiner Hand. Beil ich denn |wir dem GOtt, der ung alle Creaturen ge> 
GoOtt mein Leib und Leben vertrauen muß, |ben und eingethan hat, und alle Fahr fo 
‚was will ich denn ziveifeln und forgen, wie viel wachfen laßt, daß wir jährlich gnug zu 
‚der Bauch einen Tag oder zween ernähvet faen, und vielfältig mehr einzuernten haben, 
werde. Gleich) als wenn ich einen veichen nicht koͤnnen unfern ‘Bauch vertrauen, ohne 
9 d öffe Sorge 
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und fammlen, fo follten esdie Voͤgelein thun, 
weil fie folchesmicht koͤnnen; und Cfollten) den⸗ 
fen, wenn der Sommer koͤmmt: Siehe, 
nun ſaͤet alle Welt ihr. Korn, daß fie auf den 
Sommer moͤgen wieder einfammien: jest, 
oder aufden Herbft, erntet und ſammlet je 
dermann, und wir alle haben nicht ein Koͤrn⸗ 
fein zu fäen, noch einzuführen: wo wollen 


wir das Jahr über, ſonderlich im Falten. 


inter, zu effen nehmen, wenns alles ein- 
gefuͤhrt ift und.nichts auf dem Felde ftehet? 
Was wuͤrden wir Menfchen thun, wenn 
wir auf einen Sommer nicht zu faen hätten? 


Ja, wenn wir auf vierzehen Tage nicht] 


WVorrath wuͤßten, wie wuͤrde da alle Welt 
verzweifeln, als muͤßten wir alleſamt Hun⸗ 
gers ſterben? Nun fliegen die lieben Voͤge⸗ 
lein in der. Lufft, Sommer und Winter, 
fingen und find froͤlich, kuͤmmern und for 
gen nichts uͤberall; fo fie dach nicht wiffen, 
wo fie morgen füllen zu effen Erigen : und 
wir Teidigen Geiswänfte koͤnnen des Sor⸗ 
gens nicht laflen, wenn wir gleich Boden 
und Scheuren voll haben, und das Korn fo 
‚reichlich auf dem Felde fehen wachen. 
5. Siehe, alfo macht er die Voͤgelein 
zu Meistern und Lehrern, daß ein ohnmach- 


tiger Sperling, zu unferer groſſen, ewigen 
- Schande, im Evangelio ſtehen muß, als: 
. des allerweiſeſten Menfchen Doctor und 


Prediger, und täglich vor unfern Augen und 
Ohren folches vorhalten; als wollte er zu uns 
ſagen: Siehe, du elender Menſch, du haſt 
Haus und Hof, Geld und Gut, und jaͤhr⸗ 
lich den Acker voll Korns und allerley Ge⸗ 


Auslegung des 6und 7.Capitels Mathöt, Cap. 6. v, 
Sorge und Ger? Denn ‚follte jemand forgen 
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Tag zu eſſen gebe; fo doch unfer fo unzählig 
viel ift, deren keines fein Lebtag einmal for: 
get, und doch GOtt taͤglich ung ernähret, 
Summa, wir haben fo viel Meifter und 
Prediger, als Rögelein in der Luft, die 


26.27. 


mit ihrem lebendigen Exempel ung zu ſchan⸗ 


den machen, Daß wir ung follten ſchaͤmen 
und nicht duͤrfen die Augen aufheben, wenn 
wir einen Vogel fingen hoͤreten, als der 
GoOttes Lob und unſere Schande gen Yinw 
mel fehreyet: noch find wir fo fteinhart, dag 
wir uns nicht einmal dran Eehren, ob fir 
fie gleich taglıc) mit groſſem Haufen folches 
predigen und fingen hoͤren. 
151. a, fiehe, was fie mehr thun, die 
lieben Voͤgelein, wie gar ohne Sorge fie 
feben, umd allein aus GOttes Hand ihre 
Jrahrung warten. Wenn man ſie einſper⸗ 
vet, daß fie fingen füllen, und ſchuͤttet ihnen 
vollauf zu effen fur, daß fie follten denken: . 
Nun babe ich genug, Daß ich nicht forgen 
darf, wo ich zu.effen nehme; denn ich 
habe nun einen veichen Heren, und meine 
Scheuren voll 2e. ;das thun fie nicht, ſon⸗ 
dern find viel lieber frey in der Lufft, werden: 
auch fetter, und fingen feiner und lieblicher 
ihrem HErrn Laudes und Metten, des 
Morgens frühe „ehe fie effen: und weiß doch 
ihr Eeiner ein Koͤrnlein in Vorrath, machen 
ein ſchoͤnes, langes Benedicite, und Jaffen un 
fern HErrn GOtt forgen, auch wenn fie 
Zunge haben, Die fie nähren follen, Darz 
um, wenn Du eine Nachtigal höreft, fh 
reſt du den feinften Prediger, als der dich 
diefes Evangelii vermahnet ‚nicht mit ſchlech⸗ 
ten, bloffen Worten, fondern/mit der Yeben- 


waͤchs, mehr, denn du darfſt; noch Fannft [digen That und Erempel, weil fie die gan- 
du nicht Friede haben, und haſt immer Sor- |je Nacht finget , und gellet fich fehier zu to⸗ 
ge, du werdeſt Hungers ſterben. Und wo du |de, und ift viel fruficher im Walde, denn 
nicht Vorrath fieheft und vor dir weißt, Fannft |wenn fie im Dogelbauer gefangen ift, da _ 
du GOtt nicht vertrauen, DAB er dir einen mans mit allem Fleiß warten muß, unddoch 
Ha felten 
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ſelten gedeyet oder lebendig bleibt; als follte 
es damit fagen: Sch wollte viel lieber indes 

HErrn Küche feyn, der Hinmelund Erden 
gefchaffen hat, ‚und felbjt Koch und Haus⸗ 
wirth it, und taglich unzahligviel Voͤgelein 
fpeifet undernähret aus feiner Hand,und nicht 
einen Sack voll, fondern Himmel und Er⸗ 
den voll Koͤrnlein bat. \ 

152. So fpricht nun Ehriftus: Weil ihr 
folches täglich vor. Augen fehet , wie der 
himmliſche Vater die Voͤgelein auf dem Feld 
naͤhret, ohne alle ihre Sorge; koͤnntet ihr 
ibm denn nicht fo viel frauen, daß er euch 
auch ernähren. werde, weil er euer Dater 
ift, und euch feine Kinder heißt? Sollte er 
nicht vielmehr füreuch forgen, Dieer zu Kin- 
dern gemacht, und fein Wort undalle Crea⸗ 
- turen gibt, denn für die Voͤgelein, die Doch 
nicht feine Kinder find, fondern euere Knech⸗ 
te? under ſich doch ihr fo hoch annimmt, Daß 
ev fie täglich fpeifet , als hatte er allein für. 
fie zu fürgen. Und hat ein Gefallen dran, 
Daß fie fo gar ohne alle Sorge Daher fliegen 

“und fingen; als follten fie fagen: Sch finge 
“und bin frolich, und weiß doch Fein Koͤrn⸗ 
lein, das ich effen fol; mein Brod ift noch 
nicht gebacken, mein Korn noch nicht ge 
ſaͤet: aber ich habe einen reichen HErrn, 
der fire mich forget , dieweil ich finge oder 
ſchlafe, der kann mir mehr geben, dennalle 
Menſchen und ich mit unſerm Sorgen ver⸗ 
moͤchten. 

153. Weil nun die Voͤgel die Kunſt koͤn⸗ 
"en, daß ſie ihm fo gar vertrauen, und Die 
Sorge von fih auf GOtt werfen; fo follten 
ja wirs, Die wir feine Kinder find, vielmehr 
thun. Darum iſt es ja ein trefflich Exem⸗ 
pel, das uns alle zu ſchanden machet, daß 
wir, die vernuͤnftige Leute ſind und dazu die 
Schrift zuvor haben, nicht fo viel Weisheit 


—F 
San “A \ 


7) von den Brempeln und Bleichniffen in diefer Wdarnung.: 


aben.,.daß wirs denen. Vögeln nachthun 
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koͤnnten, und müffen täglich fo viel Schan⸗ 
de hoͤren vor GOtt und denen Leuten, fü 
viel wir Voͤgelein fingen hoͤren. Aber der 
Menfch ift toll und thoͤricht worden, nach 
dem er von GOttes ort und Gebot ger 
fallen iſt, daß hinfüre Feine Creatur lebt, Die 
nicht kluͤger ſey, denn er; und ein Eleines Zei⸗ 


ſichen, das weder reden noch leſen kann, ſein 


Doctor und Meiſter iſt in der Schrift, ob 
er wol die ganze Bibel und ſeine Vernunft 
zu Huͤlfe hat. : | 


154. Das ift das erſte Gleichniß; dar⸗ 
an hanget er. einen Spruch aus unferer eige⸗ 
nen Erfahrung, und zeiget, Daß doch unfer 
Sorgen umfonft fey,, und nichts ſchaffet 
Wer ift unter euch (fprieht er,) der feiner 
Laͤnge eine Elle zuſetzen möge, ob er 
gleich darum forger ? Wenn ein Menfch 
nicht ehe follte groß werden, denn durch fein 
Sorgen; wie groß würden wir alle wach; 
fen? oder, washulfe es, daß ein Elein Zwerg⸗ 
lein fich zu fode ſorgete, wie er wollte groͤſ⸗ 
fer werden? Was thuſt du denn mit Sour: 
gen, wo du Effen und Kleider nehmeft? Ger 
vade als ſtuͤnde es in deiner Gewalt, deinen 
Leib fo groß und lang zu machen, wie du 
wollteſt. Iſt Doch dein Leib mit alle feinen 
Gliedern gemeffen, und hat feine Länge und 
Breite, daß dir ihn nicht anders machen 
kannſt, und dir Troß geboten iſt, daß du ein 
Haar breit laͤnger macheſt. Was bift du 
denn für ein Narr, daß du ſorgeſt für das, 
fo nicht in deiner Macht fichet, und fihen 
von GOtt abgemeften ft, beyde, Zeit und, 
Maaße, wie lang Dein Leib und Leben wahr 
ven fol? und Eannft ihm nicht vertrauen, 
daß er Dir auch Speife und Kleider fchaffen 
werde, fo lange du hier zu leben haft, 


0. 28:30, Und nun, worum ſorget ihr für 
ala ee 
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die Kleidung? Schauer die £ilien auf 


dem Felde, wie fie wachfen, ꝛc. 
ea haft du noch ein Exempel und 
32) En , darinn die Bluͤmlein 
auf dem Felde, Die von den Rüben zutreten 
und. gefreffen werden , muͤſſen auch unfere 
Do&tores und Meifter werden, auf daß ja 
unfere Schande deſto gröffer werde. Denn 
ſiehe, wie fie daher wachfen, fo ſchoͤn ger 
ſchmnuͤckt mit Farben , und doc) Ihr feines 
forget noch denket, wie es wachſen, oder 
was es für ein Faͤrblein krigen foll, fondern 
tät GOtt dafur forgen. Und ohne alle 
fein Sorgen und Zuthun kleidet es GOtt 
mit fo ſchoͤner, lieblichen Farbe, daß Ehris 
ſtus fagt: Daß der König Salome mit 
aller feiner Herrlichkeit fey nicht ſo ſchoͤ⸗ 
ne geweſen, als derfelben eines; ja Feine 
Kanferin, mit ihrem ganzen Frauenzimmer, 
mit alle ihrem Golde, Perlen und Edelftei- 
nen. Denn er weiß Feinen König zu nen⸗ 
“nen, der Da veicher, herrlicher und ſchoͤner 
deſchmuͤckt geweſen fey, denn Salomoʒ noch 
fe der König mit alle feiner ſchoͤnen Pracht 
und Schmuck nichts, gegen einer Roſe oder 
Regeblume, oder Viole auf dem Felde. 
Alto Kann unſer HErr GOtt ſchmuͤcken, 
wen er ſchmuͤcken will, daß es geſchmuͤckt 
heißt, und ein Menſch ſolche Farbe machen 
kaun noch mahlen, und keinen andern noch 
ſchoͤnern Schmuck wuͤnſchen noch krigen 
koͤnnte; und wenn man fie gleich mit eitel 
God und Sammer behienge , noch wuͤrde fie 
fagen; Ich will lieber, daß mich der Meifter 
fchmusfe droben im Himmel, der auch die 
Voͤgelein ſchmuͤcket, Denn alle Schneider 
oder Seidenſtuͤcker auf Erden. 
156. Weil er nun ſo viel Bluͤmlein klei⸗ 
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und damit daher pranget über aller. Welt 
Schmuck, warum Eonnen wir denn ihm nicht 
glauben, daß er ung auch kleiden werde? 


Denn was find die Blumen und Gras auf 
dem Felde gegen uns? Dder, wozu find fie 
gefchaffen,, denn daß fie einen Tag oder 
ziveen da ftehen, und laften fich fehen, dar 
nach verwelken, und zu Heu werden; oder, 

wie Ehriftus fagt, in den Öfen geworfen 
werden, daß man damit euer -machet, 
und den Dfen heiget? och nimmt fih um 
fer Herr GOtt ſolches verganglichen und 

geringen Dinge fo hoch an, und wendet fo 
viel Koft drauf, daß ers ſchoͤner ſchmuͤcket, 
denn Feine Könige und Menfchen auf Erden, 
fo fie doch folhes Schmuckes nicht bedürfen, 
und gar an ihnen verloren iſt, als der bald 
dahin gehet mit der Blume Wir aber, 
ſeine hoͤheſte Creatur, um welcher willen er 
alle Dinge geſchaffen hat, und uns alles 
gibt, und ihm ſo viel an uns gelegen iſt, daß 


esnicht mit dieſem Leben ein Endemit uns 


foll nehmen, fondern nach dieſem Leben das 
ewige Reben will geben; die füllen ihm nicht 
fo viel vertrauen, Daß er uns auch kleiden 
werde, wie er die Blumen auf dem Felde 
und Boͤgel inder Lufft mitmancherley ſchoͤ⸗ 
nen Farben und Federn leidet. Das iftja 
nehrlich gevedt und unfern Unglauben ſchaͤnd⸗ 
lich abgemahlet,, daß ersnicht hoͤhniſcher ma⸗ 
chen koͤnnte. 
157. ber es ift der Teidige Teufel, und 
der fehreckliche Fall, den wir gethan haben, 
daß mir muffen fehen die ganze Welt voll 
folcher Erempel, der Voͤgel und Blümlein, 
wider ung, die mit ihrem Exempel und An⸗ 
blick unfern Unglauben fteafen, und werden 
unfere höheften Do&tores, fingen und pres 
digen ung, und lachen uns fo lieblich an, 


det und ſchmuͤcket mit ſo mancherley Farben, daß wir nur gläuben follen. Noch gehen 
daß jegliches feinen eigenen Rock anhat, wir dahin, laſſen ung predigen und fingen, 
| | | ſchar⸗ 
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ſcharren und geijen immer fuͤr uns hin; aber) nicht glauben , daß fie GOtt ernähre und 
ung zu ewigen Schanden und Schaden, daß alle Dinge gebe, und alſo zuruckfallen von 
ein jeglid, Bluͤmlein vor GOtt und allen] GOtt, den Ölauben verleugnen, undfich wer. 
Ereaturen bis.an Juͤngſten Tag wider uns| der an fein Wort, noch an folch fichtig Crem⸗ 
zeuget, und unfern Unglauben verdammer.|pel kehren. Das ift ja ein hart Urtheil, 
Darum befchleußt er nun Diefe Predigt für|das einen jeglichen billig erfchrecfen follte 
feine Ehriften, Denn es ift Eurz beſchloſſen, daß ein Chriſt 
denke, und des Geizes Sorge laſſe; oder 
wiſſe, daß er Fein Chriſt, fondern zehenmal 
arger-ift, denn ein Heyde. 

160. Zudem (ſpricht er,) weil ihr Chri⸗ 
ften feyd, fo duͤrfet ihr nicht dran zweifeln, 
daß euer Vater wohl weiß, daß ihr folches 
alles beduͤrft; nemlich, daß ihreinen Bauch 
habet, der da Effen und Trinken, und ei⸗ 
nen Leib, der Kleider haben muß. Wenn 
ers nicht wüßte, fo haͤttet ihr Urſache zu for 
gen und denken, wie ihr. euch felbfternahres 
tet; nun ers aber weiß, fo wird er euch ja 
nicht laffen. Dein er ift ja fo fromm, daß. 
ers gerne thut, und fonderlich euch Chriften, 
weil er (wie v 26. gefagt ift,) auch fur Die 
Voͤgel in der Lufft forget. Darum laſſet 
ihr die Sorge anftehen ; denn ihr richtet 
doch nichts Damit aus. Es liegt nicht an. 
eurem Gorgen, fondern an feinem Wiſſen 
und Sorgen. Gollte nicht che etwas auf 
dem ‚Felde wachſen, denn wir dafuͤr ſorgen, 
ſo waͤren wir alle in der Wiegen geſtorben, 
und muͤßte noch keine Nacht nichts wachſen, 
wenn wir liegen und ſchlafen. Ja, ſollten 
wir uns alle zu tode ſorgen, ſo waͤchſet kein 
Halm auf dem Felde von unſerm Sorgen. 
Muͤſſen ſelbſt fehen und greifen, daß GOtt 
allesohne unfer Sorgen gibt: noch fund wır 
fo heillofe Leute, daß wir des Sorgens und 
Seizeng nicht laffen wollen, noch GOtt die 


Rt — 
r no allen Creaturen, denn dal | 
fie den Heyden gleich. follen feyn, ‚als die]: 33 Trachtet am erſten u 











VII. 
v. 31. 32. Darum follet ihr nicht forgen 
und fagen: Was werden wir eſſen? 
Was werden wir trinken? Womit 
werden wir ung Eleidven ? Nach fol- 
chem allen trachten die Heyden; denn 
euer himmliſcher Water weiß, daß ihr 
deß alles beduͤrfet. | 
is Wei ihr ſolch Exempel täglich fe 
het vor Augen, auch an allem , 
was da lebt und aus der, Erden wacht, 
wie es GOTT alles naͤhret und fpeiz 
ſet, „und aufs allerfchönfte kleidet und 
ſchmuͤcket; fo laßt euch doch bewegen , daf 
ihr die Sorge und Unglauben mwegleget, und 
denket, daß ihr Ehriften, und nicht Heyden: 
feyd. Denn fol) Sorgen und Geizen ge- 
höret Denen Heyden zu, dievon GOtt nichts 
wiffen, noch nach ihm fragen, und ift ein 
rechter Goͤtzendienſt, wie St. Paulus 
fagt Col. 3,5. und droben (9. 136.) auch gefagt 
ift, da ers heißt, dem Mammon gedienet, 
_ 159. Darum ift ein jeglicher Geizwanſt 
Fein Chrift, ob er gleich getauft iſt; fondern 
bat gewißlich Ehriftum verloren, und ift 
zum Heyden worden. Denn die jtvey leiden 
fich nicht mit einander, geizen oder forgen, 
und glauben; eines muß das andere ausbeif- 
fen. Nun ift den Chriſten „die das Wort 
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Reich GOttes, und nach feiner. Ge: 
vechtigfeit , ꝛtc. | e 
16. Fer HErr hat wohl gefehen, als ich 
D ($.104.) gefagt habe, daß Fein Laſter 
unter den aͤuſſerlichen groben Stuͤcken fo greu⸗ 
lich wider das Evangelium ſtrebet, und GOt⸗ 
tes Reich hindert, als der Geiz. Denn fo 


bald ein Prediger darnach trachtet, wie er 


reith werde, ſotreibt er fein Amt nicht mehr 
reihe: denn fein Herz iſt gefangen in der 
Sorge der Nahrung, als in einem Strich, 
wie es St. Paulus nennet 1Tim.6, 9. Daß 


er nicht kann lehren noch ftrafen, wie und 


wo cr foll, beſorget, er möchte Gunft und 
Freundſchaft verlieren, bey denen, derer er 
kann genieffen: laͤßt fich alfo verführen, daß 


er fehweigt, und verführer andere Leute mit 


ihm; nicht durch Ketzerey, fondern Durch 
feinen eigenen Bauch, der fein Abgott iſt. 
Denn wer ein rechter Prediger will feyn, 
und fein Amt treulich fuhren, der muß die 
Freyheit bey fich behalten, daß er ungefcheu- 


et die Wahrheit ſage, niemand angefehen, 


und ftrafe, wo zu flrafen ft, Groß und 


- Klein, Reih, Arm, Gewaltige, Freunde 


— 


und Feinde. Das thut der Geiz nicht. 
Denn er fuͤrchtet, ſollte er groſſe Danfen| 


oder guie Freunde erzuͤrnen, fo wuͤrde ihm 
am Brod abgehen. Drumzeuchterdie Pfei⸗ 


fe ein, und ſchweiget. 

162. Deßgleichen auch der gemeine Hau⸗ 
fe, wasnicht Prediger find, ſondern GOt—⸗ 
tes Wort hören follen, und GOttes Reich 
helfen fordern ‚ein jeglicher in feinem Stand 
und Leben, wollen um des Evangelii willen 
Feine Gefahr noch Mangel warten noch lei- 
den; fondern vor allen Dingen fehen, daß 
fie anug haben, undihren Bauch verforgen ; 
GOtt gebe das Evangelium komme hernach 
oder bleibe dahinten. Gehen alfohin, ſchar⸗ 


⸗ 
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ven und Fragen wie fie Fonnen, geben den . 
Vredigern nichts, nehmen ihnen wol dazu 
was fie haben. So gehets Denn nad) des 
Teufels Willen, Daß niemand mehr prediz 
gen noch hören will, und alfo beyde, Die 
Lehre und ihre Früchte, in der Leute Herzen 
untergehen, und GOttes Neid) gar dahin 
faͤllt. Das thut allein der fehandliche, teu⸗ 
felifche Mammon. Siehe, darum warnet 
der Herr Ehriftus die Seinen fo treulich 
dafuͤr, durch fo lange Predigt. Rs 
163. Und daß man fich defto bas dafür 
hüten koͤnne, zeigt er mit diefen Worten gar 
eine Eräftige Arzney dawider, wie man ihm 
thun foll, daß man der Sorge nicht dürfe, 
und doch gnug, ja, viel mehr und treffliz 
chen Schag habe, denn unsder Mammon 
Fann geben, und wir mit unferm Sorgen 
koͤnnen Erigen 5 die heißt nun: GOttes 


Reich füchen. 


164. Es liegt aberdaran , daß man wohl 
ins Her; bilde, was GOttes Reich fey und 
gebe. Denn wenn man uns das Fünnte 
einveden, daß wir recht bedächten, und im 
Herzen ermeffen und wägen koͤnnten, wie 
ein groffer , Euftlicher Schaß es ſey gegen 
den Mammon oder Weltreich, das iſt, al 
fes, was auf Erden ift, fo wurden wir den 
Mammon anfpeyen. Denn washätteftdu 
mehr, wenn du gleich des Königs zu Frank 
veich Gut und Macht hätteft, und des Tuͤr⸗ 
Eifchen Kayfers dazu, denn ein Bettler vor 
der Thür an ſeiner Parteken? Denn esift 
doch nur darum zu thun, Daß man täglich 
den Bauch fülle; weiter Fann mans nicht 
bringen mit aller Welt Güter und Herrliche 
keit; und hat der aumfte Bettler eben fo viel 
davon, als der mächtigfte Rayfer. Ja, es 
fol ihm wol feine Parteken viel beffer ſchme⸗ 
cken und gedeyen, denn jenem fein herrlich, 
koͤniglich Mahl. Darbey bleibt es, = 

krigt 
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krigt niemand mehr davon, und waͤhret doch ihr immer gnug habt, ſo trachtet nach einem 
eine kleine, kurze Zeit, daß wir diß alles müf- ſolchen Schaß, derdaheift, Gottes Reich, 
fen fahren laſſen, und unfern Leib nicht eine] Sorget doc) nicht für den zeitlichen, vergaͤng⸗ 
Stunde damit feiften koͤnnen, wenn das | lichen Schatz den die Motten und oft 
Stündlein Eimmt. Darum iftes ja-ein wegfrefjen, wie er Droben (v.19. 20.) ge 
arm, elend , ja ein faul, ftinkend Reich. fast hat. Habt ihr doch viel einen andern 
165. Was ift aber dagegen GOttes oder Schos im Himmel, den ich euch zeige; DA 
28 HErrn Ehrifti Reich? Das rechne du | fürget und trachter nach, und denket, 1008 
ſelbſt, und. ſage, was Die Cregtur fey gegen ihr dran habt, fo werdet ihr des andern wohl 
ihren: - Schöpffer und die Welt gegen |vergeffen. ‘Denn e8 iſt ein ſolcher Schag, 
GH? Denn mern Himmel und Erden |der euch ewig erhalt, und nicht Fan vergez 
gar mein allein waren, was hätte ich. gegen | ben. noc) genommen werden, daß, weil Der 
GOtt? Nicht f viel als ein Troͤpflein Schas bleibt und ihr dran hanget., ſo mußt 
Waſſers, oder ein Stäublein gegen das|ihr auch bleiben, a la 

ganze Meer. Daqʒu iſt es ein folder Schatz, ler von der Welt haͤttee 

der nicht aufhoͤret noch abnehmen und ge-| 167. Es ift aber oft geſagt was el? 
. ringer werden kann, daß er beyde , Derites Reich fey, nemlich aufs Flineite: Daß 
Groͤſſe und Fähre halben , durch Feines nicht ftehe in aufferlichen Dingen, Eſſen 
"menschlich Herz nod) Sinne zu ermeften und und Trinken 2c. noch andern Werten; ons 
‚zu begreifen ift. Und ic) foll GOtt und ſein dern Ddarinne, daß man gläube an Fefım 
Reich fü handlich hinwerfen und fahren Chriſtum, nelcher ift das Haupt und einiz 
laſſen, daß ich) diß unflatige ‚ tdtlichetger König in nn Deich ; in und durch 
Bauchreich naͤhme für jenes göttliche, un⸗ — wir es alles haben; daß ‚wer darin⸗ 
vergaͤngliche, Das mir gibt ewig Leben, Ge⸗nen bleibet, dem ſelbigen keine Sünde, Tod 
rechtigkeit, Friede, Freude und Seligkeit. und Ungfück kann ichaden, ſondern ewig Le⸗ 
Undalles, was ich hier zeitlich ſuche und be⸗ ben, Freude und Seligfeit hat, und hier 
gehre, fol ich an Diefem ewig haben, und anfaͤhet in ſolchem Glauben, aber am 
alles unmäßlich herrlicher und überfehtveng- Juͤngſten Tage offenbar und einig vollendet 
licher, denn das ich hier auf Erden mit groſ⸗ joll werden. 

fer Mühe, Sorge und Arbeit erlangenEann,| 168: Was heißt nun, nach folchem 
und ehe ichs erlange und dahin bringe ; da Reiche trachten ? Oder, wie koͤmmt man 
‚ichs haben will, muß davon fahren und al⸗ dazu, — iſt die Steoſſ⸗ und der Weg, 
les liegen laffen, Iſt das nicht eine sroffe, den man gehen muß? Da weifet einer hier, 
ſchaͤndliche Thorheit und BI indheit daß der andere dort hinaus. Als, der Po leh⸗ 
wir ſolches nicht ſehen? Sa, eine verſtockte ret alfo: Lauf gen Nom u und I hole Ablaß, 
SBosheit der Welt, vom Teufel befeffen, Daß |beichte und büffe, halte oder höre Mefe, 
fie ihr nicht will, fagen laſſen, noch achten, euch eine Kappe an, und be dich in groſm 
wenn mans ihr predigt. Gottesdienſt und hartem ſtrengen Reben. Da 
1166. Darum wollte ung Chriſtus gerne | find wir gelaufen alle Wege, wie man ung 
} mit diefen Worten erwecken und fagen: nur hat vorgefagt, alstoil und thoͤrichte Leu⸗ 
® er ihr vecht forgen und trachten, wie fer und: haben alle wollen GOttes Reih ſu⸗ 
2. Surberi Schriften 7. Theil, 99 in | 
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ben; aber eben des Teufels Reich gefun— s jun: | ! 
De. ” Denn da ſind viel — aber al) das heißt, GOttes Reich gefucht und gefürz 
zumal ohne den einigen, welcher ift, glauz | dert, und mit Ernſt gemeynet. 
ben an Chriſtum, und das Evangelium] _ 170. Was heißt Denn, das er dazu feget: 
Daran der Glaube ſich haͤlt,) wohl üben | Und feine Gerechtigkeit? Die Reich hat 
und treiben, mit Predigen, Hoͤren, Lefen, auch eine Gerechtigkeit; es ift aber eine au, 
Singen, Bedenken, und wie man Fann, daß dere Gerechtigkeit ‚ denn in der Welt, wie 
er immer im Herzen zunehme und ſtaͤrker es auch einander Deich iſt. Das heißt nun 
werde, und heraus breche durch feine Fruͤch⸗ die Gerechtigkeit, fo aus dem Glauben 
te, daß mans immer weiter bringe, und viel koͤmmt, der da fchaftig und tätig iſt durch 
Leute herzu fuͤhre. Wie wir (GOtt Lob!) gute Werke. Alſo, dag ic) das. Evange⸗ 


jetzund thun, und dennoch noch viel ſind, bey⸗ 
de, Prediger und andere Chriſten, die mit al—⸗ 
lem Fleiß treiben und drüber halten, daß fie 
"Alles, was fie haben, hinan fegen, und bereit 
- waren zu verlieren, ehe fie das Wort woll- 
ten laffen fahren. 


169. Solches thun noch wiſſen Fein Mönch, 
Nonnen und Pfaffen, ob ſie wol ruͤhmen, 
fie find GOttes Diener und Chriſti Braͤu⸗ 
te. Den fie fehlen alle des einigen, rechten 
Weges, und laſſen das Evanaelium flehen; 
Fennen weder GOtt, noch Chriſtum und fein 
Reich. Denn wer es Fennen und treffen 
will, der muß nichtnach feinem Kopf ſuchen, 
fondern fein Wort hören, alsden Grund und 
Eckſtein, undfehen, wo er dich hinweiſet, und 
wie ers deutet. Nun ift das fein Wort 
von feinem Neich: Wer da gläuber und 
getauft wird, der wird felig, Mare. 16, 16. 

Das ort ift nicht aus unferm Kopf ge 
ſponnen, noch aus eines Menfchen Herz ger 
wachſen; fondern vom Himmel gefallen, und 
durch GOttes Mund erzeigt, daß wir ja 
gewiß wären, und nicht fehleten der rechten 
Straſſe. Wo nunfolches recht im Schwanz 
ge gehet, beyde, bey den Bredigern und Zus 
hoͤrern, daß man das Wort und Sacra- 
‚ment fleißig treibt, demſelben nachlebt, und 
anh aͤlt, daß es befannt werde unter den Leu⸗ 


lium mit Ernſt meyne, und fleißig hoͤre oder 
treibe, und darnach mit der That darnach 
lebe, und nicht einlofer Waͤſcher oder Heuch⸗ 
ler bin, der es laßt zu einem Ohre ein, zum 


Auslegung des 5. 6, und 7. Capitels Matthät, Cap. 6. v. 33. 835 
ten, das junge Volk dazu zeucht und Ichretz | 


! 


andern ausgehen, fondern das mit der That 


beweiſet und Eraftig da fey, wie&t. Paulus 
fagt 1 Cor. 4,20: Das Reich GOttes fte- 
bet nicht in Worten, fondern in der 
Kraft; das heiffen wir den Glauben mit 
feinen Früchten, Das ift, gute Werke thun, 
und feines Stands oder Amts mit Fleiß und 
Treue warten, und allerley darüber leiden, 
Denn er heißt, die Gerechtigkeit, insge⸗ 
mein Das game Leben eines Chriften gegen 


GOtt und den Menfcben, als den Baum 


mit den Früchten. Aber nicht fo, daß eg 
darum gar vollkommen fey, fondern ftets fort- 
fahre; wie er hier heißt feine Juͤnger immer 
darnach trachten, als die es noch nicht gar 
ergriffen, oder fehon rein ausgelernet und ge⸗ 
lebt haben. “Denn im Neiche Ehrifti ifts 
mit uns halb Sünde, und halb Heiligkeit, 


i 


Denn was des Glaubens und Ehrifti nung 


ift, das ift ganz rein und vollfommen, ale 
nicht unfer, fondern Ehrifti, welcher durch den 
Glauben unfer ift, undin uns lebt und wirkt; 
aber was noch unfer eigen ift, das ift eitel 


Sünde, doch unter und indem Chrifto, durch 


Vergebung der Sünde, zugedeckt und ver⸗ 
tilget, Dazu taglich Durch dieſelbe PR 
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Geiftes getoͤdtet, bis wir gar Diefem Leben 
abfterben. | | 
‚171. Siehe, das gehoͤret zur Gerechtigkeit 
dieſes Reichs, DaB es rechtfchaffen zugehe und 
Feine Heucheley da ſey. Denn es iſt wider 
die gefeßt, die wol vom Evangelio koͤnnen ver 
den und ruͤhmen; aber nichts davon Ieben. 
Denn es iftauch ein ſchwerer Handel, GOt⸗ 
tes Wort predigen und jedermann Gutes 
thun, und dazu allerley Unglück leiden; aber 
darum heißt es GOttes Gerechtigkeit. 
Denn die IBelt vermag fienicht, daß fie joll- 
te recht thun, und Boͤſes dafuͤr leiden; ge 
hoͤret auch nicht in ihr Negiment. Denn 
Da ift nicht recht, Daß, wer recht thut, geftraft 
werde oder Gewalt leide, fondern Gutes da⸗ 
fuͤr zu Lohn und Dank empfohe. Aber uns 
ſer Lohn iſt nicht auf Erden, fondern im Him⸗ 
* mel beygelegt, Da werden wir ihn finden. 
Wer nun folches weiß, und darnach thun 


wie dürfen. Darum ſpricht er: Suchet 
nur zum erften GOttes Reich, ſo foll 
euch dieſes alles zufallen; das ift, ihr ſollet 
Eſſen und Trinken, Kleider 2e, dazu haben, 
als zur Zugabe, ohne alle euer Sorgen; ja, 
eben Damit, daß ihr nicht dafuͤr forget, und 

alles um GOttes Reichs willen in die Gefahr 

feßet. Und fol euch Fommen, daß ihr niche 

wiſſet, woher es koͤmmt; wie uns auch täg> 

lich unfere Erfahrung lebret. Denn GOtt 
hat noch fo viel in der Welt, daß er die Sei⸗ 

nen auch ernähren kann, weiler alle Voͤge⸗ 
fein und Wuͤrmlein ernähret, und Die Lilien 

auf dem ‘Felde Fleidet, wie wir gehoͤret ha⸗ 

ben; ja, weil erden boͤſen Buben ſo viel gibt 

und wachſen laͤßt: daß uns die Welt den⸗ 

noch auch muß mit ihr eſſen und trinken laſ⸗ 

fen, obs ihr gleich leid iſt. 


. 173. Was wollen wir nun mehr begehren, 


wenn wir ſolches wiſſen, fo wir GOttes 


will, der wird gnug zu ſchaffen haben, daß Wort haben, handeln und lehren, und ein 
er nicht darf andere Wege fuchen ; wird auch | jeglicher hut, was er thun fol, dag wir Ef 
wohl des Geizens und Sorgens des Mam⸗ | fen und Trinken um und an haben, undeben 
mons veraeffen. Denn die Welt wirds fo viel Frigen füllen als ein Konig oder Kaya" 
ihm fo ſauer machen, daß er des Lebens und | fer, nemlich, Daß wir den Bauch ernähren, 
seitlichen Guts nicht groß achten wird, ſon⸗ ohne Daßer zu feinem Stande muß mehr und 
dern ſo mide werden, daß er alle Stunden | herrlicher haben, aber doch nichts mehr gez 
des Todes warten und hoffen muffe. neußt; und mic) mein Brod eben ſowol ſpei⸗ 
172. Das iſt die Vermahnung, dadurch, fet, und mein Kleid ſowol decket und warmer, 


er ung von dem zeitlichen Gut aufden ewigen ; als ihn fein Eüniglich Mahl und guldene und 


Schatz weifet, daß wir des Guts nicht ach 
ten füllen gegen jenem, das wir nun im Him⸗ 





filberne Stück. Denn wie waͤre es moͤglich, 
daß der ſollte Hungers ſterben, der GOtt 


mel haben ꝛc. Dazu thut er auch eine Ver⸗mit Treue dienet, und ſein Reich foͤrdert, weil 


heiſſung und Troſt, daß wir nicht denken, er 
wolle uns darum auf Erden gar nichts ge⸗ 
ben und Hungers laſſen ſterben, weil wir von 
der Welt allerley leiden muͤſſen, die uns nichts 
gibt noch goͤnnet, und alle Stunden warten, 
daß man uns alles nehme, was wir haben; 


er der ganzen Welt fo nberflüßig gibt? Es 
müßte Fein Brod mehr auf Erden feyn, oder 
der Himmel nicht mehr regnen koͤnnen, wenn 
ein Ehrift follte Hungers fterbenz ja, GOtt 
müßte zuvor felbjt Hungers geftorbenfeyn. 
174. Weil er nun ſo überfinßig geſchaffen 


ſondern wiſſen, daß wir dennoch auch hier zur und gegeben hat, Dazu fo gewiß verheiſſet, 


Nothdurft dieſes Lebens haben ſollen, Re er gnug will geben, und fo geben, 


ehe 


©sg 2 wir 
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Auslegung des 5,6, und 7.Tapicels Matthaͤi, Cap. 6. v. 34. 
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wir uns verfchen oder willen, was willſt du das GOtt gibt, ohne unfere Sorge beſcheret; 


denn dic) zuplagen mit dem feindlichen Sorzf u 


gen und Geizen? ft doch die Schrift (ſon⸗ 
derlich der Pſalter,) allenthalben voll folcher 
Spruͤche, daß er die Srommen fpeifen wol- 
le in der tbeuren Zeit, und noch nie habe 
laſſen einen Frommen nad) Brod gehenꝛc. 
Pſ. 3718.25. Er wird ja an Die auch nicht 
zum Luͤgner werden; wenn du nur koͤnnteſt 
oläuben. Obs nun die Welt, als jest, E⸗ 
delleute, Bauer und Bürger nicht thun, ſo 
wird er dennoch Leute finden, oder andere 
Mittel, durch welche er geben kann, und mehr, 
denn ſie dir jetzt nehmen koͤnnen. 
v. 34. Darum, forget nicht für den an- 
dern Diorgen, denn der morgende Tag 
wird für das Seine forgen. Es if 
gnug, Daß. ein jeglicher Tag fein eigen 
Unglück habe, 
175. Bleibt bey dieſer Sorge, (will er ſa⸗ 
—/ gen,) wie ihr GOttes Reich bey 
euch erhaltet, und entfchlaget euch der andern 
Sorge fogar, daß ihr auch nicht fur den 
- morsenden Tag forget, Denn wenn Mor: 
gen koͤmmt, wird er feine felbft Sorge mitz 
bringen; wie man fagt: Koͤmmt Tag, fü 
koͤmmt and) Rath. Denn unfer Sorgen 
fchaffet doch nichts, ob ich auch gleich nicht 
mehr denn auf einen Tag ſorge: und gibt die 
Erfahrung, daß uns oft zween oder drey Ta- 
ge ehe hinweg gehen, denn der heutige. Und 
wen GOtt wohl will und Gluck gibt, der 
Fann oft-ohne Mühe und Sorgen in einer 
Stunde mehr ausrichten, denn fonft ein an⸗ 
derer in vier ganzen Tagen mit groffer Muͤhe 
und Sorge. Und wenn er lange gemacht 
und ausgeforget bat, macht ibm es felbft lang, 


nd iſt umſonſt, daß Duwillft zuvor fommen, 
und Durd) dein Sorgen groffen Rat) (wie 
du meyneſt,) ftifften. N 
176. Denn die Kunft kann unfer HErr 
GOtt, daß er uns heimlich Zeit und Stun⸗ 
de Fann verfurzenund verlängern, daß einem 
eine Stunde wol zu vierzehen Tagen wird, 
und wiederum alſo, daß einer mit langer Ar⸗ 


beit und Muhe nichts mehr gewinner, denn 


ein anderer mit kurzer und leichter Arbeit. 
Bie man täglich kann vor Augen fehen, daß 
viel find, Die bey fchmwerer, ſteter Arbeit Faum 
das liebe °Brod erwerben, und andere ohne 


ſonderliche Arbeit ihr Ding fein gefaflet und 


geordnet haben, Daß es wohl von ftatten ge⸗ 
het und ihnen zufall. Das fchaffet alles 
GOtt alfo, daß unfer Sorgen nicht muß den 
Segen haben. Denn wir wollennichtharz 
ven, daß folche Suter von GOtt uns zufal⸗ 
fen, fondern felbft finden, ehe es GOtt gibt, : 


177. Siehe, wie esgehet aufdenen Berg 


werfen, da man ja fleißig geabt und ſuchet; 


doch koͤmmts oft alfo, daß, womanammer 


ſten Erz hoffet, und fich beweiſet, als wollte 


es .eitel Gold werden, da finder fih nichts, 
oder fehneidet fich bald ab und verfchwindet 


unter den Handen. Wiederum, an andern - 
Orten, das man für verloren halt und liegen 
laßt, gibt fichs oft unverfehens aufs reich? 
lichfte; und einer, der alle fein Gut hineinge 
bauet, nichts Frigt, ein anderer von einem 


Bettler ein Herr wird: umd darnach, dies 


mit viel taufend Gulden heraus gehaben, che, 
denn in zehen Fahren, wieder zu Bettlern 
erden, und nicht viel gefchieht, daß folch 
groß Gut aufdendrittenErben reicher. Sum⸗ 
ma, es ſoll heiffen; Nicht geſucht; fondern 


hätte es ein anderer in einer Stunde ausge | befeheret: nicht gefunden; fondern zugefals 
richtet: alfo, daß doch niemand nichts ſchaf⸗ len, wenn Gluͤck und Segen dabey feyn ſoll. 
fen Fann, denn wenn Das Stundlein kommt, Aber wir wolltens gerne fo machen, daß es 


Fame, 


REN 
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Fäme, vie tote gedenken; da wed nichts aus. | 
Denn er Denker dagegen, du ſollſt eg nicht jp! 


krigen, oder ja nicht lange behalten und ge | bringen. Denn Ungluͤck oder Plageheißt - 


nieſſen. Denn ich babe ihr felbft viel er⸗ 
lebt, welche in die Taſchen griffen, in eitel 
Gilden, und Feines Groſchen nicht achteten; 
aber hernach froh waren worden, Daß fie ſo 
viel Heller hatten gefunden. 

- 178. Weil du nun ficheft, daß es fehler, 
und dein Sorgen nicht dazu hilft, warum 
läßt Du es nicht anftehen, und denkeſt, wie 
du GOttes eich babeft ? denn er will dir 
geben; aber nicht um Deiner Sorge willen, 
ob du wol arbeiten folft. Denn ſolche Sor⸗ 

ge bringt und. ſchaffet nichts; aber Die Sor⸗ 

ge thuts, Die Deines Amts iſt, und zu GOt⸗ 

- tes Meich gehoͤrt, daß Du thuft, was Dir bez 

fohlen ift, GOttes Wort predigeft und für 
derſt, dem Naͤheſten dieneft nad) deinem Be⸗ 

ruf, undnimmft, wasdir GOtt gibt. Denn 
das find Die beten Güter, die nicht gedacht, 
fondern befcheret und zugefallen find ; und 
was wir durch unfere Sorge erworben, oder 
- zu erhalten vornehmen, folluns wol am erften 


’ 





dern bleiben, das dir der heutige Tag auf 
legt; morgen wird Die der Tag ein anders 


er, dab uns aufgelegt ift, in Schweiß unz 


jers Angefichts unszu näbren, ı Mof, 3 . 


d. 19, und was anderer zufälliger, täglicher 
Sammer, Unfall und Gefahr ift. Als, ron 
dir etwas geftoblen wird, oder ſonſt Schw 


den. nimmſt. tem, in Krankheit fälleft, 


oder Dein. Gefindere. Wie es denn in dieſem 


Leben zugebet, Daß wir täglich müflen ſolch 


Unglück fehen und warten. Solch Keid, 
Sammer und Unglück leide, und nimm es 
an mit Freuden, und laß es doch Dabey blei- 


ben; denn du haft Damit gnug zu tragen, und - 


laffe die Sorge nach, damit du des Ungluͤcks 


nur mehr und ſchwerer machft, denn es an 


ihm ſelbſt ift. Und fiche folche Exempel an, 


daß GOtt niemand je reich gemacht hat durch | 


jein Sorgen (wie ihr viel, wie geſagt, aufs 
höbeite forgen, und doch nichts haben Js aber 
das thut er wohl, wenn er ſiehet, daß einer 
mit Fleiß und Treue feines Amts wartet, 


und forget, wie er das austichte, GOtt zu. 


umfchlagen und verderben; wie oft den rei⸗ gefallen, und ihn laͤßt ſorgen, wie es wohl gez 


chen Waͤnſten gefchieht, Denen vor groffer 


rathe, dern beſcheret er reichlich. “Denn es 


Sorge ihr Korn und anderer Vorrath ver⸗ ſtehet gefchrieben Spruͤchw. 10.0.4: Kine 
dirbet. Undifteinegroffe Gnade, dag GOtt | fleifige Hand macher reich. Denn erwill 


uns nicht läßt forgen, wie das Korn auf dem 
Felde wächfet, fondern gibt es ung, weil wir 
Niegen und fehlafen ; fonft würden wir uns 
auch felbft verderben mit unferm Sorgen, 
und nichts Frigen. : ; 
179. Darum fprichter nun: Was willſt 
du uber Den heutigen Tag forgen, und zweyer 


deren auch nicht, Die beyde, Sorge und Ar⸗ 
beit laſſen, als die müßigen, faulfreßigen 
Wänfte, als ſollten fie figen und warten, 
wenn er ihnen eine gebratene Gans lieſſe ins 
Maul fliegen; ſondern gebeut, daß man fich 


vedlich foll angreifen mit Arbeiten, fo willer - 


mit feinem Segen dabey feyn, und anug ger 


| Tage Unglück auf dich nehmen? Laſſe esbey ben, Das fey gnug von diefer Predigt. 
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Das fiebenteSapitl 
haͤlt in fi) 
Das dritte Stück der Bergpredigt, 
; weiches in 2. Theile abzutheilen. 
I, Eine doppelte Warnung und hierauf eine Vermahnung ız 6L 


IT, Der Beſchluß der Bergpredigt 62 + 202, 


I. Theil, 
Die doppelte Warnung und die 
Dermahnung. 


TI. Die doppelte Warnung. 
A Die erite Warnung, 


1. Verbindung diefer Warnung mit dem vori⸗ 
ont. 
* wo Geiz und Tadelfischt vegieret, da kann 


das Evangelium nicht bleiben ibid, 
2, ob diefe Warnung gehet aufdas Tadeln und | 


Richten, fo im weltlichen Regiment ge⸗ 


ſchieht 2. 
* von der Tadelfüche. — 
a vonder Tadelfucht in weltlichen Sachen 3. 
b von der Tadelſucht in geiftlichen Sachen 4. 
3. was Chriſtum bewogen, diefe Warnung zu ges 


en 3: 

4. 05 durch diefe Warnung das Nichten der Led: 
ter, fo über Lehr und Leben angeftellet wird, 
verivehret ift 6. 

5, die Befchaffenheit dee Sache, dawider diefe 
Warnung gerichtet iſt 7. ſeqq. 

* vom Richten und Urtheilen; item, von der 
Selbftgefälligkeit. 
a daß das Nichten zweyerley 7.8. 
b was uns davon abhalten foll 9. 10, 
e woher daſſelbe entipringe 11 =16, 
d was dadurch) ausgerichtet wird 12. 13. 
. 6, daß diefe Warnung höchft noͤthig fey 14. fa. 
* von dem Richten und Lirtheilen; item, von 
der Selbftgefalligfeit. 
a was uns davon ſoll abhalten 14:16. 
b daß folche Lafter die aͤrgeſten find 17. 18. 
* je höher die Gaben, je fchandlicher 
werden fie, wenn man fie mißbraucht 


IK. 

. daß man dadurh GSttes Gericht auf 
ſich ladet 19. 
d daß diejenigen, die da gerne urtheilen, 
gemeiniglich in groͤſſern Laftern ſtecken, 

als die, fo beurtheilet werden zo. 
e daß man ſich durch diß Lafter in zweyerley 

Sammer flürjt au. 





£ eine doppelte Art, diefem Lafter zu wider: 
fiehen zz: 23. 
g wie und warum Chriftus fo hart vedet 
wider diß Lafter 24. 
7. wie Chriſtus dieſe Warnung mit einem groben 
Öleichniß abmahlet. 
a daß in diefem Gleichniß ein fchrecilich und 
greulich Urtheil liege 25:28. 
* von dem Nichten der Dapiften. 
2) wie fie den Splitter der Evangeli- 
fihen fehen, aber ihres eigenen Bal⸗ 
kens nicht gewahr werden 25.26. 
2) wasden Dapiften zu antworten, wenn 
fie den Splitter der Evangelifchen 
vichten 27. 28: fegg. 

b ob Ehriftus in. diefem Gleichniß verbeut, daß 
man nicht fErafen fol, fondern vielmehr bil- 
ligen, wo es unrecht zugeht 29, ; 

e der rechte Sinn und Verſtand diefes Gleich⸗ 
villes 29. 30. 

d wie und warum diß Gleichniß einen jeden - 

ſchrecken fol 3u 
* das Nichten wird mit dem fehönften 
Schein geſchmuͤckt, ift aber vor GOtt 
verdanmlich 32.33. 
B Die andere Warnung. 
LI, ae Ehriftum beivogen, diefe Warnung zu ge 
en 34 
2. welches diejenigen find, vor welchen Chriſtus 
wartet 35. 36, 
* wie es dem Evangelio gehet in der Welt 37. 
3. ber rechte Sinn und Berftand diefer Warnum 
38:4. 

* warum man denen Rottengeiſtern nicht fol 

beucheln 40. — 

* von der Tyranney und Zwang, den die Geiſt⸗ 

lichen im Pabſtthum üben. % 
a welches die Urſach, warum Gott folche 
Tyranney zuläffet a1 > 42. 
b auf was Art man diefer Tyranney vor: 
kommen foll 43:44. 

* wie und warum man vechtfchaffene Predi—⸗ 

ger ſoll in Ehren halten 44, — 
I. Die 


844 ee: 

U. Die Vermahnung. 

1. Was EHriftum dewogen, dieſe Vermahnung zu 
geben 45. W IR 


2. der rechte 


nung 46. 
* — dag man das Gebet fo geringe ſchaͤtzt ib. 
3, daß ein jeder Ehrift diefe Vermahnung fol an: 
nehmen 
a als ein Gebot 47. 
b als eine troftliche Verheiſſung 48. 
4. wie und warum Ihriftuszu diefer Vermahnung 
ein ſolch ſchon Gleichniß fest 49 ſeqq. 
* von denen Stuͤcken, welche uns zum Gebet fol- 
len treiben. 
a das erſte Stück 50, 


1) von der doppelten Warnung. u 


Sinn und Verftand diefer Bermah:] - 
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5. wie Chriftus in diefer Bermahnung den Weg 
roeifet, auf welchem wir aller Noth und De; 
ſchwerlichkeit entgehen jollen 54: 
* vom Gebet. 
a wie und werum der Satan das Gebet ſucht 
zu hindern 55. 
b wie und warum ein Ehrift, fo Bald eine Noth 
anftößt, fol zum Gebet greifen 36.57. 
ec was uns bewegen foll zum Gebet 58. 59. 
6. warum Chriftus in diefer Vermahnung fo viel 
Worte gebraucht 60. ſqq. 
* vom Gebet, 
a warum wie ung durch unfere Unwuͤrdigkeit 


b das andere Stüd 51. daran nicht follen hindern laſſen so. 
© das dritte Stuͤck 52, i b warum man darinn ſoll beitändig anhalten 
d das vierte Stuͤck 53 oi. 
Auslegung. 
I, | 


9,1. Richtet nicht, auf daß ihr nicht der die Prediger ſchweigen, ober die Zuhd⸗ 


gerichtet werdet, Denn mit welcher: 
ley Gerichte ihr richtet, werdet ihr 
gerichtet werden; und mit welcherley 
Maaß ihr meffer, wird euch gemefjen 
werden. 
TI. h 
m vorigen Capitel haben wir ge⸗ 
hoͤret, wieder Herr EHriftus, 
nach der Lehre von rechten guten 
‘ Werken, eine lange Predigt ger 
than bat, zur Warnung wider den Geiz, 
‚als der GOttes Reich trefflich hindert, bey- 
de, an der Lehre und Leben , und moͤrd⸗ 
lichen Schaden thut in der Ehriftenheit, 
Hier fahet er nun an, weiter zu warnen 
vor einem andern Stück, welches ift auch 





ein groß, ſchaͤdlich Laſter, und heiſſet, ei⸗ 


gene Weisheit, die da jedermann richtet 
und tadelt. Denn wo dieſe zwey Laſter re⸗ 


ver des Evangelii nicht achten, welches alſo 
durch Veraͤchtung ausgetrieben wird. 
Kenn aber eigene Klugheit drein geräth, 
da will ein jeglicher der befte Prediger und 
felbft Meifter feyn, niemand hören noch von . 
andern lernen. Da werden denn Secten 
und Noten aus, Die das Wort fälfchen 
und verderben, daß es nicht Fann rein blei⸗ 


ben, und alfo abermaldas Evangelium mit 


feinen Früchten untergehet. Solches heiße 
er nunbier, richten, oder urteilen, da ein - 
jeglicher fein Thun ihm allein läßt gefallen, 
und Des andern alles flinfen muß. - Cine 
ſchoͤne, holdſelige Tugend! und eben der 
feine Mann, den man heißt Meifter Kluͤ⸗ 
gel, dem weder GOtt noch die Welt hold 
ift, und doch allenthalben fein voll iſt. | 

2. Daß man fich aber nicht ftoffe andies 
fer Predigt, und unrecht verſtehe, als ſey 
hiermit gar verboten zu vichten und urtheiz 


gieren, da kann das Evangelium nicht bleiz | Ten, iſt aus dem, fo oft droben (1.5.9. 222.) 


‚ben, "Denn der Geiz machet, Daß entwe⸗lgeſagt, klar, Daß Criſtus hier allein 


ſei⸗ 
hen 
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nen Juͤngern predigt, und gar nicht vedet 
yon dem Urtheil oder Strafe, die ın der 
Belt gehen muß: wie Vater und Mutter 
im Haufe unter Rindern und Gefinde muß 
richten, ſtrafen, und auch drein fchlagen, 
"wenn fie nicht wollen recht thun. ° Alle, 
ein Fuͤrſt oder Nichter, will er fein Amt 
recht fuhren, fo kann er nichts anders thun, 
denn daß er richte und ſtrafe. Das gehü- 
vet ins weltliche Negiment, welches uns 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels Merhär, Cop. 7 — 


muß forne im Maul zaͤumen. 

4. Aber wenn es hieher geraͤth in geiſtli⸗ 
chen Sachen, und der Teufel ſeinen Saa⸗ 
men ſaͤet in CHriſti Reich, Daß es einreiſſe, 
beyde, in der Lehre und Leben, da hebt ſich 
Jammer und Noth. In der Lehre gehet 
es alſo zu: Daß, ob gleich GOtt einem ge⸗ 


geben und befohlen, das Evangelium zu pre⸗ 


digen, ſo finden ſich doch andere, auch un⸗ 


347. 
im Schwan; zaumen, ſo es doch ale IRelt 


"nicht angehet. Darum laffen wirs daſelbſt 
‚bleiben, wie eg gehen fol und muß. Hier 
aber reden wir von einem andern Reich, Das 


ter den Schülern, die es zehenmal beffer 
koͤnnen wollen, denn er, und muß das Ev⸗ 


doch jenes nicht ſchwaͤchet noch aufhebt, 
nemlich, geiſtlich Leben und Weſen unter 
den Chriſten: da iſt verboten, daß nicht 
einer den andern richte und verdamme. 
Denn da hebt ſichs, daß der Teufel ſich 
immer darunter menget und ſein Werk 
treibt, daß ein jeglicher ſich laͤßt gut duͤnken, 
und meynet, fein Ding allein ſoll gelten 


und das befte feyn, und alles, was fich! 


nicht nach ihm richtet, tadelt und vernich⸗ 
tet. 

3. Das iſt nun in weltlichen Sachen ei- 

ne feine Thorheit, und noch wohl zu leiden, ob 


es gleich nicht recht if. Denn es iſt ſo grob, 


daß jedermann greifet. Als, daß eine Mer 
ge ſich Laßt ſchoͤner Dunfen, denn alle ande— 
ve, und was fie an andern fichet, gefället 
ihr nicht, _ Dder, daß ein junger Narr 
will fo ſchoͤn und gefchickt ſeyn, daß er ſei⸗ 
nes gleichen nicht weiß. Darnach unter 
den Weifen und Gelehrten, da es ſtark im 
Schwange gehet, daß Eeiner laßt etwas 
- feyn, was ein anderer Fann oder thut, und 
‚ jeglicher wills allein feyn, der es alles befler 
ann, und niemand Fann ungetadelt laſſen. 


Das fiehet und verftehet jedermann wohl; 


noch iftallenthalben derfelbe Meifter Kluͤgel, 
der fich fo klug weiß, daß er kann das Pferd 


angelium die Plage und Ungluͤck haben, daß 


fihg von jedermann muß uetheilen laſſen, 


und jeglicher zum Doctor daran wird, und 
ſelbſt Mieifter will feyn in der Lehre. Gleich⸗ 
wie es Mofe auch gieng, a Mof. 16,3.da Ko⸗ 
rah mit feinem Haufen wider ihn und Aaron 
auftraten, und fprachen: Warum erhebt 


ihr euch uͤber GOttes Volk? Sind ſie 


nicht allzumal heilig? Sollte GOtt al⸗ 
lein durch Moſen und Aaron reden? 
Eben wie ſie jetzt ſagen: Sollten wir nicht 
fo wol den Geiſt haben und die Schrift ver⸗ 
ſtehen, als andere? Da ift denn flugseine 
andere. Lehre. angerichtet und Secten ge 
macht, und hebt fich das Richten und Ur⸗ 


tigfte tadelt und verfpricht. 
jegt genug erfahren. Daraus folget denn 
der moͤrderliche Schaden, daß die Chriften- 
heit zutrennet wird, umd Diereine Lehre allent⸗ 
halben untergehet. 

5. Solches hat fich Chriſtus wohlbeſorget, 
ja nicht allein befürget, fondern auch verkuͤn⸗ 
diget, daß es f gehen wurde, Denn die 
Welt laͤßt fich nicht anders machen, follten 
wir ums zu tode predigen. Darum, wo 
das Evangelium aufgehet, da müffen Rot⸗ 


ten und Sectenfolgen, Die es wieder verder⸗ 


theilen, und abfonderlich das handliche Aff 
ferveden, Daßein Theil das andere aufs giff⸗ 
Wie wir auch 


ben 
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benund dampffen. Urfache iſt, denn der 7. Das ift aber verboten, daß ein jeg⸗ 
Teufel muß feinen Saamen unter den licher aus feinem eignen Kopffe herfahret , 
guten Saamen ſaͤen, Matth.r3, 25. und | und macht eine eigene Lehre und Geift, und - 
wo Gott eine Kirche bauer, bauet er feine laͤßt ſich Meifter Klügel duͤnken, und jeder 
Eapelle oder Taberne Daneben. Denndertmann will meiftern und tadeln, deß ihm 
Satan will immer mit unter den Rinz| nichts befohlen if. Diefelbigen finds, Die 
dern GOttes ſeyn, wie die Schrift ſagt Hiob | der Herr bier ftrafet. Denn er will nichts 
1.0.6.0.2,1, Darum will Chriſtus ſeine ohne Befehl aus eigenem Duͤnkel gethan 


Apoſtel und rechtſchaffene Prediger biemit 
warnen, daß fie fich fleißig vor dem Laſter 
huͤten, und zuſehen, daß fie es nicht laſſen 
einreiſſen, daß nicht Trennung und Uneinig⸗ 
keit werde, fuͤrnemlich in der Lehre; als 
wollte er ſagen: Wollet ihr meine Juͤnger 
ſeyn, fo laſſet euren Verſtand und Duͤnkel 
in der Lehre gleich und einerley ſeyn, daß 
nicht jemand wolle Meiſter ſeyn, und etwas 
neues oder beſſers wiſſen, und die andern 
richten und verdammen: und ſehet nicht an, 
wer die Perſon ſey; ſondern, was ich euch be⸗ 
fehle zu predigen, darbey bleibet, und laſſet 
es einträchtig zugehen, daß nicht einer den 
andern verachte und ein anders aufwerfe. 
6. Doch verftehe es alfo, Daß dennoch 
dem, ſo im üffentlichen Amte ift zu predigen, 
nicht genommen fey, zu richten uber. die Lehr 
re, dazu auch über dag Leben. Denn es 
gebuhret ihm Amts halben, öffentlich zu ſtra⸗ 
fen, was nicht der rechten Lehre gemäs if, 
eben darum, daß er nicht Secten laſſe ein- 
gehen und aufkommen. Deßgleichen, wo 
er fiehet, daß man nicht recht lebet, daß er 
auch) ftrafe und wehre. Denn er iſt darum 
da, Daß er drauf fehe, und muß dafuͤr ant⸗ 
worten. Sa, auch ein jeglicher Chriſt ift 
ſchuldig, wo er fiehet, daß fein Naͤchſter 
uͤbel thut, daß er ihn vermahne und wehre, 
Das kann ja nicht ohne Urtheilenund Nich- 
ten zugehen. Aber das iſt alles noch als aus 
einem Amt und Befehl gethan, davon Chri⸗ 
ſtus nichts vedetz wie genug geſagt iſt. 
Lutheri Schriften, Theil, 





da heißt 
nd 


oder vorgenommen haben, Tonderlich über 
andere Leute zu richten. Das heiffe ich nun, 
Richten in der Lehre ‚der höchften, ſchaͤnd⸗ 
lichften und ſchaͤdlichſten Lafter einesauf Erz 
den, Daraus alle Rottengeifter entftanden , 
und bisher. Mönche, Pfaffen, und alles, 
was im Pabſtthum gewefen iſt, geftecfthas 
ben, da jedermann fein Ding für das Des 
fte aufgeworfen, und andere geurtheilet har; 
davon jetzt nicht noth zu fagen iſt. | 

8. Das andere Lirtheilen oder Richten 
gefchieht im Leben, da einer des andern Le⸗ 
ben und Werk tadelt und verdammet, und 
laßt ihm nichts gefallen, was andere thun; 


das ift erft ein weitläuftig, gemein Lafter, 


Yun ift uns verboten, daß, gleichwie wir 
der Lehre halben füllen einträchtig feyn in eiz 
nerley Sinn und Berftand oder Glauben : 
alfo füllen wir aud) einerley gefinnet, und ei⸗ 
nerley Herz haben, im aufferlichen Leben, 
ob wol daffelbige nicht kann einerley ſeyn, 
wie der Glaube, Denn weilda find man⸗ 


cherley Stände, fo müffen auch die Werke 


ungleich und mancherley feyn. Dazu in 
folchem Leben, das an ihm felbft mancher⸗ 
ley ift, findet man auch mancherley Gebre⸗ 
chen, als, etliche wunderliche, jaͤhzorni⸗ 
ge und ungeduldige Koͤpffe. Wie es denn in 
der Chriſtenheit muß zugehen, weil unſer 


alter Adam noch nicht todt iſt, und das 


Fleiſch ſtets kaͤmpffet wider den Geiſt. 
9. Darzu gehoͤret nun eine Tugend, die 

Tolerantia und Remisfio peccato- 

Naair * 


ah sum, 


850 Auslegung des 5.6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7. v. 1. 81 
rum, daßeiner den andern trage, zu gute loͤbliche, fchune Tugend ‚Davon St. Paulus 
halte und vergebez wie St. Paulus mit redet Roͤm. ı5, 1. daß ihm jeglicher. felbft 
fehönen orten lehret Nöm.ıs,ı: Wir, ‚Igefälle. Als, wenn ein Menfch ins Teu⸗ 
die wir ſtark find, follen dev Schwaz | fels Namen herfaͤhrt, und feine Lafter nicht 
. ben Gebrechlichkeit eragen, und nicht kann anfehen, fondern allein der andern. 
Gefallen an uns felberhaben. Eben das Welches uns von Natur allen anhänger, 
bier Ehriftus ſagt: Ihr foller nicht rich⸗ und nicht koͤnnen los werden, ob wir gleich 
tenzc. daß die, fo hohe und beffere Gaben in! gerauftfind, daß wir ung gerne ſchoͤn ma- 
der Chrittenheit haben, (wie denn etliche) chen und ſchmuͤcken, und fehen was gut an 
haben muͤſſen, fonderlich die Prediger,) den uns ift, und damit Eügeln, als feyeesunfer 
noch Einen andern Muth und Sinn ſchoͤpf⸗ eigen. Und auf daß wir. allein fchon feyn , 
fen, noch fich laſſen beſſer duͤnken, denn Die | fehen wir nicht an dem Naͤchſten, mas gut 
es nicht haben: daß im geiftlichen Weſen iſt; fondern, daffelbe aus den Augen ge 


feiner über den andern fahre. Aeuſſerlich than, wo wir irgendein Hlätterleingewahe 


ſoll ein Unterſcheid feyn ‚ein Fuͤrſt hoͤher und werden, da füllen wir die Augen mit, und 
befler denn ein Bauer, ein Prediger gelehr⸗ machens fo gruß, daß wir nichts Gutes da⸗ 
ter, denn ein ſchlechter Handwerksmann. fuͤr fehen, ob es gleich Augen als ein Falk, 
Da kann ein Herr nicht Knecht, eine Frau | und ein Angefichte hatte als ein Engel. Ge⸗ 
nicht Magd ſeyn ac.: aber gleichwol ſollen rade alsobich einen fühe in einem guͤldnen 
die Herzen in folchem Unterfcheid gleich ger] Stück, und ware ohngefehr eine Nath oder 
finnet ſeyn, und fich derſelben Ungleichheit, weiffer Faden dadurch gezogen, und Die Aur 
nichts annehmen. gen darnach aufiperrete, als ware es Damit 
10. Das gefchieht denn, wenn ich dem gar zu verachten, und ich doch mich Dagegen 
Naͤchſten zu gute halte, ob er wol geringers lieſſe Foftlich dünken in. meinem groben Kit⸗ 
Standes ift und weniger Gaben hat, dent tel, mit einem guͤldnen Lappen befeßt. 
ich, und laffe mir fein Werk, daß eralsein | in re 
Hausknecht feiner I ferde wartet, eben ſo 12. ifo fehen wir an ung unfere eigene 

wohl gefallen, als meine Werke, da ich "after nicht, Der wir voll find, koͤnnen auch 
predige , oder Land und Leute vegiere: ob | an andern Leuten nichts Gute erfehen. Wo 
gleich das meine beffer ift, und mehr Nu⸗ nun folche natürliche Untugend unter die 
gen fhaffet, Denn, jenes. Denn ich muß | Ehriften koͤmmt, fo hebt fich Das Urtheilen, 
‚nicht anfehen die aufferlichen Larven; ſon⸗ daß ich einen andern bald verachte und vers 
dern, daß er in demfelbigen Glauben und |damme, wenn er ein wenig ſtrauchelt oder 
Ehrifto lebt, und hat eben ſo viel. von Der | gebrechlich ift, und er mir. denn wieder alle 
Gnade, ‚ Taufe und Sacrament , obich gleich thut, miffer mir mit deinfelben Magß, 
ander, höher LBerf und Amthabe. Denn! (wie Chriſtus hier fagt, ) fuchet und ruͤget 





es ift einerley GOtt, der folches alles ſchaf⸗ auch nur das aͤrgſte, das er an mir finden 


fet und gibt, und laßt ihm das Geringfte |Fann. Dadurch wird denn Die Liebe gar 

eben fo wohl gefallen, als das Allergroͤſ⸗ unterdruͤckt, und bleibt ein lauter Beiffen 

ſeſte. —J— und Freſſen unter einander‘, big fie ſich gar 
31, Dawider regieret nun in der Welt Die’ verzehren und gar Unchriften werden. a 
; % 3. Alſo 
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. 23. Alfo gebets zu, wenn man auf eines zund zum erſten fprechen: HErr, vergibmir 
andern Leben fichet, und nicht will auf fih!meine Schuld. Darnach zum Näshften: 
ſelbſt ſehen, da findet man bald etwas, das Haft du wider mich geftindiget, oder ich wie 
- uns mißfället: defgleichen ein anderer auch | der dich, fo Jaß uns unter einander auch verz 
= — — wie die — a ibremlgeben, 
Weſen Elagen,) daß niemand ſiehet, was Er 
er hinten auf dem Mücken trägt, fonderniwer]| Rn a en 5 gar u grob 
ihm nachgehet, der ſiehet es wohl; das ft], DER, Bi n " N ‚ du ſtrafeſt ihn 
niemand ſiehet wo es ihm ſelbſt mangelt, denn, ſo in, und ſage es ihm ſelbſt, 
fondern an einem andern fiehet ers balde ie MEr UN oft gefagt NE aus Matth. 18. 
Wenn man nun folchem Geficht folget, fol MM. A er ſich beſſere und abſtehe. 
Fömine nichts anders draus, Denn aiftetre- Das hieſſe nicht geurtheilet und verdammt, 
den und richten unter einander. Das rich⸗ſondern bruderlich vermahnet zur Beſſerung 
tet der Teufel an inder Ehriftenheit, bis ers und gienge aljd Das Dermahnen fein fried⸗ 
dahin bringet, daß nichts unter ihnen bleibt, lich zu, nach GOttes Gebot, Sonſt ma- 
s an 17 sn im Schon aleichmiu Det Du mit Deinem Kugeln, Lächeln und 


denn lauter Urtheilen im Leben, gleichwie \ 
nich in Don Rohre + Daß ia Shrifki toien (mef,, Spotten, Daß der Nächfte nur auf Dich er- 
auch im Der Sehre ; daß ja Chrifti Reich wete Orrarg und pesftoekt wird, und du felht Da, 


esiftein einmuͤthig, eintrachtig und friedlich Re: RR 
I " Ben — Behre nn Beh ns ‚uz]3u Dielärger, Denner, und wiefaͤchtig gröfe 
trennef werde, und an deffelben Statt eiel| krer Sunder , damit, dag du ihm Die Liebe 
— es fi ee entzeuchft, und Luft haft an feiner Suͤnde 
es ey, Hochmuth UND Zerachtung FE] nd Dazu in GOttes Gericht fälleft, undihn 
siert, — verdammeſt, den GOtt nicht verdammt hat, 
und alſo deſto ſchwerer Urtheil über dich la⸗ 
deſt, wie Chriſtus hier warnet, und ver 
dieneft, Daß Dich GOtt wieder viel höher 
verdamme. — 

16. Siehẽ ſolch ſchaͤndlich Uebel koͤmmt 
alles daher, wie St. Paulus ſagt Roͤm.. 
v. 1. daß wir uns ſelbſt gefallen, ſpiegeln 
und kuͤtzeln mit unſern Gaben, als ſeyn ſie 
unſer eigen: aber an einem andern nichts ſe⸗ 
hen, Denn top er gebrechlich iſt, und alfo 
| gar blind werden, daß wir weder uns, noch 
fället, und gerne wollte mir zu gute gehal⸗ den Nächften, mit rechten Augen anfehen, 
ten und getragen haben; fo wird fich der Rü-} Da wir follten in unfern Bufen greifen, 
gel bald legen, Der ihm felbft gefället, und) und erftlich fehen, was ung fehlet, das thun 
lächelt über eines andern Gebrechen, und wir nicht; fondern haben ein Geplerr vor 
Meifter Kluͤgel fich feintrollen, und das Ur⸗ den Augen, daß wir uns laſſen ſchoͤn duͤn⸗ 
heil fallen laffen. Sa, du wirft froh wer⸗ ken, ob wir eine Gabe an uns fehen, die 
den, daß du gleich mit den andern aufbebeft,| der RN a hat, und eben damit ver- 

; ) 2 der⸗ 



























14. Darum iſt diß gar eine noͤthige War⸗ 
nung, daß wir lernen und uns gewoͤhnen, 
wenn wir unſer Amt ausgerichtet haben, es 
ſey predigen und oͤffentlich ſtrafen, oder bruͤ⸗ 
derlich vermahnen, (davon Chriſtus Marz 
thai am 18. v. ı5. lehret,) daß wir des Naͤch⸗ 
fen Gebrechen tragen, decken und ſchmuͤcken 
koͤnnen. Und ob ich etwas an ihm ſehe, das 
mir nicht allzuwohl gefaͤllet, daß ich zuruͤck 
ſchlage, und mich ſelbſt anſehe, ſo werde ich 
auch viel finden, das andern Leuten nicht ge⸗ 
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derben, und am Nächten nicht auch fehen, wohl getroffen, Daß du einen andern urtheiz 
was er Gutes an ihm bat Cdenn wir alle⸗ leſt, um eines Eleinen Bebvechen willen, und 
zeit wuͤrden fo viel finden, als wir jest ſei⸗ fälleft felbft mit dem eigenen Gurdimfen in 
nes Gebrechens fehen). Das follten wir die ſchwere Sünde, daß du GOtt undank⸗ 
uns auch laffen gefallen, und zugute halten, |bar wirft, ja, Dich ſelbſt an feine State 
ob etwas Sebrechliches mit unterliefe; wie ſetzeſt in Deinem Herzen, und in fein Gericht 
wir uns felbft gefallen, und fein zugute hal⸗ | greifeft, da eine Suͤnde ſchwerer ift, denn 
ten koͤnnen. - font aller Menſchen: wirft dazu flol; gegen 
17. Summa, es ift das ärgfte gafter |den Nächten, und allerdinge ftarblind, 
und eine lautere Teufelshoffart, Daß wir daß du weder GOtt noch Deinen Trächften, 
uns ſelbſt laſſen gut dünken und kuͤtzeln, noch dich felbft mehr . kenneſt noch anſehen 
wenn wir eine Gabe ſehen oder fuͤhlen an uns, kannſt. 
und GOtt nicht dafuͤr danken, fondernftoh| 19. Was macheft du num mit ſolchem Ur⸗ 
werden, und jedermann verachten, und fo[theifen,, denn daß du GOttes Gericht wider 
gar die Augen damit füllen, daß wir nichts | dich labeſt? Daß er billig muß zu dir ſagen: 
dafuͤr ſehen, was wir fonft thun, meynen, | Sch habe dir nicht Darum dieſe Gaben geger 
es ſey alles ſchoͤn an uns: ſtehlen und rau⸗ ben, Daß du den Naͤchſten verachten, und 
ben alſo GOtt feine Ehre, machen uns sfelbft dir feloſt damit dienen ſollſt; ſondern deinem 
zum Abgott, und ſehen nicht unſern Jam⸗ Naͤchſten, der arm und gebrechlich ift, und 
mer, den wir eben Damit anvichten; fo wir | mir. So fähreft du zu, und dankeſt mir 
doc) fonft genug auf ung hätten, wenn wirs nicht einmal. dafuͤr, als waͤre es in deinem 
recht anſehen koͤnnten, wie Offenb. 3, 17. zu Herzen gewachſen, und br aucheſt meines ei⸗ 
ein m Biſchoffe ſagt, Der ſich ließ gelehrter genen Gefe Heute wider mich und den 
und beffer dinken, denn andere: Du Näcften, sd macheft dich felbft zu einem. 
fprichft: Ich bin reich und gar ſatt, und Tyrannen Stockmeiſter und Richter wi⸗ 
darf nichts; und weiſſeſt nicht, daß du der den Yrächften, den Du ſollteſt durch Die 
bift elend und jämmerlich, arm, blind | Liebe tragen, beffern und aufyelfen, wenn 
und blos. Denn obs gleich wahr if, daß er gefallen ware. Was wiliſt du alsdenn 
deine Gabe groͤſſer ift, Denn eines andern: antworten, wenn er dich fo anfprechen wird, 
wie es denn ſeyn muß, weil dein Amt unz (wie er dich hiemit zunor warnet,) denn 
terfehieden, höher und geöffer ift: aber mit daß folch Urtheil billig uͤber dich hehel, daß 
dem ſchaͤndlichen Zuſatz, daß du Dich Drein du nicht einen Splitter, wie du vielleicht in 
fpiegelft, und dir felbft wohlgefaͤlleſt, ver⸗ deines Naͤchſten Auge fieheft Cwie Chriſtus 
derbeft Du. e8 gar, und macheſt, daß der-| hier ſagt), ſondern einen groſſen Balken ma⸗ 
felbe hohe Schmuck unflätiger wird, denn Icheftaus einem Eleinen Splitter. | 
oller anderer ‚Sebrechen. 20, Ich will fehiveigen deß, Daß du mit 
18. Denn je höher die Gaben find, jeldem fchandlichen Urtheilen nicht allein vers 
ſchaͤndlicher werden fie verderbt, wenn du dammlich biſt des Werks halben; ſondern 
dir einen Abgott draus machefk, gleich als | gemeiniglich geſchieht, daß, der da urthei⸗ 
du Gifft unter einen koͤſtlichen Malvafter let, ſelbſt in gröffern Stunden und Untugend 
mengeteſt. Go haft du es denn fein und ſtecket, denn andere: daß, wenn er zuruͤck 
gienge, 
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gienge, und laͤſe feineneigenen Calender und, Simde finden, als andiv. “Denn wenn dur 
Megifter, wie er gelebet habe von Fugend; viel an einem andern fieheft, fo ſieheſt du ein 


auf, da wide er eine Kegende hören, daß 
ihm grauen mochte, und gerne von andern 
Leuten ſchweigen wuͤrde. 

or Nun aber laͤßt ſich ein jeglicher duͤn⸗ 
ken, er ſey fromm, und will des vorigen al⸗ 
les vergeſſen, und einen armen Menſchen 
tadeln und verdammen, der einmal geſuͤndi⸗ 
get hat. Damit koͤmmt er in zweyer⸗ 


ley Sammer, daß er fein vorig Leben verach⸗ 
was Hofes fieheft am Nachften, daß du 


tet, und vergiffet was er geweſen iſt, Denker 
nicht wie wehe es ihm gethan haͤtte, wenn 
man ihn verfpoftet' und verdammt hätte. 
Das ift eine Sünde, daß er undankbar iſt, 
und der Vergebung der Suͤnden, Gnade 
und aller Wohlthat GOttes vergeflen hat. 


Jahr oder zwey; an dir aber dein ganzes 
Reben: fonderlich die groben Knoten, die anz 


dere Leute nicht wiſſen, Daß du dich muͤſſeſt 


vor dir felbft ſchaͤmen Siehe, das wäre 
eine Weiſe wider das fchandliche Lafter , 
daß du Div nicht ſelbſt gefalleft, fondern 
— bitteſt, daß er dir und andern ver⸗ 
gebe, DAN . 

23. Zumandern, daß , ob Du gleich etz 


nicht Darum ihn verachten und verdammen 
ſollſt; fonderndargegen feine Guͤter anfeben, 
und mie deinen Guͤtern und Gaben ihm hel⸗ 
fen, decken, ſchmuͤcken und rather: und 
wiſſeſt, ob Du gleich der heiligfte und froͤmm⸗ 
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Dieandere, daß er verleuretdie Froͤmmig⸗ ſte waͤreſt, daß du eben damit der allerarg- 
keit, und allevorige Suͤnde wider ihn ſelbſt ſte wirſt, wenn du einen andern richteſt. 
herfuͤr uͤcket; eben Damit, Daß er ſich ſpie⸗ Denn Deine Guben find Die nicht gegeben, 
gelt in feiner Froͤmmigkeit, und wird fiebenz daß du Dich kuͤtzelſt, fondern dem Naͤchſten 
mal ärger mit ibm, denn zuvor je. damit helfeſt, wo ersdarf, daß du mit dei 
22, Denn, meyneſt Du nicht, daß die ‚ner Starke feine Schwachheit trageft, feine 
Gott koͤnne ein Negifter vor die Naſe legen Suͤnde und Schande mit deiner Srommig- 
und anziehen , nicht allein dein Gebrechen Feit und Ehre deckeſt und ſchmuͤckeſt, wie 
und Simde der Jugend , fondern auch dein GOtt durch Chriſtum gegen dir gethan hat 


® ganzes Leben, das du für koͤſtlich gehalten; und noch täglich thut. Thuſt du dasnicht, 
haſt? als jetzt der Moͤnche Kloſterleben; und willſt dich ſelbſt kuͤtzeln, und andere 


wie willſt du da beſtehen und antworten ‚verachten; ſo wiſſe das, wo ein anderer vor 
daß du täglich ihm ſeinen Sohn gelaͤſtert dir einen Splitter trägt, daß du gegen ihn 
und gecrenzigt haft mit deinen Meffen und, vor GOtt einen groffen Balken trägft. 
anderer Abgoͤtterey? Alfo gehet es, wenn! 24. Alſo ficheft du, warım EHriftus 
wir unfer vergeſſen, was wir geweſen find, ! fo hart wider dig Laſter redet, und das ſtren⸗ 


fo koͤnnen wir wol andere Leute richten. Aber ge Urtheil faͤllet: Wer da richtet, der ſoll 
es heißt: Hans, nimm dich ſelbſt bey der Na⸗ wieder gerichtet werden. Und auch bil. 


ſen und greifindeinen eignen Buſen; wenn du lig. Denn, weildu GOtt in fein Urtheil 
willt einen Schalk fuchen und urtheilen , ſo faͤlleſt, und verdammeft den, den GOTT 


findeſt du den geößten Schalk auf Erden ‚| nicht verdammt hat, fo gibeft du ihm Urſa⸗ 
daß du andere Leute wol vergeſſen wirft, und che, daß er wiederum dich mit alle deinem 


gerne gleich mit ihnenaufheben. Denn du | Leben zur Hölle verdamme, wenn du fehon 
wirſt nimmermehr an einem andern fo viel | noch fo —— waͤreſt geweſen, 97 “3 


ra 
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Prachiten, den Du gerichtet und verdammt | grofle Urfache bringen, ung zu urtheilen und 
haft, zu Ehren muche, und auch zum Rich⸗ verdammen, fo ift Das Das groͤßte, Daß ef 
fer über Dich feße, und mache , Daß er zer liche der Unſern geiftliche Suter inne haben; 
henmal mehr in dir findet zu verdammen,|oder werfen uns vor, daß wir nicht falten, 
denn du an ihm gefunden haft. So haſt du | und was deß mehr ift, das etwa einen Schein 
es denn wohl gemacht, daß du beyde, HDtt | hat; als denn etliche Gebrechen mit unters 
und den Naͤchſten, erzuͤrnet und wider dich | laufen. Aber ihres. Balkens koͤnnen fie 
haft: und alfo zugleich beyde, GOttes Gna⸗ nicht gewahr werden, daß fie das Evan⸗ 
de und Ehriftlich Leben, verleureft, und aͤr⸗ geltum verfolgen, Unſchuldige Daruber mor- 
ger wirſt, Denn ein Heyde, der nichts von den, dazu felbft die grofien Erzrauber und 
GoOtt weiß, | Diebe find der Klöfter und Kirchenguter. 
D. 3. 4 5. 08 fieheft du aber Den|..6R: „no Fufen nihe? Machen mit al 
Splitter in deines Bruders Auge, und arron Gera me Go nelüftet: nis 
—— 1 len geiſtlichen Guͤtern, was fie geluͤſtet; oh⸗ 
wirft nicht gewahr des Balkensin dei⸗ e das, daß fonft Feiner kein vechter Biſchof 
nem Auge? Oder wie darfſt du ſagen iſt, noch das Seine mit GOtt und Ehren 
zu deinem Bruders; Halt, ich will dir hat, und drinnen fist als ein Dieb und 
denSplitter aus dem Auge ziehen; und Nauber: und muß doch alles Eoftlich Ding 
fiehe , ein Balke iſt in deinem Auge. kon, — J — 
— Ve 1% le) a ſtrenge halten ihre Gerechtigkeit, Die fie doch 
ae Iſelbſt nicht halten, das muß allein bofe feyn , 
fiehe , wie du den Splitter aus Deines] und alle ihre Suͤnde und Schande fromm 
Bruders Auge ziebeft —. und zu Ehren machen. Alſo gehets durch die 
25. Auf daß ex ung deſto fleißiger warne vor ganze Welt, daß allenthalben ein Balke 
| dem Lafter zu hüten, feßet er eingrob| den Splitterrichtet, und ein groſſer Schalf 
Gleichniß und mablet es vor Augen, fpricht | einen Eleinen verdammt, — 
ein ſolch Urtheil: Daß ein jeglicher, Der ſei“ 27: Nun iſts wahr, Daß wix nicht ohne 
nen Naͤchſten richtet, einen groffen Balken | Gebrechen find, ja> Fein Chrift wirds dahin 
im Auge habe; da, der gerichtet wird, nur bringen, daß er nicht einen Splitter behal- 
einen Eleinen Splitter hat: Daß er zehenmal te. Denn St. Paulus hats felbft nicht 
mehr des Gerichts und Verdammens werth | Eünnen dazu bringen, wie er Elagt Nom. 
ift, eben damit, Daß er andere verdammt. am 7. p. 14. faq. Und die ganze Chriſten⸗ 
Das ift_ ja ein erſchrecklich, greulich Ur⸗heit muß täglich bitten ; Vergib uns unſe⸗ 
theil. Wo ſind nun Die Nottengeifter und| re Schuld, Matth. 6, 12. und befennet den 
Meifter Klüglinge , die viel wiſſen zu meiz| Artikel des Glaubens, ver da heißt: Ver⸗ 
ftern und zu tadeln am Evangelio, und|gebung der Sünde, Aber Diefe Balken 
nichts koͤnnen, denn uns und andere urtheiz| träger und Gplitterrichter wollen diefen 
len? da doc) nichts zu ſtrafen iſt, oder viel⸗ Artikel nicht leiden , und alles ſo gar rein 
feicht einen Splitter an ung erfehen, denfie| haben, daß Fein Mangel und Gebrechenda 
hoch aufmußen. Als jest die Papiften laͤ⸗ fey; und fo bald fie etwas folches fehen, fo 
ftern; wenn fie es auf befte machen , und fahr 
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fahren fie daher. mit richten und verdammen, 
als waren fie fo heilig, daß fie Feiner Verge⸗ 
bung der Sünde noch Betens nicht durften; 
wollen das Dater Unfer reformiren, und 
den Hauptartikel des Glaubens auslöfchen: 
N fie. doch gar voller Blindheit und Teufel 
ind, und haben das Herzeleid mit anderer 
Leute Splitter. Und unter uns felbft, 
(wenn wir auch thöricht werden,) die voll 
Laſter und Bosheit find, koͤnnens nicht 
laffen,, fie müffen der andern. geringe La- 
fte anfehen und verdammen , daß ja der 
— uͤber den Splitter Meiſter und Rich⸗ 
ter ſey. 

28. Der aber ein Chriſt iſt, muß wiſ—⸗ 
fen (und wirds zwar wol ſelbſt fühlen,) daß 
es nicht kann ſo rein zugehen ohne den Split⸗ 
ter, und der Artikel, Vergebung der Suͤn⸗ 
de, taͤglich in uns regieren muß. Darum 

kann er auch anderer Leute Gebrechen wohl 
zu gute halten, und mit ins Vater Unſer 
ſchlagen, da er ſpricht Matth 6,12: Ver: 
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umgehen. Sagen ſoll ichs es iſt warlich 
nicht fein der Splitter im Auges; aber daß 
ich vor allen Dingen zufehe , daß ich 
nicht felbft einen Balken im Auge babe, 
und denfelben vor heraus nehme. Mache 
zuvor den groffen Schalk in deinem Buſen 
fromm, darnach thue dazu, daß der Fleine 
auch fromm werde, Denn das gilt nicht, 
daß die groffen Diebe Die Eleinen bangen, 
(wie man fagt,) und groſſe Schaͤlke Die Eleiz 
ren verdammen. Wenn der Pabſt mit den 
Seinen da anhuͤbe, und erſtlich vor ihrer 
Thür kehreten, daß ſie ſelbſt nicht Erzdiebe 
und Boͤſewichter waͤren, ſo muͤßten wir 
auch hernach, oder muͤßten druͤber leiden. 
Nun aber wollen ſie ihren Balken nicht laſ⸗ 
ſen, und ungeſtraft haben, und uns darum 
verdammen , daß wir noch einen Splitter 
haben, und nicht fo rein halten, als wir ſol⸗ 
len. Und gehet alfo, daß der groffe Keser, 
der Pabſt, verdammt dieandern kleinen Ke⸗ 
ger, und Die Eleinen Diebe muffen die groß 


‚gib uns, wie wir vergeben ac. fonderlich |jen Diebe, Die öffentlich und ohne Linterlaß 
wo er fiehet , daß man das Wort lieb und |ftehlen und rauben, fromm machen, und für 
werth hat, nicht verachtet noch verfolge. |fie hangen und bezahlen. es 
Denn wo daſſelbige ift, da ift Ehriftifieich | 30. Solch verkehrtes Weſen foll nicht 
und eitel Vergebung , dadurch der Split |feyn in meinem Neiche (ſpricht Chriſtus); 
ter verzehret wird. Darum füllen wir |fondern alfo, daß du von erften den groffen 
einen verachten noch verdammen , wo wir Schalk fromm macheft , den du in deiner 
ſolches fpuven ; oder werden auch aus un | Haut wirſt finden, wenn-du Dich recht. an- 
ſerm Splitter einen Balken machen, daß wir !ficheft : darnach, wenn du das ausgerichtet 
auch nicht Vergebung Erigen , teil wir an | haft, fo koͤmmſt du mit guter Maaffe dazu, 
dern nicht vergeben wollen. 00 [daß du auch einen Eleinen Schalk fromm 

29. So fprichft du: Soll ich denn nicht |macheft. Aber da ſollſt du Wunder fehen, 
firafen, wenn ich fehe, Daß es unrecht zus was du wirſt mit dem groſſen Schalk taͤg⸗ 
gehet, oder recht heiffen umdbilligen? Oder lich zu thun Feigen, Daß ich dir wohl darf 
foll ich mir laffen gefallen, daß man die] Buͤrge feyn , und meinen Kopf zu Pfande 

Kloͤſterguͤter zureißt, oder fü roh hingehet; \fegen, Daß du nimmer dazu wirſt Fommen, . 
nichts betet, faftet c. Nein, das heiffeich Jdaß dir des andern Splitter auszieheft, und 
auch nicht. Denn er bekennet hier, daß muͤßteſt fagen: Soll ich erſt mit andern 
ein Splitter ift, und follweggenommen |Reuten umgehen, und fie fromm machen? 

werden. Er lehret dich aber vecht damit! — — - Gann 
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Kann Ich doch mich ſelbſt nimmermehr div GOtt deinen Balken vergibt und gu⸗ 

Fromm machen, noch des Balkens los wer⸗ te halt. a | 
den. Und wird alfodeines Bruders Splitz]| 32. Es heißt aber wohl, ein Balke im 
ter wohl vor dir ficher bleiben. Giche, das Auge, der den Menfchen gar fkockz und 
will Chriftus fagen, und in Summa ſo viel ſtarblind machet, und welchen die Welt 
lehren, Daß einer dem andern gerne, vergebe nicht fehen noch richten Fan, Sa, ‚er ift 
und mit Geduld trage, und unfereinander geſchmuͤckt mit folchem Schein, daß fie meh⸗ 
Demuth erzeigen; wie es denn gehen muͤßte, net, es ſey koͤſtlich Ding und groſſe Heilig⸗ 
wenn wir der Lehre folgeten. Go gienge es keit. Und gleichwie Chriſtus droben (c. 6. 
allerdinge recht und wohl in der Chriſtenheit v. 23.) hat geſagt vom Schalksauge, daß 
in rechter Eintracht, und ware GOTT die Geizhaͤlſe ihnen ſelbſt ein Licht anzunden, 
bey ung. Aber darzu laͤßt der Teufel fund einen feinen Gedanken machen, daß eg 
nicht kommen durch feine Glieder und nicht muß gegeizet heiſſen, fondern groſſer 
Rotterey. Gottesdienſt: alſo iſt es hier auch, daß, Die 
ar. Und ſollte uns ja ſchrecken vor dem den Balken fragen, wollen traun keinen 
Laſter, daß er uns fo ein greulich Urtheil Balken haben, noch geſtraft ſeyn, Daß fie 
vorftellet, wie ich gefagt habe, Daß allzeit, blind und elende Leute find, fondern gelober, 
der da richtet, vor GOtt einen Balken im als die ausrechter Chriſtlicher Meynung anz 
Auge hat: und Derandere,fogerichtet wird, Iderer Lehre oder Leben richten. Wie Die 
nur einen Splitter. Nun ift der Balke gar | Mottengeifter trefflich koͤnnen ruͤhmen und 
eineunmäßlich ſchwerere Stunde , ‚denn der ſchwoͤren, daß fie aus Feiner Hoffart noch 
Splitter , das iſt, eine folche Stunde, die Neid anders’ lehren, fondern allein fuchen 
ung gar verdammt, und Feine Önade Dabey GOttes Ehre und des Naͤchſten Heil, ma⸗ 
‘ft. Denn wie groß fonft unfere Stunde chens fo ſchoͤn und licht, und iſt die Demuth) 
und Gebrechen find, die Fann er alle verge⸗ und GOttes Ehre fo groß, daß fie nichts 
ben; wie er damit zeigt, daß er des Nach- dafuͤr ſehen. So gehets darnach auch im 
ſten Sünde einen Splitter heißt. Aber Leben, wenn man beginnet einander zu ur⸗ 
das ift der ſchaͤndlichſte Zufas und Unflath, theilen und tadeln, da gehet auch ſolch Der 
der es gar verdirbt, dab du einen andern ckel und Ruhm: ichthue es nicht aus Feind» 
um feinen Gebrechen vichteft und verdamz|fchaft zu der Perfon, fondern aus Liebe der 
meſt, und nicht vergibft, wie du wollteſt, Gerechtigkeit. Der Perſon bin ich hold, 
daß dir GOtt vergeben ſollte; geheft hin, Faber der Sachen feind. Das kuͤtzelt denn 
und willſt folchen Balken nicht fehen, mey-| fo fanft unter dem ſchoͤnen Schein, daß man 
neft, du feyeft ohne Sunde. Wenn du nimmer Feines Balkens gewahr wird. - ; 
aber dich felbft erfenneteft, (wie gefagt ift,)| 33. Aber es gilt nicht, daß du ſelbſt woll⸗ 
fo wuͤrdeſt du den Nächften nicht richten, teſt richten und urtheilen, wie Du willſt, ohne 
und wird alfo auch Dein Balke klein und ein GOttes Wort und Befehl, und darnach 
Splitter heiffen, und zur Vergebung der |heiffen GOttes Ehre und Gerechtigkeit; 
Sünde kommen, und wuͤrdeſt auch du gerz| fondern es ift ein teufelifcher Zufaß , der fich 
ne vergeben, und eines andern Splitter tra⸗ mit folchem Deckel ſchmuͤcket und fehune 
gen, und zu gute halten, angefehen, Daß machet. Denn hier höreft du, daß en 
| TEN 


( 
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nicht haben will, daß wir uns unterftehen, [fie auch Hunde und Saͤue finden , die da 
ſelbſt Richter zu ſeyn esfey in Der Lehre oder nichts thun, Denn das Evangelium zutre⸗ 
Leben. Wo aber noth iſt richten oder ſtra⸗ ten, und darnach Die Prediger auch vor 
fen, daß Die es thun, die Befehl und Amt folgen. 
dazu haben, Prediger, Pfarrherr im geiftz] 35. Fer find fie denn , Die alfo unfer 
lichen, und Obrigkeit im weltlichen Ner| Heiligthum zutreten, und fih wider une 
giment 5 oder ein Bruder gegen den an⸗ wenden? Das geichieht nun abermal inden 
dern, allein aus briderlicher Liebe, Die des |beyden Stücken, Lehren umd Leben. Denn 
Naͤchſten Gebrechen träger und beffer a a on es die ale — — 
Ihr Heili icht unſer Evangelium von uns nehmen und ler⸗ 
ia Ir u un a nen, und Erigen alſo unfer Kleinod und koͤſt⸗ 
den Hunden geben, und eure Perlen’ "nr on E 
| ee re en lichen Schuß, darinnen wir getauft find, 
- follet ihr nicht vor die Säue werfen; | cn 6 
a a j leben und ung ruhmen 2c. und geben Darnach 
‚auf daß fie diefelbigen nicht zutreten n an ihren Ort, und fahen an wider ung 
mit ihren Füfen, und fi) wenden, zu predigen, und kehren ihren Ruͤſſel und 
und euch zerreifen. Ä Zähne wider uns. Als jegt unfer Motten 
| 34. Er hat nunfaftausgepredigt der HErr geſchwaͤrm, Die zuvor fein ſtille ſchwiegen, 
—— Chriftus,) von den Früchten und da der Pabſt wuͤtete und regierete, daß man 
Werken, fo da folgen der Lehre, und will ihrer Feinen hoͤrete mucken: nun wir aber die 
nun anfangen eine Warnung oder Bermal- | Bahn gebrochen, und fie init unferer fhwer 
nung, fich zu hüten vor anderer Lehre; wieiven Gefahr aus des Pabſts Tyranney Ing 
er auch die, Apoſtel vermahnet, da er ſie gemacht, und unfere Lehre gehüret haben, 
ausfehickte zu predigen, und fericht Diatth. und nachpredigen koͤnnen; fahren fie zu und 
10,16: Siebe, ich fende euch wieSchafe, kehren fich wider ung , find unfere größten 
mitten unter die Woͤlfe. Darum feyd| Feinde auf Erden, und hat niemand fo übel 
Eng, wie die Schlangen, und ohne gepredigt, alswir, ohne welche fie doch nichts 
Falſch wie die Tauben ‚Rue.1o,3. Denn davon wäßten. 
ein Cheift, der GOttes Wort führen und] 36. Zum andern, mit dem Leben gehefg 
predigen foll, und mit dem Leben befennen, auch alfo, allermeift bey uns, da das Eu 
lebt warlich in einem gefährlichen Stande, Langelium verachtet und uͤberdruͤßig wird ‚und 
der Leute halben, und gewinnet wohl Urſa⸗ [num bereits dazu Eommenift, daß man kaum 
che zu Ungeduld, weil die Welt fo aus derleinen Pfarrherrn mehr ernähren wills fonz 
Maͤaſſen böfe iſt, und erdarinnen lebe , als derlich Junker Scharrhans auf dein Fande, 
unter Schlangenundallerleylinziefer. Dar⸗ der alle Güter zu fich reißt, und die Bredi- 
um ſpricht er: Hüter euch, daß ihr euer ger fo halt, daß ihnen Die Luft zu predigen 
Heiligthum nicht vor die Säue und Jun: [vergehen muß, und laßt fie feine Knechte 
de werfet. Denn fie möchtens mit Süfifeyn, daß fie müffen predigen und hun, was 
fon treten, oder fich wider euch kehren er will. Dem folget denn nach Junker Filtz 
und euch zuweiffen. Will Damitanzeigen, Jin Städten, und Er Omnes, Die ſtellen ich, 
und fie wisigen, daß, wo fie hinkommen ‚lals wollten fie Fein Evangeliun noch GOttes 
und öffentlich in Haufen predigen, werden] XBort haben, und haben doch von uns Frey⸗ 
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heit von des Pabſts T Tyranney, dazu ale Str 
fer auch Aufferlih. Nun aber wollten fie 
gerne ung mit dem Evangelio zum Lande 
austreiben, oder ja aushungern. 

37. Wohlen, wir koͤnnens nicht anders 
machen, muͤſſen leiden, daß folche Schlan⸗ 
gen, Hunde und Säue um uns find, die bey⸗ 
de, mit der Lehre und Leben, Das Evangelium 
verderben; und wo rechte Prediger find, Denen 
muß e8 allezeit jo gehen. Denn das ift Des 
Evangelii Gluck in der Welt: und wenn es 
wieder Dahin koͤmmt, Cwie ich oft geweiſſa⸗ 
get habe, und befpuge, es werde allzubald es 
ſchehen,) daß folche Leute, als Pabjt und 
Bifchöffe vegieren, ſo wird es ſchon gar hin⸗ 
weg, und vertreten, und ſeine Prediger da⸗ 
hin ſeyn. Denn das Evangelium muß j je⸗ 
dermanns Fußtuch fen, daß alle Welt druͤ⸗ 
ber laufe und mit Fuͤſſen trete, ſamt feinen 
Predigern und Schülern. 

38. Was follen wirnun dazu thun? Ihr 
ſollet es nicht (ſpricht Ehriftus, ) vor die 
Säue und Hunde werfen. Sa, lieber 
HeErr, fie habens bereits. Denn teil es 
eine öffentliche Predigt if, und in die Welt 
ausgefchtittet, fo koͤnnen wir nicht wehren, 
daß fie nicht drein fallen, und zu fich reiffen, 
Aber fie habens darum noch nicht, und wol⸗ 
lens ihnen (GOtt Lob!) wohl mehren, daß 
fie das Heiligthum nicht krigen: die Scha⸗ 
jen und Huͤlſen haben ſie wol, das iſt, die 
fleifchliche Freyheit: aber das ſey ihnen ger 
wehret, Daß Fein Hund noch Saue, er feyein 
Scharrhans, Filz oder Bauer, einen Buch- 
fiaben vom Evangelio Erige, ob er gleich al- 
le Bücher lieſet, und alle Predigt hoͤret, und 
haͤßt fich duͤnken, ev koͤnne es überaus wohl. 

39. Darum ift das Die Kunft dazu, wie 
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thun, und Feine Öemeinfchaft mit ihnen bar 
ben, und ihnen Feine Sacramente reichen, 
feinen Teojtd des Evangelii mittheilen; ‚fon: 
dern anzeigen, Daß fie nichts von Chriſto, un⸗ 
ſerm Schatz, genietfen follen. Wenn wir 

das thun, ſo haben wir ihnen die Perlen und 
das Heiligthum fein genommen. Denn es 
ſoll mir kein Scharrhans oder Bauer, 
Schwaͤrmer oder Rottengeiſt, das Evange⸗ 
ium und Chriſtum haben, er ſoll mich zuvor 
darum fragen, und mit mir halten, daß ich 
ja dazu ſage, oder ein jeglicher rechter Pre⸗ 
diger. Denn wer das Evangelium recht 
hat, der muß es gewißlich mitunshaltenund 
eins ſeyn, ſoferne, Daß mir zuvor dep geroiß 
jeyn, daß wir das rechte Evangelium und die 
Perlen haben. Darum muß er uns, war⸗ 
lich, nicht mit Fuͤſſen treten, wie Junker 
Scharrhans; noch verdammen, wiedie Rot⸗ 
ten; nod) verachten, wie die Bauern, in 
‚Städten und Dörfern 5 fondern das liebe 
ort in Ehren halten, und alle, Die es pre⸗ 
digen und gerne hören. Wo nicht, fo hal⸗ 
ten wir ſie fur Saͤue und Hunde, und fagen 
ihnen, daß fie nichts von uns Erigen ſollen; 
laͤſſen ſie dieweil leſen und hören, und fich 
Evangeliſch ruͤhmen, wie fie wollen, wie ich 
mit etlichen S harrhanſen und Städten thun 
muß. Denn das iſt gewiß, wer das Pre⸗ 

digtamt verachtet, der wird nicht viel vom 
Evangelio halten. Weil ſie Denn die Pfarr⸗ 
herren und Prediger mit Fuͤſſen treten, und 
jo ſchmaͤhlich halten, daß die Bauern ihre 
Säue nicht fo halten, fo ziehen wir unfere 
Perlen wieder zu uns, und wollen fehen, was 
fie ohne unfern Dank werden vom Evange⸗ 
lio haben? Kannft du GOttes Wort und 
feine Drebiger mit 5 uͤſſen treten; ſo kann er 


Chriſtus hier lehret, wenn wir eine folch dich wiederum auch mit Fuͤſſen treten, - 


Saue oder Hund fehen, daß wir ung von 
ihm fondern; wie wir wit Den Rottengeiſtern 


40. Sp will nun Chriſtus fagen: We 
ihr (eher, dab man euere ‘Predigt will verach⸗ 
ten 
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ten und mit Fuͤſſen treten, fo habt keine Ger Welt, daß dennoch fein Evangelium, Tau⸗ 
meinfchaft mit ihnen, und thut euch von ih⸗ fe, Sacrament, bleiben muß. Ob es gleich 
nen; wie er Matth. 18, 17. auch ſagt: Wer] kein Fuͤrſt nicht wollte ſchuͤtzen, fo will ers 
dich und die Gemeinde nicht hoͤret, den thun, weil ihn der Vater zu feiner Nechten 
halte als einen Heyden und Zoͤllner. Al⸗ geſetzt hat, und will, daß er foll HErr feyn, 
ſo, daß man ihnen fage, daß fienicht Chriſten, Ob fie nun gleich jest alle Pfaffen verjagen, 
fondern verdammte Heyden find, und ihnen | fo werden fie Chriftum nicht vom Stul wer⸗ 
nichts wollen gepredigt haben, und Eein Theil} fen. Darum wird es ihnen alſo gehen: weil 
unferer Guͤter laſſen, wie St. Petrus Ap. | fie jest Dervechtichaffenen, frommen Prediger 
gefch. 8,20. ar. zu Simon Mago ſaget. Als [nicht wollen noch leiden koͤnnen, wird ihnen 
jo thue ich, und alle, die mit Ernſt predigen, | GDtt andere ſchaffen, die fie jivingen wer⸗ 
daß wir uns nicht theilhaftig machen ihrer |den, und mit Tyranney vegieren, ärger, denn 
Suͤnde. Denn GOtt will nicht, daß roir| zuvor. | 
fo heucheln ſollen mit unfern Rotten, alswa-]| 42. Darum find fie aufder rechten Bahn, 
re ihre Lehre recht; fondern müffen fie für} unfere Scharrhanfen und andere, die, fo die 
Feinde halten, als von ihnen gefondert mit] Kopffe zufammen ftecfen, und meynen, fie 
dem Evangelio, Taufe, Sacrament und als] wollen uns dämpffen und unter fich zwingen, 
lem, was fie lehren und leben. Alſo auch wiffen nicht, daß ein anderer droben figt, der 
muͤſſen wir den Unſern fagen, wenn fie wol⸗ das Regiment hat, und fagt: Wollet ihr 
len am Evangelio Theil haben, daß fie uns nicht vechte Prediger baden, fo habt den Teu⸗ 
nichts überall verachten, fondern ihre Frucht] fel mit feinen Predigern, die euch Lügen pres 
bemweifen, Daß fie es mit Ernft meynen, und) digen, Die ihr muͤſſe annehmen, und müffet 
zum wenigften das Wort und Sacrament ſie dazu laffen Here feyn, und alle Plagen 
in Ehren halten, und ſich mit Demuth dazu] von ihnen-leiden. Wie es bereits über un: 
ftellen. - * : fer Deutfchland gehe, da man das Evans 
41. Ja, Cfagen fie,) mit der Weiſe woll⸗ gelium nicht hat wollen annehmen, und noch 
fe man wieder eine Herrſchaft machen, und} verfolget, daß fie alle Winkel vol Rotten, 
fich ſelbſt wieder in Stul und Zwang ſetzen, Shwarmer und Wiedertäufer haben,’ und 
wie bisher der Pabſt gefeffen it, Das wäre] koͤnnens nicht wehren. M 
nicht zu leiden, und wären eben fo mehrunter]| 43. Das ware aber der rechte Weg fol: 
dem Pabſt blieben? Antwort; Sa, warlich,| ches zu verkommen, wenn man das Evan⸗ 
ich habe es felbft fehr Sorge, daß es fo wird] gelium mit Ernſt meynete, und GOtt treu⸗ 
geben, Uber das wird nicht der Peg Davzf lich bate, daß er rechte treue Arbeiter in feis 
zu feyn, Den ſie vornehmen, der Pfaffen Ty⸗ne Ernte ſchickte; da dürfte man der Sorge 
ranney zu wehren, fondern eben der rechte nicht. „Denn folche Prediger wuͤrden ung 
Anfang dazu, daß man ſie will verachten und | nicht drücken noch zwingen oder einigen Scha⸗ 
mit Füfen treten. Denn wenn diefe weg | den thunan Leib oder Seele, fondern jeder 
find, Die fie wol mit Fuͤſſen getreten und ver⸗ mann fordern und helfen, und alles Gutes 
jagt haben, fo werden fie dennoch nicht koͤn-⸗ thun. Wie man an ung erfahren hat, daß 
nen ohne Pfaffen oder Prediger feyn. Denn] wir uns wohl mögen rühmen vor GOtt und 
Chriſtus will fein Regiment behalten in der der Welt, daß wir ja Feine Herrſchaft nach 
— dJii a unſern 
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unfern Mus geſucht, ſondern aller Welt ger. 
dienet mit unſerm Leib und Leben: niemand 
beſchweret noch Schaden gethan, ſondern je⸗ 
derman gerne geholfen, auch zeitlich, und da⸗ 
zu druͤber leiden alle Gefahr, Gewalt und 
Verfolgung. Weil man denn unſer nicht 
mehr mag, ſo ſoll GOtt geben, daß nach uns 
andere kommen, Die anders mit ihnen umge⸗ 
hen, druͤcken, plagen und fehinden, auf daß 
- fie fehen, was fie an ung gehabt haben, und 


follens von folchen leiden, Die fie jest nicht ans: 


sehen, und nicht gerne zu Stallbuben hätten. 
= Denn fie find auch nicht beflevs werth, denn 
daß fie ſolche Thrannen haben, Die fie muf 
fen fircchten, wie fie den Pabſt gehabt haben; 
der war ein rechter Regent für fte. Unſere 
tolle Fuͤrſten habens auch bereits gelernt, und 
babens im Sinn, daß fie wollen Zwangs los 
feyn, und nicht mehr den Pabſt fürchten, ber 
ben an die Pfaffen zu ſchuͤtzen; aber nicht 
um ihrentwillen, fondern daß ſie fie unter fich 
zwingen, daß ſie muffen ihrer Gnade leben, 
und ſchuͤtzen fie fo, daß fie lieber follten zu 
uns fallen, die fie für Feinde achten, denn 
ſich fo von ihnen, unter dem Dramen des 
Schutzes, zuraͤufen laffen. Aber fo ſoll und 


muß es gehen, und geſchieht ihnen beyden 


— 
44. Aber bey den Chriſten ſoll es nicht ſo 
ſeyn, ſondern was rechtſchaffene, fromme Her⸗ 
zen ſind, ſollen ihre Pfarrherren und Prediger 
in allen Ehren halten, mit aller Demuth und 
Liebe um des HErrn Chriſti und feines Worts 
willen, und ſie groß achten, als ein koͤſtlich 
Geſchenk und Kleindd, von GOtt gegeben, 


tiber alle zeitliche Schaͤtze und Güter. Deß⸗ 
oleichen werden auch Die vechten, frommen } 


Prediger mit allem Dräuen nichts anders 
fuchen, denn aller Leute Nutzen und Heil, 
ohne alle Beſchwerde, beyde, des Gerviffens, 
and auch aͤuſſerlich an zeitſichen Guͤtern und 


Auslegung des 5. 6. und 7 Capirele Machst, Cap. 7. 2.65 11, 






















87 
leiblichem Weſen. Wer fie aber verachtet, 
der wiffe, Daß er Fein Chriſt iſt, und den 
Schatz wieder verlorenhat, Wir predigen 
und vermahnen jedermann, wer e8 anneh⸗ 
men und mit uns halten will; wer aber nicht 
will, und doch mit dem Schein und Namen 
des Evangelii der Chriſtlicher Briderfchaft 
ung verachtet, und mit Füffen will treten, 
wider ſolche brauchen wir auch der Kunft, 
dag wir fie den Schein Taffen haben, aber 
im Grund alles wieder zu uns nehmen, daß 
fie nichts überall behalten. Denn wir has 
ben den Befehl, daß wir uns von ihnen ſon⸗ 
dern; ob wirs wol nicht gerne thun, und lie⸗ 
ber wollten, daß fie bey uns blieben: aber 
weil fie nicht wollen, muͤſſen wir fie auch laf⸗ 
jen fahren, und nicht um ihrentwillen unfern 
Schatz laſſen verderben, oder von ihnen Taf 
fen zutreten werden. Ba ige 

Ä I, 

v. 7:11, Bitte, fo wird euch gegeben? 
ſuchet, fo werdet ihe finden: klopffet 
an, fo wird euch aufgetdan, Denn 
wer da bittet, der empfähet: und wer. 
da fuchet, der findet: und wer da an⸗ 
Elopft, dem wird aufgethan. Wel—⸗ 
eher iſt unter euch Menſchen, ſo ihn fein 
Sohn bittet ums Brod, Daß er ihm 
einen Stein biete? Oder ſo er ihn Bit: 
tet um einen Fiſch, ver ihm eine Schlan: 
ge Biete? So denn ihr, die ihr arg 
fend, koͤnnet dennoch euren Rindern 
gute Gaben geben; wie vielmehr wird 
euer Bater im Himmel Gutes geben, 
denen, Die ihn bitten, oe 

45 Machdem der HErr Ehriftug die Juͤn⸗ 

"ger gelehret, und das Predigtamt 
angerichtet bat, Daß fie willen, was —— 

digen, 


1 


— 


872 


digen, und wie ſie leben follten, thut er hier noch 


eine Vermahnung zu Den Gebet, will ſie da⸗ 
mit lehren, daß das Gebet, naͤheſt des Pre⸗ 
digtamts, das fuͤrnehmſte Werk ſey eines 


Chriſten, als das allzeit auf Die Predigt ges 
hoͤret; undanzeigen, daß nichts noͤthigers iſt 


in der Chriſtenheit, weil wir fo viel Anfech⸗ 


tung-und Hinderniß haben, denn daß man 


ohne Unterlaß anhalte mit Beten, daß GOtt 
feine Gnade und Geift gebe, Daß die Lehre 
maoͤge zu Kräften und in Schwang Fommen, 

bey uns felbft und andern, Darım bat 
Gott im’ Propheten Zacharia c. 12,10. (wie 
droben 1,5. $.19. ift angezogen,) verheiſſen, 
daß ex wolle über die Ehriften ausgiefjen 
einen Beift der Bnaden und des Gebets. 
Faſſet alfo in diefe zwey Stuͤcke das ganze 

Ehriftliche Weſen. | 
46. ©o will er nun fagen: Sch habe euch 
die Lehre gegeben, Daß ihr wiſſet, wie ihr 
recht leben follet, und wofur ihr euch hüten 
folet. Nun gehoͤret dazu, daß ihr auch bit- 
tet, und getroft anhalter mit Suchen und 
Kiopffen, nicht faul noch laß dazu werdet. 
Denn es wird biftens, ſuchens und Elopfrens 
noth ſeyn. Denn 06 fehon beyde, Die Lehre 
und Leben, vecht angangen ift, fo wird es 
Doch nicht mangeln an allerley Gebrechen 
und Anftöffen, die uns täglich hindern und 


wehren, daß wir nicht fortkoͤnnen, und ſte⸗ 


tig dawider Fampffen muͤſſen mit allen Kraͤf⸗ 
ten, aber Feine andere ſtaͤrkere Wehre ha⸗ 
ben, denn das Gebet, daß, wenn wir fol; 
ches nicht treiben, ifts nicht möglich zu bes 
Stehen, und Ehriften bleiben, Wie wir jetzt 
wohl Eunnen vor Augen fehen, was täglich 
vor Hindernifle wider das Evangelium ge- 
ben; aber auch fehen, daß wiruns des Ger 
bets wenig annehmen, undftellen, alsgien- 
ge uns dieſe Warnung und Vermahnung 

nichts an, und duͤrften nun nichts beten, 


‚1, The, 2) von der Vermahnung. 
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weil das unnuͤtze Öeplepper und Gemurre 
der Roſenkraͤnze und anderer abgöttifchen 
Gebetlein aufgehoͤret hat. Welches iftniche 
ein gut Zeichen, und zu befgrgen, Daß viel. 
Unglück über uns gehen werde, Das wie 
fonft wehren koͤnnten. 

47. Darum fol ein jeglicher Chriſt Diefe 
Vermahnung annehmen, erſtlich, als ein 
Gebot, eben ſowol als das vorige Stück, 
ihr ſollet nicht richten zc. ein Gebot ifts 
und wife, daß er ſchuldig iſt, Sich zu üben 
in dem Ehriftlichen Werk, ‚und nicht thue 
wie jener Bauer, der da ſaget, ergebe dem 
Pfarrherrn Korn, darum, daß ex ſollte fire 
ihn beten. Wie etliche denfen: Was liegt 
an meinem Beten? bete ich nicht, fo beten 
andere. Daß man nicht meyne, es gehe 
uns nicht an, oder flehe in unſerer freyen 
Willkuͤhr; davon ich fonft oft weiter verz 
mahnet habe, en 

48. Zum andern, haft du hier die troͤſt⸗ 
liche Verheiſſung und reiche Zufagung, die 
er thut von dem Gebete: Daß mian fehe, es 
liege ihm etwas dran, und lerne unſer Ge 
bet Eoftlic und heuer vor GOtt halten, weil 
er uns foernftlich dazu vermahner, fo freund 
lich Iocfer und zuſagt, Daß wir nicht umfonft 
follen bitten. Und wenn wir gleich Feine Ur⸗ 
fache oder Neisung hätten, denn DIE freunde 
liche, reihe Wort, fo füllte es genug ſeyn 
ung zu treiben. Ich will fchrveigen, daß er 
fo theuer und hoc) vermahnet und, gebeuf, - 
und daß wirs fo herzlich wohl dürfen. 

49. Zudem, als ware es daran nicht. gez 


nug, fb wir uns doch ohne das, unferer ho⸗ 


hen Noth halben, billig ſelbſt ſollten treiben, 
feßet er. aus der Maaſſe ein ſchoͤn Gleiche 
niß, deſto mehr zu reisen, von einem jeg- 
lichen Dater gegen feinen Sohne: daß, 
ob er gleich felbft ein ſchaͤndlicher Unflath iſt, 
doch, ſo ihn fein Sohn bitter um einen 
ae Sich, 


874 Auslegung des 5.6, und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7.0. 7711. 875 


Sich, d gibt er ihm keine Schlange ıc.|und den Verfolgern und Rotten wwehre, daß 
Daraus ſchleußt er Diefe troͤſtlichen Worte: es nicht gedampft werde. i 
Weil ihr folches Eönnee thun, die ihr) 52. Der dritte Feind ift nunder allerftär- 
von Art nicht gut ſeyd, und Feine gurejfefte, der Kidige Teufel, welcher har Die 
Ader in euch ift gegen GOtt; wote folltel zweyerley groffen Vortheile, daß wir von - 
denn GOtt, . euer himmliſcher Vater, Natur nicht gut find, und dazu ſchwach im 
der von Art eitel Güte ift, nicht euch] Ölauben und Seit: legt fich alſo in mein 
auch Gutes geben, ſo ihr ihn darum bit⸗ eigen Schloß, und ſtreitet wider mich. Hat 
ter? Da iſt je alles aufs hoͤchſte, Damit|dazu Die Welt auch zu Huͤlfe, Daß er alle. 
man jemand vei;en ſoll oder kann zu dem Ge⸗ Notteren wider mich treibt, Dadurcher feine 
bee, wenn wir nur ſolche Worte wolten!gifftige, feurige Pfeile auf mic) ſcheußt, 
anfehen und zu Herzen führen. — mich muͤde macht, daß das ae 
50. Nun, toas Die Noth fen, um tel und er Meder replre, Imtoer Dar reien- 
cher willen ev Die Vermahnung thut, und bat, und laffe fich nicht austreiben. . Gies 
Die ung treiben foll zu bitten, iftgefagt: Daß, be, das find ja drei Unglick, die e 
8 BR ‚ das ſind ja drey Ungluͤck, Die uns fehe _ 
wenn man GOttes Wort recht haͤlt, und nee a 
— [genug drucken und auf dem Halſe liegen, 
beyde, die Lehre und Leben, wohl angefan| pn nicht ablaffen , weil wir leben und Odem 
nn i det fich tags : ve Ä 
gen, fo Eanns nicht fehlen, esfin haben. Darum haben wir ja ftete Urſache 
Tic) nicht einerley, fondern taufenderley An] 
lich nid, Kid fand. Denn, zum zu beten und zu-ruffen. Darum fest ev 
fechtung und Widerſt eifeh, der alte faufep auch eben ſolche Worte: Bitter, ſuchet 
erjten, iſt unfer eigen Sleijeh, der alte faule), n eropffer an; anıeigen, daß wirnod) 
Sack, der da bald verdeoffen, unachtfam,| ins afleshaben. tonder "unsfichef D 
I “ day, nich yaben, fondern fo um ung ftehet, daß 
und unluftig wird zu GOttes Wort undgur| , allenthalben fehlet und mangelt. Denn 
tem Leben; alfo, daß es immer uns man⸗ en — 
Wort Glaͤu wenn wirs gar haͤtten, ſo duͤrften wir nicht 
gelt an TBeisheit und GOttes ort, Glau⸗ irren noch füchen: tvenn wir ſchon gar im 
be, Liebe, Geduld c. Das iſt der aͤrgſte nummel wären, fo düeften wir. nicht ans 
Feind, der uns täglich am Halfe haͤngt, fo Flopffen, / — 
ſchwer, daß er uns immer dorthin reiſſet. 53. Nun, das find die hoͤchſten Anfech⸗ 
su Dazu wird auch ſchlagen der andere) tungen im Gottesdienft und GOttes Wort. 
Feind, die Welt, die uns das liebe Wort Darnach haben wir Die gemeine, zeitliche 
und Glauben nicht goͤnnet, noch Dabey lei⸗ Noth Diefeg Lebens auf Erden. Als, daß 
den will, mie ſchwach es auch bey uns ift.|wir follen bitten, Daß er uns gebe gnadigen 
Faͤhret zu und verdammt uns druͤber, wili| Friede, gut Regiment ‚ ‚und behuͤte ung vor 
ung nehmen was wir haben, Daß wir kei⸗ allerley Plage, Krankheit, Peſtilenz, theu⸗ 
nen Friede bey ihr haben koͤnnen. Das ſind rer Zeit, Blutvergieffen, Ungewitter ıc. 
bereits zwo groſſe Anfechtungen, fo uns inn-| ‘Denn du bift dem Tode auch noch nicht ent⸗ 
wendig hindern, und auswendig Davon jagen) laufen, haft aud) noch dein taglich Brod 
roollen. Darum haben- wir nicht mehr zu nicht gar aufgeffen, daß du nicht duͤrfeſt bite 
thun, denn daß wir immer zu GOtt ſchreyen, ten, daß er dirs taͤglich gebe. Item, ſo haſt 
daß er ſein Wort in uns ſtaͤrke und foͤrdere, du auch zu bitten fuͤr die weltliche ie 
und 


u Br. 1, Theil, 2) von der Vermabnung. — 


und wider allerley Laſter, daß die Leute nicht dazu ihn der Feind aufs ſchmaͤhlichſte trotze⸗ 
ſo unter einander rauben und ſtehlen, weillte, und ſpottete zu feinem Ungluͤck, und 
du taglich mußt fehen, Daß allenthalben fo ſchrieb ihm einen Brief voll Läfterung,, daß 
ſchaͤndlich zugehet. Leber das alles haft du er hatte mögen verzweifeln: da that der from⸗ 
Daheim in Deinem Haus dein Weib, Kind | me Konig nichts anders, denn gieng hinauf 
und Gefinde zu regieren, da findeft du alle] in den Tempel, legte GOtt den Brief vor 
Hände voll zu thun. Denn wer da fol in|den Altar, und fiel nieder, und betete von 
ſeinem ganzen Leben, beyde, Ehriftliche und| Herzen. Da ward er fo bald erhoͤret und 


Fayferliche Gerechtigkeit halten und führen, 
der hat mehr auf fich geladen, denn eines 
Mans Werk und Vermögen, 
4. Was follen wir nun thun? Da fie 
cken wir in ſo mancherley groſſen Noͤthen 
und Hinderniſſen, derer wir nicht koͤnnen 
umgehen, wenn wir uns ſollten zureiſſen. 
Wie kann ich dawider, daß ich nicht ſterbe, 
ſo faul und laß bin zu GOttes Wort und 
allem Guten; oder daß die Welt ſo tobet 
und rumort, und der Teufel wuͤtet, und ſo 


ihm geholfen. ee 
55. Aber da iſt Noth und Angſt, und die 
ſchwereſte Kunſt, ehe mans dazu bringet, 
und der elendeſte Jammer, daß wir uns im⸗ 
mer vorhin zumartern und zufreſſen mit un⸗ 
ſern eigenen Sorgen und Gedanken, daß 
wirs ſelbſt wollen vom Halſe legen und los 
werden. Denn es iſt ein boͤſer, ſchalkhaf⸗ 
tiger Teufel, der mich ſowol reitet als an⸗ 
dere, und oft mir ſolche Tuͤcke bewieſen hat: 
wenn die Anfechtung oder Kuͤmmerniß an⸗ 


viel Plage und Ungluͤck gehet? Solches weiß gehet, es ſey in geiſtlichen oder weltlichen Sa⸗ 
num der liebe HErr Chriſtus wohl. Dar⸗ ſchen, daß er den Kopf flugs hinein ſtecfe, 
um will er ung eine Eoftliche, gute Arzney und dahin bringe, daß man fich felbft damit 

zeigen, als ein frommer, treuer Arzt, und freſſe. Damit er ung von dem Gebet reif 
lehren, wie wir ihm thun follen. Als ſoll⸗ fet, und den Kopf fo irre mache, daß man 
te er fagen: Die Welt ift fo toll, und unz]| nicht daran denfet, und che man anhebt zu 
terſtehet fich, folches mit Ißeisheit und Derz| beten, bat man fich fehon halb zu ode ae 
nunft von ſich zu bringen, ſuchet oviel Mit-| martert. Denn er weiß wohl, was das 
tel und Wege, Hülfe und Rath, tie fie] Geber fehaffet und vermag, darum wehret 
aus folchen Noͤthen Eomme. Aber das iſt und ſtoͤret er, wie er immer Fann, daß man 


der. einige, kuͤrzeſte, gewiſſeſte Weg, daß ja nicht dazu Eomme, 


du geheft in ein Kaͤmmerlein oder in einen 
Winkel, und da dein Herz aufthuft und 
ausfchutteft vor GOtt, mit Klagen und 
Seufßen, und tröftlicher Zuverficht,, daßer, 


als dein treuer, himmliſcher Water, in ſol⸗ 


J 


chen Noͤthen helfen und rathen wolle zc. 
Gleichwie man lieſet Eſ. 37, 14. fq. von dem 
‚König Ezechia: Als der Feind mit einem 
geoffen Volk vor der Stadt lag, und er fü 
bedränget und übermannet war, daß Feine 


Hülfe noch Rath menfhlich zu hoffen war ‚| fehler, wenn man ihr nur brauchet. 


ss. Darum follten wir lernen diefe Wor⸗ 


te wohl ing Herz treiben, unddaran gewoͤh⸗ 


nen: ſo bald uns eine Angſt und Noth unz 
ter Augen ftöffer, nur flugs auf die Knie zu 
fallen, und GOtt die Noth vorlegen, nach 
Diefer Dermahnung und Zufage, fo ware - 
uns geholfen, daß wir nicht dürften ung zus 
martern mit unferneigenen Gedanken, Huͤl⸗ 
fe zu ſuchen. Denn es ift eine fehr Eoftliche 
Arzney, die da gewißlich hilft, und nimmer 


7. ie 


878 
97. Wie man aber vecht beten fol, iſt 
droben (6.6.$.20. fg.) und ſonſt genug ge⸗ 
-fagt. Denn bier veden wir nur von der 





Kraft des Gebets, und was ung Dazu trei⸗ 


Auslegung des 5, 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7. v. zz, 


879 


- - — EEE nn nennen, 
59. Solches Fünnte ich fein an meinem 
und anderer frommer Leute Exempel beivei- 
jen. Denn ich habs auch verſuchet, und 
viel Leute mit mir, fonderlich zu der Zeit, da 


ben fol, Das fuͤrnehmſte aber ift, Daß du uns der Teufelfvefien wollte, auf dem Reichs⸗ 
nur von erſten GOttes Wort anſeheſt, das tage zu Augsburg, und ſtund alles übel ſatt, 


dich unterrichte im Herzen, was du glaͤu⸗ 
ben ſollſt, daß du deß gewiß ſeyſt, daß dein 
Glaube, Evangelium und Chriſtus recht iſt, 
und dein Stand gefaͤllet; ſo wirſt du bald 
den Teufel wider dich ſehen, und fuͤhlen, 
wie es allenthalben fehlet, innwendig im 
Glauben, und auswendig in Deinem Stan⸗ 
de, daß es alles hinter ſich will geben, und 
um und um ſchwaͤrmet mit Anfechtungen. 
Wenn du folches fühleft, daß du Flug ſeyſt 
amd dein Herz erfchwingeft, daß du flugs 
anfaheſt zu bitten, und fageft: Lieber HErr, 
ich habe ja dein Wort, und bin in Dem 
Stande, der dir gefallet, das weiß ich. 
Nun fieheft du, wie es allenthalben man⸗ 
gelt, daß ich Feine Hilfe weiß, ohne bey die; 
darum hilf du, weil du gefagt und befohlen 
baft, daß wir follenbitten, fuchen und klopf⸗ 
fen, fo follen wirs gewißlich empfahen, fin- 
den, und haben, was wir begehren. 
8. Wirſt du dichs fü annehmen und ae 
wöhnen getroſt zu beten, und nicht empfa- 
ben, fo komme denn, und ftrafe mich Luͤ— 
gen. Gibt er dir nicht fo bald def Augen⸗ 
blicks, fo wird er dir Doch fo viel geben, daß 
indeß dein Herz Troft und Stärke empfin- 
den wird, bis zu der Zeit, da er viel reich? 
Jicher gibt, denn du hätteft gehofft. Denn 
Das ift auch eine Tugend des Gebets, wenn 
mans uͤbet und treibt, und alfo an das 
Fort denket, das er verheiffen hat, daß 
das Herz immer je ſtaͤrker wird, und vefter 
anhält, und endlich viel mehr, denn fonft, 
erlanget, 


—— — — 


und ſorege, Daß alle Welt meynete, es wuͤr⸗ 
de uber und über gehen; wie etliche trotzig⸗ 
lich gedrauet hatten, und waren ſchon die 
Meſſer gezuckt, und die Buͤchſen geladen, 
Aber GOtt hat durch unfer Gebet fü gehol⸗ 
fen, undaufsethan, Daß jene Schreyer mit 
ihrem Scharren und Dräuen vedlich find 
zu fehanden worden, und uns einen guten 
Friede und gnaͤdig Jahr gegeben, als lang 
nie geweſen iſt, und wir nicht häften koͤnnen 
hoffen. Gehet jetzt eine andere Gefahr und 
Noth an, ſo wollen wir abermal biften, und 
er ſoll wieder helfen und erloͤſen, ob er uns 
gleich indeß mit zu ein wenig leiden und druͤ⸗ 
cken läßt, auf daß er ung deſto mehr ftärke, 
und wir gerieben werden, Defto ſtaͤtker zu 
beten. Denn was waͤre es vor ein Geber, 
wenn nicht die Noth da wäre, und ung - 
druͤckete, daß wirs fühleten? Cs Diener wohl 
darzu, daß mans wohl fühle, daß defto färz 
Fer Gebet draus werde. Dorumlernenm 
ein jeglicher fein Gebet mit nichte verachten, 
ungezweifelt, daß er gewißlich erhoͤret wer⸗ 
de, und zu ſeiner Zeit empfahen werde, was 
ev begehret. 

60. Warum aber Ehriftus fo viel Wor⸗ 
fe braucht, Daß eröreyerley Stůcke feßet: 
Dittet, ſo wird euch gegeben ;fircher, ſo 
werdet ihr finden ; Elopffet an , fo wird 
euch aufgerban, fo es doch wäre an einem 


genug geweſen; ift leicht zu fehen, (wie auch 


geſagt ift, ) daß er uns damit, will deſto ſtaͤr⸗ 
Fer vermahnen zum Beten. Denn er weiß, 
daß wir blode find‘, und feheuen uns, in— 

| fere 
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ſere Noch GOtt vorzutragen /als unwuͤrdig | und laſſeſt nicht abe. Gleichwie das RErem⸗ 
und ungeſchickt ꝛc. Fuͤhlen den Mangel pel Luc.i8,3. ſqq. Iehret von der Witwe, _ 
wohl, koͤnnens aber nicht heraus bringen, die nicht wollte ihrem Richter vomhHals 
denken, GOtt fey fo groß‘, und wir fo ger |Taffen, mit geilen und anhalten, und ma⸗ 
ringe und unwuͤrdig, Daß wir nicht dürfen |chet es ſo unverſchaͤmt, daß er übertäur 
beten. Welches ift auch eine aroffe Hinz | bet ward, und mußte ihr ohne feinen 
derniß vom Teufel, das dem Gebet geoffen | Dank helfen. Wie vielmehr Cfchleußt 
Schaden thut. Darum reijet er uns von | Ehriftus Dafelbft 9.7.) wird uns GOTT 
folcher Blödigkeit und Gedanken, daß wir|geben, wenn er fiebet, daß man nicht 
ja keinen Zweifelhaben, fondern nur getvoft | abläßt mit bitten, fondein immer und 
und kecklich binan gehen. Denn ob ich gleich Jimmer Elopfe, daß er muß erhoͤren; fonz 
unwuͤrdig bin, ſo bin ich doch feine Ereatur: derlich weil ers gebeiffen bet, und zei— 
und weil er mich wurdig gemacht bat, daß get, daß er Gefallen habe an folchein 
ich feine Creatur bin, jo bin ic) auch würz|imbalten. Darum, wie die Noth immer 
dig zu nehmen, was er mir zugefagt hat, anklopft, fo Elopffe du auch immer an, und. 
und fo hoch anbeut. Summa bin ich uns laſſe auch nicht ab, weil dufein Wort haft; 
würdig, ſo iſt doch er und ſeine Verheiſſung |fo wird er auch muͤſſen ſagen: Wohlan, fü 
nicht unwuͤrdig. Darauf wage es nur frifch [Fahre hin, und habe was du begehreft. Das 
und getroft, und legs ihm mit allen Freuden |bon fagt auch St. Jacob in feiner Epiftel, 
und Zuperficht vor in feinen Schoos. Aber |e.1,16. daß das Geber des Gerechten viel 
vor allen Dingen fiche zu, daß du recht glaͤue vermag, wenn es ernftlich anhält , und 
beft an Chriftum, und in einem rechten zeucht Dazu Das: Exempel Eliaͤ des Prophe⸗ 
Stande feyft , der GOtt gefalle, nicht wielten aus der Schrift ꝛc. So thuts aud) 
die Welt, die ihres Standes nicht. achtet, GOtt darum, daß er Dich. treibet nicht als 
und nur Tag und Nacht trachtet, ihre Uns Ifein fehlecht zu bitten, fondern anzuklopffen, 
tugend und Buͤberey auszurichten. daß er Dich will verſuchen, ob du koͤnneſt veſt 
5. Man moͤchte aber dieſe drey Stuͤcke halten, und dich lehre, daß darum dein Ge⸗ 
dahin deuten, daß er einerley mit andern bet nicht unangenehme noch unerhoͤret iſt, ob 
Worten wiederholet, anzuzeigen das Anz |er gleich verzeucht, und dich oft laͤßt ſuchen 
"alten des Gebets, davon auch St. PauslundElopffen. | 
lus Rom. ı2, 12. vermahnet: Haltet an am | IT, Theil, 
Gebete. Als fol en jagen: ,C3 ift nicht Der Befeblup der Berupködtgt, 
genug, anheben, und einmal ſeufzen, und E RER 
das Gebet herfagen, und darnach Davon | PESRHIE bar Re ee, 
a on die Noth iſt, ſo 1. wie Chriftus in diefem Stück alle Lehren der 





(1 das Geber auch £hun. . Denn fie greiz]' Bergprebigt in ein Elein Buͤndlein faſſet 62. 
fer dich nicht einmal an, und laͤßt darnach| * — en re — 
von dir, fondern hanget immer an, und| 3. dag diß Se —— iſt, aber doch unzaͤh⸗ 
ieder anden H ind willni lige Dinge in ſich Fallet 55. > 

fället Dir vwieder anden Hals, und willnicht 4. auf was At Dip Stick feine Frucht ſchaffen 


ablaffen. > Alſo thue du auch, daß du im⸗ Be 
mer bitteft, und dazu ſucheſt und anklopffeft,|. 5. dag di5 Sch alten Menſchen ins Herz ges 
Lucheri Schriften 7, Theil, KEE ee ie 
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ſchrieben, und zum beftändigen. Prediger 
dienen kann 66. 67-68. 
6, wie diß Stück von wenig Menfchen beobach⸗ 
tet wird 68. fq9. 
* die Gott fürchten, follen mit ihrem Gut 
alfo Handeln, wie es recht und billig iſt 


69. 
7. wie Chriftus durch diefes Stuͤck die Menfchen 
ſchamroth macht 70. fa9- i 
* Klage uͤber die groffe Menge der Betruger 
und Mörder 71. 
8, Ermahnung, diefes Stück wohl zu Beobad)- 
ten 72. 
9, wie von diefem Stuͤck kann gejagt werden , 
daß darinn das Gefek und die Propheten 





a was Ehriftum bewogen, -diefe Warnung zu 
geben 92. ſq. 
* die reine Lehre des Evangelii wird allent⸗ 
halben angefochten 93. 
* von den falfchen Lehrern in der Chriſten⸗ 


heit. 3 | 
3) daß folhe mehr Schaden thun, als bie, 
welche aufier der Chriftenheit anzu: 









freiten 94+ . 

3) daß die Kirche zu allen Zeiten von den 
felben viel hat leiden müffen 95. 

3) Klage utheri über die falſchen Lehrer, 
fo zur Zeit der Neformation ents 
fanden 96, ; ; 

0 Beftehen 72. b wie Chriſtus in diefer Warnung zugleich troͤ⸗ 

10. welches das befte ift in dieſem Stud 74. 
* er fromm will feyn, muß fich an anderer 
Exempel nicht Eehren ibid. 
B Das andere Stück des Befchluffes halt in ſich 


et 97: 
e der Sim und Verftand diefer Warnung 98. 
d wie und warum einem jeden Chriften diefe 
— noͤthig 99. — 
e wie Chriſtus in dieſer Warnung die 
Lehrer abmahler, 3ER 
y gibt er ihnen den Namen der Prophe⸗ 


etliche Warnungen. 
2. die erfte Warnung. { 
a was Chriſtum bewogen diefe Warnung zu 


* fen 100. 
I 2 geben ae * was von den Winfelpredigern zu hal⸗ 
b b wofür Chriftus warnet 75. füg. ten ibid, — 


— der Menge und dem Gluͤck der Gott: 
fu Mies — 
wie und warum ſich ein Chriſt dadurch 
BON IE niche ſoll Taffen abbringen von Chri⸗ 


2) bilder er fie ab, wie fie in Schafsklei⸗ 
dern fommen. HERRN 
a) von diefen Schafskleidern überhaupt 
— 101 — — — 
‚woher es kommt, daß falſche Lehrer 
allenthalben einreiſſen, und 
man vor ihnen kann bewahret 
werden 104 :106, \ 
b) von diefen Schafskleidern insbefonde- 
te 107.108. 
* die Geſtalt der Wiedertaͤufer 109. 
c) auf was Art diefe Schafskleider zu er⸗ 
kennen und aufzudeden 0, 
A) woher es fommt, daß viele durch die: 
fe Schafsfleider betrogen werden 
ie N —34 
* uͤber dem Hauptartikel von Chriſto 
ſoll man veſt halten 113. ” 
* wer, in feinem Amte treu iſt, der 
führet einen fchwereren Orden, 
als alle Mönche und Nonnen 


* — Welt ſo leicht verfuͤhret 

3) bildet d aa a ee 

h a): a —— — 
die Werke führen 117. 

b) daß fig nicht führen anf die — 


en flo: 76, 
) wie ſolches zu allen Zeiten, ein groß | 
Aergerniß getvefen 77. \ 
3) wie fi) ein Chrift dabey foll verhalten 
78. 199: 
4) wie Türken und Papiften dadurch fish 
ftärfen im Unglauben und Bosheit 


79. = 
5) mie ein Chrift hiebey fol auf GOttes 
Wort fehen 80. 81. 


e der rechte Sinn und Verſtand diefer War: 
nung 82. 
d von dem fchmalen Wege, deſſen in diefer 
Warnung: gedacht wird, 
3) was diefen Weg ſo enge und ſchmal ma⸗ 
det 83:85. 
4) wie diefer Weg von den Alten ift abge: 
bildet worden 86. 
3) womit fich ein Chriſt bey diefem ſchma⸗ 
fen Wege zu tröften hat 87. 88. q. 
4) auf was Art diefer ſchmale Weg leichte] 
gemacht wird 88. 
* daß die Gläubigen groffen Vortheil ha: 
ben vor den Gottloſen 89. 90. 
2 die andere Warnung. 





3 | 
nr Werke, fondern auf ihre Traͤu⸗ 


me ıı$. 
c) wie dieſelben ihre Träume mit der 
Schrift ſchmuͤcken, und wie ihnen 
iebey zu begegnen 119. $ 
da) daß dieſelben rechte reiſſende Wölfe 


ind 120, 
3% bie Möncheren wird bleiben, ſo lange 
die Melt ftehet 120. ı2r. 
4) bildet er ab die Kennzeichen der falfchen 


„O0 Lehrer. 

a) daß diefe Abbildung nach) dem geiftli- 
chen Verſtande duch GOttes Wort 
zu erörtern iſt 122. faq. 

b) wie und warum man bey diefer Ab⸗ 


bildung nicht foll der Vernunft fol⸗ 


— gen 123.124. A 
3 ©) soozu dieſe Abbildung geſetzt worden 


125. fqg- 

* yon den falfchen Lehrern und Not: 
tengeiftern 125129. 

d) die Beſchaffenheit der Kennzeichen, fo 


As 3:35:71 biefer Abbildung vorgelegt werden | 


230.99. 
welches die rechten guten Werfe 130. 
daß die Mönche des Teufels Pfaf⸗ 


; Gottes Wort 132. 
x ) wie Ehriftus diefe Abbildung mit ei⸗ 
nem ©leichniß erläutert. 133. 134,135. 
£) wie Ehriftus diefe Abbildung fchlieflet 
5 mit einem gemeinen Spruch) 135°143. 

£ wie Ehriftus in diefer Warnung ein fhreck- 
lich Urtheil fallet über die falfchen Leh— 

rer und alle Werfheiligen 144.199. 

ı) das erfte Stück diefes Urtheils 146.147. 
2) das andere Stüf diefes Urtheils 148. 


tag läge.,, en 
* es ift eine groſſe Gnade, wenn ein 
Menſch, den SHOtt mit Gaben ge 
zievet- hat, in der. Demuth. bleibet 


150. Re 

* von den falſchen Zeichen und Wundern. 

a) wie derſelben ſonderlich im Pabſt⸗ 

thum viel anzutreffen 151. 132. 153, 

) wozu der Teufel fich Derfelben be⸗ 
# dienet 153.154. 


©) wie und warum man folche nicht | 


‚achten fell 135, 156.157. 


* A) was den Papiſten zu antworten auf 


‚ihre Wunder 158. 
e) warum Gott falfihe Wunder zu: 
lället 259,160. 
3) die Urſach diefes Urtheils ı6r. 


yon den wnhrhaftenzeichen und Wundern. 


je find. 131. 
* falſche Lehrer find zu prüfen nad) | 





1) von dem Beſchluß dev Bergpredigt. | — 


a) von den wahrhaften Wundern, fo 
durch gottlofe Leute gefchehen, A 
öffentlichen Amte ftehen 
| 167, 6: 122, 
b) vonden Zeichen derer, fonicht in ei⸗ 
nem Amte ſich En IR 
eo) Pegel, darnach dieſe Zeichen: und 
Wunder zu prüfen 159. 170, 171, 
d) warum die Menfchen denen wahr 
Bolten Wundern mehr folgen, als 
C. Das dritte Stück de Se Mes hi in 
s dritte Stuck des uſſes haͤlt i i 
ſchoͤn Gleichniß. & ze z a 
1. warum und wozu Chriſtus mit diefem Gleichni 
föhlieffet 173. 199. ee 
* Gottes Wort ſoll man nicht allein hören, ſon⸗ 
, bern auch fhun 173. us, 
* Die Papiften und Heuchler hören und lehren, - 
aber fie thunnicht darnach, 174. 175. 
2. der Sinn und Verſtand diefes Gleichniſſes 


176. 
3. wie Chriſtus in dieſem Gleichniß warnen will, 
daß wir ihn, als den Grund, ja nicht fahren 
lafien 177. . 
* von den — 
a wie und warum fie Feine Sicherheit haben 
wider die Angriffedes Teufels — Io: 


be 
tollen die Werfheiligen felig werden, muͤſ 
‚fen fieam Ende des Lebens alle 2 
Gerechtigkeit fahren laffen 179. 180, 


U, Der Befchluß, welchen der Evangeliſt ma 


chet.bey dieſer Predigt ıgı. 


* Bon dem Verdienſt der Werke und denen Werkhei⸗ 


ligen. 
5, worauf fi) diejenigen gruͤnden, Die das Ver: 
dienft der Werfe behaupten 132, 

2. er bier handele von diefer Mate: 

vie 183. ; 

3. daß man in diefer Materie zwey Stücke wohl 

joll unterfiheiden, nemlich, den Glauben, 

und die Früchte des Olaubens 184 : 197. 

4. das Verdienſt der Merfe gilt nichts in Erlan⸗ 
gung der Heilsgüter 188-193. N} 
5 . die Lehre der Papiften,vomBerdienft derWerke, 

iiſſt ein gotteslaͤſterlicher Irrthum 189. 190, 

6. wie die falſche Lehre vom Verdienſt der Werke 

zu widerlegen ı9L= 193. X 
7. wieauf die Sprüche zu antworten, welche da 
feheinen das Verdienſt der Werko zu beftäti- 
gen 1942 198% S > 

8. warum die Werkheiligen und Nonnen mie dem 

Verdienſt der Werfezuverwerfen 199, _ 

9 wieferne das Verdienſt der Werke ſtatt finder, 

und wieferne es nicht ſtatt findet 200-102, 


2 10,12, 
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63. Als, daß mans bey groben Exem⸗ 

Bi | peln fehe: Es iftja Feiner, der ihm gerne laſ⸗ 
v. 12. Alles nun, das ihr — das ſe ſtehlen, und wenn er fein eigen Herz; dar 
euch die Leute hunſlen das thut ihr um fraget, fo muß ers ſagen, daß ers war⸗ 


da das Öefe und die llich nicht gern hat. Warum ſchleußt erden” 
Brad e en hs nicht, daß er einem andern auch alfo thue? 







Als, wenn du aufdem Markt ſieheſt, Daß 
Dir dieſen Worten beſchleußt er] jedermann Das Seine fo theuer machet, wie 
a) mn feine Lehren, in Diefenker felbjt will, daß er gerne um Dreyfig Pfen⸗ 
DIDAE Dreyen-Eapiteln gethan, und |nig gäbe, was nicht zehen werthift, und du 
faſſet ſie alle ineinElein’Bünd- frageft ihn: Lieber, wollteft du auch gerne , 
kein, darinnen mans gar finden möge, und|daß man dirs chue? ſo kann er ſo grob und 
ein jeglicher in Buſen ſtecken, und wohl beri unverftandig nicht feyn, er muß fagen: Ich 
halten koͤnne. Als ſollte er fagen: Wollet ]wollte es Faufen, wie e8 der Markt gabe , 
ihr wiſſen, was ich geprediat habe, und wag|und was billig und recht wäre, daß man 
Mofes und alle Propheten euch lehren; fol mich nicht uͤbernaͤhme. Siehe, da iſt dein 
will ichs euch wol kurz fagen, undfo faſſen, Herz, das dir fein ſaget, was du gerne 
daß ihr nicht duͤrft klagen, es ſey zu lang haͤtteſt, und dein Gewiſſen, daß dufchleußt, 
oder zu ſchwer zu behalten. Denn es iſt eine daß duandern auch alfothun ſollſt, und dich 
ſolche Prediot, die man kann lang und weit fein lehren kann, wie Du Dich halten ſollſt 
ausftveichen, und auch Eurz machen, und gegen den Vrächften mit Kaufen und Ders 
alle Lehre und ‘Predigt hieraus flieffen und kaufen, und allerley Handeln; welchesalles 
fich ausbreiten, und wiederum bier zuſam⸗ gehöret zum fiebenten Gebt, du ſollſt nicht 
men kommen. Wie koͤnnte es nun kuͤrzer |fteblen. 
und klaͤrer gefaſſet werden, denn in dieſen 6a. Deßgleichen in andern Geboten: | 
Worten? ohne daß die pet und unſer al⸗ IBenn du ein Weib, Tochter oder Mägde 
- ter Adam nicht laͤßt dazu Fommen, daß rin] haft, Die lieſſeſt du nicht gernezu Schanden 
ihmnachdenfen,und gegen einander halten un-| werden, oder Bofes von ihnen reden, ſon⸗ 
fer Leben und dieſe Lehre, laſſens zueinem Ohrgdern wollteſt, daß fie jedermann zu Ehren 
eingehen / zum andern wieder aus, Gollten|hielte und fürderte ‚und ihnen das beftenach- 
wirs aber allegeit gegen unfer&eben und Werk | fagete, Warum bift du denn fo verkehret, 
halten, jo würden mir nicht fo rohe hingehen [daß du nach eines andern Weib trachteft, 
und in Wind fehlagen,, fondern immer genug] und felbft zu Schanden machts oder Yaffeft 
zu thun Erigen und wohl felbft unferMeifter |es anftehen, wo du ihr zu Ehren helfen ſoli⸗ 
werden, und Iehren, was mir thunfollten , Iteſt, und haft deine Luſt mit affterreden und 
daß wir nicht dneften nach heiligem Reben und |verleumden ? Item, du wollteſt nicht gerne, 
Werken laufen, auch nicht viel Juriſten und [daß dir jemand ‚Schaden noch Leid thäte,, 
Rechtsbuͤcher dazu dürften. Denn e8 ift ja [oder Die übel redete, und was deß mehr ift. 
Fur; gefaßt und bald gelernet, wenn nur der ABarum hälteft du denn hier nicht felbft die 
Fleiß und Ernſt da wäre, darnach zu thun Regel und Maaß, die du von andern forderſt 
und uu leben. und haben willſt, und kannſt einen u 
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bald eichten tadeln und verdammen, tvenn| und Prediger biſt. Da weiſet er dich hin, 
er dirs nicht thut; und willſt doc) ſelbſt dein: daß du es nur anſeheſt, fo wirft du finden, 


eigen Recht nicht halten? Alſo gehe durch 
alle Gebote der andern Tafel, ſo befindeſt du, 
daß dißfen die rechte Summa aller Predigt, 
die man thun kann; wie der HErr hier felbft 


jagt. “ Men 
55. Darum heiffet es wol eine kurze Pre⸗ 


digt; aber wiederum, wenn man fie durch 
alle Stücke foll ausbreiten , fo iſt es fo eine 
weise Predigt, die Fein Endebat. Dennes 
ift nicht zu zählen, alles, was man auf Er⸗ 
den thut, Dis an Juͤngſten Tag. Und iſt 
ja ein feiner Meiſter, der eine ſolche lange 
weitläuftige Predigt kann fo kurz faffen und 
in eine Summa fehlieffen, daß fie ein jegli- 
cher kann mit ſich heim tragen , undfich taͤg⸗ 
lich derſelben erinnern ‚ als in feinem eignen 
Herzen, ja, in allefeinem Leben und Wer⸗ 
Fen geſchrieben; (wie wir weiter hoͤren wer⸗ 
den, ) und ein jeder ſehen kann, wo es ihm 


fehler in feinem ganzen Leben. 

66. Und ich halte auch dafur, es follte 
dennoch Kraft haben und Frucht ſchaffen, 
wenn man nur ſich gewoͤhnet, daran zu ge⸗ 
denken und nicht ſo gar faul und unachtſam 
ſeyn wollte, Denn ich halte niemand fo 
grob , noch fo böfe, wenn er davan gedäch- 
te, er wuͤrde fich Dennoch Daran fcheuen und 
ſtoſſen. Und ift ficherlich fein gemacht, da 
Chriſtus alfo ftellet, daß er Fein ander Ey: 
empel feget, denn uns felbft, und alfo nahe 
legt, daß ers nicht näher Iegen koͤnnte, das 


iſt, in unfer Herz, Leib, und Leben, und alle 


unfere Gliedmaaſſen: Daß niemand weit dar: 
nach laufen darf, noch viel Mühe und Koft 
darauf wenden und laffen; fondern hat dir 
das Buch in deinen eigen Bufen gelegt, und 
dazu jo klar, daß du Feiner Gloſſen darfft, 
Mofen und das Gefeg zu verſtehen: alfo, 


daß du ſelbſt deine Bibel, Meifter, Doctor, DIR m gehen fo ruchlos dahin: Ha, 


tie dag ‘Buch gehetdurch alle deine Werke, 
Worte, Gedanken, Herz, Leib und Seele. 
Richte Dich nur darnach, fo wirft du weife 


und gelehrt. gaug feyn, über-aller Suriften 


Kunſt und Bucher, | 

67. Als, zum groben Exempel: Biſt du 
ein Handwerfsmann, fo findeftdu die Bibel 
gelegt in deine TRerkftatt, in deine Hand, in 
dein Herz, Die dich lehret und die vorpredigt, 
wie du dem Nächften thun follft. GSiehe 


nur an deinen Handzeug, deine Nadel, Finz 


gerhuf, dein Bierfaß, deinen Kram, deine 
Wage, Ellen und Maaß, fü liefeft du die⸗ 
fen Spruch darauf gefchriebens daß du nirz 
gendhind fehen kannſt, da dirs nicht unter 
Augen ſtoſſe, und Fein Ding fo geringe iſt, 
damit du faglich umgeheft, das dir folches 


nicht ohne Unterlaß fage, wenn du es hoͤren 


willſt, und mangelt ja am Vredigen nicht. 
Denn du haft fo manchen Prediger, ſo man⸗ 
chen Handel, Waare, Handzeug, und ander 
ve "Bereitfchaft in Deinem Haus und Hofe 
Das fehreyet allzumal uber deinen Hals: 
Lieber, handele mit mir alfo gegen’ deinen 
Naͤchſten, wie du wollte, daß dein Naͤch⸗ 
fter gegen dir handeln follte mit feinem Gut. 
68. Siehe, alfo ware dieſe Kehre gefchriez 
ben an allen Orten, wo wir binfehen, und 
in alle unfer Leben geftecft, wenn wir nur 
Dhren hatten, die da buren, und Augen, die 
da fehen wollten: und. ift ja fo reichlich uns 
vorgetragen, daß niemand kann fich entſchul⸗ 
digen, er habe e8 nicht gewußt, ‚oder ſey ihm 
nicht gnug gefagt oder gepredigt. Aber mir 
find wie Die Ottern, die die Ohren zuftopf- 
fen, und taub werden, wenn man ſie beſchwoͤ⸗ 
ven will; wollens nicht fehen noch huren, 
was in unfer eigen Herz und Gedanken ge 


was 
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dem Meinen handeln, wie ich will, und das ihm felbft muß fehamrath werden. . Denn. 


Meine fo theuer verfaufen, als ic) Fann, wer 
will mirs wehren 2c.? wie Junker Filz; und 
Knebel auf den Markte thut. Und wenn 
- man fie durch. GOttes Wort fvafet und 
draͤuet, fo geben fie ein Lachen und Spotten 
dran, und ftärfen fich nur in ihrer Bosbeit. 
ber wir predigen auch felchen nicht, Chri⸗ 
ftus auch nicht, will auch nichts mit ihnen 
zu fchaffen, haben, und. fie fo fehr verachten, 
als fie hun, und fie zum Teufel laſſen fah⸗ 
zen, Damit fie beyderfeits gefchieden feyn. -- 

69. Aber die da gerne wollten fromm ſeyn, 
und dennoch GOtt fürchten, und. denken, 
wie fie leben und fahren wollen, Die follens 
wiſſen, daß fie nicht follen noch muͤſſen mit 
ihrem Gut handeln und umgehen, tie fie 
wollen, als waren fie allerdings felbft Herren; 
fondern ſchuldig find zu handeln, wie es recht 
und geordnet ift, darum Landrecht und Stadt 


es ift ja Feiner, der gerne wollte eine boͤſe 
That thun, daß andere Leute zufehen follten, 
und darf niemand-fo frey findigen vor den 
Leuten, als wenns heimlich gefchieht, daß nie⸗ 
mand fiche, So will nun ung hier Chri⸗ 
ſtus ſelbſt zu Zeugen feßen, und machen, daß 
wir uns felbft fcheuen tollen, Daß, wenn wir: 
unrecht handeln, bald das Gewiſſen mit die⸗ 
ſem Gebot wider uns ſtehet, als ein ewiger 
Zeuge, und ſaget: Siehe, was thuſt du? 
Das ſollſt du ſo theuer geben, nach meinem 
gleichen Kauf; fo ſetzeſt du ſo viel drüber, 
Item: die Waare wollteſt du nicht gerne: 
bon einem andern nehmen, wie du fie vers: 
derbeft oder falfcheftzc, Wie winde dichs 
verdrieffen, wenn Dir einer für. einen, Gulden; 
gabe, das kaum gehen Grofchen werth waͤ⸗ 
ve? Daß, wenn du einen guten Blutstropf⸗ 
fen im Leibe hatteft, follteft Du dich vor dir 


recht da if. Denn fo wollte ein jeglicher ſelbſt ſchaͤmen. Denm wenns ein anderer. 


von feinen Naͤchſten ihm gethan haben; | 
Darum follte er ihm auch fo thun, gute Waa⸗ 
re um recht Geld, beyde, nehmen und geben. 
Das ift fein ernſtlich Gebot, und will Feine 
Freyheit oder Willkuͤhr daraus gemacht ha⸗ 
ben, als moͤchte mans ohne Sünde thun oder 
laſſen: und wird auch drüber halten, wie ſehr 
es die Welt für Schimpfhalt und verachter. 
Thuſt du es nicht, fo wird er mit dic hanz 
deln nach Deinem eigenen Necht und Urtheil, 
und ſoll dir auch zu Haus und Hofe kommen, 
daß du Eeinen Segen habeft zu.dem, Das Du 
wider Diefe Lehre gewonnen haft, ſondern al 
le age und Herzleid, mit deinen Kindern. | 
Denn er will fein Gebot dennoch gehalten 
haben, oder folft Fein Gut noch Gluͤck haben. 
70. Zum andern, iſt es nicht aliein ſo 


thate, ſo hieſſeſt du ihn einen Dieb und 
Schalt. Warum ſchaͤmeſt du denn dich 
nicht vor dir ſelbſt, da nicht ein anderer, 
ſondern du ſelbſt dich mußt alſo ſchelten, ver⸗ 
dammt von deinem eigenen Gewiſſen? Aber 
da iſt gut vor eine harte, unverſchaͤmte Stirn, 
die ſich weder vor den Leuten, noch vor ſich 
ſelbſt ſchaͤmet, viel weniger vor GOtt. Aber 
wenns ein anderer dir thut, da kannſt du bald 
ſchreyen: Iſt das nicht Suͤnde und Schan⸗ 
de, und ſchaͤlklich geſtohlen aus dem Beutel? 
Da kannſt du bald einen Dieb und Schalk 
erſehen an einem andern; aber der in deinem 
Buſen ſteckt, und wohl greifen und fuͤhlen 
kannſt, den willſt du nicht ſehen. 
71. O wie viel ſind jetzt ſolcher Geſellen 
auf allen Haͤndeln und Handwerken, die da 


nahe gelegt, C wie jeßt gefagt,) Daß wir fe | ficher hingehen, die Leute betrugen und teu⸗ 
hen muſſen in allem, Das vor Augen iſt; ſon⸗ ſchen, wo fie koͤnnen, und Doch nicht ie | 
TR Ä | RETURN 
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fo haft du eine tägliche Predigt im Herzen, 
Tich und behendiglich machen. - Aber wenn Tan allem Weſen und Werken, was du mit 
jedermann follte wieder geben, was er geſtoh⸗ [deinem Naͤchſten zu handeln und zu thun haſt. 
fen und geraubet hätte in feinem Handel’ Dadurch du fein kannſt lernen alle Gebete 
oder Handwerk, fo würden wenig Leute et⸗ und das ganze Geſetz verftehen, und dich re⸗ 
was behalten. Moch gehen fte hin als from⸗ gieren und. führen durch dein undaller Mens 
me Leute, weil man fie nicht öffentlich ſchel⸗ ſchen Leben, daß du fein darnach urtheilen 
ten und ftrafen darf, meynen dazu, fie habens | mügeft, was in der Welt recht und unrecht iſt. 
nicht Stunde: und wenn fie fich umfehen, fü| 73. Sprichft du aber: Wie fagt er, daß 
find alle Winkel im Haus und Hof voll das Befez und die Propheten hierinne 
Diebftahls, und GOtt gebe, dab fte nicht |beftehen? Hat doch die Schrift des Geſe⸗ 
einen Gulden oder wween im Haufe habenunz|ges und der Propheten viel mehr in fih? 
geſtohlen. Noch fell das alles nicht Dieb-|‘Denn fie hat ja Die Lehre vom Glauben und 
ftahl heiſſen. Ja, wenn es Diebſtahl allein Verheiſſungen, Davon bier nichts geſaget 
wäre, und nicht auch Moͤrderey dazu, da man wird. Antwort: Chriſtus nennet hier dag 
mir böfer, fchadlicher Waare, Speis oder|Gefes und Propheten, ſtracks gegen Das Eds 
Trank, viel Leute ſchwach und Frank ma⸗ angelium oder Verheiſſung. Denn er pres 
ehet,c. und nicht allein ums Geld bringet, digt hier nichts von dem hohen Artikel, nem: 
fondern auch um Geſundheit, daß mancher lich vom Glauben an Chriſtum, fondern als 
iffet und trinket, daß er darnach ausfiechen |Tein von guten TBerken. Denn das- find 
und oft daran fterben muß. Sieber, ift das zwounterſchiedene Predigten, beyde muß man 
nicht eben fo viel, als bracheft du ihm in fein |fie predigen; aber eine jegliche zu feiner Zeit 
Haus oder Kaften, oder fchlugeft ihn toͤdt/ und Stunde. Das fieheft du auch klar im 
lich wund? ohne daß es. den Namen niht|Qert, inden Worten, da er fagt: Was 
bat. es | ihr wollet, das euch die Leute thun RL, 
72, Wenn du nun nicht ſo gar verrucht len, das thut ihr. ihnen auch, Damit 
und unverfehamt waͤreſt, ſollteſt du Dich ja zeiget er ja, daß feine Predigt jest nicht wei⸗ 
ſchaͤmen, wenn dir folches dein Gewiſſen fagt, ter gehet, denn auf die Werke, ſo die Leute 
und Diefen Spruch vorhielte, daß du muͤſſeſt gegen ung, und wir gegen ihnen thun, und 
in dich fehlagen; ja, es wuͤrde Dir fo Dange |nichts fagt von der Gnade Chrifti, die wir 
machen, Daß du nirgend wuͤrdeſt dafür bleis [von GOtt empfahen. Darum willer nun 
benfünnen. Denn es ift eine Laſt, die im⸗ ſagen: Wenn man fol predigen von gutem 
mer druckt und treibt, ja, ftets verdammt, [Leben und Werken, fo wir gegen den Naͤ⸗ 
als ein ewiger Zeuge wider ung felbft, Daß |heften thun füllen; fo findet du im ganzen 
nicht möglich iſt zu ertragen. Das wuͤrde Geſetz und allen Propheten nichts anders, 
dich denn bald Iehren, daß du müßteft ablaf- [denn das Dich diefer Spruch lehret. Dar 
fen von folchem Rauben und Stehlen, und |um feget er auch deurlich die Xborte: Den 
was defgleichen ift, DaB Du nicht gerne von; Leuten, und, das thut ihr ihnen auchac. 
einem andern wollteſt Dir gethan haben 2c. zu deuten, daß er allein von den Öchntender 
Alſo gervohne Dich Doch, diefen Spruch ein andern Tafel redet. et J 
wenig anzufehen, und mit dir ſelbſt zu uͤben, 74. Und das Das VOTEN 
3 i 





894 Auslegung des 5. 6, und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7. v. 12214. 895 
if, en er Se — v. 13. 14. Gehet ein durch die enge Dfor- 
euch thun; fondern ihr jollet es an ein; te, Denn die rte i * 
— chun, Denn das hat ein jeglicher] <L Pferte ie wen um der 
gerne, daß ein anderer ihm thut, und ſind viel 
Schaͤlke und Buben, die da wohl leiden koͤn⸗ 
nen, daß jedermann fromm ſey, und ihnen 
Gutes thue; aber fie wollens niensand thun. 
ie jest, unfere Bauren laffen fich duͤnken, 
es ſey unrecht und groſſe Beſchwerung, daß 
fie ſollen gleichen Kauf geben; und koͤnnen 
doch feindlich fehreyen und klagen, daß man 
ihnen ſtihlt oder fie ſchaͤtet. Aber das find 
eitel bofe Würmer. Etliche aber find noch 
ein wenig beſſer, die da ſagen: Ich wollte 
zwar auch gerne thun was ich ſollte, wenns 
andere Leute zuvor gegen mir thaͤten. Aber 
dieſer Spruch heißt alſo: Thue du, was du 
willſt von einem andern haben. Du 
ſollſt anfahen, und der erſte ſeyn, willſt du, 
daß dirs andere Leute thun: oder, wollen ſie 
nicht, ſo thue Du es gleichwol. Denn wo 
du nicht ehe wollteſt fromm ſeyn, und Gutes 
thun, Du ſeheſt es denn von einem andern, fo 
wide nimmermehr nichts draus. Woilen 
andere nicht, fo bift du es nicht deſto weni⸗ 
ger fehuldig, nach dem Geſetz und Ordnung 
des Rechts, weil Du es gerne fo wollteſt dir 
gethan haben. Wer fromm will feyn, der 
muß fich nicht an anderer Leute Exempel keh⸗ 
ven. Und gilt nicht, daß du fageft: Der 
hat mich geteufcht, ſo muß ich ihn wieder be- 
—— ſondern weil * — 
aft, fo thue es jenem auch nicht, und hebe] 7 a ee 
a, En ‚ das du gegen dir gethan woll FRE EN u 
teft haben. So magft du denn andergßeu, Und tann mcht © N 
te durch dein Exempel bewegen, daß fie dir]- 76. Solches muß ein Ehrift wiffen, und 
wieder Gutes thun, ‚auch Die, fo Dir zuvor dazu geruftet feyn, Daß er ſich nicht laſſe aͤr⸗ 
Hofes gethan haben. Wo du es aber felbft |gern noch hindern, oh die ganze Welt anz 
nicht thuft; ſo haſt du zu Lohn, daß auch nie⸗ ders lebt und richte fichbeyleibe nicht nach, 
mand gegendirthue. Und geſchieht div. auch. dem groſſen Haufen, wie auch Mofes ʒuvor 
recht vor GOtt und den Leuten. Werboten hat, 2 Miof.23,2; Du follft Ma 
} 4 
















Weg iſt Breit, der zue Verdammniß 
abführet, und ihrer find viel, die drauf 
wandeln, Und die Pforte ift enge, 
und der Meg iſt fchmal, der zum 
Leben führet, und. wenig iſt ihr, die 
ihn finden, * 


7%. Er hat nun ausgepredigt, unſer lieber 
HErr, und beſchleußt endlich dieſel⸗ 
bige Predigt mit etlichen Warnungen, uns 
zu ruͤſten wider allerley Hinderniß und Aer⸗ 
gerniß, beyde, der Lehre und Lebens, ſo uns 
unter Augen ſtoſſen in der Welt. Denn 
wahr iſts, Die Lehre iſt ſchoͤn und koͤſtlich ges 
weſen, beyde, lang ausgebreitet, und Auch 
kurz gnug gefaffet, in ein einig IBort, daß es 
bald zu fagen und zu verftehen iſt; aber da 
ift Mühe und Arbeit, daß es hernach gehe 
im. Leben. Und iſt warlich ein fehmer und 
hartes Leben, ein Chriſt oder fromm feyn, 
das ung nicht wird füfle anfommens wie jez 
ne gufe Dirne fagte: Es gehüret viel zu der 
Ehre; ja freylich viel, und nach vielmehr 
zu einem Ehriftenleben. Das bedenket der 
liebe HErr hier auch, daß ihnen fo unter Au⸗ 
gen ftoffen und einfallen wird 2 ch wollte 
wol gerne fo leben ; es gehoͤret aber zumal 
viel Dazu. Ja, das fage ich auch, (ſpricht 
er, ) Darum warne ich dich, fiehe dich vor, 
und kehre Dich nicht dran, -ob es ein wenig 
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nachfolgen dev; Menge zum Döfen ıc., gelhan , Daß fie mußten ſolſch Glck und 
Als follte er ſagen: Das Aergerniß wirft ou Bosheit der Welt ſehen, daß jedermann viel 
allzeit ſehen muͤſſen in der Welt bleiben und] davon hielt, und hinnach lauft ‚und fie piten 
gehen; wie auch hier Chriſtus ſpricht: Der] fromm ſeyn, und nichts denn Unglück dazu 
Weg zur Verdammniß ifebreit, undibrl haben, und von jedermann Verachtung und 
find viel, die darauf wendeln: und] Derfolgung leiden. R 
‚die Pforte ift febr weit, daß man mic] 78. Solches will Chriſtus auch. jeigen, 
Haufen dadurch gehet ıc. Aund die Seinen warnen, daß ein jeglicher ſo 
77. Das ift das groffe Aergerniß, woel- [lebe in der Welt, als fey er alein, und laſ⸗ 
ches gar viel Leute ſtutzig und abfallig ma⸗ ſe ihm ſein Wort und Predigt das allergroͤ⸗ 
chet, ja, auch die Propheten und heiligen |iefte ſeyn auf Erden, daß er alſo denke: Ob 
Leute hat vor den Kopf geſtoſſen; wie Da: ich gleich ſehe, daß mein Nachbar und die 
vid im Pſalter oft klaget, ſonderlich Pſalm ſganze Stadt, ja alle Welt anders lebt, und 
73, 3. fag. mit vielen Worten: Es verdroß alles/ was Groß, Edel, Neih, Fuͤrſten 
mich, Os ich ſahe, daß es dem Gottloſen [und Herren find, mit ihr haͤlt; noch babe 
‚wohl gieng. Denn fie find in keiner ſich einen Gefellen, der iſt geöffer, denn fie 
Gefahr des Todes, und ſtehen gefehmüskrjalle, nemlih Chriftum und fein Wort. 
‚wie ein Pallaft. Sie find nicht in 1; | Darum , wenn ich fchon allein gehe, fo bin 
‚glück wie andere Leute, und werden ſich doch nicht allein. Denn weil ich GOt⸗ 
‚nicht wie andere Menſchen geplage. |tes Wort habe, fo habe ic) Chriſtum bey 
Gumma, fie find gluͤckſelig guf Erden (ſagt mir, famt allen lieben Engeln, und. allen 
er,) und werden veich ; haben Haus und Heiligen von Anfang der Welt. Daß freu 
Hof voll, leben im Sauſe, und thun, was llich viel eine groͤſſere Menge und herrlicher 
fie nme wollen und gedenken. Was thue Proceß um mic) her iſt, denn jetzt in der 
‚ich aber dargegen? Ich muß fromm feyn [ganzen Welt ſeyn möchte? Allein daß ichs 
und leiden, und bin geplagt täglich, und|nicht vor Augen ſehe, und das Aergermß 
‚meine, Strafe iſt alle Morgen Da, das ift, ſehen und tragen muß, daß ſo viel. Zeute von 
wenn ich ein wenig übertrete, ſo iſt er flag | mir fallen, oder wider mich leben und wun- 
hinter mie mit der Ruben. Das habe ich deil. ad 
Davon, Dort gehets alles in Ehren und] 79. Daran mußt du dich halten, willſt 
Freuden; darum fallet ihnen: alle Welt zu, |du anders beftehen ; fonft wird. dich folch 
lbobt und preifers jedermann. Wie wir ge⸗ Aergerniß hinreiſſen, wo. du den Augen nach: 
ſehen haben unter dem Pabſtthum, wenn | ficheft, wie andere Leute leben und gläuben. 
nur, jemand ein Pfaffenkleid anlegte , den| Denn daher fhlieffen Die Türken, als-aus 
mußte alle Welt feyren und in Ehren ihrem ftärkeften Grunde: Meyneft du, daß 
halten, da half und gab jedermann zu, und GOtt fo greulich fey , und eine fo groffe 
war eine felige Mutter, die den Sohn gez | Aßelt verdamme? Alſo auch die Papiſten: 
‚tragen hatte. Und jetzt auch all: Wer | Ka, meyneft du , daß. das follte allein recht 
. nur ung feind iſt, Der iſt bey ihnen ingeoffen | feyn, was ihre aus euerm Winkel herfuͤrbrin⸗ 
‚Ehren und werth gehalten, er lebe wie er|get, und. die ganze Welt verdammt ſeyn? 
wolle. Das hat den lieben Vätern wehe| Sollten fü a Paͤbſte, Biſchoͤffe, heilige 
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Väter, Könige, und Fuͤrſten allzumal geir⸗ [recht ſey, und das Urtheil uber fie alle faͤl⸗ 


ret haben? ꝛc. Darauf ftehen fie fo hart, len: daß Pabſt, Biſchoͤffe, und was an 
daß fie Fein Menfeh Fann davon reiffen, undJihnen hanget, zum Teufel gehöre ? Noch 
fehlieffen- aufs allerficherfte, Daß unfere Lehr | muß es uberwunden feyn, und befchloffen : 
renichtrechtfey. Und ift doch nichts anders, | Ich weiß, Daß meine Sache recht ift, follte 
denn der Grund; Linfer ift viel 5 jener find | auch Die ganze Welt anders fagen. 
wenig: wir find fromm , gelehrt , weife,] 381. Wie mußte die liebe Fungfrau Ma⸗ 
GoOttes Volk, figen an der Apoftel Statt ec. ria thun, da der, Engel kam, und brachte ihr 
darum koͤnnen wir nicht irren. Chriſtus die Botſchaft, daß fie ſollte die Mutter ſeyn 
hat ja feine Kirche, noch GOtt fein Volk des Allerhoͤheſten? Wer ſtund da bey ihr, 
nicht verlaſſen. Es iſt nicht moͤglich, der ſolches glaͤubete, oder mit ihr hielte? 
daß Gott ſo viel trefflicher Leute verdam⸗ Sollte ſie angeſehen haben, daß fo viel Rei⸗ 
me, um der wenigen willen; denn er hat cher, Edler, groſſer Herren und Fuͤrſten 
ja den Himmelnicht vergebens gefchaffen. | Tuchter da waren, und GOtt follte Feine 
80, Aber wider folches alles Iehret Chri⸗ andere gewußt haben zu finden zu ſolchem 
ftus alfo; Nur Die Augen ausgeftochen, oder hohen Werk, Dazu Feine Jungfrau je Eom- 
ja abgefehret,, dag man beyleibe nicht ſehe men war, denn fie, eine arme, unbekannte, 
nach dem groffen Haufen, fondern allein auf verachtete Magd ? Stem, wie that der Pa⸗ 
GOttes Wort; und ſolches wiſſe, Daß es triarch Abraham, da er aus Chaldaͤa 
ſo ſeyn ſoll und muß, daß die Straſſe zur ziehen mußte, und aͤllein ſo fahren, als waͤ⸗ 
"Derdammniß ſey breit, und eine weite re er allein ein Chriſt, und alle Welt ver⸗ 
Pforte, und viel, die daraufgehen. Und dammt? ı Mof. 12, 4. Aber er mußte ſich 
wiederum, die Pforte zum Leben enge daran nicht kehren, noch nach andern um 
und der Weg fehmal, und fehr wenig, |fehen; fondern fo ſagen: Wie GOtt mit der 
die drauf geben. Darum gilt nichts, daß ganzen Welt umgeher , das laſſe ich ihm 
der Türke und Pabſt von ihrem Glauben befohlen feyn , ich aber will mich an fein 


ruͤhmen: Unfer find viel, und haben lange) Wort halten und demfelben folgen, unge 


Zeit fo gehalten; darum muß es recht feyn. acht ob ich fehe alle Welt anders fahren. 
Denn Ehriftus feget dire das Widerſpiel, Wie auch Maria batmüffendenfen: Was 
und heiffers die Straffe zur Verdammniß, GOtt mit andern machet, dafuͤr laffe ich 
die da breit und wohl gebahnet iſt, und war⸗ ihn forgen, ich aber will bey dem Worte 


net, daß man fich folches nicht ärgern Iaffe, |bleiben, das ich. höre, und mir fagt, was 


daß unfer fo wenig, und der andere Haufe [er mit mir thun will. Alſo müffen wir auch 


Se sroß iſt. Es iſt aber trefflich ſchwer, |fchlieffen: Ich fehe, Daß der Pabſt, Bir 


das Bißlein zu verdauen, wenn mans recht ſſchoͤffe, Fuͤrſten , Rotten, Bürger und Baus 
fuͤhlet, daß ich ſelbſt oft mich druͤber gewuͤr⸗ er, machen wie fie wollen , verachten und 
get, und gedacht habe: wir find ſo ein ger verſpotten uns aufs allerficherfte, daß ich 
ringes, armes Hauflein, verachtet und. ver- Jauch moͤchte fagen: Meyneſt du denn, daß 
dammt von allem, was auf Erden hoch und du allein Recht babeft wider fie alle ? Aber 
groß iſt; follen wir denn wider alle ABelt|fahre hin Pabſt, Fürften, Gelehrten, und ° 
ruͤhmen und trotzen, daß unfer Ding gllein lalle Welt; ich weiß, daß Die Lehre * 
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und GOttes Wort ift : dabey will ich blei⸗ſkann, laͤſtert und ſchaͤndet fie uns aufs aller⸗ 


ben, GOtt gebe es gehe, 
was da wilk 


fahre, oder bleibe, gifftigſte jaget un 


3 davon mit Schmerdf, 
Feuer, Waller: daß es ia ein fehmerer 


2. So will nun Ehriftus fügen: Ich Kampf iſt, Da zu ftehen und zu fechten wir 
babe euch eine folche Lehre gegeben, Daß ihe| der unfer eigen Fleifch „ daß der Menſch 


werdet ſehen, wie gar trefflich wenig Leute 
mit euch halten, und wie viel dawider leh⸗ 
ren und leben werden, daß es euch gar ſehr 
vor den Kopf wird ſtoſſen; aber haltet veſt, 
und laſſet euch nicht aͤrgern, und wiſſet, daß 
es ſo ſoll und muß gehen, und gedenkt dran, 
DaB ichs zuvor geſagt habe, daß die Pforte 
enge und der Weg ſchmal iſt zum Leben; 
jener aber weit und breit ꝛꝛ Darum keh⸗ 
vet euch nicht Dean, fondern hoͤret was ich 
euch fage, und folget mir. Denn ic), mit} 
allen Heiligen, find den fchmalen Weg ge 
gangen: ſo muͤſſet ihe ihn auch gehen, wol 
let ihr zu mie kommen; laſſet jene ihre weite 
Straſſe gehen. Denn ihr ſollet noch fehen, | 
wie enge Das Loch wird feyn , da fie hinein 
Fommen muflen. Dagegen ihr, Die jest 
durch. die enge Pforte und fehmalen Steig 
gehen muͤſſet, in einen fehönen Raum wer⸗ 
det fommen, fo groß und weit, als Himmel 
und Eden if. Hair 
83. Nun, was macht denn den Weg fo 
enge und fchmal? Niemand thuts, dennder 
leidige Teufel, die Welt, und eben unſer 
eigen Fleiſch, welches ift faul, fperret und 
wehret fich , und will nicht binan, Daß es 
GDELE vertraue und an feinem Worte halte, 
kann nicht leiden der Welt Verachtung, 
Armuth, Gefährlichkeit . Summa, es 
wollte gerne auch die weite Straſſe gehen, 
eh macht es uns Diefen Steig fauer und 
wen 
4. Darnach koͤmmt die Welt, die ung 
druͤber verfolgt, haͤnget, mordet, verbrennet, 
und ertraͤnket, daß wir nicht mit ihr den wei⸗ 







ten Weg gehen. Und, wo ſie nicht mehr 


willen. 


GOtt vertraue, den Naͤheſten liebe, zůch⸗ 
tig lebe, und in feinem Beruf bleibe, Und. 
wenn wir. das alles thun mit ſchwerer Ar⸗ 


‚beit, foll die Welt dazu ung verfolgen und 


laͤſtern, als die aͤrgeſten Boͤſewichter auf 


‚Erden, eben um deffelben ſchweren Lebens 


85. Zu dem koͤmmt auch der leidige Teu⸗ 
fel, und zuplagt das Herz mit boͤſen Gedan⸗ 
fen, Mißglauben, Furcht, Angſt, Ver⸗ 
zweifelung, machet alles zu Suͤnden und. 
Schanden, was wir Gutes gethan: und 
ſollen dennoch unter ſolchen Feinden da ſte⸗ 
hen bleiben, und ihnen allen ſum Ziel ſtehen. 
Da mochte fich noch einer ärgern, zuruͤckfal⸗ 
fen und fagen: Ich fehe wohl, dag jene Ru⸗ 
be und gute Tagehaben, gehen hin in gutem 
Friede, und haben den Namen, Ruhm, 
und Ehre, daß fie die rechten GOttes Dies 
ner find: was foll ich mich Denn allein ſo 
jammerlich Taffen zumartern, veriren, und 
fehanden? wo fie alle bleiben, da bleibe ich. 
auch, ꝛc. 

86: Solches haben die Alten fein vorge⸗ 
bildet mit Dem Gedichte von dem Ritter 


Tondalo, Cohne daß fie e8 nicht recht ange⸗ 


richtet, und gedeutet haben aufdas Fegfeuer 
oder Pein der Seelen, nach dieſem Leben,) 
wie er uber eine fehmale Bruͤcke gehen muß⸗ 
te, die kaum einer Hand breit war, und mit 
einer Laft auf dem Nücfen, und unter ihm 
ein ſchwefelicher Pfuhl voll Drachen, und: 
dazu ihm einer entgegen kam, dem er weichen 


mußte. Das veimet fich fein zu. dieſem 
Spruch. Denn ein Ehrift führet fo ein 


ſchwer Leben, als gienge er auf einem ſchma⸗ 
2 len 


4 
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Same — 
fen Steige, ja, aufeitel Sthermeffer. So wie Feuer in Domen; aber im ea 
iſt der uhfer uns in Der Ra, der des Ecren wal ich fie Mhauen Mär 
ſhůaphe ohne Unterlaß nach uns mit ſeinem ſtoßt — wol, daß ich fallen foll, aber - 
Machen, daß er ung bringe in Ungeduld, der⸗ ** Err hilfe mir ꝛc. Siehe, der hat 
Verʒweifelung und Murren wider GH. a ich nichts, denn das Wort und Glauben, 
a gehet uns die Welt entgegen, und Do der HErr bey ihm iſt, den er doch nicht 
vill uns nicht weichen noch uͤberlaſſen. So ſiehet; fuͤhlet aber wohl die Welt und Fleiſch, 
liegt uns unfer eigen Sleifch auf dem Halſe, die bin den Weg enge und das Leben ſauer 
daß wir Doch allenthalben bedraͤnget ſind, machen. Doch ſtehet erveft, laͤßt ihm gnu⸗ 
umd der Weg an ihm ſelbſt ſo ſchmal iſt, daß gen an dem, daß der HErr bey ihm iſt und 
ohne das Muͤhe genug waͤre, wenn ſonſt mit ihm hält ie; und iſt ficher daß er var ih⸗ 
gleich, Feine Gefahr und Hinderniß waͤre; nen bleiben und fiegen wird⸗ ob gleich alle 
Er müſſen wir RAR oder der Felt Welt wider ht iſt. 

und dem Teufel zu Theil werden. . 88. Deß Troſtes muͤſſen wir did gewoh⸗ 
87. Darum denke und richte dich dar⸗ nen, daß wir uns aus der engen Pforte und 
nach, willſt du ein Chriſt ſeyn, fo fey es. ichmalen Wege einen weiten Raum machen 
Denn e8 wird doch nichts anders draus, du |lernen, und aus dem Eleinen Haufen eine 
wirſt den. Weg hicht breiter machen, und groſſe Menge, ſo, daß wir nicht den Augen 
mußt zufehen, Daß hier wenig, und dort der nachdalren, Rasen durch Den Sfauben und 
geofe Haufe gehen. Aber das laffe deinen Wort nach dem Unfichtbaren richten, nem- _ 
Troft feyn: Erftlich, daß GOtt bey dir ſte⸗ lich, daß Chriſtus ſelbſt und alles himmi i⸗ 
het. Darnach wenn du hindurch gangen jche Heer ben fiir find, und eben den Meg 
| biſt, daß du in einen ſchoͤnen, weiten Raum gegangen find, und mit einer ſchoͤnen langen 
koͤmmſt. Denn wo dırnuram Wort hal Proceßion mir vorgegangen gen Himmel, 
teft, und darnach richteft, nicht nach; den und noch) Die ganze Cheiftenheitbig an Sin 
Augen, fo ift,er gewiß bey dir, und ſo ſtark, ſten Tag Diefelbe Straffe wandelt. Denn 
daß dein Geiſt das Fleiſch, Welt und Teu⸗ wo er gehet und bleibt, Da muffen ſie ale ge⸗ 
fel uͤberwindet, daß er nichts ſchaffen kann | hen und bleiben. io wird uns der Weg 
Durch dein Fleiſch noch durch die Welt, leicht und ſanft, daß wir getroſt hindurch⸗ 
noch durch ſich ſelbſt. Denn das Wort, gehen. Wie € hriſtus auch dazu locket und 
daran du hangeſt durch den Glauben, if ſpricht Matth. 1,23,29: Kommt alle zu 
ibm 5 su ſtark, obs gleich geringe ſcheinet, und | mir, die ihr beladen und muͤhſelig ſeyd/ 
wirs nicht ſehen. Er weißes aber bohl ich voill euch erauichen 5. denn mein 
was es vermäg, als der es off verſucht File Joch iſt fanft, und meine Bafı ist leicht, 
gefiihlet hat, was es fur eine Servalt n und Als wollte er jagen: Laſſet euch nicht ver 

Heerskraft if, wo man daran glaͤubt. Dar |drüffen, was ich euch auflege in Der Melt, 
her trotzet der Prophet fo hoch Palm 118. Denn e8 ift ja ein Joch und Haft dem 
v.6.72.13:. Der Err iſt mit mir, dar⸗ Fleifch, und heift.ein ſchmaler Steg und 
um fürchte ich mich nichts was Yolke! ‚enge Pforte; aber halter euch nur zu mir, 
ie der Menſch thun? Sie umgeben ſo will ichs euch fein linde und fanft machen, 
mich wel, wie die Bienen, — und fo viel Stärke geben, daß ihr den hut 
anft 


— 
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“ fünft gehen follets und nicht allein das, ſon⸗ len Treuen, beyde, gewarnet, und Dagegen 
dern auch erfahren foller, Daß er euch lieb⸗ getröfter haben, daß wir ung nicht dran keh⸗ 
lich und füfle werden wird. ren, ob ung unfer Leben fauer wird, und ſo 
‘99, Denn das ift gewißlich wahr, wenn] viel Aergerniß in der Welt fehen und fühlen 
mans vecht gegen einandervechnet, ſo haben muffen, weil es uns, wenn wire recht anz 
die Gläubigen den Vortheil, daß fie nicht] fehen, nur halbtheil fauer wird, und durch 
gerne follten wechſeln mit den Gottloſen. Ob] Ehriftum, an welchen wir glauben, alles 
gleich diefe im Sauſe leben, und fie viel lei⸗ im Herzen ſuͤſſe wird, und zum Leben und 
den nuſſen; Doch zuplagen und martern ſie ewigen Freuden bringe. Was fchadet es 
ſich felbjt schenmalmehr, denn uns, mit ih⸗ denn, ob der alte Adam ein wenig drüber ges 
Ei Sifigen — Haß, — draͤnget wird? 
viel vergeblichen Anſchlaͤgen, wie fie uns]; chef —* ir 
Schaden thin, und allexley. böfen Shin] 5 — Se ac) a sen aloe 
und Tiefen, damit fie fich verfindigen, daß ee DRS n Schafstleidern su | 
fie doch Fein gut Geroiffen, noch rechte fine) euch Fommen; innwendig aber ſind ſie 
liche Stunde haben, und ihre eigene Ten] reiſſende Wölfe, x | 
fel find hier, auf Erden, und doch nicht mehr 92. Yzicher hat der HErr beyde, die Lehre 
damie ausrichten Wider ung, ohne daß fie und das Leben, recht angerichtet, 
uns ein wenig beſchmitzen und draͤngen, ſo und gewarnet vor dem, fo demſelbigen zuwi⸗ 
weit ihnen GOtt erfaubet. der iſt, und Schaden thitt oder hindert. Zu 
1 90R Welche aber an Ehriftum glauben ‚| dem thut er bier noch eine Tarnung, daß 
důrfen ſolcher Sorge ind Plage nicht, und man zuſehe, ob ſchon die Lehre und Leben 
koͤnnen doch ein froͤlich Herz und Gewiſſen recht angeftellet iſt und gehet, daß nicht heimz 
haben, Ob wir ein wenig gedränget wer⸗ lich unter ung Lehrer aufftehen, die unter 
den, und der Teufel uns klemmet; aber] demfelben Namen und Schein der rechten 
dennoch muß er wieder ablaffen, und wir in⸗ Prediger und Evangeliieinanderseinführen, 
dep Durch das Wort erquicket werden, daß und beyde, die Lehre und Leben, verkehren 
ung Die Laſt und Draͤngniß füffe wird, und und verderben. —— 
allein halbe Marter haben, auswendig am) 93. Denn es wird nichts anders draus, 
auferlichen Menſchen; ſie aber zwiefaͤltig die rechte, veine Lehre des Evangelii muß al- 
des Teufels Martyrer find, beydehier und lenthalben angefochten werden vom Teufel 
dort ihre Hülle haben, mit ewiger Plage] auf allerley Weiſe, beyde auswendig und. 
und Unruhe des Gewiſſens von Mord und! innwendig, wie Chriftug vom Anfange die 
“Blut, daß fie Feine froͤliche, gute Gedan⸗ fer Predigt gefagt hat; daß, wer ein Chriſt 
Ten zu GoOtt fehöpffen koͤnnen, ob fie aleich| will ſeyn, muß fich deß erwegen, daß er her⸗ 
auswendig eine kleine Freude und Luft haben, | halte und zu Feinden habe: Erſtlich, die auſ⸗ 
So geſchieht ihnen recht, wie die Schrift fer. der Chriſtenheit find, fo ſich wider ihn 
jagt Ser. 17,18% Dupliei contritione conte-| feßen, und ihn haffen und Leid thun, ſchla⸗ 
res eos Domine; Fr, gib ihnen zwie⸗ gen und erwuͤrgen, oder zum wenigften laͤ⸗ 
fältige Plage und Herzeleid ſſtern, fluchen und verdammen. Und iſt be⸗ 
91, Siehe, ſo will uns der HErr mit al⸗ ion. wer nicht Haſſer, a ; 
| a 113 7 
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FVerfolger hat, der iſt noch nicht ein Chriſt: j gewaͤhret hat. Denn ſo ift es Mofigangen. 
— ja noch nicht ſein Chriſtenthum be- [in feinem Volk, 4 Mof.ıs,ı.fag.. er Sa 
wieſen mit Aufferlicher That und Bekennt⸗ cob, Iſaac, und Abraham in feinem Hau⸗ 
niß. Denn fobald er will bekennen, fowird [fe, und Adam, der nur zween Söhne hatte, 
ihm die Welt feind, und wo ſie kann, wird [noch mußte einer eine Rotterey anrichten 2c, 
fie ihn auch geroißlich drüber toͤdten. Dasıı Mof. 45. 199. | — 
ſind nun öffentliche Feinde und auſſer der) 96. Und ich meyne, wir habens nun auch 
Ehriſtenheit, Die jedermann ſehen kann und ſelbſt wohl erfahren. Wie viel find ihr ge⸗ 
wohl fühler. . ‚ [mefen, Die es erſtlich mitung gehalten, und 

94. Aber über diefe Croill Chriftus hier das Evangelium angefangen haben, wider. 
fagen,) werdet ihr noch einerley Feinde har |den Pabſt? daß fiche lieſſe anfehen, Daß wir 
ben; nicht Die Drauffen find und die Lehre wurden die ganze Welt an uns bringen. 
verleugnen, fondern Die unter euch aufwach⸗ Aber in dem, da es am beften im Schwan 
fen, euren Namen führen und ruͤhmen, die |ge füllte gehen, fahren unfere Leute felbft zu, 
werden erſt den geoffen Schaden thun. und richten einen Jammer an, ärger und 
Denn jene, ob fie hoch pochen, koͤnnen doch |fehadlicher, denn ung alle Fürften, Könige, 





nicht mehr, denn Leib und Gut nehmen; 
aber mein Herz und Glauben koͤnnen fie mit 
Gewalt nicht nehmen. _ Aber diefe fehen 
nicht nach Leib und Gut, fondern laſſen mir, 
was ich habe; greifen aber Tiftiglich nach der 
Lehre, daß fie miv den Schas felbjt aus dem 
Heizen nehmen, nemlich, das liebe Wort, 
darüber wir von feinen Feinden Verfolgung 
leiden. Das ifterftein jammerlicher Handel, 
daß, die unfere Brüder heiffen, und ruhmen 
auch die Ehriftliche Lehre, wider uns fich 
erheben, und eben unter demfelben Namen 
die rechte Lehre wegnehmen und andere ein 
führen. Wie St. Paulus auch) feine Ephe- 
fer warnet, und weiſſaget Ap. gefth.20,30: 
Es werden unter euch felbft aufſtehen, 
die da verkehrte Dinge lehren und prer 
digen werden ıc, Das ift, fageich, zumal 
ein klaͤglich Ding, daß es die hun follen, 
fo unter ung und aus ung find, Die wir für 
Rechtſchaffene halten, und ung nicht vor ih⸗ 
nen ii — bi fie ſchon haben anger 
angen Schaden zu thun. wi 
* Das iſt die Verfolgung in der Chri⸗ 
ſtenheit, Die ung zuvor verkuͤndiget iſt in der 


Schrift, und 


war vom Anfang der Welt! 


und Kayſer hatten thun mögen. Wohlan, 


was ſollen wir dazu thun? Sie thun uns 


den groͤſſeſten Schaden, und ſtaͤrken dazu 
unſere Feinde wider uns, die da ſchreyen: 
da ſehe man, was unſere Lehre ſey, weil wir 
ſelbſt nicht unter einander eins ſind, und koͤn⸗ 
ne der Heilige Geiſt nicht dabey ſeyn, weil 
wir einander ſelbſt verfolgen, ſchelten und 
laͤſtern 2. Das muͤſſen wir leiden, daß 
die Feinde durch folch Aergerniß geſtaͤrket, 
und wir geſchwaͤcht und geläftert werden, 
und, fo beyde, unfere Feinde und Brüder, 
wider uns haben, daß freylich Feine groͤſſere 
Anfechtung: in der Chriftenheit iſt, in dem 
aufferlichen Weſen, fo unfere Lehre betrifft. 

97. Weil wir nun ſolches allezeit gewar⸗ 
fen muͤſſen, und nicht umgehen Eönnen, fo 
gibt uns Chriſtus mit Diefer Predigt dagegen: 
beyde, einen. Troſt und Warnung. Der 
Troft ift, daß mir nicht follen erfchrecken, 
noch uns zu tode Fummern über folchem greu⸗ 
lichen Zlergerniß, wie fichs anfiehet und fuͤh⸗ 


let, daß wir, die GOttes Wort ruͤhmen, 


ſelbſt unter einander nicht eins finds fondern,. 
aus feinem Worte unterrichtet, Dagegen Me 
ne 
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fo fagen: Das wußte ich vorhin wohl, dayfchaffen haben, daß fie nicht betrogen wer⸗ 
ich ein Ehrift fen wollte, daß es alfo gehenjven. Der andere Haufe aber, die ficher 
würde, wie mie mein HErr Ehriftus zuvor | und ohne Sorge find, koͤnnen ſich gar nicht 
geſagt bat, daß ich muͤſſe die zweyerley Fein⸗ erwehren, Daß fie nicht verführet werden. 
de haben, beyde, von auffen, und auch inn-] Darum-feget er nicht umfonft das Wort, 
wendig von meinen eigenen, Tiebften Freunz|feber euch vor. Denn der Schein und 
den und Brüdern. Darum foll mich das Name iſt zu ſchoͤne, daß niemand erkennen 
nicht abſchrecken noch abfällig machen von kann, (wie wir hören werden, ) wer nicht 
der Lehre, als follte fie darum unrecht feyn‘, |den rechten Berftand hat von GOttes Abort, 
daß fich Die wider mich fegen, Die meine | und dazu mit allem Fleiß darauf fiehet, und 
Brüder geweſen find. Hatte doch Chriſtus laͤßt das ſeine hoͤchſte Sorge ſeyn, wie er es 
ſelbſt Judam, feinen Verraͤther, bey ſich, rein und lauter behalte. 

und mußte darum nicht falſch noch unrecht/ 100. Denn ſiehe, wie er fie mahlet, die 
feyn, was er gelehret und gerhan hatte, Daß |falfihen Lehrer, nach ihrem Schein und Anz 


fein liebfter Singer von ihm fiel, und das 
Hergerniß antichtete. Darum müffen wir 
unfere Judas auch nicht achten. 
98. Die Warnung aber ift, daß wir 
uns gewißlich folches verfehen ‚und mit Fleiß 
- zufehen und huͤten follen, daß uns folche Rot⸗ 
ten nicht betrügen, fondern ung dawider ruͤ⸗ 
ſten, und fie eben lernen Fennen. Denn 
damit, daß er fagt, ſehet euch vor, will 
er lehren, daß wir hier nicht füllen weichen 
noch ungeduldig ſeyn, fondern die Augen 
aufthun, wacker, fürfichtig und Elug feyn. 
Denn gegen jene Aufferliche Feinde dürfen 
wir nicht mehr, denn Geduld, daß wir leiden, 
‚was fie uns anlegen, und veft ſtehen: aber 
hier gilt es nicht leiden noch weichen, ſon⸗ 
dern Huͤtens Auffehens ‚daß ich auch mei- 
nem Bruder bey mir und dir Fein Wort 
vertraue, fondern mit fcharfen wackern Au⸗ 
. gen allein auf das Wort ſehe, und trauenur 
feinem Menfchen, der jest mit mir ift, "als 
det heute mit mir; aber morgen wol wider 
mich predigen kann. 
59 Um darf fi) bier niemand 
ſicher laſſen duͤnken, als der Diefer 
Vermahnung nicht bedürfe. Denn esift fo 


eine gefährliche , fiftige Anfechtung, daß | feinen Richter gewißlich finden, 


auch Die Allergeiftlichften genug Damit zu 


fehen. Sum erſten, gibt er ihnenden Na⸗ 
men, daß fie Propheten heiffen und find; 
das iſt, Lehrer und Prediger, und fid) 
auch dep ruͤhmen, daß man fie nich* anders - 
nennet noch halt, haben eben Das Predigtz 
amt, Diefelbige Schrift , und denſelben 
GOtt, deß fiefich ruͤhmen, als die andern; 
und find doch falfche Propheten, Denner 
redet hier von denen, Die das Amt haben zu 
predigen, Denn die andern, fo ohne Amt 
und Befehl herfahren, find nicht ſo gut, daß 
fie falſche Propheten heiſſen; fondern Land» 
ftreicher und Buben, dDieman ſollte Merfter 
Hanſen befehlen, und nicht zu leiden find, 
(ob fie auch aleich-recht lehreten, wo fie anz 
dern ins Amt und Befehl greifen wollen , 
wider der Obrigkeit Ordnung; oder heim⸗ 
lich und diebifch in Winkeln fchleichen , da 
niemand foll ungefordert ein eigen Predigen 
anrichten, noch fich eindringen, ober gleich 
hoͤret und weiß, daß man öffentlich falich 
predigt, als dem nicht befohlen iſt dafuͤr zu 
antworten. Denn GOtt hat das Amt ge 
ordnet , wie andere, daß man nicht dawi⸗ 
der handele: wer es aber unrecht führet, Der 
wird für fich felbft müffen antworfen, und 
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191. Zum andern, ſagt er, daß ſie kom⸗ 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels MWarbii, Cop.r.v.15 


' 103. Und das ift eben der Lnterfcheid un- 


men in Schefskleidern ‚daß man ſie nicht | ker Diefen heimlichen und andern: öffentlichen 


kann tadeln ‚noch Aufferlich unterfcheiden von 
andern, rechten Predigern. Die zwey 
Stücke finds, die den Schaden thun, daß 
fie das vechte Zimt haben, und dazu mit fo 
fehönem Schmuck und Schein kommen daß 
man nicht kann anders fagen, Denn es feyn 
vechte, fromme Prediger, Die jedermanns 
Heil ſuchen; wie ſie Fftlih ruhmen, und 
Dazu ſchwoͤren koͤnnen, führen eitel GOttes 
Namen und Wort. Das gehet fo ſtark 
ein, und veiffet Die. Leute mit Gewalt hin, 
wie eine Flut), daß mannicht wehren kann. 
Denn wer iſt unter dem Poͤbel, derda kann 
oder darf ſich wider folche fegen und fie ſtra⸗ 
fen? Sa, wer weiß ſich vor ihnen zu hüten, 
weilfiemit GOttes Namen und Wort (wie 
ſie ruͤhmen,) kommen? 

102. Chriſtus aber warnet uns hiermit 
vor beyden, daß wir uus nicht ſollen daran 


Feinden. Denn jene reiſſen oͤffentlich zu 
uns ein, Daß fie jedermann wohl kennet; 
aber diefe gehen unter ung in demfelben Am⸗ 
te , das wir ‚haben, führen auch Diefelbige 
Schrift und Wort zum Schein: fie kom⸗ 
men aber Cipricht Ehriftus, ) von ihnen ſelbſt; 
das It, ob fie wol das Amt haben, dad) 


dringen fie folche Worte und Lehre, die ih⸗ 


nen GOtt nicht befohlen, noch fie dazu ge- 
jande hat, fündern ihre eigene Traͤume und 
Zeufelslehre,mit Gottes Namen geſchmuͤckt. 
Darum fey gewarnet eben vor den Schafe- 
Heidern, daß du keinem traueſt, wie groffen 
Schein, er. fuhret, fondern ‚allein auf Das 
Wort feheft, ob er daſſelbige vecht führe, 
oder feinen eigenen Tand Darunter ver 
kaufe: | Bi 
304. Siehe, wenn wir nun ſolche War⸗ 
sung annahmen, und uns nad Chriſti 


kehren, daß fie das Amt haben; wiewol Worten richteten, ſo Eönnten wir uns leicht⸗ 
daſſelbige vonnoͤthen iſt, und zu einem Pre⸗lich huͤten vor allen falſchen Propheten und 


diger gehoͤret. Iſt aber damit niemand ge⸗ 
fichert, daß man ihm darum muͤſſe glaͤu⸗ 
ben, als koͤnne er nicht in dem Amte ein 
Schalk feyn. Wie es denn in der Welt 
nicht feltfam ift, Daß in allen Aemtern und 
Etänden viel Schälfe und Buben find, die 
es mißbrauchen. Es mögen wol Prophe⸗ 


Predigern. Aber daß ſie ſo allenthalben ein⸗ 
reiſſen, koͤmmt Daher, daß wir, Die das 
vechte Evangelium hören, nehmens ung 
nicht mit Ernſt an, fürgen nicht.dafür, daß 
wir es gewiß haben und faſſen; gehen ſo 
ſchlaͤferig und unfleißig hin, als koͤnnte es 
uns nicht fehlen. Daſſelbe machet denn, 


ten heiſſen, das laſſe ich zu (ſpricht CHri⸗ſdaß wir betrogen werden durch ſolchen treff⸗ 
ſtus); aber dafuͤr huͤte dich, und ſiehe dar⸗ lichen Schein und Anſchen, ehe wir uns um⸗ 
auf, daß es nicht falſche Propheten ſeyn. ſehen. Denn ſo bald ein anderer neuer Leh- 
Deffelbengleichen , ſiehe nicht, ob ſie in|ver koͤmmt, und auftrit, fo ft das our, 
Schafskleidern Eonmen, mit dem Eoftlichen Jatendite, feher euch fuͤr, vergeffen, Yar 
Dramen und Schein. Denn hier hureftdu, |mit wir follten gerüftet feyn, und einen jeg⸗ 
daß wol Eann ein reiffender Wolf darunter Jlichen alfo hören, als höreten wir ihn nicht, 
verborgen gehen. Darum hüte dich aber-|fondern allein auf die Lehre fehen und acht 
mal, daß dich die Schafskleider nicht betru- |geben.. Das, find Teichtfertige, unbeftän- 
gen. Denn fie muͤſſen alle folchen ſchoͤnen [Dige Geifter, Die nur den Predigern ins 
Deckel und Schein führen wenn fig die Leu-| Maul fehen, und flugs zuplasen, aus einem 
te betrugen follen, L- en 


Wort, achten dazu das Evangelium gerin- 


— 
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Fürwig der ſie luͤſtern machet, daß fie; aber einer mit. ſchoͤnen Schafskleidern , ſo 
denken: Dich habe jenen vor gehoͤret, ich | fehe ich. nicht nach feiner Larven, als wollte 
muß dieſen auch hören, es ift ein feiner, ger} ich etwas anders oder neues hören; fondern, 
lehrter, heiliger Mann x. Da hat der) ob er mit meinem Cvangelio ftimme, Wo 
Teufel ſchon Naum gewonnen, und beruͤ⸗ | nicht, fo. bin ih, GOtt Lob , fo gefaffet und 
cket fie, ehe fie eg gerwahr werden „treibt verſichert, Daß ich weiß, daß er ein falfcher 
und führer fie nach. alle feinem Willen, von} "Prophet und reiffender Wolf iftunter feinen 
einer Motterey in Die andere; wie St Pau⸗ Schafsfleidern. | 


lus von folchen fagt Ephef, am 4.0.14. daß| 107. Alfo haben die Teufelsgeifter zwey⸗ 
fie find wie ein Rohr, dass bin und ber 


| erley Vortheil, daß wir ſo unachtfam, ficher 
webt, laſſen ſich treiben, wo ein jeglicher] und leichtfertige Leute find, und fie ſich koͤn⸗ 
Wind herwehet mit neuer Lehre. Wenn 


nen ſchmuͤcken in die ſchoͤne Schafswolle. 
heut oder morgen ein andrer aufſtehet, | Denn Schafskleider heißt er, nicht boͤſe 
plagen fie auch darauf, und hoͤren immer /Stuͤck und grobe Suͤnde, als der Heyden 
au, und Unchriſten; fondern Die trefflichen Na⸗ 
"105. Das machet, fie haben Feinen ger] men und Ruhm der rechten Chriften,dieda has 
wiffen Berftand im Herzen von GOttes ben die heilige Taufe, Sacrament, Chriftum, 
und alles, was Ehrifti if. Solches muͤſ⸗ 
fen fie alles mitbringen. Denn es muß kei⸗ 
ner alfo Daher Fommen: Das fage ich; ſon⸗ 
dern alfp: Lieben Freunde, das fagt Chri⸗ 
ftus : da habt ihr GOttes Wort und Die 
Schrift, das muͤſſet ihr glauben, wollet ihr 
ſelig werden; wer anders lehret, Der verfuͤh⸗ 
ret euch ac. Fuͤhren den hochgelobten Namen 
Chriſti und GOttes, und die ſchrecklichen, 
praͤchtigen Worte, GOttes Ehre, Wahr⸗ 
heit, ewige Seligkeit, und was mehr ſolche 
Worte dazu gehoͤren. Wenn nun der Menſch 
ſolche treffliche Worte hoͤret, und ſo hoch 
aß fie a⸗ vernahnet wird bey feiner Seelen Selig⸗ 
radies überdrußig wurden, und allein nach] Eeit und Verdammniß, ſo erſchrickt er, und 
dieſem gaffeten 2. 1Moſ. 3,4 i gibt Sich fo bald gefangen, wo er nicht dawi⸗ 
106, Wenns uns aber Ernſt ware um] der geruͤſtet und wohl gefaſſet iſt. Demmes 
das Evangelium, und mit Sorgen lebeten, fehneidet wie ein fcharf Scheermeffer, und 
den Schatz lauter und rein zu behalten, fo] gehet durch Leib und Seele. Das ijtein 
wuͤrden wir nicht fo-Teichtlich betrogen wer: | Stück der Schafskleider. 
den. Denn ich hoffe ja, daß mich kein Not] 108. Zudemfehmücken fie ſich mit fonder- 
tengeift ſo Teichtlich ſoll umſtoſſen, weil ich] ficheni Werken und Weiſe, sehen in grauen 
weiß, Daß unfer Evangelium vecht iſt, und] Drucken, fehen fauer, und machens hart und. 































ge, meynen, wenn fie es einmal oder zwey 
gehöre haben , fo Eünnen fie es, und habens 
nun gar: werdens bald uͤberdruͤß, fperren 
Dhren und Maulauf, wo ein anderer 
Eommf, der wasneues bringt ; und gehet ihr 
nen eben, wie Adam und Eva, von der 
Schlangen verfuͤhret, 2 Enr.t,3. die ihnen 
auch die Augen auffperrete nach dem ver⸗ 
botenen Baume und folche ſchoͤne Gedan- 
Fon einbildete wider GOttes Wort: War⸗ 
um foller wir eben von diefen Baume 
nicht eſſen? Wurden alfo luͤſtern und fürs 
witzig, daß fie alle Baͤume im ganzen Pa⸗ 


nicht gerne wollte Daffelbige verlieren Kömmtl ftrenge ai Salem Caſteyen, hartem La- 
| mm 
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ger zc. und leben gar nicht wie andere ge⸗ 
meine Leute. Das thut abermal einen 
groffen Stoß, und bezaubert Die Leute treff⸗ 
lich, daß es mit Haufen hinnach fallt: und 
Tann ein folcher Boͤswicht eine ganze Stadt, 
Die lange Zeit GOttes Wort gehabt hat, 
mit einer Predigt verführen, und machen, 
daß man in einer Stunde vergiftet, was 
man in eben Jahren gehoͤret hat; daß auch 
ich, wenn ic) wollte, gar leichtlich trauete, 
mein Volk in zwo oder drey Predigten wie⸗ 
derum zu predigen ins Pabſtthum, und neue 
Wallfahrt und Meſſen anrichten, mit fol- 
chem Schein und ſonderlicher Heiligkeit. 
"Denn der Poͤbel iſt (wie gefagt,) leichtlich 
damit zu bereden, und ohne das fuͤrwitzig 
und luͤſtern, neues zu hoͤren. 

109. Siehe, ſo mürfen fie fich ſchmucken 
beyde, mitder Lehre und Leben, daß fieeben 
diefelben Worte führen, die wir hüren, und 
dazu ein ſchoͤn gleiffend Leben. Wie ſetzt, 
unfere Wiedertäuferrotten verführen, war⸗ 
lich, viel Leute damit, daß fie fehreyen, das 
Evangelium fey bey uns nicht recht, weil 
man fehe, daß es Feine Frucht bringe, und; 
Die Leute böfe, hoffaͤrtig und geisig ac. blei⸗ 
ben: es müffe etwas mehr feyn, denn das: 
bloſſe Wort und Buchftabe: der Geiſt 


müffe es thun, und fichredlich angreifen mit 


dem Leben: wenns GOttes ort wäre, 
fo wuͤrde es freylich auch Fruc ht ſchaffen. 
So fahren ſie denn zu, und ſagen: Sie ha⸗ 
ben den rechten Veeſtand, und die rechten 
Fr uͤchte und Leben. Penn ſoſches ein eins 
fältiger, unerfahrner Menfch hoͤret, fo ſpricht 
er: O das iſt warlich wahr! Laͤßt ſich alſo 
dahin reiſſen mit dem trefflichen Worte: 
Geiſt, und Fruͤchte des Geiſtes. Darnach 
Dunn fie weiter, und fagen: Wer ein 

Chriſt will ſeyn, fol nicht weltliche Obrig⸗ 
keit, noch das Schtoerdt fuhren, noch roas | o 


‚ Auslegung des <.6. und 7. Copitels Matthaͤi, Cap. 7015 Ä 
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Eigenes haben, wie wir haben; fondern - 
das iſt ein rechter ‚Ehrift, der es mit Wer 
Een beweiſet, verlaͤßt alles: nimmt fich welt 
licher Gewalt und Regiments nicht an; ge: 
het in einem ſchlechten, grauen diocke; lei⸗ 
det Hunger und Kummer,ꝛc. Das heiffen 
fie Früchte des Geiſtes. ‚Siehe, da find 
eitel Schafskleider, Damit führen fie die 
armen Leute mit Haufen dahin. . 
no, Wer kann nun hier.den Wolf dar- 
unter erkennen, und ſich dafuͤr hüten? Ant - 
wort: Sch velß keinen andern Rath, denn 
wie ich (8:98: ſeqq.) geſagt habe, daß ein 
jeglicher vorhin zuſehe, daß er feiner Sache, 
und der Lehre gewiß , und habe fie ſo ge⸗ 
faflet im Herzen, daß er bey der Lehre koͤnn⸗ 
te bleiben, wenn. er. ofeich alles anders fehe 
fehren und leben, was auf — iſt. Denn 
wer da will ſicher fahren, der muß ſchlecht 
keine aͤuſſerliche Larve in der Chriſtenheit an⸗ 
ſehen, noch darnach richten, ſondern allein 
nach dem Torte‘, das uns zeigt das rechte 
Meilen, das wur Gott gilt, As, zum. 
Syempel: Das Hauptſtuͤck und Summa 
der Ehriftlichen Lehre ft das, dab GOtt 
feinen Sohn, CHriſtum, gefandt bat und 
gegeben, und uns allein durch Ihn alle 
Sünde vergibt, gerecht und felig mache, 
Das folft du halten, und Fein anders: 
Darnach, wenn du Die Augen aufthuft, 
fo ficheft du gar mancherfey, ungleich Leben 
und Weſen, daß diefer ein Mann, Weib, 
Herr, Knecht, Fuͤrſt, Untertban, veich, 
arm, und was vor Staͤnde und Amt in 
der Weit find, und alles fo unter einander 
her, Daß ichs nicht fehen Fan, daß einen 
fonderfichen Schein habe. Aber weil ich fü 
gefaßt bin, und weiß ſolch Hauptſtuͤck, dar⸗ 
innen ich alles habe, fo ſchleußt mein Her 
alſo: GOtt gebe, ich fehe einen Ehemann 
er Jungfrau, Herrn oder Knecht, * 
ehr⸗ 
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fehrten oder Käyen, grau oder roth gekleidet, was ſonderliches anzufehen iſt, daß nichts 


faſten oder effen, ſauer fehen oder lachen; hilft, wenn man gleich lange dawider pres 


was gehet mich das an? Summa, was|digt. So find wir ohne das von Natur 
ſolcher Unterſcheid iſt, und ich mit Augen geneigt zu folsher Lehre und Werken. Denn 
ſehe, das ift mir eines, wie das andere. |es gefaͤllet der Vernunft wohl, welche all- 
Denn ich habe ſolchen Berftand, Daß eine |jeit gerne mit eigenen Werken mit GOtt 
Magd in einemrorhen Rocke, oder ein Fuͤrſt bandeln wollte. So ſchlaͤget denn zu, daß 
in feinem guͤldnen Stücke, eben ſowol ein|der Teufel durch Diefe Lehrer zublafet und 
Chriſt fey kann, als ein Bettler im grauen ſchuͤret, bis er uns gar hinein getrieben hat. 
Rocke, oder ein Mönch in wüllen oder Bär] 113. Wiraber, fogerne ficher tollen fah⸗ 
nen Hembde, und binducch folchen Verftand ren, follen vor allen Dingen zufehen, wie 
wohl ficher vor allerley aͤuſſerlichen Larven. ich allegeit vermahnet babe, daß wir unfern 

zur. Ber aber ſolch Hauptſtuͤck nicht hat, Hauprartikel, von CHriſto, vecht haben, 
noch allesdarnach zu richten weiß, der kann |fo koͤnnen wir von allen aufferlichen Larven 
ſich nice hüten, Daß er nicht durch folche und Weſen recht urtheilen, und wird ung 
Larven beirogen werde, wenn erfichet Diefen der Geift fein Iehren und führen. So wird 
mit Weib und Kind umgehen, oder herrlich |aud) ein jeglicher in feinem Stande vechte 
und Eoftlich geſchmuͤckt 2c. und einen andern| gute Werke gnug zu thun finden, wo er 


ſauer ſehen, viel faften, baaıfus, und im will fromm feyn, daß er nichts fonderliches 


er 


grauen Rock, und fehleußt ſobald: O das|darf füchen. Ä . 
ft ein heiliger Mann! Dieandernfindnichts.| 114. Denn, bift du ein Fuͤrſt, Nichter, 

Und gehnet alſo dahin, den Larven nach,| Ehemann, Knecht, Magd 2c. und ſollſt dei⸗ 
ungehalten; iſt nicht ſo Flug, daß er Fünnz| nen Glauben üben und beweifen, dein Amt 
te ſagen: Kann auch unter dem grauen | und Stand treulich führen, und recht thun; 
Rocke ein Schalk verborgen liegen? Wie ſo folIE du wol fü viel zu fehaffen und zu thun 
ein Chriſt fhlieffen und fagen kann: Lieber gewinnen, daß Eein Carthaͤuſer einen ſchwe⸗ 
Moͤnch, traͤgſt Dir einen grauen Rock nicht rern Orden fuͤhret, denn du. Denn was 
aus Noth, ſondern aus ſonderlichem Sinn, iſt das vor groſſe Mühe und ſchwere Ar⸗ 
daß du willſt vor andern etwas ſonderliches beit, daß jener einen grauen Rock oder Kap⸗ 


geachtet werden, fo mußt du ein ver weifel⸗ Ine trägt, oder auf Hohfehuhen gehet, oder 


ter, wiefaͤchtiger Boͤswicht ſeyn, Der den dem Leibe ein wenig wehe thut, wenn ers 
Leuten das Maul aufſperret mit falſchem ſtrenge machet, und doch daneben ohne 
Schein; ſonſt wuͤrdeſt du ja muͤſſen fagen: | Sorge und Angſt lebet, und zu Freſſen und 
Wenn ein Bauer, fo auf feinem Acker, Saufen genug hat? Diefer aber muß im 
pfluget oder Dünger, ‘eben ſowol ein Chrift| Schweiß des Angefichts, und mit ſaurer 
ft, und gen Himmel koͤmmt, alsich, was) Arbeit fein täglich Brod effen, und nicht 
thue ich Denn mit meinem fonderlichen We⸗ | allein den Leib, fondern vielmehr fein Herz 
ent: 8 zumartern laſſen von der boͤſen Welt und 
12. Aber, wieich (5. 104 ſaq.) geſagt ha- | feinen Nachbarn, und alles Ungluͤck, Un⸗ 
de, der groffe gemeine Haufe hanget anfol- fried und Herzeleid warten und leiden, Als 
sehen Larven, ſo ihm Die Augen füllen, und ſo, daß en Buͤrgerſtand Chriftlich 
"a a mm 2 | 9% 


% 


918 —— des 5. 6.und7, GE Matthaͤi, Cap. 7.0, 17. 919 


— = AB BE — — * 
geführet, mehr, denn ein ‚henfäliger ars ıfen Ernſt ſeyn, GOttes Wort zu faſſen; 
thaͤuſerorden iſt; ohne daß es nicht ſcheinet, ſonſt wuͤrden wir bald ſagen: Es komme 
wie der Münch, der eine Kappe traͤgt, von Carthaͤuſer, Wiedertaͤufer, der Teufel 
geuten gefondert, ꝛc. und doch, wenn man |felbft, oder feine Mutter her, fo werden fie 


«I ©; 


die Augen aufthäte, und vecht gegen einanz 
der hielte, mußte auch die Vernunft ſolches 
ſchlieſſen. Alſo auch ein Fuͤrſt, ober eine 
guldene Kette und marderne Schaube anz 
tragt, iſt er aber fromm, fo ift er unter 
der mardernen Schaube ein ſolch gemarter⸗ 
ter und elender Menſch, daß feines Glei- 
chen in keinem Klofter it, Alſo gehe durch 
alle Aemter und Stande. Findeft dueinen 
. frommen Mann oder Weib, fo darfit du 
feinen — oder Nonne ſuchen; denn er 
iſt vorhin Moͤnchs gnug, und fuͤhret einen 
ſchwerern Orden, denn alle Kappen⸗ und 
Plattentraͤger; ja, es iſt eitel Narrenwerk 
vor GOtt mit allen Mönchen und Wald⸗ 
briidern, gegen einem frommen Kinde, |° 
Knechte oder Magd, fo gehorfam und treu— 
lic) thut, was ihmbefoblen iſt. Tihuenur, 
was ein fromm Dann oder Weibthun ſoll, 

fü haft du eine Regel, Die ſchwerer ift, denn 
Franciſci oder aller Mönche Negel, Kap— 
pen und Platten, welche viel che einen 
—— denn einen frommen Chriſten, de⸗ 

et. 


15. Aber das will die tolle Vernunft 


nicht anfehen, fondern schlägt es in Wind, 
und denket: O das ift gemein Ding, das 
hätte jeglicher in feinem Haufe wol! gaf— 
fet nach einem andern, was ſeltſam und fon- 
derlich if, da ſperret fie Die Augen auf, 
laßt fich führen mit folchem Geplerre; wel-|Q 
ches doch ein lauter falfcher Schein ift, da⸗ 
mit ſie herkommen, und ihr nichtig Leben 
fo aufmutzen, daß alles andere, was GOt⸗ 
tes Srdnung und Stände find, verachtet 
erden, und nichts gelten follen. 


nicht beffere Stande noch Leben machen, 
denn GOtt gemacht bat. 

116. Darum muß mans einentreffi ichen, 
hohen, göttlichen Stand laffen feyn um ei: 
nen frommen Ehemann, Knecht, Magd, 
oder treuen Arbeiter, und koͤnnten alfo nach _ 
dem Worte von allen Werken und Stanz 
den recht urtheilen, und jedermann recht leh⸗ 
ven und leben, und wuͤrde ‚alles aufs aller 
feinefte gehen, Das wären die vechten 
Stände, die GOtt geſchaffen und geord- 
net, und Gefallen dran hat. Und wollte 
Hr, daß mans dazu Eüantebringen, daß 
eine Sid viel ie frommer Buͤrger, 
Weiber, Kinder, Herren, Knechte und 

daͤgde hätte, ſo haͤtten wir das Himmel⸗ 
reich Erden, und duͤrften keines Kloſters 
nicht. ſten auch, weder faften, noch in 
der Kirche. tiber Tag beten. und fi ingen, ſon⸗ 
dern nicht mehr thun, denn was eines jeg⸗ 
lichen Amt und Werk fordert, 

117. Alſo ſieheſt du, was Die Schafo⸗ 
kleider ſind, damit ſie den Leuten das Maul 
aufſperren. Aber was find ſie nnwendig, 
und im Grund? Nichts anders, ſagt Chri⸗ 
ſtus, denn reiſſende Woͤlfe. Das iſt, 
das ſie füchen, die verzweifelten Buben, 
daß fie mit ſchoͤnem Schein der Lehre und 


Reben die Seelen verderben und zureiſſen. 


Nicht austwendig, wie die Tyrannen und 
Verfolger, fo Leib und Gut jureiffen: auch 
nicht wie Die Prediger, fo vffentlich wider 
uns predigen, und unfere Lehre verdam— 
men 2. fondern innmwendig, daß fie ung 
heimlich den Schaß unfers Herzens wegreit 


Aber es ſen, welches nun iſt GOttes Stul oder 


mangelt allein daran, daß wir unsnicht Jaf- | Königveich und Wohnung worden, Das 


ift, 2 
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ifE, alle ihre Büberey, die fie fe ſchmuͤcken lehret oder geheiffen hat, weder mit Wor⸗ 
mit der Lehre und Leben, gehet dahin, daß ten noch Erempel, daß man vonden Leuten 
fieden Glauben und Hauptartikel von Chri⸗ laufen, alles verlaffen, nichts Eigenes haben 

fto wegreiſſen. Als jest die Wiedertaͤufer ſoll; ohne wenn es zu der Noth Eommt, daß 
auswendigauch unfern Namen führen, und |man entweder di, oder fein Wort laffen 
wohl bekennen , daß wir das Evangelium muß. Darum follft du es nicht ehe verlaſ⸗ 
haben, mit dem Wort und Predigt; esfol-\fen, er heiffe Dichs denn, und werdeft dazu, 
get aber (ſagen fie,) Eine Frucht... - Eben gezwungen. Wenns dazufömmt, fo fprich 
mit dem Wort, Eeine Frucht, führen fie|denn: Ehe ich das Evangelium und Chri— 
die Leute vom Glauben auf die Werke, und ſtum wollte laſſen, fo fahrelieber hin Weib, 
nehmen das Hauptftück hinweg, welches iſt Kind, Leib und Gut, Soun und Mond, 
der Glaube an Chriftum, und führen uns \und alle Ereafuren. Aber auffer der Noth 
dahin, daß man allein Die Früchte fol an⸗ haft du GOttes Gebot, daß. du ſollſt dei 
ſehen; wenn die da find, fo fen es das Ev⸗ nen Nächten lieben, und ihm dienen und 
angelium recht, und wiederum. Und iſt belfen mit Leib und Gut, deßgleichen dein 


alle ihre Lehre nichts anders, denn daß 
man ſich müffe angreifen und beweifen mit 
den Fruͤchten, nichts eigenes haben, al 
le Dinge verlaffen sc. Fallen alfo gar 
wiederum auf die Werke, und fegen ihr 
Vertrauen darauf, als dadurd) felig zu 
WERDE ui ten — 

"218. Und das das aͤrgſte iſt, lehren fie 
nicht die rechten Fruͤchte, Die das Evange⸗ 
lium lehret und fordert nach dem Glauben; 
ſondern was fie ertraumen, und erdenken: 
fagen nichts davon , wie .ein jeglicher feinen 
Stand recht und treulich führen, und darin⸗ 
ne bleiben foll; fordern eben das Wider⸗ 
ſpiel: fuͤhren die Leute von folchen Ständen, 
lehren fie verlaffen alles IBeltliche , und das 
von laufen, und was fonderliches anfahen, 
ſauer fehen, und harte leben , nichteffen, trin⸗ 
Een, Eleiden wie andere Leute, fich willigund 


eb, Kind, Gefinde Tieben und vegiez 
ven 2. nicht von ihnen laufen, und fie 
ſitzen laſſen, wie ſie thun wider GOttes 
Wort und Ordnung, ohne alle Noth, 
und wollen dennoch von groſſen Fruͤchten 
Evangelii ruͤhmen, als ſonderliche Hei⸗ 
igen. 

120. Alſo lerne nun ſolche Geiſter ken⸗ 
nen, wie ſie unter den Schafskleidern 
innwendig zerreiſſen, und den Glauben 
wegnehmen, fuͤhren dich von Chriſto auf 
dich ſelbſt, und heiſſen das Fruͤchte Des Ev⸗ 
angelii, die fie ſelbſt ertraͤumen, damit fie 
die rechten Früchte vertilgen. Das find fie, 


die veiffenden Woͤlfe, mit Schafsklei⸗ 


dern, Die allezeit die Chriftenheit verderben. 
Bisher haben fie Mönche geheiffen; nun 
finds Wiedertaͤufer, als neue Moͤnche: 
vorzeiten warens Cainiter, Iſmaeliter, E⸗ 


ungefordert laſſen martern, und toͤdten. ſauiten, Pelagianer. Denn dieſer falſche 
Sonuſt (ſagen fie) hat das Evangelium Fei- | Sfaube hat gewaͤhret vom Anfang der Welt. 
ne Frucht indiv, und bift noch Fein Chriſt, ob | Und ob gleich jetzt dieſe Wiedertaͤufer weg⸗ 
du gleich lange gläubeft ze. kommen fo werden‘ doch andere kommen. 
119. Und ſolche ihre Träume ſchmuͤcken 1er. Summa, die Möncherey muß bleis 
fie mit der Schrift und Sprüchen aus dem ben, fo lange die Welt ſtehet, obwol ‚mit 
Eoangelio, fo doch Chriſtus ſolches nie ge [andern Mau Namen und Werken. Denn 
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122. DL er HerChriftus die Seinenge- 


derliches anfahen ,. uber den Glauben und 
gemeine Stände , Das find und bleiben 
Moͤnche, ob fie wol nicht einerley Weiſe, 
Kleidung oder Geberde führen. Zwar vor 
dieſen kann man ſich nun wohl huͤten, die 
mit Kappen und Platten daher gehen; denn 
fie find nun wohl genug adgemahlet, daß fie 
jedermann kennet. Aber huͤte Dich vor den 

neuen Mönchen, die nicht Kappen fragen, 
aber doch ander fonderlich Weſen aufwer⸗ 


fen, groſſe Andacht und Heiligkeit vorgeben, | $ 


mit fauerfchen, grauen Roͤcken, und hartem 
Leben: fügen, manmüffe nicht Saumet noch 
Seiden, rothe oder bunte Kleider tragen;gleich⸗F 
wie jene Moͤnche auch gelehret haben. U 

fü, bs doch immer einerleriey Moͤnchereh 
iſt, ohne mit andern Larven. Darum bar 
bens die Mahler eben vecht troffen, wenn fie 
den Teufel mahlen in einer Moͤnchskappe 
und ſeine Teufelsklauen unten herfuͤrgehen. 
Denn er vom Anfange der Welt nichts an⸗ 
ders, thut, denn Die Welt mit Möncherey 
verfuͤhret. 


v. 16:20, An ihren Früchten ſollet ihr 
‚fie erkennen. Kann man auch Trau⸗ 
ben leſen von den Dornen? Oder 
Feigen von den Diſteln? Alſo ein jeg— 
licher guter Baum bringet gute Fruͤch⸗ 
te; aber ein fauler Baum bringet ar: 

ge Früchte, Ein guter Baum Fann 
nicht arge Früchte bringen, und ein 
fauler Baum kann nicht gute Früchte 
bringen. Ein jeglicher Baum , der 
nicht gute Früchte bringet, wird ab- 
gehauen , und ind Feuer geworfen. 


Darum an ihren Früchten ſollet ihr fielfen, 


erkennen. 


warnet hat, Daß fie veftean feiner 
Lehre halten füllen, und zuſehen, daß fie 
nicht Durch andere verfil yret werden, welche 
unter Schafskleidern reiffende Woͤlfe find; 
lehret er nun auch zu mehrerer Warnung, 
wie man fie Fennen fol an ihren Früchten, 
und feget cin Gleichniß mit fehlechten, eins 
fültigen Worten, das auch ein Kind verftes 
herr ann. Denn es iſt niemand fo alber, 
der nicht wiſſe daß ein Dornbuſch Feine 
Segen noch Trauben trage ꝛc. Aber tie 
einfältig Die Ißorte find, fo fiehet dach nie— 
mand, daß fie fo viel gelten, wer nicht mit 

Fleiß Goltte⸗ Wort anfichet, Es liegt 
Be alles darinnen, daß man verſtehe was 
er gute oder boͤſe Bäume und Fruͤchte 
heiſſet. Denn es iſt bald geſagt: das iſt 
eine Feige, oder eine Diſtel, ein guter Apf⸗ 
fel, oder faure Schlehen, und mit den Aus 
gen und Vernunft leicht zu feben , und zu 
verſtehen; aber da es Ehriftus hinzeucht, 
N es unmsglich ‚ ohne allein durch geiftliz 

chen Verſtand, nach GOttes Wort zu oͤr⸗ 
tern. Denn wir haben droben ($.ron.fag.) ge⸗ 
hoͤret, wie dieſelbigen falſchen Lehrer brinz 
gen felchen Schein, und glatte Worte, daß 

die Vernunft, nicht vermag zu richten, noch 
ftch Fann dafuͤr huͤten. Sa, es iſ eben fol 
che Lehre und Leben, Die aus der Q Vernunft 
gewachfen , und ihr gemäsift, unduns natür- 
lich wohlgefäl et, weilfte von unſerm eigenen 
Thun und Werken lehret, ſo wir verſtehen 
und vermoͤgen. 

123. Das heißt aber kuͤrzlich, ein guter 
Saum, fo gute Fruͤchte bringet, der da 
ſebt und fein Weſen und Handel führet 
nach) GOttes Wort, reinundlauter. Denn 
er wird hernach befthtieffen, auch von vie⸗ 
die GOttes Wort gehöret , in feinen 
|Pamen geprediget, 36, und auch Tagen: 


HE, 


94 1, Theil, D von dem Beſchluß der Bergpredigt Chrifti,. 925 
Her, HErr dazu viel Zeichen gethanges gilt nicht nach meinem Duͤnkel richten. 
haben, Teufel ausgetzieben, und doch falfch| Und od gleich jemand Teufel austriebe, und 
und Heuchler find. Darum mug manbier| alle Wunder thäte, ſo die Apoftel gethan 
die Vernunft fehlechts zuthun, und allein] haben, fo will ich lieber feyn ein Schuſter⸗ 
GOttes Wort folgen, und darnach fehlief| Enecht , oder eine Schüffelwäfcherin, nach 
fen, wenn man vom Lebenund Werkenwill| GOttes Wort, und ſolchen Stand fegen 





urtheilen, daß man wiffe, was GOttes 


Hort einen guten Baum der gute Früchte] Todten aufwecken. 


nennet. Denn das ift der Vernunft zu 
hoch, Cwieich gefagt habe,) wenn figeinen 
fiehet , der da nichts , Denn einen ‚grauen 
Rock trägt, alle Wochen faftet, wie der 
Phariſaͤer im Evangelio, ‚ja der auch Aun- 
der und Zeichen thut, daß der nicht follte ein 
guter Baum feyn mit guten Früchten. 
Denn fie Fann nichts höhers kennen, noch 
beflers erdenken und verftehen, iſt fchlecht 
Damit gefangen, daß fie fehleußt: Wer ein 
ander Leben fuͤhret, Denn andere Leute, der 
muͤſſe ein fonderlicher heiliger Menſch feun. 
Siehet nicht, die blinde Naͤrrin, daß folche 
Werke noch alle weit, weit von GOttes 
Wort ſind. 

- 124. Und wenn du fie frageſt: Woher 


uber deinen Duͤnkel, wenn dugleich koͤnnteſt 
Darum bleibe dabey, 
daß gute Fruͤchte bringen heißt, folch Le 
ben und gute Werke, die in GOttes Wort 
und Gebot gehen. A 

125. Alſo find dieſe Worte, an ihren 
Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen, zum 
Wahrzeichen geſetzet, und zum Ziel geſteckt, 
darnach man fie vichten und Fennen kann. 
erden wir aber betrogen, fo ifts nie 
mands, Denn unfere Schuld. Denn er 
hat uns nicht im Zweifel gelaffen, ſondern 
durr und Elar abgemahlet. Koͤnnet ihr fie 
nicht urtheilen (ſpricht er,) vor den ſchoͤ⸗ 
nen Schafskleidern, fo merket nur auf ihre 
Fruͤchte und Werke, ob Dierechtfchaffen und 
gut find, | 

126. Ja, (ſprichſt du,) wie kenne ich die> 


weißt du, daß Diefelben Werke fo koͤſtlich felbigen? mögen doch Diefelbigen auch wohl 
find, als du fie macheſt? fo Eann fie nicht trügen. Antwort: Du weiffelt ja, was 
anders fügen, Denn: Es Beucht-mich alſo. GOttes Gebote find; da fiehe, ob fie nach 
Ja, ins Nauchlech mit Deinem Dünkel ‚|denfelbigen geben. Dennich will dir gewiß 
daß ich mein Heilund Seligkeit folltedaraufl Bürge dafuͤr feyn, daß Fein Rottengeiſt 


ſetzen. Es heißt alſo; Du mußt wiflen, 
unmnd nicht wähnen noch duͤnken, und einen 
gewiſſen Grund und Zeugniß haben aus 
EOttes Wort, , daß es ihm gefalle, Daß Du 
Fonneft fagen: Das Werk iſt wohl gethan: 
‚oder, der Stand iſt GOtt gefaͤllig, das weiß 
ich. Dicht nach meinem eigenen Licht oder 


fondern, daß es in GOttes Wort und Ge 
bot gehet. Es duͤnkt mich wol nicht. fein, 
daß ein Ehemann, oder Frau, Furt, Nich- 
ter, ſoll fo heilig feyn „ als einer , der in 


Winkel oder in Die Wuͤſten Freuchtz aber] 


kommen wird, er ſolls ſo verfiegeln, und ei⸗ 
nen Stank hinter fich laffen, Daß man fehe, 
daß der Teufel da geweſen ſey. Und ift 
auch noch nie Feine falfche Lehre oder Ketze⸗ 
rey aufkommen, fiehat das Wahrzeichen 
mit fich gehabt, fü er hierzeiget, Daß ſie an⸗ 


dere Werke aufgermorfen haben, denn GOtt 
Stern , daß es mich gut oder boͤſe duͤnkt; 


gebsten und genrdnet hat. Daß nun Die 
Welt verführet wird, koͤmmt nirgend her, 
Denn Daß fie der tollen Vernunft folget, und 
läßt GOttes Wort unter der Bank liegen, 
achtet nicht, was er. gebeut, ſperret dieweil Die 


u⸗ 


an nes rinbem nen Fe a 
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Augen auf nach den Larven, wo fie nur etzfaejchehen, wie derielbe Stand fordert, auch 
was ſeltſames ſiehet. recht und gut ſeyn. Weil gr aber, dein’ 

127. Wer nun will hier recht urtheilen, Stand, Fein GOttes Wort hat, ſo koͤn⸗ 
der thue, wie ihn Chriſtus lehret, und neh⸗ nen auch Die Werke, in dem Stande ge 
me vor fich ihre Werke und Früchte, und! heben, nicht gut ſeyn, und ift beyde, Baum 
halte fie gegen GOttes Wort oder Gebot ‚und Frucht, faulumd Fein nüge, u. 
ſo wird er bald fehen, wie fichs zufammen] 129. Alſo haft du ein gewiß Urtheil, das 


veimet. Siehe an den allerheiligften Cars} dir nicht fehlen Fann ‚wie dich Ehriftus leh⸗ 


thaͤuſermoͤnch, mit feinem ftrengen Orden ‚[tet, an ihren Fruͤchten fie zu Eennen, 
und St. Paufum dagegen mit den Zehen] Denn ich habe auch nachgelefen van allen 
Geboten, fo wirft du fehen, daß St. Pau⸗Ketzern und Rotten, und funden, daßfie 
lus fo einher predigt: Wenn ihr Ehriftum] alzumal allejeit etwas anders gemacht und 
habt durch den Glauben, fo fey ein jeglicher] hervorgebracht haben, denn GOtt geboten 
gehorſam und unterthan der Obrigkeit, und| und befohlen hat, einer in dieſem, Der andes 


uͤbet die Liebe unter einander in allen Stänz!re in jenem Artikel. Diefer hat verboten, 


den. Giehe, da haſt du einen rechten] nicht allerley zu eſſen; der andere, die Ehe; 
Spiegel eines Ehriftlichen Lebens, nach|der Dritte, die Obrigkeit verdammtz und jeg⸗ 
GOttes Gebot und Ordnung. Dagegen) licher ein eigenes vorgenommen ,.daß fie ger 


koͤmmt jener Rottengeiſt, und fast: Ddasptoißlich alle auf dieſer Bahn fchreiten müf 


ift gemein Ding! ſind doch viel böfe Leute, fen, | 
in den Ständen, und ift alles weltlich| 130. Darum liegt es gar, wie ich ($.122. 
Ding, ꝛc. ey wir müffen etwas beffers fü-| faq.) gefagt habe, andem, daß man die De 
chen. So gehet er denn hin, und macht) finition eigentlich wifle und halte, was Chri⸗ 
"was fonderlichs und feltfames , koͤmmt ge⸗ ftus heißt gute Werke oder Fruͤchte: nem 
rollt mit einer Kappe oder grauen Rocke; lich, ein gut Werk fey das, das durch GOt⸗ 
das foll Eöftlich Leben und e⸗ vollkommener tes Wort befohlen oder geboten iſt, und in 
Stand fern. ‚\demfelben Gebot gehet. Als, eineChefrau, 

128. Biſt du aber gefaſſet mit GOttes die fromm iſt und ihren Eheſtand recht halt, 
Wort, fo kannſt du bald urtheilen und ſa⸗ kann ſo ſagen und ruͤhmen, daß ihr Stand 
gen: Wo hat dir GEOtt befohlen, ſolche ſon⸗ von GOtt geboten iſt, und das rechte, rei⸗ 
derliche Stände und Werke aufzuwerfen, ne, lautere Wort GOttes hat, und GOtt 
wider die gemeinen Stände, die er grordnet von Herzen gefaͤllet. Darum find ihre 
bat? Sch weiß gar wohl, daß viel boͤſe Bu⸗ Werke eitel gute Früchte; alfo, daß man 
ben und fromme Leute find in allen Staͤn⸗richte und urtheile, nicht nach unfeem Duͤn⸗ 


# 


den; aber was gehet mich das an, wieman|fel gut, fondern was GOtt fpriche, und 


derſelben mißbraucht? Ich bleibe gleichwol| gut heißt. Dabey bleibe, fo kannſt du nicht 
bey dem Worte, das mic) lehret, daß ſol⸗ fehlen, wie fie fehlen muͤſen. Denn da ſte⸗ 
che Stände gut find, eb gleich boͤſe Leute her das Urtheil, daß fie keine rechte Fruͤchte 
drinnen find. Da fehe undrichte ich nach.|Eönnen lehren. So hält GOtt auch druͤ⸗ 
Und weil der Stand gut ift, fo muͤſſen dielber, daß fie nichts anders muffen predigen, 


Werke und Früchte nah GOttes Wort| denn von Iautern erdichteten Gaukelwerken. 


Und 


% 


— = 
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> Und weil fie die wechten Frlichte und Werke ste man das nicht thun koͤnnen Fa, man 


Y 


\ 


verachten, als die Feinen fonderlichen Schein 
haben; ſo verachtet er auch ihre faule Wer⸗ 
ke, die ſie mit geoffem Schein aufiwerfen, 
und ſich vermeſſen beffer zu machen, denn er 
gemacht hat. / 


Es iſt ein Spruͤchwort, von denen 


Pfaffen erdacht, und ich meyne, daß der 
Deufel ſelbſt ihr damit geſpottet hat: Da 
unſer HErr GOtt einen Pfaffen machte, 
da ſahe der Teufel zu, und wollte es ihm 
nachthun, und machte die Blatte zu breit, 
da ward ein Moͤnch draus; daher ſind ſie 
des Teufels Creaturen. Das iſt wol laͤ⸗ 
cherlich und ſpoͤttiſch geredt, aber doch die 
lautere Wahrheit. Denn wo der Teufel 
ſiehet, daß GOtt gebeut Gehorſam und Lie⸗ 
be unter einander, und machet ein fein geiſt⸗ 
lich Woͤlklein, ſo kann ers nicht laſſen, er 
muß ſeine Capelle oder Kretzmer bey der Kir⸗ 
chen bauen, und auch hinnach lehren feine 
Moͤncherey, Alcmutb,graue Roͤcke ꝛc. alfo, daß 
allezeit die Moͤnche des Teufels Pfaffen find. 
Denn fie.eitel Teufelslehre treiben (wie fie 
auch St. Paulus nennet Tim.ı, 1), aus eiz 
genem Dünfel vnrgenommen, und GOttes 
Werk uͤberklugeln undbeffer machen wollen. 
132. Darum will nun Chriftus fagen: 
Wollet ihr fie kennen und urtheilen, ſo hal⸗ 
tet euch zum reinen Wort GOttes, daß ihr 
gewiß feyd, was Die rechten Früchte find, 
und fehet, wie fie mit denfelben uͤbereinſtim⸗ 
mens fo werdet ihr gewißlich finden, daß fie 
andere Dinge lehren und treiben, denn das 
SD geboten hat: daher koͤnnet ihr ge; 
wißlich auch den Baum prüfen, daß ernicht| 
gut ſey. Und gibt de ein grob, Findifeh | 
Sleichniß: © | 
133. Kann men such Trauben! Iefen 
von den Dornen? oder Seigen von den 


liefet wol eitel Zucfer davon. Denn ſolche 
Werke find gar viel Eoftlicher, ihres Ach⸗ 
tens, ‚denn bie GOtt geboten bat. Aber 
ſiehe du Die zweyerley Baumean, den Wein: 
ftock oder Feigenbaum, und Dagegen den 
Dornſtrauch oder Diftel. Diſteln oder 
Dornen mögen auch ſchoͤn Daher blühen vor 
andern Baͤumen; aber wer tröftet fich ih⸗ 
rer Früchte? Der Feigenbaum aber it fo 
ein einfaltiger Baum, ruͤhmet und bruftet 
fich nicht von feinen Fefichten noch Blättern, 
fchlaget nicht ehe aus mit Blättern, denn 
Die Feuchte vorhanden find, fondern ehe mans 
ſiehet, bringet er die Fruͤchte. So auch 
der Weinſtock, der iſt ſo gar ohne Schein 
und Herrlichkeit, als Fein anderer Baum, 
ein lauter duͤrr, ſchwach Hol; noch trägt 
er. die. allerfufleften Trauben, über alle an⸗ 
dere Gervachfe, daß fich andere Baume 
fperren und brüften mit Blättern und Bluͤ⸗ 
then, daß man follte meynen, fie wurden ei⸗ 
tel Zucker fragen; und doch nichts überall 
geben, denn folche faure Früchte, Die Eein 
nüße find. \ u 

134. Alſo auch bier habendiefeden Schein, _ 
und machen ein Geplerr mit ihrem Nühmen 
von fonderlichen Werken, als wollten fiees 
allein thun. Und wenn es verblübet, fo 
werden eitel Hagenbutten draus, Die gar 
voll Steine find, niemand nahren noch fpei- 
fen, oder Diftelöpffe, die nur ſtechen und: 
Fragen, wenn man fie angreifet. ‚Denn 
wenn man GOttes Gebotdagegenhalt: Ob 
GOtt folche Werke befohlen und geboten 
hat, und dem Nrächften zu Dienft und Nu⸗ 
gen gefchehen; fofindet ſich, daß es nirgend⸗ 
zu taugt, und nur die rechten guten Fruͤch⸗ 
te hindert. Wiederum, was die andern 
Staͤnde ſind, das hat keinen Schein, glaͤn⸗ 


Difteln? Ja, ſehr wohl, (meynen ſie,) ſoll⸗ zet und Ba nicht, und bringet doch die al- 
Sa I nn nn 
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ferfeinften, beften Früchte, und fehafferdent 
größten Ruben auf Erden, aber vor GOtt, 


Auslegungdes 5. 6. 1nd-7. Capttels Wateböi, Cap. 7. v. 16720. 


0’. 
nen, und Ehrifti Schüler bleiben. Denn 
es if, wie (9. 122.) sefagt, ) nicht fiofeichte 


und vor denen, Die mit geiftlichen Augen erz | Kunſt, zu urtheilen in dieſem Thun, Davon 


Teuchtet find, daf fie es recht anſehen und ur⸗ 
theilen Einnen, 

135. Darum fo fpricht er nun: Bann 
man auch Trauben Iefen von den Doͤr⸗ 
nern? oder Feigen von den Difteln: Als 
wollte er fagen: Es mag wol daher blühen 
als Eftlich Ding, aber harre eine Weile, 

und fiehe, wenns Zeit ift, daß man foll le 
fen, unddie Fetichte abnehmen, wasdudenn 
findeft, Denn es wird nichts mehr. draus, 
denn daß man die Leute Damit betreugt, fü 
auf groffe, koͤſtliche Früchte gewartet, und 
doch nichts finden, deß fie oder andere fich 
troͤſten und genieffen möchten: dazu den 
Schaden thut, daß auch die allerhoͤchſte 
Vernunft durch ſolch Geſpenſt, vom Teu⸗ 
fel angerichtet, betrogen und verfuͤhret wird, 
ſo nicht SHttes Wort und rechten Berftand 
hat, fondern feinem eigenen Dinkel und 
Andacht folget, und meynet, wenn es ihr 
gefaͤllet, fo müfle eg GOtt auch gefallen: fo 
es Doch follte umgefehret jeyn, daß ich mir 
gefallen laſſe, was ich hoͤre, das ihm gefaͤl⸗ 
let, obs oleich verdruͤßlich Ding iſt in allen 
Ständen GOttes, und dazu viel böfe Leute 
drinnen find, Die folche Früchte verderben, 
gleichtvie die böfen Würmer. 

136. Und folch Gleichniß beſchleußt er nun 
mit einem gemeinen Spruch, den er fonft 
gerne pflegt zu brauchen: Kin jeglicher guz|t 
ter Daum bringet gute Fruͤchte, undein 
fouler Daum bringet arge Schchte ic, 
Bas ift aber doch noth folches zu lehren mit 
ſo viel Worten? Wer weiß daszuvornicht? 


Chriſtus redet. Es dienet aber diefer&pruch, 


zu tröften und ſtaͤrken, Die da in folchen 


Ständen find, wider der Vernunft Fühlen 
und Anſehen/ daß es ein. verdrüßlich Ißefen 
ſey, und viel Boͤſes darinnen gefchieht, wel⸗ 
ches viel Leute ſtuͤtzig macht/ Daß man ſie 
vor gefährlich halt, als Esnne a nicht 
wehl GOtt Darinne dienen. Damit fich 
auch St. Auguſtinus ſelbſt fehr gebrochen 
und zumartert bat, auch da er fchon ein guoß 
fer Doctor war, daß ers gerne alles recht 
gefehen hätte, und Das Bofe vonden Staͤn⸗ 
den feheiden moͤchte, und ihm die Pelagia⸗ 
nerkeger viel Damit zu ſchaffen macheten, 
Wie faſt alle Ketzer ſolches haben wollen 
gar rein machen, und (mit Urlaub) gar be⸗ 
ſchmiſſen. 

137. Aber was darf mans weit füchen ? 
Es ift bier fein und mit Fugen Worten. ge 
ſetzt: Der Stand, den GOtt gefihaffen 
und geordnet bat, und der Menfch, der in 
folchem Stande nach GoOttes Wort geher 
und lebt, der kann nichts bringen, Denn gute 
Ft vtichte, Damit Fannft du nun dein Herz 
eröften wider folche Gedanken; Ach hat mich 
dieſer oder jener in dieſen Stand bracht! ift 
doch nichts denn eitel Unluft und Sammer 
drinnen! Welches mich felbft oft angefoch- 
ten hat über meinem Amte, und nad) thuf, 
daß, wo GOttes Wort nicht wäre, wol 
te: ich laͤngſt verſchworen haben, eine Pre 
digt zu thun, und der Welt auch. Urlaub 
haben gegeben; twievorzeitendie Mönche ges 
than haben. Aber Dasthurder leidige Teu⸗ 


Sollte es doc) ein Blinder wol greifen am|fel, daß er einem jeglichen feinen Stand fo 
Strauche; und er halt ung fire folche Nar⸗ ſchwer machet, und die tolle Dernunft fü 
ren ‚die folches nicht wiſſen? Wohlan, wer blendet, daß fie nicht kann erkennen das 


68 weiß, der wifle es; wir aber wollens ler⸗ Amt und u ſo uns GOT 


Taufleget, 
und 


9 Asche um vondem Befebluß der Bergpredige Chriftt, 933. 
- nd ihm herzlich wohlgefäller,, afs eine gute ‚davon haben; fondern lobet und preifet das 
Feucht eines guten Baums, und alfe ſelbſt Widerſpiel. Dem wenn mans Eünnte fe 
ihren Standund Früchte verderbet. - Denn| hen, fo giengen wir in eitel Freuden, und 








es ware wol eimguter Baum, und ein gu⸗ 
ter Stand; aber fig. fiebet es nicht, und 
liegt ihr 
Fruͤchte kann bringen. 

28. Darum lerne deinen Stand alſo 
nach dieſem Spruche anfehen, Daß du Eünz 
neft daraus fehlieffen : Nun weiß ich, GOtt 
ſey Lob! daß ih m einem guten, feligen 
Stande bin, der GOtt gefaͤllet; obs wol 
dem 
Unluſt hat, Das will ich alles gerne tragen. 
Denn bier habe ich den Troſt daß Chriſtus 


Tage: Ein guter Daum bringet gute 


Stöchte, von allen Ständen, in GDites 
More gefafler, ob fie gleich von der Welt 
und den fonderlichen Heiligen verachtet und 
geringe angefehen find. Wiederum, hoͤre 
ich das Urtheil, daß ein jeglicher fauler 


ſelbſt im Wege, daß er nicht gute 


| Gott geriet, DI wir nicht alauben. 
Fleiſche verdruͤßlich It, viel Muͤhe und 





wuͤrden alles mit froͤlichem Herzen leiden und 
tragen, was ung GOtt aufleget, gewiß, 
daß, weil ſolcher Baum gut ft, fo müffen 
auch Die Feuchte gut ſeyn. Alſo, daß ein 
frommer Fuhrknecht, wenn er ein Fuder 
Mift auf den Acker führe, fo führer er ein 
Fuder Eöftlicher Seigen und Trauben: aber 
vor ÖOTT, nicht vorunfern Augen, Die 
Daher ein jeglicher 
feines Standes müde wird, und gaffet nach 
einem andern. 
140. Das: meynet nun CHriſtus Damit, 


daß er fb dire und ſtracks fchleuft: Ein 


uter Daum beinget gute Fruͤchte; und 
wiederum. Und daß ers noch färker mas - 
che, feßet er dazu, ale zum Ueberfluß, und 
fpricht : Ein guter Daum kann nicht boͤ⸗ 
ie Fruͤchte bringen, und ein faule Baum 


- Dann auge Srhehte bringet: daß, wenn | kann nichtgute Srüchte bringen. Wie, 
ich den heiligften Carthaͤuſer fehe, ſo fehe ich | kann nicht ein Knecht oder Magd ein Schalk 


‚einen ſchaͤndlichen, faulen 
wol Eöftlich feheinet, und nicht fo. viel Un⸗ 


Baum, ob er|feyn? ein Mann oder Frau die Ehe bre 


chen? ein Fürft ein Tyrann, ein Prediger - 


fufte und Widerſtands hat. Denn der|ein Verfuͤhrer feyn ? wie du droben($. 100. 
Teufel machet es ihm nicht ſo fauer und | faq.) felbft geſagt haft. Wo füllte man 
- fhwer, wie er den rechten, göttlichen | ſonſt Buben und Schaͤlke finden, denn in 
Ständen thut, Darum gefallen ihnen ſol⸗ allerley Ständen und Handeln? Antwort: 
che Stände und Werke ſo wohl. 13a, das ift, leider, wahr; aber fo ift der 

“139, Aber fo wenig als ich fehen kann in] Eeiner Fein guter Baum mehr, denn er trit 
meinem Stande, Daß meine Frucht gut iſt; aus feinem Stande, und lebet wider GOt⸗ 
fb wenig kann ‚auch jener fehen, daß ſein tes Gebot. Wenn er aber in feinem Stans 

Stand und Frucht faul und Fein nuse if. |de oder Amte bleibet, und thut, was daf 

Und muß ſich alſo Diefer Spruch bey ihnen | felbe fordert ‚fo Eanner nicht ein böfer Baum 

umkehren laſſen, und alfo heiffen: Ein fau⸗ ſeyn. Darum ſpricht er: Siehe nur zu, und 
ler Daum bringet gute Fruͤchte, und ein bleibe ein guter Baum, fo will ich die zus - 

‚guter Daum bringet boͤſe Fruͤchte: alfo, |fagen , was du thuſt, daß: es nicht. kann 
daß kurzum hier Die Vernunft nicht urtheiz| böfe feyn. Denn die Werke, die GOTT 
Ten kann, noch) fehen Die Güte ihres Stan; | befohlen hat, muͤſſen den Breishaben, daß fie 
des und feiner Werke, noch Freude und Luft J— —J—— 
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141, Was 





234 


von Ehrifte felbft haben, wider alle Rotten⸗ 


geifter und Sonderlinge, daß wir wiffen,daß 
wir in, ſolchem Stande find, darinnen wir 


nicht koͤnnen Böfes thun fo wir nad GDE 
tes Wort leben, und thun, was uns befoh⸗ 
Jeniſt Sa, obgleich etivas Bofes mit un: 
terlaͤuft, ſo wir nicht aus Vorſas und Muth⸗ 


willen fondern unwiſſend oder aus Schwach⸗ 


beit su viel thun; das muß auch gut und ge⸗ 
ſchenkt feyn. Summa, du kannſts nicht) 
verderben, weil du in dem geitlichen Imre. 
amd Worte geheft, bleib nur darinne, fo fell 
es nicht koͤnnen boͤſe ſeynm; oder obs gleich ſonſt 
Sünde wäre, ſo ſoll es nicht böfe heiffen, ſon⸗ 
dern zugedeckt und vergeben ſeyn: fo reichlich 
foltft du durch GOttes Wort gefegtiet feyn. 
Gleich als ein Seigenbaum, oder ein ander 
ver Baum, oberzumeilen eine wurmſtichige 


Frucht trägt, noch ift es eine gute Frucht, | 


ihrer Art nach, ohne Stacheloder Dom? 
Fa, ehe er follte ohne, in feyn, muß er 
eher wurmftichige Fruͤchte haben, Doc) ohne 
ihre Schuld; alfo find auch alle Üerke ei⸗ 


nes Chriſten von Art gut, weil der Baum 


gut iſt, und fo lebt, Daß er gerne wollte eitel sy 
gute Früchte bringen, obgleich zuweilen aus. 
Schwachheit des Fleiſches, oder anderer Hinz 
derniffe, etwas Boͤſes mit unterlaͤuft. 

142. Dagegen jene Dornfträuche und 
Difteln, ſollten fie fichyuveifen, fo Eönnen fie 
Feine gute eFrucht bringen, das ein guter Apf⸗ 
fel oder Feige heiſſe. Und Fein € Earthaͤuſer 
und Barfuͤſſermoͤnch, wenn er ſich zu tode 


Vater Unſer fprechen, das vor GOtt gut 
beiffe, noch einig gut Werk thun; fon 
dern je mehrer thut, und fich ängftet gute 
Werke zu thun, je ärger ers machet. Denn 


es beſchloſſen, eine Diſtel traͤgt ch Sei] 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capirels Matehät, Cap 7 v — — 


ıar, Was koͤnnten wir nun ſeligers wuͤn⸗ Ige/ und eine Dornhecke Feine Trauben. Um 
fehen,denn daß wir folchen Ruhm und Zeugniß kurz: Ein boͤſer Baum kann keine gute 


FE 


Frucht bringen. 
ſtrenge gedraͤuet und abgeſchreckt von allen 
eigener waͤhlten Orden und Ständen, daß ſie 
nicht koͤnnen ein einig gut Werk thum: und 
wiederum trefflich getröftet, daß wir/ fh nach 
— Wort leben, nicht Eönnen. Boͤſes 
thun. 


143. Darauf befeh! leußt er num: Ein 
jeglicher Daum, der. nicht gute Fruͤchte 
traͤgt, wird abgebauen, undins Seuerger 
worfen. Da haft dudas Urtheil ‚geitellet, 
ſo endlich gehen foll uber. alle, die ihr eigen 
Werk, ohn GOttes Wokt, (ehren und hal⸗ 
ten, welche meynen wol, fie wollens aus- 
Führen, und dahin bringen, daß ihr Ding 
foll ewig bejtehen, und denken, GOtt muͤſſe 
ihr ſchonen, als der Enfkichen Baume und 
Pflanzen, und ſie zaͤunen und hegen, und auf 
beſte warten: ſehen aber nicht, was vor ein 


Urtheil uͤber fie gangen iſt, Daß er ſchon die 
Axt gefaſſet, und an den Baum geſetzet 
bat, wie Chriftus anderswo, 
108, und irgenbjU u dienen, denn zum hoͤlli⸗ 
Denn. es ftchet geichrichben 


tastl). 3 3 


ſchen Feuer. 

Matth. i5, 13: Alle Pflanzen, die mein 
bonmlleber Dater nicht gepflanzer bat, 
ſollen ausgereutet werden, ıc, 


144. Das hat er. nun durch. Gleichniß, 
und als in parabolis oder dunkeln Worten 
geredet. Nunfaͤhret er weiter, und will ſich 
erklaͤren, was er damit gemeynet habe, und 
feßet Die rechte Gloſſe dazu, mit ne duͤr⸗ 


marterte und betee, noch kann er nicht ein | ven Worten, und ſpricht: 


0.21. E8 werden nicht alle, die zu mir 
ſagen, HErr, HErr! in das Himmel: 
reich kommen, ſondern die den Willen 
thun meines Vaters im Himmel, 

145: 


Das heißt ja hart und 


'936 
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u Ss ift, eben die, fo mir dienen und |haben, denn ein ſchlechter Läye, oder eine Ehe⸗ 


ihr Ding ruͤhmen für den höchften 
Gottesdienſt, und fich mit trefflichem Ernſt 
darum annehmen, ins Himmelreich zu kom⸗ 
men, und meynen, fie habens vor allen an⸗ 
dern, vor denen will ich den Himmel zu: 
ſchlieſſen. Das it cin ſchrecklich Urtheil, 
dag niemand tiefer Inder Hole ift, Denn Die 
groſſen Gottesdiener, Das ist, Die allerheilig- 
fen Mönche. Wie der Teufel auch ein 
Sprüchtvort gemacht, und feiner Heiligen 
felbft potter, als ein Schal, der feine Buͤ⸗ 
bevey ſelbſt nicht bergen kann, daß man ſagt: 
Die Hoͤlle ſey gepflaftert mit eitel Wfaffen- 
und Mönchsplatten. Das ift-eben, das er 
hier fagt, daß, diedie groͤßten Heiligen wol⸗ 
Ten feyn, follen nicht ins Himmelveich kom⸗ 
men. Warumdas? Denn fie fagen wol, 
Her, Err! (fpricht er,) gber ſte thun 
nicht den Willen meines Daters im Him⸗ 
mel. Wie das? follten fie nicht GOttes 


Willen thun, fo fte doch Tag und Nat 


GoOtt dienen, ja, dazu auch Wunder thun? 
wie folge. Wo wollte der andere gemeine 
Haufe bleiben, wenn die nicht follten felig 
werden? Antwort: Das höreft du wohl, 
Daß er Wein dazu fagt, und machet einen Un⸗ 
- terfcheid, DaB zweyerley iſt: HErr, Herr 
jagen, und, feines Vaters Willen thun. Und 
fpriche: Ich mag ihr nicht, die feindlich 
fehreyen, HErr, HErr, und kommen mit ih⸗ 
rer groſſen Andacht, als muͤſſe ich ſie gen 
Himmel heben; ſondern die will ich, die mei⸗ 
nes Vaters Willen thun. Sie hoffen 
und vermeſſen ſich wol daß fie nicht allein in 
Himmel kommen, fondern andere Leute auch 


gen Himmel, 











frau? Was machete er denn im Kloſter mit 


feinem ſtrengen Leben Pre, Aber es heißt, nicht 
Sarehaufer oder GOttes Diener Eommen 
fondern die GOttes Willen 


"146. Denn dasheißtniht GOttes Wil⸗ 
len thun, ‘Kappen oder graue. Roͤcke anzie⸗ 
hen, und von Leuten ins Klofter Taufen,2c. 
denn davon ift nirgend kein Wort gefchries 
ben; fondern das, ſo Ehriftusgeprediger und 
gelehret hat, nemlieh, daß man an Chriſtum 
glaube, und fich laſſe ſinden in ſolchem Stans 
de, der GOttes Wort hat, und-thue dar 
inne, was er geboten hat. Nimm die Zehen 
Gebote vor dich, und fiehe, wie St. Paulus 
aus denfeibigen alle Stande lehret, wie Die 
Untern den Dbern ſollen Treue und Gehor⸗ 
ſam leiften, die andern unter einander lieben 
und dienen, 2c. undein jeglicher ſeines Amts 
fol treulich warten. Da findeft du nichts 
von Pfafferey und Müncheren, grauen Roͤ⸗ 
cFen, noch anderm forderlichen Weſen. Wer 
nun darnach lebt, der thus GOttes Willen, 
den er ſelbſt bezeuget hat. Diejelbigen ge- 
hören gen Himmel, nicht, die GOttes Wort 
nachgelaffen , und Doch mit groffem Ernft 
und Andachthaben GOtt wollen dienen, daß 
fie zweymal fagen: HErr, HErr, wo wir 
andern kaum einmal ſagen. Denn dieſel⸗ 
bigen ſind allzeit viel emſiger und hitziger in 
ihrem Gottesdienſt, denn die rechten Chri⸗ 
ſten; aber weil ſie ihren eigenen Willen ge⸗ 
than haben, ſo mögen fie auch einen andern 
Heren fuchen, der fie höre, und ihnen den 
Himmel auffehlieffe. —— 


it ihrem Verdienſte hinein bringen, und| 147. Darum mwiller ung abermal hiermit 
oben ſitzen werden, und ſonderliche Kronen | gewarnet haben, daß wir ung vorfehen, un 


empfaben, ıc. 


Wie fie denn trotzlich ruͤh⸗ nicht Durch ſolche laſſen verführen, 


men: Sollte ein Carthaͤuſer nicht mehr ver⸗ |fen trefflichen Gottesdienft vorgeben Cob fie 


dienen, und eine höhere Stuffe im Himmel! gleich auch Wunder thaͤten); ſondern da⸗ 


nn 3 bey 


Die ware 
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bey) bleiben, was er gut fpricht, 


apitels Matthaͤi, Cap. 7. v. 217 


23. 


feinem Gebote gehe und gethan werde, obs geprediget, und ſo viel Munder gethan. 


wol nicht ſcheinet, noch. der Vernunft gefaͤl⸗ 
fer: weil wir das Wahrzeichen haben, dab 
Bein Rottengeiſter Dabey bleibe, noch eine 
gute Frucht lehren, oder thun Fann, fondern 


‚ 


mit eitel eigenen Gedanfen, aus feinem Kopf 
fe gefponnen, umgehet. Die find num Die 
erſten, Die Chriſtus verwirft, die da kommen 
‘und. machen Die Welt voll Gottesdienfts; 
wie er von ihnen verfündigt hat Matt. 24. 
©.93.24: 6 werden viel falfche Chri⸗ 
ften und falſche Propheten kommen, und 
fagen: Siehe bier, ſiehe da iſt Chriſtus, 
and werden viel verführen. Darnach 
kommen andere, die nicht allein jagen: HErr, 
HErr; ſondern auch groſſe Wunder und 
Zeichen thun. Davon ſpricht er nun weiter: 


9.22, 23. Es werden viel zu mir ſagen 
gt jenem Tage: HErr, HErr, haben 
wir nicht in deinem Namen geweiſſagt? 
"Haben wir nicht in deinem Namen 
eufel ausgetrieben? Haben mir nicht 
in deinem Namen viel Thaten gethan? 
denn werde ich ihnen. befennen : Ich 
3. habe ‚euch noch) nie erkannt; weicher 
alle non mir, ihr Uebelthaͤter. 
a8, Nas find erſt hohe, treff liche Leute 
9) EN N Yale: befto- 
gen, und gar unverfehens, in die Hölle fah- 


149. Wie foll nun Das zugehen, daß fie 
follen Zeichen und Wunder fhun, und Dazu 


in Chriſti Dramen, und gleichwol gerechnet 
werden unter falſche Chriſten und vberdamm⸗ 
te, böfe Leute? Meynete ich doch, wie es auch 
wahr iſt, daß GOtt kein Zeichen noch Zeug⸗ 


niß gibt, Die Lügen zu beſtaͤtigen, wie auch 
Moſe 5 B. c. 18, 20222, faget: Wenn ein 


Prophet vermefjen iſt in meinem Namen 
sy reden, Das ich ihm nicht geboten bar 
be, und du indeinem Herzen ſagen wuͤr⸗ 
deſt: Wie kann ichs merken, welches 
Wortder Mrrnicht geredt hat ? Wenn 


der Prophet redet im Namen des HErrn, 


und wird nichts draus, Und koaͤmmt nicht, 
das iſt das Wort, das der HErr nicht ges 
redt bat, 


thun, und dennoch falſche, boͤſe Leute find. 


150. Zum erſten, mag diß eine Antwort 


ſeyn, daß ſie zuvor rechte Chriſten geweſen 
ſind, und wahrhaftige Predigt und Zeichen 
gethan haben, aber darnach Davon gefallen 
ind. Denn das iſt der leidige Teufel, (da⸗ 
fir St. Paulus auch feine Corintber war⸗ 


net,) wenn fich ein Chriftbeginnetzufühlen, 


Daß er etwas vor andern st, und fonderlichen: 


Verſtand, Weisheit und Andere Gaben hat, 


daß er ihm felbft gefället und ſtolz wird, und 


wird ein folcher Menſch draus, der fich ſelbſt 
ausschelet aus dem Korn, und bleibt eine ° 


9 
daß alks in den? Haben wir dach in deinem Namen 


Und ftehet Doch hier das Air 
derſpiel, Daß fie Zeichen in feinem Namen 


ven, „ Denn die andern, Davon er jegt gefagt lautere leere Huͤlſe; meynet sleichtval, ex fey 
hat, fahren hinein, als gute Gefellen, wo fie | fromm und wohl dran; wie folcher Leute 


nicht am Iegten Ende befehvet werden ; wieviel gewefen, und jest auch find, Denn . 


ich hoffe, daß Dennoch ihr viel felig worden ‚es iſt ein trefflich gefährlich) Ding, wenn 
find . am. Todbette, aus ſolchem Irrthum GOtt einen Menfchen mit hohen, freffliz 


errettet. Aber Diefe wollen des Himmels chen Gaben zieret, daß er nicht fol; werde. 


gewiß feyn, heben an mit GOtt zu rechten, und demuͤthig bleibe. Daher Kiefer man 
und fprechen ; Sollen wir nicht felig wer⸗ von einem alten Vater in der Wuͤſten, der 
| — — RR eine 


Ho. 
eine fonderfiche Gnade hatte, Teufel aus 


zutreiben, und viel’ Leuten half, daß alle: 


Melt ihm nachlief, und fehler für einen 
Gott hielt. 
telehre anzufechten, und als er das fühlete, 
bat er GOtt, daß er ihn behuͤtete, und nicht 
lieſſe in Hoffart fallen. Daließ ihn GOtt 
vier Wochen vom Teufel beſeſſen werden 
und plagen, daß er alle ſein gut Geſchrey 


verlor, und jedermann ſagte: Siehe, der 


hat andern Leuten geholfen, nun liegt er da, 
und kann ihm ſelbſt nicht helfen! Alſo ward 
er der Anfechtung los, und blieb in dr De 
mut), Das fage ich zum Exempel, anzu⸗ 
zeigen, wie ein gefahrlich Ding es ift um 
groſſe hohe Gaben, und der Hochmuth all, 
zeit ſich dran haͤngen will. Wie manauch 


 fiehet in groben Aufferlichen Dingen , ja; 
in dem Bettelſtab zeitliches Guts und Herr⸗ 


ſchaft. Summa, GOttes Gaben find fo 


trefflich edel, wir aber, ſo beſchmeißt, daß 


wirs nicht koͤnnen laſſen, wir muͤſſen ftol; 
werden, und darauf trotzen, wenn wir ſie 
fuͤhlen; und wiederum, verzweifeln, wenn 
wir fie nicht haben. N 


sr Das (fage ich,) wäre wol eine Ant⸗ 


wort, wollens aber hier nicht treiben, wie⸗ 
wol es recht if. Denn das iſt der fuͤrnehm⸗ 


ſte Verſtand, daß er hier redet vom falſchen 


Weiſſagen und Wunderthaten, wie er auch 


- Matth. 24, 24. ſagt: Es werden falſche 


Chriften und falſche Propheten auffte⸗ 
ben, und groffe deichen und Wunder 


thun, daß verführet werden inden Irr⸗ 


thum (wo es möglich wäre,) auch die 


Auserwählten. Und St. Paulus 2 Theſſ. 
2,9.10. don dem Widerchriſt: Welcher 
koͤmmet mit allerley Tügenbaftigen Kraͤf⸗ 


ten, und deichen, und Wundern, und 
mit allerley Verführung zur Ungerech: 


tigkeit c, Dafür, daß fie die Liebe zur | Segfeuer , Seelmeſſen, aller 


11, Theil. 1) von den Beflug der Dergpredige Chrifti, 


Da begumte ibn auch die Ei⸗ 
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Wahrheit nicht: haben angenommen, 
daß fie felig wohrden. Alſo, daß gewiß—⸗ 
lich in der Ehriftenheit muͤſſen falfche Zeiz 
chen gefchehen, und die falſchen Ehriften 
diefelbigen muffen fur rechte, wahrhaftige 
Zeichen halten, 
152. Das ift nun fonderlich im Pabſt⸗ 
thum mit Gewalt gegangen; wiewol auch 
in der Tuͤrkey ſolcher Pfaffen, und fonder: 
licher Heiligen, viel ſind. Davon lefeman 


nur ihre Bücher und Legenden, fonderlich 


was die Mönche gefehrieben haben, welch 
ein Geſchwuͤrm es ift, voll eitel Wunderzei⸗ 
chen; das doch alles Lügen und Buͤberey iſt 
gerveien. Wie hat man bey unfern Zeiten 
die Leute genffet mit fo viel Wallfahrten, 
zum Grimmethal, zur Eichen, zu Tryer ꝛc. 
Und ich ſelbſt habe etliche Moͤnche geſehen, 
ſchaͤndliche, boͤſe Buben und wilde Mens 
ſchen, Die dach den Teufel austrieben, und 
mit ihm ſpieleten, gerade als mit. einem 
Rinde, a 
153. Wer koͤnnte aber Die Buͤberey er⸗ 
zehlen, was man fuͤr Teufelsgeſpenſte ge⸗ 
trieben hat unter dem heiligen Namen Chri⸗ 
fi, Mariaͤ, des heiligen Creuzes, St. Cyh⸗ 
riax 2c. Das alles die Mönche mit Gewalt 
getrieben haben, und alle Welt darauf ge⸗ 
fallen tft, und niemand hat dürfen dagegen 
mucken. Da rar kein Babft noch Biſchof, 
der dawider aeprediget hatte; fondern haben 
alle dazu geholfen. Und ob gleich jemand 
fich dawider fegete, ſo ward er ubertaubt 
und mit Gewalt eingetrieben. Wie Fury 
vor dieſen Zeiten Biſchof Ernſt vonSach⸗ 
fen, brach einmal eine ſolche Teufels Feld⸗ 
Firche ein; aberes bekam ihmubel, Daß er 
drüber in. Krankheit fill, und froh ward, 
daß er fie wiederbauere. Mit ſolchem Ges 
fpenft iſt nun auffommen und beftätigt das 
Heiligen - 
Dienſt, 


Dienft, 
und Capellen. 





Walfahrten, Klöfter, Kirchen 
Ja, e8 haben auch vielge- 
weiffagt von zufünftigen Zeiten, als Der 
Biechtenberger und andere; iſt aber alles 
gefchehen durch den Teufel, daß er feine 
Greuel und Lügen beftatigte, und Die Leu 
te bezauberte, und im Serthum gefangen 
hielte daß ihm niemaf® entlaufen, möchte. 

154. Denn Das iſt dem Teufel ein gerin⸗ 
ges, daß er ſich laͤßt austreiben, wenn er 
will, auch durch einen boͤſen Buben; und 
doch wol unausgetvieben bleibt; fondern eben 
damit Die Leute deſto ſtaͤrker beſitzet und be⸗ 
ſtricket mit der ſchaͤndlichen Truͤgerey. 
So kann er auch wol zukuͤnftige Dinge er⸗ 
rathen, als ein kluger, erfahrner Geiſt: 
wiewol ex gemeiniglich mit ſeinem Weiſſa⸗ 
gen der, Leute ſpottet, und ſo gaͤukelt, daß 
mans mancherley deuten mag: und wie es 
geraͤth, ſo hat ers troffen; wie er auch vor⸗ 
zeiten durch feine heydniſche Pfaffen gethan 
bat. So find denn Die Leute toll, und 
plumpen einhin: O bier wohnet GOtt! da 
fiehet und greife man die Wunder und Zei⸗ 
chen! Können nicht vechnen, daß der Teu— 
fel eben Darum thut, Die Leute zu betrügen 
umd verführen: denken auch nicht, Die Marz 
ren, daß CHriftus ſolches alles klaͤrlich zu⸗ 
vorgeſagt, und uns treulich dafuͤr gewarnet 
bat, durch ſich ſelbſt und feine Apoſtel. 
ber es hat fo muͤſſen gehen, und iſt uns 
recht geſchehen, weil wir GOttes Wort 
berachtet, und nicht angefehen, daß wir 
EHriftum verlieren und des Teufels Zeichen 
annehmen müffen. Und ift Dem Zeus 
fel eben ein recht Spiel geweſen, Dadurch er 
mit voller Gewalt in der Chriftenheit vegie- 
rete, wie er gefucht hatte. 

155. Weil wir nun folches gefehen, und 
leider alu viel erfahren haben, wie groffen 
Schaden dev Teu 


a — — — — — — — — 


en in a 
Auslegung, des 5. 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7. v. 22. 23. 


fel gethan hat durch fol-Ifuhren, und deſſelben treulich warten joll 
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che Lugengeifter und falfche Zeichen, füllen 
wir ja gewißigt feyn, und nicht (mie fie vor 
uns gethan haben,) CHriſti Wort laffen 
liegen, und umfonft geredt feyn, daß es uns 
nicht auch fo gehe, wie es Ihnen sangen ift. 
Denn e3 reine Predigt, ja eine Prophe⸗ 
jeyung, zur Warnung geſchrieben; aber, 
leider, zu langſam, Denen, Die vor ins ge 
weſen find: aber uns noch frühegenug, wenn 
wirs annehmen wollen, daß wir uns nicht 
daran Fehren, was man ruhmet von Zei⸗ 
chen und Wundern, die Maria und ande 
re Heiligen gethan haben, und Diefelbigen 
trefflid) .aufmußet, Damit uns von dem 
Torte zu führen; fondern fo Elugfeyn, weil 
wir. diefe Warnung haben, daß folche fal- 
fche Zeichen gefehehen müffen, daß wir kei⸗ 
nem bioffen Zeichen glauben. 
156. Denn er bat ja treulich und ernſt⸗ 
lich geiwarnet, als er von folchen. Wunder⸗ 
zeichen redet Matth. 24,25: Siebe, ich 
babe es euch zuvor geſagt. le follte er 
fagen: Sehet eben zu, und haltet euch an 
meine Warnung; wo nicht, fo werdet ihr 
gewißlich verfiihret. Denn ihr habt mein 
Wort, Daß ihr wiffer, was der Wille mei⸗ 
nes Daters if. Die zwey haltet gegen eins 
ander, Hier habt ihr meine£ehre, Die euch 
weifer, wie ihr leben und thun ſollet; dort 
fehet ihr Die Zeichen, fo wider Diefe Lehre ge: 
ben, daß ihr a'in koͤnnet fehlieffen: Weil 
ich Dort fo trefftiche Zeichen fehe, und dage⸗ 
gen. hier die Lehre und Warnung dazuhabe, 
ſo will ich. vor zufeben, ‚wo die Zeichen hinz 


aus wollen, ‚und faffen andem Ort, Dafle 


zu faffen find, ob fie auch dazu dienen, daß 
fie meinen Glauben ftärken auf das Wort, 
nemlich, daß EHriftus fire mich geftorben, 
daß ich Durch ihn vor- GOtt fromm und fer 
fig werde; darnach, daß ich meinen Stand 
e. 
Se. 
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II, Theil, 1) von dem Beihluß der Bergpredigt Chriſti. 


345 


alle Welt: ſo zeigeſt du mir dagegen euere 


So finde ich das Widerfpiel, daß ſie ihren 
Tand damit ftärfen und beftatigen wollen, 
und ſo lehren: Lauf zu Diefem oder jenem 
Heiligen, Ereuch in eine Kappe oder Wuͤ⸗ 
ften, 2c. da gefcheben täglich ſo viel Wun—⸗ 
der und Zeichen, da ift fo ein heiliger Or⸗ 
den 2. Das heißt geführt von ChHriſto, 
aus meiner Kicche, Wredigtftul, Taufe und 
Sacrament, dabey ich bleiben full, dazu 
von meinem Stande und gebotenen Wer⸗ 
fen, Kine 
157. Darum will ichs nicht hören noch 
wiſſen, wenn auch ein-Eingel vom Himmel 
Fame, und vor meinen Augen Todten aufs 
weckete. Denn EHriftus hat mich fo ge 
lehret und gervarnet: Halte dich zu meinem 
Worte, Predigtſtul und Sacrament: 
wo das iſt, da wirſt du mich finden. Da 
bleib bey, darfſt nicht weiter laufen noch 
ſuchen; ich werde dir nicht naͤher kommen, 
denn wo mein Evangelium, Taufe, Pre⸗ 
digtamt iſt, dadurch ich in dein Herz kom⸗ 
me, und mit dir rede. Item, daßer ſagt: 
Sey du Vater oder Mutter, Fuͤrſt, Herr, 
Unterthan, und gehorſam ꝛc. und bleib in 
deinem Stande. Da hoͤreſt du ihn reden, 
und ſelbſt gegenwaͤrtig. Was laufeſt du 
denn noch, als ein unſinniger Menſch, zum 
Stock und Stein, da kein GOttes Wort 
gepredigt wird, und doch durch des Teu— 
fels Zeichen die Augen aufiperren, als waͤ⸗ 
ve EHriftus da, da fein Wort nicht ift? 

158. Siehe, fo follte man die Papiſten 
uruckeſchlagen, Die mit ihrer Gewohnheit, 
Waͤtern, Concilien, und ſo viel Zeichen und 
Mivakeln, herſcharren, dadurch fie ihr 
‚Ding wollen beftatiget.haben., Und nur 
kurz geantwortet: Wohlan, laß uns bey; 
derley gegen einander halten; Da habe ich 


cHrifti Wort, dep ich gewiß bin, und] IK 
schon aufs allergeivaltigfte beſtaͤtigt ift, durch [das SE verachten, und nicht. hüven, 
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Lehre und Zeichen, die mich auf Roſenkraͤn⸗ 


ze, Wallfahrt, Heiligendienft , Mefen, 


Möncherey, undandere fonderliche, erwaͤhl⸗ 
te Werke fuhren. Da ift nichtsvon Chris 
fio, noch vom Ölauben, Taufe, Sacra> 
ment, noch Gehorſam, und guten Wer⸗ 
Een, fo ich in meinem Stande gegen den 
Naͤheſten üben foll, wie mic, Chriſtus 
Iehret 5 fondern eben das Widerſpiel. Dar 
um Eünnens nicht vechte Zeichen feyn, fonz 
dern iftbeyde, Lehre und Zeichen, des Teu⸗ 
fels Betrug. ER 3. 

159. Alſo Eonnten wir fein alle falfche Zei⸗ 
chen Fennen und urtheilen, und fagen: Zeis 
chenhin, Zeichen her; ſo kehre ich mich nicht 
dran, ob Dur gleich vor meinen Zugen Tod⸗ 
fen aufweckeſt. Denn das Fann alles fritz. 
gen: aber GOttes Wort treuge mir nicht, 
Denn der Teufel Eann wohl die Leute Affen 
und bezaubern, daß er einen Menſchen eine 
Zeitlang fur todt halt, und darnach läßt 
wieder zu fich felbft Eommen, als wäre er 
von Todten erwecket; oder Fann einem ein 
Auge oder ander Glied verderben, und dar⸗ 
nach wieder gefund machen, daß man mey- 
net, es ſey durch Wunderzeichen gefchehen. 
So verhanget auch GOtt, daß auch wohl 
rechte Wunder gefchehen, zur Strafe de- 
ver, ſo die Wahrheit nicht achten, wie 
St. Paulus 2 Theſſ. 2,10. faget, und des 
nen andern zur IBarnung. Denn man 
übermachet es auch fo gar mit feines Worts 
Rerachtung. und Undank, daß Fein Zorn 
gnug it, folches zu firafen. Wie es uns 
auch wieder gehen wird, wenn die Welt 
fange ftehen foll, die fich ſo hoch verſuͤndigt, 
daß es viel Arger muß werden mit allerley 
Irrthum und Zeichen, ve 
160. Denn weil die Welt fehlecht will 
und 
nach 
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nach anderm gaffetz fo will er ihr auch gez [den Die näheften bey GOtt ſeyn; aber fie 
nug ſchicken, Daß fie verfuhret werde in Ab⸗ werdens aluplöglicherfahren. Das iſt nun 
grund alles Irrthums. Wie bisher ganz der rechte Verſtand dieſes Texts, daß er re⸗ 
gen iſt, da man in allen Kirchen, Kloͤſtern, det von ſolchen Zeichen, ſo die falſchen Lehr 
Schulen nichts anders gepredigt und geleh⸗ rer thun, ihre Lehre zu beftatigen, Die er 


vet, alle Bücher voll gekleckt hat folcher lů⸗ 
» genhaftigen Zeichen: und Feine andere Urſach 
gehabt, denn daß folche Zeichen geſchehen 
find; als wäre es nicht genug verkuͤndiget, 
daß fo folltegefchehen, und Die Leutedadurd) 
verführet werden, daß auch Die Auserwaͤhl⸗ 
ten Faum vom Irrthum erloͤſet werden foll- 
ten. Und gefehieht ihnen ja recht, Die fich 
ſo liederlich verführen laflen, und nicht wol⸗ 
len folche Warnung annehmen. Denn er 
hat das Wort gegeben, wie man glauben 
und leben fol, und dazu mit Zeichen genug 
beſtaͤtiget. Darbey will ers bleiben laffen, 
und drüber halten, und Fein andersmachen: 
fo roollen fie andere, neue Lehre und beffere 


nicht will Eennen, weder mit ihren Zeichen 
noch Weiſſagung ꝛc. 

162. Ueber Das aber iſt nun eine ſchaͤrfere 
Difputation, weiß nicht ob fie hieher gehoͤ⸗ 
vet: daß GOtt zuweilen wahrhaftige Zeichen 
sefchehen laͤßt durch bufe Leute, Die GOtt 
durch fie thutz wie Caiphas, der Hohe 
priefter, weiflägete, Joh. ı1, so, und Bi⸗ 
leam, 4Mof. 24, 15.fgq. welcher hat die al- 
lerfchunfte Dredigr gethan von Ehrifto; wie 
Moſes felbft fagt, Daß der Heilige Geift in 
ihn gefahren fey, und wider feinen Willen 
weiſſagen mußte; wie auch Eaiphas. Und 
iſt nicht zu Ieugnen, daß auch Judas, als 
Chriſti Apoftel, viel Zeichen gethan habe, 


-Stände aufiverfen, wider COttes ort ſowol als Die andern Apeftel und Juͤnger. 
und die rechten Zeichen. Was wollen wir hierzu ſagen? Darauf hat 
161. Darum ſpricht nun Chriſtus: Sch) St. Johannes ſelbſt geantwortet, als er 
werde mich nicht Dran Eehren, ob fie gleich von Caipha fast, Sob.n,sı; Weil er Ho⸗ 
werden ruͤhmen: HErr, haben wir doch | berpriefter war deffeibigen Jahrs, weiß 
in deinem Namen viel Wunder und Thaz | fagete er. Denn das kann wohlgefchehen, 
ten gethan; fondern ein Urtheil über ſie daß eine ſolche Perſon, Die in oͤffentlichem 
fprechen,, Das heißt: Ich babe euchnoch.| Amte, oder eine regierende Perſon ift, weiß 
nie erkannt; hebt euch von mir, ibrlles |faget oder Wunder thut , und viel Gutes 
belthaͤter ꝛc. Wie fo, lieber HErr? find und groſſen Nutzen fehaffer, viel Leute zu 
doch die Zeichen und Wunder da, daß mans GOtt bringet; und doch die Perfon für fich 
nicht leugnen kann? Sa, wird er fagen, | felbft nicht fromm ift, und zum Teufel faͤh⸗ 
warum habt ihr denn mein Wort fahren: ver. Ms, ein Prediger ift in einem öffent 
Jaffen, durch meine Zeichen beftätiget, und| lichen Stande und eine Amtsperſon, und 
anders aufbracht, Davon ich nichts weiß, | wenn mans vecht anfehen will, fo thut eine 

and die Welt nad) eurem Kopf regiert, und] folche Perſon Die allergrößten Werke, Zei⸗ 
demnach gefolget? Weil ihr denn mein Wort | chen und Wunder, fo auf Erden gefchehen. 
verachtet, noch meines Daters Willen ger] Denn Durch fein Amt, Wort und Sacra⸗ 
than habt, fo will ich euer auch nicht wiſſen, ment, das er dir reicher, bringet er dich zum 
und Feine Gnade haben. Dep verfehen fie] Ölauben, errettet dich aus des Teufels 
fich jegt nicht auf Erden, meynen, fie werz! Gewalt und yom ewigen Tode, aa 
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948  N.Tbeil. 1) von dem Beſchluß der Bergpredigt Chriſti. 949 
Dich gen Himmel ing ervige Leben; re ſelbſt. Ms, Caiphas weiſſagt, 
iſt weit über alle aͤuſſerliche Zeichen und nicht als Caiphas, ein Mörder und boͤſer 
Munderthaten, und kann doc) wol ae fondern alsein Hoherpriefter, AL 
ein glaublofer, böfer Meufch feyn. fo, der Pfarrherr oder Prediger taufet und 
163. Darum muß man hierinne immerz bringet zum ewigen Leben, nichtals Er Jo⸗ 
darauf GOttes Wort fehen, und nach dem⸗ hann Pommer, fondern als ein Pfarrherr. 
felbigen richten, nicht nach der Perſon. Denn das Amt zu ehren und beftätigen , laͤßt 
Nun haft Du droben (d. 152. faq.) gehöre GOtt folches gefehehen. Weil nun Zudas 
von folchen Zeichen, die da gefchehen, ander lim rechten, üffentlichen Amte ift, das Chri⸗ 
ve Dinge zu befkätigen, denn Gottes Wort, ſtus geordnet hat, darum iſt das Amt in ihm 
davon nichts in der Schrift iſt. Hier aber geehret, nicht die Perſo. 
find folche Zeichen, Die fich dahin ziehen, 
das GOtt geredt und beftatigt hat. Als, 155. Denn alſo gehets auch in weltlichen 
des Hohenpriefters Caiphaͤ Propheseyung | Sachen, wie Salomon fpricht Sprüchtv.is. 
‚sieng dabin, daß Chriftus mit feinem Tod ſv. 10: Diuinatio in labiis Regis, des R6- 
 folte die Welt erlöfen !. Das war eine nigs Mund weiffager, das ift, alles, wag 
rechte, Eöftliche Weiſſagung, ob ers wol die Obrigkeit ordnet, das ift vecht, und 
gifftig und böfe meynete. Alſo auch der GoOtt beftatige es. Darum, wenn fielle- 
Prophet Bileam, ob er wol ein Schalk belthaͤter urtheilet und ſtrafet, nach ihrem 
war, doch weiffagete er recht, als ein Pro⸗ Amte, das ift GOttes Urtheil, das er dro- 
pher, von GOttes Volk und Chrifto, und |ben im Himmel fpricht, und will gehalten 
vedere GOtt durch ihn. Wo nun ein Pre⸗ haben, ob es wol ſonſt, aufferdem Amt , ver 
diger fein Amt recht führet, und in Kraft boten iſt. Alfo machet die Schrift alle, fo 
deſſelben Zeichen thut, da foll man ihn hoͤ⸗ Jim guftlichen Amte find, zu Propheten oder 
ven. Wenn er aber wollte aus der "Bahn Weiſſagern, ob fie wol oft vor ihre Perfon 
freten, und einen andern Weg gehen, anz| Schalke und Tyrannen find; wie Salomo 
"dere Dinge zu flifften, auffer feinem Amte, [abermal fagt Sprüchw. 8,15: Durchmich 
ſo wäre eg nicht mehr ein vechter, fondern [regieren die Könige; das ift, ihr Geſetz 
ein falfcher Prophet. Alfo auch, wenn der [und Urtheil ift mein Geſetz und Urtheil, und 
Apoſtel Fudas gepredigt und IBunder ger |alles, was fie thun von Amts wegen, wenn 
than hat, der Doch des Teufels war, wie ſſie vecht regieren; und find doch nicht defto 
Chrifius fagt , iſt es doch aus Kraft des 2lpo- | weniger Das mehrere Theil inder Welt groſ⸗ 
ſtelamts geſchehen, Chriſtum zu beftätigen, ſe Schalke darımter, die des Nechten und 
daß Dadurch Die Leute an ihn glauben. ihrerGewalt getroft mißbrauchen : noch, wenn 
164. Dem nachrichte von allen, fo ein | fieinihrem Amte bleiben, und thun, wie das 
Amt haben in der Ehriftenheit. Denn fie] Necht fordert, ſo iſt es alles Gottes Sefchäfte, 
find nicht alle Ehriften, noch fromme Leute, | ft es doch auch alſo, wenn man herunter 
die im Amt find und predigen. Da fragt koͤmmt, da ein Fuͤrſt oder Herr einem Dies 
‚auch GOtt nicht nach; fondern die Perfon| ner Befehl gibt, oder feine Gefandten aus- 
fey, tie fie wolle, fo iſt Doch das Amt recht ſchicket, DaB man Diefelbigen hoͤret und ehret, 
und gut, und nicht des Menfchen, fondern od fie — boͤſe Buben find; nicht um ihret⸗ 
J— DD 2 a wil⸗ 
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willen, fondern um ihres Heren willen, wel⸗ 
ches Amt und Befehl fie mitbringen ꝛc. 

166. Weilnun GOtt ſolches thut im welt- 
lichen Weſen, vielmehr will er druͤber hal- 
ten im geiftlichen Weſen, daß fein Amt und 
Dienft fehäftig und Eraftig fe, Darum 
find es, wie (9. 162.) gejaget, eitel Wun—⸗ 
derzeichen, wennein Pfarrherr predigef oder 
täufet, fo ferne ev das Evangelium und Die 
Qaufe recht laffet bleiben, er ſey fonft fromm 
oder boͤſe. Und ob er wol, als ein Unchrift, 
den Schatz felbft nicht hat, Doch empfahet 
ders, der das Wort annimmt und glaubet. 
So nun folche Zeichen und Wunder gefcher 
hen durch das Predigtamt, daß Dadurd) Die 
Seelen von Sinde, Tod und Teufel erloͤ⸗ 
fet werden ; wie vielmehr kann es gefchehen 
mit andern geringen, aufferlichen Wunder⸗ 
zeichen, im leiblichen Aßefen, Die der See 
len nicht; helfen? ; 

167. Darum muß man bier auch wohl 
unterfcheiden Die zwey Stücke, Amt und 
Perſon, daß man nicht um der Perfon wil- 
len das Amt verwerfe; wie gemeiniglich ge- 
ſchieht, wo einer fromm ift, da find ihr 
zwanzig böfe: fondern darnach fehe, ob das 
Amt und Zeichen dahin gehen, und dienen, 


Auslegung des 5.6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7. v. 22.23. 
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werden, wie ich Deoben ($.148.) gefagt 
habe. “Darum wird fie esauchnicht helfen, 
ob fie gleich am Juͤngſten Tage wollen ruͤh⸗ 
men, und fügen: SErr, baben wir doch 
in deinem Namen viel Zeichen gethan. 
Denn Gott hat ihnen folches nicht gegeben 
um ihrer Perfon, fondern um ihres Amts 
willen, und nicht für ihre Perſon, fondern 
von Amts wegen gethan, Daffeldige zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Das ift nun gefagt von öffentlichen 
Amtsperfonen , . Durch welche Zeichen und 
under gefchehen,, deren etliche Fromm, 
etliche böfe find; welches dem Amte nichts 
nimmt, noch gibt. Bez 
168. Was fageft du aber von denen, die - 
da Wunder thun und weiſſagen, und doch 
nicht im Amte find? Wie man liefet Luc. 9. 
9.49.50. von etlichen, die da Zeichen tha- 
ten und doch nicht Ehrifti Juͤnger waren,daß 
Die Apoſtel ſolches Chriftoanzeigten,und fpras 
chen: Meiſter, wir faben einen, der triebdie 
Teufel aus in deinem Namen, und wir 
webreten ibm; dennerfolgete dir nicht 
nach, Er aber antwortete: Wehret 
ihn nicht ;_ denn wer nicht wider uns 
ift, der iſt für unsıc, Das war ja eine 
einzele Perſon, dem nicht Bas Amt von Chri⸗ 


die Lehre zu preifen und zu beftätigen, daß | fto befohlen war; und fagt doch, man füllte 
man an Ehriftum glaube, und ſich reime ihm nicht wehren: und feet Urſache dazu, 
mit den, Das ergeredt, geboten und gefliffz] Marc. 9, 39: Es ift niemand, der eine 
tet hat. Nenn du folches ſieheſt, fo fprich ; | Thac thue in meinem Namen, und moͤ⸗ 
Diefe Predigt iſt vecht, ob gleich die Per⸗ge bald übelvon mir predigen. Antwort: 
fon nichts taugt. Das Zeichen will ich an⸗ Das ift wahr, wie ich C$. 163. ſqq.) gefagt 
nehmen, aber nach der Perfon will ich nicht | habe, daß GOtt Fein Zeichen von. bofen 
fragen, ꝛc. Wo das nicht ift, ſollſt du es Menfchen gefchehen laͤßt, fie feyn denn in oͤf⸗ 
nicht annehmen, noch glauben, die Zeichen | fentlichem Amte; weil GOtt nicht Zeichen 
feyn fo groß, und Die Perſon fo heilig und | gibt ihrer Perfon, fonderndes Amts halben. 
koͤſtlich, als fie wolle. Aber hier find auch | Wo aber rechte Zeichen gefchehen von einer 
viel Biſchoͤffe, Prediger, und in andern | einzelnen Perfon, fo muß gewißlich dieſelbi⸗ 
Aemtern, Die da meynen, daB GDtt, ihre | ge Perfon fromm feyn. Als etliche find, Die 
Perſon anfehen muͤſſe, und Damit verführet | fonderliche Offenbarung haben, durch Traͤu⸗ 

me 


; 


2 N 
952 


I, Theil. D-von dem Beſchluß der Bergpredigt Chrifti, er 





me und Gefichte, ze. aber diefelbigen Zeichenjanfahen,, da fol man nicht glauben, wenn 


müffen auch: dahin gerichtet ſeyn, daß ſie ſes aleich fehneyer mit Wunderzeichen. Und 
Ehriftum und das Evangelium preifen und] deutet e8 feloft weiter, und fpricht: Denn 
fördern, der SErr euer GOtt verfücher euch ab 

169. Alſo haft du zweyerley Zeichen, ſo, daß er erfahre, ob ihr ihn von gan 
‚Die da gut undrechtfchaffen find. Erſtlich, zem Herzen und von ganzer Seelen lieb 
ſo gefchehen von frommen Perfonen, die da habt ꝛc. Als follte ev jagen: Er will euch 
Ehriften find; Darnach auch wol von bofen, bewähren, wie veft ihr haltet an der Lehre, 
Doch die da im Amte find, und recht lehren. | die Da bereits geftifftet iſt, und im Schwan⸗ 





Woallfahrten Yaufen , 


Aber daß man fich ja allegeit vichte nad) die⸗ ge gehet. 
fen gewiſſen Brüfeftein, - welcher geben fol 
Durch allerley Perfonen, GDtt gebe fiefeyn 


fromm oder unfromm, im Amte oder auffer' 


dem Amte, ob fich Die. Zeichen dahin lenken, 
dab Ehrifiusdamit gepreifet, und dein Glau⸗ 
be dadurch gefürdert werde. Spyuͤreſt du 
aber, daß fie dich anderswohinweifen, als 
| Heiligen anrufen, 
Seelen im Fegfeuer Iöfen; und Summa, 
‚auf deine Werke verlaffen, und eigene Ge⸗ 
vechtigkeit gruͤnden; fo fprich: Wenn du 
miv alle Wunder thaͤteſt, daß ichs fehen und 
greifen mußte, fo glaube ich Dir doch nicht; 
denn Ehriftus hat mich genug dafuͤr ger 
warne. HR 
170, Diele Regel hat auch GOtt ſelbſt in 
Mose geftellet, s Mof. 13, 1. faa. Wenn ein 
Prophet oder Träumer unter euch wird 


aufſtehen, und gibt dir ein Zeichen oder 


Wunder, und das Zeichen oder Wun— 
der Eöinmt, Davon er dir geſagt bat, und 
fpricht: Kommt, laſſet uns andern Bör- 
tern nachwendeln (die ihr nicht Eennet,) 
und ihnen dienen; fo follt du nicht gebor- 
‚chen den Worten folches Propheten oder 
Traͤumers ꝛc. Da hat er auch die Cau- 
fam finalem gefeßt, dabey man fie erfennen, 


und recht fahren fol. Wenn ſie dahin wol⸗ 


len, daß du andern Gottesdienft aufrichten 


ſollſt, das ift, nicht bey der einigen, reinen 
Lehre bleiben, fondern was anders Daneben 







171. Summa, es heißt, wider die beſtaͤ⸗ 


tigte Lehre foll man Feine Wunder noch Zei⸗ 
chen annehmen, wie groß und viel fe immer 
geſchehen moͤgen. 
tes Gebot, der da vom Himmel geboten hat: 


Denn wir haben GOt⸗ 


Hunc audite: Den Chriſtum ſollt ihr al⸗ 
lein hoͤren, Matth. 17, 5. Dazu haben 


wir auch dieſe Warnung, daß falſche Pro⸗ 


pheten kommen werden, und groſſe Zeichen 


thun, aber alle des Holzweges abführen, 


von Chriſto auf ander Ding, Matth. 24, 24. 
Darum iſt kein anderer Rath Dafür, Denn 
daß man die Lehre wohl gefaßt, und allezeit vor 
Augen habe, fo kann man fein alles darnach 
urtheilen, obs. das Evangelium oder dein 
Glaube Dich lehret, fo du alle Tage be 
teſt, welcher heißt: Sch gläube allein an - 
Chriſtum, für mich geftorben 2c. oder was 
anders iſt. 

172. Jun, wir find genug gewarnet, wer 
ſich will dran Eehren. Aber es hilft Doc) 
wenig bey dem groffen Haufen; wie esauch 
vorhin nichts geholfen hat. Und ich halte 
gewißlich dafuͤr, wenn heute einer hier aufz 
kraͤte, und thäte nurein Zeichen, fo wuͤrde 
es alles mit Haufen zufallen. ‘Denn alfo 
pflegt der tolle Pobel, wenn man ihm was 


neues herfürbringet, und Die Augen aufſper⸗ 


vet, daß er alles laßt ftehen, Wort und 
Lehre, und gaffet nach jenem, ob man fich 
zu fode dawider fehrye; wie fichs bisher mit 
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groben ‚greiflichen Lügen, und unverſchaͤmter | Eluger Mann. Denn die Lehre ift wol | 
Fruͤgerey, hat laffen affen, und bey Der gut und Euftlich 3 aber es ift nicht um Hoͤ⸗ 


Auslegung des 5. 6. und 7. Capitels Matthaͤi, Cap. 7, 0.2427. 955 
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Yrafen führen, wo nur ein Bube iſt aufger rens willen geprediget, fondern daß mans - 


treten, und gelogen hat, von neuem Heilig⸗ thue, und ins Leben bringe. Und ſonderlich, 
thum, neuen Wallfahrten ꝛc. und hinnach | weil wir immerdar in der Gefahr ftehen 
gelaufen, wie die Unfinnigen. Das. mache | von falſchen Brophetenund Wunderthaͤtern, 
der fehändliche Fürwis und Ueberdruß un daß man denke, und foldye Lehre und War⸗ 
fers Sleifches und Blutes, und der leidige nung ennehme,, weil wirs hören und ha⸗ 
Teufel dazu, daß allezeit Die Zeichen und | ben, beyde, Lehrer und Schüler, Denn, 

under, fonderlich die falichen, mehr nach | wenn mans dahin will fparen , bis das 
fich ziehen , denn auch Die rechtfchaffenen. | Stundlein hergehet, und der Tod und Teu⸗ 





Denn, daß Chriſtus ſamt feinen Apofteln, |fel zu ung Daher einſtuͤrmen mit feinem Plage 


und andere, haben Wunder gethan , Das|regen und Sturmminden, fo iſt es zu lange 


fiehet und achtet man nicht; aber Daß irgend geharret. Darum heißt es nicht allein, hoͤ⸗ 
einer einen Teufel austreibet, das gehet uber [ven und koͤnnen, fondern thun und Fampfz 
alle. Wohlan, wer fich nicht will warnen fen.  —, a 
laffen, und willig verführet werden, Darfl 174. Sie hoͤrens auch, Die da fagen: 
uns die Schuld nicht geben, Er, HErr; wie bisher Pabft, Biſchoͤf⸗ 


— fe, Koͤnige, und alle Welt gehoͤret haben, 

9, 24:27. Darum wer dieſe meine Re⸗ 
de hoͤret, und thut fie, den vergleiche |selefen, geſungen und getoͤnet haben: aber 
ich einem klugen Manne, 
Haus auf einen Felfen bauef, Da 
nun ein Plagregen fiel, und ein Ge- 










fondern find bey ihrem falfchen Gottesdienft 
\ falichen Zeichen blieben, und andere Leu⸗ 
wär Bam, und twebeten Die Minde, enanen hee 
und flieffen an das Haus, fiel es doch than haben, fo haben fie doch nicht &Dttes 
nicht: denn es war auf einen Felſen Willen gethan. Denn fie bleiben meht beh 
gegründet, Lind wer diefe meine Re— der Lehre von EHrifto und rechten guten 
de höret, und thus fie nicht, der iſt Werken, fondern fallen aufihreeigene Wer⸗ 
einem thörichten Manne gleich , der fe, ohne Glauben und Liebe gethan, daß 
fein Haus auf den Sand bauete. Da man han un a nicht 
h B >) 
nun ein Platzregen fiel, und Eam ein|e.n neue fender, 


. fie der Eeines thun, den Nächften zu dienen 
Gewaͤſſer, und webeten die Winde, |oder helfen, fondern nur das ihre damit füs 


und ftieffen an Das Haus; da fiel es, ſchen, und alfo gar ohne Glauben, Liebeund 
und that einen groffen Fall. Geduld find. Darum wird bey ihnen gar- 


173. Nas ift der Beſchluß und das Ende nichts gethan, wie Chriftus ſagt, ob fie 
davon, daran es gar liegt: Wer [gleich auch Die rechte Lehre hoͤren; Denn fie 


dieſe Predigt nicht allein mirden Ohren |haffter nicht bey ihnen; denn ihre Herzen ſind 
175. A⸗ 


hoͤret, ſondern thut, der iſt ein weifer, nichts, denn eitel Sand. 


und die Meßpfaffen und Mönche taͤglich 


der. fein |gethan hat es Feiner, gepredige auch nichts 


⸗ 


6 

175, Aber nichts. deſtoweniger haben fie 
(wie $. 1772. gefagt,) viel zu thun und, ju 
ſehren, auch mehr, denn Die rechten Predi⸗ 
ger und Chriſten; Damit fie auch denen Leu: 
ten eine Naſe machen. ‘Denn ein Wald⸗ 
bruder oder Carthaufer febeinet gar viel mehr 
mit feinem ftrengen , geiftlichen Leben und 
Thun, denn St. Paulus oder ein rechter 
Prediger und. Ehrift. Denn die aufferliche 
Larve der ſonderlichen Werke und Gottes 
Dienftes füllet Die Augen, daß dagegen ein 
gemein Chriftenleben nichts ſcheinet. Dar⸗ 


11. Theil. 1) von dem Befehluß der Dergpredigt Eorifi, 
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umreiſſen; jo ſtehet es Dagegen unbeweglich, 
als wollte es ihnen allen Sirog bieten, Wer 
aber den Bau auf einen Sand feet, das 
ftehet fo lange, bis der Diesen und Waſſer 
wegwaͤſcht / und der Wind wegreifter, daß es 
über einem Haufen liegt, oder wol von fich 
felbft einfällt. | 

177. Mit ſolchem Gleichniß will er ung 
treulich gewarnet haben, daß wir jazufehen, 
und feine Lehre veft halten, und den Chriſtum 
nicht aus dem Herzen laſſen, als unfern eis 
nigen, gewiffen Grund und Eckſtein unz 


um mangelts ihnen am Thun, Lehren und| fers Heils und Seligkeit, wie ihn St, Pau⸗ 


Glaͤuben nicht. Aber da feheidet ſichs, 
(ſpricht Ehriftus ) daß fie meine Lehre wol 
Hoͤren, aber thun wollen fie nichts , ohne 
was fie felbft erdacht haben: auf der Bahn 
kann ich fie nicht behalten, daß fie thaten, 
was ich fie lehre. Wenn wir Chriften fo 
fleißig waͤren in unfern Werken, als fie in 
ihren, ſo waren wir Tauter Heiligen. Aber 
es wird nichts draus auf beyden Seiten 
Kir find faul und unfleißig, fo thun ſie all- 
zu viel; aber der vechten Werke thun fie gar 


keins. So haben wir (GOtt Lob!) den- 


noch den Vortheil, daß wir ja ein wenig 
anfahen zu glauben und lieben, und auf Der 
yechten Bahne find, wie ſchwaͤchlich es auch 


gehet 


176. Solches beſchleußt er nun mit einem 
ſchoͤnen Gleichniß, wie es denen beyden end⸗ 
lich gehen werde: Wer meine Lehre hoͤ⸗ 
ret und thut, der iſt ein feiner ‚Eluger Bau⸗ 
meiſter, der nicht auf den Sand bauet, 
fondern ſuchet zuvor einen ſtarken Sels 
zu einem Grunde. Wenn er den hat, fo 
bauet er Darauf „Daß es beftehen und Die 
Wahre haben möge Wenn denn koͤmmt 
Retter und Platzregen, auffen und vben 
zu, und Gewaffer unten, und Wind mitten 


ein, wollen den Grund weich machen und] gebauer hatten, und von ChHriſto 


lus Rom. 9, 33. und St. Petrus 1, Epiſt. 
2.2.6. aus Efa. am 28. v. 16. nennet. 
Wenn wir darauf gegruͤndet und erbauet 
fiehen , fo wollen wir wohl unumgeftoffen 
bleiben, und die Welt und Teufel, mit ab 
len falichen Lehrern und Mottengeiftern Taf 
fen herresnen Schloffen und Schlacken, und - 
alterley Gefahr und Noth herbraufen und 
fturmen. | | 
178. Den Trotz und Gicherheit Finnen 
jene elende, thürichte Leute nicht haben. 
Denn fie ftehen nicht auf dem Selfen, das 
ift, auf der Lehre von Chriſto; fondern auf 
dem Friebfand ihres eigenen Dimkels und 
Träume. Darum, wenn die Noth daher 
gehet, daß fie mit dem Teufel und Tod 
kaͤmpffen follen, da fühlen fie denn, wie fie 
ihe Vertrauen auf einen Iofen Sand geſetzt 
haben, und ihre Stande und Werke nicht 
beftehen koͤnnen. Wie ich felbft viel erfah⸗ 
ven und geſehen ſolcher armen Leute, fürs 
nemlich in Kloͤſtern, die ſolches wohl gefuͤh⸗ 
let haben, daß ſie zuletzt wahnſinnig ſind 
worden vor Schrecken und Bloͤdigkeit des 
Gewiſſens, und etliche in ewigem Verzwei⸗ 
feln blieben. Das machet, daß ſie auf ihr 
eigen Weſen, Andacht und gute Meynung 
nichts 
wuß⸗ 
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hend — 
wußten. Das war ein recht Zimmer und 
Geruft für den Teufel, das er mit Freuden 
Fonnte einreiſſen, und alles in einen Haufen 
werfen. u 

179. Solches hat auch St. Bernhard 
ſelbſt müffen fühlen und befennen, der Doc) 
ein überaus frenges Leben gefuhret hat mit 
Beten, Faſten, Cafteyen ꝛc. daß ihm nichts 
mangelt, und allen andern zum Exempel 
vorgeſetzt, daß ich keinen unter den Moͤn⸗ 
chen weiß, der beſſer geſchrieben und gelebt 
habe. Noch, da es mit ihm in Todesnoth 
kam, mußte er ſelbſt ſolch Urtheil uber fein 
ganz heilig Leben ſprechen: O ich habe verz 
dammlich gelebet , und mein Leben ſchaͤnd⸗ 
fich zubracht! Se, wie fo, lieber St. Bern⸗ 
hard? biſt du doch dein.Lebtag ein frommer 
Ronch geweſen? iſt deine Keuſchheit, Ge 
horſam, dein Predigen, Faſten und Beten 
nicht Eöftlich Ding? Nein, Cfagt er) esift 
alles verloren, und gehoͤret zum Teufel. 
Da koͤmmt der Negen und Wind, und 


yeiße Grund, Boden und Bau, alles uͤber 
Haufen, daß er harte muffen eroiglich | 


einen 
gerdamme ſeyn, Durch fein eigen Urtheil, 
wenn er ſich nicht hatte herum gelenfet, und 
an feinem Schaden gewitziget, aus der Min 
cherey getreten, und einen andern Grund er⸗ 
griffen haͤtte, und ſich an den Chriſtum gehaͤn⸗ 
get, und in dem Glauben, den die Kinder 
- beten, erhalten ware, da er fügt: Ob ich 
vol des ewigen Lebens nicht werth bin, noch 
durch eigen Verdienſt vermag zu erlangen; 
aber mein HErr Chriftus hat zweyerley 
Hecht dazu: Einmal, als ein HErr und 
Srbe deffelbigen von Ewigkeit: zum andern, 
durch fein Leiden und Sterben erworben. 
Das exjte. behält er für fich 5 Das andere 
ſchenket er mit, m 

180. Alſo haben alle Mönche und Pfaf⸗ 
fer, und was da hat wollen heilig feyn, Die 
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jelig find worden, aus ihrer Kappe und al⸗ 
len Werken Eriechen, und an den Ehriftum 
muͤſſen bangen; wiewol e8 ihnen gar fauer 
ifF worden. Denn es ift gar fchiver, daß 
ein Menfch, fo fein ganzes Leben in folcher 
eigenen Heiligkeit zubracht, und fich Darauf 
verlaffen, foll fie) in einer Stunde heraus 
ſchwingen, und fich allein auf Ehriftum 
werfen. Darum twarnet er und vermahz 
net, Daß wir folche feine Lehre angreifen und 
thun, weil wir Zeit haben , ehe die Noth 
und legte Zuge uns uͤbereilen. So bat 
nun unfer Fieber HErr diefe ſchoͤne Predigt 
vollendet. Dun befchleußt der Evange 
liſt, wie alle Welt hat muͤſſen Zeugniß 
geben, daß es viel anders gelehret war, 
denn fie vor gehüret hatten , und: gewohnet 
waren. | 


II, Ä 
v. 28. 29. Und da JEſus diefe Rede 


vollendet hatte, entfaßtefich Das Volk 


über feiner Eehre. Denn er predigte 
gewaltiglich , und nicht wie die Schrifte 
gelehrten, 


181. GHamit jeigt er, was Die Schriftger 


Ä lehrten vor Vrediger und Lehrer 
geweſen, nemlich, Daß eg eitel Ealt, loſe, faul 
Geſchwaͤtz geweſen ift, mit keinem Ernſt noch 
Gewalt GOttes Gebot getrieben und aus⸗ 
geftrichen haben. Gleichwie unfere Lum⸗ 
penwafcher bisher auf der Kanzel nichts an- 
ders, denn vom Fegfeuer, Ablaß, Kappen, 
Roſenkraͤnzen, Kerzenaufſtecken geeifert ha⸗ 
ben. Aber er hat anders drein gegriffen, 


das fie vor nicht gehoͤret hatten, - Die rechte 


Lehre und Leben gezeigt, und die Lafter ger 
firafet; alfo, daß fie alle fühleten, daß der 
Mann die Lehre mit Gewalt hatte, und als 
fes Iebte und Jautete, als haͤtte es Haͤnde und 

duͤſſe, 
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Füffe, und mußten fagen, daß es mit Ber, ter der Gnade und Verdienf, Denn die - 
welt gepredige bieffe, da der andern eitel zwey leiden fich nicht mit einander. Wo 
los, ledig, ja ein lauter todt Gewajche war. man Gnade predigt, kann man warlich nicht 
Darum thun jet unfere Papiften Elüglich, | Verdienſt predigen: und was Gnade ift; 
daß fie fich felbft ihrer faulen Zumpen fcha- [das kann nicht Verdienſt feyn, fonft waͤ⸗ 
men, und fehrveigen, und heben an auch ein re Gnade nicht Gnade, ſpricht St. Pau⸗ 
wenig, uns nach und aus unfern Büchern, [us Nöm.ıı,s. Das hat ja keinen Zweifel, 
zu predigen vom Glauben und guten Wer⸗ Darum, wer die zwey unter einander menz 
fen. Wiewol ſie es doch verkehren und verz| get, Der machet die Leute irre, und verführet 
derben, als denen es Fein Ernſt ift recht zu beyde, fich und die ihm zuhören. 
predigen, noch die Gnade haben, daß fiees| 184. Wohlan, wir wollen jest die ſcharfe 
Eünnen verftiehen. Antwort laſſen anftehen, und aufs gröbfte, 

182. Am Ende iftnochüberblieben zu han⸗ fo wir moͤgen, davon reden: Und eritiich, 
deln eine Frage, weil wir in Diefer Predigt] } 


edigt ſoll man ja das veſt halten, Daß ein groſſer 
gehoͤret haben, Daß Chriſtus fo hart dringet Unterſchied iſt unter dem Ölauben oder Chriſt⸗ 
auf die Werke, da er ſagt c.5,3.7: Die Ar⸗ 


lichen Weſen, und unter feinen Früchten; 
‚men follen das Himmelreich haben: Die wie ich oft geſagt habe. Denn nach dem 
Barmherzigen ſollen Barmherzigkeit er⸗ 























Chriſtlichen Namen und Weſen iſt keiner 
langen. Item v. 12: Es ſoll ihnen im|anders, denn der andere, haben allzumal glei⸗ 
Simmel belohnet werden, die um feinerz|chen Schatz und einerley Güter, Denn 
"willen Verfolgung leiden. Und was deß St. Petrus hat Feine andere, beffere Taufe, 
mehr hernach iſt im Ende des 5. Cap. v.465:1denn St. Paulus, undein Kind, das gejtern 
So ihr liebet, die euch lieben, voss werz| geboren ift, Feine geringere Taufe, denn St. 
der ihr por einen Kohn haben? Und im Sohannes der Täufer, oder St. Peter, und 
6. Cap. v.4. vom Almoſen, Falten und Be⸗ alle Apoſtel; ſo haben fie auch Feinen andern, 
ten: Dein Däter, der in das Verborgene beſſern Ehriftum, denn der geringfte Chriſt. 
ſiehet, wird dies vergelten Öffentlich zc.| 185. Wenn man nun hieber fiehet, fo gilt 
Aus welchen Sprüchen fchlieffen Die unverz| Fein Verdienft noch Unterſchied. Dennder 
ftändigen, falfchen Brediger, Daß man durch | geringfte Ehrift empfahet eben ſowol denfelz 
unfee Werk und Thun ins Himmelreich ben Leib und Blut Ehrifti in Sacrament, 
Fomme und felig werde, und bauen Darnach und wenn er das Evangelium hoͤret, fo hoͤ⸗ 
darauf ihre Stifter, Klofter, Wallfahrten, [vet er ebendaffelbige GOttes Wort, das St. 
Mena u u Peter und St. Paulus gehüret und geprediz 
183. Wiervol aber die Trage ein twenig|get hat. tem, fo kann auch Fein Heiliger 
feharf ift, und mehr gehoͤret in Die Schule, | Fein ander noch beſſer Pater nofte: beten, 
unter die Gelehrten, denn auf den Predigt [noch andern Glauben und Zehen Gebot pres 
ftul, für den einfältigen, gemeinen Mann ; [chen und bekennen, Denn ich und ein jeglich 
Doch, weil es ſo oft im Text vorfällt, muͤſſen Kind täglich beten. Das ift ja fo Elar,daß 
wirs nicht gar übergehen, und ja eftwasdaz| es jedermann verftehen und wohl greifen kann; 
yon fagen. Denn es ift ja noth, daß einfalfo, daß in dem Stück, daher wir Chriften _ 
jeglicher ein wenig ein Unterfchied wiſſe unz[heiffen,. gar Feine Ungleichheit noch Vorzug 
Lutheri Schriften 7, Theil, Ppp der 


auf der Gaffen fowel, als der allerſchoͤnſten 
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der Perſonen iſt ſondern einer wie der an⸗ andere, denn der Herr, ein Prediger andere, 


dere, Mann, Weib, Jung, Mt, Gelehrt, denn ein. Bürger. Alſo, ein Kind gegenden, 
Ungelehrt, Edel, Unedel, Furt und Bauer, | Dater, ein Schuler oder Juͤnger gegen den - 


Herr und Knecht, geoffer und kleiner Heilige, | Meifter, deren jeglicher fein eigen Werk 
wie nur einerley EHriſtus und Glaube iſt. oder Früchte hat; und alſo allenthalben Uns 
Gleichwie die Sonne am Himmel einerley terſcheid wird in dem aufferlichen Weſen, 
ift gegen jedermann, leuchtet einem Bauer die doch alle zugleich Chriſten, und nach dem 
ſpwol, als einem Könige; einem "Blinden |innerlichen Weſen eines find; denn es nicht 
ſowol, alseinem Scharffehenden; der Saue mehr denn ein Chriftenstand, wie nur einerz 
ley natuͤrlich Weſen iſt aller Menfcben. Das 
Frauen auf Erden; und ſcheinet ſo bald auf ſiehet man auch am Himmel (ſagt St, Pau⸗ 





‚einen Dorn, als auf eine Roſe, auf einen lus 1Cor. 15, 40. ſeqq.), daß ſo mancherley 


Koth, als auf einen Purpur: und iſt eben Sternen, und einander ungleich find, ei⸗ 
Diefelbe Sonne, die dem aͤrmſten Bettler, ner groß, Der andere Elein, einer Elar, der an⸗ 


and die dem gröffeften Könige oder Kaͤyſer dere Dunkel leuchtet, und doch nur eine Son⸗ 


fcheinet. ne und ein Dimmel if. In Dem find fie 
186. Aber Danach, wenn man beginnerzu |gleich, Daß fie alle an einem Himmel ftehen, 


e 


kommen in das auflerliche ABefen und unfer [und einerley Sonne haben ; und doch uns 


Thun, daß ich, fo ein Chrift und getauft bin, |gleich, nach der Groͤſſe und Klarheit. Alſo 


uber das auch ein Prediger bin, fo ic) wol ſiſt aud) auf Erden Cfagt St. Paulus weiter 
ohne das ein Chrift feyn Fönnte; da wird es v. 38.) nicht alles Fleiſch, einerley Fleiſch; 
nun ungleich, und gehet an der mancherleye ſondern ein ander Fleiſch iſt der Menſchen, 
Unterſcheid unter den Chriſten; nicht als|ein anders des Viehs, ein anders der Voͤ— 
Eh:iften, nach nach dem Ehriftlichen We⸗gel. Indem, daß fie Fleiſch find, find fie 
fen, fondern nach den Früchten deſſelben. [alle gleich, und bat eines ſowol feine. Glie⸗ 
Denmach bin ich ein Brediger, das ift, ein|der, Haupt, Herz, Magen ıc. als die anz 
ſolcher Chriſt, der Das Wort den Leuten vor⸗ dern; noch ifts gar eine unterfehiedene Na⸗ 
fragen, Die Betruͤbten tröften, die Irrigen tur, unter Menfchen, Thieren, Bügeln und 
und Unwiſſenden unterrichten ſoll: fo iſt ſFiſchen. — — 
dieſer ein Hausvater oder Handwerks mann, 187. Wenn du num von einem Chriſten 
der jein Haus regieren, und feines Hand- willſt reden, oder ihn abmahlen, fo mußt du 
werks warten, Weib und Kind naͤhren ſoll. |ihn alfo mahlen, daß ex keinen Unterſcheid 


Da iſt bereits ein anderer Mann, Denn ich [hat unter andern, und einer allerdings iſt 


und du; noch muß ich fagen: Diefer iftfo- [wie der andere. Denn darnach mußte du 
wol ein Chriſt, und hat eben foviel von der Jihm nicht mablen, daß er ein Mann oder 
Zaufe, GOttes Gnade und ewigen Leben, Weib, Prediger oder Lüye, Fuͤrſt oder Bett 
als ich und alle andere, und iſt nichts gerin⸗ ler, Handwerksmann oder Carthäufermönch 
ger in Cheiſto, denn ich. Und ift hier Fein iſt. Denn er gehet in der Unterſcheid kei⸗ 
Unterfheid unter Grauen noch Mann ꝛc. ner; fondern bleibt in der Vergleichung und 
Voch thut Die Fraue andere Werke, Dieder Jeinigem Weſen, daß er gleich fo gut und hei- 
Dann nicht thut; und wiederum, sin Knecht lig iſt, als St Petrus und Baulus, und kei⸗ 
| RN IE? ner 
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ner mehr und beffer ift, denne. Denn wo 
©:. Petrus beffer waͤre, denn ich, nach dem 
Chriſtlichen Weſen, fp mußte er einen befr 
fern Ehriftum, Evangelium und Taufe ha⸗ 
ben. Weil aber das Gut, fo wir-haben, 


allerdinge einerley iſt, fo müffen wir in dem: 
alle gleich, und Feiner über den andern zu he⸗ 


ben ſeyn. Das mag wol feyn, daß einer 
mehr und großer Ding thut, Denn ein ande 
rer, als, daß St. Petrus Todten auferwer 
cket hat. Aber damit, daß er Wunder thut, 
- ich nicht thue, wird er mol ein groͤſſer, 
heller Stern, denn ich, am Himmel; aber 
nicht einandrer Stern, hat auch Feinen an⸗ 
dern Himmel. St. Paulus hat mehr ge 
than und gearbeitet, denn alle Apoſtel; aber 
darum nicht ein befier Apoſtelamt gehabt, 
noch einen andern und befiern CHriſtum ger 
predigt. \ 
188. So fagen wir nun von dem Ver⸗ 
dienſt. Wenn man davon redet, das das 
Chriſtliche Weſen betrifft, nach dem wir alle 
gleich find, wie man vor GOtt fromm wird, 
Wergebung der Sünde und ewiges Leben 
erlanget, da ift all unfer Verdienſt rein ab⸗ 
geichnitten, und füllen nichts davon hoͤren 
noch) wiſſen. Denn du haft ja das Evange⸗ 
lium, noch Chriſtum und Taufe nicht ver 
dienet, fendern iſt ein lauter Geſchenk, um⸗ 
ſonſt gegeben, daß uns die Suͤnde umſonſt 
vergeben, GOttes Kinder werden, und in 
Himmel geſetzet ohne alle unſer Zuthun. 
189. Und hier fechten wie wider der So⸗ 
phiften Greuel, die unfee Werk fo hoch be 
ben, Daß man dadurch einen gnädigen GOtt 
erlange, und den Himmel verdiene. a, 
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heißt, das Dach aufden Baden geſtuͤrzet und 
das Fundament gar umgekehret, Die Seligs 
keit gebauet auf lauter Waſſer, EHriftum 
gar aus feinem Stul geftoffen, und unfer 
Werk an die Statt gefeget. Denn daraus 
muß folgen, daß wirder Taufe, noch Chris 
fi, noch Evangelii, noch Glaubens, nichts 
überall dürfen, weil ich auch in Todſuͤnden 
jo viel Gutes und Kraft bey mir finde, daß 














ich mich Durch meine Werke heraus wirken, 


Vergebung derſelben und erviges Leben ver⸗ 


Dienen Fan. Aus dem fieheft du, daß es 


GoOtt geſchaͤndet und geläftertift, alles, was 


fie vom Verdienſt geifern, in dem Stück, 


dariiber wir jest Difpufiven, wie und wodurch 


man zu GOttes Gnade und ewigem Leber 
komme. Noch haben fie nicht gnug, fofche 
fchandliche Gottesläfterung zu lehren; ſou⸗ 


dern Diefelbe noch dazu verfechten, und ung 


darüber zu Kegern verdammt haben. 
190. Solches kann nun jedermann wohl 

rechnen und verftehen, daß der beyder eine 

muß falich feyn : entweder, daß wir niche 


durch unfer Thun Gnade verdienen; oder 


Chriſtus mit feiner Taufe muß vergebens 
und nichts ſeyn. Und Ehriftus muß gethan 


haben als ein Narr, Daß ex fich laͤſſe mars 


tern, und fein Blut fo thener vergeußt, und 
ſo viel darauf wende, ung zu erwerben und 
geben, Das doch ſo gar nicht noͤthig iſt und 


wir zuvor bey ung felbft haben. Darum, 


ob fie ung darüber Ketzer fchelten, daß wirs 
von ſolchem Verdienſt der Werke nicht mit 
ihnen halten, fo wollen wir zwar gerne ih⸗ 
ve Keßer heiffen, und GOtt unferm Rich⸗ 
ter heimgeben ; aber nur deſto vefter wider 
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fie Dürfen unverſchaͤmt jagen, daß ein Menfch | fie ftehen, und ihnen wiederum fagen: daß 
auch) in Todſuͤnden vermoͤge fo viel zu thun | fie nicht Ketzer, fondern Die argeften Got⸗ 
von ſich ſelbſt, und eine Andacht zu fchöpfz |tesläfterer find, fo die Sonne befchienen har, 


fen, oder gut Werk zuwege bringen, damit |die Chriftum aufs ſchaͤndlichſte verleugnen 
Das {und verfluchen; wie St. Petrus 2 Epiſt. 2. 


er GOttes Zorn lege und verfühne, 
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v.12, von ihnen geweiflaget hat: und wie die Fan verdienen, ſo mußte GOtt ſo manchen 
Epiſtel an die Ebraͤer c. 6, 6. €. 10,29. ſagt, Himmel bauen, fo manch gut Werk gethan 
Chriſtum friſch ns Maul ſchlagen, und mit] wird. Und wo wollte zuletzt unſe HERR 
Fuͤſſen treten mit ſeiner Taufe, Sacrament GOtt ſo viel Himmel nehmen ein jeglich 
und ganzem Evangelio, und was uns GOtt gut Werk zu bezahlen. 


durch ihn gegeben hat, 


191. Und ic) wollte doch gerne hoͤren, was 
fie dazu koͤnnten fagen, Die elende Leute : 
Wenn fie feßen, daß wir durch unfer Werk 
fo viel Fonnen anfahen, daß wir Gnade er: 
langen, und wenn daffelbige gethan, und fo 
viel verdienet iſt, Daß wir über die erſte 
Gnade (wie fie es nennen,) das Himmelreich 
und ewige Seligkeit dazu verdienen; was man 
doch verdiene mit den andern, folgenden Wer⸗ 
ken? Denn ich will ſetzen, daß ein Papiſt 
ſeine Meſſe oder ander Werk habe in der 
Gnade gethan, und damit das Himmelreich 
verdienet, als ſo ein koͤſtlich Werk, das des 
ewigen Lebens werth iſt, welches ſie heiſſen, 
meritum de condigno ; was will er denn 
verdienen mit den Werken und Meffen, Die 
er morgen und hernach thut, in derfelbigen 
Gnade? Da fahen fie an, (weil fie nichts 
- zu fagen wiſſen,) und machen effentiale 
und aceidentale premium , und fprechen , 
folche folgende Werke die helfen, daß man 
noch etwas dazu, als ein Gefchenklein 
zur Zugabe verdiene, das uns GOtt gibt, 
iiber das ewige Leben. Iſt das wahr, fo 


hoͤre ich wol , daß die erften Werke die be⸗ 


ften find; die andern aber nicht fo gut, 
Sonſt muͤßten fie eben das verdienen; ſo doch 
gemeiniglich die folgenden Werke pflegen 
beſſer zu ſeyn, weil ſie nun wohl getrieben 
und geuͤbt ſind. 


192. Weil denn die letzten Werke nicht 


Das find doch 


feharfe Leute, die es alles fo eben und genau 


koͤnnen abmeffen. Aber was foll man fagen? 
Es iſt eitel Lügen und Truͤgen, was ſie vor⸗ 
geben, denn es iſt der keines wahr: zum 
erſten, daß man mit eigenem Werke Gna⸗ 
de erlange, viel weniger, ſo ein Menſch in 
Dodſuͤnden liegt; darnach, ob gleich Der 
Menſch in Gnaden wäre, durch die Werke, 
(wie fie luͤgen,) daß ſolch Werk, in der Gna⸗ 
de geſchehen, ſollte ſo koͤſtlich ſeyn, daß es des 
Himmelreichs werth ſey. Denn da ſtehet 
Chriſtus, und ſagt das Widerſpiel mit duͤr⸗ 
ven, hellen Worten, Luc. 17,10: Wenn ihr 
alles gethan habt, was euch befohlen 
iſt, ſo ſprecht: Wir ſind unnuͤtze Knechte. 
193. Darum ſollten wir unfere Lehre ve⸗ 
ftislich halten, daß wir Eein Werk uͤberall 
laffen zu dem Stück Fommen, Gottes Huld 
und Gnade zu erlangen, von Stunden los zu 
werden, und ins Himmelreich zu Fommen. 
Dar fol Furzum mein Verdienſt nichts ſeyn. 
Und wo. mans dazu will brauchen, foll ichs 
nur mit Fuͤſſen treten, und zum leidigen 
Teufel in die Hölle verdammen, als das mei- 
nen Glauben hindern will, und EHriftum 
verleugnet. Denn da folles allein ſo heit 
fen: daß GOtt fülches alles umſonſt gefchenz 
ket hat, aus lauter Önaden, Damit, daßer 
CHriſtum, feinen Sohn, fendet, und läßt 
ihn fuͤr mich fterben, und mir folches ver 
kuͤndigen und ſchenken, heißt mic) nurdran - 
glauben und davauf taufen laſſen. Da— 


kommt ja meiner Werke Feines zu; fondern 


das Himmelreich verdienen, fo muͤſſens die | e8 ift ein lauter Geſchenk, vom Himmelgeges _ 
erften auch nicht verdienen: oder, follen fie|ben, und durd) CHriſtum mir zugebracht, 
gleich ſeyn, und ein jeglich Werk folches’ Darum fey nur hierinne alles Verdienſt rein 

Are wegge⸗ 
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weggeworfen, und befehloffen , dab man jverfolgend ſeyn; full es denn ewig fo währen, 
‚Gnade, Vergebung der Suͤnde, durch kei⸗ 
nen andern Weg, Weiſe, noch Maaß er⸗ 
langen kann, denn daß man Gottes Wort 
hoͤret von Chriſto, und durch den Glauben 
empfaͤhet. Und, daß uns GOtt ehre, was 
‚wollen wir von unſerm Verdienſt ruhmen , 
fo doch fie felbft und alle Heiligen muͤſſen 
täglich im Dater Unfer been, fo lange wir 
leben :Dergib uns unfer Schuld ꝛc.? Und 
Die verzweifelten Heiligen dürfen unverfchamt 
fagen, daß fich ein Menſch, vb er wol in 
Dodſuͤnden iſt, koͤnne bereiten: zu der 
Gnade, und darnach auch dag ewige Leben 
verdienen. $ | 
194. Bas fagft du aber Dazu, daß fo viel 
Spruͤche find von dem Lohn und Verdienft? 





















ften und ftarken, und fagen: Ihr feyd nun 
in der Gnade und GOttes Kinder; ob ihr 
nun drüber in der Welt leiden. müffer, deß 
erſchrecket nicht, fondern haltet veſt, undlaf 
fet euch nicht muͤde noch weich machen, was 
euch unter Augen ſtoͤſſet, fondern thue ein 
jeglicher, was er. thun ſoll: obs ihm Druber 
ubel gehet, das fol ihm nicht ſchaden, und 
wiffe, daß das Himmelreich fein iſt, und 
ſoll ihm veichlich bezahle werden, Je, wie 
bezahle? haben wirs doch zuvor, Durch Ehriz 
ftum, ohne und vor alle unferm Thun, Als 
ſo, wie St. Paulus fagt: daß GOtt will 
einen groſſen, bellen Stern aus Dir. machen, 


Dazu fagen wir jest alfo, für die Einfälti- Jund eine fonderliche Gabe geben, auch in 


dieſem Leben. Denn ein Chriſt kann auch 


gen, Daß es eitel Tröftungen find fire die 
hier auf Erden ſo viel bey. GOtt durch fein 


Ehriften. Denn wenn du nun ein Chrift 
bift worden, und haft einen gnaͤdigen GOtt er ei 
und Vergebung der Guͤnde beyde, der nes ganzen Landes ſchone, Kriege, theure 
vergangenen und die noch täglich in dir ſte⸗ Zeit, Veftilen; wegnehme ꝛc. Nicht , Daß 

een, fo wird fichs gewißlich fo fehicken, Daß das Werk feiner Wuͤrde halben fü koͤſtlich 
du viel thun und leiden mußt um des Glau⸗ ſey; fondern darum, daß ers verheiffen hat, 
bens und deiner Taufe willen. Denn der |uns zu Staͤrke und Troſt, daß wir nicht 
leidige Teufel, ſamt der Welt und dem denken, daß unſere Arbeit, Plage und 
Seife), wird ſich an dich hängen, und dich Siend berloren und vergeſſen fey. | 
allenthalben zuplagen; wie er Durch diefe| 196. Da ift nun kein Verdienft, dadurch 
drey Capitel genug gezeigt hat , Daß dir wir follen Gnade, oder unfere Taufe, Chri— 
‚möchte Die Welt zu enge werden. Wenn |ftum, und den Himmel verdienen; (davon 
er uns num lieſſe darinnen ſtecken, ohne Wort |fie reden, wenn ſie von Verdienſt ſagen;) 
und Troſt, ſo follten wir. Darüber verziweis ſondern gehet alles auf die Früchte des Chris 
feln und fagen: Wer will ein Chriſt ſeyn, ſtenthums. - Denn Chriſtus redet auch (wie 
dredigen, und gute Werke thun? ſiehet man wir geſehen haben,) in dieſer Predigt nichts 
doch, wie es ihnen gehet, und die Welt fie |davon, wie wir Chriſten werden; ſondern 
‚mit Fuͤſſen trit, ſtert und ſchaͤndet, alle allein von den Werken und Früchten, Die 
Sthalfheit und Tücke beiveifer, und nimme [niemand thun Eann, denn der zuvor ein Chriſt, 
‚Ihnen endlich Ehre, Leib und Gut; und er und in der Gnade iſt; wie die Korte zei⸗ 
heißt mich nicht anders denn aum, betruͤbt, gen, daß fie müffen Armut, Elend, Ver 

hungrig, ſanftmuͤthig, friedlich , leidend und ‚folgung En leiden, daß fie Ehriften feyn, 
RR et Eu Sir pp 3 und 


und nicht einmal anders werden? Be 
195. Da muß er num heraus fahren, tr 


ER 


Gebet und gute Werke erlangen, Daß er eis 


SE 
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und das Himmelceich haben ꝛc. Wenn fondern ihn anfehen, der da ſpricht: Ich 
man nun von folchen Fruͤchten redet, ſo da bin dein GOtt. Will dir die ABeleniche 
folgen nach der Gnade und Vergebung der danken, und nimme die Ehre, Gut, Leib 
Sünde, fo laffen wirs wohl gefehehen, Daß und Leben darüber; fo halte Dich an mich, 
mans einen Verdienft und Lohn heiſſe: aber und troͤſte dich deß, daß ich noch einen Him⸗ 
da fechten wir, daß folhe unfere Werke mel habe, und ſo viel drinnen, daß ich dirs 
nicht das Hauptgut feyn, welches zuvor muß | wohl vergelten kann, und zehenmal mehr , 
da ſeyn, und ohne welches fie nicht geſche⸗ denn man die jegt nehmen kann. Daß wie 
hen, noch GOtt gefallen. Wenn wir nun koͤnnen den Trotz wider die Welt haben: 
das Stück rein erhalten, daß es nicht Ver⸗ Wohlen, CO will fie unfer nicht Gnade ha⸗ 
Dienft, fondern eitel Gnade ſey, fo wollen ben, fo laſſe fie eg, und fahre hin mit ihrer 
wir nicht fechten, ob man: den folgenden Önade, und alles, was. fie hat; habe ich 
Früchten den Namen gebe: allein, daß man doc) um ihrentwillennichts angefangen, will 
folche Sprüche nicht faͤlſchlich verkehre, und auch forthin um ihrentwillen nichts thun noch 
wider die Schrift auf unſer Verdienſt der laſſen. Aber um deßwillen will ich alles 
Gnade ziehe, ſondern recht deute, dahin ſie ſthun und leiden, der mirs ſo reichlich verheißt, 
gehoͤren, zu troͤſten Die Chriſten, ſonderlich und ſpricht: Ob du wol zuvor, ohne das, 
in Leiden und Widerſtand, da fichs fühlet durch Chriſtum allen Schatz im Himmel’, 
und fcheinet, als follte unfer Leben, Leiden und mehr denn genug haſt; doch will ich die 
und Thun vergebens feyn, und nichts ſchaf⸗ noch mehr geben, zur Zugabe, daß du das. 
fen. | 1 Himmelveich offenbarlich habeft , und Chri⸗ 


197. Wie die Schrift allenthalben troͤ⸗ 


ſtet, wo ſie vermahnet anzuhalten an guten 
Werken, als Jer 31, 16: Eſt merces operi 
tuo: Deine Arbeit iſt nicht umſonſt. Item, 
St Paulus Cor. 5y. v. 58: Labor veſter non 
eft inanis in Domino: Euere Arbeit iſt 
nicht vergeblich in dem HErrn. Denn, 
ſo wir den Troſt nicht haͤtten, ſo koͤnnten wir 
nicht ertragen ſolchen Jammer, Verfolgung 


ſtum, den du jetzt im Glauben haſt, ſich⸗ 
tiglich anſchaueſt in ewiger Herrlichkeit und 
Freude, ſo vielmehr du jetzt leideſt und ar⸗ 

beiteſt. | a 


198. Daher gehören die feinen Sprüche 


md Dermahnungen, als Ebr.1o, 35: Ma- 


gnam habetis remunerationem ete. Lafjet 
euch euer Dertrsuennicht entfallen, wel 
ches eine groffe Belohnung bat. Und 


und Elend, daß wir fo viel Gutes thun ſoll⸗ Ehriftus Matih.19.0,29: Es iſt niemand, 


ten, und unfer Lehren und Predigen mit ei- 
gel Undank und Schmach besahlen laſſen; 
und müßtenaufs legte von folchen Werken 
und Leiden, fo uns unter Augen ftoffen, ab- 
Jaffen. Aber GOtt will uns dagegen’ erwe⸗ 
cken und veſte machen durch ſolche ſchoͤne 
Verheiſſung, daß wir nicht Undank, Haß, 
Neid, und Verachtung der Welt anſehen, 


der da verlaͤßt Haus, oder Bruder, oder 
Schweſter, oder Vater, oder Mutter, 
oder Weib, oder Rind, der nicht hun⸗ 
dertfältig wieder empfabe, jestin dieſer 
deit, und in der zukünftigen Welt das 
ewige Leben ꝛc. Alſo pricht er auch hier: 
Mercesveftra magna eft in ecelo: Es wird 
euch im Himmel wohl belohnet werden. 
| Damit 


) fo ſtehets in denen erfien Editionen, ſoll aber wol heiſſen: will fie unfere Gnade nicht haben. 
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. Damit er zeigt, daß fie das Himmelreihtgroffe Sterne vor andern. Alſo wird St. 
fehon bereits haben; und doch daſſelbe defto| Paulusvor andern helleund klar daher leuch⸗ 
herrlicher haben füllen, wenn es nun offenz] fen aufs allerſchoͤnſte. Das heißt nicht Ver⸗ 
baret wird. u gebung der Sünde, noch den Himmel vers 
dienet; fondern Vergeltung des Leidens mit 

199. Siehe, wenn man dieſe Sprucheldefto gröfferer Herrlichkeit, 

dahin richtet, fo find fie recht gefuhrer, Daß 


fie nicht aufs Vertrauen unferer Werke wir 


201. ber da wollen wirsnicht leiden, Da ! 


Der den Glauben, fondernaufden Troſt der fie es hinſetzen; (denn das ift Ehriftum, 


Chriſten und Gläubigen gehen. Und wo die 

Sophiſten ihr Ding, vom Verdienſt, dahin 
gezogen häften,fo waͤre es fein geweſen. Aber 
fie haben ihre eigene Werkheiligkeit und 
Moͤncherey drauf gebauet, Daß fie GOTT 
dadurch follte anfehen für fonderiiche Heili⸗ 


GOtt und den Heiligen Geiſt geſchaͤndet und 
gelajtert, und alles, was uns GOtt durch 
ihn gegeben hat, und wollen lieber Ketzer 
und Buben gefcholten,, und mit Feuer verz 
brannt werden, Denn folchen Schatz verlaſ⸗ 
jen oder verleugnen) fondern wollen unsauch 


gen, und den Himmel dafuͤr verfaufen als dieſes Troftes halten, ob wir wol drüber lei⸗ 
ein Troͤdeler, und füllte fie obenan ſetzen, den muͤſſen alle Plage, Schmach ud Ders 
als Denen, die andern gemeinen. Chriſten folgung. Denn es wird dochnichts anders 
weit nicht zu gleichen waren. Und haben draus. Denn der Teufel wird uns folches 


zwar nicht unmweislich daran gethanz denn 
das hat nicht Armuth, Elend, Trauren, 
Verfolgung, fondern Geld, Gut und Ehre 
oetragen, und ift Fein Orden Dazu geftifftet, 
daß man Ehrifti Wort, Sacrament, Glau⸗ 
ben, Siebe und Geduld darinnen uͤbete; ſon⸗ 
dern nur mit ihren Kappen, und flrengen , 


nicht eintaumen, noch mit ung eins werden; ° 
jündern will des Pabfts Lehre erhalten, und 
ung darzu bringen, Daß wir glauben, wie 
er glaubt. Und weil er fichet, daß wir nicht 
wollen, legt er ſich wider uns mit aller 
Macht. Denn er weiß wohl, wenn der 


Artikel ſtehet, daß die Vergebung der Suͤn⸗ 


ſonderlichen Leben wollen vor GOtt angefer|de und Chriſtus ein lauter Geſchenk iſt, daß 


ben und hochgehaben feyn, als Die Feines 
Chriſti noch Glaubens dinften, 


En Auf diefe Weife laſſen wir nun zu, 
daß die Ehriften Nerdienft und Lohn bey 


Gott haben: nicht dazu, daß fie GOttes 


> Kinder und Erben des ervigen Lebens wer⸗ 
den; ſondern den Glaͤubigen, diebereits ſol⸗ 


ein jeglicher darnach wol an Fingern rech⸗ 


nen und ſchlieſſen kann, daß das Pabſtthum 


mit feinen Meſſen, Moͤncherey, Fegfeuer, 
Heiligendienſt ꝛc. nichts ſeyn muß, und al⸗ 
les dahin faͤllet von ſich ſelbſt. 


202. So lerne num auf ſolche Sprüche 
antworten, wo dom Berdienft und Lohn ſte⸗ 


ches haben, zu Troſt, daß fie wiſſen, daß het. Ich höre wol, daß Ehriftus ſpricht: 
er nicht wolle unvergolten laſſen, was fie hier | Selig find die Armen, dennfiefollen das 
um Ehrifti willen leiden; fondern, wennfie| Simmelveich haben; und: Selig feyd 
viel leiden und arbeiten, fo wolle er fie am |ibe, wenn ihr um meinetwillen Verfol⸗ 
Juͤngſten Tage fonderlich ſchmuͤcken, mehr gung Leider; denn euer Lohn ift groß im 

und herrlicher, Denn andere, als ſonderliche Himmel ꝛe. aber Damit lehret er Ile che 
22 | den 
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EN 0 
den Grund meiner Seligkeit bauen; for} 203. Denn obwol, wie ich (5.185. ſqq.) 
dern gibt mir eine Verheiſſung, was ich vor geſagt habe, in Chriſto alles gleich iſt, umd 
Troſt davon haben ſoll in meinem Leiden und die Gnade gar mit einander gibt, und einem 
Chriſtlichen Leben. Da mußt du mir nicht jeglichen die ganze Seligkeit bringet, als das 
ein Gemenge machen, und Die zwey unter hoͤchſte, gemeineſte Gut, daß der freylich al⸗ 
einander brauen, noch mein Verdienſt ma⸗ les hat, wer den Chriſtum hat: doch wird 

chen aus dem, das mir GOtt gibt in Chri⸗ ein Unterſchied ſeyn der Klarheit und der 
flo, durch die Taufe ımd Evangelium. | Herrlichkeit, Damit wir geſchmuͤckt und leuch⸗ 
Denn es ftehet nicht hier, daß ich folches verz | ten werden. Gleichwie jegt in Diefem Reben 
Dienen koͤnne, und Feines Ehrifti nocy Tau⸗ | ein Unterfihied ift der Gaben, daß einer 
fe darzu dürfe; fondern daß die, fo Chriſti mehr arbeitet und Teidet, Denn der andere: 
Schüler find, welchen er hier geprediget | aber in jenem Leben. wird. es alles offenbar 
hat, und um ſeinetwillen allerley leiden muß | werden, daß alle Welt fehen wird, mas 
fen, wiſſen, weſſen fie fich zu tröften haben, | ein jeglicher gethan hat, und defto gröffere 
weil man fie auf Erden nicht leidenwill, dab | Herrlichkeit haben , dep fich Das ganze himm⸗ 
fie dafuͤr im Himmel defto veichlicher follen liſche Heer freuen wird. Das fey Davon 
alles haben. Und wer am meiften arbeitet] jeßt genug. [EDEL erhalte ung in 
und leidet, foll auch defto herrlichere Werr| feiner nade, in Chriftoerzeige , 
geltung haben. | a Neeaenn) | 
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© Zum Preisen 
über das dritte Kapitel des Evangeliften Matthaͤi, 


auf des Fuͤrſten von Anhalt, Tohannis, Sohns, 
Bernhards, Taufe, 
gehalten zu Deſſau, Anno ı540, 





| Innhalt. | 
‘Don der Predigt und Taufe Johannis; item , von der Taufe Chrifti, ımd der 
9 herrlichen Offenbarung bey derſelben. 
Warum bie Lehre von der Taufe in der Chriſten⸗ b wie die Welt fich gegen daffelbe verhalten 
heit a zu en N er \ = 
I, Von ver Predigt und Taufe Johannis. < die Berachtung des Evangelii kann ni e 
N a Taufe Sohannis von EOtt eingefeßt und — —— bleiben 18 g nicht un 
Ba ejtätiget 2. Ve \ ie Predigt von der Buſſe verdammet a 
9, was und wen Johannes predigen follte 3. vor GOtt 19. N De Weit 
3, was vor eine Sünde zur Zeit Johannis unter * worinn die wahre Buffe beffehe 20. } 
dem Juͤdiſchen VolE, infonderheit bey den] 6. was auf die Predigt Johannis vor Früchte ge: 
Pharſſaern, geherrichet 4. folget ar. ; 


4. wie fic Sohannes bey feiner Predigt verhalten| II. Yon der Taufe Ebrifti, 

5.199. : 0] 2 Daß Chriſtus der Taufe für ſich nicht bedurft 22, 
a er beitraft der Süden Heucheley und angemaß:| 2. warum ſich Chriſtus hat taufen laſſen 24. 
‚ten Ruhm, infonderheit der Pharifaerund| 3. was Chriſtus durch feine Taufe ausgerichtet 25.26, 


Sadduecaͤer 5.6. 4. wer der Kraft und Nutzens der Taufe Chrifki 
ber verfündigt, daß Chriſtus bereits vorhanden, theilbaftig wird 26, ; N 
und Mofis Negiment aufgeben werde 6.7.| 5. vie die Heiligen Altes Teftaments der Kraft der 

e er vermahner, Chriftum anzunehmen 8. Taufe Chrifti theilhaftig worden 27. 28. fg. 


d er lehret, dem kuͤnftigen Zorn GHDtieszuente] 6. wie ferne die Taufe Johannis von der Taufe 
rinnen 9. 10. — Chriſti unterfchieden 30. - 3 
* wie man Vergebung der Sünden erlangt ı1, * welches der Unterſchied des Glaubens an Chri⸗ 


* was da heiſſet, Buſſe thun 12. ſtum bey den Heiligen Altes und 
5. wie Sohannes durch feine Predigt und Taufe Teftaments ar. 3 Neues 
‚das Geſetz und Öottesdienft Moſis niederſtoͤßt, * am Glauben, daß Chriftusgefommen, iſt ſeht 
und der Juͤden falfchen Wahn und Vermeſſen viel gelegen 32. . 
ee: MI. Von der herrlichen Offenbarung. 


* von dem Evangelio. Ei | : 
a wie dajlelbe unter dem Pabſtthum rumort] 1. Wie fic) hiebey die Heilige Dreyfaltigkeit offen: 
wider das Trauen auf eigene Gerechtig⸗ baret 33. 

feit 14, MN 2, warum Diefelbe gefchehen und aufgezeichnet 34, 


ei ü 


SCH wir zufammen kommen find zurfreden, GOtt zu Lobe, und uns zur Unter 
| heiligen Taufe, fo wollen wir der⸗ richtung: und vor uns nehmen das Dritte 
 ‚jelben auch eine Glocke lauten, das Capitel Matthaͤi, von der Taufe Zohan 
iſt, von Diefem heiligen Sacrament etwas nis, und EHrifti, 
Aurtheri Schriften 7, Theil, Dig Tert: 


78 


Se Predigten über * dritte Capitel bes — Matthai u 
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Text: N 
Das Capitel Matthan 


v nu der. Zeit. Fam Johannes der 
sr Täufer, und predigte in der 
— des Juͤdiſchen Landes. 
v. 2. Und fprach: Thut Buſſe, das 
Himmelreich iſt nahe herbey kommen. 
v. 3. Und er iſt der, von dem der Pro: 
phet Jeſaias gefagt hat, und gefprochen ; 
Es iſt eine ruffende Stimme i in. der Wir 
fien: Bereitet dem HErrn den Weg, 
und machet richtig feine Steige. 
v. 4. Er aber, Johannes, hatte ein 
Kleid von Kameelhaaren und einen le— 
dernen Gürtel um feine Lenden. Seine 
Speife war Heuſchrecken und wild Ho— 
nig. v. 5. Da gieng hinaus zu 
ihm ‚Die ganze, Stadt Serufolem, und 
das ganze Juͤdiſche Land, und alle Eän- 
der an dem Jordan. v. 6. Und 
fieffen fich täufen von ihm im Jordan, 
und bekannten ihre Suͤnde. v. 7. Als 
er nun viel Phariſaͤer und Sadducaer 
ſahe zu ſeiner Taufe kommen, ſprach er 
zu nen: Ihr Ofterngezüchte, mer hat 
denn euch gemweifer, daß ihr dem Fünfti- 
gen Ei entrinnen werdet? v. 8. Se: 
het zu, thut rechtſchaffene Fruͤchte der 
Buſſe. v. 9. Denket nur nicht, 
Daß ihr. bey euch wollt ſagen: Wir. ha⸗ 
ben Abraham zum Vater. Ich fage 
euch: GOtt vermag dem Abraham aus 
dieſen Stemen Sinder zu erwecken. 
0.10, Es ift ſchon die Art den Baͤu⸗l 
men an die Wurzel gelegt, Darum, 





worfen. 


es 


welcher Baum nicht gute Frucht brin⸗ 


get, wird abgehauen, und ins Feuer ge- 
v. 11. Ich taufe euch 
mit Waſſer zur Buſſe: der aber nach 
mir kommt, iſt ſtaͤrker denn ich, dem 
ich auch nicht gnugſam bin, ſeine Schu— 
tragen. Der wird euch mit dem 


Heiligen Geift und mit Feuer. taufen. | 


v. 12. Und er hat feine Worfſchaufel in 
der Hand: er wird feine Tenne fegen, 
und den Weizen in feine Scheumen 
ſammlen; aber die Spreu wird er ver- 
Brennen mit ewigem Feuer. 
Der Zeit Fam JEſus aus Galilaͤa an. den 
Jordan zu Johanne, Daß er fich von 
ihn taufen Tiefe. v. 14. Aber 
Johannes wehrete ihn, und ſprach: 

Ich bedarf wohl, daß ich von dir ge⸗ 


taufet werde, und du kommſt zu mir. 
819.15. JEſus aber antwortete, und _ 


ſprach zu ihm: Laß jest alſo ſeyn⸗ alſo 
gebuͤhret es uns, alle, Gerechtigkeit zu 
erfuͤlen; da ließ er es ihm zu. 
dv. 16 md da JEſus getauft war, 
fteig er bald herauf aus dem Waſſer; 
und fiehe, 
iiber ihm, Und Johannes ſahe den 
Geiſt GOttes gleich als eine Taube 
herab fahren, und uͤber ihn kommen. 
v. 17. Und ſiehe, eine Stimme vom 
Himmel herab ſprach: Diß iſt mein 
lieber Sohn, an welchem ich Wohlge⸗ 
fallen Habe, | 
I, Das 


d. 13. Zu 


da thaͤt ſich der Himmel auf 


580 Krfie Predigt. 1) vonder P 


. halte und preiſe. 


FON 
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'K: 


£ 


198 ift der Text, den man pre⸗ 
digen, und dem Chriftlichen 
Dolfe fleißig vorhalten und 
einbilden follte, es daraus eh⸗ 
ren und unterrichten, woher 
die Taufe komme, wer fie eingeſetzt und ge⸗ 
ſtifftet habe, auf daß man ſie, um des 





alle Gnade und Seligkeit ſollte bringeh ; 





18: 





te entrinnen, und Theil am Himmelreich 
haben, das jeßt nahe herbey kommen iſt 





"3, SErfilich wollen för von der Taufe SEID Mepeit GHOttes über fich hocen und 
Sohannisreden. Die Taufe Johannis ip glauben, nemlich, daß fie alle vor GOtt 


eben pol von GHOtE eingefest und beſtaͤti⸗ Sunder und verdammt wären, um Der 


. Zacharis Sohn, in der Wuͤſten ec. und 


! 


get, als hernach die Taufe CHriſti. Denn 
Luca am 3.0.2. fchet alſo gefchrieben: Der 
Befehl GOttes gefchab zu Johanni, 

















Geſetz: welcher Feines darıım gegeben war, 
daß ſie Dadurch follten-oder Eonnten gererhe 
werden. "Denn je ſtaͤrker Mofes fein Ame 
u je geöffer und mächtiger die Suͤnde 
wird. \ | — 


Joh nv. 33: Der mic) ſandte zu taufen 
mit Waſſer ꝛc. Sonſt haͤtte es ihm nicht 
gebuͤhret, etwas neues vorzunehmen im 
DelE Sfenel, welches. beydes,, mit, feinem 
Königreich und Prieſterthum, von GOtt 


felber erwaͤhlet und geſtifftet war. “ 

3. Nun war aber Johannes dazu beruf⸗ 
fen, und fein Amt dahin gerichtet, Daß er 
(wie ucasc.3,3.fchreibet,) preöigen ſollte 
die Taufe der Buſſe, zur Dergebungder 
Sünden. Und follte ſolche Predigt thun, 
nicht goftlofen Heyden’, oder allein oͤffentli⸗ 
hen Sundern im Juͤdiſchen Volke; fon 
dern insgemein dem ganzen Volk Iſrael, 
das dazumal allein GOttes Volk auf Er⸗ 
den war, dem er ſein Wort vertrauet hat⸗ 


ſteten und erhuben, daß ſie Abrahams 
Saamen waren; ſondern auch gerecht und 
heilig geruͤhmt wollten ſeyn, daß ſie GOt⸗ 
tes Volk hieſſen, und befchnitten waren, 
den Sabbath, und Gortesdienft ‚hielten, 
Sonderlich aber wollten die Pharifaer der 
Kern und Ausbund in dieſem Volke feyn, 
weil fie ein aufferlich ſtrenges, heiliges Le— 
‚ben führeten, und vor. andern etwas fonderz 
at⸗ liches thaten, Das fie ihnen felbft aus guter 
te, P1.147,19.20.. Zu denen, da fie, haus) Meynung und eigener Andacht erwaͤhlet 
fig hinaus giengen zu ihm, in die Wuͤſten, hatten: faſt wie bey uns die Moͤnche. Sol⸗ 
aus allen umliegenden Oertern, Städten) cher Wahn und Vermeſſenheit machte, daß 
und Ländern, ſpricht er: Ihr alle, fo viel) fie ihre greuliche Sünde, wie alle Heuchler 


enter; iſt, weß Standes und Namens ihr und Werkheiligen hun, aus ihrem Sinn 


auch jeyd, thut Buſſe; das it, laſſet ab] und Herzen fihlugen, ja, für groſſe Heilige 
von eurem gottloſen Weſen und fündigen Le⸗ hernac 
— D41 2 CHri⸗ 


Jben bekehret und beſſert euch; und berei⸗ 
tet den Weg dem Errn, der Ach ver⸗ 
heiſſen, und nun geſandt iſt, daß er euch 


wollet ihr anders GOttes Zorn und Gerich⸗ 


Solche ernſtliche und harte Predigt age 


oz Er 
iertane willen, Defto höher und herilich ‚ich) thut Johannes aus GOttes Beſchl 
Stiffters willen, deſto Höher und herrlicher 5 fi Die Beute follen Jaffen turen, un? 


Soͤnde willen; undnichtshätten, das ihnen 
helfen koͤnnte, weder Belchneidung ndiy 


4 uch Fam Fohannes eben zu der Zeit, 
da fie uber ihre angeborne Sünde, ‚auch 
diefe thaten, Daß ie fich nicht allein deß bruͤ⸗ 


keit hielten und vertheidigten, und hernach 


= 


— 


/ 
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CHriſtum und die Apoftel drüber verfolge s follten Fromm und heilig, GOtt lieb und 


ten und erwuͤrgeten, Da fie fie darum ſtraf⸗ angenehm feyn, und felig werden? Diß al⸗ 


ten; meyneten dayzu, fie thaͤten wohl dar⸗ les, fpricht ex, thut nichts zue Sache, Denn’ 
an, und GoOtt einen fonderlichen © Dienſt ꝛc. HHL fraget nichts darnach, daß ihr viel 

5. Zu folchem Volk Eommt Sohannes, | und hoch zu ruͤhmen wiſſet vom Geſetz, 
und prediget ihnen, daß fie Buſſe thun; Tempel, Vaͤtern etc. Er will, — ihr 
oder ſollen wiſſen, daß ſie verdammt find, ihn fürchtet, und feiner Berheiffing laͤu⸗ 
wenn ſie noch einſt Abrahams Kinder und bet, Dem gehorchet und annehmet, den er 
GOttes Volk hieſſen. Sonderlich aber euch verheiffen hat und nun fender. Wo 
ſpricht er den Phariſaͤern und Sadduch- |nicht, fo wird er euch, mit aller eurer Herr⸗ 
ern hart zu, da er fie auch fiehet zu feiner lichkeit, ‚Damit er euch felbft bisher, vor alz 
Taufe kommen, die ein groß Anſehen hatz | len Bölkern, begabet und gegieret hat, vers 
ten, weil fie Die Oberften und Negenten 
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im Volk waren: 
Die nichts, glaͤubten; jene aber Heuchler wa⸗ 
ren, die aͤuſſerlich ein unſtraͤflich Leben fuͤh⸗ 
reten, und mit ſolchem Schein der Heilig⸗ 
keit das gemeine Volk verfuͤhreten, das 
nicht anders wußte, denn ſie waͤren fromme, 
treue Hirten, die ihre Heerde recht weide— 
ten, und den Weg zur Seligkeit wiefen. 
Darum ſchilt er fie auch fo hefftig, heiſſet 
fie Schlangen und gifftige Wuͤrmer, wo 
— ſchlecht Froͤſche und Ungesiefer 
ind, 

6. Zudem nimmt er ihnen auch ihr 
Wehr wort, damit fie fich gar herrlich vüh- 
men und fehmücken fonnten. Wir find 
fagtenfie,) GOttes Rolf, das er ihm vor 
allen Völkern auf Erden auiserfohren, und 
‚die Belchneidung gegeben hat: fo haben und 
halten wir das Geſetz, beſuchen GOttes 
Tempel zu Jeruſalem, und uͤben uns in 
dem heiligen Dienfte, den GOtt ſelbſt ger 
ftifftet hat. In Summa: Air gehen ein- 
her im geiftlichen und weltlichen Negiment, 
ie beydes durch Mofen aus GOttes Ber 
fehl gefaffet und geordnet iſt; find darzu 
vom Gebluͤt und Stamme der heiligen Pa- 


iverfen und ausrotten. Wird wol fehen, 


ob wol diefe Epicurer, ‚wie er ihm ein ander Volk, an eurer Statt, 


erwecke, Ja, ich fage euch, er vermag 
aus diefen Steinen, Die albier inder Wu— 
ſten zerftreuet Cals deren niemand achtet). 
liegen, dem. Abraham Rinder zu erz 
wecken; das it, aus Heyden, Die ihr 
für verachtete, verworfene Leute, und ber⸗ 
dammte Sinder, denen Steitten gleich, 
haltet, weil fie unbeichnitten find, etc, kann 


er ihm ein Volk erwaͤhlen und annehmen ꝛc. 


Und ob ihr gleich vorwendet, es ſey unmoͤg⸗ 


lich; denn GOtt habe mit Abraham ei⸗ 
nen Bund aufgerichtet, 
ewiglich fein, und feines Saamens nach) 


daß er wolle 


ibm, GOtt jeyn, 1 Muf. 17,2, faq. fo hilft 
es euch) doch nichts, Denn die Zeit ift num 
vorhanden, da Moſis Regiment, mit aller 
feiner Herrlichkeit, aufhören und feine End- 
schaft haben muß, Welches auch der Mey⸗ 
nung von GOtt nicht ;geftiffter IfE, Daß es 
ewig währen und bleiben füllte; fondern eine 
Zeitlang, .nemlich bis auf EHriftum, 
Penn der Fame, follteMofe, der Knecht, 
reichen, und feinem HErrn Raum geben; 
wie er felbft geiveiffaget hat, SMof. 18,15: 
Einen Propheten, wie mich, wird der 


triarchen: Abraham ift unfer Vater. HErr, dein GGit, dir erwecken, dem 


Was Fann uns denn fehlen, daß wir nicht ſollt ihr gehorchen 


x 





7, Rum fol hr aderwifen, daß EHri- 


fius, der HErr, der Abraham verheiffen, 


nahe iſt; ja, er iſt bereits mitten unter 
eud), und kennet ibn doch nicht, Der 
wird das ausrichten und geben, ſo GOtt 


Abrahaͤ verheiſſen hat, nemlich, alle Welt 


fegnen, das iſt, von Suͤnde und Tod er⸗ 
Iöfen, und gerecht und ſelig machen. Er 
wird Mofis Negiment aufheben, und eine 
andre Lehre und Gottesdienft bringen und 
ftifften, denn bisher geweſen iſt: wird Die 
Leute nicht zwingen zur Befehneidung, noch 
dringen, (wie Moſes,) das Geſetz zu halten ꝛc. 
fondern predigen wird er laſſen Buſſe und 
Vergebung der Suͤnden in feinem Na⸗ 
men, und wird euch mie dem Heiligen 
Geift und Seuer täufen. 

8. Und fo ihrs wiſſen wollt, fo bin eben 
ich die zuffende Stimme, und der En⸗ 
gel vor dem HSErrn hergefandt, der euch 
derfundigen foll, daß ihr ihn, dem HErrn, 
der mir auf dem Fuſſe folget, den Weg 
bereiten ſollet. So thut nun beyſeite al⸗ 


les, was feinen Weg hindern mag. Leget 


ab, beydes, die groben, öffentlichen, vor al⸗ 
len Dingen aber die geiſtlichen Suͤnden, 

die einen Schein der Heiligkeit haben, wel⸗ 
che ihn am meiſten verhindern, daß er zu 
euch nicht mag kommen, und nehmet ihn 
mit Freuden auf, gehorchet und glaͤubet an 
ihn, und laſſet euch taͤuſen: Thut ihr es, 
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aufs ſchoͤnſte gefaffet und geordnet,) ſoll ab⸗ 
gehauen werden; und alſo abgehauen, daß 
er ins Feuer geworfen werde. Und ſol⸗ 
ches wird eher geſchehen, denn ihr euchs 
verſehet. Denn die Art liegt nicht unter 
der Bank, haͤngt auch nichtander Wand; 
fondern fie ift dem Daum bereits an die 
Wurzel geleger ꝛc. 

9. Sp iſt auch der Dann, von dem ich 


jeuge, und euch zu ihm weiſe, nicht fo ſchwach 


und verachtlich, als ihr ihn anſehen wer 
det. Sa, ich ſage euch, er ift ſtaͤrker denn 
ich; auch ſo groß und heilig, daß ich nicht 
werth bin, ihm die Riemen ſeiner Schu⸗ 
be aufzuloͤſen. Denn er iſt der HErr 
ſelbſt. Nun, er koͤmmt mit Gnaden zu 
euch, daß er euch helfe aus aller Noth, ge⸗ 
recht und ſelig mache. Nehmet ihr ihn an; 
wohl euch. Wo nicht; fo wird ers Furz 
mit euch ausmachen. Denn er hat bereits 
die Wurfſchaufel in feiner Sand, und 
will euch, Die ihr auf feinev Trennen liegt, 
und, wie ihr ruͤhmet allein infeine Scheu⸗ 
ne gehoͤret, worfeln und fegen; und wird 
den Weizen, Das iſt, die Frommen unter 

euch, ſo gehorchen, von der Spreu abſon⸗ 
dern, und in feine Scheune ſammlen. 
Die Spreu aber, das ift, den groffen, 
gettiofen Haufen, Der verſtockt bleibt, und 
ihm nicht fagen laßt, wird er anſtecken, und 
init evoigem Seuer verbrennen. Das iſt 


fo feyd ihr vor GOtt gefegnet, habt Verge⸗ ſo viel gefagt: Wollet ihr Vergebung der 
bung der Suͤnden, feyd nun wahrhaftig} Sunden erlangen, und vor GOtt gerecht 
GOttes Dolk, und rechte Kinder Abvaha, und felig werden, und alſo dem zukuͤnfti⸗ 
heilig und ſelig. Laſſet ihr euch aber nicht | gen Zorn, das iſt, folcher greufichen Stra⸗ 
fagen, fondern wollet auf eurem alten We⸗ fe und ewigen Verdammmß, entrinnen; 
fen ſtehen und beharren; fo wirds bald mit] fo thut Buſſe, laſſet euch taͤufen, und alaur 
euch aus ſeyn; denn Die Zeit ift herbey Fomz | bet an den, von Dem ich zeuge. Der iſts 
men, Da der ſchoͤne, herrliche Saum, den allein, ‚der die Suͤnde vergibt, mit dem 
ð Sit felbft gepflanzet hat, Coas:ift, ihr, | Heiligen Geift täufet, Gerechtigkeit, Lehen 

nee aa 3 nichts, 
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nichts, Abrahams Saame und befchnitten durch eine andere Weiſe zugehen, nemlich, 
feyn, den Namen des Volks GOttes fuͤhe daß fie dir aus Tauter "Gnade GOttes 
ven. Darum befinnet euch nicht lange, ob um Chriſti willen, vergebenwerden, Sollſt 
ihr Suͤnder ſeyd; fondern befennet mit rech⸗ du nun GOttes Zorn und der eivigen Stra⸗ 
tem Ernſt, daß ihr über Die Ohren in Suͤn⸗ fe entrinnen, die du durch deine Suͤnde 


den ſtecket, und Hülfe beduͤrfet, und von 
Herzen derfelben auch begehret und fuchet, 
Damit euch möge gerathen und geholfen werz 


den. 
10. Und ſolche Hilfe (ſpricht er,) iſt be 
veits vorhanden. Denn ich bin gefandt euch 
zu predigen, nicht von einer Taufe, die al⸗ 
Yein des Sleifches Unflath abwaͤſchet, (der⸗ 
gleichen viel und mancherley im Geſetze Mo⸗ 
ſis geboten find,) fondern von einer folchen 
Taufe, Die da fol heiffen und ſeyn eine 
Taufe der Buſſe, zur. Dergebung: der 
Sünden. Darum, wollet ihr ſolcher Huͤl⸗ 
fe theilhaftig ſeyn, ſo thut Buſſe, bekennet 
eure Sünde, und laſſet euch taufen zur 


verdienet: haſt/ ſo mußt du durch Die 
Weiſe, und ſonſt durch keine andere, darzu 
kommen. IE 
ı2, So heiſſet nun, Buſſe thun, daßder - 
Menſch wiſſe, und von Herzen bekenne, daß 
er, wie die Schrift fagt, in Suͤnden amz 
pfangen und geboren, und Darum ein Kind 
des Zorns von Natur ſey des ewigen To⸗ 
des und Verdammmiß ſchuldig: und daß 
alhier alle Werke verloren ſind und machen 
nur uͤbel aͤrger; weil man damit gedenkt 
auszurichten, das allein Chriffo , dein eini⸗ 
Mittler zwiſchen GOtt und den Menfchen, 
zuſtehet, der ſich ſelbſt für ung alle geopffert 
hat, daß wir Vergebung der Suͤnden durch 


Vergebung der Suͤnden ec. Bleibet ihr ihn hatten. Glaͤubeſt du das, fo haft du 
auf dem Wahn ſtehen, daß ihe für euch fie: wo nicht, fo wirft Du ihr nimmermehr 
ſelber fromm und heilig ſeyd, um der Be⸗los, wenn du dich gleich zu tode marterkeſt 
ſchneidung, Geſetzes und Gottesdienſts willen, | Denn es heißt Vergebung, nicht Bezah⸗ 
ſo euch zu halten befohlen find, fo iſt alle Huͤl⸗ lung der Suͤnden; ein Geſchenke, nicht Ver⸗ 
fe und Rath an euch verloren. dienft. Was dir aber GOtt aus lauter 
1. Alſo muͤſſen auch wir zu unfern Leuten | Gnade, um CHriſti willen fehenker, das 
fügen: Es thuts nicht, Fieber Menſch, daß | Fannftdtrarmer Madenfack ihm nicht bezah⸗ 
du gedenkeſt, du wolleſt Dich hart angreifen, | Ten, abFaufen oder abdienen, Das meynet 
ein Carthaufer werden, nder fonft einen | Lucas c.3,3. da er fpricht: Johannes habe 
fehweren Orden annehmen, und Deinem | geprediger die Taufe der Buſſe zur Verge— 
Reibe und Leben mit WBachen, Beten, Far | bung der Sünden, i — 
ſten ꝛc. wehethun, fü werde GOtt folhe] 13. Alſo ſtoͤſſtt Sanet Johannes mit ſe⸗ 
harte Buſſe und Blutpeitſchen anſehen / dir ner Predigt und Taufe das Gefes Mofis 
deine Sünde dafür vergeben, und in den mit feinem Gottesdienft nieder, als das Die 
Himmel nehmen. Du irreſt und betreugft Stunde nicht Eonnte wegnehmen, noch das. 
dich ſelbſt. Es iſt viel zu geringedarzu, daß | Geriffen reinigen und vor GOtt zufrieden 
dein und aller Menfehen Thun, es fey'toag, | ffellen: darzu es auch nicht aegebenifts fünz 
und heiffe wie es wolle Die allergeringſte dern, daß es die Suͤnde offenbare, und wenn 
Suͤnde ſollte wegnehmen. Denn, von|es das Herr recht ruͤhret und triff nurgeofz 
Sünden los und gerecht zu werden, muß ſer und mächtiger macht, Dans Menſchen fei- 
| A in: ne 





ve Verdamummiß anzeige, und alſo eitelerh 
‚anrichte. Auch fehilt er die Juͤden, nicht 
allein als Uebertreter des Gefeges, die nie 
das meifte oder das gerinafte Daran gehalten 
haben; fondern auch, als Die gar nichts da⸗ 
von verſtehen. Denn fie ſtunden auf dem 
Wahn, wenn fie das Geis und Gottes: 
dienſt aufferlich hielten, viel ſchlachteten und 
‚opfferten, ſo waren fie fromm und heilig, 
denen GOtt den Himmelmüßte geben. Das 
war des Gefeges Meynung nicht, Diefen 
ihren Irrthum, falfchen Wahn und Derz 
meſſenheit frafer er hart, und macht die 
groſſen Heiligen zu verdammten Suͤndern, 
und ſpricht: Sie follen Buſſe thun, ihre 
Sünde bekennen, und ſich taufen laſſen zur 


Vergebung der Suͤnden, und glaͤuben an 


den, der ihm bald folgen werde, welcher mit 


dem Heiligen Geiſt und Feuertäufte. Sol 


le er aber zu ihnen kommen, fo müßten ſie ihr 
falſch Vertrauen, Hochmuth und Vermeſ⸗ 


denheit fahren laſſen; ſonſt koͤnnte er mit ſei⸗ 
Huͤlfe zu ihnen nicht kom⸗ 


ner Gnade und 
men. — 
24. Ale rumpelt und rumort auch jetzt 
das Evangelium unter Klöfier, Stiffteund 


Das ganze Pabftchum;, und ſpricht: Wol⸗ 


det ihr. dem Eünftigen Zorne enteinnen, fb 


thut rechtſchaffene Früchte der Bufle. Ger 
denket nur nicht, Daß es Damit ausgerichtet 
ſeh, daß ihr euchs laßt fange werden, (ich 
rede von Denen beften,) lebet, eſſet und geber⸗ 
Det nicht, wie andere Leute, haltet Keuſch⸗ 
heit ‚ tragt harte Kleider, finger, betet, war 


het, faftet viel, Das ift eitelvergebene und 
verlorne Arbeit. Denn euch hat es GOtt 


weder geboten noch. befohlen; ja, ihr ſelbſt 
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erkennet euch von Herzen fur arıne und ver⸗ 
dammte Suͤnder, die ihnen ſelbſt nicht hel⸗ 
fen koͤnnen: und glaͤubet an CHriſtum, 
GOttes Lamm, der eure und aller Welt 
Sünde trägt, dafuͤr geſtorben ift, undgnug 
gerhan, und troͤſtet euch, daß ihr auf feinen 
Namen getauft feyd, und in der Taufe ihn 
mit allen feinen Gütern angezogen habt: oder 
aber hoͤret das ſchreckliche Urtheil uber eu⸗ 
ren Hals, daß ihr Otterngezuͤchte und boͤſe, 
gifftige Wuͤrmer ſeyd, die mit Orden, Raps 
pen, Platten, Meſſen, und was des ſtroͤher⸗ 
nen Harniſches mehr iſt, damit ihr gedenkt 
den Teufel zu ſchlagen, in Abgrund der Hol 
len ſollet verftoffen werden, und im ewigen 
Feuer dafeldft brennen. | 

15. Cie wollen und koͤnnen aber fehlechts 
nicht hören (ſo wenig. als zu jener Zeit Die _ 
Süden), daß fie Suͤnder und verdammt; 
vielweniger, daß fie Schlangen und gifftige 
Wuͤrmer feyn follten, ‚die beydes, fi), und 
alle, fo ihnen folgen, mit ihrer faljchen Leh⸗ 
ve veraifften und zur Verdammniß helfen. 
Urſach, fie haben bisher den Namen und 
Ruhm bey aller Welt gehabt, Croie die Pha⸗ 
vifüer bey denen Juͤden,) daß fie heilige Leu⸗ 
te waren, Die im geiftlichen, vollfommenen 
Stande lebten, darinne fie der guten Wer⸗ 
ke und Verdienſte ſo viel koͤnnten ſammlen, 
daß ſie ihr fuͤr ihre Perſon nirgend alle be⸗ 
duͤrften, und die uͤbrigen denen gemeinen 
Chriſten (die fie Läyen und weltliche Leute 
hieſſen,) mochten mittheilen, und damit auch 
ihnen den Himmel verdienen. Denn fie ga⸗ 
ben für, weil die Layen mit der Hausſorge 
und andern Gefehäften beladen , waͤren fie 
in einem unfelisen Stande, darinne fie GOtt 


habt e8 erwaͤhlet ohne und wider fein Wort | michtdienen Fännten. Solches hat die Welt 
and Befehl. Darum laſſet entweder die| gegläuber, ihnen ihre übrige Verdienſte ab⸗ 


O 


Vermeſſenheit und Trauen auf eure. eigene 


Gerechtigkeit fahren ‚Eviechet zum Creuß und 


geFauft, und Dafür nicht allein Küchen und 
Keller reichlich gefüller, fondern mit Haufen 
gege⸗ 
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gegeben, fo lange, bis ihnen Lande und Leusf ftenheit, und zerſtoͤren Die ſchoͤnen Gottes⸗ 
te eingeräumt, umd groſſe Herren Cmächtiz| dienfte, 


gen Fuͤrſten und Königen gleich ,) worden 


17. Wohlan, wie fol man denn chun? 


ſind, und das beſte Theil der Chriftenbeit Sie find Die erften nicht, de GOttes Wort 


innen haben: doch unter dem Schein, wie] läftern und feine Diener verfolgen, 


gefagt, daß fie das geiftliche, auserwählte 


Wolk feyn, fo Die andern gegen GOtt ver⸗ 


bitten, und gen Himmel helfen 2. Haben 
alfo, an ſtatt des heiligen Evangelii und der 
Sacramente Chriſti, ihre erftunfenen Luͤ⸗ 
gen von Kappen, Platten, Fegfeuer, Hei⸗ 
figenanruffen, PRallfahrten xc. in ale Weit 
ausgeruffen,, und endlich dahin gebracht, 
Daß der Glaube an Ehriftum gar verlofchen, 
und Die fiebe Taufe denen Ehriften nicht al- 
lein allerdings unbekannt ift worden; fon- 
dern fie haben auch) nicht anders gerouht, fie 
fey Fein nuͤtze mehr, wenn der Menſch in 
Suͤnden fällt. Haben alfo viel einen greu⸗ 
lichern Wuſt in der Chriftenheit angerichtet, 
denn Die —— und Schriftgelehrten im 
Juͤdiſchen Volke. 
16. Nun aber das heilige Evangelium 
ihre laͤſterliche Lügen und Greuel offenbaret 
und ſtrafet, und ihnen, wo ſie nicht Buſſe 
thun, mit dem ewigen hoͤluſchen Feuer draͤu⸗ 
et, Eehven fiefich nichts dran, ja, verachten es 
ficher, Fahren tiber das zu , laftern und 
verdammen Die liebe Wahrheit, verbrennen 
und erwuͤrgen, fo viel an ihnen ift, alle, die 
daran halten. 
Teufelslehre nicht allein mit Gewalt zu er- 
halten, fondern für vecht und göttlich zu ver⸗ 
theibigen, Wiſſen gar herrlich noch darzu 
zu rühmen, (wie zu Ehrifti Zeiten die ver- 
ſtockten Iiden) ſie ſeyn GOttes Volk und 
die rechte Kirche: und ſchreyen Zeter uͤber 
uns, als uͤber Erzketzer und aͤrgſte Feinde der 
Kiechen, geben uns Schuld, wir verbie⸗ 
ten gute Werke, zerrütten alle feine Ord⸗ 
nung, zertrennen Die . der — 


Unterſtehen ſich darzu, ihre 


Wir 
predigen eben das, ſo Johannes denen Juͤ⸗ 
den geprediget hat: Man ſolle Buſſe thun, 
und wolle man der Suͤnden los werden, ſo 
ſoll man an Chriſtum glauben, und fichtaus 
fen laſſen ꝛc. Johannes mußte fich druͤber 
ſchelten und laͤſtern laſſen, er haͤtte den Teu⸗ 
fel; was er redte, waͤre erlogenx. Drum 
iſts kein Wunder, ob wir jetzt dergleichen 
auch hoͤren müffen, ber bald hernach fand 
ſichs, wer Recht hatte. Die Johannis 
Pledigt glaubten, und ſich taufen lieſſen, 
Chriſtum annahmen, und an ihn glaͤubten, 
die waren vor GOtt die rechte Kirche, aus 
welcher hernach das Evangelium in alle Welt 
gepflanzet und ausgebreitet ward. Der an⸗ 
dere blinde, verſtockte, groſſe Daufe, der 
nicht hoͤren, noch die Zeitihver Heimſuchung 
erkennen, fondern mit Gewalt des Geſetzes 
Regiment erhalten wollte, der mußte zu 
Grund und Boden gehen (wie Johannes 
gedrohet hatte,) mit Geſetz, Tempel, Got⸗ 
tesdienſt, Koͤnigreich und Priefterthum, 
Die Roͤmer kamen, waren unſers HErrn 
GOttes Art, hieben den Baum um,-und 
zundeten Die Spreu an, da der Weizen 
ausgedroſchen und in Die Scheunen geſamm⸗ 
let war ꝛc. 

18. Hat nun GOtt ſeines eignen Volks 
nicht verſchonet, das er ihm ſelbſt zum Er 
genthum auserkohren, ſein Wort vertrauet, 
ihr Koͤnigreich und Prieſterthum geftifftet | 
hatte, und von Abrahams Zeiten bis auf 
Ehriftum fo wunderbarlich über ihnen gehal⸗ 
en, und wider aller Heyden bitteren Haß, 
Wuͤten und Toben geſchuͤtzet; welche darzu 
von. hohen, heiligen Leuten, Denen Chriſtus 
ver⸗ 
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"verheiffen war, ihre Ankunft hatten; aus ije ungehorſam bin geweſen, feine Gebotenie 
‚welchen auch die trefflichften, beiligften Leute, [recht angefehen noch betrachtet, vielweniger 
Patriarchen, Propheten, Konige, Apo⸗ das größte oder Eleinfte gehalten habe, 
ſtel 2c.) fo je auf Erden gelebt, herkommen | Doch nicht verzweifle, fondern mich zu Chri⸗ 
ſind, und Ehriftus der HErr felbft , nach|fto laffe weiſen, Gnade und Hülfe bey ihm 
dem Fleifch ; fondern hat ſo ein schrecklich Urz | zu füchen, und auch vefte glaube, ich werde 
theil über fie laffen gehen , da fie Chriſtum es finden. Denn er it GOttes Lamm), 
nicht annehmen wollten: Vielwenigerwird /von Ewigkeit darzu verſehen, daß er aller . 
er unfer fchonen , die wir Heyden find, und| Welt Sünde tragen, und durch feinen Tod 
folche Ehre und Vortheil nicht haben, wo|besahlen fol. Alſo hut Johannes beydes: 
wir Johannis Zeugniß und Predigt, die jest, |yeiget ung allen an, erftlich, Durch feine Pre⸗ 
vor der andern und legten Zukunft Chri⸗ digt, unfer Derderben; darnach auch, wo 
fti, wieder auf dem Plan iſt, undgetroft rufz | wir Huͤlfe finden füllen. 
fet: Thut Buſſe 2, nicht annehmen und| zer. Und ſolche Predigt gehet ohne Fruͤch⸗ 
glauben werden. stenicht ab; fie findet allgeit Schuͤler, Die 
- 19. So fihuldiget und verdammt nun die | dadurch befehret und gebeffert werden. Denn 
Predigt von der Buſſe vor GOtt alle Welt, |der Evangeliſt Matthäus ſaget, daß viel 
nicht allein die da öffentliche Sünder ſind; Volks aus allen umliegenden Städten 
fondern vielmehr die fromm und heilig feyn und Ländern zur Johanni in die Wuͤſten 
wollen um ihrer Werke und eigenen Gerech⸗ kommen fey, babefich vonibm laſſen tau⸗ 
tigkeit willen: fagt allen Menfchen zugleich, fen im Jordan, und ihre Sünde beken⸗ 
niemand ausgefchloffen ‚ er ſey Phariſaͤer, net. Die auch St. Lucas Cap. 7, 29. 
Schriftgelehrter, Prieſter, Levit ꝛc. Pabſt, meldet, und fpricht: Alles Volk, das Jo⸗ 
Sardinal, Biſchof, Minh, Pfaf, Geift|bannem börete, und die Zöllner geben 
- _Jich oder Laye 2c. daß fie follen Buffe hun, | GOtt recht, das ift, fie glaubten feinem 
und wiffen, daß alle ihr Thun und Leben vor | Worte, das ihnen Johannes predigte, daß 
GHDEE nicht taugt, ja eitel Suͤnde ift, und ſie Simder und verdammt waͤren?c. Die 
‚müffen anders werden. Daraus ift leicht! DPharifser aber und Schriftgelehrten 
lich zu merken, daß Buſſe nicht feyn oder! Chpricht St. Zucas weiter, v. 30.) verach⸗ 
heiſſen Fann , wenn ich. durch mein Werk | teten GOttes Rarh wider fich felbft, und 
für die Suͤnde gnug thun und bezahlen will lieffen fich nicht von ihm täufen, Denn 
wie die Papiften von der Buſſe Iehren). ſie ſtunden darauf, fie waren vorhin fromm 
Denn weil ich ein Sunder und Kind des | und heilig gnug; drum gienge fie Sobannis 
Zorns von Natur bin, wie die Schrift fagt, | Predigt nichts an: ja, ſie lieſſen fich duͤnken, 
werde ich Sünde mit Sünde nicht tilgen, | fie wüßten es vorhin viel, beffer, denn ers ihr 
fondern ihr nur mehr machen. | nen fagen koͤnnte. Darum verachteten fie 
20. Das heiffet aber Buſſe, wenn ich GOttes Rath, den er. befehloffen und befoh- 
GOttes Wort glaube, das mir anzeiget und | Ten hatte zu verfündigen, daß fie follten fol 
verklaget mid), daß ich vr GOtt ein Suͤn⸗ | che Predigt und Taufe Sohannisannehmen, 
der und verdammt fey, und dafür von, Herz] und auf dieſe und Feine andere Weiſe Vers 
zen erſchrecke, Daß ich meinem GOtt je und] gebung der Sunden erlangen und felig wer⸗ 
Lutheri Schriften 7.Theil, Nrr | | den, 
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den, denn daß fie Buſſe thun und fich laffen 
täufen, im Glauben auf Ehriftum, C den 
Fohannes verkimdigte,) zur Vergebung der 
Sünden, 
II. | 

22. Nndem nun Johannes fo, prediget und 

as taufet, (ſagt Matthaus weiter, 
kommt IEſus aus Galilaͤa, an den Jordan 
zu ihm, und begehrt der Taufe. Das iſt 
ja wunderlich umgekehrt. Die Phariſaͤer 
und Schriftgelehrten, die voller Suͤnde und 
Verdammniß ſind, die wollen keine Suͤn⸗ 
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die da Suͤnder find; und weil alle, fonder- 
lich die hoffartigen Deiligen, nicht wollen 
Suͤnder feyn, fo muß er fuͤr alleein Sünder 
werden; nimmt an Die Geftalt des ſuͤndli⸗ 
chen Fleifches, und Elaget, wie viel Palmen 
zeugen, am Creuz, in feinem Leiden, uber die 
Laſt der Sunden, die er tragt, und fpricht 
Pſalm 40. 0.135 Weine Sünden haben 
mich ergriffen, daß ich nicht feben kann; 
ihrer ift mehr, denn Haare auf meinem 
Haupte. Und Pſalm 41,5: HErr, fey 
mir gnaͤdig, heile meine Seele; denn ich 


de haben, von keiner Buſſe wiſſen, noch ſich babe an dir geſuͤndiget. Pſalm 69. v. 6: 
taufen laſſen. Dagegen Chriſtus, der ohne GOtt, du weißt meine Thorheit, und 


alle Suͤnde iſt, und den Reim und Titel al⸗ 
lein fuͤhret, daß er nie keine Suͤnde gethan 
bat, und alle feine Worte und Werke u: 
fträflich, ja, heiligund heilfam find; darum 
er Feiner Buſſe, Taufe, noch Vergebung der 
Suͤnden bedarf; der koͤmmt und begehrt von 
Johanne, feinem Diener, getauft zu werden. 
Die andern alle find in Stunden empfangen, 
geboren, und leben darinne; drum follten fie 
billig Buffe thun, und fich laſſen taufen, und 
Johannes iſt auch um ihrentiwillen da; noch 
find ihrer viel, fonderlich die Phariſaͤer und 
Schriftgelehrten (wie geſagt,) die nicht wol- 
len: und der unſchuldig und heilig ift, der 
thut es, 
23. Warum Fommt er aber zur Taufe, 


fo doch Eeine Suͤnde und Unreinigkeit an ihm den Hals. 


ineine Schulden find dir nicht verborgen; 
item 0.10; Die Schmach derer, die dich 
ſchmaͤhen, fallen auf mich, Und im oe. 
Pſalm v. 1: Mein GOtt, warum haft 
du mich verlaſſen? N 

24. In dieſen und andern Pſalmen re⸗ 
det Chriſtus in einer ſuͤndlichen Perſon. Wo⸗ 
mit hat er denn geſuͤndiget, oder wie kommt 
er darzu, daß er ein Suͤnder iſt? Alſo kommt 
er darzu, wie Jeſaias am 53. Capitel v. 6. 
von ihm ſaget: Der re warf unſer ak 
ler Sünde auf ihn. Denn dswir (ſpricht 
der Prophet,) alle in der Tiere giengen, 
wie dieSchafe, da fand Gtt diefen Rath, 
nahm aller Menſchen Sünde, und legte fie 
ihm (der allein ohne alle Stunde mar,) auf 
Alſo wird er der groffe, ja, der 


ift, welche die Taufe wegnehmen fol? Das| allergrößte und der einige Sünder auf Erden, 
will eine felige Taufe rverden. Johannes und fonft Feiner mehr. Denn der Teyt 
krigt alhier einen Sünder, der Feine Suͤnde fpricht; der HErr habe auf ihn gewor⸗ 
für feine Perſon hat; und ift doch der groͤß⸗ fen unſer aller Sünde. Weil ernunfol- 
te Sünder, der aller Welt Suͤnde hat und cher Sünder worden iſt, der unfer aller 
trägt. Darum er ſich auch läßt taufen,| Sünde auf ihm liegend hat, fo darf er war⸗ 
und befennet mit folcher That, daß en ein|Fich der Taufe, und muß ſich laffen taufen 
Suͤnder fey. Aber nicht fir ſich, ſondern zur Vergebung der Stunden. Nicht für 
für uns. Denn er trit alhier in meine und |feine Perfon, die unfchuldig und unbefleckt 
deine Perfon, und ſtehet an unfver aller Statt, iſt; fondern um unfertwoillen, welcher Suͤn 


de 
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De er trägt. Diefelben ſteckt er in Die Tauz ‚pheten fpricht: Der HErr warf unfer ak 
fe, und waͤſcht fie von fich, das iſt, von ung, jler Sünde auf ibn. _ Und durch Johan⸗ 
in welcher Perſon er getreten ift, daß ftemuf Inem: Siehe, das ift GOttes Lamm, wel: 
fen in feiner Taufe untergehen und erfaufen. |ches der Welt Stunde trägt. 

25. Sp iſt nun Johannes geordnet, Daß 26. Wer nun folches glaubet, daß auf 
er die Leute zur Taufe der Buſſe bringe; aber ;dem lieben HErrn fein und aller Welt Suͤn⸗ 
fuͤrnemlich und am meiften ift fein Amt da⸗ de liegen, und habe ſich Darum Laffen taufen, 
hin gerichtet, daß er von Ehrifto jeuge, und Jans Ereuz fihlagen, und alda für uns fein 
ihn täufe. Daher heißt er auch eigentlich theuer Blut vergoffen; auf daß er, der eini⸗ 
und wahrhaftig des HErrn ChHriſti Taͤu⸗ ge Suͤndentraͤger und Buffer, uns alſo von 

fer. Denn fo Chriſtus nicht mit uns, ja, Suͤnden reinigte, und fromm und ſelig mach⸗ 
um unfertwillen getauft ware, fo find wir te; der hat Vergebung der Stunden unddas 
verloren. Weil nun GOtt der HErr aller ewige Leben, und Ehrifti Taufe, Creuz und 
Menfchen Suͤnde auf ihn gelegt hat, daß er] Blut wird fein eigen. Dean weil er für 
fie tragen muß, und daftır gnug hun, kommt ſich vein und unfchuldig iſt, hatte er es wohl 
er zu Johanne, und laßt fich von ihm taufen, uͤberhoben feyn Eünnen, daß er fich hätte we⸗ 
mir, die und aller Welt zu gute, daß er uns | der taufen noch ereuzigen laſſen. Nunaber 
von Stunden reinige, und gerecht und felig|hat er damit dem ganzen menfchlichen Ge⸗ 
mache, Alſo auch opfferte er fich jelbft am | fchlecht gedienet. Wer es glaͤubet, der hat es, 
Creuz, wird ein Sinder und Fluch; fper| 27. So ift nun Cfageich,) St. Johan⸗ 
doch allein der gebenedeyete Saame ift, durch |nes der Engel, davon Malachias geweiſſa⸗ 
welchen alle Welt gefegnet, das ift, von|get hat, vor dem HErrn bergefandt, daß 
Suͤnde und Tod erlöfet werden muß. Daß [er von ihm zeuge, und ihn taufen foll; auf 
er aber am Ereuz hanget zwifchen zweyen |daß wir Durch folche feine Taufe von Suͤn⸗ 
Uebelthätern, denenfelben gleich) gerechnet Iden vein würden. Und welche fich alfo von 
wird, undalda desfchmählichen Todes ſtirbt; Johanne haben taufen laſſen auf Chriftum, 
das. thut er zu gut dem ganzen menfchlichen der ihm bald folgen wurde, undalle Welt ſe⸗ 
Gefchlecht, Daß ers vom ewigen Fluch erloͤ⸗ gnen, Die find felig worden, Wie denn vom 
fe. Iſt alſo beydes, der größte und einige | Anfang der Belt alle Heiligen durch den- 
Suͤnder auf Erden, dennertragt aller Welt | felben Glauben, daß fie durch Ehriftum von 
Simde: und der einige Öerechte und Hei-| Sünden gewafchen und gereiniget werden 
lige; denn niemand wird vor GOtt gerecht | follen, erlöfet und felig worden find. 
und heilig, denn durch ihn. Alſo zeuget auchſ/ 283. Don ſolchem Waſchen und Neinigen 
Sohannes felbft von ihm ı Soh.ı, 29; Sie⸗ [von Stunden redet der Prophet David im 
be, das iſt GOttes Lamm. Das muß 51. Palm, da er v. 4. fpricht : Waſche 
ja heilig, rein und unſchuldig ſeen. Was mich wohl von meiner Miſſethat, und rei⸗ 
ſagt ex. aber weiter von ihm? Welches der |nige mich von meiner Sünde, Item 
Welt Sünde träge. Traͤgt er der Welt|v. 9: Befprenge mich, SErr, mit Pfo- 
Stunde, fo ift er freylich ein Suͤnder, ja al⸗ pen, daß ich rein werde, wafche mich, 
lein ein Sünder. Denn der Heilige Geift | daß ich ſchneeweiß werde. Denn ich er⸗ 

treibt Beinen Scherz, wenn er durch den Proz] kenne (ſpricht ev v. 5.) meine Miſſethat, 
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und meine Sünde iſt immer vor mir, An GoOttt aber behielt Recht. Denn was ſein 
dir allein babe ich gefündiger, und uͤbel Wort und Gericht betrifft, da ſoll und will 
vor dir gethan, das ift, ich bin vor Dir nichts] er allein Necht haben. Yun lautet fein 
anders, denn ein Sunder, und was ichthue, | Wort alfo, Daß alle Menſchen vor ihm Suͤn⸗ 
das ift böfe, und kann nichts in mir finden, |der find, So folget bald das Urtheildrauf: 
das vor dir unfteaflich beftehen Eünnte, Sol⸗ daß fie auch des Todes fchuldig find. Da 
ches fage ich Darum, auf daß du, HKrr, | ftrafeihn nicht; gib ihm Recht, Dir Unrecht. 
Recht behalteft i in deinen Worten, und Willſt du aber Recht haben, fo fuche es in 
nicht moͤgeſt geſtrafet werden, wenn du andern Sachen. Gehe ins weltliche Regi⸗ 


gerichtet wirft. ‘Das iſt, wo ich nicht be | ment, Da kannſt du wohl Recht haben, wi⸗ 


Tennen und fagen roollte, Daß ich vor Dir nichts, | der deinen Feind, der dir Leide thut, das 
denn ein Sünder bin, fo wuͤrde ich dein IBort | Deine nimmt x. Da magft du dich aufs 
Rügen ftrafen, und Dich verdammenz; wie die Recht beruffen, eg fuchen und fordern, 
Heuchler und Werkheiligen thun. Dar Aber wenn du mit GOtt ſollſt handeln und 
um will ich nicht, ihnen gleich, alſo vermef | vor feinem Gerichte beftehen , fo gedenke nur 
fen feyn, und fagen, ich fey Fein Suͤnder. auf fein Necht ; fondern gib dir ſelbſt Un⸗ 
Denn das waͤre dich, HErr, verleugnet, recht, und ihm Mecht, willft du anders 
und dein Urtheil Lügen gefkraft, welches du Gnade finden. Das chuſt du denn, wenn 
uͤber mich geſprochen haſt, und dadurch ver⸗ du mit David und allen Heiligen fageft: 
dammet allemein Thun und Weſen. Darz | Lieber HErr, ich bekenne, fühle, und slauz 
um befenne ich mich für einen Sünder und|be, daß ich ein verdammter Shader bin; 
Verdammten, auf daß du Hecht behalteft, darum bitte ich Dich, abfofbire., wafche 
und dein Wort wahr und unumgeftoffen| und taufe mich, um Chriſti willen: fo weiß 
bleibe, ob es wol angefochten und verfolgetich, daß du mir gnadig bift, ich Verge⸗ 
wird. Denn die Heuchler wollen durch ihr bung der Sünden habe, und reinund ſchnee⸗ 
eigen Werk ſich ſelbſt gerecht machen, und| weiß bin. 
ihr Ding wider GOtt mit Gewalt hinaus 30. So iſt nun Johannis Taufe nicht weit 
fuͤhren, luͤgenſtrafen und verdammen alſo ſein vonder TaufeChriſti unterſchieden; und zwar 
Wort. Aber es heißt: Vt vincas, cum iu-| er ſelbſt zeiget den Unterfchied, wenner fpricht: 
dicaris, du folft dennoch vor jenen bleiben, | Ich taufe mit Waſſer; aber der nach mir 
endlich Recht behalten-und obliegen, und fie a der wird euch esufen mit dem 
in ihren Sünden verderben ıc. Seiligen, Geift und Feuer. Als follte en. 
29. ie denn denen Juͤden gefchah, da jagen: Ich bin nicht der Mann, der die 
fie Johannis Predigt nicht glauben, nicht| Stunde vergibt, und den Heiligen Geift 
Buſſe thus, noch fich wollten taufen laſſen; gibt; aber doch taufe ich auf denfelbigen , 
fondern verachteten GOttes Rath.  Sor|der es thut, der balde nach mir Eommen 
hannes mußte den Teufel haben, und was | wird. Darum find Die, fp Johannes ger 
er prediate von GOttes wegen, mußte unz|tauft hat, und vor der Taufe EHrifti ger 
vecht und erlogen feyn. Drum mußten fie] ftorben find, gleichwol felig worden. Denn 
drüber geftürzt werden, zu Grund und Bo⸗ſie haben geglauber, daß CHriſtus mit feis 
den gehen, und an Leib und Seele 1 ner Taufe Fommen, und fie taufen würde: 
mit 


1000 Erſte Predigt, 2) von der Taufe Chriſti. 


— — — 
mit dem Heiligen Geiſt und Feuer, das iſt, ‚Leben, alſo gethan, als waͤre durch CHri⸗ 
daß er als das rechte Laͤmmlein GOttes, am |fti Sterben und Blutvergieſſen nie Feine Er⸗ 


Stamme des Creujzes geopfert, alda für loͤſung geſchehen, noch Feine Taufe von ihm 


die Suͤnde der ganzen Welt fterben würde, 
und damit ausrichten, daß alle, ſo an ihn 
glauben, Vergebung der Sünden haben, 
und den Heiligen Geiſt empfahen follten, der 
fie erleuchten, heiligen, troften und ſtaͤrken 
würde ꝛc. Gleichwie die heiligen Däter 
David und andere,) vor ihnen auch geglaͤu⸗ 
bet haben. 

31 Darum ift Fein andrer Unterfchied, 
ohne daß jene geglaubet haben an den kuͤnf⸗ 
tigen CHriſtum; wir aber glauben an den, 
fo da kommen ift. Beyde, jene und wir, 
haben einerley Chriftum, welcher ift ger 
ftern, beute und in Ewigkeit, Hebr. 13,8. 
Allein die Zeit ift anders, Daß fie zuvor, 

wir aber hernach find, Wer nun mit uns 

Sanct Sohannis Zeugniß glaubet , daß er 
Gottes Lamm fey, welchesder Welt Sün- 


de tragt, und mit dem Heiligen Geift tauf⸗ 


ter. der wird mit unsfelig, GOTT ge 
be, er komme vor oder nach, es ift einerley 
Glauben. Denn was jene, ſo von Johan⸗ 
ne getauft find, von dem Fünftigen EHrifto 


gegeben : in Summa, als wäre er noch nie 
Eommen. Denn fie lehren durch eigen 
Merk die Stunde buffen, und dafuͤr 
genug thun dc. Darum (fage, ich, ) liegt 
groſſe Macht daran, ob manglaube an den 
erfchienenen oder zukünftigen EHriftum. 
Sp David vder andere Vater zu ihrer 
Zeit geglaubt hätten, dab EHriftus kom⸗ 
men wäre, fo waͤren fie. gleich ſowol vers 
dammf worden, alsjegtdie Juͤden, fonicht 
glauben, daß er kommen fey, verloren und 
verdammet werden, | 


III, - 
33. Wiiter beſchreibt der Evangeliſt die herr⸗ 
Riche Offenbarung (dergleichen zuvor 
nie gehört noch geſehen iſt), fo uber der Tau⸗ 
fe CHriſti fichtbarlich gefchehen ift, nem⸗ 


lich, daß da die ganze göttliche Maje - 
ftat, der Pater, Sohn und Heilige 
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Geiſt, fi) zugleich erzeigen, und ſolch 


groß Wunderwerk und goͤttliche Klarheit, 
eben auf die Zeit, da CHriſtus getauft 
wird, geſparet iſt: uͤber welchem ſich der 


geglaubt haben, Das glaͤuben wir jest von Hiinmel aufthut, und Der Heilige Geiſt 
demſelben, der Eommen ift, und empfahen | herniederfahret auf ihn , in leiblicher Ges 


beyde einerley Gnade. 


ſtalt, wie eine Taube: und GOtt ſelbſt ſich 


32. Doch liegt groſſe Macht daran, daß | hören laͤßt vom Himmel, und ſpricht: Diß 


wir glauben, daß er nun kommen ſey. Denn|ift mein lieber Sohn, an dem ich Wohi⸗ 
‚Die Juden, und zwar wir Heyden auch ‚| gefallen babe; und er, Chriftus, in feiner 
tollen immerdar einen Ehriftum haben, der] heiligen Menfchheit da ftene. 

noch Fommen fol. Die Juͤden glauben) 34 Welches alles um unſertwillen geſche⸗ 
nicht, daß dieſer, fo da kommen it, Chri⸗ hen und gefehrieben ift,daß wir die liebe Tau⸗ 
ftus ſey; fondern ſtehen veftedrauf, er ſolle fe hoch achten und herrlich preifen follen, weil 
noch Eommen 3 machen ein lauter Geſpoͤtte wir hier fehen, daß fie Chriſtus der HErr 
aus unferm Glauben und Taufe. Alſo nicht allein eingefegt und befihlet zu geben 5 
auch ‚der Pabft mit feinem Haufen fagen | fondern auch von Sohanne, feinem Diener, 
wol, EHriftus fey kommen, für unfere | felbft annimmt, fenfet fid) ins Waffer, und 
Suͤnde geftorben 2e, aber im Grunde der | beruhret es mit feinem heiligen Leibe, Daßer 
Wahrheit ifts beydes, mit ihrer Lehre und Nr 3 die 


- dern auch heilige und voll Segen mache. 


wärtig ſey, und felbjt taufe ec. Der Text 


die Taufe damit nicht allein beftätige, fon- iſt reich und Eöftlich , davon noch viel zu ve> 


den wäre ; aber die Stunde ift nun aus. 

Darum wir auch nicht zweifeln follen, daß, | Auch iſt er vormals mehr geprediget und 

too und wenn die Taufe nach CHriſti Bez | durd) den Druck ausgangen, Wer will, 

fehl gereichet wird, der Himmel offen ſtehe, mags leſen; wollen es jegt darbey laffen 

und die ganze Heilige Dreyfaltigkeit gegen- es ‚und GOtt um feine Gnade anruf⸗ 
en. | 





Die andere Predigt. 


Innhalt. 


Von der Kraft und Nutzʒen der Taufe CHrifti: und von der Taufe der 
| Ehriften, ; 
* Verbindung biefer Predigt mit der vorhergehen: pIL. Von dee Taufe der Chriſten Faß 
1. — zum Sacrament der heiligen Taufe gehoͤ— 
ret 12, s 
a) das erſte Stuͤck 17, 
b) das andre Stud 14. 
c) das dritte Stück 15. 
2. worauf hauptjächlich bey der Taufe zu fehen, 
und zu willen noͤthig 16. 17. 
3. wozu der vechte Verſtand von der Taufe die- 
net. ıg. 


den ı. 
I, Don der Kraft und Nutzʒen der Taufe Chri⸗ 


i. 

1. Daß CHriftus durch einen ſeligen Wechſel unſere 

Suͤnde auf ſich genommen, und uns ſeine 
Gerechtigkeit ſchenket 1.2. 

a) ob diejenigen, fo ſelbſt für die Suͤnde gnug- 

thun wollen, diefen feligen Wechfel verfte: 


ben 3. 
b) wie man diefes feligen Wechfels theilhaftig 
BR ! 


wird 4- 3 hab 19: 20% 5 
ce) — die Erkenntniß und Glaube hievon toir- | 5. warum die Taufe hoch und herrlich zu halten 
et 21, 22. ; 


5 | 
d) wie und womit die Bezahlung für die Sun: 5. wie die Taufe ein Waffer mit CHrifti Blut ge- 


menget 22. 23. 
7. tie die Beſprengung des Bluts CHrifti in der 
Taufe geichiehet 24.25. 


de durch CHriſtum geſchehen 6. 
©) warum die Taufe won GHDts fürnemlich-ge- 
orönet 7 


4. was die Taufe wirket, und woher fie ihre Kraft 


a, dag CHriſtus unfere Taufe geheiliget, und uns 
GOtt wohlgefallig gemacht 8. fegg- 
* von der Offenbarung bey der Taufe Chriſti. 
a) wie dadurch GStt fein herzliches Wohlge— 
fallen bezeuget 8. 

b) warum diejelbe gefchehen-9. 

e) daß folche noch) geichieht, wo die Taufenad) 
Chriſti Befehl recht verrichtet wird ro. 

d) daß es eine tröftlihe und liebliche Offen: 
barung ım 


8. daß die Taufe ein Aufferlich Zeichen, darinnen 
GOtt zu finden 26. 
* bey den Zeichen, fo GOtt gegeben, foll man 
leiben 27. 
9. zwey Urfachen, warum die Taufe werth zu hale 
ten 28. 
10. warum Gott in der Taufe duch Menfchen 
mit uns handelt 29, 30. 
* was die Frucht vom rechten Erfenntniß der 
Taufe jey 31. | 


So is A Zert: 


Matthaͤt am 3.0. 13:17. Bi 
hanne, daß er fih von ihm taufen lief: 


fe. 


9,13, Ju der Zeit Fam JEſus aus Ga: 
D Iilaa an den Jordan zu So: 


9,14, Aber Johannes wehrete 
ER —— ihm 





1004 _ 
ihm md forach : Ich bedarf wohl, daß 
ic) von dir getauft werde, und du Fom- 
meft zu mir, v. 15. JEſus aber anf- 
wortete, und fprachzu ihm: Laß jeßt al: 
fo feyn, alfo gebühret es ung, alle Ge- 
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feiner Unfchuld und Reinigkeit? ſtirbt darz 
zu des fchmahlichen Todes am Ereuz, um 
meiner Suͤnde willen, durch welche ich den 
ewigen Tod und Verdammniß verdienet has 
be,und ſchenket mir feine&erechtigkeit, aufdaß 
ich mit ihm ewiglich leben foll, in herrlicher und 


vechtigfeitzuerfüllen; da ließ er es ihm umausiprechlicher Freude. Durch folchen 


zu. 
ar, ftieg er Bald herauf aus 


16, Und da JEſus getauft feligen Wechſel, den das Her; allein durch 
dem Waf-| den Glauben faſſet,) damit der liebe Heiz 


fer, und fiehe, da thät fich der Himmel land mit ung heuet, und fonft durchnichts, 


auf über ihm. Und Johannes fahe den 

Geift GOttes gleich als eine Taube her: 

abfahren , und über ihn Eommen. 

0,17, Und ſiehe, eine Stimme vom 

Himmel herab ſprach: Diß ift mein lieber 

Sohn, anwelchem ich Wohlgefallen habe. 
® e I, A 


A») efternfiengen wir an vonder Tau⸗ 
Su fe'Chrifti zu reden, daß er fie 
J von Sohanne aus der Urfache 
7 babe angenommen, daß er an 
unfere Statt, ja, in unfere Perfon trete, 
das ift, für unsein Suͤnder wuͤrde, und luͤde 
auf fi) die Simde, fo er. nicht gethan hat: 
te, wuͤſche fie ab , und erfaufte fie in feiner 
heiligen Taufe. Und daß erfoldhes gethan 
habe, nach dem Willen GOttes des himm⸗ 
liſchen Vaters, der unfer aller Suͤnde auf ihn 
geworfen hat, daß ers fragen, und uns 
durch feine Taufe nicht allein Davon reini- 
gen, und am Creuz dafür genug thun, fon: 
dern auch ung mit feiner Heiligkeit und Un⸗ 
ſchuld anziehen und ſchmuͤcken follte, 
2. Iſt aber das nicht ein feiner, herrli⸗ 
cher Wechſel, da Chriſtus, der allerding 





werden wir der Suͤnden und des Todes los, 
und krigen zu eigen ſeine Gerechtigkeit und 
Leben. | * 

3. Bo nun folches gepredigt und erFannt 
wird, da Fann man gewiß urtheilen und 
fchlieffen, daß alle, (fie feyn und heiffen wie 
fie wollen,) die ettvas anders lehren oder thun, 
(denn jetzt gefagt, der Suͤnde dadurch los 
zu werden, und Gottes Gnade zu erwerben, 
irren, und mit ihrer Andacht, guten Mey⸗ 
nung und ſtrengen Leben, ſchweren und 
groſſen Werken, wenn fie ihr noch mehr thaͤ⸗ 
ten, verloren und verdammt ſeyn. Denn 
fie ftehen darauf, daß fte durch ihre eigene . 
Gerechtigkeit und Verdienft GOttes Zorn 
verfohnen, und Gnade und Seligkeit erwer⸗ 
ben koͤnnen. Welches genugſam anzeiget, 
daß ſie von dieſem ſeligen Wechſel gar nichts 
wiſſen; ſondern denken: Ob ich gleich ein 
Suͤnder bin, hat es doch nicht Noth, ich 
kann der Sache wohl rathen, will diß oder 
das thun, GOtt zu Lobe, das wird er an⸗ 
ſehenꝛc. ber es beißt alſo: Was unſer 
eigen Ding iſt, es ſcheine ſo gut und heilig 
als es kann, das beſtehet vor GOtt nicht, 
es muß zunichte werden, und ſchlecht todt 


unfehuldig und heilig ift, nicht allein auflfeyn. Denn, Eünnten wir durch menſch⸗ 
fich nimmt fremde, das ift, meine Sunde| liche Kräfte die Stunde büffen, undden Tod - 
und Schuld; fondern er Eleidet und ſchmuͤ⸗ vertreiben ‚, twäre eg unnoth geweſt daß 
er mich „der ich eitel Stunde bin, auch mit| Chriſtus waͤre Menfch worden , iu Taufe 
i | : ommen, 
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kommen, und geſtorben um unſerer Suͤnde 
willen. Es AR 
4. Darum, willt du nicht fehlen noch 
‘verloren feyn, fo glaube der Schrift, Die 
zeuget, daß alle Menſchen Suͤnder find, daß 
vor GOtt kein Lebendiger gerecht ſey. Sol⸗ 
len ſie aber gerecht werden, ſo muͤſſe es ge⸗ 
ſchehen durch Chriſtum, den gebenedeyeten 
Saamen, der Adam, Abraham ꝛc. vers 


heilfen ift, daß er der Schlangen Den Kopf 


zutreten, und alle Welt vom Fluch eriofen 
fol, Das hat er gethan, hat aller Welt 
Suͤnde auf ſich genommen, HE ein Fluch 
worden fir uns, und hat alſo alledie, jpan 


ihn glauben, vom Fluch erloͤſet; Gal. 3. 


v,..14.. 


ſoll fie Div nicht zugerechnet werden, fo du 
anders in fülchem Glauben bleibe. 


6. Das heißt, Vergebung der Sin 


den; die gefchieht ja nicht. ohne Bezahlung 
oder Genugthuung? Aber folche Bezahlung 


iſt nicht Dein; fondern es koſtet Chriſtum, 
feinen Leib, Leben und Blut: © Hier hilft 
nicht, ob du gleich, ja alle Welt, ihren 
Leib und Blut opfferte; denn es gilt kein 
Opffer vor GOtt, Die Stunde zu bezahlen, 
(ſpricht die Schrift,) denn das einige Opffer 
Chriſti. Daß er nun ſich ſelbſt opffert für 
deine und. aller Ißelt Suͤnde, und ſchenkt 
dir feine Unſchuld und Gerechtigkeit, das 
koͤmmt dir zu Huͤlfe und erſaͤuft deine Sum 
de und Tod. Und ſo du in ſolchem Glau⸗ 


ben getauft wirſt, ſo zieheſt du Chriſtum an, 


Solche Erkenntniß und Glaube macht der dir in der Taufe die Studen bwaſhet, 


ein frülich Herz, das gewiß und ſicher kann und den Heiligen Geiſt gibt ꝛc. Alſo ſieheſt 
fagen: Sc) weiß von Feiner Sünde nicht; | du ja, daß folche Vergebung nicht geſchieht 
denn ſie liegen Chriſto alle auf dem Halte. durch unfere Buſſe; fondern daß Chriftus 


Run Eönnen fie je nicht zugleich auf ihm und 
uns liegen. Darum Fann ja niemand ſa⸗ 
gen, daß er durch ſeine eigene Gerechtigkeit 
oder Orden für die Suͤnde genug thue. 
Denn, Sünde büffen und tilgen gehoͤret 
- allein Chrifto zu.  Chriftus aber iſt weder 
mein, dein, noch aller Menſchen Werk. 
So find fie auch nicht fein Leib und Blur, 
die er für unfere Sünde geopfert hat: ſon⸗ 
dern er ift wahrer GOtt und Menſch, Der 
aller Welt Sünde trägt; fahrer aber zu, 
erfauft und erwuͤrget fie in der Taufe und 
am Ereuz, und laßt die predigen, daß er 
feinen Leib für Dich gegeben, und fein Blut 
verguffen habe, zur Vergebung deiner Sun⸗ 
den. Gläubeft du es, fo find fie Dir verge⸗ 
ben, bift fromm undgerecht, empfaͤheſt den 
Heiligen Geift, daß du nun binfort der 
Suͤnde widerftchen kannſt. Und wo du 
aus Schwachheit von ihr uͤbereilet wirft, 


aller unfer Sünde trägt, und erwuͤrget ſie an 
feinem Leibe; und wir folches durch den 
Glauben ergreifen, und uns, feinem Bes 
fehl nach, taufen laſſen. RR. 
7. Dos meynet auch St: Johannes, da 
er zum HErrn faget: Ich bedarf wohl, 
daß ich von dir getauft werde; und du 
koͤmmſt zu mir? Als ſollte er ſagen: Ich 
bin ein Suͤnder; drum ſollte ich billig von 
dir, HErr, die Taufe empfahen, und alſo 
durch dich von den Suͤnden gereiniget und 
abſolviret werden. Denn er hat wohl ver⸗ 
ſtanden, daß Chriſtus keine Sünde, hätte, 
und doch der waͤre, der aller Welt Suͤnde 
truͤge, und allein die Vergebung braͤchte, 
und den Heiligen Geiſt gaͤbe. Darum 
fpricht er: Mir ift noth, daß ich von dir ge⸗ 
fauft werde. Aber Ehriftus fpricht: Laß 
es jest alſo ſeyn; denn alſo gebuͤhret es 
uns, alle Berechtigkeit zu erfüllen. Ai 
ollte 
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follte ex ſagen: Meine Taufe iſt dahin ge⸗ wenn er tauſend Welt Suͤnde auf ſich truͤ⸗ 
richtet, daß ich darinnen abwaſchen und er⸗ ge, müßten fie alle in feiner Taufe erſaͤuft 
fäufen füllte aller Welt Sunde, daß das] umd vertilget ſeyn. Weil er aber an ihm 
durch ausgerichtet werde alle Gerechtigkeit Gefallen hat, fo hat er auch Gefallen an des 
und Seligkeit. Darum ift auch die Tau⸗nen, fo an ihn glauben, und fich nach feiz 
fe um Chriſti willen fürnehmlich von GOtt | nem ‘Befehl taufen laſſen. 

geordnet : darnach auch umaller Menfchen] 9. Alſo wird in der Taufe nicht alleindie 
willen. Denn erftlich muß er durch. feinen | Stmde vergeben; fondern wir werden auch 
eigenen Leib die Taufe heiligen, unddadurch | ficher und gewiß gemacht, daß GOtt einen 
die Sünde wegnehmen; auf dag darnach | folchen Wohlgefallen daran habe, daß er 
auch die, fo an ihn glauben, Vergebung | famt Ehrifto und dem Heiligen Geift dabey 
der Sünden haben. Darum ift die Taufe | feyn wolle, wenn fie gereichet wird, und 
sicht ein unntige ledig Ding; wie die Rot⸗ | felbft Taͤufer ſeyn. Ob gleich ſolche herrli⸗ 
ten laͤſtern: ſondern es wird darinne ausge | che Offenbarung der goͤttlichen Majeſtaͤt nun 
richtet alle Gerechtigkeit ze. So ftehet nun | nicht fihtbarlich gefchieht, wie zur felbigen 
die Buſſe (io Sohannes prediget zur Ver⸗ Zeit am Jordan. Denn es ift genug, daß 


gebung der Suͤnden,) ammeiften darinne, | fie einmal gefchehen ift, zu einem Zeugniß 


daß du GOtt Recht gebeft, und befenneft, | und Wahrzeichen. Darum follen wir ung 
daß fein Urtheil wahr fey, darinne er faget, | mit allem Fleiß gewoͤhnen, die Sachen mit 
daß wir alle Sünder und verdammt find. } des Glaubens Augen anzufehen, und folche 
Denn du ſolches von Herzen thuſt, jo iſt herrliche Offenbarung und göttliche Klarheit 
die Bufle angefangen. und Gepraͤnge, fo über der Taufe E Hrifti 

8. Was thue ich dennmehr? Buckedich | gefchehen ift, auf uns zu deuten. Denn dig 
ber, und laßdichtaufen. Denn ich Cipricht | alles ift nicht um Chriſti willen gefcheben 
Chriſtus/) habe mit meiner Taufe ausgerich- 


noch gefchrieben; (denn er ihm felbft nicht 
tet, Daß, wer an mich glauber, und folche | gefauft,) fondern uns zu Troſt und Staͤr⸗ 
Eung unfers Glaubens, um welcher willen 
er auch die Taufe bat angenommen. 

10. Darum follen wir gewiß feun, wo 
jemand getauft wird nach Chriſti "Befehl, 
daß da gegenwärtig fey GOtt der Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt, und daß im Him⸗ 
mel eitel Wohlgefallen, Luftund Freude dar: 


Taufe annimmt, Vergebung der Sünden 
babe, und mein Dater, famt mir und dem 
Heiligen Geift, bey ihm wohnen. Denn 
hier fieheft Du, wie wir geftern auch fagten, 


daß fich über Chriſto, nachdem er getauft 


iſt, von Stund an (dergleichen zuvor bey 

St. Johannis Taufe nie gefchehen iſt,) der 
Himmel aufthut Cund hernach die Erde, 
Graͤber, Hölle, undalles offen ftehet), und 
der Heilige Geift in der Tauben Geſtalt ge 


jehen, und des Vaters Stimme über diefer 


Taufe gehöret wird, und fpricht: er habe 
ein herzlich Wohlgefallen dran. Denndie- 
ſer Sohn, der da ſtehet, und ſich von Jo— 
hanne taufen laͤßt, gefaͤllt ihm ſo wohl, daß, 
LutheriSchriften 7. Theil, | 


über ſey, daß die Suͤnde vergeben, der Himmel 


ewig aufgefchloffen, und nunmehr Fein Zorn, 
fonderneitel Gnade ſey. Nicht, daß wir fol 
ches durch unfere Neue oder Genugthuung 
erlangen mögen; fondern um diefes Sohnes 
willen kommen wir zu Diefer Önade, ‚der un- 
fer aller Suͤnde auf feinem Halfe trägt, von 
welchemder Vater jeuget; Diß iſt mein Lies 
Sss ber 
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ber Sohn x. darum hat cr einen treffli⸗ ten und Keßer, und werden immerdar feyn, 
chen Gefallen dran, daß er fich taufen läßt, durch welche Die. heilige Taufe angefochten 


und im Waſſer die Suͤnde erſaͤuft, und wird. Welches daher koͤmmt, daß man - 


darnach am Creuz tödtet. Da muß um ſei⸗ die Taufe nicht anders anfiehet, denn (wie 
netwillen untergehen und aufhoͤren Stunde, die Augen ung weilen,) ala lauter Waſſer. 
Tod, Verdammuß, und dargegen hervor Nach ſolchem tollen Geficht kann ein Menfch 
brechen Gerechtigkeit, Leben, Seligkeit. nicht anders richten, noch mehr von der 


Und das zuvor an uns vor GOtt verdammt | Taufe wiſſen, weder eine Ruh. Darum _ 


war, das ift nun in Ehrifto eitel Wohlge⸗ muß ein Chriſt hiervon anders und beffer ber 


fallen, auch was noch Fehl und Gebrechen richtet feyn. Nun lehret ung GOttes 


Da ift, um ſeinetwillen nicht fehadenmuß. Wort, wie ich oft gefagt habe, daß zu 
. Auch iſt das wohl zu merken, daß al⸗ dem Sacrament der Taufe gehoͤren drey 
hier uber der Taufe Chriſti nicht iſt ein ſol⸗ Stuͤck. 


cher fehrecklicher Anblick zu ſehen geweſen, 13. Das erfte ift ‚recht natürlich Waſ⸗ 


wie am Berge Sinai, da das Volk Iſrael ſer; welches die Notten allein anfehen, und 


das Geſetz empfieng, da eingroß, dicke und fagen: Waſſer koͤnne die Seele nicht was. 


finfter Wetter war, und ein grauſam Bli⸗ ſchen. Machen darnach ein lauter Tedig 


gen und Donnern, und der Pofaunen Hall Zeichen draus, wie man die Schafe zeich⸗ 
greßlich Tautete; item, der ganze Berg net 2c. Aber das iſt viel zu wenig zur heiliz 
rauchte, und brannte bismitten in den Him⸗ gen Taufe. Denn es ift nur ein, unddas 
mel, daß das Volk zuruͤck wich, und GOt⸗ geringſte Stuͤcke. Wir fagen auch wol, 
tes Stimme, fo ausdem Feuer redete, nicht daß es Waſſer ſey; aber es gehöret noch. 
hören konnte 2c.;  fondern da gehet alles] etwas mehr darzu, welches folch Waſſer 
fein lieblich, teöftlich und froͤlich zu. Der herrlich, heilig, und zur rechten Taufe macht, 
Water läßt fich aufs freundlichfte hören, er nemlich, : 
‚habe ein Wohlgefallen am Sohne: der) 14. Zumandern, GHOttes Wort, neben 
Sohn fichet da in der Menfchheit, undlapt und bey dem Waſſer. Welches nicht wir 
fi) ung zu gufe taufen: und der Heilige jerdichtet noch ertraumet haben; fondern 
Geiſt fähret hernieder, gleich als eine Tau- Chriſti Wort ifts, der da fpricht: Geber 
be. Da ift ja Eeine fehreskliche oder majer |bin in alle Welt, und taͤufet fie im Na⸗ 
ſtaͤtiſche Seftalt zufehen, auch Eeine harte, men des Vaters, und des Sohnes, und 
unleidliche Predigt zu hoͤren geweſt, Darinne !des Heiligen Beiftes. Wenn diefe Wor⸗ 


fih GOtt haͤtte exzeiget und hoͤren laffen: |te zu dem Waſſer Fommen , fo ift es nicht 


fondern ift alles lieblich und troͤſtlich anzu mehr fehlecht, wie ander Waſſer; fondern 
ſehen geroefen. - | ein heifig, goͤttlich, ſelig Waſſer. Denn 
II. wo GOttes Wort ift, dadurch er Himmel 


i2. Nun wollen wir auch ein wenig von un⸗ [und Erden und alles geſchaffen hat, da iſt 


ferer Taufe reden. Aufs erfte ſol⸗ GOtt felbft mit feiner Kraft und Macht. 
len wir aus GOttes Wort lernen, daß ein Was aber fol) Wort mit dem Lafer 


jeglicher Chriſt wife, was die Taufe fey. Jichaffe und wirke, werden wir hernach hoͤ⸗ 
Denn es find bisher geweſen viel derer Notz Iren, Und diß iſt vor allen Dingen wohl zu 


mer? 
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. merfen , daß man das Waſſer nicht als ſes vor GOtt etwas gelten und nuͤtzen. Als 
schlecht Waſſer, ohne Wort anfehen foll; zum Erempel, die Zauberer und Teufelshu⸗ 
fondern wiffen, daß. das Wort mit und bey 
dem Waſfer, machet das Weſen der Taur 
fe., Wie St. Paulus klaͤrlich hiervon fa- 
get Eph. 5,26. daß Chriftus feine Braut, 
die Chriftenheit, gewaſchen und geveiniz 
get hat, durch das Waſſerbad im Dort ic. 
Welches iſt ein ander Bad und Waſchen, 
denn durch natuͤrlich Waſſer, oder menſch⸗ 
lich Waſchen und Baden geſchieht in denen 
Wannen. Denn hier iſt (ſpricht St. Pau⸗ 
jus,)) das lebendige GOtteswort, das da 
fagt: Schtäufe dic) im Namen des Vaters, 
und des Sohns, und des Heiligen Geiftes; 
das iſt, da nichtein Menfch, fondern GOtt 
ſelbſt taͤuft. Denn fo es in feinem Namen Ä 

"gefchicht, fo heiſſet es von der Heiligen Drey⸗ be? Haſt du auch) ein Wort oder Befehl - 

faltigkeit ſelbſt gethan. Gottes, ſo da ſagt: das ſollſt du thun, fo 

15. Zum dritten gehoͤret noch ein Stuck ſollſt du Salz oder Waſſer weyhen, und 
darzu, Daß es ein Sacrament fey, nemlich}iolche Worte dDruber fprechen. Wo ſolch 

Der Einfesung , oder ſolch Wort, das die Wort nicht ift, da ift und gilt nichts, was _ 

‚Scaufe ftiffter und oröne. Denn es muß man fonft für Zeichen und Norte brauchen, 
bierzu zweherley Wort da feyn, Daß es eine] Daß auch die Taufe ohne diefes Fein Sa— 
Taufe fey. Eines, fo bey dem Waſſer crament ware, ob gleich beyde, Waſſer und 
oder Taufen gefprochen wird; das andere, | Wort, Bruder gefprochen, dawäaren. Wie 
fo alſo zu taufen, das ift, ins Waſſer zuldas Pabſtthum mit folcher falfchen Luͤgen⸗ 
tauchen und folche Worte zu fprechen, ord⸗ taufe narret, Daß fie Die todten Glocken wey⸗ 

net und befihlet. Wenn nun folches zus|hen und taufen, da auch beyde, Waſſer 
fammen koͤmmt, nemlich der Befehl und und Wort, gebraucht werden , wie in der 
Einfegung folches zu thun, und das Wort rechten Taufe. Was fehlee denn daran? 
mit dem Waſſer, fü ſolcher Einfegung nach | Nichts anders, dem diß Stück, daß Feine 
gebraucht wird , und Diefelbe über und aus⸗ GOtttes Stiftung und- Befehl da it, der 
richtet ‚fo heiſſet und iſt es eine Taufe, DIE | folches geheiffen, und geordnet habe; ſondern 
ift Das fuͤrnehmſte Stücke, darnach man] Menfchen aus eignem Gutduͤnken ſolches 
bierinne ſehen und fragen full, nemlich, 
wer der Stiffter fey, der ſolch Taufen ge 
ordnet und befohlen hat. Detin das macht 
einen groffen Unterfehied zroifchen der Taufe, 
und allem andern-, ſo da von Menfchen er- 
dacht, und dafür gehalten wird, als follte 


2 a \ 















eines Zeichens oder Ereatur , als Wuͤrze 
und Kräuter, und fprechen Darüber das Va⸗ 
fer Unfer, oder andere heilige Worte, und . 
den Namen GOttes. Das ift ja (lagen 
fie,) nicht bofe Ding ; ſondern find beyde 
GOttes Ereatur, und koͤſtliche Torte und 
heilige Namen : darum foll es Kraft haben 
und das ausrichten, darzu man fie braucht. 
Gleichwie auch der Pabſt mit feinem Ehre 
fen, Weyhwaſſer und Salz gaufelt und 
zaubert. | | | 
16. Aber hier fol man nach dem dritten 
Stück fehen, und fragen: Lieber, wo und 
wer iſt der Stifter, Der folches geheiffen ha⸗ 


Pabſtthum eitel Menſchenlehre und ihr eig⸗ 
rer Tand if. Darum iſt ſolch Taͤufen 
fein Sacrament, ſondern eine lautere Der 
kehrung, ja ein Spott und Laͤſterung der 


Taufe. Ne 
esse. u. rad 


ven, die ABettermacherinnen,brauchenau 


‚aufgebracht haben.  LBiedenn das game - - 
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17. Siehe, das ift das nöthigfte, ſo man Wo nun Waſſer ift mit GOttes Wort, und 
bey der Taufe lernen und wiſſen fol: Daßlaus GOttes Befehl, da Eünnen die Herzen 
da fen der Stifter vom Himmel, der da gewiß feyn, Daß diß eine vechte „göttliche 
bende , den Befehl zu taufen , und auch diel Taufe, ob ſchon da Fein aufferlich groß Ge⸗ 
Form und Weile , ftellet und gibt. Denn praͤnge vor den Augen iſt. Denn ſolches, ob 
erſtlich muß GOtt felbft hiervon befehlen. es auch aufs berrlichfte wäre, thut es doch 


Darnach muß er auch felbit die Creatur nichts zur Taufe. 


oder Clement nennen, darzu auch feken oder] 19. Denn hier wird der Menfch gar aus- 
vorſchreiben die Worte, fo man darzu brauz]| gegogen, und nacket herzu gebracht, undger 
chen fol. : Daß e8 alles gehe in feinem Bez] fehiehf nicht mehr, denn daßer aus GOttes 
fehl, nicht aus menfchlicher Wahl oder Anz| Befehl ins Waſſer getaucht ‚oder das Aa 
Dacht ; weiche der Heilige Geiſt in der Schrift | fer. über ihn gegoffen, unddas Wort gefpro- 
allenthalben verdammet, und heiffet es Ab⸗ chen wird: Ich taufe dichꝛc. Wo das ge⸗ 
goͤtterey und Zauberey; und fpricht davon in fehieht, follft du daran nicht zweifeln, es ſey 
dem Propheten Seremiaam 7. Capitel v. zu: [eine vechte, vollkommene Taufe; noch darz 
Quod non præcepi, neque afcendit in cor| nach fragen, ob der, fo die Taufe reichet, 
meum &c. das ift: Ich babe folches nie fromm und gläubig, oder nicht ſey. Laß 
geboten, noch inSinn genommen. Darz| ihn gleich gottlos und unglanbig feyn, (denn 
um willer, daß wir nichts anders annehmen, | was er für feine Perfon iſt, Das gehet Die 
Denn was er ſelbſt ftifftet und ordnet. Wel⸗ Taufe nichts an, foll auch dir nicht ſchaden) 
ches uns auch das befteumd nuͤtzeſte iſt, daß ſo er nur die Einfegung Chriſti halt , und 
wir nicht Dürfen im Ziveifel pampeln und | nimmt darzu nicht Wein, Bier, Lauge, 
ſchweben, fondern gewiß fagen koͤnnen: Ich oder ein ander Ding , fondern Waſſer mit 
weiß, daß die Tanfe, fo ich empfangen ha⸗ zugethanem Worte GOttes; fo heiſſet und 
be, nicht Menfchen ‚ fondern GOttes Werk iſt egeinebeilige Taufe.  Dennbieriftalles, 
und Taufe ift Cob fie wol durch einen Dienz| fo zudem Weſen der Taufe gehüret , nem⸗ 
fchen gereichet wird), denn es iftfein eigen | lich, natuͤrlich Waſſer, mit dem Worte, 
Geftiffte und Ordnung. aus GOttes Geftifft und Befehl. Darum 
18. Wo nun ſolcher Derftand der Tau-|muß fie auch das wirken und ausrichten, 
fe it, da kann man fich huten und wehren, darzu fie geordnet ift, nemlich, wie St. Pau⸗ 
beyde, wider Die Motten , fo die Taufe fuͤr lus lehret Tit.3, 5: Die Wiedergeburt 
ſchlecht Waſſer und menfchlich Ding hal⸗ und Erneuerung des Heiligen Geiſtes. 
ten; und wider alle Zauberey und Greuel| Denn wie wir von Adam und Eva find ges 
des Pabſts, fo beyde, der Ereafuren und boren zu diefem Leben ; alſo foll derfelbige 
GOttes Wort, mißbrauchet ohne HHDttes alte Menſch, zuvor geboren in Sunden und. 
Befehl, Denn wo GOtt etwas ftiffter und zum Tode, wieder und neu geboren werden 
einſetzet, das muß nicht ein ſchlecht menfeh- | zur Gerechtigkeit und einigem Leben, aus 
lich Zeichen feyn, darbey man einen vor) Kraft des Heiligen Geiſtes. Und doch auf 
dem andern erEennen und unterfcheiden kann; | ferlich nichts mehr darzu koͤmmt noch das 
fondern ein heilfam, heilig, goͤttlich Ding, I% empfunden wird, denn. Waſſer und 
das da Fraftig iſt, und Diener zus Seligkeit. Wort, weiches allein mis. den Augen — 
n 
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hen und mit Ohren gehoͤret wird. Und hat ſſelbſt glaͤubet oder nicht. Welches, wie ges 
doch ſolche Kraft, daß der Menſch, fo in ſagt, der Taufe nichts nimmt, noch dir ſchadet. 
Suͤnden empfangen und geboren, jetzt vor Denn ich ſoll und will es nicht darauf wagen 
SoOtt neu geboren, und der zuvor zum Tode oder ſetzen, was der Diener iſt, oder glaͤubet; 
verdammt, nun wahrhaftig ein GOttes Kind |fondern daß ich meiner Taufe gewiß ſey, will 
wird. Wer kann folche Herrlichkeit und |ich aufden Stiffterfehen, und hoͤren, wie fein 
Kraft der heiligen Taufe mit Menfchenfinnen Wort und Befehllauten. Der Diener muß 
oder Derftand erlangen? Ijwar da feyn, feine Hand und Mund darzu 
20. Darum fiehe alda nicht nach des [reichen ; aber ich foll mich nicht laſſen weiſen 
Dieners Hand und Munde , der fehlecht Faufden fichtbaren, fondern auf den ‚unfichtbas 
Waſſer nimmt, und wenig Worte darzu| ven Taufer,der die Taufe geftifftet und geord⸗ 
ſpricht (welches ein geringes Werk ift, das|nethat. Auf den follich fehen, GOtt gebe, der 
allein Augen und Ohren füllet , und fonft| Diener fen, wie er wolle. Go höre ic) auch, 
nichts thut, wie Die blinde Vernunft fich duͤn⸗ daß dieſe Worte, fo geſprochen werden, nicht 
ken laͤßt); fondern nah GOttes Wort und alfolauten: Sch taufe dich in meinem, oder 
Werk aus welches Befehl die Taufe geſeiff⸗ St. Petri, Pauli,oder einiges Menſchen Na⸗ 
tet, ja der ſelbſt Taͤufer iſt. Darum hat ſie men; ſondern im Namen des Vaters, Soh⸗ 
auch ſolche Kraft, wie der Heilige Geiſt durch nes und Heiligen Geiſtes. Zudem ſehe 
St. Paulum zeuget, Daß ein Bad der ABier| ich, daß der Taͤufling ins Waſſer getaucht, 
dergeburt und Grneurung des Heiligen Geiz | oderdamit begoffen wird. Daher weiß ich, 
fies ift, welches unfere unzeine und vesdamm-| daß fülches eine vechte Taufe ſey. Denn Die 
te Geburt von Adam (darinne wir alle in] Schrift bezeuget Elar, wo die drey Stuͤck dar⸗ 
Sünden geboren, und daher fo voller Unflats] zu fommen,fo ſey es einerechte Taufe, die einen 
und Ausfases find, daß unfer Herz und alle| neuen Menfchen macht: und wo er alfo blei⸗ 
hoͤchſte Kraͤfte der Vernunft wider GOttes bet, iſt er heilig an Leib und Seele. 
Gebot und feinen Willen ſtreben, davon wir 22. Alſo, ſage ich, ſoll man herrlich, bey⸗ 
uns ſelbſt nicht reinigen koͤnnen,) ſoll anders des, reden und denken von der heiligen Tau⸗ 
machen, und ſolche Erbſeuche reinigen und|fe, daß fie weit unterſchieden werde von an⸗ 
wegnehmen; und uns in Unſchuld fegen, Daß | dem Waſchen und Baden. Denn hier ift 













wir ohne Suͤnde und Tod am Juͤngſten Tar| GOtt Dater, Sohn und Heiliger Get 


 geauferftehen werden, fehöner und reiner, denn felbft, der da taufet und badet: darummuß 
Die Sonme, an Leib und Seele gerecht und le⸗ auch das Werk fo Eraftig feyn, daß es den 

bendig in Ewigkeit. | I Menfehen ganz neu made. Daher pflegt 
, 2. Darum fol man die Taufe nicht ge⸗ St. Sohannes, der Evangelift, gerne alfo von 
einge halten; wie die Teufelsrotten thun, die der lieben Taufe zu reden, daß fie fey ein 
ein fchlecht, ledig Zeichen daraus machen; ſon⸗ Waſſer mit dem Blute Chriſti gemenget. 
dern hoch ehren und preifen, als unſern hoͤchſten As Joh. 19, 34. da EHriftus gecveuziget 
undtheuerften Schag. Ob tie wol nichts] und geftorben war, und der Kriegsknecht eis 
davon fehen, denn Waſſer, noch hoͤren, denn] ner mit einem Speer feine Seite öffnete, da 

die Worte, Durch den Täufer gefprochen ; von gieng (ſpricht er) alsbald Blut und daß 

welchem wir Doch nicht koͤnnen wiſſen, ob er Und bekbraͤftiget folches ai 
| | .- 88 3 ‚gro 
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groſſen Torten, und-fpricht v. 35: Und der |fondern es. ift unfchuldig, gerecht und heilig, 
das gefehen bat, der besenget es, und fein |und ein Blur des Lebens, Darum hate 
Zeugmiß ift wahr, und er weiß, daß er auch fo ſcharf Sal; und Seife, Daß, wo es 
wahr faget, auf daß auch ihr gläuber, koͤmmt tiber Sünde und Unreinigfeit, beif 
Deßgleichen in feiner erften Epiftel am letz⸗ ſet es und waͤſchet es alles hinweg, frißt und 
ten Capitelv.6. ſpricht er von Chrifto: Diez |tilget in einem Augenblick beyde, Suͤnde und 
fer ifts, der da koͤmmt mic Waſſer und) Tod. Alſo bildet uns St, Johannes die 
Blur, IEſus Chriftus: nicht mie Waſ⸗ liebe Taufe für, daß wir nicht jollen achten 
fer allein, fondern mit Waſſer und Blut. | noch anfehen allein das weiſſe Waſſer. Denn 
Alſo will er allegeit Das Blut in die Taufe Chriſtus (ſpricht er,) kommt nicht mit 
mengen, daß darinnen feheine und erſehen Waſſer allein, (wie die Wiedertaͤufer laͤ⸗ 
werde das roſenfarbene, unſchuldige Blut ſtern, es ſey nichts mehr, denn Waſſer,) ſon⸗ 
Chriſti. Nach menſchlichen Augen ſcheinet dern mir Waſſer und Blut. Will durch 
da nichts, weder lauter weiß Waſſer, das iſt ſolche Worte ung vermahnet haben, mit geiſt⸗ 
wahr; aber St. Johannes will ung die in⸗ lichen Augen in der Taufe anzuſehen das 
nerlichen und geiftlichen Augen des Glau⸗ ſchoͤne, rofenfarbene Blur Ehrifti, ſo aus ſei⸗ 
bens aufthun, Daß wir Damit fehen nicht als |ner heiligen Seite gefloffen und vergoſſen iſt. 
lein Wafler, fondern auch das Blut unfers | Und heißt alſo, Die getauft werden, nichts an⸗ 
Heren JEſu ChHriſti. Warum das? |ders, denn in demfelben vofenfarbenen Blu- 
Denn diefe heilige Taufe iſt uns erivorben fe Ehrifti gebader und gereiniget werden. 
Durch daffelbige Blut, welches er für uns) 24. Daher auch St. Petrus fagt ı Epi⸗ 
vergoſſen, und fr Die Sinde bezahfet hat.Iftelr.v.2. daß die, fo getauft find, ber 
Das Blut, und deſſelben Verdienſt und Kraft, 
hat er in die Taufe gelegt, daß man es dar⸗ 
innen erlangen ſolle. Denn welcher die Tau⸗ 
fe empfaͤhet im Glauben, das iſt eben, als 
wuͤrde er fichtiglich mit dem Blute CHriſti 
gewaſchen, und von Sünden gereiniget. 
Denn Vergebung der Suͤnden erlangen wir 
nicht durch unfere Werke, ſondern durchdes 
Sohnes GOttes Sterben und "Blutvergief 
fen. Solche Vergebung aber legt und ſteckt 
er in die Taufe. | 


Blute Chriſti. Wie werden fie denn ber 
ſprenget? er hat je gefehen jemand alfo 
befprenget werden? Zivar im Alten Tefta- 
ment war des Befprengens viel, wie im 4. 
Bud) Mofts am 19. v.2. faq. geboten wat, 
von dem Sprengwaffer, von der Afbe 
der verbrannten rörhlichen Kuh, damit 
die, ſo unrein waren, mußten entfündtz 
get werden. Aber das Sprengen, Davon 
St. Petrus faget, (und durch jenes bedeu⸗ 
23. Dahin hat St. Johannes gefehen, tet ift,) iſt nichts anders, denn predigen. 

da er Waſſer und Blut zuſammen menget. Weyh⸗ oder Sprengwaſſer iſt die heilige 
‚Denn es iſt doch darinne dasjenige, fo durch Schrift. Des Predigers oder Chriſten 
das Blut erworben iſt. Und ſchaͤtzet alſo Zunge ift der Sprengwedel. Denſelben 
St. Johannes den Menſchen, fo getauft ſtunket er in des HErrn EHrifti roſenfarbe⸗ 
wird, in dem Blute Chriftigebadet. Wel⸗ Ines Blut, und befprenget damit das Volk, 
ches Blur ift nicht eines ſundigen Menfchen, das iſt, eu prediget ihnen das Evangelium, 
oder einge todten Bocks oder Ochſen Blut; Imelches alfo lautet; Daß Chriſtus ur 
| ee, : ung 


— — — en eng — 


ſprenget werden mit dem unſchuidigen 
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bung der Sünden erworben habe durch fein| Doc) gleichwol iſt der liebe GOtt ſo ſorg⸗ 
theures Blut, Das er für aller Welt Sumde| faltig für uns: Damit wir nicht in der Five 
am Ereuz vergoffen hat. Wer es glaubet, | gehen, noch vergeblich nach ihm tappen, bat 


der ift Damit befprenget zu. 

os, Darumift folches Predigen, und dar⸗ 
auf täufen, eben fo viel, als wuͤrde das Blut 
Chriſti ſelbſt über uns gefprenger. Allein, 


er uns aufferliche, fichtbarliche Zeichen gegez 


ben, daran wir follen unfere Augen und Oh⸗ 


ven bangen. Sonſt moͤchten wir fuͤrwen⸗ 
den, wir wuͤßten nicht, wie oder wo wir ihn 


daß es alhier geiſtlich geſchicht, (denn leiblich finden ſollten, oder nach unſern Gedanken 


Beſprengen thaͤte es nicht,) daß wir glaͤu⸗ 
ben und ſagen: Ich bin gewaſchen von Suͤn⸗ 
den und Tod, durch meines HErrn Chriſti 
Bluͤt. Woher? Aus der Predigt des Ev⸗ 
angelii. Da höre ich, daß Chriftus darum 
geftorben fey, und habe fein Blut vergoſſen, 
daß alle, ſo an ihn glauben, Dergebung der 

Stunden haben, gerecht und felig feyn follen ꝛc. 
Gleich wie wie glauben, daß durch die Abfo- 
Yution die Sünden derer, die gefallen find, 
vergeben werden. 


f 


befohlen hat, und geſagt: | 
Erden Iöfen werdet, foll auch im Him⸗ 


hin und wieder irren und fladdern. Wie 
sisher im Pabſtthum gefchehen, da einer hier 
zu St. Jacob, Der andere gen Nom ꝛc. ger 
laufen it. Darum gibt er ung zu gute 
folche Zeichen, daß man ihn nicht hier oder 
da fuchen Dürfes und ſpricht: Siehe auf 
das Wort, Taufe, Sacrament, Schlüffel. 
Das iſt wol alles aufferlich, aber darzy Die 
noth und nuͤtze, daß du habeftein gewiß Bild, 
daran du mich koͤnneſt ergreifen. Denn in 


Nicht um des Haͤnde⸗ der bloffen Majeſtaͤt wirſt du mich nicht er⸗ 

auflegens willen; denn mein Händeauflegen | langen. 

chaͤte allein nichts; ſondern daß es Ehriftus | Aufferlichen Bilde Dir vorftellen, daß dumich 
as ihr auf faffen koͤnneſt. 


Darum muß ich mich in ſolchem 


27. Bey ſolchem Bilde und Zeichen, von 


mel los feyn; item: Wem ihr die Suͤnde | ihm ſelbſt ung gegeben, follen wir. bleiben. 
vergebet, dem foilen fie vergeben feyn. Aufl Sonft wird es uns gehen, wie der ganzen 
folche Worte nehme ich die Abfolution an, Motte der Mönche, welche ihre Taufe. ver 
als die GOTT felbft- geftifftet und befohlen | geflen, ins Klofter gangen find, und eine Kap⸗ 
hat ꝛe. und weiß, daß ich in folchem auch be⸗ pe angezogen ; und ihnen felbft folche Zeir 
fprenget werde mit dem unfchuldigen Blute| hen gemacht, darinne fie GOtt haben finz - 
Chriſti, damit er die Abfolution, Taufe und den und treffen wollen, und vorgegeben, das 
Sacrament gefärbet bat. ſey Die vechte Weiſe GOtt zu dienen, und den 
26 So hat nun St, Fohannes mit die⸗ Himmel zu erlangen. Haben darnach Die 
fem Spruch, CHriftus ift mit Waſſer und Läyen auf ihre übrigen Werdienfte vertroͤ⸗ 
Blut kommen, wollen anzeigen, Daß die ſtet, und dem erdichteten, geweyheten Sal - 


Taufe fo ein herrlich, Fräftig Ding ſey, daß 
fie die Suͤnde abwaͤſchet, den Tod-erfäuft 
und erwuͤrgt, und alle Gebrechen heile und 
rein machet. Solches fehen wir zwar nicht 
mit Augen: aber die &hriften find folche Leu: 


geben, als Der heiligen Taufe. 


tet. 


und Waſſer ja fo viel und groſſe Kraft ges 
Das iftals 
feg GOttes gefehlet, ja GOtt verfucht, und 
Abgoͤtterey fir rechten Gottesdienftangerich“ 

Denn da fehlet es an. dem Abort, ſo 


‚te, Die nicht follen noch wollen fehen, fondern |folches ftifften und heiffen foll. | 


fie halten fich an das Wort, und glauben, | 28. Darum Faffet uns unfere liebe heilige 


Zaufe 
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Taufe groß und werth achten; erftlich dar⸗ 
um, daß fie ein recht und gewiß Bild und 
Zeihenift, von GOtt felbft geftellet, darin⸗ 
innen wir ihn mit feiner Gnade gewiß finden 
und treffen. Zum andern, Daß wir alle an⸗ 
dere Bilder und Zeichen, ſo von Menfchen 
erdacht und aufgerichter find, fie gleiffen fo 
ſchoͤn und heilig als fie koͤnnen, lernen mei— 
den, und gewiß wiſſen, daß wir GOtt darz 
inne nimmermehr treffen noch finden werden, 
fondern daß fie uns nur weiter von ihm ab⸗ 
uhren. | 

> Sa, ſprichſt du, ich fehe ſolch groß und 
herrlich Ding in der Taufe nicht, wie du 
davon fageft. Ich habe neulich gefagt, Ehriz 


/ 
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nehmen, mit bloffer lediger Hand, und dars 


su zu fprechen Diefe Norte: Ich taufe dich 
ım Namen ꝛc. So legt er ung aud) nichts 
fchtveres oder unerträgliches auf, beſchweret 
uns auch mit Feiner Unkoſt; wie Die Juͤden, 
Die fich mußten befchneiden laffen, viel ſchlach⸗ 
ten, opffern 2c.; fondern, wie geſagt, befiblt 
uns ein wenig Waſſer zu nehmen, welches 
fonft jedermann gemein, und fo nöthig iff, 
daß wirs Feine Stunde entbehren koͤnnen; 
und die Worte darzu fprechen: Ich taufe 
dich ꝛc. Alſo auch, im Abendmahl heiffeter 
uns effen und trinken, und folcyes thun zu _ 
feinem Gedachtnib &. es, 
31. Wer nun folchen Derftand (wie anz 


ften find Leute, die glauben, nicht fehen ſol⸗ gezeiget,) von der heiligen Taufe hat, weiß 


fen. uch, obgleich GOtt das fichtbarlid) 


offenbarete, wie der Heilige Geift und Die 


sanze Dreyfaltigfeit in der Taufe, wie dro⸗ 
ben ($. 22.) gefagt, wirket, und alle Engel 
dabey find; ſo koͤnnteſt du Doch nicht einen 
Augenblick darbey feyn, und folche Majeftat 
leiden. Darum muß er fich alfo verdecken 
und verhüllen, Daß du es leiden Eönneft, und 


alſo jagen: Sch fehe wol nichts in der Tau⸗ 


fe,denn VBaffer, darein der Täufer das Kind- 
kein tauchet, oder es Damit begeußtz und hoͤ⸗ 
ve auch nichts, denn die Worte, fo er dar⸗ 


über ſpricht: Ich taͤufe dich im Namen etc. 


Solches zeugen mir beyde, Augen und Oh⸗ 
von; aber Das Wort und der Glaube fagt 
mir, daß GDtt felbft da ift, und solch Werk 
ihut. Daher iftes auch ein ſo kraͤftig Juͤn⸗ 


gelbad, daß es den Menfchen neu gebieret, 


alle Suͤnde an ihm abwäfcht und erfäuft. 


was fie fey, fehaffe und nuͤtze, und wer der 
Stiffter und rechte Täufer fey, Der wird die 
Kraft derfelben auch im Herzenerfahren, und 
davon gebeffert werden. Wird GOtt dans 
Een und loben für feine groffe Gnade, daß er 
ihn aus des Endechrifts Lügenveich erloͤſet 
hat, da folche Lehre von der Taufe gar ge 
fchiviegen und allerdings unbekannt ift, und 
von alierley Lehre wiffen gewiß zu urtheilen, - 
obs recht oder falfch jey. Er wird auch ſei⸗ 
nem Jrächften nichts abwuchern, oder fonft 
ihm bejchwerlich ſeyn; fondern alle Freund 
jchaft erzeigen, ihm rathen und helfen, womit 
er Fan, und das heilige Creuz gern leiden 
und tragen. Solche Früchte werden gewiß⸗ 
lich folgen. Wo nicht, foiftsein gewiß An⸗ 
zeigen, Daß er Feinen Verſtand weder vom - 
Glauben noch Taufe bat, wenn er gleich da⸗ 
von viel wachen kann. 


30. So ſollſt du es num fuͤr eine fonderz| jest Taffen bleiben, und EHriftum unfern 


Da wollen wirg 


liche Gnade annehmen, daß ers alfo freund- | HErrn mit Ernſt bitten, daß er uns bey reir 
lich macht, Daß es niemand koͤnnte freundlis | nem Verſtande des Worts und der heiligen 
cher machen. Denn ex ftellet fehlecht einen | Sacramente wolle erhalten, und vor allen 
Menſchen Dar, dem gibtrer Fein Schwerdt,| Irrthum behüten. Da gebe er feine 

Büchfen,oder einigerley Waffen indie Hand; Ginadezu, Amen, © 
fondern befihlt ihm, ein wenig Waſſer zu ; D.m. 
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Don dem Gebet des HErrn. 


? en Apr 
de U; ‚Siegen, fo Shrifto gegeben. zu diefem 


et 
2, daß diß Gebet das edelfte und befte Gebet ſey 2. 
> 3» wieferne die 7. Bitten dieſes Gebets anzufehen 
als Lehren und Anzeiger menfihlicher Duͤrf⸗ 
tigkeit 2, 


I Be mancherley F Formen des Gebets jollen einen 


ee Chriſten — irre re machen 4 
a Befonders, ’ 
“A Die Vorreder 


1. wie al Vorrede — daß das Gebet des 
HExrn ſey ein ſehr Hohes Gebet, fo ohnel 


Chrifti Seife nicht kann gedetet werden 5. 


ar chieht 6. 7 
8, der Sim in Berfkand biefer Vorrede 7.8. 
* vom Gebet. 


p —— Sie befte Geber, und was von 


u der Papiften Geber zu halten 9. 


€ wo das Herz nicht — zu GOtt da]. 


er iſt auch Fein Gebet 10, 


d ur dem Gebet eines Einfiedfers, perl’ 
Jahr einen Stein im M ande ge) 


— IL, 


€ wie und warum die Motte des Gebets] 


| wohl zu beftachten 12. 
— en man fich hüten ſoll bey dem Ge: 
bet 13* 


wie dieſe Vorrede nee dag ein Menſch nicht) 


allein für fih, fondern auch, für die ganze 
iR Sammlung der mn ſoll beten 14. 
- B Die fieben Bitten, 
1. bie erfte Bitte. 
a daß ST Bitte die oröfte fey unter allen 


Lutheri Schuifteh m Theil, 


* Bi über das Da fo im Pabſtthum gez] 


a auf ee a man allezeit beten ſoll und] 


b wie diefe Bifte gar ſehr jeenichletas Leben 
biejet Zeit 16. 
* in Ehrifti Leiden ſehen wir unſere elende 
Sefalt 17% 
* vonder Entheiligung des Namens GOt⸗ 
tes, 
®» u erfte Are diefer Entheiligung 
18-22, 
* die Geſtalt der Kinder GOttes 19. 
* im Geber des HErrn lehret ung 
Ehriftus unſer Elend und feine 
Gltigkeit 20222. 
2) die andere Arc diefer Entheifigung 
22. [90 
* das Verhalten der Heuchler in denen 
Widerwaͤrtigkeiten 24. 
* die Lehre, ſo denen Afterredern zu geben 


iſt 
* das Verhalten der Kinder GoOttes in 
Widerwaͤrtigkeiten 26. 
*wie und warım alle Wercke follen ges 
ſchehen zu GOttes Ehren 127. 
. e der Sinn und Verſtand diejer Bitte 2g. 
d der Beſchluß diefer Bitte 29, 30. fag« 
* vom Gebet. 
1) was zum Geber treiben foll; itent, was 
erfordert wird zum Gebet 3x. 
2) was von dem Geber derer Papiſten 
zu halten, darin fie beydes, Teibliche 
als geiftliche Güter begehren 32. 


2. die andere Bitte, 


a’ wie wir im Diefer Bitte erinnert werden un: 
fers Elendes 33. fag- 

-b welches diejenigen, fo diefe Bitte ohne Her⸗ 
zen beten 34. 


* en Reiche Sottes und des Zu: & 


Stt wox⸗ 
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) worinn des Teufels Reich beſteht, 
und welche ſich darinn befinden 35, 
3) worinn GEgttes Reich befteht, und 
wie es zu ung kommt 36. 
3) En e3 zu erkennen, wenn GOttes 
eich zu uns kommt 37.38. 
4) wobey es zu erfennen, ob jemand in 
des Teufels Reich fey: 39% 
e der Sinn und Verftand diefer Bitte 40. 
3. die dritte. Bitte. 
a Berbutsung diefer Bitte mit den beyden vo⸗ 
tigen 41:43. 
- bie. dürfe Birte lehret, daß unfer Wille ver: 
deröt fey 41. 42, 
* Gottes Lob erwächfer aus unferer 
Schaͤndung 43. 
* je tiefer die menfchliche Natur aefchän: 
der wird, defto mehr Trofts hat fie 44- 
* von dem Billen des Menfchen. 
7) daß derfelbe höchft verderbt fey 45.46. 
2) wie denen Einmwürfen zu begegnen, 
welche zu Beſtaͤtigung des freyen 
Willens gemacht werden 47:51. 
3) wo der Wille des Menjchen nicht ge 








brochen wird, fo fünnen wir nicht i 


in GOttes Keich fommen 32. 
e der Sinn und Verftand diefer Bitte 53. 
4. die vierte Bitte, 
a Berbindung diefer Bitte mit denen vorher: 
gehenden 54. 55. 
' x von der doppelten Speife, po; “der Menſch 
noͤthig hat se. 
b der doppelte rn nn Bitte, 
H der erfte Berfland 57. 
* das grolle Elend und Důrftigkeit der 
Menſchen 59. 
2) der andere Verſtand So. fg, 
* von der Speife der Seelen. 


a) une die Speife der Seelen ift 


b) bh bie  Sedle ihre Speife nicht in 
vergänglichen, fondern in geift- 
lichen Gütern füchen fell 63:55, 

©) aus dem Genuß der Seelenfpeife 
flieflet alles Gute her 65:71. 

d) mie die Chriftliche Kirche die Spei- 
fe der Seelen täglich vorſetzt 57. 

€) wie diefe Speiſe Fann und ſoll ge: 
noflen werden 587. 

f) die Nothwendigkeit diefer Speife 
zu geniellen 72. 

* man fol allein in Chrifto Ruhe fu- 
chen und alle Ereatur verachten 73, 


lee und Deutung des Seil. Dafer — 


IF 


Innhalt. 


* von der Gnade GOttes 
a) daß ſolche nicht durch unſre Kraft, 
jondern> allein duch Chriſtum 
zu erlangen 74.75. 
b) auf was Art man zur. Gnade 
Gottes gelanget 76.77. ’ 
e) daß alle gute Werke aus der Gna⸗ 
de flieſſen müflen 77 
* was GDLE nicht —* wirket das 
— gefaͤllet ihm nicht 78. 
€ ie in dieſer Bitte gebeten wird, daß wir 
in unſerm Gebet gedenken ſollen der 
Prieſterſchaft, Praͤlaten und Regenten 


79. 199. 
* von der Prieſterſchaft, Praͤlaten und 
Regenten. 

1) wie und warum man dieſelben billig 

ſoll ehren 79. 80.ſqq. 
2) wie und warum man fuͤr viefeben 
poll bitten go. 81. 82. 

5, die fünfte Bitte, 

a wie 2 diefer Bitte Gottes Guͤte erhellet 


b wie Di Unverföhnlichen rider dieſe Ditte 
fündigen 83: 84. 

€ wie die ſtolzen Heiligen wider dieſe Bitte 
fündigen 83. ſqq. 

* von den Aiterredern und dem Afterre⸗ 


1) 5 ſolche Erzheuchler und Boͤſewich⸗ 
ter find 85 
2) was uns el abhalten von dem Af⸗ 
terreden 86. 87. 88 
d wie in dieſer Bitte die Dürftigfeit diefes 
Lebens angezeigt wird 88. 
€ wie und warum ein jeder Menfe) diefe Bitte 
täglich bitten muß 89. 
* fein Menfch ift ohne Suͤnde 90, 91. 
6. die ſechſte Bitte. 
a wie dieſe Bitte lehret die Dirfikeit diefes 
Lebens 92. 
b ber Sinn und Verftand diefer Sitte 92. ſqq. 
* von zweyerley Verfuchungen. 
ı) die Ai Verfuchung, und wie man 
folcher foll los werden 93. 
2) die andere Verſuchung, und wiefilhe 
zu überwinden 94. 
7. die fiebente Bitte, 
a der Sinn und Verftand diefer Bitte 95. 
b Verbindung diefer Bitte mit der vorigen 96, 
ce daß dieſe Bitte nicht vechrichaffen ift, wo die 
andern nicht vorhergehen 97.98. 
* Verbindung aller fieben. Bitten. 98. 


1, Die 
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1008 - ) von dem Gebet des HErrn überhaupt. - ee as 
eg) * 
Er RR u, ee ir Die anderer 
en 21 die Juͤnger ChHriſti CHriſtum Zukomme ung dein Neich, 
Aa baten, er follte fie beten lehren, Die dritte: 
EA fagte er, als Matthaus e.6,7.| Dein Wille, der geſchehe, als im 
%%) 8.9. hreibt: Wenn ibe ber| Himmel, und in der Erde. { 
ER tet, ſollt ihr Ind viel u — Die vierte: 
waͤſch treiben; denn niemand wird in er: — 
vielen Reden erhöret, nn — — Unſer —— en Da heufe, 
dennoc) wohl, was euch vonnstben iſt, — BER 
ebe denmibr anbebet zubitten, Darum Vergib uns unſere Schuld. Alſo und 
folle ihr aiſo bicten· wir vergeben unſern Schuldigern. 





V der du biſt in den Him— Die ſechſte: — 
en e N ® Und führe ung over leite uns nicht 
2, Diemweil aber nun diß Gebet von un, | M Berfuchung —— 

ferm HErrn EHrifto einen Urſprung nimmt, Die fiebente: 


der das ung gelehvet hat; Matth.1o,3g. daß Delonder Töfe uns vom Uebel. Amen, 
wir uns felbet verleugnen föllen und fein SSR N 
Creus auf uns nehmen, fo werden wir) Baer Unſer, der du biſt in den Him— 
feine Jünger; wird.es ohne Zweifel das] meln. | | 
böhefte, edelfteundbefte Gebet feyn. Denn, 4. Es iſt erſtlich zu wiſſen, daß ſich nie 
er ein beſſeres gewußt, der fromme mand dran ſtoſſen ſoll, fo er hoͤret 
chulmeiſter, wide ers uns auch wohl ge⸗ anders von einem, und anders von den ans 
Ihrer haben. nn dern beten. Denn esdaran nichts gelegen, 
Cheilung des Gebets. ſo allein der Sinn bleibet, ob ſchon die 
3. In dieſem Gebet findet man ſieben Worte verändert werden. Darnach habe 
Bitten. Cs mögen auch wohl fieben Leh⸗ ſich ein jeglicher, der diß Buͤchlein Kiefer, zu 
zen oder Unterweiſungen, zu regieren menſch⸗ halten. | 
lich Leben, genannt werden. Auch, aldi 5. So der Menſch anhebet zu beten, Das 
der heilige Bifchof und Märtyrer Cypria⸗ ter Unſer, der du bift in den Himmeln, 
nus ſchreibt, Find es fieben Anzeigen menſch⸗ und thut das mit dem Herzen! und Munde, 
licher Dürftigkeit und Armuth, mit Erzeh⸗ bekennet er, daß er einen Vater hat, und 
lung menfchlicher Gebrechlichkeit, wie gar | denfelbigen in den Himmeln; erkennet fich 
in einem gefährlichen Stande alhier auf die⸗ im Elend verlaffen. Und der alſo betet, 
fer Erden dev Menſch befunden wird: denn der ftehet mit einem aufgehabenen Herzen 
er nichts anders, denn eine Lafterung, Hoͤh⸗ zu GOtt. Und diß iſt alfo ein hohes Ge⸗ 
nung, Verſpottung göttliches Namens, | bet, daß es nicht möglich ift aus des Men 
von GOtt felber genannt wird; wie Denn] schen Natur, zu bitten, es fen denn der Geiſt 
folget: ee EHriti im Herzen. Denn wenn mans 
| Die erfieditter innerlich fuchen will, fo iſt Fein Menſch al- 
Geheiliget werde dein Name. hier jo vollEommen, daß er mit N 
| Bi Stine gen 
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fagen mag, er babe Feinen Vater hier, er 
habe nichts, denn in GOtt hoffe er; nichts 
eigenes, ſondern er ſey ganz freinde, und ger 
höre ihm nichts zu. Denn unfere Natur 
ift alfo vergiffter, Daß fie allezeit das ihre 
fucht nu. u af: 
5 Bern ich anfehe die Weiſe der lieben 
alten Biſchoͤffe, fo vor eilfhundert Jahren 
geweſen, wie fie fo mit geoffer Arbeit, Dir 
be und Fleiß Die Leute zum andern Leben 
und zu EHrifto gereizet haben, wundere ich 
und berräbe mich, wie es ſo ganz iſt abkom⸗ 
men Ab! Gott ſey es geklagt, daß man 
jetzund nichts anders thut, denn das Volk 
in die Werke fuͤhret, und CHriſtum laͤßt 
men dahinten. Man betet jetzunder alfo 
viel Rofenkraͤnze, Kronen, Pſalter, und 
der Gebetlein, die mit rother Dinten ge⸗ 


ſchrieben, allein auf Meynung, daß GOtt 
uns hier Geſundheit des Leibes, langes Le⸗ 


ben und Gaͤter verleihe, und zu Abloͤſung 
der Sünde, ſo durch Den Ablaß, der dazu ge⸗ 
geben, geſchieht. Ich verwerfe ſie nicht; 
aber es wäre viel beſſer, du beteſt ein eini— 
ges Dater Unſer mit innerlicher, herzlicher 


Begier, mit Aufinerfung, was die Woͤrt⸗ 


kein in ſich haben. 

-, ft nun die Meynung: O Pater, 
ach GOtt, wie bin ich fü gar dein ungehor⸗ 
ſamer Sohn! Du biſt im Himmel, ich 


auf Erden; wie ferne bin ich von dir! Ich 


merke, daß ich hier im Elende bin, in frem⸗ 
Den Landen, dieweil mein Vater und feine 
Wohnung im Himmel iſt. Nun, lieber, 
frommer Vater, ich bin nicht bey dir: du 


biſt in Freuden, ich in Betruͤbniß und Ge⸗ 


zwang: du im Friede, ich in Gefaͤhrlich⸗ 
keit. 

Herzen eine Hoffnung zu GOtt. Denner 
erkennet, daß ihm niemand unter allen Crea⸗ 
turen zum Himmel helfen mag, denn dieſer 


Aus dieſem erwaͤchſet nun in dem 


—— ————— — — — — EEE —— md 
fein Vater. Wie da geſchrieben ſtehet Joh. 


3,13: Niemand fteiget auf in den Sim⸗ 
mel, denn allein der, der herab geſtie⸗ 
gen iſt, der Sohn des Menſchen Sa 
deß Haut, und auf ſeinem Ruͤcken muͤſſen 


wir hinauf ſteigen; denn hebt an der Menich 
fich zu haſſen, und GOtt lieb zu baden. 


Aber jegunder fegen wir unfern Troft, un 
fere Seligkeit, allein in viel Geſchrey, Ge 


EHriftus verboten hat, als er ſagt Matth, 
6,7: Niemand wird in vielem Gebet er⸗ 
höre, Yin Bin 

8. Möchte einer fagen: Es ſtehet Doch 
auch geſchrieben durch Lucam c. 18,1: br 
ſollt ohn Unterlaß bitten? Antwort: Mit 
dem Herzen, und daß das Herzalkeit offen 
ſtehe zu GOtt. ‚Denn er willnicht haben 








Cfa.s,ın. ſondern allein die ſtille Heimlich- 
Feit des Herzens, als der. st. Pſalm. ©: 8. 
jagt ꝛc. 


ſeyn. Das iſt CHriſti Meynung nicht 
geweſen. Denn er gibt ein Gebet kurz, und 
das ins Herz hinein springt, daß der Menfch 


ich? und wo follich hin, fo. ich. da nicht bin, 
da ich hin ſoll? Dich, lieber Vater! führe 
und leite du mich, Denn ich will in dich hof⸗ 
fen,: als ein Kind in feinen treuen Dater 
hoffen fol. Ach was haft du an mir erſe⸗ 
ben, daß Du mich zu einem Sohn erwaͤhlet 
haft? Lernet alfo fich jelber erfennen, und 
fich verachten, GOtt lieben, und. fi, ihm 


ganz befehlen. 
9. Alſo mögen nun diß Gebet beten alle 
arbeitende Leute, und die auch felber nicht 
wiffen, was fie beten. "Und das halteich für 
das befte Gebet, wenn das Herz zu en 
| N) 


plaͤppre, Geplerre und Gefänge, das doch 


Den Spruch Luca haben etliche 
Ketzer ausgelegt allein von dem Gebet, 
das mit dem Munde geſchieht, geſagt zu 


anhebet : O Vater, wo bin ich? wer bin. 


groß Gepraͤnge mit Opffer oder Gefänge, 


/ 
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zaͤhlet die Paternoſterkoͤrner, und klappert 
ſehr damit, und denkt mit dem Herzen weit 
von dem, das er mit dem Munde bekennet. 
Das heißt nichts gebetet. Denn zu dem 
ſpricht GOtt durch Eſaiam den Propheten 
29,13: Das Volk betet mich an mit 
den Babien, oder Lippen, aber ihr Herz 
ift weit von mir, Item, die Pfaffen und 


- Mönche, die ihre Gezeite beten follen, und 


fehlappern uͤberhin, ohne alles Aufmerken, 
gehen eins theils hin und ohne alle Scham, 
fügen: Ey, nun bin ich froͤlich, ich habe 
unfern GOtt bezahlet; fprechen Dazu: num 
triebe ich GOtt nicht eine Gans tiber den 
Peg; und werden hoffaͤrtig, und meynen, 
fie haben gnug gethan. Ich fage aber Dir 
and gebe es zu, daß du der Ehriftenheit 
ghug thuſt; aber Gtt wird fprechen,, wie 
oben gefagt: Das Volk betet mich anmit 
den Lippen, aber fein Herz ift weit von 
mir, MR u i 
310% 


DE au mehrer Bewährung, ber 


fchlieffen alle Lehver der Schrift, daß das |p 


Geber nichts anders fey, denn eine Aufhe⸗ 
bung des Gemuͤths oder Herzens zu GOtt. 
Hieraus folge, daß Fein Ding Geber heißt, 
es jey Geſang, Gemurmel, Iede, Schrift, 
oder dergleichen, es fey denn, Daß das Her} 
aufteige zu GOtt. Darum betet der, der 
herslich betet, und nicht der viel Blätter 


umfchlägt, und viel mit den Paternoſter⸗ 


ſteinen klappert. 


7% Der heilige, wuͤrdige Vater Hiero⸗ 
nymus, in den Buch, Das er von dem Ser 


ben dever, Die ein einſam Leben geführet, 


gemacht hat, fchreibet unter andern von ei⸗ 


nem, der dreyfig Jahr einen Stein in fei- 


nem Munde getragen, auf daß er nicht re⸗ 
den wollte. Womit aber hat dieſer geber 


2) von dem Gebet des HErrn befonders. 


ſto fleucht. Es ſtehet dieweil ein anderer in, 
der Kirchen, und wendet die Blaͤtter um, 


fie wollen. 


das find die Vollkommenen. 





RS 
tet 20.7 Ohne Zweifel innerlich im Herzen, 
daran GHOEE die größte Macht liegt, und 
deß er allein ein Erkenner und Erforſcher 


iſt. Bf. 139,1. fegg. 


12. Es hilft aber viel darzu, fo man die 
Worte höret, und darnach trachtet, was 
Es foll fich auch Feiner unterſte⸗ 
hen, alſo mit dem Herzen zu beten, allein, 
der fich gewoͤhnet, durch göttliche Gnade 
aller finmlichen Dinge zu entichlagen. Und 
Sonſt wird 
dich der Teufel ſpotten und betruͤgen. De 
rohalben foll ein jesticher wahrnehmen, was 
das vor Woͤrtlein ſind, Dieermit dem Mun⸗ 
de ausredet. 

13. Auch hüte fich ein jeder, wenn ernun 
ein Fuͤnklein der Gnaden empfangen hat, 
und fübler Die Andacht, daß er mit der ver⸗ 
borgenen Schlange, der Hoffart, nicht her⸗ 
für fahre, und ſpreche: Ach ich bete mit dem 
Munde und Herzen, und habe folche An⸗ 
dacht, daß ich halte, es werde Faum ein - 
anderer ſeyn, der ihm alfo recht thut, als 
ich; denn das hat dir der Teufel eingege⸗ 
en. 

14. Nun iſt zu merfen, wie ordentlich 
EHriftus diß Gebet geſetzet. Denn er laͤßt 
nicht zu, daß ein jegliches für ſich allein bit⸗ 
fe, fündern fir Die game Sammlung aller 
Menfchen, fperfagt: Unſer Vater; nicht: 
Mein Vater. Siehe an, wie hoch GOtt 
anzeucht die Liebe, die er ſelbſt iſt. So er 
unſer aller Vater, will er, daß wir uns 
untereinander freundlich, bruͤderlich be⸗ 
lieben ſollen, Joh. 13,34. und einer fuͤr den 
andern bitten, und gleich fo ſehr, als fur 


| fich felber, und auch mehr. i 
Die erſte Bitte und ibre Ausle⸗ 


gung, Ä 
Geheiliget werde dein Name, 


Ttt 3 is, 


— — 
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ein groß, uͤberſchwenglich Gebet, Tmahrhaftig. Darum wäre es auch beffer 
ſo e8 mit dem Herzengebetet wird! zu taujendmal, daß wir mehr uber ung wei⸗ 
wiewol von kurzen Worten: und ift unter | neten, denn uͤber Chriſtum; als CHriſtus 
den ſieben Bitten keine groͤſſer, denn daß ſelber Tage zu den Frauen, die in betrubliz - 


no) 


wir bitten, dein Name werde gebeiliget, 
Gott hat alles erfchaffen, gibt auch alle 
- Dinge, allein, Daß fein Name foll geehvet 
werden. Er bedarfunfrer Guͤter nicht; ſon⸗ 
dern er will, daß wir ihm die Ehre geben, 
und feinem Namen zuſchreiben alles Das, 
ſo durch die Ereaturen wunderlich gewirkt. 
Denn er kann es zu Boden nicht leiden, 
daß wir uns den Namen felber fir die Stir- 
ne fchreiben: er wills thun; nicht wir. Dar⸗ 
ummuß bier, im Vater Unfer, das mein 
in unfer, ſo wir für. einen andern bitten, 
und das unfer in fein, denn es gehüret 
Gott, gewandelt werden. | 
16. Es ift ein elendes Ding, daß wir al⸗ 
hier folches gefährlichen Standes find. Denn 
ſo mir bitten, Daß fein Name in ung ſoll ge⸗ 
heiliget werden, fü ift er nicht heilig. Dar- 
aus folge das; dieweil wir Teben, ſchaͤnden, 
höhnen, beflecfen, läftern wir göttlichen 
Namen. Yun weiß ich in der ganzen 


cher Weiſe ihm zu dem Creuz nachfolgeten, - 
£uc, 23,28: Ihr Töchter von Jeruſalem, 
das iſt, alle ihr meine: Tüchter ‚alle Seelen, 
woeinet nicht über mich, -fondern über, 
euch und euere Rinder, das iſt, lerne, 
wie ihr in euch geichickt feyd, bey euch felber, 
kennet euch recht; und ſo werdet ihr ſehen 
warum ich Diefen bittern Tod und dieſe 
Berfpoftung leide, Denn werdet ihr tiber euch 
weinen. Alſo ward Ehrifto von Annas 
vorgeworfen, er wäre ein Gotteslaͤſte⸗ 
ver, und zuriß fein Bewand, Mattl.2s, 
6. (a9. Dazu bat Chriftus nicht geant⸗ 
wortet; zum Zeichen, daß, nach menſchli⸗ 
cher Weiſe zu reden, kein Menſch aus Abm Ä 
felber nichts anders vermag, denn HOT 
läftern. Wären wir es aber nicht, GO 
hätte es wohl - verantronrtet. Und trifft 
gleich zu mit dieſem, das wir bitten: ‚Dies 
weil wir GOttes Namen handen, daß 
er uns Gnade gebe, dadurch er möchte ge⸗ 


Schrift keineLehre oder Anzeigung, die ſub⸗ heiliget und geehret werden in und mn 
tiler ſchmaͤhet und vernichter diß Abenin der me.) 4 


Zeit, denn diß Gebet. Wer wollte nicht 
Begierde haben zu fterben, fo er anders! 
GOtt liebet, auf daß er aus dieſer Welt, 
darinne nichts denn Sortesläfterung voll- 
bracht wird, Eommen möchte. Nun ge 
ſchieht daffelbige i in zweyerley Weiſe. 
Zweyerley wird der heilige , göttliche 
Ylame von uns geunehret und geläftert. 
17. Alles das, das Ehriftus in feinem Le 
ben gelitten, geduldet und getragen hat, und 
was fie ihm falfchlich haben zugelegt, feine 
Zerkragung , Peinigung , Krönung, und 
alles, das der fromme, treue Ehriftus für 
uns empfangen, find wir in unfrer Seelen 


zZum Erſten. 

18. Sum erſten, wird der göttliche Na⸗ 
me in und durch uns geunehret, ſo wir ſein 
goͤttlich Wort, oder feinen Namen nicht zu 
unſerm Frommen, Nutz und Beflerung, 


| fondern u einer Mißbrauchung annehmenz 


als uns indem erften und andern Gebot berbo⸗ 
ten iſt: alſo, wenn wir ſein gebrauchen zur 
Zaͤuberey, oder zu Beveſtigung unſrer Luͤgen⸗ 
rede, und iſt in der Summa, wenn wir 
nicht feben alſo, wie GOttes Rinder genas 

turt ſeyn. 
19. Ein frommes Kind nennet man, das 
von frommen, ae Eltern geboren, — 
en⸗ 


— —— — 
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denfelbigen in aller Maaß gleichformig ift ‚uligung bedarf; fondern wir bitten, daß er in 
in ihrer Nachfolgung: und alsdenn mag es uns geheiliget foll werden. Nun fundigen 
mit Recht befigen und erben die Güter Der] wir wider GOtt, und unehren feinen Na⸗ 
Eltern. Alſo auch find wir Rinder GOttes, men, wenn wir nicht leben als Kinder Got⸗ 
‚wenn wir die Tugend , Art und Eigenſchaft tes, fondern als Kinder des Teufels. Auch 
unfers Daters an uns haben. Unſer Va⸗ iſt diß Geber alſo ftark, daß es den Men- 
ter iſt barmherzig als Chriftus fagt Luc.s. ſchen herunter wirft, und macht ihn demuͤ⸗ 
v.35: Ihr ſollt ſeyn barmherzig, gleich⸗ thig. So er ſich einen Hohnfprecher Got⸗ 
wie euer himmliſcher Vater barmherzigtes erkennet, fo liegt alle Hoffart, Ueber⸗ 
iſt. Guͤtig, als Chriſtus ſagt Matth.n, 20: muth und Gutduͤnkenheit darnieder. 

Lernet von mir, denn ich eines demuͤthi⸗⸗21. Es iſt zu wiſſen, wie uns GOtt hier⸗ 
gen Herzens bin und gütig , geduldig, ge⸗ innen anzeigt unſer duͤrftiges Leben, und bez 
recht, Feufch , wahrhaftig, ſtark, gehorſam, zeuget, Daß wir feines Namens Laͤſterer 
einfaltig und fehlecht. Und diß find eiteljfind. Zum andern, laßt er uns fehen feine 
Namen GOttes, die. alle. eingefchloffen| Sütigkeit. Denn fo wir wiffen, daß mir 
_ werden in dem Woͤrtlein, dein Name. | nichts mehr vermögen, fo will er der Helfer 
Denn aller Tugenden Namenfind GOttes ſeyn; allein, Daß wir anheben ihn zu bitten, 
- Damen. Folge nun,daß die Kinder Got⸗ Cr will uns vergeben, wenn wir unfere 
tes auch fo feyn, als Matthäus fehreibt im| Noth Elagen: OChriſte, ich befinde in mir, 
fünften Eapitel 0.9: Selig find die|daß es wahr fey, ich kann und vermagnichts: 
Stiedfamen und Guͤtigen, denn fie] darum, du mein gecveuzigter Chriſte, vuffe 
- werden Rinder GOttes genenner werz| ich dich an um Hilfe: hilf du mir, denn 
"den. nd ift in der Summa fo viel gefagt ;| mir fonft alle Hülfe gebricht. - 
Kinder GOttes find guͤtig, Freundlich, ger] 22, GOtt, unfer Heil, iſt von der Suͤn⸗ 
Duldig, friedfame Menfchen , keuſch und| der wegen Fommen. Denn er faget felber 
rein, tmitleidig, barmherzig, eines freund⸗ Matth-9,12; Die Befunden bedürfen kei⸗ 
lichen Herzens zu ihrem Naͤheſten. Und|nes Arztes, allein die Kranken. Crnenz 
daß fie alfo find, haben fie nicht aus ihnen, | net auch Joh. 14, 13. feine Juͤnger Orphanos, 
ſondern aus ihrem Vater Ehrifto der ihnen Das ift, verlaffene, troftlofe Menſchen; des 
ihr Herz alfo gereiniget,, gezieret und geſchmuͤ⸗ nen will er helfen. . Auch im Pfalter, Pf. 1o. 
cket hat. Dieweil wir aber in uns nicht|v. 14. nennet der Prophet Chriftliche Sees 
fühlen, daß wir unferm Naͤheſten gütlich|Ien, Pupillos, Waiſen, dus ift, Kinder 
und freundlich find, ihm helfen aufs höchfte ſlein, dieihrer Eltern beraubet find, Die kei⸗ 





wir mögen, find wir in einem gefährlichen |nen Troſt haben, als er fagt: Pupillis ego 
Stande und Kinder des Teufels. Denn |ero adiutor, derer Derlaffenen Helfer will 
Ehriftus ſagt, und ift die Probe der Kinder |ich ſeyn. Hierum ift nichts beffers, denn 
GHttes: Alles ‚das ihr wollt, das euch ſo der Menfch in fich felber gehet, und fiez 
die Leute thun follen, thut ihnen wie⸗ het, was ihm, gebricht, fo wird er Feinen 
derum oder hebt ihrs an zuthun, Matth.7,r2. Rath noch Hülfe finden in- oder durch alle 
20. Zu merken: GOttes Name iftinfich Creaturen. So wird er denn Ehriftumfür 
felber alfo heilig, daß er vonuns Feinee-Deis, chen müffen. Und das nennet der heilige 
; ugu⸗ 
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Auguftinns, eompelle intrare. Manfin- 
der manchen Menfch, Das ihn vornimmt, 
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Zumanderꝛꝛ 
23. Im erſten Stück find befchloffen ‚die 


ohne Hilfe GOttes etwas zu thun; oder, ſſich aus angezeigter Gebrechlichkeit erken⸗ 


fü es ſhon GOttes Huͤlfe braucht, halt es 
giebt die rechte Maaß und Ordnung; als, 
mit dem Beſcheid, ron es GOtt nicht ger 
fiele, daß ers wollte ftchen und Liegen laſſen. 
Das angefangene Werk scher zuruͤck: er 
Jffet nicht ab zu ſuchen mancherley Mittel, 
es gehet aber alles hinter ſich. Und ſoer ſie⸗ 
bet, daß ihm alles guten Raths zu wenig, 
es bifft ihn nicht feine Vernunft, es gebricht 
ihm Weisheit, Derftand, Witz, und hebt 
denn an: Ach mein GOtt, ich ſehe, es iſt 
alles verloren, hilf du mir doch; ſo ſpricht 
GOtt: Das Liedlein hatte ich lange gerne 
gehoͤret; denn das habe ich laffen ausſchreyen 
Durch alle Propheten, Die da mit lauter 
Stimme öffentlich gefagt: Ecce Deus veſter: 
feet das ift euer GOtt, der euch bel; 
fen will, Eſ. 35, 4. Auch in dem Neuen 
Teſtament bat das von mir. gegeuget Johan⸗ 
nes der Täufer, der da mit dem Finger mich 
begeichnet hat, und gefagt : Sebet das 
Hammlen GOttes, das da trage und 
wegnimme die Sünde der Welt, Joh.ı. 
9.29. Ob er fagen follte: Iſt jemand, der 
da Noth leidet, dem Rath nder anders ge⸗ 
bricht, fo lauft zu dieſem; Diefer ift der, der 
euch zu helfen Eommen ift. Erfast auch ſel⸗ 
ber Mattb. 1,28; Kommt zu mir alle, 
die ihr beinaftiger feyd, und Druckniß, 
oder Besmang, oder Beſchwerung lei 
den, denn ich will’ euch erquicken. Alſo 
fehret uns auch hier Chriſtus, unſer Va⸗ 
ter, daß, fo wir feinen Namen un 
ehren, täglich bitten follen, er wolle ung ge 
ben, daß er nicht geunehret wuͤrde; Denn er 
allein kanns und wills hun, und Fein an⸗ 
derer. — 


fie verſtehen ganz wohl, was das ſey. Wenn 


nen, und alſo Huͤlfe von GOit begehren, 
DIE Theil wird nun treffen die Hoffaͤrti⸗ 
gen ,, Die fich in ihnen felbt Fromm und hei⸗ 
lig duͤnken. Und derer iſt jetzunder, GOtt ſey 
es geklagt! am meiſten, unter Geiſtlichen 
und Weltlichen, die da ſtets das Woͤrtlein 


fuͤhren, in alle dem, das ſie thun, ſpre⸗ 


chend: Ach, ich habe ſo eine gute Meynung: 
ich meyne es ſo herzlich gut: der und der will 
mir nicht folgen: ich wollte ihm das Herz 
im Leibe mittheilen; und will die Ungerech⸗ 
ten, Boͤſen nicht leiden, oder mit ihnen Ge⸗ 
meinſchaft haben, auf daß man ja nicht ſpre⸗ 
che: O gehet der mit ſolchen um, ich haͤtte 
ihn fuͤr froͤmmer gehalten. Suchen allein ih⸗ 
ven Namen, Ehre und Gerichte, und ver⸗ 
seffen Ehrifti Dramen. Auch inallem, das 
ſie anfahen, fegen fie zufoͤrderſt: ich will 
das thunzu Ehren dem allmaͤchtigen GOttec. 
zu Nutzen gemeiner Chriftenheitz und ders _ 
gleichen. Wo aber ihr erleſen Bornehmen 
nicht vor fich gehet, find fie fo unle dlich, 
und werden alfp ungeduldig, daß niemand 
kann mit ihnen umkommen. Goficherman 
denn, wie fie es gemeynet haben. Dondes 
nen. jagt Ehriftus Match, 7, 17,16: MNeh⸗ 
met wahr, und büter euch vor den fal⸗ 
feben Propheten, die ſich auswendig in 
Kleidern der Schafe, einfältig, fromm, 
heilig anftellen, und im Herzen find fie 
voll Reijjens, als die Woͤlfe. Sagt, 
wenn ihr fie woller kennen, fohabtacht, 
was fie vor Fruͤchte bringen. 

24. Alſo, wenn man ihnen ſaget: Wir 
haben alle Dinge von GOtt, als von einem 
frommen WVater; fo ſprechen fie ſchimpf⸗ 
lich: O wer weiß das nicht? und meynen, 


es 





1040 2). von dem Bebet des Even befonders. 10% 


es aber. an ein Treffen gehet, und daß manjfen, und den Sohn des Menſchen ſte⸗ 
ihnen an ihre Ehre vedet, verachtet fie, haͤlt hend zu der Rechten. Johannes fpricht 
fie geringe, min nimmt ihnen efivas, oder Jaud) alſo Offenb. 14.1: Ich babe geſehen 
fo ihnen GOtt etwas Widerwaͤrtiges laßt [das Laͤmmlein Cdasift, Chriftum) fichen 
zukommen; fo ziehen fie zuruͤcke, und fichen auf dem Derge, zc. Daß ex ja eben.aufiche, 
wie die Narren. Und. fo ihnen, als fie ſich was wir thun: Er iſt unfer Waͤchter auf 
duͤnken laffen, Unrecht gefchieht, ſo es doch |der Warte oder Spikel Sion. O wie 
vecht ift, heben fie an: Ach GOtt! fiehe ſtroͤſtlich iſt uns das! « 

oben herab, du weißt, daß mir Unvechtger] 25. Hierum iſt zu merken, daß nicht kraͤf⸗ 
ſchieht; und fallen in folche Thorheit, Daßleigere Lehre oder Uaterrichtung kann gege⸗ 
fie fagen Dürfen, ihnen: geſchehe vor GOtt ben werden denen Kiefern und Affterkofern, 
Unrecht: O ihr hoffartigen Heiligen! wo denn ſo man ihnen. fagt, wie fiedas alles 
ift num euer Verſtand, da ihr vor gejagt, Chriſto thun, was ſie ihrem nachften Men⸗ 
alles fey von SD? Iſt nun dasjenige nicht |fchen mit Hoͤhnung, mit Abſchneidung ihres 
von GOtt, das man dir nimmt, warum Geruͤchts, erzeigen. Wer iſt alſo vergef 
- fehreibeft du esdir zu, und fügeft: Ach GOtt ſen, Daß er frevefes Willens wider GOit 
Jap dichs erbarmen , daß man mir. fo Un-|thun darf? RR 
recht thut? Du armer Menſch, HsG6Dr| 26 Ein Kind GOttes aber ſpricht, ſo 
tes ‚und man thut dirs, wo reimet ſich das ihm auch alle Widerwaͤrtigkeiten zukom⸗ 
u Haufe, daß man die ſollte Unrecht thun men, in allem, was er anfaͤhet zu thun, eg 
in dem, Das nicht dein ift? GOtt fagt durch ſey auch Das allerbefte nach feinem Gutduͤn⸗ 
Hiob, den frommen Propheten c. gu. v. 2: Een: Ach lieber Vater! ich nehme mir. dag 
‚Omnia, cuz fub cxlo funt, ‚mea funt; Al vor zu thun, laſſe mich duͤnken, es ſey gut; 
les, was unter-dem Hinmel iſt, das iſt aber gefällt divs nicht, ſo mache es wie du 
mein, ich babe es gemacht und erſchaffen; willſt. Mache es allein, daß dein Lob, . 
was beruhmeft du dich denn des Deinen, IChre und Gloria draus komme. Wo dag 
und deß, daß dir Unrecht geichehe? Greift [nicht folget, lieber Vater, ſo laß es zuruͤck 


man an Deine Ehre, Geleumde, gut Ge⸗ gehen. | 
ruͤcht, Gut, und was du haft, fogreift| 27. Und alfo müffen alle unfere Werke 
man in Chriſti Gut. Denn wenn Ehriftus allein zu Ehren und Preifung göttliches Na⸗ 
feine Hülfe und Hand abzöge, fo würde dich mens gerichtet werden. Denn die Schrift 
< bald der Teufel verſchlingen. Er ftehetaber fagt Pſ. ırı, 9. fein Name ift allein beilig, 
und wartet unfer „ Der fromme GOtt, und |und er ift allein ein. Herr, heilig und hochz 
wenn er einen laͤſſet fallen, fo thut ers aus | folget, daß unfer Name geſchaͤndet, unhei⸗ 
eiteler Güte, auf daß der Menfch fehe, wo|lig, untuchtig it, und wir find Knechte und 
er ſey, Und wo er gewefen ſey. Sonſt fter unterthan. GOtt Fann auch und will nicht 
het er und wacher, er bat unfer nicht verz | leiden, daß man. ihin feine Ehre entziehe: wir 
geffen ; er ft auch nicht ferne von uns, | Eünnen nach Vermögen auch nicht mehr, er 
als die Schrift mannigfaͤltig anzeige, Ap. thut auch nichts anders fordern, denn das 
gefch. 17, 27... Als auch Stephanus ſagte Lob feines Namens. Wollen wiraber und 
Ap.gefih. 7,56: Ich febe den Simmel ofz | follen ihn loben, fo muffen wir uns ſchaͤn⸗ 
Butheri Schriften 7, The, Uuu den. 
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centia opus eius: GOttes Werk iſt nichts 
anders, denn Lob und Großmachung 
Da nennet der Prophet das menfchliche Le 
ben ein Lob GOttes. run flehet GOttes 
Lob in unferer Schändung, fo wir verlaſſen 
find, allein in uns gehen, alle Sinne zu⸗ 
‚schlieffen, Und ift auch) die Meynung St. 
Pauli zuden Timotheum rEpift.s,s. War⸗ 
um die Witwen taͤglich zu beten werden ver⸗ 
urfacht, it die Meynung, daß wir, pwir 
bitten, alle Witwen, das ift, in’ uns ſel⸗ 
ber verlaffen, ſeyn follen. Alſo fagt Auguſti⸗ 
nus: Bitten koͤmmt aus Noth und Unfall, _ 
der Gefaͤhrlichkeit und Anfechtung; darum 
muß der Geift von den Ginnen abgezogen 
feyn. Sonſt Eünnen wir bitten, aber nicht 
wohl bitten; denn das haben wiralleindurch 
die heilmachende Gnade — 
32. Zu merken: Alle die Gebete, Die da 
den Schein haben, daß ſie dienen fuͤr dieſe 
oder andere Krankheit, haltens die Beten⸗ 
den denn veſt dafuͤr, es werde ihnen, was 
ſie bitten. Und dieſelbige naͤrriſche Heilig⸗ 
keit nimmt jetzund gar ſehr uͤberhand, daß 
ich es nicht ſchweigen kann, ich muß etwas 
davon ſagen, und alle die warnen, die Chri⸗ 
ſti Kinder ſind. Man haͤlt jetzund mehr von 
einem Gebet, das mit rother Dinten ger 
fchrieben ift, denn von dem Evangelio. Es 
find erſtlich St. Brigitten Gebete, und werz 
den viel Leute erfunden ‚Die da ganzlich glaͤu⸗ 
ben, wenn fie dieſe Gebete taͤglich beten, koͤn⸗ 
nen fie nicht verdammtmwerden, und wollen 
alfo eine Sicherheit machen der Seligkeit, 
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den.  Unfere Schande, und daß wir ung 
felber untüchtig erfinden, ift fein Lob. 
Denn alsbald diß Erfenntniß in uns iſt, 
faufen wir, wie oben ($. 22.) gefagt, zu 
Chriſto ꝛc. Wie aber GOtt will allein die 
Ehre haben, habe ich in dem Sermon vom 
Zachaͤb genugſam geſagt. Wir ſehens auch 
bey uns felber wohl. Go ein beruͤhmter 
Mahler ein ſchoͤn Bild gemahlet hatte, und 
kaͤme ein anderer, und wollte fprechen, er 
hätte es gemacht, wollte ihm Das Lob zuzie⸗ 
hen wuͤrde es den Mahler fehrverdruffen. Al⸗ 
Ka und viel gröfler GOtt, unfer Mab- 

er ꝛc. | | 

Epilogus, ein kurzer Hegrifdiefer Sitte. 
28. Iſt nun die Meynung und Summa 
der ganzen Bitte: Ach Fieber Dater, dein 
Name werde gebeiliget in uns , das ift, 
gib uns Gnade, Daß. wir alfo leben und fo} 
fromm feyn, daß dein göttlicher Name in 
unſerm Reben von uns nicht geunehret werde; 
fonft, ohne deine Huͤlfe, fehänden wir und 
unehren Deinen Jtamen. 

..29. Aus dieſem Verſtande werden -Die 
andern Gebete aud) verftanden, und wird 
Bier. vonnoͤthen feyn zu erjeblen, aus dem, 
daß GOttes Name allein foll geheiliget wer⸗ 
den in und Durch alle unſere Werke, fie ſeyn 
weh Umftandes fie feyn mögen, was deg 
vechten Bebets Art und Zigenfchaft fey; 
und fege einen folchen Beſchluß. 

ER Concluſio 

0. Wo nicht endlich, fuͤrnemlich, be⸗ 
ſcheidentlich, ſonderlich, goͤttlicher Name wollen auch GOtt mit unferm Gebet pochen, 
und fein Lob, in und durch alle unſere Wer⸗das er doch zu boden nicht leiden mag. Sind 
Fe gefucht wird, zuboraus in unferm Geber, |darnach acht Verſe Bernhardi: fo du Die 
fo find unfere Werke und Geber unvein, und|beteft, verdieneft du alfo viel, gleich als du 
haͤſtern GOtt und feinen heiligen Namen. |den ganzen Pſalter harteft ausgebetet. Sch 

sr. Den Beſchluß bewaͤhret der Prophet [Will mehr fagen: Wenn du aus dem Herz 

im in. Pſalm v, 3: Confesfio er magnif zen beteft allein, dein Fame werde — 

En 2; d ig et, 
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liget, iſt mehr, denn daß du hundert Pfalter Geſellſchaft. Nuf der rechten find alle from- 
Ohne Herz beteſt. Cs find auch andere Ser me Auserwählten und a ae 
bete, und vielleicht hinter dem Dfen eudich- | Hieraus wollen wir lernen, daß alle die Ges 
tet, daß uns SD nicht laſſe krank wers | bete, die da von den zeitlichen Gütern, Ehre, 
den, unfere Güter, Daabe, Acker, Wie | Reihthum, Gefundbeit und dergleichen ge 
Dr behute, als von fancto Lamperto, fanct | fchehen, wo Chriftus nicht vorgeher-, fehen 
einnen und was Devgleichen iſt. Alle dieſe zu der Linken und werden von. GOtt ver 
Bittende füllen wiſſen, daß fie fich mohl |damme: wo aber GOtt gefucht wird, ſtehen 
perwahren, auf daß fie nicht ein ander Ger | zur Rechten, und werden von GOtt gebene- 
ber groffer achten ‚denn Das, Das uns GOtt [deyet, und gebenedeyen ihn wieder ; als da 
gelchret hat. Und füllen das kuͤrzlich zu eiz | gefchrieben ſtehet Luc.ı,ag: Deine Heiligen 
ner Lehre nehmen: Wo fie Chriftum nicht | werden dich von Welt zu Welt ewis loben, 
finden in dem Geber, und feines. Namens ö A a 
Robung, follen fie Feine vorhe Dinte anſehen / Die andere Bitte und ihre 
fondern das fahren laſſen. Das zeigt auch] Aiuslegung. ; 
Zufomme ung dein Reich. 


an. die Mutter der Kinder Zebedät, dDieda| / 
bat den HErrn, daß zween Soͤhne follten]| - Marke 
 fisen einer zu der Rechten, der andere zu 33. gi dieſer andern Sitte werden wir er⸗ 
der Linfen, ale Matthaͤus ſchreibt c.20,20.21.] . = mahnet unferer Durftigkeit, Krank 
bat ihr. der HErr, fie ftrafend , geantwors heit und Elends. Denk dieweil wir bitten : 
tet: WMeib du weißt nicht was du bit- |ad) Vater, laß dein Reich zuFommen ; wag 
teft. Denn Durch, die rechte Hand wird [aber nach Fommen fol, ift jest nicht vorhan⸗ 
verſtanden in der Schrift , als Auguftinus |den; befennen wir, daß fein Reich nicht hier 
fagt, die menihlihe Wirkung, die durch iſt. Wir find im Elend, Betruͤbniß und 
Chriſtum gewirket wird; durch die linke Jammer, auch unter den Feinden; hierum, 
Zand ‚zeitliche Güter. Alſo ſagt Augufti- | Nieder Vater, gib Gnade, daß dein Reich 
nus uber. den Pſalter, da. er einfuͤhret den zukomme, auf daß wir. aus dem unbefannz 
Spruch Canticorum «2,6: Læua eius fub | fein Sande und Gewalt der Feinde in dein 
_ gapite meo, et dextera eius,amplexabitur | Neich Fommen. mögen. Alſo ift diß Die an⸗ 
mes Die linke Sand das it, alle Guͤter, dere Anzeigung menfthlicher Gebrechlichfeit, 
Ehre, Reichthum, Wohlluſt, und was wie nben ($.3.) auch gefagt, die Cy⸗— 
yerganglich iſt, wird. er mir unter mein | prianus, der heilige Bifchofund Märtyrer, 
Zaupe legen ‚und feine vechte Sand wird alſo nennet. Dieweil denn Feinde vorhan⸗ 
mich umfaben oder umgreifen ‚das iſt, er | den, iſt vonnoͤthen, daß. wir uns mit Denen 
wird Dich führen in fein Keben. Spruͤchw. ſchlagen muͤſſen, ung der erwehren, wollen 
am 3,16: In der Rechten GOttes ijt das wir anders von ihnen nicht erfchlagen wer⸗ 
evoige Zeben, Auch ſagt Chriſtus Matth. den. Wir find auch allezeit unter der Ser 
35. v. 33. wie alle die, die aufder Rechten walt des. Teufels, als lange GOttes Reich 
ſtehen, werden ſelig, die auf der Linken nicht in ung koͤmmt, unſers Fleiſches und der 
verdammt. Denn da iſt alles Uebel, Suͤn⸗ Welt; denn in uns will allezeit etwas des 
de und Bosheit, der Teufel mit aller feiner | unſern oder des Teufels mit herrſchen, und 
| ee 0 2 2 bee 
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begehret mit hohem Fleiß allein zu regieren , ı feherey,, in Hinterkommung des Näheften, 
und die Oberhand zu haben. Das Gefesiin Nachrede. Darinne wohnen ale die, 
der Glieder oder Des Fleiſches, winget die ihren Begierden, dee Welt und dem 
Dich, aus Gebot des Teufels, zu der Stunde ‚ı Rath Des Teufels folgen, und denen diß Le⸗ 
und zu untraͤglicher Beſchwerung deines ben wohlgefaͤllet: und fo es ihnen gebuhren 
Gewiſſens. Hicenimingumoneris, et virga) möchte, „wollten fie ervig bier Ieben. "Und 
 humeri, et feeptrum exactoris [entitur, Eſa. ER ihnen Das Reich Des Teu⸗ 
Se A La el a en rn 
3 34. Denn Fein Tyrann hat nie alfo ger) 36. GOttes Reich koͤmmt nicht ehe denn 
fchaßt, untergedruͤckt, alfo beſchweret und! wo da iſt Friede, Demuth ‚Zucht, Keuſch⸗ 
untergebeschen feine Unterfaffen, als der] heit, Liebe und andere gute Tugenden: ſte⸗ 
Seufel, durch Die Begier des Fleifches und | het infchuner Ruhe, ohne Zorn, ohne Haß, 
der Welt beſchwert und anficht Die Con⸗ ohne Vergunft, ohne Betrug, ohne Hinter 
feienz des Menfchen. Ab GOtt, wie viel| lift, ganz lieblich freundlich, wahrhaftig, 
ſind Der, Die unter Diefer Gewalt des teufesleinfaltig, fanftmuthig , gutig , gutwillig © 
lifchen Tyrannen ewig blieben, fo fie moͤch⸗ hebt hier an im dieſer Zeit, aber in jenem 
ten; denn es Dünket fie Iuftig feyn, Derprj Leben wird. es vollbracht. — 77° 
halben ſammlen fie unzaͤhlige Güter, bauen) 37. Möchte einer fagen: Wobey ſoll ich 
solche Wohnung, gleich fie ewig alhier woll- merken, wenn das Neid) GOttes zu und 
‚ten behaufenz fo wir doch hier Feine blei-lin uns Eomme, oder anhebt zu kommen? 
bende Statt haben, als St. Paulus ſagt Antwort: Chriſtus ſagt es ſelber Luca , 20, 
Ebr. 3, 14. Und alle. dieſe oder dergleichen or. da er gefragt ward von den geiftlichen 
Beten DIE Gebet ohne Herz. Denn ſo fie es] Juden, wenn da Fommen ſollte das Reich 
thaͤten mit herzlicher Begier, fprächen ſie: GOttes? Ta, fagt er, das Ri GOt⸗ 
Ach Dater, erlöfe mich von Diefem Leben, auf tes wird nicht kommen mit einer finnliz 
daß wir in deinem Meiche Ieben. Alſo hat) chen Aufmerkung, mit dem groffen Pracht; 
St. Paulus gebetet, da er. fagt Phil,r,23;|manwirdauch nicht fprechen: Siehe, da, 
Ich begebre von diefem Leben entbunz| oder. da ifis, Liehmerwabr, das Reich 
den zu werden, auf daß ich ſey mit Chris] GOttes ift in euch, Deßeleichen ver 
fis. Diß aber bemeifen fie mitden Werken /mahnet Chriſtus alle feine Auserwaͤhlten, da 
nicht, die Doch dem Herzen pflegen gemaͤs zuler ihnen ſagt, wie viel zukünftiger, falfchen - 
ſeyn. Und find gleich als eine filberne Pfei⸗ Propheten waren, Matth,21,23.23: Sehet 
fe, Die plerrt und ſchreyet, lautet 2, ohne) euch vor, ſo fie euch fagenwerden,, er ſey 
Seele nd Herz. Darum billig verſpottet (vernehmet Chriſtus,) in der Wuͤſteney, 
uns GOtt. Gott ſey es aber geklagt, daß gebet nicht hinaus: ihr duͤrfet es nicht weit 
unſere Heiligkeit, die wir hoch anziehen, den ſuchen, ihr habt es bey euch. N 


Orgelpfeifen vergleicher iſt. Und iſt diß Erkenntniß. | 
DonzweyerleyKeich, Bottesumddes | 38. Merke fleißig auf dich felber, ob dur zum 
Teufels, BGuten oder Boͤſen mehr geneigt. Findeſt 


3. Des Teufels Reich ftehet in Voll⸗ du indir, daß du Liebe habeft, Gutes zu 
beinaung aller Suͤnden, des Zorns, des thun, und deinem Naͤchſten von Herzen. 
Pens und andern; als, Betruͤgerey, Faͤl⸗ | freunde. 
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freundlich, gütig zu feun, Dich ganz geringe, /himmlifchen Water bat, er follte von ihm 


unwindiger, denn alle Ereaturen erkenneſt, 
bift willig, Denen Armen zu helfen, fü hat 
in dir angehaben das Reich GOttes. Alſo 
wird der Menfch immer mehr und mehr fur 
gendſam, fo lange, bis daß wir flerben; fo 
wird in jenem Leben Das vollbracht. _ 

39. Nun find ihr viel, fü fie diß hoͤren, 
daß wir durch das Sterben muͤſſen u GOt⸗ 
tes Neich Fommen, wollten fie es lieber ent- 
behren, aufdaß fie leben mochten. Und die 
beten DIE Gebet ohne Herzen. Findeſt du 
aber diß nicht in Div, ſo haft du in dir Des 
Teufels Neich, und bift in einem gefaͤhrli⸗ 

yen Stande, da die Zierheit und Ge 
ſchmuck teufeliſches Reichs find, Suͤnde und 


Bosheit — 
Alſo iſt es nichts anders geſagt, zu⸗ 
komme dein Reich, denn: lieber Vater, 
jaß uns hier nicht lange leben. Oder: So 
es dir alſo gefällt, gib uns deine Gnade, da⸗ 
Durch wir möchten werden gefthichte Diener, 
in welchen dein Deich mochte ein. Anheben 
nehmen zu kommen: und diß alles nach dei⸗ 
‚nem göttlichen Wohlgefallen; wie folget. 
+ Die dritte. Bitte und Ihre 
NN Auslegung. 
Dein Wille gefchehe als im Himmelund 
der Erden: * & 
A. Fie erſte Bitte, wie obgeſagt (9. 15. 
2D ſqq.), fodert von uns goͤttlich Lob, 
feines Namens Glorie und Ehre. Die an⸗ 
dere, unſere Froͤmmigkeit, daß die goͤttli⸗ 
che Gnade uns hier fromm mache. Die 
dritte will haben, Zubrechung unſers Wil⸗ 
lens, und Einführung goͤttliches Willens. 
Denn es wird vonnoͤthen ſeyn, ſoll GOttes 
Wille beſtehen, ſo muß unſerer untergehen. 


nehmen den Kelch der Marter, dennoch ſagt 
er: Dein Wille, und nicht meiner, ge⸗ 
ſchehe, Matth. 26,39. Iſt in Ehriftonach 
der Menſchheit ein ſolcher Wille geweſen; 
was wollen wir arme Wuͤrmlein da pran⸗ 
gen, dab unſer Wille gut ſey? Darum ſagt 
der heilige Bernhard über das Evangelium 
von Marien Magdalenen: Air können wol⸗ 
fen, aber nicht wohlwollen. Denn wohl 
wollen ift, vollkommen machen, das allein 
GOttes ift: uͤbelwollen iſt, Gebruch leiden; 
Das ift unfer, Wir moͤgen auch aus eigner 
ratur nichtssanders, denn fallen, und lie⸗ 
gen, und krank feyn. Hier wirft Bernhar⸗ 
dus die Lehre Ariftotelis Darnieder, da ee 


Tfagt: Ein Menſch fey ein Herr aller feiner 


Werke, Anfangs, Mittels und Endes. 


Wie Fann und mag aber Das beftehen, die⸗ 


weil der Wille, dem Ariſtoteles die größte 
Macht gibt, nichts Gutes zu wollen vermag ? 
Sobald auch wir unferm Willen folgen, 
werden wir unfer, und darnach des Teu⸗ 
fels. Hierum, der da gut thut, der wanz 
dert nicht frey nach feinem Willen; fondern 
gibt ich und alles das Seine frey hinweg in 
den Willen GOttes. Derohalben kann 
niemand wohlthun und wohlwollen, denn 

allein durch die heilmachende Gnade, 


42. So bitten wie nun alſo: DO Dater, 
ich finde in mir, daß meine Natur von Ark 
zu dem ofen geneigt ift, Daß fie alleeitdas 


Ihre, ihr Gerüchte, Nutzen, Frommen 


ſucht, an weltlichen oder aͤuſſerlichen, und 
den innerlichen oder geiſtlichen Dingen. 

Ich bitte dich, brich meine Natur, meinen 
Willen, es gehe mir wie es wolle, daß es 
allein dir wohlgefalle. Wie man aber diß 


Denn fie ſind wider einander; als das Ehri- verſtehen foll, wird klaͤrlich hernach folgen. 


ſtus klaͤrlich anzeigt, da er im Garten ſeinen 


una Lolget, 
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Solget, wie ſich dieſe drey Bitten in ſiſt Die troͤſtliche Botſchaft (Evangelium), die 

| einander fehliefien. uns Chriftum anzeigt, daß wir zu dem Ian 
43. Nun iſts ein wunderlich Ding, daß Ifen,und ihnerfuchen. Denn er ſis, der uus 

ung GOtt heiſſet bitten, Das uns wi⸗ zu Troſt, Huͤlfe und Beyſtand kommen iſt 
der iſt. Denn ſo ſein Wille ſoll geſchehen, Alſo lehret uns nun GOtt, daß wir uns ſel⸗ 
fo muß unfer Wille zuhrochen werden, Wenn |ber follen kennen, wer wir find, und daß wir 
aber mein Wille zunichte gemacht wird, und | Hilfe duͤrfen. So erwächlt die Demuth, 
göttlicher Wille herrfchet alleine, fo ift auch und bekoͤmmt der Menſch eine Hoffaung, ein 
mein Hausund Neich des Teufels zubrechen, Getrauen und eine Liebe zu feinem frommen 
und hebt an zu Eommen in mir das Reich GOtt, der ſich ihm zu Huͤlfe, aufdaß er aus 
GOttes. Sp aber das geſchieht, fo iſt in ſeiner Armuth gelöfet möchte werden, ‚hat, 














mir nichts anders, denn Großmachung, Hei laſſen alfo klaͤglich handeln, &..  - 
ligung Lob, Gebenedeyung, Preifung goͤtt⸗ * eh mäßlich 
fiches Namens; und diß alles aus lauterer| As. Tretet nun hervor, o ihr Hoffaͤrti⸗ 
- Gnaden GHttes. Alſo, dieweil im Him⸗ gen! die ihr euch euers guten Willens ruͤh⸗ 
mel nichts anders ift, denn ein einiger Wil⸗met, und fprecht, fo es euch nach eurem Ge⸗ 
fe; denn alle Heiligen fprechen: O GOtt, [fallen nicht gehet: Ey, ich meyrte'es foberzs 
hier ift nichts. denn dein Mille; bitten wir lich gut, ich wollte einer ‚ganzen Stadt ges 
auch, Daß folche Vereinigung, menschlichen Iholfen haben, ſo willsder Teufel nicht nach⸗ 
und göttlichen Willens, auf der Erden und geben; und halten es dafür, ihr Wille ſey 
in ung möchte gefchehen. Und diefe drey [recht und gut. O aus, aus mit euch. . Hoͤ⸗ 
Gebete gehen Ehriftum an, ehren ihn, und ret ihr nicht, Daß unfer Wille ſtets wider 
fchänden ung, Dietveil wir nichts thun, denn GOtt ftreber? Du follft aber. alfo fagen: 
was GOtt mißfällt. Aber aus allen den Ach GOtt, ich meynete, es follte gut fyn; 
erwaͤchſt nichts anders, denn GOttes Lob, |f du aber. nicht willſt, bin ichs wohl zufrier 
das da ſtehet, wie oben ($.31.) gefagt, in uns den ic. | ie 
frer Schändung. Unſere Gutheit muß nichts 46. Es iſt nun, leider, dahin kommen daß 
feyn,. bis fo lange, daß CHriſtus fein Gut man dem Volke von der Kanzel unverſchaͤmt 
hat. Wer iſt aber, der da begehret, mit oͤffentlich ſagt: O Menſch/ habenureinegus 
feinem Vater in Unwillen zu leben, als wir \te Meynung, Willen und Vorſatz, zu thun, - 
müffen und Eönnen nicht anders? Denn fein ſo viel du kannſt £hue twasindirift, jüFannft 
Wille gefehieht nicht, ſo thun wir auchnicht du nicht verloren werden. Ach GOtt! mie 
darnach; darum bitten wir um feine Hulfe, |find wir in den Irrthum Fonımen, fo kein 
44 Und je tiefer die menſchliche Natur guter Wille, Gedanken, Vornehmen, Mey⸗ 
gefehändet wird, je mehr Troſts daß fie bat. Inung in uns iſt: und fo wir thun, ‚was an 
Denn Ehriftus fagt Matth.s,r7: Ich bin uns ift, fothun wir nichts, denn daß wir füns 
nicht Eommen aufzulöfen das Geſetze, digen. | | in 
fondern zwerfüllen. Und im Evangelio | 47. So fagen fie: GOtt der ift fo gütig, 
druͤcket er aus Die Tiefe. des Geſetzes, alſo, daß er dem Menſchen das nicht auflegt, Das 
daß es uns CH unmöglich zuwollbringen, wir ihm zu ſchwer zu fragen. Antwort: Fa, 
füchen denn einen, der uns dazu hilft. Das er legt dem Menfchen auf, das ihm zu ne 
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ſſt aus ihm ſelber; allein aus der Urſache, GOttes Wille vorgehet, die menſchliche Ver⸗ 
Daß er ſehe, aus ſich nichts zu vermögen, und nunft nichts vermag. J— 

Chriſtum anruffe, wie oben ($. 21.) geſagt; so. Nun ſind da die Sententionarii und 
denn durch deß Huͤlfe kann ers thun, und ſagen: Wenn der Menſch feine Stunde be 


ſonſt nicht. Item, GOttes Wille iſt der reuet und gebeichtet hat, ſo iſt er in Gna⸗ 


alleredelſte Wille, und unſer Wille elend, den, und was er darnach thut, das iſt auf, 
arm boͤſe, ſchlimm und untuͤchtig. Darum, ſo er eine gute Meynung und Vorſatz bat: 
der beſte Wille, den wir haben mögen, iſt und meynen, dag die Meynung, das fie heiſ⸗ 
gegen GOtt nichts zu rechnen. Auch fo du |fen, bonam intentionem, allein im Boͤſen 
haͤtteſt die Wohlmeynung, du wollteſt die |jey; fo ſie doch im Guten und Beſten, als ung 
ganze Chriſtenheit bekehren, und in feinen duͤnket, erhalten wird. Darum das alles 
feligen Stand fuhren ;_ jedoch, fo du auch [der Wahrheit fehr ungleich; denn fie har 
koͤnnteſt Dodten erwecken, mußt Du darein | bens aus Ariſtotele alfo geträumer, Aber 
Fein Vertrauen ſetzen; fondern allein GOtt [Auguftinus und Ambrofius geben ihm viel 
freu übergeben, und fagen: Meinlieber GOtt, Jeine andere Geftalt, und fagen: Wenn ich 
ich laſſe michs gut Dünen; gefällt es dir, fo] in Gnaden bin, fo bleibt die Gnadenicht, fon 
ſchehe es; gefallt es Dir. nicht, fo bleibe es] dern Ehriftus gibt eine gröffere; alſo, Daß. 
ahinte. ieieſe weicht, und alfo lange, bis ein vollkom⸗ 
48. So fprichft du: Ey, warum hat mir |mener Menſch wird. Darum ift es gar ei⸗ 
denn GOtt einen freyen Villen gegeben? |ne feine Lehre, wenn der Menfch in feinem 
Antwort Auguſtinus: DerABilledes Dien-| Vornehmen eine Widerſtrebung fuͤhlet, dab 
ſchen, aufferhalb der Gnade, ift ein Knecht, er beyleibe nicht ftille ſtehe, um GOttes wil⸗ 
umd nicht Frey, er iſt dienend; allein iſt er len; er laſſe es fahren, und fage: OGOtt, 
frey, wenn er durch Die Gnade gerichtet wird. | Taß deinen Willen’ gefchehen, und nicht den 
Denn die Gnade macht uns wohlwollen. | meinen. | RER | 
Dep ift die Schrift ganz voll, welche zu erz! sr. Wollen wir aber fehen, wasausden 
ae guten Dornehmen Cals fie es nennen, ) er⸗ 


wächfet, merken wir und ift am hellen T 













jehlen zu lang waͤre. 
207 


ge, wie jetzund ein Biſchof mit dem andern, 
eine Kirche wider die andere, Monde, Mon⸗ 
nen, Pfaffen, an allen Orten, GOtt zu eh⸗ 
ven und der Kirchen zu gute Fechten, hadern 
DER SAHEES h d die und kriegen, das doch eitel teufelifche Anrei⸗ 
Dernunft, Verſtand des Menfthen, Durch | zungen find, und Gefpenfte teuflifcher Ein⸗ 
gustliche Onade nicht gereiniaet werden, ift!gebumg gruͤndlich in der Wahrheit befunden 
fie mehr zum Boͤſen geneigt, denn zum Gu⸗ wird. END N A 
sen. Darum wird die Bewahrung Atiftor]) 52. Befchliehlich folget, daß wir zudem 
telis, aus Dem finftern Loch, wenig Stätt| Reich Glles nicht Fommen, es ſey denn, 
haben. Es ift uns aber ang, wenn wir daß unfer Wille gebrochen wird) daß der 
das wiſſen, Daß in allen Gefesen, von allen | Menfch alfo geführer werde, und ſage: D 
Pabften, - Kayfern oder andern, too: nicht [mein lieber GOtt, da iſt Hole, da —— | 
i us ; N | me J 


40. So ſprichſt du aber: Ey, hat doch 
Aciftoteles gelehret, die Vernunft weifet all: 
zeit den Menfchen zum Beſten. Antwort: 
Die menfchliche Natur ift in. allen ihren 
Kraͤften alfo vergiftet, daß fie nichts aus 
ihr jelber Gutes vermag. _ Hierum, fo die 
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mel, Reufchheit, Heiligkeit, gute Werke darzf ie 
= — die — *— lieber mich: —— 
et, ich ſetze eß frey zu dir, mache dar⸗ 
mit, was Dir gefaͤllt; denn mein Wille iſt * Ben hat me graben De 
nicht r gut, als deiner: darum geſchehe und wir SHE die G Ehre geben Fun aber he⸗ 
vorgehe Dein Wille. Und alſo muß der ben wir an unfere Rochdurft zu bitten 
Menſch gelaſſen ſeyn, daß er auch, ſo es 
Gott gefiele,-in die Hille wollte fahrenum|  _Lnfer täglich Brod gib und heute, 
feinerwillen. Wenn aber DIE alfo gefhieht, | 56. Der Menich ift von zweyen Naturen 
fo koͤmmt das Neich GOttes in ung, Denn |ju Haufe gefest, als vom Leibe, und der 
Adam iſt nun todt, und regiert CHriſtus: Seele. Der Seib muß haben feine Nah⸗ 
und in dem Haufe thut man nichts, Denn |rung, davon ex ſich erhält, und ohne das mag 
GOtt loben; als der getreue rophet Da⸗ er nicht leben. Die Seele muß aber ihrer 
vid ſagt Pf. 84, 5: Selig find die, HErr, Speiſe auch nicht bevaubet feyn. Daraus 
die da wohnen in deinem Saufe; s denn ſwir lernen, Daß zweyerley Speife iſt des Men 
don Zinbeginn zu Ewigkeit werden fie ie Dich ſchen, Des Geifteg, und des Leibes, innerlich 
Isben. ' Darum iſt die erfle Bitte Die groͤß⸗ und aͤuſſerlich; als. St. Eyptianus fast, 
fe, und mag in ung nicht wahr werden, eg 57. Zum erften bitten wir, in einem 
ey denn, Daß die andern nachfolgenden zwo |ichlechten Verftande, umdasleibliche Brod, 
Bitten erfilich in uns wahr worden find. | N Sn x leibliche I: ie ek 
; en wir enn wir wiſſen, daß, fo fhon 
Begrif diefer Bitte. alle Feuchte. theuer find, und allen Brod 


53. Darum iftsnichtsanders gefagt, denn ;| wohlfeil, nennet man es gufe Zeitz fo aber 
D Dater, gib uns Önade, Dadurch wir un⸗ Brod Geruch ift, fagt jedermann, es ſey 
fern Willen mögen brechen, auf daß wir uns |eine boͤſe, theure Zeit. Es iſt auch nicht nach 
ganzʒ frey in Dich berlaſſen, deinen Willen ge⸗ meinem Gutduͤnken, ohne ſonderliche Gna⸗ 
duldig geſchehen laſſen, er duͤnke uns böfe| de, daß wir aller Speiſe zu eſſen muͤde wer⸗ | 
der gut O GOtt Pater, dein Wille ger | den, allein Brodes, 
fchehe, und alsdenn wird zukommen dein| :. 53. Nun laßt ung merken die Ordnung 
Reich, und ſo wird auch in ung werden Eh [der Worte. Er ſpricht erſtlich: Unſer, daß 
re und Gloria, auch Heiligmachung Deines wir ja unſers Naͤheſten nicht vergeffen, wie 
göttlichen Namens. oben (9. a) im Anfang gerührt if. Dar⸗ 

54. Die nachfolgende Bitte jeigef an die nach ſagt er, ‚hodie, id eft, hoc die, auf di⸗⸗ 
Drdnung zu bitten. Denn in den erſten fen Tag; nicht auf morgen, fondern beute, 
drehen wird allein GOtt gefucht. Und wenn | Denn Ehriftusfagt Matt). 6,31.fg4: Ihr 
GH das feine hat, mögen wir wol bitten ſollt nicht forgfaltig feyn, was ihr eſſen 
unfere Nothdurft. Er gibts auch felber, [oder trinken wollt, anziehen, womit ihr 
er meynet Chriftus, da er fast Matth.s.|euch bekle den möchtet. Sehet an die Voͤ⸗ 

vr 33: Zum erſten ſuchet das Reich GOt⸗ | gel des Himmels, die weder [cn oder ein⸗ 
tes, und ſeine Gerechtigkeit, ſo werden ernten, fiefammlen auch kein Getraͤy ’de in 


euchalle nothduͤrftige Dinge sugeworfen, die Scheu, und euer himmliſchẽ 9 82 
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ver naͤhret fie: Auch feher ber in die ſWeg koͤnnen wir aber nicht gehen, es fey 
Blümlein des Ackers, die Lilien, Bo⸗ denn, er gebe uns Brod, daß wirnichtge- 
fen ıc,. Sie srbeitt Aniche, fie fpinnen| brechen. Und dieweil wir unter den Feins 

neh deu wandern, muß er uns führen und be⸗ 


auch nicht; dennochienge icheuch, daß I 
Salomon, der. großmiichtige und reiche] leiten, und nicht hinein führen.  2luch muß 
- König, in aller ſeiner Glorie nie fo ger |er ung vom Uebel bewahren. Sonſt, wenn 
sieret ift gewefen, als eins von diefen,|er die Hand abzeucht, fo iſt dee Menfch in 
Schleußt nun der HErr: Iſt aber das wahr, Gewalt der Feinde, im Uebel und allem 
ſo euer Vater das Brass, das heute Unglück, Wird aber geſchaͤndet unſer duͤrf⸗ 
waͤchſt, und morgen wirft mans ins tiges Leben, und uns GOtt das Brod gibt 
Feuer, alſo bewahret und ernaͤhret: was ſeiner Gnaden, ſo wandern wir in ſeiner 
wollt ihr denn Sorge haben? Seydihr| Starfe, das iſt, dieweil wir leben, bis 
nicht mehr, denn Gras und Dögel? Als wir Eommen auf den Berg Dieb, (1 Kom, 
er an einem andern Drte fügt: Ihr follt| 19,8.) das if, zu CHriſto. ’ 
auch nicht ſorgfaͤltig ſeyn, wasibrmors| Derandereund geiftliche Verſtand. 
gen tbun wollet; denn der: morgende| 60. Die andere Bitte im Geift, die 
Tag bringet mit ihm feine eigene Sorge. | EHriftus haben will von uns. (Denn ſo 
Iſt die Meynung diefer aller, Daß wir unz|wir fromm find, dürfen wir nicht forgen, 
jere Nothdurft alſo ſollen ſuchen, alſo dar-] mas uns am leiblichen Gut gebrechen wer⸗ 
nach trachten, mit dem Anhange, ſo es ihm de zu unſrer Nothdurft.) Darum ſtehet im 
wohlgefiele und nicht wider waͤre, das zu Griechiſchen nach wahrer lateiniſcher Aus⸗ 
thun. Wo es aber wider ihn waͤre, ſollen legung: Panem transfubftantialem) gib 
wirs fahren laſſen, vor allen Dingeninihn|uns ein uͤberweſendlich Brod. Und al 
hoffen und trauen. Denn er wird unsnicht| bier, dieweil ich ſehe, daß es vonnoͤthen ſey, 
jaſſen. Alſo ſagt David Pſ. 37,253. Ich dieweil ſich jetzund naher das Oſterliche Feſt 
bin jung geweſen und bin ale worden, | wollen wir eine Weile ſtille ſtehen, und et⸗ 
und habe nie geſehen, daß der Gerechte was davon ſagen. ‚ib 
waͤre verlaffen worden, (der iſt aber ge] 61. So ift zu merken, was Speife der 
xecht, Der, Durch. den, Glauben veftiglic) in] Geift oder die Seele habe, was ihre Spei⸗ 
ihn boffet,) oder, feine Rinder das Brod ſe fey, und wie, in was Form und Weiſe, 
Mens sa an iu oder durch wen fie gefattiget werde... 
Nun wird uns aber angezeigt in] Was da fey die Speife der Seelen, 
was Stande wir hier leben. Wir find,| 60. Gleicher Weiſe als der Leib, fo ihn 
da nicht das Brod zu eſſen ift, und wir hunger, Begierde hat zu dem Teiblichen 
haͤttens nicht, wenn er ung das nicht gaͤbe. Brode, bis ſo lange er dadurch geſaͤttiget 
Sehet an unſere Duͤrftigkeit und Armuth, wird: alſo fodert der Seele Hungern Spei⸗ 
Elend und Jammer. Wir ſind und woh⸗ſe, fo ſie was begehret, und die Begierde 
nen. in der theuren Zeitz wir. find auch Pil⸗ ift der Seelen Hunger. Als in einem Ex⸗ 
grim, wie Die andere Bitte fügt, in einem| empel befunden wird, da den geijigen Mens 
‚ fremden Landes gedenken zu unſerm Vater | fehen hungert ohn Unterlaß nach Gold und 
EHrifto, der ım Himmel wohnet; den] Silber, den Hoffaͤrtigen nach Ehren, und 
Luctheri Schriften 7, Theil, Xxy der⸗ 
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dergleichen, worinnen wir eine Luſt Wohl⸗zu mie koͤmmt/ den wird nicht hungern, 
gefallen oder Belebung fuchen. "Der Ser ſondern ‚gefärtiger werden Und wer an 
len Speife heißt aber, wenn fie das in ſich | mich glaͤubet dein, wird zu ewigen Zei⸗ 
bildet zu haben, das fie begehret, und hir |ten nicht duͤrſten d Und hiervon mögen 
ret nicht auf, ‚fie habe es denn. Die Luft | wir allein geſaͤttiget werden; denn das iſt 
Hdennin erlangten geliebten Dinge, Ma ee she das da Leben gibt ‘der 
ihre Speife. u Ban 8 EDER 20 BR ar 
— nn fo viel ald: demnach. 65. Darum ift Fury die Meynung: Die 
63. Nun mag unfere Seele in Feinem | Speife der Seelen ift in den Worten, Wer⸗ 
weltlichen, vergaͤnglichen Gut ‚guugfam| Een, Leben, Leiden, Tode, Blutvergief 
Speife und Erfärtigung finden. Denn der ſen/ Krönung, Geifſelung CHriſti -unfers 
Geizige mag durch Fein Geld vergnuget werz | Frömmen GOties. Soihr die Seele  J die⸗ 
den, er begehret Dennoch viel mehr; undal- ſes einbildet, wird: fie’ ausgebreiter, "und 
fo ein jeglicher in feinem Stande. Darum |Frifch gemacht, angeftecfet und gereiset zu 
wird ihre Begierde, der Seelen, in jetzt ge⸗ | Andacht, Liebe, Keuſchheit, Bufle, Frame 
nanntem, weiter und breiter. Die Schrift migkeit und andern dergleichen." Dero⸗ 
heißt alle Geizige Geldes und Ehre, Unkeu⸗ halben nennet ſich CHriſtus in der Schwift 
ſche, Hoffaͤrtige, Maſtſchweine, und mit ein gemaͤſtet Kaͤlblein Matth a2, 4. Afo 
denen handelt CHriſtus alſo, das fie viel wird nun unſere Seele geſpeiſet durch alle 
bitterer, geiziger, unkeuſcher, hoffaͤrtiger Worte und Werke EHrifti. Auch ifkein 
werden; denn ihre Begierde waͤchſt von Zar | jegliches Blutstroͤpflein des vofthfanbenen 
ge zu Tage, und wird je groͤſſer und groß | Blutes C.Hriſti, ein jeglich Doͤrnlein, das 
ſer. lhhhm ſein zartes Haupt imd Hirnſchedel durch⸗ 
64. Soll aber die Seele, die da ein Seit |ftochen, ein jeglicher Backenfehlag, eine eg⸗ 
iſt, ernaͤhret und erſattiget werden, jomuß [liche Hoͤhnung und Verſpottung, die fie 
fie auch geiftlicher Speiſe genieſſen und brau⸗ mannigfaltig unſerm frommen CHriſto ha⸗ 
chen. Denn CHriſtus ſagt im Matthaͤo ſben angelegt, eindjeglicheZähvendevthre 
04,4: Nicht allein lebet dev Menſchim ne, damit er geweinet ein Geriche, davon 
bhlechten Brode, ſondern in allem dort, das Imbis der Seelen wird bereitet. DIE 
das da gehet aus dem, Munde B©ttes. Jift auch die Meymmg der Schrift auer Pro⸗ 
„Hier zeigt CHriſtus Earlich an, daß. Die ſpheten und Apoſtel, fonderlich PauliyAuch 
Speiſe und Sättigung, dadurch das Leben CHriſti ſelber, daß die Menſchen numker- 
dev Seelen erhalten, wird, ftehe in der An⸗ ſnen CHriſtum kennen; wer er ſey und 
hoͤrung und Betrachtung goͤttliches Wor⸗ weß wuͤlen er fo vielfältige Verfolgung und 
tes. Deßgleichen in Johanne, Durch ein Truͤbſal gelitten, So ſinden wir CH uns, 
ganz Capitel.Cc.6.) ſagt er von dieſem Les daß wir die find, um derer wilien er diß a⸗ 
ben, das da gehet und erhalten wird durch. hes zethan. 
das Brod, das vom Himmel herab geſtie 1” un © N Hefe ig) Ben m" 
gen, das iſt CHriſtus Fals er ſagt v SEEN 1 „Ant a — 430 Sl SERTIR 
Das Brod iſt mein Biut und Fleiſch. 66. Und ſo wir diß zu Herzen nehmen 
Ich bin das Brod des Lebens. Wer [und betrachten, werden ar 
— 11% sd) RC 
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Gutes zu: thun ſehr angereizet. Denn wa⸗ Darum, wiewol wirs nicht haben, auch wie⸗ 
zum? Es ft unmöglich, Daß das Seeli⸗ Hol wir das mindſte im Geſetze nicht erfuͤllen 
chen ruhen kann, ſo das Werk oder Leiden ſo troͤſten wir uns doch deß, daß es CHri⸗ 
Ehrifti in ihm erwarmet: und wird jetzund ſtus hat, der auch allein das Geſetz erfuͤllet 
vonnoͤthen feyn, daß man das: Volk lehre, bat. An den wollen wir uns halten, auf 
wie fie die Tugenden verlernen füllen, und deß Ruͤcken und in deß Hast wollen wir in 
Arifiorelis Lehre und Kunſt muß dahinten den Himmel ſteigen; Deim er ift der Weg 
bleihen. Man lehret aber jetzt nicht, GOtt Und wer einen andern Weg fücher, der iv 
fen e8 geflaget! Denn wie man nur viel gu⸗ ret; als da gefchrieben flehet im Johanne 
ter Werke thun foll, was und wie viel Ab> | c.3,135 Es fteiget niemand in den Him⸗ 
laß oder ander Gutes man folldavon haben. |mel, denn der herab geftiegen ift, dev 
Daraus denn erwuͤchſet eigener Wohlge⸗ | Sohn des Mienfchen. - ve 
falle, und Ermeſſung wie viel Lohns uns GOtt/ 67. Alſo hat aud) die Chriftliche Kirche, 
dafür geben fol. Das doch alles der; Teu⸗ unfere Mutter, durch Cingebung des Hei 
fel eingibt , unfer Herz erhebt, und in die ligen Geiftes eingefest, daß taglich in allen 
leidige Hoffart, mit einem ſolchen Schein, | Meflen das Evangelium, auch auf einer 
den wir fin heilig und gut leider! achten, |hahen Stätte, Daß es jedermann je hoͤre, 
mit einer groffen Lift einfuͤhret, und: leßt | fol gelefen werden, auf daß alle fromme 
gaͤmlich einnimmt. Daß es aberwahr fey, | Chriften eine Speife ihrer. Seelen draus 
hoͤre was CHriſtus fagt Johannis 6. Da er ſchoͤpffen und empfahen; auch daß die, die 
Denen Süden fagte und feinen Juͤngern, wie | es von ihrer Arbeit wegen fonft nicht zu thun 
ſie goͤttliche Werke thun follten , fragten fie | haben, mögen CHriſtum eine geringe Zeit 
928: wie fie dein thun ſollten? antwor⸗ fehen, und fein Wort höven, auf daß fie 
tet Chriſtus v 29: Dasift GOttes Werk, den Tag moͤgen in ihrer Seele erhalten 
daß ihr gläuber an den, den GOtt gez] werden vor einem Fall der Suͤnde, und wi⸗ 
ſandt bat, das ift, an Chriftum. Gt. |derftehen dem Teufel. | 
Paulus ſagt das auch in allenfeinen Epi⸗ Sorm und Weiſe, wie die Speiſung und 
ſteln ſonderlich uu Den Galatern c. 2, 18.) Saͤttigung der Seele geſchehen 
Der gerechte Menſch lebet nicht in der 0 Mag | Ä 
Vielheit der Werke fondern im lau] 68. Nun weinen alle fromme Chriften 
ben. Und diß gehet alſo zu: Wenn ich in] über fich felbft und ihre Bosheit, daß fie fo 
mir finde nichts anders, Denn Duͤrftigkeit unmoͤgend, elend, und in ihrer Natur alfo 
und Armuth Suͤnde, Bosheit, Luger | vergiftet und verwundet find, daß fie nicht 
rechtigkeit, Unkeuſchheit, Hoffart, Unge⸗ | möchten. gebeilet und geſund gemacht werden; 
duld, Haß und alle Unreinigkeit; fo: troͤſte GOtt Schicke denn von Der hohen, himmli— 
ich mich dep, Daß: CHriſtus veich, gewal⸗ſchen Wohnung ſeinen geliebten Sohn, Chris 
tig, ‚ohne Suͤnde, fromm, gerecht, Eeufch, | ſtum, ung zum Troſt und Heilmachungs 
demüthig, geduldig, fiedfam;, rein und | und das aus milder Güte und Liebe. Das 
wahrhaftig iſt, und glaͤube daß feine gute | bilden fie veſt in ihr Herz Wenn fienun 
Werke, Marter, Bhutvergieffen,; Qod; | hören leſen ein Gvangelium , als zum Exem⸗ 
und was dergleichen iſt, mein worden fey. | pel, — — einen Berg geſtiegen 
le ——— 
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ift von feinen Juͤngern, und die ‚ganze ‚chenden Resutern, Hohel. 1,3. Alſo můſ⸗ 
Nacht gebetet, Luc. 6, 12. bedenkt Die Seele; ſen wir aus den Wunden Chriſti das unſe⸗ 
Ey und ach, hat das mein allerſuͤſſeſter re ſaugen, die Buſſe ſonderlich. Ey, hat 
GOtt, der fo unſchuldig, gerecht, keuſch, mich GOtt alſo geliebet, und ic) habe alfe 
fromm, und ohne ale Stunde iſt, gethan; ſein vergeſſen, und wider ihn geſundiget, 
wie bin ich denn alſo faul, wie ſchlafe ich ach warum habe ichs gethan? Deun ſo muß 
Tag und Nacht? Auf, auf, ruffe ihn an, das Blur CHriſti in dir wirken, und dich 
ich will ihm auch was zu Liebe thun. Denn ſerwaͤrmen; ſo wirſt du kommen zu rechter 
er hat es um unſertwillen gethan. Und wird Reue des Herzens, wenn du die Speiſe 
die Seele gereizet, gleichfoͤrmig zu werden haſt. Das Herz zerfleußt alsbald, und 
CHriſto: oder, fo ſie hoͤret, wie CHriſtus ſſagt: Ey, ich Dreck, ſage, was habe ich 
don Pilato an die Säule haͤrtiglich gebun⸗ |gethan? und hebt an ſich zu haſſen, und 
den, elendiglich, erbärmlich zuriffen, zu⸗ GOtt zu lieben. Alsdenn wird die Seele 
hauen, daß nichts ganz an feinem Leibeblie- [gefpeifet und feift, und waͤchſt allzeit mehr 
ben ift, daß er auch vor Mattigkeit und |die Liebe zu dev Gerechtigkeit, und Haß zu 
- Ohnmacht darnieder ift gefallen, und von |den Stunden. Und das ift ein gewiſſes Ar⸗ 
niemand getröftet; fo ſpricht die Seele: Ach, gument und Zeichen der Gnade CHriſti, 
wie laßt fich mein frommer EHriftus um |wenn zunimmt, wachft und wird gemehret 
meinetroillen zureiffen! fiehe, wie ftehet er |der Haß und Unwillen der Stunde, und die 
ſo nacket und blos! ach, wie herzlich und Liebe der Serechtigfeit, Und wer das Zei⸗ 
wie fehr nimmt er fich meiner an, und diß ſchen in ihm nicht empfindet, der hat gewiß 
alles ohne Schuld! tie gehe ich in Luft, in Jeinen todten Magen, "Denn er Fann diefe 
Friede, in Ruhe, in Geſundheit, in ſchoͤ⸗ |Speife nicht verdauen. Und darum bleibt 

nen Kleidern , und er blutet und träuft von die Seele hungerig, und wird nicht gemäs 
Blute! ich hätte es jehenmal mehr verdiez ſtet, Das ift, fein Herz wird nicht gutig, 
net! ich füllte mehr gegeiffelt werden ic. ich [milde gegen einen andern, wird nicht demu⸗ 
will meinem GOtt aud) was zu Willen |thig, geduldig, Tieblich, freundlich. Und 
thun. Und gedenkt alfo etwas groͤſſers hin- darum höre er nicht auf zu bitten, daß ihm 
nach zu thun. | Gott geben wollte daſſelbige, und warte, 
69. Es ift auch unmöglich, daß die See [wenn ihn GOtt will wohl bitten machen; 

Je ftille ftehe, fo fie alſo geruhret wird. Denn |denn das gefchieht allein aus Ginaden. Und 
wenn ein Blutströpflein das Seelichen ruͤh⸗ |fo diefe Speife in uns gedauet wird, iſt un⸗ 
zet, fo gehet es freydahin ins Werk. Darvz [fer Herz in fteter Uebung und. ohne Ruhe. 
um fehen wir, daß Liebe, Gevechtigfeit,| 70, Und deß zum Gedachtniß hat ung 
Buſſe, und andere Tugend, flieffen aus] GOtt hier gelaffen feinen theuren , zauten 
den Wunden EHrifti: und ift gewiß, dag | Leichnam, und fein unfehuldiges "Blut, ber 
aus Ehrifti ABunden nicht fleußt, ift uns | fehlende feinen Juͤngern in der Abſcheidung, 
tüchtig und GOtt unangenehme. Alſo fage| fo oft fie diß thaͤten, das ift, fo vielmal 
die Braut in Canticis zu Ehrifto, ihrem | ihr Meile haltet, und meinen Leib und Blut 
Vermaͤhlten: Du baftüberflieffende Bruͤ⸗ ſacrificirt, ſollt ihrs thun in meinem Bes 
fie von Schaam, dierde und wohlrie⸗ daͤchtniß. Ach guͤtiger GOtt, “ Ei 
chon 
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fendliche Brod, darum mir hier bitten, bey 
uns iſt täglich, Dadurch unfere Seele ge 
ſpeiſet wird. 
gegeben, wie die Bereitung dazu gefchehen 
fol. Ehriftus fagt nicht : fo oft ihr effen 
werdet don dieſem Brod, und teinfen von 
diefem Kelch, ſollt ihr fo viel faften, fo viel 
beten ac. ; fondern: gedentet allein mein da⸗ 
durch. Nicht, daß faften, beten, boͤſe fen; 
fondern, daß nichts fuͤrnehmliches darinnen 
ſtehe. Darum ſehe ſich eben vor ein jegli⸗ 
cher Prieſter, oder ein jeglicher, der diß Sa⸗ 
crament empfahen will, daß er nicht glaͤube, 
ſo er gebeichtet, gefaſtet, gebetet hat, daß er 
denn rein ſey, und gehe alſo ſicher dahin: 
ſondern er gehe an einen heimlichen Ort, und 
nehme vor ſich das Leiden Chriſti, oder ein 
Stück von feinem Leben ꝛc. bilde das in fein 
Herz aufs tiefefte, und herztichfte er Tann: 
und wo es ihn fonft zu kurz würde, möchte 
er lieber des Gebete ein Theil, denn diß un- 


— von dem Gebet des HErrn beſonders. 
ſchoͤn Test Stuͤck iſt das, daß das uͤberwe⸗ 


Hierinne wird zu verſtehen 
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Lebenlang Faum eins, oder nimmer in unſer 
Herz gehen, und erforfchen, wer wir. ſind; 
meynen allein, wenn wie mit dem Haufen 
beten, zur Kivchen gehen, und nach der ger 
meinen Weiſe hin leben, faften ac. fo ſey es 
gnug: betruͤgen uns alfo felber, fo wir unfer 


‚Herz nicht erforfchen und erkennen. Darum 


heißt es auch ein uͤberweſendlich Brod, daß es 
ein ander Leben gebe, das uͤber unfer gemein 
Weſen trit. RR 

72. Wir find alle von Adam und Even. 
geboren natürlicher Weiſe, und alles, was 
wir von ihnen haben, muß untergedrückt und 
hernieder gelegt werden. Denn es iſt unrein 
und vergiftet, und gehöret zur Hoͤllen zu. 
Darum bitten wir, o Vater, gib. ung ein 
ander Brod, das uns in ein ander Weſen 
führe: aus dem natürlichen Leben, das da 
findlich ift, in das.Leben der Gnaden, das 
da verdienftlich ift; nicht zur Bosheit, ſon⸗ 
dern zu der Frömmigkeit: von der Unzucht 
zu Zucht, von Hoffart zu Demuth, von Lin: 


terlafen. Denn wer fich alfo bereitet, ift Feufchheit zu Keufchheit., von Ungeduld zu 


ſicherer denn hätte er taufend Pfalter geber] Geduld, von Zorn zu Ganftmüthigkeit, 
tet. Dasfagt auch) St. Paulus zu den Eos] Gütigkeit , Liebe, Freundfehaft. Und das 
rinthern ı Epift. ı,26: So oft ihr diß gibt alles Ehriftus , nicht als Ariſtoteles 
- Br90 eſſen werdet, unddas Blut trinken, ſagt, fondern als wir Ehriftum annehmen in 
fo werdet ihr den Tod des HErrn verz|jeinem Leben, Werken, Tode und Leiden ıc. 
kündigen, | und daß wir in uns theilen feine Betruͤbniß, 
71 Daraus folget, daß wir alle Tage, Sammer, Elend, Verfolgung, Armuth, 
nicht das ganze Leiden, Leben oder Werk Trnbfal, Angft , feine Wunden, feine 
Ehrifti.vor uns nehmen folen zu betrachten, | Blutstropffen, und alle feine Glieder , ber 
fondern alle Tage ein Stuck; jest, wie er |trachtende, warum er DIE gelitten. Das 
ausgeführet wird; jest, wie er gefrönet, ver⸗ heißt (comedere Chriftum,) Chriſtum eſſen 
fpottet ‚verfpeyet ꝛc. darnach der Menſch mehr | und von ihm gefpeifet werden. ‚Und alſo 
Andacht findet, Dadurch er gereizt werden mo | fuͤhret er ein, uͤber unſer Weſen, ein anderes 
ge: und. gehe alfo in fein Herz; , Enue das hoͤheres Weſen. Denn er macht aus den 
felbft, auf daß es bey ihm erwarme, und | Kindern des Zorns ‚ Kinder der Verſoͤhnung; 
Kraft und Suͤßigkeit dem Menſchen einge | aus Kindern der Natur, Kinder der Gna⸗ 
be. Aber, lieber GOtt! wie viel iſt unſer, den; aus den Sundern, fremme, gůtige 
die wir uns ſelber nicht kennen, und unſer jr se ; aus Kindern Des sn 
re. > KEN 3 / els, 
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tes, Kinder GOtkes. Und ſo viel ſey auf 
dißmal geſagt. Das andere, wie man 
diß Sacrament des Leichnams Chriſti em⸗ 
pfahen ſoll, will ich auf eine andere Zeit 
ſagen. | 


73. Aus diefem allen folget beſchluͤßlich 
daß wir GOtt keinen groͤſſern Dienſt leiſten 
moͤgen, denn daß wir uns ſelber, unſere 
Kraͤfte, und alles, was in uns iſt, verlaſſen, 

Ne Creatur, Feine Ruhe in ihnen zu haben, 
in keinem Werk es fey ſo gut als es wolle, 
allein unfere Hoffnung, Troft, in GOtt fer 
gen. Und diß gefchieht nicht ehe, denn wenn 
der Menſch aufferhalb ihm ift, verlaͤſſet ſich 
ganz und gar, troͤſtet fich nichts, Denn feiner 


Untugend, tröftet ſich allein, daß er weiß et⸗ 


nen, Der ihm hilft , der um feinetwillen alle 
diefe vielmal genannte Pein und Marter ge⸗ 
tragen hat. Das jagt Sanctus Ambro- 
fins: Der GHDtt nahe ift, Der iſt ferne von 
‚sich ſelbſt. Wer aber ihm felbjt nahe iſt, 
ist weit von GOtt abgefchieden. Denn un⸗ 
ſer Adam und Chriſtus Tonnen bey einander 
nicht wohnen. Dieweil aber wir Das un: 
fere fuchen, wohnet Adam in und bey une. 
Darum , ſoll Ehriftus eingehen, fo muß 
dam (das ift alle Begierlichkeit der Crea- 
turen, Geſuch und Einfchlag der Natur) 
ausgehen. Esift auch nichts Gutes in ung, 
Gtt der baue es denn. Er muß es von 
neuem fchaffen, auf daß der Menfch mußig 
und ledig ftehe aller erichaffenen Dinge, als 


in. 46. Palm v. ı1: Sehet und feyd mr | 


fig oder. ruhet; denn ich bin GOTT. 
Kg Bogen wird er zerEnirfchen, und wird 
subrechen ‚die Wapen des Alten Adams, 
und feinen Schild wird. er mit Dein euer 
feiner göttlichen Liebe verbrennen. O Menfch, 
verzeihe dich der Kraft und Macht! Denn. 
fo du dein Wapen willſt zu Chrifto wenden, 


i 
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wirſt du nichts ausrichten. - Und das: muß, 
dahin kommen, als Auguſtinus ſagt, daß du 
hoͤreſt die Stimme: Laß dir allein daran ger. 
nügen, daB du meine Gnade habeft, 2Eor. 
12, 9. Jeremias ſagt auch c. 32, 40. 41: Ich. 


will ihnen geben ein, neues Herz und; 


neue Wege; auf daß fie fich nicht ab 
kehren von der Furcht GOttes, will ich 
ihnen geben, und will mich freuen in 
dem, das ich ihnen geben habe. Ob er 
ſagen ſollte: Wo ich ihnen nicht diß alles 
gebe, ſo koͤnnen fie nichts, denn von mir: ab⸗ 
kehren. Ich will auch. nicht in ihnen, 
und in ihren Werken mich freuen; fondern 
in Denen , Dieichihnengebe. So redet. auch 
Auguſtinus in der Perfon Chriſti: Sch bin 
dein GOtt, Der. dich erfchaffen. hat, und’ muß: 
Dich von neuen fchaffen. David bittet das. 
auch im Palm sr. v. 12: Ein rein Herz 
febaffe in mir, o GOtt. Denn wo ers 
nicht von neuen macht, fo.ifts unrein. Je⸗ 
vemias.c.17, 5: Selig.ift, der ſeine Hoff⸗ 
nung in GOtt feet; vermaledeyet aber 


der „Der feine Hoffnung fegetinden Men⸗ 


fehen, und erheber den Arm oder Gewalt. 
feiner Unvermögenbeit. David Pf. 146,3: 


Ihr ſollt nicht euer, Vertrauen ſetzen in 


die Kinder der Menſchen, denn es iſt 


kein Heil in ihnen. Der Geiſt mußuns 


lebendig machen, ſonſt find wir todt, als 
Ehriftus fagt Johannis am 6. v.63 3 Spi- 
ritus eſt, qui vinificat, carononprodefequic- 
JUAN. 105 . 

27. Was wollen nun die ſagen, die da 
ſetzen diſpoſitiones de congruo, Mittel und 


Wege, damit wir moͤgen die Gnade erlan⸗ 
‚gen; ſo doch klaͤrlich Chriſtus ſagt Joh i51 
Ich bin der Weinſtock, und ihr das ſind 


alle Chriſten,) die Meinreben. Welche 


aber abgeſchnitten iſt, die bringet keine 


Frucht. 
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Sucht. Wie wollen wir hun Ehrifto | Darum will es haben einen. ‚ungerechten, 
vorlaufen und die Thüre aufthun, ſo er fügt | boshaftigen, uͤnkeuſchen, unveinen, unflde 
durch Johannem: Es ift wahr, ich habe[kigen,, ſchwachen, Franken, unkraͤftigen, 
euch viel Geſetze gegeben; aber ohne mich |elenden, betruͤbten, unfriedſamen, hoffaͤrti⸗ 
und meine Huͤlfe vermöget ihr fie nicht zuerz|gen, armen, flohen, verachten, ftörriichen 
füllen. ——— und knoͤrriſchen, unguͤtigen, unbarmhetzigen, 

ungeduldigen, unleidlichen, hartmuͤthigen 











“75. So ſprichſt du: Ey, ſo hoͤre ich wol, 
ich muß troſtlos werden, und verlaſſen mich | bitfern „. zornigen, unfreundlichen, kargen 
felber ? Sch antworte dir: Sa, ja. Sagſt Menſchen, und voll aller Stunde: Denner 
Dur wieder : Ey, fo verjtveifele ich. Nein, agt Matth. 9,12.13: Ich bin. nicht, kom; 
Hein, lieber Gefell, der rechte Troft will nun men um der Berechten willen, fondern 
erft Eommen, Höre, was GOtt ſagt z Moſ. um der Sünder willen; denn die Geſun⸗ 
87,26: Vermaledeyer feyn alle die, die|den bedürfen Eeines Arztes, O ein troͤſt⸗ 
da nicht bleiben in allen den, die da ger] lich Wort iſt das uns, allen Sundern! Wie 
ſchrieben ftehen in dem Buche des Ge⸗wollteſt du nun gröffer. getroft werden, Denn 
fees, auf daß er fie the. Nun vermag] fo du einen folchen Helfer findeft und weißt? 


das Fein Menfch zu thun aus ihm felber.| Alfo ſagt St. Paulus zu den, Roͤmern und 


Söll’ er aber darum verzweifeln? Antwort Gaͤlatern c. 3, 22: GOtt bat alle Men⸗ 
&t. Pauluszu den Öalatern c.3, 13: Wie⸗ ſchen befehloffen in der. Sünde, auf daß 
wol alle Menſchen aufferhalb der Gnade in ſer fich ihrer, aller erbarme, und auf daß die 
der Vermaledeyung GOttes find; jedoch) Verheiffung wahr wuͤrde in allen Menſchen. 
hat uns Chriſtus erloͤſet von der Male⸗Iſt nun Chriſtus vermaledeyet worden um 


deyung des Geſetzes geworden fin: uns unſertwillen; fo hat er Das angenommen, 


eine Dermaledeyung, Denn es ift ge 
fenrieben : Vermaledeyet fey ein jegli-] So ift auch der.engelifche Gruß Luc, 1, 42; 
cher, der da bänget am Holst, uf daß Gebenedeyet ſey die Frucht deines Lei⸗ 
die Verheiſſung Abtaba. gefcheben ‚|bes. Denn alle andere Früchte anderer 
wuͤrde unfer in IEſu GE BAR wir Weiber find vermaledeyet. tem, ſo du 
naͤhmen die Verheiſſung des Geiftes|hätteft mögen aus dir ſelber Gutes thun 





durch den Glauben. Dieweil num Ehri-]fo hätte EHriftus nicht Dürfen: ſterben; 


ſtus eine DVermaledeyung fir umg_ worden denn er ift allein aus. der Urſach geſtor⸗ 
en. nn allein| ben — hie lan a N 5 
nicht baffen? Und ift, die Meynung in einer] 76. Nun fprichftdu aber: Thut es Chris 
Summa: Chriftus, das freundlicheämm- —— 
lein, das fuͤr uns alfı in vermaledeyter Wei⸗ 
k am Kol; gehangen it, ift gerecht, Fromm, 
eufch, rein, ſtark, geſumd Fräftig, froͤlich 
feiedfam ‚ denmithig, reich‘, guttvillig, lieblich 
gufig, barmherzig, geduldig, mitleidig, fanft- 
muthig, füffe, herzlich, freundlich, holdfelig, 
Snadenveich , milde, und voll alles Guͤten. 


unfer Gutesthun iſt boͤſe und untüchtig. Sp 
wollen wir gute Gefellen feyn , und wollen in 
Suͤnden alloteben, wollen das Boͤſe tbun,auf 
daß ums GOtt das Gute gebe; denn er will 
Suͤnder haben,undwilldenen ſeine Gnade ge⸗ 
ben, die ihn nicht ſuchen, als St. Paulus zu 
den Roͤmern am 10, 9, 20,21, ſagt, ae 

ven 


das wir. find : vermaledeyet find wir alle. 


ſtus gar, fo dürfen wir Fein Gutes thun, daß 
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{ ven rich als Ambroſius auslegt. Das iſt die Meys 
nicht gefücht haben, und bin offenbar 
icht gefragt he nete dem HErrn, Maria faß zu den Fuͤſſen, 
Und zu den Kindern von Iſtael v. 2: Den 
$htde zu dem ungläubigen Volk, das |joflte ihr fagen, Da ſie ihr hülfe: Marche, 
will haben; ſo tröfte did) deß, Daß Du Di) | fage dir „ es ift eins vonnöthen. Ober” 
Dich Tichteft in div felber, umd bey dir findeft | | | 
uns an dem genuͤgen laffen ; und das eine 
zu dir: Ecce veritarem dilexifti; Siehe, du | 
| und das wird von ihr nicht genommen. 
und durftig, fieheft an, wie oben ($.65.66.)| M | | | 
von der Braut Ehrifti: Wer iſt die fagen 


den Propheten Eſaiam am 65. dr: Ich ſiſt; dahin muß fich der Menſch bios geben, 
bin finden worden von denen, die mich Ä | J 
| nung £uca 10, 41.04 CHriſtus in dem Haus’ 
erfchienen ‚und babe mich denen zu erken⸗ ſe Marthaͤ zu Tiſche ſaß, und Martha Dies 
nen geben, die mich nicht gefragt haben: em 
| er und hoͤrte ſin Wort, ſagt Ehriftus zu Marz - 
Sen Tag habe ich ausgebzeitee meine chen, da fie. über ihre Schweſter klagt, er 
mir täglich widerfprechend wer. Ant⸗ Marche, du bift befümmert und ſorgfaͤl⸗ 
Wort: Erkenneſt du, daß GOtt Suͤnder ſtig, in oder beyvielen Dingen. Aberich 
- für einen Sünder erfennefl. Denk fo du | fagte: Alle Werke müffen hinweg, und 
ey! ft] Ehriftum müffen wir behalten, und müffen 
ein untuͤchtig, unreines Herze, fo iſt es vein E 9 
vor GOtt; dent er fagt alsdenn Paksı, 8-| hatte Maria erwaͤhlet. Darum fagterv.g2: 
u ritat | Maris hat den beten Theil erwäbler,' 
baft die Wahrheit geliebet. [am | 
77. So du auch erfenneft, wie du ſo arm | Alfo finget auch die Kirche von der Auffahrt 
55.66.)| Maria, und wird in Canticis gefprochen , 
gefagt, was EHriftus um Deinetwillen ge⸗ 
than, wird dich die göttliche Liebe nicht ruhen | die Engel, die da auffteiger öucch die die - 
laffen, und wirſt denn alles thun aus Liebe. ſteney, als eine Ruthe des Rauchs von 


Daratıs koͤmmt, daß ein Menſch feinen! Myrrhen und Aromaten ? Hohel.6. Das 
Willen übergibt, zu leben nach dem Gebot |ift, als Gregorius ſagt, eine Verkleinmg 
und Willen eines andern, als, Die Geiftliz Funfer und uſſrer Werke. Gleicher Weiſe, 
chen, die in Kloͤſtern leben. Denn ſo er ſo man opffern will, muß man den Myrrhen 
Ehriſti Güte und Liebe anſiehet, ſpricht und die Aromata zuſtoſſen, und darnach 
er: Ey, hat das mein frommer GOtt 9er werden ſie durch das Feuer angezuͤndet. 
than, warum verharre ich Denn? ich till Alſo, follen unſere Werke GOtt angenehm 
ihm zu. Liebe meinen Willen einem andern ſeyn, fo muͤſſen fievon ung zurieben und vers 
geben. Und dig ift der Grund, daraus un⸗ | Fleiner werden; und alsdenn koͤmmt GOtt 
fere Werke entſpringen follen. Denn alfo| und zundgt fie an, Daß fie rauchen und aufs 
fleußt guter Wein aus den Weinreben, Diet ſteigen. 
auf dem lebendigen Weinſtock, EHrifto,| 78. Sft,aun Eurzlich der Beſchluß: Was 
gewachſen find, Joh i, . Darum muͤſſen GoOtt nicht bauet, ſchaffet, macht, anzune 
wir endlich nirgend ruhen, denn in dem det, das gefaͤllet ihm nicht. Darum dürfen 
Herrn Ehrifto? Als auch die ewige Weis⸗ | wir nichts vornehmen aus uns ſelber zu thun 
heit ſagt: Ich habe in allen Dingen Ruhe etwas. Und diß iſt der Auszug, dieſer 
Hefacht; aber allein will ich wohnen in dert Bitte, ee. ame nn 
Erbſchaft des HErrn (in'hereditare Domi- . 79, Nun wollen wir wieder anfahen da 
ai) ‚Das iſt/ in dem, Das pur lauter GOttes blieben iſt. Wir bitten; Water, si 
r ; or MRS ‚RS a4 1 9 
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uns unfer täglichs Brod, leiblich und geiftz; Schande iſt. ch antworte dir: Es iſt 
lich, dadurch Leib. und Seele erhalten mag| wol wahr, daß wir Mönche und Pfaffenes. 
werden. Mer davon unter den Gelehrten] wohl verdienet haben, daß man uns hinterz _ 
weiter will leſen, der leſe Hieronymum uber redet: jedoch fü lebet man in allen Ständen 
Matthaͤum. Der HErr Ehriftus gebeut uͤbel; der Stand ift darum nicht boͤſe. Im 
hier, und ich bitte auch Drum, ihr wollet ge⸗ ehelichen Stande find viel Chebrecher und 
denken in Diefer Bitte aller Prieſterſchaft, Ehebrecherin; jedoch iſt Die Che nicht boͤſe. 
Praͤlaten und Negenten, Denn wir bitten Cine gemeine Bubin tragt Gold und Sil⸗ 
das Brod, welches durch die Priefter uns ber; jedoch ift dag Silber und Gold nicht 
muß gegeben werden. Darum foll man ſie boͤſe. Alſo auchin allen Standen, und ſon⸗ 
billig ehren, und ihnen nicht uͤbel nachreden.|derlich in dieſem, der der allerhoͤheſte ift, und 
GDtt hat es hoch verboten in Deuterono- | darinne man am fchiwerften fundiget. Sch 
miv: Du ſollſt nicht nachreden deinen|fage dir auch, daß GOtt alfp ein wunder⸗ 
Göttern, das if, deinen Prälaten undjlicher Werkmeiſter ift, daß erammeiftendie 
Prieſtern, 2 Mof.22,28. Auch fagt GOtt Guten regiert durch böfe Negenten. Denn 
0 Mol, Mof.7, r: Ich habe dich geſetʒt der Prophet ſagt, GOtt wird in dem Mit⸗ 
uieinem Bott Pharaoni. St. Paulus zu ſtel der Negenten, er fey gut oder boͤſe, nicht 
den Nomerne. 13.1. ſqq. zeucht es hoch an und bewegt werden. Auch Luca ro, 12: Ich 
iſt ſeine Meynung, daß wir denen bofenPras|bin ein guter Hirte; ob er ſagte: 
laten gleich als groſſe Ehre thun ſollen, als Fraget und achtets nicht, was die Miethlin⸗ 
den frommen. Und iſt die Urſache: Wir ge thun: ich will nicht weit von euch ſeyn, 
muſſen nicht anſehen die Praͤlaten, als Men⸗ |denn ich wirke durch fie Darum ſollen wie 
ſchen allein, ſondern wie in ihnen GOtt ſitzet ihnen nicht nachreden, ſondern GOtt bit- 
und regieret. Und dazu gehoͤret gar ein fharflten : O Vater, ſende Arbeiter in deinen 
Gefichte und liſtige Vernunft, abzufondern | KVeingarten, als ung Ehriftus lehret Matth. 
eines vom andern. Alſo jagt deri22. Pſalm /9. v. z8. Der Herr des Weingartens iſt, 
0.3: Jeruſalem wird gebauer als eine |Chriftus; Die Arbeiter find, die Praͤlaten; der 


Stadt, und die Stuͤle figen in Gerich- 
te, Wer hat ein wunderlicher Ding je gehört, 
daß die Stadt gebauet wird, und den Baur 
meifter fehen wir nicht? Stem v. 5: Die 
Stüle (das find die Prälaten, ) fisen im 
Bericht, und der, der in den Stuͤlen fit, 
den fehen wir nicht. Cs ift aber jegund da⸗ 
‚hin ‚Eommen, daß man niemand alfo ſehr 
nachredet, als den Häuptern. Der Teufel 
bringet es ja zuwege, Daß man von den hohen 
. Ständen redet. 

80. Sofprichft du: Sa, fol man nicht von 


Meinberg, ale Menſchen. 

gr. Auch ſollſt du nicht deinen Praͤlaten 
nachreden ; denn e8 ziemet die nicht, fondern 
allein den ‘Predigern auf der Kanzel: Und 
wo fie es fonft thaͤten, finndigen fie auch. 
Das ift die Bedeutung, daß Ehriftus von 
Johanne getauft ward. Johannes ift der 
Verkuͤndiger Chriſti, Dadurch alle Prediger 
verftanden werden. Johannes wuſch mit 
Waſſer das Haupt Ehrifti. Alſo follen die 
Prälaten und Statthalter Chriſti leiden, 
und von den Predigern geftraft werden, 


den Pfaffen fagen, fie machen es, undes iftih-| Darum merfe eben auf, daß du nicht in 


ve Schuld, fie leben, daß es Sünde und | Bierbänken ihr übel gedenkeft, 


Lutheri Schriften 7, Theil, 


9yy - 82. Dar⸗ 
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2. Darum, o lieber GHOtt !- gib uns| wicht Fünnen alle ihr Herz bewältigen. Gr 
—* ke Prieſter , dieuns Chri⸗ ſagt nicht: Alſo viel fafte, aljo viel bete, 

ſtum predigen. Und wenn ich) bitten ſollte, oder thue DIR oder jenes; fondern erlaß ihm 
und winfen, wollte ich begehen allein, aus Dem Herzen. Auguftinus fagt: Sp 
daß fie das Volk durch das göttliche Wort du aus dem Herzen erlaffeft deinem Naͤch⸗ 
regierten. Denn ihr wiſſet, fodiefer Stand ften, in gleicher Weiſe, als du ihm erlaͤſſeſt, 
recht ſtuͤnde, fo wollten wir auch wohl guf ſo will dir Gott auch erlaffen. Begehrt 
tbun. Sie find Fuhrleute, und wir Pfer— nichts anders GOtt von ung, denn daß wir 
de; fo find wir verfnünffet. Ein Blinder | brüderlich einander lieben, einander hulflich, 
führet den andern: fallen fie, fo gehen wir freundlich, lieblich ſeyn, ein gutig Der zu 
zumal übel. Denn Gregorius ſagt: Wenn einander tragen. Als er felbft fagt Joh. 13. 
der Schäfer und Hirte gehet Durch Die zer⸗ +34 Das ift mein Gebot, daß ihr euch 
Brochenen Steinklippen, fofolget gewiß her⸗ Unter einander lieb habet. Denn fo die 
nach, dag die Schafe in die Tiefe fallen. Liebe vorhanden ift, fo folgen hernach alle 
Darum iſt diß Das allergröffefte Gebet, un⸗ andere Werke der Sreundichaft, und die 
ferer Not halben, das mittelfte unter den en a nicht, als St, Paulns lehret 

ieben, und ift das, das Die andern regiert. OB 5 ee 

wir fagen, fo wirunferegdra-l 84. un find etliche, die duͤrfen öffentlich 
Taten ſehen fallen: Ach GOtt, gibdem ar, |unverfhamt fagen: Der hat mir das und 
men Menfchen, daß ev aufftehe! Denn fo 
die Häuptergut wären, fo wollten wir dem 
Teufel ein Kniplein fehlagen, und fprechen: 

Trotz dir. 1 

Die fünfte Bitte und ihre 

Ri Auslegung, 


Vergib ung unfere Schuld, als wir ver: 
geben unfern Schuldigern. 


Zum erften, wollen wir merfendie Guͤ⸗ 
te unfers Daters, wie kurz er uns die 
Gnugthuung aufleget , ſteckt fie uns ins Her; 
hinein, und fagt: Du bift ein Lafterer mei⸗ 
nes Namens biſt in Gefährlichkeit, dur 
thuft und volibringeft meinen Willen nicht, 
bift ein boshaftiger Menfch : aber willſt du 
dafiir alles genug thun, fo vergib allein dei⸗ 
nem näheften Menſchen, und ıft nuͤtzlicher, 
denn zehen taufend Ablafbriefe. Darum 
mögen fich die armen, oder keinerley Ger 


Schlecht der Menfchen entſchuldigen, daß fie 











mehr vergeben, ich will ihm nimmer hold 
werden. SD eine teufelifche Stimme und 
Rede ift das voneinem Ehriften! Höre, lie 
ber Menfch, fage mir, was hat er dir ger 
than? Antworteſt dus Ach, er hat mir an 
meine Ehre geredt, bat mir falfchlich mitge⸗ 
fahren x. Bedenke dich recht, lieber Bru⸗ 
der, was duthuft. Sch frage dich, alles 
das, das er Dir gethan hat, wie iſt es, ver⸗ 
ganglich der ewig? So faaft du, fie find 
seitlich. Ey, warum bift du denn alfo un 
finnig, und willft deine Seele, die da ewig 
ift, und ein Bild GOttes, geben um ein 
verganglich Ding. Denn es ift gleich als 
viel gefagt: Ich will und Fanns ihm nicht 
vergeben ; ich will meine Seele dem Teus 
fef geben, und GOtt will ich fie nehmen. 
Gedenke zuruͤck, lieber Bruder mein. Du 
thuft auch, gleich alsein edler Jungherr that. 
Nach dem Abfterben feines Vaters, der ihm 
viel Gutes nachgelaffen hatte, —— 9 
tt 


das gethan, ich will und kanns ihm nimmer ⸗ 
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Gsott zu Widerwaͤrtigkeit und Verfolgung, | gen, fo dein Bruder fiele: Ach GOtt, vers 
Daß er verarmete. Da fagte er aus ver⸗ gib ihm, daß er iſt heunt gefallen, morgen 
zweifeltem Muth: En num wohlan, haft du ifts an mir. Co willſt du den Teufel über 
mir mein Gut genommen, fo will ich dirdie| die Thure mahlen, und Dich weis börnen 
Seele nehmen, Ward darnad) ein Wu⸗ und entfchuldigen, fo du ein Feind biſt: Za, - 
eherer, und alfo ewig verdammt. Und ich bin ihm ja ein wenig feind; er macht es 
Gott ſey esgeflagt, wie man jesund betet auch: wenn er Darnach thate, ich mollte ihm 
Strafe und Rache über fich ſelbſt, mit Co⸗ das Herz im Leibe mittheilen, ich wollte viel 
vallen und Cryſtallen, gülden und filbern bey ihm thun. Du erkenneft, daß ergefals 
Pater noſter, fprechend: O GOtt Vater, len iſt. Go du aber fieleft, was wollteſt 
o Vater, vergib mir nicht; gib mir nimmer⸗ du? Freylich, daß jedermanndein ſchwiege, 
mehr den Himmel; Denn ich will nicht ver- | und niemand gedachte es, und vergabedirg, 
geben. Siehe dich Doch um, 8 Menſch! Ey, ſo thue diefemaucal, . Dumußtihm 
was du bitteft, wie ein fehadlicher Feind du F auch von Herzen alles Gutes goͤnnen. Nicht, 
dir felber bit. Siehe, wie Du dich felber [als etliche hun, Die da fagen: Ey, ich bin 
verfiucheſt und vermaledeyeft. Und das ſind ihm nicht feind, ich günne ihm alles, was 
- Die erften, die hiewider fundigen. ihm GOtt goͤnnet u Denn da iftnoch der 
85. Sum andern, fündigenhietoider, die Groll im Herzen. J 
es doch dafuͤr halten, ſie ſundigen nicht; und/ 86. Wie wuͤrde dirs gefallen, fo die 
find die hoffaͤrtigen Heiligen. Die kennet GOtt thaͤte, als du deinem Bruder thuſt? 
man dabey , daß fie alles, was ein anderer] O GOtt!ich habe eine runzliche Naſe gegen 
thut, beveden und richten, und ſchweigen meinen Naͤchſten; thue mirs auch, mein 
nicht ſtille, dieweil ſie was wiſſen von ihrem GOtt. Darum, willt du vor GOttes Ans 
Maͤchſten, und wiſſen ſich alſo fein zu geſicht beſtehen, fo muß er die Augen zuthun, 
ſchmucken: Ja, ich rede es ihm nicht nach Alſo bedecke du auch die Suͤnde deines Naͤch⸗ 
zu Schaden, oder im Boͤſen: ich goͤnne ihm ſten. Der Prophet fagt IM. 143,2: Du 
alles Gutes. Undalfoineinem guten Schein [wirft nicht eingeben zu GOtt in das Ge⸗ 
reden fie nit dem Munde; fo Doch Das Herz |richte mit deinem Knechte; denn in deis 
Biel anders gefhickt if. O du Gleisner nem Angefichte wird gerechtfertiget Eein 
und Hypocrita, was ruͤhmeſt du dich? Sns|lebendiger Menſch. So mache, daßdein 
nen im Herzen biſt du voll eines Theils Naͤchſter bey dir ſey im Herzen, ihn bekla⸗ 
Haſſes und Neides. Denn jedermann|gende, ftrafende bruderlih, GOtt für ihn 
ſchwiege, und deines Nachften Suͤnde wurs|bittend, nicht zu richten. Denn alsdenn 
De zugedeckt; fo hebft du an zu offenbaren |toird unfer Gebet angenehm. Wo aber 
die Heimlichkeit deines Freundes, als dulnicht, fo. ifts Sinde Ein erfchrecklich 
faͤlſchlich ſageſt. Darum kannſt du lauch] Ding, daß das Gebet ift eine Vermale⸗ 
ſein Freund nicht ſeyn. Denn ein Freund |deyung und Verfluchung unſer felbft, „das 
warnet ſeinen andern Freund, ftrafet ihn doch feyn füllte eine Aufloͤſung unfeer Sünde, 
gütlich unter Augen. Aber du meyneft es Es follte ung zu der Gnade helfen, ſo hindert 
nicht herzlich, Du vedeft hinter ihm, vorihmjes uns dran. Iſt kuͤrzlich zu vermerken die 
bift du guͤtig. Du ſollteſt aber allezeit fa-INegel, die Ehriftus gibt im Evangelio, fo 
* er 
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er fpricht Matth.1g, ig: So dein Bruder 
gefallen ift, fo nimm ibn am einen beim: 
lichen Ort allein ; vermahne ihn: Ach Bru⸗ 
der, das ift wider GOtt, ftelle esab : war⸗ 
um willft du deinen frommen GOtt erzuͤr⸗ 
nen? Halte an dich, und ſo du was weißt, 
fage es ihm, und laß es fonft bey Dir in dei⸗ 
nem Herzen begraben feyn, und fage es nie: 
mand, bis fo lange du felber zu ihm kom⸗ 
meſt. Und fo du dich deß befleiffeft, ſo du 
wieder falleft, fpricht GOtt: Ey, der hat 
feinem Nächten feinen Fall zugedecket; tre⸗ 
tet her, alle Ereaturen, und bedecfet dieſem 
Menfchen feine Stunde. Denn wir woll 
tens gerne alfo haben, Darum füllen wirs 
auch thun, aus dem Geſetz der Natur. 
Item, der alfo ein Gefallen fragt, und 


Wohlluſt hat in den Suͤnden eines andern, 


it fehuldig dran, und wird mehr verunvei- 
niget, denn der, der fie gerhan hat. Das 
- will ich bewahren: Se groflere £uft in Suͤn⸗ 


wieder aufſtehe. Das fagt Ehriftus, alle 
Propheten, alle Apoſtel, und die ganze 
Schrift ze. Denn der Grundaller Schrift 
ift: Liebe GOtt und deinen Naͤchſten 
Und was du willft,dasdir geſchehen poll, 
thue auch einem andern, —— 
88. Zum dritten iſt zu merken, wie hier 
abermals angezeigt wird, Die Duͤrftigkeit 
unfers elenden Lebens. Wir find im 
Schuldlande, im fündigen Stande bis über 


die Ohren: unfer Kerbholz ift voller Creuze 


gefchnitten, unfer Regiſter halt innen, da 
wir jedermann fehuldig, und wir bitten nicht 
allein, daß er die Suͤnde vergebe, ſondern 
unſere Suͤnde, die jetzt unſer ſind, darinne 
wir erſaͤuft ſind. Darum ſagt der heilige 
Biſchof und Maͤrtyrer Cyprianus: Es iſt 
ein nuͤtzlich Gebet, Das uns lehret, daß wir 
Suͤnder ſind, und daß vor Chriſto keiner 
unter allen rein, unſchuldig gefunden wird. 

89. Es mag auch niemand felig werden, 


den gehabt wird; je gröffer die Suͤnde iſt. denn der diß Gebet täglich betet. Und. wies 
Wenn aber, der fie gethan hast, gedenkt wol wir hier anheben rein zu werden; jeduch 
alsbald: Ey, was haft du gethan? es ift|gefchiehts nicht vollfommlich, als in jenem 
unrecht; und fehamet fich, wollte nicht, daß | Leben. Darum müffen auch diß Gebet bitz 
fie jemand wüßte. Aber der Klaffer gehetiten, als Auguftinus fagt, alle fromme, gez 
und fpielet damit, und wollte nicht, daß fie|vechte Dienfchen, und die in GOttes Gna⸗ 
nicht gefchehen rare, und befleckt alſo und de leben. Es ift allezeit etwas zu thun, Das - 
walzet fich in dem Dreck feines Naͤchſten. fie nicht thun. Es ftehet gefchrieben Prev. 
87. Dun fprichft du: Iſts doch wahr ‚Jam 7.0.21: Es ift Eein gerechter Menſch 
warum filte ichs nicht fagen? und iſt es doch auf Erden, der in dem, das er Gutes 
alfo: ich habe es gefehen, und weiß es fuͤr⸗ thut, nicht ſuͤndigte. Unvecht und naͤr⸗ 
wahr. ch fage: du leugſt; umd antwor⸗ riſch find aber Die, Die da fagen mit dem 
te dir darauf: Daß ein jeglicher, Der die Öleisner, davon das Evangelium faget 
Wahrheit redet, da er nicht fol, und wo|uc.ıg,r: Ich danke dir, daß ich nicht 
er nicht fol}, und wenn er nicht foll, und! bin ein Mörder, Unkeuſcher ic. Ey, ich 
nicht zu rechter Stunde und Gelegenheit, |weiß ja nichts, Daß ich thue; ich ftehle 
der leuget. Alſo ift Die verboten hartiglich nicht, ich nehme niemand das Geine ıc, 
von GOtt; darum follft Du es laffen, wenn Rechnen alfo Die Cuffern Werke, undlaffen 
du es fehon fir wahr weißt. Schweig, das Herz ftehen, fehen nicht, wie es fo voll 
und Plage es GOtt, bitte fur ihn, daß er / Neides und Haſſes iſt gegen ihren Nächften, 
| j wie 
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wie fie das Ihre allein ſuchen einemandern | ftus, Auch fagt Sohannes 1 Epift.ı,g. und 
nashreden, da doch die größte Macht an liegt. find die Norte Ehrifti: So wir fagen, 
Höre, bift du heiliger, denn St. Paulus, daß wir ohne Suͤnde ſind, find wir Lüg- 
der da ſagt 1 Cor. 4,4: Ich weiß Feinelner, und die Wahrheit ift nicht in uns, 
Sünde, dieich gethan babe, jedoch bin] _. ne 
ich in dem nicht gerechtfertiger? Hiob| Die fechfle Bitte und ihre 
- fagt au air Wir — alle in “Auslegung, 
versifften Natur eine Zuneigung des Bofen ——— 
innerlich, das GOtt anſiehet, im Herzen; Und führe uns nicht in Verſuchung. 
nach dem find wir Suͤnder vor GOtt: und 92. Als wird aber angezeigt, zum ſechſten⸗ 
wenn ers uns nicht aus gütiger Milde und mal, die Durftigkeit unfers Lebens. 
Gnade nachlieffe und vergäbe, fohattenwir | Denn es ift eine lautere Anfechtung und 
alle Die Hölle verdiene, Darum bittenwir | Berfuchung, und der ıhm hier Friede und 
taglih: O Vater, gib Gnade! o Ehrifte, | Sicherheit wuͤnſchet, thut naͤrriſch; er mag 
Gnade! ftrafe nicht. Und derhalben, o es auch darzu nicht bringen; Und wiewol 
wir es alle begehrten, ift eg uns doch. unnuͤtz⸗ 


Menſch! richte Dich, rede von Dir: fiche, 
rer du bift, fo wirſt du deines Naͤchſten Ue⸗ lich. Darum fagt er nicht: Führe ader 
nimm von mir die Anfechtung; ſondern, 


beis wohl vergefien, daß du haft deines felbft 
a führe uns nicht hinein. Ob er ſagte: Wir 


ſind umgeben hinter und vor uns mit Ver⸗ 


beyde Haͤnde voll. 

50. Aus dieſem allen folget, nach der Leh⸗ 
ſuchung und Anfechtung, und moͤgen uns 
der nicht entſchlagen; aber, ach du mein 


re Auguſtini, daß kein Menſch iſt, er iſt ein 
Schuldiger. Denn kein Menſch iſt ſo fromm, 

SHE, mache daß wir nicht von ihnen uͤber⸗ 
wunden werden und untergedrückt. - Wir 


alſo gerecht, der von Diefer Bitte ware aus⸗ 

geſchloſſen. Ein jeglicher finder ja ein Miß⸗ 
müffen bier ftehen vor dem aufgefperreten 
NRachen Satans, des Teufels, und warten, 


fallen in feinem Naͤchſten, daruͤber er einen 
wenn er uns verfehlinge, als St. Peter 


Unmillen trägt, und ift Feiner alſo heilig, 
der es nicht thut. Darum hütet euch alle: 

91. So fprichft dur: Saget doch die ſaget 2 Epift. 5,8: D ihr Tieben Bruder, 
Schrift von Jeremia und Hiob, wie fie in ſeyd nüchtern und wachet, denn euer 
ihren Tagen mit Dem Munde oder Lippen] Widerſacher, der Teufel, gehet um und 
nie gefündiget. Item, Lucas lobet Zacha⸗ um, als ein grimmiger, veiffender 25 
riam und Eliſabeth, die Eltern Fohannisiwe, firchend, wen er zureiffen möge 
des Taufers, wie fie gerecht gewefen feyn | und verfählingen. Gehet, unfer Haus 
vor GOtt und den Menſchen; und derer iſt vater und Biſchof, Petrus, ſpricht: Un⸗ 
in der Schrift viel mehr. Antwort Augu⸗ fer Seind fücht uns, und nicht an einem 
ſtinus: Die Schrift lobe die Heiligen, wie| Theil, fondern an’allen Enden, rings her⸗ 
hoch fie wolle, fo thut fie es alleseit in der um, fucht alle Liſt, braucht alle Schalk⸗ 
Weynung, daß fie gleichwol Sünder feyn. |heit,, damit er den Menfchen zu ihm bringen 
David fagt Pi. 14,3: Sie find alle unz möchte, Und fo wir das fühlen, follen wir 
nüge worden, es ift auc)Eeiner, der da | zu GOtt laufen und bitten: O Vater, fies 
Gutes thut, allein einer, das ift, Chri⸗ he, wie wir auf allen Seiten umringet find! 
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O laß ung ja von den allen nicht uͤberwun ı Tas foll id) Draus machen? Es kann nie 
den werden. mand Diefes uberhaben ſeyn; man Eannaber 
Von zweyerley Derfuchung. wohl darzu rathen. Alſo ſagt ein Altvater, 
93. Die erſte iſt, ſo einem Gefaͤhrlichkeit als Hieronymus ſchreibet, zu einem jungen 
des Seibes zuſtehen, als, Krankheit, Armuth, | Bruder der ihn fragte, er follee ihm Rath 
daß man einem feine Ehre abfehneidet, oder | geben, wie er feine Gedanken, Anfechtung:e. 
ander dergleichen, durch welche wir zur Ge⸗ |Die ihn fehr bekummerten, follte los werden, 
duld gereizet mwerden, So diß nun Fommt, Lund daß fienichtroieder Famen? Lieber 'Brus 
Co lernet um GOttes willen ) fo fiche Feiz der, wie kannſt du eg wehren, daß ein Bus 
ner wundern. Denn das if die Art Diefes Igel nicht in der Luft fliege; aber das kannſt 
Lebens, Etliche fagen: Sch wollte wol nicht |Du dennoch wehren, Daß er Dir in dein Ohr 
zornig werden, wenn mir mirs darnach gien« |oder auf dein Haupt Fein Neſt mache At 
ge, und müßte diefes oder jenes nicht leiden. ſo kannſt du denen Gedanken auch nicht weh⸗ 
 &a, lieber Gefelle, du kannſt nicht füruber, ven, daß fie kommen; aber du Eannft dich 
es ift alfo geordnet, es muß alfo ſeyn; gls wohl huͤten, durch GOttes Anruffung, daß 
der fromme Hiob fagt c. 14. v. 1: Zin]fie nicht bey dir niften, Und dieſe Verſu— 
Wenſch, von einem Weibe geboren, lebt} chung ift bitter, 0 ; 
eine Eleine,£urze Zeit, wird erfuͤllet mitf 94. Die andere ift füffes aber gefahrlis 
Armuth. Wer es aber empfindet, derlausf cher, denn die erſte. Sie machet fröliche 
fe zu Chriſto, und bitte: O Chriſte, laß} Menfchen, und in demthut ſie groſſen Scha⸗ 
mich nicht ohne deine Gnade; ich werde an⸗ den, macht Hoffart, Unkeuſchheit, Zunei⸗ 
ders ertraͤnket. Und ſagen mit dem Pro⸗gung aller Sünde, ſonderlich zu der Un- 
pheten Pf. 121, 1: Su dir habe ich) aufgerkzucht. Denn fo der Teufel in unfer Fleiſch 
haben meine Augen, der du in den Aimz| bläfet, fonderlich eines jungen Menfchen, fü 
meln wohneſt; und Pf. 123, 1: Meine }entzundet er ihm alle fein Gebeine, Mark 
Augen babe ich aufgebaben in die Ber⸗und die innerlichen Glieder. Alfo fagt Hiob 
ge, von dannen mir auch Huͤlfe kommen ſe. 41,12: Halitus eius prunas ardere facit: 
ift. Wenn mies num uͤbel gehet, und mei-| Sein Odem macht die Roblen glüend. 
nem Bruder wohl, beginnet michs zu ver-] So fprich du: O Vater, löfche aus! o laß 
drüffen, fe Taufe ich zu Chriftos O Vater, es ja nicht brennen, Siehe, ein Todter wird 
hilf, bewahre, Daß dieſe Tentatio nicht in| davon lebendig, von der heimlichen Bewe— 
mir wirke Zorn, Haß oder Neid gegen mei⸗ gung ins Herz. Go C*) wer das fühler, 
nen Bruder: führe mich ja nicht hinein, o| und fehreyer nicht, der muß fallen; denn er 
Chrifte, daß ich ihr folge Aber die der folget ihm, und verwilliget drein. Darum 
Anfechtung folgen, geben fich frey dem Teu- | ifts vonnoͤthen, Daß, wir zu Chriſto feufjens 
fel, und erwaͤchſet in ihnen alle Bosheit. denn dig ift die gefahrlichtte Verſuchung 
Dierveil nun unfer Leben von GOtt felber] Denn fie macht den Menfchen nicht rufen, 
eine Derfuchung genannt wird, was roollen| fondern ruhen und fich beluftigen. Alſo ſagt 
wir uns denn wundern? Go ung etwas an-| David der Prophet: indem groffen Meer 
ſtoͤſſet, ſollen wirs freundlich tragen , und|diefer Welt find viel Gewurm, das ift, 
fprechen; Ey, es ift des Lebens Eigenfchaft.| viel Verſuchung, Anfechtung und a 
i And, 





2) von dem Gebet des HErrn befonders. ee 1085 


fiand, un find wir dahin Fommen wenn Die da vorher gehen follen, ohne welche dieſe 
man einem ein Slipgen fehlägt , fo will er [legte Bitte nicht kann vollbracht werden. 
hauen und ftechen, wills gar nicht leiden. Denn Geſundheit, guten Friede ‚mögen wir 
Nun iſt unfer Leben nichts, denn eine Ver⸗ bitten; aber zum legten. Wirnehmen jest 
dammung, Elend, Ungehorfam, Faſten, |viel Ablafbriefe, daß wir ja ficher ſeyn. 
Jammer, Sünde, Verſuchung, Bi Aber ich fage dir, es iſt gefährlich, wo es 
fes, Wehe, Unglück, Schmerzen, We⸗ geſchieht, daß guttlicher Name davon nicht 
betag , Herzleid; darinne ftehet unfer | geehret und gepreifet wird. Denn wo das 
Thun. nicht gefchabe, möchten wir lieber zehenmal 
verdammt werden, um Chriſti willen. Und 
der Chriſtum fühlet und bekennet, der iſt wil⸗ 
lig, alles zu leiden, allein, daß ſein goͤttlicher 
Name moͤge geehret werden. 
ronung aller geſagten. 







(*) ift fo viel als: Jemand. 


Die fiebente und letzte Bitte, 
Sondern erldfe und vom Uebel; das ift, 
> allem , das uns Schaden brin- 98. Sum erften, foll man bitten, daß 
I, uns ürer a. ODE in und durch ung möge gelobet wer⸗ 
Fr bitten toir, Daß er uns erlofe Bun den, Zum anders, daß wir mögen ohne 
.. & dem peinlichen Uebel, als die Hoͤle Suͤnde Ieben. Sum Öritten, daß wir von 
üft, und alles, as uns am Leibe wider iſt dem Boͤſen entlediget werden. Alſo gehen 
und uns befummern mag, aud) von dem die erften drey GOtt an, die andern dry 
urfprunglichen Llebel der Sünde, als Die Lehe ung, von den Sünden , aufdaß win gettfürz 
ver fprechen, Damit wir nichts anders, Denn] mig moͤgen werden. Und wenn diefe alleal- 
Uebels wollen; daß er ung davon loͤſe, auf fg gefchehen find, fo follen wir bitten: Nun. 
daß die "Begierde des Sleifthes nicht gefanz] erisfe uns vom Uebel. Alto find alle Gebes 
gen nehme den Geiſt, als St. Pauluszuden]| reund Nochdurft hierinne befchloffen. Darz 
Römern €. 7,23. ſagt. an Jam iſts nicht recht, fo wir die Heiligen anz 
‚95. Run laffet uns eben merken, wie wir gerufen, daß fie ung vom Uebel erisfen, fo 
bisher gebeten, Wir haben Gott in den] wir wider die Ehre GOlles, fondern unfern 
erſten Dreyen Bitten feine Ehre gegeben: in Yug, auchnicht Abwafchung unſrer Sun 
den andern um unfere Noth gebeten, was de (denn wir Ieben nicht darnach,) fuchen; 
ung vonnöthen an Feib und Seele, daß er darum gefällt es weder GHDtt noch denen 
uns unfere Sunde vergeben wolle: und nun, | Heiligen. Die Schrift fagt Di. 85, ır: 
zum allerlesten, bitten wir, daß er uns von Nie Gerechtigkeit und der Friede baben 
dem Uebelbewwahre. Und diß mag man auch | einander gekuͤſſet. Unſere Gerechtigkeit iſt 
wohl bitten auf das letzte. | Ehriftus, der muß vorhin in uns ſeyn; dar⸗ 
97. Dun find wir her, und nehmen diß nach koͤmmt der Friede. Darum merke, 
wider die Ordnung Chriſti. Zum erſten, ſo du Frank bift, ſprichſt du thörlih: Ey, 
ehren GOtt und feine Heiligen nirgend an-|ivenn ich wiederum gefimd werde, will ich 
ders um, denn Daß er ung vor zeitlichem Ar- | ſo fromm werden , ich will ein ander Weſen 
muth, Schanden, Unehren behüten fole;janfahen. O du Narr, du weißt nicht, 
gedenken nicht einmal der andern Bitten, |tvas du fageft. Sprich du alſo: O — 
a | el 
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ib mir Stärke, gibmir Kraft, daß ich nicht | Ereuze Durch viel Pein und Marter hinauf 
in Ungeduld falle zc. und halte ftille, halte |Elettern. Ach wir armen Menſchen, mas 
den Mücken zu, und frage es willig. Air |nehmen wir ung vor, fo es Doch alles um⸗ 
wollen aber jesund in der Wiegen und in ſonſt iſt? Zum Beſchluß gebe uns GOtt ak 
Pflaumfedern zu Himmel fahren; fo doch len feine Gnade, daß wir ſo moͤgen leben, daß 


Chriſtus, unſer frommer Biſchof, mußte am wir ihn nicht erzurnen Amen, 
E) D. Martin Luthers 

des Vater Anſers, 
fir einfaͤltige Laͤyen. 


A. 1518. 


a | Dorde | 
AS 3 wäre nicht noth, Daß man — ich verurſacht, diß Pater 
8 ne Predigt und Worte auf noſter, vorhin Durch meine gute Freun- 
I dem Lande irre führet; es find |de ausgangen , wiederum auszulaffen, 
wol andere Bücher vorhanden, Die wuͤr⸗ auf daß ich mich weiter erkläre ‚ode 
dig und nüge wären, dem Volke zu pre: |möglich wäre, auch meinen Widerpar- 
digen. Weiß nicht, wie durch GOttes | ten möchteeinen Dienft erzeigen. Denn 
Geſchick ich ins Spiel komme, daß etliche mein Sinn ift je, daß ich jeverman nuͤtz⸗ 
zur Freundſchaft, etliche auch zur Feind: lich, niemand ſchaͤdlich ware, 
ſchaft, mein Wort fahen und treiben, a 











Innhalt. 
Don dem Gebet des HErrn. 


2. Von dem Gebet des HZErrn überhaupt. II. Von dieſem Gebet befonders, 
1, Die Gelegenheit, fo Chriſto gegeben, diß Gchet| A Die Vorrede, 


zu ftellen 1. 2 1. die Fuͤrtrefflichkeit diefer Vorrede 11. fegg. 
3, wiein dem Gebet des HErrn ung gelehret wer: ‚2, fie in dieſer Vorrede das menfchliche Elenb 
den zwey Stücke. — vorgelegt wird, nebſt dem Verlangen nach 
a die Art und Weiſe, wie wir ſollen beten 2° 7. der göttlichen Hülfe ı2, 
b die Worte, und was wir follen beten 8, ſaq. 3. daß dieſe Vorrede ohne Chriſti Geiſt nicht recht 
3. wieferne diß Gebet das edelſte und beſte Gebet iſt 8. kann ausgeſprochen werden 


4. daß der Papiſten Gebete dieſem Geber gar nicht 4, wie in diefer Vorrede die Zuverficht vorgelegk 


zu vergleichen 9. woird, die wir zu GOtt haben follen 14. 
5; bie Abtheilung diefes Gebets 10. L * som Gebet, EN 2 ä 
— 


a welches das befte Gebet fs | 
b was von dem Gebet zu halten, fo ohne) _ 
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Andacht geſchieht 16.17. ia. -  } 
e woher es Eommt, daß die Wapiften auf 


die vielen Worte des Gebets ihren Troft | 


feßen 18. - { 
d was denen zu antworten, welche ihr Bez 
ſtaͤndig Geber aus Chriſti Worten wollen 
beftätigen 19. Aa 
e das Wefen und Natur des Gebets 20. 
f von dem Gebet des Herzens und Mun— 
des 20.21. 


g wie und warum man fich im Gebet ſoll 


- vor Hoffart hüten 22. 
k das Gebet ift ein gemein Sue, undfoll 
ee tnesalle »geichehen 23. . - 
* das Bäter Unſer ift eine Anzeige unferes E⸗ 
lendes und Dürftigkeit 24. R 
"B Die fieden Bitten. 
3. die erfte Bitte. 
a daß a Ditte die geöffefte fey unter allen 
25. fegg. | 
* yon der Heiligung und Entheiligung des 
Namens GOttes. 
A die Nothwendigkeit dieſer Heiligung des 
Namens GOttes 2%. 
B die Befchaffenheit der Heiligung wird er= | 
kannt aus der Befchaffenheit der Ent: 
beiliguug 27. ſeqq 
€ wieder Name GDrtes:entheiliget wird 
auf eine doppelte Art, und von zweyer⸗ 
ley Menſchen 
7) die erſte Art der Entheiligung, und 
die erfte Elaffe derer, jo GOttes Na⸗ 
men enfheiligen 28-31, 
2) die andere Artder Entheiligung, und 
die andere Claſſe derer, ſo GOttes 
Namen entheiligen 32. 
a) das erſte Kennzeichen derer, ſo in dies 
fe Claſſe gehören 33° 35. 
| b) das andere Kennzeichen derer, fo 
=. im diefe Claſſe gehören 36. 
Äh €) das dritte Kennzeichen derer, fo in 
dieſe Claſſe gehören 37.38. 
D Einmwürfe, jo bey diefer Lehre gemacht 


* 


36. 
b daß dieſe Bitte alle andere in fich begreift 40. 
c a und warum diefe Bitte Zeit Lebens zu bez 
im ar, : NE 
d wie diefe Bitte ift eine Heilfame Lehre und An- 
zeige unfers Elendes 42. 43. 
was von Gerichtshaͤndeln zu halten 44. 
© zu welcher Webung uns dieſe Bitte gegeben 


iſt 45. 
Lutheri Schriften 7,Cheil. 
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werden, mebft deren Beantwortung 


—— 


* ob alle Menſchen verdammt find, weil ſie 
alle Gttes Namen entheiligen 46. 
kwie dieſe Bitte lehret, daß ein jeder Menſch 

von Natur ein Gotteslaͤſterer ſey 47. 

g wieferne dieſe Bitte zum Troſt gereicht 48. 

* die ſtolzen Heiligen find vor GOTT ver: 
damımf 49. 

h der Sinn und Verſtand diefer Bitte 50. 51, 
1. warum dieſe Bitte zum eriten gefeßt iſt 32, 
‚K dieſe Bitte ſtreitet wider die Hoffart, und iſt 

allen Menfchen nöthig 33. 
* Hoffart iſt das Haupt, Leben und Weſen 
aller Sünden bid. 


2. die andere Bitte 


- a wie diefe Bitte den Menſchen erniebriget und 
erhoͤhet 54.fegg. 
1) wie fie erniedriget und demuͤthiget 55-57. 
2) wie fie erhöbet und troͤſtet 58. .: 
b wie diefe Ditte lehret, daß kein Menſch un: 
ſchuldig ſey am Reich GOttes zo. fegg. - 
*) von dem Reiche des Teufels und GOttes. 
) das Reich des Teufels iſt ein Reich der 
Suͤnde und des Elendes 59. 
2) daB alle Menſchen im Reich des Teu: 
fels find, doch mit Unterſcheid. 
a) wieferne die Frommen in diefem 


eich find 6o 
b) wieferne die Gottloſen darinnen 
find (0) 74 FR 


3) worinn das Reich GOttes befteht 62. 
M daß keiner ſey, in welchem nicht noch 
etwas feyvom Reich des Teufels, und 
daß GOttes Neich in jenem Leben voll: 
bracht wird 63, ee 

e der Sinn und Berftand diefer Bitte 64. 

d ein doppelter Sprrehum, den die Menfchen 
Be diefer Bitte hegen, nebft deſſen Wider: 
egung. 

ı) der erſte Irrthum und defien Widerle⸗ 
gung 65.66. 
2) der andere Irrthum und deſſen Widerle⸗ 

gung 67.68. — 


3. die dritte Bitte 


a wie diefe Bitte erniedriget und erhöhet, 
Sünder und fromm machet 69:74. 

1) wie fie erniedrigt und Suͤnder machet 70.71. 

2) wie fie erhoͤhet und fromm machet 72.73. 

* melde Menſchen gerecht find vor 


Ott 73. ’ 

* yon dem Elend und Verberben des 
menichlihen Lebens 74. 
b der Sinn und Verſtand dieſer Bitte 75:38. 

* von Toͤdtung desalten Adams. 

ı) was durch den alten Adam zu verfte: 
ben 76. : = 
A 2) wie 
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2) wie ſolcher auf doppelte Art gerödter a) CHriſtus wird den Menfchen anf - 
wird. zweyerley Art gegeben 115 = 1177. 
a) die erſte Art 77. 78. -b) was da heißt, Chriſtum erkennen, 
b) die andere Art 79. und was ſolch Erfenntniß bringt 
* von dem Willen des Menfchen. 113. 119, ET — 
1) fol GOttes Wille geſchehen, fo muß ce) wie und warum Ceriſtus in den 
des Menichen Wille untergehen 30. Predigten fleißig worzuftellen 120. 
2) daß der Wille des Menſchen auf zweyer⸗ 5) der Sinn und Verftand des IBortleing, 
ley Art bofe iſt 88.82. 5 ns 121. - 
9) woran ber böfe Wille des Menſchen * wie und warum man fleißig foll beten 
: zu erkennen 83. für die Chriftenheit ı2r. 122. 
4) won dem guten Willen des Menfhen. 6) der Sinn und Verſtand des Woͤrtleins, 
a) wie und warum derfelbe fol GOt⸗ beute 123. 124 f 
tes Willen unterworfen werden 84: 7) fummariicher Innbegrif aller Stüde des 
b) wie und warum derſelbe gar oft rechten Berftandes 125, 
gehindert wird 85. f 05 in diefer Bitte nicht auch um das leibliche 
5) was von denen Lehrern zu halten, die Brod gebetenwird 126. / 
darauf dringen, man folle einen gu= 5. die fünfte Bitte, 


ten Willen und Vorſatz haben 85 87- —— 
—— a daß dieſe Bitte auch denen angehe, die fi 
6) Einwurf, fo bey dieſer Lehregemacht (ir Drofe Daa ee ch 


wird, nebſt deſſen Beantwortung 88. aM, ' 
EIN, I netan Sirene b daß dieſe Bitte auf zweyerley Art kann ver: 
e wieder Menſch in diefer Bitte wider fich felbit ee. 


betet 89. i e 
- daß in diefer Bitte nichts anders geſucht * von der doppelten Vergebung der Suͤn⸗ 







wird, als Creuz und Widerwärtigfeit 90. den 130. 13... 
e Rerbindung dieſer Bitte mit den beyden er⸗ * von dem Fräftigften und. beften Ablaß- 
feen on n briefe. —— 


welches derſelbe ſey 1322134. 
2) wie derſelbe durch den roͤmiſchen Ab⸗ 
lag verdunkelt iſt 133. = 

3) wie derfelbe einen jeden kann gewiß 
machen der Vergebung der Sünden 


134. 
4) Klage, daß man denfelben nicht ach- 


4, die vierte Ditte, Ä 
a warum in diefer ſowol, als in den folgenden 
Bitten, das Woͤrtlein, Unſer, gebraucht wird 


92. ſeqg 
b Verbindung dieſer Bitte mit den vorherge⸗ 
z henden 92=94. 
* von Ereuz und Widerwärtigfeit. 


) was GEott dabey für Troſt gegeben 9 Ü — — 
ey fir Troſt gegeben 95- € daß zweyerle ieſe Bitte nicht be⸗ 
2) wie fich Bra De Safe nd Sram: daß m — denſchen ur Ditte nicht bes 
men unterſcheiden 96.97. x) die erſte Art 1362138. 
€ ie dieſe Bitte lehret, von wir ſollen Troſt — Ark — 
ſuchen in Truͤbſalen 98. ſeqq. von den Afterredern. 
* auf was Art GOtt Leidende und Sterben⸗ a) ihre verſchiedene Namen und Ge: 
30 0088, tröftet 9g=1on. De Halt 139. 
a dieie Bitte verftehet der nicht, welcher im Lei⸗ b) svie fie fich ſchmuͤcken, und was ih⸗ 
den nicht geuͤbt iſt 102. | nen zu anttvorten 140. fegg 
e der Sinn und Berftand diefer Bitte. e) was die Afterreder bewegen follte, 
») dev Sinn und Verſtand des Woͤrtleins, von ihrem Lafter abzuftehen 1407144. 
linfer 103. a) was den Aiterredern zu antworten, - 
2) der Sinn und Verftand des Wörtleing, wenn ſie ihr Lafter damit befchönen 
täglich 104-108, wollen, daß esdie Wahrheit ſey, was 
* von den Prälaten und Negenten der fiereden 145. ſeqq. J—— 
Kirche 109: um. A die erite Antwort 146. - 
3) der Sinn und Verſtand des Woͤrtleins, B die andere Antwort 147. 
Brod 112, 112, € die dritte Antwort 148. 
4) der Sinn und Berftand des Wörtleing, D die vierte Antwort 149. 
gib 114120, ; * ein jeder Menfch ift ein Schuldiger, und 


* yon Chriſto hat einen Schuldiger 150-152. 
| EIER d tie 


- 


et RER 


d F diefe Bitte lehrer, daß das gegenwärtige 


Leben ein höchft elend Leben ift 153. 
bie jechfte Bitte, 


{ 
dd, 


elend fey 154. ſqq 


b der Sinn und Verſtand diefer Bitte 155.156. 
e von der Anfechtung, wider weldye in diefer. 


Bitte gelehrt wird, 
») die erite Anfechtung. \ 
a) derfelben Befchaffenheit 137. 


b) tie man derfelben los wird 158= 167, 
€) wie man in verfelben auf zweyerley 


Art jündiget 159: 161. 
3) die andere Anfechtung: 
a) derfelben Belchaffenbeit 182. 


b) mie folche die allerichädlichfte, und fehr 


gemein ift 163. 
e) derielben Ueberwindung 154, 


Ir 


die Juͤnger Chrifti baten, daß 
BRD erfielehrete beten, ſagte er Match. 
BI APN 6, 7.8.9: Wenn ihr betet, 
R ſollt ihr nicht viel Worte ma⸗ 
chen, als die Heyden thun, die da mey⸗ 
nen, fie werden erhoͤret, wenn fie viel 
Worte mischen, Darum folle ihr euch 
denfelben nicht gleichen. Denn euer 
Vater, der im Himmel ift, weiß wobl, 
was ihr beduͤrfet, che ihr ihn bitter. 
Darum folk ihr alſo beten: Vater Un⸗ 
‚fer, der du biſt in dein Simmel, geheili⸗ 
‚get werde dein Name ꝛc. EN 
2, Aus diefen Worten Chriſti lernen wir 
beyde, Wort und Weiſe, das iſt, wie und 
was wir beten füllen. Und dieſe zwey Dinge 
ſind noth zu wiſſen. 
Zum erſten, die 
a Iollen. 
3. Die Weiſe iſt, daß man wenig Wor⸗ 
te mache, aber viel und tiefe Meynungen 
oder Sinnen. Je weniger Worte, je beſ—⸗ 







Weiſe wie wir beten 


ſer Gebet: je mehr Worte, je aͤrger Gebet. 


‚Wenig Worte und viel Meynung, iſt Chriſt⸗ 


lich; viel Worte und wenig. Meynung, HE! in dreyerley Weiſe: Sum erſten, aus Taus 


von dem Gebet des Even überhaupt, 


a wie diefe Bitte lehret, daß unfer Leben hoͤchſt 


Grunde. 
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d) warum GDttfolche zulaͤſſet 165. 
d ie und warum ‚diefe Bitte ohne Unterlaß 
‚zu beten nöthig iſt 166, 
7. die fiebente Bitte. 
a was in Dieier Bitte durch das Uebel zu: ver: 
ftehen 167. 
b wie und warum dieſe Bitte ſoll ‚gefchehen, 
a Die übrigen vorher gegangen find 168, 
169. 
C Der Beihluß. 
1. wie und warum diefer Beſchluß wohl zu beden⸗ 
fen 170, I7u. ; : 
* der Menich ſoll im Geber glauben, undniche 
zweifeln 17T; 


2. der Sinn und Verftand dieſes Befchluffesı72. 


* das Geber muß ſich gründen auf GOttes 
Verheiſſung 173. 


heydniſch. Darum ſpricht ee: Ihr folle 


nicht viel reden, wenn ihr beter, wie die 
Heyden. tem Joh. 4, 24. zu dem heydnis 
ſchen Weiblein fprach er: Wer GOtt will 
anbeten, der muß ihn in dem Geiſt und in 
der Wahrheit anbeten; denn ſolche Anbe⸗ 
ter ſuchet der Vater. | Ei 

4. Nun, in dem Geift beten, oder 
‚geiftlich beten, ift gegen Dem Teiblichen Geber 
alſo genennet, und beten inder Wahrheit, 
gegen dem Gebet in dem Scheine genens 
net. Denn das Gebet im Scheine und 
leiblich iſt das aufferlihe Mummeln und 
Mappern mit dem Diunde, ohne alle Acht; 
Denn das fiheinet vor den Leuten, und gez 
schieht mit dem leiblichen Munde, und niche 


wahrhaftig; aber das geiftliche. und wahrs 


haftige Geber ift Die innerliche Begierde, 
Seufzen und Rerlangen aus Herzens 
Das erfte macht Heuchler, 
und falfche , fichere Geifter : Das andere 
macht Heilige, und furchtfame Kinder 
GOttes. 

5. Doch iſt bier zu merken ein Unter⸗ 
ſcheid; denn das aufferliche Gebet geſchieht 
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ter Gehorſam; als die Priefter und ‚Seit find, dach. Anreizung und Perseaung f ſind 
lichen ſingen und leſen; auch die, Die auf dem Herzen, etiwası Gutes zu denken oder zu 
geſetzte Buſſe oder gelobte Gebete frechen. begehren. uch find etliche Pſalmen mit 
In dieſen iſt der Gehorſam fat das beſte, dem Woͤrtlein Sela (das iſt, Ruhe,) unter- 
cs nahe gleich einer andern leiblichen Ar⸗ fehieden, und wird weder geleſen noch geſun⸗ 
- beit des. Gehorſams (fo. anders folches aus gen, zu Vermahnen, daß, wo ein ſonderlich 
einfaltiger Gehpriamemepnung geichicht, Stuck ſich euget im Gebet, daß man da fill 
nicht um Gelds oder Ehre und Lobes wil⸗ halte. Br ruhe, Die Meynung roch! zu ber 
den). Denn fo vielunausfprechlicher Gna⸗ trachten, und die Worte fo lange fahren 
de ift in dem Wort GOttes, daß auch mit) laffe. 
dem Munde ohne Andacht gefprochen, Cin| Zum andern, die Worte und was 
Gehorſamsmeyhnung,) ein fruchtbar Gebet Se wir beten follen. — 
iſt, und dem Teufel thut. - 8 Die Worte find, Vater Unſer, der 
6. Zum andern, ohne Gehorfam, oder) u biſt ꝛc. Denn dieweil diß Gebet von un⸗ 
mit Unmillen und Untuft, oder um Geld ‚[fem & HErrn feinen Urſprung hat, wird eg 
Ehre oder Lobes willen. Solch Gibecware ohne Zweifel das hoͤchſte, edelſte und. befte 
beſſer unterlaffen. Doch wird ihnen hier ihr) Geber ſeyn. Denn, hätte.er ein beflers gez 
Lohn drum gegeben, Gut oder Chre, zeitlich | wußt/ Der fromme, treue Schulmeifter;, er 
wie denn GDtt die Knechte ablohnet, und wuͤrde es uns auch gelehret haben. Das ſpů 
nicht die Rinder. man alſo verftehen nicht, daß alle andere 
"7. um dritten, mit Andacht des Herz] Sebete boͤſe find-, Die diefe orte nicht ha⸗ 
zens; da wird der Schein i in die Wahrheit ben. Dennvor Chrifti Geburt viel, Heiligen 
gezogen), und Das Aufferliche in das innerli⸗ gebetet haben,die dieſe Worte nicht gehört, has 
che; ja, die innwendige Wahrheit bricht ben; ſondern, daß alle andere Gebete verdaͤch⸗ 
heraus, und leuchtet mit dem aͤuſſerlichen fig feyn füllen, die nicht dieſes Gebets Im⸗ 
Schein. Aber es iſt nicht moglich, daß der halt und Meynung zuvor haben, oder. begreiz. 
Biel Worte mache, ‚der geiftlich und geimde| fen. Denn die Palmen auch gute Gebete 
lich betet, Denn die Seele, wenn fie ge⸗ find, aber nicht fo klar dieſes Gebets Eigen⸗ 
wahr wird, was fie ſpricht, und in derſelben ſchaft ausdruͤcken, wiewol ganz in ſich be> 
Betracht auf die Torte und Sinne denkt, | fchlieffen. 
muß fie die Worte fahren offen, und dem 9. Darum ift es ein Irrthum, daß man 
Sinne anhangen ; oder wiederum, den Sinn | etliche andere Gebete dieſem Gebete veraleiz _ 
muß fie fallen laffen, und den Morten nach⸗ hen oder auch vorziehen will, fonderlich, die 
denken. Darum find fülche mündliche Ge- | mit rother Tinten überfehrieben,zugefchmückt 
bete nicht weiter anzunehmen, dennalseine|find, auf die Meynung allein, daß uns . 
Anreizung und Bewegung der Seelen, daß GH hier Geſundheit und Tanges Leben , 
fie. dem Sinne und den Begierden nachden⸗ Guͤter und Ehre verleihe, oder auch Ablaß 
ke, die die Worte anzeigen. Alſo i iſt in vie⸗ der Pein zu loͤſen, und dergleichen, in wel⸗ 
len Pſalmen die Ueberſchrift und Titel: Ad chen mehr unſer Wille und Ehre, denn. 
victoriam, ad innitatorium, dag ifE,Bafdie-| GOttes Ehre und Wille geficht wird. 
ze Gebete, ob fie En weniger: Torte] Der Weile, St, Brigitten funfzehen he 
efe, 
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bete, Roſenkranz, Coronen, alter, und) wegen; denn nicht eine Tieblichere Stimme 
dergleichen, haben iberhand genommen, ift, denn des Kindes zum Vater. 
und mehr denn das Water Unfer für fich 12. Dazu hilft, daß wir fagen: Der du 
felbft geachtet find. Nicht, daß ich fie verz | biſt indem nmel, Welches find Wor⸗ 
werfe; ſondern daß Die Zuverficht auf die⸗ te, damit wir unfere Elügliche Noth und 
ſelben mündlichen Gebete zu viel ift, und da⸗ Elend anzeigen, und ung zu bitten, und GOtt 
durch das rechte, geiftliche,, innerliche, wahr⸗ zu erbarmen enfiglich bewegen. Denn wer 
haftige Vater Unfer verachtet wird. Denn; anhebet zu bitten: Vater Unſer, derdu bift 
aller Ablaß, aller Nutzen, aller Gebener in dem Himmel, undthutdas mit. Herzens⸗ 
De, und alles, was der Menfch bedarf | grund, der befennet, daß er einen Bater 


n Leib und Seele, hier und dort, das iſt 
00 uͤberfluͤßig begriffen. Und es waͤre 
beſſer, du beteſt ein Vater Unſer mit herz⸗ 
licher Begierde und Meynung der Worte, 
daraus Beſſerung deines Lebens erwüchſe 
denn daß du aller Gebete Ablaß erwuͤrbeſt. 
Fran wird diß Gebet getheilet in zwey Stuͤ⸗ 
fe. Zum erſten / ifteine Vorrede, Anfang 
und Bereitung; zum andern, ſieben 
Bitten, rt 


ER Der in: 
Water Unſer der du biſt in dem Himmel. 


ang Der beſte Anfang und Vorrede iſt, daß 
man wohl wiſſe, wie man nennen, 

ehren, handeln ſoll, den man bitten will, 
und wie man fich gegen ihm erzeigen foll, 
daß man ihn gnaͤdig und geneiget mache zu 
hoͤren. Nun iſt kein Name unter allen 
Namen der mehr geſchickt mache uns gegen 
GoOtt, denn, Vater. - Das it eine gar 
eundliche, fuffe, tiefe und herzliche Dede. 
Es waͤre nicht ſo lieblich oder troͤſtlich wenn 
wir ſpraͤchen, HErr, oder SOITT, der 
Richter. Dem der Name, Dater, i 


Derohalben er auch G 

— und uns zu 
en bewegt. Deſſelbengleichen wir uns in 

demſelben befennen als Kinder GOttes, da- 
durch abermal wir GOlt gar meuch bel 








bat, und denfelben im Himmel, erkennet fich. 
in Elend und verfaffen auf Elden Dar⸗ 
aus denn folgen muß ein herzliches Sehnen; 
gleichtwie einem Rinde, das aus feines Das 
ters Land, unter Fremden Leuten, im Elend 
und Sammer lebt. Als fpräche er: Ach 
Vater, du bift im Himmel, ich, dein elend 
Kind, auf Erden, im Elend, „weit von Dir, 
in aller Gefaͤhrlichkeit ‚in Jammer und 
Noth, „unter den Teufeln und großten Fein⸗ 
den, und d mancherley Sefährlichkeiten. 

13. Der alfo betet, der. ftehet mit einem 
richtigen, aufgehabenen Herzen WÖDTT, 
und ift gefchickt,, zu bitten und zu bewegen 
HHDites Snaden. Lnd ft diß ein hohes 


Wort, daß es nicht möglich ift, aus des 


Menfehen ratur zu reden, es fey Denn der 
Geiſt Ehriftiim Herzen. Denn wenn man 
es innerlich ſuchen voill, fü ift Fein: Menſch 
fü vollkommen, dermit Kahrheit fagen moͤ⸗ 


\ge, er habe feinen Vater bier, er babe 


nichts, er fen ganz fremde, und alleine GOtt 
für einen Dater habe. Denndie Natur iſt 


ſo böfe, Daß fie £ etwas auf Erden ſucht, 
und an GOTT 
von Natur eingeboren und natuͤrlich ſuͤſſe. 
Det am allerbeften. 
ven ihn am allermei⸗ 


T im Himmel nicht genügen 


Fa. Doch weiſet das Wort aus eine Zu⸗ 


verſicht gegen GOtt, die wir allein auf ihn ha⸗ 
ben ſollen. 


Denn uns niemand zum Him⸗ 
mel helfen kann, denn der einige Vater, als 
geſchrieben fichet Joh. 3,13; Niemand ſtei⸗ 

333 He 
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get suf in den Simmel, denn allein der, durch viel Worte machen erhöret, Das 
Der herab geftiegen iſt, dev Sohn des machen die ungefehickten Predigten, damit 
Menſchen. In deß Haut, und auf ſei⸗ man das Volk nicht, wie vor Zeiten Die lie⸗ 


nem Rücken müffen wir hinauf fleigen. 

15. Alſo mögen nun diß Gebet beten alle 
arbeitende Leute, und die auch ſelbſt nicht 
wiſſen, was die Worte bedeuten. Und das 
halte ich fuͤr das beſte Gebet. Denn da redet 
das Herz mehr, denn der Mund, | 

16. Es fichet Dieweil cin anderer in Der 
Kivchen , und wendet Die Hlatterum, und 
zählet die Paternoſterkoͤrner, und Flappert 
fajt damit, und denket mit dem Herzen weit 
von dem, Das er mit dem Munde befennet. 
Das heißt, nichts gebetet. Denn zu denen 


ben Vaͤter mit Arbeit und Mühe, zu dem 
rechten Grund und innwendigen Gebet fuͤh⸗ 
vet, fendern in den auffeilichen Schein, 
und allein ing muͤndliche Geber, und allerz 
meiften da Ihr eigener Nutzen geſucht wird, 
Möchte einer fagen: ae 

19. Stehet doch gefchrieben Luc. ıg,ıt 
hr fallt ohne Linterlsß beten. , Antwor⸗ 
te ich; Siehe Die Worte recht an; erfpriche 
nicht: Ihr follt ohne Unterlaß Blätter ums 
wenden, Vaternofterfteine ziehen, viel Wor⸗ 
temachen, und dergfeichen; fondern, beten 


foricht GOtt durch den Propheten Cfaiam | folt ihr ohne Unterlaß. Was aber Beten 
£.29,13; Diß Volk betetmich an mit dem ſey, ift genug Droben (6. 3. faq.) geſaget. 
Munde, aberibr Herz tft weit von mir. Alſo feyn Ketzer geweſen, Die hieffen Luz - 
Alſo findet man auch eins Theile Priefter] chiten ‚dasift, Beter, dDiewollten das Wort 
und Geiftlichen , die ihre Gezeiten ohnealle | Ehrifti halten, und beteten Cdas ift, fie 
innmendige Begierde ſchlappern uberhin,dürz| plapperten mit, dem Munde) Tag und 
fen dennoch fagen ohne alle Scham: Cy,| Nacht, und ehaten fonft nichte, und fahen 
nun bin ich froͤlich, ich habe unfern HEren | nicht an ihre Thorheit, wenn fieaffen, trun- 
nun bezahlet; meynen, fie haben GOtt alfo| Een oder fehliefen, daß fie das Gebet unter 
genug gefban. laſſen mußten. Darum iſt das Wort Ehriz 
17. Ich ſage Dir aber, und gebe es zu, daß ſti vom geiſtlichen Gebet geſagt, Das mag 
du der Kirchen Gebot vielleicht genug thueſt; | ohne Unterlaß geſchehen, auch in leiblicher 
aber GOtt wird zudir ſagen Matth. i5,8: Das | Arbeit; wiewol niemand das gänzlich volle 
Volk ehret mich mit dem Munde / aber ihr | bringt. Denn wer mag allgeit fein Herz zu 
Serzift ferne von mir, Und ift zu befor-| GOtt erheben? Darum ift durch Daffelbe 
gen , daß fie fich auf daffelbe Gebet verlaf | Wort ein Ziel geſetzt, Darnach wir uns rich“ 


fen, und nimmermehr ein Gebet zu GOtt 
fenden. Und alfo die am allerivenigften be- 
ten, die da feheinen am allermeiften zu ber 


ten follen, und wenn wir feben, daß wir es 
nicht thun, Daß wir ung erkennen als ſchwa⸗ 
che, gebrechliche Menfchen, und gedemuz 


ten: und wiederum die am allermeiften|thiget werden, und Gnade bitten uͤber unſe⸗ 

. beten, die da feheinen am allerwenigften zu| ve Gebrechlichkeit. & 

beten. 20. Alſo befchlieffen ale Lehrer der Schrift, 
18. Aber jegund fesen wir unfern Troft | daß das Weſen und Natur Des Gebets ſeh 

und Zuverficht in viel Geplerre Gefehrey ‚nichts anders, denn eine Aufhebung des Ge⸗ 

Gefänge, Das duch Ehriftus verboten hat, muͤths oder Herzens zu GOtt. Iſt aber die 

als er fast Matth. 6, 7; Niemand wird Natur und Art des Gebets, Dee Dar 

; | hf \ 


* — 


Aufhebung; fo. folget, Daß alles andere, 
was nicht des Herzens Erhebung iſt, nicht 
Gebet iſt. Darum iſt Geſang, Reden, 
Pfeifen, wenn das herzliche Aufſteigen nicht 
da iſt, gleich ein Gebet, als die Butzen in 
dem Garten Menſchen ſind. Das Weſen 
iſt nicht da, ſondern der Schein und Name 
allein. Das bewaͤhret auch St. Hierony⸗ 
mus, der ſchreibet von einem heiligen Va⸗ 
ter, Agathon, daß er inder Wuͤſten drey⸗ 
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man fie mit dem Munde nur gemummelt 
der geplappert hat, ohne alle Frucht und 
Beſſerung, ja mit Aergerung des Herzens. 

02, Auch huͤte fich ein jeder, wenn er 
nun, neben Denen orten oder fonften, ein 
Fuͤmklein empfähet und Andacht fühlet, daß 
er nicht. der alten Schlangen Vergifft, das 
ift, der mörderifchen Hoffart folge, die da 
ſpricht: Ach ich bete nun mit dem Herzen 
und Munde, und babe folche Andacht, daß 


fig Jahr einen Stein in feinem Munde trug, lich halte, es werde fehrerlich ein anderer 


Daß er wollte fehiweigen lernen. Womit hat 
er. aber gebetet? Ohne Zweifel innerlich mit 
dem Herzen, daran GOtt ammeiften liegt, 
und auch daffelbe allein anſiehet und fucht. 
Es hilft aber wohldarzu, ſo man Die Wor⸗ 
te höret, und alfo Urfache überFommer, zu 
trachten und. recht zu beten. Denn, wie 

oben ($. 7.) geſagt, ſollen die mündlichen 
orte nicht anders gehalten werden, Denn 
als eine Zrommete, Trommel, oder Orgel, 
oder. fonft ein Gefchrey, Damit das Herz be⸗ 
wege und erhaben werde zu GOtt. 


ſeyn, der ihm fo recht thue, alsich. Denn 
die Gedanken hat dir der Teufel eingegeben, 
und wirft Damit Arger, denn alle Die, die 
da nicht beten; ja, iſt nicht weit von Gots 
tesläfterung und Dermaledeyung folcher Ge⸗ 
danke, Denn nicht dich, fondern GOtt 
follft du loben in allem Gute, das du fuͤh⸗ 
feft oder haft. on 

23. Sum Testen ift zu merken, wie gar 
ordentlich CHriſtus diß Gebet gefest. Denn 
ev laͤßt nicht zu, Daß ein jeglicher für ſich al⸗ 
feine bitte, fondern für Die ganze Samm- 


21. Ja, es follniemandfich auf fein Derz [lung aller Menſchen. Denm er lehret ung 
verlaffen, Daß er ohne Wort wollte beten, [nicht fagen: Mein Vater; fondern Vater 


er ſey denn wohl geubt in Geiſt, und babe ſunſer. 


Das Gebet ift ein geiftlich, ges 


Erfahrung, Die fremden Gedanken ausju- mein Gut, Darum foll man niemand de 
ſchlagen; font wird ihn der Teufel gar und |berauben, auch nicht die Feinde. Dennfo 
ganz verführen, und fein Geber im Herzen er unfer aller Dater ift, willer, daß wir . 
-bald verfiivenz Darum foll man fi an unter einander Bruͤder ſeyn follen, freund 
‚Die Worte halten, und an denfelben aufftetz lich lieben, und für einander bitten, gleich? 
„gen, fo lange, Daß die Federn wachen, wie für uns ſelbſt. 
daß man fliegen mag ohne Worte. Denn | Re. 
das mündliche Gebet oder die Worte var-| Theilung des Vater Unfers. 
werfe ich nicht, ſol auch niemand verwwerz] Sa Diefem Gebete findet man fieben 
fen, ja, mit groſſem Dank annehmen, als | Bisten, | or 
er Ne Aber das] | Die erfte: / 
iſt zu verwerſen, daß man der Worte nicht Geheiliget werde dein Name. 
g * Ceyıt N e 
zu ihrem Amte und Frucht gebraucht, nem- Exie andere: 5 
Zufomme dein Heid, 


hi, das Herz zu bewegen; fondern in fal- 
ſcher Zuverſicht fich verläßt darauf, daß = 
0 ie 
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Die Dritte: Lnicht allein] in fich felbft heilig ift, und von 
Dein Wille gefchehe, als im Him-| ung nicht PH — — 
mel, und in der Erden. ge, und auch uns heiliget; ſondern (als 
| . Die vierte: St. Cyprianus faget,) daß er in ung gehei- 
Unfer tägliche Brod gibung heute, liget werden foll; denn darinnen wird GOtt 
| Die fünfte: alle Dinge, und der Menfch gar zunicht 
Und verlaß uns unfere Schul, als Dazu dienen und ziehen fich auch Die'andern 
wir verlaffen unfern Schuldigern. techs Bitten, daß GOttes Name geheili: 
yuldig Be 
Die fechfte: | u Wenn das geſchehen ift, 1 _ 
Und führe ung nicht in die Verfir- | gue Dinge wohl geſchehen ; als wir hö⸗ 
hung, oder Anfechtung. 27. Daß wir aber fehen, wie GOttes 
Die ſiebente: Nane geheiliget werde in uns, noollen wir ” 
Sondern erloſe uns von dem Uebel. Amen, | vorhin fehen, wie er verunheiliget und ver+ 
24. Fi fieben Stuͤck mögen auch wohl | unehret wird in ung, Und deutlich aufs 
fieben guter Lehre und Vermah⸗ groͤbſte davon zu reden, wird er auf zweher⸗ 
nung genennet werden. Denn, als auch | Toy Weiſe in unsverunehret. Sumerften 
der heil. Bifchofund Märtyrer St. Cypria⸗ wenn wir fein mißbrauchen zu Sünden. 
nus berühret, find es fieben Anzeigungen | Sum andern, wenn wir ihn fehlen und 
unfers Elendes und Dürftigfeit, Durch wel⸗ rauben. Gleich als, ein heilig Gefäß der 
che der Menfch, zu fein ſelbſt Erkenntniß Kirchen wird auf zweyerley Weiſe verunbei- 
geführet, ſehen mag, wie gar in einem gez |liget. Zumerften, wenn man fein gebraucht - 
fährlichen und jammerlichen Leben er bier nicht zu GOttes Dienften, fondern zu fleiſch⸗ 
auf Erden lebt. Dennesnichts andere ift, lichem Willen. Zum andern, wenn man 
denn eine Lafterung GOttes Namens, ein |es ftihlet und raubet. nr 
Ungehorfam gegen GOttes Willen, eine| 28. Alſo, zum erften, wird der Name 
Berftoffung von GOttes Reich, ein hung⸗ GOttes verunheiliget in uns durch den Mi 
viges Land ohne Brod, einfundiges Ißefen, |brauch: als, wenn wir ihn anziehen oder 
ein gefährliches Wandeln, undallesliebels] brauchen, nicht zu Mugen, Beerung, 
voll, als denn EHriftus_felbft nennet in Srommen unferer Seelen ‚ fondern zu Vol 
dieſem Gebet; wie hernach wir hoͤren wer⸗ bringung der Sunde und Schade unfrer 










den, Seelen. Als geſchieht in  mannigfaltigen 
Die erſte Bitte, Stücken, mit Zauberey, Segen, Lügen, 
Geheifiget werde dein Name. Schwoͤren, Fluchen, Truͤgen; wie denn 


PER 9 ein groß, uͤberſchwenglich, tief Ge, | ausweifet das andere Gebot GOttes: Du 

bet, ſo es mit dem Herzen gebe ſollſt den Namen deines GOttes nicht 

tet wird; wiewol von kurzen Worten. Und] unnbslich annehmen, Und iſt Fürzlich in 

ift unter den fieben Bitten Fein geöffers, | der Summa, wenn wir nieht leben als 

denn daß wir bitten; dein Name werde| HDttes Kinder. 

gebeiliget. Wie GOttes Rinder genaturet find, 

26. Merke aber, daß GOttes Name] 29. Ein frommes Kind nennet man, das 

von 
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denenfelben in’ aller Maaß nachfolget und 
gleichfoͤrmig ift. Daſſelbe Kind befigt und 
erbt die Güter und alle Namen feiner El⸗ 
tern mit Recht. Alſo find wir Ehriften 
Durch die Taufe neu geboren und GOttes 
Kinder worden, und fo wir unferm Vater 
und feiner Art nachfolgen, fo find alle feine 
Güter und Namen auch unfer Erbe ewi⸗ 
glich. Nun iſt und heißt unfer Water barm⸗ 
herzig und gutig, als CHriſtus fagt Luc. 6. 
0,36: Seyd barmberzig, als euer himm⸗ 
lifcher Vater barmherzig ift. Item 
Matth. n, 29: Lernet von mir, denn ich 
bin fanftmutbig, und von Herzen demuͤ⸗ 
tbig. Alſo auch iſt GOtt gerecht, vein, 
mwahrbaftig, ſtark, einfältig, fchlecht, wei: 
fexc. Und diß find alles GOttes Namen, 
Die alle eingefchloffen werden in dem Woͤrt⸗ 
lein, dein !Tame. Denn aller Tugenden 
Namen find GOttes Namen. Dieweil 
wir Denn in Diefen Namen getauft find, und 
durch fie geweyhet und geheiliget, und fie 
jest unfere Iramen worden find, folget, 
daß alle GOttes Kinder heiffen und follen 
feyn gütig, barmherzig, keuſch, gerecht, 
wahrhaftig, einfaltig, freundlich, friedfam, 
eines füffen Herzens zu einem jeglichen Men- 
fchen, auch feinen Feinden. Denn der 
Name GOttes, darinnen fie getauft find, 
wirket folches alles in ihnen. Oder ſollens 
je bitten, daß alſo der Name GOttes in ih⸗ 
nen ſey, wirke und geheiliget werde. 

30. Wer aber zornig, unfriedſam, nei⸗ 
diſch, bitter, ungutig, unbarmherzig, un 
keuſch iſt, und flucht, leugt, ſchwoͤret, treugt, 
affterredet, der thut Unehre, laͤſtert, ver⸗ 
unheiliget den goͤttlichen Namen, in wel⸗ 
chem er gebenedeyet, getauft oder beruffen 


2) von dem Gebet des HErrn befonders. 
von frommen, ehrlichen Eltern geboren, g Derfelbe ehret unter dem Titel des goͤttlichen 
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tamens des Teufels Namen. Denn der⸗ 
ſelbe iſt ein Luͤgner, unrein, Affterreder, 
haͤßig ꝛec. Dem folgen, (ſagt der. weiſe 


Mann Weish.2,25.) die ihm verwandt 
‚und feine Benoffen find, 


Siehe nur, 
diefe thun nichts anders, denn als wenn ein 
Priefter einer Saue aus dem heiligen Kels 
che zu trinken gäbe, oder faulen Mift damit 
fchöpfte: alfo nehmen fie ihre Seele und 
Leib, in welchem der Name GOttes woh- 
net und fie geheiliget hat, und dienen damit 
dem Teufel. Das langet alles jur Schmach 
des heiligen, goͤttlichen Namens, Darinne fie 
geweyhet find. _ 

31. Siehe, nun verfteheft du was heili⸗ 
gen heißt, was beilig if. Denn es ift 
nichts anders, denn eine Abfonderung von 
dem Mißbrauch zu dem göttlichen Brauch; 
wie eine Kirche geweyhet wird, und allein 
zu göftliches Dienfts Brauch verordnet. 
Alſo füllen wir in allem Leben geheiliget wer⸗ 
den, daß in ung Fein Brauch ſey, denn des. 
göttlichen Namens, das ift, Gütigkeit, 
Wahrheit, Gerechtigkeitze. Darum wird 
der Name GoOttes nicht allein mit dem 
Munde, fondern auch mit allen Sliedmaaf- 
fen Leibes und Seele geheiliget oder veruns 
heiliget. 

32. Sum andern, Wird GOttes Name 
verunbeiliget Durch rauben und ſtehlen; und 
wiewol es bey denen Scharffinnigen unter 
dem erften begriffen wird; fo ift ee Doch dem 


Einfältigen zu ſubtil, daſſelbe zu merken, 


Denn DIE trifft nun die Hoffärtigen an, Die 
in fich felbft Fromm und heilig fich duͤnken, 
und nicht meynen, daß fie GOttes Namen 
verläftern, wie die erften, und geben ihnen 
felbft den Namen, fie ſeyn gerecht, und hei⸗ 


ift, und unter die Chriſten gezaͤhlet, und ſiig, und wahrhaftig, vauben und fehlen 
unter GOttes Volk verfammler, Denn GOtt feinen Namen dahin, frey ohne alle - 
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Furcht. Und der find jest am allermeiſten, 
fonderlich wo es ſcheinet, daß fromne, geiftli- 
che Leute find. Denn dieſelben ſichg geduͤnken, 

und ihre Worte, Aberte, Weisheit, gu 
tes en fih annehmen, davon berih⸗ 
met und geehret ſeyn wollen: aber ſo Das 
nicht geſchieht, werden ſie wuͤtend und to⸗ 
bend vor Zorn. Und dieſe heiſſen in der 
Schrift, profundi corde, eines tiefen Her⸗ 
jens; alfo, daß GOtt allein fie richten und 
erkennen muß , und gar viel mit ihnen zu 
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Gnade von GOtt has en,denn andere Leute; jo 
vermögen jie nicht fo viel, Daß fie ſich gegen die 
mefjen, Die hoher und beiie er find, ſondern hal⸗ 
ten ſich gegen Die, Die ärger und geringer ſchei⸗ 
nen, denn fie. Bergeffen auch bald, daß Gottes 
Güter find alles, das ſie haben. So muß als⸗ 
bald auch folgen, richten, urtheilen, verſpre⸗ 
chen, afflerreben verachten, und ſich ſelbſt uͤber 
jedermann erheben: und fahren alſo daher in 
der Hoffart, und verhaͤrten in ſich ſelbſt, ohne 
alle Gottesfurcht, die nichts mehr thun, denn 


ſchaffen hat. Denn alle Dinge koͤnnen fie daß fie ſich im Herzen und Mund mit fremden 

ſo überaus ſchmuͤcken, daß ſie ſelbſt nicht Suͤnden tragen und beſcheiſſen. — 
anders wiſſen, es ſey alles grundgut mit| 34. Siehe, das find die Früchte der Di⸗ 
ihnen. Und daffelbe ihr. eigen Wohlgefal⸗ fteln und Dornen, das find Die Rachen der 
fen und innwendiges Ruͤhmen Prachten Wölfe unter den Schafskleidern. Siehe, 
und reifen ift ihr größter, gefaͤhrlichſter das heißt, GOttes Namen und Ehre geſtoh⸗ 
- Schade. Und daß man fie erkennen moͤ⸗len, und ihm ſelbſt zugeſchrieben. Denn 
ge, und einjegliches vor ſolchem Unfall ſich GH gebuͤhret allein zu richten; wie Chris 
bewahren , wollen wir weiter davon reden. | ftus fagt Luc, 6,37. Matth.7,.: br ſollt 
Welches die ſchaͤdlichſten und aͤrgeſten nicht richten, daß ihr nicht gerichtett wer⸗ 
Menſchen ſind in der Chriſtenheit. det. Auch GOttes Name allein iſt, daß 
33. Zum erſten, führen fie das Woͤrt⸗ er heilig, fromm, gut ſey; wir alle zugleich 
kiin allzeit in ihrem Munde, und ruͤhmen Sünder ver GOtt, einer wie Der andere, 
fich Davon, und ſprechen: Ach! ich habe fo ei⸗ ohne allen Untericheid. Und fo jemand etz 
ne gute Meynung, ich meyne es fo herzlich | was hat vor dem andern, fo iſt es doch nicht 
gut, der und dieſer will mir nicht folgen, ich | fein, fondern GOttes allein. Derfelbe foll 
wollte ihm das Derze im Leibe mitt heilen. O auch allein haben von den Seinen den Na⸗ 
hiite dich, huͤte Did, vor denen Woͤlfen, die men, das Wo hlgefallen, das Ruͤhmen, 
in ſolchen Schafskleidern wandern. Es das Richten ac. Und darum, wer deſſel⸗ 
ſind Roſendoͤrner, aber Feine Feigen wach⸗ |ben brauchet nicht zum Dienſt, ſondern zur 
fen da ‚ fondern eitel Stacheln. Darum,als | Derachtung feines Nächten, derfelbeiftein 
Chriſtus fagt Matth 7 15. fag.: Aus ihren | Dieb der Ehre GOttes, und will das feyn 
Fruchten kennet fie. Welche find aber die und heiffen, das GO und Gottes], und 

Seuche !Otncheln, Spitzen, Kragen, Reif nicht fein ift. 

fen, Reken, und Feinaut Wort oder Werk.“ 35. Siehe, der fehädlichen, freyen, fre⸗ 
Wie geſchieht das? Merfe, wenn diefelben | velen, ungottesfürchtigen Geiſter iſt jetzt die 
nun bei) ſich beſchloſſen haben, daß fie fromm Belt voll, die durch ihr gutes Leben GOt⸗ 
find, gute Meynung haben, und ihr Keben be- | tes Namen laͤſterlicher verunheiligen, denn 
finden, daß fie mehr beten, faften, und andere alle andere mit ihrem boͤſen Leben. Dieheif 
gute — thun, und mehr ED und ſe ich Die hoffaͤrtigen Halligen, und des Teuz 
| fels 
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‘ fels Märtyrer, die nicht find, wie ande- | ferreden nicht laſſen koͤnnen. So ſiehet man 
ve Heute, gleichtwie der Gleisner im Eoan⸗ denn, wie fie es gemeynet haben, daß fie 
gelio Kuc.18,1r. Diefelben, gerade als waren nicht darum zuͤrnen, daß das Gut und GOt⸗ 
fie nicht Sünder und boͤſe, wollen nicht feiz]tes Ehre verhindert iſt, fordern daß ihr Gut⸗ 
den die Böfen und Ungerechten, oder mit ih⸗ duͤnken und Meynung nicht fortgangen ift: 
nen zu Ichaffen haben, daß man je nicht fa-] eben als Fonnte ihr Gutdunfen nicht boͤſe ſeyn, 
ge: Dgehet der mit folchen um, ich harte] und fo gut fey, daß es auch GOtt nicht ver 
ihm Biel froͤmmer gehalten. Erkennen nicht | werfen möchte. Denn wenn fie nicht ſelbſt 
daß GOu ihnen vor andern darumhatmehr] ihnen ſolches Gut zumaffen, fo wuͤrden fie 
Gnade gegeben, Daß fie mit denſelben Gna⸗ wohl leiden, daß man ihre Meynung vers 
den dienen follen, und gleich wieder austhei⸗ hindere. Aber die tiefe Hoffart will nicht 
Ten und wuchern mit derfelben Gnade, das] bufe noch naͤrriſch gehalten ſeyn, darum muͤſ⸗ 
ift, fie follten bitten fr fie, helfen, rathen, jen ihr alle andere Narren und böfe ſeyn. 
und eben ihnen thun, mie ihnen GOtt ge | Siehe, tie tief die Gotteslaͤſterung in die⸗ 
than hat, der ihnen Die Gnade umfonft ge-ı jen Geiſtern verborgen ift, Die je das find 
geben, und fie nicht verachtet nach gerichtet. ] ud haben wollen, das GOttes allein ift, 
So-fahren fie zu, und behalten die Gnade] das it, Weisheit, Gerechtigkeit, Name 
nicht allein unfruchtbarz fondern verfolgen] und Ehre. Ä / 
auch Damit die, denen fie damit helfen foll-f 37. Sum dritten, wenn fichsbegibt, daß 
‘ten. Das find, die die Schrift heißt —— ſagt oder prediget, daß GOtt die Eh⸗ 






verfos, Pis 27: Cum peruerſo peruer-|re und der Name darum gebuͤhre, daß er 
teris; die Verkehrten. alle Dinge fchaffer, und alle Dinge fein 
36. Zum andern, wenn fie nun das al⸗ ſind, fü find fie gelehrter , Denn alle Predis 
Tes hören fagen, daß GOtt allein der Na⸗ger, auch C*)denn der Heilige Geiftfelber, - 
me und die Ehre gebühre, fo ftellen fie ſich koͤnnen auch jedermann lehren, ‚und duͤrfen 
aber fein, und betruͤgen noch mehr fich felbft] nicht mehr Schüler feyn, fprechen: O wer 
mit ihrem Schein, und jagen: In allem,Iweiß das nicht! und haltens dafür, fie ver⸗ 
‚das fie hun, wollen fie Gottes Ehre allein] ftehen es faft wohl. Wenn es aber an ein 
füchen; und dürfen wol ſchwoͤren dazu, fie| Treffen gehet, daß man ihnen an ihre Ehre 
füchen nicht ihre Ehre, So gar geiftlich ‚Ivedet, hält fie geringe oder veracht, nimmt 
gruͤndlich tief find fie bofe. » Aber merke auflihnen etwas, oder fonft ihnen eine Wider 
die Frucht und Werke, fo wirſt du finden,|wärtigkeit begegnet, fiehe, alsbald ift die 
wenn ihr Bornehmen nicht vor ſich gehet, ſo Kunſt vergeffen, und bringet der Dornbuſch 
erhebet fich eine Klage und Wundern, daß] feine Frucht, die Stachel und Spitzen. Da 
niemand mag mit ihnen umkommen. Dao guckt der Eſel mit feinen Ohren Durch die 
fähret heraus, daß die nicht wohlthun, Die] Loͤwenhaut; denn heben fie an: Ach GOtt 
fie hindern, und koͤnnen nicht vergeffen ſol⸗ vom Himmel fiehe herab, roie gefchieht mir . 
ches Leides, ziehen an, daß man GOttes jo groß Unrecht! fallen in fo groſſe Thorheit, 
Ehre verhindert habe, und dem Guten wi⸗ daß fie dürfen ſagen, ihnen gefchehe auch vor 
derftrebet, das fie gefucht und gemeynet ha⸗ GoOtt unrecht. a a 
ben; und alfo ihr verflucht Richten und Aftf/ ) fo viel als: ale. > 
. Aaaa2 38. Wo 
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38. Bo ift nun euer groſſer Verftand, ben ($. 25.) gefast, daß Diefe erfte Bitte 
da ihr ſagt, alle Dinge find GOttes und uͤberſchwenglich ft, und die allergroͤßte, die 
son GOct? O dur armer Menſch! iſt es | andern alle in fich begreifend. Denn fo je 
GOttes allein, warum foll ers denn nicht mand ware, der GOttes Namen genugfam 
von die unverbindert nehmen, geben, hin heiliget, der duͤrfte nicht mehr beten das Pa⸗ 
> und ber werfen? Sites fein, fo follteft du ter nofter; und wer fo vein ware, Daß er 
ſtill ſtehen, und ihn laſſen ſchaffen darinne, ſich Feines Dinges, Feiner Ehre eigen an 
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wie er wollte. Denn wenn er das Seine naͤhme, der ware ganz ren, und der Na⸗ 


nimmt, fo gefchieht Div nicht unrecht; wie|me GOttes ganz vollfommen geheiliget in 
der heilige Hiob fprach, da er alle Güter | ihm. Das gehört aber nicht-in diß Leben, 
und Kinder verloren hatte, c. 1, 22: GOtt | fondern in den Himmel, - ” 
bat es gegeben, GOtt bat es genom-| 41. Darum muffen wir beten, und ernſt⸗ 
men; wie es GOtt gefallen bat, ſo ift lich begehren, Dieweil wir leben, daß GOtt 
es geſchehen, GOttes Name fey gebez | feinen Dramen heilige in uns. Denn ein. 
nedeyet. Siehe, Das war ein vechter | jeglicher Menſch befunden wird ein Lafterer 
Mann, dem niemand nichts nehmen konnte; goͤttliches Namens, einer mehr, denn der 
denn er nichts hatte, Das fein war. Denn|andere, ob es Die hoffartigen Heiligen wol 
GHtt fpricht Hiob 41,2: Omnia, que füb | nicht gläuben wollen. — | 
cælo ſant, meafunt: Alles, was unter| 42. Darum habe ich auch gefaget, Daß 
dem Simmel ift, das ift mein, ich habe) diß Geber nicht allein fey eine Bitte, fondern 
es gefehaffen. Was ruͤhmeſt du dich denn | auch eine heilfame Lehre und Anzeigung unz 
des Deinen, und,deß, daß dir unrecht gez | fers elenden, verdammten Lebens auf Erden, 
fehehe? Greift mar an deine Chre, gut Ger | und wirft den Menſchen bernieder in fein eiz 
rächte, Gut und was du haſt, ſo greift man gen Erfenntniß. Denn fo wir bitten, daß: 
nicht in dein, fondern in Ehrifti Gut. Und | fein Name in ung foll geheiliget werden, fol- 
daß er Dich daffelbe Iehre, fo füge er, daß | get daneben, daß er noch nicht heilig fey in. 
dir genommen werde, was du meyneft, es uns; denn, wäre er heilig, fo dürften wir 
fey Dein; auf daß du erfenneft, daß es nicht nicht darum bitten. Daraus denn weiter, 
dein, fondern fein fe). Siehe, alfo findet | folger, Daß, dieweil wir leben, fehanden, - 
man allegeit, Daß GOttes Ehre und Name laͤſtern, unehren, verunbeiligen, entweyhen 
nicht lauter gefucht wird, und fonderlich die] GOttes Namen, mit unferm eigenen Ge 
hoffaͤrtigen Heiligen je aud) etwas ſeynund bet und Mund bezeugen, daß wir Gnttes- 
haben wollen, das GOtt allein zugehoͤret. laͤſterer ſind Lund in diefem Leben nimmerz. 
So fprichft du: _ - mehr vollfommen heiligen]. | 
3. Wenn das wahr ift, fo folget, daß 43. Nun weiß ich in der ganzen Schrift 
niemand auf Erden GOttes Dramen genug⸗ Feine Lehre, Die mächtiger und mehr ſchmaͤ⸗ 
fam heiliget: auch waren die alle unvecht, | het und vernichtet unfer Leben, denn diß Ge⸗ 
die vor Gerichte mit einander handeln um bet. Ver wollte doch nicht gerne bald ſter⸗ 
But oder Ehre, und andere Sachen? ben, und diefem Leben feind ſeyn, (ſo eranz - 
Antvworte ich; ders GOttes Namen hold iſt,) fo er herz⸗ 
40, Zum erſten, Darum babe ich droz| lich bedenkt, daß fein Leben in MB 
en 
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‚fen ſtehet, darinne GOttes Namen und | Arme und Wayſen, die ihrer Eltern beraubt 
Ehre geläftert wird? Auch wer nicht mehr, [und keinen Troft haben. 
. denn. das Pater Unfer, wohlverftunde, hät- | c*) fo viel. ald: alsdenn 
te Lehre genug wider alle Lafter, ſonderlich Sprichft du aber; 
der Hoffart. Denn, wie mag der frölih| 46. So wir allefamt nicht gnugſam GOt⸗ 
oder hoffartig feyn, der im Water Unfer ſo tes Namen ehren, find wir aber darum in 
geoffe, graufame Gebrechen von ihm felbft | Todfünden und verdammt? Antworte ich: 
befennet, daß er GOttes Namen unehret, Es waͤre allzumal Todfünde und verdamm⸗ 
und täglich widerdas andere Gebot GOttes lich, wenn GOtt mit der Scharfe handeln 
handelt, feinen Namen umuͤtzlich anzie⸗ |wollte; denn GOtt mag Feine Suͤnde lei⸗ 
hend? den, wie geringe fie ſey. Aber es find 
. 44. Sum andern, antworte ich ihnen, zweyerley Volk; etliche, Die erkennen und 
daß Gerichtshandel find, ift nicht das befte; |Elagen daffelbe, daß fte nicht gnugfam hei⸗ 
waͤre beffer, es waͤre keiner; aber zu vermei- |ligen den Namen GOttes, undernftlich dar⸗ 
den groͤſſerer Llebel,, find fienachgelaffen, um [um bitten, und groß achten, daß fie fo uns 
‚der Unvollkommenen voillen, die noch nicht |felig find. Denſelben gibt er, was fie bit- 
moͤgen alle Dinge fahren laffen, und GOtt ſten; und darum, daß fie fich felbft urchei- 
wieder zueignen. Ile und richten, abſolviret und erlaͤßt ihnen 
45 Nichts deftswenigerift uns ein Mahl GOtt, was fie nichegenug thun. Die an⸗ 
gelegt, da wir hin arbeiten follen, das ift, dern freyen und Teichtfertigen Geifter, Die 
daß wir von Tag zu Tag lernen und uns ſolche ihre Gebvechen geringe achten, in den 
üben, daß wir GOttes Namen heiligen, | Wind fehlagen, oder auch gar nicht fehen, 
ibm feine Ehre, Güter, und alle Dinge , auch nicht bitten, werden am Ende finden, 
‚don ung entfremdet, wiedergeben, und wir wie groffe Sünde fey, das fie gar nichts 
alſo ganz aeheiliger werden. Zu der Uebung Igeachtet haben, und darum verdamme, 
ift ung diß Gebet gegeben, daß wir ohne darum fie vermeynten allermeift felig zu wer⸗ 
Unterlaß im Herzen begehren füllen, daß den; als Ehriftus zu den Gleisnern fager 
GoOttes Name geheiliget werde, Und ob⸗ Matth. 23,14. daß fie um ihre lange Ge⸗ 
ſchon einem Ehriftenmenfchen alles genom- bete defto groͤſſere Verdammniß baben 
men wurde, Gut, Ehre, Freunde, Geſund⸗ wuͤrden. | 
heit, Weisheit zc. das waͤre nicht zu wun⸗47. Siehe, alfo Ichret dich das Dater - 
dern; ja, es muß doch dahin endlich kom⸗ |UInfer, sum erften, erkennen dein groffes 
men, daß alles fein Ding zunichte werde, Elend und Berderben, daß du ein Gottes⸗ 
und er don allen andern Dingeniabgefondert laͤſterer biſt; alſo, daß du mußt vordeinem 
werde ehe er geheiliget und den Namen GOt⸗ eigenen Gebet erſchrecken, wenn du beden⸗ 
tes heilige. Denn dieweil etwas da iſt, keſt, was du beteſt. Denn es muß wahr 
dieweil iſt auch ein Name da. Darum fen zOttes Namen noch nicht 
REEL e da. feyn, daß du GOttes Yrame h nich 
muß nichts da bleiben, daß allein Gtt, und |geheitiget habeft. So muß auch wahrfenn: 
u Dinge und alle Namen blei-| Wer GHrtes Namen nicht beiliget, daß 
Se C*) Denn wird das wahr, daß die ſer ihm verunheilige. Dorgach auch) wahr 
rechten in der. Schrift genennet werden ‚| feyn muß, daß GOttes Namen unehren, 
Si Aaag 3 ſchwere 


⸗ 
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ſchwere Sünde ſey, und des ewigen Feuers ;deine Gnade hilf mic, daß in mir mein Na⸗ 
ſchuldig, ſo GOttes Gerechtigkeit richten me abgehe, undic) zunichte werde, aufdaf 
follte. Wo willft du denn nun hin? Dein du allein und dein Name und Ehre in mir 
eigen Gebet ftraft dich, und ift wider Dich, ſey. | are 
bezeugt Dich, beklagt dich; da liegeſt du, sı. Ich hoffe, daß du auch genugfam 
wer hilft dir? | verftanden habeſt, Daß das NBürtlein, dein 
48. Siehe nun, wenn du alfo ernftlich | Name, heiffe ſo viel, als, deine Ehre oder 
in dich gefchlagen, und in deines Elendes Er⸗ Lob. Denn einen guten Namen heißt die 
kenntniß gedemuͤthiget bift, denn, zum an⸗ | Schrift, Ehre und Lob; einen böfen Iramen, 
dern, Fümmt die troͤſtliche Lehre, und rich? [eine Schande und böfe Geruͤcht. Alſo, daß 
tet Dich wieder aufz Das ift, das Gebet leh⸗ diß Gebet nichts anders will, denn daß 
vet dich, daß du nicht verzweifeln ſollſt, ſon⸗ | ÖDttes Ehre vor allen,; und über ‚allen, 
dern GOttes Gnade und Hülfe begehrten. [und in allen Dingen gefucht werde, und alle 
Denn du geroiß bift und veftiglich glauben [unfer Leben ewiglich allein zu GOttes Ehren 
font, daß er dich darum hat fo lehren beten, gelange, nicht zu unferm Nutz, aud) nicht 
Daß er dich erhören will. Und alfo macht zu unſrer Seligkeit oder etwas Gutes, esfey 
das Gebet, daß dir GOtt nicht zuvechnet zeitlich oder ewig, es fey denn zu GOttes 
die Sünde, und nicht in der Schärfe mit Ehren und Lob endlich verordnet. 4 
dir handelt. Und allein hält die GOtt für] s2.’Darum iſt diß das erſte Gebet. Dem 
gut, diedaernftlich bekennen, daß fir GOt⸗ GOttes Ehre das erſte, legte, höchfte iſt, 
tes Namen unehren, und ftetiglich begeh-, das wir ihm geben Eünnen, und er auch nichts 
ven, daß er möge geheiligef.werden. mehr ſuchet und fodert. Wir Eünnen ihm 
49. Die aber ſich auf ihre Gewiſſen ver⸗ auch ſonſt nichts: geben; denn alle andere 
loffen, und nicht dafür halten, daß ſie Guͤter gibt er ung, Die Ehre aber behalten - 
GOttes Namen unehren, ift nicht möglich, ihm allein, daß wir erkennen, fagen, finz 
daß fie behalten werden. , Denn fie find |gen, leben, wirken, und alles thun und lei⸗ 
noch zu frey, ficher, heffärtig und ungot⸗ |den, begeugen, daß GOttes alle Dinge find: 
tesfuͤrchtig: fte find auch noch meht unter d m | Auf daß da befteheder Spruch Palm ıır, 
Haufen, da Chriftuszu fpricht Matth.ır, 28: v. 3. Confesfioer magnificentiaropus eius : 
Kommt ber zu mir alle, die ihr beaͤnge Lob und groß Ehre ift fein Werk, und 
ſtiget und beſchweret feyd, ich will euch ‚feine Berechtigkeit bleibt ewiglich. Das 
erquicken. Denn fie verjtehen das Pater |ift fo viel gejagt : In welchem Denfchen 
nofter nicht, wiſſen nicht, was ſie beten. GOtt wohnet und Iebet, deffelbenMenfchen 
Befchluß. Werke thun nichts anders, denn daß fie 
so. Iſt nun die Meynung und Summa Gott groß Lob und Ehre geben, und ihm 
diefer Bitte: Ach! lieber Vater, Dein Iraz | alles zufchreiben. Darum fo achtederfelbis 
me werde geheiliget in ung; das ift, ichbe⸗ ge Menfch nicht, daß man ihn unehret und 
Fenne, daß ich, leider! deinen Namen oft |verachtetz denn er weiß, daß alfo recht iſt 
verunehret habe, und auch noch, mit Hof⸗ Und fo ihn niemand. verachten will und un: 
fart, und durch meine eigene Ehre und Paz | ehven, ſo thut er es felber, und mag nicht 
men deinen Namen laͤſtere. Darum, durch Heiden fein Lob und Ehre. Und darumifter 
| gerecht 
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gerecht, gibt GOtt, was GOttes iſt, und noch nicht kommen fey zu ung. Welches, fü 

ibn felbſt was fein iſt, GOtt die Chreund| es mit Ernſt bedacht wird und gründlich ges 
‚alle Dinge , ihm felbft die Schande und] betet, erfchrecflich ift, und ein jegliches 
nichts. Das it die Öerechtigkeit, die ewi⸗ frommes Herz billig betruben und faft kuͤm⸗ 
glich bleibet. Denn fie gefaͤllet nicht allein merlich bewegen fol. - Denn daraus folget, 
den zeitlichen Menſchen, wie der thörichten | daß wir noch verftoffen, im Elend und unter 
Jungfrauen Lampen und der ſcheinenden Hei⸗ graufamen Feinden find, beraubt des aller⸗ 





ligen Frömmigkeit, Matth. 25,6. 7. ſondern liebſten Vaterlandes. 


dem ewigen GOtt, vor dem ſie denn auch 


ewiglich bleibet. 


56. Welches denn zween leidige, klaͤgli⸗ 


53 Nun merkeſt du, daß diß Gebet wider che Schäden find: Der erſte, daß GOtt 
die leidige Hoffart fichtet, Die denn das der Vater beraubet ift feines Neihsinung, 


Haupt, Leben und ganzes Weſen aller 
Suͤnde iſt. Denn zugleich wie Feine Tu- 
‚gend lebet oder gut ift bey der Hoffart: alfo 
wiederum lebet wder fehadet Feine Stunde, 
wo die Hoffart todt ift. Und wie eine 


Schlange all ihr. Leben im Haupte hat, und 


wenn das todt ift, fo thut ſie niemand nichts; 


alfo, wenn die Hoffart todt waͤre, fo waren 


alle Suͤnden unſchaͤdlich, ja, groß fürderlich. 
Darum, wieniemand ohne Hoffartift und 
eigenen Namens und Ehre Geiz; alfo ift 
niemand, dem diß Gebet nicht hoch noth und 


und der ein HErr in allen Dingen ift und 
ſeyn ſoll, allein Durch uns folcher feiner Ges 
walt und Titel verhindert iſt; welchesniche 
wenig gelangt zu feiner Unehre, als fey er 
ein Herr ohne Land, und fein allmachtiger 
Titel gleich zu Spott in uns wird. Das 
muß ohne Zweifel wehe thun, allen , die 
GHITT lieben und Gutes goͤnnen. Dazu 
auch fchrecflich ift, daß wir die find, die 
GOttes Reich ringern und hindern, wels 
che, ſo er wollte geſtrengiglich richten, billig 


möchte als feines Reiche Feinde und Räuber 
verdammen. ; 


nuͤtze ſey. | 
Die augere Sitte, 7. Der andere Schade ift unfer, daß 
| Zufomme dein Reich, wir im Elend und fremden Landen, unter fo 
| Fit andere Gebet, wie Die andern, groſſen Feinden gefangenliegen. Denn ſo es 
— thut zwey Dinge, erniedert, und ſchrecklich und klaͤglich ware, wenn eines 
erhebt uns. Erniedert, damit, daß es|zeitlichen Fuͤrſten Kind, oder ein ganz Land 
ung winget zu beEennen mit eigenem Mun- unter dem Türken gefangen, viel Schmach 
de unfer groß, klaͤglich Elend. Erhebt und Leidens, zulegt auch den fehandlichften 
. aber, damit, daß es uns zeiget, wie wir] Tod leiden müßte: wie vielmehr ift das erz 
uns in ſolchem Erniedern haben follen. Alſo baͤrmlich zu Elagen, daß wir unter denbofen 
hat ein jeglich Wort Gottes die Art, daß es | Geiftern in diefem Elende find, und allerley 
erfchreckt und tröftet, fchlagt und heifet, zu-| Gefährlichkeit Keibes und Geele , zulegt 
bricht und bauet, reiſſet aus und pflanzet|auch den ewigen Tod alle Augenblicke gea 
wieder demuͤthiget und erhebet. warten muͤſſen, daß einem moͤchte billig vor 
"55. Sum erften, demuͤthiget esuns, daß feinem eignen Leben mehr, denn vor hundert 
wir bekennen öffentlich, daß GOttes Reich [Qoden grauen, ſo er es recht anſaͤhe. | 
| 58. Zum 


— 
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«3. Zum andern, wenn ſolch Bedenken Stunden fechten, und Des Fleiſches Luſt, der 
uns erniedert, und unfern Jammer uns er⸗ Welt Reizen, Des Teufels Eingeben, ſtetig 
öffnet hat, fo folget Denn Die Troͤſtung, und) und vefliglich roiderftreben, Denn wie fromm 
Ichret ung der freundliche Meifter , unſer wir find, fo will doch je die boͤſe Luft in, uns 
Herr Ehriftus, daß wir follen bitten und | mit herrſchen, und wollte gerne allein herr⸗ 
begehren aus dem Elend zu Fommen, und|fchen und Ueberhand haben. Alſo fichtet 
nicht verzweifeln. Denn denfelben, die ſol⸗ Sottes Reich mit des Teufels Reich ohne 
ches bekennen, daß fie GOttes Reich hin⸗ Unterlaß. Und Diefelben werden darum bes 
dern, und Haglich bitten, Daß doch möge | halten und felig, daß fie alfo ſtreiten in ihnen, 
kommen, wird GOtt um folches ihr Leid|felbft wider des Teufels Reich, um 
und Bitten zu gute halten, das er fonft bi-] GOttes Reich willen zu vermehren. Und 
lig ſtrafen würde. Die freyen Geiſter aber, daß find die, Die diß Geber mit Worten, 
denen nicht viel Daran gelegen, wo GDttes] Herzen und Werken beten. Alſo fagt der 
eich bleibe, und nicht herzlich darum bit⸗ heilige Apoſtel Paulus Rom. 6,12. daß wir 
ten, wird er fuͤrwahr mit den Tyrannen und | nicht follen geftatten, daß die Suͤnde re⸗ 
Verſtoͤrern feines Reiche nach der Schärfe| giere in unſerm Leibe, zu folgen feinen 
richten. oo | Begierden. Als ſpraͤche — Ihr werdet 

9. Denn die wen ein jeglicher Dif-Gebet wol fühlen und haben bofe Luft, Liebe und 


muß beten, fo folget, daß niemand unfchul- Neigung zu Zorn, zu Geiz, zu Unkeuſch⸗ 


mp veten beit und dergleichen, die euch ziehen wollen _ 
dig iftan Gottes Reich. Das zu verftehen, |; Teufels Reich, das ift, m&i 
if su wiffen, daß swey Reichefeyn. Das in des Teufels Reich, ft, zu Sünden, 


Sl | da fie herkommen, und felbft auch Sünde 
erfte ift ein Reich des Teufels, den nennet E abet ihr ſollt ihnen nicht folgen, ſon⸗ 
der HErr im Cpangelio Joh. 16,17, einen hern fechten,, und Diefelben nachgelaffene 
Sürften oder König dieferl delt, das heißt, | Verratcher des alten Teufels Reiche win: 
ein Reich der Suͤnde und Ungehorfams. | gen und dämpfen: wie die Kinder von ge 
Das foll aber den Frommen gar ein groſſes aeg denen Zebufitern und Amorritern this 
Elend und Gefaͤngniß feyn. ABiedennfigur) gen. ud alfo Gottes Neich in euch Cdas 
riret ift vor Zeiten durch Die Kinder von Sf das rechte Selobte Land if, ) mehren. > 
rael in un = mußten Dali u | 5 f 
mit geoffer Arbeit und Sammer bauen, und| &,, Die andern aber find alfo darinne, 
Doch nichts davon hatten, denn daß man fie daß eo dauh a allen Ber 
dadurch zu toͤdten gedacht, 2 Mof. 1. D.10-| ierden des Zleifches, der Welt, des Teus 
faq. Alſd, fer dem Teufel unterthan Dies |Fafg, moliten auc), fo fie möchten, immer 
net in Sünden, muß viel Teiden, ſonderlich | yarinnen bleiben. Diefe räumen dem Teus 
im Gerviffen, und Doch zuletzt Den eivigen | ef ein, und vingern, vernotften auch GO: 
Tod damit verdienet, tes Reich, Darum fammlen fie Güter, 

60. Neun find wir alle in dieſem Reiche | bauen prachtiglich, fuchen alles, was Die 
alfo lange, bis das Reich Gottes Fommet ; Welt vermag zu geben, gleich als ob ſie ewig 
doch mit Unterſcheid. Denn die Frommen hier bleiben wollten, gedenken nicht, Daß 
find alſo darinne, daß fie taͤglich mit den |wir hier Feine Staͤtte haben zu —— 

a 
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als St. Paulus ſagt Ebr. 133,14. Dieſe ber [und nimmt zu; es wird aber in jenem Leben 


ten diß Gebet mit dem Mundes aber mit 
dem Herzen voiderfprechen fie demjelben, und 
find gleich den bleyernen Orgelpfeifen, die 
‚plerren und ſchreyen faft in der Kirchen, und 
haben dach weder Wort noch. Verſtand. 
And vielleicht find die Drgeln derfelben Saͤn⸗ 
ger und Beter Figuren und Ayeiger. 
62. Das andereReich ift GOttes Reich, 
das iftein Neich Der Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
beit, davon Chriſtus ſagt Matth. 6,33: Sur; 
cher vor allen Dingen das Reich GOt⸗ 
tes, und feine Gerechtigkeit. Was ift 
Gottes oder feines Reichs Gerechtigkeit? 


en — 
64. Alfo iſt es kuͤrzlich geſagt, zukomme 
dein Heich: Lieber Vater, laß uns hier 
nicht lange leben, auf daß vollkommen werde 
in uns dein Reich, und wir erloͤſet werden 
ganzlich von. des Teufels Neich : oder, fo 
dirs alfo gefallt, noch Ianger in Diefem Clenz 
de ung zu laffen, fü gib ung deine Gnade, daß 
wir dein Deich in ung mögen anheben, und 
ohne Unterlaß mehren, dem Teufel fein Deich 
mindern und zerftöven. | 
| Nun merke: 
65. Es find zween groffe Irrthuͤmer in 


Das iſts, wenn Feine Suͤnde mehr in ung dieſer Materie. Der erſte, die da hin und 
ift, fondern-alle unſere Glieder, Kraft und] her laufen, daß fie fromm werden, zu GOt⸗ 
Macht GOTT unterthan, und in, feinem | tes’ Deich kommen usd felig werden, einer 
Brauch find, daß wir mit ‘Paulo fagen moͤ⸗ gen. Rom, der zu St. Jacob, der bauet. eine 
gen Gal.2,20: Ich lebe jest, aber nicht] Capelle, der ftifftet DIE, Der das; aber zu 
ich, fondern Ehriftus in mir; und’ ı Cor. | dem rechten Punct wollen fie nicht greifen, 
6.0.20: Ihr feyd nicht euer felbft eigen, | das ift, Daß fie innwendig fich felbft GOtt zu 
ihr feydgekauftmit einem cheurenSchag, | eigen geben, und fein Neich wirden: thun 
daruin fo ſollt ihr GOtt würdigen und] viel folcher Aufferlicher Werke, und gleiffen 
tragen in eurem Leichnam. 2lls fprache| faft huͤbſch; bleiben doc) innwendig voll boͤ⸗ 
er: EHriftus hat euch gekauft durch ſich fer Tuͤcke, Zorns, Haß, Hoffart, ungeduls 
ſelbſt, darum follt ihr fein feyn, und ihn laf| dig, unkeufch ꝛc. Wider die ſpricht CHri⸗ 
fen in euch leben und vegieven. ‘Das ger| flug, da er gefragt ward, wenn das Neich 
fchieht aber, wenn Feine Stunde in uns vee| GOttes kaͤme, Luc, 17,20. 21: Das Reich 
dieret, fondern allein CHriſtus mit feinen] GOttes koͤmmt nicht mit einem aͤuſſer⸗ 
Gnaden. Alſo ift GOttes Neich nichts] lichen Geberde oder Schein; nehmet 
anders, denn Friede, Zucht, Demuth, Keuſch⸗ wahr, das Reich GOttes ift in euch inn⸗ 
heit, Liebe und allerley Tugend; und Daß| wendig. Als er auch Matth. 24,23. ſeqq. 
hicht da fey Zorn, Haß, Bitterkeit, Unkeuſch⸗ fagt. Man wird nicht fagen: Siebe da, 
heit und alles deßgleiche. (oder da iſt es. Und P man euch wird 
63. Nun probire fich ein jeglicher felber,| jagen: Siehe da, oder da ift es; fo folle 
vb er hier oder dazu geneigt fich findet, fo wird] ihres nicht gläuben, Denn es find falfche 
er innen, in welchem Reiche er fey. Drum] Propheten. Als präche er: Wollet ihr 
iſt niemand, ev findet dennoch etwas in ihm] das Deich GOttes wiſſen, ſo duͤrft ihrs nicht 
von des Teufels Reich. Darum muß er| weit fuchen, noch über Land laufen, Es iſt 
bitten: Sukomme dein Beich. Denn] nahe bey dir, fo du willft. Ja, es ift niche 
GOttes Reich wird hier wol angefangen, | allein bey div, fondern in dir, Denn Zucht, 
Lutheri Schriften 7, Theil, DbhD. > SDe⸗ 
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Demuth, Wahrheit, Keuſchheit und alle 
Tugend, (das iſt, das wahre Reich GOt⸗ 
tes ) mag niemand uͤber Land oder uͤber 
Maeer holen, ſondern es muß im Herzen auf⸗ 
gehen. | 
66. Darum beten wir nicht alfo: Lieber 
Bater, aß uns Eommen zu deinem Reich; 
ale follten wir darnach laufen; fondern, dein: 
Reich komme zu uns. Denn GoOttes 
Gnaden und fein Weich, mit allen Tugen⸗ 
den, muß zu ung Eommen, follen wir es uͤber⸗ 
fommen, wir mögen nimmermehr zu ihm 
kommen; gleichiwie CHriſtus zu uns vom 
Himmel auf die Erden kommen ift, undnicht 
wir von der Erden zu ihm geftiegen find in 
- Den Himmel. N 

67. Der andere Irrthum, daß vielfind, 
die diß Gebet fprechen, allein Sorge gehabt, 
Daß fie nur felig werden, und verftehen durch 
das Reich GOttes nichtsanders denn Freu⸗ 
de und Luft im Himmel; wie fie denn aus 
fleiſchlicher SinnlichEeit denken mögen: und 
werden dadurch’ gedrungen, daß fiedie Hoͤl⸗ 
le fürchten, und alfo nur das Ihre und ih— 
ren Cigennuß im Himmel fuchen. 

68. Diefelben wiffen nicht, daß GOttes 
Reich fer nichts anders, denn fromm züchtig, 
rein, milde, fanft, gutig, und aller Tugend 
und Önaden voll feyn, alſo, daß GOtt das 
Seine in uns habe, und er allein in ung fey, 
lebe und regiere. Diß follte man am hoͤch⸗ 
ſten und erften begehren,. Denn das heißt 
felig feyn, wenn GOtt in uns vegieret, und 
wir fein Deich find. Die Freude aberund 
Luft, und alles andere, das man begehren 
mag, durfte man nicht fuchen, noch bitten, 
noch begehren, fondern es wird fich alles felbft 
finden und folgen dem Meiche GOttes. 
Denn, wie ein guter Wein mag nicht ger 
trunken werden, er bringt von ihm felbft mit, 
ungeſucht, feine Luft und Freude, und mag 


Auslegung des Vater Unfers für einfältige Läyen. 


nicht verhindert werden: alſo vielmehr, wein 
die Gnaden und Tugenden (das Reich GOt⸗ 
tes,) vollfommen werden, fü muß ohne unfer 
Zuthun, natürlich und unverhindere: folgen, 


Freude, Friede und Seligkeit, und ale Luft. 


Darum, das falſche und eigennuͤtzige Auge 
abzuwenden, heißt uns Chriſtus nicht, die 
Folge des Reichs, ſondern das Reich GOt⸗ 
tes ſelber bitten und ſuchen. Jene aber ſu⸗ 
chen das hinterſte und letzte zum erſten, und 
das erſte achten ſie nichts, oder achtens allein 
um des letzten willen; darum werden ſie ihr 
keines uͤberkommen. Sie wollen den Vor⸗ 
gang nicht recht, ſo wird ihnen die Folge 
auch nicht. I BANN ERBE 
| Die dritte Bitte, 
Dein Wille geſchehe als im Himmel und 


auf Erden. — a 
69. Hirt Bitte bet auch die zwey Din⸗ 
ge, die in vergangener Bitte geſagt 

find, nemlic), “fie erniedert und.erhebt, macht 
Sünder und fromm. Denn die zwey Sur 
cFe, Iudieium ‚er, luftiunamy Gericht und 
Gerechtigkeit, wirfet das Wort GOttes 
allzeit; als gefchrieben ftehet Pſ. 106. v. 3: 
Beati, qui faciunt iuftiriam ‚er iudieium in 
omni tempore: Selig find, die da üben 
das Berichte und Gerechtigkeit allezeit, 
Das Berichte ift nichts anders, denn daß 
ein Mensch fich felbft erkenne, richte und verz 
damme, Und das ift wahre Demuͤthigkeit, 
und fein ſelbſt Erniederung. Die Gerech⸗ 

tigkeit iſt nichts anders, denn wenn ein Menft 
ſich ſelbſt alfo erFennet, Gnade und Huͤlfe 
von GOtt bittet und ſuchet, Durch welche er 
denn vor GOtt erhaben wird. D— 
Dieſe zwey Stücke wollen wir ſeh 
in dieſem Gebet. und 
70. Zum erften, richten wir ung felber, 
und verklagen uns mit unfern eignen Wor⸗ 
ER ten, 


en 


me’ 8 von dem Gebet des HErrn befonders, - Is. 
sen, Daß wir GOtt ungehorfam. find, und ſei/ dern zu GOttes Gnade Zuflucht haben, und 
ven Willen nicht thum " Denn wenn es al⸗ in ihm veftiglich ‚vertrauen, und bitten, er 
fo um uns ſtuͤnde, dag WI GOttes Wil⸗ | wolle uns erlöjen von dem Ungehorſam, und 
len thäten, ſo wäre dif Gebet umſonſt. Dar⸗ dem, daß wir feinen Villen nicht thun. 
um iſt es erfchtecklich zuhören, wenn wir far] 73.’ Denn der iſt gerecht vor GOtt der feinen - 
gen: Dein Wille geſchehe. Denn was Ungehorfam und Stunde, auch das verdiens 
mag ſchrecklicher ſehn/ denn daß GOttes te Urtheil demuͤthiglich bekennet, und daruͤber 
Wille nicht geſchieht, und man ſein Gebet! herzlich Gnade bittet, und nicht Daran zwei⸗ 
verachtet, das wir klaͤrlich wider ung ſelbſt felt, fie werde ihm gegeben. Alſo Ichret dee 
in Diefem Gebet bekennen ? Denn es muß | Apoftel Nom. 1,17. al. 3,11. daß ein gerech- 
wahr feyn, daß wir GOttes Willen nicht | ter Menſch nirgend von andern, denn von 
thun oder gethan haben; ſintemal wir aller⸗ feinem Glauben und Pertrauen in GOtt, 
erſt darum bieten, - Denn vor GOttes Au⸗ beftcehen möge, und alfo nicht feine Werke, 
gen hilft nicht heucheln oder fpiegelfechten ;.) fondern die bloffe Barmherzigkeit GOttes 
fondern, wie man bittet, fo muß es auch gruͤnd⸗ | fein Troft und Zuverſicht if. 

uch wahr fen, en 79 74. Siehe num, wie ‚einen tapffern 
Dieweil denn wir bis an unfer Ende Schlappen gibt diß Gebet diefem vergaͤng⸗ 
diß Gebet beten muͤſſen; ſo folget, Daß wir lichen, elenden Leben, daß daffelbige nichts 
auch bis an unfer Ende erfunden und beſchul⸗ anders fey, denn ein Ungehorſam göttliches 
diget werden, als die GOttes Willen ungez] Willens, und alfo ein gewiffer Stand der 
horſam find. Wer mag denn nunhoffärtig |ewigen Verdammnif, allein damit erhalten, 
ſeyn bder beftehen vor feinem eignen Gebet, daß wir Daffelbe erfennen, klagen, und dafuͤr 
darinne er findet, daß GOtt / fer wollte der herzlich bitten. Und wer alfodiß Gebet und 
Gerechtigkeit nach mit ihm handeln, in aller ! die andern vecht bedachte, der wuͤrde fuͤrwahr 
Billigkeit, als einen Ungehorfamen, durch | eine geringe Luft zu dieſem Leben haben. Wer 
feinen eignen Mind befannt und überzeugt, | aber Zuft darzu hat, gibt zu verftehen, daß 
alle Augenblick verdammen und verwerfen er das Pater noſter und Die Gefährlichkeit ſei⸗ 
i möchte? Alſh wirkt diß Gebet eine gruͤndli⸗ nes Lebens gar nicht verfteher. 

che Demuthigkeit und Furcht GOttes und| Was fep, GOttes Wille gefcheben, 
feines Ürtheils, daß der Menfeh froh wird, und nicht geſchehen 
daß er GOttes Gerichte nur entfliebe, und|: 75. Ohne Zweifel, GOttes Willen ges 
aus lauter Gnaden und Barmherzigkeit bes | ſchehen, ift nichts anders, denn feine Ger 
halten werde, ' Dasheißt gerichtet fichelbft, |bote halten, Denn durd) feine Gebote hat 
und das Gericht geubt vor GOttes Augen, | er feinen Willen ung eröffnet — 
ſich gruͤndlich erkennen und beklagen; wie 76. Hier muß man nun wiſſen, was GOt⸗ 
denn DIE Gebet ausweiſet. tes Gebote find, und fie verftehen. Das ift 
‘72. Sümiandern, die Gerechtigkeit ift, | eine weitläuftige Rede. Aufs kuͤrzeſte, iſt es 
wenn wir ung felbft alfo gerichter und erkannt nichts anders, denn den alfen Adam in ung 
. haben, daß wir denn nicht verzagen vor dem | tödten, wie der heilige Apoſtell Paulus Nom, - 

Gerichte GOttes deß wir uns ſchuldig er⸗ 6. v. 4. fag.] ung an vielen Orten lehret. 
Finden Durch Anjeigung dieſes Gebets; ſon⸗ Der — iſt nichts anders, denn daß 
Ss 2 wie 
















1126 Auslegung des Vater Unfers füreinfältige Läyen. mm. 


wir in uns finden böfe Neigung zu Zorn ‚[iver feinen. Willen hat und thut, der iſt gez 
Has, Unkeufchheit, Geiz, Ehre, Hoffart| wißlich wider GOttes Willen. Nun iſt 
und dergleichen. Denn folche boͤſe Tuͤcke Fein Ding, das dem Menſchen fo faft liebt 
- amd Stücke find uns von Adam aufgeerbet, | und fo ſchwer zu laſſen ıft, als fein Wille. 
und angeboren von Mutterleibe, aus welchen | Viel hun groffe gute. Werke aber ihrem 
folgen alferley böfe Werke, Tüdten, Eher] Willen und aller Neigung thun fie ganz fol- 
brechen, Rauben, und dergleichen GOttes| gen, und meynen dennoch, fie feyn wohl 
Gebots Uebertretungen; Durch welchen | dran, und thun nichts ubels. Denn fie hal- 
Ungehorſam GOttes Wille nicht gefchieht. |tens dafuͤr ihr Wille fey gut und vecht, und 
| | duͤrfen Diefes Gebets gar nicht, find. aud) oh⸗ 
Der alte Adam wird aufzweyerley Veiz| ne alle Gottesfurcht EEE 
fe getödter, dadurch GOttes Wiek | 2... Ai —— 
geſchicht. I 79. Durch andere Menſchen, Die ung 
sum Erſten: zuwider find, anfechten, Uneuhe machen, 
77. Durch uns ſelber, wenn wir unfere] und ung in allem unferm Willen widerſtre⸗ 
boͤſe Neigung drucken und verhindern, mit| ben, auch in guten, geiftlichen Werken, und 
Faſten, Wachen, ‘Beten, Arbeiten, die|nicht allein in zeitlichen Guͤtern; als die, die 
Unkeufchheit zwingen, mit Almofen und] unfer Beten, Saften, gute Werke verſpre⸗ 
freundlichen Dienften gegen unfern Feinden, Ichen, für Narrheit achten, und Einzlich in - 
den Haß und Unwillen brechen, und kuͤrzlich, Feinem Dinge uns mit Srieden laſſen: odas 
in allen Stücfen unfern eigenen Willen bres | ift unſchaͤtzlich koͤſtlich Ding! Solche Anz 
chen. Denn wo ein Menfch Feinen Meifter] Fechter follman mit allem Gut kaufen. Dena 
und Lehrer hat, dem iſt die Lehre zu merken] fie find, Die diß Gebet in uns wirken, durch 
und zu üben, daß er fich prüfe, worzu er ei⸗ welcbe GOtt unfern Willen bricht, daß ſein 
nen Willen hat, daß er je das nicht thue, Wille gefchehe. Darum ſagt EHriftus 
und wozu er nicht Luft bat, Daß er dasthue,| Matthes, 25: Dufollft mit deinem Wi⸗ 
fondern allezeit wider feinen. Villen thue, | devfscher eins feyn auf dem Wege, das. 
Denn das muß er frey Dafür halten, daß | ift, daß wir unſern Willen ſollen fahren laſ⸗ 
fein. Wille nimmer gut ſey, ex feheine wie) fen „ und des Widerfahers Willen laſſen 
huͤbſch er mag, er fen denn gezwungen und| Necht haben, fp wird unfer Wille gebrochen. 
sedrungen dahin, Daß er es liebernachlieffe. | In unfers Willens brechen gefchieht aber 
Denn, wie ($. 70.) gefagt, wenn ein guter | GOttes Wille. “Denn fein Wohlgefallen 
Wille in uns wäre , ſo dürften wir Diefes | ift, Daß unfer Wille verhindert und zunichte: 
Gebets nicht. werde, - Darum , wenn dich jemand ver 
78. Und alſo fol ein Menfch fich ſelbſt fpricht, und will dich zum Narren machen, 
üben, daß er einen Ueberwillen habe wider ſollſt du nicht datoider wollen , fondern Sa 
feinen Willen, und nimmer unficherer fey , | dazu fagen, und Die) das recht duͤnken laſſen; 
Denn wenn er finder, daß nur ein Wille, und | als denn auch fuͤrwahr vor GOtt recht iſt. 
nicht zween Willen wider einander in ihm | Will er Dir. etwas nehmen und Schaden 
find, und alfo ſich gewoͤhne, Dem Leberwil- thun, fo follft du es folgen laſſen, als geſche— 
len zu folgen gegen feinen Willen. Denn | be Div vechr Daran, Denn ohne Zweifel ift 
dc, es 


ir 






‚Sum andern. 
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erſten, offenbarlich, ohne allen Schein, 
te, fogefchähe dir doch nicht unrecht Denn| Als, wenn wir Willen haben, und geneigt 
es ift alles GOttes, der mag dies Durch eiz | find zu thun, das vor. jedermann, boͤſe ange⸗ 
nen Boͤſen oder Guten nehmen, Da foll Dein | feben iſt; als, zuͤrnen, luͤgen, trugen, ſcha⸗ 
Wille nicht widerftreben, fondern ſagen: den dem Raͤchſten, mkenſhen, und dergleiz 
Dein Wille gefchebe. . Welcher Wille und Nösung in eiz 


dern Dingen, leiblichen und geiftlichen. 
Wer dir den Vock nimmt, dem gib 
den Mantel dazu , fagt Ehriſtus Matth. 


Ss v. 42, 
Spyprichſt du aber: 

80 Heißt das GOttes Ville geſche⸗ 
be, wer magdenn feligwerden? Wer kann 
das hohe Gebot halten, Daß er alle ‘Dinge 
laffe, und: in Een feinen Willen babe? 
Antworte ich; Darum lerne, wie groß und 
noth, und mit DaB Ernſt umd Kerzen diß 
Geber, will gebetet feyn , und mie groß es 
ſey, daß unſer Wille getödtet werde, allein 
GOttes Wille geſchehe. Und alfo mußt 
du dich bekennen als einen Sünder, der ſol⸗ 


chen Willen GOtt nicht leiften mag, und 


um Hulfe und Gnade bitten, daß dirs GOtt 
vergebe, was du zu wenig ehuft, und beife, 
daß du es thun moͤgeſt. Denn es will von⸗ 
nöthen ſeyn, fol GOttes Mille geſchehen, 
fo muß unſerer untergehen; denn ſie find 
wider einander. 


den Kelch; dennoch fagte er Luc, 22, 42: 
Licht mein, fondern dein Wille gefche: 
be: "Mußte Chriſti Willen ausgehen, 
der doch ohne sub, jg der allerbeſte 
— geweſen iſt, auf daß hoͤttlicher Wille 
geſchehe; was wollen denn wir armen 
ürmlein prangen mit unferm Willen, der 
doch ‚nimmer ohne Bosheit if, und: altjeit 
wuͤrdig, daß er verhindert werde? a 
81. Das zu veuftehen, merke , daß auf 





Das merke an Ehrifto 
unſerm HErrn, da er im Garten bat ſeinen 
himmliſchen Dater, daß er von ihm nahme 


nem jeglichen fich ereignet, fonderlich wenn: 
er gereizt wird dazu. Und wider den muß, 
man bitten, daß GOttes Ville geſchehe; der 
will Friede, Wahrheit, Reinigkeit, Rudio⸗ 
keit haben. Zum. andern, heimlich und unter 
einem guten Schein, als ©. Johannes und 
Jacobus Luca am 9. v. 5a. faq. wider Die 
Samaritanen, die Ehriftum nicht wollten 
einlaffen, fprachen : HErr, wille du, ſo 
wollen wir gebieten, daß das euer vom 
Simmel falle, und verbrenne fie. Und 
erantwortete: Wiſſet ihr nicht, welches 
Beiftes Rinder ihr ſeyd? Der Sohn des 
Menschen ifrnicht kommen die Seelen zu 
verderben, fondern zu erlöfen, 

82. Diefer Art find alle. die, die um An⸗ 
ſehen der Ungerechtigkeit oder Thon heit, Die 
ihnen ſelbſt oder andern wiederfaͤhret, mit 
dem Kupf hindi rch wollen, und was fievorz 
aehmen ſoll alſo hinaus sehen, ‚Und Beben 
an und Flagen: Ey, ich meynete es ſo heise 
lich gut; eu, ich N einer, ganzen Stadt 

geholfen "haben, ſo wills der Teufel nicht lei⸗ 
den; und meynen, fie ſind ſchuldig und tbun 
veche daran, dag fie zuͤrnen und Wunderlich 
werden, ſich I: andere Leute dadurch ver- 


Iunfvieden, und gleich einen Rumor daraus 


machen, daß ihr guter Wille verhindert ft, 
Und wenn fie es bey dem Tage anfahen, iD 


wuͤrden fie finden, Daß es ein lauter Schein 
geiveien, und ſie in dem guten Willen nichts 
anders, Denn ihren Nutzen oder El hre, oder 
Hei ihren eigenen Bi len und Gutdinken ge 
ſucht haben. 


Denn es nicht möglich ff, daß 


zweyerley Weiſe unfer-Qbileböfif, Sum ein guter a ſo ers anders wahrhaftig 





b 3 gut 
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gut iſt jounig oder unfriedlich werde, wenn weichen, oder ja: unterthäniglich vernichtes 
man ihn verhinder .. Wwwerden ſoll, gegen dem unmaͤßlichen guten 
83. Und merke drauf, es iſt ein gewiß Willen GOttes. Sum dritten, auch dar⸗ 
Zeichen eines boͤſen Willens, wenn er nicht | um ſoll der gute Wille in uns verhindert 
leiden mag fein Verhinderniß. Die Unger | werden, auf daß er gebeſſert werde. Denn 
duld iſt die Feucht, eben Dabey du erkennen | gewißlic, hindert GOtt einen guten Willen 
foilft den feheinenden , falfchen, tuͤckiſchen gu⸗ allein Darum, Daß er beffer werde Denn 
ten Willen. Denn ein grumdguter Wille, wird er aber beffer,, wenn er dem göttlichen 
wenn er verhindert wird, fpricht alſo: Ach Willen @ucch welchen er verhindert) uns 
GOtt, ich meynete, es ſollte ſo gut ſeyn; fo|terthänig und gleichfürmig wird, ſo lange 
es aber nicht feyn fol, Din ich zufvieden, es} bis dev Menſch werde ganz gelaffen, frey, 
gefchehe dein Wille. Denn wo Unfriede willenlos, und nichts mehr weiß denn daß er 
und Ungeduld it, da ift nichts Gutes, es| GOttes Willen gewarte. a 
feheine wie gut es wolle oder moͤge. 86. Siehe, das heißt wahrer Gehorſam 
84. Ueber diefe zwey boͤſe Willen iſt ein der (leider! ) zu unfern Zeiten ganz umbefannt 
vechtfehaffener guter Wille; der mußauhjif. Nunfahren daherdie unnuͤtzen Schwaͤ⸗ 
nicht geſchehen; als der Wille Devids| ger, die die ganze Ehriftenheit voll: geplau⸗ 
war, da er GOtt einen Tempel bauen woll-| dert haben, und die armen Leute verführet 
te, und GOtt ihn darum lobete, und wollte | mit ihrem Lehren, fehreyen faft von der Kan⸗ 
doch nicht, daß eggefchehe,» Sam. 7,2.fag. | el, wie maneinen guten Willen, gute Meh⸗ 
Ktem, wie Chrifti Wille warm Garten, Inung, guten Vorſatz haben und machen fok- 
da. er den Kelch weigerte, und mußte doch |fez: und wenn derſelbe gemacht iſt, daß ſie 
derſelbe gute Wille nachbleiben, Luc. 22, 42 denn ficher find, ‚und alles gut ſey, was ſie 
Alfo, wenn du moͤchteſt die ganze Welt ber] hun. Durch welche Lehre fie nicht mehr 
Eehren, Todten aufivecken, Dich und jeder: ſchaffen, Denn. eigenwillige , eigenfinnige 
mann in den Himmel führen, und alle Wun⸗Menſchen, freye und fichere Geifter, diealk 
der toirken ‚fo follteft Du Doch derſelben kei⸗ eit wider GOttes Willen fechten,, ihren 
nes nicht wollen, du häfteft Denn GOttes) Willen nicht brechen noch unterwerfen, 
Pillen vorgezogen, und demſelben ſolchen Denn fie halten, ihre Meynung fen gut) und 
deinen Willen untertuorfen und. zunichte. ger|folle durchdringen, und was ihnen widerz 
macht, und gefprachen: Mein lieber GOtt, ſtrebt, fey vom Teufel, und nicht von GOtt. 
Das und das duͤnket mich gut; gefaͤllt es dir, Siehe, fü wachſen und daber Eommen die 
fo geſchehe es; gefaͤllt es dir nicht, fo bleibe] Woͤlfe unter den Schafskleidern, Matth. 
e3 dahinten. 17, ı5: Die hoffarfigen Heiligen , die aller⸗ 
85. Unddiefen guten Willen bricht GOtt | fchadlichften Menfchen auf Erden, - Das 
gar oft in feinen Heiligen , auf daß nicht| her koͤmmt es, daß ein Biſchof wider den 
durch den guten Schein einreiffe der falſche, andern, „eine Kirche wider die andere, Mfafz 
tuͤckiſche und bofe guter Wille: auch daß fen, Mönche, Nonnen, fechten , hadern, 
man lerne, daß unſer Wille, wie guferift, |Eriegen, und an allen Orten Unfriede ift; 
unmäßlich geringer if, denn GOttes Filz} und doch eine jegliche Partey ſpricht, fie 
ie. Darum ein geringer guter Wille billig | habe einen guten Willen, vechte Meynung, . 
er oͤtt⸗ 
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göttlichen Fuͤrſatz ‚und treiben alſo, GOtt 


zu Lobe und zu Ehren/eitelteufeliſch Werk. 


87. Man ſollte ſie aber recht lehren, Daß 
fie einen gottesfuͤrchtigen Wilien hatten, und 
auf ihren Willen und Meynung gar nichts 
getrauen, ja, weit von ihnen werfen Die 
verfiuchte Vermeſſenheit, daß fie meynen, 


fie mögen einen guten Willen oder Mey: | 


nung haben der machen... Dem man foll 
frey daran verzweifeln, daß jemand einen 
guten Willen, gute Meynung, guten Fuͤr⸗ 
fas babe oder machen möge. Denn, wie 
oben ($. 77: fegqi) gefagt, da iſt allererſt 
ein guter Wille, da Fein Wille iſt. Denn 
wo Fein Wille ift, da ift allein GOttes 
Wille der allerbeite. Darum. wiften fol- 
che Klaffer viel, was böfer oder guter Wil⸗ 
le ift, und fahren frey einhin, und machen, 
daß wir mit dem Munde sprechen! Dein 
Wille geſchehe; mitdem Herzen aber: mein 
Wille gefchehe; und alſo GOtt und uns 
ſelbſt ſpottennn. 


8 So ſpricht man: Ey ‚hat uns doch 
GoOtt einen freyen Willen gegeben. Ant⸗ 
wort: Ja freylich hat er dir einen freyen Wil⸗ 
len gegeben; warum willſt du ihn denn ma⸗ 
chen zu einem eignen Willen, und laͤßt ihn 
nicht frey bleiben? Wenn du damit thuſt, 
was du willſt, ſo iſt er nicht frey, ſondern 
dein eigen, GOtt aber hat [weder]dir, noch 
jemand einen eignen Willen gegeben; denn 
der eigne Wille kommt vom Teufel und 
Adam, die haben ihren freyen Villen, von 
GOtt empfangen , ihnen felbft zu eigen ge⸗ 


macht Denn ein’ freyer Wille ift, der 
nichts eianes will, fondern allein auf GOt—⸗ 
tes Willen ſchauet, dadurch er denn auch 
in bleibet, nirgend anhangend oder ankle⸗ 


als David ſagt Pſalm 6,6. 





| Sebi — 
89. Nun merkeft du, daß GOtt in die⸗ 


jem Gebet. uns heiffet wider uns ſelbſt bit⸗ 
ten; dabey er ung lehret, daß wir keinen 
groͤſſern Feind haben, Denn uns ſelber. 
Denn unſer Wille iſt das größte in ung) 
und wider denſelben muͤſſen wir bitten: DO 
Pater, laß mich nicht dahin fallen, daß 
es nach meinen Willen gehe, beich meinen 
Willen, wehre meinem Willen; es gehe 
mir wie es wolle, daß mirs nicht nach mei⸗ 
nem, ſondern allein nach deinem Willen 
gehe. Denn alſo iſt es im Himmel, da iſt 
kein eigener Wille; daß daſſelbe auch ſo ſey 
auf der Erden. Solches Gebetöder auch 
Geſchicht thut der Natur gar wehe; Denn 
der eigne Wille das allertiefeſte und groͤſſe— 
ſte Uebel in uns iſt, und uns nichts ſiebers 
iſt, denn eigner Wile 


56. Darum wird in dieſem Gebet nichts 


anders geſucht, denn das Creuʒ, Marten, 
Widerwaͤrtigkeit und allerley Leiden, das 
da dienet zu Verſtoͤrung unſers Willens. 
Darum, wenn es die eigenwilligen Merz 
ſchen recht bedaͤchten, wie ſie wider allen 
ihren Willen bitten, wuͤrden ſie dem Gebet 
feind werden, oder ja dafuͤr erſchrecken 
9. Nun laß ung dieſe drey erſten Bit⸗ 
ten zu einander ziehen. Die erſte iſt, daß 
GOttes Name geehret werde, und feine 
Ehre und Lob in uns ſey. Aber darzu mag 
niemand kommen, er fe) denn fromm und 
in dem Reiche GOttes. Denn die Todten 
und Sünder mögen GOtt nicht loben, 
| Nun mag 
niemand fromm ſehn, er ſey denn von Suͤn⸗ 
den ledig. Von den Suͤnden wird man 
ledig, wenn unſer Wille ausgewurzelt wird, 
und allein GOttes Wille in uns iſt. Denn 
wenn der Wille, der das Haupt und oͤber⸗ 
ſte iſt aller Glieder, nicht mehr unſer und 
boͤſe iſt, ſo ſind alle Glieder auch nimmer 
unſer und boͤſe. Darum greift diß Gebet 

| die 
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u 


- die. Bosheit bey dem Kopf an, Das ift, nicht |Öönade Das Neich befise, und nur GOttes 


bey der Hand oder Fuß, fondern bey 
unfem Willen, der das Haupt Der Bos⸗ 
beit iſt, der vechte Hauptſchalk. 
Die vierte Bitte, 

Unſer täglich Brod gib. uns heute. 
92 Bisher haben wir gebraucht das 
8ovoͤrtlein, dein, dein; nun ſpre⸗ 
chen wir fortan, unſer, unſer, ums, ic. 
Deß wollen wir eine Urfachefinden. Wenn 
and Gott in den erften dreyen Bitten erhoͤ⸗ 
vet, und ſeinen Namen in uns.heiliget , ſo 
feßet er ung in fein Reich, und geuft feine 
Gnade in ung, Die ung fromm zu machen 
anhebt. Diefelbe Gnade hebt bald an 
GOttes Willen zu thun: alsdenn findet fie 
einen widerfpenftigen Adam, wie St. Pau⸗ 
dus Roͤm. 7,19.20. Haget, daßernichtthue, 
dasergernwollte, Denndereigen Wil⸗ 
je, von Adam angeboren, mit allen Glie⸗ 
dern wider Die gute Neigung ſtrebet; fo 


Lob und Ehre da bleibe MEN 
94. Wenn nun diß alfo geſchieht, ſo iſt 
der Menſch in groſſem Gedraͤnge und Aeng⸗ 
ſten, und bedenkt nichts alſo wenig, als daß 
diß Weſen heiſſe, GOttes Willen ge⸗ 
ſchehen; ſondern er meynet, er ſey verlaſ⸗ 
ſen, und den Teufeln und boͤſen Menſchen 
zu eigen gegeben, iſt kein GOtt mehr im 
Himmel, der ibn kennen oder hoͤren will, 
Da ift der rechte Hunger und Durſt der 
Seelen, da fehner fie fih nad) Troſt und 
Hilfe, und diefer Hunger iſt gar viel ſchwe⸗ 
ver, Denn der leibliche. Und da hebet andag 
Unſer, daß wir begehren unfere Nothdurft, 
und fprechen:; Linfer taͤglich Brod gib 
unsbeute: 4 Tudsae) Baar 
Wie geſchieht aber das? 

5. Es hat uns GOtt auf Erden gelaſſen 
viel Unglücks, und dabey feinen andern 
Troft, denn fein heiliges Wort; wie Chri⸗ 
ſtus uns denn verſprochen hat 505.18,32.33% 


fchreyet denn zu GOtt die Gnade im Her⸗ In der Welt werdet iht haben Gedraͤn⸗ 
zen, wider denſelben Adam, und ſpricht: ge; in mir aber den Frieden. Darum, 
Dein Wille gefehebe. Denn der Menſch wer ſich deß ergeben will, daß GOttes 
ſindet ſich mit ihm felbft ſchwerlich beladen.| Reich in ihn Eomme, und GOttes Wille 
93. Wenn denn Gott das Geſchrey hör] gefchehe, Der mache nur nicht viel Auszüge, 
vet, fo will er feiner lieben Gnaden zu Huͤl⸗ ſuche nur nicht ausflüchtige Ißege, da wird 
fe Eommen, und das angefangene, fein|nichts anders draus: GOttes Wille ges 
Reich, ımehren, und leget fich niit Ernfi |fehieht, wenn dein Abillemicht gefchieht, Das 
und Gewalt anden Hauptſchalk, den alten] ijt, je mehr du Miderrwärtigkeithaft, jemeht 
Mom, füget ihm alles Unglück zu, bricht| GOttes Wille geſchieht, fonderlich im 
ibm alle fein Vornehmen, blendet und ſchaͤn⸗ Sterben. Cs. ift fehon befchloffen, und 
det ihn rings herum. Das geſchieht, wenn | wird es niemand andern, daß in der Welt 
er uns allerleh Leiden und Widerwaͤrtigkeit Unfriede, in CHriſto unfer Friede iſt. 

aufendet, Und darzu muͤſſen dienen boͤſe In diefem Gedraͤnge fcheiden fich num 

Zungen, böfe, untreue Menfchen, und wo die Boͤſen und die Buten. i 

die Menfchen nicht. gnugfam find, auch Die] 96. Die Böfen, die bald abfallen von 
Teufel; auf dag ja unfer Wille erwuͤrget der Gnade und angefangenem Neich GOt⸗ 
werde mit allen feinenböfen Neigungen, und |tes, verſtehen GOttes Willen nicht, wiſſen 
der Wille GOttes alſo geſchehe, Daß Dielauch nicht, wozu ſolch Gedränge gut in; 
| | wiſſen 
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wiſſen auch nicht, wie ſie ſich darinnen hal⸗ entgegen gehe. Denn wahr iſt das Spruͤch⸗ 
ten ſollen. Darum kehren ſie wieder zu ih⸗ wort: Wer ſich fuͤrchtet vor der Hoͤlle, der 
rem eignen Willen, und werfen die Gnade faͤhret hinein. Alſo, wer ſich fuͤrchtet vor 
wieder aus, gleichwie die boͤen Magen, dem Tode, den verſchlinget der Tod ewi⸗ 
Die die Speiſe nicht vertragen koͤnnen. Et⸗ glich. Wer ſich fürchtet vor Leiden, der 
liche fallen in Ungeduld, ſchelten, fluchen, wird uͤberwunden. Furcht thut nichts 
laͤſtern, und werden ganz wuͤtig. Die an⸗ guts; Darum muß man frey und keck ſeyn 
dern Taufen hin und her, ſuchen menſchli⸗ in denen Dingen allefamt, und vefte ſte⸗ 
chen Troſt und Rath, daß fie nur los mo hen. 
gen twerden ihres Unglucfs, und ihre Wi⸗ Wer kann aber das? : 
derfacher uͤberwinden und unterdruͤcken und] 98. Das lehret dich diß Gebet, tus du 
Ei ihrer felber Helfer und Erloͤſer find, | ſollſt Troſt ſuchen, und ſolchem Unfriede Frie⸗ 
warten nicht, bis fie GOtt erloͤſet vom de ſchaffen. Du follft fprechen: © Pater, 
Ereuʒ. Dieſe alle thun ihnen ſelbſt unaus⸗ gib uns unfer tägliches Brod; Das ıftz 
fprechlichen Schaden, Damit, daß GHDftfo Vater, tröfte und ſtaͤrke mich leidenden, 
a angegriffen, ihren Willen zu toͤd⸗ armen Menfchen mit Deinem göttlichen Wor⸗ 
en, und feiner Gnaden Reich in ihnen zu te. Ich mag Deine Hand nichtleiden, und 
- Bauen, feines Namens Ölorie und Ehre in|ift mir doch verdammlich, fo ich fie nicht lei 
Ahnen aufjurichten, feinen IGillen da zu ha⸗ de; darum ſtaͤrke mich, mein Vater, daß 
ben; fo wollen fie feine göttliche, heilſame ich nicht verzage. Alſo will GOtt, daß 
Hand nicht leiden, fallen zuruͤcke, und be⸗ wir in feinem Willen, Das ift, in unferm 
halten ihren Willen, den alten Schal, | Leiden nirgend hin laufen oder fehen, denn 
Sa, gleichwie die, Süden, laſſen fie den [zu ihm, nicht begehrende, Daß wirlos wers 
- Vebelthäter Barrabam los, und toͤdten die den; (Denn dasware Schaden, und göftlis 
Gnade GOttes, den unfehuldigen Sohnjliches Willens und unfers Nutzens Hin⸗ 
Gottes, der in ihnen angefangen war zu derniß;) ſondern, daß wir geſtaͤrket wer⸗ 
wachſen. Ufo ſpricht von denſelben Pſalm den, ſolchen Willen auszuleiden. Denn 
78,10: D1.106,135 Non ſuſtiuuerunt con⸗ es iſt wahr, daß niemand vermag ohne 
‚Ailium Dei, fie wolltennichtleiden, was Furcht leiden oder ſterben, das denn GOtt 
GOtt mit ihnen gedachte zu thun. Wwill,) er werde. denn dazu geſtaͤrket. So 
97. Die Frommen die find weile, versimag Feine Creatur dazu ſtaͤrken; ja, alle 
ftehen wohl, worzu gut fey goͤttlicher Wille, Creatur, und fonderlich der Menſch, foman 
das ift, allerley Unglück: wiſſen auch wohl, I Troft und Stärke da fuchet, mehr mattlos 
wie ſie ihm thun füllen, und ſich darinne und weich machen. Darum allein das 
halten. Denn fie wiffen, daß kein Feind] IBort GOttes oder unfer täglich Brod 
noch nie verjagt it von einem Slüchtigen, uns ftärfen muß, als er fagt durch Eſaiam 
Darum möge auch kein Leiden oder Gerfe.so,g: GOtt hat mirgesebeneineweiz 
drange, oder Tod überwünden werden mit ſe Zingen, daß ich kann ſtaͤrken alle, die 
Ungeduld, Flucht und Troſt fuchen; ſon⸗ og můde find, Und Marth.u,ag: Kommt 
bein allein Damit, ſo man veſt ftille ſtehe und zu mir alle, die ihr beängftigerfeyd und 
beharre, ja, dem Ungluͤck und Tode frifch |befehwerer, ich will eich erquicken. 
 Raiheri Sihriften 7, Theil, Cece Und 
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138 
Und David Pſalm i15, 28: 





mich mit deinem Wort. Und Pſalm zo. | 


0.5.5: Meine Seele hat gehalten auf fein 

Wort. Und diefer Lehre ift die ganze Schrift 

voll, voll, vol. 

Yun, wenn und durch welchen koͤmmt 
uns das Wort? ; 

=. 99. Das kommt auf zweyerley Weiſe. 

Zum erften, durch einen Menfchen, wenn 
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ſo 
doch viel Wort GOttes find? 

101. Antwort: Das mag niemand gez 
wiß anzeigen. Denn wie die Gebrechen 
und Leiden mannigfaltig find, alfo find auch 
mannigfaͤltige Worte GOttes. ‘Denn ein 
ander Wort muß man denen Furchtſamen 
fagen, und ein anders denen Hartmuͤthigen. 
Dieſe muß man ſchrecken; jene muß man 
ſtaͤrken. Dieweil wir aber jetzt reden von 


GoOtt Durch einen Prediger in der Kirchen, denen, in welchen GOttes Wale geſchieht, 


oͤder ſonſt durch ſelbt ander ein troͤſtlich Wort 
hoͤren laͤßt, das ihn ſtaͤrket, das er fuͤhlet 
im Herzen: confortare et eſto robuſtus, er⸗ 
manne Dich und ſey keck. Denn folchen 
Schall macht gerißlich das Wort GOttes 
im Herzen, wenn es vecht Eommt.. Dar 
um follte man die Weiber und meibifches 
Geplapper weit von den Franken und fter- 
benden Menfchen treiben, die dafagen; Lie 
be Gevatter und lieber Hans, es hat noch 
nicht Noth, ihr werdet wohl wieder gefund, 
felig und reich. Mit diefen Worten macht 
- man blsde, weiche, loſe Herzen, fo dad) 
von dem Worte GOttes gefchrieben ftehet 
Pſ. 104, ı5: Panis cor hominis confirmer: 
das Brod ftärker des Menfchen Herz. 
Darum fpreche ich wieder: Liebe Gevatter, 
freßt euren faulen Breyfelbft, ich warte des 
täglichen Brods, das mich ſtaͤrke. Und 
alfo follte man die Kranken nur frifch zum 
Tode ftarken, und die Leidenden nur zumehr 
Leiden reizen. Und fo fie wuͤrden ſprechen: 
Sie vermoͤgens nicht; ſo halte man ihnen 


diß Geber vor, daß fie GOtt darum bitten, | 


denn er will darum gebeten feyn, 

“ 100. Sum andern, Durch fichfelbft, als 
- wenn HDtt einem Teidenden Menschen fein 
ort eingeußt, Damit er ſtark wird, alles 
zu fragen. Denn GOttes Wort iſt all⸗ 
maͤchtig, Roͤm.1, 16, 


das iſt, die in Leiden und Noͤthen ſind, muß 
man die Worte nehmen, Die da ſtaͤrken; wie 
Paulus zun Ebraͤern am 12, 1. ſqq. thut. 
Aber dieweil das Wort GOttes nicht in 
Menfchen Gewalt ift, noch zu reden, noch 
su ‚treffen. fruchtbarlich, ſondern allein. in 
GBOttes Hands; darum ift es noth, daß 
wir darum bitten, daß er uns ſelbſt gebe 
das heilige Wort, durch ſich oder durch ei⸗ 
nen Menſchen. ei 

‚202. Nun iſt es wahr, daß, wer noch 
nie im Leiden verſucht iſt, und nicht erfah⸗ 
ren die Kraft des Worts GOttes, wie 


maͤchtig es iſt zu ſtaͤrken, der weiß auch gar 
nicht, was dieſe Bitte begehret; es kann ihm 


auch nicht ſchmecken. Denn er nur der 
Creaturen, und fein ſelbſt Troſt und Huͤlfe 
erkennet und geſchmecket hat, und hat noch 
nie nichts ausgelitten, oder iſt troſtlos 
worden. en 
Nun wollen wir ein Wort nach dem an⸗ 
dern handeln, und den gründlichen Ders 
ftand, diefer Bitte ſuchen; denn es iſt 
eine tiefe Bitte. rg 

Das erfte beiffer: Unfen 
203. Das druckt aus, daß wir nichtdas 
gemeine Brod bitten, fuͤrnemlich, das auch 
die Heyden eſſen, und GOtt allen Menſchen 
ungebeten gibt; ſondern, unſer Brod die 
wir find Kinder des himmliſchen Vaters 
Darum, 
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Darum, nicht als von einem irdiſchen, ſon⸗ ‚voller Luft und liebliches Geſchmacks ift; 
dern als von einem himmlifchen,, geiftlichen | wie denn von dem Himmelbrod gefchrieben r_ 
Rater, nicht ein irdiſch, fondern ein himms ſtehet, Weish. 16, 20, daß es ſchmaͤckete 
liſch, geiftlich Brod, das unfer ift, und [einem jeglichen, wie er wollte, Alſo ift 
uns himmliſchen Kindern zugeeignet, und unſer himmliſch Brod gar vieledler und zar⸗ 


noeh ift zu bitten. Sonſt ware. ohne Noth 


geweſen zu fagen: Unſer täglich Brod. 


Denn das leibliche Brod wäre genug bes 

jeichnet mit dem Worte: Das tägliche 

Brod gib uns heute, Aber GHDtt will 

feine Kinder lehren, daß fiemehr Sorge ha⸗ 

ben um der Seelen Speife;; ja, verbeut, | 
fie fellen nicht forgen , was fie effen oder 

trinken leiblich. h 
Das andere heiſſet: Taglich. 

. 104. Das Woͤrtlein, täglich, heißt in 
Hriechifcher Zunge Eemigriov; das hat man 
mancherley ausgelegt. Etliche fagen, es 
heiffe ein uͤberweſendlich Brod; etliche, 
ein auserwählet und befonderes Brod; 
etliche der ebräifchen Zungenach,, ein Mor⸗ 
genbrod; nicht wie wir Deutſchen ein 
Morgen und Abendbrod heiffen; fondern 
das auf den andern Tag bereit fen, auffa- 
teinifch Craftinum. Diefe Manniafaltigkeit 
ſoll niemand irren, denn es ift alles ein Ver⸗ 

ſtand; nur daß man die Artund Natur die⸗ 
ſes Brods recht ausdruct. 

105. sum erften, heift eg, ein über- 

wefendlich Brod, darum, daß das Wort 

GOttes den Menfchen nicht nach dem Leibe 

und Naturlichen in feinem fterblichen Stanz 

de ſpeiſet; fondern es fpeifet ihn zu einem 
unfterblichen, uͤberweſendlichen, und weit 
uber DIE Weſen in ein ewiges Weſen; wie 

Ehriftus fagt Johan. 6, 51. 58: Wer diß 
Brod iffet, wird ewig leben. Darum 
iſt es fo viel gefagt: Water, gib uns das 

uͤberweſendliche, unfterbliche, ewige Brod. 

.. 106. Sum andern, heift eg, ein aus: 


erwähltes, zart, niedlich Brod, als, das; 


noth ſey, daß esdenn vorhanden fey. 


ter, niedlicher , und allee Tugend und Gna⸗ 
den voller, gegen dem natürlichen Brod. 
Auch möchte man auserwähltes Brod ver 
ftehen, daß es ein fonderlich, eigen und al 
fein uns Kindern GOttes eben und gegeben. 
Denn das heißt auch, egregius, peculia- 
‚is, proprius, ie der Apoftel Ebr. 13, 10. 
fast, daß wir einen fonderlichen Altar ba: 
ben, davon niemand effen mag, denn wir 


allein, und alfo ein fonderliches, eigenes 


Brod haben. N 

107. Zum dritten, auf ebraifch, das 
Morgenbrod. Nun hat die ebraͤiſche Zun⸗ 
ge die Art, Daß eben das wir Deutſchen 
heiffen, taͤglich, das heiffen fie, morgentlich. 
Denn auf Deutſch heißttaglich [das], das 
man täglich zur Hand und in Bereitſchaft 
bat, ob man deffelben fchon nicht ohne Une 
terlaß brauche; als man fpricht: das oder 
das muß ich heut oder morgen und täglich 
haben, weiß nicht welche Stunde es mie 
N Eben 
den Sinn drückt aus die ebraifche Zunge 
durch durch das Woͤrtlein, cras, oder cra- 
flinum, morgen. Wie Jacob fagt zu Las 


ban ı Mof30, 53: Cras refpondebit mihi 


iuftitia mea: das ift, heut Oder morgen, 
oder wenn es koͤmmt, wird meine Ber 
vechtigkeit für mich, antworten und ge⸗ 
nugthun. ER RN 
103. Iſt nun die Meynung, daß wir bit⸗ 
ten, GOtt wolle ung geben das uberwer 
fendliche, unfer ſonderlich, eigen, tag? 
lich Brod, alfo täglich, Daß wir dag zur 
Hand im Vorrath haben, wenn Die Noth 
und Leiden Cder wir taglich gewarten muͤſe 
Eccca fen.) 
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Durch Gebrechen deſſelben verzagen, verz 
derben und ewiglich fterben. > 
109. Dierbey merke, wie wir Chriften 
ſollten reich ſeyn und groſſen Vorrath haben 
dieſes Brods, und alfo geübt und gelehret 


feyn, daß wir das Wort GOttes zu handen 


bereit haͤtten, taͤglich, in allen Anfechtungen, 
uns ſelbſt und andere Leute zu ſtaͤrken. Wie 
wir denn ſehen in den Epiſteln ( 1 der lie⸗ 
ben heiligen Väter, daß. fie gethan haben. 
Aber es iftunfere Schuld: wir bitten GOtt 
nicht darum , ſo haben wir auch nichts. 
a muͤſſen wir auch — Biſchoͤf⸗ 
fe, Pfaffen, Moͤnche haben, die uns 
geben koͤnnen: ſo fahren wir denn zu, und 
machen uͤbel aͤrger, und haſſen, verſprechen 
und verachten ſie. Siehe, da fuͤhret uns 
GOttes Zorn hin; darum ſollte man diß 
Gebet recht anfeben. Denn darinne lehret 
Gottt uns bittenfur alle seiftliche Praͤlaten, 


ſonderlich fir die, Die da GOttes Wort |r 


uns geben follen. Denn es wird ihnennicht 


nn wir finds denn würdig, und bitten. 
GOtt drum Darum, wenn du ungelehr⸗ 
te und ungeſchickte Biſcoͤff⸗ „Pfaffen oder 
Mönche ficheft, fo ſollteſt du nicht fluchen, 
ſſie richten oder verſprechen; fondern ſie nicht 


anders anſehen, denn als eine sraufame Pla⸗ 


ge GOttes, Damit er dich und ungalle ſtra⸗ 


fet, darum, daß wir das Pater, nofter nicht 
gebetet, und GH um unfer. taglich Brod 
nicht erfuchet haben, Denn wenn wir das 
Pater nofter und unfer täglich Brod vecht 
beteten, ſo wide ung SHE toohl erhören, 
und feine, geſchickte, gelehrte Praͤlaten geben. 
Die Schuld iſt unfer viel mehr, denn ihr. 
Aber nun findet man Menfchen, die GOtt 
alſo hoch plaget und verftockt, Daß fie nicht 


allein die ungelehrte Priefterfchaft für eine und fett wird, . 


imma —— — 
— Auslegung des Vater Unſers fuͤr Layen. 


fen, ) daher fallen, uns damit ſtarken mo 
gen, daß wir nicht übereilet werden, und darinnen haben, fie 








Mage nicht ‚erkennen, 





fondern auch eine auf 
zu verachten, und ihren 


Spott aus folcher trefflichen Plage GOttes 
treiben; fo fie Doch follten mit Blutstropffen 
weinen, wenn fie möchten, Daß SGHOLt eine- 
jolche ernfte,, fchwere Plage ung zufuͤget. 


CF) und lieben. - 
no Denn das follft du seien, daß GOtt 


die Welt noch nie ſchwerlicher geſtraft hat, 


denn mit blinden, ungelehrten Regenten, 
durch welche das Wort GOttes und unſer 
Brod muß r nachbleiben , und wir verder⸗ 
ben. Laß? Tuͤrken Tiefen ſeyn; Diefe Pla⸗ 
ge ift oröffer. Wehe uns‘, daß wir fie nicht 
erkennen und abbitten! 
1 Wiederum, iſt GOtt der Welt nie 
gnaͤdiger geweſen, denn wenn er gelehrte 
und ſehende Hraͤlaten gegeben hat, durch 
welche ſein Wort in groſſem Vorrach und 
taͤglichen Brauch gebracht iſt. Denn die 
Chriſtenheit und eine jegliche Chriſtenſeele iſt 
geboren in und durch das Wort GOttes. 
Darum muß ſie auch durch daſſelbe ernaͤh⸗ 
ret, erhalten und beſchuͤtzet werden, oder 
muß verderben, viel klaͤglicher, denn der Leib 
verdirbet, ſo er ſeines Bode nicht braucht, 


Des Öritte Woͤrtlein heiſſet: Brod. 


ı12. Das heilige Wort GOttes 4 
Namen in der Schrift, um feiner unzahliz 
gen Tugenden und Werke willen; denn es 
iſt fuͤrwahr alle Dinge und allmächtig. Es 
heißt ein geiſtlich Schwerdt, daß man dem 
Teufel und allen geiſtlichen Feinden damit 
widerficht. Göheiffet ein Licht, ein Mor⸗ 
genregen, ein Abendregen, ein hummli⸗ 
ſcher Thaͤu Bold, Silber, Arznep, 
Kleider, Seſchwuck und viel derglei: ben. 
Alfo heißt es auch ein Brod, darum, daß 
die Seele davon gefpeifet, geftärfer, groß h 
Und man ſoll nicht in 

as 


©. Sn 
das bloſſe Brod hierinne verftehen. Denn 
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nen ſind alle Buͤcher zu wenig, alle Lehrer 


zu gleicher Weiſe, als die Schrift durch] zu geringe, alle Vernunft zu ſtumpf; allein 


das leibliche Brod ausdrückt allerley Spei⸗ 
fe des Leibes, tie Foftlich ſie find : alfo auch 


der Water ſelbſt muß ihn offenbaren, und 
und geben, als cr fügt Joh.s, 44: Nie⸗ 


durch Das geiftliche Brod alle die Speife der | mand kommt zu mir, es fey denn, daß 


Seelen, Die gar unzaͤhlig find, Denn 


ihn ziehe der Vater, der mid) gefandt 


mancherley Seelen find auf Erden, und| ber. tem v.65: Es kann mich niemand 


eine jegliche befonders nicht allezeit einerley 
dothdurft -und Geſchicklichkeit hat; und 

doch das Wort Gottes allen, und einer 
jeglichen Nothdurft uͤberſchwenglich fatt 
gibt: Denn wenn aller Könige Speife, die 
je geweſen und feyn mögen, tiber einen 
Haufen waͤren, ſo möchten fie nicht dem 
geringften Worte GOttes wenig vergleichet 
werden. Darum nennet es der HERR 
EHriftus im Evangelio Luc. 14, 16, eine 
königliche Wirthſchaft ec. unddurd Eſa⸗ 
iam c.25,6. ein Eöftlich , laus ſerleſen und 
prächtig Mahl. | 

- Was ift nun das Brod oder Wort 

4 Gaottes? 
13. Das Brod, das Wort, und die Spei⸗ 
fe iſt niemand, denn JEſus Chriſtus, unſer 
HErr ſelbſt, wie ex ſagt Joh.6, 35. 51: Ich 
bin das lebendige Brod, das vom Him⸗ 

mel herab geſtiegen iſt, daß es die Welt 
lebendig mache. Darum laß ſich niemand 
mit Worten oder Schein irre machen. Alle 
Predigten und Lehren, die ung nicht brin⸗ 


‚gen und vorbilden IEſum EHriftum , die 
find nicht Das kagliche Brod und Nahrung 
unferer Seelen; fie mögen auch nicht helfen 


in einiger Nothdurft oder Anfechtung. 
Das vierte Mörtlein heißt: Gib, 






aufnehmen oder verfteben,, es werde ihm 
denn gegeben vom Vater. Item 9.45: 
Ein jeglicher, der mich hoͤret vom Va⸗ 
ter, der Fommt zu mir. Darum lehret 
er uns‘, daß wir um das felige Brod bitten 
ſollen: Gib uns beute, 
Tun wird Chriftus unfer Brod, uns auf) 
zweyerley Weife geben, 

115. Sum erften, anfferlich,, durch Men⸗ 
fchen, als durch die Vriefter und! Lehrer. 
Und das gefihieht auch [auf] zweyerley 
Weile : Einmal, Durchs Wort; zum andern, 
im Sacrament vom Altar, Da wäre viel 
von zu fügen. Kuͤrzlich es ift eine arofle 
Gnade, wo GOtt gibt, daß man ChHri⸗ 
ftum prediget und lehrer; wiewol es follte 
an allen Orten feyn nichts anders, denn 
Ehrifti Predigt, und nur diß tägliche Brod 
austhetlen. e 

‚116. In dem Sacrament empfaͤhet man 
Chriſtum; aber das waͤre gar umfonft, wenn 
man nicht daneben ihn zutheilet und anrich? 
tet mit dem Abort. Denndas Wort brins 
get Ehriftum ins Volk, und macht ihn bes 
kannt in ihren Heizen, das fie aus dem 
Sacrament nimmermehr verftünden. Dar⸗ 


ten, daß man viel Meffen halt, und nur 


auf Meſſenſtifſten eilet, und leider ! das fuͤr⸗ 


‚u4. Das Brod, IEſum Ehriftum, mag|nehmmfte, darum die Meffen find eingeſetzt, 
‚ niemand haben von ihm felbft, weder durch nachbleibet, das ift, die Predigt; als Chri⸗ 
Studiren, noch Hören, noch Fragen ,|ftus fügt und gebeut Luc. 22,20. 1 Eor.ım. 


noch Suchen, Denn CHriſtum zu erken⸗ 





9.24.25: Als oft ihr das thut, ſo ſollt ihrs 
Denen nein 


um ift es ein fchiweres Weſen zu unfern Zei 
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mein zur gedenken thun. Und obmanjchonsaustende. Daraus werden vechte Ehriz 
prediget , fo it Die Meffe von Chriſto, und ften, die Ehriftum erkennen und empfindlich 


die Predigt von n, oder 
en Sabele Alſo plagetuns GOT, 
daß mir nicht bitten ums tagliche Brod, und 
kommt zuletzt das hochwuͤrdige Sacrament 
nicht allein in einen vergebnen, unfruchtba⸗ 
ven Brauch, fondern auch in Verachtung. 
Denn was hilfts, daß er da iſt, und uns ein 
Prod bereitet it, und Doc) uns nicht geger 
ben wird, und wir fein nicht geniefjen koͤnnen? 
Das gehet gleich zu, ale wenn ein Eoftlich 
Mahl bereitet wäre, und ware niemand , 
der. dag Brod zutheilete, Die Speiſe brach» 
te, oder Trinken einfchenkte, jo moͤgen jie 
von dem Geruch oder Geficht fatt werden. 
Darum follte man von Ehrifto allein predi- 
gen, alle Dinge zu Ihm ziehen, und inallen 
Schriften ihn anzeigen, wozu er kommen 
ſey, was er und gebracht hat, wie wir in 
ihn glauben und [uns] gegen ihm halten fol: 
fen; auf daß das Volt Ehriftum alſo durch 
das Wort faſſen und erkennen möchte, 
und nicht fo ledig von der Meſſe kaͤmen, 
daß fie weder CHriſtum noch ſich felbft er- 
en. 
Zum andern, innerlich Durch GOt⸗ 
tes felbft Lehren. Und das muß bey Dem 
Yeufferlichen ſeyn, nder Das Aeufferliche ift 
auch umfonft. Wenn aber das Yeufferli- 
che recht gehe, fo bleibt Das Innerliche nicht 
auffen. Denn Gott laͤßt fein ort nim⸗ 
mermehr ohne Frucht ausgehen; er iſt dabey, 
und lehret innerlich ſelbſt, das er gibt auf 
Terlich durch den Priefterzals er fpricht durch 
Sfaiam c. 55,10. 11: Wein Wort, das von 
meinem Munde ausgehet, wird nicht leer 
wiederkommen; fondern, wie der Regen 
die Erde durchgeußt und fruchtbar 
macht ; alfo wird mein Wort vor fich 
gehen, und alles ausrichten, darzu ichs 


Dieterich von Bern, oder! fchmecken. Ä 


Sprichſt du: 
u8. Was iſt denn Chriſtum erkennen, oder 


was bringet es? Antwort:Chriſtum lernen und 
erkennen iſt, wenn du verſteheſt, das der 
Apoſtel 1Corinth. 1, 30. ſagt: Criſtus iſt 
uns von GOtt gegeben, daß er ſoll ſeyn 


uns eine Weisheit Gerechtigkeit, Hei⸗ 
ligkeit, Erloͤſung? Das verſteheſt du 


denn, wenn du erkenneſt, daß alle deine 
Weisheit eine verdammliche Thorheit, deine 
Gerechtigkeit eine verdammliche Ungerechtig⸗ 
keit, Deine Heiligkeit eine verdammliche Un⸗ 


reinigkeit, deine Erloͤſung eine elende Ver⸗ 


dammung iſt, und alſo empfindeſt, daß du 


vor GOtt und allen Creaturen ein Narr, 
Sünder, unveiner , verdaimmter Menſch 
billig ſeyſt; und das nicht mit Worten, 
fondern aus ganzen Herzen, auch mit Wer⸗ 
fen eyzeigeft, daß dir Fein Troft und Heil 
bleibe ‚denn daß Chriſtus Dir gegeben ift von 

GOtt, an welchen du glauben, und alfo 

fein genieflen follft, daß feine Gerechtigkeit 

alleine dich behalte, darum, daß du fie anz 

ruffeft ‚und dich darauf verlaffeft. Und der 

Glaube ift nichts anders, denn DIE Brod 
effen, als er Johann. ame. v. 32. fagt: Mein 

Pater gibt euch das wahre Brod vom - 
Himmel. 

So ſageſt du: 

119. Wer weiß das nicht, daß wir Suͤn⸗ 
der und nichts ſind, allein durch CHriſtum 
behalten werden? Antwort: Es iſt eine 
groſſe Gnade, daß man daſſelbe wiſſe, und 
alſo mit aͤuſſerlichen Worten das reden und 
hoͤren moͤge; aber wenig ſind ihrer, die es 
verſtehen, und mit dem Herzen ſagen. Das 
bewaͤhret die Erfahrung. Denn ſo — 

ie 
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fie verachtet als die Narren oder Sünder, (ganze Chriftenheit, und bitte für ſich und 
fo mögen fie e8 nicht leiden , und finden ber Jdie ganze Sammlung aller Menſchen, fonz 
hend. eine Weisheit und Frömmigkeit auffer- |derlich fuͤr die Priefterfchaft , diedas Wort 
halb Ehrifto, die ihr eigen iſt; fonderlic) | Gottes handeln follen. Denn gleichwie in 
aber wenn fie das Gewiſſen ſtraft zeitlich , |den erjten dreyen Bitten wir fuchen die Din⸗ 
oder im Sterben, fo wiſſen fie nicht mehr, ge, die GOtt zugehören, daß er das Seine 
daß EHxiftus ihre Gerechtigkeit iſt, und |in uns überfomme :-alfo bitten wir nun hier 
ſuchen hin und her, wie fie ihr Gewiſſen troͤ⸗ | für die Ehriftenheit. Linter allen Dingen 
ften oder ftärfen mit ihren guten Werken. aber ift nichts nöthigers.und nüßers der 
enn aber dasdenn nicht hilft, (als es nicht | Chriftenheit, denn das tägliche Brod, das 
helfen mag, ) fo verzweifeln ſie. | ift, dag GOtt wolle gelehrte Prieſterſchaft 
120. Siehe, Davon wäre viel zu fagen, machen, und fein Wort in aller Welt pres 
und follten alle Prediger die Dinge handeln, digen und hören laſſen. ‘Denn ſo der prie⸗ 
Denn wenn man Chriſtum alſo predigt, und ſterliche Stand und das Wert Gottes in ſei⸗ 
dasliebe Brod aiſd austheifet, fo faffen eg die nem Weſen ſtehet, ſo gruͤnet und bluͤhet Die 
Seelen, und üben ſich damit in ihrem Lei⸗ Ehriftenheit. Das hat er uns aud) befoh- 
den, welche göftlicher Wille ihnen zufüge. |Nen zu bitten, da er ſprach Darth. 9,38: 
Darum fo werden fie dadurch ſtark und voll Bittet — daß er Werkleute 
Glaubens , daß fie hinfuͤrter ihre Suͤnden, fende in feine Ernte, xc. a 
ihre Gewoiffen, weder Teufel noch Tod] 22 Darum, nad) der vechten Ordnung 
fürchten. Nun fieheft du, wie es fich halt, der Liebe, follen wir am allermeiften fuͤr Die 
um dißtägliche Brod, daß Ehriftus wahr- Chriſtenheit bitten, daran wir mehr thun, 
haftig diß Brod iff; aber er iſt dir nichts denn fur uns ſelbſt bitten. Denn /alsChry⸗ 
nüße, Fannft auch fein nicht genieffen, GEtt ſoſtomus ſaot, wer für Die ganze Chriſten⸗ 
mache ihn denn zu Torten, daß du ihn hoͤ⸗ heit bittet, fuͤr den bittet wieder die Chri⸗ 
ven und alfo erfennen kannſt. Denn, daß ſeuheit; ja, eben in demſelben bittet er mit 
erim Himmel fißet, oder unter des Brods der Chriſtenheit fur fich ſelbſt und iſt nicht 
Geftalt iſt, was hilft dich das? Er muß ein gut Gebet, da einer für ſich allein bit⸗ 
zutheilet,, angerichtet und zu Wort werden, ket. Und gebe GOtt/ Daß ich nicht ivre,daß 
durch das innerliche und Aufferliche Wort ich mir Die mancherley Bruderfchaften nicht 
Siehe, das ift denn wahrhaftig GDttes laſſe aufs befte gefallen, fonderlich die fofaft 
Mor. Chriftus it das Brod, GSttes |in ſich ſelbſt ſchlagen, als woliten fie allein 
Wort ift das Brod; und doch ein Ding, gen Simmel fahren, und uns dahinten laf 
ein Brod. Denn er ift in dem Ißort,umd ſen. Du aber gedenfe und merke, daß 
das Wort in ihm: und glauben an daſſeibe Chriſtus nicht umfonft hat gelehret, Daß 
Wort, das heißt effen das Brod; und niemand beten fell, mein Vater fondern 
men das GOTT giber, der lebet ewiglich. en a ——— 
en mir heute; fondern unfer taͤglich Brod gt 
Das fünfte Woͤrtlein beißt : Uns. uns heute; und fb fortan, unſere Schub, 
121. Hier wird dermahnet ein jeglicher uns, uns 2. Ev will den Haufen hiren, 
Menſch, daß er fein Der; ausbveite in die Inicht mic) noch dich, oder einen auslauftiz. 
SR sen, 


Iso 
gen, abgefonderten Phariſaer. Darum 
finge mie dem Haufen, ſo ſingeſt du wohl: 
und od du fehon übel fingeft, fo gehet es doch 
mit dem Haufen hin; ſingeſt du allein, Du 
wirſt ungevichtet nicht. bleiben. 

Das fechjte Woͤrtlein: Heute, 
123. Das: Wörtlein lehret, wie oben 


$. 101.) gefagt, daß GOttes Wort nicht in } 
i Darum muß abrallen | 


unfrer Gewalt iſt. | 
altes falfche Vertrauen anf Witz, Vernunft, 
Kunft und Weisheit. Denn in der Zeitder 
Anfechtung muß Gott ſelbſt ung zufprechen, 
und mit feinem Worte uns troͤſten und aufs 


halten, Denn obfchon groffer Vorrath der 


Shift vorhanden ſey, daß einer auch Die 

anze Welt lehren mochte, dieweil er im Frie⸗ 
de ift, ſo GOtt ſelbſt nicht, kommt, wenn Die 
- Stürme geben, und ſagt uns durch ſich inn- 
wendig alleine, oder durch einen Menfchen, fü 
it bald alles vergeffen, und gehet doch das 
Schifflein unter; wieim 107. Pfalm v. 27. 
gefchrieben ftehet: Turbati ſunt, er moti funt 
fieut ebrius : Ste find erſchrocken, und 


wanken, wie die Trunkenen, wiffen nicht} 


wohin; alle ihre Weisheit iſt gleich ver⸗ 

fehlungen; fo gar wiſſen fie nichts mehr. 
124. Darum, dieweil wir denn hier in 

Gefährlichkeit leben, und allggeit gewarten 


muͤſſen allerley Leidens, auch des Todes Noͤ⸗ 


then und Höllen Pein, fo müffen wir in Furch⸗ 
ten ftehen, und bitten, daß GOtt nicht lange 
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— 
anhebt, daß GOttes Wille in ung geſchehen 





will, und unſer Wille mit Aengſten unter⸗ 


gehet; ja, er wollte denn wohl, daß nicht al⸗ 
lein heute, ſondern dieſe Stunde das Brod 
gegeben wuͤrde. Es heißt auch das Woͤrt⸗ 


lein, heute, in der Schrift, diß ganze Leben 


auf Erden; das laß ich jetzt fahren.‘ 
9 Zwey Editionen haben: bey und da. 
Beſchluß dieſer Bitte. 
125. Iſt nun Die Meynung dieſer Bitte: 
O himmliſcher Vater, dieweil deinen Wil⸗ 


k 


len niemand leiden mag, und wir zu ſchwach 
find, daß wir unfers Willens und alten A⸗ 


dams Toͤdten dulden, Biften wir, Du wollteſt 
uns ſpeiſen, ſtaͤrken und troͤſten mit deinem 
heiligen Wort, und deine Gnade geben, daß 
wir das himmliſche Brod, JEſum Ehriftum, 


durch Die ganze Walt hoͤren predigen, und 


herzlich erkennen mögen, daß doch aufhoͤrete 


\ 


ſchaͤndliche, Fegerifche, irriſche, und alemenfch> 


liche Lehre, und alſo allein dein Wort, das 


warlich unſer lebendiges Brod iſt, ausge⸗ 


theilet werde. 


126. Bitten wir denn nicht auch um das 


leibliche Brod? Antwort: Sa, es mag faft 
wohl auch das leibliche Brod hierinnen vers 


fanden werden; aber fürnemlich Das geiftz 


liche Brod der. Seelen, Ehriftus, Darum 
ſo lehret er uns, daß wir nicht ſorgfaͤltig feyn 
ſollen um leibliche Speiſe und Kleider, allein 


auf heutige Nothdurft gedenken; wie er denn 


ſpare fein Wort, ſondern heute, jetzt, und ſagt Matth. 6, 34: Laßt die Sorge eines 
taͤglich CH) bey uns da ſey, daß er uns gebe Tages gnug ſeyn, und forget nicht heute 
unfer Brod, und wie St. Paulus Epheſ. 3. auch fir den Morgen; denn der Mor⸗ 
v. 16. 17. faget, mache, daß Chriſtus in uns| gen wird feine eigene Sorgen mitbringen, 
erſcheine, und wohne in unſerm inmwenz| Und ware wohl eine gute Llebung des Glau⸗ 
digen Menſchen. Darum, nicht morgen] bens, wer nur um heutiges Brod GOtt ler⸗ 
oder übermorgen, gerade als wollten wir heu⸗ nete bitten, daß er Darnach koͤnnte in einem 
te ſicher ſeyn und furchtlos ſtehen; fordern |guöffern GOtt vertrauen. Nicht, daß man 
heute, Auch lehret ſichs deſto bas, daß man | nicht arbeiten ſolle um zeitlich Gut oder Nah⸗ 
heute und nicht morgen ſpreche, wenn ſichs rung; ſondern, Daß man nicht ſorgfaͤltig Ko) 
. A 


me, 
als Eönnten wir nicht geſpeiſet werden, wir 
forgeten denn, und angiteten uns alſo; Daß 
die Arbeit mehr gefchehe, GOtt darinnen zu 
dienen, und Muͤßiggang zu meiden, und ſei⸗ 
nem Gebote gnug zu thun, da er zu Adam 
gt Moſ. 3,19: Im Schweiß deines Anz 
gefichts ſollt du dein Brod effen, denn daß 
man ſorge und ſich aͤngſte, wie wir ernaͤhret 
werden. Denn GOtt wird das wohl ſchaf⸗ 
fen, fo wir einfaͤltiglich hin arbeiten nach ſei⸗ 
nem Gebot. | aa 
Die fünfte Bitte, 
Und verlag ung unfere Schub, als wir 
verlaflen unfern Schuldigern, 

127. Wer glaͤubet, daß diß Gebet ſo viel 
Leute trifft und beſchuldiget? Zum 
erſten, was wollen die groſſen Heiligen bit⸗ 
ten zu unſern Zeiten, die da ſich ganz fromm 
ſchaͤtzen, ſonderlich, wenn ſie gebeichtet, ab⸗ 
ſolvirt und gnug gethan haben, und nun alſo 
leben, daß ſie nicht bitten fir ihre Suͤnde, (wie 
die alten rechten Heiligen, von denen David 
ſagt Di. 32,6: Pro hacorabit &c. Ein jeg⸗ 
licher Heiliger wird Gnade bitten für ſei⸗ 
ne Süunde,) fondern nur groſſe Verdienſte 
fommlen, und einen Eöftlichen Pallaſt im 
Himmel, gar nahebey St. Peter, bauenmit 
viel guten Werken? Doch helf uns GOtt, 
wollens verſuchen, ob wir ſie koͤnnten zu Suͤn⸗ 
dern machen, und unter unſere arme fimdli- 
che Sipſchaft zahlen, daß fie mit ung lernen 
diß Geber, nicht allein vor der Beichte und 
Buſſe, ſondern auch nach dem groffen Ablaß 
von Pein und Schuld, beten, und nach aller 
Schuld Vergebung mit uns fagen; HErr, 
verlaß uns unfere Schuld, : 

128. Denn dieweil man vor GOtt nicht 


lügen noch fehimpffen mas, fo muß warlich, 
warlich, eine ernſte, ja viel eunftere Schuld 
da ſeyn, Die Fein Ablaß abgeleger hat oder 
Lutheri Schriften 7,Theil, 
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mag. Derohalben wird Ablaß und diß Ger 
bet nicht wohl eins feyn.  Sftalle Schuld 
durchs Ablaß dahin, fo löfche das Geber aus, 
und bitte vor GOttes Augen nicht für falfche 
Schuld, daß du ihn nicht fpotzeft, und dir al⸗ 
les Ungluͤck erlangeſt. Iſt aber das Geber 
wahr, fo helfe GOtt dem armen Ablaß, daß 
er noch ſolche groſſe Schuld da laͤßt, da GOtt 
den Menſchen billig darum verdammet, ſo er 
nicht um Gnade gebeten wird. Doch rede 
ich. nicht zu viel; denn ich kenne die ſubtilen 
Gloſſen wohl, damit man pflegt aus der hei⸗ 

ligen Schrift eine waͤchſerne Naſen zu ma⸗ 


n. 
Diß Gebet mag verſtanden werden 
auf zweyerley Weife. 
129. Zum erſten, daß uns GOTT die 
Schuld vergibt heimlich, und wir es niche 
empfinden; gleichwie er vielen Menfchen 
Schuld zurechnet und behaͤlt, die ſie gar nicht 
empfinden oder achten. Zum andern, oͤf⸗ 
fentlich, und daß wir es empfinden; gleich⸗ 
wie er etlichen zurechnet Schuld, daß ſie es 
empfinden, als durch Strafe und Schrecken 
des Gewiſſens. Die erſte Vergebung iſt 
allezeit vonnoͤthen. Die andere iſt zuweilen 
vonnoͤthen, daß der Menſch nicht verzage. 
Mesiftdas! 

130. Sch fage alfo, dag GOtt vielen Mens 
fchen hold ift, und alle Schuld vergibt herz⸗ 
lich, und fagt ihnen doc) nichts davon, ſon⸗ 
dern handelt mit ihnen. auswendig und innz 
wendig. alfo, daß fie duͤnkt, fie haben einen 
gar ungnadigen GOtt, der fie zeitlich und 
erviglich verdammen wolle. Auswendig 
plaget er ſie; innwendig erſchrecket er fie, 
Der einer war David, da er Pi. 6. v. 2. 
ſprach: Domine, ne in furore tuo arguas 
me &c. Err, ſtraf mich nicht in deinem 
Zorn. Alſo wiederum, etlichen behaͤlt er ih⸗ 
re Schuld heimlich, und iſt ihnen feind, ſagt 
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ihnen nichts davon, ſondern handelt mit ih⸗ 

nen, daß fie meynen, fie ſeyn die lieben Kin⸗ 
der; auswendig iſt ihnen wohl, innwendig 
find fie frölich und des Himmels gewiß; Die 
ftehen befchrieben Pf. 10, 6: Non mouebor 
a generatione &e.: Ich weiß, daß Mich 
niemand wird cumerfen eroiglich, ich 
werde ohne alles Ungluͤck ſeyn. Alſo laßt 
er zuweilen dem Gewiſſen einen Troſt leder 
fahren, und fühlen eine feöfiche Zuverficht zu 
‚feiner Gnade, auf Daß der Menſch dadurch) 
geſtaͤrket werde, auch in der Zeit der Angit 

feines Gewiſſens zu GOtt hoffen. Wie 
derum, laͤßt er zuweilen ein Gewiſſen erſchre⸗ 


cken und betruͤben aufdaß der Menfch auch | 


in der frolichen Zeit nicht vergeffe der Furcht 
GOttes. 
31. Die erſte Vergebung iſt uns bitter 
und ſchwer; aber ſie iſt die edelſte und aller⸗ 
liebſte. Die andere iſt leichter; aber deſto 
geringer. Alle beyde zeigt der Herr Ehris 
ſtus in Maria Magdalenen. Die erſte, 
da er ihr den Ruͤcken zukehret, und doch zu 
Simon ſprach Luc. 7, a7: Ihr find viel 
Suͤnde vergeben; da hatte ſie nicht 
Friede. Die andere, da er ſich zu ihr wand⸗ 
te, und ſprach v. so: Dir find verlaffen dei⸗ 
ne Suͤnde, gehe hin im Friede; da ward 
ſie yufrieden. Alſo, die erſte macht rein; die 
andere macht Friede. Die erſte wirkt und 
bringt; die andere ruhet und empfaͤhet, und 
iſt gar ein unmeßlicher Unterſcheid zwiſchen 
beyden. Die erſte iſt blos im Glauben, und 
verdienet viel; die andere iſt im Fuͤhlen, und 
nimmt ein den Lohn. Die erſte wird ger 
braucht mit den hohen Menſchen; die ander 
re, mit den ſchwachen und anbebenden. 

1732. Nun wollen wie fehen den allerkraͤf⸗ 
tigften Ablaßbrief, der noch nie auf Erden 
Fam, und dazu nicht um Geld verkauft, fon- 
dern jedermann umfonft gegeben. 
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Lehrer ſetzen uns die Gnugthumg in den 
Beutel und Kaſten; aber Ehriftus fest fie 
in das Herz, Daß fie nicht näher gefeßt mag 
werden ; alſo daß du nicht darffi noch zu Rom, 
noch zu Serufalem, noch zu St. Jacob, nody 
hier oder dar laufen um Ablaß: und kann 
denfelben eben ſowol Iöfen der Arme, als der 
Meiche; der Kranke, als der Gefunde; der 
Laͤye, als der Prieſter; der Knecht, als der 
Herr. Undder Ablafbrief lautet auf deutſch 
alſo: Wenn ihr vergebt euern Schuldigern, 
ſo wird euch mein Vater auch vergeben. 
Werdet ihr aber nicht vergeben, jo wird euch 
mein Vater auch nicht vergeben. - 

133. Diefer ‘Brief, mit Chriſti Wunden 
ſelbſt verſiegelt und durch feinen Tod beſtaͤ⸗ 
tiget, iſt gar nahend verblichen und verweſet 
durch die groſſen Platzregen des roͤmiſchen 
Ablaſſes. 

134. Nun kann ſich niemand entſchuldi⸗ 
gen, daß ihm ſeine Suͤnden nicht vergeben 
rerden, oder boͤſe Gewiſſen behält. Denn 
Ehriftus fpricht nicht : Du ſollſt fin: deine 
Suͤnde fü viel faften, foviel beten, fo viel gez 
ben, diß oder das thun; fondern, willſt du 
gnug thun, und deine Schub bezahlen, deine 
Suͤnde ablöfchen, höre meinen Rath, jamein 
Gebot: thu nicht mehr, denn, laß alles nach, 
und wandele dein Herz, da in: niemand hin⸗ 
dern Fanıf, und ſey hold dem, Der Dich beleiz 


diget hat; vergib nur du, foiftegalles schlecht, 


135, Warum prediget man ſolchen Ablaß 
nicht auch? Gilt Chriſti Wort, Rath und 
Verheiſſen nicht ſo viel, als eines Traums 
predigers ? Ka, ſolcher Ablaß wird nicht 
St. Peters Kirchen, (die der Teufel wohl 
leiden n mag ,) fondern Chriſti Kirchen, die 
der Teufel gar nicht Yeiden mag , baten, 
Denn Holz und Stein ficht ihn nicht faft 
an; aber fromme, eintrachtige Herzen, die, 


Andere’ thun ihm das Herzeleid an, Darum mag _ 


man 
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man diefen Ablaß nicht umſonſt; jenes wird vermaledeyet, und das Gebet ganz umkeh— 
man nicht fattumalle Koſt. Nicht, Daß ** damit er Gnade ſollte erlangen, Un⸗ 
Roͤmiſchen Ablafverwurfe, ſondern daß ich gnade erwirbet. Denn was iſt es anders 
wollte ein jeglich Ding in ſeinen Wuͤrden geſagt, wenn du ſprichſt: Ich will nicht 
“gehalten werden: und wo man gut Gold] vergeben , und ſteheſt doch vor GOtt mit 
umfonft haben kann, daß man SKupffer| deinem Eoftlichen Pater nofter, und mit dem 
nicht tbeurer, denn Das Gold werth ift,ach-| Munde pröpelft : Vergib uns unfere 
te. Hüte dich nur vor der Sarbe und dem Schuld, gleich als wir vergeben unjern 
Gleiſſen. Schuldigern, denn alſo viel: D GOtt, 
736. Zweyerley Menſchen moͤgen diß ich bin dein Schuldiger, fo habe ich auch ei⸗ 
Gebet nicht beten, und denfelben groſſen Ab⸗ nen Schuldiger : nun will ic) ihm nicht 
laß nicht löfen. . Die erſten fat groͤblich, vergeben, fo vergib du mir auchnicht. Ach 
die ihre Schuld vergeffen , und ihres Naͤhe- will dir nicht gehorfam ſeyn, ob du mich ſchon 
ſten Schuld fo groß machen , daß fie auch] heiffeft vergeben ; ich will ehe dich, deinen 
unverfehäamt dürfen jagen: Ich will und] Himmel und alles fahren laſſen, und zum 
kann ihm das nimmer vergeben : ich mag] Teufel ewigfahren. er 
ihm nimmer hold werden. Dieſe tragenden) 138. Siehe, du armer Menſch, ob duei- 
- Balken, ja viel Balken in ihren Augen, und| nen ſolchen Feind habeft oder leiden möchteft, 
feben ihren nicht; aber den Eleinen Stecken der Dich vor den Menſchen alfo vermaledeyet, 
oder Nuthe in ihres Naͤheſten Auge mögenlals du Dich felbft von GOtt und allen Heili- 
fie nicht vergeffen; Das iſt, ihre eigene Suͤn⸗ gen vermaledeyeft mit deinem eigenen Gebet. 
de, die fie wider GOtt gethan haben, ach⸗ Und was hat er Dir gethan? einen zeitlichen 
‚ten fie nicht, und waͤgen fo groß die Schuld] Schaden. Ey, warum willſt du denndich 
ihres Naͤheſten; und wollen doch , daß ihr|uber den Heinen , zeitlichen Schaden felbft 
nen GHtr die groffe Schuld verlaffe, fü fie! ineinen ewigen Schaden führen? Siehe dich 
nicht Die geringen ungerochen laflen. Und] vor, o Menſch! nicht der dich betruͤbet, ſon⸗ 
wenn fie ſchon Feine andere Sunde oder dern Du felbft, der du nicht vergibft, thuſt dir 
Schuld hatten, ſo waͤre Doch der Balke groß jden rechten Schaden, dendirdieganze Welt 
genug in ihren Augen, daß fie wider GOt⸗ nicht mochte thun. | Ä N 
tes Gebot eben darinnen ungehorfam wer] 139. Die andern find fubtiler, Die geift- 
den, daß fie nicht vergeben wollen , fich felbft| lich beleidigt werden von ihrem achten, 
das doch GOtt allein zugehöret,) va-]das ift, daß man ihnen nichts thut, denn 
chen. Und iſt fuͤrwahr ein wunderlicher]daß man ihnen mißfallt in ihren Herzen, 
GOtt in feinem Recht und Sericht-, Daß] für Der groffen Liebe (als fie träumen ‚) der 
der groͤſſere Schuld hat, der nicht vergibt ‚| Gerechtigkeit und Weisheit. Denn Sun 
denn der, der den Schaden und Leid gethan|de und Thorheit moͤgen die zarten und feine 
hat. RL LES — Heiligen nicht leiden. Und das find, die 
©1737. Darum wird denenfelben diß Gebet in ver Schrift Schlangen und veraifftige 
zu einer Suͤnde, gleichtwie Pſalm 109 ,14.| Würmer genennet werden, Die ſo tief blind 
faget : Sein Beber wird vor GOtt eine find, daß fie nimmer erfahren, und man fie 
Sünde ſeyn; dadurch fich der Menſch ſelbſt auch a nl (als den erften 
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und groben gefchehen kann,) daß fie find, Die, alles Gutes, Siehe da, wie weiche Haa⸗ 
ihrem Naͤheſten nicht vergeben, ja Das Ver⸗ re hat Das Kaslein, wer dachte, daß fü - 
dienft und gute Werke achten, daß ſie ihrem feharfe Klauen und Zungen in der glatten 
Naͤchſten feind find. Die Eennet man da⸗ Haut ſteckten? O du Sleisner und falſcher 
bey, daß fie alles, was ein anderer hut, bez) Menſch! wenn du jein Freund wäreft , fo 
veden, richten, urtheilen, und ſchweigen nicht wuͤrdeſt du ſchweigen, und nicht mit folcher 
ftille, dieweil fie etwas von ihrem Naͤchſten Luft und Wohlgefallen deines Naͤheſten Un⸗ 
wiſſen. Die heißt man auf deutſch, Affter⸗ gluck ausbreiten, ja, Du wůrdeſt deinen vers 
reder; auf Griechiſch, Teufel; auf Latei⸗ dammten Mißfallen wandeln in einen Fam⸗ 
nisch, Schmaͤher; auf Ebraͤiſch Gatas| mer und Barmherʒigkeit, ihn zu entſchuldigen, 
nas; Fürzfich, die vermaledeyete Rotte, die decken, und andere zu ſchweigen, für ihn 
jedermann verfpricht, veracht ‚vermaledeyet, | GOtt bitten, ihn bruͤderlich warnen, und 
und zivar alles im guten Schein. Welche helfen aufftehen, Zuletzt auch) eine Erinne⸗ 
teufelifche, höllifche, verdammte ‘Plage jest, | rung und Ermahnung empfahen, ‚Deiner eigs 
Veider! durch die Chriftenheit greulicher, nen Gebrechlichkeit mit Furchten gedenken, 
denn nie Feine Peſtilenz, vegieret, und na⸗ daß St. Paulus ſagt ı Cor, 10,14: Wer 
hend alle Zungen vergiftet, und, das GOtt da ſtehet, der ſchaue zu daß er nicht fal⸗ 
geklagt! man deſſelben Jammers noch Hut] le, und mitdem heiligen Altvater ſagen: Die 
noch Acht hat. Das find Die, Ben fer geſtern, heute ift es an mir. 
etwas übels hut, nicht allein Feine Gnade| Deuke auch. wie wir a 
bey ihnen findet, Daß fie für ihn Croie Chi. fällen, Se Se u 
e ‚ e yr an - j} , 2 7 
ften gebührt) beten, ihn gutlich unterrichten, deinem äheften thuft, nach Lalt Diefes 
€ 2 RE j} . ? % . 
brüderlich fivafen ; fondern, wo ein Uebel Gepers, und übe dir auf, breitete aus al- 
thater nach göttlichen und weltlichen Recht Welt deine Sünde? Oder, \vie wollt ef - 
; ‚ — LS) — 
nur einen Richter, ein Gericht, eine Verla], fainen daß ein anderer auch alfo dei 
f | ‚daB uch alfo deine 
gung leidet, da muß man von diefen vergiff- Bosheit auseuffte? Du wollteftuhneswei: 
LEyK:E . , $ E , 2 + 2 
ten, höllifchen Zungen fo viel Richter, Ser] ey, dag jedermann fill fehtwiege dich ent 
richte, Verklagen, leiden, als viel Ohren Schuufdiget deket, und fire dich befet Yun 
a. fe 27) > } + } J 
ihnen begegnen, ob ihnen des Tages tauſend huft du voider die Natur und ihe Gefes 
begeoneten. Giehe,das find die elenden Heiz] = Rei —— 
a . das da ſpricht: Was du willft, daß man 
figen, die nicht mögen vergeben noch vergefel -... ; 
e dir thue, das thue On auch dem andern; 
fen ihres Nachfien Schuld. Und ihre Art Matth, 7,12. 
ift, daß fie nimmer einem Menfchen von Herz a N 
sen hold find, auf daß fie je würdig mwerden,| 142. Und denfe nur nicht, daß einem 
daß ihnen GOtt auch nicht allein die Schuld | Trachreder, Verleumder, frevelem Richter 
nicht verlaffe, fondern auch die Ungnade evs|feine Suͤnde, noch die Eleinefte,, noch Die 
zeige, Daß er fie ihre Schuld nimmer erfen- | größte vergeben werde; ja, daß er mugeein 
nen lafe | einiges gutes Werk thun, er laffe denn und 
140. Darnach ſchmuͤcken fie fich und ſpre⸗ wandele feine boͤſe Zunge, Denn ſp ſagt 
chen: Ja, ich rede ihm das nicht zu Scha⸗ St. Jacob €. 1,26: Wer ſich laͤßt duͤnken, 
den, noch in boͤſer Meynung, ich goͤnne ihm daß er ein fromm Chriſtenmenſch 65 
ER un 
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und zaͤumet feine Zunge nicht, deß Froͤm⸗ auch Deine Bosheit, fo alle Wahrheit 
migkeit iſt nichts. dir zu ſagen befohlen iſt? Willſt du aber 
43. Willſt du aber je etwas bey der deine verſchweigen, fo thue nach natuͤrlichem 
Suͤnde deines Naͤchſten thun, ſo halte die Geſetz auch einem andern daſſelbe. 
edle, koͤſtliche, guͤddene Regul Chriſti, da er| 147. Ztem, wenn cs ſchon wahr iſt, 
ſpricht Matth. 18,15: So dein Bruder et⸗ ſo thuſt du Dach nichts beſſers, denn Die 
was ſuͤndiget, das div widert, fo a und Blutverkaͤufer; dern fie 
bin und firsfe ihn zwiſchen dir und ihm jagen oft alu wahr manchem armen Mann. 
allein. O merke: nicht fags andern Menz| 148. Stan, darzu thuft du rider Die Die 
fchen, ſondern du und ex alleine; als nie gel Chriſti, Die die verbeut, du jollft es nicht 
er ſagen: Willſt du es ihm nicht fagen al-!fagen, Denn ihm allein; es wäre denn, daß 
feine, fo halte Deinen Mund , laß dirs im er dic) nicht hören wollte, ſo folft du zween 
Kerzen begraben feyn; denn es wird dir zu die nehmen, und ihm noch einmal fügen, 
je nicht der Bauch davon aufberften, als; Und fo er dich noch nicht hoͤret, ſollſt du mit 
Eeclefiaftieus fast. (Sir. 19. v. 10.) Denfelden Zeugen ibn vor der ganzen Ver⸗ 
0.144. O wer ſich des edlen Werks beflife | fammlung verklagen. Aber die Regel iſt 
fe, wie leichtlich Eönnte Der feine Stunde buf nun verloſchen; darum gehet es auch, als - 
fen, ob erfchon fonftnicht viel thaͤte. Denn, es gehen foll, denen, die GOttes Wort nach⸗ 
ſo ex wiederum ſuͤndiget, fo wird GOtt far laſſen. 
‚gen: Ey, dieſer hat feinem Nächten feine] 149. Stem , das weitläuftige Lafter der 
Schuld gedeckt und vergeben! tretet herzu Affterreder und Achtung fremder Suͤnde ift 
alle Creaturen, und deckt ihn wieder zu, und | faft die unfeligfte Sünde auf Erden. Denn 
foll ihm feine Sünde auch nimmer aufgehaz | alle andere Stunden beflecfen und verderben 
ben werden. Aber jest fuchet man auf alle| allein den, der fie thut, ohne den elenden, ver⸗ 
Wege und Weiſe Gnugthuung und Buſſe dammten Släffer, der muß mit fremden 
für die Suͤnde, und fehen noch hören nicht] Stinden befchiften und verderbet werden, 
unfer täglich Gebet, daß Suͤnde buͤſſen, Das merke daraus: Se groͤſer und mehr 
gnug thun, Ablaß erwerben, aufs allerbeſte Luft und Gefallen iſt in der Suͤnde, je groͤſ⸗ 
fey, vergeben unfern Schuldigern. In fer die Stunde if. Wenn aber derfelbe, 
ſolch Vergeſſen und Unacht führen uns die Schuldige gar oft um gethaner Sünde voils 
groffen Gepraͤnge des Ablaſſes, und das ‚len ihm felbft Unrecht gibt, fich fchämet und 
Aengſten der Auffage in der Beichte, ftrafet, wollte, daß niemand wußte, und da⸗ 
‚145 So Eommen fie denn aber , und durch die Suͤnde faſt geringere hat, ſo koͤmmt 
mahlen ihnen den Teufel über die Thuͤre, der Kläffer, und fället in denfelben Koth, als 
brennen ſich weiß, und fagen: Ey, iſt es doch eine Sau, frißt ihn dazu, waͤlzet ſich drin⸗ 
wahr, warum follte ichs nicht fagen, wenn nen, wollte nicht, Daß fie nicht geſchehen waͤ⸗ 
es alſo iſt? ich habe esgefehen, und weißes |ve; denn er hat Luft davon zu reden, vichten 
‚fürwahr. — und lachen. Darum babe ic) ($. 139.) ge⸗ 
Antwort: _ ſagt, daß, wer da gerne Flafret und affter⸗ 
„146. Iſt es doch auch wahr, daß du ger redet, der ift Feinem Menſchen hold; ja, er 
ſuͤndiget haft; warum fageft du Denn nicht iſt ein gemeiner Feind dev. menfehlichen Nas. 
— NEN Dddd3 | tur, 
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tur, gleichmwie der Teufel. Denn er hat 
nichts liebers,, denn daß er Sünde und 
- Schande der Menfchen hören, fagen und 
handeln möge, und fich ihres Uebels freuen. 
Wer aber Das gerne hat und liebt, der. mag 
fuͤrwahr nichts Gutes gönnen den Menſchen, 
fondern alles Unglück ;daswird ihm auch zu⸗ 
legt zu Zohne wieder werden. ö 
1so. Darum, ung zu warnen, follen 
wir lernen, daß ein jeglicher Menſch ein 
Sundern ift gegen GOtt, und er wiederum 
ann Suͤnder oder Schuldiger hat gegen 
Ale | 
i 151. Zum erften, find wir Suͤnder in 
groben, böfen Stücken. Denn wenig find 
derer, die nicht gefallen- find in groſſe, ſchwe⸗ 
re Stufe. Wenn aber nun gleich. ein 
Menſch ſo fromm wäre, daß er noch nie waͤ⸗ 


re in groſſe Stuͤcke gefallen, ſo thut er doch 
goͤttlichem Gebot allzeit zu wenig, darum, | an 


daß er viel Gnade empfangen vor andern 
Menfchen, und doch nie zu vieloethan, daß 
er eine geringfte Gabe volldankt und bezah- 
let hätte; ja, nicht gnugfam GOtt loben 
mag für den täglichen Rock oder Mantel, 
ſchweige denn für das Leben, Geſundheit, 
Ehre, Gut, Freunde, Vernunft und un- 
zählige Wohlthat GOttes. Darum, wenn 
Bolt ihm- vechten follte, wuͤrde es gehen 
. wie St. Hivb fagt c. 9,5. daß er auf tau⸗ 
fend nicht eins antworten Fönnte, und 
froh wide, daß er einen gnaͤdigen Nichter 
erbitten möchte. Alſo auch David fagt 
M.143,2: S&rr, komme nicht mit dei. 
"nem Diener ins Bericht; denn vor dir 
wird Eein Menſch vecht erfunden, der 
Oslebt. Auch darum, daß Fein Menſch fo 
fromm ift, der nichtnoch in ihm habe des al- 
ten Adams Schmack und Hefen, um wel: 
cher willen GOtt billig ihn verwerſen möch- 
te. Darum, die Demuth allein enthalt, 
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auch Die in Gnaden leben, und.ihnen ihre 
Schuld nicht gerechnet wird, darum; daß 


— 


fie fie vechnen, Gnade bitten, und ihren 


Schuldigern vergeben. 

352. dum andern haben wir auch Schulz 
diger. Denn GOtt ordnet es je — 
ung jemand Leide thut an Gut, an Ehre, 
oder was das ift, auf daß er ung Urfache 
gebe, unfere Sünde zu büffen, und unfern 
Schuldigern vergeben Und wenn nun ſchon 
jemand nicht groſſe Stuͤcke leiden muß von 
einem andern, (das doch nicht ein gut Zei⸗ 
chen ift,) fo findet er doch in ihm eine Umuſt 
auf etliche, 


8 


Menfch it GOtt ſchuldig, und hat wieder 
einen Schuldiger; hat er aber nicht, ſo iſt 


„153. Nun fiehe, was diß elende Leben 
pür ein Weſen ift, da Eeine Speife, Troft, 
als das verganges 
ne Gebet weiſt: Ddazuein findlicher Stand, 


Stärke der. Seelen ift, 


darinne wir billig verdammt winden, wenn 
diß Gebet ung nicht erhielte, durch lautere 


Gnade ımd Barmherzigkeit GHOD-tes, Aa 
ſo macht ung das Water nofter diß Leben 


ganz zu Sünden und zu Schanden, auf 
daß wir fein müde und überdrußig werden, 


Nun fiehe, du Kläffer, vichte dich felbfk, 


rede von dir, fiehe an wer du bift, greif in 
deinen Buſem, fo wirft du deines Naͤch— 
ften Uebels wohl vergeffen; denn du haſt 


deineg felbft beyde Hände voll, ja, über 


und uͤber voll. 
Die ſechſte Bitte. 
Und nicht einfuͤhre uns in die Verſu— 


chung oder Anfechtungen. 
—* 154. Wenn 


iche, auf die er argwoͤhnig iſt und 
Verdrieß tragt; alſo, daß kuͤrzlich wahr iſt/ 
ie St. Auguſtinus ſagt: Ein jeglicher 


er gewiß blind, und ſiehet ſich nicht recht 
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oder Bekoͤrung, nicht ſo gemein 
wäre, ftünde es viel beſſer, und waͤre klaͤr⸗ 
licher zu fagen, alfo: Und fahre ung nicht 
in Anfechtungen. In dieſem Gebet lernen 
wir aber, wie ein elend Leben auf Erden 
ſey; denn es eine Inutere Anfechtung ft. 
Und wer ihm hier Fried und Sicherheit jur 
chet, thut unweislich; er mages auch nim- 
mer dazu bringen: und ob wir es alle be: 
gehiten, ift es doch umfonft, es ift ein Le 
ben der Anfechtung, und bleibet alſo. 

155. Darum fprechen wir nicht; Yeimm 
von mir die Anfechtung;  fondern, führe 
uns nicht hinein. Als fpräche ers Air 
find umgeben hinten und fornen mit Anfech⸗ 

tungen, und moͤgen uns derſelben nicht entz 
ſchlagen; aber, O Vater Unfer, hilf uns, 
daß wir nicht hinein fahren, das iſt, daß 
ir nicht drein verwilligen, und aljo uberz 
wunden unduntergedrucfer werden. Denn 
wer drein verwilliget, der fundiger, und 
wird der Sünden Befangener, wie Pau⸗ 
lus fagt Nom. 7.0.23. 

156. Alfo ift diß Leben, wie Hiob fat 
€. 7, nichts anders, denn ein Streit und 
fterer Hader wider die Suͤnde, und der 
Drache, der Teufel, ftets uns anfichtet, 
und in feinen Rachen zu verfählingen ſich 
befleißiget, als St. Petrus ſagt 1Epiſt.5. 
v.3: ©ibrlieben Brüder, feyd nuͤch⸗ 
tern und wachet, denn euer Widerſa⸗ 
cher, der Teufel, gebet um und um, 
als ein grimmiger Löwe, und fücht, 
ob er jemand möge verſchlingen. Se 
bet, unfer lieber Vater und getreuer Bir 
fehof, St. Petrus, Meicht: unfer Send 
ſucht uns, und nicht an einem Dite, fon- 
dern an allen Enden, rings herum; das 
ft, alle unfere Glieder und Sinnen, inn- 
wendig mit boͤſem Eingeben, auswendig 


2) von dem Gebet des Errn befonders, 


154- Wenn das Woͤrtlein, Verſuchung mit boͤſen Bildern, Worten und Werken 
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reizet, beweget, hindert, Durch Menfchen 
und alle Creaturen, zu Unkeufchheit, Zorn, 
Hoffart, Geiz und dergleichen, braucher 
alle Lift und Schalkheit, damit er den Men⸗ 
ichen einführe in Serwilligung. Und fü 
mandaffelbe fühlet, follman fchnellzu GOtt 
die Augen aufheben: D GOdtt Dater, fie 
he, wie werde ich beweget, gereizet zu dem 
und dieſem Laſter, und verhindert an dem 
und dieſem guten Werke: wehre lieber Bas 
ver, und Hilf mir, laß mich nicht unterlier 
gen und hinein fahren. O wer diefe Bitte 
wohl brauchte und übete, wie ſelig ware 
der! Denn viel find, die nicht wiſſen, ob 
fie angefochten werden, oder was fie thun 
joilen in der Anfechtung. | 
Was iſt die Anfechtung? 


157. Sweyerley Anfechtung: Zineauf 


der iinken Seiten, das ift, die zu Zorn, 
Haß, Bitterkeit, Unluſt, Ungeduld reizet; 
als ſind, Krankheit, Armuth, Unehre, 
und alles, was einem wehe thut; ſonder⸗ 
lich, wenn einem ſein Wille, Fuͤrnehmen, 
Gutduͤnken, Rathſchlag, Wort und Werk 
verworfen und verachtet wird. Denn dieſe 


Dinge find laͤuftig und taͤglich in dieſem Le⸗ 


ben, und GOtt verhaͤngt ſolches durch boͤſe 
Menſchen oder Teufel. a 
158. Nenn man denn fühlet diefe Bewe⸗ 
gung, fo foll man weiſe feyn, und ſichs nicht 
wundern laflenz denn es iſt Die Art Diefes 
Lebens; fondern das Gebet herfuͤr ziehen, 
und das vechte Korn zählen, und ſprechen: 
D Dater! das ift gewiß eine Anfechtung, 
über mich verhängt; hilf, daß fie mich nicht 
verführe und CH befüre, Me 
) iſt fo viel als: bethöre. 
19. In diefer Anfechtung narret man 
Weymal. Zum erften, wenn man fprichts 


\ 


Sa, ich wollte wol fromm feyn, und nicht 


zuͤr⸗ 
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sinmen, wenn ich Friede hätte. Und etli⸗ 161. Siehe, alſo mag niemand der Anz 
che laffen unfeem HErrn GOtt und feinen fechtung uberhaben feyn, Man Fann aber 
Heiligen nicht Ruhe, er nehme denn von ſich wohl wehren, und dem allen rathen, 
ihnen die Anfechtung. Diefem muß erdas|mit Gebet und GOttes Hilfe anruffen. 
Bein geſund machen, den reich machen, | So lieſet man im Altvaterbuch, daß ein. 
dem foll er Necht laffen, und thun, wie fie | junger ‘Bruder begehret feiner Gedanken los 
mögen, auch durch ſich felbft und andere |zu feyn. Da fprach der Altvater: Lieber 
fich heraus wuͤrgen. Und alfo bleiben fie| Bruder, daß die Vögel in der Luft dir uͤber 


foufe, ja, feldfiichtige, arme Nitter, die dem Haupte fliegen, magſt du nicht mehr 


nicht angefschten Ffeyn] noch ſtreiten wollen. ren; kannſt aber wohl wehren, daß fie die 
Darım werden fie auch) nichtgekronet; ja, |in den Haaren Fein Neſt machen. Alſo, 
fie fallen in die andere Anfechtung zur rech⸗ wie St. Auguftinus faget, mögen wir uns 
ten Seiten; wie wir hören'werden. Aber |der Anftöffe und Anfechtung nicht erwehren; 


wenn es recht gehet, fo fol es alfo feyn, Daß |daß fie uns aber nicht überwinden,’ mag‘ 


er nicht fürüber Eomme, und die Anfech⸗ man mit Beten und Anruffen göttlicher 
tung nicht abgeleget werde, fondern er fie] Hülfe wohl wehren. | ER 


überwinde vitterlich. Don denfelben fpricht| 162. Die andere Anfechtung, auf der 


Hiob 7.9.1: Des Menſchen Leben iſt ſrechten Seiten, das iſt, die zu Unkeuſch⸗ 
ein Streit oder Anfechtung. heit, Wohlluſt, Hoffart, Geiz und eite⸗ 

160. Die andern, die nicht in Anfech⸗ ler Ehre reizet, und alles, was wohl thut, 
tung überwinden , auch nicht von ihnen ge |fonderlich wenn man einem feinen Willen 


nommen wird, Die fahren einhin in Zorn, laͤßt, Tobt fein Wort, Rath und That, eh⸗ 


Haß, Ungeduld, geben ſich frey dem Teu⸗ret und halt viel von ihm. 

fel, vollbringen Wort und Werk, werden] 163. Diefe ift die allerfchädlichfte An⸗ 
Mörder, Raͤuber, Lafterer, Schwoͤrer, |fechtung, und wird der Zeit des Endechriſts 
Affterreder, und richten alles Unglück an. |zugeeignet, als David fagt Dfalm am 9r. 
Denn die Anfechtung hat fie überwunden, |v.7: Wo ihr taufend fallen von deiner 
und folgen allem böfen Willen, der Teufel linken Seiten, ds fallen ihr wolzeben 
ift ihr gar mächtig, und find feine Gefan⸗ |taufend von deiner rechten Seiten; und 
gene, ruffen weder GOtt noch feine Heiliz | jest hat fie uberhand genommen. Denndie 
gen an. Dieweil aber unfer Leben von |ABelt nur nach Gut, Ehre und Wohlluſt 
GHDtt feiber eine Anfechtung genennet, und|ftrebt, und fonderlich die Jugend lernet jetzt 
fo feyn muß, daß wir Anſtoß haben an Leib, [nichts wider die fleifchliche Luft und Anfech- 
Gut und Ehre, und Ungerechtigkeit wiederz kungen ſtreiten, fallen dahin, daß hinfoͤr⸗ 
fahren muß, follen wir deß freundlich ge-|ter. nicht mehr Schande ift, fondern alle 
warten, und weislich empfahen, ſprechend: Welt voll iſt Fabeln und Liedleinvon Buh⸗ 
Gy, es ift des Lebens Eigenſchaft, was foll lerey und Hurerey, als fey es wohl gethan, 
ich draus machen? es ift eine Anfechtung, | Das ift alles der graufame GOttes Zorn, 
und bleibet Anfechtung: es will nicht anz|der die Welt alfo laßt fahren in Verſu⸗— 
ders ſeyn; hilf GOtt, Daß michs nicht be⸗ chung, Darum, daß ihn niemand ancuf 


wege und umwerfe. fet. 
164. Es 


— 
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64. Es ift wol ſchwere Anfechtung ei⸗ 
nem jungen Menfehen, wenn ihm der Teufel 
in fein Fleiſch blaͤſet, anzundet Mark und Ger 
bein, und alle Glieder, dazu auswendig rei⸗ 
zet mit Geſicht, Geberden, Tanzen, Klei— 
dern, Worten, und huͤbſchen Bildern, Wei⸗ 
ber oder Maͤnner; wie Hiob ſagt c. 41,12: 
Halitus eius prunas ardere facit: Sein 
chem macht die Kohlen glüend: und| 
jest die Welt ganz unfinnig iſt mit Reizungl 
der Kleider und Geſchmuck: aber doch iſt es 
nicht unmöglich zu überwinden, wer fi) ge 
woͤhnet Gtt anzurufen, und DIE Gebet zu 
fprechen: Vater, nicht einführe ums in die 
Anfechtung. Alſo ift nun zu thun in An 
fechtung der Hoffart, wenn jemand gelobet 
‚oder gechvet wird, und groß Gut zufällt, oder 
andere weltliche Luflac 

. 165. Warum laͤßt denn GOtt den Men- 
fehen ſo anfechten zu Suͤnden? Antwort: 
Daß der Menfch fih und GOtt erkennen 
lerne. Sich erkennen, daß er nichts ver⸗ 
mag, denn findigen und uͤbel thun. GOtt 
erkennen, daß GOttes Gnade ftärker fey, 
denn alle Ereaturen, und alfo lerne fich ver⸗ 
achten, und GOttes Gnade loben und preis 
fen. Denn es find geweſen, Die der Un⸗ 
keuſchheit haben mit ihren Kraften, mit Fa⸗ 
ften, Arbeiten, wollen widerftehen, und ha⸗ 
ben ihren Leib Drob zubrochen, und dennoch 
nichts ausgerichtet. Denn die bofe Luſt loͤ⸗ 
ſchet niemand, denn der himmlische Thau 
und Regen goͤttlicher Gnaden; Faften aber 
und Arbeiten, Aachen, muß dabey feyn, 
find aber nicht genug. 

Beſchluß. 
166. Wenn nun GoOtt ung die Schuld 


z 
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iſt, Das ift, viel Anfechtung und Anftöffe, 
die uns wieder fehuldig machen wollen, iſt 
uns vonnoͤthen, daß wir ohne Unterlaß mit 
dem Herzen fprechen: Water, führe uns 
nicht in Anfechtung. Dicht begehre ih 
aller Anfechtung ledig zu ſeyn; Denn das waͤ⸗ 
ve erſchrecklich, und arger denn zehen Anfech⸗ 
fungen, als die Anfechtung zu der rechten 
Hand ift: fondern, daß ich nicht falle, und 
wider meinen Naͤchſten oder dich fündige. 
Alſo fast St. Sacobus c.ı,12: & Brüder! 
wenn euch viel Anfechtungen anftoffen, 
ſollt ihr daſſelbe für geoffe Freude achten. 


Warum? Denn ſie uͤben den Menſchen, 


und machen in ihm die Demuth und Geduld 
vollkommen, und GHOtt behäglich, als die 
allerliebften Rinder. Selig, welchen ſolches 
zu Herzen gehet; denn, leider, jetzt jeder⸗ 


mann ſucht Ruhe, Friede, Luſt, Gemach 


in ſeinem Leben. Darum nahet ſich des En⸗ 
dechriſts Regiment, iſt es anders nicht be⸗ 
reits hier. 
Die ſiebente und letzte Bitte, 
Sondern erlöfe und von dem Uebel, 
Amen. ; 
is7. Merke eben, daß man das Uebel am 
allerletzten abbittet und abbitten 
foll, das iſt, für Unfriede, Theure, Kriegen, 
Peſtilenzʒ, Plagen, und auch die Holle und 
Fegefeuer, und, alle peinliche Llebel an Leid 
und Seele. j 
168. Denn diefe Dinge ol man bitten; 


doch ordentlich, und am allerlegten. War⸗ 


um? Man finder etliche und viel, Vie GOtt 
und feine Heiligen ehren und bitten, aber 
nur, daß fie des Uebels los werden, und 


vergeben hat, fo ift nichts fo groß zu achten, | nichts anders fuchen, nicht einmal gedenken 
als daß man nicht wiederum falle Weil|an die erften Bitten, daß fie GOttes Ehre, 


denn, als David fagt Pſ. 204, 25. in dem) Namen und Willen vorfesen. 
groffen Meer diefer Welt viel Gewuͤrme | chen fie ihren Willen, und Eehren d 
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bet ganz um, heben amlegtenan, undEomz, 
men nicht zu den erſten; fie wollen ihres Ue⸗ 


bels los feyn, es ſey GOtt zu Ehren oder 
nicht, es fey fein Wille oder nicht. - 
169. Aber ein rechtfchaffener Menfch der 


fpricht alſo: Lieber Dater, das Uebel und’ 


die Bein druͤcket mich, undleide viellinglück 
und Befchwerde, und fürchte mich vor der 
Hölle, exlöfe mich Davon; doch nicht anz 
ders, denn ſo es dir ehrlich und Ioblich, und 
Dein guttlicher Pille iſt; wo das nicht, ſo 
geſchehe nicht mein, fondern dein Wille. 
Denn mir deine göttliche Ehre und Wille lie⸗ 
ber ift, denn alle meine Ruhe und Gemach, 
zeitlich und ewiglich. Siehe, das ift ein 


gefällig, gut Gebet, und wird geroißlich er⸗ 


hoͤret im Himmel: und fo es anders gebetet 
und gemeynet wird, fo iſts unangenehm, und 
‚wird nicht erhoͤret. Dieweil denn diß Ler 
ben nichts anders iſt, denn ein unfeliges Ue⸗ 
bel, davon gemwißlich auch Anfechtungen er⸗ 
wachſen; fo follen wir des Uebels darum ber 
gehren los zu werden, daß die Anfechtung 
und Suͤnde aufhören, und alfo GOttes 
Wille gefchehe, und fein Reich Eomme, zu 
Lob und Ehre feines heiligen Namens. 
Vaon dem Woͤrtlein, Amen. 
170. Das Woͤrtlein, Amen, iſt hebraͤi⸗ 
ſcher oder Juͤdiſcher Sprache, und heißt 
auf Deutſch, fuͤrwahr, oder warlich. 
Und iſt faſt wohl zu bedenken. Denn es 
druͤckt aus den Glauben, den man haben 
fol in alten Bitten. Denn Chriſtus hat 
geſagt Matth. 2, 2: Wenn ihr beter, fo 
glöuber veft, daß ihrs werdet erlangen, 
fo gefchiehtesgewiß. stem, amandern 
Drt, Mare.ır,24: Alles, was ibr bit 
tet, gläuber, ſo werdet ihrs empfangen, 
Denn alfo empfieng das heydnifche Weib⸗ 
lein, das es bat, da es nicht abließ, und 
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te Matth.is,2g; O Weib! wie groß ift 
dein Glaube, dir geſchehe, wiedu willſt 
und gebeten haſt. Alſo ſpricht auch St. 
Jacobus am erſten Capitel 0,6: Wer da 
von GEOtt bitter, der ſoll je nicht zwei⸗ 
feln in Glauben, es werde ihm. Denn 
wer da im Glauben zweifelt, dernebme 
es ibm nicht vor, daß er erwas von 
GOtt empfabe. Darum, wie der weife 
Mann fagt Pred.7,9: Das Ende des Be- 
bets ift befler, denn der Anfang. Denn 
am, Ende, fo du Amen fprichft, mit herzli⸗ 
cher Zuverficht und Glauben, fo. ift gewiß 
das Gebet beveftiget und erhoͤret: und wo. 
diß Ende nicht iſt, da iſt weder Anfang noch 
Mittel des Gebets nuͤtze. — 
171. Als ſollte ein Menſch, der da beten 
will, ſich pruͤfen und erforſchen, ob er es 
auch glaͤube, oder zweifele, daß er erhoͤret 
werde. Findet er ſich, daß er dran zwei⸗ 
felt, oder ſetzt es in ungewiſſen Wahn, und 
wagt es auf Ebentheuer; ſo iſt das Gebet 
nichts. Denn er halt fein Herz nicht ſtille, 
fondern wappelt und fchluttert hin und ber. 
Darum Fann GOtt nichts gewiffes drein ges 
ben; gleich als wenig du Fannft einem Men⸗ 
fchen etwas geben, wen er die Hand nicht: 
ftille halte Und denfe doch, wie wollte dirs 
gefallen, wenn Dich jemand hatte fleißig ger 
beten, und am Ende fprache er zu Dir: Ich 
glaube aber nicht, Daß du mirs gebeft; und - 
Du häfteft es ihm gewiß verfpeochen. Du 
wuͤrdeſt das Gebet für einen Spott annehs 
men, und widerruffen alles, was du ver 
fprochen hätteft, und vielleicht dazu ihn firas 
fen. Wie foll es denn GOtt gefallen, der 
uns gewiß zufagt, wenn wir bitten, daß 
wir e8 haben füllen, und durch unfern Zwei⸗ 
fel ihn Rügen ftrafen, und im Gebet eben 
roider das Gebet handeln, feine Wahrheit 


weft glaubte, daß auch dev HErr zu ihr ſag⸗ |beleidigen,, Die wir mitdem Geber anrufen? 


3172: DAR, 
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12. Darumbeißtdas Woͤrtlein, Amen, |den Sand; Die werden alle verdammt. 
warlich, fuͤrwahr, gewiß; und iftein Wort | Denn ein foldy Geber ift nicht möglich ‚daß 
des veſten ‚herzlichen Glaubens, als pracheft von ihm felbjt gnugfam fey, und wuͤrdig 
du: O GH Vater! diefe Dinge, die ich vor GOtt zu erhuren, fondern eg muß auf 
gebeten habe, zweifele ich nicht, fie jenen ger |die Wahrheit und Derfprechen Be 
wiß wahr, und werden gefchehen: nicht dar⸗ |verlaffen. ‘Denn fo GOtt nicht hätte heif- 
um, daß ich fie gebeten habe, fondern, daß ſen beten, und Erhoͤrung verſprochen, ver⸗ 
du ſie haſt heiſſen bitten, und gewißlich zu⸗ moͤchten alle Creaturen nicht ein Koͤrnlein er⸗ 
geſagt: ſo bin ich gewiß, daß du, GOtt, bitten mit alle ihrem Gebet. Darum ſchaue 
wahrhaftig biſt, kannſt nicht luͤgen. Und drauf: Nicht iſt das Geber gut und vecht, 
alfo nicht meines Gebets Wuͤrdigkeit, ſon⸗ das viel iſt, andachtig, füß, lang, um 
dern Deiner Wahrheit Gewißheit, macht |jeitlich oder ewig Gut; fondern das veſt 
mich, daß ichs veftiglich glaube, und iſt mir bauet und trauet. Es wird erhoͤret Civie ger 
nicht Zweifel, es wird ein Amen draus wer⸗ [ringe und unwuͤrdig es ſey in ihm felbjt,) um 
den, und ein Amen ſeyn. die wahrbaftige Selubde und Verſprechung 
173. Hier ivren etliche uber die Maaffen, | GOttes. GOttes Wort und Verheiffen 
Die ihr Gebet da zunichte machen, und viel imacht dein Geber gut, nicht deine Andacht. 
mit dem Munde, nimmer mit dem Herzen | Denn derjelbe Glaube, auf fein Wort ge 
beten, darum, daß fie nicht ehe wollen gruͤndet, iſt auch Die rechte Andacht, ohne 
glauben, fie feyn erhüret, fie wiffen oder | welche alle andere Andacht lauter Truͤ⸗ 
duͤnken denn, fie haben wuͤrdiglich und wohl gerey und Irrthum iſt. 
gebetet, und bauen alfo auf fich felbit, auf 


P) Kurzer Beguif und Ordnung aller 
vorgeſchriebenen Bitten. 
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Eee e 2 1.O Vater 


— 


ee Himmeln, wir, deine Kinder, auf 
Erden, von Dir gefondert im 
Elend, wie ein groß Mittel iſt 
zwiſchen Die und ung, wie follen 





wir immer heim kommen zu Die, in unfer Va⸗ | wendig. | er 
| - 6. Welchem ich helfen foll, den vers 
und |derbe ich; und welchen ich lebendig, ſe⸗ 


terland ? 
2, in Rind ebret feinen Vater, 


Aurzer Begeifund Ordnung aller vorgefähriebenen Bitten. 
I, 


a 1. 
TE) Dater Unſer, der du biſt in den! 


ii 


um bitten wir, hilf ung aus Diefem Elende, 
faß dein Deich kommen, daß die Suͤnde 
vertrieben, und wir fromm, die behaglic) 
gemacht, du allein in uns regiereſt, und wir 


dein Reich werden mögen, im Sehorfam 
aller unfrer Kräfte, innmwendig und aus⸗ 


ein Rnecht feinen Seren, Bin ich denn |lig, reich, Fromm machen will, den 


euer Pater; wo ift meine Ehre? Din 
ich euer Herr; wo ift meine Surcht und 
Ehrerbietung? Mal. 4,6. Denn mein hei⸗ 
liger Name wird bey und durch euch 
gelaͤſtert und verunehret, Eſa. ge, 5. 

1J 


2. 

O erkennen unſere Schuld; ſey du gnaͤ⸗ 
diger Vater, und rechne nicht mit uns, ſon⸗ 
dern gib deine Gnade, daß wir alſo leben, 
daß dein heiliger Name in uns geheiliget 
werde. Laß uns je nichts gedenken, reden, 
thun, haben oder vornehmen, es ſey denn 

dein Lob und Ehre darinne; daß alſo vor al- 
Ien Dingen deine Ehre und Name, nicht 
unfere eigene, eitle Ehre und Namen, in 
uns gefucht werde. Gib uns, dagwir dich, 
wir Die Kinder einen Vater, lieben, fürch- 
ten und ehren. | 

4 Wie kann meine Ehre und ame 
bey euch geheiliget werden, fo alle euer 
Herz und Gedanken zum Höfen geneigt, 
und in Sünden gefangenlieger, Mof 8. 
v. 21. ſo doch mein Lob niemand fingen 
kann in fremden Landen? Pſ. 137,4. 


5O 


Vater, das iſt, leider, wahr, wir 


toͤdte ich, verwerfe ihr, mache ihn arm 
und zunichte. Aber folchenmeinen Rath 
und That wollet ihr nicht leiden, PF.78. 
v.10.1, Wie foll ich euch denn helfen, 
und was ſoll ich mehr thun? Eis, a 
7. Fas iſt ums leid, daß wir Deine heilſa⸗ 
me Hand nicht verftehennochleiden. _ 
O Pater, gib Gnade und hilf, daß wir 
deinen göttlichen Willen laſſen in uns ge 
ſchehen; ja, ob es uns wehe thut, ſo fah⸗ 
re du fort, ſtrafe, ſtich, haue und brenne, 
mache alles, was du willſt, daß nur dein 
Wille, und je nicht der unſere geſchehe. 
Wehre, lieber Vater, und laß uns nichts 
ach unſerm Gutduͤnken, Willen und Mey 
nung vornehmen und vollbringen. Denn 


unſer und dein Wille find wider einander: 


deiner allein gut, ob er wol nicht ſcheinet; 


unſer böfe, ob er wol gleiffet. 


8. Es ift wol mebr geſchehen, daß 
man mich mit dem Munde geliebet bar, 
und das Herz weit von mir gewefenz 
und wenn ich fie angegriffen babe zu 
befjern, find ſie zuruck gelaufen, und 
mitten im Werk mir entfallen, wie du 


Vater, das ift wahr, wir empfin⸗ lieſeſt Pf. 78.9, 9: Conuerfi funt in die 
den, daß unfere Gliedmaaſſen zu 


belli: Die wohl angefangen, und mich 


Stunden geneigt, und die Welt, Fleiſch beweger mit ihnen zu handeln, find um» 
und Teufel in ung regieren wollen, undalfo gekehret von mir, ind wiederumin Suͤn⸗ 
deine Ehre und Namen austreiben. Dar Dr und meine Unehre gefallen, 


9. Ach 
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9 D) Bater, es ift je wahr, niemand | verfprochen, allen, Die ihrem Naͤchſten ver- 
kann ſtark fein in feinen Kraͤften, geben: auf dein Verſprechen verlaffen wir 
ıSam.2,a. Und wer mag vor deiner Hand uns. 
bleiben, fo du nicht felbft uns ftärkeft und| 12. Gar oft vergebe ich, und erlöfe 
tvöfteft? Darum, licher Dater, geeifuns | euch; und ihr bleibet noch beftehet nicht, 
an, vollbringe deinen Willen, daß wir dein Pſ. 78,8. Eines geringen Glaubens ſeyd 
Reich werden, dir zu Lob und Ehren. Aber, ihr, nicht ein wenig möger ihr mit mir 
lieber Vater, ſtaͤrke uns in folhem Handel] wachen und beharren, fallet ſchnell wie; 
‚mit deinem heiligen Worte; gib uns unz]| der in die Anfechtung, Mattl.26,41. 
fer täglich Brod, bilde in unfer Herz dei⸗ 3. Schwach und trank find wir, o Vater,“ 
nen lieben Sohn, IEſum EHriftum, das und liſt die Anfechtung groß und mans 
‚wahre Himmelbrod, daß wir durch ihn ger | nigfaltig im Fleifch und Welt. O lieber 
ſtaͤrket, frolich tragen und leiden mögen Ab⸗ Vater, balteuns, und laß uns nicht indie 
bruch und Toͤdtung unfers Willens, und| Znfechtung fallen , und wieder findigen ; 
Bollbringung deines Willens. Ja, gib|fondern gib uns Gnade „daß wir beftändig 
auch Gnade der ganzen Ehriftenheit, ſende bleiben, und ritterlich fechten bis an unfer 
uns gelehrte Prieſter und Prediger, die uns Ende; denn ohne deine Gnade und Hülfe 
nicht Treſtern und Spreuen eiteler Fabeln, | wir nichts vermögen, | 
ſondern dein heiliges Evangelium und SE] 14. Ich bin gerecht , und richtig ift 
fum CHriſtum Iehren. | mein Bericht ; darum muß die Sünde 
10, Es iſt nicht gut, daß man denen] nicht ungeftraft bleiben, Pſ. 11.0.8. Alſo 
Hunden das Heiligehinn vorwirft, und muffet ihr das Uebel tragen, daß ihr davon 
das Brod der Rinder, Matth. 7, 6. c. 15.1 Anfechtung habt; es ift eurer Stunden 
0.26. Ihr fündiget täglich, und wenn]! Schuld, Die. mich: darzu zwinget, fie zu 
ich euch viel laſſe predigen Tag und ſtrafen und vi zu wehren. 
Nacht, fo folget und hoͤret ihr nicht, 15. Dieeweil enn das Uebel uns Anfechtung 
und wird mein Worr verachtet. gibt, und mit Suͤnden anficht, ſo er⸗ 
fd Date, das laß dich erbarmen, und | lofe uns, lieber Pater, Daraus, auf daß 
verſage uns nicht darum das liebe Brod; | wir, von allen Stunden und Uebel nach dei- 
jondern, daß wir nicht genug thun deinem | nem göttlichen Willen erlöfet, dir ein Reich 
‚heiligen Norte, ift ung leid, und bitten ‚| feyn mögen, dich ewiglich zu Toben, preifen 
wollteſt Geduld mit uns armen Kindern ha⸗ und heiligen, Amen. Und dieweil du uns 
ben, und ung verlaffen ſolche unſere Schuld, | 10 haft gelehret und geboten zu beten, und 
und ja nicht mit uns ins Gericht gehen; Erhoͤrung verheiffen, hoffen wir, und find 
denn niemand vor die gerechtfertiget ift. gewiß, d allerliebfter Vater! du wirft dei⸗ 
Siehe an dein Verheiffen, daß wir unſern ner Wahrheit zu Ehren diß alles uns gnd- 
Schuldigern herzlich vergeben, denn du|dig und barmherziglich geben. 
verfpeochen haft Vergebung: nicht, daß] 16. Am legten möchte jemand fagen : Wie 
wir durch folche Vergebung würdig find|denn, fo ich nicht glauben koͤnnte, daß ich er⸗ 
deiner Vergebung; fondern, daß du wahr⸗ hoͤret bin? Antwort: So thue wie der Das 
haftig biſt, und gnaͤdiglich Dergebung|ter nn Menfchen, Mare. a 9 
ee 03 api⸗ 
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Capitel v. 13. da Ehriftus zu ihm ſoot ſchrye derſelbe Vater mit weinenden Augen 
19.24: O Err! ich glaube, bilfineinem 





Kannſt du glaͤuben? Alle Dinge find 
möglich dem, dev ds glaͤubet. Da Glauben, wo er zu ſchwach iſt 


seen Martin LUther8" 
Kurze Auslegung did Heil. Vater Unſers, 
vor ſich und hinter fih.e 





Anno 1520, 
Innhalt. 
I. Vor ſich. 2. bie ſechſte Bitte 9. 
1. Die erfte Bitte r. 3. die fünfte Bitte ı0. 
2. die andere Sitte 2, 4. die vierte Bitte ır. 


3. bie dritte Sitte 3, | 5. ‚die dritte Sitte 12, 
4. die vierte Bitte 4. 6. die andere Sitte 13. 
5. die fünfte Bitte 5. 7. die erfte Bitte 14. 


6. die ſechſte Sitte 6. * warum in den drey erſten Bitten das Woͤrt⸗ 


a ale Te - fein, dein, und in den lebt. 
— ne Dirt 8 fein, unfer, gebraucht —— an 
J. | | 
ee a3 Gebet unfers HEren und Se⸗zum erften gefeßt, die Heiligung des goͤttli⸗ 
ligmachers, dasift, dasheiligefeben Namens, alfo, daß wir in diefer 
Bater Unfer , fpricht und betet | Meynung bitten füllen, felig zu werden, und 
x man vor fich und hinter fich. Vor | [IN] das Reich GOttes zu kommen: nicht 
ſich alfo: Die Bitten in dieſem heiligen Ger darum, daß es ung wohl gebe; fondern, daß 
bet find von Anfang bis zum Ende alfo unter | daß der Name, Ehre und Glorie GOttes, des 
einander verordnet. Das allererfte und | HErrn, gepreifet und gemehret werde, 
größte ift, die Heiligung des Namens Got⸗ Denn wenn GOttes Name gelobet wird, 
tes: wenn Diefelbige vollbracht ift, fo find.] Jo folget von ihm felbft, daß es uns wohl und 
alle Dinge vollbracht. feliglich gehet. 

2. Zum andern, e8 kann aber der Na-] 3. Sum dritten, das Reich GOttes aber 
me GOttes vollkoͤmmlich nicht geheiliget |Fann nicht Eommen , es geſchehe denn der 
werden, es habe denn diß Leben, welches Wille Gottes. Nun iftder Wille GOt⸗ 
ohne Sünde, das ift, ohne Unehrung des|tes diefer , daß wir von den Sünden gehei» 
göttlichen Namens nicht gefuͤhret wird, feis [Tiger werden ‚unfere Suͤnde und Lafter durch 
ne Endfehaft, unddas Reich GOttes Fomme. [das Creuz und Tod Ehrifti, unfers HErrn, 
Derohalben, auf daß wir das Reich Got [ereuzigen und toͤdten; derohalben bittet man 
tes nicht um unfertroilen begehren, wird Jin Diefem Leben, daß folches geſchehe. i 

4. ZzZum 





mo | 2) vorfich, 2) hinter ſich. A LıgL 
4. Zum vierten, weil wir aber ung berj damit wir mögen in GOtt die erften und er⸗ 
fleitiigen, den Willen GOttes zuthun, und} höher werden. 
wider die Suͤnde arbeiten, fo bedurfen wir | Hl, | 
einer fonderlichen Hilfe, Das ift, Des Worts 3. Nas heilige Dater Unfer betet man auch 
Gottes, und des Sacraments Chriſti. hinter ſich; wie es denn von den 
Denn das Wort GoOttes iſt unſer taͤgliches Menſchen gebetet wird, die allein mit dem 
Bed, mit welchem der Geiſt geſpeiſet, und Munde, nicht mit dem Herzen beten. Die⸗ 
das Fleiſch getödtet wird, Wiewol Durch |felben Menſchen fuchen mehr ihre eigene Eh⸗ 
das tägliche Brod auch das leibliche Brod|re und Ruhm, und einen Namen in ihnen 
mag veritanden werden. felbft,, hintan gefegt die Ehre Gottes. Sum 
s, Zum fünften, nachdem wir aber die erſten, wollen fie vom Uebel frey und ledig 
Zeit, fo wir in diefem Leben und Worte arz| feyn, auf daß fie allein in Gluͤkſeligkeit leben, 
beiten, ohne Sünde nicht find, und wenn] und in ihnen felbft ein Gefallen haben. 
ung gleich die Suͤnden vergeben find vor] 9. Sum andern, wenn diefelben Mens 
GHLL, wir es veft und vollkoͤmmlich nicht fchen weit kommen , ſo begehren fie, daß fie auch 
wiffen; derohalben bitten wir um Sicher [nicht in Verfuchung geführet und geleitet 
beit unfers Gewiſſens, Durch welche wir moͤ⸗ werden, fondern wollen ohne Uebel ſeyn, und 
gen ficher und gewiß feyn, daß uns unfere|deß Feine Sorgetragen, ob es der Wille Got⸗ 
Sünde vergeben find, und aljo mit froͤli⸗ | tes fen oder nicht. 2 
chem Herzen den Willen GOttes mit Worz| 10. Zum dritten, darnad) bitten diefelben 
ten und Werken vollbringen. 1 Menfchen, oder aber vielleicht nimmermehr 
6. Zum fechften, wenn wirnundie Si⸗ um Vergebung ihrer Stunde. Ä 
cherheit unfers Serviffenserlangethaben,daß| 11. Sum vierten, viel weniger bitten die⸗ 
uns unfere Sünde vergeben find, jo iſt von⸗ ſelben Menfchen um Das Brod. | 
nöthen, daß dieſelbige Sicherheit beftandi-] 12. Zum fünften,umden WillenGottes. 
glich behalten werde. Denn weil wir mit)  13.3um fechften,umdas Neich Gottes. 
mancherleyDerfüchungangefüchtenwerden,| 14. Und zum fiebenten, um die Ehre 
und nach dem Willen Sottesdarinne ſtehen: Gottes bitten Diefelben Menfchen gar von 
demnach bitten wir nad) nicht, fülcher An⸗ ferne; fondern wuͤnſchen und begehren vor 
fechtungledig und los zu twerden ; fondern wir allen Dingen ihre eigene Ehre, ihr eigen Reich 
bitten, daß wir mögen unterhalten, gefeliget ‚| und Obrigkeit, undihren eigenen Willen. 
und nicht in Verfuchung geführet werden.) - 15. Darum ift zu merken, Daß in den er⸗ 
“ 7. dumm fiebenten , wenn wir nun alles | ften dreyen Bitten, das Wort, dein, und 
das, jo Gottes ift, gefüchet, und in uns in den nachfolgendendiefe Woͤrter, uns und 
auch felbft nichts anders gethan haben ‚denn unſer ftehen, zu einer Unterweiſung daß wir 
das Gottes ift: fo mögen wir denn ordent⸗ zum erften GOttes Chre, Reich und Wil⸗ 
lich auch fir uns felöft forgfältig feyn, und ien, und darnach dag Unfere fuchen und ber 
endlich bitten, daß wir von dem Uebel er⸗ gehren follen; aber dennoch nicht anders, 
loͤſet werden; alfo, daß wir GOtt zum als] denn in und mit den Dingen ‚die Got 
fererften, und ung zum letzten, fegen, und] te8 Ehre, Reich und Willen belan⸗ 
alſo GOtt erhoben, und uns demüthigen , gen, Amen, 
PR | H) Pre⸗ 
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H) Predigt | 
uber den Tert Matth. c. I. v. 25-30, 
in Anno 1527. # 
Innhalt. a 
Wie Cäriftus feinen himmliſchen Vater preifer, fich ruͤhmet, und feine 
Gläubige vermahnet. - 


* Die Hegebenheit, jo CHriſtum zu dieſem Preis, 
feines Vaters veranlaſſet 1. 2. 


1. Wie CHriftus feinen bimmlifchen Oster preifer! 


1. Daß er das Geheimniß des Evangelii den Klu: 
gen und Berftändigen verborgen 3. 


* von den Klugen und Verftändigen der Welt. } 
a) wie Diefelbe fich gegen die Lehre und Lehrer | II 


des Evangelii bezeigen 4. 
b) wie fic) Lehrer und Prediger bey der Ver: 
achtung des Evangelü zu verhalten 5.6. 
e) tie diejelbe befihrieben werden 7. 
d) daß fie die göttliche Weisheit nicht verſte⸗ 


ben 8.9. 
&) derjelben Strafe 9. ar) 
2. daß er das Geheimniß den Unmündigen offen: 
aret. 
a) wer durch die Unmuͤndigen zu verftehen ro.ır. 
b) daß fie von den Klugen und Weifen der 
Welt verachtet werden ı2. 
c) daß fie GOtt allein befannt 13, 
* von dem göttlihen Wohlgefallen. 
a) wie folches die Urſache der Verwerfung der 
Klugen und Verfiandigen 14,135. 
b) wie ſolches die Urſache der Annehmung der 
— Unmuͤndigen 15. ne 
©) worauf Gott fürnebmlich fiehet ı6. 
11. Von dem Ruhm Chriſti. 


1. 
iefes ift ein troͤſtliches Evange⸗ 





cher Troſt ung hoch von nor 





1. Wie darinn CHri i Gottheit und ie 
i en ai IB. Bel, Aienfehheit 
2. daß in CHriſto allein die Seligkeit zu finde 
3. daB der Vernunft folches unbegreiin en \ > 
4: in dem Erkenntniß von CHriſto beftehet der 
Ehriftfiche Glaube und Lehre zo, 
I. Von der Vermabnung Egrifti, 
I. An wen diefelbe gerichtet ar, 
2. — — BR anzunehmen 22. 
3. was die Hinderniß, daß man derfelben nicht Ge; 
her — af — — — 
4. Strafe, jo auf die Verachtung derſelben folget 24, - 
5. der Nutzen und Kraft derſelben ins . 
6. was das och CHriſti fey 26.27. - = 
7. wie CHriſtus hierinn lehrer, ſanftmuͤthig und 
) Die At onn Sekte Ä | 
a) die Art und Beſchaffenheit der Sanftmuth 29. 
. hen — le ber Demuth der 
, riſtus in dieſer Vermahnun zum 
Exempel ſtellet 31. — 
* Schade derjenigen, ſo Chriſti Exempel nicht 
een 
umma der Lehre in diefer Predigt. 
a) das erfte Stück 33. J— 
b) das andere Stück 34. 
32 2 Duikte ee 35. 
eligfeit der Sanft- und Demüthigen 36, 
* Unſeligkeit der Rachgierigen und —— 


gleich vor Freuden aufgeſprungen iſt. Urs 
ſtlick ſache aber dieſes Evangelii ift Ni, 
lium, in welchem fich der Herr | Here fehier drey Jahr in’Galiläa umher 
ſelbſt erſtlich troͤſtet und dar⸗ geprediget hatte, 
nach uns in ihm troͤſtet. Wel⸗Wunderzeichen beſtaͤtiget, und doch 


daß der 


und ſeine Predigt mit 
nichts 


ausgerichter: und ſoll alſo gehen, daß die 


e 


then if, die wir noch find unter des Teu-| Klügften diefer Welt follen die. Predigt des 


-fels Reich. Lucas fagt c. 10,21. wie fich der | Evangelii verachten, 
Err erfienet habe im Geifte, daß er men. 


verſpotten und verdam⸗ 


2, Dar⸗ 





34 


) wie Chriftus feinen himmliſchen Vater prei 


n% 





jet, 


2. Darum fehreibet Matthäus alhier zu⸗ jEeit, Erlöfing und Gnugthuung fey, und der 


vor, wie der. HErr die Städte geſtrafet und 
gefcholten habe, darinne er gepredigt und. 
under gethan hatte, und doch nichts bey 


ihnen ausgerichtet, und hat alfo geſagt v. 21. ſq. 
Wehe die, Chorssim! Wehe dir, Beth⸗ 
ſaida! Waͤren folche Thaten zu Tyro und 
Sidon gefbehen, als bey euch geſchehen 
find, fie hätten vor Zeiten im SE und 
in der Afche Buſſe gethan. Doc) ich 
fage euch, es wird Tyro und Sidon traͤg⸗ 
licher ergeben am Juͤngſten Bericht,denn 
euch. 


erbaben bis an den Himmel, du wirft bis 


in die Hölle hinunter geftoffen werden. 
Denn P zu Sodoma die Thaten gefcher 


ben wären, die bey dir gefchehen find, fie 

ftlinde noch heutiges Tages. Doc, i 

füge euch, es wird der Sodomer Lande 

- sraglicher ergeben am Juͤngſten Bericht, 
denn di. N 


ee 


Und du Eapernaum, Die du bift 


1. | | 
uf Diefe Worte folget nun das heutige | 
+ Syangelium, in welchem Ehriftus erft- [auf unsfelbftnicht bauen; fondern allein auf 


Glaube mache allein ſelig. Das mwiderfech- 
ten Die weiſen und heiligen eure: und je meht 
wir ſolcher unſrer Predigt Urſache geben, und 
die Wahrheit an den Tag bringen; je zor⸗ 
niger ſie werden. Droaͤuet man ihnen mit 
dem Gerichte GOttes, fo verachten fie es; 
ihr Herzeift harter Denn ein Ambos, der fra⸗ 
get nach Feinen Schlagen, man fchlage ihn 
fü fehr man wolle. Alſo thun Die kluͤgſten, 
hochgelebrteften und heiligften Leute in der 
Welt auch; defgleichen die Schwärmer. 
Wenn einer einen Dünfel hat vor ſich im 
Herzen gefaſſet, ſo laͤſſet ex fich Davon nicht 
treiben 5 man gehe mit ihnen um wie man \ 
wolle, fo bleiben fie auf ihrem Kopffe. 

5. Wie thut ihm aber Chriſtus hier? Er 


ch laͤſſet ſie fahren, und wendet ſich von Denen 


Verſtockten zu GOtt ſeinem himmliſchen 
Pater, lobet und preiſet ibn; und hat den⸗ 


Inoch Freude genug, daß er es den Kleinen 


offenbaret. Er will ſchlechts nicht, daß wit 
ung follen verlaffen auf die Menfchen, auch 


lich alfo zu GOtt feinem himmlischen Vater GOtt follen wir fehen, und auf ihn allein 


faget: 


9. 25. Ich preife dich, Bater und HERR 


Himmels und der Erden, daß du ſol⸗ 

ches denen Weifen und Verſtaͤndigen 

verborgen haft, und haſt es den Unmuͤn⸗ 
digen offenbaret. 

4. St ob wir nicht auch alfo muffen 

thun, wie hier CHriſtus thut, und 

ihm gleich die Worte aus dem Munde neb- 

men, GDtt loben und preifen, daß er jegund 

auch fein Wort den Kiugen und: Weiſen, 

denen Frommen und Heiligen in Diefer Welt 


entzeucht, und offenbaret eg denen. lnmuͤndigen 
und den Suͤndern. Air predigen und 


fchrenen, daß Chriftus allein unfere Selig⸗ 
Butberi Schriften 7, Theil, 


frauen. 





Wenn unfer GOtt Tacher, was 
fürchten wir die. Menfchen ?_ Was fragen 
wir darnach, daß die Leute zuͤrnen? Thue, 
washie Ehriftus thut, Jobeden Vater, und 


predigeimmerdar fort : wer es nehme, der neh? 


me es. Es iſt GOttes Werk; wen er. es 
gibt, der hat es: wem er es nicht gibt, der 
darf mit ihm nicht darüber rechten. Denn 
er ift niemand nichts pflichtig oder ſchuldig. 


GOtt will kurzum feine Weiſe nicht daffen 


um der Klugen willen. Go iſt ſeine Art, 


aus Nichts Etwas zu machen, aus Tod Le⸗ 
ben, aus Stunde Gerechtigkeit, aus Schmach 
Ehre, aus Armuth Neichtbum. Und Sum: 
ma fummarım, was da geringe ift, "Damit 
ie — haben, Pſalm ırz, 6. faa. Ei 


nen 
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nen folchen GOtt haben wir. Der Teufehfeyn. Denn, fol jeeine Weisheit unterger 


aber thut das Widerſpiel, macht aus Leben] ben, fo gehe ihre Weisheit unter, Es ijt 
od, aus Gerechtigkeit Sünde, aus Ehre) beffer, daß du die Armen annehmeft, Die laf 
Schmach, und Summa Summarum, was] fen dich doch allein weife feyn, und laͤſſeſt die 
a groß it vor GOtt, das will er Elein mar] Weiſen fahren, welchen du es nimmer be 
hen. er ‚9 
6. Dieweil wir nun wiffen, daß unſer ihm gleich vecht, Daß du ihr Ding nicht prei⸗ 
EDEL will denen helfen, die Hulfe deduͤrfen; feft und gelten laͤſſeſt, als fey es vecht und 
‘was wollen wir uns befimmern? Warum wohl gethan : du verbivgeft auch billig diß 
feyn wie nicht getroft und froͤlich? Denn ſo Geheimniß vor ihrer Klugheit. Das ift 
er lauter Kluge, Engel, Heilige, und fromme uns nun fehr tröftlich, wie gefagtz Denn ion 


Leute haben wollte, wo blieben woir arme wollten fonft die Narren und Unverſtaͤndi⸗ 


Narren und elende Suͤnder? Denn da iſt gen bleiben. Solches fagt auch Paulus 


je GOtt, auch nad) Anzeigung der Heyden, 
wo Angſt und Unfall vorhanden ift, der da 
helfen kann aus diefen Noͤthen. So nun 
das GOttes Art iſt, daß erheife, ſo muß fol⸗ 
gen, daß er helfe, da Feine Huͤlfe iſt. Das 
a die Weiſen und Klugen in der Welt 
nicht. 

7. Die Klugen aber und Verſtaͤndigen 
heiffet der HErr bier, Die feine geſchickte Leu⸗ 
te find, Die da wiſſen andere zu regieren, Geld 
und Gut kuͤnſtlich zu erwerben, alſo, daß fe 
Tich auf ihre Weisheit allein verlaffen, wol⸗ 
den auch in göttlichen Dingen und geiftlichen 
Sachen von ihrer Klugheit nicht um. ein 
Saar breit weichen, wollen ihr Ding fehlechts 
unverdamint haben, und gar nicht unweiſe 
vor GOtt gehalten feyn., Und Diefelbigen 
laſſen ſich dunken, es gerath ihnen allein wohl 
nach ihrer Weisheit, und wollen Summa 


häglich machen kannſt. O Vater, du thuſt 


\ 


ı Cor. 1, 21.22: Dieweil die Welt durch 


ihre Weisheit GOtt in feiner Weisheit 
nicht erkannte,gefieles GOtt wohl, durch 
thörichte Predigt felig zu machen, die, ſo 
daran glaͤuben. Sintemal die Juden 


Zeichen fordern, und die Griechennach _ 


Weisheit fragen. Das iſt ihr Deckel der; 
felbigen Klugen und Weiſen, frommen und 
heiligen Leute: fie gaffen hinauf und ſperren 
078 Maul und Ohren auf, wollten das Ev⸗ 
angelium gerne hoͤren, wenn ihnen GOtt 
predigte, daß ihr Ding auch gelte und recht 
waͤre; wie die Papiſten thun, die wollten 


gern ihre Kappen und Platten, Meſſen und 


andere Gaukelwerke auch laſſen etwas gel⸗ 
ten. Das ſind die Weiſen. 

9. Wiederum aber kommt GOtt, will 
allein die Armen, Elenden, Unmuͤndigen, Al⸗ 
bernen und Unverſtaͤndigen annehmen. Das 


Summarum nicht Narren ſeyn, ſondern klug. wird denn eine eiſerne Mauer vor ihren Au⸗ 
Wiederum, ſo will GOtt allein Meiſter ſeyn, gen, daß fie ſolches nicht koͤnnen verſtehen. 


und gerecht bleiben. Da hebt ſichs denn, 
und laufen alſo auf einander; ſie wollen ſich 


Alſo thaten auch die Ketzer Ariani, und jetzt 
unſere Schwaͤrmer auch; die haben ihren ei⸗ 


nicht zu ſchanden laſſen machen, darum Eomz| genen Gutduͤnkel, daß fie ſagen: Ey, ſollte 


men fie nicht zudem HErrn. 


man Chriſti Leib effen im Brod, und fein 


8. So fpricht nun Ehriftus alſo: Ach] Blut im Wein? Sollte Chriftusim Brod 
Dater, ich preife unölobe dich, du bift je und Wein feyn? Wie reimet fihdas? Was 
ein feiner GOtt, daß du allein willſt weife] iſts vonnoͤthen? Und dergleichen fpisige, giff⸗ 
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ı) wie Chriftus feinen bimmlifchen Vater preifer, 
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FETTTTTETTENTET DEE EEE BETT STREET EEE STTLECETETTET EEG TE TEN ———— — 
tige, haͤßige Worte mehr. Fahren alle in; voller Kunft, ftelet ſich, als koͤnne er nichts, 
ihrer Meynung daher, und find nicht wür⸗Wie er fich denn auch gewißlich dafuͤr halt, 


dig, die Worte Ehrifti zu fehen noch zu ver⸗ 
fiehen. Darum, fo fie verdammer werden 
aus Verſtockung ihres Eigendunfels und 
Halsſtarrigkeit, Darum, daß fie ihnen nichts 
wollen fügen laſſen; fo füllen wir nichts an- 
ders darzu thun, denn hier Chriftus thut, 
follen die Sache GOtt befehlen, ihn preifen, 
und fagen: Er thue vecht, daß er diß Ger 
heimniß offenbaret habe denen Geringen, Al⸗ 
bern und Unmuͤndigen, und babe es vor 
den Weiſen und Klugen in der Welt ver: 
borgen, : 
10. Es ſind hie die zwey Stücke, daruͤber 
ſich Chriſtus freuet. Das erſte, daß GOtt 
ſolch Geheimniß verborgen hat vor den 
Weiſen und Älugen. Das andere: Daß 
er es offenbaret bar denen Kleinen, Al 
bern und Unmuͤndigen; diß machet erftei- 
ne vechte Freude. Als wollte Chriftus far 
gen: Wollen es die Klugen und Weiſen 
nichts fo wollen es doch die Albern und Un⸗ 
muͤndigen, die da nichts reden wider GOttes 
Wort, die da nicht murren wider GOttes 
Willen, ſondern wie er es mit ihnen ſchaffet 
und macht, ſo gefaͤllet es ihnen wohl. Das 
find alle die, fo bey ſich nicht klug noch ver⸗ 
ftandig find, mit Vernunft in GOttes 
Werke und Worte zu fallen. Sie find 
nicht Schwäger noch Waͤſcher, wie der 
Schwaͤrmer Art ift, die fich felbit treiben 
zu predigen, ohne Beruf und ungrfordert, 
fprechen denn, der Geift treibe fi. Das 
iſt gewiß ein Zeichen, Daß fie der Teufel heiffet 
predigen: und denn du der einen findeſt willſt 
ihn lehren und Denrechten Wegweiſen, fo thun 
fie das Maul auf, und redenhundert Worte, 
ehe du einesrdeft, ! 
ir. ber ein rechter Prediger ift nicht al- 
fo ſchwaͤtzig, bricht nicht herein, als ſey er 


als wiſſe und Eonne er am menigften davon. 
Die heiffer der Herr hierUnmündige, Denn 
diefelbigen hören viel lieber zu, und wollten 
ſelbſt gerne Schuler ſeyn, denn daß fie follen 
denen andern predigen z wollen nicht Elug 
feyn, wie die Waͤſcher, die nur dahin ihe 
Herz und Sinne wenden, daß fie andere 
Leute lehren, fie aber wollenniemand hören: 
und wiewol fie fich zumeilen vor denen Leu⸗ 
ten geringe erzeigen; fo haben fie doch einen 
adamantifchen Kopf und trotzigen Geift, der 
da niemand weichen will; ja Eurjum, feine 
Meynung ift die befte, deß und Fein anders, 
Die aber rechtfchaffen geringefind, Die weiz 
chen gerne, und laffen fich weiſen in den rechz 
ten Verſtande, ia find froh, und danken dar⸗ 
um,doß fie zum rechten Berftande kommen. 
Alſo ward St, Auguftinus mit Gewalt 
herfuͤr geingen, wäre viel lieber unmuͤndig 
und ein Schüler blieben, denn daß er andes 
ve follte lehren; aber er mußte herfür treten, 
und der Gemeinde predigen. Darum ift ex 
auch Der befte Doctor gewefen zu feiner Zeit, 
und hat auch) etwas mit feiner Lehre und 
Vredigten ausgerichtet, mehr denn ihr kei⸗ 
ner. 

12. Es Fünnen aber die Schwaͤtzer, und 
dieſe Unmuͤndigen nicht überein kommen. 
Die Geringen und Unverſtaͤndigen werden 
von den Weiſen und Klugen veraͤchtet, und 
bitterlich verfolge. Wie follen wir ihm 
aber thun? Da ift Fein anderer Troſt noch 
Tıog ‚denn daß wir wiflen,, es gefüllet GOtt 
alfo,daß er folch Geheimniß verbergevor den - 
Klugen und Weiſen, vor den Schwaͤtzern 
und Gutdinflern. | 

13. Sum andern, tröftet und erfreuet ung 
das auch , Daß wir wiffen , unfere Predigt 
gehe nicht ohne Frucht ab, Die Unmuͤndi⸗ 

Sa gen 
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gen nehmen es gerne an; denn denfelbigenofr Schrift fagt, 2 of. 33,19. Rom.g,ı: 
fenbaret es der Vater. Alſo lehren wir nicht] WDelchem ich gnsdig bin, dem bin ich 


im Herzen; fondern GOtt iſt alda Meitter, 
der es offenbaret, wert erwill,wieund wenn 
es ihm oefället. Doch thut er folches durch 
das Aufferliche Wort, welcheser darzu ver⸗ 
ordnet bat, alsein Mittel und wie ein Rohr, 
dadurch er folches ins Herz hinein. bringe, 
Nun liege nicht viel daran, ſo du ſchon die 
Schüler nicht fieheft , oder hoͤreſt von den 
Sachen viel veden; hier hoͤreſt dur, daß fie 
Unmuͤndige find, brechen nicht bald berfür, 
pochen nicht groß mit ihrem Geiſt und grof 
fen Rünften. GOtt hat ihm feine Schuler 
wohl vorbehaltenz er weiß fie auch wohl zu 
finden. Wie er zu Elia ſagt, der da mey⸗ 
nete, es waͤre Fein frommer Menſch mehr im 
ganzen Iſrael, und er waͤre allein uͤberblie⸗ 
ben: Ich habe mir, (ſprach die göttliche 
Antivrt,) laſſen überbleiben fieben tau⸗ 
fend Mann, die nicht baben ihre Rnie 
gebeugt vor dem Abgott Ba al, TR. 19. 
9.8. Roͤm. ir, 4. Ahſo thut GOtt noch heu⸗ 
tiges Tages; wenn wir meynen, es fey gez PD 
ſchehen um dus Evangelium, weil fich jo viel 
Rotten erheben; ey Lieber, fuͤrchted dich nicht, 
erſchrecke nicht: GOtt hat ſeine Schuͤler an 


gnaͤdig, und welches ich mich erbarme, 
dep erbarme ich mich. EOtt iſt niemand 
nichts ſchuldig; darum thuter auch niemand 
unrecht, fo jene ſchon bleiben im ihrer Ver⸗ 
ſtockung. Die Artaber hat GOtt, daßer 
denen Geringen hilft, und forfches nicht viel 
nach denen Stoffen und Weiſen, wie ſehr 
fie auch darum wuͤten, er laͤſſet fie bleiben in 
ihrer Verſtockung. Derohabben ſo du ſie 
daruͤber ſieheſt zoͤrnen, toben und wuͤten, fü 
befihl es GOtt, und füge: Es ſey alfe 
GOttes VBohlgefallen , der da aus lauter 
Gnade, ohne Verdienſt und ohne alle Wer⸗ 
ke, diß Geheimniß dem armen verachteten 

Haͤuflein offenbaret; wie Chriſtus auch ſag⸗ 
te zus feinen Juͤngern Luc, 12, 32: Fuͤrchte 
dich nicht, du kleine Heerde, denn esift 
euers Vaters Wohlgefallen, euch ad | 
Reid zu geben, 


15. Das find aber nicht die Kleinen, die 
da aͤuſſerlich im Leben und Wandel geringe 
und arm find, oder die da unverffandig waͤ⸗ 
ven im der Schrift. Denn wenn die alfı 
grobe Kiöge wollten bleiben, nichts lernen, 


sielen Orten zerſtreuet, die wir niche fehen und fich als Die Ungelehrten fir die Kleinen, 
und wiſſen; darum füllen wir nur fauterlich Geringen und Unmündigen wollte ausgez 
Die Sache SH heimfegen, und fügen, wie ben, auch die, ſo in der Schrift erfahren 
Chriſtus hier faget: waren, — waͤre nichts 
geredt. Ja, dieſelbigen hoffaͤrtigen, ſtolzen 

v. 26. Ja, Vater, denn es iſt alſo wohl⸗ Ruͤlze ſind die rechten Klugen, die ſich ER | 
gefällig gervefen vor Dir, wendig groß empor heben, und viel von fich 
24. Als wollte der HErr ſagen: Ach Da- ſſelbſt halten, verachten andere, und meynen, 
ter, daß ift Die einige Urſache, daß ſie wiſſen es alleine. Und darum verbirget 

es dir wohl gefaͤllet. Was iſt aber das fuͤr les auch GOtt vor ihnen, und will ſolchen 
ein GOtt? gefället ihm denn, daß Die Leute hochmuͤndigen Stuͤmplern diß Gebeimnif 
verblendet werden? Aſt er duch ein GOtt, |nicht offenbaren. Denn es mag wohl feyn, 
der den Tod des Suͤnders nicht haben will? daß ein Bettler in einem grauen Filz und 
u 33,10, Ja, es * wahr; aber Die langen Barte einen hoffaͤrtigern Geiſt —* 
ann, 
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Fan, denn etwan zehen Fürften in guͤddenen jwird, und alle Dinge fein find, fo muß er 
Kleidern. ; etwas höhere ſeyn, Denn eine Ereatur, oder 

16. GEOtt fieber das rechte, innerliche, ein gefehaffen Ding, fonft Eönnte nicht alle 
demüthige Herz am, das fich felbft für verz| Ereatur fein eigen ſeyn, und ihm unter den 
dammlich achtet, und allein aus Gnaden be⸗ Fuͤſſen liegen. Das darf ihr Feine Ereatur 
gehret GOttes Huͤlfe; denenfelbigen eroͤff⸗ zueignen , denn allein diefer CHriſtus, GOt⸗ 
net auch GOtt feinen Villen, Die aber|tes wahrhaftiger Sohn, dem findalleDin- 
klug wollen feyn vor GOtt, und ihr Ding|ge gegeben, auch nach der Menſchheit. 
nicht wollen laffen verdammen , diefelbigen | Denn nach der Gottheit war er vorhin ein 
verwirft er, umd erzeiget eine groffe Gewalt! HErr über alles, und alles war vorhin fein. 
wider fie, Daß ihm ein folch arm, geringe] Das ift die Ehre, die GOttes Ehre gleich 
Haͤuflein nicht duͤrfte firchten. Denn foer! ift, die gibt er Diefem Chriſto: darum iſt er 
der Klugen Herz verſtocket, und in feiner) wahrhaftiger GOtt, und ein natürlicher 
Hand hat und haͤlt; vielmehr kann er ihre! Sohn GOttes. Denn alfo fast GOtt im 
Fauft, und alle ihre Anſchlaͤge verhindern. | Propheten Eſaia am 42. Capitel 0,8: Mei⸗ 
Denn GoOtt will ihre Werke und Weisheit ne Ehre will ich keinem andern geben. 
nicht loben, er will ihnen gar keinen Ruhm So iſt nun GOttes Ehre nichts anders, 


laſſen. Es ift nie Fein Heiliger geweſen, Der | denn über. alle Creaturen ſeyn, Das Leben ge⸗ 


um eines menfchlihen Werks willen ein|ben, den Teufel unter ſich werfen, den Tod 
Wunderwerk gethan hätte: fondern es ſte⸗ und Sünde mit Füffen treten. Das find: 
het alleroege dabey gefehrieben, er habe GOtt | vechte göttliche Werke, Die allein GOtt zus 
angeruffen, un? habe geglaͤubet, ꝛc. Folget gehören. Die Ehre hat er; die will er auch 
weiter im Evangelio: [allein behalten, und fie niemand mittheilen. 
RN, — — an — ſie an — der muß — 
ne wahrhaftig GOtt ſeyn. Der Teufelift wo 
— —— a find mir übergeben von ein Kerr des Todes und der Sunde in den 
| —— we Gottloſen und Unglaͤubigen; aber er kann 
7.0 if ein rechter groffer Ruhm, den|nichts Lebendioes machen.  - 
hierChriſtus thut, daß er ſich rͤhmet, 18. Wiewol nun CHriſtus alle Dinge 
er fen wahrhaftiger GOtt, umd ein Sohn von Ewigkeit unter ihm gehabt hat, fo iffer 
GOttes, da er fpricht: Ihm ſind alle Din⸗ doch nicht von Ewigkeit ber ein Menfch ge 
ge untergeben. Hier fchleußt er nichts weſen, fondern in der beſtimmten Zeit ifter 
aus, Denn kurʒum: Was nicht GOtt iſt, Menſch worden, Ga. 4,4: $. wie es ver⸗ 
das iſt unter ihm. Das lehret uns auch un⸗ heiſſen war in denen Propheten, und iſt of⸗ 
ſer Glaube, und wird hier nichts ausgenom⸗ fenbaret worden Durch den Heiligen Geiſt, 
men, weder Engel noch Teufel, weder Suͤn⸗ son umferfivegen, daß ibm alle Dinge un⸗ 
de noch Gerechtigkeit, weder Tod noch Ler|terworfen find, 1 Tim.z,ı6. Das Wort 
ben, weder Schande nach Ehre; alles, was [gilt uns; denn ich muß einen Ort wiffen, 
man nur nennen Fan, das iſt alles unter wo ich GOtt und alle Dinge finde So 
Ehrifts, und muß, ihm alles unterfiegen. ſpricht nun Chrifkus zu mir: Winft du alle 
So nun Ehrifius uber alle Dinge gefeger| Dinge haben, fo ſuche es in mir; Denn in 
u Sit Chri⸗ 


* 
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Thriſto find alle Dinge, Enloff..1;17.faq. [ein , offenbaren von GOtt, 


5 
Denn wo 





und ihm find alle Dinge unterworfen, dar⸗ [das nicht verhanden iſt, da wird Fein Herz 


zu alles Gutes ſtecket in ihm; auch woh⸗ 
net in ihm die Gottheit leibhaftig, Co— 
lof.2,9. Ohne ihn wirft du ſonſt nichts 
Gutes finden, In dem einigen Chriſto müf 
fen alle Gläubigen rechtfertig und felig wer⸗ 
den, und alles mit einander befommen. 
Darum fpricht der HErr weiter im Evan⸗ 
gelio: 
Und niemand kennet den Sohn, denn 
nur der Vater, und niemand kennet 
den Vater, denn nur der Sohn, und 
wem es der Sohn will offenbaren. 
19. D HErr GOtt, wer hätte das ges 
meynet, Daß dieſer verachtete Ehriftus foll- 
te GOttes Sohn feyn? Denn mit diefem 
Woͤrtlein, niemand, fehleußt er alle Din⸗ 
ge aus, die nicht Chriftus find, Das kann 
die Vernunft nicht verſtehen, daß alle Din⸗ 
ge ſollen unter dieſem Chriſto liegen; und 
er ſoll doch ſo ſchaͤndlich und veraͤchtlich am 
Creuʒ ſterben. Was iſt das fuͤr ein HErr 
des Lebens und des Todes? Laͤſſet es ſich 
doch-anfehen, als koͤnne er ihm, das Leben 
ſelbſt nicht erhalten, daß er fu ſchaͤndlich ſtir⸗ 
bet? Matth.27,50. Er fchlieft dem Tode in 
Machen hinein, daß alle Welt meynet, ex 
babe ihn verfchlungen , und es fey nun aus 
mit ihm: Noch ifter Gottes Sohn, der al- 
lein den Dater erkenne, und fonft Feine 
Ereatur, es wolle ihr das denn der Sohn 
offenbaren. Wem es der Sohn nicht of 
fenbaret im Herzen , fo hilft ihm in Ewig— 
Eeit Fein Werk, Fein Derdienft, noch Feine 
Bereitung darzu. Cs ift nur GOttes Art 
und Werk, daß er fich der Elenden erbar- 
me, und Ichre die Unverftändigen. 
20. Der Chriftliche Glaube und das 
Chriſtliche Leben ftehet in dem einigen Woͤrt⸗ 


nimmermehr recht gewahr diefes Geheimniß, 
Das da verborgen gewefen ift von der Welt 
her, Eshef.1,9.0.3,3. Nun offenbaret eg 
GoOtt alleine feinen von Ewigkeit auserwaͤhl⸗ 
ten Heiligen, Denen ev e3 will Fund gethan 
haben; fonft wird es wohl vor jedermann 
verborgen und ein recht Geheimniß bleiben. 
Was will bierder freye , ja der Enechtifche, 
sefangene Wille Gutes darzu fagen oder 
thun? Wo will er aus feinem Dermögen zu 
dieſem Licht und Geheimniß Eommen? Wenn 
es ihm der allmächtige, ftarfe GOtt verbir⸗ 
get, ſo wird er fich mit Feiner Bereitung 
oder gutem Werke darzu ſchicken. Es kann 
keine Creatur zu dieſem Erkenntniß kommen, 
EHriftus offenbaret es ihr denn allein im 
Herzen ſelbſt. Da sehet zu Boden alles 
Derdienft, alle Kräfte und, Vermögen der 
Vernunft, oder des ertraumeten  freyen 
Willens, und gilt vor GOtt nichts; Chris 
ftus muß es alles thun und geben. Folget 
nun weiter im Evanaelio: 
III. | 
0.28. Kommet zu mir alfe, die ihr muͤh⸗ 
felig und beladen feyd, ich will euch 
erquicken. 
21. (&y, wie ein ſeltſam Laden ift das? War⸗ 
um beruft ernicht die Starken, Neis 
chen, Gefunden ‚Gelehrten, Kunige, Fürs 
ften und Herren? Was willen der armen, 
mühfeligen und beladenen Menſchen? Nichts 
anders, denn daß esihm alſo wohl gefället: 
Fichtdich nunandein Unglaube, Hunger Ars 
muth, Schande, oder andere Trübfal, wo 
willſt du anders hinlaufen? Chriftus bat vorz 
hin geſagt, er babe alle Dinge in feiner 
Hand; jest ruffet er dich Elenden zu fich, 
Er verheiffer hier, wie er es kann thun, alfo 
will 
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will er. es auch gerne thun: dir, Dir, verheife |] Stunde, oder ein gut Gewiſſen, ewiges Le⸗ 


fet er. es, komme du nur zu ihm. 

02, Pfui der groſſen Sünde, ift es doch 
Schande und Sünde, daß uns die Sonne 
foll anfcheinen, daß wir folche ſuͤſſe, vaterliz 
che, tröftliche Norte übergehen , und gafz 
fen anders wohin, da nichts Beſtaͤndiges 
noch Gutes iſt. Alles Gutes ift allein in 
Ehrijto zu ſuchen; denn in ihm He GOTT 
alle Schäße aller Weisheit und alles Guten 
überflüßig gefchüttet und verbsygen. Bir 
follten auf lauter Scheermeffern nad) einem 
folchen freundlichen Helfer laufen, der nur 
die ſchwachen, betruͤbten, armen, muͤhſeli⸗ 
gen und beladenen (*) Menſchen zu ſich ruft, 
und erauichen will. 

23. Was ift aber die Urſache, daß wır 
folche Worte in Wind fehlagen, und nicht 
uns nach ihm um Huͤlfe umfehen, auch nicht 
alleine zu ihm laufen, der alle Dinge in ſei⸗ 
ner Hand hat, und alles Gutes genug will 
geben? Das ift die Urſache: Die Perion 


Chriſti ift zu geringe, niemand glaubet es, 


niemand trauet eg ihm zu, Daßerfolchesver- 
möge und wolle geben. Unfer verfluchter 
Unglaube thut ihm die Ehre nicht, daß er es 
‚glaubte, er koͤnne es thun; Darum erlangen 
wir auch nichts. Und geſchieht uns eben 
recht, daß wir arme Stuͤmpler bleiben, bey⸗ 
de, an Leib und Seele. GOtt hat alles Gu⸗ 
tes leiblich, auch die wahre Gottheit, wie 
geſagt, in dieſen CHriſtum geleget, Col. 2. 
v. 9. daß, wer da etwas bedarf, es ſey an 
Leib oder Seele, der komme zu ihm, er 
findet es viel reichlicher bey ihm, denn wir 
bitten oder gedenken koͤnnen. Wer den Chri⸗ 
ſtum verachtet, und will Vergebung der 


ben, Geſundheit, Gerechtigkeit, Selle 
keit, oder was das iſt und ſeyn mag, im 
Kloſter, zu Rom, zum heiligen Grabe, oder 
anderswo in ſeinen Werken ſuchen, der ver⸗ 
leugnet CHriſtum, als einen ohnmaͤchtigen 
Erloͤſer, und verſpottet fin Blut, Ster⸗ 
ben und Auferſtehen; dem wird auch bil⸗ 
fig weder hier noch Dove geholfen. Denn er 
jeget EHriftum aus dem Wege, dadurch) 
wir allein zu dem Vater, und zu allen Our 
ten Fommen mögen und follen. 

24. Darum, nur dieſer Undanfbarkeit 
halben wäre es wohl recht, daß uns GOtt 
lieſſe Tag und Nacht kratzen und ſcharren 
im Schweiß unſers Angeſichts, und doch 
umſonſt, daß ja das Erdreich nichts braͤch⸗ 
te, denn lauter Diſteln und Dornen; wie 
er denn gewiß thun wird, nicht alleine an 
leiblicher Nahrung, ſondern aucham Wor⸗ 
te. Sehe nur ein jeglicher auf ſich ſelbſt, 
wie wir uns ſo wilde und verzagt ſtellen, 
wenn wir etwa einen Groſchen ſollen um 
GOttes willen geben, in Den gemeinen Ras 
ſten, oder fonft einem armen Menfchen ins 
Haus bringen; da will es fp garnicht von 
Herzen sehen, viehveniger aus dem Raften. 
Was iſt die Urſache? Das iftes, Geld iſt 
unſer Abgott; darum liegt das Herz ſtets 
alda. Woaͤre der ewige, rechte, natuͤrli⸗ 
che GOtt in uns durch den Glauben, o wie 
wuͤrde ein Backofen voll der Chriſtlichen 
Liebe in uns brennen. 

25. Wenn wir ſolches glaͤubten, daß der 
milde, guͤtige, reiche, maͤchtige CHriſtus 
das nicht allein kann thun, nemlich, uns hel⸗ 
fen in allem unſerm Anliegen, worinne wir 

15 


©) Zu Ende des erſten Eißlebiſchen Theils von Auno 1564. laufen die Worte in den Erratis allo: 


Menſchen zu fich fordert und locket. Mir follten ohne Ermahnung und Forderung 


eilen; fo muß er uns elende, fische, armſelige Leute allererſt ſelber zu ſich locken, ruffen 


und fordert, 
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ihn anruffen, wie er oben (9.27.) geſagt hat: [laufe nicht weit um und her, an dieſen oder 


Alle Dinge find mir bbergeben von mei⸗ 
nem Vater; fondern till eg auch mildiglich 
und-reichlich ung mittheilen undgerne geben: 


es wuͤrde bald beffer mit uns werden. Denn; 


er fpricht je: Rommet ber zu mir alle, 
die ihr mübfelig und beladen ſeyd, ich 
will erquicken. Als follte er fügen: Kom- 
met her umfonft, ohne Verdienft, duͤrfet 
darum nicht faften, viel thun oder arbeiten, 
nicht viel Werke haufen, oder groß Der: 
dienſt mit euch bringen, Eſa. ss,1. gehet nur 
mit dem Glauben des Herzenszumir, hal⸗ 
tet mich fin einen folchen guͤtigen, gnadigen 
Erloͤſer, wie ich mit euch rede: fo har es 


Jjenen Ort; er komme zu mir; Dem er iſt 
mir ein willkommener, rechter Saft in mei⸗ 


nem Spital, der feine Krankheit erfennet, 


und der Sünden Zwang fühle. Zum an 
dern, der da Hulfe und Troſt aus Heizen 
von mir begehrt, und glauber, ich wolle ihm 


helfen; den ich auch frolich und beftändig - 
erquicken will, fo, Daßerauchnimmermehe 


des Todes foll fterben, Joh. am 8. Capitel 
sr Und ſagt ferner im Evangelio: 
Nehmet auf euch mein Soc, 

26. Das ift die Urfache, daß man nicht 

su EHrifto Jauft, er legt dem alten Eſel 

ein Joch, das ift, das Creuz und man- 


Feine Noth. Kommet doch mur, ich will cerfey Truͤbſal auf den Hals: da will’ der 
euch erquicken, es foll bald beffer mit euch] atte Adam murven und fich nicht fpornen 
"werden. Es wird nicht Heucheleyfeyn, ih ſaſſen, noch die Toͤdtung feines Willens 
will euch Das Herz und den Geiſt muthigdufden. Sa, wenn ihm CHriſtus eine Ta- 
machen, wider Hölle, Suͤnde, Tod und ſche mit rothen Guͤlden gaͤbe, und ihm einen 
Teufel, daß ihr es fuͤhlen werdet. Ihr Kaſten voll Gelds verſpraͤche, fo möchte er 
legt jetzund in boͤſem Gewiſſen, ganz ver⸗ freywillig und gerne zu CHriſto Taufen. 
sagt und verſchmachtet, ſeyd elende, arm, Aber CHriſtus ſpricht albier: Laß dich fol- 


mühfelig und befümmertz da ift niemand, |ches nicht betrüben, bekümmere dich nicht 


der euch kann oder mag Rath, Troft, oder 
Hilfe geben. GOttes Zorn ift zu gewal⸗ 
tig über die Suͤnde, vor feiner Gerechtig— 
Feit muß ſich Himmel und Erden biegen, 
and kann vor ihm niemand gerechtfertiget 
werden, denn allein durch mich. Darum 
zeige ich euch den nachten Weg an, Fom- 
“met nur her, erkennet euer armes, boͤſes Le 
ben, daß ihr verdammet und Suͤnder ſeyd: 


derohalben; nimm du mein Soc) auf dich, 
ich will dir wohl aus dem Unglücf helfen. 
Laß dir daran genügen, daß ich hinweg neh⸗ 


me deiner Seelen Mühe und Arbeit, darzu 


dein boͤſes Gewiffen: biß du nur geduldig, . 


ſo ich den alten Eſel panzerfege; er muß ger 
tödtet fern, folft ihr anders von mir erqui⸗ 
cket werden. Das iftdie Weiſe und Art 
meines Königreichs, Daß Die, fo darinne 


folcher Schiler begehre ich zu haben, ſol⸗ ſind, oder feyn wollen, ſtets müffen abſter⸗ 


che Leute fordere ich zu mir: mit Denen Ger 
Funden habe ich nichts zu thun, mit denen 
Gerechten und Frommen habe ich Feine Ge⸗ 
meinfchaft, mein Neich ift ein Spital der 
Siechen, daſelbſt bin ich ein Artzt. Dar- 


ben den Lüften des alten Adams, und im 
Geifte erneuet werden, durch Zuneh- 


nehmungdes Glaubens, Galat.5,24. Das 


halt auch die Taufe in fich. | 
07. Und wird bier nicht gefagt von dem 


um, wer da begehret Gefumdheit, ein fried⸗ Joch, dag uns CHuiſtus ein geringer Ge⸗ 
fam Gemiffen und ein ruhiges Herz, Der |fen gebe, denn Moſis Geſetz — | 
Ä 2 ke 
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Das Joch heiffet hier CHriſtus nichts: anz |Difch „ und die geöffeften Schälfe. Hüte 
ders, denn die Ertvürgung der Begierden [dich für den Heuchlern. 
des alten Menſchens. Wenn wir unsnur | 
gentigen lieffen, daß wir im Gewiſſen gerei⸗ 
niget, durch CHriſtum vor GOtt zufrie⸗ 
den ſtehen, ſo wird uns das Joch des alten 
Adams nicht wehe thun. Wenn uns ſchon 
der Fuͤrſt oder Kaͤyſer den Kopf wollte ab⸗ 
hauen, wuͤrde es ung wenig zu ſchaffen ge 
ben. ( Denn in Chriſto iſt das Leben, aud) 
mitten im Tode.) Ja, das wuͤrden wir 
gerne thun, und.den Tod mit Freuden an- 
nehmen, wenn wir den CHriſtum fur einen 
folchen Mann hielten, wie ihn ung diß Ev⸗ 
angelium abmahlet. Darum fpricht er 
weiter im Text: — 
9,20, Und lernet don mir, Denn ich bin 
ſanftmuͤthig und von Herzen demuͤ⸗ 
thig. So werdet ihr Ruhe finden für 
euere Seele: denn mein Joch ift fanft, 
und meine Laſt iſt leichte. a 
28. Nas ift ein lieblicher und fehr troͤſtli⸗ 
e cher Text, Daß wir ung nicht toifz 
ſen zu. entfchuldigen und fagen durfen: Ja, 
ich wollte gerne zu Ehrifto Eommen, ich weiß 
nicht wodurch ich ihm gefallen Fann, ich weiß 
nicht, was er willvon mir haben? Höre su, 
bier eröffnet er, was er. von feinen frommen 
Schülern fordere. Er leget die nicht eine 
ſchwere, lange, groffe, unverſtaͤndige Leckion 
fuͤr; kannſt du ihm nur glaͤuben, brich hier 
vor deine Vernunft ſo viel. Denn das iſt 
die rechte Kunſt, wenn wir alſo lernen, wie 
er ung alda fuͤrhaͤlt, nemlich, er wolle bey 
denen Geringſten und Verachteſten ſeyn, die 
nichts Gutes auf ſich bauen, ſondern allein 


















ſti Joch hat die Art an ihm, daß die Feinde 
uns das Unſere nehmen, dadurch wir jornig 
werden und gehaben uns übel darum, wollen 
unsrächen, fluchen, fehelten, und find unge> 
duldig daruͤber. Chriftus aber fpricht: Hie⸗ 
her, lerne von mir, nicht zornig feyn noch rach⸗ 
gierig, ſo es dir übel gehet, fo dir wird das 
Deine genommen, oder wirft irgend womit 
beleidiget, biß nicht zornig noch ungeduldig; 
biß fanftmüthig und gutes Muths darzır. 
Thue wie ich. Denn ich Taffe. mich fehelten 


thue ihm auch alfo Weil dur mich haft im 
Glauben, wirft du Freudeund Friede genug 
und voll aufhaben. Es fehader nichts, went 


Willen gehe. Denn alfo muß ich feine 
Vernunft Dampffen, und feine Klugheit zur 
Thorheit machen: den ich liebe, den pflege 


12,6. Dffenb.3,19. Sch nehme ihn die Crea⸗ 


nicht auf ſie zu verlaſſen iſt. Item, es iſt 
noch eines, das die Welt unruhig machet: 
her herfuͤr thut und auf bricht, denn er von 
GOtt geordnet iſt: darum fd lehret hier 
Chriſtus das andere Stuͤcklein, und ſaget: 
Lernet von mir, ich Din demuͤthig. 

30. Nicht lernet den aͤuſſerlichen verach⸗ 


29. Chriſtus lehret anders von der Sanft⸗ 
muͤthigkeit, Die alfo geſinnet iſt, nicht Boͤſes 
zugeben um Boͤſes, om. 12,19. Denn Chris 


ich alfo, wie mein liebes Rind, zu ftäupen, Ebr. 


und verachten; und bleibe gleichwol frolichs 


es fchon dem alten Adam nicht nach feinem. 


tur hinweg, Daß er geroiß lerne, es fey Fein 
Beftand in den Creaturen; darum ſich auch 


das iſt Hoffart, daß ſich einer immerdar hoͤ⸗ 


— 


auf Chriſtum trauen, und wenn wir von! teten Wandel von mir, in grauen Roͤcken 


ihm lernen ſanftmuͤthig zu ſeyn; nich wie 
etliche, die da auflerlich ſanftmuͤthig find, 
innwendig aber find fie beißig, gifftig, nei⸗ 
Lucheri Schriften 7, Theil, 





sg 9 | au 


und langen Bärten einhergehen; denn nach 
folchen Dingen frage ich gar nichts, ſon⸗ 
dern Ternet von Herzen, innwendig demuͤthig 
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zu zu feyın, nicht höher empor zufahren. Denn | was ift das für ein Preis, ſo ihr um Miſ⸗ 
wie ich Dich in einen Stand werfe, fü wirſt ſethat willen Streiche leidet? Aber wenn 
du denn aͤuſſerlich auch wohl recht wiſſen in ihr um Wohlthat willen leidet und er⸗ 
Demuth zu wandeln, und dich nicht erheben) dulder, das ift Bnade bey GOtt. Denn 
über deinen Naͤchſten; fondern wirft deinen | darzu feyd ihrberuffen. Sintemalauch 
ſaͤchſten allezeit beſſer "achten, denn dich felbft. | Chriſtus gelitten hat für uns, und unsein 
Darum wirſt Du ihm von Herzen gönnen, | Sürbilde gelaffen, daß ihr follt nachfol⸗ 
was ihm GOtt goͤnnet, und was du dir ſelbſt gen ſeinen Sußftspffen. Welcher keine 
wolleſt von jedermanngegunnet haben. Das | Sünde gethan hat, ift auch Eein Betrug 
kann nun die Welt nicht thun, fie will imz | in feinen Wunde erfunden, Welcher 
merdar empor, laffet fich nicht begnügen an | unfere Suͤnde felbft geopffere hat an ſei⸗ 
dem, das ihr GOtt gibet. Iſt einer ein | nem Leibe auf dem Holz, auf daß wirder 
Birgermeifter, fo will er ein Graf werden; Sundern ohne ſeyn, und der Gerechtigs 
iſt einer ein Graf, fo will er ein Fürft wer⸗ |Eeit leben; durch welches Striemen ihr 
den; ift einer ein Fuͤrſt ſo will er ein Koͤnig ſeyd geſund worden. Denn ihr waret 
werden; ein König will ein. Kaͤyſer werden; | wie die irrenden Schafe; aber ihr feyd 
hat einer ein Land, ſo wollte:er gerne noch nun bekehret zu dem Hirten und Bifchof 
wey, drey, viere dar haben; und iſt alfo | euver Seelen. 
Feine Sättigung noch kein Gerrüge indery ı 32. Die aber nach diefem Exempel und 
it. Fuͤrbilde Ehrifki nicht wollen leiden, guch 
3. Aber Chriſtus Iehret bier, und fpricht : | fich nicht verachten kaffen, noch ein Genuͤgen 
Wer da will Erquiefung von. mir erlangen, | haben an ihrem Stande, Die werden ewig 
der ſey fanftmüchig und demuͤthig von | unruhig und nimmermehr zu Friede ftehen, 
Herzen; wie er immer beleidiget werde, fo wird fie auch Fein Sorgen noch Rachen, noch 
gebe er es vor GOtt heim, der wird es zw) Wuͤten, noch Toben helfen. Darum kann 
feiner Zeit wohl raͤchen. Wie Chriſtus felbft | Die Welt Chriſti Joch und Laſt nicht tragen, 
gethan hat in ſeinem Leiden und Schmach, ſie iſt zornig, und in ihr ſelbſt unfriedſam, 
da iſt er ſtille und ſanftmuͤthig geweſen, und laͤſſet ſich nicht begnuͤgen, was ihr vorhan⸗ 
kein Wort darwider geredet, iſt doch zuletzt den koͤmmet, will immerdar empor ffeigen; 
zu geoffen Ehren Eommen, und aufs höchfte | darum kann fienicht zufrieden ſeyn, noch einen 
gepreifet worden, Phil.2,9. Der Geftalt | guten Muth haben. EN 
Eheiftimifferstoit auch ähnlich werden, muß |das Koch Chriſti nicht annehmen, verachtet 
fer fanft- und demuͤthig von Herzen feyn, fo} Ehriftum mit allem, das er hat, und ihr an⸗ 
werden wir erquicket werden, und Ruhe finz beut: fo muß ſie auch weder hier noch dort 
- den fir unfere Seelen. Vie unsdenn St. | Friede haben. Denn der EHriftus kann 
Peter hoch vermahnet, dieſem Exempel und und will allein das Gewiſſen friedlich und 
Fuͤrbilde Ehriftinachzufolgen, da er in feiner machen, und die betruͤbten Geiſter er⸗ 
erſten Epiſtel am andern Capitel v. 19. ſeqq. qui cken. 
afs faget: Das ft Bade, fojemandum| 33. Alſo haben wir nun in dieſem Evans 
des Bewiffens willen zu Elke Traurig-|aelio drey Dinge und drey fürnebmliche 
keit verträgt, und leidet mit Unrecht. Dem ‚ag um erſten: Wozʒu ung Chri⸗ 
ſtus 
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ſtus vom DBater geſchenkt ſey, und was wir jeurer Väter, die euch) beflecken werden; 
von ihm ſollen gewarten, nemlich, daß er uns | fondern Daß ihr ſollt von mir lernen fanftz 
zu ſich locke und bringe; nicht mit reifigem | mürbig zu feyn, und demüthig von Her⸗ 
Gezeuge noch) mit Harniſch und Schiwerd- | zen, nicht. allein in aufferlichen Geberdens 
teens; fondern mit freundlichen, lieblichen Es bleibe ein jeglicher in feinem Stande, 
orten, wieder 47fte Pſalm ſagt. darinne er beruffen ift, ı Cor; 7,20. ware 
34. Sum andern, zeiget er an, wer Die te defflbigen aus, bis ich ihm ein anders 
Schüler find, die ex fordert und locker, nem | auflege. Und thue das alles in einem nies 
lich, die mühfeligen, armen und beladenen drigen Geifte, der fich nicht in meinen Gar 
Suͤnder, welche ihr Gewiſſen und GOttes | ben erhebet, und feinen eigenen Ruhm fuche, 
Zorn Drücker, und die der Suͤnde gerne 108 | Die andern zu verachten. | 
waren; Die ruffet er hier zu ſich und heiffet| - 36. Wer da nun will Ruhe finden für 
diefelbigen felig, die da alſo durftet und hun⸗ | feine Seele, Der Terne hier Diefe Lection von 
gert nach der Gherechtigkeit : aber die da Chriſto, nemlich, dag er ſanftmuͤthig fey, und 
fatt find und voll, Die ruft er gar nicht zu fich. | von Herzen demütbig. Denn er fpricht felbft 
Willſt du nun gefättiget und erquicket wer⸗ Matth. am 5. Capitel v. 5: Selig find die 
den, fo erkenne deinen Jammer, Deine Ber | Sanftmürbigen, - denn fie werden das 
fchwerniffe, und. Eomme zu Chrifto, glaube Erdreich beſitzen. Mit Hader gewinner 
ihm ; Denn er ruft dich nicht umfonft, er will man nicht viel Land noch Leute; es hat kei⸗ 
dir ſtark hinaus helfen, wie er fagt: Er will nen Beſtand. Wenn es gleich eine Zeit 
dich erquicken, fuͤrchte dich nicht, er kann es lang waͤhret, ſo gehet es doch bald zu Bo⸗ 
und will es thun. Darfft nicht gedenken, |den, was mit Zank und Hader, oder mit 
Daß er Dich erfi sen Nom fehicke, und eine dem Schwerdt erobert wird, Geligfinddie 
Abfolution bey dem Pabftholenlaffe, oder Milden, Sanftmuͤthigen und Friedfertigen. 
wolle Dich. fFaupen und erwuͤrgen. Er will| Auch fo ſpricht GOtt im Propheten Efaia 
dir auch nicht eine ſchwere Buſſe auflegen, |am 66. Eapitel v.2: Auf dein demuͤthi⸗ 
mit Beten, Faften, Altnofengeben, Betteln: |gen und zerſchlagenen Beift, der. da mit 
gehen, Wallfahrten vollbringen, dein Geld Zittern und Furcht mein Wort annimmer, - 
und Gut in die Kirchen und Klöfter geben. |ds will ich ruhen. Wie au) David im 
Mein, der Eeines nicht; fondern er fpricht: 51. Pſalm v. 19. fagt: Die Opffer GOt⸗ 
Sch will dich erquicken, will dich froͤlich ma-|tes find ein zubrochener Geift, ein zur 
chen, deine Seele Soll Friede haben, und gu⸗ brochen und zerfchlagen Herz wirft du, 
tes Muths feyn, ruhig und gefreyet werden GOtt, nicht verachten, 
vonden Sünden. I 37: Ber nun diefe zwey Stücke nicht 
3% Sum dritten, füllen wir nur von | will lernen, fondern will rachgierig feyn, niez 
Chrifto lernen, nicht von denen Menfchen, mand nichts nachgeben, ſtolziren und pochen, 
nicht von Deiner Vernunft. Was follen| will hochmuͤthig, frech und gefeyert ſeyn, und 
wir aber Ternen? Nicht, das die Welt hoch | fich allzeit empor heben, der verwirft Chris - 
hebt; nichtdasvon Alters her ift geachtet ges | fifüffes Joch und leichte Laſt, welche denen 
wegen. “Denn Eſekiel am 20. Eapitel v. 18.1 Frommen leicht und füffe find. Denn wenn 
jagt; Wandelt nicht in den Susftapffen]fie —— im Glauben darein ergeben, 
; er 89992 und 
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und brechen ihren Willen, fpift es ihneny Unfriede und Bektimmernifle des’ Gewiſ⸗ 
leicht und ſuͤſe, tragen es auch gerne. Denn] fens. Darum fpricht Ehriftuswohl: Kom⸗ 
Ehriftushilft ihnen folches Zoch und Laſt tra⸗ mer zu mir alle, die ihr muͤhſelig und 
sen; ja,er fragt den ſchwereſten und groͤſe beladen ſeyd, begehret nur Hilfe und 
ſeſten Theil: denn er hat alles erfullet, was] Troſt, ihr follet erguicfer werden ungefroe 
fie thun und erfüllen ſollen. Wer einen! ftet und unerquickt ſollt ihr nicht von mie 
folchen Helfer bat, dem ift auch eine groffe | Eommen ; fondern füllt auch mitten im Tode 
Buͤrde leichte; und wie man fpricht: mit) und Creuz ergößet werden und froͤlich blei- 
einem guten Rompen ift gut wandern; denn ben. Das fey von Diefem Evangelio ge 
einer. hilft dem andern feine Binden tragen. fast, GOTT gebe uns feine Gnade, 
er aber diefen Helfer nicht will anneh⸗ daß wir es lernen, faffen und glauben, 
men, der foll Unglück haben, Angſt, Noth, Amen. EVER ee 


ns SEN 

‚über die Worte Matthaͤi Cap. 2. d.23. 
Da die Juden Ehriftum fragten: Aus wafer Macht - 
a rn thufeonidasp "17: em 
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Innhalt. ie # 
Don der rechtfchaffenen Gerechtigkeit. | 


* Welches die größten Suͤnder und Sünden vor dert 2. wie man ſich bey der Lehre von ber rechtfchaffenen. 


er Meefk rn. 2. Gerechtigkeit gegen verſtockte Leute verbalten 
* welches die größten Sünder und Suͤnden wor! folle 5. — Bi 
$ GOtt 3. B 2. was die rechtſchaffene Gerechtigkeit wirket 6, 
1. Wie — die Gerechtigkeit der Phariſaͤer ver,/ * wornach die Welt die Frommigkeit beurchei— 
7 wi ft. et 7. 
a indem er ihnen Huren und Zoͤllner vorzeucht z. | 4. daß die rechtſchaffene Gerechtigkeit ſoll immer 
b indem er fie durch eine Gegenfrage zu ſchanden gelehret werden, ob fich fihon viele daran ar: 
macht 4. gern 8. 


— — 






— I 
— Wer 


Matth, ar. v. 23. Und als er in ben sc N RE 

Zempelfam, traten zu ihm, als er ® ii sn Or Eur 
Ichrete, die Hohenpriefter und die Ael-| ie ) Aber feine Thorheit nicht. erken⸗ 
seiten im Volk, und fprachen: Aus SYLT net, dem wird diß Evangelium 
waſer Macht thuſt du das? Und nicht nuͤtzlich. De duabus Iuftitiis, externa 


Bi ht ae etinterna. Nosautem tantum infpicimus 
wer hat dir Die Macht 9 geben, externam, non curantes internam. Ideo 


Chri- 
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Chriftus erafle arguit eos, et pr&fert.mere- 


trices Phariſæis. Iſts nicht eine Schande, 


die heiligen Leute alfo fehelten ? St doch) 
nichts unehrlicher dem Menfchen , denn 
trachten nach eigenem Nutz; als die Zoͤllner, 
die das ihre ſuchten, mit anderer Loute Scha⸗ 
den: das iſt Die groͤßte Weltſchande, Nu: 
cherey treiben. anime 


2..Ein Weib foll Witz, Regiment und 


Zucht vom Manne empfahen;  denn- Der 
Mann iſt ihr Haupt. Nun iſt es eine groſ⸗ 
ſe Schande, daß ſich ein Mann zu einem 
Knecht macht des Geldes. Darum iſt das 
menſchliche Geſchlecht hoͤchlich geſchmaͤhet, 


ſo man fie Zoͤllner und Wucherer ſchilt. 


Denn da wird eine Wurzel alles Boͤſes 
und Gotteslaͤſterung. Wer Geld liebet, 
iſt nichts Gutes in ihm es ſind Die aͤrgſten, 
ſchaͤdlichſten, ſchaͤndlichſten Leute auf Erden. 


Ein Weib hat nichts mehr auf GOttes Bo⸗ 


den, denn die Ehre, die will GOtt erhal⸗ 
ten haben. Wer die an ihr bricht, an dem 
will es GOtt raͤchen. Denn ſo ſie ihre 
Ehre verleuret, hat fie alles Gutes ver 
Isren. Wenn man nun die Ißelt will 
fehelten aufs höchfte, fo fhilt han den Mann 
einen Zöllner, die IBeiber Huren. Wenn 


Diefe ziwey Stück hin find, daß ein Mann 
fein Haupt, Ehriftum und Bernunft verleu- 


vet, da Fann Fein Regiment gehen: wenn kei⸗ 
ne Zucht mehr ift, da fallt es alles zu ‘Boden 


inde Welt. 


23. Moch uͤber dieſe Weltſchande ‚fast: 


Chriſtus, daß viel gröffere, ſchaͤndlichere und 


ſchaͤdliche Leute find Die Pharifäer , Gottes⸗ 


läfterer, die feinen Namen übel brauchen : 
da ſtoͤſſet eraller Welt Weisheit und Froͤm⸗ 
migkeit zu Boden. Darum ſchleuſſet GOtt 
ſelbſt das Urtheil, daß Zoͤllner und Huren 
moͤgen zu Gnaden kommen. Denn nim⸗ 


“vonder rechtſchaffenen Gerechtigkeit. 


Feine Antwort geben. 


unter ihnen wandelt. 
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in ihrem Gewiflen, daß ihre Finanzerey unz 


recht iſt. Alſo auch dasarme Huͤrlein kann 


erkennen, daß es uͤbel ſey. Die Phariſaͤer 
aber erkennen ſich nicht fuͤr Suͤnder, ſon⸗ 
dern gerecht: darum ſind ſie aͤrger; denn 
ſie ſchaͤnden nicht Menſchen, wie Huren 


und Zoͤllner, ſondern GOtt und ſeinen Na⸗ 


men. — 
4. Alſo lehret bier Chriſtus dieſe Gerech⸗ 
tigkeit des Herzens, daß wir uns vor ihm er⸗ 
kennen als Suͤnder, fo will er gnaͤdiglich 
die Suͤnde verzeihen. Dieſe Lehre dringt 
durch, die armen Gewiſſen nehmens gerne 

an. Aber die Hohenprieſter, die das An⸗ 
ſehen haben, ſtrafen Chriſtum und ſagen: 
Warum unterſteheſt du dich des Amts, das 
Div nicht befohlen iſt? Wir haben Gewalt 
zu lehren; du nicht: Wir ſitzen auf dem 
Stul Moſis, wir haben die Ordnung des 


ganzen Geſetzes, und haben fromme Leute 
unter ung, als Zachariam, Johannis Va⸗ 
ter. 
ſetz ab. Darum ſtraft ſie Chriſtus als die 
Halsſtarrigen. 


Darum fallen ſie nicht bald vom Ge⸗ 


Die Phariſaͤer denken 
nichts anders, denn Chriſtus koͤnne ihnen 
Aber er fragt ſie wie⸗ 
der und ſpricht: Haltet mir ein Wort zu 


gute. Johannes hat getauft unter euch: 


Hat er Befehl von den Menſchen, als 
von euch, oder bat er es von GOtt? 
Ihr habt ihm es je nicht befohlen noch ges 


wehret, daß er nicht taufen ſoll; ja, ihr habt 


ihn viel gefraget, warum er taͤufe. Denn 
GOtt hat ihn geſandt, deß ein Zeichen, zu 
deuten den zukuͤnftigen Meßiam, der ſchon 
GOtt thut nichts 
heimlich, das er will oͤffentlich haben. Dar⸗ 
um faͤhet fie CHriſtus auch in einer Fal⸗ 
le, fte Fönnen_nicht füruber. . Sie. wiffen 
in der Schrift, daß eine Taufe feyn fol- 


mer thun iſt Die befte Buſſe. Sie erkennen le; darum ergreift fig Chriſtus, daß ſie her⸗ 
— | ) Aus 
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Eſel 


+ 


5. Darum mache nur nicht viel Worte 
mit den verftockten Leuten; man laſſe eg 


GoOtt walten, fie werden von ihnen felbft zu: 


Schanden: wie hier die Pharifaer ein Ur⸗ 


theil über fich fällen, fagen, fie wiſſen nichts 


vonder Schrift. Darum find fie blind, 
und laſſen che Himmel und Erden fahren, 
ebe fie befennen follten die IBahrbheit. Sa⸗ 
gen wir, die Taufe fey von GOtt; ſo ſagt 
er, wir Eennen GOtt nicht. Sagen wir, 
Sie ſey von Menfchen; fo werden fie uns ab- 
fallen. Alſo find fie im Herzen gefangen, 
und Fünnen nicht fuͤruͤber. Impieras enim 
- eonfunditur, non conuineitur. Giefolgen 
der Wahrheit nicht nah. Wie die Magi 
alle Zeichen thaten, ohne alleine Die Cynifes 
konnten fie nicht machen; fie find gefangen, 
ihr Herz ift befehloffen , daß fie fagen muͤſ⸗ 


fen, Digitus Dei eft, e8 ift efivas neues und. 


höhers darinnen, denn wirergreifen. Uber 
nichts deftorveniger wollen fie ihren Pracht 
erhalten, und ehe verloren werden: denn fie 
wollens nicht wiſſen, der Teufel hat ihr 
‚Herz gar befeffen. Wenn ein Fünkleinder 
Dernunft in ihnen ware, wurden fie fagen: 
Bir wollen beyde Theile gegen einander hoͤ⸗ 
ren? Da werden fie dem Fünklein der 
Wahrheit, ‚das fie in ihnen haben, nichtnach- 
kommen, bis der Tod hergehet. 


6. Das Hauptſtuͤck Chriftlicher Lehre 
ift, das Gewiſſen bauen, und das Herzruͤh⸗ 
den, den Glauben ſtaͤrken. 


aus fahren und bekennen; Wir find grobe| 


ſchrieben, Denn die Apoftel ſelbſt. 


| 7. Etliche Leute find äufferlich Fromm 


und Chriſtlich, innerlich find fie Buben, 
Die Werke find uns angeboren; darum 


koͤnnen wir nicht anders uvtheilen,, denn - 
wer da fromme Werke thut, ftifftet, beter, 


Almoſen gibt, Der ſoll fromm ſeyn; wer etz 


».23, von ber. rechtſchaffenen Gerechtigk. per E 
chen Ehrbarkeit ‚haben Die Heyden mehrger 


was Ungefähicktes thut, der. fol böfe feyn, 


Das Urtheil laͤßt die Welt nicht abgehen, 


Aberdas Evangelium fol nichtsandersthun, 


denn Gewiſſen bauen, und Herzen rühren, _ 


Glauben ſtaͤrken; Die andere Lehren find 
— denn heydniſche Statuten uͤber den 
el Pau ; xb Fi, ' — 


8. Mer fromm iſt, der thut viel Gutes, 
und nicht, wer viel Gutes thut, der iſt 


fromm. Darum ſagt Chriſtus, Huren 
und Buben ꝛc. Laß die Lhre rein schen, 
e8 argere Sich. Daran wer da will.  Ele&i: 


non.offenduntur &c. denandern fagt Pau⸗ 


lus: Quorum damnatio iufta eft. Pau⸗ 
lus lehret es feinund ſagt: Solum Dei funda- 
mentum ftat, GOttes Siegel ift, Domi- 
nus nouit fuos. 
Ehriften , dem predige, den ſtaͤrke alle 
Teufel und Menfchen werden fich wider ihn 
ſetzen, du haft mit ihm gnug zu fchaffen,. 
Die nicht Chriften feyn , die follen fich aͤr⸗ 
gern; laß fie fahren. Es hilft nicht, wir 
meynens gut mit den Statuten. Treib e8 
du immerfort was die rechtfchaffene Gerech⸗ 
tigkeit fey, nemlich: Wer da glaube an 


Keine Gaben | Ehriftum, er habe gethan aller Welt Suͤn⸗ 


reiſſen mehr zur Beſſerung des Glaubens, de, fo foll er ſelig ſeyn. Glaͤubt er nicht, ſo 
denn das prophetiziren/ die Schrift ausle⸗ hilft kein gut Werk; denn man iſt nicht auf 
ven. Von den aͤuſſerlichen Sitten, redli⸗ den Grund gebauet. | 


RK) Ser 


Haft du einen einigen’ _ 
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RK) Seren, 
Bon dei sehen Jungfrauen, Matth- 25. 





“ | Innhalt. 
Von dem Gleichniß der fünf klugen und fuͤnf thoͤrichten Jungfrauen. 


1. Wer dieſe Jungfrauen ſeyn r. 6, warum die thoͤrichten Jungfrauen verworfen wer⸗ 

2. wer dei Braͤuti am dieſer Jungfrauen 2. den 7.8. R 

3. —— — ſich gegen den Braͤuti⸗ 7 er ia * klugen und thoͤrichten Jungfrauen er⸗ 

4. wie ſich die Thoͤrichten verhalten 4. er — u EL = 

5. Tot der klugen Jungfrauen beym Verzug des ” DaB dieſe Jungfrauen mit Eſau und Jacob zu ver 
Braͤutigams 5,6. gleichen 10. 








euch ſelbſt. Und da ſie hingiengen zu kau⸗ 
fen, kam der Braͤutigam, und welche bereit 
waren, giengen mit ihm hinein zur Hoch⸗ 
zeit, und die Thuͤr ward verſchloſſen. 
Zuletzt kamen auch die an Jungfrau: 
\ u) ren en, und fprachen: HErr HErr, thue 
klug. Die Thörichten nahmen ihre] ung Bi Er antwortete aber, EN 
Lompen / aber fie nahmen nicht Del mit] fpyach.: Marlich,ich füge euch, ich kenne 
| lich, Die Klugen aber nahmen Oel in euer nicht, Darum wachet , dem ihr 
ihren Gefaͤſſen ſamt ihren £ompen, Da wiſſet weder Tag noch Stunde, in wel 
nun der Braͤutigam verzog , wurden fie cher des Dienfchen Sohn Fommen wird, 
alle ſchlaͤferig, und entfchliefen.. Zur Ye / 
Mitternacht aber ward ein Geſchrey , fie- x Ie Ar 
he , der Bräutigam koͤmmt, gehet aus ihn Kt las Evangelium iſt ſehr veich 
entgegen. Da ſtunden diefe Jungfrauen EOS CN mit munderlichen Worten, 
alle auf,und ſchmuͤckten ihre Camper. Die) en A daß wir follen Marten auf 
thörichten aber fprachen zu den Elugen: N‘@ Bin Zulunft. — 
Ind por SAT. ' J mue regnum ELIOFUM,. 
Eanpenvrikhen, Saw dire Trier des Crane, wo 
Eugen und fprachen: Picht alfa, auf| rd er Aco aemact um anicen &ben, 
daß nicht ung und euch) gebreche, geher| cq Er e,dasift,die 
‚aber hin zu den Kraͤmern, und kaufet fin | 


wur Matthes. vr, 
EN En wird das Himmelreich gleich 

Dſeyn gehen Jungfrauen, die ihre 
Lampen nahmen, und giengen aus, dem 
Braͤutigam entgegen. Aber fuͤnf unter 
ihnen waren thoͤricht, und fuͤnf waren 












Wo die find, da findet man fünfe,das iſt die 
vernuͤnftige Creaturen ſind, als den ag 
| ſchen. 
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fchen. 
und find Jungfrauen, 2 Cor. in, 2. Ich baz 
‚be euch vertrauet einem Manne, daß ich) 
euch eine reine Jungfrau Chriſto zu⸗ 
brachte, | 





2. Jungfrau heißt , Neinigkeit. Eine 


Jungfrau freyet nicht felbft, fondern man frey⸗ 


etfie. Alto buhler GOtt um ſolche Seelen, 
laͤſſet ihnen antragen feine Guter, und freyet 
um fie. Ein Brautigam, wenn er eine 
Jungfrau lieb gewinnet, ſo iſt es ihm allein zu 
thun um die Jungfrau, nicht wie reich, huͤbſch 


und arm ſie ſey. Alſo ſiehet ſie Chriſtus guch 


allein an, daß fie Jungfraͤuliche Seelen find, 
fiehet nicht ihren Gebrechenan. Denn hier 


fagt das Evangelium allein von den Seelen, 


die im Evangelio geboren find. - | 


3. Zum andern, fo fie Sungfrauen find 
yvorden ‚nehmen fie darnach die Ampel, und 
haben ein Gefaͤß, nicht leer, fondern Oel dar⸗ 
innen. 10h. 2,27. 


- Diefe Salbe ift eine gewiſſe Rundfehaft von 
GOtt, das brennet, fie leben in Furcht,baben 
Sorge, GDEE werde über fie zuͤrnen und ihnen 
Die Gaben nehmen. Darum liegen fie dem 
Bräutigam in Ohren, bitten ihn um Gnade, 
fo fie firaucheln ; fo fie fich fuxchten vor dem 
Schrecken des Tudes, vor Gottes Zorn, bit 
ten fie und fehreyenum Huͤlfe. Dieweil fie 
alfo fchreyen, brennen ihre Ampeln, daß fie fich 
zu GOtt das Beſte in.aller Noth verfehen. 
Auch wenn ſie wieder in Angſt fallen, ſchreyen 


fie aber zu ihrem Braͤutigam. Alſo kommen 


die Jungfrauen zu GOtt, ihrem Vater 
Braͤutigam Chriſto. 


4. Zum dritten, aus dieſen Zehen ſind et⸗ 
liche klug, etliche Thoren. Die Schrift | 
heiſſet die Thoren, die ihnen weder fingen Menſchen verzagen. 


Sermon uͤber Matthaͤic. 25.0.1773. 


noch-fagen laſſen. 
Evangelio untergeben laſſen ſinken alles, was 


Es find fünferley auf beyden Seiten 





Diß Oel iſt VnetioSpi- 
ritus Sancti, mit dieſem Oele ſchmieret man. 


Zu Mitter nacht ward ein 


Be. 12 
Sapientes, Die fich dem 


va groß in ihnen if, Euangelium eft obe- 
dientia fidei, Nom.ı,s. Solles ein Gehor⸗ 
fam feyn des Glaubens, fo ift es nicht ein 
Gehorfam der Werke; darum find fie thaͤ⸗ 
fig. Denn fie hören wol das Toangelium, 
aber fie folgen nicht ‚wollen ihven eigen Gut⸗ 
duͤnkel auch etwas geofleslaffen gelten. Dar⸗ 
rum find fie nicht reine Sungfraulein, ſon⸗ 
dern beflecft mit ihrem Gutdünfel, und ſtin⸗ 
fen vor GOtt, daß fie ihr Urtheil empfa⸗ 
hen werden, ſo fie ſchlaͤfrig und. ſicher ſind 
Sie wollen ihre Ampel ſtoͤren: aber das Del 
iſt voll Waſſer menſchliches Wahns, dar⸗ 
um brennet es nicht, es iſt befleckt. Hier 
ſehen ſich die wohl vor, die die hoͤheſten Ga⸗ 


ben Gottes haben, und ſind im Evangelio. 
ICs ſagt nicht von boͤſen, gottloſen Tuͤrken 


oder Heyden: es ſagt von denen, die ſich Ev⸗ 
angeliſch nennen, und hangen doch noch in 
Adams Gurdunfel, up Er 


Der Bräutigam verzeuht. 


s. Denn wir fallen ja zu Zeiten in Suͤn⸗ 
de, haben wol einmal einen guten Gedanz 
fen von dem Bräutigam; aber ich brenne . 
nicht allezeit in guten Gedankenu GOTT. 
Aber hier ift die Antwort und Troft; Ver⸗ 
zage nicht! Es find Leute im Himmelreich, 
die find ſchlaͤferig: Die verwirft mandarum 
nicht, Die zumeilen-eine ſtarke Suͤnde thun. 
Der Brautigamift,nicht allzeit beyuns, er 
verbirgt ſich, und laͤſſet fie finken in einen 
Fall; werden aber. bald wieder geholet «u 


| Gefehrey: fies 
he der Brautgam Fommt au, 
6. Wenn das nicht wäre, fo.müßten alle 
Denn wir haͤngen uns 
a nicht 
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nicht allegeit an den Braͤutigam, Teben im ſſchreyen fie nicht zu dem Bräutigam, ſie ha⸗ 
Fleiſch und Blut, Sünden, böfen Gedan- | ben Fein Del? Warum laufen fie zu den 
Een, Einfall und Lift. Aber das iſt der Troſt, Menfchen um Del? Iſt die Urfache, daß 
der Bräutigam läffer ein gut Geſchrey vorher] fie Den Braͤutigam nod) nie erkannt haben 5 
gehen , und ruffet ung zu ihm. "Esfollnie-] fte liefen fonft zu GOtt, ihrem Braͤutigam. 
mand verzagen, fehe niemand fein arm Ler| Aber denn fehen fie, two es ihnen fehlet, und 
benan. Io die Begier vein ift zu diefem | fehen wie es Die andern haben, und fie har 
Bräutigam allein , fo find wir noch veine| ben den Braͤutigam vor nie vecht_ gelichet, 
_ Sungfrauen und weiſſe Seelen. Wer will laſſen ihn fisen, fahren hin, und fuchens 
bier unterfcheiden zroifchen den Thörichten und | bey den Leuten. Sieut Luca 16,24, der rei⸗ 
Meifen? Kein Menfeh auf Erden Diejche Mann fehreyet auch: Meine Ampel iſt 
Welt fehilt die fuͤr Thoren, die CHriſtus verloſchen, mitte Lazarum ete. Dieſer Rei⸗ 
Eiug beißt; und wiederum. Dennder&chein | be ſuchet bey Lazaro, darum findet er es 
iſt gröffer in denen, dienicht rein auf CHris |nicht. Vor hat er SHE nie recht erfücht 
fium warten, fondern auf ihren Gutdunkel, [und erfenner , datum Eommt das Urtheil: 
denn in den Klugen. Du follft nimmer gute Tage haben 2. Wie 

\ den allen, die da Huͤlfe nicht bey GOTT, 
fondern bey den Menfchen fuchen, und vers 
geffen des Braͤutigams; Darum kennet er 
fie billig nicht, denn fie achten fein nicht. 
























Gebt ung nom eurem Oele ic. 


#, Tertor confcientiz ift das, wenn wir 
erſt, fo der Bräutigam koͤmmt, Hülfe für 
chen, und von unferm Gutduͤnkel müffen ab | 
weichen ; da fehen fie erft, wo es ihnen feh⸗ 
let. Daift reuelatio peccati, daß manfich 

denn feheuet vor GO, da manfoll zu dem 
beften zu ihm laufen. . | 


Gehet hin zu den Kraͤmern ıc.. 


9, Alfo muß es zugehen; Iufti ridebunt 
in interitu impiorum , wenn e8 denen uͤbel 
gehet, die GOtt verachten. Q.d. War⸗ 
um ſuchet ihr es nicht, da ihr es vecht ſuchen 
ſollt, nemlich bey dem Bräutigam? Gehet 
zu den Kraͤmern ꝛc. Ihr werdet es nicht 
kaufen. Ihr habt es verſaͤumet. Darum 
koͤnnen wir euch nicht helfen. Wir danken 
GOtt, daß wir es haben; wir kennen euch 
nicht. Dieſe elende Jungfrauen gehen hin, 
halten, fo it Bin Teofe und Rettung da, |haten Ge Keinen Stiee und Silbe, Aberdie 
jondern allein, Furcht. Die Braut, foll Eh a oben roͤſſe Freude So 3,29. von 
nicht allein fagen, Herr; fondern Bräuti-|y Sinne de Braͤuti A bh Shiter 
gam, von dem ich alle Ehre und Gut habe.Ie- 

en | deſie alle haben. Die Braut laͤſſet fahren ih⸗ 
Diees troͤſtlichen Namens fehweigen ſtile ‚en Yamen und Gut, und sibts dem Brautis 
Die Thoren : denn fie haben Feine gewiſſe nm und ni (es «2 Mo 
an gam, und nimmt alles, Namen und Guͤ⸗ 
DER zu Sort, Warum rer , von ihrem Bräutigam, Das ift die 

utheri Schriften 7, Theil, Hhhh höhefte 


HOErr, HErr, ꝛc. Vox timoris. 

8, ‚Non omnis, qui dieit mihi, Domine, 
Domine , Matth.7, 22. fed quiait, Abba 
pater, ficut oramus, Pater nofter, qui es 
erc. Mo wir ihn allein für einen Herrn 
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tes freundliche Stimme hören; wie Nathan |: 
den David aufiverfet einmal von der Suͤn⸗ 
de, da betet er hefftig: Spiritum ſanctum ne 
auferas ame, Spiritu principali confirma 
me Mit Luft und Liebe, ohne Zwang dir 
zu folgen, das ift das Gefchren zu dem 
Bräutigam zu kommen. Aber die thörich- 
ten haben Feine Uebung, daß fie alle Huͤlfe 
bey dem Bräutigam follten ſuchen. Darum 
ſpotten alle Creatuven ihrer, TBeish.s,1.fgg. 
Die lebendige Kundſchaft ift in ihnen nicht 
recht; darum hüft fie ihr Schreyen nicht zu 
GHRt: Er, thue unsauf. ie follten 
alfo gefchryen haben, wenn fie den Braͤuti⸗ 
gam recht, erfennet hatten: Ach Here und 
lieber Bräutigam. 


euch nicht. Difcedite etc. 


10, Weife Jungfrauen laſſen ihnen fa- 
gen, und find willig GOtt zu folgen. Wo 
fie 68 nicht Fünnen, fihreyen fie zu G >> 


G 5 — F 
* 

— 
EZ 


- Sermon über Watth, 25. v. 1713. von den zeben TJungfrauen, 


— — m — — — 


hoͤheſte Freude der klugen J Jungfrauen, Got⸗ | um Huͤlfe. Die andern ſind thoͤricht, 


Aber dieweil ſie nicht 
alſo ſchreyen, ſpricht der HErr: Ich kenne 
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ſu⸗ 

chen nicht. alle Huͤlfe vom Braͤutigam. ‚Sie 
heben wol an; aber fie haltens nicht hoch, 
wollen etwas von ihnen jelbft dazu fegen. Al⸗ 
ſie, Efau erkennet SOTT wohl und feine 
Guͤter, ift ein fein Menſch, hat den erſten 
Segen von Recht; aber aufs hoͤheſte iſt er 
geſchmaͤht, allein, daß er dieſe Güter 
nicht hält, fondern gering, erachtet e8, vers 
Eaufts um ein roh Linfenmuß ; darum ft er 

unter die thörichten ungfrauen gezaͤhlet. Er 
fchreyet wol zu dem Vater, und willauch 
einen Gegen haben, wird ihm aber Feiner, 
denn nur ein zeitlicher Segen. Dem 3 
cob wird in rore cali, dem Eſau in pingue- 
dine terre ; da ift e8 zu lange geharret, hats 
‚geringe geacht, ıMof.27, 18.ſqq. Al⸗ 
ſo ſagt GOtt hier: Dieweil ihr die Predigt 
vom Himmelreich habt, ſeyd nicht laß, ver⸗ 

achtets nicht, achtets nicht gering ; Es 

wird die Zeitfommen daß ihr 

ſie nicht haben moͤget. a 





Mr D Mar: ? 


-Mustegungdes SongelifienS 
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ll. 
D. Martin Luthers 





A) Auslegungdes Magniftcat ©) 
Aus dem erſten Kapitel Luca v. 46. bis 55. 





Anno 1521, 





| & 
JEſus! — 
Dem Durchlauchtigen und Sochgebornen Fuͤrſten und Seren, 
Seren Johann Friedrich, Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Thäringen, 
und Marggrafen su Meiffen, Meinem gnadigen Seren und Patron, | 


-eAutchlauchtiger, Sochgebor-müth, das zur Liebe göttlicher Schrift. 
‚ner Fuͤrſt, Gnaͤdiger Serr,|geneigt, und durch weitere Uebung der: 
€. F. ©, feyn meine arme Gebe: | felden mehr erhitzt und geftärkt wiirde, zu 
te und Dienfte bevor. Gnaͤdiger Herr, welchem ih E. F. ©. wauͤnſche göttliche 
ich habe E. F. G. guadiges Schreiben, Gnade und Beyftand. Wie denn groß 
juͤngſt mie überanttvortet, unterthänig-] vonnöthen, dieweil an eines folchen grof: 
fich empfangen, undalleströftliches Inn=| fen Fürften Perfon vieler Leute Heil liegt, 
halts mit Freuden vernommen, Diezffo er, ihm felbft genommen, von GOtt 
weil aber ih E. F. ©, nun lange Zeit|gnädig regieret wird; wiederum, vieler 
verheiffen und fchuldig, das Magnificat| Berderben, fo er, ihm ſelbſt gelafien, un: 
zu erklären, davon mich dieungefchiekten] gnädig regieret wird, 
Handel vieler Widerfacher fo oft gefrie: Denn obwol aller Menfchen Herzen 
ben, habe ich E. F. G. Schriften zugleich | u der allmächtigen Hand GOttes find, 
mit dieſem Büchlein vorgenommen zu ant- [ifts doch nicht umfonft allein von den Kö: 


worten, gedacht, es möchte mein Wer-[nigen und Fürften gefagt: Das Terz 


ziehen Die Länge mir eine Nöthe und] des Aöniges iſt in GOttes Band, 
Schaam zubringen, und der Behelffer- der kann es wenden, wo er bin 
nerer Ausrede fich nicht veimen, damit will, Sprüchw, ar. Damit GOtt 


ic) nicht verhinderte E. F. G. jungs Ger: »hhha feine 


cr) Noch eine Furze Auslegung hierüber ſtehet im XI. Theil diefer Sammlung, als in der Kir: 
chenpoſtill/ unter den Apoſteltagen. — 
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feine Furcht in die groſſen Herren treiben Darum its noth allen Oberherren, 
will, daß fie lernen follen, wie garnichts dieweil fie nicht Menſchen zu fürchten ha= 
fie gevenfen mögen, das GOtt nicht fon: | ben, daß fie GOtt vor andern mehr fuͤrch⸗ 
derlich ihnen eingibt. Anderer Menfchen | ten, ihn und feine Werke mohlerfennen, 
Thun bringet nur ihnen felbft, oder gar | und mit Sorgenmwandeln; wie St. Par 
wenigen Leuten Frommen oder Schaden; lus ſagt Nom, 12,3; Wer da regie: 
aber Herren find nur darzu geſetzt, daß ret, Ver fey ſorgfaͤltig. 
fie andern Leuten ſchaͤdlich oder nuͤtzlich run weiß ich in aller Schrift nichts, 
find, fo vielmehr, fo viel meiter fie ve} das fo wohl hierzu dienet, als diß Heilige 
gieren. Darum aud) bie Schrift from: Lied der hochgebenedeyeten Mutter GOt⸗ 
ne, gottesfuͤrchtige Fuͤrſten nennet|tes, welches warlich allen, Die wohl ve- 
engel Gottes , ı Sam. 29, 9. ja, gieren und heilfame Herren feyn wollten, 
auch Goͤtter, Pſ. 82,6. Wiederum, wohl zu lernen und zu behalten iſt. Sie 
ſchaͤdliche Fuͤrſten nennet fie Löwen; | finget fuͤrwahr hierinnen aufs allerlieblich⸗ 
Zeph. 5, 5. Drachen und wütende ſſte von Gottesfurcht, und Was er vor ein 
Chiere, Jer. 51, 34. welche SGOrrfelbit] Herr fen, zuvor welches feine Werke find 
heifiet feiner vier Plagen eine, daer | in denen hohen und niedrigen Ständen, 
zaͤhlet Peſtilenz, thenre Zeit, Krieg, Laß einen andern zuhören feiner Mesen, 
wuͤtende Thiere, Ezech. 14, 13:19, die da finget ein weltlich Lied: diefer züch- 

Dieweil denn ein menſchlich Herz von |tigen Jungfrauen hoͤret Billig zu ein Fürft 
Natur Fleifch und Blut, aus ihm felbft | und Herr, die ihm ein geiſtlich, veineg, 
fich Teichtlich vermiffet,, und wo ihm Ge⸗heilſames Lied finget, 


wolt, Gut und Ehre darzu in die Hand 
gegeben, wirds durch folche ſtarke Urfach 
zur Bermefjenheit und allzufreyer Sicher⸗ 
heit vielmehr bewegt, Daß es GOttes 
vergifiet, feiner Unterthanen nicht achtet; 
und dieweil es Kaum hat ohne Strafe 
uͤhel zu thun, fähret e8 dahin, und wird 
ein Thier, thut nur was ihm gelüfter, 
und ift mit Namen ein Merr, aber mit 
der That ein Unhold: daß auch der weiſe 
Mann, Bias, wohl geredt hat: Ma- 
giftratus virum oftendit: Regiment wei⸗ 
fet aus, mas einer vor ein Mann ıft, 


Denn die Unterthanen dürfen nicht herel - 


aus fahren für Furcht der Obrigkeit, 


Es ift auch nicht ein unbilliger Gebrauch, daß 
in allen Kirchen diß Lied täglich in der Vefper, 
darzu mit fonderlicher,, ziemlicher Weife vor an⸗ 
dern Gefangen gefungen wird. Diefelbige zare 
te Mutter GOttes wolle mir erwerben den Geift, 
der folchen ihren Geſang möge nuͤtzlich und gruͤnd⸗ 
lich auslegen, E. 5. ©. und ung allen heilfamen 
Verſtand und löbliches Leben Daraus zunehmen, - 
und Dadurch im ewigen Leben loben und fingen 
mögen diß ewige Magnificat; das helfe ung 
GStt. Amen. Hiermitbefchle ich mic) E. F. G. 
unterthaͤniglich bittend, E. F. G. wollten mein 
geringes Vermögen mit gnaͤdigem Willen an- 
nehmen. Zu Wittenberg am zehenten Tage 
Marti. Anno 1521, 
E. F. ©, 

unterthaͤniger Capellan, 
D. Martinus Luther. 
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ER Das Magnificat, 


Innhalt. 
Von en Lobgeſang Maris. 


I, Weberbaupt. 
1. Daß Merin in biefem Lobgeſange redet aus eige⸗ 
ner Erfahrung, darinn fie durch den Heiligen 

Geiſt gelehret worden 1.4. 

* die Erkenntniß GOttes ie durch den Neili: 
gen Geift in der Erfahrung gegründet wer: 

den 2, 
* SGHtt fiehet unter fih, die Welt aber ſiehet 

über fih 3:6. 
2, wie Maria in diefem Lobgefang lehret, wie man 
Gott erkennen, lieben’ und lobeu fol 7: 194 
* son der Jungfrau Maria, 
a daß fie ein ſehr arm und verachter Mägd- 
fein geweſen 8. 
b wie und warum fie ein Stamm und Wur- 
zel Seile genannt wird 9. 
H, Befonders, 

A ie Maria in diefem Lobgefang mit Seel und 
Geiſt den HErrn erhebet, und fich ihres Hei: 
landes rühmet 10. gg. 

3. warum Maria in diefem Stück nicht ſaget, 
ich erbebe, ſondern: mein Geiſt erhe⸗ 
x bet 10. 
* von den erede Theiten des Menſchen, Leib, 
Seele und Geiſt. 


a die ——— dieſer drey Theile u1⸗14. 


b die Abbildung dieſer Theile va. 
> € pie der Spruch Dauli ı Thefl. 5. zu ver⸗ 


ftehen, welcher hieber gehoͤret 13.16.17. 


2. wie das erheben, das Magnificat, indie 
ſem Stüd zu verfiehen 18. fag. 

* was erfordert wird, wenn ein Menfch vor 
den Ihaten GOttes erſchrecken, oder ſich 
derſelben troſten will ı9 

* auf was Art GOtt von den Menſchen groß 
gemacht wird 20. 


* von zweyerley falſchen Geiſtern, die das 


Magunificat nicht koͤnnen fingen, 
a die erſte Art zı. 
b die andere Art 22, 


3, wen Maria erhebt in diefem Stück des Lob⸗ 


gefangs 23.24. 
* wie m aria bey ihren Gaben in der Demuth 
geblieben ibid. 
4, warum Maria in diefem Stüc des Lobgefangs 
Gott nennet ihren Heſland 25, 


5. warum Maria in dieſem Stück des Lobgeſangs 


Gott ehe nennet ihren Herin, als ihren 
Heiland 26, [99 ; N 


* von den wahren und falfchen En 
GOttes. 
a die Geſtalt der wahren 26, 

b die Geſtalt ber falichen 27. 

e die wahren und falichen Liebhaber, abge: 

bildet in einem Geſicht 28. 
d Erempelwahrer Liebhaber GOttes 2931. 
e die gu Welt ift voll ſalſcher Liebhaber 


f die Falfejen Liebhaber ſind hoͤchſt verfehrte 
und gottlofe Leute ibid, - 
B Wie Maria in dieſem Lobgeſang rühmet die Wer⸗ 
e GOttes 
L bet fie die Werke , fo an ihr gefchehen 34-78. 
a das erſte Werk iſt, das göttliche Anfehen. 
s) die falſche Erklärung, fo bey diefem Mer 
gemacht wird, wird widerlegt 34: [gg 
* Bedeutung des Worts Humiliras 35.36. 
2) die En Erklärung diefes erfien Werkes 


36.3 
* von “ Demuth, 
a) was dadurch zu verftehen 38. 
b) Kennzeichen und Unterſcheid der 
und falſchen Demuth 


941. 
€) ob man badkırıh Demuth ferner, 
wenn man die geringen Dinge in 
die Augen bildet 42, 
d) unter der falfchen Demuth ftecke 
groſſer Hochmuth 4 
e) die Demuth kann nicht leiden ihr 
eigen Anſehen 44. 
* daß NY aria ein arm Mägdlein gewe⸗ 
fen, dienet uns zum Troſt 45. 
* von derrechten Erkenntniß Gottes 46. 
* man foll ſuchen, durch die Güter, fo 
SHtt gibt, En aufzufteigen 47. 
3) wie Maria in Ruͤhmung diefes Werfs 
zwey Stück lehret. 
a) das erſte Stuͤck 48⸗50. 
- b) das andere Stuͤck 51. 52. 53. 
4) daß dieſes Werk dasjenige ſey woraus 
alle andere flieſſen 4. 35. 
* von der Ehre der Jungfrau Marien. 
a) welches die rechte Ehre, fo man ihr 
geben ſoll 56. 
59 von der A m fo der Ma⸗ 
x vien gegeben wir 57: 
oh e) was 
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©) was der thun muß, welcher Ma⸗ 
viam recht ehren will 58 
d) diejenigen handelnthöricht, welche 
: der Marien gar zu groſſe Ehre 
beylegen 39. 60. ER 
5) wie es zu verftehen, wenn Maria in 
Ruͤhmung diefes Werks fagt: fie 
werde felig gepriefen werden von 
Kind zu Kindesfind Gr. 62. 
* Gottes Anfehen ift beifer, denn fei- 
= ne Suter 63. N 
> das andere Werk, in welchem liegen. alle 
- Gaben und Güter, fo ihr von GOtt 
erzeigt waren 63 fag. 


) warum Maria diß Werk nicht zuerſt ge: | 


feßt 63. 64. 

3) wie und warım Maria alle Guter indie: 

fem Werk Eurz zufammen faſſet 55. ſqq. 

* wasdavonzuhelten, wenn ein Menſch 

im Gebet viel Worte macht -65. 66. 

* von der Ehre der Sungfrauen Ma: 
vien 67269. _ Et 

s) wie Maria in Ruͤhmung diefes Werks 

'89tt allein alle Macht und Kraft 


ibt 70. 71. . 
% SHttes Macht und Wirkung auffert | 


ſich beftandig 71. 
4) wie Maria in Ruͤhmung diefes Werks 
Gott allein die Ehre gibt 72. 73. 
* was da heißt, GOttes Namen heiliz 
gen und eutheiligen 74. 
* der Menfch ſoll GOtt allein alle Ehre 
- geben 75: 


x 76. 
* die Bedeutung des Worts, Geſchlecht 77. | 


* die wahre Erkenntniß GOttes ift das 
Groͤſſeſte im Himmel und Erden 78. 
2. rühmet fie alle GOttes Werke. 
A von diefen Werfen überhaupt 78>80. 
B von diefen Werken bejonders. 
a das erfie Werk 82.10. © 
* yon den ftolzen Heiligen, und denen, 
die immer Hecht haben wollen; item, 
von Treibung des Nechts 82: 9r. 
& ob ein Regent fein Volk ſchuͤtzen fol wi⸗ 
der das zugefügte Unrecht, und wie 
weit er darinn gehen ſoll 92.93. 
* wieferne ein Lehrer joll über dem Recht 
halten, in Anfehung der Lehre 94.95. 
* welches die rechten Gottesfurchtigen 
find 96. 
b das andere Werf 97- fag.‘ 


,) was durch den Arm Gottes zu ver] 


ftehen in diefem Werk 98. 
* von GOttes mitfelbaren und unmit: 
telbaren Werfen 99: 101, 


2) dag diß Werf durch den Glauben zu! 


faſſen 102, 
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* Gott iſt ferne von den Weifen, und 
nahe bey den Unweiſen 103, * 
3) wie diß Werf gefchiebt 104. 105. 
* welches die rechten hoffärtigen und 
folgen Geifter find. 106, 107. 
* die Gelehrten ſind die ärgften unter 
GOttes Feinden 127. 
e das dritte Werk. — 
1,. die Beſchaffenheit dieſes Werks 108. 
IEO. * 


109. 
2) daß diß Werk im Glauben zu fallen 


109. 
* Gott Fan nicht leiden, went ſich 

‚  Megenten erheben uo, { 
3) wie diß Werk zum Troſt dienet rır. 


* die Gelehrten, Gleisner, groffe_ 


Herren und Reichen find des Teu⸗ 
fels Lederbißlein 112. — 
d das vierte Werk 113. 
e das fünfte und fechfte Wer 114. faq. 
1) welche Menichen in diefem Werke 
durch Hungrige und durch. Reiche 
zu verſtehen ng.nz, 
2) wie dieſe Werke heimlich geſchehen, 
ud im Glauben muͤſſen erkannt 
werden 116. SE 
* GOtt läßt niemand umfommen, der 
auf ihn trauet 17. 2: 
3) wie dieje Werke duch, Unglauben ge: 
hindert werden Lie. fag. 
* warum GHOLE nicht jo gleich gibt, 
ehe den Menfchen die Noth be 
trifft 119. 120.121 5 
4) wie diefe Werke zum Troſt, zum 
Schrecken und zur Beſchaͤmung ge: 
; reichen 122. ı22, EN RE 
C Wie Maria diefen Lobgefang beſchleußt mit dem 
hauptgrofjen Werke aller Werke GOktes. 
1. wie Maria in diefem Stuͤck bekennet daß das 
: Hauptwerk aller Werke GOttes dem gan⸗ 
zen Iſrael zu gut geſchehen ſey 124. 
* von dem falſchen Gottesdienſt 125. 
2. wem dieſes Hauptwerk zu gut kommt 126. faq. 
3. warum Maria in diefem Stück ſagt: GStt 
habe gedacht feiner Barmherzigkeit 127, 
* Bedeutung des Worts, Iſrael, 128. 129. 

4. wie in diefem-Stuc alles Berdienft darnieder: 
gelegt und dielautere Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes erhoben wird 130, füg. En 

* von der Verheiffung, dem Abraham ge 
ſchehen 
a wie durch dieſe Verheiſſung Abraham nebſt 
allen Glaͤubigen Altes Teſtaments er: 
halten worden 31. , 

b wie aus diefer Verheiffung zu fchlieffen 
1) daß alle Welt unter dem Fluch liege 132. 
2) daß 


m 


2) daß der Meßias übernatürlicher Wei: 
‚je. geboren müffe werden, und daß 


er gleichwol ein wahrer natürlicher | 


Menſch ſey 132.134. 


3) daß allein in dem Saamen Abrahä] - 
die ne erhalten wird 135. 136.. 
) 


e dag diefe Verheiſſung eben das Evange: 


fium in fich halt, das wir im Nenen | 


ZTeftament haben. 137. 

Euc. 1, 0. 46-55. 
eine Seele erhebet GOTT, den 
‚+ Hrn. Und mein Geift freuet 
ih in GOtt, meinem Heiland, Denn 


oO 


er hat mich, feine geringe Magd, angefe:| 


hen, Davon mich werden felig preifen Kin— 
des Kind ewiglih. Denn er , der alle 

Dinge thut, hat groß Ding mir gethan, 
und heilig ift fein ame, Und feine 
Barmherzigkeit langet von einem Ge- 
ſchlecht zum andern , allen, die fich vor 
ihm fürchten. Er wirket gemwaltiglich 
mit feinem Arm, und gerftöret alle die 
Hoffärtigen im Gemüth ihres Herzens, 
Er feßet die arofien Herren von ihrer 
Herrſchaft ab, und erhöhet , die da nie: 


drig und nichts find. Er machet fatt die: 
Hungrigen mit allerley Gütern , und die‘ 
Reichen laßt er ledig bleißen Und. 


nimmt auf fein. Volk Iſrael, das ihm 


dienet, nachdem er gedacht an feine. 


Barmherzigkeit, Wie er denn verfpro- 


chen hatunfern Vätern, Abraham und 


feinen Kindern in Ewigkeit, 


> i E I. 5 
Vorrede und Eingang. 
| 





3 SER icfen heiligen Lobgefang ordentlich 


9 zu verftehen, ift zu merken, daß 


— 





ı) von dem Lobgeſang Maris uͤberhaupt. 
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* wozu Gott den JZuͤden das Geſetz gegeben, 
und wie die Juͤden deſſelben gemiß— 
braucht 138. 139. 
5. wie das Wort, Ewigkeit, zu verftehen ift, 
das Maria in diefem Stuͤck braucht 140. 
* wie und warum die Chriften nicht fo un: 
freundlich follen umgehen mit den Sie 

den 141, 


darinnen fie ift durch den Heiligen Geift er: 
leuchtet und gelehret worden. Dennesmag 
niemand GOtt, noch GOttes Wort recht 
verſtehen, er habe es denn ohne Mittel von 
dem Heiligen Geiſt; niemand kann es aber 
von dem Heiligen Geiſt haben, er erfahre es, 
verſuche es, und empfinde es denn: und in 
derſelben Erfahrung lehret der Heilige Geiſt, 
als in ſeiner eignen Schule, auſſer welcher 
nichts gelehret wird, denn nur Schein, Wort 
und Geſchwaͤtz. Alſo, die heilige Jungfrau, 
da ſie in ihr ſelbſt erfahren, daß GOtt in 
ihr fo groß Ding wirket, ſo fie doch gerin⸗ 
ge, unanſehnlich, arm und veracht geweſen, 
lehret ſie der Heilige Geiſt dieſe reiche Kunſt 
und Weisheit, daß GOtt ein ſolcher HErr 


ſey, der nichts anders zu ſchaffen habe, denn 


nur erhoͤhen, was niedrig iſt, niedrigen, 
was da hoch iſt, und kuͤrzlich, brechen, was 
da iſt gemacht, und machen, was zubro⸗ 
chen iſt. — 

2. Denn zugleich als im Anfang aller 
Creaturen er die Welt aus Nichts ſchuf, (da⸗ 
von er Schoͤpffer und Allmaͤchtig heiſſet,) 
ſo bleibt er ſolcher Art zu wirken unverwan⸗ 
delt, und ſind doch alle ſeine Werke bis ans 
Ende der Welt alſo gethan, daß er aus dem, 
das nichts, geringe, verachtet, elend, todt 


iſt, etwas koͤſtliches, ehrlich, ſelig und leben⸗ 


dig macht: wiederum, alles, was etwas, 
koͤſtlich ehrlich, ſelig und lebendig iſt, zunich⸗ 


te, geringe , verachtet, elend und. ſterbend 
| macht; auf welche Ißeife Feine Ereatur witz 
die huchgelobte Fungfrau Maria |Een kaun, vermag: nicht, aus nichts ichtes 
aus eigner Erfahrung veder ‚A 


etwas] 
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[etwas] machen. Alſo, daß feine Augen ſtehen, und machen, daß fie Lauch] etwas 
nur in Die Tiefe, nicht in Die Hoͤhe fehen, ſeyn, muffen alſo inder Tiefe, und niedrigen, - 

wie Daniel am 3. Cap. fagt Gebet der |verachteten Maaß bleiben. Es ift hier Fein 
drey Männer v. 55.): Dufizeft uber denen | Schöpffer unter den Menfchen, der aus dem 
Cherubim, und fiebeft in die Tiefe oder | Nichts wolle Etwas machen, wie doch St. 
Abgrund. Und WM. 138,5: GOtt ift der) DaulusNom, 12,16. lehret ‚und fpricht: Lie⸗ 
Allerhöchfte, und fiehet herunter auf die ben Brüder , achter nicht die hoben 
Niedrigen, und die Hohen erkennet er Dinge, fondern füger euch zu denniedri- 
von ferne. Item Pſ. 13, 3.6: Wo iſt gen. | 
ein folcher GOtt, als der unſere, der da 4. Darum bleibt GOtt allein folches Anz 
fizt am höbeften , und ſiehet doch her⸗ fehen, das in die Tiefe, Noth und Sammer 
unter auf die Yriedrigen in Himmel und ſiehet, und ift nahe allen denen , Die in der 


suf Erden? Denn dieweil er der Allerhoͤ⸗ 
heſte, und nichts über ihn iſt, mag er nicht 
über fich fehen: mag auch nicht neben fich 
fehen, dieweil ihm niemand gleich ift, muß 
er von Noth in fich ſelbſt und unter fich fehen. 
Und je tiefer jemand unter ihm ift, je bas er 
ihn ſiehet. 

3. Aber die Welt und Menfchenaugen 
thun widerfinnig, die fehen nur uber fich, 
wollen ja hoch fahren, wie Spruͤchw. 30. 
v. 13. ftehet: Es iftein Volk, dem feine 
Augen in die Hoͤhe feben, und feine Au: 
genbraunen in die Hoͤhe gerichtet. Das 
erfahren wir. taglic) , wie jedermann nur 
über fih, zur Ehre, zur Gewalt, zum Reichs 
thbum, zur Kunft, zu gutem eben, und als 
lem, was groß und hoch ift, fich bemuͤhet. 

Und wo folche Leute find, denen hang jederz 
mann an, da läufet man zu, da dienet man 
gerne, da will jedermann feyn, und der Hoͤ⸗ 
he theilhaftig werden, daß nicht umfonft in 
der Schrift fo wenige Könige und Fürften 
fromm gefchrieben find. Wiederum, indie 
Tiefe wi niemand fehen, wo Armuth, 
Schmach, Not), Sammer und Angſt ift, 


Tiefe find, und als Petrus fagt ı Epift. 
5,5: Denen Hohen widerſtehet er, des 
nen Niedrigen gibt er feine Gnade. Und 
aus Diefem Grunde flieffer nun die Liebe und 
das Lob GOttes. Es mag je niemand 
GOtt Ioben, er habe ihn denn zuvor lieb. 
So mag ihn niemand lieben, er fey ihm 
denn aufs lieblichfte und allerbefte bekannt. 
So mag er nicht alſo befannt werden , denn 
durch feine Werke, in ung erjeigt, gefuͤhlet 
und erfahren. Io aber erfahren wird, wie 
er ein ſolcher GOtt iſt, der in Die Tiefe ſiehet, 
und nur hilft denen Armen , Derachteten, 
Elenden, Jaͤmmrigen, Derlaffenen, und 
die gar nichts find, da wird er fü. herzlich 
lieb, da gehet das Herz uͤber vor Freuden, 
huͤpft und fpringet vorgroffem Wohlgefal⸗ 
fen , denn ee in GOTT empfangen. 
Und da ift denn der Heilige Geiſt, ver 
hat folche nberfchwengliche Kunft und Luft 
;; einem Augenblick in der Erfahrung ges 
ehret. a 
s. Darum bat GOtt auch den Tod auf 
uns alle gelegt, und das Creuz Ehrifti, mit 
unzähligen Leiden und Noͤthen, feinen aller⸗ 


da wendet jedermann die Augen von. Und ſliebſten Kindern und Chriſten gegeben; ja, 
wo folche Leute find, da laͤufet jedermann Jauch zuweilen in Stunde fallen laͤſſet, auf 
von, da fleucht, da ſcheuet, Da laßt man daß er ja viel zu fehen hätte in die Tiefe, vies 
fie, und denkt niemand ihnen zu helfen, beyz len helfen, viel wirken, fich einen ae 

| oͤpf⸗ 


trefflich erzeiget fein Sehen, Werk, Hulfe, 


. 
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denn GOtt loben im Himmel, daß er fie 


‚Erfahrung, und mit orten, wie man 


gelehret und aufs ehrlichjte gehalten, in Anz 


Gchöpffer erzeigen, und damit fich bekannt, 
lieblich und loͤblich machen möchte, darinn 
doch ihm, feider, Die Welt mit ihren uͤber⸗ 
fichtigen Augen ohn Unterlaß widerftrebt, 
und an feinem Sehen, Wirken, Helfen, 
Erkenntniß , Liebe und Lobe hindert , und 
ihn aller folcher Ehre, dazu fich ſelbſt ihrer 
Freude, Luft und Seligkeit beraubet. 

6. Alſo bat er auch feinen einigen, lieb: 
ter Sohn, Ehriftum, ſelbſt in die Tiefe 
alles Jammers verworfen, undan ihn fürs 


Art, Rath und Willen, wo das alles hin: 
gerichtet fen... Darum auch Ehriftus folches 
fürtvefflich erfahren, voller Bekenntniß, Lie: 
be und Lob GDttes ewiglich bleibt. Wie 
der 21. Pſalm v. 7. fagt: Du haft ihn er⸗ 
freuet mit eitel Sreuden, vor deinem Anz 
geficht, das ift, Daß er Dich ſiehet und er⸗ 
Eennef. Davon ſagt auch Pſalm 44, 9: 
daß alle Heiligen werden nichts mehr thun, 


in ihrer Tiefe angefehen, und fich alda ih⸗ 
en bekaͤnntlich, lieblich und Ioblich gemacht 
nr | 


m. Alf thut auch hier die zarte Mutter 
Ehrifti, Iehret uns mit dem Exempel ihrer 


GDtt erkennen, lieben und loben foll. Denn 
dieweil fie mit froͤlichem, fpringendem Geift 
hier fich ruhmet und GOtt Iober, er babe 
fie angefeben , ob fie wol niedrig und 
nichts gewefen fey, muß man glauben, 
daß fie arme, verachte, geringe Eltern 
gehabt. u 

8 Und daß wirs vor die Augen bilden 
um der Einfältigen willen, Es find ohne 
Zweifel zu Serufalem der oberften Priefter 
und Rathsherren Toͤchter reich, huͤbſch, jung, 


Luctheri Schriften 7.Theil. 


"n) von dem Lobgefang Maris Überhaupt. 
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ſehen des ganzen Lands Civie jest der Rünige, 
Fuͤrſten und Reichen Tüchter,) geweſen, alſo 
auch in andern viel mehr Städten. Auch 
zu Nazareth, in ihrer Stadt, ift fie nicht 
der oberften Regenten, fondern eines gemeiz 
nen gumen Bürgers Tochter geivefen , auf. 


welche niemand groß gefehen, noch acht ges 


habt, und fie unter ihren Nachbarn und 
Toͤchtern ein ſchlechtes Mägdlein, Das des 
Viehes und Hauſes gewartet, ohne Zivei- 
fel nicht mehr gewefen, denn jest feyn mag 


eine arme Hausmagd, Die da thut, was 


man ſie im Haufe zu thunbeiffet. Dennal- 
fo hat Eſaias verfundiget, Cfaia ı1, 1.2: 
Es wird eine Ruthe ausgeben von dem 
Stamm Jeſſe, und aufwachfen eine 
Blume von feiner Wurzel, auf welcher 
wird ruhen der Heilige Beift. 


Jeſſe oder David, fonderlich die Jungfrau 
Maria; die Buthe und Blume ift Ehri⸗ 
us. Nun, wie es unanſehnlich, ja unglaͤub⸗ 
lich iſt, daß aus einem duͤrren, faulen Stam⸗ 
me und Wurzel eine ſchoͤne Ruthe und Blu⸗ 
me wachſe; ſo war es auch nicht anzuſehen, 
daß Maria, die Jungfrau, ſollte eines fü 
chen Kindes Mutter werden. 

9. Denn ich achte, fiefey nicht allein dar⸗ 
um ein Stamm und Wurzel genennet, 
daß fie ubernaturlich ‚unverfehrter Fungfrau⸗ 
ſchaft, eine Mutter worden iſt; wieesuber, 
natuͤrlich iſt, eine Ruthe von einem todten 
Bloch wachſen: ſondern auch darum, daß 
der koͤnigliche Stamm und Geſchlecht Da⸗ 
vids, welches etwa gruͤnete und blühete in 
geoffer Ehre, Gewalt, Reichthum und 
Gluck zu Davids und Salomonis Zeiten, 
auch vor der Welt ein hoch Ding wars 
aber am Ende, da Ehriftus Eommen füllte, 
hatten die Priefter Diefelbe Ehre unter ſich 
gebracht, und regierten alein, und das koͤ— 

Jiii nigli⸗ 


Den 
Stamm und Wurzel ift das Gefchlechte 
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nigliche Geſchlecht Davids verarmet und Menjch, der ihm trauer. Erſt feßterdas 
veracht war, wie ein todter Bloc), daß nicht Schmecken, denn das Sehen; darum, daß 
mehr Hoffnung noch Anſehen da war, daß ſichs nicht erkennen laͤſſet, ohne eigene Erz 


von ihm wiederum follte ein König Fommen 
zu geoffen Ehren. Und eben, da folche un. 
anfehnliche Geftalt am hoͤchſten frund, koͤmmt 
Ehriftus, und wird von dem verachten 
Stamm, von dem geringen, armen Dirnlein 
geboren: waͤchſt die Rurbe und die Blu- 
me Daher von der Perſon, welche Herr 
Annas und Caiphas Tochter nicht hätte 
windig geachtet, die ihr follte ihre geringſte 
Masd fern. Alfo gehen GOttes Werk 
und Geficht in der Tiefe, Menfchen Geſicht 
und Werk nur in der Höhe. Das iftnundie 
 ArfacheihresLobgefangs, den wollen wirnun 

hören, von Wort zu Wort. | 
Ber 11. 


0.46. Meine Seele erhebt GOTT den 


HErrn. 


fahrung und Fühlen, zu welcher doch nie 
mand kommt, er traue denn GOtt mit ganz 
zem Herzen, wenn er in der Tiefe und Noth 
ft. Darum fegt er behend darauf: Selig 
ift der Menſch, der GOtt trauer; denn 
derfelbe wird GOttes Werk in ihm erfah- 
ven, und alfo zu der empfindlichen Suͤßig⸗ 
Feit, Dadurch zu allem Verſtand und Erfennt- 
niß kommen. A 


Meine Seele, 
ır. Wollen ein Wort nach dem andern 
beivegen. Das erftes Meine Seele, Die 
Schrift theilet den Menſchen indrey Theile, 


da St. Paulus ı Theff. 5, 23, fagt; GOtt, 


der ein GOtt des Stiedes ift, der mache 
euch heilig durch unddurch, alſo, daß euer 


[ganzer Geiſt, Seel und Leib unſtraͤflich 


er Dr ort sehet Daher aus groffer|erbalten werde auf die Zukunft unfers 


Brunftund überfhwengliher rer] HErrn IAEſu Chriſti. 


Und ein jegliches 


de, darinn fich ganz ihr Gemuͤth und Leben |Diefer Dreyer, famt Dem ganzen Menfchen, 


von innwendig im Geiſt erhebt. 


Darum wird auch getheilet auf eine andere Weiſe, 


ſpricht fie nicht: ich erhebe GOtt; ſondern: in zwey Stücke, die da heiſſen, Geiſt und 
meine Seele; als ſollte ſie ſagen: Es ſchwebt Steifh. Welche Theilung nicht der Na⸗ 
mein Leben, und alle meine Sinne in GOt⸗tur, ſondern der Eigenſchaft iſt, das iſt, Die 
tes Liebe, Lob und hohen Freuden, daß ich! Natur hat drey Stück, Beift, Seel, Leib, 


mein ſelbſt nicht mächtig, mehr erhaben wer; 
de, denn mich felbft erhebe zu GOttes Lob. 
Wie denn gefchieht allen denen, die mit goͤtt⸗ 
licher Suͤßigkeit und Geiſt Durchgoffen wer: 
den, Daß fie mehr fühlen, denn fiefagen koͤnn 
ten. Denn es iſt kein Menſchenwerk, GOtt 
mit Freuden loben. Es iſt mehr ein froͤlich 
Leiden, und allein ein GOttes Werk, das ſich 
mit Worten nicht lehren, ſondern nur durch 
eigene Erfahrung kennen laͤßt; wie David 
Pſalm 34, 9. ſagt: Schmecket und ſehet, 
wie ſuͤſſe iſt GOtt der Hrr, ſelig iſt der 


und mögen alleſamt gut oder boͤſe ſeyn. Das 
heißt denn, Geiſt und Fleiſch ſeyn, davon 
jetzt nicht zu reden iſt. 
ı2. Das erſte Stuͤck: der Geiſt, iſt das 
hoͤchſte, edelſte Theil des Menſchen, damit 
er geſchickt iſt, unbegreifliche, unſichtige, ewi⸗ 
ze Dinge zu faſſen: und iſt kuͤrzlich das Haus, 
da der Glaube und GOttes Wort innen woh⸗ 
net. Davon David Pſalm sı, 12. ſagt: 
Err, mache in meinem Innwendigſten 
einen richtigen Beift, das ift, einen aufges 
richteten, ſtarken Glauben. ne 
Ä * enen 
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denen Unglaͤubigen Pſalm 78, 37% br Herz Geiſt iſt Santlum Santtorum, GOttes Woh⸗ 
war nicht richtig zu GOtt, und ihr Geiſt nung im finſtern Glauben, ohne Licht; denn 
wer nicht in Glauben zu GOtt. er glaͤubt, das er nicht ſiehet noch fuͤhlet, noch 
13. Das andere: die Seele, if ebenderz |begreifet. Seine Seele iſt Santtum, da 
felbe Geiſt nach der Natur; aber doc) ineiz [find fieben Lichter, das ift, allerley Verſtand, 
nem andern Werke, nemlich in dem, ala er Unterſcheid, Wiſſen und Erkenntniß der leib⸗ 
den Leib lebendig macht und Ducch ihn wir⸗ | lichen fichtlichen Dinge, Sein Coͤrper ift 
et, und wird oft in der Schrift für Das Le] Atrium, der iſt jedermann offenbar, daf man 
ben genommen. Denn der Geiſt mag wol |fehen Eann, was er thut umd wie er lebt. 
ohne den Leib leben, aber der Leiblebernicht| 15. Nun bittet Paulus ı Theff. 5.9.22. 
ohne den Geiſt. DIE Stuck fehen wir, GOtt, der ein GOtt des Friedes ift, wollte 
wie eg auch im Schlaf und ohne Unterlaß uns heilig machen, nicht in einem Stücke 
lebet und wirkt, und iſt feine Art, nicht Die Jallein, fondern ganz und gar, durch und durch, 
unbegeeiflichen Dinge zu faffen, fondern was daß Geiſt, Seelund Leib, und alles heilig 
die Vernunft erkennen und ermeffen Fann. ſey. Don Urfachenfolches Gebets märe viel 
Und it nemlich Die Vernunft bier Das Licht (zu fügen. Kuͤrzlich: wenn der Geiſt nicht 
in Diefem Haufe: und wo der Geiſt nicht |mehr heilig iſt, ſo iſt nichts mehr heilig. Nun 
mit dem Glauben, als mit einem hoͤhern Lich ſiſt der groͤßte Streit und Die größte Gefahr. 
te, erleuchtet, DIE Licht der Vernunft vegies |in des Geiftes Heiligkeit, welche nur in dem 
vet, ſo mag fie nimmer ohne Irrthum fen. bloffen, lautern Glauben ſteht, dieweil der 
Denn fie iſt zu geringe in göttlichen Dingen Geiſt nicht mit begreiflichen Dingen umge 
zu handeln. Diefen zweyen Stücken eignet het; wie (9. 12.) gefagt if. So kommen 
die Schrift viel Dinge zu, als Sapientiam [denn falſche £ehrer, und locken den Geift herz 
‚und Seientiam, die Weisheit dem Geiſt, Die gus: einer gibt für das Werk, der andere 
Erkenntniß der Seelen; darnach auch Haß, die Weite, fromm zu werden. Wo denn 
Liebe, Luft, Greuel und deßgleichen. der Geiſt bier nicht bewahret wird und meife 
14. Das dritte ift, der Leib mit feinen |ift, ſo fallet er heraus und folget, kommt auf 
Gliedern, welches Werke find nur Uebungen die aufferlichen Werke und Weiſen, meynet 
und Brauch, nach dem die Seele erkennet, fromm zu werden. Go bald iſt der Glau⸗ 
und der Geift gläubt. Und daß wir deß ein be verloren, und der Geift todt vor GOtt. 
Gleichniß anzeigen aus der Schrift. Mo [Da heben fich denn an mancherley Secten 
fes machte ein Tabernakel mit dreyen umter- [und Orden, daß der ein Carthäufer, der. ein 
ſchiedlichen Gebäuen, 2 Mof. 26, 33.34. c. 27. Barfuͤſſer wird, der mit Faſten, dermit Ber 
9% Das erfte hieß, Sanctum Santtorum, |ten, einer mit dem, der andere mit einem an⸗ 
da wohnete GOtt innen, und war Fein Kicht dern Werk will felig werden; und find doch 
drinnen. Dasandere,Sandum, darinnen Jallefamt eigene erwählete Werke und Or⸗ 
ſtund ein Leuchter mit fieben Röhren und |den, von GOtt nie geboten, nur von Men: 
Lampen. Das dritte hieß Atrium, der |fchen erdacht. Daneben fie nimmermehr 
Hof, das war unter. dem Himmel öffentlich, |des Glaubens wahrnehmen, lehren immer 
vor der Sonnen Licht. In derſelbigen Fi⸗ ſanhin auf die Werke bauen, ſo lange, bis 
gur ift ein. Chriſtenmenſch abgemahlet; fein daß fie fo tief drein Fommen, daß ſie drob 
m .: er uneins 
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uneins werden, ein jeglicher das befte feyn 
will, und den andern verachtet; wie jest un⸗ 
fere Dbfervanten ſich bruͤſten und blafen. 
Wider foldye Werkheiligen und frommſchei⸗ 
nende Lehrer bittet hier Paulus, und ſpricht: 
GoOtt ſey ein GOtt des Friedes und der Ei; 
nigkeit, welchen folche uneinige und unfried- 
Same Heiligen nicht haben noch behalte moͤ⸗ 
gen, es ſey denn, das fie ihr Ding fallen laſ⸗ 
fen, und allefamt in den Geift und Glauben 
sufammen kommen, und erkennen, wie daB 
die Werke nur Unterfcheid, Suͤnde und Uns 
friede machen, aber allein der Glaube mache 
fromm, eines und friedfam, wie Pſ. 68.0.7: 
GOtt macht, daß wir eines in dem Hau⸗ 
fe wohnen; ud Pſ. 133, 1: Ey wie fein 
und Iuftigifts, daß die Bruͤder eins woh⸗ 
nen bey einander, 3 
16. Der Friede kommt nirgend von, denn 
fo man lehret, wie Fein Werk, Feine aufferz 
liche Weiſe, fondern nur der Glaube, dasift, 
gute Zuver ſicht in die unfichtliche Gnade G$Dt- 
tes, ung verfprochen, fromm, gerecht und fer 
lig mache; davon ich in den guten Werken 
viel geſagt. Und wo der Glaube nicht iſt, 
da muͤſſen viel Werke ſeyn; daraus denn 
Unfriede und Uneinigkeit folget, und alſo Fein | 
GoOtt mehr da bleibt. Darum bier St. 
Paulus nicht begnuͤget zu fagen: Daß euer 
Geiſt, euere Seele ꝛtc. ſondern: Euer gan⸗ 
zer Geiſt, an dem es gar liegt. Er braucht 
hier ein fein Wort in griechiſcher Sprache, 
öNoxAngov Uuay Fo mvseüun, DAS iſt, euer 
Beift, der das ganze Erbe beſitzt. Als 
follte er fagen : Laffet euch Feine Lehre von 
den Werken irren, der glaͤubige Geift hats 
‚allein gar und ganz. Es liegt nur am Glau⸗ 
ben des Geiſtes: denſelben ganz erbbeſitzen⸗ 
den Geiſt, bitte ich, GOtt euch behuͤten 
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welches Loch falfche Gewiſſen find, dieweil 
fie nicht blos auf GOttes Gnaden folche Zu⸗ 
verficht bauen. Een WERE 
17. Wenn nun ſolcher ganz erbbefisen: 
der Geift erhalten wird, mag darnach auch 
die Seele und der Leib ohne Irrthum und 
böfe Werke bleiben. Sonſt ifts nicht möge 
fich, wo der Geiſt glaublos ift, Daß dadie 
Seele und ganzes Leben nicht unrecht undirz 
ve sehen ſollte, ob fie wol gute Mennung 
und Dinkel fürwenden, und eigene Andacht 
und Wohlgefallen drinnen haben So find‘ 
darnach, um. folches der Seelen Irrthum 
und folfchen Gutduͤnkels, auch alle Werke 
deg Leibes böfe und verworfen, ob gleich - 
fich jemand todt fafter, und aller Heiligen 
Werke thate. Darum ifts not), daß ung: 
GOtt, zum erften, den Geiſt, darnach Seel 
und Leib behuͤte, daß wir nicht umſonſt wir⸗ 
ken und leben, und alſo rechtſchaffen heilig 
werden, nicht allein von den oͤffentlichen 
Suͤnden, ſondern vielmehr auch von den fal⸗ 
ſchen und ſcheinenden guten Werken. Das 
ſey dißmal genug geſagt zu Erklaͤrung der 
ʒzweyen Worte, Seel und Geiſt, darum, 
daß ſie faſt gemein ſind in der Schrift. 
18. Darnach iſt das Woͤrtlein, Magni⸗ 
ficat, das heiffet, groß machen, erheben 
und viel von ihn halten, als von dem, der 
groß, viel und gute Dinge vermäge, wiſſe und 
wolle hun, Wie denn folget in diefem Lob⸗ 
gefang, daß gleich das Abort, Magnificat, 
wie ein Titel eines Buchs, anzeigt, wovon 
darinnen gefchrieben fey  alfo zeigt fie auch 
mit dieſem Abort an, wovon ihr Lobgefang 
lauten fol, nemlich von groffen Thaten und. 
Werken GOttes, zu ſtaͤrken unfern Glau⸗ 
ben, zu tröften alle geringe, und zu fehrecken 
alle hohe Menfchen auf Erden. Auf dieſe 


wollte für den falfchen Lehrern, die Durch |drey Bräuche oder Nutzen müffen wir den 
Werke wollen Zuperficht machenzu GHtt; Lobgeſang Inffen gerichter feyn und erkennen; 


denn 


De. 2) vom Lobgefang Mariaͤ befonders, 4 
denn ſie nicht ihr allein, ſondern uns allenge, 20, Dam GoOtt wird nicht in ſeiner Na⸗ 
ſungen hat, daß wir ihr nachſingen ſollen. ur groß von uns gemacht, der unwandelbar 
19. Nun mags nicht feyn, daß jemand iſt, fondern in unferm Erkenntniß und Em⸗ 
erſchrecke oder fich troͤſte aus folchen groſſen pfindung, das ift, fo wir viel von ihm halten, 
Thaten GDttes, es fey denn, daß er nicht und ihn groß achten, zuvor nach feiner Güte 
allein glaube, GOtt vermöge und wiſſe groſ⸗ und Gnaden. Darum fpricht die heilige 
fe Thaten zu thun; fondern mußaud) glauz| Muster nicht: Deine Stimme oder mein 
ben, daß er wolle alfo thun, und eine Liebe] Mund; auch nicht; Meine Hand z auch nicht; 
habe, ſolches zu thun. Ja, ift auch nicht | Meine Gedanken; auchnicht: Deine Derz 
gnug, daß du glaubeft, er wolle mit andern, | nunft oder Wille macht groß den HErrn: 
und nicht mit dir, groſſe That thun, und alz| (denn ihr viel find, die GOtt mit groffer 
fo dich folcher göttlicher That aͤuſſern; wie] Stimme preifen, mit Föftlichen Worten pres 
die thun, Die GOtt nicht fürchten in ihrer Ger | digen, viel von ihm reden, diſputiren, ſchrei⸗ 
walt, und die Kleinmuͤthigen verzagen in ih⸗ ben und mablen; viel, die von ihm geden- 
vem Gedrange. Denn folche Glauben find] Een, und durch die Vernunft nach ihm trach⸗ 
nichts, und gar todt, gleich einem Wahn, ten und fpeeuliven; dazu viel, die mit falz 
von einer Fabelempfangen: fondern du mußt] feher Andacht und Villen ihn beben:) ſon⸗ 
ohne alles Wanken, ohne alles Zweifeln, feiz| dern alfo faget fie: Weine Seelemschribn 
nen Willen über dich dir fürbilden, daß dul groß, das ift, mein ganzes Leben, Leben, 
veſt glaͤubeſt, er werde und wolle auch mit Sinn und Kraft halten viel von ihm; alſo, 
Dir. groſſe Dinge thun. Derjelbe Glaube [daß fie gleich in ihn verzueft und empor Erz 
lebt und webt, der dringt durch, und andere hebung fühlet in feinem gnädigen, guten’ 
den ganzen Menſchen. Der zwingt dich, Willen; wie der folgende Vers weiſet. 
Daß du mußt fürchten, fo du. had) bift, und Auf die Weiſe fehen voir, ‚fo uns jemand et⸗ 
getroſt feyn, fo du niedrig bift: und je hoͤher was fonderliches Gutes thut, Daß gleich all 
du bift, je mehr du dich fuͤrchten mußt: je|unfer Leben ſich gegen ihn bewegt, und pre 
tiefer du unterdruckt biſt, je mehr du dich ſchen: O ich halte viel von ihm. Das heiß 
troͤſten kannſt; welches jener Glauben Feiner | fet eigentlich: Meine Seele macht ibn 
thut. Wie willſt du in Todesnoͤthen thun? groß. Lie viel mehr wird ſolche lebendi⸗ 
Da mußt du je nicht allein glaͤuben, daß er ge Bewegung ſich regen, fo wir GOttes 
moͤge und wiſſe, ſondern auch wolle dir hel Güte empfinden, die uͤberſchwenglich groß 
fen. * Da doch gar ein unfäglich groß Werk | find in feinen Werken, dag uns alle Wor⸗ 
gefchehen muß, aufdaß du vom ewigen To |te und Gedanken zu wenig werden, und das 
de erlöfet, ewiglich felig, und GOttes Erb: I ganze Leben und Seel müffen fich bewegen 
Find werdeſt. Diefer Glaube vermag alle | laffen, als wollts alles gern fingen und fagen, 
Dinge, wie Chriftusfagt Marc. 9, 23. der | was in ung Ieber. —— 
beſtehet allein, der kommt auch in Die Erfah⸗ 21. Aber hiebey find zweyerley falſche 
rung goͤttlicher Werke, und dadurch in goͤtt⸗ Geiſter, die das Magnificat nicht moͤgen 

liche Liebe, und alſo in goͤttlich Lob und ee | recht fingen. Die erſten, die ihn nicht che 
fang, daß der Menfeh groß von GOtt Halt, | Toben, er thue ihnen denn wohl; wie Dar - 
und ihn recht groß made . vid fügt Pf. 49,19. fie loben dich, wenn | 

| 2 Si 3 | du 
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du ihnen wohl thuſt. Diefe fcheinen faft empfand, war fie Doch und blieb alſo gefin- 
sehe, GOtt zu loben; aber dieweil fie nim⸗ | net, Daß fie fich nicht erhub uber den gering⸗ 
mer leiden wollen Uñterdruͤckung, und die ſten Menſchen auf Erden. Und wo ſie es ge⸗ 
iefe, mögen fie nimmer Die rechte Werke than harte, waͤre fie mit Lucifer in der Hoͤl⸗ 
GoOttes erfahren, und darum auch nimmer | len Abgrund gefallen. Sie hat nicht anders 
recht GOtt lieben noch loben. Alſo iſt jetzt gedacht: Wenn eine andere Magd ſolche 
alle Welt voll Gottesdienſts und Lobes, mit Guͤter hatte von GOtt, wollte fie eben fü 


Singen, Predigen, Drgeln und Pfeifen, 
und das Magnificat wird herrlich geſungen; 
aber daneben zu erbarmen, daß ſolch koͤſtli⸗ 
Äser Gefang foll fo gar ohne Kraft und Saft 
von uns gehandelt werden, Die wir nicht ehe 
fingen, es gehe denn wohl; wo es aberubel 
gehet, ift das Singen aus, da halt man 
nichts mehr von GOtt, meynen, GOtt moͤ⸗ 
ge oder wolle nichts mit uns wirken; damit 
muß das Magnificat auch auſſen bleiben. 
220. Die andern find noch gefaͤhrlicher, 
die auf die andere Seite weichen, Die ſich er 
heben in GOttes Gütern, und diefelben nicht 
Yauter GOttes Güte zueignen, wollen auch 
mas dran haben, wollen Davon geehret und 
gehalten feyn fir andere Menfchen, ſchauen 
“an ihr groß Gut, das GOtt mit ihnen ger 
wirkt, fallen Darauf, und nehmen fich fein 
an, als des ihren, und halten fich gegen Die 
andern, die folches nicht haben, als etwas 
fonderliches. Hier iſt fuͤrwahr ein glatter, 
ſchluͤpfferiger Stand, GOttes Suter mar 
chen natürlich hoffartig, und eigen gefällige 
Herzen. 
23. Darum ift hier not), Das Teste 
Woͤrtlein zu merken, GOtt. Denn Ma- 
ria fagt nicht: Meine Seele macht groß ſich 


—— — — 


froͤlich ſeyn, und ihr ſo wohl goͤnnen, als ihr 
ſelbſt, ja, ſich allein folcher Ehre unwuͤrdig, 
und alle andre wuͤrdig achten; und auch noch 
wohl zufrieden waͤre geweſen, ſo GOtt von 
ihr ſolche Guͤter genommen, und in ihren 
Augen einer andern hätte geben. So ganz 
und gar hat fie ſich der aller nichtsangenome 


men, und GOtt ſeine Guͤter frey, ledig und 


eigen gelaſſen, nicht mehr, denn eine froͤliche 
Herberge und willige Wirthin ſolches Gaſts 
geweſen; darum hat ſie auch das alles ewig⸗ 
lich behalten. | | 
24. Siehe, das heißt, GOtt allen groß 
machen, nur von ihm allein groß halten, 
und uns Feines Dings annehmen. Dar⸗ 
aus man ftehet, wie in geoffer Urſach zu fal⸗ 
fen und fündigen fie geftanden, daß es nicht 
ein weniger Wunder ift, wie fie fich der 
Hoffart und Annehmung enthalten, denndaß 
fie folche Otter überfommen har. Meyneſt du 
nicht, wie ein wunderlich Herz das ſey? Sie 
findet fich eine GOttes Mutter, über alle 
Menfchen erhaben; und doch fo einfältig 
und gelaſſen bleibet, daß fie darum nichteiz 
ne geringe Dienfimagd hätte unter fich gez 
halten. O wir armen Menfchen, wenn 
wir ein wenig Gutes, Gewalt oder Ehre 


felbft, oder hält viel vonmirz fie wollte auch | haben, ja, ein wenig huͤbſcher denn andere 
gar nichts von ihr gehalten haben: fondern ſind, Eonnen wir uns nicht gleichen einem 
allein GOtt macht fie groß, Dem gibt fie es] Geringern, und ijt des Annehmens Feine 
- gar allein, zeucht fich aus, und fragte al-| Maaß; was wollen wir thun, fo wir groß 
Yes lauter wieder aufzu GOtt, von dem fieife, hohe Guter hatten? Darum laͤßt uns 
es empfangen hatte. Denn vb fie wol ſol⸗ GOtt auch arm, unſelig bleiben, daß wir 
che uͤberſchwengliche That GOttes in ihr; feine zarte Güter nicht unbefchmeiffet —— 

oͤnn⸗ 


—— 
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koͤnnten nicht von uns gleich halten, wie vor⸗ keit, ſondern ſehen auf ſich ſelbſt, und ach⸗ 


hin, ſondern laſſen den Muth immer mit 
wachfen und abnehmen, darnach die Guͤter 
Fommen oder gehen. ' Aber DIE Herz Marin 
ſtehet veſt und gleich in aller Zeit, laͤſſet 
Gott in ihr wirken nach feinem Willen, 
nimme nicht mehr davon, denn einen guten 
Troſt, Freude und Zuverficht in GO. 
Aſo follten wir auch thun, das ware ein 
recht Magnificat gefungen. 
9,47. Und mein Geift freuet ſich in 
GOtt, meinem Heilande, 

as der Beift fey, iſt jest geſagt, 
I nemlich, der die unbegreiflichen 
Dinge fähet durch den Slauben. Darum 
nennet fie auch GOtt ihren Heiland, oder 
Seligkeit, das fie doch nicht fahe noch em⸗ 
fand, fondern in vefter Zuverficht trauet, 


25. 


fen nur, wie viel GOtt uber fie gut fen, 
das ift, wie viel er feine Gute empfindlich 
ihnen erzeige, und thue ihnen wohl: und hal⸗ 
fen viel von ihm, find froͤlich, fingen undlos 
ben ihn, fo lange folch Empfinden wahrer. 
Penn ſich aber GOtt verbirget, undfeinee 
Gutheit Glaͤnze zu ſich zeucht, Daß fie blos 
und elend find, fo gehet auch Liebe und Lob 
zugleich aus; und mügen nicht die bloffe, 
unempfindliche Güte, in GOtt verborgen, 
lieben noch loben. Damit fieberveifen, daß 
nicht ihr Geiſt fih In GOtt, Dem Heilande, 
erfreuet hat, iſt nicht vechte Liebe und Lob 
der bloſſen Guͤte da geweſen: fondern viel» 
mehr haben fie Luft gehabt in dem Heil, 
denn im Heilande; mehr in denen Gaben, 
denn in dern Geber; mehr inden Creaturen, 
denn in GOtt. Denn fte koͤnnen nicht gleich 


“en wäre ihr Heiland und Seligkeit. Wel⸗ gleiben im Haben und Mangeln, in Reich⸗ 
chen Glauben fie aus dem GOttes Werk, thum und Armuth, wie St. Paulus fagt 
in ihr gefchehen, empfangen. , Phil, a,ın.ı2: Ich babs erlerner, daß ich 
26. Und fürwahr, ordentlich faͤhet fie an, kann übrig haben, und Mangel haben. 
daß fie GOtt chenenneteihren HErrn, denn] Von dieſem fagt der 49. Pſalm v. 19:Ste 
ihren Heiland, und ehe ihren Heiland, denn [loben dich, ſo lange du ihnen wohlthuft. 
fie feine Werke erzehlet: Damit fie ung leh⸗ Als follte er fagen: Sie meynen fih, und 
ret, wie wir follen GOtt blos, und recht | nicht dich: hätten fie nur Luft und Gut von 
ordentlich Tieben und loben, und ja nicht das dir, fie gaben nichts auf. dich; wie auch 
Unfere an ihm ſuchen. Der liebet aber und Ehriftus Sohan. 6,26. fagt zudenen, die ihn 
lobet blos und recht GOtt, der ihn nurdarz|finhten: Fuͤrwahr, ſage ich euch, ihr 
um lobet, Daß er auf iſt, und nicht mehr, ſuchet mich, nicht darum, daß ihr Zei⸗ 
denn ſeine bloſſe Guͤtigkeit anſiehet, und nur chen geſehen, ſondern daß ihr geſſen und 
in derſelben ſeine Luſt und Freude hat. Wel⸗ gefartiger ſeyd. Solche unreine, falſche 
ches iſt eine hohe, reine, zarte Weiſe zu lie- Geiſter beſchmeiſſen alle GOttes Gaben, 
ben und loben, die wohleignet einem folchen und hindern ihn, daß er ihnen nicht viel gibr, 
hohen, zarten Geifte, als Diefer Jung⸗ auch nicht feliglich mit ihnen wirken Fan. 
frauen ift. N | Davon wollen wir ein fein Exempel hoͤ⸗ 
27. Die unreinen und verkehrten Liebhaz|ven: 
‚ber, welche nicht mehr, denn lauter Nieß⸗28. Es hat einmal. ein fromm Weib ein 
finge find, und das Ihre an GOtt fuchen, Geſichte gefehen, wie drey Jungfrauen bey 
die lieben und loben nicht feine bloſſe Sätig-| einem Altar foffen, und unter der Meflelief - 
i 2 | l ein 


1246 a Auslegung des Megnificats, Luc. 1.0.47. | 
ein huͤbſch Knaͤblein von dem Altar, und ſchrieben ftehet ET. 30,21: Ihr follet nicht 


‚suweilen einen Tieblichen Blick geben, und 
ſie empfinden laſſen feine Gute, Daß fie dar 


1247 


gieng zu Der erſten Jungfrauen, that freunds weichen von der gleichen, vichtigen Gottes» 
lich zu ihr, herzete fie, undlachete fielieblich \ftraffen, weder zur linken noch zur vechten 


an, Darnad) gieng er zu Der andern, und Seiten; Das iſt, fie follen gleich und rich⸗ 
haͤt nicht ſo freundlich zu ihr, herzete fie auch Itig GOtt lieben und loben, nicht ſich felbft 


micht; Doch hub er ihren Schleyer auf, und |fuchen und ihren Genieß, Einen ſolchen 
lächelte fie freundlich an, ‘Der Dritten aber | Geiſt hatte David, da er von Jeruſalem 
chat ex Fein freundlich Zeichen, ſchlug ſie ins [getrieben Durch feinen Sohn Abſolon, und 
Angeſicht, raͤufete fie, und ftieß fie, gieng |darauf ſtund, daß er ewig verworfen nim- 
ganz unfreundlich mit ihr um, und lief fehnell Imermehr Koͤnig und zu GOttes Gunſt kom⸗ 


€ 


Da ward demſelben Weibe diß Geſichte Gehet hin, will mic) GOtt haben, 
ausgelegt: Daß Die erfte Jungfrau bedeute , [er wird mich wohl wieder hinein führen; 


. Die ungeinen, genießſuͤchtigen Geiſter, wel⸗ ſpricht er aber: Ich will dein nicht; ſo 
chen GOtt muß viel Gutes, und mehr ihren bin ich) bereit, O wie ein reiner Geiſt iſt 


Pillen, denn fie feinen thun, wollen nichts das geweſen, der von GOttes Güte zu lie⸗ 
mangeln, allezeit Troft und Luft an GOtt ben, loben und folgen nicht ablaffet in der 


e 


haben, nicht begnüger an feiner Güte. Die |höchften Noth. 


andere bedeutete, die Geifter, Die angefanz 
gen GOtt zu dienen, und wol etwas Manz 
gel leiden, doch nicht ganz, noch ohne eigen 


Lv 


Genie und Geſuche find. Cr muß ihnen 


30% Einen folchen Geiſt erzeiget hier die 
Mutter GOttes, Maria, daß fie, mitten 


ſchwebend, dennochnicht darauf fäller, nicht 
ihren Genieß Darinne ſucht, fondern ihren 





mit lernen quch feine bloſſe Guͤtigkeit Tieben 
undloben. Aber diedritte, das arme Aſchen⸗ 
proͤdlein, hat u denn — Be un 
Ungemad, fucht Feinen Genieß, laͤßt ihm a 

en daß SHtt gut ift, ob fie es auch ER Kr ir 
nimmermehr empfinden follte, (dasdochuns| 3, un, fvie viel gefahrlicher iſt, in 


janzunehmen, ob fie GOtt derfelben wieder 


möglich ift,) bleibt gleich und einfürmig auf | Neichehum und groffen Ehren oder Gewalt 


beyder Seiten, liebet und lobet eben ſowol ſich mäßigen, denn in Armuth, Schanden 


in den geoffen, tberfchwenglichen Gütern 


wieder auf den Altar, und verſchwand. Imen würde, fprach er 2 Sam. 15, 25.26: 


Geiſt vein behält in Lieb und Lob der bioffen 
Guͤtigkeit GOttes, bereit, willig und gern 


berauben, undeinenarmen, nacketen, man 


GOlles Gütigkeit, wenn fie nicht empfun⸗ und Schiwachheit, dieweil Reichthum, Eh⸗ 


den, als wenn fie empfunden wird: fallet |ve und Gewalt ftarfe Anreizung und Urſa⸗ 


nicht auf die Guͤter, wenn fie da find; faͤl⸗ che geben zu dem Boͤſen; alfo vielmehr ift 
jet auch nicht ab, wenn fie abe find. Das hier der wunderbare, reine Geift Maria zu 
ift die rechte Braut, die zu Chrifto fpricht: | preifen, Daß fie in folchen übermäßigen Eh⸗ 


Ich will nicht Das Deine, ich will dich el⸗ ren HE, und Dennoch fichnicht anfechtenläßt, 


ber haben: bift mir nicht Kieber, wenn mirichue als fehe fie es nicht, bleibt gleich und 
wohlift, auch nicht unlieber, wenn mir ubelift, richtig auf der Straſſen, hafftet nurander 
29. Solche Geiſter erfuͤllen das, Da ger goͤttlichen Guͤtigkeit, die ſie nicht ſiehet noch 


empfin⸗ 
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empfindet, Läfet fahren die Güter, fo fie land, in welchen ihnen BOtt als ein Knecht, 
empfindet , Kftet fich nicht-Davinnen , fucht muß dienen. Das find die Kinder von 
nicht ihren Genieß; daß fie fürwahr aus Iſrael die in der Wuͤſten nicht begnüger 

am  Himmelbrod, wollten auch Fleiſch, 


vechten, wahrem Grunde, finget: Meinjam | 
Beift erfreuet ſich in GOtt, meinem Zwippelund Knobloch effen, 4Mof. 11,4.5.5: 
‚233. Dun it, leider, alle Welt, alle 


Seilande. Warlich, iſts ein Geiſt der) 3 

nur im Glauben daher ſpringet und huͤpft: Kloͤſter, alle Kirchen folches Volks voll Die 

nicht von den Gütern GOttes, die fie em⸗ alleſamt in dem falfchen, verkehreten, un⸗ 

pfand, fondern nur von GOtt, denftenicht richtigem Geiſt wandeln, treiben und jagen, 

empfand, frölich ift, als von ihrem Heil, heben die guten Werke ſo hoch, daß ſie den 
Himmel vermeynen damit zu verdienen; ſo 


“den fie nur im Glauben erkennet. O das 
find die rechten, niedrigen, ledigen, hung⸗ doch vor allen Dingen ſollte geprediget und 
rigen, gottesfuͤrchtigen Geiſter; davon her⸗ erkennet werden die bloſſe Guͤtigkeit GOttes, 
nach folgen wird. uund mir wiſſen ſollten, daß zugleich, wie 
32. Aus dem moͤgen wir erkennen und Dit aus lauter Guͤte ung felig macht, oh⸗ 
giehten, wie voljegt die Welt falſcher Pre⸗ | ale Rerdienfte der Werke; alfo follten 
diger und Heiligen ſey, die dem armen Vol⸗ wir wiederum die Werke ohn allen Lohn 









Fe von atıten Aerken viel predigen. Und ſeder Genieß ſuchen, um der bloſſen Guͤte 


GOttes willen thun, nichtsmehr, dennfeis 
nen Wohlgefallen darinnen begehren, Hal 
für den Lohn ſorgen; er wird ſich felbft wohl 
finden, und ohne unſer Öefuch folgen. Denn 
wiewol es nicht möglich iſt, Daß der Lohn 
nicht follte folgen, fo wir aus reinem , vich- 
tigem Geift, ohne Lohns und Genieſſes Ges 
BolE immer auf die rechte Seite treiben, ſuch, wohl thun; fo will doch GOtt den 
damit, dafı fie die auten Weke und gutes felben geniehfuchtigen, unreinen Geiſt nicht - 
geben nicht lehren um GHOttes bloffer Gi, haben, wird auch demfelben nimmer der 
tigkeit willen zu thun, ſondern um ihres ei- Lohn. Gleich als ein Kind Dienet dem Bas 
genen Genieffes wilen: Denn wo Fein |fet willig umfonft, als ein Erbe, nur um 
Himmel nod) Hölle wäre, und müßten feines Vaters willen. Und wo ein Kind 
SOttes Güte nicht zu genieffen, fo lieſſen dem Vater nur ums Erbe und Gut Dienek, 
fie feine Güte wohl fahren, ungeliebt und das ift billig ein feindfelig Kind, und wuͤr⸗ 
ungelobt. Das find eitel Jeieklinge und dig, daß der Vater verftoffe. 
Miethlinge, Joh. 10, ır. 12. Dienftknechte, · 48 Denn er hat angefehen die Nich⸗ 
und nicht Kinder, Fremdlinge, und nicht Er⸗ Figkeit feiner Magd. Davon werden 
ben, die machen fich ſelbſt zum Abgott, und] mich felig preifen alle Kindeskind. 
Gott ſoll fie lieben und Toben, eben das ih⸗ 34. EYas Wörtlein Humilitas, habenet- 
nen thun, das fie ihm thun follten: Die har =/ fiche bier zur Demuth gemacht, 
x an ne ie nn ——— haͤtte die Se Maria ihre Demurh 
ſond Guͤter find ihr HeisFangesogen, und ſich der geruͤhmet. Daher 
7 Butberi Schriften 7, Theil, en rt: * ——— 


wiewol ihr wenig find, Die auch daſſelbige 
predigen, wie ſie gute Werke thun ſollen, 
das mehrere Theil Menſchen Lehre und 
Werk predigen, die ſie ſelbſt erdacht und 
aufgeſetzt haben; ſo ſind doch, leider, die 
allerbeſten unter ihnen noch ſo weit von der 
rechten, richtigen Straſſe, daß ſie das 
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es koͤmmt, daß fich etliche Prälaten auchjund EHriftus mit allen Ehriften in, ihren‘ 
Humiles nennen; welches gar weit von der Noͤthen: welches find die Tiefe, davon 
Wahrheit ift. Denn-vor GOttes Augen|droben ($.2. ſqq.) geſagt ift, daß GOttes 
Tann fich niemand eines guten Dings ohne] Augen nur in die Tiefe fehen, und- Men⸗ 
Suͤnde und Verderbenrubmen. Manmuß|fchen Augen nur in die Höhe, das ift, fie 
ſich vor ihm nicht mehr, denn feiner lautern fehen nach dem anfehnlichen,  feheinenden, 
‚Güte und Gnaden, uns Unwuͤrdigen erzeigt, | prächtigen Weſen und Stand. Darum 
ruͤhmen, auf daß nicht unfer, fondern al⸗ heiffet Terufsleminder SchrifteineStadt, 
fein GOttes Liebe und Lob in uns beſtehe da GOttes Augen aufſehen, das ift, die 
und ung erhalte; wie Salsmon lehret Chriſtenheit liegt in der Tiefe, und ift uns 
Spruͤchw. 25,6.7:. Du ſollſt nicht ruͤhm⸗ | anfehulich vor der Welt, darum fichet fie 
lich erfcheinen vor dem König, und! GOtt an, und hat feine Augen fets uber 
nicht ſtehen (dag ift, etwas feyn,) vor fiez wie erfagt Pſal 32,8: Ich will mei⸗ 
den groſſen Herren. Es iſt beffer, man|ne Augen ſtets auf dich haben. So ſagt 
ſage zu dir; Sitze herauf, denn dag du auch St. Paulus 1Cor. 27.28: GOtt 
erniedert werdeſt vor dem Fuͤrſten. Wie erwoaͤhlet alles, was naͤrriſch vor der 
ſoll man denn ſolche Vermeſſenheit und Hoch⸗ Welt iſt, auf daß er zu Schanden ma⸗ 
muth dieſer reinen, richtigen Jungfrauen che alles, was da klugiſt vor der Welt; 
zuſchreiben, daß fie ſich ihrer Demuth ruͤh⸗ und erwaͤhlet, was ds ſchwach und un⸗ 
mete vor GOtt? welches die allerhoͤchſte tuͤchtig iſt, auf daß er zu Schanden ma⸗ 
Tugend iſt, und niemand ſich demuͤthig che alles, was da ſtark und gewaltig 
achtet oder ruͤhmet, denn wer der Allerhoch⸗ iſt: er erwaͤhlet was da nichts iſt vor 
muͤthigſte iſt. GOtt erkennet allein die der Welt, auf daß er zunichte mache al⸗ 
Demuth, richtet auch, und offenbaret fielles, woss etwas iſt vor der Melt. Und 
allein, daß der Menſch nimmer weniger von damit macht er die Welt zur Narrheit mit 
der Demuth weiß, denn eben wenn er recht aller ihrer Weisheit und Vermoͤgen, und 
demuͤthig iſt. gibt eine andere Weisheit und Vermoͤgen. 
35. Der Schrift Brauch if, daß fiel 36. Dieweil denn nun feine Art ift, in 
humiliare heiffet, niedrigen und zunichte| die Tiefe, unanfehnlic) Ding zu fehen, ha⸗ 
machen; und darum heiffen die Ehriften in beich das Woͤrtlein Humiliras, verdeutfcht, 
der Schrift an vielen Orten pauperes, af- | YTichtigkeit, oder unanfehnlich Weſen; daß 
fii, humiliari, arme, nichtige, verz|die Meynung Mavic fey die: GOtt hat auf 
woorfene Leute; wie Pfalmıs, ro: Ich mich armes, verachtetes, unanfehnliches 
bin faft febr zunichte worden, oder ger) Magdlein gefehen, und hätte wohl funden 
niedrige. Go iſt humiliras nichts anders, |veiche, habe, edle, mächtige Koͤniginnen, 
denn. ein veracht, unanfehnlich, niedriges | Fuͤrſten und groſſer Herren Toͤchter: hätte 
een oder. Stand; als da find, Die ar⸗ er doch wohl mögen finden Annas und Cai⸗ 
men, Eranfen, bungrigen, duͤrſtigen, ger|phas ‘Tochter, welche die Oberften imLanz 
fangenien, Jeidenden und frerbenden Den |de gervefen; aber er har auf mich feine lau⸗ 
ſchen; wie Hiob war in feiner Anfechtung, [tere gutige Augen geworfen, und fo eine ges 
und Davidin feiner Verſtoſſung vom eich, Lvinge, verſchmaͤhte Magd dazu gebraucht, 


auf 


l 
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auf daß niemand. vor ihm fich rühme, daß Waſſer in den Brunnen fragen; das find 
ers würdig gervefen mare oder ſey, und ich | die, fo fich mit geringen Kieidern, Perſo⸗ 
auch befennen muß, daß lauter Gnade und |nen, Geberden, Stätten, Worten fiel 
- Güte ift, und gar nichts mein Verdienfi len, auch von denfelben gedenken, und das 
oder Wuͤrdigkeit. mit umgehen, Dach dev Meynung, Das fie 
37. Dun haben wir droben ($. 7. fegg.) |Dadurd) vor den Hohen, Weichen, Gelehrz 
gnug geſagt, wie diefe zarte Jungfrau ſey ten, Heiligen, ja, aud) vor GOtt moͤch⸗ 
unanfehnliches Weſens und Standes, gar ten angefehen werden, als Die gerne mit 
‚unverfehens zu diefer Ehre Eommen, daß ſie geringen Dingen umgehen. Denn wo fie 
Gott hat fo ibergnädig angefehen; und |wiffen, daß man davon nichts halten woll⸗ 
Darum ruͤhmet fie fich nicht ihrer Windig- |te, Tieffen fie es wohl anftehen. Das ift 
keit, noch ihrer Unwuͤrdigkeit, fondern al- | eine gemachte Demuth; denn ihr fehalkhafz 
dein des göttlichen Anſehens, welches alfo |tig Auge ſiehet nur auf den Lohn und Folge 
übergutig und übergnadig ift, Daß er auch der Demuth, und nicht auf Die geringen 
eine folche geringe Magd hat angefehen, und | Dinge, ohne den Lohn und Folge. Dar⸗ 
fo herrlich und ehrlich anfehenwollte De [um, wo der Lohn und De Folge nimmer: 
rohalben thun fie ihr. unrecht, Die da fagen, ſcheinet, da tft die Demuth aus. Solche 
fie habe fich nicht ihrer Sungfraufchaft, fon- |mag man nicht heiffen, affe&tos vilitate, 
dern ihrer Demuth geruͤhmet. Cie hat |die einen Willen und Herz in geringen Din⸗ 
ſich weder Fungfraufchaft noch Demuth ger gen haben; fondern nur die Gedanken, den 
ruͤhmet;  fondern des einigen, gnädigen, | Mund, die Hand, das Kleid, und Ger 
‚göttlichen Anfehens. Darum liegt die Wa⸗ |berde drinnen haben: das. Herz aber ſiehet 
ge nicht in dem Woͤrtlein, bumilitatem uͤber fich,zu hoben, groffen Dingen, dazu 
fondern in dem Wörtlein, refpexir. Denn |es durch folche demuͤthige Geſpenſte gedenkt 
ihre Nichtigkeit ift nicht zu Toben, fondern [zu kommen. Und diefe achten fich felbft fur 
GOttes Anfehen. Gleich als wo ein Fürft | Demüthige, heiliae Leute. gu 
einem armen Bettler die Hand reicht, ift] 40. Die wahren Demuͤthigen ſehen nicht 
nicht des Bettlers Nichtigkeit, fondern des Jauf die Folge der Demuth, fondern mit eins 
Fuͤrſten Gnade und Güte zu preifen. faͤltigem Herzen fehen fie in die niedeigen 
38. Daß aber fülcher Falfcher Wahn vers! Dinge, gehen gern damit um, und werden 
- trieben, und die rechte Demuth vonder fal- |felbft nimmer gewahr, daß fiedemuthigfind. 
ſchen erkannt werde, wollen wir ein wenig | Da quillet das Waſſer aus dem ‘Brunn, 
auslaufen, und von der Demuch fagen; da fülget von ihm felbft, ungeſucht, daß fie 
denn darinnen von vielen fehr geirret wird. geringe Geberde, Wort, Stätte, Perſon, 
Demuth heiffen wir zu deutſch, das St. | Kleider führen und tragen, meiden, wo fie 
Paulus auf Griechifch nennet, ramswe-|Eünnen, hoch und groß Ding, davon Das 
Prem, auf Sateinifch, affeftus vilitatis, vid fagt Pſ. 131,1: Err, mein Herz ift 
e 
















u fenfus humilium rerum , das ift, ein |nicht erhaben, und meine Augen haben _ 


nicht empor gefeben ıc. und Hiob am 22, 
Cap. v. 29: Wer fich erniedriger, der 
wird zu Ebren fommen, undwerfene 
2 Au⸗ 


Wille und Gemuͤth zu geringen, verachteten 
eee 
38. Nun finder man hier viel, die das 





394% Darum, vole ich (9. 34.) gejagt bar 


- 


ihr die Ehre und Höhe unverfehens zukom⸗ 


— 
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Augen niederfchlägt, der wird ſelig werz ne Unterlaß in ihren Augen, das find ihr 


den. Darum fo gefchiehts auch, daß der Bilder, Damit fie umgehet: und dieweil fie . 
nenfelbigen allezeit Die Ehre unverfehens wie⸗ damit umgehet, Tann fie fid) ſelbſt nicht fer 


derfaͤhret, und ihre Erhöhung kommt ihnen hen, noch ihr felbftgewahrmwerden. Dar 
unbedacht. Denn fie haben ihnen begnuͤ⸗ um kommt ihr die Ehre nicht unbedacht noch 


gen laffen an ihrem geringen Weſen einfaͤl⸗ unverfehens,  fondern findet gleichfüemige 
tiglich und nach der Höhe nie gedacht.) Gedanken. Aber die Schande und Nie 


Aber die falſchen Demuthigen wundert es, drigung kommt ihr unverfehens, und gar in 


eo 


daß ihre Ehre und Erhöhung ſo lange auſſen zu vielen andern Gedanken. eu 
° bleibt, und ihr heimlich fahcher Hochmuth] 42. Derohalben iſts nichts nuͤtze dapman 


laͤſſet ſich nicht begnügen an feinem geringen 


ngen Demuth lehre auf die Maaffe, daß manin 
Weſen, Denkt heimlich nur hoher und hoͤher. 


die Augen bildet geringe, verachtete Dinge 
Wiederum, wird niemand Davon hochmuͤ⸗ 
be, vechte Demuth weiß nimmer, Daß fie thig, Daß man hohe Dinge in die Augen bil⸗ 
demüthig iſt; (denn wo fie es wußte, foider. Nicht die Bilder, fondern das Ge 
wuͤrde fie hochmuͤthig von dem Anfehen derz !fichfe muß man abthun. Wir müffen bier 
felben fehönen Tugend,) fondern fie hafftet |leben unter hohen und niedrigen Bildern; 
mie Herz, Muth und allen Sinnen an den Jaber, wie Ehriftus ſagt Matth.ı8,9. Das 
geringen Dingen, die bat fie ohne Unterlaß Auge muß ausgeftochen feyn. Mofes Bd. 
in ihren Augen, das find ihr Bilder, Damit ſc. 3.0.7. fpricht nicht, daß Adam und Eva 
fie umgehet: und dieweil fie Die in ihren Az [andere Dinge gefehen haben nach dem Fall, 
gen hat, Fann fie fich ſelbſt nicht fehen, noch |denn vorhin; fonderner jagt; Ihre Augen 












Ihe felbft gewahr werden, viel weniger der |find aufgerban, daß fie fich nackend für 


hohen Dinge innen werden. Darum muß |ben; fo fiedach vorhin auch nackend waren, 
und wurdens nicht gewahr. Die Boͤni⸗ 
men, und fie finden gar in fremden Öedan- |gin Eſther trug eine veiche Krone auf ihr 
Ten gegen der Ehre und Hohe. Alſo fpricht |rem Haupte, und ſprach duch: Eswärein 
Lucas 1,29. daß der englifche Gruß war |ibten Augen wie ein unveines Tuch, 
Merien winderlich in ihren Augen, und | Stück in Efth.3,ın) Da waren nicht die 
bedachte, was das vor ein Gruß wäre, hohen Bilder von ihr genommen, ja, mit 
deß fie fich nicht verfehen hatte. Waͤre der | Haufen vorgeſetzt, als einer mächtigen Koͤ⸗ 
Gruß Eaiphas Tochter gebracht, ſie wuͤrde nigin, und Fein niedrig Bild vor ihr; aber 
ſich nicht, bedacht haben, was das für ein das Geficht war niedrig, Herz und Muth 
Gruß wäre, hatte ihn bald angenommen, |fahe nicht nach groffen Dingen; darum that 
und gedacht: Ey, das ift gut Ding und GOtt Wunder durch fie. Alſo muffennicht 
wohl gethan. Wiederum, faliche Demuth |die Dinge, fondern wir verwandelt werden 


. weiß nimmer, daß ſie hochmuͤthig iftz (denn |im Gemuͤth und Sinn; alsdenn wird fie | 


wo fie das wuͤßte wuͤrde fie bald demürthig | felbft lehren hohe Dinge verachten und flies 

non dem Anſehen der haͤßlichen Untugend,) | en, niedrig Ding achten und ſuchen sa | 

fondern fie hafftet mit Herz, Muth und! die Demuth grundguf und beftandig auf al⸗ 

Sinn an den hohen Dingen, die hat 4 Seiten, und wird ihr doch ſelbſt 
2 ad | mermehr 
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mermehr gewahr . Das gehet mit Luſt zu, 


und bleibt das Herz gleich und eins, wie die 
Dinge fich twandeln oder geben, hoch oder 
niedrig, groß oder klein. | 
099 D egliegtgar groffer Hochmuth un: 
- ter den demuͤthigen Kleidern, Worten und 
Geberden, der jegt die Welt voll ift, Die 
ſich felbft alfo verachten, daß fie dennoch 
wollen von jedermann unverachtet feyn 5 Die 
Ehre alfo fliehen, daß fie Dennoch damit 
wollen gejagt ſeyn; Die hohen Dinge meiden, 
daß man fich ihr Dennoch annehme, fie 
preife, und laffe ihr Ding nicht das geringfte 


eyn. 
44. Aber hier diefe Jungfrau zeigt nieht mehr 
am denn ihre Nichtigkeit, darinnen fie gern ge⸗ 
lebt und geblieben iſt, nie gedacht nach Ehre 
oder Hoͤhe, auch nicht innen worden, daß ſie 
demuͤthig geweſen ſey. Die Demuth iſt ſo 
zart und fo koͤſtlich, daß fie, nicht leiden kann 
Ihe eigen Anſehen; fondern das “Bild ift al- 
lein dem göttlichen Geficht behalten, wieder. 
13. Palm v.6.fagt: Er ſiehet an die Nie⸗ 
drigen im Himmel und Erden. Denn, 
wer da koͤnnte ſehen feine Demuth ‚der koͤnn⸗ 
ſich ſelbſt urtheilen zur Seligfeit, und wäre 
GOttes Gericht fehon aus: dieweil wir wiſ⸗ 
fen, daß GOtt die Demüthigen gewißlich | 
ſelig macht; darum mußfie GOtt ihm ſelbſt 
vorbehalten zu erkennen und anſehen, und ſie 
vor uns bergen, mit Fuͤrbildung und Ue⸗ 
bung derer geringen Dinge, bey welchen wir 
vergeſſen ung ſelbſt anzufehen, Dazu Dienen 
nun fo viel Leiden, Sterben und allerlen Un⸗ 


gemach auf Erden, damit wir zu fehaffen, | von BO 


und das falfche Auge auszuſte 1 

und Arbeit haben. ” en 
4/. Nun haben wir Flar aus diefem Woͤrt⸗ 
kein, Humilitas, daß die Jungfrau Maria 
ein verachtes, geringes: , unangefehengs | 


Maͤsdlein iſt geweſen, darinnen ſie GOTT 


— von dein Lobgeſang Mariaͤ beſonders. 
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gedienet, nicht gewußt, daß ihr unanſehn⸗ 
licher Stand fo groß angefehen wäre vor 
Damit wir gerröftet werden, daB, - 
ob wir wol gerne follen geniedriget und ver⸗ 
achtet ſeyn, doch Darinnen nicht versagen, 
als ſey GOtt zornig über uns: fondern viel⸗ 
mehr höffen, daß er ung gnädig fey; allein 
dafür forgen, daß wirnicht willig genug und 
gerne in ſolcher Niedrigung feyn, daß viel⸗ 
feicht das falfche Auge nicht zu weit offen 
ſtehe, und uns betruge mit heimlichem Ge⸗ 
ſuche der Höhe oder eigenen XBohlgefallens, 
damit die Demuth gar zu truͤmmern gehet. 
Denn was hilfts die Verdammten, daß ſie 
aufs niedrigfte find verdruckt, dieweil fie 
nicht gerne und willig Drinnen find: und was 
fchadet allen Engeln, daß fie aufs hoͤheſte 
find erhaben, dieweil fie nicht: mit falſcher 
Luft darinnen hafften. = 
diefer Ders 


46. Kuͤrzlich, eg lehret ung 
recht GOtt erkennen, in dem daß eranzeigt, 
GOtt fehe auf die Niedrigen, Verachte⸗ 
ten. Und der erkennet GOtt recht der da 
weiß, daß GOtt auf die Niedrigen ſiehet, 
wie droben ($ 4.)gefagt iſt. Und aus dem 
Erkenntniß folget denn Liebe und Treu zu 
GOtt, daß ſich der Menſch ihm willig er⸗ 
gibt und folget. Davon ſagt Jeremias 
c. 9, 23. 24: Niemand ruͤhme ſich feiner 
Staͤrke, Beichthum noch Weisheit, 


ſondern wer ſich ruͤhmen will, der ruͤh⸗ 


me ſich, daß er mich wiſſe und kenne; 
wie auch St. Paulus lehret 2 Cor. am 0. 
v. 17: Wer ſich rübmer, der ruͤhme ſich 
tt, | | 
47. fo ‚nachdem die Mutter GOttes 
hat ihren GOtt und Heiland mit bloſſem, 
reinem Geift gelobt, und fich feiner Guter 
nichts angenommen , und damit ihm vecht 
gefungen von feiner Guͤtigkeit; kommt fie 
num ordentlich auch auf feine Werke und 
Kkkk3 Guͤter 
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Güter, zu loben. Denn, wie (g. 26. ſqq.)) Und, das noch das alleraͤrgſte ift, ſie geben 
gejagt, man muß nicht, auf Die Guͤter ihre Werke von ſich, Die fie ſelbſt nicht wiſ⸗ 
Gottes” fallen, und fic) ihrer annehmen ;| fen, wie ſie vor GOtt gelten. Denn SOtt 
sondern durch fie hinauf zu ihm Dingen, an nicht Die Werke, fondern das Herz anfie- 
ihm allein bangen, und von feiner Gutig- | bet, ıSam.ıs, 7.und den Glauben, Ser.s,3.. 
keit viel halten, und alsdenn auch ihn in ſei⸗ dadurch er auch mit ung wirket; welches fie 
nen Werken loben, in welchen er ung folche | gar Fein Acht haben, nur auf Die aufferlichen 
Guͤtigkeit, zu lieben, trauen und loben er⸗ Werke bauen, fich felöft und jedermann da- 
zeigt hat; daß die Werke nichts anders ſind mit verführen: auch fo weit einveifien, daß 
denn viel Urfache, feine bloſſe Guͤtigkeit, jte Die Leute bereden, Moͤnchskappen anzu⸗ 
über uns regierend , zu lieben und loben. | ziehen im Sterben; geben für: wer in fol- 





48. Sie hebt aber anvon ihr ſelbſt zum er⸗ chem heiligen Kleide fterbe, habe Ablaß von 


ften, und finget was er ihr. gethan hat; da⸗ 
mit fie uns lehret zwey Stück. Das erſte: 
Ein jeglicher ſoll drauf acht haben, was Gott 
mit ihm wirkt, vor allen Werken, die er 
mit andern thut. Denn es wird keines Se⸗ 
ligkeit darinnen ſtehen, was er mit einem an⸗ 
dern; ſondern was er mit Dir wirkt. Joh. 2i. 
v er da St. Petrus von St. Johame 
ſprach: Was ſoll aber diefer hun? Ant⸗ 
wortet ihm Chriſtus und ſagt: Was ge⸗ 
bet es dich an? folge du mir. Als folte] 


| 


er ſagen: Johannis Werke werden Dir nicht] 


- helfen; du mußt felöft dran, und warten, 
was ich mit Dir thun will. 
49 Wiewol jegt ein greulicher Miß⸗ 
brauch in der Welt regiert, mit Austheilen 
und Verkaufen guter Werke, da etliche 
vermeſſene Geifter wollen andern Leuten hel⸗ 
fen, ſonderlich denen, Die ohne eigen GOt⸗ 
tes Werk leben oder fterben, Gerade als 


allen Sünden, und werde ſelig; fahen an, die 


Leute nicht allein mit fremden Werken, fons 
dern auch mit fremden Kleidern feligzu ma⸗ 
chen. Ich achte, fiehet man nicht drauf , 
der boͤſe Geiſt wird fie noch fo weit führen, 
daß fie die Leute mit Klofteripeifen, Behau⸗ 
fung und Begräbniß zum Himmel führen. 
Hilf GOtt, welche greifliche Finſterniß find 
mir das, Daß eine Monchskappe kann from 
und felig inachen; was. ift denn noth- der 
Glaube? Laſſet ung alle Mönche werden, 
oder allein Kappen fterben. Es follte mit 
der Weiſe wohl Tuch zurinnen allein zu 
Moͤnchskappen. Hüte dich, huͤte dich vor den 
Woͤlfen in ſolchen Schafskleidern, ſie zureiſ⸗ 
fen und verführendich, Matthe is... 
so. Da gedenfe nach, daß GOtt mit dir 
auch wirfe, und deine Seligkeit nur Durch 
die Werke, die GOtt allein in die wirkt, 
und auf feinen andern, ftelleftz wie du hier 


hätten fie guter Werke zu viel ‚fo St. Pau⸗ ſiehſt die Sungfrau Marien thun. Ob du 


lus klar fpricht ı Cor 3,8: Ein jeglicher 
wird Lohn empfahen nad) feiner Arbeit, 
ohne Ziveifel nicht nach eines andern Arbeit. 
Es waͤre zu leiden, wenn fie für andere Leu⸗ 
te beten, oder ihre Werke als eine Fuͤrbitte 
GOtt vortruͤgen. Nun aber fie nicht an- 
ders, denn als mit einem Geſchenk damit 
fahren, ifts ein fchandliches Vornehmen. 


aber durch anderer Furbitte dir dazu helfen 
laͤſſeſt, ift recht und wohl gethan. Fuͤr ein⸗ 
ander follen wir alle bitten und thun; aber 
niemand foll, ohne eigene Werke, auf andes 
rer Werke ſich verlaffen ; fondern mit allen 
Fleiß fein und Gottes. wahrnehmen, nicht 
anders, denn als wäre.er ud GOTT e8 
allein im Himmel und. Erden, und GOtt 
| mit 
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mit niemand , denn mit ihm zu ſchaffen Gut, Ehre, Freund, und Dienft der Son 
haͤtte; und Darnach auch auf anderer AWerk| nen, mit allen Creaturen. Dieſelben, wenn 
sehen. | | fie gleich’ alle Suter Marien hatten, wurden 
1, Das andere, daß fie hierinne lehret: doch Drinnen nicht GOtt erfennen und loben. 
Ein jeglicher foll dererfte feyn wollen in Got⸗ | Denn wie Ehrijtus ſagt Luc. 16,10: Wer 
tes Lob, undfeine Werke, in ihm gefchehen „| im Geringen und Wenigen treuift, der 
hervor tragen, und darnach auch in ander iſt auchim Groſſen und Vielen treu: und 
ver Merken Ioben. Go Iefen wir, daß wer im Wenigen untven ift, der iftauch 
Paulus und Barnabas denen Apofteln| im Dielen untreu. Darum find fie werth, 
verkuͤndigten ihre GOttes Werke, und} daß ihnen das Groſſe und Diele nicht wird, 
ſie wiederum die ihren, Ap. geſch. 15, 12. | weilihnen das Kleine und Wenige verſchmaͤ⸗ 
Deſſelbengleichen Luc. 24, 34.35. thaten fie|het. Lobten fie aber GOtt im Kleinen, fo 
vonder Erfcheinung, nach der Auferz| wurde ihnen das Groſſe auch uberflußig. 
- ftehung Chrifii. Da hebt fich denn eine, Das macht, fie fehen uber ſich, und nicht 
gemeine Freude und Lob zu GOtt, da einjunter fich. Wo fieunter fich fühen, würden 
jeglicher Des andern Gnade, und doc) feine | fie ihr viel finden, die vielleicht nicht die Helf⸗ 
am erften preifet, ob ſie auch: gleich gerin-!te ihnen gleich find, und Dach wohl mit GOtt 
ger ey, Denn des andern; bedehret nicht der | zufrieden , und Toben ihn. 

eufte oder fürderfte zu feyn in den Gütern,| 53. Ein Vogel ſingt, und ift froͤlich in 
fondern im Lobe und Liebe GOttes. Denn|dem, das er kann, und murret nicht, daß 
ihnen an GOtt und feiner bloffen Guͤtigkeit er nicht veden Fan. Ein Hund ſpringt froͤ⸗ 
beonuͤgt, wie geringe aud) die Gabe fey ;|lich, und iſt zufrieden, ober nicht vernünftig 
ſo gar fein einfaltig ft ihr Herz. iſt. Alle Thiere laſſen ihnen begnügen, und 
82, Aber die Nießlinge und Eigenfuchtiz | dienen GOtt mit Liebe und Lob, ohne das 
gefehen Erumm und fcheel,, wenn ſie gewahr ſchalkhaftige, eigennüßige Auge des Men⸗ 
werden, daß fie nicht Die höheften undbeften | ſchen, Das ift unfättig. Und fehickt fich doch 
find in den Gütern, murren für. das Loben, ! nicht vecht, Daß es möchte voll werden um 
daß fie andern gleich oder geringer ſind: wie feines Undanfs und Hochmuths willen, daß 
die im Evangelio Match. 20,1. 12. die woider | e8 will obenan figen und der befte feyn, will 
den Hausvater murreten; nicht daß er ih⸗ nicht GOtt ehren ; fondern von ihm geehret 
nen unrecht that; fondern daß er fie denen ſeyn. Alſo lefen wir, Daß zu Zeiten des 
‚andern vergleichet mit dem täglichen Pfen⸗ Coſtnitzer Concilii, zween Cardinaͤle, im’ 
nige, Alſo findet man jegt viel, die GOt⸗ Felde reitend, fahen einen Hirten ſtehen und 
tes Guͤtigkeit nicht Joben, Dieweil fie nicht | weinen, und der eine Cardinal, ein gütigee 
fehen, daß fie fo viel haben als St. Petrus Mann, wolltenicht fuͤruͤber reiten, fondern 
oder fonft ein Heiliger, oder als diefer und | den Mann tröften, und ritt zu ibm, fragte 
- der auf Erden: meynen, wo fie aud) ſo viel ihn, was ihm ware? Da der Hirte fehr 
hätten, wollten fie auch wol GOtt loben und | weinefe, und lange nicht fagen wollte, daß 
Yieben ; achten geringe, daß fiedoch mit Guͤ⸗ fich der Cardinal bekuͤmmert; zulegt hebt er 
tern Gottes uͤberſchuͤttet find, Die fie nicht |an, und zeigt auf eine Kröte und ſprach: 
erkennen, als daift, Leib, Leben, Bernunft, | Das weine ich, daß mich GOtt fü eine fei⸗ 
AUSB us 
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ne Creatur geſchaffen, nicht ſo ungeſtalt wie rer That fingen; ſondern allein davon daß 
ein Wurm, und ich dag nie erkennet, noch ſie GOtt har angeſehen, davon wird man. 
ihm Dank undLobgefagt. Der Cardinal ſagen, fie jey ſelig. Das it doc) die Ehre - 
ſchlug in fich, und entfetzte fich vor dem | GOttes alfo rein geben ,. daß nicht reiner 
Worte, daß er vom Maul fiel, und man ſeyn koͤnnte. Darum zeigt fie auf Das An⸗ 
mußte ihn bineintragen, und ſchrye: D St. ſehen, und fpricht : Ecce enim ex hoc: 


Auguſtin, wie wahr haft du gefagt: Die] Siehe da, von nun.an werden mich felig 


Ungelehrten ftehen auf, und nehmen den ſagen ıc, das ift, vonder Zeit an, als GOtt 
Himmel vor uns hin, und wir mit. unfrer |bat meine Niedrigkeit angefeben, werde 
Kunſt wallen in Fleiſch und Blut. Nunachte | ich felig gefprochen werden. Darinne wird 
ich,der Hirte ſey nicht veich, noch huͤbſch, noch | nicht ſie gelobt, fondern GOttes Gnade über 
mächtig geweſen; und hat dennoch SOftes|fie: ja, fie wird verachtet, und verachtet 
Güter fo tief betrachtet und bedenkt, daß er fich felbft, in dem, daß ſie ſagt, ihre Nich⸗ 
mehr in ihm funden, denn ex hat überjehen | tigkeit fey von GOtt angefehen. Darum 
koͤnnen. | Br — auch —— — ge Te Di 
| ie Niedriakeit Werke erzehlet, Die GOtt ihr. gethan habe, 
Denn er hat angefehen Dr Niedrigkeit und gibts gar alleſamt dem göttlichen Anſe⸗ 
feiner Magd. — — hen auf ihre Nichtigkeit, a 
54. Das erfte Werk GOttes in ihr. ber] 56, Aus dem mögen wir. lernen, welches die 
kennet fie ‚es fey das Anſehen; welches auch |vechte Ehrefey ‚damit man fieehre, und ihr 
das größte iſt, darinnen die andern allehanz|dienen folle. Wie muß man fagen zu ihr? 
gen, und aus ihm alle flieſſen. Denn wo Siehe die Worte an, fo lernen fie dich al 
es dahin Fommt, daß GOtt fein Angeſicht ſagen: O du felige Jungfrau und Mutter 
zu jemand sendet, ihn anzufehen, da ift eir) GGttes, wie bift du fo gar nichts und ge- 
‚tel Gnade und Seligkeit, da muflen alle) ringe, veracht gewefen, und GOtt hatdich 
Gaben und Werke folgen. Alſo leſen wir doch fo gar gnadiglich und reichlich angefe- 
ıMof. 4,5; daß er Habel anfabe und ſein hen, und groß Ding in dir. gewirkt; dubiſt 
Opffer, aber Cain und fein Opffer fabe derſelben je keines wuͤrdig geweſen, und ift 
er nichtan. Daher kommen die gemeinen | über alle dein Verdienſt, weit und hoch, 
Gebete im Pſalter, daß GOtt fein Anger | die reiche, uͤberſchwengliche Gnade GOttes 
ficht zu uns wenden, nicht verbergen ‚| indie. O wohl die! felig bift du von der 
- über uns evleuchten wolle, und derglei⸗ Stunde an, bis in Ewigkeit, die du einen 
‚hen, Pfal.25,16. Pſ.27,9. Pſ, 31, 17. Und] foichen GOtt funden haft ec. Darfſt nicht 
wie ſie felbft auch Das fir dag groͤſſeſte ach⸗ denken, daß fie das ungernehöre, daß man 
tet, zeigt fie damit, Daß fie fpricht: Siehe] fie unwuͤrdig folcher Gnade nennet. Dem 
da, um des Anſehens willen wird mich fer] fie hat ohne Zweifel nicht gelogen , da fie felbft 
lig preifen Kindes Rind, befennet ihre Unwuͤrdigkeit und Nichtigkeit, 
55. Merke diß Wort ‚fie ſagt nicht, man] welche GOtt gar nicht aus ihrem Der 
werde ihr viel Gutes nachfagen, ihre Zur |dienft, fondern aus lauter Gnadenhabeans 
gend preifen, ihre Fungfraufchaft oder Der gefehen, 
muth erheben, oder etwa ein Liedleinvon ih-| 57. Die unnuͤtzen Schwaͤtzer hoͤret ſie un⸗ 
gern, 
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gern, die viel predigen und ſchreiben von ih⸗ Sie will nicht, dag du zu ihr kommeſt, ſon⸗ 
vom Berdienft, Damit fie ihre groffe, eigene] dern durch fie zu GOtt. 
Kunft beweiſen wollen, und fehen nicht, wie] sg. Wiederum, daß du lerneſt dich fuͤrch⸗ 
fie das Magnifieat,dampffen, Die Mutter [fen für allem hohen Weſen, da die Mens 
Gottes verkleinern, Denn fo viel wuͤrdi⸗ ſchen nach frachten, fo du ſieheſt, daß GOtt 
ges Verdienſt man ihr zulegt, fo viel man der auch in feiner Mutter kein hohes Anſehen 
goͤttlichen Gnade abbricht, und des Magni⸗ fand, noch haben wollte. Aber die Meiſter, 
ficat Wahrheit minder. DerEngelgrufz|die uns die felige Jungfrau alſo abmahlen 
fer fie auch nur von GOttes Gnaden, und fund furbilden, daß nichts verachtes, fondern 
daß der Zr mit ihr vosre, davon ſie ge⸗eitel groffe, hohe Dinge in ihr anzufehen find, 
benedeyet wäre unter allen Weibern, | was thun fie anders, Denn fie ung gegen Die 
Luc.1, 28. Darum alle die, fü viel Lob. und) Mutter GOttes halten allein, und nicht fie 
Ehre auf fie treiben, und alles das auf ihr gegen GOtt, damit fie uns blode und verzagt 
laſſen bleiben, find nicht weit Davon, Daß ſie machen, und dag tröftliche Gnadenbild ver- 
einen Abgott aus ihr machen. Gerade, als blenden, als man denen Tafeln thut in der 
wäre es ihr zu thun, daß man fie chret, und] Faſten. Denn es bleibe Fein Exempelda, 
zu ihr ſich Gutes verſehe; fü fie es von ihr deß wir ung troͤſten mögen; fondern fie wird 
wveifet, und will GOTT in ihre gelobt, und | ausgegogenuber alle Exempel, fü fie doch folk 
durch fich jedermann zu guter Zuverfiht inte und gerne wollte das allerfürnehmfte E⸗ 
GoOttes Gnaden bringen. xempel der Gnade GOttes ſeyn, alle Welt 
8. Darum, wer fie recht ehren will, muß | zu. veizen in goͤttlicher Gnaden Zuverſicht, Lies 
fie nicht allein vor ſich bilden, fondern fie vor |be und Lob, daß alle Herzen von ihr einen 
Gott und ferne unter GOtt ftellen,und fie al⸗ folchen Wahn gewönnen zu GOtt, der da 
dablos machen, und ihre Nichtigkeit (wie fie | möchte mit aller Zuverficht fprechen: Ey, du 
fagt,) anfehen : darnach fic wundern der uberz | felige Jungfrau und Mutter GOttes, wie 
ſchwenglichen Gnaden GOttes, der ein folches | hat uns GOtt in Dir erjeigt ſo einen groſſen 
geringes, nichtiges Menfch fo reichlich, gnasf Troft, dieweil er Deine Unwuͤrdigkeit und 
Diglich anſiehet, umfaͤhet und gebenedeyer;| Nichtigkeit hat fü gnadiglich angefehen, da⸗ 
daß alſo aus dem Seficht du beweget twerdeft, [Durch wir ermahnet, hinfort, er werde ung: 
Gott zu lieben und loben in folchen Gnaden, [arme nichtige Menſchen, Deinem Exempel 
und dadurch geveizet werdeſt, Dich alles Gu⸗ | nach, auch nicht verachten und gnaͤdiglich an⸗ 
‚ten verfehen zu folchem GOtt, der geringe, ſehen. | 
verachtete, nichtige Menfchen fo gnadiglich| 60. Meyneft du, ſo David, St. Petrus, 
anfiehet, und nicht verſchmaͤhet, daß alſo dein! St. Paulus, St. Maria Magdalena, und 
Herz gegen GOtt im Glauben, Liebe und Fihres gleichen, durch die groſſe Gnade, die 
Hoffnung geftarkt werde. Was meyneft| ihnen unwuͤrdiglich, zu aller Menschen Troſt, 
du, daß ihr lieber begegnen mag, denn fo du gegeben ift, Erempel find, göttliche Zuverz 
durch fie alfo zu GOtt Eommeft, und an ihr ſicht und Glauben zu ftarfen, daß nicht auch 
lerneſt, in GOtt frauen und hoffen, wenn |diefelige Mutter GOttes gerne und billig ein 
du ach verachtet und vernichtet wirſt, wor⸗ ſolch Exempel aller Welt ware? Nun mag 
inne das gefchehe, im Leben oder Sterben? | fie es nicht feyn, vor Denen überflüßigen Lob⸗ 
Lutheri Schriften 7, The. I SH pre⸗ 
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predigern und umuͤtzen Schwäßern, die nicht ſtreckt fich weiter, denn ſelig fagen, und heile 
anzeigen ausdiefem Ders, wie in ihr der uberz ſet — oder ſelig — EM 0 Di | 
fehmwengliche Neichtyum GOttes mit ihrer] allein mit Sagen oder Worten gefchehe, oder 
tiefen Armuth, die göttliche Ehre mit ihrer | mit Kniebeugen, mit Hauptbeugen, mit Hut⸗ 
Nichtigkeit, die goͤttliche Wuͤrdigkeit mit abthun, mit Bildmachen, mit Kirchenbauen, 
ihrer Verachtung, Die göttliche Groͤſe mit ih⸗ welches auch wol thun die Böfenz fondern 
rer Kleinheit, Die göftliche Güte mit Ihrem) ausallen Kraͤften und mit gruͤndlicher Wahr⸗ 
Unverdienft, die göttliche Gnade mit ihrer beit. Das gefehieht, wenn das Her, wie 
Unwindigkeit zufammen Fommen find: dar⸗ droben (9. 55.56.) geſagt, Durch) ihre Nich⸗ 
aus Luft und Liebe zu GOtt erwuͤchſe, in al⸗ tigkeit und GOttes Gnadenanſehen, Freude 
jer Zuverficht z darum auch ihr und aller | und Luft durch fie zu, GOtt gewinnet, und 
Heiligen Leben und That befehrieben find. mit ganzem Herzen fagt oder gedenkt:: O du 
Aber nun findet man wol etliche, Die bey ihr, ſelige Jungfrau Maria! Gold) Seligen 
als bey einem Gott, Huͤlfe und, Troſt fur fift ihre rechte Ehre; wie gehiutife © 
eben, Daß ich befbrae, ea Ten eugoerey KH ID. 49. Denn er hat mir gethan grof 
mehr in der Welt, denn jegervefen ift. Das fe Dinge, der da iſt mächtig, undhei 


fey dißmal gnug. ae 
6. Das Lateinisch, omnes generationes, } lig ift fein Name, _ 


habe ich verdeutfcht, Kindes Rind, wierol}63- Hier ſinget ſie auf einen Haufen alle 
es von Wort zu Wort heißt, alle Geſchlech⸗ Werke, die ihr GOtt gethan hat, 
‘te, Das iſt aber ſo dunkel geredet, Daß et und halt eine gute Drdnung. Im vorigen- 
lichefich hier faft bemüher haben, wie es wahr | Ders bat fie Das goͤttliche Anſehen und gnaͤ⸗ 
ſey, daß alle Geſchlechte ſie ſelig ſagen; ſo digen Willen uber ſie geſungen, das auch das 
doch Füden, Heyden und viel boͤſer Ehriſten | größte iſt, wie (G. 54.) geſagt, und Haupt⸗ 
fie laſtern oder je verachten, felig zu fagen. |Hück aller Gnaden; bier ſinget fie von Werk 
Das macht, fie verftehen das Woͤrtlein, [und Gaben. Denn Gott gibt wol viel. 
Gefiblecht, von der Sammlung der Men-| Güter etlichen, und ziert fie höchlich, wie Lu- 
ſchen; fo es hier mehr heißt, die Folge der cifer im Himmel, und wirft feine Gaben un, 
Glieder natürlicher Geburt, als eines nad) |tev den Haufen; aber er fiehet fie Darum 
dem andern geboren wird, der Vater, derjnicht an. Die Guter find nur Sefchenke, 
Sohn, Sohnes Sohn, und fo fortan, ein die da zeitlich) währen; aber. Die Gnade und 
jeglich Glied heißt ein Geſchlecht: Daß Die Anfehen ift das Erbe , welches ewig bleibt, 
Fungfrau Maria nichts anders meynet, ihr wie St. “Paulus ſagt Roͤm. 6, 23: Die 
Preis werde auch alſo währen von einem Bnade ift das ewige Leben. In den Guͤ⸗ 
Gefchlechteingandere, daß Feine Zeit fen, dar⸗ | tern gibt er das Seine, im Anfehen und Gna⸗ 
inne fienicht werde gepreifet. Und das zeigt |den gibt ev ſich felbft:: in den Gutern em⸗ 
fie an, da fie fagt : Siehe da, von nun pfaͤhet man feine Hand, aber. in der Gnaden 
an, alle Befchlechte, das ift, jeßt hebt es Anſehen empfahet man fein Herz, Geift, 
an, und währet in alle Gefehlechte zu Kin, | Muth und Pillen, da 
Des Kind © 54. Darum gibt die jelige Jungfrau das 
62, Das Woͤrtlein auch, naragdeı,|gröffefte und erſte dem Anſehen Au; 
nicht 
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- Dicht zum erſten: Alle Rindes Rind wer⸗ auch jetzt in allen Kirchen viel Lauten, Pfei⸗ 
den mich feligen, daß ex mir ſo groſſe Din-} ren, Singen, Schreyen und Lefen iftz aber 
ge gethan hat, da Diefer Vers von ſagt; ſon⸗ ich befürge, gar wenig GOttes Lob, der da 
dern, daß er auf mich Nichtige, und mei⸗ will im Geift und Wahrheit gelobet feyn, 
ne Nichtigkeit gefeben hat, da der vorigejtvie erfagt Joh. 4, 24- Salomon Spruch, 
Ders von fast. Wo gnaͤdiger Wille it, 27,14. ſpricht: Wer feinen Naͤchſten los 
da find auch Gaben; aber nicht wiederum, | bet mit groffem Gefchrey, und ficher 
iſt gnaͤdiger Wille, wo die Gaben find. fruͤhe auf, der ift zu achten wie ein Laͤ⸗ 
Darum folget dieſer Vers vecht dem vori-|fterer; Denn er macht Die Sache verdachtig, 
gen. So lefen wir ı Mof. 25, 5. 6. daß daß jedermann denkt, er wolle eine boͤſe Sa⸗ 
Abraham gab Gefchente denen Rindern; che fehmucfen, daß ersfo heiß mache, macht 

- feiner Beyweiber oder Nebenfrauen, aber | damit die Sache nur arger. Wiederum, 
Mase, dem rechten Sohn von der rechten wer feinen Naͤchſten mit groſſer Stimme 
Hausfrauen, Sara, gab erdasganze Erz} läftert, und frühe aufftebet Cdas ift, er ift 

be, Alſo will GOtt, daß feine rechte Kin⸗ nicht faul, thuts mit groffern, eilendem Fleiß,) 
der nicht auf feine Gäter und Geſchenke fich iſt gleich wie ein Preiſer zu achten; Denn man 
tröften, fie ſeyn wie groß, viel ſie mögen, geift- denkt, es fey nicht wahr, under thue es aus 

Uch oder leiblich; fondern auf feine Gnade) Haß und bofem Herzen, macht damit feine 
und ihn ſelbſt, doch unveracht die Gaben. Sache aͤrger, und feines Nachften beffer. 
65. Cie erʒehlet auch keine Güter infon-]| 65. Alſo, wern man GOtt auch mit viel 
derheit, fondern mit einem Worte faffet fie) Worten, Geſchrey und Klang vermeynt zu 
Die alle auf einen Haufen, und fpeicht : Er | loben, thut man, als waͤre er taub, oder wuͤß⸗ 
bat mir geoffe Dinge gethan, das ift, es te nichts, als wollten wir ihn aufivecfen und 
ift alles groß, das er mir gethan hat. Dar unterweiſen. Ein ſolcher Wahn von GOtt 
bey lehret fie uns, daß, je gröffer Die Andacht | gelanget mehr zu feiner Schmach und Uns 

- Heim Geift, je weniger Worte fie macht. | ehre, denn zu feinem Lob. Sondern wer 
Denn fie fuͤhlet, wie gar nicht fie es mit |feine göttliche Thatenmittiefem Herzen wohl 
orten erreichen kann, wie ſie wohl gedenkt bedenkt, und fie mit Wunder und Dankan⸗ 
und gerne wollte. Darum find diefelben | fichet, daß er für Brunftheraus faͤhret, mehr 
wenigen Worte des Geiſtes allezeit fo groß | feufjek, denn redet, und die Worte felbft flieſ⸗ 

und tief, daß fie niemand verftehen mag, | fen, nicht erdichtet noch gefest, heraus brechen, 
denn wer auch Denfelben Geift je zu einem |daß. gleich der Geift mit heraus ſchaͤumet, 
Theil fühle. Denen Geiſtloſen aber find und die Worte Leben, Hand und Fuͤſſe ha⸗ 
ſolche Worte gar geringe anzufehen, und ben, ja, daß zugleich der ganze Leib, undalles 
ganz ohne Saft und Schmacf, welche mit | Leben, und alle Glieder gerne reden wollten; 
viel Worten und groffem Geſchrey ihr Ding das heißt recht aus dem Geift und in der 
ausrichten. Alſo lehret auch Chriſtus Matth. Wahrheit GOtt loben: da find die Worte 
6. 9.7. daß wir nicht follen viel Worte eitel Feuer, Licht und Leben, wie David Pf. 
machen, wenn wir beten. Denn folches| 119, 140: Err, deine Ausrede find ganz 
thum die Ungläubigen,. die meynen, fie |feucig. Item v. 171: Weine Lippen fol 

werden durch viel Worte erhoͤret. Wie | Ten dir ein Lob heraus ſchaͤumen; zugleich 
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wie ein heiß Waſſer im Sieden uͤbergehet ſehen/ und GOtt habe nicht ihren Dienſt 
und ſchaͤumet, daß ſichs nicht mehr enthal⸗ damit belohnet, fonden; Zr bar mir gez 
ten Fann vor groſſer Hise in Toͤpffen; alſo than groffe Dinge, und ihm felbft hat ers 
find auch alle Norte dieſer feligen Jung⸗ gethan, ohne meinen Dienft. Denn fiehat 
frauen in dieſem Öefange, der wenig ſind, und ihr Lebtage nie darnach gedacht, viel sweriger 
Doch tief und groß. Diefenennet St. Bauzf fich darzu bereit und gefchickt, Daß fie füllte 
Yus Nom. 12, v. ır. fpiritu feruentes, die GOttes Mutter werden, es Fam ihr dieſel⸗ 
geiſtlich bruͤnſten und ſchaͤumen, und leh⸗ be Botſchaft gar unverfehens z wie Lucas 
ret uns alſo feyn, ſchreibt c. 1. v. 29. Aber ein Verdienſt iſt 
67. Die groſſen Dinge find nichts ans} nicht unbereit auf feinen Lohn, fondern wohl 
ders, denn daß fie GOttes Mutter ift wor] bedacht und vorgefegt in das Lohn... 
den: in melchen Werke fo viel und groffe| 69. Daß man aber fingt im Regina ca» 
Güter ihr geben find, daß fieniemand begreis[li lætare &c.: Den du haft verdiener zu 
fen mag. Denn da folger alie Ehre, alle|tragen. Und am andern Dit: Dep du 
Seligkeit, und daß fie im ganzen menſchli⸗ wuͤrdig bift geweſen zu tragenze, ſchleußt 
chen Gefchlecht eine einige. Perſon aft über] nicht. Ginger man doch auch vomheiligen 
alle, der niemand gleich iſt, daß fie mit dem Creuz eben Diefelben orte, das doch ein 
Hinimlifchen Vater ein Kind, und ein ſolches Hol war, "und nichts. verdienen Eonnte, 
Kind hat; und fie ſelbſt kann ihm Feinen Na Atfo ift DIE auch. zu verftehen, Daß, follte 
men geben für überfehwenglicher Gröffe, und, ſie eine Mutter GOttes feyn, mußte fieein 
muß laffen bleiben dabey, daß. fie herausi Weibsbild feyn, eine Zungfrau, vom Ge 
bruͤnſtet und ſchaͤumet, e8 feyn groſſe Din⸗ ſchlechte Suda, Luc, 1,26. und der englifchen 
ge, die nicht auszureden find noch zu meſſen. Botſchaft glauben, auf daß ſie wäre dar 
Darum, in einem Norte hat man alle ihre zu füglich , wie die Schrift von ihr gefagee 
‚Ehre begriffen: fo man fie GOttes Mutter hat. Gleichwie des Holzes kein ander Ber 
nennet, kann niemand gröffer von ihr, noch|dienft und Wuͤrdigkeit ift geivefen, denn 
zu ihr fagen, wenn er gleich fo viel Zungen] daß es zum Erem füglich, und von GOtt 
hätte, als Laub und Öras, Sterne am Himz| verordnet war; alfd ift ihre Wuͤrdigkeit zu 
mel, und Sand im Meer if. Es willauch|Diefer Mutterfchaft Feine gewefen, denndaß - 
mit dem Herzen bedacht feyn, was da ſey, ſie tuͤglich und verordnet Dazu geweſen ifts 
GOttes Mutter fern. daß es ja lauter Gnade und nicht ein Lohn 
63. Sie gibts auch frey GOttes Gnaden, werde, aufdaß man GOttes Gnaden, Lob 
nicht ihrem Verdienſt. Denn wiewol fiel und Ehre nicht abbreche, fo man ihr zu viel 
ohne Suͤnden geweſen, ift doch Diefe Gnadefgibt, Es iſt beſſer, ihr zu vielabgebrochen, 
ſo uͤbertreff lich Daß in Feinem Wege fie deg|denn GOttes Gnaden. Sa, man kann 
würdig geweſen. Wie follte eine Creatur ihr nicht zu viel abbrechen, fo fie doch aus 
wuͤrdig feyn, GOttes Mutter zu feyn? Wie⸗ nichten gefchaffen ift, wie alle Creaturen: 







wol etliche Sceribenten hier viel ſchwatzen von aber GOttes Gnaden hat man Teicht zuviel 


ihrer Wuͤrdigkeit zu ſolcher Mutterſchaft. abgebrochen; das iſt gefaͤhrlich und geſchieht 

ber ich glaube ihr ſelbſt mehr, denn ihnen. ihr nicht lieb dran. Es darf auch wohl eis 

. Sie fpricht; Ihre Nichtigkeit fey ange⸗ ne Maaß, Daß man, nicht zu ar | 
Na⸗ 
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. Damen, daß man fie eine Königinder Dimzpift leichtlich gefagt, aber hoch zu gläuben, 
mel nennet; wiewol es wahr ift: aber doch | und ins Leben ziehen. Denn die ſolches im 
fie dadurch Feine Abgoͤttin iſt, Daß fie geben| Leben uͤben, find gar friedlich, gelaffene, 
oder helfen möge, wie etliche meynen, Die] einfältise Menfchen, - nehmen fich Feines 
mehr zu ihr, denn zu GOtt ruffen und] Dings an, willen wohl, daß nicht ihr, 
Zuflucht haben. Sie gibt nichts, fondern] fondern GOttes iſt. 
allein GOtt; wiefülget: 4.72 St nun der heiligen GOttes Mut: 
| Der da mächtig ift. ter Meynung in Diefen Worten: Es iſt 

70. Damit nimmt fie doch alle Macht] nichts mein in allen Diefen Dingen und groß 
und Kraft allen Creaturen, undgibtsallein] fen Guͤtern, fondern der, der allein alle 
ED. D das ift eine groffe Kuͤhnheit und] Dinge thut; und feine Macht in allen allein 
groſſer Naub von folchem jungen, kleinen wirkt, der hat mir folche groſſe Dinge ger 
Maͤddlein, darfmiteinem Worte alle Maͤch⸗ than. Dem das Wortlein, mächtig, 
tigen krank, alle Großthaͤtigen kraftlos, ale] fol hier nicht heiffen, eine ſtille, vubende 
Weiſen Narren, alle "Beruhmten zu] Macht; wie man von einem zeitlichen Koͤ⸗ 
Schanden machen, und allein. dem einigen] nige fagt, ev fen mächtig, ob er fehon ftill 
ED alle Macht, That, Weisheit und ſitzt, und nichts thut; fondern eine wirkende 
Ruhm zueignen. Denn das Woͤrtlein, Macht und ftetige Thaͤtigkeit, die ohne Un⸗ 
der da mächtig ift, iftalfovielgefast: Es terlaß gehet im Schwangeund wirkt. Denn 
ift niemand, der etwas thue; fondern, wie GOtt ruhet nicht, wirft ohne Unterlaß, 
St. Paulus Eph. 1,1. fagt, allein Gbrt| wie EHriftus fagt Joh.5,17: Mein Das 
wirket alle Dinge, in allen Dingen, undlter wirkt bis hieher, undich wirke auch, 
aller Sreaturen Werk find GOttes Werk; Auf die Weiſe fagt St. Paulus Eph. 3,20: 
wie wir auch fpzechen im Slauben: Ich Er ift mächtigzurbun, mebr, dennwir 
gläube in GOtt Pater, den Allmaͤchti⸗ bitten; das ift, er thut allzeit mehr, denn 
gen. Allmächtig it er, daß inallen, und|wir bitten: das ift feine Art, ſo thut feine 
Durch allen, und über allen nichts wirket, Macht. Darum babe ich gefagt, Maria 
denn allein feine Macht, So ſinget auch) die will nicht eine Abgoͤttin ſeyn. Siethut 
Samuels Mutter, St. Senna, ıSam.2,9 :inichte, GOtt thut alle Dinge. Anruffen 
Es ift kein Mannmächtig etwas zu thun ſoll man fie, daß GOtt durch ihren Willen 
aus feinem Vermögen; und St. Vaulus|gebe und, thue, was wir bitten; alfo auch 
2 Eur. 3,5: Wir find nicht fo viel ge⸗ alle andre Heiligen anzuruffen find, daß 
ſchickt, daß wir etwas von uns felbft}das Werk je ganz allein GOttes bleibe. 
möchten gedenken, fondern wozu wir] 72, Darum thut fie dazu und fpricht: 
gefchickt find, das iſt von GOtt. Das Und heilig ift ſein Name, das ift, wie 
iſt gar ein hoher Artikel, und begreift viel ich mich des Werks nicht annehme, ſo neh⸗ 
in ihm, legt alle Hoffart, Vermeſſenheit, me ich mich auch des Namens und der Eh⸗ 
Frevel, Ruhm, falſch Rertrauen, zumallven nicht an. Denn dem gebührt alleindie 
darnieder, und erhebt nur GOtt; ja, zeigt] Ehre und Namen, der das Werkthut: es 
Urfache an, warum GHOtt allein zu erheben|ift unbillig, daß ein andrer das Werkthue, 
ſey, nemlich, daß er alle Dinge thus, Es]und a habe den Namen, und a 
* * A 3 
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fich Davon ehren, Ich bin nur die Werk⸗ Ehren halten fol. So heißt Lrame, 
jtart, darinnen er wirket, aber ich babejein gut Geruͤcht, Ruhm, Lob und Ehre, 

nichts zum Werke gethan; darum foll auch | So fol ſich jederman enthalten von dem - 
mich niemand loben, oder Die Ehre geben, | Namen GOttes, foll ihn nicht antaften, 
daß ich GOttes Mutter bin worden; fon [ihm nicht zueignen. Alſo ſtehet 2 Mof. 30, 
- dern GOtt und fein Werk foll man in mir! v.31.32. figurirt, daß eine Eöftliche, heiltz 
ehren und loben: ift gnug, daß man fich | ge Salbe gemacht ward von Miofe, Durch 
mit mir freuet, und mich feliget, daß mich | GOttes Befehl, und hart geboten, daß 
GoOtt gebraucht hat, folche feine XBerfe in | Eein Mienfch feinen Leib Damit ſollte falben ; 
mir zu thun. das iſt, GOttes Namen foll ibm niemand 
zuſchreiben. Denn das hiffee GOttes 


73. Siehe, wie rein trägt fie alle Din⸗ Ji | ; 
sein SO, wie gar nimmt fie fich Feines] Namen verunheiliget, ſo wie uns ruͤhmen 
oder ehren laffen, oder ung felbft wohlgefaf 


Werks, Feiner Ehre, Feines Nuhmes an, | | 
fen, und ruhmen von unfern Werken oder 


thut doch eben wie vorhin, da fie der Feines 
‚hatte, fragt auch nicht mehr nach Ehren, | Guͤtern; wie die Welt thut, und GOttes 
denn vorbin, bruͤſtet fich nicht, bricht nicht | Namen ohne Unterlaß verunheiligerund ent- 
auf, ruft nicht aus, wie fie GOttes Mut⸗weyhet: fondern, wiedie Werke allein GOt⸗ 
- ter worden ſey, fodert Feine Ehre. Sieger] tes find, ſoll aud) ihm der Name allein blei⸗ 
het bin und schafft im Haus, wie vorhin, ben. Und alle, die alfo feinen Namen heiz 
milckt die Kuh, kocht, waͤſchet Schuffel, |ligen, ſich der Ehre und Ruhms aͤuſſern, 
kehret, thut wie eine Hausmagd oder Haus⸗die halten ihn recht in Ehren; darum wer⸗ 
mutter thun ſoll in geringen verachten Wer⸗ | den fie davon auch geheiliget, wie 2 Mof. 30, 
- Zen, als ware ihr nichts um folche über- | 5-29. gefehrieben ſtehet, wie die koͤſtliche 
ſchwengliche Guter und Gnaden. Gieift| Salbe P heilig war, daß fie beiligte als 
unter andern Weibern und Nachbarn ge |!es, das fie anrubrere; das iſt GOt⸗ 
halten nichts höhere, denn vorhin: fie hats |fes Namen, wenn er von ung geheiliger ift, 
auch nicht begehrt, iſt eine arme Bürgerin | and wir uns Feines Werks, keines Ruh⸗ 
blieben unter dem geringen Haufen. Owie mes, keines eigenen Wohlgefallens drinnen 
ein einfaͤltig, rein Herz iſt das! wie ein annehmen, fo iſt er recht geehret, fo ruhrer - 
wunderlich Menfch ift das! wie find da fo [er uns an, und heiliget uns. hi 
- groffe Dinge verborgen unter fülcher gerin-| 75. Darum ifthierzumachen, weil wir 
gen Geſtalt! wie viel haben fie angriffen, Jauf Erden nicht mögen ohne GOttes Güter 
mit ihe geredt, geſſen und trunfen , die fie]feyn, und dadurch auch nicht ohne Namen 
vielleicht veracht, und eine gemeine, arme, 


und Ehre. So uns jemand lobt und Na⸗ 
schlechte Bürgerin geacht, Die ſich fonft vor |men davon gibt, follen wir hier der Murter 
ihr entfest hatten, fo fie fol) Ding von ihr GOttes Erempel faffen, und je mit dieſem 
gewußt hätten, | Ders bereit feyn, daraufzuantworten, und 

74. Das heißt nun, feinen Namen die Ehre und Lob vecht brauchen, und oͤf⸗ 
beilig feyn, - Denn beilig heißt, das abz fentlich fagen, oder je im Herzen gedenken: 
gefondert, GOtt zugeeignet ift, das nie⸗ O HErr GOtt, das Werk ift.dein, das. 
mand angreifen und beflecfen, fondern in * gelobet und geruͤhmet wird; laß — | 
| as 
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Namen, dein feyn: nicht ih, HErr, ſon⸗ Kind, daß ein. jeglich Glied derfelben Fol- 
dern du haft diß gethan, der du maͤchtig al⸗ ge heiffe ein Geſchlecht; daß ichs achte, es 
fe Dinge thuft, und heilig if dein Name, ſollte nicht übel verdeutſcht ſeyn: Und feine 
Alfo fol man das Lob und die Ehre nicht| Barmherzigkeit waͤhret von Kind. zu 
leugnen, als ſey esumvecht, oder verachten, | Kind, denen, die ihn fürchten. Undift 
als ſey es nichts; fondern nicht annehmen, |faft gemein Diefe Weiſe zu veden in Dee 
als ein allzu edel, Eöftlich Ding, und dem Schrift, urfpruinglid) aus den Worten 
heimtragen, deß es iſt, im Himmel. Sie|GDttes, Die er. jagt auf dem Berg Sinai, 
be, Das lehrer dieſer Vers. — unter dem erſten Gebot, zu Moſi und allem 
6. Damit iſt geantwortet, fo jemand Volk, alſo: Ich bin dein GOtt, ſtark 
fragt, ob denn niemand den andern ehren und emſig, der da ſtraft die Suͤnde der 
sol? Ga, St. Paulus fagt, wir follen| Väter ın den Rindern ins dritte und 
uns darum dringen, mit Ehren ein jeg⸗ | vierte Geſchlechte, Denen, die mich bafz 
licher dem andern vorzukommen, Roͤm. | fen: und bin bermbersig in viel taufend 
‚12,10, Aber die Ehre foll niemand anneh: | Geſchlechte, Denen, die mid) lieben, 
men, alsihm gefcheben, oder auf ihm blei: | und halten meine Gebote, 2 Moſ 20, 5.6. 
. ben laffenz fondern fie heiligen, und GDtt| 78. Nun fie von ihr und ihren GOttes 
- beim tragen, deß fie ift, mit allem Gute) Guͤtern hat ausgejungen und GOtt gelobt, 
und Werk daraus die Ehre kommt. Denn ſpazirt fie nun durch alle GOttes Werke, 
niemand ſoll ein unehrlich Leben führen. Soll die er insgemein wirket in allen Menſchen, 
er denn ehrlich leben, ſo muß Ehre da feyn. | und ſinget ihm davon auch; lehret ung recht 
erkennen die Werke, Art, Natur und Wil⸗ 
len GOttes. Es haben viel hochvernuͤnfti⸗ 
allein, heilig, und unbetaſtet mit eigenem ge Menſchen und Philoſophi auch damit 
Wohlgefallen. Das beten wir im Vater umgangen, daß ſie gern haͤtten gewußt, was 
doch GOtt waͤre, viel von ihm geſchrieben, 


Unſer: Dein Name werde geheiliget. 
Jeiner ſonſt, der andere ſo; aber ſind alle drob 


9.50. Und feine Barmherzigkeit waͤhret verblendet, haben den rechten Blick nicht 
von einem Gefchlecht ing andere, Des cufehen. Und ift furwahr das geöffefte Y 
nen, Die ihn fürchten. Himmel und Erden, daß man Gott recht 

77. Wir muffen der Schrift gewohnen, erkenne, fo es jemand werden mag. Die 

MNdie da nennet, Befchlechte, die Mutter GOttes lehret es bier faſt wohl, 

Folge der natürlichen Züchtung oder Geburt, wer fie verftehen wolite; wie fie auch droben, 

‚als ein Menfch vom andern für und für ge⸗ an und in ihr felbft, daſſelbe lehret. Wie 

‚boren wird, wie droben (S, 61.) geſagt. mag man aber ihn bas erfennen, denn aus 

Darum das deutfche Wort, Geſchlecht, |feinen eigenen Werken? Wer fein Werk 

nicht gnugſam iſt, weiß aber Doch Fein |vecht erfennet, der. mag an feiner Natur, 

beſſers. Denn Gefchlechte. heiffen wir, | Willen, Herz und Muth nicht fehlen. 

‚Die Sipfchaften und Sammlung Geblüter,| 79. Darum ifts Kunft, feine Werke ev; 

Freundſchaften. Aber es folk bier heiffen, |Fennen. Und, daß wirs faffen, fechs goͤtt⸗ 

‚Die naturliche Folge vom Vater in Kindes |liche Werke, in fechferley Menfben, 
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und Werk iſt; ſo ſey auch der Name ſein 


1278: Auslegung des Magnificats, Quc.ı.v.49. 2 A 
zaͤhlet fie durch dieſe vier Verſe nacheinanzift-bey ihm ſo viel mehr. meiner Gerech⸗ 
Der, und theilet die Welt in zwey Theile, tigkeit, 4 


auf jegliche Geiten drey Werke, und dreys| 81. In die Weisheit begreift er alles, 2 
erley Menſchen, und ift ein Theil immer | was da find geiftliche Guter und hohe Gas 


soider das andere. Da weifet fie, was) ben, Davon ein Menfch einen Wohlgefallen, 


GOtt auf beyden Seiten thue, mahler ihn | Ruhm und Gutduͤnkel haben mag; wie der. 


alſo abe, Daß er nicht bas möchte abgemah⸗ folgende Ders geben wird: als da find, 


let werden. Und Diefelbe Austheilung ift Verſtand, Vernunft, Witz, Kunſt, Froͤm⸗ 
wohl und ordentlich gefaſſet, und an mehr migkeit, Tugend, gut Leben; kuͤrzlich, al⸗ 


Orten der Schrift gegruͤndet, nemlich, Je⸗ les, was in der Seelen iſt, das man goͤttlich 
vem. 9, 23. 24. Da er alſo ſagt: Es pran⸗ und geiſtlich nennet, wie hohe Gaben es ſeyn 
ge Fein weiſer Menſch auf ſeine Weisheit; moͤgen, der Feines GOtt ſelber if. In die 
es prange kein Gewaltiger auf feine Ge⸗ Gewalt begreift ev alle Obrigkeit, Adel, 
walt, es prange Fein Reicher auf fein) Freund, Wuͤrde und Ehre, es fey überzeit- 
Reichthum; fonderndsraufprange, wer | liche oder geiftliche Güter und Volk, (wies 
da prangen will daßjer mich erkenne, wol in der Schrift Eeine geiftliche Obrig⸗ 
und wiſſe, woie ich ein GOtt bin, der da | Feit noch Gewalt ift, fondern nur Dienſt⸗ 
Bermberzigkeit , Bericht und Berech- barkeit und Unterfeit J mit allem echt, 
tigkeit auf Erden mache; folches gefällt) Freyheit, Vortheil ꝛc. das Darinnen mag 
mir wohl, fpriht GOtt. Das ift ein|feyn. Im Beichthum ift begriffen, Ge 
edler Tert, und ſtimmt mit Diefem Geſang | fundheit, Geftalt, Luft, Stärke, und alles, 
der Mutter GOttes. BET was dem Leibe aufferlich Gutes begegnen 

80. Hier fehen wir auch, Daßer alles,Imag. Dagegen find nun andere drey, 


was die Welt hat,theilet in drey Theile, in! Geiftarme, Unterdruͤckte, und Dürftigean. 


Weisheit, Gewalt und Reichthum, und | Leibes Nothdurft. Nun wollen wir Die 


zubrichts alles Damit , daß er ſagt: man ſechs Werke und Stück ordentlich fehen 


folle nicht drauf prangenz; denn man werde nacheinander. 
ihn nicht da finden, er habe auch keinen Das erfte Werk GOttes, die Barınz 
Gefallen Drinnen ; feßt andere drey Theil] herzigkeit. ————— 
dagegen, Barmherzigkeit, Gericht, Ge⸗ 82.5 yavan fagt dieſer Vers: Seine 
rechtigkeit: da bin ich, (ſpricht ev.) ja, ich 2Barmherzigkeit wäbret von 
mache folches alles 5 fo nahe bin ich : und Rind zu Rind, denen, die ihn fürchten, 
mache e8 nicht im Himmel, fondern auf Sie hebet am Oberſten und Gröffeften an, 
Erden. Da findet man mich. Wer mich |nemlich an den geiftlichen, innwendigen Guͤ⸗ 
alfo erfennet, der mag auf folches wohl tro⸗ tern, welche machen die hoffärtigften, ſtol⸗ 
gen und prangen. Denn, iſt er nicht weiſe, zeſten, halsſtarrigſten Leute auf Erden. Es 
fondern armes: Geiftes; fo ift da meine ift Fein reicher Mann, Eein mächtiger Herr 
Barmherzigkeit bey ihm. ft er nicht gez | fo aufgeblafen und muthig, als ein folcher 
waltig, fondern unterdrückt; fo iſt da mein Kluͤgeler, der fich fühlet und duͤnket, daß er 
Bericht, und wird ihn erretten. Iſt er recht habe, die Sache wohl verſtehe, weiſer 
nicht reich, ſondern arm und duͤrftig; ſo ſey, Denn andere Leute: ſonderlich wo es zum 
Tref⸗ 


— 


* ı2 . _ = i 7 » * 
280 0.9) von dem Lobgeſang Maris beſonders. 1287 


Treffen kommt, Daß er weichen oder unrecht ;Die aus der maaffen weislich vedten wider 
haben foll, da ift er fü frech, und gar ohne ihn, und GOtt fehr hoch lobten und predig- 
alle Gottesfurcht, daß er ſich darf ruhmen, ‚fen. Solche Leute hoͤren nicht, laſſen ihnen 
er möge nicht irren, GOtt ſey bey ihm, Die nicht fagen : Das iſt nicht moglich, daß fie 
andern feyn des Teufels; Darf auf GOt⸗ Unrecht haben oder weichen: nur hindurch, 
- tes Gericht fich beruffen ; und Fann er Fug und fllte die Welt gar drob zu truͤmmern 
und Gewalt haben, fo fähret er einhin, mit! gehen. Es Fann die Schrift nicht gnugſam 
dem Kopf hindurch, verfolget, urtheilet , Iaz!ftrafen folchen verlorenen Haufen; jet nen⸗ 
ſtert, wuͤrget, verjaget, verftöret alle, Die ihm Inet fie ihn eine Schlange, die ihre Obren 
widerftehen, und fpricht Darnach + er habs; zuſtopffet, daß fie nicht hoͤre, Pſ. sg, 5. 

GOtt zum Dienft und Ehren gethan; iſt jetzt ein unbezwinglich Zinhorn, Pf. 22,22. 

- fo ficher und gewiß eines groſſen Danks und jegt einen twütenden Löwen, Pf. 7,3. jetzt 
Berdienfts vor GOtt, daß Die Engel kaum einen geoffen unbeweglichen Sels, Fer. 5.0.3. 
fo gewiß feyn im Himmel. O wie einelc, 23, 29. jest einen Drachen Pf. 74, 13. und 
groffe Blafe ift das! O wie viel handelt Die] fo fort vielmehr, Aber nicht bas find fie abs 
Schrift von folchen Leuten, wie greulich gemahlet, denn Hiob c. 40, 10. faq. und 
draͤuet fie ihnen. Aber fie fuhlens weniger, !aı, 1. faq. da nennet ev denfelben Haufen 
denn der Ambos des Schmidts die Haͤm⸗ Behemoth. Behema heißt, ein Thier; 
merſchlaͤge fuͤhlet s und iſt diß Stuͤck ein Behemoth, ein Haufen Thiere, das iſt, 
groß, weitlaͤuftig Ding. Von denen ſagt ein Volk, das einen thierlichen Verſtand 
Chriſtus Joh. 16, 2: Es wird die Zeit hat, und nicht GOttes Geiſt in ihm regie⸗ 
kommen daß die, fo euch toͤdten und ren läßt. Da beſchreibet ihn GOtt, wie 
verſagen, werden meynen, ſie thun er Augen habe als die Morgenroͤthe; 
GoOtt einen groſſen Dienſt. Und Bf. 10. denn ihre Klugheit iſt ohne Maaß: ihre 
2.5.6. von demſelben Haufen: Er uͤberwaͤl⸗ Haut alſo hart, daß, ſo man drauf ſchießt 
tiget alle ſeine Widertheile, und ſpricht: oder ſticht, er einen Spott draus macht, 
Es wird mir kein Uebels begegnen. Als das iſt, wenn auf ſie geprediget wird, ver⸗ 
ſollte er ſagen: Ich habe recht und thue lachen fie es; denn ihr Recht ſoll nicht ſtraͤf⸗ 
wohl, GOtt wird mir groß Lohn Darum ich fenn. tem, eine Schuppe Eleberan 
geben ꝛc. Solch Volk wer Moab, davon der andern, daß nicht eine Lufft dazwi⸗ 
Eſaias c. 15. v. 6. und Jeremias c. 48. ſchen gehet; denn fie halten uͤbereinander, 
v. 29. 30: Wir haben Moab gehoͤret, er daß kein Geiſt GOttes in fie kommen Fann, 
iſt über die Maaſſe hochmuͤthig, fein Sein Herz (ſpricht GOtt, iſt verhaͤrtet, 
Hochmuth, fein Aufblaſen, fein Vermeſe wie eines Schmiedes Ambos: es iſt des 
fen, fein Ruhm und fein Zorn iſt groͤſſer, Teufels Coͤrper; darum gibt er auch fol 
denn feine Macht. ! ches alles dem Teufel andemfelben Orr. 

83. Alſo fehen wir, daß folche Leute für) 84. Ein ſolch Volk zu unfern Zeiten, vor 
groſſem Uebermuth gerne mehr thäten, denn ! allen andern, ift der Pabſt mit feinem Haus 
fie vermögen. Ein folches Volk waren dielfen, und lange Zeit geweſen; Die thun auch 
Süden uber Chriftum und die Apoſtel; ſol⸗ alſo, und mehr, denn es je geweſen iſt. Da 
the Leute waren die Freunde St. Hiobs, iſt Eein Düren, Fein Gelenk, da hilft Fein 
Lutheri Schriften 7, Theil, | Mmmm. Sa 





Sagen, fein Rathen, Fein Bitten j Fein] ee — ob du er diefelben um feiz 
Drauen: Eurzum nicht mehr, denn wir hazjnettoillen möchteft laffen fahren, und mebr 
ben vecht,, da bleibe esbey, Tot jemand an⸗ an ihm allein, denn an folchen feinen! Guͤtern 
ders, und wenns die Welt waͤre. hangen. Er fuͤget dir zu einen Feind, der 

85. Moͤchte aber jemand ſagen: Wie dir ſie gar oder eines Theils nehme, und 
will ſich das fügen ? Soll man das Recht dich beſchaͤdiget, oder durch Sterben nd _ 
nicht halten? Soll man die Wahrheit laf | Derderben fonft drum kaͤmeſt: meyneſt du, 
ſen? Iſts nicht geboten, man ſoll ums Recht daß du hier billig Urſach haͤtteſt zu toben, 
und der Wahrheit willen ſterben? Haben wuͤten, mit Sturm und Gewalt ſie wieder 
nicht Die heiligen Märtyrer ums Evangelii zu holen, oder ungeduldig zu feyn, „bis dufie 
willen gelitten ? Hat nicht auch Chriſtus wieder hätteft, gabeft für, es wären gute 
felbft wwollen Necht haben? Es gefchieht je, | Dinge und GHOttes Ereatur, die er felbft 
Daß folche Leute etwa öffentlich und wie fie gemacht hätte; und die ganze Schrift nenz 
plerren, vor GOtt,) Recht haben, wohl und net folche Dinge gut; Darum wollteſt du 
weislich handeln? Antworte ich: Hier iſts GOttes Wort halten, und folch Gut mit 
Zeit und Noth die Augen aufthun, hier ift | Leib und Leben ſchuͤtzen und wiederholen, oder 
der vechte Knote, da liegts gar an, daß |je nicht mit Willen entbehren, noch mit Ger 
man vecht unterrichtet (ſey, wegen) des duld fie fahren laffen; wäre das nicht ankr 
echt haben. Es ift je wahr, um derIner Schein? en 
Wahrheit und Nechts wien foll man alles] 87. Wollteſt du nun bier recht wohl un; 
leiden, und fie nicht leugnen, fie fey wie ge⸗ ſo mußt du nicht mit dem Kopf hindurch fah⸗ 
ringe fi ie wolle. Cs mag auch feyn, daß et⸗ ren. Wie denn? Du ſollſt GOtt fuͤrchten 
wan ſie Recht haben; aber damit wirds und alſo ſagen: Nun, lieber GOtt, es ſind 
verderbet, daß ſie Mecht nicht rechtlich aus! ante Dinge und deine Guͤter, wie dein eigen 
führen, nicht mit Furchten drinnen handeln, Wort und Schr ft ſagt; aber ich weiß nicht, 
nicht GHDtt vor Augen bilden, meynen, es ob du mir fie willft adnnen. Wenn ich wuͤß⸗ 
fey gnug, Daß recht fen, follen und wollen te, daß ichs nicht ſollte haben, ſo wollte ich 
aus eigener Gewalt fortfahren, und das je nicht mit einem Haar wiederholen wuͤß⸗ 
Spiel alſo hinaus machen. Damit fie ihr te ich aber, dag du fie bey mir wolllefi ha⸗ 
Recht unvecht machen, wenn. es ſchon im ben, mel hr, dein bei jenem, ſo wollte ich deinem 
Grund recht wäre. Viel gefaͤhrlicher aber Willen darinne eh, und mit Leib und 
ifts, wenn es fie duͤnkt recht ſeyn, und wiſ⸗Gut wiederholen ; weil ich aber der Feines. 
feng nicht. gewiß, wie es geſch hiehti in den ho⸗ weiß und ſehe, daß gegenwaͤrtig geſchieht, 
hen Sachen, die GOtt antreffen und ſeine daß du mir fie nehmen laͤſſeſt, befehle ich dir 
Recht e. Aber wollen zum erſten von dem die Sache, will warten, was ich drinne 
groben, menſchlichen Recht ſagen, und ein thun ſoll, und bereit ſeyn, ſie zu haben und 
grob, ges iflich Exempel ſetzen. zu entbehren. 

35. Iſts nicht wahr, das Geld, Gut, 88. Siehe, das iſt eine rechte Seele, die 
Leib, Ehre, Weib, Kind und Freund ec. | fürchtet BHO: da iſt Barmbersigkeic bey, 
find auch gute Dinge, von GOtt ſelber gez wie hier Die Mutter Gltes ſinget. Dar⸗ 
ſchaffen und gegeben? So es denn GOttes aus kann man merken, aus welchem Grun⸗ 
Gaben ſind, und nicht dein, und er wolltel De 


1284 


Iſrael vor Zeiten feitten, und viel erwuͤr⸗ 
geten, Sie giengen aus GOttes Willen 
hinan, ftunden in Furcht, und fleittennicht 
um Guts willen, fondern, Daß GOtt von 
ihnen haben wollte; wie das die Hiſtorien 
geben, und anzeigen gemeiniglich zuvor den 
Befehl GOttes. Nun fiehe, wie hier_Die 
Wahrheit wird nicht verleugnet. Die 
Wahrheit fagt, es find gute Dinge und 
Gottes Creaturz ja, eben Diefelbe Wahr⸗ 
beit jagt auch und lehret, du ſollſt fülche gu⸗ 
te Dinge fahren laffen, und alle Stunden 
bereit ſehn ihr zu entbehren, fo es GOtt ha⸗ 
ben will, und allein an GOtt bangen. Die 
Wahrheit dringt dich nicht, Daß du die Öu- 
ter foiht wiederholen, damit, daß fie fagt, 
fie find gut; dringet Dich auch nicht, daß du 
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er will. Er verſucht dich, ob du auch um 
ſeinen Willen wolleſt des Rechten entbehren, 
Unrecht haben und leiden, um ſeinen Willen 
die Schande tragen, und an ihm allein hangen. 

90, Biſt du nun gottesfuͤrchtig, und den⸗ 
keſt: HErr, es iſt dein, ich wills nicht ha⸗ 
ben, ich wiſſe denn, daß du mirs goͤnnen 
willſt; fahre, was da faͤhret, ſey du nur mein 
Gott: ſiehe, denn gehet dieſer Vers: Lind 
ſeine Barmherzigkeit iſt bey denen, die 
ihn fürchten, Die nichts thun wollen ohne 
feinen Willen; fiehe, da iſt GOttes Wort 
in beyden Stuͤcken gehalten. Zum erſten, 
daß du bekenneſt, das Recht, deine Ver⸗ 
nunft, dein Erkenntniß, deine Weisheit 
und alle deine Meynung ſey recht und gut, 
wie GOttes Wort ſelbſt davon redet. Zum 
andern, daß du ſolches Guts gerne man⸗ 


ſoliſt fagen, fie find nicht gut; fondern, Daß | gelft um GOttes willen, zu Unrecht verder⸗ 
du folljt derfelben gelaffen ftehen, und ber|bet, und zu fchanden werdeft vor der Welt, 
Eennen, Daß fie gut find und nicht boͤſe. wie GOttes Wort auch) lehret. Es find 
39. Ali muß man auch thun mit Dem zwey Dinge gut oder echt, bekennen, und 
Recht und allerley Güter der Vernunft oder gewinnen, Dir ift gnug dag Bekenntniß, 
Weisheit. echt ift ein gut Ding und daß du gut und recht habeſt. Kannftdunicht 
Gabe GOttes, wer zweifelt dran? GOt⸗ gewinnen, laß GOtt befohlen ſeyn: Dir iſt 
tes Wort ſpricht ſelbſt, Recht ſey gut, und befohlen zu bekennen, GOtt hat ihm behal⸗ 


ſoll je niemand bekennen, daß ſeine gute oder 
rechte Sache unrecht oder boͤſe ſey, ſoll ehe 
druͤber ſterben, und alles, was GOtt nicht 
iſt, fahren laſſen. Denn das ware GOtt 
und fein Wort verleugnet, der da fast, 
Precht fey gut, und nicht boͤſe. Wollteſt du 
aber darum fehreyen, wuten, toben, und alle 
Welt erwurgen, daß dir ſolch Recht würde 
genommen oder verdrucht? als etliche thun, 
Die in den Himmel ruffen, alle Sammer an⸗ 


richten, Land und Leuteverderben, mit Krie⸗ 


gen und Blutvergieffen die Welt erfüllen; 
was weißt Du, ob GOtt dir folche Gabe 


ten das Gewinnen. Will er, daß du auch 
gewinnen ſollſt, fo wird er es ſelber thun, 
oder Dir alſo vorbringen ohne deine Gedan⸗ 
ken, daß du es mußt in die Hand nehmen 
und gewinnen, auf die Weiſe du nimmer 
gedacht noch begehret haͤtteſt. Will er nicht, 
laß dir begnuͤgen an ſeiner Barmherzigkeit. 
Nimmt man dir den Sieg des Rechten, ſo 
kann man doch das Bekennen dir nicht neh⸗ 
men. Siehe, fo muͤſſen wir abſtehen: nicht 
von den Guͤtern GOttes, ſondern von boͤ⸗ 
ſem, verkehrtem Ankleben derſelben, daß 
wir ihr mangeln und brauchen koͤnnten mit 


und Recht laſſen will? Iſts doch ſein, mag Gelaſſenheit, daß in allem Fall wir an GOtt 


dirs nehmen heut und morgen, draus und 
deinnen, durch Feind und Freund, und wie 


allein hangen. — 


Mmmma DD. 
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su O folch Ding follten alle 5 uͤrſten und verordnet hätte, denen Boͤſen zu fteuren. Doch, 
Obrigkeit wiffen, die nicht begnuͤgen am Be⸗ daß folcher Schuß gef ſchehe nicht mit groß 
Fennen des Nechten, ſondern auch ſtracks gez | ſerm Unrath, und ein Löffel aufgehaben werz . 


winnen und obliegen wollen, ohne alle Got⸗ de, da man eine Schuffel zutrit. 


tesfurcht machen die Welt voll Bluts und 
Jammers, meynen, ſie thun wohl und recht 
dran, diewei ſie rechte Sache haben oder 
vermeynen zu haben. Was iſt Das anders, 
denn der ſtolze, uͤbermuͤthige Moab Ef. 16. 
v.s. der ſich ſelbſt wuͤrdig macht und achtet, 
der das edle, ſchoͤne GOttes Gut und Ga- 
be Das techt) haben folle, fo er nicht wuͤr⸗ 
dig it, wenn er fich recht anfahe vr GOt⸗ 
tes Augen, daß ihn Die Erde traͤgt, und die 
- Hinden vom Brod efle, um feiner Sünde 
willen. D Blindheit, 0 Blindheit! Wer 
iſt würdig einer Eleinften GOttes Creatur? 
Und wir wollen die höchften Creaturen, das 
echt, Weisheit und Ehre derfelben, nicht 
allein haben, fondern auch mit Wuͤlen 


93. Es iſt ein ſchlechter Schutz, ſo man 
um einer Perſon willen eine ganze Stadt in 
die Gefahr ſetzet, oder über einem Dorf 
oder Schloß das ganze Land dran ſetzet; es 
mare denn, daß Gott fonderlich, wie vor 
Zeiten, Befehl thäte, folches zu hun. Es 
nimmt ein Reuter einem Bürger fein Gut, 
und du brichft auf mit einem Deere, das 
Unrecht zu ftrafen, fehägeft das ganze Land; 
wer hat hier mehr Schaden gethan? der 
Deuter oder der Herr? David der faheviel- 
mal Durch die Finger, wo er nicht konnte ſtra⸗ 
fen ohne der andern Schaden. Alſo muß 
alle Obrigkeit thun. Es muß auch wieder⸗ 
um ein Landfaß etwas leiden um dr Ge 
meinde willen, und nicht begehren, daß um 


Blutvergieſſen, und allem Ungluͤck behalten ſeinetwillen Alle die andern in groͤſſern Scha⸗ 
und holen; gehen darnach bin, beten, fa⸗ den kommen; eswill nichtalleeit gleichfeum. 
ften, hören Meſſe ffften Kivchen, mitfol Chriftus wollte nicht das Heöderichauss 
chem blutigen, wuͤtigen, raſenden Gemuͤth, rotten laſſen, daß nicht auch der Weizen 


daß nicht Wunder waͤre, die Steine zer: 
ſpruͤngen vor unſerm Angeſicht. 

92. Hier faͤllet zur Seiten ein eine Fra⸗ 
ge: Soll denn ein Herr nicht ſein Land und 
Leute ſchuͤtzen vor Unrecht, ſondern ſo ſtille 
halten, ihm alles nehmen laffen; was woll⸗ 
te daraus werden in der Melt? Da will 
ich mein Duͤnken jest aufs kuͤrzeſte fagen: 
Weltliche Gewalt ift fchuldig, ihre Linter- 
thanen zu ſchuͤtzen wie ich oft geſagt; denn 
darum traͤgt ſie das Schwerdt, daf man 
die, fo fich nicht am göttliche Lehre Eehren, 
in der Furcht behalte, Damit fiedenen andern 
Friede und Ruhe laffen, Nom. 13,4. Auch 
daran ſuchet fie nicht ihr eigenes, ſondern 
Des Naͤchſten Nutzen und GOttes Ehre: 
waͤre wohl gerne auch ſtille, und ließ ihr 
Schwerdt an wenn GoOtt folches nicht 










mit ausgerottet würde, Mattd.13, 29.30. 
Sollte manauf alle Antaftung ſtreiten, und 
gar nichts überfehen, wäre nimmer Fein 
Friede, und dennod) eitel Verderben dazu. 
Darum ift das Recht oder Unvecht nimmer 
gnugſame Lrfache, ohne Unterfcheid zu ſtra⸗ 
fen oder Friegen, Es ift wol gnugfame Ur: 
fach, mit Fuge, und ohne eines andern Ber 
derben zu ftrafen. Ce muß je ein Herr oder 
Obrigkeit mehr aufſehen, was dem ganzen 
Haufen dienet, denn einem einzelen Stuͤck. 
Es wird nicht ein reicher Hausvater werden, 
der die Gans hinnach wirft, darum, daß 
man ihr eine Feder hat ausgerauft. Von 
— aber iſt jetzt nicht Zeit zu reden. 
Alſo auch in goͤttlichen Sachen zu 


* ift, als, mit dem Hlauben und Eur 


angelio, 
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Anaclin, das die höchften Giiter find, und| nicht würdig fey, Daß ſolch groß Gut durch ‘ 
: an Aber das ihn gefchehe, und alles mit Bitten und Klar 


fie niemand fahren Taffen muß. es mit * 
Recht, Gunſt, Ehrezufallen, und Anhang gen feiner Barmherzigkeit heimgeben. 
derfelben, muß man ac) indie Wange fer| 96. Siehe, das iſt dager te Werk GOt⸗ 


gen, und GOtt damit walten laſſen: nicht|tes, daß er barmherzig ift uber alle, die ihr 


um dag Gewinnen, fondern ums Bekennen Dünkel, Recht, Weisheit und was geiftlicher 
forgfältig ſeyn, und gerne leiden, ob er als Otter find,gernemangeln und willig geiſtarm 


ein Ungerechter, ein Verführer, ein Keber, bleiben. Das find die vechtenGnttesfücchtigen, 


ein Frriger, ein Freveler 2c. drob vor aller die fich Feines Dinges wuͤrdig duͤnken, wie ge 
Belt werde gefehmähet, verfolget, verja— ringe es ſey, gerne vor GOtt und der Welt 
get, verbrennet oder ſonſt erwürget, Denn nacket und bios find: was fie aber derfelben 
da ift GOttes Barmherzigkeit bey. Man} haben, nur als aus lauter Önaden, denen 
kann ihm je einen Glauben und Die Wahr⸗ Unverdienten ;gegeben , derſelben mit Lob, 
heit nicht nehmen, ob man ihm das Leben Dank und Furcht brauchen, gleich als frem⸗ 
nimmt. Wiervol in dieſem Stück wenig) der Guͤter; nicht ihren Willen, Luft, Lob 
find, die um das Gewinnen und Obliegen noch Ehre, fondern allein deß, deß fie find, 
toben und wundern, wie im zeitlichen Gut fuchen. Und zeigetan, wie viel mehr Luft 
und Hecht gefchieht. Denn ihr iſt auch GoOtt habe, folche Barmherzigkeit, fein edel⸗ 


wenig, Die e8 recht und aus Grund beken⸗ ſtes Werk, zu thun, denn das Gegenwerk 


nen. Doch foll ein folcher Menſch Leid und der Stärke, damit, daß fie ſagt, es wäre 
Klage haben umandever willen, denendurch Pl Wert GOttes ohne Aufhoͤren von 
Untevhiegen des Evangelii an der Seelen Ser | Hind zu Kind, in denen Succhtfamen; 
figkeit Hinderniß geſchieht; ja, viel mehr da jenes af in das dritte oder vierte Glied 
bier (doch vor GHDttes Augen, Hagen und | waͤhret, und in diefem folgenden Ders, Fein 
arbeiten, fir folchen der Seelen Schaden, Ziel noch Zeit geſetzt wird; wie folget. 

den die Moabiten thun um ihrezeitliche Gue Des andere Werk GOttes, geiftliche 
ter und Rechte, wie Droben (4.52. ſqq.) ger Hoffart zerſtoͤren. 


fageift. Denneserbärmlihhift, wo Got⸗ v. 51. Er hat Gewalt geuͤbet mir feinem e 


tes Wort nicht gewinnet und obliegt; nichte| Arm, und zerftrenet die Hoffaͤrtigen 

unm Des Bekenners willen, fondern die da-] im Gemuͤth ihres Herzens. 
durch follten behalten worden ſeyn. i 97.SYpiemand laſſe ſich ivren Die Verdeut⸗ 
95. Daher ſehen wir in denen Prophe⸗ fhung , Daß ich droben al 


ten, Chriſto und Apofteln, fo groß Leid und ſo verdeurfcht habe, er wirkergewaltiglic), 


Klage um des GOttes Worts Verdruckung und hier, er bat Gewalt geu 

des GOttes Worte geuͤbet. Es ge⸗ 
willen, diedoch froͤlich waren alles Unrecht ſchieht darum, daß wir die —— — 
und Schaden zu leiden. Denn hier hats verſtehen, welche ſollen an keine Zeit gebun⸗ 
eine andere Urſache um das Gewinnen, vor|den ſeyn; ſondern GOttes Art und Werk 


allen andern Gütern. Wiewol doch nie⸗ frey anzeigen, die er allezeit gethan hat, al⸗ 


mand ſelbſt darinnen mit Gewalt fahren ſoll, lezeit thut, allezeit thun wird; daß gleich viel 
und ſolch Recht des Cvangeln mu dem Sturm wäre, fo ichs H folche Welſe — 
und Unvernunft behalten oder holen, ſoudern redete: GOtt iſt ein ſolcher Herr, deß Wer⸗ 
— 


ſich demuͤthigen vor GOtt, als der vielleicht MNmmmz e 
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Fe Dermaaffen gehen, Daß er kraͤftiglich zerr, mann meynet, es fey mit ihnen aus, es ha⸗ 
ſtreuet die Hochmürbigen, uud barmherzig | be ein Ende; und eben in Deinfelben ifteram 
ift über die Surchtfamen. ſtaͤrkeſten da, ſo gar verborgen und heim- 
98. GOttes Arm wird in der Schrift|lich, Daß die auch felbft nicht fühlen, die da 
genennet, feine eigene Gewalt, damit er oh⸗leiden das Drucken, ſondern glaͤubens. Da 
ne Mittel der Creaturen wirket. Daſſelbe | ift vol GOttes Starke, und der ganze Arm. 
gehet ſtill und heimlich zu, daß ſein niemand Denn wo Menſchen Kraft ausgehet, da ges 
gewahe wird, bis das geſchehen iſt; alfo,|het GOttes Kraft ein, fo der Slaubedaift, 
daß Diefelbe Gewalt oder Arm nicht mag, |und wartet. def. Wenn nun das Drücken 
denn allein durch) den Gfauben, verftanden | aus ift, fo brichts herfür, was fuͤr eine Staͤr⸗ 
und erkannt werden, daß auch Eſaias 6,53. |Fe fer geivefen unter Der Krenk. Siehe, alſo 
9.1. faq. drob klaget, daß ſo wenig Glauben | ward Chriſtus kraftlos am Ereuz; undeben 
haben zu ſelchem Arm, und spricht: Wer dafelbft that erdie größte Macht, uͤberwand 
aläuber unſere Predigt, und wer find die Sunde, Tod, Welt, Hölle, Teufelund 
die, denen dev Arm EOttes bekannt iſt? [alles Uebel. Alſo find alle Märtyrer ſtark 
Das macht alles, wie daſelbſt folget, es 97 geweſen, und haben gewonnen. Alſo ger 
het heimlich unter einem ungleichen Anſehen | winnen auch noch alle Feidenden und Derz 
 folcher Gewalt. Auch Habacue c. 3. v. 4. druͤckten. Darum ſpricht Joel c. 315: Der 
fpricht, daß Hoͤrner in GOttes Haͤnden da kraftlos iſt, der ſoll ſagen: ich bin 
find; anzuzeigen feine groſſe Stärke, und ſtraftreich ; aber im Glauben und ungefüh- 
ipvicht doch, feine Stärke ſey verborgendar let, bis dab ans Ende kommt. 
felbft. Wie gehet das zu? | . on Wiederum, das andere Theil laͤſſet 
99. Es gehet alfo zu, wenn GO durch GDE groß und machtig fich erheben, en zeucht 
Mittel der Creaturen wirket, ſo fiehet man jeine Kraft heraus, und laͤſſet fienur eigener 
öffentlich, wo Gewalt oder Schwäche fey ;1 Kraft fich aufblafen. Denun wo Menfchen 
daher das Spruͤchwort koͤmmt; BOTE | Kraft eingehet, da gehet GOttes Kraft aus, 
hilft den Stärkeften. Alfe, welcher Surft| XBenn num die Blaſe voll iſt, und jedermann 
den Krieg gewwinnet, durch Den hat GOTT [meynet, fie liegen ob, haben gewonnen, und 
die andern gefihlagen. Frißt ein Wolf jer|fie felbft auch ficher find, und habens ans 
mands, oder wird fonft befchadigt , ſo iſts Snde bracht, jo ſticht GOtt ein Loch indie 
durch die Creatur geſchehen. Alſo macht] Blafe, fo ifts gar aus. Die Narren wiſ⸗ 
und zubricht GOtt eine Creatur durch die ſen nicht, Daß eben indem fie aufgehen und 
andern. Ber da lieg, der liege der da fte-|itarE werden, daß fie von GOtt geäuffert 
her, der ftchet, Uber tvenn er ſelbſt wirket | find, und GOttes Arm nicht bey ihnen ift; 
durch feinen Arm, da gehet e8 anders zu; [darum waͤhret ihr Ding feine Zeit ‚Darnac) 
da ifts zuſtoͤret, ehe denn man meynet: woie-|verfihroindet es, wie eine Waſſerblaſe wird, 
derum, erbauet, ehe man meynet, und nie⸗ als ware e8 nie gemwefen. Davon fagt 
mand fichets. Pſalm 73, 16. faq. da ex fich ſehr verwun⸗ 
100. Solches Werk thut er nur zwiſchen | dert, wie Die Boͤſen fo reich, ficher und maͤch⸗ 
den beyden Theilen dev Welt, den From: [ig waren in dev Welt; zuletzt ſprach er: 
men und Böfen, Daläßterdie Frommen Ich habs nicht mögen verfteben, bis ich 
Eraftlos werden und unterdrucket, Daß jeder; in 












DEN 
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in die Heimlichkeit GOttes ſahe, und loͤblich, troͤſtet Seel und Leib, und alle 
wahr nahm, wie esihnen am lesten würz| Rräfte, or 
de gehen: da fabe ich, daß fie nur zuibr| 104. Dun fiehe die Worte: Er zerſtoͤ⸗ 
rem eignen Betrug alſo erhaben waren, |vet die hoff aͤrtig find im Gemuͤth ihres 
und eben darinnen geniedriget, darinnen| Herzen. Die Zerftörung geſchieht, wie 
fie erbaben waren. Wie bald find fie, ($. 101. faq.) gefagt, eben wenn fie ans alters 
verftörer, wie fehnell ifts aus mit ihnen Elügften find, und voll eigener Weisheit, ſo 
worden, als wären fie nie gewefen; wie [ift GOttes Weisheit gewißlich nimmer da. 
‚ein Traum vergehet, dem, der da auf: | IBie Fünnte er fie aber bas verftören, denn 
wacht. Und Palm 37, 35. 36: Ich babe | fie ledig machen feiner eivigen Weisheit, und 
einen geoffen Mann gefehen, aufgewach⸗ | voll laffen werden ihrer zeitlichen, Furzen ‚verz 
fen und erhöhen, wieein Cederbaum auf gänglichen Weisheit? Sie ſpricht nemlich: 
dem Berge Libani: ich bin nur ein wenig | Die da boffärtig find im Gemuͤth ihres 
füröber gangen, und ſiehe zu, da warer | Herzens, das iſt, denen ihre . Meynung, 
ſchon dabin:ich fragte nach ihm, ds war | Dimkel und Verſtand, den nicht GOtt, 
fein nicht mehr da. — | fondern ihr Herz gibt, wohlgefallet, als der 

102, Es gebricht nur am Ölauben daß | allein der allerrechtefte, befte, weiſeſte ſey: 
wir nicht auch alſo ein wenig harren koͤnnen daruͤber fie ſich erheben wider die Furchtfa- 
der Zeit, fonft würden wir auch fein fehen ‚| men, Dämpffen ihre Meynung und Necht, 
wie die Darmberzigkeit bey den Surchtz | macheng zu fehanden, und verfolgens aufs 
famen mit aller Staͤrke GOttes, und der | Aufferfte, daß ja ihr eigen Ding nur vecht 
Arm GOttes vwoider die Joffärtigen mit | fey und beftehe. Und wenn fie das erlan- 
allem Ernſt und Gewalt, WirGlaubz | gen, rühmen und erheben fte fich hoch; mie 
- Tofen tappen mit der Fauſt nach der Barm⸗ [die Süden wider EHriftum thäten, ſa⸗ 
herzigkeit,und nach dem Aum Gottes, und wenn | hen aber nicht damit ihr Ding zerftüret und 
wir nicht fühlen, fo meynen wir, es ſey mitung | zu Schanden, und Ehriftum zu allen Ehren 
verloren, und mitden Feinden gewonnen, als |erhaben. Er 
ey Gottes Gnade und Barmherzigkeit von 105. Alſo fehen wir, daß dieſer Vers re⸗ 
uns, und ſein Arm wider uns. Das macht, wir |det von den geiftlichen Gütern, und wie man 
kennen ſeine eigene Werke nicht, Darum ken⸗ darinnen Gottes Werk erkennet auf beyden 
nen wir ihn auch nicht, weder feine Barm⸗GSeiten, daß wir gerne ſollen geiſtarm ſeyn, 
herzigkeit noch Arm. Denn er muß und will und unrecht haben, unfere Widerpart laſſen 
im Ölauben erkannt werden ‚darum müffen | vecht haben; fie werdens doch nicht Tange 
die Sinne und Vernunft zufeyn: ihr Auge |treiben. Die Zufagung iſt hier zu ſtark, fie 
das argert uns, Darum ſoll man es ausfter | mögen dem Gottes Arm nicht enfrinnen? fie 
chen und wegwerfen. muͤſſen unter, fo hoch als fie fich erheben, 

103. Siehe, das find zwey Werke Got: |fo wir das alauben. Wo aber der Glaube 
fes wider einander , aus welchen noir lernen, nicht ift, da wirket GOtt folch Werk nicht, 
wie GOtt alſo geſinnet fey, daß erferne von laͤßt gehen, und wirket öffentlich Durch die 
den Weiſen und Klugen ſey, und nahe ben Creaturen, wie droben (8.99.) geſaget iſt. 
den Unweiſen, und Die Unrecht. haben mül- Das find aber nicht Die rechten Werk, da 
fm Das maht denn EOtt lieblich und | mit 
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mit man ihn eufennen Tann. Denn es lau⸗ us liche Örundiefe, CeufelifcheHeffart, DerFein 
fen der Creaturen Kräfte mit unter, und Nat) iſt; denn die hören nicht: was man 
find nicht blos eigene Gottes Werke, welche! jagt, das geher fie nicht an; sehen 
müffen feyn, daß niemand mit ihm wirket, ! iiber den armen Sünder, der folche Lehre 
ſondern er allein Das geſchieht, wenn bedarf; fie duͤrfens nicht. Johannes nen 
wir kraftlos werden und unferdrucket in un net fie Schlangengesächte , Luc, 3,7. 





fern Rechten oder Sinn, und leiden GOt⸗ Chriſtus auch Math. 23,33. 


tes Kraft in ung; das fi nd edle Werke. 


107. Das find die Rechtſchuldigen, Die 


106. Wie meifter lich trifft Sie aber die fal-| GOtt nicht fürchten, und nur dazu dienen, 


ſchen Sleisner, und fiehet ihnen nicht auf die 

.. Hände oder unter Augen, ſondern ins Herz, 
ſpricht: Die Hoffäutigen im Gemuͤth ih⸗ 
res Serzens. Damit ſie ſonderlich ruͤhret 
Feinde goͤttlicher Wahrheit, als die Juͤ⸗ 
den waren wider Chriſtum, und jetzt auch. 
Dem diefelben Gelehrten und Heiligen find 
nicht hoffarfig in Kleidern oder Geberden , 
fie beten viel, faften viel, predigen und ſtu⸗ 2 
diren viel, halten auch Meffe,, tragen Das 
Haupt demüthig, und nicht Eöftliche Kleiz 
der, wiffen felbft nichts anders, denn daß 
Fein groͤßrer Feind der Hoffart, des Unr vechz 
ten , der Öleisnerey fey ‚denn fie felbft, und 
fein groͤßre Freund der Wahrheit und Got: 
tes, denn fie; wie Eönnten fie fehaden thun 
der Wahrheit, wenn fie nicht folche heilige , 
fromme, gelehrte Leute waͤren? Solches ihr 
Weſen das gibt den Schein, und gleiſſet, 
und beweget den Haufen. Ach) fie meynens 
jo herzlich gut, ruffen den lieben GOtt an, 
und erbarmen ſich uͤber den armen JEſus, 
daß er ſo unrecht thut, und hoffaͤrtig, und 
nicht fo fromm ift, als fie find. Don der 
nen fagt er Matth. , 19: Die göftliche 
Weisheit wird von ihren eigenen Rin⸗ 
dern gevechtfertiger, das iſt, fiefind gerech⸗ 
: ter und weiſer, denn ich felöft, der ich Die 
göttliche Ißeisheit bin: wie ichs mache, fo 
ifts nicht recht , und werde von ihnen gemei⸗ 
ſtert. Das ſind die gifftigſten, ſchaͤdlich⸗ 


ſten Menſchen auf Erden; das iſt eine herz⸗ laſſen und ihren Soc en nr 


daß ſi GOTT mit ihrer Hoffart zerſtreuet, 
darum, daß niemand Recht und Wahrheit 
mehr verfolger,, denn fie; doch, wie ($.82.) 
gefagt, um GDttes und der Gerechtigkeit 
willen. Darum müffen fie die erften feyn 
auf Diefer Seiten, unter den dreyen Feinden 
GHtes. Denndie Heichen find die gering 
sten Feinde; vielmehr chun die Gewaltigen. 
Aber ſolche Gelehrten ſind uͤberaus, die rei⸗ 
zen die andern. Die Reichen vertilgen die 
Wahrheit bey ihnen ſelbſt: die Gewaltigen 
verjagen ſie von den andern: aber die Ge⸗ 
lehrten loͤſchen ſie gar aus in ihre ſelbſt, und 
bringen anders auf ‚ihres Herzens eigenen 
Dünfel, daß fie nicht mag wieder aufkom⸗ 
men :alsmeit nun die Wahrheit bey CH) ih⸗ 
nen felbft beffer ift, denn die Menſchen, 
in Denen fie wohnet; alfo viel find die Ger 
lehrten 9 arger ‚denn die Gewaltigen und Rei⸗ 
chen. O! GH ift ihnen ne — 
wie billig. 


Das dritte — niedrigen die 
0 en· 
v. 52. Er hat abgeſetzt die Gewaltigen von 
ihren Stuͤlen. 

108.F Hi Werk, und die nachfolgenden ; ; 
find num Teichtlich zu verſtehen aus 

den vorigen zweyen. Denn gleichwieerzerr 
ſtoͤret die Weiſen und Klugen in ihrem eig⸗ 
sen Sinn und Gutduͤnkel, darauf ſie ſich ver⸗ 


Is 
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die göttlichen Furchtſamen, die da Unrecht 
haben müffen, und verdammt find. in ihrem 
- Sinn und Necht: (wie denn gefchieht am 
meiſten um GOttes Worts willen‘) alfo 
auch zerftöret er und ſetzt ab die Gewaltigen 
und Grofen mit ihrer Macht und Obrigkeit, 
darauf fie fich verlaffen‘, und ihren Ueber⸗ 
muth üben gegen die Untern, und frommen 
Demüthigen, die da muͤſſen von ihnen leiden 
- Schaden, Pein, Tod und allerley Uebel. 

Und wie er Die troͤſtet, die da Unrecht und 
Schande haben müffen, um ihres Rechten, 
Wahrheit und Worts willen; alſo troͤſtet 
er auch, die da Schaden und Liebel leiden 
muͤſſen; und. wie viel er.Diefe troͤſtet, fü viel 
erſchreckt er jene. | 

109. Das muß aber auch alles im Glau⸗ 
ben erkennet und ausgemwartet jeyn. Denn 
er jerftoret die Gewaltigen fo bald nicht, als 
fie es verdienen, laͤſſet eine Weile fie gehen, 
bis daß ihre Gewalt aufs höhefte und legte 
- Eommt. So halt fie denn GOtt nicht, fü 
mag ſie auch fich felbft nicht halten ; fo verger 


2) von dem Lobgefang Maria befonders. 


Denn] 
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wir in allen Hiftorien und Erfahrung, wie 


er ein Reich aufwirft, das andere medert; 
ein Fuͤrſtenthum erhebet, das andere ver— 
druckt: ein Volk mehret, das andere vertil⸗ 
get; wie er Aſſhyrien, Babylon, Perſen, 
Griechen, Rom gethan hat, Die doch meyne⸗ 
ten, ſie wuͤrden ewig fieen in ihrem Stul. 
Alſo verftöret er auch nicht Die Vernunft, 


Weisheit und Recht; denn, foll die Welt 


‚beftehen, muß man Vernunft, Weisheit 


und Recht haben : fondern den Hochmuth 
und Die Hochmuͤthigen, Die ihnen felbft damit. 
dienen, Wohlgefallen drob haben, GOtt 
nicht fucchten, und die Frommen und das 
goͤttliche Recht Damit verfolgen, und alfo der. 


Be Gaben GEOttes mißbrauchen wider 
ım. Dun gefihiehts in GOttes Sachen, 


daß die Klügler und hoffartigen Duͤnkler 
fich gemeiniglich fehlagen zu den Gewaltigen, 


und diefelben bewegen wider die Wahrheit 


wie Pſ. 2. v. 2. ſtehet: Die Könige der 
Erden haben fich aufgericht ‚und die 


het ſie in ihr ſelbſt, ohne alles Rumoren und | Sürften find zuſammen getreten, wider 


Brechen, und Eommen denn empor die Der- 
druckten, auch’ ohne alles Rumor; dern 
Gottes Kraft ift in ihnen, Die bleibee denn 
allein, wenn jene unter ft. 
= 110. Merke aber: Sie fpricht nicht ‚daß 
er die Stuͤle zerbreche; fondern, wirft die 
Bewaltigen heraus. Spricht auchnicht: 
er läßt die Niedrigen bienieden ; fondern, 
erhebe ſie. Denn dieweil die Welt ftehet, 
muß Obrigkeit, Negiment, Gewalt und die 
Stüle bleiben. Aber daß fie derſelben viel 
und wider GOtt brauchen, Unrecht und Ger 
waltzu thunden Frommen, unddaß fie einen 
Wohlgefallen deinnen haben, fich deß erhe⸗ 
ben, nicht mit Furcht GOttes der brauchen 
zu feinem Lob, und Schuß der Gerechtig- 


keit, das leider er nicht lange. Alſo jehen 


Lutheri Schriften 7, Theil, 


GOtt und feinen Befalbten:c. daß allezeit 


‚das Recht und die Wahrheit muß zugleich 


wider fich haben die Weiſen, die Gewalti- 


gen, Die Reichen, das iſt, die Welt mit ih⸗ 


rem größten und hoͤheſten Vermoͤgen. Dar- 
um troͤſtet der Heilige Geiſt Diefelben, durch 
den Mund Diefer Mutter, daß fie fich. nicht 
ivven noch ſchrecken. Laß fie weiſe, mäch- 
tig, reich ſeyn; es waͤhret nicht lange. Denn. 
wo Die Heiligen und Gelehrten, mitden Ge 


waltigen und Heiren , dazu mit den Neichen, 


nicht roider , fondern bey Das Recht und Die 


"Wahrheit traten, two wollte Unrecht bleiz 
ben? Wer wuͤrde etwas Boͤſes leiden? Nein, 


nicht alfo, die Gelehrten, die Heiligen, die 
Mächtiaen, die Groffen , die Reichen und 
das Beſte an der Welt, muß wider ®&HDrr 

N nun : und 
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und Recht ſtreiten, und des Teufels eigens fie in Öle Stuͤle und an die Statt feße, der 


ſeyn; wie Habac. 1,16. fagt: Seine Spei- 
fe ift zeitlich) und auserwähler, das iſt, der 
boͤſe Geift hat ein verleckert Maul, frißt gerz 
ne das allerbefte, das niedlichſte, auserwaͤhl⸗ 
teſte, wie der Bar das Honig. 

m. Darum find die Gelehrten, die heili- 


gen Öleisner , Die geoffen Herren, Die Reiz; 


chen, des Teufels Lecferbißlein. Wieder: 
um, was die Welt verwirft, Die Armen, 
Niedrigen, Einfältigen, Geringen, Ver— 
achten, erwaͤhlet GOtt, wie St. Pau⸗ 
lus 1 Cor. 1, 28. ſagt: und macht, daß von 
dem beften Theil der Welt leiden muß das 
geringfte: aufdaß ja erkennet werde , wie 
nicht in Menfchen , fordern allein GOttes 
Bermögen und Werken unfer Heil beftehe. 
Wie auch St. Paulus fagt ıEor. 3,7. Dar 
her kommt, daß man mit rechter Wahrheit 
br Die Gelehrten, die Verkehrten. Ein 

ft Wilpret im Himmel. Hier reich, 


dort arm. — Denn die Gelehrten laſſen 


den Hochmuth ihres Herzens nicht die Ge⸗ 


waltigen Yaffen. ihr Drucken nicht; Die 
; a ihre Luft nicht. So gehetes 
Dabin, 


Werk: Erhoͤhung ber 
Niedrigen. | 


- Und er hat erhaben die Miedrigen, 


‚a.OYpiedrige follen hier nicht heiſſen, die 
=, Demuͤthigen; fondern alle,die vor 
der Welt unanfehnlich find und ganz nic)- 
tig. Denn es ift eben das Woͤrtlein, das 
fie droben (v. 48.) von ihr felbft fagt : Zr 
bat die Nichtigkeit feiner Magd angefer 
benz; doch, welche gerne fo niedrig und nich- 
tig find von Herzen, und fuchen nicht hohe 
zu feyn, Die find gewißlich demuͤthig. Das 
Erheben ift nun nicht zu verfichen,, daß er 


Das vierte 


ver, Die er abgefest hat. Zugleich, wenn er 
denen Furchtiamen barınyerzig ift, ſetzt er 
fie nicht an die Statt der Hochgelehrten, 
das ift, der Hoffaͤrtigen; fondern gibt ihnen: 
vielmehr, daß fie in GOtt und geiſtlich er- 
haben, uber Stufe und Gewalt, und alle 
Kunfte, Nichter werden, bier und Dort. 
Denn fie mehr wiflen, denn alle Gelehrten 
und Gewaltige. Wie nun das zugehet, iſt 
geſagt droben, im erſten Werk, iſt nicht 
Noth wieder zu erholen. Es iſt alles zu Troſt 
den Leidenden, und zum Schrecken den Ty⸗ 
rannen gefagt, wo wir fo viel Glauben haͤt⸗ 
ten, Daß wirs fuͤr wahr achten. ei 


Das fünfte und ſechſte War, 
0,53. Er hat die Hungeigen gefättiget 
mit Guͤtern ‚und die Reichen harter leer 

gelaſſen. EN 
na Wie dreben C$. 42.) aefadt if, daß 


‚die Niedrigen nicht ſollen heiſſen, 
die in nichtiger, verachter Form ſind, ſon⸗ 


dern die gerne drinnen ſind oder ſeyn wollen, 
zuvor, ſo um GOttes Worts willen oder 
Des Rechten ſie drein gedrungen werden: als 
ſo ſollen die Hungerigen auch nicht die ſeyn, 
die wenig oder keine Speiſe haben, ſondern 
Die ſelbſt gerne Mangel leiden, zuvor ſo ſie 
von andern mit Gewalt, um GOttes oder 
der Wahrheit willen, Dazu gedrungen wer⸗ 
den. Was iſt niedriger, nichtiger, duͤrfti⸗ 
ser, denn der Teufel und die Verdammten: 
item, die um ihre Miſſethat gemartert er⸗ 
hungert, erwuͤrget werden, und alle, Die niedrig 
und dürftig find mit Unwillen?. und Hilfe fie 
doch nichts, ja mehret und gröffert ihren Sams 
mer, Don denen redet die Mutter GOttes 
nicht; fondern von Denen, Die mit GOtt, und 
HD 
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* DEE mit ihnen eines ift, die in ihn glaͤuben er bat die Hungerigen erfüllet mit Guͤ⸗ 
und frauen. | jtern. 

115, Wiederum, was hindert die heiligen] 17. Es iſt je nicht möglich‘, daß GOtt 
Räter, Abraham, Iſaac und Sacob, daß laſſe jemand leiblich Hungers jterben , der 

- fiereich waren? Was hindert David fein lin ihm vertrauet , es muͤſſen ehe alle Engel 
Königsftul, Daniel feine Gewalt zu Babys kommen und ihn fpeifen. Elias ward von 
lonien, und alle, Die in hohem Stande oder den Naben gefpeifet,, und von einer. Hand 
groſſem Reichthum waren oder noch find, ſo voll Mehls warder ernahret, mit der Witt⸗ 
ihr Herz nicht drauf gibt, noch das feine drins |be zu Sarepta eine lange Zeit, ı Kön. 17. 
nen frcht? Salomon fpricht Spruͤchw. 16. 19.615. Er kann nicht laſſen die ihm vertraus 
v2: GOtt der wiegt die Beifter, das ift, jenz darum ſpricht David DE. 37, 25: ch 
er richtet nicht nach dem aufferlichen Anſe⸗ bin jung gewefen, und ale worden, hab 
ben und Formen, ob fiereich , arm, hoch, nie⸗ noch nie gefeben einen Gerechten vers 
drig find, ſondern nach dem Geiſt, wie fich laſſen, oder feine Rinder nach Brod ge- 
der drinnen halte. So müffen ſolche Form hen. Wer aber GOTT trauet der iſt 
und Unterſcheid der Perſon und Stande recht. Item Pſ. 34, 11: Die Reichen find 
bleiben auf Erden, in dieſem Leben; aber duͤrftig und hungerig blieben, aber die 
das Herz ſoll nicht ankleben, noch fliehen, GOtt ſuchen, haben keinen Gebrechen an 
nicht hangen an den Hohen und Reichen, irgend einem But; und Samuels Mutter, 
nicht fliehen Die Jriedrigen und Armen. Al⸗St. Hanna, 1. Sam. 2,5: Die vorhin 
ſo ſagt auch Palm 7, 10. m: GOtt der Hate und voll waren, haben fich, muͤſſen 
forfchet das Herz und die Nieren, dar⸗ lagern, daß fie möchten Brod baben, 
um iſt er ein vechter Richter ; Menfchen fund die Aungerigen find gefättiget wor⸗ 
aber richten nach dem Angeſicht, Darum feh> den. | | 
len ſie oft. BR, I 18. Es iſt aber der leidige Unglaube alle 

16, Diefe Werke gefchehen auch, wie zeit im Lege, daß GOtt folche Werke nicht 
Die droben heimlich, daß fie niemand fuͤh⸗ in ung wirken mag, und wir fie nicht erfah⸗ 
let, bisam Ende, Ein reicher Menfch wird [ren noch erkennen mögen 5 wir wollen fatt 
nicht gewahr, wie gar leer und elender fey, ſeyn und aller Dinge gnug haben, ehe der 
denn ſo er flirbt, oder fonft verdirbt, fü ſie⸗ Hunger und die Nothdurft kommt, und vers 
het er, wie gar es alles nichts geweſen iſt, alle ſorgen uns mit Vorrath auf zukünftigen 
feine Haabe, wie I. 76,6: Sie ſind ent⸗ Hunger und Durſt, daß wir GOttes und 
ſchlafen, @asift, geftorben ) und alda feiner Werk nimmer bedürfen. Was iſts 
befunden fie, daß nichts in ihren Haͤnden fuͤr ein Glaube, der da GOtt trauet, dies 
haben ale Männer der Reichthbum, [weil du fühleft und weiſſeſt Vorrath, wie: 
Wiederum, die Hungrigen wiffen nicht wie du dir Helfen magſt? Der Unglaube machet, 
wohl fie find, bie daß ans Ende kommt; fo daß wir GOttes Wort, die Wahrheit, das 
finden fie denn das Wort Ehrifti, Luc, 6, 2r:]Mecht fehen unterliegen, das Unvecht oblie⸗ 
Selig find die Hungerigen und Durftigen, [gen, und ſchweigen ftille, ſtrafen nicht, veden: . 
denn fie werden jatt werden ; and hier fnicht Drum, wehren nicht, laſſen gehen, was 
die troͤſtliche Zuſagung der Mutter GOttes: da geher. Warum? Haben Sorge, man 
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‚greife ung auch an, und mache ung arm, jben das E vangelium, welches: der. Teufel 


daß wir denn Hungers ſterben, und eroig Jund die Menfchen nicht leiden mögen, daß 
erniedriget werden, Das heifferdenn, zeitz | wir Dadurch zu Durft und riedrigung , 
lich Gut höher denn GOtt geachtet, und | und alſo in uns auch GOtt zu feinen Wer⸗ 
an feine Statt zum Abgott gemacht, damit | Een Eommen möge, Denke dir felbft , ſollte 
wir denn nicht wuͤrdig werden zu hoͤren noch er dich fättigen, ehe Dich hungert, der erhoͤ⸗ 
verſtehen dieſe troͤſtliche GOttes Zufagung, hen, eye du erniedriget werdeſt fü müßte ex 
daß er die Jriedrigen erhebe, die Hohen nie ſich auch ftellen,, gleich wie ein Gaukler, und 
drige, Die Armen erfuͤlle, die Reichen ledi⸗ koͤnnte nicht thun, das er vorgaͤbe, und waͤ⸗ 
ge; und alſo auch nimmer zur Erkenntniß 
feiner Werke kommen, ohne welche Doch kei⸗ 
ne Seligkeit ifb, und "müffen affo ewig verz 
dammt feyn, wie Pſalin 28, 5. fagt: Sie Sollte er auch alsbald im Anheben Deiner 
baben der Werke Bßttes Keine Aunde, Durft und Piedrigung wirken, oder in 


ſo Doch gefchrieben ftehet, Pf. u, 7: Sei⸗ 





verftehen auch) die Befchäfte feiner Haͤn⸗ Heiner Durft und Niedrigung helfen, ſo 


de nicht, darum wirſt du ſie zubrechen, waͤren die Werke zu geringe goͤttlicher Ger 
und nimmermebt bauen, Und das auch walt und Majeftät , von denen: doch Pf. 


billig, darum, daß fie ſolchen feinen Buß | vu, 2. jagt: Bots Werke find groß, 


und erſucht nach allem feinem Begeh⸗ 

ren. 

auf ſeine orte nichtswagen noch anfaben; on Laß anfehen das Gegentheil. Sol⸗ 

ſo gar nichts halten ſie von feiner Webrheit. te er die Hohen und Reichen jerbechen, ebe 
Es muß je verfücht und gewaget feyn aufifie hoch und reich wuͤrden; wie wollte er 


gen nicht gläuben‘, ihn achten wie einen 





fein Wort. Denn fie fpricht nicht : Er ſich dazu ftellen? Sie müffen zuvor fp gar in 


bat die Wollen erfuͤllet, die Hohen erhaben; die Hohe und Meichtl yum Fommen, daß fie 
fondern : Die Kaungerigen erfüller , die ſelbſt und jedermann duͤnkt, ja auch im Stun 


Niedrigen erheben. de alſo ey, daß, niemand brechen, niemand 


119. Du mußt im Hunger mitten in die ihnen wehren moͤge, und ſie ihrer Sache ge 
Durft kommen ſeyn, und erfahren, was wiß werden, und fügen; wie bon ihnen und Ba⸗ 
Hunger und Durft fey, daß nicht da fey|bylonien fpricht ECſaias c. 47,8.9: Hoͤre zu, 
VWorrath noch Huͤlfe bey dir oder Menfchen, | Oussrre,diedu fo ficher fieft, und ſprichſt 
fondern allein bey GOtt, Daß iedas Ißerk,lin deinem: herzen? Hie bin ich, und niez 


als unmöglich ‚allen andern, allein Göttes nand thut mir; ich bin gewiß, daß ich 
ſey. Alſo mußt du nicht allein gedenken und nicht eine Wirtwe, noch obne Kinder 
reden von Niedrigung , fondern drein kom⸗ ſeyn werde (das ift, ohne Stärke und Bey⸗ 


men, drinne ftecken, huͤlflos werden von je-|ftand). Wohlan, es follen dir diefe alle 
derman, dag GHDtt allein da wirken moͤ⸗ beyde kommen auf einen Tagıc, Da kann 
ge; oder je role" begehren und nicht feheuz GOtt denn wirken inihnenfein Werk. Ab 
en, fo es mit der That nicht darzu ——— ließ er Pharao uͤber die Kinder von J⸗ 
mag. frael fich erhöhen, und fie unterdrücken, wie 
120, Darum find- — ———— und ha⸗ 
aur⸗ 


ven feine Werke nichts, denn ein Spott: 
ne Werke find Wahrheit und Ernſt. 


2Mof. 9. v. 6. GOtt felbft fage von ihm: _ 


i 
ae 
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Darum babe ich dich erhaben, aufdaß] Armuth nicht reizen, der ift gewißlich ohne 
ich an dir erzeigemeine There, unddanon | Slaubeund Trauen, wie ein Heyde. Wie⸗ 
mein Job werde verkündiger, fo weit die|derum, wie möchte einer den Neichthum hoͤ⸗ 
Welt iſt. Und der Exempel ift die Biblia | her verfprechen, und die Reichen greulicher _ 
voll, Die da nichts anders, denn GOttes ſchrecken, denn damit, daß ſie GOtt leer laͤſ⸗ 
Werk und Wort lehrer, Menſchen Werkſet? DO wie finds beyde fo groffe, uͤberſchweng⸗ 
und Wort verwirft. | .. [liche Dinge, GOttes Erfuͤllen und GOt⸗ 

122. Nun ſiehe, wieeine ſtarke Tröftung, |tes Derlaffen! Wie gar mag alda Feine 
dasift, daß nicht ein Menfch, fondern GOttCreatur weder rathen noch helfen. Es er⸗ 
felbft, nicht allein etwas gibt Denen Hung⸗ | fchrickt ein Menfch, wenn erhüret feines Das 
rigen, fondern fie erfuͤllet und fättiget. ‘Dar |ters Entfagen, oder feines Heren Ungnade; 
zu, fpricht fie, mit Gütern, das ft, ſolche und wir Hohen und Reichen erſchrecken nicht, 
Fülle fol unſchaͤdlich, nuͤtzlich und ſeliglich fo wir hören, daß GOtt uns abfaget, ja, 
feyn, daß fie Leib und Seele mit allen Kraͤf⸗ nicht allein abfagt, fordern dräuet zu bre⸗ 
ten wohlthue. Aber das zeiget aud) an, daß chen, niedrigen und ausledigen. Wieder⸗ 
fie zuvor ledig find aller Güter, und voll al⸗ derum, ifts eine Freude, fo der Vater gutig, 
les Mangels. ‘Denn, wie droben (5. 81.) der Herr gnädig ift, und verläffer mancher 


- gefagt, der Reichthum foll alhier begreifen ſich fo darauf, daß er Leib und Gut drob laͤſ⸗ 


aͤllerley zeitliche Güter. zu des Leibes Gnüge,|fet : und wir haben hier folche Zufagung 


- davon Die Seele auch frölich void, Alſo GHrtes, fo ſtarke Tröftung, und koͤnnen 


ſoll wiederum Hunger alhier nicht allein Der | weder brauchen, noch genieffen, noch danken, 


Sbeiſen, fondern auch zeitlicher Guͤter Manz] noch freuen. O Teidiger Unglaube, wie ſtock⸗ 


bohne Speife mag niemand leben, ober.gleich 


gel bedeuten; ſintemal der Menfch aller Din⸗ Hark, wie ſteinduͤrre bift du, daß du folche 
ge kann etwa mangeln, ohne der Speife,daß| groffe Dinge nicht fuͤhleſt. Das fey von 
faft alle Guter um Nahrung willen da find: ]den fechs Werken GOttes anug geſagt. 


’ 


ohne Kleid, Haus, Geld, Gut und. Leute ler|v, 54. Er hat aufgenommen Iſrael, feinen 
ben moͤchte Darumergreift hier die Schrift] Diener, nachdem er gedacht an feine 
das zeitliche Gut bey dem atlernsthigjten Nu⸗ Barmherzigkeit 
ken und Gebrauch, und allerunträglichften] — u 
Mangel; alſo, daß fie auch die Geizigen, 24Nach denen GOttes Werken in ihr 
und die zeitliches Guts begierig find, nennet und allen Menſchen, koͤmmt ſie wie⸗ 
Diener des Bauchs, Roͤm. 16. 9.18. und der auf den Anfang und das erſte, und bez 
Paulus Phil. 2 19. den Bauch ihren Gott ſchleußt das Magnificat mit dem haupt⸗ 
1a. Da groſſen Werke aller Werke GOttes, das 
23. Wie möchte nun jemand ſtaͤrker, iſt die Vermenſchung GOttes Sohns; und 
troͤſtlicher reizen zu willigem Hunger und Ar⸗ bekennet hier frey, Daß fie eine Magd und 
muth, denn ſolche treffliche Worte Diefer Dienerin ſey aller Welt, indem, daß fiedaf 
Mutter GOttes daß GOtt mit Gütern ſelbe Werk, in ihr vollbracht, nicht allein ihr, 
erfüllen will alle Sungeigen ? Welchen fondern dem ganzen Iſrael zu gute gefchehen 


die Norte und ſolche Ehre und Preis der ſey, Bee Doc) ſcheidet fie den Sfrael 
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in wey Stücke, und zeucht allein Das Theil das fie hier finger, wie Paulus Tier. 2, 14. 
herfür, Das GOtt dienet. faget, daß Chriftus babe fich für uns 
125. Niemand dienet aber GOtt, Denn |gegeben, daß er ihm ein erblich eigen Volk 
wer. ihn laͤßt feinen GOtt feyn, und feine |reinigte; und St. Petrus 1Epifl. 2,9: Ihr 
Werke in ihm wirken, davon droben (9. 70.) |feyd das heilige Volk, das Volk, das GOtt 
gefagt iſt. Wiewol man jest, leider, das felbft erworben hat, ein königlich Prie⸗ 
Woͤrtlein, Gottesdienſt, join einen frem⸗ ſterthum ꝛc. Das find die Reichthuͤmer 
den Verſtand und Brauch hat gebracht, daß, goͤttlicher grundloſer Barmherzigkeit, die wir 
were hoͤret, gar nichts an ſolche Werke aus keinem Verdienſt, ſondern aus lauter 
denke, ſoudern an den Ölocfenklang, an Stein Gnaden uͤberkommen haben. Darum ſpricht 
und Hol; der Kirchen, an das Raͤuchfaß, an ſie: Er gedachte an feine Barmherzig⸗ 
Die Flammen der Lichter, an Das Geplerre in keit. Gprichtnicht, er hat gedacht an uns 
der Kirchen, an das Gold, Seiden, Cdelfter ſer Verdienft und Wuͤrdigkeit. Noͤthig 
ne der Chorkappen und Meßgewande, andie waren wirs, aber ganz unwuͤrdig. Darz 
Kelche und Monſtranzen, an die Drgeln und | aus befteher nun fein Loh und Ehre, und muß 
Tafeln, an die Proceßion und Kirchengang, ſtille ſchweigen unfer Ruͤhmen und Vermeſ⸗ 
und das groͤſſeſte, an das Maulplappern |fen: er hat nichts anzuſehen, das ihn bewegt, 
und Paternoſterſteinzaͤhlen. Dahin iſt denn daß er barmherzig war; und denſelben 
Gottesdienſt, leider, Fommen; davon doc) Namen ſollte er bekannt machen. 
Er fo gar nichts weiß, und wir ſonſt nichts, 127. Warum ſpricht fie aber mehr, er 
denn folcheswoiflen: fingen taglic) Das Ma⸗ habe gedacht, dennangefehen, feine Barm⸗ 
gnificat mit hoher Stimme und herrlicher herzigkeit? Darum, daß er fie verfprochen 
Pracht, und ſchweigen doch feinen vechten Ihatte, wie der folgende Vers ſagt. Nun 
Ton und Verftand je langer je mehr. Aber hat er fie lange aufgezogen zu geben, daß es 
es ftehet der Teyt ſtark: Wo wir Diefe Wer⸗ |fich Tieß anfehen, er häfte ihr vergeſſen (wie 

fe GOttes nicht lehren und leiden, fo wird [denn alle feine Werke feheinen, als vergeſſe 
auch Fein Gottesdienſt da feun, kein Iſrael, er unfer), Uber da er kam, da ward era 
Feine Gnade, keine Barmherzigkeit, Fein |Eannt, Daß er ihr nicht: vergefen harte, ſon⸗ 
GOtt, wenn wir gleich uns zu tode fungen dern voͤhne Unterlaß gedachr, Diefelben zu er⸗ 
und Elüngen in den Kirchen, und der Welt [füllen | | | 
Gut hinein gäben allefamt. Er hat nichts] 128. Aber esift wahr, Daß Durch das 
davon geboten, darum hat er defjelben auch | Woͤrtlein, Iſrael, allein die Süden verftanz 
gar Feinen Gefallen, ohne allen Zweifel. [den werden, und nicht wir Heyden, Doch, 

126. Nun, folchem Iſrael, der GOtt die⸗ weil fie nicht wollten ihn haben, hat er do 
net, dem kommt die Vermenſchung Ehrifti etliche aus ihnen erlefen, Damit dem Namen 
zu gut, das iſt fein eigen, liebes Volk, um Iſrael gnug gethan, und hinfort geiftlich X _ 
deßwillen ex ſich auch vermenfchet hat, fie |frael gemacht, Das ward beiveifet ı Mof 
aus der Gewalt des Teufels, der Suͤnde, |32. v. 24. faq. da der heilige Patriarche 
des Todes, der Hölle, zuerlöfen, und in Die] Jacob mir dem Engel vang, und erihm 
Gerechtigkeit, in ewiges Leben und Seligkeit |die Hüfte verlaͤhmete; anzuzeigen, daß ſei⸗ 
fortzubringen. Das iſt das Aufnehmen, Ine Kinder hinfort ſollten nicht ‚von — 
—8 
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cher Geburt ſich rͤhmen, wie die Juͤden thun: plautere Gnade und Barmherzigkeit GOttes. 
daſelbſt er auch den Dramen uͤberkam, daß Denn GOtt hat nicht Iſrael angenommen 
er hinfort Iſrael heiſſen ſollte, als ein Pa⸗ um ihres Verdienſts willen, ſondern um ſei⸗ 
triarch; der nicht allein Jacob, Der leiblichen, | nes eigenen Verſprechens willen; aus lauter 
fondern auch Iſrael, der geiftlichen Kinder | Snade hat eu fich verfprachen, aus lauter 
Dater waͤftfe. 0005| Önade haf er es auch erfülle. Darum 
129. Dazu ſtimmet das Woͤttlein, Iſrael, |fpricht St. Paulus Sal. 3, 17.18. daß GOtt 
das heißt, ein Herr GOttes, das ift gar ein | vier hundert Fahr zuvor fi) zum Abraham 
hoher, heiliger Name, und begreift in fich Das |verfprach, ehe er Das Geſetz Mofis gab, auf 
geoffe Wunder, daß ein Menſch durch goͤtt⸗ daß ‚je niemand vühmen oder fagen möchte, 
Jiche Gnade gleich GOttes mächtig wuͤrde, er hätte durchs Geſetz oder Geſetzes Werk 
alſo, daß GOtt thut, was der Menſch will: verdienet und erlanget ſolche Gnade und Zur 
wie wir ſehen, daß durch Chriſtum die Chri⸗ ſagung. Dieſelbe Zuſagung preiſet und er⸗ 
ſtenheit mit GOtt alfo vereiniget iſt, wie eiz hebt hier die Mutter GOttes auch uber al- 
ne Braut mit ihrem Braͤutigam, Daß Die |les, und gibt folches Werk der Vermenſchung 
Braut Recht und Macht hat zudes Braͤuti⸗ GOttes lauter dem göttlichen, gnadigen, 
sams Leib, und allem, was er hat. Wel⸗ junverdienten Zufagen, Die er Abraham hat 
ches gefehieht alles durch den Glauben; da gethan. | 
thut der Menfch, was GOtt will, und wier) 131. Das Perfprechen GOttes zu Abrar 
derum GOtt, was der Menſch will; alſo, ham ftehet Moſ 12.0.3. und. 22, 18. fürs 
daß Iſrael ein gottformiger und gottmach-Inemlich, und wird auch fonft an vielen Or⸗ 
tiger Menſch ift, der in GOtt, mit GOtt |ten angezogen, und lautet alfo: Ich babe 
und Durch) GOtt ein Herr ift, alle Dinge zu geſchworen beymir felbft : in deinem Saa⸗ 
thun und vermugen. Siehe, das heißt | men follen gebenedeyer werden alle Ge 
Iſrael. Denn Saar heißt ein Herr, ein fchlechte oder Völker der Erden, Diefe 
Fuͤrſt; El heißt GOtt: thue eszufammen, | Worte GOttes hebt St. Paulus hoch und 
fo wird auf hebraͤiſche Weiſe Iſrael draus. Falle Veopheten, wie billig, Denn in des 
Ein folch Iſrael will GOtt haben; darum, nen Worten ift Abraham erhalten Mit allen 
da Jacob mit Dem Engel hatte gerungen und | feinen Nachkommen, und ſelig worden; und 
gewonnen, fprach er zu ihm 1 Mof. 32. v. 28: müffen auch noch wir alle Drinnen felig wer⸗ 
Du ſollſt Iſrael beiffen, Denn fo du |den. Denn Ehriftus drinnen begriffen ift, 
machtig bift mit GOtt, ſo wirſt du auch mit |und zugefaat aller Welt Heiland. Und das 
den Menfchen mächtig feyn. Da ift viel 
von zu fagen, Denn es iſt Iſrael ein ſeltſam, 
hoch Myſterium. Ans 


v. 55. Wie er geredt Hat zu unfern Vaͤ⸗ 
tern, Abraham und feinem Saamen; |, ;. sehen, . 
in Ewigkeit. 2 Ä 132. Es folget zum erſten aus dieſen 

130, Da liegt darnieder aller Verdienſt, GHttes Worten, daß alle Welt auffer 

a Vermeſſenheit, und iſt erhaben die CHrifto in Sünden, Verdammniß und 


















innen blieben find alle, Die da vor EHrifti 
Geburt felig worden find, und ohne Diefe 
orte iſt niemand ſelig worden, ob er gleich 
alle gute Werke gethan hatte. Das wollen 


ver⸗ 


iſt oer Schoos Abrahaͤ, Luc. 15, 22, dar⸗ 
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‚vermaledeyet ift, mit allem ihrem Thun lich Menſch feyn, vom Fleiſch und Blur 
und Wiffen. Denn fo er fagt: nicht etli⸗ Abrahaͤ. hr ” .% . 
che, fondern, alle Völker, ſollen gebene⸗ 134. Da ftehet nun eins wider das an⸗ 
deyet werden in Abrahams Saamen, |dere, natürlich Fleiſch und Blut Abrahams 
fo wird ohne denfelben Saamen Abraha Feis ſeyn, und doch nicht von Mann und. Weib 
ne Gebenedeyung feyn in allen Völkern. [namlich geboren werden. Denn darum 
Was dürfte GOtt fo mit groſſem Ernſt und braucht er das Wort, dein Saamen, und 
theurem Eyde Benedeyung verfprechen, folnicht das Wort, dein Rind, daß je far 
bereits Benedeyung, und nicht eitel Ver⸗ und gewiß wäre, es follte fein natürlich 
maledeyung da ware? Und ausdiefem Sprur | Steifch und "Blut feyn, wie denn der Saas 
che haben die Propheten viel gefügen und | me ift. Ein Kind mag wol nicht sein na⸗ 
geſchloſſen, als, daß alle Menſchen boͤſe, tuͤrlich Kind feyn, wie man weiß. Wer 
eitel, luͤgen, falſch, blind, und kuͤrzlich, oh} will hier ein Mittel treffen, daß GOttes 
ne Gott find; daß in der Schrift nicht groſ⸗Wort und Eyd wahrbleibe, darinnerfolche 
ſe Ehre it, ein Menſch heiffen. Denn es] widerftreitige Dinge auf einander ftoffen? 
gilt derfelbe Name nicht mehr vor GOtt, Das hat GOtt felber gethan, der kann 
denn als wenn jemand vor Der Welt ein| erfüllen, was er zufagt, obs: wol niemand 
Ligner und Treulofer wuͤrde genennetz fü] begreift, ehe es gefchieht, darum ſein ort 
gar ift er durch Adams Fall verderbet, daß | und Werk nicht der Vernunft Grund, fons 
ihm die ) Gebenedeyung angeboren, gleich | dern einen freyen, lautern Glauben fodern. 
feine Natur und Weſen wird. Siehe, wie er diefe zwey Stücke vereinigt 
vielleicht ſoll es heiſſen: Vermaledeyung | har. Er macht Abraham den Saamen eis 
739. Zum andern folget, daß, diefer | nen nafürlichen Sohn von feiner Tüchter eis 
Saame Abrab& mußte nicht natürlicher | ner, einer veinen Sungfrauen Mariaͤ, durch 
Reife von Mann und Weib geboren werz| den Heiligen Geiſt, ohne Mannes Werk 
den. Denn diefelbe Geburt iſt vermale-| Da ift die natürliche Geburt und Empfang 
deyet, m gibt eitel vermaledeyete Frucht z | miß nicht geweſen mit ihrer Bermaledeyung, 
wie jetzt geſagt. Sollte nun indiefem Saas | hatı nicht mögen dieſen Saamen rühren; 
men Abrab& alle Welt von diefer Dermaz | und iſt doch natürlicher Saamen Abrahk 
ledeyung evlöfet, und Dadurch gebenedeyet | alhier fo wahrhaftig, als in allen andern 
werden, wie die Norte und Eyd GOttes | Kindern Abrahaͤ. * 
lauten, fo mußte der Saame zuvor gebe} 135. Siehe, da iſt Der gebenedeyete Saa⸗ 
nedenet, mit folcher Dermaledeyung nichei me Abrahaͤ, darinnen alle Welt ihrer 
berihret noch befleckt ſeyn, fondern eitel Be⸗ Vermaledeyung Iedig wird. Denn wer an 
nedepung ſeyn, voller Gnaden und Wahr⸗ dieſen Saamen glaubt, anruft, bekennet 
heit. Wiederum, ſo denn GOtt, der nicht | und daran bleibt hangen, dem iſt alle Berz 
fügen mag, geredt und geſchworen, es foll maledeyung vergeben, und alle Benedeyung 


Abrabams natürlicher Saamen feyn, das 


ift, ein natürlich, wahrhaftig Kind, das tes lauten: 


von feinem Fleifch und Blut geboren wuͤr⸗ 


gegeben, nach dein die Worte und Eyd GOt⸗ 
In deinem Saamen pllen 


de; fo muß derfelbe Saame ein recht natuͤr⸗ den, das ift, alles, was gebenedeyet ſoll 


—— werden alle Voͤlker der Er⸗ 


wer⸗ 
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- werden, muß und fol durch diefen Soamen, Ewigkeit, wie 
und fonft Durch Feinen Weg, gebenedeyet| v. 8. Cph.z,F. 
werden. Siehe, das iſt der Saame Abrez] - 


2) von dem Bobgefang Mariaͤ befonders, 





33 
Ser, Paulus fagt, Ebu,, 


138. Daß aber bernach denen Juͤden das 


haͤ, der von Feiner feiner Söhne, darauf| Geſetz gegeben ward, ift dieſer Zufagung 
die Juͤden allzeit gefehen und gewartet, ſon⸗ nicht gleich, und Darum gefchehen, daß fie 


dern allein von feiner eigenen Tochter Ma⸗ 
Fig geboren iſt. 


6. Das meynet nun hierdie zarte Mut⸗ 
ger dieſes Saamens, da fie fpricht: Er 
habe Iſrael angenommen, laut feiner 
Derfprechung, zu Abraham gerhan, ibn 
und allem feinem Sagmen: da fahe fie 
wohl, daß Die Zufagung in ihr erfuͤllet war. 
Darum pricht fie, es ſey nun erfuͤllet, und 
er habe angenommen, feinem Wort gnug 
gethan, aus lauter Andenken feiner Barm⸗ 
herzigkeit. Alhier ſehen wir den Grund des 

Evangelii, warum alle Lehre und Predigt 
darinnen auf den Glauben EHrifti, undin 
den Schoos Abraha treiben, Denn es iſt 
fonft Fein Nash noch Hulfe, wo dieſer Glau⸗ 
be nicht it, Darinne Der gebenedeyte Saa⸗ 
me ergriffen werde. Und fuͤrwahr, es han⸗ 
get die ganze Biblia in dieſem Eydſpruche 
Gottes; denn es jſt alles um CHriſtum zu 
thun in der Biblien. 


137. Weiter ſehen wir, daß alle Vaͤter 
im Alten Teſtament, mit allen heiligen Pry⸗ 
pheten, haben eben den Glauben und Cvan⸗ 
gelium gehabt, Das wir haben, wie St. 
Paulusı Cor, 1o,1.fegq,. ſagt. Denn indie 
fem Eydſpruch GOttes, und Schoos Abra⸗ 
haͤ, find fie alle blieben mit veſtem Glau⸗ 
ben, und alfo behalten: ohne daß fie haben 
in den zukünftigen und verfprochenen Saa— 
men geglaͤubet; wir in den erfchienenen und 
dargegebenen glauben: Es ift aber alles 
eine Wahrheit des Zufagens, alſo auch ein 
Glaube, ein Beift, ein CHriſtus, ein 
HErr, heute wie zu der Zeit und in 
- ButheriSchriften 7, Theil, 


durch Das Licht des Geſetzes ihre vermale⸗ 


deyete Natur deſto bas erfenneten, und nach 


dieſem zugeſagten Saamen der Gebenedey⸗ 
ung deſto hitziger und begierlicher verlangen 
ſollten, darinnen ſie ein Vortheil vor den 
Heyden aller Welt gehabt. Aber ſie haben 
das Vortheil umgekehret, und ein Nach⸗ 
theil draus gemacht, und vorgenommen, das 
Geſetz durch ſich ſelbſt zu erfuͤlen, und nicht 
ihre duͤrftige Vermaledeyung Dadurch zu er⸗ 
kennen; haben damit ihnen ſelbſt die Thuͤ⸗ 
re zugethan, daß der Saame hat muͤſſen 
fuͤruͤber gehen, und bleiben noch alſo, GOtt 
gebe, nicht lange, Amen. | 

139. Und das ift der Streit aller Pro⸗ 
pheten geweſen mit ihnen, “Denn die Peo⸗ 
pheten verſtunden Des Gefekes Meynung 
wohl, daß man darinnen ſoll erkennen uns 
fere vermaledeyete ratur, und CHriſtum 
lernen ruffen; Darum verwurfen fie allegus 
te Werke und Leben der Juͤden, welches 
in diefem Wege nicht gieng. So wurden’ 
deun jene zornig auf fie, und tüdteten fie, 
als die da verwuͤrfen Gottesdienft, gute 
Werke und gutes Leben; wie denn allzeit 
die Gleisner und anadlofen Heiligen thun. 
Davon ware viel zu reden. 

140. Daß ſie aber ſpricht: Seinen Saar 
men in Ewigkeit; Die Ewigkeit foll ver 
ftanden werden, daß ſolche Gnade waͤhret 
in Abrahams Geblüte, (welches da find Die 
Juͤden,) von der Zeit an, Durch alle Zeit, 
bis an den Juͤngſten Tag. Denn ob wol 
der geoffe Haufe verſtockt iſt, find Dennoch 
allezeit, wie wenig ihr fen, Die zu CHriſto 
ich befehren, und in ihn glauben, Denn 
| Ooo 09 | dieſe 
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diefe Zufagung GOttes leugnet nicht, daß zu meines Gewiſſens Sorge und Erinnerung 
Abraham feydie Sufagung geſchehen und | gegen E. F. G. nicht laffen, Denn wir alle 
feinem Saamen, Gal.3, 16, nicht auf ein hoffen in zukünftigen Zeiten, daß GOtt gnaͤ⸗ 
Jahr, nicht auf tanfend Jahr, fondern in fe- diglich und feliglich füge, das Regiment zu 
eula, Das it, von einer Menfchenzeit in Die) Sacıfen in E. F. G. Hand Eommen folk. 
andern, ohne Aufhoͤren. Wbelches denn ein groß, Eoftlich Werk, ſo es 
141 Darum follten wir die Füden nicht | wohl geraͤth: twiederum, gefahrlich und jaͤm⸗ 
- To unfreundlic) handeln; denn es find noch] merlich, ſo es uͤbel geraͤth. Wir ſollen in al⸗ 
Chriſten unter ihnen zufünftis, und täglich | len Dingen des beften hoffen und bitten, aber 
werden; Dazu haben fie allein, und nicht wir nichts deſtoweniger fürchten und ſorgen des 
Heyden, folche Zufagung, Daß allezeit in 2 | Argeften. - Ben. 
brahams Saamen follen Chriften feyn, Die] E. F. ©. foldasbedenten, daß GOtt in 
den-gebenedeyesen Saamen erkennen. Un⸗ der ganzen Schrift keinen heydnifchen König 
fer Ding ftehet auf lauter Gnaden, ohneZur noch Fuͤrſten je hat laſſen loben, ſo weitund 
fügen GOttes, wer weiß wie und wenn, | lang die Welt geftanden, fondern allzeit mehr 
Wenn wir Chriſtlich lebten, und fie mit Guͤ⸗ firafen laſſen. Dasift ein groß, furchtſam 
te zu Chrifto brächten, wäre wohl Die rechte] Bildallen Oberherren. Dazu, indem VolE 
Maaß. Wer wollte Ehriften werden, fo] Sfrael, das doch fein eigen Volk war har er 
er fiehet Chriften fnunchriftlich mit Menſchen auch Feinen König nie loͤblich und unfträflich 
» umgehen? Veicht-alfo, lieben Ehriften, man} funden. Leber das alles, im Volk Juda das 
fage ihnen gutlich die, Wahrheit; wollen fie] da iſt geweſen das Hauptſtuͤck vom ganzen 
nicht, laß fie fahren. Wie viel find Chri⸗ | menfchlichen Geſchlecht, Das GOtt über alle 
fteit, die Chriftum nicht achten, hören feine } erhaben und geliebet hat, find dennoch wenig, 
Worte auch nicht, arger, denn Heyden und | undicht über fechs Könige gelobt. AR 
Juͤden; und laffen fie doch mit Frieden ger! Und das allerzarteſte Stuͤcklein, der aller 
ben, ja, fallen ihnen zu Fuß, beten, fie fehler | theurefte Fuͤrſt David, der Feinen gleichen hin⸗ 
‚für Abgott an? Alhier laſſen wirs dißmal ter ſich, nebenfich, nach ſich gelaffen hat, im 
bleiben, und bitten GOtt um, den vechten weltlichen Regiment, wiewol er voll Gottes⸗ 
Verſtand diefes Magnificat, der da nicht als furcht und Weisheit, alle feine Dinge allein 
lein leuchte und. vede, fondern brenne und lebe | aus GOttes Befehl, nicht nach feiner. Ver⸗ 
in Leib und Seele. Das verleihe uns Chri⸗ nunft, richtete und fuͤhrete; noch ftrauchelte er 
ſtus, durch Fuͤrbitte und Willen feiner lieben etlichemal, daß auch die Schrift da fie fein Nez 
Mutter Maria, Amen. giment nicht konnte tadeln, und Doch des Volks 
| Unfall follte erzählen das durch David über fie 

AN Ende komme ich wieder zu E. F. ©. | fiel, gab fiees nicht David, fonderndem Volke 
Gnaͤdiger Herr, und bitte, E. 5. G. ſchuld, und ſprach: GOtt fey zornig über 
wollte mir meine Vermeſſenheit zu gut hal | das Volk gewefen, und habe David, den 
en. Denn ob ich wol weiß, daß E. 5. ©. | heiligen Mann, vom Teufellaffen bewegen, 
Jugend nberflüßige, gute Unterweiſung und 


b daß erdas Volk ließ zählen; um welcher 
Bermahmıng täglich hat, Fann ichs Doch mei» | That willen ſiebenzig tauſend Mann an der 
ner pflichtigen Unterthanigkeit und Treu, dar Peſtilentz fterben mußten, as — 


































1316 = ) vom Lobgefang Maris bejonders, 1317 


Diß alles hat GOtt fp verordnet, Die O⸗ daſſelbe nicht allzeit verdächtig hält, und in 
brigkeit zu ſchrecken und in Furcht zu halten, fie) GOttes Furchten ihm folgt. Ich meyne 
ihrer Gefährlichkeit zu ermahnen. Denndas nicht E. F. G. Rath allein, fondern aller des 
groſſe Gut, die groſſe Ehre, die groffe Gewalt, |rer, Die mit im Rath ſitzen; keines foll ver- 
Die groffe Gunſt, dazudie Schmeichler, deren Jache werden, auch auf Feines vertrauer wer⸗ 
fein Herr mag ohne feyn, find gleich um eines |den. Wie denn? 

Fuͤrſten Herz gelegt, und ſtuͤrmen daffelbesur | Alle, Daß E. F. G. nicht das Gebet in die 
Hoffart,zu GOttes Vergeffen, zu Unacht des | Monchsfutten, oder unter die Reiche ſtuͤrze; 
Volks und gemeines Nutzes, zu Wohlluſt und |vwie jest der leidige Brauch ift, auf andrer 
Frevel, zu Vermeſſenheit, zu Müßiggang,und | Leute Gebet bauen und trauen, mit Wache 
kuͤrzlich zu allem Unrecht und Untugend, dab laſſen eigenes Gebets: fondern E. F. G. fol 
freylich Fein Schloß noch Stadt fo hart mag einen freyen, freudigen Muth fehöpffen, und 
- belagert und geſtuͤrmet werden. Wer fich denn [die Bloͤdigkeit ablegen, felbft im Herzen oder 
nicht hinter folche Exempel legs und ihm Die an heimlichen Drten mit GOtt reden, und ihm 
Sucht GOttes zu einem guten Schutt und die Schlüffel freu por die Füffe werfen, und 
Malle macht, wie mag er bleiben? Denn ihn mit feiner eigenen Ordnung dringen, Ders 
wo ein Here und Obrigkeit nicht fein Volk maſſen: Siehe, mein GOtt und Vater, das 
lieb hat, und das laͤſſet ſeine Sorge allein ſeyn, iſt dein Werk und Ordnung, daß ich in dieſem 


Wie nicht er ſelbſt gute Tage habe, ſondern wie Stande zu regieren bin geboren und geſchaf⸗ 


fein Volk durch ihn Befferung empfahe, foifts | fen, das Fann je niemand leugnen, und du 
fon ausmitihm, und führer feiner Obrigkeit ſelbſt erfenneftesauch. Ich fey wurdig oder 
Stand nur zu feiner Seelen Berderben, und unwuͤrdig, fo bin ich je, wiedu und jedermann 
wird ihn nichtshelfen, daß er Dagegen wollte ſiehet; darum gib mir, HErr und Vater, daß 
groſſe Fahrzeiten, Klöfter, Altar, DIE oder das | ich deinem Volke möge vorweſen, zu deinem 
ſtifften. Gott wird feines Gtandes und | Lobund ihrem Nutz. Laß mich nicht folgen 
Amts Nechenfchaft von ihm fodern, und an | meiner Vernunft, fondern fey du meine Vers 
‚ Fein andersfehren. ne nunft, ꝛc. | | 
Darum, mein Hund Fürft,befehlich) Auf ſolche Meynung gehedenn, was da se 
E. F. G.das Magnifcat, ſonderlich den fünfz | het, in GOttes Befehl. Wie wohl ſolch Geber 
ten und ſechſten Vers, dabey es in der Mitten und Gemuͤth GOtt gefalle, zeigt er ſelbſt im 
gefaſſet wird: bitte und vermahne, E. F. G. Salomone, ı Koͤn 3, 10. der auch ſolch Gebet 
wollte ſich alle ihr Lebtage vor keinem Din⸗ thaͤt, welches ich hierbey verdeutſcht habe, CH 
ge auf Erden, ja auch vor der Hölle nicht ſo daß E. F. G. ſolches zu einem Exempel dieſer 
faſt fürchten, alsvordem, das hier die Mut⸗ Predigt am Ende behalte, und eine kroͤſtliche 
ter GOttes nennet, Mens cordis fui. Das | Zuverfihtin GOttes Gnaden erwecke: dag 
iſt der groͤßte, nahefte, mächtigfte, fchädlich- alſo bendes beftehe, Sottesfurcht und Barm⸗ 
- fie Feind aller Menfchen, zuvor der Ober⸗ herzigkeit, wie der fimfte Vers ſinget. Be⸗ 
herren, das heiße Vernunft, gute Meynung| fehlemich hiemit E. F. Gnaden, die GOtt fer | 
oder Gutduͤnkel, aus welchem alle Rathfehla-] Tiglich zu regieren ihm laſſe beſohlen 
ge und Regiment flieffen müffen. Und E. | feyn, Amen. le 
5.8, mag nicht ficher vor ihm feyn, wo fie (*) befindet fich im 5. Shell, 9.2506. _ 
> 4 982 B) Ser: 
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8 Sermon über Euc.2 © 2, 
von Der Beſchneidung. 


Item: 


| Eine geiftliche Auslegung der Zeichen, in Sonne 
———— Geſtirn. 
In.1524. 





Innhalt. 
Von der Beſchneidung und derſelben geiſtlichen Bedeutung. 


% Daß die — ein vor der Vernunft naͤr⸗ 
rifches Gebot 1, 
3. daß die Beſchneidung ein Zeichen und Siegel der 
Verheiſſung 2. 
3, was das Zeichen der Beſchneidung bedeutet 3. 
a) ——— des ſteinernen Meſſers bey der Be: 
eidu 
b) was Beer, ; daß die Beſchneidung am achten 
Tag geſchehen mußte 4 
SE —— der —— bey der Beſchnel⸗ 
dung 5. 


Luc. 2. v. 21. 


nd da acht Tage um waren, daß das 

Kind beſchnitten wurde, da ward 

fein Name genennet JEſus; welcher ge: 

nennet war von dem Engel, ehe denn er 
im Mutterleibe empfangen ward, 


Und da acht T um waren ꝛc. 


N. Huch fie hatman, wiedie 

EN LBeife der Befchneidung von 
GoOtt iſt eingeſetzt, ı Mof. 17. 
v. 10. ſqq. Er hat ein naͤrriſch 
Gebot eingeſetzt, vor den Augen 
der Menſchen und vernunftigen Peuten, Be⸗ 
ſonders jetzund iſt es wunderlich und ſeltſam, 





d) was bedeutet, daß nur die Männlein —— 
beſchnitten werden 6. 
e) Bedeutung des Namens, fo Bey der En 
dung gegeben worden 7. 
* von dem Namen SEfu. 
a) daß ein jeder geſſtlich Befehnittener diefen Nas 
men überfommt 2. 
b) mas bedeutet, daß diefer Name vorher ver⸗ 
kuͤndiget worden 9: 
©) was bedeutet, daß nicht beſchrieben worden, 
‚wer das Kind beſchnitten 10. 


dieweil e8 aus dem Brauch kommen ift: | 
wenn es noch Gewohnheit wäre, nahme 


man ſichs nicht faft an. GOtt bat es aber 
altein darum eingefegt, daß erdie Vernunft 
niederftoffe, welcher Das naͤrriſch deucht. 
Es waͤre der Vernunft noch laͤcherlich, daß 
man die Leute —— wenns nicht Gewohn⸗ 
heit waͤre. Das it Die Hiſtorie des Ev⸗ 
angelii. 

2. Pum wollen wir hören von der Ber 
deutung: Es war Abraham zugefagt von 
GOtt, daß aus feinem Fleiſch und Blut 
follte Fommen der Saame, und das Kind, 
in welchen die ganze Welt gebenedeyet wuͤr⸗ 
de, 1 Mof.12,3. Diefer Zufage zum Zei- 
chen ift die Beſchneidung eingefegt, als 
ein Siegel der Derfihreibung; denn er 

ſchreibt | 
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ſchreibt mit lebendigen Buchſtaben, leben⸗ 
dige Worte, und ſiegelt mit lebendigem 
Siegel. 

3, Nun hat das Zeichen aufgehört, da 
EHriftusift fommen. Denn wenn gefthieht, 
was verfehrieben ift, fo gilt das Siegel nim⸗ 
mers Naun hat das Zeichen der Beſchnei⸗ 
dung nichts anders bedeutet, Denn daß man 
foll abfehneiden alles, wasfleifchliche Geburt 
mit fich bringt. Dazu muß man ein ſtei⸗ 
nern Mefler haben, das iſt, durch CHri⸗ 
ſtum wird abgefondert Das Preputium, das 
ift, die Borhaut, die Erbſuͤnde. Darım 
bedeutet das fteinerne Meſſer die Predigt, 
von Chriſto geſagt, durch welche man daͤmpf⸗ 
fet alles, was im Fleiſch boͤſe iſt und Suͤn⸗ 
de. Diß geſchieht durch den Glauben, als 
Eſaias ſagt c.11,5: Der Glaube wird ſeyn 
ein Guͤrtel ſeiner Nieren. GOttes Ißort 

iſt rein, rechtfertig, wahrhaftig, ſanftmuͤ⸗ 
thig, wenn das ins Herz faͤllet durch den 
Glauben, bringet es auch mit ſich alle Tu: 
gend. Darum ift nicht-möglich, daß man 
die Bosheit dampffen kann, denn durch den 
Glauben; mit dem Wort befchneidet man 
das Her. Es iſt zweyerley Beſchnei⸗ 

dung, eine innerliche und aͤuſſerliche, wie 
Jeſaias fagt: Das Volk ift leiblich ber 
ſchnitten bat aber unbefchnittene ®bren. 
(Serem. 4, 4. Mof. 10,16. und c. 30, 6.) 
Stephanus in Alp. geſch. c 7, sr. heißt Die 
Sudenincireumeifoscordibus, Unbeſchnit⸗ 
tene an Ohren und Herzen. Jerem 9, 26. 
Die aufferliche und leibliche Beſchneidung 
ifteine Figur und Bedeufungder innerlichen 
und geiftlichen. Und wo das Herz nicht beſchnit⸗ 
fen ift, fo ift die aͤuſſerliche nur Gleisne⸗ 
rey und nichts uber BR 


4. Die Beſchneidung fol gefcbehen am]. 
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am Juͤngſten Tage, denn wird Jammer, 
Suͤnde und Pein, Tod und Hoͤlle, von uns 
abgeſondert werden. Indeß iſt kein Auf⸗ 
hoͤren des Beſchneidens: wir muͤſſen von Ta⸗ 
ge zu Tage reiner und reiner werden. Diß 
iſt eine geiſtliche Beſchneidung, die wir im 
N. Teſtament begehen. 

5. Dieſe Beſchneidung thut aber wehe, 
und iſt voll Schmerzen; eben als jene Schan⸗ 
de und Schmerzen mit ſich brachte: ſo 
muß es dieſe auch bringen, es muß wehe 
thun, der alte Adam muß herhalten, und 
zu Schanden werden; eben als dort die Be⸗ 
ſchneidung an einem ſchaͤndlichen Ort ge⸗ 
ſchah. Die Schande thut auch viel weher, 
denn der Schmerz. Es kann der Menſch 
nichts uͤbeler leiden, denn wenn man ihn vor 
der Welt zu Schanden machet, daß jeder- 
mann meynet, ev babe es wohlverdienet, 

6. Soll uns nun die Schande nicht we⸗ 


be, thun, fo muͤſſen wir Kinder werden, 
muͤſſen aber Maͤnnlein ſeyn, das iſt, ein 


männlich und ſtark Herz haben, daß wirs 
dulden moͤgen. Denn die Schande kann 
niemand leiden, denn der einen maͤnnlichen 
Muth hat, das iſt, wer einen ſtarken Glau⸗ 
ben hat. Alſo wiederum, ein Weiblein be⸗ 
deutet in der Schrift ein weich Gemuͤth, das 
iſt, einen Unglauben. Darum hat GOtt 
im Alten Teſtament geboten, daß man nur 
Maͤnnlein opfferte. Alſo will GOtt, daß 
allein‘ Männlein ibm zugeeignet wer⸗ 
den. Wiederum , der Teufel thut 
alfo, wie im Mof. 3,15. 16. ftebet, va Phar 
ran die Männlein ließ alle ins Waſſer wer 
fen, und ertränfen; denn en ſucht nur Wei⸗ 
ber, das iſt, kleinmuͤthige, und die ſchwa⸗ 
ches Glaubens feyn. 

7. Das legte in der Beſchneidung iſt, 


achten Tage. Dasbedeutet, daß wirnicht |daf man dem Rinde einen Namen gibt. 
eher rein werden, denn zu der Auferftehung | Che ae Menfch befchnisten wird ee 
an en 
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| 
den Glauben, und laffet ihm ausziehen den 
alten Buben, dieweil hat er vor GOtt kei⸗ 
gen Namen. So fpriht GOtt Matth.25. 
‚8.12: Ich kenne eud) nicht zund Paulus zu 
den Nomern am andern v. 29. fagt von beyz 
den Befchneidungen, als nemlich, von der 
Befchneidung des Herzens, welches ift 
eine Beſchneidung des Beiftes , und nicht 
des Buchftabens. Und vonder geiftlichen 
fagt er, daß fie ihr Lob nicht habe aus 
den Menfchen, fondern aus OOtt. Der 
bat vor GOtt einen Namen, welcher im 
Geiſt befchnitten ft. | 


Da ward fein Name genennet JEſus. 
8, Der Name heiffee IEſus, ein Hei: 
and, ein Kind der Seligkeit. Diefen Na⸗ 
men berkoͤmmt ein jeglicher, der alfo ber 
Schnitten iſt. Es iſt ein jeglicher ein Hei⸗ 
Jand, der da mitten in Noͤthen helfen Eann. 
CHriſtus errettet und hilft aus allen Noͤ— 
then, Sünde, Tod, und was uns anliegt, 
und wehe thut. Alſo werden alle Heil und 
Seligkeit überfommen, die dain CHriſtum 
glauben. 

Der genennet war von dem Engel ic, 
9, Diefen Namen bat der Engel zur 
vor verkündiger, ebe denn das Kind em⸗ 
pfangen war, fagt Lucas. Das ift der 
Troſt, den wir haben, daß GOttt verord- 
net diefen Namen, ehe wir geboren werden. 
Das ift nicht vergebens gefchehen, dab wir 
leiden; denn es wird nimmer an Derfol- 
sung fehlen, wenn wir nur drauf fehen. 
Der größte Verfolger ift der Teufel, der 
greift Die Seele au. Es ift beffer, wenn 
wir von Leuten verfolget werden. Nun, 
weil es im Leiden gehet, ſcheinet es, als haͤt⸗ 
ten wir Feinen Namen, als Eennete uns 
HH nimmer. Wenn wir aber durchhin 
kommen, fo Eümmt dev Name allererſt herz 
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vor, wenn wir uns nur Auf GOtt verlaf- 
je. Dieweil Chriftus gefagt hat: Nomi- 


na veftra fcripta funt in celis: Eure Na⸗ 


men find im Simmel geſchrieben, Luc, 10, 
v. 20. Dazu follen wir uns mit Fleiß ber 
reifen; denn es wird vonnöthen feyn inden 
geoffen Anfechtungen des Todes und der 
Sollen, RN er 
10. run hat der Heilige Geifteines aus: 
gelaffen, wer das Kind befchnitten habe? 
Sagt schlecht, da die acht Tage erfüller 
find worden, daß man das: Rind ber 
ſchneiden follte, bat man ihn genennet 
IEſum. Das jeist an, daß, Die da be 
ichneiden ſollen, haben Eeinen Namen, wir 


follen es nicht wiſſen: Das if, wir muͤſſen 


Feine eigene Weiſe ung felbererwählen, da⸗ 


durch wir fromm und vein werden. GOtt 


schickt ung allezeit folches zu, das uns nicht 


| 2 


ie 


gefället, und fprechen: Ey, das gefällt mir - 


nicht, ich will ein anders, Che wir es ge⸗ 
wahr werden, haben wir es am Halfe, 
ſchlaͤgt Daher, da ichs nicht gewarten kanm 
Wenn wir fahen, wo es herkommen würde, 


würden wir beyſeit treten, und davon weiz - 


chen. Das ſind die rechten Weiſe und 


Werke, damit wir das Fleiſch daͤmpffen, 


die uns GOtt wider unſern Willen zuſchickt. 
Durch unſer erleſen Werk laͤßt ſich der alte 
Adam nicht toͤdten. Diß Ding betreugt viel 
Leute, die da meynen, das Fleiſch mit ih⸗ 
ren eigenen Werken zu martern, und hilft 
ſie nichts. Wer ſich ſelbſt martert, der hat 
allzeit Gewalt aufzuhoͤren, wenn es ihm ge⸗ 
faͤllet; wenn aber GOtt koͤmmt, muß er 


halten, fo lange als GOtt will. Diß bat 


er zur Zeit, da die Märtyrer. geweſt find, 
gethan: denen fehicketeer Verfolgung zu von 
böfen Leuten, um des Evangelii willen , die 
da nicht aufhureten, wenn Die Heiligen woll⸗ 
ten, fondern wenn fie wollten. Als CHri⸗ 

ftus 
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ſtus zu Petro vorhin fagt Sch. 21, 18: Es 
wird einer kommen, der wird dich an⸗ 
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er es foll wiffene. Das Narrenwerk, wie 
man pflegt das neue Fahr zugeben, will ich 


binden, und dahin führen, wo dunicht|anftehen laſſen. Wir haben einneues Jahr 


hin willſt. 
Weiſe, das oder diß 


Sagt nicht, Die oder jene krigt in der Taufe, da laßt uns zuſehen, 
Werk wirds thun; daß wirs behalten, wis Durfen Feines 


fondern nennet Feinen nicht, will nicht, daß | mehr. 


Bon den Zeichen, 


Innhalt. 
Geiſtliche Auslegung der vorhergehenden Zeichen des Juͤngſten Tages, 
ı, Was daburch Bedeutet wird, daß Sonne und Mond 14. was durch das Brauſen des Meers und der Waſ⸗ 


den Schein verlieren T, 
2, was der Fall der Sterne bedeute 2. 


ſerwogen zu verftehen 4. 
5. was durch die Krafte der Himmel angezeiget wird 


„> ini 
3. was bedeutet, daß die Menſchen verſchmachten vor is, was durch das Gleichniß vom Zeigenbaum zu vers 
Furcht 3. ne; ſtehen 6. 


? Is. | 
egucas fchreibet von den Zeichen im 
21. Cap. v. 25. faq. - Die Sonne 
| ift Ehriftus, der Mond die Kirz 
chen, die Sterne die Chriften, 
die Kraͤfte der Simmel find die Praͤlaten 
oder Planeten in der Kirchen. Nun, die 
leiblichen Zeichen bedeuten gewißlich, wie es 
ſchon laͤngſt ergangen iſt, und ergehet in der 
Chriſtenheit; denn ſie folgen nach dem Ver⸗ 
dienſt der Suͤnden, draͤuen und zeigen die 
Strafe uͤber dieſelbigen. Daß die Sonne 
den Schein verlieret, iſt kein Zweifel, 
es bedeute, daß CHriſtus nicht leuchtet in 
der Ehriftenheit,das ift, das Cvangelium wird 
nicht geprediget, und der Glaube verlifchet, 
daß Fein Gottesdienft mehr da iſt. Das ge⸗ 
ſchieht, und iſt geſchehen, durch Menſchen⸗ 
lehre und Werk, und ſitzt der Pabſt an 
Chriſti Statt in der Kirchen, und leuchtet, 
wie ein Dreck in der Laterne. Er mit ſei⸗ 
nen Biſchoͤffen, Pfaffen, Mönchen, die 
- find es, Die ung Die Sonne verfinftert haben, 


und anftatt des rechten Gottesdienſts, auf 


gerichtet einen Goͤtzen⸗ und Posendienft, 
mit Platten, Kutten, Kleidern, Pfeifen, 
Lauten, Klingen, Singen. O Finfterz 
niß! o Finfternig! Daraus mußte folgen, 
daß der Mond aud) Eeinen Schein gebe, 
das ift, da der Glaube verlofchen, mußte 
Die Liebe auch verloͤſchen, daß man Feine 
Chriftliche Werke mehr fühe, Fein Exempel 
funden würde, da einer dem andern Dienetz 
fondern das Volk nur auf Gösgenz und Po⸗ 
tzenwerk geführet wurde, zu ſtifften Meffe, 
Vigilien, Altaͤre, Eapellen, Kelche, Glo⸗ 
cken, und des Gaukelwerks. O Finſter⸗ 
niß abermal! 

2. Den Fall der Sterne deute ich dahin, 
wenn ein Menſch getauft, und ein Chriſt wor⸗ 
den iſt, und darnach ein Pfaf oder Moͤnch 
wird. Glaͤube mir, wer da will; wer nicht 
will, der laſſe es; ich weiß, was ich ſage. 
Ich ſage nicht, daß ſie alle verloren werden; 
GOtt kann wohl im Feuer erhalten, wel⸗ 
chen er will, Aber das fage ich, wer Aal 

oder 
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oder Mönch wird, in dem Namen, daß er, Erden, und gehet alle Welt in Treffen , 


einen feligen Stand willannehmen, der trit 
vom Ehriftlichen Glauben inden Unglauben. 
Denn der Sternen Fall bedeutet nicht Die 
groben Fälle, alsdaift, Mord, Unkeufch 
beit, Diebſtahl; fondern den Fall vom 
Glauben. Pfaffen und Mönche (wo GOtt 
nicht wundert fonderlic) „) find ihres Stands 
halben gewißlich abtrunnige und verleugnete 
Ehriften, daß Eein ärger Volk auf Erden 
ift. Die Türken find auch) Unchriften; aber 
in zweyen Stücken find fie beſſer, denn dieſe. 
Zum erſten, daß fie nie find Ehriften oder 
‚Sterne geweſen, auch nicht vom Glauben 
treten. Zumandern, fothun fie Feine Sun: 
de an den Saeramenten. Uber diß Rolf 
macht aus der Mefle ein Opffer und gut 
Werk, thut dastäglich und unzahlig, wel- 
ches doch ift Die allergreulichfte Berfehrung, 
die von der Sonnen befchienen it, Kurz 


unm , wer durch Werke und geiftlichen Stand 


will fromm und felig werden, Der trit vom 
Glauben, und falt vom Himmel; denn 
allein Chrifti Blut muß uns fromm und fe 
lig machen. Darum, wenndueinen Stern 
falten fieheft, fo wiſſe, daß es heiffet, Pfaf— 
fen, Mond), Nennen werden. 
3, Daß aber die Leute verſchmachten 
für Bedränge ‚bedeuter Die Matter, oder 
Pabſts Heiligen und verfallene Sterne ha- 
ben. Denn fie thun groß Ding, und ihr 
Gewiffen hat doch nimmer Friede, wie Die 
ganze Schrift ihr Weſen nennet, Muͤhe 
und Arbeit, 

4. Das Braufen der Winde und Raur- 
fehen der Waſſer find, der weltliche Stand, 
oberft und unterft. Da ift Eein Fuͤrſt, Fein 
Land mit dem andern eins, Feine Treue, kei⸗ 
ne Zuverficht unter einander, ein jeglicher 
aufdas Seine gerichtet, Damit iſt auch kei⸗ 










Saufen, Unfeufchheif,, und in allen La- 
ftern frey, daß es faufer und braufer. 

5. Die Kräfte der Simmel find unfere 
Planeten, unfere geiftliche Junkern und 
Tyrannen, Pabſt, Bifchöffe und ihre Ges 
ſellen, die hohen Schulen, die ſo tief in das 


weltliche Regiment, Gut, Ehre und Luſt 


ingeſeſſen ſind, mit aller Sicherheit, daß ſie 


gemeynet, ſie waͤren nicht Planeten, das iſt, 


Errones. Denn Planeta, auf. Griechiſch, 
heißt ein Seriger, der keinen rechten Weg ge⸗ 
het, fondern nur hinter fich „Das ift, zu bey⸗ 
den Seiten, tie Planeten im Himmel auch 


fhun. Das legen die Deutfihen aus mit 
einem Spruͤchwort, undfagen: Die Gelehr⸗ 
ten, die Verkehrten; das iſt, das geiſtliche 


Regiment iſt eitel Planeten. Nun aber das 
Evangelium aufbricht, und zeiget ihnen an 
ihre Tugend, und faͤrbet ſie mit ihrer eige⸗ 
nen Farbe, daß es ungelehrte Goͤtzen und 
Seelverfuͤhrer ſind, wollen fie zornig wer⸗ 
den, bewegen ſich, und machen eine Con- 
ftellation, treten zuſammen, wollens mit 
Bullen und Pappier ſchuͤtzen, draͤuen eine 
groſſe Suͤndfluth. Aber es will und wird 
ſie nichts helfen; der Tag bricht an, den 
wird man nicht unter den Schefel ſtuͤrzen, 
Als wäre es ein Wachslicht. 
6. Das Gleichniß vom Seigenbaum 
fiehet mich an, als ſey es die heilige Schrift, 
die bisher unter der Bank gelegen: Die. 
ſchlaͤgt aus, hat Blätter gewonnen, Das 
ift, ihr Wort das, bricht aus. - Denn in 
wolf hundert Fahren ift frenicht fo fern her⸗ 
aus, Die Sprachen auch nicht alfo bekannt 
geweſen. Das ift aber mir Eein Zweifel, 
daß die Schrift ein Feigenbaum fey, als 
das Teichtlich zu bewahren ıft. Denn das 
find die Feigenblätter, da Adam und Heva 


ne Strafe, Feine Zucht, keine Furcht auf] fich mit deckten. Denn der Schriftbraucht 


s 


immer 
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immerder alte 2ldam, fich damit zu ſchmuͤ⸗ HOF! Die Früchte folgeten Den Blättern 
- een. Ale muß- das Bud) herfür, die nach : ich beſorge es wolle nur bey Den Blaͤt⸗ 
Platter muͤſſen gruͤnen, und hilft nicht, daß ternbleiben. “Denn wir reden viel vom rech⸗ 
die Planeten viel darum ſich bewegen. Aber) sen Glauben; thun aber nichts. Das 
der Sommer ift nicht ferne. Wollel| fey genug von der Deutung. 


9 Sermon 
über den Tert Luc. 2. Vers 35. 
Innhalt. 


N Don der Predigt von Chriſto. 
1. Die Predigt des Evangelü ift ein Licht, welches „| b) wie es die Bosheit and Irrthum im Pabſtthum 








- Menfchen Gedanken offendaret 1. Be entdecket 3. 4. RE ; 
a) wie = der Dharifüer und Scheinheiligen giftige [2. der Troſt und Nutzen, ſo aus dieſer Offenbarung 
Herzen eröffiet 2 = kommet 4. 


i ‚2,35 Auf daß vieler yerzen Ge: [viel Licht fol geben, daß man aller Mens 
nn Ar ſchen Gedanken follerfennen. Da erfähree - 
| ns man, wenn EHriftus Teidet, und Das der 
| I. . 1 Muster wehe thut, was Die Leute im Her⸗ 
% vaäiftis, quomodo Simeon benedi- ʒen haben. CHriſtus ift ja uns zugute gez . 
MA  zir Marie, etpertranfit gladius. boren, fprechen die Schwarmer: für Die 

WM Caufam addır; Ve reuelentur Erbſuͤnde ift er geftorben, aber fuͤr die actua- 
A hominum cogirationes ex cordi-Ilia, wirfiiche Sünde, hut er nicht genug, 
bus. Soll man fehen, was aut oder bofeift, |fondern wir muffen dafur genug thun. Das 
recht oder unrecht fen, fo müflen wir einen iſt denn eine Thorheit, CHriſto ein Stück 
gefpaltenen Fuß haben, und GOttes Lehre geben, und das andere nehmen. Paulus 
° scheiden von Menſchenlehre. Das Fann ſagt Rom. s, ro. er fey für uns Feinde ge⸗ 

nicht gefchehen ‚Denn wenn man prediget von | ftorben; wie ſollte er uns nun laſſen ſo 
ChHriſto JEſu, er ſey unfer Heil Aber |wir Freunde find? Da behuͤte uns GOtt 
hier fagt Simeon: Fest Fann man es nicht fuͤr, daß wir hier das släuben, daß CHri⸗ 
begreifen, daß das Kind alſo groß fol feyn. | ſtus uns nun laſſe in umfern Händen ; der 
Niemand ſiehet es dafuͤr an, es ift ein klein CHriſtus laͤſſet die Seinen nun noch nimmer 
Haͤuflein da, Simeon, Anna, und vieleicht nicht. Wir find ja noch Studer, darum 
Eliſabeth. Diefe Anna beftatiger, es folli halt ers uns zu gute. 

‚alfo gefchehen der Maria, Daß ihr ein) 2. Darum ein jeglicher fehe zu, daß er das 
Schwerdt ꝛc. Maria foli groß Leid haben, Kind nicht verliere, ſonſt iſt fein Heil. Dies 
dag man fehe, was Die Leute im Herzen haz | fes Kindleing Geburt ifteine göttliche &jeburt, 
ben. Das ift ein feltfam Kindlein, dag fo | darum muß es ausbrechen und Eundbar werz 
Lurtheri Schriften 7, Theil; Pppp x den, 






- 
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den. 

ſagts, Anna beftätigets. Da nun us! haflen? Ihr boͤſes Leben wollten wir dulden, 
anfaͤhet zu predigen, Daß er einen Anhang und für ſie bitten; dieweil fie aber Gifftpre- 
geivinnet, da gehet das Schwerdt durch | digen, und find Gottesmörder an Chriſto, da 
048 Jungfräuliche ers, Da Ffommen die Finnen wir nicht ſchweigen. Wir müffen 
Phariſaͤer, der groſſe Haufe der heiligen bekennen, wie wir viel Gutes von ihm empfan- 
Leute, und eröffnen ihre eifftige Herzen, Daß Iaen haben. Was die Lehre antrifft, da ift 


BE 
Die Engel verkundigeng , Simeon ſeyn, Die ung unfern Chriftum ſhanden und 


fie Chrifti Lehre und Werk Ketzerep ſchelten, 

da ſiehet man, daß die Gotteslaͤſterer und 
Moͤrder ſind, und arger denn alle Mörder 
und Shebrecher, Alſo eroͤffnet das Kind, 

daß man ſiehet, wie aus frommen Leuten 
Gottes Boͤswichte werden, und vollſtrecken 

ihre blutige Gedanken daß ſie Moͤrder ſind; 

da fie Chriſtum creuzigen, da erkennet man, 
was Die heiligen Leute find, wie in Stepha- 
ni Steinigung man gefehen hat. Vorhin 
hätte e8 niemand gegläuber, daß fie ſo = 
wären. 


3. Wer wollte ung gefagt haben, daß der 
abe und Biſchoͤffe e Seelenmoͤrder waͤren? 
Das Kind hats eroͤffnet. Vor hielten wirs 
fuͤr lauter heilſame Lehre und fromme Leute. 
Aber nun, ſo wir dem prophetiſchen Worte 
glaͤuben, (wie Petrus ſagt 2 Epiſt. 119.N iſt 





kein Schweigen, ſondern nur Bellen, wie die 


Hunde, die Zähne blecfen, und fie anbellen. 
Alſo foll der Gottlofe getötet werden fpi- 
ritulabiorum, i.e, verbo Dei, 
nen wir nichts thun. 


4. Greife ihm auch ein jeglicher in feinen 
Buſen, ſo wird die Prophezeyung auch wahr 
werden. Bor baden wir viel auf Ablaßbriefe 
gehalten, als follten wir Ios feyn von Pein 
und Schuld. St. Barbara füllte mir das 


Sacrament reichen, Die Heiligen find unfere 


Wundarzte geweſen und Apotheker, für das 
Geſchoß, für einen böfen Schenkel. Dig 
Kindfein wird geboren in ung, da hänge ich 


Weiter RR 


mich an das Kindlein, wieder Pohypus,und - 


fege feine Natur an mich ‚und fallenun von 


unſern vorigen Gedanken, der Heiligen An⸗ 


ruffen, Meſſen, Vertrauen 2c. und glaube, 


es ein Licht in ung, das uns erleuchtet ‚daß Cheiftus fey unfer GSinadenftul; wie wir uns 


wir gewiß wiſſen, daß keine Bergebungder] aber ftellen, das ſiehet man auch wohl. Es 
ift doch nichts fo bald vergeffen, denn Wohl: 


Suͤnde fey, denn Ehrifti Blut. Wir lieſ⸗ 
fen Meffe leſen, krochen in Die Kloͤſter, gien- that. GDtt bat ung gefchaffen mit einer 
gen wallen, ftiffteten Kicchen, und giengen verntinftigen Seele, gibt ung: EHriftum mit 
bin alle, wie die blinden Hunde, wurden] feinen Gaben zu eigen, erloͤſet uns von ſo 
alle verführet. Aber fo das Licht aufgehet ‚| vielen Stücken der Abgötterey , und wenn 

Ehriftus ſey uns zu gute geſtorben, ift unfer GOtt einmal Eommt, und ſiraft uns mit 
Heil, da regen ſich die heiligen Mönche und] einer Eleinen- Amuch, Krankheit ꝛc. fo ift 
Bifchöffe mit Morden, Verbrennen, Per: 
folgen 2c. das niemand gegläubet hätte, Weß | der fehändlichen Undankbarkeit ! Denn Gott 





— 


ſchon aller Gutthat vergeſſen. Pfuy uns an 


iſt die Schuld? Es iſt ihre Schuld, daß ſie wird uns auch einmal verwerfen: werden wir 
nicht das Licht lieben, ſondern ihr Sifft. Sie den Stab nicht ergreifen, und unfere. 
find, die conturbant Irael fie Elias faget! Schtwachheit ihm von Herzen Elagen, ſpiſt 


zu Ahab, ı Koͤn. 18,18. Wer kann denen hold es ſchon mit uns aus, Wer ſich nun alſo koͤnn⸗ 
te 


N 


Bee, vonder Predigt von Chriſto. u 
‚te tröften, wenn Ehriftus alfo gelaͤſtert wuͤrz⸗ Gifft, und hangen an CHriſto. Meres 
de mit feinem Wort, daß wir wuͤßten, es nicht kann Dulden , der gedenke doc) , noch 
muß alfo feyn, es iſt geweiſſaget. Das iſt if des Simeons Prophezeyung wahr, Das 

der Nutz, den wir daraus haben, daß wir der ift die Buſſe geprediget, daß wir uns dafuͤr 

Leute Herzen erkennen, und unſere Gedan⸗ erkennen, gebrechlich, wie wir des Kindes 

Een, Die wir vor für heilig geachtet in Stiff- noch maugeln, undihnbittenum 

ten; Meffen ꝛc. Nun verwerfen wir es als Hilfe und Troſt. 


Diſputation 
Aber den Spruch Luc. 7. v. 47. ! 
Iuhr ſind viel Sünden vergeben, denn fie hat viel geliebt. 
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ins Deutfche uͤberſetzt 
— von 


M. Johann Gottgetreu Muller. 
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—— nn Innhalt. 

Verſchiedene Beweisthuͤmer, daß die Rechtfertigung und Vergebung der Suͤn 
— = den nicht erlanget werde durch die Liebe und Werke, 


L Die Beweisthuͤmer anfich 1.94. ; I, wo die öffentliche Abfolution ſtatt findet, und 
5 Der erfte Beweisthum =. 3 ale a Ira Dr Se er 
2, der andere Beweisthum 3, _ a en a eine Sache ſey 
3 der deitte Beweisthum 4. oh auf, was Art die innerlihe Vergebung ge: 
U. Wie dieſe Beweisthuͤmer zu retten wider die ſchieht ibid, Sa 

; Einwuͤrfe 5.6.7.{0  . | EIL Was von denen zu balten, welchediefe Be- 
x* von der öffentlichen Abſolution und von der in weisthümer nicht annehmen, und bey der 


nerlichen Vergebung. _ 


falſchen Erklärung dies Orts beharren ı0. 


ei, r : | es : 
en Hier Stücke findan diefem Orte,;, 2. Das erſte ift der Spruch EHrifti 
IRA welchees nicht zulaffen, daß man! zum Weibe [v. 50.1: Dein Glaube bet, dir 
A dafiir halte, als ob die Verge⸗ geholfen. Er fagt nicht, Deine Liebe har 
Ye) bung der Sünden erlanget wer⸗ dir geholfen. Cs ift aber lächerlich, das - - 
de durch Die Liebe oder Werke Wort Chriſti durch menſchliche Verwegen⸗ 
— | Popper N ee 











be, der Durch die Liebe gebilder, hat div ge⸗ der , welchem tvenig geſchenkt if. “Der 
hoifen; gleich als ob Chriſtus nicht gekonnt Phariſaͤer urtheilet hier recht, wie es auch 


hätte , wo er anders gewollt, die Liebe hin⸗ Chriſtus billiger, nemlich, daß derjenige 
sen, und alſo Dein Glaube und mehr liebe, welchem mehr vergeben iſt. 
Deine Liebe haben dir geholfen. Ja, er ſchwei⸗ Dieſes alles. beweiſet gewaltig, daß die 


| 


get mit Fleiß der Liebe, da er zum Weibe Wergebung der Stunden vorhergehe vor der 


redet, und ruhmet allein den Glauben. |Liebe, und Daß Die Liebe auf Die Vergebung 
Gteichrvie er —— des Glaubens folge. Denn die Schuldener lieben nicht 
: den TBucherer , fo lange fie ihm fehuldig 


ſchweiget, da er zu dem Phariſaͤer redet, den W ſchu 
am alt die Siehe ruͤhmet. Derohalben find ‚ fie erlangen aud) Feine Erlaſſung durch 
- folk man veft halten und treiben wider den die Liebe. Piel weniger lieben fie, indem 


















Teufel und alle Eingebungendefleiden, nem⸗ die Zahlung gefordert wird, und fie nichts 
ich., daß allein durch den Glauben, vorder | haben, und befuschten muͤſſen, daß fie wer⸗ 
an 0 1 den verdammet werden. Aber da fangen 
fie an zu lieben, als fie nach erlaffene 


Liebe, dem Weibe geholfen fey- | 

3. Das andere ift derjenige Spruch 
Chriſti [v, 47.13 Welchem wenig verge: 
ben wird, der liebet wenig. Womit er 


eier Ba di at Ser Guͤn⸗ © >. 5 * 
eher en = am, wir Die Bezahlung der Schußd nicht leiſten 

hich die Siebe, ] folge auf die Dergebumng der | Formen. Denn wenn ir, als Gehulbes 

Sinden, ats eine Dankbarkeit für das em- IT durch Verdienſt Eonnten erhalten die 
pfangene Gefchen. Denn er faget bier 


Schuld frey und ficher gelaffer werden. Al⸗ 
ſo werden auch wir gerechtfertiget allein durch 


cher wenig liebet; ſondern im Gegentheil: 
der liebet wenig, welchem wenig vergeben 
wird. Dieſes beſtaͤtiget offenbar, Daß Die 
Vergebung umſonſt geſchehe, ohne Verdienſt; 
Die Liebe aber ſey eine Frucht oder Bekennt⸗ 
niß der gefchenkten Vergebung. 


nicht hatten zu bezahlen, ſchenkte er. es 
Verdienſt des Schuldeners, der es em⸗ 


‚den und ſchenkenden Wucherers. Alſo un 
terſcheidet auch Paulus Nöm. 4,4.5. das Ge⸗ 


4. Das dritte iſt Die Parabel ſelbſt und ſchenk oder die Zurechnung von dem Lohne, 
same Sache, welche Chriftus hier abhanz|der aus Pflicht gegeben wird. Dieſes Ge⸗ 


delt, mit roelcher Parabel und Sache auch | fehenke wird nicht ergriffen Durch Die Liebe, 


die hiebey angeführten Sprüche nicht ſtrei⸗ welche noch nicht da ift, fondern durch den 
ten, fondern übereinftimmen muͤſſen. Die| Glauben, melcher hernach Iiebet und dank 
Parabel fagt klar an Diefem Orte, daß ein ſaget. Derohalben laffen es diefe drey 


Wucherer zmeyen Schuldenern, bie nicht Stücke nicht zur, wie oben C$. 1.) gefagt, 


bezahlen konnten, umſonſt die Schuld ſchen⸗ daß mean dafuͤr halte, als ob die Liebe oder 


ket. Und da die Schuld geſchenket iſt, fra⸗ das Verdienft Vergebung der Simden er⸗ 
ger Ehriftug, welcher unter beyden am mei | lange, | N | 
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beic alfo martern und dehnen: Der Glaur,ftenliebe; ob es der fep, welchem viek, oder 


die Gnade deffen, der da vergibet , weil 


Vergebung der Suͤnden, — wir — 
Kasse hetero lerdings etwas, Damit wir bezahleten. &8 
nicht: demſelben wird wenig vergeben, wel⸗ (nat: ober der Tert:Elav u. geh: Dee 
beyden. Das Geſchenk aber iſt nicht em 


fängt, ſondern eine Gnade des erbarmen- 


5. Es 


| 


A 


aͤr eine Suͤnderin in der Stadt gehalten 
























136 n von dcnXeweisthlimern, und. 2)roie diefe zu retten wider die Einwuͤrfe. 1337 
nn 000— ſey. a fie ift — — 
3 ik Abria Tau beivei a6 dag ſondern eine folche, die an Ehriftum glaͤu⸗ 
9. Es I Beh ige bet, und bet beifere Werte der Siebe, als 
ben, dem fie bat gelieber, nicht ſtreite jelbft der onlars Dos ifles, ‚daß er 
mit denen dreyen Stücken; fündern es iſt fich wendet zu dem Phariſaͤer, als einer of? 
ein folcher Verftand zu fchen, welcher mit fentlichen Perſon, oder der wegen Des oͤf⸗ 
denen dreyen Stücken einftimmig iſt, dar tentlichen Ruffes des Weibes aufgeblafen 
mie wir Ehriſtum nicht zu einem folchen mar — are : 2 fage dir, 
chen, der wider fich felbft ftveite. Man fall END, vergeben ıc. 
auch nicht, nach Art der Zankſuͤchtigen ein 
einzig Wort treiben wider Den ganzen Text. 
Denn ſolches heiſſet nicht Die Wahrheit de⸗ 
müthig ſuchen, ſondern den einmal gefaſſe⸗ 
ten Jerthum hochmuͤthig vertheidigen. 


6. Es iſt aber Fein beſſerer Verſtand, 
als welcher genommen wird aus CHriſti 
Morten und Werfen. Denn das iſt ger 

wiß, daß er anders zu Dem Weibe, anders 
zudem Phariſaͤer redet, inden er dort den 
‚Glauben, bier aber.die Liebe preiſet. Der 
rohalben Eann in den Worten Fein Wider⸗ 
ſpruch feyn ; fintenmal, wo Widerſpruch ſeyn 
ſoll, nicht allein einerley Sache, fondern 

-aud) einerley Art und Weiſe fich befinden 
muß; mie auch die Natur Iehrer. Der 
Pharifaer halt Demnach bey demjenigen oͤf⸗ 
fentlichen Ruf, nad) welchem das Weib, 
betreffend Die Gerechtigkeit des Geſetzes, 


7. Darnach erzehlet er die beften Tha⸗ 
ten. des Weibes, womit fie auch das Geſetz 
erfüllet habe, da indeffen der fo heilige Rich⸗ 
ter der Suͤnderin nichts dergleichen gethan 
habe, Indem er fich aber zum Weibe wen⸗ 
det, redet er befonders mit ihr, lobet ihren 
befondern Glauben , und fpricht: Dein 
Glaube ıc. Als ober fagen wollte: Du 
verdammeft eine öffentliche Suͤnderin, Da 
diefelbe nicht allein durch Die Gerechtigkeit 
des Ölaubens, welche du nicht ſieheſt, die 
weit zuvor kommen iſt; fondern Dich auch 
uͤbertroffen hat durch die Gerechtigkeit des 
Geſetzes, oder der Liebe, welcher du zwar 
nachſtrebeſt, aber ſolche nicht erlangeſt. 
Weit fie num durch rechtſchaffene Fruͤchte 


und die Liebe darlegt, foll fie auch öffentlich 
vor euch abfoloirt und gerecht gehalten wer⸗ 
| n der den. Summa, Chriſtus iſt darinnen ganz 
wurde. Unterdeſſen weiß er nicht, was und gar beſchaͤftiget wider den Phariſaͤer, 
Chriſtus in geheim gewirket hatte durch den daß er deſſen oͤffentliches Urtheil von der 
Glauben, durch welchen ihm das Weib Suͤnderin Durch Die oͤffentliche Gerechtigkeit 
innig anhieng: ja, als ein Blinder ſiehet eben derſelben Suͤnderin verdamme. Dar 
er auch dieſes nicht einmal, wie viel Liebe her erzehlet er ihm nicht den Glauben, ſon⸗ 
dieſelbe von auſſen beweiſet nach dem Geſetz. dern Die Werke der Suͤnderin, und ſtrafet, 
Derohalben verdammet Chriſtus das Lie daß dergleichen nichts von dem Phariſaͤer 
theil des Phariſaerz, indem er das Weib geuͤbet werde. Derohalben wird das 
Hoi dem üffentlichen Ruf durch eine Wort Chrifti zu dem Phariſaͤer recht ver⸗ 
oͤgffentliche Abſolution will frey machen ‚|ftanden von der öffentlichen Vergebung; 
und beſchlieſſet, daß dieſelbe auch öffentlich | ich j div, fpricht erz das iſt, ich) zeige es: 
| — Ppppz — 


der Buſſe öffentlich ihren Glauben bezeuget 


euch 
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euch hiermit öffentlich an; welches fo viel] eine Sache von groffer Wichtigkeit, foden 





ift: Ich will; Daß fie auch von euch gerecht| Ölauben ungemein ftärket und troͤſtet; denn 
und heilig gehalten werde, als die mehr ge⸗ es ift Diefelbe nichts anders, als ein Zeug: 


than hat im Geſetz, als ihr thut und verſte⸗ niß vieler, oder der Kirche, die GOtt an⸗ 
bet. Indem er fich aber zum Weibe wen⸗ genehm ift, fo uns von GOtt geſchenket und 
Det, als zu einer Privatperſon; ſo troͤſtet er ihr gebilliget wird: Gleichwie He Troͤſtungen, 
ihr eigen Gewiſſen, indem er ſaget: Dein! je mehr derer find, Die folche geben, Ddefte 


Blauber. — mehr richten fie aus bey denen furchtſamen 
8. Es war aber den Juͤden unerträglich, und unruhigen Gewiſſen: deßgleichen auch 


wenn ein Menſch fich Die Macht, Suͤnde zu die guten Werke unfern Beruf und Erwaͤh⸗ 


vergeben, zueignete; wie aus dem 9. Capi⸗ lung veft machen, weil fie ein Zeugnif find 
tel Matthaiv. 3. erhellet, Derohalben, damit des wahren Glaubens, Die innerliche 
Chriſtus zeigete, daß er der HErr aller Vergebung aber gefchieht umfonft, durch 
Dinge fey , abfplviret er eine Stnderin, Die Barmherzigkeit GOttes welcherinner- 
die durch das öffentliche und gemeine Urtheil lich Durch den Glauben die Herzen reiniger. 
der Menfchen als fehuldig erkannt wurde. IT —— 


Und ſolches thut er mit Wiſſen und Wil⸗ io. Welche aber halsſtarrig die Worte trei⸗ 


len, weil er ihnen zeiget das Weib, ſo durch 


7 ben: dimitrunturei, quiadilexir,e® - 
den öffentlichen und gemeinen Ruf verdammet iſt ihr vergeben, weil fie geliebet hat, und 
woar, und diefelbe gleichwol oͤffentlich rechtferti⸗ Die drey Stücke nicht hören wollen, die fol 


get, wegen ihrer öffentlichen Liebe oder "Bez; man meiden, als Menfchen von verworfenen 


kenntniß. Alfo werden auch inder Kirche die Sinnen. Denn fie werden mit diefem ei- 


Sünder öffentlich abſolviret, wo fie rechtſchaf⸗ nigen Wort Ehrifti, fo fie mit ihren Gr 
fene Früchte der Buſſe beweiſen. Denn dieje⸗ danken ergriffen haben, die drey Stücke und 
nigen koͤnnen nicht öffentlich losgeſprochen den ganzen Text nicht falfch machen und um: 
werden von Sünden, welche oͤffentlich in ſtoſſen. Darnach, wenn fie auf die dry 


Sünden verharren, und nicht erweiſen, Stücke follen antworten, fo werden fte dar⸗ 


daß fie fich befehret haben. | | 
9. Es ift aber die öffentliche Abſolution arbeiten. 


E) Sermon 


| Vom Eifer der AÄpoftel wider die Samariter 


ds 


Innhalt. 


Ein Unterricht, wie man den Kiferund Rache, über den Undank der Welt ger 


gen Ebriftum, dampffen ſolle. 
reicht zu groſſem Troft 3 


uber fich viel bemühen, und Doch vergeblich - 


1. Wozu dieſer Tert uns dienen folle v. " Endzweck der Lehre und Verrichtungen Chriſti ge: 


2. Drdniung Luca in Beſchreibung des Lebens, Werk 


und Lehre Chriſti 2. 
— Augen 


4. daß der Zorn uͤber den ndank der Welt in den 


are 
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Augen der Natur zwar billig, aber vor GOtt 


ungerecht 4. BR — 
5. was die Singer Chriſti verurſacht, Rache uͤber die 
Samariter zu begehren 


SR A 
6. wie und warum man den boien Eifer daͤmpffen folle 6, 1 


—1 


vor Et 
Oc euangelium valet contra zelum 





fan feyretnicht, fäet feinen Saa⸗ 
men überall unter die Gutherzi⸗ 
sen, hebt wohl an, endet aber nicht wohl. 
Hier iſt auch der Juͤnger Begehren Nache, 
Feuer vom Himmel, Die Boͤſen zu verzehren, 
die Ehriftumnicht wollen herbergen. Chriz 
ftusaber veiffet fie herum, und fehilt fie übel, 
daß ſie vielmehr wollen, Das Der Teufel will, 
denn GOtt. Cs wird uns auch antreffen, 
und haben ein Stück hier der Buſſe. 
2. Lucas mehr, denn die andern, hält eine 


- feine Ordnung, faflet das Leben, Werk und 


Lehre Chriſti in drey Theile. Zum erſten ge⸗ 
het er von Nazareth bis gen Bethlehem, und 
wiederum von Nazareth an den Jordan, vom 
Jordan wiederum gen Nazareth; alfo iſt es 
sangenmit Chriſto. Zum andern, was dar⸗ 
nach geſchehen ſey von Chriſto in Galilaͤa und 
Samaria. Er iſt langſam gen Jeruſalem 
kommen, nemlich im dreyſigſten Jahr. Zum 
dritten, als er zu Capernaum und Bethſaida 
hatte ausgepredigt, richtet er ſich in die dritte 
Wallfahrt, und will ſie enden, die Menſchen 
3. ZEſus wußte ſehr wohl die Zeit feiner 
Predigt aus dem Daniel, und in dem hal- 


ben Jahr des vierten Jahrs feiner Predigt 


follte er fterben, darum gehören alle Spruͤ 
che hieher. Ecce, afcendimus Hierofoly- 
mam et filiushoministradetur, Matth.oo, 
v.18, 19, et16, 01. Als oft er gedenkt an 
Serufalem, als oft beftchet er eine Todes; 


Sermon uͤber Buco, sıs6. vom Eifer der Apoftelwider die Samatriter, 


malum, wie man den boͤſen Ei⸗ 
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* Erempel-von ‘der Bauten Aufruhr 7. k 
7. daß man Eeinen Wohlgefallen an der Rache uber‘ 
die Gottloſen, ſondern Mitleiden mit ihnen has 
ben folle 8. - y — 


angſt. Die im Garten iſt die Uebermaaß 
geweſt. Sonſt hat er viel Todesangſt ge 


‚litten, und ift hindurch Fommen; aber Die 
fer ftilten folle. Denn der Sa⸗ im arten foftet Blut, Das iftunfer Troft. 


Denn hätten wir nicht einen folchen Prie- 


fter, der durchaus verſucht ift geweit, wie 


wollten wir beftehen? Darum, in der 
Noth ſind die Worte unſer Troft, daß Chri⸗ 
ftus ſagt: Filius hominis non venitanimas 
perdere, fedfaluare. Quantumuismepre- 
mant peccata in conlcientia , fo ift doch 
Ehriftus kommen, die Seele zu erhalten ing 
ewige Leben. Das ift ein recht Stück des 
Evangelii, dazu es gebraucht iſt. Alſo 
von dieſem Orte Lucas fchreibt c. 9, sr. faq. 
nichts anders, denn was von Ehrifto aefcher 
hen ift in Serufalem und Juda: da will auch 
Chriſtus beweifen mitder That, daßernicht 
Fommen ſey die Seelen zu verderben. 


4 Das andere Stück wird ung Buſſe 
‚Iehren, und lernen heim gehen. Es iſt ein⸗ 
faͤltig gejchrieben, iſt aber greulich zu ſagen. 
‚Ehriftus will fterben für alle Menſchen, und 
will bezeugen, fein Vater habe es ihm be> 
fohlen ; daß alle Welt lernen fol, wie freund» 
li) GOtt es mit der Welt meyne, dieweil 
er. feinen liebſten Sohn fo tief in den Tod 
ſtoͤſſet. Sollte nun bier nicht alle Welt ihm 
die Hande unterlegen und ihm helfen? fü 
will ihn niemand beherbergen. Sollte nun 
nicht Die ganze Welt fchreyen: Komme jez 
ben Feuer, und verfchlucke folche undankba- 
ve Leute, die einen ſolchen GOttes Sohne, 
der. ung den Himmel eröffnet, und alles Gu⸗ 
tes anbeut 2c. dennoch nicht will beher⸗ 
bergen und fpeifen. Iſt es nicht eine 1 

| | liche 
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liche That? Es ift billig, daß die Juͤnger 6. Aber hier lerne aus diefem Eoangelio, 
alfo erzuͤrnet werden über Die. Undankbaren ‚|daß der Heilige Geift genug zu wehren hat, 
in den Augen der Natur. Aber noch willjden zelum malum zu dampffen aus den 
es GOtt nicht leiden. GOtt will ſtrafen Srommen._ Hier fagt Chriftus: Gedenkt 
Mörder und Wucherer ze. Uber vielmehr | welches Geijts Rinder ihr feyd, nemlich 
> ill er ftrafen, die in Suͤnden au ihm ver- | des Heiligen Geifts, der ein Geiſi des Frie⸗ 
zweifeln; da will man GOtt nicht GOtt dens ift, nicht des Zwietrachts. Das hat 
laſſen feyn. Alſo find wir alle vor GOtt | Petrus auch vergeflen im Garten, daEhri- . 
Mörder an unfrer Seele, wenn wir bald |jtus zu ihm füget: Mitte gladium in vagi- 
ein Urtheil faͤllen uber einen Sünder, der|nam &c. Cs gilt bier nicht Fechten, 
oͤffentlich fündiget: fo will ihn GOtt nicht ſondern leiden, Der Spiritus Sanklus laͤßt 
verustheilen, dieweil er nicht verzroeifelt an |es jetzt zu, und ſchweigt ſtil daß man Chir - 
Gott:. Cs hat alfo feyn follen;, er füllte |ftum alfo creuziget und ſchaͤndet. Desfanf 
- fortrücken, damit ihn niemand aufjüge, wenn ten Geiſtes follen wir feyn. Quoniam beati 
er ein Mirakel gethan hätte. Es mußte al⸗ mites: Sie follen Herren des Erdreichs 
ſo feyn, Suc. 24,26. Muß, muß, was|feyn, Matth.s,s. Aber da gehören Augen 
feyn muß, Das ift ungehindert. Alſo ent- des Glaubens zu; denn man verbrennetfiezc. 
fehuldiger Lucas nicht die böfen Leute; ſon⸗ Noch leben fie auf Dem Erdreich, wie Abel 
dern es hat müffen alfo feyn, eg füllte ihn | und Johannes Huß. Alſo, dieweil wir die 
niemand aufhalten. Er foll gen Serufalem [veine Lehre haben, muß es uns auch alſo ge⸗ 
eifen, und da fterben. ben; Dab alles, was geoß ifkin der Welt, 
0,54 HEır, willſt du, ſo wollen wir muß ſich mit Gewalt und Macht wider die⸗ 
| je Lehre bangen. Aber GOtt erhält fie al 
jagen, daß Feuer vom Himmel falle |jein, fonft wäre fie fängft untergangen. 
und verzehre fie, wie Elias that. Wider dieſe Lehre tobet man auch areulich,, 
5 9 Geſellen, wie lauft ihr hier ſotroͤſt⸗ und wir hören und fehen es; da gilt ja nicht 


ich an? Sie meynen, wer JEſum ſchweigens. Wir fechten die Boͤſen nicht 


nicht annehme, der gehoͤre nur bald in die an ihres Lebens halben, wir wollen den 
Hölle. Wer es ſiehet und hoͤret der ſchleußt Mantel uber ſie decken. Dieweil ſie aber 
alſo: Nur zum Teufel, willſt du JEſum die Lehre ſchaͤnden, und ihren gottloſen 


> nicht beherbergen. Sie haben ſich grob und | Stand vertheidigen, da gilt Fein Schwei⸗ 


ſatſam geftelletz fie haben der gewaltigen! gen, da müffen wir Damwider reden. Aber 
Priefter Ernft und Zorn gefurchtz darum wir fepn bier auch Johannes und Jacob; 
Herden fie ihn hinaus geftoffen haben, als|unfer Herz iſt alfo gefinnet, daß wir alle 
einen Keger und Schmaher Moſis. Sie! Nache über die gortlofen Tyrannen wuͤn⸗ 
haben ihn mit Worten und Werken ausge ſchen. Alſo find wir Mörder. Kann es 
“Stoffen und geſchaͤndet, als einen Verführer. | GOtt leiden, warum koͤnnen wir es nicht - 
Darum ſind die Juͤnger verurſacht, alfo ein auch leiden? Ehriftus hat auch folchen Ei⸗ 
geſchwind Urtheil zu fallen wider ſolche fer: da erdie Stadte ſchilt Matth. in 21. ſqq. 
Schaͤnder Des lieben JEſu. Darum Wehe dir Chorazim, Bethſaida, Tyro, 
ſchreyen ſie um Rache. Sidon, daͤmpft er den, und ſagt — 

on« 
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Conlitebor tibi Pater &c. Hier müffen weis aber die Schnur gefahren, ' und. die 
wir hin, daß wir alfo ſagen: Was zeiheich Hand angelegt mit eigener Rache; er 
mich, daß ich mich alfo grames es fol alfo| ten fie zu ftheitern gehen. 
ſeyn, GOtt willeshaben. Sonſt iſt Sor⸗ | 
oe daben, man lege die Hand an. GOtt/ 8. Roch heutiges Tages ſind wir alſo ge⸗ 
Darf unfers Fechtens nicht. Es gilt leiden, ſinnet: wenn es Den gottloſen Gotteslaͤſterern 
und Gott die Rache eingeben. Wo nicht, übel gehet, fo haben wir Luft und Wohl 
ſo haben wir fehon einen boͤſen Geift inuns. | gefallen daran. Alſo begehren wir Mache, 
ie follen anheben und erfennen, warum Dier mag. ein jeglicher feine Buſſe haben, 
Ehriftus kommen fey, nemlich die Seelen | und GOtt bitten, er wolle ung behuͤten vor 
zu erhalten, und nicht zu verderben, andier; folchen mörderifchen Gedanken. Air ſte⸗ 
fen Geift Goltes denken. cken noch darinne. Es ſoll uns wohl⸗ 
7. Sehet zu, wie ung GOtt die Spitze gefallen, dag GOtt ſtraft alſo; aber Luft 
hat gezeiget inder Bauren Aufruhr; ſie wa⸗ und Mache follen wir nicht begehren, ſon⸗ 
ren nicht des rechten Geiſtes Rinder. Man dern Mitleiden haben, und gedenken, wars 
ſoll es allein mit dem ort treiben, nicht| um des Menſchen Sohn kommen fey, nems 
mit der Fauſt. Wiewol viel Fiommedrun lich, daß man nicht Urtheil und Rache be⸗ 
ter ſind geweſt, denen es wehe gethan hat, gehren folle über ie Sünder. Dem Gtt 
daß Chriftus alfo geſchaͤndet iſt geweſt in den will nicht feiden, daß man einen Sünder 
Sn und: lg Sie es aber zui ſoll tadeln. 


» Sexmon 


über den Spruch Luc, 12. v. 35. 
Laſſtteure Lenden umgurtet ſeyn ee. 














Innhalt. 
Eine nn Chriſti zur Bereitſchaft auf ſeine en 


: * ‚Bernäpfung diefer Ermahnung mit den vorherge⸗ d die vierte Hinderniß 7. 
e ax fünfte Hinderniß 8. 


henden Aborten 1. 
1. Die Art und Weiſe diefer Bereitfihaft 2. N >f die ſechſte Hinderniß 9, 
2. die Hinderniffe an diefer — 3: he 3. 1005 Diejenigen thun follen, ‚fo —— daß ſie nicht 
a die erſte Hinderniß 4. —— in der Bereitichaft eben. 10, 
b die andere Hinderniß ß. 1 4. denen, die fich nicht bereiten Taffen, wird die Zukunft 
‚€ Br dritte Hinderniß 5. — des HErrn ſchrecklich ſeyn u. 
J. von daß ihm genuͤge. 2. Qui colligit opes, 


N One — coram multis Bopulis, ‚lei ficut ftulto diuiti. 3. Vbi thefaurus, ibi cor 
wie man ihm bekennen foll, und wie mir] tuum. Diefedrey Sprüche lehren uns, was GOtt 
EB ung folen huͤten für falſcher Pehre. Und Nahrung und die Güter heiſſe Das ein M enſch 

ſchleußt drey Sprüche, daß wir uns nicht mehr Ueberfluß bat, Denn dag zu feinem täglichen 
gen die Nahrung vertroͤſten; — — ns Brot dns iſt en — une feine 
* J Lutheri Schriften 7. Theil. ar DR HE 3, Nabe 





- 
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Em m nn ————— — m nam en mann nn ir 
Nahrung: das will GOtt rechnen, aldgefchehe e8 zu wie es bleibt im Concilio.  Diefe alle werben den ° 


feiner Verachtung. Sicut Matthei 6, 26.28: Paf- | Bräutigam fuͤruͤber gehenlaffen, und nicht geruͤſtet 
feresnonarant, non horreum habent, tamen ci- ſeyn. Darum wird Chriſtus füruber gehen und fie 
bat eos; fiedeliliis, pulchre veltitafant. Darum, ſtrafen. - 


was einer übrig hatdietagliche Zehrung, das iſt nicht 5. 2)Ait? fepeliam patrem menm, Luc.9,59, 


gut, fordert ein Abgott, und fein Herz iſt beſchweret Wer wollte das gute Werfnicht loben? Hocell pre- 
mit der Nahrung. Darum iſt derſelbige ein Gottes⸗ ceptum Dei, colere parentes, zu Grabe beffatten. 
raͤſterer, der GOtt nicht ſo viel vertrauet2c. Alſo Aber dieweil JEſus ihn beruft, follteer folgen. Die⸗ 


ermahnet uns Chriſtus hier, wir ſollen auf ihn allein ſe find alle die, die noch an etwas hangen, und mol 
ſehen und warten, da werden wir zeitlich und ewig len nicht gar rein heraus ſich recht an Chriſtum er⸗ 
gnug haben, wenn mir ſitzen in der Bereitſchaft. |geben, gedenken, es ſey dennoch nicht böfe, DIE und 


Sint præcincti, geſchuͤrzt. das thun. Darum iſt es eine hohe Lehre daß wir 


die Lenden alſo ſchuͤrzen. Hier haben wir nichts denn 
lauter Canones panitentix. Das Wort GOttes 
weifetung dahin, da wir nochnie hinfommen find, 














2. Das iſt geredt aufweltliche Were. Den 
‚wer reifen will, Darfnicht lange weite Kleider, ſon⸗ 
Deren eingezogene Kleider. Alſo ſagt Ehriftus: ſeyd 
bereit , und habt acht aufs Spiel, habt Lichter in 
ven Handen, ſeyd fein geſchickt: Denn es iſt nichts 
gewiß. Denn der Zub kommt euch zu Haufe; aber 
wenn Die Stunde feyn wird, iſt euch unbekannt. Dar⸗ 
am wartet nun auf-diefe Stunde. Dan follarbeiten, 
als wollte man ewig leben, und doch alfo gefinnet 
ſeyn, als folten wir diefe Stunde ſterben. Das 
beißt, Die Lenden geſchuͤrzt feyn, wenn mir des 
Braͤutigams Ehrifii warten. Diefe Lehre ſtoͤſſet ung 
aber zu baden, und zeucht uns in die Buſſe. Denn 
keiner wird alſo geſchickt ſeyn, daß er des HErrn 
Tag froͤlich warte. Wir haben lieb den boͤſeſten 
Feind, unfer Fleiſch, daß wir je nicht gerne ſterben. 
Inimici heminis domefticieius, Matth.10, 36. Wir 
ſind nicht recht geffhurät. “ 

3. Taulerus hatein fehr gut Wort,von wenigen 
verſtanden; ſpricht alſo: GOtt begegnet oft einem, 
aber wir greifen ihn nicht. Alſo, wenn GHtt un⸗ 
fern argften Feind angreift, ſchickt ung Krankheit zu, 
will ein Ende. mit ung machen, da find wir nicht au⸗ 
ders geſinnet, denn GOtt ſey weit von und; fo ung 
doch BDtt nur wi holen aus dem Elende, und will 
mir helfen aus dem Kampf. Aber dieweil es fern theuer 
Blut koſtet wehre ich wich, und laſſe den Chriſtum, 
der da anklopffet nicht hinein. Alſo treibt uns dieſes 
Fleiſch hinter ſich, DaB wir nicht geſchuͤrzt find. 
Item Luc. 9, 57. ſagt einer zu ihm: Sch will dir fol- 
gen, wo du hingeheſt. Sagt Chriſtus Darth. 8. 
9.58: Vulpes foneas habent, &c q.d. Chriffug, du 
sit mein nicht wuͤrdig; willſt du zuvor fehen, wo ich 
bleibe, fo keune ich Dich nicht, 

4. Dieſer Leute iſt die Welt voll: fiehören das 
Evangelium wol aber dieweil ſich die größten Hau- 
pter dawider legen, ſprechen ſie: Sch will vor — 


‚Gnade, hilf mir dazu! 
6. 3) Bill ſich letzen mit feinen Freunden der er⸗ 


lorum, qui manum ad aratrum mittit, und ſiehet 
hinter fh, Luc. 9, 61. 62. Q.d. Iſt jemand be⸗ 
ruffen, der Ehriffum hat erfennen lernen, und ihn 


fen: Taf dir der Menſchen Freundſchaft nicht mehr 


noch Freunde, noch Geld, noch Gunſt. Wollen fie 
dich hindern von deinem Gut, laſſe ſie fahren: folge 
du mir nach. 

fen gekauft, Luc. 14, 19. Das iſt, fie haben Handel 
und Wandellieber, denn GOttes Ehre. Dieſe Ar⸗ 
beit heißt man Ochſen, wie Heſiodus Die Arbeit der 


alſo ihre Nahrung lieber haben, denn dag fie follten 
bereit ſeyn auf GOtt, die meynen, es habe noch nicht 
Roth, ſie meynen, ed babe noch Zeit genug GOtt 
nachzufsigen. Def will GOtt zuſcheitern. Den 
die Welt ſagt: Wer will Handel treiben, der hange 
bie Seele eine Weile an nie Wand. Diefe find Stu- 


præcincti, Aus dieſer Verachtung coecitas, fecuritas, 
achten GOtt nicht, ſie ſchlagen ihre Mitknechte, 
ſchinden und ſchahen. Darum wird ſie Chriſtus be⸗ 
lohnen mit denen Unglaͤubigen, Denen gebuͤhret das 
hoͤlliſche Feuer zu. 


haben vor andern Leuten, obenan ſitzen, ihn fuͤr ei⸗ 


macht uns auch daß wir nicht geſchuͤrzt find, geben 
* 


gelten, denn meine Ehre. Laß dich niemand hindern, 


daß wir wol zů GOtt fihreyenum Huͤlfe: Ach HErr, 


holet ein greulich Urtheil: Non eſt dignusregnocz- 


ſollen ſeine parentes hindern, fegiltesfo viel: fahre 
du fort, es bleibe dein Vater und Mutter wo ſie wol⸗ 


7. 4) Im Matthaͤo ſind andere, die haben Och 


Haushaltung beiffet einen bouem aratorem. Die 


pratoresverbiChrifti, da er ſagt: Sintlumbi veſtri 


— 
An" 


8. 5) Ein Dorfköufer heißt, przeili, Ehre 


nen Heren halten, im Regiment ſitzen. Diefe Ehre 
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fürüber. Ehe einer ein wenig Ehre verlöre, ehe Bosheit und Verachtung Fan er nicht duldett. 
eſſe er das Evangelium fahren mit Chrifto. Wenn GOtt laͤſſet ung verfündigen, mir ſollen geſchuͤzt 


man unfern Biſchoͤffen ihren Pracht lieſſe, daß ih⸗ 
nen nicht ein Heller ſollte abgehen, wuͤrden fie fein 
zu uns treten. Aber es kann nicht fepn. Darum ehe 
fie weltliche Schande auf ſich lieſſen Fommen ‚und die 
doch ihr Regiment, boͤs, gottlos Leben, Lieffen, 
ehe lieffen fie Chriftum. Be 
9) 6. Ein Weib nehmen iſt ein hartes; der 
davon kann ablaſſen, der iſt ſtark, 1Eor. 7,1: Bo- 
num effet, non habere vxorem propter tribula- 
tionem camis. Auſſerhalb der Noth iſt ed wohl 
gethan, Weib und Kind haben, Aber wenn einer 
allein iſt koͤnnte er fich bas ſchuͤrzen und in Tod 
gehen, denn ſo er einen ſolchen groſſen Anhang hat... 
. Sp wollen wir nun einem jeglichen fein 
Batein geben; denn wir ſehen, wie ſchwer einen jeg- 
lichen iff Diefe Lection. Wer es nichterfennet, Daß 


feyn und auf ihn warten; das thut er, daß er ed 
gut mepnet. Wer das nun erfennet, daß er nicht 
alſo if, der bekenne es GOtt, bitte um Beyſtand⸗ 
daß wie alſo geſchuͤrzt ſeyn; dem will GOtt gna⸗ 
diglich helfen und verzeihen. 


. Wo nun GOtt ſolche Knechte findet, die 
ihre Noth erkennen, und wollten gerne geſchuͤrzt 
ſeyn, denen will GOtt ſelbſt dienen. Wie foten 
mir ung freuen, menn ung.ein Kapſer ſollte dienen? 
Noch ift Das taufendmal mehr, fo und GOtt will 
dienen; wie er benen betruͤbten Gewiſſen thun wil 
Aber denen Sichern, die ihre Mitbruder betrugen 
im Handel, denen wilder HErr wild kommen, wii 
fie zufcheitern. Es fol fein Stuͤck an ihnen blei- 
ben, es muß alles zuffieben, was fie habe; dar- 


‚nach will er die Stücken ins Feuer werfen. Alſo 
konn GOtt die Schmwachheit, die man ihm Elage,. 
wohl leiden. Es iſt feine Ehre, daß manesihm 


er noch nicht alfo geſchuͤrzet ift, wieer ſeyn ſoll, fo 
 fihrene er nur zu GOtt und Flage 8 ihm: Er will 
8 ung zu aufe halten. Wenn wir aber Das ver- 


‚achten und ficher ſeyn, To will «8 und GOtt nicht 
Ben , fordern er will es und gedenken zu unferm 
Hebel. GoOtt kann Schwachheit wohl leiden; aber 


* 


bekennet, der allein ſtark iſt. Aber Bosheit 
GOtt in feinem Wort und theuer Evangeliumver- | 


achten, kann er in feinem Wege nicht leiden. - .- 
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ine Warnung und Bedrohung voider die Derachtung und Verfolgung. | 
— | des Evangelii. Di 2% 


⸗Summa dieſes Evangelii, und wen folches am mei: 
“ fen angehet 1. 


1. Bon-der Tüden Verſtockung bey den Warnungen: 


Ehriffi.-und der Propheten 2.3. 
2, Berrhreibung der Geſchicht von Jeruſalems Zerſtoͤ⸗ 


sung 3. 4- 3% | 
8. Prophejeyung Lutheri uber Deutichland 5. 








DI 2 


a 


4. Klage über den Undank gegen das Evangelium 6.7. 

5. Prophezeyung Lutheri über Wittenberg, und deſſen 

Rath bey anbrechenden Gerichten GOttes 8.9. 10. 
6. wie ſich Chriſtus bey feinem Einreiten und im Tem⸗ 

pel zu Terufalem verhalten 11. z Pr 

2 er Hr Haupturfache geweſen der Zerſtoͤrung Jeruſa⸗ 
lems 18. Br 


aa | 1. ‚Die: 
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— achtet und verlachet haft. Aber Du willft es nicht 
eſes Evangelium lehret nicht den Glau⸗ | glauben, Dumilit es verſuchen und es folldiewie, 

ben auch nicht evangeliſche Lehre zur derfahren. Sie werden dich belagern und ſchleifen, 
fondern e8 ifE eine Gchret: deine Hauſer aimreiſſen amd alles jammerfich verbee- 
yredigt Die und draͤuet und warnet. genundumbeingen. Und es geſchah am Oſterfeſt 
8 gilt jedermann, Gläubigen und unglanbigen; da die ganze andſchaft ver ſammlet war gen Jerufa- 
doch am meiffen heiten falfchen Chriften, Werkpei-| em anzubeten. Sie waren denen Roͤmern ungeher⸗ 
ligen falfchen Predigern und Bharifgern, die am a und aufruͤhriſch und wollten. fie niche 

Höherten find evargelifih gewefen, amd nun müde fuͤr Herren haben , vertraueten ihrer wohlgebaueten 

e inluftig. CS Diinfet fie, es molte ip. peſten Stadt, mit Dreyfacher Mauer, Bollwerk, 

en nicht recht dienen nach ihrem Ginn. Und die Graben, Schonzenund hohen Dammenoder Schut-, 

das Evangelium am lauterſten hören, da iſt am har⸗e " daraus ſich aller Welt zu erwehren. _ Gie ver- 
teften Sorge bey. Diefer Herr will ihnen je zu „n-| ſommleten binein Vieh und Leute, weit und breit: 
gewiß und zu arm ſeyn Chriftusmuß aus, und der vertröffeten ſich der Menge und Staͤrke der Leute, als 

Teufel ein; der wird ihnen gnug geben, ja, gar zu fie fihveiben, uber dreyſig hundert tauſend Mann der 

gie. Den ſie haben das Evangelium ohne veege Juden sum Streit geſchickt. Daß ſich auch nach⸗ 

fen Olaußen ‚und wird nichts helfen, fondern mm mals Die Römer felbjt verwunderten ber mächtigen | 
fchabenr. Gebaͤu und Melle Diefer Stadt, und fagten: Der 
© 2 Die Adern wärlich öte Zorn GOttes iſt uͤber ihnen, ſonſt haͤtten wir es nim⸗ 
heiligſte Stadt, deren keine auf Erden war, und Bee BRUT Ber ihnen felb re 
hatten beit heiligften Zempel, Deren auch Feiner auf say, — * — —— ihnen ſelbſt uneins 

Erden war; bie heiligſten Ceremontien, von GOtt — —— —— Peſten —— 

felser verordnet und. geſetzt Opffer und den Gottes erh ib k R — A und wurden ber 

dienſt alles vonGOtt Es waren aber fo feine frommel _ a — Bu U ae geher Feftileng je [an n 

Kinder, Die nicht allein nichts hielten von der Pre⸗ ee Sie, > — — 
digt GOttes, ſondern ſie verfolgeten es und — — * dernvenden —9— 
sen es andern Leuten. Sie hatten die Propheten und — fi 4 Ku De 
treuer Brediger genug, ja Chriſtum felbft, den wah⸗ an en DD Ar ligen Mutter = 
ren Heiland, Der ihnen verſprochen war, wie er ih⸗ a 5 I s er abmurgten, und | ochten®, und 
nen denn vor Augen Erdftiglich beweifer, aus ihrer Bu Due * nicht gedeyen Daß fie eg Affen, 
eigenen Schrift, und mit wahren, göttlichen, all⸗ Sy DR u au fülibenRrieg 
maͤchtigen Thaten, daßer ed ware, Es hilft aber er Au Ge gerathen hatten Die 
der vetoccung keine Wahrheit. Er liß huenuch — — liefen umber wochen wo 
durch andere zuvor zuſagen predigen, warnen und nen Oder. a (fieffen die 9a ufer onfır gb Hab: 
draͤuen; ja fie wurden je langer je böfer, je toller — TEE DO aee— 
und unfinniger; wiefofcher Leute Necif. Es wer! Di u aus den Zahnen und erſchlugen einander 
aber ihres Tobens und Wuͤtens und Berfolgeng Fein‘ 2. — * — —— un 
Ende, 6ig daß Dierechte Stunde kam über fie, Die| run 5 n — — 
ihnen es alles wohl bezahlete Danahm der HErr Sachen A ii r “ Eiche a 
die Seinen heraus, daß nicht einer bey ihnen blieb , — 2 d — 
und machte aus den Juͤden einen Haufen , und brach⸗ — a a I u Die Fee 
te fie alle ſchandlich um, nach ihrem eignen Urtheil: den fiesufticket Ne — — 

AMalos maleperdet. Die uͤhrigen, deren da wenig! er fehrr uEEeL, AD alla Den. oben A 


waren, zuſtreuete er, machte ſie zum Fußſchemel und 5—— 


zu — allen Menſchen * — .. (gen fie und verkauften fie unter einander je dreyſig 

3. Der Herr ſprach zu ihnen: Eine Suͤnde um einen Pfennig, und führten fie gen Rom und in 

bricht die den Hals, o Jeruſalem! daß du Deinen alle Rander nicht fie zu erretten , fondern ihre Schan⸗ 

nadigen GOtt nicht erfannt noch aufgenommen de und Ungehorfamg Verderben zu zeigen, und ein 

haft, und meine värerliche, treue Heimſuchung ver, Sthaufpiel aus ihnen zumachen. Und wo fiewilbe 
| Thiere 




















iereim Graben und ihren Thiergarten hatten , 


inter die murfen fte fie, zugerreiſſen wiebie Rosen, 


uihren frölichen Zeiten, Ladſchaften und Paketen, 
Bi: 5. So ſoll es ek allen, die GOtt — 


gen; mehr auffich feldfE, denn zuf Git thum ſehen 


So roch GOtt den Tod aller heiligen Propheten. Id 
beſorge hart des Deutſchen Landes. Denn jegund 
hat es den Tag der gnadigen und barmberzigen Heim⸗ 
ſuchung So es ihn verachtet und nicht aufnimmt 
fondern verfpotter und verlacht; o warlich verleu⸗ 
ver Dausfehland dieſen klarlichen und hellen Glanz die⸗ 
ſages ſo helf ihm nur GOtt ſo iſt es aus und 
ausmitihm. Es iſt ihm beſorglich; dent es bedenkt 
jeßst, zu der Zeit der Gnaden, fein Beſtes auch nicht. 
Se wieder HErr ſogt: Wenn du es erkenneteſt 
du wuͤrdeſt meinen und heulen , und es wurde dir al⸗ 
les vergehen. Und ſprach: Ich komme jetzt nicht 
ol8 ein Henker, Richter oder Verfolger , Dich zu ver⸗ 
derben; ſondern als ein Vater , Prediger und mah- 

‚ ver Heiland, die au rathen und zu helfen. Laͤffeſt du 
- aber dieſe Sonne untergehen, ſo iſt es um Dich ge⸗ 


6. Es iſt jetzund dieſe Sorge auch vor Augen. 
Jeder mann bauet, und daſſelbige Geban iſt eine groſſe 
Propbezen jolchesIammers. Er hat uns einen Tag 
gefchenkt , ‚er hat diefe Sonne des heiligen Evangeli 
gegeben, ſucht uns vaterlich heim: ex richtet aber 


‚werig aus, der liebe HErr. Etliche nehmens auf 


mit Verdruß etliche peyens wieder aus , etliche 


verlachen es eines Theils im fürder Amt GOttes 


Ehre, verfolgen es gar treten das liebe heilige Ev- 
angelium und Chriſtu 
Surfen, fie ſind ihnen ein Balke und Berg in ihren 
Augen. Gienehmen ihnen das Ihre, rauben und 


fehlen ihnen ab, was fie haben. Sie wollten fie 
‚gerne alle yerjagen, und gar feinen haben , wenn fie 
duͤrften Und das thun jetzund fehler die beſten Chri⸗ 
fen. Man ſiehet, wie der Pabſt mit feiner Teufels⸗ 
noch wuͤten mit 
k traͤt Und dieweil der 
HErr ſeiner eignen heiligen Stadt nicht verfhonet,da 


oertte lange Zeit hat gewürgt, und 
henken traͤnken und brenner. 


viel meh 
ſen; als, der 


7 Don ber 3erftörung Jeruſalems. 











riſtum auch feine Prediger, mit 









| br Heiligthum innen lag und heiliger Leiber 
a infich möchte faf- 

| heilige David, der geoßgelichte, treue 
Knecht GOttes ; ‚heilige Bropheten, und andere, oh⸗ 
‚ne Zahl. ‚Er wird freylich unfter und unſers Heilig- 
thums auch wenig verfchotten.. Denn wir haben ein 
„einiges Heiligthum das übertrifft ihres alleg.aufei- 


7. Es hat längft am Haufe EHties angefanz 
gens GOtt gebe, daß fein bald ein Ende fey; es 
möchte wol geoffe Muͤhe werden mir den Bottlofen. 


Er hat je geſagt M-uo,ı: Serzedich zu meinet 


Vechten/ bis daß ich) deine Finde die zum, Sur 
fen lege. (Je mehr er folcher Schaar wegrichtet, 
ie beiliger erift, ald ein Richter, dee treulich dar⸗ 
auf ſiehet, je mehr er Böfewichter faher und weg⸗ 
thut deſto froͤmmer er ff) GOtt unterhält uns, 
er befchuget und vegieret und und unfer Weib, 
Kind, Gefinde, Land und Leute, Haus und Hof, 
alles, weltlich und geiftlich. Selig iſt der, der ed 
glaube und darnach lebt. Man weiß wohl, wie 
fich die Bauren und lieben Scherrbanfen gehalten 
haben, und. noch, gegen dem heiligen Evangelio 
und feinen Dienern, ‚auch gegen ihren Naͤchſten 
auch Fürften und aller ihrer Obrigkeit, zuvoraus 
in. der: Roth der. Tihetwung gegen den Armen. 
Wohlan, zichtet fie GOtt nicht, fo will ich fie 

uch), warlich nicht sichten, fordern allein von 
Herzen GOtt fir fie bitten; der. hat den Wind in | 
feiner Fauſt, und wendet, ibn wohin er will. Wo 
men die Diener des Worts ſchindet und. ſchabt am 
But, als eigene Verweſer, Amtleute und Pfarr- 
finder thun; oder wo mans gar verfolget an Leib 
und Gut, mie Weib und Kind veriogts oder gar er⸗ 
wuͤrget: was kann beſſers draus werden, denn wie 
bier zu der Zeit Chriſti. Gehets, fo muͤſſen wir 
such dran; haben mir aus der Schuͤſſel mit geſſen 


fo muͤſſen wir der Maͤulſcharren auch erwarten, 


und mit eſſen. Sa, ja, fo gehets zu; der mit ih⸗ 
nen lebt, der mit ihnen verdirbt: wir muͤſſen ihrer 
enfgelten. Wir follen aber fleißig bitten, er wollte 
es thun er hats verbeiffen.. Sonſt weiß ich wohl, 
ich muß meiner Nachbarn genieffen. ur 
8. Sch beforge. aber je dieſer Bau unſerer 
Stadt Wittenberg fey unfer Prophet Eſaias. Daß 
mir der Bau übel gefiele? Nein. Deun je ſtaͤrker 
diefe Stadt wird, je gröffer unfer Unglück wird. 
So muß mar und überlegen mit Schaarbuben. 
Diefelben unſere lieben Freunde helfen und, daß 
ung unfere Augen: übergeben, daß wir ſchreyen 
Awe GOttes Mutter! und vielmehr wuͤnſchen und 
trachten mie wir von ihnen hinauskaͤmen/ und viel 
lieber von. den’ Feinden umkaͤmen. Davon Die 
Wiener viel zu fagen wiffen, und wie fich Die Got⸗ 
tesbuben ſelbſt berihmen , bier. und anderswo; 
Wir haben Denen von Wien tapffer abkehrt. Wenn 


. Amen Haufen. Das iſt das liebe heilige Evangelium, | fie am volleſten ſeyn, ich, geſchweige fo fie hungerig 
nd Chriffusfelbft, Emanuel nobiteum Deus, und feyn und verfpielet haben Sch und Gewand, fo 


6 Sandus ſanctorum, der Heilige aller Heiligen.  ° 


Daayz laufen 


— — > 
—— 
X — 


Isa Predigt über den Tert Luc. 19. v. 41.fag. 23 
laufen fie ein, nehmen mit Gewalt, was fie gelͤ 10. Ja wol, Mauer und fiarfe Gebau helfen, | 
ſtet, Das andere zufchlagen fie, ſchaͤnden Weib und | Wenn unfere Mauer eifeen wäre, und Dieke Kr 
Kind. GSieregieren und maulseren den Hausberen, He Kirche, und hoch bis in Simmel, es hilfe nicht. 
und bandigen jedermann nach ihrem Sinn. Es ſind Sa mol, Büchfen und Harmſch. Denn wenn der 
Pochhanſen, Marterkatzen Wbotz Marter, fuͤnf Wirth der Chriſtus beißt, auszeucht da bleibe der 
Leiden, Veltin Peſtilentz x. Jetzt brechen fie zu | Teufel, und er bleibe auch. Und mir hier in dieſem 
ihnen,) find Kriegslaͤufte wir muͤſſen Dich retten; Fuͤrſtenthum fahen ger fheuslich an in allen Ga- 
was wenn ich Die ſchon mit ber Dirne und Weib | chen, und nemlich mit dem heiligen Evangelis Und 
ſcherze huͤte Dich fur einem groͤſſen. wie wir feine Gefondten halten, das willen wir 
9. Da fliehe wer da fliehen Tann, nimm lie⸗ wohl und er weiß es auch. Er wird reiche Be 
ber Weib und Kind, und verdirb auswendig am zahlung thun. Cr gibe ung Effen und Trinken, 











Leibe, denn innwendig an Leib und Seele. Sch will 
nicht bleiben; denn es find Freyhanſen haben we⸗ 
der Weib noch Kind, find Huren und Buben, 
Frauen- und Jungfrauenſchaͤnder Gottes laͤſterer 





und ſchafft uns gnug in unſere Hauſer: und perzu > 


ung koͤmmt, fo will er ja auch mit eſſen; fie wollen 


ihn aber hungrig hinweg und augftoffen. Stoͤſſeſt 
du ihn aus und uͤberpocheſt du ihn ſo biſt du jeder 


Spieler, Schwelger. Gumma, dieſe Landsbuben |erfte. Wirft du denn allererſt zuihmfehrepen mol- 

find des auserwahlten Teufels Kinder gar. Soll⸗ ſen fo. die Noch deines Verderbens vorhanden iff, 
. sen fie ung retten, ſo ware GOtt nemlich nicht mit ſo ſpricht en: Sch hoͤre Dich nicht. Ich babe auch 

ums. Darum nur weis von ihnen, und viel lie⸗ lange zu Dir gefehryen, du haft mich nie wollen over 
ber von ihnen, Denn bey ihnen geftorden. Ich mußte mögen hören; weg, weg, ich will Dein auch jeßund 
ihnen Doch predigen nur was fie wollten. Es wa- lachen. Alſo thun auch) Die Rotten, baben Chri⸗ 
re denn eine Stadt, Die fie uͤberwaͤltigen möchte, | ſtum weggemorfen, und den Teufel aufgenommen. 


und thaͤte es befonders an einem fendern Ort. Sch nd iſt der Markt vor der Thür, gebet Deauf oder 
fage es noch, ich bleibe nicht, ic) Eönnte Denn nicht, drab, Fauft Geduld in Chriffo; Die mag ench rer 


davon kommen. Wollte GOtt ich erlebte es nicht. |cen, und ernikliches Gebet. Denn find die Juͤden 


Sch wills euch gefagt haben, ob ich das Haupt les | mit ihren Gefeß alfo gemartert worden; mie viel⸗ 


ge, Daß ihrs vorhin wuͤßtet und merket, und euch mehr wir, Die wir Dad Evangelium GOttes haben. 


darnach ſchickt, und euch in die Geduld richtet. Chriſtus ruͤckt ihnen vor: Ihr habt mein Reich und 


Denn mit Geduld in GOtt werdet ihr es uberwin⸗ Regiment zerſtoͤrt; es fol euers auch zerbrechen 


den, und euch des Bubengeziefers gar nichts troͤ⸗ 


11, Jetzt reitet dev König da herein zu Jeru⸗ 


ſten; ſondern vielmehr GOtt dafur bitten, Daß ihrs ſalem, der König Zion koͤmmt: Er weinet, da er 


niche bedurfet, daß es nicht darzu komme. Den 
menſchlicher Geftalt nach muß es alſo gefchehen ir. 
allein GOtt wende es. Und unferm fremmen Fur- 
ſten ſelbſt wide es gehen gleich wieung, wo folche 
Buben Schußherren wurden der Stadt und des 
Bandes, Sch fage es noch, mo folche Scherr- 


> Hanfen einziehen, fo gebenkt , Daß ihr ausziehet, und 


trolit euch nur bald. Chriſtus hieß feine Junger 
und alle Die Seinen auch megtroßen, und mußten 
aus Serufalem fliehen Jung und Alt, darnach gieng 
das Rodlein um. Da Chriffug auszog, da zog der 
Teufel ein, und wurde ihr Schußherr ; denn fie ver⸗ 
aechteten Chriſtum, einen König des Friebed und 
Ehren. Wenns alfo gehet ober Fümmt, fo fagen 
wir nır: D Herr, wir habens wohl verdienet 
mir boden den Tag deiner Viſitation und Heimſu⸗ 
thung von ung geworfen, und haben bie Nacht da- 
für genommen; e8 geſchieht und nur eben recht. 


lachen follte und frölich ey, mie ein junger König, 
und follte den Buben Trotz und Poch anbieten, Die _ 
wider ihn gethan hätten, und follte gefagt haben: 


Harrer, ihr Schälfe, ich will euch Fomimen, wie ihr 
verdiene habt. Nein, er weinet; als follte er fa- 
gen: Ach lieben Kinder, wie jammert ihr mich, 
daß ihr euch felbft fo übel thut, und euer Heil alfo 


verachtet. Er gehet in Tempel mit feurigem Geiſt, 


und groffer hieiger Brunſt, wider Die Gotteslaͤſte 
rung, die feinem himmlifchen Vater da geſchahe, 
daß fie aus Gottes⸗ Teufelsdienft gemacht hatten, 


und predigten: Gebt ihr viel, fo ſeyd ihr viel felig. 


Und machten eitel Möncherey draus, und Werke 
der Genugthuung; wie unfere Mönche jet und alle 
Papiften: und machten Kerbhoͤlzer ihres Geizes, 
Wuchers, und allen Bortheil und Finanzerey keh⸗ 
reten GOttes Dienft auf ihren Dienfl. Der HErr 
aber muß fein nicht thun, eriffungensthet, "> Fi 

' laſſen 
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faffen nn a unſerm —— Ja wohl⸗ 
auf, Chriſte, komm her, wir find rebliche Leute, 
beſtaͤtige unfere Sache und Vornehmen. Nein, er 
wird fich wetterwendiſch ſtellen. Denn wir habeng 
“alles von ihm, und Einen ung ſelbſt nicht ein klei⸗ 
nes Harlein geben. Aber mir meynen allemege, 
wir wollen GOtt lachen machen mit unfern Wer⸗ 
fen, wenns ung gefalle, und wollen mit ihm ins 
Gericht treten. Zuſtoͤren wir ihm ſein Evangelium, 
fo bleibt nur nicht in Serufalem. DIE Sagen und 





Schlagen im Tempel: war nur ein Vorſpiel; das 


rechte Fam hernach ‚über vierzig Sehr. Sie fahen 
Ehriffum nicht vor ihrem Geiz. 

12. Diß iff die ganze —— ſie — 
ten des heiligen Evangelii nicht leiden. Als ſollt 


er ſagen: Ihr verfofger das heilige Evangelium, 


Von der derſtoͤrung Terufaleme, 
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Ihr gebt dem Evange- 





euer Heil und Geligkeit. 


lio Schuld aller Plagen, die in der Welt find, es 


mache euch ungluͤckhaft. Ihr luͤgets aber öffeiit- 
fich. Denn es koͤmmt nur aller Troft, Huͤlfe und 
Gutes draus. Wohlen, es ſoll euch auch dielir- 
fach ſeyn und bleiben, nach eurem Wahr, und das 
Evangelium fol euch zufcheitern und zufpreiffehn 
daß Fein Trumm bey den andern bleist bis in Ab⸗ 
grund der Höfe. IH wills euch wahr machen, 
Der HErr prediger bey drey Tagen ſtets im Tem- 
pel, daß er vor nie ſo heftig gemefen war; denn Die 


Roth und Stunde drang ihn auf den Hal 8. Der 


liebe Chriſtus hatte es je gerne gut gefehen. Ich 
warne euch, legt euch nicht gen Jeruſalem ing Spi⸗ 
tat, ihr werbet ſonſt Darinnen verderben. Da bleis 
be eg dißmals. Wir wollen GOtt fleißig bitten x. 





3 Predigt 


uͤber — Worte Luca 21. v. 25⸗33. 


Von der Zukunft Chriſti und denen porbergehenden Zeichen { 
des Juͤngſten Tages. 
Anno 1532. 





Innhalt. 
von den vorhergehenden Beichen des Juͤngſten Tage, md wie ſolche 


glaͤnbigen 


Chriſten zum Troft gereichen, 


ar Warum diefe Zeichen weſhehen und vorher verkun⸗ 
diget t worden 1.2 


* wie ſich die — und wie ji die Frommen in 


Anſehung dieſer Zeichen verhalten 4. 
1, Bon denen Zeichen. des Juͤngſten Tages 5: füg. 
a 03 a die Zeichen an Sonn umd SS zu verſte⸗ 


hen 
Be Zeichen ſchon geſchehen und ob fie nat: 


6,7.. 
b was er die‘ ichen auf dem Waſſer und ede u der⸗ 
ſtehen, Sea ob ſolche ſchon gefchehen 
* Zeichen bedeuten der Welt nichts —— 9. 
€ — verſtehen daß den Leuten bange ern 
0.MH:> - 7 


* wie es u verfiehen, Ka erliche verſchmachten von 
de 


‚ werden für Suche r 
‘2. wozu Diefe Zeichen gläubigen 
Sie diefelben anzufe da haben 13 
— die Freude der Papi 


ı 


eher der uk Sayfer En 


um Eyempel vorgeſtellet, wie ſich Gläubige au 
die Zukunft Chriſti freuen ſollen 15. 16. 17. 
b mie und warum Gläubige dieſe Zeichen mit Freuden 
anſehen foßen 18.19 
e sie — biete Zeichen den Glaͤubigen zum 
deutet 20 
a Gleichniſſe, wodurch erläutert wird, wie Glaͤubige 
dieſe Zeichen anzuſehen hahen 21.22. 
e wie es Gläubige ben. den Frübfalen diefes Rebens und 
dem Berderben der Welt verhalten folen 23: 25. 
. £ daß man um den Tag der entuch beten, 
und was hierzu bewegen fol 26 - 
g worinn der Lroſt beſtehe den Ohfubigeven.deın Tag 
ber Erlöfung haben 21. 
der Auslegung * leichniſſes som Ausſchlagen 
Baͤume 32.37. 


er 
Ehrifen — md wie — Beſchluß und Be Deutung der Zeichen des 


Jůngften —— 35. 30 
— 
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Es werden Zeichen gefhehen an der Sonnen 
and Mond und Skernen, undauf Erden wird 
den Leuten Dange feyn und werden zagen, und 
Das Meer und die Wafferiwogen werden brau⸗ 
ſen. And Die Menfihen werden verſchmach⸗ 
gen für Furcht und für Warten der Dinge, die 
fommen follen auf Erden ; denn auch der. Him- 
mel Kräfte fich bewegen werden. Und als— 
denn werden fie fehen des Menfchen Sohn 
fommen in den Wolfen, mitgrofler Kraft und 
Herrlichkeit. Wenn aber dieſes anfaher zu ge⸗ 
ſchehen, fo fehet auf, und hebet eure Haupter 
auf, darum, daß fich eure Erlöfung nahet. 
Und er fagete ihnen ein Öleichniß: Sehet an 
ten Seigenbaum und.alle Baͤume: Wenn fie 
jegt ausfchlagen, fo ſehet ihrs an ihnen, Daß 
jest Der Sommer nahe ift. Alſo auch ihr, 
wenn ihr diß alles fehet angehen, fowiffer, daß 
das Reich GOttes nahe iſt. Warlich, ichfa- 
geeuch, diß Geſchlecht yoird nicht vergehen, 
bis daß es alles gefchehe: Himmel und Erden 
vergehen; aber meine a vergehen nicht 
N dieſem Cvangelio verkuͤndiget 
unſer HErr Chriſtus klaͤrlich zur 






AD vor, wie es gehen und ſtehen foll| - 


in der Welt, wenn fie an ihrem 
0 Endeift, dabey man erkennen moͤ⸗ 
ge, wenn der Tag vorhanden ſey, da derſelbi⸗ 
ge, unſer HErr Chriſtus, kommen wird zum 
offenbarlichen Gericht, und nicht zweifeln 
noch ſchweben duͤrfen in ungewiſſem Wahn. 
Und zeiget deutlich an allerley Zeichen, die 
zur letzten Zeit geſchehen, und dieſes Tags 
Vorlauft ſeyn ſollen. Denn es iſt nicht 


Aenderung der ganzen Welt nicht ſollte 
viel und groſſe Zeichen haben, ſo doch wol gerin⸗ 
gere Dinge aefchehen, mit Landen und Leuten, 
durch vorhergehende Zeichen verfundiget. 


Preoigt uüber die MWorte Luc 


lauf, 


Zi 





— | 
Eürzlich überlaufen, und Die ſchoͤne herili 
‚che Predigt Ehrifti, da er fpricht: Seher 


‚und hebet eure Asupter auf ıc, 
GOtt zu Lob, und uns zu Teoft handeln, 
Denn es iſt allermeift darum geredf und ge⸗ 
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fihrieben, daß es uns, Die wir Chriſtum 


predigen und glaͤuben, diene zu troͤſten, und 
zur Starke unſers Glaubens und Hoffnung. 


3. Wiewol es billig erfchrecfen: follte den 


andern rohen, gottloſen Haufen, welchen 
Diefe Zeichen gelten; aber fie haben die Gna⸗ 
de, daß fie fich nicht dran Eehren, fondern 
aufs allerficherfte verachten: Darum ivollen 
wir fie auch laffen fahren, und unſerm 
HEerrn und ihrem Nichterbefehlen, dar kom⸗ 
men wird, undihnen ihren Lohn geben, auf 
Daß fie erfahren und ewig fühlen: müffen, 
was fie jetzt nicht gläuben noch achten wollen. 
Uns aber wollen wir diß Evangelium zu Nutz 
brauchen, und zu eitel fuffem Zucker machen, 
als eine liebliche und froliche Predigt, auf 
daß wirs nicht auch laffen umfonft gefchrieben 
feyn, und feine Kraft und Frucht verlieren. 
4+ Denn wir dürfen auch warlich fol- 
ches Troftes wohl, weil dieſe Zeichen an 
ſich felöft ſchrecklich, und einen greulichen 
Anblick geben, umd die rechten Ehriften 
ohne das bloͤde und furchtiam find, daß ſie 





wol vor einem vanfchenden Blat erſchre⸗ 


cken, wenn fie GOttes Zorn fehen. Da⸗ 
gegen die Gottloſen alzuficher und verſtockt 
find, daß fie fich Feine Zeichen laſſen bewe⸗ 


N 


| n es £ | gen, wiegroß und greulich ſie ſeyn moͤgen. Und 
möglich, Daß eine ſolche treffliche endliche iſt alſo ungleich getheilet, daß, die ſich folcher 


Zeichen ſollten annehmen, und dafuͤr erzittern, 


als denen GOtt zorniglich draͤuet, die haben 


harte Koͤpffe und eiferneHerjen,daß ſie es aufs 
allerſtaͤrkeſte in Wind fchlagen, als gehe ſie es 


2. Weil aber diß Evangelium zuvor ges | gav nicht an, was man von GOttes Zorn 


nug ausgelegt ift, Daß es num jedermann |finger und faget: Wiederum die fich 
verſtehet, und viel nur allzuwohl koͤnnen, ſollten annehmen, ſondern el 
wollen wir jegt Die Zeichen der letzten Zeiten , 


‚Die fiche nicht 
vielmehr 
als Denen es Fein Zorn, fondern 


fi tch freue 


eitel 
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De NRRIEN eg an Rn un ch ee ir ee RR se 
eitel Gnade und Troſt gilt und gibt, die wol⸗ geſehen hat. Aber aber GOttes Wort 
Jen ſich allzuſehr dafür entfesen, und koͤnnen nicht glaͤubet, Der ſoll den Zeichen auch nicht 
ihe Herz gar ſchwerlich erheben, folche ſuͤſſe, glaͤuben, noch für Zeichen Halten, fondern 
tröftliche Gedanken zu fihöpffen. verachten, und in Wind ſchlagen, ob gleich Die 
So ſind nun in dieſem Evangelio zwey Sonne taͤglich vor feinen Augen ihren Schein 
Stuͤck Das erfte, daß er herjehlet, und verloͤre, und Die Sterne mit Haufen fielen. 
nennet Die Zeichen, Die vorher follen gehen,|) 7. Und obwol Die Sternkuͤndiger folches 
dabey man fehen möge, wenn er Fommen wol⸗ Janfehen, als geſchehe es natürlich, daß fie et 
. Das andere, Daß er folche Zeichen an Jliche koͤnnen zuvor fagen, wenn fie Eommen 
eucht, feine Chriſten zu troͤſten, Daß fie fei- Jfpllen, fo leugnen fiedoch ſelbſt nicht, daß es 
ner Zukunft froͤlich waͤrten, und fich verfehen | Zeichen find, Die etwas ſchreckliches bedeuten, 
sollen. Nun das erfte Seichen, fpricht ev, Ijonderlich, wenn ihr fo viel aufeinander kom⸗ 
ſoll gefchehen oben am Himmel, ander Son: |men. Und wie viel hat man eine Zeitlang 
nen, Monden und Sternen, welches ift 1 Zeichen, Cfonderlich jest etliche Sabre her,) 
(wie es Matthäus c. 24, 29. deutet), daß am Himmel gefehen, wider die Natur, mit 
Sonne und Mond follen ihren Schein |fo viel Sonnen, Regenbogen, und mancher 
verlieren, das ift, ſchwarz und finfter wer⸗ ley andern feltfamen, fehrecklichen Figuren? 
den, unddie Sternenfallen ꝛc. Darnach auf daß, wenn man fie füllte zufammen fchreiben, 
Erden unterden Leuten, daß ihnen follbanz wuͤrden fie allein ein groß Buchgeben. Aber 


ge werden, daß fie nicht wiffen, wo fie bleiz 
ben follen, und für Furcht verfehmachten und 
verdorren, ja, dazu auch auf dem Meer und 
Waſſern; alfo, daß fich alle Creaturen fol 
“Jen zegen, Himmel und Erden Erachen, als 
ein alt Haus, das fehier einfallen und bre- 


chen will, und fich allerdings fo ftellen, als 


ohne fie es, Daß es bald ein Ende mit der 
Welt nehmenfoll, und der Tag nahe vor 
‘der Thuͤre ſey. 

6. Nun will ich bier nicht fechten, ſondern 
denen Chriſten befehlen, ob die Zeichen an 
der Sonnen, Monden und Sternen geſche⸗ 
‚ben find. Das iſt aber mein Glaube und 
gewiſſe Hoffnung, daß ſolche Zeichen das 
mehrere Theil fchon gefchehen find, und nicht 
‚viel andere zu warten. — Denn wenn wir 
‚glauben wollten, haben wir gnug vor Augen 
gefehen, bey unferm Gedenken, wie viel und 


es ift alles vergeflen, wenn mans nicht alle 


Stunden vor der Naſen ſiehet. Undfobad - 


es fuͤruͤber ift, gehet man ficherdahin, als fey 
nie Fein Zeichen geſchehen; ja, je mehr fie ges 
ſchehen, je weniger mans achtet, kommen in 
die Gewohnheit, und meynen, es müffe ſonſt 
alfo gehen. Und ſoll zwar auch nicht anders 
gehen; fonft waren Die Seichen vergeblich, 
und koͤnnte Die Welt nicht fo bald vergehen, 

wenn man füllte glauben, und fich daran keh⸗ 
ven; fiemochte fonft fich befehren, und GOt⸗ 
tes Zorn wenden oder aufhalten; Da hüter fie 
fich fleißig vor. 

8. Alp aud) mit den andern Zeichen, 
auf dem Waſſer und auf der Erden, laſſe 
ich auch Die Chriften urtheilen, und allefeus 
te fagen, ob jemand gedenke folch Ungewitter 
von Winden und Gewaͤſſern, als jestinkurs 
zen Jahren immer gefchehen iſt, und fonder- 


groſſe Finſterniſſe nach einander in kurzen Jah⸗ lich ſolche groſſe Fluth, die Land und Leute 
ren, und auch etliche zugleich in einem Jahr, erſaͤuft, als neulich zu Rom und im Nieder⸗ 


ſind worden, daß man deßgleichen zuvor nicht — Ohne was auch vom Erdbeben 
naht A 


Lutheri Schriften 7,Cheil, - 


ger 
hoͤret 
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hret wird, daß ſich Waſſer und alles ſtel⸗ ſo auch die andern Zeichen, Mond und Ster⸗ 


iet, als. voolle es nicht mehr in feiner Staͤtte nen, daß fie ſich fchrecklich ftellen, ſchadet ih⸗ 
bleiben, fondern alles uber und uber gehen. |nen nicht, Denn fie find nicht ihnen felbftein 
So gehet je das auch ſtark im Schmange,| Zeichen, fondern der goftlofen Welt, Die es 
daß viel Leute find, denen fo angft und bange verachtet, und frofich dazu if. 

wird, daß fie dahin gehen, und verzagen.| 10. Alſo auch das, daß den Leuten foll 
Welches mag beyde, Teiblich und geiftlich,| bange ſeyn, zagen, und erfchrockene Gewiſ⸗ 
verftanden werden; aber fonderlich geiftlich 5|fen haben, it wol ein ſchrecklich Zeichen; 
wie man bisher viel Leute gefunden hat, und | aber nicht Dir, noch denen, Die estragen (wo 


noch täglich mehr hoͤret, Die der Teufel reitet ſie Chriften find ‚) fondern denen es gilt, de 


* 


und plagt mit Anfechtung und Verzweife⸗ nen Gottloſen und Veraͤchtern, die es nicht 


lung, daß ſie ſich ſelbſt henken oder ſonſt um⸗ tragen, ſondern verachten. Denn ſie wer⸗ 


bringen vor groſſer Angſt. Und gehen alſo den gleichwol erhalten, daß ihnen ſolches 


allezeichen durch die ganze IBeltim Schwan⸗ nicht ſchadet; muͤſſen aber gleichwol zum 
ge: und ob fie nicht ale gefehehen find, Doch | Zeichen Daher gehen, um der Boͤſen willen; 
ja ein groß, merklich Theil davon, fonderz! gleichwie der ‘Prophet Tefais mußte na⸗ 


lich, weil fie fo dick und haufig auf einander | cket und barfuß geben, Eſa. 20,2. Und 


gehen, daß man nicht drauf harren darf, oh⸗ Jeremia mit einer Kette am Halfe, zum 


ne daß fie ein Ende nehmen. Und find dar⸗ deichen dem Lande Egypto und den - 


um fo zuvor verfündiget, daß wir deß gewiß Philiſtern, Jerem. 27, 2. undfchadeteihnen 
follen feyn, und nicht denken, daß fie ohnge⸗ | Doc) nichts, fondern behielten ihre Kleider, 
fehr gefchehen, und nichts fonderliches deuten. | und blieben gleichwol frey. Alſo foll es die⸗ 

9. Yun find das je alles fehreckliche Zeir | fen auch ohne Schaden feyn, Die folche Zei⸗ 
chen, die der Welt nichts Gutes bedeuten, chen an fich tragen, fondern allein denen ans 


ob fie es wol nicht fühlet noch achtet; aber | dern jeisen, wie es ihnen gehen fol : denn 


die frommen Ehriften fehen und fühlens wohl, | wie böfe die Zeichen find, fo thut fie Doch de⸗ 
und laſſen ſichs allzuſehr erfchrechen, fo esjnen nicht Schaden, Die fie tragen. Sonſt 
doch nicht ihnen zum Schrecken geftellet ift, |duwfte der Henker Fein Schwerdt, und niez 
fondern vielmehr zum Troſt, daß fie es mit mand Feine Waffen tragen ; aber ſiehe du 
Freuden anfehen follen, und nicht dran keh⸗ dich für, der du ein Mörder biſt, und den 
ven, obes auswendig vor Augen unfreund-| Tod verdiener haft, denn es gilt dir, twenn 
lich feheinet, voenn die Sonne, Mond, und er das Schwerdt zuͤcket. Gleichwie auch 
der game Himmel fauer und finfter ſiehet. Feuer, Nad, Strict und Galgen, ſchadet 
Denn die liebe Sonne thut auch ſelbſt alfo, | ihm felbft nicht, fondern Dieben und Schäk 
kuͤmmert fich nichts drum, ob fie gleich mit | Ten, Die es verwirkt haben. — 

dicken, finſtern Wolken überzogenwird,oder]| I1. Alſo muͤſſen jest vor dem Juͤngſten 
den Schein verleuret, ſondern gehet immer) Tage viel Leute ſeyn, Die der Teufel plaget 
ihren gleichen Lauf, und gehet ihr nichts ab, und zumartert mit boͤſem Gewiſſen und ſchwe⸗ 
bleibt eben dieſelbige Sonne, und leuchtet ren Anfechtungen, und ſo bange machet, daß 
nach, wie vor, ohne daß ſie ſich ſauer ſtellet ſie nirgend wiſſen zu bleiben; als die ſind, 
gegen die Welt, zum Zeichen denen Boͤſen; Fe Gerſon viel von gefchrieben hat, und etz 


he 
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liche Beichtoäter wohl erfahren haben, fonz Zeichen zu fehen, und erſchreckt viel Fromme 
derlich in Kloͤſtern, was zarte und bloͤde Ge⸗ Herzen, wie hier Chriftus fagt, die davon 
wiſſen find. Aber laß nur plagen und fehrez | betrubt werden, daß fie, warlich, nicht troͤſt⸗ 
cken, es muß doch ihnennicht fehaden. Denn lich fcheinen. Aber bift du ein Ehrift, fo 
es find nicht folche Leute, die GOtt fehrecken |fiehe nicht folch aufferlich Anſehen, und dein 
oder verdammen will, als böfe, rohe Leute, Fuͤhlen fondern deine Noth an, und der 
fondern furchtfame und weiche Herzen, die ganzen Ehriftenheit. Denn, lieber GOtt, 
gerne Troſt hatten, und fich gerne wollten wenn der. Tag nicht einmal kommen follte, 
bekehren, und doch nirgend Troft und Rath ſſo wollte ich eben jo mehr nie geboren feyn. 
finden koͤnnen, bis fo lange ihnen GOtt her-| Denn wenn du anfieheft, wie es jest ftehet, 
aus hilft, und mit feinem Worte tröftet. und dem lieben Evangelio und uns gehet in 
Aber du, huͤte und fürchte dich, Der du fo fir|der Welt, daß fie ung fo greulich Verfolger, 
cher und froͤlich alles verachteft, wie di GOtt [durch den Teufel getrieben, und fo ſchaͤnd⸗ 
Dräuet und warnet. | lich verachtet, fo viel Schaͤndens Läfterns, 
12. Zu dem Zeichen gehöre auch, daßer Hohn, Undank, undgifftigen, bittern Haß 
ſaget daß etliche verfchmachten werdenfund büfe Tuͤcke erzeiget. Und auch beyund 
für Furcht deß, das zukünftig ift; das iſt: ſunter ung felbft fo ‚viel falſche, verlogene, 
Es werden viel betrübte Herzenfeyn, die da⸗ |böfe Leute leiden muͤſſen, und täglich fo viel 
her gehen, gleich als verduftert, als die Da] Frevels, Muthwillens, Naubens und 
fühlen, daß groß Unglück vorhanden fey, und] Stehlens, daß Feine Zucht, Ehrbarkeit, 
ſich damit tragen und freffen, und ſolch Sucht, noch Strafe mehr iſt; und die 
Herzleid fühlen, daß fie für Traurigkeit ver⸗ Leute, je mehr man ihnen prediget, je Atz 
- Dorren. Wie denn Traurigkeit pflegt Das|ger fie werden , und noch darzu trotzen, 
Leben zu verzehren, wie eine Schwindfucht, | wenn man fie ftrafet und wwarner, daß wir 
und das Mark aus dem Leibe zu vertrocknen; doch nichts mehr haben von dem lieben 
wie der weife Mann fagtSir.30,25. Nun, fol-] Evangelio, in der Welt, , denn lauter 
che Zeichen muͤſſen fie fühlen, nicht ihnen, ſon⸗ Hohn und Spott, und teufliichen Haß, wels 
derndir, als die du billig ſollteſt fühlen; aber |ches denen frommen Ehriften durchs Herz 
weil du ſie verachteft; fo ſollſt du allzu ſchwer gehetee. : | 
fühlen, nicht die Zeichen „ fondern das, ſo/ 14. Gollten wir num nicht Tag und 
° Die Zeichen bedeuten, ewig Zittern und Herz | Nacht bitten und flehen, und zu unferm 
leid im höllifchen Feuer. Denn fo die Srom- | Herrn Ehrifto ruffen und fehreyen, daß er 
men auf Erden folches muͤſſen leiden und jeinmal drein fehluge , und alles zu Grunde 
fuͤhlen aufferlich undzeitlich , was willes mit |Tieffe gehen, daß nur folch fchändlich Weſen 
den andern werden, denen es gilt, und dielaufboren, und des Jammers ein Ende wers 
GOtt damit meynet, und fie fich nichts |den müßte, “Denn wo wir nicht follten das 
daran ehren , fondern immer je Arger|von erretfet werden, fo waͤren wir die elen- 
werden , bis fie e8 erfahren? Und Fünnen |deften Menfthen, fo je auf Erden Eommen 
fxroͤlich ſeyn, wenn die Frommen betrübt | waͤren. Denn man muß warlich nicht al 
ind, | a |Tein anfehen den Schaden und Verderben 
2. Nun iſt es je hart, fo viel greuliche der Welt, und wie wehe ihnen geſchieht; 
J Nero . fone 
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fondern auch wie wehe es ung thut, und al⸗ ihren beften Freunden; Die andern feheyen 

Ien frommen Ehriften, und vielmehr GOtt und jauchzeten vffentiich : Salvaror venir! 
felbft, daß man fein Wort alfo verachtet,| Der Heiland koͤmmt! der Heiland koͤmmt! 
ſchaͤndet und laͤſtert, und feinen Predigern | Und war der Freude Feine Maaſſe. 7 
alle Plage , Hohn und? Schmach anlegt . Es, — % 
Denn es hilft doch bey der ABelt Fein Pre] 16. Nun fiehe, die verzweifelten Schaͤlfe 
digen, Nuffen, Vermahnen, Drauennoc) |und Bofewichte Eonnten fich fo freuen, auf 


Flehen mehr. Darum fol es uns ein froͤ⸗ einen falfchen Heiland, der ihnen nicht fonne 


licher Anblick feyn, wenn wir folche Zeichen |te helfen, ob er gleich alle Macht zu ihnen 
fehen Daher brechen, als denen GOtt damit ſetzte, und hoffeten fo gewiß, fie follten wie 
zeiget und troͤſtet, Daß er bald mit der Welt der erhaben werden, vielberrlicher, dennvor 
rumoren, und. uns von allem Unglück und|je, und in ihrer greulichen Bosheit und Une 
Sammer endlich erlöfen will; alſo, daß |bußfertigfeit geftärkt, und waren fo ficher 
man dieſes feligen Tages nicht allein mit [und ſtolz, Daß ich fehier Sorge hatte, unfer, 
Freuden warten, fondern billig auch mit |HErr GOtt würde druber zum Luͤgner werz 


Sehnen und Seufzen darnach fehreyen 
ſoll, zu unſerm HErrn EHrifto, und ſa⸗ 
gen: Du haſt den Tag verheiſſen, uns 
zu erlöfen von allem Uebel, ſo laß ihn doch 
nur Eommen, noch dieſe Stunde, wo es 
er ſollte, und mache des Jammers ein 
nde, 
15. Nimm ein Exempel, eben von unſern 
Feinden, denen Papiſten ſelbſt, wie ſie froͤ⸗ 
Jich und gutes Muths find, fo oft ihnen eine 
eine Hoffnung erfcheinet, daß fie meynen, 
das Evangelium und ums zu daͤmpffen. 
Welch ein Schreyen und Perlangen war 
bey ihnen nach dem Kayfer, daß er füllte in 
Deutſchland kommen, die Lutheriſchen aus⸗ 
rotten, und ihre Tyranney und Gewalt 
wieder einſetzen? Und welch eine Freude 
und Triumph richteten ſie an, als er nun 
jetzt kommen wollte? Da war eitel Ruͤh⸗ 
men, Jauchzen, Singen und Springen, 


als die nun hoffeten in unſerm Blut zu ba-|her, und hoffen, 
den, und war fo groß Jubiliren, daß fie|bleiben laſſen. 


nicht wußten, wie fie fich für Freuden zie⸗ 
ren follten. Etliche hielteniescheimlich ‚und 


den, der foftark verheiffen hats Er wolleak 
lein der Heiland feyn, und fo hoch vermahe 
net, und gefagt Pſ. 146, 3. man. foll ſich 
nieht verlaffen auf Sürften, denn fieköns 
nen doch nicht helfen. Weil fie fo die 
Köpffe zufammen ſteckten, rathfehlugen und 
befchloflen, wie fie uns wollten angreifen, 
als hatten fie es fehon gewiß, und troßten 
mit Schrecken und Dräuen , als wollten 
fie diefen Reim vein auslöfchen, GOtt iſt 
allein der Heiland. Aber GOtt wollte 
ihm feine Ehre fo nicht laffen nehmen, und 
bielte alsein frommer Wann, daß fie muß- 
ten dieſen Text unumgeftoffen laſſen, und 
wir erlebt haben „daß aus'ihrem Heiland ih: 
nen ein Feiland ift: worden. Denn ſie haben 
ja vedlidy gefehlet, und nicht den Mann ge 
funden an unferm frommen Käufer, den fie 


ſuchten, und wie fie ihn gern hätten, daß 
wir, GOtt Lob, vor ihnen blieben find bis⸗ 


fie füllen uns nod) eine Weile 


17. Das fage ich nun uns zum Grempel 


kuͤtzelten ſich ſelbſt damit, wollten die Freu⸗weil fie ſich fo hoch tröften und freuen eines 
de niemand mitteilen, oder fehriebens nur | Menichen, Davon fie. Feine Verheiſſung ha⸗ 


ben, 
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ben, noch im feiner Macht ſtehet, daß ers ih⸗ im Evangelio, daß wir ſollen die Zeichen mit 
nen halten koͤnnte, ob ers ihnen ‚gleich verz Sreuden anfehen, und fpricht: Wenn die⸗ 
hieſſe; follten wir denn nicht vielmehr ger|fes anfaͤhet zu gefche en, ſo ſehet auf, 
iroſt und froͤlich ſeyn auf unfern rechten ſund hebet eure Hoͤupter auf, darum , 
- Heiland, der es nicht allein theuer und hoch [085 ſich eure Erloͤſung nahet. Traurig⸗ 


verheiffen hat, zu koinmen und unszu helfen, |Feit ſchlaͤgt natürlic) den Kopf nieder, daß 


fondern Eann es, und wills gewißlich thun ‚man gehet, und fich kruͤmmet wieein Schilf, 
und nicht ein Feiland feyn, als der je noch zeucht die Augen in Keller, und machet ein 
‚nie Feinmal sefeblet, noch gelogen hat ? fonz finſter, ſauer 2ingeficht 5 dagegen Freude 
derlich weil wir mit gutem Gewiſſen fein | oder ein frolich Herz richtet den Kopfempor, 
warten, und eine rechte Sache haben, dar⸗ daß der Menſch froͤlich und freundlich ſich 
unm wir leiden, als die nicht unſer, ſondern umſiehet. Darum, wenn ihr nun (ſpricht 


Kaͤyfer trotzeten, ihre ſchaͤndliche Buͤberey les im Himmel und Erden betrubt und ſauer 


and Untugend zu ſtaͤrken: daß wir vielmehr ſiehet, und will. euch erſchrecken, daß. ihr 


 follten mit. Freuden rühmen und. fprechen :|folle den Kopf bangen, und gehen, als waͤ⸗ 
Ey! wie wird es fo fein werden, wenn unfer.|vet ihr erſchlagen, fo Eehret euch nicht dran; 
rechter Heiland koͤmmt, ‚der aller Bosheit, fo |denn es gilt euch Fein Boͤſes fondern der 
wir jetzt fehen und leiden muffen, auf einmaljnen, Die euch verfolgen, drangen und pla- 
ſteuren und ein Ende machen wird, daß man gen. Nenn R 
- nicht mehr das liebe Evangelium und feinen) 19. Darum wendet das Blat um, gleich⸗ 
Damen fo ſchaͤndlich verachten, noch Die avz wie es jene auch umkehren, undtheiletsrecht, 
men Prediger verfolgen und mit Füffen tre⸗ daß ihrs koͤnnet mit frolichen Augen‘ anfehen, 
ten, noch unter einander fo cauben und ſteh⸗ [als das nicht euern Schaden, fondern euer 
len, und allen Muthwillen treiben wird, wie Heil und Erlöfung zeiget, und alles Gutes, 
jest alle Welt ungeftraft thut, und wir alſo was ihr begehren ſollt: und laſſet dem Teur 
alles Jammers los werden, und uns.nicht |fel nicht Yiaum , Der euch folche Zeichen fo 
‚mehr fürchten dürfen weder fir Suͤnd, Tod, einbildet, daß er euch ein bloͤdes, betruͤbtes 
Zeufel noch Welt, fondern eitel felig We⸗Herz mache, und durd) derfelben Anſehen ſp 
fen und ewiger Friede und Freude feyn wird. tief druͤcke, und in Traurigkeit und Schwer: 
O follten wir deß nicht von Herzen begehren muth verfenke, daß ihr nicht den Kopf fol 
und warten? Wenn wir allein follten vecht let aufrichten koͤnnen, noch) des Tages begeh⸗ 
fehen und fühlen, wie wir allenthalben um⸗ ren, fondern ewig in ſolchem Schrecken und 


xinget ſind mit Teufeln, Die alle Augenblick traurigen Gedanken. bleiben und untergehen. 


auf uns zielen und fehieffen, mit böfen, ver⸗ ſollet; fondern gewoͤhnet euch, Die Zeichen 
giffteten Pfeilen, und allerley Anfechtungen mit vechten Augen anzuſehen, wie ich fie 
der Sunde, ſo wurden wir täglich auf den euch fürmahle. “Denn ihr habt Feine Urſa⸗ 
Knien liegen und Blut weinen, daß es.nur|che, euch zu betrüben und zu trauren, ſon⸗ 
moͤchte bald ein Ende nehmen. dern eitel Urſache zu freuen, als. denen fie 
— [nichts anders zeigen, Denn daß euere Erloͤ⸗ 
2% Darum vermahnet uns nun Chriſtus ſung —— Shi 
rg a Rrrrz 


— 


GOttes ſelbſt iſt; nicht wie jene auf den ſer,) ſolche Zeichen ſehet daher gehen, daß al⸗ 


ir ſey, und jebt Daher gehe, 
—6 
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daß ich komme, und euch ans allem Unglück) hinweg riffe, und los machete,- oder der 
helfen werde. | Donner und Blitz vom Himmel, beyde, 


 [Büchfen, Spieß und Schwerdt, und alle 
20. Siehe das ift der rechte Meifter,|die Dich umsingeten, auf einen Haufen in 
der die Zeichen.vecht deuten Fann, anders, [die Erde fehluge? Oder, wie meyneft du, 


denn die Sternfündiger und Weiſſager, die daß einem armen gefangenen Mann zu 


nichts denn eitel Böfes davon fagen, und die Much twäre, der lange Zeit unter einem 
Leute erſchrecken Eünnen. Er aber fagt]graufamen Tyrannen, in fremden Landen, 
nichts, denneitel Gutes; und unter dem, das lin einem greulichen Kerker gelegen und ge⸗ 

die Vernunft und alle Welt für Zeichen des plagt ware, ‚wenn er hüret, daß ſein Lande 
Verderbens anftehet, und Ichret dafür fliesfherr und Furft fich felbft fein annehmen, 
hen und ſchrecken, kann er alles gufes erſehen und mit aller Macht ihn retten wollte? 
unddeuten, unddas fröliche, liebliche Wort, Wie, follte er erſchrecken, wenn er ihn fühe 
 Veftra redemptio, euere Erloͤſung finden mit Heerskraft, Waffen und Büchfen dar 
und zeigen, und ein troͤſtliches "Bild draus her Eommen, daß er den Thurm, und als 
- machen , deß, das ein Herze aufs höhefte|les, was da ware, über einen Haufen zur 
begehren und wuͤnſchen ol. Denn was ſſchuͤſſe und zuriffe? welches wol greulich gar 
heiffet, euere Erloͤſung, denn daß du, der ſatt anzufehen ware, Denen, Die drauffen 
jest unter des Teufels Gewalt gefangen waren, und Die es angienge; aber den ars 
welcher mit allen feinen Pfeilen auf dich zie⸗ men Gefangenen ware e8 eitel Freude und 


fee, alle feine Macht und Tuͤcke wider-dich | Troft, daß er das Donnern und Blisn 


vichtet , und von der Welt gedränget und|der Buͤchſen wuͤrde lieber hören, denn als 
unterdrückt, in aller Gefahr und Noth ſte⸗ len Gefang und GSaitenfpiel, und wuͤrde 
ckeſt, daraus dir weder du noch jemand helfen | ihm ein froͤlicher Tag feyn, ja, GOtt Io: 


Fann,, folleft Durch deinen HErrn Ehriftum ben und danken, daß er die Zeit erlebt hätte, 


felbft vom Himmel Ios und ledig gemacht, 
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ımd dahin gebracht werden, da Du über] =>. Alſo follten wir auch thun, wenn 


Teufel, Welt, Tod, ein Herr werdeſt, daß wir dieſe Zeichen ſehen, mit Feuer, Waſ⸗ 


dir alles müffe zun Fuͤſſen liegen? Warumfer, Blitz und Donner herein fehlagen, als 
-  wolkteft du denn für folchen Zeichen dich fürch- | wollte es alles zu truͤmmern gehen, daß wir 


ten und erſchrecken, und nicht vielmehr ih⸗ auch Fünnten folche Gedanken fchöpffen, und 


nen zulachen aufs allerfrölichfte? dieſelbigen fo anfehen, ale GOttes veifigen 
—— .. 1819, Waffen ind Buͤchſen, damiterung, 

or, Was wuͤrdeſt du thun, wenndumuß-| fo wir hier gefangen liegen in des Teufels 
teft in einem Kreis ftehen, umringet mit ei⸗ Reich, unter dev Sünden, und von der 


tel Schmerdtern und. Spieffen, ja unter] IBelt geplagt , in allem Elend und Jam⸗ 
eitel Büchfen, die auf dich geladen und ge⸗ mer, tolle Iedig machen, und den Kerker 


’ 


richtet werden, als zu einem Ziel, Daß du zuſtoͤren und zureiffen. - Warum follten wit 
alfe Augenblick muͤßteſt den Tod vor Au⸗ denn dafür erfhrecken, und nicht vielmeht 
gen haben? Wuͤrdeſt du nicht von Herzen | frolich leiden alle daffelbe Unglück von der 


froh werden, wenn jemand Fame, und dich | Welt und vom Teufel, daß er nur bald | 


kom⸗ 
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komme und ung vette? Denn wo wir den liegen muͤſſen, weil ſie jegt beyde, GOttes 
Troſt und Zuverſicht nicht hatten, ſo was] Wort und Zeichen, fo ſicher und ſtolziglich 
ven wir doch) (wie St. Paulus ſagt ı Cor. verachtet haben. 
15,19.) die allerelendeften Leute auf Err| 24. Und obwol folches denen frommen 
den. Und follten jo mehr wünfchen, daß | Ehriften auch wehe thut, die ſolch Verder⸗ 
wir nie geboren, und Feinen GOtt hätten. | ben der Welt bedenken und zu Herzen nehe 
Aber des Trofts muͤſſen wir uns aufhalten, | men, und ihrenthalben fich betruͤben, doch 
daß wir wiffen, daß er Eommen will, und will er fie mit diefen Worten zuruͤck ziehen, 
dieje Zeichen, als feine Vortraber, laͤſſet daß fie mehr anfehen, wie noth ihre Erloͤ⸗ 
daher fahren, Daß er nicht ferne fey. füng fey, denn wie groß jener Derderben 
| fey, und mehr bewegen, warum es GOtt 
23. Ob uns nun indeß die Welt alle|tyut, und wie hoch fie eg verdienen, daß 
Page und Herzleid.anlegt, und einen bit⸗ ers nicht Fann anders machen, weil fienicht 
tern, ſauren Trunk ſchenket, ohne was fonft | wollen aufhören, das Evangelium fo ſchaͤnd⸗ 
saglich Unfall, Krankheit, Peſtilentz, theure lich zu verfolgen und verachten, laftern und 
Zeit, Krieg über ung gehet, das dem £ei- | fpotten, feine Prediger mit Fuͤſſen treten, 
be oder aufferlichen Menfchen wehe thur, | und allen Muthwillen treiben, und nichts 
- Das muffen wir laffen gehen, und als in ei⸗ hilft, alles, was’ man vermahnet, flebet, 
nen ſauren Apffel beiffen, und das bittere) warnet und dräuet, ale Die es.fehlecht nicht 
Truͤnklein Eoften, auf daß uns das Süffe | glauben, fondern erfahren wollen, ja, ſo 
hernach deſto bag ſchmecke, und wir dadusch ſicher find, daß ſie alles, was fehrecflich iſt, 
gekrieben werden, dieſes Tages deſto mehr | von ſich auf uns weiſen, und uns ſchuld ge⸗ 
mit Sehnen zu begehren. Sonſt giengen ben, wo es uͤbel zugehet, und was fuͤr Pla⸗ 
wir wol immer dahin, kalt und verſtarret, ge und Schade koͤmmet. Summa, wenn 
daß wir unſer Ungluͤck zuletzt nicht fuͤhleten, wir alles thun, predigen, bitten, rathen, 
wie die fichere, unbußfertige Welt, und und beyde, unſer Leib, Blut und Schweiß 
mit ihr gar erſoffen in Luſt und Begierde daran ſetzen, der Welt zu helfen, ſo krigen 
dieſes Lebens, bis wir auch GOttes Wort | wir nichts zu Lohn, denn die hoͤchſte Ver⸗ 
nicht mehr achteten, und ſamt den Gottlo-Jachtung, Undanck, Haß und Neid, und 
fen verderben müßten. Nun aber thut GOtt |evzböfe Tuͤcke, daß uns möchte Das Here 
uns die Önade, daß er uns Diefes Lebens | brechen, daß GOtt muß, wo er will wahrz 
můde und ſatt macher, und eines beſſern haftig bleiben, einmal fo drein fehlagen, daß 
troftet, nemlich daß er bald -Eommen wer⸗ | fie ſehen, Daß fein Wort und Draͤuen (wel⸗ 
de in den Wolken, mit groffer Kraft und |ches fie fuͤr lauter Gelächter halten,) wahr 
Herrlichkeit, und uns zu fich nehmen, aus ſey, und feine arme Ehriften retten koͤnne. 
allem Unglück erloͤſet, zu eroigen Freuden, | Und meil fie jest feines lieben Sohnes Leis 
daß ung freplich unjerthalben nichts beſſers den, Sterben und Auferftehung, und al 
noch liebers wiederfahren Fann. Aber der |les, was er geredt und gethan hat, foficher 
nen Gottloſen wirds alsdenn nicht ein froͤli⸗ und froͤlich bis ang Ende verachten, fo ſeyn 
cher Anblick ſeyn; denn er wird fie in einem ſie alsdenn auch einmal blöde und verzagt, 
Nu fo zuftoffen, daß fie in ewiger Qual|tvenn wir Freude und Wonne hab = | 
a 25. Dar⸗ 
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25. Darum wilft du barmherzig feyn, 
fo erbarme dich vielmehr der armen Chriſten, 
die ſo viel Plage und Herzleid leiden in der 
Welt; ja, des lieben Evangelii, und des 
heiligen Namens CHriſti und GOttes, in 
welchem du getauft, und zum eiwigen Leben 
beruften bift, Daß derfelbe fpveracht, zutre⸗ 
ten, verfolge, geſchmaͤhet und gelaftert wird. 


Was wäre das fir Barmherzigkeit, daß 


wir ung follten erbarmen uͤber die unbußfer- 
tigen Boͤſewichter, Die nicht wollen beffer 


werden, noch) cher aufhoͤren mit ihrer Bos⸗ 


heit, bis ſie zu Boden gehen, und alle Hoff⸗ 
nung an ihnen verloren it: und follfen das 
zu geduldig feyn, Daß ſie den zarten, edlen 
- Namen GOttes, CHriſti, undalles, was 
er bat, ſo laͤſterlich zurichten, und mit Sur 
fen Darüber laufen; auf daß ja der Teufel 


mit feinem Neich beſtuͤnde und obläge, und 


GOttes Reich gedampft und unterdruckt 
wide? Wollte ich doch lieber, Daß noch 


sehen Welt zehenmal untergiengen, Denn: 


ein einiger Chriſt in ſolchem Herzleid blie: 
be, fihiweige denn, daß EHriftus mit ſei⸗ 
nes ganzen Ehriftenheit follte fich laſſen zu: 
treten, Darum nur frifch und getroſt ges 
betet: Zukomme dein Reich. Und dane 
ben gewuͤnſchet und gefluchet, zuftüret und 
su Grunde vertilget müfe werden belt, 
und alles, was dawider ift, und nicht will 
aufhören zu toben und zu trotzen wider den 
fieben CHriſtum, undfein Blur und Tod. 


05. Alſo Ichret ung auch unfertäglich Va⸗ 
ter Unfer, daß wir follen froͤlich des Tages 
begehren, und muflen zu GOtt ſchreyen, 
daß er einmahl feinen Samen, “Blut und 
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wird über feiner Taufe und Evangelio, 


oder GHOttes Namen und Reich, daß er 
Feine andere Huͤlfe noch Troſt auf Erden 


hat? Und wer noch nicht fo geſchickt und bes 


reit iſt, daß er des Tages begehret, der ver⸗ 


ſtehet noch nicht das Vater Unſer, vielwe⸗ 
niger kann ers von Herzen beten; tie ich 
ſelbſt vorzeiten gefuhlet habe, daß ich dem 


Vater Unſer ſo feind war, daß ich viel lie⸗ 


— 
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ber etwas anders gebetet haͤtte. Wenn du 


aber in dem Jammer ſteckeſt, und fuͤhleſt, 
ſo wird dirs wohl füfe werden, daß du es 
von Herzen gern beteſt. Denn wer sollte 
nicht von Herzen begehren, und bitten, er⸗ 


loͤſe uns vom Lebel, Daß unſerer Plage 
und Herzleid in der Welt einmal ein Ende 


werde; weil wir fehen, Daß die Welt doch 


will bleiben, wie fie ift, und läßt ihr die al⸗ 


te Haut nicht ausziehen, und nicht beſſer 


werden will noch kann, fondern nur täglich 


aͤrger wird? Drum nicht beffer ift, denn 
davon, je ehe, je lieber, 


27. Denn es ift hier doch nicht anders, 


denn als ich in einer Moͤrdergrube wäre, da 


ich mich nicht Fönnte erwehren noch) erretten: 
da thäte ich, wie ich koͤnnte, Daß ich davon 
fame, oder jemand Frigfe, der mich rette⸗ 
te; wie auch St. Cyprianus gefagt hat: 
Wen follte gelüften hier zu Ieben in dieſem 
fchandlichen Weſen, da wir nichts anders 
find, Denn als der in einem Ringe ftehen 


müßte, da alle Schwerdt und Spieß auf - 


ihn zieleten? Wie koͤnnte ein folcher froͤlich 
feyn, ehe er jemand fahe, der ihn vetten 
wollte? Alſo auch wir, wenn wir uns ſelbſt 
anfehen, wie wir inder Welt ſtehen, und wie 


Gut väche, an der verzweifelten, gottloſen der Teufel mit uns umgehet, und ung zu⸗ 
Belt, daß Fein Ehrift fol noch Fann an- |feßet, Daß wir muffen alle feine Pfeile und 


Ders beten, 


f 
7 


Und wer follte fonft beten, denn bittern Zorn in ung freffen, und dazu feinen 
ein Ehrift, Der ſo geangftet und geplaget | Augenblick ficher find vor dem Tod und 
& 


allem 
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allem Unglück, was follten wiranders win: ‚Doch des Teufels Kind, umd eine folche 
ſchen, denn daß wir aufs erfte Davon Ea- | Frucht, Daran alles verzweifelt und verlo⸗ 
men, und errettet winden? ren ift, was man vornimmt, ihr zu helfen 
— | und zu rathen; wie wir wohl vor Augen fez 
28. Darum, wo du diefes Tags nicht hen, Daß ſie je langer, je mehr GOttes 
begehreft, fo wirft du nimmermehr das Va⸗ Wort verachtet, und taͤglich allerley Irr⸗ 
ter Unfer beten, noch auch den Glauben thum, Rotterey, undalle Bosheit überhand 
vecht fprechen Eonnen. Denn wie kannſt nimmt und ſich mehret, und nur je ärger 
du fagen: Ich gläube eine Auferftebung wird, je mehr wir Beſſerung hoffen. Was 
des Sleifcyes, und ein ewiges Leben, ſollten wir Denn in fo viel Jammer und Un⸗ 
wenn du fein nicht begehreft? Gläubeft du gluͤck begehren zu leben? Ya, was hätten 
aber, ſo mußt du es warlich von Herzen wir uns zu troften, wenn wir Denfen, wie 
wünfchen, und Den Tag lieb haben, ſonſt es nad) ung werden wird, weil eg jest ſo 
bift du noch nicht ein Chriſt, und kannſt ſchaͤndlich zugeher bey unferm Leben, die wir 
dich des Glaubens nicht rühmen, ja, du das Evangelium noch haben 
kaunnſt auch die Schen Gebote nicht verfter]) — 
hen. Denn was heißt, daß er ſagt: TJch| 29. Und ob wirs unſerthalben nicht duͤrften, 
will allein dein GOtt ſeyn, du ſollſt ſo ſollten wir ung doch unſerer lieben Bruͤ⸗ 
meinen Namen nicht unnuͤtzlich führen; der (allenthalben in der Welt zuſtreuet,) 
item: Du ſollſt nicht toͤdten, nicht Gefahr und Noth laſſen zu Herzen gehen, 
ſtehlen ꝛc. denn Daß er Damit zeiget, wie es und von ihrentwegen darnach ſchreyen, weil 
um uns ſtehet, daß wir in dem Weſen ſind, wir ſehen, wie es ihnen gehet, daß ſie nicht 
darinne wir ohne Suͤnde und Ungluͤck nicht allein ſehen und hören muͤſſen, das ihnen im 
leben koͤnnen, und der Teufel wehret, daß Herzen wehe thut, ſondern auch alle Schmach, 
er nicht allein unſer GOtt ſey, noch wir Gewalt, Verfolgung leiden, und dazu 
friedlich und göttlich unter einander Teben jaͤmmerlich erwuͤrget und umgebracht wer⸗ 
koͤnnen, fondern eitel Abgoͤtterey anrichtet, den? Wie viel haben wir bereits erlebt und 
Laͤſterung und Mißbrauch GH Dites Namens, erfahren, die beyde, öffentlich verbrannt oder 
und dazu Ungehorfam, Mord, Zorn, Un- ſonſt bingerichter, und auch heimlich und vers 
zucht, Nauben, Stehlen und allerley Un⸗ raͤtherlich ermordet find? Ohne was vor uns, 
tugend? Dawider das Vater Unſer geſtel⸗ und bisher, von Chriſto an, ja, von An⸗ 
let iſt, daß, ſo wir ſolches fühlen, und gern fang der Welt, der lieben todten Heiligen 
los waren, ohn Unterlaß zu GOtt ruffen |find, welcher Blut noch ungerochen, und 
ſollen, daß ſein Name geheiliget werde, ſein als mit groſſem Sehnen und Verlangen 
Reich komme, fein Wille geſchehe, und nach dieſem Tage ſchreyet, daß ſie einmal 
von allem Sammer helfe. Denn wie ich [zu Ehren und wieder zum Leben kommen moͤ⸗ 
($.24.) geſagt habe, es wird doch nichts an⸗ gen, und an der Welt gerochen werden; 
ders draus, und iſt nicht zu hoffen, daß wie die Offenbarung Johannis am 6. v. ın, 
es mit der Welt beffer werde; fonderlich (neiger , Daß fie GOtt damittröfter, daß ſie 
jeße, weil fie zu ihrem Ende nahet, undber noch eine Kleine Zeitrubenfollen, bis daß 
reits auf der Grube gehet. Denn fie iſt ihre Mitknechte und Bruͤder vollend her⸗ 
Lutheri Schriften 7, Theil. Sss 8 zu 











1378 - Predigt uber die Worte Luc, au. v. 25⸗33. 1379 


zu kommen (welcheswirhoffen, daß es nun Und ob du dich nad) erſchrocken oder furcht⸗ 
faft erfuͤllet iſt). Alſo, Daß beyde, todte ſam vor Diefem Tage fühleft, Deines Flei⸗ 
und lebendige Ehriften, von uns begehren, ſches halben, fo fiehe zu, Daß du dir ſolches 
daß wir ihnen helfen zu GOtt ruffen um ihr Jeinbildeft, und dich an Ehrifti Wort und 
re Erloͤſung. Denn was Eönnte fürelender | Vermahnung halteft, daß er dich heißt das 

‚Sammer der Ehriftenheitwiederfahren, wo Haupt aufbeben, und frölich feyn. Und! - 
fie follten ewiglich alfo geſchwiegen und zu⸗ |heifts, unfere Erloͤſung, das ift, Feinen! 
treten bleiben, undder Teufel famtder Welt | Tod, fordern ewig Leben; keinen Zorn, 
ewig wider fie trogen und ruhmen, und im⸗ |fondern eitel Gnade; Feine Hölle, fondern 
- mer fortfahren, mehr und mehr zu morden, das Himmelreich; Fein Erfchreefennoch Ges 
und Dazu Die Leuteverführen, undalle Suͤn⸗ fahr, fondern eitel Troftund Freude. Daß 
de, die zuvor unfräglich find, fehwerer und [es wohl St. Paulus an Tit. 2, 13. nennet 

fehwerer machen, daß wir täglich mehr Mar [eine felige Hoffnung der Erſcheinung der 
ge und Unglück müßten vonihrentwegen traz | Herrlichkeit des geoffen GOttes und Hei⸗ 
gen? Wir hoͤren und fehen, wie. der Ende |Iands, JEſu Chrifti ꝛc. Darum füllen wir ja 
chrift, beyde, Pabft und Türke, wuͤtet gutes Muths dazu feyn: denn welcher fülz 
und tobet wider den Namen Ehrifti und |ches weiß, und Taßts ihm zu Herzen gehen, 
der Chriſten Blut, und allerley Notten wis] der wird fich ja nicht fnechten vor feinem eiz 
der unſer Evangelium, und follen Dem leidi⸗ | genen Heil, Leben und allem Guten, noch 
gen Teufel zufehen, daß er ohn Aufhoͤren als | erfehrecfen vor dem, der uns das Evange 
Jen Muthwillen treibet, mit voller Gewalt, lium und die Gnade hat geben, daß wirs 
und dazu ftille ſchweigen, und nicht vuffen? Inicht leugnen, fondern Lieb haben und beken⸗ 
Muͤßteſt du Doch Feine Chriſtliche Ader injnen, und darüber alle Gefahr ausftehen, 
deinem Leibe haben, wenndunicht von Herz vom Teufel und der bofen Ißelt. i 
zen begehreteft, ſolches unfeligen Jammers — 
los zu werden. 











31. Siehe, alſo wird der Tag nicht 
ſchrecklich, fonderneitel Zucfer werden; nicht: 
30. Darum, wo wir wollen Chriftenfeyn,jder Welt, fondern uns armen betrubten 
fo laßt uns getroft beten, wie uns Chriſtus Sundern, Die wir jest hier in der Moͤrder⸗ 
lehret, und unfere hohe Noth fordert, als] grubeliegenmuffen, da uns der Teufeltrach- 
denen leid feyn foll, Daß das Evangeliumjtet, nicht allein Leib und Gut zu nehmen, 
und GOttes Namen fo geſchaͤndet wird und fondern auch Unfriede macher im Herzen und 
leidet, die Chriſten verfolget und ermordet, Gewiſſen, daß wir uns für dem heben Tag - 
Die rechte Lehre unterdrückt, und des Teu⸗ unſrer Erlöfung fürchten follen, und eben 
fels Negiment ſamt aller Bosheit uberhand| den Troſt willentziehen, undebenden Troft 
nimmt; und alle lieben todten Heiligen da | will entziehen, daß wir im Unglück follen vers - 
Jiegen in der Erden vergeſſen, und zu Staub! zagen und umfommen. Der Welt aber 
und Pulyer worden, daß GOtt an ihm felbft wird er eitel Schrecken und Zittern, Tod 
und feiner Chriftenheit feine Ehre erzeige, fei-| und Gifft, und höllifche Marter feyn, ob 
nen Namen und ihr Blut vache, und fie| fie es wol nicht glaubet, bis fie es erfahret. 
wieder hervor bringe zu ihrer Herrlichkeit] Darum, wenn er nun wird — 
un 
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und alles in einen Haufen ihmeiffen, ſo darfſt ber reimen. Denn wer ver hat je gehöret, daß 
du nicht fuͤrchten, daß er dich treffen wird ‚|das heiffe, Bäume ausſchlagen und blür 
und mit untergehen und verderben muͤſſeſt; hen, wenn Sonn und Mond ihren Schein 


fondern folleft entweder aus. dem Grabe umd verleuret, 


Staube wieder lebendig gen Himmel gezuckt 


werden, oder in einem Augenblick verwan⸗d 
delt zu ewiger Klarheit, da keine Suͤnde, 
kein Schrecken, Gefahr, Betruͤbniß, fon 
dern eitel Gerechtigkeit, Freude und Reben 
feyn wird. Deß warten und predigen wir, 
für den Kleinen Haufen, Die es annehmen; 


Himmel und Erden krachet, die 
Leute beben und zittern, Lufft, Waſſer und 
olle Creaturen ſich fo ſtellen, als wollte eg 
jest alles zu grunde gehen ? Heft das anfa⸗ 
zu gruͤnen und Sommer werden, ſo iſt 
es eine ſeltſame Sprache, und neue Sram 
matica? Sch meynete, 08 follte vielmehr 
heiſſen Das Widerſpiel, einen rauhen, Tal 


und daruͤber leiden teir auch, daß wir allein ten, todten Winter kommen, der alle Fruͤh⸗ 


Diefes T Tages Herrlichkeit erleben, und froͤ⸗ 


gehren von ganzem Herzen, Daß der Zeichen a 


fe, und alles, was da wächtt, verderbet. 


anders von Sachen kann reden, und beſſer 


ſo viel geſchehen ſeyen, daß er vor der Thuͤr troͤſten, denn wir, machet auo dem unfreund⸗ 


lich ſehen moͤgen, wie wir hoffen, und re Ehrifius ift ein anderer Meifter, der 
\ 


fen, und nicht lange verziehen werde, und lichen Anblick ein lieblich * troͤſtlich Bild, 
daß noch jemand ſey, der es erleben wird. und eine ſchoͤne, koͤſtliche Interpretation aus 
Siehe, das iſt nun der Troſt, deßgleichen der Rhetorica, und deutets fo: Daß, wenn 
kein Hienſch auf Erden geben noch erdenken ich ſehe Sonn und Mond finſter, Waſſer 
kann, ohne der Heilige Geift, durch Ehri- jund Wind braufen, und beyde, Berge und 
fi Wort. © Darum laß nur Sonn und Thal umreiſſen, ſoll ic) fagen: Deß ſey 
Mond, und alle Creatur ſauer ſehen, und GOtt gelobt, es will nun Semmer werden, 
fig) fehvecktich fielen. Denn ob fie gleich da fehe ich Die Blätter und Bluͤthe ausſchla⸗ 
der Welt fauer fehen, fü follen fie doch uns|gen! Alſo kann Fein Menſch, Vernunft, 
nicht fauerfehen, fondern freundlich zulachen, noch Weisheit auf Erden, reden noch Deus 
alsdiedarunterden Trofterfehen, den Chri⸗ ten, — darunter eitel Erloͤſung und froͤlich 
ſtus durch dieſe Worte zeiget. Nun be⸗ Weſen komme, da ſie nichts, denn eitel 
u er, und gibt dazu ein ſchoͤn Gleich⸗ Tod und Verderben vor Augen ſiehet. 
niß. 

33. Darum laß uns diefe Kunft und neue 


9,30. 31. Sehet an den Feigenbaum und Era auch lernen und gewohnen, daß wir 


Diefe Zeichen fo troͤſtlich koͤnnen in ung bilden, 
und nad) dem Wort anfeben und urtheilen, 
Denn wenn wir unſerer Vernunft und Weis⸗ 
heit — ſo — = I N 
fur erſchrecken und fliehen: enn Diefelbe 
angehen, ſo wiſſet, Daß dns Reich har es nicht gerne, daß alles ſo finfter und 
Gottes nahe if, auer ſiehet, bliset und donnert, brauſet und 
"2 iſt je eine wunderliche Auslegung, vumort, als wollte fich alles umeehren, Aber 
hie ich un, nu u daran er fich ein Chrift air Eehren, At 

2, . dern 


alle Bäume, wenn fie jetzt ausfchla- 
gen, ſo (eher ihr an ihnen, und mer: 
fet, Daß jest der Sommer nahe iſt. 
Alf auch, wenn ihr das alles fehet 
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dern das Wort faffen, damit er uns will Röm.s, 19. faq. fagt,) daß einmaleim ewiger 
die Augen aufthun, und deuten, wie ers Sommer, und darinne alles neu werde, 
deutet, ale gehe e8 gegen der lieben Som⸗ Dennes it Himmel, Erde, Sonne, Stern, 
merzeit, und feyn eitel ſchoͤne Nofen und Li⸗ Lufft, und alle Creatur, müde der Bosheit 
lien, die Daher bluͤhen, daß Luft zu ſehen iſt, der Welt, die fie fehen und tragen muß, 
daß nun alles eitel Freude und Luft werden] als, der es leid ift, daß fie fü ſchaͤndlich miß⸗ 
ſolle, nad) diefem fchändlichen boͤſen Weſen braucht wird, und der Welt und Teufel zu 
und Unglück, darinne wir jetzt ſind. “Denn | allen Sünden und Boͤſem dienen muß, und 
er will, weil wir follen neue Menfchen feyn, | wollten gern mit uns des fchandlichen Wer 
daß wir auch andere und neue Gedanken ‚| fens los feyn, und. neue Simmel und Er⸗ 
Verſtand und Sinnehaben, undEeinDing| den werden, wie St. Petrus 2 Epifi. 3. 
anfehen nach der Vernunft, wie es vor der v. 13. aus Eſaia c.65,17. jagt, darinne eitel 
Melt ſtehet, fondern wie es vor feinen Au⸗ Berechtigkeit wohnen wird, Dennesijt 
gen ift, und ung richten nach dem zukuͤnfti⸗ zu groß ubermacht, daß fie es nicht länger 
gen, unfichtbaren, neuen Weſen, def wir ertragen kann, und Darum fich fo alles re 
zu hoffen haben, und nad) diefem Leiden und | get und weget, als zu GOtt fchreyend, dag 
elenden Weſen folgen foll, auf daß wir uns| er fteerlofe. | 
nicht Diefes Lebens laſſen gelüften, nach trau: * 
ren und jammern, daß wir davon ſollen, 35. Darum beſchleuſſet hier der HErr 
noch daß die Welt ſo gar, ſamt allem, was Chriſtus: 
drinnen iſt, und fo viel groſſen Leuten, ver— 
‚sehen ſoll; fondeen vielmehrerbarmen der lie⸗ 
ben armen Ehriften, beyde, Der lebendigen, 
Die jeßt leiden und unterdrückt werden, und 
der fodten, Die da liegen, und gerne wieder 
hervor und verfläret wären, als das Korn, 
das in dem Winter in der Erden verfchar- 
vet, oder der Saft in Bäumen, der vor 
Kälte nicht heraus Fann, und des Som- 
mers wartet, daß es wieder ausfchlagen, 
grünen und blühen möge, 





















0.32.33. Alſo auch, wenn ihr das alles 
jenet angehen, fo wiſſet, daB das 
Reich GOttes nahe if. “Denn Him- 
mel und Erden füllen vergehen, aber 
mein Wort foll nicht nergehen. 


Als ſollte er ſagen: Ihr habt gebeten: Zu⸗ 
komme dein Reich, und erloͤſe uns vom 
Uebel; fo ſeyd nun gewiß, (ſo gewiß als mein 
Wort wahr und ewig iſt,) wenn ihr die 

34. So ſollen wir uns auch freuen gegen Zeichen ſehet, daß ſolch Gebet erhoͤret, und 
dieſen Tag, und ſagen: Es iſt lange genug kommen ſoll, wie ihr begehret, daß des Teu⸗ 
Winter geweſen, nun will einmal auch ein fels Reich, Suͤnde, und alles Ungluͤck fol 
ſchoͤner Sommer kommen; und ein ſolcher ein Ende haben, und eitel GOttes Reich, 
Gommer, der nimmermehr aufhören wird, | Gerechtigkeit und felig Leben bleiben, ꝛc. 
zu welchen nicht allein alle Heiligen, ſon⸗ da ich Fommen werde in den Wolken, mit 
dern auch die lieben Engel fich freuen, ja, |allen Engeln, mit groffer Kraft und Herr⸗ 
auch.alle Creaturen warten, und fich aͤngſt⸗ lichkeit, mit einem machtigen Feuer, d@ 
lich darnach fehnen, (wie St. Paulus |von alle Creatur wird zufehmehen und * 
zehret, 


I aa / 
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zehret, und alles neu und eitel Licht werden, 


und unfer Leib aufs allerſchoͤnſte verFlaret, 
vor allen Creaturen, und ganz himmliſch, 
viel lichter und leichter denn die Lufft, oben 
fehweben wird, bey Ehrifto, in unausſprech⸗ 
licher Hevrlichkeit, und werden Die Gottlos 
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laß die erſchrecken und fich fürchten, die nicht 
mehr haben noch begehren, denn diß zeitliche 
Leben und gufe Tage auf Erden; wir aber 
wollen gutes Muths dazu feyn, als die wir 
neue Menfchen find, in Chriſto. Und wie 
er ein Here Himmels und Erden, und al 


fen fehen unter unfern Füffen, bierniedenauf| ler Creaturen iſt; ſo find auch wir über 
Erden, nackend und blos, und mit ewigen |Zeichen, und alles, was ung fchrecfen will, 


Schanden, Zittern und Beben, zur Höllen 
verflucht und geftoffen, 


36. Siehe, fo foll man denen Ehriften 
die Zeichen Des Juͤngſten Tagesdeuten, daf 
fie uns Dienen zu eitel Freuden, und nichts 
ſchaden, fonderneitel Frommen und Gewinn 
muͤſſen ſeyn: denen andern follen die Aftro- 


logi nichts anders deuten, denn eitel Krieg, 
Blut, Tod, und alles Unglück, Darum 
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daß es nicht muß ung fihaden, ob es gleich 
den Leib und DIE Leben mitangreifet. Denn 
unfer Leben und Schas ift nicht bier, ſon⸗ 
dern warten eines andern, da unfer Feib er⸗ 
Iöfet werden fol, welches jest im Glauben 
verborgen Ift, mit Chrifto im Himmel, (wie 
St. Paulus Eoloff. 3,3. ſagt;) aber bald 
auch vor aller Welt wird offenbar werden, 
in unfterblichem Weſen und ewiger 
Klarheit. Amen. 






—— 
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I A) Auslegung een 
des erſten und zweyten Kapiteld Johannis. 


1537. und 1538. 


Das erſte Capitel. 


| I. 1537 
Se So in vier Theile getheifer. 
I. Das Zeugniß Johannis des Evangeliften von Ehrifti Gottheit 1- gr. 
I, Das Zeugniß Johannis des Evangeliften von Ehrifti Menfchheit 822208, 
II, Das Zeugniß Fohannis des Täufers von Chriſto 299430. Re 
VI, Der Beruf und Kundſchaft der erſten Juͤnger JEſu, nebft dem Gefpräch JEſu 
mit Nathanael Azızson | 


1. Theil, S Daß bie Ss ei, ganz frem⸗ 
J de — aß ſie Johannes aus Moſe ge- 
von Ehrifti Bottbeit. b daß diefe Vorſtellung nicht mit der Vernunft, 


fordern mit dein Glauben zu fallen 9. 


c sie dieſe Borfteilung duch ein Gleichnißzu er⸗ 
nem zu erklären r. fäutern 10=12 B3 


* DS u En und der Geburt d daß air Borftellung eine Rede des Heiligen 
1, wie Sohannes diefen Articul gar gewaltig trei- en ſey, welche man glauben muß 14, 
BEER Ps 
2, wie die Geburt des Sohnes GOttes mit © wie viele Keser diefe Borftellung Haben vollen 
Gleichniſſen zu erläutern 3.4. faſſen, aber darüber zu Boden gegangen 
3, der Articul von der Heiligen Dreyfaltigkeit ſind ı5. i 
kann mit der Vernunft nicht gefalfer, "1 F mie und warum man durch diefe Vorftellung 


* Was Lutherum bervogen, den Evangeliften Johan; 


‚dern muß geglaubet werden 5, fih nicht fol laſſen irre machen 16. 17. 
4, wie al diefen Articul angegriffen und g der rechte Sinn und Meynung diefer Vor— 


von Jo anne widerlegt worden 6, 7. ftellung 18. 19. 
} Das erfte Stud diefes Zeugnifles, darinnen * die Gedanken des Menfchen find ein Ge: 
As als Das Wort des Vaters vorge: fprach und Wort der Seele 19, 
ellet iſt. h warum dem Menſchen dieſe Vorſtellung niche 
1. Wird er vorgeftellet als das Wort. will in Kopf geben ; ri 


Vor⸗ 


- 
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Vorſtellung zun Zeiten Altes Teftaments 
gefchehen 20. . 
2. wird er vorgeftellt als das Wort , fo ſchon geweſen, 
ehe etwas gefchaffen worden. 
a wie aus diejer Vorftellung erhellet, daß Ehri- 
ſtus nicht geſchaffen noch gemacht ſey 21. fag- 
b wie diefe Vorſtellung lehret, daß Chriſtus hö— 
= und gröffer fey, als alle Ereaturen, folg: 
ich. wahrer GOtt 22. 23. 24. 
3, wird er vorgeitelfet als das Wort, fo bey GOtt 
gewefen. 
a wie W 
Perſon des Vaters unterſchieden wird 


23:28. 
b wie diefe Vorftellung vecht zu_verftehen 25. 26. 
* von dem Gebeimniß der Keiligen Dreyfal: 
tigfeit,, befonders von Chrifti Gottheit. 
3) daß drey Perfonen find,aber nur ein ei- 
nig göttlich Weſen 27.28.29. - 
2) Unterfchied der erſten und andern Der: 


fon 28. 
3) warum das Wörtlein, Perfon, gebrancht 
wird in diefem Articul 29. 
4) daß allein die Slaubigen diefen Articuf 
fafen zo: ir 
5) wie und warum ſich die Welt an diefen 
Articul ftoffet 30, 3r. 
6) wie und warum ſich an diefen Arti- 
eul fEoffen und felben beftürmen 
a) die Juden 32. 
b) die Türken 33. 
ec) Cerinthus 34. 35. 
d) Arius 28. - 
II, Das andere Stud diefes Zeugniffes, daß al: 
les durch Chriſtum gefähaften. 
1. Wie Auguſtinus dieſes Stück wider Arium getrie⸗ 


hen 37. 
2, daß diß Stuͤck ein ſtark Zeugniß ſey von Chriſti 


Gottheit 38-_39- 
3. wie in dieſem Stuͤck dem Irrthum Arii zuvor 
gekommen 40. 41. 
* von Chriſti Gottheit und Menſchheit. 
a daß wir den Articul von Chriſti Gottheit mit 
der Vernunft nicht fallen Eonnen, ſon⸗ 


dern mit dem Slauben, und darob veft] ' 


halten follen 42. 
b dag die Ketzer beyde Artieul angegriffen ha⸗ 
ben ibid. 
e wie und warum reif halten follen über den 


Articul von Chrifti Gottheit 43. 44. 45. 


qq. 
d wie und warum wir halten ſollen über den. 
Articul von Chriſti Menſchheit 46:50. 
e wie Lutherus dieſen Articul mit ſo viel Wor⸗ 
ten getrieben z1. \ 


v2 


durch diefe Vorftellung das Wort von ber | 
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* der Teufel kann alles leiden, nur GOttes 

Wort nicht ibid. — 

f daß Diele Articul der Fels unferer Selig. 

eit 32. 

5 daß Johannes, wie auch das Concilium Jti- 

cenum den Articul von Chrifti Gottheit 
gar gewaltiglic) befchrieben 52. 53. 

4. wie diefes Stuͤck lehrer daß Chriftus nicht allein 

Mitſchoͤpffer, fondern auch Erhalter aller Din- 


ge fey 54. 
* von der Schöpffung und Erhaltung. 
a daß diefelben allebeyde ein Werk EOttes feyn 


54+ 55. 
b daß keine Creatur zu ihrer Schoͤpffung und Er⸗ 
haltung etwas kann beytragen 56. 57.58. 
* Chriſtus machet aus dem, fo unſichtbar iſt, 
ſichtbares 59. 
e der Ketzer falſche Gedanken von der Schoͤpf⸗ 
fung find wider die Schrift und Erfah— 
tung 60. 
III. Das dritte Stuͤck diefes Zeugniſſes daß in 
Ebrifto das Keben fey. 
1, Berbindung diefes Stückes mit den vorhergehen: 
den 61. 
2. der rechte Sinn und Meynung diefes Stuͤckes 
61. 62. 
IV. Das vierte Stuͤck dieſes Zeugnifles, daß 
Chriſtus fey das Licht der Menſchen. 
1. Daß Chriſtus in doppeltem Verſtande das Licht 
der Menſchen ſey. 
a der erſte Verſtand 63, 
b der andere Verſtand 64:66, 
e in welchem Berftande Johannes hier Chriftum 
0, ‚ein Licht nennet 67. sg 
2, wie in diefem Stuͤck die Vernunft und freyer 
Wille darnieder gelegt wird 68. 
3. wie und warum Chriftus als das Licht nicht iſt 
aufgenommen von der Welt 69, fgg. 
4. "= a als ein Licht gefihienen. in die Fire 
erni 
a zu Adams Zeiten 70, 
b zu Noaͤh Zeiten 7r. 
ce zu Abrahams Zeitenzz 
d zu Stioacs Zeiten 73. 
e zu den Zeiten aller Propheten 74. . 
£ zu denen Zeiten, da Chriſtus im Fleiſch erſchie⸗ 
nen 75. 
gs zun Seiten der Apoſtel 76, 
h zun Zeiten Lutheri 77. 
5. warum diß Licht der Welt nicht entzogen wird 
da fie es doch fo fehr verachtet 78. 79. 
* kurze Wiederholung deffen, was bishero weitz 
läuftig ausgefuͤhret go, 81. i 
Ich 
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I. 


ch weiß nicht, wo egunfer Herr 

Pfarrherr, D. Pomer, mit fei: 

ner Predigt in dem Evangeli⸗ 

ſten Johanne gelaffen bat, wel⸗ 
chen er auf den Sonnabend 
geprediget, ich kanns auch bey niemand er⸗ 
fragen. Derohalben will ich gleich ſo mehr 
gar drein greifen, und von fornen den Evan⸗ 
geliſten Johannem auszulegen anheben. 
Denn dieſer Evangeliſt ſoll in der Welt, und 
ſonderlich bey uns, in der Kirchen, da wir 
GOttes Wort haben, predigen und beken⸗ 
nen, bekannt bleiben, auf daß wir feiner 
Sprache gervohnen. Wollen alſo im Na⸗ 
men des HEren fein Evangelium fir uns 
nehmen davon reden und predigen, ſo lan⸗ 
‚ge wir Einnen, unfeem HErrn CHriſto zu 
Ehren, und ung zur Beſſerung, Troſt und 
Seligkeit: und uns nicht befummern, ob 
die Welt nicht viel darnach fraget. Es wer⸗ 
den ihr Doch etliche feyn, Die Dasliebe Abort 
GOttes gerne hören, um derer willen wir 
auch muͤſſen predigen.. Denn weil GOtt 
Beute fehaffet, die er predigen heißt, fo wird 


>, 





er auch wohl Zuhoͤrer fehaffen und fenden, fü 


Diefe Lehre zu Herzennehmen werden. : So 


lautet nun der Text alſo: 

v. 1. 2.3 Im Anfang war das Wort, und 

das Wort war bey GOtt, ud GOtt 
war das Wort. Alles ift durch daf: 
jelbige gemacht, und ohne das Wort 
iſt nichts gemacht, was auch gemacht 
if, | 


2, He Evangeliſt Fohannes lehret und 

gruͤndet gewaltiglich im Anfange fei- 
nes Evangelii den hohen Artikel unfers heili⸗ 
gen Chriftlichen Glaubens, da wir släuben 


spitels Tobennis, Cap. L.».1.2,3. 1391 
und befennen, daß ein einiger, wahrer, alle 
mächtiger ‚ewiger BOTT jey; doc), daß in 
demjelbigen einigen göttlichen Weſen drey 
unterfchiedliche Perfonen find: GOTT der 
Vater, GOtt der Sohn, Gott der Heili- 
ge Geift. Der Raterjeuget den Sohn von 
Ewigkeit, der Heilige Geift gehet aus vom 
Dater und Sohn, ꝛc. Daß alfo drey un: 
tevjchiedliche Perfonen find, und doch ein eiz 
nig göttlich Weſen, gleicher Herrlichkeit und 


Majeftät. | ee 

3. Die mittlere Perfon, der Sohn, und 
nicht Dev Dater , noch der Heilige Geiſt, 
hat menſchliche Natur an fich genommen; aus 
Maria der Fungfrauen geboren, da Die Zeit 
der Erlöfung angehen ſollte. Diefen Sohn 
GOttes, vom Vater in Ewigkeit geboren , 
nennet Johannes erftlich Das Wort, und 
ſpricht: Im Anfang war das Wort, und 
das Wort war bey GOtt, und GOtt 
war das Wort. Hernach redet er von ſei⸗ 
ner Menſchwerdung, da er. ſpricht v. 14: 
Das Wort ward Fleiſch. Wie denn 
St Paulus jun Öalaternam 4. Eapitelv. 4. 


auch fast: Da die Zeit erfüller wer, fand» 


te GOtt feinen Sohn, geboren von ei⸗ 
nem I Deibe ıc, — 

4. Sich pflege ein grob einfaͤltig Gleich⸗ 
niß zu geben, zur Anleitung, dieſe Geburt 
des Sohnes GOttes vom eivigen Vater et⸗ 
lichermaffen zu verſtehen; nemlich dieſes: 
Wie ein feiblicher Sohn Fleiſch und Blut 
und fen Weſen vom Vater hat: alfo habe 
auch der Sohn GOttes, vom Dater gebo- 
ven, fein göttlich Vefen und Natur vom 
Pater von Ewigkeit. Aber wir Eönnens mit 
dieſem oder andern Gleichniffen nicht errei⸗ 
chen; es Fann nicht fü vollkoͤmmlich feyn, wie 
in der göttlichen Majeftar, da der Vater 
dem Sohne dag ganze göttliche Weſen gibt; 
der leibliche Vater aber kann Dem u 

N 
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2 nal ne ste a N ee 
das ganze Weſen nicht geben, fondern nur Du föllftnicht andere Götter 
ein Stu. Das ift nun die Ungleich— ee ee 
beit. tem: Ein gemahlter Wein hat wol te ihm einen ſtarken Anhang Naßief Soden 
eine Geftalt und Gleichniß des Weins; es|ihm zufielen, auch von denen, die an 864 
Fu m = den nn ſtum gegläubet hatten. ‚ 

öfcher, und des Menfchen Herz erfreuet,| 7. Es i Dt 
Palm 104,15. Alſo, ein gemahlet Waſ⸗ ee a er —— 
fer hat die Geſtalt eines Waſſers, ift aber] diefen rtikel aba = zu 
Fein flieffend Waſſer das man frinken koͤnn⸗ | annes, der fürnchmfte u 
fe, oder das da waſche und reinige. Derz]| die zur felbigen Zeit noch fehete } Pol 
gleichen gibt ein Teiblicher Vater dem Sohne |durch verurfacht, fein Evan er. 
das Weſen; aber nicht das ganze Weſen, |ben, darinnen er durch Sn 2 je — 
fondern nur ein Stůcke. Aber in der Gott- dieſen Artikel, daß C.Hrifi I ah: 
heit gehes Das ganze göftliche Weſen und | Her und Heiland, ı r tus, unfer lieber 
Prarar in den Sohn; und bfeibet Doch der |eipiger GHEL feı ne hc natürlicher, 
Sohn in derfelbigen Gottheit bey dem Va⸗ ligen Geifte, 2c es Kr —— Hei⸗ 
‘ter, und iſt mit ihm ein GOtt. Alſo auch, Grunde aus Miofe , da on gutem, 
ei Heilige en hat Be in —— ein Anhang fe * nn hu, a 

atur und Majeftat, Die der Vater un — 
| Ch hat; sa} I / | — ee und Derzen, und 

-. Das muß man gläuben. Mit der und — ſie a ee ae : 
Bernunft,, fie ſey fo Elug , ſcharf und ſpitzig, ein recht Dieifterfiire if Kun hes denn 
ofs fie ann, wirds niemand faſſen noch er den Tett befehen, denn zi Nun wollen wir 
greifen. Konnten wirs durch unfere Weis⸗ — denn es iſt ein wunderli⸗ 
beit erlangen, fo duͤrfte es GOtt nicht offen⸗ an 
nk noch & a an die 1, 
heilige vife ameigen. Sorichtedich nunlo,ı. Im Anfan | Sa 
nach derfelbigen, und fage : Sch glaͤube und be⸗ Sr — our — 
Fenne, daß ein einiger, ewiger GOtt ſey ‚| war das Mort u! GOtt 
und doch drey unterſchiedliche Perſonen, ob ee 
ichs fehon nicht ergreifen noch faſſen ann ; 8. Da—⸗ iſt eine wunderliche, unerhoͤrte 
denndie Schrift , fo GOttes Wort iſt, Die Predigt und Rede gewefen,und ganz 
ſagets; dabey bleibe ich. jeltfam und unbekannt allen weifen und ver- 

6. Cerinthus, der Keser ‚hat erfklich den nuͤnftigen Leuten, daß St. Fohannes al 
Artikel von der Gottheit Chriſti angegriffen, |10 anfaͤhet zu predigen von der ewi⸗ 
bald zur Zeit der Apoftel, “Der wollte es gen- Gottheit EHrifti, und fpricht klar und 
mit der Vernunft meffen und faffen, gab für, |deutlich,, Daß GOtt ſoll ein Wort feyn , 
dag Wort wäre nicht GOtt. Und folches |und das Wort ſoll bey GOtt, ja GOtt 
no bekräftigen führere er den Spruch aus felber ſeyn; wie wir hernach hören werz 
Moſe, 5B.c.6.v.4 Der Err mſer GOtt |den. Und redet Sanct Johannes viel herr⸗ 
ift ein einiger GOtt; item 2 Moſ 2o, 3; llicher und klaͤrer davon; denn Mofes auch 

Lutheri Schriften 7, Theil, . le der⸗ 


— 







1394 Auslegung des erftenumd andern Capitels Johannis. Cap.ı. v.1.2.3.. 1295. 


bet in unfern Kopf. nichts es iſt der Ders 
nunft zu body: der. Glaube faflets allein , 
fo zeiget es Die Schrift; wer da nicht glaͤu⸗ 
ben will, mass laſſen. 
Heilige Geift vom Himmel herab hier alleiz 
ne Zuhörer und Schüler machen, Die da 
dieſe Lehre annehmen und gläuben, daß das. 

Wort GOtt fey, und GOttes Sohn das - 
Wort ſey, und. dag das Wort ſey Fleiſch 
worden, und auch das. Licht fey, fo da er⸗ 
feuchte alle Menſchen, Die in Die Welt kom⸗ 
men, und ohne Diefes Licht fonftales Fin 
fterniß fey. ne 


dergleichen redet, undfein Buch alfo anfaͤ⸗ 
het: Im Anfang ſchuf GOTT Simmel 
und Erden. Under fprach ein Wort , 
da ward es lichte ꝛꝛc. Und St. Sohanz 
nes hat es aus Mofe genommen. Aber 
Moſes fahret nicht alſo heraus, wie St. 
Sohannes der dafpriht: Daß im Anfan⸗ 
ge, ehe die Welt, Himmel und Erden, oder 
einige Creatur geſchaffen, da ſey das Wort 
geweſen, und daſſelbige Wort ſey bey 
GOtt geweſen, und GOtt ſey das Wort 
geweſen, diß Wort ſey von Ewigkeit ge⸗ 
weſen. Diß, ſage ich iſt eine ſeltſame 


Lehre, und der Vernunft eine fremde und 


ungewöhnliche Sprache, fünderlich den 
Weltklugen, darein fich Fein Menich bat 
richten Eünnen, denn allein Diejenigen, wel⸗ 
chen der Heilige Geift das Herz geruhret 
und aufgethan bat, man-Eanns fonft mit 
der Vernunft nicht begreifen, noch mit den 
Händen tappen oder verftehen. 

..9. Esthuts nicht, daß man ſolche Ne 
den mit der inenfchlichen Bernunftund Der: 
ftande meffen ımd faffen will Denn es 
fleußt nicht aus der Vernunft, dag vor Der 
Welt Schüpffung in GOtt ein Wort fey, 
und daſſelbige Wort GOtt ſey. Item, 


wie er hernach ſaget, daß daſſelbige 


Wort, der eingeborne Sohn GOttes 
voller Gnaden und Wahrheit, fey indes 
Vaters Schoos oder Herz, und fey 
Sleifch worden, und daß GOtt ſonſt nie: 
mand gefehen noch erkannt babe. Denn 
das Wort ift der eingeborne Sohn GOttes, 
der in des Vaters Schoos ift, der es uns 
verfindiget hat. Da gehoͤret nun Glaube 
zu, ſonſt laßt ſichs nicht faflen. Und wer 
nicht gläuben will, fordern wills mit feinen 
finf Simen und Vernunft ausforfchen , 
und nicht erſt glauben, denn ers verſtehet, 


der fahre immer hin. Denn dieſe Lehre ges 












10, Weiter follen wir wiſſen, daß in 


GoOtt ein Wort fey, nicht meinem oderdei 
nem Worte gleich, Denn wir haben auch. 
ein Wort, fonderlich des Herzens; Wort, 
wie es Die heiligen Vaͤter nennen: als, wenn 
ein Menſch bey fich feiber etwas bedenfet 


Es muß doch der. 


Ki 
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» 
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und fleißignachforieher, fo hat ev ein @@Bort 


oder Gefpräch mit ſich felber, davon nie 
mand weiß, denn er allein, bis fü lange 
daffelbe Wort des Herzens in ein mündlich, 


Wort oder Dede gefaflet werde, daß der 


Menfch heraus fpreche, was er im Herzen 


gedacht, und daruͤber mit ihm felber fange 
diſputiret hat: alsdenn wirds von andern ge⸗ 


hoͤret und verſtanden, ſonſt nicht; wie St. 
Paulus in der erſten zun Corinthern am an⸗ 
dern Capitel vn faget: Kein Menſch 
weiß, was im Menſchen iſt, ohne der 


Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt. Wie 


nn ein Menſch ein Wort, Geſpraͤch oder 
Gedanken mit ſich ſelber hat, er redet ohne 


Unterlaß mit ſich ſelber, iſt voller Worte 1 


und Rathſchlaͤge, was er thun oder Jaffen 
wolle, ohne Aufhoͤren redet und diſputiret 
er mit ihm felber Davon : (und fonderlich , 
wenn ihm etwas angelegen ift, Daß er zürz 
net oder frolich ft, fo iſt das Herz voller 


verſe⸗ 


m und voller Freude, Daß es auch uns 
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“ verfehens mit dem Munde heraus fahre. fferm Worte genommen, fehrdunfel und finz 
- Denn ein Wort heiſſet nicht allein, Das der ſter; aber gleichwol gibt unſer Wort, wie⸗ 


Mund redet; fondern vielmehr der Gedan⸗ 
Fe im Herjen , ohne welchen das auflerliche 


Wort nicht geredet wird: uder wird es ger 


"redet, fo gilts nicht, denn wenn Mund und 
Herz zuſammen flimmet , alsdenn gilt Das 
aufferliche Wort etwas, fonft ift es nichts 
werth;) Alſo hat GOtt auch in Ewigkeit 
in ſeiner Majeſtaͤt und goͤttlichem Weſen ein 
Wort, Rede, Geſpraͤche oder Gedanken, 
in ſeinem goͤttlichen Herzen mit ſich ſelber, 
allen Engeln und Menſchen unbekannt. Das 

heißt fein Wort, das von Ewigkeit in ſei— 

nem vaͤterlichen Herzen innwendig geweſen, 
dadurch GOtt beſchloſſen hat Himmel und 
Erden zu ſchaffen. Uber von ſolchem Wil⸗ 
len GOttes hat nie Fein Menſch gewußt, 
bis ſo lange daſſelbige Wort Fleiſch wird, 
und verkuͤndiget uns; wie hernach folget: 

Der Sohn, der im Schoos des Vaters 

ift, bat es uns offenbaret, 

11. Aber fo weit ein armer elender Menfch, 
der Erde und Staub ift, unter GOtt iſt, 
und Gott unmäßlich höher denn ex ift, als 

ein HErr und Schoͤpffer aller Creaturen ; 
fo weit veimet fich auch nicht Die Gleichniß 
Des Worts eines fterblichen Menfchens, mit 
dem Worte des ewigen, allmaͤchtigen Got: 
tes, Es iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
den Gedanken, Diſputationen und Wor—⸗ 
ten des menfchlichen Herzens, und GOttes. 

. Dem Gttiſt nicht geſchaffen oder gemacht, 
‚wie wir Menſchen gefthaffen find, fondern 
iſt von Ewigkeit. Niemand bat ihm fein 

Wort, Rede und Gefpräche 2c. gegeben. 

as er ift, das iſt er von ihm felber von 


wol es nicht mit jenem Worte zu vergleichen 
ift, einen Eleinen Bericht, ja Urſache, der 
Sachen nachzudenken, und deſto feichter zu 
faſſen, aud) die Gedanken und Speculation 
des menfchlichen Herzens gegen dieſem goͤtt⸗ 
chem Gefprache und Wort zu halten, und 
zu lernen, wie GOttes Sohn ein Wort 
jey.. Denn, wie ich beymir felber ein Wort 
rede oder Geſpraͤche halte, das niemand hoͤ⸗ 
vet, niemand davon weiß, denn ich allein, 
und befchlieffe in meinem Herzen, was. ich 
thun will, und daffelbige heimliche, inn⸗ 
wendige Wort des Herzens iſt Doch fo ein 
ſtark, gewaltig Geſpraͤche, Da ich umher 
gehe und mit mir felber fechte,, daß, wenn 
ichs heraus redete, wie ichs gedenke, etliche 
taufend Menfchen genug daran zu hoͤren hats 
ten. Sa, fol Wort alle Ohren und Haus 
fer erfullet ‚man kanns auch nicht alles aus⸗ 
fprechen, was einer im Sinne gedenket, 
und das er im Herzen vorhat, fonderlich 
wenn das Herz mit Liebe oder Zorn, Freude 
oder Leid entbrannt ift, Iſt es rechte Liebe, 
fo iſt das Herz deffelbigen Menfchen fo vol: 
ler Gedanken der Liebe, daß er fonft nichts 
fiehet, hoͤret, fühlet, ja.oft nicht weiß, wo 
er iſt, und daß man ihn gar nicht bedeuten 


ua ET — 
kann. Denn er iſt fo bruͤnſtig in der Liebe, 


und ſein Herz iſt mit eitel Liebe durch und 
durch alſo eingenommen, daß einer nicht 
ein Haarbreit oder Nadelſpitze hinein koͤnn⸗ 
te bringen; ja, ſo groß und weit das Herz 
iſt, ſo groß und weit ſind die Gedanken der 
Liebe. Alſo, iſt es rechter Zorn, ſo nimmet 
er das Her; fo hefftig ein, daß es durchaus 


Ewigkeit. Was aber wir find, das haben] fs voller Gedanken des Zorns ift, daß der 


wir von ihm, und nicht von uns: er aber, 
Gott, hat alles von ihm felber, ea 
12, Darum ift diefes Gleichniß, von un⸗ 


Menſch fich felber nicht fuͤhlet, mit fich fich⸗ 
tet und vedet, daß einer, Der ihn fiehet, und 
nicht weiß, was ihm angelegen iſt, geden⸗ 

<ttt2 fet, 
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ket, er fey nicht bey ihm ſelber, undderhalrt 16. Derhalben laffe fich niemand irren, 
ben ihm ernftlich zufpricht: Wie geheft du | dag Johannes der Evangelift fo ſchlecht und 
alſo? Was iſt dir? geringlich den Sohn GOttes ein Wort 
13. Dieſem Bilde nach gehet GOtt auch heiſſet; aber nicht, wie (9. 10.) geſagt, ein 
in feiner Majeſtaͤt, in feiner Natur ſchwan⸗ | feld) Wort, das ich aus meinem Munde 
ger mit einem Wort oder Gefpräch, das rede, das bald in die Lufft faͤhret und ver: 
GOtt in feinem göttlichen IGefen mit fich | gehet , welches ein ſchlechtes Wort ift. Auch 
felber hat, und feines Herzens Gedanken ift. | nicht ein folc) Wort, das mein Herz mit 
Daffelbe ift ſo erfüllet und groß und voll-| mir redet, welches hoher und groffer ift. Denn 
kommen, als GOtt felber. Niemand das aus dem Herzen ift, das ift gröffer, 
fiehet, hoͤret noch begreifet Daffelbige Ger|denn das im Munde iſt; das Aufferliche 
fpräche, denn er allein. Er hat ein unſicht⸗ Wort iſt viel geringer. Das Wort des 
bar und unbegreiflih Geſpraͤche. Das) Herzens ift oft ſo groß undftark, daß es das 
Wort ift vor allen Engeln und vor allen! Herz gar einnimmet, und daß mans nicht 
Ereaturen geweſen; denn hernach hat er ausreden kann. Denn es ift unmoͤglich, 
durch diß Geſpraͤche und Wort allen Erea- | daß ein Menſch feines Herzens Gedanken, 
turen das Weſen gegeben. In dem Ger] wenn er recht froͤlich oder zornig ift, ausſpre⸗ 
fpräche, Wort oder Gedanken, KOOTT| chen Fünnte, Könnten wir einer dem andern 
gar brünftig, daß er fonft nichtsanders das ins Herz fehen, ich dir, du mir, fo würden 
für gedenfet. wir entweder vor Liebe einer dem anderndas 
14. Diefes find Neden des Heiligen Gei⸗ Herz im Leibe, wenns möglich wäre, mitz 
fes, aus Moſe genommen, im erften Buch Itheilen, oder vor Zorn einer den andern 
am erften Sapitel v. 3; GOtt fprach : ]freffen und wiurgen, wie man faget. Kann 
Es werde Licht, ꝛc. die man mit keinem ich nun meine Gedanken, wie ichs im Herz 
menfchlichen Verftande oder Weisheit, folzen habe, nicht ausveden ; viel tauſendmal 
hoch fie auch feyn mag, begreifen Fann. | weniger werde ich begreifen koͤnnen noch aus⸗ 
Darum muß mandie Vernunft bier nichtifprechen das Wort oder Gefpräche, das 
- zu Rathe nehmen , fendern dem Heiligen! GDtt bey fich felber in feinem göttlichen Ißer 
Geifte die Ehre geben, daß, was er redet, | fen, in dem Schrein feines Herzens hat. 
die göttliche Wahrheit ſey, und feinen Worten! 17. Und zwar, wer der Sache nachden- 
glaͤuben, indeß die Augen der DBernunft|ket, muß befennen, daß eines Menfehen 
bienden, ja, gar ausftechen. Wer aber] 2Bort, fonderlich eines groſſen, mächtigen 
nicht glauben will, derlaffees, fahre immer Fuͤrſtens, Königes, dringet durch mit Ge⸗ 
hin, und fehe, wo er bleibe, walt. Er ift ein fterblicher Menfeb, wie 
15. Biel und mancherley Reser haben fich [ein andrer; gleichwol das fehlechte Wort, 
wider diefen Artikel gelegt, und ihn wollen | das aus feinem Munde gehet,, erfchaller in 
mit der Vernunft meflen, faffen und meiz | feiner Unterthanen Ohren, und ift fo Fra 
ſtern; aber fie find drüber zu buden gangen: |tig, daß fie fich darnach richten , und thun, 
der Heilige Geiſt hat den Artikel wider fie | was er Durch fein Wort gebeut, daß du fa- 
alle erhalten; wie denn Gottes Wort noch |gen Fonnteft: Er fprachs, fo gefehahs. Und 
wider ale Pforten der Hoͤllen befteher. ift duch der Mund, daraus das en un 
zefehl 


— — BR - — — — 
1400 1,Cheil. ) vomerfien Stück des Zeugniſſes Johannis des Evangeliſten. 1401 


Befehl gehet, Faum eines Fingers breit „(Mein Herz ſagt mirs, daß mich diß oder je» 
und foll doch fo viel fehaffen und ausrich⸗ nes Unglück übergehen werde. Solches 
ten, daß fich jedermann darnach richtet und | Sagen ift des Herzens Wort; aber wie hoch 
halt, Meder nun der Herr aus Zorn. , ſo und groß daffelbige fey, auch was es fey, 
gilts denen, Die fehuldigfind, ihr Out, Eh⸗ das oft Das Herz gedenket, Das Fann. man 
‚ve, Leib und Leben, und haben fich für fei-| mit den Sinnen nicht erreichen , er Fann dag 
ner Ungnade wohl vorzufehen. Vielmehr Herz nicht heraus fehütten. Aber oft faͤh⸗ 
mußt du gedenken, Daß, wenn die ewige ‚|vet der Menfch hervor und redet heraus, zei⸗ 
allmachtige, göttliche Majeftat, ein Wort |get es andern an, was er gedacht habe, ver 
mit fich ſelbſt redet, oder ein Sefprache halt, |dets heraus, was er innwendig im Herzen 
daß da Himmel, Erden, alle Creaturen, hat, wie, der HErr Ehriftus Matthaͤi am 
fichtbar und unfichtbar, ſtehen; wieauch im | 2. Eapitel v. 34. meldet: Daß, weß das 
drey und dreyſigſten Pſalm gefchrieben ſtehet Herz voll ift, def gebe der Mund über. 
v.6: Der Himmel ft durchs Wort des|Da kann man das Herz und Abort eines 
MErrn gemacht, und alle fein Heer durch Menſchen wiffen und begreifen. Denn far 
den Beift feines Wundes. Weit aber |get man dach vielmals: Hat mich das nicht 
GHtt Feinen Mund hat, und Fein leiblich ‚geahnet? Hat es mir nicht das Herz gefa- 
- ort redet, ſo muß das Wort (davon der get? Habe ichs nicht gefuͤhlet? 





Evangeliſt vedet,) vor allen Ereaturen gel 20. Daß aber GOtt ein Wort redet, 


weſen feyn. der GOtt ein Gefpräch mit fich felber hat, 
18. So faget hun St. Johannes, daßin will niemand in Kopf gehen, viel weniger 
GOtt ein Gefprache oder Wort fey, Das will mans glauben, weil es die Vernunft 
‚nehme den ganzen GOtt ein, und fey GOtt nicht kann begreifen. Es hatsuns aud) nach 
ſelber, und fey vor allen Ereaturen, auch Moſe allein St. Johannes der Cvangelift 
vor den Engeln geweſen: niemand fehe oder geſaget und angezeiget.. Zwar die Prophe⸗ 
höre es, auch die Engel nicht, Die dazumal |ten, und fonderlich David im33. Pſalm, has 
noch nicht geithaffen waren. Go ifts num bens auch gerühret,. aber nicht jo Elar und 
ein Wort oder Öefprache, nicht irgendeines |deutlich, wie Mofes, und darnad) St. 
Engels, oder einiger Creatur; fondern | Johannes an diefem Ort, da er den Sohn 
GHttesfelbft, des Schoͤpffers aller Creatu⸗ GOttes das Wort heißt. Darum follen 
ren. Daffelbige nennen wir hier das Wort: wir mit unfrer Vernunft daheim bleiben, 
nicht ein fehlechtes Wort; fondern das alfo Inicht drein fallen, und ausfpeculiven wollen, 
groß it, als GOtt iſt, ja, da daffelbige ſondern dem Heiligen Geifte glauben, der 
ort Gott felber ift. | durch Mofen und Johannem geredet hat, 
19. Wir find noch nicht gewohnet, daß daß GOtt ein Wort bey fich felber habe, 
wir Des Herzens Gedanken ein Wort oder auſſer aller Ereatur. Diefes habe ich fa- 
Geſpraͤch heiffenz doch etlichermuffen pfle- gen muͤſſen propter Phrafin, oder um diefer 
‚gen wir oftmals alfo zu fagen: “Der vedet Art zu veden willen, auf daß ihr verftünder, 
mit ſich felber, er gehet in-den Gedanken, was dieſes Vocabulum Wort fey, und ihr 
entweder für groſſer Freude oder Traurig: es Iernet höher anfehen, denn wirs ſonſt ge 
Feit, Liebe oderzurm, Item, manfpricht ; |brauchen, nemlich, daß GOtt auch alfoein 
— Tttt 3 Wort 
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Wort der Geſpraͤche mit ihm habe. Was fen. Nun aher ſaget Johannes: DAGDEE 
nun daffelbe Wort in ihm ſey, faͤhet der Ev⸗ im Anfang alle Dinge ſchuf, da war das 
angeliſt an klar zu ſagen, und ſpricht: Workt ſchon, und hatte fein Weſen. Spricht 
9.1.2. Und GOtt war das Wort. Alle a a ; — 
er en: EIS) ER ! N 
Dinge ſind durch daſſelb ige gemacht, beveits twefentlich. Daraus folger, daß 
und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht, das Wort nicht sefchaffeu nach gemacht it 
das gemacht if, und it Feine Creatur; fondern, daß alle 
‘21. ag ſollet ihr auf zwey Woͤrtlein mer⸗ Dinge Durch daſſelbige gemacht find; wie 
“eo Een, die Sanct Johannes führet,|bald im Text folge. Darum fp muß es 
nemlich, gewefen und geſchaffen. Was GOtt feyn, wenn man das Principium fe 
geſchaffen wird, iſt vorhin nicht geweſen, tzet, daß das Wort vor allen Ereaturenger 
als: Himmel, Erden, Sonne, Mond,win. 4 
Sterne und alle Creaturen, fihtbar und] 23. Das ift fehr hoc) angefangen zu ve: 
unfichtbar, find nicht geivefen, fondern im den von der göttlichen Yatur und Majeſtaͤt 
Anfange geſchaffen. Was aber nicht wor⸗ Junfers lieben HErrn und Heilandes Ffir 
den, nicht angefangen, geſchaffen oder ger Chriſti, Daß er des ewigen Vaters, in feiz 
macht ift, und doch iſt, und ſein Weſen hat, nem göttlichen IBefen, Wort fey. Nun 
Das iſt zuvor geweſen. Damit zeiget an und hats keinen Zweifel, und die Vernunft kann 
beweiſet St. Johannes gewaltiglich, daß das fein ſchlieſſen: Iſt das Wort von Ans 
der Sohn GOttes, der da iſt das Ebenbild | fang geweſen, che denn alle Dinge angefan⸗ 
"des unfichtbaren GOttes, nicht geſchaffen gen haben; fo muß diß daraus folgen, da 
noch gemacht ſey. Denn ehe Die Welt, alle daſſelbige Wort GOtt iſt. Denn die Ber - 
Creaturen, und auch Die Engel gefhaffen nunft kann Das fein unterfcheiden, nemlich: 
‘find, und ehe, Denn es angieng, Da war So etwas iſt und fein Weſen hat vor der 
das Gefpräche oder Wort bey GOtt. Wie Welt und aller Ereaturen Schöpfung, dag 
“denn hernach folgt, daß durch DIE Abort muß GOtt ſeyn. Dem aufer der Ereatur 
oder Gefpräche GOttes alles ſey geſchaffen kann nichts genannt werden, deun der 
‚worden, und ohne das ſey nichts gemacht. Schoͤpffer. Denn alles, was da iſt, dag 
Diß Wort oder Geſpraͤche iſt vonder Welt lift entweder der Schöpffer felder, oder fein 
Schoͤpffung an, ehe denn Ehriftus ift ge-| Sefchepffe, GOſt, oder Creatur Nunre 
boren und Menfch worden, bey vier taufend det Der Heilige Geiſt duch St. Johamem, 
Jahren, geweſen, ja, esiftvon Ewigkeit in und zeuget; Im Anfang war das Wort. 
des Vaters Herzen gervefen. . |3tem: Alle Dinge find durch daffelbige 
22. ft dem alfo, fo muß das Wort hoͤ⸗ gemacht, ꝛc. Go kann das Wort unter 
her und geöffer ſeyn, Denn alles, was gez|die Zahl der Creaturen nicht gerechnet werz 
ſchaffen und gemacht ift, Das iſt, es muß den, fondern hat fein erviges Wefen in der 
Gortfelberfeyn. Denn ſonſt Causgefehlof | Sortheit: und folget daraus un berwindich 
fen allein GOit den Schoͤpffer,) ſo find ab fund unwiderſprechlich, daß daffelbige Wort 
ke Ereaturen, Engd, Dimmd, Erden, GOtt fey; wie Denn St. Fohannes alſo 
Menſch, und alles, was da lebet, geſchaf⸗auch beſchleußt, 








24.Diß 
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24. DiE if nun der Text von Der Gott⸗ 
heit Chriſti, auf daß wir gewiß glauben und 
wiffen füllen, daß unfer HErr und Heiland, 
geboren aus Maria der Sungfrauen, aud 
wahrer, natürlicher GOtt fey, in Ewigkeit 
vom Vater geboren, und derohalben nicht 

zu zählen unter die Engel, ja ihver und aller 

Creaturen HErr und Schöpffer ſey; wie 

Paulus ſaget zun Coloſſern am 1. Capi- 

feld. 16: Durch ihn iſt alles geſchaffen, 

das im Simmel und auf Erden ift, das 

Sichtbare und Unfichtbare, beyde, die 

Zerrſchaften und die Thronen:c. Abenn 

diefer Grund und Fundament aus der heili⸗ 

gen Schrift (die da GOttes Wort ift, und 
eiviglich bleibet,) geleget ift, wie fie denn 
- mit Elaven Worten folches zeuget, das Mort 
ſey im Anfang gewefen, ehe einige Crea⸗ 
tur gefchaffen war; item: Alle Dinge feyn 
durch Ösffelbige gemacht; ſo Eunnen wir 
Chriſten nicht anders urtheilen noch ſchließ 


fen, denn daß das Wort nicht geichaffen 


noch gemacht, fondern von Ewigkeit gewe— 


fen fen, Gold Fundament wird aus kei⸗ 


ner Vernunft geleget. 
Und das Wort war bey GOtt. 
25. Da GOtt Engel, Himmel, Erden, 


und aͤlles, was darinnen iſt, ſchuf, und nun 


alle Dinge anfiengen zu werden, da war be⸗ 
reits das Wort. Wie flundesdenn? Wo 
war es? St. Johannes antwortet darauf, 
fo viel man kann davon reden, und ſpricht: 


Es war bey GOtt, und war GOtt ſel⸗ 


ber, Das lautet alfo: Daß es mit GOtt 


und bey GOtt, und fir fih GOtt ſey, und 
GOttes Wort: Und unterfeheider hiermit! 


der Evangeliſt Bar das Wort von der Per⸗ 
ſon des Vaters; alſo, Daß eine andere Per- 
fon fey das Wort, denn GOtt der Vater, 


dabey es war; fie ſey vom Vater abgefon- 








dert. Will fo viel ſagen: Das Wort, wel⸗ 
ches im Anfang war, das war nicht allein, 
ſondern bey GOtt war es. Gleich als 


ch | wenn ich ſage: ‘Der war bey mir, ſitzet bey 


mir, oder ift mein Beymann; fo rede ich 
von einem andern, und zeige an, daß unſrer 
zweene find : ich alleine mache Feinen Bey⸗ 
mann. Alſo auch bier: Das Wort war 
bey GOtt. Das lautet, dev Vernunft 
nach u veden, als fey das Wort etwas ans 
ders, denn GOtt. Darum Eommiter wie⸗ 
der herum, fchleußtden Ring zu, und spricht: 
Und GEOtt war das Wort; daß nun nicht 
jemand ſcheide das Wort von GOtt, das 
iſt, den Sohn von dem Pater, weil er ger 
fügt hat: Im Anfang war das Wort, 
und das Wort war bey GOtt. Das 
lautet ja, ale fey mehr, Denn einer, Sa, 
recht, fpricht er; Doch alſo: GOtt und das 
Wort find unterfchieden nach der Perſon, 
daß eine andere Perfon GOtt ift, eine an⸗ 
dere das Wort, gleichtwol ift und bleibet 
das Wort, das ift, Der Sohn, ewiger, 
wahrhaftiser GOtt mit dem Vater. 

26. Die Vernunft machet eine andere 


Folge, ſpricht: Iſt denn das Wort bey 
Gott, fo find zween Goͤtter? Da will St. 


Johannes Die drey Perſonen in Dem einigen 
göttlichen Weſen unterfchigden haben: Aber 


er feet fie voieder zufammen, auf Dog man 


fie nicht von einander trennenmüge, und nicht 
Dre Götter werden, fondern nur ein eini- 
ger GOtt bleibe, GO Pater, Sohn, 
und Heiliger Geift, von welchem alle Din? 
ge gefchaffen find. Als füllte St, Johannes 
ſagen: Sch will predigen von einem Wort, 
das da Fleifch ift worden, daſſelbige aber 


war im Anfang nebenud by GOtt. Denn 


es Fonnte andersto nicht feyn, denn bey 
Gott, weil noch Feine Creatur war, Ich 
ſetze ween, nemlich, GOtt und das Wort, 

ir wa | das 
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den Vater und den Sohn; aber 
GOtt, nicht als ein ab⸗ 
fondern war wahrhafti⸗ 
mit — — Ws 

sttlichen Weſens, gleicher Macht und Eh⸗ 
uch ſo unterfchieden, Daß Der Pater 
eine andere Perſon ift, und eine andere der 
Sohn. Ob er ſchon eine andere Perfon 
ift, fo ift er doch Derfelbige GOtt, wie Der 
Vater iſt; und find Ihrer zween, und blei⸗ 
bet doch ein einiger, wahrhaftiger GOtt 
mit dem Vater. Die zwo Perfonen find 
alfo unterfehieden: Der Dater ift, der da 
ſpricht; und Die Ale Perſon, der Sohn, 

rochen wird. — 

— a Ir unterfchiedliche — 

nen, und iſt doch ein einiger, ewiger, na⸗ 
che A Alſo auch, der Heilige 
Geiſt ift eine andere Perfon, denn der Va⸗ 
ter und Sohn; und ift doch der Vater, 
Sohn und Heiliger Geift ein einig göttlich 
Wefen, und bleibet ein einiger GOtt, da 
doch im görtlichen Weſen Drey Perſonen 
find. Alſo muß man recht und eigentlich) 
son der heiligen Dreyfaltigkeit reden: Daß 
das Wort, melches der Sohn ift, und 
Gott der Vater, zwo Perſonen find, und 
doch ein einiger GOtt, und der Deilige 
Geift auch eine Perſon fey in Der Gottheit; 
gie wir hernach hören werden. 


das ift, 
das Wort war bey 
gefonderter GOtt, 
ger ewiger GOtt, 


Und daſſelbige war im Anfange bey 


GoOtt. | 
08, Der Evangeliſt 
den Leſer 
zwo ——— Perſonen ſind, 
ewig; doch alſo, daß er wiſſe, daß der 


ſey. 


nicht gemacht noch geſchaffen; ſondern, ehe 
denn IJEſus CHriſtus Marien Sohn war 
und Menfch ward, da war er bey GOtt, 
und mit dem Pater ewiser, wahrhaftiger 
GOtt, eines göttlichen Weſens; aber eine 
andere Perſon, denn der Vater. 


29. Wir haben das Woͤrtlein, Derfon, 
müffen gebrauchen, wie es denn Die Väter 
auch gebrauchet haben. Denn wir haben 
Fein anders, und heiffet nichts anders, denn 
eine Hypoftafis, ein Weſen der Subſtantz, 
das für fich if, und dag GOtt iſt. Daß 
da wol find drey unterſchiedliche Perſonen; 
aber nur ein GOtt, oder einige Gottheit. 
Daß nur ein einiger GOtt fey, und daß 
alfo IJEſus EHriftus mit GOtt dem Dar 
er ein Schupffer und Erhalter aller Dinge 
fey, und darnad) von Maria der Zunge 
frauen geboren, wahrer GOtt ud Menſch 


> 


30. Diefen Artikel hat der Evangeliſt 
St. Sohannes allein, und fonft Fein andrer 
Evangeliſt, alſo meifterlich koͤnnen befehrei- 
ben und ausſtreichen. Denn er iſt auch der 
Chriſten hoͤheſte Kunſt, fie wiſſen und glaͤu⸗ 
ben ihn auch alleine. Die Welt kann die⸗ 
fen Artikel ſonſt nicht leiden, Süden, Tuͤr⸗ 
Een, Tartern und, Keßer legen fich mit Ger 


walt darwider, argern und ftoffen fich dar⸗ 


an, lachen und fpottenunfer, daß wir Chri⸗ 
ſten ſo toll und thoͤricht ſind, mehr denn an 
einen GOtt glaͤuben, und ihn anbeten. 


ermahnet wiederum Die laſſe immerhin lachen und ſpotten. Wer 
daß der Vater und der Sohn] GDftes Wort für eine Fabel und Maͤhr⸗ 
Ä gleich |Tein halt, (darin er doch feinen Willen und 
goͤttliche Natur offenbaret hat, daß drey 


eivige Vater von niemand ſey, weder ge: | unterfchiedliche Perſonen in der Gottheit find, 


efchaffen, noch geboren: Der | und 
— da ift des ewigen Vaters ſcher C nd Majeftä 
Ä Vater geboren, [lich dieſen Artikel nicht glauben, Was er 
l 


Ebenbild, ift allein vom 


doch nur ein einig göttlich Weſen, glei⸗ 
Gewalt und Majeftat,) der wird freye 


‚aber 
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aber daran am wird, wird er zu feir daß CHriſtus von einer Fungfrguen gebo⸗ 
ner Zeit wohl erfahren. 0 fren fey5 aber es fprechen Die Tuͤrken, fols 
31. Es foll und muß alfo feyn, daß alle | ches fey bey innen nicht ſeltſam. Nun, es 
Aergerniffe, Anftoß und Anlauf auf Chri⸗ mag gefchehen, und Fann wahr ſeyn; aber 
ftum gerichteg feyn und gehen follen, wie bey uns werden, Diefelbigen Jungfrauen (ſo 
Simeon Luca am 2. Eapitel v. 34, zu Ma- | Kinder tragen,) zu Frauen - Eine Jung⸗ 
via ſpricht: Siebe, diefer iſt geſetzt zueiz | frau, fo ein Kindgebiert, Fannnicht Jungs 
nem Sall vieler in Iſrael, auch) zu einem | frau bleiben, Sie Fommen unsdamit nicht 
Seichen, dem widerfprochen wird, dar⸗ [in unfere Haufer, wir glaͤubens nicht, ſonſt 
an fie ſich verſuchen, und die Stirn ablau- | wuͤrden uns unſere Tochter alle zu Huren, 
fen follen, Denn er its, der fich an den] Sch glaube es nicht, Daß eine Jungfrau fol 
Teufel haͤnget, ihm den Kopf zertritz folein Kind haben, und bleiben Jungfrau. Cs 
hänget fich der Teufel wieder an ihn, und iſt nicht glaublich bey uns, Es find grobe 
fticht ihn in die Ferſen, und der Streit Eſel, Die ſolches Diirfen vorgeben, Weiter 
ı Mof. 3,15. (daß des Weibes Scamen |fagen die Türken, EHriftus fey wol ein ho⸗ 
der Schlangen werde den Ropfsutrer|her Prophet und groffer Mann gewefen, 
ten, die werde ihn beiffen in die Serfen,) |preifen ihn höher, Denn den David, Eſai⸗ 
in Diefer Welt, zwifchen EHrifto und dem Jam und alle andere Propheten; und muffen 
Zeufel, nicht wird aufhoͤren. Aber Ehri-|befennen, daß EHriftus das Wort des 
ſtus mit den Seinen ift bisanher geblieben, |Baters fey; fo geben fie doch für, Daß er 
und wird noch vor ihm bleiben, und fein [nicht fo groß fey, als ihr Mahomer, 
Wort forthin. erhalten, 34. Öleicher Geftalt fieng auch der Res 
32. Es ift Diefer Text: Und GOtt war |ßer Cerinthus an, wider welchen St. Jo⸗ 
das Wort, wohl zumartert von Juͤden, hannes der Evangeliſt DIE Evangelium ge⸗ 
Mottengeiftern und Türken, die alle ihn |fehrieben hatz der Jeugnete, daß EHriftus 
Durch ihre Vernunft haben meffen und mei-| GOtt ware, bielte ihn für einen lautern 
ſtern wollen. Und haben ſich, erftlich, die Menichen, und bekannte, er waͤre von Mas 
Juͤden an diefen Artikel gemacht, fpotten |rig Der Fungfrau geboren, und ein groſſer 
unfer, ſagen: Wir Chriften find Abgörtis| Prophet und hohe Perfon, aber nichtmehr, 
ſche, Gotteslaͤſterer, ehren und beten drey denn ein Menfch, 
Götter an, fo Doch nur einer iſt. Alfohal-| 35., Alſo Eönnte ich eben, wie fie, luͤgen 
ten ung die Türken auch für Gänfe, die ſund läftern, wenn ic) die Schrift wollte fahr 
Feine Bernunft noch Berftand baben, und |ven Taffen, und meiner Vernunft folgen, 
nicht bedenken, daß in einem Haufe nicht | Aber wir haben Diefen Text, von der ewigen 
mehr, denn ein einiger Dater koͤnne feyn; [Gottheit CHriſti, nicht erdacht, aus ſon⸗ 
viel ungereimter ſey es, daß wir glüuben und derlicher Gnade GOttes ift er auf uns kym⸗ 
anbeten drey Goͤtter. N men, wird guch vor allen Keßern (derer fich 
33. Auch glauben die Türken nicht an|noch viel daran verfuchen werden,) wohl 
CHriſtum, und hat Mahomet mit feinem |bleiben, und bis auf die Hefen der Welt 
Tuͤrkiſchen Glauben zu EHrifto auch ein-|vollend auswaͤhren. Darum wollen wir 
geſtuͤrmet. Es laßt der Mahomet wol zu,|diefen Tert hören und handeln, dieweil es 
Lutheri Schriften 7, Theil, Y Uns an 


. Ar u i i 
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uns gebuͤhren kann, uns zu Troſt und Staͤr⸗ fen, fondern mit dem Vater wahrer, ewi⸗ 
Fung unfers Glaubens, und zu Verdruß|ger GOtt, gleicher Macht ‚und Ehren von 
dem Teufel und feinen Schwarmern. . Ewigkeit geweſen. Alſo ward auch Arius 
36. Arius, der Keser, machte es am |gewaltiglich überzeuget, und fein läfterlicher 
allerfubtileften: aufdaß er feiner lafterlichen] Irrthum gewaltiglich widerlegt durch den 
Ligen einen Schein machete und fie erhielehfolgenden Zt: — 
te, daß EHriftus nicht wahrer natürlicher] | 
Gott wäre, gab er fir, daß an Diefem 
Orte (GOtt war das Dort) GOtt, nicht 
hieſſe, den wahren natuͤrlichen GOtt, ſon⸗ 
dern, einen genannten GOtt. Gleich ale 
‚wenn ein Koͤnig eine anfehnliche, treffliche 
Perſon einen Fuͤrſten nennete, und ware es 
doch von Natur nicht; oder ich zu einem ſa⸗ 
gete, wenn ich wegreifete: Sey du Haus⸗ 
vater. Alſo ſey CHriſtus nur auch ein ge⸗ 
nannter GOtt, dem GOtt den Namen ge⸗ 
geben haͤtte: Sey du GOtt auf Erden; waͤ⸗ 
re aber nicht rechter natuͤrlicher GOtt; er 
wuͤrde aber in der heiligen Schrift GOtt 
geheiſſen, als ein ſonderlicher Menſch vor 
allen andern. Und daß er den Leuten eine 
Naſe drehete,, ihnen das. Maul fehmierete,| 38. Darum ſo iſt dieſer Teyt ein gewiß, 
daß fie feine lafterliche Luͤgen nicht merken ſtark Zeugniß von Der Gottheit EHrifti, 
jollten, fagte er: Daß EHriftus die ſchoͤn⸗ und faffer St. Johannes auf einen Haufen 
te, herrlichſte Creatur ware, nicht allein} alle Ereaturen, ja, er ſaget: Alle Dinge 
edeler und Foftlicher, denn alle fichtbare Crea⸗ (denn wer alles faget, fchleußt nichts aus,) 
- turen, als Himmel, Erden, Genng, | find durch das Dort, fo im Anfeng 
Mond; fondern auch viel höher und treffli-| war, gemacht. Nun find aber, Mi 
her, denn die Engel, als durch welchen | cher, und Gemächte, zweyerley. Im Ans 
GoOtt fie, und alle andere Creaturen, ger; fang, da alles gejchaffen ward, war er be⸗ 
ſchaffen hatte. Aber er Fonnte vor dem reits. Daraus fehleußtder Cvangelift, daß 
Zert (Im Anfang war dss Wort, und er nicht allein vor allem Geſchoͤpf und Crea⸗ 
das Wort war bey GOtt,) nicht füirüber. | turen, fondern daß er ein Mitwirker und 
Denn er bekannte, daß der Dater, und; gleicher Schöpffer aller Dinge gervefen fey 
Sohn zwo unterfchiedliche Perſonen waͤren; mit dem Pater. Und zum Wahrzeichen 
unterfiheidet ſie aber alfo, Daß er aus Chris beweiſet und preifet das Werk den Meifter, 
fto eine Creatur machete, wie gefaget, da | Deu alles, was gemacht ift, das ift 
Doch diefer Text dagegen fehr vefte ſtehet: durch ibn gemacht, er ift der Schöpffer 
Im Anfang war das Wort. Denn, Faller Creaturen. Daß alfo Fein Unterfcheid 
war gs, jo iſts nicht worden oder geſchaf⸗ iſt zwifchen dem Vater und dem Sohn, 











LER IL ED 
Ale Dinge find durch daffelbige ge= 
macht. | e 

7. Auguſtinus treibet dieſe Worte hart 

wider die Arianer, welche ſonſt al⸗ 
le Spruͤche, ſo von der Gottheit CHriſti 
veden, gedehnet, verkehrt, gloßiret, und. 
auf ihre falſche Meynung bey den Haaren 
gezogen haben. Und machet St. Auguſti⸗ 
nus diefe Worte ihm fehr nüße, Denn 
Arius Eonnte hier nicht fuͤruͤber: ob er ſchon 
die vorigen Torte verdrehete und gloßivete, 
fo find Doch diefe orte fo Elar, daß er fie 
in einem Wege umgehen Fann, und Eonnte 
uber den Text nicht kommen. 4 
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fo viel das göttliche Weſen belanget. (Denn | matiue gefagt: Alle Dinge find durch dss 
vom Heiligen Geiſte wollen noir reden, wenns | Wort gemacht. Jetzt fegt cr Die Nega- | 
der Text gibt.) Mach folchen goͤttlichen tiuam: Und ohne daffelbige (voraus ohne 
Weſen it er wahrhaftiger GOtt, als der) das Wort,) iſt nichts gemacht; das ift: 
- im Anfang war, und by GOTT war. Es iſt nichts gemacht, es heiffe, wie eg 
Darnach iſt ers auch mit der That, als, wolle, das nicht durchs Wort gemacht iſt. 
mit der Schoͤpffung. Denn alle Ereaturen, | Begegnet alfo dem kuͤnftigen Irrthum Arii, 
Engel, Himmel, Erden, find durch ihn auf daß niemand gedenken koͤnnte, wie 
gemacht. Und Johannis am fünften Ea- Arius hernach ſchwaͤrmete, nemlich, daß 
pitel v.17. ſpricht CHriſtus: Mein Deter CHriſtus ware Die allerhoͤheſte, gewaltig⸗ 
wirket bisher, und ich wirke auch. ſte, edelſte, weiſeſte Creatur, durch welche 
Und St: Paulus zun Epheſern am dritten alle andere geſchaffen ware, aber gleichwol 
Capitel 9.9. ſpricht: GOtt hat alle Din⸗ | ware er vor allen andern im Anfang gewe⸗ 
ge gefehaffen duch IEſum Chriſtum. |fen. — 
Item, zu den Coloſſern am erſten Capitel 41. Dieſe laͤſterliche Luͤgen hat keinen 
v.15.16; Er iſt das Ebenbild des un⸗ Grund, man ſchmuͤcke fie, wie man wolle, 
ſichtbaren GOttes. Denn durch ihn Denn St. Johannes ſaget ſtracks das Wi⸗ 
iſts alles geſchaffen, das im Himmel und derſpiel, nemlich, daß das Wort, der Sohn 
Erden iſt. Und zun Ebraͤern am erſten GOttes, im Anfange, da GOtt alles ſchuf 
Capitel v.2. wird geſaget: GOtt bat ge⸗ und alle Creaturen anfiengen zu werden, nicht 
ſetzt den Sohn zum Erben über alles, | allein war, und GOTT, aller Creaturen 
durch welchen er auch die Welt gemacht! Schöpffer, zuſahe; fondern er, war Mitwir⸗ 
I Fer, wie er Johamis am 5. v. 17. fpricht: 
39. Durch ſolche und dergleichen Spru- | Mein Vater wirket bisher, und ich wir⸗ 
che iſt Diefer Artikel von der Gottheit CHri⸗ ke auch. Iſt er alfo gleicher Schüpffer, 
ſti fuͤr und für in der Kirchen wider alle Ke⸗ wie der Text. Elar fager : Alle Dinge find 
‚Ber vertheidiget und erhalten worden, wird durch daſſelbige gemacht, und ohne dafz 
auch hinfort vor dem Teufel und feinen Laz}felbe tft nichts gemacht, was gemacht iſt; 
ftermaulern wohl bleiben bis zu Ende der Fund ift num alles durchs Wort gemacht, und 
Welt, Auf daß wir ja nicht zweifeln, fonz|ift ohne daſſelbe nichts gemacht: ſo kann das 
dern wiſſen und glauben füllen, daß unfer | ort ja nicht gemacht feyn. 
fieber Herr und Heiland, geborenaus Mar] 42. Diefen Artifelunfers Heils und Se⸗ 
via der Jungfrauen, auch wahrer „ rech⸗ligkeit koͤnnen wir nimmermehr durch menfchs 
ter, natürlicher GOtt und Schöpffer fen, [liche Dernunft faffen und begreifen, fondern 
mit dem Dater und Heiligen Geiſte. Denn | glauben müffen wir ihn, wiedie Schrift da⸗ 
der Vater ſchaffet alles durch den Sohn. von vedet, und darob veſt halten, daß Chris 
Folget: ſtus, unſer HErr, wahrer, natuͤrlicher GOtt 
—— en und Menfch ift, und dem Vater gleich im 
Und ohne daſſelbige iſt nichts gemacht mas] göttlichen Wefen und Natur, +. Denn es 


gemacht iſt. | haben die Keger beyde Naturen in Ehrifte, 


40, Zuvor hat Sanct Johannes affir-| als die göftliche und die menfehliche, ange⸗ 
Bi; ee er grif⸗ 
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griffen. Cerinthus fing das Spiel bald handlichen Irrthum ſchmuͤcken daß ihndie 
an zur Apoftel Zeit, wie ($.6.) gefaget, gab | Leute nicht merken ſollten. Wie zu unfrer 
fin, er waͤre nicht GOtt. Die Manichaͤer | Zeit Die ſchaͤdliche Secte der Wiedertaͤufer 
fochtenan feine Menfchheit, wie auch zu unz | und Sacramentirer auch thur: andere ihre 
ferer Zeit etliche thun, ftehen darauf: Er ſey Untugend zuzudecken, derer fie viel treiben, 
allein vom Heiligen Geift empfangen, darum | und bofe Sachen zu färben, fo rühmen und 
koͤnne er nichtein Menfch uns gleich feyn, habe | preifen fie aus der maffen hoch Chriſtliche Lie⸗ 


auch des Fleifches Art an fich nicht genomz | be, Geduld, Einigkeit, item, ihregroffe Ders 


men, unferm SSleifche gleich; fondern, wie er |folgung, Die fie leiden. _ Aber wozu Dienet 


ein himmliſcher Menſch, fo feh auch fein Fleiſch es? Wenn du lange Iobeft und aufmugeft 


m. 


bimmlifh. Chriſtliche Liebeundandere Tugenden, und 
43. Derohalben wwarne ich euch treulich, indeß den Glauben zerftöreft. 

daß ihr euch vor ſolchen Nottengeiftern ja| 45. Wird der Glaube zuriffen und ver 
wohlvorfehet. Denn, bleibet Ehriftus nicht letzet im geringften Stücke, fo ift es mit ung 

wahrer, natürlicher GOtt, vom Vater in !gefchehen. Und wird nun Chriſto die Gott⸗ 
Ewigkeit geboren, und Schoͤpffer aller Creg⸗ | beit entzogen, fo iſt feine Hülfe noch Rettung 
turen, fo find wir verloren. Denn was war | da rider GOttes Zorn und Gerichte, Denn 


re mie mit des HErrn EHrifti Leiden und |unfereSimde, Noth und Sammer,ifizugroß: 


"Sterben geholfen, wenn er nur ein Mienfch |jol dem gerathen werden, fo mußeine höhere 


‚ner hoch aufmutzen: Ehriftus fey Die edelſte, 


* wäre, wieich und du? Co hätte er den Teu⸗ | Bezahlung dafür gefchehen, denn die, ſo durch 


fel, Tod und ‚die Stunde nicht uͤberwinden |einen Engel, Erzvater und Propheten, 2c. Fann 
koͤnnen, er ware ihnen viel zu ſchwach gewe⸗ ausgerichtet werden; GOttes Sohn muß 


fen, hatte uns auchnicht helfen können. Dar | Menjch werden, und dafür leiden und fein 


um müfen wir einen jolchen Heiland haben, | Blut vergieffen. . 
der wahrer GOtt, und ein HErr über Sum! 46. Wiederum, wird ihm die Menſch— 
de, Tod, Teufel und Holle fey. Laffen wir heit entzogen, ſo iſts abermal mit uns ver⸗ 
uns aber den Teufel dieſen Grund el Wie denn folches Die ketzeriſchen 
daß er nicht wahrer GOtt fey, fo nuͤtzet uns Manichaͤer thaten, gabens koͤſtlich fir, und 
fein Zeiden, Sterben und Auferftehung nichts, gfageten: GOtt iſt heilig, rein, und aller Dinz 
und haben Feine Hoffnung, das ewige Leben |ge unbeflecfet, Darum iſt es unmöglich, daß 


und Seligkeit zu erlangen; in Summa: wir [er fich folle in einige Ereatur begeben, ja, 


koͤnnen ung aller troͤſtlichen Verheiſſung der | wenn er auch nur ein Engel wäre, Denn 
Schrift ganz und gar nicht trüften. Soll die Creatur ift viel zu unflätig,, daß er ſich 
ung aber geholfen werden von des Teufels darein begeben füllte. Chriſtus mußte ih⸗ 
Gewalt und Mordftichen, auch von der Suͤn⸗ |nen nicht ein natürlicher Menfeh feyn, noch. 
de und vom Tode, ſo muffen wir ein ewiges | menfchliche Natur an fich genommen haben, 
Gurt haben, dem nichts mangele, und Fein |und aus Blutströpflein eines Weibsbildes 
Fehl an ihm ıft. zum Menſchen formiret, und ein wahrer 
44. Das wirds nicht thun, daß die Iria- | Menfch worden feyn von der Maria. Es 
och | ware dev göttlichen Majeftat gar zu nahe ge⸗ 
hochloͤblichſte Creatur, ꝛc. Wollten fo ihren * und die goͤttliche Majeſtaͤt aufs hoͤheſte 
Bi | | 3 ge⸗ 
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| geläftert und gefbmähet. Sageten dero- 
halben alſo: Er ware yon Maria geboren, 
nicht, daß er Fleiſch und Blut hatte von ihr 


genommen; fondern, wie der Sonnen Glanz. 


durch ein gemahltes Glas gehet, und eine 
Geſtalt blauer oder rother Farbe an der Wand 
machet; alſo waͤre Chriſtus auch durch Ma⸗ 
riam, als ein Scheme oder Schatten, gegan⸗ 
gen, und von ihrem Fleiſch und Geblut nichts 
an ſich genommen, und ware Fein natuͤrli⸗ 
cher Menfch geweſen. Andere fagten: Er 
hätte ihm einen Leib im Himmel gemacht, 
und denfelbigen durch Mariam die Jungfrau 
gezogen. Aber waͤre er nicht wahrer Menſch, 
ſo haͤtte er nicht leiden und ſterben, und die 
Erloͤſung des menſchlichen Geſchlechts aus⸗ 
richten koͤnnen. an | 
47. Alto ift dem leidigen Teufel alles dar⸗ 
um zu thun, daß er dieſen Artikel, von der 
Gottheit und Menfchheit EHrifti, nicht lei⸗ 
den Fann. Aber wahrer GOtt muß Chri⸗ 
ftus feyn, wie Die heilige Schrift gewaltig⸗ 
lich von ihm zeuget, und fonderlich St. Pau⸗ 
lus faget, daß in ihm dte ganze Fülle der 
Gottheit leiblich wohnet; oder wir blei- 
‚ben wol ewiglich verdammet. o muß er 
auch, nach der Menfchheit, ein wahrer, na- 
tuͤrlicher Sohn Marien der Zungfrauen feyn, 
von welcher er, wie ein ander Kind von feiz 
ner Mutter, Fleifch und Blue genommen 
hat. Empfangen ift er von dem Heiligen 
Geiſte, der über fie kommen ift, und die 
Kraft des Allerhoͤheſten fie uͤberſchattet 
bat, £Zuc. 1,35. Doch hat Maria, die reine 
Jungfrau, von ihrem Saamen und natuͤr⸗ 
lichen Blute, das von ihrem Herzen herab 
gefloſſen, darzu thun muͤſſen: daß er alſo al⸗ 
Tes von ihr genommen, was ein natuͤrlich 
Kind von feiner Mutter nimmer; doch oh⸗ 
ne Suͤnde. Das müffen wir auch gläu- 


er aber nicht ein vechter, natürlicher Menfch 
aus Maria geboren, wie die Manichaer vor⸗ 
gaben, fo ift er unfers Fleiſches und Bluts 
nicht, gehöret ung gar nichts an, und ha— 
ben uns feiner nicht zu freuen. SER 
48. Wir laffen ung aber nicht anfechten, 
was der Teufel Durch feing Luͤgenmaͤuler wie 
der den HErrn EHriftum laͤſtert, jest feine 
Gottheit, bald feine Menfchbeit, und darnach 
fein Zimt und Werk angreifet; ſondern wir 
halten uns an der Propheten und Apoſtel 
Schrift, die da vom Heiligen Geiſte getrie⸗ 
ben, geredet haben, darinne ſie mit klaren 
Worten von Chriſto reden und zeugen, daß 
er unſer Bruder, und wir Glieder feines Lei⸗ 
bes find, ein Sleifch und Gebein von feinem 
Fleiſch und Gebeinen, und er, Chriftus, un? 
fer Heiland, nach der Menſchheit eine wahre, 
natürliche Frucht des jungfeäulichen Leibes 
Marien geweſen, (davon Eliſabeth voll des 
Heiligen Geiftes zu ihr fpricht Luc. r. v. 42: 
Gebenedeyet iftdie Srucht deines Keibes,) 
ohne Zuthun eines Mannes; fie ift auch herz 
nad) Sungfrau blieben. Sonſt, was jueiz 
ner Mutter gehoͤret, iſt in Maria, des ewi⸗ 
gen Sohnes GOttes Mutter, geſchehen; al- 
jo, daß auch Die Milch, die er gefogen hat, 
nicht anderswo her geichaffen oder kommen 
ift, fondern in den Bruͤſten der heiligen, vei- 
nen Mutter gewachſen. 
49. Sn Summa: Wir müffen erftlich 
einen ſolchen Heiland haben, der von der Ges 
walt diefer Welt Gottes und Fürften, Des 
Teufels; item, von Stunde und Tod uns 
erretten kann, das ift, Der wahrer, eriger _ 
GoOtt fen, durch welchen alle, Die an ihn glaͤu⸗ 
ben, gerecht und felig werden. Denn wo 
er nicht mehr und hoͤher ift, denn Mofes, E⸗ 
lias, Efaias, Johannes der Täufer, ꝛc. ſo iſt 
er unfer Erloͤſer nicht. Aber wenn ex, als 


benz wo nicht, ſo find wir verloren, - Sfelder Sohn GOttes, fein Blut für uns ver» 


/ 


Uuuuz geußt, 
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geußt, aufdaßer ung erlöfe und von Suͤnden von der ewigen Gottheit EHrifti, fagende: 
reinige, und wir eg glauben, und dem Teu⸗ Im Anfang war das Wort, und daſſel⸗ 
fel vor die Naſe halten, wenn er una der | be Wort Cipricht er hernach,) iſt Fleiſch 
Suͤnden halben fehrecfet und plager, ſo iſt der worden. Davon Dennhernach weiter. 
Teufel bald gefchlagen, er muß weichen,und]| sr. Diefes treibe ic) nicht ohne Urfache 
uns zufrieden laſſen. Denn der Angel, das mit fo vielen Worten; denn es Tiegt alles _ 
ift, Die Gottheit Chriſti, jo unter dem Negen- | an Diefem Artikel, welcher darzu nußet und 
wurm, unter feiner Menſchheit, (die der Teu⸗ dienet, daß alle andere Artikel unſers Chriſt⸗ 
fel in ſeinen Rachen verſchlang, da Chriſtus lichen Glaubens durch ihn erhalten werden. 
ſtarb und begraben ward,) verborgen war, | Darum hat ihn auch Der Teufel bald im An⸗ 
zuriß ihm den Bauch, daß er ihn nicht recht I fang der Chriſtenheit, und hernach aud) zu 
halten Eonnte, fondern wieder heraus geben | unfrer Zeit, Durch feine Rotten und Secten 


mußte, und erden Tod daran fraß; weiches 
unfer höhefter Troft if. Denn fo weniger 
Chriſtum hat im Tode halten Fünnen : fo 
wenig Fann er auch, die an ibn glauben, dar⸗ 
innen behalten. | 
so. Zum andern, muͤſſen wir einen Hei⸗ 
land haben, der auch unfer Bruder fen, uns 


angefochten. Gonft Fann er wohl leiden al⸗ 
lerley Greuel und Lügen, fo grob, unge 
ſchwungen und Tafterlich fie auch find. Cr 
ließ geſchehen, daß Venus, Priapus, und an⸗ 
dere mehr, unflätige, ſchaͤndliche Unzucht, ſo 
ich um Der lieben Jugend willen nicht nennen 
mag, geehret und angebetet worden: aber 


fers. Fleiſches und Bluts, der uns aller Dinz| was GOtt vedet, Fann er ungemeiftert, uns 
ge, dach ohne Stunde, gleich worden ſey. Und) verkehret und ungelaftert durch feine Rotten 
das fingen, bekennen und fprechen wir auch | nicht laffen. Und wie follten dem lieben _ 
in unferm Kinderglauben : Ich gläube an GoOtt herzlich dafür danken, daß er durch 
Aſum Chriftum, GOttes, des Allmaͤch⸗ fein Wort mit ung vedet, und feinen gnaͤdi⸗ 
tigen Dates, einigen Sohn, der empfanz| gen, väterlichen Willen und goftliches We⸗ 
gen ift vom Heiligen Beifte, nicht von Jo⸗ jen offenbaret, und zum wahren Erkenntniß 
feph, geboren aus Maria, ein wahrer, na⸗ dieſes und anderer Artikel Ehriftlicher Lehre 
tuͤrlicher Menfch, gelitten, gecreuziget, gez | uns bringet, und Iehret, worauf unfere Se 
ftorben, am dritten Tage auferftanden | figfeit ſtehe. | 
von den Todten, gen Himmel gefabren,] s2. So ifts nun dieſer Artikel, daß Chris 
fisend zur vechten Hand GOttes, in glei⸗ ftus, wahrer, natürlicher GOtt und Menſch, 
cher Macht und Ehre mit dem Pater. ſey unfer Fels, darauf unfer Heil und Se 
Daß ich alfo mit froͤlichem Herzen fagen darf: ligkeit gegründet ift, Darauf wir getauftfind, 
Sch glaube an JEſum Ehriftum, GOttes leben und fterben. Und hat St. Johannes, 
einigen Sohn, der zu feiner Rechten fißet, und | als ein Ausbund unter den Evangeliſten, ge⸗ 
mid) vertrit, welcher auch mein Fleiſch und | waltiglich die Gottheit des HErn CHriſti 
Blut, ja, mein Bruder ift. Denn um uns beſchrieben, als, daß Die Welt, Himmel, Erz 
Menfchen, und um unferer Seligkeit willen den, alle Ereatuven, fichtbar undunfichtbar, 
ist er vom Himmel kommen, Menſch worden, durch das Wort gefchaffen find, und daß 
und für unfere Sünden geftorben. Alſo hat nichts gemacht iſt, denn Durch dieſes Wort 
auch Sohannes fein Evangelium angefangen | des Vaters, und derhalben es BRENNT: 
Be ehe 
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ehe einige Creatur geſchaffen, geweſen ſey.iſt Mitſchoͤpffer Himmels und der Erden 
Denn was vor der Zeit ift, die Anfang und | Aber er ift nicht ein Meifter, der da thut, wie 
Ende hat, das muß ewig feyn. Wie denn ein Zimmermann oder Baumeifter, welcher, 
das Niceniſche Symbolum den HEren]| wenn er ein Haus, Schiff oder ſonſt ein Werk, 
Ehriftum auch alfo befchreiber, daß ex vom es fey auch was es wolle, bereitet, vollendet 
Vater geboren iftvor der ganzen Welt, GOtt Fund gerichtet hat, fo laͤßt er das Haus feis 
von GOtt, Licht vom Licht, wahrhaftiger |nem Heren ftehen, daß er darinnen wohne, 
GoOtt vom wahrhaftigen GOtt, und daß er [oder befihlet das Schiff denen Bootsknech— 
in der Zeit auch wahrer Menfch aus Maria |ten und Schiffleuten, daß fie uber Meer dar⸗ 
geboren, ꝛc. Welches Symbolum mit klaren | innen fahren, und gehet der Zimmermann das 
hellen Worten zeuget, daß CHriſtus, unfer |von, wohin er will. Wie denn fonft alle 
Erxlöfer, von Art und Natur wahrer, ewiger Handwerksleute thun, tvenn fie ihre Arbeit 
GOtt iſt, und nicht allein den bloſſen Na⸗ Jausgemiacht, oder Geſchaͤfte verrichtet haben, 
‚men führe, daß er GOttes Sohn heiffe, wie ſo gehen fie Davon, und fragen nichts mehr 
Arius laͤſterte. | nad) ihrer Arbeit und Werk, es mag gleich 
53. Mit diefem Anfange des Evangelii |fo lange ftehen, als es kann. Diß geſchieht 
Johannis, und mit den Nicenifchen Sym⸗ hier nicht; fondern GOtt der Vater bat das 
bolo, kann man den Teufel und alle Keser, Geſchoͤpf aller Creaturen durch fein Wort 
fo je geweſen find, oder noch feyn koͤnnen, mit Jangefangen und vollbracht, underhältesauch 
aller Macht zu bodenftoffen. Denn ob wol [noch fir und fir durch daffelbige, bleibet fü 
die Ketzer fich unterftanden, diß Evangelium [lange bey feinem Werke, das er fehaffer, bis 
mit einem Eoftlichen Schein, der Dernunft [er will, daß es nimmer feyn fol. Daͤher 
nach, zu meiftern und zu verkehren 5; fo iſt ſpricht CHriſtus Joh.5, 17: Wein Vater 
doch endlich ihre Thorheit offenbar worden, |vttker bisher, und ich wirke auch. Denn 
und als eine Teufelsiugen von der Chriſten⸗ gleichwie ohne alle unfer Zuthun und Vermoͤ⸗ 
heit verdammet, und mit Schanden unter- [gen wir von ihm gefchaffenwerden; alfofüns 
gangen. N nen wir auch durch uns felbft nicht erhalten 


9.3. Ale Dinge find durch daſſelbige ge- werden. Derohalben wie Himmel, Erden, 


dafſeldige Il Sonne, Mond, Sternen, Menfchen, und 
macht, und ohne Dafjelbige iſt nichts Falles, was da Ieber, Durchs Wort im Anz 
gemacht, was gemacht ift, 


range gefchaffen finds; alfo werden fie wun⸗ 
54. (Sanct Sohanneszeiget hiermit an, daß Jderbarlich durch Daffelbe vegieret und erhalz 
> nicht allein Ehriftus GOtt fen, und ſten. Ä 
von Ewigkeit für und für gewefen, vor der] ss. Wie lange wollte die Sonne, der Mond, 
Welt und aller Dinge Anfang; fondern [und der ganze Himmel laufen, der feinen 
GOTT habe die Welt und alle Creaturen Gang fo viel tauſend Fahr ſo gewiß gehabt 
durch Das Wort, feinen eingebornen Sohn hat; item, daß die Sonne zu gewiſſer Zeit 
und göttliche Weisheit, nicht allein gefehaf- [und an gewiffen Orten jaͤhrlich auf und nies 
fen, fondern durch Daffelbe auch für und fuͤr der gehet, wenn fie nicht GOtt, der fie ges 
regieret und erhalten, bis an der Welt Ende; ſchaffen bat, noch täglich erhielte? Unmoͤg⸗ 
daß alſo der Sohn GOttes mit dem Vater lich wäre es, daß die Menſchen fruchtba⸗ 
— | 4 Va un 
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wären, Kinder jeugeten, auch Daß allerley 
Thiere, eines dom andern, wie täglich ge⸗ 
ſchieht, geboren wuͤrden, auch daß alle Jahr 
die Geſtalt der Erden verneuert wuͤrde, und 
aͤllerley Früchte gabe, das Meer allerley Fi⸗ 
jhebrachte, und in Summa, alle Creaturen, 
Thiere, Gewächfe, ein jedes nach feiner Art 
fich mehreten, und ſo gewiß alle Jahre ver- 
neuert würden, wenn fie nicht Durch göttliche 
Kraft erhalten würden. Und wenn GOtt 
feine Hand gehen lieſſe und abzüge, jo wurde 
Haus und alles gar bald in einen Daufen 
fallen. Aller Engel und Menfchen Gewalt 
und IBeisheit vermochte fie nicht in ihrem 
Weſen einen Augenblick zu erhalten, Die 
Sonne winde nicht lange am Himmel haff- 
ten undleuchten ; Fein Kind wuͤrde geboren; 
kein Koͤrnlein, Fein Graͤslein, noch ichts wuͤr⸗ 
de wachſen aus der Erden, noch ſich erneuen, 
wo Gott nicht für und fuͤr wirket. 
ss. Darum, ſo ſchaffet der liebe GOtt 
nicht alleine; ſondern, das er ſchaffet, das 
halt er auch bey feinem Weſen, ſo lange traun, 
als er ſelbſt will, Daß es nicht mehr ſeyn fol; 
wie denn auch die Zeit kommen wird, daß 
auch nicht mehr die Sonne, Mond und Ster⸗ 
nen, feyn werden. Indeß laͤßt er fie ſchei⸗ 
nen, ſchaffet alle Sabre friſch Gras, neu Korn; 
das jehen wir vor Yugen. Denn wenn ers 
nicht fchaffte, ſo wuͤrde es wol ungewachſen 
bleiben. So ſpricht nun der HErr Ehri- 
ſtus: Wie der Vater bisher wirker, ſo 
wire ich auch; das if: der Vater iſt ein 
ſolcher Schöpffer, der, nachdem er angefan- 
gen hat alle Dinge zu fhaffen, noch fur und 
fire wirket, fein Geſchoͤpf vegieret und erhalt: 
alfo auch. ich. Denn täglich fehen wir vor 
Augen, daß neue Menfehen, junge Kinder zur 
Welt geboren werden, Die zuvor nicht gewe⸗ 
fen find, neue Baume, neue Thiere auf Er- 


den, neue Fifche im Waſſer, und neue Bir | bald zu feheitern und zu trummern, 


gel in der Luft werden, und hoͤret nicht auf 
zu fehaffen und zu nahren, bis anden Juͤng⸗ 
ten Tag. GOtt Pater, GOtt Sohn, mit 
dem Heiligen Geifte, Taffen von ihrem Werk 
nicht ab; wie die Handwerksleute, Schufter 
und Schneider, von ihrer Arbeit ablaflen, 
wenn fie Schuhe oder Kleider gemacht har - 
ben. Sie hoͤren nicht auf an dem, das fie. 
gefchaffen Haben, zu wirken bisandas Ende: 
und ehe ein Ding fein Ende hat, fchaffen fie 
anders an feine Statt, daß alſo ihr Geſchoͤpf 
für und fir wahre, Ws: Bor hunderf 
Jahren find wir alyumal, wie wir bier ver⸗ 
ſammlet, nichts geweſen; hernach aber ift 
ein jeder zu feiner Zeit geboren, und ſind auch 
jest: alſo wird frenlich unfer Feiner über huns 
dert Jahr mehr hier ſeyn, und werden anunz 
ſere Statt wiederum andere Fommen, Die 
doch noch nichts find, auch da noch niemand 
weiß, wer Vater oder Mutter feyn wird, wo 
Haus und Hof ift, Davon Diefelben follen er 
naͤhret werden. (Pred. 1,4.) Wie denn Mo⸗ 
ſes fein davon redet, da gr im o. Pſalm v. 3. 
ſpricht: Du laͤſſeſt die Menſchen ſterben, 
und ſprichſt: Kommet wieder, Menſchen⸗ 
Finder, % . RR NR L 
57. So wenig nun alle Creaturen darzu 
gethan haben, daß fie im Anfange geſchaf⸗ 
fen find; fo wenig haben fie Eonnen darzu 
thun, daß fie bisher in ihrem Weſen und 
Stande blieben und erhalten worden, für 
und fir gemehret und erhalten find. Item: 
Wie wir Menfchen uns felbft nicht gemacht 
haben, Pſ. 100,3. ſo koͤnnen wir durch unfere 
Kräfte bey dem Leben ung nicht eine Stun⸗ 
de erhalten. Daß ich zunehme und wach- 
fe, das thut GOtt; fonft müßte ich wol vor 
vielen Jahren geftorben feyn. Thaͤte der 
Schöpffer, der. immerdar wirket; item, fein 
Mitwirker, die Hand ab, fü gienge alles gar 
Dar⸗ 
um 
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60. Alſo foll man von der Schöpffung 
halten; nicht, wie etliche Ketzer und rohe 
Leute vorgegeben haben, Daß GOtt habe erſt⸗ 
lich alles geſchaffen, und laſſe darnach die 
Natur nach alle ihrem Willen gehen, und 
nun alle Dinge von ihnen ſelbſt werden, ge⸗ 
ben unſerm HErrn GOtt nicht mehr, denn 
ein Schufter oder Schneider vermag. Das 
iſt nicht allein wider die heilige Schrift, fon- 
dern auch wider Die Erfahrung. Und diß iſt 
dag fuͤrnehmſte Stück der Schöpffung, dag 
wir wiſſen und glauben, daß GOTT ve 
ſte gehalten an dem, das er gefchaffen hat. 
Darum, wenn St. Johannes faget: AL 
les, was gemacht ift, das tft durch das 
Wort gemacht; fü foll man verſtehen, daß 
durch daſſelbe Wort auch alle Dinge, ſo ge⸗ 
an IN in u eh erhalten wer⸗ 
en: ſonſt wurden fie nicht lange geſcha 
bleiben. Folget ferner, 

II. 
v. 4, In ihm war das Leben, 


61.uvor hat der Evangelift gefaget: Alle 
7 Dinge find durch das Wort ge 
mache. Damit faffet eralle Creaturen auf 
einen Haufen, Eeine ausgefchloffen. Nun 
bleidet er auf der Schnure, Daß er will auf 
die menfchliche Natur Fommen, ummelcher 
willen alle Cregturen geſchaffen find, und 
doch durch den Teufel verfuͤhret und zu Falle 
ves mache, fo iſt Himmel und Erden gebracht, daf fie GOttes Gebot übertreten, 
aus dem, das unfichtbar und nichts war, wider ihn gefüundiget, und alfo des Teufels 
durch ihm herfuͤrgebracht und fichtbar gemacht | Gewalt unterworfen ift. Alle andere un— 
worden, und iſt alfo der HErr Chriſtus, da vernuͤnftige Creaturen, Dienicht gefallen oder 
alle Dinge gefchaffen worden find, dabey ges | gefundiger haben, laßt. er fahren, Kauft und 
weſen: nicht als ein Zuſeher; fondern iſt glei⸗ bleibet allein auf der menfchlichen Natur, 
cher Schoͤpffer und Mitwirker geweſen, und | um welcher willen es alles zu thun iſt, auch 
wird alles durch ihn noch vegieret und erhalten, | alles andere gefchaffen und gemacht iſt, und. 
bis zum Ende der Welt. Denn er ift aller | fpricht: In ihm war das Leben, Das 
Ereaturen Anfang, Mittelund Ende, liſt: Der Sohn Go0ttes iſt nicht ein ſolcher 
utheri Schriften 7, Theil, - an: — Schoͤpf⸗ 


424 1. CTh. 
unm bekennen wir in den Artikeln unſers Chriſt⸗ 
lichen Glaubens: Ich glaͤube an GOtt 
den Vater, allmaͤchtigen Schoͤpffer Him⸗ 
mels und der Erden. Wenn er uns, die 
er geſchaffen hat, nicht erhielte, ſo waͤren wir 
vorlaͤngſt, ja wol in der Wiegen und in der 
Geburt, verdorben und geſtorben. 

58. Das meynet auch der Apoſtel Ebr. 
11,0.3. da er ſpricht: Durch den Glauben 
merken wir, daß die Welt durch GOttes 
Wert gemacht iſt, daß alles, was man 
fiebet, aus Lichts worden if, Will ſa⸗ 
sen: Wir merken, dag durch Chriſtum, der 
des Vaters Wort und Weisheit ift, Die 
Welt gemacht ift, und daß der Vater durch 
denſelben fuͤr und fuͤr das Unſichtbare, und 
das Nichts iſt, herfuͤr bringet, daß es ſicht⸗ 
bar und Etwas wird, vr ex inuiſibilibus vi- 
ſibilia ſerent. Als, wir allzumal find vor 
hundert Jahren ein unfichtbar Ding geive- 
fen, und die, fo über zehen, zwanzig Jahre 
‚noch füllen geboren werden, find jetzt auch 
ein unfichtbar Ding, oder eine Kinderfchaft, 
Die noch) nicht vorhanden ift, Davon wir nichts 
fehen, denn eine lautere Nichtigkeit; (daß 
ichs fo heiffes) doch füllen Ste fichtbar und 
etwas werden zu ihrer Zeit, wenn fie geboren 
werden. Rn in 

59. So ift nun Ehriftus der Dann, qui 
ex inuifibilibus facit vifibilia, Das ift, der 
aus dem, fo unfichtbar-ift, etwas Sichtba- 
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Schöpffer oder Wirker, der, wie ein Bau⸗ und durch ihn, fonderlich der Menfeh, Mie 
meiſter, wenn er das Werk vollendet hat, wol auch alle audere Thiere, als Kühe und 
davon gehet, und wenn fein Stuͤndlein Saͤue alle durch ihn leben; abernicht, nie 
koͤmmet ſtirbt. Nein, fondern ev regieret der Menſch, welcher zum Bilde GOttes und 
und erhalt für und für, was er im Anfange zum ewigen Leben gefchaffen iſt, aber im 
gemacht hat. Und obwol das, fo zeitlich iſt Paradies, Durch den Fall Adam, ſolch fer 
und Feinen Beſtand hat, mit der Zeitverger| ben verloren, und in End Formen ift, aber - 

het, ſtirbet und zunichte wird, fobleibet doch [durch Chriftum wieder lebendig folle gemacht 

er ewiglich. Denn erit GOtt, und inihm |werden. So fpiget nun Sohannes Die Se 
ift das Leben, fo nicht fterben Farm, noch Igel, und machet eine Ecke, daß erherein will 
ſtirbt. Darum machet er, auch einen Unters kommen auf die Schnur des menfchlichen 
ſcheid zwiſchen dieſem Schoͤpffer, und allen ; Geſchlechtes. Da wendet er ſich nun sar 
andern, Die etwas machen. Er ift weit ein hin, und fpricht: | 

andrer Wirker, denn ein leiblicher Werk⸗ x 

a der Et ft. En er hatdas VL Et 
eben von ihm felber , und ftirbet nicht. 8 3 Licht Hei 
Was da lebet und bleiber, das hat fein Le ne Sehen war das bLicht Der iind 
ben und Weſen von ihm. Sonſt bleiben‘ ® | | i 
anderer Handwerksleute Arbeit und Werk, 63. Nn ihm (will er fagen ) war das Leben, 

- als der Schmiede , Zimmerleute, Schu: EN nicht für fich felbft allein ; denn er 

fter und Schneider, wenn ſchon die IBerk- | gibt allen Creaturen das Leben , fürnemlich 

meifter geftorben find, und laſſen ihre Wer⸗dem Menfthen, daß er ewig leben ſoll. Und 

Te hinter fi), oder ihre Werke bleiben oftler war auch das Licht, und zwar der 

- auch nicht nach ihrem Tode. Diefer Mei-] Menſchen Licht, daß er. den Menfchen ein 
ſter aber ftirbet nicht. Denn er ift geweſen ſonderlich Licht geben füllte, Es iſt Wun⸗ 
und wird bleiben vor und nach allen Creatu⸗ der, daß der Evangelift St. Sohannes mit 
ren, und ex erhalt fein Werk ohne Unterz] fo fehlechten, einfältigen Worten von fo ho⸗ 
Joß, fo lange er will, und gibt und nimmet | hen, wichtigen Sachen kann reden. Erwill 

Das Leben , wen er will; Denn da iſt eitellfagen: Dar Sohn GOttes thut ſich ſo na⸗ 

Leben. | he zu den Menfchen, daß er ihr Licht iſt; 

62. Daher fpricht Mofes im 90. Pſalm | welches weit ein ander Licht iſt, Denn das 

v. 5: Du laͤſſeſt die Menſchen ſterben, Licht, fo alle unvernunftigen Thiere und 
und ſprichſt: Rommet wieder Men⸗ Beſtien ſehen. Denn die Kuͤhe und Saͤue 
ſchenkinder. Als wollte er ſagen: Du haben wol auch ein gemein Licht der Sonnen 
ſchlaͤgſt alle Menſchen in den Tod, ſageſt, am Tage, und das Licht des Mondes in der 
fie ſollen ſterben, und soo fie dahin find, ſchaf⸗ Nacht; aber der Menſch iſt ſonderlich ber 
feft du andere an ihre Statt. Darum ftirbt; gabet mit. dem herrlichen Lichteder Vernunft, 

er nicht nach feinem göttlichen IBefen, und und Verftande. Daß die Menſchen fo viel 

wird wiederum lebendig; fondern er ift Das | edler Rünfte erdacht und erfunden haben, es 

Leben, nicht allein in ihm felber, fondern al | fey Weisheit, Behendigkeit oder Geſchick⸗ 

es, was da Iebet, das hat Das Leben in ihm [lichkeit „ das koͤmmet alles her von — | 

| | Ä te, 


108 1b. vom vierten Stück des deugniffes Johannis des Evangeliſten. 1429 
Fichte, oder von dem Worte, Das das Lernen Saamen follen alle Völker md Ge 
ben der Menfchen war. Derohalben ſo if |fhlechte auf Erden gefegnet werden, 
diefes Leben, Chriftus, nicht allein ein Licht | Deßgleichen auch zu Iſaac und Jacob, 
fite fich felbft, fondern ex erleuchtet die Men-|ı Mof 25,14. und c. 28,12. Und zufest zu 
fchen mit feinem Lichte, alſo, daß aller Ver⸗ David: ch will dir aufdeinen Stul fer 
fiand, Wis und Behendigkeit, ſo nicht gzen die Frucht deines Leibes, als Pf. 89,5. 
falſch und teuflifch ift, von dieſem Lichte, | DE. 132,1.2 Sam. 7, 12.€1.9,7. 
des ewigen Vaters Weisheit ift, herfleußt. 66. Das waren eitel Glaͤnze und Offen 
84. Aber ohne das Licht, das allen Men⸗ barungen des Lichtes , Das bald nach dem 
fchen, beyde, frommen und böfen, gemein] Fall Adam und Eva, (wie gefagt,) und den 
ut, iſt och ein fonderlich Licht, Das GOtt andern Datern vor der Suͤndfluth, erſchie⸗ 
den Seinen gibt, auf welchen Da bleibet al⸗ nen iſt, und nach der Sundfluch für und 
les, was hernach Johannes vom Worte | für herducch geleuchtet hat, zur Zeit Abras 
ſchreibet, neinlich, daß fi) das Wort ſei⸗ ha, nachdem er Die Verheiffung empfieng, 
nen Auserwahlten durch den Heiligen Geiſt Iſaac, Jacob, Mofe, und die folgenden 
und durchs mundliche Wort offenbaret, und| Väter, Die in Egypten, und hernach im Lanz 
will feines Volks Licht feyn. Spitzet den de Canaan wohneten, bis auf David und 
Kegel und die Ecke noch fiharfer, zeucht dasjalle andere Propheten, find vor fich ſelbſt 
Licht herein auf die Nachkommen Abraha [durch DIE Licht erleuchtet tooeden, und haben 
und der folgenden Väter das iſt, aufdie Juͤ⸗ die Verheiffung gehoͤret, fich ihrer getröfter, 
den, aus welchen Ehriftus koͤmmet, nachjund geglauber, Daß Diefes Licht Fommen 
dem Fleiſch, und koͤmmet alfo auf die Linie wuͤrde, und erleuchten ale Menfchen, und 
oder Schnure Ehrifli 
55. Im Paradies offenbarete er ſich A] 67. Don dieſem Lichte redet hier fuͤrnem⸗ 
dam und Eva bald nach ihrem Fall, und lich Johannes. Denn das Licht oder der 
ließ ihnen einen hellen Glanz feines Lichtes Glanz von allerley Tugenden, Weisheit 
ſcheinen, dadurch ihr Herz erleuchtet und und Kuͤnſten oder Geſchicklichkeit, iſt nicht 
getroͤſtet ward, Daß fie ihres Leides, darein allein denen Glaͤubigen, fondern auch denen 
fie die Schlange geführet , ergoͤtzet follten| Weltkindern gegeben, welche (wie das Licht 
werden , da er zu ihnen ſprach, ı Mof. 3. ſelber fagt,) Eluger find in ihrem Geichlech- 
v.15: Des Weibes Saame (daswar er,) te, denn Die Kinder des Fichte, Aber durch 
PU dir den Schlangenkopf zutreten. diß Licht find Die erften Eltern erleuchtet worz  - 
Ron dieſem Lichte hat Adam und Evaihren]den, und haben Troft empfangen, glaube 
Kindern und Nachkommen weiter geprediz]ten, daß ihnen des Weibes Saamen aus 
‚get, daß es einmal wuͤrde in die VBelt kom⸗ dem Sammer, Darein fie die Schlange ges 
men. Alſo hat Noah das Licht auch) gefer|führet, helfen ſollte. Das haben fie vor 
hen, und den Leuten ferner offenbaret. Und der Suͤndfluth ihren Nachkommen gepredi⸗ 
nach der Suͤndfluth erneuert er diefelbigel get, daß ihnen dieſes Licht auch geglaͤnzet, 
VWVerheiſſung, und zoge fie hernad) immer |umd ihre Herzen zum ewigen Leben erleuchtet 
‚enger ein, da er zu Abraham fprah,ıMof.| hat. Alſo auch Die Patriarchen nach der 
32,3, und c. 22,18; In dir und durch dei⸗ ne Shane, Jacob, Dar 
—— | a2. DD, 















haben Danach andern auch Davon geprediger; ; 





1430 Auslegungdes erften und andern Capitels Johannis. Cap..v.s, mar 
vid, welchen die Verheiffung erneuert ward, jin ver Gläubigen Herzen, auch vor und 
und immer Flärer durch die Propheten dar⸗ nad) der Suͤndfluth, und durch der Erzvaͤ⸗ 
serhan , haben für und fir Diefelbe mit hoͤ⸗ ter und Propheten Lehre geleuchtet hat, und 
heftem Fleiß getrieben, bis auf die Zukunft | zulegt durch des Herrn Ehrifti felbftundder. 
Ehrifti, welcher aller Welt Heiland und Apoftel muͤndlich Wort geglaͤmet und ge 
Licht iſt. Folge: Bao hat, und doch nicht ‚angenommen, 

A —— denn nur von gar wenigen? Ya, der groſſe 

v. 5. Und das Licht ſcheinet in der Sitz] Haufe hat die, fo vom Richt gejeuget le 
ſterniß. verfolget; wie an Johanne dem Täufer, 
68. Nohannes redet ſchlecht und einfaͤltig, Chriſto, den Apoſteln, und zuvor an den Pro⸗ 
| ad wie ein Kind, und lauten feine IBorz| pheten, zu fehen ft. Es hat das Licht keinen 
- te Cie Die Weltweiſen fie anfchen,) recht Fortgang in der Welt, ob wol die Welt 

Eindifch. Es ift aber eine ſplche Majeſtaͤt fein hochbedarf. Denn fie iſt in eitel Finſter⸗ 
drunter verborgen, Die Fein Menfch, fü hoch niß, weiß von GOtt nicht, kennet und fuͤrch⸗ 
ev auch erleuchtet iſt, erforſchen noch ausrez|fet GOtt nicht ; noch nimmer fie das Licht 
den kann. Daß er nun fpricht: In ibm) nicht an, ob es ihr fehon feheiner. Darauf 
war das Neben, und das Leben war das | antwortet Johammes; mr — 
‚Licht der Menſchen, das find eitel Don Das Licht ſcheinet in der Finſterniß 
nerſchlaͤge wider das Licht der Vernunft, aber die Finfterniß habens hicht deo if 
- freyen Villen, menfchliche Kräfte ze. Als mich egrif⸗ 
wollte er ſagen: Alle Menſchen, fo auffer] IT 
Chriſto ſind, mangelndes Lebens vor GOtt, 70. Das iſt: Dieſes Licht hat geſchie⸗ 
find todt und verdammet. Denn wie ſoll⸗ nen von Anfang der Welt, und iſt Got⸗ 
ten fie das Leben haben, weil fie nicht allein tes Wort an allen Orten geprediget worden, 
im Sinfterniß wandeln, fondern die Finſter⸗ hat bald angefangen zu leuchten, durch Adam 
niß felbft find? Darum fchläget nun Sobanz | und die andern Erzvaͤter vor der Suͤndfluth 
nes alle andere Ereaturen hinweg, laßt fie| Denn bald nachdem Adam die Verheiſſung 
fahren, und vedet allein von den Menfchen ‚|empfangen, hat er geprediget ‚daß GOTT 
die alle im Finfternig find, und fpricht: Das |feinen Sohn, durch welchen Die Welt ge 
Licht fey zu den Menfthen Fommen, daß es ſchaffen iſt, wurde fenden in die Welt, der 
fie erleuchtete, 0. Daher. nennet Eſaias da der Schlangen den Kopf zertreten, die 
Ehriftum auch ein Licht der Heyden, Cap. Menfthen erleuchten, ihnen ewiges Lebenund 
42, 6, 6.49, 6. 6.60,1. Und Zacharias ,|Seligkeit geben wide. Dasiftfeine Pre- 
Johannis des Taufers Vater, finger fro-]digt geweſen, Die er taglich getrieben hat. 
lich in feinem Cantico Luc. 1,79. er fey erz| Aber der groffe Haufe zu feiner Zeit find Fin⸗ 
ſchienen denen, die da fizen im Sinfterz ſterniß geweſen, das Wort hat durch feine 
niß und Schatten desTodes, Und Ehriz| Predigt unter fie geleuchtet und gefchienen; 
ftus felbft nennet fich ein Licht der Welt, habens aber verachtet, und find im Fin— 
oh. am 8. v. 12. und ı2. Cup. v. 36. fterniß blieben. Ja, das ſchrecklich ift, Cain, 

69. Möchte aber nun jemand fagen: Wie | fein eigner Sohn, fiel bald von ihm ab, ers 
gehets denn zu, Daß dieſes Licht folange Zeit mordete Abeln, feinen Bruder, und richtete 
eine 
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eine neue Kirche an. Alſo, daß es bey ihm, daß duch feinen Saamen (Ehriftum, 
Adams Zeit neun hundert Jahr, und hernach, welcher aus ihm kommen ift , nad) dem 
am Bredigen nicht gefehlet hat, und ift doch |Fleifch, ) follen alle Volker auf Erden gez 
wenig Nutzen und Frucht durch fie gefchafr |fegnet werden. Daiftdas Licht auch nicht 
fet worden, fündern der Eoftliche Prediger , |verborgen noch verſchwiegen blieben, fondern 
Adam, predigte vergebens feinem Sohne |es hat durd) ihn geleuchtet. Denn erwird. 
Eain, und allen feinen Nachkommen. freylich mit allem Fleiß geprediger haben vom 
rn Zu Moaͤh eiten ſchien abermaldas | Saamen, der ihm verheiffen war, daß er 
Licht ſtark in der Finfterniß. Denn dielier | kommen wuͤrde, die Menfehen zu erleuchten, 
ben Väter haben mit allem Fleiß die Ver: von Stunden und Tode erretten, Aber der 
heiffüng von des Weibes Saamen den Leu⸗ | groffe Haufe ift zur felbigen Zeit inder Fin⸗ 
ten eingebildet. Zudem’ predigte er ganzer ſterniß blieben; ja, Iſmael, feinleiblicher 
hundert und ziwanzig Fahre vor der Suͤnd⸗ Sohn, ließ das felige Licht ins Finfterniß 
fluth. Er war eine rechte Leuchte, fo da leuchten, und fragete nichts Darnach , ver⸗ 
ſchiene und Teuchtete in der Welt mit feiner | achtete es. 
‚Lehre, vermahnete mit höchftem Ernft und] 73. Alfo ift auch diefelbige Verheiſſung 


Fleiß die Leute, Buſſe zu thun, daß fieder 
sreulichen, fehrecflichen Strafe entfliehen 
- möchten. Daher St. Petrus 2 Epifl. 2,5. 
ihn nennef einen Prediger der Berechtig- 
keit, Aber er richtete ſo viel mit feiner Pre⸗ 
digt und Licht aus, das GOtt in ihm anz 
gesunder hatte, daß GOtt die Welt durchs 
Waſſer erfaufen mußte,und gieng ibm, wie 
Johannes bier faget: Die Sinfterniß ha⸗ 
ben das Licht nicht begriffen, Hernach 
predigte er nad) der Suͤndfluth wol bey vier⸗ 
tehalb hundert Fahren und länger, und wur⸗ 
den Die Leute dennoch je Yänger je ärger, 
fehlusens in Wind/ , und frageten nichts dar⸗ 
nach), was Noah, Sem und Japhet, Die 
Altvater ſagten, fpotteten ihrer. noch wol 
darzu; vichteten alſo mit ihrem Lichtenichts 
aus, fondern wurden darzu noch verlachet. 
Da nundie Welt nicht wollte glauben, fon: 
dern hielt Die Strafpredigt für Fabeln, da 





durch Iſaac fleißig getrieben word en. Aber 
Eſau, ſein erſtgeborner Sohn, hat des Lich⸗ 
tes nicht begehret, iſt im Finſterniß blieben, 
und ſeine Erſtgeburt ſo geringe geachtet, daß 
er ſie um einer Speiſe willen verkauft, 
Moſ 25,33. und Ebr. am 12,9. 16. 

74. Hernach haben alle Propheten, ſo 


von GOtt erwecft, und Durch diß Licht era 


leuchtet find ‚von ihm gezeuget, daß der Tod 
durch ihn verfchlungen foll werden ewig⸗ 
lich. Item: daß er um unſerer Sünde 
willen, die der HErr alle auf ihn geleget 
bat, verwundet und zuſchlagen ift, und 
wir durch feine Wunden geheilee wor⸗ 
den, Cfis3,s. Daß Die Suͤnde uns nicht 
mehr febaden Fann, weil fie durch ihn ver⸗ 
fühnet iſt, und er ewige Gerechtigkeit ung ge 
bracht hat. Wie aber ihr Zeugniß ange 
nommen, und was fie für Dank Damit vers 
Dienet, weiſen ihre Schriften aus. | 


mußte fie fühlen, daß die Suͤndſtuch Fam ‚| 75. Zufegt ‚da der HEir Ebriftus felber 


und fie alle erſaͤufte. 


kam, der das Leben und dasrechte Licht war 


„72. Dach derfelbigen Zeit , da die Ab⸗ der Menfchen, und die Hauptlatern anzuͤn⸗ 
‚gütterey mit Gewalt in der Welt überhand| dete , die fo helle und Elar glaͤnzete und leuch⸗ 


nahm, rief GOtt Abrabam, und verhieß| tete, Daß Deßgleichen Schein zuvor nicht er⸗ 


ar 3 ſehen 


"434 
Ta — 
fehen war, mit groſſer Gewalt predigte, und 
es den Schriftgelehrien wert zuvor thaͤte, 
daß die Zuhörer fich verwunderten Der 


— — 


Auslegung des erften und andern Lapitels Johannis. Cop. 1.v.z. — 
verblendeter , toßer und. verſtockter trachten 


ohn Unterlaß, wie fie daſſelbe Licht daͤmpf⸗ 
fen, ja, gar austilgen, und ung, durch wel⸗ 


holdfeligen Worte, dieaus feinem Mun⸗ | he eg leuchtet, gelehret und befannt wird, 
de giengen Luc. 4,22. Dazu feine Lehre mit |ganzumd gar ausrotten moͤgen. Sind ders - 


Wunderzeichen beftutigte, und Todten auf⸗ 


erwerkte: da ſcheinet ja aufs ſtaͤrkſte das Licht 


in der Finſterniß; Doch nicht ohne Frucht. 
Denn etliche wurden dadurch erleuchtet, 
gläubeten an ihnzum ewigen Leben. Aber 
- Der groſſe Haufe war und blieb Sinfterniß , 
fchlug Ihn ans. Creuzʒ. Er ward von ihnen 
"nicht allein nicht angenommen; ſondern mit 
Richt und Latern ans Creuz gehängt und er⸗ 
wirst. a 
76. Ehen alſo giengs hernach feinen Apo⸗ 
fteln und Juͤngern, fie trugen das Licht aller 
Welt vor, daß auch viel durch ihr Leuchten 
das rechte Licht annahmen und felig wurden. 
ber der Kayſer und Die geoffen Fuͤrſten zu 
Rom ‚die Hohenpriefter, Sthriftgelehrten 
und Nathsherren zu Serufalem , und ande 
re machtige Könige und Herren, Hochge- 
fehrte, Wohlweiſe, und der geofje Haufen, 
verachteten Daffelbige Licht, bielten es für 
Yauter Mäbrlein, Fabeln , Thorheit und 


halben und bleiben Finſterniß; Doch feheinet 
es ohne Frucht nicht: viel werden dadurch 
erleuchtet zur Seligkeit. Re 
78. Hieraus fehen wir, wieesdem feligen 
Lichte von Anfang der Welt je und jegegan 
gen, und noch gehet. Das Leben und Licht 
iſt immerdar in der Welt, und machet les 
bendig, leuchtet, fcheinet , glänzet auch fire 
und für, und bringet uns zur neuen Geburt, 
und feheinet jestftärker, bald fchwächer, Halt 
den Menſchen für, wie fie glauben und goͤtt⸗ 
fich leben füllen, weifet ihnen den Weg zum 
ewigen Leben und Geligkeit, Wie wirds 
aber angenommen und empfangen? Vie 
mand oder gar wenig achten und begehren 
ſein; ja, die Welt wills nicht. fehen, wiſſen 
noch hoͤren, fondern Fäftert es, und Iohnet 
denen übel,, Durch die es leuchtet, Daher - 
Elaget der HErr Chriſtus felber Sob. am 
3. Capitel 9.19. daß das Licht fey in die ' 
Felt Eommen ‚aber die Menſchen liebeten 


Teufelslugen, verfolgeten und erwuͤrgeten die Sinfterniß mebr, denn das Licht. Und 


deffelbigen Lichts Zeugen. 
— 
unſerm 
hinein, 
ſind und 


[3 


St. Paulus in 2 Theffal.ama, v. 10.11. fe 


Alſo leuchten wir beutiges Tages mit tzet ein erſchrecklich Wort, und fpricht ; 
Lichte helle und klar ins PabſtthumWeil fie die Liebe zuc Wahrheit nicht 
dag auch unfere Feinde uberzeuget|baben angenommen, daß fie felig wuͤr⸗ 
bekennen muͤſſen, daß unfere Lehre den, wird ihnen GOtt Eräftige Irrthuͤ⸗ 


die göttliche Wahrheit iſt. Denn egleunchrImer fenden, daß fie gläuben der Dir 


tet Dem 


Yabft, Biihöffen, Cardinälenund|genzc. Als wollte er fagen: Die Welt 
andern Buben gewaltiglich unter Augen,und|roill betrogen feyn, will die Lügen haben 
faget ihnen, was fie find für Sinfterniß. | Sinfterniß feyn und bleiben, und will do 
Was hilfts aber? Man fiehets und erfahrt auch Licht ſeyn; fie ift aber eitel Blindheit. 


) 


es wohl, wie wie zu Dofe Damit kommen, Deß darf man nicht weit Srempelbolen, wir . 
die wirs predigen; Das ganze paͤbſtliche Ge-|iehens vor Augen daß die Welt diß Licht nicht 
Hwuͤrm, mit feinem gemahlten groffen An-[twillfeiden ; oder leidet fie es eine Weile, daß 
hange, wird nicht beſſer, fondern nur aͤrger, |fiedas Wort hoͤret, ſo waͤhrets nicht Iange, ; 
| irgends 


* 


/ 


| wiſſen, wie es dem Lichte, EHrifto felber, 
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irgends einen Tanz oder hohe Meſſe, da⸗ Noah, Sem und Saphet , wieder leuchte 


mit ifts aus. Sie wird fein bald fatt und te und fehiene, wie zuvor, Alſo auch, durch 


uͤberdruͤßig. Weil fie nichts anders ‚denn Loch fhiene und leuchtete diß Licht vor und 
immer:ein Ding höret, vom Glauben an|nad) der Strafe der fünf Städte, Sodema 
EHriftum, fo gedenkt fie: O was ift Glau⸗ und Gomorra ic. die der HErr umkehrete, 
be? Koͤmmet denn ivgend ein Noftengeift] Schwefel und Feuer auf fie regnen ließ. 
mit einer neuen Lehre, die Fein Licht, ſon⸗ Und ift fold) Licht nachmals für und für bie 
dern Menfchenlehre und Finfterniß ift, da auf Sohannem den Taufer geblieben. - 
befennet fich die ABelt bald mit. Denn] go. Solches ift bisher der Anfang des 
gleich und "gleich gefellet fich gern, und fie! Evangelii St. Johannis geweſen, da der 
haͤßt ihr die Ohren damit Frauen, und thut Evangelift unfern kieben Herrn und Hei: 


ihr fanft, wie einee Sau, die da grunzt, land, JEſum Ehriftum, befchrieben hat, dag 


wenn fie gefrauet wird. Alſo wendet fie|er das Wort des ewigen Vaters, und mit 
auch die Ohren von der Wahrheit, und | ihm'vechter wahrhaftiger GOtt von Ewig⸗ 
Eehret fich zun Sabeln, 2 Tim. 4,4. Aber keit fen; Denn von Alnbeginn , ehe je etwas 
das Licht fticht fie in die Augen, Das wollen | gefchaffen iſt, da fey er fehon gemefen. Wel⸗ 
fie nicht Yeiden. ches ein fehön, herrlich Zeugniß ift von der 
79. Diß fage ich darum, auf daß wir] Gottheit des Haren Chrifti. Go hat der 
Evangeliſt auc) unterschieden die Perſon des 
der Doch unfer Schupffer ift, von Anfang | Sohns vom Vater, da er geſagt: das Wort 
der Welt gegangen fen. Er hat geleuch-Iwar bey GOtt. Es ſind zwar Vater und 
tet, lebendig gemacht, Verheiſſung gege⸗ Sohn wohl zufammen ein GOtt; aberdoch 
ben, und viel Gutes gethan, mit der Schöpfz | ift in den Verfonen diß Der Unterſchied, daß 
fung und feinem Licht, noch will fie es der Vater nicht vom Sohne, fondern der 
nicht annehmen. Aber ob gleich die aras, | Sohn vom Dater geboren, und nicht ges 
blinde Welt des lieben Lichts nicht begehret, | fehaffen if. Darnach fo iſt auch daffelbir 
ja, nicht leiden kann, ſondern verfolget und |ge Wort ein Licht und Leben der Dienfchen; 
laͤſtert; fo feheinet es Doc) aus fonderlicher lalfo, Daß alles, was da Iebet, fonderlich 


Gnade des wahrhaftigen, ervigen Lichts, um | der Menſch, Das Leben von ihm habe, und 
‚der Eleinen Heerde willen, Die dadurch er⸗ Tale Menfchen, fo zu jeden Zeiten erleuchtet 


leuchtet full werden, gehet nicht unter um |find, noch und fürter erleuchtet werden, 
des Undanks und Verachtung willen des durch ihn, der Das rechte ewige Licht iſt, er⸗ 
groſſen gottloſen Haufens. Wie zur Zeit | leuchtet find und werden: die, fo das Licht 
der Suͤndfluth geſchahe, Da es zuvor Durch | und Leben haben, müflens alle von ihm be 
Noah leuchtete, obs gleich aufs höheftever- | Fommen. Und daß auch das Wort vom 
achtet ward; darum auch GOtt die Suͤnd⸗ Anfang der Welt, zu allen Zeiten, durch 
fluth über die Welt, da fie fich den Geift | dig Patriarchen und Propheten geredet has 
GOttes in Noah richt mehr wollte ſtrafen be, bis auf Johannem den Taͤufer. Darz 


. Jaffen, führete, daß alles, was einen leben⸗ um fo hat das Wort weder Anfang noch En⸗ 


digen Odem auf Erden hatte, untergieng de, wie wir Menſchen und alle Creaturen 
und ftarb, und hernacher folch Licht Dusch | fonft haben, | — 
1, A⸗ 


Li 


Teſtaͤment, die Predigt des Evangelii von! 


Die Menſchheit Chrifti, faget: Daß das 
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gr, Alfo bat er Die göttliche Natur Chri⸗ Bote De en 
fti beſchrieben, auf daß wir gewiß wiflen | woher Bielee Sl era 

ſollten, Daß er nicht ein pur lautrer Menſch d wie die Süden denſelben ihnen nicht haben 
8 , wie Cevinehus lfete 
fein den Anfang habe'mit der Menfchheit, ein Sub en 
aus Maria, feiner leiblichen Mutter, ange⸗ f a set dieſen Ruhm 
nommen; ſondern auch Schoͤpffer iſt, De, N 
welchen alle Dinge gemacht, — und 3. worin das Anıt Fohatiuls des Taufers beftafr 

u $ noch regievet) den 9a: — 

han eh i hen dab vom daß Sobannes ein ſehr fürtvefflicher Mann ges 
Bater, und nicht der Water von ihm, gebo⸗ 

ven ift, daher er denn Der Sohn GOttes 

30. Nun gehet Johames herunter auf | 





weien 95. | 
* zu welcher Zeit Chriftus fein Neich angefare 
gen 9% 
4. der Ort, an welchem Johannes ſein Amt ge 
trieben 97: i 





fübhret 98. 
* von.der Predigt und Wunderwerken Chrifti . 
und feiner Apoftel 99. 100. E 

6. was Johannes mit feinem Amt unter den Juͤ⸗ 

den ausgerichtet hat. 1or. 102, a 
* von der Halsftarrigkeit der Süden 102, 

7. warum Sohannes auf Chriftum hat weifen muͤſ 
fen 103. 104. - ; 

8. daß Sohannis Amt ein harter Donnerichlag ift 
wider die Schwärmer, die das mündliche 

Wort verachten 104.105. ; 

9. ob es Johannes in feinem Amt dahin hat Brin- 
gen koͤnnen, daß alle gegläuber haben und im 
Glauben beftändig blieben 105.106. 

* woher es fommt, daß fich die Menfchen bald 
aͤrgern an Chrifto 106. 

10. wie und warum Johanni ein fo fehlechtes Lob 
— wird, daß er nur ein Zeuge heiſſet 
107. 9q. 5 

* von denen Mönchsorden im Pabſtthum. 
a wie folche von Ehriftvabführen 108, 
b wie und warum durch Diefelben viel Men: 
jchen verführer werden 109. 
e daß die Ordensftiffter nicht auf fih, fon: 
bern auf Ehriftum hätten follen weifen 


Hort, der Schöpfer aller Creaturen, das 

geben und Licht der Menfehen, ſey Fleiſch 
worden; das ift, Ehriftus habe menfehli- 
che Natur an fich genommen. Daß alfo | 
Wo Raturen, göftliche und menfchliche, in 
einer Perſon ungertrennlich vereiniget find. 
Und faher der Evangelift nun an Das Neue 


Ehriſto unſerm Deilande, vor welchem Jo⸗ 
hannes der Täufer hergebet, und ein Zeuge | 
des Lichts ſeyn, und mit den Fingern auft 
ihn weifen fol. Darum folget. | 
hal, no 
Das Zeugnig Johannis von CArifli 
Menſchheit NE he 
ck dieſes Zeugnifles, darinn Jobannes 
: ee Täufer und deſſen Amt befchrieben iſt 
83. 199- 5 
1. Daß das Amt Sohannis des Taufers der Anfang 
ey des Neuen Teflaments und des ewigen 
Kids N ; item, das Endedes Alten Tes | 
aments 84.199. ; 
* en ferne die Zehen Gebote im Neuen Tefta: 
ment aufgehöret haben, und wieferne fie } 
geblieben find 85. 
2. warum das Amt Johannis vor dem Amt Chri- 
fi hat müflen vorhergehen 85. 199. 
* von dem eitelen Ruhm dev Süden. 
a worinn folcher beftehet 87:91, 


IIO. 
d — die Moͤnchsorden verdammlich wer⸗ 
den N} ; 
e auf was Art diejenigen mäfjen felig werden, 
welche in einen Monchsorden fich beges 
ben 12. 113, 
IL Bann Ssohennes ein gnadenveicher Lehrer heif: 
et 114. — 
12. daß Johannes beyden, Juͤden und Heyden, 
die Seligkeit gepredigt, und wie ſich beyde das 
gegen verhalten u5. 116, 
eu * von. 


5. warum Sohannes eine befondere Lebensart ges 


De 


N u a 
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a EEE TFT TERN TERETATTERTE 
3% von den Miedertäufern und Schwärmern. 
® fen u7. { 

b was man ihnen follantworten, wenn fie das 
- mündliche Wort verwerfen 1187122. 
© daß fie ftolze Geifter find, die ſich ſelbſt ruͤh— 

men und andere verachten 119. 
d was ihnen zu antworten, wenn fie fagen, 


das mündliche Wort ſchaffe Feine Frucht 


120. 


e was ihnen zu antworten, wenn fie von. ei⸗ 
ner Kirche reden, darinnen lauter Heiz 


lige find 121. 


* es ift Eein anderer Weg zum Glauben, alsı 


durch das Wort des Evangelii 122. 
13. die Nothwendigkeit des Amts Johannis 123. 


24. wie und warum in Befihreibung Johannis und: 


jeines Amts die Worte mit groſſem Fleiß und 
ſehr bedächtlich gefeßt werden 124. 125. 126. 


* von den falſchen Lichtern und dem wahren Licht: 


der Chriſtenheit. 


a von den mancherley falſchen Lichtern im. 


Pabſtthum 127. 128. 129. 2 
* * die Strafe der Verachtung goͤttliches 
Worts 129. 


b daß man alle falſchen Lichter ſoll verlaſſen, 


und nur das wahre Licht ſuchen 1302134. 
* Unterfchied der. wahren und falfchen Lehrer 


135. ö ? 
*der Pabſt iſt der gröffefte Bar, Wolf und 
Seelenmörder. 136. 
35. wie von Sohanne kann gefagt werden, daß er 
nicht das Licht fen, da ihn doch Ehriftus aus: 
druͤcklich ein Licht nennet 1377147. 


% warum Chriftus feine Ssünger ein Salz der 


Erden und Licht der Melt nennet 139. 
* von den Lehrern der Kirche, jo nach der Apo— 
ftel Zeit gelebt haben 140. 
* Urtheil über die wahren und 
141. 
* Beantwortung des Vorwurfs, den die Pa— 
piſten Luthero machen. 
a der Vorwurf an 
b deſſen Beantiworfüng 143° 147. \ 
* die Heiligen ol man zwar hoch Halten, aber 
dieſelben Chrifto nicht vorziehen 144 147. 
II, Das andere Stüd dieſes Zeugniſſes derinn 
Chriftus als das wahrhaftige und einzige 
Licht geraͤhmet wird, 
„Wie diß Stuͤck feltfam und wunderlich feheinet 


148. BER 
* Johannes hat die Lehre vom Glauben mit al: 
lem Fleiß vorgetragen, hat aber dadurch 

bey der Welt nichts ausgerichtet 149. 


RE. 


Lutheri Schriften 7. Theil, 


"3, der Sinn und Meynung dieſes Stäcds 150, ſaq. 








a wie diefelben das mündliche ort verwer⸗ 





falſchen Lehrer 











3. Einwurf, ſo bey dieſem Stuͤck kann gemacht wer⸗ 
den, nebſt deſſen Beantwortung 152156. 

4. wie dieſes Stuͤck vor und nach der Suͤndfluth 
im Schwange gegangen, wie auch zun Zeiten 

‚der Apoftel 157. 
5. daß dieſes Stud der Grund und Kennzeichen 
der wahren Kirche 158. ; 
* warum man fich an die. Orden nichts kehren 


. ſoll Sa ee 

6, wozu diefes Stüd dienen foll 100. 
x* pie man ſich zu verhalten, Daß man niche 

von Ehrifto abgebracht wird 161. 162. 

II. Stud diefes Zeugniſſes darinnen das dop⸗ 
pelte Kommen Ebriffi vorgelegt iff, nebſt 
dem Schaß, fo durch Chriſti Kommen be: 
reitet iſt. 

A Das erſte Kommen 183 2177. 

1. die Beſchaffenheit diefes Kommens 162, ſaq. 
2, wie und warum Chriftus in diefem Sommen 
von der Welt nicht erkannt wird 164: füg. 
* von Chrifti Gottheit und Menſcheit. 
a wie Johannes gefischt hat, diefen Arki⸗ 
eul recht zu gründen 160. 
b daß dieſer Articul der Chriften Hauptar⸗ 
ticul jey 157. 
e daß niemand felig wird, er aläube dent 
diefen Articul ibid, 
a woher Chrifti Gottheit zu ermeifen 168, 
e sie Chrifti Gottheit wider die Arianer 
zu vetten 169. 
f daß diefer Articul die hoͤchſte Ehre, Troft 
und Freude der Chriften 179. 
g wie und warum dieſer Articul von den 
Unglaͤubigen verlachet wird 171. 
h daß diefer Articul von wahren Chriften 
im Glauben gefallet wird 172. 
3. ob Shriftus in diefem Kommen von niemand 
erkannt ſey 173. — 
* warum die Juͤden SEhum verworfen: 174. 
* wozu es kommen muß mit dem Menſchen, 
.... wenn er will felig werden 175. 

B Das andere Kommen 175:193. 

1. die Dejchaffenheit diefes Kommens 175. 176. 

2. wie und warum die Süden Chriffum in die: 

ſem Kommen nicht anfgenommen 17% 
177. ſyg Ms — 

3. was die Juͤden hätte bewegen ſollen, in dies 

fern Kommen Ccehriſtum aufzunehmen 


178. 170. 
* von dem Verderben der falſchen Chriſten; 
item, von dem Tuͤrken. 
a worinn ſich DIE Verderben aͤuſſert 180. ı8r. 
b das die falſchen Chriſten aͤrger find als 
Turfen 181.182 5 
e daß 


DyyY 


durch das ſtrenge Leben der Werfheiligen 
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»e daß die falſchen Chriften denen Süden, 
gleich find 182. 
a Daf die falichen Chriften die aͤrgeſten Mör- 
der Ehrifti find 184. 
e warum Gott denen Chriften fein Gluͤck 
gibt wider die Türfen 185. fg. 
£ warum Gott zuläft, daß der Türfe fo 

0 überband nimmt 186 :189, 

5 Prophezeyhung, daß die falfchen Chri⸗ 
- - ften fernerhin feinen Sieg haben wer: 
den wider die Türken. 190. 191, 

A womit ſich wahre Chriften bey dem Ver: 
derben der falichen Ehriften und der 
darauf folgenden Strafe tröften ſol⸗ 

len 192. 

* das Ende macht einen groſſen Unterſchied 
unter dem Leiden derer Glaͤubigen und 
Unglaͤubigen 193. 


€ Der Saab, fo durch Chrifti Kommen gefchenkt 
wird 
I, wie zun Seiten der Apoftel viele zu diefem | 
Schatz gekommen find, und noch täglich 
einige dazıı fommen 194. 
2. welches dieſer Schatz 195. füg. 
3, in welcher a wir zudiefem Schatz kom⸗ 
men 196. 19 
4. daß dieſer Shah uͤberſchwenglich groß ſey 198. 
5. wie und warum der H. Geiſt dieſen Schatz muß 
verklaͤren in dem Herzen 199. 
6, daß alle Schaͤtze der Welt gegen dieſen Schatz 
nicht zu achten 200,201, 
7. daß Paulus dieſen Schatz recht er kannt hat 202. 
— wie die Welt dieſen Schatz verachtet ‚203. 
9. Dr Hi Satan diefen Schatz ſucht zu verdun- 
ein 204 
* womit fich Schwachgläubige zu tröften, und 
tie ſie ihren Glauben follen fiärken 205, 
10, wie ſich Gläubige diefes Schages follen troͤ⸗ 
ſten 20%, 
ar. welches diejenigen, fo dieſes Schaßes theilhaf- 
tig werden ze7. ſeqq. 
* von der Kindſchaft GOttes und der neuen 
Geburt, 
a daß Feine Creatur hiezu kann was beytra⸗ 
gen 207. 
b wie und warum die leibliche Geburt hiezu 
niichts kann beytragen. 
1) die Bei — der leiblichen Ge⸗ 
burt 208, 
2) tie folche nichts beyträgt zur Kind- 
fihaft GOttes 209 = zıı. 

* die Süden find des Geblüts halber 
die edelften auf Erden, es hilft ihnen 
aber folches nichts vor GOtt 212=214. 

* wieund warum die a 
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nicht zu verachten, fondern hoch zu 
achlen iſt 21152217. 
* was un⸗ abhalten ſoll von dem Miß⸗ 
brauch der Gaben GOttes zık -2e0. 
* was den Jůden zu antworten, wenn 
ſie auf ihre fleiſchliche Geburt trotzen 
224. 
E wie und warum bie Geburt von dem Wil⸗ 
len des Fleifches hiezu nichts beyträgt, 
H — dieſer Geburt 222, 


2) ve — nichts beytraͤgt zur Kindſchaft 
Ottes 224,225, 
A wie und warum die Geburt von dem Wil 
len des Mannes hiezu nichts beyträgt. 
I) die Befchaffenheit biefer Geburt 236. 
2) wiefie nichts beyfräge zur Kindfchaft 
Gottes 227.228. fegg. 
* daß die drey erzehlte Soßueten nuͤtzle 
che und göttliche Werke ſind 229. 

e daß etwasihohers gehöret zur Kindihaft 
Gottes, als die gemeinen Geburten 
230/221 : 

f auf was Art wir zur Kindſchaft GOttes 
gelangen 232. 233. 

g wie und warum die Lehre von der Kind⸗ 
ſchaft GOttes dem Gemuͤthe wohl ein⸗ | 
zuprägen 234. i 

h daß die Lehre von der Kindſchaft Goties 
in keinen weltlichen Buͤchern, ſondern 
allein im Evangelio vorgele, gt wird 235. 


IV, Stuͤck dieſes Zeugniſſes dar innen die Menſch⸗ 


werdung Chriſti vorgelegt wird. 
1, Daß diefes Stuͤck einen De lichen Scha 
und Snede in ſich hält 23 sn er 
2, wie und warum Chriften — Stuͤck ſollen theuer 
und werth achten 239.258. 
* wie Gott die H. Schrift wunderbar erhalten 
unter dem Nneiprifi t 237. 
3, wie diefes Stuͤck von den I. Vätern ſehr hochge⸗ 
halten, und wie fie darüber viel heilſame Ge⸗ 
danken gehabt 238. fegg. 
4. die Gedanken St. Bernhards über diß Stü, und 
wie er fich daſſelbe zu Nuse gemacht. 
a die Gedanken felbft 239 #241, 
b was davon zu halten 242, 
cwie er fich 9 Stuͤck zu Nutze gemacht 243.244. 
5, Erempel eines Menfthen, der diß Stuͤck verach⸗ 
tet, und darüber geflvaft worden 245.  . 
6, tie durch diß Stuͤck der Teufel verjagt wird 246. 
247. ſeqq. 
* von dem Mißbrauch des Evangelii St. Johan⸗ 
nis, des Namens Ehrifti, und anderer Hei⸗ 
figen. a 
ade 


I 
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a der Mißbrauch felbft 248. 
b woher jolcher entſteht 249. ſeqq. 
wie dieſem Mißbrauch zu begegnen 250. 
d wie Simon Magus in die Zahl derer zu rech⸗ 


nen, fo in dieſem Mißbrauch erfunden wor⸗ 


den 251. 


* eine angefochtene Nonne ſchuͤtzt ſich wider dent 


un mit den Worten: Ich sin eine Ehriftin 


————— dieſes Stuͤck mmer im Herz und 
Munde zu fuͤhren 253. 


8. warum die Gottloſen aus dieſem Stuͤck keinen 


Nutzen haben 254. 
9, die groſſe Ehrerbietung, fo man dieſemn Stuͤck in 
den alten Zeiten gegeben 25 
20, daß feine Zunge fähig ift, die  ehuetefflichfeit die⸗ 
ſes Stuͤckes auszuſprechen 256. 
ſummariſche Wiederholung deſſen, was vorher 
weitlaͤuftig ausgeführt 257. 
rn warum Johannes in dieſein Stuͤck nichts ge: 
ls von der Mutter, bie JEſum geboren hat 


J—— Lentliche Beſchaffenheit dieſes Stückes 


9. jeqg 
2 Be lei "Stück der edelfte Schak und hödhite 
Troſt der Ehriften 250. 
1. wie diefes Stuͤck von denen Ketzern angefochten, 
und sie folches zu retten. 
a die Ketzer, die diefes. Stuͤck angefschten 261. 
b wie folcyes zu retten 262, 263. 
25. warum Johannes in diefem Stuͤck das Wort, 
Fleiſch, und nicht das Wort, Menſch, gebraucht 
264: 265. 


—— dieſes Zeugniſſes von CHhriſti Offen⸗ 83. 


varung. 


1. Die Offenbarung feiner Menfchheit 265. ſeqq. 
* Irrthum der Manichaer von Chriſtj Menſch⸗ 
‚heit, ı nebſt deflen Widerlegung. 
a der Irrthum 267. 258. 
"b deffen Widerlegung 269. 270. 

* der Articalvon Chrifti Menſchwerdung ift der 
4; Ehriften hoͤchſter Troſt 271 
— 4 die Offenbarung feiner Gottheit 272. feag. 


wie indiefem Stüc eine Erklärung gegeben wird 
uͤber das, wag Johannes im Anfang dieſes Sa: 


pitels geredet 273: 


275 
* son Chriſto, als dem eingebornen Sohn des Ba: | mar, 


ters 273: 274. 


4, voie und warum Diefes Stück in hohen Ehren zu 


— und wie man ſich damit ſoll troͤſten 275. 


* es der währe feligtsachende Sfaube 276. 


8, wie in diefem Stud ein Unterfheid gemacht wird 


wiſchen en und denen Heiligen. 


Auslegung — und 2. Capitels —— Cap, L 11T, Tanbaie, 





145 


a indem er der eingeborne € Sohn genannt enanne wolrd 
277: 2281. 
b — er EN wird, ev voller Gnade 
und Wahrheit ſey 282. ſeqq. 
1) — u und Meynung diefer Abbildung 


a) ba —— ehr liebluh und freund: 


* all Heilige find Sünder, Ehrift us allein 
— gerecht 287. 288. 
e Heilige muͤſſen durch Chriſtum gerecht 
) Ei en Pi diefer Abbild 
3 meh fe ey dieſer dung gemacht 
wird, nebft deflen es 
4) „Anioendung dieſer Abbildung 290, jegg. 
* woher es kommt, daß GOtt an den Glaͤu⸗ 
bigen ein Wohlgefallen hat 290. 291 
* wie ſich ein Chriſt verhalten fol, wenn 
a mit ihm wollte ins Gericht gehen 


* Chriſto iſt keine Seligkelt, man [ep 
ſo heilig, als man wolle 292°298. _ 
* kurze Wiederholung deſſ en, was. bisher 
a ‚gelast a Bm 
von dem elenden Zuftande der m enſchen 
nach dem Falle 298. N 


L 
v. 6. Es war ein Menſch von GOtt 
geſandt der hieß Johannes. | 


7>% Eoangelift, wie ihr fehet, re⸗ 
4 det von Johanne dem Täufer 








gar kurz, Rucas.aberund Mat 
khäus befehreiben veichlicher und uͤberfluͤßi⸗ 
ger feine wunderliche Empfängniß und Ger 
burt. Denn Elifaberh, feine Mutter, war 
unfruchtbar, und beyde, fie und ihe Mann 
Zacharias, waren wohl betaget. tem, 
feine. Geburt war vom Engel Gabriel ver- 
Eundiget, und, da er noch im Mutterleibe 
ward er erfüllet mit dem Heiligen 
Seifte, Und da Maria zu Elſabeth kam, 
und ſie gruͤſſete, huͤpffete mit Freuden das 
Kind in ihrem Leibe, und he Eliſabeth, 
voll des Heiligen Geiſtes rief laut, und 
ſprach: Gebenedeyet biſt du unter den 
DYyyya Wei⸗ 
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Fa 
hf. 


YDeibern, und gebenedeyeriftdie Srucht te Mofis Regiment mit feinen UBeltvechr ; 


deines Leibes, x. Darüber auch Maria ten Cals von Gerichtshändeln, vonder Che, 
im Geift frufich anfieng das Magnificat zu. item, Chefcheidung, von Erbe und Erbs 


fingen, und hernach Zacharias das Bene⸗ | fällen, von Strafe und vonallerley Laſtern, ꝛc. 
von Kiechenrechten, vom Tempel, Prie⸗ 


dictus funge, da Sohannes geboren war, 
Davon Luc, r. Cap. v. 39. ſeqq. zu leſen iſt, ꝛc. ſterthum, Gottes: und Kivchendienft, von 
Diefes alles uͤbergehet Fohannes der Ev⸗ der Befchnedung, Feften und Opffern) 
angelift, gedenkt nicht mit einem einigen | aufhören, rn 





‚orte, wie er empfangen, geboren oder| 85. Die Zehen Bebote, die vom heili- 
-erwachfen it, und wieder ‘Befehl GOttes gen Wandel und Leben gegen GOtt und ' 


zu hm in der Wuͤſten gefchehen, und er in) Menfchen reden, hören alfo auf, daB fie 
olle Segend um den Jordan Fommen ift, uns nicht Eönnen verdammen, die wir an 
da er etwas fonderliches anfaͤhet: prediget | CHriſtum gläuben, der ſich unter das Ge 
in der Wuͤſten, nichtim Tempel, und tau-|feß gethan hat, auf daß er uns, fo unter 
fet alle, Die zu ihm Eommen, im Jordan. dem Gefes waren, erlöfete, ja, der ein 


Item, wie er in der Wuͤſten Heuſchrecken Fluch für ung worden ift, daß er ung vom 


iffet und wild Honig, ein Kleid von Kameel⸗ Fluch des Geſetzes erreitete. Es bleiben - 
haaren und einen ledern Gürtel um feine |aber die Zehen Gebot, und gehen uns Chri⸗ 
Lenden gehabt habe, welches alles in die ſten alle an, fo viel den Gehorfam belanaet. 
Länge Luc. 3. v. 2. ſqq. befchrieben iſt. Sol⸗Denn die Gevechtigkeit, vom Geſetz erfo⸗ 
ches alles laßt Johannes der Evangeliſt an⸗ dert, wird in den Glaͤubigen erfuͤllet Durch 
ſtehen, und faͤhet an von dem geſandten Jo⸗ | Önade und Huͤlfe des Heiligen Geiſtes, den 
hanne dem Taͤufer, greift flugs zu ſeinem ſie empfangen. Daher auch alle Vermah⸗ 
Amte: faͤhet an, nicht von dem gebornen |nungen der Propheten im Alten, auch Chri⸗ 
Johanne, fondern von dem gefandten zu re⸗ fti umd der Apoſtel im Neuen Teſtament, 
den, und fpricht: [von goftfeligen Wandel, vechte ſchoͤne Pre⸗ 
Es war ein Menſch, von GOtt gefandt, digten und Erklaͤrungen find uber die Zehen 
34. Bon dieſer Zeit Johannis des Taͤu⸗ Gebote. | 4 er 
fers ift auch angangen das ewige Neich| 86. Nun ift aber E-Hriftus eben zu der 
EHrfti und das Neue Teſtament, und ho- | Zeit Fommen, die Jacob ı Mof. 49,10. und_ 
vet auf oder hat ein Ende Mofis, der Pro⸗ Daniel am 9.0.24. beftimmet haben, wel⸗ 
pheten, Prieſter und Leviten Regiment; che Eſaias am 49,0. 8. und 61. Cap.v.r. 
wie EHriftus felber ſagt Matth. n, 3: Al⸗ und St. Paulus nad) ihm 2 Corinth. am 
le Propheten und das Befez haben ge⸗ 6. v. 2. eine gnadige oder angenehme Zeit, 
weifjager bis auf Johannem. „Und weil! ein gnadiges "fahr des HSErrn, und ei 
der HErr EHriftus nun gegenwärtig war, nen Tag des Heilsnennen; Da EHriftus 
fo hatten Moſes, Die Priefter und Prophe⸗ | [che er in fein. Amt trat, anfieng zu predigen 
ten, Das Ihre gethan, unddas Volk Iſrael und Wunderzeichen zu thun,Ifich vorhin von 
gelehret und regiert nach dem Geſetze. Denn Johanne taufen ließ. Darum mußte Jo⸗ 
ihre Zeit war nicht länger beſtimmet, denn hannes der Taͤufer vor dem HErrn ChHri⸗ 
bis auf CHriſtum; wenn er Fame, fo ſoll⸗ flo hergeben, Daß er nicht allein einen inn⸗ 
{ wen⸗ 


= 
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wendigen, heimlichen Beruf feines Amts, ıfes, Mofen, die Propheten, den Tempel, , 
darzu er verfehen war, ehe der Welt Grund |bie heilige Stadt, den Gottesdienft, von 
gelegt HE, fondern auch einen öffentlichen | GOtt durch Moſen geſtifftet und geordnet, 
ſichtharen Beruf hätte, nemlich, da ſich die Beſchneidung: Wohnen auch im Lanz 
die göttliche Majeſtaͤt offenbarere am Jor⸗ de Canaan, das GOtt unfern Vätern, 
dan über feiner Taufe. Der ewige Va⸗ und uns, ihren Nachkommen, verheiffen 
ter gibt fich zu erkennen durch feine. Stim⸗ bat, darinnen ewiglich zu wohnen. tem, 
me, Da er ſpricht: Diß ift mein lieber | hatten groffe Herrlichkeit, dergleichen Fein 
Sohn. So ſtehet der Sohn im Waffen, Volk auf Erden nie gehabt; wollten derz 
und der Heilige Geift führer hernieder auf halben alleine GOttes Volf feyn, die da 
ihn in Teiblicher Geftalt, wie eine Taube. ſelig wurden, und fonft niemand, fie wuͤr⸗ 
Denn es follte eine groffe, treffliche Ver⸗ den denn zuvor Juͤdengenoſſen. 
änderung gefchehen, nicht ungleich der) 88. Diefen Wahn und Ruhm, darauf 
- Simdfluth, da aus der alten Welt eine die Juden nun funfjehen hundert Sabre ger 
neue ward. Denn das Gefes, famt dem ftanden find, und noch ſtehen, wollte GOtt 
ZJuͤdiſchen Briefterthum und Reiche, foll-| zur felbigen Zeit ändern und zu boden ſtoſſen: 
ten abgethan, und durchs Evangelium eine; EHriftue wollte ihnen die Ehre und Herr⸗ 
neue Welt angerichtet werden, daß hinfort | lichkeit nehmen, fpricht, daß diefes alles 
nicht allein die Juͤden, fondern alle Voͤlker (droben erzehlt,) laͤnger nicht hat waͤhren fol 
auf Erden follten GOttes Volk heiffen und | len, denn bis auf Sohannem : da follte es 
ſeyn. Diß neue Reich) folltenun Johannes ein Ende haben, und follte dagegen anfaheır 
anfahen. GOtt hat ihm den Befehl geger| Dasewige, felige Reich CHriſti, davon der 
ben, und das Amt zu predigen und zu taͤu⸗ 2. Pſalm v. 8. finget: Heiſche von mir, 
fen ihm aufgelegt, wie Lucas der Evange⸗ fd will ich dir die Heyden zum Erbe ges 
Jift mit vielen Worten anzeiget: Es ſey des ben, und der Welt Ende zum Kigenz 
Errn Wort igefeyeben zu Johanne, thum. Daß nun hinfürter nicht die Juͤ⸗ 
dem Sohn Zachariaͤ; der macht die Aenz| den allein, die ein Elein, geringe Häuflein 
derung. An ihm höret das Alte Teftament| waren, gegen allen Völkern auf Erden zu 
auf, und fahet ſich das Neue an. Er prer] rechnen, und einen Fleinen engen Winkel in 
diget nicht mehr das Geſetz Mofis, ſondern Sudan inne hatten; fondern, ‚wie zuvor 
lehret von der Gnade, Die durch EHriftum| auch, alle Heyden GOttes Volk feyn ſoll⸗ 
kommen follte, Darauf’ er bald eine Taufe ten, und alſo das Neid, CHriſti durch das 
anrichtet. Denn e8 war etivas neues; und Evangelium gepflanzet und ausgebreitet: 
groffes verhanden, welches Die Juͤden gar werden-in aller Welt, darinne CHriſtus 
ſehr verdenß. En König und Herr ware: Da follten die 
87. Es flunden die Süden hart und ver] Juͤden ihre Augen aufgethan und Dhren 
fte Darauf, ruͤhmeten auch gar herrlich, und | aufgefperret. haben, und Johanni geglaͤu⸗ 
ſprachen; Wir find Abrahaͤ Saamen, bet und gefolget, da er prediget, daß Chri⸗ 
Fleiſch und Blut; item, GOttes Volk, ſtus auch der Heyden, und aller Voͤlker in 
dem GoOtt verheiſſen hat den Meßiam: Und der Welt, Heiland ſeyn ſollte, und die Juͤ⸗ 
zum Wahrzeichen, ſo haben wir das Ge⸗ den nicht oe wenn fie nur CHriſtum 
u | 99 93 6V— 


\ 


Daß das leibliche Jeruſalem fo groß follte 
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annehmen wollten, und feines Reichs fich | folchen himmliſchen Mauren der Stodtge 
freuen, welches viel ein ander Reich feynirufalen wohnen wir auch, und find alle 


würde, denn fie ſonſt Davon fleifehliche Ger] Städte auch hinein geſchloſſen, die da GOt⸗ 


danken hatten. tes Wort hoͤren, und haben daſſelbige Buͤr⸗ 


. 89. Einer aus den Rabbinen hat geſchrie⸗ gerrecht. 


ben, daß zur Zeit Meßiaͤ Jeruſalem fo weit,| 90. Bor des Meßiaͤ Zukunft aber ſollten 


breit und lang ſeyn ſollte, daß feine Mau ſich die Juͤden an ihre Prieſter und Leviten 
ren reichen ſollten bis an der Welt Ende; halten, die indeß ihnen den Moſen und die 


fo herrlich groß ſollte Die Stadt ſeyn. Aber Propheten predigten, und an allen Sabba⸗ 


wie iſt das möglich, daß die ganze Welt ei⸗ then horlaſen, darzu das Prieſterthum, 
ne einige Stadt ſollte werden? Es muffen mit ſeinen Geſetzen und Rechten, von GOtt 
ja Bäche, groſſe und kleine Waſſer, Waͤl⸗ durch Moſen geſtifftet und geordnet war: 


der, Felder, Aecker, Auen, Gaͤrten, die fie auch darneben vermahneten, der Zu⸗ 


Wieſen, Berg und Thal, ꝛc. ſeyn, 1D|Eunft Meßiaͤ mit Geduld zu erwarten, pre⸗ 
wollten ſonſt die Leute Speiſe, Kleidung digten von dem zukuͤnftigen CHriſto, und 
und allerley, fü zu Erhaltung dieſes zeitli⸗ ſprachen: Er wird kommen, harter, bar 


chen Lebens Dienet, nehmen? Woher und] ret fein, wartet er wird nicht auſſen blei⸗ 


wovon fellte Das Vieh leben, wenn nicht ben, fondeen gewißlich zu beſtimmter Zeit 
Gras und allerley Fütterung jaͤhrlich wuͤch⸗ kommen. Darzu ſollte Mofes und die Pro⸗ 


ſen? ꝛc. Darum hats die Meynung nicht, pheten dienen, daß ſie zeugeten von dem Meſ⸗ 
ia, der da kommen und geboren werden 

ches vierzig Ic uf⸗ ſollte. Wie wir jest auch thun, predigen 
erſtehung CHriſti alſo zerriſſen und geſchleift imd troͤſten die frommen Chriſten, ſo vom 


werden, welches vierzig Jahr nach der Auf⸗ 


ward durch die Roͤmer, daß kein Stein Teufel und der argen Welt, innwendig und 


auf dem andern bliebe, liegt auch noch in von auſſen, geaͤngſtiget und verfolget wer⸗ 


der Aſchen: ſondern das geiſtliche Jeruſa- den, daß fie Geduld ſollen haben, und des: 


lem das iſt, das Reich Chriſtiſollte aus⸗ feligen Tages ihrer Erlöfung warten, da 


gebreitet werden in alle Weſt durchs Evan⸗ CHriſtus der HErr kommen wird, zu rich⸗ 


gelium, welches erſtlich aus dem leiblichen! tein Die Lebendigen und die Todten, und denn 
FJeruſalem ausgangen it, Eſa. 2,3. Mich. alles Jammers und Elends ein Ende mas 


4,2. Das ift auch gefchehen, daß das|chen. 


Evangelium iſt geprediget, unddadurchdas| 91. Das wollte aber den Süden nicht eine 


Reich EHrifti ſehr groß erbauet an allen!gehen, fondern funden hart drauf, Daß das 


Drten unter dem Himmel, daß es nunlanz|iedifche Jeruſalem folte des Meßiaͤ Sitz 


get und reicht bis an dee Welt Ende: dar⸗ und Wohnung feyn. Wie denn die Apo⸗ 
inne wir auch durch GOttes Gnade und ftel felbft noch in dem fleifchlichen Wahn 


Barmherzigkeit Bürger find und wohnen,[ftecften, nachdem Ehriftus albereit vom 


haben die Biblia, hören das felige Evan] Tode auferftanden war , als wuͤrde der 
delium CHriſti, und heiffen Ehriften von) Meßias ein weltliches Reich haben, und 


ihm, find feine Brüder, und aller feiner] werner Fäme, fo wurde er mit groffer Pracht 


ervigen, himmlifchen Guter Miterben; in| und Herrlichkeit Eommen , als ein Kaͤyſer % 
un 


1452 1, Ch, Doomerjien Stuck des Seugniffes Johannis des Kvangeliften 1453 
nn mm —— 2 — —— 
und alle Welt unter ſich zwingen mit Ger werden fie, und troͤſten fich noch immer das 
malt, ausden Süden eitel Fuͤrſten und Her⸗ mit, daß fie Abrahams Saamen , und GOt⸗ 
ven, und aus den Heyden lauter Knechte tes DolE find. 


machen. Alſo verftunden fie Die Sprucje] 92. Weil Diefer falſcher Wahn und Mey⸗ 
in den Propheten, Die von dem Reiche Ehriz] nung fo tief in der Juden Herzen ſteckte, daß 


fti ganz herrlich weiſſagten. Wie ſie fich Mepia eich follte ein Teiblich , weltlich 
denn noch zur Zeit unter einander troͤſten und Reich ſeyn, welches ihre Vaͤter und Pro⸗ 
ermahnen, ſagende: Lieben Bruder, har⸗ pheten nie geſagt noch gelehret, viel weniger 
vet auf den Meßiam, der wird gewißlich geglaubet hatten, und Chriſtus mit keinem 
kommen, wie er uns verheiſſen ift, und das folchen aufferlichen Gepraͤnge Fam, wie fie 
alte Jeruſalem wieder bauen, Das Geſetze, hoffeten; da ward Johannes der Täufer . 
Prieſterthum, Tempel, Gottesdienft, von) gefandt, ſie zu warnen, und diefen fleiſchli⸗ 
“neuem anrichten, 2c. Wollen alſo das Reich chen Gedanken dem Volke auszureden, der 


Meßiaͤ ſpannen und binden an das irdiſche 
Jeruſalem, darinne er wohnen fol, aus 
demſelbigen die Juͤden in alle Welt ſenden, 
die zu groſſen Herren zu Rom, Babylon, 
Conſtantinopel ꝛc. machen, daß ſie alda herr⸗ 


tief bey ihnen eingewurzelt war, auf daß ſie 
der Zukunft des Meßiaͤ nicht fehleten, noch 
verſchliefen. 

93. Denn Chriſtus follte nicht Eommen, . 
wie Eyrus, Alexander, Sulius, mit weltlis 


fehen ſollen, Schaͤtze, Gold und Silber gen cher Pracht, Kriegsrüftung, Silber, Gold; 


Jeruſalem bringen , welches ihres Meßiaͤ, 
(wie fie träumen ) des großmächtigften Koͤ⸗ 
niges und Herren über alle Welt, Hofela⸗ 
ger ſeyn foll, und er da ein herrlich Fauen⸗ 
- zimmer haben, laut des 45. Pſalms ©, 15. 
Da foll er ſitzen, wie vorzeiten Salomo, Die 


fondern kam arm, wie der Dropber Za⸗ 
charias verkuͤndiget hatte, ritte auf ei⸗ 
nem fremden Eſel (als der nichts eigenes hat⸗ 
te,) zu Jeruſalem ein, und doch alle Gna⸗ 
de und Seligkeit brachte. Daher der Pro⸗ 
phet mit ſchoͤnen herrlichen, troͤſtlichen Wor⸗ 


Juͤden daſelbſt ab⸗ und zureiten, Zoll, Zins] ten dem Volke Iſrael zuſpricht: @as des al⸗ 


ſe und Schoß allenthalben von Heyden ein⸗ 
bringen. Alſo wollten ſie es haben, und 
kehreten ſich nichts dran, Daß auch geſchrie⸗ 
ben ſtunde mit klaren Worten: Meßias 


ten ſchweren Weſens unter dem Geſetz muͤ⸗ 
de, ein herzlich Verlangen und Sehnen hat⸗ 
te nach Chriſto und ſeinem Gnadenreiche:) 
Du Tochter dion/ freue dich ſehr, und du 


ſollte leiden und ſterben. Wie ſie denn noch Tochter Jeruſalem, jauchze; ſiehe dein 
verharren in dem Wahn und Aberglauben] König koͤmmt zu dir, ein Gerechter und 


nun bis in das funf;ehen hunderte Fahr, und 


haben indeß Fein Zeichen von GOtt gehabt, 
daß erfich ihrer hatte angenommen, und fie 
aus ihrer Feinde Gewalt ervettet wie zuvor; 
fondern Jeruſalem, famt dem Tempel, ift 
nun zerſtoͤret, und fie haben fint der Zeit kei⸗ 
nen Propheten gehabt. GDte laßt fie fisen 
ohne allen Troſt verlaſſen; noch. hilfts nicht: 


je härter fie GOtt ſtraft, je verſtockter 


ein Helfer, 2a). 9,9. Als wollte er ſagen: 
Laß dichs nicht irren und anfechten, daß er 
ſo arm koͤmmet, und gar nichts hats ſon⸗ 
dern Darauffiche, Daß er zu dir koͤmmet, Die 
von Sünden und ewigem Tiode zu helfen, und 
Dr Gerechtigkeit und Seligkeit zu ſchen⸗ 
en. 
94. Weil denn Chriftus fo fehlecht und 
einfaltig , ohne allen Schein und. Pracht, 
| Darauf 
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haben, Fommen follte, die Welt Durchs] let worden; item, wunderlich von Eliſabeth 


Woort und WWunderzeichen,nicht durd) Buͤch⸗ empfangen , und aus ihr geboren worden, 


fen, Schwerdt oder leibliche Gewalt zu ger] die da unfruchtbar, und nun darzu alt war; 
winnen, ward nach Mofe, allen Propheten, ſo ward Druberder Vater ſtumm, Da er des 
Prieſtern und Leviten, nicht ein Engel, ſon⸗ Engels Worte nicht glaͤubete, und ward 
dern ein Menfeh , der. Jobannes hieß, wel⸗ wieder vedend, Da das Kind geboren ward, 
cher Doch mehr war, denn ein Prophet, Welches alles unter dem Juͤdiſchen Volke 
(wie Ehriftus von ihm zeuget,) von GOtt iſt ausfommen und ruchtbar worden, wie 
gefandt, (Fam nicht von fich felber, unberuf⸗ Lucas der Evangelift ſchreibet cap. 1. v. 65. 
fen) vor dem HErrn her, daß er anklopffen, 66. Go hat er auch einen koͤſtlichen Na⸗ 
amd die Juͤden aufwecken ſollte, und zeugen men, heiſſet Johannes, das iſt, Gnaden⸗ 
‚vom HErrn, der ihnen verheiſſen war, und reich, den ihm der Engel ſelber gab, ehe en 
fagen: Thut auf Thorumd Thür, euer Hei⸗ noch geboren ward: mußte nicht mit emem 
Jand ift vorhanden, auf den ihr alfo langelzufalligen Namen, wie andere Leute, ge 
gewartet habt: wachet auf: fehet, das neue nennet werden; ‚fondern mit einem folchen 
Licht, das von Anfang bey GOtt und ewi⸗ Namen, der das, das er laufet, mit ſich 
9er GOtt war, und nun Menfch worden, iſt braͤchte, wie alle Mamen, Die GOtt machet 
gegenmärtig: fehet zu, Daß ihrs nicht fire [und gibt: wie auch fein geliebter Sohn nicht 


ber laffet gehen; das ift, Chriſtus, der 
Herr, auf den ihr. alſo lange geharret und 
nach ihm gefeufjet habt, iſt vor der Thuͤr, ja, 
mitten unter euch. Gehet ihm nur entge⸗ 
gen, empfahet und nehmet euren HErrn an; 
and ihr dermaleins Feine Entfchuldigung für: 
sumenden hättet, Daß ihr ihn gerne wolltet 


angenommen haben, wenn es jemand euch 


geſagt hätte: fondern e8 iſt euch nun veich- 


ic) gefaget und bezeuget, zuvoraus mit dem 
neuen Mirakel der Taufe, und von dem 
theuren, werthen Mann, Johanne dem Tau- 
fer , den man im Juͤdiſchen Volke in groffen 
Ehren hielte. ; i 
95. Und er war auch ein trefflicher, hei⸗ 


| liger Mann, der das Anfehen hatte bey dem 


vergebens FEfus genannt ward, darum, 
daß er follte feinem Volk von Stunden bels 
fen. Alſo führer Sohannes Diefen Nomen 
auch nicht um feiner Perſon, fondern um 
feines Amts und Zeugnifles willen. 


und predigen, Daß er gegenwaͤrtig ware: 
nicht allein den Juͤden zu Troſt und Heil 
fommen , fondern auch der ganzen Welt. 
Daher weifet er mit den Fingern auf ihn, 
und fpricht c. 1,29: Siebe,dss iſt GOttes 


Lamm, welches der Welt Stunde träge, 
Um Diefes feines Zeugniffes und Predige 


willen heißt er billig ein liebreicher, gnaden⸗ 
veicher Prediger, der nicht das Geſetze, (da⸗ 


Dem 
er follte nicht von ihm ſelber, von feiner Spei⸗ 
je‘, Kleidung ꝛc. fondern von Chriſto zeugen 


Volk, als follte er Chriftus feyn, Luc. 3, 15. durch die Suͤnde erkannt und Eräftig wird, 
Joh. 1,20. Und ob er wol Fein Mirakel| Schrecfen und Zorn anvichtet,) fondern 
that, gibt. ihm Doch Der Engel, von GDtt [das Evangelium prediget, daß ung GOtt 
gejande zu Zacharia, DIE herrliche Zeugniß, gnaͤdig fey um Chrifti willen, der unfe 
ehe er noch empfangen Ward, Daß er groß |re Sünde gefragen, und dafur gnug gethan 
werde feyn vor dem HErrn, iſt noch in] hat, | al 
| R | 
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"96. Alfo befehreibet der Evangelift For Torgau oder Magdeburg; und find. viel 
hannem den Täufer bey feinem Amt, zu Leute zu Johanni kommen, haben feine Pre— 


welchen er bald greift, wie gefagt. Dar⸗ digt gehöre, fonderlich die Pharifaͤer, 


aus wir fehen, daß Ehrifti Reich nicht an⸗ Schriftgelehrten und Prieſter; wie Lucas. 


faͤhet an feiner, des HErrn Chriſti, noch) | anzeige: 


/ 


Johamis Geburt, ſondern im dreyſigſten 

Jahr ihrer beyder Alters, obwol Johannes 98. Es fuͤhrete St. Johannes auch ein’ 
ein halb Jahr aͤlter war, denn Chriſtus. geſtrenge hart Leben, war in der Wuͤſten von 
Da koͤmmet der Befehl GOttes vom Him⸗ Jugend auf, Luc. 1,2. trank Waſſer, brauch⸗ 
mel zu Johanne in der Wuͤſten, ‚daß er follz| te Feiner andern Speife, denn Heuſchrecken 
te herfür £reten vor das Volk Sfrael , und] und wild Honig, aß fonft Feine gefochte Spei⸗ 
zeugen, daß der Troft und Heiland aller| fe,und trug fein leinen Hembde, noch woͤllen 
Melt gegenwärtig fen, und fie vermahnen, | Kleid, hatte auch Feine Schuhe an, gienge 
daß fie auf ihn fehen und gute Acht haben ſeltſam einher: Summa, er führete ein 
follten, und ihn ja nicht fürüber Taffen wi⸗ ſolch aufferlich Weſen und fonderlich Leben, 


ſchen oder verfaumen. Item, Daß er alle,|daß fich jedermann daruͤber verwunderte. 
die ſeine Predigt hören, und feiner Taufeber| Nicht, Daß er Dadurch etwas ſonderlichs 


gehren, fäufen follte, jeyn wollte; ſondern, Daß folche feine Pre 


Ei Ä digt deſto mehr Anfehens bey den Leuten haͤt⸗ 
57. Nach dieſem Befehl ift er alsbald te. Den Juͤden galte es, fte follten dadurch 
aufgetreten, in alle Gegend um den Sordan, | beivegt werden, und gedenken: Was wird 


- da beyderfeits viel Stadte und Dörfer gez | hinter dem Manne feyn?. und fich feiner Leh⸗ 


legen, Eommen ‚und geprediget. Dennzu re verwundern. Wie fie denn thaten, und 
ihm wird gefagt: Gehe hin, mein Johan⸗ ſageten: Traun, St. Johannes iſt ein treff⸗ 
nes, und predige van der Gegenwaͤrtigkeit licher Mann, GOtt wird ihn nicht verge⸗ 
des Mepia, und wecke fie Durch Die neue bens geichiskt haben, des Mannes Lehre 
Taufe auf aus dem Schatten Des Todes, muß nicht vergebens feyn. Und mußte St. 


und firhre fie zu Chriſto. Darum ſpricht Sohannis_fonderliches Leben und Weſen, 


er; Chur Buſſe, das Himmelreich ifenaz | doch aus ‘Befehl GOttes und wie es vom 


he berbey kommen. Ich täufe euch mit) Engel verfündiget ward, Dienen feiner Tau⸗ 


Waſſer zur Buſſe, aber der nach mir |fe und feiner ungehörten Predigt , daß fie 
Eömmer , wird euch mit dem Heiligen |bey dem Volk defto mehr Anfehens hätte, 
Geiſte töufen. Bas er weiter geprediget | Auch follte es darzu dienen, Daß die Juden 
bat, liß Matthäi und Luck am 3. Capitel Feine Entfehuldigung hätten, Die fiefürtene 
v.3.fag. So bat er nun am Jordan ge⸗ den koͤnnten, und fagen : Waͤre e8 ung an⸗ 
prediget, da auf beyden Seiten des ABafs geſaget durch einen Propheten, oder fonft 
fers viel Städte, Flecken und Dörfer la⸗ | einen heiligen Mann, daß Ehriftusvorhans 


‚gen, und gefaget: Chriſtus iſt da; und auf| den wäre, wir wollten ihn frolich, mit aller 


Das Lamm GOttes geweiſet. Gleichwie | Chrerbiefung und Dankbarkeit, angenon» 
wir fagen möchten: Diefer prediget an der |men haben. — 


Elbe, das iſt, er prediget zu Wittenberg, 


uctheri Schriften 7.Theil. 3333 99. Nicht 
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99. Nicht lange hernach erzeigte fich dev ‚gen, feine Bredigten hoͤreten, und fich von 
Herr Ehriftusfelber, Fam nicht geruftnoch | ihm Tieffen taͤufen auf Ehriftum, aufden er - 
herein gerumpelt mit vielen taufenden u Noß] fie weifete, daß er ihm bald folgen wuͤrde, 
und zu Fuffe, noch einiger Kriegsruͤſtung, ihnen die Sünde vergeben, und mit dem 
wie ein mweltlicher König, mit vielen Leuten, ! Heiligen Geiſte taͤufen. Das meynet Sur 
Roß und Wagen; fondern als_ein geiftliz|cas, Da er ſaget c.7,29: Alles Volk, das 
cher König und Prediger , von GOtt felber | ihn hoͤrete, und auch die 5ölIner, gaben 
eingeſetzt auf feinen heiligen Berg Zion ‚der | GOtt Recht, und lieffen fich taufen mit 
da predigen füllte von einer folchen Weiſe, der Taufe Johannis. Allein, Die groſſen 
daß der HErr zu ihm gefagt bat: Du | Hanfen, die Pharifaer, Hohenpriefter und. 
bift. mein Sohn, heute babe ich dich ges | Schriftgelehrten, wollten nicht dran, ſon⸗ 
zeuger, Pſalm 2,7. Das’ denn viel eine |dern blieben fteif auf ihrem Sinne, und _ 





andere Predigt war, denn fie bisher von ih- | fprachen: Wir find Abrahams und der Vaͤ⸗ 


zen Prieſtern und Leviten gehöret hatten. |ter NachFommen, welchen GOtt verheiſſen 
Diefe Lehre hat in Zion angefangen, und ift | hat den Meßiam; darum find wir die oͤber⸗ 
darnach in alle Welt erfchollen. ſten Haupter und Negenten im Volk GOt⸗ 
100, Und diefe feine Lehre beweiſet der tes. Will GOtt eine Aenderunganrichten, 
HErr mit groſſen, herrlichen Wunderzei⸗ ſo wird ers uns groſſen Fuͤrſten und Macht⸗ 
chen, dergleichen vor derſelben Zeit niemand hanſen zuvor durch einen Propheten anzeigen 
geſehen noch gehoͤret hatte. Denn wen er laſſen, und nicht fo einen armen Bettler, 
nur anruͤhrete, er war krank, blind, taub, wie Sohannes ift, darzu brauchen, Ya, 
lahm, kruͤpel oder ausfäßig, 2c. der warbald Iman follte es ihnen beftellen. Ä 
geſund. Weckete auch Todten auf, als] 102. ber unfer HErr GOtt pflegets ger: 
Lazarum, der bereits vier Tage im Grabe |ne zu thun, daß ers nicht mache, wie wire 
gelegen war, und andere zween, der Witt⸗ ihm vorfchlagen; darum blieben ſie verſtockt, 
wen Sohn zu Nain, und Sairi, des Dberz jverschteten GOttes Rath, ihnen zu 
ften de Schulen, Tochter. Diefe Werke groſſem Schaden, und lieffen fih nicht 
und Wunderzeichen Ehrifti waren dahin ger [täufen von ihm, Luc.7,30. Alſo auch Jo⸗ 
richtet, daß die Leute feiner Predigt glaͤu⸗ bannis am 7. v. 45-49. da der Hohenprie⸗ 
ben follten. Dergleichen Wunderzeichen Ifter und Vharifüer Knechte wieder Famen, 
und viel mehr thaten auch hernach die Apo⸗ |die fie ausgefandt hatten, Ehriftum zu grei⸗ 
fill. Als, St. Petri Schatten heileteund Ifen, und fie fprachen: Warum babe ihr. 
machte gefund die Leute, Ap. geſch. 5, 15. [ihn nicht gebracht? Und die Änechteantz. . 
Welches fo groffe Wunderthaten geweſen, worteten: Es bat nie Fein Menſch ao 
die Eeinem Kayſer, Könige, Fuͤrſten noch |geveder, wie diefer Mienfch. Da fpras 
Herrn in der Welt, ja, Eeinem Menfchen |chen die Pharifäer zu ihnen: Seyd ihr 
zu thun fonft möglich waren. denn auch verführer? Glaͤubet auch ir⸗ 
107, Diefes alles hat das gemeine BolE | gend ein Phariſaͤer oder Oberſter an ihn? 
beivegt, daß viel von Serufalem und aus | fondern das Volk, fo nichts vom Geſetz 
dem ganzen Sande Zudaa, und andern Lan: | weiß, ift verfluche. Aber ein groß Wun⸗ 
dern am Jordan, zu Johanne hinaus gien- |der ift es, daß fie Johannis, Chriſti u 














- nicht verborgen, fondern angezündet war, 


der Apoftel Zukunft, Predigeund Wunder⸗ Ider ifts, der nach mir kommen wird, 
— en a Ba n ( — iſt ehe ſterben werde, aufſtehen 
en Wind ſchlagen. ie ſollten ſich durch wird, und predigen ſoll,) welcher vor mir 
dieſe groſſe, hohe Leute je haben laſſen bewe⸗ geweſen ift, dep ich nicht werth bin, 
gen, daß ſie ihrer Lehre glaͤubeten. Die⸗ daß ich feine Schuhriemen aufloͤſe 
weil fie denn ſolches nicht gethan haben, ſo Item v. 16: Von feiner Fuͤlle haben wir 
haben die Juͤden nun bis in funfzehen hun⸗ alle genommen Gnade um Gnade, Daß 
ſo — a — en nun der Evangeliſt ſpricht: 
Noth dafur. Aber fie find nod) auf den En : i 
beutigen Tag tol und ehöriche, laͤſtern noch] 7 . Es ward em Menſch von GOtt 
— Fungfrau Marie, a ; fey a gefandt, ıc. Der kam zum Zeugniß, 
ure, und der Herr Ehriftus fey ein Hu⸗ 33 
renkind, und Mörder oder Schaͤcher ıc. Don ee 
103. Serner, ſowar hoch vonnörhen, DAB Schwarme x ufrer Zeit meh an 
St. Fohannesder Täufer (der ein grob An⸗ og neh — — 
fehen hattebev allem Volke,) vor dem HELEN] neyfe diefe or ? e 5 ten. Aber 
hergienge, und von ihm zeugete, daß er der Eich er ai no ‚al hren dem auf 
Mebias wäre, : Denn da Ehriftus Fam, ei ee — Schaͤl⸗ 
auftrat, und anfieng zu predigen, hatte er ei⸗ bin ben 2 — ve u ne en da⸗ 
ne veraͤchtliche, geringe Geſtalt, war bis⸗ fof Be es bleiben fi An 8 hriſtus, 
her ein Zimmergeſelle geweſen, wie Marcus der Geift nüffe een de e Seit, 
fehreibet c, 6, 3. Daß viel über feiner Lehre, fie fütodrmen, fo nie = Same | 
Weisheit und Thaten fich verrunderten, DE Sonne & 9 big gewe⸗ 
und fagten: Iſt er nicht der Zimmerman, en daß Jo ARDIER 2. SCH —— 
Maris Sohn? und aͤrgerten ſich an ihm. oimmen, ware zum Zeugniß. Denn der 
Darum, obwol in ihm das Leben und das Geift wuͤrde alle Menſchen Cfonderlich weil 
Licht * Menfhen war, auch das Licht Chriſtus felbft zugegen war, mitten unter 
— a “dem DolEpredigte, und IBunderzeichenthas - 
te,) beweget haben, daß fie ihn fir den 
Meßiam angenommen hatten. Cs geſchah 
aber nicht; denn das Volk Argerte ſich an 
feiner verachtlichen Geſtalt. Darum muß⸗ 
te Johannes kommen mit dem aͤuſſerlichen 
Wort oder Zeugniß, und ſeine Finger auf⸗ 
recken, und ſagen: Da gehet er. So 
war kein Mittel noch Rath. — 



















und einen hellen Glanz von ſich gab, ſchei⸗ 
nete und leuchtete den Menſchen mit Wun⸗ 
derthaten und Worten; (wie die zween Juͤn⸗ 
ger ſagen Luc. 24,19: Ks war ein Pro⸗ 
pbet, mächtig von Thaten und Worten;) 
noch war niemand, oder ihrer gar wenig, 
die ſich des HErrn Ehriftiannahmen. Die, 
weil er Denn gar Fein Anfehenhatte, darum 
mußte St. Fohannes der Taufer Fommen,f 101. Denn ob gleich Croie gefagt,) Der 
mit dem Finger auf ihn weifen, undfagen,| HErr Chriſtus ſelbſt Daher leuchtete mit 
v.27: Diefer ifis; item. 26.27: Ich Werfen und Worten, und that vor ihren 
taufe mit Waſſer; aber er ift mirten un [Augen Wunder, daß er half allen Kranz 
ter euch getreten, den ihr nicht kennet: ken, a a wurden, lehrete und 
Er u: 1353 2 pre⸗ 
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predigte fo gewaltig, Daß fich das Volk dar⸗ 
uber verwunderte; noch half es nicht. Diez| mehr werden fie fi) an Chriſto geaͤrgert ha⸗ 
fe Sorlangeifter aber koͤnnen bald rathen und ben, da fie gefehen, daß er fo eines fchmah- 
helfen, Daß die Leute bekehret werden; aber|lichen Todes, zwifchen zween Mördern ger 
nicht zu GOtt, fondern zum leidigen Teu⸗ 
fl. Darum wiſſen fie nicht, 
Schwarmgeifts fo voll find, wie viel es ko⸗ 
ſtet, eigene Gedanken, guten Duͤnkel und viel, die den HErrn am PBalmtage mit 
Meynung auszufchlagen und überwinden. 


ſchah, Matth-4,ı2. und Lur,3,20. Diel 





| henket, als ein Gottesläfterer und Aufn 
die des rer, geftorben ift, und werden Johannis 
Zeugniß in Wind gefchlagen haben. Ya, 


Freuden und groffer Chverbietung empfan- 


Es Eoftet Mühe und Arbeit, Daß die Leutel gen, und frölich gefungen, Matth. or, 9: 


durch Mittel, Die GOtt felbft ordnet, als ‚| Hoſianna, gelober fey, der da Eimme 


Predigtamt, Abfohrtion, Sacrament, berlin dem Namen des Even, Hoſianna 
wegt werden, daß fie glauben. So Eonnte| in der Höhe ꝛc werden am Eharfreytageanz 


es Johannes dahin auch nicht bringen, daß |ders feyn geftnnet worden. Darum ſaget 


alle,. die ihn höreten, feinem Zeugniß gez) er nicht vergebens Matth.ır,s; Selig ift, 
glaubt, Ehriftum angenommen underkannt| der fich nicht an mir ärgert, Wer nicht 


hätten, daß er das Leben und Licht der Men- 
fchen, und der Welt Heiland ware. Ja, 
feine Künger ſelbſt wollten erftlich nicht dran, 
‚mußte derhalben ihrer seen zum HErrn 
Ehrifto ſchicken, und ihn durch fie fragen 
laſſen: Bift du, der da Fommen ſoll? 
Luc. 7,19. damit fie ihn felbft hoͤreten, und 
- Die IBumderthaten, ſo ex zur felben Zeit viel 
that, vor Augen ſehen, und den andern herz 
nacher anzeigeten. Konnte nun Johannes, 
der von GOtt gefandt ward, und feines glei- 
chen nicht hatte unter ailen, fo von Wei⸗ 
bern geboren find, es dahin nicht bringen, 
daß alle Süden feinem Zeugniß geglauber haͤt⸗ 
ten ; was geben denn die laͤſterlichen Schwarz 
mer vor, der Geift, der Geift muffe es 


thun? Ein Seift iſt eg, Der fie reitet, und 


durch fie redet; aber aus der Höllen Grund. 
Darum feher euch wahl fir ihnen vor. 

106. Auch find nicht alle, die Johannis 
Zeugniß gehöret haben, und fich von ihm 
täufen laſſen, beftandig blieben; viel wer⸗ 
den fich daran geftoffen haben, da ihn Her 





vefte am Wort GOttes haͤlt, der läßt fich 
diß und das baldanfechten: (denn was Boͤ⸗ 


fes gefchieht, mutzet der Teufel Durch feine 


Laftermäuler auf, und gibet es dem feligen 


Svangelio Schuld) der fiehet der Aerger⸗ 


niffe fo viel, daß er irre wird, und geden⸗ 
Fet: Sich will bey dem alten Glauben blei- 
ben, 
Derfeldige Fam zum Zeugniß, 
von dem Licht zeugete, 

107. Der Evangelift gibet Johanni dem 


daß er 


Taͤufer ein geringes £ob, hält, alſo zu rech⸗ 


nen, nichts, oder gar wenig von ihm, gibt 
ihm nicht mehr, Denn, Daß er ein Zeuge ſoll 


% 


Und derer ift ſehr viel zu unfrer Zeit, 


feyn, Der den Süden zeugen und predigen fol 
von dem, Der das Leben und Licht der Menz - 


fchen ift: fager nicht, Daß er fie gelehret ha⸗ 
er Waſſer getrunken, ein Kleid von Kar 


I be von feinem harten, frengen Keben, wie 


meelshaaren getragen, LWaldhonig und 


Heufchrecken geffen habe, Damit er denn ei⸗ 
ne neue Secte anrichtete, Daß man feinem 


rodes greifen, ins Gefangniß legen, und Exempel folgen follte, und gedenfendadurch 


endlich enthaupten ließ, welches zeitlich: gez! felig zu werben, und er alſo Die Leute anfich 
zuge 
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TEN TEE — 
ͤge, eine neue Lehre und Secte anfienge. Stand geheiffen, auch felig und für zwey⸗ 
Nein, der feinesthuterz fondern, er koͤm⸗ faͤltige Heiligen Diejenigen gepreifet, Die ſich 


mer zum Zeugniß, Das it, fein Amt iſt, 
daß er mit dem Finger auf Ehriftum weifen 


fol, und zeugen, daß er GOttes Lamm fey:} 


weiſet alfo die Keute, auch feine eigene Juͤn⸗ 
ger, von fich zu dem HErrn Ehrifte. Als 
wollte er fagen: Sch bin nicht Chriſtus, ich 
bin nicht das Licht, ich kann euch nicht er- 
leuchten noch Das Leben geben ; fondern glaͤu⸗ 
bet dem, und richtet euch nach ihm, deß 
- Zeuge ich. bin. Ich ſoll predigen und zeu—⸗ 
sen von Ehrifto, und nicht von meiner Kar 
meelshaut, oder andern meinem geftvengen 

Leben. Sch foll aber mit dieſen meinen 
fcheuslichen Geberden euch erimuntern und 
aufwecken, daß ihr mir deſto fleißiger zuhoͤ⸗ 
ret, der ich zeuge von Ehrifto, von dem Fer 
ben und Licht der Menfchen, das von Ewig⸗ 

keit GOtt und Schoͤpffer iſt gewefen Him- 


Natur an ſich genommen hat, mitten unter 
euch iſt: der iſt der Braͤutigam, dem ge⸗ 
hoͤret die Braut. 

108. Iſt nun Johannes der Täufer, der 


groſſe, heilige Mann, wie ihn Chriſtus fel- 
ber nennet, allein ein Zeuge geweſen, der b 


nur yon Chriſto gezeuget hats was follen wir 
denn von Franciſco, Dominica und andern 
halten, die ein fonderlich Weſen angerichtet 
haben, neue Drden geftifftet, fich mit ihren 
Brüdern aller Dinge von den Leuten abge 
ſondert haben der Kleidung und Speife hal- 

ben, und gar eine neue Weiſe zu Ieben vor; 
“genommen, umd vorgegeben, es find heilige 
Orden undrichtige Wege zur Seligkeit, ha⸗ 
ben die Leute nicht zu Chriſto, wie Johan⸗ 


in ihre Regel und Orden begeben haben. 
Durch dieſen Schein ſind auch dermaſſen 
viel Leute, hohes und niedriges Standes, ja, 
alle Welt betrogen, die darauf gefallen und 
gedacht haben: Ey laſſe das etwas groſſes 
feyn: Die lieben Vaͤter führen ein geſtrenge 
Leben, dienen GOtt mit ‘Beten, Singen, 
Faften, Lefen, Tas und Nacht. Sa, fol 
man die Leute hinan bringen, ſo muß man 
ettwas fonderliches. vornehmen. 
Vogel fangen, ſo muß man ihnen flellen , 
ihnen koͤrnen und locken, auch Regevogel 
auf den Finfenheerd fegen. Will man 
Maufe fangen, p muß man Speck auf Die 
Sallen binden. Da ift denn jedermann ger 
neiget und willig geweſen, veichlich und mit 
Haufen zu geben, daß hin und wieder in der 


Soll man: 


ganzen Ehriftenheit unzählige Klöfter gebauet 
mels und der Erden, und nun menfchlichei find, und viel, auch von hohen Gefchlech- 


ten, Mönche und Nonnen worden. Die 
andern haben ſich verlaffen auf Die guten 
Werke und übrigen Verdienſte der heiligen 
Vaͤter. Das heißt recht aufs Narrenfeil 
gefuͤhret, da die Leuteden Hals geſtuͤrzt har 
en. 

ro, Solches aber hat Johannes nicht 
gethanzer hat die Leute nicht darzu gehalten , 
daß fie feinem Exempel folgen follten, eine 
Kameelshaut anziehen, einen ledernen Guͤr⸗ 


tel um die Lenden haben; ſondern auf Chri⸗ 


ſtum, des ewigen Vaters Wort, Leben 
und Licht der Menſchen, weiſet er mit dem 
Finger, und zeuget von ihm: Er ſey GOt⸗ 


tes Damm, welches der Welt Suͤnde 


träge. Alto follte Srancifeus auch gethan 


nes, geweiſet, fondern zu ſich gezogen, aufl haben, und geſaget: Lieben Freunde, ich will 


hre Orden und Negel geführer, 


gerne arm ſeyn, eine graue Kappe fragen „ 


« 109. Solches alles hat der Pabſt beftäz | einen Strick um den Leib gurten ; ihr ſollt 


tiget, und einen geiftlichen , vollkommenen Imirs 


aber nicht nachthun vielweniger geden> 
3333 in 
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Een dadurch Die Seligkeit zu erlangen. Alles, ſtum, der das einige wahre Licht ift, ſich 
was ich the, gefchieht .euerthalben, daß ich |verlaffen, durch welches allein , und fonft 
von allen Geſchaͤften und Sorgen frey, oh⸗ durch niemand, die Menfehen erleuchter, 
ne Hinderniß euch predigen möge; nicht von werden, und alfo GOtt, der barmherig 
meiner Regel oder Orden, ſondern EHri-Jift, ihnen um Chriſti willen ihre Sindevers 
ſtum, der Welt Heiland, welcher euere geben habe, Wie wir von St. Bernhard 
Sünde auf fich genommen, getragen, und|auch lefen, daß er alfo auch thun mußte: 
geopffert hat au feinem Leibe auf dem Hol⸗ da es mit ihm Sterbens galte, da ließ er 
ze: deß Mannes Wort und Evangelium follt dieſe Worte fahren: Ich habe mein Leben 
ihr hören aus meinem Munde 5 denn ich leh⸗ ſchaͤndlich zugebracht und verloren; aberdeß 
re allein Chriftum , welcher ift unfer wahrzftrofte ich mich , daß ic) weiß, daß JEſus 
haftiger Abr und HErr. Alſo follte auch IEhriftus, mein HERRN, auf, zroeyerley 
Dominicus die Leute von fich zu CHriſto, Weiſe Recht hat zum Himmelreich. Erf 
dem rechten HEren, Bifchoffe und Hirten lich, hat ers für fich felbft, weil er ein wahr⸗ 
der Seelen, geiveilet haben. haftiger, natürlicher Sohn GOttes ift, und 
"11, Sie haben aber ihre Regeln und Orden [mit dem Vater in Ewigkeit vegieret, da ges 
fir heilig ausgeruffen,Die Leute an fich gehän- buͤhret ihm der Himmel erblich von Ewig⸗ 
get, und vertroͤſtet: wer fich nachihrer Regel keit; deß habe ich mich nicht zu troͤſten: 
halte, ſey auf dem Wege der Seligkeit. Wel⸗ Aber zum andern, fo hat er den Himmel 
ches eitel Irrthum, Blindheit, Finſterniß, ja, durch fein heilig Leiden und Sterben erwor⸗ 
greuliche Abgoͤtterey ift wer es recht anſie⸗ ben, und mir ihn geſchenket; da krige ich 
het. Noch hat der Pabſt groſſen Ablaß auf dieſe Weiſe auch den Himmel, Waͤ⸗ 
darzu gegeben, und den Engeln geboten, daß re er in dieſem Glauben nicht verfchieden, ſp 
fie die Seelen derer, fo da ftürben auf dem waͤre er mit feiner Möncherey und Kloſter⸗ 
Wege zu St. Zacob, follten gen Himmel leben zum Teufel in die Hölle gefahren. 
fragen; und Die Leute nur auf fich und auf) 113. Alfo, alle Moͤnche im Pabftthum, 
ihr heilig Leben geführet und gezogen. Wie |fo heilig und ftvenge Leben fie auch gefuͤhret, 
denn St. Paulus in der Apoſtelgeſchicht am | haben muͤſſen (find fie anders ſelig worden,) 
00. Capitel 0.29. auch dafur warnet, da hieher kommen, daß fie auch haben müffen 
er fpricht: Ich weiß, daß nach meinem; bekennen: Ich habe mein Leben ſchaͤndlich 
Abfebiede werden aus euch felbft Mäns | jugebracht, ich kann mich auf meine Kaps 
ner auffteben, dieda verkehrte Lehre re⸗ pen, Regel, Diden, nicht verlaffen; ſon⸗ 
den, die Jünger nach ihnen felbft zu zies ‚dern ich 'gläube an IEſum EHriftum, der 
ben, Denn diß iſt das rechte Wahrzei⸗ fuͤr meine und aller Welt Suͤnde geſtorben 
chen und Merkmahl, daran man ſoll falfche iſt: an den halte ich mich, und fahre dahin 
Lehrer erfennen, wenn fie Die Zuhoͤrer auf guf fein troͤſtlich Wort Matth.rr,2g: 
ſich und auf ihr Leben ziehen, und nicht von] Kommet ber zu mir, alle, die ihr mühes 
ich auf Ehriftum weiten. felig und beladen feyd, ich will euch er⸗ 
ır2. Ich glaube aber, daß die oberzehl⸗ quicken. “Dem nach, hoffeich, werden ſich 
ten Mönche diefen Irrthum vor ihrem Ende; Franciſcus, Dominicus, ꝛc. auch gehalten 
erkennet und bekennet haben , und auf Chri⸗ haben; wo nicht, fo wollte ich nicht gerne 
in. 
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in. den Himmel fahren, dahin fie gefahren; blüte, uder Abrahams Hofen und Wam⸗ 
find. | —— mes; ſondern allein der Glaube an den 
114. Alſo hat nun St. Johannes der) Sohn GOttes: daß, wer an das Licht glaͤu⸗ 
Täufer von EHrifto gezeuget, und jederz|be, der foll felia werden und ewiglich blei⸗ 
mann von ſich auf ihn geweiſet. Darum ben, wie Johannes der Täufer zeuget, Joh.3. 
er denn auch ein gnadenveicher Lehrer heiſſet, 0.36: Wer an den Sohn gläuber, der 
ein gnadiger Prediger , der Kiebliche Gnade) hat das ewige Leben. Wer an den 
und Gunſt geprediget von Chrifto , daß er] Sohn nicht gläuber, der wird das Les 
unſer Licht ſey. Und fager ung nichts von ben nicht feben, fondern der Zoın GOt⸗ 
- feinen Heufchrecfen und Kameelshaut. Wie tes bleiber über ihm. | ni 
wir denn auchnoch heutiges Tages von Chr] 116. Aber der mehrere Theil der Faden, 
ſto zeugen, daß er allein der Welt Heiland] fonderlich ihre geiftlichen Praͤlaten und oberz 
fey, und Lamm GOttes, ja, er unfer Dirz|ften Regenten, fchlugen Sohannis Zeugniß 
te ſey, unfer Abt, unfer Braͤutigam und | aus, ftieffen es von ſich, und begehretendes 
Meßias: handeln allein von Diefer gnadigen | ewigen Lebens nicht, Davon er zeugete. Datz 
Predigt, Holger: 2 um ifts ihre eigene Schuß, daß ſie verwor⸗ 
Auf daß fie alle durch ihn glaubeten. | fen find, und nachmals die Heyden an ihre 
715 Der Evangelift fehleußt Die Juͤden Statt kommen, und GOttes Volk worz 
nicht aus, als ſollten ſie GOttes BolEnicht | den; denn fie dem Zeugniß Johannis ges 
mehr ſeyn; fondern faflet beyde, Juͤden und glaͤubet haben, das ihnen Durch die Apoſtel 
Heyden, zufammen, daß fie alle an Diefen | und ihre Finger geprediget, und alfodurch 
Ehriftum glauben folten. Will fagen:|daffelbige Zeugnig Chriſti Reich gepflanzet 
Johannes der Täufer hebt Das Reich Chri⸗ | und angerichtet iſt inaller Welt, da gar ein 
fti an, machet ein neu Weſen, und zeuget| neuer Gottesdienft ift, darzu wir keiner Be⸗ 
von dem Licht, um Diefer Urſach willen, auf fchneidung, Tempel, Jeruſalem, nohan 
daß fie alle, Juͤden und Heyden, durch ihn ders bedürfen, fondern allein der Glaube 
glaubeten. Und füllte der Juͤden Ruhm vonnoͤthen iſt. x — 
nichts mehr gelten, daß fie allein GOttes 117. Alhier muͤſſen wir auch fleißig mer⸗ 
Volk waren; wie fieesdennauch in Wahr⸗ Een diß Wort, daß Johannes von GOtt 
heit geweſen ſind, wie im 5. B. Moſisc. 4. geſandt ſey, vom Licht zu zeugen, dar⸗ 
0.7.20. und im 147. Pſalm v. 19, geſchrie⸗ um, daß fie alle durch ihn glaͤubeten. 
ben ſtehet. Die Heyden ſollten nun auch Denn die Wiedertaͤufer, und ihres gleichen 
GOttes Volk ſeyn; denn Johannes der Täu- | fchädliche, giftige Schwärmer, geben für, 
fer bringet ein neu Zeugniß, das lauter alfo: | vote ihr oft hoͤret, und hoch vonnothen iſt, 
Wer an den Sohn GOttes glaͤubet, ſo das daß ihr gewarnet werdet, euch für ihnen zw. 
wahre Licht iſt, der iſt ein Kind Abrahaͤ, | hüten, der Geift, der Geift muͤſſe es thun; 
gehöret unter den Haufen, der GOttes wozu es denn diene, daß man das aͤuſſerli⸗ 
Volk iſt, es fen einer gleich ein Juͤde oder che Wort höre, ſich darauf verlaffe, als, 
Heyde. Denn es gehet nun ein folc Weich |follte es der Leg und Mittel feyn, dadurch 
an, darinnen nichts gilt, es heiffe Abra⸗ wir zum Glauben kommen, und den Geiſt 
hams Saame, Abrahams Fleiſch und Ge⸗ empfahen, fo es dach mit Dinten a 
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dern gefthrieben iſt, und ſo es geredet wird, |ber wir haben den Geift, Cfagen fie,) der 


in die Luft fähret , und bald vergeher? Alſp 
ſpoͤttiſch Fäftern fie Das felige Wort, davon 
su zeugen Johannes von GOtt felbit berufz 
fen und geſandt iſt; gerade, als ware Jo— 
hannes ein Ungeheuer , deß Zeugnig man 

icht duͤrfte. | 

L a Ober Sohannem den Taufer Iobet 
der Evangelift, und faget, man Fonne fer 
nes Amts wicht entbehren. Denn er zeuget 
yon CHriſto, und weiſet auf ihn, welcher 
das Leben und Licht ift, ſo alle Menfchen er 
leuchtet. Damit er anzeiger, daß das auf 
ferliche Wort darzu diene, daß man zum 
Glauben dadurch komme, und den Heiligen 
Seit empfahe. Denn GDtt hat befchlof 
fen, daß niemand foll und Fann glauben , 
noch den Heiligen Geift empfahen ohne Das 
Evangelium, fo mündlich geprediget oder 
gelehret wird; wie denn, Die Erfahrung mit 
Süden und Heyden es ausweiſet. So bes 
Xuget es auch die heilige Schrift. Zun 
Roͤmern am 10.0. 17. fast Baulus: Der 
Blaube koͤmmet aus der Dredigt , das 
Predigen durch) das Wort GOttes. Zun 

- Salatern c.3.0.2 : Ihr habt den Geift 
empfangen durch die Dredigt vom Glau⸗ 


ben, Sin der Anoftelgefhicht am 10. Ca⸗ 
pitel v. 44. da Petrus noch dieſe Worte 


von Chriſto Daß alle, die an ihn glaͤuben, 
Vergebung der Suͤnden empfahen, 2c.) res 
dete, fiel der Heilige Geiſt auf alle, die 
dem Wort zuböreten. Daher es auch 
ein Wort der Ginaden , des Friedens, Des 
Lebens und des Heils heiſſet. 

19% Darum laß dichs nicht anfechten, 
wenn die Nottengeifter fagen: Die Schrift: 
gelehrten zu Wittenberg Tonnen nichts, denn 
predigen, das Aufferliche Wort hoch heben, 


Darum folget bey ihnen weder Glaube, Lie 


| 


wirket in uns Glauben, Liebe, Geduld, 
Verachtung zeitlicher Ehre und Güter, Ber 
ftändigkeit in allerley Truͤbſalen, Noth und 
Tod. Es ſind hoffartige, vermeffene Heuch- 
ler, Die jedermann urtheilen und richten koͤn⸗ 
nen ‚chen Den Splitter in unſerm Auge, wer⸗ 
den aber des Balkens in ihrem nicht gewahr. 
Darum laffe ſie fahren, und richte Dich nach. 
diefen orten: Auf daß fie alle durch 
ibn gläuben. Denn es heiffer kurzum al- 
fo: Entweder Johannis Zeugniß gehöret;, 
oder du bleideft ohne Glauben eriglich. 
120. Db nun nicht alle dem Worte glaͤu⸗ 
ben, oder durchs Wort nicht alle zum Glau⸗ 
ben kommen, noch den Heiligen Geift em⸗ 
pfahen, ift dennach das. Evangelium nicht. 
unrecht. Darum fiche Ehriftum und Jo⸗ 
hannem an, welche beyde zeugen und predi⸗ 
gen mit geoffer Macht: Wie vielaber wer⸗ 
den dadurch bekehret, oder Die beſtaͤndiglich 
an ihrem Zeugniß halten, und Fein Aerger⸗ 
niß fich Davon abmenden laſſen? Sch laſſe 
mich dunken, daß GOttes Wort ſchier p 
ſtark und gewaltig zu unſrer Zeit gehet und 
Frucht ſchaffet, als zu ihrer und der Apo⸗ 
ſtel Zeit. Es find je und je wenig rechtſchaf⸗ 
fene Schüler des Evangelii geweſen. Viel 
ſind zwar beruffen, und der groſſe Haufen 
hoͤret es, und weiß viel davon zu veden zaber 
wenig find auserwählet, die in Geduld 
Aaht bringen. Denn der&faubeift nicht 
jedermanns Ding. Glaͤubten fie alle, ſo 
winde niemand Das Evangelium verfol⸗ 
gen. 
121. Darum, 100 Diefe Heuchler mie 
ihrem Geiſt hinwollen, da gedenke ichnicht 
bin zu kommen. Der barmberzsige GOtt 
behuͤte mich ja fir der Ehriftlichen Kirchen, 
darinne eitel Heiligen find, Ich will in der 


be, Geduld, noch andere gute Früchte. | Kirchen und unter dem Häuflein ſeyn und 


bleiben, 
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bleiben, darinnen Kleinmuͤthige, Schwa-fdas it, das Evangelium, unter uns auf 
he und Kranke find, Die ihre Suͤnde, gerichtet, 2 Cor. 5,19. auf dag man esfleifig 
Elend und Jammer erkennen und fühlen, | handele und höre. | 
auch ohne Unterlaß zu GOtt um Troftund| 123. Diefes ift der Anfang der Chriſtli⸗ 
Huͤlf herzlich feufzen und ſchreyen, und die chen Kirchen im Neuen Teſtament, oder 
Vergebung der Sünden glauben, und um des Reiches Chrifti, da Johannes von GOtt 
des Worts willen (das fie rein und ungefaͤl⸗ geſandt iſt, und angefangen hat zu jeugens 
ſchet lehren und bekennen, ) Berfolgung lei⸗ nicht von ihm ſelbſt fondern von dem Licht, 
den. Der Satan ift ein liſtiger Schalk, |das ift, von dem Sohne GOttes, daß en 
er willdurch feine Schwaͤrmer den Einfaltis|des ewigen Vaters Wort ift, das im An 
gen einbilden, es fey nichts mit der Predigt fang bey GOtt gewelen, und alle Dinge 
des Evangelii, wir muͤſſen uns anders anz durch ihn gefchaffen find, er auchdaskeben 
greifen, als,einenheiligen Wandel führen „\undLicht der Menfchenfey, Und iftalfe Jo⸗ 
das Ereu; fragen und viel Verfolgung lei⸗ hannes ein Diener und Führer zudem Licht, 
"den: und durch folchen falfchen Schein der das da iſt CHriſtus, unfer Fieber Heiland, 
felbfterwählten Heiligkeit (fo wider GOttes Wie denn fein ganzes Zeugniß und aller 
Wort ift,) wird mancher verführer. Aber Apoſtel Predigt dahin gerichtet ift, daß wie 
unfere Heiligkeit und Gerechtigkeit iſt Chri⸗ |denfeldigen lernen erkennen, der das rechte 
ſtus, in welchem, und nicht in uns, wir Licht if. Und das war auch hoch vonnd- 
vollkommen ſind, Coloſſ. 2, 120. Und da troͤ⸗ then, daß er von dem Licht zeugete, auf 
ſte und halte ich mich des Worts St. Pau⸗ daß die ganze Welt wüßte, woran fie blei⸗ 
li, da er fpricht ı Cor. 1,30: Chriſtus fey |ben, und an wem fiehangen füllte , und den- 
uns von GOtt gemacht zur Weisheit, ſelbigen annehmen möchte. Und folger: 
.... auf Heiligung und sur v.8. Er war nicht das Licht, ſondern 
122. © ift nun Fein anderer Weg noch DAB er zeugete von dem Licht. 
Mittel, dadurch wir zum Ölauben kommen, 24. Es iſt aus der maſſen ein ſchoͤner Text, 
denn Das Evangelium hoͤren, lernen und ber der uns führet auf den einigen Hei⸗ 
trachten; auf daß wir den Nottengeifternbes land, Chriftum: und thut der Evangeliſt Jo⸗ 
gegnen Formen, wenn fie fuͤrwenden, Der hannes jegroffen Fleiß, feet alle feine Wor⸗ 
Geift müffe vor da feyn, ſo koͤnne denn der Ite fehr bedächtig, Daß ein jedes etwas ſon⸗ 
Menfch predigen, befennen, leiden. Nein, derliches hinter fich hat. Er wollte gerne 
alhier höret ihr das Widerfpiel, daß Jo⸗ den Mann Ehriftum, der das rechte Liche 
bannes von GOtt gefandtfep, vonChris und Leben, auch wahrer GOTT und 
ſto zu zeugen, auf daß alle durch ibn, Menſch it, ausmahlen undrein abfondern, 
das ift, Durch fein Zeugniß, glöuben. Der und alle Welt bereden, daß fie fich ja wohk 
rohalben fo follte man dag mimdliche Wort |vorfehe , und von Feinem andern Licht wuͤß⸗ 
nicht verachten, ſondern hoch, groß, Tieb |te, denn von dem wahren Licht, Chrifto, von 
und werth haben. Denn darum hat GOtt [dem alleCreaturen Leben und ihr ganz Wefen 
das Ant, das die Derföhnung prediget, |haben,, undman alforein von allen Gecten 
und das Wort von der. Derföhnung, Ibliebe, Denn die Welt hat allwege das 
Lutheri Schriften 7. Theil, | HAN Herze⸗ 
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Hergeleid, daß fie voller Meifter und Klüg- | 
linge, voller Weiſer und Lichter ift,die da eige: 
ne Wege gen Him̃el ſuchen, und der WeltLich⸗ 
ter ſeyn wollen, und ſie lehren und fuͤhren zu 
Gott zu kommen, dafür Johannes warnet. 
Und waren bey den Juͤden viel falſcher Pro⸗ 
pheten, die da eitel Lichter feyn wollten, Die 
ein gröffer Anfehen bey den Künigen und 
Volk Iſrael gehabt, denn die frommen , 
rechtfchaffenen Propheten. Cie find aber 
doch bald hernach als Luͤgner befunden, und 
mit Schanden untergangenz wie Du leſen 
Fannft im erften Buch der Könige c. 18. und 
im erften "Buch Der Könige c.22. und Jere⸗ 
mia am 28.Capitel v.1e.fal. 

125. Alſo hat Johannes auch aefehen, daß 
in kuͤnftiger Zeit viel kommen wuͤrden, und 
fich fir Lichter und Lehrer ausgeben; wie 
denn bald, noch bei feinem Leben, Cerin⸗ 
ehus anfieng des HErrn Ehrifti Gottheit 
anzufechten: und ift hernach Die Welt voll 
Rotterey worden, warf fich immer ein toller, 
unfinniger Heilige nach dem andern auf, 
wollte Meifter und Lehrer feyn, und leuch- 
ten, Daß Die Leuteden rechten Weg zu GOtt 
treffen möchten. Wie auch der Apoftel 
St. Petrus in der andern Epiftel am 2 Ca⸗ 
pitel D. 1. verfundiget ‚da er fpricht: Gleich⸗ 
wie falſche Propheten unter dem Volk 
waren: alfo werden auch falſche Lebrer 
unter euch feyn. Und zwar der HERR 
EHriftus felber warnet feine Ehriften für 
folchen falfchen Propheten Matth. 24. 0.24: 
da er fpricht : Es werden falſche Chriſti 
und falſche Propbeten auffteben, zc. das 
iſt, fie werden fürgeben: Hier oder da 
ift CHriſtus; mein Diden ift heilig, meine 
Pegel ift der TBeg zum Himmel. Siebe, 
fprichterz ich habe es euch zuvor gefager. 
Das hat der Evangelift Johannes auch ge 
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alle Menſchen, daß ſie ſih nicht verführen 

a laffen von dem einigen Lichte, 
hriſto. | z | 


126. Derohalben wirft er auch weit enhin⸗ 
ter Johannem den Täufer, will ihnnicht dag 
Sicht laſſen feyn,der Dach das Zeugniß und Lob 
von Ehrifto ſelbſt hat, daß unter allen, 
die von Weibern geboren find, nicht 
aufkommen ift, der gröfferfey, denn er; 
da der HErr niemand ausfchleußt , was 
von Mann und Weib herkoͤmmet, es fey 
Prophet oder Apoſtel; fondern ſpricht 
ſie find alle unter Johanne, ſich alleine 
ausgenommen , der von einer Jungfrau, 
und nicht von einem Weibe nach gemeiner 
Weiſe, geboren ift. Und nimmer nun der 
Evangeliſt Johanni dem Taͤufer (dem aus⸗ 
erwaͤhleten und fuͤrnehmſten unter allen Hei⸗ 
ligen,) die Ehre des Lichts, Da er pricht: 
Er wer nicht das Licht; das iſt, er Eonnz 
fe durch fich den Leuten aus dem Finfterniß 
nicht helfen , fte nicht erleuchten, noch ihnen 
das ewige Leben geben, der doch fo ein heilig 
geftvenge Leben führete; fondern er war von 
GOtt gefandt, daß er die Leute von fich 
weiſen ſollte zu CHriſto, und zeugen, daß er 
allein das wahre Licht waͤre. 


127. Was wollen wir denn von denen ſa⸗ 
gen, ſo die Leute von CHriſto zu ſich gezo⸗ 
sen, und ſich fir Lehrer und Lux mundi 
ausgegeben haben? Da bald nach der Apo⸗ 
ftel Zeit immerdar einer nach dem andern 
aufgeftanden, bis ihrer die Welt ganz voll 
worden iſt, und gin jeder vertröftet, Die Men: 
schen aus dem Finſterniß auf den rechten 
Weg des Lichts zu führen, und durch ihre 
Regeln allen, die fie halten, ewiges Leben 
und Seligkeit verheiffen. Anders koͤnnen 
wir von ihnen nicht fagen, „denn daß fie 





fehen ; Darum koͤmmet er zuvor, und warnet | Blindenleiter und Verfuͤhrer geweſen find, 
\ md: 
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und beyde, 
Teufel gefahren: es haben denn ihrer etliche 
ihren Irrthum erkennet, und ChHriſtum, 
das einige wahre Licht, Durch den Glauben 
ergriffen; wie ich droben ($, 112.) von St 
Bernhard gefast habe. | 

108. Bor allen andern aber har fich der 
läfterliche Stulzu Rem, das iſt, ein Pabſt 
nach dem andern, nun etliche hundert Jahr 
her, für das hoͤheſte Licht und Haupt der 
Chriſtenheit aufgeworfenz wie er denn in 
allen Bullen, » Büchern und geiftlichen 
Rechten fich ruͤhmet; hat derhalben auch 
wollen leuchten. Aber ich meyne, er hat 
geleuchtet, nemlich , wie ein Dreck in der 
Laterne, : Denn er bat Das Evangelium 
unter die Bank geſteckt, und gar verſchar⸗ 
vet, und" an deffelbigen Start die Welt 
mit feinem: Unflath, Stank und Drecke, 
das iſt mit falfcher und Teufelslehre, gar⸗ 
ſtigen Decveten und Decretalen, Abgütter 


Meitter und Schuler, zum Auf dieſe Lichter ſiehet bier &t. Johames, 
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und brauchet gar treffliche und kuͤhne Wor⸗ 
te, damit er uns verwahre wider alle ande⸗ 
ve Lichter, Die fich aufaeiworfen haben, es 
ſey im Alten Teſtament, unter den Pro» 
pheten, oder hernach im Neuen Teflament, 
sur Zeit der Apoſtel. 

1730. Denn man foll Fein ander Licht ſu⸗ 
chen, denn DIE einige Licht, CHriſtum. 
Und follen Diefen und dergleichen Texte, ſo 
uns auf CHriſtum weifen, Daß er allein das 
Sehen, Licht der Menfchen, und der Welt 
Heiland fey, Fleißigbehalten, und uns wohl. 
einbilden; denn fie Dienen wider alle Sec⸗ 
ten, falfchen Schein und Heuchelen, Denn 
wer deß berichtet ift, Daß St. Johannes, 
der größte Mann, durch fein geftreng, heis 
ig Leben den Leuten nicht hat helfen koͤnnen 
noch wollen zur Seligkeit; taufendmal wer 
niger wird es ein anderer Heiliger thun, als 
Franciſcus, Dominicus, oder der Pabft 


reyen, Gögendienft, Greuel, und ein Erz⸗ mit feinen harten Drden, Kappen, Stri⸗ 


ar 


und Hauptketzer mit unzähligen Secten und | cken oder Negeln, Die alle St, Johanni dem 


Rottereyen, wie mit einer Suͤndfluth, er⸗ 


Täufer das Waſſer nicht reichen mögen, 


füllet und uͤberſchwemmet, und alles zur| Denn fie find eitel Dreck in Der Laterne, 


Seligkeit nöthig gemacht: Die, fo ihm ger 
horchet, feine Gefege und Menfchengebot ge 
halten, für felig ausgefchryen: wiederum, 
alle die, ſo ihm nicht gehorfam noch unter: 
than: geivefen, verbannet und  verflucht. 
- Und ift doch. alle fein Leuchten eitel Finſter⸗ 
niß, Thorheit und Abgötterey gemefen, 
Und ich meyne, er hat geleuchtet, Daß wie 
famt ihm ſchier alle verblendet waren, und 
giengen tappend, wußten nicht wohin. 
129: Alto gehets, wenn man GOttes 
Wort verachter, daß die Leute der Lügen 
glauben, - zu ihren ewigen Derderben. 
- Dem, hilf ewiger GOtt, was find Lich- 
ter unter dem Pabſtthum angezuͤndet, wer 


ſiee alle zuſammen füchen und zählen wollte 








und ſonſt nichts anders mehr. Und wo ſie 
bey ihrem eigenen und ſonderlichen Dreck 
in der Laterne blieben, und an ihrem letzten 
Ende nicht das einige, vechte Licht, Chriz 
jtum, ergriffen haben, fo find fie in’ Ab⸗ 
grund der Höllen gefahren. Darum verz 
Eviechen fich der Pabſt und alle andere, fie . 
heiffen wie fie wollen, fo andächrig. und 
geiftlich fie,auch feyn koͤnnen „die einen an 
dern Weg den Leuten zur Seligkeit weifen, 
denn den HErrn CHriſtum. 

131. Hat doch die Welt nicht mehr, denn 
ein Licht, als die Sonne, foden Tag ma⸗ 
chet: es kann Doch Fein ander leiblich Licht 
den Tagerleuchten, machen, noch regieren, 
denn Die einige fichtbare Sonne; wie fie 
‚ Annan 2 denn 
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denn der HEır CHriſtus auc) nennet, da bleibet auch im Finfteniß, leuchtet und 
er im Evangelio Johannis am ır. Gapitel fcheinet in Ewigkeit nicht. Aber das einiz 
9.9.10. alfo frricht: Wer am Tage wenz ge Licht iſt CHriſtus allein, er kann und 
delt, der gehet ficher, denn er ſiehet will rathen und helfen. 12 
das Licht dieſer Melt; wer aber des} 134. Wenn das geſchaͤhe, und wir — 
Vachts wandelt, der Ron: fi, ꝛc. ben auch für und für dabey, fo hätten die. 
Denn ob wol andere Lichter mehr fin, als, Chriſten einerley Erkenntuiß, Iehreten und. ' 
der Mond undalle Sternen, Die auch leuch⸗ Predigten an allen Diten einerley. Wied 
ten; I wenn fie aufs heilefte fcheinen, | wir hier ‚gefinnet find, eben fü wären unfere 
und alle ihr Licht zufammen thaͤten, fo vers Brüder, die im Hrient wohnen, auch ge⸗ 
woͤ chten ſie doch nicht eine Verlel ſtunde ſinnet. Wenn einer von Babel hieher Ei 
Tag zu machen, oder das vierte des me, hörte unſere Lection oder Predigt, der 
Lichts der Sonuen zu machen; ja, ſie neh⸗ wurde ſagen: Eben ſo glaͤube ich, wie ihr 
men noch wohl alle ihren Scheinund Glanz lehret: ich halte mic) an das einige ihr, 

von der’ Sonnen, daß alfo die Sonne al⸗ Chriſtum; und würde befennen, daß wir 
ein den Tag machet und vegieret. Viel⸗ beyde von Dem Lichte, Chriſto, predigten. 
mehr kann in dee Chriſtlichen Kirchen und in} Und ſo ich in die Turkey kaͤme zu einem Chri⸗ 
dem geiſtlichen Reiche CHriſti kein ander ſten, und hoͤrte ihn von Chriſtlicher Lehre: 
Licht ſeyn, denn eins, welches it Chriftus, und Glauben aus der Schrift reden, wuͤr⸗ 
die ewige Sonne der Gerechtigkeit, ſo de ich Denn auch fagen: So glaube und 
allein der Menfchen wahrhaftig Licht, it, halte ich auch. Daber wir auch son un⸗ 
und fonft nichts anders. Darum, Bene HErrn CHriſto alle Chriſten heiſſen, 
von ihm nicht erleuchtet wird, Der bleibet daß wir, unſerm Namen nad), wiſſen fol: 
ewiglich im Finſterniß. len, Daß er alleinunfer Licht, Leben, Weg, 
132. Dershalden, wodie Chriftfiche Kir⸗ Hoffnung und Heil ſey, ꝛc. fndere mögen 
che hin und ber, aus allerley Völkern in der! beiffen Franciſcaner, Dominicaner, Aus 
ganzen Welt, von Aufgang und Nieder] guftiner,. Carthaͤuſer Mahomet und Pa⸗ 
gang, Mittag und Mitternacht t, zerſtreuet, piſten oder-wie fie wollen, ſo ſind fie: doch 
fo fol fie in dieſem Stuͤcke gleich und eit nig kein Sicht, fondern eitel F inſterniß. Denn 
ſeyn, daß ſie CHriſtum allein fuͤr ihr Licht wenn ich gleich alte Lichter hatte auf einen 
erkenne und halte, und von EHrifto allein] Haufen, Die fich fonft Lichter nennen; fü 
wiſſen und predigenz wie wir (GOtt Lob! Di finds doch eitel Irrwiſche und Feldteufel, 4 
bier thun, und alle unfere Lehre, Schrift, die bey der Nacht gefehenmwerden, undführ 
Predigten, dahin richten. ven einen, Daß er zulegt in ein Waſſer faͤl⸗ 
133. Es mag Die Rernunft ihr Licht hoch let und erſaͤufet, oder koͤmmet doch ſonſt um 
heben und ruͤhmen, auch klug damit ſeyn 9. in Steinbruͤchen oder Leimgruben. 3 

weltlichen veraänglichen Sachen; aber fie} 335. Hieraus ſehen wir, welche rechte oder 
klettere beyleibe nicht damit hinauf in Him⸗ falſche Lehrer find, Fromme, Ehriftliche: 
mel, oder man nehme fie zu Math in Diefer Lehrer weilen Die Leute von ſich u CHriſto; 
Sache, fo die Seligkeit belanget. Denn! wie St, Johannes hier auch thut: und fuͤh⸗ 
da iſt die Welt und Vernunft gar ſtarblind, ret ſein Zeugniß; wie wit Goit Lob) und 
ug 


und Gebote, nöthig macht zur GSeligkeit, 
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Andere viel mehr thun. Denn alle unfere flenmoͤrder, dergleichen nie auf Erden kom— 
Nredigten gehen dahin, daß ihr und wir men iſt. Sci ien „Peropalben dem lieben 
alumal wiffen und gläuben follen, Daß al⸗ GOtt von Herzen d anfen, daß er ung aus 
feine EHriftus der einige Heiland und Teofl feinem —5 Sefängnif und eijernem 
der Welt, Hirte und Biſchof unſerer Sees | Foch gnaͤdiglich erloͤſet hat, und ung Das 
len fey; wie das Evangelium durchaus auf jelige Licht Des Cvangelis zu dieſer Testen 
EHrikum weiſet, darum nichts anders iſt, | Zeit fü klar und helle feheinen läßt, welches 
denn St Sohannis Zeugniß. Derohalben | ung zum rechten, ewigen Sichteweik et. Und 
ziehen wir die Leute nicht an ung, fondern | wir nun gewiß find, dap der Pabſt \ y Der 
führen fie zu EHrifto, welcher der Aßeg, | rechte Wderchriſt, undallefeine Lehre, die 
die Wahrheit und das "geben iſt. Wiede⸗er vor der Welt Licht geruhmet a eitel 
rum falſche Lehrer find alle die, fo nicht | teuflifche Lügen, Stank und U lach iſt. 
von CHriſto, ſondern von ihnen ſelbſt pre⸗ Verdammen ſie derhalben in Abgrund der 
digen und zeugen; wie der leidige Pabſt vor | Höllen, und hoffen, unſer lieber HErr Chri⸗ 
allen andern Kehern und Lehrern thut, der ſtus werde feines laͤſterlichen, verfluchten 
‚alle feine Geſetze, und Menfchenfasungen, Regiments fchier ein Ende machen, Durch 
die Erfeheinung feiner herrlichen Zukunft. 
auch feine Gewalt uͤber alle Biſchoͤffe, Kos] Amen. 
nige, Kayfer, auch Engel, denen er zuge) 137. Möchte aber jemand gedenken; wie 
bieten habe, hebet und feget, und in ſeinen darf der —— heraus ſagen: 
Bannbriefen mit Draͤuen fo einherblitzetſ Johannes war das Licht nicht; fo 
und donnert, Daß, wer ihm und feinen Ge doch der HErr ihn felber ein brennend und 
ſetzen nicht gehorſam fen, der ſoll wiſſen, daß ſcheinend Licht heißt, ob. 5,35. Beydes 
er in GOttes Ungnade falle. Item, ſpricht iſt wahr. Er iſt das Licht nicht, dadurch 
in den Decretis Mandamus, Aggrauamus, die Menſchen erleuchtet werden zum ewigen 
Reaggrauamus, Excommunicamus, &e. Leben; wie er felbft beftändiglich bekennet, 
Alſo erſchrecklich bruͤllet der grauſome, drey⸗ Fund hernach der Evangeliſt ſeine Beſtaͤndig⸗ 
hoͤrnige Ochſe. keit hoch preiſet, da er ſpricht u, 20: Und 
2736. Dieweil denn der Pabſt fo greulich ſer bekannte ae: leugnete nicht, und er 
GH durch feine Lügen und S eufeislehten bekannte: Ich bin nicht Criftus, tem 
Jaftere, unzaͤhlig viel tauſend Seelen ſo lan⸗ v. 27: ch bin nicht werch, daß ich ſei⸗ 
ge Zeit her damit verfuͤhret hat, und nun ne Schuhriemen aufloͤſe. Lind er iſt dxch 
die reine Lehre mit aller Macht durch ſich ein Lichte, Das nicht unter einem Scheffel 
felber und feinen mächtigen Anhang ie rflu⸗ geſetzet iſt, ſondern das da brenner und je⸗ 
chet und verdammet, und ale die aͤrgſte Ke⸗ dermann ſcheinet; das iſt, er trit frey oͤf⸗ 
tzerey verfolget, unterftchet fich, dieſelbige fentlich auf, leuchtet Denen, zu welchen er 
auszurotten, famt allen, Die fie ausbreiten, | gefandt war, Die nicht allein im Finfterniß 
lehren, erkennen und ihr anhaͤngig ſind, ſaſſen, ſondern eitel Finſterniß und Blind⸗ 
und feine laͤſterlichen Greuel kurzum für} heitwaren, wie ihr droben ($.58.fqg.) gehoͤret: 
recht und heilig vertheidiget und erhalten willz Das Licht ſcheinet im Finſterniß. Er 
Bi ex der größte Bar, — und See⸗ leuchtete er zeugete und predigteihnen, und 
Aaa aa 3 | ſprach 









1482 


fprach Luc. 3, 4. faq. Thut Buſſe. Be⸗ 
reitet dem HErru den Weg. Ihr Ot⸗ 
tergesüchte, wer bat euch denn geweis 
fee, daß ihr dem Eunftigen Zorn entrinz 
nen werder? Stem Sur. 3,9: Die Are iſt 
ſchon den daumen andie Wurzel gelegt, 
welcher Daum nicht gute Fruͤchte brin⸗ 
get ‚wird sbgehauen und ins Seuer ger 
worfen. Item Rue. 3, 17: Er wird feine 
Tennen fegen,den Wayzen in ſeine Scheu⸗ 
ven ſammlen; aberdie Spreu mit ewigen 
Seuer verbrennen. 

138. Das war eine fcharfe Predigt dem 
sanzen Volk Iſrael, Luc.3,7.9. Item, den 
Pharifaern und Sadducaͤern, denen Johan⸗ 
nes fonderlich fo hart zufprach, Mattb. 3, 7. 
Aber fie Eehreten fich nicht daran, fondern 


Auslegung des erjten und andern Capitels Tohannis. Capır. — 
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‚Nicht der Welt. Dem fie haben eben Die 


Predigt St. Johannis gefuͤhret; erftlich, 


die ganze Welt geſalzen, das iſt, allen Leuten 


auf dem ganzen Erdboden Buſſe geprediget, 
nemlich, das alles, was in der Welt iſt, 
und Fleiſch oder Menfch heißt, haben fie ge 
ftrafet und durchfahen, als faul und verderbt 
vor GOtt, um der Sünde willen. tem, 
daß aller Welt Weisheit, Heiligkeit, Got 
tesdienft, ohne GOttes Wort, aus eigenem 
Wahn und Andacht erdichtet, gelte nichts 
vor GOtt, ja, ſey ein Greuel und verdammt 
vor ihm. Daher heiſſen ſie das Salz der 
Erden. Darnach ſind ſie auch das Licht 
der Welt; denn fie haben nicht allein g⸗ 
fahen, fondern auch geleuchtet, das iſt, Gna⸗ 
de und Vergebung der Sünden den Buß⸗ 


verachteten GOttes Rath. Dabey aber [fertigen geprediget im Namen Ehrifti, und 


läßt ers nicht bleiben, fondern unterrichtet 
ferner die, fo über Diefer harten Predigt er- 
fchrocken waren, und ihnen Durchs Herz gan⸗ 
gen war, wie ſie dem Eünftigen Zurn entrin⸗ 
nen follten. Weiſet fie zu dem wahren Licht, 
das den armen Sundern ihre Sünde ver: 
gibet, zum ewigen Zeben erleuchtet, und mit 
. dem Heiligen Geift und Feuer taufet, zeiget 
auf daſſelbe Licht, Ehriftum, und fpricht v. 29: 
Siebe, das ift GOttes Lamm, welches 
nicht:allein eure, fondern der ganzen Welt 
Suͤnde traͤgt. Daher nennetihnder HErr 
ein brennend und ſcheinend Licht. Denn 
alle, die ſein Zeugniß angenommen, und an 
CHriſtum Cder nicht allein Das Leben und 
Licht der Menfchen ift, fondern auch GOt; 
tes Lamm, das ihrer und aller Welt Sin; 


fie getröfter,, daß durch ihn dem Teufel der 
Kopf zutreten, GOttes Zorn und Gericht 
wider die Stunde durch. ihn verfühner und 
aufgehoben fey, und nun die Verheiſſung er⸗ 
füllet, daß durch Ehriftum alle Volker auf 
Erden gefegnet find: alſo, Daß hinfort alle, 
die an ihn glauben, von Suͤnde und Toderz 
föfet, vor GOtt gerecht find, und ewiges Le⸗ 
ben haben ; wie Ehriftusfelber ſpricht Joh 3, 
9.16: Alſo hat GOtt die Welt gelieber,daß 
er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glaͤuben, nicht verlo⸗ 
ren werden, ſondern das ewige Leben 
haben. So viel nun ihre Predigt gehoͤrt, 
und an Chriſtum geglaͤubet haben, ſind ſelig 
worden. 
140. Nach dieſer Weiſe zu predigen 


de traͤget und wegnimmet,) geglaͤubet haben, haben ſich hernach gehalten der Apoſtel Fan 
ſind dadurch erleuchtet und Kinder des ewi⸗ ger, und folgends alle fromme, gottſelige Bi⸗ 
gen Lichts worden, haben ewiges Leben und |höffe und Lehrer, Buſſe und Vergebung 


Geligfeit empfangen. 


der Suͤnden im Namen Ehrifti geprediget, 


139. Alſo nennet auch Cariftus feine haben alfo die Leute zu Chrifto gewieſen, 
Junger das Salz der Erden, und das [bis falfche Lehrer und Keser uͤberhand ge⸗ 


nom⸗ 


_ nn 
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nommen, reine Lehre verkehret, und ihres. 


Herzens Dinkel ausgebreitet haben. Doch 
hat GDtt etliche gottesfuͤrchtige, gelehrte 
Männer erwecket, die den Kehern Wider⸗ 
ftand getban, und Die£ehre recht gebrauchet 
haben; doch eine Zeit mehr, Elärer , Denn 
die andere. | 

141. Don den frommen Predigern fpricht 
Daniel am ı2. Cap. 0.3: Die Lehrer wer; 
den leuchten (nach der Auferftehung,) woie 
des Himmels Glanz, und die, ſo vielzur 
Gerechtigkeit weiſen, wie die Sternen, 
immer und ewiglich. Don denen aber, 


Die ihre Ehre und nicht Ehrifti ſuchen, fpricht 


Chriftus Matth. 7, 23: Weichet alle von 
mir, ihr Uebelthaͤter. Kehret fich nichts 
dran, daß fie ſagen v. 22: HErr, HErr, 
wir haben in deinem Namen geweiffaget, 
Teufel ausgetrieben , und andere Wun⸗ 
derthaten getban, Folget: 


Sondern daß er zeugete von dem Licht, 
142. Die Papiften geben mir Schuld, 
ich Iehre: Man ſoll GOtt allein fürchten und 
vor Augen haben; dagegen halte ich nichts 
von den Heiligen, verwerfe ihr fErenges fer 
ben und guten Werke, als hätten fienie et- 
was gufes und nußliches gethan. Iſt denn 
Johannes der Taͤufer (ſagen fie,) nichts ge⸗ 
weſen? Item, ich halte nichts von der Kir⸗ 
chen, von des Pabſts Gewalt, hebe ſeinen 
Gehorſam auf, ꝛc. 


143. Ich verwerfe St. Johannem nicht, 


er weiſſaget nicht vom HErrn, daß er uͤber 
lang oder kurz kommen ſoll; ſondern zeiget 
gegenwaͤrtig mit dem Finger auf ihn: Sie⸗ 
he, da iſt er. Darum halte ich viel von ſei⸗ 
nem Amte, ja, danke dem lieben GOtt, daß 
er uns ſo einen treuen Zeugen, ſeligen Mund 
und Finger gegeben hat, der uns vom rech⸗ 
ten Lichte zeugete, und zu ihm fuͤhret, daß 
wir dadurch erleuchtet werden, daß er fuͤr 
und fuͤr in unſern Herzen leuchte und ſcheine, 
der mit Fingern auf GOttes Lamm weile, 
Sch will aber und kann meine Zuverficht, 
fo viel die Seligkeit belanget; auf ihn, Jo⸗ 
bannem , nicht fegen, noch mich auf feine 
Heiligkeit, ftrenges Leben und koͤſtliche Wer⸗ 
fe verlaffen; denn erift nicht Chriſtus, (wie 
er felbft befenner Joh. 3,283 Ihr feyd meiz 
ne Sengen, daß ich gefage babe: Ich fey 
nicht Chriftus, Item er faget v. 30; Kr 
mußwachfen ; ich aber muß abnehmen,) 
welcher allein das Leben und Licht der Menz 
ſchen iſt. 

144. Wo dieſer Unterſchied vor dieſer Zeit 
gehalten, wuͤrden unſere Vorfahren, und 
war Die Alten ſelbſt, die guten Werke und 
uͤbrigen Vordienſte der Moͤnche nicht g& 
kauft, des Pabſtes Ablaß nicht geloͤſet ha⸗ 
ben, die Heiligen als Nothhelfer nicht an⸗ 
geruffen, nicht viel Meffen und mancherley 
Heiligendienft gejtifftet und aufgerichtet ha 
ben. Denn ſo Johannes ‚der größte Mann 
unter allen Mutterkindern , der mehr denn 
ein Prophet ift, mir und dir durch feine Heiz 


fondern ehre und hebe ihnhoch. Ich mache ligkeit, ftrenges Leben , ungewöhnliche Spei⸗ 
aber einen Unterfcheid zwiſchen ihm und ſſe und Kleidung; item, daß er Feinen Wein 
Ehrifto, von dem er zeuget; zroifchen feinem | trank, nicht kann helfen, ewiges Leben und 


Amt, und Leben. 


Er iſt ein Knecht und Seligkeit zu erlangen: er iſt da nicht dag: 


Diener, nicht der HErr ſelbſt. Er iſt der [Licht , fein Leben wird hier gar verworfen; 
| Anweiſer und Führer zum wahren Licht, vielweniger wird es ein geringer Heiliger 

nicht Das Licht felbft. Cr führet ein höher, |thun. Und mögen fich Franciſcus, Do» 
herrlicher Amt, denn die Propheten. Denn minicus, und alle Paͤbſte, mit Mönchen, 


Non⸗ 
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Nonnen und Pfaffen, wohlverkriechen, und 
ihr. Licht ausloͤſchen. Denn wenn fie nicht 
Chriſtum, fundern fich felbft zum £icht ſetzen, 
fo leuchten fie anders nicht, Denn wie ein 
Dreck in einer Laterne; der mag wol ſtinken, 
aber er feuchter nicht. m 
145. Gleichwol fol man die Heiligen (ich 
rede nicht von Denen, Die Der Pabft canoni- 
firet hat fondern die Johannis Zeugniß ger 
führer, Buſſe und Vergebung der Sunden 
im Namen Chriſti gepvediger haben, ) um 
ihres Amts willen boch heben, darum, 
daß fie GOttes Wort lauter und rein ger 
prediget haben. - Denn der Apoftel zun E⸗ 
braͤern am 13. Cap. v. 7, faget: Gedenket 
aneure Lehrer, die euch das Port GOt⸗ 
tes geſaget haben, welcher Ende ſchauet 
‘an, und folger ihrem Glauben (nicht ih⸗ 
vem Orden, Neael, Werken, firengen Le 
ben) nach. Stem St. Paulus ı Timoth. 
s,17: Die Aelteften, die wohl vorfteben, 
ſonderlich die da arbeiten im Wort und 
in der Lehre. Wenn ſie aber gegen Chri⸗ 
ſto, Dem wahren Lichte, gehalten, oder nur 
ihm vergleicht füllen werden, (wie Die ra⸗ 
genden Barfüfler ihren Franciſcum mit Chri⸗ 
ſto vergleicht haben, ja, an Chrifti ſtatt 
Franciſeum der hriftenheit fürgebleuet;) 
fo ift ihr Leuchten und Scheinen aus. Wie 
Johannes felbft faget v. 26.27: Ich taͤu⸗ 
fe euch mit Waſſer; aber er iſt mitten 
unter euch getreten, den ihr nicht kennet. 
Der ifts, der nach mir kommen wird, 
welcher vor mir geweſen ift, deß ich nicht 
wertb bin, dsß ich feine Schubriemen 
aufloͤſe. | 
145. Alſo Iobe ich den Mond und Ster⸗ 
nen; daß fie des Nachts helle und Flar ſchei⸗ 
gen, ob fie wol allen Glanz von der Son⸗ 
en haben. - Wenn aber die Nacht verganz 





‚Bebendiger gerecht. 


Tag nicht zu machen, ja verlieren denn ih⸗ 


ven Glanz und Licht, Daß es nicht mehr; zu 


ſehen iſt: und ob fie gleich am Himmel ſte⸗ 


hen, fcheinen fie doch nicht. Alſo preiſe und 
lobe ich die rechten Heiligen, die mit Ver⸗ 
ſtande der heiligen Schrift, und viel ſchoͤnen, 
herrlichen Gaben des Heiligen Geiftes ber 
gnadet und gezieret find, auch Diefelbigen ge 
brauchet zur Beſſerung und Troftder Chri⸗ 
ftenheit. Daß fie aber dadurch die Leute 
von Stunden erlöfen, und vor GOtt gerechte 
machen follten, da mögen fie ſchweigen; ja, 
mit dem heiligen David Diefes Verslein bes 
ten Pfalm 143, 2: Gebe nicht ins Bericht 
mit deinem Anecht, denn vor dir iftEein 
tem Pi. 130,3: 
So du willft Sünde zurechnen, SErr, 
wer wird befteben ? Da hüret ihr Glanz 
und Schein auf, fie koͤnnen dieſen frolichen, 
feligen Tag nicht machen ; fondern allein 
Chriſtus, von welchen gefchrieben ftehet im 
18. Pf, 0,24: Dig ift der Tag, den der 
rt gemachthat. Wer den Tagfieher, 
der leder ewiglich. — 
147. Wenn man nun St. Johannem 
den Taͤufer gegen Chriſtum haͤlt, fo wird er 
verfprochen, mie ex ſelbſt ſaget: Ich bin 
nicht werth, daß ich feine Schubriemen 
aufloͤſe. Aber um feines Amts willen wird 
er gelobet, daß er mit dem Mundevon Ehre 
fto prediget, mit den Fingern auf ihn zeiget, 
und die Leute von ſich zu ihm führet, als zu 
dem, Der das Licht und Leben Der Menfchen 
allein ft, Summe, das Licht ift er nicht, 
fondern ein Diener und Zeuge von Ehrifte, 
er foll predigen, wie und wen ich glaͤuben 
ſolle. Er ift ein Zeuge des Lichtes, er hilft 
uns Durch ſein Amt, daß wir des Lichte 
Kinder werden: Da leuchte er. denn und iſt 
ein feines Licht. Aber wenn man ibn gegen 


— 


gen iſt, vermoͤgen fie mit ihrem Schein den Chriſto ſetzen und halten wollte, fo ft eine 
lau⸗ 


a 


lautere Finfterniß 5 | 
Sternen des Nachts feheinen , 
Tage leuchten fie nicht, 
Sonne gar nichts; denn 
Feines kann den Tag machen, 
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gleichwie der Mond und ten und Secten, wenn fie, wider GSues 
aber am Wort, neue SeiftlichEeit, Heiligkeit, Offene _ 

und find gegen der barungumd Erleuchtung fürgegeben, 
derjelbigen Lichter] Die Leute von Sünden los und gerecht follten - 
Alſo leuch⸗ werden, und-vermahnet, daß EHriftug dag 


dadurch 


fen wol ſchoͤn die heiligen Leute, und leben einige, wahrhaftige Licht ſey: wo das leuchtet 


herrlich; 
Licht, ob er wol 


aber für ſich koͤnnen fie niemand] und erkannt wird, da ſey Leben und Selige 
ur Seligkeit helfen. Johannes ift nicht das keit. 


Aber was hats geholfen? Sein Ey 


ihrer viel zu Dem Licht brin- | angelium, ja, Die ganze H. Schrift, ifterlich 


ger; aber um feines Amts willen ehren und hundert Jahre unter der Bank gelegen, und 


Ioben wir Johannem den Taufer, und da 
ift er auch ein groſſer Mann. Alſo ehren 
wir noch das Predigtamt, Die Taufe, das 
Abendmahldes HEren,und die Abfolution,2c. 
denn es find Aemter, von GOtt Dazu geord⸗ 


net, daß fie ung zum Licht weifen. Folget: 


IL, 


99 Das war das wahrhaftige Licht, 


welches alle Menfchen erleuchtet, Die 
in diefe Welt kommen. 


| 148. Er kann nicht aufhoͤren St. Johannes, 


ber m 
- geredet, und wer in Ehriftlicher 


damit er ja das einigeLicht, Chriftum, 


‚allein behalte, und fpricht kurzum: ausge 


genommen den Sohn GOttes, der von An⸗ 
beginn bey dem Vater war, und Durch wel⸗ 


hat an ihrer ſtatt des Teidigen Pabſts Lehre, 


Menfchengebot, geiftliche Nechte geleuchter 
daher Die Ehriftenheit in fp unzähfige a 
zertrennet iſt. Darum find gar wenig Leu⸗ 
te im Pabſtthum geweſen, die von Diefem 
Licht gewußt haben, ſo es dochallen Men: 
ſchen, ſo anders dadurch füllen erleuchtet wer⸗ 
den, wohl folltebefannt feyn. 
150. Wir wollen aber fehen, was des Ev⸗ 
angeliſten Meynung ift: Er hat gefehen, als 
ein hocherfeuchteter Apoſtel, daß der Teufel 
die Welt alfo regieret und führet, daß erfür 
und für viel Secten anrichtet, und zugleich 
viel neue Lichter anzundet und aufwirft, die 
ſich alle unterftehen, Den Leuten den rechten 
eg gen Himmel zu weifen, und wollteein 


chen alles Das Leben und Licht hat, iſt Feinjjeder das Licht feyn, oder ein Meiſter und 


ander Fichte: was für Menſchen auf Erden 
erleuchter werden, Die werden Durch DIR eini- 
ge Licht erleuchtet, und fonft nirgend anders 
Diß iſt nun 


Slauben nicht unterrichtet iſt, dem find dieſe 


feltfam und mwunderlich |Dropbeten. 
Lehre und weckete er auch in Graͤcia Ketzer; mie er 


Lehrer, Der Die Leute zufich zoͤge, daß ſie ihm 
ſollten nachfolgen. Als, vor Chriſti Zukunft, 
da erregete er im Volk Iſrael viel falſcher 
Nach der Geburt Chriſti er⸗ 


denn zu der Zeit des Evangeliſten Johannis 


Worle dunkel und finſter. Denn, ſollen den Cerinthum und andere Ketzer mehr er⸗ 


alle von Chriſto erleuchtet werden; gläuben weckete. 
doch nicht alle an ihn, fondern das wenigere | ftel 
heil in 


der Welt glaͤubet nur? 


149. £ $ 
liſt Die Lehre vom Glauben mit allem Fleiß 
und 


Treuen Der Ehriftenheit vorgetragen, |derchrift worden, 


Daher fpricht er in feiner ı Epi⸗ 
am 4. Capitel v. 1.3: Es find vielfal- 
er Propheten ausgangen in die Welt, 


Es hat St. Johannes der Evange⸗ | und ihr habt gehoͤrt, daß der Widerchriſt 


koͤmmet; c. 2, 18: und num find viel Wi⸗ 
Und ſetzet eine War⸗ 


und fie gnugſam gewarnet für allerley Rot⸗ nung — Irie: Glaͤubet nicht einem 


urheri Schriften 7, Theil, 


- 


eden 
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jeden Geift, fondern prüfen die Beifter, fto empfahen, welcher allein alle Menſchen 
‚ob fie von GOtt find, Als wollte er ſa⸗ erleuchtet, die in dieſe Welt kommen. 
gen: Sehet euch wohl fuͤr, der Teufel nd] 152. Fa, ſageſt du, werden doch ale Men⸗ 
folche Geſellen noch viel erwecken. Wie ſchen nicht erleuchtet, der mehrere Theilauf 
denn gefchahe, Es flundeiner nachdem an⸗ Erden find unfers HErrn Chrifti Feinde,als 
dern auf, Mareion, Ebion, Novatus, Ma⸗ Juden, Türken, Zartern, Papiften, ꝛc. wie 
nes, Arius, Belagius, Mahomet; bis zulegt| faget denn der Evangeliſt, Diefes Licht er⸗ 
im Pabſtthum unzählig viel Seesen und Rot⸗ | leuchtet alle Menfchen? Er redet nach gemei- 
ten worden find, ner Weiſe, tie wir pflegen zu reden: In 
— — dieſer Stadt muͤſſen alle Buͤrger dieſen Pfar⸗ 
"se So hat nun dee Evangeliſt Johan⸗ rer, alle Schuler dieſen Schulmeiſter (denn 
nes gefehen, Daß ein jeder Fladdergeiſt will ein fie haben fonft Feinen andern,) hören, und von 
Licht feyn, nach dem fich Die Leute richten ſol⸗ ihm lernen; fo doch alle "Burger den Mars 
len; einer will da, der ander dort hinaus, |ver nicht hören, noch alle Schuler vom Schulz 
Wie er nun droben (v. 4.) gefaget: In meiſter etwas lernen: und ob fie den Pfarz 
. ibm war das Leben, und das Leben warirer und Schulmeifter gleich hören, fo ift es 
das Licht der Menſchen; alfo wiederhuler|Doch der groͤßte Haufe nichts gebeffere, fon- 
ers hier abermal, und fpricht : Das war dern allein nur etliche, Darum, wenn ich 
das wahrhaftige Licht. Wollte es gerneffage: Alle Bürger und Schuler hören den‘ 
den Menfchen einbilden, daß fie. es ja nicht] Pfarrer und Schulmeifter, will ich damit 
vergeffen follten. Auch will er fagen: Est anzeigen, es ſey Fein anderer Pfarrer oder - 
ift doch nur DIR einige Licht; aber die Welt Prediger, noch Schulmeifter indiefer Stadt, 
ift und wird feyn voller Lichter, das ift, Leh⸗ denn Herr Fohannes, oder M. Peter. Soll 
ver, und ein jeder will Der befte feyn, und gibt nm jemand GOttes Abort hören, lernen, 
einer diß, Der andere Das für; wie mir Al⸗ mit Slauben annehmen, fo muß er Johan⸗ 
ten, leider, allzuviel im Pabſtthum erfahren) nem hören. Alſo, foll ein Schüler etwas _ 
haben; da weiſete einer Die Leute gen Rom, lernen, gelehrt werden, ſo muß er M. Petern 
der andse zu St. Jacob, der dritte in das hoͤren; denn es bleibet der Pfarrer ihrer als. 
Cloſter, und war des Trennens und Leuch⸗ ler Lehrer. Alſo hier auch ift in der Welt 
tens der Irrwiſche Fein Ende. Auch das der Herr EhriftusdaseinigeLicht der Menz 
thuts nicht, will der Evangeliſt fagen, das ſchen, da ift fonft Fein ander Licht, denn Die» 
iſt nicht der vechte Weg: foll ein Menſch, ſes. Soll nun jemand erleuchtet werden, 
er lebe vor oder nach Ehrifti Zukunft in der] fo fol er durch ihn, und fonft durch niemand, 
Welt, aus der Finfterniß, Sünde und Tod! erleuchtet werden; denn ohne und auffer ihm 
ervettet werden, fo muß er durch diß (kein foll und kann fonft Fein Licht ſeyn, dadurch 
anders) Licht erleuchtet werden, ewige Ger| die Menfehen erleuchtet werden, : 
vechtigkeit und Leben erlangen, oder wird wol| 153. Daß aber nicht alle, ja, der wenige⸗ 
unbeleuchtet bleiben, Denn Feiner bringt [re Theil Menſchen, erleuchtet werden, iſt des 
diß Licht mit fich, wenn er geboren wird in|Fichtes, a 
die Belt, auch findet ers auf Erden nicht ;| Denn er beiffet und ift das Licht der Welt 
ſoll ers aber erkangen, fo muß er es yon Chri⸗/ und aller Menfchen, Jeuchter auch für m 
N Ä | ur; 
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fürs er ift auch von GOtt dazu verordnet, ſſcheinet ihnen toeidlich unter. die Augen. Ia, 
daß er es fern foll, wie GOtt durch den |der Pabſt zu Nom, die Cardinäle, Biſchoͤf⸗ 
Propheten Eſaiam ſpricht c. 49,6: Es iſt fe, und das ganze Geſchwuͤrme des paͤbſtli⸗ 
ein geringes, daß du mein Knecht biſt, ſchen Geſchmeiſſes, wiſſen mehr davon, dent 
die Stämme Jacob aufzurichten; fonz | ihnen lieb iſt. Daß alſo unfer Zeugniß, dag 
dern ich babe dich auch. zu einem Lichte |mit Johannis und der Apoftel Zeugniß uͤber⸗ 
der Heyden gemacht, daß du feyeft mein Jein ſtimmet, (denn wir anders nichts prediz 
Heil bis an der Welt Ende, Dieſe Ver⸗ gen, denn fie geprediger haben,) ſtark und 
heiſſung iſt im vollen Schwange gangen, bald gewaltig ( GOtt Lob!) gehet, und das ſelige 
zu der Apoſtel Zeit, Ap. geſch.13, 47. Denn Licht belle feheinet. Daß fie aber dadurch 
das Evangelium iſt erfchollen, jo weit der [nicht wollen erleuchtet werden, fondern es 
Himmel veichet, und hat geleuchtet und ges |fchanden, verfolgen und verdammen, als Fin⸗ 
glänzet, nicht allein im Eigenthum EHrifti, |fterniß und Teufelsluͤgen, folge darum nicht, 
das iſt, unter den Füden, denen es verheiffen |daß Chriftus nicht aller Menschen Licht ſey. 
war, und nach dem Fleifch aus ihren Vaͤtern | Sie fühlen den Glanz und Licht unferer Leh⸗ 
ChHriſtus herkame; fondern in aller Welt. re wohl; aber ſie wollen es nicht ſehen. Das 
Daß aber alle das ſelige Licht nicht ange [iftnun des Lichtes Schuld nicht, daß es nicht 
nommen haben, noch jest annehmen, darum alle annehmen, | 

verleurt das Licht feinen Namen und Ehre] 156. Ach predige euch allen, fü bier } 

nicht, - | Wittenberg find; wie viel find aber unter 
- 154. Das Licht Chat er droben v. 5. gerleuch, die fi) aus meiner Predigt beſſern, 
und das felige Licht mit Glauben annehmen, 


faget,) febeinet in der Sinfternif, das ift, 
in aller Welt, die durchaus ohne diß Licht daß ftedadurch erleuchter werden? Warlich, 
das mwenigere Theil glaubet meiner Predigt. _ 


ſtar⸗ und ſtockblind, ja, eitel Finſterniß iftin 
GoOttes Sachen; aber die Sinfternif bar | Dennod) bin und bleibe ich euer Aller Lehrer 
und Prediger. Alſo, ob wolnicht alleglau- - 


ben es nicht begriffen. Darum fehlets 

am Licht nicht, fondern an denen, dieesnicht |ben Ehrifti Predigt, das nimmer Chriſto fein 

wollen annehmen; fs, die mehr (wie Chri⸗ | Amt nicht: Er ift und bleibet gleichwol dag 

ftus Joh. 3, 19. ſpricht,) die Sinfterniß lies | Licht, welches alle Menſchen erleuchtet, fo in 
die Welt Fommen : Er ift das rechte Licht, 


ben, denn das Licht, Was mag darzu fi 
die liebe Sonne, wenn fie leuchtet und fcheiz | vom Anfang bis zum Ende der Melt; das 
ist, fo viel Menſchen Eommen find, und noch 


net, daß ich die Augen zuthue, und will ihr 
Licht nicht fehen, oder verkrieche mich vor ihr |Eommen füllen in die Welt, und erleuchtet. 
werden, die haben Fein ander Licht noch Hei⸗ 


unter die Erde? Gieleuchtet nichtsdefto we⸗ 
niger fur fich, allen denen, die ihres Lichts fand gehabt, und werden noch haben, denn 
ſich annehmen und gebrauchen wollen, Ehriftum. In Summe, der heilige Evan⸗ 
155. Unfer liebes Evangelium, das wir |gelift will fonft Fein ander Mittel geftatten, 
durch GOttes Gnade predigen von dem Lich dadurch Die Leute koͤnnen erleuchtet und felig 
ge, iſt nicht allein auskommen und bekannt in |iverden: alle Welt ſoll diß einige Licht allei⸗ 
deutſchen Landen, fondern auch in fremden ne haben, oder ewiglich in der Finſterniß 
Herrſchaften und Königreichen ; Das Licht [bleiben. | 
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357: Diß Licht hat vor der Suͤndfluth Welt iſt alhier bald zugefahren, hat. die Or⸗ 
den Exzvaͤtern geleuchtet, denen des Weibes den ausgebreitet, auch angenommen, Der 
Saamen verheiſſen war, daß er ſollte der Meynung, daß ſie dadurch hat wollen ſelig 
Schlangen den Kopf zertreten: und er iſt ihr werden. Höre, kehre Dich nicht daran, ſon⸗ 
Leben und Licht auch geweſen, er hat fie er⸗ dern ſage: Wenn diefelbigen Ordensſtiffter 
Yeuchtet zum ewigen Leben, und fie haben fich Iolesch auch Wunderzeichen gethan, Todten 
mit der Berheiffung getröftet, und ihren Ölauz auferwecket, vor geoffer Andacht und Geiſt⸗ 
ben dadurch. geftarfet, Davon an den Drten, IlichEeit fichzu tode gefafter oder zupeitfcht haͤt⸗ 
da fie gewohnet, geprediget, und alfo auf ihre |ten, ſo beweget michs Doch nicht. Fa, wenn 
Nachkommen gebracht. Dergleichen, nach | gleich ein Engel vom Himmel Fame, und groß 
der Suͤndfluth har diß Licht denen Patriar⸗ fe Mirakel thaͤte, und gleich aus Steinen Brod 
chen auch gefchienen, auch Durch der Apoſtel machte; Doch, wenn er ohne dieſes Licht, 
Predigt hell und klar in aller Welt geleuch- Chriſtum, Fame, fo ſoll ich fagen: Sch will 
tet. Denn es foll und kann Die ganze Welt dich nicht hoͤren, ich will dich nicht haben; 
kein ander Licht haben, dadurch fie Eünnen denn ich bindes HErrn Ehrifti, und getaufet 
erleuchtet werden, Denn Chriftum alleine. - auf Ehriftum, gereiniget und gewafchen von 
758. Diefer Glaube und Bekenntniß ift | Stunden mit feinem Blutvergieflen. Dein 
der rechte Grund, darauf die Chriftliche Kirz | Faften, Beten und Peitſchen Hilft mich nichts: 
che gebauet if. Diß ift auch der Kirchen Jich glaube Johanni dem Taͤufer, der mih 
einig Merfmahl und Wahrzeichen, dabey weiſet, nicht auf geftreng Leben noch Heilige 
man fie, als bey dem gewiffeften Zeichen, er⸗ Eeit, fondern nur von EHrifto, dem einigen 
Fennen fol, Und ift hoch vonnöthen, daß Lichte, zeuget, Durch welches alie Menſchen 
ſolche Lehre, dadurch die Leute zu Diefem Glau⸗ [erleuchtet und felig werden. Man muß 


ben und Bekenntniß kommen, fleißig getrie- 
ben werde. Denn der Teufel feyret nicht, 
er laͤſſet nicht ab, wie wir fehen und erfah⸗ 
ren, bis er die rechte Kirche trenne, und in 
mancherley Motten und Secten zerreiſſe. 

Thut nur die Augen auf, und ſehet indie Welt, 
ſo werdet ihr viel Lichter finden, die St. Fran⸗ 
ciſcus, Dominicus, Mahomet und andere 
angezuͤndet haben. Man befindet, daß die 
Welt gar voller Abgoͤtterey, falſches Der: 
trauens, Moͤncherey, Secten und Motten ift, 
da Feine mitder andern uͤbereinſtimmet; und 
will doch eine jede Die befte feyn. 


EHrifto, dem wahrhaftigen Lichte, alauben, 
und fonft feinem. Aber nun von Chriſto 
zeuget, und mich zu ihm weiſet, deß Zeugniß 
nehme ich am Er aber, derfelbige Predi⸗ 
ger, ſoll frz feine Berfon mein Leben und Licht 
nicht fun. RR 
„160. Diefe und andere dergleichen ſchoͤne, 
troͤſtliche Terte, derer St. Johannis Evans 
gelium voll ift, laſſet euch befohlen feyn, neh⸗ 
met fie wohl ein, und merket fie fleißig; Denn 
fie Dienen wider den ſchoͤnen, majeſtaͤtiſchen 
Teufel, der ſich zu einem Engel des Lichts 
verftelletz ja, fie Dienen wider alle Rotterey. 


9. Darum bleibe bey Dem einigen Lich⸗ Denn man fiehet fonft, wie eines, Carthaͤu⸗ 


te; kehre Dich nicht daran, Daß der oder ein fers oder Barfuͤſſermoͤnchs Leben fo bald der 
andrer- Heilige einen harten Orden und ge⸗Welt geliebet und gefaltet, es locket die Bau⸗ 
°  firenge Leben gefuhret hat, nicht Fleiſch ger] ven und den einfältigen, tollen, gemeinen 
‚fen, ein haͤren Dembde getragen. Denn die Mann, Daß fie zuplatzen zur Moͤncherey, — 
je 
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die Waldvoͤgel auf einen Vogelheerd fallen. de träge; das iſt, das ſich fir deine, Suͤnde 
Aber diefe Texte erhalten uns bey dem rechten] geopffert, und dafuͤr gnug gethan hat. Da⸗ 
Erkenntuiß CHrifti und Glauben, Daß teir] bey bleibe ich, We 
wiſſen, wer Chriftus ift, weß wir unszuihm; 162, Darum befchleußt der heilige Evan⸗ 
verſehen füllen, und was wir an ıhm haben.|gelift, und fpricht: Das Wort war. dus 
Daͤrnach, fo koͤnnen wir denn auch allerley| wahrhaftige Licht. die wollte er fagen; 
Lehre und Leben urtheilen, ob es vecht oder] DBILE du nicht irren, fondern den richtigen, 
falfch ſey; alfo, daß wir ung Feinen Schein! gewwiffen Weg gen Himmel treffen, fo vichte 
der Geiſtlichkeit, Demuth oder Heiligkeit, ſo Dich nach dieſem einigen, wahrhaftigen Licht, 
ſchoͤn fie auch gleiffen müchten, nicht anfech⸗ von welchen wir allen Schein und Glanz, 
ten laſſen. Denn diefe Texte mahlen uns| fp wir anders erleuchtet und felig wollen wer; 
Ehriftum ab, wer er fen, und wozu er Eomz| den, empfahen müffen, oder bleiben im Fins 
men. Ich halte diefen Tert den Schein-| fterniß und Schatten des ewigen Todes. 
engen und Werkheiligen unter die Naſen, Denn diß ift alleine das rechte Licht, dage⸗ 
wenn fie mich etwas anders, denn diß Licht, I gen alle andere Lichter, fo die Leute an fich 
Ichren wollen, und glaube ihnen nicht, wenn] ziehen, von Chrifto abweifen; als der Pabſt 
mir es ſchon St. Johannes der Taͤufer ſel⸗ und allerley Orden gethan, falfche Lichter 
ber ſagete. = und Irrwiſche find, und die Leute in Schar 
- 161, Heben nun andere Der Heiligen teens Den und Gefaͤhrlichkeit führen. Denn die 
ges Leben hoch, daß fie auf der Erden gele⸗ ihnen nachfolgen, gehen in der Finfterniß ir⸗ 
gen, einen haͤren Sack um die Lenden gehabt, |ve, ſtecken in bofem Gewiſſen, und bleiben uns 
Tag und Pracht GOtt gedienet, nicht Sleifch | getröftet in ihren Stunden, und müflen alſo 
seflen, fich cafteyet und zumartert haben; fol darinnen fterben und verderben. 
os: En ich En “ He on, ar IH. 
ees; aber was fageftdu mehr Davon? Ey, RN % | 
ihrem Erempel follentoir folgen, aufdagman| * 10 ir war in Dei Welt, und die Welt 
Durch folch geftvengfebenfeligtverde, Noch] ME durch daſſelbige gemacht, und die 
Yanıge nicht, heber Bruders hebe fie, fo hoch/ Welt Fannte es nicht, een 
du kannſt, mache mir aber nur Feinen Weg, 163. He Evangeliſt Johannes ſaget wei⸗ 
noch Leben oder Licht daraus; denn ſie ſind ter: Das Wort (welches von 
es nicht. EHriftus iſt allein das Lamm Ewigkeit geweſen, gleicher Macht und Ehre 
Gottes, ſo da trägt die Suͤnde der Welt,|mit dem Pater ift, durch welches alle Din⸗ 
er ift allein Das rechte Licht. Ich will St.|se gemacht find, auch das das Leben und 
Zohannis des Täufers geftvenges, heiliges| Licht der Menfchen ift,) habe menſchliche Na⸗ 
Leben, Rameelshaut, Waſſertrinken, Heus|tur an fich genommen, ſey geboren aus Ma⸗ 
fehrecheneffen, wol loben; aber fagen will ich ria, und in Die Welt Eommen, habe unterden 
nicht, daB es der Weg gen Himmel fey.|Leuten in dieſem zeitlichen Leben gewohnet, 
‚Denn er felbft zeuget nicht von feiner Seilig-|fey aller Dinge worden gleich wie ein an⸗ 
Feit, harten Leben, fondern weifet mich zum! derer Menſch, und an leiblichen Geber; 
HErrn EHrifto, fpricht: Siehe, das ift den als ein Menſch erfunden, wie ich 
GOttes Lamm, welchesder Welt Suͤn⸗ und du, und bat alle menfehliche Bebrer 
* TEE | ‚chen 
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chen an fich gehabt, wie St. Paulus zun|von Jeruſalem hinab, Eam gen YIazas 
Philippern c. 2.0. 7. ſaget; das ift: er hat|veth), und wer ihnen unterchan.- Er 
geffen, getrunken, gefchlafen, gewachet, ifemü-]nabm zu an Weisheit, Alter und Gnade, 
de, traurig, froͤlich geweſen, hat geiveinet, ger) bey GOtt und den Menſchen. Und wie 
lachet, ihn hat gehungert, gedürftet, gefro⸗ er Fury zuvor faget v. 40: Das Rind wuchs 
ven, geſchwitzet, er hat geſchwatzet, gearbei-] und ward ſtark im Geifte, voller Weis⸗ 
tet, gebetet. An Summa: Er hat alles heit, und GOttes Gnade war bey 
gebraucht zur Nothdurft und Erhaltung die⸗ | ibm. | 
ſes Lebens, hat gethan und gelitten, wie ein] 165. Da iſt der Schoͤpffer in der Welt, 
andrer Menfch, ausgenommen, daß er ohne lebet unter den Leuten; aber tief verborgen, - 
Suͤnde ift geweſen; fonft hat er Gutes und | Die Welt kannte ihn nicht, nahm fich ſei⸗ 
Boͤſes gelitten, wie ein andrer Menſch, daß ner auch nicht an, fonderlich ehe denn er 
da Fein Unterfcheid geweſen unter ihm und |dreyfig Jahre alt ward, und ehedenner anz 
andern Menfchenz allein, daß er GOtt mit |fienge zu predigen, Kranke geſund zu ma⸗ 
war, und feine Sünde gehabt, undeswar|chen, Todtenaufzumecken. Undfeine Mut 
Doc) der Mann, durch welchen Die ganze ter Maria, die Jungfrau, dieweil fie für 
Welt gefchaffen und gemacht war; wie er eines Zimmermannes Weib gehalten gewe⸗ 
‚auch zuvor geſaget, der liebe Johannes, ſen, iſt wie eine andere fehlechte Frau geach- 
and jegund mit groſſem und fonderlichem|fet worden. Ich meyne ja, Die Welt har - 
Fleiß wiederholet diefelbigen Worte. be ſich beweiſet, daß fie ihn nicht gekannt ha⸗ 
164. Das ifts nun, Daß er faget: Er be. Sie weiß nicht, daß diefes Kind (fo 
war in der Welt, und Cobivol die Welt in der Mutter Schoos lieget, fich waſchen 
Durch ihn gemacht ift,) die Welt bat |und baden laͤſſet, wie ein ander Kind, foll 
ihn nicht gekannt. Denn er hat gelebet, das Licht der Welt feyn, und daß die Welt 
wie ein anderer Menfch, und ift in Die drey⸗ durch ihn gefehaffen. | 
fig Jahre bey feiner Mutter Marien geiver|) 166. Wir follen aber acht haben auf des 
fen, wie fonft ein Kind thut. In der Fur) Evangeliften Worte. Droben (v. 3.) hat 
gend hat er fich geftellet und gebaret, wie ein er geſagt: Alle Dinge find durch das 
anderer Knabe, ift den Eltern unterthan| Wort gemacht, Dabey läffet er es nicht 
gervefen, hat gethan, was fie geheiffen has bleiben, fondern twiederholet mit Fleiß und 
ben. Und od er fich wol ließ merken, da er wohlbedachtem Rath eben daffelbige Wort 
zwoͤlf Jahr alt war, daß ein groſſer Mann] wieder, und fpricht: Das Licht war inder 
aus ihm follte werden, da er im Tempel] KDelt, und die Welt ift duch daſſelbige 
denen Lehrern zuhoͤrete, und fie wie⸗ gemacht. Denn damit will er veſt grüne 
derum alfo fragete, daß alle, die ihm den und gewiß machen den Artikel, darauf 
zuböreten, fich feines Verſtandes und|alle unfer Glaube ſtehet, daß JEſus Chris 
feiner Antwort verwunderten; fo ift es jtus von Act und Natur, beyde, wahrhaf⸗ 
doch hernach vergeſſen worden. Allein tiger, natuͤrlicher GOtt, und Menſch fen; 
Maria( ſpricht Lucas c.2,46.fqq.Jbebielt dies} als wollte er fagen: Eben daffelbige Kind- 
fe Worte in ihrem Herzen. Weiter fpricht |lein, das in der, Krippen liegt, und der Mut⸗ 
Sucas vı51,52; Gieng er mit feinen Eltern ter Marin Bruͤſte fauger, und ihr hevnach 


u 
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unterthan ift, das ift Das Leben und Licht, 


ſchaffen habe. Denn es ift Eeines Engels 


der; Menfehen, ja, GOtt Schöpffer alter | Werk, die Welt fchaffen, fondern ein goͤtt⸗ 


Dinge; denn die delt ift 
macht | 


durch ibn 3er| 


liches Werk, oder des wahren GOttes 


Werk, der nicht ein gemahleter oder geſchni⸗ 


167. Diefes iſt unfer (die wir von Ehri- — ſondern ein natuͤrlicher, weſentlicher 


ſto unſern Namen haben,) Hauptartikel, 
und das iſt unſer rechter, wahrhaftiger, 
Chriſtlicher Glaube, und iſt ſonſt kein an⸗ 
derer Glaube, nemlich, daß Chriſtus wah—⸗ 
rer GOtt und Menſch ſey: und der Glaube 
macht auch allein ſelig. Wer nun einen an⸗ 
dern Glauben haben will, der fahre immer 
hin, und ſehe, wo er bleibe. Will es die 
Vernunft nicht glaͤuben, daß GOtt habe 
koͤnnen Menſch werden, ſo mag ſie es laſſen. 
Aber wir Chriſten glauben es; denn GOt—⸗ 
tes Wort faget es. Und dem Glauben ift 
nichts unmöglich, Die Vernunft mag fich 
dran ftoffen und Argern, wie fie will. Es 
mnuß alfo feyn, Daß, wer da gedenkt von 
des Teufels Gewalt, Stunden und Tod, 
erloͤſet und felig zu werden, der muß glaͤu⸗ 
ben, daß Ehriftus wahrer GOtt ſey, Durch 
melchen die Welt gemacht ift, auch wahrer 
Menſch aus Maria geboren. Diefer Glau⸗ 
be allein, fonft Feiner, ex heiſſe wie er wolle, 
macht felig; wie die Schrift zeuget Mat; 
thai c.1,ar: Maria wird einen Sohn ge⸗ 


N 


et iſt. 

169. Darum find diefe Texte Durch 
das Wort find alle Dinge gemacht; 
item: Die Welt ift durch daſſelbe ges 
macht,) flarke Zeugnifle und gewiffe Be 
weifungen wider Die Arianer, die da befen- 
nen, daß das Abort wol eine hohe, groffe, 
göttliche Derfon wäre, in welcher zwo Na⸗ 
turen, göttliche und menfthliche, vereiniget 
waren; ‚verneineten doc), daß das Wort 
nicht natuͤrlicher, wefenslicher GOtt wäre, 
vom Vater in Ewigkeit geboren, ſondern ein 
genannter Gott. Arius bekannte, Chri⸗ 
ſtus wäre ein wahrhaftiger Menſch, uͤnd 
bekannte auch, daß er GOtt wäre; aber 
das wollte er nicht zulaffen, dar er GOtt 
ware mit Vater und dem Heiligen Geifte 
natürlich, fonderner haͤtte ihn vor allen anz 
dern Ereaturen, auch den Engeln, erſchaf⸗ 
fen, herrlicher, edeler und höher, dennalle 
Engel, und ihn GOtt genannt. Alſo kluͤ⸗ 
gelt die Vernunft in GOttes Sachen. Hoͤ⸗ 
ve du aber, was der Evangeliſt fagt: Alle 


bören, def Namen wird fie JEfüs heif| Dinge , fpricht er, find durch das Wort 
fen: denn er wird fein Volk felig machen| gemacht. item: Das Licht war inder 
von ihren Sünden. Und Luc. 2,11: Euch] Welt, und die Welt ift durch daffelbige 
ift heute der Heiland geboren, welcher| gemacht. Nun gebuͤhret aber Diefer Titel, 
ift Chriftus ‚der HErr ꝛxc. Johann. 3, 18: wie geſagt, Feinem Engel, vdereiniger Crea⸗ 
Der an den Sohn gläuber, der wird] tur, daß durch fie alles gefchaffen ſey, ſon⸗ 
nicht gerichtet, fondern hat das ewoigge | Dernallein dem einigen , wahrhaftigen GOtt. 
Beben. Be Weil aber die Schrift denfelben Titel, und 
168. Derhalben zeigt der Evangeliſt im⸗ | göttliche, allmachtige Gewalt Ehrifto, uns 
mer mit an, daß Ehriftus, unfer HErr, ſerm HErrn, der Jungfrauen Mavic rechz 
wahrer, natürlicher GOtt ſey. Man far |ten natürlichen Sohn, gibt, daß die Welt 
get von Feinem Engel, daß er Sonne ‚|durd) ihn gemacht fen; fo folge unwider⸗ 
Mond, Sternen, Himmel und Erden gel iprechlih, dag er wahrhaftiger, — 
J— cher 
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her GOtt und Schöpffer aller Dingeifey, 
und alfo zwo Naturen, guttliche und menfch- 
liche, ineiner Perſon, Ehrifto, unzertrenn⸗ 
lich vereiniget jeyn. Denn er iſt gleichwol 
ein Kind und wahrhaftiger Menſch; wie ihr 

hernach hoͤren werdet. il 

170. Diefes ift der hoͤchſte Artikel des 
Ehriftlichen Glaubens, der allein bey den 
Ehriften gefunden wird, und ihre hoͤchſte 
Ehre, Troft und Freude ift, nemlich, daß 
der wahre GOttes Sohn menfchliche Na⸗ 


den, zur Rechten GOttes des allmächtigen 
Baters fiset, in gleicher Majeſtaͤt und Ge- 
walt, und da ihr Furfprecher iſt, und fie 
vertrit. 
171. Bey den Juͤden, Tartern und Tuͤr⸗ 
ken; item, den Epicurern, derer jetzt die 
Welt voll iſt, gilt er nichts; ja, fie lachen und 
fpotten unfer, Daß wir Ehriften fo groffe 
Darren find, uns bereden laffen, daß der 
Schöpffer Himmels und Erden ſey Menſch 
worden, und für ung gecreuziget. Diefe 
mögen immerhin fahren mit ihrem irrigen, 
falfchen Glauben; denn fie lehren und glau- 
- ben, was der Vernunft gefället : ihren 
Glauben verftehet und begreift die tolle, blin- 
de Vernunft, nemlich, daß nur ein GOtt 
fey; wie auch die Heyden und der Maho⸗ 
met bekennen. Aber wenn wir fagen, ‚daß 
drey unterfchiedene Perfonen in einem gottli- 
chen Weſen ungertrennlich ſeyn, und Die 
mittlere Perfon, der Sohn, fey Menfch 
worden, habe der Schlangen den Kopf zer: 
treten, das menfehliche Geſchlecht gefegnet, 


das ift, von Sunde und Tod erlöfet, darz 


über werden fie toll und thöricht; denn die ſey der HErr, der 


Vernunft kann e8 nicht ausrechnen. 

- 172. Wir Ehriften aber glaubenan GOtt 
Vater, GOtt Sohn, GHOtt Heiligen 
Geiſt; bekennen zwar, es fen ein hoher Ar⸗ 


aus, welches zu ihnen von dieſem 


tifel, den Die Vernunft nicht faffen kann; 
aber dem Glauben ift nichts zu hoch oder uns 
möglih, Denn er. hänget fih an GOttes 
ort, und nach demfelbigen, nicht nach 
der Dernunft, richtet er fi) ‚und weiß aufs 
gewiſſeſte, Daß Die göttliche Wahrheit bleiz 
bef; denn GOtt hats gefager, und fein 
Abort zeuget es. Diefe Lehre iſt von Fei- 


ner Vernunft, fondern vom Heiligen Geifte 
herkommen; darum wird fie auch ohne den 


Heiligen Geift mit Vernunft wohl unbe 
tur angenommen, ihr Fleiſch und Blut wor⸗ 


griffen bleiben, 
Die Welt erkannte ihn nicht, 


173. Iſt aber das nicht ein Wunder, daß 
der Schöpfer in der Welt war, unterden 


‚Leuten wohnete, und doc) fein eigen Ge⸗ 
fchöpf ihn nicht Fannte? Sonderlich, ehe 


denn er zu feinem Predigtamtgrief, und Mir 
vafel that, da war niemand, der von ihm 
wußte. Gleichwol waren zur felbigen Zeit 
etliche in der Welt, Die ihn nicht aus der 
Bernunft, fondern von oben herab, durd) 
Dffenbarung des Heiligen Geiſtes, kann⸗ 
ten; als, etliche Fromme Leutlein, Zacha⸗ 
rias, Eliſabeth, Simeon , Hanna die Pro: 
phetin, die Hirten, Maria, Joſeph und 
andere mehr. Denn Elifabeth, voll des 
Heiligen Geiſtes, ſprach zu Maria, des 
HErrn Mutter, da fiezu ihr Fam, Luc. 1,42: 
Gebenedeyet bift du unter den KDeibern, - 
und gebenedeyet ift die Frucht deines Lei⸗ 
bes. Item v. 44: Das Rind Tobannes 
büpffer mit Sreuden in meinem Leibe. 
Und Zacharias, Johannis Vater, vulldeg 
Heiligen Beiftes, fprach v. 68: Gelobet 
Gott fiael, denn 
er hat beſucht und erlöfer fein Volk, 
Item Luc. 2,17: Die Hirten, da ſie alles 
geſehen hatten, breiteten fie das Wort 


A 
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de geſagt war. Item Luc. 2, 28. faq, Si⸗ 


meon ſprach: Nun laͤſſeſt du, HErr, 
deinen Diener im Friede fahren, wie du 


hung vieler in Iſrael. 


geſagt haſt. Denn meine Augen haben 
deinen Heiland geſehen ıc. Denn dieſer 
wird geſetzt zu einem Fall und Auferſte⸗ 
Item 0.38: Han⸗ 
na preiſete den HErrn, da er in den Tem⸗ 
pel gebracht ward, und redete von ihm 
zu allen, die da auf die Erloͤſung Iſrael 


warteten. 


174. Die Regenten aber im Volk Iſrael 
und der groffe Haufen, weil er nicht Fam, 
wie fie Gedanken von ihm hatten, (gieng 


ſchlecht und einfältig herein, und hatte Fein 


176.50 redet nun der Evangeliſt von eis 
| nem andern Kommen. Zuvor hat 
er gefagt: Er war in der Welt, aus Ma⸗ 
rin ein wahrer Menfeh geboren, wandelte 
unter den Leuten; fie Fannten ihn aber nicht, 
daß die Welt durch ihn gemacht wäre. 
Jetzt aber ſaget er von der rechten Zukunft, 
da er iſt dreyſig Jahr alt worden, und in 
fein Amt getreten, und von St. Johanne 
dem Täufer getauft worden, und durch ein 
fonderliches Zeugniß offenbaret, und vom 
bimmlifchen Dater geweyhet zum Bredigt- 
amt, und gefalbet zum Lehrer und Koͤnige 
der ganzen Ehriftenheit, hat das rechte Do⸗ 
ctorparetlein und Eunigliche Krone, den Heiz 
ligen Geift, empfangen, iſt zu einem rech⸗ 


Anſehen) wollten ihn fin den Meßiam nicht ten Könige und Priefter eingefeget mit die⸗ 


% 


erkennen, viel weniger annehmen, ob wol fen Worten, da er vom Himmel herab rief: 
St. Sohannes vor ihm hergieng, von ihm Dig ift mein lieber Sohn, an dem ich 


zeugete, und er felbft hernach bald auftrat, Wohlgefallen habe, den ſollt ihr bören. 


gewaltiglich predigte, und Wunderzeichen Denn an ibm babe ich allein meinen Ger 
that, daß er billig ducch feine Wunderwer⸗ fallen ıc. da der Sohn GOttes im Waſſer 


ze, Wort und Predigt, follte erkannt ſeyn. ſtund, in feiner heiligen Menfchheit, und 
‚Aber das bat audy nicht viel geholfen. |der. Heilige Geift herab fuhr in Teiblicher 


Denn die Welt fchlug ihn nichts deſto weni⸗ Geftalt auf ihn, wie eine Taube, Luc. 3. 


er war. | | 
75. Aber wir Eennen ihn, und aläuben 


ſten verdammet feyn. 


v. u. Er kam in fein Eigenthum, und 


ger ans Creuz; welches nicht geſchehen waͤ⸗ v. 22. Johan. 1, 32. 


re, wenn fie ihn dafuͤr gehalten haͤtte, Das 


an ibn. Und dahin muß man aud) Eom- 


_ men, willman felig werden Durch den Glau⸗ 
- ben, daß JEſus Chriſtus GOtt und Menfch | 


ſey. Alle werden ſelig, die an dieſe Perſon 


‚glauben. Wer den Glauben nicht hat, Der 


muß mit allen andern Aberglauben, Geift- 


lichEeiten, Gerechtigkeiten und Gottesdien- ſen 2. B lag 
on Denn wer Diefes genthum nennet, da er fpricht: Ihr ſollt 


Glaubens fehlet, wird nimmermehr ſelig. 


die Seinen nahmen ihn nicht auf. 
Lutheri Schriften 7. Theil. 


Alſo kommt nun der 
Herr, vom Vater beruffen und beſtaͤtiget, 


trit öffentlich in fein Amt, wie zuvor ver⸗ 


heiffen wars Mof. 18, 15. dader Herr fpricht: 
Ich will ihnen einen Propheten (wie du 
bift,) erwecken aus ihren Bruͤdern ıc, 
Faͤhet an zu predigen und Wunder zu thun, 
erftlich unter den Juͤden, denen er verheiſ⸗ 
fen war, welche der Evangelift nennet fein 
Eigenthum, wie GOtt felber durch Mor 
6.19, 5. Das Volk Afrael fein Eiz 


mein Eigenthum feyn vor allen Voͤlkern. 
Unds Miſ7/6. item 26,18: Dich hat 
GÖtr, dein HErr, erwäbler zum Volk 
des Kigenthums ,. aus allen Völkern, 
Ecece A ‚die 
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die auf Erden find. Wie nun Mofesdie | der Welt, Fam, daß er firund alle Bälker 
Juͤden GOttes Eigenthum heißt; alfo.nenz |auf Erden vom ewigen Fluch, Das ift, von 
‚net fie der Evangelift hier unfers HErrn des Teufels Gewalt, Sinde ud) Tor er; 
Chriſti Eigenthum, damitanzizeigen, daß loͤſete, GOttes Kinder, gerecht und ſelig 


— 


Chriſtus wahrhaftiger GOtt ſey, Dem Va⸗ machte, wie die Verheif 


darnach ſollte man ſich richten; Denn er iſt tet. ‘Da wollten fie einen ſolchen Meßlam 
der Prophet, von dem Moſes verkuͤndiget und Chriſtum nicht haben; ſondern, derfie 


‚3507 


Aa jung, Adaͤ und Abra⸗ 
fer gleich... Was der nun ſaget und redet, haͤ geſchehen, Mof.3, 15. unde,2o, 18. lau⸗ 


hat: Wer dieſen nicht hörer, der foll aus | hier zeitlich zu veichen, groſſen und gewalti⸗ 
meinem Volke ewig verſtoſſen werden. Wie gen Herren machte, die über alle Bilker 


denn die Juͤden, leider, wohlerfahren haben. | auf Erden herefcheten. O da hätte wohl ein 


ber er Fommt zu ihnen, und klopffet bey ih⸗ leiblicher, fterblicher König daffelbe Einnen 
nen an, und findet Feine Herbergeund Statt Jaustichten, als Alexander ꝛe. Don ihm 
bey ihnen. | aber hatte dev Prophet Zacharias am 


177. Iſts aber nichtevfchrecklich, daß die⸗ 19. Cap. d.9.gefagt: Du Tochter ion, freue 


fer einige rechte Hirte und Biſchof, der Leh⸗ dich. Siebe, dein König koͤmmt zu 


ver, vom Darer felbft ordiniret und ins Amt |dir, ein Gerechter und ein, Helfer. Laut 
geſetzt, Cauf dender Heilige Seiftvom Himz |Diefer und andern viel mehr Prophezeyungen 
mel herab fuhr, wie eine Taube, und aufjift ver liebe HErr Fommen, thut grofte Zeiz 
ihm bliebe, Joh. 1, 33. und der Vater vom [chen und Wunder, , dergleichen und fo viel 


Himmel befihlet, daß man feiner Stimme)vor ihm Fein Prophet nie gethan hatte, 
gehorchen und glauben fullte, auch St. or] ud) war Die Zeit nun verlaufen, wie die 


J 


hannis des Taͤufers Zeugniß Dahingerichtet | Süden ſelbſt wohl wußten und bekannten, 
war, Daß fie alle durch ihn glaubeten, und laut der Prophezeyung des Erzvaters Jacob, 


lange zuvor durch Moſen verfündiget war, |r Mof.49.0. 10. und Danielis c. 9, 25, daß 
FEMof;1g, 15. wenn Meßias Fame, daß fiel Meßias nun kommen follte und mußtes 


ihm gehorehen folltenz und nun der HErr darum follten fie. auf ihn gefehen, ſei— 


ſelber in fein Eigenthum koͤmmt, deß GOtt |ner wohl wahrgenommen haben , fonder: 


er war, und fie fein Volk, hebet an zu lei⸗ lich weil ev fü gewaltiglich predigte, und 


ften und zu erfuͤllen, was von ihm verheiffen|fo holdfelige Worte aus- feinem Munde 


war, und trit in feinbefohlen Amt vom Va⸗ |giengen, Daß ſich das Volk drüber ver _ 


ter; prediget gewaltig, thut Wunder,) wunderte, auch fo herrliche Wunderjei⸗ 


doch von den Seinen nicht aufgenommen ſchen that, wie Eſaias lang zuvor verkim⸗ 


wird. Die Zeit, fü die Propheten vonder |diget hatte, Cap: 35,5. wie er, der Her 
Zukunft Meßiaͤ beſtimmet haften, war er-Ifelbft, die Fünger Johannis auf Diefelbige 


füllet ; fo giengen alle Mirakel in vollem |’rophezeyung weiſet, Matthaͤi amın Ca⸗ 


Schwange, fo der Meßias thun ſollte: noch |pitel v. 5, 
bemeget fie eg alles nicht. 


178. Aus was Urfachen? Allein darum,| 179. Diefes alles follte fie ja beweget haben, s 


daß er nicht Fam, wie fie ihn abmahleten. daß fie in fich felbft gegangen wären, und gez 


Er, der Schlangen Kopftrerer und Heiland dacht hatten; Diefer iſt warlich Mebins, 
in 


/ 


780. Sch fehe aber, leider, daß es zu uns 
nis, der Apoſtel, und hernach, wo das Ev⸗ 


angelium feinen Lauf gehabt hat, nemlich, 
Daß der HErr zu uns koͤmmt, uns gnadig: 


lich Durch fein Wort undliebes Evangelium, 


* 
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in den Propheten uns verheiſſen: GOtt Lob in ſte; nach wollten fie ſeiner nicht. Alſo wird 

Ewigkeit, daß wir dieſe ſelige Zeit erlebet unſere Lehre noch heutiges Tages Ketzerey 
haben, nach welcher unſere Vaͤter ſo lange und Teufelslehre geſchaͤndet und verdam⸗ 
met, viel werden druͤber ins Elend verjaget, 


ber groß Sehnen und Verlangen gehabt. |me in: 
Sollten ihn derohalben mit aller Ehrerbie⸗ [etliche als Keger und Aufrührer jammerlich 









tung und frolichen Herzen aufgenommen ha⸗ ermordet, allein. darum, daß wir lehren 


ben. Aber der Evangelift ſaget: (das denn und befennen ‚daß die Leute durch den Glau⸗ 


ein erfehrecklich Wort ift; ) Er kam infein |ben an Chriſtum vor GOtt gerecht und fe. 


Eigenthum, unddie Seinen nahmen ihn lig werden. Diefen Glauben preifen und 


nicht auf: Denn dieſe Vrophezeyung Iheben wir hoch, laut des Evangelii, fagen 
dagegen: Der Pabſt famt feinem Anhanz ' 


Eſalaͤ follte erfüllet werden, c. 53, 1.ſqq. Wer 
glaͤubet unfrer Predigt, und wem wird |ge, und allen andern, fie heiffen und feyn, 
der Arm des SErrn offenbaree? Er hat | wer fie wollen, fo von Ehrifto nicht zeugen, 
keine BeftaltnochSchöne: wir ſahen ihn, |noch die Leute zu ihm weifen, feyn Verfuͤh⸗ 
aber ds war Feine Geſtalt, die uns ger ) 
fallen bötte. Er war der Allerverach- 
tefte und Unwertheſte, voller Schmer- 
zen und Krankheit: er war ſo veracht,, 
daß man das Angeficht vor ihm vers 
berg; drum haben wir ibn nichts ger 
achtet, rs a 


daß nicht Türken, oder fonft vffentliche 


traun feyn wollen, uns verfolgen, bannen 
und toͤdten muͤſſen: darzu mit ſolchein Schein 
und Titel, als thaͤten ſie GOtt einen Dienſt 
daran. Alſo und nicht anders ſoll es gehen, 
ift auch allggeit fD gangen, daß Chriſto, feiz 


ſerer Zeit eben ſo gehet, als zur Zeit Sohan- nem Wort und Kirchen der größte Schade 


wollen; wie er felbft fagt Luc. 13, 33: Es 
lich beſuchet, und doch gar wenig ihn auf 
nehmen. Wir find jest (GOtt Lob,) un- 
ſers HErrn Ehrifti Eigenthum, an ftattder 
Juͤden angenommen, darum treffen uns. 
dieſe Worte auch, Air zeugen jest von 
ihm, wie St. Johannes und die Anoftel, 
daß er Das Leben und Licht der Menſchen 
und GOttes Lamm fey, welches der Welt 
Simde tragt. Er koͤmmt zu uns fo freund: 


diger verfolgen. ' | 


den Türken, als daß er der Erbfeind der 


ften, Herren und alle Stände in der Chris 
ftenheit an um Huͤlfe, wider den Türken zu 
ſtreiten, und wollen die Kirche Ehrifti wider 
ihn ſchuͤtzen und verfechten? und ſehen nicht, 


und will uns fir feine eiaene Ehriften hal- 
ten. Was geſchieht? Wir ſtellen uns eben 
darzu, wie die Juͤden. Die ſahen, daß 
er Mirakel thaͤte, Die nie Feiner gethan hat⸗ 


HErrn 


— 


Cecce2 


7 


181, Mir find wol zornig und böfe auf 


verund Seelenmoͤrder. Hieruͤber bebtfichg, 


Feinde Ehriftliches Namens, fondern un⸗ 
jere "Bruder, die,da Ehriften heiffen und : 


und Plage eben von denen gefchehen ift, die . . 
da haben Die allerheiligften und beften feyn - 


thuts nicht, daß ein Prophet umfomme. 
auffer Jeruſalem; dasift, er muß von den 
Seinen erſchlagen werden, ſie muͤſſen den 
HExrn Chriſtum haſſen, ibn und ſeine Pre⸗ 


Chriſtlichen Kirchen ſey, und ruffen die geiſt⸗ 
fichen Praͤlaten, den Kayſer, Koͤnige, Fuͤr⸗ 


daß wir viel aͤrgere, grimmigere Feinde des 


1510 


Denn wir heutiges 
creuzigen, ſpeyen ihm ing Angeſicht, treten 
feine Sacramente mit Fuffen, und befirdeln 
unſere Hände mit der Ehriften Blute; wol 
len gleichwol wider den Türken ausziehen 
und ihn fhlagen, und Schutzherren der 
Kirche feyn, da wir Doc) argere Feinde 
Ehrifti find, denn die Türken. 


Auslegung des erften und andern Capitels Johannis, Cap, ı. v.ır, 


Hrn Chriſti ind, denn die Türken. felskirche immerdar und die falſchen Heil 
Tages Ehriftum aud) gen allegeit die rechten Seiligen GDttes - 
verfolgen und ermorden: als, Cain ermorz 
dete Habel, feinen Bruder; Iſmael ver 
folgete Sfaac ; ; Eſau den Jacob, und Sau 


IR — — 
3. Nichts deſto weniger geben wir ung 


II 


I Ahr gute Ehriften, find andachtig,. 


Denn ob|ruffen GOtt an, führen den Namen 3% 


- wol der Tuͤrke Kriege fuͤhret, wie das die ſus immer im Munde; ſonderlich des Pabſts 


— auch gethan haben; fe bat er doch! Geſinde, Mönche, Nonnen, die das Lob im 


den Gebrauch, daß, was er eingenommen 
hat, daläffet er doch einen jeglichen, nen 
ben, was er will, Aber die Unfern ruͤhmen 
ſich gute Chriſten, lehren und bekennen das 
Evangelium, und laͤſtern gleichwol, auch 
ſchaͤnden es als Ketzerey, verfolgen die rech⸗ 
ten Chriſten, vergieſſen ihr unſchuldig Blut, 
wollten ſie alle — todt haben, und wiſſen 
doch der mehrere Theil, daß unſere Lehre 
recht, und die goͤttliche Wahrheit ift: und 
fie halten diefe Verfolgung fir Feine Suͤn⸗ 
de, ja, es muß noch vecht und Ehriftlich 
gerhan heiſſen. 

182. Derhalben ſo ſind wir aͤrger denn 
Juͤden, Heyden, Tuͤrken, welcher keiner 
den andern haffer, verfolget, verbannet, 
noch auf die Zleifchbankopffert umdes@lau‘ 
- bens willen ; fondern ftimmen uͤberein und 
vertheidigen einhellig ihren Glauben, Wir 
aber, ſo EHrifti Eigenthum heiffen, thun 
das Widerſpiel; alſo, daß nicht allein ein 
Unbekannter den andern, der ihm weder jur 
gethan noch verwandt ift, verfolge, fon- 
dern ein Bruder den andern, der Vater 
den Sohn zum Tode tberantwwortet, Matth. 
10.9. 35. davon der. Herr Ehriftus felber 
fagt: Des Menſchen Feinde find feine 
Hausgenoſſen. Dieſen Haß und unver: 
föhnliche Feindſchaft hat der Teufel erreget 
bald im Anfang der Welt, daß die Teu⸗ 


der Weit haben, daß fie GOtt dienen Tag 


und Nacht. Warlich, die Juden thaten 


eben ſo, waren in ihrem. Sinn viel froͤmmer 


und heiligen, denn wir, opfferten, gaben 
Almoſen, beteten, fafteten viel, 
genehm aber ihr Gottesdienft war, ſaget der 
Prophet Eſaias am 29, Capitel v. 13. und 

Chriſtus Matthaͤi am 15. v. 8: Diß Volk 
nahet ſich zu mir mit feinem Munde, 
und ‚ebret mich mit feinen Lippen; aber 
ihr Herz ift weit von mir, Das bewieſen 
fie mit der That, daß ihr Herz weit von 
GOtt war. 


waren noch fo greulich vom Teufel verblenz 


det, daß fie meyneten, fie thäten GOTT 


einen Dienft daran. Beſſer machen tits 
jest nicht, wo nicht ärger. 
Pabſt, die Cardinaͤle, 
und Herren zu unſrer Zeit verfolgen und laͤ⸗ 


ie an⸗ 


Denn fie creuzigten Ehriftum, 
den eingebornen Sohn des Vaters: und 


Denn der 
Könige, Fürften — 


ſtern die göttliche erkannte Wahrheit, hal⸗ 


tens fir Lügen und Ketzerey, vergieſſen viel 


feommer Ehriften unfchuldiges Blut, oder 


willigens ja groffen Herren zu Gefallen, oder 
um des ſchaͤndlichen Bauchs willen, noch 
wollen ſie Ehrijten feyn, Chriſti Kirche 
wider die Tuͤrken vertheidigen , jonderlich 
aber wider die Lutheriſchen Keger. 


184. Alſo fol es gehen, daß nicht andere 


Ehrifkennmerdg erfunden follen werden, denn 


eben 


m: I; LT. 3) vom BR TOR Zeugniffes Tas des Evangeliften, 


i eben die, fo den Namen Chriſti fuͤhren, 
und unter Demfelben & 
de find. “Das zeigen fie Damit an, daß fie 
einmürhiglich wuͤten und toben wider das 
Evangelium Ehrifti, und ſich unterftchen, 
mit Gewalt und Liſt zu vertheidigen und zu 
erhalten des leidigen —— Luͤgen, Teu⸗ 
felslehre und handlichen lauben der ſtracks 
zur Hoͤllen zufuͤhret. Denn der leidige 
Pabſt in allen feinen Büchern nichts von 
CHriſto, vom Glauben, von GOttes 
Geboten lehret; ſondern alſo gehet er her⸗ 
ein: Er ſey das Haupt der ganzen Chriſten⸗ 
heit, ein Herr der Kirche, auch der ganzen 
Melt: wer ihm geburfam ſey, der werde 
felig. Das treibet er im Alnfange, 
- Mittel und Ende aller feiner Schriften und 
Bücher; wer dawider thut und redet, der 
muß fterben. 
185. Was follte denn unfer Her GOtt 
| folchen Beſchuͤtzern (wie ſie ſich ruͤhmen,) 
feiner Kirche für Gluͤck und Sieg wider den 
Tuͤrken geben, die fein goͤttlich Wort als 
Teufelslehre verdammen und verfluchen, 
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Epriftlichen Potentaten, Kayſer, Koͤnige, 


Titel — aͤrgſte Fein: Fuͤrſten, Herren, geiftliches und welrkches - 


Standes, aus ganzem Deutſchen Lande, 
mit fremden Koͤmgreichen und Herr ſchaften, 
etliche hundert Jahr her, ſich oftmal zuſam⸗ 
men geſchlagen, eine groffe Macht aufge⸗ 
bracht, daß es an Leuten, allerley Ruͤſtung, 
Waffen, und anderm, waszum Kriege und 
Ernſt Diener, nicht gemangelt hat , find wiz 
der den Türken gezogen, fich mit ihm gez 
fchlagen; was fie aber ausgerichtet und ihm 
abgebrochen, haben unfere Vorfahren, und 
fie felbjt eines Theile, famt ihren Panden 
und Leuten, mit ihrem groffen Leid, Scha⸗ 
den und Verderben allzuſehr erfahren, daß 
wir nun den Türken gar vor der Shin ha⸗ 
ben. Das macht, daß von GOtt darzu 
kein Gluͤck noch Wohlfohtt gegeben iſt. 

Denn es iſt eine greuliche Laͤſterung wider 
HH den Vater, wider Chriſtum und den 
Heiligen Geijt, den Türken wollen ſchlagen, 
und die Chriſtenheit wider ihn wollen ſchuͤ⸗ 
gen, und in ung fein heiliges Wort als 
Teufelsluͤgen Kon und fehanden; item, 


Ehriftum Lügen ftrafen, feine Gläubigen feine Chriften plagen , ins Elend verjagen 
auf allerleıy Weiſe verfolgen, plagen und er⸗ | und füdten, zudem mit aller Machtfich un - 
wuͤrgen, und darnad) fürgeben , fie wollen )terftehen, fie, famt der Lehre des — 
Chriſto zu Ehren, und zu Errettung ſeiner lii, ganz und gar auszutilgen, den Pabſt in 
Kirche, wider den T Türken ziehen, ſtreiten |feinen vorigen Stand und Wuͤrden wieder 


und ſchlagen ? Sch meyne ja, fie habenihn 
- bisher gefchlagen ‚daß er etliche hundert Jahr 
‚vor ihnen geblieben iſt, und fehier halb Eur 
ropam verloren haben, und der Tuͤrke jetzt 
ein Land nad) dem andern einkrieget, und 


nun Durch Ungern und Defterreich bis ans | Keserey fchelten. 


Land Boͤl ‚men kommen ift, daß erunsnicht 
naher ſeyn koͤnnte; denn er bis an Wien]! 
fommen, an Die Sandarten, da wir nim⸗ 
mermehr gedachten, daß ſein ame herkom⸗ 
men ſollte. 


einzuſetzen, und ſein teuflich Regiment von 
neuen wieder außurichten. 

187. Alſo muß man wider den Türken 
nicht Eriegen, daß man GOtt wollte lüftern 


und feine Ehliſten wuͤrgen, auch ſein Wort 


Denn ein ſolcher Krieg 
ohne Schaden nicht abgehet. Darum hat 
der Tuͤrke auch alfo graßiret und gervütet 5 


auch. alles eingenommen, unfer noch darzu iR 
geſpottet, 


und uns Weiber geheiſſen, ſich 


aber einen Mann genennet. Wer chut fols 


186. Dan lieſet in Hiſtorien, daß die ches? Unſer HErr GOtt, den wir ea | 


cecc3 
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net haben mit unferm Läftern und Verfol⸗ 
gungen. Denn alfo faget GOtt 5 Mof.28. 
= 2, 

zeuchft , daß du dich mit Eeinen böfen 
Sachen beladeſt. Denn, Iſrael, wirſt 
du mich nicht für deinen 
| fo will ich dir Feinde auf den Hals ſchi⸗ 
en, und dir ein feiges, versagtes Herz 
sieben, daß, wenn du eine Straſſe wider 


Auslegung des erften und andern Capitels Johannis. Cop. v. ın. | 


Siebe zu, wenn du in Krieg ausz 


Ed halten Au 


19,14: [Dit wollen nicht, daß dieſer uͤber 


uns herrſche. 


189. So ſaget denn unſer Herr GOtt 
wieder: Wollen ſie da hinaus, Daß fie nicht 
wollen leiden, Daß der Tiebe Herr Ehriftus 
über fie hevefche u ihren Beften, undzuihrer 
ewigen Seligkeit; fo mögen fie indes Anti⸗ 
chrifts zu Mom und feiner Plaͤttlinge Glau⸗ 


fie zeuchſt, ſo ſollſt ou auf ſieben Straf | ben gehorſame Kinder erfunden werden, und 


da wiede auchebe- Taufen, 
nun der 
daß er alſo groffen Sieg und Gluͤck habe, er 
meynet nicht anders, denn als gefchehe es 
ohngefehr. Aber GH bat ihn darum in 
die Welt geworfen, daß er ſoll GOttes Nur 
ehe und Peitſche feyn, daß fein Eigenthum, 
die ihn nicht annehmen wollen ‚durch ihn auf⸗ 
\ gewecket umd ermuntert werden 

188. Darum fo find dieſe Schutzherren 
der Kirchen eben ſo blind und verſtockt, als 
die Juͤden zu jener Zeit waren. Menn fie 


dsch mit dem Ramen Chriſti unverworren ſchaͤrfer, denn des Pabſts Bann. 


blieben, ſich nicht für Chriſten ausgaͤben. 
Aber fi e wollen traun Chriſtliche Herren , 
Fuͤrſten, Könige, Kaͤyſer, ja, druͤber der; 
Chriſtenheit und GOttes Sal * Schutzher⸗ 
ren gar herrlich geruͤhmet ſeyn. Fuͤhren und 
mißbrauchen alſo den theuren Namen GOttes 
ſchaͤndlich, wider das andere Gebot, ſchelten 
und heiſſen dagegen die, ſo GHttes ort 
‚haben, Iehren und ‚bekennen , an Ehriftum 
glauben, und Kinder GOttes find nach der 
Hoffnung, ZTeufelsfinder , verfolgen und 
morden fie. Aber fie wollen die lieben Kin- 
der GOttes ſeyn, Die rechten Chriften, und 
die wahrbaftige Kirche. Was ſoll unfer 
HErr Gott darzu thun? Er koͤmmt zuuns 
Deutſchen, beſuchet uns gnaͤdiglich durch ſein 


Wort des Friedens, Lebens und Heils; ſo regieren, auch zu herrſchen durch das Evan⸗ — 
ſchlagen unſere geiftlichen und Her | 


Das weiß) gar fteif drüber halten, twelcher alfo Imutet? 
Tuͤrke nicht, woher eg ihm komme, | Sie Eönnen nicht che Stick und Sieg wie 


der den Tuͤrken haben, es fey denn, daß fie 


zuvor Die Lutherifchen Keger famt ihrer Leh⸗ 


re, und allen, die ihr anhaͤngig find, ausger 
rottet haben. Wie Denn unfere F uͤtſten und 
Herren jetzt dem Pabſt gar in Arß gebacken 
ſind; und wollen ihn nicht verlaſſen, hangen 


ihm an, da er ihnen doch nicht helfen kann, 


auch nie wider den Tuͤrken ihnen hat helfen 
koͤnnen. Denn der Tuͤrke fragt nach des 
Pabſts Interdiet nichts; ſein Schwerdt iſt 
Und die⸗ 
weil unſere Fuͤrſten es mit dem Pabſt hal⸗ 
ten, ſo haben ſie kein Gluͤck wider den Tuͤr⸗ 
Een; ſondern es foll ihnen gehen, wie es den 
Juͤden gieng: welche, Da fie der Apoſtel und 
aller Chriſten (der boͤſen Buben, twiefiemeys 
neten,) aus ——— und Judaa los wa⸗ 
ren, und nun meyneten, ſie wollten das vo⸗ 
vige Regiment ihres Gefallens wieder auf⸗ 
richten, da kamen die Roͤmer, machten es 
mit ihnen gar aus, fehleiften Kerufalem, daß 
nicht ein Stein auf dem andern blieb, ver⸗ 
heereten und verwuͤſteten ganz Sudäam. Ar 
fü mußten fie mit ihrem ewigen Derderben er⸗ 
fahren, daß Ehriftus, den fie vertvorfen und 
Heerenziget haben, ein Herr‘ ſcher wäre, und 
nad) ihrem Untergangeerfi vecht anfiengezu 


gelium in aller Wel Kim | 
| 190, Wie⸗ 
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genten ihn aufs Maul, ſagen, wie jene Luc. 


\ 
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190. Wiewol ich mich verſehe, es ſey de vertreibe. Aber ſo wenig der Tuͤrke feines 
nun ſchier zum Ende. Chriſtus feget jetzt Bannes achtet, ſondern er gehet mit. dem 
durch das Evangelium feine Tenne, ſamm⸗ Schwerdt hindurch; fo wenig wird ſich der 
let den Waͤhzen in feine Scheuren, und wird] Widerchriſt ihres Jammers und Verder⸗ 


die Spreu ſchier mit ewigem Feuer verbren⸗ bens annehmen; (wie er denn auch nicht 


nen. Soll aber die Welt länger ſtehen, kann,) ja wird nach ihrer in die Fauſt la⸗ 
und fie fürter wider den Türken ziehen und! chen und ſpotten. Denn wieder Gott ift, 


ſtreiten, fofollen ſie wiſſen, Daß fie Fein Gluͤck fo wird guch die Huͤlfe feyn. 
noch Sieg wider ihn haben werden ; denn 


192. Darum laßt fie immer binfahren, 
der HErr ftreitet wider fie, welcher fpriche | weil fie.es nicht anders haben wollen, es hilft 


FMoſ 28, 25: ch will dir ein feige, verz | doch nicht ; fie werden Die Verachtung und 


zagt Herz geben vor deinen Seinden, daß, | Verfolgung des göttlichen Worts alſo lan⸗ 


fo dur durch einen Weg zu ihnen aus- 
zeuchſt, durch fieben vor ihnen flieheſt; 


daß alfo der Tuͤrke nicht Durch feine Heers⸗ 


kraft, @ennes it dem HErrn nicht ſchwer, 


durch viel oder wenige zu helfen ,) ſondern 


GOTT durch feine Macht , fie und ihre 
Volk, um ihrer greulichen Sünde willen, 
zuſchmettere, zu welcher Strafe er des Tuͤr⸗ 
Een als feiner Nuthen brauche. Denn 
e8 wird nichts anders draus, entweder den 
Sohn geküffer, daß er nicht zurne, oder 
ihr werdet umkommen auf dem Wege, 


MM 2,1. 


191. Koͤmmts nun dermaleins darzu, daß 
GOtt Deutfchland durch den Tuͤrken oder 
andere Barbaros heimfüchet , und den zu ei⸗ 


ner eifernen Ruthe gebrauchet; (nicht allein 


darum, daß Deutfthland nicht erkannt hat 
die gnaͤdige Vifitation des HErrn Chriſti, 
zu dieſer letzten Zeit, da er zu uns Deutfchen! 


kommen ift durchs Wort, uns zu feinem Ei⸗ 


genthum anzunehmen ;- fondern Diefes ‚alles 
noch der mehrere Theil verfolget, ſchaͤndet 
und verdammet, als Teufelslchre und Luͤ⸗ 


ge treiben, bis daß das Deutſche Land uͤber 
und über gehet, und wir ſamt ihnen herhal⸗ 
ten muͤſſen. Wir Feines Häuflein aber, fo 
da Ehrifti Eigenthum find, undinder IRelt 
wohnen, und in Diefer Gefaͤhrlichkeit ftecfen, 
mögen das Wort GOttes Fieb haben, an⸗ 
nehmen und für allerfey Wohlthat danken, 
fo wir Durch die Zukunft feines Worts em: 
pfangen haben, Gollen wir aber mit ihnen 
herhalten, untergehen und erfchlaaen wer⸗ 
den, fo haben wir gleichwol zweene Vortheil, 
Die uns troͤſten. Der erſte ift, daß wir wiſſen, 
daß wir einen gnaͤdigen GOtt haben, der mit 
uns nicht zuͤrnet, ob er uns ſchon ein wenig 
keiden laͤßt, und unfer Gewiſſen ift rein, wir 
haben Die felige Hoffnung, def wir GOt⸗ 
tes Kinder find. Der andere, daß wir in 
feinem Gehorſam ſterben, und aus Diefer 
arsen Welt, des Teufels Reich, zu uns ' 
ferm Herten Ehrifto von Mund auf gen 
Himmel fahren, in fein erwiges Reich, da 
wir alles Ungluͤcks los Eommen, und voll 
ewiger Freude feyn werden. Welche Vor⸗ 
theile unfere Widerſacher, ja, Ehrifti Derz 


gen;) fo mögen fie den Pabſt, den Anti⸗ folger und Feinde , nicht haben. Denn fie 
chrift zu Rom, ihren Abgote, um Rath find Judasgenoſſen die in ihrem Leiden nichts, 


und Hülfe anruffen, daß er den Türken ‚denn GOttes Zorn und Schrecken fehen, und 


‚oder wer e8 feyn wird, in Bann thue, und | bleiben in ihrem Ungluͤck ewiglich, fahren in 
durch feine Lehre, Glauben Gebet, Ihre Fein⸗ Abgrund der Hoͤllen. 


193. Dar⸗ 


— 
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193. Darum machet Das Ende gar einen |den fie GOttes Kinder ; allein daß fie auf 
groſſen Unterſcheid unter dein Leiden der Ehriz | dieſem Glauben beftandig verharren. Das 
ften und der Gottloſen. Denn ob fie ſchon meynet der Evangeliſt, da er weiter fpriche: - 
beyde zugleich erftochen und umgebracht wer So viel ihn aber aufnahmen, denen 
den; fo fahret Doch ein Ehrift von Mund gab er Gewalt GAktes Sin — 
aufin Die ewige Freude; der Gottloſe aber| np Ates Sinder zu 
in Abgrumd der Höllen. Allein, erſchreck/ Merden, ꝛc. — 
lich iſts, daß der groſſe Haufen, und ſon⸗ 196. Hier hoͤret ihr, was fuͤr eine groſſe, 
derlich die hohen Haͤupter auf Erden, die, maͤchtige Herrlichkeit umd unausſprechlicher, 
Chriſti Nahmen führen, ihn nicht aufneh⸗ ewiger Schatz iſt, der durch GOttes Sohn 
mens gleichwol bat er auch unter ihnen, als mit feiner Zukunft iſt angerichtet, unter des 

den Juͤden und unter dem Pabft ‚die ihn an⸗ nen, Die ihn annehmen, an ihn glauben, und 
nehmen. ÜBie denn folger: far — halten, der von GOtt der 
v. 12. Wie viel ihn aber aufnahmen, Fuenn a — 
denen gab er Macht Gottes Kinder Macht und Rechte geben fol “ Border ) 
zu werden, die an feinen Namen gläu=| GOttes zu werden, allen denen, die da 
ben. | ; glauben an feinen YTamen, Wenn wir 
194. Denn da Petrus Die_erfte Predigt zu uun glauben, Daß er das ewige Wort des 
Jeruſalem am Pfingfitagerhät,da | Vaters ift, Durch weldyes alle Dinge ger 
ſie den Heiligen Geiſt hatten empfangen, nah; | macht find; item, das Leben und Licht der 
men fein Wort gerne an, fpricht Lueas Ap. | Menſchen und GOttes Lamm iſt, welches 
geſch. 2, Ar. und lieſſen fich taufen bey drey |Der Welt Suͤnde trägst, wegnimmet ‚und 
taufend Seelen. Hernach find viel mehr in Die Tiefe des Meers wirft, wieder Bro 
zu Serufalem durch der Apoftel Predigt be- phet Michaas am 7. Cap. v. 19. ſpricht; 
kehret, will derer auſſerhalb Jeruſalem, auch in allerley Noth anruffen, und für ſei⸗ 
auf dem Lande, geſchweigen, und der andern ne unausſprechliche Gnade und Wohlthaten 
im Roͤmiſchen Reich, in Perſien und an⸗ Ihm danken: ſo werden wir zu der groſſen 
derswo, hin und wieder in der Welt zerſtreue Herrlichkeit gebracht, und ung iſt das treff⸗ 

et, Die durch der Apoſtel und ihrer Juͤnger liche Recht zugefprochen, Die herrliche Ger 
Predigt herzu kommen find: und noch taͤg⸗ walt und Freyheit geſchenket, daß wir einen 
lich zu unſrer Zeit etliche zu uns treten, die da gnaͤdigen Vater im Himmel haben, ja, 
bekehrt werden von den Seinen, und ihn an⸗ ſeine lieben Kinder find, und Erben aller 
nehmen, und an ihn glauben, daß er fuͤr uns ſeiner ewigen himmliſchen Guͤter, und wie 
geſtorben ſey, und ſein Blut fuͤr uns gergoffen, Paulus zun Roͤmern am 8.9 17..faget, 
ung von. des Todes, Teufels und Höllen| Chriſti Brüder ımd Miterben find, ewoi- 

Gewalt erlöfer habe. ; ges Leben und Seligkeit zu haben, 

195. Die werden denn rechte Kinder) 197. Wie? Hat er allen Menfchen diefe 

GOttes und feine Erben; zuvor waren fie Gewalt und Freyheit gegeben, fo fie doch al- 

Kinder des Zorus, und des Teufels eigen: le Kinder des Zorus find ? Nein, fagt der 

‚aber wenn fie Chriſtum aufnehmen, fo wer | Evangelift, fondern allen Denen, fo viel ihr 

find, 








- 


I 


\ 


100 ICh. 3)vomdritten Stuck des deugniffes Johannis des Evangeliften, mar 
find, Eeinen ausgefchloffen, die an feinenmenift, daß wir Durch den Ölauben an Chri⸗ 


YTamen glaͤuben; Das ift, wie gefaget, Die] ſtum GOttes Kinder worden find, und ewi⸗ 
fein Wort mit Slaubenannehmen, und veſt glich bleiben. Dem St, Johannes hat 
dabey halten, ihn anruffen. Hier hoͤreſt du ſein Evangelium nicht aus menfchlichen 
kurz und gut, daß durch einen andern ABes, | Willen herfür gebracht , fondern er ift von 
Mittel und Weiſe Ces ſey ſtrenges Leben, dem Heiligen Geifte getrieben, der ein 
‚Carthäufrorden,, Franciſcusregel, freyer Geiſt Der Wahrheit iſt; Darum wird er 
Wille, menſchliche Kräfte, Andacht, Hei-funs gewißlich nicht betrugen. Sonſt iſt es 
ligkeit, und was du auf Erden nennen|gar ein groß Ding, Daß ein armer Menſch 
Fannft, ja, engelifche GeiftlichFeit und De⸗ ſoll GOttes Sohn und ein Erbe Chriſt 
much, auch nicht Durch GOttes Gefege JIfeyn. - » 

wir zu dieſer haben Ehre, herrlicher Freyheit/ 200, Es faget der HErr Ehriftus recht 
und Gewalt kommen, daß wir GOttes Kinz|Luc. 16,3: Die Rinder diefer Welt find 
Der werden ‚ Denn allein durch das Erfenntniß kluͤger, denn die Rinder des Lichte, 


und Glauben an Ehriftum. 

198. Don diefer Herrlichkeit wird uns 
alle Jahr und taglich geprediget und angebo- 
ten, und fie ift ſo geoß, Daß Fein Menfch, er 
heiffe wie er wolle, fie vermag gnugſam zu 
betrachten, viel weniger mit einigen Wor⸗ 
ten auszufpvechen: nemlich, daß wir arme 
Madenfacke und verdammete elende Sunder 
durch die erfte Geburt, von Adam her, zu 
diefen höheften Ehren und Adel kommen fol- 


ien, daß GHDt, der ewig und allmaͤchtig iſt, 


unfer Dater, wir ſeine Kinder, Chriftus 


 unfer Bender, wir feine Miterben find, und 


die lieben Engel, ale Michael und Öabriel, 


follen nicht unfere Herren , fondern unſere 
Bruder und Diener feyn. -Dennfienennen 
Gott auch einen Vater, gleichwie wir auch 
hun. Ey, es iſt zu groß und ubermacht, 


daß wer ihn recht nachdenkt, (Weltkinder 


daruͤber entſetzen, 


chuns freylich nicht, Chriſten aber thuns, 
jedoch auch nicht alle,) der muß fich gleich] 
{ daß ihm einfalit; Lieber, 
ifts auch moglich und wahr? - 
199. Darum muß der Heilige Geift hier 
Meifter feyn, dieſes Erfenntniß und Glau⸗ 


ben uns in das Herz febreiben, und unferm 
Geiſt Zeugniß geben, Daß es gewiß und Ar 


vucheri Schriften 7. Theil, 


Denn eines reichen Bauren Sohn laͤßt ſich 
duͤnken, er fey ein groſſer Junker. Eines 
anfehnlichen Bürgers Sohn verläßt fich 
auf feines Vaters Ehr und Gut. Alſo, ein 
Gewaltiger vom Adel gedenker, er fey Fuͤrſt 
im Lande , halt viel und geoß von fich. Nun 
ift es ein groß Ding, daß einer mit Wahr⸗ 
heit ruhmen kann, ev ſey eines groffen Deren, 
Koͤnigs oder Kayfers Sohn. Denn Die ho⸗ 
hen Stande (wie alles andere) find GOt⸗ 
tes gute Geſchoͤpf und Creaturen. Darzu 
hat GOtt geboten, daß man geben fpll, mag - 
ihnen gebühret, fie fürchten, ehren und ih⸗ 
nen unferthan fey. Darum ifts eine groſſe 
Ehre und Herrlichkeit, Davon die Welt bir 
ber halt, denn von GOttes geiftlichen Guͤ⸗ 
fern, eines Fuͤrſten, Königs oder Grafen ꝛc. 
Sohn oder Erbe ſeyn; fo fie Doch eitel Ma⸗ 
denfäcke find, und alles ftinfer gegen Diefer 
Herrlichkeit, N — 
2o0ꝛ. Aber halte es gegen dieſer unaus⸗ 
ſprechlichen Wuͤrde und Hoheit, davon der 
Evangeliſt ſaget: Wie viel ihn aufnah⸗ 
men, das iſt, an ſeinen Namen glaͤubeten, 
denen gab er Gewalt, GOttes Rinder zu 
werden, Wenn wirs von Herzen, gewiß 
und vefte glaubeten , Daß der eivige GOtt, 
20 ODD Schoͤpf, 


| wußt, und Chriſti Erkenntniß höher und groͤſ⸗ 


s22 Auslegung des erſten und andern Capitels Tobannis. Cop, EVD, ir 


Schöpfer und HSrr der Welt, unfer Ba! 203. So wird nun durch Chriſtum SIE 
ter —— bey dem wir erviglich bleiben ſoll⸗ tes Sohn, Diefe Gewalt und herrliche Frey 


| ten, als Rinder und Erben , nicht der ver⸗ heit, Daß fie GOttes Kinder follen feyn, an 


gänglichen augen Welt, fondern aller feiner | geboten und gegeben , Denen, die an feinen 
ewigen, bimmlifchen, unausfprechlichen| Namen glauben. - Schrecklich aber ift zu’ 
Schaͤtze: fürwahr wir wuͤrden uns nicht | fagen und zu hoͤren, daß dieſe hohe, treffliche 
viel bekuͤmmern uͤber dem, das die Welt al⸗ Herrfchaft, GOttes Kinder feyn, von der 
ein hoch und groß achtet, viehweniger dar⸗ biinden, verdammeten Welt nicht allein vers 
nach trachten; ja, wir wurden aller Welt acht, verfpottet und verlacht, fondern auch 


Reichthum, Schäge, Herrlichkeit, Pracht geſchaͤndet, und fuͤr Die hoͤchſte Gotteslaͤſte⸗ 


und Macht ze. gegen unſere Wuͤrde und Eh⸗ rung gehalten wird; alſo, daß ſie die, ſo an 


e (als die nicht eines ſterblichen Kaͤyſers, Chriſtum glaͤuben, feinen Namen und 


fondern des ewigen, allmaͤchtigen GOttes Wort bekennen, und derhalben GOttes Kin⸗ 
Rinder und Erben waͤren,) geringe, veraͤcht⸗ der find, fur des Teufels Kinder, Gotteslaͤ⸗ 


Fich, garftig, auffasig, ja, für einen ſtinken⸗ ſterer und Aufruͤhrer hinrichtet; wie die Jů⸗ 


den Unflath und Gift halten. Denn ihve|den Chriſto, dem eingebornen Sohne GOt⸗ 
Herrlichkeit, fo hoch und groß fie auch feyn tes, felöft thaten, gaben ihm Schub, er 
kann, freffen endlich die Wuͤr mer udSchlanz| hatte das Volk erreget, und dem Käyfer 
gen im Grabe : und two Die, fo in folcher|den Schoß zu geben verboten; item, fih 
Herrlichkeit und Ehre gefeffen find, in Ev-|felber zu GOttes Sohn gemacht: So dach 
kenntniß und Glauben Ehrifti nicht von hin⸗die Welt dieſe Herrſchaft auf den Hänz 
nen feheiden, fo fahren fie zum Teufel ; ihr den und Knyen holen ſollte, wenn fie gleich 

Wurm ſtirbet nicht, und ihr Feuer verloͤſchet jenfeit Babylon anzutreffen ware, Aber 
nicht. man fiehets wohl, wie wir uns dargegen hal- 

202. St. Paulus bat dieſe Kunſt ge⸗ten. EN, 
204. Zudem ſetzet der Teufel den from⸗ 


fer gehalten, denn aller Welt Gewalt „Imen Chriſtlichen Herzen zuweilen fo harte zu 


Weisheit, Heiligkeit, ja, denn die Serech- 
tigkeit ‚die aus GOttes Geſetze koͤmmt; da⸗ 
her ſpricht er Sal. am 6. v. 14: Es ſey fer⸗ 
ne von mir ruͤhmen, denn allein von dem 
Creuʒ unſers HLWWrrn IAEſu Chriſti durch 


welchen mir die Welt gecreuziget iſt, und 


ich der Welt. Item Philipp. 2, 7. 8: 
Was mir Gewinn war, des babe ich um 
Cheifti willen für Schaden geschter. 
Dem icyachte e3 alles für Schaden ge⸗ 
sen der überfchwenglichen Erkenntniß 
Chriſti IEſu, meines HErrn, um wel- 
ches willen ich alles habe fuͤr Schaden 


mit ſeinen feurigen Pfeilen, daß ſie nicht al⸗ 
lein vergeſſen der uͤberſchwenglichen Herrlich⸗ 
keit, daß ſie GOttes Kinder ſind, ſondern gar 
widerſinniſche Gedanken haben, als habe 
GoOtt ihrer gar vergeſſen, fie verlaſſen, von 
feinen Augen verfloffen,2e. Es iſt auch St. 
Paulus nicht immerdar in Spruͤngen herein 
gangen , ſich Der groffen Herrlichkeit @aß 
er GOttes Sohn ſey,) gefreuet, darauf 
wider den Teufel und falſche Welt getro⸗ 
tzet. Das weiſen dieſe und dergleichen Re⸗ 
den wohl aus, da er ſpricht 1 Eon, 2,3: Ich 
war bey euch mit Schwachbeit, "mit 


gerechnet, und achte es fuͤr Drech,.c, | Surcht und groffem Zittern, tem ,- 


2 Epiſt. 


— 


1724 1.T. 3)vom dritten Stuͤck des eugniſſes Johannis des Roangeliften, 1525 
eEpift. 7,5. daßer fpricht zudenCorinthern, auch aller Creaturen vergeffen,. Denn ob 
daß in ihm ſey auswendig Streit, innwenz ſolches alles wol feinen Urſprung und Ans 
dig Sucht? | c fkunft von GOtt hat; fo kanns doch darzu 
205. Darum iſt unſer Glaube noch ſehr nicht dienen, daß man GOttes Kind da⸗ 
ſchwach und kalt. Waͤre er alſo gewiß durch werde. Denn alles, was von uns iſt, 
und ſtark, als er wohl ſeyn ſollte, fo koͤnnten gehoͤret zur Hoͤllen, und iſt verurtheilet und 
wir fuͤr groſſer Freude nicht leben. Aber verdammt zum Tode. Es gilt hier nichts 
SD Lob, wir wiſſen, daß auch die mehr, denn aus GOtt geboren ſehn, Durch. 
Schwachglaͤubigen GOttes Kinder find. |den Glauben an den Sohn GOttes, der 
Denn Ehriftus faget nicht vergebens Luc. 12 Menſch ift worden, 3 
d. 32: Sücchtedich nicht, Oukleinesseer-| 208. Es theilet und faſſet aber der Evans 
de,ıc, Dach follen wir immer ſeufzen und geliſt alle Vaterſchaft und Kindſchaft, und 
bitten mit den Apoſteln: HErr, ſtaͤrke uns was fonft das befte in der Welt ift, darauf 
den Glauben, Luca am 17. d. 5. und wie die Leute bafjen ader trotzen Fönnen, in Dre 
jener Marciam 9.0.24. Ich gläube, lieber | Buͤndlein, oder in drey Theile Dieerfte 
SErr, hilf meinem Unglauben. ift, von dem Geblüte , welche GOtt ges 
206. So iſt nun das unfer Troft, daß, |fchaffen hat, wie 1 Mof. 1, 27. 28. geſchrie⸗ 
wer da glaubet an Ehriftum, der ift in die ben ftehet: GOtt fehuf den Wienfchen, 
Gewaͤhre geſetzet, daß er fey ein Erbe GOt⸗ | er ſchuf fie ein Maͤnnlein und Scäulein, 
tes; item, ſey nicht ein Knecht oder Magd, | und GOtt fegnetefie, und fprach: Seyd 
fondern ein Sohn, der ein Erbe aller Guter | fruchtbar und mehrer euch, Dif ifenun 
-jey. Diefe Herrfchaft follten wir an der |die Geburt von dem Geblüte, das ift, Die 
Welt Ende aufden Knyen, ja, mit bloſſen vom Fleifch und Blut geborenfind, und na⸗ 
Fuͤſſen holen. Folge: j türliche Menfchenkinder find; alfo, daß fie ſich 
9.13, Welche nicht von dem Gebluͤte, ihres Daters und Mutter ruͤhmen koͤnnen 


: IR li Und das ift eineherrliche Geburt. 
boch von dem Willen des Fleiſches noch 209. Und gehet Johannes mit dieſem 


von dem Willen eines Mannes ſondern horte ieht von dem Beblüte,) ſonder⸗ 
von Gott geboren ſind. | lich auf die Juͤden, wiewol er zugleich mit den 
207. Has iſt nun wie eine Confutatio ‚dar | Sirden auch die ganze Welt faſſet; will fügen: 
mit der Evangeliſt antwortet allen] Was da ift natürlich, Vater, Mutter, 
denen, in welchen etwas ift, das ſie ruͤhmen Sohn, Tochter, alles, was aus dem Ges 
Fonnen: es ſey ſo gut, und ſo Eoftlich ‚und fo | bluͤte geboven ift, oder was natürlich gebo⸗ 
viel es immermehr wolle, fo hilft es doch |ven wird, von Mann und Weib herkoͤm⸗ 
nicht, GOttes Kind zu werden. Darge⸗ met, Das gilt alles nicht, fie ſind nicht GOt⸗ 
gen zeige ev mit dieſen Worten klar und |tesKinder. Wenn Vater und Mutter auch 
deutlich an, welche wahrhaftige GOttes | gleich fo edel wären, als hundert taufend 
Kinder und Erben find, die da Gewalt ha⸗ Kaͤyſer und Kayferinnen, fo Eunnten und vers 
ben, GOtt zu nennen ihren Vater. Hier | möchten fie doch Durch ihr Gebluͤte niemand 
mußt du aus den Augen thun alles, was zu GOttes Kinde oder felig machen, ob wol 
hoch, groß und herrlich iſt vor der Welt, —— — GoOttes gute Crea⸗ 
er ee 2 2, "le 


126  uslegungdes erften undandern Lapitels Johannis. Cap. u.v,n. may 


tur iſt; ja, alle Käyfer, Könige auf Ev 
den vermöchten nicht mit aller ihrer Ger 
walt ꝛc. ein einig Haͤrlein, will gefchweigen 
einen Menfchen oder ein Weib, zu machen 
und zu ſchaffen. ; 

210. Darum ifts nicht gnug zur Kind 
ſchaft GOttes, daß wir feine Creatur heif | 
fen, Vater, Mutter oder Eheleute find, 
ob wol Himmel und Erden, und alles, 
was Darinnen ift,, um des Eheſtandes wil- 
len (der aller Stande Brunnquelle ift,) ge 
fchaffen, und er damit begabet iſt; fondern 
es fest der Evangelift bier darzu, Daß et: 
was fonderlicheg ſey, und von einem ſonder⸗ 
lichen Gebluͤte herkomme, das da eine goͤtt⸗ 
liche Geburt ſey; gleich wie GOtt fonder- 
lich die Juͤden aus allen Heyden zu ſeinem 
Volk auserleſen hat. Sonſt durchlauf alle 
Staͤnde, von dem oberſten an bis auf den 
unterſten, fo findeſt du, daß Kaͤyſer, Koͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten, Bürger, Bauern, allzu⸗ 
mal heiſſen, Fleiſch und Blut, und von dem 
Gebluͤte geboren werden. | 

217 Diefe leibliche Geburt aber ift eine 


halben die edelften auf Erden, und fo man 
eing edele Geburt mahlen wollte, fo müßte 

man Die Juden nehmen, um ihres Berufs 
und Erwahlung willen. Denn fie find ja 
von GOtt ausgefondert auf Erden und er 

haben, und. ihnen ift die Zufage von Chri⸗ 
jto gefchehen. Denn GOtt hat zu Abras 
ham, Iſaac und Jacob gefprochen, Mof. 
cAP. 12,3. c. 22, 8. c. 26,4. 6.28,14: Durch 
deinen Saamen ſollen alle Voͤlker und 

Geſchlechte auf Erden geſegnet werden; 

nicht allein geiſtlich durch CHriſtum, ſon⸗ 

dern auch leiblich. Von ihrem Gebluͤte 
find Die größten und hoͤheſten Leute geboren, 

als, die heiligen, hocherleuchteten Patriarz 
chen, Propheten, Könige, von denen wir 
die Schrift des Alten Teſtaments haben, 
die beyde, furtveffliche Lehrer und Krieger 
geweſen find, Durch welche GOtt groffe 
Thaten und Wunder ausgerichtet hat: um 
ihrentwillen Die mächtigen Könige zu Ba 
bel, als “Belfazer und Sanherib; item, 
vorhin zu Ninive, und nad) ihnen; viel an- 
dere mehr geftrafetz wie diß die Bibel zeu⸗ 


. zeitliche und vergängliche Ereatur, diedurch | get: will gefcehweigen, daß EHriftus der 
die Suͤnde verderbet iſt, ihres Wefensnicht | HErr ihr Wetter ift geboren von ihrem 
einen Augenblick verfichert, fondern hoͤret Saamen, nach dem Fleiſch; daher er fpricht 
auf und ſtirbet: ift derhalben vor GOTT) Johan. 4,22; Das "Heil koͤmmt von den 
fchlecht hinweg geworfen, als die nicht Diez | Juden. Me. E 
net zum ewigen Leben. Dennvoiraljumal| 213. Daß alſo GOtt diß Geſchlecht aus- 
von Fleifch und Blut geboren, Feinen aus⸗ | gezogen und fonderlich erwaͤhlet hat zur leib⸗ 
genommen, find einfauler Apfel, ftinkend |lichen Geburt feines neugebornen Sohns, 
Aas vor GOtt, das mid) und dich nichts | lauf der Verbeiffung, ihren Vätern und 
hilft (wenn wir auch des edelften Kayfers, |zuleßt David gefchehen: Ich will dir auf 
der je auf Erden Fommen ift, Kinder oder | deinen Stul fezen die Frucht deines Leis. 
Söhne wären,) zur Kindfchaft GOttes; bes, al. 132, 11. darum, ift ein edel Gebluͤt 
fondern e8 bleibet Geburt; und muß da eine) oder Geburt, fo füllte es billig der Juͤden 
andere Geburt zugehören, nemlich, von ſeyn. Das haben fie auch wohl gewußt, 
GOtt geboren feyn, oder aus dem Waſ ſehr darauf gepochet und getrotzet, und gar 
fer und Geiſt. ra: herrlich wiſſen zu ruhmen: Wir find Abra⸗ 
212, Es find aber die Juͤden des Gebluͤts hams Kinder, Abrahams Saame, — 
NZ 


1528 II. Th. 3) vom dritten Stuͤck des Seugniffes Johannis des Evangeliſten. 1529 


derhalben GOttes Volk. Daher St. Jo⸗ 
hannes der Taͤufer Matth. 3,9. ſie hart ſtra⸗ 
fet um ſolches Stolzes willen, daß fie dar⸗ 
anf pochten , fie waͤren Abrahams Saame, 
and fpricht: Denket nur nicht, daß ihr: 
bey euch wollet fügen: Wir haben Abra⸗ 
ham zum Vater. Ich ſage euch, GOtt 
vermag dem Abraham aus dieſen Stei⸗ 
nen Kinder erwecken. Als wollte er ſa⸗ 
gen: Ihr pochet ſehr auf euern Adel, daß 
Abraham euer Vater iſt: es iſt wahr, ihr 
ſeyd Abrahaͤ und der andern Vaͤter Kinder 
und Nachkommen, von welchen (wie ihnen 
GOtt zugeſaget,) groſſe Propheten, Küni- 
ge, Fuͤrſten, x. geboren find. Aber trotzet 


me, ihnen verheiffen, ift vorhanden, und 
er will num ein neues Weſen anrichten, das 
alte aufheben. Auf den fehet, und nehmet 
ihn auf; wo nicht, fo wird. euch nicht hel- 
fen, daß ihre Abrahams Saamen feyd; 
ja, ihr werdet verworfen werden, euer Prie⸗ 
ſterthum und Königreich wird feine End- 
} Kbert haben. Denn die Axt iſt ſchon den 
Baͤumen an die Wurzel geleget; welcher 
Daum nicht gute Fruͤchte bringet, wird 
abgehauen und ins Seuer geworfen, 
Mika mes. Re 
214. Alſo verwirft beyde, Johannes der 
Taͤufer und Evangeliſt, aller Menſchen 
Gebluͤte, davon fie geboren find, auch der 
- Süden fonderlich beruffen Blutin Abraham, 
da fie warlich Die allevedelften in der Welt, 
uber alle Kayfer, Könige und Fürften ge 
weſen find, und den. größten. Vortheil und 


nicht darauf. Dennder auserwaͤhlte = 


der Menfchen gar verwerfen, ‚die vor der 
Melt ein groß, herrlich Ding, ja, alles 
iſt; als von welcher herkommen alle Stän- 
de, hohe und niedrige, wie (9. 209.) gefagt, 
die auch) GOtt gefücchtet und geehret haben: 
will, als feine Sefchöpffe. Denn GOtt 
hat geordnet, und ein Gebot drauf gelegt, 
daß man die Eltern ehren folle; item, geiſt⸗ 
licher und weltlicher Obrigkeit gehorfam feyn, 
und die Unterſcheide halten, daß die Vater⸗ 
fchaft und Herrſchaft hoͤher und herrlicher 
foll feyn, denn der Kinder und Unterthanen 
und Gefinde Stand, Die Fraugeringerfeyn, - 
denn der Mann, ꝛc. daß der Sohnzum Pas - 

ter, die Tochter zur Mutter, die Unterthas 
nen zu ihrem DOberherren, das Gefinde zu 


ihrem Heren und Srauen nicht follenfagen: 


Sch bin fo guf, als du, ob du gleich Va⸗ 
ter, Fürft, Here, Frau bift, denn ich bin 
eben fowol GOttes Ereatur, als du; fahr 
ve nicht alfo heraus. | 
216. Diele leibliche Verachtung taugt 
gar nichts. Denn wir reden andiefem Or⸗ 
fe von der geiftlichen Geburt, nicht von der 
Geburt des Gebluts, da die Eltern uber die 
Kinder, die Obrigkeit über die Unterthanen, 
die Hausherren über ihr Gefinde find, wels 
ches GOtt alfo geordnet und geboten hat. 
Und wenn du ein rechter Chriſt und GOt⸗ 
tes Kind biſt, ſo wirſt du dieſelben GOttes 
Creatur, Ordnung und Geſchoͤpf nicht ver⸗ 
achten oder mit Fuͤſſen treten; ſondern ſa⸗ 
gen: Eben darum, daß ich durch den Glau⸗ 
ben an CHriſtum von GOtt neu geboren 
bin, und Diefer mein leiblicher Dater ift, 


Herrlichkeit gehabt. Aber es ſoll nicht hel⸗ will ich thun, was er mir befihlet, meine - 
‚fen noch dienen zur geiftlichen Geburt, die| Eltern nach der Schöpfung ehren, meinen 
alleine GOttes Werkift, unduns ewiglich| Oberherven gehorfam feyn, meinem Herrn 
erhält, rt und Srauentreulichdienen. Denn obGOtt 

2.27 Damit will er nun nicht eine Un⸗ die Släubigen an EHriftum gleich von neuen 

udnung machen, und die natuͤrliche Geburt gebieret zum ewigen Leben, ſo erhält, er 

x | Odd dd gleich⸗ 





530. us egung des erften und andern Capitels Johannis, Cap. 10.13, 
geichwol in der Welt die Vaterſchaft, Mut⸗ iſt GOttes Creatur und Geſchͤpf 


terfehaft, Kinderſchaft, Herrſchaft, Knechte GOtt will, ich ſoll ein Sohn, Knecht oder 


ſchaft und Magdſchaft, und laßt weder cher | Unterthan ſeyn. 


ſhen Stand noch andere Stände unterge-| 218. Aber man fol ſich hier wohl vorſe⸗ 


hen. So muß auch) in der Welt dev Un⸗ hen, und diefe beyde Geburten nicht in eine 
terftheid Der Perfonen bleiben, auf Daß ſich ander mengen. . Denn mas da das geiſtli⸗ 
die Unterſtaͤnde wider die obern Standenicht che Leben antrifft, fo wird. die leibliche Ge⸗ 


erheben, und die Stuͤle nicht auf die Baͤn⸗ burt hier gar verworfen. Biſt du ein Edel⸗ 


ke ſteigen, auch die Kinder den Eltern nicht mann, ſo ſtolzire nicht auf deinen Adel, 
uber Die Koͤpfe wachſen. und plage deine Bauren nicht, halte ſie nicht 
27. Wahr its, fo gut biſt du, als ein als Hunde, gedenke nicht, du ſeyeſt um dei⸗ 
Vater, Mutter, Oberherr, Hausherr, ꝛc. nes Adels willen vor GOtt beſſer, denn ein 
wenn du vom Glauben und von der geiſtli⸗ Prediger, Buͤrger oder Bauer; wie denn 
chen Geburt undewigen Guͤtern vedeftz ja, ſonſt alle andere Leute vor dem Adel jest 


. a 


Bor nn. NR 


es kann wohl feyn, daß du beſſer biſt, wenn ftinfen muͤſſen. Nun, GOtt bat die den‘ 


fie gottlos ſind. Us, daß der Vater ein Adel nicht zur Hoffart, ſondern nur zum 


Tuͤrke oder fonft unglaubigift, und der gött-| Nusen und Gebrauch gegeben, Aber die 


kichen Lehre entgegen, oder fie nicht hören | Welt kanns nicht Taffen, fie muß dieſer Ga⸗ 


noch leiden will, undduein Chriſt und GOt⸗ ben mißbrauchen. Ein Edelmann ift der 


tes Rind biſt. Gleichwol hebt Die geiſtliche Bauren Maͤrterer und Schindfeſſel; ein 
Geburt den Gehorſam der Eltern und Obrige |veicher. ‘Bürger ſauget den Armen aus; ſo 
keit nicht auf, ſondern beſtaͤtiget ihn. | ſchindet und ſchabet der Bauer die Buͤrger 
Beyde, geiſtliche und leibliche Geburt, Jollauch, Alſo thut man jest in allen Staͤn⸗ 
eine jede ihren fonderlichen Cirkel haben.|ven, es iſt ein lauter pochen und poltern 
Kach der geiftlichen DIR du ein Kind HD%) draus worden. Aber GOtt hats alfpniche: 
ges, und ein Herr über alles; nach der zeit⸗ gefihaffen; darum hat GOtt einen Koͤnig, 
lichen aber find deine Eltern, Oberherren, ꝛc. Edelmann und reichen Bürger nicht laſſen 
beffer und ehrlicher, denn du, wennfiefchon] geboren werden; fondern er hats alles zur 
vor GOtt nicht ſo fromm find, als du biſt. Hülfe, Nutzen und Gebrauch gefchaffen’ 
Denn esift GOttes Geſchoͤpf und Drdnung, | und gegeben, Daß man den Menfchen damit 
daß wir unfere Eiern, Obrigkeit, 2. beffer | diene, er a 
und herrlicher follen halten, denn ımsfelbjts] 219. Eltern find von 598 darum nicht 
- 8 follen. Herren und Frauen uber Knechte in ihren Stand gefegt, Daß fie allein ihre, 
und-Maägve feyn. Und da fage du denn: Luſt an den Kindern fehen, und ihren Fürz 
Penn ich in dem Cirkel dr Schoͤpffung witz mit ihnen treiben; viel weniger, daß 
bin, fo it Vater und Mutter, Herr und | fie Diefelbige zu Zorn reizen und mit allzuhar⸗ 
Stau, König und Fuͤrſt, viel groͤſſer und ſter Strafe exbittern ſolen; ſondern in der 
herrlicher, denn ich bin, und will ich ein Zucht und Vermahnung zum HEcen fie 
rommer Sohn ſeyn; denn ich foll Vater auferziehen. Alſo it den Oberherren und: 
und Mutter ehren, und. erkennen, daß ſie Regenten die Gewalt von GOtt nicht geges 
beffer find, . denn ich. Warum? Ey, es ben, dab fie darauf pochen und trotzen * 
Br, nz. 





1532 H.Cheil.3) vom dritten Seht des Seugnifjes Johannis des Kvangeliſten. 1533 
VUnterthanen ihres Öefallens fihagen, aufjmir, Du Verfluchter, in Abgrund der Hoͤl⸗ 
aͤllerley Weiſe unterdrucken und plagen; len, ins ewige Fegfeuer; ich babe Dich Datz 
ſondern daß fie unter ihrem Schutz und um’ nicht geſchaffen und meine Güter Dir 
Schirm ein gerubigliches Leben mo-Iubarflüßig gegeben, Daß du Dadurch ſollſt 
gen führen in aller Gottſeligkeit und Ehr⸗ | fol; werden, andere verachten, 2c. ſondern 
barkeit, ı Timoth. 2, 2. und St. Petrus |vecht brauchen und wohl anlegen. Er will 
. fagt auch rEpift. 2,14: Siefepn von GOtt vom Weibe auch nicht haben, daß fie ſoll 
geſandt zur Rache über die Hebelthäter, |die Che brechen, uder vom Maine, Daß er 
und 3u Lobe den Srommen. Für ſol⸗ Hurerey und Buͤberey freibe, fordern fie 
chen ihren, Dienft fol ınan ihnen Schoß und | follen mit einander im Eheſtande Kinder zeu⸗ 
Zoll geben, fie fürchten und ehren; ja, jelgen, eins dem andern tröftlich und behilflich 
- beffer und in einem höhern und ehrlichern |feyn. _ Wer nun feiner Gaben mißbraucht, 

Stande einer ift, je mehr und fleißiger foll- der Hüte ſich. TEN EN. 
te er drauf gedenken, wie er andern möchte] zor. Das ifts mın, daß St. Sohannes 
raͤthlich, behuͤlflich und troͤſtlich ſeyn. Denn der Evangeliſt die Geburt vom Gebluͤt, 
was uns GOtt gibt, es find geiſtliche oder ſo hoch und edel fie auch ſeyn mag, verwirft, 
Jeibliche Gaben, Weisheit, erfand, daß fie nicht diene noch helfe, daß wir das 
Kunſt, Gewalt, Reichthum, Geld und durch GOttes Kinderwerden: undverwirft 
‚Gut, das ſollen wir zu Nutz und Beſſerung auch die Juͤden, die des HErrn CHriſti 
unſers Naͤchſten brauchen. Vettern waren, die da auf das Gebluͤte po⸗ 
220. Aber die Melt thuts nicht; ſie miß⸗ cheten, und ihnen aus der maſſen nuͤtze ma⸗ 
braucht aller Creaturen, Geldes, Weins cheten, daß ſie Abrahams Saamen wären, 
und Korns; ſie iſt karg, geizig, 2c.undmacht Wie fie noch heutiges Tages thun, und al⸗ 
ein Geproͤnge draus. Wer gelehrt, reich, le Sprüche der Propheten drauf ziehen, und 
edel iſt, pochet und ſtolziret drauf, verach⸗ ſagen, GOtt habe um des Gebluͤtz Abra⸗ 
tet Die andern, die ihm nicht. gleich ſind; haͤ willen groſſe Mirakel gethan, Koͤnigrei— 
niemand» gedenkt, daß unſer HErr GOtt ſche und Monarchien ausgerottet; darum 
am Juͤngſten Tage von einem jeglichen wird | wollen fie vor GOtt beſſer ſeyn, denn ander 
Pechenfchaft fodern, wie er feinem Amt |ve Leute, Aber men wird Darum nicht 
oder. Beruf fürgeftanden hat, und ſagen: GOttes Kind, daß eines von einer ſonder⸗ 
Ich hab Dich vor andern mit dem Adel, ho⸗ lichen Mutter und Water geboren iſt. Wenn 
ben Rerftande, Weisheit und Gewalt, hundert taufend Kaͤyſer, wo es moͤglich was 
Reichthum und andern begabetz haſt dulve, unfere Väter wären, fo haben wir doch 
es auch zu Nuß, Befferung und Troſt dei⸗ nicht ein Haar breit Vortheils davon vor 
nes Naͤchſten gebraucht, ihn als dich ſelber GOtt, daß wir feine Kinder dadurch wers 
geliebet? Da denn dein Gewiſſen ſelbſt fa-Iden möchten; folches Fann nicht zum Him⸗ 
gen wird: Nein, HErr, ich babe mich feizImel gebären. Jedoch verwirft GOtt der 
ner Noth nicht angenommen, allein das |halben die Geburt des Geblüts nichts ſon⸗ 
meine gefücht, ihn verlaffen, und habe die dern laͤßt fie in ihrer Wuͤrde in der Welt 
andern für Gaͤnſe gehalten, ꝛc. So wird bleiben, ja, befihlet, Daß die Kinder ihre 
GOtt denn jagen; So gehe auch hin von Eltern, wenn ſie auch gleich arm und Bett⸗ 
er - ee ee - Je 
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fer wären, ehrenfollen, die Unterthanen der ſſches, Das ift, vom Menfchen geboren wer 
Dbrigkeit gehorfam feyn, und fie wwiederum |denz denn der Menſch iſt Fleiſch. 

- ihrer Vaterſchaft und Herefthaft zu Nutz 224. Nun ift es wahr, vor der Welt iſt 
und Befferung der Kinder und Unterthanen |diefe Kindſchaft ein groffes, und gefchieht ges 
brauchen, ihrem Amt wohl vorſtehen; werz meiniglich von groffen Leuten, die nicht eige⸗ 
den aber dadurch nicht neugeboren zum ewi⸗ ne naturliche Kinder haben, Daß fie arme 
gen Leben. Weiter fpricht der Evangeliſt: Woͤyſen zu ihren Kindern und Erben ma- 


dem Mi ir chen. Denn arme Leute haben fich kaum 
Noch von dem Willen Des Fleiſches. ſelbſt zu ernähren, Darum trachten fie nicht 
022. Die Geburt von dem Gebluͤte iſt in der 


Seblut viel, 100 fie Erben nehmen. roch fol ſol⸗ 

Schrift wie ihr (I 210.) gehüret, die Haupt | che Kindfchaft vor GOtt auch nicht gelten, 
quelle aller Geburtenund Stande. Darz|fie fey fo hoch und groß, als fie immer wolle 
nad) ift eine andere Geburt, fo vom Milz vor der Well. Denn was vom Sleifch 
len des Fleiſches Kinder find worden. geboren wird, das ift Fleiſch. In der 
Gin anderer mags alislegen und austheilen | Welt fey und bleibe der Gebrauch, Daß die _ 
nach feinem Gefallen, ich wills alfo deuten, 


| N, | Leute zu Rindern erwaͤhlen, die nicht von ih⸗ 
dag fie aus dem Willen des Fleifches Kinz nen geboren, ſondern geſetzet und geordnet find 
der find worden, die nichtder Geburt halben 


but nach dem Recht, nemlich, nach dem Wil⸗ 
Rinder find, fondern von der Willkuͤhr deß, len des Fleiſches, das ift, eines Menfchen, 
der einen zum Rinde annimmt, und zum Erz es fey Mann oder Frau, oder beyde, Manu 
ben feiner Güter machet. 218, wenn einer und Weib zugleich, wenn fie williglich und - 
nimmet zur Ehe eine Wittwe, Die einen Sohn |ungenöthiget ein Kind zum Sohn oder Toch- 
oder Tochter, mit ihrem vorigen Mann, der ter annehmen, das doch natürlich ihr Fleiſch 
nun verftorben ift, gezeuget, mit fich bringet, und Blut nicht ift, fondern mwollens für ihr 
Der oder die ift ihres andern Mannes halber | Kind halten, und zum Erben machen aller ih⸗ 
Sohn, nder halbe Tochter. Oder, wenn | 


.  Ddet rer Guter. Wie es denn gemein ift gewe⸗ 

Eheleute, die ohne Erben find, ein Kind zum |fen ben den Juden, und ift noch der Brauch 

Sohn oder Tochter aufnehmen, das von Na⸗ in der Welt, Daß einer ſpricht: Ich will dein 
eur ihr Kind oder Fleiſch und Blut nicht iſt. 


lut nicht iſt. Vater feyn, und du follft mein Sohn oder 
003. Diefe erften Kinder heiffen im Ger 


2. 3er] Tochter ſeyn. Aber Diefe Nechts-und ABilr 
fee Moſis halbe Kinder, die nicht des, Ger |Iensfinder, welche die Menſchen auf Erden 
bints Kinder find, und nennen doch) ihren Ä 


ven} auserfoären, wie gefagt, ſinds auch) nichts - 
Stiefoater, deß Kinder fie von Natur nicht fie werden Durch Diefe Willkoͤhr nicht GOt⸗ 
find, Water, oder Die Stiefmufter heiſſen ſie tes Kinder. - 
Mutter. Die andern Kinder, als Koͤhrkin⸗ 


2 “225. Und, daß ichs deutlich ſage: Viel 
der, nach den Zuriften und Rechten Nechts-| Griechen und auch andere Heyden haben fich 
Einder, fo das Recht zu Kindern macht, heif | 


j zu Davids und Salomons Zeiten, (da das 

fen auch die, fo zu Kindern erwaͤhlet haben, | Juͤdenthum in der höheften Bluͤthe frund,) 
aler und Mutter, fo fie Doch nach dem}undandere Könige hernach, ja, zuallenZeiten, 
Fleiſche ihre Eltern nicht find. Das nen- 


1 u den Süden gerhan, ihren Glauben, Got: 
‚net St. Johannes vom Willen des Flei⸗ tesdienſt und Religion angenommen, jich laſ⸗ 


fen 





























536 U. Th. 3) vom dritten Stick des Zeugniffes Johannis des Evangeliften. 1537 - 
fen befehneiden, und nach) dem Geſetze 7 tor halben Vater nenne; over, als wenn einer 
fis aller Dinge gehalten, wie die Juden: einen Pfarrherrn, Praceptor, Schulmei⸗ 
diefelben, ob fie wol Gäfte und Fremdlinge jter, heißt Vater, Daß er ihn lehret und unz 
waren, nicht von Natur Juͤden, nach dem terweiſet, und wiederum, fie ihre Zuhoͤrer nen? 
Geblute Abrahaͤ geboren ; Dennoch waren DEN Pfarrkinder, und ihre Schuler heiffen 
fie Abrahams Saamen, ex adoptions, find] Söhne, um ihres Glaubens Gottſeligkeit 
dleichwol Juͤdengenoſſen geweſen, theilhaf und Gehorſams willen. Alſo hat man die 
tig alter Ehre und Herrlichkeit Der Süden, [Propheten auch Dater geheiſſen. Wie 
dieda nariinlich Abraha Saamen waren. |denn auch St. Paulus Timotheum und Ti⸗ 
Penn nundiefelben fich geruhmet hätten, und ſtum feine Söhne heiſſet. Diefind nun Vaͤ⸗ 
gefagt; Wir find beffer, denn die Heyden ;|let, nicht des Gebluts noch der Wahl halben, 
denn wir find zum Jůdenthum kommen durch ſondern der Ehren halben, Die ihnen von ih⸗ 
Hecht und Willen des Fleifches oder derjren Zuhören gefchieht, Die fie für ihre Herz 
Menſchen, find Gliedmaaffen des DBolksjren und Vaͤter halten und ehren, Und 
Goottes, und feine Kinder, wollen dadurch Gott will, daß Diefergeftalt ein alter, ehr 
felig feyn. Dein, fagt der Evangelift, du licher Dann foll heiſſen Vater. ° Alſo bes 
heißt ein Kind von Natur oder Gebluͤt, du fihlet auch Paulus ı Tim. 5, 1. dem Timo⸗ 
haſt die Kindſchaft erlangt durch Recht oder ſtheo, er ſolle die alten Männer als Pöter 
‚Hillen: fo gilts doch nicht, es ſey denn, dab ermahnen, die jungen als Bruͤder, die 
du zu EHrifto kommeſt. Denndes Flei⸗ | alten Weiber als Muͤtter, die jungen als 
ſches Wille ift, was geſetzt und geordnet Schweftern. tem Nom. ı2, 10: Kir 
iſt durch Menfchen: als, daß fie Rindichaft ner komme dem andern mit Ehrerbietung 
machen, Da doch Feine Geburt iſt, fondern nur zuvor. tem Phil.2,3: Durch Demuth 
der Mile Die follens auch nicht feyn. achtet eich unter einander einer den anz 
Su Summa: Der Enangelift will kurzum [dern höher, denn fich felber. Das fies 
nichts laſſen bleiben, das Vater, GSehn, ıc.|bet fein, ift recht, ehrlich und wohl gethan, 
heißt, nach dem Gebluͤte, vder nach dem Wil⸗ eine feine Zucht unter Den Leuten, und geſchieht 
Jen, es fey Eva Geburt, oder bewilligte und |aus dem Pillen oder Rath eines Man⸗ 
gemachte DVorerfhaft, daß einer ein Sohn nes, des heiligen Apoftels Pauli, daß ein al⸗ 
joy, es hilft und gilt nichts zum ewigen Le⸗ ter Mann zu einem Jungen Sefellen fpricht: 
ben, es gehüvet eine andere Geburt darzu, | Lieber Sohn; undein junger Geſell zu einem 
GOttes Kinder zu werden. a oder der ihn unterweiſet: Lie⸗ 
— er Vater; eine junge Frau zu einer ehrli⸗ 
Noch von dem Willen des Damned, chen, alten Matron: Liebe Mutter; fe 
226. Derer zwey Geburten, als vom Ge⸗derum: Liebe Tochter, ſagt. in 
bluͤte und Willen des Fleiſches, Dienet Feine 227. Diefe dritte Weiſe der Kindfehaft 
dayzu, daß ein Menſch Gottes Kind werde, ſoll auch, darzu nicht gelten, Daß ich GOttes 
unddas Himmelreich ererbe. Alſo thut auch | Kind fey, fie iſt vor GOTT nicht gerecht. 
die dritte nichts, Die der Evangeliſt heißt, Und wenn ich gleich koͤnnte fagen und ruͤh⸗ 
von dem Willen des Mannes, Welche men: Ich babe Abraham und Diofen, Sa⸗ 
Kindſchaft ift, als wenn ich einen der Ehre muelem oder David, Eliam und Cfaiam ges 
= Rutheri Schriften 7,Cheil, | Eee ee hoͤret, 
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hoͤret, oder Johannis des Taufers, ja, des 
HErrn Chriſti felbft, Juͤnger geweſt ware, 
haͤtte ihn hoͤren predigen, und Wunderzeichen 


ſehen thun (wie Denn etliche wider St. Pau⸗ 
lum ruͤhmeten: Ey, wir haben Cheiſtum ſel⸗ 
ber hoͤren predigen, das fehlet dir wohl, St. 
Paule). Fa, wenn St. Paulus mein Schul⸗ 
meiſter und Praͤceptor geweſt waͤre, ſo ſoll 
michs doch nicht zum Kinde GOttes machen. 
Wenn ich gleich alle Propheten und Apoſtel 
zu Vaͤtern, das iſt, zu Schulmeiſtern gehabt 
hatte, ich bin darum nicht beſſer, denn an- 
dere, die fie nicht haben. So gar rein voirft 
St. Johannes hinweg, wie einen faulen 
Apffel, alles, darauf ein Menfch pochen oder 
trotzen koͤnnte, aufdaß allein vor GOtt gelte 
und GOttes Kinder mache, die aus ihm ger 
boren find, Das ift, die Ehriftum annehmen: 


"Die füllen die Gerechtigkeit und Gewalt ha⸗ 


ein gut, nuͤtzlich, ehrlich und göttlich Werk, 
nach GOttes Willen und Befehl gefchehen. 
Wir erlangen aber dadurch die Gewalt und 
das Recht nicht, daß wir GOttes Kinder 
werden. Darum ift folche Ehre und Ger 
horfam eine ſchoͤne, herrliche, Foftliche Tu⸗ 
gend vor der Welt; aber vor GOtt nicht, 
wenn wir Dadurd) gedenken felig zu werden: 
da iſt es alles todt, und gilt nichts; denn da 
gehöret etwas höhers zu. 

.. 229. So find nun dieſe dreyerley Gebur⸗ 
fen gute, nuͤtzliche, ehrliche, göttliche Werke, 
fonderlich die Geburt des Geblüts, die GOtt 
sefchaffen, geftifftet und gefegnet hat, daß 
Cheleute Kinder zeugen. Der andern zwey 
Geburten Werke laßt ihm GOtt auch ger - 
fallen, nemlich, daß, Die ohne Erben find, frems 
de Kinder fuͤr Söhne und Töchter anneh⸗ 
men, und zu Erben machen : der dritten, 


tes Kinder, und GOtt fey ihr Vater, 


nichts leibliches von ihnen erben. 


hocherleuchteten Mannes, Iſt derhalben | Geblüt, noch von dem Willen des Fleiſches 


ben, Daß fie fich koͤnnen rühmen, ſie ſind GHDt; [daß wir unfere Eltern, Pfarcherren, Praͤce⸗ 
ptores, Dbrigkeiten, nach feinem Gebot und 
228. Öleichtvol ifts auch alles gut und Befehl ehren, Darauf auch alle Gefege und. 
recht: es fen Vaterſchaft des Geblüts, der | Nechte gerichtet find und gehen, auch alle koͤſt⸗ 
Wahl, oder Ehren, fo find fie GOttes Crea⸗ liche Tugend und guter Gebrauch drein ger 
turen, daran er Gefallen und fie beftätiger \faffet find. Aber fie finddurch die Erbfun- 
hat; will auch dieſe dreyerley Kinder, die ih⸗ de verderbt, und gelten derhalben vor GO 
res Gebluͤts, fo Willens oder Nechts und nichts; ja, fie find in dem, daß fie unszum 


> Der Ehren Urfacher find, vor Augen haben, ewigen Leben follten helfen, verworfen. 
. Sieb und wert) halten. Denn er will, daß| _ : ) e⸗ 
in der Welt ein Unterſcheid unter uns ſey, ſchnitten allen Ruhm und Lob der obgedach⸗ 


230. Das heißt ja kurz und rein abge⸗ 


und es gefaͤllet GOtt wohl, daß wir unfere|ten drey Geburten, daß ihm niemand vor⸗ 
Seelforger, Prediger, Praceptores, 2, ehren, [nehme noch gedenfe, Durch derer eine ein Kind 
fie für unfere Vaͤter halten, ob wir gleich GOttes zu werden. Darum gehöret etwas. 
tem, hoͤhers dazu, wie ($.207. faq.) gefagt, daß 
unfere Obrigkeit vor Augen haben, ihr gehor- | wir GOttes Kinder werden, nemlic), daß wie - 
chen, fromme, gottfelige Leute in Ehren hal-| Chriftum, den Sohn GOttes, unfern lieben 


“ten, und unfere Väter heiffen. Wie Naa⸗HErrn, annehmen, an feinen Namen gläuz 


mans desSyrers Änechte, ihn Herr und |ben, von welchem, und fonjtniemand im Him⸗ 
Pater (Ehren halben) hieſſen. Solches [mel und Erden, wir Gervalt empfahen Dr 
thun wir aus dem Willen und Rath: eines |tes Kinder zu werden, welche nicht von dem. 


no) 


0 RN — — 
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noch von dem Willen eines Mannes, fondern | Herrlichkeit, daß wir GOttes Kinder wer⸗ 
von GHOft geboren find. 0 [den, Eommen wir allein durch die Geburt 
> 231. So unterjcheide man nun fleißig unz| von oder aus GOtt; alfo , daß wir gläus 
ter der Schoͤpffung, Die erſt gefchehen, und; ben anden Namen des Menfchen, der JE⸗ 


unter der neuen Geburt, die ung wiederbrin: 
. get, was wir nach der Schüpffung verloren 
haben. Hier ſind wir an einem andern Dit, 
wenn wir Tefen Diefen Text hier, und wenn 
man von der Schüpffung redet: Das blei⸗ 
bet ftehen: ein Fuͤrſt ift beffer, denn ein Un- 
terthaner; ein Vater beffer, denn der Sohn; 
ein Herr beffer, Denn der Knecht. Diefen 
Unterfcheid hat GOtt alfo gefchaffen, und 
will ihn, als ein Geſchoͤpf und Ordnung, ges 
halten haben , aber folcher Unterfcheid ma- 
chet nicht GDttes Rinder. Dieſer Unter 
ſcheid hoͤret mit Diefem Leben auf: unfern 
hohen Stand und Adel freffen Wuͤrmer und 
Schlangen hinweg ; werden aber Kinder 
GOttes allein Daher, daß wir an Ehriftum 
glauben. Folget weiter: u 
Sondern von GOtt geboren find. 
"232, DIE iſt gar eine neue Geburt, fü 
die vorigen dreye, mit alle ihrem Lob, Ehr 
und Wuͤrde, in dem, wenn fie follen zur 
ewigen Seligkeit dienen, toͤdtet und verdam⸗ 
met. Denn bisher hat der Evangeliſt ge⸗ 
fagt: Wir find durch GOttes Geſchoͤpf und 
Segen wol von dem Geblüt unſrer Eltern 
geboren; item, etliche Kinder, die arm, elend 
und verlaflen find , werden von frommen 
Renten zu Kindern und Erben angenommen 
und aufgezogen; und unfere Studenten hier 
ſind Schüler und Juͤnger unter ihren Praͤ⸗ 
ceptoren, die fie als ihre Väter ehren, (ei 
ner mehr, Denn der andere, Jiwie GOtt ge⸗ 
ordnet und befohlen hat. Es werden aber 
durch der Werke Eeins, weder die Väter 
des Geblüts, des Rechts und der Ehre, 
noch wir, ihre Kinder, vor GOtt gerecht 
und felig. Aber zu der hohen Ehre und 


fus EHriftus heißt, wahrer, natürlicher 
Sohn Marien, in der Zeit von ihr geboren, 
von Ewigkeit aber vom Vater gezeuger, 
davon droben (9. 3. ſgqq.) genugfam gefager iſt. 
Diefer Zeus CHriſtus, unfer HENN, 
allein beinget Diefe Geburt, gibet Die Frey⸗ 
heit, Recht und Macht, denen, diean ihn 
glauben, daß fie GOttes Kinder find, der 
gibe allein die Sohnſchaft. Darumfo find 
GOttes Kinder alleine Diejenigen, fo aug 
GoOtt geboren find, das ift,die an JEſum 
Chriſtum, GOttes und Marien Sohn, 
glauben. Und diefelbigen Gläubigen find 
nicht aus dem Beblüte, noch Willen des 
Steifhes, noch Willen des Mannes x 
jondern aus GOtt geboren. > 
233. Alſo fehneider ab der Evangeliſt alle 
Herrlichkeit, Gewaltund Macht der Welt, 
und will ſagen: Es foͤrdert nicht zur Selig⸗ 
keit, daß einer Kayfer, König, Fürft, 
fromm, weife, gelehrt oder reich iſt; denn 
alle Menſchen, hohes und niedriges Stanz 
des, find Fleiſch; alles Sleifch aber iſt 
Heu, und wie eine Dlume auf den Sel 
de; das Heu verdorret, die Blume verz 
welter; das Wort GOttes aber bleiber 
ewiglich, Cfa.40,7.8. Wer fich nun an 
das Wort halt, und Johannis Zeugniß 
annimmet, (das Eſaias auch gewaltig ereiz 
bet in demfelbigen 40. Eapitel von EHriz 
ſto,) und an feinen Namen gläubet , der 
koͤmmet zu diefer unausfprechlichen Herrlich⸗ 
keit, es ſey Kayfer, König, ꝛc. Bürger, 
Bauer, Knecht, Hirte, Bettlerꝛc. daß er 
Gottes Rind ift: Daß alfo alle, niemand 
ausgefchloffen, er ſey Mann oder Weib, 
die Ehrifti Wort hören, an ihn glauben, 
Eeeee2 die 
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die Gewalt und das Mecht haben, daß fie unter, daß er mein Fleiſch und Blut, mein 


mit Wahrheit ſagen koͤnnen: Sch bin durch Leib_ und Seel annimmer, und wird nicht 


CHriſtum GOttes Kind, und ein Erbe al⸗ cin Engel-oder fonft eine herrliche Ereatur, 


ler feiner himmlifchen 
iſt mein Dater. 


Knyen (wenn wirs bier nicht hätten, ) uͤber 
hundert Meilen holen, und unfeem Herzen 
wohl einbilden, daß wir der Sachen gewiß 
wuͤrden. Denn wer das ſtark und veft 


gläubte, daß er GOttes Kind waͤre, der 


„wäre ein feliger Menfch,, ficher und uner- 
ſchrocken vor allem Ungluͤck, Teufel, Sunde 
und Tod. R 
235. Das ift nun die Predigt des Evan- 
gelii, Die viel anders lautet, denn fie in al⸗ 
fer Philofophen , Yeltweifen, des Pabft- 
efels und feiner Scribenten Bucher gefun⸗ 
den wird; welche, da fre. am beften find, in 
dem Stücke, davon wir bier handeln, nicht 
ein Haar breit rathen Eunnen. Die dach, 
leider , viel mehr Schtiler haben, denn das 
Jiebe Evangelium , welches allein den Chri⸗ 
ſten gehöret; wieder HErr faget: pauperes 
euangelifantur, Matth. in, s. GOTT helfe 
uns, daß wir fülche Predigt des Evangelii 
annehmen, und unter dem Hauflein gefun: 
den werden, davon der Evangeliſt faget: 
Wie viel ihn annabmen, denen bat er 
Macht gegeben ‚Binder GOttes zu wer⸗ 
Den; — 
IV. 
v. 14. Und das Wort ward Fleiſch. 
236. Hee krigt das Wort aber einen an⸗ 
dern Namen, ‚das er droben GOtt 
geheiſſen hat, und ein Licht, das in die Welt 
kommen iſt, die Welt geſchaffen, und doch 
von der Welt nicht angenommen. Das 
wird nun hier Fleiſch, laͤßt ſich ſo tief her⸗ 


begreifen, viel weniger aus uſprechen. 


237. Darum follen wir EHriften doc) 


Güter, und GOTT |fendern wird ein Menſch. Es ift ein zu 
ee — groſſer, uͤberſchwenglicher Schatz und Gna⸗ 
234. Darum ſollten wir dieſe ſelige Pre⸗ de, die GOtt mit dem armen menſchlichen 
digt von Herzen gern hoͤren, und auf den) Geſchlechte geuͤbet hat: es iſt einem menſch⸗ 
lichen Herzen nicht möglich zu faſſen noch zu: 


— 


aufs wenigſte das thun, und uns gewoͤh⸗ 


nen, viel von dieſen Worten zu halten, die 
auch noch unter dem Pabſtthum in Ehren 
blieben find und erhalten worden. 


fel darzu, alles, was goͤttlich iſt in der Kir⸗ 
chen, ſchaͤndlich zuriſſen und verkehret; ſo 
hat doch GOtt unter ſeinem verfluchten Re⸗ 
giment die heilige Schrift (wiewol verfin⸗ 
ſtert und verblendet, ) wunderlich erhalten, 
und bis auf unſere Zeit gebracht. 
er auch den Text des Evangelii erhalten , 
daß er alle Sonntag dem’ Volk von der 
Canzʒel ift vorgelefen, aber ohne Verſtand. 
Alſo find auch, nach, den Worten hin , die 
Zehen Gebote,der Glaube, Das Water Unfer, 
die Taufe, die eine Geftaltdes Sacraments, in 
der Kirche blieben, unter ſeinem teufliſchen 
Regiment. Und hat ihm GOTT dennoch 
gervehret, daß er nicht hat müflen alles mit 
Fuͤſſen zutreten und zerftören, daß GOTT 
die Seinen dadurch noch erhalten hat, wie 
folches alles ganz verdunfelt war, und der 


rechte Verſtand verborgen, noch ifts biies 


ben. Alſo ift auch diß Wort: Er, Verbum 
Caro factum eft, in groffen Ehren blieben, 


und täglich in allen Meffen gefungen worz 


den, und fein mit langfamen und fonderkis 
chen Noten, denn die andern Worte; daß, 
wenn man gefungen hat: Ex Maria virgine, 


u Denn 
‚Lob wol der Antichrift zu dom, undder Teu⸗ 


Alſo hat 


er homo factus eſt, hat jedermann die Kung 


gebeu⸗ 
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gebeuget, und fein Hütlein abgegogen. Und | er viel eine herrlichere und ſchoͤnere Creatur 
"ware noch billigund recht, Daß man vor dem | war, Denn ein Menſch. Auch fey ex in ei⸗ 
ort, Er homo facrus eft , niederknyete, nen Neid wider das ‚menfchliche Gefchlecht 
 amdmitlangen Noten fänge, (wie vorzeiten,) | gerathen , und den Menſchen, derer Natur 
und mit frölichen Herzen hoͤrete, daß die] GOtt annehmen würde, folche hohe Ehre 


göttliche Majeſtaͤt ſich fo tief herunter gelaf- 
fen, daß fie uns armen Madenfacken gleich 
ift worden, und wir GOtt fur feine unaus- 
fprechliche Gnade und Barmherfigfeit dan⸗ 
‚Feten, daß die Gottheit felbit iſt Fleiſch 
worden. Denn wer kann das genugfam 
ausreden? 
238. Die lieben Vaͤter in der Kirchen 
haben uͤber dieſen Worten auch ein ſonder⸗ 
lich Freudenſpiel gehabt, und ſolches hoch 
gehalten, und geruͤhmet, (wie man in ihren 
Buͤchern bin und wieder lieſet,) daß wir zu 
‚der geoffen Ehre Fommen find , daß GOtt 
‚nicht die engliſche Natur an fich genommen 
‚bat, die viel höher, herrlicher und edler 
‚find, denn wir ;_fondern hat fich gedemuͤthi⸗ 


get, und den Saamen Abrahaͤ an fich le 2lugen, daß der Vater dem unfchlachtie 


genommen, Ebr. 2,16. iftunfer Fleifch und 
Blur worden. Wer kann das ausreden? 
Es ſind die Engel viel heiliger, denn wir ar⸗ 
men Suͤnder ſind; noch nimmet er unſere 
Natur an ſich, und iſt aus der Jungfrauen 
Mariaͤ Fleiſche und Blute Menſch gebo- 
ren. en 
239, Sanct Bernhard hat fonderlich in 


feiner Andacht viel gute Gedunfen davon. 


‚gehabt, und wundert ſich ſehr, und fpricht: 
€: halte es dafür, daß der Erzteufel, Luci⸗ 
fer, uͤber dem Stuck gefallen, und aus dem 
Himmel seftoflen ſey, Daß ex vielleicht vor 


nicht gegoͤnnet. 
Geſellen verdroffen, haben ſchel drüber geſe⸗ 
ben, Daß GOtt fie verachten würde, und 
menfchliche Natur annehmen ; daruber fen 
er. gefallen mit feinem Haufen , und aus 
dem Himmel geftoffen roorden, Denn wenn 
ein Kupfer, einen Bettler obenan fegete, und 
groſſe, mächtige Herren, Könige, Fürften, 
Hochgelahrte, weile Raͤthe, 2c. verachtete, 
uud untenan fisen Tiefe, das wuͤrde fie auch. 
verdrüffen. Wir Menfchen auf Erden fun 
nens nicht beffer machen, Denn der Altere 
Sohn Luc. ı5, 29. da. der hoͤrete, daß fein 
Bruder, der verlorne Sohn ‚der Schlemmer 
und Praſſer, der zum Bettler worden, kom⸗ 
men war, verdroß es ihn, und machte ſche— 


gen Sohne, der fein Erbtheil mit Huren und 
Buben verſchlungen, ein gemaͤſtet Kalb ge⸗ 


ſchlachtet, und ihm, der fein Gebot nie 


De; nicht einen Bock gegeben 
atte. 

240. Alſo (meynet St. Bernhard,) habe 
den Lucifer und ſeine Geſellſchaft auch ver⸗ 
droſſen, daß GOtt ſollte ein Menſch, und 
nicht ein Engel werden. Denn wenn wirs 
ſelbſt bey uns bedenken, ſo ſchlieſſen wir, 
daß viel beſſer und ehrlicher geweſen waͤre, 


daß GoOtt Die edelfte Natur, als der Engel, - 


an fich genommen hätte, denn daß er die 


Solches habe ihn undfeine _ 


feinem Fall habe geſehen und vermerket, daß ſuͤndliche menfchliche Natur angenommen, 


Gott in Ewigkeit hat beſchloſſen mit Der die des Teufels, der alten Schlangen Gift 
Zeit ein. Menfch zu werden, und menſchli⸗ | im Paradies in fich geſoffen hat. Daß nun 
che ratur, und nicht englifche, an fich zu GOtt die Menfchheit an fich genommen, 
‚nehmen. Alſo fen er gegen GOtt in eine und die Dienfchheit mit der Gottheit in der 
Hoffart gefallen. Denn er ſahe wohl, daß Dale Chriſti vereiniget worden, ſey — 
— Eeece3 AB 


ee, 
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als wenn man irgend eine Sau und Unflath | gegen einem Engel, doc) folle GOtt die Men⸗ 
an einen Tiſch fegt, und, heilige, fromme | fehen edler und eheurer achten, denn die en⸗ 
Leute davon ftöflet: glifche Natur. Das möchte noch wohl ſche⸗ 
241. Und hat St. Bernhard ferner ger | le Augen machen, daß GOtt die menfchlir 
fagt, daß die guten Engel haben einen| che Natur der englifchen vorziehe. Aber es 
Wohlgefallen dran gehabt, und gefagt :| dienet alles darzu , auf daß wir betracht — 
Gefälle es unſerm HErrn, GOTT und ſollen, was für eine groſſe Herrlichkeit uns 
Schoͤpffer alſo wohl, ſo ſolls uns auch ge⸗ wiederfahren ſey. Denn denen Engeln im 
fallen. Die find blieben, haben ihn fuͤr ih⸗ Himmel gefaͤllt es ſehr wohl; Darum find 
ven GOtt und HErrn erkannt. Wie denn | fie immerdar um den HErrn Chriftum, und 
der Engel zu Maria Magdalena und anz | dienen ihm auch: da er vonden Todten auf 


dern Weibern ſpricht, Matth am 28. d.6: 
Rommet ber, und feher die Stätte, da 
der Err gelegen bat. — 
242. Dieſer Gedanken Bernhardi iſt 
kein Artikel des Glaubens; iſt aber doch der 
Wahrheit ähnlich. Denn die Natur kann 
nicht anders gedenken. Es iſt auch war⸗ 
lich ſehr verdruͤßflich, daß man ſehen fell, 
daß GOtt ſelbſt die arme, ſchwache und ver⸗ 
derbliche menſchliche Natur an ſich genom⸗ 
men hat, und die heilige, herrliche, engli⸗ 
ſche Natur fahren laſſen. Alſo hat Gt. 
Bernhard fein Spiel, Wunder und Freu⸗ 
de mit folchen Gedanken gehabt, Die fein 
Herz und Gemüthe gegendiefen Worten anz 
zeigen, und ung auch haf einbilden wollen. 
243. Mio, fage ich, haben fich Die lie, 
ben Väter verwundert, Daß Die göftliche 
Majeftät den armen Madenfack menfehli- 


> cher Natur angenommen hat, nichts aus⸗ 


efchloflen, denn die Stunde, unddaßerdes 
Se fehuldig war. Er hat geffen, 
getrunken, gefehlafen und gewachet, 2c. al⸗ 
lein, daß er nicht in Suͤnden geboren iſt, 
als wir find. Es iſt freylich ein unaus— 
ſprechlich, unbegreiflich Ding; alſo, daß 
wers recht glaͤubet, ſich hoch drüber ver- 
wundern muß; ja, Himmel, Erde und 
alle Creaturen ſollten ſich dafur entſetzen, 


Mae wer, da find fie um fein Grab 
er. 

244. Darum haben die heiligen Vaͤter 
nicht ohne Urſach fo viel Gedanken gehabt 
auf das Wort: Er homo faltus ef. Es 
wäre auch nicht Wunder, daß wir noch für 
Freuden weineten. Sa, wenn ich auch 
nimmer felig follte werden, (da der liebe 
GOtt fuͤr ſey!) fol michs dach froͤlich ma⸗ 
chen, daß Chriſtus, meines Fleiſches, Ge⸗ 
beins und Seelen, im Himmel zur Rech⸗ 
ten GOttes ſitzet; zu denen Ehren iſt mein 
Gebein, Fleiſch und Blut kommen. St. 
Bernhard redet weiter davon ſehr troͤſtlich, 
und ſpricht: Nun kann ich merken, daß 


Gott mein HErr mir nicht. gram iſt; denn 


er iſt mein Fleiſch und Blut, und fißet zur 
Rechten des himmlischen Vaters, ein HErr 
über alle Creaturen. Wenn er mir gram 
ware, fo hatte er mein Fleifch und Blut 
nicht an fich genommen, Alſo follten wir 
mit diefen Worten: Er homo fa&tus eft, 
auch Thunder treiben, und die Worte mit 
langen Noten fingen, wie man pflegt inder 
Kirchen zu thun; denn es iftbillig und recht, 
und hierinne ftehet alleunfer Troft md Freu⸗ 
de, wider Sunde, Tod, Teufel, Hölle 
und Verzweifelung, und fonft nivgend. 
245. Man Tiefer, daß fichs einmal begez 


daß, da sin Menfeh eine elende Creatur iſt | ben hat, Daß einer geſtanden iſt, ein En 


Ruͤlz 


N 
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gebetet andächtiglich‘, ) da fey der Teufel zu 


\ 


wie ein Scheit Holz, Es ſey nun geicher 


‚mit dem Ereuz gezeichnet habe, und gefpro- 


> EEE — 
Rülz und Filz, als man in der Kirchen die⸗ Worte aus einem glaͤubigen Herzen geredet 


fe Wortes ET Homo FacTvs Est, gelhat. Mitlanger Difputation gewinnet man 
füngen, und er weder das Paret abgezogen, ihm nicht viel an, fondern mit Eurzen Wor⸗ 


noch feine Knye gebeuget, noch Feine Ehre ten und Beſcheid, als: Sch bin ein Chriſt, 


Dagegen erzeiget, fondern wie ein Stock al⸗ deß Fleifches und Bluts, deß da ift der 


da geftanden, (da fonft die ganze Menge des HErr Ehriflus, der Sohn GOttes. Da | 


Voͤlks niedergeknyet war, als man dieſe beiſſe dich mit dem Teufel, da bleibeter denn 
orte, in Patrem, gefungen hatte, und nicht lange, 

247, Denn gewiß ifts, wenn einer auch 
ihm getreten, habe ihm eine Maulfchelle ger |in der hoͤchſten Anfechtung das Wort: Er 
geben, daß ihm das Geſicht vergangen, ihm Verbum caro factum eft, mit vechtem Glau⸗ 














- greulich gefluchet, und gefaget; Daß dich !ben und ſtarker Zuverficht ſprechen Eönnte, 


das höllifche Feuer verbrenne, du grober |der wide gewiß von feinem Anliegen und 
Efel! ſo GOtt ware ein Engel meiner Na⸗ Noth ervettet. Denn wo ein glaubiger 


tur worden, wie ich einer war, und man Menſch ift, da muß der Teufel diß Wort 
fünge: GOtt iſt ein Engel worden; ich woll- 


ſcheuen; und ich habs oft gelefen und aud) 
gefehen, daß ihrer viel in hoͤchſten Noͤthen 
und Schrecken diefe Worte gefprochen ha⸗ 


tenichtallein meine Knye, ſondern meinen gan- 
zen Leib zur Erden beugen; ja, ich wollte jez 


hen Ellen tief feyn indie Erde gefrochen: Und ben: Et Verbum caro factum eft, und mit 
du heillofer Menfch fteheft da, wie ein Stock der Hand ein Ereus vor fich gemacht, daß 


oder Stein, und hüreft, daß GOtt nicht ein der Teufel von ihnen geroichen iſt. Denn 
Engel, fondern ein Menfch wordenift, und der Glaube an diefe Worte ift fo Eraftig gez 
die gleich, und du fteheft alda und a wefen, daß er die Welt und den Teufel 
uͤberwindet. Wie man denn fonft lieſet eiz 

ne andere Hiftorie oder Legende, daß der 
Teufel auf eine Zeit, da diß Evangelium 
Johannis von forne her: In principio erat 
Verbum, gelefen ward, unbewegt dabey ges 
ftanden, und zugehoͤret habe, bis auf das 
Wort: Und das Wort ift Fleiſch wor⸗ 
en; da fey er verſchwunden. Es fey nım 
erdichtet oder gefcheben , - fo iſts Doch die 


ben oder nicht, fo ifts Doch dem Glauben 
ahnlich, Daß die heiligen Vaͤter durch folch 
Erempel die Jugend haben ermahnen wol- 
Yen, wie ein groß, unausfprechlich Ding es 
fey, daß der wahre Sohn GOttes fen Mienfch 
worden, und daß wir die Augen aufiperre- 
ten, und folche Torte auch wohl betrach⸗ 
246. Stem: ch habedergleichen Exem⸗ 
pel mehr gelefen, Daß einer, wenn er vor 


| | rechten Glauben dieſe Worte fpricht und bez 
dem Teufel nicht Ruhe Fonnte haben, ſich : 


trachtet, er ja a Nie 
muß. Sonſt Fann der Teufel ſehr woh 
chen: Das Wort werd Steifch, Oder, B nn 


Chriſt; fo ift der Teufel verjagt und ger; daß es die Leute nicht annehmen, wie Jo⸗ 
fehlagen worden, und erhabe Friede gehabt. hannes droben (v. ı1.) gefagt hat. Aber 
Und ieh glaube, es fey wahr, fü er dieſe — werden ihm alle ſeine Gedanken an 
3 — ee geſchla⸗ 


Wahrheit, daß, wer von Herzen in einem 


ge leiden, daß GOttes Sohn ein Licht und Le⸗ 
das gleich fo viel iſt geſagt: Ich bin ein ben der Menſchen ſey, undlacht in ſein Herz, 


— * 
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gefchlagen: GOttes Sohn ıft MenſchChriſt in Glauben pricht, da ers warlich 

worden, HAT | nicht verachten Fan. Und wenn du aus 
218. Aber ein greulicher Mißbrauch und dem Glauben die Worte ſprichſt, ſo geſchieht 
Zauberen ift es auch geweſen, daß man diß dir nach den Worten; es gehet nicht ohne 
Evangelium Sohannis: In prineipio erat|grofle Frucht ab. Darum ift ein groſſer 
Verbum, auf ein klein Zedlein gefchrieben, | Unterfcheid zwiſchen dem, der im Glauben 
in einen Federkiel oder ſonſt eingefaffer, anl ſolche Worte fpricht,, und einem andern, 
Hals der andersivo hin gehaͤnget; ikem, wi⸗ der Zauberey Damit treibt. in jeder Zau⸗ 
der den Donner und Wetter Tiefer; wie Das] berer gibet Heiligkeit für, faget: Du mußt 
im Babftehum ift gebrauchlich gewefen. ABie] 3. oder 5. Pater nofter fpreden, die Na⸗ 
denn auc) die Zauberer dever Namen: JE] men: JEſus, Maria, Lucas, Sohannesz; 
fus, Maria, der vier Evangeliſten, Matz| item, Verbum caro fattumeft, &e. führen. _ 
tbaus, Marcus, Lucas, Johannes, der hei⸗ Ohne dieſe Worte koͤnnen fie Feine Zauberey 
ligen drey Könige; item, der Woͤrter: Tefus| ausrichten. 3a, fegen fie, finds doch aus 
NazarenusRex Iudzorum, pflegen zu miß⸗ te Worte, in der heiligen Schrift gegruͤn⸗ 
brauchen, und treibens in ihyer bofen Büberjdet ?: Deß danke die der Teufel auf den 
rey und Buhlerey, Rd | | Soft Sie find nicht darzu geordnet, daß 
249. Das ift daher Fommen, Daß die] du ihrer mißbrauchen follt, fondern daß du 
Gottloſen gefehen haben , daß die Apoſtel, dran glaubeft, und in unddurch den Glau⸗ 
ihre Juͤnger, und nach ihnen viel frommer ben erlangeft, was du willft oder begehreft; 
Bifchöffe und Heiligen, Wunder und Zei⸗ Daß du aber des Glaubens nicht achteft, 
chen gethan, wenn fie nur etliche Worte und treibeft Zauberey und dein Affenfpieldas 
aus den Evangelio gefprechen. Da nah⸗ mit, Das heiffee ſchaͤndlich der Worte miß⸗ 
men fie auch die Woͤrter, und wollten als⸗ braucht, und damit gezaubert. Bu 
bald dergleichen Zeichen darnach thun; wie] 2,51. Simon Wagus war eben ein fol 
die Juͤden von Ehrifto auch fagen, er habe cher Gefelle; welcher, da er fahe, Daß der 
durch Das Wort Terragrammaron uns| Heilige Geift fichtiglich gegeben ward, wenn 
derzeichen gethan. Darum haben fie ge⸗ die Apoftel Die Hande auflegten ‚Ap. gefch. 8. 
dacht, wenn fie esihnen ohne Glauben nach⸗ da wollte Simon den Apoſteln folches ab- 
thaͤten, fo wide es auch gefehehen; wie kaufen, bote ihnen Geld an, und ſprach 
Apofigefih.19, 13. Lucas ein Exempel anz|d. 18.19: Gebt mir auch die Macht, daß, 
zeucht. | wenn ic) jemand die Haͤnde auflege, der⸗ 
250. Aber noch lange nicht, Bruder, du felbige den Heiligen Geiftempfabe Der 
macheft. ein Werk draus ohne Glauben. Ei⸗ fragte nichts nach dem Glauben, begehrete 
nes Gläubigen und Ungläubigen Sprechen] allein, Daß er die Macht hätte, andern den 
ſind gar ungleich, es ift Feine Kraft in den) Heiligen Geift zu geben, wollte es denen 
Morten, es fey dennder Glaube da, Der) Apofteln abFaufen, ein ſolches Werk ohne. 
Teufel fraget nichts Darnad) , wenn ein Slaubenthun, undeinen Handeloder Jahr⸗ 
gottloſer Papiſt oder Zauberer eben derſel⸗ markt draus machen, und Geld Damit erz 
ben Worte braucht, (es fen denn, daß er|fchinden. “Da fprach ihm auch St. Petrus 
Irrthum Dadurch beftatigen will,) die ein| hart zu, fagefe v, 205 Der Teufel Ei J 
— Di 1 ı 
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152 ILCH, 4)vomvierten Stud des Zeugniffes Johannis des Zvangeliften. 1773 
did) weg mit Deinem Gelbe! daß du verz und Menfeh worden, ꝛc. undfiche denn, was _ 


dammet woerdeft! Meyneſt du, es gehe 
alſo zu, daß GOttes Buben durchs Geld 
erlanget werden? Es gilt denen, Die es 
glauben, nicht denen, die es fprechen ohne 
Glauben. Dieweil nun ‘die böfen Buben 
gejehen haben, Daß die heiligen Vaͤter fol- 


‚ber Worte gebraucher, und fich Damit gef 


fehüget haben, darum fo haben fie auch an⸗ 
gefangen mit Diefen Worten zu zaubern. 


‚252, Man liejet son einer heiligen Non⸗ 


ne, ic) halte es fey wahr, (denn viel from⸗ 
mer Herzen find im Pabſtthum durch GOt⸗ 
tes Gnade wunderbarlich im rechten Glau⸗ 
ben erhalten worden, wie Abraham zu Ur 
in Ehaldäa, und Loth zu Sodom,) wenn 
diefelbige vom Satan angefochten ward, 
fagete fie nicht mehr, denn, Chriftiana ſum. 
Mit diefen Worten ſchuͤtzete fie fich wider 
den Teufel, daß er mußte von ihr weichen, 
Und eg ift wahr, wer wider die rechten 


er ausrichten werde, “ 
254. Wenn aber ein Gottloſer einem 
Slaubigen Diefe und andere Worte aus der 
Schrift nachſaget, und ihm nicht geraͤth, iſt 
e3 Fein Wunder; denn wo Ölaube nichtift, 
da folget Feine Kraft. 
255. Darum haben die lieben Vaͤter nicht 


‚vergebens von Diefen Worten: Verbum ca- 


ro factumelt, ethomo faetus eft ſo viel und 
oft gefchrieben, alles der Meynung, daß 
man fie in geöffen Ehren halten ſollte; wie 
por diefer Zeit im Pabſtthum gefchehen, 
daß, wenn fiegefungen oder gelefen worden, 


‚man das Haupt enfblöffet, die Knye gebu- 


gen, oder.an etlichen Orten gar niederges 
knyet iſt. Vielmehr Eönnten wirs jetzt mit hoͤ⸗ 
herer, groͤſſerer Freude ſingen und hoͤren, 
weil wir nun (GOtt Lob,) wiſſen und ver⸗ 
ſtehen, was fuͤr ein unausſprechlicher Schatz 
durch dieſe Worte ung angeboten, ja, zu 


Schrecken des Teufels, und wider die arge eigen gefchenfer wird. Denn die eg mit 
Welt ſolche Worte koͤnnte fingen, den würz | Glauben annehmen und behalten, find Got⸗ 
de der Teufel nicht Eonnen betruͤgen. Es iſt tes Kinder. u 
ein Eur; Wort, es hat aber viel in fih: wo] 2,6. Summa: Es Fann Fein Engel, viel 
es mit Glauben gefprochen wird, Da bleibet | weniger ein Prophet oder Apoftel, ausreden, 
gewißlich der Teufel nicht; denn ſonſt hel⸗ daß der ewige Gottes Sohn, welcher, wie Eſa⸗ 
fen diefe Worte einem Chebrecher, Hurenz| ias c. 53, 5.7. und ı Pet. 2, 22. St. Petrus 
Jäger und Öeizhalfe gar nicht, fagen, keine Sünde gerhan bat, ift auch 
253. Darum follen wir folcheundderglei-| kein Betrug in feinem Wunde erfinden, 
Ken Worte immer im Herzen und Munde | und Derhalben des Todes nicht ſchuldig war, 
haben, und uns gervohnen, wenn der leidi⸗ doch, uns zu Troſt und Heil, Menſch ja 
ge Satan uns anficht, daß wir ihm Feiner | ein Fluch und Stunde für ung, worden ift, 
Diſputation geftchen ; denn er ift uns weit daß er ung von dem eivigen Fluch erlöfere,, 
überlegen mit Gewalt, Lift und Verftand, | und gerecht machere. Gal. 3, 13. Roͤm 8,3. 
auch der Schrift; fondern kurz ihn abger| 2 Cor. 5, 21. 
weist, und gefagk: Das Wort ift Fleiſch/ 257. So hat nun Johannes der. Evange⸗ 
worden. Oder: Ich bin ein Chriſte. Oder: liſt geprediget vom Wort, das im Anfan- 
Ich glaͤube an JEſum Chriſtum, unſern ge war, bey und ſamt dem Vater ewiger 
HErrn, empfangen durch den Heiligen GOTT war, durch welches er alle Dins 
Geiſt, geboren von Maria. der Sungfrauen ge gefchaffen hat, welches. das Leben und 
Lucheri Schriften 7. Theil, e Str Eiche 





10 
Licht der Menfchen war, und in der Fin 


ſterniß Teuchtete, und in die Welt kom⸗ 
men, Menfch worden, und unter Den Leuten 





gerwohnet, und fie ihn dochnicht gekannt ha⸗ 


ben. Daß er aber ‚offenbaret und erkannt 
wuͤrde, hat GOtt Sohannem den & 
vor ihm her gefandt, daß er von ihm zeu⸗ 
gete: an welches Zeugniß der groſſe Haufe 
fi) nichts gefehret. Denn da er in fein. Ei⸗ 
genthum Fam, prediste und Thunder that, 
nahmen ihn doch die Seinen nicht auf; die 
ihn aber aufgenommen, Denen gab er Ger 
wait GOttes Kinder zu werden. Von die⸗ 
s 1 Stucken allen haben wir infonderheirge- 
ee 


— des erften und andern Eopirelo 7 Tohanme. €: — 


Taͤufer 





v⸗ 
was habe ich mit Sry Thaffen? Oleg 


darum, Daß er die Der on Chriſti 
A —— 


- Und das Wort ward Fleiſch 


259. Das Wort / faget ber — 
von dem ich geprediget habe, daß es im Anz 


fang war, 


ſchen 2. das ward Sleiſch 
je in der Schrift, ein sangen Mensch wie 
drunten im 3. San. v,6. sefaget wird: Wss 


vom Sleifch geboren wird, das ift Sleifch, | 
Nun wird aber Leib und Seel fe gebbren von 
einem Weibe, nicht ein todder Kumpe Flei⸗ 


258. Und gedenkt Johannes mit einem! fehes, ſondern ein Teislich Rind, das 
einigen ar nicht Maria, des Herrn und Blut hat welches ufarmımen die Schrift 


Mut tter; 


in die Länge daß fie ihn zu Bethle⸗ fleiſchliche 
hem geboren. Johannes hat ſich nicht viel Stärke: das alles 


vbekuͤmmert um die Mutter, wie Paulus 
fchlecht faget al. 4,4: Geboren von ei⸗ 
nem Weibe. Denn je höher Die Leute 
"find, und je aröffer der Seil! in den Men⸗ 


= fchen; je mehr und — haben ſie auf die 
denn auf die Mutter geſehen: und GOttes, ſt Menfhjtwoden, der allerdings 


Frucht, 


haben gewollt, wir ſollten auf die Frucht, Fleiſch und Blut hat 


Lucas aber am. ie ſchr eibet wit einem — te Fleiſch nennet; item, 
Weisheit —— Bewalt 


heiſſen wir auf Dentfch, 


— 
* 


— — 


durch weiches alle Dinge ge, 
macht ſund das Leben und Licht der Men⸗ 


Fleiſch heiſ⸗ 


menſchliche Weis sheit, ‚Spevrlichkeit, Kraft, 


und was hoch und groß, in dev Welt iſt. 


060. So iſt num der- delfte Schus und - | 
hoͤchſte Troſt, den wir Ehriftenhaben, daß 


das Wort, Der wahre, natuͤrliche Sohn 


wie ein andren 


Das iſt, auf den Sohn GOttes fehen, der Menſch, und um unfert willen Menfeh wor⸗ 
alles geſchaffen und gemacht, und das Licht) den, daß wir zu der groſſen Herrlichkeit 
ae Welt war, und wahrhaftiger Menſch kommen, Damit unſer Fleiſch und Blut 
Haͤude und Fuͤſſe Bauch 
reine, keuſt he Zungfean, tebenedeyer!ı ind Mücken, oben im Himmel GOtt gleich 


vorden. Sonſt iſts wahr, fie ift eine 9 Haut und Haar, 
— — 
unter den Welbern, wie der Engel&uc, 1. ]fisen: Daß wir kuͤhnlich trotzen Eönnen wider 
v. 42. zu ihr faget, und fieini'irem Liede finz ben Teufel , 
set: Alle Rindestinder werden mich ſe⸗ Denn da find wir gewiß, Daß Die in Him⸗ 


lig preiſen; aber fie bekuͤmmert fich damit, | mel gehöven und des Dimmeelde, Erben | 


Daß der wahrhaftig Sohn GHttes ift find, 
Menſch worden. Im 2, Cap redet Johau⸗ 


und was uns fonft anficht 


2651, Aber wie nun droben CS. 34, 26, 3: 
nes von der Mutter, Da er fehreibet, daß Arius, Eerintbus und dergleichen Kegerden 
Chriſtus zu ihr auf der Hochzeit zu Cana Aotifel von der Gottheit angefochten haben; 
geſagt habe; ſchilt fie ſchier, v. 4.) Weib, alſo find a | 


6 


das veden wir auf unfere Sprache alſo: A⸗ 
dam und Heba werden ſeyn ein Leib. Alſo 


—* 


and mit veſtem Glauben und froͤlichen Her⸗ 


Een, daß er uns zu dieſer ſeligen Predigt 


Denn in deutſcher Sprache nennet man 


Darum iſt das eine grobe Ketzerey, und leicht⸗ 





TCH, vom vierten Stück des Zeugniffes Johannis des Evangeliſten. 1557 


heit Shrifto haben wollen nehmen, und vore „254. DerEvangelift hätte tochl Eünnen 


Beben, der wahre Sohn GOttes ſey der jagen: Das Wort ward Menſch; er ſagt 
‚Chriftus er habe aber Feine Seele gehabt; aber, nad) der Schrift Braud), es ward 
denn der Evangeliftfagt: Das Wort ward] Fleiſch; anzuzeigen die Schwachheit und 


- Seife) , und gedenkt von keiner Seelen. Sterblichkeit. Denn Chriſtus hat menſch⸗ 


‚jo haben die Apolloniſten geſagt, daß er liche Natur angenommen, die frerblich, und 
nur, einen menſchlichen Leib an ſich genom⸗ dem ſchrecklichen Zorn und Gerichte GOt⸗ 
men, nicht Leib und Seele; für die See⸗ fes, von wegen der Sünde des menſchlichen 
Je. babe er feine Gottheit gehabt. Gecſchlechts, unterworfen iſt; welchen Zorn 
262, Das find mm grobe Eſel geweſen. dieſes ſchwache und ſterbliche Fleiſch in Chri⸗ 
Demnach koͤnnte ich fügen, daß er auch ii fio gefühlet und gelitten hat. Diefe hohe 
nen Leib hätte. gehabt; denn Fleiſch und eid Demuth, Die feine Zunge ausreden mag, 
iftnicht ein Ding.  LBir folgender Schrift, hat der Evangeliſt durchs Woͤrtlein Fleiſch, 
Finnen derhalben nicht irren, die ſagt von, anzeigen wollen. Alſo fagt auch Eſaias im 
dam um Heya, da fie gefchaffen waren, sa. Eapitel®, zo! Denn er feine Seele, 


AaMof. 2,21: Siewerden feynein Fleiſch; das ift, Lebe, zum Schuldopffer geger 
ben bat, ſo wird er Saamen baben, un® - 


in die Zange leben. Wie denn St. Pau⸗ 
lus zun Galat. am 3. v. 13. auch fpricht: 





faſſet oder begreift das Wort Fleiſch, nach 


der Schrift Brauch, beyde, Leib und See⸗ Chriſtus ward ein Fluch für uns, auf. 


les denn ohne Die Seele iſt der Leib todt. daß er uns vom Fluch erloͤſete. 
263, Die groben Eſel verſtehen das Wort) 265. Air ſollen aber nicht gedenken, daß 


“ ‚Sleifch nicht anders denn wie Hunde und es ein, geringe, ſchlecht Ding iſt, Daß Der 
Woͤlfe haben; fo doch in der Schrift Durch | Svangelift des Worts, Fleiſch, braucht. 


und durch Leib und Seele, ſamt allen ihren) Menichliche Vernunft verſtehet nicht die 


 Keäften, Fleiſch heiſſen; fie-haben keinen Groͤſſe göttliches Zorns wider die Sünde, 


Verſtand in der Schrift gehabt. Wir ha⸗ vernimmet derhalben nicht, was St. Pau⸗ 


ben den Text: Das Wort ward Fleiſchlus meynet, da er ſpricht: Chriſtus ſey für 
fur und. Das WMort, das iſt, der ewige 
Sohn GoOttes, werd Fleiſch, das it, 


uns eine Stinde und Sluch worden, 2 Cor. 
vor Öal.z, Er aber der liebe HErr, 
hats wohl verſtanden, Diefen groſſen, ſchreck⸗ 
‚lichen Zorn fü ſtark gefuͤhſet und ausgeſtan⸗ 
den, daß ihm der Blutſchweiß daruͤber aus⸗ 
drang, ein Engel vom Himmel ihm erſchie⸗ 
ne, und ihn ſtaͤrkete Luc. 22, 43 
lich zu merken, und mögen wir zuſehen, daß 
wir ven dieſem Artikel gerne hoͤren predigen, Und wohnete unter ung. 
266. N offelbige Wort, Das Menfeh iftiwors 
\ D den, hat Marin geſaͤuget, in Ar⸗ 








Menſch, aus Maria der Jungfrau geboren. 


‚Leib, nicht einen tedten Menfchen, ſondern 
einen lebendigen, der Leib und Seele hat. 


zen annehmen, GOtt dafür loben und dan⸗ 


deruffen batı meien getragen, wie eine andere, Muster ihe 
ERNTR. , IR 4J Fff ff 2 = 


x — 


Rd 


1758 Auslegung des erften und andern Capitels Johannis: Cap v. 14. 159 3 
Kind, iſt zu den Leuten Formen, unter ih⸗ ſollte geboren werden; ja unmeglich, daß 
nen gelebet und gewohnet; iſt derhalben Fein die goͤttliche Reinigkeit Co heller denn die 
Geſpenſt, fondern ein wahrer Menſch ge⸗Sonne if, ) ſich in den jammerlichen 
weſen, an Geberden, wie Paulus ſagt Phil. | Schlamm ſenken follte. Gaben derhalben 
"2, 9.7. als ein Menſch erfinden, mit fe für, Maria märe nicht eine vechte, natür- 
ben, hören, reden , eſſen, trinken, fchlafen jliche, leibliche Mutter Chriſti geweſen ſon⸗ 
und wachen; daß alle, die ihn gefehen und |dern, wie ein voth Glas von fich einen 
gehört, haben müffen befennen, und fasen ‚Schein gibt an der ABand, daß man die 
‚er ſey ein wahrer, natürlicher Menſch: bat ſrothe Farbe befcheiden fiehet, und doch kane 
Sic) nicht von den Leuten entzogen, in einen | Sarbe iſt; oder der Sonnenſchein durch ein 
Winkel verfrochen, noch in die Wuͤſten ger | blau Glas leuchtet fo ſiehet der Scheimauch 
laufen, da ihn niemand hätte hören, fehen, |blau: alfo. wäre auch. ein Schemen oder 
‚greifen koͤnnen; fondern hat ſich öffentlich) | Schatten duch Maria. gefahren, wieein 
erzeiget, geprediget, LBunderthaten gethan, Geſpenſt, das nicht einen rechten Leib noch 
daß alle Menſchen, um die und bey denen Seele hatte, EHriftus hätte einem Men» 
er geweſen und gewohnet hat, ihn haben hören Ifchen gleich gefehen, aber ex fey Fein wahr- 
und betaſten moͤgen. Wie Johannes im AAn- |haftiger Menfeh geivefen. Alfomachtenfie 
fange feiner erſten Epiſtel zeuget Mas da von |nur ein Gefpenft aus ihm, und follte alfo 
Anfang war das wir gehoͤret haben, das Jein Geſpenſt gecreuziget feyn worden von den 
wir gefeben babenmitunfern Augen, das | Süden. a 
wir beſchauet haben, und unferesändebe-]| 268. Das hieß der Ketzerey eine feine Pas 
taſtet haben, ꝛc. und war doch das Wort des [fe und Geſtalt gemacht; darum verfuͤhrten 
Lebens und Schöpffer aller Creaturen. Das |fie auch viel feiner Leute, Denn es iſt eine 
meynet der Evangeliſt, da er ſaget: Lind 


| herrliche, gleiffende Keberey, Es ift St, 
wohnete unter uns. Er war Fein Geſpenſt, Auguſtinus in Diefer Tafterlichen Kegerey 
fondern ein wahrhaftiger Menſch; wie St. 


wol neun ganzer Fahr geftecft, ware auch 

Paulus zun Bhilip. am 2. Cap. v. 7. auch |darinnen verharret,, wenn er nicht Durch ſei⸗ 
faget: Da er in göttlicher Beftalt war ‚ner Mutter Monica fleißiges Gebet Daraus 
bat ers nicht für einen Raub gebalten ‚jervettet wäre. Es if erſchrecklich zu hoͤren, 
fondern bat Knechtsgeſtalt an ſich ge⸗daß fie fuͤrgaben, Ehriftus hättenichtsge® 
nommen, ift wie ein andrer Menſch be |fen noch getrunken, die Juͤden hätten auch 
funden worden. den wahren Chriſtum nicht geereuziget, fon- 

267. Die Keber Manichaͤi, ſo boͤſe Bu⸗ dern ein Geſpenſt; wollten alfo Gtt eine 
ben geweſen, aͤrgerten ſich dran, Daß der] groffe Ehre erzeigen, und haben ſich alſo an 
Sohn Gottes füllte Menſch worden ſeyn; 


Chriſto alle geärgert, 9 
und ihren Irrthum zu ſchmuͤcken, gaben fie] 269. Aber wir glauben der heiligen - 
groffe Klugheitund Heiligkeit für, und ſpra⸗ Schrift, und bekennen mit der heiligen Chri⸗ 
chen: Es waͤre der goͤttlichen Majeſtaͤt zu ſtenheit, die zu jeden Zeiten geweſen, und 
nahe, daß fie aus dem armen und durch die] bis zur Welt Ende bleiben wird, daß die⸗ 
Sünde verderbten , unveinen , fterblichen ſer Artikel unfers heiligen Ehriftlichen Slaus 
Fleiſche, und darin eines. Weibesbildes, bens, famt allen andern, veſt und ſtark ge⸗ 
— grun⸗ 
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! — —— — — — —ü⏑ü⏑⏑ —— Be —* 
gründet iſt durch gewiſſe Zeugniſſe der heili⸗ ften glauben, welcher unfer hoͤchſter Troft ift, 
gen Propheten und Apoftel, durch. welche) Dadurch wir Kinder GOttes werden. Dar⸗ 


der. Heilige Geift gereder hat, daß Ehriftus,| über follen wir nicht viel difputiven, ob e8 


unſer HEr und GOtt, wahrhaftige menfh-] GDttes Schande oder Ehre fey, Daß GOtt 
liche Natur, nicht ein Gefpenft, an fich ger] HE Menfeh worden: ja, ich fols von Herzen 
nommen, und ein natürlicher Menfch, wie gerne annehmen, Denn es ift mir zu gut und 
ein andrer, der Fleiſch und Blut bat, wor⸗ zu Troſt geſchehen: und ſoll GOtt von Ders 
den ift: hatnicht gefladdert, alsein Geſpenſt; zen Darum danken. Solget: 
fondern gewohnet unter den Leuten, ı. Und wir fahen feine Herrlichkeit, 
Augen, Dhren, Mund, Naſen, Bruft,) 272. Was iſt das? Der Evangelift will 
Bauch, Hande und Fuͤſſe, wie ich und du, ſagen: Er hat fich nicht allein erzeiget mit 

gehabt, Milch geſogen, die Mutter hat fein] Seberden, daß er wahrer Menſch ift, unter 

. gepfleget, tie eines andern Kindes, ev hat] den Leuten gewohnet, die ihn gefehen, gehoͤ⸗ 
fich gehalten wie ein andrer Menfch , er iſt vet, mit ihm geredet haben, und unter ihm 


wahrhaftiger Menſch aus der Sungfrau| gelebet bis ing vier und dreyfigfte Jahr, ud 


Maria geboren ; alleine, daß er nicht in| in dieſer ſchwachen, elenden Gejtalt und 
Suͤnden gebsren ift, als wir find, er auch menfchlichen Natur gelitten Kälte, Hunger 
keine Sünde getban bat, und Fein Der| und Durſt, ꝛtc. fondern auch fehen laffen fer 
| u 2 feinem Munde ift erfunden worz| ne Herrlichkeit und Kraft, daß er GOtt ſey. 

en, r-bef.2, 22. SS 
270, Undfagerder Evangelift: Er woh⸗ Mirafel und Wunderthaten, Daß, wer nicht 
nete unter uns, Als follte er fagen: Er iſt verblendet und verftockt geweſen durch dei 
nicht erfchienen, wieder Engel Gabriel, dee) Teufel, wie die Hohenpriefter und Schrifte 
zu Maria Fam, und GOttes Befehl bey ihr gelehrten waren, der hat merken koͤnnen, daß 
austichtete, und bald wieder von ihr ſchied; er natürlich GOtt iſt; wie ers denn mit 
denn, Engel wohnen nicht fichtbar unter den; Worten und Thaten beweiſet, daß er die 
Suten: fondern ev ift bey uns (ſpricht der Kranken gefund gemacht, und Todten auf 
Evangelift, ) in feiner menfchlichen Natur erwecket, und in Summa,, fo groffe und viel 
die nad) feiner Menfchwerdung ungertrenn-| Wunderzeichen gethan, dergleichen Fein Bros 
Lich mit der göttlichen vereiniget ift,) blieben, | phet vor ihm gethan, und fonft Feinem Men⸗ 
mit uns geflen, getrunken, gezuͤrnet, gebetet,! fchen zu thun möglich gewwefen: Alſo, daß, 
traurig geivefen, geweinet, 2c. bis in vier und! gleichwie GOtt durchs Wort (das iſt, durch 
dreyſigſte Fahr, hat ausgerichtet, darzu er ihn,) Himmel und Erden gefehaffen: eben fo 
vom Vater gefandt war, Verfolgung, und hat er, was er gewollt, ausgerichtet und ge 

‚ endlich den Tod von feinem eigenen Volk ger han, nur ein Wort gefprochen, als Marc, 
Hirten: ale, daß die Suden den wahren Sohn !s, 41: Maͤgdlein, ftebe auf, Atem Zur. 

GOttes, den HErender Herrlichkeit gecven- | 7,14: Juͤngling ſtehe auf. oh. 11,43? 

ziget haben, und wir haben gefehen, daß ſein Lazare, komm heraus; zum Gichtbruͤch⸗ 
Blut vergofien, und auf die Erden geflof |tigen Matth.9,s: Stebe auf, nimm dein 


\ * 


en BE Bette und. gebe bin; fep log von deiner _ 
271 Diefer iſt der Artikel, den wir Chri⸗ Ben zuden Zuffäsigen Matth. 


8,3% 


⸗ - 
Kies 
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Das haben ausgewieſen ſeine Lehre, Predigt, 


. 1563 Auslegung des erjten und andern 
8,3: ſeyd gereiniget; item Matt). 14,19. 21:7 
Mi Air Brake und zweyen Sifchen ger 
ſpeiſet fünf taufend Mann, x daß die, ſo 
ſolche Zeichen ſahen, ſprachen Joh. 6. 14: 
Diefer ift warlich der Prophet, der indie 

Welt kommen ſoll. Alſo auch, Da groß 

Ungeſtuům im Meer ſich erhub, und der HE 

Das Meer bedräuete, und es, flille ward, da 
verwunderten fich die im Schiffe waren, und 
ſprachen Matth. 8,27: Wer ift dieſer, ‚dem 
Wind und Meer gehorſam find?! Item 
Matt). 17, 18: er gebot den Teufeln, ſo 
mußten fie ausfahren. Das Fonnte er al⸗ 
fes durch ein einig Wort ausrichten. 
Als des eingebornen Sohnes vom 
Vater. | 
273. Dieſes iſt das erſtemal, daß Johan⸗ 
nes das Wort den eingebornen Sohn vom 
Daten nennet. Frageſt du nun, was er 
meyne da ev fager: Im Anfang war das 
Wort; item: Alle Dinge ſind durchs 
Wort gemacht; item: Er war das Le⸗ 
ben und Licht der Menſchen? ſo deutet 
er ſich hier ſelbſt, und ſpricht: Das Wort 
heiſſet der eingeborne Sohn vom Vater; 
da hoͤreſt du klar und deutlich, daß das Wort, 
welches von Ewigkeit bey dem Vater war, 
und das Licht der Menfchen ift, heiffe der 
Sohn, ja, der. eingeborne Sohn GOttes. 
Er alleine iſts, fonft Feiner mehr. Da fies 
hets, was er durchs Wort droben (v. 1.) hat 
wollen verſtehen, und will nun hinfort klar 
vom Reich Chriſti predigen, das er bisher 
gar mit verdeckten und ſeltſamen Worten ge⸗ 
than hat, die in gar keiner Sprache wohl lau⸗ 
ten, ſpricht, dieſes ſey GoOttes eingeborner 


DUNST RU: Sram mn a ya il 
* | — Denn G0Ott hat ſonſt viel Söhne 
und Kinder; „aber nur einer iſt der Einge⸗ 
borne, von dem das geſagt wird, Daß alles 


- 


geborne Soͤhne; Die 


er iſt 


Truͤbſalen und An 


Capitels Tohannis, Cap.r,v. 

urch ih 
find nicht das Wort, durch welchee an 
ge gemacht ſind; fondern fi 
dieſen eingebornen Sohn, 
Vater Schoͤpffer 
iſt. Die andern a 
durch dieſen eingebori 
ſer HErr 


IA. 


der gleich mit dem. 


Isumal werden, Söhne 
ıen Sohn, 
und GOtt iſt, und he 


geborne Sohn, den er in der Gottheit von 
Ewigkeit gezeuget hat, 

Wort, durch welches all 
und erhalten ſind, Flei 
worden, geboren 
Saamen Abrahaͤ 
ung gewohnet, und ung vom Fluch und des 
Teufels Gewalt erloͤſet. Und dadurch, daß 
denſch worden, und doch der Herr 
Dev Herrlichkeit von 


wir arme Menfchen, fo an feinen Raͤmen 


1563 
n gemacht ſey: Die andern Söhne 
s alle Dins 

nd gefchaffenducch 


Dimmels und der Erden 


‚ Welcher uns 
i heiſſen wir, viel- 
ſer aber iſt allein Der eins: 


So ift aun das 
e Dinge erſchaffen 
ſch, das iſt, Meuſch 
, geboren nach Dem Fleiſch von dem 
und Davids, hat unter 


Ewigkeit war, werden 


glaͤuben, Kinder GOttes, und GOtt wird | 


unſer Vater; er.aber i 
ne Sohn, wie 
den GOtt alles ſchaffet, veaierer und macht. 

275. Dieſen Text jollen wir in 
ven halten, ung damit troͤ 


ft alleine der eingeborz 


ſten in allen unfern 


mit Glauben faſſet, 
er iſt ein Kind det c 
chen Ehrener koͤm 


mit dem hats Feine Noth 
met durch den eingebornen 
Sohn, der GOtt von Ewigkeit iſt. Nun 
wird DIE Evangelium erjt helle und licht; 
denn vorher braucht der 

möhnliche und feltfame Ne 
chen, Da ex fpricht: Im Anfang war. des 
Wort, durchs Woẽt iſt die WDelr geſchaf⸗ 
fen, und das Wort ward Fliſch Wer 
hat vergleichen Rede jegehörge? Nim findet 
ſichs klar: das Wort, fügt der Evangeliſt, 
davon ich geredet habe, if der ein 
Sohn GOttes, wahrer 


Gt. Paulus ſagt, durch wel⸗ 
hohen Eh⸗ 
fechtungen: und wer ibn 


wigen Seligkeit; zumels 


5 


Evangeliſt unge 
de in allen Sprgs - 


geborne 


GOtt und Schoͤpf⸗ 
fer 
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fer mit dem Vater, allein, daß er vom Va⸗ worden, voller Gnade und Wahrheit ift. 


ter geboren, nicht der Vater von ihm iſt; wie 
wir bekennen umd beten: Lind an FEkım 
Chriſt, feinen eingebornen Sohm Mofes 
I1B.0.19,3. braucht dergleichen Rede, GOtt 
ſprach; Johannes aber feger Die Deutung 
darzu; wie gefaget. 

276. Das iſt unſer Chriſtlicher Glaube, L 
daß JEſus Chriſtus ſey wahrhaftiger GDit] | 
und Menſch, Der eingeborne Sohn des Va⸗ 
ters, von Ewigkeit von ihm gezeuget, und 
aus Maria, der Jungfrau, in der Zeit gebo⸗ 
‚ven, und Daß Diejenigen, fo an ihn glauben, 
erlöfer werden von Suͤnden und allem Uebel. 
Er macht fie allein zu Chriſten, zu eingepflanz 
fen, und nicht natuͤrlichen Kindern GOttes 
Denn Chriſtus, unſer Haupt, iſt alleind der 
eingeborne, natürliche, —— tige Sohn 
Gottes des Vaters, - Dif Evangelium 

follten wir hoch und groß achten; wie denn 
‚die heiligen Vaͤter aud) gethan haben. Denn 
wer den Sohn hat, der hat Feine Noth, ſon⸗ 
den a iſt auch GOttes Kind. Ob er wol 
nicht der eingeborne Sohn GOttes iſt; ſo 
wird er doch durch ihn GOttes Sohn, und 
ein Miterbeund Bruder Chriſti. 
0277. Und hat der Evangeliſt geſaget: 
Das Wort ward Fleiſch, und wohnere 
unter uns, wieein andrer Menſch: wir ha⸗ 
bens erfahren, daß er it ein natuͤrlicher 
Menſch geweſen. Darnach fo haben wir 
auch ſeine Herrlichkeit geſehen, als die 
errlichkeit des eingebornen Sohnes vom 
Vater, die er dadurch beweiſet, daß er Tod⸗ 
ten kerwecket und er selöft durch göttliche 
Gewalt son Todten auferftanden iſt, wie ev 
faget Soh.1o, 18: Ich babe are mein 
Beben zu laſſen, undbabe. Mach es wie⸗ 
der zu nehmen; hat alfb vierzig Tage fich 
lebendig —— und den Heiligen Geiſt ge⸗ 
| — ol, ” daſſelbe BU, das Men ſch 


a 


Machet alfo einen Unterſcheid zwiſchen Eher 
fto, den Patriarchen, „Hofe und allen Pro⸗ 
pheten, als der viel gröffer iſt, denn fies ja, : 
der da der HErr über alles iſt. Als wollte 
er ſagen: Es find zu allen Zeiten (dach zu ei⸗ 
m mehr, denn zur andern, ) groſſe, heilige 
eute geivefen, als Slam, Noah, Abvapam, 
fan, Jacob, Mofe, Ieſua Samuel, Da⸗ 
vid, Elias, Eliſeus, Die mit orten und 
Werfen beweiſet haben, daß fie GOttes 

Freunde und Kinder geweſen ſind, durch wel⸗ 
che auch GOtt viel groſſe Runder gethan 
hat, ſie viel geprediget und gelehret haben, 


welches in der H. Schrift verfaſſet, und auf 


uns gebracht und geerbet iſt; ſind derohalben 
treffliche, groſſe Leute geweſen, auch vor der 
Welt Augen, und — an Chriſtum, den 


zukuͤnftigen Heiland, geglaͤubet, ſind GOt⸗ 


tes Kinder, von oder aus GH geboren, für 
wol als wir. Diefe bigen haben ſich alſe 
erzeiget mit Worten und Thaten, daß man 
goͤttliche Herrlichkeit, nicht leibl iche oder welt⸗ 
liche, an ihnen geſpuͤret hat, wie die Schrift 
des Alten 5 Teſtaments ausweiſet; aber nir⸗ 
gend zu vergleichen mit dem Wort, das Fleiſch 
iſt worden. 

278. Darum unterſcheidet der — 
liſt den eingebornen Sohn GOttes von allen 
andern Heiligen und GOttes Kindern, und 
ſpricht: Wir ſahen ſeine Zevrlichkeit, Die 
nicht ein Stücke der Gnade und Wahlhei 
war, wie in den andern GOttes Kindern; 
ſondern voller, oder eitel Gnade und Wahr 
heit war, als des eingebornen Sohnes 
vom Dater. Denn er hat fich viel anders. 
und herrlicherierzeiget, Denn alle andere Soͤh⸗ 
ne und Rinder auf Erden; Derhalben gehet 
er hoc uber alle feine Köbekinder, Er hat 
eine eigene, ſonderliche Herrlichkeit vom Va⸗ 
a da er ausgeſondert if vor allen un 
Er din⸗ 
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Kladern und Söhnen; wieder 45. Pialm Auferſtehung gefthehen, da er den Heiligen 
v. 8. auch finget : Du haft -Berechtigkeit | Seift dom Himmel gefandt, feine Kirche wi⸗ 
lieb, du haſſeſt gottlos Weſen, darum bat |der alle Rotten und Tyrannen bisher erhal⸗ 
dich, GOtt, dein GOtt gefalber mit Freu⸗ten hat, Daß er Der höhefte und erftgeborne 
denöl, mehr denn deine Mitgenoſſen. Er) Sohn ift, der Gewalt und Recht gebe, als 
hat fich auch alfo erzeiget, daß man wußte, | len denen, Die au ſeinen Namen glauben, 
er wäre nicht einer aus den gemeinen Kin⸗ GOttes Kinder zu werden. Abraham, Da⸗ 
der i vid, Elias, Petrus und Paulus find au 
279. So hat GOtt der Vater vom Him⸗GoOdttes Kinder; fie vermögen aber nicht, die⸗ 
mel herab ihm auch in ſeiner Taufe Zeugniß Ife Gewalt, Recht und Freyheit der Kind⸗ 
gegeben, Daß er ſeh fein geliebter Sohn, an ſchaft andern zu geben, ſondern empfahens, 
dem er Wohlgefallen habe, und der Heilige | wie alle Gläubige, von ihm. Derhalben 
Geiſt ließ fich über ihm in Geſtalt einer Tau⸗ | ift er alleinder einige, natürliche Sohn GOt⸗ 
be fehen, ıc. Matth. 3. 0.16. Darum iſt er tes, der folche Gewalt und Recht durch feine 
nicht ein Sohn GOttes, wie Abraham und | ewige Geburt vom Vater hat. Denn Er 
David Gottes Söhne find; fondern er iſt ihn, als den eingebornen Sohn, fonft durch 
ein Ausbund, der Kern aller Kinder GOttes, niemand, find alle Dingegemacht ; daß wir 
umd der einige Sohn GOttes; wie wir in aber Miterben find der Gnaden, ewigen Le⸗ 
den Artikeln unfers Chriſtlichen Glaubens |bens und Seligkeit, das haben wir Durch ihn. 
bekennen: Ich gläube an IEſum Ebri- | Sollen derohalben frölich GOtt Ioben und 
ftum, des Vaters einigen Sohn. Durch danken, daß wir, fp von Art und Natur 
diefes Wort, einigen, wird ev gefondert von |nicht Kinder, fondern Findelinge, Findelkin⸗ 
allen andern Söhnen. Denn wir, fo an der find, durch ihn zu folcher Gewalt und 
feinen Namen glauben, find auch GOttes Herrlichteit rommen, daß wir zu Guadens 
Kinder, wie gefaget, von GOtt geboren, durch }Eindern aufgenommen, und von GOtt gebo- 
das Wafferbad oder Taufeim Wort. Er ſren werden Cfo viel unfer an feinen Pramen 
aber ift das Haupt und Erſtgeborne unter glauben,) aus dem Waſſer und Geiſt. 
ſeinen Bruͤdern, der einige Sohn, duch} 281. Darum ſo heiſſet er billig mit allen 
welchen die andern alle auch die Kindſchaft | Ehren der eingeborne Sohn vom Pater. 
empfaben. Auf daß nicht noch fen, viell Denn nach der Natur ift ihm Feiner gleich. 
Mittler und Heilande zufichen. Denn wir Bon Natur find wir nicht Kinder ;_ aber 
kommen zu Diefer Kindichaft weder Durch der | durch Die Gnade find wir Erben. Dero⸗ 
Patriarchen oder Propheten Heiligkeit, noch |halben ſo iſts troͤſtlich, Daß er zu uns fpriche- 
der Engel Unſchuld; fondern-allein durch den | Joh. 12,26: Wo ich bin, ds ſollt ihr auch 
“einigen, eingebornen Sohn vom Dater. ſeyn. Item Joh. 14,19: Ich lebe, und 
m Pabſtthum haben wir wollen GOttes ihr ſollt auch leben; daran moͤgen wir uns 
Rinder werden durch St. Chriſtophori, Barz | genügen laſſen, und mögen dem lieben HErrn 
bara, Maria, und anderer Heiligen Zurbitz | wohl herzlich dafür danken , daß wir aus 
te; aber es iſt vergebens geweſen. Gnaden und Barmherzigkeit folen leben, 
280. Dargegen zeugen gnugfam alle nicht von Natur, als er. Unſer viel ſind 
Wunderthaten Ehrifti, vor und nach feiner |von GOtt geboven aus Gnade und Barm⸗ 
5 | / herzig⸗ 
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 herzigfeit, önnen derhalben der eingeborne mern fich damit, ob fie wol ſolchen Sammer 
Sohn nicht feyn, wie er der einige iſt, aus ‚täglich vor Augen fehen, bis fie das Ungluͤck 
göttliche Natur des Vaters von Ewigkeit Plbſt trifft. Darum iſt die Welt ein recht 
N N Jammerthal, eine Unluſt, ein Wuſt; denn: 

WR er da fiehet man Adam und alle Menfchen an, 

; Boller Gnade und Wahrheit. als voller GOttes Ungnade, Unaunft, Zorns, 

282. Diefe Phrafin, Sprache oder Rede Fluch und Vermaledeyung. Adam iſt nicht 
der Schrift, ja, des Heiligen Geiſtes, ſo 


voller Gnade. DR — 
den Heyden, Weltklugen und allen inglaur| 284: Dagegen aber in Chriſto iſt nichts 
bigen unbekannt ift, follen wir Chriſten verz 


| zu fehen, Denn eitel Gnade, Liebe, Friede, 
ftehen lernen. Will nun der Evangelift fas | Freude und Gunſt; damit iſt er gar uͤberſchuͤt⸗ 
gen: Das Wort, das Fleiſch it worden, 


| ‚tet, Daß er das liebe Kind des himmliſchen 
und unter ung gewohnet, deß Predigt wir 


Vaters ift. Darum iſt er gar ein anderer 
gehört, und dep Wunderzeichen wir gefehen, | Mann, denn Adam. ie find gegen ein⸗ 
hat fich alfo erzeiget und gehalten, daß wir | ander zu halten, gleichtvie ein Engel und der 

- haben muͤſſen fagen, Daß er Der rechte, na⸗ 


| 9 te, Teufel. Was Chriſtus redet und thut, 
turliche Sohn GOttes fey , voller Gnade daran hat GOtt einen Wohlgefallen, und 
und Wahrheit. | das ift nur aufs allerbefte geredt und ges 
283. Daß wir nundiefe Worte deſto be Ithan ; wie denn Eſaia am g2. v.r. GHOft 
ſer verftehen mögen, muͤſſen wirgegen einans Ifpricht: Siebe, das ift mein Auserwähl- 
“der halten Adam und Ehriftum. Adam ter, an welchen meine Seele Wohlge⸗ 
hat durch feinen Ungehorfam und Gall die fallen bar: und.der Vater felber am Jor⸗ 
Erbfuͤnde auf ung gebracht, Daß wir in dan in der Taufe Ehrifti, und auf dem 
Suͤnde und Tod gefallen, GOttes Zorns, Berge Thabor, vom Himmel herab ruffet 
Berdammniß und ewiger Strafe ſchuldig ſund öffentlich begeuget , ſagende: Diß iſt 
find worden; alfo, daß auf Adams Seiten Imein geliebter Sohn , an welchem ich 
nichts zu fehen ift, denn eitel Zorn GOttes Wohlgefallen habe, den follt ihr hören. 
und Ungnade, (wie diß unfer jammerlih, Marc. 9,7. 
muͤhſelig, Eurz Leben auf Erden , allerly] os5. Saget nun Ehriftus Matth. 9,3: 
lage, Krankheit, Angft, Noth, Jam [dir find deine Sünde vergeben; item oh. 
mer, Heuzleid, und endlich der Tod, wohllır, 43. zum verftorbenen Lazaro Komm: 
ausweilen,) alfo, daß alle Melt uber diß heraus; das iſt beydes wohl gevedt und ger 
armfelige Leben fehreyet und Elaget. Wir than. Der Vater fpricht Ja darzu, ale, 
erfahrens auch täglich), daß Fein Menfch ſei⸗ daß alles, was er redet und thut, eitel Gna⸗ 
nes Lebens, auch nicht einen Augenblick ſi⸗ |de, Liebe und Freude iſt; denn eriftdastier 
cher ft: da flirbet einer an der Peftileng ‚Ibe Kind, und der eingeborne Sohn, er 
der andere erſaͤuft, der dritte wird erftochen : kanns nicht verderben. Darum follen wie. 
und ift ein flinEender ,unflätiger Aas, denn Inicht zweifeln, wenn wir Chriſti, unfers 
eines Menſchen Leiche ; darum eilet man HErrn Wort hören, ‚nach feinem ‘Befehl - 
auch flugs zur Erden mit zu, da finden Dielunfere Kindlein Taffen taufen, Das heilige 
Wuͤrme ihre Speife. Aber tvenig bekuͤm⸗ Sacrament empfaben, daß GOtt der Dar 
Luctheri Schriften 7. Theil. ug te 
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ter. ein Wohlgefallen dran habe, um feines; An allen Deiligen, von Adam bis auf Diefe 
geliebten, eingebornen Sohns willen, durch | Stunde, findeft du einen Klick, daß du or 
welchen er uns angenehmgemacht, und ver⸗ gen mußt : Sie find Menfchen geweſen. 
ordnet hat zur Kindfchaft, gegen ihm ſelber, Dem Abraham ward Ehriftus verheiffen, 


eheder Welt Grund gelegt war, zun Epheß nicht um feiner Wuͤrdigkeit und Heiligkeit 


am ı. Cap. 9.3.4. Und wie erhernach Joh. willen; denn che GOtt ihn aus Chaldaa 
1.0.16. faget: Von ſeiner Fuͤlle haben wir rief, hat er andern Göttern gedienet, wie 
alle (ſchleußt ſich auch mit ein,) Gnade um Joſua am 24. Capitel v. 2. geſchrieben ſte⸗ 
Gnade, | — het. Und diß Wort 1 Moſ. 18,27: Ich 
286. Alſo bildet und mahlet uns der Ev⸗ bin Erde und Afche, jeuget gnugfam, daß 
angeliſt Chriſtum fuͤr aufs allerlieblichſte und er fich nicht auf feine Herrlichkeit verlaſſen 
freundlichſte, daß er von ihm ſaget, Daß er habe. Die folgenden Vaͤter, Iſaac, Jacob, 
ſey voller Snade und Wahrheit. Als Moſe und Aaron, ſind alle Suͤnder gewe⸗ 
wollte er ſagen: Er, und ſonſt niemand fuͤh⸗ ſen, der Geiſt GOttes leuget nicht, da er 
ret dieſen Reim Ef. am 53. Cap.v.9: Es ſpricht: Omnes peccauerunt. Ich meyne 
iſt kein Betrug in feinem Wunde gefun⸗ ja, David, der ſonderlich gelobet wird, fiel 
den worden, Sr iſt voller Gnade und auch in. greuliche, merkliche Sünde, 
Wahrheit, das ftSummaSummarum,es | will der Hauptſuͤnde ſchweigen. Alſo haben 
gefaͤllet GOtt anChriſto alles wohl: der Vater | die andern Heiligen alle groſſe, grobe Klicke 
hat ihn lieb, und iſt ihm hold und guͤnſtig. Der an ihnen: Petrus verleugnete Chriſtum, 
Vater hat keinen Mangel und Fehl an ihm. Paulus verfolgete ihn. Und wenn fie nicht 
Denn es gefaͤllet GOtt nicht alleine, was unter dem groſſen, breiten Himmel der Gnade 
der Sohn redet und thut, aus Gnaden; fon-| und Vergebung der Suͤnden wären, bes 
dern es ift auch an ihm ſelbſt rechtſchaffen | fehiffe fie und ung der Teufel 2 
gut, was er redet und thut, GOtt hat dar⸗ | S 
an nichts zu vergeben 5; wie auch Chriſtus 288. Aber hieriftdereinige Sohn GOttes, 
felber fpricht im Johanne: Alles, was der | von dem Eſaias faget c.53,9.er babe niemand . 
Vater will, das thue ich. Er liebet den; Unrecht, und, wie St. Petrus 1Ep. 2,22, 
Vater von ganzem Herzen ıc. 1 fpricht, Beine Suͤnde gethan, ſey auch Eein 
‚287. Alſo find die Heiligen indiefer Welt Betrug in feinem Muůnde erfunden; das iſt, 
nicht geweſen; Die haben immerdar gethan alles, waser gethan, geredetund gedacht ꝛc. 
das GOtt nicht gefallen hat, und find Suͤn⸗ hat, iſt gut, nuͤtzlich und heilfam geweſen. 
der geweſen. Moſes war ein heiliger , groſ⸗ So werden nun alle Gläubigen, von Anbe⸗ 
fer Prophet, mit dem GOtt felber geredet ‚I ginn der Welt bis an ihr Ende, geheiliget 
und durch ihn dem Volke Iſrael das Geſe⸗ und zu GOttes Kindern gemacht, als hoch 
Ge gegeben hat; noch, er fey fo heilig, als! fie fonft erleuchtet und mit göttlichen Gnas 
er kann, fo ift er gleichtwol ein Suͤnder ge⸗ den begabet find, nicht durch ihre Heilige 
weſen, und mußte Derhalben nicht ins Gelob⸗ keit, Wunder und loͤbliche Thaten, ſon⸗ 
te Land kommen, 4 Moſ. 20.0. 12. Abra⸗ dern durd) Diefen eingebornen Sohn vom 
ham, der groffe, treffliche, heilige Mann, Vater, von dem allein Johannes faget, er 
betete in Chaldaͤa die Abgoͤtter an. Aaron ſey voller Gnade und Wahrheit, als durch 
hatte auch feine Suͤnde. In Summe; ‚in den 
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den fie allein vom Fluch. exlöfet und geſegnet Namen glauben, auch Kinder der Gnaden 
| | und Wahrheit find, den Heiligen Geiſtem⸗ 


} find, Ir rer N 9 
289. a, möchte einer ſagen: Wie, 
wenn es vielleicht ein gefalfcht Ding ware, 
wie es fünft bey den Keuten in der Welt zus 
gehet, daß ich um eines Dinges willen eis 
nem gnaͤdig, und demandernungnadigbin, 
und folche Gnade in Chriſto auch nicht recht⸗ schen follte, und fagen: Du ruͤhmeſt dich, 
ſchaffen ware geweſen? Nein, fagt der Ev⸗ du feyft ein Kind der Gnaden und mein 
angelift, es ift nicht eine erdichtete gemachte Sohn: haft du mich Denn auch lieb von 
Gnade, fondern ohne alle Zügen, Heucheley, ganzem Herzen, und deinen Naͤchſten als 
Falſchheit geweſen; alſo, Daß alles, was} dich felber, roie mein eingeborner Sohn ge 
dieſer Sohn geredet und gethan hat, Ddemithan hat. Wo denen frommen Herzen fols 
Vater nicht allein angenehme, lieb und werth, che Gedanken oft einfallen, und fie hoch dar⸗ 
ſondern rechtfchaffen und Die lautere Mahr⸗ uͤber betruͤbet werden, und ihnen auch leid ft, 
heit iſt geweſen. Es iſt eine vecbtfchaffenefund herzlich drüber klagen; wie viel Pfal- 
Gnade. Er. hat auch ſolche Gnade nicht men zeugen, daß ihnen weit daran fehlet: 
duͤrfen verdienen ;: fondern er hat fie von da ift Fein anderer Rath, denn dag wir ung 
Natur gehabt. Derohalben iſt dieſe Gna⸗ an Chriſtum halten, und des Spruchs troͤ⸗ 
de und Wahrheit rechtſchaffen an ihr felbfel ften , den der Evangeliſt angezogen hat: 
geweſen. Denn die Perfon ift rein und die viel ibn aber aufnahmen, ꝛc. und 
rechtfchaffen geweſen, in Sünden nicht gez] vefte darauf fuffen, und im Namen Chrir 
boren, auch Feine gethan, alle ſeine Worte ſti GOtt den Vater anruffen, daß er das 
find gewiß und veft, ohne alle Lügen und Creutz uber ung mache, und fpreche: Sie 
Falſchheit geweſen: fie find nicht allein gnaͤ⸗ find Suͤnder, nicht fromm noch rein, wie 
Dig oder in Gnade, fondern auch. rechtſchaf⸗ fie wohl feyn ſollten; weil fie aber an mei⸗ 
fen. Seinen: Leib hat er aus lauter Liebeinen eingebornen Sohn glauben, der voller 
. für uns gegeben, und fein Leben selaffen ; das] Gnade und Wahrheit iff soil ich mitihnen 
bat dem Vater wohl gefallen: es ift kein nicht zurnen, ihnen follen auch die übrigen 
Fehl oder etwas fadeliches an folcher Liebe) Sunden nicht fehaden ;. allein, daß fie im 
und Gehorfam. geweſen, Phil. am 2. v. 9. Glauben beharren. Alſo ſchuͤtzen und ber 
fondern altes rechtfchaffen.. fehirmen wir ung unter dem Schatten der 
290. Daher hat GOtt an uns, Die wir) Flügel unfers HErrn JEſu Ehrifti, daß uns 

. an Chriſtum gläuben, unddiefer Gnade und[der Zorn GOttes nicht treffe, AR 
Wahrheit durch ihn theilhaftigwerden,auch| 292, Welche aber an ihn nicht glauben, 
„ einen Wohlgefallen: ſo er aber mit uns rech⸗ ind derhalben unter feinen Slügeln nicht er⸗ 
ten wollte, und Die Gnade aufhörete, folfunden werden, die find und bleiben unter 
wuͤrde es ung weit fehlen. Darum fo muß GOttes Zorn; da hilft Feine Heiligkeit, wer 
er uns unfere Stunde und Narrheit verzeis|der Des Geſetzes GOttes, noch der Philoſo⸗ 
hen und vergeben; darum haben wir uns phen und Weltklugen ehrbar Leben und Weis⸗ 
allein deß zu troͤſten, Daß, ſo wir an feinen| beit, —— alle Jůden mit N 
RR 9999 2 e, 


pfahen, und derhalben nicht zweifeln ſollen 
GOtt habe uns lieb, und einen Wohlgefal⸗ 
len an ung, um feines eingebornen Sohns 
willen, an den wir glauben, = 

91. Wenn er aber mit ung ins Gerichte 
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fe, und alle ehrbare Heyden mit ihren Foft-lund theilhaftig der. Gnaden werden; ſo iſt 
lichen Tugenden und Thaten vor GOtt Für | Fein ander Mittel dazu, denn daß wiran 
men, ware doch alle ihe Thun lauter Ungna-| den eingeburnen Sohn vom Vater, valler 
de, Fügen und Heucheley. Denn weil die) Gnade und Wahrheit gläuben, um wel 
Perſon nicht rechtſchaffen ift, (die allein Durch | ches willen GOtt der Vater uns Fieber, und 
den Glauben anChriftum vechtfchaffen wird, |unfere Werke ihm gefallen läßt. Alſo ge 
tigen die Werke nichts, (wenn fie noch fe |nieffen wir unfers HEren EHrifti, werden 


heilig und gut waren, ) Die Seligkeit zu er⸗ 
fangen. - | R 
293. Darum follen wir (wie gefagt,) 
Mofen und ChHriſtum wohl gegen einander 
halten. Wenn dam und feine Nachkom⸗ 
men fchon Die beften Werke thun, ‚haben ei- 
nen hohen Stand und Pernunft, richten 
an Tugend und Ehrbarkeit, machen gute 
Gefes und Drdnung, beftellen Haus: und 
Weltregiment aufs befte, (welches groffe 
herrliche Gaben find vor der Welt, undein 
groß Anfehen haben, auch noͤthig und nuͤtz⸗ 
Sich find, als derer die Welt nicht entbeh⸗ 
ven Eann,) doch ift Diefes alles nicht das rech⸗ 
te Weſen; es kann vor GOtt nicht befte- 
ben; man vermag dadurd) der Gnaden 
und Wahrheit Rinder nicht zu werden, noch 
erviges Leben und Seligkeit zu erlangen. 


| Erſtlich, der Perſon halben, auf die Adam 


beyde, Sünde und Tod, geerbethat, und 
derohelben im Zorn und Ungnade GOttes 
ift, Darnach, ob fie gleich vielmehr gutes 
thut, sc. fo iſts Doch Fein Ernſt, fondern 
falſch, nicht vechtfehaffen noch wahrhaftig; 
ja, es iſt vor GOtt ein lauter Spiegelfech- 
ten, Larven⸗ und Faftnachtfpies, nicht Die 
rechte Derfon oder Weſen. Alſo ift das 
sanze menfchliche Gefchlecht mit alle feinem 
Thun, es fcheine, fo Foftlich es Fan, oh— 
ne EHrifti Gnade und Erkenntniß, eine er⸗ 
Jogene, falfche Heucheley, Geſpenſt und 
Spuͤgniß. 
294. Sollen wir aber gnadenreiche, recht⸗ 
ſchaffene und wahrhaftige Kinder GOttes, 
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ſeiner Gnade und Wahrheit theilhaftig. 
Denn von ihm allein ſinget der a5. Pſalm 
0.8: Du liebeſt Gerechtigkeit, und haf 
ſeſt gottlos Weſen; darum hat dich, 
GOtt, dein GOtt geſalbet mit Sreuden ⸗ 
oͤl mehr, denn deine Geſellen IS 
fagen: In der Welt ift Eein Menſch er⸗ 


funden, der Gerechtigkeit geliebet, und Um: 


gevechtigkeit gehaſſet haͤtte, (es wäre denn 

die Uingerechtigfeit des Faſtnachtſpiels da 
ſich einer von auſſen fromm ftellet,) denn 
dich, HErr, ausgenommen, der du allein 
ernftlich und gruͤndlich folches gethan-haftz 
darum hatdich, GOtt, dein GOtt mit Freu⸗ 
denoͤle, das iſt, mit dem Heiligen Geifte 
gefalber, mehr, denn Deine Gefellen, dag - 
du frofich ſollſt ſeyn, troͤſten und froͤlich ma- 
chen alle, die an dich glaͤuben, und dir be⸗ 
ſtaͤndiglich anhangen, daß ſie auch deiner 
Salbe genieſſen. Der hat eine andere Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrheit, denn die Welt 
hat, nemlich, daß er geſalbet und voller 
Gnaden und Wahrheit iſt, und andere al⸗ 
le von ihm und durch ihn ſolche Gnade auch 
empfahen. NUR Me 5 
255. Der Welt Gerechtigkeit (da man 
off meynet, man thue ihm recht, und ift 
doch unrecht) die gilt vor GOtt nicht ein 
Haar breit; fonft kann er fie in der Welt 
wohl leiden, um Friedens willen, und er 
achtet und halt fie als fein Faſtnachtſpiel auf 
Erden. Uber im Himmel taugt fie überall: 
nichts: da gehoͤret eine andere Gerechtigkeit 
hin, dadurch wir Vergebung der Sünden - 
haben, 


— 
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haben, darum, daß wir anden eingebornen daß man habe feine Herrlichkeit geſehen, als 
Sohn GDttes glauben. a die Herrlichkeit feines eingebornen Sohns 
296. So iſt nun CHriſtus, unſer HErr, |vom Vater, voller Gnaden und Wahrheit, 
wahrer GOtt und Menſch, den der Vater | in welchen keine Suͤnde, Falſchheit, ja 
dazır genvdnet und gefest bat. Denn er ſoll nicht ein Schein oder ‘Betrug erfunden iſt; 
feyn Die Hauptquelle und Brunn, daraus) fondern es ift mit ihm allesrechtfehaffenund 
eitei Gnade und Wahrheit, auch Gerech⸗ | wohl getban, und er ift vor allen Dienfchenz 
tigkeit fleußt, daß wir Gnade und Gerech⸗ | Eindern voller Gnade, das ift, ohne alle 
‚tigkeit von ibm auch krigen und genieffen) Stunde, Zornund Ungnade; voller Wahr⸗ 
füllen, und von ihm bekommen (wie herz heit, Das ift, was er thut, ift Fein Schein, 
nach folget,) Gnade um Gnade, Wahr⸗ | fondern wahrhaftig, vechtichaffen und im 
heit um Wahrheit. Diefen haben wir Grunde gut. Hiermit ft der Sohn GOt⸗ 
(fpricht der Evangelift,) gefehen, gehoͤret, tes von allen Menfchenkindern abgefondert, 
betaftet, mit unfern Augen, Ohren, Han-| 298. Mit ung Menfchen ifts allen umge 
den, und an feinen Worten und: Werken kehret, al die wir, nach Adams und Eva, 
erkannt, daß er das Wort des Lebens und; unferer erften Eltern, im Paradies Fall, 
unausfprechliche Duelle aller Gnaden und find von der Gnade in Zorn, und von der 
- Wahrheit ift. Wer nun begehrt derſelben Wahrheit in Lügen, von der Gerechtigkeit 
cheilhaftig zu werden, erfey Abraham, Mo⸗ in Sünde, von dem Leben in den Tod ge 
fes, Elias, Eſaias, Sohannes Baptiſta, fallen, unangenehm vor GOtt worden, 
oder wer er wolle, der Fomme bieher, und; daß nun bey uns iſt eitel Suͤnde, eitel Zorn, 
empfahe fie von ihm, und nicht von einem; eitel Unenade, und ift Feine Wahrheit bey 
andern; oder er muß ewiglid) verloven ſeyn. uns. Darzu allunfer Werk, Weisheit, 
Denn wir alle, (keiner ausgenommen,) alles, was wir dichten, trachten und thun 
ſpricht der Evangeliſt hernach, haben von in GOttes Sachen, das iſt nicht recht⸗ 
feiner Fülle genommen Gnade um Gnade, ſchaffen und wahrhaftig, ſondern eitel Truͤ⸗ 
Wahrheit um Wahrheit. Undzun Coloſ⸗ gerey, Falfchheit und erlogen, wie der ıı6. 
ſern am 2. Cap. v. 10: In ihn find wir] Pſalm vn fagt: Alle Menſchen find 
vollkommen. Alſo zeiget und weiſet die] Lügner. Und find alfo (niemand ausae 
gange heilige Schrift, vom Alnfange bis] fehloffen,, er heiſſe wie er wolle,) allein 1in- 
zum Ende, alleinauf CHriſtum, und fehiveiz] gnade und Zorn GOttes, auch) alle Suͤn⸗ 
‚get aller andern Heiligen in diefem Stücke, | der und des ewigen Todes fchuldig. Wenn 
dabey Gnade und Wahrheit zu fuchen und| wir alles thun, was wir von Leibeskraͤften 
zu finden ſey. Soll fie nun jemand erlan- | vermögen, fo ifts dach nur ein Schein und 
gen, ſo muß es feine Fülle thun: unſere erlogen Ding, Heucheley und Falſchheit. 
Brocken, Parteken, und Tropflein oder] Denn Die Sünde, darein wir gefallenfind, 
Stuͤcklein werden es nicht thun, die Jaffet uns nichts Gutes thun, oder wir⸗ 
297. Bisher haben wir gehüret, wieder; fen. Das släuber die blinde, verdammete 
heilige Evangelift, St. Johannes, befchrie | Welt nicht, Die im Argen liegt, viel wenis 
ben hat, daß das ewige Wort fey Fleifch | ger die Heuchler und falfehen Heiligen; ja, 
und Menfch worden, unter uns gewohnet, ſie achten alle ihre Lehre, Leben und Thun 
I Gg9993 1 Co fÜE 
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fur vechtfchaffen, heilig, Gottesdienft; für = 


doch alles falſch und erlogen if, Denn] 

der Zorn GOttes, Suͤnde und Ungnade, 

darinnen fie tiber Die Ohren ſtecken, laffen 

- fie nichts gutes, vechtichaffenes noch wahr⸗ 

haftiges thun. Daraus fehen wir, was 

Das Abort if, und was wir dangegim Ind. 
a im Text. 


LII. Theil, 


| Das Zeugniß Johannis des Taufers 
von Ehrifto, 
Weberh 


J. Da “ Zeugniß ſeltſam ſey und der Vernunft 
unbekannt 259. - 
3, warum Sohannes diefes Zeugniß von Chriſto 
hat ablegen muͤſſen 300. 301. 
3, wie fich die Juͤden gegen diß Zeugniß verhalten 
haben 200. 
* wozu Chriftus ift in die Welt Eommen 301, 
Beſonders. 
L Das erſte Sthd dieſes Zeugniſſes. 
1. Der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 302, fin. 
2. wie ſich Sohannes in diefem Stüd als einen 
2 treuen und wahrhaften Zeugen eriviefen 303. 
3, wie diE Stuͤck in feine Erfüllung gangen 304. 
4. die Gewißheit dieſes Stuͤcks 305 
5. wie ſich die Juͤden bey Bieten. Stüd verhalten 
haben 306, 307. 308. 
* warum fich die Süden an Chrifto geärgert 
307.508. 
II. Das andere Stuͤck diefes Zeugniſſes 309. fag. 
* Cheiftusift herrlicher und fürtreiflicher, als alle 
Creaturen - 310. 318. 312, 
II. Das dritte Stuͤck. 
3. Daß dieſes Stuͤck der güldenen Terte einer, fo 
im Johanne anzutreffen 313. 
3. wie in diefem Stüd alle Menfchen zu Lügnern 
‚gemacht werden, und zugleich gelehret wird, 
"wie ihnen kann geholfen werden 314.315. 
* von den Werfheiligen und der Werfheiligkeit. 
a daß die Welt nicht leiden kann, wenn ihre 
Werkheillgkeit beftraff wird 316. 
b womit die Werfheiligen fich in ihrer Werk⸗ 
heiligkeit ſchmuͤcken, und wie ihnen zu 
begegnen 317. 
e die erkheiligkeit ift eine greulihe Blind- 
heit und teuflifche Vermeſſenheit 318. 
d wie und warum fich der Menſch in feiner 
Merfheikigkeit nicht ruͤhmen a 318. 
319, 320, 


| 
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* werfen ſich der Menſch ruͤhmen und, eröften 
DU 32I, 

„3. wie Chriſtus in diefem Stuͤck vorgeſtellt wird, 
als ein unerfhöpftlicher Brunn des Heils, der 
alien und jeden ſoll zu ſtatten kommen. 

a daß diefer Brunn unerjchöpflich 321.322, 
b en a. aus diefem Brunn gefchöpft 
aben 3 
e daß nicht allein die Süden, fondern auch die 
Beate zu dieſem Brunnen ein Recht ba- 
en 323. 
d was aus diefem Brunnen gefehöpft wird 324. 
4. wie Sohannes in diefem Stück uns abführet von _ 
den Werfen auf Chriftum 325.326. - 
3. wie der Stul zu Rom — Stuͤck mit Fuͤſſen 
trit 327. 
* die Dapiften haben die veine Lehre verderbet, 
a dagegen faljche Lehre angerichtet ‚327. 


6. 100 Nr Stück in der Kirche wäre rein geblieben, | 
ſo ware weder Pabſt noch Turke aufkommen 
329. 
* wo man Gottes Wort nicht annimmt, da 
folgen Irrthůmer ibid. 
7 wie diß Stück zu erläutern durch den Segenfng 
330. 331, 
IV. Das vierte Stuůͤck dieſes Zeugniſſes. 
L = Sn und Urſach dieſes Stuͤcks 332. 


2. nr en und Verſtand dieſes Stuͤcks 334: 345. 
* was durch Gnade und Wahrheit zu verſtehen 
334. 335. 336. 
* daß in denen Ständen menſchliches Lebens mane 
cherley Gebrechlichkeit zu finden, um wel⸗ 
— willen aber GOtt die Staͤnde nicht ver⸗ 
wirft 336 
3. wie Chriſtus in dieſem Stuͤck von Moſe gar ſehr 
unterſchieden wird 337.fg. - 
* von dem Geſetz und der Gnade. 
a wozu das Geſetz gegeben; item, daß das 
Gefeß heilig und gut {ey 337. 338. 
b daß das Geſetz das Leben zwar anzeigek, 
aber nicht gibet 3387344: 
e von zweyerl⸗ Schuͤlern des — 
1) die erſte Art 339. 340. 
2) die andere Art 341,342, - 
d welchen Menfchen das Geſetz eineBehten und 
Hort des Lebens ift 342. 
e das Geſetz offenbaret das Leben und unfere 
Ungerechtigkeit, es kann uns aber jenes 
nn a , und von diefer hc frey 


machen 
f wie in Chrifo Das Sefeh afullet wird 345. 


349. 
g koenh der Menſch das Geſet hatte Halten 
Eünnen , 
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— koͤnnen, fo wäre die Gnade nicht nöthig | 


geweſen 347+ Er Ri 
h wie und warum der Articul von der Gna⸗ 
; de fleißig zu treiben 34% 
i daß der Untericheid des Gefeßes und ber 
- Gnade wohl zu fallen 349, x 
k daß fein gröfferer Gottesdienſt kann geleh: 


vet werden, denn predigen von den Wer: 


fen des Geſetzes 350, 
1 auf was Art man anfangen kann das Gefek 
zu thun ibid. 
m wie und warum man das Gefes nicht foll 
wegwerfen 3351 
n welche Menfihen das Gefeß recht lehren, 
und welche esnicht vecht lehren 352.353: 
* auf was Art die Mönche die Delinquen: 
ten getröftet, und was davon zu hal: 
o Ermahnung, den Unterfihied des Geſetzes 
und der Gnade wohl zu fallen 354355. 
p wie der Pabſt und Türke das Geſetz und die 
Gnade vermengen 355. 
V. Des fünfte Stud diefes Zeugniſſes. 


1, Der rechte Sinn und Verſtand diefes Stuͤcks 


336. 337- 
2. wie diß Stücd zu reften wider die Einwuͤrfe, fo 
dabey gemacht werden. i 
‚a die Einwuͤrfe 358. 
b die Antwort 359. fgg- : 
* von dem Erfenntniß GOttes nach dem Ge: 
ſetz und Evangelio. 
1) worinn das Erkenntniß GOttes nach dern 
Geſetz beitehet 359. 
2) wie das Erkeuntniß nach dem Geſetz ger 
- mißbraucht wird 350.361. 362. 
Jg). worinn das Erkenntniß GOttes nach dem 
Evangelio befteht 363 fgq- 
4) die Erkenntniß nach dem Evangelio ift 


die rechte Erkeuntniß, dadurch man felig | 


wird 364.568, 
5). dag die Vernunft nichts weiß von der Er- 
fenntniß nach dem Evangelio 364.365. 


"366. 
6) die Nothwendigkeit der Erfenntniß nach 
dem Evangeliv, und! wie diefe Er- 


fenntniß allein der Sohn muß offen 


baren 367. 


7 Unterfchied der Erkenntniß nach dem 


Geſetz und Evangelio 358, _ 

8) was non der Erfenntuiß GOttes zu hal: 
ten, jo beyden Mönchen und Nonnen 
anzutreffen 369, 370. er, 

9) von Natur ift bey den Menfchen Feine 

Erkenntniß GOttes zu finden 371. 

10) die Vernunft gibt wol einige Erkennt: 

niß nad) dem Geſetz, aber vonder Erz, 


kenntniß nach dem Evangelio weiß fie 
nichte 372.373. >. Au.H 

11) alle Heiligen Altes Teftaments haben die _ 
Erkenntniß nad) dem Evangelio ges 
habt, und find dadurch felig worden 


373. 

12) woher die Erfenntnig GOttes nach dem 
Evangelio kommt 374376. 

13) was das Erkenntniß GOttes nach dem 
Evangelio wirket 376, 

14) 100 die Erfenntniß nach dem Evangelio 
nicht ift, kann man nicht felig werden 


377: & 
* fummarifhe Wiederholung deſſen, was bis⸗ 
ber weitläuftig gelagt 378. 
* 05 Ssohannes Chriftum gekannt, ehe erdenfele 
ben getauft hat 379. 380,381. 


VI. Des fechffe Stüd diefes Zeugniſſes 


1. Zu welcher Zeit diefes Stück des Zeugniffes abe 
gelegt ift 381. 382. ER 
2. dab diß Stuͤck des Zeugniſſes fehr herrlich und 
‚gewaltig jey 383. | | 
3. der San und Verſtand diefes Stüdes 382. 
384. ſeqq. 
4. daß diß Stück fehr tröftfich und in diefem Leben 
nicht gnugſam Fann begriffen werden 385. 
* wo man einmal den Weg zur Seligfeit vers 
fehlet, da geräth man auf unzahlige- Irr⸗ 
wege 386. | 5 
5, wie und warum ein Chriſt über diefem Stück des 
Zeugniffesjoll halten 3837. - 
6. wie das Stüc des Zeugniffes im Pabſtthum 
zwar erhaiten worden, aber nicht verftanden 


388. | . 
7. daß auf diefem Stüc der Grund der Chriftli- 


chen Lehre beftehe, daß die Welt aber folchen 
nicht annehmen will 389.350, > 

* das Geſetz kann nicht frey machen von der 

Sünde, fondern das Evangelium muß es 


} thun 398.391, — Er. ADS 

8. wie diß Stück die überfehrwengliche Liebe JEſu 
preifet 392.392. 

9. wozu uns did Stüd foll treiben 393. 

10, wie diß Stück zu gebranchen wider die Rotten⸗ 
geifter 394; 

* die Sünde kann nicht getilgt werden durchs 

Geſetz 395. Bi. 


17 wie und warum ein Chrift einfältig key dieſem 


Stuͤck foll bleiben 396. i 

13, wie die Sprüche heiliger Schrift, fo von der 
Genugthuung fheinen zu handeln, mit die 
fem Sie nvergbichen 2942397 

13, was die Menfihen bervegen full, diß Stud an⸗ 
nehmen 398399: Ä Re 

14. Einwurf, fo bey diefem Stück kann gemacht: 

| i werden, 
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— iſen, ſie heiſſen 
twortung 400. 4011 pen a Pa⸗ 
— dab wilder Erfingnidt > a a alfo von der menſch⸗ 
ber es kommt > - | piften, gefunden, n .: Allein 
un — imanı ber Shnben fol [os tor: en nee ee Deien 
; 5 5 5 LEN : ! F 
* —— Sehe des Zeugniſſes. igen | Die Chriften lernen — darinnen 
VI. Des on en | er RR San * auch hundert Jahr 
2 Verbindung die ihr Lebenlang, wenn ft duͤnket 
er @ pi —* en Mann € 
te Sneak Sie ie Beagnie. 108, EM e Be es der Täufer 
ae ee a bieje Rede Cal, daf mir geweſen; item; 
1. Verbindung | c& zu vergleichen mit ae 408. richt: Br ift dor ir genommen 
5* davon erzehlen 407. iner Fuͤlle haben wir Bee — 
en 409. Don feiner SU ine feltfame und un- 
| u diefes Stück ſo um Önade,) e ’ 
” Yon der Taufe. > keit der Taufe go, | Bnade ı Rede und Wort zu feyn, ja, 
ie groſſe Herrlichkeit d :täufer die Taufe gervohnliche A chickt und thoͤr⸗ 
—— wmache es lautet ungeveimet, ungefeh 
— IL, Die Taufe hoch zu ach 
cwa 


3 nien enn die 

lich; aber es verſtehets niemand, d 

en Sieber ern zu antivorten, wenn Ehriften. | | 

en dl v,15.16. Nach mir wird kommen, der 
| A ea 

° en — rechtſchaffen iſt, 


in er war 
yaffeı geweſen iſt. Den ni 
ſonſt einiger Mißbrauch fich findet nn a Und von feiner Fülle | 
eb 417. iefes Stücee au | © iv alle genommen Gnade um 
4. der Sim und ech det Saufe CHriſti und Haben w — 
4. Unterſchied Wlan Gnade, a. 
* von dem U + 422. be⸗ t 
and warum De Sehre von a ehr habt Droben CS. I ehr 
z —— zu treiben 423. 300. 9 daf Johannes der Taufer 14 2° 
a een | GOtt gefandt fey 
* — ns + ben wird, Daß er a darum, daf. 
den von einander Leben ganz wegge- som Licht zu zeugen, — d wuͤrde. 
bob = hehe dar — Meßiaͤ a an anfieng 
je Gläubigen in jen da der Me 4 r 
c daß die Glaͤubigen a ſeyn 426. die | Denn der zu thun ‚fame 
Sünde roerden f | h) für wider die a di en und un } f Ts If 
Eli minen für un a lichen Geſtalt, 
\ Sind Bm sen, Se gt n m Thun fein Stnfohen hatte Dero⸗ 
terſchied der Taufe Johar in Thu A ie EHriftum 
a as, ihre Kraft hat, und warum |DAB fei Ike er predigen £ ls 
die Taufe ihre Kraft bat, | halben follte ; wie fie Doch gethan haben, 
* — — er halten 429. 430. nicht en te PBeife des Mef 
ete von ihm y ruf: dieweil ſie au “ andern, follte Johan⸗ 
v. i5. Johannes zeug ſo nareeten En ChHriſto zeugen, auf 
* — AR ns rum v 3 A 
ar nr | nde Predigten MN — die alten fih an ihn nr 
ieſe folge Itfam, und | e er ware Meßia ’ : 
299. CE, lich und ſeltſam, d gedachten, er n ührete, Wie 
Ey ebentheuer n ſowol und g lig Leben führete. W 
08 finde ae m big er or ea Di 
Die vorigen, de in kei⸗ denn 
— und werden auch ” ii Ä 
her gel —4 


ſter 






ſter und Leviten fandten, ihn zu fragen: VDer 
bift du? Johan am r. v. 19. Und For 
hannis hartes Leben war nur dahin gerich- 
ter, daß fein Zeugniß von EHrifto deſto 
mehr Anſehens hatte, ; Wiewol es beydem 
größten Haufen dennoch nicht. angefehen 
ward; die jahen ihn nur fur einen Schmidt 
und Zimmermann. an, und ſtieſſen ſich mehr 
an feiner geringen Perſon, denn fie fid) ſei— 
ner Lehre und Wunderwerke beflerten. 
“301. Aber St, Sohannes halt ſich feines 
Berufs, richtet getreulichaus, darzu er von 
GDtt gefandt war, zeugete von EHrifto 
dem HEren, weiſete die Leute von fich zu 
ihm. Da follten die Juden auf fein Zeug: 
niß gute Achtung gehabt haben, wohl eins 
genommen und gefaflet, Daß er von CHri⸗ 
ſto, nicht von fich felber jeugete. Wie er 
denn dürre heraus ſagt: Ich bin nicht 
CHriſtus, (davon hernach weiter,) ſondern 
ich bin gefandt von ihm zu zeugen : ich 
ruffe und fchreye von ihm, Daß er das Leben 
und Licht Der Menfchen fey, voller Gnaden 
und Wahrheit. Auf den EHriftum follte 
er mit Fingern weifen, und alle Dienfihen 
in der Welt zu dieſem CHriſto fuhren; auf 
daß er alle, fo in Sünden todt waren, und 
im Finfterniß und Schatten des Todes fir 
gen, doch zu Ihm Fommen, an ihn glaͤu⸗ 
ben, lebendig machete und erleuchtete, Daß 
fie feiner Gnade und Wahrheit theilhaftig 
werden. Denn darzu ift er Menfch wor: 
den, für das menfihliche Gefchlecht geftor- 
ben und wieder auferftanden, daß, die an 
ihn glauben, gerecht und felig werden, So 
fpricht nun der heilige Evangeliſt: 


- Diefer war e8, von dem ich gefagt ha: 

be, der nach mir Eommen wird, der 

vor mir geweſen if, SE 
Butcheri Schriften 7, Theil, 
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302. Hi iſt geredet von vergangener Zeit, 

als, da Fohannes der Täufer 
von GOtt iſt gefandt geivefen, iſt aufge: 
freten zu predigen, ehe denn CHriſtus anges 
fangen hat zu lehren, umd willfagen: Wenn 
ich aufhoͤre, alsbald, ohne Mittel, wird 
der rechte Mann und Prediger Eommen; 
darauf gebef Achtung. Denn Johannes 
redet hier nicht von der Geburt EHrifti, 
Die zwar nach ſechs Monat nach Johannis 
Geburt gefolger iſt; fondern vom Amte, 
will jagen: Ich habe als ein ehrlicher, red» 
icher Mann geprediget von CHriſto, mein 
Zeugniß iſt frey offentlich gangen, habe in 
Feinem Winkel geredet, fondern bin umher 
gezogen, am Jordan, und in alle umliegen- 
de Stadte, wie Luca am 3. Capitel v. 3. 
gefchrieben ſtehet. Und ift das mein Zeug: 
niß oder Predigt geweſen: Sehet nicht auf 
mich, fondern auf den, der mir auf dem 
Fuſſe folge. Wenn ich beginne aufzuhoͤ⸗ 
ren. von ihm zu zeugen, fo wiſſet, daß er 
felbft vorhanden und gegenwärtigfey. Denn 
Fein anderer wird nad) mir kommen, denn 
er, der Herr CHriſtus: zwiſchen mir und 
ibm wird Fein andrer Lehrer noch Prediger 
ſeyn, auch Feine andere Predigt oder Lehre, 
da wird Fein anderer Prophet fenn. 

303. Da fieheft du, daß St. Johannes 
ein treuer, wahrhaftiger Zeuge iſt, der die 
geufe nicht an fich zeucht, fondern zu Chri⸗ 
fto weifet,. fpricht: Sch predige euch, daß 
ihr, dem HErrn den Weg ſollet bereiten , 
und feine Steige richtig machen; auch tauz 
fe ich euch mit Waſſer: Sch fage aber dar⸗ 
neben: der nach mir koͤmmt, iſt ſtaͤrker denn 
ich, dem ich nicht gnugſam bin, feine Schuhe 
riemen aufzulöfen: Der wird euch mit dem 
Heiligen Geijt und mit Feuer taͤufen. So 


fehet und höret ihr num, daß alles, wasich 


vede und thue, nurauf ihn, den HErrn Chris 
Hhhihh ſtum 
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ſtum gehet. Atfo Iobet und preifet, der Ev⸗ | nis Predigt. Denn Annas und Caiphag 


angelitt St. Johannes des Taufers Zeug: 
niß, daß er alle Welt von fi) auf Chri⸗ 
ſtum gewieſen habe, | 
304. Daß es alfo ergangen fey, Tann 
niemand leugnen. Denn fo bald Herodes 
Johannem hatte gegriffen, ins Gefaͤngniß 
geleget,, und ihm den Mund. verftopffet, 
daß er nicht mehr predigen Fünnte, da er- 
seigete fich Ehriftus, ſtehet auf und predi- 
set, machet wahr und befräftiget Johannis 
Zeugniß mit aller Gewalt, thut ſolche Wun⸗ 
der und Zeichen, dergleichen vormals zu Je⸗ 
ruſalem und in Judaͤa nie geſehen noch er⸗ 
hoͤret ſind worden. Johannes predigte auch 


gewaltiglich, daß die Stadt Jeruſalem, Chriſtus 


das ganze Juͤdiſche Land, und alle Laͤnder 
am Jordan, zu ihm in die Wuͤſten hinaus 
giengen und ihn hoͤreten; aber er that Fein 
Zeichen, ſondern mit groſſem Ernſt zeugete 





predigten nicht bald nach Johanne dem Taͤu⸗ 


En 
— 
Zr 


| 


fer; fondern Chriſtus kam, umdpredigtege 


waltiglich. 
308. Viel nun, denen GOtt die Augen 
aufthaͤt, und ihnen das Herz öffnete, fol- 


geten Johannis Rath und Zeugniß, glaus - 


beten an den HErrn Chriftum,- und fora- : | 


chen: Johannes that Fein Zeichen, aber 


alles, was ev von "fir gefager bar, 


das ft wahr, und gläubetenvielanihn, wie 


geſchrieben fteyet Joh. am 10.Cap.d. Ar. 42, 
und Foh.am 7.0. 40. 41: Piel vom Volk die 
feine Rede höreten ſprachen: Diefer iſt 
ein rechter Propbetz die andern: Br iſt 


delt kommen ift. 


Und Martha Soh.amır, 9.0. 
ſpricht: HErr, ich gläube, daß du bir 
Chriſtus, der Sohn GÖttes, der in die 
Und Joh. am 9. Ca⸗ 
pitel v. 38. der Menſch, To blind gebo⸗ 


er vom HErrn, und ſaget: Jetzt ſehet und ren war, den der HErr ſehend machte, 


hoͤret ihr mich, wenn ich aber aufhoͤre und glaͤubete, Daß er GOttes Sohn war, 


untergehe, (denn Herodes, der Erzheuch⸗ und betete ihn an. 
ler, welcher zu unſrer Zeit viel Nachfolger 


hure, Herodias willen,) ſo ſehet denn, daß war ihnen laͤcherlich und aͤrgerlich, da ſie 
ihr den nicht fuͤruͤber laſſet gehen, ſondern einen armen Bettler von Nazareth) deß EI 
mit Freuden aufnehmet, der mir ſtracks fol⸗ tern und Freunde geringe, verachtefe Leute 
gen wird, und für denjenigen erfennet, der |waren,) fir den Meßtam, ihren Vätern 


ehe | 307. Denen Regenten aber und groffen 
hat, ließ ihn enthaupten um der Schande] Haufen wollte es nicht eingehen; ja, es 


da unfern Vaͤtern verheiffen ift, Daß er Der |verheiffen, follten erfennen und aufnehmen, 


Schlangen den Kopf zutreten, undalle Ge⸗ “Der liebe HErr Fam von Nazareth zu Fuf 
fenlechter auf Erden, und nicht allein unsife, nit zu Roß, da war 3 


Süden, fegnen ſollte. 


weder Gut noch 


Gewalt: Wenn er 


| \ : zu Serufalem Caiphaͤ 
305. Nun hatte St. Fohannesder Tau-|oder Hanna Sohn geweſen wäre, fo hie 
fer ihnen Fein beffer noch gewiffer Zeugniß es ein Zinfehen gehabt; Daß erabervon Nas - 


geben Fünnen, denn daß ex fpricht; Sehet zareth koͤmmt, ſtoſſen fie ſich daran, und far 


auf den, der bald nad) mir kommen foll,igen: Soll Ehriftus aus Salilag Fommen? 
und ein geöffer Weſen und Geſchrey mit ſei⸗ Joh. am 7. v. se. : | 
ner Predigt und Wunderzeichen anrichten] 46. da Philippus zu Nathanael fpricht: 
gethan habe. | Wir haben den fünden, von welchem 


wird in der Welt, denn ich 


Und Ehriftus folger auch ba auf Johan⸗ Moſes im Geſetʒ und die Propheten ge- 


ſchrie⸗ 


Und Joh. am . v 4. 
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 S&brieben haben, IEſum, Joſephs me Herzen dennoch bekennen, es hätte nie 
- Sohn, von Frasarerb; fpricht Der fromz kein Prophet alfo geprediger, noch folche 
me Nathanael: Was kann uns von Na⸗ |Zeichen geihan; darum fe auch fehreyen: 
zareth Gutes kommen? Die andern aber[® ein groffer Prophet ift unter uns aufs 
- fagen: Er hat den Teufel, und iſt unſinnig, erſtanden, dadurch GGOtt fein DolE er 
was hoͤret ihr ihm zu? | Iöfete; zeigeten gleich mit der Hand auf 
308. Diefe finds nichtsgebeffert, daß Jo⸗ | Chriftum, daß. in ihm Moſis Vrophezeps 
hannes fie warnete, und ſprach: Der mirlung, von dem groſſen Bropheren, ſo GHte 
flugs folgen wird, Der iſt Der rechte Mann, dem Juͤdiſchen Volke ſchicken wuͤrde, erfuͤl⸗ 
der wirds thun: da werdet ihr einen Pre⸗let ware, s Mofıg,ız - 
diger hören, — a ae Bin | an 
anders die Sache angreifen, denn ich. — 
Habt acht, auf ihn, verſaͤumet ihn nicht; ee nn wird, Der vor 
fondern nehmet ihn mit froͤlichen Herzen, ich ie n iſt; denn er war ehe, denn 


Lob und Dank auf. Thut ihrs, fo werdet 
ihr den rechten Mann treffen. Es hat aber 309. Der heilige Taͤufer Johannes will ſa⸗ 
gen: Daß ihr euch ja an ſeiner gerin⸗ 


nicht geholfen. Das ftieß fie vor den Kopf, 7. 9er 
daß ex eines schlechten Zimmermanns Sohn, | gen,verachtlichen Derfon und Geſtalt nicht ärz 
und feine Mutter eine arme Bettlerin war: gert, will ich euc) fagen, wer er if. Ich 
- an feiner geringen Perfon haben fiefich mehr [babe geprediget, Daß er bald nach mir kom⸗ 
geaͤrgert, denn an St. Johannis Zeugniß, men werde; und laffet euch fagen, er iſt 
‚oder. an feiner. Föftlichen Lehre und Wunder⸗ ſchon unter euch: allein, daß ihr ihn niche - 
werk, gebeflert. , So doch der Phariſaͤer kennet, wollet ihn auch nicht Fennen; ſo 
und Hohenprieſter Knechte fagten Joh. wiſſet, daß er viel eine höhere und beffere 
am 7. 0.45.46. die ausgefandt waren Perſon iſt, denn ich, Denn er ift vor mie 
Chriſtum zu fangen, und gefraget wur⸗geweſen, nicht Der Menſchheit halben ; denn 
den, warum fie ihn nicht brächten? Ant |derfelbigen nad) ward St. Johannes ehe em⸗ 
worteter fie: Es bat nie kein Menſch alz|pfangen, geſchaffen und geboren, nemlich 
ſo geredet, als dieſer Menſch, darum ge-|ein halb Fahr vordem HErrn, alsum St. 
het es nicht recht zu, daß er alfe verfolger | Johannis, oder St. Petri und Pauli Tas 
wird. Alſo follten die Pharifaer auch ger|ge: er aber, der HErr, um Weyhnach- 
than und gefagt haben. Aber fie Iohneten |ten, daß er ein halb Fahr alter ift, denn 
dem lieben HErrn hernach, wie Herodes [der HErr Chriſtus. 
Johanni dem Täufer, des HErrn Ehriftil 310. So will nun St. Johannes fagen, 
Zeugen und Vorläufer, Iohnete. Uber ſie daß Chriſtus der HErr ehe geweſen ſey, denn 
ſollten ja beyde der Prophezeyungen gedacht, er iſt Menſch worden, und Chriſtus vor ihm 
und an Johannis des Taufers Predigt fich | geweſen ſey; nicht des, Alters halben; denn 
er. war ein halb Jahr alter, denn der HErr: 


gefehret haben. Es half über nicht, weil | { 
die Perſon nicht darnach war; es füllte es | fondern daß er ift das Wort, fo im Anfang 
war, Der wahre Sohn GOttes, der das 


Caiphas, oder ein anderer Hoherpviefter ge- | 
than haben. Dagegen mußten etlichefrom; | Leben und Licht der Menſchen ift, durch wel⸗ 
” | ce Hhhhhee chen 
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chen alle Dinge gefehaffen find, Gleich als 
wenn ich font ſagete von einem Kinde, das 
da che geweſen ware, Denn feine Mutter, 
oder che, denn es im Mutterleibe empfan- 
gen und geboren ware; warlich, das findet 
man in der Natur nicht, darum müßte es 
ein befonderes Kind und GOtt feyn. Alſo 
wii St. Johannes alhier auch fagen: Die 
ſer Mann, Ehriftus, ift vor mie geweſen, 
hat gelebet ehe Denn ich geiwefen bin, ja, er 


iſt and) ehe geweſen, Denn feine Mutter iſt 


gebsven worden. : Das ift fo viel gefaget, 
als, daß ee GOtt von Ewigkeit ſey. Denn 
die Engel find auch ehe geweſen, denn Ma⸗ 
ria; aber Ehriftus iſt che geweſen, denn alle 
Engel, ja, ehedenn alle Ereaturen. 

3 Diefen euren HErrn, GOtt und 
Erloͤſer, werdet ihr fehen zu euch kommen; 
ja, ev iſt bereits unter euch in der Menich> 
beit, und geringen, verächtlichen Seftalt ; 
aber er iſt gewelen, ehe er leiblich geboren 
ift aus Maria, ehe feine Menfchheit an die 
Sonne kommen ift, das ift, er iſt wahrer 
GOtt und Menfch in einer Perfon. : Die 
Engel, Himmel und Erden, Sonne, Mond, 
find von Anfang der Creaturen geweſen; er 
ift aber vor ihnen allen, ja, ihr Schöpfer 
geweſen. Darum werdet ihr einen folchen 
Lehrer und Prediger an ihm haben, deßglei⸗ 
chen nie auf Erden kommen iſt, noch kom— 
men wird, der nicht allein groͤſſer und beſſer 
iſt, denn ich; (ſo doch Chriſtus ihn vor: 
zeucht allen Weltkindern;) item, ‚dern alle 
Propheten, Patriarchen und Altvater; fon- 
dern auch alter ift, als der weder Anfang 
noch Ende bat, nach feinem göttlichen 


efen. 

312. Und daß ihr ihn nicht allein anfehet 
und erfennet, daß er wahrer GOtt und 
Menfeh ift, will ich euch weiter fagen, war: 
um er Eommen fey und unter euch wohne; 
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warlich, nicht vergebens ift er Eommen, für 
chet auch das ‚Seine nicht, ſondern euer 
Heil und Seligkeit. Ich bin vor ihm her 
sefandf, von ihm zu jeugen, und euch mit - 
Waſſer zu taͤufen. Moſes hat von GOtt 
einen Befehl gehabt, unfere Vaͤter aus Egh⸗ 
pten zu fuͤhren; der andern Propheten Be⸗ 
ruf iſt geweſen, des Volks Iſraels Stinde, 
ſonderlich Abgoͤtterey, zu ſtrafen, die From⸗ 
men mit der Zukunft Chriſti zu troͤſten, has 
ben auch gar herrlich von feiner Perſon und 
Amt gezeuget wie ich jeßt thue, und has 
ben groſſe Wunder geffifftet und loͤbliche 
Thaten gethan. ber ich und fie allzumal 
koͤnnen ihm das Waſſer nicht reichen, ja, 
wir find nicht werth, Daß wir die Riemen 


feiner Schuhe auflöfen. - Denn er ifts als 


lein, der Feine Suͤnde gethan hat, in dem 


eitel Serechtigkeit, Heiligkeit, vechtfehaffen 


geben und Weſen, ja, der voller Gnade 
und Wahrheit iſt; wir aber Dagegen voller 
Ungnade, Zorns und Falſchheit find. Sul 


len wir aber diefe guttliche Gaben erlangen, 


ſo muffen wir feiner genieffen. "Das meys 
net St. Johannes der Täufer, da er wei⸗ 
ter fpricht: | 


U sa 
0.16. Und vor feiner Fülle haben wir 
alle genommen Gnade um Gnade, 


312. Da⸗ iſt auch der guldenen Texte einer 
er in St. Johanne, gleich dem, da⸗ 
von wir droben (F. 148. ſqq.) geſaget haben: 
der Sohn GOttes iſt das wahrhaftige Licht, 
welches alle Menſchen erleuchtet, die in die⸗ 
ſe Welt kommen. Darum, wer Chri⸗ 
ſtum nicht erkennet, oder an ihn nicht glaͤu⸗ 
bet, und ihn zu eigen nicht hat, der ift und 
bleibet ein Kind des Zorns und Verdamm⸗ 
niß, er beiffe und fey wer er wolle, "Soll 
er 
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er aber zu Gnaden kommen, ſo muß es al⸗nen Haufen nicht allein alle Menſchen, ſon⸗ 
ein durch Chriftum gefchehen, welcher als |dern auch alle Heiligen, wie fie heiffen, fehlecht 
fein unfere Armuth durch feinen Ueberfluß hinwerfen, zu Sundern, gnadenlos und 
reich machet, unfere Sünde durch feine Ge |Lügnern machen, fo ferne fie auf ihnen feldft 
rechtigkeit austreiber, unfern Tod durch fein |ftchen, und Ehriftum nicht haben. Denn 
Keben verfehlinget , aus uns Kindern des alle Adamskinder find in Suͤnden und Linz 
Zorns, voller Suͤnden, Heucheley , Lügen |gnade geboren, daß nichts rechtfehaffenes, 
amd Falfchheit, Kinder der Gnaden und |fondern alles falfch, voll Heuchelen,, Lügen 
Wahrheit machet. Wer den Mann nicht und Betrugs an ihnen ift: hilft fie nicht, daß 
hat, der hat nichts. fie fich fromm und heilig ſtellen, Eöftlih Ding 
314. Da nimmet St. Sohannes der fürgeben, demuͤthig und geiftlich vollen ge 
Daͤufer auf einen Biſſen alle Menfchen in [halten feyn, fie werden denn Gottes Kinder 
der ganzen reiten Welt, fo je geweſen und [Durch den Glauben an Ehriftum. — 
ſeyn werden, bis an den Sungften Tag,| 316. Aber wir ſehen, daß die gottloſe, 
fehleuffet ein Urtheil über fie, daß fie von [blinde Welt die Natur, Unart und ſchaͤnd⸗ 
Natur gnadenlos und Luͤgner ſind; ſaget lich Laſter an ihr hat, daß ſie nicht will noch 
aber darneben, wie ihnen koͤnne gerathen kann leiden, daß man ihre gute Meynung, 
werden, D, ſpricht er, ihr. werdet einen Andacht, Föftliche Werke, Weisheit, 
feligen , troͤſtlichen Prediger haben, der euch ſelbſt erwählte Geiſtlichkeit, vermeynete 
nicht allein verfündigen, fondern auch brin⸗ | Heiligkeit und Goͤtzendienſte, für unrecht, 
gen, und aus Gnaden ſchenken werde, das falſch, Ligen, Heucheley, damit fie Got 
weder Adam, Noah, Abraham, Mofes , tes Zorn nur häufen, und der Wahrheit je 
Elias ‚noch ein Engel vom Himmel, Fein laͤnger je mehr fehlen, tadle und ftrafe, ja, 
Prophet noch Heilige, ich auch nicht (ſpricht verfichtet Irrthum mit aller Macht, ver 
er, ) zugleich verfundigen undeuch bringen, |folget und ermordet, die dawider reden; 
oder geben hat koͤnnen. Nemlich, daß alle wie wir heutiges Tages an den Papiften 
Menfihen , von Adam an bis zu Ende der ſehen. — 
Welt, keinen ausgeſchloſſen, die da folen| 317. Ey, ſprichſt du, es find kaͤyſerliche 
zu der Sinade und IBahrheit Fommen, die | Nechte, weltliche Regiment, gute Ordnung, 
müffen es fehöpffen und theilbaftig werden !daß Fromme geſchuͤtzet, Boͤſe geſtrafet, 
ausfiner Fülle. Denn er ift darum in |Zucht und Ehrbarkeit erhalten werden, u 
die Welt kommen, unfere menfchliche Na |find fie denn auch böfe und falſch? Nein, 
fur angenommen, daß er uns vom Zorn er⸗ |fondern find gut, nöthig und nußlich in ihr 
Jofete, und Kinder GOttes machete, und |rem Brauch, darzu fie GOtt geordnet hat. 
dag wir feiner Fülle genieffen füllen, Daher St, Petrus fpricht in feiner erſten 
315. Alſo hat der heilige Evangelift dro⸗ Epiſtel am 2 Capitel v. 13. 1a: Seyd un⸗ 
ben (9. 4.) auch gefaget, daß auffer Chrifto |tertban allen menfchlichen Ordnungen, 
Fein Leben, Fein Licht, Eeine Guade zu ev |um des HErrn willen, es fey dem Boͤ⸗ 
langen iſt; allein die an feinen Namen glaͤu⸗ nige, als dem Oberſten, oder - den 
ben, die haben Recht und Gewalt, daß fie[sauptleuten, als den Gefandten von 
Gottes Kinder werden. Das heißt, aufei-|ibm, zur Rache über die Uebelthaͤter, 
| | Hhhhh 3 und 


- 
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amd zu Kobe den Frommen. Vor fromm find, und mit dir Geduld und Mits 
Gott aber, wenn man gedenket und will leiden haben, die Barmherzigkeit an Dir. er⸗ 
Dadurch Suͤnde ablegen, GOttes Gnade, zeigen, daß du nicht in deinem Stank und 
ewiges Leben und Seligkeit erlangen, da Unflath verderbeft, und dich nicht die Laͤu⸗ 
ift alles falfch und untüchtig; ja, Moſes mit ſe, Würmer und Maden freſſen. Wollte 
feinem: Geſetze kann da nicht helfen. Reinjer aber ſich ruhmen, fo fage er alſo: Sch 
WMenſch, wicht Paulus Roͤm.3, 20. elender, ausfagiger Menſch, oder voller 
wird durch des Geſetzes Werke vor Frantzoſen, ruͤhme mich def, daß mir die 
GoOtt gerecht; denn durch das Geſetze Gnade und Wohlthat wiederfaͤhret, daß 
koͤmmet nur Erkenntniß der Suͤnde. man mich im Spital leidet, mir Lager, 
Hier kann der allein vathen und helfen, der; Eſſen und Trinken gibet, und meiner wars. ⸗ 


da fpricht Sobers,s: Ohne mich Eönnet|tet ; dasdankeich frommen Leuten, diemih 


ihr nichts thun. oh. 14,6: Ich bin der |in meinem Unflath nicht verderben , noch 
Weg , die Wabeheit, und das Leben. |mich die Würmer freffen laffen: derer Al⸗ 
Joh 16,333 Ich babe die Welt uͤberwun⸗ |mofen, Wohlthat und Hilfe mag ich wohl 
dem. 2 | ruͤhmen; fonft, meinethalben, hab ich mich 
31% Darum ifts eine fehrecfliche, greu⸗ | gar nichts zu ruͤhmen, denndaß mir unwuͤr⸗ 
diche Blindheit und teufelifche Vermeſſen⸗ |digen, elenden Menfchen fromme Leute alles 
beit ‚wenm ſich ein Menſch unterftehet, (wie Gutes thun, | 
- alle VBerkheiligen und Heuchler thbun duch] 319. Alſo dürfen wir nicht viel Ruͤhmens 
fein Werk, ꝛc. Sünde buffen, Gottes Gna⸗ noch Pochens fürgeben, wenn wir vor GOtt 
de erwerben: es iſt eine lauſige Hoffart, treten wollten. Denn wenn wir gleich in 
wenn ein Juriſt, Weltweiſer, Moͤnch oder den hoͤheſten und beſten Ständen leben auf 
Monne ſich alſo ruͤhmen wollen. Es gemah⸗ Erden, und wollen ung gleich viel ruͤhmen, 
net mich ſolches, gleich als wenn ein armer |fo find wir doch vor GOTT anders nichts, 
° Bettler (der voller Laufe, voller Franzo⸗ denn Madenſaͤcke, Dreckfäcke, voller Laͤuſe, 
fen, Ausſatz und voller Unflathe waͤre, gar Maden, Geſtanks und Unflathe. Daher 
uͤbel ſtaͤnke, und wäre voller Maden und |fpricht St. Paulus Nom.3,23: Sie find 
Würmer an feinem ganzen, Leibe, ) wollte | allzumal Sünder ‚alle Weit iſt vorCGOtt 
aber gleichwol ſtolz und hoffaͤrtig ſeyn, ruͤhe ſchuldig. Und Eſaias am 640,6: Wir 
men und ſagen: Ey, ich bin ein feiner Kerl. | find alleſamt wie die Unreinen, und alle 
Was bift du denn ? Ey, ich habe einen unſere Gerechtigkeit ift wie ein unflaͤtig 
Kopf , fünf Finger, zween Fuͤſſe; item ‚|Rleid. Daß uns aber unfer lieber GOtt 
ſoll ich nicht froͤlich und hoffärtig ſeyn, ich | Cunangefehen unferer Gebrechen,) noch Gna⸗ 
habe einen ſchoͤnen, reinen, gefunden Leib. de erzeiget, ung bisher bey dem Leben er 
Sa, dubifteinfeinerinflath , voll Geſchwaͤe halten, der doch gut Necht und Urfache hät- 
re, voll Eiter und voller Franzoſen, daß te, alle Stunden uns in Abgrund der Höllen 
für Geſtank under ift, daß dich irgend | zu ftoffen, und uns arme Madenfäcke in der 
ein Menſch leiden kann, und Daß noch Leute] Welt und in dieſem Jammerthal duldet; 
Find, die dein warten. Das thun fie nicht (ſo unfer aller Spital und Siechhaus ift, 
um deiner Schönheit willen, fondern Daß fie [die wir alyumal vor GOtt frantzoͤſiſch Ai 
ausſaͤtzig 
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ausfäßig ſind,) das haben wir feiner Gna⸗ wollen; ob wir ſchon allzumal ohn Unterlaß 
de und Barmherzigkeit zu danken, nicht un⸗ | aus dieſem Brunnen ſchoͤpffen, ſo kann er 
fern guten Werkem. Sind dieſelbigen gut, doch nicht ausgeſchoͤpffet werden, ſondern 
fo find fie allein gut daher, daß der liebe bleibet eine unendliche Quelle aller Gnaden 
GoOtt durch die Finger fiehet und Geduld | und Wahrheit, ein Brunnen ohne Grund. 
init ung traͤget. Denn fo er wollte Suͤnde und ewige Quelle; je mehr man davon 
zuvechnen , wer Fünnte vor ihm beſtehen? ſchoͤpffet, je veichlicher ergibt, ſolch Maſ⸗ 


- Darum wiſſen wir uns nicht zu ruͤhmen, ſer, wie er hernach faget, das bis ins ewi⸗ 


denn feiner Önade und Barmherzigkeit, die] ge Zeben fpringer, 
uns Ehriftus aus feiner Fülle mittbeilet, Die] 322. Gleichwie Die Tiebe Sonne dadurch 


unausſchoͤpflich ift. nicht verdunkelt oder verfinftert wird, daß 


320. Derohalben fo ift es twohl zu wun⸗ | fie vielen leuchten muß, ja, die ganze Welt 


dern, daß wir fo ſtolz find, ruͤhmen, pochen ihres Lichtes, Scheines und Glanzes ge 


und trotzen auf unfere Schöne, Neichthum, neußt: fie behält ihr Licht gleichtwol ganz, 


Adel, Gewalt, Kunft „ Weisheit, ebrbar|es gehet ihr nichts ab, fie ift ein unmäfig. 
Leben, gute Werke, Orden, Verdienſt, ec. Licht, Fünnte noch wol zehen Welten erleuch⸗ 
Denn es iſt vor GOtt eitel Zorn, Ungna⸗ ten. Item, es koͤnnen wol hundert tauſend 
de, falſch, Unflath und Dreck, da iſt keine Lichter von einem Lichte angezuͤndet werden, 
Gnade und Wahrheit, Philip, am 2.v. 15. und gehet Doch demſelben Lichte (davon viele 


Und zwar, wenn wir mit. fehenden Augen andere Lichter oder Kerzen angeftecket und 


nicht blind waͤren, follten wie ja fehen, daß angezuͤndet werden,) nichts ab. Alſo kann ein 


uns GOLF genug gedemuͤthiget, fo mancherz | gelehrter Mann wol tauſend gelehrter Leute 


ley Mage, Krankheiten, undendlichden Tod | machen , und gehet ihm nichts ab an feiner 


zu der. Strafe unferer Suͤnde aufgeleget; Kunſt; jemehrer andern gibet,jemehr er hat. 


alſo, daß wir Feines Augenblicke unfers Le⸗ Alſo ift Chriſtus unfer HErr (zu dem wir: 


I 


bens ficher find, und wo wir CHriſtum zum Zuflucht haben muͤſſen, und von ihm alles: 


HErrn und Heilandenichthaben, ewig ver⸗ | bitten, ) ein unendlicher Born und Hauptz o 


loren und verdammet feyn mußten. quelle aller Gnade, Wahrheit, Gerechtig? 


321 Wollen wir uns aber ruhmen, ſo keit, Weisheit, Lebens, die ohne Maaß, 
moͤgen wir uns deß ruͤhmen, daß wir von des Ende und Grund iſt; alſo, daß, wenn auch 


HErrn Chriſti Fuͤlle nehmen, durch ihn er⸗ die ganze Welt fo viel Gnade und Wahr⸗ 
leuchtet werden, Vergebung der Suͤnden er⸗ heit Daraus ſchoͤpffete, Daß eitel Engel dar⸗ 
langen, und Gottes Rinder werden. Denn das aus wurden, noch gienge ihm nicht ein Troͤpf⸗ 
it die Summa davon. Wer da will vor des lein ab: die Quelle laͤuft immerdar über, - 
Teufels Gewalt erhalten werden, der Suͤnde voller Gnade. Wer nun (keinen ausge⸗ 
und Tod entrinnen, der muß aus dieſem ſchloſſen,) feiner Gnade genieſſen will, der 
Brunnen, Chriſto, ſchoͤpffen da ſoll alles komme und hole fie bey ihm. Ihr werdet 


Heil und Seligkeit herflieſſen. Dieſer dieſe Quelle des lebendigen Waſſers nicht 


Brunnen iſt unausſchoͤpflich er iſt voller austrocknen, fie wird nicht verſiegen, ihr 
Gnade und Wahrheit vor GOtt, er ver⸗ kriget alte uͤberſluͤßig gnug daraus, und blei⸗ 
lieret nichts dran, wir ſchoͤpffen ſo viel wir bet doch eine unendliche Quelle. Einen ” 
Bali chen 
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EHE EHE GER EUR SEHR en 

chen Prediger, ſaget Johannes der Taͤufer, immer fur und für fleuſſet und uͤbergehet, und 
en ihr haben; verſehet ihn nicht, Daß | fi fatt trinken aus. Diefer Hauptquelle Des 
ihr fromm feyd, euch nad) dem Geſetz Mor | lebendigen Waſſers, Das in das eivige Sea 


fis haltet, viel guter Werkethut, x. 
Thun halt den Stich nicht; und wenn es 
ſchon Eöftlich gleiſſet, fo iſts doch alles falſch 
und ein leidiger Schein. Denn ihr wan⸗ 
delt nicht allein im Finſterniß ,, Jondern ſeyd 
die Finfterniß felbjt, der Suͤnde und dem 
Tode unterworfen, ſowol als alle Menfchen 
auf Erden. Wollet ihr aber wahrhaftig 
fromm;, rein, gerecht und felig werden, fo 
holets bey dem, den GOtt Der Vater ver- 
fiegelt hat, der da iſt Die veiche, unendliche 
Duelle und Fülle, aus welcher alle Patriar- 
chen, Propheten, in Summa alle Heiligen, 
ich Johannes felber, auch geſchoͤpffet haben, 
und immer für und für ſchoͤpffen, genom⸗ 
men haben und noch nehmen, Wir allzu⸗ 
mal (feinen ausgenommen, er jey fo ‚heilig 
als ex wolle, ) Eommen ledig, und ſchoͤpffen 
unfere Fäßlein voll aus feiner Duelle und 
Fülle, en 
323. Auch fol niemand Heinmuchig feyn, 
noch gedenken: Wie koͤnnen wir alle von ihm 
nehmen? fo bin ich, es auch nicht wurdig, ges 
höre unter die Zahlder Heiligen nicht, ich bin 
ein Heyde; darum fie verzogen wollen. So 
faget St. Johannes: Höre, was ich, von 
GOtt gefandt, dir fage: Die Deyden haben 
eben fo gut Necht, doch, aus lauter Barm— 
herzigkeit, von feiner Fuͤlle zu nehmen, als 
die Juͤden, Abrahams Saamen, und Die 
das Gefese hatten, welche nicht darzu fürdert 
und nüßet, daß fie GOttes Volk heiffen, 
‚noch die Heyden auch nicht hindert, daß fie 
abgöttifche Leute find. Alle, alle, es feyn 
Juͤden oder Heyden, tollen fie anders zu 
Gnaden kommen, und wahrhaftig vor GOtt 
erfunden erden, follen und muffen aus Die, 
fer Quelle fehöpffen, ihr Flaͤſchlein fullen, Die 


Euer | ben quillet. 


In Summa, feine Fülle hat 
weder Maaß noch Ende; darum ſchenket nur 
getroſt ein, und trinkt mit Luſt und Freuden. 
Denn hier iſt uͤberfluͤßig gnug bis in das ewi⸗ 
ge Leben; dafur ihr EOtt zu loben und zu 
danken in Ewigkeit werdet gnug haben. | 

324. Was nehmen wir denn? Gnade 
um Gnade. Johannes faget von zweyer⸗ 
ley Gnade: Chriſti Gnade iſt Die unerz 
gruͤndliche Quelle und Hauptbrunn aller 
Gnade, die er ſeine Fuͤlle genannt hat. Un⸗ 
ſere Gnade iſt, die wir aus ihm ſchoͤpffen, 
und er unter uns austheilet, und wird uns 
gegeben um ſeiner Gnade willen, als, daß ich 
GOtt angenehm und gefällig bin. 

325. Alſo zeucht uns Johannes von der 
Zuverſicht und Trotz auf unfer Werk und 
Verdienſt, und führet uns auf die Gnade 
Chꝛriſti und Liebe GOttes, nicht allein hier 
in dieſem Tert, fondern durch fein ganz Ev⸗ 
angeliim und Epiftel. Als wollte er ſagen; 
Was fichet GOtt an, was beweget ihn, daß 
er euch gunftig ft, Sünde erlaffer? Thut 
ers um euer: Dpffers, Befchneidung, Got⸗ 
fesdienfts willen, Den ihr im Tempel ihme 
leiftet? Mein. Vielweniger thut erg um 
eurer Moͤncherey willen; darinnen ich funfze⸗ 
hen Jahr mein Leben fchändlich zugebracht, 
babeChriftum, meinen lieben Herrn, greulich 
gecreuziget durch mein lafterlich Meßbalten, 
und meine bejte Zeit, mit meinem und ander 
ver Leute groſſem Schaden, verloren. Go 
thut ers auch um Feines härnen Hembdes 
willen, das ein Carthäufer, oder andere Or⸗ 
densbruder, trägt, und darinn fchläfer: auch 
derhalben nicht, daß einer im vollen Harnifch 
zu St. Jacob gehet, obs ihn wol blutfauer 
anfommet. Nein, er verkaufet feine ie 
uberz 
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ſtigen, lauſigen Kappen, oder ſtinkenden Oel⸗ 


fehlet, tügen fie garnicht; ja, ſind vor GOtt 


ſſt gnaͤdig und barmherzig, um dieſer Fuͤlle und 


verloren und umſonſt, daß wir andere We⸗ 


trug oder Faliches, fondern eitel Gnade, 


überfchiwengliche Gnade nicht um Deiner gar⸗ a te Gnaden genieffen und theilhaftig - 
werden. 

freſſens, oder anderer Werke willen, ſie ſchei// 327. Difß iſt Die rechte, troͤſtliche Predigt 
nen oder gleiffen fo koͤſtlich fie kͤrnen. Denn des ſeligen Evangelii, Die der leidige,laͤſter⸗ 
weil es ihnen ‚an der Gnade und Wahrheit liche Stul zu Rom nun etliche hundert Jah— 
ve mit Suffen hat getreten, und an ihre Statt 
feine Zügen und Teufelsiehre in die ganze 
Ehriftenheit, als eine Suͤndfluth geſchwem⸗ 
met, Gottesdienſt und unzahlige andere Greuel 
geftifftet. Dadurch fo viel ausgericht, dag 
die Ehriftenheit die Haupfquelleund Brunn, 
der reicher und voller Gnade übergehet, jaͤm⸗ 
merlich verloren hat, und an Chriſti Statt 
feine Mutter Mariam angeruffen, bey der 
Gnade gefucht, daß allein dieſe Worte, ge⸗ 
geuffer feyft du Maria, voller Gnade, 
im Brauch blieben find, und dieſes Texts 
gar ift vergeffen worden. Denn alfoheiffee 
es: Wir alle haben von feiner Sülle ges 
nommen Gnade um Önsde, 


falſch, ein nichtiger Schein und Greuel. 
Darum ſiehet GOtt etwas anders an. Er 


unausfprechlicher Gnade feines eingebornen 
Sons JEſu EHrifti willen, darum, daß 
Ehriſtus vor GOtt in eitel Gnaden: derſel⸗ 
bigen ſeiner Gnaden genieſſen wir, und ſind 
um des HErrn Chriſti willen GOtt angeneh⸗ 
me, er wird ung gnaͤdig um des geliebten Soh⸗ 
nes willen, Eph. ı, 7. — 

326. Darum ift alle Muͤhe und Arbeit 


gegen Himmel zu Eommen fuchen; dieſes ift 
der einige, richtige Weg, und fonft Feiner, 


von feiner Fülle genommen, alfo, daß wir] 328. Ja, dabey ifts nicht geblieben ; ein 
Gnade, das ift, Vergebung der Stunden er⸗ 


jeder hat ihm einen, fonderlihen Heiligen 
und Nothhelfer erwaͤhlet: Diefer St. Geor⸗ 
gen, jener St. Chriftophel, der dritte St. 
Srancifeum, Der vierte St. Dominicum, 
der funfte St. Barbara; fo doch die Schrift 
klar faget, es fey nur ein GOtt, und ein 


fangen, GOttes Kinder werden und Erben 
des ewigen Lebens, die Seligkeit empfahen 
um feiner Cunfers HErrn Chriſti) Gnade 
willen, an welchem GOtt Feine Sünde, ‘Bes 


- Wahrheit, Gerechtigkeit und Leben finder. | Mittler zwiſchen GOtt und dem Wien 


£ 


md bitte, daß er meinen Durft mit feiner | 


uns kommen indie Welt, voller Gnade, daß 
Lucheri Schriften 7, Theil, Si 


Darum hat er ihn herzlich Lieb, befihle uns, | fen, nemlich, der Menſch IEſus Chri⸗ 
daß wir ihn höven folien. Nun fpricht er fius, 1 Tim. 2,5. Und Fein Exempel in der 
aber $oh.7,37.38: Wen da durfter, der) ganzen Schrift zu finden iſt, daß man Die 
komme zu mir und trinke. Wer anmich Patriarchen, Propheten, Apoftel, follte ha- 
gläubet, von dep Zeibe werden Stroͤme ben angeruffen, will geſchweigen St. Geor⸗ 
flieſſen. Go glaͤube ich nun an ihn, und gium und St. Barbara, Die vielleicht nie. 
komme zu ihm, meinem lieben HErrn und] gelebet haben, und andere Heiligen, fo der 
Heiland, als zu dem, der voller Gnaden iſt, Pabft aufgeworfen, als, St. Franciſcum, 
St. Dominicum, davon niemand gewiß 
weiß, wer fie find. Ich fese aber, daß fie 
voller Gnade wären, fo koͤnnen fie mie Doch 
diefelbige nicht mitcheilen. 0 
329. Waͤre dieſe felige Lehre in rechten, 

Jii ii vol⸗ 


lebendigen, frifhen, reichen und unendlichen 
Duelle loͤſche. Daß er-denn folches aud) 
thut, bin ich gewiß; Denn er iſt Darum zu 


— —— —— — —— —— —— en — — 
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vollem, veinem Schwange und Brauch in das iſt, auf das ganze menfchliche Geſchlecht 





der Ehriftenheit geblieben, fo wäre der Pabft, | geerbet, daß, gleichwie er in Stade gefallen, 


. welcher geiſtlich ermordet mit Falfcher Lehre, und den Tod unterworfen iſt; alfo müffen 


noch der Türke, der fie leiblich ermordet mit roir alle von ihm herfommen, die Sünde, 


dem Schwerdt, nicht aufkommen. Aber allerley Truͤbſal, und den Tod, ſo der Suͤn⸗ 


alſo gehets: wenn man das liebe Wort und | de Strafe find, mittragen, haben Doch nichts 


goͤttliche Wahrheit nicht willannehmen, oder | dazu gethan, denn daß wir aus dem ſundi⸗ 


daß man diefelbigen bald überdrufig wird, I gen Fleifh, das er nach dem Fall gehabt, 


dab GOtt Fraftige Irrthuͤmer fendet, dadurch | geboven find. Das heiſſet Suͤnde um Sun: 
Die Leute der Lügen gläuben, und denn ver⸗ de. Paulus redets alfo, Roͤm 5, 12. daß 
Foren werden, darnach Land und Leute jaͤm⸗ die Sünde ift durch einen Menſchen in 
merlich zuriffen, zerſtoͤret und verheeret find. |die Welt kommen, und der Tod durch 
Die fehönften, berrlichiten Künigreiche und die Sünde, und ift alſo der Tod zu allen 


‚Länder, darinnen die Apoftel das Evanger | Menſchen durchgedrungen, weil fie alle 


lium gepflanget, und nachmais lange Zeit; gefundige haben. Und David Di sı, 7. 
- Durch fromme Bifchöffe und Lehrer rein ge⸗ fpricht: Siehe, ich bin aus fuͤndlichem 
prediget ift, hat jegt der graufame Tyrann, Saamen geseuger, und in Sünden bat 
der Türke, innen, da iſt Eeine öffentliche | mich meine Mutter geboren; das ift, alle 
Predigt von Chriſto zuhören, Ces geſchehe Kinder werden in Mutterleibe in Stunden 
denn heimlich, wo Ehriften find,) der Teu⸗ empfangen, gefragen und geboren." Denn 
fel, Mahomet, wird an Chriſti Statt anz| fie werden gezeuget aus Saamen, der ver 
gebetet und gechret. Deutfchland wird es gifftet iſt mit Sunden; da koͤmmet Sünde 
zu feiner Zeit nicht befler haben. Dennder um Sünde, Die wir durch die Geburt erben, 
Undank und Verachtung deflelbigen Worts 
bey uns, ſo Evangelifche heiffen, und bey un⸗ 
fern Feinden, den Vapiften, jo das Evan- 
gelium verfolgen, laftern und Eeßern, ift zu 
groß und übermacht, daß GOtt ungeſtrafet 

nicht wird laſſen es fey über lang oder Eur;. 
330. Sanct Paulus Kom. 5,12. halt ge⸗ 
gen einander Adam und Chriſtum, da er fü: 
fpricht: Durch einen Menſchen ift die 
"Sünde Fommen in die Welt ıc, Wie nun 
dort bey Ehrifto Gnade um Grade gehet, werden viel gerecht, EHriftus, will er 
alfo geher hier die Suͤnde um Stunde. Adam ſagen, ift allein heilig, gerecht, voller Gna⸗ 
ift durch feinen Ungehorfam und Vebertrerjden und Wahrheit; der that des Vaters 
tung göttliches Gebots in die Sünde gefal⸗ Willen, wie im 40, Pſalmv. 9. gefchrieben 
len, dadurch iſt fein Leib und Seele verderz|ftehet: Deinen Willen, mein GOtt, thue 
bst, daß er voller Sünde, Zorns und Ungna⸗ ich gerne; und ward ihm gehorſam bis 
de iſt. Diefen Sammer und arenliche Ver⸗ zum Tode am Creuze, Phil, 2, zT 
derbung hat er auf alle feine Nachkommen, lies, unfers HErrn Gnade, — I 
| ligkeit 







men und unflaͤtigen Fleiſche; nicht, daß wir 
die Suͤnde gethan haͤtten; ſondern, daß wir 


diget hat. 
Suͤnder worden find; alſo wiederum, 


durch eines, IEſu CArifti, Gehorſam, 
der der einige Menſch in Gnaden war, 






\ 


geboren werden von dem, Der einmal gefunz 


Hei⸗ 


Wir werden gegeuget vom ſuͤndlichen Saa⸗ 


331. Weiter ſpricht St. Paulus Roͤm. 
5,19; Wie durch eines Ungehorſam viel 


Ah 
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ligkeit und Gerechtigkeit, genieffen wir alle: | haben wir denn ausgerichtet , daß wir mit 
er gibet uns fein Wort in den Mund, und | fo groffer Muͤhe und Arbeit uns haben laſſen 
den Glauben in das Herz, daß wir ihm anz | fauer werden, daffelbige zu halten und zu 
bangen, wiſſen, Daß er uns reiniget Durch Lerfullen? Was haben wir Narren gemacht, 
das Waſſerbad im Wort, uns auch mitthei⸗ daß wir uns mit dem Geſetze alfo gemartere 
let Die Gnade und Gerechtigkeit, Die er bat. haben? St. Daulus argumentiver zu den 
Daß, gleichwie Adam die Hauptquelle aller | Roͤmern und Galatern auch alſo. Denn 
Suͤnden, Elendes und Todesift, und folches natuͤrlich folget Diefer Gedanke und Unwille, 
alles auf ung erbet, daß es heiffet Sünde wenn die Vernunft hoͤret predigen von der 
um Sünde: alſo it EHriftus die Haupt | Önade ſo durch Ehriftum wir erlangen , 
quelle aller Ginaden, YBahrheit und Lebens, Jund Daß man durch die Werke nicht felig 
von welchen wir die Fülle dev Onaden, des werde; fondern daß GOtt die Gnade Chri⸗ 
Kebens, und der Wahrheit empfahen. Das ſſti anfıehet, daß er fur ung Menfch geboren, 
beiffet Gnade um Gnade, daß wir dem gelitten, geftorben, und von den Todten auf⸗ 
Vater um des HErrn Ehrifti willen auch lerftanden ift. Da aber das Geſetz nur Zorn 
gefallen, wir auch durch Ehriftum den Heiz | anvichtet, und man dadurch nur zur Erkennt⸗ 
ligen Geiftbefommenund gerecht werden, niß der Stunde koͤmmet, fo frage man denn 

ne weiters Wozu dienet das Gefes? Aus an 


a“ Bel GGalgen mit Mofe und dem Gefeg ; wie jeß 
232. Wa⸗ ſind denn Moſes und die andern 





dern|die Geſetzſtuͤrmer auch laͤſtern. Darauf 

Propheten? Haben ſie denn nichts antwortet St. Johannes und ſpricht: Es 
gethan? Darauf ſaget St. Johannes: Sie iſt wahr, das Geſetz iſt durch Moſen ges 
‚haben ihr Amt, ihnen von GOtt befohlen, geben; aber Gnade und Wahrheit durch 
treulich ausgerichtet. Daher ſaget er: Chriſtum. 


17.8 Mofen|. 334. Was nun Wahrheit und Gnade 
. ne ſey, habt ihr droben C$. 282. faq.) gehoͤret; je⸗ 
— 6% Eum Chrifku en, doch ſchadets nicht, Daß wires Furzlich wieder 
333. eh habt gehoͤret, Daß Chriftus voller 
a) Gnade und Wahrheit ift, und uns 
Durch) feine Gerechtigkeit, Unſchuld und Ger 
borfam erworben bat, Daß wir auch feiner 


ruͤhren, denn ein gut Liedlein mag man wol 


oft fingen. Gnade ift, daß GOtt uns 
barınherzig ift, und um des HErrn Chriſti 
willen gnadig fich erzeiget, und alle Sunde 
vergibet, fie nicht will zumemwigen Tode ung 


Gnade amd Wahrheit genieffen, und von] zurechnen; das heiſſet Gnade, als, Verge⸗ 


feiner Fülle nehmen. Hier fraget fiche: 
Iſt denn eitel Gnade und Fein Rerdienft ? 


Nie du fageft, daß wir alle von feiner Fülz| ift 


le muͤſſen nehmen; fo folget, Daß wir Durch 


bung der Suͤnden um des HExrn Chriſti 
willen, da alle Suͤnden zugedeckt find. Das 


— 


eins. | 
335. Wahrheit aber wird genennet, daß 


unſer Werk und Verdienftnicht gerecht noch GOtt nicht allein ung will gnadig und barm⸗ 





— 





ig werden. Was ſoll uns denn Moſes herzig ſeyn, und die Suͤnde uns ſchenken und 
nit ſeinem Geſetze? Was beſchweret und erlaſſen, ſondern dasjenige, das wir foͤrter 
lager GOtt uns mit dem Geſetze, und was leben, das ſoll koͤſtlich Ding ſeyn; unange⸗ 


iiie2 ſehen 
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fehen ob wir gleichwol noch an unferm Halfepdaß wir allein an den Mann glauben, wi 
viel Gebrechlichkeit und Suͤnde, auch Fieifch uns GoOtt unter feine Flügel verbergen, und 
und Blut, und fo viel boͤſer Luͤſte nach der die Suͤnde nicht zurechnen: nicht um un⸗ 
Taufe fuͤhlen, da wir mit dem Fleiſch zu ſertwillen, ſondern es ſoll um des HErrn 
fechten und zu ringen haben, welche Suͤn⸗ Chriſti willen, an den wir glaͤuben, gefche 
de GOtt billig ftrafen und richten moͤch⸗ hen. 2 | * 
fe. Denn es laͤufet bey ung noch viel vom| 337. Dieſe Gnade und Wahrheit hat das 
alten Adam mit unter; da wird nichts an⸗ Geſetz nicht gelehret , noch Mofes gegeben, 
ders aus. und tnterfcheidet hiermit Chriſtum von Mo- 
336. Der Eheftand ift von GOtt auchife: und ift das Gefeg nicht zu verwerfen, 
geſchaffen und eingefest: daß Mann und Jals ware es nirgendsju nuͤtze. Es ift gege 
Weib bey einander wohnen und Rinder zeu⸗ ben zum Guten, wie zun Römern €. 7,10. 
gen follen, das iſt GOttes Drdnungz aber |fqg. gefagt wird, es fey zum Leben wol 
fo rein gehets nicht zu , wir werden alle in|gegeben; aber mir gerachen zum Tode, 
- Sünden empfangen und geboren. Diel Das iftnun meine Schuld, und nicht des 
Stände find gutz aber es gehet nicht fo rein] Geſetzes, denn das Geſetz iſt beilig, gut 
in den Ständen zu. Es mag wolgefcholten] und GOttes HerrlichEeit, Alſo ſaget auch 
werden an ihm ſelbſt; aber Doch foll es ha] St. Stephanus Ap. geſch. 7, 38; Ihr 
fen rechtſchaffen wohlgethan. Alſo iſt es im habt von Moſe einpfangen dass Wort 
weltlichen Regiment und in der Haushal-|des Lebens; nicht zwar, daß es das Le⸗ 
tung auch nicht alles rein, daß Gtt billig| ben gebe , denn wir haben es nicht Eine 
fchelten möchte. Darum, wo das Ißefen|nen halten , es follte uns wol dazu hel⸗ 
nicht geiindlich gut ift, wie es denn an ihm|fen. Darum ift das Gefes heilig und gut. 
ſelbſt nicht anders iſt, noch foll es wohl ge! Denn GOttes Gebote Fünnen nicht bofe 
than heiffen, was im weltlichen Negiment, noch falfch feyn; denn GOtt hat fie auch ges 
in der Haushaltung und Kirche aus demfgeben. Dabey laffet eg Johannes auch 
Glauben gefchiehet. Und foll das weltliche | bleiben, fpricht: Das Geſetze ift wol geger 
Regiment und Hausbaltung ‚und was gläu-| ben, aber es hat Feine Gnade noch Wahr 
bige Ehriften für einen Stand führen mo-] heit gebracht: es weifer nurdas ewige Leben, 
. gen, rechtfchaffen feyn, Darum ‚daßes GDtr|es gibts aber niemand: und it die Schuld 
annimmet und billiget. Denn das heiffer | nicht fein, fondern unſer, die wir Das Geſetz 
Wahrheit, wenn ein Ding nicht falfch ift, [nicht halten. — 
nicht allein am Weſen, Leben, ſondern auch] 338. Es fpricht das Geſetz wol; Du 
in der Thatund Worten; wieim Propher]foUfE nicht andere Götter haben, den 
ten gefehrieben ftehet, es ift Fein Betrug Namen BÖttes nicht vergeblich führen, 
in feinem Wunde erfunden worden, Ef.|den Seyertag beiltgen, Vater und Mut: 
3, 9. Alſo ſoll eines Ehriftenmenfchen Leben |ter ehren ꝛc. Das find wol koͤſtliche heilige, 
gerechnet werden, Daß die Stunden ung verz| rechte und gute Dinge: Die Zehen Gebote find 
geben find, und wir angenommen find fuͤr eine gute Predigt. Was thut das Geſetz 
ein vechtfchaffen Weſen, ob wir gleich nicht Imehr? Cs iſt ein Wort, das mir anzeiget 
gänzlich allerdings rein find, Aber darum, das Leben; es gibts aber nicht, a 
un 
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einander. Das Gefes pricht; Ber glaubt | jen, von ganzer Seele, und allen meinen 


an GOtt, der wird ihn auch anrufen, und! Kräften lieben müßte. 


Der Juͤn gling im 


den Sabbath feyren, die Eltern ehren; wie Evangelio Matth. 19, 20. faget auch alſo: 
das im erſten, andern und dritten Gebot der Diß babe ich alles von meiner Jugend 


erften Tafel geboten wird: und wer die an- 
dern Werke in der andern Tafel auch thut , 
der wird leben. Das find Worte, ‚Die wei: 
fen, was man thun folle, auf daß man lebe; 
fie geben aber Das Leben nicht. Denn wo 
find fie, die ea thun? EN : 

339. Nun fallen darein zweyerley Schuͤ⸗ 
lev, Eines Theils, wenn fie hören die Pre⸗ 
digt Des Geſetzes, ſo meynen fie, daß fie aus 
eigenen Kräften koͤnnen daffelbige halten, 
werden vermeffen und ſtolz, fallen in lauter 
Heucheley, werden falfche Heiligen, beugen 
die Knye, ſchlagen an Die Bruft, geben den 
Zehenden, wie der Pharifaer im Tempel 

that, fehen fauer, demüthigenfich. Das ift 
nur ein aͤuſſerlich Geplerr und Schein; denn 
ſie doch fonft mit der That wider die Wahr⸗ 
heit fireben. “Dennoch gehen fie in der Ver⸗ 
meſſenheit und Wahn einer, als hatten fie 
alle Gebote GDttes aus eigenen Kräften 
und Macht gehalten, und wollen das Leben 
im Geſetz finden ; ja, fie wollen dag Leben in 
ihren eigenen Kräften ſuchen, und meynen 


uf gehalten. Gleich alfolehrer der Pabſt 
auch, daß wenn es unfer HErr GOtt uns 
nur fagen wollte, fb wollten wir es wohl hal⸗ 


ten, e8 follte Beinen Mangel haben, haben 


gemeynet, es wäre nun vecht wohl gepredi⸗ 
get. Das ſind zweyfaͤltige Suͤnder, die in 
Suͤnden erſoffen und gar geſtorben ſind, 
und ihnen dennoch traumen laſſen, daß ſie 
gerecht ſind, und koͤnnen das Geſetz erfuͤl⸗ 
len. In ſolcher Bosheit ſtecken noch die 
Papiſten, Tuͤrken, Juden und alle Gottlo— 
fen: das iſt der Tuͤrkiſche, Paͤbſtiſche und 
Juͤdiſche Glaube, daß, wenn fie nur etwas 
hoͤren, o fo.haben fie es alles fchon ausgerich⸗ 
tet. Und derfelbigen Gefellen bin ich auch 
einer geweſen. ee 
341. Darnach find andere Schuler des 
Geſetzes, die es angreifen ‚arbeiten, leben in 
harter Difeiplin , und martern ſich ſelbſt; 
und fühlen doch in ihrem Herzen , daß fie 
nicht Finnen mit Werken das Geſetze hal 
ten, Und ein folcher bin ich auch geweſen. 
Die es wollen verfuchen mit ihren Werken, 


nicht anders: Wer allein das Gefes hoͤret, und immer arbeiten, tragenhärene Hembode, 


der Fünne es alsbald ehun. ber es ift nicht 
‚einerley, das Gefes hören, und das Geſetz 
thun; denn, non Auditores Legis, fed fa- 
cores iuftificabuntur. Ä \ 
340. Alſo haben die Sophiften und der 
Pabft aud) gelehret ‚daß Die Menſchen Eün- 
nen aus ihren natürlichen Kräften GOtt 
- Neben über alle Dinge. Das ift fo viel ge 
ſaget: Ich kann mir das Leben felber geben; 
wer mir nur was prediget, das kann ich bal- 
de thun. Fa, wenn es allein am Hoͤren ge⸗ 
legen waͤre, daß ich hoͤrete, was ich thun 


Aangeruffe 


cafteyen fich, faften und peitfchen fich, und 


wollen es dahin bringen, daß fiethun mogen, 


was das Geſetz gebeut. Uber das habe ic) 
auch erfahren, wenn man in Anfechtimg 
fällt, und der Tod einen fehrecket ‚oder ſonſt 
in Gefährlichkeit geräth, fo wollen fie ver⸗ 
zweifeln, fliehen vor GOtt, als vor dem Teu⸗ 
fel; denn es iſt Fein Herz in ihnen, das da 
fagen Eönnte : Sch glaube an GOtt, und , 
vertraue ihm, daß er mir. gnadig und barm⸗ 
herzig feyn werde. Sa, bald die Heiligen 
: o heilige Jungfrau Maria, o 
Sulz 2 
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St. Zacob, o St. Barbara, hilf mir! und jdern fühlen wol Das Geſetz, aber wenn fie 
Eirinen denn nicht gegen einem einigen Schre⸗ es nicht Eunnen thun, fo verzweifeln fie. 
c£en beftehen, fo es doch widerden Tert iit,| 343. So fage ic) nun, Daß das Geſetz 
EMf.20,2: Ich bin der Ar, dein feine Lehre und Wort des Lebens: fey, aber 
 BHr ıc. Diefer Text ift Harz dennoch dem Menſchen, welcher da thut und haͤlt al⸗ 
haben ſolche Schuͤler des Geſetzes nicht alſo les, was darinnen geſchrieben iſt. Denn 
fagen koͤnnen ſondern ſprechen: Du bit das Geſetze zeiget Dir fein an, was du thun 
nicht mein GOtt, ſondern biſt der leidige Teu⸗ ſollſt: qui fecerit ea, (heißts) viuet in eis, 
fel, und wollte ich ‚Daß gar kein GOtt wäre. | Wo find nun dieſelbigen, ſo es thun koͤn⸗ 
Das find die andern Schüler des Geleges, |nen? Die Heuchler find nicht Thäter des 
Die im Geſetz fü lange arbeiten, bis fe fehen Geſetzes. Es mangelt noch etwas daran, 
“ihr Unvermögen und Gebrechlichkeit, und daß GOtt bey Berluft der ewigen Selig» 
daran verzweifeln müffen, Daß fie das Geſetz keit will von dir haben, daß dein Herze ihm 
halten follten, undin die Gedanken fommen, | traue, und ic) mich ganz und gar auf ihn 
daß ihnen unmöglich fey, das Geſetz zu thun; verlaſſe. Wiederum, verbeut es auch ernſt⸗ 


ja wir thun noch wol alle dasjenige, was lich, daß man von ihm nicht fliehen ſolle, 


wider das Geſetze iſt. 


noch verzweifeln und ihm mißtrauen, ſon⸗ 


342. Item, ic) muß auch von Den gro⸗ dern eine herzliche Zuverſicht, als zu un⸗ 


ben Sünden fagen, fo in der andern Tafel ſerm Water, zu ihm tragen, 


Aber das - 


geſchehen. As, da man die Eltern ehren kann ich nicht thun: wenn eine Anfechtung 
St, und unfere Feinde lieben, da erfahret |Fommet, oder daß ich fterben fol, ſo halte 


man, wie ein Sohn oft feinem Vater feind 
ift, ja, ibm fluchet, wenn er ihn ſtraſet, 
da er Doch den Vater ehren folltez aber er 
wollte, daß der Vater am Galgen ware. 

So fiehe auch, wie man, Feinde pfleget zu 
haſſen; Daß man gerne wunfcher, ſie waͤren 
neun Klafftern tiefunterdev Erden, Item, 
ich ſoll mit meinem Bruder nicht zuͤrnen, 
ſondern wenn er mir Leid thut, fo foll ichs 
vergeffen, und ihn lieben. Alſo wird Das 
Herz nicht recht. Wenn wir im Pabftehum 
auch wollten keuſch ſeyn, und fo viel uns 
marterten mit Faften, je: mehr man ber 
Khandtichen Luſt wehrete, je arger es mit 
unsward,. Diefelbigen haben mit der That 
erfahren, daß es dem Menfchen unmöglich 
ſch, mit unfern Werken Das Geſetz zu er- 
füllen. Sind alfo die erften Schuͤler recht⸗ 


ich ihn für den Teufel, ja, für einen zorni⸗ 
gen GOtt, der mir gram fey. 

344. Es follte wol alſo feyn: das Gefeg 
und Gebot GOttes weifen mich wohl recht, 
fie zeigen mir das Leben, die Gerechtigkeit 
und das ewige Leben, predigen und fagen 
mir viel davon: es iſt Das Geſetz eine Pre⸗ 


digt, ſo mir das Leben weiſet, und man ſoll 


und muß dieſe Lehre behalten; aber es gibt 
mirs nicht. Gleichwie eine Hand, die mir 
den Weg weiſet, die iſt ein nuͤtzlich Glied 
am Leibe; aber wenn ich nicht Fuͤſſe habe, 
noch einen Wagen, darauf ich fahre, oder 
Pferde, darauf ich reite, ſo werde ich den 
Weg wol zufrieden laſſen. Die Hand wird 
mich nicht den Weg fuͤhren; und gleichwol 
zeiget die Hand den Weg recht. Alſo die⸗ 
net das Geſetze darzu, daß es GOttes Wil⸗ 


ſchaffene Heuchler, wie der Phariſaͤer imlen anzeige, und daß wir glaͤuben moͤgen, 
Tempel war, zweyfaͤltige Buben; Die. am-|daß wir das Geſetz nicht halten koͤnnen. 


Denn 
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- Dean es weifet uns auch, was der Menfch | fell über alles vertrauen, und fühle denn, 
fey, und was er vermöge, und was er nicht] daß ichs kann hun, und ich habe angefan- 
koͤnne. Und es ift das Geſetz uns auch dar⸗ gen und weiß das ABC: da gefället mie 
um gegeben, daß es die Suͤnde offenbaren! das erſte Gebot von Herzen wohl, Durch 
ſollz aber es kann uns aus Sünden nicht! die Gnade, fo CHriſtus mir gebracht hat, 
helfen, och heraus reiffen. Es zeiget uns| dieweil ich an ihn glaube, 
einen Spiegel, den wir anfehen follen, und! 346. Aber einer nimmet hierinnen mehr 
gewahr werden, daß wir die Gerechtigkeit zu, denn der andere, Zuvor babe ichs in 
und Leben nicht haben. So gehet denn das mir nicht fundenz aber hier ft nundas Ger 
Sefchrey an: Okomm, Here IEſu CHri⸗ ſetz koͤſtlich und gut, und mir gegeben zum 
fie, und hilf ung, und gib uns Gnade, Leben, und gefället mir, Zuvor weifete es 
daß wir thun koͤnnen, was Das Geſttz von|imir, was ich hun ſollte; jest hebe ich an 
uns erfürdert. und thue darnach, daß ich GOtt jest preiz 
345. Das its denn‘, das der Evange⸗ |fe, lobe und diene ihm.  Golches habe ich 
liſt hier faget: Das Geſetz ift durch Mo⸗ durch E Hriftum, Dieweil, ich an ihn glaͤu⸗ 
fen gegeben, Gnade und Wahrheit aber be. Da Eommet der Heilige Geiſt, derin 
durch ChHriſtum. Ms ſollte er ſagen: meinem Herzen eine ſolche Luſt anrichtet, 
Das Geſetz iſt zwar ein Geſetz des Lebens, | daß ic) ein Wohlgefallen an feinen Worten 
Gerechtigkeit und alles Guten, fü durch |und Werken habe, auch wenn er mich gleich 
Moſen gegeben iſt; aber durch EHriftum ſtaͤupet, daß ich unter dem Creuz und An⸗ 
iſt etwas mehr gefchehen: der koͤmmet und |fechtung liegen maß. Denn, wie ein 
fuͤllet Den ledigen Beutel und leere Hand, |frormmes Kind thut, wenn es den Water 
und beinget was das Geſetz Iehret und von |von Herzen lieb bat, und iſt ihm gehorſam, 
uns erfordert, Er bringet Gnade und und weis, daß der Dater e8 wieder liebe, 
Wahrheit, und durch EHriftum ift uns| ob es gleich von ihm geftäupet wird, dennoch 
gebracht, Daß ich nun erfülle das Geſetze, ſo Euffet es das Ruͤthlein, hat den Schil- 





und halte das erfte, andere und dritte Ger | ling lieber, denn alle Aepffel, ſpricht: her 


bot, und erlange aljo ein Vertrauen und | liebe Ruthe, Du thuft mir viel zu gute, wie 
Glauben an GOtt, daß er mein Vater! fein haft du geſtaͤupet; und kann denn die 
jey, und fahe an feinen Namen zu preifen | Strafe mohl leiden, und wird dem Vater 
mit froͤlichem Herzen, und heilige feinen! defto holder: (denn die Liebe unddas Ver⸗ 
Damen. Aber wovon habe ich das? Es ſtrauen des Kindes zum Dater macht alle 
koͤmmet nicht daher, Daß ichs hatte koͤnnen Strafe füffes) alfo gehets mit. uns auch zu: 
thun, noch) Durch Die Werke und Berdienft| fo wir erkennen die Wohlthaten in CHri⸗ 
des Geſetzes erlangen; ſondern, daß wir er⸗ſto, fo lachet mir das Herz: da fahe ich an, 
leuchtet find durch den Heiligen Geift, und wenn er mir ein Unglück, Truͤbſal und Ges 
- Durch das Wort GOttes nieder neu gebo- faͤhrlichkeit zufchicket, und danke ihm, fa 

ven find, und an CHriſtum glaͤuben. Dalse: GOtt fey gelobt in Ewigkeit, daß er 
„haben wir Denn einen andern Muth, das | mich alſo zuͤchtiget: zuvor hätte ich wolge⸗ 

ung fein Wort und Geſetz gefaͤllet, und] dacht, ich wäre von GOtt gar verlaſſen 

thus mir von Herzen wohl, Daß ich GOtt geweſen; aber jest ift mir Die rn 

en: lieb 
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des Mannes EHrifti willen, der die wahr⸗ 
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lieb als Gefundheit, und ein Thurm und man auf unfere Kräfte ſich verlaffen folle, 
Gefangniß duͤnkt mich ein koͤniglicher Saal ſbis daß wir erfahren, daß wir an unferm " 
feyn. Denn weil GDtt ein guadiger Da- | Thun verzweifeln muͤſſen. ‚Ser 
fer ift, fo iſt Diefes alles hieblich und koͤſt/ 349. Derohalben jo ſollen wir dieſen herr⸗ 
lich. lichen Unterſcheid des Geſetzes und Gnade 
347. Daher nennet ers hier alfo, Gna⸗e wohl lernen, daß wir von einander ſetzen 
de und Wahrheit wird durch CAriftum das Amt CHriſti und Mofis, Mofen und 
ausgericht; daß ich zu Gnaden Fommen | EHriftum vecht erkennen, daß man einem 
bin, das habe ich alles von CHriſto, durch | jeglichen zueigne, was fein vecht Amt und 
feine Gnade, und wahrhaftig Durch feine | Werk fey, auf daß mans nicht in einander 
Wahrheit. Das Eann das Öefes nicht [menge; wie wir denn alle bisher gethan ha⸗ 

cthun noch geben; es weifets nur allein. ben, und noch viel thun. Ich habe felber 
Wbenn wir Das Gefes hatten halten, und über dreyfig Fahr dieſe Eonfuften nicht anz 
ſolches aus unfern Kräften erlangen Tonnen, ders gewußt, und habe CHriſtum nicht da⸗ 
ſp waͤre der Gnade nicht vonnoͤthen gewez [für halten koͤnnen, daß er mir gnaͤdig wäs 
fen, daß wir Gnade um Gnade empfienz|ve, fondern habe Gerechtigkeit vor GOtt 
gen, und hatte Johannes fagen müffen: durch der Heiligen Verdienft erlangen wol 
das Gefeß gibt GOtt, und. Die Wahrheit len: Daher ijt die Fürbitte und Anruffung 

koͤmmet aus unfern Kräften, Daß wirs ges der Heiligen entfianden. Undmanhat&t. 
than hätten. Aber alfo heißts nichtz ſon⸗ Bernhard auch alſo gemabler, daß er die 











dern Moſes hat das Gefes gegeben, und | Jungfrau Maria anbetet, welche ihrem 
ich habe es nicht gethan, habe es gelaſſen. Sohne EHrifto weifet die Brüfte, ſo er ge⸗ 

348. Wie wird uns denngeholfen? Fa, |fogen hat. Ach! was haben wir der Ma- 
was uns wiederfaͤhret, das geſchiehet um rien Kujfe gegeben, Aber ic) mag Marien 
Bruͤſte noch Milch nicht, denn fie hat mich 
nicht erloͤſet noch felig gemacher. Alſo hat 
man auch Die andern. Heiligen angerufen, - 
da Doch Die ganze heilige Schrift fpricht, daß 
wir GOtt den Sohn hören, lieben, und 
in allevley Anfechtung ihm von ganzem Herz 
sen vertrauen füllen; wie denn das erſte Ge— 
bot folches erfordert. 


haftige Gnade hat, Die mir Durch ihn mit⸗ 
getheilet wird. Das ift der hohe Artikel 
unfers Ehriftlichen Glaubens, davon wir 
täglich predigen, und man fol ihn fleißig 
fernen. Denn andem Artikelift alle Macht 
gelegen. Denn die auſſerhalb dieſen Arti- 
- Tel in die Lehre des Geſetzes fallen, und dar 
innen Gerechtigkeit fuchen wolten, Die wer-| 350. Und es kann Fein geößrer Gottes 
den zu Tuͤrken, Tartern, Papiſten, und dienſt gelehret werden, Denn predigen von - 
gar goftlos; da man denn alſo Ichret unter | Werken des Geſetzes. Das erfte Gebot 
den Papiſten und Juͤden: Willſt du felig |fpricht: GOtt will von euch haben eine 
werden, fo höredie Gebote GOttes, Fannft [herzliche Zuverficht, daß ihr ihn über alle 
du fie thun, fo will die GOtt gnadig und | Dinge fürchtet: gleichwie ein Kind, das 
barmherzigfeyn. Denn die natuͤrliche Verz |geflaupet wird, dennoch das freundliche- 
nunft und menfchliche Weisheit kann höher | Der; zum Dater’ trägt, daß ers liebe, 
nicht kommen, Das ift ihr Methodus, daß DIE Aberk des erften Gebots iſt guoffer, 
| ; ja 
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ja vielgeöffer, denn alle Moͤnchskappen, Fa⸗ ‚Div Deine Marter und fehmählichen Top, 
ſten, Beten, und alle ihre Werke. Und | fo du Teiden ſollſt, für alle deine Suͤnde. 
find alſo Die Werke des erften Gebots gar | fun dic) an mit der Lehre, daß manin 
heilige Werke des Geſetzes; aber wer kann | ber aͤuſſerſten Noth, da einer Nash und 
fie thun? Warlich, Fein Menſch; denn ſie Huͤlfe darf, einen auf fein eigen Werk wei⸗ 
ſind alle Suͤnder, bis auf CHriſtum. Wenn | fen ſoll. Sa, alis follte man gefaget das 
Der koͤmmet, und ſpricht: Sch habe mein Blut | ben: Du bift ein arıner Sünder und Uebel⸗ 
für Dich versoffen, mein Blut das ſchreyet thaͤter, und haft den Tod verdiener: the 
fire dich, der bringet die Vergebung unſerer der Welt gnug, und leide die Strafen der 
Suͤnde aus lauter Gnade und umfonft, und weltiiihen echte, ſo du verdienet haft 
gibe uns den Heiligen Geift, der unfer Ted | Aber gegen GHODtt, da ift Feine andere Ges 
fter und Fuͤrſprach iſt, und fpricht: Das nugthuung, denn der Tod IEſu CHrifti: 
Geſeh lehret dich diß und Das, was Duthun der hat uns allein Gnade und Wahrheit 
folift; aber du haſts nicht gethan. Dun, gebracht, er ift geftorben und hat fein Blut 
Diefelbe Suͤnde, darinnen Du geboren biſt, vergoſſen, auf daß alle, Die an ibn glauben 
und Die du gethan haft, Die foll Div vergeben | und ihn anruffen, Vergebung der Suͤnden 
feyn: So gibt GOtt Huͤlfe, dab du durch erlangeten, und fuͤr rechtſchaffene Kinder GOte⸗ 
EHriſtum, an den du glaͤubeſt, anfahen tes angenommen wuͤrden. Und denn koͤnnte 
moͤgeſt das Geſetz zu thun. Und daſſelbige ein Dieb und Moͤrder fagen: Komm her, lie⸗ 
heißt denn alles, aus CHriſti Gnade und ber Henker, thue was dir beſohlen iſt, ich 
Woͤhrheit. | habe meine Seele EHrifto heimgefteller. 
357. Man foll aber das Geſetz nicht weg⸗ Lind einem folchen wuͤrde der Strick und 
"werfen; denn wenn man Das Gefes fahren | Schwerdt nicht fauer noch ſchwer werden, 
aͤßt, fo werden wir EHriftum nicht lange wuͤrde geduldig die wohlverdiente Strafe - 
behalten. Wie wir denn an den Geiftern leiden. Alſo find viel auf dem Todbette im 
fehen, die da meynen, fiehaben alles gethan, | Ehriftlichen Glauben erhalten worden, der 
und werden lauter Türken draus, oder ver⸗ nen man ein Crucifix gewieſen hat, daß fie 
smeifelt. | aauf den gecreuzigten CHriſtum gefroft ſter⸗ 
352. Aber welche das Geſetz GOttes recht |ben ſollten. | 
lehren und verftehen, alfo, daß fie mitdem | 354. Derohalben follet ihr jungen Geſel⸗ 
Geſetz Die Leute zur Erkenntniß der Suͤnden len, fo in Diefem Schweißbade noch nicht 
bringen und erſchrecken, und die da betruͤbt geweſen, und gar in einer feligen Zeit gez 
und erfchreckt find, wiederum mit dem Ev⸗ |boren, ja wohl Diefen Unterſcheid Moſis 
angelio tröften und erfreuen, Diefelbige lehe und CHriſti lernen und wiſſen. Mofes iſt 
ven Das Geſetz recht, Da ift Das Geſetz eine ein feiner, nußlicher und koͤſtlicher Predi⸗ 
heilige Lehre. Aber die andern, die auf|ger, der da fleißig treibet in dem dreyen Ge⸗ 
ihre Werke ſich verlaffen, wenn fie ſterben boten Der erſten Zafel, daß man lerne GOtt 
ſollen, die muͤſſen verzweifeln.. llieben, fuͤrchten und ihme vertrauen. Iſt 
353. Die Mönche pflegten die Diebe und alſo Moſis Amt ein koͤſtlich Amt und ſelige 
Uebelthaͤter, fo man toͤdten follte, auch alfo | Predigt; aber nicht ferner, denn allein, daß 
u twöften: Ey, verztveifle nicht, ich ſetze ſie lehret, was ich thun foll, und wie ichzu 
gurtheri Schriften 7,.Cheil, ; SEEER a Re ne 
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einem andern Dann fomme, nemlich zu Chri⸗ Gnade und Wahrheit durch Ehriftum Jẽ 
ſto. Denn nach Moſe, und neben Moſe, iſt ſum. Was das heiſſet, haben wir gehan- 
a — uns zum Predi⸗delt. Folget weiter: Bee 
ger gegeben, Der uns lehre, was er gethan v. 18. GOtt hat niemand gefehen, ver 
I en er br —— — — Eu der een 
eit gebracht habe, und mir ; 
g Hs EEE Vaters fißt, der hat es ung offenbart, 


thun Eönne, was das Geſetz haben will; das re | 
iſt, er hat Vergebung der Simden gebracht, 357. Wir muͤſſen der Schrift gewohnen, 
welche ihre ſonderliche Sprache 


und uns einen gnaͤdigen SOTT gemacht: 

Dieſer hat Gnade, das iſt, Vergebung der und Art zu reden hat, und lernen, was das 
Suͤnden erlanget, daß, wer an ihn glaͤubet, ſey, in des Vaters Schoos ſitzen. Denn 
dem ſind die Suͤnden vergeben. Vaͤter und Maͤnner haben nicht Schoͤſe, ſie 

355. Wahrheit heißt, daß nun forthin nehmen Kinder auf den Arm und Bruſt; 
alles rechtfchaffen fey. Das iſt EHriſti aber von Weibern und Jungfrauen pfleget 
Amt. Darum ſehet zu und mengets nicht | man alfo zurreden,daß ſie die Kinder in Schoos 
unfer einander, macht aus Mofe nicht Chriz| faffen, und dag Mütter einen Schoos haben. 
ſtum; wieder Pabſt und Türke gerhan ha⸗ | Es heißt aber ein Schoos, das zwiſchen bey- 
ben, die aus Ehrifto einen Mofen gemacht, [den Armen if. Wir Deutfchen heiffen es, 
und in denen Gedanken noch ftehen, als Eün- | geherzt, und in Die Arme genommen; und kann 
nen fie das Gefege halten, und fuͤrgeben: dieſe Sprache Johannis nicht wohl "auf - 
Wenn du allein die Gebote GOttes hoͤreſt, Deurfeh ausgeredet werden. Er will aber 
fo Fannft du fie auch thun. Nein, nichtalz| fo viel fügen: Don dem eingebornen Sohn 
fo, es heißt: Don feiner Sülle haben vote] GOttes haben wirs empfangen, der den Va⸗ 
slle genommen, Gnade um Gnade. Sn} ter an feinem Halfe harget, und lieget ihm 
Summa, Mofes foll nichts lehren, noch mir | in den Armen. Damit Johannes zu ver 
Geivalt und Macht geben zu thun das Ge; | fteben will geben und unfer Herz verfichern, 
feg, fondern er foll mich num lehren, daß ich Daßan dem Wort, fo durch den Sohn offen- 
das Geſetz recht verftehe, und wiſſe, was es baret ift, Fein Zweifel ſey. Dennder Sohn 

liege dem Vater in feinem Schoos und Ar⸗ 


von mir fordert; aber Chriſtus ſolls allein 
geben. So bleibet das Fünnen thun, und | men, und fey ihme fo nahe, daß er gewiß 
vollfommen, bey Ehrifto, und nicht bey Mos | weiß, was der Vater in feinem Herzen bes 
fe, oder bey uns und in unfern Kraften. Und | fchloffen babe. | 
iſt alſo Das Geſetze mir wol gut und koͤſtlich,; 358. Bisher aber hat er geſagt, was für 
aber es wird von mir nicht gehalten,ich ehue es| Wahrheit durch Chriftum worden fey; das. 
nicht. Wer denn? JEſus Chriftus, der) Geſetz aber durch Mofen. Jetzt folget bald - 
bat Gnade und Wahrheit bracht; denn es | darauf, daß er ſpricht: GOtt hat niemand 
iſt der eingeborne Sohn, fo es uns vom Bar geſehen jemals, ausgenommen der einge⸗ 
ter offenbaret hat. | borne Sohn, der indes Vaters Armen 

ee lieget. "Man bat aber über diefen Text in 
356. Noͤheſt haben wir gehoͤret, wie das Ge⸗ den hohen Schulen ſich hoch ohne Noth bez 
ſetz durch Moſen gegeben ſey; aber |Eummert, und gefragt; Dieweil GOtt 

3 | ’ | ; mand 
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mand gefehen habe, eb auchder Menfch aus net ihn euren Dater, und wiſſet nicht, wer 
feinen natürlichen Kräften GOtt erkennen er ift. (Solches ruͤcket Chriſtus auf, nicht 
moͤge, und. ob wir aus uns ſelbſt wiffen, daß den Epicurern, Maftfauen, noch fichern Ver⸗ 
ein GOtt fey? Und man hat Ja daraufger achtern, oder gottloſen Leuten, Dienichtsnach 
fagetz und haben hieher geführet den Tert| SDft fragten; fondern den heiligen Pha⸗ 
Pauli zun Nom. am 1. v. 19. 20. daß den riſaern, die ſich darum bekuͤmmert ud ODE 
Zeyden offenbar ſey, daß ein GOtt ſey, geſucht haben. Noch ſpricht er zu ihnen: 
und fie GOtt erkennen aus den Werken Wenn der Sohn nicht kommen waͤre, wel⸗ 
der Schöpffung, alfd, daß fie Feine Ent⸗ſchen der Dater in der Gottheit-hat in feinem 
fehuldigung haben. Denn das Geſetz der Arm, und hatte es ung gefagt, ſo wüßte nie⸗ 
Natur iſt ihnen allen Defannt. Es wiſſen mand etwas davon; und Dennoch) wollen fie 
die Heyden alle, daß Mord, Ehebruch, wiſſen, daß ein GOtt fey.) Wer will das 
Stehlen, Fluchen, Lügen, Truͤgen und La |zufammen veimen? Denn Das Woͤrtlein, 
ſtern unrecht fen, und find fü toll nicht gewe⸗ niemand, ſchleußt alle Die aus, ſo nach der 
fen, fie haben wohl verſtanden, daß ein GHOtt Vernunft nach GOtt fragen, Und ihn fin⸗ 
fen, ber ſolche Laſter ſtrafe. Item fie ha⸗ den wollen. ee 
- ben fo viel wohl Fünnen aus ihrer Dernunft| 359. Diefe Frage wird einmal noch Unz ° 
finden, Daß des Himmels gewiſſe Laͤufte gluͤck anrichten. Aber lernet ihr alfo drauf 
nicht Eönnten alte ihren Beſtand und We⸗ antworten: Es ift zweyerley Erkenntniß 
fen haben, ohne einen Regenten. So ſpricht GOttes. Eines heißt, Des Geſetzes Erz 
Paulus Mom. 1,20.21: Das unſichtbare ſkenntniß: das andere, des Evangelii. Denn 
Weſen GOttes, das iſt, ſeine ewige Kraft GOtt hat Die zwo Lehren, als das Geſetz 
und Bottheit, wird erfeben, ſo man dep und Evangelium, gegeben, daß man ihn dar⸗ 
wahrnimmet an den Werken, nemlic), [aus erfennefe. Das Erkenntniß aus dem 
an der Schöpffung der Welt ıc. Aber Geſetz ift der Vernunft bekannt, und die Ver⸗ 
ob fie wol wußten, daß ein GOtt ift, fo nunft har GOtt faſt ergriffen und gerochen, 
haben fie ihn Doch nicht gepreifet, wie eis] Denn fie aus dem Gefes gefehen, was recht 
nen GOtt, noch gedanket; fordern find und unvecht ey: und ift das Gefes in unfer 
in ihrem Dichten eitel worden, und ihr Herz gefchrieben 5 wie auch St. Paulus 
unverftändiges Herz ift verfinftert, find |zun Roͤmern zeuget. Wiewol es klaͤrer 
blind worden, haben Öchfen, Kälber, durch Mofen gegeben iſt; noch iſt das gleich“ 
Schweine, Störche und Schlangen ans wol wahr, daß von Natun alle vernünftige 
gebetet. Nun fraget man: Dieweil St. | Menfchen fo weit kommen daß fie wiffen, es 
Paulus bekennet, man habe GOtt erfenz | fen unrecht, Dater und Mutter, oder der - 
net, und St. Sohannes duͤrre heraus faget, | Obrigkeit ungehorfam zu ſeyn, deßgleichen 
niemand bat GOtt gefeben, er ſey fo weis | morden, ehebrechen, ftehlen, fluchen und laͤ⸗ 
ſe, ſo vernuͤnftig und klug er immer wolle, ſtern; darum haben ſie die Uebertreter des 
ohne der eingeborne Sohn, der ibn uns Geſetzes, als Hurer, Mörder, Diebe, mit 
offenbaret hat; ſo ſaget Chriſtus auch Joh. ernſtlicher Strafe geſtraft, als die Tome 
8,54. 55. zu den Süden: Ihr fprecht, ihr | und andere Heyden. Haben auch viel Buͤ⸗ 
weiſſet GOtt, und kennet ihn nicht, nenz| cher davon gefchrieden, und- haben dieſelbi⸗ 
u Re BR — bigen 
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bigen Mörder, Diebe und Schaͤlke, und der⸗ wer) geftohlen hat, muß an Galgen, ein 
gleichen böfe Buben (wenn man fie beym reicher Bürger, Bauer oder Edelmann, dee 
Halfe genommen, und ihnen gethan hat, wie ſtihlt des Jahrs uͤber wol 1oo, vder300,. Sur _ 
fie andern gethan,) vor Gericht bekennen] den auf dem Markt, und fie wiſſens, daß es 
wmuͤſſen, ihre Mißhandlung fey ja unrecht. nicht recht ift; aber ihnen thut man nichts 
Denn ihr eigen Gewiſſen ſprichts: das iſt darum, denn fig thuns heimlich, Ein Edel⸗ 
nicht echt, Daß einer Den andern erwuͤrget. mann kann in einem Fahrer. 2. oder 3000. 
Dem fie haben diefen Bericht von dem Ge⸗ Guͤlden fehlen, und gehet gleichwol infeiner. 
fe GOttes und Zehen Geboten von Na⸗Marderſchauben und guldenen Ketten pran⸗ 
fur in ihren Herzen gefehrieben, und ſehens gend. Weil ſie aber in ihren Gewiſſen und 
beyde, an ihnen ſelbſt und andern, ohne daß von Natur wiſſen, Daß fie unveche daran 
fie es an andern Leuten firafen, wie Sanct ſthun, ſo find fienicht entfehuldiget, undmuß 
Paulus Nöm.2,19, fagt, undan ihnen felbfihihnen ihr eigen Derz jeugen, daß fieder Stras 
ftrafen fie es nicht; fondern wenn fie es heim⸗ fe werth find, a a 
lich thun koͤnnen, fo thun fie e8 eben fowol] 361. So weit koͤmmet die Vernunft in 
als andere. GOttes Erkenntniß, daß fiehateognitionem 
360. Alſo haben GOtt auch erfennet die Legalem, daß fie weiß GOttes Gebot, und 
Saddurcaͤer, daß fie an einen folchen GOtt | was recht oder unrecht iſt. Und Die Philo⸗ 
geglauber haben, welcher fein Geſetz Darum ſophi haben diß Erkenntniß GOttes auch ges 
gegeben hätte, Daß die menfchliche Natur habt; aber es iſt nicht das vechte Erkenntniß 
auf Erden in gutem Friede erhalten wuͤrde: GOttes, ſo durchs Gefeg gefchießer, es fey 
und welche ihm mit dieſer Aufferlichen Ge | Mofis, oder das in unferer Natur iſt gepflan⸗ 
techtigkeit der Zehen Gebot dieneten, und das zet. Denn Die Leute folgen ihm doch nicht, 
Geſetz hielten, Die follten ihr Leben und Ser |fonderlic, wenn fie. inder Welt ſehen undger 
ligkeit hier haben, GOtt wuͤrde ihnen Reich⸗ |wahr werden, Daß je ärger Schalf, jebep 
thum geben; aber denen Boͤſen wuͤrde er |jer Gluͤck ſey; fü denken fie darnach, es fey 
auch Boͤſes geben. Alſo weit find fie ger] Fein GOtt, Dee Sünde firafe, und folgen: _ 
kommen, dab GOtt nad) ihren Gedanken demnach dem Saufen, fo in Stunden Iebet, 
und Erkenntniß allein uns helfen, und Gutes Oder, welche Die froͤmmeſten haben feun 
thun follte hier auf Erden. Und ift gleich- | wollen, gedenken: Sch will Vater und Mut⸗ 
wol ein Erkenntniß, daß fie befenneten, man |ter ehren, niemand beleidigen noch todtfchla- 
müffe Gutes thun, und das Boͤſe meiden. |gen, betrügen, noch um fein Weib, Kind, 
Aber fie haben das Erkenntniß mißbraucht, Gut und Ehre bringen; wenn ich das thue, 
und Bofes gethan, und das Gute gelaffen, | fo werde ich felig, & 
haben alfo Mofis Gefeß, fo auch in ihren 362. Darnach, aus diefem Erfenntniß 
Herzen ift gefchrieben gervefen, erfennet, und des Geſetzes kommen noch andre, die wollens 
die Suͤnden dawider geftraftz aber gleich⸗ | beffer machen, und find weit nicht fo gu, als 
wol felbft gethan, darum fie andere geftraft |Diefe, ja, veichen ihnen das Waſſer nicht, 
haben. Denn die groſſen Diebe hiengen | Ms: ein Mönch mahlet ihm einen folchen 
Die Eleinen Diebe, ſtraften andere, und thaͤe Gott für, der droben fise und fehneide Kaps 
tens ſelbſt. Ein Dieb, der fuͤnf Guͤſden | pen und Platten zu, mache Stricke undhar 
rene 
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rene Hembden und hoͤlzerne Schuhe, daß wer ſerm Garten nicht, die Vernunft weiß nicht 


Die anziehet und traͤgt, der habe nicht-allein einen Tropffen davon, Zur linken Hand 
für. ſih den Himmel, fondern Fünne auch an⸗ kann fie GOtt Eennen nach dem Geſetz der 


dern Darein helfen. 


über alle Blindheit, die jedermann greifen uns ins Herz gefehrieben, 


Das heißt Blindheit] Natur und nad) Mofez denn das Gefes iſt 


Aber daß fie ſonſt 


muß, undnichts beffer, denn der Heyden, fo] füllte erkennen den Abgrund goͤttlicher 


Ochſen und Kälber anbeteten, und find de 
nen gar nicht zu vergleichen, die Das Geſetz 
Mofts, oder was uns die Natur hat ge leh⸗ 
vet, haben halten wollen. Denn was iſt ei⸗ 
nes Mönche laufige, fehabige Narrenkappe 


Weisheit und Willens, und die Tiefe ſei⸗ 
ner Gnaden und Barmherzigkeit, wie es im 
ewigen Leben zugehen werde, da weiß Ver⸗ 
nunft nicht einen Tropffen von, und iſt ihr gar 
verborgen, ſie redet davon als der Blinde von 


und Strick, und alle ihre Gaukelwerke zu der Farbe. Hievon ſaget Johannes recht: 
achten, gegen dem, daß man Water, Mut⸗ Es bat G®ke niemand geſehen, allein 
ter, Obrigkeit ehren ſolle ꝛc. Es find Die ſein eingeborner Sohn, der ibn auf ſei⸗ 
Heyden ja viel beffer , fie haben unſern nen Armen liege, dev hat es der Welt 
HErrn GOtt naͤher gegriffen, dieweil ſie ſo verkuͤndiget. 
weit kommen, daß ſie GoOltes Gebot erlan- 
get haben, und gewußt was GOtt von ihr) 355. Und das iſt Die rechte Weiſe SO - 
nen erfordere. Das heißt ja gerochen, wo zu erkennen, daß man ſich zur rechten Hand 
es nicht geſchmeckt iſt, dab ein GHD8L fen. halte, und wife, was GOtt gedenftundim 
So weit find Die Heyden und alle weife Leu⸗ Wulen iſt; da weiß ſonſt Fein Menſch von. 
te und Philofopht Eommen, daß Me SO Es sicher aber ſo mit dem men hlichen Ge⸗ 
durchs Geſetze erkennet haben. Bas aber | fehlechte,, daß wir muͤſen Gnad: haben durch 
diefe Erkenntniß ausrichter , habt ihr den Sohn. Aber die Vernunft bleibet bey 
gehoͤret. der erſten Erkenntniß GOttes, ſo aus dem 
363. Das andere —— GOttes Geſetz herkoͤmmt, und redet gar dunkel da⸗ 
geſchiehet aus dem Evangelio. Als, wie alle von. Alle Tuͤrken, Juͤden, Papiſten, Tar⸗ 
Welt von Natur ein Greuel iſt vor GOtt, tarn und Heyden fügen auch, daß ein GOtt 
und ewiglich verdammt unter GOttes Zorn fey, Schöpffer Himmels und der Erden, dee _ 
und des Teufels Gewalt, daraus fie nicht |da will VIE und Das getban und gelaffen has 
hat koͤnnen errettet werden ‚ denn alſo, ben, ſo ſollen wir leben. Lieber das, fo re⸗ 
daß GOttes Sohn, der dem Vater in fei- det der Pabſt auch noch von Chrifto, aber 
nen Armen liegt , Menfeh ift worden, ge⸗ ſtrack und blos hiftorice, Aber das Stuͤ⸗ 
ſtorben, und wiederum von den Todten auf⸗ cke und Erkenntniß, daß alle Menſchen in: 
erſtanden, Suͤnde, Tod und Q Teufel getilget Suͤnden geboren und verdammet find, und 
hat. daß niemand zu Gnaden kommen moͤge, 
364. Das iſt das rechte und gruͤndliche denn allein durch den Sohn GOttes, Chri⸗ 
ErkenntnißWeiſe und Gedanken von GOtt, ſtum, und allein durch JEſum Shriftum 
welches genennet wird das Erkenntmß der felig werden, der die Gnade und Wahrheit 
Gnaden und Wahrheit , Die Conngekifche | ſey, das heißt unfern HErrn GOtt nicht 
er GOttes. Aber fie woͤchſt in unz| auf —— u 3 dem Geſetze at 
Ä mM 
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fondern nach dem HErrn Chriſto und auf] Ioren gervefen. ‘Denn da Adam und Eva 
Evangeliſch. fielen, alsbald ward die Erkenntniß der Gna⸗ 


N. en 


356. So iſt nundas Schriftliche Erkennt⸗ de ihnen offenbaret , und Chriſtus verheiffen, - 


niß GOltes DIE, wenn ic) höre, Daß das nemlich, daß des deibes Saame ſollte der 


menſchliche Gefchlechte fen fo tief indie Suͤn⸗ Schlangen den Kopf zutreten, das ift, | 
de gefallen, daß niemand Eünne Die Gebote! daß Durch dieſe Snade Adam follte felig wer 
Glttes halten, es wolle auch niemand ſol⸗ den, welche Der verheiffene Saameder Welt 


€ 


des halten; daß wir uns felbjt aus GOttes bringen wuͤrde. | 
"gerechten Gerichte verdammen muffe, esfev) 368. Das heißt, geiftlich und Ehriftlich 
denn, daß der Sohn GOttes komme und, GOtt erkannt. Jene Erkenntniß iſt fleiſch⸗ 


ienſchliche Natur annehme, und uns auf lich und irdiſch, und waͤchſt aus der Ders 
feinen Hals nehme ‚und erſaͤufe unfere Sunz| nunftz denn fie iſt in ung gefchrieben. Aber 


de in feinem Blut, auf daß, wer am ihn) diefe Erkenntniß muß von oben herab ver- 


gläuber, feligwerde. Da meiß Feine menſch⸗ kuͤndiget werden, und ins Herz gebildet , die 


ſiche Vernunft etwas von: davon findet man heißt, daß man lerne, daß GOtt Önadeund 
auch Fein Wort in aller Juriſten und welt-| Wahrheit gibt Durch feinen geliebten Sohn. 


weifen Leute Bücher, auch im Gefes Moſis Derhalben fo fehet, wie blind Doch’ die XBele 


nicht, N 5, |ifkin der andern Weiſe, wie man GOtt er⸗ 
367. Darum follten die Schüler nicht|Eennen fo. 00... 

diſputiren ob ein Menſch aus ihm felber| 369. Darum fo follen wir Diefen hellen, 
wiſſe, daß ein GOtt ſey? Wie fie es denn] klaren Text Cnemlich, daß GOtt niernand 


dafiie gehalten haben, und GOtt erkennen! gejehen habe,) wohl merken. Denn nad 


wollen nach dem Geſetz, ſo inaller Menfchen| der Evangeliſchen Weiſe ift es wahr, und 


Herzen gefehrieben ift. Aber man füllte fra- kann GOtt niemand von ihm felber alfo er⸗ 


gen, wie man GOtt erkennen möchte,nach  Eennen. Die Barfuͤſſermoͤnche find viel 


der Wahrheit und Gnade, und nicht nach! blinder gemwefen, Denn Die Heyden. Denn 
dem Gefeße. Denn daffelbige Erkenntniß fie haben gemeynet, fo ich eine graue Kappe 
findet fich felbft allzu ſehr, wenn, man in anzoͤge, und mit einem Stricke mich umguͤr⸗ 
Schrecken, oder fonft in Todesnoͤthen iſt. tete, und dem Pabft gelobte Armuth Keufch- 
Aber GOtt erkennen in feiner Gnade, das iſt heit und Gehorſam, fogenele ich GOtt wohl, 
dom Himmel offenbaret ‚und fonftden Penz| und ich winde nicht allein felig, fondern ich. 


fchen gar verborgen gervefen. Die erſte koͤnnte auch andern noch meine gute IBerfe 


Weile GOtt zu erkennen, das iſt natürlich |mittheilen. Wo ſtehet Das gefchrieben? 


und gemein, auch durch das Geſetz Moſis Du winſt folches weder in Mofe, noch inder 
vernenert; aber das Geſetz muß nicht alleine | Vernunft, noch im Evangelio finden. Denn 


da ſeyn, fondern auch Die Gnade und Wahr⸗ man gedenkt anders nicht von GOtt, denn 


heit. Und dieſe Weiſe, als GOtt in Gna⸗ daß er im Himmel fise, und Barfuͤſſerkap⸗ 


den erkennen, das iſt die Kunſt und Weis⸗ pen, Stricke und Platten zuſchneide. Es 
heit, ſo allein der Sohn uns offenbaret hat, | ft eben das Erkenntniß GOttes das auch die 


und alle Heiligen haben von Anfang der Heyden gehabt haben; ja, Cato iſt viel ber 


Welt das muͤſſen wiffen, oder find ſonſt ver- |" geweſen, der. gefaget bat; Si Deuseftani- 
; mus 
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mus nobis vr carmina dicunt &c. 


GH ein ander Ding, denn ein Menſch, alle Blindheit. 


. ICh, 5) vom fünften Stuͤck des Zeugniſſes Johannis des Täufers, | 
Es iſt richt find ſie: und iftdas eine Blindheit über 
Aber alfo gehets, wenn un⸗ 
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darum gebuͤhret ihm auch die Ehre und Got⸗ fere Vernunft vom Geſetz und Evangelio ab⸗ 


tesdienſt, daß man ihn fuͤrchte. 


fahren die Moͤnche her, und ziehen unſerm 


HErrn GOtt eine Narrenkappean, geloben 
Keufchheit und Gehorſam, und im Klofter 
unterdem Öuardianzufeyn. Iſt das GOtt 
erkennen? Woher weiſſeſt du das? Da 
ſprechen ſie: es duͤnkt mich alſo gut. Aber 
daran iſts nicht gnug. Warum ſieheſt Du 
nicht das Geſetz Moſis an, welcher von viel 
und beſſern Werken lehrer, "ale, GoOtt fürch- 
ten, loben und dienen, den Eltern gehorfam 
feyn, niemand todten, keuſch leben? Das 
find beffere Werke, denn aller Menfthen 


Gutduͤnken. 


370. Moſes ift beſſer und älter mit feinen 


- Geboten, denn daß einer eine Mönchskappe 
trage; noch bat mans den Leuten alfo fuͤrge⸗ 


bleuer, und es hat muffen heiffen ein heiliger 
Hrden. Aber es ift nicht ein Erfenntniß 


Aber da weichet. 


371. In Summa: wir find alſo greulich 
durch die Suͤnde verderbt, daß wir nicht al⸗ 
lein von unſrer erſten und nattirlichen@rEennts 
niß GOttes nichts wiſſen, fondern find auch 
von des Geſetzes Gerechtigkeit abgefallen, 
und gerathen in Luͤgen; noch haben wir mit 
unſern erdichteten Merken GOtt verfühnen 
wollen. 

372. So erkennet nun die Vernunft GOtt 
aus dem Geſetze Moſis, wie Rum. 1, 19. ge⸗ 
ſchrieben ſtehet, aber nach dem Evangeliv 
weiß die Vernunft nichtsvon GOtt. Denn 
es ift eine neue Offenbarung, fo vom Him⸗ 
mel Eommen ift, und nicht allein uns anbeut 
und lehrer Die Zehen Gebote; ſondern, daß 
wir Menfchen alle in Simden empfangen 
und verloren find, und niemand das Gefes 
halte: aber Die da wollen felig werden, die 


Gottes geweſen, fondern eine- Blindheit. muͤſſen allein aus lauter Gnade und Wal hr⸗ 
Gleichwol haben ſie fuͤrgegeben: O das iſt heit durch IEſum Chriſtum ſelig werden 


eine rechte Weiſe zu leben. Aber höre, lie⸗ Das iſt der Abgrund feiner Natur und güftz 


ber Moͤnch, woher haſt du deine Werke, licher Wille, darnach wiſſe ſich ein jeder zu 


welcher Teufel hats Dich) geheiffen? Sa, far 


gen fie, es ift meine Andacht. So wiſſens 
nun Mofes und unfere Vernunft viel beffer, 


die fagen: man follenicht fehlen; item, man 


folle Eltern und Obrigkeit sehorfam feyn. 


- Das ift ein Lehrer, der da redet von Sa—⸗ 
- chen, fo da dienen zu dieſem zeitlichen Leben. 


Und. dieweil Mofis Geſetz auch gar nichts 
ift, gegen dem Erkenntniß GOttes aus dem 
Evangelio; was follten Denn ausrichten die 
erdichteten "Werke der menfehlichen Gerech⸗ 
tigkeit? roch dürfen die Papiſten die menſch⸗ 


lichen Satzungen dem Geſetz Moſis vorzie⸗ 


hen, ſetzen Kappen, Platten und Stricke 
a der Eitern Gehorfam; fo tolle und — 


richten, & ſey ein jeder, wie er wolle, er 
habe Mofen fur ſich, oder ſey in feiner eige⸗ 
nen Gerechtigkeit erfoffen, fo iſt auſſerhalb 
Chriſto doch) Feine Seligkeit noch Erkenntniß 
GOttes: es gilt Feiner bey ihm etwas, er 
komme denn unter der Gnade und Wahr: 
heit des Sohnes. Diefe Erkenntniß iſt der 
Dernunft verborgen; wie denn noch heut zu 
Tage die Papiſten und alle andere Menfchen 
nichts davon wiſſen. 

373. Sch muß zu Chrifto Eommen und - 
Eriechen, und unter dem Sohne mich finden 
laſſen, auch durch feine Gnade und Wahr⸗ 
heit alles erlangen; und das iſt fein goͤtthe⸗ 
cher Wille und Denn; das heißt re : 

vecht 


— —— 
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Alto hat Adam, nach dem iſt ein Erkennmtniß GOttes auf der linken 


Fall, und alle Patriarchen und Propheten | Seiten, da man weiß aus dem Geſetze, es 


Gott erkannt durch 


den Sohn, und gehof⸗ ſey ein GOtt; aber der ihnen den Ruͤcken 


fet auf den zukünftigen und verheiftenen Mel zukehret. Darum wende dich herum, und 


sam, find Durch ihn bey 


kommen, fie find nicht 


GOtt zu Gnaden | laß fehen, was das rechte Angeficht GOt⸗ 
ben dem Geſetz bliez tes, oder roelches fein Wille ſey. Dem in 


ben , haben durch Den Glauben auf Chriſtum Ehrifto wird er allein gefehen, nemlich, DaB 


aefehen. » Den 


1 da fie find gewahr worden, Falle, die da wollen felig werden, 


befennen muͤſ⸗ 


daß fie dem Geſetz sollffämmlichen Sehorfam | fen, daß fie Sünder und verdammet find, 


nicht-Teiften möchten: d 


aift denn folchen ber | und fich halten muͤſſen zu dem, der da iſt vol⸗ 


enübten und zagenden Herzen Ehriftus kom⸗ ler Gnaden und Wahrheit, Daß wir durch 


men, hat ihnen verfündiget GOttes des Va⸗ 


ters 


ibn auch Gnade und Wahrheit erlangen. 


Gnade und Millen, wie er, der Sohn, Alſo iſt GOtt gefinnetz wir müffen auf Chri⸗ 


fin fie von einer Jungfrau Menſch worden ſtum trauen; das heiffer denn Die rechte Er 


amd geftorben fey. | 
ae fehen , weder Durchs Geſetz 
noch die Vernunft, es hats niemand gefehen, 
niemand hats koͤnnen erdenfen oder erklet⸗ 
tern, eg ift ung zu hoch: es heißt, nicht aus 
denen ‚ fo vom Geblüte, fondern die aus GOtt 
geboren find. — 
— — koͤmmt die Erkenntniß GOt⸗ 
‚eg der Gnade und Wahrheit? Der einge⸗ 
borne Sohn des Vaters der bringets: Der 
- Sohn GOES, den GOtt innmwendig hat 
md felber GOtt iſt, der gehoͤret dazu. Denn 
er weiß, was wahr ift, und er koͤmmet vom 
Vater; fonft ift Fein Doetor, Meifter noch 
Prediger, denn Der einige Doctor ; Chris 
fius, der. innwendig in Der Gottheit ift, in 
feinem Arme: Der Vater hat ihn, in menſch⸗ 
Ucher Weiſe, im Arm figen, und herzet ihn, 
and er st im göttlichen Weſen, und fleiget 
zu ung vom Himmel, und wird Menſch, 
ver wollte es uns ſonſt offenbaret haben? 
Siehe fonft aller Juriſten Geſetze, allev 
Philoſophen und Heyden Buͤcher an, ſo 
Eommen fie nicht weiter, Denn bis zu dem Erz 
Eonntniß Des Geſetzes Moſis: als, daß man 
nicht ſtehlen fol, noch falfch ſchwoͤren, daß 
man die Obrigkeit und Eltern liebe, Das 


—— 


Da heißts denn, GOtt kenntniß GOttes. 


375. Siehe die H. Schrift an: von IL 
dams Zeit her hat Ehriftus allegeit den Men 
ſchen GOttes Erkenntniß offenbavet , und 
nicht abgelaffen, ſolch Erkenntniß GOttes 
zu predigen, daß durch ihn komme Gnade 


und Wahrheit, das iſt, Das ewige Leben: 


das hat er wollen predigen, nicht den Kuͤhen 


und Schweinen, ſondern den armen gefalles 


nen Menfchen. Darum fo rühme fich Eeiz 

ner, daß er GOtt Fenne, ex fey gleich Car⸗ 
thaͤuſer oder Barfüfler, Juͤde, Türke oder 

Zartar, Ga, Mofes felber Eonnte GOtt 

alfo nicht fehen. Denn da er 2Mof. 33, 18. 

19. 20. begehrte, daß er ihn fehen möchte, 

und ſprach: Seigemir dein Angeficht, Ja 

wol, fagte GOtt, wenn du mich fehen foll- 

teft, fo muͤßteſt Du ſterben; ich will dir aber 

wohl meinen Rücken und Mantel weiſen; 

denn wer mein Angeſicht ſiehet, Der ift todt, 

Alſo hat Mofes Die Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes ruͤcklings geſehen, als im göttlichen Wort. 

Sonſt wußte Mofes wohl, was er thun ſoll⸗ 

te; aber wie GOtt gegen fich geſinnet waͤ⸗ 

re, und was GOtt hun wollte, das hat er 
nicht koͤnnen fehen, ER | 


376. Da 
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7,376. Darum , durch den eingebornen theitdes lieben Sohnes GOttes, unſers HErrn 
Sohn, und durchs Evangelium, lernet IEſu Ehrifti, und wer bey ihm bleibet, Der 
man GDtt gerade ins Angeficht feben, und erkennet allein GOtt. AN: 
wenn diß geichiehet, fo ftirbt alles, wasam] wi: ie 
Menſchen iftz denn ein Menfch muß befen-| 378. Nacht haben wir gehoͤret, wie dee 
nen, daß er ein Sünder fey, und blind, und [heilige Johannes befchreiber Johannem den 
von nichts wifle, und ſtracks auf Chriftum | Taufer, Daß er ein Zeuge fen, und vom Licht 
appelliven. Und wenn ein Moͤnch in feinem | geseuget habe, das ift, vum Sohne GDttes, 
Herzen das Erkenntniß vecht bekommet, daß | Stein, Daß wir von feiner Fülle alles nehmen, 
er durch eine fremde Gerechtigkeit, fo aus] Önade um Gnade. Und def das Befen; 
Gnaden , um Ehrifti willen, uns wieder durch Moſen gegeben, aber Gnade und: 
faͤhret, muß erhalten werden; fo fpricht er. Wahrheit durch Chriſtum Eommen fey, 
Was mache ich. denn mit meiner Kappen, 
Drden und Regel? Da liegt Kappe und 











pe und allein der eingeborne Sohn GOttes, der 
Regel darnieder; und alles, was er für Hei⸗ im Schoos des Dates firet, der hates 
ligehum hat, das halt er für Dreck, ja, fuͤr uns offenbaret. Gold) Zeugniß und Pre⸗ 
ein todt Ding, und ſtirbt alle ſeine Gerech⸗ digt St. Johannis des Taͤufers haben wire 
tigkeit und Heiligkeit dahin, und was fonft|bisher gehandelt, fo viel GOtt Gnade hat 
aus menfehlichen Kraften Fommet. Es muß geben, und daraus gelernet gleich die Sum⸗ 
altes beſcharret und begraben werden, der ma der ganzen Chriftlichen Lehre und Glau⸗ 
Menfch will nichts davon wiſſen. bens, nemlich, daß Ehriftus wahrhaftiger 
ee ih Ä Gott und Menfch fey, und dazu kommen in 
3977. Solche Erkenntniß des Evangelii |die Welt, auf daß wir durch feine Gnade 
ift das Angeficht GOttes, daß wir duch den auch Gnade erlangen, und aus feiner Fülle 
Tod Ehrifti Gnade und Wahrheit haben.|alies nehmen, Alſo ganz und gar ſtehet al⸗ 
Wer JEſum Chriſtum nicht hat, der wird les auf dem Sohn, daß auch niemand von 
nicht felig: es heiffe Mofes, Pabſt, Cardi⸗ GOtt etwas wiffe, es offenbareihm ſolches 
nal, Meſſe, Fegfeuer, Vigilien und Seel denn der Sohn, welcher des Vaters Herz 
mefte, fo ift doch alles eitel Tod, Tod, ja, ſgar weiß; aufdaßdieganze Welt unter den 
: Teufel felber. Denn GOtt hat ſeine HErrn Chriftum gezogen werde, und ihm 
Gnade allein in den einigen Sohn gefest: |umterthänig fey ; denn ohne ihn kann niemand 
duſſer ihm werden wir ung zu tode faſten, Ifelig werden. Solches iſt gar ein treffliches 
beichten, wachen, und kann nimmermehr Fein Zeugniß und Predigt, die wir in diefem Les 
Gerviffen frölich werden... Derohalben fo ben nicht gnugſam erforfchen koͤnnen; aber: 
locket uns St. Johannes hieher, Daß wirdie mit dem Glauben faffen, bis wirs in jenem 
Barmherzigkeit GOttes und Chriftum nicht | Leben vollkoͤmmlich verftehen und auch ſehen 
aus den Augen laſſen. Denn es ftehet gl⸗ werden. Es find wol Furze IBortes aber 
lein alles auf ihm. Laß fich Die Carthaͤu⸗ darinnen ift der ganze Innhalt der Chriſt⸗ 
fer ruͤhmen, ſo iſts doch alles vergeblich, ton lichen Lehre und. Lebens begriffen. Folget 
die Gnade und Wahrheit nicht koͤmmt. Das derhalben weiter. N 

Leben ift allein in der. Gnade und Aßahrr] - a, — 
Lurtheri Schriften 7. Th, vr. sl ET 


Und daß niemand je GOtt gefebenbabe, 
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Der Tept, wie die Süden zu Johanne fenden, iſt von einem Flecken zum andern, undprediget 
bier nicht ausgelegt; ſondern DIB auf ben 4. dem Wolke, es fullte achrung drauf haben, 


- Sonntag des Advents () verfihoben, De man 
ihn pflegt zu predigen. - 
‘9,29, Des andern Tages fahe Johan 
nes JEſum zu fich Eommen, und fprach 

. Siehe, das ıft das Comm GOttes. 
379: Au⸗ dem Evangeliſten Matthaͤo und Lu⸗ ſchicken 
Rca iſts klar, dag Johannes, ehe er Chriſti kennete er noch nicht, bis fo lange, daß 


pheten geweiſſagt haͤtten, die Zeit waͤre nun 






den HErrn Chriſtum getauft, ihn nicht hat | ihm der, fo ihn zu dem Predigtamt geordnet 


gefennet. Das aber hat er wohl gewußt, hatte, fagete: Leber welchem du feben 


dDenn es ift vom Engel verfündigt, ehe er in |woirft den Heiligen Beift herab fabrenund 
Mutterleibe ift empfangen worden,) Daß er |bleiben, diefer ifts ; und darnach das Werk 


follte dem HErrn vorgehen, fein Vortrab die Rede beftätigte. Als, da der Herr an- 


und Vorläufer feyn, daß er dem HEren den | Jordan koͤmmt, und Jäffet fich von Sohanne 
Weg bereitete, und dem Volk gabe Erkennt: taͤufen, und der Himmel thut fich auf, der - 
niß des Heils, fo da ſtehet in Vergebung ih⸗ Vater vedet herab; das ift mein geliebten 
rer Stunden ie. Auch wußte Sohannesiwohl, |Sobn,:c. undder Heilige Geiſt ſchwebt uber 
daß der HErr balde hinter ihm her feyn wuͤr⸗ J ihm, in einer Geftalt der Tauben; dadenft 


de. Davon geſchahe ihm der ‘Befehl, da | Sohannes, daßerder Mann feynmuß. Dar⸗ 
er inder Aßuften war, und noch nicht ins um fo thuter das Maulauf, predige, Chris 


Predigtamt getreten, Daß er dem Juͤdiſchen ſtus, der Meßias, fey geboren und verhanden, 
Volke verkundigen follte an allen Orten hin Ifie follten ihn annehmen, und nicht laſſen fuͤr⸗ 


und wieder, daß der HErr vorhanden waͤ⸗ uͤber gehen. Darum, daß die Juͤden GOtt 

re, und ſollte daneben mit Waſſer taͤufen: Inicht beſchuldigen möchten, daß er den Meſ⸗ 
auf daß, dieweil er feiner geringen Perſon ſiam heimlich geſendet hätte, und ihnen nichts 
halben nicht wohl würde zu erfennen ſeyn, 
die Juͤden je Feine Entfchuldigung hätten, 
wenn ſie ihn verfahen, daß folhes niemand, 
geſagt hatte, daß ersware. 

380. Derohalben, dieweil Johannes fol- 


geringer Geftalt erſchienen; fo ſchickt SON 
Sohannem, der tauft, gehet auf und nieder 
am Fordan, und vermahnet, der Meßias ſey 
verhanden. Da nun Ehriftus zuihm koͤmmt, 


ches weiß, daß er zudem Amt geboren, und ſund will ſich taͤufen laſſen, da kannte ihn 


von Mutterleibe an geheiliget und geordnet | Johannes noch ſonderlich nicht; ſondern in 


ſey, Daß er dem HErrn den Weg bereitete; und unter dem Geſpraͤch wirder dep gemahrz 
fo fahet er vondem Tage an, (dadas Wort | mie wir Denn drunten, im erften Eapitel, noch 


des HErrn zu ihm gefehehen, und Der ‘Ber|hören werden, da er von Johanne getaufet 
fehl gangen ift, er follte Die Gegenwaͤrtigkeit ward Cdenn was in Diefem Text, ſo wir jetzt 
eßia dem Volk verfundigen, ) ziehet auf vorhaben, von Sohanne gefagt wird, das ift 
und ab am Jordan, und treiber es treulich hernach, nach des HErrn an. 
| | a a, 1°, 


£) fo bier im X, und XI. heil, und zwar in beyden unter denen Adventspredigten zu finden. | 


da, fie follten Augen und Ohren aufthun. 
Das predigte er dem Wolf, fie follten ſich 
ſchicken, ihn anzunehmen. Aber die Parfon 


f 
4J 


und wohl zuſehen, der Heiland waͤre vorhan⸗ 


den, von dem Die Schriftund Dielieben Pr» 


Davon offenbaret, dieweil er in ſo armerund 
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fchehen). Aber Damalslieh er ſich duͤnken, es etwas anders Fommen, fondern allein Durch 
müßte einfonderlicher Mann ſeyn (er hat ge⸗ Ehriftum, “Darum follten fie fich hieher zu 
wiſſe Vermuthung gehabt, Ehrijtus wuͤrde | ihm halten, wer ihm wollte helfen laſſen: es 
einmal zu feiner Taufe Eommen). Denn da füllte hinfort auch nicht mehr gelten, weilder 
ev fahe uber der Taufe Ehrifti den Himmel| Dann Fommen waͤre, um welches willen al- 
offen und hörete die Stimme des Vaters, les gefchehen ware, was man im Gefeg ger 
fühe den Heiligen Geift in der Geftalt einer halten hatte: er felbitauch, Johannes, woll⸗ 
Tauben,  fiehet Das herrliche Gepränge, date nun fein Amt ausgerichtet haben ; denn 
iſt Johannes gewiß, es ſey der Meßias. Und ſes ware vorhanden, der nicht allein mit Waſ⸗ 
iſt Johannes in eine herzliche Demuth und |fer taͤufen wuͤrde, ſondern mit dem Heiligen 
Furcht oder Reverenz gefallen: Ey, habe ich Geiſte. Solches Zeugniß wird nad) der 
den getauft, über dem der Himmel ſich auf⸗ Taufe Chriſti gangen ſehn, da er ihn geſehen 
chut. Darum ſpricht er: Ach, ich follte | und getauft hat. ET 

von dir getauft, werden, ſo haſt du von] 382. Hieher gehort auch dieſe ſchoͤne Pre⸗ 
mir gerauft feyn wollen. Darauf anfz|digt, die hier befchrieben wird in der Sum⸗ 
wortet der Here: Es fey alfo vecht gethan; ma. Denn der Evangelift fpricht, des anz 
fleiget aus dem Waſſer, und gehet darnach dern Tages, verftche, da nun der HErr ge⸗ 
an fein Amt, ee tauft war, es fey nun welchen Tag eg fey: 
381, Und wiewol e8 Tautet im Matthao, denn es mag auch nicht fo eben alsbald den 
als find diefe Worte zwifchen Fohanne und | Tag hernach gefchehen feyn, dieweil von der 
dem HErrn geredet vor der Taufe, ſo will| Taufe an der HErr in die Wuͤſten geführer 
ich doch nicht davon diſputiren, ich. laſſe es ift, und daſelbſt vierzig Tage lang geweſen: 
- hingehen; zwar es kann wohl feyn, daß es] fondern irgends der andern Tage einen her⸗ 
nachder Taufe fich begeben hat. ‘Denn es nach, ale der HErr am Fordan auf und ab 
pflegen die Evangeliften bistveilen Die Ord⸗ gehet, und in fein Amt mag getreten feyn, 
- nungalfo zu verkehren, und das hernach zu und Zünger fuchet, da fiehet Sohannes JE⸗ 
ſetzen, das zuvor ‚gefchehen ift, und wieder⸗ ſum zu fich Fommen, und Eennet ihn wohl 
um. Aber ich gläube, daß, da er ihn getauft |von der Taufe her, fallet in eine herzliche, 
hat, und gefehen, was fich zugefragen, und | freundliche Furcht und Demuth, (daß ichs 
ift durch die ſchoͤne Offenbarung gewiß, nicht | alfo nenne,) und achtet ſich nicht werth, daß 
allein, daß Ehriftus vorhanden fey, fondern er nahe zu ihm frete, hebet von ferne an ihn 

“ Auch wer en fen, da hat Johannes die rechte | zu ehren und. preifen, und weiſet mit den Fin 
merkliche Predigt getban, Daß er der Mann | gern vonferne auf ihn, und fpricht: 9°; 


fey, von se a an — —— 
eten geweiſſagt iſt, der ſein Volk erloͤſen “ 
und-qus welches Sülle wir ale neh] SINE DAS IE das Kamm — 
men follten Gnade um Gnade. GoOtt har 383. Dae iſt ein ſchoͤn herrlich Zeugniß Joe 
be wol durch Moſen fein Geſes geben; ‚aber hannis von dem neuen Regiment 
e8 fey nicht beffer, ja, nur ärger Damit wor⸗ | und Reich Ehrifti, wie es foll angehen, und 
den; Gnade aber. und Wahrheit fey in die| find Deutliche, helle Worte, davinnen Johan 
Welt nicht durchs Geſetz Mofis, oder durch [nes Ent heraus druckt, was man, u 
— | 


! 
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Ehrifto halten folle, und ift ein gewaltiger lein ſchlachteten, eMIf. 12. "Darum feget 
Spruch. _ Droben (9. 17.) als er gefagt| Johannes , alfo zu vechnen, gegeneinander, 
bat: das Geſetz iſt durch Moſen gegeben, | Mofis Laͤmmlein, und Chriftum, das rech⸗ 
da hat er Moſen nicht faſt gelobt; aber hie te Lamm. Denn das Geſetz hat auch nicht 
greift er ihm haͤrter und gewaltiger in die weiter, denn bis auf Chriſtum, gehen ſol⸗ 
Wolle; als ſollte er ſagen: Ihr Juͤden len, und will ſagen: Euer Lamm iſt von. 
ſchlachtet alle Jahre ein Oſterlamm, wie euch den Menſchen genommen, wie das Moſes 
Moſes geboten hat, ſchlachtet dazu taͤglich im Geſetz GOttes befohlen hat; aber diß 
ey Laͤmmlein, die man des Morgens und iſt GOttes Lamm, und das Oſterlamm iſt 
Abends spffere und verbrenne. Es iſt ein unſers HErrn GOttes Lamm, nicht ein 
Lamm , das iſt wahr; aber ihr Juͤden habe | menfchlich Kamm, das von den Schoͤpſen 
ein ſolch Gepraͤnge damit, ruͤhmet und prelz | genommen waͤre; wie jenes war des Hir⸗ 
fet Diefelbigen Opffer alfo fehr, Daß unfer ten oder Menfchen Lamm. Als folte er ſa⸗ 
Herr GOtt vor ihrer Heiligkeit garnichts |oen: Diß iſt das wahrhaftige Lamm, das - 
ir, verdunkelt und geunehret wird. Der |die Sunde des Volks wegnimmet. Ihr 
rohalben fo follten fie gegen einander halten |habt auf den Oſterfeſten bey den andern 
das rechte Lamm und Mofis Lamm, das [Kammern wol gefucht das Suͤndewegneh⸗ 
im Geſetz Mofis geboten war, daß man es |men, aber ihr habts nicht gefunden. Bey 
fchlachten und effen füllte, welches ift ein dieſem Lamm da findetihrs , und das iſt von 
Lamm, Das die Menfchen vom Hirten neh⸗ [einer Jungfrau geboren. Es ift nicht ein 
men. Diß aber iſt GOttes Lamm, viellnaturlich Lamm, oder Schoͤps, wie die im 
ein ander Lamm; denn es ſoll Dazu geordnet Geſetz; dennoch iſts ein Lamm. Denn 
ſeyn, daß es auf feinem Ruͤcken tragen ſoll GOtt hats alſo beſtellet, daß er ein Lamm 
aller Welt Suͤnde: dagegen alle eure Laͤm⸗ ſeyn füllte, das geſchlachtet und gebraten 
mer nichts zu rechnen, die ihr jährlichen bra-|wirde am Ereuz, für unfere Suͤnde. 
ter und eſſet und im Tempel fehlachtet. Sonſt war er ein Menſch, wie ein andrer 
384 Es wardas Diterlammim Gefes wol Menfch 5; aber GOTT machte ibn zum 
ein fein Spiel für die Kinder, undeine Zucht, Lamm, das die Sünde der ganzen Welt 
dazu anch geordnet, daß es euch erinnern ſtragen follte. eo le 
Sollte dieſes rechtſchaffenen Laͤmmleins GOt⸗385. Es iſt aus der maffen fein und röft- 
68 2 ſo ziehet ihrs dahin, als follte folch Jlich von Chriſto, unferm Heiland, geprer 
Schlachten und Opffern euere Suͤnde hinweg digt: wir Fünnens mit Worten, ja, auch - 
nehmen. : Das duͤrſt ihr nicht gedenken; mit unfern Gedankennimmermehr erlangen: 
euere Lammer werdens nicht thun, fondern In jenem Leben werden wir in Ewigkeit un⸗ 
allein diß Lamm GOttes. Jene Laͤmm⸗ ſere Freude und Luft dran haben, dab Der 
lein im Öefese follten nur des Volks Spiel⸗ Sohn GOttes fich fü tief herunter läßt , 
voͤgel feyn , Davan fie fich erinnerten des rech⸗ und nimmer meine Stunde auf feinen Ruͤ⸗ 
ten Oſterlaͤmmleins, fp da einmal follte ge⸗ cken; ja, nicht allein meine Suͤnde ſon⸗ 
opffert werden. Aber ſie verachteten diß al⸗ dern auch der ganzen Welt, die von am _ 
les, und meyneten, fie hatten allein anlan, bis auf den allerlegten Menfchen, ges 
dem genug, wenn fie auf Oſtern ein Laͤmm⸗ than iſt, die will Er gethan haben u | 
| | afuͤr 
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dafe leiden und ſterben, Damit ich ohne 
Suͤnde ſey, und das ewige Leben und Se⸗ 
Viokeit erlange. Wer kann doch nach Noth⸗ 
duůrft davon reden oder denken, nemlich, daß 
die ganze Welt mit aller ihrer Heiligkeit, 
Gerechtigkeit, Macht und Herrlichkeit, un, 
ger. die Stunde gefehloffen fey, und gar vor 
Gott nichts gelte, und wo jemand wolle 
felig und feiner Sünde los werden, daß er 
wille, daß feine Sünde alle auf des Lam- 
mes Rücken gelegt find? Derohalben wei⸗ 
fer Zöhannes feinen Füngern diß Lamm, und 
fpricht: Willſt du wiffen, wo da find, die 


Sinden der Welt hingelegt, daß fie verge |follte. 


ben wuͤrden? fiehe nicht auf. das Gefes 
Mofis, noch laufe fonft zum Teufel; denn 
da. wirft du Simde finden, dafür du er⸗ 
ſchreckeſt und verdammet wirft.’ ber 
Alſt du wiſſen und finden einen Ort, da 
die Suͤnde der Welt getoͤdtet und wegge⸗ 
nommen worden ſind, ſo ſiehe, an das 
Creuz und auf den Ruͤcken dieſes Lamms 
bat der HERR alle unſere Suͤnde gelegt; 


wie der Prophet Eſaias am 53. Capitel 0.6. 


fagt , da er ſpricht: Wir find alle in der 
Irre gangen, wie die. verlornen, irren⸗ 


den Schafe, ein jeglicher: gieng auf fer 


nem Wege, einer. bieher, dee andere 
dorthin, der füchete GOtt alſo, der andere 
fünft auf. eine andere Weiſe, und waren 
— Wege und Weiſen, GOTT zu 
inden. — 

386. Wie es denn ſeyn muß, wenn man 


der rechten Landſtraſſe und Weges fehlet 


und auf Creuzwege oder Holzwege kommet, 
da macht denn ein Irrweg andere hundert 
Irrwege; da hat einem St Franciſci Nie 


gel , dem andern St. Benedicti Orden 
helfen ſollen. Und macht der Pabſt und 
Tuͤrke, ein jeder nad) feinem Gutduͤnken, 
ihm einen eigenen Ißeg, Sünde zu buͤſſen. 
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Aber es heiſſet, fie geben alle in der Irre. 
Welches it nun der rechte Weg, auf daß 
man feinevnicht fehle? Denn je weiter mar 
von der rechten Strafe koͤmmet, je irrer 
man wird. Da antwortet Eſaias: Der 
iſtz, daß der HErr alle unfere Sünde 
auf ihn geworfen, und ibn um feines 
Volks Stunde willen geſchlagen; da wir 
alle in der Sure giengen, da hat GOTT 
alle unfere Sünde auf den Mücken feines 
Lamms gelegt, und ſonſt auf niemand anz 
ders. Das Kamm hat er Dazu geordnet , 
daß es der ganzen Welt Stunde tragen 


‚387. Darum foll ein Chriſt einfältig auf. 
dieſem Spruch bleiben, und ihm denſelbi⸗ 
gen nicht nehmen laſſen. Denn es ift Fein 
anderer Troſt weder im Himmel noch auf 
Erden, damit wir wider alle Anfechtungen 
befichen Fonnen, fonderlich aber in Todes⸗ 
nöthen. Und wer da glaͤubet, daß der ganz 
zen Welt Sünde gelegt find auf diß Lamm, 
dem muß der Pabſt und Tuͤrke der Anti⸗ 
chriftfeyn. Denn der Pabſt hat alfo ges 
lehret, daß ein Ehrift muß fortan gedenken, 
wie er feine Sünde trage, und loͤſche fie ab 
durch) Almofengeben und dergleichen: wie fie 
denn noch heute zu Tage unverichämet luͤ⸗ 
gen, Aber, fo das wahr ift, fü liegen Die 
Sunde mir auf dem Halſe, und nicht 
EHrifto, dem Lamme; und da müßte ich 
verdammet und verloren feyn. Aber Diefer 
fragt die Sünde, nicht meine. oder, deine, 


‚oder fonft eines Menſchen allein, oder eines. 


Königreichs und Landes; fondern der ganz 
zen. Welt: und du bift auch ein Stuck von 


388. Es hat aber ein gut Jahr, man hat 


im Pabſtthum St. Fohanneman alle Waͤn⸗ 
de gemahlet, und ſein Bild und das Laͤmm⸗ 


fein in Holz und Stein‘, 
21 13 


SR. 


in Silber und 
| Gold 
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Gold gehauen, und davon Bilder gemacht, | Denn aufjer diefem Laͤmmlein ift Fein Sin; 
ihm auch dazu des Jahrs einmal gefeyert ‚| denbuffer nicht, GOtt will fonft von keinem 
ſeine Finger gemahlet, wie er auf das Lam | wiffen. Waͤre es nun nicht billig und reche, 
weiſet; aber es iſt nicht ing Kerze Fommen. daß man Diefe Worte in unfer Herz ſchließ 
Es hats niemand verftanden, was diß Ges ſen möchte, daß wir unfere Suͤnde zuunter: 
maͤhlde und Figur bedeutet: und Die Papi⸗ | feheiden wußten. 08 rue 5 
ften find nod) fo blind, toll und. thöricht „| 390. So lerne nun hier daß das Geſetz 
Taffen das Bild mahlen, fehnisen und gief | Mofis dir tool deine Sünde anzeige, und 
fen, und haltens in groſſen Ehren; aber ih⸗ lehret Dich, wie du GOtt und Menfchen fo. 
ve Lehre und Leben gehet ſtracks dawider. leſt gehorſam feyn: ſaget auch, daß ih GDE - 
Denn man hat St. Franciſcum, Benediz | feind din, laͤſtere ihn und daß ich nicht darz 
eeum, ©t. Catharina und Barbara, und nad) lebe, wie fonft die Sehen Gebote or» 
andere Heiligen angeruffen, Die ſolltens |dentlic) weifen. In Summa, das Gefeg 
thun. Heißt das nicht Blindheit, da wir |jeiget an, was id) bin, offenbaret die Sin: 
toll und thöricht gervefen find? Wir haben | de, und leger fie mir aufden Hals, und thut 
nicht allein Die Lehre gehabt: diß HEdasLam, Tvecht dran. Da erſchrecke ich denn, und 
. da trägt die Sünde der Welt; fondern | wollte der Suͤnde gerne los ſeyn. Aberdas 
auch das Bild Johannis gefehen, wie er mit Geſetz richt: Darzu kann ichdir nicht hel⸗ 
den Fingern auf Chriſtum zeiget, ja, wieer fen. Da laͤufet man denn zu den Heiligen, 
Ehriftum auf dem linken Arm trage, und und ruffet an die Jungfrau Maria; fager: 
davon groffe Feſte gefeyert: und habens den⸗ Bitte deinen Sohn für mich, weife ihm dei⸗ 
noch mit rechten Augen nichtangefehen, noch ;ne Bruͤſte. Ein anderer ruft St. Chriſto⸗ 

verftanden, was es fen, oder warum Jo⸗ phorum an, ober gleic) nie auf Erden ge> 
hannes uns das Lamm weifet. weſen iſt. Ein andrer lauft zu St. Barbar 
389. Hierauf ftehet nun der, Grund aller ra, und will von ihr Fürbitte haben; ande 
Ehriftlichen Lehre: wer die glaͤubet, der ift [ve werden Mönche, wollen felbft heilig und 
ein Chriſt; wers nicht glaubt, der ift Fein |ihre eigene Seligmacher feyn.. Wir ſehen 
Chriſt der wird fein Theil auch finden. Es wol ein jeglicher feine Sünde, verheiſſen 
ift ja klar genug gefagt : Dip iſt das Laͤmm⸗ Jauch, daß wir von Tage zu Tage uns beſ⸗ 
lein Gottes ‚das. das trägt die Suͤnde der |fern wollen, fprechende: O EHrifte, frifte 
Welt, und ift der Tert Gottes Wort, und mir mein Leben, ich willfromm werden, und 
nicht unfer Wort, noch von uns erdacht, dag | meine Sünde büffen. Iſt aber das nicht 
GOtt diß Lamm darum habe geſchlachtet, eine grauſame und erfchreekliche Blindheit ? 
und das Lammlein aus Gehorfam gegen Es ift die Sunderaufdeinem Halſe, Diedrin 
dem Vater der ganzen Welt Sunde auffich | get und druckt, und Vernunft kann da kei⸗ 
geladen hat. Aber die Welt will nichehins Inen andern Rath noch Lehvegeben. Denn; fies 
an, fie will dem lieben Laͤmmlein Die Ehe het fie, daß fie geſuͤndiget hat, fpricht fies Sch 
nicht gönnen, daß wir alleine ſelig wuͤrden |willmich beffern und fromm werden. Aber da 
darum, daß es unfere Sünde trägt. Sie koͤmmet St. Johannes und fpricht: Die 
will aud) etwas ſeyn, und je mehr fie hun [ganze Welt ſey voller Sünde, und zeiget an 
will und Suͤnde buffen, je arger ſie es macht. durch das Geſetz, die Stunde liege auf une 
| fern 
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- fern Rücken : aber man foll fie da nicht Taf; me, und pflegete fein in der Krankheit, wi⸗ 
en da fie das Gefes hingelegt, hat ‚|jöte ihm feinen Unflath ab, und thaͤte als 
nemlich, da fie dir in Hufen geſchoben find. Ks, was ſonſt Der “Bettler thun müßte, 
- Denn wo fie da bleiben , ſo bift du verdame) Ihre Das nicht eine groſſe Demuth? Sa, 
und verloren, Denn du bift zu ſchwach Dazu, wer es ſehen wurde, oder wem dieſe Ehre 
du kanſt die Suͤnde nicht uͤberwinden. wiederfuͤhre, der müßte bekennen, daß er 
391. Darumfo weiſet St. Johannes und etwas feltfames und wunderliches geſehen 
fein Zeugniß oder Predigt ung einen andern, hätte, ja, etwas groſſes ihm wiederfahren 
da GH der Vater unfere Sünde aufge-| wäre. Was ift aber ein König oder Kaͤh⸗ 
legt hat, nemlich, den HErrn Ehriftum. | fer gegen dem Sohn GOttes? Und Dazu, 
Das Geſetz leget fie auf mich; aber GOtt | was iſt eines, Bettlers Unflath oder Stank 
nimmt fie von mir und leget fie auf diß gegen der Suͤnden Unflath, ſo wir von Na⸗ 
Lamm: da liegen fie recht wohl, und beffer, [tur an uns haben, der hundert tauſendmal 
denn auf mir. Und will GOtt fagen : Ich ſehrer ſtinkt, und feheuslicher fichet vor Got⸗ 
- fehe, daß die Sünde Dich drückt, und muͤß⸗ tes 2lugen, denn aller Unflath, Dev irgend 
£eft unter der ſchweren Laft zu Boden fallen ;jin einem Siechhauſe feyn möchte? Nochiſt 
aber ich will Dich erlöfen von der. Buͤrde die Liebe des Schnes Gottes fo groß gegen 
und will die Suͤnde von deinem Halfe neh⸗ uns: je mehr Stanfes und Unflaths an uns 
men, (da das Gefes Dich uͤberweiſet, du ſiſt, je mehr er fi) zu uns thut, veiniger 
haft Diefelbigen Sünden gethan, und verdam⸗ uns, und nimmer alle Sunde und Jam⸗ 
met. dich auch Darum, und auslauter Gna⸗ mer von unferm Halfe, und leger-fie auf ſei⸗ 
den will ich fie dieſen Lamme auf den Hals nen Rücken. Dafuͤr ftincft aller Mönche 
legen, das foll ſie tragen. Heiligkeit gegen dieſen Wohlthaten Chriſti, 
392. DIR Bild laſſe die liebe ſeyn, daß daß das liebe Laͤmmlein, der groſſe Mann, 
Chliſtus als ein Knecht der Suͤnden, ja, zu ja, der hohen Majeſtaͤt Sohn, vom hohen 
einem Suͤndentraͤger und zum allergering- | Himmel herab kommet, und will mir die 
fien und. verachteften Menſchen gemachtinen. ee BIEEEN 
wird, der alle Suͤnde duch fich felber ver] 393. Darum ware es wohl werth, daß 
ſchlinget, und ſpricht Matth. 20,28: Ich man Davon immerdar fange, predigte und 
bin kommen ‚daß ich andern diene, nicht, |vedete, auch GOtt fuͤr folche Wohlthat wie⸗ 
daß ich mir dienen lieffe. Es ift Feine derum liebete und preifete, daß wir ja auch 
groͤſſere Knechtſchaft noch Dienftbarkeit ‚[gerne ſtuͤrben, und in allerley Leiden frötich 
denn daß der Sohn GOttes eines jeden; waren. Denn was ifts, daß der Sohn - 
Menfehen, wie arm und elend oder verach⸗ GOttes mein Knecht wird, und fich fp ſehr 
tet er immer ſeyn koͤnnte Knecht wird, und niedrige, daß er auch meinen Sammer und 
ſeine Suͤnde traͤgt. Es waͤre ein groß Suͤnde, ja, der ganzen Welt Suͤnde und 
Ding und Verwunderung, da alle Welt Tod, auf feinen Hals nehmen und tragen 
Dhren und Augen, Maul und Naſen auf⸗ ſollte, und zu mir fprechen: Du bift nicht 
fperren wuͤrde, und nicht genugſam nach⸗mehr ein Sunder, ſondern ich ich trete an 
denken koͤnnte, weun irgend eines groffen]deine Statt: du haft nicht gefündiget. fonz 
Königs Sohn in eines Bettlers Haus kaͤ⸗ dern ich: die ganze Welt iſt in Sünden; 
St aber 
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aber. ihre feyd nicht in Sünden, ſondern ich : ſwolle, fo bleibt er auf dem einfaͤligen 
auf mir follen alle. euve Simdenliegen, und Iten Glauben und Elaren orten, nemliche 
nicht auf euch. Cs kanns niemand begrei⸗ | Hätte ich was Eünnen erwerben, fo hatte 
fen, wir werden uns an Der Liebe GOttes GOttes Sohn nicht Dürfen für mid) ſter⸗ 
dort in jenem Leben ewig felig fehen. ‚Und ben. Es iſt allein das Laͤmmlein, ſagt St 
wer wollte um Chriſti willen nicht gerne ſter⸗ Sohannes, Das da tragt die Suͤnde der ganz 
ben? So thut des Menſchen Sohn dag als |jen Welt; fonft bleibet ſie wohl ungetragen: 
ſerſchaͤndlichſte und unflaͤtigſte Werk. Cr zie- zu dem will ich auch meine Zuflucht haben, 
bet nicht an irgend eines Bettlers zuriffenes |und dich thun laſſen, was damit. 
Kleid, noch alte Hofen, oder daß er uns wi⸗ 395. Das Geſetz kann wol gebieten, daß, 
fehete, wie eine Mutter ein Kind, wiſchet; |man DIE und jenes thun folle, auch wie man 
fondern ex trägt unfere Sünde, Tod, Hol leben moͤge; fpricht: Laß dich nicht geinften 
fe, unfern Sammer an Leib und Seel. nach des Nächten Weibe, Gut, Ehre, 
Wenn der Teufel ſpricht; du biftein Sunz toͤdte nicht, brich nicht Die Ehe. 2c. gib Als 
der; jo faget Chriftus: ich wills umkehren, |mofen. Und folches it gut, daß mansthue, 
ich will ein Sünder ſeyn, ihr follt ledig auss Jauf daß man fich in der Welt vor den auf 
sehen. Wer kann Doch für Diefe Gnade | ferlichen Sünden bite; aber dor GOtt die 
unferm HErrn GOtt gnugſam dankbar | Stunde Durch das Gefes auszulöfchen, da 
en? i a wird nichts aus; fondern das thus, das 
394. Wer nun das Eönnteglauben, oder |hier geſaget wird: Ecce AgnusDei, quitol- 
wer. es nurgewiß dafur hielte, Daß der Welt lit peccara mundi. Und wie im s3. Cap. 
Side und feine eigene Suͤnde auf Chrifti | Cjaia v. 6. geſchrieben ftehet: Der HErr 
Schultern gelegt waͤren, Der wuͤrde nicht hat alle unfere Sünde auf ihn gelegt. 
Teichtlich betrogen noch verführet von den Notz | Stem v.8: Um dev Stunde willen feines 
tengseiſtern, Die etliche Sprüche uns vorwerz Volks wollte ihn der HErr alſo zuſchla⸗ 
fen, von den guten Werken und von den Alz | gen; eslautet allesauf Chriftum. | 
mofen, Die das Anfehen haben, daß fie ſol⸗ 
len die Suͤnde auslöfchen, und man durch | 
Werke muͤſſe felig werden. Da Fünnie ein 
Chriſt dawider fehlieffen, Daß Die orten | 
Spruͤche führen mögen von guten Werken, mit ihren Wallfahrten und guten Werken 
wie fie wollen, fo bleibet doch immerdar der [wollen ſelbſt gnug thun und viel davon ruͤh⸗ 
Hauptſpruch, der alfo lauter: ‘Daß ich mei⸗ men, troͤſten fich des Fegfeuers,) findblind. 
ne Suͤnde nicht Fonne tragen, oder dafür; Denn die heilige Schrift faget , Daß die 
bezahlen, fondern GOtt hat ein Opffer ber) Sünden der Weltnichtliegenaufder Welt, 
ftellet, das man folle fehlachten, am Creuz noch St. Johannis Sünde auf St. Jo⸗ 
braten und. eſſen; auf diß Lamm, find alle hannne, oder St. Petri Stunde auf St 
unfere Sünden geleget. Davon laͤßt er ſich Petro; denn fie Finnen fienichetragen: fons 
nicht reiffen, noch fich vondem rechten Ver⸗ dern aufChrifto, dem LammeGDites, das 
ftande des Evangelii bringen, Man lehre trit daher, und wird ein gemeiner Sünder, 
oder predige ſonſt in der Welt, was man ja, gar zur Sünde, 2 Cor. s, 21, a eh 
| aͤtte 


396. Derohalben ſoll ein Chriſt einfaͤltig 
auf dieſem Spruch bleihen, und ihm denſel⸗ 
bigen ja nicht nehmen laſſen, daß er wiſſe, 
alle Heyden, Papiſten und Gottlofe (die 
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hätte er der ganzen Welt Suͤnde (von An- | muß kurzum fagen, das GOttes Lammlein 
fang der Welt bis zu Ende,) getban; das | habe Die Sünde der Welt getragen: undes 
fol des Laͤmmleins Amt, Art und Cigen- |ift mir ernftlich geboten, daß ichs gläuben 
ichaft feyn. le and bekennen ſoll, auch darauf fterben. 
- 397. So nun Sprüche in der heiligen] 400. Ja, moͤchteſt du fügen, wer weiß 
_ Schrift find, die da fcheinen, Daß man ob er auch meine Suͤnde frage? Ich glaͤu⸗ 
durch die Werke gnug thun ſolle, die Spru-|be wohl, daß er St. Petri, St. Pauli 
che Faß hernieder im Haufe, oder im weltliz und anderer Heiligen Sünde getragen hat, 
chen Negiment, denen Vätern und Muͤt⸗ |die waren fromme Leute; wenn ich nun auch 
tern befihl es, und ziehe fie nichtdahin, daß | St. Petrus oder St. Paulus ware. Hoͤ⸗ 
- fie vor GOtt eine Bezahlung fuͤr deine Sun \veft du denn nicht, was hier St. Johan⸗ 
de ſeyn follten. Hier ift es ungetragen und nes fagt: Diß ft das Lamm Bßttes, das 
unbesahlet , das Lamm tragt es alles. da träge die Sünde der Welt. Nun 
398. Derohalben bedenke felber, ob GOtt kannſt du ja nicht leugnen, du fenft auch ein 
- nicht billig zornig über unsgemwefen, und uns Stück von der Welt; denn dubift von Mann 
geſtraft, Daß wir unter die Rottengeiſter des und Weib geboren, dift nicht eine Kuh oder 
Pabſts und Tuͤrken gerathen find. Denn) Schwein: fü müffen ja deine Stunden auch 
das Lam prediget uns felber, fpricht: Se⸗ dabey feyn, eben fowol ale St. Petri oder. 
het zu, wie ichdocheure Sunde trage; aber, St. Pauli. Und eben fo wenig, als du - 
niemand wills annehmen: und wenn wirs deine Sünde Fannft büffen, fo wenig haben 
glaubten und annähmen, fo würde niemand| auch jene ihre Stunden büffen mögen, hier 
verdammet. Was foll das Lamm mehr! ift niemand ausgenommen, Darum folge 
thun? Es fpricht: Ihr feyd alle verdammt; nicht deinen Gedanken, und halte dich des 
aber ich will eure Stunde auf mich nehmen, Worts, Das dir zufaget Vergebung der 
ich bin die ganze Welt worden, habe die, Sunden durch diß Lammlein, das aller 
Perſon aller Menfchen von Adam her ange⸗ Welt Sünde trägt, mer esnur glaͤubet. 
nommen, daß, fo man von Adam Sünde, Höteft du wol, e8 fehlt an dem Lanımlein 
bekommen hat ſo will er uns Gerechtigkeit| nicht, es trägf alle Sünde, von der Welt - 
dafür geben. Da follte ich fagen: Das Anfang her; darum muß es deine Stunde 
will ich glauben, daß mein lieber HErr, auch fragen, und dir Gnade anbieten. 
das Lamm Gottes, alle Suͤnde auf fih) or Daßaber folcher Gnade und Barm⸗ 
genommen habe. Noch wills Die Welt herzigkeit jedermann nicht theilhaftig wird, 
nicht glauben noch annehmen: und wenn ſie noch ihrer geneußt, weß ift anders Die 
es glaubte, fo wurde niemand verloren. Schuld, denn daß ers nicht glaubet noch anz 
399. Alfo hören wir, daß wir alle durch nimmt; fondern gedenft, des gehet dich nicht 
den Teufel in die Suͤnde gefturzt find, und|an, St. Paulus der St. Peter hilfts; ich 
das Lamm ung allein heraus führe, Daß muß ein Mönch werden, die Heiligen anz 
man aber nicht glaubet, Dasgefchiehet nicht ruffen, und Wallfahrten laufen. Sa, fah⸗ 
aus Mangel des HErrn EHrifti, fondern|re hin zum Teufel, wenn Du Diefen Worten 
die Schuld ift mein. Glaͤube ichs nicht, | nicht willft glaͤuben. Denn fo du in der 
fo fiege ich in meiner Verdammniß. Sch] Welt biſt, und deine Sunden findein Stuͤck 
0 Rurheri Schriften 7, Theil, mm mm ee ee: 
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der Welt Stunde, fo ftehet hier der mi gerne gefehen. tem, daß man das F | 





Alles, was Stunde heißt, Welt und der 
Welt Stunde, vom Anfang-der Welt her bis 


GoOttes; unddieweildudenn auch ein Stück] Pabfithum nicht verffanden, was damitfey 
‚von der Welt bift, und in der Belt blei⸗ gemeynet worden. Denn dashat man wolz 
beit, fo wirſt du ja auch deß mit genteffen, | en anzeigen: Siehe Menfch, deine Suͤn— 


davon an Diefem Ort Der Terf ſaget. 2 jden hätten nach dem Gefes und echt auf 
402. So iſt nun das unfer Hauptgrund, |dir liegen follen; aber das Lamm, das ich 
daß wir wiſſen, wo unfere Sünden! dir zeige, das traͤgt aus Gnadendeine &unz 


hingeleget find. Denn das Geſetz le⸗den, fie find auf das Lamm gelegt, aufdeß 


get fie auf unfer Gewiſſen, feheubt fie uns| dı Heilig, gerecht, und frey von Sünden, um - 


in Buſen; aber GOtt nimmt jie von und ‚Ines Laͤmmleins willen felig wäreft. Darz 

und leget fie auf des Laͤmmleins Schulter. | um wiſſe, daß dudeine Suͤnde micht traͤgeſt; 
- Denn wo fie auf mir und auf der Welt la⸗ denn da wäreft du verloren, das Gefegtöd- 
gen, fo.find wir verloren, denn Die Sünde) rer dich; fondern fiehe dahin, daß. GOtt 
iſt zu ſtark und maͤchtig. Und ſpricht GOtt! die Sünde Hat von dir genommen, und auf 


Sch weiß, daß dir deine Sünden gar zul das Kimmlein gelegt, Daß durnicht um deiz 


ſchwer find zu tragen, Derohalben fiehe, ich netz fondern um feinettoillen felig feyft, 
ill fie auf mein Rümmlein legen, und von! N | | u! 3 ſeyſt 
euch wegnehmen. Daſplbige glaube du VII. sach 

5 — * e + ü ; | — 
denn ſo du es thuſt, ſo biſt du frey von Suͤn 0.30. 31. Dieſer iſts von dem ich euch gefa- 


den, Es hat fonftdie Stunde nur zwey Oer⸗ | 5 
SACHE nn get habe: nach mir Fommtein Mann, - - 


fer, da fie ift: entweder ſie ift bey dir, Daß 


fie dir auf dem Halfe liegt; oder liegt auf/ welcher vor mir geweſen ift; denn er - 


Ehrifto, dem Lamme GOttes.  Softenun] war ehe denn ich, und ich Fannte ihn 
. dir auf Dem Ruͤcken liegt, fo biſt du verlor] nicht; fondern, auf daß er offenbar 


ven; fo fie aber auf Chrifto ruhet, ſo biſtdu wurde in Ifrael, darum bin ich kom⸗ 


ledig und wirft felig: nun greif zu welchem ge a 
du will. Daß die Sunde auf dir blieben, men zu taͤufen mit Waſſer. 


das follte wol ſeyn nach dem. Geſetz und! 4204. Ifm naͤheſten habt ihr gehoͤrt, wie der 


Recht; aber aus Gnaden find freaufhriz]) liebe St. Johannes die. herrliche 


ftum, das Lamm, geworfen: fonft, wenn! Predigt getan hat, und auf Chriſtum den 


GoOtt mit uns rechten wollte, fo wäre es HEren gegeiget: Siebe, das ift GOttes 

um uns gefchehen, | Lamm, welches träger die Sünde der 
403. Dasfind heile, klare Texte und ſtar⸗Welt. Denndarauffteher auch der &rund 

fe Worte, und find durch das ſchoͤne, herr⸗ unfers Slaubens, und die Hauptartikel un⸗ 

Jiche Gemaͤhlde beftätiget worden, daß man ſerer Chriftlichen Lehre, Und muß diß Lamm 

St. Johamem mit dem Laͤmmlein —* 

let hat, wie er mit den Fingern auf he! was fie thun folle, auch was. ihr Amt ſey: 


Lamm weifer. Und ich habe folche Gemaͤhl⸗ nemlich, daß fie träge die Stunde, nicht. 
| | ae 


‚ein 


* 


ſterlaͤmmlein auch mit einem Faͤhnlein ger 
g mahlet hat, auch das Bild, wie man Chri⸗ 
ans Ende, Das liegt allein auf dem Zammı ſtum gecveuziget hat. Aber wir habens im - 


wohl erkannt werden, wer Die Perfon ſey, 
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"allein die wir, fondern Die game Welt gr] Taube vom Himmel, und blieb auf 
Ki De ——— alien Spiel ihm, und ich Eannte iön nicht ıc, | 

c san! gret 
faffen, was von Ehrifto gefehrieben ſiehet, t05. & ED — — — 
das er fir ung gethan bat, als, daß er ger — e Johannes ein 
boren, gelitten, geftorben, und vom Tode Zeuge ſey, UND nennet alle feine Predigt ein 
auferftanden fen. Dazu fü ſpuicht —** — welch Zeugniß allein auf E-Hri- 
tes Lamm, Das von GOtt geſandt fen, und Ntum, den Sohn GDttes, gehet, daß er 

nicht von Menſchen erwaͤhlet wahrhaftiger SOtt und Menſch ſey, und 
f ii uns gegeben. Ueber dasaber, daß Jo— 

205 Nun folget ein ander Zeugniß, dag annes gezeuget und geprediget hatte, (Daß 
— HE Ehriftus wahrhaftiger OHHE fey: eine ev kommen wurde nach Ihm, Der che, 
"denn Johannes wicht, ex fey vor ibm ge, denn er geivefen ſey, Der GOtt feyn wuͤrde, 

seen), und ex babe ihn nicht gekenner; und er ihn noch nicht gefehen und gekannt 

das habe er wolgemuft, daß er vorhanden hat, wie ers denn felber ſpricht: Ich kann⸗ 


fen. Sp fey der Befehl in der Wuͤſten auch | ihn nicht; item, Daß ihm gejagt var: 
oͤber ihn gefchehen, daß er ſolches dem Volf une mekhe em du jeben wirſt den Geiſt 
verkimdigte z aber nicht ehe habe er ihn ge⸗ En fahren und auf ihm bleiben, der⸗ 
Fanne, wwer er wäre, bis daß Gott felber N Pige Ms, der mit dem Heiligen Geiſt 


mit dem fchönen, fonderlichen Zeichen ihm taͤufet ꝛc. und alfo Johannes ſchlecht und 
es offenbaret, da fich der, Himmel aufthut, einfältig von CHriſto Zeugniß gibt , che 
des Vaters Stimme gehst wird, und Der denn eu ihn Eennet,) da Eömme GHOLE und 
- Heilige Geift über ihm her fehtweher. gIhe gibt auch ein aͤuſſerlich Zeichen, damit die 
Habt aber vum Anfang diefes Cvangeliigo-] Predigt Johannis des Taͤufers beſtaͤtiget 
Hannis gehöeet, daß der Cvangelift Zohans wurde. Davon Johannes hier auch gedenkt, 
nem den Täufer alfobefchreiben twill, daper daß Aber Das mündliche Zeugniß, das os 
ein Zeuge ſey von dem Lamm, daß erwahrhaf- — geſagt haste: bereitet demn LErrn 
tiger SHE fey und GOttes Sohn, auch den Weg, er wird Eommen, GOtt den⸗ 
natüplicher Menfchs denn GHDte fen Menfeh [150 auch ein Seichen gibf, damitdas Pre 
toorden. Welches Lamm fich hernach har digtamt Sehannis mit einer öffentlichen Er⸗ 
Khlachten Toffen, und für uns opffecn, und ſcheinung und Offenbar: ing bekraͤftiget wird, 
die Simnde der ganzen Welt getragen. Und dep <r Den Oct, als eine Taube, über 
FON auch dieſe Predigt und Zeugniß Johau⸗ CHriſto geſehen habe .· 
nis ſeyn und bleiben bis an der Welt Ende,] 407. Es iſt aber folches von Matthäo 
daß diß das Lamm ſeh, welches auf ſich der nn Luca denhe und mit mehrern Wor⸗ 
Welt Suͤnde oetragen bat, ten befchrieben. Denn Johannes redet als 
lein vor dem Zeuguiß des Taufers, was 
” vm. der redet, auch was der geſehen habe, und 
was damals fich habe zugetragen. Lucas 
9,32. Und Johannes fprach: Ich ſahe, und Matthaus fagen, daß, da EHniftus 
a der. Geiſt herab fuhr wie —— dem Jordan, aus dem neuen Bade ge⸗ 
Mmimme — ſtiegen 
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fliegen fey, da that fich der Himmel über 
ihm auf, und der Heilige Geiſt fey in einer 
leiblichen Geſtalt über ihm herab gefahren, 
und Johannes habe die Stimme gehöret 
vom: Himmel: Diß iſt mein geliebter 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe, 
den ſollt ihr hoͤren. Das meynet hiemit 
&t. Johannes der Evangeliſt auch, da er 
fpricht: Ich babe den Simmel offen ge: 
feben, und den Heiligen Geiſt herab fab- 


Auslegung des erften und andern Capitels Johannis. Cap.1.o.32. 


. 1655 
Horte, und fpricht ; Es ift geſchehen des 
Even Wort zu „Johanne,, Darauf in 
diefem Text Zohannes der Täufer fpricht: 
Ich fahe, daß der Geift herab fuhr, 
wie eine Taube vom Simmel, und blieb 
auf ah, fladderte nicht weiter, fondern ru⸗ 
hete uͤber ihm, blieb uͤber ihm ſchwebend. | 

409. Diß iſt alles geſchehen, und auch 
darum beſchrieben worden, auf baß Johan⸗ 
nis des Taͤufers Zeugniß und Predigt das 


ten, und über ihm bleiben; das verftehet mit beftätiger würde, nicht allein umfeinet- 


nach der Taufe. Uber Die andern orte, 


fondern auch) um anderer willen, ſo feine 


AN Johannes fonft gehüret hat, nemlich:p Predigt höreten, und hernach wurden die 


über welchen du wirft feben den Beift 
herab fabren 2c. Die werden ihm gefagt feyn 
in der Wuͤſten; wie denn Lucas c. 3,2. mel: 
det, daß des Even Wort über Johan⸗ 
nem, den Sohn Sacharis, gefcheben 
fey ıc. z 

408. Was aber diefelbigen Worte ger 
weſen find, Das erjehlt Lucas nicht; der 
Evangeliſt Sohannes aber faget eg, nem: 
Ich, daß er hingehen folle und predigen 
die ‚Taufe zur Buſſe und Vergebung der 
- Sünden. Deß zum Wahrzeichen wirft 
du die Zufunft des Heiligen Geiſtes fehen 
‚aber EHriftum, daß, auf wenn du den 
Heiligen Geift fehen wirft vom Himmel her: 
ab fteigen, der ifts. Wenn Du dag Zei— 
chen fehen wirft, fo fen gewiß, Daß es der 
fey, deß Borläufer und Wesbereiter du 
haſt feyn follen. Das ift der "Befehl Jo— 


groſſen Mirakel und Wunderwerke fehen, - 
die EHristus that, als er predigt. Und 
mit dieſem Zeugniß Johannis fullten alle 
Menfchen zufrieden feyn. Wir wollen aber. 
dißmal weiter von Diefem Text nicht handeln; 
denn wir haben zumöftern im Matthäus veich? | 
lich und viel davon gepredist, und ware 
verdruͤßlich, daſſelbe hier zu vlederholen | 
410. Siehe aber, welcheeine groſſe Herr⸗ 
lichkeit die Taufe hat, auch wie ein hohes 
Ding es darum ſey, daß, da EHriftus 
getauft worden ift, fich der Himmel aufe 
thut, der Vater läßt fich hören inder Stim⸗ 
me, und der Heilige Geift fährer herab, 
nicht, wie ein Gefpenft, fondern in einer 
Form und Seftalt'einer natmlichen Taube. 
Wie denn des Vaters Stimme auch nicht 
ein Geſpenſt ift gemefen, Daß er vom Him⸗ 
mel dieſe Morte vedet: Diß ift mein ger 


bannis gewefen, den er gehabt zuräufen mit|liebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen 


Waſſer, zur Buſſe auf die Vergebung der 
Suͤnde, welche durch EHriftum ſollte allen 
Menſchen mwiederfahren. Da hat er auch 
die Berheiffung gehabt, daß er Das Zeichen 
[eben follte, daran Chriſtus follte erkannt | I 
erden. 


Diefen Befehl hat St. Johannes twefen. 


babe, Es find rechte, natürliche und 
menschliche Worte geweſen. Alſo iſt diefe 
Taube (in welcher Geſtalt der Heilige Geiſt 
gefeben worden,) auch eine vechte natürliche 

Taube, und dennoch der Heilige Geift ge 
DIE ift alles zu Ehren und Preis 


der Täufer in der Wuͤſten empfangen, und|dem Sacrament der Heiligen Taufe geſche⸗ 


Lucas Der Evangeliſt faſſet es nur mit einem! hen, 


Denn es iſt nicht ein menſchlich 
Werk, 
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Werk, fondern ein groß und heiliges Ding. | fen geftanden. Sa, es ſtehen GOtt Dar 


Es Fommen gar zu geoffe Perfonen dazu. |ter, Sohn und Heiliger Geift noch täglich 


Der Vater, der da gibt, und hier redet. 


Der Sohn, der da empfaͤhet, wird getauft. 
Der Heilige Geiſt, der da druͤber ſchwebet, 


laͤſſet ſich ſehen in einer Tauben Geſtalt. 
Und iſt da der himmliſche Chor aller Engel, 
die da huͤpffen, ſpringen, und froͤlich uͤber 
dem Werk find. Auch ſtehet der ganze 
Simmel weit offen. Wenn nun die Tau⸗ 


fe ein menfchlich Werk und Thun wäre, fü 


wuͤrden folche habe Dinge fich hier nicht zus 

ragen. \ 
zn Und man follfich fürden Wiedertaͤu⸗ 
fern und Mottengeiftern wohl vorfehen, Die 


poͤttlich von der Taufereden, und ſchreyen, 


Kuh ein neu Thor anftehet. 


jie fey nur fehlecht Waſſer, ſo niemand hel- 
fe. Gehen das heilige Werk, wie eine 
Denn fie fer 


hen, daß ein armer Prediger Da ftehet, uder 
irgend in der Noth ein Weib, welches 
taͤufet; daran Argern fie ſich, ſagen: Ey, 


was ſollte die Taufe ſeyn? Geben auch fuͤr, 


wer nicht glaͤubet, der iſt nicht getauft; 


ſaͤnden und läftern alſo das hochwuůrdige 


Sacrament, darum, daß ſie nicht weiter 


ſehen, denn ein Pferd oder Kuh, nemlich, 


allein auf das Waſſer. 
Menſch, der Prediger, Die Wehemuͤtter, 


Item, daß ein 


um und bey unſerer Taufe. Sonſt find 
wenig Perſonen dabey geweſen, wie CHri⸗ 
ſtus iſt getauft worden, und hat kein aͤuſſer⸗ 
lich groß Anſehen gehabt. Es iſt alda Jo⸗ 
hannis des Taͤufers Hand, ſo da taͤufet; 
aber gleichwol finden ſich auch dazu die 
himmliſchen Heerſcharen der Engel. 

413. Dieweil es denn ein goͤttlich Werk 
iſt, da GOtt ſelber zuthut, und die drey 
hohen Perſonen der Gottheit dabey ſind, ſo 
ſoll man die Taufe hoch halten, ehren, und 
jagen: Cs iſt die Taufe von Feinem Men- 
ſchen erdacht, fondern von GOtt eingeſetzt. 
Und iſt nicht ein fchlecht Waſſer, fondern 
das. GOttes Wort an und bey fich bat, - 
weiches ſolch Waſſer zum Geelenbad und - 
Juͤngelbad machet. 

414. Item, daß die Taufe gleichwol ei⸗ 

ne wahrhaftige, rechte Taufe ſey, ob der, 
fo getauft wird, gleich gottlos und ungläu- 
bigift. Denn, follte GOtt um meines Uns 
glaubens willen auch. ungerecht feyn? Rum. 


3,3. 68 wiffen die heillofen Buben wars 


lich felbft nicht, ob Diejenigen auch glaͤu⸗ 
ben, ſo fie pflegen wieder zu taͤufen. Wir 
wiffen doch, daß unfere Kinderlein glaͤuben; 
denn wir haben von ihneneingewiß Wort 


‚geringe Leute find, welche mit der Fauſt EHrifi, Marc. 19,14: Laſſet die Rinder 


after fehöpffen, und uber das Kindlein | zu mir fommen, denn folcher ift das 


hergieſſen. Das fiehet eine Saue und Kuh) Himmelreich. Solch Wort haben fie 


auch, Darum werden fie irre drüber und Jäz] von denen nicht, ſo fie wieder taufen; fo 
fern die Taufe, ſind fie auch, gleich als wir, nicht der Her⸗ 


412, Aber hier ftehet geſchrieben, daß, | zen Erkuͤndiger, daß fie jemand koͤnnten ins 


da EHriftus getauft wird, find alle drey | Herz fehen. 


} 


Perſonen in der Dreyfaltigkeit gegenwarz] 415. Wir haben auch oft gefast, Daß 
tig, GOtt der Vater, GOtt der Sohn, | die Zehen Gebot bleiben und wahr find, ob 
Gott der Heilige Geift, mit allen auserz| du gleich Darnach nicht lebeſt oder fie halteft. 
waͤhlten Engeln, ob man gleich diefelbige| Denn die Zehen Gebote fallen darum nicht, 
nicht gefehen bat; auch ift der Himmel of⸗ wenn du gleich den Eitern nicht geborcheft 
ARE | Mmm mm 3 oder 
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oder ihnen gehorfam bift, oder wenn du ein 
Luͤgner, Mörder und Huver bift, es bleibt 
gleichwol GOttes Gebot. Im andern Ge⸗ 
bot wird geſagt: Du ſollſt nicht ſchwoͤren, 
‚aber um Deines Schwoͤrens willen wird das 
andere Gebot nicht falſch; denn der Mip- 
brauch hebt Das Gefes GOttes nicht auf: , 

216. tem, wenn heute zu Tage ein Jů⸗ 


ner Erſcheinung, Daß er fich in der Taupen 
Geſtalt jehen laͤſſet. Es laͤſſet ſich aber der 
Heilige Geiſt in der Tauben Geſtalt alſo 
ſehen, nicht, Daß ex ſich mit der natuͤrlichen 
Taube vereiniget haͤtte, gleichwie ſich der 
Sohn mit unſerer Menſchheit vereiniget hat. 
Der Vater aber laͤſſet fi in der Stimme 
hoͤren. Wer nun getauft iſt und glaubet, - 


de kaͤme, und lieſſe fich taufen um des Pa⸗ 
tengeldes willen, oder anderer Urſache hal⸗ 
ben, oder fonft um feines eigenen Nutzens 
willen, der ihm allein bewußt waͤre, fo iſt 
dennoch die Taufe recht, und wird ihm bie 
warhaftige Taufe gereicht. Man muß dar 
um nicht ſagen, daß die Taufe unrecht ſey, 
daß er ihr mißbrauchet. Alſo bleibet da 
Gottes Gebot und Befehl, wenn ich ſpre⸗ 
che: Ehre Vater und Mutter, und du ge 
heſt hin und thuſt das Widerſpiel. Alſo ift 


der wird ſelig; 109 er aber nicht glaubet, fo 
iſt darum Die Taufe nicht falich. ' 
418. So will nun St. Sohannes fagen: 
Das habe ich geiehen, das predige ic) euch 
von EHrifto, daß bey der Taufe CHriſti 
Zeugen find, der Vater, Sohn und Heiz 
liger Geiſt. Wollet ihe nun an ihn gläuz 
ben, er iſt der Meßias. Darnach habt ihr 
mein Zeugniß auch gehoͤrt, ehe denn ich 
CHriſtum geſehen habe; aber jetzt zeuge ich 
nochmals, dag in dieſer himmliſchen Of⸗ 
die Taufe auch recht und bleibet wahrhaf⸗ fenbarung ich den Vater, Sohn und Hei⸗ 
tig, ob gleich Das uberiviefen würde, daß ligen Geiſt gefehen habe, Es ift aber ſolch 
ein Kindlein oder alter Menſch, fo getauft! Zeugniß darum gefrhehen, auf daß ihe wiß 
wuͤrde, nicht gläubete, Denn die Taufe ſet, Daß eine andere Taufe nach meiner 
iſt nicht unfer Werk: ich glaube oder glau-| Forımen wird, die ich, Johannes, gehan- 
be nicht, fo iſt und bleibet die Taufe an ihr [delt habe, nemlich des Heiligen Geiſtes. 
ſelbſt vecht und gut, Aber das ift auch; Ich babe bisher. mit Waſſer getauft; 
wahr, wenn ich glaube, fo iſt mir die Zauz|aber er wird kommen, der mit dem 
fe nuͤtze; wiederum, wenn ich nicht glaube, [Heiligen Geift und mit Seuer taͤufen 
ſo ift mie die Taufe in Ewigkeit nichts nur wird, BR: | 
ge. Denn alfo ſaget EHriftus: Wer ds} 419. Man bat diſputiret ausdiefem Tore 
glaͤubet und getaufet wird, der ſoll ſelig vom LUnterfcheid der Taufe Johannis und 
werden; wer aber nicht gläuber, der Chriſti. Ihr wiſſet aber, daß im Gefeg 
wird verdammer werden. Denn dasift Mofts viel Taufens geweſen ift, und haben 
GOttes Wort, und wird alfo beſtehen. ſich Die Juͤden zubader, zuwaſchen, juräufer, 
417. Darnach, fo muͤſſen wir wiſſen, jund uͤber die maſſen oft geveiniger, Ein 
daß GOtt in der Taufe wirket und Traftig | 2Beib, wenn fie einen Sohn gebar, ſo muß/ 
ift, und nicht mein oder Dein Werk anfiez|te fie etliche NBochen unrein feyn, und mußte 
het. Denn die Perfonen find.in der Tau |fic) bey fechs gamer Wochen mit Waſſer 
fegegenwärtig, der Vater, Sohnund Hei reinigen. Far es aber ein Mägdlein, da 
liger Geiſt. Der Sohn hat mit feinem Lei⸗ war fie. noch fo viel Wochen unvein, alsnem- 
be gnug gethan, der Heilige Geiſt mit feiz lich zwoͤff Wochen. Stem, als oft fie einen 
todten 


IR 
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odten Menſchen anruͤhreten, mußten fie ſich Darum taufete er zur Buſſe und auf die 


wieder baden und taͤufen, aufdaß fie rein Vergebung dev Sünden. le follte er 
wurden Wir aber haben einander Badjfagen: Auf dieſe Predigt und Zeugnif täufe 
und Reinigung, welche nicht fürnemlich den | ich euch nit Waſſer, auf daß ihr euch auf 
Leib, fonderndie Seele abwaͤſchet. Da-| Ehriftum ſchickt, und beffert, welcher bald 
‚ber nennet St. Paulus jun Eph. am s. Cap. |Tommen wird, - Davon wird auch in den 
0.26.27. Die Taufe ein Waſſerbad im | Gefchichten der Apoftel am 19. Cap. v. 4.9 
Dort, dadurch) wir gereinigef wwerden, daß ſaget: Johannes hat getauft auf den, der 
Feine Runzeln noch Flecken an uns blei- da Fommen follte, Das ift, er predigt euch, 
ben, Und zum Tito am 3. Cap. v. 5. heißt] daß ihr euch laſſet taufen und Buſſe thur, 
ers ein Dad der Wiedergeburt und Zr] aufdaß ihr die Vergebung der Sünden har 
neurung des Heiligen Geiſtes; nennets ein | ben moͤget, welche Chriftus mitbeingers er, 
Waschen und Reinigung. Daher hat Jo⸗ Johannes, gibts nicht, - Alfo nimmer der. 
hannes des Worts auch gebraucht, gegeuget HErr Chriſtus auch eben Diefe Worte Fur 
und gepvediget, Daß fte fich lieſſen baden und | banni dem Täufer aus dem Maul, braucht 
faufen, dazu, daß fie ſich befferten und ſchick⸗ ſie Dazu, daß ers’ gegenwärtig gebe; Thut 
ten zu der rechten Taufe, nemlich, von Chri⸗ Duffe, denn das Himmelreich nahet ſich; 
ſto Vergebung der Sünden zu empfahen. ſo er Doch da ift, der Vergebung der Suͤn⸗ 
Denn ich, woill er fagen, gebe niemand Ver [den austheilet. Als ſollte erfagen: Gleiche 
-gebung der Sünde. wie Sohannes von mir getveiffager hat, alſo 
420. So iſt nun der Unterſcheid der [wirds auch) feyn: Ihr werdef an mix haben 
Taufe Chrifti und Johannis, daß Zohan | Dergebung der Sünde, alle, die ihr an mich 
nes richt : Ich täufe mir Waſſer; ich glaͤubet; ſollet nicht zu ſchanden werden, fonz 
gebe nicht Den Heiligen Geift, fo vergebe ich | dern ihr. follet gewißlich felig werden; das 
nicht die Sünde; fondern meine Predigt ger] fell gewiß feyn, wie Johannes gefagt hat. 
het dahin, daß der Menfch Buſſe thue und Denn er war ein Prediger von der Verge⸗ 
fichh fehicfe; denn der HErr ware vorbanz | bung der Suͤnde, die flugs auf dem Fuſſe 
den, der ihnen die Sünde wuͤrde vergeben: da war Durch den HEren Chriſtum. Auf 
Weiſet auf Ehriftum, er wills nicht geben, dieſe Predigt Johannis füllte alles Volk in 
fondern fpricht: Nach mir wird er Eomz [der Welt geweifet werden. 
inen, welches Taufe nichtallein zu Duf} 4er. Derohalben fo iftdas der Unterſcheid 
fe dienen wird, fondern auch zur Derger | zwifchen der Taufe Ehrifti und Johannis. 
- bung der Sünden. Alſo hat Sohannes; Sohannes gibt noch bringet nicht Vergebung 
von EHeifto gezeuget, und ift des HErrn der Sünden; fondern weiſet fie nur aufden, 
Chriſti Vorlaͤufer geweſen, und weiſet feine |der fie gibt. In Johannis Zaufe wird. die 
Taufe auf den Heiligen Geift, welchen Ehri⸗ Vergebung der Stunde verheiffen; in Chri⸗ 
ſtus bringen und geben twinde. Darum fo|fti Taufe wird fie gegeben. Darum fo gilt 
gehet Johannis Taufe auf die zukünftige | Sohannis Taufe jest nicht mehr. - Wenn 
Bergebungder Sünde, die hart vor der Thür einer fagere: Sch taufe dich mit Johannis 
re war. Sie war noch nicht da gegenwaͤr⸗ des Täufers Taufe zur Vergebung der Sims 
tig; Johannes konnte es auch nicht geben, den, das waͤre nicht recht getauft; denn ſeine 
RN 
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Taufe war allein ein Bortrabund Vorlauf 


nicht ausgefeget, der Teufel -auch nicht ges 


zun Vergebung der Suͤnden; Johannis ge⸗ ſtorben, der unfer Fleiſch und Blur zu allem 


het vor, 
alfo follen wir 


Chrifti folget nach: fondern fehlechts | Boͤſen reizet. Derohalben muß man noch, 4 
fagen: Dir find vergeben alle | immerdar die Buſſe lehren und treiben auf 


deine Sünde aus Gegenwart des HErrn Erden, bis fo lange der alte Adam flexbe, 
SEhu EHrifti: Sch täufe dich im Namen und der Menſch auf hoͤre zu jündigen. ; 


des Vaters, Sohns und Heiligen, Geiſts; 
Das ift, ich nehme dir alle deine Suͤnde hin⸗ 
‚weg, und wafche Dich von derſelben gegen- 
wärtig, ich fehicke Dich nicht weiter, wie. Jo⸗ 


hannes gethan hat. Johannes aber mußte 


ſagen: ſchicket euch, empfahet den, der eud) 
in der Taufe den Heiligen Geiſt geben wird, 
und Vergebung der Stunden bringen. 
422. Johannis Taufe hatte zweyerley 
Unterfcheid von der Taufe Chriſti. Erſt⸗ 
lich, daß er jedermann vermahnete Buſſe 


424. Hier aber. muß man unterſchiedlich 
reden, von den Sünden, fo vergeben find, und 
von unvergeblichen Suͤnden. Denn es ift 
gar ein weiter und groffer Unterfcheid. Linz 
vergebliche Sunde ijt, fo nicht allein vor 
Augen it, fondern auch fo zur Verdamm⸗ 
niß gereichet. Vergebliche Sünden find, 
wenn die Stunden vergeben, und einem nicht 
zugerechnet werden: ob fie gleich nicht als- 
bald hinweg genommen find, Doch fallen fie 


nicht fehaden, fondern die Schuld ift hinweg 


= zu thun, und daß fie fich bereiten ſollten auf genommen, GOtt will nicht ſtrafen mit dem 


den zukuͤnftigen Chriftum. Sum andern, 
daß fie warten follten auf die Vergebung 
der Suͤnden, welche bringen follte der, fo da 
kommen würde, fie hat die Verheiſſung von 
der zukünftigen Bergebungder Suͤnden durch 
Chriſtum. Die Buffe gehet vorher, Da er 
fpricht: Ihr Ottergezůchte, thut Buſſe: 
ihr ſeyd Schaͤlke und Boͤſewichte, und iſt we⸗ 
der Haut noch Haar gut an euch; darum 
ſo lernet, daß ihr unter GOttes Gnade und 


Barmherzigkeit nicht ſeyd, ſondern daß Suͤn⸗ 


de da ſeh, ſonſt koͤnnte fie euch nicht verge⸗ 
ben werden. ' Darım muß Johannes ſa⸗ 
gen: Ihr ſeyd Sünder, ob ihr gleich die aller⸗ 
heiligfien Phariſaͤer waͤret. 

423. Das muß man auch heut zu Tage 
allen boͤſen und halsſtarrigen Leuten predi⸗ 


taͤglich widerſtehe. 


ewigen Tode. Der Schlangen iſt der Kopf 
zutreten, ob wol der Schlangen Leib noch 
bleibet, wallet und wuͤtet, und man hat noch 
mit ihm zu thun und zu ſchicken, daß man ihm 
Derohalben fol man 
Buffe thun, ſich martern und cafteyen, fich 
beſſern, auf daß man die Suͤnde Dampffe, 
und wir einmal von allen Sünden erlöfer - 
werden. Diefelbigen Sünden find denn 
nicht verdammlich ; denn um Chrifti willen 
werden fie denen Gläubigen nicht zugerech⸗ 
net zum ewigen Tode. en J 
425. Darum ſo iſt in dieſem Leben die 
Sünde nicht gar weggenommen, aber dort 
ſoll fie nicht allein vergeben ſeyn, fondern gar 
vein ausgefegt und vein hinweg gethan ſeyn. 
Daher ſagt St. Paulus ı Eor. 5,7. daß eg 


gen, daß fie ihre Sünde erkennen, und Ievz | heifle in. diefem Leben: Seget aus den alte 
nen, daß fie Vergebung der Sünden beduͤr⸗ ee suf daß ns a 
fen. Denn ob wir gleich Vergebung der ſeyd. Wie veimet fich das zufammen ?:Bin 
Sünden erlanget haben; dennoch, dieweil ich ein neuer, füffer Teig, fo habe ich ja-Feiz 
wir den alten Adam noch am Halfe tragen, nen alten Sauerteig; warum fpricht erden, 
fo ſuͤndigen wir taͤglich, und ft die Sunde noch ‚daß manden alten Sauerteig fol ausfegen ? 
| | Iſt 
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St St. Paulus toll und thoͤricht? Weiß Herzen; aberder Sack jo ich am Halferra- 
er nicht, was er vedet? Nun, wir find ein|ge, Fleiſch und Blut, ziehet mich hinunter 


neuer Teig durch die Vergebung der Suͤn⸗ 
de, GOtt nimmt ung an für feine Kinder, 
und diewveil wir aus GOttes unausfprechli- 
cher groffen Gnade auch, um Vergebung 


und hindert mich ; denn das Fleiſch ift in die⸗ 
jem Leben Dem Geiſt entgegen, es verdreuft 
mich, wenn mireiner zu nahe iſt. Derohal⸗ 
ben ſo muß man den Sauerteig ausfegen, 


der Suͤnde willen, ein neuer Teig find wor⸗ | das Fleiſch tüdten, der Sünde widerſtehen, 


den, dennsch fo ift an ung noch ein Sauer; 
teig nach dee Wahrheit und Weſen; denn 
da ift Fleisch und Blut, dawider kaͤmpffet, 
und feget es ohn Unterlaß aus. Zun Gal. 
am 5. Cap. v. 17. wird auch geſaget: Das 
Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt, und der 
Seiſt wider das Fleiſch, dieſelbige ſind 
wider einander, daß ihr nicht thut was 
ihr wollet. Lieber, was iſt doch das gere⸗ 
det? Sind wir Geiſt, ſo ſind wir ja nicht 
Fleiſch; und wiederum ꝛc. Es laͤſſet ſich an⸗ 
ſehen, als wiſſe Paulus nicht, was er rede. 
Zun Roͤmern am 7. Cap. v. 5.6. redet er 
auch davon, daß, da wir im Sleifche wa⸗ 
zen, da waren die fündlichen Lüfte kraͤf⸗ 
tig in unſern Bliedern, dem Tode Srucht 
au bringen: nun aber find wir vom der 
ſetze los und ibm abgeftorben, das uns 
gefangen hielt, alſo, daß wur dienen folfen 
im neuen Weſen des Beiftes:c, 


Die fich in ung noch reget. Es ift nicht eitel 
Fleiſch, auch nicht eitel Seit. Die Welt 
ift lauter Fleisch; aber die Engel find lauter 
Geiſt. Die Ehriften haben von beyden 
Stuͤcken etwas, wie zun Galatern gefagt 
wird. Der Helft hat die Vergebung Der 
Side, und lebet um der Gerechtigkeit wil⸗ 
Ion, die uns Chriſtus lauter umfonft zurech⸗ 
net; aber das Fleiſch ift dem Tode überant- 
wortet um der Sünde willen. Denn es 
murret immerdar wider Ehriftum, und der 
Stunde Eünnen wir aus unferer Natur nicht 
los werden, wir haben unfer Lebenlang gnug 
Dran aussufegen. ; 
427. Wir beiffen es auf deutſch, eine 


weggethane Stunde, wenn wirdurch Chris 


tum Vergebung der Simden haben, ob 
gleich die Sünde noch nicht ganzlich hinweg 
iſt; wir muffen aber wider die Sünde in 
unſerm Leibe fuͤr und für ftreiten. Derohal⸗ 


426. Aber es kann in dieſem Leben nicht ben muͤſſen wir das Ausfegen wohl lernen, 


anders zugehen, wir werden nicht ganz und daß wir widerſtreben dem Fleiſch und Blut, 
gar eitel Geiſt ſeyn, wie wir wohl ſollten. Aber auch der Suͤnden; und nichts deſto weniger 
dort, in jenem Leben, am Juͤngſten Tage, ſind wir gleichwol ein neuer Teig, und ſtrei⸗ 
wird Leib und Seele nichts anders thun, ten mit der Suͤnde, dieweil wir Geiſt ſind, 
denn was der Geiſt will, das iſt, ich werde und die Hoffnung der Vergebung der Suͤn⸗ 
GOtt uͤber alle Dinge, von ganzem Herzen, den haben, und unter dem Himmel der Gna⸗ 
von ganzer Seelen, und aus allen Kraften\den find. Und ift gewiß, Daß ich die Ver⸗ 
lieben. Denn da werde ich eitel Geift ſeyn, gebung der Stunden habe ; die Vergebung 
und werde wollen was GOtt will, werde auch | habe ich erlanget, und Dennoch veinige, und 
meinen Willen in feinem Wort haben, und |fege ich die Stunde von mir aus. Alſo veiz 
werde feyn, wie Die lieben Engel, barmher⸗ met fichs, daß vor GOtt uns die Suͤnden 
zig, gutig, freundlich c. Hier auf. Erden | vergeben find, wenn wir an Chriſtum glaͤu⸗ 
wollte ich GOtt wol gerne lieben von ganzem | ben; 2 bey ung bleibet noch der Dreck 


Luctheri Schriften 7, Theil, nnnn hate 
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hangen, weil wir hier leben; ſolches muß auszj nicht glaͤubteſt, daß Chriſtus für dich geſtor⸗ 
gefeget ſeon. ben, was liegt daran? Die Worte find 
428. Alſo nimmer num der Here Chri-|dennuch wahrhaftig, die ich hoͤre, und 
ſtus wol von Sohanne die Taufe des Waſ⸗ werden um meines Unglaubens willen 
fers an; aber er thut das Seuer dazu, Das nicht falfch oder erlogen. Alſo auch, wenn 
ift, gibt ung den Heiligen Geiſt, der uns mit [Du getauft bift, fo_bift du wahrhaftig und 
feinen Tugenden anzuͤndet. Und alfo bleis[rechtfchaffen getauft, du glaubeft oder glaͤu⸗ 
bet die Taufe auch noch fir und fur, daß beſt nicht. “Dergleichenauch, wennduvon 
wir in Ehrifto getauft find, und er uns die einem Prediger oder Chriftlichen Bruder die 
Sünde vergibt , mit dem Heil. Geift und} Abfolution empfaheft, fo fey geriß,, dir find 
Vergebung der Stunden taͤufet, daß wir deine Suͤnden vergeben ; es habe dich gleich 
um des Laͤmmleins willen, fo der Welt Sun-]Sudas, oder fonft ein anderer abſolvirt, fo 
de tragt, Vergebung der Sündehaben. Arfift dennoch die Abfolution GOttes Wort 
ber dennoch werden wir getauft zur Buſſe, Jund ein göttlich Amt. Solche Lehre muß 
um des alten Adams willen: da muͤſſen wir man immerdar wiederholen, umder Schäl- 
immerdar buffen, immerdar den Leib tönten, [Fe und Mottengeifter willen, Die fürgeben, 
das ift, immerdar gebeflert und gereiniget [die Taufe und das Evangelium gelten denn 
werden: und dennoch immerdar hoffen auflerft , wenns die Leute annehmen und glaͤu⸗ 
die Vergebung der Sünden, welche wirger|ben. Und der Teufel hat immerdar Die 
genwärtig haben. Wenn wir getauft find! Plage, daß er nicht laßt einen Linterfeheid - 
und glauben an Ehriftum , fo haben wirs machen zwiſchen GOttes und der Menfchen 
gar mit einander. Denn unfere Taufe EI Werk. Die Wiedertäufer geben für, 
nicht wie Johannis Taufe war, ſo da wei⸗ wenn der Menfch glauber, ſo getauft wird, 
fete auf den, der da follte die Vergebung der | denn fey die Taufe rechtfchaffen. Aber wit 
Sünden bringen; fordern unfere Taufe iſt ſe du das, wenn gleich Fein Menfch die Tau⸗ 
Ehrifti, welche die Vergebung fehon gebracht |fe und das Evangelium glaubte, fo wäre: 
bat. Und will Chriftus auch fagen: Ich doch das Evangelium und die Taufe recht; 
taͤufe und beruffe euch zur Buſſe; aber zu-|denn beydes nicht meine, fondern GOttes 
gleich gebe ich auch Dasgeiftliche Feuer, das] Wort und Werke ſind. Dasharder Pabft 
ft, den Heiligen Geift, auf dag ihr unter) und feine Schüler , auch die Aßiedertäufer 
der Vergebung der Suͤnden lebet, undtäge| nicht gewußt. 
lich feget, buffet und euch) beffert, wider das} 430. Alfo haben wir aus dieſem Text ge⸗ 
Teidige Fleiſch, welches fichtet wider den ſehen, welch ein herrlich Ding es um die 
Geiſt. | Taufe fey, und daß wirdie Taufe hoch hal⸗ 
429. Das ift der Unterfcheid der Taufe |ten follen. Denn Sohannes huret den Ba 
Chriſti und Johannis, daß Johannis dort-| ter in der Stimme, daß er vom Sohn pre 
hin auf Ehriftum weiſet, Deu mit Feuer, das diget; Der, Sohn ftehet am Jordan als 
ift, mit dem Heiligen Geiſt taufe. Ob] Menfch: der Heilige Geiſt fahrer herunter 
jemand ein Schalf ware, und folches nicht | in Geftalt einer Tauben, find gar herrliche 
glaͤubet, fo ift doch folches gleichwol wahr, Perſonen bey der Taufe ; auf daß du wif 
und die Taufe recht. Und ob du gleich auch | feft, es fey Die Taufe keines Menſchen ee E: 
j' on⸗ 
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fondern GOttes, des-himmlifchen Vaters, 


der drüber redet und fpricht: Siehe, diß iſt 
mein geliebter Sohn. tem, GOttes des 





Heiligen Geiftes Werk, der in Geſtalt ber; 


Tauben drüber ſchwebet. Auch GOttes 
des Sohnes Werk, der die Taufe von Jo⸗ 
hanne an ſich nimmet. Einen ſolchen herr⸗ 
lichen Schmuck hat unſere Taufe, daß fie 
keines Menſchen Werk iſt, ſondern allein 
GOttes, der hohen Majeſtaͤt Werk, der 
Dreyen Perſonen in der Gottheit, Die eines 
göttlichen Weſens, Gewalt und Majeftät 


find. Das ift zu wiffen von der Herrlich⸗ 


keit unſerer Taufe, wofuͤr dieſelbe zu halten 
ſeh, und daß Chriſtus moͤchte erkannt wer⸗ 
den als der Welt Heiland; darum hat 
es nicht allein St. Johannes alſo mit ſei— 
ner. Predigt bezeuget ſondern ſtehet auch 
bier der Heiligen Dreyfaltigkeit Beſtaͤti⸗ 
um. 
| IV. Theil, 


- Don dem Beruf und Rundfchoft einiger 


Pb. Juͤnger IAEſu und von dem Geſpraͤch 
fu mit Nathangel. 


* Kurze Wiederholung deſſen, was im vorigen ge⸗ 
ſagt 431. Bee) 

I, Der Beruf und Kundfchaft einiger Junger 
se i 


Eſu. — 
et die Erzehlung diefes Stückes zu vergleichen 
mit der Erzehlung, welche Matthäus daven 


gibt 432-4 


35, 
2. wodurd) diefe Juͤnger zur Kundſchaft JEſu ge: 


kommen 436. fi 


99. 
* von Chrifti befonderer FreundlichFeit und Hold- 


feligfeit 436. 437. 43 


8 
3. — Zeit, zu welcher dieſe Juͤnger JEſu in deſſen 


undſchaft kommen 437- 


7. 433. 
4, welches die Jünger, die mit JEſu in Kundſchaft 


kommen. 
A der erſte iſt, Andreas 439. 
B der andere ift, Petrus 439.440. 
* von dem Wort Kephas, wie ſolches recht zu 


erklären, und wider die falihe Erflä-| 


Si rung der Papiften zu retten 441,442, 
© der dritte it, Philippus 443: 
D der vierte iſt, Nathanael. 


II. Tb. 8) vom achten Stücdes 3eugniffes Johannis des Täufers, 
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a wie und warum Nrathanael höher gepreifee 
wird als die andern Jünger, da er doc) 
fein Apoftel wird 444: 445. 
* die Stande machen den Menſchen nicht 
felig ibid. 
b wie Chriftus gar freundlich mit Nathanael 
umgebet 445. 
* daß es ein groß Wunder gemwefen, daß 
die Zuͤnger JEſu ihn haben für den 
Mepiam gehalten, und woher folches 
\ fommen 4467448. \ 
5. warum JEſus arme und elende Leute beruffen, 
und die groifen und vornehmen fahren laſſen 


449 459. 
* von der Kirche, Neih und Gaben GDttes. 

a warum Chriftus nur Arme und Elende er: 
wählet hat zu Anrichtung feines Reiche 
449 : 452. ER 

b.der Süden Gedanken vom Neid) GOttes 
433. 

e der Türken Gedanken vem Neid) GOttes 
454 

d der Papiften Gedanfen vom Neih GOttes 


4533: \ — 

e ob GOtt darum die Elenden erwaͤhlet zu 
feinem Reich, daß er. die Gaben verach— 
tet 456. 457. 

£ daß aus den feiblichen Gaben nicht zu fchlief- 
fen fey, daß einer zum Neid) GOttes ge- 


hoͤret 457.458:459., 
g mie die Welt mit den Gaben GOttes um- 


gehet 438. 2 
h Gottes Gaben find der. Kirche nöthig, 
aber man foll nicht darauf troßen 459. - 


U. Das Gefpräch IEſu mit Nathanael. 


A Was kurz vor dieſem Geſpraͤch hergegangen 460: 


463. 5 
B das Geſpraͤch ſelbſt. 


1. das erſte Stück dieſes Geſpraͤches. 
a wie Chriſtus in dieſem Stuͤck das Volk J⸗ 
ſrael theilet 454. ſqq. 
b wie Chriſtus in dieſem Stuͤck lehret, daß we⸗ 
nig rechtſchaffene Iſraeliten find 464. 
e wie Chriſtus in dieſem Stuͤck feinen Zorn 
an den Tag leget 465. 
* der Srhden Ki men ift vergeblich 466, 
* von den Chriſten. 3 
x) baß derjelben zweyerley find, wahre 
und falſche 467.468. 
2) woran die wahren fowol als fal⸗ 
fchen Chriften zu erkennen 468, - 


469. ; . 
3) daß man wenig wahre Chriften fit: 
det 470. ‘a 
4) Ban die falſchen Chriſten fih nur _ 
ſelbſt betrugen ibid. 
Nuınnnz Kr 2. das 
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2, das andere Stuͤck des Gefpräches. v. 35. 36. Des andern Tages fund j 
tuͤckes — 
a der un und Verſtand diefes Stüdes 471. abermal Sohannes und zweene feiner 


b was 6 Stuͤck des Gefpraches bey dem Na: E 
thangel gewirkt 472. Juͤnger. Und als er ſahe JEſum 


3. dag dritte Stück diefes Geſpraͤches 474. 475.]| wandeln, ſprach er: Siehe ‚das iſt 


* Bedeutung des Wortes, Meßias 475 - 
4. das vierte ©tüick biefes @efpräches. GOttes Lamm ; und zweene feiner 


a was en beivogen. diefes Stuͤck Hinzu Sünger hoͤreten ihn reden, und folge: 
upugen 479. 
b der Si un Verſtand di efes Stüdes 477. en Jen nach, 
78 5 
< wenn biefes Stuͤck in feine Erfüllung gengen 7" OS Se u di 
479% ——— x 
4 — — Sul Au dom) I er den Heil, Geift gefehen habe 
uſ⸗ un eigen der Enge 
1) daß der ‚Hinsmel vor Cheifti Zukunft | Seftalt einer Qauben, und auf 
insleifch verfehloffen gervefen,nach: |dem HErrn Ehrifto; tie ihm Davon gefa- 
ber aber geöffnet. worden 479-480. | gef ward, auf welchem du wirſt fehenden 
a, u. daß der | Zeiligen Beift herab fahren , der ifts, 
5) die Deffuung des Himmels muß mit |daß ex folches gefehen und ge aereuget habe. A⸗ 
— geſehen werden her wir haben gnug davon geredet, auch von 
7.2.9) wie ber geöffnete Simmel item das |Der. HerrlichFeit der Taufe Unterricht gethan, - 
X6= und Auffteigen der Engel zum |DaB man fie nicht anfehen foll als ſchlecht 





Troſt gereicht 484. faq. Waſſer, fo irgend eine Kuh oder Pferd faͤuft; 
d — — sum Troſt gereicht 485. jondern, daß die heilige Dreyfaltigkeit dabey 


* tie und warum man Bitten fort, daß ſey mit allen ihren lieben [hetligen] Engeln, 


SO: die Frommen erhalte 487. [und es ein göftlich und himmlifch Waffer 
* von den Wohlthaten, ſo GOtt durch die 2 
Seligen Enoel wiederfahren läer1e),; darinnen GOtt felber wirket, ung von 


Stunden wäfchet, vom ewigen Fode erret⸗ 

* die über die Verachtung des Ev- | ref, und Das ewige Leben ſchenket. Solches 
en halten die wahrhaftigen und goftesfürchtigen 

a u nun — von der Taufe, und laſſens ihnen 


f wozu Chriſtus dieſes Stuͤck ſeiner Kirchen nicht nehmen. 
gegeben 494. ſqq. 
* bder hohe Adel Ib Würde der Glaubi⸗ 


gen 494. 2. Nunf folget von — der Apofiel, 

* son der Hut undSchutz der heiligen Engel. 
3) auf was Art he den Chriften zum ‚ Es möchte aber einen wohl Wun⸗ 
Troſt gereicht 494499. der haben, warum doch Johannes der Ev⸗ 


2) daß die heiligen Patrincchen und angelift diefe geringe Hiftorien mit fo vielen 

Kr Morten und alfo reichlich befehrieben hats 

3) a a a Ar Sans ne aber wir koͤnnen aufeine Predigt nicht anug | 

EIAIBENESUIE) DIEIEE OUEDIEL MEHL In Davon reden. Matth. am 4. Eap.0.18, 

a ale Heligen en Tefen wir alfe, Daß Eheiftus am Galis 

— x — 39 Hat laͤiſchen Meer fey umhergezogen, habe die 
14 e e elon e : 

und Türke GOttes Wort nicht achten zween Bruder, Simonem und 2ndream, 


509, 50% geſe⸗ 


— 


1 ——— 
geſehen, und zu ihnen geſaget: Folget mir | jest Simon, aber du ſollſt hinfoͤrter Fels, 
nach,dennibr foller Menſchenfiſcher werz | oder Petrus heiſſen. 
den; da verlaffen fie auch alles undfol-| 434. Aber wie reimen wir Diefe zween 
gen ibmnach. Als er nun ift fürter ganz | Texte, Matthaͤi und Sohannis, zufammen? 
gen, fichet er Jacobum und Johannem zu) Da thue alfo. Wie Ehriftus von Johan⸗ 
denen faget er auch: Folget mir nach. Da ne getauft ward, da bat er noch Feine Juͤn⸗ 
verlaften fie ihren Vater, und folgen ihm ger, fondern fieng an zu predigen, und hat 

auch. Alſo erzehlet Matthaͤus den Beruf nicht eine neue Weiſe fur fich genommen , 
der Apoftel, und nach der Rechnung Mat⸗ |fondern eine gemeine Weiſe, und hat fich 
thai iſt St. Petrus und Andreas zum erften | freundlich gethan zu den Leuten, gefellete ſich 
beruffenzum Apoſtelamt, und hernacher Jo⸗ | freundlich zu jedermann. Derohalben hat 
bannes und Jacobus. ſich allmahlid) einer nach dem andern wies 
- 433. Aber bier ſtehets anders und fehier |der zu ihm gehalten, iſt jegt einer, bald ein 
das Widerfpiel, nemlich, daß Andreas der jandrer zu ihm Fommen. Wie denn hier 
erſte Apoſtel ſey geweſen, unddaß er Johan⸗ Johannes der Evangelift zeuget, daß nach 
nis des Taufers Juͤnger geweſen, und her⸗ der Taufe Chriſti habe ſich Andreas, dar⸗ 
‚nach Chriſto gefolget habe; ſonſt lieſet man nad) andere mehr, und alſo einer nach dem 
von keinem Juͤnger Johannis des Taufers, | andern allmahlich zu ihm gefunden, und ſei⸗ 
der zu Chriſto kommen waͤre. Aber nach |ne Gemeinſchaft haben, auch fein Geſpraͤch 
Andrea kommet Petrus, nach Petro Phi⸗ anhoͤren wollen, die er denn auch freund⸗ 
lippus, nach Philippo Nathanael, der iſt lich annimmet, wie ihr hier ſehet; denn er 
der vierte; aber er iſt kein Apoſtel geweſen. hat ſich in die Leute ſchicken koͤnnen, auf daß 
Und laͤßt ſich anſehen, als ſind Matthaͤus ſie ihn liebeten und ihm nachfolgeten. 
und Johaunes wider einander. Denn Mat⸗435. Und redet derhalben Johannes der 
thaͤus beſchreibet anderer vier Apoſtel Beruf, Evangeliſt nicht vom Beruf der Apoſtel, ſon⸗ 
dergleichen erzehlet Johannes auch vier Be⸗ dern daß fie allein geſelliger Weiſe ſich zu 
xuf. St. Petrus hat mit feinem rechten) Chriſto gethan haben, und mit ihm umgan⸗ 

Namen geheiſſen Simon das iſt fein Taufz]| gen find, dieweil er ſich freundlich zu den 

name geweſen: daß ev geheiffen hat Simon, ] Leuten gefellet. Da haben auch die Fünger 
Jonas Sohn, ift fein Name, fp er in der Johannis eine Luft zu ihm gewonnen, um 
Befchneidung befommen ; denn die Juden | ihres Meiſters, Johannis des Täufers, 
nenneten gemeiniglich Die Kinder nach dem) Seugniß und Predigt willen von Chrifto, 
Namen der Väter, Aber Ehriftus gibt] daß fie Chriftum gehöre und gefehen haben, 
ihm hernach einen andern Namen, als Rez| und ihn Fennen lernen, haben allein Kund⸗ 
phas, auf Chaldaͤiſch, welches auf Gries | fchaft mit ihm gemacht, Gehen auch wies 
chifch heißt, Petra, auf deutſch, ein Fels, |der weg, Fehren wieder nach Haufe, als fie 
hart als ein Fels, da man was auf bauen! Freundfinaft und Bekenntniß mit ibm ges 
Tann, das veſte ſtehet. Und ift das Wort macht haben, und find noch nicht Chrifti 
Petrus nicht Lateinisch noch Deutſch, ſondern Singer worden oder dazu beruffen. Aber 
Griechiſch, bedeutet, ex folle ein harter Fels hernach kommet Chriftus an das Galilaͤiſche 
ſeyn; darum fpricht Ehriftus ; Du heißt Meer, wandelt da umber, und beruft ſie zu 
— — | Nnununz feinen 
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feinen Apofteln: da haben fie ihn zuvor am 


Jordan gefehen ; aber damals nicht gedacht, 
daß fie nach foliten feine Junger werden. 
436. Und zeiget der Evangeliſt an mit 
diefen Torten, daß der HErr Ehriftus eine 
fonderliche Art und Weiſe gehabt habe, Die 
- Beute zu fich zu ziehen, und in Kundfchaft zu 
nehmen. Und da er hernach an das Gali⸗ 
laͤiſche Meer kommet, und thut Mirakel, 


als, daß er Waſſer zu Wein machet, und 


wird bey jedermaͤnniglich bekannt, da findet 
er dieſe vier, und gehet der Beruf an. Jo⸗ 
hannes redet auf dißmal nicht vom Beruf, 
fondern allein von der Kundſchaft, wie Chri⸗ 
jtus ein leutfeliger Mann geweſen, der mit 
jedermann Freundſchaft gemacht , dab Die 
Leute gerne mit ihm umgangen find. Matz 
thäus aber redet allein vom Beruf der Apo- 
fiel, Taffet ihre Kundſchaft, davon Johan⸗ 
nes faget, anftehen. Und hier bringet Phi⸗ 
lippus auch den Nathaniel herzu, und 
Ehriftus redet ihn gar freundlich an, thut 
ſich näher zu ihm ‚denn zuden Apoſteln, nen⸗ 
ihn bey feinem Namen, da er ihn Doc) 
zuvor nie geſehen; item, er lobet ihn fehr. 
Daß alfo Ehriftas ſich fein freundlich zu 
den Leuten gehalten, bis er Die vier beruf⸗ 
en hat. 
En Des andern Tages ‚nicht des mor- 
gens , fondern auf einen andern Tag, da 
Johannis Difeipuli nicht alle daheim wa⸗ 
ven, und nur feiner Singer zweene bey ihm 
waren; denn Johannes hat mehr, Denn zween 
Skunger gehabt. Zuvor haben fie Chriſtum 
gefehen, Da er getauft ward, und Sohannes 
von ihm predigte und fagete: das iſt GOt⸗ 
tes Lamm; als ſollte er ſagen: Ich habe 
zuvor geſaget, daß dieſer GOttes Lamm ſey; 
ſiehe, da iſt er nun. Denn droben v. 29. 
hat er geſaget, welches da traͤget die Suͤn⸗ 


de der Welt. Damit weiſet St, Johan⸗Buͤchſen, ſondern iſt fein freundlich und wil⸗ 


nes (wie denn auch fein Amt ift,) feine Zünz 
ger zu Chrifto , und übergibt die Meiſter⸗ 


ſchaft, behalt fie nicht bey ſich, fondern 


jpricht, er iſt der Meifter, er auftmit dem 
Heiligen Geiftund Feuer. Dadas die Juͤn⸗ 


‚ger hoͤren, als einfaltige, fromme Leute, 


glauben fiees, und laffen fich Durchfeinefee 
de. beivegen, daß fie. ihn nachfolgen, da er 
fpricht ; dieſer Mann ift das Lamm, und der 
vechte Meifter. Darum folgen ihm dieſe 
zweene Juͤnger nach, an den Ort, da er zue 
Herberge gemefen. | BEN 
438: Da Eehret fich Chriftus um, und 
fpricht: (©. 38.) Wen füchet ihr? Dafa- 
gen fie: wir wolltengerne wiffen, woödu 
wohneft, und blieben den Tag bey ihm. 
Das ift mir eine feine Kundfchaft und 
Freundlichkeit, daß fie huren wollen von ihm 
selber das Zeuaniß, ſo Sohannes von ihm ge⸗ 
fuhret hat, da haben fie gerne um ihn feyn 
wollen, ihn gerne fehen, hören, mit ihm re⸗ 
den und zu thun haben ; er beruft fie aber 
nicht. Auch ift nicht der ganze Tag zuges 
bracht, fondern um die zehente Stunde, ift 
an unferm Zeiger um 4 Uhr auf den Abend, 
ſo ange find fie bey ihm geblieben, Was 
jie aber gethan oder hier geredet haben, das 
ift nicht gefchrieben; fondern der Evangelift 
hat allein anzeigen wollen, daß Chriſtus fich 
gegen ihnen gar freundlich geftellet habe, und 
die Leute an fich gelocket, bis daß er zwoͤff 
Apoſtel und zwey und ftebenzig Juͤnger hat 
angenommen. Luc. 10,17. Er hat nicht 
mit Gewalt, noch mit Poltern und Stuͤr⸗ 
men fein Reich angefangen; wie die Süden 
ihnen traumen liefen, Daß er Eommen wuͤr⸗ 
de wie ein großmachtiger Kaͤyſer; ſondern 
er thut fich Freundlich zu den Leuten, ift leut⸗ 
ſelig, koͤmmt nicht miteiner weltlichen Pracht, 
noch mit Pferden, Harniſch, Spieß und 


lig, 
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ig, er nimmet alle auf, die zu ihme kommen, 
ſchwatzet mit ihnen, ſchleußt niemand aus 
ſeiner Geſellſchaft. Wie ihn denn der Pro⸗ 
phet Eſaias auch alſo beſchrieben hat am 
42. Capitel v. 3. 4. daß er nicht wurde 
 zäntifch ſeyn und hadern, das glimmen⸗ 
de Tocht wolle er nicht ausloͤſchen, und 
das zubrochene Bohr nicht zerknir⸗ 


chen ic, 
439. Alſo iſt Andreas, einer aus Johan⸗ 


er zu ihm: Siebe, du bift Simon, TJo- 
nas Sohn, du follft Kephas beiffen. Cs 
find gar freundliche und gefellige Neden und . 
orte, gleichwie gute Freunde mit einan- 
der tiber Tiſche veden möchten. Und wird 
bier nichts von St. Petri Beruf oder Or⸗ 
dination zum Apoſtelamt gehandelt ; fondern 
da Petrus erſt Simon heißt, da wird ihm 
ein andrer Name gegeben, Daß er folle Ke⸗ 
phas heiffen. Als füllte er fagen: Sch ken⸗ 


nis Fuͤngern, der erfte, fo zu Ehrifto koͤmmt, | ne dich fehr wohl, du heißt nicht allein Si⸗ 
und mit ihm Kundfchaft gemacht hat. Darsımon, fondern follft uber. vie ganze Welt 
nach gehet er weg, und vedet mit feinem | Petrus heiffen. Das ift die Kundfchaft 
Bruder Simon; als fprache er: Soll ich Chriſti, fo mit St. Petro gemacht wird, 


Die. nicht wunderliche Zeitung fagen, Jo—⸗ 
bannes, unfer Meifter, hat uns von Diefem 
Mann'geprediget, daß er das Lamm GOt⸗ 
tes fey und der Meßias. Welches ohne 
Zweifel Schannes mit vielen Worten oft 
wird-geprediget haben, dieweil Andreas fol- 
ches gläuber, und koͤmmt zu feinem ‘Bruder 
und fpricht: Wir haben den Meßiam fun⸗ 
den, auf welchen Johannes geweiſet hat, 
und geſagt, er ſey der Meßias. Und iſt al⸗ 
ſo Andreas der erſte Prediger und Zeuge, 
daß Chriſtus der Meßias ſey. Das ver⸗ 
kuͤndiget er alsbald feinem Bruder Petro, 
da er ihm begegnet, er habe gefunden den, 
davon das Geſetʒ Moſis und die Prophe⸗ 
ten ſchreiben. Das geſchiehet zu Bethſai⸗ 
da, da ſich Petrus mit Andrea aufmachet 
und zu Chriſto Fommt, und iſt das Die neue 
Zeitung, Daß fie den Meßiam haben, von 
dem die Propheten. geweiffager haben. 
„44% Da nun Andreas mit Petro zu ihm 
koͤmmt, und fpricht ; Diefer iſt Chriftus ; da 
ftellet fich ver HErr fehr freundlich, und be 
ftatiget die Neden Andrea, und beweiſet 


da Ehriftus feine Gottheit offenbaret, daß 
er zwar wol als ein Menfch geberdet, aber 
auch- wahrhaftigr GOtt ſey. Welches Der 
rum auch bewegt bat, da Ehriftus ihn als 
fo freundlich anfpricht, feinen Namen ken⸗ 
net, und ihm auch einen befondern Samen 
aibt, Daß er wird gefagt haben: Ey, An⸗ 
drea, Das find prophetifche Norte und 
göttliche Gedanken, undderhalben Ehriftum 
hoch gehalten haben. 
441. Nun müffen wir ein wenig ſagen, 
was da fey und beiffe das Woͤrtlein, Ke⸗ 
phas. _ Denn im Babflthum find wir ſo 
unverftandige, grobe Eſel geweſen, daß wir 
dieſen Teyt nicht verſtanden, noch gewußt 
haben, was das Wort, Kephas, ſey. Es iſt 
aber ein hebraͤiſch Wort, und heißt auf 
Griechiſch Petra, Lateiniſch aber Rupes, ein 
Fels, da man ein Schloß auf bauen mag, 
ein Bergſtein. Aber die Eſel im Pabft- 
thum und im geiftlichen Recht haben vorge 
ben, das Wort, Kepbas, Eummeher vom 
griechifchen Wort Kephali, welches heiffet 
ein Daust, Daß St. Petrus der andern 


fich, daß er ein HErr fey, der alles wiſſe. Apoſteln Haupt und Oberherr feyn follte, 
Chriſtus hat ihn zuvor niegefehen, noch ei⸗ Und haben aus dieſem Tert den Pabſt zum 
ne Eltern oder Freunde erkennet; noch ſpricht Haupt der. Kirchen gemacht, als der St. 


Petri 


— 
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Petri Succeſſor und Nachkoͤmmling jey: 
auch haben die naͤrriſchen, elenden Leute in ih⸗ 
ren Decreten ſolches von ſich geſchrieben, 
daß Chriſtus hier ſolle ſprechen zu Petro: du 
biſt das Haupt; darum iſt der Pabſt auch 
das Haupt der Kirchen: und ſchaͤmen ſich 
nicht, daß fie es in ihre Rechte ſchreiben, 
amd durch die ganze Welt für Artikel des 
Ehriftlichen Glaubens ausbreiten. 
444. Aber es ftehet hier im Text nicht 
Sephali, fondern Kephas; darum ſo gibt 
ihm Ehriftus einenneuen Namen, heißt ihn 
einen Fels. Warum beißt er ihn alſo? 
Das ſiehet man Matth. 16,18: Dubift Der 
trus, und auf diefen Sels will ich meine 
Kirche bauen. Aber mit diefen Worten 
wird Metro nicht befohlen, noch ihn einig, 
Amt auferlegt, fondern nur ein andrer Na⸗ 
me gegeben, daß er Fels foll heiften. In 
der Beſchneidung it er genennet Simon; 
aber hinforter fol er Kephas heiffen. Da 
er fagt, sufden Sels willich meine Rir- 


che bauen, da meynet Ehriftus fich felber.. 


Derohalben fo vermags Diefer Text nicht, 
Cie fie doch verdrußlich Durch die ganze 
Welt rühmen,) daß der Pabft der ganzen 
Ehriftenheit Haupt ſeyn ſollte; ſondern Die 
Napiften fügen daran fehandlich : denn er be⸗ 
fihlet St. Petro nichts, fondern gibt ihm 
allein einen andern Damen, | 


443. Nun koͤmmt auch der dritfe Juͤn⸗ 


ger, Philippus, hierzu: wo Diefer aber 
Ehriftum wird gefunden haben, weiß ich 
nicht; jedoch wird es nicht weit von Beth⸗ 
faida gefchehen feyn, denn dieſe drey find 
Bürger von Berhfaida gervefen. Daſelbſt, 
mitten im Sande, macht der Jordan einen 
gar greffen See, aus welchem denn der 
Jordan roieder ausfleußt nach dem Todten 


viel trefflicher,, groffer ABunderwerke und 
<haten gethan hat. Denn andiefemDrr, 
da der Jordan wieder ausgehet, und fleußt 
nad) dem Rothen Meer, an dem Striche 
hat Johannes getauft. Darum ift es 
glaubwurdig, daß dieſe drey Juͤnger niche - 
weit von Bethſaida (dieweil fie da Stadt 
Einder geweſen,) zu Ehrifto Eommen find; denn 
Chriſtus hat viel um Bethſaida geprediger 
und Mirafel gethan. Wie er denn im Eb⸗ 
angelio Matth.ır,2r. faq. Zeter ſchreyet über 
Bethſaida, Chorazim, ſpricht: Wehe dir 
Capernaum, da meine Stadt, mein Biß⸗ 
thum iſt, da ich meine Pfarrkirche habe, 
ihr werdet verderben und in Abgrund der 
Hoͤllen geftürze werden. Und find diefe 
Stadte alle um das Meer her gelegen; auch 
find Andreas, Simon Petrus, und Phi⸗ 
lippus Landsleute. Daher fpricht Johan⸗ 
nes der Evangelift, Daß erfklich Andreas kom⸗ 
men fey, darnach Simon Petrus, zum dritz 
ten Philippus, Die haben Kundfchaft ge 
mache. 
444. Der vierte iſt Nathaniel, welcher. 
höher. gepreiſet und geprediget wird, denn 
die andern drey Apoſtel, und wird er doch 
kein Apoſtel. Aber GOtt hat damit an⸗ 
zeigen wollen, daß Chriſtus wol groſſe Apo⸗ 
ſtel gemacht habe, aber ſie ſollen um der 
Herrlichkeit willen nicht ſtolziren; denn er 
frage nach keinem Stande der Apoſtel noch 
Propheten, ja, nach keinen Perſonen. Er 
ſey nicht ein Anſeher der Perſon; ſondern 
die gelten bey ihm viel, ſo glaͤuben, thun 


und leben als Chriſten, ſie haben einen groſ⸗ 


fen Namen oder geringen Namen, fiefind 
groß Hans oder Fein Hans. Wiewol 
GoOtt die Stände in der Welt haben will, 
und Daß auch ein Unterfcheid der Stände 


Meer, da Sodom und Gomorra vertilget |fey. Aber wer nicht fromm ift, dem hilfts 
find, Anwelchem der HErr Chriſtus guch Igar nichts zur Seligkeit, ob er gleich ae i 
| | r ichen 
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lichen: Aemtern der Ständeift.  Eswirdein] König und HEir. Es find gute albere Leutz 
Schuſter ſowol ſelig als ein Künigodergrof |lein, und iſt Wunder, daß fie die Gedan⸗ 
fer Kayſer, ſo er andere glaͤubet. Judas ken haben koͤnnen faſſen, und nach ſehen, 
ſt ein dipoſtel und der hoͤheſte oder furnehin-| daß dieſer IEſus Meßias ſeyn follte, da doch 
fie, Der die andern alle vegieretz und den-}Eein aͤuſſerlicher Schein da iſt. Dabeh 
noch fuhr er zum Teufel. Bilesm war ein muͤſſen wir auch bedenken, was es bey den 
- Yusbund und Abe unter den Propheten, | Füden geredet fey, wenn man einen fürden 
4 Mof. 24,1. fag. noch ward er verloren. | Meßiam gehalten bat. Denn es ift ſo ein 
Derhalben fo machen die Staͤnde nicht felig. groſſer Name gewefen, als wenn man einen 
Dater und Mutter feyn, Das find gar ehl⸗ jetzund Kayferbieß, einen König, oder fonft 
liche und gute Stände ;- aber fo fie nicht an |einen groffen Hanfen. Denndie Juͤden ges 
Chriſtum glauben, fo frage GOtt nichts dachten, er wurde der Welt Herr werden; 
ach hngen — aber der Meßias ſollte der Welt Heiland 
444. Alſo hat Chriſtus gar freundlich mit ſeyn. — EINE 2 
Nathaniel geredet, welchen er doc nicht] 447. Derhalben fo iſts ein groß Wun⸗ 
zum Apoftel beruffet: und man Viefee nicht, der, Daß fie diefen Bettler und einzelen Mens 
daß er mit Petro oder den andern Apofteln,, ſchen ihren Meßiam genennet haben; aber 
oder auch mie Sohanne dem Täufer felber, fie habens nicht aus Schalfheit gethan, ſon— 
dergleichen geredet hätte, ſo doeh Nathaniel dern werden alfo aus der heiligen Schrift 
allein fein guter Freund und Gefelle wird. |untervichtet gewefen feyn, daß GOttes 
Es ift traun freundlichgeredet, d.47: Sie⸗ Weiſe und Gewohnheit allezeit geweſen, 
be, ein rechter Iſraeliter in welchem kein ‚Daß er Arme und Geringe pflege zu erheben, 
Falſch iſt. Item v. sı;_ Don nun an wer⸗ und aus Hirten Könige zu machen. Wie 
det ihr den Simmel offen feben, und die denn David ein Schäferfnecht und Schafgs 
Engel GOttes binauf und berabfabren hirte war, und hutete feines Daters Scha⸗ 
. auf des Menſchen Sohn. Er ift Eein|fe. Saul mar ein Eſeltreiber, ein Mi 
- Prophet noch Apoſtel; noch kommt er in die lerknecht, (daß ich alſo vede,) und andere 
Kundſchaft Chriſti fo groß, als irgend die | Kunige find aus dem Staube ind Schlamm 
andern drey, Die vor ihm Chriſtum erken⸗ oft hoch auffommen, Auch wol im Roͤm⸗ 
net haben. ſchen Reiche find Saͤuhirten Kaͤyſer worden, 


te ai; die fich männlich und tapffer gehalten haben 
945. Philippus findet Nathaniel. daß man ſie — bat. Az 
446. (Hleichiwie Andreas zu feinem Bruder | fo haben diefe hier auch gedacht: Ey, GOtt 
 — Simon gefaget hat: Wir haben kann aus einem Bertler wohl einen König 
den Meßtam finden; alfo faget hie Phi⸗ machen; wie er denn bintoieder aus einem 
lippus zu Tathaniel : Wir haben einen Koͤmge auch wohl Eann einen Bektler mas 
von Nazareth bekommen, der da heißt|chen. Das haben die guten Leute hören pres 
AMſus der ift der Meßias, davon Mo⸗ | digen, und iſt des arınen Haufens Gedanke 
jes im Gefen und die Propheten geſchrie⸗ gewefen, daß fie auf den Mefiam und Hei⸗ 
ben haben; und zum Wahrzeichen ſo iſt er land gehoffet haben, auf daß ſie den Koͤmg 
Joſephs Sohn, das iſt der wahrhaftige bekaͤmen, und aus der Romet Gewalt bes 
- Luther Schriften 7. Theil, | Ooo oo freyet 
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frehet wuͤrden. Darum haben fie gerne} lich gegen ihnen fich halt, che denn er fie zw. 
von ihrem Koͤnige gehoͤret, und gedacht : |feinen Apofteln fordert: und haben gehoͤret, 
Wohlan, wer weiß? unfer Herr GOtt wie er mit den vier Perfonen, als, Andrea, 


4 


4— 


‚hats wol mehr alſo geſpielet, daß einer aus Petro, Philippo und Nathaniel iſt bekannt 


einem Schaferfnecht und armen Bettler zu worden. Er ziehet aber umher am Jordan, 


einem Könige gemacht iſt; tie, wenn Diefer | durch Die elenden Städte und Flecken, und | 
‚auch der König, Meßias und HErr ware?) Elaubt ihm aus dem ganzen Volk Sfrael 


448. Sonderlich aber weil Johannes der |diejenigen, fo er fuͤr die beften anfiehet, und 


Täufer’ fo herrliche Dinge von ihm zeugete, ihm  wohlgefallen, daß fie ihm zu feinem 
- welches fie nicht von feiner Gottheit verſtun⸗ Reich dienen follen. Sa, büter fich mit 


den, fondern allein gedachten, daß dieſer | groffem Fleiß, daß er nicht hinauf in die koͤ⸗ 


Sohn Joſephs würde einmal hervor rau⸗ nigliche Stadt Serufalem. komme, da die 
fihen, und ſich empor feßen uber die Koͤni- Sewaltigften, Neichften und Klügften far 


ge und Nömifche Kaͤyſer, gleich) als David |fen, da der Eonigliche Stul war, daß er da⸗ 
und Salomogethanhaben.. Denn Meßias ſelbſt die Hohenpriefter und Regenten beruf⸗ 
ift fo hoch bey ihnen gehalten geweſen, als te; fondern er laßt das Haupt des ganzen 


jestiein Käyfer feyn mag. Auf Deutfch|DolEs liegen und fteden, und ziehet inder 
heiffen wie Meßiam, einen Gefslbten ;| Wuͤſten durdy die Stadtlein und Flecken 


denn die Könige wurden mit Bälfam und umher, liefet zufammen die aͤrmſten und 
foͤſtlichem Waſſer auf ihrem Haupt gefal-|elendeften Bettler aus, die er finden Fann, - 
bet; wie jest Die drey geiftlichen Churfur: \als, arme Fiſcher und gute grobe Toͤlpel 
ſten den Kaͤhyſer auf dem Ruͤcken ſalben und fordert nicht zu ſich die Gewaltigen. Gleich 


ſchmieren. Alſo wollten die guten Geſellen als koͤnnte er ſonſt ſein Reich nicht anders 
auch, daß Chriſtus der Geſalbete, der fuͤr⸗ beſtellen, wenn er ſolche geringe Leute nicht 
nehmſte Koͤnig im Himmel und auf Erden haͤtte: laͤſſet die groſſen Junkern zu Jeruſa⸗ 
ſeyn ſollte, und ſie von den Roͤmern erloͤſen lem und in andern beruͤhmten Staͤdten ſitzen, 


wuͤrde; darum fagen fie: O wir haben da jedermann meynete, wenn der Meßias 
den Meßiam funden.. Als ſollten fie ſa⸗ kaͤme, fo wurde er ſich zu Jeruſalem bey den 
gen: Bisher find wir unter der Roͤmer Gerz | groſſen Hanſen, bey den Weiſen und Ge⸗ 


vitut geweſen; aber GOtt ſey gelobet, un⸗ lehrten finden laffen.C Matth.2, 2.) Aber ee 


fer Horn iſt kommen, der ſich als ein rech⸗ kehrts gar um, und machts. nach feinem 
ter Michter erzeigen wird. Es ift aber Na⸗ Kopf, faher fein Regiment fo ſchlecht und 
thaniel auch ein gut alber Schaf, fpricht: | geringe an, daß fich billig alle weile Leute 
Was kann Gutes von Nazareth kom⸗ | dran fioffen. Br 

men? Wenns von Serufalem Fame, oder| 450. Und das thut er alles darum, da⸗ 


fonft aus einer geoffen Stadt Zuda, ſo moͤch⸗ mit, was hoch, ſtark, Elug, und gewaltig 


te man es glauben. Bene — — 

445 Unſere vorige Predigt iſt geweſen, wie | allein „die ins Reich Chriſti gehoͤrten, und 
der HErr Chriſtus nach feiner Taufe feine liefen über die andern her mit Fuͤſſen; ſon⸗ 
Singer alfo freundlich zu fich lockt, und ſich dern er wollte ein Reich und Regiment gruͤn⸗ 


a8 


in der Welt ift, nicht gedächte, frewarens - 


mit ihnen bekannt macht, und ganz freund- den und ftifften, das lauter auf GOttes 


Gnade 
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- Gnade und Barmherzigkeit ſtunde undein fem Neiche gehören, oder daß die, fo from, - 
Deich der. Gnaden hieffe, Da ſonſt nichts ehrbar und fugendfam leben, nicht bey ihm 
mehr follte gelten, es ware fo gut und koͤſt⸗ Dlas haben follten; ſondern, das Fann er 
fich,, als es immer. wollte ; und daß fold) nicht leiden, Daß wir meynen, das Deich 
eich auch nicht auf Vernunft und menſch⸗ Chriſti fey ordentlicher Weiſe auf unfere 
Jicher Weisheit ftünde. Alſo ift das Deich | Weisheit und Reichthum gebauer , gleich 
erbauet, und bis Daher erhalten. Er fra-|als koͤnne das Reich Ehrifti nicht vefte ſte⸗ 
get nicht viel nach groffen Künigen oder ge⸗ | hen noch bleiben, wenn nicht Könige, Fuͤr⸗ 
waltigen Herren, oder nach weltlichen Rei⸗ ſten und Herren es mit ihrem Rath, Huͤlfe 
chen, nach Eöniglichem Stamm und groffem fund Dienft fehüseten und handhabeten: ex 
Weſen, welchesfonft auf Erden gilt. Und} Fann ihrer wohl entvathen: Auf dag diß ge⸗ 
fo. cr allein gewaitige, gelehrte und heilige|wiß und veft ftehe, Daß, wer zu dem Reich 
Leute zu Apofteln auserlefen hatte ‚fo hattelfommen wül, der muß aus lautern Gnas 
die Welt niemand überreden koͤnnen, daß den dazu kommen, er ſiehet einen. nicht an 
auch die Armen zum Neiche GOttes geht Fum feiner Menge Goldguͤlden, Schönheit, - 
ren: follten, fondern allein die Heiligen und} Weisheit oder gelben Haare willen, oder 
- Meichen. Und jest auch, da er nimmt die [daß er ein guͤlden oder ſilbern Stuͤck, oder 
- Seringften darzu, und auflieſet was die einen grauen Rock anhaͤtte; fondern es ſoll 
Welt als unnuͤtze und untuͤchtig verwirfet; heiſſen, aus lauter Gnaden; item, ein Reich 
wie auch Gt. Paulus zun Corinthern der Gnaden und Barmherzigkeit, welches 
ıEpift. 1,27. faget: Elegit Deus infirma‘; [denen foll gehoͤren, Die elend und arm find, - 
dao er fein Neich hier durch eitel Bettler ‚Ifie feyn gleich Mann oder Weib, reich oder 
grobe Tülpel undnichtige Leute, die Apoſtel, arn. Eee 
angerichtet, da Formen wirs ſchwerlich er-] 452. Dasift die Urfache, warum Ehri- 
halten‘, daß Ehrifti Neich zu den Armen |ftug Die Fleinen Flecklein und Doͤrfer durch- 
uch gehören ſolle. Denn er will geruͤh⸗ kreucht, und Tiefer die Bettler auf, nimmer 
met fern, als der mit uns handelt aus Gna⸗ |niemand aus Jeruſalem, laͤſſet die Gewal⸗ 
den, nicht um unferer gelben Haare willen, [tigen und Gelehrten fahren. Denn wenn 
der was fonft mehr an uns Gutes feyn ers gethan, und folche angenommen -hätte , 
moͤchte, Darauf wir pochten und trotzeten. ſo hatte niemand ein Chrifte müffen heiffen, 
451. Noch hilfts nicht bey der Welt, die | denn diefelben edelen und. groffen Hanſen 
hat gleichwol Das Herzeleid, daß immer. Diez |die fonft mit. Gewalt das Reich Ehrifti zu 
enigen wollen die Kirche heiffen und feyn, ſich reiff | 
ſo groß ‚gewaltig, edel und heilig find. Die⸗hoͤre, ob fie gleidy hier fehen , Daß GOtt Die 
ſes Ungluͤcks Fann man ſich nicht-erwehren ‚| Geringen am erften annimmet. EN 
fie pochen auf ihr Geld und Gut, Ehre und| 453. Und ihr habt oft gehört, daß die Juͤ⸗ 
Gewalt; was wollte Denn worden ſeyn, wenn [ven noch heufiges Tages in der Meynur 
fich der HErr mit groffen Hanfen behänget | ftecfen, ihr Meßias werde nur mit eitel veiz 
hatte? Man foll esaber nicht alfo verftehen, | chen Herren und Fürften umgehen, er wer⸗ 
daß das Reich Ehrifti_die Gewaltigen und |de ihnen eitel güldene Stück anziehen und 
Reichen verftoffe, und fie nicht auch zu Diez] Kronen auffesen , und werde Feinen armen 
Den. ; | © ADORE 0 














fich reiffen wollen, daß es allein fin fie.ges 
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laſſen, ſagen: wer arm und verachtet iſt, 
dem ſey auch GOtt feind. 

474. Alſo thut auch der Türke: dieweil 
ihm alle fein Vornehmen gluͤcklich vor ſich 
gehet, fo fehleußt er ugs dahin, er fey Got⸗ 
tes Rolf, und GOtt fey fein Freund, ſey 
ihm gnaͤdig; denn er habe Glück, Heil und 
Sieg wider feine Sende, und überroinde 
alle, die er nur angreife , auch Diejenigen, 

die ſich des Chriftlichen H amens ruͤhmen. 
Dem ſchaͤndlichen Wahn kann man nicht 
wehren, er halt GOTT für keinen rechten 
Nichter, pocht und frogt darauf, GOTT 
halte es mit ihm; Darum wuͤrget er auch) 


getroft , alles unter dem Schein, daß GOtt 


fein Freund fen. 


455. Deßgleichen thut der Pabſt und ſei⸗ 


ne Cardinaͤle und Biſchoͤffe auch; die ſpre⸗ 
chen, ſie find das rechte GOttes Volk. 
Warum? Sie ſitzen obenan im Regiment, 
und haben was fie wollen, darum ſey GOtt 
ihr Heer und GOtt. Pie Fann ers laſſen, 


warum follte er uns nicht anfehen? Air | 


„find Die Weiſeſten, die Gelehrteſten und 
Heiligſten? Ja, es ehlet nicht um ein Haar 
breit, es müßte ſonſt fo breit ſeyn, als die 
Tocit it. Aber noch weit gefehlet, Geſelle. 
Sa, was face ich von den Groffen und Ge: 
waltigen? iſt doch ſchier Fein Filzvom Dor- 
fe, „ wenn et hundert Thaler hat, er weiß 
nicht, wie ftol; er ſich halten foll, mehnet 
auch, ev habe einen gnadigern GH, denn 
ein anderer, der nichts hat. 
kann Dir wol einen ganzen ‘Berg voll Sil⸗ 
bers und Golds geben, und Dich darnach 
gleichwol inshöllifche Feuer werfen; wie wir 
denn fehen, Daß gemeiniglic) sefehichet, 
456. Derohalben fo faͤhet hier EHriftus 
alſo mit verachteter und jammerlicher Wei⸗ 
ſe ” Reich am, daß grme Bettler und Fi⸗ 
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ten, als die vor der Welt ein groß Anſe⸗ 


hen haben. Cr felbft veitet arm zu Serufe 


lern ein auf einen gebörgeten Eſel, hatnicht 
einer Hand breit auf Erden, das fein Eigen; | 
thum wäre, da er fein Haupt hinlegte; ſo 


gar iſt er Saft auf Erden, Daß er auch in 


der Sf am Ereuze fterben muß. Darum ; 


waͤhlet bier Chriſtus zu Apoſteln Die aͤrm⸗ 


ſten Ars elendeften Leute, die er hätte antref⸗ 


fen Fonnen, als, Andream, Petrum, Phr 


lippum, Sobannem, und andere, denen 
niemand. gerne verfrauet hätte, daß er fiein 
feinem Haufe hätte laffen Feuer holen. Und 
thuts nicht Darum, daß er die Stände ver⸗ 
achtete, oder feine Gaben verwerfen und 
verdammen wollte, oder. Den Perſonen um 
der Gaben willen feind wäre; fondern das 
meynet GOtt, daß du darum nicht gedenz 
Een ſolleſt, Gou gibt mir das, ich habe 
diefe oder jene Gaben, derhalben jo if mie 
SH auch anddig, und ſoſche Guͤter ma⸗ 


chen no zum Rinde GOttes, daß ich ewig 


ſelig bin. 


457. Dieſe Meynung hat es gar nich 
Er gibt nicht Darum dieſe Gaben, daß man 


die Seligkeit drinnen ſuche; fondern, daß 
man fie brauche in GOttes Fur cht/ unsund 
andern Leuten zu Dienft und Nus in Diez 
ſem Leben; dazu foll uns unfere Gewalt, 
Meichthum und Weisheit dienen. 


nennet werden, da gehoͤret etwas beffers zu, 


Daß 
man aber darum wollte GOttes Kind ge⸗ 


denn Gold und Silber, Weisheit und Ges 
walt, nemlich, das Lamm GOttes, welz . 


ches lraͤgt die Suͤnde der Welt, da nun die 
Welt diefer Güter und Gaben mißbrauchet, 
und von Natur fol; iſt, und machet ausden 
Gaben auch eine geiftliche Hoffart, daß 
GOtt einem darum gnaͤdig fey, darum, daß 
er Geld und Gut habe; item, daß er a 
und 
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und Hug ift, und führet ein ſtrenge hart Le⸗ pflegts fonft zuzugehen, daß man flolgiret 
ben, daß er wolle ein Kind GOttes wer⸗ auf die Gaben GOttes; wie man im Spruch? 
den; wie das die Mönche firrgegeben haben. | wort faget: Wenn die Laus in Grind kommt, 
So it CHriftus bier her, und jeiget an, | fo wird ſie hoffaͤrtig. Davon der 144. Pſalm 
er will nur erwählen zu feinen Juͤngern Die v. 12.13. finget, Daß die Gottlofen wünfchen, 
Bettler, Stuͤmpeler und Narren, und daß ihre Söhne aufivachfen, wie die 
‚ füllte es gleich die arme Hure Maria Mag⸗ | Dflenzen, und ihre Töchter, wie die - 
dalena feyn, oder der Mörder und Schalk ausgehauenen Biker, gleich wie die 
Paulus, und der Schächer am Creuze; Pallaͤſte, und ibre Kammern voll 
auf dag jedermann kund und offenbar fey, find; fo meynen fie denn, ie fmd im 
daß niemand feine Gnade erlange um der) Paradies, deutens und ziehens denn . 
Gaben willen, als da iſt, Neichthum, |dahin, wenns ihnen eine Zeitlang wohl ge⸗ 
Weisheit und Gewalt. Und warum woll⸗ het, daß GOtt gewiß ihr befter Freund ſey; 
‚ten wir auf dieſe Stücke nochen, daß uns | aber noch lange nicht, Geſelle. Das zeu⸗ 
Gott darum feyren follte? Dem, wirftget der 17. Pſalm v. 13.14. auch, da Da⸗ 
ers nicht alles in die Rappuſe, denen. Boͤ⸗ vid betet: Krlöfe mich, HErr, von den 
ſen eben ſowol, als denen Frommen, ja| Leuten deiner Sand, vonden Leuten dies 
noch wol mehr den Gottlofen gibt, denn feiz| ſer Welt, welche ihr Theil baben in ih⸗ 
nen Ehriften? Wie er denn auch feine Son-|vem Leben, welchen du den Bauch fül- 
nedaffer fcheinen, zugleich Denen Bofen und | left mit deinem Schatz, die da Ainder 
Guten, und feinen Regen fallen, eben, ſo⸗ die Fuͤlle haben, und laſſen ihr Uebri⸗ 
wol auf eines Schalfs Acker, als aufeines| ges ihrem TTungen. Und im 49. Pſalm 
Frommen. Aber wer nun gedenkt damit v. 12,14: Ihre Haͤuſer währen immer⸗ 
felig zu werden, der wird fich felbft betriz | dar, ihre Wohnungen bleiben für und 
ae fuͤr, und haben groffe Ehre auf Erden. 
"458. Derhalben verlaͤſſet EHriftus den) Dig ihr Thun ift eirel Thorbeitz noch lo⸗ 
groſſen Haufen zu Serufalem, und laͤſſet bens ihre Nachkommen mit ihrem Mun⸗ 
Die geoffen Hanfen fisen inden geoffen Stad-|de. Wenn einer hat, was fein Heu ber . 
ten, da weiſe, gelehrfe und heilige Leute um| gehrt, den preifen die Leute felig. Wie im 
den Tempel her wohnen, und GOtt Tag |144. Pſalm v. 15. auch gefagt wird; Wohl 
und acht dienen wollen, und beruft fie|dem Volk, dem cs alfo geber; aber wohl 
nicht zum Anfang feines Reiches; wiewol dem VolE, def der HErr ein GOtt iſt. 
er fie hernach auch’ herzu fordert: und das] 459. Nun ift es wahr, man muß Diefe 
‚gegen gehet er zu den Bettlern, und Elauz| Gaben GOttes haben, als, ſtark und gez 
bet zu Bethfaida heraus zu Apofteln die aͤr⸗ fund ſeyn; fo muß man aud) reiche und ge⸗ 
‚meften und gevingften Bettler, die andere | lehrte Leute haben, und muͤſſen auch Unter⸗ 
Leute nicht haͤtten angeſehen, Die nimmet er ſcheid der Perſonen und Staͤnde in der Welt 
freundlich an; allein darum, auf daß nie⸗ ſehn, da einer Oberherr, der andere aber 
mand ſich ruͤhme: Ey, ich habe diefe oder) Unterthan ſey; fo müffen auch weifeund klu⸗ 
‚jene Gaben, darum bin ich GOttes Kind, | ge Leute feyn: aber darauf ftol;iren wider un, 
und gehöre EHriftum an. - Denn alfo | fern HErrn GOtt, das kann er nicht lei⸗ 
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den, das iſt kurzum bey ihm alſo beſchloſe es Gifft geweſen. Denn ſolche Leute ver⸗ 
fen. Solches thun aber die Juden, Tuͤr⸗ achteten CHriſtum, und vedeten ſolches aus 
ken, Pabſt und Biſchoͤffe, alle Buͤrger und hohem Stolz und Verachtung EHriftizaß - 
- Bauern, auch der Adel, daß fie um ihres] fprachen fie: Was meyneſt du? Wer iſt 
Meichthums und Gaben willen wollen einen der CHriſtus? Denn darnach die Perfon 
eigenen Himmel haben, daß GHOft ihnen ift, darnach lauten auch ihre Worte, und 
anadig fern folle; aber er wirds wol laſſen. darnach verftcher man auch ihre Reden. 
Ind wenn du gleich Die ganze Welt hatteft, | Gleichwie auch eine jegliche Glocke ihren ei⸗ 
und: mit allerley leiblichen Gaben gezieret wa⸗ | genen Klang und Ton hat; alfo redet bier 
veft, fo wirds dich Dach nichts helfen an der diefe Worte Nathaniel als einfrommerund 
Seligkeit ; denn fein Reich ift allein auf] einfaltiger gufer Dann, der den Worten 
Snaden gebauet, : = Moſis und der Propheten alauber, undrer 


b a det ohne arge Lift und. Bosheit, aus gutem 
460. Ir nun Philippus gefagt hat zum einfaltigem Herzen Daher, und aus einer 
| > SHEren, da er zu ihm Fommen, 


| mmen,| Verwunderung: Ey, foll ung denn fo viel _ 
das ftehet nicht geſchrieben; es beweiſet fich ı Gutes von Nazareth kommen? er hätte 
cber aus den Worten, die er zu Wathaniel darauf gedacht? Es find Worte, Damit fich : 
ſaget: Ks fey der kommen, vondem Mo⸗ ein Menfch vertvundert, und für groſſen 
fe und alle Propheten geweifjaget ha⸗ Freuden und under folche Worte redet: 
ben, derheifje J&füs, und ſey ein Sohn Ey, Lieber, ifts wahr, daß er füllte von 
Zoſephs von Naʒareth. Das hatten) Nazarerh ſeyn? | eg 
die frommen Leute noch behalten, da fie.ge-| 462. Ein Water ruft oft feinen Cohn, - 
- hört haben, es follte einer kommen, der fie und fpricht: Du Bube, du Schalk. Dies 
‘erlöfen follte. Da antwortete Nathaniel: fe Worte, weil fie der Vater redet, find 
v. 46. Was füllte von Nazareth Gutes | nur Eöftlicheund ausbundige Worte. Wenn - 
kommen. En r fie aber ein anderer vedete, fo wuͤrde der 
461. Hi orte vedet Nathaniel aus Sohn fagen: Mein Gefell, du bijt mein - 
- Feinem böfen Herzen; wie denn) Vater nicht, ich wills von Dir nicht nberall 
Die Worte EHrifti hernach anzeigen, da er leiden; und wuͤrde Zank und Hader draus 
ihm das groſfe Lob gibt, et fey ein rechter, ‚folgen, und waͤren folche Worte eitel Gifft. 
wahrhaftiger Sfraeliter, in dem Fein Falſch. Alſo fpricht die Mutter auch zu ihrem Toͤch⸗ 
iſt. Weil dem dem alſo ift, fo muß man | terlein; Du Huͤrlein, du Sack, du Mehr 
aueh feine Worte nicht übel deuten, als ve! das iſt eitel Eoftlicher Zucker und füfler 
wenn fie ein ftoher Phariſaer, oder fonft| Honig. Sprache fonft jemandanderseben 
Annas oder Caiphas zum HErrn geredet dieſe Worte fo wären fie eitel Gifft, eitel 
hätte. Denn da waren es eitel teufelifche, | Tod und Mord. Dergleichen veder ſonſt 
gifftige Worte, ‚und. diefe hatten geſagt: ein guter Freund wider mich ein unfreundlich 
Kaas redeft du von dem JEſu von Nazʒa⸗ |bartes Wort, aber er kanns nicht verder⸗ 
verh? bift Du toll und thoͤricht? ſieheſt du ben: ſonſt, da mirs von meinem Feinde ge⸗ ’ 
nicht, daß wir Herren find, und Gewalt ſaget wuͤrde, fo ware mirs gar unleidlich. 
haben die Schrift auszulegen? Da waͤre Alſo redet Nathaniel guͤch aus einem gu⸗ 
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denn er hatte gehofft, daß der Meßias aus 


Bethlehem kommen ſollte, und daß er wuͤr⸗ 


de zu Jeruſalem wohnen, wie alle Prophe⸗ 
ten und die ganze heilige Schrift davon ge⸗ 


weiſſaget hatten. Zach. am 9. Cap. v. 9. 
ſtehet geſchrieben: Saget der Tochter dion: 
ſiehe, dein Rönig kommt zu dir ſanft⸗ 


a IVE Theil. 2) von dem Befpräch IEſu mit Nathanael. 
gen Herzen: Sol CHriſtus von Nazareth und Blut find, und auf Abraham pochen; 
kommen? Thut es nicht aus einer Verach⸗ 
tung, ſondern aus einer Verwunderung; 
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fie find aber der mehrere Theil von Abra⸗ 


ham und feinen Verheiffungen, ihm geſche⸗ 


hen, abgewichen, und auf die Werke des 
Geſetzes, und erdichtete, falſche Gottesdien⸗ 
fie gefallen. Die andern und wahrhafti⸗ 
gen Iſraeliten heiffen, die des Glaubens 


Abraha waren. Da ift nun Jeruſalem 
und alle-Stadte Kuda wol voller Sfraelis 


ten geweſen; aber wenig (will CHriſtus hier 


muͤthig ꝛc. Und im Propheten Eſaia wird | fagen,) finde ich, die da wahrhaftige Iſrae⸗ 


gefagt, daß Serufalem des Mepia koͤnigli⸗ 


ches Hoflager, feineigen Haus und Schloß 


_ feinen Heerd und Küchen, ja, feine Haus⸗ 
haltunghat haben wollen. Da will er nun 


ſeyn werde, und daß der Hausvater dafelbft 


fagen: Damider will ich nicht reden oder es 


anfechten; aber es nimmer mich ſehr Wun⸗ 
der, daß aus Nazareth) viel Gutes kommen 


ſollte. — z 
4653. Solche verfichee Philippus auch, 


daß es Nathaniel einfältiger Weiſe redet; 


} 


Darum fpricht er: Was wunderſt du dic) 


liten find, Die ich zu meinem Neid) bringen 
mochte; der rechten Iſraeliten finde ich we⸗ 
nig. Johannes der Täufer hat wol viel von 
mir gezeuget und geprediget; aber Annas 
und Caiphas, auch die andern Phariſaͤer, 
verachten feine Taufe und Predigt, und | 
mich halten fie fie einen Narren, und der. 
vom Teufel befeffen ware. _ | 
4655. Und lauten des HErrn EHrifti 
orte gleich als eines halb zornigen und 
ungeduldigen Mannes; wie er Denn im 8. 


Cap. Matth. v. 10. zum Hauptmann auch) 


viel? Romm und fiebe. Da er das hoͤ⸗ fager: Warlich, einen folchen Blauben 


tet, folget er Philippo balde nach. Und da habe ich in Iſtael nicht funden. 


ihn der HErr ins Gefichte krigt, fpricht 


ee > “ 
v. 47. Das ift ein rechter Iſraeliter, 


in dem Fein Falich ift. 

64. 
— > Sfraeliter. / 
Iſrael, welchen CHriſtus verheiffen war, 
in zween Haufen, daß die Iſraeliter zwey⸗ 
erley find; will fügen: Mein Volk ift ger 
theilet in zweyerley. Erſtlich, iftder gan- 


wollte er fagen: Sfrael bat den Nuhm, es 


foll ein auserwählt Volk GOttes ſeyn; ſo 


befinde ich, daß es die aͤrgeſten Buben unz 
fer der Sonnen find. O welch ein heillos, 


asift, ein einfältiger, gläubiger | vermaledeyer und verflucht Volk ift Iſrael, 
/ Theilet Das Volk gegen den heiligen und frommen Leuten, 
‚Abraham und Iſrael. 


Wie denn St. 
Paulus zun Römern am 9. Cap. v. 4. ſqq. 
auch davon handelt, fpricht: Sie haben 
groffe Freyheit, Herrlichkeiten und Rega⸗ 


Me 


3e Haufe, die wol alle Sfraeliten find, aber lien, daß ihnen gehört die Kindfchaft, 


derer ein Theil ein falfcher Haufe ift, die der Bund, das Geſetze, der Gottes⸗ 
ſich wol ruͤhmen, daß ſie vom Stammeund |dienft und die Derheiffung, welche such 
Geblüte des Patriarchen Sfraeloder Jacobs haben die Väter gehabt; aber es ift alles 


berfommen, Abrahams Kinder, Seife) |in Grund verderbet: fie ruͤhmen fich wol Pr | 


1694 


v 





e 


Abrahaͤ herkommen; aber da iſt nur der che wol beyderley vom Patriarchen Sfrael 
herkommen; aberdie Berheiffung und Glau⸗ 
ben Abrahaͤ nicht Alle behalten hatten. 
Gleichwie jesumd auch zweyerley Chriſten 


bloſſe Name: ſie ſind nicht rechte Iſraeli⸗ 
ten, fie find allein vom Stamm und Ger 
bluͤte Abrahaͤ, darauf fie pochen,, und mey- 
nen, Daß fie daher GOttes Volk find. 
Achtens nicht, daß fie den Glauben Abra- 
ha aufdie Verheiffung von EHrifto nach⸗ 
folgen follten, welchen Glauben font Abra⸗ 
ham und andere gottesfuͤrchtige Leute gehabt 
haben ; f wollen fie, man ſoll nur diß al- 
lein anfehen , daß fie von Abraham herkom⸗ 


men. 
466. Yun. hat 


und auch zweyerley Kinder gehabt, als, den 
Sfaac und Iſmael; Iſagc hat den Jacob 
und Eſau gehabt: dieſe Kinder ale find nicht 
im Glauben Abraha blieben. Ob fie wol 
vom Stamm der Patriarchen waren „ ſo 
hiengen doc) Iſmael und Eſau an den Ab— 

süßen, trieben Abgoͤtterey, giengen den heyd⸗ 

nischen Abgöttern nach, und blieben nicht bey 

den Verheiffungen, fo Ihren Vaͤtern geger 
ben waren. Darum fo half fiees garnicht, 

wenn fie gleich fich damit fehr brüfteten, daß 
+ Sie vom Geblüte der Patriarchen waͤren; 
“ denn fie gläubeten nicht an Die Verheiffüng. 
Joh. am 8. Capitel zanket der HErr Ehri- 
tus derhalben auch mit den Juͤden, die ſich 
deß uͤberhuben, daß ſie Abrahams Kinder 
waͤren, und ſprach v. 39: Wenn ihr Abra⸗ 
hams Rinder waͤret, ſo thaͤtet ihr Abra⸗ 


hams Werkeꝛc. 


Ey, wir find nicht unebelich geboren. 
Aber Ehriftus faget v. 44: Es iſt wahr, ihr 
feyd nicht Hurenkinder, ſondern ihr ſeyd von 


dem Vater, dem 


Vaters Luft wollt ihr thun, und mich 


morden ꝛc. 


Auslegungbes erften und andern Capitels Johannis, Cap 
Das ſie Iſcaeliten find, und vom Saamen 
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ſraeliten: Die Iſraeliten find zweyerley; wel⸗ 




















ſind. Wir heiſſen wol alle Chriſten, die 


fenen Chriſten find duͤnne geſaͤet. Iſt alſo 


Abraham zivey Weiber Chriſten, fie find Die rechte Kirche und Chri⸗ 


des Titels und Tramens; Ey, wir find ge 


Daffeldige muffen wir ihnen goͤnnen; fie 
haben, und leibliche Ehriften find; wie die 


Taufe, Vergebung der Sünden, und bey 
ab durch falfche Kehren, fallen ab vom Glau⸗ 
ben und dem HErrn Chriſto. Derhalben 
me geheiffen worden; find aber nur mit dem 
Da antworteten ſie v. 41: |einer fürgibt: Sch bin von Abraham gebo⸗ 
Zahl. 


Teufel, und nach euers Chriſten. Das iſt ein wahrhaftiger Iſrae⸗ 
lite, der die Verheiſſung und den Glauben A⸗ 


467. Derhalben will Chriſtus hier auch der Propheten Lehre glaͤubet, und hält ſich 
ſagen: Es find rechtſchaffene und falſche Iran die Verheiſſung Abrahaͤ, als Nathaniel 


hier 


wir getauft find, und durch Die Taufe neir. 
geboren; aber wir bleiben nicht alle bey der 
Taufe: es fallen ihr viel von Ehriftoab, und > 
werden falfche Chriſten; aber.die rechtfchafz 


ſten; gleichwie die Süden fagten, fie wären 
die rechten Iſraeliten: rahmen fich allen . 


Iſraeliten vom leiblichen Saamen Abraha 
jich ruͤhmten; bleiben aber nicht bey der 


Namen Ehriften.  Esifknichtsgeredet, daß 


auch eine falfche und wahrhaftige Chriftliche 
Kirche. Und ruhmen fich Doch die falſchen 


tauft, und haben den Namen der Ehriften, 


finds aber darum nicht, Alſo find zweyer⸗ 
ley Chriſten: Erſtlich, die nur den Namen 
der Verheiſſung von Chriſto, ſondern ſich 


ſo werden ſie auch Chriſten genennet wie 
die Juͤden Iſraeliten und Abrahams Saas 


[ 


ven, bin getauft, und Iebeunter der Chriften - 


468. Es find zweyerley Iſraeliten und 


brahaͤ hat, und ohne Falſch und einfaͤltig an 
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bier thut, und auch noch alle Ehriften thun: 
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thoͤricht, wild und wüfte, und mit allerley 


wenn fie getauft find, fo hören fie das Ev⸗ Laſter, als, Unzucht, Trunkenheit, Nache, 


angelium, Iefen die heilige Schrift „ geben 
um Sacrament, lieben den Nächten. 
Dieſe brauchen-des Ehriftlichen Namens 
recht, und find wahrhaftige Ehriften. A⸗ 
ber darnach find falfche Ehriften, die der 
Taufe und Abendmahl wol brauchen, und 
von der heiligen Schrift ja fo viel als die 
rechten Ehriften veden koͤnnen, und haben 
beyde, wir und fie, Das göttliche Wort vor 
uns; aber fie find nur nach. der aufferlichen 
Geſtalt und mitdem Namen Ehriften. Denn 
fie glauben nicht, und find innwendig voll 
Unglaubens, Neid und Haß, voller Lafter, 
Liegen im Ehebruch, Geiz und Bosheit, auch 
in allen Sunden und Schanden, Darinnen 
fest die Welt gar erfoffen ift, und leben wie 
‚Türken und Tartarn. 
469. So will nun der Herr Chriftus, 
daß ſich niemand ruͤhmen foll, er fey ein Iſ⸗ 
raeliter, eder ein Chriſt; item, ich bin ger 
tauft, bin ein Bifchof, Domherr oder Pre 
Diger. Es iſt nicht genug daran; du mußt 
ſehen, daß du glaͤubeſt, und dich halteſt als 
einen Chriſten, daß du innwendig im Herz 
sen und auswendig mit dem Leben rechtſchaf⸗ 
fen feyft, und dic) des HErrn Chriſti und: 
des Glaubens rühmen koͤnneſt. Wo du 
aber das nicht thuſt, fü bift du ein falſcher 
Chriſt; wie viel Sfracliten waren. Denn 
Das Herze glauber nicht, darum ift alles eitel 


falfcher Wahn und Finſterniß: und iſt auch y, ag, 


das Leben nicht rechtichaffen, und bift allein 
nach dem aufferlichen Schein ein Ehrift, und 


folget die That gar nicht drauf; denn du 


biſt neidiſch, hakis, umuͤchtig ac. 
470. Wenn man nun alſo die Chriſten 
von einander ſcheiden und theilen ſollte, wie 


den follte ? Denn die Welt iſt gar toll und 
Lutheri Schriften 7. Theil, 


und andern Suͤnden beladen, Es ift Feine 
Schande neh Stunde mehr, wenn gleich 


einer den andern jetzt betreugt; und wollen 


dennoch alle noch gute Chriften feyn. Aber 
glaubemir du teuſcheſt anders niemand, denn 
dich ſelber. GOtt laͤßt ſich nicht betruͤgen 
oder aͤffen: er erkennet dich bald in einem 
Augenblick; wie er dieſen Nathaniel kennet, 
daß er ein rechter Iſraeliter, oder ein from⸗ 
mer Chriſt ſey, der einfaͤltig glaͤubet denen 
Propheten. Alſo wird er zu dir auch ſagen: 
Ey, das iſt ein rechter Chriſt. Denen andern 
falſchen Chriſten gibt er einen zornigen An⸗ 
blick; als denen zu Jeruſalem geſchahe, wel⸗ 
che er laͤßt ſitzen, und urtheilet ſie hier in die⸗ 
ſem Text, daß ſie falſche Iſraeliten ſind, die 
aus dem Reiche Chriſti ſollen ausgeſtoſſen 
werden. Aber vom Nathaniel ſagt er: Diß 
iſt ein rechter Iſraeliter, in welchem kein 
Falſch iſt, kein Falſch im Herzen, noch kein 
Falſch am Leben: er haͤlt ſich an die Ver⸗ 
heiſſung Abrahaͤ, und iſt in ſeinem Leben 
nicht geizig noch hoffaͤrtig. Und gefaͤllt ihm 
gleichwol, daß er einen rechtſchaffenen Iſra⸗ 
eliten erſehen und gefunden habe, ſo mit gan⸗ 
zem Ernſt auf den verheiſſenen Meßiam war⸗ 
tete. Denn ſolche will er auch zu feinem 
Deiche haben, Die der Berheiffiing, dem A⸗ 
braham gefthehen, glaubeten, und darnach 


lebeten. | | | 
Nathaniel fpricht zu ihm: Wo⸗ 
her kenneſt du mich? JEſus antwor; 
tete und fprach zu. ihm: Che denn 
Die Dhilippus rief, da du unter 
Dem Feigenbaum wareſt, fahe ich 


ich, 
viel Chriſten meyneſt du, daß man jest fin ai iſt auf die Act und Weiſe der 


hebraͤiſchen ‚Sprache, geredet, 


Ppp pp Denn 


Denn die Ziden hatten die Verheiffung, 
daß fie ficher und friedlich wohnen follten , 
und ein jeglicher unter feinem Weinſtock und 
Feigenbaum fisen würde; darum hatten fie 
im ganzen Lande vor i ihren Haͤuſern (wie es 
denn ein fruchtbar Land war,) Weinſtoͤcke 
fichen und Feigenbäume ‚ für Lauberhuͤt⸗ 
ten; wie wir aufden Dürfernvor der Balz 
ern Haͤufer Aepffelbaͤume und Birnbaͤu⸗ 
me, oder groſſe Lindenbaͤume ſehen. Alſo 
war das Gelobte Land gar voll mit guten 
Baͤumen beſetzet, als, mit Feigenbaͤumen, 
Oelbaͤumen und mit Weinſtoͤcken, da fie un: 
ter faflen, oder je nicht weit von den Baͤu⸗ 
men ihre Wohnung hatten. Ufo it Na⸗ 
thaniel auch irgend auf einem Dorf gewe⸗ 


Denu, fromm und reich ſeyn reimet ſich 
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v. 49. Rabbi,du biſt GOttes Sohn, du 
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er aus den lieben Propheten gelernet — 
Da muß er bekennen und ſagen: Das iſt 
ein ſonderlicher Mann; und hebt an, ſtim⸗ 
met mit Philippo überein, der zu ibm. geſagt 
hatte: Wir haben den Wepiam funden, 


Da redet Nathaniel als ein fehlechter und 


rechter Iſraeliter daß der Mann, ſo ihn in 
ſeinem Hauſe unter dem Feigendaum geſehen 
hat, nicht allein ein Menſch ſeyn muͤſſe, und 
wird Philippus zu ihm geſagt haben. O Par 
thaniel, da fieheft du jeßt, wer der Nalare⸗ 
Und foricht Raͤhauel 


biſt der König von Sfrael, 


474. Fas ift du mußt warlich ein —— 
fen, ein frommer Bauersmann, nicht reich. | D 
Jeruſalem? oder mußt etwas mehr ſeyn, 


ſeyn; warum geheſt du nicht gen 


nicht zuſammen, ſonderlich zu derſelbigen nemlich GOttes Sohn: dieweil du mic) gez 


Zeit. 
472. So will nun der HErr Chriſtus 


ſehen haſt unter dem Feigenbaum ſitzen, ſo 
wirſt du mehr koͤnnen. Ob nun Nachanel 


“ sa: Fran 
Ei 


fagen: Ehe denn Philippus zu die in dein gemeynet habe, daß er der naturliche Sohn 
Haus Fam, und rufte Div, da du vor deiner | GOttes fey , Das kann man nicht hieraus 
Thuͤr, vor deinem Hofe, unter deinem Feiz nehmen. Denn Chriftus war noch nicht 
e genbaum, im Schatten faffeft, da habeich verklaͤret als GOttes Sohn Durch Die Apo- 
Dich geſehen. Und iſt hier. nicht befehrieben, ſtel in der Welt geprediget; fondern ich hal 
was Philippus geſagt hat; aber ohne Zwei⸗ [te es dafuͤr, daß er ihn anfaltiger Weiſe 
fel muß er von Chriſto ettvas gehöret haben, | heißteinen Soh Golles als wir einen from⸗ 
das ihn beweget, daß er zu Nathaniel lauft,Imen, heiligen Mann heiſſen einen Mann 
und zu ihm faget: komm und fiebe. GOttes, daß Nathaniel auch alfo von ihm 
473. Und find das nicht fehlechte Worte redet, als von einem Propheten. Als ſpraͤ⸗ 
- eines Menſchen, daß Chriſtus hier fpricht:iche er: Ey, hier waͤre GOit, bier iſt GOtt; 
Da du im Hofe oder Garten ſaſſeſt und etz | kannſt du dag, ſo wirſt du wohl mehr Fönnen: 
was arbeiteteft, auch ehe Philippus zu dir nun febe ich, dag aus Nazareth auch etwas. 
kam, da funde ich hier, und fahe dich dort. | Gutes kommen kann, und glaube, was Phi⸗ 
Da diß Nathaniel hövet, Cpricht der Evans | ippus geſagt hat. 
gelift,) verwundert er fich, daß Ehriftus ab] 475. Du bift der Aönig von Iſtael, 
les geſehen habe, was er in feinem Hauſe das iſt, du biffder Mefias, Mepissward. i 
gemacht haf, da er mit feinen Weibe und | genennet, ein Prieſter und König. Eine 
- Kindern unter dem Feigenbaum fißer, und] Derfon hat allezeit dieſe beyde Aemter gefuͤh⸗ 
vielleicht vom — redet, was ret, ſonderlich * ee. kam. ; 
07 





1700 IV, Theil, 2) von dem Geſpraͤch IEſu mit Nathanael. 170X 
Mofes ordnete es darnad) anders, und gab 476 hriſtus ſiehet, daß er noch nicht 
das Koͤnigreich dem Stamm Juda, und gruͤndlich verſtehet, daß er GOtt 
Das Prieſterthum dem Stamm Levi. Von ſey, ſpricht: Du glaͤubeſt an mich um des 

derſelbigen Zeit ber iſt dieſer Brauch alſo einigen Werks und Mirakels willen, daß 

nicht gehalten worden, ſonderlich in der Chri⸗ ich hier ſtehe, und du weit von mir biſt, und 
ftenheie ; aber zu der Zeit Ehrifti da iſts hoͤreſt, daß ich Dich gefehen habe, und glaͤu⸗ 
wieder ein Ding worden. Denn Ehriftus | beit, das ich Die Perſon fey, davon die Pros 

war beydes, Priefter und Königs aber nicht | phetengeweiffagerhaben. Aber du wirſt noch 
ein weltlicher , fondern geiftlicher König. | mehr und gröffere Werke fehen, Cauf da 
Und das Wort Meßias bedeutet auch einen [dein Glaube wachfe und ſtaͤrker ſoll werden) 
König und Heiland , der gefalber warez nicht | denn daß ich Dich unter dem Feigenbaum ges 
mit Balbierfalbe , fondern mit Eöftlichem | fehen habe. | 


Waſſer und Balfam, Eöftlicher denn Roſen⸗ 
und Spickenardwaſſer. Wie denn noch 
heutiges Tages die Koͤnige geſalbet werden, 
daß ſie wohl riechen. Alſo redet Nathaniel 
aus einem guten einfaͤltigen Herzen, ſpricht: 
Jetzt ſehe ich dich, daß du GOttes Sohn 


v. 51. Und ſpricht zu ihm: Warlich, 

warlich, ich ſage euch, von nun an wer⸗ 
det ihn den Himmel offen ſehen, und 
die Engel GOttes hinauf und herab 
fahren auf des Menſchen Sohn. 


und Meßias bift. Welches wol finple, 1477. Dap iſt auch eine feltfame Rede. Wir 
ſchlechte Worte find, als wie ein Kind reden leſen aber im erſten Buch Moſis 
moͤchte; aber er trifft die rechten Namen am 28. Capitel v. 10. feqq. vom Jacob, da 
und Titel, fo Chriſto gebuͤhren. Daß er er von feinem Vater Sfaac nach Meſopota⸗ 
ein ſchoͤn Bekenntniß thut, daß Chriſtus mien zog, und alda ein Weib nehmen woll⸗ 
wahrhaftiger GOtt und Menſch ſey: GOt⸗ |te, da er kam an Die Staͤtte, da hernach ge 
tes Sohn, nach der goͤttlichen Natur; und ruſalem hin gebauet worden iſt, ſonderlich 
König N Seal Mn en en da der En a seftanden, da⸗ 
tur. Und ift fo viel geſagt: Du bi GO: [rinnen Chriſtus geprediget hat: da legte er 

‚tes Sohn, der rechte Chriftus der Kinder ſich nieder und. wollte en ehr er 

Iſtrael, von dem alle Brophetengefagthaben, kein Küffen hatte, nimmer er einen Stein, 

Ä mal an a wurde, & DR und nn a Diann drauf s denn 
heiſſen GOttes Sohn, und ein König der |es war ihm angſt, und war fraurig um feiz = 
lt. Das hat Dee Fromme Main nes Bruders Sfau willen, een 
gehört irgend von einem frommen Prediger | Da tröftet GOtt ihn durch dieſes Gefichte, 
oder Propheten, darum kaͤuft er ihn eben daß er fein gnädiger GOtt und Schutzhert 
mit denen Namen, wie ihn die Propheten |feyn wollte, und Daß die Engel bey ihm ge⸗ 

geheiſſen haben. Darauf faget der HEvr |gemvartig ſeyn folten, und ihn ſchuͤtzen. 
Chriſtus: ua. a er Be en offen 
5 ’ AN. tund, und eine Leiter fuffeteaufderKrr 

950 Du glaubeft, weil ich dir gefagt = , die gen Simmel reichete; 

habe, daß ich dich geſehen habe unter nen auf der Leiter war unſer Er BOte 

dem Feigenbaum; du wirft noch groͤf und die Engel fliegen auf und nieder, - 
ſers, denn das, fehen, | Ppp pp 2 Une, 


- 
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Und Jacob hörete diefe Worte: Ich will dein ‚liche Weiſe Diefe Hiftoria verftehen., DE 


GOtt feyn, und will dich geleiten, und Sefichte, fo dem Patriarchen begegnet ft 
wieder heim bringen; fuͤrchte dich nichtin | an der Statt und Det, da Darnach Zerufa- 


deinem Elend, es follendie Engel bey dir feyn. | Tem gebauet iſt, gehet auf Chriftum. Denn 
478. Diefe Hiftorie des lieben Erzvaters | da Ehriftus Menſch ward, und ins Prediger 
deutet der HErr Chriftus auf ſich, Daß Die | am getreten iſt, und anfieng zu predigen, da 
Engel auf ihm, als auf einer Leiter, auf⸗ und hat ſich der Himmel aufgerhan, und bleibet 
“ niederfahren follen. Und will ſagen: Wie offen, und ift von der Zeither, fint der Tau 
Jacob diß Gefichte gefehen bat, alſo werder|fe Chriſti am Jordan, da er ſich aufgerhan 
ihr auch alle fehen den Himmel offen ftehen, | bat, nie zugefchloffen, wird auch nicht zugez 
und die Engel GOttes auf⸗ und abfteigen auf|than werden, ob wirs gleich mit den leibli⸗ 
des Menfchen Sohn. Das ſoll heiffen, daß chen Augen nicht ſehen. Wenn der Him- 
Nathaniel groͤſſers fehen werde. mel offen ftehet, und GOtt der Vater mit 
479. Nun fraget fichs hier: Wenn folk ]uns redet, das ſchauen wir nur mit geiftlichen 
ches gefchehen fey, Daß Nathaniel habeden| Hugen. | 

‚Himmel offen gefehen, und die Engel bel 480, Por der Zukunft Chriſti da war 
fchauet? Dan findet im Neuen Teftament|der Himmel vefte zugeſchloſſen, und regierte 

nirgend, Daß ſich der Himmel aufgethan der Teufel gewaltiglich; aber durch CHri⸗ 
habe, denn in der Taufe Cchriſti: als|ftum und in Ehrifto ift dee Himmel wieder 
EHriftus von Sohanne getauft ward, und] aufgefperret, und ſehen die Ehriften den Him- 
aus dem Jordan herauf fliege, da tbarimel nun offen, und hören GOtt den bimm- 
fi) der Simmel auf, und fuhr der Hei⸗liſchen Water ſtets mit ihnen reden‘, und die 
Jige Geift berabin Beftalt einer Tauben, Jlieben Engel ohne Unterlaß auf und ab zu 
amd der Vater lief ſich bören in der uns fahren. Denn das Wort (diß ift mein 
Stimme x. Sue. 3,21.22, Item Matth. geliebter Sobhn,) redet der himmlische Va⸗ 
17,1. fega. auf dem Berge Thabor,da Ehriz|ter noch immer mit uns, hoͤret nichtauf bis 
fo Mofes und Elias erfchienen, und er die an den Juͤngſten Tag fülches zu reden, und 

drey Juͤnger bey fic) hatte, Da thate ſich auch I wird. der Himmelnicht zugeſperret. Kommft 
faft der Himmel auf; denn es Fam eine weiß] du zur Taufe, oder nimmeft-du das Abend 
fe Wolke, davon ihr Angeficht und Kleider mahl, oder holeſt du die Abfolution, oder wenn _ 
gar heil und glaͤnzend waren, als Die Son-| man prediget, fü ſtehet der Himmel offen, 
ne. Aber da fehen die drey Apoſtel nur den] und wir hören die Stimme des himmlifchen 
Himmel offen, und ift Nathauiel nicht da] Waters, und kommen dieſe Werke alle aus 
bey, noch andere Leute. Darım muß die⸗ dem Himmel, und ift der Himmel überung 
fer Text eine andere Deutung haben, nem⸗ offen. Denn GOtt redet mit ums, und ver 
lich, wie fie CHriſtus felber ausleget, und gieret uns, forget auch für uns, und ſchwe⸗ 
muͤſſen fehen, wie Chriſtus diefe Hiftorie auf bet Ehriftus über uns, aber unfichtbarlicher 
fich ziehet. ( Denn der Eoangelift ſchwei⸗ Weiſe. - Und ob gleich eiferne und ſtaͤhler⸗ 
get der Leiter, und faget allein, daß Die Engellne Wolken über ung wären, und den Him⸗ 
auf des Menfchen Sohn aufz und abfahren |mel gar bedeeften, fo hinderte eg uns doch 
werden.) Darum fo muß man aufgeift- nichts; wir hören Dennoch GOtt vom Hi 
En mel 
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mel mit uns reden, und wir ſchreyen und ruf⸗ Bethlehem von dem Kindlein predigen, und 
fen zu ihm, da erhöret und antwortet erung, |fagen: Siebe, wir verkündigen euch groſ⸗ 

. und wir hören ihn wieder, wenn er mit uns| fe Freude, euch ift geboren Chriſtus der 

redet in der Taufe, im Abendmahl, in der Heiland; und fingen drauf: Ehrefey GOtt 
Beichte, und.in feinem Worte, durch deren | in der Höhe, Sriede auf Erden, und den 
Mund, diedas Wort dem Volke verfündi-| Menſchen ein Wohlgefallen ꝛc. Und von 
gen, und ſtehet der Himmel über ung offen; | der Zeit an ſtehet der Himmel offen, und wir 
wie auch St. Stephanden Himmel offen fie | gehören, wie St. Daulus zun Eph. 2, 19. 
het in den Sefchichten der Apoftele. 7,56. ſoget, auch unfer die Burgerfchaft der En⸗ 

481, Naͤchſt haben wir angefangendasigel. Und zun Phil. am 3. Capitel v. 20. 
letzte Stück zu handeln, im erſten Capitel des ſpricht St. Paulus: Wir find Bürger 
Evangelii Johannis, da Chrijtus zu Natha⸗ | und Sausgenoffen dev „Heiligen, und ift 
niel faget: Du gläubeft nun, darum, daß unfere Buͤrgerſchaft nicht weitlich noch irz 
ich zu dir geſagt babe, ich babe dich un: diſch, ſondern droben im Simmel, von dans 
ter dem Seigenbaum gefehen, aber binz|nen wir erwarten des Heilandes IEſu 
fort werdet ihr von nım an den Hinmmel Chriſti ꝛc. Daſelbſt ift die rechte Stadt und 
offen ſehen. Und haben gehoͤret, daß diß das rechte Serufalem, da wir Mitbuͤrger der 
Die Meynung fey,Daß die rechtſchaffene Chriſt⸗ Engel find und Hausgenoſſen, und Landſaſ⸗ 
liche Kirche fey mit Chriſto ein Leib im Glau⸗ | fen derer, fo im Himmel wohnen, und drin⸗ 
ben, und daß fie Ehrifti Braut fey, und er |nen handeln und wandeln. Die Engel fes 
ihr Bräutigam und Haupt, fie aber fein Ei⸗ hen herab aufung, und wir ſehen wieder 
genthum: Und will der Bräutigam, daß die hinauf zu ihnen, Das will Chriſtus ſagen: 
Braut aller feiner Güter, als, der emigen Ihr ſeyd nun himmliſche Bürger, und habt 
Gerechtigkeit, Heiligkeit und Seligkeit durch nun euere Bürgerfchaft droben im himmli⸗ 
den Glauben an ihn theilhaftig ſey; derohal-| ſchen Serufalem, und feyd in der Gemein⸗ 
ben, fohat er fieauch mit himmliſcher Weis⸗ ſchaft Der lieben Engel, Die ohne Unterlaß zu 
heit und Stärke geziere und geſchmuͤcket, Daß Lauch auf⸗ und abfahren. Nun it Himmel 
ſie vor GOtt herrlich und groß fen. Wo und Erden ein Ding worden, und it eben 
nun die Chriftliche Kirche iſt, und das goͤtt⸗ ſo viel, als ſaͤſſet ihr droben, und die lieben 
liche Wort vein geprediget, und Die Sacra⸗ Engel Dieneten euch; denn ihr feyd ein Leib 
mente gehandelt werden mit treuem Fleiß, aus mit ihrem HEren: fie warten auf euch, fie 
dem Worte GOttes, es auch gehürer und veden mit euch, und ihr mit ihnen; und führr 
mit glanbigen Herzen angenommen, und die] alfo einerley Wort und einerley Jede, Sie 
Artikel unfers Chriſtlichen Glaubens unver⸗ fingen unſerm HErrn GOtt, Gloria in ex- 
faͤlſcht getrieben werden, daſelbſt ſtehet der celfis Deo; das finger ihr auch, daß ihr zu 
Simmel weit offen, und ifk nicht mehr zu- | den groſſen Gnaden Eommen feyd, daß ihr 
geſchloſſen. Zuvor war der Himmel wol] GOttes Kinder und Erben, und Miterben 
zu, ehe denn Ehriftus Menfch ward; aber feines lieben Sohnes, des Heilisen Geiftes 
nun ift er wieder aufsethan, dieweil das und aller Guͤter theilbaftigtonrden feyd. Das 
Kindlein JEſus geboren ift, und die Engel! heißt warlich nicht den Himmel zugeſchloſſen 
Denen Hirten Des Nachts vor der Stade ſeyn, fondern es if Thuͤr und Schloß hin⸗ 
N 3» Pppppz eh weg 
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2 weg gethan, und ohne Unteriab djten gejtanz, € 


en... “ 
482. Db ich gleich mit denleiblichen Au⸗ 


gen das nicht fehe, wie eine Kuh ein Thor) das Wort fieher mans, 
anfiehet, das ſchadet nicht; fe ſehe ichs Doch! Geplerr vor die Augen machen, 


Auslegung des erſten und andern Lapitels Johannis, 
r die geiſtlichen Augen Des Glaubens nicht 









ü Cap, 1; 2.51 F 





betrugen. Denn da verläßt man fich und 


hanget an dem göttlichen Wort, und durch 
und laßt ihm Fein 
Denndas 


mit meinen geifklichen Augen des Ölaubens, Wort iſt gewiß. Sonſt find unſere Teiblie 
das iſt mir lieber, denn wenn ichs mit meiz|che Augen viel zu Dunkel, folche ſchoͤne Gei⸗ 


nen leiblichen Augen fühe. Gleichwie Chri⸗ ſter, Die Engel, 
ſtus zum Wathaniel ſaget: Ich babe dich ſiehet fo fiharf, 
unter dem Seigenbaum gejeben, welches durch den Himmel, ja, 

ein geiftlich Sehen iſt geweſen, welches ge GOtt in fein Herz ficher, 


wiſſer iſt, Denn Das leibliche Sehen. Denn 
ich kann Ehriftum von Angeſicht zu Ange: 
ficht mit meinen leiblichen Augen nicht fehen: 
und wenn ic) Ihn gleich auf diefe Weiſe je- 
ben Fünnte, wie St. Stephanus ihn geſehen 
bat, fo ware mirs Doch nicht ſo gewiß, als 
wenn ich ihn im Glauben ſehe. Denn da 
darf ich meinen Mund aufthun, und mit herz⸗ 
lichen Vertrauen beten und fagen; Pater 
unfer, der du bift im Simmel, Item, 
fprechen: Du lieber GOtt, ſey mir gnadig, 
und erhoͤre mich um Deines lieben Sohnes 
JEſu Chriſti willen: und koͤnnen denn ſo ge⸗ 
wiß beten, gleich als mare GOtt vor unſern 
Augen gegenwaͤrtig. Ja, wenn man GOtt 
im Glauben ſiehet, fo iſt das geiſtliche Ge— 
ſichte gewiſſer, denn das leibliche Sehen. 
Und ich wollte mir auch nicht ein ander Ge⸗ 
ſichte wuͤnſchen. Die Urſache iſt dieſe, daß 
der Teufel die Kunſt kann, und mir leichtlich 
ein Geplerre und Geſpenſt fuͤr meine leibli⸗ 
che Augen machen, daß ich meynete, ich ſaͤhe 
etwas gewiß, das ich doch nicht ſaͤhe; item, 


daß ich meynete, es wäre ein ſchoͤner Engel, 


und waͤre doch ein kohlſchwarzer Teufel; wie 
denn der Exempel viel vorhanden ſind. 
Machte er ſich doch zu GOtt im Evangelio, 
da er Chriſtum in der Wuͤſten verſuchte, 
und fuͤrgab, er ſollte vor ihm niederfallen und 
ihn anbeten, Matth. 4, 1.9. Aber alſo kann 


Das Sehen 
den Himmel of⸗ 


wollen wir haben. 
483. Alſo ſehen wir noch 
fen, ja, wir wohnen ſelbſt im 


ſo ſind wir doch 
Himmel, unter die himmliſchen Buͤrger, und 
haben unſern Wandel alda vor Dre mir 
unferin Gebet, im Ölauben und im göttlichen 
— — in den 
in der Liebe gegen den Naͤchſten, wachienim 
Wort und Erkenntniß Shih — 


ewigen Leben. Das 
Wandel, welchen der 

und iſt uns der Himmel 
Wohnung und Wandel im Himmel, leben 
alda wie "Bürger, ob wir gleich mit dem Sei- 


iſt unfer himmliſcher 


be noch auf Erden ſind, welcher denn hier in 


dieſem Leben durch) das Ereuz und den 
chen Tod mußgepanzerfeget werden. 
484. Und das iſt es num, daß der Him⸗ 
offen — und die Engel auf und 
abſteigen, und in dem Weich Chriſti 
Sub dienen, ne 
wiſchen GOtt und ung, treue Diener, wie 
die Epiſtel zun Hebraern c. ĩ, 144 fie nennee 
dienftbare Beijter,ausgefandt zumDienft, 
denen, ſo da ſollen felig werden, Denn 
es gehet Der‘ 
wie es Ihrem Haupt, Ehriſto, sangen 


zeitli⸗ 


zu ſehen; der Glaube aber 
daß er durch Wolken und 
auch unſerm HErrn 


ohnen ſelbſt im Himmel. Denn _ 
ob wir wol etlicher Weiſe in der Welt leben; 
geiſtlich angefchrieben im 


Sacramenten, wandeln - 


nehmen auch 
zu in alle dem, was uns vonnoͤthen iſt zum 


Glaube hier anfaͤhet, 
offen, und iſt unfere 
Khüsen uns, find Boten 


Chriſtenheit fonft in der Ielt, 
daß 
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Daß fie fich viel leiden muͤſſen, und ihnen viel, das ift, auf uns ab⸗ und zuſtiegen, und 

ſaures zu effen gibt, Da plaget fie der bey uns ſo lange blieben, fo hätten uns un⸗ 
Zenfel inmvendig mit fehweren Gedanken; |jere Widerſacher lange Iebendig verſchlun⸗ 

item , ihr eigen Fleiſch, Das fiensch am Hal⸗ gen. Alſo viel Anfchläge, Practiken und 
fe tragen; dergleichen, boͤſe Nachbarn; wie gewaltſamer Thaten der Biſchoͤffe hat er wol 
jetzt der Tuͤrke uns mit Haufen wegholet, bisher zu ſchanden gemacht. Denn GOtt 
uns ermordet und martert, der Pabſt uns ſcheubet noch immerdar auf, daß andere 
auch verjaget, henket, verbrennet, koͤpft und auch noch moͤchten zu ſeinem Reiche herzu 
ertraͤnket, und was des Herzeleids mehr iſt. 
Da iſt warlich Feine Kurzweil dabey: wo 
man ſich hier umſiehet, da iſt keine Huͤlfe 
nicht, ſondern eitel Trauren und allerley Ver⸗ 
folgung vorhanden; da hat Kaͤhſer und Koͤ⸗ 
nig, Fuͤrſten und Herren, und was nur ger 
waltig ift auf Erden, nur damit zu fehaffen, 
daß wir Ehriften Feinen Friede haben. 

485. Da will nun unfer lieber HErr, 
wir follen unfere Augen aufleben, und ge 
denken, wir find hieher nicht befcheiden, da 

ſind wir im einer fremden Herberge , und 
daß wir unfer Bürgerrecht anderswo haben, 
als im Himmel, wenn wir je in der Welt 



















viel Lande möchte ausgebreitet werden. Da 
find Die Engel denn, und wehren den Blut⸗ 
bunden, Die es. an den Höfen ber Cardinaͤ⸗ 
fe und Bifchöffe feltfam karten, denen es 
nicht gemangelt hat an Kath, Weisheit, 
Anfchlagen, Kraft, ft, und allerley Pra⸗ 
ctiken, Dermaleins ung gar auszurotten. Aber 
es heiffer, die Engel find da, Darum leben - 
wir noch von der Gnade GOttes, wider 
derer Zuen und Willen, Die uns todtfeind 
und fpinnengram find. - Denn wir haben 
bey uns die lieben Engel, Die herab vom 
Himmel fahren, und wieder hinauf fleigen, 
nicht Was haben möchten; derhalben wir |und für uns fürgen, und um uns waden. 
uns des Leidens erwegen füllen. Jedoch fol-] 486. Solches wird an diefem Orte ange 
len wir wiſſen, daß wir nicht verlaffen find, |zeiger, auf daß wir ung damit wiſſen zu troͤ⸗ 
Denn GOtt zuweilen auch feinen Chriſten ſten. Denn wenn uns.dev Teufel und feine 
leiblich hilfe, und daß Die Chriſten beſchuͤtzet Schupen angreifen, (wie denn der Teufel 
werden: gleichwie wir unter unferm Landes | auch nicht ferne von den Kindern GOttes 
fuͤrſten Schuß haben, als lange GOtt will. | ift, ja, er ſelbſt auch vor GOtt oft ficher, 
Wo er nicht mehr will ſchuͤtzen, ſo wollen | und wollte uns gern Schaden thun, Hiobr. 
"wir ferner dulden und leiden, was er uns v. 6.) fo find wir Doch ein folcher Leib und 
wird auflegen. Aber wir find gewiß, daß Glieder des Leibes, darauf die Engel fehen 
Die lieben Engel ringsweiſe um uns her find, |müffen, und uber uns auf und nieder gen 
und fehen, daß uns Fein Leid wiederfaßze, | Himmel fahren. Derohalben fo haben wir 
. Ja, Fein Haͤrlein gekrummet roerde, es ge⸗ einen Schutz, daß ung Fein Leid noch Boͤ⸗ 
falle Denn dem, Der droben fist, und Die ſie- ſes wiederfahren koͤnne: oder fo ung ein Un⸗ 
ben Engel aufz und abſchicket, welche unfer 
Gebet hinauf gen Himmel führen, und uns |swiffen und Vorwillen der Engel geſchehe. 
wiederum Die "Botfchaft bringen, unfer Ge⸗ Ja, fie haben auch Macht, denen Cardi⸗ 
bet fey erhoͤret. Und wo die Engelunsnicht| nälen, Bifhöffen, Königen, Fürften und 
alſo ſchuͤtzeten, und auf den Leib Chriſti, Herren ihre Anfchläge zu verflören, ie 
— | | wiſſens 


kommen, und das Wort GOttes noch in. 


glück zuhanden ſtoͤßt, daß es nicht ohne Dow 


& — — — — — — * — * — —9 
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wiſſens Die Engel zuvor wohl, wenn die, fteigen, und wir nicht von GOtt gar ver 
Gottloſen den Chriſten Leid zu thun im Vor⸗ laſſen find, fondern gläuben, daß wir der 
haben find; oder wenn die Chriſten eine Noth lieben Engel Mitbuͤrger im Himmel find, 


übergehen fol, fo wiſſens Die Engel zuvor. Fund In ihrer Geſellſchaft ſtehen. Dennwir 
Und ſo unſer HErr GOtt will die Tele} predigen Chriſtum, und rühmen ihn als un— 
ſtrafen, und wir auch mit Schaden leiden | fern Heiland, fingen ihn auch, Gloriain 
müffen, (wie ein Nachbardem andern einen; excelfis Deo, und fehen die wunderbarliche 
Brandſchaden mit zu leiden ſchuldig ift,) fol Huͤlfe GOttes gegen uns, auch die Gegen⸗ 
koͤnnen wirs nicht wehren; aber wenn wir waͤrtigkeit der lieben Engel, die uns aus vie 
auch gleich getoͤdtet wuͤrden, ſo kann uns len Noͤthen helfen. Diefe Wohlthat has 


Doch nichts Boͤſes wiederfahren. Denn ben wir den Engeln zu banken; dennfiefind 
wir werden defto ehe gebracht aus dem un⸗ unſere Waͤchter, wie der 34. Pſalm u.9g, 


gewiſſen Bürgerrecht zu dem gewiſſen, da | faget: Der Engel des HErrn lagert ſich 
unfer Name im Himmel, indem Bürger | um die her, die ihn fürchten, und hilfe 
recht und Stadtbuche der Engel, angefihrier [ihnen aus. Und der or. Palm v, 1: Er 
ben iſt. en Kn 

487. Wiewol wir bitten ſollten, daß ſie dich behuůten, und dich auf ihren Haͤn⸗ 


Gott die frommen Chriſten inder Welter⸗ den tragen, daß du deinen Fuß nicht ir⸗ 


halten wolle, auf daß die Nachkommen gend an einen Stein jtöfjeft.. Daſſelbige 


Gottes Wort auch vein und einen recht⸗ | erfahren wir aud) oft, wie die Chriſten bes 


\ 


fehaffenen Glauben haben mögen, wie wir; buret werden, daß, ehe das Stuͤndlein 


gehabt haben. Denn es ift ein groffer Zorn) Fümmt, das GOtt einem Ehriften gefteller 


GOttes, wenn GOtt Fromme Leute —— daß Fein Teufel noch Tyrann fo maͤch⸗ 


nimmt, und die Lehre feines Worts wan-Itig und gewaltig geweſen, der den Chriften 


a 


dern laßt, daß die Nachkoͤmmlinge anders hätte moͤgen fehaden. 


nichts finden, denn Irrthum und a 489. Zu unfern Zeiten hat der. Pabſt nicht 4 | 
fehung der Lehre; das iſt ein groß Jammer ausrichten müffen, was er gerne gewollt 


und Herzeleid der Gewiſſen. Nun, wir haͤtte. Wir haben nun hier zu Wittenberg 
follen GOtt treulich dafur bitten, toie wirs | manche Jahre (GOtt fey Lob,) geprediger, 


denn ſchuldig find, daß die Jugend, und; und iſt mancher liſtiger und gifftiger Nathe 


Die noch geboren füllen werden, und die} fchlag indep wider ung gangen, und hat des 
ſchwachglaͤubig find, und noch nicht wohl nen, Die uns todt habenwollten, jean King» 


hat ben Engeln befohlen über dir, daß 


unterrichtet find, auch die alten Leute, moͤ⸗ heit noch an Gewalt nicht gemangelt, Es 


gen einen rechten Verſtand in der Lehre har] fehler ihnen aber Daran, daß eineinigesens - 


ben und behalten, Daß fie auch Mitbürger |gelein, fo um uns ift, fo gewaltig und ger 
der Engel werden, wie wir find, Die anfichieftift, daß es alle Anfchläge unferer Fein 
Ehriftum gläuben; denn Darum iſts zu thun, de Fann verderben und zunichte machen, fü 
daß Die Engel uͤber ihnen aufund niederfahren lange traun, bis einmal das Stundlein 
follen. | | koͤmmt, daß ihnen Raum gelaffen wird, ung 

488. Derhalben fo lernen wir Chriſten, hinzurichten. Da ifts denn umden Madenz 
daß die Engel auf und ab Cuns zu Troſt) ſack allein zu thun, deß werden wir Eeinen 


Schar ® 
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| Schaden haben; aber fie werden dennoch fer von dem Gefichte aufwachete, brach er: 
müffen Die Ehriftenheit bleiben laſſen bis ans wohnet der HErr, da iſt GOttes 


Ende. 

490. Eben alſo mußten die Juͤden Chri⸗ 
ſtum wohl unverworren laſſen. Denn da 
fie ihn im Tempel ſteinigen wollten, verbarg 
er ſich, und gieng mitten durch fie hinweg: 
item, da fie ihn vom Berge ſtuͤrzen woll⸗ 
ten; bis ſo lange ſein Stuͤndlein kam, (die 
Slunde der Finſterniß,) daß fie ihn creu⸗ 
zigten, und aufs. allevfchandlichfte mit ihm 


Haus, bier iſt das Paradies; denn da ſte⸗ 
hetder Himmel offen, und iſt bier die Pforte 
des Himmelreichs. 

492. Diß iſt ein ſchoͤn Bild und Figur, 
und um eines einigen Menſchen willen geſche⸗ 
hen, daß Jacob in ſeiner Gefahr, da ihn 
der Bruder toͤdten wollte, getroͤſtet ward, 
daß GOtt ihn durch den Traum und Ge⸗ 
ſichte der Engel ſtaͤrkete: ob er wol ins Elend 


umgiengen. Es wiederfuhre aber Chrifto |zoge, und feines Brudern Cfau Zorn flies 
nichts Boͤſes; und währete nicht lange, da | ben mußte, fo wollte ihn GOtt doch nicht - 
ward er viel herrlicher, denn vorhin; denn |laffen, fondern bey ibm feyn, und daß er 
er von den Todten wieder auferwecker ward, auch die Tieben Engel follte um fich haben. 
und gen Himmel fuhr ꝛc. Und wurden die Wie er fie denn auch ſahe, ja, GOtt fe 
Juͤden wieder geftraft, und ihr Land und | ber uͤber der Leiter ſahe: niche ont mit offe⸗ 
Leute zerſtoͤret, da Chriſtus todt war. Al⸗ nen Augen, ſondern im Traum. Wie 
ſo wirds unſern Widerſachern auch noch gez | vielmehr ehut ers jeßt der ganzen Chris 
‚ ben, die dem Evangelio und ung gram find, | ftenheit, Daß er feine fieben Engel ohne Un⸗ 
daß, wenn fie Die Lehre göftliches Wort terlaß um ſie her laßt ſeyn, die ſie bewahren; 
vertrieben haben, ſo wird ein ſolcher Jam⸗ denn es iſt das Haͤuflein, daran er feine Luͤſt 
mer, Truͤbſal und Plage über das Deutfch-|und Wohlgefallen hat, und um welches wil⸗ 
Sand Fommen , daß man fagen wird: Hier len erauch Jacob, undalle lieben Väter im 
hat Deutfchland geftanden. Darum mag | Alten Teftament erhalten bat, auf daß fie 
man wol fir unfere Nachkommen und Kin⸗ |die Verheiſſung behielten bis auf Chriſtum, 
deskinder bitten, daß wir ihnen die Lehre auf⸗ der für daſſelbige Haͤuflein fein Blut ver: 
erben, und daß der Name Gottes geheiliget | gieffen und ſterben ſollte. 
werde, das Reich GOttes bey uns bleibe,| 493. Jacob aber ruͤhmet fehr, daß er den 
und wir nach dem Willen GOttes leben. Himmel offen gefehen habe, und die Leiter 
491. Alſo iſt erfüllet die Leiter Jacobs, | bis an den Himmel gerühret hat, und daß 
er 28,10. faq. gefchrieben fteher, wie |er GOtt auf der Leiter gefehen Habe: wie⸗ 
die Hiſtoria daſelbſt zu leſen iſt, da Jacob in | wol ers nicht in leiblicher Geſtalt gefehenhat, 
Mefopstamiam joge, und follte die Rahel denn die Augen ſchliefen; fondern fahe esim 
holen nad) feines Vaters Befehl, und er an Geſichte. Alſo jehen wir jetzt auch GOtt. 
denſelbigen Ort kam, da hernach Jeruſa⸗ | Cs gilt jetzt nicht allein einem Patriarchen, 
lem geftanden ift, da hat er diß Geſichte, ſondern es ift ein Bild der ganzen Kirchen. 
nemlich, die Leiter, Die an den Himmel ruͤh⸗ Und fpricht Chriftus: Es iſt wahr, was zu⸗ 
vefe, und auf der Erden anftunde, und |vor Jacob in feinem groffen Elende und Noth 
Gott oben auf der Leiter —— geſehen hat, das ſehet ihr jetzt an mir. Ihr 
zu Jacob auf⸗ und niederſtiegen. Und da ſehet konrhaftig solches, el 
Lutheri Schriften 7,Theil, a qq Augen 
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Augen oder im Gefichte , vole Facob; fünz des göttlichen Worts aufgeher, da halten 
dern viel gewiſſer und öffentlich, durch den 

Glauben, nemlich Durch das göttliche Wort, 
da fehen wir den Himmel offen. Denn wie rer, der uns lehret und taͤufet, und der Glau⸗ 





St. Paulus faget, fo wohnet GOtt in uns, be weiß gewiß, daß Chriſtus gen Himmel 
and wir fehen die Himmelpforte offen ſte⸗ gefahren fey, und fise da zur vechten Hand 


ben, als weit als die Ehriften find in are feines Vaters, Daß er ung gewiß⸗ 
Welt. Denn wo Ehriften find, da iſt GOtt, 


Feine Thir dafür; ſondern ſtehet offen aufs auch in der Gefeliſchaft und Buͤrgerſchaft 


allerweitefte ; da find Die lieben Engel, die der Engel find im Himmel, und mit den 


wir GOtt für unfern Vater, und CHri⸗ 
ftum fir unfern Mittler, Bifchuf und Leh⸗ 


: t, lich fehe, auchnach uns frage, und wir hine 
da ftehet auch der Himmel offen: und da iſt wieder ihn auch fehen. Darnach, daß wir 


ung in unferm Sammer und Elend bewah⸗ Engeln umgehen. Obs uns nun daruber 


zen wider den Teufel uͤbel gehet in der weltlichen Bürgerfchaft , 
494. Derhalben ſo will Chriſtus mit und der Teufel uns feindift, und uns infeis 
diefem Text die Figur und “Bild der Kir⸗ nem Reiche ,inder Welt / nicht leiden will, 


chen mit dem Patriarchen Jacob uns fuͤr⸗ wie follen wir ihm denn thun? Es liegt nicht 


halten, und uns Ehriften auch fröften und viel dran; wir müffens leiden, daß er uns 


2 ſtaͤrken; gleichwie GOtt damals den Patriar⸗ wuͤrge durch den Pabſt, Tuͤrken oder ir⸗ 


hen Jacob getröftet hat. Denn wenn wir | gend durch eine Peſtilentz; ſo wird uns GOtt 
glaͤuben an ihn, und laſſen das Wort unſern doch nicht verlaſſen, wir wollen dagegen ei⸗ 


Zroſt feyn,fo ſpricht denn der Glaube: Ey der ne ewige Herberge und Wohnung im Him⸗ 


Himelftehetoffen uͤber uns er iſt nicht mehr mel bekommen. Es wird doch GOtt feine 


zugefperret. Dennfo wir Gottes Wort groß | Kirche erhalten, ob ſie gleich ſchmal und klein 


halten, ‚fo werden wir Die Gegenwaͤrtigkeit ſeyn wird, tie fie denn allbereit geringe ift, 


Ehrifti und der lieben Engel in unfern Ders | fo werden doch etliche Chriſten bleiben. _ 
zen fühlen, und der Glaube es gewiß dafür] 495. Einen folchen herrlichen Bericht, von 


halten, daß daſelbſt gewiß GOttes Haus |der lieben Engel Schutz und Hut, haben 


fey. Und wenn gleich Die Ehriften aufdem die Patriarchen und alle Propheten. Bd. 


Felde, oder in einem wuͤſten Walde waren, | Mofisam 24. Capitel d.1. faq. ſchickt Abra- 


fo machet Der Kirche | 
Ehrifti. Denn wo ſolche Leute find, Die) Iſaac ein Weib zu freyen,und da der Knecht 


duch göttliche Wort ihre Herzen erleuch⸗ | fraget; Wo ſoll ich denn die Braut fin 


ten laffen, und den Heiligen. Geiſt haben ‚den? Da antwortet er: Der Engel des 


Glaube Doch fie zur Kirchen ham nur feinen Knecht aus, feinem Sohn 


da muß GOit auch ſeyn, und zwar als HErrn wird dich führen. So gewiß 


aunfer gnädiger, Fieber Bater: und wir haben haben fie Eünnen reden von den Engeln, Es . 


durch Chriftum auch einen froͤlichen Zutrit wußte der Knecht den Dit nicht, nach den 
zu GH, daß wir fagen: Abba, lieber Namen des Vaters der Braut, allein hoͤ⸗ 


Dater: welches fonft ohne Ehrifto nicht ger|rete er; Gehe hin an den Ort; weiß nicht 


fchäbe. Denn zuvor war GOtt uns als; mie der ‘Bürger oder die Braut heißt, 
ein erfchrecklicher Stocfmeifter und Richter, 496. Mfo lefen wir Kun. 6,13.fgq. vom 


der der Suͤnde feindift, Aber wo das Licht | Eliſaͤo dem Propheten; der war n der 
u | Mt x Stadt 
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Stadt Dothan belagert von den Syrern, er |tviederum GOtt, daß er ihnen die Augen 
und fein Knabe; da fie nun aus der Stadt aufthaͤte. Da fahen fie, Daß fie mitten in 
siengen, und! niemand um Clifaum war, der Stade unter ihren Feinden waren, und 
denn nur fein Knabe, denn er war ein ar⸗ fuͤhret fieallein ducchs Wort, Daruach 
mer "Bettler; wie denn alle Propheten, und |da der Kunig von Iſrael fraget, ob er fie 
auch nod) Fromme Prediger heutiges Tages | follte todtſchlagen? Nein, fager der Prophet, 
arm find, ) da faheder Knabe um die Stadt |denn du haſt ſie nicht mit dem Schwerdt ge» 
alle Winkel voll Reuter und Kriegsvolk. wonnen, fondern gib ihnen zu effen und zu 
Da nun der Knabe fich fehr fürchtete, und |trinfen, und fchicfe fie wiederum heim. Alle 
zu feinem Herrn fagte: O too wollen tir | fpielete der Mann mit den Feinden, weil er 
bin, wie wollenwir ihm nunthun? Da fag- wußte, daßer wohl verwahret waremitden _ 
te der Prophet: Schweig du ftille, esfind |lieben Engeln, die den Feinden ſtark und 
ihr mehr bey uns, denn bey ihnen. So maͤchtig genug find. —— 
fein ſchlecht und einfaͤltig redet der Mann] 498. Schlug doch ein Engel, 2 Kön. 
das, als wollte er zum Tanz oder zum 19. v. z5. hundert und fünf und. achtzig 
Wohlleben gehen, und als waren die Fein⸗ tauſend Mann todt in einer Nacht als 
de eitel gemahlete Männer: und faͤllet dar⸗ Sennacherib vor Jeruſalem lag. SIE 
nach nieder auf ſeine Knye und betet zu GOtt, das nun im Alten Teſtament geſchehen, da 
er wollte dem Knaben die Augen aufthun. der Himmel noch zu war; wie vielmehr ge⸗ 
Und ſahe Eliſaͤus mit feinen leiblichen Augen | fehiehets nun im Neuen Teſtament, da der 
das Kriegsvolk; noch dennoch ift er ſo ficher, | Himmel ohne Unterlaß offen ftehet, und die 
bittet nur zu Gtt und fpricht : Oeffnel Engel auf undabfahren, und haben uns in 
dem Knaben die Augen:c. Da ſiehet er Acht, daß uns Fein Leid wiederfahre, 
das ganze Gebirge voll Reuter und feuz| 499. Darumiftdas ein groffer Troſt al⸗ 
tiger Wagen um jie ber. Das waren Die len Ehriften, daß fie wiſſen aus dieſem und 
lieben Engel, die himmliſchen Kriegsfurften, andern Drten der. heiligen. Schrift, daß fie 
da waren die Berge gar voller Engel, daein in ihrem Ereuz (welches mancherley durch 
Engelallein das ganze Kriegsvolk der Syrer | ihr ganzes Leben ihnen begegnet, ) unverlaffen 
- hatte fünnen umbringen. = ſollen ſeyn. Denn fie haben Die lieben En⸗ 

497. Haben alfo die Propheten wohl ges | gel zu Hutern und Waͤchtern bey ihnen,uber 
sonßt, daß Der Himmel offen ftehe, und Daß | das, daß auch GOtt felber durch feine Gas 
. die Engel auf- und abfteigen; ja, Die.mach- | ben ftets bey ihnen iſt, da einer denn allen 
ten, daß Eliſaͤus mitten unter die Feinde |feinen Feinden ſtark genug iſt. Als, die 
gieng unerſchrocken, und bat GOtt, ‚erwoll-| Syrer haben den Eliſaͤum müffen zufrieden 
te ihnen die Augen zurhun ‚daß fie mit Blind⸗ laſſen, und find nicht nieder in Iſrael ges 
heit gefchlagen würden; welches denngefchie- | fallen; denn fie haben gedacht: Sollten wir 
het, daß die Feinde blind worden , daß ſie mit fülchen Kriegern ftveiten? Wenn wir 
Eliſaͤum nicht Eenneten. Darnach gehet er | jegt auch folche Leute wider den Tuͤrken haͤt⸗ 
zum Kriegsvolk und fpricht zu ihnen, erwolle|ten, da wollten wir viel ausrichten. Aber 
Ihnen den Weg weilen. Da fuͤhret er ſie es iſt Darum gefchrieben, auf daß wir gewiß 
mitten indie Stadt Samaria, und bittet Ion Regen SOTT und feine liebe Er 
Ne Bu dt ee 2.49 992 ag fin 





ee — 


find um uns. Und wo der Sfaube ift, und 
man das: guttlihe Wort groß achtet, fo 
gibts einen folchen Glanz ins Herz, daß ich 
gewiß fehe, GOtt ſey mein Vater, und daß 
der Himmel offen ſtehe, und die lieben En- 


werden. Ein folch koͤſtlich Ding iſts um 
das göttliche ABore und den Ehriftlichen 
Glauben. | | 

soo, Aber die Welt, nach ihrer Art, fra⸗ 
get nichts nach dem Wort, , verlachet und 
verachtet es: denn fie weiß auch nicht deſſel⸗ 
bigen Kraft und Wirkung, nemlich, Daß es 
den Ehriften den Himmel aufthut, und feßet 
ung unter die Engel, machet uns zu Mit 
bürgern der Engel, da GOtt der Vater ift 
Stadtmeifter, der oberfte Vater, und wir 
find fchon im Himmel, mit Ölauben, Lie⸗ 
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be, Gedanken und Gebt, da ein ewig Lob 
GOttes und Alleluja feyn wird. Denn 


ſolche Werke wird man im Himmel thun; 


wie wir Denn jeßt auf Erden anfahen, und 


ingen. i 


immerdar GOtt einen Lobgefang und Alleluja 
gel bey uns find, und wir Hulfe erlangen |fi 4 


‚sor. Der Pabft und der Türke fragen 
nichts darnach; fie follens auch nicht thun: 


| denn er halt GOtt nicht fir feinen Vater, 
darum fo ftehet ihm auch der Himmelnicht 
offen , fondern er lauft dafür in ein Khofter, 
und hat fein Fegfeuer, da wird erfeine Freu⸗ 


de haben, und da ift er Erbe. Ob er ung 
gleich hoͤhniſch verachtet, fo wollen wir doch 


mitlertveile frofich fingen mit den Engeln: 


Ehre fey GOTT in der Hoͤhe, und Alle: 


us Das fey genug von dem erften Capi⸗ 


tel Johannis geſaget. 





Anno 


1535. 


Auslegung des andern Capitels. 


Innhalt. 


Von Chriſti Reife und Aufenthalt in Capernaum, und von feiner Reife und | 
Dertichtungen in Jerufalem. | 


* —— der Anfang dieſes Capitels nicht erklaͤ⸗ 
ret iſt 1. 

I, Chriſti Reife und Aufenthalt in Capernaum · 
1. Zu welcher Zeit diefe Neife gefchehen 2. · 
2. wie und warum Chriſti Mutter und Bruder die- 

fe Reife mit angetreten 2.3. | 
* was es mit Ehrifti Brüdern für Bewandniß 


® hat 3. 2 ä 

3. ob Ehriftus ſich beftändig aufgehalten in Caper⸗ 

naum 4.5. i 

4. welches die Berrichtungen Chriſti zu Capernaum 
geweſen 4. 5. ſqq. 

5, warum Chriftus fih zu Capernaum aufgehal- 


ten 
6. warum diefe. Keife Chrifti und fein Aufenthalt 
in Sapernaum befchrieben ift 7. 
D. Chriſn Reife nach Jerufalem, und was er 
daſelbſt verrichtet, | 


> 


A Chriſti Reife. 
1, zu welcher Zeit diefe Neife gefchehen 8. 9. 


2, wie Sohannes und Matthäus in Befchrei- 


bung dieſer Neife zu vergleichen find 10-13. 

* was zu anttöorten auf die unnüßen Fragen, 

die manche anftellen bey der heiligen 
Schrift ı1.12. 

* ob Chriftus fih des Temnels und Predigt: 

amts zu Jeruſalem vielangenommen 13, 

* woher es fommen, daß der Tempel zu Je⸗ 


ruſalem fo entheiliget roorden 14716. 


* Zuhörer folfen ihre Lehrer ernähren 13. 


* 06 es recht fey, mit den Önadengätern 


Kaufmannfchaft zu treiben 16. 
B Ehrifti Verrichtungen. 
1, Treibet Ehriftus die Käufer und 
mis dem Tempel. ° 


Verkaͤufer | 
woher 


N 


a woher Chriftus die Striefe bekommen, dar 
mit er diefe That verrichtet 17. 18. 


im Munde führet 19. 20. zı. 


„greift, da doch fein Reich nicht von der 

. Melt gewefen 19 =25. 

- e.05 diefe That Chriſti zum Erempel: zu zie⸗ 
| hen 26=33. 17 
* vom Lnterfchied des Neichs Chrifti und 
des weltlichen Negiments. 

7) wie und warum Prediger diefen Unter: 
fehied wohl follen in acht nehmen, 
und fich nicht ins weltliche Regi— 
ment mengen 27. 

3) wie und warum beyde Reiche nicht 
mit einander zu vermengen 28. 29. 

3) wie die Dapiften dieſen Unterfchied 
nicht beobachten 30. fag. 

4) Prophezeyung, dab die Negenten das 
voeltliche und geiftliche Neich werden 
vermengen 31.32, 





5). auf was Art beyde Neiche follen gez | 


Ver jchieden werden 33. 

2 wie die Sünger Chriſti ſich bey _diefer That 
- der Worte erinnern: Der Eifer umdein 

Haus ic. 24:.fgg. 
D) wie hieraus zu ſchlieſſen, daß die heilige 
‚Schrift ven Süden wohl befannt ge- 
weſen 35.36.37 
* was die Zucht und Vermahnung zu 

Gottes Work ausrichtet 35. 


2) tie eg zu verwundern, daß die Juͤnger 


diefe Worte auf Chrifti That Fönnen 


deuten 37. faq. 
35 wie die Worte vecht zu verftehen, deren 
fich die Juͤnger erinnere 38. ſqq. 
a) wie das Wort, Kifer, zu verftehen 
39°47- 
b) wie das Wort, freſſen, zu verftehen 


48. 199. 
) wie rechtſchaffene Eltern, Lehrer und 


Er. Regenten diefe Worte aus der Er: 
ran fahrung verftehen lernen 49:54- 
= 8, Verantwortet fich Chriftus gegen die Angriffe 
der Süden. 
a der Süden Angriffe. 

) wie und warum diefelben wohl zu merfen 
BE lin N 
) was die Süden hierzu bewogen, und ob 

* fie daran recht gethan 56.57. 
* wie man den Wiedertäufern in ihren 
‚_, Unternehmungen foll begegnen 57. 
b Chrifti Verantwortung 
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 * Abbildung Chrifti, da er ein Schrerdt) 


b warum Chriftus hie mit der Kauft drein 


s) wie und warum diefe Antwort närrifch 
und ungereimt feheinee 58. fig. 
2) der Sinn und Verftand diefer Antwort 
53:61, 
3) was Ehriftum bewogen, den Juͤden fol 
che Icharfe Antwort zu geben 62:65. 
* vie Sottlofen gläuben nicht, man ma- 
. che es mit ihnen wie man wolle 63. 
* warum Lutherus nicht begehrt hat die 
Gabe Wunder zu thun 64. 
4) wie diefe Antwort gleich ift der, fo 
Matth. 12. gefchrieben ift 55. 
5) wie und warum diefe Antwort auch des 
‚nen Papiſten Fann gegeben werden 


2 66.87. 

* Chrifti Tod ift den Süden ein Zeichen, 
und fie find nicht werth, ein ander 
Zeichen zu empfahen 68.69. 

* von der Wuth der Papiften gegen die 
Bekenner des Evangelii 69. - 

6) we er Juͤden fich Bey dieſer Antwort ver: 
halten. nr 

a) wie und warum fie dieſe Verantwor⸗ 
tung nicht verftehen 70. 

b) wie fie derfelben ein bittres Mort ent: 
gegen ſetzen 71. 

©) wie fie die Verantwortung falfchlich 

deuten und auslegen 72 fgg. 

* wie es zu verftehen, daß der Tem⸗ 
pel zu Sjerufalem in 40. Jahren 
erbauet worden 73. 

* wie man fich verhalten foll, wenn 
ſich die Widerfacher nicht wol: 
len gewinnen laffen 74. 

7) wie Chriſtus in diefer Verantwortung 
lehret, daß er wahrer GOtt und 
Menſch ey 7.1 I 

* yon Ehrifti Gottheit und Menfchbeit. 

a) wie fich die Juͤden noch heut zu Ta= 
ge an diefem Artikel ftoflen 76. 
b) daß diefer Artikel eine Lehre des 
Heiligen Seiftes ift, fo nicht mit 
Vernunft, fondern in Kraft des 
Heiligen Geiftes gefallet wird 


77.78. 
e) wie die Tuͤrken und Papiften diefen 
Artikel verachten 78 
8) wie der Evangelift diefe Verantwortung 
felbft auslegt 79. 199. 
* yon dem Tempel Altes und Neues Te⸗ 
ſtaments. 
a) wie Gott ſich an den Tempel Al⸗ 
tes Teftaments vor Ehrifti Zu⸗ 
kunft ins Fleifch gebunden hat 


79. | 
8.491993 | b) welches 


7 


5:40) welches ber Tempel Neues Teftarg 
ments, und wie GOtt nirgend | 


zu finden, als in diefem Tem= | 


el 80, 81. 3 
€) — was Art der Tempel Neues Te⸗ 
ſtaments zur Seligkeit dienet 
81.-82. 
d) wie die Papiften von dem Tempel 
Neues Teftamentsabführen 82. 
e) wer auffer dem Tempel Neues Te: | 
ſtaments GOtt fucher, der feh⸗ 
let GOttes 83. 












3. bringet er durch feine Wunder viele zum] _ 


Glauben. 
a die Perſonen, welche zum Glauben gebracht 
worden, und ob -derjelben viel gemelen 


84. 85. E i 

b wozu fie find gebracht worden 85. 

ce wie und warum fich Chriſtus nicht vertrauet 
hat denen,fo an ihn geglaubt haben 86. fag- 


d wie diefes Stück uns dienen fol zur Lehre]. 


8.87.88. 
* das Herz der Menſchen iſt unerforſchlich 


87.88: 89. 
ee wie diefes Stück dienen fol zur Warnung 

a5 99, 91. Ä 
* von denen Heiligen, befonders vondenen 
heiligen Batern und ihrem Anſehen; 
item, von dem Pabft und der Kirche, 

3) wie und warum man fich nicht foll ver: 
laſſen auf den Glauben und Heilig: 
£eit der Heiligen 91. fgg. 

2) vie und warum man der Heiligen 
‚Lehre und Leben prüfen foll nach 
ED Wort 92. 

3) daß fein Heiliger ganz rein und ohne 
Sünde fey 93. 

4) was denen Papiften zu antworten, 
wenn fie das Anfehen der Väter fo 
hoch treiben 94. faq. 

5) Regel, fo bey der Heiligkeit und dem 
Anfehen der. Väter zu beobachten 


95.98. 97. ; 

6) wider das Anfehen der Väter etwas 
annehmen ‚- ift eine fehr ſchwere 
Sache 98. 

7) wie und warum man den Heiligen 
nicht fol trauen, fondern ſich allein 
zu Chriſto halten 99.100, 

9) wie der Pabſt der Lehre Chriſti ab: 
nimmt und dazu thut 101. ſqq. 

9) was den Papiften zu antworten, wenn 
fie ung das Anfehen der Väter vor: 
werfen 102, 103, 

10),.ob die Kirche irren kann 104. 

ın) daB die Kirche zwar heilig, aber daß 
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14) wie und warum man ber heiligen Bi- 


29) fein Heiliger kann auf ſich ſelbſt 


bauen 138. 





man ihr darum nicht vertrauen 
kann 105, ö 


12) es iſt fehr ſchwer zu gläuben, daß die 


Heiligen irren konnen 100. 
13) daß ich nicht ſchlieſſen kann: weil die ” 
Väter heilig gemwefen, müfle man 
alles annehmen, twasfiegethanund 
gelehret 107. 108. 


\ 


‚ter Reden und Thaten ſoll prüfen 
nach dem Wort GHttes — Br 
15) warum man nicht alles, ſoll anneh ⸗ 

men, was die Heiligen teden und 

thun no, zu. faq. 


. 26) wieferne man den. Heiligen fol fol: & 


gen 112. —9 
17) daß des Pabſtes Lehre von Nachfol⸗ 
ge der Beiligen ſehr gefaͤhrlich 383. 


18) die Heiligen fol man in Ehren Bal- 


ten, aber fich nicht drauf verlaffen _ 
114. 115. “ 
19) wie und warum die Heiligen, folan: 
ge fie leben, irren und fehlen Eine 
nen 116. 117. qq. "ii 
20) Erempeleiniger Heiligen, die geſtrau⸗ 
chelt haben 118, 119. 120. i 


2) bey den Heiligen foll ich nicht dar: s 


auf fehen, wie fie leben, fonden 
darauf, ob fie auf Chriftum führen 
121. Ei 

22) dag fein Heiliger den Keim führen 
kann, welchen Chriſtus führet 122. ; 

23) tvieferne man die Schlüffe der Ki: 

che halten fol 123=128. 5 

24) von den Schwachheiten der Heiligen 
wider die erfte und andere Tafeldes 
Geſetzes 128.129. . 

25) was denen zu antworten, welche auf 

das Leben der ‚Heiligen führen 
129 131. ER ; 
* ne Evangelifchen: über dns 
Pabſtthum 132, 

26) wieferne die Heiligen find felig wor: 
den 133 

37) worinm die Heiligkeit der Kirche bes 

ſteht und worinn fienicht beſteht 134, 

28) was den Papiften zu antworten, 
wenn fie verlangen, man fol alles 
annehmen, was die Heiligen und 
die Kirche verlangen und hun 
135 :137. 8 


‚trauen, fondern muß auf Chriſtum 


39) in allen Heiligen iſt Fleiſch und Seife 
zu 


— 


= 





> D von Chrifki Reife und A 
zu finden, daher man allezeit ſehen 
foll, wo das Fleifch gehet und wo 


der Geift gehet 139. | 
31) dem Glauben der Heiligen ſoll man 


T, 


Den Anfang dieſes Capitels habt 
B ihr neulich gehoͤret, fo prediget 
9— man jaͤhrlich Davon auf den an? 
RI dern Sonntag nach Epiphania: 
darum fo ifts ohne Noth, daß ich jest da⸗ 
von handle, und Die Zeit vergeblich zubrin⸗ 
ge; fondern wollen fortfchreiten zu Dem, das 
da folget. 





9,12. Darnach zog er hinab gen Caper⸗ 
naum er ſeine Mutter, feine Bruͤ⸗ 
der und ſeine Juͤnger, und blieb nicht 
laange daſelbſt. | 

2. Hi ifb ein Stück von der Legendedes 
| Heim EHrifti, welche uns Der 
Evangeliſt alfo beſchreibet, daß er zu Na⸗ 
areth gewohnet hat, bis er nach der Taufe 
in fein Amt getreten iſt, dazu er beruffen 
war, Indeß wird Jofeph geſtorben ſeyn; 
denn die Schrift gedenkt ſein nicht weiter, 
denn da er wiederum aus Egypten Fommen 
ft, und gen Nazareth. gegogen, Als er] 
nun in fein Amt treten foll und predigen, | 
‚sichet er gen Capernaum; dahin hat er fich 
deſetzt, wie St. Matıhaus ſagt. Denn 

es follte feine Stadt feyn, da er feine Pfarr 






ufenthalt in Capernaum. 172 
folgen, nicht den Werfen 140% 
32) wie die Papiſten auf die Werke der 
Heiligen - jehen und nicht auf den 
Glauben 141, E42. 7 


geben, daß fie ihre Nahrung deſto beſſer 
haben moͤchten. Ä 

3. Hier befümmert man ſich nun, wie 
der Herr EHriftus habe koͤnnen Bruͤder 
haben, fo er dach ein einiger Sohn Mariaͤ 
war, und die Jungfrau Maria Feiner Kin⸗ 
der mehr Mutter geweſen it? Da fprechen 
nun etliche, Joſeph ‚habe zuvor, ehe denn 
er Mariam gefreyer, auch ein Weib ge 
habt, Davon er Kinder erzeuget hat, die 
man hernach des Herten EHriſti Bruder 
genennet: oder, daß Joſeph neben Maria 
noch eine Frau hat gehabt: wie es denn bey 
den Juͤden zugelaſſen war, daß fie zugleich 
zwey Weiber hatten. Dennalfoliefetman 
auch) im Buch Ruth, daß wenn irgend ein arm 
Kind war, ſo ließ mans ſitzen, und ward 
nicht gefreyet. Das gefiel GOtt uͤbel, und 
befahl, man ſollte dieſelbigen auch verſor⸗ 
gen; derhalben mußten die naͤheſten Freun⸗ 
de und Verwandte die Muhmen, ſo Waͤh⸗ 
fen und arm waren, heyrathen. Alſo iſt 
Maria auch ein armes Waͤhſichen geweſen, 
die Joſeph von Noth wegen genommen hat; 
denn da fie arm tar, fo wollte ſich niemand 
ihrer annehmen. Dieweil denn Diefelbigen 
von Joſeph und von denen andern Frauen 
geboren, ſo waͤren fie halbe ‘Brüder des 
HErrn EHrifti. Alſo haben etliche fürges 


hätte, predigte, und Wunderzeichen thun ben. ber ich halte es mit 

Wunderzeich n ben. halte es mehr mit den an⸗ 
wuͤrde. Darum heiſſet ſte im Evangelio dern, die da ſagen, daß Bruͤder bier Metz 
auch feine Stadt, dekhalben, daß er da tern heiffen; Denn die Süden und heilige, 


feine Wohnung mit feiner Mutter und ſei⸗ Schrift heiffen alle ihre Dettern Bruder, Si 


nen Bruͤdern und ungern gehabt, die oh⸗ Es fen ihm aber wie ihm wi jegeni 

gern gehabt, Die oh⸗6 hm wolle, foliegtnicht 
ne Zweifel gute arme Leutlein geweſen ſind, groß dran, es gibt Se lanen nichts, h 
und ſich darum mit ihm von Najʒareth in nimmets ihm auch nichts, GOtt gebe es. 
dieſe Stadt, am Meer gelegen, haben be-| find feine Vettern, oder Bruder, von So 
—— ſeph 


6. Auslegung des erften und andern Capitels Johannis. Cap. 2.v. 1727 


ſeph geboren, fo find fie mit ihm gen Caper⸗ ‚viel gen Jeruſalem kommen. Denn nach⸗ 
naum gejogen, haben Da Die Pfarr einge- [Dem er getauft ward, fahet er an zu predis 


nommen. Und feheinet aus dieſem Text, gen, und feyert nicht viel, fißet zu Caper⸗ 
daß eg wird ein armes Öefindlein geweſen naum, daß man ihn da wiſſe zu finden, 
feyn, werden ſich nicht haben nad) Joſephs zichet von Dannen in die umliegenden Staͤd⸗ 


Tode zu Nazareth ernähren Fünnen, und | te am Meer, Daran denn auch Capernaum 


darum von dannen aufgebrochen feyn und gelegen, predigt, thut Mirakel, beilet die 


nad) Capernaum gezogen. Aber wie fol-| Kranken in Saliläa, undEommetdenn wie 


ches nun gefehehen ſey, Das habe feine We⸗ der zu feiner Mutter gen Capernaum. 


ge. Er iftzu Bethlehem geboven, aber zu) 5. Das iſt die Legende unferslieben HErrn 


Nagareth auferzogen. Nun figet er zula- EHrifti, was er gethan habe, wie er ge⸗ 


pernaum als ein Pfarrherr, und ift Diefel-| prediget und Die Seuchen und Krankheiten 


bige Stadt CHriſti Pfarr, die er ihm erz| in Galilaͤa gebeilet habe; iſt denn jährlich 
waͤhlet hat, daß er daſelbſt Biſchof und Buͤr⸗ nach dem Geſetz dreymal gen Jeruſalem ge⸗ 


‚ger ware: gleichwie unſer Pfarrherr hier zogen, als auf das Oſterfeſt, Pfingſten, und 


wohnet, und unſer Biſchof iſt. um Michaelis, auf das Laubruͤſtfeſt fon- 
4. Er iſt aber nicht für und fur alda ger] derlich dieweil er. ein erſtgeborner Sohn 


blieben, fondern findet fich wieder gen Iras | war; hat aber nicht da geprediger, bisdas 


zareth, und, ift ausgezogen, hat ganz Ga⸗ dritte Jahr koͤmmet, Da machet er fich auf 
lilaͤam durchreiſet, geprediget und Wunder⸗ } und ziehet ftracks weg gen Serufalem. Er 


zeichen gethan, und denn wieder in feinen: hat aber Die zwey Jahre uber mit der Lehre - 


Sit und Behaufung gen Capernaum fid) des Evangelii vielen Leuten gedienet, und 


begeben, und bat gethan gleich wie die an⸗ der Hohenpriefter und Pharifüer Zorn wi⸗ 


dern Propheten; Denn Samuel wohnete zu der fich erreget, daß fie ihm alle gram wa⸗ 
Ramoth, und wanderteindieumliegendefanz ren. Auf derfelbigen Reiſe prediget er und 


der, und predigte daſelbſt,. Sam.7,16.17. Al⸗ thut viel Mirakel. Als aberdaslegte Jahr 


fo hatte Chriftus auch ferneeigene ABohnung |Fam, und die Zeit vorhanden war, daßer 
zu Capernaum, iſt gleichwol immerdar aus- | fir uns arme Sünder fterben füllte, da zie⸗ 
gereifet, hat das ganze Land durchzogen ; het er noch einmal gen Zerufalem und ges 
wie das im Evangeliften Matthaͤo zu fehen |fegnet Capernaum, als der nicht wiederda- 


iſt, und darnach wieder gen Capernaum|bin Eommen wollte; darum feine Mutter, 


Eommen. Wie unſer Pfarrherr, D. Pomz [und infonderheit viel Weiber (wie das Ev⸗ 
mer, bier feine Wohnung bat, undziehet zur | angelium meldet,) ihm nachgegogen. Da 


weilen anderswo aus; wie er jest in Danz | prediger und thut er Yßunderzeichenaufden 


nemarck ift, und koͤmmet wieder, und bat |ganzen Wege durch Samarien und Galer 


gleichwol fein Haus und Si hier. Alſo |Iham bis gen Serufalem, da denndie koͤnig⸗ 


ift CHriſtus nicht lange zu Capernaum gez Hiche Hauptftadt war, hat Damit. eine gu⸗ 


blieben, fondern ausgezogen, am Meer und |te Zeit zugebracht, ehe denn er dahin Fam, 


x 


in ganz Galilaͤa geprediget, und denn wies | sichet herrlich zu. Serufalem ein, alsein Ri 


der gen Capernaum Eommen: hat alfo fa 


ft inig und HErr deffelbigen Reichs; mie wir 


wey Jahr in Galilaͤa zugebracht, iſt nicht [das hören am erften Sonntagedes Advents, 


Aber 


1728 von Cchriſti Reife und Aufenthalt in Capernaum, 1729 
Aber er verdienet fich mit Predigen um die rakel, wie dag Ap. gefeh. am 10. v. 37.38. 
Geiftfichen alfo, daß fie ihn aufdas Creuz auch angezeiget wird. Und iftindes HErrn 
opffern. N CHriſti Hiftorien anders nichts zu finden, 
% So mußte nun EHriftus zuvor, ehe) denn wie er Die Menfchen mit dem göttlichen 
denn er gecveuziget ward, an Diefen Orten] Wort erleuchtet, und Die Traurigen ge 
in Galiläa wohnen, welches denn die Pro-| froftet, Denen Juͤden und Heyden gepres 
pheten Davon geweiſſaget hatten; wie ſolches Digt, Die Teufel ausgetrieben, die Hungri⸗ 
der Evangeliſt Matthäus am 4. Capitel! gen gefpeifet, und allerley Krankheiten ge 
v. r2. ſaq. auch meldet, da er fpricht: Als beilet hafz wie denn von. ihm geweiſſaget 
IAEſus hörete, daß Johannes über: war. Und werden in Feines Heiligen Le⸗ 
antıwortet war, zog er in das Galilaͤi⸗ gende ſolche Werke oder Thaten befunden, 
ſche Land, und verließ die Stadt Naza⸗ als CHriſtus ausgerichtet hat. Wiewol 
reth, kam und wohnete zu Capernaum,| Johannes mit Furzen Worten folches: bes 
die da liege am Meer, an der Grenze; fehreibet, ſo ifts doch in den andern Evans - 
Zabulon und Naphthalim, auf daß erz| geliften veichlicher zu finden. ; 
fülfee würde das da gefager ift durch II, 
den Dropheten Zfaiam, der da fpricht:| 8. Nun ſaget er, wie der HErr nach Je⸗ 
Das Land Zabulon, und das Land ruſalem gezogen fen, habe da ru⸗ 
Naphthalun am Wege des Meers, mort im Tempel, ſtieß die Wechſelbaͤnke 
jenſeit des Jordans, und die heydniſche um, und ließ ſich merken, daß er der HErr 
Galilaͤa, das Volk, das im Finſterniß des Tempels ware: (welches ich halte, daß 
ſaß, bet ein groſſes Licht geſehen, und es im erſten Jahr nach der Taufe geſchehen 
die da ſaſſen im Schatten des Todes, |fey;) ſtellet ſich als ihr König und Herr, 
denen ift ein Licht aufgangen. Und als ee, 
der HErr von dem Lande nach Jeruſalem v. 13-16. Und der Süden Oftern war 
reiſete, predigte und groffe Wunderzeichen nahe, und JEſus zog hinauf gen 
thaͤte, da verklagten und verdammeten ihn] Jeruſalem, umd fand im Tempel fi- 
deßhalben auch die Hohenpriefter, Daß er Ken die da Ochſen, Schafeund Tau 
von Galilaͤg an bis gen Jeruſalem dası Ai Ar 
a an Die ben feil haften, und Die Wechsler, 
Role verfübret hatte. Sa a | & 
RA Und er machte eine Geiffel aus Stri- 
7, Diß ift allein darum gefchrieben, auf SL 
daß die Gvangeliften mit Furzen Wortendie Fer, und trieb fie alle zum Tempel 
Legenden EHrifti anzeigeten, auf daß wir] hinaus ıc. M 
mußten wo CHriſtus gewohnet hatte, nem⸗ 9. Dit haben neulich gehöret, wie St. 
Tich, zu Capernaum: da ift er Pfarrherr > Oohannes das Mirakel befchries 
gervefen, und hat am Norte GOttes gearz|ben hat, daß EHriftus auf der Hochzeit zu 
beitet, und Diejenigen vifitivet, fo feiner | Cana in Galilaͤãa Waſſer zu Wein macher, 
Hilfe bedurften, und dienete jedermann damit er feine erfte Ehre hat erzeiget. Item, 
zu Nacht und Tages; fie wohneten auch, wie er fi) Darnach mit den Seinen von 
wo fie wollten, als am Meer, inder Wuͤ⸗Nazareth gen Capernaum begeben hat, und - 
fien, der an andern Oertern; that da Mir da drey ganzer Jahre gewohnet und gepre⸗ 
Lurcheri Schriften 7, Cheil. ne diget 





1730 | 


diget habe. Nun folget, wie er auf das, 
Dfterfeit hinauf gen — ziehet, und 
einen Lermen im Tempel anrichtet, davon wir 
naͤheſt in der Mittwochenpredigt aus dem 
ein und zwanzigſten Capitel Des Evangeli⸗ 
ſten Matthaͤi gehandelt haben, da eben die⸗ 
je That auch gefunden wird, davon Sohan: 
nes hie redet, und haben gehöret, daß Ehri: 
ftus nach feinem Einveiten zu Jeruſalem als⸗ 





Auslegung des erften und andern Capitels Johannis Cop. 2,v, 13716. 


ches mehr denn einmal gethan hat, und daß 


Johannes das erſtemal Matthäus das an⸗ 


deremal beſchreibet. Ihm ſey nun wie ihm 
wolle, es ſey zuvor oder hernach, eins oder 


1737: 
Ordnung, was einer fornen feget, das — 
der andere bisweilen hinten; wie auch Mar⸗ 
cus von dieſer Geſchicht ſchreibet, ſie ſey am 
andern Tage nach dem Palmaose geſchehen. 
Cs kann auch wohl ſeyn, daß der HErr ſol⸗ 


bald in Tempel gegangen ſey, und da rumo⸗wier geſchehen, ſo brichts uns an unſerm 


ret habe. 
0. Aber hier fragt ſichs, erſtlich, wie Sid 
die zween Evangeliften, Matthäus und Jo⸗ a 
hannes, zufammen veimen. Dem Mat- 
thaͤus fchreibet, es ſey gefchehenam Palmen 
tage, da der HErr zu Serufalem iſt einge 
ritten: hier lautet es im Sobanne alfo, als 
ſey es bald um Die Oſtern nad) der Taufe 
Ehrifti gefcheben; wie denn das Mirakel, 
daß Ehriftus Waſſer zu Wein gemacht hat, 


auch um die Dftern geſchehen ift, und iſt phaniaͤ, bis auf Oſtern, (welches denn fuͤr 


darnach gen Capernaum gezogen. Denn 
um der Dr eyen Könige Tage iſt ex getauft, 
und hat er leichtlich eine Eleine Zeit. verhar- 
ven koͤnnen zu Capernaum bis auf Dftern, 


ı Glauben nichts ab. 
ı2. Wir muͤſſen aber alfo rechnen, wie 
auch alle Hiſtorici thun, daß Chriſtus im 
dreyſigſten Jahr ſeines Alters iſt getauft 
worden, und nach der Taufe angefangen 
hat zu predigen, und drey Jahre vollkommen 
herum habe geprediget: die uͤbrige Zeit, ſo 
auf das dritte Jahr gefolget iſt, als der An⸗ 
fang des vierten Jahrs, anzuheben von der 
Beſchneidung Chrifti, oder am Tage Epi⸗ 


ein balb Jahr gerechnet wird, ) da hat er 
auch vollends noch gepredigt; denn er vier⸗ 


tehalb Fahr (wiewol nicht gar vnll,) gepres 


digt hat, 


und da angefangen zu predigen, und das ge⸗ Chriſtus dreyſig Jahr alt ift und getauft wor⸗ 


than auf Oſtern, davon Johannes hier ve- 
det 


| I, Aber es find F ragen und bleiben Fra⸗ 
gen, die ich nicht will aufloͤſen; es lieget auch 


fo ſpitzig und feharffinnig find, und allerley fahren. 


den, daß denn der HErr um die erften Oftern 
feines Predigtamts folches gethan habe; eg 
liegt aber nicht vieldran, 


Da kanns nun wohl kommen, als 


Wenn ein Streit 


in der heiligen Schrift vorfaͤllet, und man 
nicht viel dran, ohne Daß die Reutefind, die kann ihn nicht vergleichen, fo laffe man e8 


Dis bier ſtreitet nicht wider Die 


Fragen aufbringen, und Davon genaue Nez] Artikel des Chriftlichen Glaubens. Denn | 


de und Antwort haben wollen. 


Aber wenn indem ſtimmen alle Evangeliſten mit ein? 


wir den vechten Berftand der Schrift und| anderäberein, daß Ehriftus für unfere Suͤn⸗ 
Die rechten Artikel unfers Glaubens haben, de geftorben ſey; fonftvon feinen Thaten und 
daß JEſus Ehriftus, GOttes Sohn, fir] Mirakeln da halten fie keiine Ordnung; Denn 
uns gejtorben und gelitten habe, fo hat es ſie fesen oft etivas zuvor, das hernach erſt 
nicht groffen Mangel, ob wir gleich) aufalleg, | gefchehen iſt. 

fo fonft gefragt wird, nicht antworten Fön 13. Mich duͤnkt aber gleichwol, daß Jo⸗ 
nen. Die Goangeliften halten nr einerley| hannes hier die FIN — 


m32 2) von Chrifti Reifenach Jeruſalem, und was er dafelbft verrichten. 1733 
darinne der HErr nach feiner Taufe.geprerp 15. Cs befihlet aber GOtt denen, fo das 
diget hat, und vom vierten Fahre nur rede Wort GOttes hoͤren, daß fie follenden Prie⸗ 
und es befchreibe, wieum die Dftern, da fein |ftern auch zueffen und zu £rinfen geben; wie 
- Leiden angehen follte, er die Raufer und Ver⸗ denn Mofes auch gebot den Kindern von Ze 
kaͤufer aus dem Tempel getrieben habe. |frael, daß fie denen Leviten ihre Nahrung 
Denn ex fehreibet ſonſt viel von den, fo Chri⸗ und Unterhaltung geben follten. Und der 
ſtus gegen dem Dfterfeft gethan hat, fo man] HErr Ehriftus faget im Neuen Teftament 
Doch fonft nirgend lieſet, daß er fich des Tem⸗ Lue. 10,7: Bebet hin und prediget, und 
pels und Predigtamts zu Serufalem viel an⸗ eſſet, was man euch vorſetzet; will, daß 
genommen habe, ohne da er zwölf Fahr alt die Zuhoͤrer Die Prediger ernähren follen, fie: 
war,  Gonft hat er fich ſtille gehalten, fo |jollen von dem Ihren weder effen noch trins 
oft er hinkommen; wie erdenn auch die drey fen. “Das ift nun nicht unvecht, daß ein- 
hohen Feſte allwege gethan hat. Alſo wuͤr⸗ Prediger wiederum ernaͤhret werde, und wird 
de Johannes mit den andern Evangeliften|dehhalben die Taufe und das Evangelium 
faſt zufammen treffen, und ich halte es da⸗ [nicht verkauft noch ums Geld gegeben; ſon⸗ 
für, es ſey nur einmal gefchehen ; wuͤrde es dern wird umfonft allesgereichet; und iſt al⸗ 
aber dreymal geſchehen feyn, fo ifts keine ſo beydes verwahret, daß ich folches nicht 
Ketzerey. — verkaufen, ſondern umſonſt lehren, und die 
14. Woher nun ſolch Weſen komme im Zuhoͤrer es nicht kaufen, ſondern umſonſt ha⸗ 
Tempel, das habt ihr im Matthaͤo gehoͤret, ben ſollen. Ich ſoll dir predigen, und du 
daß Die geizigen Prieſter ſich nicht genuͤgen ſollſt mich ernaͤhren. Gibſt du mir nun 
lieſſen an den, fo Gtt zu ihrer Unterhak nicht, ſo gibt mir ein andrer. Wenn du mir 
tung geordnet hatte, und Das ihnen ſonſt das nun um GOttes willen etwas gibſt, auf daß 
Volk mit Wuͤlen gab; fondern fie lehreten, das Wort und der Predigtſtul erhalten wer⸗ 
die Leute müßten opffern, fie nahmens, wo de, und ich lehre Dich das goͤttliche Wort; 
fie es wollten, und machten alſo hiermit eine ſo ſtehets recht. nn 
Kraͤmerey und Kaufhaus ausdem Tempel. 16. Aber wenns alſo zugehet, wie hier ge⸗ 
Das war ein groſſer Mißbrauch, daß man ſaget wird, daß alle Sacramente in der Kir⸗ 
zur ſelbigen Zeit verkaufte GOtt und alle ſei⸗ chen ſind verkauft worden um Ochſen und 
ne Gaben, den Tempel, die Opffer und alle Schafe ze. wie ſie denn predigten Du mußt 
Gottesdienſte, welchen doch GOtt aus lau- opffern; da ſtehets uͤbel. Denn das heißt 
ter Gnaden und Barmherzigkeit geftifftet und | gekauft und verkauft, Dasiftlauter Kauf⸗ 
geordnet hatte, daß mans umfonft den Men: |mannfchaft. Sie follten alfo gefagt haben: 
ſchen austheilen und nicht einen Heller dafür | Fieber Menſch, ich zwinge dich nicht; willſt 
nehmen füllte. Wie denn. Ehriftus im Ev-jdu wasgeben, fo ftehets in deinem Will⸗ 
angelio zu feinen Juͤngern ſaget: Gratis ac-|Fuhr. Alſo follte der Pabſt auchthun, nd 
cepiftis, gratis date: fie follens frey um⸗ nicht Ablaß, Meffe und andere Gaufelwer 
ſonſt thun, wie fie es denn umfonft auch ke ums Geld verkaufen; fondern alfo jagen: 
empfangen haben, und nicht eine Kaufz Lieben Freunde, ich will euch das Evanger 
mannfchaft noch Kraͤmerey oder Jahrmarkt lium predigen von unferm HErrn JEſu 
draus machen, | ER Chriſto, durch welchen wir haben Verge⸗ 
— Rrrrr2 bung 










1734 Auslegung des erften und andern Capitels Johannis. Cap. ,v.m-16. 1735 
bung der Suͤnden aus Gnaden, auf daß ihr guͤrtet habe, wie ein Barfuͤſſermoͤnch, dar 
jr. Alſo muß 
nun der liebe HErr ein Barfuͤſſermoͤnch ge⸗ 
wegen ſeyn; iſt vielleicht feine Mutter eine 





an ihn gläubet, und will euch mit meiner Pre 
digt dienen um GOttes und eurer Seligkeit 
willen. Item, ich reill euch das Sacra⸗ 
ment des Leibes und Blutes Chrifti reichen, 
und euch durch die Abſplution frey umfonft 
eure Suͤnde vergeben, fo oft ihrs von mir 
begehvet ; ich wills euch nicht verkaufen. 
Denn wenn ich wollte lernen Fauffchlagen 
und gewinnen, ſo wollte ich irgends ein Hand⸗ 
werk fernen. Wiederum, habe ich nicht zu 
eflen, fo hilf mie wieder, und gib mir Eſſen 
und Trinken. Ja wohl, ja, da muß alles, 
- was mir gethan wird, Geld vollauf tragen, 
oder der Pabſt fahees nicht. an. Es ifteine 
lautere Schinderey draus gemacht; da hat 
man Butterbriefe gefehrieben, Brüderfchaft 
und Geſellſchaft, Wallfahrt und mehr Jahr⸗ 
markt angerichtet; welches alles viel Geldes 
getragen hat, und die Domherren ſitzen in 
lihren Stifften und plerren ihre Siebenzeit 
nur darum, daß ſie ihre Praͤbenden davon 
haben. Wenn ſie die nicht mehr haͤtten, ſo 
wäre ihr Dienſt auch aus, Alſo ſucheten 
die Prieſter zu Jeruſalem auch nur ihren Ge⸗ 
nieß, lieſſen alles ſtehen, was GOtt ihnen 
geboten hatte, und warteten allein deß, das 
ihnen zu ihrem Geiz dienete, Mal.ı,ra. Das 
heißt, aus dem Haufe GOttes ein Kaufhaus 
gemacht. Darum nimmer fich der HErr 


des Tempels an, wird zornig, macht eine! 


Peitſche oder Geiſſel von Stricken, und Ichlägt 
fie alle zum Tempel hinaus. 
Er machte eine Geiffel aus Stricken. 


aus habe er Die Peitiche gemacht. 


Nonne oder Aebtißin geweſen; und ſpotten 


die heilloſen Leute noch des HErrn CHriſti 


da U, s 
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18. Aber er wird ohne Zweifel wol Str 
cke gefunden haben; Denn man viel Ochſen, 


Ninder, Schafe, Sammer und ander Vieh, 
im Tempel gehalten hat; fo werden da auch 
Stricke gnug geweſen ſeyn. Da hat er bald 


einen oder zweene erwiſcht, und eine Geiſſel 


draus gemacht, Die Käufer und Verkaͤufer 


mit Ochſen, Kalbern, Schoͤpſen und Tau⸗ 


ben hinweg geichlagen, im Tempelund auf 
fer dem Tempel. Denn das Dich iftauß 


fer dem Tempel gehalten worden, ohneallein 
was Tauben geweſen find, die hat man wol 


im Tempel halten Funnen. fo iſt dieſer 


unnuͤtzen Frage und Fügen auch ihr Recht 
gethan, ob der HErr ein Barfüffermönd 
Guͤrtel zur 


geweſen ſey oder nicht, und ſeinen 
Geiſſel genommen? 


19. Diß iſt aber wohl einer Frage werth: 


Warum der Herr hier mit der Fauft drein 


greift, fo er Doch zuvor allein Durchs Wort 


alles gethan hat? Und num will er mit der‘ 


Gewalt und mit der Thatdran, ſchlaͤgt mit 


den Fäuften drein, ſo er Doch nicht ein folch 


Regiment wollteanfahen, und darum feinen 
Apofteln warlich hart verboten hat, daß fie 


fich ja des Schwerdts und weltlichen Negir 
ments nicht annehmen füllten, fondern Für 


17. Das hat ein ſeltſam Alnfehen gehabt, ſten und Herren mit bezaͤhmen laſſen. Wie 


daß er aus Stricken eine Geiſſel machet, und koͤmmets denn, daß er ſelber mit Faͤuſten drein 


damit im Tempel alles über einen Haufen! greift, und macht ſich ſeltſam und wunder⸗ 
fchlagt. Und bier hebet fich eine groffe Fra⸗ lich gnug, als wollte er mit Gewalt regieren, 


ge: Woher der Herr Ehriftus Stricke be⸗ und die Herren zu Serufalem weidlich eins 


kommen habe? Und fagen eines Theile Leh⸗ treiben, wie ein weltlicher Herr; fo er doch 
ver, daß Ehriftus fich mit einem Striefums| Fommen ift ein ander Reich anzurichten? 
2 nem? 


N 


—— — — 
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hemlich, nicht ein Weltreich, da er mit der ſwerde; denn das gehoͤret Denen Eltern, die 
Kauft drein ſchmiſſe; fondern das mit dem | follen die Ruthe brauchen, die Obrigkeit, und 
Predigen, Lehren, Strafen und Tröften fol-|Meifter Hans, der Henker, follen Das 
fe umsehen, auf daß die Leute wuͤßten, wie Schwerdt führen : fondern cs ſoll heiflen eis 
fie gegen GOtt fich halten follten, daß fiean|ne Mundruthe oder Mundſchwerdt. Und 
den Sohn gläubeten; wo nicht, daß es mit alfo nennet St. Paulus auch GOttes 
ihnen verloren ware. Und alſo war im Pros} Wort, des Geiftes Schwerdt, Eph. 6,17. 
pheten Eſaia c. ır, a. auch geweiffuget, wenn | und will St. Paulus da Ehriftum und alle 
Meßias Fame, fo wuͤrde er einen Knuͤttel oder Wrediger Des göttlichen Worts abmahlen, 
Stecken mitbringen ; aber diefen Stecten | wie fie ſich halten follen, nemlich, daß fie. die 
wuͤrde er im Wunde führen. Wie denn | Leute lehren werden durch das Schwerdt des 
der Here Ehriftus auch) im Pabſtthum iſt Mundes, durch das Schwerdt des Geiftes, 
gemaͤhlet worden, daß aus feinem Munde ein | oder durchs göttliche Wort. Und das it 
Schwerdt auf einer Seiten gehe, und ein| die Ruthe, damit man ftrafet und fehilt, die - 


Lilienzweig auf der andern Seiten, und daß 
er Die Spisen des Schwerdts gegen den 
Menſchen Eehren folle. ee 
20 Aber man hat Chriftum nicht recht 
gemahlet; fondern alfo follte er contrafeyet 
Ruthe oder Prügel, aus feinem Munde gien- 
ges gleichwie in der Offenbarung Johannis 


4 


erde. der Evangeliſt einen Mann fie: 


worden feyn, daß ein Schwerdt, Kuuttel,| 


auch foll aus dem Munde gehen; wie Eſaias 
ſpricht c. n, 4: Er werde mit der Ruthe 
ſeines Mundes das Land ſchlagen, und 
den Gottloſen toͤdten; nennet die Ruthe 
des Mundes, das Wort GOttes. 

21. Das geſchiehet, wenn GOtt verdam⸗ 
met und ſtraft die Welt, ſo unglaͤubig iſt, 
und ſpricht: Wer nicht glaͤubt, der iſt ver⸗ 
loren: wer die Ehe bricht, ſtihlt und GOtt 


het, aus deß Wunde gieng ein ſcharf laͤſtert, Eltern ungehorſam iſt, nicht gottſelig 


zweyſchneidig Schwerdt, und ſein Ange⸗ 
ſicht leuchtete wie die helle Sonne. Und 
alſo iſt er auch im Eſaia c. 11, 4. gemahlet, 
daß er werde die Erde ſchlagen mit der 
Ruthe und Schwerdt feines Mundes. 

Und in der Offenbarung Johannis c. 19,20. 
21, wird gefagt, Daß, die das Thier ange⸗ 


und ehrbar lebet, ver ift fchon todt, und ger 
richtet. Das ift das Schwerdt des goͤttli⸗ 
chen Worts, da ich verdamme alles, was 
die Menfchen thun, und die ganze Welt unz 
ter die Sunde ftoffe. Damit baue ich nie⸗ 
mand den Kopf ab, ſtaͤupe niemand mie Nur 
then aus; fondern mit dem Munde, baue, 


betet haben, find in den feurigen Pful ſtrafe, ffaupe und urtheile ich. Alſo bat 
geworfen, und die andern wurden erwürz | Chriftus das mündliche, und nicht das fauft> 
ger mit dem Schwerdt def, der auf dem liche Schwerdt: das Wort GOttes ift fein 
Pferde faß, das aus feinem Wunde} Schwerdt und Ruthe, damit er die game 
gieng ıc. Es ift aber ein Schwerdt, das Welt ftraft. | a 
ihm nicht in den Mund hineingieng, fondern] 22. Dieweil denn fein Reich nicht ein 
das herauffer gehet; bedeutet, ex folle fein | Fauſtſchwerdt iſt, fondern ein Schwerdt 
Reich oder Schwerdt im Munde führen. |des Geiftes und Mundes, wie Eümmets 
Denn EHriftus nicht fein Regiment, |denn, daß er hier wider Die Priefter des 
Schwerdt und Ruthe in der Fauſt führen Fan alfo hart und unfreundlich handel, 
RN w ahte rl3 und 
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und greift mit. der Fauſt und Nuthendrein, Fehut der HErr nicht wie Mofie Schuler, 
und nimmet ſich deß an, das ſonſt der welt⸗ fondern als einer ‚der num unter dem Neuen 
fichen Obrigkeit gebührete ? Handelt er nicht Teſtament war, in welchem fülte Mofig 
bier aufruͤhriſch? Davon haben Die Lehrer Geſetz aufgehabenfeyn, und nun ein geiſtlich 








allerley diſputiret, warum er nicht dran ges 


habe, ſoudern auch die Fauſt anleget? Aber 


man ſoll alſo drauf antworten lernen, Daß 


auf die Feſte gen Jeruſalem, wie andere |difchen Volks, wäre zu der Zeit in Tempel 
Leute; denn das hat GOtt im Alten Teftar kommen, hätte er eben alfo gethan, reiehier 
der HErr thut, und mit Faͤuſten dreinge 
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Dein Alten und Neuen Zeftament gewefen, 


Negiment durch die Predigt des Evangeli 
nuͤget iſt, Daß er mit Dem Munde fie geftraft Fin der ganzen Welt angerichtet werden, da 
man fich nicht follte des aufferlichen Neger 


ments anmaffen, fondern mit dem Worte 3 


EHriftus nach feinem Tode durch feinen | feipel, 


Esangelii anrichten follte, Da er ſich biswei⸗ hat, das weltliche und geiſtliche; wie er 
fen gar Moſiſch ſtellet, und halt das Geſetz denn hier thut. Denn ſo Moſes, David, 


in vielen Stuͤcken, laͤßt ſich beſchneiden im Elias, Heliſaͤus, oder ſonſt einer aus den 


Tempel opffern, gehet alle Fahr dreymal frommen Koͤnigen und Propheten des Juͤ⸗ 


ment geboten. Item, er gebeut Denen Aus⸗ äufte 
fäsigen, Daß fie fich follen denen Prieſtern ſchlagen; ja, nicht allein mit Faͤuſten, fon 


scigen, nach dem Geſetz; thut alfo viel nach 
dem Geſetz Mofis. 

23. Wiederum, thut er. auch viel nach 
dem Neuen Teftament. Als, Matthrz, rn. 
faq. da die Juͤnger die Aehren ausrauften 
am Sabbathtage, und er drum geicholten 
ward von den Pharifüern, Die da murreten 
und fprachen: Ey, Johannis Tunger hal⸗ 
ten den Sabbath, deine Jünger aber 
nicht. Da fähret er zu, und vertheidiget 
feine Juͤnger, und halt den Sabbath nicht; 
ſpricht: der Sabbath gibt mir nichts zu 
fchaffen, ich bin fein Herr, und nicht er 
mein Here. Darum jo halt er den Sab⸗ 
bath, ‚und halt ihn auch zumeilen nicht. Und 
Joh. am 5. Cap. v.5. ſqq. Da erden Blinden 
am Sabbath ſehend machet, und ſie ihn 
darum toͤdten wollten, da ſaget er: Ich bin 


dern mit Steinen zugeworfen: wie denn 


auch im Geſetz Moſes befohlen hatte von den 


Abgoͤttiſchen, daß man fie ſteinigen follte. 


24. So thut ihm der Herr nun, alefey- 
er nur Mofis Schüler, und als ftecfe er 
unter dem Moftichen Regiment, da niemand. 
von den Prieſtern ihr Amt ausrichtete, ſon⸗ 


dern alle Derführerdes Volks waren. Und 
thut folche That nicht. ale Chriſtus, fondern 
als Moſes, und als der fich unter das Ge⸗ 


jeß gegeben habe: und zeiget damit an, daß: 
er ein HErr fey, der beyde Regimente in ſei⸗ 


ner Hand habe, als, lehren, und mit der 
That ſtrafen, wie Moſes gethan hat: und 
nach dem Gefes Moſis greift er die Sache 
mit der Fauſt und That an. Wie ers nun 
mache, ſo ſey es wohl gethan. Willer ſich 
unter Moſen geben, ſo iſts recht; will ers 


such ein Herr über den Sabbath, Und nicht thun, fo iſts auch nicht unrecht, denn 


er 


\ 


der HErr zur felbigen Zeit mitten zwiſchen regieren. Wenn er will, fohalt ee Mofen; 
wenn er nicht will, fo gebet er über Mofen - 
oder zwiſchen dem, das Mofesim Volk Sf hin. Und darum ftellet er fich hier fo ernſt⸗ 
rael geftifftet hatte, und zwifchen dem, das lich, als Moſes felber, oder ale Moſis De 
Wiederum, erzeigeter ſich alsbald. 
Heiligen Geift und Durch die Predigt des als ein HErr, der beyde Regimente innen 
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er iſts auch nicht ſchuldig, dieweil er ein 
Herr des Geſetzes und Sabbaths iſt. Er 
mags nad) feinen Willen und Wohlgefal⸗ 
len machen; dena er iſt Koͤnig und ein Frey⸗ 
herr, und hat zuweilen das Geſetz Moſis ger 
braucht und geſtrenge gehalten, als einer, 
der dem Moſi unterworfen. 
ſchuldig geweſen, daß er dreymal des Jahrs 
in Tempel gieng, Da ers aber thut, da thut 
ers willig und gerne. Wiederum, wenn 
er das Gefeg nicht halten will, da thut er 
auch billig und recht. 
25 Darum fo thut Ehriftus bier nicht 
unrecht, oder als ein Aufruͤhrer; denn er 
bat das Geſetz Mofis für ſich, welches be 
fihlet, man foll Diejenigen tödten, fo Abgoͤt⸗ 


terepantichtefen. Wiewol wenn ers unter⸗ 


laſſen hatte, und fie nicht mit Geiſſeln ge⸗ 
hauen, ſo hatte ers auch thun moͤgen. 
Ehriftus ift eben im Mittel geweſen zwifchen 
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de, fo möchte man es wohl halten : aber 
wenn Chriftus Fame, und es mit Mofe gar 
aufs Ende kommen waͤre, da follte es alles 


verboten feyn. Darum fo braucht er bier 


eine Mofifche Gewalt 
nach dem Evangelio. 


26. Darum foll man diefe That Chriſti 
nicht zum Exempel zieben, Die er nicht als 
ein Diener des Neuen, fordern als ein Die⸗ 
ner des Alten Zeftaments, und Moſis Schtz 
ler gethan hat, Der Teufelhats die Wie 
dertäufer, den Münzer und den Pabſt ge, 

heiſſen, Daß fie nach dem Schwerdt griffen 
haben, das Ehriftus feinen Apoſteln und 
Predigern ganz und gar verboten hat zu fuͤh⸗ 
ren. Uns gebuͤhret auch nicht alfo zu han⸗ 
deln; denn wir find EHriftg nicht gleich. 
Er iftein HERR uber Moſen; das find 


‚ und handelt nicht 


wir nicht, Es iſt niemand über Mofen,denn 


alleine CHriſtus. 


dem Neuen und Alten Teftament, und hats 
27. Und fellen nun bis ans Endeder Welt 


benydes getrunken und gekofte. Hier hält 
er das Geſetz Moſis, wie erfonft oft gethan die zwey Regimente nicht in einander gemen⸗ 
bat. Denn was ic) ſchuldig bin, das muß get werden, wie zur Zeit des Alten Teſta⸗ 
ich thun; was ich aber willig thue, das kann ments im Juͤdiſchen Volk geſchahe; ſon⸗ 
ich wohl unterlaſſen. Und bat alſo CHri⸗ dern von einander geſondert und geſchieden 
ſtus allmaͤhlich das Geſetz Moſis umſtoſſen bleiben, ſoll man anders das rechte Evan⸗ 
wollen, wenn ers nicht gehalten hat, Marci gelium und den rechten Glauben erhalten. 
am ır. Capitel v. 16. ſtehet geſchrieben, daß Denn es iſt weit ein ander Ding um das 
der HErr fo zornig und unwillig geweſen Reich Ehrifti, denn um das weltliche Nez 
ſey, daß er auch nicht habe wollen zulaf |giment,, welches denen Fürften und Herren _ 
fen, daß ſemand etwas durch den Temz \befohlen ift. Und wer ein Prediger ift, der 
pel truͤge. Warum nicht? Nicht, dag laſſe das weltliche Negiment zufrieden, auf 
es ſo eine groffe Stunde ware, daB jemand daß er nicht ein Gemenge und Unordnung 
einen Korb oder Faß durch den Tempel ger anrichte. Denn wir füllen Die Kicche regie⸗ 
tragen hatte; denn es lauter fehr naͤrriſch, ren mit dem Wort oder mündlichen 
Daß er gewehret hat, Daß man nicht etwas Schwerdt, und Die Ruthe des Mundes fuͤh⸗ 
durch den Tempel truge: fondern er hat ren. Dagegen fo hat die weltliche Obrig⸗ 
wollen den Tempel reinigen, und anzeigen, |Eeit ein ander Schiwerdt , als, ein Fauſt⸗ 
daß es nach Moſis Regiment nicht Suͤnde ſchwerdt und hölzerne Ruthe, damit der Leib 
waͤre, und weil Mofis Regiment noch ftunz Igefchlagen wird. - Aber des Predigers ne 
—— the 


deinen Pfarrherrn thun. 





the ſchlaͤgt allein Die Gewiſſen, welche fuͤh⸗ 
len, was man füge | | 
28. Darum ſo müffen Diefe zwo Ruthen 
und Schwerdter unterichieden werden, auf 
daß einer dem andern nicht in fein Almt falle, 
Denn fie greifen alle nach dem Schwardt, 
Die Wiedertaͤufer, Muͤnzer, der Pabſt und 
alle Biſchoͤffe, haben bereichen und regieren 
wollen, aber nicht in ihrem Berufs das ft 
der leidige Teufel. Dorgegen fo wollen 
jegt Die weltlichen Obrigkeiten, die Fürften, 
Könige und Mel auf dem Lande, aud) Die 
Nichter auf den. Dürfern "das mündliche 
Schwerdt führen , und die Pfarrherren leh⸗ 
ve, was und wie fie predigen und den Kir- 
chen vorftehen füllen. Uber fage du ihnen: 
Du rare und heillofer Tropf, warte du 
- Deines Berufs, predige du nicht, laß folches 
Wiederum, fü 
werden die Nottengeifter nicht aufhören noch 
bleiben bey dem mundlichen Schwerdt, , fon- 
dern, als die Aufruͤhrer, greifen nach dem 
weltlichen Schwerdt, und auf dem Rath—⸗ 
hauſe regieren wollen. Das thut alles Der 
Teufel, der nicht feyret, bis er Diefe zwey 
Schwerdter in einander menget. Solches 
ift nicht neue, daß der Teufel alles in einz 
- ander bräuet. Aber wiſſe du, daß der Kaͤy⸗ 
fer oder weltliche - Obrigkeit ſoll ein eifern 
Schwerdt und hölzerne Nuche führen; aber 
wir Prediger haben die Ruthe und Schwerdt 
des Mundes. Der weltlichen Obrigkeit 
Ruthe gehet uns Prediger Des goͤttlichen 
Worts nichts an, wir ſollen unſer geiſtlich 
Schwerdt und Mundruthen fuͤhren. Wer 
denn darauf nichts gibt, noch etwas darnach 
fraget, der fahre immer hin: wer nicht glaͤu⸗ 
bet, der wird verdammet. Als, wenn man 
einen in Bann thut, daß er ein Moͤrder, 
Hurer oder Ehebrecher ſey, da habe ich ihn 
gehauen, es find eitel geiſtliche Schwerdt⸗ 
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ſchlaͤge. Willſt du fie nicht. fühlen, und 
glaͤubeſt nicht, noch willſt Die) mehr fehlagen 
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laffen, was frage ich dent darnach? Du 


wirfts einmal wohl inne werden. | 
29. Und ich vermahne eud), Die ihr eins 
mal der gewiffen und Ehriftlichen Kirchen 


Lehrer werden ſollet, fehet zu, daß ihr bey 
Denn, wirds ge⸗ 


dem Unterſchiede bleibet. 


menget, fo wird nichts draus. Denn als⸗ 


bald wenn der Fuͤrſte ſaget: Hoͤreſt du Pre⸗ 
diger, lehre mir ſo und ſo, ſchilt und ſtrafe nicht 
alſo; ſo iſts gemenget. 


keit, oder Richter, du ſollſt Recht ſprechen, 
wie ich will; ſo iſts auch unrecht. Denn 
ich foll fagen: Du haſt deine echte , Ge⸗ 
fege, Gewohnheit und Weiſe, darum dar⸗ 


feft du nicht nach meinem Kopf und Willen, 


oder nach meiner Schrift Necht fprechen, 
fondern nach deinen Öefegen. ge 
30. Ihr werdet es fehen, Daß der Teufel 
wieder mengen wird. Pie denn der Pabſt 
zuvor das geiftlihe Schwerdt ins leibliche 
Schwerdt auch gemienget hat, und hat deß 
einen Spiegeloder Exempel von dieſem Teyt 
nehmen wollen; aber es iſt eine Zugen. Denn 


fondern er handelt hier als ein Schuler und 


Juͤnger Mofis, der unter Mofe ware, wie - 


fünft David oder ein andrer folches auch gez 
than hatte. Es hats Fein Apoſtel CHriſto 
nachgethan.. Aber die Biſchoͤffe wollen 
jetzt beyde Schwerdter in Faͤuſten haben, und 


uber die Könige und Fuͤrſten regieren, und 
mengeng unter einander; welches gar falſch 


und unrecht ift. | 
31. Darum ſo wird uns der Pabſt nicht 
fehaden ‚und das Evangelium ſchwerlich neh⸗ 
men, denn er ift zufehr geſchlagen; fondern 
unfere Junkern, die vom del, und die 
Fuͤrſten, auch die böfen Juriſten, die wer⸗ 
| dens 


| | Wiederum, wenn 
ein Prediger auch fürgibt: Hoͤreſt du Obrigs 


N 


Chriſtus hat nicht alſo gethan,wieder Dabft, 


— 
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Dens tbun, diemit Gewalt jetzunder einher⸗ ben. Aber Das mündliche Schwerdt foll 
- gehen, und wollen die Prediger Ichren , was 


bleiben bey den Predigern, und dem nach 
fie predigen follen, wollen die Keufejwingen| bey den weltlichen Regenten das Fauſt—⸗ 
des Sacraments halben, ihres Gerallens zjame | J 
denn man muͤſſe Der weltlichen Dbrigkeitger] 33. Das fer gefagef vonder Frage: war⸗ 
horfam feyn; darum fo muͤſſet ihr, wie wir um Ehriftus mit der Fauſt drein greift, und 
wollen. Und ift alsdenn dag weltliche und! die Kaufer und Verfaufer aus dem Tem 


‚geiftliche Regiment ein Kuche. Das hat pel treiber? Denn ſolches thut er nad) dem 
Der Pabſt auch gethan, er hat das muͤndli⸗ Syempel Mofis Und er hatte fie auch gar 
‚de Schwerdt ins weltliche Regiment ger; mögen todtfehlagen, wenn er geivollt hatte. 


führer, damit ift das Wort GOttes verlor] Aber wir follen folches nicht zum Exempel 
en. Janzʒiehen, Denn wir haben nicht beyde 

> 32. Jetzt kehret fic das Blat um. Denn) Schwerdter, wie Mofes gehabt hat, ale 

man mache aus dem Sauftamte ein muͤnd⸗ Mund⸗ und Fauſtſchwerdt; fondern, nach⸗ 


lich Amt, und wollen die weltlichen Herren dem das Gefeg aufgehaben ift, fü ift denen 


das geiftliche Regiment führen, und Den] weltlichen Kayfern, Königen und Fuͤrſten 


Predigtſtul und Kicchen vegieren , daß ich| das eiferne Schwerdt übergeben; aberdenn 
‚predigen foll, was der Fuͤrſte gerne hoͤret. Apofteln und ung Predigern das mündliche 


Da kretedennder Teufelher an meine Statt Schwerdt zugeſtellet. Alſo ſoll es geſchie⸗ 


| und predige ; denn fie nehmendas Schwerdt 


‚den bleiben, da helfe halten, wer da Eanı. 


des Geiftes und Mundes, und machen Geiß Denn wo die Sürften ſolches in einander 


5 


ſeln und Peitfchen draus, und treiben aus mengen wollen, woie fie denn jest tbun, 


der Kirchen, nicht die Kaufer oder Ver⸗ fo helfe uns GOtt gnadiglich, daß wir 


e kaͤufer, fonderndie wahrhaftigen Lehrer und nicht ange leben, auf daß wir ſolch Un⸗ 
Prediger. Das gehet heute zu Tage im gluͤck nicht ſehen; denn da muß alles in 


Schwange, und daher ſchlaͤgt man an alle der Chriſtlichen Religion zu truͤmmern 


KFirchthuͤren ernſtliche Edicte und Mandate, fallen. Wie denn unter dem Pabſt⸗ 


da man gebeut, daß Die Laͤhen nur eine Ger) chum geſchehen iſt, da die Biſchoͤffe zur 


ſtalt des Abendmahls gebrauchen follen, und weltlichen Sürften worden find. Und 
daß man predige, was ihnen wohlgefaͤllet. wenn jesse die weltlichen Herren zu Päb- 
Und dürfen dazu fo unverſchaͤmet fchreiben] ften md Bifchöffenwerden, daß man ih⸗ 
und rathen, eine Geſtalt des Abendmahls zu nen predige und füge, was fie gerne bo. 


empfahen; denn die Könige, Fürften undſren, fo predige zu der Zeit der leidige 


Herren wollens alfo jest haben. Daß ich Teufel; der wird auch predigen. Wir 
alfo ſchier nicht weiß, was man thun ſoll. aber mögen GOtt bitten, daß beyde 
Denn auf beyden Seiten iſt der Teufel gar | Theile nicht alſo ihres Amts mißbrau⸗ 
zu a. er ee Entweder chen. n se 

der Pabſt will mit beyden Schwerdtern re; On N 
gieren; oder. die Fuͤrſten, Edelleute, Bir] 17° Seine Jünger aber. gedachten drany 






ger und Bauren, wollen ihre IMarrherren| DAB geſchriehen ſtehet: Der Eifer um 


“ meifteen, und.beyde Schwerdter auch ha] Dein Haus hat mic) gefreſſen. 
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34 Wir haben naͤheſt gehoͤret nachdem | Volk, GOttes Wort zu hören und me 
| die Finger des HErrn Ehri-|nen, verfammlet hat: und ſie alſo ſind ver⸗ 
fti gefehen und gehöret haben, wieder HErr ſorget geweſen, Daß die Schrift der Pro⸗ 
Die Juͤden geſcholten, daß ſie aus dem Tem⸗pheten, und die Pſalmen fleißig find aus 
pel ein Kaufhaus gemacht, und die Kaͤufer geleget. Der Tempel zu Jeruſalem blieb 
und Verkäufer mit Gewalt hinaus geſchla⸗ |gleichwol in feinen Würden, und die ober- 
gen und getrieben hat, welches gar ein wunz ſte oder Hauptpfarrkicche, dahin fie deg 
derlich Werk ift, Daß er eine Peitſche aus Jahrs Dreymal Eamen, zum Zeugniß, daß 
Stricken machet, und mit der Fauft drein ſie fi) an den GOtt hielten, der daſeibſt zu 
greift, Daß es anzufehen ift gewefen, als|wohnen zugefaget hatte, und Rechenſchaft 
wolle ev mit der Fauſt ins Regiment gegrifz |ihres Ölaubens und Lehrethäten, Alfo fein: 
fen haben; fo doch von ihm gefehrieben ftunz waren Die Kirchen befteller und genrdnet in _. 
de, wie naheftmal gemeldet, Daß er durch |Diefem Volk, und die Schrift taͤglich ge⸗ 
den Geift oder Schwerdt feines Mundes re, | handelt, daß auch die Einfältigen Davon eis - 
gieren wurde; denn er wollte ein Reich anz| nen ziemlichen Verſtand hätten, was in den 
richten, da es nicht mit Schwerdtſchlaͤgen Dfalmen und Propheten gefchrieben finde, 
zugienge, fondern das ein Reich ware des und koͤnntens behalten. Wie denn auch jes 
Worts und Geiftes. Darum verwundern tzund, GOtt Lob und Dank, unfere Kir⸗ 
fie ſich drüber, und war ihnen gar fremde, | chen alfo beftallt find, daß man dennoch da. 
argerten fich fchier dran, diewell fie vorhin | zufammen koͤmmt, GOtt amuruffen, zulo⸗ 
von ihm dergleichen nicht mehr geſehen hat⸗ b 
fen, und nichts an ihm, Denn eitel Suͤßig⸗ lich darinnen getrieben wird, daß auch ein 
keit und Freundlichkeit gefpünt, daß er mit |einfaltiger grober Mann die Schrift etlicherz 
der Fauft erſt dran wollte. Aber der Ev⸗ | maffen verftehen Fannz wie denn bey den 
angeliſt Johannes feßt dazu; Die Jünger | Juden folches aud) geweſen if. Wir wie 
gedachten an den Spruch, daß gefchriez| fen je, was Des HErrn Ehrifti Fünger für 
ben ftünde Pſal. 69,10: Der Eifer um; Leute geweſen find; nicht Kluge, Hoheprie 
dein Asus bat mich gefreſſen; welcher |fter, Pharifaer und Schriftgelehrten; fon 
Palm durchaus von Chrifto geredet wird, dern waren arme Bettler und Fifcher, ger 
35. Hier fiehet man dennoch, daß indie ringe Leute, Petrus, Andreas und Barz 
ſem Volk die heilige Schrift wohl wird ſeyn tholomaͤus. Dennoch koͤnnen fie den Pſal⸗ 
bekannt getvefen, und daß fie mit Fleiß in ter, hören ihn Iefen, fingen und predigen, 
den Synagogen und Schulen getrieben worz haben alfo die heilige Schrift gelernet, ha⸗ 
denfey, Sonderlich aber hat man den Pfalz | ben ſchlecht von Zuhören lernen muͤſſen/ daß 
ter dem Volk vorgelegt und bekannt gemacht, |fie es behalten und daran gedacht haben, 
daß fie haben die Pfalmen gelefen, gepredir| +36. Alſo fiehet man dennoch, was die 
get und gehandelt, daß man wohl ſiehet, Zucht und Vermahnung zum göttlichen 
daß in allen Städten und Flecken find Prier) Wort thut, wenn man die Leute treulich 
ſter und Leviten geweſen, Die haben ihre Pfar-| und fleißig unferrichtet, und die Leute auch. 
ven, Kirchen und Schulen (welche man Sy⸗ | mit Fleiß zuhören. Und muß fonderlich in. 
nagogen nennet,) gehabt, dahin fich das dieſem Volk eine feine Zucht, jr 9 | 
2.0 horfam 











ben, zu danken, das Wort GOttes reich 


1748 2)vonder Reife Chriftinach Terhfalem, und was er daſelbſt verrichten, 1749 
horfam geivefen feyn, Daß fie fleißig zugehö-fgieren follen, und einen Eifer haben muͤſ— 
ver haben, wenn man gefungen und gelefen] fen 2c.) auf die That Ehrifti, daß er thue, 
bat in ihren Schulen oder Kirchen, wenn] als einer, der GOtt Fieber und die Kirche 
fie am Sabbath) zufammen kommen find ‚mit Ernſt meynet: der kann nicht anders 
zu predigen, zu beten und zu fingen; volewir| denn eifern, es avgere fich Daran, wer da 
in unfern Kirchen thun. i wolle. Wenn gleich auch gottesfürchtige 
37. Diß Erempel der Junger fol uns) Herzen jagen, dag man zu viel thut, fo iſt 
auch reizen, Daß wir GOttes Wort gerne | doc) geſchrieben, daß alle Chriften diefen Ei— 
bören, glauben und annehmen, die Abſolu⸗ | fer haben fllen, fonderlich aber der Meßias; 
tion empfahen, Sacramente brauchen. | darum ziehen Die Apoſtel Diefen Teyt daher, 
Weil nun dem alfo war bey den Juͤden, fol 39: Wie denn oft gefchiehetinder Schrift, _ 
ifts nicht under, daß die Lieben Juͤnger und man kanns wohl thun, (ſo ferne es wi⸗ 
in Galilda in ihren Schulen den Spruch | der Feinen Artikel des Glaubens ift,) daß 
aus dem Pfalm behalten haben. Aber das | man bisweilen ex Genere Speciem oder In- 
ift Sich zu verwundern, daß fie ihn-cben auf} diuiduum mache, Daß ein gemeiner Spruch 
dieſe That Ehrifti deuten Eonnen, als ſey es auf eine Verfon gezogen werde, Als, Mes 
eben von dem Austreiben der Käufer und fes faget insgemein dahin, von allen, die 
- Berkäufer geredet, und fünft von nichts | gehanget werden: verfluchet ift derjenige, 
anders. 00. [der am Holz banger, sMof.21,23, Dies 
38, Esift aber feltfam geredet, der Ei⸗ fen Spruch ziehet St. Paulus zun Gala⸗ 
fer hat mid) gefreffen. Aber fie. habens tern am 3. Capitel v. 13. allein auf Chri⸗ 
nach der ebraifchen Sprachart verſtanden, ſtum, wiewol er von ihm nicht geredet, 
und ift dieſe Rede ihnen nicht unfenntlich ge | Denn er iſt nicht wie ein Schalf und Ver⸗ 
weſen; denn fie haben die Propheten fleißig fluchter geſtorben. Noch iſts gleichwol recht 
geleſen. Da ſie nun dieſe That Chriſti nicht geredet. Denn Chriſtus hat den Fluch tra⸗ 
verdammen koͤnnen, und gedenken doch: gen wollen, aus Gehorſam, um unſertwillen. 
Warum hat er mit der Peitſchen alfo zuge⸗ Und im Eſaia c. 53, 12. wird auch gefagt: 
ſchlagen, und wider fie alfp rumoret? deu⸗ Er ift unter die Mebelchäter gerechnet, 
ten fie es aus lauter guter Wohlmeynung | fo er Doch heilig und gerecht iſt, und andere 
‚auf das befte, Daß fie ihn entfchuldigen, |gevecht mache, und für feine Perſon unter 
Als wollten fie Jagen: Es iſt ja wahr, es iſt dieſem Spruche nicht war begriffen; denn 
ihm ein wenig zu viel gethan, daß er einen|er war unſchuldig. Das Hangen war wol 
folchen Numor unter dem Volk anrichte; gleich, Daß er mit den andern als ein Straf 
aber wie foll man ihm thun? Per GOtt ſſenraͤuber aufgehanger ward; item, das 
und fein Haus lieb hat, der Fann ja fol | Hol; war aud) gleich mit den andern; alſo 
efen nicht leiden. Er thut es aus einem iſt auch der Fluch und das Hängen gleich: 
groſſen und vechten Eifer 3 wie denn der aber die Verfonen waren ungleich. Dar— 
Spruch lautet. Deuten alſo den Spruch um fo müffen wir Diefen Spruch auch alfo 
(den fie insgemein verſtehen von allen guten Jauslegen und Deufen, wie es denn in der 
Predigern und Lehrern, Die das Wort] Wahrheit alfo gefehehen ift, daß Chriſtus 
GOttes führen, und das Voſk GOttes re⸗ — — zum Fluch geworden, und wie 
Ve a, 2 en 
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- 1750  Auslegungdes erften und andern Capitels Johannis. Cap.e.v.ız, msi. 
ein andrer Schächer ift am Creu; gehangen. ‚fondern auch in allen andern, da man das ” 
Denn Mofes redet von allen, Die gehanger | Indiuiduum ziehet in das genus, und wie⸗ 
werden. Denn wenn das Geſetz ſaget: ver derum ex genere ad ſpeciem velindiuiduum 
fluchet fep, wer da haͤnget am Holz; dalgehet: und damit wird wider Feinen Artikel 
Fanns wohl Eommen, daß mar den From-|des Chriftlichen Glaubens geſuͤndiget. Darz 
men und nttesfürchtigen unrecht thut.Jumthun die Juͤnger hier auch alfo, undder 
Sollten diefe darum verflucht ſeyn? das fey [ten den Spruch des Pſalms auf Ehriftum: 
ferne. Wie gewiß vielen in der Aufruhr der Zifer um dein Asus bat mich gefref 
unrecht gejchehen ifE, Die mit. den Schuldi⸗ ſen, den fie insgemein verftehen auf dieſe 
gen haben muͤſſen leiden. Es gehet der Fluch, That Ehrifti, allein aus guter Meynung, 
gleich als auch der Tod, eben ſowol uͤber die ihn damit zu entſchuldigen. = | 
Schuldigen ale Unfchuldigen. 42. Was ift das nun geredet, der Kifer 
40. Es gedachten die Hohenpriefter und um dein Haus ꝛtc. Die Juden als die in den 
der Teufel nicht anders, Denn daß fie dem | Propheten und Pfalmen bekannt waren, ha⸗ 
Volk einbildeten, er wäre verflucht vor |ben den Spruch wohl verftanden, und bar 
GOtt. Darum dachten ſie: Harre, brin⸗ ben ihn auf diefe Weiſe in ihrer Sprache gez _ 
sen wir ihn an das Holz, fo haben wir ge⸗ redt. Uns lautet es feltfam, dieweil esfih 
wonnen Spiel; denn da flehet der Spruch [in unfrer Sprache nicht veimet, Sch habe - 
Elar, der fey von GOtt verfiucht, der amlaber das Wort Zelus, Eifer verdeutſcht; 
Holz haͤnget. Noch nicht, denn es kannei⸗ ein andrer mache es beſſer, ich weiß kein beß 
nem Unrecht geſchehen; ſo macht ihn das ſers zu finden: in der Lateiniſchen Sprache 
Holz, daran er hanget, darum nicht ſchul⸗ bat man auch Feines, Damit mandas Wort 
dig und verflucht. Alſo Fann man einem] Zelus geben koͤnnte. Es heiffens ein theil, 
den Kopf abbauen; darum folget aber nicht] AEmulationem ; ob8 recht oder nicht vecht 
bald, daß ihm feyrecht gefchehen ; denn man] fey, Das will ich Denen Grammaticis befeh⸗ 
weiß wohl, daß manchem Unrecht gefchie-tien. Auf Deutfch aber heißt Zelus eigentz 
het. Alſo Fann ich von einem Water fagen, lich, ein freundlicher und doch lieblicher Neid 
den fein einiger, allerliebfter Sohn geftorz | oder Zorn, der fich zwiſchen folchen Leuten _ 





ben iſt: Derhatfeinen Iſaac unſerin Hrn | begibt, die einander fo treu find, daß eines 


GOtt geopffertz und ift Doch der Water |nicht wollte, daß dem andern ein Leid gefchä- 
nicht Abraham, der Sohn auch nicht Iſage. | he, oder daß es übel mit ihmzugienge. "Das 
Aber ich gebe Damit zu verfiehen, daß die⸗ | habe ich mit einem Worte nicht beſſer fonnen 
ſem Rater eben gangen ift, gleich als dem nennen, denn Kifer. Wiewol man daffels 
lieben Abraham mit feinem Sohne. _ Co |be allein von Mann und Weib pflegt zu ſa⸗ 
vede ich denn insgemein von allen Batern,|gen, daß der Mann dem Weibe, und das 
was die Schrift allein von Abraham faget.| Weib dem Mann vergönner , mit andern 
Sa, ich Fann von Ehrifto fagen, daß er, |alku freundlich umzugehen. Es foll auch 
als der Iſaae, am Ereuz auch geopffert|einfolcher Eifer unter ihnen feyn, Daß eines 
er - — aufs andere ein freundlich Aufſehen habe, 

41. Diele Regel wird (ſage ich alſo ge⸗und ein wenig neidiſch mit ſey; doch) alſo, daß 
halten nicht allein in der heiligen Schrift, |mans nicht zuviel mache, Denn, 

— N ei 


1752 2) von der Reife Ehriftinach Jeruſalem, und was er dafelbft verrichtet, 1753 
Weib alfo wollte ihren Mann lieb haben, 44. Solche Sprache Ichret uns die Noth 
daß fie für Liebe ihmnachlieffe, einer, andern | und das ABefen, darinne wir leben. Item, 
nach zu gehen, ey das wäre eine fehandliche |daß ich fage : Ich will bey Feiner andern 
Liebe. Wie denn auch das Feine vechte Lies | Frauen feyn, denn allein bey meiner, und 
be it, die unter Huren und Buben iſt; denn | fte lieben; das ift eine ehrliche und göttliche 
es ift eine fleifchliche und teufelifche Liebe, und | Unkeufchheit. Aber wenn einer wollte die 
nicht von GOtt. GSeine fisen laffen, und ſich an eine andere 
43. Alfo gibt es unfere Sprache fein in |hangen, das ware eine teufeliſche Unkeuſch⸗ 
gemeinem und täglichen Brauch, daßman|heit. Alſo ift der Zorn auch zweyerley, gu⸗ 
Fann ſagen: Das ift ein guter Neid, das |ter und böfer. Erſtlich gut, wenn der Fuͤrſt 
ift ein böfer Neid. tem, ob wol nicht al- | über einen boͤſen Buben erzuͤrnet, greifetihm 
lein der Neid, fondern auch die Hoffart des |nach dem Hals, wuͤrget ihn, oder laͤßt ihn 
Teufels after iſt, noch bringet es unfere Jan den Galgen Enupffen und aufs Rad ftoß 
Sprache mit fid), Daß man fpricht: Das ift ſen, den Kopf abbauen oder fonft umbrins 
eine gute Hoffark, das ift eine bofe Hoffart 5 gen; das iſt traun ein guter und gnaͤdiger 
Item : das ift eine gute Keufchheit, das iſt Zorn. Wenn er. aber nicht zürnen wollte, 
eine böfe Keuſchheit; item, eine gute Des und einen jeglichen boͤſen Yuben gehen laß 
muth und bofe Demuth. Ms zum Exem⸗ ſen, das wäre nicht Tugend, die man Linz 
pel, ich Fann eine gute, göttliche Hoffart haz | digkeit nennet; es wäre eine zwiefache Un⸗ 
ben, die GOtt gebeuf, und will fie von mir |onade, Tyranney und Zorn. Denn alfo 
und einem jeden haben, dag ich fage: Ich |macher man, daß viel Keute ermordet, bes - 
will dem Teufel nicht weichen, ich wollte | fehadiger , und ihnen alles Unglück angelegt 
den Teufel nicht anſehen, daß ich ihm folgen werde. Alſo ift es auch, wenn ein Vater 
wollte. Welcher Muth aus der geiftlichen | fein Kind, oder ein Praceptor feinen Diſei⸗ 
Hoffart herkoͤmmet, daß Die Fieben Marty |pel nicht ſtaͤupet noch yornig iſt, wenn er 
rer geſagt haben zu den Tyrannen: Ich fer | unrecht thut; Eeine gröffere Ungnade koͤnn⸗ 
he Dich nicht an, daß ich GOtt meinen Herrn te er Dem Kinde und Difeipel bemeifen. 
wollte verleugnen. Das ift traun eine gute] Darum fo iſts ein gnadiger und guter, 
- Hoffart. Und wenn ich hier nicht hoffarz | göftlicher Zorn , auch wenn Dodtſchlaͤger 
"tig, fondern demuͤthig ware, und ſagte: geſtraft und Diebe gehaͤnget werden, auf 
- Lieber Pabſt, lieben Biſchoͤffe, ich will gerz |das andere Leute im Friede leben mögen. 
ne thun, was ihr mich heiſſet; Das roareeir| 45. Alſo ift. der Eifer eine zornige Liebe, 
ne vechte teuflifche und verfluchte Demuth), [oder neidifche Liebe, da Fein Ehemann oder 
wenn ich mich will Yaflen treiben vom goͤtt⸗ Eheweib leiden kann, daß ein anderer zu 
lichen Wort. Und raugete folche "Demuth |feinem Weibe, oder eine andere zu ihrem 
nichts überall ;_denn du waͤreſt hier Demi Manne fich unzuchtiglich halten wollte; da 
thig, da du fonft hoffartig feyn follteft.|fpricht man denn: ich bin nicht neidifch, 
Das ift aber eine gute Demuth, wenn ich Aber warlich ja, du ſollſt da neidisch ſeyn, 
mit Dankſagung GOttes fpreche : Dein | ich foll mirs nicht laſſen gefallen, daß mein 
Wille gefchehe, mache es, lieber HErr Chrie Weib die Che breche, oder beyde Hurer 
ſte, wiedir es nur wohlgefaͤllet, ich wills gerz | und Chebrecher werden., du follteft darum 
ne leiden. a | 588 88 3 zoͤr⸗ 
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drnen; denn es iſt ein-guter Neid und Ei⸗ 








begibt swifchen Mann und Weib, unter 
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fer. Dagegen its ein böfer und fchandliz | welchen eines felbft nicht weiß, wie esinen 
cher Neid, wenn mirs im Herzen wehe Ungluͤck gerathen iſt; da faͤhret das andere 
chut, daß es einen andern wohl gehet, Daß aus groſſer Liebe zu, klagt und weinet: Ach 


er mehr Gunſt bey den Leuten oder mehr daß es nicht gefchehen ware, wie herzlich iſt 
Stücks habe, oder reicher iſt, und ich ihm mirs leid. Ein Pater, wenn er ein ungera⸗ 


folches vergonne, Da mirs doch nichts zu then Kind hat, fo verdreufts ihn über Die 
fchaffen gibt, und ich habe Feine Urfache ihn | Maaſſen fehr, und ift ihm leid, daß es nicht 
zu baflen, Denn allein aus Sauter teufelifcher Janders ft, Dev vergunnets ihm. Alſo thus 


Bosheit, Wie denn der Neid der geiftlis Jauch ein Freund dem andern. Diß Der 


hen, teufelifehen Sünden und Laſter eines |gönnen oder freundlicher Neid, oder Tiebli- 


auf Erden ift, da der Teufel feiber mit umz cher Zorn , iſt ein barmherziger, lieblicher 


geher, der nur aus Bosheit uns Menſchen Neid, da es uns herzlich Teid it, und man | 
nicht gönnet;, Daß wir einen Augenblick leben ſpricht: Ach ich mags nicht fehen noch bis 
oder felig werden ſollten, er kann nicht leiden, ren, Daß man alfo Iebe, Daß eines fein eige⸗ 


daß es uns wohl gehe. ner Schade und Schande iſt; das will ich 


46. Wie ein fehändlich Lafter nun Das keinen Haß nennen, denn es ift gut und ges 


ift, wenn einer einen haßigen Neid hat; al⸗ ſchiehet aus Liebe: wo aber Liebe iſt, da 


fo ift der gute Eifer eine koͤſtliche edele Tu⸗ kann Fein Haß ſeyn. Solches heißt die 


gend, wenn einer aus Liebe und Treue ei⸗ Schrift Zelum , das ich einen Eifer mit 


nem andern vergönnet, wenn er unrecht hut einem Worte genennet habe, welches ihr . 
und ftrauchelt. Wie man denn daher pflegt | aus gemeldeten Worten und Exempeln wohl 


zu fagen: Ach es ift mir für den Menfchen 
doch ſo herzlich und treulich leid, ich vergoͤn⸗ 





lic). 


verftehen Fünnet ; denn das heißt es eigent- 


ne es ihm, ich neide ihn, und bin zornigdarz| 47. Alſo ift ver HErr Chriſtus hier auch | 


über, daß er in das Ungluͤck, in die Schanz | gefinnet, Daß er zu dem Zorn, den er hier 


de oder after gefallen ift. Wenn ich einen | beweiſet, aus Feinem Haß bewegt roird, ſon⸗ 
und fehe ihn etwas Boͤſes machen, ſo |dern aus freundlicher Liebe gegen GOtt, der 


liebe 
iſt mirs leid. Nun iſt goͤnnen, und vergoͤn⸗ dieſen Tempel geſtifftet hatte zu ſeinen Eh⸗ 
"nen , zweyerley: eins iſt gut, das andere ren, zur Handlung des goͤttlichen Worts, 


böfe. And Eehret fihs in Diefem Fall um, daß Die Menfchen in der Kirche lernen ſoll⸗ 


und wird aus dem Gönnen ein böfe ſchaͤnd⸗ ten, wie fie felig wuͤrden, und GOtt diene⸗ 
lich Kafter, und aus dem Vergoͤnnen eine|ten. Daß num folches ganz und gar umge⸗ 


Jugend, die allein in GOtt ift, undinden|Fehret war, und Ehriftus da fehen follte, 
Herzen, die fonderlich von GOtt geruͤhret daß oͤffentlich darinne wider GOtt gehans 
werden. Denn es iſt ja ein Fuͤnklein von delt, daß auch das Volk durch die Opffer 


GoOtt, wo noch in einem Herzen ſteckt daß verführet ward, um welcher willen er duch 
ſelbe Bergönnen „daß man ſich eines guten | auf Erden Fommen und Menfch roorden war; 
Freundes in feinen Suͤnden und Schanden das thut ihm wehe, daß er in feines Batern 


herzlich annehme , und ſich hart damit ber) Haufe ſolchen Greuel und. Sammer ſehen 


- Eummere, Als fich begeben kann, und oft full, da die Seelen jaͤmmerlich verderbt 


wer⸗ 


— 
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‚werden. ‚Darüber iſt er unwillig und unz hen, was da heiffe, der Eifer hat mich 
günftig dazu, er hat einen Eifer und Ver⸗ gefreſſen. ‘Da gehen fie, und beiffen und 
druß Darüber, daß feine Kirche und Stifft | gramen ſich, ihr Herz verfchmachtet ihnen, 


follte alfo gefehändet und mißbraucht wer⸗ bis fo lange, daß fie vor groſſem Graͤmen 
den; denn er liebete GOtt, und ift ihm zu jund Bekuͤmmern dahin fterben. Darum 


thun um die Erhaltungdes göttlichen Worts, 
und die armen Leute, fo alſo um ihre Se⸗ 
ligfeit gebracht worden ; will fagen : Ich 
vergoͤnne e8 dem feinen, herrlichen Tempel, 
und den Menfchen, daß fie alfo jaͤmmerlich 
mißbraucht und in Verdammniß verfuhret 
werden. 
48. Was heiffet aber Freſſen? Das ift 
nun der Deutfchen Sprache etwas naher. 
Denn wir pflegen auch alſo zu reden von ei⸗ 
‚nem, der fich felber zubeiffet und graͤmet, der 
fich felber friffet, daß man fager : Es muß 
ihm etwas anliegen, es ift ihm nicht wohl 
zu Muthe. Das heißt wol gefreffen, aber 
nicht wie man Brod und Fleiſch friſſet; ſon⸗ 
dern es ift Der traurige Muth, dafur einem 


find folche Kinder Vater und Muttermoͤr⸗ 
der, und nicht fehlechte Mörder; denn fie 
plagen ſie etliche Zeit, bis fie fterben, fie 
eriwurgen ihre Eltern. Davon redet auch 
Salome Spruͤchw. 10,9. 1. und JEſus Si⸗ 
rach (c. 3): Ein weifer Sohn ift des 
Vaters Sreude; aber ein böfer Sohn iſt 
des Vaters Traurigkeit, und eine böfe 
Tochter iſt der Muͤtter Greuel Und 
St. Paulus2 Tim, 1,9. redet auch von den 
Determördern und Muttermoͤrdern x. 
Das fühlen freylich die Eltern wohl, wenn 
fie gottesfürchtig find; denn es beiffer fie 
Tag und Nacht, bis fie drüber die Erde 
Fauen muͤſſen. Toͤdten alfo die Kinder die 
Eltern; nicht, daß fie ihnen ein Meffer in 


das Herz verfehmachtet, verichwindet, und | Leib ftechen, fondern mit ihrem gottlofen Lez 


> gleichfam verzehret wird, wie die Motten ein 
Kleid verzehren. Alſo iſts dem HErrn Ehrifto, 
denen Propheten und allen Apoſteln gangen. 
Und uns ſollte aus einem heiligen, groſſen Eifer 
das Herzauch ſchier verſchwinden, Daß es uns 
herzlich leid ware, und einen Neid und Unwil⸗ 
len daruͤher hätten, daß der Pabſt mit fei- 
nen Abgöttereyen die Welt alfo jammerlich 
betrogen und verführet bat Sollte uns 
das nicht beiffen nach freffen, und bewegen, 
zu wehren, daß die veine Lehre göttliches 
Worts nicht laͤnger und weiter verfälfcher 
wuͤrde? 
49. Derohalben fo iſt diß nicht allein von 
EHrifto geredet, fondern auch von allen 
Predigern des göttlichen Worts. Alſo fier 
he einen frommen Pater und Mutter an, 
wenn fie ein ungehorfam Kind haben: fie 
be ihnen nur zu, fo wirft du bald wohl fe- 


ben. Es ift Fein groffer Ereuz oder Herz⸗ 
leid nicht Denen Eltern, denn der Kinder 


Bosheit, und machen alfo ihre Kinder die 


Eltern alt, tödten fie mit Bekuͤmmerniß, 
daß fie weheklagen: Ach mein Sohn, ach 
meine Tochter! Und dennoch bleibet da des 
Vaters Herz und Liebe übers Kind, wenn 
es gleich bofe ift, befommen nicht einen teu⸗ 
feliichen Haß gegen fie, ob aleich das ungez 
rathene und untugendfame Leben der Kinder 
die Eltern in die Grube bringet. Wie man 


denn liefet von David » Sam. 18, 5. daß er 


dem Joab und dem Kriegsvolk befahl, 
man follte feinen ungerathenen Sohn 
Abfolon am Leben keinen Schaden thun. 
Das war das vaͤterliche Herz und Kiebe, ob 
ihn Abſolon wol aus dem Königreich gejager 

hatte; und da er erflochen ward, ſchrye er 


2,33; O Abſolon/ mein Sohn, mein 


Sohn, 
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Sohn ꝛc. Solches ſage ich Darum, guf W@lück und Heil hat, ſo iſt fie darüber guter guter 
daß ihr verftehet, was da ſey, der Kifer | Dinge: fo fie aber fichet, Daß es übelgehet, 
bat mich gefreffen, wenn einem etwas ſo ſda muß Die Liebe trauven und —— 
wehe thut, daß es einem Das Herz abfreſſen Ufo iſts dem HErrn auch gangen, dd er 
oder abreiſſen moͤchte. ſſiehet Den Mißhrauch des Tempels, nicht 
+50, Aber EHriftus hat viel ein geoffer [allein des aufferlichen Hauſes, ſo von Stei⸗ 
Treffen erlitten, da er am Creuze gehanget nen gebauet war, fondern des geiftlichen 
ft, und Die Bosheit und Verſtockung des Tempels, als des Volks GOttes, wel⸗ 
Juͤdiſchen Volks beherziget hat. Item, |ches durch) Abgoͤtterey fo jaͤmmerlich verder⸗ 
daß er für groſſem Eifer weinete, Da er bet war, darum er denn auch eifert. Unſer 
die Stadt Jeruſalem anſiehet, und im Satz |aller Amt ware es auch, daß wir um GOt⸗ 
ten blutigen Schweiß ſchwitzet. Er hatte [tes Wort eiferten, und uns um des Pabſts, 
ſo ein groß Grämen und Steffen, daß er nie des Türken und aller Nottengeifter greuli⸗ 
frölich worden ift, weil, er auf Erden ganz ches Weſen ernſtlich annaͤhmen. Wer das 
“gen, dafs, wo er nicht wäre gecreuziget wor⸗ [thäte, der verſtuͤnde dieſen Vers, und wuͤß⸗ 
Den, fo hatte er ſich doch zu tode gegraͤmet, [te es allein, was das Freſſen fen. = 
dieweil es alles verloren war, wie ers mit] 53. Und fo in der Haushaltung Vater 
dem Juͤdiſchen Volk nur angriefe. und Mutter aus Liebe für Schmerzen und 
1. Als frage man einen frommen Fuͤr⸗ | Traurigkeit fterben; was follte nicht gefches 
ften im weltlichen Regiment, und einen 


ben in der weltlichen Degierung, da viel 
frommen Hausvater darum, was Freſſen Könige und Fuͤrſten geſehen haben, daß fie 
heißt, und wenns übel zugehet, Daß man |das Regiment nicht haben koͤnnen alfo fafs 
Sid) beiffet und naget; was gilts, du wirft |fen und ordnen, wie fie gerne gewollt hätten, 
Antwort finden? Dashaben auch alle Apo⸗ und find druber fuͤr Bekuͤmmerniß geftors 
ſiel und Bifchöffewohlverfucht, und noch: ben? Vielmehr traͤget ſich folches zu im 
die wiſſen zemlich wohl darum, wenn ſie Kirchenregiment, wenn Zwieſpalt und Un 
fehen, daß ihre getreue Sorge, Muͤhe und |einigkeit in der Lehre entjtchet, da die from- 
Arbeit gar umfonft ift, und ein Teufels: men Ehriften und Heiligen verkehret wer⸗ 
Eopf koͤmmet, und machet einen Lermen, den: da ift Denn Die zornige Liebe betrubt, 
und zubricht in einem Tage mehr, Denn ei⸗ daß einem das Herz brechenmüchte,. 
ner in etlichen Jahren gebauet batoderaufr| 54. So iſt nun Diefer Eifer ein freund. 
richten kann: oder ſiehet, wie es der Teu⸗ licher Neid, den man in der Haushaltung, 
fel treiber, daß Die Leute wild und rohe werz Jan der Koͤnige und Fürften Höfe, auch in 
den, und der Lehre des göttlichen Worts |der Ehriftfichen Kirchen erfähret, Denn 
nicht gebeffert ind; der wird auch ſagen: da hat man fich lieb nach goͤttlicher IBeife. 
Der Kifer um dein Haus bat mich ger | Es ift aber nicht ein Hurenneid; fondern 
freſſen. Denn je frommer ein Pfaarrherr Jein Neid und Zorn, der Herz und Leben 
oder Prediger ift, je mehr er den Eifer führ verzehret. Darum fo liefet man von CHri⸗ 
let; er foll ihn aud) fühlen. ſto nicht, daß er fein Sebenlang viel frulich 
52. Alſo iſt nun die Liebe frolich: wenns geweſen ſey; fondern er hat ein Herz gehabt: 
einem guten Freunde wohl gehet, daß er das immerdar geeifert, Daß er fich um den 
em⸗ 



















— 


eines lachenden Herzens; aber es war diß 


Fire Text dienet dazu, Daß wir Die 


Chriſtum bernach in der Paßion fuͤrwen⸗ 
den, deſto beſſer verſtehen moͤgen, davon 
Matthäus c.26,61. und Marcus t.14, 58. 
geſchrieben haben, daß ev wolle den Tem: 

pel abbrechen, und in dreyen Tagen wie⸗ 
der bauen, Diefe Hiſtorie beſchreibet al- 

lein Johannes; aber fie haben dieſe Ant⸗ 
wort fleißig gemerket, und dahin gedeutet, 


Zode ſollte geſtraft werden, daß er geſagt 


Werk waͤre, und darum fo machete er ſich 


daß der HErr fo unbeſcheiden ift, und greift 
hnen in ihren Jahrmarkt, treibt die Ver, 


- 
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Tempel und Volk GOttes immerdar ge⸗deß waren ſie nicht gewohnet, daß es zuvor 
freſſen habe. Und iſt kein neidiſcher Zorn | andere Privatperſonen auch gethan hätten, 
gewvefen; wie man das fiehet im Evangelio, Kommen und wollen ihm ein Capitel Iefen, 
da er ſaget Matth.23,37: Jerufalem, Jer|und thung mit einem groffen Schein vor dem 
ruſalem, wie oft habe ich dich verſamm⸗Volk, ſagen: Es fen Dennoch nicht fein ge⸗ 
fon wollen? xc. Das ſind nicht Worte handelt, wenn er noch ſo koͤſtlich waͤre; er 
ſollte ja in einer ſolchen Stadt, dazu in 
GOttes Haufe, ſich nicht ſo gewaltig ma⸗ 
chen, und einen Rumor anfahen. Wenn 
diejenigen eine Aenderung und Reformation 
angefangen haften, Die da ordentliche Ger 
walt dazu hatten, als Annas und Caiphas 
fo von GOtt dazu verordnet waren, dat 
fie das Volk und den Tempel regieren ſoll⸗ 
ten, das ware hingangen. Denn das 
ganze Volk wußte wohl, daß der Tempel 
denen Leviten befohlen war, darum, daß 
fie die Opffer verkauften; das füllte auch 
niemand angreifen oder umftoffen, ev hätte 
es denn "Befehl. Nun hatte CHriſtus auch 
keinen Befehl. Gleichwie wirs auch nicht 
leiden koͤnnten, noch ſollten, daß uns einer 
unſern Predigtſtuhl wegnehmen und abbre⸗ 
chen, oder ſonſt in unſere Pfarr Eingri 


Amt ihm von feinem himmlifchen Dater auch 

-auferleger, daß er fuͤr ung follte forafaltig 
feyn, und bat fein Eifer gewaͤhret bis ans 
Creuz. rum fülget weiter: 


9.18. Da antworteten ihm die Jüden 
und fprachen: Was für ein Zeichen 
seigeft du ung, Daß du folches thun 
mög? : 


falſchen Zeugniffe, fo fie wider 


nachdem es allein Aaron und dem Stamm 
Levi auferlegt, wie man mit denen Opffern 
umgehen, und das Vieh verfaufen follte, 
und durfte fonft niemand folches thun. Und 
ob er fagen wollte: Ich bin von GOtt kom⸗ 
men, und thue folhes aus güttlicher Ges 
walt; fo antworteten fie: So thue einZeis 
chen; denn GHDtt bat bisher diefe Ord⸗ 
nung denen Leviten, fo von heiligen Leu⸗ 
Iten, ja, von GOtt ſelber geftiffter war, er⸗ 
halten. Go du nun ſolches willſt umkehren, 
fo thue ein Zeichen, Daran wir erkennen, 
daß GoOtt jest feine Worte widerruffe, und 
nicht Es Done leiden wolle, — 
ei 57. Und wenn heut zu Tage ein Wieder⸗ 
aufer und Kaufer AUS, und ſtoͤßt alles um; | räufer Fame, und fich a ne. 
Bucheri Schriften , Tb, Term 7 walk 


daß es eine Gottesläfterung ſey, Die mit dem 


hätte, er wollte in dreyen Lagen den 
Tempel bauen; welches gar ein goͤttlich 


zu einem GOtt, dieweil er ich der Ehren 
anmaffete, daß er GOtt gleich ware; denn 
folches koͤnnte fonjt niemand thun , er ware 
denn GOtt. 

s6. Aber es Elinget nicht, es ſchmecket 
den Junkern zu Serufalem nichts überall, 


thun wollte: Alſo war esmitihnenauh, 
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wollte, und fürgeben, er wäre Buͤrgermei⸗ 
ſter, ſo ſoll mans ihm nicht einraͤumen. 
Oder wenn er fpräche: Ich bin ein Here in |fto, welcher mit dem Heiligen Geift taͤufen 
diefen Haufe, ein Pfarrherr in Diefer | würde und Mirakel thun. 
Stadt; ſo muß man eben auch alforhun, 
und fagen: Biſt du ein Buͤrgermeiſter oder 
Haus virth in dene Haufe, fo laß es fehen, 
berveife es Durch ein Zeichen, daß du von ſtus auch an einem andern Drte ſaget: Jo⸗ 
Gott ſeyſt; denn folches iſt mir befohlen und hannes Fan, und ihr frager ihr, und er 
nicht dir. Alſo folk manthun. Und haben | bar euch auf mich geweiſet; er täufte euch 
alſo die Süden bier, wie ſichs anfehen laßt, zur Buffeund führere euch auf mich. Des 






Johannis mußten fie alle wohl, und hielten 
ihn alle fur einen Propheten. 


Prophet wäre, taufete, undfuchete nicht fer 
ne Ehre, fondern brachte Die Leute zu Chri⸗ 


Das war 
Zeichens gnug. Wie fonft der HErr Chris 


wie er verdienet hätte. Leſen ihm ein ziemlich 


recht, und nicht unrecht gethan, daß ſie 
darüber sehalten. Denn dem Stamm Le 
si hatte GOtt das Megiment befohlen. 
Warum greifeftdudenn hievein, da du Fein 
Levit biſt, fondern ein armer Bettler, umd 
des Zimmermanns, Joſephs, und Marien 
Sohn von azareh? Ricken⸗ ihm auf, 
als thue ers aus durſtiger Gewalt. Dar⸗ 
rum ſoll er ein Zeichen von ſich geben, aus 


ihn bey Anna, Caipha und Pilato angeben, 
denen das Kegiment befohlen: Die werden 
ihn bey dem Halfe nehmen, und richten, 


gut Capitel, daß er feines Gefallens wider ih⸗ 


ren Befehl und Willen im Tempel alſo 


handelt. 

2,19. JEſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Brechet dieſen Tempel, und) 
am dritten Tage will ich ihn aufrich: | 
te, 


8. F Di 5 iſt eine naͤrriſche und ungereimte 


Antwort, daß er ſaget: In drey⸗ 





rohalben ſo ſolltet ihr gedenken, weil ich jetzt 
gegenwärtig bin, daß ichs waͤre, und auf mich 


ſehen, ſonderlich dieweil Johannes mein Vor⸗ 
laufer iſt. Auf das Zeichen ſolltet ihr gute 
Achtung geben: denn er hat euch mit allem 


Dieſe Predigt 7 


* * 
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Fleiß gewarnet, ihr ſolltet Achtung drauf ge⸗ 
ben, es wuͤrde der Meßias ihm flugs auf H 
‚dem Fuffe nachfolgen; ja, er bat mit Sn 
gern auf ihn geweiſet. 
- weh Mache er ſolches thues oder fie. wollen‘ 


59. Matthaͤi 21.0.25.f9q. wird dieſe He 


ſtorie veichlicher befchrieben: Als der Herr 


feiden wollte, und in feinem Cinzuge zu ge 


ruſalem den Lermen und Rumor antichtete, 
dab die Hohenpriefter und Aelteſten zu ihm 


treten und fprechen: Aus was Macht thuſt 


du das? und wer hat dir die Macht ge 
geben ? Da antwortete IESUS und 


forscht Ich will euch auch ein Wort 
‚fragen, fo ihr mir das faget, will ich auch 
das jagen, aus was Macht ich dasthue, 


Woher war die Taufe Johannis? War 


fie vom Simmel, oder von Menſchen? 


da fie von ihm auch ein Zeichen begehren: R 
da fraget ev fie wieder, und jaget fie vecht 


en Tagen will ich ihn wieder aufrichtem, | ins Rathsſtuͤblein, daß fie zroeifelten, und 


Was iſt Doch Das gefüget? Die Sache! nicht wußten, was ſie antworten follten. ‘Denn 
liegt ganz und gar daran, Daß ihr gehört 





fie gedachten bey ihnen felbft: Sagen wir, 


habt, GOtt harte dem Jůdiſchen Volke Jo⸗ fi fie fey vom Himmel gewefen, wider 
hannem den Täufer geſchickt, der hatte bey! zu uns fügen: warum gläuber ihr ibm 


dem gamen Volke das Geſchrey, Daß er en denn nicht? Sagen wir aber, fie ſey von 


den k 
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- den Mienfihen gewejenz fd fürchten wir [weil ihr Johannis des Taufers Lehre, die 
uns vor dem Volk, denn jedermann bielt |doc) vom Himmel war, nicht wollet glaͤu⸗ 
Dohannem für einen Propheten. Darz| ben, den doch viel Leute im Juͤdiſchen Volk 
um fd antworten fie ihm drauf: Wir annahmen, und ſich von ihme taufen lieſſen, 
wiſſens nicht. Da fprach er zu ihnen: auch Die Zöllner und Hurer, und ihr ſo ſtolz 
So ſage ich euch auch nicht, aus was in euerer Bosheit ſeyd, und trotzet, und wollt 
Wischt ch das thue. So ihr num For] ein Zeichen haben, fo will ich euch eins ges 
hannem gehöret habet, was er geredet und ben; ihr ſollet aud) Eeines beſſern werth ſeyn. 
gepredigt, jo ſollt ihr ja willen, aus was Und ſpricht: Zubrechet den Tempelec. 
Macht sder Gewalt ich folchesthue, 64. Es iſt aber. eine Antwort, eben wie 
60, Damit hatte fie der HErr gefaſſet, Matthaͤi am 12. ſtehet, Da die Juͤden heraus» 
daß fie auffeine Seite weichen koͤnnten; wie) fuhren, da fie feine Predigten gehoͤrt und Mi⸗ 
er denn allwege meifterlich ihnen hat bege⸗ vafel gefehen haften, und, mit der That alle 
onen koͤnnen. Er antwortet abernicht ſuͤſſe. ſahen, Daß er ein grofier Prophet waͤre; da 
ES ſt auch eine ſtohze Frage. Sie ſollten fagten fie 0.38: Meiſter, laß uns ein öei- 
gedacht haben: Johannes, Der jest gefanz| chen vom Simmel feben. Da antwor⸗ 
gen it, bat eben Das von einem Manne ge⸗ tet ex ihnen v.39: Diefe böfe und ehebre⸗ 
predigt, daß er. kommen würde und ihm auf chexifche Act will ein Zeichen haben, und 
Dem Fuſſe folgen, und würde mit Feuer und | es wird ihr Feines gegeben, denn das Zei⸗ 
dern Heiligen Geiſt taufenz dazu ſo hanger chen des Propheten Jonaͤꝛc. Alſo will 
ihm das Volk an: er wirds warlich ſeyn. der HErr bier aud) fagen: Dieweil ihr ein 
Darum ifts eine umgeitige Frage, da man | Zeichen wollt haben, fo foll euch Fein anders 
nicht will wiffen, ober Meßias fey oder nicht, | gegeben werden, Denn, zerbrechet den Tem- 
fo fie doch aus Sohannis Predigt hatten wiſ⸗ pelzc. Wenn er gleich ein Zeichen in der 
fen follen und koͤnnen, daß ers geroißlich war | Lufft gemacht hatte, fo hatten fie doch ihm 
26 Als follte er fagen: Iſt denn Johannes |nicht gegläubet, fondern das Zeichen wol ger 
ein Lügner gervefen? Iſt alfo Ehrifti Ant⸗ ſchaͤndet und geläftert, und gefagt: Siehe 
wort fpißig und hart, Dieweil ihr, will er da, hat der Henker den Gaukler daher ger 
ſagen, Zohannem und feine Predigt nicht führe. Wie fie ihm denn alles verkehreten, 
"wollet annehmen, fo werdet ihr mic) auch was er thate: feine Wunderwerke mußten . 
nicht annehmen. Nun zeiget Johannes mit | aus Kraft des Teufels gefchehen. Haͤtte er 
den Fingern auf Ehriftum, und weiſet ihn ihnen ein Zeichen vom Himmel gegeben, fü 
dem Volk; das wollten fienicht leiden. Sie ‚hätten fteihneinen Zauberer geheiflen. Denn 
follten nicht gefragt, fondern ſtracks für ih⸗ fo Die groſſen Wunderwerke, als, Teufelaus- 
ren HErrn ihn angenommen haben. Itreiben, Todten auferwecken, und andere 
5. Da will er nun fagen: Ich fols euch | Mirakel, die fonft niemand thun kann, denn 
mahlen, wie ihrs wollet haben. a, ich GOtt ſelber, nicht helfen, dabey fie dach greiz 
wills euch mahlen. Ihr feyd muthivillig, | fen mußten, er wäre ein anderer Mann, 
und wollt Sohanni nicht glauben, glaͤubet denn andere Leute; was follten denn die Zei⸗ 
auch mir nicht: wohlan, ich will euch ein Zeiz | chen in der Lufft oder vom Himmel bey ih⸗ 
chen geben, das ein Zeichen foll heiſſen. Die⸗ nen gegolten haben, Die fo groß nicht feyn Eonn- 


Ttttte2 
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fen? Denn, ob er ſchon einen ungewoͤhnli⸗ einem fein Ding verlachet, fo fehweige er. 
chen, neuen Stern hätte feheinen laffen, oder | gleicd) fo mehr. Es ift gleich fo viel, er gebe 


fonft etwas gerhan, fo hätten fie gefaget: Ey, ein Zeichen, oder unterlaſſe es. Thut erein 
der Teufel hat ſein Spiel alſo in der Lufft. Zeichen; ſo ſagen ſie, es ſey des Teufels 
63. Die Gottloſen glauben nicht: man Werk. Ich habe oft geſagt, daß ich nicht 


* 


mache es mit ihnen wie man wolle, fo finds | begehre, daß GOtt mir die Gnade ſollte ver⸗ 
Diſtelkoͤpffe, Die nur ftechen und kratzen, liehen haben, Mirakel zu thun; fondernfreue 


das ift, alles laͤſtern und ſchaͤnden. Davz| mich, daß ich ſtracks bey dem Worte GHOK- 
um fpricht auch Salomo: Wenn einer mit| tes bleiben mag, und damit umgehen. Denn 
einem Narren zu thun hat, er lache oder wei⸗ fonft wurde man balde fügen; Der Teufel 
ne, ſo richtet er Doch nichts aus. leichwie| thuts durch ihn. * 


uns der Pabſt und fein Haufe auch thun; 65. Der HErr leuchtet ihnen hier ſcheus⸗ 


wie wirs machen, fo ifts ihnen unvecht.| lich aus. Und vie follte er ihm auch anders 
Sind wir demuthig und veden freundlich mit] thun? lieber Herr GOtt! Ey, wenn ers 


Ahnen, und machens ein wenig gelinde, fo fa auf fo mancherley Weiſe mit ihnen verfuchet, 


gen fie: Ey, ey, fie fürchten fich, da ſiehet daß er ihnen Gutes thue, und fie legens alle- 
man wohl, daß fie verloren haben. Sind] mal ihm zum, avgften aus, wie er es nur 
wir denn ftharf, fo fehreyen fie, wir find] macht, fo gefallet es ihnen nicht; das iftja 


ſtolz und boffärtig. Wie füllen wir ihm denn ausder maffen verdrüßlih. Darummerket 


thun? Wir muͤſſens gehen laſſen, daß fie al⸗ wohl, mit was vor verzweifelten, boshaftigen 
ſo fortfahren, bis fo lange fie vollend gartoll| und giftigen Buben der HErr hier redet, ſo 


— 


und thoͤricht werden, und laufen die Koͤpffe wirft du dich nicht verwundern, daß er fo 


an uns entzwey. Man mache es mit euch ſcharf mit ihnen umgebet. Denn fie wiſſen 


(will ex fagen,) wie man wolle, fo ifts ver⸗ Johannis Predigt, fehicken zu ihm Borfchaft, 
Toren. | | das Volk hieng ihm an, fehen auch die 

64. Im Matthaͤo c. ın. 0.16, fegq. ſaget Wunderwerke Ehrifti im Tempel; dennoch 
er: Mich gemahnet euer nicht anders, denn | wollen fie von ihm ein Zeichen haben. Und 
wie der Kinder aufder Gaſſen, fo denen anz| wenn er ihnen gehofiret hatte, und ein Zei⸗ 


dern zufingen und fehreyen; Wir baben| chen gegeben, fo hatten fie es alfo angenom- 


euch gepfiffen, und babe doch) nicht gez| men, daß fie gefagt hatten: Siehe doch,was 


tanzet: wir haben geweinet, fo wollet | Eann der Teufel thun? Thut er aber Feines, 
ihr doch nicht heulen. . Johannes der] fprechen fie: Es iſt Fein GOtt da, fondern 
Täufer ift Eommen, der hat weder gefjen | der Teufel. Darum ſo antwortet der HErr 
noch getrunken, wie andere Leute, zudem | ihnen auch alfo, gleichwie im Matthäo c,ı2. 


habt ihr gefsgt, er habe den Teufel: ich | 0.39.40. gefthrieben ftehet, daß ihnen, dem 


bin Eommen, und babe mit den Leuten | verboften Volke, Fein ander Zeichen gege⸗ 
geffen und getrunfen, ſo faget ihr, ich fey' ben werden folle, denn des Propbeten 


ein Weinſaͤufer. Wie mans machet, ſo Jonaͤ: wie der drey Tage im Walfiſch 


ifts euch nicht eben, Ey, fo fahrer auch im- | gewefen ſey, alfo werde des Menſchen 


mer hin, da ihr hin gehoͤret, und laſſet fer! Sohn auch drey Tage in der Erden ſeyn. 
ben, wer da gewinne, Darum, ſo man | Eben alfo gibet er ihnen hier auch + 3 
Ä u) en; 
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chen; allein, daß er die Worte und Figuz [iverdet wollen wehren, und toll und thöricht 

von verändert, und fpricht: Das foll euer |feyn, fo will ich hinter euch herfommen, und 

Zeichen feyn: Brechet diefen meinen Tem: |diefe Stadt fihleifen, daß Fein Stein auf 
pel ab, und ich will ihn wieder aufrich- | dem andern bleiben fol, und ihr bis an das 
ten; das ift, ich will der Jonas feyn, den | Endeder Welt in alle Lander zerftreuet wer⸗ 
ihr werdet werfen in das Meer, den Wal⸗ |det, und nimmermehr zu Feinem Regiment 
fiſch in Nachen, den ihr werdet cveuzigen und | kommen moͤget. Alſo will ich mit euch ums 


toͤdten; aber am dritten Tage will ich wie⸗ 
der auferfteben. Solches ift Denen Gottſe⸗ 
ligen ein frolich Zeichen; aberdenen Gottlo⸗ 
fen ein Zeichen des Anlaufens, ein Stein des 
Anſtoſſens. | 
65. Alſo sehets ung mit unfern Widerſa⸗ 
chen, denen Papiften, auch. Wie mans 
mit ihnen macht, fo iſts unrecht: fie argern 
und ſtoſſen fich an uns, geben für, der Teu⸗ 
fel hat dig Volk gemacht, Aber fie follen 
auch Fein Zeichen von uns fehen. Sie ge- 
denken fchlechts, wir find Ketzer; und muͤſſen 
fie alfo hinfahren laffen. Dergleichen will 


gehen. Das heiſſet traun ſcharf gnug ge⸗ 
antwortet. 
67. Und was koͤnnen wir auch anders un⸗ 
ſern Feinden und Papiſten antworten, bey 
denen auch Fein Bitten, Flehen/ noch einige 


Geduld, oder Freundlichkeit und Ernſt gilt, 


Darum fage ich auch zu ihnen: Wie ihr 
wollt; wenn Eein "Bitten noch Flehen helfen 
fol, jo fahrer hin ; ihr follt vecht anfahren. 
Wollt ihr den Kopf zuftoffen; immer bin, 
ihr werdet euern Lohn wohl finden. Sie 
wiſſen, daß fie wider uns unrecht thun, und 
mollendennoch unfere Lehre nicht annehmen, 


der Herr Chriftus bier auch) fagen : Die | Was thun fie denn? Ey,fagen fie, wir wol⸗ 
weil ihr Johanni und dem ganzen Volk, len euch todtfchlagen; wie fie denn viel Hei⸗ 
auch meiner Predigt und Mirakeln nicht |Tigen erwuͤrget haben. Wohlan, fahret fort, 
glaͤuben wollet, fo will ich euch doch vollend liebe Herren, brecht immerhin den Tempel; 
Dazu helfen, wollet ihr toll und thoͤricht wer⸗ | ihr werdet wohl fehen, wen ihr werdet getoͤd⸗ 
den; wie ihr denn fehrzornig feyd. Dar⸗tet haben. Unſer Tempel wird wohl wieder 
um, dab ich euch in euern Tempel gegriffen | aufgerichtet werden, guf daß Das Evange⸗ 
‚habe, euch ungefraget, und Schaden an Och⸗ lium bleibe inder Ehriftlichen Kirchen, Aber 
fen und Schafen gethanz fo greifet ihr mir | wenn ihr Papiften uber das Evangelium toll 
wieder an meinen Tempel, fo wirds wette, [und thöricht geworden, und Darüber zu grunz 
ber ihr ſollet Damit ein Zeichen Erigen, Das |de gegangen feyd ; fo wird man fügen: Ihr 
ihr mir nicht leugnen ſollet. Ich will mei⸗ habts alfo wollen haben, euch gefchiehet recht. 


nen Tempel wieder aufrichten, fo bald ihr 


68. So ift nun das der Süden Zeichen, 


"mich getödter habt. Sch will wieder aufer- ınemlich, der Tod Ehrifti, daß fie ihn creuzi⸗ 


ſtehen, und anrichten, daß ihr durch die gan- 
ze Welt follet ausgefchryen werden als Moͤr⸗ 
der und Boͤſewichter, die da unfchuldig Blur 
vergoſſen haben. 
recht ankommen, Sch will ein Stein und 
Fels feyn, der auf euch Scherben falle, und 
euch zumalme. Denn ihr folcher Predigt 


daß ihr den gecveuziget habt, in de Mund 


gen und wuͤrgen werden, und er am dritten 
Tage ‚wieder auferftehen nonlie. Des dei- 
chen Jonaͤ follen fie haben, das foll ihnen ges 


Denn follt ihr mir erſt prediget werden. Als ſollte erfagen; Ißenn 


ihr fehen werdet, daß ich von den Todten 
auferftanden, und ihr Unvechtanmirgethan. 


Tttitt 3 kein 
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kein Betrug erfunden, und sc) von mir ſelber ſen uns bannen, und laufen nicht moi ve 
aus dem Tode auferftanden; das wird euch | tum. Dieandern — I — 


— 
— 


denn das rechte Zeichen ſeyn. Solches thut | ger Die laſſe man immerdar hinlaufen , fie 


ihnen noch heute zu Tage wehe. 


Sie har | werden ihre Strafe wohl finden. Alſo ha 


ben diefen Tempel, Ehriſtum, zubrochen, und | ben fie nun ihr Zeichen, daß Ehriftus hier 


muſſen fich nun an den Steinhaufen ftoffen, ſaget: Ich habe euern Tempel gereiniget , 


amd gleichwol diefen alleine hören, welchen fie | und ihr wollet mich toͤdten; aber zubrechet 


getödtet Haben; und müffen deu zubrochenen| meinen Tempel; ich will euren wieder zu⸗ 


md aufgerichteten oder auferweckten Tem⸗ 
pel annehmen; oder ſind alle ewig verloren. 
Und will der HErr ſagen: Nach dem Lin- 
guck ringet ihr, und wollet mich zuſtoſſen und 
zubrechen; aber ich will mich wieder auf⸗ 


richten, und euch zubrechen. Alſo muß GH, 


richten, wernman nicht will hören oder glaͤu⸗ 
ben, fondern man laͤſſet fich oft den Teufel 
zeiten. | 
69. So iſt iſt num diefe Antwort helle und 
Hat, na Hdem die Juden an ihn nicht glaͤu⸗ 
ben wollen, fo fie doch wußten, 
fen Eönnten aus der heiligen Schrift, Daß er 
Chriſtus oder der Meßias waͤre. 
“das hatte St. Johannes zuvor verkuͤndigt: 
fo beiveifeten es auch feine Mirakel und Pre⸗ 
digten: auch war vorhanden des ganzen Volks 
Bekenntniß; und wollen ihn dennoch daruͤ⸗ 
ber todt haben; daß er fie wiederum verach⸗ 
tet und nicht werth hält, denen er ein Zeichen 
‚geben folle. Gleich alfo hun jest auch uns 
fere Papiſten: die fehen, daß fie unvecht har 
ben, find auch dem Pabſt feind, nehmen Die 
Stifter und Kloͤſter ein und fpoliven fie, ge- 
ben nicht ein Kliplein auf des Pabſts Draͤu⸗ 
ung und Bann; noch wollen fie ung todt ha⸗ 
ben, und verfpotten unfere Lehre, da fte doch 
wiſſen, Daß wir recht lehren, und deß in ihrem 
Gewiſſen uͤber zeuget find, daß ſie unrecht han⸗ 
deln; noch wollen ſie aus lauter Bosheit und 
Haß nicht gläuben, hören, noch unſere Pre⸗ 
digt annehmen. Aber wir, ſo GOttes Wort 
hören, handeln, glauben und annehmen, laſ⸗ 


oder je wifz |gen — find in dem Fluche, 
ten Eſaia c.6,10, fiehet, daßſie mi 

\ Io, ie ſehen⸗ 
Denn |den Augen nicht feben, ne a 
Ohren nicht hören; denn fie findin ihrem 
daß 


brechen. 
v. 20. 


Tagen aufrichten? 


orte nicht, oder was CHri⸗ 


ſtus damit meynet; wie es denn mit allende- 


Inen alſo zugehet: Die ihren ei en 
duͤnken und Kopf, Jreim eigenen But⸗ 


der iin Prophe⸗ 


Reifchlichen Gutduͤnken erfoffen, ſo tie 
ſie nichts faſſen noch verſtehen — 
geiſtlich iſt. Alſo deuten fie hier die Wor— 


te des HErrn fleiſchlich dahin, auf den Sem: 
Tem 
pel, der da jtund von Steinen — 


legen ihm dieſe Worte nach ihrer Art und 


Gefallen aufs alleraͤrgſte aus, fahen an ſeine } 


Worte zu Jäftern und zu fehänden 
u undm 
chen aus einem Wort gar die Hölle ae 


Tod, und deutens nicht Dahin, da ers hin⸗ 4 


deutet. Wie denn unfere Widerfache | 
unſer— erſacher auch 
alſo thun: wenn ſie ein Wort un ie ) 


ven, ſo aan Neal Hölle draus, 
71. So iſt nun das auch ein bitter Wor 
daß fie jagen: Diefer Tempel ft — 


El —— erbauet, und du willſt 4 
in oreyen Lagen auftichten? Welches 
allein GOtt und Eein Menſch thun Kam A 

Darum 


Da fprachen die Füden: Diefer 
| N Juͤden: Diefer 
Tempel iftin ſechs und vierzig Jahren 
erbauet, und Du willſt ihn in Drepen 


re Blinden Süden verſtehen die⸗ j 


wider GOttes IBort, fol⸗ 


* 


— 
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Darum Elagen fie ihn bier faſt derhalben in dreyen Tagen zu bauen, daruͤber ſechs 





an, als mache er fich zum GOtt; denn er 
wollte den Tempel in dreyen Tagen wieder 


aufbauen, der fonjt zuvor kaum in fechs und 


vierzig Fahren evbauet war. Da wollen ſie 
fügen: Rannft dur dieſe Kunſt, ſo biſt du ent⸗ 
weder GOtt, oder der Teufel. Darum mey⸗ 
nen fie,daß fie ihn nun gewiß im Sack haben; 
wie ſie ihn deßhalben vor Pilato verklagen, 
und fprechen, er babe GOtt gelsjterr, 
und fich zu GOtt gemacht. Oder, wo 
er nicht GOtt iſt, fo muß er ein Gaukeler 
feyn, daß er einen folchen Tempel, in Dreyen 
Tagen bauen wollte : und ift folches entwe⸗ 


der ein Teufelsgefpenft, oder er fehreibet ihm 
 uder göttlichen Majeſtaͤt Werke. Darum 
meynen fie, daß fie ihn nun gefangen haben 
in feinen eigenen Worten, daß er entweder 


GOtt geläftere habe, oder mit dem Teufel 


umgehe Welches beydes er nun fey, ein 
Zauberer oder ein Gotteslaͤſterer, ſo ſey er 
Nach dem Geſetz Moſis des Todes ſchuldig. 
A er vun hinaus wollte, fo hatten fie ihn 


sefangen. Denn, machte er ſich zu GOtt, 


feier des Todes ſchuldig alsein Gottes 
aͤſterer: gienge eraber mit dem Teufel um, 


fo muͤſſe er aber eines nicht leben. Denn 
Moſes hats beydes ausgedrucft, daß man 


einen Gottesläfterer und einen Teufelsge⸗ 
noſſen, Zauberer oder Gaufeler im Volt 
Gottes nicht leiden füllte; fondern bald 


ohne alle Widerrede vertilgen und ausrofz 
ten. ’ £ 

„ 72. Aber fiedeutendie Worte des HErrn 
falfchlich dahin auf den Tempel, Der da 
fund von Steinengebauet, undlegenes ihm 
zum araften aus, Denn wo er vom Tem 


pel, von Menſchen gebauet, geredet hätte, 


wie fie eg denn dahin Deuter, fo ifts Teicht- 


lich zu bedenken, Daß es nicht menfchlich iſt, 


einen folchen Tempel, wie derfelbige war, 





und vierzig Fahr, wie fie fagen, gebauet 
worden, Nicht, daß man Diefelbige Zeit 
durch und Durch Daran gebauet habe; ſon⸗ 
dern von Anfang bis zu Ende des Baues 
find fechs und vierzig Jahr vergangen. Denn 
oft find fie Durd) Krieg, und fonft Durch die 
umliegenden Nachbarn verhindert worden, 
die ihnen Feine Ruhe noch Friede lieſſen. 
Sonſt haͤtten ſie einen ſolchen Tempel wol 
in ſechs oder ſieben Jahren gebauer, und 
war der Bau nicht ſo ſchwer, als die Hin⸗ 
derniß. Darum ſo meynen ſie die Zeit, 
daß ihnen der Kaͤyſer in Perſien, Cyrus, 
erlaubet hatte, aus Babylonien zu ziehen nach 
Jeruſalem, und da die Stadt und Tem⸗ 
pel wieder zu bauen, bis daß der Tempel iſt 


‚fertig worden. De wurdenfie hier und dort 
‚von denen Nachbarn angegriffen, Die den 


Bau ungerne fahen, bis faft die fechs und 


‚vierzig Jahre um waren, und Eonnten nicht 


fortkommen, mußten. auf und ab in Verfien 
reifen zu den Koͤnigen, die nicht allein Edict 
und Gebot ausgehen lieffen, Diefer Stade 
und Tempels Erbauung balben, fondern 


auch groß Geld und Gut dazu gaben. So 


waren Doch Amtleute und andere Diener zu 
Hofe, wo die es konnten vertaufchen und 
hindern, fo thaͤten ſie es. Vie Denn der 
Softeufel nicht ruhet, und im Daniele. 10. 
v. 13. auch gefaget wird, er fey von dem _ 
Engel sus Derfienlande, und von dem. 


Engel aus Griechenlande verbindere 


worden. Das ift von den Hofteufeln ges 
redet, die zu Hofe fonderlich viel zu fchaffen 


haben, und in Könige und Fuͤrſten Raͤthen 


alles Unglück anrichten, und alles Gutes. 
hindern. Denn der Teufel hat zu Hofe gar 
bofe Buben; wennirgend ein Fuͤrſt eine Sa⸗ 
ehe beſchleußt, fo kommt flugs ein ſolcher 
Teufel drein, der widerredet es. Und ſind 

auch 


Fr 
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auch wol ſolche Teufelinden Städten , auch | fp legen fie eg ihm übelaus | 


derten und wehreten auch Diefelben böfen En- [und den Tempel zubrechen, und anlaufen. 
gel, damit der Tempel nicht fonnte gebauet, | 
und der rechte Gortesdienftwieder aufgerichz | bier gleichwol, daß er wahrhaftiger GOtt 
tet werben. und Menſch ſey, dieweil er nicht vedet von 

73. Alſo hat man nun an dem Tempel dem Tempel Salomonis, davondie Juͤden 
ganzer fechs und vierzig Jahre gebauet; nicht | feine Sprache verſtunden; fondern von fei- 


derniß halben. di 
Mühe, daß man dem Hinderniß wehre, perſoͤnlich. Denn es ift ein göttlich AGerf, 
als daß man baue, und find die Hinderniffe von den Todten auferwecken, und das Le 
hier gröffer, denn alle Unkoften und Arbeit ben geben; es kann ſonſt niemand folches 


if. Derohalben fo ifts vecht gevedt, daß thun, er feydenn GOtt. Der Teufelkann 


- h us, und laͤſtern ihn. 
inden Haͤuſern, als Hausteufel. Alſo hin⸗ Darum fo laſſe man fie immer hinfahren, 


‚der Tempel in fechs und vierzig Jahren 
erbauet ſey; 
und vierzig Jahr gewaͤhret; es konnte der 
Bau nicht fort. Aber ſie haben damit an⸗ 
zeigen wollen: Dieweil uns der Tempel ſo 
groſſe Mühe, Arbeit und Unkoſten geftan- 
den hat, daß er in fechg und vierzig Jahren 


denn das. Bauen hat feche 


nicht hat koͤnnen aufgebracht werden; wie 
wollteſt du ihn Denn in Dreyen Tagen wieder 
bauen? Darum fo bift du ein Gotteslaͤſte⸗ 


ver, dieweil du fuͤrgibſt, du Eönneft goͤttli⸗ 


che Werke thun. Es thue alſo der HErr, 


was er wolle, fo iſts ihnen nicht recht ger 


than: ſondern es gehet das Stoſſen bereits 
an, ehe denn fein Tempel oder fein Leib zur 
brochen wird; denn fie Eunnen ihn gar nicht 
iden 

74. Solches iſt ung zur Lehre und War⸗ 
nung geſchrieben, auf daß wir thun, was 


der Glaube und Heilige Geiſt lehret. Koͤn⸗ 


nen wir unſere Widerſacher, die Gotteslaͤ⸗ 


ſterer, nicht bekehren oder gewinnen, weder 
mit Lachen oder Trauren, (denn wir thun, 


was wir wollen, ſo hilfts alles nicht,) ſo 


mag man fie hinfahren laſſen, und geden⸗ 
Een, Daß es hier dem HErrn Ehrifto auch) 
wiederfaͤhret: wenn ers gleich guf macher, 


wol morden, der Menfchdeßgleichen; aber 
nicht wieder auferwecken und lebendig ma- 
chen. Es ift allein GOttes Werk, der er⸗ 
wecket Die Todten, und gibt Das Leben des 


nen, Die es nicht haben, und machet etwas 
aus dem, das Nichts if. Der Teufel 


kann zuhrechen, was gemacht iſt; aber nicht 
wieder bauen. Er kann aud) ein Haus 


durchs Feuer abbvennen; aber nicht wieder 


75. Es befennet aber der HErr Ehriftug 


war um Der Arbeit willen, fondern Der Hinz | nem Leibe und von feiner Menfehheit, dar 
Nun ifts wohl ſo geoffe| innen die. Gottheit wohnete, Teibhaftig und 


a 


aufrichten. Darum, da er ſpricht: In 


dreyen Tagen will ich ihn wieder auf 
richten; befennet er, Daß der Tod feines 
Leibes in feiner Gewalt fen, und er fein Le 


ben laffe und wieder nehme, wenn er ſelbſt 
wolle; darum fo fey er nicht allein Menfch, 


fondern auch GOtt. Daß er Menfeh ift, 
wird Damit angezeiget, Daß er wird zubro⸗ 
chen werden und fterben; aber daß er werde 
wieder auferftehen, fich felber aufermecken, 
geiget an, Daß er auch GOtt fey, und aus 
gottlicher Kraft die Todten lebendig mache; 
denn das ift Feines Menfchen Werk. 


76, Alſo zeiget er den Suden an, daßer 


wahrhaftiger GOtt und Menſch ſey. Wie 
wir denn auch alfo an ihn glauben, daß in 
der einigen Perſon Ehrifti die zwo Platus 


ven, als die Gottheit und Menfchheit, In ; 


ı 


N 


—— 
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Heiligen Geiſt; der denn auch Kraft dazu 
gibt, daß es im Herzen bleibe, und man 
drauf lebe und ſterbe. Solches glaͤubt nun 
der Tuͤrke nicht. Der Pabſt redet wol mit 
dem Munde davon; aber er fraget nichts 
darnach, und haͤlt mehr von ſeinem Judas⸗ 
beutel, denn vom Evangelio. Darum ſo 
verſtehen ſie auch das Wort GOttes nicht, 
und ſie ſinds auch nicht werth. 

9,21,22. Er aber redete von dem Tem: 
pel feines Eeibes. Da er nun aufer- 
ftanden war von den Todten, gedach- 
ten feine Juͤnger dran, daß er DIE ge- 
fagt hatte, und gläubten der Schrift 
und der Neve, die JEſus gefagek _ 
hatte, 

79Der Evangeliſt legt des HErrn Wort 
— ſelber aus, und ſpricht, er habe 

von ſeinem Leibe geredet. Denn der ſey 

der rechte Tempel, da GOtt num wohnen 
und feyn wolle, und. alle andere Tempel ger 
hören hierein in den Tempel, das ift, indie 

Menſchheit Ehrifti, fo er vonder Jungfrau 

Maria an fich genommen bat. Derfelbige 

Leib war GOttes Tempel, fein Schloß und 


1776 o)vonder Reife Ehriftinach Jeruſalem, 
Diß ift das Zeichen und Aergerniß, daran 
ſich die Juͤden noch auf den heutigen Tag 
ſtoſſen und aͤrgern, daß ſie hoͤren predigen 
von Chrifto, Daß derjenige, den fie gecreu- 
ziget haben, ſey ewiger, wahrer Ott und 
Menfch. Sie befennen wol, daß fie.einen 
Menfchen gecreuziget haben ,. und zwar einen 
Sthächer und boͤſen Buben, dafuͤr fie ihn 
hielten, tie Efaias c. 53,12. bezeuget, daß 
er unter die Uebelthaͤter ſey gerechnet 
worden: aberdaß er fich felber von den Tod⸗ 
ten follte wieder auferwecft haben, wie er 
‚bier ſpricht: ich will ihn wieder aufrich⸗ 
ten; da ftoffen fie ſich an. * 
77 Solches aber iſt die Lehre des. Heili⸗ 
gen Geiſtes, ſo vom Himmel kommen iſt: 
und nicht in unſrer Vernunft gefunden wird, 
und-fehreibets der Heilige Geift mit feiner 
 feurigen Zunge in unfer Herz, aufdaß wirs 
glauben Fünnen. Sonſt, wenns aus un, 
 ferer Vernunft herflöffe, fe haͤttens Die Juͤ⸗ 
den auch geglaͤubet. Wo du nun ſolches 
mit Ernſt hoͤreſt, und von Herzen glaͤubeſt, 
- foift der Heilige Geift dein Schulmeifter, 
und du bift fein Schuler. Und wo dublei- 
beft bey Ehrifto, ſo bijt du ein Kind der. ewi⸗ 
gen Seligkeit, Und gleichwie ev geftorben Pallaſt, fein Eöniglicher Saal; welches 
ft, und fich felber auferwecket hat; alſo wohl zu merken ift. Wie denn an Tem⸗ 
weird er auch alle von den Todten aufertver|pel zu Ferufalem, der nun aufhören foll, 
cken, die folches glauben. Gtt ſich gebunden hatte, nicht um ſeinet⸗ 
78. Solches ift uns zum Troſt vorger |willen, fondern um des Volks willen, da 
fehrieben,, wie zun Roͤmern am ro. Capitel | mit fie einen gewiffen Ort hatten, da fie 
v. 9. auch gefagt wird: So du gläubeft | wüßten GOtt zu finden. Darum er auch 
in deinem herzen, daß GOtt Chriſtum | fonft nirgend feyn wollte: und wer ihn an 
von den Todtenauferweckerbat ‚fo wirſt |ruffen, und vor ihn Eommen wollte, der 
du ſelig. Die aber felches nicht glauben, mußte gen Serufalem in Tempel kommen, 
Die offen fich dran, fallen Darnieder und |oder ja fein Angeficht dahin Eehren, er war 
werden verdammet. Derohalben fo iftlan welchem Drte der Welt er wollte; denn 
- solches nicht der Vernunft Lehre, fondern | zu Serufalem da warder Tempelund Woh⸗ 
vom Himmel herab wirds durchs mündliche | nung GOttes. —— 
Wort des Evangelii geprebiget van dem) 80. Aber jetzt, im Neuen Teſtament, 
utheri Schriften 7. Theil, Uuu uu — bat 
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bat GOtt einen andern Tempel zugerichtet, Ten bitte ich Dich 2c. der Finder gewiß GOtt, | 


da GOtt wohnen will, das ift, Die liebe] er Darf nicht gen Serufalem, nad) Nom, 


Menfehheit unfers HErrn IEſu Chriſti; oder St. Jacob laufen: er hat GOtt bey. 
da will fih GOtt finden laſen, und fonft | fich Daheim in dem HErrn Chriſto. Dar 


nirgend, nennet Chrifti Leib GOttes Tem⸗ 
pel, darinne GOtt wohnet; auf daß auf 
Ehriftum aller unfer Herzen und Augen ge 
richtet feyn möchten, und wir ibn allein an- 
beten, der da fißt zur rechten Hand GOttes 
im Himmel; wie wir bekennen in unferm 
Ehriftlichen Glauben & Daß wir nun 
nicht mehr laufen follten auf Die Berge oder 


gruͤnen Thaler, wie die abgöttifchen Süden 


und Heyden gethan haben, und alda GOtt 
ſucheten und anbeteten; denn da wuͤrden 
wir GOTT nicht finden: fondern wer 
EHE anruffen will, an welchem Orter nur 
in der Weit feyn mag, Der ſoll fein Ange 
Sicht gen Himmel gu Chriftofehren,, undal- 
ſo durch Ehriftum, den rechten, wahrhaft 
sen Tempel, zu GOtt Fommen. Denn 
Chriſtus ift der rechte Oinadenftul, hey dem 
eitel Gnade, eitel Liebe, eitel Freundlich 
keit gefunden wird, Sonſt, wer auffer 


Chriſto GOtt ſuchen roill, der findet einen 


ED, wie im Moſe 5 D. c. 4. v. 24. fe 
het, dev da iſt ein verzehrend Feuer. 
51. Wer nun vor GOtt treten, und mit 
ihm handeln und ihn anruffen will, der foll 
wiffen, Daß er nun an Feine gewifle Stätte 
mehr gebunden iſt; wie im Alten Teftament 
er im Tempel zu Jeruſalem allein zu finden 


war: fondern wo nur Leute find, durch die: 


ganze Welt, Die da fagen von Herzen: 
. Herr JEſu Chrifte, der du wahrhaftiger 
Gott und Menſch, und für uns geftorben 
bift, und fißeft zum vechten Hand GOttes, 
in deinem Namen bitte ich, daß GOtt der 
himmlifche Vater mir gnadig ſey; oder 
die da fprechen: Vater Unfer, der du bift 
im Himmel, um Deines lieben Sohnes wil⸗ 


um, wer da felig werden will, und einen 
gnadigen GOtt haben, und bey ihm erlans 


gen, was er begehret, Der Fehre fein Herz 


und Augen gen Himmel, und feheauf&hris 
ftum, der da fißet zur rechten Hand GOt⸗ 
tes. er auch) GOtt willdienen, ihnfinz 
den und gewiß antreffen, der fomme nur zu 


dieſem geiftlichen und rechten Tempel, Chri⸗ 
fto, vor dem falle er nieder, alda bete er, 
und glaube an ihn. nt 7 





82. Hier wäre nun viel zu fagen vun des 
Pabfts, item, der Drden und Bruderfchafe 
ten ‘Büberey, Die uns gen Tom, Compo⸗ 


fiel und Jeruſalem gelocfet haben, und eine ° 


Wallfahrt uber die andere evdacht, dahin 


das WVolk Iaufen und beten follte; gleich als 


Fonnten wir GOtt nicht finden daheime in - 


unferm Haufe, in unferer Schlaffammer, 


A 


oder wo wir ſonſt ſeyn moͤchten. Denn 


GOTT ift nicht mehr angebunden an eine 


Stätte, als jenesmal, da er zu Serufalem 
wohnen wollte, ehe denn der rechte Tempel, 
der Herr Ehriftus, Fam; wie Sohannis 


am 4.Cap. v. 23. auch gefagt wird: Siebe, 


es koͤmmt die Zeit, daß weder zu Jerm 


falem, noch auf diefem Berge man wird 


anbeten; fondern die wehrbaftigen An 


beter werden ben Vater im Geiſt und in 


— 


der Wahrheit anbeten. Es hat der Toms» 


pel zu Jeruſalem aufgehört, und man ſoll 


nun an allen Dertern,, wo einer jetzt nur if, 


GOtt anbeten, und fein Herz und Augen 
richten auf den Glauben au die Perfon 
CHriſti, ſo GOtt und Menfeh ift, und ſa⸗ 


ven: Ich glaube, daß er nicht allein gen . ’ 
Himmel gefahren, fondern auch ſihe zur 


GOtt 


rechten Hand feines Vaters, und 
geich 


17780 2) von der Reife Chriftinach Jeruſalem, und was er daſelbſt verrichtet, 178: 
gleich ſey. Und fo du etwas bitteftin feinem! 84 Es ſaget nun der Text ferner von dem 
Namen, fo gibt ers. Denn du triffit den Feſt der Oſtern, da alle Faden gen 
rechten Tempel, Wir haben im Pabſtthum Jeruſalem Fommen mußten , auch viel aus 

dieſe herrliche Worte nicht verftanden, auch | Der Heydenichaft dahin fich verſammleten, vor 
nicht Darnach gethan. Denn fp Chriſtus dem GOtt, welcher der Juͤden GOtt war, 
figet zue vechten Hand feines Vaters; war⸗ zn beten. Denn der Tempel ſollte ein Betz 
um füchen wir ihn denn zu Nom , zu Comz| haus feyn, nicht allein für die Süden, ſon⸗ 
poftel und zu ch, oder zur Eichen? Du dern auch fir Die Heydenz denn die Heyden 

wirſt ihn alda nicht finden, fondern den lei⸗ find im Alten Teftament auch felig worden. 
digen Teufel; denn er will fich nicht nach unz| Und drunten im 12. Capitel Johannis v. or. 
ſerm Willen und Wohlgefallen finden laſſen. ftehet gefchrieben ‚Daß im Einzuge des HErrn 
83. DIE wenige habe ich hier fagen wol⸗ EHrifti zu Serufalem die Heyden zu dem 

Ten, daß ChHriſtus fich felber einen Tempel Apoſtel Philippo treten und begehren Chris 
nennet, das ift, daß in Cehriſto die Gott⸗ | ftum zu fehen, daß fie aud) an den GOtt, 
beit leibhaftig wohnet, wie St. Vaulus)der da der Juͤden GOtt war, glaubten , 

ſaget Eolof.2, 9. So denn nun jemand | welcher der Welt einen Heiland verheiſſen. 

auſſer Ehrifto GOtt fuchen wird, derwiffe, | Und Die find ohne das Geſetz Mofis oder oh⸗ 
daß er GOttes fehle. Denn fo vor Zeiten|ne Befchneidung felig worden, allein Durch 

Gottes gefehlet, die aufferhalb Serufalem|den Glauben an den zukünftigen Mefiam. 

ihn geſucht haben; vielmehr werden jetzt un⸗ Da nun ihrer viel gen Serufalem kamen, 

recht anlaufen, die aufferhalb Chriſto GOtt aus allerley Landarten unter der Sonnen, 
fuchen. Denn in Chrifto wohnet die Fuͤlle und zuvor das Sefchrey von dem HERRN 
der Gottheit, und ohne EHrifto ift Fein| Ehrifto gehuret hatten, daß er viel Mirakel 

Gott, und alle, die ohne EHrifto GOtt und Wunderwerke gethan, Cdenn ſolches in 
fuchen, wie die Turfen und Juden thun ‚Ialle Welt erfchallete und ausgebreitet 
die werden gar Feinen GOtt finden, und ver⸗ ward, ) und deßhalben noch mehr Leute sen 
derben; denn da iſt Feine Hülfe aufferhalb| Serufalem liefen, denn ſonſt geſchehen ware, 

Chriſto. Darum ift diß Stuͤck aus der auf daß ſie CHriſti Predigt hoͤreten, und feiz 

maſſen tröftlich , daß der HERR ſeinen Wunderwerke ſehen möchten. Und da ſie nun 
Leib einen Tempel GEOttes nennet, als ſeine Zeichen ſelbſt gegenwaͤrtig ſahen, ſpricht 
darinnen nun GOtt ſtets wohnen und ſeyn der Evangeliſt, daß viel an ihn glaͤubten. 
wolle, und ſonſt nirgend. — 85. Was iſt aber das Glauben? An⸗ 
9,23. 24. Als er aber zu Serufalem tar, | ders nichts ‚denn daß ſie ihnfü den Mefiamn 

in den Oftern auf dem Feſt, glaubtender Welt hielten und annahmen. Denn 
viel an feinen Namen, da fie die Zei⸗ der Text faget nicht, Daß fie durch ihn an 
chen fahen, die er that, Aber JE— GOtt geglaͤubet; ſondern daß ſie an ihn 
ſus vertrauete ſich ihnen nicht; denn geglaͤubet haben: und Devjelbigen nicht ein 
u | Fleines Haͤuflein; fondern ihrer viel , ſchier 

er kanute fie alte und bedurftenicht, daß y., mehrere Theil im Juͤdiſchen Lande, die 
jemand Zeugniß gebe voneinem Men-| yiubetenan ihn. Aber esift derfelbe Glau⸗ 
ſchen, denner wußte wohl was im be noch ein Milchglaube und ein junger 

Menſchen war, -  Muuun 2 Blaue 
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Glaube , derer , die Teichtlich zufallen oder 
zuplagen und glauben, und wenn fie efivas 
hören, Das ihnen nicht gefaͤllet, oder deß fie 
ſich nicht verfehen hätten, fo prallen ſie flugs 
zuruͤcke, und fallen wieder auf ihre alte Traͤu⸗ 
me. Darım fo faget Diefer Text, daß ihr 
viel an ihn geglauberbaben um derkO®un: 
derzeichen willen, Bas aber Diefelbigen 
Wunderzeichen gewefen find , das ift hier 
nicht beichrieben. Und es ſaget auch St. 
Sohannesim legten Capitel feines Evangelü 
v. 25. daß Chriſtus viel Wunderzeichen 
vor den Juͤngern und andern Leuten ge⸗ 
than, und ſonſt auch viel geprediget und 
ger edet babe, welches alles nicht befchrie- 
-ben ſey. Was aber ift beſchrieben wor⸗ 


1783 Bi 
der König von Syrien mit einemgewal 
tigen Kriegsvolk gezogen Esine, wider 


ihn zu ftreiten ; derobalben ſprach ee 


sum Aönige; Ruͤſt⸗ dich. und ziehe an 
denfelbigen Ort; denn diß und das ha⸗ 
ben feine Raͤthe beſchloſſen ꝛc. Aber diß 
hatte er nicht von ihm ſelber, ſondern es war 
ihm von EOtt offenbaret; item, er konntees 
nicht von allen Menſchen thun, noch von al⸗ 
len Gedauken eines einigen M enfehen voiffen, 
er kann auch alle Menfchen nicht Fennen, 
Diefer Mann aber fiehet fo tief in aller 
Menfchen Herze, Daß nichts’ vor ihm heim» 
lich gefchehen kann, er weißes, er weiß al⸗ 
les, und es darf ihm nicht geoffenbaret werden, 


er kennet auch alle, er iſt ein Herzenskuͤn⸗ 


den, das ſey darum geſchehen, auf daß — wie in den Geſchichten der Apoſtel 
man gläubte an CHriſtum, daß er der St. Lucas ſaget, c.15.0. 8. Aber folchesift 


Welt Heiland fey, und daß man durch 
den Glauben an ihn das ewige Leben 
hätte, oh. 20.0. 30, 31. 

86. Aber was iſt Das, daß der Evange⸗ 
üf jaget, fie gläubten an ihn, und hielten 
ihn für den Meßiam, und der HErr woll⸗ 
te ihnen gleichwol nicht vertrauen; denn 
er wußte wohl was im Menfeben wer. 
Hier ſoll man wiſſen, daß der Evangeliſt 
Johannes dieſe Worte um zweyerley Urſa⸗ 
chen willen hinzu ſetzet. Erſtlich, daß er 
anzeige, uns zur Lehre, daß unſer lieber Hei⸗ 
land, JEſus Ehriftus, wahrbaftiger GHOrt 
fey, dieiveil er aller Menſchen Herzen weiß, 


ein göftliches Werk und nicht menfchlich. 

Denn einem Menfchen wird nicht alles gez 
offenbaret; er, der HErr Ehriftus, allein 
ift ein Herzenskündiger, Was hat er denn 
geſehen? Das, Daß fie zwar wol an ihn 
gläubeten, aber wein eine Anfechtung oder 
Widerwaͤrtigkeit ihnen unter Augen ſchla⸗ 
gen wuͤrde, daß ſie alsdenn wieder abfielen, 
wie Matthaͤi am 13. v. 21. geſaget wird, von 

dem Saamen, der auf den Sels fiel, und 


da die Sonne heiß fchiene, er verwelfete 5 


denn er hatte nicht Wurzel. Alſo hat er hier 


gefehen, daß ihrer viel anfänglich wol glaͤu⸗ 


ben, und wollen gute Ehriften ſeyn; aber 
wenn ein Stoß koͤmmet, fo- fallen fie. zuruͤ⸗ 
cke. Wie auch ſehr viel Leute in Deutſch⸗ 
alland zu unfrn Zeiten gethan haben, Die wol 
anfiengen; da aber die Aergerniß eingeriffen, 
Dfenbarung SGDttes, eines Menfehen ger [und die Yufı uhr Fam, Dottengeifter und Keger 
gen dem andern Vornehmen und Anſchlaͤge aufgeſtanden, da fielen fie wieder ab, und 
gewußt haben, auch der Koͤnige Anfchläge find dieſel bigen denn a aͤrger worden denn fie 
ihnen nicht verborgen geweſen find; wie Denn zuvor je waren; ja, noch arger dent derPadft 
vom⸗heliſaͤo gefchrieben ſtehet 2 Kön.s ‚8. fqq. felber worden. 
daß er dem Könige Juda anzeigete, wie 


und Eennet einen jeglichen. Golches kann 
weder ich noch du hun, noch fonft irgendein 
Menfh. Das; haben wol die Propheten 

thun koͤnnen, daß fie zuweilen, aus einer 


97. Dar⸗ | 


f 
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87. Darum iftdiß die erſte Urſache als, abermal nicht richten noch ausſorſchen. 


daß Chriftus wahrer GOtt fey,undein Her⸗ Denn es ſtehet geſchrieben ı Car, 2, 35: 


ensElindiger ; die Welt aber iſt fo. narrifch, |Spiritualis a nemine iudicabitur, Wer 
(wie auch Aunker Pabſt und feine Cardi⸗ wills erforfchen ? faget die Schrift , 

haͤle thun,) daß fie nicht anders meynet, ſie Serem.17,9.10. Aber GOtt ſpricht: Ich 
koͤnne ihre Rathſchlaͤge vor unſerm Heren wills thun, ich Fanns auch thun, und ich 


GOtt verbergen. Deein, er beißt in der hei⸗ alleine weiß es, und ſollte ſich ein Mann ver⸗ 
gen Schrift nugdioryvasıs, ein Herzenskuͤn⸗ a vor mir, und ich follte ihn nicht fehen ? 
diger. Das ift wol wahr, wie Jeremias — Mit nichten wird das ge⸗ 


ſaget c. 17.9. des Menſchen ers ift ſo ein | fehehen. 


“ verzweifelt, bodenlos, und grundlosDing,| 90. Sum andern, fü wird Diefer Text 


das unerforfehlich ft, ja, bey den Menfthen. |uns zum Exempel und Warnung vorgeſchrie⸗ 
Denn da kann man den Schalk meiſterlich ben, Daß wir auf Feines Menſchen Glauben 


bergen, gute Worte geben, und etwas anders |oder Heiligkeit bauen oder vertrauen ſollen; 


im Herzen haben, da ift gemein Die fimulatio, | mie denn auch der HErr hier thut. Erſie⸗ 
diffimulatio , perfidia, nequitia und malitia het ihre Herjen, und weiß, daß fie glaͤuben; 


erc, Aber Goit fielyet es Dennoch wol Bis |dennoch will er ihnen nicht vertrauen; denn. 
durch den boden hinweg, wenn er gleich nach | ex wußte wohlwas im Menſchen war, - 


fo tief ware. : und bedurfte auch nicht, daß ihm von 
8. Und wie ein fchalkhaftig Ding es fey | einem Menſchen Zeugniß gegeben wuͤr⸗ 
umeinMenfehenher;, dDaserfahren wir wohl. |de, daß man zu ihm präche: DO HEır, 
Sch habs erfahren am Pabft und an den diefer ift ein frommer Mann; denn er kannte 
Pfaffen von Mayns, die ſich mit koͤſtlichen, ſie zuvor alle, 


guten Worten haben Eünnen bey uns einflir] or. Das iſt nun gar eine —— Lehre, 


cken, und alſo heilig und fromm ſtellen, als daß wir uns zu den Leuten allezeit des Beſten 
waͤren fie eitel Engel, ja, GOtt ſelber; und verſehen ſollen, ſonderlich zu den Gläubigen: 


find Doch leidige Teufel! geivefen. Aber ſie und dennoch wiſſen, daß fie fehlen und ir⸗ 


find fo verfehlagen, als fie immer wollen ‚|ren koͤnnen. Welche Lehre, wenn fiewäre 


dennoch füllen fie dem nicht zu Elug feyn, der in der Chriſtenheit vefte gehalten roprden, fü 


\ 


Aller Menfehen Herzen weiß. Wie hier der hätten wir weder den Pabjt, noch alle feinen 


Here Chriſtus im Evangelio Johannis der Dreck und Stank der antichriftifchen Lehr 


Leute Herz wohl ſiehet, Die zu Serufalem an re, damit die Chriftliche Kirche hernach ver⸗ 


ihn glaubten, Daß fie nicht veſte halten wur⸗ uͤhret worden ift, gehabt. Denn im Wabit- 
den, oder im Glauben beftandig bleiben, den! thum hat man bald alfo gefchloffen und ge 


fie jegt. ‚hätten. Wie es denn hernachgefcha-| ſaget: O der ift ein heiliger Mann, darum 
he: da es an ſein Leiden gieng, da fiel jederz] fo iſts alles recht waser füge. Deß nimm 
mann von ihm ab, gleichtvie das Laub im! fin dich die Srempel, St. Ambeofii, Grego⸗ 


Herbſt von denen Bäumen: pflege abzu⸗ vii, Auguſtini und Hierunymi, und hernach 


— beſſer herab, Bernhardt, Benedicti, Do- 


89. Wiederum, wenn der Menſch fromm minici und Srancifei : : bis man sulebt alles 


ſinchug iſt, — man ſein Her; N aufgeraft hat, was gur ein jeder geſagt und 


Uuuun.a >: geleh⸗ 
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gelehret, der da fuͤr einen heiligen Mann iſt rein und ohne Sünde, er bat noch Seife) 
gehalten worden. und Blut an ihm bangen, und den Teufel 
92. Dafür foll ich mich hier warnen laß | neben ſich, der ihn wohl kann iere machen, 
fen, und fagen : Sch will gerne glauben ‚| daß er firauchele und falle ; wie denn St. 
Das die obgemeldten Leute, als St. Grego⸗ Paulus zun Roͤmern c. 7, 9, 23. 19. drüber - 
ring, Ambrofius und Auguſtinus heilige | klaget und ſpricht: Ich febe ein ander Ge⸗ 
Leute geweſen find; aber ich traue ihnen) fe in meinen Bliedern, das da wider: 
nicht. Denn ob.fie gleich heilig find, fol ftreber dem Geſetz in meinem Gemütbe, 
mußt du darum nicht fagen , daß fie nicht | und nimmer mich gefangen in der 
irren und fehlen Fünnten, und daß man auf| Stunden Gefeze: daß ich das Gute, fo 
alle der Vater Reden trauen und bauen folls | ich woill, nicht ehue, fondern das Boͤſe, 
te; item , alles fir recht annehmen und glaͤu⸗ das ich) nicht will, das thue ich. Denn 
ben, was fie gelehret hatten. Sondern Fleiſch und Blut ftreitet wider den Geift ae 
nimm den Streichitein oder Probierftein vor lezeit, und laͤßt die Heiligen zuweilen auch 
die Hand, nemlich das göttliche Wort, und | nicht beten, GOtt danken und Ioben, noch 
probire, urtheile und richte darnach alle dasz } fünft froͤlich feyn , wie fie wohl billig follten, 
jenige, was Die Dater gefchrieben, geprer | Denn wir follten immerdar uns freuen, tanz 
digt und geredet haben, auch fonft von Res | zen, fpringen, undfingendag Te DEVM 
geln, Menfchenfasungen und anderm ge⸗ Laudamus, Aber wir werden oft als. 
macht haben. Denn wo man diß nicht | fo befünmert , traurig und betrübet, Daß 
thut, fo wird man liederlich verfuhree und | wir des Danfens und Betens gar vergef- 
betrogen. Und dieweil man vor Zeiten den |fen. Alſo machet auch die fleifchliche An⸗ 
Pabſt zu diefer Schleifmuhfe nicht geführet, | dacht, Die gar geiftlich feyn will, daß ſie bis⸗ 
fo hat er gut machen gehabt, und Die Kicche | weilen ausfchreiten und irren. 3 
mit Irrthum, gleich als mit einer Suͤnde 94. Dieweil wir denn fehen, daß es alſo 
Fluch, uͤberſchwemmet, ‚und esdahin gebracht, | gefchiehet, Daß ihrer viel glauben Dem goͤtt⸗ 
Das man alle Reden und Kehren, ja, wastlichen Wort, und diefelbigen doch auch bald 
auch den Mönchen und Pfaffen des Jrachts| wiederum abfallen; fo ſoll ich nicht leichtlich 
geträumet, als heilig und Eöftlic, angenom- | einer Perfon (ſie fen auch wer fie wolle, auch - 
men und geglaubet hat. Daher find denn] wenn fie fehon glaubig ift,) vertrauen, und 
gervachfen alle die fchadlichen und greuliz| an ihr Eleben und bangen, gleich als Eönnte 
chen Srrthümer, darüber wir uns mit dem | fie nicht irren. Wie denn der Pabſt diefen 
Pabſt alfo zukatzbalget, zubiffen und zur | Titel geführet hat, daß er nicht irre, und 
hadert haben, als, das Kiofterleben, Ab⸗ hat, unter dem Schein, der Kirchen den 
laß, Wallfahrten, Anruffung der verz| Bettelbauch, Thomamvon Aquinas, Sco— 
ftorbenen Heiligen, Meffen, Zigilien, und |tum und Bonaventuram vielleicht, aufge 
GSeelmeffen , für die, fo im Segfeuer find; |ftellet, als heilige Leute Die da nimmermehr 
item, Nofenkranze, und ander Narvrenmwerk| irren Eonnten. Das hat er mit den ans 
mehr. Idern Vätern auch gethan, die er fo hoch in 
93. Aber dafur fol man fich fleißighuten. | Himmel gehaben bat, daß er aus ihnen 
Denn es ift Fein Heiliger in dieſem Leben | Saulen Der OH RN 
95. Wi⸗ 
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os. Wider diefelbigen füllte man gefagt GOtt den Vater zu erkennen, und mir ſich 
haben: Sa, lieber Pabft, fie glauben wol ſelbſt erklären, auch den Heiligen Geift, ihn 
und find fromme Leute ; aber ich fol ihnen recht zu erkennen, gegeben; item, wie ich 
nicht vertrauen: denn ich muß hier fehen, ob leben, und wie ich fterben foll, oder worauf. 
fie auch bey Ehrifto bleiben, oder von ihm ich warten fol, unterrichtet 5 was will ich 
abfallen; wie es denn wohl gefchehen Tann, mehr haben? Will mich nun jemand etwas 
denn fie find Menfchen. Darum muß ich ehren, der fol zufehen , Daß er nichts neues 
achtung darauf geben, ob ihre Lehre allent- | bringe ; oder ich follzu ihm fagen: Ich wills 
halben mit der Lehre Chriſti ubereinftim- nicht thun, lieber Herr Pfarrherr, lieber Here 
me, und derfelbigen gleichformig ſey; oder Prediger, lieber St. Ambrofius, lieber St. 
ob fie darwider ftrebe. Denn Ehriftus ſoll Auguſtinus; denn was aufferhalb des Manz 


allein uns fürgeftellet feyn , auf den wir fe- 
ben, und unfere Augen auf ihn gerichtet 
haben follen, und nicht auf Ambroſium oder 
Gregorium fehen, und ganz und gar auf ih⸗ 
ren Reden und Lehren alleine bangen. 

96, Derohalben fo fage: Ich will ſehen, 
ob die Lehre mit Ehrifto fich reime. Wie 
denn auch St. Paulus den Ehriften Die ger 
wiſſe Negel gibt, Daß fie follen fleißig ach- 
tung drauf geben, was fich mit der Lehre 
Chriſti und dem Glauben reime, (diß fell 
ich ja nicht vergeffen,) und fpricht Roͤm. 
12,7: Vt fit Analogon fidei, das ift, es fol 
fih ſtellen, daß ſichs mit Chrifto reime 
und ihm aͤhnlich ſey. Alſo ſaget auch St. 
Petrus Epiſt. 4,1: Wer redet, der re⸗ 
deals GOttes Wort. Denn du mußt 
nicht alleine zu St. Bernhardo oder Ambro- 
fio treten, fondern mit ihnen auch zu Chrifto 
gehen, und fehen, ob fiemit feiner Lehre ic) 
teiimen. Thum fie denn das nicht, fondern 
haben über das, fo Ehriftus zuvor gelehret 
bat, aud) noch etwas aus eigener Andacht 
erfunden und gelehret, fo foll ich fie daſſelbi⸗ 


nes iſt, der Chriſtus heißt, das iſt nicht rein: 
es iſt noch Fleiſch und Blut, dafuͤr uns Chri⸗ 
ſtus ernſtlich warnet, daß wir nicht trauen 
ſollen: denn er ſelber glaͤubte den Menſchen 
auch nicht. 

57. Dieweil wir aber bishero ſolcher Leh⸗ 
re Chriſti nicht gefolget haben, ſo iſt alles 
recht geweſen, was St. Öresprius, und der 
Thomas Aquinas, und andere, geſaget ha⸗ 
ben. Und daher ſind alle Moͤnche und 
Nonnen kommen, ja, alle Wallfahrten, 
und die Anruffung der Heiligen daraus ent⸗ 
ſtanden. —— | 

98. Es gläubets aber niemand, wie ein 
groß Aergerniß diß fey, und wie weidlich eis 
nen jolches vor den Kopff ſtoͤßt, (wie es denn 
mir auch oft gethan hat,) daß man eftwas 
wider die Vaͤter lehren und glaͤuben follz 
item, wenn man ſiehet, Daß fo viel treffli⸗ 
cher, verftandiger und gelehrter Leute, iq, 
das befte und groͤßte Theil der Welt, fü 
und alfo gehalten und gelehret habe; dazu 
auch fo viel beiliger Leute, als, St. Am⸗ 
brofius , Hieronymus und Auguſtinus ic. 


gelaffen veranttvorten, und Eeinen Artifeldes| Aber dennoch muß mir der einige Mann, 
Glaubens draus machen: ihnen auch nicht | mein lieber HErr und Heiland IEſus Chris 
glauben, dieweil fie mit Chriſto nicht gleich | tus, ja mehr gelten, denn alle heiligfte Leu⸗ 
zuftimmen. Denm ich foll bey Ehrifto al-|te auf Erden; ja, auch mehr, denn alle En⸗ 
lein bleiben, der hat ihm weder zu viel noch | gel im Simmel, wenn fie etwas anders leh⸗ 
zu wenig gethan. Er hat mich gelehrer, |veren , denn Das Evangelium, oder ton fie 
| | aut 
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zur Lehre göttliches Worts etwas thätenoder Diß ift mein geliebter Sohn, an demich 
abbrächen. Wenn ic) denn St. Augufti- ein Wohlgefallen habe, den folk ibrbs- 
ni Bücher leſe, und finde, daß er diß und ren: Will, daß wir Ehriftum allein hören 
jenes aud) felber gethan hat, warlich, fo| füllen, denn ber hat nicht zu wenig, nochzu 
macht michs fehr beſtuͤrzt. Kummer denn] diel geredet, 
das Zetergefchrey auch Dazu, daß fie fehreyr| _ 100. Moſes hat den größten Ruhm und 
en: Kirche, Kirche, das kraͤnket denn einen| Herrlichkeit in der Schrift, der darf ſagen 
allermeift. Denn es warlich ein ſchwer Ihr folle mir zum Geſetz nichts thun, 
Ding, fein eigen Herz in dieſen Sachen uͤ⸗ noch etwas davon nehmen, ſondern laf 
berwinden koͤnnen, und abweichen von de⸗ ſen, wie ichs euch gelehret habe, 5Moſ.4. 
nen Leuten, welche ein groß Anſehen haben, v.2. So denn Moſes, als der Knecht, 
und fo einen heiligen Namen fuhren, ja, ſolche Ehre und Ruhm haben will; wie viel⸗ 
von der Kicchen felbft, und ihrer Lehre nicht | mehr gebuhre fie dem HErrn EHrifto, dem 
mehr trauennoch glauben. Ich meyneaber | GOtt der Vater das Zeugniß vom Himz 
von der Kirchen, Davon fie fagen: Ey, die mel gegeben hat, daß wir ihn, und fonft 
Kirche hat_befehloffen, daß St. Francifei|niemand, follen hören? Denn er hat ung 
und St. Dominici Regel, und der Moͤn⸗ |gelehret, den Vater und ſich erkennen, auch 
che und Nonnen Orden recht, Chriſtlich wie ein jeglicher in feinem Stande fich ha 
und gut ſey; folches ftößt einen warlich vor |ten folle; item, wie man in Todeszügenund 
den Kopf. Uber ich muß in der Summa Anfechtungen beftehen moͤge; dazu er uns 
alſo antworten, Daß ich nicht alles muß auf ‚denn fein Wort und Sacrament gegeben; 
raffen, was irgend ein Menich ſaget; denn; da ſoll man keinen Zuſatz noch Abbruch lei⸗ 
es Fann einer ein frommer und gottesfirchtiz | den. Ä 
ger Mann feyn, und dennoc) irren. Dero-, 1or. Aber der Pabſt machets wieer will, 
halben will ich nicht allen trauen; wie Denn; und unterflehet ſich, etwas dazu zu thbun, 
“hier gefagt wird, daß der HErr Chriſtus und Davon abzubrechen; wie er denn die ei- 
auch nicht Menfchen vertrauet habe. Und ne Geftalt des Adendmahls den Laͤhen ge- 
fonft im Evangelio Matthäi ce. 7,15. war⸗ nommen, wider diefen Tert, da GN 
ner Chriftus ernſtlich, für den falſchen ſagt: den ſollt ihr hören. . Mer hat ihn 
Propheten fich zu büten, die Eommen aber den Abbruch hun heiffen? Und, fol 
werden, und nicht alleine lehren, daß ſie man Mofis, des Knechts, Wort nichts ab: 
- Ehriften find, fondern auch Wunderzei⸗ brechen, warum wollte man denn von des 
chen thun, alfo, daß die Auserwaͤhlten HErrn, EHrifti, Wort etwas reiffen und 
möchten in Irrthum verführer werden, nehmen? Darum, Pabſt hin oder ber! 
Matth. 24, 24. „ ‚glauben will ich wol, daß du fromm fenft, 
99. Derohalben follen wir Feinen Vaͤ⸗ aber ich will dir nicht vertrauen; denn du 
tern noch Feinem ihrem Schreiben trauen ‚| bricht ab vom göttlichen Wort, und iſt da 
ſondern unter die Fluͤgel unſerer Gluckhenne, dein Predigen und Kehren dem Glauben 
den HErrn Chriſtum, kriechen, und den al⸗ nicht gemaͤs und aͤhnlich, wie St. Paulus 
lein anſehen. Denn von ihm ſagt GOtt |erfodert. Es thut aber der Pabſt auch noch 
der himmliſche Vater ſelber Math. 3,17 etwas dazu, als, Ablaß, Walfahnen: 
item, 
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em, dab er Sleifih und Butter verbeut, 1geben,undgefagt: Haftdunichkeinen grauen 
und wers iffet an verbotenen Tagen, daß | 


Nock, fo ziehe einen ſchwarzen an; und will, 
Derfelbige dran findige, Wer bat ihm den |daB man mit Menfchenfagungen dir nicht 
Zufas erlaubet? Denn mein Heer CHri⸗ das Seil über die Hörner werfe, und dein 
ftus ſpricht, daß ich fol ungefangen ſeyn; Gewiſſen gefangen nehme; fondern, Daß du 
“ wenn ich den Vater nur erkenne, und an allein an ihn glaubft, darnach deinen N 
ihn glaube, fol ich effen, was GOtt be⸗ heſten liebeft, und im Leiden geduldig feyft, 
fcherer, und mir von den Leuten wird vor⸗ wenn die GOtt ein Creuz zuſchickt, und 
gefeßet, Ä hoffeſt euf Die ewige Seligkeit. 
102, Aber fie ſchreyen im Pabſtthum da⸗ 104. Aber man hat folches allesim Pabſt⸗ 
gegen: Väter, Väter. Da antworte du: thum gelehret, und find viel groffer Leute 
Ich alaube es wol, und laſſe es gerne Io a sefangen und verblendet worden, 








daß fie heilige Leute in ihrem Leben geweſen daß fie viel drauf gehalten haben, und Av. 
find; aber wenn fie efwas wider CHriſtum tikel Des’ Glaubens daraus gemacht. Wie 
lehren und veden, fo glaube ich ihnen nicht. |denn auch viel verführet werden durch ihr 
> Denn wie veimet fihs, daß der Pabſt Vorgeben, daß die Kieche nicht ivre, Aber 
fpricht: Wer am Freytage Fleiſch iſſet, antworte du hierauf: O ja, fie irret, und 
der ift Des Teufels, vermaledeyet und ver kann wohl fehlen und irren. Denn man 
flucht; fo doch CHriſtus das Widerſpiel kann die Kirche nicht zufammen bringen an 
Iehvet? Und Sanct Paulus will ı Tim. 4. einen Ort, oder auf ein Haͤuflein; fondern 
v. 4. daß alle Speife mit Dankſagung |ift eine gemeine Chriſtliche Kirche, fo hin 
Gottes PL empfangen und gebraucht und wieder in der Welt zuftveuet ift, und 
werden, Meimet fi) denn das auch mit oft an einem Ort gefunden wird, da du dichs 
der Lehre EHriſti? Ich laffe feyn, daß am allerwenigften verfehen haͤtteſt. Dars 
Ambrofius und Auguſtinus alſo gefagefund um fo irret der HErr Chriſtus alleine 
gelehret hätten, daß man auf dieſelbigen nicht, aber die Chriſtliche Kirche kann ir⸗ 
Tage nicht folte Fleiſch effen; Dennoch, |ren. And daß fie irren Eönne, das haben 
weil eg wider Die heilige Schrift ft, fo will |wir an dem wohl erfahren, Daß fie den 
ieh es nicht thun, und die auch nicht gehor⸗ Brauch.der einen Geſtalt des Abendmahls, 
ſam ſeyn. —— vom Pabſt vorgeſchlagen, angenommen und. 
103. Alſo hat er auch fuͤrgegeben: Wer bewilliget und hats nicht widerfochten, noch 
‚gen Nom lauft und Ablaß holet, Der wer⸗ ſich Damider gefeßet. Aber CHriſtus hat 
de felig; und hat die Mönche gezwungen ſie dadurch erhalten, Daß ſie täglich im Chriſt⸗ 
ihre Negeln zu halten, daß fie find wollen lichen Slauben gebetet hat um Vergebung 
- md barfus gegangen, und hoͤlzerne Schuhe | der Suͤnden; wie wir im Dater Unfernuch 
 angehabt, auf dem Haupte blos und Fahl | bitten: -Dergib uns unfere Schuld, als 
geivefen, wie die Narren, und Stricke um | wir vergeben unfern Schuldigern, 
ſich geguͤrtet, wie die Diebe: wer nun von] os. Derohalben fo halte du, daß die 
Mönchen und Nonnen DIE nicht thaͤte, der | Kivche heilig ſey; aber ich vertraue ihr dar- 
ware ewiglich verloren: Go doch EHri- [um nicht, denn ich ſehe deß ein Erempel von 
ſtus die in folchen Sachen eine Freyheit ge⸗der Kirchen unter dem Pabſtthum. Lehren 
Lurheri Schriften 7. Cheil. Exxxx fie 
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fie. aber CHriſtum wohl, fo will ich auch daß die heiligen Väter, Ambrofius und 


glauben und vertrauen, denn an CHriſto | Bernhardus, geglauber haben, und aus 
weiß ich Feine Sünde, Irrthum, oder Luͤ⸗ erwaͤhlet find; aber EHriftus fpricht felber 
gen; denn erift allein die Wahrheit, und hier, daß auch Die Heiligen irren Fonnen, 
Gottes des Vaters Wille ift in ihm. |und die Auserwaͤhleten mögen verführee 
. Denn von ihn faget er: Diß ift mein ger | werden, | A 
liebter Sohn, an dem ich ein Wobl-| 108. Ss iſt nun daran nicht genug, es 
gefallen babe, den ſollt ihr hoͤren ıc. folget die Eonfequeng auch nicht draus, dag 
Wo ich aber einen andern hoͤren werde, fo |ich Ipreche: Sanct Benedictus ıft ein hei⸗ 
bleibe Irrthum nicht auffen. liger Mann, Sanct Öregoriuseinfrommer, 
106. Darum foll ich mir das laffen eine | auserlefener Dann; darum, was er ge 
Warnung feyn, und zuſehen was ich thue, than und geredet hat, das foll man aud) 
wenn einer getrollet koͤmmt, und mir derge⸗ | thun und auch lehren, dem es iſt alles hei- 
ftalt predigen wollte. Aber ich fage euch, | fig und gut Ding. Schleuß du die Folge 
es iſt ſchwer, bier zu beſtehen und diefen Buff | nicht draus, Denn fie find auch Menfchen 
zu überseinden, Daß Die heiligen Leute, als geweſen. So ſaget der Tert hier, daß 
Sanet Auguftinus und andere, irren Fonnz | viel an CHriſtum gegläuber haben; aber 
ter. ch babebey zwanzig Jahren vieldaz | er har ihnen nicht vertrauet, Warum 
mit zu thun gehabt, und druͤber mit mir felz | willſt du ihnen denn vertrauen und nachfol⸗ 
ber diſputirt, und mich mit der Propoſition gen? Denn es ftecft mehr im Menfehen, 
uͤberworfen, daß man nicht alles glaubete, |denn der Glaube, als nemlich, ver alte 
. was der Pabſt fagetz item, Daß Die Kirche | Ham, Fleiſch und Blut, die hängen ung 
irre; und daß ich glauben ſolle allein wasinsc am Halfe. tem, fo begehrt der 
die Väter. fagen, daffelbige hat warlich | Teufel die Menſchen auch zu fichten, - 
einen groffen Schein und Anſehen gehabt; | gleich wie man den Weizen fichtetz; wie _ 
dem fie find für groſſe Lehrer Der Kicchen | denn der HErr EHriftus zu St. Petro 
sehalten worden, und alle Kaͤyſer, Könige) fagt, Luc. 22,3, Darum kann der Menſch 
und Fuͤrſten der Welt hangen ihnen und ih⸗ wohl irren und fallen, | 
ser Lehre an, Dazu der game Haufe def 109. Was willft du denn thun, willſt 
Pabſtthums Cwelches die Künigreiche und | Du fie gar verdammen? Nein, ich will den 
Güter der Welt beſitzet, Der halte mit ih⸗ Benedistum und andere nicht verdammen; 
nen, Mas find wir aber dagegen? Ein | fondern will ihre Buͤcher nehmen, und da⸗ 
kleines, armes, geringes Haͤuflein. mit zu CHriſto und feinem Torte, als 
107. Aber GOtt der Vater hat uns da | zum Probierſtein, laufen, und die gegen 
fuͤr gewarnet; deßgleichen aud) der Sohn. | einander halten, und St, Francifei Degel 
Denn alfo weiſſaget der Herr CHriſtus auf CHriſti Evangelium führen: ſtimmet 
und ſpricht Matth.24, 24: Es werdenfal| denn ihre Lehre mit demfelben überein, fo 
ſche Propheten aufſtehen, die ſolche Irr⸗ will ichs annehmen; wo nicht, fo foreche , 
ei predigen werden, daß auch die ich: Du magſt wol ein heiliger Mann 
iligen und Auserwählten mögen bez ſeyn, aber in deine Regel bringeft du mich 
zogen werden, Nun gebe ich wol zu,inichtz denn deine Regel ift ein — 
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fand, darum fo nehme es der Teufel an 
meiner Statt an, | 
mo, Alſo follte man gethan haben. Aber 
niemand wills, noch kanns auc) nicht heute 
zu Tage thun. Denn man will dig nicht 
eincaumen, noch nachgeben, daß Die Kir⸗ 
che irre, Aber halte du dich an Chriſtum; 
wie denn auch Johannes der Taͤufer feine 
Juͤnger zu EHrifto ſchicket. Alſo fege du 
die Heiligen auch unter CHriſtum; denn 
was die Propheten und heiligen Leute gethan 
haben, daraus muß man Feine Pegel ma- 
chen. Und man foll allein aus des HErrn 
Ehrifti Worten urtheilen und richten; denn 
es ftchet gefchrieben: Diefen ſollt ihr hoͤ⸗ 
ren. So ihr nun dieſen hören werdet, denn 
ſollet ihr wiſſen, daß mir auch alles, was 
ihr im Glauben an den Sohn reden und 
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ger Mann ſey; aber ich vertraue ihm dar⸗ 
um nicht, glaube auch nicht, daß alles, was 
fie thun und reden, wahrhaftig und Chrifts 
lich fen; Denn ich weiß, daß noch ein Stück - 
Adams in ihnen ſteckt, wie auch in mir, 
Denn zuweilen fahre ich ber, und rede ein 
vergeblich Wort, fchelte und werde jornig, 
faul und frage das göftliche Wort zu bören, 
oder darnach zu leben; item, bin Falt zum 
Glauben und Gebet, bin ficher, fehnarche 
und fehlafe, und hange Fleiſch und Blu 
te und meinen boͤſen Lüften gar zu viel nach, 
und thue ihm zu Vie, Und welcher iſt 
—— der nicht oft ſtrauchelte und füns 
igte? 
me. Da gehoͤret nun groſſer Fleiß und 
Mühe zu, daß man folches nicht 1 zum 
Exempel ziehe und fürbilde , fondern lerne, 


thun werdet, gefallen fol; wo nicht, füge | was man mit gutem Gewiſſen nachthun oder 
faͤllet mie auch wiederum nichts, was ihr unterlaſſen möge, Denn wenn man alſo 
reden und thun werdet, und foll denngehen, |faget: Diefer lehret, wieChriftusin feinen 
c(wie wir erfahren haben,) daß man die Evangelio gelehvet hat, er lebet auch dar⸗ 


Menſchen allein hatangefehen.. Hat Sanet 
Auguſtinus, Hieronymus oder Ambrofius 
etwas gefagt oder gelehret, fo haben wir Die 
Augen zugethan, und nicht weiter gefrager, 
fondern es ohne einige Difputation flugshin 
angenommen und geglaͤubet, und gemeynet, 
man müffe die Kirche und die Heiligen in 
Ehren halten. Aber man hat nicht bedacht, 
daß man nicht alles, was in einem ſteckt, 
weiß, nemlich, ſuͤndigen und irren. Von 
ferne ſehe ichs wohl, nemlich, daß er Fleiſch 
und Blut iſt, und daß daſſelbige im Men⸗ 
ſchen wider einander ſtreitet; wie Denn aus 
‚dem 7. Capitel v. i8. faq. zun Roͤmern, und 
zun Galatern am 5. Cap. v. 160. faq. iſt ans 
gejzeigt worden. 
2m Deroha 
u, daß Sanct Hieronymus, item, unfer 
Pfarrherr, ein frommer und gottesfuͤrchti⸗ 


Iben fo ſage du: Sch laſſe 


nach, wie es Ehriftus befohlen hat; ſo gläus 
be es, und folge einem folchen Lehrer, wenn 
du feine Predigt, Lehre und Leben zieheft auf 
Ehriftum; und ſonſt folgenicht. Und ale - 
fpricht auch St. Paulus 1Eor. ı1, 1: Efto- 
te imitatores mei, ficut er ego Chrifti. Leh⸗ 
vet damit, tie wir ihm follen nachfolgen, 
und fen Exempel anfehen; aber nicht höher, 
denn wie er Chriſti Exempel angefehen hat. 
Denn fonft ware e8 nicht gnug, Tage auch 
noch nicht alles Daran, Gt. Bauli Exempel 
blos anzuſehen; Darum feget er dazu: ficur 
et ego Chrifti; als follte er fagen: Wenn 
ich alfo des HErrn EHrifii Fußftapffen 
nachfolge, fo folget ihr alsdenn mir aud) 
nach. Wenn aber ein Dlangel an einem 
Heiligen wäre, dem folget nicht. nach: als, 
wenn vorfallen wollte Zorn, Unkeufehbeit, 
Faulheit, daß man laß wurde im Ölauben 
\ Xxxxx2 und 
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und und Lei; in folchen Stücken folge nicht IEſim aber er trauete ihnen nicht 5 


Ha denn er hat gewußt, 
a 113, Und ift gefährlich alfo zu reden, wie waͤren. 

der Pabſt gethan hat, nemlich, daß ‚St. is. Aber wenn Die Kirche und Vaͤter 
Benedictus ein heiliger Mann fe) geiveien , Bi handeln, daß fie dem HErrn Ehrifto, 
des Freytags und Sonnabends nicht Fl eifehli ihrem Bräutigam, Geligmacher und Hir⸗ 
geſſen; darum fo ifts gut, daß ich in dieſem ten, folgen, da ſtehets recht, da will ich) ih⸗ 
Stück ihm nachfolg. Wie, wenn es St. nen auch gerne nachfolgen. Solches hat 
Benedictus aus Chrgeisigkeit und fleifchlie[der HErr uns bier vermahnen wollen. 
cher Andacht gethan hatte? Alſo auch, wenn|‘Denn er wohl gefehen, Daß der Teufel in 
der Pabft fürgibt, St. Franeiſcus war ein|der Kirche ein ſolch Spiel antichten würde, 
feommer Mann, er grief Fein Geld an, und ſund der Pabſt eine groffe Herrfchaft damit 
trug eine graue Kappe und hökerne Schuhe, erlangen, DaB er gelehres hat, Die Kirche 
und du wollteſt denn fagen: Ey, das will id) und vaͤter koͤnnen nicht irren; denn mit 
auch nachthun. Nein, Chriſtus hat das der Lehre hat er die Welt jämmerlich ber 
nicht befohlen, daß man eine graue - Kappe trogen. Das ſollen wir uns laffen eine 
-teagen müffe. Es hat aber St. Franc-[ Warnung feyn, und uns nach des HErrn 
ſeum alſo gut gedaucht. Wie, wenn ers Chriſti Srempel richten, daß wir von den i 
denn nicht aus dem Heiligen Geift, fondern | Leuten alles Gutes halten, aber keinem trau⸗ 


daß ſie Menſchen 


aus dem alten Adam gethan hatte, der inlen ſollen. 


geiftlichen Sachen immerdar will Flug feyn? 


116. Wir haben naͤheſt gehört, wie der | 


Er hats aus menfchlicher Andacht und HErr uns mit feinem Exempel gelehret hat, 


Vernunft gethan. 


Denn eg ift der Herr |daß wir Menfchen nicht vertrauen follen. 


Ehriftus wohl damit zufrieden, du Fleideft| Denn da er zu Serufalem geprediget, bat 


dich mit was Kleiderndu willſt; alleine bleiz 
be bey Ehrifto, und laß Dich nicht von ihm 
führen, kreuch unter feine Flügel; gleichwie 
die jungen Küchlein unter Die Gl uckhenne 
kriechen, und folgen ihr, wo fie die Kuͤch— 
lein hinfocket, ſonſt zerreiſſet und friſſet fie 
der Geyer. 
1. Diß Exempel Chriſti ſoll man wohl 
anſehen, und draus lernen, daß man gläu- 
be, die Leute ſind heilig und fromm, und 
daß man auch die lieben Vaͤter und Heu⸗ 
gen, auch die Kirche in Ehren halte; aber 
uns auf ſie nicht verlaſſe, als koͤnnten fie nicht 
irren. Muß doch die Kirche täglich beten; 
Dergib uns unfere Schuld; ; item, ſie glaͤu⸗ 
bet auch Vergebung der Stunde, 


er aud) nicht vertrauen ivollen denen, Die an 
ihn gegläubet haben, Denn alfo lautet der 
Teyt: IEſus vertrauete ſich ihnen nicht, 
denn er wußte wohl, was im Menſchen ’ 
wer. Daraus wir denn gelernet haben, 


daß. wir gerüftet und geftärket feyn fellen 


rider Das groffe Geſchrey, nicht allein der 
Papiſten, ſondern auch unfers Gewiſſens, 

welche uns immerdar vorplaudern und auf 
ruͤcken: Ey, das haben die heiligen Leute, 


Auguſtinus, Ambroſius und andere, gethan, 


diß und das haben ſie geſchrieben und gere⸗ 
det; darum ſo muß mans glaͤuben und nach⸗ 
chun. Denn es redet hier der HErr nicht 
von denen, ſo unglaͤubig und boshaftig ſind; 


Und hier | fondern von denen , ſo an ihn gläubten, 
im a wird gefagt ; Viel gläubten an |daßer auch 


denfelbigen nicht vertrauet babe, 


l 


4 
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und fpriche der Text: er habs darum ger] daß du in dieſem Leben nicht viel irren und 





than, daßer wohl wußte, was im Men⸗ | ftraucheln ſollteſt. Derohalben vertraue 
fehen war. Als ſollte der Evangeliſt ſagen, keinem Menfchen. Denn es Fann mir ein 
er bedürfe nicht, daß jemand Fame und fpra- | Gedanke einfallen ins Herz , der mich bes 
che: O lieber Herr ! ey, diß find warlich [rreuget. Und was mir wiederfähret , das 
Fromme Leute und gute Chriſten, die glaus|hat ja fowol Sanct Auguftino, Ambrofio 
ben fein, du magft ihnen wohl vertrauen, Lund den andern Dätern allen gefchehen 
fie meynens mit Ernſt, was fie thun undre⸗koͤnnen. en . 

den. ber er hatte geantwortet: Ach Lie] 117. Darum ſo fage nicht: Diefer slau: 
ber, lehre mich nicht Menſchen kennen: ich! bet, oder der. hat den Heiligen Geiſt, Dero- 
weiß fehr wohl, daß fie glauben , ich ver | halben fo ifts allesvecht, was erthut, Noch 
traue ihnen aberniche. Warum? EsFann nicht, Gefelle: du mußt gewohnen, daß du 
beydes beyfammen ſtehen, daß Menfchen| weder auf dich, noch irgend auf einen Mens 
glaubig find, und daß Glaubige auch Men⸗ ſchen traueft. ‚Denn du und alle Men: 
ſchen find, und man möge ihnen dennoch |fchen find Fleiſch, und koͤnnen alle Heiz 


nicht vertrauen. Denn Menfchen Eünnen ligen, weil fie noch im Fleiſch ſtecken, ir⸗ 


fündigen und. irren , und haben ihre alte} ven und fehlen, bis am Juͤngſten Tage ih 
Haut noch. nicht ausgezogen. Denn wir|ve Leiber durchs Feuer gereiniget werden, 
find zwar wol glaͤubig und geiftlich, aber was durchs Verfaulen nicht gar vein wor⸗ 
dennoch find wir noch nicht. alfo gereiniget, den iſt. 


wie wir wohl feyn ſollten. Es hänger uns| ug. Deß nimm ein Erempel vom Gi⸗ 


der alte Adam noch am Halſe, und in eiz|deon,, wie im 8. Eapitel des Buchs der 


daß denn Fein Flecken oder Mangel an ung 


einem Menfchen da ift noch beydes , das Richter v.24. faq. gefehrieben ftehet: Der 


Fleiſch und der Geift, und ift unfer Fleifeh war von GOtt felber zum Negiment feines 
noch nicht gar rein: wir find nicht gar Heiz] Volks erwaͤhlet, und wird in der Schrift 
ligen, wie wir wohl am Süngften Tage geruͤhmet für einen heiligen, trefflichen Mann, _ 
werden wollen. Und ob GOtt gleich anfaͤ⸗ als ersdenn auch geweſen iſt. Denn erhat 
het, uns durch den Tod zu. veinigen, daß aus GOttes Befehlmitdrey hundert Dann, 
wirzu Afchen und Staub werden; fo muß mehr denn hundert taufend Mann gefchla- 
doch das letzte Feuer noch kommen und alles|gen. Da Fann ein jeder wohl denken, ſon⸗ 


veinigen, das ſonſt noch nicht gnugſam durch derlich weil es ohne allen Schwerdtſchlag 


ei ihm ſehn müffen. Wer will nun nicht Gi⸗ 
fey, umd wir Denn als die helle Sonne, ja,|deon für einen groffen Heiligen achten, als 
als die Engel werden. Solches ift aber er billig zu achten ift, dieweil GOtt durch 
noch nicht geſchehen; wir hoffen jest drauf, | ibn die groffe Schlacht wider die Midiani- 
und fterben auch drauf: ehe denn aber folz|ter thaͤte? Noch, da er wieder heim Fam 
ches geſchieht, und wir hier in ſolcher Er⸗ nach der Schlacht „ da fället er in die Anz 


Das Verfaulen im Grabe an ung rein nn iſt, daß GOttes Kraft hat bey 


kenntniß und Glauben leben, und hoffen auf dacht, daß er wollte unferm HErrn GOtt 
die vollkommene Neinigung des alten A— 


N zu Ehren (der ihm folchen herrlichen Sieg 
dams, da darfſt du nicht darauf seöenten, [weichen hatte,) eine. Capelle ftifften, auf 
no de dem 


‚g02 Auslegung des erſten und andern Capitels Johannis, Cap. 2.0.2325. 


dem Dorfe,da erdaheim war, und dafelbft 
einen Goftesdienft anrichten, und nahm al- 
fe Ohrenringe, fo das Volk von den Fein 
den bekommen hatte, und machete Daraus 
einen guldenen Gögen. Diß war eine koͤſt⸗ 
fiche Andacht und gute Meynung. Da 
ſpricht Die heilige Schrift, Bideon habe 
Ott hoch erzuͤrnet, und verdammets, 
ſaget, daß Gideon geſunken und gefallen ſey 
in der erefflichen Andacht, und um der gro- 
fen Sünde willen darnach al fein er 
schlecht und Kinder, derer er wol fiebenzig 
hatte, auf einem Stein ihr Leben verlieren 
mußten, Und that folches feiner Söhne ei⸗ 


nn ner, Den er mit einem Kebsweibe gezeuget 


hatte. Denn zu der Zeit war die Gewohn⸗ 





1803 
übersoinden , fondern muͤſſe immerdar das 
wider fechten und flveiten. So es denn die 


Heiligen GOttes, denen der Heilige Geiſt 


geſchenket iſt, verfehen koͤnnen und fallen, 
wenn fie nicht Tag und Nacht im Kampf 
ftehen wider die Sunde, Fleiſch und Blut, 
und wider den Teufel 5 ey, fowerden wir 
auch nicht rein fen. —— — 

120. Aber wir glaͤubens nicht, daß die 
groſſen Leute und wahrhaftigen Heiligen ge⸗ 
meiniglich von ſich ſelbſt gefäller werden, 
Als, der Gideon, der hundert und zwanzig 
tauſend Mann zu tode gefchlagen bat , der 
wird von fich felber überwunden. So wiß 
fet ihr auch , welch einen greulichen Fall der 
groffe Mana, David, gethan habe, da er 
den Ehebruch mit der Bathſeba begieng. 


heit, daß ein jeder feine naheften Freunde 
hat müflen zu fich nehmen , wenn er gleich | Darum fü füllen wir Flug feyn, und wohl 
vorhin ein Weib hatte. Alſo ward ihm für | Achtung drauf geben, auf daß man nichts 
feine fehöne Andacht gelohnet, ob er wolfür|anfehe, das aus eigener Heiligkeit und 
feine Perſon fromm und heilig tar, und oh] Weisheit, oder auch guter Meynung und 
ne Zweifel ift felig worden; denn die Epiſtel | Andacht gefchiehet, wie guf es auch immerz 
sun Hebraͤern am ı1 v. 32. lobet ihn, und mehr ſeyn möge; es fey denn, Daß es ſich auf 
sählet ihn unter die Heiligen. Aber der gro | GOttes Wort ziehe, unddemfelbigen gemaͤs 
fe Kammer, fpricht Die heilige Schrift, fen |fey, und, wie St. Paulus zun Roͤmern 
über fein Haus gangen um diefes Gottes⸗ |am 12. v. 7. Iehret, daß es dem Glauben 
dienfts und Falls willen, daß alle fein Gerlähnlic) fey. Darum fb fol ih auft zu 
fehlecht und natürliche Erben find ausgerofs Chriſto gehen, und fehen, ob fichs au 
fet worden. reime mit feinem Wort. Alſo verbeut 
119. Solche und dergleichen Srempelfind | St. Paulus auch nicht die Prophezeyung; 
viel in der heiligen Schrift, da groſſe, treffz | fondern will, daß fie Dem Glauben ahnlich 
fiche Leute geſunken find und geftrauchelt haz | jey, I 
benz aufdaß wir diefen Teytjawohlverfter| 121. Diefe Lehre ſoli man fleißig merken. 
hen lernen, daß man Feinem Menſchen ver- | Denn fie ift nicht vergebens in diefem ans 
raue, er fey fo heilig als er immer wolle dern Eapitel Johannis beſchrieben, daß Chris 
Denn, ift e8 nicht ein groß Ding, daß SE. |ftusden Menſchen nicht vertrauet habe. Und 
Detrus von Paulo geftraft wird? wie St. Paulus vermahnet auch an allen Oer⸗ 
sun Galat. 2. d. 14. angejeiget wird. stem, tern, daß man auf menfchliche Weisheit 
St. Paulus Elaget felber über ſich Roͤm 7. [nicht bauen foll, undzun Salaternam6.n.4. 
v. 23. 24. daß er der Stunde in feinem Lei⸗ wird geſagt: Kin jeglicher prüfe fein ſelbſt 
be nicht koͤnne mächtig gnug ſey, oder ſie Werk, und alsdenn wird er an —— 
m 
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Ruhm haben, undnicht an einem andern. ıfey der höhefte, und daß fie Chriſto nachfol- 


fg Rente heiligen oder beffer find, denn Gi⸗ der Suͤnden. 
fe Paulus und David jo Ehriftus gelehret hat, ſo laß uns anneh⸗ 


- 


Sch ſoll nicht fehen noch fragen, role St. Hie⸗ genz denn fie wollen ja Chriſten ſeyn. Sonft, 


ronpmus, Auguftinus,Ambrofiug, oder Stanz|ıvo das nicht wäre, fo Eünnen heilige Leute 


ciſcus und andere, gelebt haben; 
fie auch Ehriftum predigen, und un 
führen. Denn da folen wirs mit ihnen hal⸗ 
fen, und ihnen in ihrem Glauben und 


nachfolgen: ſonſt 


fondern ob wohl fehlen, es fey der Pabft oder die Con⸗ 
und uns auf ihn cilia. 


124. Wenn man nun ſpricht: Die Kir⸗ 


Lehreſche und die Biſchoͤffe haben diß beſchloſſen; 
ſoll ich nicht alles nachthun, fo fage du: Wohlan, ich will dich wieder 


waste gethan haben; denn fie noch ihr Fleiſch fragen: Worauf haben ſie es gethan, aus 


und Blut am Halſe haben. 


So fpreche ich ihrer eigenen Andacht, oder hats ihnen der 


denn: ich glaube, daß St. Ambrofius, Hie-| Heilige Geifteingegeben? Ey nein, der Heiz 
ronymms, Bernhardus, heilige, Fromme Leu⸗lige Geift verläßt die Kirche nicht; darum, 


te find geweſen, aber ich vertraue ihnen dar⸗ 
um nicht; denn es 


nicht gelitten noch geftorben. 


was fie nrönet, das ift recht? Noch nicht, 


hat ihr Feiner für mich |die Confequenz gilt nochlangenicht ; fondern 
Und wenn komm ber, laß uns gehen zum Streichftein, 


fchon jemand für mich geftorben wäre, ſo ſund laß uns mitder rechten Ellen meffen, und 


hilft mich doch fein Tod feinen Tropffen, da⸗ 
Sl mir einen gnädigen GOtt zumachen. 


fehen, ob fichs reime mit dem Vater Unfer, 
und Den Artikeln des Ehriftlichen Glaubens, 


122, Und niemand gedenfe hier, Daß die⸗ und ob er auch Ichre und gläube Vergebung 


deon, Petrus oder St. ° 
geweſen ift. “Denn niemand 
führen, denn allein der HErr 


kann den Reim 
Chriſtus, wel⸗ 


cher Reim in der 1 Epijtel Petri am 2. Car 


pitel 0.22. gefchrieben ſtehet, daß er feine 
Sünde getban bat, auch kein Betrug in 


Reimet fichs denn mit dem, 


men und nachthun. Darum fo muß man 
hier balde zum Pruͤfeſtein laufen, und ſehen, 
obs Damit uͤberein ſtimme, ehe Denn mans 
annehme, 


125. Chriftus bat ung befohlen, wir follen 


feinem Wunde erfunden fey; und Sfaiä | feinen Leib effen und fein Blut trinken, und 


6.3.0.9. daß er niemand Unrecht gerhan 
babe, noch Betrug in feinem Wunde ge 
voefen ift. Solches thutdem HErrn Chri⸗ 


ſto niemand gleich, er hat allein dieſe Ehre, 


daß er heilig und rein von Suͤnden iſt. Wel⸗ 


ches wir ung auch wohl befleißigen ſollten, 
ihm nachzuthun; aber e8 fehlet uns weit. 
103. Derohalben, wenn man ſchon lange 


ſchreyet, Die Chriſtliche Kirche und Die Vaͤ— 
ter haben diß und das geordnet und eingeſe⸗ 


Bet, darum ſo muß mans halten; da antwor⸗ 
te: Ja, ja, lieber Bruder, ich will fie hal⸗ 


% ten fire die heilige Chriſtliche Kirche, und für 


heilige Vaͤter; jedoch ſo ferne, DaB Chriftus | fich haben, und nichts darnach fragen, 


jpricht: Diß ift mein Leib, und das iſt 
mein Blut: Da ift das Eoncilium und der 
Pabſt her, und fprechen: Du folft släuben, 
daß in einer Geſtalt oder Theil des Abend» 
mahls, als unter dem Brod, eben fü viel iſt, 
als unter beyderley Geſtalt, nemlich, der Leib 


und das Blut; denn ein Peib Fann nicht oh⸗ 


ne ‘Blut feyn. Eh, fagen fie, der Heilige 
Geiſt verläßt Die Kirche nicht, ich glaube der 
Kirchen und den Vätern. Da antworte 


du: Sch frage nichts darnach; ich ſoll in die⸗ 


fen und andern Sachen Chriſto allein folgen, 
und die alleine hören, die GOttes Wort vor 

was 
Diefer 


a 


1806 ‚Auslegung des erſten und andern Eapitels Johannis, Capı2. vp. 18 — — 
dieſer oder jener dawider fuͤrgibt. Denn; und alſo lautete: St. Hieronymus hat im 
ich weiß, daß die Vaͤter, auſſerhalb Chriſto, Schlaf getanzt mit einer Jungfrauen; oder, 
aus eigener Andacht und Luſt ihres Fleiſches dab jonft jemand aufträte und fagte: So 
viel gethan haben; da ſoll ich ihnen nichts, und ſo bat St. Hieronymus Gedanken ge 
fberall folgen. Denn fie find nicht altein| yabtz darum jo ſoll ic) auch gedenken, wie 
Geift gervefen, ſondern auch Fleiſch und Blut; ich mit einer ſchoͤnen Metzen buhle; oderthue 
darum haben fie auch nicht allezeit geiftliche, | Das auch, und folge ihm nach. Da wuͤrde 
fondern auch fleifehlihe Gedanken gehabt.| warlich ein jeder fagen, Daß es micht recht 
Derohalben fo führe hie wider fie diefen Text gethan hieſſe. Noch iſt er ein heiliger Mann 
des Gvangeliften Johannis am 2. v. 24. 25. geweſen, wenn gleich Der Unflath und boͤſe 
da geſchrieben ehe, es gläubten wol viel] Luſt in ihm ſteckt; aber in ſolchen bofen Ges 
‚on Chriſtum, aber ev vertrauete fich ih⸗ danken foll man ihm nicht nachfolgen. 
nen nicht. Diefe Exempel Ehrifti folman| 127. Sanet Auguftings klaget auch heff⸗ 
fleifjig merken. Denn uns ift Daran geles| tig über feine jehamdlichen Träume, und von 
gen, daß wir unferm HErrn Chrifte, und andern boͤſen Gedanken, Davon nicht zu ſa⸗ 
nicht aller Heiligen Eyempel in ihrem Lebenjgen iſt. Wer wollte ‚hier nun fagen: Ey, 
nachfolgen, und den lieben Heiligen Glauben] ich will in diefem Stücke ihm nachfolgen. _ 
‚geben, ſo ferne ſie an Chriſtum geglaͤubet, und) Da würden ja alle fromme Herzen fagen: 
grit ihrer Lehre und Exempeln uns auf ihn Nein; fondern folge St. Auguftino in dem 
führen. Sonſt ſaget St. Paulus zun Ga⸗lnach, wenn er Chriſtum rein prediget, und 
tatern €.1,8: LVenn es ein Engel vom nicht in andern Sachen. a 
immel wäre, und euch ein ander Tv] 128. Alſo, da St. Ambrofius, Biſchof 
angelium prediget, denn ich euch geprerjin der Kirchen zu Mediolan, den frommen 
diget habe, fo fey er verflucht, Kayfer Theodofium in Bann thate, und ſehr 
126, u denen groben Stücken hat manlübel tractirte, aus Feiner billigen Urſache; 
es wohl koͤnnen verftehen, und den Unterſcheid das kann man wohl merken, es ſey nicht recht, 
machen. Als, daß St. Hieronymus ſelber und ſey ihm zu viel gethan. Noch hat der 
von ihm ſchreibet, er habe fein Fleiſch alſo Pabſt auch dürfen jagen: Ey, hat das St. 
mit Faften zueafteyet und gezuchtiget, Daß ſei⸗ Ambroſius gethan, jo mögen wir auch den- 
ne Haut gar fen gerumelt worden, ja, ſo Kapfer mit Fuͤſſen treten. Und ſind Die 
ſchwarz gervefen, wie eine Kohle, ja, wie ei⸗ Pabjte, feinem Exempel nach, alſo fromm 
nes Mohren Haut. Noch, wenn er in ſei⸗ worden, daß fie Kayfer und Könige mit Fuͤſ⸗ 
ner Kappe auf der Erden gelegen war, fo hat fen getreten haben. Das iſt unrecht. Die⸗ 
ihm getvaumet im Schlaf, als wenn er zu ſe grobe Stücke kann man bald verſtehen 
Kom mit einer jungen Metzen am Tanʒ ge und urtheilen, wenn fie geſchehen in der an⸗ 
gangen wäre, und mit ihr freundlich geicherz| dern Tafel, en 
zet hätte; und fonft hatte er am Tage auch] 129. Aber wenns koͤmmt in Die erſte Ta⸗ 
oft dergleichen unzüchtige Gedanken gehabt. fel, Daß die Heiligen’ einen ſchoͤnen Gottes- 
Das ift warlic) ein grob Fühlen von einem dienſt aus Andacht ihves Fleifches anrichten, 
heiligen Manne, Wenn nun Das ins Derida Fann mans nicht fo ſehen, und gehoͤret 
cret oder fonft ivgend abgefchrieben wuͤrde, Verſtand darzu, daß man da nicht bald nach» 
fol⸗ 
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folge. Als, daß St. Antonius in die Wuͤ⸗ welchem St. Bernhardus geweſen iſt; denn 
ften lauft, und da ein Einfiedler wird. Item, |fie haben eben die Taufe undden Glauben ; 
daß irgend ein Fuͤrſt eine Meffe ftifftet oder [item, eben den Ehriftum und GOtt, ſo er ge- 
Kirche bauet, daß man darinnen Vigilien habt. Derohalben fo find fie gleich fo gut 
und Seelmeflen für die Todten halte; das als Bernhardus. Ya, ein andrer Ehrift 
kann man nicht balde tadeln, denn die Ver⸗ kann einen ſtaͤrkern Glauben haben, denn er. 
nunft ift zu ſchwach darzu. Da erhebt fich | Was folte denn eine Kappe oder Strick fe 
- Denn das groſſe Geſchrey, daß man furgibt: [einen geoffen Linterfcheid machen unter den 
Ey, die heilige Chriftliche Kirche hats alfo |Xeuten. Warlich gar nichts. “= 
geordnet: St. Franciſcus, St. Dominieus,| 130. Derohalben ſo follich Darunter einen 
und St. Antonius habens befohlen, man foll Unterſcheid machen, und fagen, daß nicht ei⸗ 
Stricke, Kappen und Platten tragen: es nerley Heiligkeit ſey; fondern Diefe Andacht ift 
find heilige Leute geweſen: diß haben Diehei- | Sideonis eigene Andacht, als er die Kirche 
ligen Wäter, jenes der Concilien Decreta bauet: item, diß iſt St. Hieronymi Keuſch⸗ 
beſchloſſen, und alſo hats bis anhero die Kir⸗ heit, da ihm vom Tanze im Schlaf traͤume⸗ 
che gehalten, und der Pabſt hats beſtaͤtiget: te; aber es reimet ſich mit Chriſto garnichts, 
wer fie verdammet, der ſey verflucht. Da Sondern ich glaube, daß Gideon und Hie⸗ 
antworte ich alſo drauf: Ich laſſe es in ſei⸗ ronymus heilige Leute ſind; aber ich vertraue 
nem Werth, daß ſolches fromme, heilige Leu⸗ ihnen nicht. Denn fo ich ſoll glaͤuben, wie 
te geweſen find ; aber ich vertraue ihnen dar⸗ es denn gewiß iſt, daß ich durch EHrifti 
amnicht. Sch halts dafür, Antonius, Am: Blut gereiniget bin von Sünden, was follte 
brofius und Auguftinus find vecht Fromm mir denn meine Kappe und Platten, oder 
gewefen, und haben an Chriftum geglaͤubet; die Meffen und Aballfahrten helfen von 
aber daß ich ihnen vertrauen foll, daß alles | Sunden? | 
wahr fen, was fie thun und geredet haben, | 131. So man aber faget: Alſo bat St. 
das will ich noch lange nicht thun. Als, 


Franciſcus gelebet, bleibe auf feinen Drey 

St . Bernhard (welchen ic) fehr lieb habe, Geluͤbden, fo wirft du felig werden. Da 
als der unter allen Seribenten Chriftum auf antworte du: Reimet fich das auch mit 
das allerlieblichfte prediget,) folge ich indem, der Lehre Ehrifti ? “Da wirft du finden, daß 
wenn er Chriftum prediget :und indem Glau⸗ dieſelbigen ſchoͤnen, auserlefenen Gottes: 
ben, darinne St. Bernhardus gebetet hat, |dienfte, Religion und Andacht, lauter Fehl 
bete ich auch zu Chriſto. Aber daß ich mir \und Irrthum find, und eitel Strauchels. 
follte gefalten laſſen feine Kappe und fein has werk, und alle Gebrechen des Adams find, 
ren Hembde, und feine monchifche Kleidung, |da fie aus ihrer eigenen Vernunft diß und 
Das thue ichnicht. Denndamitverdammer |jenes erwaͤhlet haben vor andern Leuten , 
te ich fonft alle andere Ehriften, als waren und gemeynet, fiehätten den Heiligen Geift. 
diefelbigen nicht fo gute Stände, und Mn den |Aber es ift noch mit ihnen eitel Fleifch gewe⸗ 
Ehren und Wurden, als der Münch Bern: Ifen, Das allein aus der blinden und armen 
hardus. Denn ein Dater, Mutter, und |Dernunft herkommen ift: Diefelbige duͤnkts 
- ein Kind, item, Magd und Knecht in einem fein feyn, daß man nicht. mit andern Leuten 
Haufe, Eönnen eben in dem Glauben feyn, in Jumgehe ‚und daß man mit Speife und Tran 
Lutheri Schriften 7. Theil, Te Te ee 
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ein fonderlich Leben führe. Gage du aber ; derlich ausgeftrichen, und feineduftund 


sch laffe es zu, trage eine Kappe; aber | Sreude an ihm gehabt ‚und geſagt: Der 


ſiehe, Daß dein Glaube nicht drauf gefeßet | HErr Chriftus ift mein HErr, und bar. 


Bu 


? 


fey. Dan faget aber im Pabſtthum, daß |auf zweyerley Weiſe das Zimmelceich , 


man unfer Vertrauen auf die Rappen, Or⸗ 
den und Megel feßen füllte, denn dadurdy 


















will ich auch felig werden, L Ja, das 


wuͤrde man ſelig werden. Aber das heißt heißt dich GOtt reden.) Wie denn! 
der Teufel, Dem unfer Vertrauen pl) Zrftlich für feine Perfon, als ein Er 
allein auf CHriſto ftehen, und fünf auf|be, der den Simmel everbet hat denn 


nichts anders, er iſt GOttes Sohn. Darnach als: 
332. Solches habe ich zuvor auch oft 98 
prediget; ich muß es aber noch immerdar 
und viel treiben. Denn wir habens mit de 
nen Papiſten fo weitgefpielet, Daß fie muffen 
-in allen Stücken niederliegen, und uns Den 
Ruhm laffen, daß wir für uns die heilige 
Schrift haben. Aber jegt bieten ſie uns die 
Hörner und fagen: Sie haltensmitder hei 
ligen Kirchen; fehreyen: Kirche, Kirche. 
Aber es iſt nichts geredet. Wir haltens 
auch mit der Ehriftlichen Kirche; aber mit 
der. Kirche, fo uns Chriſtum, unfern Braͤu⸗ 
tigam, prediget, Daß er für uns geboren , 
gecreuziget und geftorben fe». Und wenn 
fre das nicht thate, fo hielte. ich fie nicht für 
die Kirche, Denn CHriſtus fpricht, daß 
die Kirche und Die Vaͤter an ibn glauben : 


er geftorben und gecrenziget ift, unduns 
den Simmel geſchenket hat; und daſſel⸗ 


zum Creuz gekrochen vor ihrem Abſterben, 
und da einen Fußfall gethan, und Verge⸗ 


dacht. 
134. Aber das koͤnnen wir den Yapiften 


glaube und annehme für recht, was ſie thun 
oder gethan haben. Sie ftehen vefte drauf, 
daß fie glauben eine heilige Ehriftliche Kir⸗ 


die Kirche verläffer fich allein auf ihn, und che. Aber wir ſagen: Wenn die Kirche 
taͤuft und wird getauft, veichet die Sacra⸗ 


lehret, daß man auf ihn vertrauen 9 
333. Derohalben, fo denen Vaͤtern ſchon |mente, abſolvirt und laͤßt ſich loszaͤhlen von 
eine Andacht, die bereich feyn mag, einfäl- 


et, ſo weiß ich doch , daß fie nicht drauf ger [het und adıni iniſtriret Die Abfelution, da iſts 


ftorben find; fonft wären fie verloren. Und vecht, da find die rechten Kirchen; denn. da 


fie felbft, wenn fie am Toodbetteliegen, koͤn⸗ | find die vechten Werke des Glaubens, Sonſt 
nen ſonſt auf nichts vertrauen, wollen fie anz | Eleidet ſich einer alſo, jener auf andere und 
ders felig werden, denn auf CHriſtum, den [eine befondere Reife, Als, ——— 


einigen Heiland. Wie St, Bernhard hatten eine andere Kleidung, d enn die Bern⸗ 


auch that; ob er wol feinen Orden ge⸗ hardiner; item, die Barfuffer eine andere: 
ſtrenge gehalten hatte, noch da er fter; Kleidung. und Megel, denn die Carthaͤuſer. 
ben follte, da bat er vor allen andern | Solches ift Denn nicht die Taufe, Abende 
Lehrern den lieben HErrn Chriftum fon- |mabl , Glaube, Gewalt der — 
i ond ern 


und mir daſſelbige erworben; dadurch 


einer, der den Himmel verdienet hat, daß 
bige gehoͤrt für mich. fo find fie alle 


bung der Sünden geſuchet. Alſo wird Sir s 
deon auch nicht geftorben feyn auf feine An⸗ J 


nicht nehmen; ſie wollens auch nicht lau 
ben, daß ich glaube, nemlich, DaßdieRiche 
jey heilig. Aber darum folge nicht balde, 
wie fie ihnen träumen ‚Saffen, daß ich alles 


Sünden, hoͤret das Wort GOttes, empfür 


. = 
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Da kann ich denn auch fagen: Ich gebe es] ben wollen. Denn da iſt noch Fleiſch und 
u, liebe Kirche, daß du heilig ſeyſt; item, Blut, als, Zorn, Ungeduld, Unzucht und 
lieber Vater Franciſce, daß du auch ein hei⸗ Ketzerey, wider Die erſte drey Gebote; wel⸗ 
liger Mann ſeyſt; ich vertraue dir aber che Suͤnde und Laſter des Leibs man nicht 
nicht. muß nachthun. Und denn, lieber Menſch, 
iſt der Leib auch eine Ketzerey und Irrthum; 
5. Das wollen fie aber nicht wiſſen. als, wenn einer wider GOttes Wort iv 
‚Denn fie meynen nicht anders, man muͤſſe gend eine Religion und Gottesdienſt erden 
alles, was in der, Kivchen iſt, auch alles, ket. 
was von den DVatern geredet und gethan 


Bird ‚und was heutiges Tages noch gefehier] 136. Derohalben fo muß man die Kirche 


het in der Kirchen , als Chriſtlich anneh⸗ und die Heiligen auf zweyerley Weiſe an⸗ 
men. Aber es ift Gideons Narrheit; und) fehen. Erftlich, nach dem Geift , und dar⸗ 
in der Kirchen da ift viel Aergerniß, daß nach auch, nach dem Fleifch. Wenn nun 
etliche Heilige find, und dennoch an ihnen] der Kirchen Andacht, Religion, Wort und 
viel Ghebrechen haben. Da fage ich: WoWerk riechen nad) dem Fleifch ; item, wenn 
die Kirche bleibet , da will ich auch bleiben | die Heiligen haben irrige Meynung und rer 
und. was Die Kirche glaubt , das glaube ich! den vonfleifchlichen Sachen, ſo ſprich: Nein, 


auch; Sch glaube mit ihr die Artikel des] nein, hier hoͤre noch folge ich nicht, denn esift - 


Chriſtlichen Glaubens, als, an GOtt den | nad) dem Fleiſch geredet: es ift St. Hiero⸗ 
Pater, an GO den Sohn, und an nymi Schlaftan, und St. Ambrofii Zorn 
Gott den Heiligen Geiſt: Darnach, ſo in der Kirchen zu Meyland, tem, wenn 
bete ich auch mit der Kirchen das Vater Un- ihnen auch zumeilen eine irrige Lehre entfaͤh⸗ 
fer, und richte denn mein Amt, Berufund ret, wie man Denn viel irriger und ftreitiger 


Befehlaus, bin ein Mann oder Weib; ſo Sentengen in ihren ‘Büchern findet, fü fie 


ſſt es gut? was ich darnach thue, Das thue ohne fonderliche Chriftliche Gedanken, nder 
ich darum, daß es GOtt geboten hat. So auch in einem andern Vorſatz gefchrieben ha⸗ 
- ‚ich aber etwasthunfoll, das auſſerhalb oder ben; Da fiehet warlich ein jedermann, daß 
auch wider GOttes Wort und Befehl iſt, man auf folhe Sprüche nicht pochen noch 
als, Kappen und Platten tragen, dem fol-|trogen ſolle; fondern ich fol fteif, veft und 
ige ich nicht, höre auch hier nicht zu. Denn gewiß bey der Lehre des göttlichen Worts 
‚Die Kappe ift nicht von GOtt geboten, ſon⸗ allein bleiben 

dern von St. Francifeo, St. Auguſtino, und 


‚andern; Darum fo foll ichs ihnen nicht nach | 137... Aber die Papiſten tollen folches 


thun. Sagen fie denn: Warum wollteſt nicht hören, und machen ein Geſchwaͤrm und 
du ſolches denheiligen Leutennicht nachthun?| Gemifche durch einander, daß mans nicht 
Da antworte du, daß ein heiliger Mann kann unterfcheidenz ſchreyen: Kirche, Kit: 
an ihm habe zmeyerley Stücke, als, die che! item: Alles, was die Kirche geordnet, 
‚Seele, und den Leib. Go ferne nun Diefund die Vater geredet haben, das foll man 
Seele heilig ift, ſo folge ich ihm, aber nach |halten; und machen ein Saueſſen draus, 
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fondern es ſt eine eigene Weiſe und Andacht. | feinem Leibe folge ich ihm nicht; wie jene ha⸗ 
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gleich als ſolle Fleiſch und Geiſt ein Ding, 138. Darum ſo fol man das wohl behal- 


feyn; und wollen ſich nicht fuhren laffen zu ten, daß wir glauben, dieſe heiligen Leute 


Dem Nichter, der da beiffet Chriftus, daß | mögen felig worden feyn; aber Ehriftus fey 


er das Urtheil mit dem Evangelio in folchen | alleine für uns geftorben, und wir unfer Ber- 
- Sachen fällete, fondern fagen fchlechts: | trauen alleinaufdemeinigenDeilandeChrifto 


Die Kirche hats gefagt, Die Väter habens| ftehen laffen, und nicht aufandern; nochauch 


geredet; und wers Denn nicht glauben will ‚| nicht auf Dich oder auf. Deineeigene Gedanken, 


der muß ſtracks ihr Ketzer ſeyn. Aber fprich | wie gut Die auch feyn möchten: vertrauenicht 


du: fo fahret auch immer hin, ich will weder | drauf; fondern führe ſie zuvor zu Chrifte, und 


euch noch Feinen Menſchen nimmermehr hoͤ⸗ ſiehe, ob fie dem Glauben und dem Iorte 


ven, oder ihm in der Kirchen folgen. Denn] des heiligen Evangelii gemäs find. Denn 


&t. Paulus verbeut ernftlich, und ſpricht ich habe auch zuweilen gar ſchoͤne herrliche Ge⸗ 


Gal.1,8. daß man auch nicht einem En⸗ danken, daß ichs dafür halte,der Heilige Geiſt 


tel vom Simmel gläuben ll, ſo er ein habe fiemir eingegeben. Aber wenn ich fie 
ander Evangelium predigen wuͤrde. mit dem Ölauben gegen einander halte, ſo 


Alſo fol man nun auch nicht einem Engel ‚iftseitel Dreck und unreine, ſuͤndliche Gedan⸗ 
elauben, der viel heiliger ift, denn alle ken. Derohalben foll ein Ehriftenherz ge 


Mönche und Pfaffen; viel weniger follman wiß und eigentlich wiſſen dag Chriſti unſchul⸗ 
ihnen glauben, die uns gelehrethaben, Daß dig Leben, fein heiliges Blut und theurer Tod 


wir auf unfere gute Werke bauen füllen, unſere Seligkeit fey, und wir mit allen Heil 
und wer in einer Moͤnchskappe ſich begraben | genung alleinan Ehriftum halten muffen, und 
laffe, daß der von Mund auf gen Himmel |nie Eein Heiliger im Himmel habe auf fih 


fahre, item, Daß fie haben Dazu ihre gute | felbft oder feine eigene Gerechtigkeit vertrauen 
Werke, Berdienft, Bruderfchaft und Wall⸗ | durfen. ee 


Fahrt andern verkauft. Da fiche du her,| 139. Daher fagtnunder Evangeliſt Der 


reimet ſichs auch mit Ehrifto? Lieber, iſt HErr wußte wohl, was im Menſchen 


Die Kappe für Dich geftorben? hat fie Blut |fecke, nemlich, Fleiſch und Geiſt Daw 
für Dich vergoffen? Ey, fagenfiedenn, St. | um ift In St. Hieronymo auch nach Fleiſch 
Franciſcus hats gefagt, und alfo dafür ger |umd Blut; und wie St. Paulus faget, 


halten, Aber fprich du: Da frage ich nichts | Sal. s,17. ſo ſtreitet Fleiſch und Geift in 


nach; es ft der Stank von feinem Fleiſche, uns wider einander, Derohalben fo ſoll 


und nicht der gute Geruch von feinem Geift. | man den Unterſcheid machen, und fehen, wo 


Item, die Mönche haben oft die Fürften,|der Geift gehet, und wo das Fleiſch if. 


Grafen und Edelleute beredet, man follte ih- ı Wenn denn ihre Lehre und Leben nad) dem 
nen taufend Gulden in ihr Kiofter geben, ſie Geift gehet, da foll ich folgen; denn fieführ 
wollten GOtt für fie Tag und Nacht bitz | vet mic) ftracks zu Chriſto. Da gehe ich 
ten. Da frage du, ob die lauſigen Wer⸗ gewiß; denn fie lehret mich Ehriftum und 
Te der Mönche für, Dich geftorben find? ob den Glauben. Wenn ich aber fehe, daß 
auch fie ihr Blut für dich vergoffen haben? St. Hieronymus als ein Mind) einen Guͤr⸗ 





Da wirſt du denn fehen, Daß ſich ſolches tel um fid) guͤrtet, und bettelt, will nichts ' 


alles mit Ehrifto gar nichts reimet. ————— haben, will RER URN 
et 


El RE Een 
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der ſeyn; fo fage ich: Immer hinweg mit; den ihm entfahren feyn in feinen Büchern, 
dem, ev mag heilig feyn, ich will ihm aber | da ev nicht achtung aufgehabt hat, und daß 
nicht folgen, fondern will auf Ehriftum ver⸗ | nicht der Teufel in einer trefflichen Andacht 
trauen, Derohalben fo faget der Evangeliſt ſollte hinter ihn kommen feyn. Es find St. 
ehe: IAMſus bedurftenicht, dapjemand Franciſci, Dominici und aller Mönche Bir 
Zeugniß gebe von einem Menſchen; denn cher, auch ſonderlich der Pabſt in feinen Buͤ⸗ 
er wußte wohl, was im Menſchen war, chern, voll eitel ſchoͤner Andacht, und herr⸗ 


nemlich, daß auch alle groſſe Heiligen noch 
Fleiſch und Blut an ihnen haͤtten; und je 
heiliger ſie ſind, und je mehr Geiſtes fie ha⸗ 
ben, je weniger Fleiſches in ihnen iſt. Sie 
haben wenig Fleiſch und viel Geiſts; jedoch 
dieweil fie auch Fleiſch find, fo irren, feb- 
fen und fündigen fie oft. Aber dieweil fie 
bleiben auf diefem Grunde und Fundament, 
Of Ehrifto, mie denn fonft auffer dem 
Eein andrer Grund kann gelegt werden, 
wie En. 3, . St. Paulus ſaget: ob fie 
denn gleich zumeilen Ichlupffern, gleiten und 
ſtraucheln, oder bauen Heu, Stroh, Stop⸗ 
peln und Hol; drauf, fo werden fie doc) er⸗ 
halten. Denn das Stroh, Heu, Stop 
peln und Holz, muß alles in meinem Herzen 


Durchs Feuer an jenem Tage angezuͤndet, 


- verbrannt und verjehret werden, ı Eur. 3,12. 

als da find, Rappen, Platten, horz cano- 
nice, und was der Menfchenfündlein mehr 
“find, welches alles nicht kann den Stich hal- 
ten, noch beftehen vor dem Bericht GOttes. 
140. Alſo muß nun unfer Glaube nicht 


ſtehen auf menfchlicher Weisheit, fondern | 


auf GOtt und des HErrn Chriſti Weis— 
heit und Gerechtigkeit; denn ſonſt laͤßt Fleiſch 
und Blut feine Art und Bosheit nicht. Und 
kann St. Hieronymus der Vaͤter Krank 


beit, nemlich, der unzuͤchtigen Gedanken 


(damit junge Gefellen noch heutiges Tages 
geplaget werden, ) nicht los ſeyn; wie mey- 
neft du aber, was er in der erften Tafel 
nicht follte gerhan haben? Owie viel falſcher, 


© böfer und gottloſer Gedanken und Reden wer⸗ 





licher, trefflicher Gedanken. Cs hat auch 
St. Gregorius alle ſeine Traͤume und Er⸗ 
ſcheinungen in ſeine Buͤcher gekleckt, daruͤ⸗ 
ber denn die Kirche GOttes gar voller Ab⸗ 
goͤtterey worden. Es iſt aber denen heiligen 
Vaͤtern aus Gnaden verziehen; denn ſie ha⸗ 
ben durch den Glauben an Chriſtum ſich wie⸗ 
der aufgezogen, und ſind aus dem Schlam⸗ 
me aufgeſtanden; als, St. Bernhard, 
Nun haben andere ſolche boͤſe Werke der 
Heiligen nachthun wollen; das iſt unrecht; 
denn St. Paulus in der Epiſtel an die He⸗ 
braͤer €. 13,7. ſpricht: Sehet an ihren Glau⸗ 
ben, und folget ihrem Glauben nach; 
und erzehlet daſelbſt am rn. Capitel ein lang 
Regiſter der Heiligen und ihres Glaubens. 
47. Aber das hat man im Pabſtthum 
nicht gethan: es haben die Mönche mit ih⸗ 
ven Regeln nicht St. Bernhardi oder Franz 
ciſci Glauben gefolget , darinnen fie geſtor⸗ 
ben find; fondern haben auf St. Francifti 
Kappe und aufferlich Leben geſehen, und wie 


er einen Strich getragen. habe, nichts eiges 


nes gehabt, und alleinauf folch Lappenwerk 


segaffet, welches nicht werth ift, daß man 
es gute Werke nennen foll. 


‚gute Werke ne Denn fo du 
willſt dig Heiligkeit nennen, wenn einer gez 


ringe, arme Kleider anträgt, fo werden auch 


HeiligefeyndieAckerleute, Schufter, Fuhr⸗ 


‚leute und Handwerksleute, fo boͤſe Kleider 


tragen; item, die Taglohner, Mäurer, Die 
ſich nicht Foftlich Fleiden Fünnen, um ihrer - 
Arbeit willen; item, Ruechte und Mägde, 
die immer peulen, arbeiten und fich fühlen 
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nen: ſondern feinem Ölaubenfelge, dar 


muͤſſen, und zuriſſenere Kleidertragen, denn 

St. Franciſcus getragen hat; denn ſie muͤſ⸗ 

ſen oft mit bloſſen Fuͤſſen im Kothe ſtehen, 
daß ihnen der Miſt herum haͤnget, da die 

Moͤnche ſonſt weiſſe reine Beine haben, und 
auf hoͤlzernen Schuhen gehen. 


142. Auf diefe Weiſe hat man der Heiz 
figen und groſſen Lehrer Leben nicht recht an- 
geſehen. Denn man follte auf ihren Glau⸗ 
ben achtung geben, und ihm nachfolgen: fo 
Taffen wir daffelbige, als das befte, fahren, 
und wollen ihre Aßerfenachthun. Sa, ſa⸗ 
gen fie, der Pabſt hat fie gleichwol zu Hei⸗ 

figengemacht. a, das danke ihm der Teu- 
fel, Daß uns der Pabft gelehret hat, wenn 
fie geieret haben, folches ihnen nachzuthun. 
Wenn aber der Pabſt ware fromm und ge; 
lehrt geweſen, fo hatte er gefagt: Wir wol⸗ 
Yen thun, wie uns die Epiftel zun Her 
bräsrn cap. ır. lehret, da Paulus v. 32. 
33. fpriht: Sehet an den Gideon, 
Sarach, Samſon, David, und andere, 
welche durch der? Glauben Rönigreiche 
beswungen haben, Gerechtigkeit gewir⸗ 
Eet, die Derbeiffung erlanger. Ich muß 
nicht fagen: Gideon ift heilig geweſen, und 
hat eine Kirche gebauet; ey, fo will ichs 
auch nachthun. Nicht alſo; er fündigte 
dran, und that unrecht und uͤbel, darum 


wuͤrdeſt du hiermit auch nicht Ablaß verdier | 
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an thuft du recht. David ift auch ein hei⸗ 


liger Dann gemefen; aber erficlinden her 


- 


— 
— 


bruch und Mord. Wenn einer nun hier zu⸗ 


führe und ſpraͤche: Ey, David iſt ein Eher 


brecher und Moͤrder worden, Darum fo will 
ichs ihm auch nachthun, willhurenund morz 
den. Mein, fiehe feinen Glauben an, und 


thue ihm Die Werke nach, Die er im Glau— j 
ben recht gethanhat. Dasfolteder Pabſt, 


die Eoneilien und Bifchöffe gethan haben, 


fo twären nicht fo viel Motten und Abgötter 


n 


reyen, auch Schwarmereyen in der Chrift- 


lichen Kirche auffommen. Aber fie haben 
aufgeraft Fleiſch und Geiſt an den Heiligen, 
und alles in einander gebrauet und gekocht, 


und ift denn ein ſolch Saueffen draus wors 


den, tie vor Augen. Denn fie find blind N 


und naͤrriſch gewefen, 


an ihm hätte, und folches auch an ihmbliez 


\ und haben-nicht ga 
dacht, daß der Menſch Fleiſch und alt 


be bis in feine letzte Stunde, obergleichane 


fienge nach dem Geift zu leben. Denn alfo 


theilet Die heilige Schrift den Menfchen mn 


Fleiſch und Geiſt, Die immerdar miteinan 
der fich raufen und fchlagen, unddas Fleiſch 
denn, ausdes Teufels Anftifftung, immerz 
dar bofe und gottlofe Gedanken der Seelen 
und dem Geift anrichtet; wie denn 
das die Erfahrung 
Sb u 
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B) Ein andere Sam uber 


Joh. I. v. 1⸗4. 
geprediget Anno 1542. 


Franciſci Scharſchmieds 


Zuſchrift der Auslegung Lutheri über Joh. 1. v. 1714. 
an den Nath zu Weida. 
Den Ehrbaren und Wohlweiſen Serren, Bürgermeifter und Rath der Stadt - 


Weida, meinen günftigen Herren, Bnade und Friede von GOtt dem Vater, 
— CSriſtum, unſern SErrn, famt Wuͤnſchung eines ſeligen Neuen Jahrs. 


SHrbare und Wohlweiſe guͤnſtige und Uebung behalten, und uns daraus 
Herren! Dieſe Predigt von der} befjern ſollen. 
= wahren Gottheit und Menfih- 

* Chriſti habe ich neben andern Pre⸗ Es hat aber der Mann GOt⸗ 
digten vor etlichen Jahren aus den Buͤ⸗ tes Lutherus, dieſe Predigt zu Weyh⸗ 
chern M. George Roͤrers, meines guͤn⸗ nachten, zu Wittenberg in der Pfarrkirche, 
ſtigen Herrn ſel. abgeſchrieben, welche er dem HErrn CHriſto zu Ehren und der 
amd andere aus dem Munde D. Martini! Kirche zu Troft, gethan, inmwelcher er Die 
Lutheri aufgefaffet, dazu er von GOtt ſon⸗ Worte Johannis: Im Anfang war. 
derliche Gabe und Gnade gehabt, und in | OasW’eortic fehr ſchoͤn und Eurzausger 
dem fehr fleißig geweſen; wie fölches aus fei- |Teget , Daß das neugeborne Kindlein JE— 
- nen gefchriebenen Büchern klar zu fehen,|füs, das zu Bethlehem geboren, und im 
Damit er, neben den Ehrwürdigen Herren, | Krippelein gelegen, nicht allein Marien 
D. Caſparo Erueigero, und M. Vito Sohn, fondern auch des ewigen Vaters 
Theodorico feligen, der Ehriftenheit viel) Sohn, wahrer GOtt und Menfch ineiner 
gedienet; alfo, daß wir, GOtt Lob und | Derfon ungertrennlich ſey; welches denn 
Dank, durch) ihren Fleiß eine ganze Kir: | der Hauptartikel unſers Chriſtlichen Glau— 
chen⸗ und Hauspoſtill der Predigten Eu] bens, unfer hoͤchſter Troſt und Schas iſt, 
theri haben; ohne andere. nüge Schriften, |paran unfre Seligfeit Se gen. Derhalben 
die bey ihrem Eeden im Druck verfertiget | ich auch Defto Fieber, auf Bitte Chri licher 
ſind. Welchen Schatz wir theuer und Hoch | Perfonen, weiche Diefe Predigt geleſen, 
achten, und GOtt dafür Dank fagen, und |und ihnen herzlich wohi gefallen haben laß 
denſelben mit ſtetem Selen im Gebrauch ſen, ſie le. und in Druck u ge: 
8“ en, 


u 


ve IFranciſa Stans an m u 
ben, mich habe beredenlajjen. Habe die den wahren Glauben an ihn, theilhafug, 
E. W. als meinen günftigen Herren, dar⸗ frey und los von Sünden, Tod, Teufel, 
um dedicirt zum feligen Neuen Jahre, | Hölle und ewiger Verdammniß, und alfo 
erftlic), dag E. W. fie, neben andern | gerecht undemigfelig. Das follen Chriſtli⸗ 
Ehriften, fefe, und daraus den Glauben | che Herzenmerfen, wider die Ketzerey Ce: 
ſtaͤrke, welcher iſt, daß JEſus Chriſtus rinthi, der Die Gottheit Ehrifte entzogen, 
Gottes und Marien Sohn, wahrer | daß fie fich denn der wahren Gottheit Ehri- ° 
GoOtt und Menfch in einer Perfon, un: ſti troͤſten und freuen, und ihm fuͤr ſeine 
fer Heiland und wahrer kraͤftiger Erld- Erloſung danken koͤnnen. 


fer ſey. | 
| Auf der andern Seiten hatYNTani- 
Zum andern, auch um der Ketzer chaͤus, der Ketzer, gelehret, Chritus 
willen welche diefen feligen und troͤſtlichen waͤre nicht wahrhaftiger Menſch. Das iſt 
Hauptartikel des Glaubens angefochten, auch eine Luͤgen wider GOttes Wort. 
und ſehr wohl gewetzt haben. Als Cerin⸗ Denn Chriſtus iſt ein wahrhaftiger 
thus, neben andern Ketzern, hat aus dem Menſch, von der Jungfrauen Maria ge- 
Teufel wider GOttes Wort gelehret ,|boren, der Leib und Seele und Glieder ge: 
Chriſtus wäre nicht wahrhaftiger GOtt. habt, wie ein andrer Menfch, doch ohne 
Das ift ein überaus verdammlicher und | Sünde, hat gegeffen, getrunken, unter 
ſchaͤdlicher Irrthum. Denn wenn Chri⸗ |den Leuten gewohnet, ſich fehen und hören 
ſtus nicht wahrer GOtt iſt, fo find mir |Taffen, wie Johannesfagt: Er wohnete 
ewig derloren und verdammt, und ſind alſo unter uns, wir haben ihn geſehen 
Chriſti Todes, Oſtern und Pfingſten, gar Joh. 1,14. 1Joh. 4, 14. 


nicht gebeſſert. 
| | | Mit folchen läfterlichen Eigen und 

So teufeliſch und ſchaͤdlich diefer Irr⸗ Irrthuͤmern haben beyde Theile mördli- 
thum iſt, ſo troͤſtlich und heilſam iſt herge⸗ | chen Schaden in der Chriſtenheit gethan, 
gen die Lehre, daß Chriſtus wahrhaftiger, dadurch fie viel Leute verfuͤhret, daß ih⸗ 
natürlicher, weſentlicher GOtt iſt, vom nen nach, etliche die Gottheit, die andern 
Vater in Ewigkeit geboren. Wo das alfo die Menſchheit Chriſti geleugnet und die 
veſte ſtehet und wahr bleibt, wie es denn zwo Naturen in Chriſto, nemlich göttliche 
wahr ift, nach Laut der Schrift, denn find und menſchliche, welche unzertrennlich find, 
wir Ehriften unfers HErrn Chrifti heiligen |habenzerriffen. Solches iſt ihnen darum 
Empfängniß , Geburt, Leidens, Todes, begegnet, weilfie GOttes Wort, das ih— 
Blutvergieſſung, Auferftehung und Pfing- |nen GOtt hat predigen laſſen, nicht recht 

ften gebefiert, und find Denn deß alles, Durch wahrgenommen, unfleißig gehüret, es 
e achtet 
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achtet haben, auf der — Predigt nichtjrer Ketzerey und Irrthum Glauben geben. 
acht gegeben, noch die Geiſter gepruͤfet, ob Und iſt gewiß, welcher Chriſt feinen Cate- 
fie aus GOtt oder aus dem Teufel wären ‚| chifmum wohl lernet und ſtudiret, der wird 
wie ſolches St. Johannes befihlt zu thun leicht alle falſche Lehrer koͤnnen urtheilen 
inderı Epiſt. c. 4.0.1. Dazu find fie ſie und richten. Und ſo er denn dabey bleibt, 
cher worden, haben nicht gebetet noch | fo wird er nimmermehr betrogen, durch kei— 
gewachet wider den Teufel und falſche nen Schwärmer, er Heiffewieer wolle, - 
Lehrer. Nehmen ſie aber GOttes Wort nicht 
Weil denn der Teufel, die alte Schlan⸗ wahr, lernen noch Formen ihren heiligen Ca⸗ 
ge, ihrer Art nach, nicht ruhet noch feyret; | techifmum nicht, werden bey Dem heiligen 
fo müffen wir immer forgen, er werde dieſe Evangelio ficher, verachten und verfaumen 
Irrthuͤmer durch Die fpißfindigen Koͤpffe, daſſelbe, beten nicht fleißig, fo iſts Leicht 
aus dem Berhängniß GOttes, von wegen |und Bald gefchehen, daß ſie durch die fal- 
der Verachtung und geoffen Sattſamkeit ſchen Lehrer betrogen und verführet wer- 
und Ueberdruffes des heiligen Evangelii ,|den, wie unfern Borelterngefchehen, und 
wieder auf die Bahn bringen; wie er eg] vielen, leider, gefchieht zu unſrer Zeit, 
denn längft gerne gethan, wo ihm &HOft| Deremige Bater unfers HEren JEſu 
nicht gewehret hätte, Darum ift allen) Ehrifti helfe und gebe mit Gnaden, daß, 
Chriſten hoch vonnöthen, daß fiedie Sprüs| E. W. weiter GOttes Wort lieb Haben, 
che göttlichen Worts, die da reden vonder |fleißig hoͤren und lernen, und erhalte E. €, 
ewigen Gottheit und wahren Menſchheit W. neben allen rechten Predigernundgieb: 
Chriſti, fleißig leſen und einnehmen, und |haberndes heiligen Evangelii beſtaͤndig hey 
hieneben dieſe und andere Predigten dazu der reinen Lehre der Augſpurgiſchen Con: 
nehmen, Die ſolchen Artikel erklaͤren, auf feßion und rechtem Brauch der Heil. Sa⸗ 
daß wo dieſe Irrthuͤmer wieder entſtuͤnden, eramenten bis an das Ende, und ſelige €, 
(dafuͤr der liebe GOtt feine Kirche gnadig:| E. W. durch den wahren Glauben an fei- 
lich behuͤte, fie fich mit der HeiligenSchrift,Inen Sohn JEſum EHriftum, unfern 
wider die Ketzer und folfche Eehre müßten | HErrn; und behuͤte E. E. WB. famt euren 
und koͤnnten wehren, ti [freuen Seelforgern und Chriftlichen Ge: 
Nicht allein follen fie GOttes Wort | Meinde, füraller falſcher Lehre, Rotten 
fleißiglefen, meditiren und gläuben, um und Oeeten, Amen. Datum zu Halle, 
der beyden Keker willen , fondern auch um | AM Tage der Geburt unfers HErrn JEſu 
aller Keger willen ;twelcher jegund am En: CHriſti, Anno 156%. 
de der Melt fehr viel entſtehen die GOttes/ E. E. W. 
Wort mancherley Weiſe verkehren; damit ‚geborfamfter 
fie innen widerftehen, nicht folgen, nochih- Franciſcus Scharfchmied. 
 Burberi Schriften 7, Theil, - 33333 Inn⸗ 
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Innhalt über die Auslegung Joh. 1, v. 1014. 


Von Eshrifto, dem Sohn GOttes und Marien, oder von Chriſti Borken und 
Menſchheit; item, von der Dereinigung der zwo Naturen in Carifto, 


r. Daß. die Vernunft diefen Hrtienl nicht verfteht,; * womit fih wahre Ehriften unter den Verfolgunm⸗ 


und wie Johannes denſelben offenbaret 1. gen zu troͤſten haben 16. 17. 
2, . daß CHriſtus nur ein einiger Sohn fey, — zwo 6. wie und warum der Artikel von CHrifti Gottheit 
Naturen habe 2.3.4 und Menfchheit anzunehmen 18. 
3. warum Johannes E. Sam bier nicht nennet den |7. wie und warum Johannes vor allen Apofteln den 
Sohn, fondern das Wort 3.4.5. Artikel von Chriſti Gottheit und Menſchheit 
* von Gott ſo gewaltig getrieben 19 
a daß wir Chriſten nur einen GOtt glauben und 8. mie und warum die Gottheit und Menfchheit nicht 
anbeten, und darinn vor ailen Ungläubigen von einander zu trennen 20.21:25, _ 
einen groflen Vorzug haben 6.7.8. 9. wie und warum der Artifel von CHriſti Gottheit 
b wie ſich GOtt als einen dreyeinigen GOtt nicht mit der Vernunft fol gegruͤbelt, fon- 
von auflen geoffenbaret hat 7. \ dern mit dem Glauben gefallet werden 


22,23, 
10, auf was See der Sohn GOttes und Marien uns 
ter den Menfchen gewohnet 24. fegg. 
tt. wie die Vereinigung beyder Masuren in CHriſto 
unter einem Gleichniß vorzuftellenift 23.26. 
ı2. daß wir in CHriſto, des Menſchen Sohn, wahre”. 
haftig den Sohn GOttes haben 27. 28. 5 
13. wie und warum der Artikel von EHrifti Gottheit: 2 
und Menichheit rein zu bewahren ift 29:33. 


e wie ſich GOtt nicht allein von aifen, fondern 
aud) von innen zu erkennen gibt 8. 

d die Lehre von GOtt iſt ein Geheimniß, fo erſt 
— Leben recht wird erkannt wer— 


e daß bie aka Völker nicht verftehen 
was GOtt fey, und daß fich Chriſten an 
derfelben Spotten nicht Eehren follen 9.10. 
fGott will nad) feinem Worte und in feinem 
Sohn erfannt feyn 11. 12.13. 
g niemand kann Gott recht erfennen, denn die 
Chriften 13 
4. wie fih GOtt in Feſem jeenn Sohne der Welt 
geoffenbaret hat 12214 
* daß der Pabſt mit allen unglaͤubigen Voͤlkern 
wider die Chriſten nichts ausrichtet 15. 
5. von EHrifti Gottheit und Menſchheit koͤnnen wir 
ohne dem Wort nichts willen 16. 


Job. 1.0.1714. - Derfeldige Fam zum Zeug 


14. tie feine wahre Menfchheit geoffenba- 
vet bat 3 
15. wie on nn wahre Gottheit geoffenbaret 


16. tie Erik als des Menſchen Sohn heilig und 
rein geweſen von aller Sünde 32. 

* das Feft der Geburt E-Hrifti ift bey der Erfennt- 

niß CHriſti zum Grunde zu legen 33.34. 


Sm Anfang war das Wort, und das |niß, daß er von dem Licht zeugete, auf 
Wort war bey GOtt, und GDtt | daß fie alle durch ihn glaͤubeten. Er war 
war das Wort. Daſſelbige war im An- | nicht das Licht, ſondern daß er zeugete 
fang bey GOtt. Alle Dinge find durd) |von dem Eicht. Das war das wahr: 
dDofielbige gemacht, und ohne daſſelbige haftige Licht, welches alle Menſchen er⸗ 
iſt nichts gemacht, was gemachtift. In leuchtet, die in dieſe Welt kommen. 
ihm war das Leben, und das Lebenwar | Es war in der Welt, und die Welt iſt 
das Licht der Menſchen. Und das Licht | durch daffelbige gemacht, und die Melt 
fcheinet in der Finfterniß, und die Fin- | kannte es nicht, Er kam in fein Eigen: 
fterniß habens nicht begriffen. Es’war|thum, und die Seinen nahmen ihn nicht 
ein Menfc von GOtt gefandt, der hieß auf. Wie viel ihn aber aufnahmen, 
denen 


FE 
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denen gab er Macht, GOttes Kinder zu gemacht, und ohne Ihn ift nichts ge- 


werden, die an feinen Namen gläuben, 
Welche nicht von dem Geblüt, noch von 
dem Willen des Fleifches, noch von dem 
Willen eines Mannes, fondern von GOtt 
geboren find. Und das Wort ward 
Fleifch, und wohnete unter ung, und 
wir fahen feine Herrlichkeit , eine Herr: 
lichkeit als des eingebornen Sohns vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit, 


LI» » 


Hr habt oft gehüret, daß das Tier 
be Rindlein JEſus zugleich GOtt 
und Menſch ift, in einer Pers 

fon. Das lehret der Evangelift 

u in dieſem Evangelio. Dieblin- 

de, tolle (ſollte ſagen, Eluge) Vernunft, 
klettert hinauf gen Himmel, und will wiſ⸗ 
fen, was GOtt fen, mas er gedenfe, vor 
babe und thue. Das will ich dir bald fa- 
gen, fpricht St. Johannes, wenn du es 
nur glauben woollteft, und willdie Fund thun 
den allerheimlichften Rathſchlag, den GOtt 
bat im Grunde feines Herzens. Das ifts 
aber, fo du es wiffen willt: Im Anfang 
war das Dort. Da haft dues. Sa, 





macht. 

2. Verſteheſt du nun, was der Evan⸗ 
geliſt das Wort heiſſe? Nimm es ſo, und 
merke es, ſo fehleſt du nicht; denn am En⸗ 
de macht ers ſelbſt alſo: Das Wort ward 
Fleiſch. Das iſt: Der Sohn GOttes 
iſt ein menſchlicher Sohn worden, Des Va⸗ 
ters, ewiger Sohn iſt ein zeitlicher, der uns 
anfängliche ein anfanglichee Sohn worden. 
Diejes folft du aber alfo verſtehen, daß du 
nicht zween Soͤhne aus GOttes und Ma- 
vien Sohne macheft. Cs find nicht zween 
Söhne, der ewwige, unanfaͤngliche, und 
der zeitliche und anfangliche; fondern einer 
muß feyn. Gr bat wol zweyerley Gebur⸗ 
ten, eine in Ewigkeit, vom Vater; Die ans 
dere zeitlich, von der Jungfrauen; und ift 
doch nur der einige Sohn, der vom Vater 
in Ewigkeit und von Maria zeitlich gebos 
ven ift: fie hat nicht einen andern Sohn in 
die Welt gebracht, denn den der Water 
von Ewigkeit gebracht hat. Zweyerley Ge⸗ 
burten find eg wol: eine andere aus dem 
Vater, eine andere aus der Mutter, und 
ift doch ein einiger Sohn. Den Maria 
ihren wahren, natürlichen Sohn heiſſet, 
den heißt auch der Dater feinen wahren, 
natürlichen Sohn. Das find wunderliche 


ſagſt du, wer verftehet dieſe unerhörte und |Dieden! Sa freylich wunderlich. 


ungewöhnliche Rede? Lieber, du frageft 


3. Der Evangeliſt aber ſpricht nicht 


„auch ein hc) und unbegreiflich Ding. Bijt|fchlecht, der Sohn; fondern, das Wort; 
du fo einfaltig und unverftändig, fo thue wiewol es vecht ware, Er hat aber fomuß 
ihm alſo: Wo du hoͤreſt das Woͤrtlein Wort, |fen reden. Denn zu derfelbigen Zeit ftuns 
fo veritehe Sohn Wenn du das weißt, |den Keser auf, Die leugneten, daß Marien 
daß der Evangelift das Wort den Sohn | Sohn GOttes Sohn wäre; darum nennet 
heißt, fo liß den Text alfo: Im Anfang |er den Sohn das Wort, das im Anfang 
wer der Sohn, und der Sohn werbep |war, che alle Ereaturen gefehaffen worden, 
GOtt, und der Sohn war GOtt, der⸗ |und faget: Im Anfang war das Wort, 
felbige war im Anfang bey GOtt. Al |das ift, da alle Ereaturen, Himmel und 
le Dinge find durch Ihn den Sohn) RW. was darinnen ft, anfiengen 
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Auſſer der Creatur aber Eann nichts ſeyn, willen, dem St. Johannes folget, der eben 


denn der Schoͤpffer. Denn alles, Das dal auch alſo redet, wie St. Sobannes, dae 


ift, ift entweder der Schöpffer, oder feine ſpricht: De kein Sicht war, fondern ei⸗ 
Creatur. Alſo unterfcheidet bier der Teyt tel Sinfterniß, auch fonft Feine andere 
gewaltiglich das Wort von der Creatur. Creatur, ſprach GOtt: Es werde 


Des Wort iſt nicht unter dem Haufen de⸗ Licht, 1Moſ. 1.0.3. das iſt, GOtt ließ ein 


. zer, die angefangen haben, fondern ift bes Kork gehen, Das war ein vollkommen 
reits in feinem Weſen geweſen. Darum| Wort, und das Abort, durch welches alle 
ſchleußt der Evangeliſt wider Cerinthum, Dinge gefchaffen find. Alfo ſchleußt er wis 


und andere, Die ihm anhiengen, daß ihre|der Die Ketzer, daß das Wort vor im An⸗ 
Lehre falfch, und ein laͤſterlicher Irrthum fang war, und doch die Perfon nicht war, 


‚und Lügen ware wider den Sohn GOttes, die da ſpra ach; darum mußte das Wort ja 


von dem fie fagten, er ware nicht GDttes| bey dem Sprecher ſeyn, nicht bey der Crea⸗ 


Sohn, fondern ein pur lauter Menſch. Es tur, die noch nicht gefchaffen war, fondern 
are wol eine ganze Bredigt davon zu thun, | war auffer, über und vor der Ereatur bey 
warum der Evangelift den Sohn GOttes GOtt. 


das Wort heiffez es ift aber auf dißmal| 6. Demnach möchteft du fagen: Sid 
zu lang, fo ift der Text vor oft gehandelt | teen Götter? Mein. Das Wort iſt bey 


1831 
zu ve fverden, die vor nichts waren gewefen.| heißt wider die Keger, thut er um Mofis 


worden GOtt, aber eine unterfchiedene Perſon. 


a. Ihr Einfältigen habt acht darauf, Alſo ſtuͤrket und bekraͤftiget St. Johannes : 
wenn ihr hoͤret: Im Anfang war das unſern Glauben, daß wir gewiß find, daß 


Dort; daß i ihr wiſſet, daß es fo viel ger|der Water, Sohn und Heiliger Geiſt drey 
ſaget iſt: Sm Anfang war der Sohn, und |unterfchiedliche Perſonen ſind; aber nicht 
der Sohn war bey GOtt, und dee Sohn drey unterſchiedliche Goͤtter, ſondern ein 


war auch felbft GOtt, und war im Anfan⸗ Gott ifl. “Darum beten wir Chriftennur ; 
ge bey GOtt. fo auch: Das Wort |einen einigen GOtt an, haben den Vortheil 


ward Sleifch, iſt ſo viel: Der ewige Sohn uber alle Süden, Heyden, Türken, daß 
Sn ein zeitlicher Sohn worden; nicht zwee⸗ | wir alleine GH vecht und wahrhaftig er⸗ 

und find doch (wie ‚gefagt,) zweherley kennen. Sie fehen allein das Geſchoͤpffe, 
— Daher Lucaͤ am 20. ır. wird und nicht den Meifter an. Daher ruͤhmen 


der Jungfrauen Sohn, der in der Krippen! Juden und Tuͤrken, daß ſie das rechte Volk 


lag, vom Engel genannt Der HErr, da er) GOttes find, weil fie nur einen GOtt an 
zu den Hirten fpricht: Euch ift heute der beten; laͤſtern und fchmähen uns Chriſten 


Heiland geboren, welcher ift Cchriſtus, als Sögendiener und unfinnige Narren, 


der HErr. Unfer, nicht der Engel, Hei-|die drey Götter anbeten. Es ifeniche wahr, 
land ift. er; die Engel aber beFennen zugleich |fte reden ung folches in den Mücken zu, bey 
mit uns, daß er auch ihr HErr und GOtt ihren Schuͤlern, wiſſen nicht, was fie ſa⸗ 


— 


fey, und beten ihn auch an. gen, find Blinde und Blinden Reiter. Wir 


5. Aber Eurz follet ihr wiſſen: daß der|fagen und befennen beffer, denn fie, daß 


Eoangelift den Sohn a das Wort!l nicht mehr, denn. ein GOtt fey, der, ge 
gen 


er — — — — ——— — * x ? 
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gen der Creatur zu vechnen, alles geſchaffen Heyden, Türken wieder fpotten, die und 
hat. | — aetzt für Kloͤtze halten, als die nicht wiſſen 
7. Weiter ſagen wir, daß wir Chriſten noch verſtehen, daß nur ein GOtt ſey. 
nicht genug Daran haben, wie der Schoͤpf⸗ Sie aber find trefflich ſpitzig, verwundern 
fer zu rechnen und zu halten ſey gegen der ſich über ihrer hohen Weisheit und Ver⸗ 
Creatur; fondern wir wiſſen und lehren aus |ftand, daß fie nur einen Gott befennen und 
der Schrift, mas GOtt in fich felber ift, anbeten; ja, den leidigen Teufel inder Hoͤl⸗ 
ja, daß er fein göttlich Weſen bey fich ſel⸗ le. Habens doch die Heyden erfchnappet 
ber. hat. Da befennen wir, Daß der einige | mit natuͤrlicher Vernunft, daß nur ein 
Herr, König, GOtt und Schöpffer, durch] GOtt fen, gefehen und gemerket, wie Pau⸗ 
feinen Sohn ſich alfo abgemahlt und zu er⸗ lus zun Römern amı. Cap, v. 10. füget, on 
Eennen gegeben hat, Daß es. in der Gottheit den Werken, die GOtt an der Welt 
alfo ftehet, daß das Wort gefprochen wird|chur, die er ſo weislich gefchaffen bat, 
durch den Vater, und der Heilige Geiſt daß die Sonne ihren Lauf bat, such die 
(wie man fagt,) darein williget, daß ein] Erde ihre gewiſſe Zeit, wenn man pflüz 
Gedrittes ift, und doch in fich felbft nur|gen, fhen und ernten ſoll, x. Aleinwir 
eins; gegen der Creatur zu rechnen. Dar] Ehriften follen fo blinde, grobe Narren ſeyn, 
ber fagt Auguſtinus und andere alte Lehrer: |die nicht verftehen, daß nur ein GOtt zu 

. Opera Trinitatis ab extra funt indiuifa;| ehren und anzubeten fey, der Himmel und 

das iſt: Die Werke der Heiligen Drey⸗ Erden gefchaffen Ba. 

faltigkeit find von auffen unzertheilet: der] 10. Diefer Juͤdiſche, heydnifche, Tür 
DBater, Sohn, ‚Heiliger Geift, ift ein ei⸗ Eifche Glaube und Erkenntniß thut es nicht, 
niger Schoͤpffer, nicht drey, gegender Crea⸗ HHOtt hatnicht gnugdaran, daß er Schoͤpf⸗ 
tur. - So weit Fommen Juden, Heyden, |fer Himmels und der Erden geheiffen wird. 
Tuͤrken. | Die Süden rühmeten hoch den GOtt, der 
8. Wir follen aber GOtt nicht allein|fie aus Egypten in das Gelobte Land gefüh- 
anfehen von auffen in feinen Werken; fon-|rer hatte; und zu Chriſto fprachen fie Joh. 
dern er will auch erkannt feyn, was er innz|g, ar: Wir haben einen Vater, GOtt. 
werts iſt. Innwendig ift ein einig Weſen, Darauf der HErr Chriftus fagt v. 42. . 
und drey Perfonen, Der Vater, Sohn,|az.44: WVäre GOtt euer Vater, ſo 
Heiliger Geiſt; nicht Drey Goͤtter. Beten liebetet ibr mich; aber ihr erfenner we⸗ 
derohalben nur einen GOtt an. der mich, noch meinen Vater; je, ihr 
‚9. Wie gehets denn zu? Unausſprech⸗ feyd von dem Vater, dem Teufel. Und 
lich ifts. Die lieben Engel koͤnnen ſich Johannis am 16. Eapitel v. 2.3. fpricht ev 
nicht gnugfamdaruber verwundern für Freu⸗ zu feinen Juͤngern: Sie werden euch in 
den; ung wirds ins Wort gefaffet und vor⸗ den Bann thun und tööten, und mey⸗ 
geprediget. Wenn wir den fehtvarzen, garz nen, fie thun GOtt einen Dienft daren. 

-  fligen, unflatigen, flinfenden Madenſack Aber es gefchiebt alles darum, daß fie 
abgeleget haben, wollen wir es mit den lie⸗ woeder meinen Vater, noch mich erken⸗ 
ben Engeln fehen, unfere eiwige FreudeundInen.. Alſo ruhmen Türken und Heyden 
Seligkeit daran haben, und der Süden, [viel von. GOttes rechter Erkenntniß und 
a: Bi} 35 3 Glau⸗ 
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Glauben; veden aber Davon, wie ein blin⸗ 
der von der Farbe, ja, alsralende, unfin- 
rige Leute, vom Teufel verblendet und ver- 


ſtockt. we 
ı. Kurzum, GOtt will erkannt ſeyn nach 


Eine andere Auslegung über Joh. ı. v. 1:14. ’ H 
amt, die Taufe, Das Sacramentgefifftet 
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und eingefeget, mit Wunderzeichen beftati- 
get und bekraͤftiget. Summa: Er will 
allein im Sohne erkannt, geehret und anz 
gebetet ſeyn; wer e8 anders machet oder erz 


kennet, der ehret und betet GOtt nicht an, 
fondern den Teufel. 

13. Darum Fann niemand GOtt recht 
erkennen, noch von feinem göttlichen Weſen 
und Willen reden, denn wir Chriften. Ex 


feinem Worte, Darinnen er fein göttlich 
Weſen und Willen geoffenbaret hat. Die 
Welt faget Sanct Paulus ı Eorinth. 1,21.) 
erkannte GOtt nicht in feiner Weisheit, 
durch ihre Weisheit; darum gefiel es: t ) 
GOtt wohl, durch thörichte Predigt fer wird zu feiner Zeit Türken, Heyden, Zr 
fig zu machen, die, ſo daran glauben, |den, Papiſten und alle Unglaubigen wohl 
Lind zun Roͤmern amı. Cap. v. 20. or. fpricht |finden, die EHriftum und fein Wort ver⸗ 
St. Paulus, daß die Heyden haben ge⸗ achten, ꝛc. Um ihrentwillen, wenn ihrer 
ſehen an den Werken der Schoͤpffung, noch ſo viel waren, wird er den Sohn und 
daß ein GOtt fey, haben ihn aber nicht | Heiligen Geift nicht verwerfen. Wer den 
gepveifet alseinen GOtt, noch gedanker. Sohn nicht hat, der hat auch den Vater 


12. Darum fo hat GoOtt ſein göttlich nicht. Wer den Sohn verachtet, der ver - 
Weſen ausgeſchuͤttet, und angezeiget Durch 


das Evangelium, daß er einen Sohn habe; 
wie er felber vom Himmel herab ruffet: 
Dos ift mein lieber Sohn, an welchen 
ich Wohlgefallen babe, den follt ihr 
- bören, Marc. 9,7. \ 
Den nehmetan, haltet ihn für euven Herrn 
und GOtt, ehret und betet ihn an; oderihr 
foilt mich zum GOtt nicht haben, wenn ihr 


noch eins fo hoc) und herrlich ruͤhmet, ich 
ſey euer GOtt, den ihr allein recht erkennet 


und anbetet. Denn wer den Sohn nicht 
ehret, der ehret den Vater nicht, der 
ihn geſandt hat, Joh. am 5.0.23. Wer 
den Sobn GOttes nicht bat, der bat 
das Heben nicht, ı $ohann.s.v.ı2. tem: 
Wer in der Lehre Coriſti nicht bleiber, 
der bat Eeinen GOtt: Wer in der Leh⸗ 
re CHriſti bleiber, dev hat beyde, den 
Water und den Sobn, 2 Johan. v. 9. 
Diefen feinen göttlichen Willen hat under 


Sohn, derindes Vaters Schoosift, gnuge |folchem Amte hat ihn der 


Als wollte er fagen: 


achtet auch den Water; denn fein örtlich 
een, Ehre und Macht, ft im Sohne. 


Soiches hat er offenbaret und Elar. genug 2 


gemacht, hat ihn Maria, die Jungfrau 
vom Gefchlechte David, zur Mutter geben; 
wie in der Schrift Elar zu fehen. Go hat 
der Heilige Geift von CHriſto gezeuget, und 
ihn verklaͤret. So hat er, der HErr ſelbſt, 
geprediget, Wunderzeichen gethan, Tode 
ten auferwecket, die Blinden ſehend gemacht, 
die Suͤnde der Welt auf ſich genommen, 
getragen, dafuͤr durch ſein Leiden und Ster⸗ 
ben genug gethan, und durch feinen herrli⸗ 
chen Sieg und Auferftehung alle, die an 
ihn glauben, von des Teufels Gewalt er⸗ 
loͤſet, gerecht und felig gemacht. Hat auch 
fein Wort, Taufe, Sacrament, Schluͤf 
ſel hinter ſich gelaſſen, ſeiner Chriſtenheit zu 
Troſt und Heil, fuͤhret noch ohne Unterlaß 
durch Diefelbigen die Sünder zur Gerech- 
tigkeit, aus dem Tode in Das Leben. Zu 
ater verordnet. 


ſam offenbaret, Johann. 1,18, das Predigt | Tier derohalben den Sohn wicht ehret noch 


an⸗ 
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 anbetet, und ihn mit dem Apoſtel Thoma 

fuͤr feinen HErrn und GOtt nicht erfennet, 
der ift verloren, und ewig verdammt. 

14. Diefes alles ift nicht heimlich in ei⸗ 
nem Winkel, oder allein im Juͤdiſchen Lanz 
de geſchehen; fondern das Evangelium von 
Ehrifto, daß er der eingeborne Sohn GOt⸗ 
tes und der Welt Heiland fey, ift erfchollen 
durch folche Predigt der Apoſtel und ihrer 
Nachkommen in aller IBelt, Darzu durch) 
fie, von dem Heiligen Geifte getrieben, in 
Schriften verfaffet, (wie GOtt Lob vor Au⸗ 
gen,) auch mit Zeichen und Wundern be 
ftätiget; darum wird er wohl bleiben vor 
den Füden, Heyden, Türken und Papiften. 

375. Der Römifchen Kaͤhſer viel, da fie 
noch mächtig waren, wollten Ehriftum, fein 
ort und Kirche zu Grund ausrotten, fien- 
gen es auch mit groſſem Ernft an, vumorten 
greulich unter ihnen, daß auf einen Tag in 
dem Nomifchen Neiche viel taufend Ehriften 
- umgebracht worden. Er ift aber vor ihnen 
allen blieben, fein. Wort erhalten, daß für 
und für etliche find, die es haben lehren, aus⸗ 
- breiten, bekennen müffen, und ift Dargegen 
- immer ein Tyrann nach dem andern zu bo⸗ 
den gangen und zum Teufel gefahren. Alſo 
wird der Pabſt Durch das Evangelium aud) 
gefveffen, wie zur Zeit der Apofteldie Juͤden 
mit ihrem Koͤnigreich und Prieſterthum. 
Der Türke ſtolziret auch, hat nun lange Zeit 
den Ehriften groß Leid gethan, fie verfolget, 


ermordet, in viel Landen und Königreichen 


die Kirche Ehrifti zerftüret, und fein Wort 
vertilger; gleichwol find für und für Chri⸗ 
ften unter ihnen gervefen, und noch. Hat 
ihm auch, aus Berhangniß GOttes, die 


Suͤnde und Undankbarkeit feines Volkes zu 
Ehe ex aber den Sohn 
Gsottes unterdrücken follte, daß er nicht! 
HOErr und GOtt fey, ehe mußte Himmel 


ſtrafen, gelungen. 


Von Carl Gottheit und Menſchheit. 
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und Erden einfallen. Darum mögen beys 
de, der Pabſt mit feinem Haufen, und der 
Tuͤrke, fich wollen wider Ehriftum legen, und 
unterftehen, fein Wort und Kirche zu verſtoͤ⸗ 
ven; es wird ihnen aber gewißlich Dartıber ev 
gehen, wie den, Juͤden und den Roͤmern. 
Aßenn das Stundlein koͤmmet, wird der 
HErr, der im Himmel wohnet, mit ihm 
reden in feinem Zorn, und wird fie mit ſei⸗ 
nem Grimm fehrecken, Wf. 2, 5. 6. denn - 
er bat den Sohn zum Rönige eingefezer, 
und ihm das Weich übergeben, daß er der 
HErr uber alles foll feyn, und will, daß alle 
Menfchen Ihn ehren und anbeten, für ihren 
GOtt, Schöpffer und Heiland erkennen 
ſpllen. Welche es nun thun, die haben an 
GOtt einen gnadigen Vater, und fie follen 
feine Söhne und Erben feyn, und feinen einz 
gebornen Sohn zum Schußheren haben, wi⸗ 
der den Teufel und alle feine Schuppen. 
Wo aber nicht, ſo hat er dem Sohne, der zu 
feiner Nechten fißet, einen eifern Zepter ges 
ben, damit er feine Seinde zufchlagen, und. 
wie einen Topf zerfchmeiffen fol, und zum 
Fußfchemel feiner Fuffe legen, M. 2,9. wie 





er denen Süden, Römern, Egypten, Afis, 


Gracia, ıc. und andern Königreichen und 
Monarchien hat gethan. | 

16. So iſts num innwaͤrts im goͤttlichen 
Weſen alſo gethan, daß der Vater einen 
Sohn hat, von ihm in Ewigkeit geseuget, 
und doch zugleich Maria Sohn iſt; iſt alſo, 
von ihr in der Zeit geboren , wahrer GOtt 
und Menfch in einer Perſon. Willſt du 
Difputiven und Elug feyn, ſo wuͤrdeſt du da⸗ 
von ohne GOttes Wort nichts wiſſen noch 
verjtchen, vieltweniger olauben. Aber um 
deines Unglaubens willen wird der Sohn 
weder groͤſſer nach Heiner: er iſt por aller Tyr 
rannen Gewalt und fpisiger Koͤpffe Godanz 


Een wohl blieben, die fich wider ihn, fein 


Abort 






1838 Eine andere Auslegung über Job. 1. v. 1714. Er | 
SHortund Kivchegefeget haben; fieaber find ftert ihn. ‘Das merket wohl, und ſchlieſſet 

umkommen, und zum — es in euer Herze. TE 
177, Darum, wenn der Türke uns ſchon v. 14, Und das Wort ward Fleifh, und 
alle todefchläget, fo glauben wir Doch an wohnete unter ung: — 9 ſei⸗ 


Shriitum, unfern Heiland und aller Creatu⸗ — DEN, 
en Ir Schänffer, bieten ipmdenn| 1° Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, als 
Trug, und fügen: Türke, willſt Du nicht la⸗ Deseingebornen Sohnesvom Vater. 
chen, fo zuͤrne. Ich will dich aber todtſchla⸗ 19. X habe num oft gefaget, daß der Eds 
gen. Was willſt du mehr? Ich will dei⸗ angeliſt von der Gottheit des HErrn 
nes CHriſti Namen und Evangelium aus— redet, wein er ihn das Wort nennet, das 
often. Das follft Du wohl laſſen; und im Anfang war: nicht gemacht; fondern da 
eben damit, daß du dich folches unterfteheft, alle Dinge gemacht ſind worden, da warer 
fo haft du den auf das Auge geftoffen, der |allbereit da, und alfo, Daß durch ihn, als den 
da fpricht Zach. 2, 8: Wer euch antaftet, Schöpfer, Himmel, Erden, und was darz 
der tafter meinen Augspffel an ;_ welchen innen iſt, gemacht find, de. beweiſet damit, 
du deinen GOtt und Schöpffer Himmels daß unfer HErr Chriſtus wahrhaftiger 
md Erden nenneft und ruhmeft, und ſprichſt, GOtt vom Water iſt in Ewigkeit. Kein 
du beteft ihn an; der wird Dich wohl finden. en freibet Diefen Artikel, daß Chri⸗ 
Ich tröfte mich deß, daß ich einen HErrn ftus wahrer GOtt und Menſch it, fo gewal⸗ 
habe, der wahrer Gott und Menſch iſt; den|tig, als eben St. Fohannes, Denn er hat am 
will ich auruffen und bekennen, fo lange ich laͤngſten gelebet, und noch bey feiner Zeit ent⸗ 
die Zunge regen kann; der wird mich wohl ſtunden Die laͤſterlichen Ketzerehen, da fuͤrge⸗ 
vieder lebendig machen, wenn Du mich gleich | geben wurde, dag Ehriftus nicht GOtt waͤ⸗ 
todefchlägeft, und dagegen Dich in Abgrund |ve, welche zu St. Petri und Pauli Zeiten noch 
- der Höllen ſtoſſen. nicht waren. Alſo hat St. Johannes den er⸗ 
18. Darum läßt ſich GOtt an dieſer Eh⸗ ſten Ketzer, Cerinthum, erlebet, und ward ver⸗ 
ve nicht gnügen, iſt auch nicht zufrieden dar urſachet wider ihn zu ſchreiben. Hat derohal⸗ 
mit, daß er fen GOtt, Schöpffer aller Crea⸗ ben vielmehr erlitten, Denn die andern Apoftel. 
furen, wie ihn Süden, Heyden, Türken und] 20. run fpricht er hier, Daß eben daß 
Papiſten loben und ruͤhmen; das iſt die al-|felbige Wort, Davon er droben (d.r.) geſa⸗ 
fe Meisheit. Aber Durch das Evangelium get hat: Im Anfang war das Dort, 
Jäffet er in aller Belt ausruffen, und fagen:| und das Wort war bey GOtt, ſey auch 
Meinen Sohn, der auch Marien Sohnift| Sleifch, das ift, Menſch worden. Ich habe 
md in der Krippen liegt, den nehmet auf,| euch oft vermahnet, daß ihr diefen Artikel 
olaubet aa ihn, erkennet und bekennet ihal vecht follet lernen verſtehen; denn er iftwohl 
fir euren HErrn und Heiland, ehret und) gerveßet Durch die Ketzer, [die entweder der 
belet ihn an, wwie mich : wer ihn nicht ehret, | zweyen Naturen eine haben verleugnet, oder 
der ehret auch wahrhaftig mich nicht. Das aber die zwo Naturen in Chrifto haben wol- 
ift num die neue Weisheit und Ölauben al⸗ len trennen,] und auch euch vermahnet, daß 
fer Chriften, dadurch fie felig werden. Wer ihr nicht trennen laſſet die zwo Naturen in 
anders GOtt ehret, der luͤgenſtrafet und ——— Denn alſo will hier Deu heilige 
Ev⸗ 
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Eoangelift fagen: Das Wort iſt ein rech⸗ dern ſparen bis an jenen feligen Tag unferer 
ser, natürlicher Menſch worden, hat Leid | Erlöfung. a 

und Seele, wie ich und du haben, an fich 23. Die Vernunft ftoffet fich an diefen 
genommenz teil er aber wahrer GOtt aud) | Artikel, wenn fie ihn meſſen und faſſen will 
ift, ſo muß und kann die Perſon, fo zugleich mit ihrer Klugheit, gedenket : In der Gott⸗ 
auch Menfch iſt, Feine Suͤnde an ihr ha⸗ | heit ift ein einig ungertvennlich Weſen; roie 
ben. Darum laffet euch die ziwo Naturen, kann denn Die mittlere Perfon allein Menſch 
Gott und Menſch, in Ehriſto nicht trennen, werden, und nicht alle drey? Ich wollte wol 
fondern beyfammen bleiben, wie der Text ſo Elug fey, als irgend ein Keger, wenn ic) 
klar lautet: Das Wort ward Fleiſch; dieſe Worte: Das Wort werd Sleifch, 
fpricht nicht: Die Gottheit ward eine ande-| meines Gefallens wollte meiſtern. Cs heißt 


re Verfon, und. eine andere Perſon die geglaͤubet; nicht gefehen, gemeffen, oder ge- 


f 


weene: eine Derfon, nicht zwo: GOtt ift 


unzertvennet: GOttes Kind und Menfchen 


Apricht: Das Wort, fo im Anfang war, iſt 
Fleiſch worden, nicht der Vater, noch Hei 


- Sohn und nicht der Vater ſey Menfch wor: 


Menfchheit. griffen. In der Gottheit find drey Perſo⸗ 

51. Soiftnun GOttes und Marien Sohn, nen: der Sohn iſt das Wort, das im An⸗ 
ein Sohn, nicht weene: Ehriftus iſt GOtt fange war: Daffeidige Wort „der Spruch), 
und Menſch, und iſt nur ein Ehriftus, nicht |nicht der Sprecher, IE Menfd) worden, dar 
um laflen wir Die andern zwo Derfonen nicht 
in die Menfchheit mengen, | 

Und wohnete unter uns. 

24. Diefeldige Perſon, nemlich, GOttes 

Spruch, oder GOttes Sohn, da er Menſch 















Menfch, Menfch iſt GOtt in einer Perfon, 


Rind it ein Kind. Und liegt groſſe Macht 
an dieſem Artikel; denn fo dieſe Derfon zer⸗ 


trennet wird, fo find wir verloren, ec. worden, iſt nicht bald gen Himmel gefahren, 


22. Indem er ſpricht: Das Wort ward |pder ſich in eine Einoͤde verkrochen; ſondern 
Fleiſch, ſchleußt er den Vater und Heiligen hat unter uns gewohnet. Das heißt nicht 
Geiſt aus, und behaͤlt alleine den Sohn; eine geiſtliche Beywohnung, wie Chriſtus 
ob. 14,23. Weiche: Wir werden zu ihm 
fommen, und Wobnung bey ibm ma⸗ 
chen; fondern eine nachbarliche, bürgerliche 
Beywohnung. Will jagen: Er hat eine 
Wohnung gehabt, tie ein andrer Menſch, 
ift ein-und ausgangen, daß man ihn auf den 
Straſſen und Gaſſen hat ſehen geben, ſitzen, 
mit den Leuten reden, auf dem Waſſer fah⸗ 
ren; nicht heimlicher, geiſtlicher Weiſe, ſon⸗ 
dern ſichtbarlich unter uns geweſen. Gleich 
als wenn ich im Hauſe bin, ſo habe ich et⸗ 
was vor, leſe, ſchreibe, bete, eſſe, trinke, wa⸗ 
che, ſchlafe, gehe aus und ein, wie mein Nach⸗ 
bar. Eben alſo hat er auch gebaret iſt zu 
Nazareth erzogen unter Joſeph und Maria, 
hat dem Vater helfen arbeiten, da er erwach⸗ 
Ana ana fen 


Jioe Sei. Der Vater ift nicht Maria 
Sohn, der Heilige Geift auch nicht. Diefe 
Worte haben wir nicht gefegt noch in das 
Evangelium getragen; fondern fie find alfo 
geblieben von Anbeginn der Kirche Chriſti. 
Frageſt du nun. die Vernunft: warum der 


den? die wird dichs Frenlich nicht berichten 
koͤnnen, ja, wird zur Naͤrrin daruͤber. Darz 
um höre, was Dir der Heilige Geift durch 
St. Johannem faget: Das Woort fer 
Menfch worden, und habe gelitten, und nicht 
der Bater, ꝛc. Wie das zugehet, ſollſt du 
glauben, und nicht wiſſen noch verftehen, fon- 
Lutheri Schriften 7, The, 
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fen iſt;: nachmals, imdreyfigften Sabre feiz| zu, da. GOtt und Menfch eine Perfonfind 


nes Alters, hat er angefangen zu predigen „| 26. Origenes vergleicher Diefe Vereini⸗ 


und Wunderzeichen gethan, zwoͤlf Apoſtel sung goͤttlicher und menſchlicher Natur ei⸗ 
und andere ſiebenzig Juͤnger erwaͤhlet, und | nem gluenden Eiſen. Wie Feuer dag Ei⸗ 
zu predigen ausgeſandt. Das meynet der | fen durchhitzet zu brauchen, und ſich in das 


Evangelift, da er ſpricht: Und wohnete |ganze Eifen miſchet: alſo hat das ewige 


unter uns. Wort menſchliche Natur angenommen, und 
25. Habe wohl acht auf des Evangeli⸗ | Diefelbige gan mit goͤttlichem Richt und Leben 


fen Wort. Er will die Naturen in der |gefüller, und menfhliche Natur ift alfp ganz 


Perſon, fo wahrer GOtt und Menſch HT, | vereiniger nit dem Wort, wieeinCifenmit 


nicht laſſen — von — er se Hitze und Hammern Durchfeuert wird. 
hat: Im Anfang war dss Wort. Un Ä 2 Be 
1Joh. 1: Das Wort des Lebens, das | Und wohnete unter uns. 
von Anfang war. Und bald hernach ſpricht 27. Das tft, er iſt unſer Bruder wor⸗ 
er: Das Wort ward Fleiſch. Daſſelbige den, hat gethan tie ein andrer Menſch. 


Wort Cfpricht er, haben wir nicht allein | Davum, wer ihn angerübret hat, als St. 
gefehen, fordern mit unfern leiblichen | Johannes im Abendmahl, der hat GOttes 


- Augen inRopffenu ſehr wohl beſchauet, Sohn angeruͤhret. Alſo iſt St. Johannes 


auch mit unſern Haͤnden betaſtet. Iſt in GOttes Armen gelegen: die Apoſtel und 


e 


Doch daffelbe Wort geweſen (wie du fageft,) Jandere, ſo ihn predigen gehoͤret, Die haben 
ehe Eein Auge gefchaffen ift, wie fprichft du | GOttes Stimme gehöre. Diefe und anz 


denn, du habeft ihn gefehen ? Höreft du dere Terte find zu Stärkung unfers Glau⸗ 
nicht, er will die Perſonen unzertrennet haz |bens gefchrieben, Daß die zwo Naturen in 
ben; alſo, daß Maria nicht allein einen pur Chriſto nicht follen gefrennet werden. Der 
Yaufern Menſchen, fondern auch zugleich den | Menſch JEſus ift nicht allein, fondern er 
wahren, natielichen Sohn GOttes gebo- 

ren habe. Wenn fie ihren Feiblichen Sohn 
geſehen, ſo hat fie den wahren Sohn GOt⸗ 
tes, den HErrn nber alles, auch gefehen, 









welcher iſt Menſch worden, und has unter 
uns gewohnet. Daß du alſo recht und wahr: 


heit; fo reichen fie doch an die Perſon, in im Schoos, lieget im ‘Bette, gehet auf der 
welcher 3100 Naturen, göttlicheumd menſch⸗ Erden, hole der Mutter Waſſer, Späne, 


liche, unzertrennlich vereiniget find. Aſs, Brod, Fiſch, ꝛc. Darnach, daererwahe 


wenn ich einen Menſchen ſehe mit einem Klei⸗ |fen iſt, und ein Knabe geweſen, hat er Jo⸗ 


de verdecket oder verhüllet, da feheichnichts, ſeph Die 
denn das Kleid; gleichwol ift der Menfch mit ſo viel Worten, euch dadurch zu ermah⸗ 
weſentlich und gegentartig da. tem, du|nen, daß ihr ja Diefen Artikel wohl faſſet 


gibeſt einem andern einen Beutel vol Gül-| und einbilder, um derer willen, fo diefe Per⸗ 


Den; den Beutel ficheft du allein, und nicht fon zertvennen. Die Süden haben nicht als 
die Guͤlden, und find doch die Guͤlden gleich- [lein den Menſchen Chriſtum, ſondern den 
meh darinnen. Vielmehr gehets hier alſo wahren GO und Menſchen gecreuziget; 


Bu BI 


—J 


iſt auch das Wort oder der Sohn GOttes, 


haftig Fannft jagen; Der Sohn GHttes 
Obwol ihre Augen nicht reichen andie Gott⸗ liegt in der Wiegen, und lieget der Mutter 


ſeph Die Art nachgetragen. Das vede ich 4 


dem 
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28. Da Bhilippus , Der Apoſtel, vom 
Hexen begehrte, er ſollte ihm und den andern 
Apoſtein den Bater zeigen, Chatte vielleicht 
Gedanken vom Water, dab er ein alter 
Mann wäre, einen eisgrauen Bart hatte, 
wie Danielis 7. 9.9.) da antwortete der 
Herr Chriftus drauf und fpricht Sob.14,9: 
59 lange bin ich bey euch gewefen, und 
du Eenneft mich nicht. Dhilippe, wer 
mich ſiehet, der ſiehet den Vater. Alſo 
ſpricht hier St. Johannes: Der HErr hat 
yicht alein unter ung gewohnet, fondern ſo 
nahe ift ev uns worden , daß mir ihn gar 
‚eben im Angeſichte beſchauet haben. Er, 
wie. gefehrieben ſtehet, hat einen ſchwarzen, 
räumlichen Bart, braune Augen gehabt, 
haben ihn.auch mit unfern Händen getaſtet; 
it Derohalben Fein Geſpenſt geweſen 
29. Menn diefer Artikel vein und under 
kehret bleibet, Eönnen wir vefte Darauf bau⸗ 
en, und erkennen, was für einen herrlichen, 

unausfprechlichen Schatz uns der Vater ge- 
ſchenket hat; fonft ſtehen wir eben in der 
Gefahr , darinnen Arius, der Ketzer Der 
Chriſto die Gottheit entzogen, und Manichaͤus, 
der ihn der Menſchheit beraubete, geſtanden. 
Wo es nun dahin koͤmmet, da iſt dieſer 
Schag ſchon verloren; ob man denn lange 
 fehreyet: Ein Rind ift uns geboren, ein 

Sohn ift uns — Ef. 9, 6. item: 
Er hat ſich ſelbſt fuͤr unſe ge 
geben — Salat. 1, 4. fo finds doc) leidige 
Hülfen, oder Schalen: das Gewichte ift 
dahin, wo man die Gottheit verleuret in 
der Perſon Ehrifti, und denn wird allein ei⸗ 
ne Creatur für unfere Sünde gegeben: und 
alsdenn fo ift der Teufel unfer mächtig ‚und 
wir muͤſſen in unſern Suͤnden fterben und 
erviglich verderben: Wenn aber die Hul- 
ſe voll iſt, und dieſer 


*— 


Don Chrifi Gottheit und Wenfchbeit. 


unfere Sünde ger] 


Kern in der Schalen] Tel ung Ba und einbildet. Wir har 
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- denn er ift eine Perſon in zweyen Naturen. noch ift, daß GOttes Sohn ſich felber für 


unfere Stunde gegeben hat; item, fein Leben 
zur Bezahlung für uns gelaffen, und fen 
Blut, das GOttes Blut iſt, fir ung vers 
offen, fo iſt das Gerichte jo Hark, Daß eg 
der Schlangen den Kopf zertrit und jerfnir- 
ichet, die Stunde vertilget, den Toderwürs 
gef, die Hölle aufreiſſet und zubricht. Blei⸗ 
bet aber allein die Hulfe, fo find wir weder 
feines Todes noch Aluferfiehung gebeffert: 
ja, wenn alle Engelfuruns ftürben, ſo waͤ⸗ 
ve uns Doch nichts Damit geholfen. Das 
Wort, (dasift, der wahre Sohn GOttes,) 
das im Anfang war, muß es felbft thunz 
der it das Gewichte, das Sünde und Tod 
niederfrit und verfchlinget ewiglich, dem 
Teufel und Hölle eine Gifft und Peſti⸗ 
lenz iſt. | 3 
30. Darum iſt er alſo Dienfch worden, 
daß er nicht bald verfchwunden, oder inden 
Simmel geflogen iſt; ſondern hatunfer ung, 
wie ein andrer Menſch, gewohnet, hat Hans 
de, Finger und allerley Gliedmaaſſen, wie 
ich und du, gehabt. In des Blinden Augen 
ſpuͤtzte er ‚legte feine Hand auf ihr, such 
auf feine Augen, und machteihnfehend, 
Mare. 8,23. Item Joh. am 9. Cap. v.6. 
foüzete er auf die Erden, machte einen 
Roth aus dem Speichel, und ſchmierte 
den Roth aufdch Auge, der blind gebo- 


ven wer. Alſo, daß erein wahrer Menich 


geweſen, Der allerley Mittel zu Erhaltung - 
dieſes 2ebens gebraucht hut, wie ein andrer 
Menſch; allein, daß er ohne Suͤnde war, 
Denn die Perſon ift zugleich wahrer GOtt 
und Menſch. Das ift unfer Ehriftlicher 
Sfaube, böchfter Troſt und Schatz. 
Und wir faher feine Herrlichkeit. 
31. Siehe, wie gewaltig er Diefen Arkız 


lan man ben 


| 1846 Eine andere Auslegung über Job.r.v.ız 14. 


ben, fpricht er, nicht allein gefehen, doßer] 33. Darum saffer uns wohl zuſehen, daß 


ein wahrer Menfeh iſt, der unter uns ge⸗ wir beyde, den Kern und Hulfen, das ift, 


u 
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wohner hat; ſondern wir haben audy gewiß! feine Gottheit und Menfchheit ; behalten. 


gemerket, Daß er wahrer GOtt iſt; denn er Denn, iſt er allein ein pur lautrer Menfch, 


e 


hat Zodten auferweckt, Auſſaͤtzige vein ges | fo find wir der Oftern und Pfingſten nichts 
Daß |gebeffert, Das ift, er hat ung Durch feine 
Auferſtehung nicht gerecht und ſelig gemacht, 
noch den Heiligen Geiſt gefandt, der die 


nacht, fchlecht mit einem Worte. 

elſo feine Thaten göttlich waren , -und feine 

‚Serrlichkeit, Die er erzeigete durch folche 

siwerke, eine Herrlichkeit war Des 

“ Seinaebornen Sohnes vom Water, voller 
Snade und Wahrheit. 

32. Das ift min die Frucht, die wir 
Slaubigen davon haben, Daß der Sohn 
GoOttes iſt Menfch wurden. Er iſt nicht ein 

Sünder, wie wir, ſo in Suͤnden empfan- 
ger, geboren, und Kinder des Zorns von 
Natur find; derohalben lauter Ligen und 
Falſchheit in uns iſt. Diß Eonnte aber in 

C&riſto nicht geſchehen, daß er eine einige 

Suͤnde hätte gehabt; Denn ex war der ein⸗ 
geborne Sohn GOttes, ganz rein, ur 
ſchuldig, heilig. Und ob er wol menſchliche 
Natur an ſich genommen, iſt er doch im ſel⸗ 
bigen Augenblick rein gewefen, durch Den 

Heiligen Geiſt von der Jungfrau empfan⸗ 
gen. Das meynet der heilige Evangeliſt, 
da er ſaget: Doller Gnade und Wahrheit. 
Und hernach v. 16: Wir alle haben von 
feiner Sülle genommen, Das iſt: Die 
Gnade und Wahrheit gehet fo uber infeiner 
Perſon, daß alle Gläubigen feiner Gnade 


Herzen vein macht, Daß fie auch gnadenreich 
und wahrhaftig werden. Darum müffen 


wir das Feft dev Geburt Ehrifti zum Grun- ; 


de legen, daß wir vecht erkennen, was für 
eine Perſon JEſus Chriftus fey, nemlich, 


daß er das iſt, jo im Anfang war, Durch i 


welches alle Dinge gemacht find, und bald 
Adam verbeiffen, daß des Weibes Saa⸗ 


men der Schlangen den Kopfzutretenfolltes 


darum hat er zeitlich muͤſſen geboren werden 
von einem Weibesbild, aus dem Gtamm 
und Gebluͤt Adaͤ, Abrahaͤ und Davids. 


34. Es find zwar drey Perfonen des ewi⸗ 


gen, goͤttlichen Weſens; allein aber die 


mittlere Perſon, der Sohn, iſt ein Menſch 


worden. Glaͤubeſt du nun das, ſo wirſt du 
verſtehen, was fuͤr eine Perſon am Char⸗ 
freytage ſey am Creuz gehangen, die um un⸗ 


|ferer Stunde willen in Tod Dahin gegeben, 
und um unfeer Gerechtigkeit voillen wieder 


; 
} 


auferwecket worden, Die in der Taufe 


und Sacrament uns felig: 
und Wahrheit genieffen und theilhaftig mache, 
werden. — 
* 4 h — 
III 






N 


= f 






— 1059 ð 


— 


—F 
SEN > un 7} 
gr Gh re 


LS 


wu 777775 ' 


| C) Ser⸗ 


en 
x 





8 
us 


Jorcw 


1849 


oO Somm 
ber den Syruch Joh. dp. 16. 





hs Sunhalt, u | 
Kin A Johannis des Taͤufers von Chriſto. N 


u Daß in Chrifte. die Fülle dev Gnade GOttes, und 
man folche allein durch ihn empfahen muß 1. fg. 
* das Gefek machet nicht fromm;, 

{ Heuchler 1. 
a daß an dieſem Zengniß ſehr viel gelegeit, und ber 
en dadurch zu boden geworfen wird 


x Baßbiefes Zeugniß der edelſte Schag auf Erden 4. 
-e we I Srofcin Anfechtungen aus dieſem Zeugniß 
er Stlaet 5 
N 2. Aufiag? Befeman Gnade ven Sott nf 6 


Joh. ED. 
Bon feiner Fülle Haben wir alle genont |2 


men Gnade um Önade, | 


I. 
E en Chrifti in carnem adhuc 


K 





ſus Chriftus fe. Man will ja des 
Eſu immerzu vergeſſen, und andere Bey⸗ 
lehre und Gedanken führen. Darum jew | 


get hier Johannes von Ehrifto, und ſagt: 


Alles, was wir haben, das haben wir al 
fein von feiner Fülle, Gratiam pro gratia , 

zeig, Denn esift noch niemand Durch Ge 
feße frömmer worden; es iſt nichts denn 


A verfamur, Denn wir haben genug. 
zu thun ‚daß wirlehren, wer der CH] 


3. wie diefe Gnade ift offenbaret worden, und tie ma 
derſelben theilhaftig wird 7.8. 


jondern nut) 4, warum uns dieſe Gnade von Gott wiederfaͤhret 8. 


* von dem Geſetz. 
a daß in dem Geſetz keine Gnade und Wohrheit 
9.10, 
-b wie as Gefeg einem gr offen flieffenden Waf 
fer verglichen. wird 10. 


5. was a Erfenntniß dieſer SEN inden Kerzen wir⸗ 
et II. 


v.18. Niemand Sort je hie x. 
er GOtt ſiehet, der muß ſterben, und 
wer GOtt icht fiehet, muß guch 
a Iſt der andere Spann. Solutio 
iftius textus: Vnigenitus filius ipfe enar- 
rauit. Summa huius; Daß wir wiffen, mas 
wir an JEſu Ehrifto haben. Was hier 
Johannes redet, das iſt eine kalte Rede. 
Tauft mit Woſſer; Chriſtus richtet es 
allein aus mit Sener und Spiritu Sancto, 
Johanni und allen Bredigern gehört nichts 
mehr zu, denn das Maul aufthun. Er ſoll 
darnach Goit die Sache befe hlen, BR er 
hole, wen er will. 


v. 16. Gnade um Gnade. 


Zorn und Strafe Gottes hier. Darum iſt 3. Hei iſt uns am meiſten angelegen; wenn 


es nichts, denn Fiypocrifis 15 geweſt in allen 


wir diefen Text verlieren, Ti haben 


denen, die das Geſetz mit ihren Kraͤften un⸗ wir den Himmel und GOttes Gnade ſchon 


terſtanden haben zu erfüllen; fo iſt hier 
eine Antithefis I Legis und Chrifti, freut no- 
tig. et diei, primum facit iram et menda- 
cum, fecundum gratiam et veritatem. 


verloren. 
net halben bier, Sch gelte gar nichts mit 
' allem meinem heiffgen Leben, vor ihm muͤſ⸗ 


Ban ana 3 fen 


Johannes ſpricht: Ich bin fer 

































1850 Sermon über den Spruch Joh 16. J— 
fen wir empfahen etwas Gute Hicr-Fonm- | werde mich anfehen. fo find wirallene 
te Johannes fie nicht höher fchmahen, denn finner, GOtt fey von ung, wenn wir in — 
alfo mit dieſen Worten, da er fügt; Aber glück ſehn. Darum muß der Spirirus San. 
nicht bier holet von Chriſto Gnade und Licht, etus ſolche Sprüche in das Herz kreiben, und 
der hat ganz und gar nichts. Hier wirft die warın machen, dab uns GOTT wolle 
er aller Juden Ruhm zu boden. Sie haben helfen. Daruach, wenn dasGerirterhins 
nichts, das GOtt zugehoͤret. Nenn wir uber iſt, fo ipreche ich denn: Pfui mich an, 
es alfo jagen, ſo ſchilt man ung Ketzer. Wer daß ich dem rommen GOtt nicht habe ver⸗ 
kann aber dafür? Es muß gepredigt ſeyn, 
wie hier Johannes ſagt, wir haben garnichts 
von GOtt, wir muͤſſen eg erſt anzapffen von 
dieſem gnadenreichen Faß, Chriſto. Es ſind 
alle Juͤden und Pabſt antichriſtiſch, die da 
meynen, fie wollen bey ihnen etwas Gutes 
finden, auffer dem Ehrifto, daß fie alfo far 
gen und Fügen; Wir muͤſſen auch genug 
thun pro actuali peccato, 

4. Johannes fagt hier, er habe nichts, 
denn allein von oben herab, Alſo felig 
find die mit ihrer leeren Seele herfommen , 
und begehren bier von Chriſto erfuller zu 
werden: Denen gibt Ehriftus genug, und 
behält auchgenug, Ephef. 1,3: Qui benedixit 
nobis benedictione fpirituali in celeftibus, 
Es fleußt alles von feiner Fülle, was ich, 

Johannes, undalle Heiligen haben. Jerem. 

3.0.25: Omnem anımam elurientem im- 
plens, Das ift der edelfte Schatz auf Er⸗ 
den, daß wir Eünnen ſagen: Hier iſt eine 
Fülle, ic) bin eitel. Er will genug geben, 
er ftehet nicht hier vor ſich felbft, fondern wir 
follen von ihm ſchoͤpffen und nehmen. 

5Alſo fagt Chriſtus Joh.4,14. und 7,37 Eg0 
habeo fontem; je mehr man von mir holet, 
je mehr ich habe. Domine apud te eſt fons 
vite. Dominus in altis habitat et humilia 
zefpieit, Wenn ich in Noͤthen bin, habe 
einen Fall gethan, hebe an zu verzweifeln, 
ich höre wol eine Rede, GOTT habe eine 
Fuͤlle angerichtet; aber ich, achte mich alfo } 
geringe, Daß ich es nicht wuͤrdig ſey, GOtt 


den. Zum andern, fo folget ein troßig 
Herz, daß wir fprechen: Nun fortan will 
ich nimmermehr an GOttes Gnade verzmeiz 
fein. Das ift der Ehriften Schule‘, das 
waͤhret fo lange wir leben, Aber das Tro⸗ 
gen wahret kaum alſo lange, bis die Huͤh⸗ 
ner auffliegenzur Veſperzeit, fb Femme ein 
ander Unglück, daß wir wieder muͤſſen ung 
anfpeyen, und fagen: Ach ich unglaubiger 
Menſch; ift es doch GOttes Art, quiina- 
tis habitar, er humilia refpieit, . 
6. Modus, wie Gott fuͤllet, und wie 
wir Gnade von ihm ſchoͤpffen; jo er fagt, 
Gratiam pro gratia, ſchlaͤgt er zu boden das 
sanze Juͤdenthum mit allen ihren Werken 
Iſt e8 Gnade „ ſo iſt es kein Werk und Ges 
ſetz; denn die koͤnnen ſich nicht mit einander 
leiden. Was haben wir verdienet bey GOtt? 
Die Hölle iſt er ung ſchuldig, und nichts a — 
ders, Stipendium peccati mors, Nom, 
v.23. Der Tod foll uns den Kopf abfihla- 
gen. Wenn nun GOtt einem den Him⸗ 
mel ſchenkt, fo iſt es nichts, denn Gnade. 
Der. Herren Guͤter find nicht derer, die ſie 
verdienen; fondern denen es der Herr gun ⸗ 
net. Alſo fagt GOtt, Nöm.9, 133, 2Mof. 
33.0.19: Mifereborcui volo, Und bey ihm 
fiehet es, Daß er macht Vala glorie oder 
ignominiz aus ihnen, ; | 


Um Gnade, | 
7. Es ift aber nicht genug ander ——— 
ie 


trauet, Der fo treulich bey mir iſt geffam 










Ein Zeugniß Johannis des Täufers von Chrifto, 1853 
Mas hülfees mich, fomir der ewige Sohn GOttes thun, und fterben? 
‚ und niemand. wuͤßte Meynete ich doch, GOtt ‚hätte ein heiliges 
es, denn die Engelim Himmel. Quiinfinu Geſetz gegeben, wer Das halt , Der ſoll ſelig 
Patris eft, der hat es verdolmetſcht, da er werden. Sp fpricht Johannes: Es iſt 
herfür trit, prediget, hilft jedermann; voie] nichts mit dem Geſetz ausgerichtet, Es rich? 
Sha.so. Da erfahren wir, wie uns GOtt tet allein Zorn an. Gollein Menſch fromm 
onadig iſt, Gnade um Gnade gibt. Das ſeyn, und etwas Gutes thun, fo muß es al⸗ 
iſt mn Das gewiſſe Zeichen, Das uns verſi⸗ lein durch Die Gnade Eyrifti gefchehen. Im 
chert, daß uns GDtt gnaͤdig fey, um des lie⸗ Geſetz ift Feine Gnade und Wahrheit, fon 


die GOtt hat. 2 
Gott guͤnſtig ware 


ben Sohns willen, der uns des Vaters dern lauter Ligen und Zorn, 


Herz eröffnet. Das Evangelium iſt von 
ihm gehoͤret, geprediget worden, vor GOt⸗ 
tes Angeficht, ehe der Welt Grund gelegt 
ward, ber das alles ware uns nicht nuͤtz⸗ 
Jich geweſen, daß Chriftus von Ewigkeit vor 
Gott am Ereuz ift gehangen, wenn man 
ans das nicht hatte eröffnet Durchs Wort, 
und durchein aufferlich Zeichen. Diß Zei⸗ 
hen iſt Chriftus, Den Ieget er in des armen 
 Mägdleins Schoos, läffet ihn Die Bruͤſte 
fangen. Zuletzt ift fein ganz Leben nichts, 
denn daß er hilft und heilet, wer es nun ber 
gehret. Pauperes euangelizantur, Matth.ır. 


v. J 

EN 2, Dicfe hohe Gnade gefchieht ung um 
des lieben Sohnes willen, dem GOTT fo 
günftig iſt. Wer ſich nun anden Ehriftum 
haͤnget, dem wird geholfen, wie Magdale⸗ 
nd, Marthaͤ, Matthan, Zachas, Latroni, 
Gr laͤſſet es auch nicht liegen am Wort, ſon⸗ 
dern wirft feinen SohnChriſtum, oft in 
die Hoͤlle, daß er muß ein Zetergefehrey an 
heben, daß der Teufel fein machtig iſt: alſo 
Ehriftus, und befräftiget das Teſtament 
GoOlites, unſers Vaters, Aber willan die⸗ 
Sem Blute weifeln? GO ſagt: Wir ſol⸗ 
lens ſchoͤpffen von feinem Sohne ; fonft findet 

man keine Huͤlfe und Troſt. 
9. Nun kommen zwo Antitheſes: 1. Lex 
per Moſen data eſt: 2, Gratia et veritas per 
eſum Chriftum exorta et, Muß es denn 


\ 


10. Das Sefep iſt, aleich wie der Rhein, 
ein groß flieffend Waſſer, dem kann man 
nicht vehren ‚fie haben den Nachfluß. Will 
nun einer ihm den Gang wehren, und ein 
groß Wehr machen und verdammen, fo hilft 
eö Doch nicht: wenn er fchon einen Tag oder 
drey daͤmpffet, zulegt bricht esden Damm, 
und thus Schaden an Weinbergen, Aeckern 
und Wieſen, mehr denn fonft. Alſo iſt die 
Natur gifftig, ſie kann nichts Gutes thun. 
GoOtt will ihr wehren mit dem Damm des 
Geſetzes. Soſpricht die Natur: Sch kann 
nichts anders, denn mich lieben, propter 
meipſum. Der Damm iſt: Du ſollt 
GÖtt lieben von ganzem Herzen, Da 
ftehet das Wehr, und haͤlt mich auf. Aber 
dieweil die Natur nichts anders kann, denn 


fich felbft lieben, darum drehet und gruͤbelt 


fte fD lange, bis fie GOtt und fein Geſetz 
umftoffe, Alfo hebt die Natur an, GOtt 
feind zu werden, der nichts kann, denn 
schlagen und draͤuen. Alſo gehet fie ihren 
Gang dahin, und verachter GOtt. Lex 
propter transgrefionem data. Mein Herz 
wird nicht frömmer, e8 veiffet Das Wehr 
ein. Aom.o, 21; Qui dieis, non furandum, 
furaris, 

11, 8 hilft nichts aufferlich Fromm ſeyn, 
und innerlich Unluſt im Herzen haben. Soll 
uns nun geholfen werden, fo muß es geſche⸗ 
ben durch Gnade und Wahrheit dieſes JE⸗ 

ſu 





e 1354 Sermon vom Lamme GÖttes, Joh.. v2. 
FETT TREE TEE ET [[— — 
ja Ehrifti. Diefe zween Titul und Ruhm heit iſt nichts anders, denn das wir aufguf 
hat Ehtitus. Denn fr ich erfahre, Daß| Deutfch fügen , glauben, COrt von Het 
mir GOtt gnaͤdig fey um Chriſti willen, ſo zen traten. GOtt Fan nicht fügen, dasıtt, 


muß ich befennen, daß diß der vechtfchaffer| Actios wenn es zu ung koͤmmt, daß wir ⸗— 


ne Gottesdienſt fey; denn da findet man Ru⸗ | fühlen, es fey ihm alfa, GOtt Eönne nicht 


he im Gewiffen „ durch alle Werke findet truͤgen, Das iftPaffio, Es gehet on SO 


man Fein gut Gewiſſen. “Da folget denn aus, und das ift Actio, und gehet in 
Wahrheit, dasift, eingrundgut, fromm, uns mit WBahrheit ‚das ift Pafio, Habac. 
fuftig Herz, daß wir GOtt inallen Dingen 2,0, 4: Iuftus ex fide vinir, | | 
nur frauen und glauben; denn dieſe Wahr⸗ ⸗ 


DD Sam 
vom Lamme Gottes, 3ob.1.d.29. 








| Innhalt. | 
in Zeugniß Johannis des Taufers von Chrifts, 


1.0 Zehannes ſein Zeugniß von Shrifto ohne Befehl |; 4, wie Johannes in diefem Zeugniß alle Menſchen auf 
der Obern anfahet 1. h das Lamm GOttes weiht 4. . — 
2. was durch das Zeugniß Johannis des Taͤufers für 


* Art und Eigenfhaften eines ammes 4. 
eine Veränderung bey den Menfchen gewirfet 5. was das heißt, miedem Heiligen Geifttaufen 5. 


a daß die Taufe mir dem Heiligen Geift allein Chri- 


wird 2 j BE ; ſti Amt 5- & 

3. 0b Johannes Chriſtum vor feiner Taufe von Per-| b daß ſolche darch Die Predigt von Chriſto geſchieht 
ſon gekannt 2,3, Zube ni a 
L da; fie verleugnen nicht, daß die Lehre falfch 


EI 


t 


Xpediuimus legationem Leuitarum Ifey. Aber fie wollen warten, bisessonder 


etRefponfumIohannis, Unddas | Dbrigkeit erkannt werde, Alſp darf Johan⸗ 

ſie fragen, das wirdihnen nicht: |nes ohne ihren Befehl taufen, ſo ſie dach ei⸗ 

und darnach fie nicht fragen, wird Inen groſſen Schein haben. Es find unter 

ihnen al zuviel: und das fie nicht | ihnen fromme Leute, als Zacharias, For 
begehren, müffen fie allzuviel hoͤren wider ih⸗ hannis Vater; wiewol ihn GOtt heraus 
ren Willen. Johannes heißt ſie bereiten zeucht. Dieſer Ort trifft uns auch an wenn wir 


den Weg, und gibt ein Zeichen, daß er warten wollen, bis daß es von den Menſchen 


taufe mit Waſſer. Da werden fie zornig, erkannt wird. Johannes aber fragt nichts 
das er an Jordan trit, ohne Urlaub des darhach, ift feines Amts gewiß. Alſo muf 
Oberſten, macht, daß Die Leute zu ihm lau⸗ fen wir auch Dev Lehre ganz gewiß feyn, daß 
fen, Alle weiſe Leute auf Erden ſtecken auch | es vecht feiy vor GOtt, die hoher Haͤupter 


willigen - 
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‚willigen drein, oder nicht, jo will die tolle 
Natur alleseit tappen, vb niemand dawider 

fechte. Sollen wir doch nichts darnach fra⸗ 
gen: wie Johannes feines Berufs gewiß ift, 
bekuͤmmert ſich nicht wider die herrlichen Le⸗ 
gaten zu fechten. 


die reine Lehre hielten, und alle Welt foͤchte 


dawider, ſollen wir doch maͤnnlich bleiben 


dabey, und nicht acht haben auf der Men- 
ſchen Opinion. Es falle, wer da wolle, 
fo fagen wir: GOtt hat fein [XIBort] befie- 
delt, und feinen Sohn drob fterben laflen ; 
wer ſich da nicht bewegen laffen will, der 
harre immerzu bin. 
2 Wie Eommt nun Johannes darzu, 
daß er von Chriſto Zeugniß gibt? Er fagt, 
‚er habe ihn nicht gekannt , bis daß die Tau⸗ 
be auf Ehriftum kommt. Er prediget wol, 
fie ſollen fromm ſeyn. Pcœnitentiæ prædica- 
tio eſt causfa, daß uns geluͤſte, anders und 
fromm zu werden. Der Herr koͤmmt, eft 
causfa, Matt. 3,2: Penitentiam agite, 
quoniam appropinquauitregnum czlorum, 
Wenn die Urfache Dabinten bliebe, fo wuͤr⸗ 
de niemand froͤmmer werden. Ohne die Ur⸗ 
fache iſt dieſe Predigt nichts, denn ein Ger 
ſetz. Aber wenn man ſagt: Thut Buſſe, 
das Lamm Gottes iſt ſchon vorhanden; 
item, das Himmelreich iſt herbey kom⸗ 
men, das iſt, eine Lehre iſt vorhanden: wer 
"da Hilfe bedarf, der hole es von Diefem 
Ehrifto. "So fehlieffen wir denn bald: de, 
Du voriges elendes Keben, bier weiß ich es 
beſſer, ich. febe einen Mann, der mie kann 
helfen. Das heißt denn, ein ander Leben 
- begehren und annehmen von Chriſto. Vor 
der Gnadenzeit war nichts, denn drucken, 
wuͤrgen, ꝛc. Aber jest, ſo Chriſtus koͤmmt, 
fromm zu machen, ſo eilet man mit Gewalt 
u Chriſto; der iſt es, der die Kraft gibt, 
Lutheri Schriften 7, Theil, 


Ein deugniß Tohannis des Täufers von Chrifto, 
fromm zu ſeyn. Diefer Chriſtus verfpricht 


Cr ſtehet ung zu Troſt, 
- Sohannes, wenn nur ziwveene waren, Die da 
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allen Troft und Hulfe denen Gewiſſen. 

3. Als nun Johannes predigt von der 
Taufe, ſpricht Matthaus am 3. v. 5. da 
laufen fie alle zu, und laflen ſich taufen, und 
beichten ihre Suͤnde GOtt, und warten 


deß Ehrifti , Der fie foll fromm machen. 


Sohannes hat die Perſon Ehrifti nicht er 
Fannt, Daß er Eünnte fagen: Der ift es, 
und nicht ein anderer. Auch da fich Chri⸗ 
ftus laffet taufen, erkannte ibn Johannes 
nicht, bis daß die Stimme vom Himmel er⸗ 
ſchallete: Hic eft filius meus diletus, &c. 
Er hat wol erkannt, daß Ehriftus vorhanz 
den ware; aber Die Perfon, mer fie fey, 
hat er noch nicht gewußt, bis ihm es der 
Geift eröffnet. Darum fagt er zweymal: 
Ecce agnus Dei, quitollit peccata mundi 

4. Johannes predigt Buffe, taufet mit 
Waſſer, und weiſet fie alle auf Ehriftum, 
der kan die Stunde hinnehmen. GOtt hat 
diß Lammlein gefegt, es fol der Welt Suͤn⸗ 
de zufchtwernmen. in Schäflein ift folcher 
guter Art, Daß nichts Boͤſes an ihm iſt, fi- 
mus, lac, lana, pellis, caro, nutrit nos. 
Cs ift durch und durch guter Art, Daß nichts 
bofes an ihm if. Und wiewol eg gut ift, fo 
muß es Doch zuletzt ſterben, Ef.s3,7: Sicur 
ouis ad occifionem ducerur. Alle andere 
Thiere ſchreyen greulich, fo man fte ſchlach⸗ 
tet, ohne allein das Laͤmmlein nicht. Alſo 
iſt an Chriſto alles gut. Er vergibt die 
Stunde, gibt Erfenntniß feines Vaters, erz 
halt uns an Leib und Seele, und ftirbt dar; 
auf. Wer das Lammlein hat, der wird .. 
feinem £eben feind, fehreyet Darüber, und 
bittet diß Lammlein, es wolle ihm beffenmit 


feiner groſſen Güte. Alſo, wernman Bug - 


fe predigt ohne einen Anhang, fo ift die 
Buſſe umfonft, Aber Johannes thut hier 
eine causfam hinzu, und fagt; thut Buſſe, 

DBbb bbb es 


\ will in die Seele freiben. 
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es iſt vorhanden, daß euch einer will helfen, 


es iſt ein fromm Laͤmmen vorhanden, dar⸗ 
inne man allein findet Troſt und Seligkeit. 
Qui me mifit baptizare &ec. 

$. Spiritu Sancto baptizare, eftdareSpi- 
ritum Santtum, uͤberſchuͤtten den Spiritum 
‘Sandtum. Täufen heißt, ganz und garein- 
- tauchen das Kind bis an Hals, nun ſo ge 
ſchieht der Taufe gnug. Alſo erfahren die 
Leute, daß die Taufe recht fey durch den 
Spiritum Sanctum. Hier gehet das Pre 
digtamt an, und wird nicht anders gehen 
bis an das Ende der Well. Man kann es 
nicht weiter bringen, denn in die Dhren, 
Ehriftus muß es allein durch den Spiritum 
Santtum ins Herz bringen. Nichts deſto 
minder foll man es treiben und predigen ; und 
ſoll doch allein bey ihm ftehen, wem er es 
Gr Eann es nicht 
leiden, daß wir meynen, es fey unfers Fleiſ⸗ 
fes Schuld, oder unfers Studirens; fonz 
dern es ift allein des Ehrifti Amt, wenn er 
es ins Herz bringt. Das iftdenn eine neue 
Zaufe, die Johannes und alle Prediger 
nicht Eönnen geben: fonft bleibt es kalt Waſ⸗ 
fer, das Herz erfähret es nimmer, Chri— 
ftus muß es allein erwaͤrmen. 


6. Wenn es ſchon heut oder morgen nicht 
koͤmmt, ſo ſoll ich doch GOtt die Ehre thun, 
und d der Zeit warten, wenn er mir das Her; 
will waͤrmen und berühren. Darum follen 
wir Das ort zu hören nicht verachten. 

Da wir ferne zum Teufel url und 


Sermon vom Lamme GOttes Job.1.v.20., 
gelaufen gen St. Jaeob; laßt uns fen 
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Wort treulich hören, und feiner Gnade warz 
ten. 


es fchon verloren an uns. Die im Amt fol 


en fleißig feyn zu predigen; denn GHDrtund 


alle Engel fehen zu, und haben Luft darinz 
nen. Da follte uns billig eine Freude ing 


Er hat Paulum auch wohl geftoffen. Laſ⸗ 
fet es ung nur Eeinen Scherz ſeyn, wir ſol⸗ 
len bier ftehen vor der hohen Ma jeftät, = 
ein Wort reden, Das Die Seele it! € 

fagt: Portamus thefaurum in vafıs. kai 
bus; damit tröftet fich Paulus, 


Noch ſcha⸗ 
GOtt weiß wohl, 


Last ung num deß gewiß 


Sohnes Blut. Laßt uns nur die Weis⸗ 


heit dee Welt nicht abfebrecfen die dawider 
ficht. 2. De Ichannis baptifmate, und habt 


auctoritatem, 


3. Daß wir uns wiflendrein 

zu ſchicken, was Johannis Taufe I, 
und Ehrifti Taufe. 1. In aures. 

2, Incor. 


run iſt 
es ein hoher Troft, daß wir am Halfe fo 
len tragen einen elenden ‚ftinfenden Topf, - 
der leichtlich zubrochen wird. 
det es dem Schatz nicht. 
dag wir ein arm Gefäß ſeyn. 
wir doch, unangefehen wo der Topf bleibe, 
wie ſchwach wir immer feyn, den Schab 
immer verfindigen, ‚und der Welt austhei⸗ 
len, und uns den Teufel nicht laſſen muͤßig 
und laß machen. 
eyn, GHDtt beftatigt fein Wort mit feines 


Der Satan Fann nicht mehr She 
den thun, denn daßer uns uͤberdruͤßig macht 
an dem Mittel, Dadurch uns GOtt will die⸗ 
ſes Laͤmmleins Blut ins Herz geben; foift 


Herz kommen, dieweil es GOtt wohlgefaͤllt. 


\ 


So folln 


Due 





= 
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5) Kurze Erklärung der Worte 
Johan. I. v. 29:34. a 








Anno 1524 
u | small 2.0 
: Fin ʒeugniß Tohannis des Taufers von Chrifto. 

L Zu welcher Zeit biß Zeugniß abgelegt 1. d das vierte Stuͤck dieſes Zeugniſſes 7. 
2. das Zeugniß ſelbſt. e das fünfte Stuͤck dieſes Zeugniffes 8. 
a das erſte Stück diefes Zeugniſſes 2. f das ſechſte Stück dieſes Zeugniffes 9, 

b das andere Stück diejes Zeugnilles 3.4.5 8 das fiebente Stück dieſes Zeugniffes 10, 
.e das dritte Stück diejes Zeugnifles 6. 


v. 29. Des andern Tages fiehet Io-[3- Da ersehlet Johannes feine Predige, 
hannes JEſum zu ihm Eominen, heben ne ehe se Sheitum 
eo en : | tte, und fpricht, er 
— ee fey vor ihn gewefen. Das ie —* 
welches der Welt — — kommt nach mir: dag 
tragt. —— JE, er wird nach mir predigen, ich pred 
a ne pille 
as if, einen andern Tag her⸗ Der dor mir geweſen iſt. 
PR nach, da Chriſtus zuvor ſchon 4. Das duͤnkt mich auch von Johannis 
A, getauft war, und der Juͤden Predigtamt gefagt feyn, alfo: Ihr dürfe 
ST "Borfehaft bey ihm geweſen war, [nieht denken, Daß der ferne ſey, davon ich 
und Sohannes fehon mehrmal hatte bezeu- | fage, er komme mirnach; ja, er iſt ſo nahe, 
get , das er hier bejeuget , tie droben zu⸗ daß er fehon da iſt, und laͤngſt unter euch 
vor ſtehet, und ſpricht: Sebet , das ift | geiwandelt vor mir, das iſt, eheichEamund 
GOttes Lamm, das der Welt Sünde | predigte. 
ee > Denmer war i 
2. Diefen Spruch, und die folgende | «. Das mag — = 
dazu , habe ich in der Poſtille, im | cn. nn, von Der Gottheit CHriſti 
—— das if dis | HEASE ſeyn; wie der Evangeliſt pflege im⸗ 
vent, reichlich gehandelt ; denn Das ift Die | ar Ehriftum als einen GE pflegt im⸗ 
‚Stimme Johannis, daß er das Cvange⸗ Hy follte — ur - tt mit einufühe 
ſſum ausruffe, wie Ehriftus alle Stunde | uns; er jagen: Cr ift nicht allein 
wegnimmt. — En abet Predigen und Kommen gewe⸗ 
v. 30. Diefer iſts, won dem ic) euch ge: se: en a Ba “ war oder - 
ſagt habe: nach mir kommt ein Mann, quch vom Predigtamt Iauten, daf See 
ielcher vor mir geweſen ift; denn er |fey vorhanden getvefen, ehe denn Yohannig - 
war ehe, denn ich, ; Amt angieng ; ſintemal es nicht ein fonder- 
Si Bbbbbb 2 liches 
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liches ift, daß Chriftus, GOtt, fer che g ger | 
weſen, denn Johannes, er von ewig vor 
der Welt geweſen iſt. 


v. 31. Und ich kannte ihn nicht. 
6. Nemlich vor ſeiner Taufe, da er ihn 
noch nicht geſehen hatte: wiewol er 
wußte, Daß er vorhanden war, "aber nicht, 
welcher es wäre, bis er in. der Zaufe ſahe 
die Taube auf ihm. 


Sondern daß er — wuͤrde in Iſta⸗ 


el, darum bin ich kommen zu taͤufen 
mit Waſſer. 


. Denn Johannis Amt fe Chriſtum 
aller Welt offenbaren, und ihn zeigen ge— 


genwärtiglich,, fo ‚mußte er ihn zuvor Fennen, | 


nach der Perſon, aufferlich; darum mußteer 
taufen mit Waſſer, auf daß Ehriftus in 
derfelbigen Taufe ihm wuͤrde befannt, und 
durch ihn alsdenn bezeuget; ſonſt waͤre Jo⸗ 
hannis Zeugniß ſchlecht geweſen wo nicht 
der Vater vom Himmel in der Taufe von 
ihm zuvor haͤtte gezeuget; wie er ſagt her⸗ 
nad): Ich habe ein groͤſſer Zeuguiß 
denn Johannis x. Darum. Johannis 
Taufe allermeift um CHriſti willen ein- 
geſetzt, Daß er dafelbft durch von GOtt, 
und von Kohanne, offenbar wuͤrde; wie 
folget: 


9,32, Und Johannes zeugete, ind ſprach: 
Ich ſahe, Daß der Geiſt, mie eine 
Taube, ernieder flieg , und blieb auf! > 
ih, un⸗ ich kannte ihn nicht. 


as iſt, bis auf die Stunde war ihm 
unbekannt, daß die Perſon, JE⸗ 


8, 


Aurze Erklaͤrung der Worte Toh. 1.9. 29734. 
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fus, der wäre, von dem er gepredigerhafte, 
und vor dem er hergefandt war, wiewol er 
mußte, daß eine folche Derfon , die der. 

Geiſt beweiſen würde, vor feine Augenfom: 
men füllte, daß er ihn kennete, von wen er 
geprediget haͤtte. Darum ſpricht er: Ich 
kannte ihn nicht, Das ift, ich haͤtte es ñim⸗ 
mermehr gewußt, baß der es waͤre, wo nicht h 
kommen wäre, das da folget: | 


o. 3%. Aser der mich fandte zu taufen 
mit Waſſer, der fprach zu mir: Auf 
welchen dus fehen wirft den Geift 
‚niederfteigen , und bleiben , Derfel- 

be iſts, der mit dem Heiligen Geiſte E 
täufet, 


2 ift geſchehen, und zu Sohanne 
geſagt, da er am erften gefandt 
ward, vor Ehrifto her zu gehen; denn per 
ihn zeigen follte, mußte er ihm ja kund wer⸗ 
den, auch durch aͤuſſerliche Zeichen; wie 
ðott pflegt allemal ſein Wort mit au 
chen Zeichen darzugeben. 


v. 34. Und ich fahe es, und zeugete 205 ; 
diefer iſt GOttes Sohn, 


10,848 ift die Evangelifche Stimme: 
Chriſtus, der der Welt Stunde 
trägt, ſey GHttes Sohn, und Menfch, un- 

fer eigen, darauf der Glaube ſtehet; wie 
denn ſonſt gnugſam allenthalben gefagt, was 
das Evangelium füge, und son wen, was, | 


wozu es predige ic, 


Myfteria tu digere , quanquam nihil 
‚opus fit. | 


r) Pre 
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F) Predigt 
‚Aber den Spruch Joh. 5.0.39.40,43- 
Suchet inder Schrift ıc, 
gehalten zu Halle in Sachfen Anno 1545. 


Innhalt. 


Von dem rechten Forſchen in der heiligen Schrift, daß man Chriſtum und das 
ewige Leben darinnen finde. 


* an EHEM beivogen, diefen Tert zu erklä- 


1. Wie "CHrifkus die Pharifäer und Schriftgelehrten 
lobet, daß fie vermepnten im der Schrift das 
ewige Leben zu haben 2.3. 

2, wie EHriftus die Pharifäer und Schriftgelehrten 
zum fleißigen Studiren in der Schrift vermah— 
net, und ihnen die vechte Gloffe und Deutung 
derſelben zeiget q. 

a) warum denen Süden der rechte Verſtand der 

Schrift verborgen 5-6. 

b) daß fich noch — Sa ‚Süden und Tür: 
fen an CHriſto aͤrgern 7 


c) ob die Papiften dem Zeugniß der Sehrift von 


ChHriſto glaͤuben 8. 
2. wie die Schrift —— daßi in Chriſto allein das 
ewige Leben zu haben 9. 
a) warum die Schrift von GOLt gegeben, und 
wie diefelbe vecht und nuͤtzlich zu lefen 10. 
db) Troſt des Glaͤubigen aus der heil. Schrift 11.12. 
4. ae ae Zeugniß und ei jagung Mofis von 


a) u Diefes Zeugniß nur allein von EHrifto kann 


verſtanden werden 13. 
b) ob die Süden der Vermahnung in diefem Zeug: 
niß geſolget 14. 
nn woraus die Süden erfennen folfen, dag ESti- 
et ſey, von welchem Mojes ge: 
weiſſa 


aus den Zeichen und Wundern, ſo CHriſtus 


gethan 15. 


— —— 

Weit, GOtt Lob, ohne Noth, daß 
ich hier zu Hall⸗ predige; denn 

a ihr ſeyd reichlich und gnugfam 





verſorget, mit gelehrten, fleißi⸗ | 


2) aus ei Zeugniß Johannis und EHrifti 
e 17- 

* € die Süden heutiges Tages Feine Ent: 
jehuldigung haben, dag fie CHriſtum nicht 
erkannt 17. 

3) aus dem Amt und Werk CHriſti IR 
d) a die Süden gegen CHriſtum verhalten 
aben 18. 
e) auf was vor einen Mefiam die Süden gehofft 
und noch hoffen 19. 
wie aus dem Zeugniß Moft s erhellet, daß Chri⸗ 
ſtus wahrer GOtt und Menſch 20, 21. 
a was fuͤr ein Unterſcheid zwiſchen CHriſto und 
andern Propheten 22. 
b was das Zengniß und Befenntniß aller Pro: 
pheten von CHriſto 23. 
© warum die Türfen nicht glauben, daß ESHri- 
us wahrer GOtt 24. 
d daß die ae, das ewige Leben nicht allein 
in Ssorijto fach en 25. 
e alte Chriſten babe bereits dag ervige Leben 
in CHriſto 26, 
f Schade deren, jo CHriſtum in der Schrift 
nicht fuchen 27. 
* Von den Worten: Ich bin kommen in mei⸗ 
nes Vaters Namenꝛc. 
a ie, a ahometh diefe Korte faͤlſchlich gedeu- 


28. 
b daß — Tuͤrke und Pabſt in ihrem eigenen 
Namen gekommen, und angenommen 
worden 28 29 


gen, guten Predigern , Die euch GOttes 
Kart, das heilige Soangelium , rein und 
lauter vortragen und predigen, das weiß ich 
fuͤrwahr. Dazu habt ihr auch die Gnade 
von GOtt, daß ihr das liebe Wort mit Ernft 

Boboͤbby an⸗ 
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annehmet , und daran glaͤubet, und dabey zu⸗ 
feßt Leib und Leben, Gut und Ehre, un 
leidet alles daruͤber. Das ift je eine groſſe 
Gnade und Gabe GOttes: Wohlan, GOtt, 
der Vater unſers HErrn IEſu Chriſti, der 
das Werk in euch angefangen hat, der wol⸗ 
le es vollenden, damit, daß ihr beftandig 
bleiben möget bey feinem Wort und Evan⸗ 
gelio, das ihr gehöret, angenommen und ge 
glaͤubt habt, bis an euer Ende, Amen. Daß 
ihr. aber fehen möget, daß wir einerley Lehre 
und Predigt” allefamt haben und. führen 
mit euern Vredigern und Seelſorgern, wol 
fen wir im Text des Evangeliften Joh. am 
s. Eapitel v. 39. ſqq. fortfahren, da Chri⸗ 


ſtus alſo fprichte 


v. 39. 40. 43. Suchet in der Schrift; 
denn ihr meynet, ihr habt das ewige 
Leben drinnen; und ſie iſts, die von 
mir zeuget. Und ihr wollt nicht zu) 
mir Eommen , daß ihr das Leben ha⸗ 
ben möchtet. Sch. bin kommen in 
meines Baters Namen, und ihrneh- 
met mich nicht an. So ein anderer 
wirdin feinem eigenen Namen kommen, 
den werdet ihr annehmen :c. i 
2. Der HErrx Chriſtus gibt bier denen 
Phariſaͤern und Schriftgelehrtenein 
ein gut Zeugniß, daß fie gemeynef, in der 
Schrift das ewige Leben zu haben ‚und redet 
fürnemlich bier von denen, die alfo gläube- 
ten, daß fie in der Schrift das. ewige Leben 
hätten. Don denenandernaber, als Sad⸗ 
‚ Ouchern ‚die da hielten, Daß Feine Aufer⸗ 
ſtehung der Todtenzc. wäre; item, daß das 
ewige Leben nicht in der Schrift waͤre, re⸗ 
det der HErr gar nicht; vielweniger lobet er 


Predigt uͤber den Spruch ob. 9.39 40.23. | 


; A 7 7 
fie, fondern ſtrafet fie hart um ſolche ihre 


d| Sserehumer, daß fie die Schrift nicht wi 


fen, wie eraud) Matth. 22, 29. thut. E⸗ 
ben wie die Sadducaer glaubten; alſo glaͤu⸗ 


ben die Papiſten auch, daß Feine Auferſte⸗ 
Item, fie glaͤubten 
auch nicht, daß das ewige Leben in der 


hung der Todten fey. 


Schrift, fondern in Werken, Platten, 
Kappen, Beten, Faſten, Almofengeben, 
fey und ftehe.]. — 

3..Nun iſt das je nicht ein geringes Zeug? 
niß Chriſti, daß er bier denen Juͤden gibt 
den Verſtand, daß fie Das Leben in der 
Schrift haben, Es waren aber allein die 
Phariſaͤer in der Meynung, die andern, als 
Sadducai ‚ nicht. 
Juden zu Rom darnach geſtrebet, und viel 


Fragens untereinander gehabt, ob in der 


Schrift, wie St. Paulus lehrete das ewi⸗ 
ge Leben waͤre; wie ſolches zu ſehen iſt in 
der Apoſtel Geſchicht am 28. Eapitel’v. 2a. 


ſqq. Darum iſt es noch nicht ein geringer 
Verſtand, in der Schrift fo ſtudiren und fir 


chen, daß man das ewige Leben darinnen ha⸗ 
Das iſt nun der Kern und Ausbund ge⸗ 


= 
= 


weſen in dem Volk, deren, die der HErr 


Chriſtus hier lobet. 


4. So will nun Chriſtus zu den Phari⸗ 


füern fo fagen: Dieweilihr foviel Licht habe, 


ſo fehet und ftudiret ja fleißig in der heiligen 
Schrift, bleibet dabey, und fahret alfo fort, 
wie ihr angefangen habt, darinnen das ewi⸗ 
ge Leben zu ſuchen. Ich will euch aber eine 
wunderliche Gloffe und Deutung der heili⸗ 


Alſo Haben auch die. 
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gen Schrift geben, Die ihr noch nicht wiſſet, 


daß ihr die Schrift vecht leſen und nicht ivz 


ven moͤget, nemlich diefe: Sehet mit allem 


Fleiß zu, daß ihr die Augen laͤutert, und 
recht aufthut, und alfo in der Schrift fku- 
diret, 


— — — — — — — — — —— — — — 


* Was in [] eingeſchloſſen, ſtehet in der erſten Wittenbergiſchen Edition 


von Anno 1546 


; 


> weg , und wird auch gewißlich das Leben 


gedachten fie doch nicht , daß fie Chriftum 
- Darinnen ſuchen, und, wenn fie ihn Drinnen 
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diret, daß ihr mich, mich, drinnen für 
chet und findet, Aber fie.aljo lieſet, daß 
er mich drinnen findet, der ift Derrechte Mei- 


wahr, daß Ehriftusmit feinen Apofteln und 
Juͤngern hat müffen leben, und ficherhalten 
vonder frommen Ehriften Steuer und Hand⸗ 
reichung, wie St. Lucas begeuget c. 8,3. Daß 
ihme etliche Weiber, und deren viel, Hands 
veichung gethan haben. 

6. Als nun die Phariſaͤer und Juͤden fol 
ches fahen, pralleten fie zuruͤcke, wurden toll 
und thoͤricht; Denn es wollte ihnen nicht einz 
gehen, Eonntens auch nicht glauben , Daß 
Mofes und die Propheten in ihren Schrif- 
ten follten von diefem armen JEſu, der das 
Almofen nahm, und anzufehen ein Bettler 
war, ſchreiben, Daß er ware Der rechte wahr 
ve Meßias, und verheiffene Prophet und 
Lehrer, der Iſrael erlöfen follte. Das war 
| ihnen ein wunderlicher Catechifmus, daß, 
gefunden, durch ihn das ewige Keben haben | wenn man die Schrift recht lefen und fürz 
follten. Darauf ‚Sage ic), dachten fie nicht 3 |fchen wollte, Daß man den JEſum drinnen 
darum war. ihnen folcher Verſtand der ſuchen und finden follte, und wer ihn deinnen 
Schrift verborgen, und allerdings unbekannt, finde, Daß der das ewige Leben darinnen fin 
wie noch heutiges Tages: ja, es iſt ihnen diß de: das war ihnen, fage ich, viel zu hoch 


€ 










ſter der Schrift, dem iftder&taub von?lugen 


drinnen finden. Findet ihr aber mich nicht 
drinnen, ſo habt ihr fie warlich nicht vecht 
ſtudirt, noch, verftanden, und habt das ewi⸗ 
ge Leben nicht: ob ihr ſie gleich wol tauſend⸗ 
mal leſet, und die Blätter herum werfet, ſo 
iſts Doch alles nichts und vergebens. Was 
da heifle, füchet in der Schrift, das ver: 
ftehet ihr wol, daß fie aber Zeugniß von mir 
geben ſoll, das verftehet ihr nicht. 

5. Denn ob fie gleich die Schrift laſen, 


Buch ‚die Bibel oder heilige Schrift, fiebenz | und ſchwer zu glauben. 


mal verfiegelt und zugethan, daß fie Ehriz]| 7. Solches koͤnnen und wollen die Juͤ⸗ 
ſtum drinnen nicht koͤnnen ſuchen, und weni⸗ den noch heutiges Tages nicht leiden noch 
ger finden. Urſach, denn fie dachten alſo: glaͤuben, ſo greulich ſind ſie verblendet, ver⸗ 
Was? ſollte Mofes, die Propheten, von ſtockt, und vonder Wahrheit gefallen. Der 
dieſem JEſu, Joſephs des Zimmermanns| Türke kann auch nicht glauben, daß Mofes 
Sohn, weiſſagen und fchreiben, daß er falls, eben von Joſephs, des Zimmermanns Sohn 
te feyn der Meßiasumd der Prophet, denGOtt ſollte gefehrieben haben, und daß man ihn 
sMof. 18, 18. verheiffen hat zufenden? Wie ſallein in der Schrift fuchen und finden follte. 


kanns möglich und wahr ſeyn? Iſt er doch Und fürnemlich ärgern fich die Süden und 


Joſephs, des Zimmermanns, Sohn von Tuͤrken hieran , wenn man fagt: FCfus, 
Nazareth, ift nicht veich, nimmt das Almo⸗ Marien Sohn , habe die Weit durch fein 
fen von den Leuten, hat dazu weder Haus] Leiden und Sterben, durch fein Creuz und - 


noch Hof, noch etwas eigenes ; wie denn | Tod, GOtt verſoͤhnet, die Suͤnde der ganz 


Chriſtus felbft bekennet Matth. 8,20: Die ʒen Welt getragen ſie erloͤſet vom Zorn GOt⸗ 
Fuͤchſe haben Gruben, und die Vögel tes, von des Teufels Gewalt, und ewiger 
unter dem Simmel YIefter ; aber des Verdammniß, den Himmel aufgefchloffen, 
Mienfchen Sohn bat nicht, da er fein |und das ewige Leben bracht, allen, niemand 
Saupt hinlegen mag. Denn das ift je ausgeſchloſſen, Die an ihn glauben ꝛc. a 
— brin⸗ 
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bringet man Feinen Juͤden noch Türken hin 
an, daß er das glaube; das iſt umſonſt. 


8. Eben fo find unfere Beiftlichen, Pabſt, 
Cardinaͤle, Bifchöffe ze. die gläubens auch 
nicht, haltens für Fabeln und Mäbrlein, und 
für eine lautere Lügen und Unflath ‚was man 
von Chriſto prediget, fonderlich daß die 
Schrift foll von ihm zeugen , daß auſſer 
Ehrifto das ewige Leben nicht zu finden fen. 
Fir aber, die wir Ehriften find, fehen und 
hören bier, daß Ehriftus nicht allein ein wab- 
rer Menſch, ſondern auch wahrer GOtt ſey, 
der das Leben gibt ec. Welches Stuͤck Fo- 
hannes auch fuͤrnemlich treibt durchaus in 
feinem Evangelio, nemlich, daß er zeuget, 
daß IEſus von Nazareth, Marien Sohn, 
fey wahrhaftiger, natuͤrlicher GOtt und 
Menſch, in einer Perſon, auf den die ganze 
Schrift weile ꝛc. 


9. So faget num Chriſtus zu den Schrift 
gelehrten, in dev Schrift iſt das ewige Le⸗ 
ben, und ift euch Süden allein vertrauet. 
run, das Buch der heiligen Schrift habt 
ihr; aber ihr habt mich drinnen bisher noch 
nicht geſucht; und fo lange ihr mich drinnen 
weder gefucht, noch gefunden, fo habt ihr fie 
noch nicht vecht ſtudiret und geforſchet. 
Wollt ihr fie aber recht forfchen und verfte- 
hen, fo lernet mic) drinnen fuchen und fin- 
den. she findet auch wohl drinnen viel fcho- 
ne, herrliche Hiftorien, von Adam, Noah, 
Abraham, David, und viel andern mehr 
Propheten und Königen; aber deren Feiner, 
ob ihr wol viel von ihnen in der Schrift le⸗ 
fet , kann euch) Das ewige Leben geben: al- 
lein ich, ich, der ich Menfch worden , vom 
Heiligen Geiſt empfangen, von der Jung 
frauen Marien geboren, jetzt unter euch ftehe 
und mit euch rede, kann euch dag ewige Leben 
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tiber an mich glaubet. 
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ſterbe, Daß ihr das Leben in mirhabt, fo 


10. Und will hier Ehriftus mir diefen 
orten anzeigen, warum Die Schrift von 
GOtt fuͤrnemlich gegeben fey, nemlich dar 
um, daß man darinnen foll ftudiren , fuchen 
und lernen, daß er, Marien Sohn, fey der, 
der Das ewige Leben geben fann, allen, p 
zu ihm Fommen, und an ibnglauben. Da 
um, wer die Schrift recht und nuͤtzlich fe 
fen will, der fehe, daß er Ehriftum darinnen 
fuche, fo findet er gewißlich das ewige Leben, 
Wiederum, wenn ich in der Schrift Mo— 
fen und die Propheten nicht alfe ftudire und 
lerne, daß Ehriftus um meines und aller 
Menfchen Heils willen vom Himmel geftie- 
gen, Menfch worden, gelitten, geftorben, bes 
graben, auferftanden, gen Himmel gefahe 
ven iſt, daß ich Durch ihn Derfühnung mit 
GO, Vergebung alle Suͤnde, Gnade, - 
Gerechtigkeit, und Das ewige Leben habe, 
fo Hilft mich mein Lefen in der Schrift zur 
GSeligfeitlauternichts. Sch kann wol aus 
dem Lefen und Studiren der Schrift einges 
Ichrter Mann werden , und andern davon 
predigen: aber es hilft mich duch alles nichts, 
Denn wenn ich den Chriſtum nicht finde - 
noch kenne, fo finde ich weder Seligkeit, 
noch Das ewige Leben; ja, ich finde wol den 
bitten Tod. Denn es ift beſchloſſen bey 
unferm lieben GOTT, daß Eein ander 
ver Name denen Menſchen gegeben 
it, dadurch fie Eönnen felig werden, 
denn in dem Namen fr, Ap. geſch. 
4,10. | 

m. Daraus ift nun Elar, daß, wer Chris 
ftum in der Schrift findet, und an ihn glaus 
bet, daß er durch ihn habe Das ewige Leben; 
wie denn Chriſtus felbft fagt oh. 3, 15: 
Wer an mich gläuber, der hat das ewi⸗ 


geben. Sch bin auch darum geboren, deide| ge Leben, Ein ſolch herzlich Zeugniß ae | 
die 
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mm m nn m m u nn 
die Schrift IJEſu von Nazareth, und fünftırecht leſen, und fie verftchen,, und das ewige 
feinem andern Erzvater oder Propheten: Leben haben, foll darinnen FCfum von Na⸗ 
Wer an den glaͤubet, der wird nicht verlo⸗ zareth, Marien Sohn, ſuchen; und wenn 
ren noch verdammt. Ein ſolcher glaͤubiger er ihn Drinnen finder, uͤnd an ihn glaͤubet, 
Menſch, er komme gleich um, wie er wolle, fuͤr den rechten einigen Gelöfer und Seligma- 
er werde verbrannt zu Pulver und Afchen,Icher halt, der allein das ewige Leben geben 
und die Afche von Winde zerftreuet, oder kann und will, allen denen , die an ihn 


ins Waſſer geworfen, wie Johannis Huf|g Inuben, der ift ein vechter Doctor der heili⸗ 


fen Aſchen, oder werde von den Fiſchen im gen Schrift. 


Waſſer oder Vögeln unter dem Himmel| 13. Ion dem HErrn Ehrifto hat nun 
gefreſſen, noch ſoll er (ſpricht Chriſtus,) | Mofes geweiſſaget, und gefchrieben im 5. 
wieder aufevftehen , und das ewige Leben Buch am 18. Cap. 9.18. aljo: Ich will 
haben, und bey mir enviglich i im Himmel ſeyn ihnen einen Propheten, wie du bift , erz 
und bleiben, wie er ſelbſt fanet Joh. 14,3:|wecken aus ihren Brüdern, und mein 
Ich will wieder 3u euch Eommen, und Wort in feinen Mund geben, der fell 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr. ſeyd, zu ihnen reden, alles, was ich ihm ge⸗ 
wo ich bin. Darum fo foll und muß eiz| bieten werde. Dieſer Spruch, will nun 


nes Chriſten oder glaͤubigen Menſchen Leib, Chriſtus ſagen, gehet nicht auf Moſen, re⸗ 


der arme Madenſack, ob er ſchon noch tiefin det weder vom Propheten Elia, Cfain, noch 
der Erden beſcharret iſt, wieder aus dem Jeremia ꝛc. ſondern gehet ſtracks auf 


Grabe heraus, und alfo verwandelt werden, mich, CHriſtum. Und will Moſes mit 


daß er ſo ſchoͤn, als die liebe helle Sonne und dieſen Worten ſo viel ſagen: Du liebes 
Sterne, feuchte ; wie denn Ehriftus fagt| Volk Iſrael, fiehe, jetzt haſt du mich, Mo⸗ 


Matth.13, 43: Es werden die Berechten|fen, als einen Propheten und Lehrer, der 
- leuchten, wie die Sonne, in meines Dez] id) dir das Geſetz und die Zehen Gebote, von 


ters Reich, So müffen ſi e ja am Juͤng⸗ GHDtt gegeben, vorhalte und lehre, daraus 
ſten Tag wieder auferſtehen, und hervor⸗ du lerneſt deine Suͤnde erkennen, item, was 


kommen in ein ewiges, unvergängliches Lez| du thun und laſſen follft 2c- Uber wenn ich | 
ben. Wie wir denn deß viel mehr Schrift| nun aufhören werde mit Predigen, und zu 


und Zeugniß durchaus in der Bibel has] meinen Vätern verfammlet werde, fo wird 
en. dir GOtt einen andern Prediger und Lehrer 
12, ft aber das nicht ein groſſer Troſt, geben, aus deinem Fleiſch und Blut gebo⸗ 
und eine veiche Verheiffung, daß EHriftus|ren, gleichtwie ih. Wenn die nun GOtt 


| la In der Schrift habt ihr das denfelben Lehrer gibt, den ſollſt du denn hoͤ⸗ 


ewige Leben? Wer wollte nun nicht gern ven, feine Worte und Predigt zu Herzen 


die Schrift lefen, und Ehriftum Drinnen fir nehinen, und glauben. Ich Mofe aber bin 
chen, auf daß er finde dus ewige Leben? Als |derfelbe Prophet nicht, von dem ich rede und 


le Welt follte eg billig hun. Wie es aberfchreibe; ich zeuge aber von ihm, gebe und 
gefchieht, fiehet man ‚leider, GHDtterbaums, |laffe euch das Buch, daß ihr follt daraus 
allzu wohl. So ift nun Eur; diß die Mey: ſtudiren, und lernen, ihn darinnen fuchen, - 


nung Diefes Spruchs: Wer die en finden, und lernen erkennen. Wenn er nun 
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zu feiner Zeit kommt, anfaͤhet zu predigen, cken aus ihren Bruͤdern, oder aus ihrem ' 
alsdenn übergebe ich hm mein Meifteramt. | Fleisch und "Blut. Da follten fie ihn denn 
Da thue denn die Ohren und Augen auf, fuͤr den rechten Meßiam erkannt und anges j 


und liß mit Fleiß, was ich von ihm geeu- 
get und gefchrieben habe, und höre ihm fleiſ⸗ 
fig zu, nimm feine Predigt an, und glaͤu⸗ 
be an ihn; der wird Dir denn das ewige Le⸗ 
ben geben. 


14. Das ift je eine feine Vermahnung 
des heiligen Mannes GOttes, Moſis, daß 
Das Volk auf Ehriftum, Der nad) ihm kom⸗ 
men wuͤrde, wohl Achtung haben ſollte, und, 
wenn er Eoinmnen wäre, für den Vropheten 
erkennen, den GOtt Adam, Abraham, | 


nommen haben. Was gefchiehtaber? Sa, 
ob fie wol die VBunderzeichen, die CHri⸗ 
ftus that, unter die Augen ftieffen; noch 
blieben fie verftockt, nahmen EHriftum 
nicht an für den verheiffenen Propheten 
und Meßiam, ja, verachteten ihn, Eehrer 
fen fich weder an feine gewaltige Predigt, 
noch groffe unerhörte WBunderthaten, wie - 
ihnen dach Gott durch Mofen befohlen | 

hatte, 30, fie toͤdteten ihn endlich des ſchmaͤh⸗ 
lichten Todes am Ereuz. Iſt das nicht zu 
erbarmen, daß fie fo gar blindund verftockt 


Iſaac, Jacob, David, etc. ja, der ganz geweſt find? 


zen Belt zum Heiland verheiff en hatte, und 
zugeſagt. Solches ift auch geichehen. Denn 


16. Zudem war auch Johannes der T Taͤu⸗ 


ob wol JEſus fuͤr eine geringe, unwerthe fer ſchon in fein 1 Amp getreten, und predige 


Perſon anzufehen war, hielt ihn Doch der 
‚Kern des Volks für einen trefflichen Pro- 
pheten; wie wir denn fehen Matth. IT. 
da ſie im Cinveiten zu Serufalem alfo fa- 
gen: Es ift IEſus, der Prophet von 
a. aus Balıläe, Und Joh. 6, 14: 

Das iſt warlich der Prophet, der in die 
Welt kommen ſoll etc. 

15. Dazu ſtimmen die underzeichen, 
da er gahme gerade, Kranke gefund, Aus⸗ 
füßigerein, Taube börend, Sprachloferer 
dend machet, Todten auferwecket, Teufel 
austreibt, das ſonſt unmöglich war Men- 
ſchen zu tun. Dabey follten fie je abge 
nommen, und gemerkt haben, daß EHriz 
ftus, der folches alles that, nicht ein fchlech- 
ter Menfeh waͤre/ ſondern der rechte Meßias, 
(denn, wie Iſaias Cap. 35,6. ſagt, wenn 
Mebios kommt, ſoll er ſich mit ſolchen 
Wunderzeichen bewelſen) ja, der Prophet, 
den ihnen GOtt verheiſſen haͤtte, zu erwe⸗ 


te dem ganzen Iſrael, und allem Volk, ſo 
iu ihm Fam, aus den Städten und Fanden 
am Kordan, Matth. 3,5. ſeqq. bekennete frey, 
und ſprach: Ich bin nicht der Prophet, 
den euch GOtt verheiſſen hat zu erwecken 
aus euern Brüdern, fondern ich bin der 
leßte Lehrer, ein Vorläufer, und Vorbo— 
te, kurz vor CHriſto ber gefandt, Der 
Iſrael verheiffen, und der rechte Mann ift, . 
der es thun wird. Zeigt alfo auf Chri⸗ 
ſtum mit dem Finger, und ſpricht Joh 1. 
0.26.29: Siebe, das ift GOttes Lamm, 
das der WVeltSünde trägt. Krift mit 
ten unter euch, aber ihr kennet ihn nicht: 
ja, er iſt bereits aufgetreten, und faͤhet an zu 
ER wird auch nach meinem Tode 
predigen: der ift der rechte Prophet, davon 
tofes verfiindigethat, denböret, Dar⸗ 
um thut Buſſe, das ift, beſſert euch, lie— 
ben Brüder umd Väter, hoͤret ihn, und 
nehmet ihn an. Denn er foll eine Endfehaft 
mit Mofe und dem Gefes —— und ein 
Wort 
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et des Heils und eivigen Lebens beins, Finger auf ſich felber, da er fpricht, die 
gen, daß durch feinen Namen alle, die, Schrift zeuget von mir, Solchen Zeug⸗ 
anıbn glaͤuben, Vergebung der Suͤn⸗ niſſen ſollten warlich die Phariſaͤer und Juů⸗ 
den empfahen follen, Ap. geſch. 10, 43. den geglaubt, angenommen, und ChHri⸗ 
Solche Warnung St. Johannis haben die ſtum fur den rechten Meßiam gehalten, ſei⸗ 
Sven gehöret, die Wunderzeichen CHri⸗ ne Predigt mit ganzem Ernſt und Fleiß ges 
fti haufig gefeben, find doch gleichwol ver⸗ hoͤrt und gefaſſet haben, ſo haͤtten ſie in 
ſtockt blieben, und EHriftum nicht wollen | hm, und Durch den Glauben an ihn, das 
annehmen. ewige Leben gehabt und gefunden. Aber fie 
i oleiben verſtockt und verblendet, da hilft 
7. Derhalben habendie Juͤden noch heu- weder Johannis, noch EHriſti ſelbſt Zeug: 
tiges Tages Feine Entſchuldigung. Haben ip von sum; es bewegen fieauch nicht Chri⸗ 
fie Zohannem nicht hören predigen, und jH gewaltige, treffliche Mirakel und Wun⸗ 
E-Hrijkum nicht fehen Wunderzeichen thun; derwerke, ſondern iſt alles zu geringe fie zu 
fo habens Doch ihre Väter gehoͤret, geiehen, | bewegen, an Chriſtum zu glauben. Iſt 
und erfahren, daß dazumal Mofis Prophes| aber jüicher Jammer nicht zu erbarmen? 
seyung erfüllet iſt, die fie traun gehoͤret foll- | 
ten haben, wie GOtt ernſtlich befihlet] 18. Und ſollte doch die Phariſaͤer, Schrift: 
Mo. 1,1 Das alles werden fie am|gelehrten, und Juͤden je das bewegt haben, 
Zuͤngſten Tage felbft muͤſſen bekennen, daß an Ehriftum zu glauben, ihn mit Freuden. 
Zaohannes ihnen den verheiffenen Propheten] anzunehmen, und für den vechten, wahren 
- amd Meßiam, das it, CHriſtum, mit] Diebiam zu halten, daß. er eben in dem 
dem Finger geweiſet, und von ihm gepre⸗ Amt einher gienge, und das Werk that, 
diget habe: Siehe, dasift BOttesLamm rc. | Davon Mofes gefchrieben hatte im 18. Cap. 
tem, daß CHriſtus felbft gelehret, er ſey v. i8. feines 5. Buchs; denn alſo lauten dies 
der Meßias, und das ewige Leben etc. Joh. felben Norte: Ich willihneneinen Pro⸗ 
17,3. Wie er denn hier fagt, de Schrift pheten geben, wie du bift, dem will ich 
zZeuge von ihm, und wer zu ibm kom: | mein Wort in feinen YJund geben, der 
me, und an ihn glaube, dev habe Troſt, ſoll zu ihnen reden, alles, was ich ihm 
Seligkeit, und das ewige Leben etc.|gebieten werde ꝛc. Das foll fein Amt 
Dazu fe hat CHriſtus gelitten, iſt geſtor⸗ ſeyn, er foll nicht ein weltlicher König und 
ben, begraben, am dritten Tage auferſtan⸗ Herr feyn, der mit Büchfen, Harnifch, 
den, gen Himmel gefapren, hat den Heie Schwerdten, GSpieffen, Pferden, und 
Jigen Geift gefandf, und thut das noch ohn guldenen Rurisfommen, und umgehen wuͤr⸗ 
Unterlaß. Was fol nun Johannes der|de, wie fie ihnen Meßiam einbildeten; fon 
Täufer, und CHriſtus felbft, mehr thun dern er wird und foll alfo Eommen, als ein 
und zeugen? Sohannes weiſet mit Dem Fin⸗ Drediger und Lehrer, wie ich jest bin. 
ger auf CHriſtum, daß fie ja fein nicht feh⸗ Denn wie ich euch unterweife und Ichre: 
fen Eönnten, und fpricht: Der ifts, den|fo wird Meßias, wenn er Fommen wird, 
euch GOtt zu fenden verheiffen hat. Ja, auch thun. “Da ſollſt Du denn die Ohren 
Cõriſtus weiler auch, gleich wie mit einem | herhalten, und ja fleißig zuhören, und lerz 
| | ECceccee⸗ nen, 


_ Denn fd bat er von Johanne getauftiward| Ewigkeit leben, Der an ibn glaͤubet: vers 
flucht aber und verdammt in Ewigkeit iſt 
der, der nicht an ihn glaͤubet, als Juͤden, 


\ 
\ 
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gen, fonder Ohren dazu thun. 


Soicyes | auggericht,, dazu ihn ver Water gefandt i in 


Davon Mofes fagt,) hat Ehriftus gethan. | dieſe Welt. Gelig iſt der, und wird in — 


im Jordan, trat er in ſein Amt, fieng an 
zu predigen und Wunder zu thun. Da 
ſollte alle Welt, hohes und niedriges Stan⸗ 
des, groß und Elein, arm und veich, zuge⸗ 
Jaufen ſeyn, Dielen Prediger su hören, als 
den verheiffenen Propheten und Meßiam. 
Aber fie kehrens um, werden ihm ſpinne⸗ 
fein, koͤnnen noch wollen ihn weder ſehen 


noch Haus hatte, 


Handreichung von anz| ben. 


Dürfen efc. 


20. Alſo befchreibt nun Mofes dieſen 
Propheten, daß er nicht ein weltlicher Herr 
oder Koͤnig, ſondern ein Lehrer ſeyn ſollte, 


San 


—— 
Des 3 


— 


—— 


der ein neues und beſſers Wort bringen ſoll⸗ 
noch hören, ärgern ſich an feiner armen ger|te, denn Moſes, nemlich, daß wer an ihn ” 
ringen Geftalt, daß er Fein eigen Schloß wuͤrde glauben, das ewige Leben follte ha- 


Daraus ja gewiplich folger, 


daß 


dern nehmen mußte, und am Valmtag auf) Meßias wahrer GOtt und Menſch tolirde | 


einem entlehneten Eſel einreiten, 


19. Einen folchen Propheten und Meßi⸗ dern GOtt allein. 


ſeyn. 


Denn das ewige Leben geben oder 


ſchenken, gehoͤret Feiner Erectut zu, fe 


Denn wenn gleich alle A 


em wollten Die Süden nicht haben, der ſo Engel im Himmel zuſammen thaͤten mie 


zu aufeinem fremden Eſel einritte, und nichts 
‚eigenes hatte; fondern fie wollten einen ſol⸗ 
chen König haben, dev mit groffer Pracht, 
Reutern und Küwificern Fame, daß alles 


- vor ihm und hinter ihm her praſſelte und 


krachte, und der die Heyden austilgete ıc. 
Aber einen folchen Propheten hat ihnen GOtt 
nicht verheiffen; fo bat ihn Mofes auch nicht 
jo gemahlet und befchrieben, daß Mehias 


 follte ein weltlicher König und Here feyn, | 


fondern ein Prediger und Lehrer, wie er, 





ſchlecht und einfältig einher gienge, und da⸗ diß vergaͤngliche Leben eine einige Stunde 


zu geben, und zu Be a, ohne EOttes 


Willen und Befehl, ſo vermoͤchten ſie es 
Doch nicht: viel —— koͤnnen ſie das ewi⸗ 
ge Leben geben, oder fehenfen. CHriſtus 


aber richt Joh. s, 40: Ich gebe das ewi⸗ 
Beben allen, die an mich glaͤuben. 
Ich bin dieAuferftebungunddes 


ge 
Item: 
Leben, wer an mich gläuber, der wird 
leben, "ober gleich ſtuͤrbe, Joh. 11,25, 


21. Weil nun CHriſtus ſolches hut, fo 


Einen, folchen weltlichen Meßiam wollten |ift gewiß, und folger unwiderſprechlich, daß 
die Juͤden noch auf Diefe Stunde gerne ha⸗ IEſus CHriſtus wahrhaftiger GOtt iſt, 
ben, der mit groſſer Heereskraft kaͤme: ja, 
ſie haben auf einen ſolchen, der die Heyden denn die Schrift von ihm zeuget, daß er 


und Tuͤrken bezwinge, vertriebe, und aus⸗ 
tilge, nun funfzehen hundert Jaht geharret; 
aber bergebens und werden umſonſt harren 
und hoffen, da wird nichts anders aus, 


Der verheiſſene Meßigs iſt vor funfjchen | Wahrheit und das Leben, Item bald - 


wahrer Menich fey, von Maria. geboren, 
gelitten, gecreuziget, geftorben etc, und 
zugleich wahrer, e GOtt, wieerfelbft 
jagt Joh. 4,6: Ich bin der Weg, die 


zu⸗ 


und wahrer, natuͤrlicher Menſch. Wie 


1380 dBondem rechten Sorfchenin der heiligen Schrift. 1831 
zuvor dr: Bläuber ihr an GOtt, ſo Predigt und Wort geglaubt ; fie haben 
gläubet ihr auch an mich, das ift, glausjaber von ihnen ſelbſt, oder aus eigener 
bet ihr, Daß euch mein Vater kann das | Macht, Das ewige Leben nicht koͤnnen ge⸗ 

ewige Leben geben, fo glaͤubet, Daß icheuch |ben: denn fie find alleine Menſchen geweſt, 
auch kann das ewige Leben geben; denn ich und derhalben Ehrifto ungleic), der wah⸗ 

und der Vater find eins. Was nun der rer Menſch und GOtt if. Wenn ich 

Vater thut, das kann ich auch thun: Und ſnun den David, das iſt, ven Pſalter, ale 

wie der Vater die Todten auferweckt, feinen, der von CHriſto zeuget, lefen will, 
"und macht fie lebendig, alfo auch ich, Iund recht anſehen, ſo finde ich CHriſtum 

als der ewige, allmächtige Sohn GOttes, \drinne,] Sie haben aber alle, Durch den. 

mache lebendig, welche ich wäre. Joh. 5. Heiligen Geift erleuchtet und getrieben , 


v.2r. Alſo bat 


Johannes fehler in allen |von CHriſto gegeuget, daß er kommen 


Linien EHriftum fo abgemahler, daß er füllte, 


wahrer Menſch und GOtt fey ꝛc. Und wer 
das alfo findet in der Schrift, dem iſt Die 
Schrift recht aufgethan. 
22. So fpricht nun Chriſtus 


Phariſaͤern und Süden: Sch bin eben der⸗ 


felbige Prophet und Lehrer, Davon Moſes 
sefchrieben und verkuͤndigt hat, der da foll 
nach ihm predigen dem Volk Iſrael. Nun 
predige ich nicht allein, wie Mofes, Sa⸗ 
muel, Elias, Eſaias, Jeremias, Daniel 
und andere Propheten und Lehrer mehr; 
wie ihr denn ſehet und hoͤret. Ich thue die⸗ 
ſe Wunderzeichen, die Meßias thun ſollte, 
wenn er kommen wird, davon Eſaias lan⸗ 
ge verkuͤndiget hat Cap. 35,6. Ich mache 
die Dlinden febend, die Lahmen ge 
hend, die Tauben börend x. Sa, ih 
- babe über das alles die Macht und Ge 
walt, als wahrer GOtt, daß ich kann das 
einige Leben und Seligkeit geben, allen der 


23. Wer nun im Gefes Mofis, in den 
Propheten und Pſalmen fleißig ſuchet und 


hier zu den forfcher, Der findet gewißlich drinnen, Daß 


Chriſtus das ewige Leben gibt, Das Feine 
Creatur nach Prophet vermocht haben. 
Darum wollen wie Chaben fie alle geſagt, 
und andere gelehret,) Chriſto die Chre ger 
ben, und feiner göttlichen, allmaͤchtigen Ma- 
jeftat ſolche Macht zufchreiden, ihm zum 
Fuͤſſen fallen, vor ihm das Daret abthun, 
und weichen; denn er iſt der rechte Meiſter, 
wir feine Schuͤler: von ihm allein wollen 
wir ruͤhmen und bekennen, daß er allein ſey 
der einige Heiland und GSeligmacher der 
ganzen Belt, der von Sünden ud Tod - 
erloͤſen, Gerechtigkeit, ewiges Leben und 
Seligkeit geben kann und will, allen, die 
on ihn glaubenze. Das ift das Zeugniß 
und Bekenntniß aller Bropheten von Chris 


nen, Die mich hören, meine Worte und to geroefen, | 


Predigt annehmen und glauben, Wie ger 
falle euch das? Solches hat Fein Prophet 

ohne Ehriftum allein, vermocht 
Zwar fleißig und treulich ] 
ausgericht, mit predigen, 


24. Der Mahomet und jest der Türke 


„laͤſtert und redet viel anders von Chriſto, und 

zu thun. ſpricht: Die Chriften glauben und predigen 

haben fie ihr Amt den gecreuzigten Cum von Nazareth, und 

An firafen, troͤſten, halten, er fey, der das ewige Leben gebe, 

vermahnen ꝛc. Go haben auch viel ihrer |denen, Die an ihn glaͤuben; 
—— 663 


ich aber gläube 


Cece und 


1882. Predigt über den Spruch Job: 5. v. 39. 40, 43+ 


Fungfrau. Item, er babe viel Wunder⸗ 


digt 2c, Aber 
olauben, daß Ehriftus, 


fey, und Das ewige Leben geben Fann, — 


denen, ſo an ihn glauben. Warum glaͤu⸗ daß wir dadurch die Suͤnde ablegen, fon 


der der Tink folches alles von Chriſto micht? dern daß er nur viel Geldes daraus Faufe. 


Darum, daß er im Neuen Teftamentgeler| Wider des Türken, Pabſts, und aller Pa— 
fen bat, wie Ehriftus fo ein armer Dann] piften Glauben jagt Chriſtus in Diefem Text 
Feweſen ift vor der Welt, der nicht fo viel] deutlich alfo: Suchetin der Schrift, und 
achabt | 

de fich von der frommen Ehriften 


83 
und halte nichts Davon. Dennoch koͤmmt Welt, als, vom Pabſt, Eardindlen, Bir 
der Türke fo fern, daß er befennet, Ehri- ſchoͤffen 2r. oder fonjt von einer hohen Perfon Bi 
ſtus ſey ein Prophet, feine Mufter eine reine erjtlich gepredigt und an Tag Fommen ift, 
jo wollen fe es weder annehmen noch alauz 

zeichen gethan, und dazu gewaltiglich gepre⸗ ben. Und will alfo der Babft den E Hr 
das koͤnnen und wollen fie nicht | ftum, wie der Türke, nicht wahren GOE 
Marien Sohn, und das ewige Leben ſeyn laſſen; fonderndie 
der fo viel Wunderzeichen und Mirakel ger | Werke, als Wallfahrten, Nofenkränze 
than, Die Blinden fehend, die Lahmen ge⸗ beten; item, ſich laffen begraben in einer 
hend, die Ausfüsigenreingemacht, und die grauen Kappe, und andere erdichte Werke 
Todten auferweckt, und fo gewaltiglich ge⸗ mehr, ſollen feyn die Werfühnung gegen 7 
prediget hat, wahrbaftiger, natürlicher GOtt GOtt, und das eivige Leben erwerben ıc. 
Führet uns in das erdichtete Fegfeur; nicht, 


Handreichung hat müffen ernähren und er⸗ 
Halten, weil er im Predigtamt war. Item, 
der ſo arm gervefen, Daß er nicht einen hal⸗ 
ben Guͤlden vermochte zu geben zum Zins⸗ 
groſchen ꝛc. Matth. 17, 27- Weil nun 
Chriſtus anzuſehen ſo ein armer Bettler ge⸗ 
weſen, will er nicht glaͤuben, daß dieſer ar⸗ 
me Bettler, Chriſtus, wahrer GOtt fey, 
und das ewige Leben geben koͤnne, er ſey deß 
zu arm, und ohnmaͤchtig dazu 2c, 


os. Ehen wie der Tuͤrke gaͤubet, fü 
glaͤubet der Pabſt mit feinen Geiftlichen, 
Fardinälen, Bitböffen ꝛc. Item, weltli⸗ 
che Herren, Fuͤrſten, Koͤnige, Die ihm zu⸗ 
gethan, auch, wiſſen ſehr wohl daß un⸗ 
fere Lehre, Die wir von GOttes Gnaden 
predigen, recht, Die göttliche Wahrheit 
und das heilige Evangelium EHrifti it. 
Aber weil es nicht von hohen Leuten vor Der 


dienst Des leidigen Pabſts, und feines En- 
Dechriftifchen befchornen Haufens, (wie doch 
alle Welt geglaubt bat, ) ja, auchdie Ißer- 
Fe des Gefeges nicht. Urſach: Der Glau⸗ 


be an mich, fpricht Chriſtus, thuts allein, - 
der Das ewige Leben gibt. Die Werkeaber 


folgen gewißlich bernach , in denen, Die 
durch den Glauben, aus lauter Gnade, das 
ervige Leben überfommen haben. Und ſol— 
len alfo das Leben zieren und ſchmuͤcken mit 
guten Werken]. 
Werk, gefebaffen in Chrifto IEſu, zu 
guten Werken, zu welchen fie GOtt 
zuvor bereitet bat, daß fie darinnen 
wandeln follen, Epbef.2, 10. 


26. So haben, wir Ehriften bereits hier 
das ewige Leben, weil wir den. HErrn ba: 


—8 F 8 
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TER 


Kt 


da er möchte fein Haupt hinlegen. | forfcher fleißig drinnen, ſo werdet ihr 
gewißlich finden ‚daß ich, ich bin, und 
gebe das ewige Leben; nicht Die felbfter- 
wähleten Werke, Geiftlichkeit und Goͤtzen⸗ 


Denn fie find GOttes 


ben, 3 


1884 Von den rechten Sorfeben in der heiligen Schrift. 288) 
ben, welcher ift und gibt Das ewige Leben. darum aber geftorben , gelitten, zur Holle 
Denn fo bald ich getauft werde, fo Bes loefahıes ꝛc. auf daß alle, die an ihn glaͤu⸗ 

mir in der Taufe zugefagt, und gegebendas|ben, Das ewige Leben haben; die abernicht 
eivige Leben; wie EHriftus fagt Marc, 16. glauben, verdammt werden. 

v.16; Wer da gläubet und getauft wird, | 

der wird felig werden und das ewi-| 28. Dielen Tert: Ich bin kommen in 
ge Leben haben ; welchs jest ver» meines Daters Namen, und ihr nehmer 
borgen ift mir Chriſto in GOTT:, |mich nicht anz fo ein andrer wird in feiz 
wenn aber Chriſtus unfer lieber HErr, nem eignen Namen kommen, Den werz 
ſich offenbaren wird , denn werden jdet ihr annehmen ic. Den hat der Maho⸗ 
wir auch offenbar werden mit ihm meth in feinem Buch auch, und hat ihn al⸗ 
in der Herrlichkeit , Coloſſ. 3, 3. 4, ſo sefalfcht, und falfchlich dahin gedeutet: 
[Und fehlee nur daran, daß das ewige Chriſtus fagt, es werde ein andrer kommen 
Leben noch ſoll offenbaret werden; welches nach ihm; Du höret ihr, daß Ehriftus ſelbſt 
am Jungften Tage gefchehen wird, Das |befennet, er fey nicht der Prophet und Leh⸗ 
iſt ein groſſes.) ver, von welchem Moſes 5 DB. c. 18, 18. 
& en un redet: on ir 

2”, Co iff nr.gesif; dar. | a erer ommen nach ihm. Eben derſelbe, 
— en Böka Ri Sen vebren Menlan up 
ewige Leben drinnen findet: da wollt ihr Yon N — ann ne 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten aber. nicht Hein a nie — 

hin; denn ihr wollet nicht zu mir kommen — — — — a Hi 
Daß ihr das ewige Leben hättet. Wenn ihr [ oe an a ——— 

"aber zu mir Fämer, fo haftet ihr Das ni egen “ Schrift hat er ihm anhangig ges 
Seben. Weil ihr aber nicht zu mir For BiaeDr Land und Leute, daß fie ihm geglaubt, 
met, ſo muͤſſet ihr deſſelben, mit euͤrem or I ken u Du 

oien Cihaden entchzn ; Das hd his fagt, er ip Kommen In eine 
ich. o lernen und hören wir nun ausden | Vater 
efßorten Ehrifkifo viel: in aus den Daters Namen; noch nehmen fie ibn 
to len Vi K a gleichwol nicht an: aber es werde ein 
se einige u En 2 in a andrer Cals der Mahometh und Pat) _ 
nun ein Ernſt ift, felig zu werden, der kom— Befehl u ne 
me zu Chriſto, höre mit allem Fleiß fein a ee 
ort, nehme es mit rechtem Glauben an ters, ommen, den werdet ihr anneh⸗ 
und fese fein Vertrauen auf ihn, fo foll er ee 
folches erlangen, und haben, Ilſ⸗ haben a a, nn 
toie num gehött, Daß Criftus nice 2 an aber er ift ins Teufels Namen 
wahrer Menfch ik, der gelitten —— nkommen, darum bat er ſo moͤrderlichen 
Busen, aufgefahren fey gen Am es Sure fine berfihifhe ke if a. \ 
SE | ey gen Him⸗ ifche teufelifche Lehre 

vel; ſondern der auch wahrer GOtt fey ;| un thutsnoch, GOtt erbarms ! x 
29, Al⸗ 


1836 


29 lo auch der Pabſt iſt nicht in Got⸗ 
tes , fondern in des leidigen Teufels Na— 
-men kommen, der ibn gefandt hat: der hat 
wollen für einen Gott angenommen und 
gehalten feyn; wie denn gefihehen: Der hat 
auch durch feine teufehifche, antichriftifche 
Menſchenlehre und Gebot unfaglichen 


groſſen Schaden sethan, viel unzählige 


Seelen in Abgrund der Hüllen geführt ; 
dafuͤr GOtt gewißlich beyden, Mahomerh 


and dem Pabſt, zu Lohn Das ewige hoͤlli⸗ 
che Feur geben, wird; ja, ihr Öoft, der 





> Predigt überden Spruch "Job.5.0.39. 40.43. 


TIERE TI DE N a 
\ ES IR TV E 
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Teufel, der fie gefandt, und in de Par 
men fie Eommen find, wird fie quälen in 
Aberund der Hoͤllen ewiglich. Dasın 
mehr zuf®andern Zeit, wird jest zu lang 
Der ewige GOtt aber und Pater unferg 
HErrn JEſu EHrifti verleihe ung feine 
Gnade, daß wir die heilige Schrift wohl 
und fleißig ſtudiren, und CHriſtum drin⸗ 
nen ſuchen, und finden, und durch ihn 
das ewige Leben haben: das helfe 
uns GOtt nit Önaden, 
Amen. 
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Muslegung | 
chſten, fiebenten und achten Capitels 
St. Johannis. 


geprediget zu. Wittenberg Anno 1530, 1531, 1532. 


* Kr u N 
Das fechfte Sapitel St. Johannis 
| vom 26, Vers bis ans Ende, 
Innhalt uͤher das fechfte Capitel St. Sohannig, | 
Fin Gefpräc, CHriſti mit denen Juͤden und mit feinen Jüngern, 
1, Stück dieſes Öefpraches ı 7 180, AN 
U, Stück diefes Gefpraches .ISI £ 312. 
1, Stück Diefes Geſpraͤches 313 7 396. 
IV. Stück dieſes Gefpräches 397 7 519. 


\ N S I. heil, [ : 
Erſtlich Chrifti Anrede an die Juden; 
biernächft eine doppelte Stage der Juden, 

und doppelte Antwort Chriſti; endlich 

. der Jüden Derlangen und Chriſti 
Antwort, 


I. Chriſti Anrede, — 
1. Wie Chriſtus in dieſer Anrede die Juͤden beſtraft 











t 


e womit fich Lehrer zu troͤſten haben bey ſol⸗ 

chen Schülern, die des —— 

brauchen 7. faq. 

2. wie diefe Anrede vechtfchaffenen Lehrern zum 
zen 2: 8. 2 

3. wie Chriſtus in diefer Anrede denen Juͤden ſucht 

ihren falichen Wahn zu beniehttien ıo, Gi 5 

* das Evangelium gibt mehr, als alle Melt ver- 


wegen ihrer falſchen Abficht, die fie hatten, da 
fie ihm nachfolgeten 1. ſqq | 
* yon der Lehre des Evangelit und deffelben Schuͤ⸗ 
+ fern; item, von zeitlichen Gütern. 
a daß viele bey dem Evangelio nur ſuchen ben 
Hauch zn füllen 2:6, 

. b die Lehre des Evangelii ift nicht gegeben um 
des Bauchs willen, fondern zur Herr: 

lichkeit und Ehre GOttes 3. faq. 
E wie Gott die zeitlichen Güter fehon in der 


Schöpfung gegeben, folglich die Lehre! 


des Evangelii um der zeitlichen Güter 

willen nicht bat gegeben werden duͤrfen4.5. 

d Klage, daß fo viele unter dem Schein des 

Evangelü zeitliche Guͤter an fich ziehen 6. 
Lutheri Schriften 7,.Cheil, 


Mag, 
* ste und Blut ſucht nichts als irdiſche Gi- 
er 12, k 


4. Wie Ehriftus in diefer Anrede abmahnet von der 


vergänglichen Speife, und anmahnet zue uns 
verganglihen Speiſe 13. faq. 
a der Speife Beſchaffenheit, davon bier gemel- 
det wird 13. 14. : 
b was den Menſchen bewegen fol, die Unver- 
gangliche Speife zu fieben vor der vergaͤng⸗ 
(he Men dieſe Ermah 
ce we nichen diefe Ermahnung a 
und welche fie nicht ann rl 
d der Sinn und Verſtand biefer. Ermahnung 


—76 

© ob durch dieſe Ermahnung die leibliche Arbeit 

verboten wird 98, 
Odd 50 fie 


1890 Auslegung des s, 7. und s. Eapitels Johszmis. men. & Fra 


f vie ſich Fleiſcz und Blut verhäft gegen diefe 
Ermahnung 19. 

& wie Chriſtus duch diefe Ermohnung abreiſſet 

von Irdiſchen, und allein auf ſich wei: 


fet 
* die Welt fücht nur das Zeitliche bey dem Ev⸗ 
angelio 21. 
* Strafe des Geiges und der Undankbarfeit 
gegen das Evangelium 22. 23. 
FE warum Chriftas in dieſer Ermahnung zur geift- 
lichen Speife locket 24. 


ı wie Chriſtus in diefer Ermahnung lebret, wer 


derjenige fey, welcher die geiftliche Speife 
geben muß 24. faq 
5, wie Chriſtus in diefer — lehret, daß ihn ſein 
Vater verſiegelt habe. 
a wie und warum dieſes Stuͤck der Vernunft 
feltfam und naͤrriſch fcheinet 25. fay. 
b wie und warum diß Stück mit dem Slauben 
muß gefajlet werden 2%. 27 
* die geiftliche fowol als (eißfiche Speife ift eine 
Gabe. GOttes 28.. 
c ons es mit. diefer Verſieglung für Beſchaffen⸗ 
heit hat zo. Ing. 
d daß durch dieſe Verſieglung alle Werke der 


Menſchen verworfen werden, und Chriſtus 


allein der Grund der Seligkeit bleibt 30. 


— 
* * man ſich helfen ſoll, wenn die Sophiſten 
die Sprüche der, Schrift mißbrauchen, 

und auf die Werke führen 32.33. 

e wie wir durch diß Stück von allen andern Leh⸗ 
rern abgefuͤhret werden auf —— den 
einzigen Lehrer 34. 

* yon guten Werfen. 
1) das wir nicht durch Werke felig werden, 

fondern durch Ehriftum 35.36. 

2) wer gute Werke thun Fann, und wozu 

jelbe dienen 34. 
* wie und warum wir allein bey Chrifto blei- 

ben follen 37. 
IL. Der Juͤden doppelte Stage und Ebrifti dop⸗ 
pelte Antwort, 
K Die erfte Frage und Antivort. 

5, bie Frage. 

a. was die Juͤden bewogen zu diefer Frage 38. 
h daß diefe Frage fehr ftolz ſey 39- . 

a, die Antwort. 

a wie Chriffus in diefer Antwort den rechten 
Gottesdienft lehret 40. ſqq. 


* was u GOttes Werke zu verftehen | 


49% 
% —— Gottesdienſt beſtehet 


* der a Slaube hat feinen Urfprung 
von GOtt 45. 


— — 


Br 


3a 


EEE EEE ZEN Te 
b wie Ehriftiis in Diefer Antwort alle menſch⸗ 


lit: Zesizheit und Gerechtigkeit, ja felbft 
das Geſetz Moſis verwirft, und allein 
auf ſich führe 46.27. faq. = 

* von dern wahren Sottesdienft, der Chriſt⸗ 


lichen Gerechtigkeit, und von ber Werk⸗ # 


heili geeit. 


1) worinn Die Chriftliche Gerechtigkeit 
und wahrer Gottesdienit befichety 
nd worinn er nicht beſtehet a8.fnq. 

2) in der Werkheiligkeit ift fein wahrer 


Gettesdienftzu ſuchen 49. 


Gottesdienſt gehören zo, 
4) ohne Glauben findet En wahrer Got: 
tesdienft ftatt sr. - 


nicht fehen auf das, was Menſchen 


ordnet 52754, 

6 die Welt verachtet die Lehre vom wah⸗ 
ren Gottesdienſt 55. 

2 SHE achtet die Merkheiligfeit nicht, 


chen er jelbft vorfchreibee 56. 
ſich gründen auf Chriftum 57. 58. 


als der ſtarke 59. 


B Die ae u und Antwort. 
1. die Fra 
a der Sin und Verſtand dieſer Frage 6t. 


b wie die Süten mit Befer Frage Chriſtum ſu⸗ 
den zu dampffen 6 
* was das göttliche Bot in der Belt v vor 
Gluͤck hat 62. 
2. die Antwort. 
a wie Chriſtus ganz ſchlechta antwortet 64. 
b wie dieſe Antwort zu erläutern aus der Hi⸗ 
ſtorie vom Himmelbrod der Iſraeliten 
65. 66. 
eder Sinn und Verftand diefer Antwort 67:70, 
d wie und warum die Süden diefe Antwort 
nicht verffanden haben 68. 


geben 69. 
f wie Chriftus. in diefer Antwort fich vorſtellet 
als das Brod des Lebens 68. 69. füg.. 
* nichts kann dem Dee das Leben ges 
ben, aufjer Chriftus 69. 70. 
g wig durch dieſe Antwoͤrt alle Weisheit und 
Werke darrieder gelegt werden 71.72. gg. 


1) das 


3) ob die guten Werke, fo gegen den E 
Naͤchſten beiviefen werden, mitzum 


5) bey dem wahren Gottesdienft fellman 3 


ordnen, fondern auf das, was GOtt 


fondern fodert den Sottesdienft, wel- 
8) aller Gottesdienſt und Werfe muͤſſen 
* der ſchwache Glaube hat Chriftum De 


e was Ehriftum bewogen, dieje Antwort zu 


* vom. Geſetz Moſis und denen Werken. 


* 


6.7. und g, Capitels Johannis. Cap.s. I. Ch. Jnnbalt. 1893 


ı) das Geſetz Mofis Fann das Leben nicht: 


geben 73:78. an 
2) Woſes ift in feinem Gefes der Mei: 
fer aller Meifter, und der Duell 

- aller Bropheten 74: \ 
3) wozu Mofes mit feinem Geſetz dies 

nen foll 75. 

4) Eeine Werke Finnen den Menſchen je: 
fig machen, Chriftus allein thut es 


PR N 79.77 78 Er DR 2 
h daß biefe Antwort Ehrifti viel haͤrter gewe— 


fen, als Lutheri Predigten wider das 
Pabſtthum 79. \ 
i wie Ehriftus in diefer Antwort die Süden 
gerne zu ſich ziehen will go. ſqq. 
* wozu Mofes fein Geſetz gegeben, und ob 


in-folchem das Leben zu finden go=83.1 


* wie Johannes uns Chriftum ſucht einzu: 
Bilden 84. 
k wie Chriftus in dieſer Antwort den Mofen 
‚ganz und gar verwirft 85. 
T wie und warum die Weltdiefe Antwort nicht 
- feiden kann 86. 
* von Chriſto als dem Brod bes Lebens 


x 86588. &, Ss 
IH. Der Juͤden Verlangen und Ebrifti Ant: 


wort. _ | 
A Der Süden Verlangen 89. 
B Ehrifti Antwort. 

“1. das erfte Stuͤck diefer Antwort. 


e 


a was.die Juͤden bey diefem Stück werden ge⸗ 


SE: dacht haben 90. 91... , -- 
wie und warım diefes Stück der Antwort 
Sr der Vernunft ärgerlich 9L. . . ; | 
e wie Chriftus diefes Stück der Antwort feldft 
erkläret 92. fl. 
1) die Erklärung felbft 92:95. - 
* warum Chrifus durchs ganze 6. Ca: 
pitel ſich des Worts, eſſen, bedie- 


net 96. 
2) die Urſach diefer Erklärung 97. 
A daß Chriftus in diefem Stuͤck von dem geift: 
lichen Eſſen redet 98. EN 
x — der geiſtlichen Spei⸗ 
e ibid. - 
“e wie di Stüc der. Antwort. dienen foll zum 
roſt und Stärkung des Glaubens 99. 
f wie und warum ein Chrift diß Stuͤck wohl 
fallen und fich zu nuß machen foll 100, 
g der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks ıor. 
daß dieſes Stück koſtlich und wunderlich 102. 
2, das andere Stuͤck dieſer Antwort, 
a der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 103. 
104.105. — 
b daß in dieſem Stuͤck eine neue und unerhoͤr⸗ 
te Rede zu finden 105. 


Odd ddd 


3. das dritte Stuͤck dieſer Antwort. 
a der Sinn und Verſtand dieſes Stücks 106 füg. 
* womit fich Lutherus getröfter, da die Da- 
piften das Evangelium verachker haben 


SIE 
b daß diß Stück ſehr ſtolz und verdruͤßlich 
geredet ſey 108. 
e wie diß Stuͤck zum Troſt gereicht 109⸗1i11 
d was Chriſtus gedacht, als er diß Stuͤck 
geredet 1.2, 
€ wie die Süden diß Stuͤck nicht verſtehen 163. 
f wie diß Stück mit Gleichniſſen zu erläu: 
tern 4. 
* womit ſich Lehrer zu tröften haben, wenn 
die Zuhoͤrer das Wort verachten 115. 
g Wie diß Stud eine Auslegung. ift. deffen, 
was Chriſtus imvorigen geredet hat 116. 
4. das vierte Stück diefer Antwort. 
a daß dig Stück denen Ungläubigen erſchreck 
lich iſt 117, 118. 119. 
b daß diefes Stud denen Gläubigen tröftlich 
119 2127- 
* wie und warum die Welt die Predigt de 
Evangelii nicht achtet — 
* mit der Vernunft konnen wir GOtt nicht 
faſſen, ſondern muͤſſen in Einfalt gläu- 
ben ızı. — 
* Troſt der Glaͤubigen 12°. 
ce der Stun und Verftand dies Stuͤcks 123. 
124.125. e \ 
* von dem Kommen zu Chrifto 126, 127. 
* vondem Geheimniß GOttes und Chriffi. 
D daß di Geheimniß wenigen befannt, 
und daß die Vernunft fich daran 
ſtoſſet I8. faq. 
2) Chriſtus iſt mit dem Vater auf das 
genaueſte verbunden ibid 
3) in Chriſto muůſſen wir zu GOtt kom⸗ 
men, auſſer Chriſto kann es nicht ge⸗ 
ſchehen 129 130 
Gott gibt in Chriſto Leben und Se: 
tigkeit 13%, 
5) wie and warum Papiſten, Türken 
| nn Schwaͤrmer GOtt nicht finden 
* warum Johannes den Artikel von Chrie 
s a fleißig getrieben 131, 
wie Chriftus in dieſem Stück fich ſelbſt 
” u BEN 132. ft nn —— 
von Chriſto; item, vonder Gerechtiakei 
y des a I der Merke. OB 
1) wie Chriftus fich ſelbſt auf⸗ ich⸗ 
— ae \ —— ß ee 
2) die Papiften bilden Chriftum : 
freundlichfte ab Be Ip en 
2 3) wie 
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wie die Gerechtigkeit des Slaubens 
und der Werfe wohl zu unterſchei⸗ 
den 136. 

4) tver die Gerechtigkeit des Glaubens faſ⸗ 
ſet, iſt zu Chriſto kommen, und darf 
ſich nicht fuͤrchten 137. 

5) woher es kommt, daß das Herz Chri- 

ſtum fo fürchterlich anfiehet, und 
was aus diefer fürchterlichen Vor: 
ftellung entjleht 137. 138. 

6) auf was Art ein Chrift von der fal⸗ 
fchen zu der wahren Abbildung Ehri- 
fti fol fommen 139. 

2) was den Papiften zu antroorten, wenn 


fie Chriſtum fürchterlich vorftellen) 


und auf die Werke treiben 140. 
8) was die Ungläubigen haben an Chris 
N und was Die Gläubigen haben 


5, 808 fünfte Stick der Antwort. 
a wie fich diß Stück mit dem vorigen gar ſchon 
reimet 142. 
b wie in dieſem Stuͤck gelebret wird, was 
GOttes Wille ſey und wie man ſolchen 


thue. 
3) daß hier nicht zu verftehen ” Bits GOt⸗ 
tes nach dem Geſetz 143. 1 
* wie die Papiſten den —5* — GOttes 
vermengen, und wie ihnen zu begeg⸗ 
nen 144. 
2) was es vor ein Wille ſey, den Chriſtus 
hier lehret 144. 143. 
* Chriſti Wort und. Wille find des Va— 
‚ters Wort und Wille 146. 147. 
* wie man ſich ſchuͤtzen foll wider die An: 
griffe des Gewiſſens 147. 
3) wie und warum diefe Lehre vom Willen 
Gottes wohl zu fallen 148. 149. 
* vom Glauben und guten Werfen. 
a) der Artikel vom ala. gehet über 
alle Werke ı 
b) daß aus dem Slauben die Werfe 
folgen follen ibid. 
e) wo der Artifel vom Glauben rich⸗ 
tig bleibt, da ift der Menſch un: 
und unverführt 150, 151. 













d) die Bebre von Werfen ift zwar gut, 
% machet. aber Feine Ehriften 

. 132, 
e) vos "oaher entfteht, wenn manden 
De vom Glauben fahren laf: 


f) 1“ Yen vom Glauben ift wohl zu 


1895 
ne von dem Artikel der 
Mirko 133.154, 
g) die Werke machen keinen Chriften, 
fondern der Glaube ibid. r 
5 wie dieſer Wille Gottes auf Chriſtum 
weiſet 155. 156. 
5) auf was Ne diefer Wille en 
wird 156, 157. 

* vom Glauben an Chriftum, , warum 
felber ſo ſchwer ift, und wie folchem 
abzuhelfen 158: 162. F 

* warum Lutherus den Artikel von der 
Gerechtigkeit des Glaubens fo fleiß 
fig getrieben 153. — 

6) wie fh. ein Chrift diefe Lehre vom Wil- 
len GOttes foll zu Nutz machen 164. 


n 6. das ſechſte Stud. 


a wie Chrifius duch diß Stuͤck unſer Herz 
auſſer und uͤber alle Werke und Gebote 
zeucht 165. ſqq. 

* vom — guten Werken und der 
Seligkeit. 


1) daß Be guten Werke dem Glauben ſol⸗ 


len folgen 166. D 
2) daß die Setigfeit dutch die Werfe 
nicht erlanget wird ibid. 3 
3) auf was Art man die Seligfeit er⸗ 
langt 167. h 
4) woher es kommt, Daß die Lehre vom 
©lauben verächtlich ift 162. 
5) ber Glaube ift eine Hohe Kunft, ſo in 
Anfechtungen erlernet wird ibid. 
6) tie man denen begeanen foll, fo auf 
die Werke führen 159. 
b Bin Ehriftus zu diefem Stuͤck einen herrli⸗ 
Zuſatz und noͤthige Zuſagung fuͤget 


70.199. 
) Barum diefer Zuſatz zweymal wiederholet 
wird 170. 
2) wie man fi fi ch dieſe Zufagung recht foll zu 
Nutze maden in den Anfechtungen 


— 

* an fi ch Chriften i in den Anfechtun- 
gen ſollen tröften 171.172. 

* —— und guten Werken 


* Sehens den Artifel von Chrifti 
Gottheit und Menfchheit fehr ge: 
waltig getrieben 176. 
c wie diß Stück lehret, daß Chriftus wahr: 
hafter GOtt und Meufc) fey 177.178. 179. 
* ie und warum Sjohannes alle andere 
Evangeliften übertrifft 179. 
* Beſchluß diefes erſten 180. 


DE 


| — BEN 


de ae JEſus antwortete ihnen und 


ſprach: Warlich, warlich, ich ſage 
euch: Ihr ſuchet mich nicht darum, 
daß ihr Zeichen geſehen habt, ſondern 
daß ihr von dem Brod geſſen habt, 
und fend fatt Pe 





SQOLIRT Hören in diefem Tert, daß 

aA Ehrifkus zu den Juden faot, 
a warum fie ihm nachlaufen, 

nemlich, nicht um feiner IBun- 
Deriverfe und Lehre willen, 
—— des lieben und leidigen Bauchs hal⸗ 
ben; denn ſie gedacht haben: Das iſt ein 
rechter Lehrer für uns, der wird ung eine 
leibliche Freyheit bringen, da ein jeglicher 
ſatt und Ginüge habe, und thun möge was 
er wollte, Und willder Herr hiermit anz 
zeigen, was Die Lehre des Evangelii vor 
Schuͤler habe. Denndas Evangelium auch 


noch heute zu Tage folche Leute findet, die 


da meynen, es fen eine folche Lehre, die 


nichts. anders gebe, denn Daß fie nur den 
‚Bauch fülle, allerley Wohlluſt bringe, und 


für diß zeitliche Leben allein diene. 
e. Dieſer Wahn ‚gebet fo ſtark und ges 
. waltig auch heut zu Tage, daß ich fchier 
müde worden bin zu pr edigen und zu lehren. 
Denn die Leute kommen zur Predigt des Ev⸗ 
angelii, gleich als waͤren fie deſſelbigen wahr⸗ 
haftige Schüler. Aber unterdiefem Schein 
fuchen fie anders nichts, denn einen Bauch 
Hol, und ihren Eigennutz, balten das Ev- 
angelium für eine Bauchlehre, daraus man 
lerne freflen und faufen. DiE find fchier 
aller Menſchen Gedanken, von untenan bis 
obenaus zu rechnen. Denn bey Fürften, 
. Grafen, Edelleuten und Amtleuten, Buͤr⸗ 
‚gern und Bauern geher es durchaus alfo, 


J. — von Chrifti Anrede an die Tüden. ’ 


les gegeben ‚was E haben follten. 
Ddd ddd 


1897 
1 

daß man das Evangelium fur eine Bauch⸗ 
predigt halte. 

3. Aber Diefe Lehre ift darum vom Him: 
mel nicht gefandt, Daß ein jeder das Seine 
ſuche und draus faugen wolle was ihm ge 
fälle, oder daß fie uns den Bauch fülle, und 
allen Mut willen geſtatte. Es hat Cheifkus 
fein Blut aud) darum nicht vergoffen; ſon⸗ 
dern das Evangelium iſt eine Predigt von 
dem Lob und Preis und Herrlichkeit GO 
tes, dahin gerichtet, twie GOtt von uns gez 

ruhmet wuͤrde. Denn GOtt will von uns 
gelobet und gepreifet feyn, und daß wir thun 
was ihm wohlgefället. Suchen wir denn 
erftlih GOttes Chre und Neich, darnach 
ſo will er Dir wiederum geben nicht alleindas 
Kle Leben, und alles, was dir darzu von⸗ 
noͤthen if, fondern auch das eivige Leben. 

4. Denn GOtt hat vorhin der Welt ges 
geben, was fie für den Bauch bedarf, daß 
nicht vonnöthen wäre, daß man um des 
Bauchs willen das Evangelium jegt prediz 
gen füllte. Denn ı. B.Mofı,28.fga. hat 
er dem Menfchen gegeben alle Thiere auf. 
dein Felde, Die Fiſche im Meer, und Wis 
gel in der Lufft, und ihn zum Heren denber 
geſetzt, und die Erde ihm unterthan gema- 
chet, Daß fie frane Korn, Bein, Schar 
fe, Schfen und Kleider. Atem, daß fie 
folften Das Land bauen, aufdaß fie zu eſſen 
haͤtten und ernaͤhret wuͤrden, ſpeiſet ‚bren 
Keller und Kuͤche reichlich, Daran fie Freu⸗ 
de und Wohlgefallen hätten. Zulest gibt 
er ihnen auch die Sonne, fo des Tages ihr 
nen leuchtere, und der Mond des Nachts, 
daß die Menfchen und 2 Thiere, wenn fie von 
ihrer Arbeit müde und fatt wären, Wlafen 
und ruhen moͤchten, und hat ſonſt ihnen al⸗ 


De 
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s. Derohalben fo hatte Ehriftus nicht, Bauchs willen kommen ſey. Sole Shi 
kommen Dürfen, Daß er von Diefen Dingen] ler wird Chriftus hernach ſtrafen, undfagen: 


ya 


lehrete. Denn Die zeitlichen Suter ſind auch Es ift DiE nicht Die Meynung ; ich predige 


gen, fondern goftlos find; ja, Die haben! fuche GOttes Ehre.  Alfo, da er nicht will 
wol am allermeiften Reichthum inder Welt; |ihre Andacht beftätigen, fondern GOttes Eh⸗ 


gleichwie wir fehen, Daß der Türke viel Koͤ⸗re, da hat er bey ihnen ausgeprediget. © 


nigreicheunter ihm hat. WBie Famen wir|gehets uns auch nach heutiges Tages. _ 


run drauf, Daß wir mepneten, dag Evange-| 8. Aber diß ſey unfer Troft: Wenns heu⸗ 


lium fey eine folche Lehre, Die da Unterricht] tiges Tages uns auch alſo gehet, daß wo das 
‚gebe, wie man alles zu fich ſcharren, kratzen Evangelium geprediger wird, und unfere Wi⸗ 


und wuchern möge, und unter dem Schein |derfacher, Die Tyrannen, ſolche Lehre verfol- 


denen gegeben, ſo nach Chriſto nichts fra⸗ von einem geiftlichen Effen und Speiſe, ud 


a 


und Deckel des Evangelii, Wucherer, Geiz⸗ gen, und wollens nicht predigen laffen, und 


haͤlſe und Stuhleäuber ſeyn möchten; aber] wir in dieſe Sorge fallen: O wir müflen 
Hungers fterben, Daß folches:gefchebe nicht 


es hat dieſe Meynung nicht. Dennoch ſte⸗H 
cken die Leute in den Gedanken vom Evanger| ohne Lirfach. Denn diefe Verfolgung fol 


lio, daß man firgibt: Ey, Chriſtus verkuͤn⸗ ung nuͤtze ſeyn, und verurfachen, Daß wir Dez i 


diget uns im Evangelio eine Freyheit! iſt jto gröffere Luft sum Evangelio haben. Denn 
Das wahr? o fo wollen wir nichts arbeiten, | hatten wir einen Furften, der fich zum Ev⸗ 


fondern freffen und faufen. Und feharret| angelio nicht befennete, fondern legete ſich da⸗ 
denn ein jeder in feinen Sack, daß nur Der| wider und verfolgete es; o mie würden wir 
mit fo groffer Liebe, Furcht und Verlangen ° 


auch gefüllet werde, 
4. Und dieſe Kunft reiffen unfere Wider⸗ dieſe Predigt hören. Wir würden wo Kür 
ſacher auch fein, daß fte Tonnen zu den geifte| hen Drum geben, daß wir einen frommen 

lichen Gütern greifen, Klöfter und Bißthuͤ⸗ Prediger haben möchten. Denn im Ober- 


mer einnehmen, und ein jeglicher Bauer, der lande gabe einer 10. Gulden drum, daß er - 


hur fuͤnf weiß zu zahlen, der veiffet Aecker, des Jahrs über möchte GOttes Wort hoͤ— 
Wieſen und Hoͤlzer zu ſich von den Kloͤſtern, 
und treibt alle feinen Muthwillen, wie er ſelbſt te nicht einen Pfennig drum geben. Denn 
will, unter dem Schein des Evangelii, wol⸗ wo die Verfolgung nicht thate, fo wurden 
Yen doch alle gute Chriften feyn. Welches wir wol ſo arg und böfe feyn, als unſere Wi— 
mich, warlich, ſehr verdreußt, und gerne ſa⸗ derſacher; Denn wir allbereit die Pfarrher⸗ 
gen wollte: Fahret hin in des Teufels Na⸗ ren auf den Dörfern gerne wollten Hungers 
men, mit euerm Freſſen und Saufen, wenn ſterben laſſen; geijen und ftharren. Sie 
ihr nicht wollet in GOttes Namen enere Se⸗ he, was mir jest Die "Burger und Bauern, 
Yigkeit und GOttes Herrlichkeit bedenken. | Surfen, Amtleute und Voͤgte thun. Aber 
7. Aber was hilfts? Dieweil es unſerm ſammlet nur getroſt; e8 werden Sefellen kom⸗ 
Haupte, dem HErrn Chriſto, ſelber alſo men, Die hungerige Baͤuche und ledige Beu⸗ 
begegnet iſt, fo muͤſſen wir auch für gut neh⸗ tel haben, und Die Gulden wol zaͤhlen und mit 
men, wenn wir ſolche Schüler haben werden, euch theilen, und euch pluͤndern und berau⸗ 
die da fuͤrgeben, daß Chriſtus alleine um desiben werden. Wie ich denn oft geſagt habe, 
9 a. 


ren. Aber unfere Bauern fagen: Ich woll⸗ | 





1.Cheil. 1) von Chrifti Anrede an die Juͤden. 
daß es einmal alfa gehen werde, daß dueinen ‚ten, wenn du dag Evangelium hoͤreſt, daß es 
guten Prediger und das Evangelium aufbunz | viel mehr gebe, denn die ganze Welt vermoͤ⸗ 
dert Meilen fuchen wirft; aber es wird ver⸗ ge, oder alle Kaͤyſer, Könige, Fuͤrſten und 
loren feyn, und wirfts nicht finden: und da | Herren haben zdarum fpricht der HErr v. 27: 
du jeßt einem Prediger nicht drey Pfennige Wirket Speife, nicht die vergänglich iſt, 
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gaͤbeſt, ſo wuͤrdeſt du ihm darnach gerne drey 
Guͤlden geben wollen. dan glaͤubts aber 
nicht, ſondern man wills erfahren. Denn 
die Juͤden gaͤben jetzt auch eines Kaͤyſers 
Schatz drum, daß fie nur einen Apofteloder 


Propheten ſollten predigen hoͤren; aber fie 


muͤſſen keinen mehr hoͤren. | 
9. Nun, ein Prediger muß firh mit die 
ſem Exempel tröften, daß, tvo das Evange⸗ 
lium geprediget wird, fo werden Säue und 
Hunde deine Zuhörer und Schüler feyn, da 
wird nichts anders draus; Die fuchen nichts 
anders bey dem Evangelio, denn ihren eige⸗ 
nen Genuß. Und wenn dies aljügehet, fo 
ſage: Was willſt du dich viel drum bekuͤm⸗ 


fondern die da bleibet in das ewige Le⸗ 
ben, welche euch des Menſchen Sohn ges 
ben wird. Als follte er fügen: Sch will 
euch eine andere Speife geben; was wolle 
ihr folche arme Bettler feyn, und dieſe gerinz 
ge Parteken und Bettelftücfe von mirfuchen 
und begehren? Ich will euch eine andere 
Speife geben, fo nicht verdirbt, ein Brod 
das ewig währen foll, welches euch auch 
nicht ſoll fterben laffen, fondern erhalten zum 


ewigen eben. 


12. Aberda ſie diß Wort hören, daß erfie 
vom Berker und vom Gelde zum Evangelio, 
und vom Acker und von der Erden hinauf 
gen Himmel weiſen wolle, da gefallets ihnen 


‚mern, Dir bift nicht beffer, Denn der HEvr|gar nicht, und fallen von ihm ab. Denn 
Ehriftus; fo es ihm alfo gangen ift, fo woird | Sleifch und Blut frager anders nirgends 
dirs anders auch nicht gehen, Es wirddoch nach, denn nach der leiblichen Nahrung. 
redlich bezahle. tem, dem gemeinen Pobelftinktder Adam 
70. Was thut nun der HErr Chriftus|nur nach dem Geiz. tem, dieganze Ißelt 
darzu? Er wollte fie gerne von ſolchem fal-|fuchet anders nichts, denn Geld und Gut, 
fhen Wahn und eigennusigem Suchen ab: | Speife und Trank: Aber Ehriftus redet ſol⸗ 
weifen, vom Bauche auf den Geift bringen| ches allein um etlichen frommer Herzen wil⸗ 
und ziehen. Denn ihnen das Evangelium|len, die diefer Worte fich annehmen, und 
darum nicht gepredigt wurde daß fie zeitli- [weiter gedenken, denn auf Brod und Bier, 
che Nahrung und leibliche Guter Davon haͤt⸗ Geld und Gut; dieandern mögen hinfahren, 
‚ten; fondern es wolle etwas befiers geben, | wer fraget darnach? 
denn Eſſen und Trinken, Haus und Hof,) 13. Erfest aber albier zweyerley Speife 
Weib und Rinder. Es follnicht allererft Ich-| gegen einander: eine ift vergoͤnglich; die 
ven geizen, ficher feyn und faul werden; denn andere iftewig. Und wenn Diele zwey Stuͤ⸗ 
folches auch wider Die erfte Schoͤpffung des] cfe einem zu Herzen giengen, fo wide er drauf 
Menſchens ware, da GOtt dem Adam gebot, |trogen, und nicht an den zeitlichen Gütern 
den Öarten zu bauen, nach dem Fall aber|alfo hangen; fondern fagen: Ich höre, daß 
ihm ſaure Arbeit aufgelegt, daßerim Schweiß | Chriftus fpricht, es fey eine vergängliche, 
feines Angeſichts das Brod eff. und darnach auch ewige Speiſe. Dem 
2, Dahin mußt du nun dein Herz rich⸗ alhier will Chriſtus fügen: Wenn ich die 
gleich 
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glei) gäbe, das du albereit jetzt haft, als GOtt trotzen. Aber weß der Schaden ſeyn 


Brod, fo der Becker baͤcket, und fo viel gaͤ⸗ fell, das wird fich wolfindenim Ende 
be, als Die ganze Welt haben möchte, was _ 15. Darum wollte er uns von unferm 
hilfe es doch? Wenn ich fo viel Weizen, Schaden und Berderben gerne abwenden, 
Gevften, Hafer, Geldes und Guts hätte, als warnet uns, daß wir nicht alfo naͤrriſch han⸗ 
der Türkische Kayfer, oder Der Roͤmiſche delten, und vermahnet ung zu der ewigen 
Rünfer hat, was wäre ihm denn mehr? Er] Speile. Denn diefelbige Speife iſt nicht 
fäßts wol eine Speiſe ſeyn; aber nur eine verganglich: und wenn fie hinweg genom⸗ 
verganaliche Speife, Die nicht ewig waͤhret. men wird, fo mußt du in Ewigkeit fterben. 
Diefer Zufas, vergänglich, macht folhel Wie vielmehr ſollſt du nach dieſer Speife 
Speife verächtlich. Denn diefe Speife fol] trachten, und fie nicht verachten, fondern Die 
gerderben, fie verfchleicht und verzehrt ſich, fuͤrnehmſte feyn laffen, als die eine ewige 
und hilfenicht, fie verdammet auch nach wol] Speife iſt, und das ewige Leben gibt. Nach 
Leib und Leben, wenn fie mißbraucht wird; der Speiſe ſollſt du fragen. Denn wenn 
wag hilft Dich denn dein ſchweren? Das ver⸗ die vergangliche Speiſe auf hoͤret, fo wirft 
sängfiche Brod halt nur das zeitliche Leben du ewiglich erhalten, und haſt denn das ewi⸗ 
auf, Und ift folches geringlich gnug gere⸗ge eben. — 
det, Daß wenn einer gleich aller Welt Outer] 16. Solche Schuͤler hat nun das Evau⸗ 
Hatte, fo ift es Doch alles vergänglich. Was gelium, die nur Diefe ewige Speife und Guͤ⸗ 
hilft eg Dich denn, daß du um Diefes vergangeltet fuchen. Und St. Petrus und die lieben | 
ichen Brods und Lebens willen, die unver⸗ Apoftel, auch andere fromme Chriſten, ha⸗ 
 gängliche Speiſe und Das ewige Leben hintan ben diefe Predigt wohl aufgefaffet und bes 
fegen und verachten willſt? Biſt du nicht tollihalten. Wie denn St. Petrus hernacher 
und thoͤricht? faget: Du haſt Worte des ewigen Lebens, 
| das ift, folche Norte, Die das ewige Leben - 
14. Es ift kein ‘Bauer fo toll, daß er hun⸗ geben: und find bey jolcher Predigt geblie- 
dert Scheffel Korns gebe für ein zuriſſen Pa⸗ ben, wollen nicht von Chriſto weichen. Aber 
pier, ‚oder ein "Bürger hundert Brau Biers die andern habens veracht; mie noch tohe 
fir einen Trunk Waſſers; fondern die Buͤr⸗ und gottloſe Leute fagen: Was Himmel, - 
ger wollten Fieber einen Trunk Bier fur hun⸗ Dinmel! wer hier Mehl gnug haͤtte. tem: 
dert Guͤlden ausſchenken, und der Bauer Tas redeſt du vom ewigen Leben? wer al- 
einen Ccheffel Kon auch für Hundert Guͤl⸗ hier inder Welt gnug hatte, Und die wol⸗ 
den geben. Aber CHriftus ſpricht alhier: len dennoch noch gute Coangelifche Leute 
Es ift vergänglich, und fer diefe eroigelfeyn, ’ | 4 
Speife haben möchte, der follte alles drum) 17. Aber es will der HErr fie weiſen, daf 
geben, was er hätte, Aber alfo gehets in] fie nicht alſo an den zeitlichen Gütern, an dies 
der Weit; ſchlecht um das. DVergangliche) ſem Leben und Nahrung Eleben follen, in Be⸗ 
fich angenommen, und Das Ewige nicht anz|trachtung, daß GOtt ihnen daffelbige zuvor. 
gefehen: man nahme eine Hand voll Korn, [reichlich verliehen habe, und wohl zufrieden 
und ließ das Evangelium immer hinfahren. iſt, daß fie es gebrauchen zu ihrer Nothdurft, 
Damit wollen wir unfinnige Narren denn]und GOtt Damit Dieneten; fie ſollten aber 
ee 
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weiter gedenken, und fpricht: Wirket Speiz [ Denn der Bauer auch bey feinem Korn bleis 


ſe, P nicht verdirbt. 
braifmus; als follteer fagen: Ihr forget als 
Yein fie den Bauch, daß der Brod habe; 


Das ift-ein He-|bet, umd fpriche : Sch höre wol, Du willſt 


mich fpeifen und mir Brod geben ; aber ich 
höre nicht Gilden klingen, noch fehe Side 


aber gedenket; daß ihr vecht Brod backet, mit Korn ; wo haft du ee? Biſt du doch’ | 
und euch ſolch Brod und Korn oder Getraͤh⸗ ſelber ein Bettler, wo haft du deinen Kornz 
de fehaffet, Das nicht vergänglich iſt. Saet|boden ? Wo iſt Denn Diefelbige Speife? 


aus folch Korn, fehneidet ein folche Aehren, 
fammiet auch einen ſolchen Vorrath in Die 
Scheuren, alfo drefchet, forget und gehet da⸗ 
mit um, treibt ein ſolch Werk, daß ihr euch 
unverganglich Brod fehaffet, eine Speife, 
Die euch nicht fterben läßt, Frigt eine Baar⸗ 
fchaft, die nicht vergehet. | 

78 Aber albier fraget man nun: Soll 
man denn nicht pflugen, ackern und arbeiten? 
Diß verbeuter nicht. Denn im 1B. Mor 
ſis c. 3,19. hats GOtt befohlen; aber das 
verbeut er albier, daß mangnicht alfo fuchen 
folle, als daß man dabey alleine bleibe, und: 
die Lehre und Zeichen Chriſti verachtete, 
Wie er denn alhier klaget und ſpricht: Ihr 
ſuchet mich nicht darum, daß ihr Seichen 
geſehen habt, ſondern daß ihr von dem 
Brod geſſen babe. Ihr ſollet mich nicht 
darum ſuchen, ums Vergaͤnglichen willen; 
denn ich (will er ſagen,) bin ein anderer 
Lehrer, der nicht von vergaͤnglicher Speiſe 
prediget, wie man ſaͤen, backen und pfluͤgen 
folle , denn Diefes alles wiſſet ihr zuvor wohl, 
und Moſes hat folches zuvor euch gelehret , 
wie ihr arbeiten follet. Meine Lehre it da- 
hin nicht gerichtet, follet auch Darum zu mir 
nicht kommen; fondern Daß ich eine ewige 
GSpeife gebe. i 

19. Alſo fuͤhret er fie auf einen andern 
WVorrath der Speife. Aber wenn man fol- 
ches dem Fleifch und Blut des Menfchen 

prediget, da iſts denn bald mit der Lehre 
aus, Denn ein jeglicher will bleiben bey 
dem Brod, daser fiehet und areife, Lie 
 Burheri Schriften 7, Theil, 
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Darauf ſpricht er: 


v. 27. Welche euch des Menſchen Sohn 
geben wird. 
20.8Hit diefen Worten reiffet er unſer al- 
M ler Herzen und Augen An aller 
Becker Haufern und Kornböden, und aug 
allen Kellern, Böden, Aeckern und Beuteln, 
ja, von aller Arbeit, und zeuchts auf fich, 
daß er ein Föftlicher Becker ſey; er wolie ge⸗ 
ben, Das fonft Fein Acker noch Beutel 
trage. Diefe Speife werdet ihr fonft nirs 
gends bey Feinem ‘Berker finden ; noch auch 
durch eure Arbeit erlangen. Arbeitet fonft 
euere Aecker, Die euch von Adam befohlen 
ſind; aber ich will euch Diefe Speiſe geben: 
denn euer Kornboden und Vorrath foil eg 
nicht thun. Was haft du denn? Biſt du 
doch ſowol ein Bettler, als St. Petrus und 
St. Paulus, und haft nicht eines Fuſſes 
breit Eigenthum, und verheiffeft dach alleg 
‚u geben? Aber das heißt den Menſchen von 
dem zeitlichen Brod und Vorrath führen 
zu einer andern Speiſe, fo man nicht ficher, 
und da man nicht habe Becker, Brauer, 
Küchenmeijter noch Ackermann; fondern 
welche Speife Chriſtus gibet : der ift der 
vechte GSpeifemeifter und Kornmeifter, der 
ung ein ander Korn gibt, denn wir fonft in 
der Melt haben. Und auf den muß man 
ein Auge haben: man muß dem Scharren 
und Kragen nicht nachhangen, fondern den 
Geiz meiden 
21, Das faher der HErr an zu prediagen, 
Eerere ‚ber 
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Aber damit ift feine Predigt bad aus. Dennjben und ausschinden wollt. Nun, Theu⸗ 
fo lange ift man gut Evangeliſch, wenn; rung wollen wir haben; fo müffen wir auch 
man Hoffnung hat, daß man fich aus fol-Falle Krankheit, Peſtilenz, Tod und Kriegfür 
eher Predigt Des Evangelii begrafen und |guf annehmen, weil wir immerhin in allee 
weich werden möge. Das fuchen die Leute] Denker Namen geisigen; das wird ung ges 
‚allein bey dem Evangelio. Wenn fie aber wißlich auch wiederfahren. Es mag aber 
hören, daß man durch folche Predigt vonder: ein jeglicher jufehen, und fich mitdem Wort 
Suͤnde, Tod und Teufels. Gewalt folle er⸗ GOttes geruͤſt machen, feinen Glauben üben, 
tettet werden, fo gehe man dahin und ſchlaͤgts und ihme eine ewige Speiſe, fo nicht ver⸗ 
alles in Wind, und wird das Evangelium, ganglich ift, zumege bringen. Denn GOtt 
verachtet. — kann nicht leiden, daß man fein Evangelium 
22. Als,jegt iſt eine rechte unnoͤthige Theu⸗ alſo mißbrauche, und unfern Eigennutz und 
zung, da die Leute in einen greulichen Geiz | Geiz unter dem Schein des Evangelii ſuche. 
fallen, und alles will zerrinnen , auch die | Denn er laß ung nicht um des Bauchs, fon 
Menfchen gar verzweifeln wollen. Nicht, dern um unferer Seelen Heil und Seligkeit 
daß es an Korn fehlet; denn GOtt hat in| willen predigen. 
diefem Fahre genug gegeben, es wäre vonl 24. Alſo hat hiermit der HErr Chriſtus 
Gottes Gnaden noch genug vorhanden:|die Füden abführen wollen von der Bauch 
aber die Leute machen folche muthwillige | forge und verganglichen Speife, und zu eis 
Sheurung ſelbſt. Was thut nun GOtt|nem andern weifen, daß er das ewige leben - 
dazu? Wenn das Evangelium und die ewi⸗ ihnen gebe, und damit fie locken zur geiftliz 
ge Speife alfo verachtet wird, fomußerauch chen Speife, auf daß fie nicht gedächten, 
eine Theurung machen, und die leibliche daß die Propheten umd die heilige Schrift 
Speife von uns wegnehmen, und koͤmmt ihnen nicht wollte etwas mehr geben, denn 
‚denn Peſtilenz, Krieg und allerley Unglück, [was nur zu Diefem jeitlichen Leben gehoͤret, 
undlehret ung mores. Was hilft unsdenn | und fonft Käyfer, Konige, Furften und Herz 
unfer Geiz, und daß wir diefe ewige Spei⸗ ren in der Welt geben Fünnen; fondeen fie 
fe alſo verachtet haben vor der Speife des wollen etwas mehrers und groͤſſers reichen 
Baus? und Darbieten, als das. unverganglic) iſt, 
23. Es kann die Strafe um unfrer Unz| und eine ewige Speife feyn folle, welche allein 
Dankbarkeit und boͤſen Muthwillens wegen von des Menfchen Sohne gegeben werde, 
nicht lange auffen bleiben. Denn ob ſie ein Und führer darauf eine feltfame Rede, wer 
oder zwey Jahr verzogen wird, fo koͤmmt dieſelbige Speife gebe, als des Mienfehen 
k n zuletzt. 2 — wird nicht u und wer Derfelbige fey, und fpricht 
ein Wort verachtet; fondern man machets, 1 EISER 
alfo grob, Daß man ihn fehier nicht will Ja] Denn denjelbigen Hat GOtt der. Water 
fen unfern GOtt mehr ſeyn. Man famm- verfiegelt, N | 
let alfo ein, als wäre unfer Her GHDttger] 25. Diefes find eitel narrrifche, tolle und 
ftorben. Ich hoffe, ihr follt eine Scamms | unverftändliche,, feltfame Reden vor den klu⸗ 
lung anrichten, daß ihr fo wenig behalten | acn und weltweijen Leuten, und werden die 
follet , als wir ‚die ihr uns alle sar aushe.| Süden Chriftum als für unfinnig, ei pi 
| | — thoͤri 
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hoͤricht — — Denn was hat es Predigt, und glaͤubet dem närtifchen 
für ein Anfehen, und wie ſoll es lauten und Gott, der feinen Sohn darzu gefandt habe, 


klappen, Daß diefer arme, einfaltige Dann daß er Die Speiſe geben ſolle; wer ihn nun 


> auftrit, und darffürgeben vor fo Elugen Leuz | dafür nicht halten will, der mag immer hin⸗ 


ten, undfonderlich vor den Juͤden, und ſpre⸗ fahren. | 
chen: Er wolle Speife geben, welche jole| 27. Und daß er faget , des Menſchen 
die Leute im ewigen Leben erhalten? Gere⸗ Sohn, damit zeigt er far und öffentlich an, 

Det, eine ewige Speife, Es lautet gleich ‚als | daß GH der Vater einen Sohn habe, | 
wenn auf dem Markt ein Teriackkramer welchen fie denn vor Augen  jeben, greifen, 
fpräche zum Bauern, er wollte ein Teriack | hören und fühlen; wie St. Johannes davon 
und Arzney verfaufen, wer Die brauchte, der | auch ſagt und fpricht rEpift. 1.9.1: Denwir 
follte- nimmermehr Frank, noch gefchoffen, | gehoͤret, mit unfern Händen angegriffen- 
noch verwundet werden, fein Teriack ſollte baben ꝛc. derſelbige leibliche Menſch, fo 
für den Tod helfen: deß wurde jedermann von der Jungfrau Maria geboren iſt, der 
jpoften. Alſo redet alhier auch von ei eine eiwige Speife euch geben. Cr 





ervigen Speiſe gar eine arme Perſon, ja, ein) voill felber feyn der Geber, "Becker, Kellner, 
ettler; denn Ehriftus hat nicht eines Fuſ⸗ Brauer, ja der Koch; item, die "Schüffel 


fes breit' eigenes gehabt. Wenns doch ir⸗ und die Teller, ſo ung die ewige Speiſe gibt. 


gends ein groſſer Koͤnig ſagete, fo hätte es, Mein Fleiſch und mein Blut, will er ſa⸗ 


doch ein wenig ein Anſehen. Nun ſagt er: gen, das ihr da ſehet, das ift die vechre 


Es ift nichte mit dem, fo alle Menſchen, ‚|Speife, die euch ewig erhält, daß ihr auch 


und auch Die ganze Welt vermoͤgen; Ich im Tode follet des Rebens ficher ſeyn. Aber 
ich will euch eine andere Speife geben, ſo es möchte einer gedenken: Wie iſt das moͤg⸗ 


ewig bleiben fol. Darum fo hätte albier| ih? Wo ift denn der Vorrath? Abo ift 
auch ich — alſo gefagt: Woher mit dem 


die Fleiſchbank und das Kornhaus; item, 
Narren? haſt du auch je einen groͤſſern die Kuͤche und der Keller? Denn darnach 
Narren gehört? Ein Bettler, der nicht eines fiehet fi) die Vernunft um, und fladdern 


Hellers werth hat, wills beffer machen ‚denn die Gedanken dahin. Aber da ſagt Chri⸗ 


alle Känfer , Könige und Fuͤrſten auf Ers|ftus alhier: Eſſet, ich will euch eine Speiſe 


- den; er ul ewige Öüter geben, Der doch) kei⸗ geben; Das binich, mein Fleiſch und mein 


ne feibfiche Guͤter hat. = Blut, Er will, daß ich nicht gedenken ſoll 
- 26. Aber es gehört zu folchem Worte an meinen Keller, Boden, Korn, Brodund 
Glaube; denn es ift eine Predigt, die allein! Bein; fondern folches alles aus dem Sin⸗ 
fuͤr die CEhriſten dienet; die Weit verftehet ne ſchiagen und auf fein Fleiſch denken, und 
fie nicht, weiß auch vondiefer Speifenichts. | die Kornboͤden oder Keller ausfchlagen. A⸗ 
Aber ein Chriſt, der da GOttes Wort weiß, ber das iſt der Vernunft gar ein toll Ding, 


und dem es der HErr Chriſtus ins Herz|da Chriſtus ſaget: Ich will der Geber, Ber 


gibt, der erkennet Chriſtum allein Durch den cker, Brauer und Ackermann, ja, die Spei⸗ 
Glauben und er bleibet auch bey Chriſto, ſe felber feyn, und mich felber sum Brodge 
und hält ihn ftir den, der vom Vater berſie⸗ ben; alieine ſehet, daß ihr eſſet. Cs liege 


en fen, Daß er die. Speife gebe Dierjan dem Hort, Eſſen und Speife, — 


fr Chriſte hänge an ſoſcher naͤrriſchen Eee ece 
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fich noch die Schwärmer sanken. 
harte ſchaͤndlich und naͤrriſch gelautet, gleich 
als wenn du fagteft : So du willft ewig 
Veben , ſo mußt du meinen Leib effen, und 
mein Blut trinken. Wuͤrdeſt du achier 
nicht ſprechen: Ey, binde ihn an mit 
Ketten, wer weiß, was ibm wiederfahren 
iſt. 

28. So merket nun alhier wohl, daß 
Diefe Speiſe wir nicht verdienet Haben, fonz | ww 
dern fie ift ung geſchenket, fie ift eine Gabe, 
und iftetwasanders, denn die leibliche Spei⸗ 
ſe, und iſt ein lauter Geſchente wiewol das 
leibůche Eſſen auch eine Gabe GOttes iſt. 
Denn es iſt kein Menfch) kein Koͤnig oder 


Fuͤrſt, der ein Koͤrnlein vermöchte aus der 


Erden zu bringen. Pfluͤgen, ackern und 
ausſaͤen kann ich; aber wo HD nicht da; 
bey ift und ſegnet, fo werde ich nicht ein 
Koͤrnlein wieder davon bekommen, Soll 
ich auch Brod daraus backen laſſen, ſo iſts 
auch feine Gabe und Segen, der muß es 
ſchenken; fonft wäre des Ackermanns Ar; 
beit alles umfonft, wenn GOttes Gedeyen 
und Segen nicht varſu Fame, 
vielmehr, daß wir Die Taufe, Abendmahl, 
Evangelium und Abfslution haben, und wir 
nicht gedenken, daß ung GO jlche Speiſe 
auch gegeben habe, 


Den denfelbigen hat GoOtt der Vater 

verſiegelt 
2% Das iſt auch ebentheurlich und ſelt⸗ 
Fam geredet, daß GOtt habe den Sohn, fo 
Menſch ift, oder der diefe Speife und der 


Auslegung des 6,7. und 8. Capitels Johannis. Cop. 6.0.07. 
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Das iſt hier 


ſchier und Siegel am Daumen habe, das 
mit er zufiegelt, wenn er “Briefe fchreibet 
und ausſchicket. Solches Siegel foll Chris 
tus feyn und Fein anderer, verwirft und 


ift ein ftarE Abort, welches aus der maffen 
weit um ſich greifet, Daß, werde will ewi⸗ 
glich leben, der nuſſe dieſe Speiſe haben, 

elche der Sohn gebe, und in dem Sohn, 
da verſiegelt iſt, ſich finden laſſen; ſonſt, 
wo er den nicht hat, ſo wird er des ewigen 
Lebens fehlen; denn alhier iſt das Siegel 
und Zeugniß draͤufs gedruͤckt. 

30. Mit dieſem Wort, berſiegelt, will 
er dieſer Lehre und dieſem einigen Meifter 
Criſto unzeriverfen alles, was ſtolz, heilig 
und D weile iſt in diefer elf, Denn heute 
su Tage difputivet man nad), ob man durch 
unfere Zubereitung und gute Werke, durch 
unfere Liebe, Thun und Derdienft, gevechtz 
fertiget werde, und das ewige Leben erlan- 
ge? ber halte du Die: zwey gegen einanz 
der, und fiehe, ob das Werk, fo du thuſt, 
item, dein Derdienft, Faften, Beten, 
Wallfahrtlaufen ſey das Fleiſch und das 
Blut JEſu EHrifi? obs die Speife fey, 
fD des Menfchen Sohn gibt? Zeuchs zuſam⸗ 
men: Mein Leib, meine Müheund Arbeit; 

und EHrifti geib, Penn ich gleich siel 
ae und die Heiligen angeruffen habe, 


Jauch) Wallfahrt selaufen bin, nicht gefchlas 
fen, DIE und jenes Werk gethan habe; fü 


nimms zufanımen auf einen Haufen, und 
wirfs in einen Sack, und ſiehe, ob folche 


— 
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Kornmeiſter, der Berfer, Kemer und Bor: Werke find Der Leib und Huf CHriſti. 
rath iſt, JEſum Chriſtum, zum Siegel Das wird gar weit fehlen. Wie koͤmmt 
gemacht; den meyne ich, den will ich, da man denn zu dieſem Ruhm, daß man will 
hat Golt ſein Siegel aufgedrückt, und feine durch Diefe Werke felig werden? Wir koͤn⸗ 
Briefe drüber gegeben, daß er der ſey. Es nen uns nicht ſelbſt dieſe Speiſe geben, ſon⸗ 
aber eine hebraiea were daß ugtern dern ſollen fie von des Ba Sohn . 
4 al a PT 
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berdammet damit alle andere Siegel. Das 
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pfahen. Darum fo foll EHriftus nur ſein 32. Dieweil denn GOtt fein Siegel auf 
Siegel darauf drucken, da weiß ich denn, ihn gedruckt hat, und er hat nur ein Gier 
daß mein lieber GOtt mir gnaͤdig iſt. Denn gel: ihm hat er allein den Heiligen Geift 
er fpricht nicht: Du wirft mir die Speife,|gegeben, auf daß alle Menfehen nur auf 
-fo dich ewiglich erhält, geben und fuͤrſeten; Ihn fehen fellen: und die ganze heilige 
Sondern er fpricht ; Ich wills euch geben. Des) Schrift gehet auf ihn, daß er allein die Sie⸗ 
Menſchen Sohn, welchen du vor dir ficheft, | gel und Brief habe; denn er ift der Aus⸗ 
der wird fie austheilen, von dem ſollſt du bund, und dazu gemacht, gegeben und ge 
die Speife, fein Fleifch und Blut empfa⸗ ſchenket, daß er uns allein helfen fülles wie 
ben. Derohalben fo fehet zu, greift nach |denn GOtt felbervom Himmel fagte Matth. 
der Speife, die er, EHriftus, ſelber ft, 13,17. c. 17,9. Luc. 9,35: Das ift mein. gez 
nemlich da fein Leib und Blut if. Denn |liebter Sohn, an dem ich, einen Wohl⸗ 
das ift ja dein Werk nicht, ich habe esnicht | gefallen babe, den folkt ihr hören; ihm 
gewirkt noch) gemacht, es ift allein GOttes | hat GOtt der Vater fein Siegel aufgedrückt; 
Werk, und gefchiehet ohne all unſrer Haͤn⸗ fo follen wir ihn auch alleine hüren und an⸗ 
de Werk. Gleichwie EHriftus auch ift|nehmen. Kommt nun einer, und bringe 
empfangen vom Heiligen Geift, und gebo⸗ einen andern Doctor, denn CHriſtum; 
ren von Maria der Sungfrauen, und ſie, (wie denn die Sophiſten thun, die weis 
die Mutter, hat ihn auch nicht gewirket,!fen Dich auf deine XIberfe, und brau⸗ 
ſondern der Heilige Geift, von dem er emz|chen noch dazu die Sprüche der heiligen 
pfangen iſt. Sie hat nur ihren Leib und) Schrift, als die das Anfehen haben, als 
Gliedmaaß dazu gethan, daß er von ihr zur | füllten gute Werke Vergebung der Suͤnden 
Welt geboren wurde: Die bin ich Denn fo | verdienen: Calsim Daniele c.4,24: pecca- 
naͤrriſch, daß ich mit: meinen Werken fol-!ta redime eleemofynis;)da fprichffdudenn: 
ches ausrichten wolle? ꝛe. — Fahre immer hin, bringe deß Brief und 
Denſelbigen hat GOtt der Vater sc. Siegel; denn alhier ſtehet das Wider⸗ 
. 3 Diß Wirt hat auch eine Emphafin | Piel, GOtt der Vater hat den Sohn, Chri⸗ 
und einen Nachdruck binter ihm; als ſollte ſtum, allein verſiegelt; wo willſt du denn mit 
‚er ſagen: Es ift nicht ein fehlechter Mann dieſen guten Werken und mit dieſem Deinen 
oder ein fehlechter Gefell fein Vater; ſon⸗ Siegel hin? Diefes iſt in Der heiligen 
derr ich will dirs fügen, wer er fey: Er iſt Schrift alfo gefchrieben ; wem foll man bil⸗ 
Gott; der iſt der Dater, ſo GOtt heiße, liger glauben? So du denn nun diß Siegel 
amd der Vater hat feine Augen auf den wegreiſſeſt, fo bedarfſt du CHriſti nirgends 
Cohn gerichtet, und ihm alles unterworfen, zu. Darum fo gehe hin, und fiehe, ob eg 
daß man feinen Leib eſſen, und fein Blut GOtt der Vater verfiegelt hat, was man 
trinken folle, und davon erhalten werde; dir prediget, und du glauben felleftz wo 
oder müffen alle verdammte ſeyn. Er hat nicht, fü reiffe das Siegel hinweg. 
den Sohn, Chriſtum, allen ausaemahe| 33. Alſo ſtehet nirgend in dieſem Fort gez 


It und verfienelt, und alte feinen Willen, ſchrieben, daß man CHriſtum mit den Ya - 


und alle feine Gnade auf EC Hriftum geleget, |Ten ſoll zuſammen ziehen, daß beyde [St 
und auf Feinen andern. (chkel uns die Vergebung der Suͤnden erlanz 
EN | Eee eee3 gen; 
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gen; fondern fufle auf den Text, daß Chri⸗ 
ſtus allein unfere Seligkeit ſey. Cr ift al- 
lein vom Water verfiegelt, der will es al 
feine deuten, und laß den Zuſatz mit den 
Werkenfahren. Denn, ſollen es die Wer⸗ 
ke thun, ſo haſt du die Seligkeit verloren. 
Soll ic) dir. weichen? Warum raͤumeſt du 
mir nicht? Du mußteinslaffen fahren, und 
dahin Eommen, daß du Furzum EHriftum 
Laffeft den Mann feyn, den GOtt verſiegelt 
hat. Das Hauptftück muß man veft hal⸗ 
ten, man helfe den Sprüchen von den gu⸗ 
ten Werken wie man will; wie denn ge- 
lahrte Leute folches wohl thun koͤnnen, und 
armen Unverftandigen damit ein Geplerr 
vor die Augen machen mogen: fo Fann man 
doch diefen Teyt alhier nicht verleugnen. 
Und ich feße, Daß id) gleich den Spruch 


Auslegung des 6. 7.und3 Capıtels Johannis. Cop.6.0.27, 
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[da will ein Ehrift feyn, der muß folchesmit 


den guten Werken beweifen, die Früchte 
muflens geben; denn ein guter Daum wird 
aus den Fruͤchten nicht erzeuget oder gemacht, 
ſondern er wird aus den Fruͤchten erken⸗ 
net, Matth.7, 20. Dort kann ichs ſo so 
ſiren; aber alhier kann ich keine Gloſſen 
geben, da EHriftus ſpricht: Des Men⸗ 
ſchen Sohn wird euch dieſe Speiſe ge⸗ 
ben. ee | 
34. Sehet nun zu, was ihr an dieſem 
Text habt, es ftehet klar alda: Der Vater 
hat fein Siegel und Bullen an den Sohn 
gehänget. Mit welchen Worten er allen 
andern Lehrern, fo mic) ewiglich ernahren 
wollen, abreißt ihre Ehre und Verdienſt, 
und vermahnet, daß man allein bey EHriz" 
fto bleibe. Als ſollte er ſagen: Sehet zu, 


Danielis nicht verantworten noch ſolviren daß ihr euch veſt daran halter; koͤmmt eine 


koͤnnte, Daß ich darzu garzu gering und unge 
ehrt wäre; dennoch fo wollte ich lieber das 
laſſen fahren, daß ich Durch Die guten Wer⸗ 
ke follte felig werden, denn Diefen klaren, hel⸗ 
Ien Tert, daß EHriftus meine Speife ift, 
und daß er alleine vom Pater verfiegelt 
ſey, ꝛc. Denndieganzeheilige Schrift com: 
- mendiret und befihlet ung auch den HErrn 
CHriſtum, des Menfchen Sohn, fo von 
der Sungfrauen Maria geboren iftz wie wir 
im Symbolo befennen, daß wir ihm allein 
anhangen ſollen. Und er fpricht albier: 
Ich will eine ewige Speiſe geben, ſo 
mein Fleiſch und Blut iſt. Dieſer Texyt 
bedarf keiner Gloſſa; dort aber, mit den 
Spruͤchen von guten Werken, bedarf es 
goßirens, als, da geſaget wird Luc. 16,9: 
Machet euch Sreunde von dem unge⸗ 
rechten Mammon. 


andere Lehre, Die Dich ewigfpeifenwill, und 
hat das Siegel und Diefe Briefe nicht, ſo 
EHriftus ift, fo hitedihdafıe. 
35. Daß muß ich befennen, daß gute 
Werke, als Almofen, item, einem armen 
Mann einen Rock geben, meine Werke 
find; aber EHrifti Leib und Blut find fie 
nicht, denn daffelbige iſt GOttes Werk. 
Und alhier fpricht der Herr, daß feine 
Speife ſoll mir das Leben geben; und 
über das, ſo bats aud) der Vater verfie 
gelt. Sind alfo in diefem Haupftüce 
reichlich und gnug verwahret, daß wir durch 
unfere gute Werke nicht felig werden, fon 
dern allein durch EHriftum, wenn wir feiz 
nen Leib eſſen, und fein Blut trinken. Das 
wird niemands umftoffen, Dabey wirde 
wohl bleiben im Himmel und in der Hoͤl ⸗ 


Item Luc.6,37.38:|le; denn GOTT hats verfiegelt. Bey 


Gebet, fo fo euch wieder gegeben werz |diefer Speife des HErrn IEſu EHriftiund 

den. Vergebet, fo ſoll euch wieder ver des Heiligen Geiftes bleibeauch, undwwiffe, 

geben werden, Da kann ich fagen; Wer | daB niemands von feinen Werken und Ar 
mo⸗ 


a 
* 
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mofen lebe, fondern allein von Diefer Speife, an den Ölauben, fo wir 
von dem Leibe und Blut EHrifti, dieſel⸗ ben. 


be thuts alleine; darnach werden Die guten 


1, Theil. n) von Carifii Ancede an die Juden, 
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gegen GOtt har 


37. Sn Summa, mit diefem Text will: 


Werke wol von ihnen felbft folgen, daß ich der Herr CHriſtus die Juden weifen, daß 
dem Naͤchſten guts thue, ſpeiſe und vathelniche genug ey, Die leibliche Speife has 


ihn; Daffelbige hat feinen Beſcheid. Es 
wird auch denen ernftlich geboten, fo diefe 
ewige Speife haben, und in der Hoffnung 
des ewigen Lebens ſtehen. Denn, wenn 
Gottlofe gleich Almofen geben, und haben 
Die ewige Speife nicht, fo fraget doc) unfer 
HErr GoOtt nichts nach ihren Almofen, fie‘ 
helfen ibnen auch nichts zum ewigen Leben. 
Denn wo das ewige Leben zuvor verhanden 
ift, da iſt leichtlich zu rechnen, daß die Wer⸗ 
ke nicht ſelig machen. 
36. Sp nun die guten Werke gethan wer⸗ 
den, nachdem das ewige Leben erlanget iſt, 
ſo geben ſie je nicht das ewige Leben: und 
reime du zuſammen, daß niemand gottge⸗ 
faͤllige Almoſen gebe, und recht barmheczig 
ſey, er fen denn zuvor ein Chriſt worden, 
und glaube an Ehriftum, und fey mit Der 
ewigen Speife gefattiget. Und dag Dan. 
am 4.9.24. gefchrieben ſtehet: Erloͤſe dei⸗ 
ne Suͤnde mit Wohlthun, daraus folget 
ja unwiderſprechlich, daß der Chriſt, ſo gu⸗ 
te Werke thut, zuvor das ewige Leben ba: 
be, fo ihm geſchenkt iſt, warum wollte evs 
denn erft Durch die guten Werke ſuchen, fo 
er durch dieſe Speile ſelig gemacht ift, ehe 
denn er gute Werke thut? Es muͤſſen die 
Spruͤche von den guten Werken eine Gloſſe 
annehmen, auf daß fie ſich mit dieſem Tert 
reimen; denn Diefer muß ſtehen bleiben. 
Daß wir aber nun gute Werke thun und 
Almofen geben, das Dienct dazu, auf da 
die Menfchen Damit beweifen ihren Glauben. 
Die guten Werke find ein Zeichen und Zeug? 
niß, Daß wir die ewige Speife empfangen 
‚haben, davon wir eben werden; fie zeigen 


— — — — 


— —— 
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ben; ſondern ſie ſollen auch gedenken auf 
eine andere, als, auf die geiſtliche Speiſe, 

welche iſt, Die Lehre des heiligen Evangelii, 
von EHrifto und feinem Leib und Blut, 
uns geichenket, welches dDurd) den Glauben: 
von uns ergriffen wird. Wenn ich Diefe. 
Speiſe habe, jo will ich nicht allein verwer⸗ 
fen die leibliche Speiſe, fondern auch alle 
andere geiftliche Speife der Schwaͤrmer, 
und Mottengeifter, alle Deuchlerey und: 
Öleisnerey , welche fie aufiverfen, und ſchoͤ⸗ 
ne Lehre fürgeben, Dadurch Die Leute gen 
Himmel führen wollen, und GOttes Ehre 
und Dramen ihnen anmaffen. Aber ſehet 


er GOttes Gnade, Vergebung der Suͤn⸗ 
den, Das ewige Leben und. den Heiligen 
Geiſt gebe. Alſo hats GOtt verbunden 
und verfiegelt, bey der Speife und bey dem 
verfiegelten Sohne ſolls aileine bleiben. 
Wo der bleibet, da bleiber auch) GOtt; 
damit ſteuert und wehret auch GOtt aller 
anderer Schre und Glauben. Und ſo GOtt 
ſelbſt folches thut, fo wird niemands dawi⸗ 
der feyn, es wird bey dieſem GSpeifemeifter 
wohl bleiben, fo wollen wir audy bey ihme 
bleiben: und wo Der Artikel bleibe, da 
bleibets gar; wo der fallet, da fallets auch 
gar. te ; 
ns II. ne 
38. Alſo haben wir bisher gehoͤret, daß der 
Herr den Juͤden diß Nuͤßlein fuͤr⸗ 
gibt zu beiſſen, daß fie nicht die leibliche Spei⸗ 


wirken follen, ſo der Sohn geben wuͤrde. Und 
will ſie lehren, daß ſie nicht allein auf Mn 
en 


darauf, EHriftus ift allein verfiegelt, daß - 


je an ihm fuchen, fondern die ervige Speife - 
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fe. geben. run wären fie wohlzufrieden gez] und Das Prieſterthum: unfere Väter und 


wegen, daß er ihnen nur hatte zu eſſen gege⸗ Vorfahren find nicht Narren gervefen; noili 
ben; aber daß er fie wollte meiftern, und fie) du allein Elug feyn? Koͤmmſt du mit deinee 


etwas beffers lehren, und ihnen noch etwas neuen Lehre, und willſt die ganze Welt Ichs 


Auslegung des 6. 7. und 8. Capitels Johannis, Cap.6.0.28.29. 1719 


ben gedenken, fondern wie fie auch nach) die-] ung fagen oder erdenken kannſt. Bey una 
fem Leben eroiglich bleiben mögen; dazu er| haben wir die Schriftgelehrten, den Got 
ihnen denn helfen wolle und diefelbige Speiz| tesdienft, Das Volk GOttes, den Tempel 


beſſers geben, und mehr wiſſen, denn fie, das ren? Was Fannft du uns denn fagen, das 


iſt ihnen nicht zu leiden. Darum fragen fie| zuvor Die Welt nicht gewußt hätte? Dar - 


ihm Davon tveitere auf antrooetet der HErr. 


79,28. Da fprachen fiezuigm: Was ſol v. 29. JEſus antwortete und ſprach zu 
len wir thun, daß wir GOttes Werk, ihnen: Das iſt GOttes Warf, daß 


wirken? ihr an den glaͤubet, den er geſandt hat. 


39. E⸗ iſt eine folge Frage. „Sie meyner| 40. Da verderbt ers gar. GOttes Werk 
— bien, fromm wirken, iſt nicht gut deutſch ge⸗ 
genugſam wären, und alles erfuͤllet haͤtten, redt; aber wir muͤſſens alfo ſtehen Iaffen, um 
daß fie feiner, als ihres Meiftersund Lehrers, des Worts willen, operemini, das da heiſſet 
nicht beduͤrften, noch ihn darum fragen muͤß⸗ wirken, und darum muͤſſen wir unſere Spra⸗ 
ten, was fie thun ſollten; ſondern man follte| chenach der hebraͤiſchen lenken. Es iſt nicht 
ihre Heiligkeit anſehen. Geben mit ihrer allein GOttes Werk, was er thut als GOtt; 
Frage fo viel zu verſtehen, als ob er fie für) ſondern auch was wir thun. Alſo heißt aquch 
Ratren und Kinder halte, Die es nicht wuͤß⸗ Sottesdienft, was er. gebeuf und befohlenhat, 


ten, daß fie zuvor alles wuͤßten, fromm 


ten, was fie thun follten : rücken ihm gleich | und wir thun durch ihn, ihm zu Ehren. Al 
auf, er. wuͤrde zu geben gnug haben, wenn er fo wird eine Kirche auch GOttes Haus ge 


ihnen täglich füllte Brod geben, und auch noch Inennet, welche doch die Menſchen erbauen, 
dazu ihnen ihre gute Werke und Verdienſte und nicht GOtt; aber weil es GOtt gehei⸗ 


„bezahlen. Wie denn Die Mönche und unſe⸗ Tiger ift, muß fie ein Gotteshaus heiſſen. 


ve Heuchler auch fagen, laftern unfer Evanz| Alfo werden im Pſalm und denen Propher 


oelium, und ſprechen: Was predigeſt Du ung |ten auch GOttes Werke foldhe Werke ae 


pielvom Glauben? Denn fie meynen, GOtt nennet, die wir hun aus GOttes Befehl 
muſſe ihnen das ewige Leben um ihres Ver⸗ und Seheiffe, damit ihm gedienet werde. Im 
dienfts undheiligen Lebens willen geben. Das erften Buch der Könige fpricht das Volk zu 
ift ein verdruͤßlich Ding, wenn man Die Lehr⸗ David ((Sam.25,28.):Dubiftderiiiann, 


meifter will zu Schüler und Difeipel machen; der des HErrn Rriegeführet, das ift, ſol⸗ 


fie meynen, fie wiffen zuvor alles, man darf |che Kriege, Die GOtt nachgelaffen, geboten. 
fie nicht lehren. Darum verdreußt es ſie, und bsfohlen hat, und die GOtt zu Ehren 


e 


Daß er koͤmmt und will fie noch. viel lehren, | und Dienft gefchehen: nicht, Daß GOlt gez 
fahren ihn trotzlich an, und fprechen: Was krieget hätte; fondern Davids Krieg Dienet 
follen wir hun? As fprachen fie: Du GOtt zu Ehren. Im Bud) Eforä c. 2. 


gviffts; wir wiſſens beveit beffer, Denn dues v. 9. werden etliche Meifter geordnet, Die 
| a | & da 
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da B®ttes Werk forttreiben folten, dasift,, 42. Sie wollen aber fragen und fagen: 





— Theil. 2)der Jüden doppelte Frage und Chriftidoppelte Antwort, · 


den Bauam Tempel fertigen, fordern, und | Xber bift du, der du uns lehren willſt, wie 


anhalten am Bau, den GHOtt befohlen hat⸗ wir GOtt dienen follen? Du willft ein Herr 


te; denn er war auch GOtt zu Ehren ange |feyn. Meyneſt du nicht, daß wir auch GOt⸗ 
legt. Und ift doch Damit nicht ausgefthlof tes Werk erkennen? Haben wir Doch Den 
fen, daß ers nicht thun fallt. Denn woers| Tempel, die Priefter und den Gottesdienſt 
nicht thut, fo Taffen wirs wol ungerhan. | und fein Erkenntniß; noch vedeft du von ei⸗ 
Denn unfer Fleifch und Blut, auch unfeve ner unverganglichen Speiſe. Gage uns 
Bernunft und Natur iſt nicht dazu geſchickt, | doch von dem Werke GOttes und von dem 
dag unferm HErrn GOtt durch ſie ein Haar | Gottesdienft, den wir thun follen um GOt⸗ 
breit gedienet winde und GOttes Werkthue; |teswillen, wir wolltens gerne hoͤren und den⸗ 
fondern Fleiſch und Blut dienet ihm felbit. |felbigen wirken. Darauf antwortet der 
Darum, foll ein einig Werk GOttes gefeher] HErr EHriftus und ſpricht; Der Speife 


ben, ſo muß es von GOtt gegeben werden, ſollt ihr umgehen, glauben follt ihr an den 
alsdenn ift es feines Geiſtes Werk. Deror; Sohn, den der Vater verfiegelt, wie'grdro- 


halben vedet er alhier nicht allein von aͤuſſer⸗ ben (0.27.) sefagt hat; denn Diefen meynet 
lichen Werken, die er fur ſich ſchlechts thut, der Vater. Mit dieſem einigen Wort fuͤh⸗ 
ohne uns; ſondern von denen Werken, fo wir ret er uns auf den Glauben, und wirft uber 


thun durch feinen Geiſt und Gnade, und von einen Haufen alle ihren aͤuſſerlichen Gottes⸗ 
Denen Werken, die er uns geheiſſen hat, die dienſt des Geſetzes und der Werke. Denn 
Gott von uns erfordert, und die da feine Eh⸗ fie meyneten, daß fie alsdenn im Gehorſam 


ve, Dienſt und Gehorſam angehen. GoOttes einher giengen, wenn fie ſich in aͤuſ⸗ 


41. Das ift num eine fonderliche Weiſe | ferlichen Werken, Ceremonien und Kirchen, 


alſo zureden, GOttes Werk, Im Pro⸗ gepraͤnge übeten, mit ſonderlicher Speiſe, 
pheten Daniel c. 8, 27. wird geſagt: Ich] Trank, und Kleidung; item, wenn fie Kaͤl⸗ 


war betreibt, und chät das Werk meines ber, Boͤcke und Schafe opfferten. 


Boͤnigs; welches ein Hiebraifmus ift, und| 43. Aber Chriſtus nennet eine vergängli- 


alfo Iautet, als: Ich thue die Gefchäfte, die che Speife, die ſich nicht Hält, Die auch) den 


mir der König befohlen hat, und die ihm ger! Sterbenden nicht hilft zum ewigen Xeben; 


hören und angehen. Aber wir Deutichen |denn es it alles vergaͤnglich; gleichwie ein 


‚reden nicht alfo, es klappet Diefe Art zu reden Tag vergehet nach dem andern, und ein Kleid 
bey ung nicht, Daß der Knecht fpreche: Ich veraltet nach Dem andern. Derhalben ges 


wil hingehen und meines Herrn, oder die het nicht mit dem um, das verganglich iſt, fonz 


Magd, der Frauen Werk thun; denn es dern gedenfet aufeine andere Speife, die 
Iautet nicht; fondern wir jagen: Ich will ewiglich hilft, und befleißiget euch deß Gots 
thun, was mich der Herr oder Die Frau ger|tesdienfts, der ewiglich währet; denn dieſe 
heiffen hat, mas ihn angehet und was ich Speiſe halt. den Stich nicht. Stoſſen alfo 
ſchuldig bin, und das zu feinem Frommen. auf jeinander Der vergängliche und vergeblis 
Aber die hebraifche Sprache vedet alſo. Diß Iche Gottesdienft, den fie bisher gefuͤhret hae 


ſage jch darum, daß nicht einer irgends an|ben, darinnen fie anders nichts gefucht haz 


Zutheri Schriften 7, Theil, SF ff rechte 
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rechte, ewige, unvergängliche Gottesdienft, 
Davon fte bisher nichts. gewußt haben; als, 
daß der Vater Ehriftum verfiegeit hat. Und 
wer GOtt dienen will, der muß fich ju dieſem 
Gortesdienftrichten. Denn das heißt GOtt 
dienen, und das iſt der rechte Gottesdienſt, 
daß man glaͤube an den, den der Vater ge⸗ 
ſandt hat, JECſum Chriſtum. Wie denn 
der Heilige Geiſt im andern Pſalm v. ı2. 
auch vermabnet, daß man den Sohn Euffen 
ſoll; Das faget der Pſalm, und nicht mehr, 
zu. allen Helden, Königen und Voͤlkern allzu⸗ 
mal: Hulder dem Sohn, kuͤſſet ihn allein, 





laffet den euern HErrn und Koͤnig feyn, neh⸗ |g 


met ihn an. Alſo redet auch St. Paulus 


Eph. 1,22. 1.4,15:05,23. Daß Ehriftus un: 


fer Haupt fey. In diefem hats GOtt gar 
gefaſſet und gefchloffen, daß, wer an ihn glau- 


Auslegung des 6. 7. und g. Capitels Johannis. Cap. 6. v.29, 
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den, und ihm. gedienet haben. _ Aufferhalb 
dem Ölauben nimmer GOtt nichts füreinen 
Gottesdienſt an. Das ift die Antwort auf 
die Frage, welches der rechte Gottesdienſt 
ſey? nemlich, die Lehre vom Glauben an 
Chriſtum. el | 
45. Woher aber der. Glaube koͤmmt, 
(denn den Glauben hat niemand von fich ſel⸗ 
ber,) Das wird Ehriftus hernacher lehren, 
Da er v. 44. faget: Es koͤmmt niemand zu 
mir, der Vater ziehe ihn denn. tem 
v.65: Es gläubet niemand an mich, es 
werde ihm denn von meinem Vater gez 
eben. Denn der Glaube ift ein goͤttuch 
Aber, ſo GOtt von ung erfordert; aber er 
muß ihn auch felber ung geben, denn wir Eün- 


nen von uns auch felbfE nicht glauben, 


46. Und fehen alhier, welch ein trefflicher, 


bet, der folle mit Feiner Gerechtigkeit, Heil! herrlicher Spruch diß fey, welcher als ein 
und Weisheit vor GOtt bejtehen fondern | Donmerkeil darniederleget alle Weisheit, 
es foll alles verdammet feyn. WGerechtigkeit, Sebot, Sagung, aud) das Ge⸗ 
44. Mit dieſem wahrhaftigen Gottesdienſt ſetz Mofis ſelbſt, und font alle Werkheilig⸗ 
ſtimmet die ganze heilige Schrift uͤberein. keit und legt uns ein ander Werk für, das 
Denn er iſt aud) in der heiligen Schrift ges | auffer und uber uns gar weit, weit iſt. Denn 
gruͤndet; Daß, willſt du GOtt dienen, fo ger; Chriftus, welchen der Vater fendet, iſt nicht 
denke, Daß du gläubeft an den, den der Va⸗ mein Faſten, Beten, Wachen, Arbeiten; 
ter gefandt hat. Willſt du nun wiffen, wie) fondern mein Faſten iſt ein Werk, das von 
man GOttes Gnade erlangen und zu GOtt mir koͤmmt: Aachen ift auch ein Werk 
kommen möge, und wie für deine Sünde moͤ⸗ meines Haupts und Augen. Alſo, Almofen- 
ge gnug gethan werden, auch die Vergebung | geben, Arbeiten, und was ein Menfeh mit 
der Sünden bekoͤmmeſt, und dem Tode ent- | feinem Leibe, Leben und Seele thun kann, 





laufen mögeft: fo ift das wahr, das will das iſt alles unſer Werk, dasvon uns koͤmmt, 
EOtt haben, das foll fein Werk und wahr- 
haftiger Dienft heiffen, daß du glaubeft an 
Chriſtum. Redet alfo von. dem Werk, das 
wir thun follen, nemlich, alauben. Denn 
der Glaube ift ein Werk, das von einem 

Renſchen gefchehen muß, und wird auch 
GHDttes Werk geheiſſen. Denn das fol 
das rechte Weſen, Werk, Leben und Ver: 
dienſt feyn, Damit GOtt will geehret wer⸗ 


und nicht aufferhalb uns geſchiehet; aber 
wo iſt albier Ehriftus? Denn Chriftus ift 
nicht Dein Mund, Haupt, Bauch, Augen, 
Haͤnde, Leib oder Seele, noch Fein anderer 
Ort des Leibes, fondern iſt gar ein ander 
Weſen: gleichwie die Sonne nicht mein 
Auge, Zunge noch Bauch ift, fondern ift auch 


gar ein ander Weſen. Die Augen Eünnen 


wachen; ich fühle und fehe aber CHriſtum 
| Mae .. Darum 
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darum nicht. Item, ichfehe mit meinen Au⸗ ſo lauf hin zu St. Facod, if und trink alfo, 
gen, aber: darum. treffe ich EHriftum] Heide dich alſo, murmele alſo, gelobe Keuſch⸗ 
nicht; denn er will fich mit unfern Gedan⸗ heit, Armuth und Gehorfam , zeuch eine _ 
Een und Rernunft nicht begreifen laſſen Und | Kappe anz der Dinge ftehet Feines alda , 
iſt alfo der. Glaube nicht unfer Werk; denn |von Speife, Kleidern‘, Schuhen , Haͤu⸗ 
ich werde zu Chriſto gezogen, den ich nicht ſern, Wallfahrten, Regeln und Geluͤb⸗ 
fuͤhle noch ſehe. | Ä den : denn aller Menfchen Regeln find nichts 
47. Derhalben fo ftellet er uns ein ſolch |alhie, werden aud) mit Feinem Wort ger 
Erempel für, das wir nicht koͤnnen tappen |dacht, fondern auffer und weit tiber dieſe 
- noch greifen, und reiſſet uns auffer ungfelbft, | Werk alle will GOtt eine andere Negel ger 
und auffer unfer Herz weit weg, und füh-|ben, und andere Diener haben, ohne un- 
vet mich auf Ehriftum, fo ichnicht fehe, fuͤh⸗ fer Verdienſt und Wirken; es foll eine Ga⸗ 
le noch höre, und will, daß ich“ an dem |be GOttes feyn, ohne Kappen und. Pat 
Sohn GOttes ange, und an ihn. glauben | ten, auch Männern und Weibern gegeben 
fole. Was ich fonft in meinem Leibethue, | werden, nemlich, Die da glauben. Der 
das fühle ich und fehe ich, und Fann fagen:) Glaube ift der vechte Gottesdienftz man 
Da liegts, da ſteckts; aber allein Chri⸗ muß glauben, daß auffer Ehrifto kein Heil 
ſtus ift nicht in mie, ich ſehe ihn wicht alſo noch Geligkeit fey. Diefe thun alleine 
leiblich, als ich meine Fauft und meinen] GOttes Werk, ſo da gläuben an EHri- 
Mund fehen kann; denn er fißer zur rechten] tum. Be 
Hand Gottes feineshimmlifchen Daters.Da| 49. Nenn man aber alfo prediger: Sch 
wird nun alhier in dieſem Text gefaget :| will nicht in der Welt feyn, und will ein 
Wer an ihn gläuber, der dienet mir. Air] Carthaufer werden. Warum ? Darum, 
müffen unfer Herz an ihn hängen, und an⸗ daß ich GOtt dienen will. Ich will ein Ein⸗ 
ſtehen laffen Faften, Betenund Almoſenge⸗ fiedler werden; wie denn die Welt in den 
ben, das ich bey mir fühle, und muß Ehrifto| Selubden,, Kappen und Wlatten die Ge 
auffer meinem Werk allein dienen, daß ich | rechtigkeit und den Gottesdienft gefucht bat. 
gevechtfertiget werde, 0 [Aber mit diefem Werk wirft du dem 
48. Alſo ftehet Die Chriftliche Gerechtig-] Teufel und nicht GOtt dienen. Denn, wo 
Eeit und der wahrhaftige Goftesdienft auf ftehets gefehrieben, da diß Werk yGHtt 
jerhalb unfrer Kraft, Werken und Ver⸗ gethan? Nenn hat ers dir befohlen, daß du 
dienſt, ‚allein in Ehrifto: da will GOtt unfer) ihm alfo dienen folteft ? Aber unfere Wider⸗ 
Pater und GOtt feyn, ſo wir glauben an] facher fehen ſelbſt, Daß fie unrecht gelehret 
den, fonicht in ung ift, fondern zur rechten] haben, und fchamen fich deß jegund. Denn, 
Hand Gottes fiset. Darum foll man den) GOtt dienen gefchiehet nicht mit Kleidern, 
Zert wohl anfehen. Wenn du willft ein Effen und Trinken, oder in eine Winkel— 
Werk thun, das Gottes Werk fey, ſo kirche, in ein Klofter laufen; es ſtehet nicht 
fpricht er nicht: fehlachte mir einen Ochfen,,| in Aufferlichen Ißerken, Undan Ehriftum 
ein paar QTurteftauben , fafte dreymal in| glauben, und jenes oder dieſes Werk thun, 
der Wochen, halte diefen der jenen Feyertag. | find alfp weit als Himmel und Erden von ein; 
Item: willſt du mir einen Gottesdienſt thun, ander in So find auch weit von 
wu I F 2 ein⸗ 
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einander Die Regel St. Franciſci, Benedi⸗ das heiffe ich nicht einen Gottesdienft oder 
eti und St. Auguftini, und der Glaube an ein Werk GOttes, wenn ihr Süden im - 
Ehriftum. tem, willſt du ein Pfaf wer⸗ Tempel ſchlachtet; es ift aus, GOtt wills 
den, o das ift nicht an Chriſtum glauben. nicht mehr haben; denn in Chriſto iſt we⸗ 
Aber GOtt fpricht: Willſt du mir einen |der Beſchneidung noch Vorhaͤut, weder 
Gottesdienft-anrichten , ſo thue ihm alfo; | Jude noch Grieche, Weib noch Mann. 
item, man kann nie nicht anders dienen, Gal. 3, 28. c.5, 6. Und vielweniger gelten 
(das iſt alſo beſchloſſen,) denn, glauben an Ida der Papiſten, Moͤnche, Nonnen und 
den, fo ich gefandt habe. | Pfaffen Werke, die des Teufels und Ar 
‚so. Daneben will er die guten Werke |tichrifti Creaturen find, und GOtt gar - 
der Gottfeligen nicht vertoorfen haben, als, nichts dienen, und in lauter Menſchenſa⸗ 
der Obrigkeit unterthan ſeyn, unddie Eltern | sungen das Himmelreich und den Gottes 
ehren, und dem Naͤchſten Gutes thun; dienſt ſuchen. Darum, heraus aus dem 
welches warlic) auch ein Werk und Dien I Siofter, in GOttes Namen , und diene 
Gottes ift , denn es ift von GOtt geboten. |der Welt in einem rechten Standes denn 
Aber es gehet ſolch Werk nicht ſtracks degen dein Stand ift fonft nicht GOttes ak, 
GoOtt, fondern gegen den Menfchen. Es ift | Darum immer weg mit ihm. Willſt du aber 
folches ein aͤuſſerlicher Gottesdienſt, der ab] GOtt dienen , fo weiß ich von feinem andern 
lein GOtt angehöret und gefchiehet, da man | Aßerk und Gottesdienſt, denn , glaube an 
den, Menfchen nicht mit diene. Die Papi⸗ Chriftum, und nimm den Sohn an, den 
ften haltens und nennens einen Gottesdienft, | GOtt Dir gefandt hat; hoͤre ihn. Sy du 
zu Chor gehen, ins Cloſter laufen ‚Diehoras Faber den Gefandten nicht annimmeft, fo - 
Canonicas beten, Mefle halten, damit fie wirſt du kein Werk GOttes thun, fonden 
Gott und nicht den Menſchen dienen, und ewiglich verdammet werden: So foll man - 
haben die andere Werke der Welt und nun unſerm HErrn GOtt feinen Gottes 
Menſchen gar vernichtet, und mit folchen |dienft anrichten, er wills nicht haben , er 
Werken allein umgangen , daß da GOtt darf deiner Werke nicht, ſondern haͤnge mit 
daran zu Dienft geſchehe, daß GOtt fuͤr die dem Glauben an Ehrifte, 
Kappe, Platte, Faſten und Geber ihnen] 52. Alſo ift Diefer Spruch gar ein herrli⸗ 
gnaͤdig ſeyn muͤßte auch auf folche Werke] cher Text, damit man ſtuͤrmen Fann wider 
getrotzet und gepochet; und hat man fie ge⸗ die verdammten, falfchen Gottesdienſte; 
fraget: Barum teagit du eine Kappe? ſo denn GOtt hat es geſtifftet und geordnet 
haben fie geſagt: GOtt zu Dienſte. wie man gegen ihm und den Menſchen leben 
sr Wider dDiefelbigen gehet Diefer Text, folle, und er bedarf nicht des Tempels und 
und redet nur alhier von dem Gottesdienſt, Opffer, Speiſe und Betens; fondern ger 
fo allein und eigentlih GOtt zugehöret, und: denfe , daß du Dich bekuͤmmerſt mit dem 
nicht von denen Aemtern, Werken und HErrn Ehrifte : den hoͤre, dem fiehe ins 
Fruͤchten des Glaubens, oder von den auf| Maul, laſſe diefen Boten zu dir vergeblich 
Kerlichen Werken, fo in der andern Tafel nicht gefande feyn, | 
Der Zehen Gebote befohlen werden; fondern]| 53. Wenn ih ein Herr in einem Haufe 
von den Werken dev erſten Zuge, 7 208 ‚one, und ein Knecht wolite mich Iehren , 
eh. / was 
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mas ich thun follte, oder die Magd wollte um, erkennet Mich; aljo Dienet man mir. 
der Frauen übers Maul fahren, Das ware | Mehmet den Sohn an 5; fo Fomm ich denn 
fehr verdeußlich, und wuͤrde mich nicht gez | zu die und du zu mir, und denn merden wir 
Hüften. Sch würde, fagen: Immer zum der Sachen eins, ud GOTT ift nit uns 

Teufel und zur Thür binaus. mit Diefem | wohl zufrieden. - Darnach gehören die aͤuſ⸗ 
Knechte und Magd. Sondern alfo muß |ferlichen guten Werke fuͤr den Naͤchſten, und 
es zugehen: Der Herr fpricht zum Knechte, | will GOtt denfelbigen Dienft auch haben, 
umd die Frau zur Magd, was man fhun | ferner: sefchiehet nun den Menfchen, und 
ſolle. Alſo ifts ein boͤſe Ding, GOttes wird wohl folgen, wenn wir GOtt feinen 





ort , Gebot und Befehl aus den Augen 
wegthun, und denn unfern HErrn GOtt 
lehren wollen , wie man ihm dienen ſolle; 
ja, du verdieneft damit höllifch Feuer auf 
deinen Kopf hinauf. u 
54. Alſo haben die heilloſen Moͤnche auch 
gethan: fie haben GOttes Gebot anſtehen, 
and Chriſtum, auch feine angebotene Gnade 
und Barmherzigkeit fahren laffen, undfind 
gettollt kommen mit ihren Regeln und Wer⸗ 
fen; und damit haben fie ihren Jahrmarkt 
und Ablaskram der Werke beftätigen wol⸗ 
len, und laflen anftehen, was GOtt gebo- 
ten hat. ber albier fagt er: Wo habe 
ichs euch befohlen? Ich habe meinen Sohn 
zu euch gefandt, und ihnlaflen Menſch wer⸗ 
den, auf daß du an ihn glaubteft, und GOtt 


dafür Dank fagteft, und wuͤßteſt, wie man 


Gott dienen follte, nemlich an.den Sohn 
- glauben und ihn annehmen. Aber die Welt 
dankt GOtt nicht dafür, daß GOtt ihr an⸗ 
jeiget, wie man ihm dienen fol. Darum 
fo ift die Werkheiligkeit ein aufferlicher Got⸗ 
-tesdienftz denn wir wollen unfern HErrn 


Gott Ichren, womit wir Ihm dienen follen. | 


Und will Ehriftus albier fügen: Der Pha⸗ 


rijaer Gottesdienſt till meine Ehre haben , 
die mir gebuͤhret; das wird ihnen nicht ge⸗ 
lingen, fie follen von Diefem Dienſt hoͤlliſch 


Feuer auf den. Kopf. befommen. Aber ich 


habe dir fürgefehrieben, wie du mir Dienen. 


ſolleſt, nemlich : Glaͤubet an Mich, Chris 





Dienft erſt geleiftet hätten ; alfo wuͤrden wir 
zuſammen fommen. ‘ 
ss. Es ift gar eine ſtolze, hoffaͤrtige Fra- 
ge, daß fie ſprechen: Was follen wir 
thun, daß wir GOttes Speife wirken? 


‚Sie haltens fir einen Spott. Als follten 


fie fagen: Ey du Bettler, willſt du uns leh⸗ 
ven, was wir thun folen? Du haft nicht 
einen Heller im Beutel, und fprichft. : Es 
ift nichts um euren Gottesdienst; ehretaber 


den Sohn, gläubet an den, den GDttgr 
ſandt hat, diß ift der rechte. Gottesdienſt. 


Alſo verlachen ung auch noch heut zu Tage 
unfereXBiderfacher,, verläftern die Lehre des 
Glaubens : Solltet ihr von Wittenberg al- 
feine Flug feyn? Sollen wir von_etich Terz 
nen? Wir haben auf unferer Geiten Die 
Patres , Die alten Lehrer der Kirchen, Die 
Coneilia und hohen Schulen, meynet ihr, 
daß unfere Vater: geirret haben? baltet ihr 
uns für Türken ?was predigt ihr vom Glau⸗ 
ben! Pfuy did) Maul an, mitdeiner neuen 
Lehre, 
56. Aber dieſer Tert und die ganze heilige 
Schrift zeugen, daß GOtt unfere Iberfe 
nicht achtet, fie follen nicht der Gottesdienſt 
feyn, dadurch wan ihm diene. Darum 
darfſt du cs nicht, hilft Dich nichts, in ein 
Kloſter laufen, ein Mönch, Pfaf und Non⸗ 
ne werden; er will aber von Dir haben Ehre; 
deine Eltern und Obrigkeit ehre, hilf deinem 
Yachten, daß du gebeft armen Leuten, 
Ffffff3 vergebeſt 
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vergebeft dem Nächften , wenn er 
keidiget I Und fpricht denn ferner: D 
ift ein Werk, damit du mir nicht hilfſt, noch 
- mir hofireft; willſt Du mir aber ein wohlge- 
falliges Werk thun, fo mußt du ein höher | 
Merk haben, Das mein Gottesdienft genenz 
net werde, nemlich, glaube an den Sohn, 
jaß dir den befohlen feyn, bure ihm zu; denn 
ex ift mein Bote, er wird dir alles jagen , 
was du thun follft, und was er nicht ſaget, 
das laſſe anſtehen; Dennes fol nichts gelten. 
57. Es find viel Sprüche bin und wieder 
in St. Paulo, als zun Roͤmern, Galatern 
und Eoloſſern, dieda fügen, dag GOtt in 
eine Summa gezogen habe alle Gottesdien⸗ 
fte im Juͤdenthum daß Chriſtus ſoll ſeyn 
finis Legis, Nom. 10,4. Item, daß er ſey 
plenitudo Legis, temporis et plenitudo 
 eomnium rerum , der Ehriftus folls gar feyn 
und alles haben. Alſo, daß wer den Dann 
im Glauben —— dem ſoll die Suͤnde 
rgeben, das Ge | 
—— auch der Teufel uͤberwunden, und 
das ewige Leben geſchenkt ſeyn. Denn in 
dem Mann ifts alles befchloffen, er hats al- 
es erfuͤllet; wer den ergreift, Der hats gar. 
Wie denn zu den Eoloffern c.2, 10. auch ger 
faget wird: In: illo confummati eftis, Wenn 
ich der Hüllen Angft und die Suͤnde fühle, 
and ich Chriſtum habe, fo bin ich vollbracht, 
es Eann mir weder Tod, Suͤnde noch Teu⸗ 
fel ſchaden. Denn, glaube ich an CHri- 
- ftum, fo habe ic) Das Geſetz erfullet ‚es kann 
mich nicht verklagen, ich habe: Die Holle 
überrounden, fie kann mich nicht behalten, 
und ift alles dein, was Ehriftus hat; denn 
durch ihn erlangen wir auch alle feine Guͤter 
und das ewige Leben. Und ob ich gleich 
ſchwach im Glauben bin, fo habe ich doch 
den Schatz und eben den Ehriftum, denan- 
dere haben: da ift Fein Unterfcheid, wir find. 
\ 8 


dich ber 


Auslegung des 6.7.1188. Capitels Tobannis. Cap.6.0.29, 


feß erfüllet , der Tod er⸗ 
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‚durch den Glauben an ihm alle vollkommen; 
as Laber nicht aus den IBerfen. SITE 


— 


58. Gleich als wenn ihr zween, hundert 
Guͤlden haben; einer mag fie in einem Par 
pier tragen, dev andere aber in einemeifern 
Kaften führen und bewahren, und haben 
dennoch beyde den Schatz ganz und gar. Ar 
jo iſt auch einerley Ehriftus, den wir ha: 
ben: ob gleich ich, oder du, flärker oder 
fchwacher glauben an Chriſtum, fo iſt doch 
Ehriftus einerley: wir haben alles in ihm, 
wir habens mit einem ftarken oder ſchwachen 
Glauben gefaſſet. Der ganze Gottesdienft 
fiehet darinnen: Glaube an Ehriftum, den 
der Vater zu dir gefandt hat: was der dir 
predigen wird, das nimm an; daran kannſt 
du GOtt nichts liebers thun, wederim Him⸗ 
mel noch auf Erden. SR 

59. Aber nun werden die Juͤden jorfig , 
daß er fie einen neuen Gottesdienſt lehren 
will, und werden ihn aufs Maul erſt ſchlagen. 
60. Dieſes hat der Her EHriftus ge⸗ 
anttoortet auf der Süden Frage, dafiezu 
ihm ſagten: Was müffen wir thun, daß 
wir GOttes Werk thaͤten? Nemlich, das 
ſey Gottes Werk, daß fie ſollen glaͤuben 
an den, ſo GOtt zu ihnen geſandt haͤtte; 
das iſt, fie ſollen die Lehre des Cvangeli 
annehmen, ſo CHriſtus predige: das ſey 
das fuͤrnehmſte Lehr» und Hauptſtuͤcke 
ſo Ehriftus anzeiget, daß, wer GOtt 
dienen wolle, daß er in dieſem Wer— 
fe erfunden werde, nemlich, daß er glaube 
an den, ſo GOtt gefandt babe. Der Ant⸗ 
wort hatten fich die Süden nicht verſehen 
daß fie noch etwas anders und befferslernen 
jollten , denn fie allbereit konnten; fie wollen 
fonft aller Welt Lehrmeifter feyn. Darum 
verdreußt es fie, daß er ihnen alfo antwor⸗ 
tet, er wolle fie etwas fonderliches lehren, 
und darzu, daß fie an den, ſo GOtt — 

hat, 
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hat, das ift, an ihn, den HErrn( Chriſtum, Be: daß man an ihn nicht glauben folite , 


glauben follen. Darm ſo murven fie wir 
ee ihn, und ae erſt recht ſchellig, fa- 
gene 


v. 30. 31. Was thuſt du für ein Zei⸗ 
‚chen, auf daß wir fehen und dir gläu- 
ben? Was wirkeſt du? Unſere Vaͤ⸗ 
ter haben Manna geſſen in der Wuͤ⸗ 
ſten, wie geſchrieben ſtehet: Er gab 
ihnen Brod vom Himmel zu eſſen. 


ou. Es klingt gleich als wollten ſie ſagen: 
Welcher Teufel hat dich hergeſandt, 
DaB, du ein Prediger jeyn willſt und ung leh⸗ 
ten? Sage an, warum wir. dir glauben 
follen? Was thuft du fir Zeichen ? Mey 
nejt Du, du feyeft alleine Meifter? Weißt 
du nicht, wie find aud) Prediger, und ha⸗ 
ben einen. andern Prediger und Meifter, der 
groͤſſer ift, denn du, als, Mofen und die 
Propheten. Trotz, "predige und thue alſo, 
wie Mofes gethan hat; willſt du Moſi gleic) 
feyn? Sollten wir div. "gläuben, fü wurden 
wir nicht wiſſen, was wir thun follten. Nun 
ſprichſt du, wir folten. an Dich glauben, oder 
erden verdammet feyn. Und fegen ihm 
den Mefen entgegen, auch ihre Väter, das 
Juͤdiſche Volk und Sefeße, und ſprechen 
Moſes hat anders gelehret, und war Der 
rechte Doctor, und wir find feine Schuͤler; 
war wol ein anderer Lehrer, deine Predigt 
iſt gar Narrenwerk dargegen: laß mir Mor 
fenauc) einen Lehrer. jeyn, wenn du gleich 
ftog biſt. Er gab uns in dev Wuͤſten 
Manna er predigte und thät noch darzu 
groſſe —J wie dieſelbigen beſchrieben 
ſind. Da ſey dir I Trotz geboten, daß du es 
ihm nachthun koͤnneſt. 
62. Alſo wollen ſie den Heren Ehriftum 
ehen und ſeine Predigt darnieder le⸗ 


und daß der Glaube an Chriſtum nicht der 
rechte Gottesdienſt ſey. Ja, tollen fie fa- 
gen, wenn wirs nicht beſſer wuͤßten, denn 
du es uns lehren magſt. Wir ſehen dich 

nicht an. Unſer Moſes bat ung alſo geleh— 
ret, und hat uns noch darzu Himmelbrod 
gegeben i inder Wuͤſten; thue du es auch. 
Will alſo die Lehre des Shangelii, und der 
Glaube anChriftum , den Naſenweiſen und 
Kinglingen nicht gefallen. 

63. Diß Glück hat das goͤttliche Wort in 
der Welt, daß die Lehrer und Werkheili— 
gen alles beffer wiffen. Darum fagen fie 
auch: Was thuft du fire Zeichen? Haben 
des Mirakels vergeffen, fo er neulich vor ih⸗ 
ven Augen gethanhat, da er mit fünf Ger⸗ 
ftenbrod und zweyen Sifchen fünf tau⸗ 
fend Mann gefpeifet batte, Sub. 6, 9. ſqq. 
das iſt dahin. Als ſollten ſie ſagen: Wir 
lieſſen wol geſchehen, daß du uns zu eſſen 
und zu trinken gaͤbeſt; aber daß du uns leh⸗ 
ren willſt, und unſer Meiſter ſeyn, das 
koͤnnen wir nicht leiden. Alſo gehets noch 
in der Welt zu, und alſo wirds wolewiglich 
bleiben, dab die Leute fich lieffen fpeifen und 
reich machen, und daß das Evangelium ih⸗ 
nen zu weltlichen Guͤtern hülfe, Nahrung , 
Geld, Ehre und gut Gemach ihnen bräche 
te; aber daß es Die Leute in Dem Gottes⸗ 
dienft will meiftern und lehren, das Fann 
man nicht leiden. Sie haben GOtt lieb , 
nicht anders, denn wie Die Käufe den Baetts 
fer lieb haben, ‚auf daß fie ibn freffen und 
das Blut ausfaugen, und nicht fein Beftes 
ſuchen. Alfo lieben wir das Evangelium 
auch, daß wir dabey nur Freſſen, und unz 
fer Beftes und Cigennuß füchen , amore 
concupifcentie, non iuftite, amatur Euan- 
gelium: fie nehmens nicht darum an, daß 
man ihm gehorfam fey; Das will nicht Haps 
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pen; fondern wenn er fie alle Tage gefveßt 
td gefauft hatte, Da wäre er der liebe 
Ehrifius geweſen. Aber da fie fragen : 
Was müflen mir thun, daß wir Gottes 
Dienſt und Werk thun? und er ſpricht: 

Glaͤubet an mich; Da antworteten fie: Muͤſ⸗ 
fen wir denn fo eben dir glauben ? deine Leh⸗ 
reift nichts gegen Mofis Predigen. 

64. Aber EHriftus antwortet ſchlecht 
drauf, und redet nicht viel von den Zeichen, 
fondern fpricht : | 

932. Warlich, warlich, ich fage eud) , 
Moſes hat euch nicht Brod vom Him⸗ 
mel gegeben , jondern mein Vater gibt 
euch Das rechte Brod, 


Ei ice Hifterie vom Himmelbrod ift 
| D wohl bekannt aus dem 16. Cap. des 


2 2, Buchs Mofis v. 4. ſqq. da das Rolf 


nichts zu effen hatte, und murrete drüber , 
daß fie bey den Sleifchtöpffen, bey den Zwie⸗ 
beln und Knoblauch in Egypten nicht geblier 
ben wären; unangefehen, daß fie fehwere 
Dienſtbarkeit Darinnen gethan haften, und 


ſtunke ihnen das Maul wieder nach Egy⸗ 


pen, vergaffen bald Der Wunderwerke 
GOttes. Da gab GOtt Manna um Mo- 
fis Gebets willen, daß ein jeglicher mochte 
täglich Manna fammlen, fo viel er über ei⸗ 
nen Tag bedurfte; welches ein groß, eben- 
theuerlih Wunderwerk war. Und war 
Manna ein weiß Gewaͤchs, gleichwie unfer 
Eoriander, Hirſen der Reiß, daß ſie draus 
machen konnten was fie geluftete. Da ſamm⸗ 
leten ſie auf dem Felde auf, als viel ſie einen 
Tag uͤber bedurften, trugens heim, und 
brauchtens fuͤr ihre Speiſe, wie es einem 
jeglichen gefiele. Und waͤhrete ſolch Mira⸗ 
kel vierzig Jahr an einander, daß er den heil⸗ 
leſen, undankbaren Iſraeliten taglich fol- 
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melbrods uͤberdruͤßig, und waͤren gerne wie⸗ 
der in Eghpten geweſen, zum Rnoblauchund 
Zwieblen. Gleichwie wir nach heutigesTa- 
ges auch alfo than: Da mir unterdem Pabft- 


thum waren, da ſchryen wir-Zeter, undwi- 


sen gern heraus, errettet geweſen: jest waren 
wir gerne wieder hinein; und das Fan neh 
wohl gefchehen. 

65. Der Herr Ehriftuslaßt aber alhier 
anftehen, Daß er foll einzeichen thun, wiefie 
es forderten, und antwortet auf das Manz 
na, Spricht, Daß Diefe Lehre Moſis und dag 
Mirakel fey nicht die rechtichaffene Speife, 
und fpricht: Eure Vater haben wol Manz 
na geffen, find aber gleichwol alle drüber 
geftorben. Darum fo gehöret mehr darzu, 
gen Himmel zu Fommen, und das ewige Le⸗ 
ben zu erlangen, denn Manna zu effem 
Denn fiehatten alle Tage neu Himmelbrod, 
vierzig Sabre lang, und warf GOtt das 
Manna in die Napufe unter, die Gläubigen 
und Unglaubigen, daß Olaubige und Uns 
glaubige davon affen bey fechsmal hundert 
tauſend Mann; und find gleichtwol alle gez 
ftorben. Derohalben predige ich, (will er 
fügen, ) von einem andern Effen, Denn ihr 
verftehet oder meynet. Ich rede nicht von 
der Speife und Brod, davon eure Väter 


‚geflen haben; denn fo deffelbigen Himmel 


brads Kraft gemefen ware, Daß es einenzum 
ervigen Leben erhalten hatte, fo waren fie 
nicht geftorben; aber e8 hat fie nichts gehol- 
fen, darum fo ift ein ander himmliſch Eſſen 
und Brod, das ich gebe, davon ich alhier 
rede; wiewol es wahr ift, Daß Die Väter, 
fo in der Wüften geglaubt haben an den zus 
Eunftigen Ehriftum, durch das Himmel: 
brod Des ewigen Todes nicht geftorben find, 

67. So will er nun ihnen fo viel fagen: 
Ihr ruͤhmet euch fat, daß ihr in der Wuͤ⸗ 


che Speife gab. Aber fie wurden des Him⸗ſten Dimmelbrod geffen habt; aber was iſt 


das 


u 
- 


Das für ein Ruhm? Nas haben eure Bär 
ter davon gehabt? Haben fie darum ewiglich 


gelebt, und find fie dadurch felig worden? 


Mein, traun. Derhalben fprichter: War⸗ 


lich, warlich, Mofes thuts nicht, da 


wird nichts aus. Was bat euch Mofes 


fir Brod gegeben? Die heilige Schriftnenz 


net das Brod, fo Mofes gegeben hat, Brod 
vom Himmel; aber es ift nicht das rechte 


-Brod, denn nachdem fie geffen hatten, find 


fie alle geftorben. Wenn es nun das rech⸗ 
‚te Brod geweſen wäre, fo waren fie leben: 
Dig blieben, und nicht geftorben. Darum 
Spricht Ehriftus, Daß die Kehre, fo fie ge 
hoͤret, und die Zeichen, fo fie gefehen haben, 
das find Auferliche Zeichen und Mirakel ges 


weſen, die fie ohne Glauben und Geiſt ange⸗ 


f 


ſes gegeben hat. 


nommen und gebraucht. Sie haben ihr Him⸗ 
melbrod geſſen, anders nicht, denn als wenn 
eine Saue gleich lange Kleyen und Trebern 
frißt, es hilft fie nicht viel, fie wird bald ge- 
ſchlachtet, wenn fie gemaͤſtet worden iſt; alfo 


haben fie eben das Himmelbrod auch geffen. 
Abber ich bin nicht Fommen, daß ich euch alfo 


auch (wie eine Saue,) mäften follte, und nur 
leiblich fpeifete und feift machete; ich ſuche 
etwas anders, denn allein diß Leben, nemlich, 


Brod und Speiſe, ſo da bleibet, wenn diß 


Leben und Die leibliche Speiſe aufhoͤret. 
Diß iſt viel ein ander Brod, denn euch Mo⸗ 
Darum ſo laſſet ab von 


1936 1.Theil. 2) der Juͤden doppelte Frage, und Chrifti doppelte Antwort, 1937 


waltiglih auf Moſen mit feiner Lehre, IBun: 
dern und Mirakeln; als wollte er fagen: 
Ihr folt nicht Mofen anfehen, ſondern mich 
hören; denn Mofes hat alle feine Lehre auf 
mich. geordnet und gerichtet, mich ſollt ihr 
hören, s Mof; 18,15. und nicht nach dem Brod 
fragen, ſo Moſes gegeben hat, ihr füllt da> 
von ablaffen, und nad) dem rechten Brod 
trachten, fo mein Dater gibt, welches eine 
ewige Speife ift, nemlich, glauben andern, 
fr GOtt gefandt hat, das ift, hieher auf 
mich, Ehriftum, fehen. 

68. Aber dieſe Rede Ehriftifind ihnen lo⸗ 
je Theiding gewefen, Die fie nicht verftanden 
haben; ihre Gedanken find nurdahingegan- 
gen: Mofes hat uns Brod gersben, dag 
haben wir in unfern Bauch gefreffen. Yun 
fpricht er alhier: Es iſt noch einander Brod, 
welches: er alſo beſchreibet und abmahler, 
daß, wer es eſſe, der lebet ewig, daß es 
muͤſſe ein ander Brod ſeyn, denn Moſis 
oder ſonſt ſeine Speiſe; wie ſie denn auch 
iſt, denn fie nicht allein den Bauch errettet, 
fondern fpeifet vielmehr die Seele. Aber fie 
habens nicht verftanden, es ift ihnen eine frem⸗ 
de Sprache, Daß er faget: Wein Vater 
gibt eich jest ein ander Brod vom Him⸗ 
mel, eine Speie GOttes einfolches Brod, 
fo vom Himmel koͤmmt, undeinreht Him⸗ 
melbrod, welches gibt der Welt das ewige 
Leben: meynet aber nicht das Brod, ſo im 


der Speife, fo eure Väter geflen haben; | Backofen gebacken wird; nicht Moſis, nicht 
denn fie find alle geftorben , bey ſechsmal hun⸗ der Engel noch Menſchen Brod, fondern 
dert taufend ftreitbarer Manner, ausgenom⸗ GOttes Brod, welches Brod ihr nicht ger 
men Weiber und Kinder, welche in vierzig) fucht, ihr nicht gewirkt noch gebacken habt. 
Jahren in der Wuͤſten alle geftorben ſind: Wird auch nicht durch eure Muͤhe und Fleiß 
was hat das Dianna fie geholfen? ‘Darum und Arbeit.erlanget, fondern es koͤmmt zu 
fo gehet des Brods ab, es ift nicht recht euch vom Dimmel, GDtt gibt undfchicktes 
Brod, es iſt nicht eine rechte Lehre, Mofes euch darum, daß man nicht allein zeitlich, 
hat euch das Himmelbrod nicht geben, ſon⸗ |fondern auch ewiglich davon Iebe; diß Brod 
“dern mein Dater. Hebt alhier Chriftusger | gibt Der Welt das Leben, NER 
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69. Solches redet er darum, Daß fie fich | gleich ſelbſt predigen, C wie fie denn auf den 
nicht der vergänglichen Speife nach umſehen | Neichstagen bekannt haben, ) daß man allein 
folten, fondern auf den fehen, Den der Bar dunch den Glauben gevechtfertiger werde; 
fer verfiegelt hat, glauben an den, den der noch faͤhret der Teuf el binnber, und will wie 
Vater geſandt hat ꝛc. Denn er iſts allein, derum durch die guten Werkelaſſen die Suͤn⸗ 
und bleibets allein, dieſes Brod gibt der de ablegen geben vor, es ſey nicht genug 
Welt das ewige Leben, und hebt auch den an dem Glauben, man muͤſſe auch gute 
Tod auf. Dem, fo es gibt der Welt dag Werke thun. 
ewige Leben, ſo Fofget draus, Daß es muß] 7ı. Aber ſieheſt du nicht alhier den hellen - 
auch Den To) vertreiben. Denn die Welt Text, der ung gar ein fon Wetlich Brod ab⸗ 
wird in Suͤnden und Tode geboren, und iſt mahlet, welches das ersige Leben gibt? - 
des Teufels Eigenthum. So mußnundies Diejen Text muß man ſolchen Eiamattien 
fe Speife die Suͤnde wegnehmen, und vom unter die Naſen halten, und ihnen fagen: 
Tode und des Teufels Gewalt erretten. Wenn es unfer Werk, Weisheit und Ge⸗ 
Wo nicht, fo iſt Fein Leben da. Denn ſetze haͤtten thun follen, warlich fü thäteng > 
wenn der. Top auch weggeraͤumet iſt und Moſis Werke auch; noch wird vafelbige 
wegkommen foll, ſo muß Sin De und Teu⸗ alhier — und gejagt, Moſes thots 
fel auch weg ſeyn; denn der Tod iſt der nicht mit feiner Lehre. Diß Prod thuts 
Sünden Sob, Roͤm 6, 23. und iſt die allein, fo mein Dater gibt, der ganze Mo⸗ 
Suͤnde weg, fo muß der Teufel auch weg ſes thuts nicht, er wird gar aufgehoben. 
ſeyn. Henn ersnun nicht thus mit feinem ’Brod 
7% Derohalben fo iſt diß die ‚Summa 


und Lehre‘, daß er niemand erhaͤlt; wer wills 
davon, daß es ein ſolch Brod ſey, welches denn hun? Dir wirft es viel weniger thun, 
der ganzen Welt gibt das Leben: das Werk 


und es Wird niemand zuſammen bringen fo 
vom Vater verfiegelt, gibr alfein das eine Eöftliche Lehre und Gebot, als Mofes 
ewige Leben. Als follte er ſagen: Alle an⸗ 


in feinem Gefeg und Zehen Geboten gethan, 
dere Gottesdienſte und menfchliche Satzun⸗ und uns nn herzliche Geſetze gegeben hat, 
gen, wie fie einen: Damen haben: ——— wie man ſoll an Gtt glauben, ihn fuͤrch⸗ 
ſind alle eitel todt Ding, es iſt kein Leben ten und li⸗ ben; noch dennoch wird alhier ge⸗ 
ee ‚fie laſſen bleib: en die Suͤnde, Tod, 


ſagt, er folig nicht thun, allein Cheiſtus ſoll 
Teufel, Hoͤlle und boͤſe Gewiſſen; aber diß 


esthun. | 
Prod und Fein andere, Das Ehriftus gibtz 72. Diefen Tert follte man mif guͤldenen 
item, DE Werk GOttes, vom Dater ver⸗ Buchftaben an alle Waͤnde ſchreiben. 
fiegelt, das gibt allein GHDttes Gnade und | Denn Chriſtus ſetzets den Juͤden hoch genug, 
ewiges Leben. Denn dieſen bat der Dar daß er fie möchte thoͤricht machen, und ver⸗ 
ter verfiegele, daß man diefe Speife wies [wirft albier ale menſchliche Sasungen, 
fen folle, als, oläuben an ihn. Aber der daß fie nicht gerecht matben. Denn dieſer 
Teufel finder Melt, die will mit den Ders] Tert Dienet uns auch wider den Pabſt, der 
Een gen Himmel kommen, die Welt kam der auch alſo ſaget: Werda halt und glaubt, 
dieſe Lehre nicht faſſen, will auch dieſes Bro⸗ |was ich gebiete, als, daß erim Klofter.blei- 
des nicht, Und wenn guch die Papſſten bet, und hoͤret was St ei or 
) ciſcus 











1940 1,Cheil. 2)der Juden doppelte Svage, und Chriſti doppelte Antwort. 1941 
cifeis, Dominieus und Auguſtinus fagan;zroie Mofesin z.B, 18. d. 15. ſpricht: Der 


oder der ein Carthaͤuſer wird, o Der faͤhret nach mir kommen wird, der fol. das ewige 
‚von Munde auf gen Himmel, 3a, in] Leben austheilen, den ſollt ihr hören. Und 
Himmel, da es ziſchet. Denn was find) Chriftug fpricht auch fonft im Evangeliſten 
Diefe Werke alle gegen Mofi? Drak_ifts,| Johanne €. 5,46: So ihr Moſi gläubter, 
ja lauter Dreck gegen Mofis Geſetze. Denn) ſo wuͤrdet ihr auch mirgläuben, denner 
da Moſis goͤttliches Geſetze nichts geben kann, hat von mir geſchrieben. Er hat diejeni⸗ 
as wird denn der Pabft thun, der da ſa⸗ gen, fo Das ewige Leben geſucht haben ‚von 
gef nur von einer folchen Speife und Trank, ſich geweiſet auf mich, ihr dürft nicht auf 
daß fie gebieten von Kappen, Stricken, Mofen fehen, und mich verlaffenz wie ihr 
baren Hembden; da doch Mofes vom Got⸗ | denn jest thus, Daß ihr mich verachter, und 
tesdienft redet? Noch ſpricht Ehriftus: Ma⸗ | wendet Die Leute von mir ab, und führet fie 
che mir Mofen fo groß als du willſt, und auf Moſen, welcher ift der allechöhefte 
wenn Dir gleich alle Gebote Moſis gehalten | Mann und Prophet vor Chriſti Geburt, ja, 
hätteft, fo ifte Doch nichts, er gibt dir nicht | von der Welt Anfang her geweſen, dem 
diß Biod; ſo helfen feine Mirakel auch GOtt feine Sehen Gebot, und Berheiffung 
nicht daß du das Leben dadurch haben koͤnn⸗ von Ehrifto gegeben, und was in der heili⸗ 
get, noch did) von Sünden erlöfetenz er | sen Schrift iſt, das koͤmmt von Moje herz 
hilft auch nicht zur Gerechtigkeit, erloͤſet | er iſt die vechte Duelle, 
nicht von GOttes Zorn, Teufel und Hölle.| 74. So denn nun ein Gefeg, Lehre oder 
Er nimmt ihm alle Gewalt, daß er nicht) Rath eines Menfchen helfen follte, ſo wuͤrde 
belfeaumi Seben, 2 iu na nn es warlich Mofis thun vor allen andern 
3 Wozu dienet aber fonft das Gefes | Dienfchen auf Erden; denn es iſt nicht ein 
und Mofes? Davın frage St. Paulum, ſolcher trefflicher Hoher Mann je gewefen, 
der antwortet alfo drauf: nicht, Daß es das |der da GOttes Wort hätte geprediger, ale 
ewige Leben gebe. Denn wenn du Mofis!eben Mofes. - Die andern Propheten find 
Schüler bift, ſo haft du nicht Davon Das | alle feine Diſcipuli: Moſes ıft der Meifter 
ewige Leben, fondern du laffeft dich dahin! aller Meifter, er ift die Quelle und Brunn, 
führen, da die) Mofes hinweifer, nemlich zu | Daraus Die andern Propheten gefloſſen find; 
Chriſto, fo die rechte Speife und Brod ift. | nach nimmt Ehriftus alhier das Haupt und 
Alſd ſohte ein Barfuͤſſermoͤnch und der Pabſt | die Brunnquell aller Lehre, den Moſen, für 
auch fagen: Ich will Dich, aufferliche Zucht fich, und ſpricht: Ihr feher allein Moſi aufs 
lehren, daß Du niemand toͤdteſt, nicht ſteh⸗ Maul, und wiſſet nicht was fein Intent und 
Jen moͤgeſt; aber fo du willſt das ewige Le⸗ Meynung iſt: gedenket nicht, Daß Mofeg 
ken und die Nechtfertigungvor GOtt haben, | euch etwas helfe zum ewigen Leben; fondern 
fo fiehe hieber auf Chriſtum: alhier ift das ler heißt euch warten auf mich, unterdeß hält 
wahrhaftige Brod, Diefen hat der Vater |er euch) unter dem Schulmeifter , Heißt euch 
verſiegelt, an den glaube. Alſo hats ihm Zucht haften. - Alſo ift Mofes ein Zucht: 
Mofes nie in Sinn genommen, oderjemale |meifter geiwefen , der ein ehrbar, zuchtig Ser 
ein anderer, Daß er davon das ewige Leben | ben angerichtet hat. Wenn du nun züchtig 
haben wollte: fondern alfo haben fie aefagt, lebeſt, und weiſſeſt, daß dir GOtt den HEren 
ee Br > Chri⸗ 
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Ehriftum zum Heilande geben wolle , ſo ferjte Werk helfen ? Mofes gibt mirs nicht, - 
ge (will Chriftus fagen,) Mofen nicht zum | Mofes ift alhier nur ein Schulmeifter, und. 
Vater und Heilandez denn er foll nur mein lehret von aufferlichen Gottesdienften, dag 
Knecht. und Zuchtmeifter ſeyn. Gleichwie | einer aufs geftvengfte fein Leben führer; aber 
ich ein Kind gebe unter einen Schulmeifter |die Werk Mofts machen nicht Iebendig noch 
in die Schule, nicht der Meynung, daß er |felig. Aber auſſer Moſe wird von einem an⸗ 
ewig auf den Meifter fehe , und daß der. dern und beflern Brod alhier geſagt, für 
Schulmeiſter ihn follte verch machen; ſon⸗ GOttes Brod heißt, das vom Himmel koͤm⸗ 
dern er foll ihn Iehren und wohl erziehen, |met, und nicht auf Erden gebacken ift, fon 
and wenn der Knabe wohl erzogen ift , dern der Heilige Geiſt gibts, und daffelbige 
ſo will ich, als der Vater, ihm denn ein bringt das ewige Leben: es iftnicht ein ver: 
Weib, item, mein Gut, Haus und Hof |dienet und erworben Leben, fondern eingegee 
geben. N | ben £eben vom Himmel. 
75. Alfo Ichrer mich Mofes auch, und | 77. Alſo ſehet ihr alhier zweyerley Brod, 
zeucht mic) dahin, Daß ich in Zucht lebe, und Jeines, Das mannicht verdienet erwirbet durch 
daß ich gewiß ſey, GOtt wird mir den Heiz |fein erdacht oder felbft erwählet Leben, fonz 
land Ehriftum ſenden, der mid) folle felig dern es wird ein gegeben Brod, Speie - 
machen. Denn wenn ich aleich einfrommer oder Leben genennet. Das andere, fp 
Bürger bin, eine Obrigkeit , damit fahre Iman durch Mofis Gefese und gute IGerfe 
ich nicht gen Himmel: und damit bin ich will erlangen, aber nicht will aus Gnaden 
noch nicht felig, daß ich ein GSchultheiß in [und ohne Verdienft das Leben haben, der 
einem Dorf, oder ein Haͤſcher in der Stadt wirds nicht uberfommen. Der Vater gibts; 
bin; das find aͤuſſerliche Werke, Die zum darum fo iftes Fein Verdienft, fondern aus 
- Aufferlichen Gottesdienftumd Zucht geboren; | lauter Barmherzigkeit und Gnade erlange 
da lehret Mofes, wie man in der Welt le⸗ ichs. Und wird alfo mein Verdienſt zu bo⸗ 
ben folle, und ein fein zuchtig Leben führen |den gefchlagen. Moſes bar Manna gege⸗ 
möge. Darum fo follen wir nicht auf|ben; aber fiefindgeftorben, Mein Bas. 
Mofen, fondern aufChriftum fehen. Mo⸗ ter gibt auch ein Brod, aber davon ftirbet 
fes bleibet Schulmeifter, aber Chriftus gibt |man nicht , fondern man bleiber-Iebendig ; 
das ewige Leben. Und fo es nun Mofes |denn es wird aus lauter Öinaden und Barm⸗ 
nicht thut, vielweniger wirds thun Der |herzigkeit gegeben, und haben die Werke 
Pabſt, Könfer oder Tuͤrke, noch wer fonft |und Verdienſt alhier Feinen Dias, GOtt 
auf Erden groß ſeyn möchte, GOtt der Dar will den Troͤdelmarkt nicht Teiden. Wenn 
ter aber gibt den, auf welchen Mofes gewei⸗ etwas gegeben wird , fo reimet. fichs nicht, 
fet hat. daß man wolle einige Berdienfte aufrücken, 
76. Alſo ift kurzum befchloffen von allen |und fagen : Alſo habe ich regieret, gepredi⸗ 
Lehren, daß durch Feine Werke wir gerecht⸗ get. Moſes fuͤhret die Leute, Daß ein jegli⸗ 
fertiget werden füllen, fündernder Glaube an |cher thue nach feinem Amte, aber fonft fol 
Cyriſtum foll felig machen. Diefer Tept er mit feinem Brod, Lehre und Leben, das 
ift ein rechter Donnerfihlag , da du fagen Volk nicht felig machen, fondern er foll die⸗ 
felleft ; Was mag mich mein Leben und gu⸗ Inen und zůchtigen; aber der Se 
| gibt 


— RR iu s — 
1944 1. Theil. 2) der Juͤden doppelte Frage, und Chriſti doppelte Antwort, 1945 
gibt das ewige Leben. Hoͤreſt du dieſen Text? 80. FAiß iſt eine hohe Predigt, und eine gar 
Moſes ſoll es nicht ſeyn, Moſes gibt euch D ſehr gewaltige Rede, da ihr auf al⸗ 
nichts; ſondern es wird euch vom Himmel le Worte fleißig merken ſollet; denn er fie 
gegeben. : damit gerne an fich ziehen wollte, daß fonft 
78. Und wenn du es denn von Mofenicht | Fein Rath nach Huͤlfe fey , wenn Chriſtus 
haft, der Doch ift der befte Lehrer, ja, der nicht huͤlfe, twelcher das vechte Brod if. 
erfte und fuͤrnehmſte; item , der Grund und | Mofes hat fein Geſetz nicht darum gegeben, 
Quelle aller Lehrer, und er dennoch, gegen daß das Volk und euere Väter fich daher 
Ehrifto gehalten ‚gar nichts iſt; o ſo magſt ruͤhmeten des Heiligen Geiftes; wiewol ihn 
du wol verzweifeln an allen andern Men⸗ Mofes auch gehabt hat, wie diß feine Zei⸗ 
ſchenlehrern, Gefegen und Statuten, Traz|chen beweifen : fo haben derer Väter ihn 
ditionen und Satzungen, fo viel die Gerech⸗ doch nicht gehabt, und find geftorben. Und 
tigkeit vor GOtt anlanget , als, fonderlich |ich fege es, daß fie den Heiligen Geift ger 
an der Mönche und andern weltlichen Gefe-| habt hätten, wie fie ihn denn nicht gehabt 
gen, ſo auf Erden feyn möchten, und doch | haben; was ifts denn? Weichet mir doch 
Moſi nicht koͤnnten die Schuhe wifchen. | Mofes, (will ex ſagen,) der den Heiligen 
Und pp er Moft die Ehre nimmer , daß er Geiſt gehabt hatz Denn es iftalhier gefehrier 
nicht gen Himmel hilft: o fo ift fie allen anz|ben und befehloffen, das Brod, Ehriftus, - 
dern auch genommen. Darum bleibet kurz⸗ ſoll es alleine hun, nicht Mofes: man muͤſ⸗ 
um bey dieſem Brode, Das der Vater ver⸗ ſe allein an Chriſtum glaͤuben, wolle man 
ſiegelt hat, ihr müßt glauben und dieſe das ewige Leben haben. Was Fann man 
- Speife wirken: daß ihr gläubet an den, —— hiewider fürgeben ? So Mefes nicht 
der Bater gefandt hat, dabey müßt ihr allei⸗ hilft zum ewigen Leben, vielmehr mug Ct. 
ne bleiben, und auch den Mofen darüber fah⸗ Auguftinus, Franciſcus, Benedictus, Bern 
ren laffen. | | hardus, und alle Vater fich trollen und wei⸗ 
79. Diefer Hader Ehrifti wider die Juͤ⸗ chen für taufend Teufel weg; denn Mofes 
Ber ‚ da er Mofen zu Boden ſchlaͤget, ift eiz| ift viel mehrdenn alle Qater, ja, Die Vater 
te viel greulichere Predigt geweſen, denn ich leuchten gegen ihm, als ein Dreck in einer 
jest wider den Pabſt führe; wiewol es dielfateıne ee \ 
Melt jegtauch nicht leidenwill. Aber, was| gr. Das ift nun von Chriſto darum gere⸗ 
ift die ganze Möncherey und das Pabſtthum det, daß fie Mofen nicht vecht verftanden has 
gegen Mofe? Nach demſelbigen Geſetz frag⸗ ben, ex ift nicht Darum kommen, daß er fie 
sen fie, fo von GOtt gegeben war ; nach | wollte felig machen „ fondern hat ihnen fein 
hebt es Chriftus gar auf, und greift albier! Geſetz gegeben, daß fie aufferlich in Zucht 
in den Mofen hinein, daß es Fracht; da ha⸗ und Ehrbarkeit febten, und er Zeugniß gabe 
ben fie müffen fagen: Du bift toll und thoͤe von Chriſto, und fie auf den zukunftigen 
richt, und haben ihn für den aͤrgſten Ketzer Meßiam weifete, der Das erwige Reben geben 
gehalten. Aber Chriftus vedet ferner, und wide; das ift Mofis Erde, darauf follte 

ſpricht: —— man ſehen. 
v. 37. Alles, was mir der Vater gibt,| 82. Die Moͤnche und Papiſten lehren 
das kommt zu min © Jauch wol, Chriſtus fey kommen und für 
a ©99999 3 ung 
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ung geftorben; aber Dennoch fo müffen wir v. 32. 33. Mofes hat ench nicht Brod 
Mofen halten, und die Werke ſind auch von)  yom Himmel gegeben, fondern men 
nöthen zur Seligkeit, und wollen den Br] Mater gibt euch) das rechte Brod vom 
tern diefe Ehregeben, welche die Juden Mo⸗ Himmel; denn diß iſt das Brad GOL 
fi gegeben haben. Uber Diofes wird letzt⸗ 2 ON 
Br ne fl tes, das vom Himmel koͤmmt und gibt 
lich ſelber ſagen: Ich kann Das ewige Leben ( eben. ‚un J 
nicht geben, Der gebenedeyete Saame, Chir] Der We t das Eeben, —— 
ſtus, muß es alleine thu n. s6. Da⸗ find Worte, die ihnen nicht zu 
ER J en Ans leiden: ſd Fane 4 
83. Trotz alhier aller Heiligkeit, Weis⸗ | nicht Jeiden, daß er fpricht,, er fen das 
heit und Hochmurh,, er hebt alles auf: und Brad, das Leben und die Seligkeit der 
jo. man dieſem Brod alleine anhangen folle, | penfchen, welcher der ganzen Welt dag 
fo wirds Die Kappe und der Strick nit |emige Leben gebe, Diß Brod, fo nichtein 
ausmachen. ‘Darum werden fie auch in | Wecker gebacken hat, Dasnahret alleins al- 
dieſem Capitel defto zorgiger, und wird fic |[e andere Speie, Brod und Nahrung muß 
allererſt Sammer und Noth heben, Daßer fie | man Fahren laffen, wie fie einen Namenha- 
von Moie reiffen will. Aber follte GOtt in |pen mögen, geiftlich oder Ieiblich. Sohat - 
dieſe Undankbarkeit nicht mit Donner, Und doch der Menfch Fein ander Futter , Nah 
Blitz ſchmeiſſen und einſchlagen, wie koͤnnte rung und Unterhaltung ‚denn durch diß 
er bu... Brod; denn Ehriftum hat der Vater verfier 
ee tache und Senat han, — 
en Scvalt d En | ; | Be 
BE Duili ung einbiiden will Für" der |02be. „Dabep wirds und-muli «8 mol bes 
Welt Heiland und Helfer ; aber die Zus pen, denn das Geſetze, auch alle Gebote und 
den werden erſt ;ornig Darlıber werden, Werke find nichts gegen dem Evangelio und 
und wird daraus Sammer und Rocth ſich Chriſto: diß Wort des Evangelii und dif 
erheben. | Brod GoOttes gibt es, und was nicht diß 
Ba WBrod ift, das gibt nicht Das Leben, ernaͤh⸗ 
85. Alfo verwirft der HErr Chriftusden ſret auch nicht. | — 
Mofen ganz und gar, und ſaget zu den Zur] 87. Was iſts denn, daß man mit am 
den; wenn fie gleich lange auf Moſentraue⸗ [dern Lehren und Werken alfo dawider ficht 
ten und pochten, fo gebe er ihnen Doch nicht Jund ſtreitet? Denn wo das Brod nicht ift, 
das Himmelbrod; und will die Lehre, ſo da ift gewaltiglich befchloffen, daß da Fein 
Moſes geprediget hat, gar auf fich ziehen, [Leben fondern der ewige Tod ſey. Darz 
und ihnen anzeigen, daß fie etwas groͤſſers um dringet und treiber Ehriftus fehr dar 
und beffers haben müffen, denn Mofen; wielauf, daß die Menfchen fich zu dem Brod 
er ihm denn das, Dimmelbrod vorbehält. halten follen, es gehe mit Mofis Gefegen, 
Dieweil es denn Mofes nicht thut, vielwe⸗ Werken und Regiment zu, tie es fonft 
niger foll man auf andere Lehre trauen und wolle. 
pochen, die viel geringer find, derm Mofis]| 38. Was nun das Brod fey, das wird 
Lehre; denn, fpricht er, hernacher folgen. Es wird aber diß Brod 
| abges 
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1948 1,Cheil, 2) der Juden doppelte Frage ‚und Chrifti doppelte Antwort. 1949 


abgeſondert und gefeset wider alle andere jnicht ? Und wir möchten diefen Prediger. 
Gerechtigkeit, Satzungen, Lehre und Nah⸗ Jauch wohl leiden. Sie fehen nicht auf feine 
rung, die da leiblich Brod genennet werden, |IBorte, too er fie will hinführen , fondern 
und den Bauch füllen; denn Ehriftus iftalz freuen fich auf ihren Bauch , als wolle er. als 
leine die geiftliche Speiſe, das Geſetze Mo: |lein Geld und Gutgeben. Aber das wirds 
fis und Menfchen Geſetz, Werk und Ger nicht thun; denn das Evangelium hat ans 
bot find nicht die geiitliche Speiſe. Da [ders zu fehaffen,, denn daß es uns nur 
muß man fagen: Chriſtus ift nicht mein [follte den Bauch füllen. Alſo thut man 
Werk, EHriflus ift nicht dein Gefege, Jauch noch heute zu. Tage: wenn das Ev. 
Ehriftus ift auch nicht ein gebacken Brod Fangelium geprediget wird, fo: fücht ein jegs 
im Dfen, Chriſtus it nicht Moſes. Er iſt licher dabeh, daß er. gnug haben möge, und 


auch nicht Die Lehre, fp Mofes gepredigt hat: damit wäre man zufrieden. Aber Chriſtus 


auch nicht des Kaͤhfers, der Aerzte oder Ju⸗ 
riſten, oder des Pabſts Lehre: fie find alle 
nicht das Brod, das Ehriftus albier iſt: es 
gilt alles nichts, fie geben auch nicht das Le 
ben oder Nahrung, es find gleich weltliche 
Mechte, geiftliche Nechte, oder Mönchereyen. 
Ras ifts? Sind fie nicht das Brod, fü 
Bleibe auch der Teufel dabey, wenn ſie nicht 
das eivige Leben geben. Go iſt nun diß das 
Brod GOES, ja, unfers HErrn GOttes 
“eigen Brod, der ganzen Welt geſchenkt zum 
Leben; nicht das ihr effet, fündern das er 
dargibet zu gebrauchen, und Davon wir das 
Leben haben. . Aber das ift ihnen gar leichte 
und ſo ein lächerlich Ding geweſen, daß fie 
drauffagen: Ey, das wäre ein guter Haus⸗ 
wirth und Becker für, ung, den wollen wir 
haben, er will Thaler austheilen ; kannſt 
du das Brod geben? Wie denn im Text 
folget. 
IH. 
v. 34. Da fprachen fe su ihm: HErr, 
gib ung allewege HI Brad, 


füget: 


9,35. Sch Bin das Brod des Lebens, wer 
zu mie koͤmmet, den wird nicht hune 
gern, und wer an mic) glaͤubet, den 
wird nimmermehr dürften, | 

90. (Sy, das klingt nichts überall, Cie 

| werden erftlich das Maul und Au⸗ 
gen aufgefperret haben, und auf alle Boden 
voll Korns und Gerſten, Die Keller voll Ißeins 
und Biers, die Beutel voll Geldes gefehen 
haben; aber num gedenken fie Cals er alfo 
anfähet: Ich bin das Brod des Lebens): 


O weh! welch ein Narr iſt das, er wird ge: 


wißlich befeffen feyn! Daß er fie auf ſich wei: 
fet, und daß er fo naͤrriſch redet, daß er wi⸗ 
Nahrung, Speife und Brod gnug geben 
daß ein Menſch nimmermehr fterbe. 
hat Doch je ſolches gehoͤrt? Und da fiefragen: 


Wem da? wo da, meinlieber Bruder? wir 


werden muͤſſen gedenken, als hätteft Du das 
Gebot und Herrſchaft ůber die ganze Welt, 
daß du die Menfihen alle ernähren koͤnneſt. 


Die Predigt gefället ihnen wohl, daß Ey, es iſt gewiß eine ſchaͤndliche Lügen, ge⸗ 
das Evangellum den. Bauch fuͤlle, denken fie. Denn es wird der HErxr irgend 
das man hier davon guug habe, und gute] in einem grauen Rock einhergangen feyn, und 


Tage davon hekomme. 
gen; Diß ware ein Dann, wer möchtedeß 


Als wollten fie faz| habe keinen Biſſen Brods felber zu freſſen 


j 


gewe⸗ 


gehabt; denn er iſt ein armer Mann 


Me 
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fen, wie er felber ſagt Matth. 8,20; 


Vögel des Himmels haben Frefter, und |te. 


die Fuͤchſe Löcher; aber des Menſchen 
Sohn bat nicht da er fein Haupt hinlege. 


Dennoch darf er ihnen antworten: Ich bin |‘ 


das Brod; ſaget alhier, daß er wolle Die 
‚ganze Welt Iehven, fättigen, Ipeifen und er⸗ 
halten, daß fie nicht ſolle Hungers jterben, 
und ihnen das Leben geben. Er will anderer 
Leute Arzt und Helfer feyn, und hat felber 
nichts zu beiffen oder zu brocken. Cs koͤnn⸗ 
te ihnen aufihre Gedanken nicht ſchaͤndli⸗ 
cher geantwortet twerden. Es iſt gleich als 
wenn ich armer Prediger oder “Bettler zum 
Käyfer ſagete: Sch will Dir helfen, Daß du 
den Türken und Tartern fehlageft, und will 
dir fo viel Geldes geben, als in dieſe Kirche 
gehen möchte; und er füllte fich drauf ver 
daffen: Bo, wollte ichs nehmen, wenn ich 
nicht mehr hätte, denn Diefen Noch, und Fei- 
nen Heller im Beutel? Ey, wie ſollte ich ans 
kommen; wuͤrde nicht Der Känfer mich ver- 
lachen, und fagen: Bewahret den guten 
Mann, er ift ein Narr, und irgend foll und 
unfinnig worden. = 
9. Alfo haben Die weltweiſen Leute, fo 
Diefe Predigt Chriſti angehört, folche Aorz 
‘te auch verftanden, da er faget; Ich bin 
das Brod des Lebens. Ey, wo denn? 
Nach dem fleifchlichen Verſtande haben fie 
fih nach dem Keller und ‘Boden, nac) Korn 
- und Brod umgefehen. 2iber er veder vom 
geiftlichen Efien. Und es ift ein wunderlich 
Ding, daß einer effen ſoll von einem Men 
schen, der da vor einem ſtehet und predigt, 
und pricht: Ich bin das Brod des Le⸗ 
bens, der ganzen Welt vorgelegt zur Speiſe 
und Nahrung, daß manalfoin Ehrifto habe 


Die ſarm war, und weniger, denn unfer einer hatz 


Es ift Feiner in Diefer Stadt, der nicht 
mehr hätte, Denn er gehabt hat; noch fpricht 
er von fich, er fey ein ſolch Brod, Speife und 
Kahrung, fo nicht fehlecht DIE Leben erhält, 
und den Leib erquickt, jondern wer das Brod 
iffer, (Davon wird er Drunten v. 58. fagen) 
der werde den Tod nicht fehen. Die 
Brod fol ein Prafervativ feyn wider den 
Tod, hie fonft ein Arzt oder Apotheker 
zum Kranken jagte: Sch will Dir ein Aqua 
vire, einen Trank oder. Purgation geben, 
daß Dich der Tod nicht foll erwuͤrgen, und 
du dich nicht vor dem Tode fürchteft, fondern 
vor ihm ſicher ſeyſt. Uber es ift ihnen uns 
möglich geweſen, Daß fie diefe Worte hätten 
verſtehen ſollen, daß er ihnen eine folche Spei⸗ 
je und Trank geben wolle, daß, wer ſie iſſet, 
der folle vor dem Tode ficher feyn und vor 
ihm bleiben. Wer diß Brod gegeffen habe, 
der folle leben, und einer fagen koͤnne: Wenn 
gleich alle Toͤde auf einander faffen; item: 
der Tod komme wenn er wolle, fo will ich © 
vor ihm zufrieden bleiben, du Tod ſollſt mir 
nichts thun; denn ich habe diefen Trank gez 
frunfen, und diß Brod gegeſſin. Darum, 
wenn alle Tode aufeinander faffen, undnoch 
ſo keck waren, fo follten fie dieſer Menfihen 
keinen freien noch verſchlingen; denn Chri⸗ 
ftus will ihn am Juͤngſten Tage auferwe 
een: und wenn er gleich taufend Ellen tief 
unter Der Erden begraben läge, oder von den 
Woͤlfen zuriffen und Fifchen gefreffen, und 
vom Feuer zu Pulver verbrannt wäre, ſo 
ſoll er Doch wieder leben. Das Eönnen fie 
nicht leiden, und ftoffen fich dran. 


92. Cs hat Johannes der Evangeliſt die⸗ 


das ewige Leben und Seligkeit. Cs ift eine |je Predigt mit groſſem Fleiß und Luſt ber 


ärgerliche Predigt. 


Denn die Juͤden ha ſſchrieben, da Ehriftus fpricht: Ich bin das 


ben wohl gewußt, Daß er nichte hatte und ſBrod des Lebens; aber Da wirft du nun 


hören, 


192 „1. Theil. 3) von der Jüden Verlangen und Chrifti Antwort. 1953 


hören, wie fie fich andiefer Antwort geſtoſſen Manna vom Hinmel, und mangelt 
Rh, 


a — zu ihm en r 
| ‚ugs nnichelmöchten fie fich hieran ärgern oder ftoffen 
0.35. Wer zu mir kommt, den wird nicht und fürgeben: Sind wir doch allbereit zuvor 
hungern. bey dir, Nein, es heißt Mic) eſſen, zu Mit 


9 Heh alhier an vom Leben zu reden, koimmen, undan Mich glauben. Sonſt kannſt 

jpricht: Sch will alfo gewiß DAS du zu Chriſto nicht Eommen, wenn, du auch 
geben geben, daß einen nimmermehr durften! gleich fein nächfter Blutsfreund wäreft, es 
noch hungern foll, das ift, nimmermehr ſter⸗ fe denn, du gläubeft an ihn, und ift die 
ben fol, er ſoll fact zu eſſen und zu trinken har] Chriftug durch fein Wort näher, denn wenn 
ben ewiglich, das iſt, ſie follen ewig leben. fdu deinen Sohn am Halfe traͤgeſt. Du 
Es find aus der Maaffen ſtarke und harte] darfft darnach nicht zu St. Jacob, noch gen 


Worte, und ift fehier in der ganzen heiligen 
Schrift nicht eine fcharfere Predigt, daß 
Ehriftus ein Brod und Speife fey, von GOtt 
gegeben, aufdaß, wer ſolch Brod iſſet, ewig⸗ 
lich lebe und ſatt werde, und nicht hungern 
und durſten koͤnne; ſolch Brod haben ſie vor 
ihren Augen, das ihnen vom Himmel ge⸗ 
ſchickt iſt. 
94. Und ſpricht: Wer ds koͤmmt su 
mir, Cr gehet fein gelinde hinan, und machts 
je länger je fehärfer und grober. , Hier waͤ⸗ 
ve fein geftanden, Daß er gefagt hatte: Wer 
mich iſſet; da er fonft, fagt: Wer zu mir 
koͤmmet; aber e8 ware zu balde gemwefen. 
Darum gibtersihnen allein zu verftehen, und 
fagt: Wer zu mir koͤmmet, und deutets, 
fpricht: Wer an mich glaube. _ Das ift 
eine gewaltige Sloffe, daß zu CHriſto Fom- 
men, fen, an Chriſtum glaͤuben. Dasheif 
fet, das Brod haben und effen. Er vedet 
aber nicht vom Eſſen in der Kicchen, oder da 
man auf einer Hochzeit fißet und iſſet, da 
man Nindfleifch oder Kalbfleiſch friſſet, wie 
Die Juͤden gedenken möchten; fondern vom 
Brod, fo man zu Chrifto koͤmmet, das ift, 
släuber an Ehriftum. - Denn effen, 


Nom gehen, noch das Meffer wegen, die Zaͤh⸗ 
ne waſchen; fondern das iſt zu Chriſto kom⸗ 
men, wenn man an ihn glaubet, da ift er 
denn bey ung nahe, er liegt vor ung, vor dei- 
nen Augen und Ohren, daß du ihn ficheft 
und hoͤreſt: gläube nuranihn, fü haſt du ihn 
gegeſſen, und bift zu ihm kommen. 

96. Er hat durch das ganze Capitel des 
rohen Worts, effen, gebrauchet, Daßes hart 
und ungefehickt lautete; aber hätte ers nicht 
gebrauchet, ſo wollte ich noch bitten, Daß ers 
gebrauchere. Es hat eine noͤthige Urſache, 
daß er alfo redete. Dean er hat diefe wilde 
und wuͤſte Leute vor ſich gefeben, die nur 
aufsleibliche Freflen und Saufen gedachten: 
denfelbigen halt er dergleichen Wort fuͤr von 
Eſſen und Trinken, auf daß, ob fie es gleich 
jest nicht verftehen Fünnten, daß fie ihm doch 
nachdachten, was er Damit meynet, und dar⸗ 
nach weiter fragten, was es doch ware? Sie 
füllen nachforfchen, was er doch mit diefer 
wunderlichen Dede tuslle. Was meyneter . 
damif, foll ein Menfch den andern effen? 
Das wird warlich nicht feine Meynung feyn, 
wenn fie nur den Kopf druͤber zubrochen, in 


und| fich gefehlagen und gefraget hätten, was er 


kommen zu Chriſto; item, an ihn glaͤu⸗ damit doch gemeynet ? 


ben, dag ift alles einerlen. 
95. Er koͤmmet zu uns, der Vater 
Luctheri Schriften 7. Theil, 


3 9 
gibt] Sfoffe 


7. Derohalben thut Chriſtus auch eine 
dazu se fie fo gar grob find, und 


Hhhehhh wirft 





1954 


Auslegung des 6. 7. und 8.Capitels Johannis, Cap. e.v.m. 


Le 


wirft ihnen das mit verbrochenen Worten Kunft wußte: Hier, bey Ehrifto, bleibermeis 


für. Sonſt kann mandie groben Saͤue und 
Baͤuche aus dem Freffen und Saufen nicht 
bringen, wenn man ihnen nicht alfo grobe 
undungereimte Dinge vorhielte. Alſo mah⸗ 
let ex den groben Juͤden DIE für, auf daß fie 
fageten: Der HErr will das fagen, daß, zu 
ihm kommen, und effen das Brod des Le⸗ 
bens, jey, an ibn glauben, und wer glaubet, 
der komme zuibm, and effe ihn. 
88. Wird alfo befehloffen, daß albier in 
diefem Capitel der HErr vom geiftlichen Ey 
fen redet. Denn aljd leget ers felber aus 
dom Durft und Hunger, der die Seele be 
lange. Denn die Seele wollte gerne ewig 
eben, daß fie nicht verdammet wurde, und 
einem gnadigen GOtt hätte, und vor dem 
Zorn und Gerichte GOttes beftehen koͤnnte, 
von der Sunde und Geſetze nicht, verklaget 
wuͤrde, oder nicht in die Hölle führe, Das 
ift der Seelen Rerlangen, das heißt, ein 
geiftlicher Durft und Hunger. Damider 
auch eine geiftliche Speife und Trank uns 
vomuoͤthen ift, da der Heilige Geift koͤmmet 
und fpricht : Willſt du nicht ſterben oder 
verdammet feyn, fo Eomme zu Ehrifto, glau- 
be an ihn, halte dich an ihn, iß dieſe geiftli- 
che Speife. Das laß das erfte feyn. 
99. Sum andern, fo follmandiefen Tert 
wohl merken zu einem geoffen Troft und Staͤr⸗ 
fung des Glaubens, daß der HErr faget: 
Wer zumir Edinmet, den wirdnicht hun⸗ 
gern noch dürften; Das ift, er wird nicht 
ſterben. Diefe orte ſollte man mitgul- 
denen Buchftaben, ja, mit lebendigen "Buch: 
ftaben (das ware beffer,) ins Herz fthrei- 
ben, daß ein jeglicher wußte, wo er follte fei- 
ne Seele laffen, wo er follte hinfahren, wenn 









ne Seele, daß man nicht hungern oder dur⸗ 
ften duͤrfte. 
fügen. Es find gar Foftliche, theuere und wer⸗ 


Diefer Mann wird mir nicht 


the Worte, die wir nicht allein blos wiſſen muͤſ⸗ 


ſen, ſondern uns auch zu Nutze machen und 
ſagen: Darauf will ich des Abends ſchlafen 
gehen, und des Morgens wieder aufſtehen: 
auf die Worte will ich mid) verlaffen, ſchla/⸗ 
fen, wachen, arbeiten, und über die Brücke 
gehen. 2 
mern gienge, und Vater und Mutter, Kaͤh⸗ 


Denn wenn gleich alles zu trum⸗ 


jer und Pabſt, Mönch und Pfaf, Fürften 
und Herren dich) verlieffen, auch Mofes mir 


denn nicht helfen Eünne, und ich nur zu Chri⸗ 
fto laufe, fo will er heifen. 5 
Worte find gewiß, under fpricht: Halte 


Denn Diele 


dich an mich; koͤmmeſt du zu mie, fo ſollſt 
du leben. Ja, ich ſterbe aber? Ey hoͤre, 
was er wiederum drauf wolle geben, nem- 
fich, wo einer gleich ſtuͤrbe, fo follerleben. 
100. In Summa, es iſt ein koͤſtlich Ca⸗ 
pitel, da die Worte uns nicht allein ns Ohr 
gehen füllen, ſondern wir müffen uns drauf 
verlaffen , und der Worte uns annehmen, 
Denn es thuts nicht, fehlecht Davon wiſſen 
zu reden; Ces ifE wol etwas, wenn mans 
verfichet, wie ichs und meines gleichen ver- 
fichen, ) fondern du mußt dichs im Gewiſſen 
auch annehmen, und dafur halten, es jey 
wahr, e8 gehe wie es wolles der diß redet, - 
fey gewiß, und werde mir Das nicht Tügen. 
Und wir follen auch zu Ehrifto fagen: Gib 
uns allewege fold) Brod. Darauf er 
denn antworten wird: Ja, von Herzengerne, 
ich wills geben,denn darum bin ich vom Him⸗ 
mel Fommen: nehmet mich alleine an, laſſet 
mich euere Speife ſeyn, verlaffet euch ‚nicht 


er. aus diefer Welt ſchiede; oder wenn er zu | auf andere Speife; hütet euch dafuͤr. Denn 


Bette gienge, frühe Morgens aufftunde, oder 


fonft etwas andersthäte, Daß er dieſe guldene | 


ich bin das Brod; nicht der Pabft, noch 
Fein Menſch auf Erden; es wird euch fonft 


niez 
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mich, und dennoch glaͤubet ihr nicht. Mei, 
ne orte wollen das nicht haben, daß ihr 
mich mit euern Zahnen freffen folltet; aber. 
ihr glaͤubet nicht. Das ift die Gloſſe, ihr 
glöuber nicht. Erſtlich habe ich euch ger 
‚prediget, im Anfange Diefes apitels, daß 
ihr mid) effen und trinken follet: wo nicht, 
jo werdet ihr. des erwigen Todes ſchuldig wer- 
den. Aber wie man ihn effen möge, da 
legt er fich felbft aus, durch eine deutliche 
Gloſſe, fpricht: Ich babe es euch ge- 
jagt, dep ihr Mich gefeben babt, und 
glaͤubet doch nicht. $ 
‚104. Das ift die Gloſſa, wenn ich pre- 
dige, daß man mich effen und trinken fol 
auf daß ihr mit mir ein Ding und ein Fleiſch 
und Blut werdet, fo will ich, daß ihr an 
mich glauben füllet. Das ift die Summa 
Summarum und Gloſſa davon, wenn ich 
vom Eſſen rede, daß ich Die geiftliche Speir 
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‚niemandhelfen, dennich. Und hanget ihr an 
mir, ſo wird euch weder Pabft, Kayfer noch 
/Zeufel ſchaden; denn hier iſt das Brod, das 
uns nicht hungern laßt. 
101. Das ift des Herten Antwort, Da 
ihn. die Süden baten, und fagten: Gib uns 
allwege ſolch Brod; daß er fpricht: Ich 
bin das Brod ꝛc. Wer an mich glaͤu⸗ 
bet, den wird nicht hungern. Und iſt 
die Meynung ſolcher Worte, daß, wer 
gaͤuben kann an den einigen Menſchen, ſo 
ZEſus EHriftus heißt, der iſt ſatt, und 
darf nicht Durft und Hunger leiden. 
102. Das ift eine wunderliche, koͤſtliche 
- Predigt, die in Feines Menfehen Herz recht 
koͤmmt, oder begriffen wird, daß er fpricht, 
er ſey das Brod des Lebens. Und darum 
ſiehets der HErr ſelber wohl, daß dieſe 
Woorte ihnen nicht wollen eingehen; es iſt ede, da 
auch nicht moͤglich, daß ſie einem eingehen. ſe meyne, die darinnen ſtehet, daß ihr an 
Denn, wenn ein Menſch zu dir kaͤme, und) mich glaͤubet; denn ihr eine. andere Speiſe 
ſpraͤche: Ich bin das Brod, und das Brod haben muͤſſet, denn euere Vaͤter in de Wu⸗ 
des Lebens; da wuͤrdeſt du ſagen: Das ift| ten gehabt: nicht Wein und Brod, ſo auf 
‚eine ungeſchwungene Rede, die nichts taugt. Erden waͤchſt; fondern eine geiftliche Spei- 
Wer wuͤrde da nicht fagen: Wer ſpricht diß? fe, fo ich geben will. Und wer nun Diefe 
Iſt doch der einMenfch, und nicht Brod. Und Speife eflen und den Trank trinken will, 
da Chriſtus alhier faget, .erfey das Brod| der glaube. Da haft du es Fürzlic, alles 
„des Lebens, welches, fo es jemand eſſe, der mit einander, 
werde nicht ſterben: Wer michiffer, der) 105. Das iſt nun gar eine neue Rede, fo 
wird ewig leben; da kanns niemand ver-| zuvor nie erhurt worden, daß Effen und 
ſtehen, und halter ihn für einen Narren. | Trinken foviel fey,als, glauben. Das ver- 
Darum faget er: | | — en er AN Pabſt, Kaͤh⸗ 
936. Ich habe eg e at, daß ihr Jet, Doctor, Pfaf oder Mönch; fie ver- 
v — I — sel “ ee ftehendie AWortenicht, ob fiediefelbige gleich 
icht: RN er Nreden Eünnen. Alſo wiſſen unfere Schwaͤr⸗ 
nicht. er mer viel zu fagen vom geiftlichen Eſſen, da 
103. As ſollte er ſagen: ag ſoll ich euch ſie Denken an Ehriftum, wie er ſitze in Him- 
| ** piel;predigen? Ich fage, daß ihr | mel zur vechten Hand feines himmlifchen 
mich effen und frinckenfollet, undleben wer⸗ Vaters, da fie doch gar nichts von verſte⸗ 
det. Aber was fol ich fagen? Ihr ſehet hen. Es iſt gar ein ander Ding, als, 
| Hhhhhh2 geiſt⸗ 
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geiſtlich eſſen ift, glauben an den HErrn 
CHriſtum. Don feinem Fleiſch und “Blut 
- effen und trinken, das ift, vefte glauben an 

ibn. Und vedet alhier nicht vom Sacra⸗ 

ment, fündern von denen, die ewiglich le⸗ 
ben follen. Denn viel laufen zum Abend- 
mahl des Herrn, und dennoch ewig Hun⸗ 
gers und Durfts fterben. Aber albier iſts 
ein anders, daß, wer den Leib iffer, den. 
foll nicht ungern und durften: Da redet 
EHriftusalhier vondem Stuck, foda heißt, 
glauben. Denn er fpricht: Ihr feber 
und böret mich, und dennoch gläubet 
ihr nicht. Als follte er fagen: Ich predi- 
ge euch feltfame ‘Predigt, daß ihr meinen 
Leib effen und mein "Blut trinken follet, ihr 
hoͤret und ſehet mich; noch gläubet ihr. nicht. 


Auslegung des 6. 7. und 8. Capitels Tohannis, Cap.c. v. 36.37. | 


fragen. Ihr hövet und fehet uns, und bes 


kennet, daß unfere Lehre die Wahrheit fey, 


und koͤnnet fie nicht widerlegen; dennoch 
glaͤubet ihrnicht. Aber es liegt nichtsdran ; 


ob gleich der Kanfer, Pabſt, Bifhöffeund 
Surften nicht glauben, fo wird GOtt dens 


noch fein Wort nicht laffen; er. weiß noch 


Hülfe, Mittel und Rath, daß er feine 


Schüler haben werde, Die fagen werden, 


es iſt GOttes Wort, und gläubens in reis 
nen Herzen, und fagen: Wollet ihr anz 


dern es nicht glauben noch hören, fo fahret 


bin; wir wellen uns albier fcheiden, wie 


der Sommer und IBinter. Alſo will Chris 
ftus alhier auch fagen: Wollt ihr nicht 


glauben, fo fahrer hin; ich habe dennoch 


Henn ich euch fehon lange predige, und Schuler, und predigenichtumfonft. Was 


ſage, fo ift es doch alles vergeblich, und|mir der Vater gibt, das Eömmer zu 


299. 
ung denn an? wir wollen nichts darnach 


halter mic) für einen Narren, meynet, ich|mir ꝛc. Ich Frige dennoch Schuler, es 


- rede folches als ein Trunkener, glaͤubet mir] werden etliche gefunden, Die von Herzen Diefe 


nicht, gedenket nicht, Daß ich mit meinem] Predigt annehmen und fich druͤber verwun⸗ 


"Leib und Blut euch ernähren Eünne. Uber | dern: Dieweil mich der Vater zum Predi⸗ 
dennoch predige ich nicht gar vergeblich, | ger ausgefandt hat, fo wird er mir auch 


mein Wort iſt nicht verloren. 


v. 37. Alles, was mir mein Vater gibt, | 


das koͤmmt zu mir; Und wer zu mir 
koͤmmet, den merde ich nicht hinaus 


ſtoſſen. 


Schüler geben, die meine £ehrehüren. Sind 
es nicht der Pabſt, Kaͤyſer, Fuͤrſten und 


Herren, die das Wort wollen annehmen; 


fo laß fie aeben. 


108. Das iſt ein ſtolzer, trotzige Mann, 


der es ſo kuͤhne redet. Wenn ich Pabſt und 


106. Wenn wir gleich predigen, daß nie⸗ Kaͤyſer wäre, fo wollte ich den Mann und 
mand will glauben, und ihrſein Buch nicht leiden, daß er mir ſo in 


ſelbſt auch nicht glaͤuben wollet, fo fahret meine Herrſchaft redet. Es find verdruͤß⸗ 
immer hin; ich weiß gleichwol was ich pre⸗ liche Reden: Wollt ihr mich nicht haben, 
dige. 
wuͤſte, nemlich, daß ih GOttes Sohn|fer fpräche: Ey, wie wenn ichs nicht haben 
fey, und man an mid) glauben muffez den⸗ wollte? Was iſt Kayferund Pabft? Den 
— fo werden etliche ſeyn, Die noch glaͤue ke nicht, daß die Biſchoͤffe und Gewaltigen 

n werden. 
107. Alſo fagen wir auch rider den Pabft: ]fer wäre, fo wollte ich dieſe verdrüßlichen 
Sie wollen ung nicht glauben, was gehets! Norte aus dem Buche ausloͤſchen. Uber 
| — trotz 


Das iſt euch ſeltſam, zu wilde und | fo will ich euer auch nicht. Wenn der Kaͤy⸗ 


werden Ehriften feyn. Aber wennich Kay» - 
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ttoß Käyfer, Fuͤrſten, jadem Teufel, und. 
allem , was da zornig ift: ſo mir der Date 
fie gibt, fo will ich gerne fehen, wer fie a: 
foll aus den Handen reiſſen. Wohlen, ich 
kanm nicht alfo predigen, das der Welt ge 


fiele, das ift kurzum; es wird auch meine 


Predigt niemand hindern, weder Gewalt 
noch Weist heit. 

19. Den Troft follen wir aus diefem 
Teyt haben, daß wenn GOtt die Gnade 
gibt , Daß jemand zu ChHriſto koͤmmet, der 
bat einen guoffen Vortheil, daß er rühmen 
kann: Der Vater hat mich EHrifto geger 
ben, daß ich Ehriftum erkenne, und fagen 
Fann: Diefer Menſch, der da iſt Ehriftus, 
hat fein Fleifch und Blut mir zur Speiſe 
gegeben, daß ich felig werde, und davon ef 
ſe und guter Dinge fey. 

10, Es find die feinften Worte: Wer 
zu mir koͤmmet, den werde ich nicht 
ausftoffen; daß, wer an mic) glaͤubet, 
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fürchte Dich nicht vor mir, ich willnicht dein 
Richter noch Henker feyn. 

. 12. Und als er die Worte geredet, hat 
er alſo gedacht: Es werden falfche Prophes 
ten und Prediger Fommen in meinem Na— 
men, Diedie Leute und Gewiſſen ausftoflen 
werden, fo zu mir kommen; aber wer an 
mich glaͤubet, daß ich das Leben geben kann, 
der wird nicht verftoffen. Sie haben das 
Reich Chriſti alſo gemacht, daß fie die, fo 
auch an Ehriftum haben gegläuber, ausger 
ftoffen haben. Aber Ehriftus hat einen 
Pflock dafuͤr geſteckt, und ſpricht: Wenn 
du koͤmmeſt, ſo gaͤube, denn hats keinen 
Mangel, deine Gebrechen und Fehl ſollen 
dir nicht ſchadem wie zun Roͤmern am 14. 
v. 22. und 15. Cap. v. 1. faq. geſaget. Cr 
hat Vergebung der Suͤnde, und Ehriftus 
wirft ihn nicht fü balde weg. Wer einmal 
‚u mir koͤmmet, fo er glaubet, ſo will ich 
alfo mit ihm handeln ‚daß, ober gleich ing 


den muß Gott der Vater mir geben, und] ftraucheln Eümmet, (wie denn die Stunde 


ich werde ihn nicht ausſtoſſen. Db ihr gleich 
lange wirket und Heilige feyd, faftet, bes 
tet, und ärgert euch an mir, haltet mich 
für einen Narren; aber wer an mic) glaͤu⸗ 
bet, der hats vom Bater, es wird ihm vom 
Vater gegeben, Daß er zu mir komme: und 
wer zu mir koͤmmt, der eſſe getroſt und 
trinke ſehr, er ſoll meinethalben nicht. weg⸗ 
geworfen werden. 
1m Wer an Mich glaͤubet. 
tiefer, denn aufs Freſſen und Saufen, nem: 


ti, wer fein Wort annimmt und ihm nach⸗ 


folget, und gläubet an ihn, der ſoll denn ver⸗ 
ſiegelt und verbrieft ſeyn, daß er ihn nicht 
will ansftoffen. Als follte er fagen: Du 
ſollſt mich um nichts bitten, ich will ehe bey 
dir feyn, Denn Du zu mie Eimmeft, und wil⸗ 
liger und bereiter feyn zu geben, denn du zu 

: bitten. So du kannſt zu mir Kommen, fü 


ben. 


an den Chriſten im Fleiſch bleiber, als boͤſe 
Zuneigung, wie zun Roͤmern am 6.7. und 
8. Capitel gefagt wird,) fo folls ihm nicht 
ſchaden, Das ift, Die Stunde im Fleiſch fell 

uber euch nicht herrſchen; Denn es iſt nichts 


verdammliches an denen, ‚die Chrifto 


IEſu eingeleibtfind, ob fiesool noch nicht 


‚gar vein find, noch das Fleiſch an ihnen gez 
Er denkt 


toͤdtet iſt. 

113. Aber die Juͤden verſtehens nicht, daß 
wer glaͤubet und zu mir koͤmmet, der habe 
gewißlich den Vortheil, daß ich ihn nicht 
ln, will ihn nicht wegtvefen | | 

114. Es find Norte, die viel in fich ha⸗ 
Wenn ein Knecht wäre, der gehor⸗ 
fam geweſen und um feinen Herrn ſich wohl 
verdienet, fo iſts nicht eine groſſe Tugend, 
wenn der HErr fpräches Ich will ihn nicht 
von mir ftoffen. Cs ift dem Deren ein 

Dhh hhh 3 Glimpf. 





1962 - Auslegung des 6. 7. Und 8. Capitels Johannis. Cap. sn... wa 
Glimpf. Aber wenn der fromme Knecht | von: mir, Darum fol mir ihrer Feiner auch 
aus dem Haufe geftoffen wurde, das warelnicht weg... nn 
nicht dem Knechte eine Untugend und Hohn,| 116. Alſo leget der HErr ſelber feine Wor ⸗ 
fondern dem Herrn. So er aber bofe was | te aus, daß er. Brod des Lebens geben 
ve, und der Herr ihn dennoch im Hauſe be⸗ wolle. Denn das iſt die Gloſſa: Ich bin 
hiefte, das wäre dem Herrn ein Glimpf.|das Brod des Lebens, wer an mich 
Alſo ob du auch gleich faͤlleſt, und ſuͤndi⸗ gläuber ꝛc. Und jeher klar, daß er albier 


eſt dennoch will dich Chriftus nicht. aus⸗ | von einem geiftlichen Brod, Speife, Trank, - ° 


foffen. Eine Mutter wirft ein befehiffen, | Durft und Hunger rede, und daß er.fie 
raͤudig und krank Kind auch nicht weg; der ſchilt, und faget: Ich habe euch gejagt, ihre 
- Sohn und Tochter thun im Haufe oft das habt mich gehöret und geſehen, und alau- 


unrecht ift, werden darum nicht. enterbef | bet mir Doch nicht. Da will er fpredhen: 


und ausgeftoffen; fondern der Vater faget: | Was hilfts! wenn ich’ euch. gleich lange viel 
Willſt du mein Sohn und Tochter feyn, |davon predige, fo gehet es zu einem Ohr 

und ich ſoll Water bleiben, fo thue das und lein, und zum andern wieder aus. Ich 
jenes nicht, dißmal will ich dies geſchenkt |muß fo viel davon fagen, dab ich Die geift- 
haben. Be liche Speife fey, und ihr buret das Brd 
115. Dahin gehet der HErr Chriftus und fehet Die geiftliche Speife, aber ihr 
auch. Er will fagen: Ihr glauber nicht, glaͤubet nicht. Nun kann dieſe Speifeund 
Darum denke ich, foll es auch jemands ha⸗ Trank von niemand mit dem Leibe und 
ben, fo muß es ihm mein Vater geben, und Munde gegeffen noch getrunken werden, ger 
fo er es einem gibt, fo wird ers gewiß haz het auch nicht in den Bauch; fondsen dar⸗ 
ben; aber ihr wollt meine Meifter feyn, um ifts zu thun, daß ihr glaͤubet: So ihr 





-4md-ich foll euer Schüler werden; das wird |aber nicht glaubet, ob ihr gleich mic) hoͤret 


noch Fange nicht angehen. Liebe Herren, |und fehet, fo predige ic) euch Doch vergeb- 
wollt ihe die Lehre annehmen; wohl; wo |lich von Diefem Brod und Speife. Das 
acht, fodaffet es. Bas iſts denn, daß |find je helle, deutliche Reden, Die leichtlich 
der Bauch euer Gott ift? Man fiehet dar⸗ |Eünnen verftanden werden, nemlich, daß diefe 
an, daß ihr nicht: beruffen feyd. Cs wer-| Speife oder Trank fich nicht Taffee faffen 
den dennoch) andere kommen, Die es werden [oder erlangen mit Werken, unfern Kräften 
annehmen, und Die er nicht wird ausftoffen. [und freyem Willen. Davon wirft du nicht 
Wir werden noch Schuler haben; wollt ſatt werden, daß du diß oder jenes Werk 
ihr Papiften nicht, fo wollen andere, und ſthaͤteſt: es wird der Durſt Daducch nicht 
folften diefelbigen gleich ſchwache und unges |gelöfchet, wenn du_fafteft und Almoſen 
ſchickte Chriften feyn, dennoch jollen ftenicht |gibft; fondern den Durft und Hunger zu 
ausgeftoffen werden, wenn fie nur glauben. Iftillen, da gehöret diß Brod unddiefe Spei⸗ 
hr aber, weil ihr unglaͤubig ſeyd, follet ſe zu, daß du glaͤubeſt. Das Wort, Ef 
fir taufend Teufel ausgeftoffen werden: fen, ftehet ſtark albier, und bedeutet gläus 
die andern Eommen zu mir, ſo halte ich mich |ben. . Dem glaͤuben alleine nennet er die . 
alfo gegen ihnen, daß ich fie nicht ausftoffe, geiſtliche Speiſe: wer an Ehriftum glaͤu⸗ 
will fie dulden, denn fie weichen auch nicht |bet, der iſſet diß Brod. Sonſt wuͤrde — 
au 
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auch fagen, wenn man einesandern Werks ben nicht dieſem Manne: das ift ihr Bann 
bedurfte, dieſen Hunger zu vertreiben und | und Urtheil, dieſer Sententz ift über fie ge- 
Durft zu löfchen? Aber ex fpricht, wer an |fprochen , dieſer Donnerfehlag ift über fte 
den Mann glaͤubet, der hat dieſe geiftliche | gegangen, fie mögen denn faften, und thun, 
Speife und Trank, Das ift von einem] was fie wollen, fogehören fie Doch nicht zum 
Theil geredt, die Chriftum hören und fehen, | Vater, denn fie glauben Ehrifto nicht. So 
und doch an ihn nicht glauben, und dennod) | gibt fie auch) der Vater ihm nicht; denn wer 
foll es nicht vergebens gepredigt feyn. Nun an Ehriftum nicht glaubet , ob er gleich der 
ſaget er von dem andern Theil. Allerheiligſte waͤre, ſo gefaͤllet er doch GOtt 
Was mir der Water gibt, will ich nicht | nicht. x a 
ausſtoſſen. 119. Sum andern, jo iſt der Text für 
"17, Wir müffen der Sprache gewoh⸗diejenigen fehr troͤſtlich, fo fromm und glaͤu⸗ 
nen. Droben (8.35.)bat er gefagt: Wer lbig find; wie er denn auch erfchrecklich iſt 
‚zu mie Eömmer, den wird nicht bungern, den Gottloſen, da er erſtlich den Juden ſa⸗ 
Was ift aber zu Ehrifto Eommen? Es ift,| get: Es foll gleichwol um euertwillen dieſe 
an Ehriftum glauben; wie er drunten im 7. | “Predigt nicht untuchtig und ohne Frucht blei⸗ 
Capitelv.37. auch fagen wird. Nun fpriche | ben : fo ihr nicht: wollet, jo wird ein andrer 
er: Was mir der Vater gibt, das koͤm⸗ wollen; glaube ihr nicht, fo glaube ein 
metzumir, Jandrer. Ihr Aßeifen und Klugen kommet 





18. Don diefem Text waͤre viel zufagen, 
wer es Eünnte thun, und lautet gleich, als 
fügte der Herr erftlich : hr feyd Diejeniz 
gen, die mich ſehen und hoͤren, und dennoch 
mir nicht glauben, derohalben feyd ih 


r nicht | fein, 


nicht zu mir, denn ihr wiſſet einen beſſern 
eg, denn ich euch zeigen koͤnne; aber esift 
noch ein Hauflein da, als arme, betrübte 
und erfchrockene Gewiffen, welches Haͤuf⸗ 
fo zu mir koͤmmet, und mein Wort an⸗ 


der Haufe, den mir der Vater gibt. ‚Zeiger nimmet, Das an mich glaube, das da iffet 
damit an daß fie nicht allein vor ihm ab-| mein Fleiſch und trinfer mein Blut, undles 
ſPlviret und fremde find, fondern auch vor ben ewiglich; und die heiffen diejenigen, ſo 
feinem Dater , verftöffet und verroirft fiegar | mir der Dater gibt. ; | 


vom Evangelio. „Und daß fie, es nicht in 


Mind fchlagen mochten, als ware es einge 


ring Ding, wenn fie nicht an ihn glaubten | Ien+ 


120. So muͤſſen wir uns num def tröften, 
daß wir an EHriftum glauben und predi⸗ 
Die Welt fragt nicht Darnach, tan- 


oder. ihn höreten, ſo faget er alhier: Es gilt] sek nicht, ob wir glei) ihr hofiren, und ihr 


ſo viel, daß, wer mich nicht hüret, der hoͤret 


fingen und pfeifen; fo weinet fie nicht, ob 


auch nicht den Vater. Damit will er mie| man fie gleich klaget; und wenn man_ gleich 
hellen orten ausdrücken den Veraͤchtern ihr viel verheiffet, oder dranet, daß einer 
des Evangelii und Gottlofen ihre Strafe ‚| ol möchte mude daruͤber werden, ſo hilfts 
- daß, da fie Chriſtum und fein Wort hören! doch nichts : fie will nicht glauben. Und 
und ſehen, und dennoch daran nicht glaͤu⸗ gehet zu eben wie auf dem Spiel: wer da 
ben, daß fie durch GOtt von CHriſto und! ſpielt, der kanns nicht, aber wer zuficher, 
- feinem Wort geftoffen und ausgeſchloſſen der kanns allgebot beffer. Alſo find ihr viel, 
find. Sie ſind wider GOtt, denn fie glaͤu⸗ Die es beffer machen wollen und Fonnen, denn 


ich · 
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ich. Se mehe man dazu thut, daß man fich denn am Evangelio. Denn es find nicht 
denfelbigen möchte helfen, je ſtarriger und ſolche Leute, die da GOtt lehren kann; aber 
Enorriger ſie werden, denn vorhin. Aber was Chriftus will Schuͤler haben, die da einfaͤl⸗ 
ſoll ich thun? Sch muß jagen: Trit her in tig ſind, ſo ſich demuͤthigen, und dem Wor⸗ 
meine Stätte, und mache es ſo gut als du te Gottes anhangen und zufallen, und ſich 
es kannſt, und laß ihn Denn immer hinfah⸗ lehren laffen. Wenn fie es hören, fo ur 
ven. Es fprichts alhier Chriſtus felber, dem: theilen und meiftern fie die Lehre nicht, fonz 
felßigen Wort wird nach Folge gefchehen, es |dern laſſen fich vom göttlichen Wort refor⸗ 
foerden noch täglich Fommen, die es werden |miren, meiltern und ehren, und fallen 
annehmen; wieer denn faget: Die mirder |da zu. - | — 
Vacer gibt. Das muß erfuͤllet werden. 122. Davon koͤnnte man nun viel ſagen; 
er. 8 heißt , zu mir kommen; mit denn es iſt eine tröftliche Rede, denen, Die 
menfehlicher Vernunft wird mein Wort da fühlen und wiſſen, daß fie zu CHriſto 
nicht begriffen; wie wir das in der Heyden  Eommen füllen, daß fie fagen und fchlieffen 
und phlloſophiſchen Büchern und Lehren] Eonnen: Nun weiß ich, daß ich dem HErrn 
fehen, daß fie GOTT nach der Rernunft | Chrifte vom Vater gegeben ſey. Wer das 
ausgerechnet haben, und von GOtt gleich |nun glauben kann, daß er jey ein Stu, 
als von Mienfchen geredet; wie das Eicero | das zu Ehrifto ſoll fommen, der hat Troft 
und Homerus gethan haben: mahlen SOft| davon; denn er fühle, daß fein Wort ihm 
ad wie einen Menfehen. Alſo redet ein|von Herzen gefaltet, und will darüber auch 
Rottengeiſt auch von GOtt, wie er e8 gerz | laffen alles, was er hat, und kann fpre> 
“ne hätte, wie esder Vernunft wohlgefal- I chen: sch bin der. Gefchenften einer , die 
fet, dem muß GOttes Wort auch alfo lau⸗ | zu Ehrifto kommen follen: | | 
ten; aber GOTT gedenkt nicht, wie foir| 123. Diefes Kommen aber ift nicht leib⸗ 
Menfchen gedenken, oder wie es unferer lich, daß einer in den Himmel und über die 
Bernunft wohlgefällee. Und wird alhier Wolken Elettern wollte. Es gefchiehet auch 
son EHrifte nicht geſaget: Alles, was mir |das Kommen nicht mit Händen und Fuffen, 
die Vernunft ‚und Die Elugen, weiſen Leute | jondern das Herz koͤmmt zu GOtt duch den 
der Welt zuführen, das koͤmmet zu mir: DO Glauben. Wenn du fein Wort hoͤreſt, und 
nein! fondern es bleibet auſſen. Die Ver⸗ es Dir gefaͤllet, daß du dich daran haͤngeſt, 
nunft thut es nicht; Reichthum und menſch⸗da gehet das Herze zu ihm, da iſſeſt dudenn _ 
fiche Weisheit, und altes, was nicht GOtt |diefe Speife, da iſt Denn der Ölaube eine 
ift, das hindert, und ift Feine Forderung zu | Sabe und Gnade GOttes, es iſt nicht eine 
der Kunſt, zu dieſem Brod und geiftlichen | menfchliche Kraft noch unfer Werk. Daher 
Mahlzeit, da wir Die Speife und das‘Brod |fagt St. Paulus 2 Theff.3,2: Non omnium 
des Lebens effen. GOtt muß esalleinethun. |eft fides, Und zun Ephefern c.z. v. 8.9: 
Was die Leute thun, wie leicht es ſcheinet, Dei donum eft, non ex operibusete.ne quis 
ft alles eine groſſe Hinderung. Und Eümt|glorietur, Alſo will er alhier auch fügen, 
ein hochgelehrter , eufahener,Eluger Menſch was der DBater nicht zeucht, das koͤmmet 
dazu, fo faͤllet er mit feiner Vernunft Bugs | nicht zu mir, niemand Fan mic) hören, der 
drein, will eg meiftern, argert und ſtoͤſſet Vater gibt 8 ihm denn: denen hochmuͤthi⸗ 
en, 
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gen, klugen, hochgelehrten, weiſen Leuten | gers. Aber wenn die letzten Züge und 
und fcharfen Köpffen, Die viel reden und wiſ⸗ Streckbein kommen, fo wirft du es wohl 
fen zu richten und meiftern , denen wird es lernen, twas das Wort ſey: Alles, was 
geſagt. Nimm es nicht in Sinn , fo Eraus | mir der Vater gibt xc. und mir denn groſſen 
(allft du nicht feyn, Daß du mit Deiner Ver⸗ Danf wiffen, und eigentlich fehen‘, ob dein 
nunft herzu kommen follteft: du wirt Chris] Schnorrfopf oder Kunft dich hinzu getragen 
ftum nicht meiftern, deine Hoffart und Hoch⸗ babe, und ob du von dir koͤmmeſt zumir, oder 
much wird albier verworfen. a8 nicht. 2 

104. Alſo gedachten aud) die Zuden:Da| ras. In Summa, er will fagen: Die 
fiehet und prediget Chriſtus, wirfünnten es | Süden fragen nichts darnach, achten mich 


noch wohl beffer, denn er; meyneten, fie 
wollten ohne feine Predigt wohl Fommen zu 
der Speife und Brod des Lebens? Aber 
Ehriftus will alſo fagen: Ich willden Nies 
gei vor die Thuͤr ftecken, daß ihr nicht da⸗ 
bin kommen ſollet; nicht, daß ich euch nicht 
gerne haben wollte ; fondern, daß ihr auf ei⸗ 
nem andern Wege einhergehen müffet, wol- 
let ihr zu Ehrifto Eommen,und diefen Tranf 
und Speiſe erlangen; denn euere Vernunft 
und Weisheit thuts nicht. Sollt ihr aber 
zu mir Eommen, fo muß euch der Vater mir 
geben. Und ihr werdet mir nichts geben, 
es iſt nichts in euch oder euren Kraften, dar⸗ 
um der Vater mir euch follfe geben. Ihr 
ſollet mit eurem groſſen Verſtande und Klug: 
heit nicht zu mir kommen; denn da bringet 
ihr euch felber, und bedurfer des Vaters 
ganz und gar nichts. Es iſt dieſelbige 
Weisheit in der Welt der leidige Teufel, 







auch nichts; und ich frage wieder nichts nach 
ihnen. Ich wollte euch die Speife und den 
Trank gerne geben, fo wollt ihr nicht; fo 
laſſet es, ich will euer auch nicht. Ihr ſeyd 
nicht bungerig oder durſtig, arm und uns 
heilig; darum fo bleibet reich, gelahrt, heiz 
lig, ficher, weiße und Flug, die alles mei⸗ 
ſtern wollen, ihr werdet es wohl finden im 
Auskehrih. Mein Hauflein, das mir der 
Vater gibt, die ihnen jelbft nicht wiſſen u 
helfen, und laſſen ich lehren und tragen, 
hören das Wort, Ternens, und Eünnen der 
Speife nicht fatt werden, noch ihren Durſt 
loͤſchen, und es ift ihnen ein Ernft,,. Diefel- 
ben bleiben hungerig und durſtig, wiſſen 
nichts von ihrer Gerechtigkeit und Froͤmmig⸗ 
Feit, und leiden, Daß der Heilige Geift in 
ihnen wirke, und fie Durch feine Kraft zur 
richte, daß fie zu mir gezogen werden, und 
der Water gibt ihnen auch den Heiligen 


und gehöret in Abgrund der Hölle, daß ich | Geiſt, daß das Wort Fraftig in ihnen ſey; 
Gottt gerne lehren wollte, wie er die Welt | denn fie ftehen nicht auf ihrer Heiligkeit, und 


wegieren follte. Denn, bringeft du dich fel- 
ber, fo darf dich der Vater nicht. bringen. 


Aber es find viſirliche und verdrußliche Leu⸗ 


te, die auf ihrem Kopf bleiben, und GOtt 


meiftern wollen: wenn fie nur eine Predigt 
gehoͤret haben, und nur das Neue Teſta⸗ 
ment einmal angeſehen, ſo meynen ſie, ſie 
koͤnnen es alsbalde alles, und wollen ſich 
felbft herzu führen, fie dürfen Feines Predi⸗ 


.  Butheri Schriften 7, Theil, 


bauen nicht auf ihre Weisheit. 

126. Das muß man predigen um der ſtol⸗ 
sen Eſel willen, die da meynen, fie wiſſen 
alles, und dennoch nichts wiffen ‚daß mans 
ihnen fage, daß fie es nicht wiſſen; und 
wenn fie es verachten, ſo laſſe man fie fah⸗ 
ven. Es wird bey dem wohl bleiben, daß 
der Vater Diejenigen muß ziehen, dieda ſol⸗ 
fen zu Chriſto Fommen ; wie er denn albier 

ſpricht: 
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fpricht; Alles , was mir mein Dater gibt, 
das koͤmmet zu mir, und wer su mie koͤm⸗ 
met, den werde ich nicht ausftoffen; 
das if, dieſes Haͤuflein bleibet. Es iſt ein 
trefflicher Troſt fuͤr betruͤbte Gewiſſen. Er 
redet ſie freundlich an, das uͤber alle Maa⸗ 
ſe iſt, auf daß niemand gedenke: Soll ich 
zu Chriſto kommen, wie komme ich denn zum 
Roter? & Darauf ahtwortet er: Sorgenicht 
dafuͤr; koͤmmeſt du nur zu mir, foEehredich 
nicht an dieſe Gedanken, du bift bereitslange 
bey dem Water gervefent, Da zeucht er uns 
zu fich, daß wir nicht fragen: Wie ſollen 
wir fromm und felig werden ? Denn mit 
unfern Gedanken werden wir den Dater 
nicht finden. Sage nicht wie der Apoftel 
Philippus Joh. ra,8. fprach: HSErr, weife 
uns den Pater; welcher auch Ehriftum 
: wollte aus den Augen thun, undeine andere 
Straffe gehen zum Vater, welche eine Hol; 
ſtraſſe war, und den DBater ohne Ehrifto ſu⸗ 
- hen. Aber ihm wird gefagt: Kannft du 
glauben, und Deine Augen zutbun, und von 
mir effen und trinken, kannſt du zu mir kom⸗ 
men , fo bift du alibereit bey dem Dater ger 
weſen, du haſt den Vater in mir ſchon getrof⸗ 
fen, du haft daran gnug; denn der Vater 
hat Dich zu mir geführet. Und wer zu Chri- 
fto koͤmmet, der koͤmmet auch zum Dater. 
Wie denn das im vierzebenten Capitel Jo⸗ 
hannis Flärlich gefaget wird, — wer zum 


Auslegung des 6.7. und 8. Capitels — — Cap. 6.0.37. 


ewigen Reben und Seligkeit foll ftehen auf 


dem Menfchen, der alhier ſpricht: Ich bin 


das Brod des Lebens. Item, ihr muͤſſet 


zu mir kommen, und ſonſt zu niemand anders, 


es ſoll auf keine andere Perſon geſetzt a 
er foll ein Zeichen ſeyn, ein Ziel, 


oder Anzeigung feyn , daß iver die — % 


trifft, der fehler des Vaters nicht, er hat 
den Bater auch teoffen. Wie Ehriftus zu 
Philippo auch faget : 


danken? Wer zum Pater will kommen, 

der muß durch mich zu ihm kommen 
und er gibt es auch: und wer zu mir will 
kommen, der muß es durch den Vater hun, 


Der Sen Ehriftus veder alhier davon, 
8 wolle er uns nicht zum Vater fuͤh⸗ 


gleich al 
ven, en er, der Vater, bringe ung zu 
ib: das heiffet ineinander gepvediger, Die 


ſes iſt der höhefte Troſt, gehoͤret für Die 
Iehwachen Gewiſſen, die da nicht wiſſen, 


wie fie mit GOtt dran find, und immerdar 
fich fuͤrchten, daß, fie einen ungnadigen 
GOit haben, die koͤnnen Durch diefen Tert 
ihr Herz ufrieden ftellen, und auf die Vers 
fon Ehrifti ihren Glauben ftellen und gruͤn⸗ 
den. 

128. Diefer hohe Artikel, von dem eini⸗ 
gen göttlichen Weſen, und von den Dreyen 
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Vater koͤmmet, der kommer auch zu Chri⸗ Perſonen darinnen, iſt wenig — ; item; 
fio; und wiederum, wer zu Chriſto koͤmmet, daß EHriftus wahrhaftiger € 
der koͤmmet auch zum Pater ; denn der Menſch ift, und daß zwo Seaturen in der 
Pater und Sohn find ein GOTT, daß ‚I Perſon Eh find, alsdie Menfchheitund 


welchen GOtt du fucheft , derfelbige hat! Gottheit, ift dee Vernunftzu hoch, undes 


dich zusor zu EHrifto gebracht. Wer] hats Fein Doctor noch weltweiſer Menſch 
nun zu EHrifte Eommer , der hats gar er- nn zufammen bringen, fondern alle has 
langet. ben ſich dran geſtoſſen: und die ſich dawider 

127. Es iſt alles darum zu thun, daß wir gelegt haben ‚und die Gottheit von Chriſto 


zu dem Mann kommen; aber niemand koͤm⸗ haben fcheiden sollen, find zu Narren drüz 


ber 


Tun. 


Philippe, ſiehe auf 
mich, wo fladderft du hin mit deinen Ge 


u ur 


met zu ibm, Denn Durch den Rater. Und 
wiederum, unfer Effen und Trinken zum 
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ber worden. Aber Johannes der Evangez nicht ficheft,, noch mit der Vernunft begreis 
liſt vedet mit andern IBortendavon,aufdaß| feſt. Ey, Lieber, es laßt fich mit der Vers 


er Chriftum nicht auf Erden allein ſetzete, munft nicht faſſen, denn was dürfte ichs 
und den Vater im Himmel allein Tieffe, fonz | fonft glauben ? Wenn du diß mit Ellen 


den 


dern er baͤckt die zwo Perſonen, den Vater 
und den Sohn, alſo hart ineinander, daß 
ers nicht härter machen Fann. Denn Chri⸗ 
ſtus fpricht alhier: Wo du mich triffſt, da 
teiffit Du den Vater, und wenn du EHri- 
ftum haft, fo haft du auch den Vater, und 
verbeut, daß man ja nicht weiter in Himmel 
fladdere; wieerdenn zu Philippo faget: Sie⸗ 
beft du mich, Philippe ‚fo fiebeft du auch 
den Vater, hoͤreſt du mich, ſo hoͤreſt du auch 
Vater. 

129. Das koͤnnen die Schwaͤrmergeiſter 


willft ausmeſſen und an den Fingern aus⸗ 
rechnen, daß Ehriftus als ein Kindlein in 


der Krippen liegt, und auf Erden ift, fo 


wirft du fagen: Wie Fanner denn im Him⸗ 
mel ſeyn? Aber es iſt der Vernunft unbe 
greiflich, daß GOtt folle im Himmel feyn , 
und auch ein Kindlein in der Sungfrauen 
Marien Leibe liegen und gefragen werden. 
Das verfichet fie, daß mein Hund auch 
wohl weiß, wenn Beine unter den Tiſch ge⸗ 
fallen ſind, daß er fie freffen foll; denn, hat 
man fie unter den Tiſch geworfen, fo gehören 


nicht verſtehen, darum full man fie mit ihren | fie nicht wieder auf den Tiſch. 
- Gedanken auch fahren laffen. Aber dieſe 130. Aber hoͤre du, was Ehriftus alhier 
Worte müffen uns erhalten, Daß wer Chri⸗ faget : Ich bin das Brod des Lebens; 
ſtum erkriegt, und glauber an ihn, der koͤm⸗ fuͤhret uns zuruͤcke, daß GOtt fey der Brunn 
met zu ihm , und wer zu Ebrifto koͤmmet, und Duell des Lebens, und niemand Fann 
der koͤmmet auch zum Bater; denn der Bar das Leben geben, denn GO. Denn du 
ter hat ihn dem HErrn Chriſto gegeben, und | muchteft gedenken: Ey, wie Fannjt du 
er ift zuvor. bey dem Vater geivefen, auf| Menfeb, Ehrifte, auf Erden der Brunn 
daß du GOtt den Pater nicht auffer oder |des Lebens feyn, und Brod des Lebens ges 
neben Chriſto ſucheſt, fondern ben diefer Per |ben, esfen denn, daß du GOtt waͤreſt? Ja, 
fon bleibeft , fo haft du geroiß den Water. |das iſt er auch, und GOtt wirft du im 
Speculive fonft nicht zu hoc) mit deinen Ge⸗ Himmel, noch in der Hoͤlle und Meer nicht 
danken gen Himmel; denn es ift nicht gut finden, auffer Chriſto. Und wenn duauh 
davon nad) der Scharfe zu predigen; Cunz| jest gleich in Himmel kaͤmeſt, fo wuͤrdeſt du 
geflogen, ungefladdert , und ungeklettert | fo bald nicht zu GOtt Eommen, wenn du 
heißts ) fondern hange und Elebe an Chriz | nicht zuvor zu der Perfon Chriſti koͤmmeſt, 
ſto, es muß auf der Perfon Chriſti allein|die GOtt und Menfd) if. Wenn nun der 
geblieben feyn. Wenn du die haft, fohaft] Vater in CHriſto iſt, was willſt du ihn 
du alles empfangen; wenn du aber die ver⸗ denn anderswo fuchen? In Chrifto Haft du 
leureſt, fo haft du auch alles verloren. In das Brod des Lebens, er kann dir das ewi⸗ 
Ehrifto koͤmmeſt du zum Vater, und vom|ge Leben geben, und dich vom Tode erret⸗ 
Vater wirft du zu Ehrifto geweiſet: dablei-|ten, und den Teufel allein fangen. Darz 
be bey Chriſto JEſu, der da fpricht, er ſey auf mußtdu dich erwegen, daß Chriſtus der 
das lebendige Brod, und fladdere nicht | Brunn des Lebens ſey, und GOtt hat ſeine 
weiter, ob du das gleich mit den Augen) Gaben, feinen Willen, und das ewige Leben 
er. | in 


\ 
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in Chrifto ausgefehüttet , und auf ihn ser| find Denn nicht befier , denn die Juͤden, Heh⸗ 
wieſen; da ſollen wirs alles finden. Wenn den, Tartarn und Türken, ja, wie find 


du den ergreifeſt, fo haft du alles, und die ſo arg als die Papiſten. Und ift derhals 
ganze Gottheit ergriffen. Wo dudas nichtiben der Evangeliſt Sohannes hoc) zu preis 


# 


willſt glaͤuben oder verſtehen, ſo biſt due gleich ſen, daß er dieſen Hauptartikel fo fleißig 


ein ſolcher Geſelle, wie ahſr die Juͤden freibet. 


find. Es gehoͤrt hieher eine demuͤthige und 132. Daß nun der HErr fpricht: Wer 
ledige, hungerige und durftige Seele , die zumir koͤmmet, den werde ich nichthine 


anden Worten ange, und GDtenivgends, aus ftoffen, damit will er fih uns gar 


denn in Chriſto ſuche, der in der Krippen: freundlich 6 fuͤrbilden und abmahlen, auf daß 


liegt, oder wo er fonft ift, am Creuz, in der wir wuͤßten, wofuͤr man ihn halten follte 5 


Taufe, Abendmahl, oder im Predigtamt nemlich, ſo du die Önade haft ‚Daß EDEL 
des göttlichen Forte ‚ oder bey meinem!tes Wort hoͤreſt und gaͤubeſt/ und nimmeſt 


Naͤchſten und Bruder; da will ich ihn fin⸗ dieſen Mann Chriſtum an, daß heißt denn, 


den. Alle andere Secten, als, Papiſten, zu ihm gebracht, und von Dater — 


Mahometiſten und Schwärmer ‚ finden ihn gegeben. - Und follft wiſſen, er will dich auch 


ſonſt — denn fie ſuchen ihn ohne Diefen! gerne haben, er will dich annehmen. Und 


Steig, Leiter, Meifter und Latern 1 da iſt du ſollſt denn nicht fürchten oder gedenken, 


Chriſtus. Darum finden die Tuͤrken ihn daß er ein zorniger Dichter ſey, der mit der 


auch nicht, fondern werden [handlich betro⸗ | Reule hinter der Thuͤr ſtehe, und Dich richten: 


gen. So fage unun auch: Ich bleibe bey | und verdammen wolle, denn er ift derrechte 
dem göttlichen Wort, und bey dieſer Perfon, Biſchof der Seelen, ein wahrhaftiger Lehr 
dem HErrn Ehrifto, und nicht bey meinen |ver und getveuer Pforrherr Koͤmmeſt du 


Gedanken. nur zu ihm, ſo will er Dich nicht wegſtoſſen 


oder div ein Leid thun, fondern er will dich 
Alles, was mir der Vater gi, das erhalten, und —— Fuͤrchte Dich nicht, 


S ’ 


fommt zu mie, es ſoll an mir nicht mangeln, daß du bey mir 


31. Aus diefein Text hoͤret und vernim⸗ bfeibeft. 
met man, daß St. Johannes am meiften| 133. Aber im Pabftthum hat man von 
den hohen und Hauptartifelunfers Chriſtli⸗ ihm viel anders geprediget,, und ung, wie 
chen Glaubens, nemlich, glauben an Chri⸗ wir getauft waren, zu dem Manne mit Befe> 
ſtum, treibetz daher wir denn auch Ehriz| en und allerley guten Merken bringen wol⸗ 
ften genennet werden. Sonſt findet man in len, und Chriſtum uns fürgemabfet, ‚gleich 


feinem Evangelio nicht viel Predigten von [als wäre er ein grimmiger Tyrann, einwie 


den Zehen Geboten ; fondern das ift feine) tender und geftrenger Richter, der. viel von 
größte Arbeit, daß ee den hohen Artikel, uns forderte, und gute Werke zur Bezah⸗ 
von der Gerechtigkeit des Glaubens, wohi lung fuͤr unfere Sünde uns auflegte. Wie 
pflanzen und den Leuten einbilden möge; |denn diß ſchaͤndliche undläfterliche Bild oder 
denn wo der rein und unverfälfcht bleibet, ‚\Gemählde anzeiget von dem Juͤngſten Ta⸗ 
und vefte beſtehet, fo hats nicht Noth, aber; ge, da man gemahlet hat, wieder Sohnvor 
ſo er liegt, ſo iſts um uns alle gethan, und dem Pater niederfället und Enyer, und seiget 

ihm 


\ 


. wenn fich mein Gewiſſen fürchtet, fo iſts gnug 


* 
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ihm feine Wunden, und St. Johannes und he, HErr Ehrifte, das habe ich gethan fo viel 
Maria bitten Chriſtum fir uns am. Juͤng [babe ich gefaſtet, dieſe und jene Werke ges 
ſten Gerichte, und die Mutter weifet Dem than. Und wenn hernacher das auch nicht 


Sohne ihre Brüfte ‚die ergefogen hat. Ael-} helfen will, das man ſage: Du liebe Marin, 
ches aus St. Bernhards Büchern genomz | frit herfuͤr; hilf mir Du, Tieber St. Johan⸗ 
men ift. Und iſt nicht wohl geredt gemah⸗ nes, St. Peter und Paul. Das heißt den 
let oder gemacht geweſen von St, Bernhar Teufel gelehret, und nicht Chriſtum gepredia 
do und man follte noch fülche Gemaͤhlde get, fordern von Chrifto getrieben: und geſtoſ⸗ 
wegthun; denn man hat damit die blöden) ſen. Alſo hat man ben armen Sundern den 
Gewiſſen geſchrecket, und den Leuten einge⸗ HErrn Chriſtum aus den Augen gethan, ja, 
bildet, Daß fie ſich vor dem lieben Heilande gar aus dem Herzen genommen. h 

fürchten und vor ihm fliehen follten, gleich als] 135. Aber der HErr Chriſtus ſaget alhier— 
wollte er ung von ihm wegtreiben, und follte] Siebe du zu, daß du nur. zu mir koͤmmeſt, 





-unfere Stunde ftrafen. Das machet denn, und daß du die Gnade haft, dag du in dei⸗ 


glaͤubeſt, Daß ich um deinetwillen in die Belt 


- Daß man nicht gerne zu ihm gehet. sans ah Herzen es dafuͤr halteft, gewiß ſeyeſt und 


hinweggeſtoſſen, ich bedarf denn Feines Jaͤ⸗ gefamdt fen, Daß ich meines Vaters Willen 
gers, Leithundes oder Jagdhundes, Mahlers ausrichtete, und dir zur Verſoͤhnung, Ge⸗ 


dder Treibers, Daß ich von ihm gejagt wuͤr⸗ rechtigkeit, Heiligung und Erloͤſung gegeben 
- des fondern mein Herz und ſchwach Geroif- ſey, und alle Strafen um deinenvillen auf 
- fen fleuget von dem felbft weg, da ich mich | mich gelegt habe. Wenn du diß glaͤubeſt, 


für fürchte, die Furcht und Schrecken ftöfe]| ſo fürchte Dich nicht, ich will nicht Dein Rich⸗ 


fet und freibet mich ab, daß ich nicht bey ihm ter oder Denker und Stockmeiſter ſeyn, ſon⸗ 
bleibe. — dern dein Seligmacher, Mittler, ja, freund⸗ 


334. Derhalben ſollte man ſolche Ger | licher, lieber Bruder und guter Freund ſeyn; 
mählde nicht leiden, denn der HErr Chriſtus | verlaffet allein euere Werkheiligkeit, und blei⸗ 
fpricht alhier: Ich will dich nicht wegftof| bet in veſtem Glauben bey mir. 


- fen; koͤmmeſt du zu mir, das ift, glaͤubeſt du 136. Man muß aber albier wohl unter 


und bit getauft, und erkenneft, daß ich, Chris] feheiden Die Gerechtigkeit des Glaubens und 


ſtus, fir dich geboren und geftorben ſey, fo|der guten Werke, auf daß der Artikel vonder 


iſts Denn mit der Furcht aus, du darfſt denn | Öerechtigkeit des Glaubens bey den Chriften 
nicht erſchrecken. Chriſtus will nicht ein | vein bleibe. Denn es wird albier nicht vers 
Tyrann noch Stockmeiſter feyn, er will dich [boten, daß man nicht follte gute Werke thun. 


- nicht wegjagen, noch von ſich ſtoſſen. Sol⸗Wenn ic) nach dem Gefese lebe, und thue 


ches iſt num unfere Lehre von Chriſto; aber gute Werke, halte die Gebote der andern 
im Pabſtthum ift dieſe Lehre gar unter der | Tafel der Zehen Gebote, ehre meine Obrig⸗ 
Bank gefterft und veracht gewefen : denn |Feit, fehle nicht, toͤdte niemand, begehe nicht 
der Pabſt hat die Leute nur mit guten Wer⸗Ehebruch, daran thue ich vecht, ind wird al⸗ 
Een wollen zu Chriſto treiben, daß fie für. ihre | hier nicht geftvaft. Aber das ift Werkhei⸗ 
Suͤnde gnug thaten, und am Sungften Ta- ligkeit, daß die Bapiften gute Werke thun, 
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und an ihn gläuben: fie fahen von den Wer⸗ nichts wiffen, Die tragen Stroh und Hol; 
Een ihre Geligfeit an, und faffen den Slau- | um Feuer, Daß es flugs brenne, und ſtaͤr⸗ 
ben an Ehriftumfahren. Aber Die da glaͤu⸗ Een dasjenige, darzu ich von Natur Luſt ha⸗ 


- big worden find, und roiffen, daß CHriſtus 
nicht ein Stockmeiſter fey, und denn anfahen 
Gutes zu thun, Diefelbigen thun denn vecht- 
fehaffene gute Werke: und heiffen dieſelbi⸗ 
gen Werke, vor oder nad) dem Glauben ger 
fehehen, nicht Heiligkeit noch Gerechtigkeit, 
wie es die Papiften nennen. Denn allein 
der Glaube an Chriſtum ift unfere Gerech⸗ 
tigkeit, und von Chriſto werden wir Chriſten 
genennef, und auch zu Heiligen gemachet; 
denn der Vater bringet dich zu dem Sohn, 
ohne alle deine Werke und Verdienft. Das 
ift der Artikel von der Serechtigfeitdes Glau⸗ 
bens, daß man an Ehriftum glaube: diefen 


Beten, noch andern erworben; fondern vom 
Himmel ift er die geſchenkt. 
137. So redet er nun. nicht an dieſem 


be und geneigt bin. Denn ich liege in den 
Gedanken, wie GOtt zornig fey ; fo kom⸗ 
men fie denn, und lehren uns GOttes Zorn 


mit Werken buffen. Wie denn die Papi⸗ 
ſten auch fagen, daß wir für unfere Simde ° 


muffen gnug thun. Da gehets denn an, 
daß man Ehriftum zum Nichter machet, 
den man muͤſſe mit guten Werken ftillen 
und verföhnen. Diefe Lehre findeteinen gu⸗ 
ten Zunder in mir, daß wir von Natur al- 
jo gedenken, daß wir dennoch auch müflen 
etwas Gutes thun. Koͤmmet denn der 


Schwefel und das hoͤlliſche Feuer falſcher 
Lehrer darzu, und ſchlaͤgt drein, fo ift es 
Artikel haſt du mit keinen Werken, Faſten, 


als Del, fo das Feuer anzuͤndet, und lich⸗ 

terlol brennend machet, Daß die Herzen gar 

müffen verzweifeln. | 
138. Solches weiß der HErr Chriftus, 


Orte von der Gerechtigkeit der Werke, die ſder troͤſtliche Lehrer und getreue Hirte, daß 


vor dem Glauben gefchehen möchten; ſon⸗ 
dern von der Haupfgerechtigkeit , daß man 
Ehriftum erkenne, und an ihn glaͤube; wie 


unfer Herz fich von Natur der Sunden ‘ 


halben vor ihm ſcheuet und fürchtet ; item, 
daß der Teufel feine falfchen Lehrer auftreis 


die Worte im Symbolo lauten. Und mwer|bet, welche diefen Wahn aufblafen und ſtaͤr⸗ 


den Artikel annimmet, den hat der Vater 
zu dem Sohne Ehrifto gebracht. Wenn 
das gefchiehet, fo fuͤrchte Dich darnach vor 
ihm nicht, denn das Herz iſt fonftvon Na— 
fur fo blöde, daß es immer dahin arbeitet, 
als fey EHriftus ein Henker oder Nichter, 
und werde mit uns handeln nad) den Ger 


fer machen, und das Hevzeleid anrichten, 


dag man an Ehrifto verzweifele, und ihn 


für einen zornigen Nichter und Stockmei⸗ 


fter halte, der nur fauer fiehet. Und wenn 
ich mich denn gleich. zu tode marterte, und 


mir viel abbräche, fo ware Doch das Herz 


damit nicht zufrieden. Daher ift man zur 


feße mit dee Schärfe: wir rollen immerdar|gefahren, und St. Mariam und St. Ni⸗ 


einen Moſen oder Gefesgeber aus ihm ma- 
chen. Dieſes Lafter kann ich nicht uber- 
winden, und ſo wenig von mir treiben, als 
von dir. So Eümmet auch der Teufel und 
die Rottengeiſter oderfalfche Lehrer, und pla⸗ 


colaum undandere Heiligen angeruffen, und 
ihre Fürbitte geſucht. Denn dahin zwin⸗ 
get mich mein Herz, wenn ich Chriſtum fuͤr 
einen Richter und Stocfmeifter halte. And 
wenn denn das auch nicht hat geholfen, wie 


gen ein erfchrocken Geriffen noch mehr.|es denn nicht hat koͤnnen helfen und troften, 


Welche Nottengeifter von dieſem Artikel ſo hat man gefagt, da iſt Eeine Hülfe 


Rath 
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Math mehr, venn die Derjweifelung. Wort, und gläube diefen Artikel, nemlich, 
Denn wo Chriſtus verlaffen wird, da muß an IEſum Ehriftum. Dieſe Gnade hat 
Verʒweiflung folgen, da iſt denn dein Werk mir GOtt gethan, daß ichs hoͤre und glaͤu⸗ 
verloren, und der Heiligen Fuͤrbitte unge⸗ be, und Damit bin ich zu ihm kommen, durch 
wiß. Dis Feuer ann man nicht ausloͤ⸗ des himmliſchen Vaters Willen, Daran habe 
fehen: gute Werke vermoͤgens nicht, foverz\ich gnug. Aarum und vor wen follte ich 
mags der Heiligen Fürbitte auch nicht. mich fürchten? Denn er fpricht alhier: Mas 
Alſo bleiber Chriſtus in Deinem Herzen einzu mir koͤmmet, werde ich nicht hinaus? 
Richter, und du mußt denn in Todesnoͤthen ſtoſſen; fondern ich wills annehmen, lieb 
verzweifeln. und werth haben, Darum fo werde ich bey 
139. Und möchte alhier jemand ſagen: ihm wohl bleiben.” Denn e8 wird Elar und 
Soll ich denn verzweifeln? Das heißt Chri⸗ |deutlich alhier gefagt, Daß er mich nicht allein 
fius nacht. Denn albier fpricht er: Mah⸗ unverſtoſſen und unvertrieben haben will, daß 
fe mich) nicht alfo ab, halte mich auch nicht ich unausgeftoffen bleiben foll; fondern an 
- für einen folchen Richter: willſt du die Heiz leinem andern Drte, Joh 1o, 28. wirdaud 
ligen anvuffen, fo vuffe mich an, da haft du geſaget, niemand foll fie aus feinen Haͤn⸗ 
den rechten Mittler und Heiligen: Fomm nur den veiffen. Chriftuswillmich ſchuͤtzen und 
zu mir,da haft du allegute Werke, und gläuz |vertheidigen, Daß wenn gleich alle Teufel und 
be den Artikel, denn wirft du dich vor mir nicht Hoͤllenpforten wider mich waren, ſo follen fie 
fürchten, fondern du koͤmmeſt denn zu mir. doch mich ihm nicht nehmen. | 
Und frage alhier nicht dein Herz; um Nath,| 141. Das find gar troͤſtliche Worte und 
höre auch nicht die falichen Lehrer und Do&to-I Denen allein gefaget, die da Ehriften ſeyn 
zes, Die Dich reizen zur Furcht, glaube nicht jwollen, aufdaß man dieſen Artikel wohllerne 
‚deinen Gedanken und boͤſem Gewiſſen, ſon⸗ und unterfcheide, und abfondere den Glau⸗ 
dern mir und meinem Wort; denn ich bin|ben von den guten Werfen. Denn der 
dir gewiſſer, Denn Dein eigen Herz und Ger Glaube ift das Haupt, und die Werke follen 
wiſſen iſt: ich will dich nicht ausftoffen: dein hernach folgen: aber man muß ihnen nicht 
Gewiſſen leugt Dir, wenn es fürgibt, ihr follt [die Tugend und Kraft, die fonft dem Glau⸗ 
mic) fürchten als einen Nichte, Woher ben gebuͤhret, zueignen, die Werke verdie⸗ 
kommen div folhe Gedanken? Ich ſage Nein |nen die Gerechtigkeit nicht. Der Glaube 
darzu, ich will dich nicht wwegftoffen, und fage |follung das geben, daß CHriſtus nicht ein 
u dir: Fuͤrchte Dich nicht. | Nichter ſey; wie er andersivo faget, Joh 3,17: 
140. So kann man derhalben zum Pabſt Ich bin nicht kommen, daß ich die Welt 
und zu allen Werkheiligen fagen: Ihr ſpre⸗ richte, fondern daß die Welt durch mich 
chet, Ehriftus ſey ein Richter, Der ernftlich ſelig vaͤrde. Der Vater bat ihn nicht 
die Sünder ſtrafe, darum fo folle ich meine |gefandt, daß ex die Leute feheuche, erſchrecke, 
Suͤnde buffen und dafür gnug thun, fonft|oder ihnen Leid thue, fo zu ihm kommen; 
werde mich Ehriftus mit feinem Schwerdt |fondern, daß er fie bey fich behalte. Aber 
gödten; lehret mich alſo Die ABevfgerechtig? |gegen denen, die nicht glauben, derer Richter 
keit und Fuͤrbitte der Heiligen. Aber ich wird er feyn, wie fie ihn denn auch für einen 
weiß, Daß ich getauft bin, und höre GOttes [ihrer halten; und wird alfo die ganze 2 
nicht 
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nicht verdammen; fondern zu den Frommen wegſtoſſen; Das ift fein Wille. Und albier 
md Sottfeligen wird er fagen: Du biſt zu | fpricht er, Daß ex wolle des Vaters Willen 
mir Fommen , und haft an mich geglanbet, |auch thun ; welches Wille denn auch iſt, 
der Dater hat Dieb mir gegeben; Darum trit | daß er uns nicht: will verwerfen. Denn 
bieher, ich will Dich nicht wegftoffen. Zu St. Iohannes flichts in einander, und 


den andern aber wird er fprechen am Juͤng⸗ |Enüpfts alfo zufammen , daß des Waters 
ften Tage, er wolle ihr Nichter feyn; Denn und Sohns Weſen ſeh ein Weſen, ein 


Sie wollen zu ihm nicht 
werden zween Haufen ſeyn, 
er die Gottlofen abfondern von Den Chriften, 
umd ſcheiden die Boͤcke von den Schafen, 
und fagen zu den Goftlofen: Ihr habt mic) 
nicht haben wollen, und an mic) nicht ges 
glaubet , fondern ihr habet mich verfolget, 
meine Chriften getödter, mein Wort geld, 
ſtert, und mic) und die Meinen ausgeſtoß 
fen; fo gehet aud) bin ins hoͤlliſche Feuer. 
Denn fie halten Chriſtum nicht für, gutig; 
fo ſollen fie ihn auch nicht als gnaͤdig und gů⸗ 
tig haben, ſondern ſie ſollen in Die Hoͤlle fah⸗ 
ven. Derohalben fo wollen wir CHriſtum 
haben für einen gnaͤdigen HErrn, Die wir zu 
ihm kommen. Der Regenbogen, daer auf⸗ 
ſitzen wird, erſchrecket mich nicht, ſondern 
hilft. mie zum Heil; wir ſehen ihn nicht als 
einen Richter: er wird Dich holen undnicht 
wegſtoſſen, und auch ſchuͤtzen wider den 
Teufel. Und ſpricht im Text ferner, war⸗ 
um er ſie nicht ausſtoſſen will. 


9,38. 39. Denn ich bin vom Himmel 
Eommen, nicht, Daß ich meinen QBiL 
fen thue ſondern deß, der mich gefandt 
hat; daß ich nichts verliere von al- 
iem , das er mir gegeben hat, fondern 

daß ichs aufermerfe am Juͤngſten 
Tage, 


142. Wi⸗ fein reimet fich das zufammen! 


kommen. Alsdann Wille, ein Geiſt, eineriey Weisheit, 
und alda wird Werk, ja, fey einerley Gottheit und ein 


Ding. Alſo freundlic) ſtellet er fich uns fuͤr 
auf daß wir an ihm bangen möchten, daß, 
menn ich des Sohns Willen höre, fo büre 
ich auch des Vaters Willen. GSieheft du” 
auch den Sohn, fo fieheft du den Vater 
felber: und haft du meinen Willen, will 
er fagen,) fo haft du des Vaters Willen 
und Guͤtigkeit auch, und fnechtedich vor dem 
Vater nicht. Denn dein Herz ſoll nicht als 
fo fagen: Sa, HErr Chriſte, ich glaͤube 
deinen Morten, daß du mich nicht verſtoſ⸗ 
fen wirſt; aber wie, wenn der Vater mie 
unanadig ware, und mich verftoffen woll⸗ 
te? Mein, antwortet er, es iſt Fein Zorn 
mehr im Himmel, wenn du mit mir einig 
biſt; denn der Dater bat dich zu mir ger 
bracht, under ift meines Willens und hat dich 
gelehret mich erkennen, und an mich glaͤuben, 
und der Vater hat ebenden Willen, den ich 
habe. Denn, haͤtte er dich wollen verderben und 
wegftoffen, fo hätte er dich zu mir nicht ge 
bracht und gelaſſen; er hatte dir auch nicht 
fein Wort, den Glauben, die Taufe, und 
das Erkenntniß dieſes hoben Artifels geger 
ben, daß du ihn angenommen und gegläus 
bet hättefl. Darum follft du zwifchen mie 
und meinem Vater nicht zween Willen fer 
ben. Denn mein Wille iſt, daß ich dich 
nicht weaftoffen will: folchesift auchmeines: 
Vaters Wille. Ich will dich nicht verdams 
men; und er auch nicht. | 


Gr ſpricht: Ich will dich nicht hin⸗ 143, Das ift nuneine neue Predigt, dar⸗ 
aus 
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aus wir lernen wollen, was des Vaters) Denn die blinden Leiter, die Papiften, ha⸗ 


Wille fey, und wie man GOttes Willen ben ſolches aus ihrem Kopf erdichtet und 


ehue, Die Papiſten haben alſo davon ge⸗ fürgegeben , daß GOttes Wille ſey, die 
redet, GOttes Wille ſey, halten feine Ge⸗ Gebote Gottes halten, und haben den Glau⸗ 
bot, und mengens untereinander, ziehen die⸗ ben in Das Geſetze geſtecket, und gar in ein 
fen Willen GOttes auf die guten Werke. ander gemenger, und ihre Gedanken und 
Aber ich fage, es fey wel auch ein Lille] Traum in dieſen Tert geftoften ; da bleiben 
GDLtes die aufferliche Difeiplin, Daß man ſie auf, und ziehen den goͤttlichen Willen 


den Eltern gehorfam, und der. Obrigkeit] auf die Gebote GOttes; darum foll man fie 


unterthänig ſey, niemand morden, nicht] auch immerhin fahren laſſen. Aber ſage du 
Unzucht treiben, vauben oder ftehlen, oder|drauf, daß GOtt nicht einerley wolle; er 
andere gute Werke thue, und ein fein auf-|veder auch nicht allenthalben von einem 
ferlich,, ziichtig Leben in der andern Tafel Dinge: er hat mehr denn einerley Wil⸗ 
führe, Es ift folches zwar auch der gottliz| len und Dienft. An einem Orte gebeut er 
che Wille und eine Gerechtigkeit, aber ſol⸗ und will haben, daß man foll den Eltern ger 
ches iſt darum nicht Die Gerechtigkeit des! horſam feyn, und daß die Obrigkeiten Lan⸗ 


Glaubens. Denn wenn ich lehre von gu⸗ den und Leuten treufich vorſtehen, und die 


ten Werken, fo lehre ich nicht vom Glau⸗ Unterthanen die Oberherren ehren, Nöm.1z. 


„ben; und hinwieder, vede ich vom Glau⸗ v.r. faq. item, die Knechte ihren Herren wohl 


ben, ſo meyne ich nicht Die Werke; dennein | dienen: auch Daß man nicht toͤdte, ehebreche 
jegliches hat feinen Raum und feine Predigt. | und ftehle, das ift alles fein Wille. Und 


- Drum höreft du alhier, daß CHriſtus faget, wie viel ift des Willens? Davon er denn 
er fey kommen. Warum? um der Werke alhier gar nicht redet; fonderner handelt al⸗ 


und Gefeges Mofts willen, daß du den El⸗ hier von dem rechten Willen GOttes des 
tern und Obrigkeit gehorſam wareft? Weiſ⸗ himmlifchen Vaters, der die Gebote und 


be ſeſt du das nicht zuvor? Denn, wiſſen doch Geſetze gar nicht angehet, -nemlich, Joh. 3. 


2° Burheri Schriften 7. Theil, 


Diefes auch Die Heyden, Nein, darum ift|o.16: Wer an den Sohn gläuber, der 
er nicht Eommen in Die Welt, fondern er| folle nicht verloren werden, ſondern das 
iſt um etwas hoͤhers willen ‚denn dieſe Wer⸗ ewige Leben haben, Darum mußt du 


ke find, in die Welt kommen. Denn die dieſe Willen auch nicht ineinander mengen; 


guten Werke und Geſetze find zuvor Durch | fondern rede davon, wie Ehriftus felber ve 
Moſen uͤberfluͤßig befchrieben und geboten ‚|det, und wie der Tert albier lautet. Das 
und haͤtte Chriſtus nicht darum dirfen|ift nun ein ander Stuͤcke, ja, ein ander 
Menfch werden , daß er ung davon predigte. | Ding, denn, wenn man fager: Ehre deine 
Und die Heydenhaben auch ihre Buͤcher und Eltern. Er faget hier von einem andern 
Lehren von guten Werken gefchrieben. Weillen; du mußt es nicht in einanderbrauen 
144. Derohalben fo redet er alhier von | und Enchen. 
einem andern Willen GOttes des Vaters,| 145. Der väarerliche Wille albier, davon 
welcher viel von andern Sachen handelt ‚| Chriftus redet, erftreckt fich dahin, und leh⸗ 


und ein anderer Wille iſt, denn die Zehen fvet, daß er, der HErr Chriſtus, nichts ver⸗ 


Gebete halten, nder vom Geſetz predigen.lieren folle von allem, das zu ihm koͤmmet, 
: SER ERE oder 
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pder Das ihm gegeben iſt, Das iſt, der an ihn Herze gehe, und ſey alles einerley Ding, - 
glaͤubet; ſondern alle erhalten werden und auf daß ich nicht gedenke, es ſey eines a 
ewig! feben follen. Wie denn an einem anz |dern Abort oder Wille, fondern fagen kann: 
dern Dit Ehriftus auch) faget, Joh.6, 40: 
Des ift-der Wille dep, der mich gefandt 
hat, daß, werden Sohn fiebet und glaͤu⸗ 
ber an ihn, babe das ewige Leben, und 
ich werde ihn auferwecken am Tüngften 
Tage. Das heißt jenicht von fich geftoften, 
ſondern bey ihm behalten, Das ift garein 
anderer Wille, denn das Gefes fonft von 
ung erfordert: und man muͤſſe folche Willen 
GOttes von einander ſcheiden; denn der 
Wille GOttes an dem Ort iſt, daß der HErr 
Chriſtus Feinen foll verlieren, die da an ihn 
glaͤuben. Der bildet GOtt uns gar freund⸗ 
ſich für, da aller Blitz, Donner, Unge— 
witter, Hagel, ja. Zorn und Ungnade 
GHttes weichen und verſchwinden folle, 
und daß fein gnädiger Wille ſey, Daß, wer 
den Sohn ſiehet und an ihn glaͤubet, der 
ſolle ſelig uud erhaften werden, und wohl 
bleiben. Denn GOtt handelt wider ihn 
nicht mit He ee gerechtes Urtheil und Stra: 
fe; fondern GH has gegen ihn einen gnaͤ⸗ 
digen Willen. Denn GOtt koͤmmet nicht 
zu ſtrafen; fondern in Chriſto iſt ein eiteler 
onadiger Rilke des Vaters, Der. ums freund- 
ich zu ich locket. 
146. Das heißt, den Artikel, an CHri⸗ 
ftum gläuben, herrlich getrieben, daß St. 















gehet auch aus des Vaters Munde, und re 
dets der Water auch, ja, Die ganze Gottheit | 
und des Vaters ‚Herz redet. mit mir, wenn 
ich den Mann hoͤre. Das thut Fohannes 
darum, Daß er gerne wollte, daß wir Die 
fen Artikel veft behielten. Dean Sehannes — 
wills zufammen bringen, und anzeigen, daß 
wenn man dieſes Mannes, Ehrifti Wort 
hoͤret, ſo höre man die goͤttliche Majeſtaͤt 


du mich, ſo hoͤreſt du mich nicht, wie du 
mich anſieheſt, ſondern hoͤreſt (ofen felber ; 
denn Ehrifti Wle und Ehrifti Wort und 
Werk find!des Vaters Wille, ja,auch des 
Vaters Wort und Wa, 

147. Alfo faget er auch albier; Men 
Wille ift nicht mein Wille allein, oder. etz 
was anders, denn des Vaters Wille; denn 
was ich will, das will er auch, und wenn - 
du mich höreft , fo flattere nicht hin und wie⸗ 
der, gleich als wolle GOTTetwas anders 
dir vorhalten, denn ich Dich Iehre. Denn 
das iſt fein Wi le, daß ich ſage: Wenn 
man zu Chriſto koͤmmet, fo will der Vater 
dich nicht wegſtoſſen. Damit hebt er auf 

allen Unwillen, Zorn, Feindfchaft und Uns 
gnade GOttes, daß wir gewiß find, Chri⸗ 
Johannes zufammen ſetzet und bindet, auch ſtus wolle ung nicht wegwerfen und dr Va⸗ 
in einander Fochet, des Vaters Villen und |ter auch nicht verftoffen. Und alfo Fannei- 
des Sohns Willen. Daher er denn auch ner denn bleiben, wenn da koͤmmet ein boͤſeß 
an einem andern Ort ſaget, Joh. 14, 24: Gewiſſen, daß er nicht fage: Ich habe hei⸗ 
Die Worte, fo ich rede, ſind nicht mei⸗ lig gelebt; denn das iſt nicht genug, du Eannft | 
ne Worte, fondern des Vaters Worte, damit nicht beſtehen; ſondern fich alfo troͤ⸗ 
der mich gefsndt hat; daß, wenn ich den! fte, und fpreche: Sch glaube an Ehriftum, 
Menfchen Ehriftum höre, fo kann ich fchlief- !der von der Jungfrau Maria geboren iſt, 
fen, daß das Wort, fo ich höre, auch des gelitten und geftorben ift, und verlaffe mich 
Vaters Wort ſey, und aus des Vaters darquf, daß er ſelber ſaget: Wer — | 
on 


Was aus des Sohns Munde gehet, das | 


ſelbſt. Es find nicht zweyerley; daß, hoͤreſt 
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ESinmer, den wolle er nicht ausftoffen. (fen. Das iſt nun ein gewiß Zeichen, daß 


Auf diefe Worte verlaffe ich mich, und kom⸗ ich zu ihm gebracht fey. Dieweil denn ich 
me zu dir, lieber HErr Chriſte; denn dag | zu ihm komme, fein Wort hoͤre, undan ihn 
iſt dein Wille und Herz, auch dein Mund, glaube, fo werde ich wohl bleiben. Da 
die Worte find mir genug und gewiß, ich ſtehets, er wolle nicht anfehen, was einer 
| weiß wohl, daß du mir nicht leugſt, die koͤnne thun, oder wie viel menfhlicher Ge⸗ 
- orte werden mir nicht fehlen, Du willſt vechtigkeit und Heiligkeit er babe; fondern, 
| Die nicht wegftoffen, die zu Div. kommen. | daß ich nur zu ihm komme. ° 
Ob ich ſchon ein Bubebin, und nicht genug! 149. Diefer Artikel muß figen über den 
heilig oder fromm, daß ich beftehen Eünnte, | guten Werken, er ſchwebet über alle Wer⸗ 
ı  fp bift du dennoch, wahrhaftig, und willft ‚|Ee: Daß du erftlich gewiß dafür halteft, du 
daß ich am Juͤngſten Tage fell auferwecket habeft einen gnadigen GOtt, der dich nicht 
werden. Ob ich nun nicht kann beftehen ‚| hinweg offen wolle, darum, daß du au 
ſo wirft du doch , Fieber HERR EHrifte ‚| Ehriftum glaubeft, und weil du feyft Chri⸗ 


- wohl fiehen, und mich nicht verwerfen. ſto gegeben, daß Du nicht verloren werdeſt; 


148. Es find ſchoͤne, treffliche Worte, denn Das ift der Wille GOttes. Darnach 


woli⸗ GOtt, daß wir ſie wohl lerneten, und ſo ſey denn auch fromm, ehre die Eltern, 
den hohen Artikel wohl faſſeten. Denn ich und ſey der Obrigkeit gehorſam, und ſey ein 


fürchte mich trefflich ſehr vor den Schwaͤr⸗ fromm Kind GOttes, das den Naͤchſten 
‚mern und Rottengeiſtern, Die kommen liebez thue aute Werke, und leide um 
möchten, und dieſen Artikel zureiſſen wer⸗ GOttes willen, was dufolft leiden. tem, 
den, wie fie zuvor gethan haben. Lind falz| thue diß oder jenes Werk, allein, daß die 
let ev dahin, ſo iſts mit uns aus, Und ſie fe Hauptgerechtigkeit vorhergehe, nemlich, 


heben fihon an, ihn mit ihren guten Werken daß du glaubeft, du habeft einen gnädigen 


zu zerreiſſen: dahin kommen fie, daß in allen GOtt, daher, daß du an Ehriftum glaͤu⸗ 
ihren Büchern man nichts anders findet, |beft,. und ihn gefehen haft; Denn deinen 
denn, fü viel Almofen hat er gegeben z|ı Willen, und nad) Deines Gewiſſens Wil⸗ 
item , ſo Gutes gethan, Diefes und jenes | Ten will er nicht thun, er will nicht mit die 
verdienet; bleiben nur in Werken, und trei⸗ handeln, wie Dir Dein Gewiſſen ſaget ‚oder 
ben nichts von dieſer Lehre und von dieſem fuͤrhaͤt. Denn alhier ſpricht er: Das iſt 
troͤſtlichen Artikel, daß Chriſtus ung gehol⸗ der Wille GOttes, daß ich nichts ver⸗ 
fen habe: ſondern fie haben nur gelernet, liere, daß er nicht allein niemand ausftoffen 
daß man möge gute Werke thun. Aber | oder wegtreiben will, fondern er will ſie auch 
koͤmmſt du nicht höher, Denn allein auf Die | bey ihm behalten, und fol fie auch niemand 
Werkheiligkeit, pbiftdu fen Ehrift. Dar⸗ ibm nehmen. | 


um fo muße du dahin Fommen, daß du fr-| 150. Wenn num diefer Artikel bleibet, ſo 


geft: Ich bin gewiß, daß der Vater mich | find wirunverloren und unverführet. Denn 
beruffen und zudem Manne Chriſto gebracht | der Heilige Geift und dieſe Worte ſtehen al- 
bat: ich bin getauft, und glaube Diefen Ar⸗ bier, und erhalten einen, daß er bey Chri⸗ 


tikel, und verlaffe mic) auf diß Wort, das fto bleibet, und einer nicht verführet wird. 


i er gefagt hat, er wolle mich nicht wegſtoſ⸗ So ey ein erleuchteter Menſch, 
— | 2 { 


der 
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der da urtheilen und richten kann alle Xerz| fer oder andere, und dich bald verführen. 
fe und ihren, Rotten⸗ und Schwarmer-| Denn alfo fagen fie, die Wiedertaͤufer: 
Heifter, die da Liebe und gute Werke, und| Warlich, man muß alſo thun, fich alfo car 


nicht den Glauben an Ehriftum (welches der | fteyen, und nicht — die Creaturen, noch 


Hauptartikel iſt,) lehren; dieſe kann ich Luft zu Gelde und Gut haben, noch Luſt zu 


denn urtheilen und ſagen: Ihr ſeyd nicht Weib und Kind haben, ſondern ſauer ſehen. 


recht, ihr lehret falſch. Haus und Hof verlaſſen, und das Fleiſch 
16. Es iſt wol zwar eine gute Lehre und toͤdten; da gehets denn an, daß man fager: 
Dede, denen Eltern gehorfam, und der De | Warlich, das find fromme, heilige Leute, 
brigfeit unterthänig feyn, und andere Wer⸗ fie verlaffen Haus und Hof, Weib und 


fe des Geſetzes und der Liebethun; aberdaz | Kind, „gleiffet, und feheinet ihr Ding, 





mit ſollſt du mir noch keinen Ehriften ma⸗ Alſo haben die Wiedertaͤufer Die Leute bez 


eben. Denn es erhält mich nicht, es iſt viel trogen, und alſo hat man ung auch mitdie- 


zu geringe Diefe Lehre: wenn ich) auch gleich fem Geplerr verführet, daß wenn einer einen 


von der vollkommenen Liebe redete, fo ift ſie grauen Rock hat getragen und fauer gefehen, 
doch nicht gnuofam. Denn der Text alhier o fo ift er frommer, denn andere geweſen; 
ſaget, das fer des Vaters Wille, Daßmanlitem, ift er von Weib und Kind gelaufen, 
zu dem Sohne fomme, und ihn hoͤre, fehe| darum ift er heiliger und beffer, denn der, 

und an ihn alaube. Da iftdenn, glauben, 
und den Eltern gehorfam feyn, oder DIE und 
jenes Werk thun, nicht einerley Ding; es | 
iſt auch der Glaube nicht dein eigen Werk. ſolche Heucheley fallet, Daß man durch gute 
Die Eltern ehren, ift denn ein groß Werk Werke will Chriften machen; da hat man 
und GOttes Wille, und die Werke der Lie⸗ gut verführen gehabt. Denn wenn ein 
be find gute Predigten ; fie machen aber | Chrift da wäre, der fprache: Dubift ein 


wenn man dig Licht des guftlichen Worts 





noch nicht Ehriften. i verzweifelter Bube, daß dich der Teufel 


152. Dieweil dennderjenige, fo an Chri⸗ wegfuͤhre, der Dich auch hergebracht hat; 


und Ölaubens nicht hat, und daß man auf 


. 


fo im Cheftande geblieben ift. Alſo gehets, 


ſtum gläubet, nimmermehr fterben foll, fo|denn du Iehreft, daß man Ehriften mache 


Fann einer auch, der Diefe Lehre angenomr durch gute IBerfe. Es muß etwas hoͤhers 


men bat, durch Feinen Nottenaeift verfüh-  Darzu Fommen, es follens nicht gute Wer⸗ 
vet werden. Und man mag viel von guten Fe thun, GOtt gebe, es heiffe GOttes Lie⸗ 
Merken predigen, welches dern auch ift| be oder des Naͤchſten Siebe, es heiſſe Leiden 


recht geprediget, aber man machet Damit | oder gute Werke, ſo machenfie doch Eeinen 





nicht Ehriften, fondern Türken, Juͤden und | Chriſten; fondern vom Glauben folltet ihr 


Napiften, die allein von ihrer eigenen Ger lehren, wie man erſt ein Ehrift werde, und 
rechtigfeit predigen. Darum Fannft du darnach predigen, wie man das Ereuz fra- 
folches bald aus dieſem Artikel urtheilen, gen folle, und gute Werke thun moͤge. 

und du mußt allein auf den Artikel fehenund| 153. Darum fo lernet den Artikel wohl 
achtung haben, Denn wenn du ihn fahren | unterfcheiden vonden Werfen, Denn wenn 
laßt, fo Fann irgend ein Narr in einem der Artikel liegt, fo koͤnnen fieeinen bald vers 


grauen Rock Formen, ale ein I aa la dem fie wiffen nicht, was glauben 


heiſſe; 





wird einer ein Chrift, wenn GOtt einem 
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heiffe; fondern fie ftehen Darauf, wer viel]ftheiden ein Chriſtlich Weſen und fonfteines 
leidet und viel Gutes thut, daß er GOtt und | Heiligen Leben, daß du alsbald frageft, obs 
den Naͤchſten liebet; item, fromm und ger [ein Werk oder. der Glaube ſey, das gen Him⸗ 
horſam ſey; das ſey denn koͤſtlich Ding. [mel helfen und ſelig machen ſolle? Iſt es 
Da ſprich du: Das iſt alles gut und fein; denn ein Werk, fo ſage: Das macht ge⸗ 
aber Damit wird einer Fein Chriſt, man ſwißlich Feinen Ehriften; denn mas felig ma⸗ 
koͤmmt dadurch auch nicht gen Himmel; denn chen, und gen Himmel helfen, und einen 
die Werke find zufehwach dazu. Sondern Chriſten machen folle, das muß gröffer und 
fage alſo: Sch will zuvor ein Chriftwerden, |hoher feyn, denn aller Menfchen Werk; ja, 
der foll darnach lieb haben GOtt und Menz wenn eg gleich geöffer wäre, denn Todten 
fehen. Denn die Ierke füllen Feinen Chris auferwecken. Welcher Teufel Fünnte es 
ften machen, aber ein Ehrift foll denn gute denn mit den erdichteten Werkenthun, daß 
Werke thun und machen; denn Durch die ein Münch eine Kappe anhat und Platten 
Werke wird Feiner ein Chriſt. Aber alſo ſtraͤgt, wenn diefe groffe Werke alhier nichts 
gelten follten? Noch haben fie ſich viel befr 
fer und heiliger gehalten um folch ihres Kleids, 
‘Matten, Effen und Trinkens willen, denn 
andere Ehriften waren. Aber ich wolltedir 
lieber vathen, daß du Malvafier truͤnkeſt, 
und nur an Chriſtum glaubteft, und lieſſeſt 
den Münch Waſſer, oder feineneigenen Urin 
faufen, wenn er an Chriſtum nicht glaubek: 
Es ift dein Glaube, und nicht Deine gute es hilfe ihm doch nicht, denn er muß mit ſei⸗ 
Werke. Und er faget denn: Sch glaube nem ſtrengen Leben-Doch verdammet werden, 
> an Chriftum, der empfangen fen vom Heiz] Darum möchte er für fein haͤrin Hembde 
Aligen Geift, und geboren von Maria der jlieber einen feidenen Rock tragen; denn die⸗ 
 Sungfrauen, geftorden, geereuziget und berife feine Andacht hilft ihm doch nichts. 
graben, und am dritten Tage von den Tod⸗ 155. Aber hier reden wir von einem Wil⸗ 
ten wieder auferftanden um meinetiillen. len des Vaters, welcher gerichtet iſt auf die 
Da hat man den Troft, daß dunichts hier⸗ Derfon Ehriftum, und nicht auf die guten 
zu gethan haft, daß Ehriftus ift geborenund | Werke, und will da der Water, daß, fü 
auch aelitten, es find nicht unfere Werke; du zu dem Sohne koͤmmſt, ſohaſt du an ihm 
- darum kann mans mit Aßerkennichtfaffen: leinen-gnädigen Priefier und Mittler; und 
es ift der Teufel, und verdreußt mich uber er fpricht ſelber: Ich will dich nicht ausſtoſ⸗ 
die Maaffe fehr, daß man Die Artikel des ſen noch verlieren. Derhalben, bleibeft Du 
Glaubens alfo fallen laßt, und ſtracks auf bey dem, fo wird dich von ihm nicht reifen 
den Werken liegt, weder Teufel, Welt, Tod, Rottengeiſt, 
4. So laſſet uns nun lernen, daß dar⸗Schwaͤrmer, noch des Teufels Anfechtung, 
an viel liegt, daß wir einen Unterfcheid ma⸗ ſchoͤne Werke und geſtrenge Leben, noch 
chen zwifchen dem Glauben und den guten dein eigen blöde Gewiſſen, viel weniger auch 
Wberken eines Chriften; wir müffen unter⸗ Inicht ” Ten EDUKDN SSaBlEN Alſo leh⸗ 
—J | R 3 ret 


























die Gnade thut, daß er zu ſeinem Sohn, 
Chriſto, koͤmmt, daß einer auf ihn getauft 
wird, fein Wort hoͤret, und Chriſtum durch 
den Glauben annimmt. Denn Ehriftum 
und diefe feine Gnade hat er nicht gefchnißt, 
du haft nichts dazu gethan, du haft Ehri- 
frum nicht gemacht, geſchnitzt oder gebacken. 


— iſt noch ein anderer Wille GOttes, daß 


und Summa Summarum, alles ſtehe auf 
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dich dieſer Artikel, daß du bey Chriſto mand möchte fagen: Was ift des Dates 
Kb and . bey Dir; denn das ift des Dar | Wille? Haben wir nicht zuvor andere Sch 
fers Wille, welcher auch des HErrn Chri⸗ rer, Die Bropheten und Prediger, auch ger 
ſti Wille ift, daß wer an den Sohn glaͤu⸗ hoͤret „die uns des Vaters im Himmel 
bet, daß er nicht verloren werde. Willen offenbaret haben; ſo haben wir auch 
156. So muß man nun alhier an dieſem die Zehen Gebote: mas kommeſt du denn her 
Orte gut achtung haben aufdas Stuͤck, da | und fageft, daß du nicht willſt deinen Wil⸗ 
von der Wille Des Vaters redet, was der len, ſondern des Vaters im Himmel Wil⸗ 
rechte, wahrhaftige, vaͤterliche Wille ſey. len thun? Was iſts fuͤr ein Wille? Du | 
Denn eg find viel Stücke, die der Vater willſt ung von einem neuen Willen lehren, 
will. Denn die Zehen Gebote will er auch welcher iſts denn? Da ift uber den Willen 
gehalten haben, als, daß man die Eltern eh⸗ in Zehen Geboten, welche wir nicht halten 
ve, nicht fehle, nicht Hurerey treibe, Das |oder thun, noch ein anderer ABille des Dar 
will Gtt auch gelaffen haben: Aber alhier ters, Den ich euch verfündige, nemlich, daß 
ich keinen — von denen, die 

iftus folle feyn das lebendige Brod, oder mir gegeben, find, Und zeigt damit an, 
en rad. das da allen gebe das daß er der Mann fey, derdajedermann fol 
ervige Leben, und helfe den Leuten zum Him⸗ |beym Leben und Seligkeit behalten; denner 
melveich. Es ift aberineinander geflochten, ſpricht: Ich foll Feinen verlaffen noch ver- 
daß ſein Wille iſt auch des Vaters Wille, lieren, das iſt meines Vaters Befehl und 
Gebot: ich ſolls thun, und dich amehmen 

und halten, das iſt GOttes Wille, und 
wills auch gerne thun. So du mich num 
dafuͤr erkenneſt und hälteft, fobinichsauch, 
und will eg gerne und von Dersenthun. So 
du aber auffer mir biſt, und du meiner, als 
des Öefandten, fehleft, und haͤngeſt dich 
nicht an mich, fo kann ich dich nicht, will 
auch dich nicht erhalten, und Du mußt denn 
ewig verloren ſeyn. ii 
158. Es ift ein hoher Artikel des Glau⸗ 
beng, und beydes ſchwer, als, glauben, daß 
ers Fünne thun, und daß er Befehl’habe: 
daß alles Heil und Seligkeit fell zein abge 
ſchnitten feyn von unfern Werken, von den 
Sehen Geboten und-unferer Seligkeit Und 
darum muͤſſen die Juͤden, Carthäufer, 
Mönche und Nonnen, mit aller ihrer Hei- ' 
ligfeit, nichts feyn: wie groſſe Werke fie 
thun mögen, fo its doch alles verloren, 
Denn Chriſtus ſpricht: Sch folls ſeyn, e; j 
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dem Hauptartikel, ſo wir Ehriften predi- 
gen; eh ‚ daß fünft nicht ſey Leben, 
Heil oder Seligkeit in allen andern Gebo- 
ten, die GDEL gegeben hat, denn allein in 

dieſem Manne, Chrifto, und daß wir zu 
ihm Fommen. So wie nun an ihn glauben, 

fo thun wir GOttes Willen: fonft warees 

unmoͤglich, Daß mir die Gebote GOttes ge⸗ 
than haͤtten; denn alle andere Gebote find zu 
ſchwer, Daß wir fie nicht hun koͤnnen. Aber 

wer Chriftum annimmt und hanget fich an 

ihn, der hats, und thut GOttes des Dar 

ters Willen. Denn was er nicht gethan 

hat, auch nicht thun kann, Das foll ihm al- 

les um Chriſti willen, an den er glaubet, 

vergeben und geſchenkt feyn. — 

157. Und jest erklaͤret er ſich, und defini— 

ret oder befchreibet, was der Mille des 

Dotersfey. Dennerhatgefagt: Er wol⸗ 
fe nicht feinen Willen thun. Denn je 


! 
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iſt ſonſt keine andere Hulfe. Denn der Va⸗ Wort aus Chriſti Munde, ſo iſt es nicht 
ter hat ſich abgewendet von allen andern Ehrifti Wort, ſondern des Vaters Meyh⸗ 
- Dingen, und feinen Willen von allen heili-| nung, Wort und Wille: du wirft anders 
gen Werken abgeftellet und abgekehret, er bey GOtt nicht finden, denn bey mir, wenn 
will kein Werk anſehen; denn fie koͤnnen | du mich hoͤreſt reden. Darum fürchte dich 
nichts thun: und will allein hieher auf den | nicht, hoͤre auch anders nichts, denn mich, 
einigen Mann, Ehriftum, feinen Willen |daß ich mit dir reden müge: und wenn du: 
gerichtet haben; denn er fol alleine Der | mich haft, fo bijt du nicht verloren. Es iſt 
- Mann feyn, der es kann thun. | aber fehr fchwer, daß ein Menſch mit allen 
159, Solcher Artifel wird gar fauerund | einen Gedanken und mit dem Herzen ſich 
ſchwer, daß man ihn glaube. Denn der koͤnne ergeben und hängen auf die Derfon - 
nen Juden und der ganzen Welt ifts ein) Chriſti; denn da werde man nicht verloren. 
ſchwer Ding, fie wollens nicht hören, Diez) Sie fahen aber etwas anders oder ein eigen: 
weil fie von Ehrifto alfo gedenken: Ey, foll-|fonderlih Werk an, und gerathen drüber: 
teft du der Mann feyn, der da füllte ſelig in die Irre, kommen weitdavon, und werz 
machen? follen wir deine Schüler. werden?) den verloren. Denn alhier ifts befchloffen, 
So will die ganze Welt und.unfere Ver⸗ daß des Vaters Wille und Wohlgefalle 
nunft mit GOtt auch gerne alfo handeln, ſey, daß der Slaubigen Feiner verloren wer⸗ 
daß fie gute Werke und eigene Öerechtigkeit| de. Und dieſes Willens des Waters kannſt 
zum Markt brachte, und die Sünde vor du nicht fehlen, wenn du dich hälteftanden 
Gott buͤſſete. Darnach, wenn wirgleich| Mann Ehriftum, fondern du trifft ibn in 
anfahen, und glauben, daß es wahr fen, dem Mannes; fonft ift Fein anderer Wille, 
und wiffen, daß folches GOttes Wille fen, | weder im Himmel, auf Erden, nod) in der 

fü mangelts ung dennoch am Glauben, daß] Holen. iR en 
weir Chriſto alleine anhangen. Denn wir] 161. Zum andern, fo ifts auch ſchwer, 
ſtecken immerdar noch in Zweifel, und ge⸗ daß wir ung nicht wollen zu Chriſto halten, 
denken: wer weiß, obs wahr ſey; Chri-| und felches ift unferer Vernunft und des 
ftus ſagets wol, er wolle mich nicht ver⸗ Pabfts Schuld, Daß wir an Chriſtum nicht 
lieren, aber wer weiß, ob GOtt der Va⸗ glauben. Denn unſere Natur ſcheuet ſich 
ter nicht einen andern Gedanken hätte, ob|vor Chriſto, und halt Chriſtum nicht für 
er auch alfo geſinnet ſey? So flnddern wir den Mann, der es Fünne und wolle thin, 
denn mit unfern Gedanken gen Himmel, | fondern fleucht vor ihm, fpricht: willſt du 
und verleuret einer denn Diefe Predigt und felig werden, fo thue DIE und jenes. So 
- Ehriftum aus den Augen, und traumen uns| fchlagt denn das auch dazu, daß die Papi⸗ 
- Davon, daß wir aud) muffen etwas thun. |ften Ehriftum zu einem Nichter machen, der 
160, Aber Chriftus vermahnet ung alhier, | urtheilen und richten wolle nach den Wer⸗ 
und pricht: Siehe dich nicht um, gedenke fen. Wiewol gute Werke auch ſeyn ſol⸗ 
auch nicht von einem andern Willen des len; aber ich vede jest nicht von Geſetzen 








Raters in feinem Herzen; denn Das fein] und Werken, daß fie vor GOttes Berichte 


Wille ift, Davon du höreft, daß Chriſtus etwas helfen ſollten. Da machts dennuns 
dich nicht foll verlieren. - Hoͤreſt du nun diß fere Natur und die Menfchenlehre, Rn 
Bee u | Mr Odhri⸗ 
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Cpviftum verlieren, fie bringet uns von ımit einer “Predigt oder Gedankennichtfaffen 
Ehrifto. Denn mer diefen Willen nicht oder ausgründen; denn es iſt eine ewige 
hat, der hat auch nicht den Vater: und Kunft, Die weder hier noch in jenem Leben 
alsdenn hat man beydes, als des Vaters kann ausgelernet werden. 
und Chrifti Willen, verloren; denn es foll| 164. So hat er nun den Willendes Va⸗ 
durch Werke nicht geſchehen. Daher koͤm⸗ | ters ausgelegt, welcher ift, daßerniemand 
mets Denn, Daß einer iſt ein Earthaufer, Der | verlieren foll von denen, die zu ihmEommen. 
andere fonft ein Mönch worden, und aller-| Da bift du ficher und Fannft dein Herz zu⸗ 
leh Werke erdacht. Nicht, Daß, fie gute friden fegen, unddennfagen: Ich will thum, 
Werke thun wollten; denn ſonſt hatte man was ich thun ſoll, und was mir befohlen 
koͤnnen bleiben ein jeglicher in feinem Stan⸗ iſt; dadurch aber bin ich vom Tode nicht 
de, den Eltern dienen, den Naͤchſten lieben, frey, fondern ich ware gleichwol verloren, 
und hätten Weibe und Kinde gepredigt und wenn ich nicht Chriftumhatte. Das Haupt 
nichts neues oder befonders angehaben: ſon⸗ ſtuͤcke, fo Chriftus heißt, muß: ich haben, - 
dern e8 ift Darum zu thun geweſen, daß wir} darauf ich fuſſe; denn das ift des Vaters 
uns haben wollen um GOtt verdiene mar | Wille, daß Chriſtus nichts verliere, fo zu 
chen, und GOtt mit ſolchen Werken ge | ihm koͤmmet. Und wir wollen auch mit al⸗ 
winnen und Vergebung der Suͤnden erlan⸗ lem Ernſt und Kräften dahin arbeiten, daß 
gen. wir Chriſtum ergreifen. Wie komme ic) 
— en De Willſt | denn zu ihm? Da faget er ferner; 
du GOttes Sohn werden, und zumewigen |, 4o, ' er 
Leben kommen, und wilft du der Sünden A nn iſt der Wille deß, der mich 
hi ri ich, geſandt Hat, daß, wer den Sohn fie- 
los werden; fo ift das der Griff, nemlich, het, und gldns 
daß ihe meinen Willen und des Vaters j glauber an ihn, habe dag 
oRillen annehiner, das ift, an mic) glauz] ewige Leben, ae 
mußt du eg feheiden, (du thuſt es 





bet, daß ich das Brod des Lebens ſey. Ein 


Ehriſt muß allein die Gerechtigkeit fuchen 
bey Ehrifto, daß er des HErrn Chriſti und 
des Vaters Willen ergreife. Daruad) ſo 
gehe hin, und fey ein Richter, Obrigkeit, 
Vater und Mutter, Herr und Frau, Knecht 
und Magd, und thue, was GOtt wohl⸗ 
gefaͤllet. 
Es ſind unſer wenig, die dieſen Ar⸗ 
tlkel wiſſen und verſtehen, und ich handele 
ihn Darum für und für, daß ich ſehr fuͤrch⸗ 
te, wenn wir das Haupt gelegt haben, er 
werde bald vergeſſen ſeyn, und wieder dahin 


165. Da 

gerne oder nicht,) daß Die Zehen 
Gebote nicht der Sohn GOttes find; item, 
alle Heiligkeit und Gerechtigkeit der Süden, 
ſo fie geführet haben, auch nicht der Sohn 
fen; fondern der Sohn ift etwas anders, 
denn alle Heiligkeit und geſtrenge Leben St, 
Hieronymi, Ambrofii und Auguftini, oder 
des ganzen Pabftthums gute Werke und 
Geftvengigfeit aller Heiligen: da iſt etwas 
höhers denn aller Heiligen Heiligkeit. Und 
yeucht der HErr alfo unfer Herz auffer und 
uber alles das, fo da heiſſet gute Werke und 


fallen; denn es lehret folches Fein Wieder: Zehen Gebot; denn fie findnicht der Sohn, 


taͤufer oder Sacramentirer. Es lah 
Chriſtus, die ewige Gerechtigkeit, 


Es laßt auch Und wenn es auch gleich das Gebot wäre, 
ſich daß man GOtt von ganzem Herzen, See: 


le 
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fe und allen Kräften lieben ſolle, welches] ihn halten, ihn lieben, und an den Sohn 
von Gott felber geboren iſt, dennoch ift es] glauben, daß er fol der ſeyn, durch den wie 
Doch nicht der Sohn. Und wenn ich auch| follen felig und erhalten werden, der ung 
gleich fehe und anfahe GOtt und den Nach] nicht verlieren fole. Diß hat GOtt ber 
ften zu lieben und das Gefes zu thun, fo fie ſchloſſen, und durch ihn habe ich die Gerech⸗ 
heſt du und haſt du dennoch nicht den Sohn; tigkeit und das ewige Leben, ſo ich an ihm 
jondern das iſt der Wille und Wohlgefallen hange. Haͤngeſt du aber dich an ihn nicht, 
des Vaters, das will erhaben, daß, wer) und führeteft ein heiliger Leben, denn Sanct 
"den Sohn fieher, amd gläuber an ibn,| Hieronymus, fo biſt du doch verloren. Wenn 
babe das eruige Leben. Wollte GOtt, ich aber füge: HErr Ehrifte, ich bleibe bey 
daß es ins Herz gienge! Es ift deutlich, dir, und hange an die, oderglaube an dich, 
duͤrr und klar genug gejagt, wenn man ihm; denn Du bifts alleine; und denn will ich hin? 
nur nachdächte, daß, wer den Sohn hat, gehen, und Die Zehen Gebot für mich neh— 
folle das ewige Leben und Vergebung derimen, und in guten, Werken mich üben, 
Suͤnden aud) haben, und des Todes los Aber mein Hauptſtuͤcke foll feyn, daß ich 
feyn. » Aber roovon? Davon allein, daß michan Chriſtum halten will, und daß durch 
du höreft und fieheft den Sohn, und glaͤu⸗ ihn mir Das Leben gefchenkt werde. Nach 
Bikanin den Hauptſtuͤcke will ich denn anfahen 
166. Solches ift ftol; und ſtark genug ge⸗ GOtt und den Naͤchſten zu lieben, fo viel 
vedet wider alle gute Werke; aber man ruͤ⸗ ich kann, umd alles Gutes thun, und ſtehe 
cket uns alhier auf, ob man denn nicht ſolle denn ficher, Daß meine guten Werke mich 
gute Werke thun? Za, dem Glauben fol-|nichts helfen. Mein Leben und Werk iſt 
Yen fie folgen, denn der Glaube muß gute) zu wenig und geringe dazu, daß ich den Tod 
Werke haben; aber Das Leben wird durch | Dampffete, Die Holle zufchloffe, und die Suͤn⸗ 
Die Werke nicht erlanget, denn es ift un⸗ de wegnehmen koͤnnte, undden Himmel auf⸗ 
möglich, daß man dag Gefeg halten koͤnnte: ſchlieſſen. GOtt bat zu mir nicht gefagt, 


und es ift Fein Heiliger auf Erden nie erfun⸗ Daß ich Die Derfon feyn ſollte, DiedasLeben 


den, der da GOtt und den Naͤchſten von Eünnte geben, oder mich ſelber erhalten moͤch⸗ 
ganzem Herzen, und als fich felber, gelie-|te; denn wir koͤnnen das Geſetz nicht halten, 
bet hätte; fondern Das Geſetz ift eine un.) Die Papiften haben uns wol an die Gebo⸗ 
frägliche, unmögliche Buͤrde und Beſchwe⸗ te GOttes gewiefen, daß fie uns erhalten 
rung geivefen: wie auch Sant Pereus in ſollten; aber Da es uns unmöglich war zu 
Der Apoſtelgeſchichte c. 15,10. faget, das Ge⸗ halten, da gibt GOtt einen Mann, der 
feß fey ein Joch oder Buͤrde, ſo weder|heißt, er fol. uns nicht verlieren, er follung 
ihre, noch euere Väter, haben ertragen] erhalten, daß wir nicht verderben, unter 
tönnen, Das heißt alle Heiligen hinge⸗ dem follen wir nicht verderben noch fterben. - 
worfen, daß fie dem Gefeg nicht Fonnen]| 158. Das macht aber diefe Lehreverächt- 
gnug thun. lich, daß jedermann meynet, es fey ein ge 
| 167. Aber was müffen wir denn thun, ringe, ſchlecht Ding, dieweil man höret, 
daß wir ſelig wuͤrden? Wir follen den Sohn |daß man anders nichts thue, denn nur Sex 
anſehen, und an ihm bangen, und uns.an|ben und Bläuben, Es ſtehet in den zweyen 
— Butheri Schriften 7, Theil, | Ir In | Stuͤ⸗ 
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Stücken, im Sehen und Glaͤuben. Ey, nach ſo thue denn gute Merfe m GL | 
das iſt leichelich geredet; aber niemand weiß, | falten. e ſo GOtt ger 


was der Glaube ſey. Er iſt eine hohe — 
Kunt und Lehre, fo kein ‚Heiliger hat aus- ——— ihn auferwecken am Jüng- 


lernen oder ausgruͤnden koͤnnen, es feydenn, — 
17% Diß iſt ein noͤthiger Zuſatz und herr⸗ 


er habe geſteckt in Verzweifelung, in Tor} 

desnoͤthen oder aͤuſſerſten Gefahrlichkeiten. ‚liche Zufagung, welche ziweymal gefager und 
Denn da fichet man des Glaubens Kraft | wiederholet ift, darum, daß man immerdar 
und Wirkung allererſt in den Anfechtungen, fuͤrwendet: Ey, wie veimet ſich das? Dig 
als, daß der Glaube aͤberwinde die Sünde, Stuͤcklein macher den Glauben fehwer. 
den Tod, Teufel und Hölle. Das find; Denn niemand kanns wiſſen noch fehen, daß 
nicht fehlechte Feinde: fie treiben einem aus es ſo ein groß Ding um den Glauben fey; - 
einen Schweiß, und zubvechen einem ſeine denn er hat gefagt ; Wer an ibn gläube, 
Gebeine, und machen einem Himmel und} der [OU das ewoige Leben haben, Yun, 
- Erden zu enge, da HE niemand, der helfen | Sf. Hieronymus Ambrofius und Cypria⸗ 
koͤnnte, wemn der Teufel und der Tod koͤmmt, 
denn allein dieſe Perſon, die da ſpricht: Ich 

















Henker, und ſchlaͤgt ihnen den Ropfabz; wie 
ſolls ſeyn, der ich Dich nicht verlieren folle, | reimet ſich das zum ewigen Leben? die Trepe 
Solches ift Des Vaters Wille. Da ler⸗ | pen hinein uber Haupt und Ruͤcken fallen? 
net man denn, was der Ölaube fey» Es ſcheinen Diefe Norte als wären fie laur 
| Ä ter Lugen, und ihr ſehet, wie es gehet Denen, 
die jetzt an Chriſtum glauben: ſie werden 
vertrieben, man verfluchet und vermaledeyet 
ſie, koͤpffet und verbrennet fie, und man laͤſſet 
fo wirft du das ewige Leben haben; und ſpre⸗ Ihnen keinen Friede oder Ruhe. Heiſſet fol 
chen, Chriſtus habe es ſelber geſagt Luc. 10. | bes Das ewige Leben, daß man alſo verfol⸗ 
9.28: Thue das, ſo wirft du leben; ſo get und getoͤdtet werde, fo Iebe der Teufelin 
forich du: Sa, gehe hin, und thue alſo. Aber dem Leben. Sk 
dee Vharifaer im Evangelio ließ es wol an} , 771. Da liege num viel an, daß man pre 
fehen. Es if bald gefagt, Thue es; aber|dige von den Sachen, Die da zu dem Glau⸗ 
es wird nichts draus, ich Fans nicht, mein| ben dienen. Denn der Glaube foll die Au⸗ 
Kalten iſt nicht gnug. Soll ichs aber hal-| gen zuthun, und nicht viehten oder urtheilen 
ten, fo ift Das Ziel mir gefteeft, Daß ich den nad) dem, fo man fuͤhlet oder fiehet. Denn 
Gehuͤlfen Chriſtum muß haben, der mir Die) das Leben, fü der hat, der an Chriſtum glaͤu⸗ 
Sünde vergibt, und den Heiligen Geift verz| bet, ſoll er nicht empfinden oder gewahr wer⸗ 
leihe, daß ich die Zehen Gebote thue. Ja, den, bis daß ich ihn von Todten auferwe⸗ 
ich befomme aber dadurch den Himmel? cket; unterdeß foll es im Tode verborgen und 
Daʒu werden ung die Zehen Gebote nicht| zugeftopft ſeyn. Er wills zudecfen und un⸗ 
heifen von fich felbft: der Herr CHriſtus ter den Boden ſtecken, und fol da wiſſen, ſo 
muß es vorhin thun, und das ewige Leben auge ich Iebe, oder wenn ic) flerbe, daß ich 
sehen, Chriſtus muß es zuvor hun, dar⸗ Vergebung der Suͤnden habe, und u 
i 


169. Darum iſt es noͤthig, dag man da⸗ 
vor predige, Daß wenn ſie Fommen und leh⸗ 
rer: Wenn dir die Gebot GOttes haͤlteſt, 


nus glaͤuben an ihn; aber da koͤmmet der 


0 na an Zac nn Den ln a 
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ieh die größten Stunden fühle, fagen Tonne: Kloftern und in Die Wuͤſten, Dafelbft ſuchet 





Dennoch babe ich Vergebungder Suͤnden; man Hülfe, und man fpricht: D Lieber, ber 


nd wenn ich auch am allermeiften die Stnz] ter für mich! D lieber Heilige Hilf mir! O 


de fühle, daß fe mich am fehuften beiſſen, ja⸗ laſſe mich leben, ich will fromm werden, und 


den und erſchrecken, fo fehe ich Chriſtum an, viel guter Werke thun; alfo ſaget ein er⸗ 


- md glaube ſchwaͤchlich an ihn, und halte] ſchrocken Gewiſſen. Wo iſt nun der Slaus 


ich an ibn, und fager Sch bin gewiß, du be? Aber alio ſollſt du Chriſt fagen (wenn 
Be forschen: Wer an mich glaͤubet, du den Worten Chriſti glaubeft, da erfagt 
foll haben das ewige Leben. Ob nun Joh. 17, 12: Die du mir gegeben haft, der 


gleich, mein Gewiſſen beſchweret ift, und die habe ich keinen verloren) + Ich weiß kei⸗ 


—J 


id Die ein boͤſes Gewiſſen machen, das boͤ⸗ 
fe Reben wird dich ſtrafen, Das Geſetz erſchre⸗ 
een, die Welt wird dich verfolgen, und der 
Teufel Div böfe Gedanken und Anfechtung 
eingeben; aber exfchrechenicht, habe Geduld, 
es find nur eitel aͤuſſerliche Larven, Die den 


n fey. Es deucht einen wol, daß es eine ſchlech⸗ 


nem Fühlen. Dem aͤuſſerlich wirft du den 


Baͤr mein Haupt fraffe, und.ein Fiſch mei: 
nen Bauch, oder ein Wolf meine Hand fraf 


unde mich erſchrecket, und Das Herz zittern |nen Deiligen hier, ich bin ein armer Suͤn⸗ 
a fü * es doch: Mein Sohn, fey|der, und habe den Tod verdienet; aber uber 
getroft, dir find deine Sünde vergeben, |die Suͤnde und Tod halte ich mich an dich, 


Matth. 9,2. und: du follft das ewige Le⸗ und will von Dir nicht weichen. Ich habe 


ben baben, und ich will dich auferwechen dich, lieber Herr Chriſte, ergriffen, du bift 


am Juͤngſten Tage. mein Leben, und diß iſt des Vaters Wille, 


172. Riltlerwelle urtheile nicht nach dei⸗ daß alle, die an dir hangen, Das ewige Le 
ben haben und von den Todten ſollen aufer⸗ 

weckt werden; es gehe mir daruͤber wie es 

min wolle, ich werde gekoͤpft oder verbrannt. 

Das wird ja kein ander Leben thun, es heiſ⸗ 

fe Klofter St. Auguftini, oder St. Johan⸗ 


Sp und die Sünde fühlen, und das Her 






alfo-follte halten, als der Glaube an Chri⸗ 
ftum fonft aushilft. Dr 
Glauben üben und treiben, Daß er ferne, er 
habe das ewige Leben, und wo er folch Leben 


er fi 174. hr habt gelefen das Exempel von 
habe. Und wenn ich gleich ſtuͤrbe, und ein 


St. Hilarion, der drey und achtzig Jahr ge⸗ 
dienet hatte, und Fein Brod gegeſſen, und ein 
geſtreng, heilig Leben in der Wuͤſten gefüh- 
vet; noch da er fterben follte, war fen Her; 
betruͤbt, und fprach: Ach meine Seele, was 

fuͤrchteſt du dich, baftdudoch unferm HErrn 
GOtt mol drey und achtzig Jahr gedienet? 
Aber ſolches hafftet und tröftere ihn nicht, 
Denn weil es nicht dee Sohn ift, fo thuts 
nichts, es ftehet auch nicht, ich ruhe auch nicht 
die Stunde fühleft, und das boͤſe Gewiſſen darauf; fondern fehlechts aufden Sohn hin⸗ 

dich beiffet, oder Daß du verfolger wirt, fo weg gefahren, und Die Vergebung der Sin 
ſiehe, ob du auch glaͤubeſt. Aber man laͤuft de, Gnade und Barmherzigkeit GOttes bey 
denn zu den Heiligen und Nothhelfern in FR Sehcht, und nur zu Ehrifto gekom⸗ 
R * 2 men, 


fe, oder. gleich in tauſend Stücken zuriffen 

würde, dennoch weiß ich, daß ic) dag ewige 

Keben haben folle. | | 
1773. Alhier fieheft du, wasder Glaube 


fe Kunſt fen, glauben; aber es ift ein hohes 
und groß Ding drum. Darum, wenn du 


n 


nis des Taufers Leben, daß es den Stich r \ 
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men, und nicht auf deine Gnugthuung geſe⸗ 
ben; denn Fein Werk kanns thun. 

175 Das iſt nun die. Kunſt des Glaubens, 
Daß manergreife dasjenige, fo man nicht fie 
het. Wie denn alles, was wir von Chriſto 
haben, verborgen iſt, und wird gleich Das 
Widerſpiel Davon geſehen; denn der Glaube 
ſiehet, Das er nicht fuͤhlet oder greifet. Das 
iſt die Kunſt des Glaubens, ein ſolch ſcharf 
Geſichte hat der Glaube, daß, wenn ich ſehe, 
daß der Henker mir den Kopf abhauet oder 
mich verbrennet, und ich getoͤdtet werde, das 
fühle ich, und habe den Tod vor den Augen; 
da full ich dennoch fehen das Leben, und fa- 
gen: Ob ich gleich getoͤdtet werde, fo willich 
doch wieder. eben. Diefer Leib und das zeit⸗ 
liche Leben gehet wol hinweg, aber ichergreiz 
fe Dagegen das ewige £eben, fo man nicht fier 
het. Alſo, wenn michdie Sünde erfchreckt, 
fo fühle ichs wohl, und werde traurig druͤ⸗ 
ber; aber. ich fehe gleichwol auch Troſt, 
Gottes Gnade und Barmherzigkeit, auch 
Gerechtigkeit, die Seligkeit und das Leben, 
ſo ich in Ehrifto babe, welcher ſpricht: Ich 
will dich nicht verlieren. _ tem, in Truͤb⸗ 
falen nd Anfechtungen hören wir Troft in 
Chriſto Sfr. Wer nun das verfuchet, 
der fage mir wieder, was eg fir eine ſchlech⸗ 
te Runft um den Glauben ſey. Denn alles 
andere Seben ift Heucheley. Wenn man 
auch gleich in den Geboten GOttes Daher ger 
het und lebet, fo-ifts doch nicht gnug, und ift 
nur eine lautere Heucheley: vielmehr wird 
nicht gelten, tens wir von guten Werken er⸗ 
mählen; denn Fein Leben noch Geſetz und 
Werk thut es. —— 

176. Nun fahen die Juͤden an zu mur⸗ 
ren; und iſt auch Fein Wunder. Aber Sit. 
Sohannes hat den Gebrauch alleeit, daß er 
den hohen Artikel ſehr gewaltiglich beſchleußt, 
daß Chriſtus ſey wahrhaftig a GOTT und 


Auslegung des 6.7.und8. Capitels Johannis. Cap. 6.0.40. 
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Menfch in einer Perſon, und daß Diefe Der 
fon auch unfer Heiland fey, Durch den wie 
felig werden, und der unfer Leben und Ges 
rechtigkeit ſey, wie wir denn im Symbolo 
ſagen: Ich glaͤube an JEſum Chriſtum, un⸗ 
ſern HErrn, der empfangen iſt vom Heili⸗ 
gen Geiſt u. Und daher werden wir auch 
Ehrijten genennet. Denn das iſt unfer Ti 
tel. So ifter nun wahrhaftiger Menfch;- 
dawider viel Keger geftritten haben; dazü 
ift er auch wahrhaftiger GOtt; welches viel 
Keger auch verneinet und angefochten haben, 
und fuͤrchte, es werden derfelbigen Keger noch 
mehr kommen, die wider folchen Artikel toben 
und wuͤten werden. — 
177. So lernet nun aus dieſem und an⸗ 
dern Sprüchen, daß IJEſus EHriftus ein 
wahrhaftiger Menfch fey. Denn ihr höret 
und fehet ihn vor Augen, daß er albier redet 
als ein Menſch. Item, daß er auch ein 
wahrhaftiger Sohn GOttes und eine folche 
Perſon fey, Daß, wer an ihn gläubet und an. 
ihm banget, der hat dag ewige Leben, und ift 
ficher vor. der Höllen, Teufel und Tod, und 
er fol haben das Leben und die Geligkeit; 
denn er wird ihn erhalten, und er wird auch 
Fonnen Die Gebote GOttes thun. Lind das 
ift ein herrlich Argument von feiner Gottheit, 
Damit er beweiſet, daß er ein wahrhaftiger 
GOtt fey, daß er zweymal faget: Ich will 
ihn nicht verlieren; item; Ich will ihn 
am Juͤngſten Tage auferwecken. Das 
find nicht Werke einiger Ereatur, Denn ' 
eine Ereatur machen, oder wieder fihaffen, 
oder ihr Das Leben geben, das kann niemand 
thun, denn allein der Schüpffer; role das 
der andere Artifel im Symbolo bejeuger. 


Item, das Leben, fo wir haben, bekennen 


wir, Daß wirs von GOtt, dem Schöpfer, 

haben, und niemand kanns uns nehmen, oder 

uns ein Haͤrlein kruͤmmen, er laſſe es denn 
zu; 
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zu; wie der Teufel dem Hiob nichts thun 


_ Tieren wolle, 


4 


Eonnte, GOtt geftattete es ihm denn. - 

178. Diefen und dergleichen Spruch fol- 
ben ſtaͤrken mögen, daß Ehriftus wahrhaf—⸗ 
tiger Menſch und GOtt ſey; denn er fehrei- 
ber ihm das Werk zu, daß er von den Tod- 
ten auferwecken Eönne, welches er zwey⸗ 
mal wiederholet; und daß er niemand ver: 
Sitem, daß er das Brod 
des Lebens ſey. Das find nicht Werke 
eines Engels oder einiger Ereatur, fondern 
der goͤttlichen Majeftät LBerke alleine, 

179. Alſo ift der Svangelift Johannes ein 
Meifter uber alle andere Evangeliften, denn 
er immerdar Diefen Artikel treibet, Daß JE— 
ſus Chriſtus fey wahrhaftiger Menfch und 
wahrer GOtt. Diefe zwo Naturen verei- 
niget erzufammen. Und da er Menfch wird, 


redet er mit ung, und thut Wunderwerke, 


und ſtirbet nach feiner Menfchheit. Und 
grunder darnach auch feine Gottheit mit ein- 
faltigen Worten, nemlich, daß wer an ihm 


haͤnget, oder wer an ihn gläubet, den erloͤ⸗ 


jet, erhält und hilft ee von der Hoͤllen und 


allem Ungluͤck, und den will er erhalten und 


auferwecken, er will ihn bewahren, daß ihm 
keine Creatur ſoll ſchaden. Er ſpricht: 
Denn ich kann die Kunſt, daß mir keine 


Creatur dieſelbigen fol aus den Haͤnden neh⸗ 


men; denn ich. bin GOtt ſelber. 


Und es 
wird uns not) hun, daß wir Diefen Ar⸗ 


titel, daß Ehriftus GOtt und Menſch (ey, | 


wohl einbilden und wiffen,, denn von Na⸗ 
tur koͤnnen wirs nicht faflen noch verfte- 
hen. So fichtet der Teufel und die Welt 
auch dawider; und eb fie gleich davon 


predigen, fo. verfinftern und verdunfeln. 


fie doch mit ihren Queſtionibus folchen Ar⸗ 


tikel. 


180, Solches iſt nun ein Stück von der Ha 
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1, Theil. 3) vonder Juͤden Verlangen, und Cbeifti Antwort. 


Predigt des HErrn Chriſti geweſen, fü et 
Ka oe Villen feines bimmlifchen Daters 
. DI gleie gethan hat, welche Predigt zu Capernaum 
len wir behalten, damit wir unſern Ölauz |gefchehen it, eh 


— 
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Nun folget hernach, wie die 


Predigt unter dem Volk gerathen iſt. 


IL Theil, 
ee, 4 ar 
Der Juͤden Murten, und CArifti Antz 
wort auf diß Murten, 
I, Der Juͤden Murren. 
1. Warum die Juͤden murren wider CHriſtum 181:184- 
2. was die den mit ihrem Murren wollen anzei⸗ 
gen 181. — 
3. wie Murren uns zur Warnung aufgezeichnet 
182. 9q. ) 3 
* yon denen Glaubensartifeln überhaupt, befonders 
von EHriffo; item, von der Vernunft. 
a wie und warum man in Glaubensartikeln niche 
mit dee Vernunft forſchen und grübeln ſoll 
182: 184. i BET 
b woher es kommt, daß die Feinde der Wahr: 
heit die Glaubensartikel anfechten_ 183-184- 
e in Glaubensartifeln foll man nur forſchen, eb es 
CHriſtus geſagt habe 185- 
a daß die Vernunft in Glaubensartifeln nicht zu 
Rathe zu ziehen, wird erläutert aus Dem ges - 
meinen Leben 186 :188, RL 
e die Vernunft in Glaubensfachen zu Rathe zu 
ziehen iſt eine groſſe Kühnheit und Verwe⸗ 
genheit 188. NS 
£ den Artikel von Chriſto mit der Vernunft zu 
faſſen iſt unmoͤglich, man muß ſich dabey an 
GOttes Wort halten 189⸗193 
g tie und warum ſich Juͤden und Tuͤrken an dem 
Artikel von Chriſto ſtoſſen 0. 
h der Pabſt trit den Artikel von Chriſto mit 
Fuͤſſen und if ärger als Juͤden und Tuͤrken 
190. 198: — 
i wie und warum die Evangeliſten ben Artikel von 
EHrifto fo. herrlich beſtaͤtiget 191. RL) 
k wie und warum wir den Artikel von Chriſti 
Gottheit wohl faffen und fleißig darüber hal⸗ 
ten folen 192. RE 
1 der Artikel von CHriſto kann ohne dem Heili= 
gen Geiſt nicht geglaubet und erhalten mwers 
: en 193. 
I, Egerifti Antwort auf dig Murren. 
1. Das erfie Stück diefer Antwort. , 
a der Sinn und Verſtand diefes Stückes 194. ſeqg 
b wie EHrifius in dieſem Stud die Vernunft bes 
Rraft 195. e 
* mo die Vernunft zu Aebrauchen, und mo fie 
Nicht zu gebrauchen 195.196. EN 
e wie Diefes. Stück ein harter Donnerfchlag iR mis 
der alle Werfheiligen 197. feqa- Pr 
* von der vermegnten Weisheit Arii und der 
Wiedertäufer 198. N, 





2010 
* feine menſchliche Kraft und Vermoͤgen iſt hin: 
veichend Die Seligkeit zu geben 199. 

a mie und warum DIE Stück denen Gläubigen troͤſt⸗ 

lich, denen Unalaubigen aber erfchrecklich und 

Ss amlanliayr 20 2er 

Wernunft und eigene Heiligfeit bringen nicht zu 

Gott, fondern der Vater muß uns ziehen. 
"202. - j 
e wie diß Worf,ziehen, zu verftehen, deſſen fich Chri⸗ 
ſtus in dieſem Stuͤck bedienet 203. 
* die Werklehre bringt nicht zu GOtt, fondern 
fihrecfet Davon ab 204. ; 
* auf was Art der Menich zu GOtt gebracht wird 


205. 
. das andere Stück diefer Antwort. — . 
R on Eon bewogen, diefes Stud hinzuzufuͤ—⸗ 
gen 206. a 
b — diß Stuͤck zu gebrauchen wider die Rotten⸗ 
geiſter, die das muͤndliche Wort verachten 207. 
e wie diß Stuͤck ernſtlich verbeut, daß man auſſer 
Cyriſto nicht ſoll gedenken zum Water zu kom⸗ 














men 208.209. feqg- 8 
* auf was Art wir zu Chriſto kommen 210 : 212. 
* Eigendünfel und Vernunft fol man nicht herr⸗ 
ſchen an Glaubensfachen, fondern fie 
efangen nehmen 213.214. 
a was —— thun muß, der diß Stuͤck recht ver⸗ 
ſtehen will 214. 
* yon dem Wort GOttes und der Vernunft. 
H wie die Schwärmgeifter dad Wort verach: 
ten, und ohne demſelben zu GOtt fom: 
27 men wollen zı5.fegg. a 
2 wie and warum man der Vernunft nicht 
fol folgen in Glaubensfachen =17. 
3) mie e8 denen gehet, die mit der Vernunft 
GOttes Wort wollen meiftern 217. 218. 
e wie man diß Stück brauchen und anwenden fol 


r der Vernunft foT man in Glaubensfachen nicht 

folgen, fondern aleinauf CHriſtum fehen 220. 

£ wie CHriffus in dieſem Stud verwirft alle die, 
fo ohne ihm wollen zu GOtt fommen 22. 

* mas da Dee Dater muß uns ziehen zu 
riſto 222. ſeqq. en 

* en Arten der Schäler gütkliches 

Worts; item, vom Wort GOttes und der 

Vernunft. — 
1) die erſte Art der Schüler goöttliches Worts 


223. 
die andere Art 224. ſeqq. 
3 woher es kommt, daß viele das Wort GOt⸗ 
tes nicht recht hoͤren 225. 


4) auf was Art man GOttes Wort hören muß, | 


fol es helfen zur Geligfeit 225 = 229. 
5) mie die Kottengeilter das Wort verachten 


230. ir 

6) — GOttes Wort hoͤret, da hoͤret man 
Gott ſelber reden 230. 231. 

7) welches das rechte Wort GOttes, und 
melches nicht das rechte Wort 231. 

8) daß das Wort GOttes nicht mis der Ver: 
nunft zu erlangen 232. 


Auslegung des 6. 7.und3. Capitels Johannis, Cap. 6. Innhalt. 
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9auf was Ark wir das ort GOttes von 
Dit felker Terme ind... a 

10) mer ein Chrift feyn win, ſoll ſich lediglich - 
an EOttes Wort halten, und nicht der 
Dernunft folgen 233.234. _ — 

*wie und warum ſich Averrois an der Chriſt⸗ 
Aichen Religion geärgert 234. , 3 
‚2, in Ölaubensfaihen foll man ſich Iediglich an 

GOttes Wort halten 235. 

12) was GHOL für Schüler zu feinem Wort 

verlangt 236. en 

3. das dritte Stück diefer Antwort. 
a Berbindung diefes Stuͤckes mitdem vorigen 237. 

b wie EHrifus dieſes Stück mit einem Schwur 
betheuret 238. E BEE i 

e warum die. Bernunft dieſes Stück nicht Leiden 
kann 239. fegg. a 

* von EHrifi Goftheit und Menfchheit. 1 

1) wie die Schwärmer die Gottheit und Menſch 
heit frennen , und was ihnen darauf zu 
antworten 240. 241, 

2) wie vor Zeiten die gröffejten Theologi Chri⸗ 
fi Menſchheit verlaffen und fich nur andie 
Gottheit gehalten 22. 

3) man fol die Menfchheit Chriffi nicht verlag 
fen, auch diejenigen Prediger nicht aufneh⸗ 
men, bie folches thun 242.243. 244. Ber 

4) der Sophiſten falfche Lehre hiervon fol man 
meiden 245. _ : —— 

5) warum ſich Tuͤrken und Juͤden an. Chriſti 
Gottheit aͤrgern 246. 

zur Gottheit 


6) man ſoll durch die Menſchheit 
ſteigen 247. — 
7) warum Chriſti Gottheit nicht zu trennen von 
der Menichheit248. % 
8) mo ich Chriſti Menfchheit befenne, fol ich 
auch Chriſti Gottheit befennen 248. 249. 
250, f ; 
d mie aus dieſem Stück zu ſchlieſſen, daß Chriſtus 
wahrer GOtt fey ası. 252. ! ß nl 
e der Sinn und Verftand dieſes Stückes ara. 
* ber Artikel von Chriſto macht ung zu Ehriften, 
und jondert uns ab von den falfchen Heiligen 


- 253. MM. z i 

£ daß aus dieſem Stück alles zu beurtheilen, und ſol⸗ 
ches ber Grundſtein ift der Rechtfertigung ; item, 
daß man daffelbe wicht genug ausfireichen kann 
254. 255, ; 


55 —A 

*vom Glauben. an Chriſtum, von den Werfen 
und der Geligkeit, et: 

1) daß der Glaube allein zur Geligfeit hilft 255, 


256: 7 
2) wie und warum fichere Peute den Glauben 
verachten „ umd mas ihnen zu antworten 
257 :2h0. NER * 
3) daß die Werke nicht vermoͤgend find die Se— 
ligkeit zu geben 61.262. Bun: 
4) daß dic heilige Schrift, wenn fie von Merken 
lehret, zu beurtheilen iſt nad) der Lehre, daß 
mir durch den Glauben felig werden 263. 


g wie 


on i 11, Theil, 1) von d 


g wie und warum diß — dem Siantenzund 
nicht mit der Vernunft zu faffen 264- 
* zweh Gtüce gehören zum Ehriitlichen Leben, 
davon Matthäus das leute, Johannes aber das 
erite gemaltig getricben 255, 
4- das vierte Stück diefer Antwort. 
a nen diefes Stuͤcks mit dem vorigen 266. 


* ein T heit fol nicht auf die Sinnen und Ver: 
nunft fehen, fondern auf GOttes Abort 266. 
* der Glaube iſt der einzige Weg zum Reben 267. 
b wie N N man die Stuͤck nicht ſoll gloßi⸗ 
ven 268. faq 
* yom Glauben und den Werken; item, vor der 
Rechtfertigung. 
die Werke find vom Glauben nicht zu tren⸗ 
nen, Doch muß die Geligfeit allein dem 
Glauben zugefchrieben werden 268. 269. 
2) me die guten Werke dienen, und mie: 
ferne fie nicht dienen 270. 271. 272, 
3) warum Rutherus den Artikel vom Glauben 
amd Rechtfertigung fo fleißig treibt 273. 
4) was den Sophiſten zu m wenn fie 
auf Die Werke treiben 273, 27 
€ wiedie Papiſten DIE Stuͤck —— und Chriſto 
widerſprechen 275: 
* 09 in Glaube iff, da folgen gewiß gute Werke 


d wie an die Stuͤck der Vernunft ärgerlich 
i 


e wie vie Stuͤck im Glauben und nicht mit der Ze 
nunfe zu fallen 277. 
5. Das fünfte Stück der Antivorf. 
a wie Chrifius in dieſem Stück begegnet a Ruhm 
der Juden, darauf fie trotzeten 278. 
b der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 279 
e wie Chriſtus in dieſem Stuͤck die 34 Ehe er: 
zuͤrnet 280, 
* yon der Beſchaffenheit des Manna ibid. 
d mie Chriſtus in dieſem Stüc ale Wunderzeichen 
der Süden verwirft und ihre Lehre zu Hoden 
fchlägt 281. 


















* daß allein in Chriſto das Leben anzutreffen, iſt 


klar und deutlich in der Schrift bezeuger 282. 
* weiches Die rötehe Kunſt und Weisheit des 
Glaubens 28 
* von Chriſto dem Brod des Lebens, ſo allein 
die Seligkeit gibt- 
N) ae die Vernunft an diefer Wahrheit Röf 
ek 2 
2) Chriſtus, Nr das Brod des Lebens, mußt im 
un und Glauben genoffen werde 285 


33 sh kann man nicht anders finden als 
Lhriſto, dem Brode des Lebens 288.289. 

. 4) wie Johannes Damit umgehet, daß er Ehriſtum 
an das Brod des „Lebens reiht anpreife 


6. Das fehle ( Stuͤck dieſer Antwort 
a wie und warum Chriſtus 
Stuͤck 2gı. 


in 


er Juden Murren. 2013 


b 06 dif a auf das heilige Sacrament zu ziehen 


292. 
e wie 9 Ciie der Vernunft ärgerlich ſcheint, und 
wie dem Aergerniß abzuhelfen 294. 295- 
.d wie diefes Stück mit Gleichniffen zu erläutern, 
” das erſte Gleichniß_ 206. 297:307. 
* wodurch bie Ehriftlichr Keligion von andern 
Keligtonen geſchieden iſt 298. 299. 
* som Gottesdtenit Altes Teſtaments 300. 30T. 
* yon dem ſelbſterwaͤhlten EN der Nas 
| piffen 302. -» 
* von dem Sleifee Chriſti 3032307. 
2) dasandere Gleichnik 308. 
* yom leifche Chriſti, wie es wahrhaftig 
Fleiſch, aber durchgoͤttert 309 
e — 18) Yen Stüc vet zu halfen wider 
Verfuͤhrer 
* die — von Chriflo kann Die Welt niche 
faſſen 
* worauf "Hauptartikel Chriſtlichen Glau⸗ 
bens beſtehe zie⸗ 


I, 


v. 41. 12. Da murreten die Juͤden dar⸗ 
uͤber, daß er ſagte: Sch bin das Brod, 
das vom Himmel kommen iſt, und 
ſprachen: Iſt diefernicht IEſus, So- 
ſephs Sohn, deß Vater und Mutter 


— 


wir kennen? Wie ſpricht er denn: Ich 


bin vom Himmel kommen? 


if Stück hat St. Johannes 

auch hinein F hreiben wollen, 

wie fich die Juͤden zu der Pre 
dige und Rede geftellet haben , nemlich alz 
fo, daß fie drüber murren Denn e8 
duͤnket fie eine laͤcherliche, aͤrgerliche und 
naͤrriſche Predigt ſeyn, dag er darf fas 
sen, ev fey vom Himmel kommen, und ges 
be ſolch Brod, fo das ewige Leben bringes 


IST, 


-|da fie doch feinen Pater, Joſeph, und feine 


Mutter, Maria, Eennen wollen, - Darum 
wollen fie mit ihrem Murren anzeigen, daß 
es muͤſſe eine groffe Luͤgen mit ihm ſeyn; oder 


er muͤſſe ein groſſer Narr ſeyn, daß er uns 


ſo grob det in dieſem überreden will, daß er fen vom m DIMMRINE, 
men, 
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men, fo doch alhier zu Eapernaum fein Qaz |den andern alten Kegern gegangen, auch uns - 
ser und feine Mutter wohnen. fern Rottengeiſtern, und auch den Papi⸗ 
182. Aber Kohanneszeiget ung alhier das ſten, Die es überlegen, ob ſichs auch reimen 
zum erſten an, daß er alle, fo Diefe Lehre von wolle mit unfter Vernunft, Es mangelt 
ES hrifto hören, warne, dag wir in GOttes ihnen nichts, Denn Daß fie Die Zahlpfennige 
More und Sachen nicht viel fragen noch nehmen und nberlegens, obs alſo feyn koͤnn⸗ 
forſchen, wiees fih veime. Denn werdalte, und meffens mit der Vernunft. Und 
will ein Chriſt feyn, und Die Artikel des Ehrift- | fagen denn die Wiedertaͤufer; Eine Hand 
lichen Glaubens faffen, der foll feine Ver⸗ | vol, Waſſer in der Taufe ift Waſſer, ee 
nunft oder Kopf nicht darum fragen, wie es iſt aufferlih Ding, wie kann es denn die 
laute, fich veime oder klinge, fondern ſtracks Seele wafchen und reinigen, und die Sünde 
fprechen: Sch frage nicht Darnach, wie es |vergeben? Waſſer bleibet Waſſer. Das 
fich reime; ich muß aber das allein wiſſen, macht nichts anders, Denn daß fie das Wort 
ob auch GOttes Wort da fen, der nicht | GOttes (Gebet bin und täufer alle DSL 
darnach frage ich, obs GOtt gefagt habe? |Ter, im Namen des Daters, Sohnsund 
daran hange ich denn. Denn ihr hoͤret oft, | heiligen Geiſtes, Matth. 23, 19.) meflen 
daß ich euch vermahnet habe, daß man | nach ihrem Schulregifter und Ellen, wie fie 
nicht difputiven noc) mit der Bernunft nachz es Dunfe, daß es vechtfellfeyn, Und fo wol⸗ 
gedenken foll in hoben, geiftlichen Sachen, len fie es machen, und fo muß unfer HErr 
die Artikel des Chriftlichen Glaubens be} GOtt hernach geben, alhier aller Menſchen 
treffend. Denn fo balde ein Menfch an-| Schuler ſeyn; aber was fie daran gewinz 
hebt, daß mansreimen, Flügeln und zufam- Inen mit ihrer Dieifterfehaft ‚das erfahren wir 
men tragen will, daß fichs mitder Vernunft | wohl. Chriſtus laͤßt fich wol meiftern und 
fehicfe, fo ift es ſchon aus, und wir fallen | vichten , aber er bleibt Dennoch der oberfte 
dahin. i Meifter und Lehrer 5 wie denn gefchrieben 
183. Origeni und andern heiligen Datern | fehet im sr. Malın v. 6: Du wirft doch 
ifts alſo gegangen „ Die haben fich alhie hoch | Recht bebalten in deinen Worten, und 
vergriffen ;_ denn fie haben Die Vernunft darzu gewinnen, wenn man dich Iange 
und weltliche Gerechtigkeit vergleichen wol⸗ richtet. Da Denn befennes der Prophet 
Jen mit den Artikeln des Chriftlichen Glau⸗ David, daß unfer Here GOtt muß her⸗ 
bens; fo doc) dieſe Artikel und Lehre zu hoch | halten, und einem jeglichen vor Gerichte fter 
ift unferer Vernunft, fie laſſen fich nicht hen, und fein Wort muß fich leiden; aber 
meffen oder urtheilen; es thuts nicht. Es in fine videbitur, enius toni, dasift, am - 
ift eine folche Lehre um die Artikel des Glau⸗ Ende wird man fehen, was die Glocke ge 
bens, die da will Die Leute gefangen haben | fchlagen hat. Sn 
mit aller ihrer Vernunft, Klugheit und Ber- | - 184. Alſo gehets nun alhier den Juden 
auch, Die Ehriftum hören predigen, und far 
gen, daß er ſey das Brod vom Himmel; fo 
fahren ſie flugs in Marien und Joſephs 
Haus hinein, und ſprechen: Maria iſt ſeine 
Mutter, und Sofeph fein Vater 2c, wir ken⸗ 
' 27 HN 


ſtand; fie will allein herrfchen. Wer num 
fich nicht will Taffen gefangen nehmen, der 
laffe davon; denn der Teufel führet ihn 
fonft in hunderterley Regereyen und Secten. 
Alſo iſts den Juden und Tuͤrken, Ario und 
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nen ja fein Gefehlechte ſein Haus, feine mwil-ihn laffen Elüger feyn, denn meine Ver⸗ 
Saflen , die Steine und Ho. Wie reimet munſt oder ich bin’: gib dem Die Ehre, 
fich das zuſammen, wie Fann ex vom Him⸗ der Da redet, und laß ihn kluͤger ſeyn, denn 
mel kommen feyn? Sein Haus ift nicht in du bi: — 
Himmel; denn fein Haus und Eltern woh⸗ 186. Und das fehen wir auch, daß es in 
nen auf Erden, zu Capernaum Darum iſts weltlichen Sachen alſo zugehe. In der 
unrecht und eine ſolche Narrheit daß es Daushaltung heiſſet Der Herr oft den Knecht 
nicht groͤſſer ſeyn kann; achtens fuͤr eine [etwas thun, Das der Knecht Doch nicht ver⸗ 
Fügen. fe thun auch unfere Sacramen⸗ ſtehet ob es gut ſey, wozu es dienet oder 
fiver, Die Tropffen, ſo fürgeben : Chriſtus wie es ſich reime; und doch muß dein Knecht 
figet jur rechten Hand GOES, und iſt im oder Magd hingehen und ſolch Werk ver⸗ 
Himmel zur rechten Hand GOttes, darum |richten, und ihre Vernunft gefangen geben, ; 
fo Fann er nicht im Abendmahl feyn. Nun ob er wol nicht verſtehet, was der Herr dar 
wir wiſſen ja wohl, daß Brod und Wein mit meyne. Alſo gehets auf Erden zu, 
auf dem Altar find ; denn wir Fennen und ſonſt Fonnfe das Hausregiment nicht lange. 
ſehen je Brod und Wein: aber wir fagen|beftehen. — 
dennoch, Daß Chriſtus, der jur rechten Hand] 187.’ GSallte auch ein Fuͤrſt alle feine Na 
des Baters fißet, auch im Abendmahl fe. |the und’ Anſchlaͤge unter-das Volk Taffen 
- Pie reimet ſich aber das? Fa, wenn uns kommen und herausgeben, oder den Untere 
unfer HErr GOtt vernünftige Artikel her⸗ thanen von feinem Willen fagen; oder ein 
gabe ‚Die unfere Vernunft verſtuͤnde, ſo wuͤr⸗ Kriegsoberſter feine Practiken und Anſchlaͤ⸗ 
De unſer Feiner ſelig werden ſondern muͤßten ge in einem Feldlager laſſen laut und offen⸗ 
alle verloren faytı. Denn die Vernunft bar werden oder auſſagen, das wuͤrde ein. 
taugt nicht darzu; was wir mit der Ver⸗ edel Regiment und Weſen werden. Und 
nunft anfahen und vornehmen, das wird dennoch wollen wir Narren alhier ins Teu⸗ 
uns nicht helfen nder ſelig machen. Es fels Namen unferm HErrn GOtt auch nicht 
muß etwas fun, Das über unſere Ver⸗ eher glauben, er haͤtte ung Denn derſelben 
nunft und Weisheit ſey, fo uns gen Him⸗ | Artikel und Dinge halben zuvor Rechnung 
mel führen fol. Dein wenn alle Klůg⸗ |und Urſache angezeiget; wie man denn jeht 
Iinge auf Erden zuſammen thaͤten, fo koͤnn⸗ auch gruͤbelt und fraget, warum der Here 
ten fie doch nicht eine Leiter gen Himmel | EHriflus das Sacrament alſo hat gegeben 
machen , Darauf man gen Himmel fteigen und eingefepet? — — 
nr. 38.Aber im Paradies gieng der Teufel 
damit auch um, daß er zu Adam und Eva’ 
jagt LMof. 3.0.1: Warum hat GOtt 
das gethan? Anden Galgen mit dem Maul, 
das GOtt fraget, warum haft du das ges 
than? Frageſt du aber, fo frage in aller‘ 
obs EHriftus geſagt habe oder nicht, Hat Teufel Namen, und ftecke deinen Ruͤſſel, 
ets geſagt, ſo bleibe er dabey, es Elappe , ich weiß wohl wohn. Darum fo foll man 
aute oder Elinge wie es wolle Denn ich dieſe Kluͤglinge immer fahren Iaffen. Iſts 
Bucheri Schriften 7. Theil, Mmammm nicht 











"8. Diefes iſt uns aber zur Warnung 
vorgefehrieben , daß, wer da will in den Arti⸗ 
keln Chriſtlichen Glaubens handeln, derlaf 
ſe fein Forſchen und Kluͤgeln, und frage 
nicht, wie es ſich reime; ſondern forſche nur, 
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nicht denn eine groſſe Kuhnheit, daß du GOtt, (denn er liegt da, und sveichet Doch nimmer 
deinen HErrn, willſt fragen, da du doc) [mehr vom Vater, Aber thue deine Zlugen 
nicht darfſt deinen “Bruder, Nachbar, zu, und halte dic) an das goͤttliche Wort, 
Herrn oder Frau fragen, warum fie diefes oder | da ifts denn bald zufammen gereimet durch 
jenes thun? Item, auf Erden mußmancher |das goͤttliche Wort, daß ers alſo geſaget 
‚viel leiden, muß auch mancherley ſehen, und hat, daß er GOtt und Menſch fey, dabeh 
aus eines andern Geheiß viel thun, das er laſſe ichs bleiben: da iſts denn zuſammen 
nicht verſtehet, und denn, wenn es ausge⸗ | geveimet und gebacken, Daß Die einige Per: 
richtet wird, Daß e8 einer allevevft erkennet, ſon, Chriſtus, ſey GOtt und Menfch. 
und denn der Herr zum Knecht ſpricht: Gier] 190. Dahin Eommen Juden, Türken 
he, das wollte ic) Damit gemeynet und ge⸗ und Pabft nimmermehr; denn fie ftoffen und 
than haben; und der Knecht: fagtedenn :das jargern fic) dran, Und wern GOtt wider 
habe ich warlich nicht verſtanden, Daß du die Juden, Türken und andere Verfolger, 
das im Sinne haft gehabt, Ja, hatte ich dieſes Artikels halben hätte folen ein Buch. 
dirs gefagt, antwortet der Herr, fo haͤtteſt fchreiben laſſen, fo follte ev diE Evangelium 
du es nicht gethan. Go das nun mit uns! Johannis gefchrieben haben z denn es- ift 
Menſchen gefchiehet, vielmehr follte man in | ftracts wider ihre Klugheit gerichtet, Der 
unſers HErrn GOttes Sachen nicht alfo] Turfe fiehet ung fuͤr lauter Stocknarren an; 
thun, daß man ihn allewege fragen wolle, war⸗ alfo halten uns die Füden und der Pabft 
um er diß oder jenes alfo ordne; fondern fage] auch für Die tolleften Leute, daß wir, glau- 
du nur alfo zu ihm: HErr, du biftmein GOtt, ben, daß dieſe Perſon, Chriſtus, GOtt und 
ich will dir glaͤuben, dein Wort hoͤren, dir Menſch ſey. Denn fie wollen Chriſtum 
folgen, und darauf auch ſterben, daß du, mein] nicht laſſen unſern Heiland ſeyn und das 
lieber HErr, alſo geſaget haft, und will nicht Brod des Lebens laͤſtern und ſchaͤnden uns, 
ſehen, gruͤbeln noch forſchen mit meiner Ver⸗ |die wir an Chriſtum, den Sohn GOttes, 
nunft, wo es hinaus will. glauben, und trit ihn der Pabſt mit Fuͤſ 
‚189. Es ftehet auch klar gefchrieben in | fen, nimmer, ihn gar hinweg mit ſeiner Goti⸗ 
den Artikeln des Ehriftlichen Glaubens :|beit, und fuhret Die Leute dahin, daß fie 
Sch glaube an JEſum EHriftum, der | gute Werke ſollen thun, diß und jenesthun, 
Gottes Sohn if, und von der Jungfrau |fp wuͤrden fie felig. Der Tuͤrke hält wol 
Maria geboren ꝛc. Wie Fann ich daffel, etwas von Ehrifto, als, daß er ein groffer 
bige mit der Vernunft ergreifen oder glauz | Prophet fey ; aber Daß er GOttes Sohn 
ben , daß derjenige, ſo da mit einer Fauſt ſolle ſeyn, Dasgebenfie nicht zu» ber un: 
Himmel und Erden überfpannen kann, und | fere Geligkeit fol ſtehen in dem, Daß wir auf 
zur rechten Hand Gottes ſitzet, dennoch in den Mann ſehen, und in ihm das Brod des 
einer engen Krippen liegen ſoll, und der Lebens haben; das glaͤubet ihrer keiner: und 
Mutter Maria Bruͤſte ſaugen? Wie rei⸗ es iſt auch bey ihnen nicht allein geſchwiegen, 
met ſich das zuſammen, daß Chriſtus GOtt | fondern es wird noch darzu mit Fuͤſſen ge 
feyim Himmel, und ein Eleines Kindlein, treten. ur 
fo Marien im Schoos liegt? Fa, wennihs| 191. Dasift nun der Süden und Türken 
reimen und fuchen will, fo. werde ichs durch Glaube, die dennoch beſſer find, denn der 
die Vernunft langſam zufammenftimmen ;' | Pabl 
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Pabſt, welcher allein mitdem Namen Chri⸗ fell, denn es iſt ein folcher Artikel „ der ohne 
fun befennet, daß Ehriftus GOtt ſey; aber den Heiligen Geiſt nicht Fann geglaubet oder 
feine Rraftverfeugnet er. Er ifbärger, denn | erhalten werden. Denn es will nicht indie 
der Türke und die Süden, und hat darnach Vernunft, daß Chriftus vom Himmel 
ins Teufels Tramen das Feft des Fronz|kommen, und GOttes Sohn fey, und daß 
feichnams angericht, auf daß er mit dem⸗ er das wahrhaftige Himmelbrod fen, und 
felbigen Feſte Chriſtum zu Grunde ſtoſſe, doch er auch auf Erden Mutter und Vater 
und anders nichtsgethan, denndaßmandas|habe. Aber es heißt: Glaube es, und thue 
Sacrament anbeten und ehren ſollte, und deinen Dünfel hinweg, kluͤgele nicht, forz 
-Ablaß damitverdienen. Go liege denn der | fehe auch nicht, und thue deine Augen zu, 
Artikel von der Gottheit Chrifti im Pabſt⸗ thue Die Kandel aus der Hand, und laß dein 
thum, Juͤdenthum und Tuͤrkenthum im Murren anftehen; glaube aber dem Wort, 
Drverke, welchen dach alle Evangeliſten und | das Die Ehriftum alſo vorſtellet, als, daß er 
fonderlih St. Johannes und St. Paulus, iſt vom Himmel Eommen, das ift, er ift 
haben hinter fich laffen wollen, daß er nicht; GOttes Sohn, und der Welt offenbarer, 
unfergienge, und den Artikel mit der heili- [und von Maria geboren, nicht, wie wir an⸗ 
gen Schrift und herzlichen Sprüchen in|dere Menſchen, in ſuͤndlicher Empfangniß; 
ihren Büchern beftätiget und erhalten. Denn |fondern aus einer reinen Geburt, vom Heiz 
- fie haben fichs wohl beforget, es werde nach ligen Geift empfangen. Es ift da eitel Ona- 
ihrem Tode alfo gehen, daß der Teufel die ]de, Leben und himmlifch Werk in der Ge 
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‚fen Artikel nicht wuͤrde unangefochtenlaflen; 
wie denn bisher: folche Bucher bey uns auch 
find unter der Bank gelegen. 

192. Das ift ung nun zur Warnung ge 
- febrieben, auf daß wir aus St. Johannis 
Evangelio diefen Artikel wohl faſſeten, denn 
er ftellet uns Chriftum fur als einen wahr: 
haftigen GOtt und naturlichen Menfchen, 
und daß derfeibige IEſus Ehriftus ſey unfer | 
einiger Heiland. Da bift du denn ficher 
dor allem Irrthum. Denn der Heilige 
Geiſt ift dabey, der laßt dich nicht ſtrau⸗ 
- cheln , oder ewig in Irrthum bleiben. 
Strauchelft du aber, fo hilft er dir wieder 
aufs; bleibeft du aber im Irrthum, fo iſts 
ein gewiß Zeichen, Daß du dieſen Artikel 
nicht glaͤubeſt. Denn, fallen wir aus die⸗ 
fen Artikel, fo ift denn des Irrens Fein En- 
de noch Aufhoͤren. | | 

193. Derohalben fo fehen wir erftlich al- 


bier: daß man um den Artikel nicht murren genugfam geſaget und geprediger, Daß e 
a; 2 — 9 


burt geweſen, dazu keine irdiſche oder ſuͤndli⸗ 
che Kraft kommen iſt; wie denn alle andere 
Menſchen werden in Suͤnden geboren, und ha⸗ 
ben eine alte und irdiſche Geburt, aus ſuͤndli⸗ 
cher Kraft in Suͤnden empfangen und gebo⸗ 
ren. Der Geburt iſt er uͤberhaben gewe⸗ 
ſen; denn er iſt rein vom Heiligen Geiſt em⸗ 
pfangen, und darum nicht von der Erden 
ber kommen, Das iſt, nicht von der gemei⸗ 
nen Meile, wie andere Menichen geboren 
werden, fondern von einer Sungfrauen, de 
ver Fleisch und Blut gereiniget worden iſt, 
daß aus ihrem Fleiſch eitel lauter heilig Fleiſch 
und Saamen Fame und gemacht wuͤrde; 
das beißt denn, vom Simmel kommen. 
Das wußten fie nicht 5 ich weiß es auch 
nicht: ich hoͤre es aber, und Die heilige 
Schrift fagets, und ich alaube der Schrift. 
Willſt du es aber nicht glauben, ſo laß es; 
denn der Schade wird dein ſeyn. Es iſt 
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alfe vom Himmel kommen fey.  Ghnbeft mehr ift, Denn ein Ghofche, und dab hun 
du es nun , ſo wirſt dir es verſtehen ¶ Dev-| deut Gülden mehr find, denn gehen Gulden, 
halben am morter der HErr Chriſtus bald | und daß das Dach beſſer fiehe oben überdem 
drauf, undfpricht; — Hauſe, denn unter dem Hauſe. Dabey 
— bleibe, das kannſt du wohl thun und aus⸗ 
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9.43.44 Murret nicht untereinander; meflen, wie du ein Pferd zaͤumen moͤgeſt, 


EEE : Ri g i ch 8ä— „r ee + = 
eö Farnı niemand zu mir Fommen, es denn das lehret dic) die Vernunft: und da 


mich gefande hate und Pferde zaumen folle, und wiſſen, daß 
4. Der HErr will jo viel Sagen: Mit hundert Gulden mehr find, denn zehen Guͤl⸗ 
— dem Murren richtet ihrs nicht aus: den. Nun, darinnen beweis deine Klugheit, 
ihr wollet mich meſſen und reimen und mit da ſey Meiſter und ein fein Geſelle, und, 
der Vernunft urtheilen mein Wort, und brauche Deiner Kunſt. Aber alhier, wenn 
euern Kopf zuvor darum fragen, ob ich recht es dahin koͤmmet, wie man ſolle ſelig wer⸗ 


rede oder nicht: aber ieh ſage euch, das iſt den im himmliſchen Weſen, und in Sachen 


nicht der rechte Weg und Straſſe, daß man des Glaubens da thue die Vernunft zu, halt 
zu mir komme, da wird nichts aus; wenn ſtille, miß nicht nach der Vernunft; ſon⸗ 
ihr euch fehon zu tode frager, fo werdet ihrs dern hoͤre und ſprich: Hier kann ich nimmer, 
doch nicht ausrechnen. es reimet fich alhier nicht , wie mit den an⸗ 


195. Er ftraft aber die kluge Vernunft ‚dern Stücken, die droben exzehlet find, Da 


% — * ſey Meiſter, denn GOtt hat auch darzu die 
fey denn, Daß ihn ziehe der Vater, Der Vernunft gegeben, daß man Kühe melken, 


) 


"die da will fein Wort meiftern, da denn | zähme die Vernunft und ſprich: Sch weiß 


nichts aus wird. Denn feine Worte wollen es nicht, ich wills nicht rechnen, meflen, fon- 


unſerer Vernunft nicht eingehen; Darum | dern ſtille halten und hoͤren; denn es ıftüber- 
laßt es uns und der ganzen Melt gefagtimäßlich, und der Vernunft unbegreif 
ſeyn. Denn er vedets nicht allein glhier zu | lich. | | 
den Juͤden, fondern daß ein jeglicher, der} 197. Das meynet er alhier ‚daß erfager: 


a 


ein Ehriſt ſeyn will, gedenfe und. halte fein! Murret nuhe. Warum? Es kann nie⸗ 


Maul, murre nicht, und gebe fich zufrie-| mand zu mir kommen, der Vater ziehe 


den: willer anders felig werden, fo denke ihn denn, Nie gefället dir das? Das - 


er ihm nicht nach, murre nicht, nehme es iſts Eimzlich abgefagt. Schreibe die Wor⸗ 
ihm auch nicht vor, daß er es wolle ausſin⸗ te mit rother Dinten, oder mit guldenen 
nen, ausmeffen, oder mit der Vernunft Buchftaben in dein Herz; denn, thue was du 
-ausvechnen, und gedenken: Warlich, alſo willſt, es koͤmmet niemand zu mir, denn 


ifts recht, es duͤnket mich alfo gut ſeyn. der ‚fo mein Vater ziehet. Diefer Spruch 


196. In Aufferlichen und weltlichen Sa-| ıft ein Donnerfchleg wider alle Werkheili⸗ 
hen, da laſſe man der Vernunft ihr Ur⸗ gen. ‘Der Pabft fpricht albier : ich will 
theil. Denn da Fannft du wohl ausrech-| Meffe halten, Vigilien leſen, Roſenkraͤn⸗ 
"nen und gedenken, daß die Kuh groͤſſer ſey, ze beten, gute Werke thun, und ein Car⸗ 
denn das Kalb; item, Dvey Ellen Känger|thaufer werden, und Almoſen fifften, da- 
find, denn eine Ele, und daß ein Guͤlden durch will ich gen Himmel kommen und felig 

Ba, wer: 
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‚werten. S a, wieeine Ruh in ein Mauf 
‚Joch‘ führer. Denn es ficher alhier, daß es 


unnmoͤglich ſey, du kannſt es nicht thun. 

198. Was ſoll man denn thun? fell man 
verzweifeln? Nein, es iſt geredet wider dei⸗ 
ne Vermeſſenheit, menſchlich Vermoͤgen, 
Klugheit, Kunſt und Vernunft, diß willer 
damit im Zaum halten, und redets auch wi⸗ 
der die ſchaͤndlichen Leute, die da wollen Got⸗ 

tes Wort meiſtern, darinnen und dadurch 
ſie ſollen ſelig werden, und alſo ſich ſelber 
führen. Wie denn des Arii Klugheit auch 
‚war, welcher die Gottheit Chriſti verneinet. 
Mit derfelbigen gehe wirſt du zu CHriſto 
langſam kommen, wenn Da nicht glaͤubeſt, 
daß er wahrhaftiger Gott ſey; dafuͤr es 
denn ein Chriſt gewiß haͤlt. Aber Narrius 
fkanns nicht glaͤuben, wollte ihn ſonſt laſſen 
Die hoͤheſte Creatur ſeyn. Dergleichen 

Weisheit geben auch die iedertäufer für, 
daß das Waffer in der Saufe dich nicht fez 
dig machen koͤnne. tem, Du mußt nichts 
lieben ,. fondern Dich Aufferlich von allen 
Creaturen entledigen, und darnach mußt du 
diß und das thun; denn ſo koͤmmſt du hinein 
in Himmel, und ins ewige Leben. 

199, Aber alhier ſpricht der HErr Chri⸗ 
fus: Du Fanni nicht alfo hinein Fommen , 
denn da fichets: Es kann niemand zumir 
kommen, es fey denn, daß ihn der Da- 
ter ziehe. Was heißt niemand? Meyneft 


du, es heiſſe allein eine Kuh oder Efel, und 


ander Vieh? ſondern Niemand wird das 
ganze menfchliche Sefeblecht alhier genennet, 
die ganze Welt, Erin Menfch ausgenommen, 
dieallermächtigften, heiligſten, Flügftenund 
gelehrteſten. Das ift kurz geredet, aber 
gar ein geivaltiger Spruch iſts, der nieder: 
ſchlaͤgt und zu boden ſtoͤßt alles, was menſch⸗ 
liche NBeisheit, Verftand, Üctheit, Ger 

ns und Heiligkeit, auch Religion 


en 
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und Gottesdienſt heiße. Denn m 
Artikel und Seligkeit in € ir kommen, 


da hilft keine Weisheit, Klugheit, Blut⸗ 
vergieſſen oder Almoiengeben , noch was - 


fonft das ganze menſchliche Geſchlecht ver- 
mas, mit Klugheit, mit Froͤminigkeit oder 
Helligkeit. Denn es heißt: Es kann nie⸗ 
mend zur mir Eommen, der Vater ziehe 
ihn denn. Das follte man gelehret haben. 
200, Es iftaberden Chriſtlichen Herzen ei 
ne gar tröftliche und freudenveiche Predigt; 
wiewol es auch verdruͤßlich lautet, und iſt den 
Rottengeiſtern, und denen, dieda murven, ei⸗ 
ne erſchreckliche und unlerdliche Predigt, ‚Daß 
niemand fonft zu Ehriftofommen foll. Item, 
daß fonft etwas feyn muͤſſe, das uns ſelig ma» 
che, nemlich, das Brod, ſo vom Himmel 
koͤmmt; welches denn nicht in Deinem Kerzen 
wächft. Dos fünnen die Goͤttloſen nicht hören, 
daß ihr Ding follte nichts feyn, und ſprechen: 
macht denn mein Ktofterleben, mein 
Almoſen, mein heilig geftveng Leben und gu⸗ 
te Werke? Du richtet anders nichts da- 
mit aug, denn daß du Dir felber bringeſt hoͤl⸗ 
liſch Feuer auf den Kopf. Ey, follte es 
denn alles verloren fm? Sa, es ift allzu⸗ 
mal rein verloren. Denn Ehriftus ſpricht 
alhier, Daß man damit zu GOtt nicht koͤn⸗ 
ne kommen; IN willſt du es thun, und willſt 
durch dieſe Stücke in Himmel Elettern. | 
201. Derohalben ift diß eine folche Prer 
digt, daß fiemüffen drüber murren, fie koͤn⸗ 
nen es nicht laffen. Denn es ift ihnen unz 
feidlich, wenn ich fage zum Tiefen, Juden 
und Pabft: alle eure Werke und Geſetze 
find verloren, und ihr feyd verdammet mit 
aller euver Gerechtigkeit. Was habe ich 
damit angerichtet? Ein Murren, Unwillen 
und a Denn die Juͤden wollen ihre 
Eöftliche Weisheit und Geſetze im Moſe nicht 
laſſen nichts ſeyn, oder die Tuͤrken ihre Re⸗ 
Man mmm 3 ligion 
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ligion verwerfen laſſen; fo Eönmen die Moͤn⸗ 
che und Papiſten ihr Thun, Heucheley und 
Leben auch nicht verdammen laffen. Und 
will der HErr ſo viel fagen: Don weßwegen 
bin ich denn alhier? Bin ich nicht der Weg? 
Ihr thuts nicht, es ſoll eure Kraft und Wer⸗ 
ke auch nicht helfen oder feligmachen. Denn 
es kann fich niemand zu mir oder in mich ſchi⸗ 
cken, oder an mich glauben, es fey denn, 
daß ihn der Vater ziehe. 
202, Diß Wort, Vater, feßeper An- 
' tithefin gegen aller Menfchen Werke, hei⸗ 
lig Leben, Vernunft und Gerechtigkeit, Die 
dich denn nicht zu GOtt ziehen, fondern dich 
zuruͤck jagen, und einen Murrer und Zanker 
aus dir machen, oder daß du noch Dazu ver- 
zweifelt. Denn Ehriftus ſagt klaͤrlich: 
Der kommt alleinzumir, und fonftniemand 
empfindet den Glauben, ohne welchen der 
Vater zu mir zeucht. 
2.203. Das diehen ift nicht wie der Hen⸗ 
Fer einen Dieb auf der Leiter und an den 
Galgen zeucht; fondern es iſt ein freundlich 
Locken und an fich Ziehen, wie ſonſt ein hold- 
feliger Mann die Leute an ſich zeucht, da- 
mit, daß er freundlich und leutſelig iſt, und 
jedermann gerne zu ihm gehet. Alſo locket 
und bringer GOtt die Menfchen auch ſaͤu⸗ 
berlich an ſich, daß fie willig und gern um 
und bey ihm find, Und will damit anzeigen, 
daß man nicht gedenken Durfe, daß man da⸗ 
mit zu ihm komme, daß du Flug ſeyn willſt; 


Denn da wirft du erft recht unmoillig werden: |- 


fondern damit, wenn die der Vater wird 
fuͤrbilden feine groffe, Barmherzigkeit, und 
Daß er fich wird dir zu erkennen geben, Daß 
er den Chriftum aus vaterlicher Liebe in Die 
Belt gefandt habe; wie Joh. 3, 16. geſchrie⸗ 
ben ftehet: Auf daß alle, die an ihn glaͤu⸗ 
ben, nicht verloren werden, ſondern das 
ewige Leben haͤtten. Und hoͤreſt, daß dir 
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GOtt nicht feind fen, fondern fey dein gua= 


diger und barmherziger Bater, und gebe ſei⸗ 


nen Sohn für die), und laſſe ihn ſterben fuͤr 
dich, und wecket ihn wieder auf von den 


Todten, und weiſet dir den Sohn, und er 


läßt ihn dir gepredigt werden. Wenn num 
das recht gelehret wird, fo koͤmmt man denn 


zu ihm; das heißt gezogen, 
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204. Sonſt laͤuft manvonunferm Herten | | 


GOtt, wie vor dem Teufel und vor einem 
Tyrannen, wenn man prediget, daß GOtt 


jornig fey, und man müffe ihn mit guten _ 


Werken verfohnen, und der Heiligen Für 
bitte haben, wolle man anders nicht ver- 
dammet werden. Das iſt nicht gezogen, 


ſondern abgeſchreckt. Denn die Gewiſſen 
koͤnnen nicht zufrieden geſtellet werden, ſon⸗ 
dern bleiben in Furcht, Unruhe und Sor⸗ 
gen, werden GOtt heimlich feind, erken⸗ 


nen Chriſtum nicht, kommen auch nicht zu 


ihm. Es fehlet ihnen daran, daß fie an 
Chriſtum nicht glauben; fondern fie haben 
einen folchen Gott, wie die Türken, Süden 


und ‘Papiften einen Gott haben, nemlich, 
der da fige im Himmel als ein Richter, und 


für die Suͤnde von uns gufe Werke fordere. 
Da ift denn der Türke her, badet viel, bez 


tet viel, und gedenft, GOtt gefallen Diefe 


ſeine Werke wohl. _ Aber das ift nichts, 
man erkennet GOtt nicht alſo. Denn wer 
GoOtt im Sinne hat, und gläubet, daß er 
ein zorniger GOtt fey, der wird ihn auch al- 
fp finden. Denn wie man von GOtt hält, 
glaube, und man ihn fuͤrbildet, alfo iſt er 
auch, und befindet ihn auch alfo, nemlich, 
einen zornigen GOtt. } 


[2 


205. Aber wenn ich glaube, daß er feinen 
Sohn in die Welt gefande babe, und der 


Sohn fey in die Welt kommen, Daß ich ei- 
nen gnadigen GOtt hätte, und glaͤube an 
ihn, nehme feine Worte an, und meiftere 

ihn 
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ihn nicht; da nimmt man diefe Worte an,}nicht, fo will ich in Die Kammer gehen, fpe- 
Die der Heilige Geift in Das Herz geleget hat. [culiven und gaffen, bis daß mich dev Vater 
- So hat dich denn der Dater gezogen. ſzeucht, und Das Herz ruͤhre. Aus, aus 
Denn es gefället ihm wohl, daß du diß Wort mit deinen Gedanken, mit nichten. Denn 
hoͤreſt und aufnimmft, nemlich, daß derjda ift Der leidige Teufel, Und wenn alle 
Vaier den Sohn in die Welt gefandt habe. |Deine Gedanken alhier gleich fo fürfe waren 
Darum ſo zeucht dich nicht die Vernunft als Zucker, fo find fie doch der leidige Te 
bin, fondern das göttliche Wort. fel. Denn der HErr Chriſtus fpricht hie: 
- 206. Aber da kommt die Vernunft, und Nicht, daß jemand den Dater geſehen 
wollte dich gern irre machen, und ſpricht: habe, obne der vom Vater ift, der bat 
Penn der Vater zeucht, fo will ich Chri⸗ den Dater gefehen. Darum gedenfenicht, 
ftum gehen und mitlerroeile predigen laſſen, (will er fagen,) daß ichs fo meyne, daß du 
and will ich gen Himmelaufden Vater gaf- den Vater wolleſt ſehen ohne mich; nicht, 
fen, und harren, bis daß mich derfelbige nicht, Da fiehe dich fir: Denn ohne Ehrifto 
seucht. Da Eimmt Chriftus nicht fonz wirſt du zum Vater nicht kommen, und ob? 
dern Ehriftus ſchlaͤgt es hier wieder zurnek. |ne den Water kannſt du auch nicht zum 
und ſpricht: en a 
en Pater ohne Ehriftum fehen. Wil 
2.0. Nil, daß jemand ben a du nun hinauf zum Vater, fo laß Chriſtum 
‚habe gefehen, ohne der vom Vater Üf,| nicht hinter dies denn fonft wirft dur nicht zu 
der hat den Water gefehen. [ibm Eommen, | / 
207.8 gibt erftlich mit den Worten gleich 208. Denn er ſpoͤndet es fo veft ineinans 
zu verftehen, als follte er dich von |der und verbindet es, daß er dem Lafter weh⸗ 
ſich zum Pater weifen; aber es ift Das die|ren und ſteuren Eünnte, daß man aufferhalb 
Meynung nicht. Wie er fich denn bald ſel⸗ Chrifto nach dem Pater gaffet; welches er 
ber ausleget und erklaͤret; der Verſtand gibts denn ernftlich verbeut. Denn man auffer 
auch. Denn erwillfagen: Manmuß mich der Perſon, Ehrifto, nicht gedenken fol zum 
nicht alſo abfondern, und gaffen zum Vater, Vater zu kommen. Denn niemand höret 
bis er Dir es ins Herz gebe, und mic) denn noch weiß etwas vom Vater, Denn der, fo 
gehen und fahren, oder immerhin predigen | vom Water Fommen ift. Will derohalben 
laſſen. Wie denn die Schwarmer und nicht dulden nod) leiden, Daß man nad) 
NRoͤttengeiſter das aufferliche Wort oder Pre⸗ GOtt trachte aufferhalb Ehrifto, auf daß 
digtamt verachten und wegwerfen, und ſa⸗ man die Schwaͤrmer niederſtuͤrze. Dem 
gen: Es iſt nichts mit dem Predigtamt und er will ſagen: Durch mich und in mir wirſt 
dem aͤuſſerlichen Wort; denn es wuͤrden die du den Vater ſehen, ſonſt iſt keine andere 
Leute je nicht froͤmmer und beſſer davon. Nun Weiſe den Water zu erkennen. 
hoͤren es ihrer viel, und bleiben hernacher ſo 209. Entlaufe mit dem Stücke nicht, 
arg, wie zuvor; das macht nun, daß ſie daß man ohne die Perſon Ehrifti zum Dar 
nicht alle zu Ehrifto bald Eommen, die das |ter Fommen möge. Darum fo bindet er un⸗ 
Wort GHDftes hoͤren. Aber, fage du nicht |fere Ohren und Herz an das Wort Diefes 
alſo, wie fies Ey, hilft das mundliche Wort Mannes, denn ich muß es Durch den 
ann 
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Mann haben, welcher Den Water gefehen 
hat, foll ich den Vater auch) erfennen, fehen 
und. hören; denn der Water zeucht Dich. 
Womit bringe er dich zu mr? Damit, 
daß er mich in die Belt ichieket, und durch 
meinen Mund redet er mit Div, und zeucht 
dir fo das Herz, wenn du Das Wort an⸗ 
nimmft, fo Ehriftus mie Div veder, als des 
Daters Wort, und laßt das Wort dich 
nicht weiter treiben, Denn auf Die Perſon, 
auf den Vater. 
210. Wenn derohalben der Herr Chri⸗ 
ftus fo vom Dater redet, Da krige Feinen 
Fladdergeiſt; reiß auch nicht aus: fucheihn 
nicht im Himmel, und laß dieſen Menfchen, 
Ehriftum, liegen. Denn indep follic) auf 
fer dem Menfchen, Chriſto, und feinem 
- Wort, feinen GOtt fuchen noch finden, 
- Finde ich) aber einen, fo werde ich nicht den 
wahrhaftigen und rechten GOtt, fondern 
einen zornigen GOtt antreffen. Alſo fuͤhret 


md eucht uns dev Vater zum Sohn, durd) 


feinen Mund, Lehre und Wort. Denn 
die Lehre gehet vom Vater durch den Sohn; 
und dennoch zeucht er uns Damit zu dem 
Sohn: und wenn du ihn haft, fo ergraifit 
du den wahrhaftigen Sohn GOttes, und 
fieheft, oder du haft und ergreifjt denn 
auch GOtt den Bater felber: Dieganze Hei⸗ 
lige Dreyfaltigkeit wird in der Perſon Chri⸗ 
fer erkannt. Denn, kommen wir zum Sohn, 
fo find wie auch bey dem Vater. Wer die 
Perſon, vonder Jungfrau Maria geboren, 
ſiehet, der fiehet auch ven Sohn GOttes; 
denn der Dater ftellet div vor des Sohns 
- ort und Perſon. Darein iſt esalles ger 
faffet, Daß es alles ſoll bleiben in der Per⸗ 
fon, und man nicht anders gedenfe noc) im 
Sinne hade von HDi. Denn wenn diefe 
erfor vedet, und du höreft des Sohns 
Wort und Stimme, fo it es GOttes des | 
i 
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Vaters Stimme, der vom Sohn prediget 
und redet, Daß er fur dich in Die Welt ges 
fandt fen, gelitten und geflorben, ꝛc. Und 
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Damit erfreuet er dein Herz, und fuͤhret dich 


allein zu Chriſto; weiter bringer er dich nicht, 
weiſet Dich auch nicht anderswohin die Stim⸗ 


me des Vaters, wenn er durch den Sohn 
redet. 

271. Alſo thut er nicht mit andern Heili⸗ 
gen, von denen ich auch GOttes Wort hoͤ⸗ 


ve, oder Durch welche GOtt mit mir redet; 
als, mit dem Propheten Eſaia Mofe, Je— 
remia, Sanct Sohanne dem Täufer, oder 


St. Paulo. Er fuͤhret mich nicht zu ihnen, 
daß er fpreche: Wenn du Seremiam oder 
Eſaiam höreft, fo haft du es gar; denn ihre 
Worte finds nicht gar. Dasthutder Ba⸗ 


ter. nicht, daß er von ben Proheten alſo rer 


dete, fondern von Ehrifto faget er es; Denn 


es heißt: Der Vater zeucht dich zu mir. 


Bey der Perſon Ehrifti Dableibe auch, denn 


allein des HErrn Chriſti Wort iſt Des Va⸗ 


ters Wort: und lerne nicht fladdern, auch 
hin und her gedenken: werde nicht irre; denn’ 


wenn der Sohn in der Menſchheit und Fleiſch 
iſt, und prediget, fo hoͤreſt du denn auch 


wahrhaftig den Vater ſelber predigen 


212. Und zu Philippo ſaget der HERR: 


Ehriftus auch alle, da er fladdern wollte, 


und mit den Augen und Gedanken ſpazieren 


gienge in Himmel, da er doch den Sohn 
GOttes fahe uber Tiſche figen : Philippe, 
tie fladderſt du, wer mich ſieht, der ſie⸗ 
bet auch den Pater: aläubeft du nicht „. 
daß der Vater in mir ift, und ich im’ 
Vater bin? Joh. 14, 10. Es ift alles da⸗ 
hin geredet, daß uns Chriſtus gerne an ſich 
und an ſein Wort allein hefften und binden 
wollte, daß wir auf ihn ſehen und ihn hoͤren 
mochten. Denn wenn ſeiner gefehlet wird, 


ſo iſt des rottens, fladderns und irrens kein 


Ende, 


h 


| 


208 I Cbeil, o)von Chrifft äntwort aufder Juden Murten. 2033 

(Ende. Wenn ich aber an ihn glaube, und [mein Heil foll aus den Handen weggeben,; 
nehme ihn. an, und hörefein Wort, fo zeuche | und von mir foll wegwerfen allemeine Wer⸗ 
mich. der Water Dadurch zum Gohne, und ke und Kraft, daß fie alle verloren find, . 
nicht unter Die. Engel; hintvieder führet mich das ewige Seben zu erlangen, und darum 
der Sohn aud) zum Vater. Sonft, aus} Hande und Fuͤſſe muß gleiten laſſen, und 
eurer Vernunft und menfchlicher Weisheit, auf einen andern fegen, der auffer mir ft, 
will er fagen, werdet ihr nicht zu mir: kom⸗ und ſich laͤppiſch und naͤrriſch fieller, und 
men; fondern Der Water zeucht euch Durch der fich creuzigen laßt, an Den foll id) gläus 
mich: und da hoͤret ihr den Water felber ben, Daß er mein Heiland ſey. Das iſt 
freundlich veden, und das Herz erweichen, [nicht gefaffet oder gelehret vonder Bernunftz 
daß ihr denn kommet zu mir, und zeucht darum fo wirds auch mit feiner Klugheit 
euch nicht weiter, denn zu mir. Da habt |und fünf Sinnen Feiner begreifen; fondern 
ihr denn das Brod des. Lebens, fü vom man muß die Dernunft alhier gefangen neh⸗ 
Himmel kommen iſt: dabey bleibet auch, [men unter den Gehorſam des HErrn 
und kommet nicht weiter. Das wird er ChHriſtiti. ae — 
num weiter ausſtreichen, und ſpricht: ar a — nicht 
9.45.46, Wer ed nun hoͤret vom Va⸗ unter einander, Daß ich das Brod vom 
ier und lernet es, der koͤmmet zu mir. Himmel feys_imepnet, ihr moller es von 


euch felber faffen, und Eügerfeyn, dennich 
Nicht, daß jemand den Vater gejehen, | reiper bin, und fprecht Co. 42.) Rennen 


ohne der vom Vater iſt, der hat den wir nicht feinen Vater und Murers 


Vater gefehen, Aber es heißt, ich predige und bringe euch 
213. Gigie Worte, fo der HErr droben eine folche Lehre, Die da ift des Daters Zie⸗ 
— 7 (0.43) geſaget, murret nicht un⸗ ben, nicht, daß mans in die Vernunft oder 
tereinander, Dienendarzu, daß wir merfen| in unfern Kopf hinein bringen werde. Wenn 
follen, Daß er. gerne roolle gewehret und gefteu-|du nun von Des Vaters Ziehen höveft, fü 
ext haben dem Lafter, ſo da heißt Eigenduͤnkel, zeuch es wider das Ziehen der Vernunft; 
menſchliche Klugheit oder Vernunft; auf|denn wer dieſe Predigt will verſtehen, der 
daß, wenn die Artikel des Chriſtlichen Glau⸗ muß die Augen zuthun, und die Vernunft 
bens gepredigt werden, man die Meiſter⸗ |zufperren, und ſich leiten laſſen wie ein Blinz 
ſchaft liegen laſſe, und ſchlage der menſchli⸗ der. Solch Leiten will GOtt haben. Denn 
chen Klugheit die Fluͤgel nieder. Denn wer ſich nicht will leiten laſſen, und wl ee 
GOttes Wort iſt nicht eine ſolche Lehre, mit der Vernunft faſſen, dem wird es alſe 
die man mit Vernunft kann faſſen, fie ge⸗ gehen, daß er ſich daran aͤrgern, ſtoſſem 
het nicht ins menſchliche Herz: und je ger] und immerdar murren fol, | 
lehrter und höher Die Vernunft ift, jeun-| 215. Dawider find die Schwaͤrmergei⸗ 
geſchickter die Leute darzu find, und je wer] fter, wenn ſie hoͤren, daßalyiergefagewird: 
niger fie e8 verftehen; denn Diefe Lehre klin⸗ Wenn euch der Dater nicht zeucht, fo 
ger und Iautet beyder Bernunftnicht. Darz| Eönner ibr zu mir nicht kommen ; Dieverz 
um fo muß die Vernunft auch) drüber murz| achten denn das Aufferliche Wort, wollen 
ven. Denn es leidet fich gar nicht, Daß ichles gar wegnehmen und. fahren laſſen, und 
Lutheri Schriften 7, Theil, Mnnnnn Me 
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machen, daß man auf das Wort nicht | 277. Siehe unfere Schwärmer an: fie 
acht haben, das Ehriftus doch felber mit!haben das Wort GOttes gehörer von den 

feinem Munde geredet hatz fondern man fol] Sacramenten, Taufe und den Abendmahl, - 
‚in einen Winkel Eriechen, das Haupt in die daß wer glaubet und getauft wird, folle fe 
Haͤnde faſſen, fpeculiven, und von GOttlig werden; item: Das ift mein Leib, 
forſchen, auf daß fie vor dem Wort und| der für euch gegeben wird; item: Das 
ohne das Wort gezogen winden, und die iſt der Kelch, ein neu Teftament in mei- 
Seligfeit erlangeten, ehe fie der Vater er⸗ nem Blut, fo fur euch vergoffen wird, 
hoͤret. Das fol auch nicht ſeyn; es ift al-| sur Dergebung der Sünden, Aber da 
tes um die Vernunft zu thun, die iſt gar gehen fie hin, undElettern hinauf, und neh⸗ 
ſchluͤpfferig, und will nicht Hinzu, fie koͤnne men das Wort vonden Sacramenten, la 

denn felbft hinbruͤcken und dazubauen, oder fen die Worte der Taufe liegen, und bören 


daß fie es mit ihrer Meifterfchaft erlange, 
nemlich, Daß fie einen. Gert vom Himmel 
höre, ohne Das goͤttliche Wort. : 
216. Alſo gabs der Muͤntzer auch für, 
daß er wollte unſern Herten GDtt jelber hoͤ⸗ 
ven mit ſich reden, daß er ihn unter Die Zahl 
der Propheten feßte und thäte. Die wol⸗ 
ten alle hinauf ohne Das göttliche Wort, 
verachten es, und beheifen fich alle mit Die- 
ſem Text, gleich als waͤre der Vater weit 
etwas amders, denn der Herr EHriftus, 
fo alyier redet. Dan mug weislich und 
fuͤrſichtiglich hierinne handeln. Dem Sa— 
lomo ſaget: Scrutator Maieſtatis diuinæ op- 
primetur a gloria, Das if, wer Die goftli- 
che Diajeftät erforfchen will, der ſoll geſtuͤrzt 
werden von der Herrlichkeit GOttes: da 
wird nichts anders aus, er wird den Hals 
brechen. Darum huͤte dich vor dem For⸗ 
ſchen: harre nicht, daß dir GOtt ein ſolch 
Wort vom Himmel gebe, das du wollteſt 
mit deiner eigenen Vernunft faſſen, und 
hinauf Elettern in Himmel, und fuchen, 
was der Wille GOttes oder der rechte Ver: 


nur die Vernunft, und fagen: Waſſer iſt 
Waſſer. Speculiven denn ferner, GOtt 
fey ein Get, und Die Seele ift auchein 
Geiſt; wie Fann denn das Waſſer die Sees 
le taufen, purgiren und reinigen? Darum 
ſo gehen fie dahin und Elettern GOTT in ° 
Schoos; fo doch GOttes Wille ud Mey 
nung nicht iſt, daß er uns mit Waſſer kaͤu⸗ 
fe, fondern daß wir auch den Geift haben. 
Aber fie find geftürjt, und haben der Sale 
gebrochen, fehlieffen, Die Taufe fey lauter 
Waſſer, oder nur ein aͤuſſerlich Zeichen ; 
gleichwie man eine Kuh oder Schaf mit 
Roͤtelſtein mahle. Darum fol man die 
jenigen fliehen und meiden, die mit dem 
Sorfchen umgeben, und die da GOttes 
Wort fahren laflen. HERR 
218. Sie haben aber den Hals geſtuͤrzt. 
Die Urſache ift, daß fie nicht wollen dieſer 
Lehre Juͤnger und Schüler feyn, und fich 
leiten laſſen, fondern fie wollen felber die 


Majeftar GOttes erforfchen, und felber al- 


fes ausrechnen und ausmeſſen; ja, ſie wol⸗ 
len felber fehen, was GOtt redet und thur. 


ftand fey, und dieſes meiftern mir deiner | Kann es doch ein Hauswirth nicht leiden im 
Vernunft; item, ohne GOttes Wort ſi⸗ Haufe, wenn er dem Knechte durch den 
gen und harren, bis daß du GOttes Wi] Sohn befihlet, daß er Miſt laden und aus⸗ 
len erkenneſt; da wirft du den Hals brechen, | führen follte, und der Knecht wollte in die 
denn GOtt hat allein durch den Sohn gerer | Sammer gehen, darinnen er heimlich ” 2 
det, Mr dei⸗ 


mit dir redet, du in ge 
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eibe und Rindernroate, und woll⸗ 
ts der Knecht gucken, was der Here ma- 
ehere mit feinen? Weibe und Kindern, und 
nicht ehe Mift laden, er haͤtte denn den Be⸗ 
fehl vom Herrn felber angebüvet, und fonft 
alle HeimlichFeiten im Haufe wiſſen: wuͤr⸗ 
de der Hausvater mit dieſem Knechte zur 
‚feieden feyn, der feinen Befehl, Durch den! 
Sohn, Tochter oder Frau ihm angejeiget, | 
nicht ehe ausrichten wollte, et hatte denn 
fonderli Die Meynung vom Herrn ſelber 
auch angehoͤret? Wie vielweniger kann 
Her das leiden, daß ich Die goͤttliche Ma⸗ 
jeftat euforfchen wolle, und willen, wieets 
meyne. tem, daß er mit mir eine. befonz- 
Here Jede anheben folle, und ich dem Soh⸗ 
ne nicht glauben will. 

919, Derohalben fo lernet erſtlich, daß 
alhler, in GOttes Sachen, wenn GOtt 
iſtlichen Sachen ſtille 
fchweigeft, und es nicht bald mit Deiner 
Orernunft verfieheftundfafteft. Gehe nicht 
bevyſeit aus und frage deine Vernunft darum, 
Sondern laß dies geſagt ſeyn, und bleibe bey 
dem aufferlichen Wort, undhüre es. Denn 
e3 faget, Daß er dein gnadiger Vater ſey; 
dadurch zeucht Dich der Dater. Willſt du 
ins Teufels Namen zum Vater Elettern, 
undihnfehen, ſo doch Chriſtus alhier ſpricht: 
Licht, daß jemand den Dater babe ger 
-feben? Hoͤreſt du es, daß ihn niemand 
Fan fehen? Denn er wohnet in einem 
Sicht, da man nicht zukommen kann, 
1Tim.6,16. Darum fo wirſt du ihn nicht 
ſehen mit deinem Klettern; ſondern du mußt 
herunter zu dem, der ihn geſehen hat, und 
der vom Vater Fommen ift, und bey ihm gez 
wohnet hat, Der wird Dies wohl fagen. 
Sonſt haſt d 


u keinen andern Weg, Denn 
in Chrifto, zum Dater zu kommen. 
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De⸗ 
rohalben ſo höre ihn guch; Dann er iſt vom 
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Vater kommen, und er iſt auch von Ewig⸗ 
keit bey ihm geweſen, und weiß von ihm zu 
reden. Und der Dater mit feinem Ziehen 
und Lehren weiſet Dich auch zu Ehrifto, den 
er gefandt hat, auf daß du ihn hoͤreſt; denn 
darum iſt er auch in Die Welt geſchicket. 
Wo du ihn aber nicht hoͤreſt, fofolft du ver⸗ 
loren ſeyn, kurzum. Denn wenn einer ein 
Ding nicht geſehen hat, was ſoll er davon 
reden oder begreifen? Chriſtus kann aber 
von GOtt reden, denn er bat ihn gefchen: 
und wir follen ihm gläuben; wie er denn 
Johannis am 3.0. ır. auch faget: Wir ver 
den, das wir geböret baben, und wif 
fen und zeugen, das wir geſehen haben, 
So ich nun den Vater nicht fehen kann 
wie will ich denn von ihm reden? Und der 
Sohn GOttes ſagets alhier, daß «8 un. 
möglich fey, Daß den Pater jemand je ge- 
ſehen babe, ; 

220. Derohalben wirds dabey wohl blei⸗ 
ben, dap Die Rernunft mit Be ni 
muſſe aufhören, und ich mein Klettern lag 
fe; dagegen aber Chriſtum allein anfehe, 
und fein Schüler fey. Denn er ifEindie 
Melt vom Pater darum gefandt, und brin⸗ 
get ein ſolch Wort, Das er von wegen ſei⸗ 
nes himmlifchen Vaters mit mir reden folle: 
und durch Das Wort des Vaters jeucht er 
dich denn zu ſich. 

221. Sp wirft num Ehriftus bin it 
dieſen Worten: nicht, — — 
Vater habe geſehen, ohne der von ihm 
ift, 2. alle, Die auſſer ihm gen Himmel klet⸗ 
gern wollen, und verdammet auch Diejenigen, - 
fo ihr Herz von feinem Munde abEchven, 
und etroas fonderliches füchen, oder es mit - 
der Bernunft verſtehen wollen, und auf den 
Dater harren; denn du wirſt es nicht ber. 
greifen, hören oder fehen, es fey denn, daß 

Yan nnn2 du 


En den Vater. 
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du mir ins Maul feheft, und mein Wort kann fich nicht brechen, daß er fagete: das 
alleine hoͤreſt. AR iſt Chriſti und GOttes des himmlifchen Va⸗ 
222. Was heißt aber, der Vater muß ters Wort; ſondern er klůgelt, gleichwie ein 
dich ziehen? Sie haben diß Wort ſeltſam Apotheker oder Becker Elügelt, der aus Zu - 
gedeutet und gedehnet, und Auguftinus cker oder Teig machet Schäflein, Hindlein 
hat geſagt: Si non traheris, volo urtraha- |und allerley Toͤcklein, von Mannes- und 
ris; das iſt, bift du nicht gezogen, ſo wirſt Zrauenbildern. Alſo haben die Gottlofen 
du aber gezogen; bift du nicht verfehen, fo | auch wol das wahrhaftige Wort GOttes, 
wirſt du wohl verfehen werden: bitte auch | und hoͤrens; gleichwie_der Teig gut und 
den Vater, Daß dur müchteft zu Chrifto gezo⸗ | vecht iſt: aber es mangelt daran, daß fie es 
gen werden; denn der Vater muß beydes; nicht halten dafur, Daß es GOttes Wort 
than, und thuts auch: Aufferlich zeucht er und Teig ſey. = Ben 
durch Ehriſti Wort, undinnerlich durchden| 224. Da gehöret nun zu der andereZug, 
Heiligen Geiſt. Diefe Werke eigneterdem|daß man nicht allein GOttes Wort höre, 
Pater zu, darum, da er uns von der Ver⸗ ſondern auch daran_nicht zweifele, es fey 
nunft und menfchlicher Weisheit abführen GOttes Wort. _ Denn heiſſets geglauber 
will, und uns einbilden, daß wir EHrifti | und gelernet, daß, wenn du hoͤreſt das Wort 
ort anfehen, nicht als ingend eines Men⸗ |aus dem Munde Chriſti, fo Fannft du dazu 
ſchen Wort alleine, fondern als des Vaters ſetzen, Daß es nicht eines Menfchen Wort, 
Wort; denn er faget bald Darauf v. 65: ſondern gewißlich GOttes Wort fey : und 
Wer es vom Vater hoͤret und lernet es, |denn bift du GOttes und des: HErrn Chri⸗ 
- der. kommet zu mir. Und wir wollen es ſti Schuler und glaubeft recht, und GOtt 
deutlicher machen, Daß werde ich den Diund | der Vater lehret Dich Denn innwendig: du 
des HErrn Ehrifti hoͤren reden, fo höre ich |bift du vom Vater gegogen. Es Fann aber 
» niemand das thun, es ſey denn, er habe es 
vom Vater gelerner, und der Vater ihn ge⸗ 







223. Alhier werden nun zweyerley Schu 
Ter, und theilen fich die Zuhoͤrer des goͤttli⸗ zogen. 
lichen Worts; denn ein Haufe höre Das| 225. Sp lange man aber im Herzen das 
aͤuſſerliche Wort Ehrifti, und weiß, daß fie [nicht ſetzen, oder gewiß dafur fehlieffen und 
es gewiß hören, alsdenndie Juden auch ehun ; | halten Fann , daß es GOttes Wort fey, fo 
aber fie koͤnnens nicht gläuben, noch es da⸗ hoͤret mans wol; aber manbleibet im Zwei⸗ 
für halten und fagen, daß es GOttes des fel, und man höret das Wort nicht recht; 
Daters Wort fey: es gehet nicht ein, das |denn man glaubet nicht dran. Sonſt 
Wort Flinget und ſchallet nur aͤuſſerlich vor wenn man wüßte, daß es GOttes Wort 
thren Ohren, und koͤmmet nicht ins Herz. waͤre, fo lieſſe es einer walten , und gedaͤch⸗ 
Und dieweil einer ſich def nicht ervegen Fann, |te: O fey du nur Schüler und Juͤnger, und 
noch das gewiß Hinzufegen, Daß es des Va⸗ [glaube , laß Dich meiftern: ob e8 fich gleich 
ters Wort fey, ſo koͤmmet er zu Chriftonicht [nicht reime da fihlage Glück zu, denn es 
. Denn er bleiber noch im Kluͤgeln und For⸗ |nicht eines Menfchen Wort, das luͤgen und 
ſchen, will Meifter ſeyn, und wird nicht | fehlen Fonnte; fondern GOttes Wort, der 
Zůnger, dieweil er ſiehet, ob ſichs reime; er [die ewige Wahrheit iſt. Meine — 
m De 
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‚ft zu geringe dazu, ich bin bin in den Sachen denn der Dater hat Dich gezogen, und zu. 
gar ein Narre. Und wenn mansfir GOt⸗ | Chrifto gebracht. Das bedarf denn nicht 
tes Wort bielte, weicher Teufel wollte da viel hoher Kunft, noch hohe Spum und 
Difputiven, obs wahr fey, und ob mans glauz |Philofophos um Rath fragen, es gehet ſehr 
ben ſolle, oder ob mans gloßiren möge, 2 |leichtlich zu, man darf in einen. Winkel lau⸗ 
ber wenn mans gloßiren will, ſo thue man fen. Pinm nur das Evangelium an, und 
durch die Torte einen Strich ‚, daß der ſiehe Chriſto auf den Mund, höredenfel bigen 
Vater einen zeucht; denn der Vater hat alleine; denn Durch den Mund Chriſti ger 
durch den Sohn geredet. Solch Wort er: fchiehets, und muß alles zu Ehrifto gebracht, 
ſchallet in deinen Ohren, und wenn Du folch Igelehret , und vom Dater gezogen werden: 
Wort des Sohnes höreft, fo böreftduaud) denn du bi te ein Juͤnger Chriſti und. bift ger 
den Baer reden, fo Himmelund Erden ger |jogen vom Daten, 
ſchaffen bat; denn er hat das ABortausden| 227. Alſo find nun weyerley Zuhörer: 
Munde des HErrn Ehrifti geredet. Da [eines Theils hören das Wort allein aus dem 
hoͤreſt du etwas mehr, denn das bloffe auf | Munde Ehrifti, hören das Geklepper, hal⸗ 
ſerliche Wort. Wenn du nun das gewiß tens aber nicht, daß es gewiß der Rater baz 
 gläubeft, daß es GOttes Wort fey, fo biſt be geredet: denen mangelts Daran, Daß fie 
du fein Juͤnger, und der Vater hat dich ge⸗ nicht glaͤuben, daß es des Vaters Wort 
wiß gezogen. ſey. Derhal Iben muß GOtt einen weiter 
226. Das meynet, nun der HErr Ehrir|;iehen, daß, wenn einer das Wort hoͤret, 
ſtus, das wir bey dem äufferlichen und muͤnd⸗ fo gibet er ihm ins Herz, Daß es Des Vaters 
lichen Wort bleiben und dabey veft halten | Wort gewiß fen: hoͤret er. denn Diefes Mens 
folen, und hat Damit Die Vernunft nieder: |fchen, Chriſti Wort, Daß er denn aud) GOt⸗ 
gelegt, auf dag wir ihm fehlecht auf den tes des Daters Wort hoͤre. Und wenn 
Mund fehen füllen, und uns dazu gewöhnen, das Herz folches.bey ihm ſchlieſſen kann, daß 
daß man das Wort fleißig höre und lerne. GOtt der Water felber mit uns redet, 
Bil du noch nicht gefchickt dazu, Daß du es ſo gehet denn der Heilige Geift unddas Licht 
fir GOttes Abort halteft, fo thue noch das ein, und wird der Menſch erleuchtet und 
dazu, und hoͤre es noch mehr, fo wird eine ein frölicher Meifter , und Fann denn von - 
‚Stunde kommen, daß unfer HErr GOtt ſallen Lehren urcheilen und. richten; denn 
einmal dir ſolches in das Herz drucken wird, er hat das Licht und den Glauben andas - 
und du denn fagft: Was haft du für ein goͤttliche Wort, und denkt gewiß in ſei⸗ 
Wort gehört? Ey, es war eine gute Pre⸗ nem Herzen, daß feine £ehre GOttes Wort 
digt, du haft GOtt den himmliſchen Vater |fey. 
‚gehöre. Wenn du das hinzufegeft , der) 228. Das find nun die rechtſchaffenen, 
Vater hats geredet; fo fället denn alles Fra⸗ die nicht allein das Wort hoͤren, wie Der 
gen danieder , du frageſt nicht viel mehr. | gemeine Haufe thut, fondern halten ee fr 
Denn fo es GOtt gefprochen hat, fo fageft| GOttes Wort. Derohalben fpricht dee 
du, ich wills warlich glauben. Und denn HErr Ehriftus: Was zanket oder diſputi⸗ 
fehlets nicht, du biſt glaͤubig und ein Juͤn⸗ ret ihr, murret nicht, das thuts nicht, alſo 
ger Chi, und der zu — kommen iſt; gehets wicht zu, ihr werders mit euren Ges 
Nununn 3 dans 
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Danken nicht ausrichten. Das iſt nicht Die 


yechte Weiſe, das ihre druͤber zanket; ſou⸗ 


dern das iſt der rechte und einige Weg: hoͤ⸗ 
vet mein Wort und hoͤret mir zu, laſſet euch 
danken und glaubets, daß meine Norte find 
Denn der Vater 
ͤßt alfo fein Wort durch meinen Mund in 
der Melt hören, und gibf dirs ins Herz, 
daß du ſchlieſſen mögeft, es ſey fein Wort. 
SAlſo zeucht der Vater, ſaget Chriſtus/ wen 
er zu mir bringen will. Man ſoll den Sohn 


meines Vaters Wort. 


laſſen das Wort reden, und wir ſollen ihm 
uhoͤren; alſo gibt erden Glauben. 
229. Darum fo thuts die Vernunft nicht. 


So hat er auch) Damit Deinen eigenen Duͤn⸗ 


El und Dernunft niedergelegetz ev verdam⸗ 
met auch die Gaffer und Erforſcher, und die 
da das mimdliche Wort wegnehmen, und 
warten wollen, und ein fonderliches haben, 
Daß ihnen unſer HErr GOtt den Geiſt ger 
be, und felber vom Himmel mit ihnen rede. 
Denn fie wollen eine Stimme vom Him⸗ 
mel hoͤren; das ſolls nicht thun. Derohalben 
gehet auſſer dieſem Wege nicht, und ich bit⸗ 
feeuch ‚ihr wollets lernen, was Da heiſſe, daß 
der Bater ziehe, nemlich, hören den Mund 
‚Ehrifti, und von Ihm lernen, und von feinem 
Munde nicht weichen. Und nur hinweg 
mit dem Fragen; denn durch den Mund, 
fo du hoͤreſt, da wirft du erhalten, da wirſt 
du auch erleuchtet, gelehret, gezogen, und zu 
Ehrifto gebracht. Denn erſtlich hoͤreſt du 
den Water indem Sohne reden. Du hoͤ— 
reſt die Stimme oder das Wort; damit 
bift du noch nicht gezogen; Denn Die Ber; 
nunft fpricht, es ſey Chriſtus nur ein Menſch, 
und ſeine Rede nur Menſchenwort. Aber 
darnach, wenn Du gerne mit dem Worte 
umgeheſt, lieſeſt, hoͤreſt es predigen und lie⸗ 
beſt daſſelbige, ſo wirds einmal und balde dazu 
Eommen, Daß du ſageſt, GOtt hats ſelber 


Auslegung des 6,7. und 8. Capitels Johannis. Cap. 6. 0.45.46, 
= ee ne F = 2 £ —— 
geredet „und ſprecheſt: Warlich, das t 
















2043 


GOttes Wort. Alſo koͤmmet der Glaube 
dazu. Wenn du das Dazu ſetzen kannſt, und 
du fuͤhleſt es in deinem Herzen, denn rechne 


dich) unter die Schuͤler des HErrn Chriſtt, 


und du wirſt ihn Denn wohl laſſen Meiſter 
ſeyn, und dich gefangen geben. Alſo wirſt 
du ſelig; denn es heißt: Nur von ſeinem 
Munde und Wort nicht gewichen noch ab⸗ 
gegangen. 
230. Solches meynet er auch, da er bald 
darauf ſaget: Sie werden alle von GOtt 
elehret ſeyn, wie das im Propheten Eſaia 
c. 54, 13. geſchrieben ſtehet: Als ſolte er ſagen: 
wer da will in dee Chriſtenheit feyn, und ein 
Glied oder Juͤnger des HErrn Chrifti ge⸗ 
nennet werden, der ſoll kurzum GOtt felber 
hören. Wie hoͤre ich ihn denn? Wie ſoll 
ich von ihm gelehret werden? Ein Rottengeiſt 
laͤuft in einen Winkel, thut das Maul zu, 
muß nicht leſen noch hoͤren, ſondern wartet 
bis unſer HErr GOtt mit ihm rede, und. 


wartet auf den Geiſt, und ſpricht: O dieſes 


iſt von GOtt gelehret ſeyn. Ja, es iſt dir 
den Teufel auf den Kopf; ſondern von GOtt 
ſelber gelehret ſeyn, iſt, wenn man des 
HErrn Chriſti Wort hoͤret und lernets von 
ihm, und iſt denn gewiß, daß es GOttes 
Wort ſey. Das heißt GOtt ſelber hoͤren; 
und wenn es auch gleich ein Eſel ware, der es 
redete, wie mit den Bileam geſchahe, a Mof 
22, 28. Doch fo wire es GOttes Wort. Al⸗ 
ſo, wenn du von St. Pauls oder von mir 
hoͤreſt Die Predigt, fo hoͤreſt du GOtt den 
Pater felber, und wirft denn mein Schüler 
nicht, fondern des. Vaters Schuͤler; denn 
ich rede es nicht, ſondern er : ich bin auch 
nicht dein Meifter ; fondern wir beyde, als 
du und ich, haben einen Schulmeifter und 
Lehrer, den Vater, der es uns lehret: wir 
find beyde, als Pfarrherr und Zubörer, A | 
uͤ⸗ 
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Schuͤler; allein, daß GOtt durch mich mic, Wohlthat, Gutes, Suͤſſes und Liebes redet; 
dir redet. Das iſt nm Die herrliche Kraft, denn das heißt aud) ein GOtt. | 
des guttlichen Worts, —— GoOtt ſelber 
mit uns handelt und redet, und wir da SD] 232. Die Vernunft wird dieſe Lehre nicht 
ſelber hören, geben, denn fie urtheilt Diefe Lehre als uns 
231. Mofes und die Propheten been ger recht; darum heißts eine Gotteslehre, daß 
prediget; aber da hoͤren wir nicht GOtt felz | man von GOtt jeil ber gelehret werde, und 
ber. Denn Mofes bat das Gefes von den | wir fein ſelbſt Wort allein hören, und da⸗ 
Engeln empfangen, und er hat auch einen | für halten, Daß es GOttes Wort ſey. Das 
andern, geringern Befehl. Denn mit der ort kann ich nicht erdenken; fondern ich 
Geſetzpredigt treibet man die Leute nur zu |büre es durch den Mund Ehrifti, und ic) 
den guten Werken. Gleich a fs wenn ich den kanns nicht verſtehen, hoͤren, lernen noch 
Kaͤhſer hoͤre, fo hoͤre ich darum nicht Gott/ glaͤuben, wo ers nicht ins Hei gibt, und 
wo wir nicht vom Vater gezogen werden, 
daß wirs dafuͤr halten, daß es des Vaters 
Wort ſey. Denn heißt es von GOtt ger 
lehrer, und zu Chriſto kommen, wenn du 
Werken, fü höre ich ihn gleich, als einen, | es Fannft bey Dir fehlieffen, daß es GOttes 
der eines Kaͤyfers oder Fürften Befehl und Wort ſey. Es hoͤrens aber Die Boͤſen ſo⸗ 


ob es wol GOttes Wille iſt, daß ich = 
Rede ausrichtet. Aber das ift nicht, GOtt wol als Die Guten durch den Mund Chri⸗ 


Kaͤyſer foll gehorfam feyn, und hun, was 
er gebeut, und die Eltern ehren. Fenn 
ieh nun Mofen höre, der da treibet zu guten 


felber hören. Denn wenn GOtt felber mit ſti; aber fie lernens nicht. Wenn duaber 
den Menſchen vedet, Diefelbigen koͤnnen anz es für GOttes Wort bältft, und nimmeft 
ders nichts hören, denn eitel Gnade, Barm⸗ es an, denn fü haft du es von GOtt ge 
herzigkeit undalles Gutes: es find väterliche, fernet. Die andern die Flügeln, oder wenn 
freundliche Reden; tie er denn von Natur | fie es beffer machen, fo machen fie aus der 
gnaͤdig, guͤtig und freundlich ft, Joel. 2. Taufe, Glauben, Abendmahl und dem Ev⸗ 
v. 173. - Wenn du aber GOtt hoͤreſt reden | angelio, ein lauter Ge ſetz und Gebots wie 
durch einen Buͤrgermeiſter, derſelbige iſt nur die Wiedertaͤufer und Saͤſramentirer tun. 

ein Werkprediger. Gott aber kaun nicht Das iſt nicht recht GOttes Wort ge hoͤret, 
anders reden, denn er von Natur geartet iſt; und heißt denn nicht GOtt, ſondern die Enz 
da iſt er alles Gutes, Gnade und Bar! gel, Propheten, Die Eltern oder den Kaͤh⸗ 
herzigkeit. S lches hoͤreſt du von GOtt ſer hören. A ber man mus GDtt felber hoͤ⸗ 
dem Water reden, und nicht durch einen |rven, nemlich , durch feinen Sohn , Durch 
Knecht, oder durch ein ander Mittel , als|den Mund Cheifti, und glauben feinem 
vorzeiten Durch Die Engel, oder durch Mofen, Wort. Denn ifts in Deinen Ohren, und 
oder fonft eine Obrigkeit, welches alles denn | er gibt dirs ein , daß fein Wort fe), und- 
eine Befehlpredigt iſt; ſondern ſeither redt wenn du ſeinem Wort glänbeft, daß ers ge⸗ 
er ſelber mit uns durch den Sohn und den|vedet habe, fo haft du es von ihn gelernet, 
Heiligen Geift: und denn hoͤret man eine va-| und bift ein wahrbaftiger Schuler Ehrifti 
terliche Stimme, da eitel grundloſe, unaus⸗ und von GOtt gezogen; und de iſt Denn eitel 

- Liebe und Gnade ift, und er eitel ſuͤſſe Lehre. | 

233. Wer 
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233. Wer nun ein Chriſt ſeyn roill,derfpl | 235. Sp lerne. nun hieraus, daß man in 
ſich def befleifigen, daß er Die Vernunft zus GOttes und Glaubens Sachen nichts thue 
thue, erwege und hänge fich allein an das noch handele mit unſerm Reden, Schreiben 
Wort, welches der Mund EHrifti redet; ‚ober Gedenken, man muß das göttliche Woet 
denn folche Artikel unfers Glaubens ‚lauten | dazu nehmen. Ohne Abort foli man nichts 
vor der Vernunft fo lächerlich und naͤrriſch, thun, man muß von GOtt gelehret feyn, wie 
feheinen auch alfo luͤgenhaftig, daß wenn al⸗ | der Prophet faget, und GSttes Wort alleig 
hier die Vernunft iſt, und da urtheilen und ‚bören. Abo man aber Das nicht thun, noch 
richten foll, fo, kann ſie diefelbigen nicht glauz | glauben will, fondern mit. der Bernunft alles 
ben, ſondern füllet ſtracks davon, gehet in Der | faſſen, ſo wird man aus menfchlicher Weis⸗ 
Irte, und haͤlts füreitel nichts. Alſo koͤn⸗ | heit druͤber murren. Es gehöret ins Wort, 
nen die Juͤden ſich in dieſe Predigt und Wort | und nicht in unſere Klugheit; wieder HErr 
Chriſti auch nicht ſchicken, ſondern aͤrgern Chriſtus hier auch lehret, und ſpricht: Seyd 
ſich dran, murren und zanken druͤber, daß er | jo Elug, als ihr immer wollet, fo wird. Dad) 
foll Die ganze Welt mit feinem Leichnam ſpei⸗ | nichts Draus, ihr werdets nicht verſtehen noch 
fen, den doch wol ziveen Hunde auffreffen | faſſen, ihr mußt GOtt allein horen, una 
hätten mögen. | i Ott muß euch lehren; denn wo GDtr nicht 

034. Daher hat der Heyde Auerrois ge allein Schulmeiſter iſt, und das muͤndliche 
ſchrieben, daß kein Volk ſo naͤrriſch, gottlos Wort gibt, ſo gehets nicht ein. Wollet ihr 
und unſinnig waͤre auf Erden, als eben wir euch aber ſelbſt helfen, was darf ich denn 
Ehriften. Denn alle andere Voͤlker lehre⸗ predigen? Ihr beduͤrfet meiner da garnichts, 
ten und fagten, man follte GOtt ehren und| 236. Diefe Predigt wird von keinem Meiz 
auf den Händen tragen; wir aber Ichreten, ſter gelehret, denn allein von GOtt, er will 
daß man unfern GDiE effen folite. Cs iſt Eeinen andern Meiſter laffen feyn, Ef. &3, ı. 
auch noch heute zu Tage den Turken, Juͤ⸗ Match. 23, 10. Joh. 13, 13. darnach richte 
den, und unſerer Vernunft, auch denen, die dich, und glaube feinem Wort. Man mag 
bey ung wohnen, lächerlich und argerlich, druͤber fol und unfinnig werden, fü verftehet 
wenn fie ohne GOttes Wort davon geden- | mannichtsdaven, und kennet niemand GOtt, 
Een und reden. Aber wir muͤſſen nicht dar⸗ er hoͤre denn zuvor ſein Wort, ſo aus dem 
nach fragen, wie es ſich reime mit unferer | Munde Chriſti geprediget iſt. Will alfo 
Bernunftz denn Vernunft kann ſich hierein GOtt demüthige Schiiler und alberne, wie _ 
nicht ſchicken, fie muß drauffen bleiben. Und | die Kinder, haben und finden, diees glauben. 
was fraget unfer HErr GOtt auch Darnach, | WBollens die andern; nicht hören, und auf 
ob gleich Die Türken und der Pabſt nicht glauz | feinen Mund fehen, oder ſich halten an fein 
ben: er ift gleichtwol fo machtig, Daß er fein] Wort, fo mögen fie es laffen: die Chriften 
Reich und Verheiffung erhalt, und werden aber follen hierinn ihre Vernunft fahren 
wohl andere Leute dieſe Artifel von EHrifto | laffen. — — 
glauben, ob dieſe ſchon nicht glauben twollen;]| 237. Dieweil er nun gelehret har, daß 
wie denn.hier, in dieſem fechften Capitel, et⸗ man kurzum auf feinen Mund und auf feine 
liche Finger Chrifti nicht glauben mollen feiz) Worte folle fehen und hören, undalle andere 
ner Lehre, und von Ehrifto abfallen. Schrer, auch Die Vernunft, Difputation und 


ESpe⸗ 








2048 .- 1. Cheil, 2) von Chriſti Antwort auf der Juden Murren. 2049 
 Speculation fahren laſſen, fo gehet er noch; Deren alſo ‚von einander Marien Sohn und 
—* — und macht ſie jest | GOttes Sohn, fprechendenn: Chriſtus ſagt 
noch toller und thoͤrichter, und ſpricht: bier felber, das Fleiſch ift Fein nuse; fo 
—— fi lich, ich fage end) gehet aud) Die Schrift dahin und fagt, man 

Se 7 folleauf Menfchen nicht trauen, fondern allein - 

wer an mic) gläuber, %, ottt vertrauen; Darum muß esdiefe Deus 

238. >) ftehet Die Gloffe, daß, der HErr | tung haben, daß wer an mich glaubt, der has 

8 Drepmal ſchwoͤret, und ſpricht: Es |bedas ewige Leben, das iſt, Die Gottheit, und 

ift ungelogen Ding, ich bin der Prediger und | laßt die Menfchheit fahren. 
Doctor, mie ifts befohlen zu veden, und ihr 24 Alſo klug ſind wir nicht; ſondern 
mir ſollt alleine zuhören, (und ſonſt niemand,) wir muͤſſen glauben, daß unſer HErr GOit 
als dem, der vom Himmel geſandt iſt. Dar⸗ ſeinen Sohn, IEſum Chriſtum, geſandt ha⸗ 
um ſage ichs euch auf meine Seele: Wer be, der denn von der Jungfrauen Marien 
an mich glaͤubet, der hat das ewige Leben; geboren iſt; wie wir denn in unſerem Sym⸗ 
das iſts gar. Dieſes iſt Die Propofitio. bolo bekennen: Ich glaube an JEſum Thr⸗ 
Zohannem den Täufer treibe ich ein, und ſtum, feinen eingehornen Sohn, unſern 
dpredige euch, ihr ſollet mein Brod eſſen; denn] HErrnec. an den glaͤube ich, und glaͤube al⸗ 
ich Bin das Brod des Lebens, das vom Him⸗ | fo an den Sohn GOttes, daß ich ihn nis. 

‚mel kommen ift, Das rechte Manna oder Himz |veiffe vondem Sohn, ſo von Maria geboren 





melbrod: von dem Effen und Trinken habe iſt. Mein Glaube haffter nicht aleinan 


ich zu euch geredet. Welches denn ſo viel] GOttes Sohn oder an Der Gottheit: fonz 
geſagt iſt, daß, wer an mich gläubet, der iſt dern auch an dem, der da heißt von Maria 
fig. 0 0,2000 66geboren, und iſt Devfelbige: ich.will fonftoon 
239. Das ijt nun auch nicht zu Teiden; feinem Sohn GOttes wiſſen er heiffe denn 
es iſt Ketzerey. Vor der Vernunft ſcheinet auch, geboren von der Sungfrauen Maria, _ 
es, als wäre es nicht wahr. Predigeſt Du|der gelitten Habe. Daß der Sohn GHktee 
es auch einem Menſchen, Der mit der Ver⸗eingewickelt ſey in die Menfehheit, und eine 
nunft herfaͤhret, daß er glauben foll an.den, | Werfon fen, Daß ichs nicht von einander folle 
der da ſtehet und prediget fo ſtimmet esnicht|tvennen und fagen: Die Menfehheit fey Fein 
mit feiner Vernunft. Ein Tuͤrk oder Pa⸗ſnuͤtze, fondern allein die Gottheit. Be 
pift glaubet es nicht, Daß der ſolte Dasewigel 242. Viel Lehrer haben alfo gelchrer, 
Leben feyn, der alda ſtehet und prediget.  Jund ich bin vorzeiten auch ein folcher Doctor 
240. 2Hjo predigen aid) unfere Schwaͤr⸗ geweſen, daß ich habe die Menfchheit ausger 
mer, Zwinglius und andere, ‚man. muffe Dielfchloffen, und es dafür gehalten Habe, ich 
Denichheit in Chrifto ausfchfieffen, ie Gott-|häte wohl, wenn ich Eprifti Gnttheit” und 
heit gebe das eivige Leben, und Die Menſch⸗ Menſchheit von einander ſcheidete · Dasha- 
heit nicht. Und zusrennen Den HErrn Chri-|ben vorzeiten Die höheften Thenlogi gerhan, \ 
tum. Wer Iehre fie es aber, daß fie es daß fie von der Menſchheit CHrifti geftngen 
ſcheiden, daß fie aus Chriſto, Marien der|jind zu der Gottheit, und fich allein an dies. 
Zungfrauen Sohn, eine andere Perfon ma-|jelbige gehänget, und gedachten, man müßte: 
then, die auch SOftes Sohn fepn folle? ſon⸗ die Menfchheit Chriſti nicht Eemnen, Aber 
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man muß fo fteigen zu der Gottheit Chrifti,, ten der Tocken fpielen wollen, und des Ari 
und daran fich halten, Daß man die Menſch⸗kels fehlen, die laufen übel an. Pe 
heit Ehrifti nicht verlafe, und zur Gottheitt 245. Die Sophiften haben gelehret: du 
Ehriftialleinfomme. Sonſt falien wir von! mußt EHriftum verfühnen durch Marien. 
der Leiter herab in aller Teufel Namen. Aber fiehe du zu, und ſage: Ich gläube an 
Darum nicht alfo, du follft von keinem den Sohn GOttes, der fich vom Himmel 
GOtt noch Sohn GOttes etwas willen, es herab gelaflen, und die Menſchheit an fich ge- 
ſey dennder, fo da heiffe, geboren aus der nommen hat, und von der Zungfrau Maria - 
Jungfrauen Marien, und der da ſey Menſch | geboren iſt; Den wollen wir haben, derdages 
worden; wie der Ehriftliche Glaube Davon! boren if. von der Jungfrau Maria. Das 
redet. | ift des Heiligen Geiftes Lehre, davon ſonſt 
243. Und fojemand ihn fcheiden will von! Steifch und Blut und die Vernunft nichts 
GOttes Sohne, und eine Wand machen| weiß oder kann: Aber höre du GOTT zu, 
wwiſchen GOttes Sohn, und dem Sohnvon| GOtt muß hier Dich Iehren, er muß beyde, 
Maria der Jungfrauen geboren, fo nimm predigen und eingeben; es iſt ſonſt unmöge 
einen folchen Prediger nicht auf, und burelich, Daß ein Tuͤrke, Pabſt, oder ein anderer 
ihn nicht; fondernfage: Ich weiß von Fei-|dieje Lehre glaube und wife, GOtt mußes 
nem GOtt oder GOttes Sohn, denndader| allein lehren Durch fein Wort. RR 
Ehriftliche Glaubevonfagt: Ich glaube an! 246. Der Türke fpricht: Das wirft 
IEſum Chriftum, x. Iſts nun nicht derldu mich nicht überreden, Daß Der folle ein 
Menſch, der von Maria geboren ift, fo will GOtt feyn, der von einem Weibe geboren 
ich ihn nicht haben. wird, und laßt ſich herab vom Himmel, und 
244. Kannft du Dich nun demuͤthigen, undjliegt neun Monat in dem Leibe Mariä, der 
hängen mit dem Herzen andem Worte, und Zungfrauen, feheiffet und piffer indie Wie⸗ 
bleiben bey der Menfchheit Chriſti, fo wird|gen, darnach flirbt er am Ereuzerbärmlich, 
ſich Die Gottheit wohl finden, und der Vater als ein Dieb und Schelm; follte das ein 
und Heilige Saft, und die ganze Gottheit GOtt ſeyn? Darauf ſtehen die Tuͤrken veſt, 
dich ergreifen. Dieſer Artikel laͤßt dich die Juͤden auch, und verwerfen GOttes 
nicht irren. Glaͤubeſt du alſo an Chriſtum, Wort; denn ihr Glaube iſt eitel Vernunft, 
GOttes und Marien Sohn, fo bleibſt du darnach fie wollen den Chriſtlichen Glauben 
nicht im Irrthum. Und St. Paulus treizlurtheilen. Sollen fie nun glauben, daß der 
bet den Artikel fleißig, daß GOtt alles zie⸗ Ehriftus, fo gecveuziget worden ift, ſey GOt⸗ 
> hen will zu dem Ehrifto, Und wollte GOtt, tes Sohn, und fonft Fein anderer, denn der 
ich DM. Luther Eönnte es auch alſo predigen, alfo geboren, und darnach gecreuziger wird, 
ie ichs gerne wollte. Es ift wol gefaffet| da gehoͤret zu daß GOtt der himmlifche Va⸗ 
in den Artikeln des Ehriftlichen Glaubens, | ter fie lehre und ziehe; ſonſt, wo er nicht Ver 
da die Worte nicht vergeblich alſo gefest find: | ftand gibt, fo wird nichts draus, du mußt an 
Ich glaube an feinen eingebornen Sohn; ſeinem Worte bangen. Sie aber wollen 
gie es die Kinder bekennen, denn bas kann die Schrift urtheilen, und fagen; Das iſt 
man nicht glaͤuben, denn es im Symbolo recht; Das iſt unrecht. Summa da gehoͤ⸗ 
gefaſſet iſt. Welche aber mit dieſen Wor⸗ret zu, Daß du GOttes anal 
glaͤu⸗ 
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- flo, von Maria geboren; denn ich fol mir 


Gedanken machen, diß oder jeneszuthun: fon- 


ſicht von der Perfon nıcht abwendeft, foaus 
. Maria geboren ift, ſo biſt du unſers HErrn 


deſt du aber deine Augen von der Perſon hin⸗ 
weg, fo die Jungfrau Maria zur Welt ger 
boren bat, fo ſollſt du gar Feinen Heiligen 
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- fondern haft gefehlet; Denn Die ‘Brücke iſt 
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theilen Die menfchliche Natur von der goͤttli⸗ 
chen, und die Menfchheit allein in den Pre 
digtſtul zu Sapernaum fegen, da Ehriftus 
zu demmal ift Bifchof und Pfarrherr gewe⸗ 
fen, "und wollte die Gottheit anderswohin 
thun, als in den Himmel, fo wäre es uns 
recht, und machte mich denn ein Menſch 
nicht felig. Ich fol auch nicht an Marien, 
oder St. Petrum ꝛc. glauben, daß er ein 
Heiland ſey; fondern an GOtt ſoll ich glaͤu⸗ 
ben. Aber ſie wiſſen das nicht, daß dieſer 
Menſch, Chriſtus, zugleich auch wahrhaftiger 
GOtt ſey. Und wenn ich an Chriſtum 
glaͤube, ſo glaͤube ich nicht allein an einen 
Menſchen, ſondern auch an GOtt; denn 
GOtt und Menſch iſt da eine Perſon wor⸗ 
den: in der Perſon findet man die Gottheit 
und Menſchheit: wer ſeine Menſchheit be⸗ 
koͤmmt, der hat auch feine Gottheit. | 

249. St. Paulus, Sohannes der Taͤu⸗ 
fer, Maria, find auch wol GOttes Kinder 
und Freundes find aber darum nicht GOtt. 
Der ift aber GOtt felber, und wennich ihn 
angreife, fehe oder creuzige leiblich, wie die 
Juͤden ihn geereuziget haben, fo greifeich 
alsdenn GOtt an, ich fehe GOtt mit mei⸗ 
nen leiblichen Augen, und denn creuzige ich 
mit meinen leiblichen Händen den Sohn 
GOttes; denn man fehlet GOttes da nicht, 
er ift perfnlich da, ob er wol alda heimlich 
und verborgen iſt. 

250. Ich muß ein grob Erempel geben: 
Wenn ich einem feine Tafche ftehle, und 
fpreche denn: ich habe nicht das Geld, ſon⸗ 
dern die Tafthe genommen; wurdenichtdee 
andere jagen: Du baft nicht die Tafche, fon 
dern hundert Gulden mir geftohlen ? Alſo 
wollens Die Rottengeiſter auch trennen, 
wer das etvige Leben will geben, der muß] Aber da die Juͤden Chriſtum gecreuziget, 


glaͤubeſt du es nicht, wenn er nicht gibt Abort 
und Glauben; da wird andersnichts draus. 
247. So laß nun die Gedanken nicht flad- 
dern, klettere nicht zu GOtt durch einen an⸗ 
Dern eg, denn duch JEſum Chriſtum. 
Denn Ehriftus ift die Brücke und der Weg, 
und fager: Sch will keinen Chriſten höher 
und weiter lehren, auſſer dem HErrn Chri⸗ 





























nicht einen eigenen Weg zu GOtt mit meinen 


dern da ſoll es bey bleiben, da es GOtt hinge⸗ 
legt hat, und alſo ſeyn, wie Chriſtus geſagt hat: 
Wer an mich glaͤubet ꝛc. Wenn du den 
Mann anſieheſt und hoͤreſt, und dein Ge⸗ 


Gottes Schuͤler, und fehleſt nicht. Wen⸗ 


Geiſt haben, ſollſt mich auch nicht treffen, 


abgeworfen, und der Weg ift verftöret. 
Aber die Welt achtet es nichts, fo fraget 
Gott auch wiederum nichts nach ihre Und 
laß ſchauen, od fie ihn werden finden? Aber 
die ihn alfo fuchen, wis GOtt ihnen das 
Mittel geftellet hat, die werden fein nicht feh⸗ 
len. Hoͤret das Wort, ich bin euer Pre 
Diger, will er fagen, ich rede auch miteuch. 
248: Was fagft du denn? Werlich, 
wariich, wer an mich gläuber ꝛc. Das 
iſt ja ein harter Tertz fpricht: laßt es euch 
geſagt ſeyn: Wer an mich gläuber, der 
bar ꝛc. Wer ift denn der Ich? Wer biſt 
Du? Denn die Dottengeifter fagen: zum 
ewigen Leben gehoͤret mehr dennein Menfch, 


Gott ſeyn. Es ift wahr, wenn ich die] und ihm in die Augen gefpyen haben, fügen - 
Menſchheit allein will haben, und. wollte wir, fie baben den Sohn GOftes perfünlich 
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geereuziget, und in die Augen geſphen, und das Sacrament empfahen, und Aufferliche 
ih an das Creuz geſchlagen; wie denn St, | gute Werke thun ohne [das En ie 
Paulus auch ſaget: Siebabenden HErrn |thun, daß fie] das Herz erwegen auf ihn, 
der Ehren gecreuziget, 1 Cor.2,g. und ſagen: wir gläubens gründlich, wollen: 
251. So ſpricht ev nun ſelbſt: Wer an auch von Feinem andern wiffen, denn der 
mich, glöuber ꝛc. Dieſe Ehre gehuͤhret von Maria geboren if. Nun, wenn ich 
onft Feinen andern Perſon, iſt aud) keinem den erlange, fo habe ich den Pater, Sohn 
Menſchen zugelaffen, Daß er alſo vede, wie und Heiligen Geift; aber auffer dem hat 
SA = — Wer an — glaͤu⸗ man nichts. z 
bet ꝛc. Er iſt nicht allein ein fehlechter BE 
Menſch, fondern auch wahrer GOtt; denn] Der hat das ewige Leben, 
alauben gehöret niemand zu, denn allein] 254. Won diefen Worten follte man nun 
zOtt, die Ehre will GOtt fonft niemand|| Bundert taufend Jahr predigen, und es für 
und für ausftreichen, ja, man Fann nicht 
gnug davon reden; denn Ehriftus jagt ſtracks 
zu das ewige Leben, dem, der da glaͤubet, 
und ſpricht nicht: Wer an mich glaͤubet, 
der wird das ewige Leben haben; ſondern 
alsbald du an mich glaͤubeſt, ſo haſt du es 
ſchon. Redet nicht von zukünftigen Gaben, 
ſondern von gegenwaͤrtigen Geſchenken, nem⸗ 
lich: Kannſt du an mich glaͤuben, ſo biſt du 
ſelig, und iſt dir das ewige Leben ſchon ge⸗ 
ſchenkt. — 
255. Aus dieſem Fert kann man urthei⸗ 
len alles, das man jetzt ſtreitet und fichtet; 
denn er iſt der Grundſtein unſrer Rechtferti⸗ 
gung. Denn wir ſagen, daß unſere gute 
Werke uns nicht gen Himmel fuͤhren, noch et⸗ 
was vor GOtt helfen, ſondern allein der 
Glaube. Die Ißerke follen wol geſchehen, 
und GOtt hierinnen Gehorfam geleifter und 
Frömmigkeit geribet werden; aber fie wer⸗ 
dens nicht thun, daß fie die Seligkeit er⸗ 
langten. Ich habedas ewige Leben vorhin: 
Erige ichs hier auf Erdennicht, fo uͤberkom⸗ 
me ich es dort nimmermehr; fondern hierin 
dieſem Leibe muß es erlanget und erkriget 
werden, Wie Erigtmans aber? GOtt faͤ⸗ 
het an, und wird Dein Meifter, prediget 
dir; er fahet. das ewige Leben an, daßerdir 
pre⸗ 





anders goͤnnen. | 
252. So will Ehriftusnun fagen: War⸗ 
lich, warlih, man foll mie glauben: 
Glaͤubet ihr an mich, der ich Marien, der 
Sungfrauen, Sohn bin, geboren zu Beth⸗ 
lehem, fo glaubet ihr auch an GOtt, undan 
- den wahrbaftigen Heiland. Und diefer 
Glaube ſoll euch erhalten, daß ihrnicht fter- 
bet. Der Glaube fir fich gebührer allein 
GOtt; dergleichen, das ewige Leben geben, 
ftehet auch allein GOtt zu, es ift GOttes 
Perf. So fehen wir nunvor Augen, daß 
der Herr Ehriftus, der das ewige Leben 
gibt, wahrer GOtt ift, und GOtt ift nerz 
ſoͤnlich da; denn er ift Menſch geboren von 
der Jungfrau Maria. (Joh. 14, 6. Ap. 
geſch. 10, 42. Coloſſ. 1,15. ſqq.) So iſt GOtt 
wol alda verborgen; aber gleichwol gegen⸗ 
waͤrtig. Alſo muͤſſen wir den Artikel von 
Chriſto faſſen. 
23. Dieſer Artikel macht nun Chriſten, 
und ſonſt keiner, und wenn dieſer verloren 
wird, ſo helfen die andern alle nicht. Und 
mit dem Artikel werden wir auch von allen 
falſchen Chriſten und Heiligen abgeſondert, 
welche ſonſt alles uns nachthun koͤnnen, was 
wir thun; als, das Wort nach dem Buch⸗ 
ſtaben hoͤren, und ſich taͤufen laſſen, und 
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‚predigt Das mündliche und aͤuſſerliche Wort, 
und gibt darnach das Herz, daß man das 
Wort annehine und ihm glaube: alfo hebt 
ſichs an. Und diefelbigen Worte, die du 
böreft und gläubeft, führen dich nirgends 
bin, denn auf die Perfon Ehriftum, von 
der Jungfrau Maria geboren ; weiter koͤmmſt 
du nicht. So du ihm gläuben, und an ihn 
dich haͤngen kannſt, ſo biſt du erloͤſet vom 
leiblichen und geiſtlichen Tode, und haſt 
ſchon das ewige Leben. 
256. Dieſes iſt ein klarer, heller Tert: 
Wenn du Chriſtum haft, den ich dir zu glaͤu⸗ 
ben vorgeſtellet, fo haft du das ewige Leben, 
und ſollſt des ewigen Todes los ſeyn. Sind 
wir denn des ewigen Todes los, ſo ſind wir 
auch des zeitlichen Todes los, und iſt al- 
ler Verdienſt und Schuldregiſter, ſo der 
zeitliche Tod mit ſich bringet, hinweg; als 
da iſt die Suͤnde: und ift die Suͤnde weg, 
ſo iſt auch das Geſetz weg. Iſt nun das 
Geſetz weg und erfuͤllet, ſo iſ GOttes Ger 
richt und Zorn auch weg, zudem der Teu⸗ 
fel, Tod und die Hölle ausgeloͤſcht, und al—⸗ 
les beygeleget und vertragen; ſonſt hieſſe es 
nicht das ewige Leben. Glaͤubeſt du nun an 
Chriſtum, ſo haſt du es alles hinweg; ſo iſt 
die Hoͤlle ſchon gedaͤmpft, die Suͤnde hin- 
weg, der Tod überwunden, und haft die 
ervige Gerechtigkeit, Seligkeit und Leben. 
er willden Schaß ausmeflen? Da ſollſt 
du denn in der Wahrheit befinden, daß ich 

dich mit Glauben nicht verführet habe. 
257. Es find aber freche, rohe und heil: 


N 
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Kerzen und Ernſt ſich verlaffeauf dieſe Wor⸗ 
te, in allen Anfechtungen. Wenn ſie das 

thaͤten, und ernſtlich glaͤubeten, ſo ſollten 
ſie anders, und nicht alſo ſchimpflich davon 
reden: Fa, ſagen ſie, glaͤube ih an Chri— 
ſtum, fo fühle ich gleichwol den Tod, daß 
ich und andere fterben muͤſſen? Ich fuͤrchte 
mich auch vor dem Tode und vor der Suͤn⸗ 
de; wie denn alle Heiligen, als Gt. Pe⸗ 
trus und St; Paulus, und andere daruͤber 
lagen, und das Vater Unfer durchaus gez 
betet haben; fagen auch: Remittenobis de- 
bita noftra, vergib uns unfere Schuld. 


258. Es muß niemand aus den Heiligen 
oder in der Chriftenheit fagen, Daß ev ohne 
Tod, ohne Furcht, und. ohne Sünde und 
Anfechtung fen. Nom. 3,23. Wie reimet fich 
denn dag: Wer an mich glöuber, der 
bat das ewige Leben? fo darf ich nicht bes 
ten wider die Sünde, denn es find zwey wi⸗ 
derwaͤrtige Dinge, Das ewige Leben haben, 
und gleichtvol beten wider die Suͤnde, Tod, 
Teufel und Hölle, Nun ift diß gewißlich 
wahr, daß wer glaͤubet an Chriſtum, der 
hat das ewige Leben: Dasmangelt aber dran, 
daß ich noch Suͤnde fuͤhle, und mich der 
Tod und Hoͤlle druͤckft, daß ich das ewige 
Leben und Chriſtum im Glauben habe, und 
noch nicht in der That. Soll nun der Glau⸗ 
be beſtehen, fo muß bleiben noeh ein auflerz 
lich Fühlen des Todes, ‚der Hoͤllen, Des 
Teufels, der Stnden und des Geſetzes. 
Ob du es gleich fühleft, fo ift es nur ein 


loſe Geifter,, die nicht wiffen, was Glaͤube Kampf, der dich hindern will, Daß du nicht 
fen, und fprechen: O! Glaube ift ein ge-|das ervige Leben haben folleft, und will Chri⸗ 
ringe Ding, wer glaͤubet nicht? du fieheft|ftum wegnehmen. Aber diefe Sünden fol- 
es ja. Aber es find heillofe Geiſter, freche|len dich nicht behalten, und da fol! man 
Leute, die nie erfahren haben, was Glaube |denn fagen: Ich glaͤube an IEſum Chris 
heiſſe. Und ift glauben, Daß einer anhe- ſtum, der ift mein; ‚und fo weit ich ihn has 
bet, und erweget-fich, daß er mit ganzem|be, und an ihn glaube, fo weit bin ich 
a Ooo 0003 fromm, 
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fromm, und habe das ewige Leben; denn er 
ift ein HErr uber-alles. 

259. Derohalben, wenn ich ihn habe, fo 
habe ich e8 alles gewiß; denn er ift felbft 
nichts anders, Denn eitel Gerechtigkeit, Le 
ben und ewige Seligkeit, undein Herrüber 
den Tod; Ehriftus ift ohne allen Mangel 
und Fehl, Das ewige Leben, Freude, Ger 
rechtigkeit und Seligkeit: der Schatz iſt gar 
da vorhanden, das habe ich an Chriſto, 
denn er iſts alles: da iſt kein Gebrechen, 
an ihm mangelt nichts; es mangelt aber 
noch an mir, daß ichs nach nicht vollkoͤmm⸗ 
lich faſſen und glauben Eanı. Als viel ichs 
nun faffe und glaube, fo viel habe ich: und 
fo ic) dabey bleibe, ſo nehme ich immer zu, 
und lerne je länger je mehr glauben, bis es 
wird kommen in jenes Leben, da ichs denn 
sar faffen und erkennen werde: und wird 
der Mangel an ung auch aufhoͤren, und 
werden die Stunden nicht mehr fühlen, noch 
vor dem Tode erfchrecken, oder den Teufel 
fürchten. Fleiſch und Blue ift fonft die 
Mauer zwiſchen mir und Chriſto; die wird 
denn auch hinweg geriffen werden, und Chri⸗ 
ftus mit eitel Gerechtigkeit und Seligkeit 
da feyn. 

260. Dieweil wir aber alhier auf Erden 
leben , und der alte Adam wahret, da Fann 
diefen Schag das Fleifch nicht ſo gar er- 
greifen und faffen, 1Cor. 13,12. Die Au⸗ 
gen fehen es nicht, die Hand fuͤhlet esnicht, 


fo ſchmecket e8 der Mund auch nicht, und 


alle andere Glieder Eönnen es nicht tappen 
oder ergreifen; aber dort wird alles gewiß 
feyn. Denn die Augen werden e8 in jenem 
Reben fehen, der Mund ſchmecken, und die 
Naſe riechen, der Schatz wird Teuchten an 
Seel und Leben; denn e3 wird da eitel Si⸗ 
cherheit und empfindliche Erkenntniß feyn, 
daß er das ewige Leben ſey. Ob ich es nun 
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mitlerweile nicht fchmecfe, tappe, fühle 
noch fehe, oder mit meiner Vernunft begreis 
fe, fo habe ich es doch im Glauben, und 
hoͤre fein Wort: daran habe ich in dieſem 
Leben genug, bis daß der Tud koͤmmt, und 
der faule Seib zu lichen wird ; denn wird 
der Glaube aufhoͤren, und ich werde es vor 
meinen Augen fehen. Es wird fich felbfiger 
ben, daß wir es fühlen an Leib und Seel 
undallen Kraften. = 
261. Darum heißt es: Wer da glaͤu⸗ 
bet, Das follen wir wohl merken; denn 
wir fehen es alhier, Daß es unfere Werke 
nicht vermögen, und EHriftus, unfer HErr, 
ift nicht dein und mein Werk, fondern erift 
empfangen vom Heiligen Geiſt, und von 
Maria der Jungfrauen geboren, da habe ich 
nicht zugethan; fo habeich ihn nicht gefehnige 
aus einem Hol;, oder aus einem Teig ges 
backen: er ift GOttes und Marien Cohn, 
da habe ich nichts an sethan. Dennoch 
fpricht ee: Wer an mich glaͤubet, der bat 
das ewige Leben, der foll es haben. So 
werden wir mit unfern guten Werken GOtt 
nicht verfohnen, noch gerecht geſprochen, 
fondern davon, daß man an ihn glaͤubet. 
262. Derohalbenmuß es HOTT thun. - 
Er muß anheben und predigen durch feinen 
Geift vom Sohne, fo ſchlaͤgt dir es in die 
Ohren, und bernach ſinket es weiter in un- 
fer. Herz, daß wir e8 hoͤren und gläuben, 
Das gefehieht ohne mein Werk und Zus 
thun, ich werde es mit meinen Werken 
nicht machen, daß GOtt mit mir redet, und 
mic) erleuchte; fondern der Vater fehickt 
den Sohn, und redet vom Sohn , erleuch⸗ 
et mich durch diß Licht, Daß ich Ehriftum 
erkenne. So foll nun unfere Seligkeit a 
fein dem Sohne zugefehrieben, und dem 
Vater, der vom Sohne durch den Sohn 
redet, Die Ehre gegeben werden; meine gu⸗ 


fe 
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ee es a ea 
te IBerke füllen mir das ewige Keben nicht [v. 48. Ich bin Das Brod des Lebens, 
geben; ja vielmehr, che denn J— vom Himmel kommen, x. 
tes thue, ſo fol ich zuvor den Heiligen Geiſt 2. O Here Chriflus will uns aufdies 
und das ewige Leben haben, und GOttes fem Hauptartikel, unferer Recht⸗ 
Kind feyn. fertigung vor GOtt, behalten, daß wir an 
263. Nach dieſem Artifel muß man dielinn glauben füllen. Denn wir immerdar 
Schrift deuten. Werden Artifelbat,voird|predigen, daß Diefe zwey Stück ju einem 
nicht irren; aber wer des Artikels fehlet, Shriftlichen Leben gehören: Erſtlich, daß 
der wird nichts ausrichten. Darum, wert man an Ehriftum, den GOtt gefandt hat, 
Matthaͤus und die andern Evangeliſten von rechtſchaffen glaube. zum andern, Du 
guten Werken veden, fo muß man Johan | man gute Werke thue, und fromm fey- 
nem laffen vorgehen, der lehret, wie wir Masthaus der Evangeliſt aber treiber den 
zum ewigen Leben und zur Gerechtigkeit hohen, vechten Artikel, vom Glauben an 
Eummen, daß die Gerechtigkeit vor allen! Shriftum, nichtto ſehr, ale Fohannes;, ſon⸗ 
Werken müfle da feyn, und daß erſt der dern legt vielmehr aus das andere Stücke , 
©laube zuvor da fey, daß man den Sohn von den Merken und Früchten des Glau⸗ 
Maria fafe mit dem Glauben, und dar⸗ hens: Dargegen Johannes der Evangelift 
nach gute Werke thue. Und wenn Mat— hoͤher und ſtaͤrker ift zu treiben den Chriſtli⸗ 
thaus und Lucas von guten Werfen reden, hen Glauben, denn die andern Evangeli⸗ 
fo foll man fie nach dieſer Regel verftehenIften, welche am meiften die Mirakel des 
und urtheilen. 2. |HEren Ehrifti befehrieben haben. 
264. ln Diefen Reden argern ſich die Ju⸗ 266. So hat der Herr droben (8 47J° 
‘den. Aber wenn man im Ölauben dieſen gefaget: Wer an mich gläuber, der bat 
- Sohn Maris ergreifet, Der auch wahrhaf⸗ das ewige Heben ; item(v. 48): Ib bin 
tiger GOtt ift, ſo Fann man fo wunderlich das Brod des Lebens. An welchen 
nichts von ihm predigen, es lautet mir nicht | Sorten ſich die Juden fehr Ärgerten, Daß 
feltfam ; denn ich gläube an ihn. Er iſt mein dieſer Menfch füllte den Ruhm haben, daß 
Gott , ich bleibe bey feinem Wort, und|er die Perfon wäre, die felig machete und 
Jaffe mich nichts irren. Wenn ic) aberdie das ewige Leben gäbe, auch vom Tode, 
Vernunft beginne zu fragen, und will dem Sünde und allem Ungluͤck uns erlöfen ſollte. 
Berker in die Fauft fehen, daß er diß Brod Er hatte je das Anfehen nicht vor der Welt: 
gebacken habe, fo gehet es dahin: item, hürfer war ein armer Menſch, eines armen 
ve ich meinen Gedanken zu, daß Ehriftus Zimmermanns Sohn, einer armen Mutz 
iſt aus der Jungfrau Maria geboren; ſo ſter Kind, ohne alle Kraft. Darumreimet 
füge ich bald; Maria ift ehe gemefen, denn ſichs vor der Vernunft nicht, daß er ſaget⸗ 
diefer GOtt; fo doch der GOtt alter iſt, Wer an mich glaͤubet, der ſoll Das ewige 
denn Maria; denn er iſt ewig, Maria aber Leben haben. Aber ich habe gelagt: wer 
ift nicht ewig. Alſo gehet man dahin, daß ein Chriſt will bleiben und erhalten werden, 
- man verloven ift, wenn man nicht bey Chri⸗ der muß nicht fehen wo die Augen bin weis 
ſto bleibet. Darum hoͤre du GOttes Wort fen , oder was vor feinem Geſicht iſt, auch - 
vom Sohne, bleibe beydemfelben, fo haftdu | nichtdie Vernunft um Rath fragen, ober 
es; wo nicht, fo bift du verloren, Ü —— die 


z 
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Die andern Sinnen hierinnen gebrauchen ; ich müßte ſonſt lange gute Werke thun, daß 
fordern höre allein was man ihm faget, und ich dieſe Speiſe bekaͤme: ich mußten Glau⸗ 
neige fich zu dem Munde Diefes Mannes. |ben zuvor haben, der da gibt Das ewige Le 
Wo einer das nicht thut, und Gottes Wort benz wie er denn vund ſaget: Wer von 
fahren laßt und verleuret, fo ift er verloren. |diefen Brod iſſet, der wird leben in E⸗ 
267. Derohalben fo ſchwoͤret CHriſtus wigkeit. Sonſt müßte St. Johannes ſa⸗ 
und ſpricht (v. 47 .): Warlich, warlich, gen: Dein Leben und deine guten Werke 
ich ſage euch, wer an mich glaͤubet, der find das Brod des Lebens, oder das ewige 
bat das ewige Leben; das iſt der einige) Brod. Zwar was fagen fie fonft anders, 
eg zum ewigen Leben, und daß manvon| wenn fie fagen: Glauben thur es nicht, ſon⸗ 
Sünden, Tod und Teufel Ios werde, nem⸗ dern gute Werke die thun es; Erummen al 
lich, daß du an mich gläubeft; denn ich| fo die Zungen, und ſchlagen alo St. Jo⸗ 


bin das Neben und der Weg, Koh. 1ı, 25. 
6.14,6. Wenn dudiß‘Brod Fannftzueflen 
Erigen, und laßt Did) von mir fpeifen, das 


ft, fo du an mich glaubeft, denn biftdu ge- 


fund, und thut die Sünde, Tod und Hoͤlle 
Die nichts, ſondern du biſt frey von allen 
Diefen Feinden. 

- 268. Diefe Torte muß man ftehen lat 
fen, wie fie da gefchrieben find, und fie nicht 
gloiven ; wie vor Zeiten in den Schulen die 


Sophiſten gethan haben, und gefagt: Wer 


an mich glaubet und gute Werke thut, der 
hat das ervige Leben; gleich als koͤnnten gu- 
te Werke auch etwas ausrichten: und geben 


den Werken mehr, denn dem Glauben, 


und ziehens mit der Gloffe auf Die guten 
Werke, und zerfioren den Glauben gar. 
ber wir fagen auch nicht, Daß man folle 


es fehon ausgerichtet, und daß ic) auch 
nichts Gutes follte thun. Nein, wir follen 
es nicht feheiden. Du mußt gute Werke 
thun, und allegeit gute Werke gegen den 


e 


hannem auf das Maul, daß fein Brod find 
meine guten Werke. Aber Chriſtus vedet 
alhier vom Brod des Lebens, welches er ſel⸗ 
ber iſt; wie er denn fpricht: ch bins. So 
er. es denn felber ift, ſo koͤnnen es ja nicht 
dein Leben oder guten Werke feyn. Ich 


meyne, es iſt weit genug von einander geſe⸗ 


get, Ehriftus und mein Faſten, oder Liebe 
des Naͤchſten und Almofengeben: CHri⸗ 
ftus ift viel ein ander Ding, Denn: allemeine 
guten Werke. — 
269. So unterſcheiden wir den Glauben 
und die [guten] Werke, und fagen nicht, 
meine guten Werke find das Brod des Le⸗ 
bens; wie esdie Sophiften darzu gemachee - 
haben, indem fie fürgeben: Wirſt du recht 
feben und gute Werke thun, fo haft du das 
ervige Leben. Alſo, foll mein Leben das 


Schlecht gedenken: Nenn ich gläube, fo iſt Brod des Lebens feyn, vderdasfebengeben,fp 


doch CHriſtus nicht mein Werk iſt? ich habe 
ihn nicht gemacht oder gefchaffen, füns . 
dern er iſt zu feiner Zeit von Der Jungfrau 
Maria geboren, und Öpttes Sohn in Ewig— 


Rachſten üben, auf daß der Glaube aͤuſſer⸗ Eeit vom Vater gezeuget. Derohalben Eann 


lich leuchte im Leben, wie er ſonſt innwen⸗ 
dig im Herzen leuchtet. Aber du follft den⸗ 
noch fagen, daß diß wohl leben Dir nichts 
hilft, fondern der Glaube hat dir allbereit 


mein Almoſengeben und mein Faften nicht 
genennet werden das Brod des Lebens. Aber 
ſoll ich das Leben haben, ſo muß ich es von 
Chriſto haben, der iſt Das Brod des Le— 


geholfen: der. Glaube findet es, und gibt|bens. Glaͤube ich an ihn, fo iſt er mir das 


Das Brod des Lebens und Das ewige Leben; 


Brod 
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Brod des Lebens, fogenieffe ich feiner; denn 
er fpricht; Wer von mir iſſet, [OU leben, 
und nicht fterben. Ä 

270. Das ift wohl zu merken und zu 
faſſen, auf daß ein jeder Chriſt bereit, ge⸗ 
ruſt und gefchickt fey ‚Daß er Darauf antwor⸗ 
ten koͤnne, wieferne die guten Werke dienen 
odernicht? Deinen Nachften ſollſt du lieben, 
und ihm alles Gutes thun; aber Diefelbigen 
guten Werke laß nicht Dein Trotz, Troſt 
md lebendiges Brod oder geiſtliche Speiſe 
ſeyn, Durch welche du wollteſt das. ewige 
Reben , und die Nechtfertigung vor GOTT 
- haben. Denn hier wird vom HErrn Chris 
fto gefagt: Sch bindein Leben. Daſſelbige 
eivige Keben wird nicht genoffen mit Den 
Werken, fondern allein mit dem Glauben : 
der Glaube ift Das rechte Nieſſen und Eſſen 


des ewigen Lebens. Wenn der Glaube da 


ift, fo haft du fihon das ewige Leben; denn 
der Glaube ergreift den HErrn Ehriftum, 
nicht als eine ledige Schalen oder Hulfe, 


ſondern der felber das ewige Leben iſt. Sind] 


wir nun nicht Narren , Daß wir es mit un: 
fern guten Werken verdienen wollen, das 
wir zuvor durch Ehriftum erlangt haben. 

27. Man fagt aber: a, ich fehe es 
nicht? Ey Lieber, es heißt glauben; ob es 
gleich nicht ſcheinet, fo ift es Doch in ihm. 
Ser nun an ihm hanget, der wirds fin 
den. Wenn ich anfahe zu glauben, fo faſſe 
ich den Glauben. Darnach fol ich gute 
Werke hun. Gleichwie der Sohn ein Er⸗ 
be ift, alebald wenn er geboren wird, er hat 


nichts uͤberall darum gethan, die Geburt brinz 


get ihndarzu, daß er erbet uhnealle Berdienft 
und gute Werke, und ein Here wird uber 
Haus; Hof, Aecker und Wieſen. Er hat 


nichts darum gethan; allein, daß er vom Dar} 


ter. geboren iſt, dadurch koͤmmet er alsbald 
Luctheri Schriften 7. Theil. 
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in die Gemeinſchaft aller Güter, die Geburt 
machet ihn zum Erben, Alſo, wenn ich an 
Chriſtum alaube, fo bringet mir der Glau⸗ 
be das ewige Reben, und ich bin von neuem 
geboren; was follichdennthun? Der Sohn 
darf im Haufe nicht dienen, daß er fid) ftelle 
wie ein Knecht, das Erbe ift vorhin fein, ee 
darfs nicht verdienen 5 gleichwol hilft er dem 
Vater den Acker arbeiten; denn er ift ihm 
mit zuftandig, Und arbeiten Bater und Sohn 
den Acker, aufdaß er Frucht trage, und 
fpricht: Lieber Vater, ich will dir helfen pfluͤ⸗ 
gen und ackern; denn das Erbe iſt unſer bey⸗ 
der, auf daß unſere Erbguͤter deſto mehr uns 
nuͤtze find, — 

272. Eben alſo, wenn ich das ewige Leben 
durch den Glauben erlanget habe, ſo ſoll ich 
darnach gute Werke thun, und uͤbe mich in 
dem Erbe des ewigen Lebens mit Wohlthun, 
gehren, Rathen und Helfen; welches denn 
die Früchte des erwigen Lebens find. Das 
Erbe ift das ewige Leben : solches habe ich 
fehon durch Chriftum, und darf es nicht ver⸗ 
dienen; fondern ich ube es, daß andere auch 
herzu kommen, und die Fruchte des ewigen 


Lebens gefehen werden. 


273. Den Artikel von der Rechtfertigung 
reibe ich immer, aufdaß man ihn gründlich 
und unterfebiedlich erkenne, den Glauben und 
gute Werke wohl unter einander abtheile, 
Und Johannes der Evangelift handelt: ihn: 
auch furnemlich vor denandern Ebangeliſten. 
DE Glaube gibt mir das ewige Leben; denn 
er gibt den, der das ewige Leben und das 
Brod des Lebens ift. Die Sophiften aber 
meynen nicht anders, EHriftus fey nur ein 
Lehrer, Der von guten Werken predige, und 
einem Öefeßgeber gleich ſey. Welches er 
denn nicht thut; ſondern er theilet Gna— 
de aus, und zeucht uns zu fich, und fpricht : 

Ppp pop 2 Ich 
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Sch bin das ewige Leben, wer vonmir iffet, Chrifte,nicht. Sie werden warlich gefragt 


der foll leben, das ift, ich biete Dir Das ewige 
geben an, welches ich felber bin. 

274. Das heißt die Leute an fich gezogen, 
and Gnade ausgetbeilet. Wenn er fpricht: 
Ich bin das Heben, fo redet er dedonanda 

via, redet vom Geben, ich gebe Dir undbie- 
te dir an das ewige Leben, das ich in meiner 
Gewalt habe. So deuten fie esvom Neh⸗ 
men, ala müßten wir ihm geben, und er von 
uns empfahen. Geben und nehmen iftnicht 
einerley. Alſo müffen wir fein Amt nicht 
deuten, daß wir ihm geben follten, oder er 
von uns nehmen müßte, gleich als ware er 
nicht allein der. Geber des ewigen Lebens. 

275. Darum fo lernet, daß ihre Chriftum 

dafür anfehet, Daß er fey das Brod des Le⸗ 
bene. Kein Pabſt, Sophift, hohe Schule 
oder Papiſt, fiehet ihn dafur an, fie fchlagen 
ihn duͤrſtiglich aufs Maul, darum, daß er 
faget: Sch bin das Leben. - Denn fie fa- 
sen; Wenn ich gute Werke thue, fo verdier 
ne ich das Leben. Item: der Ölaube an 
Chriſtum ift nichts, wenn du nicht auch gute 
Werke haft. 


und gefaget haben: Wen macheft du aus 
dir felber ? Wofuͤr woirfeft du dich auf? 
Weißt du nicht, was da fey, das ewige Le⸗ 
ben geben, oder Das zeitliche Leben erhalten, 


und den Tod vertreiben? Wer kann ſolcheß, 


denn allein der einige, ewige GOtt? Und 
du fprichft: Du bift der, foeinefolche Speiz 
fe geben Fünne, daß, wer davon iſſet, habedag 
ewige Leben. Redeſt Davon gleich als waͤ⸗ 
veft du GOtt felber, -und ein Herr uber die 
Sünde, den Tod und das Leben. Kein 
Heiliger kann das Wort veden, er muß etz 
was mehr feyn, denn eine Creatur, der fül- 
ches von ihm felber. ſaget. — 
277. Es lautet aͤrgerlich und ſchaͤndlich; 
darum gilts mit uns die Augen zuthun, und 
die Vernunft blenden, und glaͤuben dem goͤtt⸗ 
lichen Wort, das der HErr Chriſtus ſaget: 
Ich bin das Brod des Lebens; und geſpro⸗ 
chen, ich wills glaͤuben, wie ers ſaget. So 
haſt du einen richtigen Unterſcheid, aus wel⸗ 
chem du urtheilen kannſt die Lehre von guten 
Werken, und alſo ſchlieſſeſt: Wenn Chri⸗ 


Ja ſie geben fuͤr: So ich ſtus das Brod des Lebens iſt, ſo werden 


gute Werke thue, fo krige ich das ewige Le⸗ meine Werke mich nicht ſelig machen, nach 
ben. Aber Chriſtus will ſagen: ch habe das ewige Leben geben, das weiß ich fuͤrwahr; 
euch fo geprediget: So jemand an mich denn fie find nicht Chriſtus. Es iſt etwas 
- gläuber, der Hat das ewige Leben; item; | anders mein Leben, denn meine Werke, Dars 


Ich bin das Brod des Lebens. Daran 
haft du genug, wenn du an Ehriftum glau- 
beſt, und alfo Brod des Lebens iffeft; dar⸗ 


nach füllen die guten Werke gefchehen, denn |fi 





um werden fie es nicht ausmachen. 
halben fo folge der Lehre von guten Werken 
nicht, fo unfere Widerſacher, die Papiften, 


e 


Ihren; denn fie wiſſen nicht, wie ferne fie 


ſie bleiben nicht auſſen; wo der rechte Ölauz gehet. 


be ift, Da folgen fie hernacher. 

276. Das ift nun eine argerliche Predigt, 
daß er fager : Ich bin das Brod des Ler 
bens; und zeiget den Leuten nicht mehr, denn 


einen armen, verachteten und gebrechlichen | 273- 


Menfehen,der aufErden alsein andre Menfch 


umgangen iſt. Es feheinet je, lieber HEre | führeten, und fprachen; Was? unjere 


9,49. Euere Väter Haben Himmelbrod 
geflen in ver Wuͤſten, und find geſtor⸗ 
en. 
MNetzt antwortet er ihnen auf ihren 
a) Ruhm, den fie droben (v. ar.) ein? 
Par 
ter 


Der 
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ter haben in der Wuͤſten Manna geffen, brod iſt eine vergaͤngliche Speife gewefen, 
und find geftorben. Als follten fie jagen :jals andere Speife, wie Aepffel und Birnen 
Der bift du? Unfere Väter find wol andere] bey uns ſind; wiewol es ein wunderbarlich 
Leute geweſen, Denn du, fiehaben je Him⸗ Brod war, doch war es eine natürliche Spei⸗ 
melbeod geſſen, wie gefället dir das? Was ſe und Brod; gleich als wenn unfer Here 
thuſt du fur Zeichen? ir fehen noch nichts, | GOtt aus Steinen Brod mächet, fo ift eg 
daß du thuſt; und bift dennoch ſo ein unver⸗ doch Brod; oder wenn er aus dem Felfen 
ſchaͤmter Prediger, daß du ruhmeft yom Waſſer gibt, fo iſts recht natuͤrlich Waſſer, 
Glauben an dich, und willſt unſere Vaͤter oder aus Waſſer Wein machet, wie er auf 
hinwegreiſſen, und mehr ſeyn, denn alle Pro⸗ der Hochzeit zu gina that, Joh. 2, 7. feyg. 
pheten, gleich als follten fie nichts feyn, und | welches wol ein Mirakel iſt; dennoch fo iſts 
gar nichtsgelten. Hiemit wollen fie fo viel| ein natürlicher XBein, und behält feine na⸗ 
zu verftehengeben: Wir habens beſſer, denn|turlichen Krafte. Alſo war das Manna 
du es machen und lehren Fannftz darum nur|auch ein Mehl vom Himmel, twelches Brod 
weg mit deiner Rede, du wirfts nicht ſo gut] nur den Leib erhielt und ernahrete, egete und 
‚machen, als unfere Däter, Die da Manna| fpeifete nur, mehr gab es nicht, denn fonft an 
geſſen haben. der natuͤrlich Brod: aber hier iſt Brod des 

279. Aber er sibtihnen wieder einen Stoß| Lebens, fo vom Himmel kommen ift; - 
und Schmisen, und Spricht: Was wollt ihr | wer davon iffet, der wird nicht fterben,. 
euch deß viel rühmen: Euere Väterhaben]| 281. Das haben fie nicht faffen Fonnen, 
Manna geffen, und find geſtorben. Als|es ift ihnen unmvglich geweſen und zu bach. 
wollte er jagen: Wie gefällt euch Das? Es] Derhalben verwirft der HErr nicht allein alle 
haben das Himmelbrod auch die boͤſen Bus] ihreMirafelund Ißunderzeichen, fondern auch 
ben ſowol geffen, als die Frommen, So es|alle ihre Lehre muß zu fiheitern gehen, und 
denn fo Eoftlich war daflelbe Himmelbrod ;|fpricht: Wenn ihr die Lehre nicht annehmer, 
wie ifts Eommen, Daß euere Väter alle gleich-| Die ich euch fürlege und bringe, und nicht fe 
wol geftorben find, und nur ziveene, als So-}het aufden Hauptartikel, jo ich predige, daß 
ſua und Caleb, lebendig geblieben, welche ins| ihr an mich glaubet, fo wird euch Moſes und 
Gelobte Land Famen? Darum, das Him-[alle euere Mirakel, Manna, Gefes und Ce 
melbrod hat ihnen nicht Das ewige Keben gez |remonien nichts helfen. Denn es ift Moft - 
geben, es hat den Tod nicht verjaget, es hat und andern, die groffe Mirakel gethan haz 
auch diß zeitliche Leben weniggefriftet. Wer⸗ben, nicht gegeben, Daß fie follen lebendig ma⸗ 
den fienunnichtsmehr denn diß Himmelbrod|chen, und etwas wider den Tod thun; fon: 
haben, ſo werden fie um des Brods willen |dern der Verfon ailein, die Ehriftus heiſſet 
- nicht wieder von den Todten auferſtehen. |Sonft wächft Fein Kraut wider den Tod, 
280. Damit wird er fie erſt zornig ma-|bilft auch Feine Arzney dafür, denn allein 
chen, Daß er feine Speife höher und beffer [| Chriffus: Diefer iſt das rechte Brod vom 
halt, denn ihe Himmelbrod, und was er gibt, | Himmel, wer davon iffet, der ſoll lebendig 
daß es beffer fey, denn jenes, daß, wer anibn]| bleiben. 2 
gläubet, der foll nicht fterben, und wer fein] 282. Er fesets afırmatiue, er foll leben, - 
Brod iſſet, Der fol ewig Jeben., Himmel⸗und nicht fterben: halt beydes gegeneinan- 
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der, Teben, und nicht fterben: vedet offenbar, allen Schulen und aufder Kanzel. fe 
Hat und Deutlich Davon, daß man nicht ger laͤcherlich lautets vor der Vernunft, wenn 
denken foll, er fage es dunkel und verborgen, | man fich nicht an GOttes Wort halt: da 
oder verbluͤme die Worte; fondern fpricht: | fragen Die Juͤden und Pabſt nichts darnach 
AIch bin das Brod, eine Speife, die vom Aber es ijt beffer, dab wir unfern Herrn 
Himmel kommen ift, wer von mir iſſet, der) GOtt eflen, denn Daß uns der Teufel freffe: 
foll leben. Da Fannniemand andersfagen, | Sie tragen ihren GOtt, aber unfer GOtt 
denn er rede vonfich felber. Dieweilerdenniträgt und. Die Vernunft fiehet ihn an, 
von fich felber, das ift, vonfeiner Perfon, re⸗ daß er ijt ein armer "Bettler, und felber ges 
det, Darum foll man die Perſon Ehrifti ger] ftorbenz Darum mas follte er helfen? ſpricht 
wiß faſſen und ergreifen, und auf andere ſie. Summa, es iſt der höhefte Haupt: 

Wege nicht fpazieren gehen, daß wir gedach- | artikel, dag du glaubefk, er fer es, und du dich 
ten, Dadurch dem Tode zu entlaufen und felig| an feiner Perſon nicht ärgerft. — 
zu werden; ſondern ſollen andemhangenund]| 235. Darnach ſtoͤßt ſich die Vernunft 
hafften, der bier ſtark und gewaltiglich fagef]auch daran, wie er koͤnne die Speife feyn, 
zu beyden Seiten: wer von ihm iffet, Der fol | oder wer ihmeffen koͤnne? Aber das muß vor⸗ 
nicht fterben ewiglich, fondernfoll das ewige | bergehen, Daß wir in unferem Herzen gewiß 
Leben haben. h find, daß er GOtt und das Leben, ja die - 
‚285. Aberman argertfih Daran am mei⸗ Speife und Brod des Lebens fey, und daß _ 
ften, daß er faget, Ich. Wer ſolch Aer-| ich wiſſe, man fol GOtt anderswo, auffer 
gerniß uͤberwindet, der hat geronnen. Denn |diefer Verfon, nicht füchen. Denn, glaubeft 
diß iſt Die rechte Kunft und hoͤheſte Weisheit du an ıhn, fo von Maria der Jungfrau ger 
des Glaubens, wer fich nur koͤnnte erwegen, boren, und daß er auch der vechte wahrhaf⸗ 
und diefe Perſon Ehriftum halten für GOtt, [tige Sohn GOttes iſt, ſo haſt du auch GOtt 
für feine Speiſe und Brod des ewigen Lebens, den Vater und GOtt den Heiligen Geiſt. 
ja, fir feinen Troſt, Heiland und Seligmaz | ‘Denn ſonſt ſollſt du GOtt nicht ergreifen, 
cher; denn was er ift, Das Frigft du mit ihm. | finden, fuchen und wiſſen, Denn in Diefer Per⸗ 
Diefer Artikel macht did) zum Chriften, daß | fon, wenn du an Ehriftum glaubeft, daß du 
man dich von Ehrifto auch einen Ehriften|denn auch an den himmlifchen Vater und 
nennet, und du bekoͤmmeſt auch Ehriftenrecht | Heiligen Geiſt slaubeft. | 
durch ihn. : ii 086. Daher erhebt fich denn ein Mur⸗ 
084. Aber es argern fich Die Juden ſehr ren, daß fie fragen: Wie Tann man dein 
dran; denn es glaubets niemand, denn Die) Fleiſch effen? Da iſt der Sachen alfo gera⸗ 
das Wort GOttes hören, und die ber Baz|then, nemlich, Daß er vedet vom geifklichen 
ter Ichret. Der Tuͤrke verlachets. Aver⸗ Fleiſch, und vom geiftlichen Efien. Der 
rois, einer aus den Mahometifchen Schreiz | Slaube ifts, der ihn iſſet; wie er fich denn, 
bein, bat fpöttlich von dei Chriften gefchries |felber ausfeget, da er fpricht: Wer da glaͤu⸗ 
ben, und gefagt, es ſey Fein gifftiger, fehänd- | bet an mich, der bat das ewige Leben, 
licher und läfterlicher Volk, ale eben die Ehriz |derfelbige iſſet recht; denn ich bin das Brod 
ſten; denn fie follten ihren GOtt ehren, ſo des Lebens: der Glaube ift der Effer, der 
- freffen fie ihn, und predigens noch darzu in |iffer und glaͤubet an Chriſtum. Die En 
| | aber 
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aber und der Glaube haben nicht ein Maul, fie uber, und dag will nicht ihnen eingehen, 
Zähne, Hals und Bauch, wie der Leib hat; | daß er fpricht: Leruet eſſen und trinken auf 
Amdern haben ein ander Maul, Bauch und daß ihr Dem ewigen Tide, Hunger und 
Ohren, iffet auch anders, Denn der Leib, ſie Durft entlaufet. Man kann je noch etwas 
hat auch ihren Sinn, Willen, Muth, Ver⸗ | anders vom Effen veden, denn daß manmit 
ftand, Luſt oder Vernunft, daß einerein Ding | dem Maul allein iſſet. Was iſt denn daſſel⸗ 
verjtehen kann und Neigung darzu hat, Al⸗bige Eſſen? Darauf antwortet er; Ich 
fo, wenn man dieſe Worte hoͤret, daß Chri⸗ bins, ich bin die Speiſe. Das iſt war⸗ 
ſtuͤs eine Speiſe und Himmelbrod ſey, daß lich noch vielmehr argerlich: fie ftoffen ih 
man fich mit dem Glauben hinan haͤnget, und drob, und koͤnnens nicht leiden, wollen ihn 
faͤllet mit Verſtande und Luftdarauf. _ auch nicht haben, daß er fell das Brod 
087. Es find verdrehete und verdlümete] feyn Ciwie denn hernach folget). Aber es ift 
Reden, und heiffer hier efjen, eine geiſtli⸗ befchloffen, daß man GOtt nirgend finden 
che Nieffung und Effen. Diefe Nede und! foll, denn allein in dieſer Perſon. 
- Difputation des HErrn Ehrifti durch diß/ 285. Da fpricht denn Der Tuͤrke, der 
ganze Capitel, hat fich entiponmen und er⸗ Jude und Pabſt: Ich glaube an GOtt, 
haben über dem Mirakel, daß er mit fuͤnf den Schöpffer Himmels und der Erden, 


Gerſtenbroden eine ſolche Menge Volks ge: 
fpeifer hatte. Da richt er: Es iſt nicht 
allein um das Eſſen oder Diefe Speiſe zu 

thun, daß man den Bauch) fülle, wie die 

Säue; Lieber, gedenket nad) Einem andern 

Ehen und Speife, Daß ihr nicht fterbet. 

Ihr gedenket allein auf das leibliche Effen; 

alfo haben euere Väter in der Hüften aud) 

geffen. Aber kommet zu der Speiſe, da- 
von ihre nimmermehr fterbet, denket, daß 
ihr ein ander Eſſen anfahet. 


und fuchen alle GOtt anderer Weiſe im 
Himmel, finden ihnabernicht z denner will 
fich auch nicht finden laſſen, denn allen in 
dem Chriſto. Du Erigeft noch triffit ihe 
niegend, denn alſo. Dieſer ift das ewige 
Leben, die Wahrheit und Gerechtigkeit; 


son er aber ausgelaffen wird, fohaftdukes - 
ne Seife des ewigen Lebens oder Seligkeit, 


und bleiben denn eitel Gedanken; ja, man 
erdenket eigene ABeifen, wie man GOtt 
dienen, und ihn verfühnen moͤge mit unfern 


288. Aber die groben Juͤden ftoffen und| guten Werken. Daher koͤmmets denn, 
aͤrgern fich hieran, daß fie das Wort, eß daß diefer ein Carthaͤuſer, der andere ein 
fen, nicht koͤnnen verſtehen; welches ein ge⸗ Barfüffer wird. Aber es fehler überall, . 
ring Aergerniß ift, und ift eine gemeine A-\daß man GOtt mit diefen eigenen Gedan⸗ 
gura, Metaphora, und Weiſe zu reden: Een ergreifen füllte. Darum, willſt du ſei⸗ 
als, wenn wir Deutfchen fagen: Das iſt ner nicht fehlen, GOtt finden und ewige 


ein Stich, der blutet nicht; item: At] Speifehaben, fo hürediefen, derdafpricht, | 


doch ein Wort kein Pfeil oder Schmwerdt.|er jey das Brod des Lebens: willft du das 
Sem: Der Pfeil koͤmmet nicht aus deinem|eroige Leben erlangen, fo füche es bey dem 
Köcher; da verfichet man des Menfchen| Chriſto, und fonft nirgends. 
Wbort und Rede für einen Pfeil‘ Alſo fs]. 290. Damit gehet Zohannes um, daß: 
hier auch mit dem Wort, eſſen, das da er vein und lauter handele diefen Artikel, 
einen andern Verſtand hat. . Da sanken] welcher A der Glaube an IEſum Emmen | 
N | ! Pppppp3 a 
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gar fehweigen, auf daß ein Herz einen ge 
wiſſen Troſt habe, und wiſſe, worauf es 
in feinen legten Noͤthen beruhen folle, daß 
es von Feinem andern GOtt, Lehre, oder 


Brod wiffe, denn ſo Ehriftue heißt. Her⸗ 
nacher wird er noch mehr. fagen: Wein! 


Fleiſch ift die vechte Speiſe; auf daß er 
uns gewiß verfichern möge, daß er das 

Fleiſch fen, das wir effen füllen, und wird 

feine WWiderfacher noch mehr. angreifen. 

v. 5i. Und das Brod, das ich geben werde, 
ift mein Fleiſch, welches ich geben wer: 
de für das Leben der Welt. 

291. Bieher hat der HErr Chriſtus gepredi⸗ 


get, daß wer von dem Brod eſſe, der 


werde leben in Ewigkeit. Dabey iſt er erſt⸗ 
lich geblieben. Aber jetzund wird er noch 
weiter gehen, und noch beſſer diß Brod aus⸗ 
ſtreichen, und damit die Juͤden ſehrer erzuͤr⸗ 
nen, und ſpricht: Das Brod ſey vom 
Himmel kommen, und fey fein Fleiſch. 
Er ſchuͤttets gar grob aus, und ſtoͤßt dem 
Faß den Boden aus, ſpricht: ch habe ge⸗ 
ſagt, ich bin vom Himmel kommen, wer 
mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, 
der hat das ewige Leben. Er machets ſo 


N 


Auslegung des 6. 7. und 8. Capitels Jobannis. Cap. 6,0, 


dag man Den rein predige, ohne Zufaß der creuzigen werde und fterben folle, 
guten Werke. Der Werke muß man hier fen alle Ehriften anhangen,, 






und nicht wei⸗ 


‚ter fiaddern, noch einige andere Gloffen oder 
Gedanken ihnen machen laſſen von einem an⸗ 


dern Fleiſche und Blute, denn man alda 
vor Augen ſiehet an ihm. het 


20% - 
Da muͤſ⸗ 


292. Das ſtoͤßt ſie allererſt recht fuͤr den 


Kopf, daß er ihnen den Weg verrennet, 
und alle Ausflucht verlaͤuft, daß ſie nicht 
anderswohin gedenken ſollen, denn an ſein 


Fleiſch und Blut, das da gegenwaͤrtig war. 
Alſo, wenn dieſe ſcharfe und grobe Predigt 
angehet, ſoll man wiſſen, wie ihr auch dro⸗ 
ben (g. 98.) gehört habt, dag diß Capitel 
nicht vedet von Sacramentis, fondern bon 


der geiftlichen Neſſung und Effen. Denn 


J 


droben (v. z5. faq.) hat er geſagt: Wer Chri⸗ 


ſtum hoͤret und an ihn glaͤubet, der ſolle das 


ewige Leben haben, der Vater werde ihn 
lieben, ſolle nicht ſterben, ſondern das ewi⸗ 


ge Leben haben, ſie ſollen auch nicht durſten 
noch hungern, die das Brod eſſen. Dar⸗ 


um fo kanns nicht gezogen werden aufs Sa⸗ 


crament. Denn viel nehmen es zum Ver⸗ 
dammniß und Gerichte, und haben nicht das 
ewige Leben; denn fie find vom Vater nicht 
gelehret noch gezogen. 


293. Aber er redet hiemit vom Haupt⸗ 


grob, daß es nicht gröber feyn koͤnnte, auf ſtuͤck, alsvondem rechten Ehriftlichen Glau⸗ 
daß fie ja nicht denken follten, er redete von) ben, der alfo heißt und gethan ift, daß du 


einem andern Stucke, denn das fie da vor 
Augen hätten, fondern daß er von fich ve- 
des und aus der Urſache, weil fie ihr geift- 
lich Staddern nicht laffen, daß er nicht fen, 
wie er da vor den Augen ftehe; oder auf ei⸗ 
ne andere Weiſe das Brod und ewige Leben 
ſey, nicht das Fleiſch und Blut, ſo ſie fuͤh— 
fen und ſehen. Dieſen Fladdergeiſtern will 


er zuvor kommen, und will, daß unſer Glau⸗ 


be hangen und hafften ſolle an dem Fleiſche 


and Blute, das ſie da ſahen, unddasman]| den GOtt nicht anders haben ſoll, ne 


glauben ſoliſt an fein Fleiſch und Blur, 
Denn, bangeft du deinen Glauben nicht 


daran, ſo ſollſt du verloren feyn, Du ſeyſt 
Türke oder Juͤde. Er hats gefaſſet in den 


Artikel: Willſt du ein Chriſt ſeyn, ſo mußt 
du an das Fleiſch und Blut Chriſti glaͤu⸗ 
ben, er will nicht, daß mananders glaube: 


will man GOtt treffen, fo follmanfichdem 


nach halten, Werdet ihr nicht effen, ſpricht 
er, fo it bejchloffen, daß die ganze Welt 


xſſen. 
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Effen. Diefer Tert if ein Donnerfehlagjfaget: denn da wirds nicht fleifchern ſeyn, 
a * ne e” da rothe Wuͤrſte draus gemacht werden. 
294. Das lautet gar fehändlich und arz) 296. Und, daß ich deß ein grob Gleichniß 
gerlich in den fleifchlichen Ohren es koͤnnte gebe, Eannshelfen, ſo helfe es. Wenn ein 
uch nicht uͤbeler klappen, denn daß, wer diß Arzt ein tein, lauter Waſſer nimmer, und 
Fleſſch effe, der habe das ewige Leben, Die|machet ein Zuckertvafler , oder Klaret draus, 
Vernunft ſpricht darauf: Fleiſch iſt Fleiſch, denn heißt es nicht mehr ein ſchlecht Waſſer, 
Blut iſt Blut, mache daraus was du willſt, ſondern Zuckerwaſſer man ſaget auch nicht, 
fo wird doch nichts anders draus. Alſo fa-|du trinkeſt Waſſer: obs wol wahr it, man 
‚gen die Sarramentiver auch. Aber thue du trinket Waſſer, dennoch ſchmeckets nicht wie 
die Augen auf, halte her das Herz und die] Waſſer, denn es hat einen andern Schmack 
‚Ohren, und mache einen Unterſcheid zwi⸗ und Kraft, und ſchmecket nach Dem Zucker, 
fchen Steifch, und dem Worte, meinem] Cs iſt Waſſer; aber nicht eitel Waſſer, 
Sleifeye, Es ift ein groſſer Vortheil hier⸗ jondern Zuckerwaſſer: und thut Das Abap 
inne, daß, wenn da vorhin kannſt ſchlieſ⸗ ſer nicht, wie es thun follte, denn es iſt Zus 
fen, daß, der da redet, iſt Chriſtus, und |tFerwaffer, Da darf iche nicht dem Wor⸗ 
du gläubeft an ihn, ſo iſt da in dieſem Chri⸗ te, Waſſer, nach rechnen: denn es iſt zwar 
fo die ganze voͤllige Gottheit. Der ſpricht Waſſer geweſen, aber der Zucker, die 
denn: Wein Fleiſch iſt die rechte Speife, |Simmetrinde, und die andern Specereyen, 
und mein Blue ift der rechte Trank, Da habens jest fo gareingenommen, daß es gar 
hats einen andern Barftand. . lin ein ander Weſen verkehrt ft, und eine - 
"295. Aber die Sacramentiver und Rotz| andere Kraft und Schmack hat, denn ſonſt 
tengeiſter fallen aufdas Wort Fleiſch und | Waſſer. > 
verftehens wie es in der Scherrn gekauft] 
oird, oder tie es die Wölfe oder Hunde [aber für die Einfaltigen, und gehort dazu, 
freffen, Da verſtocken fie in dem Wort daß man Chriſtum nicht ſchlecht anfehe, wie 
Fleiſch, fagen: Fleiſch, Fleiſch. Das iſt einen andern Menfchen. Fleiſch und ‘Blut, 
nicht eine groſſe Kunft, ich weiß und verfte | Mark und Bein, Haut und Haar, find 
he es auch wohl: ein Wolf Fanneinenalten wol wahrhaftig da; Denn er ift von Der 
Mann freffen, oder eine Saue ein Kınd | Jungfrau Maria geboven, bat Haare, 
freffen; ich kann auch gedenken, gleich als| Haupt, Beine, Arm, und alle Gliedmaſ⸗ 
eſſe ich ſchweinen Braten. Aber wenn Ehriz| fen wahrhaftig, als ich und du fie haben. 
ftus faget; Mein Fleiſch, da babe Ach⸗ | Aber ich bin lauter Fleiſch und Blur, du 
tung drauf, wer Der ſey, Der: Das fagek. Jauch: wir find eitel Waſſer, Knochen und 
Zu wem gehoͤret das Woͤrtlein mein? So|Fleifch; aber zu feinem Fleifch ift ein Zucker 
wirds denn etwas mehr feyn, und wird |Fommen, daß, wer das Fleifch anfiehet, 
nicht fo ein Fleiſch ſeyn, Das die Kraft des koſtet und trinfet das ‘Blut, der ſiehet GOtt, 
Fleifches und Bluts allein habe; es wird, betet auch GOtt an. Wiederum, wer ſich 
etwas mehr Kraft haben, denn ſchlecht Fleiſch daran vergreifet, Der creuziget und ſchaͤn⸗ 
und Blur, durch das Abort, mein. Es det GOtt. Alſo iffet und trinket man die 
ift mein Fleiſch; du mußt fehen, wer das N in der menſchlichen Natur; steh 
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als wenn ich Zuckerwaſſer angreife, ſo grei⸗ geſchahe, da GOtt zu Serufalem im Tem⸗ 
- fe ich. den Zucker auch. an, und Eofle, trin⸗ pel allein wollte gefunden feyn; da duͤnketen 
Fee RE EN fich alle «Heyden umher viel heiliger, und ibs 
298. Deröhalben fo will er fagen: Das re falfche Gottesdienfte, da fie die Abgoͤtter 
Wort lautet wol übel, daß Die ganze Welt anbeteten, hatten einen geöffern Schein der 
in den Gedanken foll geführet werden, DaB | Heiligkeit‘, denn der Juͤden Gottesdienft. 
ſie alle ihre Klugheit herab jol veiffen vom| Dennod) war das ſo feine Ordnung , dag 
Himmel; als die Gedanken, von der Gott⸗ GOtt nicht wollte gefunden werden, denn 
heit; item, wie er Himmel und Erden gez | allein in dem Tempel zu. Serufalem: ſonſt 
ſchaffen habe, wie er die Welt vegieret, und | hat er inder ganzen Welt keinen Gnadenſtul 
andere Werke GOttes thut; und foll denn | angerichtet, denn da alleine, Und. würden 
fpvechen : Das ift der GOtt, der alles gez) fie von dem Tempel weglaufen, und an an⸗ 
ichaffen hat und noch erhalt, und er will ſich dern Oertern GOtt ſuchen, fo follten fie vers 
nicht finden laſſen, will auch nicht angetroß |dammer feyn, und GOttes fehlen. 
fen werden, dem in dieſem Fleiſch und Blut] zor. Aber die Süden gaben für: Iſt er 
des Sohns CHriſti. Sp Ihr an den ein Schöpffer Himmels und der, Erden, ſo 
Sohn glaͤubet, ihn annehmet, und koſtet iſt er auch auf dieſen Berge, Hügel, und 
das Fleiſch, fo habt ihr mich gewiß getrof⸗ in dieſem Thal: fuhren zu, und baueten hin 
fen, fpricht GOit der Vater; font, aufeine| und. wieder Tempel, Kicchen , und Altar, 
andere Weiſe folet ihr mich nicht haben noch | auf Bergen, in Waͤldern ‚und andern Derz 
finden. & tern, vichteten dafelbft Goftesdienft an, und 
299. Damit füllen alle andere Gottes] fprachen: Ders Tempel, der finftere Win⸗ 
Dienftegefehiedenfeyn. Der Pabft, Juden] Eelzu Serufalem wird ja nicht unſers HErrn 
und Türken, und alle Secten und Nutten, GOttes Kerkerfenn s ob gleich unfer HErr 
glauben und betenden GOtt an, ſo Schoͤpf⸗ GoOtt da ift, fo. iſt Loch der Hayn ja auch 
fer. ift Himmels und der Erden; aber fielfein, als wol als Serufalem; fo Elug war 
fehlen fein. Denn fie glauben nicht, und ren fie. Alſo konnten fie fehlieffen: GOtt 
haben auch nicht das Fleiſch. Nun faget lift ein Schöpfer Himmels und der Erden, 
der Tert,es ſey befchloffen, daß, too ihr nicht derhalben fo ift er an allen Orten, auch auf 
glauben werdet , daß Chriftus, wahrhaftiger|diefem Berge, oder in dem Thal und Wal⸗ 
GH und GOttes Sohn, ins Fleiſch fe |de, und wo ich ihm diene und anbete, fo 
Eommen,. Menfeh worden, habe Fleiſch und|ifts vecht. Aber noch nicht alfoz denn im 
Put an fich genommen, fo ifts alles verlo- |fünften Buch Moſis ec. 12,13. faget GOtt: 
ven, umd laͤſſet ſich GOtt nicht ergreifen, Huͤte dich, opffere mir nicht an allen Or⸗ 
warn man nicht diß Brod iſſet; denn dieſer ſten, die du fieheft, ich will mich nicht 
Artikel machet uns auch zu Chriften. Und! finden laffen, und will nicht hören noch ans 
will Sanct Johannes alle Welt dahin reiß \gebetet ſeyn an den Orten , die Du erwaͤh⸗ 
fen, wenden und fuͤhren, daß fie zu Chri⸗ ſſeſt. Denn die Städte, Waͤlder und An⸗ 
fto Eommen; denn da foll man GOtt allein Iger, Berg und Thal find alles mein; aber 
finden. ich will da nicht angebetet ‚nicht geehret, nicht 
300, Gleichwie im Alten Teftament.auch erkennet ſeyn; fondern ich will, dag du un 
taͤt⸗ 
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Stätte und auf die Weiſe mich anbetejt, wie hannis des Taufers Fleiſch, oder irgends 
ich Dir befehlen werde. ur eines Engels Fleiſch, nicht Marien der 
302. Was follte denn anderer Andacht) Jungfrauen, oder eines. Thieres Fleifch 5 
thun, weil es alles nichts_ gelten und nichts! ſondern, mein Fleiſch. Das Wort, mein, 
feyn UF Als, ein Carthaͤuſer fpricht: Ich [reißt hindurch , und machet einen Unters 
ill Gott dienen in meiner. Kappen, ich will] fcheid. Er will fo viel fagen: Fleiſch und 
nicht viel fehlafen, faften, beten, Diefes und | Blut fege und Iege ich Dir vor, iß und trinke 
jenes nicht effen. Aber GOtt fpricht dazu: es, Das ift, glaͤube es. Denn effen heiße 
Sch wills nicht haben. Matth. 15,3. Willſt hier, glauben : Glaube an das Fleiſch und 
du nun GOtt haben, 1 höre wo er fich hin⸗ Blut. Denn fo du mein Fleiſch ergreifeft, 
feset , und wo man ihn antveffen follez des) fo ergreifeft du nicht fehlecht Steifch und 
rohalben fpricht er: Hieher jeher, diß iſt Blut, fondern iffeft und trinkeſt Fleiſch und 
mein geliebter Sohn, den ich eud) ge⸗ Blut, Das güffert , das iſt, eg gibt die 
fandt habe, an demich ein Wohlgefallen Art und Kraft ‚der Gottheit ; es fleifchert 
babe, den ſollt ihr hören, Matth. 3, 17. |oder blutert nicht, fondern es hat Die Art 
c. 177,5. Wo der Sohn nicht it, da iſt das und Kraft, ſo GOtt hat. Gleichwie ich 
Wohlgefallen aus, und euer Gottesdienſt iſt droben (9. 296.) geſagt habe, Daß das 
deun michts Item, er ſelbſt ſpricht an Die Zuckerwaſſer nicht mehr waͤſſert; fonderneg 
fm Orte: Ich bin das ewige Leben, das zuckert, es gibt und wirket Die Kraft, ſo der 
lebendige Zrod; wollt ihr nun auch leben, | Zucker hat. . | = 
und nicht Hungers und Durſts fterben, fo} 304. ©o hält es ſich hiermit auch; die⸗ 
effet und trinket mich. Hieher muffen wir fes Steifch fleifchere nicht. Wenn du dig 
uns halten an fein Fleiſch und Blut ; Dies | Sleifch iffeft, fo wird dirs dein Fleiſch nicht 
weil einer fragen möchte: Wo follen wir ſtaͤrken, es wird dir nicht gebaͤren Sünde, 
hinlaufen, daß wir. das ervige Leben haben? ein boͤſe Gewiſſen gder den Tod, wie ander 
Daher gefallet eg denn dem Vater wohl | Sleifch fonft allein thut; fondern wird Dich 
alles , was der Sohn faget, nemlich, daß durchsoͤttern, das iſt, güftliche Kraft, Tu⸗ 
wir fein Fleiſch effen follen, und ftehet nicht | gend und Werke dir geben, und Sünde 
gefchrieben, Daß wir zu Sanct Jacob lau⸗ wegnehmen, vom Teufel und Tod erlöfen, 
fen, noch gen Jeruſalem, oder zu Sanct | und von allem Sammer helfen. Wenn es 
Satharinen wallen, noch Sanet ‘Barbaren | aber alfo ware, daß das Waller vom Zucker - 
Fleiſch eſſen, und St. Chriftoffels Blut geſchieden ware, denn bliebe Zucker, Zucker, 
EEE hans. Aiiin en sen. . und Waſſer ſchmeckte und waͤre auch Waſ⸗ 
‚303. Ruvzum, hier haſt du zwey Worte; ſer, und bliebe ein jegliches nach feinem 
erſtlich Fleiſch, daß er ſpricht: mein Fleiſch; Weſen und Subſtantz: Aber wenns durch 
redet nicht wie die Geiſter, die da hin und einander gekocht und geſotten oder vermen⸗ 
wiederfladdern, ſondern ſetzet dazu das Woͤrt⸗ get wird , fo waͤſſerts nicht mehr, ſondern 
fein mein, daß es ſein wahrhaftiges Fleiſch es honiget und: zuckert. Alto iſts in dem 
und Blut ſey, das er ihnen zeiget und fuͤr auch: wer fo glaͤubet, und redet, wie die 
die Nafe hält, damit ſie ſich ergoͤtzen ſollen. Rottengeiſter und Schwaͤrmer fürgeben, 
Saget nicht von Adams Fleiſch noch Jo⸗ daß das Fleiſch und Blut allein ſey anzuſe⸗ 
Luctheri Schriften 7, Theil, Dagaqı ben, 
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hen, und fcheidets von GOtt, dem iſts auch allein; fondern es heißt num fein Brod, fein 
nur fchlecht Fleifch und Blut, wieers glaͤu⸗ Wort, fein Waſſer, fein Fleiſch und Blur. 
bet, er hat nicht mehr weder lauter Fleiſch Wenn das Waſſer durchzuckert ift, fo find 
und Blut. | zwey Stuͤcke da, nemlich, Zucker und Waſ⸗ 
305. Dafür halten es viel Ketzer, und an⸗ 
ders nicht, nemlich, die Valentiniani, Ma⸗ 
nichaͤi, und noch die Tuͤrken: wie ſie glaͤu⸗ 
ben, alſo ſchmecket ihnen auch das Fleiſch Brod, das ich euch gebe, iſt mein Fleiſch. 
als lauter Waſſer, und nicht als das Fleiſch Was meyneſt du fur Fleiſch? nicht Kalb⸗ 











Blut, und mein Blut. | 


und Blur Ehrifti, fie. haben nicht das rech⸗ | fleifch oder Rindfleiſch, fo in Kuͤhſtaͤllen ift. 


te Fleiſch Chriſti, fondern allein ihre eigene | Das ift auch wol ein Fleiſch; es ift aber 
Gedanken. a, wenn es fo rare, daß |nicht, das ich geben werde für das Leben 
Ehriftus ein Menfch waͤre, wie ich und Du, |der Let. Cs ift ein Iebendiges Fleiſch 
fo ware es fchlecht Fleiſch, und da müßte und aud) ein todt Fleiſch, fo geftorben ift, 
man das Wort, mein, wegthun : aber dier [dadurch doch die ganze Welt lebet. Da ge⸗ 
‚weil ers dazu thut, fo befindeft du, daß es hoͤret Eein Johannes Baptiſta noch Maria 
ein vergöttert Fleiſch iſt, Daß ich und du ſa⸗ zu, oder einiger Engel; fondern diefe einige 
gen muß: Ich weiß nirgend Eeinen andern |°Berfon, Ehriftus. Sein Fleiſch thuts al- 


Gott zu finden, weder im Himmel noch auf lein; daran will uns GOtt haben gehefftet 


Erden, denn in dem Fleiſche Chriſti: es ift [und gebunden : auffer der Perſon, ſo von Ma⸗ 
auch fonft nirgend Zucker und Wein, denn |via geboren ift,und hat wahrhaftig Fleiſch und 
in dieſem Waſſer, wiffen fonft von keinem Blut, ift geereuziget worden, follman GOtt 
Zucker noch Wein. wo uicht fuchen noch finden. Denn GDOtt fol 
306. Er hat ung nicht wollen feine Gott⸗ 
heit blos geben; das war unmoͤglich. Denn |finden, im Fleifch und Blut Ehrifti, und 
GOtt hat gefagt: Es wird mich niemand wiſſen, Daß Das Fleifch und Blut nicht fleis 
fehen, und leben; dabey bleibets. Dar⸗ ſchert noch blutert, und doch Fleiſch und 
um muß ſich GOtt verbergen , verfriechen | Blut fey, fondern beydes vergüttert fen; wie 
und verdecken, auf daß wir ihn faffen und lich dem ($..296.303.) vom Zucferwafler ges 
ergreifen koͤnnen. Cr muß fich verſtecken ſſagt habe. en — 
ins Fleiſch und Blut, ins Wort und auf) 308. Nehmet ein ander Gleichniß, vom 
ſerliche Predigtamt, in die Taufe, ins Sa⸗ Eifen: wenn es ohne Feuer ift, fo ifts auch 
erament und Abendinahl, da er uns in Brod Eiſen, wenn es aber. gluend gemacht wird, 


feinen Leib, und im Wein fein Blur zu effen Jund Feuer oder Hise drein koͤmmet, fo Fan 


und zu trinken gibt, und fonft in ander Bild⸗ [ich denn fagen: DIE Eifen das eifert jegtnicht 
niß ſich verhelen, da er denn fein Wort hinz |mehr, fondern eg feutertgar. Es ift wol Ei⸗ 


zugethan.hat, auf daß wir ihn erfennen koͤn⸗ ſen; aber es ift ſo gar durchfeuert, daß wenn 


nen. Da ift denn das Wort nicht ein blofJdu es fieheft oder angreifeft, daß dur nicht fa- 
fer Schall, das Brod nicht ſchlecht Brod, gen Fannft, es ift Eiſen, fondern du fühleft 
der Dein nicht fehlecht Wein, Taufe nicht leitel Feuer, es brenner dich, fo gar iſt 


allein fehlecht, gemein Waſſer. Es bleibetleitel Feuer vor deinen Augen. Wenn du 
num 


sool Waſſer, Brod und Wein, aber nicht 


fer. Alſo ift bier Fleifch, und mein Fleifch, | 
307. Darum fpricht Ehriftus: Das 


man allein durch den Glauben ergreifenund 
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aun willft ein Loch damit durch ein Faß bob-j Elettern in Himmel, laß fie immer geben 
von, oder ein Zeichen auf etwas brennen] oder einher gerollt keömmen mit Roſenkraͤn⸗ 
oder machen, da thutsdas Eiſen nicht, fonz zen und haͤren Hembden und andern erdich- 
dern das Feuer thuts. Denn wenn ich kalt teten Werken, fie werden ihren Lohn wohl 
Eifen nehme, Das nicht glüend waͤre, folfinden. Denn er wird zu denfelbigen fa- 
wuͤrde ich. noch lange nicht ein Zeichendamit|gen: Wer hats euch geheiſſen? der mag 
auf etwas brennen; fondern ich muß das Ei⸗ euch auch lohnen und. danken. Aber wir 
fen nehmen, darinnen das Feuer ift: und| glauben an den‘, fo wahrhaftiger GOTT 
wiederum will das Feuer feine Arbeit nr⸗ und Menfch ift, und von dem der himmli⸗ 
gend hun, dennin dein Eiſen; daſelbſt bren⸗ ſche Vater jaget Matth.3, 17: Diß iſt 
net es und bohret es. Alſo ift bier die goͤtt⸗ mein geliebter Sohn, an dem id) einen 
liche Kraft in der Menfchheit EHrifti auch] Wohlgefallen habe, den follt ihr hören. 
leibhaftig, und thut tie ein GOTT thun] Deß kann fich Fein Carthaufer rahmen. 
fol, oder thut wie das Feuer im Eifen thut.| zır. Darum fo ift die Predigt von Ehri- 
Man fichet wol nur Fleifch und Blut; aber fto weit eine andere Lehre, Denn die Welt, 
der Glaube fiehet einen folchen Menſchen, der Türke, Süden und menfchliche Der- 
ein ſolch Fleiſch und Blut, das da fen tie) nunftfaflen kann; ja, fie weiß gar nichts _ 
ein feurig Eiſen; denn es iſt durchgoͤt⸗ davon. Aber daher werden wir auch Chri⸗ 
tert. 5) | ften genennet, daß wir an Ehriftum glaͤu⸗ 
309. Das behalter wohl wider die Ketzer, ben, und ihn balten für einen GOtt und 
erſtlich daß er wahrhaftig Fleiſch und wahrhaftigen Menfchen , und nicht weiter 
Blut ſeh; gleichwie das Waſſer im Zucker | ſuchen. Diefer Glaube wird nicht gelehret, 
iſt, und das Eifen beym Feuer. Zum anz| wird auch nicht gefaffet ohne den Heiligen 
dern, daß das Wort, mein, ſolch Fleiſch Geiſt. Nenn er aber gefaffet ift, koͤmmet 
und Blut durchgoͤttert, und eg nun nicht der Heilige Geift mit andern feinen Gaben, 
mehr fleifchert und blutert, fondern machets und druckt GOtt mit Önade und Geift hin: 
zu GOttes Fleifch und Blute. Es bleibet| nad) im Herzen, daß man wahrhaftig fie 
wol da Fleifch und Blut, aber das Wort het und glaubet, es fey ein vergoͤttert Fleiſch, 
mein ducchgöftert es. Darum feheidet es] und daß diefe Predigt vecht fen. N 
nicht von einander, wie es die Nottengeifter] 312. Der HErr Ehriftus, wie gehört , 
verkehret und-verdrehet haben; fondern Iaf-] hat feine Worte felber ausgelegt, und dahin 
fets in einer Perfon bleiben. Denn wenn|gedeutet, daß dag Brod, ſo er gebe, fey 
du Ehriftum alfo Eannft nehmen oder, an|ein Fleiſch, welches für der Welt Lebenge- 
ihm gedenken, denn fo nimmeft du und gedenz | geben werde... Darauf ftehet der Hauptar⸗ 
keſt gewißlich an denrechten, wahren GOtt, | tifel unfers Chriftlichen Glaubens, daß man 
dierveil font Fein GOtt iſt. Wir eſſen fein] diß Fleiſch, fo er nennet fein Fleifch, fa 
Fleiſch, und glauben an ihn; darnach folins Herz. Denn esift nicht ſchlecht Fleiſch, 
jpricht denn der Vater: Daran babe ich | welches nichts hate; fondern, als Chriſtus 
einen Wohlgefallen. ſpricht, es fey fein Fleiſch. Da ift das 
310. Gonft laß die Feinen andern GOtt | menfchliche Fleiſch verbunden mit der. Gott⸗ 
einveden, laß andere Schtwarmer immerbiniheit, es iſt vergoͤttert. Gleichwie ein Zu⸗ 
Rn Oqq qqq 2 ckerwaſ⸗ 
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ckerwaſſer verzuckert iſt — oder ein gluͤend Ei⸗ 
- fen heiß iſt; alſo iſt und fuͤhlet man auch 
dabey mehr, denn allein Fleiſch. ee folget 
. weiter. 
III. Theil 


Der Fäden Zank ımd Aergerniß Eier 


Chriſti Lehre, und Chriſti Derant- 
. . woörtund, 
I.. Der den zank und Yergerniß. 

1. Woher biefer Zank und Nergerniß —— ſaq. 
2. auf was Art die Juͤden dieſen Zank und Aergerniß 

haͤtten koͤnnen und ſollen vermeiden 314. 315 
2 von dem Glauben, Rechtfertigung, guten Werken 

und ersigem Leben. 


a daß das ewige Reben nicht durch Werke, ſondern durch 


den Glauben erhalten merde 316 = 319. 
b auf was Art diejenigen fich den Glauben vorfellen, 
‚welche demfelben die Geligfeit abfprechen 320. 
c wie esmitf a Glauben befchaffen 147 der da felig 
= macht 321 323. 
sd daß wir durch den Glauben felig en iſt klar und 
deutlich bezeuget in der H. Schrift 324- . 
e der Artikel vom Glauben und Rechtfertigung iſt 
der hoͤheſte, und- ihn Johannes als ein Mei⸗ 
ſter beſchrieben 32 
8 auf was Art Chritus durch den Stauden un eb 
gen wird 326. ©: 
3. Chriſti Verantwortang. 
2. Das erffe Stück diefer —— 327. 328. 
2. das andere Stuͤck diefer Verantwortung : 
2) wie fich diß Stück mit dem vorigen reimef 329:332. 
b) en an, dieſes Stuͤck zu feiner Antwort fü: 


7 * —— deffen, was in vorigen ge: 
3. das dritte Stüc der Verantwortung. 


a wie und warum, Chriſtus zu Diefem Stie ein 


Dreraͤuwort und einen Schwur thut 337.338. 
b wie durch diß Stud alle aute Werke darnieder ge: 
legt werden 339. 340. 


fegq 
# was da heißt, Chriſti Se effen und fein Blut 


trinken 341. 
= die Werke fünnen ‚nicht beſtehen a der Erloͤ⸗ 
fung, p durch Chriſtum gefchehen 34 


s wie nn — man dieſes Stuͤck — merken 


= 9 ———— und der Gerechtigkeit 


1) nie * Artikel von der Rechtfertigung in 
dem Vabſtthum unter der Bank geſteckt und 
gleichſam vergraben geweſen 333. 

2) die Frucht und Nutzen, ſo man hat, wo der 


3) Chriſti Gerechtigkeit foll wohl unterſchieden 
werden yon der menſchlichen Gerechtigken 
344: 








a son ber Rechtfertigung rein bleibt 


* 


SS: 


theilhaftig mird 345- 


5) dag nur ein einziger Weg fen zur Gerechtig⸗ 


fett Chriſti zu gelangen 346 

6) was den Papiſten zu antworten, menn fie 
durch mancherlen Wege wollen zur Gerech⸗ 
tigkeit führen ibid. 

7) wie und warum ber Artikel vonder Recht⸗ 
fertigung rein 3A erhalten 347. 

d wie diß Stuͤck von den Papiſten in allen Seel⸗ 
meſſen geleſen, aber nicht verſtanden wird 348. 


349. 
* wo ein Menfch an Gott abweicht, fo fället er 
in Irrthum 34 


- daß derjenige 5 au danfen bat, welcher dieſes 


Stuͤck hat einſehen lernen 350 


— es iſt ein groß und ſchwer Ding, ſchrecht an diß 


Stuͤck zuhalten 351. 
g wie man diß Stuͤck brauchen: ſoll zum Troſt i in 
denen Anfechtungen 352-353. 
h wer von — Stuͤck weichet, der bat es verſe⸗ 


hen 
Eheifus feine Rede führt, die: er in I 


ſem Capitel gehalten 355. 


4 dad vierte Stück der Berantworkung. ; 
>. a wie Chriſtus in dieſem — als in einem Befchluß, 


alles wiederholet 356. 


b wie man Sich diß Ste recht ſoll zu Nutze machen 
35 57. 


€ wie und warum wir DIE Stück nicht mit leiblichen 


Augen DI anfehen, ſondern mit — 
gen 358. 


d wieman ie Stüc fol feine Ehre geben 360. 


* es iſt eine Verachtung EHriftt, und eine groſſe 
an wo man durch Werke will felig wer⸗ 

en 360 
e wie diß Stie Iehret, daß, fo bald der Menfch an⸗ 
‚fähet zu glauben, fo habe er. das ewige Beben 362. 


£ mie Chriſtus durch diß Stuͤck von allen AGErEEN und Ki 


eigener Gerechtigkeit abführt 363. 


5. das fünfte Stüc der Verantwortung 
a wiedig Stuͤck von einigen unrecht ——— Kai, 


um — ſolcher unrechte Verſtand zu ‚widerlegen 
365. 

* — viele zur Stunde der Anfechtung abfallen; 
item, warum die heiligen Märtyrer fo rl ger 
weſen 366.367. 

b der Sinn und Berfland diefes Stuͤckes 368 
e wie und warum man u — wohl faffen,und nit 
gloßiren fol laſſen 3 
d mie Diefes — Il“ die groſſe Würde, derer 
Glaͤubigen 37 eqq. 
* Dan 6 und äufferen Geſtalt waheerChri⸗ 
en 370.374 

* warum bie Rotten and * nicht koͤnnen beſte⸗ 
hen wider den Zeufel 3 

* warum aläybige Eprifen beſtehen Eönnen wider 
alle Anlaͤufe 372. 373. 

e der Sophiſten Ausfegung uͤber dieſes Suͤck 374. 
f Bo Die Gläubigen Durch DIE Stu getröfet wer⸗ 


N 375° 
6. Stuͤck 
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| * d wie duch Gb Gleichniß der falſche Wahn derd Jergei⸗ 


| ® 52. Da zanften die fen ——— 


a Aergerniß ift von Anfang der Welt ge⸗ 
weſen iſt auch noch zu unfern. Zeiten, und 


Der Sinn und Verkand dieſes Gleichniſſes 376. 
b daßdiefed Gleichniß fehr ſchoͤn, weil Chriſtus dar⸗ 


Sc nd Sl bewogen, dieſes Gleichniß zu geben 


Ace; worauf; dig Gleichnißgehet 389. 
7. Süd der Berautwortung. 
a der Sinn und Berftand diefes Stücen 390.391. in. 
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168 Stick. diefer Antwort, darin fish Chriſtus eines 


da man Dchfen , Kälber, m und 
Boͤcke fehlachtet, umd gucken i indie Küche, 
da man das Fleifb in die Toͤpffe hauet. 
Wbeil fie denn in dieſem Verſtande find, 
koͤnnen fie e8 nicht verfteben, es iſt nicht 
| möglich. 
314. Aber wenn fie gedächten: Siehe, et 
ſetzet deutlich dazu, mein Steifch , mein 
Blur, tem, er hat droben (9.47.) aus⸗ 
gelegt und geſaget, was da ſeh, eſſen und 
trinken, nemlich, släuben an mich, daß, 
wer mie dem. Glauben ſich an mein Fleiſth 
und Blut haͤnget, der iſſets und trinkets, 
und dieſer Olauben, diß Effen und Trin⸗ 
fen, over dieſe Speife und Trank, gibt das 
esvige Leben. Denn diß Seife) ift nicht 
blos, ledig Fleiſch, ſondern ein durchgoͤt⸗ 
tert Fleiſch; und wer das Fleiſch trifft, der 
trifft GOtt. Sonſt, wenn einer will das 
Wort, Fleiſch und Blut, allein anſehen, 
ſo iſts umd bleibts Fleifch und Blut. tem, 
wenn man denfet blos von dem Eſſen, ſo iſts 
Eſſen; Trinken, ſo iſts Trinken. Aber er 
ran n euch — ‚ihr 
uefet Daran nicht gedenken, es ift, etwas 
der und fprachen: Wie kann diefer ung Grnenes wien Dibben Ce. 3 and aefager 


fein Fleiſch zu eſſen gehen hat, daß es nicht ſey Kuhfleiſch; ſondern 











Gleichniſſes bedienet. 


inn als GOtt und Menſch beſchrieben wird 377- 
* Bereinigung der Gläubigen mie Chriſto. 

1) derjelben Befchaffenheit 373. 

. 2) daß vermöge dieſer Bereinigung alles, mas de⸗ 

nen Gläubigen wlederſaͤhret, Chriſto ſelbſt 
widerfaͤhrt 379. 

) daß dieſe Bereinigung verborgen. fep, und vor 

der Welt nicht fcheinet 380. 


381 
* von Bereinigung der Gläubigen mit Chriſto 


Be vonder Einwohnung Chriſti, Ka wird 


* a: den Sophiften zu antworten, went fie mit 
en En gelangen zur Bereinigung mit 
84. 
x auf was ale Cheifius zu uns kommt 386, 
* warum Rutherus den Artikel vom Glauben und 
Rechtfertigung ſo ſtark getrieben 587- ar 


b wie Chriſtus in dieſem Stuͤck der Juͤden Meynung 
verwirft 392.333. 
* manfollbaften über der wahren Lehre von Genief: 
fung des. Leibes und Blutes JEſu, und von der 
Einwohnung un 3 BE en 


6 88 ſchreibet St. Kohannes, wie fich ein folch Sleifch), das da gegeben werde 






die Juͤden haben an der Lehre ge⸗ 


fuͤr das Leben der Welt. Darum gibts 
ſtoſſen und geaͤrgert. Und fol- 


der Welt auch das Lebens denn ich bins, 
und es iſt mein Sleifch. 
3z15. Das follte man mit groffen , groben 


Dird vohl bleiben bis ans Ende. der Welt ‚| Buchftaben den Menfchen ins Herje bifden, 
daß man die Worte nicht leiden kann Denn daß er ſpricht: Mein, mein ‚mein Fleiſch. 


die Vernunft ift ſo grob, wenn. fie diefe 





Aber das Mein will man nicht anfehen. Die 


Worte hoͤret: Ihr werdet mein Fleiſch | Rottengeifter koͤnnen das Wort, mein, 
‚efjen ‚und mein Blut trinken, da Elebet und |nicht faffen. Aber mit dem Wort, mein, 


| hanget fie, und gedenkt nicht mehr, Denn unterſcheidet und fondert er fich ab von ab 


Fleiſch; fpricht: reif iſt Fleiſch Blut iſt lem andern Fleiſch, wie es moͤge genennet 
Blut. Wie ſoll uns der ſein Blue ge⸗ werden. Denn da heißt mein Fleiſch fo 
ben? 3 gehen flugs in die Ra, viel — ich bin GOtt und Gottes Sohn, 
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lic) Fleifch. Gleichwol gehet die Vernunft 
mit den Süden dahin, und denkt alfo: Fleisch 
iſt Fleiſch. Das weiß ich nun wohl. Denn 
wenn du lange Kälberfleifch iffeft, oder fonft 
Fleiſch und Hering die fpeifen laffeft, ſo wirſt 
du darum nicht felig. Laſſen alſo das Wort, 
mein, fahren, welches, wenn mans hoͤret, ſo 
wirds alles anders. tem, fie fehen nicht 


an, wer die Perſon fey , fo fulches redet; | 


fondern laffen gänzlic) das Wort meinfah- 
ren, wollen nicht dahin; darum koͤnnen fie 
fich nicht drein ſchicken. 

316. So haben wir nun gelehrt und ge 
prediget, daß ung das ewige Leben nicht ger 
geben werde um unferer guten Werke wil- 


len, fondern durd) den Glauben an Chri⸗ 


ftum allein, an den wir müffen glauben, und 
das Effen und Trinken verftehen, wie es hier 
von Ehrifto felber ausgelegt wird, nemlic) , 


anders nicht, Denn daß man an den Mann. 


Chriſtum glaube. Da will man nunnicht 
an; fondern die Laftermauler fprechen : 
Glaube hin, gläube her, man muß marlich 
gute Werke thun ‚du mußt von guten Wer⸗ 
fen erft anfahen. Und iftdenn das einear- 
gerliche undEeserifche Predigt, die man nicht 
leiden kann, daß man nicht Durch die guten 
Werke, fendern durch diß Fleiſch CHriſti 
ſelig werde. Da ſchreyen denn die Ketzer: 
O ſie verbieten gute Werke. 

317. Was kann ich denn anders reden, 
denn der HErr in eigener Perſon redet ? Es 
heißt, qui non comederitcarnem; als füllte 
er fagen: Thut, lebet fo heilig als ihr wol: 
Jet: mer nicht iſſet mein Fleifch, der hat 

nicht dag ewige Leben. Er fonderts ja deut⸗ 
lich und klaͤrlich genug ab, das Eſſen und 
Teinken feines Leibes und Bluts, von aller 
andern Speife. Wer iſt keck, der wider: 
legees. Es wundert wol viel, daß Eſſen und 


Trinken es allein ausrichten ſoll, aber er, 
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mein Fleifch ift Durchgüttert ‚und iſt ein goͤtt⸗ 
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ſpricht: Es ſoll Fein Leben feyn, ihr follefin 
Stunden bleiben, und feyd des Todes eigen, 
ihr feyd unter dem Teufel, und kommet nim⸗ 


mermehr ins ewige Leben, es fey Denn, daß 


ihr das Blut trinket, und den Leib eſſet. 
318. Es find helle, dürre und Elare Wor⸗ 
te, und St. Johannes hat fie mit groſſem 
Fleiß alfo gefchrieben, und hats gethan aus 
des Heiligen Geiftes Befehl, auf daß es ja 
deutlich und Elar geredet ware: Werdet ihr 
nicht effen von dem Menfchen, und trinken 
fein Blut, fo feyd ihr verloren. So denn 


nun das wahr ift, Das er faget, warum 


glaubt mansdenn nicht? Iſts aber erlogen, 
warum predigt mans denn? Iſts denn 
wahr, ſo folget draus, daß das ewige Le⸗ 
ben nicht durch etwas anders herkomme, 
als durch die guten Werke. Nimm denn 
alles, was in der Welt iſt, der Carthaͤuſer, 
Werke, Meſſen, Ablaß und Wallfahrt, 
und ſetze es gegen den Spruch, der alſo lau⸗ 


tet: Werdet ihr nicht eſſen mein Fleiſch, ſo 


iſts alles verloren. 

319. Und iſt ſolches insgemein geredet. Er 
hats nicht von groben Leuten, von toͤlpiſchen 
Suͤndern und loſen Buben geſaget, die da 
nicht eſſen, daß ſie das ewige Leben haͤtten; 
ſondern von allen, und ſonderlich von den 

Heuchlern. Wenn wir denn das Leben 
nicht dadurch haben, ſo haben wir auch nicht 
Vergebung der Suͤnden. Denn die Ver⸗ 

gehung der Suͤnden iſt ehe, denn das ewige 
Leben. Soll das ewige Leben da ſeyn, ſo 
muß zuvor Vergebung der Suͤnde da ſeyn. 


Wo aber Sünde bleibet, da bleibet auch 


das Geſetz, Gottes Zorn, der Tod und die 
Hölle. Denn das gehoͤret alles zuſammen. 
Willſt du nun der Hölle, Sunde, GOt⸗ 
tes Zorn, Geſetzund diefem allem entlaufen, 
fo thue nicht dein Werk; mie folches der 
Pabſt gelehret hat, Daß man eine — 

poerſon 
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perſon werden fole,und fromm feyn. Daher] daß ich meinen Glauben , Gedanken und 
“mußt du nicht; fondern es heißt, wie im Herz heffte an das Fleifch und Blut, ſo fuͤr 
Text fteher: Es feydenn, daß ihr effetmein |mich gegeben ift, und daffelbige effe, und 
Fleiſch ꝛc. Kann man darüber eine Stoffe | Euhnlich drauf fage: ch halte davon, daß 
finden, oder ſonſt etwas aufbringen, das hel⸗ fein Fleiſch und "Blur da fey, fir mich gege⸗ 
‚fen kann oder mag zur Vergebung der Suͤn⸗ ben, und mir das Fleiſch und Blut in meis 
- den und zum ewigen eben, ſo verfuchelnen Glauben eingefchenkt werde ; als der 
mans, ich wills gerne ſehen; aber man Yßein oder “Bier in ein Glas ge 

wird nichts finden. | ſchenkt wird. Das ift mein Schas : Eſ⸗ 

320. Das ift wahrhaftig der Hauptarz| fen, trinken, gedenken und glauben an das 
tifel, den wir lehren und fleißig: treiben. Fleifch , daß ich haffte mit dem Glauben an 
Zwar wir lehren auch.von guten Werken; dem Menfehen Ehrifto, und an feinem 
aber daß fie genug feyn follen zur Seligkeit, Fleifch,, daß ich Ehriftum faffe. 
das fagen wir nicht. Denn das ift allein] 322. Die aber anders gedenken, wie die 
genug, daßer faget, fein Steifch effen, und | Dapiften davon reden, habendieleeren Huͤl⸗ 
fein Blut teinten. Darum diß Aergerz|fen ohne Kern. Aber unfer Glaube hat wol 
niß der Juͤden bleibet wohl, daß fie fagen ;| auch eine Huͤlſen; aber der Kern iftdrinnen, 
Der Glaube thuts nicht. ‘Denn fie mey |und ift das Herz voll eingefchenft. Denn 
nen nicht anders, denn daß der Glaube fey|ich glaube, daß JEſus Ehriftus und fein 
nur ein Falter Gedanke im Herzen, daß ich] Fleifch und Blut fey für mich gegeben, und 
an GHft gedenfe, und dahin in Wind, nehme mich alfo gewiß feinan; wie fich mein 
glaube an GOtt und an Fefum EHriftum.| Mund fonft der Speife und des Tranks an? 
Das iftwarlihalfe. Wenn duden Glau⸗ nimmt. Wenn nicht das Maul volliftvon 
ben haͤltſt allein für einen Gedanken an Gott, Speife, oder von Bier und Wein, foheif 
ſo Eann mir der Gedanke eben ſo wenig das! fet es nicht effen oder trinken : alſo auch, der 
ervige Leben geben, als eine Moͤnchskappe. Glaube muß nicht allein ein fchlechter Ge⸗ 
Weiter reden fie vom Ölauben nicht, fehroäz| Danke von unferm HErrn GOtt ſeyn; dent 
hen ihn gar, legen den Glauben aus nur Gedankenthunsnicht. Wie denn des Pabs 
als einen bloffen Gedanken. ftes Glaube it, daß er meynet, er müffe 
“ ger. Wir machen nicht einen fülchen le⸗ von GOtt nur denken. Dein Herz muß 
digen und Iofen Gedanken ausdem Ölauben, | den Chriftum faflen und ergreifen, und ich 
wie fie thun; fondern fagen, das heiffe der muß an fein Fleifch und Blut mich bangen, 
Glaube, wenn ich fehe, was der Glaube und fagen; Daran hangeich, dabey will ich 
Bor fich hat, das er ergreifet und faſſet: bleiben, will Leib und Leben drüber laſſen, 
denn fpricht die heilige Schrift ‚daß ich, feich|es gehe miv auch drüber, wie der liebe 
alfo glaube, nicht habeeinenledigen Beutel ,| GOtt will. N — 
oder ledigen Gedanken von GOtt, welchen] 323: Das thuts, daß es nicht ein loſer 
fonft der Teufel und der Türke auch kann Gedanke fey, Daich gedenfe, wie Chriftus 
haben. Dennder Tuͤrke ſpricht auch: Ich gecreuziget ſey; fondern über dem Denken 
glaube an GOtt, das ift, er gedenkt an|habe ich ein ſolch Herz, das auf Chriſtum 

GOtt. Aber das ift der rechte Glaube, bauer, deß Fleifh und Blut ich in us 
— erz 
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Herz nehme, und e8 dafür halte, daß es fuͤr mit haft du ncch nicht Brod und Bier im 
mich gegeben fey. Das heißt und iſt der | Haufe: aber wenn-du das Brod und Bier 
vechte Glaube, und ohne folchen Ölauben iſt ins Maul Frigeft, fo denkeſt du nicht mehr 
altes nichts: alle Heiligen, alle Mönche zur|an, ‘Becker oder Bierbrauer. Alſo find die 
fammen gerechnet, find nichts mit allen ih⸗ Süden hier. der. "Becker und Brauer ge 
ven Werken. Denn Chriftusfpriht: Ihr weſen, Nie haben ihm gebacken und gebrauet, 
habt nicht das Fleiſch zur Speife, ihr nehr|da er ift gecvenziget worden. Nunmußt du 
met das Fleiſch und Blut nicht an; Darum | gedenken, wie Du ihn ins Maul krigeſt, ep 
fo hilft euch auch fonftnichts anders zum ewi⸗ſeſt, faſſeſt und in dich nehmeſt, dich daran 
gen Leben, denn diß Eſſen und Trinken, halteſt: das iſt der Glaube. Das meynet 
‚324. Das it ein. deutlicher, trefflicher er damit.. a 
Spruch, da ich nicht weiß uber zu fpringen. — — 
Ich wollte doch auch meine Vernunft als 0, 53. Es ſey dem, daß ihr eſſet bon dem 
irgend ein andrer, haben, und ein Schlupf⸗ ei = he Ri 
töchlein finden; aber es ft nichts, ic) Fann| Tleiſch Des Sohnes, und trinket fein 
nicht fuͤruͤber Darum fehe ein jeglicher zu,| Blut, ſo habt ihr Das ewige eben 
Daß er den Leib effe. Denn es iſt Eugum| nicht in euch. 
befchloffen: Alles, was diß Fleiſch und Blut 3z27. Mun habt ihr vormals gehoͤret, daß er 
nicht iſt, es ſey fo ſchoͤn, groß und heilig als ſich nennet des Menſchen Sohn; 
damit er will anzeigen, daß er unſer wahr⸗ 


es immer wolle, ſo iſts nicht nuͤtze noch noth 
sum ewigen Leben; das andere alleſamt, ſo baftig Fleiſch und Blut an ſich habe, wel⸗ 
nicht iſt diß Fleiſch und Blut, das hilft nicht ches er. von der Jungfrau Maria genommen, 
zum ewigen Leben darinnen Das ewige Leben ſey. Das iſt der 
- 325. Diefer Artikel, von der Rechtferti⸗ Artikel von der Juſtification. Der Heilige 
. gung, iftder höhefte, den St. Johannes als | Geift will, man foll nimmermehr einen ans 
ein Meifter infonderheit befehrieben hat, Bez | dern GOtt lehren, wiſſen, gedenken, hören 
noch annehmen, denn Diefen GOtt, def 


halter den Tert wohl. Dan Eann St. Jo⸗ | n. | 
hannem darum nicht snugfamloben, daß er Fleiſch und Blut wir in unfer Herz bilden 
ihn fo fleißig und Elarlidy gehandelt hat. | und faſſen, wollen wir anders felig werden. 
Denn St. Sohannes ift auch ein Meifter | Sonft follen wir ung nicht laſſen lehren von - 
in dem Artikel der Fuftificationz ich kanns einem GOtt, der droben im Himmel in ſei⸗ 
nicht deutlicher noch gewaltiger veden, denn nem Saal ſitzet, und alfo alleinin der Gott⸗ 
er es hier geredet hat durch den Heiligen | heit ſuchen; denn fo wirft du verführen, 
Geift. Denn er fpricht: Ihr habt nichtWillſt du aber. nicht fterben und ſelig wer⸗ 
das ewige Leben, ihr effet Denn fein Fleiſch, Den, fo laß Feinen Gott zudir Eommen, denn 
und trinket fein Blut. Und heiſſet eſſen, des Menfchen Sohn: in dem Steifeh und 
mit der Seelen effen, Daß ich mich des Flei⸗ Blut ſollſt du ihn finden, da hat er fichein- 
ſches annehme, und es faffe und behalte. |gethan, da foll man ihn antreffen, da des 
326. Es ift nicht genug, gedenken vom| Menfhen Sohn if. Sonſt fpricht der 
Brod und Bier, daß e8 der Becker hat ge⸗ Tuͤrke, fein Mahomet habe GOtt. Der 
backen, und der Brauer gebrauet; denn da⸗ Pabſt fpricht: der Carthaͤuſer — 
| Moͤnchs⸗ 
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digt, Glauden Se e En anderer Ar — er Dershalben fi 
328. Diefe s Leben ſind ausgeſchloſſe ‚| Reben habe: nicht aß ich fchon das e 10 
Fun —* v ʒweyerley Predi Aoßen. dern Dim 8 nicht durch * In das ewige 
Le auch geht edige haben wir | bit urch den G meine Werke: ſon⸗ 
dahin, daß gehört. EEE vir bin —— lauben ie fon 
und Blu Die andere, wer Kt, Deller , Was man in Leben, 
DES —— 
it GOtt 9 5 Seil) und Blut Senn ul erben muß; höre ich wo 
fonft nir gar, und da will er Rift, da ſter zuſammen, d zuß; wie reimet ich 
fonft nirgend. So folg er feyn, und fterbenmüffen, as ewige Leben bi fich 
aus, daß w vo folget nothwendi Ka uffen, und aufer eben haben 
ihn Anders er von GOtt denket ig hier⸗ a Dass erwwecketwerden? 
dat GO two, denn in Diefer und füchet | ;, 9, daß wir d n ift Diefes Die Mey 
hat GOtt verloren und fi iefer Perfon, Der] Glauben h das ewige Leben 9 it 
irret und fehle cn und findet. ihn miche ee nicht in der. babe: Tem R dick gewißlich 
zeigter en feiner: aber w N, icht, land in der Hand od ir gleich Chriſt 
RR eife ſuchet, der tri wer ihn ange: doch iſt er gewißli er in der Taſchet tum 
Und id as ‚ der seifft ihn an | Werfon i „ge ißlich 3A. Se befragen, 
ich werde ihn am Ji ; Derfon in Ewigkeit; ‚Cr lebt für ine 
ee —— Ks 
1 2 9 —— 
Er . zuvor Cd. 51.) haters dem iſt er ehe Br ae re ich 
Put en Sl effe, und en — ift aber v ERS meine Spei e 
ben u e, der folle haben d : l mem temal indeß der T en und heimli ie, 
ben. Jetzt ſpricht er n das envige Le,| Oder ſehe er Tod Ei imlich; fin, 
wecken am Jin: er, er wolle ih der febe, daß mine, daich fierhe, 
N: uͤngſten bn aufer⸗ [E16 andere fterb ich fterbe 
net, als wären es Tage. Siß feheiz] ! ‚am Sch erben an der 9 
I eẽ du  Diß fchei] Ü Gefährt hwerdt; it r Peſti⸗ 
meten ſich nid 5 duo contraria, UND tei Gefährlichkeit s item, man Ei 
— ht mit einand Mil vei-) Krankheit hkeit und Sefänaniß oͤmmt 
auf u Reben bat, a Denn wer und AMerlel an ſehen den — oder 
——— a" > Neth; Chrtum aber ana 
en als fen es eim g machen, raberfehenroie 
habet juoo — es eine ſtarke Ei 1. 331. Aber es heiß 3 EU. 
zuvor gehoͤret, Daß di Lügen. Ihr. t.. Aber es heißt, vi Ge 
ep: gehoͤret, Daß diß d el dem äufferliche heißt, richte dich nicht nach 
Sek Mb, un in & aD 0 Sri Sr, wide Sk, enden na m 
ſtecken, fi in dem Fleiſch in deem ſet und veiches ir das Y h dem 
ee ifts wahr Kelr und Blutlo gibt, Denn oe Feben verheiß 
eivigeXeben. D ‚ wis haben fchon d e ge Leben. Ob haſt du warlich d rheiſ⸗ 
glaͤubet Denn Ehriftusipricht: De dem Anfehe eö_gleich anders en ewi⸗ 
den; und d getauft wird follfeli er du haft En und Fuͤhlen, das gehet nach 
fon das as ort, das wir h — — das Leben nicht ſchadet nicht; 
en ha oie Dale — — 
— Beben. Chriſtus iſt die] ni e, fo Dich anfi ‚ Gefährlichkeit und 
Jebendig fein Fleiſch und Blu Ku ie} nicht wirgen anficht,, teird di eit und 
2 man darfs nich nſ albereit| die vürgen, oder Di wird dich darum 
8 kann auch nicht i nicht lebendi dich müffen zufti ic) aufarbei Sa 
8 kann auch nicht im ndig machen; | ft ſſen zufriedenlaffen: fi eiten, es wit 
+ Burberid n Tode bleibe er ſtum nicl | affen: fie „es wird 
| theri Schriften 2 TU en dieweil Wenn Ht krank, ne machen Ehris 
yeil, sen fie nun f ihn auch nichts, 
| — uͤruͤber find h nichts: 
rr — und. du im 
Glau⸗ 
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Glauben beftändig bleibeft, fo wirſt du wohl Fohannis befchrieben ift, und der HCrr fie 


ſehen, was du haft gegläuber. 


| darauf ſtrafet, daß fie nicht fo fehr nach der 


332. Ja, ich muß aber gleichwol ſterben. Bauchfpeife follten trachten, fondern nad) 


O das hindert nichts; ſtirb nur hin in GOt⸗ 
tes Namen, laß dich verbrennen oder fonft 
umbringen, du bift verfichert Des ewigen Le⸗ 
bens, und folft es gewiß haben. Stirbeſt 
du denn, und laͤßt dich begraben, im Gra⸗ 
Beuberdichhingehen, und die Wuͤrmer dich 
ſreſſen, Da liegt nichts an: er will dich; Doch 
gewiß wieder auferiverfen. Denn du haft 


Bier meine Zufage, und gkaubeft das Wort, 
thut esfonft nicht: Darüber murren fie, 


refufeirabo; darum wirft dur fehen augen 
ſcheinlich darauf du dich mit Glauben ver- 
laſſen haft. 

333. Das Work, auferwecken, iſt nicht 
ohne Urſach hierzu gefeket: denn daran iſt 
Biel gelegen. Es iſt ſonſt argerlich, daß er 
fagt: Wer an mich glaͤubet ſoll haben c. 


und der Tod koͤmmt gleichtuol mit vielen Ger 


faͤhrlichkeiten, Die fehlagen einem unter Aus 
gen. Das beweger twarlich unfere Ver⸗ 
nunft, Gedanken und Sinn, daß ſie fuͤrch⸗ 
ten, wir moͤchten betrogen werden, dieweil 
man das Gegenſpiel vor Augen fiehet. Dar⸗ 





muß diß Wort ins Herz geben. 


der ewigen Speiſe, ſo die Waͤhre haͤtte, 
welche Speiſe der Sohn GOttes gebe, und 
fuͤhret ſie almaͤhlich und ſaͤuberlich von der 
leiblichen Speiſe zur geiſtlichen Speiſe. 


Darum fahen ſie an und fagen: Gib uns 
Himmelbrod, davon wir ewiglich leben 


möchten. Darauf antwor et er: Ich bin 
das Brod des Lebens und die Speiſe, 
welche gibt das ewige Leben; ander Brod 


und koͤnnen es nicht verſtehen, wie er die 


Speiſe und das Brod ſeyn ſollte, ſo vom 


Himmel kommen waͤre. Da gloßiret es 
der HErr, und leget es aus mit dieſem Be⸗ 
ſcheide: hr duͤrft nicht alſo gedenken, daß 
ihrs mit den Zähnen wolltet eſſen; ihr muͤßt 
meinen Worten glaͤuben. Auch der Vater 
Er muß 
euch innwendig lehren, der durch den Mund 
Chriſti prediget; ſonſt werdet ihrs nicht ver⸗ 
ſtehen noch faſſen. Darum dringet er im 
mer weiter nach und ſpricht: Ihr muͤſſet das 


um fo ſetzet er das Wort hieher, ung zum Brod eſſen, das ich ſelber bin; dieweil eure 


Troſt, daß wir veſte halten, ſtark und ge⸗ 


Vaͤter haben jenes Dinmelbvod gef, aber 


troſt ſeyn ſollen. Ob gleich der Tod über! fi ie fi find geftorben. 


dich hin kauft mit Füffen, und dich erwuͤrget, 
fo will ich Dich wohl erhalten; denn ich bin! 


dein Leben, und bin auch deine rechte Spei⸗ 
fe, die dich erhält. 





335. Jetzt deutet er nun ſeine Lehre, was 


daſſelbige Brod ſey, daß ſie des Brods nicht 
Darum will ich Dich | fehlen, von Dem er figurate redet. 


Denn 


wohl füttern, daß du in Ewigkeit leben ſollſt. fie möchten fagen: Man hätte wol ehefolche 


Dersholben fo habe Feine Sorge, ich will 


dich wieder auferwerfen, daß jedermann fer | 


ben und zeugen foll, Daß du lebeſt. 

94. Es iſt eine lange und herrliche Pre⸗ 
digt, die der HErr Ehriftus zu den Juͤden 
gethan, nachdem ſie geſſen hatten die fuͤnf 
Gerſtenbrod und die ween Fiſche 





Rede gehoͤret; als wenn man ſaget: Es 


iſt ein feltfasner Vogel ; da. heißt es einen 


ebenteuriſchen Menfchen ; + vie denn Die bes 
bräifche Sprache reich iſt mit ſolcher Art zu 
reden. Derohalben, daß ſie nicht gedaͤch⸗ 
ten, daß er, der HErr, das Brod wäre, 
wie diß gleichwie ein Menſch nicht ein Hund iſt, 


Muꝛalel im Infang des jechften —— ein Schaf nicht ein Wolf —— 


Er 2a SR Be 
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er : Das Brod ſey fein Fleiſch. Damit) imo bleiber das Leben? Er ſpricht, mein Leib 
verderbt ers gar mit einander, Daß er ſaget: fol euere Speife ſeyn zum ewigen Reben. 
Ich rede von folchem Brod, daß ich mein] So nun der Leib geffen wird, ſo ift er tuörs - 
Fleiſch meyne. Das Brod, das ich gebe ‚| und ſaget Doch, er lebe, und man fol ihn 
ſoll Fein Becker barfen, ihr duͤrfts auch nicht] effen, Davon füllen wir leben. Ey, weich 
auffer mir ſuchen; fondern esiftmein Fleiſch ein ungeſchicktes Fuͤrgeben. Wohlan, Die 
und mein Leib, Den ich gebe für das Leben] Vernunft bleibet darbey: Iſt er ein Menfch, 
der Welt; deutet hiermit klaͤrlich das ewige fo iſt der Leib toͤdtlich; fie ſtoͤßt ſich dran, 
Brod, fo das ewige Beben bringet, Daß es und kann dieſe Worte nicht leiden. Aber 
fein Leib ſey: ſpricht, es iſt kurzum ein) höre du, Die Macht liegt am Wort, Wein 
fleifchlicher, lebendiger Seichnam, wie ihr mei⸗ und Eſſen; nicht aber effen, wie wir leib⸗ 
nen Leib ſehet; wiewol der Leib hat ein an⸗ lich effen und trinken mit dem Munde. Ss 
der Weſen, denn unfere fündige Leiber ha⸗ gt ein Effen, wie die Seele iſſet und trin⸗ 
ben. Denn in dem, daß er fpricht: Es ket, davon fich ſpeiſet und nahree. Darum 
ift mein Fleiſch, machet er einen Unter-| fo foll man der Seelen nichts anders furbil⸗ 
ſchied zwoifchen allen andern £eibern und Flei⸗ den noch fürlegen, Damit fie fich fpeife, denn 

en. eben den Leib, der hier genennet wird, Mein 
Leib. Folget ferner, was er ſaget, da ſie ſich 
dran aͤrgern, und koͤnnens nicht begreifen, 
noch dieſe Worte Jeiden, 


v. 53. Warlich, warlich, ſage ich euch, 
werdet ihr nicht eſſen das Fleiſch des 






















"336. Da iſts gar verderbet er hat ſie vor 
den Kopf geſtoſſen, und die Suppen aller⸗ 
‚dings verſalzen; gleichwol fahret er Durre 
heraus und fpricht : Ich wills fü haben, 

Mein Fleiſch — — 
hoͤret reden, der fol eure Speiſe ſeyn, ode 
* ſollet nicht leben. Ueber dem heben ſie Menfchen Sohns und. trinken fein 
anzu zanken und murren, und fprechen: Wie Blut, ſo habt ihr kein Leben in euch, 
ſchickt fich Doch das immer? Wie koͤmmet 337. Rohlan, Da fichets, es ift klar heraus 
auf einen Haufen das allerungereimteſte > gefchüittet , mit hellen und nicht 
Ding, daß wenns ſchon möglich wäre, daß | verdeckten Worten geredet, dab er faget: 
man ihn effen koͤnnte, und er gleich gekocht) Ich rede von meinem Fleiſch und Blute: 
und gebraten ware, tie weit follfe e lecken | und theilet Die zwwey Wort von einander, CE 
und reichen für alle? er follte bald aufgefref-| fen, und Trinken, als, daß man den Leib 
fen feyn. Denn in einer Stadt ſchlachtet | foll effen, und Das Blut trinken. Vorhin 
man oft etliche Ochſen woͤchentlich, und | bat er gefagt und verheiffen: wer von dieſem 
werden doch alle aufgeſſen. Dergleichen Brod effen wird, der fol ewig leben ; hier 
fagen auch die Schwarmergeifter: Das rei⸗ thut er über die Verheiſſung auch Draͤu⸗ 
met fich In Feinem Wege; denn wenn alle| worte darzu, Daß er Feinen will aus der. 
von ihm effen follten, fo wird er bald auf⸗ Bahn Tafien treten, und ſpricht: Iſſeſt du 
gefreffen werden. Nun fehickt ſichs nicht, |das Fleiſch, und trinkeſt das Blut, jo haſt 
daß wir unfern Heiland effen. Freſſen wir |du das ewige Leben; iſſeſt du aber und trin⸗ 
feinen: Leib , fo wird er felbft nicht Ieben, er] Eeft es nicht, ſo haſt du das Leben nicht. Das 
muß je fterben; wo bleibe er denn ? und] find — und Negariua, 
I | Rrrrrr2 ich 
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dich nicht fehmeben laffen noch fpaziven mit um fo Fonnen fie auch nicht das Leben geben; 
Deiner Seelen, ſondern bey dieſer Speiſe be⸗ darum fo ſchleußt er es alles mit einander 
halten, du ſoliſt das Fleiſch und Blut aus |aus, und will das einige Stücke haben, ſo 
der Acht nicht laſſen, fondern vor dir haben, das ewige Leben gibt; es heißt ſonſt dem 
- fo haft du das Leben; wo nicht, fo ſuche, Teufel gedienet. Es find ohne Zweifel viel 
uͤbe, thue oder fehaffe was du willft, werde |heiliger, frommer Leute unter dem Pabſt⸗ 
ein Mönch oder Hengſt ſo haſt du dach dieſe 
Speiſe noch das ewige Leben nicht. 
- 338. a, er ſchwoͤret noch darzu: War⸗ 
lich, warlich. Das meynet der HErr al 
fo; Entweder gegeffen mein Fleiſch, und 
getrunken mein Blut, oder das Leben ver- 
Toren und nimmermehr felig worden. Dro⸗ 
ben (9. 35.) hat ev geſagt: Eſſet ihr. das 








haben; aber alles ihr Fuͤrnehmen ift nichts, 
man hat dadurch Fein Leben, es gilt kein An⸗ 
fehender Perſon oder Heiligkeit; fondern hie 
her ift das Leben beygelegt und verwahrer, 
da wirdgauch wohl bleiben 
340. Daraus Fannft dur antworten auf 
mancherley Einreden, Denn Werke folk 
Brod, fo habet ihr das Leben; aber jest man thun, und gottieliglich leben; aber das 
ſaget er : Werdet ihe nicht effen, fo habet Leben Dadurch erlangen, dem Tode entflie> 
ihr nicht das Leben. Als wollte er fagen: | hen und Suͤnde hinivegnehmen , darzu wer⸗ 
Es iſt befchloffen, entroeder das Fleiſch und den Die gute Werke nichte hun. Man 
But aeflen und getrunken , oder in Ewigkeit muß ſich alſo zur Sache fellen, wie Chri⸗ 
des Lebens verluſtig ſeyn und bleiben. Da ſſtus faget: Werdet ihr nicht eſſen mein 
ſtehets durre genug, wir koͤnnen es nicht an⸗ Fleiſch, und trinken mein Blut, fo habt 
ders deuten, denn daß Fein Leben, ſondernei⸗ ihr nicht das Leben. Anders ſollt ihre 
tel Tod feyn fol, auffer den Fleiſch und nicht haben. Das ift gleich zugefagt: Wer 
Blut, wenn mans aachlaffen der verachten es glauben will, der glaube es 5 wer nicht 
wird. ie will man doch dem Teyt eine will, der laſſe es: er folls wohlinnen werden, 
ſtaſe machen? ob er durch etwas anders felig werde, oder 
339. Bir haben vorzeiten gepredigt von auf eine andere Weiſe und Weg das ewige 
guten Wetken, von Kappen, Orden, Leben haben möge, denn mit dieſen Worten 
Reufchheit, Arm ith und gehorfam feyn dem der HErr Chriftus weite. 
bt und Prior, Darinnen hat man dasewi-| 341. Wo nun der HErr Chriſtus gepre⸗ 
ge Leben geſucht. Dieſe Definition oder diget wird, daß er feinen Leib für unſere 
Deutung thuts nicht, fie wird gaͤnzlich verz| Stunde in Tod gegeben, und fein Blur für 
worfen. Denn Keufchheit hin, Reufchheit|unsvergoffenhabe, und ich nehme es zu Herz 
her, es heißt nicht ein Carthaͤuſer oder Pfaf⸗ zen, glaube es vefte und halte mich. davan, 
fenftand. Hier frage: heiſſet es auch Chri⸗ | das heißt und iſt, eſſen und trinken ſeinen Leib 
ſtus, oder heiſſet es auch fein Fleiſch und und Blut. Eſſen heißt an dieſem Ort, glaͤu⸗ 
Blut? Nehmet alle gute Werke, auch die ben; wer glaͤubet, der iſſet und trinket auch 
Zehen Gebote, als, der Obrigkeit gehorſam Chriſtum. Dieſe Worte koͤnnen keinen an⸗ 
ſeyn, Die Eltern ehren, nicht ſtehlen, ehebre⸗ dern Zuſatz neben fich leiden, Die guten ABerz - 
der, noch todtſchlagen; heiffet dieſes alles | Fe koͤnnen hier nicht ſtehen. Denn fein 
auch Chriſti Fleiſch und Blut? Ale un am Creuʒ vergoffen, ift ——— 
AL erk, 


thum geweſen, Die in guten Werken gelebt 


ee 
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Werk, ich thuees janicht. Item, daß 
er von Maria geboren wird, daß die Juden 
ihn creuzigen, das iſt ja nicht mein Werk. 
Darum faget er, der Leib oder das 
Fleiſch, fuͤr das Leben der Welt gegeben. 
Denn, Au er für Dich ſtirbet, das fen die 
rechte Speiſe. 

“ 342: Kann es jemand zufammen reimen 
oder in einander backen , das will ich. gerne 
ſehen; ich kannnichihun daß ſein Fleiſch, 
ſp getoͤdtet, und fein Blut, das ift vergoſſen 
worden „fol helfen von Sünden und Tode, 
und ich darneben auch etwas thun koͤnne 
das mich ſelig mache; als, daß ich eine 
graue Kappe oder Platten vage, Mind, 
der Drdensregeln aud) darı aeben feße; wie 

ſchicket ſichs doch? Thuts fein Fi eich und 
Blut ſo wirds der Strick, die Kappe, 


noch die ‚Siebe zum räheften , der. Ser | feheide Ehrifti Gerechtigkeit, 


horſam Keuſchheit und andere Tugend, 
nicht thunz; denn meine Werke ımd Tu— 
En find noch lange nicht fein Fleiſch und 
ut. 

343. Merke diefe Worte und den Tert 
aufs fleißigſte; es iſt ein gewaltiger 5 Tert, 
er leidet Feine Sloffen, er läßt fich nicht deu: 
ten, nach, aus dem Wege treiben, man ann 
nicht fürüber.. Das fage ich darum, daß 
man dieſen Artikel in der Shriftenheit vein 
behalte. Im Pabſtthum ift er unter der 
Bank aeftecft , viel hundert taufend Ellen 
ef unter. der Erden begraben geweſen. 
Nun, von er bleibet, da bleiber auch der 
Heilige Geift, der nichtläßtin Irrthum ſte⸗ 
cken oder verderben, Waͤre auch diefer Ar 
tikel der Fuftification auf der Bahn geblie⸗ 
ben, fo wäre Fein Moͤnch Aberglaube noch 

Irrthum der Werkheiligen und Gecten 
nimmermehr in Die Welt Fommen, Wenn 
ich das glaͤube und weiß, wo ich wicht feinen 
| — eſſe und fein Blut trinfe, fo werde 
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nicht felig, denn ſo fage ich: Was mache 
ich Doch mit meiner Kappe? follte ich mit 
meinem Pfaffenſtande das ewige Leben er⸗ 
fangen ? fo fallen alle Werke der Heuchler 
dahin. Noch hat man gleichwol alfo geleh⸗ 
— daß man durch die Meſſe ſolle ſelig wer⸗ 
den. Daher hat man ihnen die Meſſe ab⸗ 
gekauft, daf die Pfaffen mich haben erbit⸗ 
ten ſollen, daß ich ſelig wuͤrde. Aber es waͤ⸗ 
re unmoͤglich "geivefen, daß Diefe Lehre hätte _ 
Eönnen einreiſſen, wenn vechte Ehriften gez 
weſen waren, Die gefagt hätten ; es wirds 
nicht thun; es heißt: wenn man daß Fleiſch 
nicht. iſſet, und das Blut trinket, fo iſt 
Fein Reben da: to lieſſe man alle Münchemd d 
und ran, gut Jahr haben; das will 
der Text. 

344. Derohalben lerne, daß man unter⸗ 
Leben, Weſen 
und Werk, von aller Menfchen Kerken 
und Ween, ja, von aller andern Gerechtig⸗ 
keit und Leben; denn es iſt nicht eine Gerech⸗ 
tigkeit, Die ſtehet in guten Werken, es find 
elalie Werke da rein ausgefhloffen. Wenn 


ich nun DIE Leben nicht babe, fo habe ich. den 


Tod, de Sünde, den Teufel und Die Hoͤlle; 
fintemal der Sünden Sold ft der Tod, 
Rom. 6,22. Wo aber das Beben iſt, muß 
Feine Si nde noc) Tod ſeyn denn das Leben 
wuͤrget ſie. Haſt du aber das Leben nicht, 
ſo wird nicht eine einige Suͤnde vergeben. 
Und laß den kommen den Pabſt, Cardinaͤ⸗ 
fe und alle Min che mit ihren Stifften und. 
Kloͤſtern, fo Eönnen fie doch nicht ihnen elbſt, 
vielweniger andern, erlangen Ver gebung eini⸗ 
— taͤglichen Sin den. Sie find nicht 
Ehrifti Feiſch, und Blut Saul, darum 
ipricht Der Text, daß fie auch sicht haben 
das Reben, ; 
345. Hier aber effe und trinke ich den Leib 
und das Blut Chriſti, und thue Fein Werk 
Nr 3 > Re 
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Darm , allein die Seele nimmer an die Ga⸗ giſch Bier loͤſchet ihn auch; da ſchlieſſe ich 
be, nemlich, den Leib und das Blut: das Fein ander Bier aus, Wie, wenn ich far 
heißt nicht ein Werk, das gethan, ſon⸗ gete: Wo du nicht Wittenbergiſch “Bier 
dern empfangen und angenommen wird. trinkeſt, fo wird Dir fonft fein ander Bier 
Darnach, wenn der Glaube da iſt, forhut den Durft lofchen. Alſo ſaget er auchbier- 
er gute Werke. Wenn du lebendig wor: |von nicht afırmarine allein; erfchleußtaud 
den bift durch Das Leben, fo ifts Zeit, Daß alles andere aus, und fpricht: WDerderibe 
du deinen Naͤheſten auch liebeſt, und in nicht effen mein Steifch, imdtrinfenmen 
GoOttes Geboten dich uͤbeſt; aber nicht der | Blut, fo babt ibrnicht das Leben. Daß 
Meynung, daß du das ewige Lebendadurch [alfo auffer feinem Fleiſch, wennmanesver- 
erlangeft du haft zuvor Die Vergebung der |achter, nichts uberall hilft oder gilt: ich 
Sünden); oder dag du dem Teufel wolleft| cuffe gleih Sant Mariam der Sanct 
entlaufen, Sünde ablegen, denn Suͤnde Peter an, die koͤnnen doch nicht helfen, es 
und Teufel muß vorhin weg, und du von] it vein alles ausgefchloffen. In Summe, 
ihnen los feyn. Darum faget ein Ehrift:] alle andere Weiſe und Wege find verwor⸗ 
Sch weiß Fein Werk, dadurch ich gerecht⸗ fen. - - R 
fertiget werde, fondern mein Leben und) 347. Solches behaitet ja euer Lebenlang, 
Gerechtigkeit ftehet in dem einigen Stuͤcke, daß es alles zu thun iſt um Den einigen Arti⸗ 
das Chriſtus Fleiſch und ‘Blut hat, wel⸗kel; welches ich oft wiederhole, und man 
ches meiner Seelen Speife und Leben fey. kann es nicht gnug treiben, auf daß man 
346. Da laß wider predigen werda will; ] ihn erhalte, und wir fein vichtig in dem 
der Text ſtehet da. Hatte er alleine afhır- | Slauben bleiben, Daß man von ſeinem Fieis 
matiue gefaget: Wer iffet mein Sleifeh, \jche habe Vergebung der Suͤnden, Erlo⸗ 
der hat das Leben, fo hatte mans Fonnen] fung vom Tod und Teufel, Wo dieſe Leh⸗ 
verſpotten, undfagen: Ey, ſo werden auch|re auf der Kanzel bleibet, fo hat es Feine 
felig, Die es nicht effen. Wie Die Boͤſe⸗ Woth, man ift ficher vor allen Kesern und _ 
wichter, die Papiften, auch ſagen: Jener Lehr] Serehimern; Diefer Artikel leidet Feinen Irr⸗ 
re iſt vecht, aber unfere ift auch vechtz be⸗thum bey fich: fo iſt der Heilige Geift auch 
Eennen, daß der Glaube an Chriftum helfe, darbey, und Die folchesglauben, dulden Feis 
und fprechen dDarneben: Der HErr hat anz|nen Irrthum. Werden fie aber verführet, 
dere Wege auch nicht ausgefchloffen; und] fo ift es ein gewiſſes Zeichen, daß fie den 
machen alfo viel Wege zum ewigen Leben.| Artikel nicht verftanden haben. Hätten fie 
Unter welchen ift, die Fürbitte der Heiliz] ihn vecht gefaſſet, ſo wären fie nicht betro— 
gen, daß ich die Jungfrau Maria anbete,) gen worden. Alle andere Lehre (wenn fie 
‚oder bin ein frommer Mönch; item, halte] ſchon eben Die Worte reden, fo wir gebrau⸗ 
andererihre Aufſaͤtze. Dein, eshilftnichts] chen,) find Doc) nichts anders ‚denn von gu⸗ 
sum ewigen Leben: Chriſtus ſchleußt dieſe ten Werken; wie unfere Rottengeifter, 
Wege alle aus, fie find gar verworfen. wenn man fie bey dem Licht anſiehet, lehren 
Es gehet hier nicht zu wie mit andern Din] nur allein von guten Werken, fie verftehen 
‚gen. Gleich als wenn ich fage, Witten⸗ nicht, Daß das Leben, die Gnade und Selig: 
bergifch Bier Jöfchet Den Durſt, Annaberz| Feit ohne unſere Werke daher komme, allein, 
| En daß 
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daß wir glauben, und aus dem Eſſen und Trin⸗ haben. Wenn ſie aber darauf gemerkt haͤt⸗ 


Een des Leibes und Blutes CHriſti ſolches 


haben. Bu | 
343. Im Pabſtthum hat man dieſe Wor⸗ 
te im Chor geſungen, in allen Seelmeſſen 
auf den Altaͤren geleſen, und find gleichwol 
firuber gangen, haben gefaget, Daß die See⸗ 
le erloͤſet werde durch die Meſſe: wern man 
zur Vigilien und Seelmeſſe gebe, fo werde 
die Seele erloͤſet. 
Werke gelehret, geprediget, geheulet, ge 
fungen und gelefen worden. 
Blindheit uber alle Blindheit, einen folchen 
Höärlichen Text täglich Tefen und fingen, und} 
Doch nicht eine Sylbe oder einen einigen 
Puntt davon verftehen. Sie fingen: Wer⸗ 
det ihr nicht effen den Leib, und trinken 
das Blut Chriſti, [6 babe ihr nicht das 
Reben; fagen nichts defiomweniger: Wirt 
du Meffe hoͤren, alfo dich halten, da biftdu 
erlöfet aus dem Fegefeuer, und wirft ewi⸗ 
glich leben. Ey, du elender Menſch, pfui 
- dein Maul an, daß man die hellen, klaren 
Torte foll öffentlich fingen und reden, und 
dennoch dawider thun und lehren, daß es 
ChHriſti Fleiſch und Blut nicht alleine thue. 
349. Aber alfo gehe es: wenn einer blind 
ift, und von GOtt verlaffen wird, daß er 
in Irrthum fälle, da hilfts nicht, daß man 
ihm die Schrift unter die Naſe ſtoͤſſet, und 
vor Die Augen halt, er ſiehet doch nichts. 
Ich habe mich oft ehr verwundert, Daß ſol⸗ 
che Fe Sprüche der heiligen Schrift 
im Pabſtthum gelefen und gefungen, und 
dennoch nichts davon verftanden wor⸗ 
den, ob ſie wol Tag und Nacht ſie gelehret 
haben. Aber es iſt eben alfo zugangen, als 
wenn ein Trunkenbold entſchlaͤfet, und ein⸗ 
her redet, weiß nicht was er im Schlaf ge⸗ 


Alſo iſt nichts denn eitel Maul. 






ten, fo hätten fieesverftanden, was es waͤ⸗ 
re, daß Chriſtus ſaget: Wer mein Fleiſch 
iſſet, der hat das ewige Leben, Dar⸗ 
nach hätten fie auch gedenken follen: Was 
machen wir? Womit gehen wir um? Aber 


es find eitel Trunkenbolde geweſen, Dieda 
ſchnarchen und fehlafen, und dennoch fuͤh⸗ 


ven diefe Worte der heiligen Schrift im 


350. Darum ſo moͤgen wir unferm HErrn 


Das heiſſet GOtt danken, daß er unſere Sinne aufge⸗ 


than, und wir nun wacker worden ſind, 
ſehen und verſtehen, was wir thun, leſen 
oder ſingen, nemlich, daß kurzum dieſes 


das Leben ſey, und ſonſt nirgend, und man 


ſagen muͤſſe, daß es die Meſſen, Wall⸗ 
fahrten, Vigilien, Begaͤngniſſe, Faſten, 
und andere Werke nicht thun: diß Fleiſch 
und Blut alleine vermag es, dabey muß 
ich bleiben. Mit dieſem Grunde Eünnen 
wir ihr Ding alles verwerfen, da leuchtet 
und zu Diefer Artikel. Diefe Sonne ſehen 
wir. Der Tag ift bey ihnen fo helle, als 
bey ung, die Sonne ſcheinet und leuchtet 
ihnen alſo wohl als uns; aber fie thun die 
Augenzu, fchlafen und fehen die Sonne nicht, 
find und bleiben ftarblinder 

sr Der HErr ſchwoͤret mit groſſem 


Fleiß, werlich, warlich, auf daß wir ja 
dieſen Text treulich bebielten: es liegt auch 
Macht dran. Der Tuͤrke, Pabſt, die Juͤ⸗ 
den, auch viel unter uns, ſind noch weit 
davon. Es iſt ein groß Ding, und ſehr 
ſchwer, daß einer ſein Herz, Glauben und 
Zuverſicht folk ſetzen auf dieſe Worte, daß 
in dieſem Fleiſch und Blut ſtehe das ewige 

Leben. GOtt legt uns nicht für die goͤttli⸗ 
che Mujeftat, fondern den Menſchen Chri⸗ 


redet hat: alfo haben fie auch nicht gehoͤret ſtum. Solches iſt der Dernunft das aͤr⸗ 
noch geſehen, was fie geleſen oder getrieben gerlichſte, daß, wenn ich will ſelig werden, 


- ZUHO 
fo ſoll es Dadurch feyn, d 
ser Seelen hänge und binde an 
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daß ich mich mit mei⸗ ‚ten zu weit gegangen, viel befler inder Mir: 
das Fleiſch telſtraſſe geblieben, und gefprachen: Da fte 
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und Blut, das für mich geſtorben iſt; da het einer, Der ſpricht, fein Fleiſch ſey unſe⸗ 
ſol ich angebunden und angeknuͤpffet ſeyn, rer Seelen Speiſe, den laſſe ich walten. 
nd ſtracks ſagen: Ich weiß ſonſt Fein an⸗ Weil denn unſere gute Werke nicht den 

der Leben, noch der Suͤnden los zu werden, Stich halten; mie fie auch nicht koͤnnen: 
denn daß ich meine Seele wage auf Das ſo halt dach das Fleiſch und Blur Ehrifi 
Fleſch ſo fuͤr mich geftorben, und das Blut, alle Zuge. Der Ehriftus kann nicht weis 


ſofuͤr mich vergoſſen iſt. 
352. Das laſſe ich mei 
und hoͤre ſonſt von nichts anders. 


nen Troſt ſeyn, 
Koͤmmet ſo hat es keine Noth: ſo du aber davon faͤl⸗ 


chen; aber meine Werke koͤnnen weichen. 
Bleibeſt du nur bey dem Fleiſch und Blute, 


aum der Teufel und ſpricht: DO Gefelle, was leſt, wie Denn der Teufel drauf dringet; fe 
Haft Du Gutes gethan? wenn du fromm haͤſt du verloren, und iſt aus mit die, du 


geweſen wärelt, 


bist boͤſe gersefen, jo mußt Du in Die Holle, 
ber antworte du darauf: ‘Der Pabſt, 
‚Zeufel und Türke lehren alfo. Diem, ich 
weiß es viel anders. Wenn ich gleich viel 
Gutes gethan hätte, fo wollte ich nicht ſo 
viel Drum geben: wenn ich auch gleich ſo 
keuſch gefebet hätte, als die Jungfrau Ma⸗ 
tin, oder fd heilig geweſen ware, als Die 
a, aller Heiligen Werke hatte; 


Engel, | 


doch wollte ich nichts drauf feßen , Denn die⸗ 


ſes alles gibt nicht Das ewige Leben. 

353. Es beißt nicht, wie Hilarion „Der 
Einfiedler geſaget, und fich Damit getroͤſtet 
hatte: Was fuͤrchteſt du Dich vor dem To⸗ 
de, meine Seele? haft du doch drey und fies 
benzig Jahr GOtt in der Wuͤſten gedienet, 
md viel Gutes gethan ac, und Doch zulegt 
Baran verzweifeln mußte. “Denn der Teu⸗ 
fet führet e8 Doc) 1089, und es gehöret in die 
Hoͤle, es hält den Puff nicht. Sondern 
alſo ſolls lauten, und alſo ſollſt du ſagen: 
Es iſt nicht fein, daß ich ſo ein boͤſe Leben 
gefuͤhret habe; aber doch um des gethanen 
Soͤſen willen unverzaget und unverzweifelt, 


auch um des Guten willen nicht vermeſſen. 


ifo weder zur rechten noch zur linken Geiz | 


fo möchteft dur in Himmel |bift ſchon uͤberwaͤltiget. 
kommen, dieweil du aber uͤbel gelebet, und 


354. Da haſt du den Text, worinne du 
dag Leben habeſt. Weicheſt du davon, ſo 
haſt du es verſehen. Es iſt St. Johannes 
mit ſeinem Evangelio dahin gerichtet, daß 
er den Artikel der Rechtfertigung der Welt 
ins Herze bilde, und fuͤr die Augen ſetzen 
will; aber es half nicht viel, man hat ihn 
im Pabſtthum nicht behalten. Und wird 
wieder dahin Fommen, daß, wenn wir todt 
ſeyn werden, daß denn fuͤrwitzige Leute ſich 
herfur thun, Die wieder auf die Werke falz 
len werden, wie zuvor unter dem Pabſt⸗ 
thum geſchehen iſt. Denn ſo es St. Jo⸗ 
hannes nicht erhalten hat mit feinem maͤch⸗ 
tigen Evangelio, fo werden es unfere Bücher 
vielweniger erhalten. Auch iſt ja der Text 
dieſes Evangelii in allen Kirchen geſungen 
und geleſen worden. 

355. Das iſt die Predigt geweſen, ſo der 
HErr gethan hat auf das Wunderwerk, 
da er fuͤnf tauſend Mann mit fuͤnf Ger⸗ 
ſtenbroden und wenig Fiſchen geſpeiſet, und 
hat es dahinaus geführet und geſaget, wer 


nicht ſein Fleiſch iſſet, und ſein Blut trin⸗ 
ket, der habe nicht das ewige Leben. Jetzt 
hebt er an, und ſchluͤſſet kurzum: 


9.54 


ine 


u IL, Theil, 2) von C⸗hriſti Verantwortung. 2inʒ 
0,54. Wer mein Zteifch iſſet, und trim Ueberwindung des Todes, Teufels und der 


»e mein Blut ine Le- Höllen, von Vergebung der Stunden, und 
— Blut, der hat das ewige Le —— 
ar BR { Gedanken. Gehe von deiner Vernunft weg, 
356. De⸗ iſt ein Epiphonema und Ber wenn es die Sachenbetrifft, und man foll 
ſchluß, damit er alles wiederholet, von den hohen Stücken handeln. Denn 

wie man im Beſchluß einer Predigt pfleget | darzu gehoͤret nicht Mofes mit feinen Gebo⸗ 
zu fagen: Meine lieben Freunde, darauf ten, oder der Känfer mit feinen Gefegen, 
ftehetes, da bleibet es bey, Dasiftdie Sumz noch ein Mönch mit feinem Orden und Res 
ma. So will der HErr aud) fagen: Datz Igel; fondern dieſer Artikel, von dem Fleiſch 


nach richtet euch, Das anderelaffet alles fahr | und Blut des HErrn Chriſti, iſt die Macht 


ven, was man fürgeben mag, und bleibet | und Kraft, von den Todten aufjuftehen, 
alleinedabey, Daß, wer iffet meinen Leib, |Yom.ı,4. Darum muß man fein Fleifch 
und trinket mein Blut, der hat das ewi⸗ | und Blut nicht fehlecht anfehen, wie font 
ge Heben, und ic) will ihn auferwecken. | Sfeifch und Blut; fondern dafür, daß es 
Das foll der Befchluß feyn. Darum laſſet Macht habe uber allen Jammer im Himmel 
Vernunft und Werk ſeyn Vernunft und und Erden, nemlich, über Suͤnde, Tod, 
Werk; es laſſe ſich anſehen wie es wolle, Teufel, Welt, und was ſonſt mehr graus 
fo heißt es: Wer iſſet, das iſt, wer glaͤu⸗ ſam und ſchrecklich iſt; mit denen groſſen 
bet von ganzem Herzen, daß Chriſtus fer) Dingen hat diß Fleiſch und Blut zu ſchi— 








nen Leib fir ihn gegeben, für ihn geftorben Een, 


fey, und von Sünden und Tode erlöfet da] 3,9. Nach diefem Verſtande koͤmmt man 


be, der bat fehon das ewige Leben. ins Klipperwerk, daß man gehet herunter 


357. Darauf ftchet es, Daß, wenn du zu den Menfehen, in die Werke oder Ges 
Chriſtum ergreifeft als bein Haupt, UNd|yechtigkeit Des Geſetzes, zu der Peterfilien, 
theuer und hoch haͤlteſt fein Fleiſch und Blut, ſo man über das Fleiſch ſtreuet, ſo das Ein— 


alſo ihm die Ehre und Kraft gibſt; Civelche geſchneidel iſt welches man neben das Se- 


x 


es auch billig foll haben, daß es ein ſolch hratene ſetzet; das find geringere Stücke ges 
Fleiſch und Blut fey, welches das Leben gen den vorigen: wie man die Eltern ehren 
gibt, und die Hölle. hinwegreiſſet, Teufel) ſoll, nicht tödten noch fehlen, da füllen wie 
und Sünde hinwegjagt, und gewvaltiglich | das Gefeg drum fragen. Solches ift vor 
vertrebet;) ſo haftdu das rechte Hauptſtuͤck per Welt wol etwas, aber vor GOtt gilt es gar 
des Chriſtlichen Glaubens. Du mußt es nichts. Aber unſere Widerſacher haben es 
mit dem Worte MEIN thun, daß diß umgekehret, und iſt das Geringſte zum His 
Fleiſch und Blut die Kraft habe ‚alle Suͤn⸗ heſten worden, daß man das Hauptftuck 
de und den Tod hinweg zu reifen, Leben und Fundamentdarausgemachthat. Denn, 
und Gerechtigkeit zu geben, und alle Thore| nicht ftehlen, und gehorfam feyn den Eltern, 


im Himmel und Erden zu zerbrechen. Keuſchheit halten, Das feheinet und gleiſſet 


38. Darum mußt du diefe Norte nicht! vor ihren Augen, halten es für die größten 
mit leiblichen Augen fehen, wenn du anfaͤ⸗ Stücfe; aber das Fleifch und Blur Chriſti 


heſt zu reden von diefen Dingen, als, von! und der Glaube gilt bey ihnen gar nichts, 
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Da Eehre du es um, und Jaf den Glauben de er fagen: Warum follte ich ins Klofter 
das Gebratenes, das ift, das befte Stuͤck laufen? Sollte ich das ewige Leben darinnen 
des Chriſtlichen bebens ſeyn, und lerne, wie ſuchen, hoͤlliſch Feuer auf den Kopf wuͤrde 
man dadurch dem Tode, Suͤnde, Teufel ich befommen. Damit verachtet man Ehriz 


und Hölle Widerſtand thun möge, 
Stück will ich nehmen und behalten i in an⸗ 
dern Dingen: wenn es nicht gilt Tod und 
Suͤnde zu vertreiben, ſondern unter den Leu⸗ 
ten zu leben, will ich die Werke der Zehen 
Gebote auch thun, nicht ſtehlen, nicht ehe⸗ 
brechen ꝛc. denn das iſt Die. Peterſilien oder 
— Lactucken, ſo man bey das Gebratenes 
etzet. 

360. Derohalben fo gib dieſem Artikel ſei⸗ 
ne Ehre; denn wer iſſet, das iſt, glaͤubet, 
der hat ſchon das ewige Leben. Und wenn 
du das ervige Leben haft, warum roilift Du 
fo narvifch feyn, und es verdienen? Biſt 
du Doch getauft, haft das Abendmahl em⸗ 

pfangen, und haft das ewige Leben; biftdu 
denn nicht rafend und toll, daß du willſt ins 
Teufels Namen durch deine Werke allererſt 
die Seligkeit erlangen? Chriſtus ſaget hier 
zu dir: Du haſt ſchon durch mein Fleiſch 
und Blut, das ich fuͤr dich gegeben habe, 
das ewige Leben. So ſageſt du: Nein, ich 
will in einen Drden laufen oder fonft Gutes 
thun, und alfo das ewige Leben erwerben. 
Will ich es da ſuchen, fo iſt es ein gewiß Zei⸗ 
chen, daß ich das ewige Lebennoch nicht ha⸗ 
be. Denn fo ich es hätte, fo wuͤrde ich es 
nicht ſuchen. Aber weil es noch) jemand für 
chet, fo hält er es nicht in feinem Herzen für 
Ehrifti Fleiſch und für feine Speife , ver⸗ 
Teugnet feine Taufe, laͤſtert und ſchaͤndet 
Chriſtum und ſein Ehangelium, ift ein ab- 
truͤnniger Unchriſt, ein Heyde und Tuͤrke 
im Herzen. 

361. Aeuſſerlich iſt ein ſolcher zwar ge- 
tauft, heiſſet ein Chriſt mit dem Namen; 
aber wenn er von Chriſto etwas Au wuͤr⸗ 


Juͤngſten Tage; allein, daß man es noch 
nicht noch befißer, 


Dig | fi Fleiſch und Blut ganz und gar, und 


ſchlaͤgt Ehriftum in die Schanze, wirft ihn 
zuruͤck mit feinen Wohlthaten als guͤlte er 
nichts. Das hat man im Pabſtthum ge⸗ 
than, wenn man ins Kloſter gelaufen iſt: 
und heutiges Tages ſtehen ihrer viel auf, die 
es noch vertheidigen. Aber wenn der Glau⸗ 
be ohne die guten Werke nicht e hilft oder ger 
recht macht, ſo glaͤube der Teufel dieſem 
Text. Wohlan da ſtehet es. Diß und 
kein anders, daß biß Fleiſch eſſen und Blut 


trinken gebe das ewige Leben; das ift ja 


Fein menſchlich Werk. Noch wollen es die 
Papiften nicht leiden. Das ift gar ein ger 
wiß Zeichen, daß fie nicht verftehen was der 
Glaube fen; nur laufen die tollen Narren 
von Ehrifto zu den Werken. 

362. Es beweiſet Diefer Text klaͤrlich, daß 
wenn du anfaͤheſt zu glaͤuben, ſo haſt du in 
derſelbigen Stunde das ewige Leben, es iſt 
ſchon dein, du darfſt es nicht erlberben. 
Auch iſt keine andere Weiſe, dem Tode, 


der Stunden und? Teufel u entfliehen, fromm 


und lebendig zu werden. So nun das ewi⸗ 
ge Leben dein ift, fo Fannft du es nicht er- 
EN Allein harre, bis daß es offenbar - 
wird: es mangelt nichts dran, denn daß es 
noch im Verborgnen liegt, und daß ihr muͤßt 
zuvor ſterben, und Shriftus euch 1 von. den 
Todten wieder auferwecke: am Züngften . 4 
Tage wird e8 offenbar werden, was es für 
ein Schatz fey, da wird fiches fehen undem- 
pfinden laſſen, was man jetzt hat und glaͤu⸗ 
bet. Es iftEein Unterfcheid: unter der Stun: 
de, wenn du anhebeft zu glauben, und dem 


Und ihr habt, am 
Juͤng⸗ 








Fungften Tage nichts mehr, Denn jetzund: 
eben das Fleiſch und das Blut Chrifti iſt diefe 


- Stunde mein; das iſt da und Iebet, wie es 
auch am Juͤngſten Tage leben wird. Als 


dein, daß ich es nicht fehe noch fühle; denn 


es ift im Ölauben verborgen, und noch beim» 


 1,Theil, 2)von Chrifti Devanmwortung. 
jeuch Ichren und Speife geben wollen, damit 
ihr eure Seelen fättigen follet. Abereswird 
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eitel Betrug und Irrthum feyn; fie werden 
euch Die Darre, eitel Gifft, und den Tod 
für das Leben, Hunger und Darben für 
Speiſe geben ;; denn hier ift allein die wahrz 


lich, Der alte Adam muß zuvor zu Pul⸗ haftige Speife. Werdet ihr es nım thun, 
ver werden, und in Die Erde kommen, ſonſt was ſoll euch wiederfahren? 


kann er es nicht begreifen oder vernehmen. 


Das ſind helle und deutliche Worte, die 
weiſen, woher wir das ewige Leben haben. 
363. Alſo beſchleußt der HErr und ſpricht: 
Summa fummarum ſo ſolls ſeyn, und da— 
bey ſoll es bleiben, daß, wer iſſet mein 
Fleiſch, und trinket mein Blut, der hat 


das ewige Leben, und ich will ihn auf⸗ 


erwecken am Juͤngſten Tage. Er macht 
es ſo hinaus, wie angefangen iſt, und 
ſpricht: Denn mein Fleiſch iſt die rechte 
Speiſe. Damit will er ſchlecht aus den 
Augen reiſſen alle andere Lehre und Speiſe, 


die mag geprediget werden zur Speiſe der 
Seelen, oder wird aufgeworfen, daß fuͤr 
den Glauben dienen fol. Dieſe Speiſe al⸗ 


lein thut es; darum ſagt er: Ihr hoͤret, es 
liegt an dem Worte, mein: da iſt nicht 
Rindfleiſch, oder Kuhfleiſch; ſondern es iſt 
ein Leib und Blut, der voll GOttes iſt, 


oder dag durchgoͤttert iſt; wie ein Waſſer, 


das durchzuckert iſt, daran ſchmecket man 


kein Troͤpflein Waſſers, ſondern einen ſuͤſ 


v, 56. Mer von mir iſſet, der bleibet in 
mir, und ich in ihm. 
364. Da⸗ Wortlein, bleiben in Chriſto 
— und, daß er in uns bleiber, ha- 
ben etliche ausgelegt , daß es heiffe, nur ei- 
nen fehlechten Gedanken haben von CHri⸗ 
fto. Als, wenn fie betrachtet haben fein 
Seiden und Sterben, fo haben fie gefagt , eg 
ſey Ehriftus in ihnen, und fie find in Chri⸗ 
flo. Und derer find auch noch viel unter 
uns, die allein meynen, wenn fie gedenken 
an Ehriftum, wie er gelitten habe, fo fen 
Chriſtus in ihnen, und fehäßen den Glau⸗ 
ben an Ehriftum nicht fürdas rechte geiſt⸗ 
liche Weſen EHrifti in uns, oder. unfer 
Weſen in Chriſto; fondern träumen ihnen 
felbft, Daß fides hiftorica gebe Das ewige 
Leben, wenn fie überhin laufen, dichten 
und gedenken von Chriſto, und allein mit 
dem Spiegelfechten umgehen. 


355. Solches hat man im Pabſtthum 


daß nach mir Prediger Fommen Soerden ‚Die | fehlechten Gedanken ; fündern, daß ich in 
— ala en 


fen, lieblichen Zuckerſchmack und Kraft, ſtark getvieden, und noch heutiges Tages, 
So au), wer feinen Leib ergreifet, der hat daß man Chriſti Leiden betrachten fol. Das 
nicht allein ein ſchlecht Fleiſch und “Blut |hieffe denn, Ehriftum in meinem Herzen - 

Ehrifti, fordern ein Durchgottert Fleiſch und ſeyn; damit fie das Leiden CHriſti gar ver- 
Blut; ausgenommen, daß man ihn evavei- |Eehret und zu boden geſtuͤrzt haben. Aber 
fet in einer folchen Schale, wie der Zucker |ver Herr fager nicht: Deine Gedanken von 


im Waſſer gefehmäcket wird. Hient will [mir find in mir, oder meine Gedanken find 


ev fie abziehen von allen andern Gerechtig- Jin die; fondern , du, du bift in mir, und 
Zeiten, daß er eunftlich faget: Ich weiß ‚lich, ih bin in dir. Er nennet nicht einen 
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ihm mit Seid, Leben, Seele, Froͤmmig⸗ ‚den lieben Märtyrern, wie keck fie geweſen 
Teit, Gerechtigkeit , mit Stunden, Thor⸗ |find, welch ein Muth und Herz da geweſen, 
heit und Weisheit fey : und er, Chriſtus, wenn fie vor den Nichtern geftanden find, 
wiederum in mir auch fey mit feiner Heilige | und gemerket, daß ihnen gelte Leib und Le 


Feit, Gerechtigkeit, Weisheit und Selig⸗ ben, Ehreund Gut. Da gehoͤret ein Troft 


Feit. Das gehet nicht zu mit. einem Spe|zu, und nicht ein Gedanken; es muß im 


eufiren oder Schämen, durch deine falfche] Herzen ſtecken, daß einer alsdenn froͤlich 


Gedanken, da es eine gemahlete Wohnung |fey wider den Tod und alle Anfechtung, und 
iſt, und allein bloſſe Gedanken find, Denn] jagen koͤnne: Fahre hin Ehre, Gut, Leib 
das halt den Stich nicht. Wenn einer nicht | und Leben, und alles, was auf Erden ift, 
mehr Fan , denn von Ehrifto allein reden hier, hier will ich bleiben. Und finder ſich 


amd gedenken, das Fann der Teufel und Die wohl, ob einer mit Gedanken ein Chriſte 


Papiſten auch , Die wiffen auch von feinem] fey, und beftändig bleibet oder nicht. 
Leiden zu reden; aber es iſt nichts, fie blei- ‚x ; w Be 

ben dennoch voller Bosheit, in Sindenund| „368. Darum heißt es: Wer mein 
in ihren Serthimern ftecken, erzeigen fich Fleiſch iffet , der bleibet in mir, und ich in 
nicht, daß Cheiſtus in ihnen wohne und fer, ihn. Auf hebraͤiſch heiffet bleiben, behar⸗ 


und thun Fein Gutes. | ven, oder in einem Wohnung haben. Dar 


66. Yun find ihrer auch wohl, die es wit er will anzeigen, es haben ihr viel Chri⸗ 
en uns in a Hr EHri- ftum gehuret , koͤnnen von ihm reden, und veſt 
ftus in ihnen fey, und fie in Chriſto; aber 
wenn es Fommet zur Anfechtung, daß fie 


Br an IDEE d Munde zu bekennen, wenns nun 
Sut, und fonderlic) wenn man ſterben Ferien und Munde; ren, wenn 

foll, oder Hals — iſt um Treffen koͤmmet, Das laͤßt ſich nicht fü 
Ehꝛriſtus nicht einheimiſch noch vorhanden ‚[mit Kinderfpiel ausrichten. Das ift aber 
da wolen eg die Gedanken nicht thunz dieppie rechtſchaffene Gegenwaͤrtigkeit und 
find nichts anders‘, denn dein Werk, Kraft) Oremüthigkeit des Glaubens, daß cin 


und natiwliche Vernunft, und eine fehwa-] Menſch, wenn die Stürme dahergehen, 


che Sreatur. _ Sollaber das Schrecken des Ib _ anders vedet und thut, denn wie 
Gewiſſeus untergedrickt , der Teufel vor-| Chriftus in ihm redet und thut: Das ift ein 
jagt, der Tod hberiwunden werden, daroird| oberes, denn fonft menfchliche Werke und 
eine göttliche Gewalt zu gehören, und mieht Kraͤfte. St. “Paulus zun Galatern am 


ein Gedanken, Es muß ein anders in dirj2- Capitel v. 20. ſaget: Ich lebe jesstnicht, 


eyn, daß diefe Feinde eine Kraft in die fin⸗ ſndern Chriſtus lebet in mir. Er fpricht 
+ die ae = ſiark fey, ae fie * nicht: ich,oder die Gedanken in mir; das al⸗ 
fiheuen, fliehen, und du ihnen odftegeft. |, mas er thut, ſiehet und iſt als thue es 
367. Der Satan ift fonft ein jorniger GOtt felber. BEINEN 
Feind, er fraget nach Gedanken nicht viel;]| 369. Diefe Worte muß man wohl behal- 
da muß etiwas in dir funden werden, das ſten, und man! foll fie nicht laſſen fo hin gloſ⸗ 
ihm zu ſtark fey, Solches fiehet man antfiren, dieweil quch unter ung ihren viel find, 


org Auslegung des 6.7. und 8. Capitels Johannis: Eap.6.v. 56. an 2119 | 


beyihm halten, wenn e8 ihnen wohl gehetz 
aber bleiben, daß es eine ſtandhaftige Woh⸗ 
Schaden follen leiden am Leibe, Chre und nung oder Verharrung fe, Chriftum mit 


die | 





die ihnen laſſen dran gnügen, daß fie Davon 
hoͤren, leſen, veden nder gedenken; es iſt 
aber nicht gnug. Wenns zum Treffen koͤm⸗ 
met, fo folgen fie ihrem Kopf und Trotz, 
leiden denn nichts, thun auch Feine vecht- 
fchaffene gute Werke, koͤnnen auch in Truͤb⸗ 
alnicht beſtehen, prallen denn wieder zuruͤcke. 
Da iſt denn Chriſtus nicht; er redet und 
thut auch nichts; denn er ift auch nie recht⸗ 
ſchaffen da geweſen. Wo Ehriftus ift, da 
hoͤret mans an Worten und fpurets an den 
Werken wohl, daß man alfo daher gehet, 
und faget: Dabey will ich bleiben und es 
- Iaffen, das wird mir niemands nehmen; 
dieſe Bekenntniß ift ein Wahrzeichen und 
Frucht des Baums, daß Ehriftus gewiß 
da iſt und wohnet. Denn wo er nicht drin⸗ 
nen waͤre, ſo vergiengen die Worte und 
Gedanken allzumal; ſintemal Fleiſch und 
Blut dem Teufel viel zu ſchwach und zu 
naͤrriſch iſt, er kanns überpoltern und er- 
fehrecfen, auch einen mit Gedanken und Ein⸗ 
geben überwinden, daß einer muß weglau: 
fen: ja, er. kann einen zerftreuen, wie der 
Rind ein Blat wegwehet. 

370. Da ift nundas eine koͤſtliche Woh⸗ 
nung und Ruhm, daß wir armen Sünder, 
durch den Slauben an Ehriftum, unddurd) 
das Eſſen, ihn haben in ung mit feiner 
Macht, Kraft, Stärke, Gerechtigkeit, 
Weisheit. Denn alfo ftehet hier gefchrie 
ben; Wer glaͤubet an mich, in dem bleibe 
ich. Er ift unfer, daß uns Suͤnde, Tod, 


Un Chrifi Verantwortung. 


2121 


ſerlich iſt es Kalbfell oder Laͤmmerfelle, wie 
die Hütte oder Tabernakel Moſis damit auch 
bedeckt war. 

371. Aeuſſerlich ftraucheln und fallen zus 
weilen die. Chriften, und auswendig anzus 
fehen, fo fcheinet eitel Schwachheit und 
Schande, daß die Ehriften Sünder find, 
und thun, das der Belt nicht gefallet. Da 
werden fie.denn fir Narren, Aſchenbruͤd⸗ 
del, der Welt Fußhader, für verdammes 
fe, unvermögende Leute gehalten, die da 
nichtstaugen. Aber esfchadetnicht. Denn 
in der Schwachheit, Sünden, Thorbeit 


und Gebrechlichkeit wohnet innwendig und 


heimlich eine folche Gewalt und Kraft, wel⸗ 
che die Welt nicht kann kennen, ſondern ihr 
verborgen iſt, doch gleichwol hindurch reiſ⸗ 
ſet; denn Chriſtus wohnet in ihnen, und 
zeiget ſich ihnen. Ich habe ihr viel geſehen, 
die auswendig ſo ſchwach daher giengen; 
aber wenn ſie zum Treffen und vor Gericht 
kamen, ſo regete ſich der CHriſtus, daß 
ſie ſo veſte wurden, daß der Teufel fliehen 
mußte. 

372. Diß rede ich wider die Arianer, 
Sacramentirer, und andere Motten und 
Schwärmer, welche nicht verftehen diefen 
Terre. Sie meynen nicht anders, dennals _ 
fehöpffe fichs mit Gedanken: fie haben auch 
nur bloffe Gedanken von Chriſto. Darum 
ifts auch unmöglich, daß fie vor dem Teu⸗ 
fel beftehen Eönnten. Der Teufel har ſei⸗ 
nen eigenen Raum unter ihnen, bläfet und 


Teufel und Welt, mit aller ihrer Schal  pfauchet ihnen verderbliche Gedanken ein, 
heit, nicht fchaden füllen, noch uns fa ver⸗ die fie bald ausgeben fir GOttes Wort, 
zagt und bloͤde machen. Das ift eine treffz| und als habe es der Heilige Geiſt geredet, 
liche, twunderfihe Wohnung oder Taber⸗ Es heißt, du follft an Chriſtum aläuben, 
nafel, viel andere denn Mofis Tabernafel|effen und trinken von feinem Fleiſch und 
war: die iſt innwendig ſchoͤn, herrlich ge⸗ Blut und durch den Glauben dich an ihn 

gievet, mit bübfehen Teppichen und gülden | hängen, denn wirſt du einen andern Muth, 
Stucken behanger und geſchmuͤckt; aber auf | Kraft — Herz bekommen. 
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373. Es wied ſich denn einer nicht mehr 


teufchen, aͤffen oder erfchrecken laſſen, wie 
suvor, und du felber wirft bekennen, du 
jeyft num ein anderer Mann, denn zuvor. 
Zuvor haft du Dich gefurcht, und biſt er⸗— 
ſchrocken vor einer erdichteten Suͤnde, und 
gezittert vor einem rauſchenden Blate; aber 
jetzt, da du Vergebung der Suͤndem em— 
pfangen haſt, frageſt du nichts darnach, 
ob gleich der Teufel und Pabſt thoͤricht, der 
Kaͤhſer und Verfolger auch zornig iſt, und 
kannſt ſagen: 


iſt ihm denn? Laß ſie immerhin zuͤrnen und 
trotzen; ich bin in CHriſto, und will wohl 
bleiben. Pſal. 23.0... Das iſt denn viel 
ein anderer Menſch, der fich nicht fo bald 


Auslegung des 6.7. und 8, Capitels Johannis. Cap. 6. v. 56.47. 2123 
und Weisheit die Fülle, ich habe keine Ge⸗ 


srechen: haft du aber Schmwachheit, fo iſt 


Ne in. mir, und. ich will fehen, Daß ich ihr 


:alhe, und deine Schwachheit in meiner 


Kraft und Stärke erfäufe, deine Sünde in - 


meiner . Gerechtigkeit vertilge, deinen Tod 


in meinem Leben verfchlinge. - Diß iſt Die 


vechte Meynung, Verſtand und Summa 
diefes Textes, Daß, wer an ihn gläuber, 
beydemifteraud, Nun ſetzet er ein Öleich- 
niß und ſpricht: Neon 


Wenn du auch gleich vielly, 57. Gleichwie mich derießendigeBa- 
Stunde undlinflaths noch an dirhaft, wast 37 ch ch 9 | 


ter gefandt har, und ich lebe um des 


Vaters willen: alfo, wer mich iſſet, 


Derfelbige wird auch Teben um meinet 
willen. 


fuͤrchtet. Da iſt Chriſtus rechtſchaffen in 370 Diß iſt ein ſchoͤn Gleichniß, da er ſa⸗ 


deinem Herzen mit ſeiner Gewalt, und nicht 
allein indem Munde. 


get: Ich bin vom Vater gefandt, 


(oh. 16,28.) und Eommen als ein Prediger 


374. Die Narren, dieSophiften, ha⸗ im Südifchen Volk, und ein Menſch worz 


ben auch davon Difputivet, daß Chriſtus den; aber alfo ein Menſch, daß ich lebe um 
fise zur vechten Hand feines Vaters, und des Daters willen. Das ift wol nicht gut 
erfuͤle Himmel und Erden, ſey auch in die deutſch; aber wir wollen den Text nicht Ans 
Kölle gefahren: nicht, was feine Perſon dern. Denn es ift fo viel geſaget: Ich le 
belanget, fondern was die Wirkung betrifft ; |be Daher und davon, daß der Vater in mit 


alfo wohne er auch in den Herzen der Sei⸗ 
nen; gleich als koͤnnte er helfen und wirken, 
da er nicht waͤre 2iber thut er eine Pre⸗ 
digt oder Wunderwerf, das gottlich ift, 


iſt, undich im Vater.bin. Darum, wer 
mich auch iſſet, der wird leben um meinet⸗ 
willen, daß ich in. ihm bins; das iſt, wer 
an mich glauber , und ſich halt, der ſoll da⸗ 


fo wird er nicht weitdavon feyn. Und wenn her und Davon leben, Daß er in mir if, und 

er fo ferne von mir wäre, als in Himmel ich inihm bin. | 

ift, fo dürfte noch wüßte ich nicht vor Dem 7: | 

Känfer alfo beftandiglich zu veden. ſcher Text, daß er Chriſtum alſo abmah⸗ 
375. Darum jo iſts dem HErrn Chriſto let und beſchreibet „Daß er nicht allein Menſch 

ein Ernſt, daß er ſaget: Wenn du an ihn ſondern auch GOtt fen. 

glaͤubeſt, ſo follft du bey ihm, und er will daß er das Leben Daher habe, daß er anden 


bey dir bleiben; ob du ſchon noch etwas ge⸗ Dater gedenke; fondern der Water if in - 


brechlich biſt, das ſchadet nicht. Denn ich, mir, Der iſt mein Leben. So iſt fein ewi- 
ſpricht er, bin in dir. Mangelt dir nun et⸗ ges Leben, daß der Vater den Sohn ger 


was, fo habe ich Gerechtigkeit, Heiligkeit zeuget hat, und nicht RN 
| | Solch 


377. Solches iſt ein ſchoͤner Johanni⸗ 


Er ſpricht nicht, 
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Solch Leben, ſo er vom Vater hat, und. gerichtet, daß Ehriftus der HErr durch fein 
daß er Menfeh) worden ift nach des Vaters Fleiſch und Blut mit uns cin Leichnam wer⸗ 
Willen, hat ung erloͤſet, und daß nun der | de, daß ich ihm alfo angehoͤre, gleichtwie an 
DBater in ihm ift, das hat er uns gefchen- | meinem Leibe alle Glieder an einander gehoͤ⸗ 
Fer mit dieſen Worten: Wie ich) das Le⸗ ren. Denn ja meine Hand, Arm, Fuß 
ben babe daber daß der Vater in mir und Mund gehören zu meinem Leibe, und 
ft, uͤnd er es mir gegeben hat; alſo ſollet find ein Leib mit einander, auch alle meine 
ibr das Heben aud) davon haben, daß Blutsteopffen dem Leib angehören. Was 
ihr in mir, und ich-in euch bin. So iſt einem Öliedmaaß fehler, Das mangelt dem 
es nun ganz vichtig in dem, ausgenommen, |andern auch: gefchiehet einem Gliedmaaß 
daß wir nicht ein natuͤrlich Weſen mit GOtt Ehre, Boͤſes oder Gutes, ſo geſchiehets dem. 
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find, wie er iſt. Denn die Menſchheit und ganzen Leibe. Roͤm. i2, 4. 1Cor.ı2,m. - - 
Gottheit iſt wol nicht ein natürlich einiges) 379. Alſo find wir auch mit Chriſto in ei⸗ 
Weſen ; dennoch find fie in der einigen und nen Leib und Weſen kommen und vereiniget, 
umertreimlichen Perſon, daB man fie nicht daß, was mich Gutes oder Boͤſes angehet, 
von einander ſcheiden kann. Gleichwie das gehet ihn auch an. Wenn ich dich 
Zuckerwaſſer iſt Waſſer; aber alſo vermen⸗ ſchlage, oder div Leid thue, oder Dich ehre, 
get mit dem Zucker, daß niemand jetzt kann jo ſchlage ich Chriſtum, oder thue Chriſto 
- Zucker und Waſſer von einander feheiden, ſelbſt Leid oder Ehre; denn maseinem Chri⸗ 
obs wol fir fich weyerley Naturen find.|ften gefchiehet, das geſchiehet Chrifto ſelbſt. 

Es ift wol nicht eine vollfommene Gleichniß; Er rümpffet die Naſe drüber, Der Zahn 
aber fie zeiget doch etlichermaſſen, daß Chris | beiffer Die Zunge nicht, es fühlets der ganze 
ſtus unfer wahrhaftiger Heiland, eine ſol⸗ Leib: und wenn man eine Hand oder Fuß 
che Perſon fen, die GOtt und Menfch ift,|verlest, fo gehet der Wehetage durch den 


- daß, wenn man die Menfehheit Chriſti er⸗ ganzen Leib; ja, wenn man dir ein Haat 


greift, fo hat man aud) Die Gottheit ergrifz ausraͤufet, fo fühlets der Leib. Summa, 
fens gleichwie im Zuckerwaſſer du den wah⸗ werdieChriften fehläget oder in Thurm wirft, 
ven Zucker befindeft; alſo wird aus der Gott⸗ der wirft des HErrn Chrifti Leib felbft in 
beit und Menfchheit des HErrn Chriſti auch Thurm. DenndieChriftenfind feineÖlied- - 
ein Kuchen. = maaſſen, er nimmet fich ihrer an, und ift 
378. Wienun eine unzertvennliche Perz|unluftig darüber, gleich als wäre es ihm 
fon gemacht it an Ehrifto, der GOtt und|wiederfahren. Wie denn im Propheten Zar 
Menſch iſt; alfo wird aus Chriſto und uns| charia c.2.0.8. gefaget wird: Wer euch 
auch eingeib und Fleiſch das wir nicht ſcheiden anruͤhret, der greifet mie in meinen 
koͤmen. Denn fein Fleiſch in uns, und un⸗ Augapffel. Und in den Geſchichten der 
fer Fleiſch in ihm iſt, daß er auch wefentlich | Apoftel c.9, 4. ſagt der HErr CHriſtus zu 
wohnhaftig in ung iſt ec. Aber das iſt eine Saul, der die Chriſten plagete: Saul, 
andere Vereinigung, denn eine perſoͤnliche Soul, was verfolgeft du mich? Item 
Bereinigung: fie iſt nicht fo hoch und groß, | Matt. 25, 40. ſtehet Flärlich : Was ibr 
alsdie Bereinigung, da Chriftus, wahrhaf⸗ einem aus den Beringften der Meinen 
‚tiger Menſch, mit dem Vater und mit dem ſthut, das habt ihr mir gethan. 
Heiligen Geiſt ewiger GOtt iſt; doch dahin 380. 
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380. Es iſt aber diefe Vereinigung verzj feiner Kraft und Stärke beyuns hält: ſo na⸗ 
borgen, und ſcheinet nicht vor der Welt; he koͤmmet und ift kein Freund bey dem an⸗ 


fondern das Gegenfpiel fehen wir, Daß die|dern. 


gottloſen Bifchöffe mit uns alfo umgehen, 
gleich als nähme weder GOtt noch Menſch 
ftch unfer an, und ware Eeine Einigung zwi⸗ 
ſchen Chrifto und uns. Aber der Glaube 
fiehet es, und lernet Chriftum erkennen in ei- 


Wie man nun nennen folle diefe Ei 
nigEeit, laffe ich gehen; denn es iſt nicht 
hoch vonnöthen. Es ift guug, daß man ſich 
an den Tert halte, da er fpricht: Wie der 
Vater inmir ift, und ich lebe um des Das 
ters willen; alfo,wer mich iſſet, derfelbi- 


nem unfichtbarlichen Leben und Weſen, nicht | ge wird auch leben um meinerwillen, 
aus der Vernunft: und findet fich dennoch | Das bedeutet fpviel: Wie er Das Leben von 


die Beweiſung, daß viel frommer Leute find, 
die mit allee Demuth und Freudigkeit Chri⸗ 
ftumund GOttes ort bekennen, wider die 
Luͤgen predigen, und daruͤber ihren Leib und 

alles fahren laſſen. | 

381. Diefe Sleichniß hat der HErr Chri⸗ 
ſtus darum feßen wollen, daß er wohl gefe- 
hen bat, es wurden fich falfche Lehrer finden, 
als, die Arianer und andere, die aus dem 
Glauben eitel Gedanken, und nur ein Spie- 
gelfechten machen würden; wie etliche für- 
geben, daß wir mit EHrifto vereiniget find 
voluntate, mit dem Willen, wie zween 
gute Freunde mit einander eins find; ſo haͤt⸗ 
ten wirauch einerley Ißillen und Sinn mit 
Ehrifto, daß er droben im Himmel fey, und 
wir hieniden auf Erden. 


Ewigkeit hat vom Dater, alfo füllen wir in. 
ihm auch leben; doch mit Dem Lnterfcheide, 
daß er GOttes Sohn von Ewigkeit ift, und 
uns aus Önaden aufnimmet zu Erben feiner 
Gitter, und feiner Gortbeit theilhaftig ma⸗ 
chet, Epef. 1,3.4: 02, 5.6. 

383. Diefe Öleichniß nimmer wegden fal- 
fchen Wahn und Derftand von der falfchen 
Beywohnung oder Beyweſen, Davon Die Irr⸗ 
geifter traumen und vergeblich plaudern. 
Der Text ift immer auf den Glauben ger - 
richtet, wider die Welt, daß es nicht Traumz 
werk feyn fell; Darum hoͤret ihr, daß Chriſtus 
allegeit dem Eſſen und Trinken gibt das ewi⸗ 
ge Leben. | 
384. Derhalben Fünnen die Sophiſten, 


Aber wenn ich! und alle, fo aus der rechten Kitchen gefallen 


aufferhalb einer Stadt gefangen und ange | find, nicht wiſſen noch rechnen, was der Glau⸗ 
griffen wuͤrde, was hilfe mir denn der, ſo be ſey. Sie Finnen nicht höher Fommen, 
innwendig in der Stadt ift, ob er gleich mit denn wenn das Herz betrachtet, was Chriſtus 
mir gefinnet, oder mein guter Freund iſt? gebeut und gethan haben will, daß der Leib 
Darum ift das nureine aufferliche Einigkeit, | ſolches ausrichte mit Werken, denn fo bin ich 
oder legalis vnitas, wie es Die Juriſten nen⸗ in ihm, oder er iſt in mir, da habe ich einen 
nen, da man die Willen, fo fonft widerwaͤr⸗ gleichen ABillen, wie er, DO zulangfam Ge 
tig waren, mit einander vereiniget, und iſt felle! Das wird nicht angehen, boß mores 
gar ein ander Ding vondiefer Einigkeit Chri⸗ zulangfam! willſt du mit dem Willen, Thun 
ſti und.der Gläubigen; denn-folches iſt gar oder Aßerken, und nach dem Gefese, deinen 
eine weltliche Convention. Wberken und Willen folches reguliven, und 
382. Mit diefer Einigkeit iſts alfo gethan, alfo den HErrn Ehriftum ins Herz führen 
daß Ehriftus in mir, und wahrhaftig ein und bringen? Das beißt von den Werken 
Leichnam mit uns ift, daß er gewaltigfich mitlanfahen, Sie Fommen auch nicht — 
rer 
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ihrer Unwiſſenheit oder Unglaubens halben, willen, alles, was ich follz; da iſt der Baum 
uber ſich. Soll Ehriftus nicht ehe zu mir] gut worden, nd werden Die Früchteauch lieb⸗ 
Fommen, ich thue denn und ziehe ihn zu mir, [lich und gut feyn, Maith. 12,32. 
fo wird ernimmermehr zu mir kommen. Dası 387. Sch handele den Artikel nicht vergeb⸗ 
heißt nichts anders gepredigt, denn Werkl lich fo fleißig; denn ich bejorge, man wird bey 
wider den Glauben; fie wiffen und Eünnen|den Artikel nicht bleiben. Und es find, lei⸗ 
nichts aus groffer Blindheit, der, bereits unter uns viel, Die ihn verachten, 
385. Soll ic) einen rechtfchaffenen ABil-| und des Artikels nicht Hoch fich annehmen 
len krigen zum Geſetz, und thun was Chriſtus werden. Go ficht der Pabſt und Die Bis 
heiſſet, und in die Werke des Geſetzes gera⸗ ſchoͤffe hart dawider. Werden nachmals 
then; ſo muß er ſelbſt zuvor da ſeyn, und im Prediger kommen, die fehlaferig, laß und faul 
Herzen feine Erkenntniß, Weisheit und das /den Artikel predigen und treiben; fo iſts dar⸗ 
Vermoͤgen gepflanzet haben, daß Chriſtus um bald gefchehen, und wird ein Irrthum 
hernach anfahe, und fahre heraus durch den über den andern Eommen. Denn allbereif 
Mund, daß du kannſt veden und befennen! unter dem Gebiet unfers Landfürften hebt fich 
das göttliche Wort/ und feyft im Herzen feck, | eine ſolche Verachtung des Evangelii, Uns 
daß du Leib und Leben dran wageft, und alz|dankbarkeit und Vergeffenheit an, daß mir 
les uͤber folcher Befenntniß hintan fegeft. Er mein Herz zubrechen möchte. Sch hatte richt 
muß der Srundftein fyn, und das Funda⸗ gedacht, dag man des Sammers und Elends, 
ment legen, und nicht voi, So wollen fie darinnen wir geftecft find im Pabftthum,alz 
nicht in GOttes Namen vorbauen, und den ſobald follte vergeflen haben und nichts mehe 
Grund legen, das ift, fromm feyn und guteldran gedenken. Wir leben fü ficher, als waͤ⸗ 
Werke thun; darnach fol erſt CHriſtus ren noir ewig in diefer Freyheit geweſen. So 
kommen, und das Dad) bauen. Aber da! will auch niemand zu Kirchen, Predigtſtuͤlen 
wird nichts aus. Es heißt: Wer meiniund Schulen mehr etivas geben. Koͤnnte 
Sleifch iffet, und mein Blue teinker, der, man die Prediger Hungers: fterben, fo thate 
bat das ewige Leben. Chriſtus muß vor⸗ man es zum. allerwoilligften, verfolgen aud) 
ber Fommen, ſollſt Du das Öefege thun: wenn die Prediger: und Eönnten fie Diefelbigen zum 
Ehriftus koͤmmet, denn wirft du thun was Lande hinausjagen, ſo thaͤten ſie es viel lieber 
im Geſetz geſchrieben ift, und was du fonft! 388. Aber es iſt dem Evangelio zuvor auch 
thun ſollſt. N alſo gangen, und wird ihm nochmals alſo ge⸗ 
386 Wie koͤmmet er aber? Alfo, wer hen. Cs waren die Kinder von Iſrael in 
mein Fleiſch iſſet ꝛc. Du ſollſt von ihm hoͤ⸗ Eghpten übel geplaget, Daß ihre junge Kin⸗ 
ven das Evangelium, dich lehren und unter-|der erſaͤuft wurden, und ſie gar untergedruckt 
richten laſſen, und nicht der Predigt wider⸗ waren; aber da fie herauffer Famen, und von 
ftreben, aufdaß Der Heilige Geift Durch das den Eghptern erlöfer wurden, da wars bald 
Wort kraͤftig ſey, und dir Ehriftum ins Herz|vein vergeffen. Sie gedachten allein an die 
bilde und fenfe, daß Du denn anders predi-] Zwibeln und Fleiſchtoͤpffe. Dergleichen ge⸗ 
eft, gläubeft, redeft, Teideft, und andere gutei fehicher noch heute zu Tage; wir gedenfen 
Werke thuft, denn zuvor, und darnach ſa⸗ nur darauf, was zum Friede und Wohlluſt 
geſt: Nunmillichleiden um GOttes Worts Diener, — werden allerley Plagen 
DTtttt 
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darauf folgen, daß theure Zeit die armen Leu⸗ ſen haben, Deßhalben eihr ſo viel von euern 
te wird druͤcken, und die Peſtilentz die Rei⸗ Waͤtern ruͤhmet; gleichwol heißts mit ihnen 
chen wuͤrgen, ja auch Blutvergieſſen kom⸗ſie ſind geſtorben. Denn ſie haben ſich ver⸗ 
men wird, viel Toranmen und Rottengeiſter ſuͤndiget an GOtt, darum hat er ſie auch ge⸗ 
werden ſich ereignen, das Wort GOttes wird ſchlagen und geplaget, daß fie ſturben. Es 
auch wieder fallen. Ich will aber an dem | mögen ihrer etliche zur Neue und Buſſe kom⸗ 
Artikel lernen und lehren, fo lange ich lebe, | men jeyn, Das habe feinen Weg; aber der 
er fol in meinen Predigten fleißig getrieben | Haufeift daruͤber hingeſtorben inihren Suͤn⸗ 
werden; denn ich fehe wohl, was er thut, wo den, und verdammer worden, und hat Manz 
er if, und Dagegen was es auch Schaden! na fie nichts ‚geholfen. ER, 
bringet, wo er nicht iſt. 31. Kurzum, es will ſonſt nichts helfen 
385. Die Rottengeiſter verſtehen dieſes oder ſelig machen, denn allein diß Brod eſſen. 
alles nichts aber das will dieſe Gleichniß: Manna iſt wol eine Eöftliche Speiſe, undift 
- Wie der Water in Chrifto ift, nemfich, dag | warlich ein Brod und Werk, fo vom Himmel 
es dem Sohn iftvon Ewigkeit Angeboren, er | Fommen it, und, von GOtt gefchaffenz aber 
hats nicht verdienet oder erworben Durch die] es naͤhrete allein den Bauch, und half nicht 
Werke;: alfo haben wirs auch nicht aus zum Leben, ihre Vaͤter find druͤber geſtorben. 
Verdienſt oder von unſern guten, Werken, Denn es hatte nicht Verheiſſung, daß, wer 
fondern daher, Daß wir Chriſtum effen und Manna aͤſſe, der jollte nicht fterben; wie diß 
. trinken, das ift, an Chriſtum gläuben. Es Brod bat, Davon wird gefagt: Ich will 
ift dieſe Speiſe und Trank nicht unfer Werk, euch Brod geben, ‚des lebendig mache; 
fordern heißt eine Gabe und Geſchenk, oder darum auchjene, fiber und neben dem Manz 
der Nutzen, Denich empfahedusch den Slauz| Na, an GOtt, Der. fie,aus Egypten gefuhret) 
ben. Es muß mir aber ein feltfamer Etzer geglaͤubet haben, Die find ſatt und felig wor⸗ 
feyn, der andere will fpeifen mit der Speiſe, den. Die haben ihren Glauben dran geüberz 
die er felbftiftz wie folge. © sonun —— I gleich geſterben ſind, fo leben ſie 
— 
». 58. DIE iſt das Brod, das vom Himzl..... 392, Verwirft alſo ihren Ruhm und 
‚mel kommen iſt, nicht wie euere Vaͤter ſpricht: Euere Vaͤter haben Manna gef 
haben Manna geſſen, und find geſtor⸗ fen, und find geſtorben. Als ſollte er ſa⸗ 
ben, Wer diß Brod iſſet, der wird |": Warlich, ich will euch etwas beſſers, 
leben in Ewigkeit. f 


denn Himmelbrod, geben... Ach was follteft 
en Lay, 70 armer, Bettler geben? ‚Gy, ich will euch 
390. Dyrefe Warte gehören zum Befhlupdieie Speife, meinen Leib und Blut geben, 
diefer Predigt; und droben 0.49.) | Welcher Leib fur euch dahin gegeben, und dag, 
hat er. ebendiß auch gejaget, daß ihre Vaͤter Blut für. euch vergoffen wird. So ihenun 
haben Manna geflen, Aber Darauf fiehet| den Leib effen, ‚ja, das rechte Himmelbrod, - 
er jegt, daß fie glauben ſollen an ihn, daß er und daffelbige Blut. trinken werdet, fo, wer⸗ 
die Summa ſey: Wollt ihr felig feyn, ſo ef det iht in Eivigkeit.deben.n nu... 
fet diß Brod. Das ift nun weit einander] 393. Alſo beſchleußt der HErr Chriſtus 
Eſſen, Denn euere Vaͤter in der Wuͤſten geß/ den Sermon, gemlich, Daß er will von einen, 























22 
andern Speife lehren denn bisher fie gehoͤ⸗ 
vet haben, und. Daß. fie zu Eeiner andern 
Speiſe ſonſt fich halten ſollen. Denn wer 
das Brod effe, der habe das ewige Leben ; 
denn Chriſtus bleibe und wohne in ihm. Sit 
er denn in uns, ſo leben wir ſchon bereits, 
die weil er das Leben ſelbſt iſt. 
394, Dershalben ſo lehren wir nicht, wie 
die Sophiſten fuͤrgegeben haben, als ſind 
wir hier auf Erden nicht ſelig und heilig, und 
haben Chriſtum allein in Gedanken. Daher 
ſie denn erdacht das Fegefeuer, und iſt aus 
dem Mißverſtand dieſes Texts viel greuli⸗ 
ches Unraths erfolget. Aber biſt du ein 
Ehriſt auf Erden, und glaͤubeſt an CHri⸗ 
ſtum, und iſſeſt alſo ſeinen Leib, und trin⸗ 
keſt fein Blut, fo ift in Dir ſchon das Leben. 
Daher, daß Ehriftus in ung iſt, und blei⸗ 
bet bey ung und. wir in ihm, darum muß 
auch fein Leben, Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
keit, in uns ſeyn. Wie ſichs beweiſet mit 
der That daß es einer in feinem Herzen am 
Todbette befindet, daß er da ſey. Es find] 
denn nicht bloſſe Gedanken, da einer uͤber 

Sünde, Tod und Verdammniß hinuͤber 

fol, Mar sche ih) 
„355. Wenn wir ſolches hätten Eönnen im 
Pabſtthum predigen , fo hatte man nicht 
dürfen von fo viel Stifftern, Begaͤngniſſen, 
Meſſen, plaudern, und dag mangute Ißer- 
ke vorhin vor dem Fegefener fehicken, und 
hernacher hat thun follen: Damit Denn gar 
darnieder gelegt ift der Eüftliche Troſt und 
Trotz, daß Ehriftus in uns ſey; und wo er 





IN Cheil, sy von Chriſti Verantwortung. 


‚fie gemacht allein Dur 
hier gelehret wird, 
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‚tet werde, verfaule und verwefes wenn der 
todt iſt, ſo iſt denn das Leben gar da, daz 
mit er wieder herfuͤr komme, durch den, ſo 
in uns wohnet. Wie denn Johannis am 
14. Capitel v. 23. ſtehet von Chriſto: So ſe⸗ 


mand an mich glaͤuben woird , zu dem wird 
der Vater und ich kommen, und wollen 
Wohnung bey ihm machen. Alſo find 


unſere Leiber Tempel GOttes, und Not: 
nungen des Heiligen Geiſtes; dazu werden 
ch das Fleiſch, davon 


6. So wir das glaͤubeten, koͤmte man 
ſich aller Irrthuͤmer entſchlagen, ja, ein Rich⸗ 


ter ſeyn uber alle falſche Lehren, als vom Fe⸗ 


gefeuer und Genugthuungen ; denn es heif 
jet »Chriftus twohnet in mir. Haſt du denn 
Suͤnde; ſo hat ev Öerechtigkeif: haft duei- 
nen Schwaͤren oder Wunden an deinem 
Gewiſſen; fo ift er das Heil, ein allmäch- 
tiger, Arzt ‚Der. dic) wohl curiren kann. Biſt 
du krank, und im Tode; er will dich fein 
geſund und Iebendig machen. Wirft man 
dich) auch (wo e8 möglich wäre, ) in das Fe⸗ 
gefeuer hinein; fo foll dirs doch nicht fchas 
den. Denn gleichivie an einem natuůrlichen 
Seide iſt Leben, Öefundheit natuͤrliche 
Staͤrke und Kraft? ob gleich irgend ein 
Gliedmaaß wund, fehrwach , oder voller 
Blattern ift, kann man Doch mit der Zeit 
ihm Rath ſchaffen, Daß es wieder heil wer⸗ 
de; alſo iſt Chriſtus auch in uns, und hei⸗ 
let taͤglich alle unſere Gebrechen. Damit 
iſt dieſe Predigt vollendet, und iſt diß der 


ift,da folge auch Gerechtigkeit, Vergebung der I Chriftliche Verſtand dieſer Predigt. GOit 


€ 


Suͤnden und Genugthuung dafůr: was aber 
noch uͤbrig an mir bleibet von Suͤnden, das 


wird er wohl ausfegen; Darum bedarfes kei⸗ Schüle 
ers. Es iſt nur darum zu thun, gehe. 


nes Fegefeu 


| daß der ale Schlammſack aufhoͤre, hingerich⸗ 


helfe ung auch, daß wir es faſſen, A 
men. run wollen wir hören, wie es den 
vn: oder Zuhörern Diefer Predigt 


Ttt tito IV. Theil, 





214 Auslegung des 6.7. und 8 Capuels Johannis, Cap. —* Innhalt. au 





IV, Theil, 


Dos Aergerniß, ſo einige Jünger an 
Chrifti Geſpraͤch nehmen, nebft der Ant: 


wort, ſo Ehriftus darauf gibt; wie auch 


Ebrifti Stage anfeine übrigen Jünger, 
und der darauf ertheilten 
Antwort. 


— Das Aergerniß einiger Sünger, nebft Ehrifi Ant: 
wort. 
A Das Aergerniß. 
1. die Gelegenheit zu diefem Aergerniß 397. 398. 
2. welches — geweſen, die das Aergerniß ge: 
nommen 358 
3, der Drt, an welchem diß Aerger niß geſchehen 







399. faq 
— für Bewan dniß hat mit der Juden Schu: 


? + Cheiie hat als ein öffentlicher Lehrer zu Ea- 
pernaum gelchret 400. 
4. die Beſchaffenheit dieſes Aergerniſſes 401. 
5. wie und warum es bemundernswürdig, daß fich 
die Jünger ärgern 42- 


* sie die Schmärmer im Anfang der Refotma ;.'.) 
tion Chrifti Jünger gemwefen, aber hernach]| 


‚ von Ehriffo abaefallen find 403. 
6. wie Johannes diß Aergerniß zum Troſt der Kir: 

che aufgezeichnet hat 474. 

* wie man fich zu verwahren wider das Aerger⸗ 
niß, wenn groſſe Leute das Evangelium ver: 
iaſſen oder verfolgen 404: 405. vu 

B Ehrim Antwort. 
das erſte Stück dieſer Antwort. 

a wie und warum Chriſtus diß Stuͤck mit Be: 
trübniß redet 406. 4>7- 

b der Sinn und Verſtand dieſes Gtüds ibid. 

€ mie Lutherus niit Diefem Stück der Antwort No 
troͤſtet gegen Die Papiſten 408. 

2: das andere Stuͤck. 


a u ae Stück doppelt kann erklaͤret — 3 * auf was Art Gottes Wort Geid N ‚ben: 


9. (49. 
7) 7 2 Erklärung — 
H die andere Erklaͤrung 4 
b wie diß Stuͤck zu ee — ——— Gloſ 
fe der Sacramentirer 418. faq. 
7 Bedeutung des Wortes Fleiſch 418, 419. 
e wie Chriftus in diefem Stück der Zinger Aer 
gerniß begegnet 420, 
3. das dritte Stück 421. 
4: das vierte Stüd. 
a wie dig Stüd von den Sacramentirern gemiß 
braucht wird 422. 
b wie diß Stück wider der Sacramentirer Miß— 
brauch zu retten 423. f99- 


e der Sinn undBerfkand Diefes Stücs424:228.109 | 


* yon der Genieffung des Sleifches und Blutes 
JEſu; item, vom heiligen Abendmahl und 
guten Kerken, 


1), wie fich bie Bernunft ärgert an dem Ar⸗ 
tikel von Genieſſung des leiſches und 
Blutes JEſu 428.429. 
2) wie Averroes, die Juͤden Tuͤrken und 
Schwaͤrmer dieſen Artikel hoͤhniſch durch⸗ 
ziehen 430, 


3) Brauch des heiligen Abendmahls bey den a 


j erfien Ehriften ası. 
4) Ermahnung, daß man die Bernunft ges 
fangen nehme bey diefer Rehre 452: 
von zweyerley Art end welche biefe 
Lehre nicht verſtehen 4 


6) wie der Glaube an Dicke Artikel noͤthig — 
iſt zur Froͤmmigkeit und zur Seligkeit 


434- 
2 wie die Papiſten dieſen Artikel verachten 
435. 


8) daß Dat Aentkel der geöffee und pöhefie 
436 


9) wie Fleiſch und Blut wuͤtet wider diefen 
— auch in denen Blaubigen 437- 
43 


10) daß die auten Werke folgen auf die Ge - 


nz des Fleiſches und Blutes JEW 
15 43944 
1m) gute Werft helfen nicht zum Reben 491. 
12) die Genieſſung des Fleiſches und Blutes 
JEſu zu verfichen, dazu muß der Heilis 
ge Geiſt helfen 442. 443. 
5. das fünfte Stück diefer Antwoct. 
a was ae Heiss diefes Stüf — * 


gen 

b wie di Eid och und merth zu achten, und 
en: — wider die ſelbſterwaͤhlte 

eiligkei 
* man ſoll alle ge nah GOttes Wort Bi 

fen 447:449- 

e der Sinn und Verſtand dieſes Stüds 450... 

d wie diß Stuͤck zu gebrauchen wj er die Meu⸗ 
chelprediger 4811. 


de in dem, der = lehret, als auch indem, 
der Da höret 4 


* go. Brut des Sleifches und Geiſtes 453. 


—— gi möfen im die Schule bes Heiligen @ei? 
fies fommen, ‚son koͤnnen wir nichts aus 
richten 455. 

ewie Chriſtus in dieſem Stuͤck Fleiſh und Geift 

Beast fi einen Br f * Me he daß man den 
eiſt in feinem Worte fole ſuchen 456.457. 
6. —* ſechſte Stuͤck dieſer Antwort. De 
a. wie diß Stück ein Beweis da man GOttes 
u Be mit der. Bernunft beurtheilen 
45 
* auf mas Yrt die Seligfeit zu erlangen 460.461. 
b der Sinn und Berfland. dieſes SER 46 
* yon dem Glauben  - 


wie 


2‘ 
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IV, Theil, 1)vom Iagemip einiger Jünger, nebft Thriſti Antwort. 2137 
wie und warum Die SR vom Glauben b aller Menfchen Wort iſt nach GOttes Wort 
er wohl zu faffen 493-4 zu prüfen 503. 504. 

Le 2) der Glaube. if eine —— Kraft 464. e durch das Anfeben i& Menfchen fol man ſich 


ai 3) der Glaube ift eine ſchwere Kunſt 465: 466- 
7. das: fiebente Stück diefer Antwort. 
a wie diß Stück lehret, daß man fich hüten fol, 
‚aus eigener Kraft die Sünde zu tilgen 467.19: 
'b Ma a diß Stück vecht ſoll zu nuge ma⸗ 
en 468 
* yon we neuen und reinen Herzen 469-- 
re wie diß Stück lehret, daß der Glaube eine Ga⸗ 
1239 be GOttes fer) 470- 
* von dem Glauben und Werfen. 
») daß das rechte Chriſtliche Weſen im Glau⸗ 
ben beffehe 472. 471. 
2) die Welt achtet den Glauben gering, Kin: 
der GOttes urtheilen anders 4 
3) der Glaube iſt nicht unfer Wet, föndern 
: ‚GDttes Gabe 473: 474 
4) die Papiſten achten MH Werke höher, ale 
den Glauben 474. 
3) was den Werkheiligen zu — wenn 
fie Die Werke erheben 4 
6) warum der an zu erobern iſt über die 
Werke 476. 477: 
7) wie die Derfe dem Glauben Dh item, 
welches Die rechten Werke 4 
8) warum man den Artikel va ‚Glauben 
wohl fol faffen 478.472. 
9) der Glaube iſt der Chriſten Sieg 479. 
10) der Glaube iſt nicht eine fchlechte Sache , 
fondern eine Kraft GOttes 480. _ 
* wie Johannes gar gewaltigbezeuget, daß Chri⸗ 
us wahrhafter GOtt ſey 481.482. 
—77 deſſen, was vorher geſagt 485. 


485- 
n. Chriſti der Juͤnger Antwort, 
A Chriſti Fr 
1. Die Gelegenheit, fo Chriſto zu diefer Frage gege: 
bem 486 = 490. 
* von.dem Kücfal vom Evangeliv. 

a von dem Rückfall der Tünger JEſu 486.487. 

bivon dern Rückfall des Demas und anderer, zu 
Pauli Zeiten 488. 

e vom Ruͤckfall einiger zun Zeiten der Refor⸗ 
mötion 489. faq. 

ed der groſſe Schaden, ſo Dusch dieſen Ruͤckfall 
angerichtet wird 489 = 


der Kückfal 495 
£ womif x fich zů kröfen ben ſolchem Rück: 


> fall 496 = 498. 
2, die Stage feibh, und. mit mas für Herzen Chri: 
fius foiche gethan 499- 
. B Die Antwort, ſo Chriſtus empfangen. } 
1, wie Petrus diefe Antwort im Namen der 
Juͤnger gibt 5 0. füg. 
yon dem Anſehen und — auf Menſchen; 
item, vom Worte GOtte 
a man ſoll veſt halten an tes ort, und 
nicht auf Menſchen verkränen 500: 01.5 2. 


1 


in GOttes Wort nicht irren laſſen 503⸗55. 
* Beantwortung eines Vorwurfs, der Luthero ge⸗ 
macht worden 506. 507- 
der Sinn und Berftand diefer Antwort 508. 
wie dieſe Antwort ein Kennzeichen iſt, Dabey man 
rechtſchaffene Lehrer und die wahre Kirche er⸗ 
kennet 508. 509. 
daß dieſe niet eine fehr feine und herrliche 
Antwort sı0. 
wie man fich dieſe Antwort zn nuge machen fo 
bey dem Abfal der Wiedertäufer und Sacra⸗ 
mentirer st. 
* in dieſer Antwort drey Stuͤcke vorgelegt wer⸗ 
en 512. 
wie Chriſtus in dieſer Antwort Ben wird 
als wahrer GOtt und Menfch s 
* von Chrifto,.als dem wahren giefter und Koͤ⸗ 
nige 514: fQ- 
8. daß in dicke Antwort die ganze Predigt vom 
Chriſtlichen Glauben enthalten 515. 516. 
9. wie Judas dieſe Antwort mit angehoͤrt, aber ſich 
nichts daraus gebeffer. 517. 
x warum Chritus Judam einen Teufelnennet ibid. 
* Bedeutung des Worts Teufel 518, 
* Veſchluß des gi Chriſti 519. 


>>» 
2 


2 


o. 59. 60. Solches — er Inder Schu 
le, da er lehrete zu Capernaum. Viel 
nun feiner Sünger , die das hoͤreten 
ſprachen: Das ift eine harte Rede, wer 
kann fie hören? 


397. 5 as iftein feiner T Tert, wer ihn nur 
alſo handeln koͤnnte, wie er wohl 
werth waͤre. Ahr habt aber 

gehoret Die Predigt, ſo der HERD gethan 

bat vom Eſſen und Trinken, Das ift, vom 

Slauben an ihn, wieer es felber veichlich und 


ost 1 wo BHttes Wort —— wird, da folget troͤſtlich ausgeleget hat, daß wir glaͤuben ſol⸗ 


len, er ſey GOttes Sohn, der feinen Leib 
fuͤr ung gegeben, und fein Blut für uns ver⸗ 
offen. Solches foll das Haupiſtck der 
Chriſtlichen Lehre ſeyn, nemlich, daß bey dem 


andern) HErrn Chriſto alleine das ewige Leben, die 


Vergebung der Suͤnden, und alle Selig, 
Feit zu finden fe. 

398, | Darauf folger ferner, wie man Dies 

Tttrtt 3 ſe 
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volk zuſammen koͤmmet, zu hören Gttes 
Wort. In ſolchen Schulen ſind Moſes 
und die Propheten geleſen worden; wie wir 
das Amt in der Kirche thun und ausrich⸗ 
und ſprachen: Es if wol ein feiner Predi⸗ ten, ſo haben die Juden in ihren Haͤuſern, 
ger; aber er lehrete gar zu ſeltſame und frem⸗ | Schulen oder Synagogen auch gerhan. 
de Dinge, Die ihre Qernunft und finf]| 400: Es will aber der Evangeliſt damit 
“Sinnen nicht verftchen konnten, darnach fie | anzeigen, Daß der HENRR Ehriftus folche 
. 88 alles ausmeſſen wollten, Aber nun tras | Predigt nieht allein heimlich in einen Hau- 
‘get fich dieſes zu, daß nicht allein der gez |fe, oder auf einem Schiffe, feinen Juͤngern 
meine , tote Haufe und Pöbel der Juͤden, gethan habe ;, fondern er habe ſolches geleh⸗ 
ſondeyn auch Diejenigen, ſo Sich zu ihm hiel⸗ ret als ein öffentlicher Prediger, der das 
ten, und mit ihm umgiengen, als mit ihrem | Predigtamt gefuͤhret har zu Capernaum. 
Meiſter, und feine Sünger waren, viel] Darum wird Capernaum feine Stadt ge 
groͤſſere und höhere Leute, Denn der gemeine nennet, Matth.o,r. daß er daſelbſt ein Bi⸗ 
Poͤbel, die murren und zanken fich druͤber, ſchof oder Pfarrherr geweſen iſt, Da hat er 
und geben damit zu erkennen, was ſie von am meiſten ſein Lebtage geprediget, und Zei⸗ 
der Predigt halten, welche doch ſeinen taͤg⸗ chen gethan, da hat er ſeinen Predigtſtul und 
lichen Wandel und Aßefen, ja, feine Wun⸗ Kirche gehabt; gleichwie ich hier ein Predi⸗ 
derzeichen geſehen, und Predigt gehüret ha⸗ ger. bin, und ein anderer fonft an einem Drz 
ben, auch vielleicht ſelbſt Mirakel gethan. te lehret. So will nun der Evangelift fa- 
" Denn aber die woͤlf Apoftel hat er noch ihrer) gen: Er hat es geprediget zu Capernaum , 
zwey und Bebenzig angenommen, Die den) in feiner Kirche, da er oberfter Guperinten- 

Namen der Juͤnger Chrifti hatten. Luc, 10. dens geweſen ift auffeinem Predigeftul, da 
v. . ſq. Wie denn in dem Evangelio hin er Doctor und Prediger war, und feine 
und wieder angezogen wird, daß JEſus und Junger viele fehüne Predigten von ihm da⸗ 
feine Juͤnger, ja, Die Menge Der Juͤnger ge⸗ ſelbſt gehoͤret hatten. ! - 
“predigt haben. Diefe haben feine eigene) 401. Aberda er predigt, fpricht Der Tore: 
Schuͤler und Juͤnger, oder die fuͤrnehmſten Diel feiner Jünger, die das böveten,fpras 
Pfarrherren und Prediger in der ganzen |chen: Das ifteine harte Rede. Das lauz 
Welt ſeyn ſollen, Die er in eigener Perfoner- |tet gar fehandlich, Daß die zu-Capernaum 
wählet hatte, J— haben ihn einen Narren geheiſſen, der eine 
399. Nun höre, was das für. Gefellen ſeltſame, tolle und. ungereimte Predigt jetzt 
find. Das Wort Schule/ halteichnicht, |gethan habe, Die niemand zuvor thoͤrlicher 
daß es zu verftehen ſey von der Kinderfchule, [von ihm gehöret habe. Bisanher habe er 
oder Hohen Schule, ſondern verftche es von |fonft fchöne,, herrliche Predigten gethan; 
der Synagoge, dag wir jetzt nennen einen|aber nun ſey er ein wunderlicher „ felefamer 
Predigtſtul oder Kirche , oder fonft einen | Prediger, der lehre, das man zuvor nie ge 
Det, da man die heilige Schrift öffentlich | hoͤret habe. Alſo hat die ganze Stadt gefa- 
predigt und Liefet vor der Gemeine, wie in get, auch feine Singer felber "gefprochen ; 
einer Kirche oder, Capelle, da das Stadt⸗Welch eine. wunderliche, feltfame, ttpifche 


Predigt 


258 Auslegung des 6.7. und8. Capitels Johannis. Cap. 6. 0.59.60. 


fe Predigt und Lehre habe angenommen, und 
was fir Schuler Daraus worden find. Dro⸗ 
ben (9 41) iſt auch angezeiget, daß ſich Die 
Juͤden zanketen uͤber feiner Lehre, murreten 











20 IV, Theil, ) vom Aergerniß einiger 


Predigt iſt das; wer will ſein Juͤnger blei⸗ 
ben, oder es mit ihm halten? Er ſpricht: 
Es fey nichts, daß die Dater haben Manna 
geſſen; er gebe Das rechte Dimmelbrod : 


unfer Ding foll nichts ſeyn, Daß die Vaͤter 


in der Wuͤſten bey vierzig Jahren Himmel⸗ 
brod geſſen haben?c. Er will gar zu bed), 
und greifts zu hart an. O waͤre er hienie—⸗ 
den geblieben, und haͤtte geprediget, wie man 
Die Laſter ſtrafen ſollte, und haͤtte die Zehen 
Gebote getrieben, fo waͤre er ein feiner Pre⸗ 
diger geweſen. Nun machet er es gar zu grob, 
daß er ſpricht: Unſere Vaͤter ſind nichts ge⸗ 
weſen, und er fey es alleine; wer will Das 
glauben? Da sehen fie dahin. Judas iſt 
gewiß Deren einer geweſen der gedacht hat: 
Sch. babe einen huͤbſchen Meifter, er iſt viſir⸗ 
lich, ex predigt als ein Narr; diefer ift ob: 
‚ne Zweifel der fürnehmfte in dieſem Spiel , 
und wird gefaget haben zu den andern: Was 
haltet ihr von unferm Doctor? wie feinhat 
er heute gepredigt? Fa, wie ein anderer 
- Mare; und wird ihrer viel von: Ehrifto ab- 
faͤllig gemachet haben. Doch iſſet und trin⸗ 
ket er noch mit ihm, und haͤlt ſich um ihn, 
und nimmet was ihm werden kann. 


402 Sonſt ſaget der Evangeliſt: Die an⸗ 
dern giengen von dem an von ihm Da wird der 
HErr ChHriſtus ohne Zweifel andere an der 
zwey und ſiebenzig Juͤnger Statt erwaͤhlet 
haben, wie ſie von ihm abgefallen waren. 
Es iſt eine ſeltſame, wunderliche Predist , 
daß die ſo mit Chriſto wohl daran find , 
und ſeine Juͤnger heiſſen, im Namen Chri⸗ 
ſti geprediget haben, und vielleicht Micakel 
gethan, daran ſich aͤrgern und, hinfallen, 


und koͤnnen nicht hoͤren den Artikel, daß er 


ſaget? Wer en mic) glaͤubet der ſolle 
ſelig werden; dabey koͤnnen fie nicht bler- 


ben, auch ſolches nicht verſtehen, daß er dar niß aus; aber es heißt, Die Augen 
— 5 


auch wohl daran 


anlaßt? 


€ = er, — — 
Junger, nebſt Chriſti Intwort. arar 


gegen ſaget: So eure Vaͤter gleich Manna 

geſſen haben, fo find fie doch geſtorben. 
403. Aber alſo geher es: die Sectarit 

und unſere Echwärmer find auch erſtlich 


des Herren Chriſti Juͤnger geweſen, und’ 
haben Chriſtum eben ſowol gehabt, als wir, 
bis fie nun Sacramentirer, Wiedertaͤufer, 
und andere Mroktengeifter worden ſind. Dir’ 
seben fie für, wie ſoll Chriftus fi backen 
und ſo ſchmelzen laffen, das man ihn eſſe 
und trinke? Dasiftje eine harte Rede. Sa, 
ſo muß es zugehen, daß etliche Juͤnger, Die 
es mit dem HErrn Chriſto halten, zuruͤck 
und abfallen, Es wäre nicht Wunder, 
wenn es die Wapiften thaten, und andere 
grade Eſel; aber daß die, fo Ehriftum an⸗ 
nehmen, doch nichts deſtoweniger wieder 
abfallen, das ift verdenglich. Aber feher 
zu, daß ihr veſt ftchet. — 
404. Der Evangeliſt Johannes hat ung. 
diß zum Troſt geſetzt, daß wir hieran ein 
Exempel haͤtten, und wuͤßten, wenn es dem 
Evangelio in der Welt recht gehet, To fal⸗ 
fen auch die davon ab, zu denen man ſich 








es nicht verfehen hätte, und die das beſte da⸗ 
bey thun ſollten. 


Es hat mir dieſes man⸗ 
chen Stoß gegeben, daß Chriſtus ſich alfd 
ſchwach mit den Seinen ftelletin feinem Pre⸗ 
digtamt, Daß einer bier, der andere dort da⸗ 
von wegfaͤllet. Wiederum, der Teufel ſich 
o ſtark machet, und mit aller Gewalt dar 
wider leget, Daß die beſten Leute in der Welt 
das Evangelium verfolgen, und unter ung 
auch dieibeften gar davon fallen... Es muͤſ⸗ 
fen einem zu Zeiten dieſe Gedanken einfallen? 
ober, ift auch die Lehre recht? Thut GOtt 
„daß ſichs alſo ſeltſam 


4%. Da koͤmmt dein ein groß Aerger⸗ 
ſtracks 
zuthun, 


» 
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zuthun, und fagen: Es falle, wer nicht ſte⸗ 
hen will, und ftehe wer da ſtehet, es ver⸗ 
folge auch das Evangelium, wer es verfol- 
‚gen will; dennoch iſt es die Wahrheit, 
Solches ift nicht Abunder, dieweil es dem 
HErrn Ehrifto felber alfo gehet, daß diß 
Aergerniß noch heute zu Tage ung auch un? 
ter Die Augen ftöffer. Aber was kann ich dar⸗ 
zu, daß der Pabſt und die Schwarmer von 
dem Evangelio abfallen, und uns das ger 


- Auslegung des 6.7. und 8. Capitels Johannis. Cap.s. v. 59.60.61. 
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guten Mann, Ehriftum, dennoch beweget, 
und ihm wehe gethan: ob ers wol nicht aus 
denen aufferlichen Geberden erkannt, wie 
fie die Köpffe gehänget, und die Mäuler dar- 
uͤber gekruͤmmet haben, fo hat er doch ihnen 
ins Kerze gefehen , und ihre Gedanken ge 
wußt; denn er war GOtt. Derohalben 
bat er bald ihre Gedanken gemerfer, als er 
von dem leiblichen Brod auf dag geiftliche 
Eſſen und Trinken fie gemwiefen, und klar ge⸗ 


brannte Leid anthun ? ch werde es nicht 
beffer haben, Denn mein HErr Ehriftus; da er an ube 
es ihm alſo gegangen iſt, Daß fie von ihm|gere und durfte nicht in Ewigkeit. Da 
obgefallen find, fo werden fie bey uns auch | ward es ihnen fauberlic) und klar genug vor: 
nicht alle ftehen? Es wird Matthai am 10. | gelegt; doch hilft es nicht, fie ftoffen fich an 
Eapitel v. 25. gefagt: Haben fie den Haus⸗ dem Wort, daß er ſaget: Wer iffer mein 
vater. Beelzebub geheiffen, vielmehr werz | Sleifch ꝛc. Sie fehen nicht, daß. er fager: 
- den fie euch auch alfobeiffen. Darum, laß| Wer zu mir Fommet, und an mich glaͤubet. 
immer hinfalen und verfolgen, es fol dar-| Darum fpricht er: Aergert euch das? Als 
um dieſe Lehre nicht zu grunde oder zu truͤm⸗ wollte er ſagen: Ihr habet doch Feine Urſa⸗ 
mern gehen. Cs muß und will doc) das ſche darzu; iſts Doch Elar genug ausgeleget 
‚Evangelium auf einem andern Grund ſte⸗ und gedeutet, was ich meyne mit dem Eſſen 
hen, denn auf Gewalt, oder auf gelahrten,|und Trinken; noch argert es euch. Es if 
geoffen und Elugen Leuten. erfolgen die nichts anders, denn daß ihr zufahret, und koͤn⸗ 
zornigen Fürften, auch die unfinnigen und net nicht euere natürliche Gedanken laffen, 
rafenden Biſchoͤffe das Evangelium , oder da ich) Doch nach fleifchlicher Weiſe nicht re⸗ 
die gelahrten Leute fallen davonab; das muß |de, fondern geiftlich. 
alfo gehen, daß es auswendig vun der Ißelt| 407. Warlich, es thut dem frommen Her⸗ 
veracht, mit Fuͤſſen getreten und verfolget! zen Ehrifti wehe, und hat ihn fehr betruͤbet, 
werde, ja auch Diejenigen, ſo gute Ehriften|daß man fein Wort verachtet, und die Leute 
feyn mollen, gemeiniglich gar Davon abweis| ic) daran ftoffen; denn er hat ihnen darum 
chen: es ift doch eine andere Gewalt, ſo dieſe geprediget, daß fie ſelig wuͤrden. Wie es 
ELehre erhaͤlt. uns denn auch noch wehe thut. Wir pres 
digen nicht darum, daß wir jemand Scha⸗ 
v. 61. Da JEſus aber bey ſich ſelber den damit zufügen oder. verderben mol 
“ merfete , daß feine Jünger darüber — ng — En die — 
reten, ſprach er zu ihnen: Aergert ſerkenneten, wie ſie gen Himmel kaͤmen, 
ae N FEmD und lerneten, Durch was Wege fie felig wuͤr⸗ 
| | : den. "Daß es aber anders geraͤth, iſt die 
46.53 er merkete, Daß e8 fie Argerfe, Schuld nicht umfer , fondern ihrer, und 
und Daß fie murren, fo hat es den koͤmmt Daher, daß fie es mit fleifchlichen Ge⸗ 


dan⸗ 


nug den dunkeln Teyt ausgelegt hatte, und 
geſprochen, daß, wer an ihn glaͤube, den hun⸗ 
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danken ausdenfen wollen. Solches ift ihm iſt euers Fleiſches und menfchlicher YBeisheit 
leid; wie es denn mir auch, und allen Pre) Schuld; es foll lauten und heiffen wie ihr 
digern, leid ift. Und fpricht derohalben: wollet, wie ihr es meiftert und deutet; das 
Aergert euch Das? Duͤnket euch das ſo ſelt⸗ wird euch noch lange nicht angehen. run 

fam feyn? Wollt ihr euch daran ftoffen, daß | fpricht er alfo: * 
ich lehre vom Eſſen und Trinken das iſt, glaͤu⸗ 
ben, daß es ſoll alles thun, oder ihr ſollet ver⸗ 

dammet ſeyn? 

408. Und wenn wir auch noch predigen, 
daß der Glaube an Chriſtum alleine ſelig 
mache; wie denn Chriſtus hier ausdruͤcklich 
jaget, daß ik — das Glau⸗ 

e alleine helfe, und erlange Vergebung der 

Suͤnden in das eiwige En I die gu, aber uber dem Text meine Meynung anzei⸗ 
ten Werke denn darauf folgen füllen, denn IT treffe ichs, ſo treffe ichs. Es duͤnket 
der Glaube muß nicht umfruchtbar feyn: da mich aber, es habe dieſer Spruch: Wenn 
toben und wüten unfere Papiſten auch da- ihr fehen werdet des Menſchen Sohn 
toider. Bir deuten und euflären es denn auffahren, zweyerley Sinn, und ift auf 
wie wir wollen, als, daß die guten Werke Johanniſch gevedet, und deß Genten; oder 

dem Glauben follen nachfolgen; jedoch rich- en fehlen wir nicht, ob wir gleich Der 

- tenmoir nichts damit aus, da hilft Fein Deu» | Orammatifen fehlen. Der Larinus hat 

ten. Darum muß man fie gehen laſſen, icht: nn cendentem filium ho- 
wie der HErr Chriftus auch thut. Mare, winis, vbi prius erat, daß es nicht fey ge- 

15,1. fgg. Wir Finnen auch nicht alfe pres fraget. a a 
digen, wie fie eg wollen faffen, und darnach] 410. Die erſte Meynung dieſes Texts ift, 
fürgeben, wir verdammen die Väter, und daß er fpricht: Aergert ihr euch. darüber? 
verbieten gute Werke; wie Diefe im Evan⸗ Ey, was will denn für ein Aergerniß ficher- 
geliv auch meynen, daß er die Väter, fo in|heben, wenn ich auffahren werde, dahin, 
der Wuͤſten Manna geffen hatten, verdamz da ich vor war? Als wollte er fagen: Kön: 

mæe, und deuten es auf das gifftigfte. Aber |net ihrdas nicht leiden , noch glauben , daß 

wir muͤſſen es laffen gehen, und fagen: Aerz [ich fage: Wer an mich glaube, der habe 
gere dich immerhin; roir find entfchuldiget. das ewige Leben ze. da ich noch) auf Erden 

Es koͤnnen es Einfaltige und Kinder verſte⸗ bin, und fallet von mir ab: Ey welch ein 
hen und faffen, was da fen, Daß der Glau⸗ Gerumpel, Porzeln und Abfallen fol denn 

be an Ehriftum allein ſelig mache, und uns geſchehen, wenn ich fahre dahin ich gehöre? _ 
helfe vor GOtt; item, daß darnach gute Und hat fich gleich der HErr damit getroͤ⸗ 

Werke folgen follen. Sie wollen es böslich |ftetz als follte er fagen: Ey, will das nicht 



















d. 62. Vie, went ihr denn fehen werdet 
des Menfchen Sohnauffahren, dahin, 
Da er vorwar? 

409. Dieſer Text ſiehet ein wenig dunkel, 

und ich habe mit unſern Sprach⸗ 
kundigen noch nicht Davon geredet; ich wort 


"nicht verftehen, da müffen wir auch fagen; |Elingen, wenn ich fage: Wer iffet mein - 


Aergert euch das? Daß ihr davon fallet, Fleiſch und trinket mein Blut , der wird le⸗ 
das habt ihr keine Urſache. Es koͤmmet das |ben ewiglich; wie will es denn Flappen und 
Aergerniß nicht aus dem Worte, fondernes |Elingen , en der Heilige Geift predigen 
' u. vu uuu I“ 


Butheri Schriften 7, Theil, - wird, 


— 
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wird, daß ich Chriſtus, GOttes Se un ſey, wenn sch gleich lange predige und Wunder⸗ 
und GOtt felber,, den ihr gecreuziget imd ‚zeichen thue, jo ärgert es euch doch alles. 

gemartert babe: Ap. geſch. 10, 39. Jetzt Yen ende mit mir; wenn ich todt bin , fo 
zwar fehet ihr mich einhergehen , als einen ſoll es anders werden: wie denn im obge> 
wahrbaftigen, natuͤrlichen M enfchen, daß dachten 12. Capitel Johannis v. 24. auch 
ich gewaltiglich predige und Mirakel thue; mit einer gar lieblichen Gleichniß fuͤrgebildet 
aber dort wird es allererſt weit einveiffen. wird: Wenn das Weitzenkorn in der 
Wie will man Die zwey zufonmenftimmen, Erden erftirbet und verfauler, > bringet 
daß ein er hängeter gecreuzigter, und auf es Frucht; alfo fol es auch nach meinem 
das allerfehändlichfte verdammeter Menſch, Tode ſich andern, wenn ich Den Heiligen 
der unter zweyen Mördern geſtorben ft, Eſa. Geiſt fenden werde, der wird es euch alles ' 
53.8, 9. fol dennoch in aller Welt gepredi⸗ lehren. Wohlen, fie haben dieſer Worte 
get und ausgebreitet werden, daß er von den keines verſtanden, es ſcheinet gleich, als 
Dodten auferſtanden ſey, und fige zu der haͤtte er es mit fich felber gevedt; das if 
vechten Hand GOttes, ja, ſey GOtt fel-|die Urfache des Aergerniſſes; aber Eimmt 
ber ? Das wird erft ein Yergerniß werden. der Heilige Geiſt, fo werdet ihr es fein ver⸗ 
DIE IR die erfte Meynung,, die ich nicht verz | fichen. 

were. 412. Es ift ein Johanniſch Stuͤcklein 
am. Die andere Meynung iſt des La⸗ daß er ſaget: br werdetfeben des Men⸗ 
teinifehenT Tertes; Aergert euch das? wie, ſchen N auffahren, dahin da.er vor 
wenn ihr ſehet ıc, Er bricht Fur; ab, und war, Diefes hat niemand verftanden, Er 
es lautet ſtumpf. Es will fich aber der | hebt aber an und fpricht, er fen. an einem - 
HEer damit troͤſten, und in einer Summa Ort gewefen, da wolle. er wieder hin. Cs 
fagen: Ihr folget jeßt eueren Gedanken nach, iſt etwas dunkel geredet; Ihr werder des 
daß ihr euch aͤrgert; aber ich will es ſparen Menſchen Sohn ſehen auffabten, da er 
bis die Zeit Fönmet, daß ihr es glauben) zuvor gewefen iſt. Wo iſt er denn gewe⸗ 
werdet, wenn ich den Heiligen Geift gebe, fen? Von Ewigkeit beydem Vater im Him⸗ 


der mich verklären wird, oh. 16,14.| mel. 
Darum, ob es etliche jeßt nicht glaͤuben, ſo 
wird doch die Zeit kommen, daß ihr es glaͤu⸗ 
bet. So nun diß erſte euch aͤrgert; ſo wird 
das letzte euch viel ſehrer und mehr aͤrgern. 
Doch, gb es jeht alle nicht glauben, fo laſſe 
ich es anftehen, e8 werden es doch etliche 

noch glauben ; wie denn Johannis am 12. 
Capitel v. 32. auch gefaget wird: Denn 
ich von der Erden erhöhet werde , ſo 
will ich fie alle nady mir ziehen. Dars 
um will er fo viel fagen: Ich fehe, es will 
nicht anders feyn, und es will altenehalben 


Denn der Vater hat ihn von Ewige. 
Feit gezeuget, unausfprechlicher Reife, die 
man nicht verftehen kann, Sondern oläuıben 

muß: da iſt er zuvor gewvefen, und von dans 
nen herab kommen durch Die Menfchheit, hat 
eine Mutter erwaͤhlet, von welcher er iſt 
Menfeh worden. Zuvor (will er fagen ) 


‚war ich nicht Menſch, wie ich jetzt einherge⸗ 


he; aber ich. werde wieder von der Erde hin: 
weg, und dahin Fommen und fahren, da ich 
vor war, dag iſt, in das vorige Reben." Ich 
will fterben, und von den Todten wieder. aufs 
erftehen, und mich — Ha er BO 


mit meiner Lehre nicht von ſtatten geben: 8 Sohn ſey. 
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45. Es iſt mit trefflichen Worten gere⸗ 
Det, des Menſchen Sohn: zeiget damit an, 
Daß er wahrhaftiger GOtt und Menſch ſey, 


und will die menſchliche Natur mit haben, 
die er von Maria an ſich genommen hat, 
wie ſonſt Kinder von einer Mutter geboren 
werden; und will ſagen: Ich bin auch ein 


Menſchenſohn, ein recht natürlich Kind und | 


lebendige Perſon, nicht eine Larve, Geſpoͤck⸗ 


niß oder Geſpenſt. Und dennoch) will Diefer 
Menfchenfohn wieder dahin, da er zuvor ge 
weſen iſt. Flichtet es aljo ineinander, Daß 
in einer Perſon ſey GOttes und Marien 
Sohn, und eben der Menſchenſohn will da 
wieder bin, da er vor war, das iſt, zu GOtt. 
Zuvor, ehe er Menſch ward, war er GOt⸗ 


‚tes Sohn von Ewigkeit; Joh. 1, 1. fgg- 
nach dev Menfchlyeit aber zu rechnen, hat er 


zeitlich angefangen, hat ein zeitlich, neu We⸗ 
fen, und auch ein ewiges zugleich mit ein 
ander auf Erden gehabt; alfo ftimmen die 


io Naturen in einer Perſon zuſammen. 


"za. Und spricht, er wolle auffabren. 
Das Auffahren iſt anders nichts, denn daß 


er fich wolle verflären. Das hätte er fonft 


nicht bedurft, daß er ſich laͤßt ſehen unter 


ſeinen Juͤngern nach der Auferſtehung bey 


vierzig Tagen. 
ſehen auffahren, ſintemal es iſt erſchollen in 
alle Belt, daß er aufgefahren iſt gen Him⸗ 


Die wir denn ibn auch 


Sohn; aber wiederum werden ſich auch 
biel daran beflern. Durch diß Auffahren 
koͤmmet Der Heilige Geift , wie Johannis 
am 16, v. 7. der HErr EHriftus fager : 
Wo ich nicht hingehe, fo Eöinmer der 
— der Heilige Geiſt, nicht zu 
eu e 

415. So iſt die Meynung: Wenn ihr 
werdet ſehen, daß ich dahin fahre, wahlen, 
wohlan, Ces ift eine Ellipfis, ) darnach wer⸗ 
det ihrs Deffer verftehen, und werdet geftärz 
ket werden, fo wirds angehen; Denn werdet 
ihrs entweder vernehmen, oder gar drüber 
zu boden gehen, daß ich als ein wahrhafti- 
ger Menſch fterbe, und dennoch zur rechten 
Hand meines Vaters fie, verkläret und 
bewaͤhret als ein wahrhaftiger und vollkom⸗ 
mener GOtt: ſolches wird euch entweder är- 
gern oder beſſern. Waͤhle nun welchen Ver⸗ 
ſtand du willſt. Er ſcheubets alſo hinter fich, 
bis daß der Heilige Geiſt komme. Als folk 
te. er in dem Teyt ſagen: Was ſoll ich viel 
mit euch diſputiren? es will nicht ein, ich 
habe es genug ausgelegt, ich muß es big 
dorthin fparen. 

4:16. Mir gefaͤllet dieſe letzte Meynung 
am beſten, dieweil er ſaget: Der Geiſt ift, 
der da lebendig machet ch muß gen 
Himmel fahren, und das Neich einnehmen, 
den Heiligen Geiſt geben; da foll es denn 


mel, und fiße zu Derrechten Hand feines Va⸗ |fich auch rumpeln, Daumeln und fallen. 


fo alfe (handlich geſtorben ift, fey GOttes | Der 


ters. 3a, willer fagen, wenn ihr das ſehen Wie denn gefehehen if. Denn man hat an 
‚werdet, und der Heilige (Heift wird es predi⸗ | dieſer Predigt fich nicht wollen genügen laſ⸗ 
‚gen, wie ich hinauf gefahren, nicht alleinals |fen. Die Süden koͤnnen auch noch nice 
ein Menſch, wie ich. jest Dafür angeſehen | Diefen Artikel hoͤren, Daß Chriftus wahrhaf⸗ 
‚werde, fondern auch als wahrhaftig GOtt tiger GOtt ſey; fo koͤnnen wie Chriften 
mit zu, denn fall e8 werden, Daß entiweder nichts weniger, Denn Diefes Artikels ents 
ihr beffer werdet „ und glaͤubet es, oder euch | behren: wer es nicht will glauben, dem fte> 
feheuslicher dran argern werdet... Ihrer viel | het Die Thuͤre offen, er gehe immerhin, wo 
werden, warlich, fich dran ftoffen, Daß der, jer will. Der Türke gläubets auch nicht. 
Pabſt fpricht vol, er glaͤube es; es iſt 

Uuuuunu aber 
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Darum, wird jemand |ter Leibe, und damit aufwaͤchſt. Darum 


ihn nicht für einen Gott halten, der wird fo heiffer Chriſtu⸗ alles Fleiſch, was vom 


wol ohne Gott bleiben. Denn das iſt der Chriſt⸗ 
lichen Kirche Hauptartikel, und wir wollen 
keinen andern GOtt weder wiſſen noch haben. 

417. So ſpricht er nun: Lieben Kinder, 
daß ihr mein Fleiſch eſſen follet und mein 
Blut trinken, und wiften, daß ih GOtt 
jey, und wieder binfahre, da ich herfom- 
men bin, alfo verkläret werde alsein GOtt, 
"Das ift euch zu hoch: ihr thut, wie die Kar⸗ 


ren, daß ihr mit der Vernunft an dieſen Ar⸗ 


tickel fallet, und wollet ihn ausgrunden. 
Wenn es dahin geraͤth, daß manwilldenen 
Dingen mis der Vernunft nachdenken, und 
fie ausmeſſen, fo iſt Ehriftus bald dahin, 
und ich bin auch) verloren; denn es iſt be⸗ 
ſchloſſen, daß das Fleiſch kein nuͤtze iſt, 
ſondern der Beift machet lebendig. Ihr 
mußt ja den Geift darzu haben, oder einen 
geiftlichen Verſtand befommen, dieweil e8 
dem Fieifch zu hoch und unbegreiftich iſt. 
418. Er redet aber an dieſem Orte nicht 
von ſeinem Fleiſche, wie es die Sacramen⸗ 


Fleiſch geboren iſt, nemlich, alle weiſen und 
klugen Leute in der Welt, die Koͤnige und 
Fuͤrſten auf Erden. Item, Vater und 
Mutter iſt auch Fleiſch, und was aus ihnen 
beſaamet, geſchaffen und geboren wird, und 


waͤchſet gleichwie ein groſſer Baum aus 


einem Kern waͤchſet. Summa Summa⸗ 


rum: Ein Menſch, der von einem Matzne 


und Weibe geboren, wird Fleiſch genennet; 
denn er koͤmmt vom Fleiſch her, und wird 
von Vater und Mutter gezeuget. Was er 
nun kann von Pflanzen, Bauen, von Kuͤn⸗ 
ften und Handwerken, oder was er von Ar⸗ 
beit und GefchicklichEeit in feinem Kopf tra: 


get, und aus der Vernunft vermag, Das. 


beißt alles Fleiſch; denn es ift des weibli⸗ 


chen Kindes Sefchäfte ‚ und koͤmmt vom 


Sleifch, von Vater und Mutter, feine Ver⸗ 
nunft bringets mit; gleichwie ein Baum fei- 
ne Blätter und Blüche träge. Darum, 
was aus der entfpringet, Das heißt 
alles Fleiſch. Alſo find Fleiſch, Die Aller⸗ 


tirer und Rottengeiſter gedeutet haben. kluͤgſten und Sewwaltigften auf Erden , ſamt 


Denn wie kaͤme er dazu, dieweil er droben 
(v. 51.) viel anders davon geſagt hat, nem⸗ 
lich, mein Fleiſch iſt das Leben der Welt; 
item, mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe. 


allem ihrem Vermoͤgen. 


419. So will nun der HErr Chriſtus an⸗ 


zeigen: Wer an mich glaͤuben will, und 
meine Predigt faſſen, der gedenke, daß er 


Sondern hält hier gegen einander den Geift das Steifch fahren laffe, und meine Aßorte - 


und das Fleiſch, und fpricht: ‘Der Geiſt nicht urtheile oder faſſe mit feiner Ver⸗ 
muß es thun', aber. das Fleifch ift Fein nuͤtze. nunft. Denn mein Fleiſch hat mit fich gez 
In der heiligen Schrift wird Geift genen |bracht meine Gliedmaaſſen, meine Sinne 
net, was vom Heiligen Geift iſt; und [und Vernunft, und alles, was ich erfab- 
Steifch heißt, das vom Fleifch geboren ift. |ren habe von allerley Künften, es ſey ſo klug 
Da frage alle Menſchen, ſonderlich die Wei⸗ es immer wolle, doch iſts eitel aͤuſſerlich und 
ber, welche wiſſen, 
Mutter geboren wird mit Leib und Seel. |jeuget und erbauet, darum ifts noch alles 
Das iftnicht Fleiſch, wie fonft in der Fleiſch⸗ Fleiſch; denn es ift alles aus Fleiſch her; 
banf feil iſt; fondern ein lebendig Kind, das kommen. Daß alſo in dem Wort, Fleiſch, 
die Vernunft mit ro bringet von Der Mut: Baal werden alle Gerwaltigften, Maͤch⸗ 


tigſten, 


wie ein Kind von einer vernuͤnftig Ding, mit den finf Sinnen er⸗ 
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tigften, Reichſten und Klügften der ABelt ‚10,63. Die Worte, die ich rede, die find 
Elein und groß, hoch und niedriges Stan Geijt und Leben. 
Des, von denen man fagen kann: Diefer ift 42u. gMeine Worte find geiftfich : das 
von einem Weibe geboren, iſt eines Wei⸗ Fleiſch aber mit aller Weisheit, 
bes Sohn, er heiffe Fürft oder Doctor: [damit du vllt meine Worte begreifen, ift 
hat er den Titel, daß er Vater und Mutter | eite] todt Ding, fo find meine Worte eitel 
bat, fo heißt er Fleiſch, laſſe ihn gleich fol gehen. Darnacı gloßiret er esund fpricht: 
Elug, gelehrt und heilig feyn, als er immer | ses find etliche unter euch, die gläubens 
koͤnne: wenn er nicht if zur andern Geburt nicht. Es wollen dieſe orte mit unferm 
Eommen, durch die Taufe, fo heiſſe ihn nur: Kopf nicht geſaſſet feyn; darum Vernunft, 
Flei Fleiſch, Blut, oder Klugheit bin und her, 
420. Solches Fleiſch, faget Chriftus]|; fie find Die nicht das Sehen oder Geift, ſon⸗ 
ſtracks, kann in GOttes Reich nicht kom⸗ | dern alles todr Ding, was du willſt mit der 
men, noch GOtt ergreifen; will fo viel ve; Vernunft faffenz aber meine Worte find 
den: Ihr höret alle meine Bredigt, daß ichlyie nächte IReisheit und das Leben, und 
geſaget habe, wer mein Sleifch iffet 25 |haben Leben und Geift, machen auch lebens 
da gehen nun in eurem Fleiſch die Gedanken dig; aber man muß fie glauben, Willſt 
Daher, daß ihr fo den Sinnen nach fehlief Idu nun das Reben bey dir auch haben, ſo 
et: Sch habe Zähne im Maul, haft du] mußt du ein neuer und geiftlicher Menfch 
Fleiſch, fo wollen wir Dich bald auffveffen, werden, der nicht nach der Vernunft ur⸗ 
und werden nicht viel Menſchen an dir ge⸗ heile, als ein Menſch von der Mutter ger 
nug haben, fie werden Dich bald verdauet boren, fondern anfahe zu glauben diefen 
und ausgeworfen haben, du wirft nicht lan⸗ FBorten, fonft wirft du nicht darzu Eom- 
ge Fleisch behalten; wie follteft du uns denn men; alfo wird eg Dein Leben feyn. Das 
das Leben. geben? up vedet das Fleiſch, iſt der Weg, geiftlich und ein neuer Menſch 
und wird Die Vernunft die Worte Ehrifti! zu werden, wie denn die Worte auch Seift 
meffen nach ihrer Weiſe. Gleich als wenn| und Leben find, wenn du diefe Worte mit 
eine Kuh Heu, oder eine Sau eine Galre⸗6 Glauben dir zuetaneft : fonft, auffer dem, 
de friſſet, Denn hat fie es hinweg und aufge koͤnnen diefe orte dich nicht lebendig nder 
‚freffen. Und wenn ein Menfch fein Brod geiftlich machen; denn das Sleifch liegt Dir 
iſſet, fo hat ers verfchlungen, verzebret und ;; im Wege. Da fernet, wie ihr zum Get 
verdauet. Aber Der HEır ſpricht: Ihr und Seben Fommer, und was Geift und 
habt Feine Urfach euch zu ärgern, eurte Ffeifch beiffe. Und wenn die Worte vecht 
Neisheit, Verſtand und Dernunft, dar) verftanden werden, fo ifts Hlar, es gilt 
mit ihr Diefe Worte richten wollet, — hier nicht euer Deuten: ihr Dürfet einesan- 


nicht hieher: willſt du mein ort verftchen dern Meifters zu dem Worte, denn euren 
ſo richte es nicht nach) Deinem Kopf und Ver⸗ Koͤpf — 


nunft, du wirft ein Narr drüber, du kannſt 
es nicht erfehen mit Deiner ßeisheit, fon-) Der Geift ifts, fo Tebendig machet. 
dern ftich Die Augen aus, ärgern fie Dich, 402. Das iſt ein ſehr feiner Spruch, der 
eek 18, 9. du mußt hören, was ich fage jetzt oder ſieben Jahren u: 
J Uuu unu 
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ter und einen harten Stoß gelitten hat; aber benlaffen aufden Leib Ehrifti, von dep Fleiſch 
ich hoffe, er habe ausgelitten. Die Sazles nicht mag verftanden werden; fondern - 
cramentlaͤſterer haben ihn rider das Abend⸗ [das ift die Meynungs Öleichiwie im erſten 
mahl angezogen, und. dahin gedehnet, Damit} Bud) Mofts am fechften Capitel v. 3. (da 

‚aufzuheben, daß Ehrifti lebendiger, wahr⸗ die Welt durch Die Suͤndfluth verderbet 
haftiger Leib nicht im Abendmahl fey, ſon⸗ ward,) GOtt ſagete: Mein Geiſt ſoll nicht 
dern ſchlecht Brod und Wein. tem, der mehr bleiben bey den Menſchen, denn 
Leib und das Blut Chriſti im Abendmahl ſie find Fleiſch; und droben Johannis am 
diene nirgend zu, es ſey Fleiſch; und habens dritten Capitel v. 6. ſpricht Chriſtus auch: 
damit beſtaͤtigen wollen, dag Chriſtus ſa⸗ Alles, was vom Fleiſch geboren wird, das 
get: Das Fleiſch iſt kein nuͤtze, der Geiſt iſt Fleiſch und was vom Geiſt geboren 
aber iſts, der da lebendig machet. iſt, das iſt Geiſt. | ns 
403. Derohalben muͤſſen wir wider Diefe| 25. Alſo ſetzet er hierauch gegeneinander 
thörichten, unfinnigen Geiſter gerüfter ſeyn. Fleiſch und Geiſt, und fpricht: Das Fleiſch 


Es fpricht Ehriftus nicht: Mein Fleiſch iſt 
‚Fein nüße. - Denn draben (v. 55.) hat er ger 
jaget: Wein Fleiſch ift die rechte Speife, 
und gerühmet (v. 51.) daß fein Fleifch der 
Welt das Leben gebe. Test aber, da fie 
fich darüber ärgern und esnicht glauben wol⸗ 
Yen, Daß fein Fleifch die wahrhaftige Speife 
ſey, antwortet er: Was machet ihr? mei⸗ 
ne Worte find eitel Leben. Wenn ich fpre- 
che: Mein Fleifch iſt die Speiſe; das find 
Worte, dazu gehüret der Geift, will man] 
dieſe Worte verfiehen, mein Blut trinken 
und mein Fleifch effen; es ift eitel geiftlich 
Ding. Und es erzwinget dieſer Text un, 
widerſprechlich, daß er nicht rede von ſeinem 
Fleiſche, daß wol auch eine Speiſe und ein 
recht geiſtlich Fleiſch iſt, voll des Heiligen 
Geiſtes und ein goͤttlich Fleiſch, darinnen ei⸗ 
tel Geiſt gefunden wird, das voller Gnaden 
ſteckt; denn es gibt der Welt das Leben. 
424. Aber er ſetzet jetzt gegen einander 
Geiſt und Fleiſch, und redet unterſchiedlich 


iſt kein nuͤtze, und todt; der Geiſt aber macht 
lebendig. Da heiſſet Chriſtus, Fleiſch, 
alles, was vom Fleiſch geboren iſt, alle 
Adainskinder, fo aus dem Fleiſch ommen; 
ausgenommen den einigen Leichnam Ehriſti, 
der nicht vom Fleiſch, ſondern vom Heiligen 
Seift geboren ift; wie wir im Symbolo be⸗ 
Fennen: Ich gläube an Chriftum, der 
empfangen ift, nicht. vom Fleiſch, fondern 
vom Heiligen Beift. Er bat wol wahr: 
haftig Fleiſch an fich genommen, aber das 
Fleiſch hat ihm nicht gezeuget: er hat keinen 
Pater gehabt; fondern der Heilige Geiſt hat 
ihn gezeuget indem jungfräulichen Leibe Ma⸗ 
riaͤ. Das beftätiget unfer Glaube. Die - 
Mutter ift mit ihm ſchwanger worden, nicht 
aus fleifchlichen Kräften oder männlichen 
Werken; fondern aus dem Heiligen Geiſt 
und feinem Mitwirken. Darum, wenn 
Ehriftus von feinem Fleifch redet, fo ſpricht 
er: Wein Steifch, Mit diefem Wort, 
mein, fondert er ab fein Fleifeh von allem 


von einem jeden; darum Fanndiefer Spruch |andern Fleiſch. Diß fein Fleifch ift heilig, 
vom Fleifch Ehrifti nicht verftanden werden, |gefegnet und begnadet mit dem Heiligen Geiſt. 
darinnen ift Geift, und er machet damit le⸗Und iſt zwar von Natur Marien Kind; aber 
bendig. So follen wir Diefe Norte: Das er hat Doch ein geiftlich Fleiſch einen wahr⸗ 
Fleiſch ift Fein nuͤtze, nicht deuten noch zer |haftigen, goͤttlichen und geiftlichen Leib, dar⸗ 

we innen 
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innen dev Heilige Geift wohnet, der hat ihn kommen, oder Chriftum erfennen. Es iſt 


gezeuget, und daflelbige fein Fleiſch gar 
durchgeiſtet. 
426. Iſt 
Zu meinen Worten, Die ich rede, gehoͤret 
Fein Sleifch: alle Menfchen auf Erden wer: 
den dieſe Worte nicht verfiehen, werdens 
durch das Fleiſch nicht faflenz Denn was 
aus Fleifch geboren wird, das ift Fleiſch. 
Alle Menſchen heiflen Fleiſch, ausgenom- 
men Chriſtus und ſeine Chriſten. Darum, 
wo nicht iſt eine hoͤhere Geburt, die aus 
dem Heiligen Geiſt koͤmmet, da iſt die fleiſch⸗ 
liche Seburt nicht tuͤchtig noch nuͤtze, fün- 
dern ift alles verdammlich. So wird hier 
von des HErrn EHrifti Fleiſch nicht gere: 
Det; fondern er meynet alle die Menfchen 
auf Erden, die kluͤgſten, mächtigften, ſchoͤn⸗ 


derhalben das die Summa | 


im Leiblichen und Ißeltlichen ganz und gar 
verfunfen und erfoffen. 

.. 428. Nas aber nicht Fleiſch, fondern 
uber Fleiſch ift, das wird genennet Geiſt. 


Er will ſagen: Wenn alle Vernunft zus. 


ſammen kaͤme, ſo mag ſie die Worte nicht 
verſtehen noch leiden; und je heiliger oder 
ſcharfſinniger, geuͤbter und kluͤger die Ver⸗ 
nunft iſt, je weniger fie es vernimmet. 
Sollen aber die Worte verftanden werden, 
und ins Herz gehen, ſo muß ein hoͤherer kom⸗ 
men, denn aller Menſchen Weisheit iſt und 
vermag. Man muß in eine andere Schule 
Eommen, und der Vernunft Urlgub geben, - 
fie nicht zu Mathe nehmen, fondern ſchwei⸗ 


gen, und heiffen tode feyn, ihr Die Augen 


ausftechen und Die- Federn rupffen; wer au⸗ 


ſten, ſtaͤrkeſten und heiligſten. Item, alle| ders diß verftehen wil. Da gilt und hilfe: 
Weisheit, die ein Menſch aus feinem Kopf] alfo fagen: Warlich, daß ich follfeinen Leib 
und Bernunft kann erfinden: es ſey fo gleifz | effen und fein Blut trinken, da will ich nicht 
fend es wolle, doch iſts Fleiſch. erſt die Vernunft darum fragen, fondern 
427. Alſo find auch aller Juriſten Kun | hören wag der HErr Chriſtus felber davın 
fte und Bücher, welches doc) fir fich eine|faget. Denn die Vernunft macht dir einen 
feine Runft ift, wie auch andere Kuͤnſte und böfen Gedanken über den andern; das laͤßt 
Weisheit der hochgelahrten Doctoren; Doch |fie nicht, und ruͤmpft ſich daruͤber. Wer 


heißts alles Frucht des Fleiſches. Obgleich ſie aber alſo uͤberwinden kann der koͤmmet 


dieſe Kuͤnſte lehren das Zeitliche zu regieren; in Die geiſtliche Schule und Weſen; er miſ⸗ 
find es doch aͤuſſerliche Dinge, feine Kuͤn⸗ ſet die Worte nicht ab, ſondern ſpricht: 
ſte und Gaben, Die weiſen, wie man ein Ich will allein hoͤren, was der HErr ſaget, 

Haus baue, wie man einen geſunden Leib, nemlich, ich ſoll ſein Fleiſch eſſen und ſein 


hübfehe, belle Augen ꝛc. haben möge, ſchoͤ Blut trinken: mehr habe ich nicht, dabeh 


ne Rinder zeugen, Eaufen, verkaufen, pflanz|bleibe ich, Diefe Worte habe ich gehöre, 
zen; aber es iſt dennoch alles aus dem Sleifch [die will ich glauben : es liege mir nichtsdars 
Tommen, Süden, Tuͤrken und Heyden ha-|an, daß ich es nicht fehe, oder nicht kann 
ben diefes alles auch. - Es find ihrer etliche | ausrechnen; es fehicke fich in meinem Haupt, 
feine Leute geweſen haben fonderliche Ger | wie es wolle, fo will ich Diefe Worte hören. 
ſchicklichkeit gehabt; jedoch find es Men⸗ Darzu gehört ein anderer Lehrer udn Schule 
fchen, alle ihr Thun ift aus menfchlicher |meifter, denn die Vernunft, nemlich der 
Natur, Kraft und Bermögenz darum iſts Heilige Geift, der muß in dieſer geiftlichen - 
alles Fleiſch, da iſt Fein GOttes Wort, Schule lehren und fortbringen. 
das lehrete glauben, oder gen Himmel zu | | 429. Das 
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429. Das will Chriftus mit den Wor⸗ ; Schaden thut alleindie Vernunft, und fuh- 


en: das Sleifch ift Fein nuͤtze; nemlich: 
— a Leute, wollt ihr meine Worte 
verftehen , fo gedenft nicht Davon fleiſchlich, 
thut das Fleiſch beyſeiten, achtets nicht das 
fir, daß ihrs mit der Vernunft begreifen und 
darhinter kommen wolltet; denn ſo werdet 
ihr nimmermehr den Verſtand meiner Wor⸗ 
fe erlangen, ſondern euch daran aͤrgern 
daß ihr ſprecht: Was Fleiſch effen! Das 
Fauf man in der. Scheren, und gehört in 
die Küchen. Weiter werdet ihrsnichtbrin- 
gen. Das ift der Vernunft Zirkel, darin⸗ 
nen fie bleibet, ſie weiß jonft von Feinem 
Fleiſch eſſen, Denn wie es die Menfchen oder 
Thiere freſſen. Koͤmmet ſie aber zu GOt⸗ 
tes Wort, und hoͤret von Chriſto, mon ſol⸗ 
fe fein Fleiſch eſſen, fo gedenkt fie: Ich muß 
ihn zubeiſſen, wie ein Rindfleiſch, oder wie 


vet Die ſicheren Leute alſo. Wie denn der 
Tuͤrke auch von uns gedenkt und haͤlt uns 
Chriſten fuͤr Narren: er iſt gewiß, daß wir 
unrecht thun; denn wir glaͤuben an einen 
GOtt, den wir gleichwol in uns freſſen; 
ſpricht: Sind das nicht tolle Hunde, ſolle 
man die, ſo ihren GOtt freſſen, nicht todt⸗ 
ſchlagen? Darum meynet er, er thue gar 
wohl dran, daß er uns verfolge. Alſo wol⸗ 
fen die Juͤden auch unſinnig daruͤber werden, 
wenn fie hören, wir eſſen diß Fleiſch; denn 
fie rechnen eg mit fleifehlichen Gedanken aus, 
und zivkelng ab, und iſt ihnen ſehr laͤcher⸗ 
lich, daß ein einiger Leib foll die ganze Welt 
fpeifen. Alſo werden wir von Türken und 
Heyden noch darum auf diefen heutigen Tag 
verſpottet. 

431. Bey den alten Chriſten, wenn man 


de ein Stück Fleiſch freſſen und zu⸗ das Abendmahl hat empfahen wollen, ha⸗ 
———— kann aber der einige Mann] ben ſich die Chriſten allein im Chor ver⸗ 
Hon der ganzen Welt gegeſſen werden? ſchloſſen, und das Sacrament daſelbſt geſ⸗ 
Denn ob er fo groß wäre als die geoßten| fen, auf daß nicht die Heyden ihre Myfteria 


Berge, wie 
nicht gnug. 
zerbricht fie fich 


die Alpes, wäre e8,dennoch| anfchaueten, und fie verlacheten. "Daher 
So und dergleichen kluͤgelt und| hat ein boͤſer Bube einmal gefagt, da er ges 
daruͤber; und dieweil fie es frage ward: Was duch die Chriften has 


richt erreichen kann, ſo muß nicht recht ſeyn. ten, wenn fie allein im Ehor verfchloffen 


Da erhebet fich 


ein Deuten nach ihrem Ger | waren? Was ? fpracher fie freffeneinen. 


fallen ‚ und macht Gloͤßlein drüber, mit ei⸗ Von dem an hielt man ſie fuͤr die Leute, die 


nem ſolchen Berftande, 


den ſie gerne hat. | fich untereinander fraffen. Ueber dem Freſ⸗ 


©4302 Das thun unfere Rottengeiſter und | fen mußten ihr viel ſterben; dag’ richtete der 


Schmwärmer. 

than, der von 
Eein aͤrger Volk fey in der 
amdere Menfchen thäten, 


Ehre thun und fie hehr halten. Wie ſpitzig 


Alſo hat auch Averrois ger] einige Boͤſewicht an, der ſo ſpitzig und gifftig 
den Chriſten geſchrieben, daß | ſolches herauſſer geſaget hatte, da er ge 
Welt, dennfie,) hört, dab man Ehriftum im Saerament 
mit Freffen ihren GOtt, ‚das ſonſt Feine effe. 


Wie e8 denn auch noch jegund eine 


die ihren Goͤttern argerliche Predigt iſt. 


432. Aber fiehe zu, daß du auch mußt 


md hoͤhniſch Eönnen fie: es doch ausecken,| ein folcher Schüler werden, und dahin koͤm⸗ 


daß wir a 
an unfere Ehre, 
ächter, ruchloſe und fichere Leute; 


GHOrteffen? undgreifenuns| meft, da der Geift ift, daß der Geift dich 
Daher kommen die. Ver⸗lehre und leite, dichüberundauffer der Ver⸗ 
den} nunft hebe; fonft wirſt du diefe Worte nicht 


Der; 
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Dahin muß es mit die gebracht zu glaͤuben, daran ‚ftoffen fie fich noch „ und 
werden, ſonſt iſts ſchabab: du mußt die | fallen Heyden, Türken und Juden dahin, 
Vernunft garausziehen und hinwerfen durch | fonderlich über dem hohen Stuͤcke, daß 
den Glauben, daß dieſe Worte geben das | Ehrifti Fleiſch das ewige Leben gebe. Der 
ervige Leben. Derhalben fo ift beſchloſſen, Pabſt mir den Rottengeiſtern ftellen ſich 
daß, wer Chriſti Wort hören will, derlaf | wol, als gläubten fie das erſte, daß Chris 
fe den Efeldabeime, handeleund rechne nicht ſti Fleiſch und Blut wahrhaftig eine geiſt⸗ 
nach feiner Vernunft; thut ers aber, fo |liche Speife und Trank fey; aber das lebte 
wird er ſich argern. Darum Augen und |glaubet er nicht daß eseine folche Speife ſey, 
Maul zugethan, und die Ohren auf; al⸗die das Leben gebe, undvom Tod und Suͤn⸗ 
lein auf des Herrn Mund und Worie ger|den helfe. Daß es eine lebendige Speiſe 
horchet, Der alſo ſpricht (v. 3): Warlich, ſey, das wollen fie nicht einraͤumen, ſon⸗ 
warlich, werdet ihr nicht eſſen das dern bleiben hienieden, treiben Geſetze und 
Fleiſch des Menſchen Sohns, undtrin: Lehre von guten Werken, und ſprechen: Man 
ken ſein Blut, ſo habt ihr kein Beben in | muß fromm ſeyn, Die Werke des Geſetzes und 
euch. Das muß man allein- glauben und der Siebe thun, denn wird man felig; Das 
ber den Worten fteif halten: Wer mein | find die beften Lehrer im Pabſtthum gewe⸗ 
Fleiſch iſſet. Sch hoͤre, daß er faget vom | fen. 
Fleiſch effen, und es ausleget, folch Eſſen 434.-Aber dahin. zu Fommen, daß du 
ſey gläuben,. Das Fann ich nicht zuſam⸗ fromm feyeft, und glaubeft, Chriſtus gebe 
men bringen mit dev Vernunft, Ich hoͤre das ewige Leben, da gehöret fuͤrnemlich der 
die Worte wol; aber was fie fagen, das Geiſt zu, der Dich lehre, Daß: nicht allein‘ 
- fühle, tappe und fehe ich nicht: jedoch Be Hẽrin EHrifti Fleiſch eine Speiſe ſey, 
ichs nicht widerſprechen, Darauf es wagen fondern eine Speifedes Lebens, die dich ewig 
und fterben. - Sp macht dic) denn der Heiz ſaͤttiget lebendig: machet, Dir hilft vom To⸗ 
lige Geiſt zu einem Schuͤler, und gibt dirs de, Stunden, Teufel; das ift ſchwer zu 
ins, Herz, Gvelches die Vernunft nicht thun glauben, wenn folches gepredigt wird, daf 
- Eann,) daß du glaubeft und dran Dich wa-|daf fein Fleiſch und Blut fo Seoffe 
set. Solches ift denn nicht deiner Ver⸗ Dinge thue. Jedoch faͤhret ein Chriſt fluos 
nunft Werk, ſondern des Heiligen Geiz] zu (der da iſſet von dem Fleiſch, das iſt, 
ſtes; derfelbige gibt es: es ıft des Heiligen glaͤubet, daß er von dem Fleiſch oder Durch 
Geiſtes Geſchenk und Gabe, in dein Herz dieſe geiftliche Speife foll felig roerden,) und 
geleget, daß du es glaubeft. Alf batderHErr |fpricht: Was follen mir. die Zehen Gebote? 
felber ausgeleget, daß der wi lebendig Was bedarf ich des Geſetzes oder der gutem 
mache, heiffe glauben. Wberke zur Seligkeit? Wenns diefe Speiz 
433. Wohlan, fo find nun weyerley ſe Chriſti ausrichtet, ſo darf ich keine gute 
Beute oder zween Haufen, die esnichtfaffen, | Werke thun, das ervige Leben zu erlangen. 
verſtehen, noch glauben Eünnen. Die er-| Ass. Unfere Widerſacher, che fie lieſſen 
ften find, ſo es ſchwerlich gläuben, daß Ehri- [ihre Gefege und die guten FRerfe fallen, fie 
fi Fleſſh und Blut ſey eine Speiſe das lehreten ehe, daß gute Werke huͤlfen und, 
eis Leben zu neben. Das ift: ganz ſchwer zur Nechtfertigung vonnöthen waͤren, denn 
Lucheri — 7. Theil. Xxx xxx daß 


— 
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daß EHrifti Fleiſch eſſen das Leben gebe. 348. St. Bauluszu den Römerne,7,23. 
Denn ſolches lautet in der Vernunft Ohren ſpricht, Daß Das Fleiſch, als ein groſſer Ri⸗ n 
zumal übel. Daher Eommen ſo viel Duden, | und gewaltiger Kriegsmann, weiderihn fireiz 
Klöfter, Tempel, Wallfahrt, und anders | te,nehme ihn ſchlechts gefangen ;- darum Ela- 
mehr: Daben ift der falſche Verſtand gewer | get er v. ig: Ich Eannnichrehun, wasıch 
fen, Daß man glauben follte, man würde | tbun will, denn das Seife) faͤhet mich, 
Ducch dieſe Werke gerecht 5 fie find in dem | Cr meynet nicht das Hurenuͤbel; dennerhat 
Wahn geftecket,daßducch folche unfere Xerz | viel andere Anfechtung und Püffe des Fler 
Te und Klofterleben man Das ewige Leben, ſches gehabt. , Sondern er habe den Artitel 
Erlöfung von Suͤnden und Tod uͤberkaͤme. |gerne rein glauben wollen, daß das Fleifch 
436. So iſt nun das der größte und bo- | Ehrifti allein felig mache; aber fein Fleiſch 
hefte Artikel, auch bey denen, fo Ehriften| murvedawider, Er mimmet das game Fleiſch 
jeyn tollen, (denn bey den Heyden ifteugar| für ſich, oder das ganze Leben, darinne.der 
argerlich,) daß Ehrifti Fleifch folle eine Spei⸗ Menfch filte fromm feyn; aber es fichtetal- 
fe ſeyn; auch ift es noch vielmehr argerlich, les wider Diefen Artikel, daß man gläube,es 
Slauben, es fey eine ſolche Speiſe, die da le⸗ [ey ſonſt Feine andere Erlöfung vom Tode und 
bendig mache, oder das ewige Leben mit ſich Sünden, noch ſonſt keine andere Hülfe, denn 
bringe. Aber bey den Ehriften iſt es nicht | effen das Fleiſch CHriſti, und trinken fein 
Argerlich, daß E-Hrifti Leib eine Iebendige| Blut. Und will St. Paulus fagen: Die 
Speiſe fey, das ewige Leben zu geben. Denn fen Artikel alfo ‚glauben, daß es eitef reiner 
das iſt Der Chriften güldene Kunft, daß fie Glaube fey, Das iſt ſchwerer, denn. jemand 
ungezweifelt glauben, Vergebung der Suͤn⸗ | denken kann. Predigen Fann ich ihn, will er 
den. und das: ewige Leben komme nicht von | fagen, aber nicht fo veft glaͤuben; ich befleip 
dem Geſetze, noch von guten Werken, von| fige mich aber, daß ich es ergreifen möge, 

Kappen oder Platten; fondern daher, daß] 439. Wenn du aber erloſet bift durch das 
— Chriſti Fleiſch effen, und fein Blut trin⸗ Fleiſch Chriſti, daß du haſt daſſelbige geffen 


ER | und fein Blut getrunken, ſo thue gute IBerz 
437: Nichts deftorveniger ift Fleiſch und| Fe und halte Das Geſetz. ber untevfcheide 
Blut ſo heillos daß es wůtet und ſtrebet wi⸗ «8 Dennoch wohl, Denn gute Werke hel- 
der dieſe Lehre. Und gleichwie Fleiſch und] fen Dir nicht von Sünden, ſondern der Leib 
Blut in einem jungen Gefellen wůtet zur Uin-] und Blut Chriſti. Aber ich thue gute ber 
sucht; alfo tobet es auch in. den groffen, Eu-] ke, GOtt zu Ehren und Gehorfam, unddem _ 
gen und vernünftigen Herzen, und geiftlichen, | Nächten zum beſten. Es iſt feiner. unter 
frommen Menſchen wider den Artikel, und| ung, er hat noch ein groß, grob Stücke von 
will immerdar den Holzweg. Die Papi⸗ dent Fleiſche, ja, einen ganzen groffen Back , 
ten wollen ihren Glauben fehlecht geüumden|trogvoll. - —— 
oder fuſſen laffen auf guten Werken, ihre] 440. Der Heilige Geiſt hat aber in ung 
Menkbenfundlein: Zwar ich bin auch im angefangen, vermahnet uns, und fpricht: 
Pabftthum alſo geſinnet geweſen, daß man Ihr hoͤret Ehriftumpredigenund Iehren, daß 
gute Werke follte chun, und dadurch ſelig fein Fleiſch und Blut die gottliche Speife und 
OBEN Sr I RranE fey zu unferm Seben und. Erlöfung. 












Und 
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Und fchreibet der Heilige Geiſt diefe Worte | Vernunft Fommen, und in eine andere Schus 
in das Herz, Daß du es glaͤubeſt und darauf le gehen, da der Heilige Geift Schulmeifter 


bleibeſt, dab Fein anderer Troft, Huͤlfe noch [i, der dieſe Worte zu feurigen Flammen 
Nach fey, Ber Suͤnde und Todes Ins zu wer⸗ | und lebendigen Gedanken machet, darf nicht 
den, denn mit Glauben fagen: Sein Fleiſch Feder und Dinte, dir fie in dag Herz zu 
ift am Ereuz für mich gegeben, undfein Blut ſchreiben, daß du fie verficheft und glaͤubeſt 
fie mich vergoffen. Das geſchiehet nicht | folche Flammen und Anhang iſt des Heiligen 


aus deinen Kräften, fondern du haft e8 Durch | Geiſtes, es bringerdas Leben, und machen, 


die Gnade und Gabe des Heiligen Geiſtes. daß du Diefe Worte recht nuͤtzen Fönnefk, 
Sonſt Fann dein Herz den Sinn nicht ha⸗ Aber wenn du im Fleiſch bleibeft, und wiliſt 
ben, das Fleiſch laßt dich es nicht hören, oder |mit der Vernunft umgehen, ſo haſt du kei⸗ 
nur aus Gewohnheit Büren, und fagen: Es nen Nutzen davon; Du bleibeft todt, wie du 


mag das Fleiſch Ehrifti eine geiftliche Speiz | zuvor bift. > ’ 


eat nicht mit dem Munde zu genieſſen, 443. So miffe nun, daß folchesnichtuom 


sondern daßmannurdaran gedenke, und nicht Fleiſch Chriſti gefaget wird, fondern vonun: 


* 


das Leben davon habe; aber man muß war⸗ ſerm Sleifch, da wir alle Fleiſch heiſſen als, 


lich gute Werke thun, und GOttes Gebote wenn wir nicht den Heiligen Geiſt krigen der 
halten Dahin koͤmmet es, wenn es auf ung lehre und die Worte Chriſti in unſer Her 


das hoͤchſte koͤmmt. drücke, wenn da der Heilige Geiſt Hiche ft, 


4 Es gehet mir auch noch alfo, daß] fo find und bleiben wir Fleiſch Und wenn 


mich die Werke immer hinter ſich ziehen von |Diefer Text wohl und vecht getrieben wide, 


Chriſto, auf mich felber, ich muß mich noch ſo verſtuͤnde man Daraus, daß alle Kloͤſtet 
Tag umd Nacht damit zukämpffen. Alſo [und Auffage des Pabſtes zu boden gehen, 


bleibet es nicht nach, man ruͤcket uns alsbald |die auf gute Werke fonft bauen und trauen 


für: Ey, man muß gleichwol gute Werke 
- hun. Das iſt wahr, eilt GOttes Wille; 


444. Wenn auch der HErr haͤtte aufge⸗ 
aber. da ? ah hoͤret an diefen Worten, (der Beift macht 
aber das iſt auch GOttes Willen thun eſſen |lebendig,) würden die Rottengeiſter ge 





das Fleiſch EHrifti, das ift, glauben, und ſchryen haben: Geift, Geift, die Taufeund 


Diefes ift ihr befcheiden Theil, Daß fie GOtt "Eeben. 
zu Ehven, ihn zu:pveifen und Toben, und dem | / 
 Nächften zu Rus und Beltengefchehen.  |es 


‚den, To 


‚jeiget von Chrifto : Wollen wir GHftes man fpreche: 9 
Kinder und: Schüler ſeyn, und Diefes. Wort |des Heiligen Geiftes. Ja, aus desteidigen 


denn gute Werke thun. Gute Werke ſoll | Abendmahl machen esnicht aus, darum mußt 
ch thim; fte helfen mir aber nicht von Suͤn⸗ |du in einen Winkel Eriechen, und des Geiſtes 


snnen mir auch nicht das Leben geben, erwarten. Diefem vorzukommen, feret er 
| nicht zum ewigen Leben. Diez |diefe Worte darus 10 m 
e Ehre will ich ihnen nicht geben; fondern Die Worte, die ich vede, Die find Geiſt und 





245. Das if, der Heilige Geiſt hut 
es geſaget. Er will dir — 
en Ehriſti Fleiſch eſſen, Damit wird ange⸗ Geiſt zu ſuchen und zu erfräumen, daß 
man freche: Ich habe es aus Einfprechen 


f 


= verftehen, fo muſſen wir höher kommen denn | Teufels Einblafung magſt du eshaden. Wie 


in das Fleifch, wir müffen weit, weit über Die 
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fie zu Iugfpurg unter dem Reichstage in dem etwas vorfümmt, das gleich noch fo ſchoͤn 
Ediet fuͤrgaben: Die Kirche iſt fromm, dar⸗ und heilig ſcheinet, daß Du auch imehneteſt, 
um muß fie aus Einſprechung des Heiligen es ſey gar ein engeliſch Weſen; fo nimm es 
Geiftes heilig veden. Solch Einſprechen doch fir dich, und halte es gegen GOttes 
will Chriftus nicht haben, bindet allein an| Wort, fiehe, ob es in der heiligen Schrift ges 
das Wort: erwill den Heiligen Geiſt nicht gründet fey, und ob es GOtt geboten, geheiſ⸗ 
abgefondert haben von feinem Wort. Darz| fen und befohlenhabe oder nicht. Iſt es al 
um, höreft du einen ruhmen, er habe etwas lein ein bloffer Gedanke, eine fonderliche An⸗ 
aus Eingebung oder Einſprechung des Heili⸗ dacht und gute Meyaung, ohne GDftes 
gen Geiſtes, und es iſt ohne GOttes Wort, Wort, ſo peye eg an: es wäre denn, daß 
es fey was es wolle; jo fprich, es fey der lei⸗ GOtt Did) wollte fonderlich erleuchten, wie 
dige Teufel. Es will dich Chriſtus nirgend Moſen; fonft fiehe dich für: und dieweil 
anbinden, denn an feinen Wiund und Wort, GOtt nun das Predigtamt beſtaͤtiget hat, fo 


will dich nicht Taffen fladdern, ſondern du ſollſt 
ſein Wort hoͤren; wie er denn da ſagt: Die 
Worte, die ich rede, ſind geiſtlich Ding. 


Darum, ſollſt du den Heiligen Geiſt erlan⸗ 


gen, ſo halte dich zu meinen Worten, denn 
fie find Geiſt und Leben. ? 
446. Diefe Worte find viel Goldes 
wert, dag man auf GOttes Abort fehen 
und hören ſolle; Urſache, Daher find alle grof- 
fe und greuliche Irrthuͤmer, Abgoͤttereyen 
und Mottengeiftereyen zu jeder Zeit in dev 
Welt entftanden : Als, St. Franciſei und 
Dominisi Diden, der Väter Neseln, Meſ⸗ 
fen und Wallfahrten, undandersmehr: das 
hat alles mufjen heiffen, vom Heiligen Seifte 
eingegeben, was irgend einem Narren ein- 
gefallen, geträumet und geliebet hat. Da 
hat ein jeglicher feine Gedanken gehalten für 
den Heiligen Geift undfeine Dffenbarungen. 
Alſo bat das Grimmethal auch muffen aus 
dem Heiligen Geifte feyn. Gold) Einſpre⸗ 
hen oder Serthiimer hat dev Pabſt beftäti- 
get; aber es ift ohne GOttes Wort, und 
darum ift es der leidige Teufel. 

447. GDtt hat feinen Heiligen Geift ger 
ordnet, daß er ordentlicher Weiſe komme 
durch das Wort. Solches pricht Chriſtus 


huͤte dic) vor ſolcher Andacht und Gedanken, 
die der Teufel wohl kann anrichten, und wenn 
fie gleich fo ſuſſe waren, daß fie groſſe Mul- 
den doll Thranen weneten,. 
448. Du mußt wiſſen, welche Andacht 
boͤſe, oder welche gut, natürlich oder geiſtlich 
ten; denn fie find alle mit einander faſt gleich. 
Der Mönche Buͤcher find voller geiftlicher 
Andacht gervefen, und da iſt mancher betro- 
gen worden durch ſolche Andacht; denn fie 
habennicht koͤnnen unterfcheiden noch fchlief- 
fen, welche Andacht vecht, oder welche uns 
vecht fey, dieweil fiedas Wort GDktesnicht 


gehabt, und gefagt, fie Dürfen dem Heiligen 


Geiſt nicht woiderftreben. Aber ich fpreche: - 
Ich will ihm widerftehen, wenn fiedas Wort 
GOttes nicht haben. Denn St. Iohan⸗ 
nes in feiner erſten Epiftel c. 4,1. fegq. befihlt, 
man folle alle Beifter prüfen und urthei- 
Ei und zufehen, wer predige, und was er 
ehre. N a 
449. Soll ich den Geift prüfen, fo muß 
ich das Wort GOttes haben, Das foll die 
Hegel feyn, der Prüfeftein, der Lydiuslapis, 
das Licht, dabey ich erkenne, was ſchwarzoder 
weiß, gut oder böfe fey ; gleichwie die Sons 
ne alles erleuchtet. Und wo diß Licht nicht- 


felber an dieſem Det. Darum, wenn dir | feheinet, fo fprich: Ich will es gerne laſſen 


ſchoͤn 


—— 
— 
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ſchoͤn Dir der Melt, auch Eöftlih Ding feyn; ven; Chriftus will nicht haben, daß ich —* 
aber daß es mir ſollte zu GOtt helfen, und|ren "fir, und spricht > Der Beift machet 
von dem Tode mich erloͤſen, da will ich es lebendig; wo ſind ich und du? Meine Wor⸗ 
weder hören noch ſehen wenn es mit dem te ſpricht er, find Geiſt; wirſt du ſie faſſen, 
goͤttlichen Wort nicht uͤbereinſtimmet, wie ſo haft du ib. 
ſehr esgleiffen mag. Berrifftfolche Andacht 452. Du mochteft vielleicht fragen: Wo 
meiner Seelen Heil und Seligkeit, fo will machet der Geiſt lebendig? oder, durch was? 
ich ſie anſpeyen, mit Fuͤſſen treten, nicht lei-⸗ wo ſoll ic) ihn finden? Hier wird dir geant⸗ 
den, hoͤren noch ſehen; denn es iſt nich GOt⸗wortet: Halte Dich zu meinen Reden und 
tes Abort da. Wborten; fo du die faffeft, ſo haft du den. 
- 450. Darauf ift die Predigt Chriſti ges | Geift. —2 ſind die Worte Geiſt in dem, 
fielet, da er lehrer, feine Norte und Reden der da lehret predigt, und auch in dem, 
findXeben und Geift, das iſt, ſie find vecht geiftz |der da zuhoͤret und glaubet: als vieler an 
liche Dinge, gehen weit, weit uber die Ver⸗ dem Worte hanget als viel ifter Geiſtz das 
nunft, und find viel höher, ja bimmlifch. | gegen, als vieler Fleifeh bat, und. nicht olaͤu⸗ 
Wollen wir nun den Geift und das Leben bet, fo ift er Fleiſch. 
- finden, fo müflen wir auch geiftlich werden,| 453. Dieſe zwey tingen mit einander. Ich 
and das Wort GOttes hoͤren: das uͤber⸗ woilte mit dem Herzen gerne glauben, und 
wieget die Vernunft, und ftreichet hoͤher daß ich immer voll Es wäre; aber.ich ver- 
‚hinauf, Denn die: Rernunft weiß. Die mag es nicht: Denn das Fleiſch und der 
Worie, ſo ich hoͤre, ſoll ich fie verſtehen, alte Junker Adam, fo in meiner Haut. if, 
ſo gefchieht es durch. den Heiligen Geift, der koͤmmt und fehrecfet den Geiſt, reiſſet mir 
machet mich. auch geiſtlich: das Wort iſt Poſſen, ſinget im Herzen Tag und Nacht: 
geiſtlich und ich werde auch geiſtlich; denn Ey, man muß dennoch auch gute Werke gel⸗ 
er Ichreibet miees ing Herz, und iſt, in Sum⸗ ten laſſen. Dieſe Gedanken: find. mir 
ma, alles Geiſt. N nichts nüge, fie find verflucht, verdammer 
HE DEN Text merke du wohl, daß Chri⸗ und ſchaͤdlich; noch muß ich fie haben, 
 flus fpricht © Der Beift machet lebendig; doch ftets darwider Fämpffen, und fagen: 
denn er löffer uns nicht in Irrthum oder. Ich will es nicht thun, noch auf Werke 
Zweifel ftecken. Und der HErr faget bald |vertrauen.  : 
darauf, wasGeiſt ſey fpricht: Meine Wor⸗4754. Sc weiß wohl, daß die Zehen Ger 
te, daß, wenn Die Meuchelpuediger kom⸗ \bote befohlen find; was ift es drum mehr? 
| men, und ruͤhmen vom Geift, und fagen, Sch toillerfklich Diefen ArtiEellevnen, und glau- 


Daß fie durch die Liebe und Seift zu predigen ben, daß mein Heil und Leben ſtehe im Sker 


gedrungen werden, daß wir Denn zufehen , ſche und Blute Ehrifti, darnach ber. mit den 

und nicht verführet mögen werden. Mateh. Zehen Gebsten, die will ich nicht. ausichla> 
24,24. Denn fie fagen warlich jetzt auch: gen. Iſt das Hey auf diefen Artikel fun- 
Ich meyne es gut, und mit aller Treue, diret, fo thut man auch gute Werke, ſed 
GoOtt weiß dom Himmel, ich wollte meine diuerfa ratione, 
Selgkeit für euere Seligkeit fesen. Aber) 455. Das iſt nun Diefer Chriſtliche Arti⸗ | 
 fpeich du: Predige den Gänfen , du biſt ein. Kein und diefe Worte find Geift; nicht ho⸗ 
wenn, laß mich mit einem Get unverwor— Kir xxx3 | x, 
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he weiſe, verntinftige Norte, fondern Geiſt. 
Und zu des Heiligen Geiftes Schule mußt 
Du Eommen mit deinem Herzen ; denn ſonſt 
kanmt dur nichts ausrichten: es fahrer Leben 
und Geiſt alles fuͤruͤber, und Du bleibeſt im 
zu ne 5 i | 
456, Mitböchftem Fleiß iſt bey uns ange 
haften, daß wir Die Worte wohl lernen verſte⸗ 
ben: Der Geiſt iſt es dev da lebendig 


machet auf daß wir bey dem rechten, gruͤnd⸗ 


lichen Verſtande bleiben, daß er ſpricht: 


Die Worte , ſo ic) rede, find Geiſt und. 


Beben.‘ Da redet er nicht von feinem Teib- 


dichen Fleifch, welches er-gibt für der Welt 


Reben ‚und Denen Ehriften zur Speiſe; ſon⸗ 

dern er will gegeneinander gefest haben 
Fleiſch und Geift, und dag man den Geil 
nicht höher, oder anders ſuche, denn in ſei⸗ 
nen Worten, fo aus des Menfchen Munde 
sehen und geprediget werden. Diefelbigen 


Auslegung des 6.7. und 8. Capitels Johannis. Tap —e— — 





48.77 


gend ſuchen, denn in und bey feinem Wor⸗ 
fe, das er redet. Denn feine Worte ſa⸗ 


hoͤret, der hoͤret GOttes Wort, und hoͤret 


man den Glauben. Sal, ꝛe··... 
dv. 64. Aber e3find etliche unter euch, Die 
glauben niht. 
8. Du höreft „Daß man feine Worte mit 
der Bernunft nicht urtheilen rich⸗ 
ten noch. ermeſſen kann, fie wollen von die 
ungeoͤrtert bleiben ; Daß du nicht aus deiner 


Schedel fageft: wie iſt es moͤglich? Es fol - 


nicht anders, Denn ſo zugehen: hoͤreſt du Die 
Worte, und wirft fie behalten, die follen 
dich lebendig machen; denn fie find an ihnen 
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gen, das Fleiſch ſey fi uͤr uns Hegeben, und 
das Blut fuͤr uns vergoſſen. Wer es nun 


des Geiſtes Wort. Und glaͤuhet er es, fo 
wird er auch Geiſt; und alfo uͤberkoͤmmet 


felbft das Leben, umd Inffen fih-nichf ats 


Worte find eigentlich Geift, und führen den dichten, faffen , urtheilen. - Du mußt glaͤu⸗ | 
Menfthen in eine andere Welt und Weſen, ben, anders Faffen fie ſich nicht zwingen denn 


geben ihm ein ander Herz und Sinn, fo weit | allein mit dem Glauben; fonft mußt du ih⸗ 
Rernunft gar nicht begreifen kann, ob fiel Marc, 9,23. en 
S gleich gerne wollte. Es gehet meiner| 459. Die Urfache ſetzet er hinzu in dem: 
‚Rernunft nicht ein, daß meiner Seelen Heill Etliche unter ibnen gläubeten nicht, 
und Geligkeit darauf ruhen foll, daß das Das find hohe Leute gervefen, Scheiftger 
Fleiſch zen geereuziget, und für mich lehrten, weile Leute, fo die Sehen Gebote ge 
gelitten habe. Da fpricht Die © vußt, eg I 
"Sie Fan das Fieife), das anihm felbftge-|doc) olauben fie nicht, es find Diefe Aotre 
ereugiget ift, mir helfen , und mich vom To⸗ 


ber und auſſer alle Vernunft ift, ja, ſodie rer in Ewigkeit verluftig ſeyn und bleiben: 
le BUEN 







Bernunft, halte du das Maul zu; du hör] Elüger Die Leute find, je mehr fie ſich an die> 
veft wohl, daß Chriftus faget,, man felle es|fer Bredigt ärgern, daß Chrifti Seil) gebe 
alfolcheen ‚und den Worten Ehreund Naum |das ervige Leben. Alfo fchüttelt die DBers 
geben, und glauben, es fen wahr z denn nunft den Kopf, und will nicht hin angehen, 
werde ich auch Geift, und ſchwinge mich hoͤ⸗ |fondern faget: Sollte das gerödtete Fleisch 
her, denn meine Vernunft, mein Fleiſch und uns lebendig machen? _— 0° 
DE ae 4 Es hält der Pabft auch Diefe Woer⸗ 
457: Das ift eins ‚man follden Geiſt nir⸗ [te fin’ einen lautern Spott; ob er das güte, 

liche 


ihnen eitel Thorheit, es lautet ihnen naͤrriſch 
de ererten ? Aber fprichft du : Zungfrau| Seltte es das Fleiſch thun? Fe weifer und 


Da fpricht die Bernunft:|wußt, treffliche, gefahrre Leute vor der Belt, 
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fihe Wort wol mit dem Munde befennet| goffen, und folches gläubeft. Dahoͤreſt du, 
Imnd redet, ſo gläubet ers duch nicht; denn er daß Deine und meine Sünden nicht zu buͤſſen 


lehret, Daß man die Geligfeit bekomme, 
wenn man gute Werke thus, Nun, 
bier ſtehet es, die Worte find ihm auch zu 
hoch , und blenden feine Vernunft. In 
Summe, foll man fie erlangen, ſo muß man 


die Haut ausziehen, undtreten ausder Derz| 
nicht; als wollte erfprechen: Ihr hoͤret die 


nunft und menfchlichen Weisheit, und fich 
in.den Glauben begeben ; und fagen: Lieber 
Water, es ift eine wunderbarliche ‘Predigt , 
daß ein Menfch aus feinem Vermögen , gu⸗ 
ten Werken, Macht und Kraft treten foll, 
und gedenken, es habe dein Sohn fein Blut 
vergoſſen: Dadurch , und fonft Durch nichts 
anders, fol ich Vergebung der Sünden ha⸗ 
ben und felig werden, ohne. mein Werk und 
Vermoͤgen. Da fieheft du, daß man ee 
mit der Vernunft. nicht kann faffen noch ber 
greifen , aber mit Dem Ölauben ergreift man 
e8 5, denn e8 wird nicht gefehen noch gefuͤh⸗ 
fet, daß ein anderer, der nicht gefündiget 
hat, foll für mic) leiden, und mir. helfen 
sum Leben, und ich, fo geſuͤndiget, fol 
nichts dafuͤr thun, Daß ich Das ewige Leben 
ra RE EN &5 

461. Die Welt und alle Geſetze fügen da⸗ 
wider: Ver gefundiget hat , der foll Die 
Suͤnde auch tragen, büflen und bezahlen. 
Aber diß Regiment der Welt iſt zeitlich, 


und bleibet auf Erden, und wenn diß Leben 


ein Ende hat, Daß man ſterben foll, ſo ift es 
mit derfelbigen Gerechtigkeit auch aus. Hier 
ſpricht Chriſtus: Bey dem Regiment foll es 

nicht bleiben: du mußt Eommen über das, 
fo du gethan.haft vor GOtt, und eine ander 
ve Gerechtigkeit bringen, Daß du verzweifelſt 


an deinen IBerken, und behilfeft dich dar⸗ 


“auf, daß Ehriftus fagt: Warlich, warlich, 
mein Fleiſch ift wahrhaftig die Seife, fo fi 








nach zu beffern ſind durch Dich oder mich, ſon⸗ 
dern allein Durch den, fo fein Blut fuͤr mich 
vergoſſen hat. Dieſem Geſange und dem 
Worte folge, und ſetze keinen Zweifel daran. 
Das heißt glauben. 

452. Er klaget aber, etliche glaͤubeten 


Worte: es find die rechten Worte, darinz 
nen Geift und Leben iſt; aber was gefchies 
het? Ihr wollet e8 mit der Vernunft und 
mit dem Fleiſch faſſen, ergreifen , vechnen, 
und uberlegen. Ihr ſaget: Wie febickt 
und reimet ſich das, daß ich fol ungeſtrafet 
und ungebuffet bleiben, und Vergebung der 
Sünden Frigen, der ich Doch gefündiget bar 
be, und der Unfchuldige foll leiden ? Da 
mußten alle Sefege in der Welt falfch wer⸗ 


ven, und wuͤrde Feine Strafe noch Geſetze 


in der Welt beftehen. Aber wiſſe, daß 
weyerley Reiche find: Eines iſt ein weltlich 
Reich. Haſt du da vor den Menſchen ge⸗ 
ſuͤndiget, ſo bezahle und buͤſſe vor dem Rich⸗ 


ter; aber vor GOtt und in dem Reich Chri⸗ 


ſti da must du es nicht thun, denn da iſt 
alles Buͤſſen verworfen; ſondern du mußt 
den EHriftum haben, der da nicht gefüns 
diget, fondern für deine. Sünde gnug ge 
than hat. - er 
463. Mit-diefem Hauptartikel gehen wir 
ſtets um, daß er gewiß gefaffet werde, Es 
gewoͤhne fich auch ein jeder, wit dem Herzen 
an dem Manne zu bangen, und an ihn zu 
alauben , und- auf diefe Worte Chriſti zu 
bauen, ‚Da er ausruffet, daß fein Fleiſch und 
Blut für mich gegeben ſey. Darum beken⸗ 
ne nur gleich zu: Ich bin und bleibe ein 


Sünder, wo will ich bin? zu St. Jacob? 
Nein; fondern ich will’ diefe Worte faflen, 


dich gegeben iſt, und mein Blut für dich ver⸗ glaͤuben, und alles drauf wagen; er wird 


mir 


2174 Auslegung des 6, 7. und 8. Capitels Johannis. Cap. 6. v. 64. 66. 217 
mie nicht Fügen , ich will es veftiglich dafur re, rohe Leute find, Die Dünker der Glaube 
halten, fein Fleiſch ſey fie mich gegeben, \ein gering Ding ſeyn. Aber der Ehrift 
und fein Blut für mich vergoffen. Indeß |fpricht in Anfechtungen: Schweig ftille, 
will ich gern gute Werke thun und fromm Gewiſſen, Tod, Sünde, Welt und Teu 
feyn; aber wenn es zum Treffen koͤmmt, |fel, id) höre dich nicht, ich will die Augen 


fo will ich nicht Darauf fuſſen und pochen, 
fondern ich will eshieniedenlaffen, und dar⸗ 
auf hoffen, daß einer bey GOtt mich ver- 
rit, der hat feinen Leib für mich gegeben. 

464. Das machet denn geiftlich, und ei⸗ 
nen rechten Chriftenmann: da ift denn auch 
der Heilige Geift bey einem, und erhalt ei⸗ 
nen, daß er nicht irven moͤge; fonft iſt Fein 
Maaf noch Ende des Irrens. Die Wor⸗ 


a te ftehen da, meynet Chriſtus; aber man 


kaunn fie nicht faffen ohne den Glauben. 
Nun wollt ihr fiemitder Öeftaltausmeflen; 
aber was machet ihr anders, denn daß ihr 
euch felbft im Lichte ſtehet? Dafur Dienet, 
ftille geſchwiegen, und einfaltig daran ge- 
- gläuber, fo koͤmmt man bey die Sache, Es 
ſcheinet zumal leichte feyn, denen Unverfuch- 
ten, und daß es gar leichte zugehe, . Ver⸗ 
gebung der Sünden empfahen, und nichts 
mehr thun, denn glauben. Ey, wenn ich 
doch etwas dafuͤr thaͤte. Es feheinet der 
Glaube ein gering Ding feyn. Aber verſu⸗ 
che es, wie leichte es fen, da wirſt du fehen, 
daß der Glaube ift eine goͤttliche Kraft, und 
nicht eines Menſchen. | — 
465. Ob es gleich fchlecht zugehet, wie 
ihrer viele fich duͤnken laſſen, doch faget ein 
Ehriſt: Welch eine ſchwere Kunſt iſt, glaͤu⸗ 
ben dieſen Worten. Denn wenn der Tod, 
Sinde, Teufel und Welt vor Augen find, 
und dag Gewiffen zappelt, wenn es zum 


Sampffe koͤmmt, darüber foll div noch wol ihr bald: Ich 


zuthun, und Diefen Worten allein zuhören; 
(Pſal. 42, 6. Pſal. 43, 5.) da wirft du ger 
wahr werden, ob es eine geringe Kunft fey, 
glauben. eG Y + m 
466. Sonſt gedenfet man: Es iſt ein 
ſchwer Ding um gute Werke, aber umden 
Glauben ift es balde gefchehen. Es ſcheinet 
wol der Glaube ein leichte Ding ſeyn aber 
es ift eine fehwere Kunft. Daslehret Ver⸗ 
fuchung und Erfahrung wohl, daß mandas 
Gegenfpiel fagen muß, nemlich, daß GOt⸗ 
tes Wort anhangen, daß ein Herz vor 
Stunden und Tode nicht erfchrecfe, fondern 
GOtt vertraue und glaube , vielein ſauerer 


und ſchwerer Ding, denn aller Carthaufer 


und Mönche Orden ſey. Die Bernunft 
Fann Teichtlich eine Kappe fragen, mare 
laffen abfcheeren, morren, beten und faften, 
wie denn Die Monchheiligkeit thut, das koͤn⸗ 
nen natuͤrliche Kraͤfte ausrichten: aber das 
Herz umkehren, und keck ſeyn auf GOttes 
Wort in Todesnoͤthen, daß man ſich nicht 
fuͤrchte, ſondern freue wider den Tod, von 
der Kunſt weiß kein Moͤnch noch Pfaffe. 
v. 65. Darum habe ich euch geſaget: Nie⸗ 
mand kann zu mir kommen, es ſey 
ihm denn von meinem Vater gege-⸗ 
ben. 


47. ( GHlaͤuben müflet ihr. Nun, weil ihr 


höre, es gilt glauben; fo fprechet 
will den Glauben von mir 


der Angftfchrveiß ausbrechen, daß du fagen | felber anheben. Aber nein, du ſollſt mirs 
moͤchteſt Ich wollte lieber im Harniſch zu | noch wohl laſſen. Alſo thun wir auch. 
&t. Jacob gehen, denn diefe Noth leiden. Wenn man prediget, man muͤſſe fur Die 
Die aber: ohne Anfechtung leben, und ſiche/ Sünde genug thun, fo greifen fie es flugs 

an 


2176 IV, Theil, ) vom Aergerniß einiger Junger, nebſt Chriftiäinewort, 2177 
an mit eigenen Werken, die Sünde zubüß Schaffe in mie, GOtt, ein reines Zerz 
fen. Das verbeut Ehriftus, und will, Du und gib mir einen neuen, gewiſſen Beijt. 
font es nicht thun, Du ſollſt es nicht angrei- | Ein neu, veines Herz vermag id) nicht zu 

fen; er wills thun und die Sünde angrei- | machen, es iſt dein Geſchoͤpf und Creatur. 
fen. Wollteſt du der Mann feyn, daß du Gleichwie ich die Sonne und Mond nicht 

deines Herzens mächtig waͤreſt? Ja lerne | machen Fann , daß fie aufgehen und helle 
erſt, daß der Glaube fen eine Gabe GOt⸗ | fcheinen am Himmel; ſo wenig kann ich 
tes und.eine göttliche Kraft, du ſollſt mir | auch verfcheffen, daß das Herz rein fen, und 
von Dir felber nicht glauben. Wollteſt du | ic) einen gewiffen Geiſt, einen ’ftarken, ver 
dich auflehnen wider den Teufel? two willſt fen Much habe, der fteiffen, und nicht zap- 
du are hinaus? Es iſt dir au hoch. Huͤte pele, zweifele, oder mwackele an deinem 
Dich, daß du nicht in dieſe Dermefienheit | Worte DE Rd 
falteft , und meyneft, wenn du die Worte 469, Ein neues, veines, zartes Herz iſt, 
hoͤreſt fo koͤnneſt Du es bald glauben. Wie das fagen Fan: Ich habe einen richtigen 
denn. die Mottengeifter und falſchen Chriften | Geift einen neuen Sinn, Muth und Her 
viel jegt thun; aber wenn es zum Treffen | das vefte half, nicht zweifelt sfondern in ee 
koͤmmet, daß fie den Glauben follen beiveiz | gentlich glaͤubet, daß es Leib und Lebendriz - 
fen, falfche Lehren urtheilen, oder fich in | ber laſſen will, Chriſtus ſey für felbiges ge- 
 Möthen tröften follen , bald legt fich das ſtorben. 4 BE ee 

Cantate, und it niemand daheime. 470. Derhalben foll man auf die Worte 

68. Wohlam fage du alſo: Ich danke | gut achtung geben. Dem CHriſtus will 
meinem GOtt, Daß ich gelernet habe , daß ſagen in den Worten, niemand koͤmmet 

ich meine Suͤnde nicht ſoll angreifen mit zu mir, daß der Glaube GOttes Gabe 

meiner eigenen Buſſe, oder den Glauben ſey. Er gibt ihn auch gerne; allein, daß man 
anfahen, mit meinen Werken, und meine ihn von GOtt bitte. Zu ihm kommen if, 
" Eümde tilgen Vor den Menſchen duͤrfte glauben an Chriſtum; aber wer nicht glaͤu 
chs wol thun, vor der Welt und Dem Rich⸗ | bet, der iſt ferne von ihm. Ihr meynet, 
ter gilt es; aber vor Dir, GOtt/ iſt ein glauben ſey euers Thuns, euere Kraft und 
ewiger Zorn, dafur Fam. ich nicht genug) Werk, und fallet mir zu frühe drein. -Es - 
"tbun, ‚ich. mußte versagen... Darum Danke iſt GOttes Gabe, auf daß man ihm-alleis 
ich dir, Daß, ein. andere: Für mich meine | ne die Ehre gebe, und fich Fein Menfcheini- 

“ Simde angegriften, ſie getragen, und dafur ger Kraftrühmen koͤnnte. Der Baterifts,, 

- besahfet und gebiet hat. "Das wollte ich |der uns zeucht, und. gibt. das Wort, den 

gerne glauben, es duͤnket mich auch fein, | Heiligen Geift und Glauben durch das 

rechtumditröftlich fennz aber ich kann mic) | Wort es iſt beydes fein Geſchenk und nicht 
nicht drein ergeben, sch finde,es in meiner unſer Werk oder Kraft, Das faget Sf. 

Kraft nicht, "daß iche thun Eunnte, ich Eanns | Paulus zun Epheſern c.2.%. 3.9. auch: Aus 





Ei 


nicht begreifen, wie ich wohl ſolte HERR, 


uch du mich hilf mir und ſchenke mir die 
KTraft und Gabe, daß ichs. glaͤuhen moͤge 


So fenfjet der Plophet im Pfalm ne. 
°< BurberiSchriften 7, Theil, J 
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Gnaden ſeyd ihr ſelig worden, und dep 
felbige nichtaus.euch, noch ausden Wer⸗ 
ken auf daß ſich niemand. zu ruͤhmen 
babe. - ne 
471. 


“ } 2 — 
⸗ 5 ‚ + Dr 


471. Das heißt ein Chriſtlich 
TEN N ri { : Aare R ——— ann 
dawider Die Welt allezeit —— n, toie ein Wachslicht; die Werke aber und 
geweſen toll und thoͤricht | feine N ; die Werke aber und 
vn a dawider tobet. Dar ee Gebot und En 
ein meines Bat ne gerühmet, fondern al-|daß ı ur Die Sonne, Hören fi 
a Vaters Ziehen. tem: mei daß man allein den G Jozen fie nun 
Steifeh, mein —— —— mein lachen fie folche a fover- 
sag biezu gehöret, ifE Sein, und ni alles, fprechen: Mein Glaube d a | 
je ‚full ich das Leben haben: da icht Un⸗ nem heiligen Leben und ie IE Da Un 
das andere, was wir thun ig; rum alle Jich gethan , gleichwie N ten Werfen, die 
sefehloffen. iſt ganzlich aus- — a a gegen 
472. Aber da fac h a es HErrn Ehrifti Leib aube ergreift 
das nicht? Wir een Gi glaubet u und Sterben ; meine Gere IB 0 
J— ee 
auben. Sfri e un iſt ein einiges > nr 
SL vom on Ad) Belle can ale Senfehen ABER un En 
und vecht geredet: Kernen. D wohl e lieber haben ein WerkChrifti m 
ıc. Stem: Wer an ie ae iffet, Heil wäre, Denn aller N nr 
Das ewige Leben. Ach! wie —— Son 3 Denn was ift der M a 
ic re) werden von Sinden! A) too | Set 3 PM IE auch das menfhlihe Be 
koͤnnte ichs n! Ach GHer gegen den göttlichen iche Werk 
—— Faffen von ganzem Herzen, tote ich | des DELL ichen Werken. Nun fi 
gerne wollte! wie gerne hätte ich — ven Chrifti Werke göttliche Al 
N En nn orte perheifen, Sn an find Menfehen Ber 
die Ehriften wol a . Spricht denn ein Mönch: Se e 
aber fie fagen nicht, — Mo —— im Kloſter geweſen * bin 
gläubeten, wie fie billig follten ollkoͤmmlich nn Gehorfam gehalten. eu 
a Di Me Predigt es nd all Simmel verdienet haben? Si, 
Tr eben Ms wie bern an has © iD alles menfhliche ABerte, Dam wi 
ir ‚ davon man prediget en ey Si ich meinen SD 
edanfen und mg un⸗ ie Unehre 
— in uns, — N Ms —— ich che, a 
vaft, allein Durch GOttes Gnade, daher | De? ehuc, {ep nichts? bie 
er fo hoch gehaben wi es Gnade; daher| ner m Pabſt alfo mit den — 
a he 
erke ſetzet, ſie gegen ih ie guten Elei 2 as GOtt thut wenne —5 
ee fe ein wäre als ein trohbal oe 
Kerzen oder die Sonne gegen einer, doch ein gröffer und ſtaͤr palm, fo beißt 
— a a fteller. n Dr Himmel Hl een ve 
4 v Babftefel aber ein menfchlic vn il, Kl ihm 
En ae iſt Be ee Dagegen find une Berk el infenber 
- ie Werke find i a unflati 1 ftinkender 
er. Der Olaubei fin ben Deo teilig a Kiger DEE UND 
ift, feinem Urthei lna li als ein Kichtlein gegen der gr 
mUrthei lnach, llen Senne, Chriſtus ab der groffen, hel⸗ 
—5 er ſchenkt uns ſei⸗ 
— ne 


2180 M. Theil, ) vom Aergerniß einiger Jünger ‚nebft Chrifti Antwort,  arse 


ne IBerke, gibt uns feinen Leib und Blut ‚[werdeft, undnicht wiſſeſt, mo Chriftus jey, 
und ſpricht: Mein Fleisch ift euer Leben „daß du ihn gar verliereft. Denn der Teuz 
und alles, was ich Damit ausgerichtet habe, |fel feyret nicht, und wenn er mit feinen Ans 
ift euer, Und wenn wir es gläuben, fo has] fechtungen Fommet, fo kann es bald gefche- 
ben wirs, Sollte ich den frölichen Wech-| ben. Darum fiehet man wohl, wenn es 
ſel nicht annehmen, oder dieſen milden Chri⸗ zum Kampf geveichet „ wie maft oder wie 
ftum verachten, nicht viel Fieber ſeine Werke ftark einer im Glauben ſtehet; denn es nicht 
haben ‚ denn meine Werke, meine Kappen|ein geringes iſt. Der Glaube ift unfer 
oder Platten? I | Sieg ,fagt St. Johannes in der erften Epi⸗ 
476. Und das ift die Urſache, darum |ftel am 5. Capitel v.4. das ift, unfer Ge⸗ 
wir den Glauben alfo ſehr Toben ; denn er | winn. 
bringet mir göttliche, ja, des HErrn Ehriz| 479. Was geivinnen wir? Wir haben 
fti Werke, nemlic), fein Leiden und Ster⸗ zu Fampffen mit der Suͤnde, Tod und Höl- 
ben 2c. und machet fieuns zu eigen; Dagegen | le; da foll ich fo ſtark werden, daß ich diefer 
find unfere Werke nichts: die Ehre find wir Ueberwinder ſey, alle die Feinde und Anfech- 
ihm fchuldig, daß er alles ift, und wir nichts Lungen koͤnne mit Fuffen treten, ein folcher 
find. MNieſe und Siegsmann foll ich werden. Iſt 
477. Darnach, wenn ein Ehriftdas glau- | Das ein geringes Ding, daß vom Glauben 
bet, fo folgen auch gute Werke, welche da⸗ gefagt wird, er fen unfer Sieg? daß. ein 
ber gut genennet werden, Daß fie aus dem Chriſt wider alle Anfechtung und Suͤnde 
- Glauben gefchehen ; fonft wenn fie nicht aus ftreitet, und nicht verzweifelt, fondern ſaget: 
dem Glauben herfommen , fo heiſſen fienicht | herunter Suͤnde, und laß did) mit Fuͤſſen 
gut, find auch nicht gute Werke, Roͤm.r4. treten; hieher Tod, ich will dic) auch Mores 
2.23. fondern um des Glaubens willen ſind lehren? tem: hebe dic) Teufel; ja, wenn 
fie etwas, aber dem Glauben noch lange alie Teufel, und Hundert taufend Büchfen 
nicht gleich, ob fie wol daraus folgen. Auch auf mich drungen und giengen, daß ich den: 
haͤnget fich der Glaube nicht an die Werke, noch fage, ich fürchte mic für euch nicht zu 
jondern allein an das Wort und Werke tode? So ift der Glaube unfer Sieg, daß 
GOttes, die find Leben und Geiſt. Weil man in allerley Verfolgung und Trubfalen 
nun der Glaube folches thut, fo geben wir |der Welt ſich erhalten möge. Dieſen 
ihm fo groffe Ehre. | Glauben gibt nicht die Welt, du mußt ihn 
478. Das wiffen die Sophiften nicht ‚|den Werken auch nicht zufchreiben. 
wollens auch nicht lernen, vielweniger wer⸗/ 480. Diefes fage ich alles darum, daß’ 
den fie es uns lehren; aber wir wollen ger-[man nicht geringe achte den Glauben, oder 
ne Muͤhe damit haben, und je langer jebefrJinden Wind fchlage, als wäre er nur ein 
fer lernen. Denn niemand iſt, derdes Alrz | fehlechter, geringer Gedanke, Nicht alfo; esift 
tifels ſo gewiß ware, daß er. nicht alle Stun: 


j ) eine göftliche, gewaltige Kraft, über Teufel, 
den durfte groffen Fleiß anwenden, daß ers] Todund Suͤnde, und nicht eineenglifche oder. 
lerne. Urfache, es kann Eommen, daß du 


un Eoı ni menfchliche Kraft. Das meynet der HErr, 
dieſe Stunde ftark den Artikel wiſſeſt und|da er ſpricht (v. 44.): Es koͤmmet nie 
glaubeft, bald, uber eine Stunde, ſchwach 











Dyy yyy 2. denn 


niemand zu mic, der Vater ziehe ihn 


— 





2132 ‚ Auslegung des 6.7. und 8. Capitels Johannis. Cap.s. v5. ® 2a 
denn zumir. Auf daß ein jeglicher erken⸗ Evangelift Führet ihn Dergeftalt herein, daß 
ne, es ſey GOttes Gabe, und er wills ihm er nicht allein mit dem Namen GOtt fey, 
nicht laſſen abftehfen, er willsauch niemand | fondern auch inder Macht odermitder That. - 
verfügen noch verbergen, fondern für. eine Derohalben halt er ihn ung alſo vor, DAB 
Gabe dargeboten und erfannt haben, auf er ſich mit der That und Werken dermaſſen 
daß man ihn drum bitte. Es ift nicht eine flellet und erzeiget als ein GOtt, daß man 
„geringe Kraft, ‚verzweifeln an ſich ſelber, ſagen muß: Das Fann fonft Fein andever 
‚und fich tröften allein der bloffen Gnade und | thum, denn Dt, eeift GOttes Werk die 
Macht GOttes. Nun laſſet weiter hoͤren. 2 und Werke beweiſen es, Daß er 
} Di \ es - - a 5 
a ee — hi 483. Alſo haben wir num Diefe Predigt 
ws BEE AHLIS HUNLENN des fechften Eapitels, von dem Eſſen und 
cher ihn verrathen minder | Trinken des Fleifches md Blutes Chrifti, 
481. Sohannes der Evangelift menget ſol⸗ gehandelt, darinnen der höchfte Artikel un: 
che Rede mit ein, damit anzuzeigen, Daß] fers Ehriftlichen Glaubens ſteckt, den wir 
Ehriftus ein wahrhaftiger GOtt, und alfo] fleißig lernen follten, und uns diß Gapitel 
etwas mehe fey, denn Fleifch und Blut, aus der Maaſſen gemein machen und wohl 
dieweil er habe gewußt, wer glauben wuͤrde gebrauchen; denn es iſt je klar Drinnen an» 
oder nicht: er weiß mehr, Dennein Menſch, gezeiget, Daß uns Feine Werke helfen, fon 
iſt auch ein Dichter über die Herzen, erken⸗ dern allein der Glaube an das Fleiſch Chri⸗ 
net, urtheilet und vichtet dev Menfchen Ger] fti, der für die Stunde der Welt geftorben 
danken, Ap.gefih.r,24. Darum ſaget er: iſt. Wir haben auch gehört, wie man ſich 
AAEſus wußte wohl. Er ſaget nicht/ daß | an dieſer Lehre geaͤrgert; denn dieſe Predigt 
es ihm offenbaret ſey, wie es den Prophe⸗ gefället der Welt, Vernunft und den Men⸗ 
ten offenbaret ward, was ſie wiſſen und pre⸗ fehen nichts; darum gehoͤrt hierzu ein ein⸗ 
digen ſollten, ſondern ohne Offenbarung: fältig. Herz, das bey ſich der Suͤnden hal⸗ 
Chriſtus ſagets fir feine Perſon, ohne Ger! ben demuͤthig ſey, und zu unſerm HErrn 
ſichte, Erleuchtung oder Offenbarung. SoGoOtt ſeufze im Glauben. Alſo, wenn du 
beſchreibet Johannes Chriſtum daß er zwar ein Chriſt worden biſt, fo fuͤhret dich denn 
ein Menſch ſey; aber er vergiſſet auch nicht, der Heilige Geiſt zu guten Werken: ſonſt, 
daß er GOtt ſey. vor dem Glauben, nimm dirs nicht vor, 
"482, Ey, warum druckt ers nicht her⸗ denn was du da thuſt, das iſt Doch alles 
aus, daß Ehriftus wahrhaftiger GOtt fey, nichts. Das Fleifch ift nichts nuße, der 
wie es St. Paulus, dergleichen auch Diefer] Geift iſt nicht da. Por diefem Glauben ver⸗ 
St. Johannes an etiichen Drten oft thim,,| magft du nicht ein gutes Werfzuthun, oder 
da fie duͤrre und Elar fagen, daß er GOtt eine Sünde zu buffen; denn es heißt alles, 
fey? Aber damit hätte: mans noch nicht erz| das Sleifch iſt kein nuͤtze, es. ift verdam⸗ 
halten, oder fie bekehret, daß fie an ihn ge⸗ met und foll nichts gelten. Da haft du dei⸗ 
gläuber hätten, Denn die Keser haben ge⸗ nen Beſchiii. 
fat, Daß die Menſchen in der Heil. Schrift) 484. Es iſt eine ſchoͤne, merkliche Pre 
auch Götter genennet wuͤrden. Aber derl digt in dieſem Capitel, Be rn 


















a. „1Vr 
artikel oder die Hauptpredigt, Daher wir 
Chriſten find und heiffen, daß ein jeglicher 
den HErrn Ehriftum lerne erkennen, und 
soiffe, was er von ihm halten und an ihm 
haben ſolle nemlich, daß, wer an ihn glaͤu⸗ 
be und zu ihm komme, Der ſolle leben, ihm 
fol nichts mangeln in Ewigkeit; denn fein 
Fleiſch und Blut fey die wahrhaftige und 

ewige Speife und Trank. 


485. Weiter, da dieſe Predigt iſt aus 


gewwefen, zeiget der Evangeliſt an, wie fich 
feine Juͤnger dran geftoffen haben, und ge 
fagt (v. 60.): Das ift eine harte Rede, 
wer kann fie hoͤren? Meynen, es fey eine 
wunderliche, ſeltſame Predigt, auch eine 
unerhoͤrte Speife, daß er fein Fleiſch gebe 
zur ewigen Speife, und fein Blut zum ewi⸗ 
gen Trank. Aber er haͤtte fie gerne wieder 
Jurechte gebracht, und fagete, es muͤſſen feine 


Worte geiſtlich verſtanden werden; denn es fey 


Theil, 2) von Ehrifit Scage und der 
- Ehrift wohl wiffen fol, und ebender Haupt- |ftel, 
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alfo manchmal hat er ſechs Juͤnger ge 
habt. Diefelbigen alle find alhier bey Der 
Predigt gervefen, und find feine Juͤnger ges 
nennet worden; aber Die zwoͤlfe find fonderz 
lich) feine Apoftel geweſen. Unter den zwey 
und ſiebenzig Sungern, das iſt, unter den 
zwoͤlfmal fechs Juͤngern, find- etliche unter 
einander eins worden, und zuruͤck gegangen, 


und haben ſich die freundliche Auslegung und 


Deutung Chriſti nicht halten laſſen. Wie⸗ 
wol er fein zum oͤfternmal geſagt hatte, man 
ſollte ſeine Worte nicht fleiſchlich verſtehen. 
Er haͤtte ſie gerne bekehret, und das Aerger⸗ 
niß ihnen aus den Herzen geriſſen; aber es half 
nicht, ſie waren nicht zu halten: ob er wol 
ſagete, es muß der Geiſt dabey ſeyn; aber 
fie giengen dahin. te 

487. Da Fantı man denken, wieein groß 
Hergerniß das dem HErrn gemacht hat, daß 
feine eigene Juͤnger, die täglich bey ihm ge= 
weſen, nicht bleiben wollen; die werden mie 


‚eine andere Speife und Sleifeh als man fonft | fich einen groſſen Haufen Volks gezogen ha⸗ 


vor Augen ſiehet, auch ein anderer 


Teunf,\ben. Sie waren feine geliebte Juͤnger, ‚Die 
denn fonft auf einen Tiſch geſetzet werde; fie|er zu ſich gezogen, Die taglich mit ihm um⸗ 


muͤſſen höher Eommen;, -und. es geiftlicher | gangen waren, Die er auferjogen, und ohne 


> angelift gohanner diß Eapitel, und 


3 11. 


9,66. 67. Bon dem an giengen feiner 
DZuuͤnger viel hinter fih, und wandel⸗ 
Da 


en fort micht mehe mic om. D 
pprach JEſus zu den Zwölfen: Wol⸗ 
let ide auch hinweg gehen? 


ſpricht: 


Weiſe vernehmen. Jetzt beſchleußt der Ev» | Zweifel auch Mirakel gethan haben. Wie 
denn im Evangelio Lucaͤc. 10/ 1. faq. geſchrie⸗ 


ben ſtehet, daß er die zwey und fiebenjig 
Juͤnger ausfandte, zu heilen. die Kranken, zu 
predigen, Mivakel zuthun, und im Na⸗ 
men Chriſti zu täufen. Darum fo finds 
gar sreffliche Männer geivefen , und warlich 
nicht geringe Leute, welchedie Bredigt Ehriz 
fti getrieben, getauft und Wunderzeichen 


| 436. Der Coangelift untexfcheidet hiermit | gethan haben, Daß nun die, welche, mit 
die Finger des HErrn Ehrifti,| Ehrifto ſo wohl zu Haufegeiwefen, zurmeffalz - 


und nermet Die wolf Apoftelbefonders, und) len, und an feiner Lehre ſich ftoffen und aͤr⸗ 


+ 


die andern Juͤnger auch fonderlich. _Denn| gern, das hat ſreylich den andern Haufen 


er hät nicht allein zwoͤlf Apoſtel bey fich ge-| Volks nicht wenig vor den Kopf geftoffen. 
babe, fondernfechsmalzwolfe, das ift,jwey| 488. Alſo gieng es auch St. Paulo in 
und ſiebenzig Junger, daß ſo manchen Apo⸗ Aſia: AN hat eu viel Juͤnger 

ee de ee ie le in mu 


2 


unter denſel⸗ 


_ 
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ben war Demas lange bey ihm geweſen „er Die ganze Welt bekehren Cs wird ger - 


und fein befter Juͤnger, der viel geprediget| twißlich die gemeine Sage geweſen feyns Ey, 
undgelittenhat, undeinen groffen, getreuen was füllen wir thun? feine eigene Juͤnget 
Fleiß bey dem Worte GOttes beiwiefen:| wollen nicht bleiben, und fallen von ihm ab. 
aber zuletzt fegte er auch von St. Paulo; Die Worte wird er haben hören müffen ; 
wie er denn drüber Flaget in Der andern Epi⸗ wie e8 St. Paulo und denen andern Apo— 
ftel zum Timothene. 4, 10:Demashat mich fleln auch fo gangen ift: uns gehet es auch 
verlaffen, und wills mit der Welt balz| alfo in aller maffen , wie bier geſchrieben 
ten, wollte es nicht mit mir ausſtehen, das ſtehet. | 
ort war ihm zu hart von dieſem Chriſto; 
und nicht lange darnach ward faft ganz Aſia 
von St. Paulo und feiner Lehre abfallig. 
489. Alfoifte ung auch gegangen. Nun, 
wenn ein folcher Boͤſewicht zurück gehet, 
‚der bey ung geroohnet hat, und unter ung 
aufgezogen ift : wenn der auftrit und wider 
ung ftehet, der thut viel mehr und groffern 
Schaden, veiffet auch mehr Leute mit hin⸗ 
weg, denn die öffentlichen Feinde und Wi⸗ 
derfacher, fo ung taglich anfechten; wie wir 
- Denn erfahren und gefehen haben an denen, 
die find unter die Rotten und Secten kom⸗ 
men; item, an den Wiedertaͤufern, Die 
ſchwaͤchen uns mehr, denn unfere ABiderfa- 
cher. Ja, fie ſtaͤrken Damit noch unfere 
Feinde, daß diefelbigen fagen: Was follte 
ihre Lehre feyn? fie find Doch felbft unterein⸗ 
ander nicht eins, Diefer und jener hat mit 
ihnen geprediget, auch es mif ihnen gehal- 
ten, aber nun ift er von ihnen abgevoichen. 
490. Derhalben wird folcher Abfall dem 












Abfall, eine Rotte und Secten an uͤber ih⸗ 


zum Troſt und Exempel fürgefchrieben, auf 


erichrechen. Denn es ift je ein groß Aergerz 
niß, daß die, fo es mit uns haben veft ger 
halten, und das Wort ſowol getrieben , 


hätten bauen mögen, dahin fallen follen. 
Das ftärket die Dapiften ſehr, und alle die⸗ 
jenigen, fo wider ung find; da ift das ihre 
Geſchrey und Ruhm: Was follte ichs viel: 


ander nicht eins? 


ze Welt gegangen feyn, wenn nicht Die Rot⸗ 
HErrn Ehrifto aus der maſſen wehe gethan] ten und Secten, Die Wiedertaufer und Sa⸗ 
haben, und werden auch weniger Zuhoͤrer cramentirer gewefen waren, undden Baum 
zu feiner Predigt hernach sufammen Eommen in Weg geroorfen hatten fonft follten der 
feyn, als wenn fonft dieſe Junger, bey Chri⸗ Pabft und alle Furftenuns einen folchen Ein⸗ 


ſto und den Apofteln geblieben waren. Csfriß nicht gethan haben, als eben fie began⸗ 


erden die abtrunnigen Mammelucke x vorz| gen: alle zornige Papiſten follten uns alfo: 
gegeben haben: was foll man viel mit des wehe nicht gethan haben. Sie haben unz 
Zimmermanng Sohnemachen undangehen?] fern Namen und Gefellfchaft an fich krigt, 


denn ex fähet etwas neues an, nimmt zoey | die geben ftarlich für, daß ihre-Lehve in der, 


und fiebenzig Juͤnger an, gleich als wollte] heiligen Schrift gegründer fey, fahren drauf: 
zu, 


491. So richten nun dieſe Juͤnger einen. 


ven HErrn und Meifter Chriftum, und hebt, 
fich uber dem, daß fie wollen fein Wort nur 
fleiſchlich verſtehen, oder wollens gar nicht 
annehmen noch haben. Solches ift ung. 


Daß wir vor den groffen Aergerniffen nicht: 


492. Und ich glaube, unfer Evangelium. 
ſollte in diefen Eurzen Jahren durch die ganz 


‚als wir, und bey ung fteif geftanden find, “ 
und fich alfo geftellet, daß wir felbft auf fie - 


mit ihnen halten, find ſie doch felbft mit einz, 
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zu, und find wider uns, und da andere zu met und gepredigt wird, da folger Abfall. 
‚uns gebracht werden follten, diefelbigen fal-| St. Paulus klaget in allen Epifteln druͤber, 
Ien auch ab, und ftarfen fich wider uns ;|und heiffet fie falfeye Brüder, die fein figen 
das macher fehr muthig unfere Widerſacher. in der Kirche, hoͤren uns in unfern Schulen 
Daß einem diß follte fanfte thun, das iſt und Eollegiis, faffen unfere IBorteund Rer 
unmoͤglich. den genau: wenn fie darnach hinauskom⸗ 
493. Es klaget Chriftus im ganzen Pfalz | men unter die Leute, fo deuten fie unfere Wor⸗ 
ter Faum fo viel, als eben von diefen Schälz|te, wiefie wollen, und fprechen: Sch Fanns 
Een und falfchen Bruͤdern, und fpricht im ss. ſo wohl, als fie ſelbſt. Sie machen fih na⸗ 
Melm v. 14: Du aber wareft mein Ber |he darbey, nicht in GOttes, ja, ins Teufels’ 
felle, wir hielten ung zu Haufe, affen und | Damen: haben mit ung geredet, gegeffen und 
trunken mit einander ‚hielten und befchloffen | getrunken, find freundlich mit uns umgangenz 
zuſammen manchen guten Rath, hattenGe⸗ aber wenn fie Raum bekommen, legen fie 
fpräche mit einander, waren im Haufe Got⸗ ſich wider uns. | 
tes bey den gottlichen Dienften, vedeten fein] 496. Alfo haben die Nortengeifter allgeit 
- freundlich mit einander von der Schrift :|gethan, und thuns noch heutiges Tages. Sch 
‚eben du mein Sreund thuft mir das, und muß es leiden, ich kanus nicht wehren. Aber 
tritſt mich mit Suffen: du, der du das wiſſen wir dennoch für gewiß, daß wenn 
wollteſt der furnehmfte feyn beym Evangelio, ſie e8 nicht von ung gelernet, und in unfern 
falleft von mir ab, und fegeftdich nun wider | "Büchern gelefen hätten, fo wüßten fie nichts 
mic). N ; . davon, würden wenig Kegereyen mit ihrer 
494. Wie wehe das thut, das fühlen wir | Spisfindigkeit anrichten. Sie haben mit 
jest wohl, und Chriſtus hatsauch gefuͤhlet; uns geffen, ſpricht Chriſtus; aber darum fe 
derhalben ift uns das Exempel hoch vonnd: gen fie fich wider uns, daß ihnen nicht gez 
then. Esift ein ſchaͤndlich, ſchaͤdlich Yerz |fallet unfer Wort und Predigt: gleichwie 
‚gerniß, wenn ſie uns das aufruͤcken: ware ih |des HErrn Ehrifti Wort hier Diefen zu hart 
re Lehre recht, fo wuͤrden fie felbjt unter ein⸗ iſt, fie wollen nicht Schüler feyn, fondern 
ander nicht fo uneins feyn. Und ſolches wird |fo Flug und gelehrt, als er ift: er muß nicht 
man von des HErrn EHrifti Jungern auch | Meifter feyn, er kann nichts vorfagen, das ſie 
gefagt haben: Ey, haben fie doch jelbft bis- [nicht auskluͤgeln wollen. Aber fahrer im: 
her viel Predigens gewußt, Teufel ausgetrie⸗ mer hin, er bleibet wohl Meifter, daß ihr 
ben, eben Diefelbigen Mirakel gethan, fo nicht Schüler feyd. | 
Ehriftus gethanhat. Mer weiß, werreht| 497. Darum laßtung das ein Exempel 
hat? Das thun fie mit ihrem Abfall, daß |feyn, das ung zum Troft ift vorgefchrieben,. 
‚fie beyde, die Lehre Chrifti, und die Leute, | Daß etliche fich zu ung halten werden, und zu 
jo der Lehre nachfolgen follten, hindern, | dem Evangelio fallen, fich ftellen eine Weil 
ſchwaͤchen, und machen verdachtig den Na⸗als unfere beften Freunde, aufdaf fie uns 
men und das Evangelium EHrifti und feine | betrugen und Affen, und wenn wir ihnen alle 


Mirakel. Treue bewieſen haben, darnach gehen ſie hin, 


459 · Das muß bleiben in der Chriftenz | und richten alles Herzleid an. Dafür ſollen 
heit, Daß, wo das Wort GOttes auffüm- je nicht erfchrecfen, noch ung an der Papi⸗ 
| — fin 


— ⸗ 


— 
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ſten Schreyen kehren, die da ſagen: Die Luz zwölf Apofteln: Wollet ihr ach hinweg 
theriſchen neuen Propheten find Der Sachen gehen? Die Worte wird der HErr mit ber 
ſelbſt nicht eins; wenn ſie mit einander zuvor truͤbtem Herzen geredet haben. Denn es iſt 
eins. wuͤrden, fo wollten wir ihnen folgen. ihm nicht ein frölicher Anblick oder ſcherzlich 
Aber hindurch gegangen und, geſprochen: geweſen, da er fich umgefehen hat, daß die⸗ 
Wer ftehet, der ftehe, und wer fallt, der falle; Ife Sünger find hinweg gegangen, und Die 
um deines Stehens willen iſt GOttes Wort Zahl ifFoünner worden. Wenn er bein ift 
nicht recht und wahrhaftig; alfo, um deines |Fommen und gefragt : Wo find meine wen 
Fallens willen if Das Wort nicht unrecht und fiebenzig Juͤnger, Denen ich Das Predigt 
und falſch, fonderndas Wort ift furund fir amt, Reich und Leben in ihre Faufte befoh- 
recht. Alſo muß man wider alles Aergerniß |fen, und Macht zu lehren gegeben, die auch 
hinaus veiffen, daß du fageft, ich habe nicht Gewalt gehab über die Teufel? har er bu 
falſch, fondern recht gelehret. ven muͤſſen: Gie find dahin. Das ift ein 
498. Das if eins, und ein greulich, er⸗ ſaurer Wind und böfe Amyeigung. Denn, 
ſchrecklich Exempel denen Boͤſewichtern, Die wollen die Saulen, das Fundament unddie 
zum Evangelio fallen, und meynen es nicht | Srundveften nicht ftehen, wo will das Ober⸗ 
treulich, ſuchen auch etwas anders, denn der gebau und die Sparren bleiben? Darum 
Seelen Heilund Seligkeit, nemlich ihren ei⸗ will. er fagen: Sch habe zwey und ſiebenzig 
‚genen Nutzen, groffen Namen, zeitliche Ehre] Junger gehabt, die halten nicht vefte; was 
und Herrlichkeit. Diegerathen endlich da⸗ wol ihr zwoͤlfe hun, wollt ihr auch davon, 
Bin: ob fie gleich viel gearbeitet und geprediz | die ihr Die hoͤheſten feyd ? Be 
ge, ud rail Mirakel u v. 68. Da antivortete Simon Petrus: 
fie Doch) zurucke treten, und den Schalt gu⸗ - f Se 
In faffen, fesen fich wider den HErrn, wi⸗ HErr wohin füllen wir ‚gehen? Du 
derſtreben ihm; wie der HErr Chriſtus ſonſt haft Worte des ewigen Lebens. - Und 
— wir haben geglaͤubet und erkannt, daß 


faget Luc, 11,23: Wer nicht mit mir iſt/ der 
— mich, wer nicht mit mie famm-| DU bift Chriſtus, der Sohn des leben⸗ 
digen GOttes. 


let, der zerſtreuet. Willſt du nun ein u 
Chriſt feyn, fo mußt du folches gewarten, und — lieber Petre, du redeſt warlich 
* wohl; das wird dir auch geſchrie⸗ 


dich daran nicht aͤrgern noch ſtoſſen; denn 
das wurmftichige Obſt, verfaulere Aepffel| ben zum Troſt und Exempel, ob auch aleich 
und Birnen, auch die verwelkten, verdorre⸗ | einer aus den zwoͤlfen fallen wuͤrde, (welches 
ten Blätter müffen von den Baumen durch |ein groß Exempel if, ) daß Dennoch einer 
einen Masvegen und Sturmwind abfallen, |aus den zwoͤlfen bleiben werde, durch GOtt 
und falfche Lehrer und Rottengeifter müffen|erhalten. So gar ftehet alle Sache auf 
durch ihre Abtrimnigkeit auch erfennet wer⸗ GOttes Gnade, Macht und Wort, dab 
den. - man auch denen Apofteln nicht darf trauen, 
499. Weiter faget der Evangelift, das auf daß ja Feiner fagen koͤnne, er fey ſo ſtark, 
noch viel ärger ift, in folgenden Xborten:|er wolle fein bleiben ; es ſey denn, daß da⸗ 
nd wanbdelten fort nicht mehr mit ihm. zu komme das Mittel, der Gegen, oder diß 
"Darauf fpricht der HErr Chriftus zu den Wort; Ich babe euch etwähler, Das 
| | se 
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hat einen Grund, und die Apoftel hat esal- 
leine erhalten, daß Ehriftus ſpricht: Sch ha⸗ 
„be euch erwaͤhlet. Ob gleich einer, nem: 
fich Judas, fallen wird, dennoch ergreift 
dig Abort Petrum, daß er nicht kann um⸗ 
fallen: ob er gleich ſtrauchelt und faͤllet, fo 
muß er doch wieder aufſtehen. | 
50 Das lernet, es ftehe ar auf GOtt, 
daß der Menfch an ibm verjweifele, und der 
Hochmuth, ſo uns angeboren iſt, ausgerot- 
tet werde. Moſes, Aaron, da er das guͤl⸗ 
dene Kalb anrichtete; item, David, und ih⸗ 
rer mehr, ſind gefallen; aber ſie ſind wieder 
zurechte Eommen. Und doch ſagt der Text, 
ob ſchon dieſelbigen falen, fo ſoll mein Aßort 
-  vefte ftehen bleiben und nicht fallen, und ſoll 
einer an demfelbigen Wort auch wieder auf 
fichen. Die zwey und fiebenzig Juͤnger 
machen einen geoffen Unrath und Lermen in 
dem Reiche Chriſti; aber Judas hat den 
Abfall allererft recht gemacht, der hat den 
HErrn gar um den Hals gebracht: da 
ward allererft ein Stuck umgeriffen, das 
groß geweſen; denn er war der fuͤrnehmſte 
unter den Apofteln, der das Haus regiere- 
te, und der vberfte Auffcher. Zwar, wenn 
es noch alfo gefehähe, daß ich fallen ſollte, 
da mich Gott vor behüte, ) oder irgend ei⸗ 
ner, der gröffer wäre, denn ich, das wuͤrde 
ein groß Aergerniß geben. Aber man fell 
vet auf dem Grunde des Worts ſtehen und 
beruhen, Das alfo lautet (v. 70.): Ich ber 
be euer Swölfe erwähler, noch ijt euer 
einer ein Teufel, 





so2. Dafieheftdu ein Cxempel, daß man 


auf Menfehen nicht foll bauen; fondern ler⸗ 
ne Dich halten an das Wort Gottes, unan⸗ 
gefehen obs ein Juͤnger, Apoſtel, Heiliger 


- oder nicht Heiliger, Diefer oder jener vedet. | fen. 


Denn auf das Wort befihlet der HERN 
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geben, und nicht des Teufels Eingeben zu 
folgen, noch dev Vaͤter Lehre zu hören. 
Wie noch der Pabſt und feine heillofen Leu⸗ 
te thun, Die uns fuͤrplaudern ihr verfluch— 
tes und verdammetes Wort, ja, Teufels⸗ 
lehren, damit von Gottes Wort abzufuͤh— 
ven. So wir aber hier ſehen, daß diejeni⸗ 
gen (die Chriſti Wort haben und predigen, 
lehren und thun was er heiſſet, und in ſei— 
nem Amte Daher gehen,) fallen, was fnilte 
man nicht Diefen zutrauen? Die 2. nz 
ger find freplich groͤſſer, denn alle Paͤbſte 
und Biſchoͤffe. Konnten fie nicht rähtmen: 
Wir haben das Amt von Ehrifto, find von 
Ihm erwaͤhlet, und ausgeſandt; er wird je 
nicht Narren uber Eyer feßen, daß fie Die- 
jelbigen zubrechen ? dennoch hat fie Diefes 
alles nicht geholfen oder gefreyet, Damit fie 
nicht abfielen. “ ss 
‚503. Was foll ich denn dem Pabft und 
einen Predigerntrauen? Da muß ichfagen: 
Ruͤhme, wie du willſt, fo will ich hören, 
ob Deine Predigt fic) veime mit dem Norte 
GOttes, als, mit den Zehen Geboten, den 
Artikeln des Ölaubens, dem Pater nofter, 
und der Lehre des Cvangelii. Reimet es 
ſich, fo will ich Dich gerne hören, du ſeyſt 
Petrus oder Judas, du ſteheſt vet undfteif, 
oder feyft gefallen. Wo es fich aber nicht 
reimet, jo höre ich Dich nicht, od du gleich 
Dreymal St. Petrus wäreft: es lieget nicht 
an der Perfon, in dem babe man billig ein 
Abſcheu; fondern, man frage, obdie Perſon 
getreu ſeh; wie St. Daulus fager 1Cor.a,2, 
daß er teen befinden werde im Leh⸗ 
ren. Da liegt nichts an, und eben nicht an 
dem, wie er heiſſe, Petrus oder Paulus: ſo 
er nur getreulich lehret, ſo iſt er rechtſchaf⸗ 


so4. Darum habe die Richtſchnur am. 


— Chriſtus auch. denen Apoſteln achtung zu Worte GOttes, ob er das richtig vortraͤgt; 


Lutheri Schriften, Theil, 


333 383 denn 
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denn halte man ihn für unverdächtig. Pre | nun jegtfürgeben : Sch vede wider den Pabft, 


diget en aber nach diefer Regel nicht, fo ſey Biſchoͤffe, wider die Selahrten und Gewal- 


er verflucht, wenn ichs auch gleich feloft oder | tigen der Welt; und in Summa, fie jagen, 


ein Engel vom Himmel wäre. Wie denn ich fehreibe, lefe, predige, vede und fechte 
St. Paulus zun Salatern faget am 1.Eap, | rider Die ganze Ehriftliche Kirche, ich wolle 
v 8: So euch einer ein ander Evange⸗ | alleine Flug feyn. Darauf antworte ich als 


lium predigen wuͤrde, denn ich euch ger) fo: Ich rede nicht wider den Pabſt und 


prediget habe, fo fey er verflucht, wenn! Biſchoͤffe, oder wider ihre Perfon, fondern 
er auch gleich ein Engel vom Simmel! wider ihre Lehre; ich wollte gerne, daß fie 


wäre, Das ift ein nöthiges Stück, daß 
wir wiſſen, St. Paulus, ich und alle Pre⸗ 
diger , fo euch predigen, auch Die Engel dar: 
zu, füllen GOttes Wort vein vor fich ha- 
ben, wenn fie predigen wollen. Aber jetzt 


ruhmen die Boswichter und Schälfe, die) 


- Ehriftenheit habe es angenommen ; fo find 
ſie auch die Superiores, Paͤbſte, Bifchöffe, 
Pfarrherren, und im Kirchenamte, darum 
fo folle man fie hoͤren. Noch nicht; denn 


ihr moͤget wol das Amt haben, gleichwie | ft 


Judas ift ein Alpoftel geweſen, und die zwey 
und fiebenzig Zunger auch Ehrifti Juͤnger 
waren: aber wenn fich die zwey und fieben- 
zig Sunger ftoffen wollen an dem Norte 
EHrifti, uud nicht das für gut aufnehmen, 
was Ehriftus geprediget hat, fo hoͤren wir 
fie nicht. 
05 Daß du aber fageft: Ich bin der 
Pabſt. Was thur das zur Sache? Ob 
du gleich neunmal ein Pabſt wäreft, ja, 
noch ein Engel aus den Himmel, dod) woll- 
te ich Dich nicht hören, noch div vertrauen, 
wenn du auch gleic) ein Apoftel waͤreſt; wie 
denn Judas auch ein Apoftel, auch höher 
ift geweyhet geweſen zu Diefem Am⸗ 


vecht lehreten, und daß Pabſt, Biſchoͤffe 
und Doctores thaͤten, was fie thun follten, 
und ihrem Amte fleißig oblagen; da wollte 
ich das Maul nicht mehr aufthun, denn ich 


gönne ihnen ihe Arme wohl. Aber daß fie 


wollen Päbfte, Bifchöffe und Doctores 
ſeyn, und nicht des HErrn Ehrifti Wort 
führen, das ift nicht zu leiden. Ich gunne 


es St. Petro gerne, daß er ein Apoftel ift, 


dem Judas depgleichen, daß er Das Apo⸗ 


überjehen. 
507. Alfo, daß unfere Päbfte, Cardi⸗ 
nale und Bifchöffe ihres Amts mißbrauchen 
wollen, da muß man fagen : Es ift wol 
wahr, du biſt ein Kirchendiener 5 aber den⸗ 
noch) ein Teufel: wenn du deinen HErrn 
Chriſtum preifeteft und predigteft, als ein 


vechtichaffener Diener , fo wollte ich dich - 


gerne hoͤren. Alſo mag ich auch nod) ſagen: 
Du ſeyſt Biſchof zu Mayng oder Trier, 
oder feyft Do&tor Theologie, oder Apoftel, 
wenn ihr prediget wider das Wort GOttes 
und wider Chriſtum, ſo ſeyd ihr vom Teu⸗ 


te, dern Fein Pabſt; denn er war ein Körer|fel, und Pabft, Cardinaͤle und Bifchöffe, 
fein der Ehriftenheit,, wie Petrus und die| Dfaffen, Mönche, ja, das ganze Ger 
andern Apoſtel; dennoch fallet er dahin, und | ſchwuͤrm und der Teufel ift ein Ding; denn 


half folches alles nicht, daß er waͤre beſtaͤn⸗ das Pabſtthum ift vom Teufel. Sch bin 


dig geblieben. auch ein Prediger und Doctor, dag Pre⸗ 
506. Es ift ein ſtark Argument, dag fie|digtamt und die Geheimniſſe GOttes find 
Ä | mit 


f 


elamt hat’; aber wenn er das Evangeliz 
um Chriſti nicht prediget, fondern ihn ver⸗ 
raͤth, wird Caiphaͤ Gefelle, das ift nicht zu 
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mir befohlen; - wenn ich nun anders wollte ſſtum, und auf feine Lehre gewieſen werde, 
predigen, denn Ehriftus mir befohlen, fo] Darum Eann ein Chriſt fo fagen: Wie duͤrfet 
heißts Du bift der Teufel, oder der Mann] ihr Woͤlfe und Teufel fprechen, daß iheden 
Judas, mit den vothen Bart: dieweil er | Heiligen Geift habt, und die Worte Chris 
wider Ehriftum prediget, iſts der Teufel, fi aus Einfprechung des Heiligen Geiftes 
- St. Petrus fpricht aber recht: | — — und was ihr DENE, dag 
v.68. 60. ir hingehe muͤſſe man halten, und dem gehorſam ſeyn? 
% Boten a en Wollet ihr mehr vorbringen, denn Chriftus 
haſt Worte des ervigen Lebens, Und N a 
e - Ifelbft gelehret hat? Als, daß man in einer: 
wir Haben geglaubet und erfannt, Daß 5 
) ı Piley Seftalt das Abendmahl gebrauche, die 
du biſt Chriſtus, der Sohn Des Iebenz|yriefter nicht Weiber haben, und anders, 
digen GHttes. daß folches aus Eingebung des Heiligen Geiz 
x 8. find Die rechten Prediger, dabey ſtes alſo geordnet fey, und da müffemander 
— ſoll man einen rechten Prediger ken⸗ Kirchen folgen. Uber die Chriſtliche Kirche 
nen. St. Petrus, als ein rechter Pabſt thut fo, wie St. Detrus an diefem Drte fa- 
und wahrhaftiger Apoſtel, . fähret hervor iget: Wo follen wir hingehen! Nas fol: 
und gebraucht feines Apoftelamts, fpricht:]Ten wir lehren oder hören ? Sch weiß nichts, 
Wo follen wir bin? ſiehet fih um; als denn dich, HErr: ich weiß von Eeiner Pre 
füllte er jagen: Ich finde fonft Feine anderejdigt, fondern du haft Norte des Lebens. 
Lehre, die das Leben gebes aber wir haben; Diefe ‘Predigt die Elinget und hafftet, die 
erfahren, daß Du Worte des Lebens haft, | bat Mark in Beinen, und. hilft vom ewi⸗ 
und ein wahrbaftiger Lehrer diefes Volks gen Tode, Sunden und allem Sammer, 
feyft. Da folft du aud) hinkommen, daß| sro. Und predigt St. Petrus hier aus 
es heiffe: Alle Lehren rein aufgehoben, die der Maaffen fein, daß er zumerftenaufbebt 
auf Erden find; Mofes und fein Gefeg ſoll und ausmuftert alle Lehren, fo nicht find 
uns nicht helfen; fo foll auch alle Weisheit Ehrifti Worte. Denn wenn wir vom ewigen 
- auf Erden hier nicht gelten, und alle Lehren, Leben und Geligfeit handeln, fo laſſen St. 
fo man fonft predigen und aufwerfen mag, | Petrus und alle Gottesfuͤrchtigen alle andere - 
follen verdammer feyn, wir wollen nicht Lehren fahren, und wiſſen von Feiner, denn 
Bad. 2 tn die der einige Mann, Ehriftus, bat, von 
509. Alſo fagen wir auch noch zum Pabft | welchem St. Detrusfaget: Du haſt Wor⸗ 
und feinem Anhange: Wir wiſſen ſonſt nit⸗ te des Lebens, an dem Wort will ich geſaͤt⸗ 
gends hin, und eure Straſſen wiſſen wir |£iget feyn. Es iſt gar feingeredet. Er will 
nicht zu gehen; Denn ihr wollet uns auffer | Sich nicht haͤngen andieleibliche Derfon Chri⸗ 
dem einigen Wort fuhren, ſo der HErr ſti, fondern an feinem Wort. Da wollen 
Ehriftus gelehret hat; welches Wort ift Kerl wir auch bey bleiben; Denn dieſe Worte ger 
ben und Geift: und wollet uns etwas an⸗ ben das ewige Leben. Das iſt recht getrof⸗ 
ders einreden; da kommen wir nicht hin. fen; und folche Leute, „Die das von Chriſto 
Denn Feine Lehre wird hiemit behalten, ohne | und feinem Wort halten, finden ſich immerz 
Diefe: fie werden ale verdammet, auf daßjdar, und laffen ſich an fein ZBort binden, 
- man allein auf den einigen Mann, Chri⸗— sur. 2 obwol die zwey und ficbenzig 
— 33442 | hin 
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bin fallen, fo bleiver Dennoch St. Petrus ı deneinigen Wann, Ehriftum, einen Sohn 
und die andern Apoſtel, und jagen: Wir des Iebendigen GOttes. as da nın - 
wiſſen nirgend andershin, oder etwa zu bleiz | fey Ehriftus, oder was da heiffe derSobn 
ben, dem bey deinem Wort. Alſo, wenn | des lebendigen GOttes, das hoͤret ihr kaͤg⸗ 
noch die Secten, als die Wiedertaͤufer und lich, Daß er Chriſtus heiſſe, und ſey wahr⸗ 
Sacramentirer, dahin fallen, fo laffe man | haftig Menſch geboren, auf daß er der 
folche Leute immer abfallen, und den Pabſt Welt Heiland waͤre; wie die Propheten 
- Zeter um folches Abfalls wilhen uber uns| und die heilige Schrift von ihm geweiſ 
- fchreyen, es ſchadet nichts denn wir find ge⸗ ſaget. | 


wiß, daß wir Die Worte Des Lebens haben, 


amd die-wwahrhaftige Lehre. Darum muß) 


man die Augen zuthun, wenn die Papiften 
ein Aergerniß draus machen, und fehreyen 
uͤber den Abfall; denn es heißt: Uneins hin, 
und Abfall her, man muß die Ohren zu: 
ftopffen, und ſo hindurch gehen, daß man al⸗ 
Fein hieher fehe, und fage: Das find Worte 
des Lebens; wie auch St. Petrus ferner 
ſpricht: 
v. 69. 70. 71. Wir glauben und haben 
erfahren, Daß du biſt Ehriftus, der 
Sohn des lebendigen GOttes. IE: 
ſus antwortete ihnen: Made ich nicht 


5123. Alſo taͤufet ihn bier St. Petrus, 
gibt ihm feinen rechten Namen, daß er der 
rechte Mann fey und der Welt Heiland, 
Beſchreibet ihn erftlich nach der Menfehheit, 
daß er der fey, von dem alle Propheten ges 
predigt haben. Darnach nennet er ihn ei⸗ 
nen Sohn des lebendigen GOttes; nicht 
eines todten Gottes Sohn, oder fonft eines 
Gösen, tie die Heyden gehabt haben; fons 


dern des wahrhaftigen, lebendigen GOttes. 


Da ſtehet nun unfer Artikel des Chriftlichen - 
Glaubens gar aufdem, daß wir glauben, 
Ehriftus ſey GOtt und Menfeh: darzu, daß 
er folle Chriftus feyn, Das iſt, unfer Mitt 

ler, Prieſter und Pfaf, der fuͤr uns ppffern 


zwoͤlfe erwaͤhlet? und euer einer iſt der 
Teufel. Er redete aber von dem Ju 
da Simon Iſcharioth, derſelbige ver- 
rieth ihn hernach, und war der Zwoͤl⸗ sen wider den Teufel, Suͤnde und Tod. 


.. fen einer, 514. Ein Priefter iſt er gegen GOtt, und 
sı2.CEn den Morten find drey Stuͤcke ein König wider den Tod und Teufel, und 
A Erſtlich, verwirft er und ſchneidet alles Ungluͤck. Dennwiedieheilige Schrift 
ab alle andere Lehren. Zum andern, ſpricht ſaget, ſo iſt er ein Hoherprieſter, der ſich 
er, es ſey keine beſſere Lehre, denn des ſelbſt am Creuz geopffert hat: damit hat er 
HErrn Chriſti. Zum dritten, was gibt fein Amt ausgerichtet, unſer aller Suͤnden 
fie? Was iſts für eine Lehre? Darauf ant⸗ auf ſich genommen. Und heiſſet nun Chri⸗ 
wortet er, daß ſie davon handele: Du biſt ſtus unſer Meßias, daß er uns erretten ſolle 
Chriſtus, der Sohn des lebendigen GOt⸗ aus des Todes Rachen, als ein gewaltiger 
tes. Dabey ſollen wir auch bleiben, und HErr, daß wir vor den Suͤnden uns nicht 
ſolche Lehre annehmen, denn e8 ift eine Leh⸗ fürchten, den Teufel auchuberwinden, und 
ve, fo da gibt das ewige Leben; und heiſſet vor GO Gnade finden, und feine u | 
. | Me 


ſollte und ung verſoͤhnen; wie denn fein prie⸗ 
ſterlich Amt mit ſich bringe: darnach auch 
unfer Koͤnig, der uns koͤnne gewaltiglichfchtee 
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Bruͤder find, die wir uns vor nichts uͤberall daß ich will GOttes Zorn wegnehmen, Tod 
fürchten ürften: und od die Welt uns ver⸗ und Teufel niederfthlagen, damit, daß ich 
folget, daß wir viel leiden muͤſſen, Todund Jein Pfaf oder Mönch werde, Rappen und 
| Teufel auch ihren Rachen wider uns auf Platten trage, daß ich thun will, was Chris 
ſperren, fo follen fie Doch wider uns nichte jtus thun ſoll; folch Wort bat der- Teufel 
gewinnen. | gelehret, und find Worte des erwigen Tor 
so Das ift unfere Lehre, und das heiſ⸗ “ und der Verdammuniß. Aber dieſer 
ſen ſeine Worte dab Chriſtus ſey der Sohn | Qiert und Wort lehren mich viel ein anders, 
GOttes. In diefem Worte ii Sanle die daß du fageft: Ich weiß mich deß nicht zu 
ganze Predigt, fo wir von dem Chriftlichen |tröften, fondern ich glaube an die orte 
Glauben predigen, oder. von dem Glauben | des Rebens, dab IEſus fey der Ehriftus, 
an Ehriftum lehren. Und wer diß Wort, |mein Hoherpriefter und Koͤnig, Der da opf? 
diß Hauptſtuͤck Chriftlicher Lehre hat, der fert fein Blut fire mich, und verfüpnet mich _ 
hat alles und gar allein. Da fehe man zu, | mit GOtt, redet das befte £ fuͤr mich: wenn 
es iſt Chriſtus, GOttes Sohn, in unſern mich die Sünden verklagen, jo zeiget er dem 
Augen verborgen, man ſiehet ihn nicht; wir Vater ſein Leiden, und ſpricht: Vater, ver⸗ 
werden ihn aber ſehen am Juͤngſten Tage: zeihe es ihm. Sienieden | inder Welt, unter 
unterdeß haben wir die Worte Des Lebens, jden Menfchen, da der Tod und Teufel ift, 
den Glauben, und erfahrene auch, daß faßt er mich unter den Feinden ſtecken; aber. 
SEſus ſey Chr iſtus, der Sohn GOttes, da iſt er auch bey mir, ſtaͤrket mein Her, 
der Prieſter und König, der foll Dein Herr und gibt mir einen folchen Sinn, daß ich 
feyn. - nichts darnach frage, daß Koͤnige, Käufer, 
516. Denn wirſt du ſagen: Iſt Chriſtus Fuͤrſten, Pabſt und Bifhäffesüenen, gehe 
- ein Priefter und König, der mich zu Gna⸗ | alfo hindurch, und wende mich nicht rum; 
den bringe, fo weiß ich vom Pabſt, Pfaf⸗ denn alfo will er fein Negimentfuhren., Das 
fen und Mönchen nichts. Alle meine Der: find nun lebendige Worte, und nicht des 
dienſte ſind auch nichts. Da fallen nieder Geſetzes Reden. 
alle Rotten, und Zehren des Pabſts, des sı7. Diefe Worte hüret Judas auch, 
Tuͤrkens und der Juͤden, und was die Men: nach) fraget er nichts darnach, es beffert ihn 
fehen erdenken mögen. Denn wenn Chri⸗ nichts, er fallet davon; derohalben heiſſet 
fins mic GOtt dem Vater verſoͤhnet, mei⸗ ihn den HErr auch einen Teufel. Und das 
ne Suͤnden traͤgt und zu Sradenbeinger, ſoiſt ein groß Abort des HErrn, damit er 
koͤnnens meine Derdienfte nicht hun. A lüber Judam erzuͤrnet ift, daß er ihn alſo 
les Fuͤrgeben des Pabſtthums, der Juͤden nennet. Er ift entbrannt in feinem Ber 
und Türken heiſſet nicht ‚Sheiftus, wie hoch truͤbniß, und will ſagen: Ich muß ja einer 
ſie ſich bemühen, und wie viel fie thun vool-| Teufel haben, der mir alles Leid —— 
Jen, daß fie einen gnaͤdigen GOtt bekom⸗Es wird ihn fehr geſchmerzet haben, daß er 
men. Denn alſo hat man gelehret, daß ſpricht: Ich muß einen Teufel haben, der 
man die Gnade GOttes verdienen möge, | mich mit Fuͤſſen trit. 
; Das heißt das Amt Chriſti an ſich genom-| sı3. Teufel ift ein griechifcher Name, 
MO und. ihm nach feinen Werken greifen, ns ein Derbrecher , Laͤſterer 
33 333 3 oder 
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oder Schander, das ift fein Amt in der | Leuflifches, Maul, das die Gebrechen ver 


Schrift, der das aͤrgſte redet von mir und 
dir, Epheß 4,27. St. Paulus zum Timo: 
theo in der erften Epiftel c. 3, xr. fchreibet von 
den Weibern der Prediger oder Diaco- 
nen, daß fie nicht follen Diabolæ ſeyn, 
Laͤſtererin, das iſt, die von andern allezeit 
das aͤrgſte reden, und Boͤſes von andern 
ausbreiten und austragen, oder Die Gutes 
übel auslegen. Denn es iftder Teufel da: 
mit nicht zufrieden, Daß er Das Boͤſe rüger; 
fondern was gut iſt, das fehander er auch 
und machts bofe. Das heißt ein Teufel ei- 
gentlich , Daß, wenn ich auch etwas Gutes 
thue, fo ifter hinter mir. ber, und macht 
mirs böfe, machet das Gute zu Schanden 


Leute fo jammerlich Fan ausruffen, und - 
was gut ift, zunichte machen, daß esnichts 
werth fey, laͤſtern und fehanden die Leute. 
Ein folches fehandliches Läftermaul das laͤ⸗ 
ſtert alles am Menfchen , es fey gut oder 


boͤſe. Alſo laͤſtert der Teufel auch alles, 


und thut der Teufel das auch vor GOtt, 
er laßt uns unfer Gutes nicht gut feyn ‚läßt 
uns im Gewiſſen unfere Suͤnde nicht ge- 
ringe Suͤnde ſeyn, und das Gute macht er 
auch zu Stunden, und die Sünde macht ex 
a allerargfte, auf daß man verzwei⸗ 
ele. a 


519. Alfo haben wir diefe herrliche Pre⸗ 


und zunichte, und das Aergſte blaͤſt er auf) digt gehöret und vernommen, daß wir Feiz _ 


und machts ſtinkend, erichrecfet mich, daß 
mir mein Herz vor unfeem HErrn GOtt 
blöde und verzagt wird. Oftmals thut ers 
in geringen Sünden, wenn einer ein wenig 
su viel getrunken hat, daß man von Seuten 


ne andere Lehre fellen annehmen , die ung 


diene zum ewigen Leben, denn des HEren 


CHriſti Wort; denn er habe alleine Wor- 
te des Lebens , da andere Menfchenlehre 
eitel Tod und Verdammniß find und brin⸗ 


- übel redet. Daher heißt einer ein böfes ‚ı gen. 





| Das fiebente 


Kapitel Johannis 


haͤlt in ſich a 


Derfehiedene Geſchichte, fo fich mit Chrifto zugetragen über feinen Predigten. 


1, Die erſte Geſchicht 
1. Die Geſchicht felbft 1.2. 
2. wie diefe [on uns zum Erempel aufgezeich: 
net 2.fegg. 
* von felbftgemadhten Leiden, von DBerlaffung 
der zeitlichen Güter, und Einfiedlern. 
a wie und warum Lutherus fich vor felbftge: 
machten Leiden gehütet 3. 
b Rettung des Spruchs, fo gebraucht wird, die 
ſelbſtgemachten Leiden zu beftätigen 4.5. 


* Summariſcher Dale dieſes Lapitels 1. 


d wie die Donatiften vorzeiten fich felbft viel 
Leiden gemacht &. a 

e die Verlaſſung der Güter gefihieht auf zwey⸗ 
erley Art 9. 

f der Mönche Lehre von Berlaffing der Gi: 
ter kommt vom Teufel ber in 

g bie eriten Einfiedler haben ihre Güter ver: . 
laſſen, nicht freywillig, fondern gezwungen ır. 

h in welchem Falledie Verlajjung der Guter 
ſtatt findet, und. in welchen Falle fie niche 
ſtatt findet ı1=13, 


e was den Wiedertäufern und? Monchen zul II. Die andere Gefchicht. 


anttvorten, wenn fie auf die Berlaflung 
der Guͤter dringen und auf felbjierwählte 
Leiden 4:7. ſeqq. 


1, Zu weicher Zeit fich diefe Geſchicht zugetragen 
14.1299. REN ER 
. * vom 


* - 
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a a en SER ZRESTU EEE TFT ERSTE RZ = 7 
- * von dem Feſt der Lauberhütten, und vom hei- 


2. die Gelegenheit zu diefer Gefihichte 17. — 
3. die Geichicht felbit Halt in fih den Streit JEſu 


u 


A EHrifti Reiſe nach Jeruſalen. 
2, warum ſich CHriſtus fo ſchwach geſtellet bey 


35:37: ; 
B der Juͤden Troß wider CHriftum. - 


‚38.39. 
2. tie CHriftus ſich vor diefem Trotz nicht fürdh- 


IV. 


Erſtes Stück dieſes Geſpraͤchs. 


J. 





14216, = 










ligen Abendmahl 


mit feinen Brüdern. 
a aus was fuͤr einem; Grunde dieſer Streit, ent: 
fanden. ı8 : 
b welches diejenigen getoefen, fo mit JEſu ger 
firitten 19. — EN 
E wie CHrifti Brüder in diefem Streit JEfum 
‚wollen meiftern 20. leqg. 
* das Wort GHOftes will jedermann mei: 
ſtern 20. : 
* die dem Evangelio am meiften wollen ver: 
wandt jeyn, find deſſen ärgite Feinde 2123. 
* ob man fich felbft foll in Gefahr begeben bey 
dem Defenntniß des Evangelii 22. | 
daß diejenigen, fo dielen Streit erreget, Erz: 
> fchälfe und Betrüger geweien 2. ._ 
wie EHriftus fich in diefem Streit verant- 
wortet. 
I) das erſte Stuͤck der Antwort 24. 
2) das andere Stüc der Antwort 25. 
3) das dritte Stud der Antwort. 25. fgg- 
. * warum die Papiften Lutherofeind gewe⸗ 
fen 26.2 
* man foll fich nicht dran Eehren, wenn 
uns die Welt nicht leiden will um der 
Rahrheit willen 2 - - 
* wenn man der Welt böfes Leben beftraft, 
das kann fie leiden ; aber wenn man ihr 
Beftes Leben böfe heißt, das Fann fie nicht 
leiden 20.30, 
4) das vierte Stücd der Antwort 29:31. 
5) das fünfte Stüc der Antwort 32. 
Die dritte Gefebichte hält in ſich CHriſti 
” Reife nach Jeruſalem, und wie die Juden | 
wider ihn troßen, = 


au 


{g) 


1. auf was Art ſolche gefchehen. 33.34. fegg. 


diefer Reife 35: fegg. 
3. wie dieſe Neife zur Lehre und Troſt gereicht 


1. was es mit diefem Troß für Bewandniß hat 


tet, fondern Trotz gegen Trotz jekt 40.41. 

* GOttes Stärke läfler fih in menfchlicher 
Schwachheit fehen 41. 

‚Die vierte Geſchicht bält in fich Egrifti 

Gefprach mit denen Süden, | | 2 ® 


A m Seiten CHrifti, 


a wie EHtiftus foldhes mit Muth und Freu 
digkeit verrichtet 42249, 
b wie jolches glaubigen Chriften zum Troft 
aufgezeichnet 43. fega: 
x* daß man einen einen Verführer fchilt, ift 
die geöflefte Schande 44... 
* ein Ehrift ſoll nicht erſchrecken noch ver: 
zagen, werner fich fehwach befinder vor - 
der Melt 45:49. 
B an Seiten der Süden. | 
a wie folches als ein Zeichen des Schreckens 
und der Furcht anzufehen so. fega. 
b mie ſolches gläubigen Chriften zum Troſt 
gereichet 5ı. i 
* böfe ift es, mit GOtt kriegen; gut ift es, 
auf GOt hoffen 52- 
ce. tie folches recht zu verftehen 53. 
2 anderes Stück diefes Geſpraͤchs. 
A an Seiten EHrifli. : u 
) wie CHriſtus in diefem Stück den üben 
antwortet, und dadurch will auf GOtt 
führen 54: s 
* Unterfcheid der Zuhörer CHriſti, die ſich 
über feine Lehre verwwundern 535.56. 
* woher esfommt, daß die Papiften und 
Schwarmgeifter die Lehre des Evangelii 
laͤſtern 37. ; 
2) wie CHriſtus in diefem Stüc gar fäuber: 
lich verfährer sg. ER 
3) wie ChHriſtus in diefem Stuͤck ſagen kann 
daß feine Lehre nicht fein fey 58.59. 60. 
* wie und warum beyde, Lehrer und Zu: 
hörer, tollen gewiß feyn, daß dasjenige, 
was fie lehren und hören, GOttes Wort 
fey 61:6, 
* wie und warum man den Papiften-in 
Glaubensſachen nicht folgen fol 54.55, 
* wie ich mich verhalten joll, wenn der 
Pabſt oder fonft ein Regent in Glan: 
bensjachen nad) feinen Gedanken mit 
‚mir handeln will 65. 
4) wie ChHriſtus in diefem Stück denen Sit- 
den feinen Beruf vorhält 66. fegg. 
* von zweyen Stücen,die von einem Pre- 
diger erfordert werden 67:71: 
a das erſte Stufe ; 
b das andere Stüdf 69. 
- € wie und warum beyde Stücke 
‚ Beyeinander feyn 70=72. 
5) wie CHriſtus in diefem Stuͤck den Süden 
den Weg zeiget, da fie zum Verftand des 
Worts gelangen Eonnen 73: fegg. : 
* von dem Worte GOttes; item, von der 
KHirch ee S 
a wer GOttes Wort verftehet, und wer es 
nicht verftehet 74.75.76. 


muͤſſen 


b ein 
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b ein wahrer Chriſt ift geſchickt, GOttes 


* was Chriſtus und die Seinen thun, 





More son der Menſchen Lehre zu unter ⸗ wird von der Welt als unrecht ge- 
5 oc fheiden 77. 1x ° I ſcholten, aber was die Welt thur, halt 
eye und warum die Kirche durch) GOt⸗ 2 DS fie für reihf toger06,0 un. 
tes Wort alle Ketzer ürzet, und eine) * womit fich Ehriften troſten follen bey ih⸗ 
Meifterin wird uͤber atle Kehren 78... | _ ven Schwachheitsfinden 107., - 
d was von dem Ausſpruch der Dapiften B an ©eiten der Süden. i 
ar zu halten, daß die Kirche über das Wort: ı) wie und warum die Süden hierinne ihre 
SOtses {ey 79. = : Verwunderung an den Tag legen 108. 
_e man foll ſich in Einfalt als einen Schuͤ— 2) woher diefes genemmenift, was die Süden 
fer, und nicht als einen Meifter des] . hier fürbringen 109, 110, ııı. r 
Worts GHOttes darftellen 79. 80. 3 mie hieraus zu erkennen, daß die Süden lofe 
6) wie CHriftus in diefem Stück lehret daß| Schüler geweſen ır2. a 
berjenige feine eigene Ehre fuchet, der von | 4. viertes Stuͤck dieſes Geſpraͤchs. 
ibm felbft vedet su. fee a wie Chriſtus diefes Stuͤck mit voller Stimme 
a die Wahrheit dieſer Lehre. 81.82. susgeruffen 113. 
* Wiederholung deiien, was zuvor gefagt 83. b wie Chriſtus dieſes Stück wider die falfchen 
b was hier.heiffet, GOttes Ehre fuchen 84. Gedanken der Juͤden gerichtet tı3. ı14. 
*die menſchliche Natur ift geneigt ihreeiz| e der Sinn und Verſtand diefes Stüdes us. 
gene Ehrezufuhen 8,8% _ hd wie Chriſtus in diefem Stirk lehrer, auf was 
0% Chriften follen in der Lehre rein und hei⸗ Art man ein rechter. Chriſt werde amd zur 
\ “fig feyn, ob fie ſchon im Leben gebrech ⸗ Seligfeit gelange 14=120. S 
lich bleiben 86.87.88. 2le:: * von dem HauptartieulChriſtlichen Glaubens. 
7) wie CHriſtus in diefem Stück fein Werk z) tworinnfelber befieht us. 117. - 
vertheidigt, jo er am Sabbath verrid) 2) wie derjelbe der Grund ift, die -Gerech- 
en en tigkeit der Werke und des Glaubens 
a. wie diefe Verteidigung mit dem vorigen weohl zu unterjcheiden ııg. 
zu verbinden 89.90. A 3) wie men ſich an diefen Atticul halten 
p der Sinn und Verftand dieſer Vertheidi⸗ jo, wenn mic dem Gewiſſen, Sünde, 
: Er aung 99293. Seben, Tode, GOtt und Teufel zu 
-B an Seiten der Juden 94. 95. : fireiten ug. ug. 
2, drittes Stuͤck dieſes Gefprads. 4) wie Chriftus dieſen Articul den Süden 
"A an SeitenChrilli- 15 00202 2 Sanpeeifekätolsunsenäs‘ 
7) sie Ehrifus in dieſem Stück Elager, daB e wie Chriſtus in dieſem Stück Iehret, daß er 
ihm die Süden Fein einig gut Werk zu ſelbſt Die. rechte Erkenntniß geben‘ mälfe 
gute halten 96. fg: ee, EN A 
2 * die Welt hält Kindern GOttes nichts zu £ wie Chriftus in diefem Stück leßret, daß fein 
aute: aber alles, was ſie thun, foll heiz | Wort Wahrheit jey, obs gleich die Juͤden 
.  Üig und gut fern 97.  .. für. Lügen halten 122. fgg. EI 
* womit ſich Chriften zu fröften haben, * vom Worte GHDttes, ae 
: werm ihre Werke von der Welt geläe| x) wie die Welt folches zur Ligen mache 
figte sogöen. 98. 7, 2, 21 SA na ag 
2) wie Chriftusin dieſem Stuͤck den Jůden ih: 2) die Fruͤchte, fo daher entffehen , wenn 
se Undilligkeit vorruͤcket, und was er da: man des gottlichen Worts gewiß iſt 
mit ausrichtet 99.100. 125. 126, / 
%* Sutheri Zroft bey dem Müten der Pa- 3) daß das Wort GOttes muß zur Selig: 
piften 100. _ EN h keit helfen 126. 127. 
. 3) wie Chriftus in diefem Stud die Süden 4) wer Chritti Wort nicht annimmt, iſt fein 
eimahnet, daß fie nicht nach dern Anfehen un Ehe 1a, 
richten:or. fu 3 wie Chriſtus in dieſem Stück lehret, daß er 
* ein verblendeterMenfch kann FeineSache Gottes Sohn fey und von feinem Vater - 
recht erkennen ror. 102. geſandt 128. 
* ein Chriſt ſiehet feinen Naͤchſten an mit * kurze Wiederholung deffen , was bisher 
reinen Augen 122. gejagt 129. 


wie di6 Stück glaubigen Chriften zum h wie Ehriftug in diefem Stück die Süden ehr 
4). a und Erempel geſetzt iſt 103. hart angreift 30132. 
man 
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* man foll den Dapiften ungefiheuetdie Wahr- 
heit fagen 132. 


i wierund warum Chriftus verbunden geweſen 


mit dieſem 


tück die Süden anzugreifen 
13% | REN 
k tie die Süden über diefem Stüf JEſum fü: 


chen zu greifen, wie fie aber folches nicht thun 


fönnen 134- faq. : 
) daß diefer Text ſehr ſchoͤn und herrlich 134. 
Fr ee Anfchläge muͤſſen gar oft feh- 
en ibid. 


2) warum die Suden Chriftam nicht greifen, 


da es ihnen doch weder an Macht noc) 
Willen fehlet 1359: $ 
* GEott hat alle Gedanken und Werfe in 
feiner Hand, und beſtimmet ihnen ihre 
=... Stunde 136-140. 
* ons die Welt voill, gefhieht nicht, es ge⸗ 
be denn aus GOttes Befehl ; aber 
was GOtt orönet , das gehet 1372140. 
3) wie dieſer Text glaubigen Chriſten zum Troſt 
gereicht 141. 142. ſq. 
* gehet die Lehre an einem Ort unter, fo 
eher fie an andern wieder auf 143. 
* yondem böfen Vorhaben derer Dapiften 
wider die Evangelifhen, womit ſich 
Lutherus dabey getröftet 144. 145. 


>. % der Chriften Vortheil bey der Much ih: 


zer Feinde 146. 147- — 
4) was die Juden bewogen, daß fie geſucht 
Ehriftum zu greifen 143. feg. 


* über der wahren Lehre richtet. die Melt 
Rermen an,und wid hernach Chrifte die 


Schuld geben 149. 150, 
$. fünftes Stuͤck dieſes Geſpraͤchs. 


A an Seiten Chriſti. 
a wie Chriftus hieri 
- den Bosheit und Büberey 151. 
b wie dieſes Stüd ſehr erſchrecklich iſt 152.19. 
c wie Lutherus dieſes Stuͤck auf ſich und den 
Pabſt deutet 153 
* vom Evangelio 


1) das Evangelium bleibt nicht. lange an 


einem Ort 153. faq. 
- 2) wo das Evangelium verloren geht, 
da fteht es fehr Ichlecht 154. 155. 
: 


156. 
3) man ſoll ſich nicht einbilden, daß das 


Evangelium beſtaͤndig bleibe an ei⸗ 
nem Ort, wo eg verkuͤndigt wird 
157: 

4) wo das Evangelium erft weg ift, da 
hilft aller Sottesdienft nichts 158. 
5) woher es Fommt, daß GOtt das Ev: 

- angelium entzeucht 159. - 


= * Lutheri Schriften 7. Theil. 


nm antwortet auf der Juů⸗ | 





— 
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6) ein doppelter Schade, der da folgt, 
wo das Evangelium weg ift 160, 
d was Chriftus mit diefem Stück ausgerichter 
bat 161. fgg. 
B an Seiten der Süden. ’ 

a tie diefes Stück der Nede der Süden hoͤh— 
nifch und ſtolz iſt 101. 162, \ 
b der Sinn und Verftand diefes Stüdes 162. 
< wie diß Stuͤck rechrichaffenen Lehrern zum 
Troſt gefchrieben 164. faa. - 
* von dem Verhalten der Welt gegen das 
. Wort, womit ſich Lehrer dabey zu tro⸗ 

ften haben 164>168. age 


V. Die fünfte Geſchicht hält in fich Die Rede ,fo 


Chriſtus gehalten am legten Tage des 
‚Seftes. SE 
1. Stück diefer Rede: NE — 
a Verbindung dieſes Stücks mit dem vorigen 100 
b daß dieſes Stück betruͤbten und frommen Her: 
3 zen fehr troͤſtlich geweſen 170.9. 
< wie diefes Stuͤck reiht zu verſtehen 171-176, 

* was von der Lehre zu halten, da man die 
Vergebung der Sünden an unfere Wer- 
te bindet 172.17. 174. —_ 

1) Klage über den Mißbrauch des Evan: 


gelii 175. 
3) Unterſchied des Gefeges und Evangelii 
176+ 180. 
3) wie und warum beyde, Geſetz und Ev: 
. angelium, wohl zutreiben 180 
4) warum die Lehre des Evangelii jo ge⸗ 
ring geachtet wird 181. 282, - 
5) wozu das Geſetz gegeben ift 182, 
2. Stuͤck dieſer Rede. — 
a Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 183.19. 
* vom Geſetz und Evangelio 184. 185 
b warum Chriſtus in dieſem Stuͤck ſein Wort 
und Predigtamt nennet einen Strom des 
Lebens 186 RN 
© pie diß Stück zu gebrauchen wider die, ſo dag 
mündliche Wort verachten 137190. 
d ob die Juͤden diß Stuͤck verftanden Haben ıgr. 


x ‚192. 
e wie ee biefes Stuͤck gloßirt und erklaͤret 
i8.ſq 
* des Heiligen Geiſtes Werk und Amt 194. 
* von der Predigt des Geſetzes 5. 


VI, Die ſechſte Geſchicht hoͤlt in ſich das Bezei 


gen der Juden gegen IEſu Predigten. . 

1. Daß aus diefem Bezeigen zu jchliellen, JEſu 

“ Predigt müfle ſehr ſchon und gewaltig gewefen 
feyn 196. fa. 


x von Chrifto und von denen Lehrern des Worts. 


a daß Chriſtus einen fehr groffen Vorzug har 
vor allen Lehrern 197. 180, 


Aaa aaa a b was 
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b was von denen Lehreen zu halten, die es 
Chriſto wollen nachthun 197:201. 
e mie man fich hüten foll vor denen Lehrern, 
die es Chriſto wollen nachthun 202. 203. 
2. Unterihied des Bezeigens dev Süden. 
‚a bie eriie Art 204. 
-b die andere Art 2095 
e die dritte Art 205.18. . 
* von dem Worte GOttes und denen Lehrern; 
item, vonder Chreiftlihen Kirche. | 
3) woher. es Eommt,, daß fih viele an 
Ra GOttes Wort fioffen 206. 207. 208. 
2) was den Dapiften zu antworten, wenn 
3 fie fagen, ein Lehrer foll aus der Chriſt— 
lichen Kirchen. berfommen 209, lo. 
2r. 19. 
3) was den Papiſten zu antworten, wenn 


fie fich allein für die Chriftliche Kieche |- 


halten 212. .213. 214, : 
4) wie und warum die wahre Kirche, von 


der falfihen wohl zu unterfiheiden | 


ER RER 
5) was den Dapiften zu antroorfen, wenn 


fie fügen , man folle warten bis die | 


Kirche beichliefle, welches die rechten 
Lehrer findas. 
5) was da heißt die Ehriftlihe Kicche, umd 


was da nicht heißt die Ehriftliche Kir⸗ 


ze 
7) dab das Wort, Kite, zweyerley Bedeu⸗ 
— tung habe, daher man ſich beym Ge: 


brauch deſſelben wohl werzufehen zı9. | 
) ) 


5 daß die Dapiften nicht feyn die Kirche 
.&Hftes220.  - 

* was denen Papiſten zu antworten, wenn 

fie fagen, die Evangelifihen follen war: 


ten mit Lehren , bis von den Papiftenetz I. 


= was beſchloſſen iſt 221. 


d wozu uns dieſes Verhalten ſoll dienen 222. fa« | 
* von dem Rumor und Spaltungen, fo entfle: | 


hen, wenn GOttes Wort gepredigt wird 
womit ſich ein Chriſt dabe 
hat 22:. 224.|0. ar 

3) die Schuld der Spaltungen HE nicht 


dein Worte beyzumeſſen, fondern dem | 


Teufel 225. : 
3) Spaltungen und Humor find ein Sie⸗ 
gef und Kennzeichen des Wortes GO: 

tes 226. 227. 


VII. die fiebente Befchicht bält in fich. die Rück; 1; | 


‚Febr der ausgefandten Anechte, und wie ih⸗ 

nen die Pharijaͤer begegnet. 
A Die Zurückkehr der Knechte. KR 
3, ie dieſe Ruckkehr zeuget von der Gewalt Ehri- 
ſti bey denen Seinen 228; 





y aufzurichten | 





IEre, ke ke 
B wie die Phariſaͤer ſich hießen verhalten 7 


Auslegung des 6. 7.und 3. Capitels Johannis, Cap. 7. Innbelk. - zen 
das menfchliche Herz ift fein felbfE nicht mäd- 


tig 229. Di : = “ 

* wie der. Zoen derer Papiſten zu Augſpurg 
zuxucgangen 

* die Dherifger Eonnen ihre Gedanken wider 
Chriſtum nicht ausführen zar. ' 

2. was die Knechte bewogen zu diefer Nückkehe 


232. % 

3. wie diefe Ruͤckkehr ein Zengniß iſt daß Chris 
ſtus nicht kommen ſey um des Friedens 
willen 233. = K 

* Lutheri Troſt bey ben blutigen Anſchlaͤgen 

... berer Dapiften 234. 23. R 

4. wie ein Chriſt diefe Ruͤckkehr fol zum Troſt 
gebrauchen 235. : R a 
5. wie die Knechte bey ihrer Nückkehr gleichwol 
eine Fnechtifche Demuth behalten gegen ih: 


te Herren 236. — 
* wie ſich ein Knecht zu verhalten, wo er ei⸗ 
| nen unglaubigen- Deren ‚bat 237. 238. 

6, wie die Knechte bey ihrer Ruͤckkehr Chriftum 
freudig befenmen 239. > ‚ \ 
B das Verhalten der Pharifäer geger ihre Knechte 
1, wie diß Verhalten der Dharijäer ein Kennzei⸗ 
chen ift ihrer geoffen Ihorheit 249.241. 
* unſer Glaube foll fih nie gründen auf 
Menfchen, fondern auf GOttes Worr 
242224. 
2, wie dieſes Verhalten ein Kennzeichen it eines 
groſſen Stolzes und Verwegenheit 
246 re 
* die Tyrannen Finnen den Slaubigen ohne - 
Gottes Willen nicht. den geringften 


Schaden thun 247, 248. 
Steeit mie den Phariſaͤern. ' 

A Wie Nicodemus die Pharifüer Beftraft wegen - 
- ihres Verhaltens. : ee 
1, daß diefe Beſtrafung eine recht Nirodemifche 

Breſtrafung ift.249.250.210 0.00 
2, wie diefe Beſtrafung denen Glaubigen zu 
Treſt gereicht 2522259... 0.0. 
* Gott macht der Weifen Anſchlaͤge gar oft 
zu fchanden 233. 254. - a ) 
* GOtt kann durch eine einzige Perfon, ja 
auch ohneden Menſchen ein ganzes Land, 

ia die ganze Welt irre machen 255: - 


25725 RR ON AR 
* Lutherl Troſt bey den blutigen Anſchlaͤgen 


|VIIL. Die achte Geſchicht häle in fich Kricodemi. 


der Dapiften 238. Bir. 
* man foll nicht iveich terden., wo man über 
dem Worte GOttes etivas leiden muß 





Re wie 


\ 
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—— e an — 
wie ans dieſem Verhalten zu erſehen, daß 
20... Pharifäer ganz und gar Narren geweſen 
Kür ‘ f { find 260. F — 

bee deſes Verhalten ein Kennzeichen iſt daß 
die Phariſer überzeugt find von ihrer Bos⸗ 


heit, wollen ‚aber ſolches nicht. geſtehen 


261. 9. 


ni % ein heffättiger ‚Heiliger kommt wicht dahin, | 


daB er feine Sünde erfenne 262. . 


das BVerhalten der Feinde der Wahrheit,| 


9,1. Darnach zog JEſus umher in Ga- 
Kilo, denn er wollte nicht in Judaͤa 
unmher ziehen, darum, daB ihm. die 
Zuͤden nach dem Leben ftelleten, 


Capitel hat nicht viel Predig- 
N ten, Lehren oder Worte des 
 Herm EHrifti, fondern es iſt 
6) einCapitel, dasetliche Geſchich⸗ 
und Diftorien befebreibet, wie 
es dem HErrn Chriſto gangen iſt uber feiner 
Predigt. Derohalben jo wollen wir Fury 
ic) Davon reden, und nieht ſo lange Zeit 
damit jubringen,- tie wir im fechften Ca⸗ 
pitel gethan haben. Es mengets aber St. 
Zohannes durch einander, alſo, daß er zum 
Zheil die Predigten, ſo er gethan hat, und 
dacnach die Hiftorien, wie es ihm drüber 
ergangen, da er Die Predigt des fechften] 
Eapitels, von feinem Fleiſch und Blut, zu 
Eapernaum gethan, beſchreibet, nemlich, | 
daß ſich JEſus gehalten habe in Galılaa, 
- den hin und wieder gezogen in Die Flecken, 
‚habe gepredigt; aber. mit groſſem Sleiß das 
Zuͤdiſche Land vermieden, und in Judaͤa 
‚nicht hat wollen ſo umherziehen, ausder Ur⸗ 
ſachen, daß ihm die Juden nach dem Leben 
stellten. Re ne 
E02, Denn die 
Hanſen/ die Regenten und Praͤlaten / feine 












in Judaͤa ſaſſen die rechten 


— Gofebicht, [0 


dief 


Befe 








>. 


ji) nit Ehrifto zugerragen, an 2213 





wenn fie vonder Wahrheit überzeugee 
werden 263-265, END. 

3. wie diß Verhalten denen Glaubigen zu Troſt 

aufgezeichnet 266. |q. EIER. 
3.68 iſt kein groſſer Befenhtniß, als wenn bie 
Feinde der Wahrheit ſelbſt muͤſſen der 
Wahrheit Zeugnißgeben ar. 

4. wie fih die Wharifaer durch ihr Ver 


N alten 
 felbit zu Schanden machen 268. 269, oe 
* womit fi Ölaubige in Anfechtungen follen 

aufrichten 270. — 


ſaͤrgſten Feinde und Wider ſacher; aber Ga⸗ 


lilaͤa lag dahinten unter den Heyden, da 
Herodes zu gebieten hatte, die Juͤden aber 
deffelbigen Landes Feine Gewalt hatten: 
wie bey uns etliche Lande find, da die Bir 
fchöffe nicht Gewalt haben, als hier zu Wit⸗ 
tenberg, Da Die oornigen Junkern uns nichts 
thun duͤrfen, ob fie gleich gerne wollten 
Alſo haͤlt ſich hier der HErr Chriſtus auch 
in Herodis Lande auf, da Herodes Hert 
und König ift, und daruͤber die Priefter und 
Aelteſten zu Serufalem nicht Herren waren, 
als in Sudaa. Und zeigt dev Evangeliſt die 
Arſachen an, daß er habedas Juͤdiſche Find 
furnemlic) darum gefcheuet, daß ihm die 
Fuͤden nachſteletennn 
3. Diefes iſt nun geſchrieben von unſers 
HErrn Chriſti Leben, wie es ihm wieder 
fahren ſeh, und iſt nicht umſonſt gemeldet, 
ſondern uns zum Exempel. Ihr ſehet den⸗ 
noch, dab der HErr Chriſtus meidet feine 
Serährlichkeit, und gibt fich nicht vermefig- 
lich darein, auf daß er GOtt nicht ver- 
fuhe, Denn ron ic) nicht hingefodert bin 


worden, da fol ich mich nicht hingeben; 


wie etliche unfinnige Darren, meine Wi⸗ 
derfacher, auch zu mir fügen: Warum 
zeuchft du nicht gen Kom? zum Biſchof von 
Maͤhntz/ gen Dreßden, oder gen Leipzig? 
3a, du fuͤrchſt dich? Aber es gefchiehet 
nicht Furcht halben. - Hätte ich GOttes 
hi, daß ich daſelbſt predigen follte, ey 


Aaaagaga fü 
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ſelbſt zu predigen, ſo geſchiehets nicht Furcht magſt du nehmen. 


halben, ſondern es heiße GOtt nicht verſu⸗ 5. Cs will der H Err Chriſtus ſagen 
es wird dazu kommen, Daß euch ſolches be⸗ 
4. Alſo lehren auch die Wiedertaͤufer, gegnen wird; wer denn fein Weib, Leib, - 


hen, 5 Mof. 6, 16. 


Auslegungdes 6. 7. und 8, Tapitels Johannis, — — — 
ſo haͤtte ich auch ein gut Gewiſſen, und, Pfaf, Teufel, dazu folft dumich nichtver- 
wollte es thun und getroſt daſelbſt predigen: moͤgen. Spricht er: Sonehme ich dir den 
aber weil ich GOttes Gebot nicht habe da⸗ Hals, Weib, Kind; fofagedu; Ey, das 


man folle alles verfaufen, Weib, Kind,| Gut und Leben lieber hat, denn mich, da 


Haus und Hof verlaffen, ja, man ſolle iſt befchloffen, daß der mein nicht werth ift.. 


nicht Weiber haben: wie denn folches' die Wer es aber dran feset und verläßt, der 


Monche auch fürgeben: und bringen Die ver⸗ folls hundertfältig wieder empfahen, und 
jweifelten ‘Buben und Schale die Leute um ſo lange er hier auf Exden lebet, foll er auch 


alles, was fie haben. Nun ift es wahr, |gmug haben: wirds ihm aber jealles genom⸗ 


wir follen um Chriſti willen hintan fegen |men, foll er doch Vergebung der Stunden 
Leib, Leben, Gut, Ehre, Strumpf, Stock, haben, item, den Heiligen Geiſt, und ein 
eb und Kind, und was wir haben; denn] Kind GOttes und Erbe des ewigen Lebens 
der HErr Ehriftus hat gefagt Matth. am ſeyn. Alſo foll man es verftehen, wenn 
10.0,37: Wer Weib und Rind, feinen] Ehriftus fpricht, man foll ihn mehr lieb ha⸗ 
Acer und feinen Leib mehr lieber, denw|ben, denn ſonſt alles. Wenn aber nicht: 
mich, der ift mein nicht werth. Item die Noth da iſt, foll ein jeglicher bleibenan 
Ehriftus fpricht Matth. 19,21; Gehe bin|feinem Ort, Statt und Berufe, und nicht 
und verkaufe alles, und folge mir nach. |von den Seinen laufen, fondern follen beh⸗ 
Es ift alles wahr: wir wiſſen Diefe Spruche ſammen bleiben, ein jeglicher dahin er gehoͤ— 
alle wohl, und Eennen fie wehl, daß wir ret. Kummer aber der Fall, daß man den 
um Ehrifti willen alles dram ſetzen follen. | “Beruf oder Stand muß laffen, oder Chri⸗ 
Aber das hat Ehriftus nicht gefagt: Lauf ſtum verleugnen, alda, ehe denn ich Chri⸗ 


ſtracks hinweg vom Weibe und laffe fie am ſtum verleugnete, fo fage ich, Daß. ich will - 


den Gall, nemlich , wenn es dazu koͤmmet, | Hof ꝛc. Ä 
daß es diß antrifft, ob-du mich mehr liebeſt / 6. Das fage ich wider die Wiedertaͤu⸗ 
oder dein Weib, Leib oder Leben. Noneft|fer, die ihnen Das Leiden williglich ſelbſt ma⸗ 
comparationem, fed oppofitum ponere.| chen und alles verlaffen, und ruhmen denn, 
Er fpricht nicht, gib dich muthwillig in Sez | fie find Märtyrer; fuchen ihre eigene Ehre, 
fahr, Tauf von deinem Weibe, oder verlaß | Aber erwaͤhle dein eigen Leiden nicht, es iſt 
Die Deinen. Nein; fondern wenn eg Das | weder Div noch fonft jemand geboten, daß 
‚hin koͤmmet, Daß die Tyrannen Dich ſtrafen er fich fell in Gefährlichkeit Leibes und Le⸗ 
tollen, und verjagen um des Evangelii wil⸗ bens geben. GOtt hat derhalben fo viel. 
len, oder daß man dich eine Geftalt des Ereaturen gegeben, und fo viel Mittel und 
Abendmahls zu nehmen zwingen: wollte, da Wege gefchuffen, daß er dir helfe; er laͤßt 
ſey Eec und bemeife eg, daß du ein Mann Acker bauen, auf dag man nicht Hunger 
feyeft, daß du fageft: Mein, Bifchof, Fuͤrſt, leiden foll, fo gibs er auch fo viel — 


Bettelſtabe ſitzen. Sondern er ſetzet es in fahren laſſen meinen Hals, auch Haus, 


| 
| 
| 
| 


- Daß du nicht Kälte leiden ſollſt; er. gibt auch / 8. St. Auguftinus hat mit den Donaz 
ſo viel Hol; und: Steine, allerley Gewitter |fiften vor Zeiten viel zuthungehabt, die wa⸗ 
und Gaben, damit du dich und deinen Leib Iren auch folche Gefellen und Berführer, daß 
pflegen und warten mögeft und geſund kannſt ſie drum baten, und hieſſens die groffen Han⸗ 
jeyn. Item, er hat dir Erbe, Weib, ſen, Daß man fie toͤdten füllte, auf daß fie 
Rind, Haus und Hof, Geld und alles ge Maͤrtyrer wurden, und wenn niemand fonft. 
geben, daß du und dein Weib ſollet bey ein- Jan fie die Hand anlegen wollte, fo ſtuͤrzten 
ander bleiben,  - \ fie fich felber von den Bruͤcken, oder fielen 
7. Alfo ift diß das erfte, daß man für |von Haufern herab, brachen die Halie, und 
den Leib forges das iſt GOttes Wille. Al [verkeffen ich auf diefen Spruch: Wer ſein 
fo hat er dir. einen Mann oder Weib geger | Leben lieber bar, denn mich, der ift 
ben, und ſpricht: Mas GOtt zuſammen |mein nicht werth. Da ward des Mor: 
efüget bat, das foll der Menſch nicht |dens überaus viel, und folcher Mörder an 
ſcheiden, Matth. 19,6. dabey bleibe es. |ihren eigenen Leibern. Sie verdammeten 
Wenn dich aber GOtt ſcheidet, der dir das |die weltlichen Regimente, die man doch ſoll⸗ 
Weib oder den Mann gegeben hat, ſo iſts |te ſtehen und bleiben laſſen, auch helfen er: 
vecht. Das gefchiehet, wenn du entroeder |halten und fürdern, auf daß man Schuß 
GDEE und fein Wort ſollſt laſſen: da Fannft | fur den Leib habe, und bey Weib und Kind- 
du fagen ‚wenn DIE dazwiſchen koͤmmet: Ich [bleiben möge. a 
’ will bey. die, mein GOtt, bleiben, und das) 9. Aber Haus, Hof und Önter verlaf - 
andere alles fahren laſſen, und fprechen: ſen, gefcbiehet auf zweyerley Weiſe. Erſt⸗ 
Lieber HErr GOtt, du haft mich zuvoran |lich, daß ichs für mich feibft willig thue, 
Haus, Hof, Knecht, Magd, Weib, und erwaͤhle es aus meinem Kopf, mache 
Kind, Leib und Leben gebundenz aber nun mir eine eigene Andacht dariiber; dasheißt, 
ſcheideſt du mich: um deines Worts willen des Teufels Lehre. Zum andern, daß ichs 
muß ich mein’ Haab und Gut verlaffen, ‚leiden muß, und wiederfähret mir ohne meiz 
ſonſt wollte ich dabey gerne bleiben. GOtt nen Dank, Ich erwähle und ſuche mirs 
ſcheidet hier ſelber. Cr ſpricht: Du ſollſt nicht, ſondern ein anderer zwinget mich dazu: 
mich mehr lieben, denn ſonſt alles; ſonſt ſoll es iſt nicht meines Werkes und Thuns, 
man dem Leibe nicht: Schaden thun, noch ſondern ich muß leiden, und was ich Denn 
ihn verlegen, fondern ihn bewahren und feiz | leide, Das thut mir einandrer, und deinget 
ner pflegen, und warten, wie es GOtt ger | mich von den Deinen: ob ich gerne wollte 
ordnet hat, auf Daß man gefund bleibe. Er bey meinem Leibe, Haus und Hof bleiben, 
hat dir zwey Augen gegeben, die fouft du | fo will ee mid) nicht dabey laffen, fo muß 
nicht ausreiffen oder verlegen, auch zwey | ichs fahren laffen, es leiden. Das habe ich 
"Beine, die follfkdu nicht abbauen; fündern, mir mit nichten felbft zugericht. En 
werden fie Frank und ungefund, fo gebrau-| 1o. Derhalben fo find die Mönche fchier 
he Arzeney und heile fie: koͤmmet es aber | fo gut alsdieDonatiften 5 wiewol ſieſich nicht 
dazu, Daß du von Tyrannen Todtfehlag und |felbft fo erwuͤrgen, jedoch fo find fie auch 
andere Derfolgung Teiden follteft, fo halte | Teufels Geſinde; denn ſie ſprechen: Willſt 
ber, und laſſe es GOtt walten, du vollfommen ſeyn, fo. gebe hin und ver⸗ 
8 s Aoaanaaz3 kau⸗ 


Wal und Kind, der Brautisam verlafe 


dus 





_ Auslegung des 6. 7. und 8. Capitels Johannis Cepnew. 2219 
Faufe alles, verlaſſe Vater und Mutter, gehet der Spruch an: ic) leide eg, und ver⸗ 
loffe mein Haus und Hof: ich wollte wol 

lieber dabey bleiben, denn ich. habe meinen - 

Vater, mein Weib und Kind liebz aber 

Chriſtum viel lieber, Soll ich nun eines 

laſſen, ſo will ich jenes alles laſſen, und al- 

lein halten. bey Chrifto; Denn bleibet mie ja 
das befte und meifte, nemlich Ehriftus und 
fein Wort. EA ae 
12, Da thuft du es denn nicht, fondern 
ein andrer thuts, und alfo bift du der Leide⸗ 
mann; ſonſt ſoll deine Andacht und dein Lei⸗ 
den ein Dreck feyn, wo du e8 thuſt. Erz 
wahle div Fein Scheiden, noch Klofter lau⸗ 
fen, oder font etwas neues; wenn dich aber 
die Obrigkeit niimmet, und verjagt dich von 
deinen Gütern, Da leide e8, wenn dirs ohne 
deine Rerfchuldung begegnet. Vorzeiten, 

im Paftthum, find die Knechte und Maͤg⸗ 

de von ihrer Serren Dienft,, Die Weiber 

aus ihrer Männer Gehorfam und Haushal- 

tung gelaufen, nad; Wallfahrten, find 

Moͤnche und Nonnen worden; das ſind rech⸗ 

te Donatiſten geweſen. Die Wiedertaͤu⸗ 

fer heben es wieder an. Sehet euch aber 

für, und lernet, wie ihr mit ihnen ſollet re⸗ 
den, ob ſie zu bekehren waren; denn ſie lau⸗ 
fen aus eigener Andacht davon; oder, 
daß man ihnen das Läftermaul koͤnnte zu⸗ 




























seine Braut, und laufe ins Kloſter; denn 
Führet man einen Chriſtlichen Stand und 
Reben. Das ift nicht der Heilige Geiſt, fü 
dich. diß heiffer, fondern es iſt der Teufel 
auf deinen Kopf. Darum immer mir ihm 
ins hoͤlliſche Feuer. Denn GHOft treiber 
dich vom Väter und Mutter, Mann, Werd, 
nicht hinweg; er will, du ſolleſt bey ihnen 
bleiben; du erraähleft folches dir felber, Daß 
du von den Deinen laͤufeſt. Wenn du von 
einem andern mit dem Schwerdt oder mit 
Gewalt von deinen Eltern, Weib und Kinz 
dern, Haus und Hof gedrungen wuͤrdeſt, 
daß du es nicht gerne thaͤteſt, da haſt du 
Gottes Wort, da kannſt du ſagen: Ehe 
denn ich GOttes Wort wollte verleugnen 
und Ehriftum fahren laſſen, fo will ich eher 
ins Elend geben , oder zehen Ellen tief in Die 
. Erden mich. begraben laffen , oder im Klo⸗ 
ſter mir Bier Matten ſcheeren und zehen Kap- 
pen anziehen laſſen, um des HErrn Chriſti 
und feines Worts willen; fo ware es eine 
Meynung, das waren denn feine. Mönche 
geweſen. x rt 
7 Mn wurden die Märtyrer. von den 
Roͤmern aus den Städten verjagt, in Inſu⸗ 
ien, oder in Wälder und Wildniſſe getrie⸗ a8 Hall te 
ben, mußten Hunger und Kummer leiden ‚|ftopffen , wenn fie ihre Andacht und Hei⸗ 
Dater und Mutter verlaffen und indie Waͤl⸗ ligkeit mit dieſem Argument beftatigen wol 
der laufen, wurden Einfiedler : nicht, daß ten. | J — 
fie.es fuͤrſetlich thäten, ſondern fie mußtens 
leiden um GOttes willen. Darum finds 
eitel Teufelslehren, Moͤnchereyen aus eigener 


3. Chriſtus haͤtte auch wol koͤnnen in 
Judaͤam gehen; wie es denn bald hernach 
geſchahe, Daß er wieder hinaufzog. Aber er 
Andacht und Gewalt erwaͤhlen, und nicht] ift:blieben in Galilaͤg, und wollte ſich nicht 
nm GDites und feines Worts willen folches | in Gefahr begeben und GOtt verfuchen, bis 
edun. Aber wenns dahin koͤmmet, Daß ſo lange ers thun mußte, und es ihm aus 
Tyrannen find, Die ung wollen zwingen wiz | feinen göttlichen Amte gebuhren wollte, Da 
ver GOtt zu thun, oder Chriftum und ſein er gezwungen wird, thut ers; aber erftlich 
Evangelium zu verlaſſen, fo ſprich; Hier nimmet er Die Sache in I Hi 
* pricht: 


2220: — von der Weyten Gi, ſo rn mit oa zugetvagen. en. 2021 


fpricht: ch will nicht in Judaͤam, denn fie, [ihren] Haufern fchlafen, effen, nen, fü 
wollten mich toͤdten. Und it Chriſtus inidern mußten aus den Fäfdern Minen has 
dem felber ein Erempel, daß ich ohne Be⸗len und Hütten machen, umd Darunter woh⸗ 
ruf und Amt nicht follgehen in eines Fuͤrſten nen. Solches hat Gtt ihnen alſo geboten, 
Land „aus eigner Andacht mich in Verſu⸗ zur Gedächtniß der Ausfahrt oder des Aus 
chung und Gefahr fesen,da ich weiß, daß zugs aus Egypten, da fie ganzer vierzig Jahr 
tnich ein Fuͤrſt und Herr erwärgen wird. |in dee Wuͤſten auf der Strafen zogen, 

Nein, ich muß mich nicht in Gefahr geben. [und nie unter Fein Dach kamen, nie Feinen 





Muß ich aber hinein, oder bin Drinnen ‚| Biſſen Brods affen noch trunken in Aal 


fü ſey ich. denn Beck und leide, und laſſe den fern. 
Hals darob. Das heißt denn nicht ‚ans er) 15 DiE Wunderzeichen wollte SO 
gener Wahl tbun, Weber Die Elbe ift eine|bey dem Füdifihen Volk behalten, daß fie 
‘Brücke, darum darf man nicht hindurch dieſer Wohlthat nicht vergeſſen follten; aber 
waden, aufdaß man nicht erfaufe. Wenn wie fie e8 behalten haben, fchen wir an ung 
dich aber jemand zwinget, dab Du Durch das wohl, Deum alſs gehet es gemeiniglich zu, 
after waden mußt, fo wwagees,undfprich: Wohlthat oder Gutes vergeifen wir 2% 
Ich thue es nicht gerne, ich muß aber thun aber an das Boͤſe, wenn uns jemand Leid 
und Fanns nicht umgehen. Alſo thut hier jthut, da ‚gedenfen wir allzeit dran; Zorn 
Chriſtus auch. Gr wills nicht aus eigener |und Uebel vergefien wir nichtbald, Soge⸗ 
Andacht, Fuͤrwitz oder Muthwillen wagen, denken wir auch nicht heutiges T Tages andie 
und vergebens ein unnöthig Hunderjeichen Wohlthat und Guͤte GOttes, ſo wir im Ev⸗ 
beweiſen in dem, daß er — ſoll ins Juͤdi⸗ angelio haben; fo wir Doch unverge sten ſeyn 


ſche Sand, | jollten, wie es ung unter dem Pobſtthum 
| ee sangen wäre.  Diefe Vergeſſenheit und 
WWerachtung der Guͤter GOttes hat der 

Be — war aber nahe der Iuden Se, Herr Chriſtus wohl geſehen, und darum 
der Lauberhuͤtten. das Sarrament des Abendmahls zur Ge 


daͤchtniß gegeben, und feinen Leib Ind Blut 
14. Des ift die andere Hiſtorie oder Ger daſibſt eingefeßt, daß ex euinneste, wie er 
ſchichte. Die erſte haben wir ge uns von Sünden, Tod, Teufel und Hal 
handelt, wieer in Galilaͤam gezogen, und fen erloͤſet hätte, Sleicher rei war auch 
alda geblieben ſey, und GOtt nicht hat ver⸗ denen Süden’ das Sauberhüftenfent geboten 
ſuchen wollen. Nun kommet die andere daß fie acht T Tage unter den Huͤtten wboh⸗ 
Hiſtorie, was ihm begegnet fen, da der Juͤ⸗ en mußten, auf daß man von dieſem Wun⸗ 
den Lauberhüttenfeft geweſen ift, welches derwerk GOtles handelte, predigte, ud 
man im Weinmonat oder Herbftmonat ger GOit dafur dankete, und an Die vierzig 
halten hat, da ihnen von GOtt geboten! FJahr gedaͤchte, Die fie in der Wuͤſten gewe⸗ 
war daß fie am funfjehensen Tage deffelbi n waren | 
aen Monats aus ihren Haufen und Stad- | 15, Solch Gedaͤchtn iſt noth und nütze 
ten ziehen mußten, und auf dem Felde ganzer geweſen; wie denn auch alle unfere Saera⸗ 
Bi Tage wohnen, durften nicht Daheim in Imente Cuchariftiä find, daß man nicht allen 
an 





Zee __2uelegung des6,7.und8.Capitels Johannis, Cap. vv. en 
an die Wohlthat GOttes gedenfe, und ih⸗ wol funfjehen Tage daß fie, zu Ferufalem 
rer nicht vergeſſe. Cs war GOtt mitihnen [bey einander. bleiben..mußten Da nun 


Auch darum zu thun ‚Daß fie nicht in Abgoͤt⸗ Chriftus nicht will hinauf in Judaam zie- 
ben , da koͤmmet die Zeit, da er Binaufi foll 


tere fielen, fondern bfieben bey Dem GO£t,[hen , da4 
der fie aus Egypten geführet hatte, und nicht und muß, als ein Mannsbild, auf diß Feſt; 
zuvor wollte er nicht hinauf, da er nicht muß⸗ 


einen fremden GOtt annaͤhmen. Aber wie 
ſie es gehalten haben, das zeigen Die Pro⸗te, auf daß er unſern HErrn GOtt nicht 
verſuchte; ‚aber da ers thun mußte gieng er 


pheten wohl an. Wie wir bey der Meſſeſo | 
frey hinan, iſt keck dazu, als er zuvor niemals 









auch gethan haben. Bey dem Sarrament 
des Abendmahls ſollte man predigen, und geweſen, und URL ibm auch.nichte 
des HEren Chriſti nicht, vergeſſen; denn [überall die.gifftigen, boͤſen Wuͤrmer durften 
um der Predigt willen iſt das Abendmahl ihm nichts thun. — 
eingeſetzt auf daß man keinen andern Chri⸗ 
‚um anbeten ſollte; aber es iſt nicht geſche⸗ 
‚ben... Chriſtus hat fein Gedaͤchtniß alda ger 
‚ftift, und. die Predigt eingeſetzt ; aber fie 
haben gleichwol die Meſſe fo verkehret und 
Die Predigt des, Evangelii unter die Bank 
deſteckt Ablaß Fabeln Maͤhrlein und anz] 
der Geplerr herfuͤrgeſucht und getrieben, daß] 
nichts, Denn allein Der Name der Meſſe blie-| - 
ben iſt. Wenn man die Meſſe wiedervecht 
anzichtete, fo. hätte es nicht Noth, denn fte 
behlelte ung bey Chriſto, dem Deilande, 
und dem Hauptartikel von Der. Nechffertis 
‚gung des Ölaubens an Chriftum, daß wir 
alein an ihn glaubten und Hulfe bey ihm 
fuchten,, und an. den Tod Chrifti uns hiel⸗ 


v. 3. 4. 5. Da fprachen feine Bruͤder zu 
hm: Mache dich auf von dannen, und 
gehe in Judaͤam, auf daß auch deine 
Juͤnger ſehen die Werke, die du thuſt. 
Wer frey auf dem Plan ſeyn will, 
der handelt nichts heimliches. Thuſt 
du ſolches fo offenbare dich vor der 
Melt. Denn auch) feine Brüder. glas: 
beten nicht an. ihn. — 
8 E⸗ lautet gleich als redeten feine giffti⸗ 
gen Brüder ſolches aus einer bittern 
Galle, gleich als hielten fie ihn für einen 
Narren, und wollten denenheillofen Leuten, 
ten; [o würde fein Gedächtniß und Bezeug- den Phariſaern ihn gerne verrathen. Cs 
Iß recht gehalten, und fielen nicht in Abgst-|Nind giftige, boͤſe Wuͤrmer; fie mollen ſa⸗ 
teren, Die fonft daruber ift. aufgangen, Denn |sens Du fhuft viel Wumderwert und pres 
Fein Ichädlicherer Abufus nder Greuel je auf digeſt viel, aber. wenn du keck würeft, fo 
Gıden gervefen ift, denn der Meffe, und der ſgiengeſt du in Sudaam. Gleichwie man zu 
Singfte Tag muß ihn auch noch felbft zer- Mir auch fagete: Wäre ich Fühne, ſo follte 
fören. a ic) gen Dreßden oder Halle gehen, und al⸗ 
RUE muſſet ihr vom Feſt wiſſen da predigen und mich hören Taffen. Alſo 
Es war ihnen hart befohlen, Daß ein jeglich find das auch ſolche troßige, hoͤhniſche Bu⸗ 
Mannsbild mußte des Jahrs dreymal gen ben, laſſen ſolche Worte laufen, die da an⸗ 
Feruſalem kommen, als Oſtern, Pfing⸗ ſigen als halten ſie alle ſeine Predigten und 

ten und der Lauberhttenfeft, aufs Feltum Wunderʒeichen fur nichts, und verachten 
Tabernaeulorum, Diele Feſte waͤhreten jhhn gagrrg. an u kur 
| 19. Und 


2224 o) von der zwepten Geſchicht, ſo fich mit Chrifto zugetragen. 222% 
19. Und heiffet der Text fie gleichwol al⸗ habt, als eben das Wort GOttes: alle 
fe Bruͤder, die ihm nachfolgen , nicht feine] Darren muͤſſen ſich daran hängen, und da 
näbeften Bertvandten. Denn die heilige) wollen Ritter werden: es ii niemand, ber 
Söhrift pricht, daß fie alltumal, das game ſich nicht duͤnken Tiefe, er koͤnne GOttes 
Fſraelitiſche Volk, Bruͤder unter einander | Wort meitern, und er muͤſſe ſich Dawider 
feyn: einen hat den andern feinen Bruder ges |legen, und er fey kluͤger, deun unfer HErr 
nennet, und ein Weib hat das andere Weib GOtt. Wenn jet einem ein wenig etwas 
ihre Schweſter geheiſſen; wie denn Der traͤumet, fo heißts Geiſt, Geiſt! fie Ein 
Brauch noch bey ans Deutſchen an etlichen nens alles, es will jedermann GOttes Mei⸗ 
Sertern it, und ſonderlich im Sachſenlan⸗ ſter ſeyn, und er muß jedermanus Schuͤler 
de, Bielmehr find darnach Brüder geheiſe ſeyn. Ufo gehets bier gauch; fie ſagen: 
ſen worden, die Vettern, Muhmen, Wa⸗ Wer auf dem Plan well ſeyn ꝛc. Als 
fen und font Blutsfreunde geweſen find; wollten fie fagen: Kreuchſt Du mit Deinen , 
wie denn dieſes des HErrn Ehrifti Bluts⸗ Mirakeln in einen. Winkel zu Capernaum, 
freunde geweſen find, vieleicht feine Vet⸗ oder in Galilae, "und willſt ein Prophet 
- stern und Ohem von feiner Mutter. Die⸗ feyn? Wenns mit dir recht ſtuͤnde, fogien- 
felbigen ſollten am meiften an ihn glauben, geſt du hinauf in Judaͤam, da auch Seute 
vorandern mehr lieben, und fleißiger hoͤren, find, die Zahne im Maule haben, umd etz 
aus. Betrachtung, daß er ihr Fleifch und was wiffen und verftehen. Du willſt allein 
Blut yoar, und ihnen fo nahe verwandt ‚Jin Galilaͤa viel gefehen feyr, und alda viel 
Daß er. nicht naher konnte ihnen befreundet | Zeichen im Winkel hun, aber thue es auch 
ſeyn und jugehören, denn daß fie feine leib⸗ zu Serufalem. Es ift Buͤberey und Nar⸗ 
liche Bruder wärengewefen. Darum ſoll⸗ renwerk mit Die, wollen fie fagen. Das 
ten fie um der Hlutsfreundfchaft willen an muß Chriſtus mit feiner Lehre und göttli- 
ihm gehangen haben. Aber diefelbigen find hen Wunderwerken Teiden und hören. 
“bier fo hoͤhnſch auf ihn, und jagen zuibm:| or. Das ift ein Exempel, Daran wir 
 Rroß, mache dich auf, gehe hinauf in das |fehen, wie das Aergerniß am Cvangelio 
aviſche Land, Tas dich fehen zu Jeruſalem | auch) muß feyn, Daß unfere Blutsfreunde, 
du wirſt alda viel Zuböver haben: du haft Sthweſtern, Bruͤder, Muhmen und 
bßher in Sallda geprediget, nun wirft du Schwaͤger, und ſonſt naͤheſten Freunde, 
ner den Iden bil Juͤnger bekommen follen uns feind ſeyn und uns auch füreitel 
laß dich nur ſchen. Aber die Saue lehret Buben halten, und follen fich auf das fpis 
hier den Koch aurichten. igſte dazu gegen uns ſtellen, daß fie un. 
9,4. Sie ſorechen: Wer frey auf dem nicht fpisig gnug Eonnen ſchelten und ver- 
Plan fepn will, der handelt nichts ſpotten. Denn Die dem Evangelio am mei- 
heimliches, _ 2.0.0 [fen wollen verwandt ſeyn, und das beſte da⸗ 
20. Hefe muß es fon, daß GOtt, wel⸗ den thun, Die follens für ein lauter Geſpoͤt 
A becher der ganzen Belt Meifter fol) febatten, und fagen: Du kreuchſt in Win⸗ 
ſeyn muß aller Welt Schüler werden kel, ſcheueſt das Licht, Fucchteft dich und 
feyn, muß e Schul „Ju { 
Es ift nie.Feine Predigt oder Fahre, in der willft nichts Teiden, willſt nicht hervor mit 
Welt gervefen, die ſo diel Meifter hatte ges |der Lehre. “ | 
Lutheri Schriften 7, Theil, - Bob bbb b 22. Nun 
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22. Nun, Chriſtus heiſſets nicht, Daß ſondern ſaget: Sieben Junker, ich will noch 
ich vermeſſentlich mir wolle den Hals abſte⸗ wohl hinauf gen Serufalem sehen, ich darf 
| chen laſſen: Das wäre GOtt verfucher, es noch wohl ans Licht, und. vor. die MWelttre- 
wäre eine Dermeffenheit und des Teufels; ten, aber. ihr follt mir die Zeit nicht ſtim⸗ 
Kür hnbeit, ehe fliegen wollen, denn einem men, die Saue foll den Koch nicht Ichren, 
Die Flügel veachten. Darum iſts nichts | wenn meine Zeit kommen wird, ſo williche 
gejagt , wenn fie fehreyen: O man ſcheue das wohl thun: dieweil ihr aber jeßt meynet, 
Licht! fo antworte du, Chriſtus wollte es | ich fürchte mic), Darum follt ihr um euerer 

auch. nicht thun, ex wollte nicht in Judaam, fpisigen, loſen, Jeichtfertigen Worte wil- 
ehe denn er Dazu gefordert ward. Sa, wird len, mic) dahin nicht bringen, daß ich ver- 
. man erfordert, ſo erfiheine man , und. fey meffen ſeyn follte, ich will die Zeit treffen: 
denn getroſt; wie wir Denn auch oft gethan | und-deutets immerhin, wie ihr wollet, nen⸗ 
haben. net es eine Bloͤdigkeit oder Furcht x. mir 

23. Alſo iſt das Evangelium noch bey un⸗ liegt nichts dran, 
fern naͤheſten Freunden angeſehen, wie Chri⸗ Meine Zeit iſt nicht hier, aberenere Zeit 
ſtus, der ——— OR ifEallervege | 
feiner Sunger Augen : ob er wol Mirake ; 
thut, Doch Dafür geläftert und. gefehänder |, > Das ift wieder ein Sthnise, fo.er 


wird» feine Zünger Eehren fich nicht dran, ihnen gibet, damit er fie wieder bezahlet. 
— ih ee Sue ae feiz | 248 füllte er, Tagen: Fhr feyd feine Gefelen, 


£ EecE wäre, und ihr habt gnaͤdige Hohepriefter, fiethun euch 
A N ke auf nichts , ihr troßet aufihre Gewaltund Sunft, 
daß er ſicher vor den Pharifaern feyn moͤ⸗ daß fie einen groſſen Anhang und Bund 
9e,. fbrechen: Offenbare dich vor der haben, Danas, Caiphas Derodeg, Pi⸗ 


Welt. Cs find trogige Worte, fie find latus und anderes es haͤnget alles an ein- 


der; folltet ihr. aber mein Wort und Pre⸗ 
nicht fo fromm, als jene andere Narren Luc.y, | - 
die da gerne Ehre von ihm gehabt hätten, [019° führen, ihe wuͤrdets auch wohl laffen, 


L, und nicht fo kuͤhne feyn, ihr duͤrft euch jeßt 
el en — vor keiner Sefaht beforgen. Gleicherweiſe 
nichts. davon, meyneten, waͤre etwas da— ſagen een a and Mi au. , 
hinter, fo würdeft du ang Licht geben, und |d mir, und tollen mid, vor den Kapferci- 


tiven, fprechen: Ich will mit dir diſputiren 
Di ben thun, und Dich der Welt offen] nes Feuer. Aber fie wollen nicht zu ung 


ziehen; dort, bey den Ihren, da Feine Ges 

0,6. Da fpricht JEſus zu ihnen: Mei⸗ Ihrichken ift, find fie böfe und tapffere 
ne Zeit iſt noch nicht hier, euere Zeit Helden, wir follen zu ihnenEommen. Da 
aber ift allewege. 


wuͤrfe man einen erftlich in Thum, darnach _ 

24. Ar antwortet ihnen der HErr Chri-| wollte man diſputiren, wenn ſie mit einem 
ſtus; ſpricht nicht, daß er in Ga⸗ nach alle ihrem Trotz, eigenem Frevel und 

— bleiben wolle, und nicht gen Jeruſa⸗ Muthwillen umgangen waͤren; ja, das iſt 
km ziehen, oder daß er das Licht ſcheue; ein fein Ding, dahin wollten fie uns gerne 
In: 
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-Iocken. Aber Ehriftus fagt ihnen unter die 
Naſe: Sch bin wol fo kecke als ihr, wird 
meine Zeit kommen, ſollet ihrs erfahren: 
ihr aber werdets nimmermehr wagen, ob 
ſchon eure Zeit da waͤre. Ihr ſeyd verzwei⸗ 
felte Buben, und wollt mich gerne auf Die 
Fleiſchbank opffern, daß ich gedampft wuͤr⸗ 
de, oder von GOtt abfiele; was bruftet ihr 
euch, dieweil fie euch Fein Leid thun? Ihr 
ſeyd Heuchler mit ihnen, und ihr habt gut 
genkeln; kommet ihr, wenn ihr wollf, ſo 
feyd ihr liebe Kinder, der Phariſaͤer, Hohen 
prieſter und Schriftgelehrten gute Paten; 
denn fie haben fie gekannt und lieb gehabt. 
Es iſt auch nicht Wunder; warum ronlite 
man fie haffen? veden fie doch, was ſie ger⸗ 
ne hoͤren. a “ 
v,7. Die Welt. Fan euch nicht haſſen, 
mich aber haffet fie;. denn ich zeuge 
von ihr, Daß ihre Werfe böfe find. 
26. MMenn ich redete, was der Welt ge- 
fiele, fewäreich ihr guter Freund; 
ſo wollte ich auch wol gen Nom, gen Halle, 


zum Bifehof von Magdeburg siehen, wenn 


ich. vedete, was die Papiften gerne höreten. 


Mich aber haſſet fie, ſaget CHriſtus, 


oh. 15, 18. darum fo ziehe ich nicht dahin, 
ich werde es denngeheiffen. Denn ich thue, 
das ihe nicht thun wollt; ich zeuge von ih⸗ 
nen, daß ihre Werke boͤſe ſind. Dasthut 
ihr mir nach; Troß ihr lieben Junker. Sa, 
lange nicht; fie laſſen die Welt wohl zu— 
frieden, denn fie find der Welt Kinder, 
Zins, daß fie dem Pabft ein Wort fagten, 
das er. nicht gerne hoͤret, nemlich, daß er 
ein Schalk fey: fie ſchmuͤcken und decken 
noch feine Schalfheit. Sollte er die nicht 
lieb haben ? Aber thue, wie ich, und fage 
ihm nur ein Wort, denn wirft du gewahr 


werden, wie kecke du feyefte Gage dem Predigt. 


Biſchof von Maͤyntz, und Herzog Georgen 


nur ein Ibort, nemlich, daß fie GOttes 


ort verleugnen und verfolgen. Aber man 
ſchweiget da mol ftille, und jeucht die Pfei⸗ 
fe ein. Dieweil ihr denn die Wahrheit 
ſchweiget, und dagegen redet und thut, was 
die Welt will, folltefie euch nicht hold ſeyn? 
Ihr habt gut Trotzen und Bochen, es haͤlts 
ein Schalf mit dem andern, da Eraser eis 
ne Krähe der andern Fein Auge aus; fü 
müßte es auch ein Ealter Winter feyn, daß 
ein Wolf den andern freffe. Wohlan, fah⸗ 
vet zu, zeuget, Daß der Welt Werke böfe 
find, und feyd = duͤrſtig, Prediger die 
Wahrheit, ſehet denn wie keck ihr feyd. 
Das thue ich. Ich heuchele niemand, ich 
fage dem Annas, Caiphas und den andern 
Hobenprieftern und Pharifüern, daß fie 
GOttes Feinde find, und wider GOttes 
Port und GHOttes Gebot falfchlich han⸗ 
deln und leben, und laffe mir ihr Keben und 


Weſen nicht gefallen. Das fehmecktihnen 


nicht, Darum fo wollen fie mid) tüdten. 

>27. Wenn ih D. Mart. Luther dem 
Pabſt hofiven und heucheln wollte, fo hoffe: 
te ich, ich wollte fo fehier ein Bißthum und: 
groffen Reichthum erlangen, als fie; aber. 
dieweil ich Das nicht will, darum find fie 
mir alle feind. Wie Fann die Welt dieje⸗ 


nigen haflen, da fie ihren guten Ölimpfund: 


alles von hat? So lange dur die Wahrheit: 
fehtveigeft, und niemand ftrafeft, fu lange: 
Fann dich der Pabſt und die Welt wohl 


dulden : wenn du nur widerſtrebeſt der Wahr⸗ 


heit, und fäfterft fie, fo haft du es gut. und 
wirjt wohl gehalten. Willt du aber firas 
fen, fo ift alle Sreundfehaft aus. So fol. 
man fagen: Here Aanas, ihr Iehret recht, 
ihr ſeyd Fromme Leute, aber der JEſus iſt 
ein Bube, er verfuhret Die Seute mit feiner, 


bbb b da 


D da lieber und lobet maneinen, _ 
2 





—— ar masGpideIobame — 





da Eann Hannas und Caiphasnichtanders,| ſeyn Der weder Haus noch Hofhat ber 


er. muß, fort und Die, ſo Chriſtum ſchelten laß Annam und Caipham, und. ihresiglei- 
und-läftern, lieb haben ; ‚Denn er ſiehet wohl | ben, Immerhin pabiren;.fie wetden ihren 
daß, Eins mit feiner Lehre ihm will einen) Wirth bald inden. 
Unslimpf machen, daß Hannas nicht. recht 
lehre. Alſo thut der Pabſt guch. ABerm| 29, Die Werke ſo er böfe nennet find 
ich wider ihn rede, und heiſſe ihn den Am nicht allein. grobe Suͤnden als, der Obrig⸗ 





tichriſt, fo bat er mich nicht ich, ſondern keit ungehoriam fepn, rauhen „fehlen „Une 
| 


ex trachtet mir nach Leib und Leben. Daß zucht treiben ;.fondern auch Die helligſten 
ihn nun Schmiede, Witzel und Rotzloͤffel, Werke, die fie geführet haben, die ſtrafet 
neben anveren unfern Widerſachern leben, er hier als ein gottlos Weſen. Als, wem 
dafür gibt er ihnen Praͤbenden und Dome⸗ ich dem Pabſt ſage, er ey ein Bube habe 
genen. Denn es ſolauch alſo ſeyn. Aber verſchlemmet und verpanketiret Der Kirchen 
die Welt haſſet euch nicht; aber mich | Suter mis Huren und Buben, da thue ich 
muß ſie haſſen denn ich heuchele ihr nicht, ihm nicht wehe, er kanns leiden, Daß ich ſol⸗ 





ſondern ſage ihr die Wahrheit. che grobe Lafter und Suͤnde ak, wa 


28. DIE ſt ein Erampel, Daran wir koͤnnens die Fuͤrſten uch noch lden, daß 
Kernen, Daß mir uns Nicht Daran kehren man fie alſo ſtraſe. Aber wenn ich fage, hr 
und aͤrgern ob uns bie Welt pitzige Wor⸗ beſtes Leben im Pabſtthum ſey Heucheley 


ge gibet, Kaftert, fchändet, haſſet, und ib] und Suͤnde, als daß fie Die Leute gelehret 


von Muthwillen an uns über, darum Dab;haben, auf Meffe, Mönchlehre, und ihre 
wir ihr die Wahrheit fagen: Dagegen Diel guten Werke zu vertrauen, Stiffiegubauen, 
fobet und Lieber, fo ihr um der Luͤgen willen Wallfahrt zu laufen, welches ihnen am mei- 


noch darzu heucheln.. Es thut zwar wohl, ſten trägt, da werden fie bofe über, wollen‘ 


wenn, der Pabſt einen Buben folche Güter) unfinnig werden, und koͤnnens nicht leiden , 
gibt, und erfchreckt einen fehe, wo andern! daß Diefes fol für ara und böfe geſtraſt wer⸗ 
Sortesfiwchtigen das, Ihre entzogen wird, den, fo fie.fonft fiw das allerbefte hielten. 
und fie noch darʒu verfolget muͤſſen feyn, und) 30. Alto ſtrafet CHriſtus Math. am s. 
im Syifio feben; es ift Argerlich gar ſatt. v. 20. und c.23,12. faq. Die Pharifäer, daß fie 





Aber der Here Chriſtus ſpricht; Die Welt die Opffer höher zogen, denn die Werke der. | 


- Fan euch niche baffen, denn ihr feyd°Bur | Liebe, und das Silber. höher-hielten;, denn. 

ben und. ihre Soͤhne, fie muß euch Och, |den Altar; item, wenn ſie gleich den Eltern 
Ghuf und Ehre omg geben, weil hr Schäl-|Cifen und Trinken verfagten, fo wäre es 
fe fepd, als die Bifchöffe find, liegt mit ih⸗ micht Stunde, wo es num zum Opffer gege⸗ 
nen unter einer Decke. So fpricht ein folr ben wurde, Das altes hieffen bey: ihnen 
cher Nimm hin, haft du nicht gnug anei-|Eüftliche Werke, die fie lehreten, Da er 
nem Stifft sder Praͤbende, dir follen noch) |diefe menfchlichen Satzungen ſtrafete, wur⸗ 
wey oder drey darzu werden; ja, ihr neh⸗ den fie zornig über ihn, und konntens nicht 
met jehen oder zwamzig Einkommen, umd| leiden. Gleich als wenn ich zum Pabſt für 
huget euch gar zu tode. Ich aber, dieweil ge: Du thuft wider die Zehen Gebete, und, 





ich die Wahrheit fage, muß ‚ein. JEſus | fündigeft übel mit Deinem ſchaͤndlichen —— 
| da 


Denn ihre Werke ſind boſe 


— 


2232 2)von der zweyten Geſchicht ſo ſich mit Coriſto Sugerrugen. 0035 
das. fehläge er in Wind, und Fann <a mn GOtt und feinem Worte chue und daß | 

leiden Aber wenn ich fage: Mönche und man nichts thue aus menfehlichem Angeben, 
5 Nonnen. famt andern Geiftlichen: ſind des Anſehen und PIE fondern aus dem 
Teufels, und ihr beſtes Leben It Suͤnde goͤttlichen Berufe, Aber dieſe gehen hin⸗ 
das beiſt und verdreußt ſie; denn ich zeuge auf vor dem Feſt und find fromme heili⸗ 
von ihren Werken, daß ſie ſe find daß ih⸗ ge koͤſtliche Leute; er aber nicht, ne 
re Weisheit, Kunft, und: koͤſtliche glite Fönmmet en wie folget: | 
werke, damit fie wollen Die Leute gen Him⸗ MEHR 
ai fen, fol en nichts gelten; das iſt vere Un RN AN 
SHDHED 19.9. 10, De er Kälber das zu ihnen ge 
a1, Das ifts, wie ſih der Hei Ehrr| — bleibet er ie ii Als —* 

ſtus woriet nemlich, ihr habe gut i : 

‚feine Brüder waren hinauf gangen, da 

Sagen, ihr koͤnnet euch. nicht übel verdie- j 
nen, wie ichs denn ihr. Heuchler zeuget gieng er auch hinauf zudem Feſt nicht 
oßßenbarlich ſondern gleich helmch. 


daß ihre Werke recht und gut find, undlafz| 
fet fie. euch gefat! en: ihr ſchuͤtzet und vertheiz |, & fautet schier, als ſey er ohne feine 
368 Juͤmger, allein, imd_ ganz heimlich 


diget ſie in ihren gottloſen Sachen, darum 
gen Jeruſalem gegangen, daß er alda er⸗ 















iſts a euere, daß ſie euch — | 
- weil ich zeuge, ihre Werke find bofe, fü i schie | 
i hienen iſt: ee fie ſich Kein verſehen haben, 

Be ar Bunde, Ne N mich haſſen. Ja, oder ip gervahr, find worden, da ei fey 


{ € | a Am nabeften baben ort och, iife 
i 2 8. & — ie Binauf auf au Een fich der Herr Chriſtus mit, feinen AIngen 
ich will noch nicht hinauf gehen auf N F kl di d 

'Diefes Felt; den mein Zen mo ) und Bruͤdern gezanket hat uber Dem Feſt der 
f Lauberhuͤtten, da fie ſaoten warum er 
nicht erfuͤllet. nicht auch hinauf wollte gen Serufälem, und 
R:30: (Er leugnet aber Sat e N Bol bin ſich mit feinen Mirakeln alda offenbaren det 
auf gehen, Denn er hat befchloffen ‚| Welt; aber er begegnek ihnen fein mit Die 
daß er will hinauf ziehen, aber. er wills noch fee Antwort. Er mußte nicht ſo eben hinauf, 
zur Zeit nicht thin, will aber wohl fort, wenn ſie wollten, und blieb eiire Weile noch 
wenn ihn der Gehorſam dazu dringet; aber |in Galilaͤa; als "aber feine. Bruͤder ‚hinauf 
aus ihrem Anregen und aus inenfehlichen gegangen waren, da. gieng er Auch hinauf 
Rath will ers nicht hun noch !affen. Wir um Feſt, nicht ofenbarlı ch, ſond⸗ 
En — eh nn — — ich. 
ie es heiſſen as iſt die Urſache Diefer 
Rede: Meine deit iſt noch ‚nicht erfüller. — 12. D8 füchten impe die‘ Iden am 
Feſt und fprachen: Wo iſt der? 
Saset klar und deutlich Daß er wolle sen] @e f 
Serufalem s aberer toill baren, bisfein Tag| indes mare ein groß Gemuͤrmel von 
und Eiunde Fomme, daßer Daher geheaus ihm unter dem Volk. Etliche ſpra⸗ 
| einem Sehe, und gewiß 1 h m er es den: — fromm. Die andern 
> Bbbbbbb3 \ N Ira 
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.fprachen : Nein, fondern er verführet 
SEDAR DOCH 1, ainanch MR ann 
35.620 dieſem Text ift das Exempel uns 

Ä — vorgeſtellet, Daß ſich CHriſtus oft⸗ l 
mals ſchwoch ftellet, als flöhe er, und gibt|bot und Wort Gottes Kieffe anftehen; fon 
feinen Widerfachern Das und Raum, daß dern er halt das Gebot Gottes, Daß er das 
fie mögen ftol; ſeyn und rühmen, als hatten Evangelium predige, gehet hinauf und pre 
fie gevonnen. Alſo ftellet er. fich. hier auch diget. Und ob er fich wol ſo kleinlaut dan 
nicht keck, gehet heimlich nach ihnen hinauf, ſtellet fo gehets doch hinaus Durch die Kraft 
und laßt fie pochen, trotzen, lachen, ru) ÖDites. Da fie zuvor alſo getrotzet hat⸗ 
men. Er iſt gleichtwol dem Geſetz gehor- ten, durften ihm nichts thun, ſchwiegen 
ſam, und gehet gleich furchtſam hinauf, 
ſtellet fich fchwad). Daran wir lernen ſol⸗ 
fen, wenn gleich unſere Widerſacher po- Hauſe; jene aber gehen mit einem Triumph 

chen, toben und wuͤten, und wir ſchwach hinauf, und gehen ſchwach wieder herab. 
und flüchtig find, daß wir dennoch under: 37. Damit troͤſtet ung der Herr Chris 
jagt und unerſchrocken find. Denn alſo 










falem,, als fürchte er fi) vor ihnen. Aber 


dach fürchtet er fich nicht alfo, daß er um 


Teufel, und wirft ihn unter fich 5 wie fich | find , unfere Feinde und Widerfacher wer⸗ 
denn EHriftus hier auch fo ſchwach ftellet. |den dargegen ſtark und ruhmredige Thrafo- 


ſchwach anſehen, fehleicht hinaufgen Ser 


ihres Troßens und Furcht toillen Das Ges 


file Cr aber gehet ſchwach und ſtille hin⸗ 
auf, und mit Ruhm oder Gewalt wieder zu 


Rus, daß wir toiffen, es gehet nicht anders 
überwindet unſer HErr GOtt letztlich den mit ung zu, Denn daß wir zuweilen ſchwach 


Wie GH St. Paulo ſelber dieſen Ber | nes; aber doch fuͤhrets Ehriftus hinaus. Es 


fcheid fagt 2 Cor. 12, 9.da er viel und groffen | will fo ſeyn, daß wir blode und furchtfam ung, 


Kampff ausftund.und zu GOtt ſchrye: Laß befinden; und muß doch gefehehen, waswir 
dir genügen an meiner Gnade, meine ſchwachen Prediger lehren, Das muß hin⸗ 


Kraft ift ſtark in deinev Schwachheit; durch gehen, und wenn alle Teufel zufam- 
fie will in deiner Schwachheit zu thun ha⸗ men thäten und wolltens hindern. GOtt 
ben, Wenn wir nicht chtvach find, ſo kann iſt alfe gefinnet, daß er Luft daran hat die, 
Ehriſtus feine Stärfe an uns nicht Drau- | | 
chen. Wäre es nun unfere Stärke und Starcken ſchwach zu machen. Denn ex; 





Schwachen zu färken'!, und dagegen die 


Kraft, dadurd) wir unfern MWiderfachern |heiffet Schöpffer, der aus Nichts Alles ma⸗ h 


toiderftreben, fo hätten wir den Ruhm, und chet; wiederum, aus Allem Nichts mad) ni 


nicht Shriftus, Aber aus der Erfahrung |fann. Darum, wennunfere Widerſacher 


wird gelernet, Daß wir die Geſellen nicht gleich alles, und wir Dagegen nichts find, ſo 


find, Die uns felbft geholfen haben, ſondern rühret er uns Doch Daher, alsein Schöpfer, 


Gtt muß es thun ; alfo koͤmmet GOTT der dus dem Nichts Alles machet: jene aber, 
su Ehren inunfree Schwachheit. Derhal⸗ 
ben, wenn die Widerſacher ſcharren und tro⸗ 





denn wird feine Kraft beweiſet, daß er ſey 
ftark in unſrer Schwachheit. | 
36. Darum laffet ſich Chriſtus hier auch | wie St. Paulus Roͤm. 4, 17. ſaget: Ea, que 
ne 


die alles feyn wollen , und find heilig, Flug, 
gelehrt und weiſe, Die muͤſſen zunichte wer⸗ 
gen, wir aber Dagegen gar ſchwach ſind, den, gleich als waren fie es nicht: er kann 
aus furchtfamen, freudige Leute, und aus: 
Eifenfreffern, verzagte Mämmen machen ;; 





22356 3) von der zweyten Geſchicht, ſo fich mir. Chriſto zugetragen · 
‚non funt, vocat, vefint, Da gehoͤret aber die Lutheriſchen Mores lehren; deß waren 
Kunſt zu, daß es.die Chriften fernen; Dazu [fie auch geroiß, twie es der Fiedeler am Grif⸗ 
-find dieſe Exeinpel befchricben, daß wir.un- | fe hat. Alſo fagen Die auch von CHriſto: 
fers HErin Gottes Gnade erkennen lernen, Er iſt nicht kuͤhne, daß ev gen Jeruſalem 
daß diß feine Art ſey. Es iſt Chriſto feiber | Fomme, und unſerm HErrn GOtt gehor⸗ 
in feiner eigenen Perfon ſo gegangen, daß er iſt ſam waͤre, die Stadt iſt ihm verſchloſſen, 
ſchwach, blöde und fluͤchtig geweſen, hat das Predigtamt gelegt, er wird zum Schel⸗ 
‚das Herzzittern und Pochen auch gefuͤhlet; men werden, und fein Predigtamt nicht hin⸗ 
nichts. deſtoweniger gehets fort, er Dringet |aus führen, es wird mit ihm alles zerftiebet 
Durch und uͤberwindet alles. | Ä ai in —— a IR nn ihr 
9.11.12. Da ſuchten ihn die Juͤden am ihn ſo lobet Do IE er? Berſchwunden 
Feſt, Se if der ?ttnd jerftoben, uber alle Berge; er iſt noch nicht 
ee oroß Gemirmel von ihm angegriffen oder verdammet, und fürchtet 
in | 7 fich doch vor einem bloffen Namen, vder 
unter dem Bol, | Argwohn der Pharifüer , oder vor einem 
38. (5° find trotzige, befftige , fichere und | Decken, da die Sonne einfcheiner: 
= freudige Worte : fie reden fpöttifch 
und huhnifeh , wollen fagen: Ich meyne ja, 
Trotz Daß er aufs Feſt komme. Giefagen 
nicht: Wo ift der Prophet? daß ſie ihm ei⸗ 
nen ehrlichen Namen geben; fondern verz 
aͤchtlich Wo ift der? Als wollten fie ſa⸗ 
gen: Derftohe Bachant , er wird wolauf 
fenbleiben, laßt ihn herfommen,, ift er böfe. 
Alſo verächtlich Eünnen fie von dem Manne 
reden, daß fre ihn fehier nicht nennen moͤ⸗ 
gen, fprechen: Warum muß er auffenblei- 
ben? Er hat gefpüivet und gemerfet, Daß die 





















auch aufs aber nicht allein, ſondern mitten 


Trotz wider ihren Trotz. Sonſt fellte er 
vor dem groffen Trotz, den feine Widerſa⸗ 
cher hatten, aus Jeruſalem und dem ganzen 
Juͤdiſchen Lande gelaufen ſehn; aber er ift 


als ein Gehorfamer,, der fell vor gar nichts 
feyn, und da fie groß rühmen, ift er fehon 
n? Er hat geſpůꝛ da, und trit frey hervor. Alſo laßt unfer 
Juͤden fich wider ihn ſetzen, und ihm das HErr GOtt die Narren anlaufen, “und 
Maul bieten durften, Darum fuͤrchtet er ſich macht alle ihren Muth zunichte und zu ſchan⸗ 
allbereit für unfern Worten; was till es den. Die Thraſones follten fich hernach bit: 
werden, wenn fie ihn einmal angreifen ‚daß lig geſchaͤmet haben, da er kommen iſt und 
die Schläge hernach folgen werden? ich] vor ihren Augen alda geftanden und gepre⸗ 
meyne er foll denn fehrveigen, ev wird denn diget hat; aber fie Eehren fich nichts daran, 
wohl zu Haufeblebn. 
Be Zu Augfpurg auf dem Reichstage den würden. Darum, da am Feſt und zu 
Anno 1530. ruͤhmeten und jubiliveten Die Paz |Derfelben Zeit ein groß Gemuͤrmel und Ge⸗ 
piſten auch ſo vermeffen, als waͤren fie ganz ſchrey von ihm gieng, und fie fagten: Wo 
gewiß, fie_ haften das Spiel gar in ihrer[ift ee? da laͤßt er das Geſchrey allesüberhin 
Hand. Denn, fie gaben für: O koͤmmet gehen, und laßt fie esdafür halten, alsfey 
nur der Kayfer ins Deutſchland ſo wird er | er fluͤchtig; und iſt dennoch ſo nahe bey ihnen. 


in der Juͤden Feſt. Das iſt ein groſſer 


freudig, und erſcheinet auf GOttes Gebot, 
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- 40. Öleichwol in dem Trotzen koͤmmt er | 
nicht allein gen SSerufalem, ſondern er trit 


> 


05 fie aleich taufendmal uͤber ihn zu ſchan⸗ 


— 
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41..Dos heißt GOttes Schwachheit, da Troſt, daß ſich niemand daran kehren ſoll 
ſich endlich GOttes Staͤrke in menjchlicher noch halten, wenn GoOtt ſich ſchwach ſtel⸗ 
Schwachheit ſehen laßt. Und hute dich vor let, und Die Welt ſehr ruͤhmet und pochet; 


GoOtt: wenn er ſich ſchwach ſtellet, 
— in Stärke. - GOttes Schwachbeit 
it ja dey dem Trotz/ jedoch lachet und ſpot⸗ 
et er ihrer. Er laͤſſet feine Kinder und Pre⸗ 
diger handeln, gleich koͤnnten ſie nicht den 
Mund aufthun; aber indem Draͤuen und 
Trotzen der gewaltigen Hanſen, da iſt er 
nicht ferne dahinten, hoͤrets und lachet ihrer, 


daß fie es fo trotzig fuͤrgeben, und laͤßt ſeine 


Stärke ſehen; wie im Text ſtehet. 
| SV. 


v. 14. Mitten aber im Felt gieng JEſus 
- hinauf in Tempel und lehrete. 
42 a gieng er hinauf, Das machte 
ſie ſtolz; aberer ift GOtt gehor⸗ 
ſam, und fürchtet ſich nichts vorihrem Tro⸗ 
gen’, und gehet nicht allein gen Jeruſalem, 


fondern trit mitten in ven Tempel, an dent 


Dt, dadie Waffen und Phariſaͤer, feine 
ärgften Feinde, vegiereten, da fie in derfel- 
bigen Kirche ihre eigene Gewalt hatten. 
Und greift alfo ins Spiel hinein ‚ hintange⸗ 
ſetzt alle Bloͤdigkeit, fragt nichts darnach, 
ob fie es gleich nicht gerne hatten. Er ſiehet 
weder den geiftlichen oder weltlichen Stand 
und Regiment an, ob fie es zulaffen tollen 
oder nicht, trit alſo auf mit aller Freudig⸗ 


Du mußts gewohnen. Sem, ob die Ehri⸗ 
ften, fonderlichaber die Prediger, oft ſchwach 
und blöde find, und dargegen ihre IBiderfa- 
cher, die groſſen gewaltigen Hanfen, ſchar⸗ 
ven und draͤuen. Es iſt nicht neu, und gez 
het uns nicht allein alſo; fondern es ift allen 
Propheten und Apoſteln alfo gangen, daß 
fie fich fchivach wider ihre Tyrannen geſtellt 
haben, aber in der Schwachheit find ſie am 
jtärkeften geweſen; ja, dem HErru Chrifto 


‚| felber ifts alfo sangen, der ein HErr iſt al 


ler Propheten und Apoſtel. Er ſtellet ſich 
alfo ſchwach, gleich als wollte er das Pre⸗ 
digtamt liegen laſſen, und GOtt nicht ges 
horſam ſeyn, und als wäre er ſehr erſchro⸗ 
cken; aber doch in derſelbigen Schwachheit 
iſt er gleich hindurch gangen, 

Etliche ſprachen: Er iſt fromm. 
44. Es iſt ſchrecklich zu hören, obwol etz 
liche Leute geweſen find, die ihm fr fromm 
gehalten haben, dennoch haben fie es richt 
dürfen thun; der gröffere Theil aber hatihn 
für einen Verfuͤhrer und Boͤswicht schalten, 
nicht für einen rechten, ſondern Falfchen Pre⸗ 
diger. Das iſt Die hoͤheſte Schande und 
das groͤßte Uebel, man kann einen nicht hoͤ⸗ 

her ſchelten und ſchmaͤhen, denn wenn man 


keit in Die geiftliche Gewalt und Regiment, ihn heiffet einen Verfuͤhrer, der GO TA: 


hebt an und prediget; fprichtnicht; Junker 
Zinnas oder Caiphas, ic) will predigen; 


fondern fur fich felber unterwindet ex fich des 


ſtert und fchändet, damit, daß er GOtt ſei 
ve Ehre nimmt, und den Leuten nicht den. 
Leib oder ihe Gut, fordern die Seele rau 


Predigtamts. Er muß ein Herz haben ger|bet. Derhalben Fann einer nicht ärger ge⸗ 
habt, daß er ihnen vor Die Nafe trit: die] fcholten werden, denn wenn man ihm unter 
supox von feiner Furcht und Bloͤdigkeit viel] die Augen faget: Du bift nicht ein Leibmars 


H 0 | je muͤſe der, ſondern ein Seefräubers das Schän- 
eruͤhmet und ihn getrotzet hatten, Die muͤſe der, ſondern ein Seelrauber, das Sch 
en vor ihm num ſtehen, und ihn hoͤren veden] den thut deu größten Stoß. Be 


und predigen. BA: 
a St. Johannes befchreiber folches zum 


45. So iſt nun Ehriftushinaufgegangen, 
wider das Schrecken und Furcht der Iuden 
und 
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und hat das Fürchtennicht angefehen, er ſey | dräueten ſie auch alſo: Es ſi nd zwo Staͤdte 
ſo ſchwach ‚gewwefen, als er wollen Es ha⸗ und Fuͤrſten ſprachen fie zaͤhleten es 
ben aber die frommen Leute ſchweigen maß an den Fingern, und uͤetheileten es nach den 
ſen; die andern Gottloſen haben Decafion Augen und nach der Vernunft, und mey 
und Raum vollauf gehabt, Caiphaͤ und dei neten, fie haͤtten uns gar im Sack. Wir 
andern Hohenprieſtern zu heuchein. Und waren da gar ſchwach zu rechnen gegen dem 
‚haben die boſen Buben das Wort allein; | ganzen Roͤmiſchen Reich Aber was haben 
DIE Frommen haben nicht Dürfen das Maul fie ausgerichtet mit ihrer Tyranney und. Ge⸗ 
aufthan ,' ob ſie wol heimlich murmeln walt? in unfrer Schwachheit waͤchſer feine 
Solches befchveiber St. Johannes alles dar⸗ Stoaͤrke; GOtt hat ihnen ihren Trotz gele⸗ 
um, anzuzeigen, wie die Furcht fü groß ges] ger, daß fie mir Sthanden beſtehen; unfebe 
weſen ſey, und daß Cheiftus alfo vidde gleich. Lehre gehet je langer je mehr herbor und ſie 
hinauf gehet gen Jeruſalem, da er doch | gehen unter. Alſo gehet der HEtr Chriſtuß 
weiß, Daß es niemand mit ihm halte: ihr zwar blöde und heimlich gen Serufalem, iſt 
‚Keiner durfte ſich hören laſſen, der etwas erwas erſchrocken: er liegt aber oben und 
Gutes von Chriſto redet; ſondern der ‚größ gewinnet prediget öffentlich „ thut Mirakel 
‚fere und. mehrere Haufe, Ban u für ei⸗ mit aller Fradcteit unerſchrocken; ſie aber 
nen Rerführer. werden dagegen kleinmuͤthig und ERBE 
46. Aber! "unangefehen iR daß es alfo ihnen der Tvog-unverfehens. 
ſchwach zugehet mit ihm/ ſo fahrer er hin⸗ 48: Es iſt aber eine ſchwere Sache, ja, 
durch lehret und prediget, und richtet mit eine ſchwere Kunſt, die mit Des Glaubens 
der Schwachheit ſo viel aus, daß ſie ihn Augen muß angeſehen werden, daß man et⸗ 
muͤſſen zufrieden laſſen. Alſo thut GOtt was hoͤhers und anders ſehe in Chriſto, denn 
auch mit uns wenn wir und unſre Sache Schwachheit und Zagen. Denn ob unfer 
vor der Waelt wit fallen und zuſcheitern gez | wol wenig ſind, derer: Widerfacher aber viel; 
hen; wir ſind öffentlich ſchwach vor Der | fp iſt GOttes Macht und Starfegroß, und 
Melt, der es will bey einem jeglichen in? fein Wort bleibet ewig. Das Wott iſt nicht 
ſonderheit zu boden ‚gehen, daß er nicht er⸗ | eine mienfchliche Schwachheit oder Staͤrke, 
ſchrecke, noch kleinmuͤthig werde; ſondern ſondern etwas hoͤhers. Er fraget nicht dar 
lerne hieraus), es fen unfers HErrn SGttes nach, daß einer wach iſt, Der Ihm auger 
Ernſt/er feherze nicht „werner fich ſchwaͤch⸗ hoͤret, oder Daß einer auch ſtark und maͤch⸗ 
lich ſtellet; er meynet dieſes, daß er will mit tig iſt, der wider ihn handelt; denn er kanns 
dem Schwachen den Starken su boden fchlaz | fein umkehren, und ſpricht: Ihr Schwar 
gen, und den Schwachen empor heben. | chen ſeyd ſtark, und habt das Himmelreich 
Aber dieſes muͤſſen wir nicht mit Den Augen darzuz aber ihr Starken ſeydß ſchwach, und 
der Vernunft anſehen, wie gemeiniglich ge⸗ habt euch das hoͤlliſche Feuer dazsın 
fehicht ‚denn da haͤtte man verloren; fondern Schwachheit iſt dienſtlich zu feinen Sachen, 
wiſſe du, daß GOtt mit den Schwachen wenn man um GOttes und feines Worts 
‚wolle die Starken aufheben. Das follen | willen etwas leiden fol, oder fonft.son Fleiſch 
ir glauben, und die Augen ſtracks zuthun. und Blut, von der Welt und dem Teufel 
47. Zu Augſpurg auf dem Reichstage angefochten werden, Dahatsdenn Feine Noch, 
ucheri Schriften 7, Theil, Erecceee fuͤrnem⸗ 
























aber jeßt verachtet ers alles, und trits mit 


- beit, daß. er hinauf gehet gen Jeruſalem, 


iſt ein merklich Exempel der Schwachheit 


- digen, in folchem Schrecken, und ift den- 
noch unverlaffen von GOtt. Was thun 


9.15. Und die Jüden verwunderten fi, 
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fürnemlich wenns GOttes Sache ift; wie vor hat er ſich gefürchtet, und fie haben ge 
denn unfere Sache auch GOttes Sache ift.|troßet; nun ift er muthig , aber fie fuͤrch⸗ 
49. Das ift des Herrn Ehrifti Kuhnz] ten fic — 





















und prediget öffentlich vor ihnen, unangeſe⸗ 
hen weltlich und geiftlich Negiment, fo er| werk; fondern GOtt, dem er gehorfam ift, 
doch zuvor fich fehr gefcheuet und gefurchtet, 


Fuffen, und ift GOtt gehurfom. Solches 


und Stärke des Ölaubens. Cs ſaget aber 
der Evangelift nicht, was er geprediget habe; 
fondern zeiget nur an das herrliche Mirakel, 
den kecken Muth oder Ernſt in Chriſto, daß 
er hat im Tempel dürfen bintreten und pre 


ten ein Leid thun; denn er hat ihre Herzen 
in feiner Hand, und lenket alleihre Gedan⸗ 
Een, wie der 33. Pſ. v. 10. auch ſaget: Der 
HErr macht zunichte der Heyden Rath, 


aber die Füden dazu? Der Tertfpricht: | Unfer Herr GOtt kanns bald umkehren, 


und ſprachen: Wie kann diefer die 

a r 16 er fie Doch nicht gelernet 

at 
50. Fie zornigen Junker, die ibn juvor 
freffen wollten, verwundern fich 
jest. Denn diß Trotzen wird zu einem 
Schrecken und Furcht in ihnen gemacht, 
daß fie ſich vor ihm entfegen, oder fich ver- 
wundern, woher er den Verſtand haben 
muͤſſe und die Gedanken. Mer Eehret das 
Blat alfo um? Zuvor trogen fie ihn, da er 
nicht vorhanden war, daß er fich vor ihnen 
fürchtete, und ware fehr blöde; aber jest, 
fo er das Predigtamt angreift, fahren fie y 
herum, und fürchten fich vor ihm, ſagen: einem das Herz; es ift aber gut hoffen auf 
Warlich, er prediget, undFanndie Schrift) ihn. Und das find böfe Feinde, die einem 
nicht; was wird der Mann fir einen Yeift| das Herz nehmen. - Wenn ich einem das 


blick vor die Naſe, daß es nicht gerathen 
muß. Wenn fie die Gedanfen koͤnnten er⸗ 
halten, die fie haben, fo ſtuͤnden wir übel. 


iſt eigentlich'diefer: Wir wollen Ebriftum er- 
wurgen. Yun fest GOtt den HErrn Ehriz 
ftum ihnen vor die Naſen, Daß er prediget; da 
fallen die Gedanken hinweg, und wundern 
fi), fprechend: wie kann dtefer dieSchrift? 
Alfo nimmet er ihnen das Herz. Darum 


haben? es wird etwas hinter ihm ſeyn, die⸗ Herz kann nehmen, fü habe ich ihn bald ge⸗ 


fchlagen,, er wird nicht viel flreitens ma⸗ 


weil er feinen Buchftaben weiß, und gleich- 
‚chen. So nimmet SOTT feinen Feinden 


wol prediget. est iſts ein ander Anfehen, 
und er ift in eine andere. Welt kommen: zur 


# 


h. 
51. Alſo ſieheſt du, daß ihnen grauet vor 
der Suppe. Aber es iſt nicht ein Menſchen⸗ 


macht ihn keck, und kehret ſeiner Feinde Herz 
um; denn es iſt vergebens, was man an⸗ 
faͤhet wider GOtt zu thun. Und alſo gehets 
denen Ehriften: Wenn man GOtt vertrauet, 
fo muͤſſen die Feinde fo boͤſe nicht ſeyn, wenn 
uns GOtt will ſchuͤtzen, Daß fie uns muͤßf⸗ 


und wendet die Gedanken der Voͤlker. 
Trotz Kaͤhſer, Pabſt, daß ſie es hinaus 
führen, was fie im Herzen haben! es iſt ein 
Pflock davor gefteckt, der heiſſet, Trotz, 
Daß ihr eure Anfchlage und Gedanken vol⸗ 

lendet. GOtt gibt ihnen einen andern Anz _ 


s2. Dev Bharifaer Herz und Gedanken. 
ift-böfe Feigen mit GOtt; denn er nimmet. 


auch den Muth und das Herz, daß fie mr 
en 
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fen verzweifeln. Niet 
ihn hoffen, und blöde oder verzagt feyn, 


4) von der vierten Befehteht, Pofich mirChriftosugercagen. — 


Wiederum, denen, dieauf[Dern, als der gemeine Mann ‚Eannder Bir - 
de⸗ | cher nicht warten; man muß fonft Negen- 
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nen gibt er einen Muth, daß fie hindurch [ken und Ackerleute auch haben. - Derhals 
reiffen Eönnen. Das find ſchoͤne Exempel ben haben fie es wohl wiſſen Eönnen, daßer 
und eitel Wunderwerke, wiewol fie nicht ‚Die Schrift nicht gelefen habe. CHriſtus 
fo groß feheinen , als den Ausfas reinigen, iſt vom Layenftande, vom Stamm Zuda,, 
die Blinden fehend machen, oder Todten auf⸗ und nicht vom Priefterftamm, und faͤhet an 
erwecken; aberes ift ja ſo groß, daß er Kaͤh⸗ zu predigen, da doch allein den Prieftern 


fer, Könige, ° 
Fürften Bann ihre Gedanken , ihren Stol;, 
Trotz und Herjnehmen und umkehren: wie⸗ 


Pabſt, oder einem ſtolzen war geboten zu ftudiren in der heiligen 


Schrift; darum verwundern fie ſich und 
exfchvecken, daß der vom Stamm Zuda, 


derum, die Armen und Bloͤden alfo herfuͤr⸗ und nicht vom Stamm Levi, feines Zim- 


ziehen, daß fie fich vor niemand fürchten, ja, 
andere Beute muͤſſen ſie fürchten. Dasheif 

- fen fie goͤttliche Wunder. ' 
fie 


Wie kann diefer die Schrift, fo er 
Doch nicht gelernet Hat? 

. Wer hat ihnen das gefagt, daß erfie 
nicht gelefen habe ? Antwort: Die Juden 
- hatten alle Derfonen in Regiſter gefaſſet und 


eingefehrieben, und wußten wo fie Daheime] 


merhandwerks nicht hat gewartet, fondern 
rider die Priefter ſich leget, und Prediger, 
und kann ihre Kunft auch, ja, machts befs 
fer, denn fie, und fallet alſo ihr Trogen, 
und wird verwandelt in eine Verwunde— 
rung. 

v. 16. JEſus antwortete und fprach : 

Meine Lehre iſt nicht mein, ſondern 
deß, der mich geſandt hat. | 


waren; fonderlic aber mußte man von dem 54Er nimmet eine Urſache von ihren 


Levitiſchen Stamm das Geſetz Moſis hoͤ⸗ 


| Worten, daß fie gefagt haben, er 


ven und ſernen, darzu war auch der Sab- |fey nicht gelehrt; und fpricht : feine Lehre 


dath eingefegt , daß, die das Geſetz felbft nicht | ſey feines Daters, und 


greift Das priefter- 


Tonnten, die ſollten es lernen von Aaron und | liche Amt an. Sie rühmen es nicht, dag 
den Leviten. Und die Leviten und Prie⸗ er nicht fey von dem Stamm Levi, und pres 

ſter waren von anderen Ffraeliten ausgeſon⸗ Dige Doch, fie laffens bald gefchehen; denn 
dert, und hatten Fein Land noch Leute ‚| fie, wußten aus den Propheten wohl, es 


e 


Städte noch Regiment zu vegieren, hat-| würde einer aus dem Layenftande Eommen, 
ten mit folcher Mühe und Arbeit nichts zu der fo wohl predigen würde, als Feiner gez 
chun, warens überhoben des muhfeligen| predigef hatte im priefterlichen Stände. 
Weltregiments, warteten nur ihres Vie⸗ Darum anfivortet er ihnen von feiner Sehe 
hes und Zehendes, GOtt verfchonete ihrer] re auf die Weiſe: Ihr moͤgets mir nicht 
mit dem toeltlichen Negiment, dieſer Mühe] fehuld geben, jondern Gottes iſt die Schufd: 
und Sorge, befahl ihnen dafür zu ſtudiren, ich bin nicht der Meifter, ihr dürft mirg 
in den Propheten zu Iefen, und den gemei⸗ nicht zurechnen. Cr will, daß man feine 
nen Mann zu lehren. Ja, es ſollte noch alſo Lehre nicht mit der Vernunft anfche, wi 
ſeyn, daß diejenigen, die Pfarrherren ſollten auch die Ehre auf fich nicht laſſen; fondern 


werden, ſollte man ſtudiren laſſen; Die an er AI 


* 


fie hinauf zu dem führen und jichen 


cecccet.2 dee 





u. 
deß die Lehre it, nemlich GOttes des himm⸗ 


liſchen Vaters, dem folle man die Ehre von. 


feiner Lehre geben. a 

DIE Stück, daß fie ſich verwundert 
haben, mas. auf zweyerley Weiſe verftan- 
- den werden, als von Frommen und ofen. 


Erſtlich, von den Frommen, die haben 


ſich verwundert, Daß fie gedacht, daß er, 
als ein einfaͤltiger, ſchlechter Mann, der wie 
ein Laye erzogen ift, beſſer predigen folle, 
denn die andern Hohenprichter und Schrift 


‚ gelehrten alle, als Caiphas, Annas 2c. die] 


es aus den Büchern gelernet hatten, und 
das Volk sollten unterrichten. Denn dar⸗ 
zu war das Prieſterthum geftifftet, Daß fie 


das Predigtamt führen follten; und hatten. 


ihre Güter davon, Daß fie, ftudiven ſollten. 
Alfo hat man fich auch oft uͤber den Prophe⸗ 


fen verwundert, und man-liefet oft im Cor 
angelio, daß fie ſich über des HErrn Chri⸗ 


ſti Lehre verwundert haben; denner haͤt⸗ 
te gewaltiglich gelehret, wie Matth. 7. 
dv. 29. geſchrieben ſtehet. — 
56 Die andern find, die boͤſen Buben 
und Schälfe, fodie erkannte Wahrheit und 
Lehre ſchaͤnden und laͤſtern. Diefe ſpuͤren 
und fühlen die Gewalt der Lehre Chriſti, 
Daß es die heilige Schrift ift und GOttes 
ort, koͤnnen ihr nicht widerftreben, fa- 
gen, es fe Die rechte IBeisheit, und wohl 
gegründet; aber wir wollen feine Lehre gleich? 
wol nicht annehmen noch hören, fondern laͤ⸗ 
ſtern fie, und habengefagt, der Teufel hat 
ihn ſo gelehrt gemacht, und hats ihm einge⸗ 
geben, daß er die Schrift koͤnne auslegen. 
Dieſelbigen, duͤnket mich, ruͤhret der HErr 
fuͤrnemlich hiemit. Denn alſo gehets ge⸗ 
meiniglich zu, wenn man der Lehre und 
Wahrheit nicht kann etwas anhaben, oder 
man will nicht daran glaͤuben, ſo ſpricht 


Auslegung des, 7. und 8. Capitels Johannis. Capı7. 0.16. 
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Schrift auch gebrauchen, auf Daß er feine 
Irrthuͤmer feßes muß alfo den Namen ha- 
ben, Daß es des Teufels Lehre ſey, ſo aus 
des Teufels Eingebenherfomme Ob man 
gleich befindet öffentlich, daß es GOttes 
Wahrheit fey, noch find-fie folche&efellen, 
ehe denn fie follten Schtuler werden, und der 
Wahrheit weichen, ehednrften fiedie Wahr⸗ 
heit mit Füffen treten: fiemeyneten, es waͤ⸗ 
ve ihnen eine Schande, wenn fie was ler⸗ 
‚nen follten. RS | 
57. Die Bapiften und Schwäarmgeifter 
thun heut zu Tage auch alſo. Weil fie 
nicht unfere Lehre erfunden haben, ſo iſts 
nicht recht; weil der Pasft und die Moͤnche 
unfere Lehre nicht angefangen haben, ſo muß 
fie des Teufels Lehre heiffen, und der Teu⸗ 
fel hat fie auf die Bahn gebracht. Golche 
Schaͤlke veriwundern fich auch ; laͤſtern aber 
nichts Defto weniger die Lehre. Aber er ant⸗ 
wortet noch fauberlich, und jeiger an, wor 
her. es Fomme, dieweilfie wollen fagen, gleich, 
als hatte er es. aus feinem Kopf, und rede 
diefe Lehre vom Teufel, 8 
Meine Eehre ift nicht men. 
sg. Er antwortet fauberlich , jeiget an, 
daß er wohl verftcehe und. merke‘, daß ſie ihm 
Schuld geben, und ihn laͤſtern, als hätte 
er. die Lehre aus ihm felber, oder aus dem 
Zeufel. Denn wer von ihm felber redet, 
der redet aus dem Teufel. Darauf ant⸗ 
wortet er und fpricht: Meine Lehre iſt nicht 
mein, ie veimet fich aber das? fofie 
fein nicht ft, warum prediget und treibeter 
fie denn, und nimmt ſich ihrer fo hart an, 
und weigert fich doch der Ehre? Warum 
faget er nicht: Das habe ich geprediget? 
Spricht doch fonft ein Ehrift: dasift meine 
Predigt, meine Taufe, mein Chriftus, 
mein GOtt; item, mein Gvangelium; und 





mans Es find Keger, der Teufel Fann die] if dennoch nicht fein, denn er hat fie nicht 
/ / | 


ge⸗ 





a 
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gemacht, koͤmmt nicht von ihm ber, es ift iſt mein; aber im Predigtamt, da es das 
nicht feiner Werke; und iſt doch gleichwol goͤttliche Wort betrifft, ſoll ja das gehen, 


fein, fein Geichenke,. esift ihm von GOtt 
gegeben. ı Wie ich auch fage: das Kind iſt 
mein, Der Mann oder das Weib ift mein; 
und iſt Doch nicht dein, denn du baftes nicht 
geſchaffen, es ift eines andern Werk, dir 
gefchenket und gegeben; ich habs nicht alfo 
gegoſſen oder gefchnist, -fondern es iſt mir 
alſo geſchenket. Eben alſo ſagt der HErr 
Chriſtus auch von ſeiner Lehre. 

59. Dergleichen ſage ich auch, Das Ev⸗ 
angelium.ift mein, zu unterfcheiden aller. an- 
derer Prediger Lehre, Die fonft nicht meine |r 
‚Lehre baden | Darum ſage ich: diß iſt mei⸗ 
ne, Des Luthers Lehre; und fage doc) auch: 
es iſt nicht ineine Lehre, ſie nicht in mei⸗ 
ner Hand, ſondern GOttes Gabe. Denn, 
lieber HErr GOtt, ich habe ſie nicht erdich⸗ 
tet aus meinem Kopf, ſie iſt in meinem Gar⸗ 
ten nicht gewachſen, oder aus meinem Born 
gequollen, noch von mir geboren; ſondern 
ſie iſt GOttes Gabe, und nicht ein Men⸗ 

ſchenfuͤndlein. Alſo iſts beydeg wahr, fie 
iſt mein, und iſt doch auch nicht mein; denn 
fie iſt GHDtes Des himmlifchen Haters, und 
‚Dennoch predige und führe ich folche Lehre. 
60. Solchergeſtalt legtersfelbft aus und 


das Chriſtus bier ſaget, daß niemand pre⸗ 
dige einige —** er habe denn den Trotz und 
Hinterhalt bey fich, daß er nicht fein eigen 
Ding oder Lehre predige; fondern, daß er 
gewiß fen, er ſey von GOtt zum Predigt 
amt berufen, 

62. Die — alle ſagen auch, ſie (ch 
ven GOttes Wort. Es trit Fein Teufel, 
Ketzer noch er auf, der da ſaget: 
Ich Teufel oder Ketzer predige meine Lehre; 
ſondern ſie koͤnnen alle ſagen: Es iſt nicht | 

seine Lehre, es ift GOttes Wort; es will 
ein jeder. den Iramen haben, daß es GOt— 
tes Wort ſey, Das er predige. 
auch der Pabſt und die Notten. Wohlan, 
jedermann fehe darauf, ‚daß er gewiß 117 
wenn man von Sachen reden foll, fo nicht 
das Weltliche anlangen, fondern die Selig: 
Feit und Gewiſſen, daß man wiſſe, 100 


man Die Seele laffenfoll, wenn wir von hin⸗ 


nen ſcheiden in ein ander Reben, daß ein jez 
der Prediger und Zuhörer denn fagen Tann; 
Ich habe dieſe Lehre nicht erbichtet, es if 
nicht meine Gloſſe, Deutung oder a / 
ben, a de, der mich gefandf bat. 

63. Das fol ein jeder gewiß fenn in Der 


fpricht 9.17; So jemand will den Wil⸗ Ehriftenheit, daß die Prediger, Lehrer und 


len thun deß, der mich gefandt bat, der Pfavcherren,- ja alle,. 


die das Wort vor⸗ 


wird es wohl erfahren, ob ich von mir, tragen, gewiß find, dapi ihre Predigt nicht 
oder aus GOtt rede; meine Lehre ifenicht ihr eigen fey, fondern fie wiffen fürwahr, 
mein; denn fie it GSttes, und ich predi⸗ daß es GOttes Wort ſey; oder wo ſie dar⸗ 


ge ſie nur. | 
"6. Das iſt ein noͤthiger Artikel 
ein. ſchoͤner Text, daß man red 





von Acker, iefen, Gaͤrten von Kuͤhen, GOttes Wori fey. 


an zweifeln, daß es GDrtes Won ſeh daß 


und gar ſie ja ſtiſhween, und ihren Su nicht. 
Hauſe |aufthun, fie find denn zuvor gewiß, DaB es _ 


Ein Menſch iſt ein 


Butter, Kaͤlbern, Kaͤs ꝛc da es die Seele Menſch, und ſtirbet bald, und mit ihm ſter⸗ 
und das zukünftige Leben nicht belanget,, wie |ben auch feine Worte und alle feine Gedan⸗ 


man will, 


1 
- 


dieweil Diefelbigen Dinge der ken; wie im Palm gefchrieben ftehet E14. 
Vernunft unterworfen find, und fage; das o. wenn es mit ihm aus iſt, ſo ſein 


ee cccc3 ort, 


Alſo thut | 
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per, feine Lehre, Werke, Gedanken  Dchien, mit Haus und Ho ee 
und Kräfte auch aus. Denn eines flerbliz a f, Dasift nich | 
hen Denen Boot ex. Denn nun Der "Pabie Oeivand EB 


Wenn ein Menſch Durch feine Predigt und mer, lehret feine eigene Öedanken und ABors 
Lehre nicht kann das ewige Leben haben, fülte, oder ein weltliche Herr will hier Die 


foll er ſtiſchweigen, und hören GOttes Hand im Sode haben, fo fageich: Laß dir 


More nur allein; denn es ift Fein Leben, es | gnügen mit den leiblichen Sachen, daß du 
ey denn GOttes Wort dabey , auf daß mit Käpfer, Königen, Fürften, Landen 


man fagen Finne: Sch habe es nicht von |und Leuten umgeheft, abfegeft und aufſe⸗ 


 Menfchen, ob ichs wol Durch die Menſchen tzeſt, wie es dir gefaͤllet, und weißt zu ver⸗ 


bekommen babe Dem GOttes Wort antworten; da magft Du einen fo hoch ſetzen 
bleibet ewig, aber Menfehen Wort gehe | als du willſt: Aber hier gedenfeund gib mie 
unter, manFann nich darauf bauen. UndJeine Taufe, die du nicht gemacht haft, daß 
wenn man fterben fol, ſo hat man vom|du und ich Fonnen fagen: Die Taufe it 
menfehlichen Wort, Megel, Werken und nicht dein, noch mein. Alſo gib mir au) 


Lehre, einen Troſt noch Behelf, da iſt das GSacrament, welches auch unfers 


eines Sarthäufers Orden und anderer Moͤn⸗ HErrn GOttes, und nicht dein ift. Item, 
che Negeln alles hinweg; und, koͤmmt GOt⸗ das Evangelium nder eine Predigt und Leh⸗ 
tes Wort nicht dazu, das ihn etwas andere |re, fo auch nicht dein ik. Sem, dieTrofb 
und beffers lehret, fo gehet es dahin; denn|fprüche aus Der Schrift; Die heiffen denn 
Menfihen Worte Finnen den Stich nicht nicht deine Sprüche, fondern GOttes Spru⸗ 
halten. Derhalben fol ein Chrift, er ſey che. Darum fage: Gib eine Lehre, Die 
grediger oder Zuhörer, gewiß feyn, daß er nicht dein fey, Davon Du gewiß fagen fon 
nicht fein eigen Wort, fondern GOttes neſt: diefe Predigt iſt nicht dein, noch des 


Wort zede und höre; fonft ware es beſſer, Pabfts oder der Bifchöffe, ſondern deß dro⸗ 
“einer wäre nie geboren, und muß Pfarrherr ben im Himmel, daß du mir einen Spruch 


und — einer mit dem andern, zum ne da nicht 
64. Daram fü x Der abi ex in deſen Morten: ee 
e⸗rſcßaff . zehrern dom Teufel, « — ——— — er 
eat en bel — Meine Lehre iſt nicht mein, ſondern deß, 
predigt dasjenige, jo er ſelbſt gedichtet hat.| der mich gefandt hat, | 
Das follte mit nichten feyn. IXbeltliche] 66. Er feet feinen Beruf ihnen ſtattlich 


Sbrigkeit, Fuͤrſten, Herren und Juriſten vor die Naſen, und redet als ein Prediger 


Einen Gefes machen, Rechte und Lehre ge-|von feinem Amt, und nicht als ein GOtt. 
ben über, Haus, Hof, Doͤrfer, Korn, Er ift fonft GOttes und Marien Sohn; 


ein, Land und Leute, und alles, was|das gehoͤret in eine andere Predigt. Aber 


* 


auf Erden den Menſchen unterworfen iſt; man handelt jetzt nicht von der Perſon Chri⸗ 
aber in Glaubens Sachen, und die Seelejfti, auf dab nicht jemand fogen möchte: Iſt 
belangend, handeln und thun wollen, als|die Predigt nicht fein, ey foifternicht Chris 


man thut mit äufferfichen und leiblichen, mit|ftus; fondern redet von feinem Amte. — 
— na⸗ 





a2 77) von der vierten ©efchicht, 
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Rnaben oder Schüler reden zweyerley Wei⸗  michs unfer HErr GoOtt hieſſe, ſo wollte ichs 


fe davon, und pflegen das Amt und die Per⸗ 
fon zu unterſcheiden; gleichtwieder Ehurfürft 
zu Sachfen ift ein Menſch, der hat Leib und 
Seele, daraus ift er gemacht: Darnach hat | 
er ein Amt, daß er Land und Leuteregieret, 
und kann ein Fuͤrſt feyn. Da redet man 
anders von dem Amte, denn von der Per⸗ 
- fon. So hält es fich auch hier; die Lehre, 
fo Ehriftus führet, trifft nicht die Perſon 
an, die GOtt iſt, fondern das Amt. Er 
will fagens Ich bin ein Prediger und fuͤhre 
ein Amt zu lehren; Die Predigt aber iſt nicht 
mein, ſie iſt nicht von mir felber, ich habe 
Feine Luͤgenlehre; fondern, gleichwie mir das 
Amt befohlen ift, alfo iſt mir auch Die Lehre 
des goͤttlichen Worts befohlen. Ich pres 
dige eines andern Manns Wort und Wil⸗ 
Jen, und nicht meine Träume, Die ich er⸗ 
dichter hätte: mein himmliſcher Vater bat 
mir das Amt und das ort auferleger. 
67. Das ift aber ein feiner Prediger, 
der Die zwey Dingehar, nemlich, das Amt 
and das Wort. Denn ein Prediger foll 
diefe drey Tugenden haben: Erſtlich, foll 
er koͤnnen auftreten. Zum andern, fol 
er nicht ſtille ſchweigen. Zum dritten, fol 
er auch wieder aufhoͤren koͤnnen. 


thun, und muͤßte es auch thun; wie ich denn 
hieher beruffen bin zum Prediger, und wer⸗ 
de gezwungen, Daß ich predigen muß. 

69. Zum andern, fo foll er auch gewiß 
ſeyn, daß er GOttes Wort lehre und pre 
dige, und nicht Menfchenlehre oder Teu⸗ 
‚felslehre führe. : Denn ifts recht, wenn 
ein Prediger erftlich gewiß ft, daß er nicht 
allein GOttes Abort, fondern dab er auch 
das Amt habe. Denn daher Fümmet ſonſt 
AR Ungluͤck, daß man die zwey Stuͤck, 
als 
uͤberlaͤufet; wie man das ſiehet an den 
Schwaͤrmern, die vom Halligen Geiſt viel . 
rubmen. Aber die kommen von fich ſelbſt, 
niemand hat fie gebeten, fehmeiffen um fich, 
fchleichen herein und fagen, fie find beruf⸗ 
fen vom Heiligen Geiſt. Ja, vom Teu⸗ 
fel. Ich will keinen Yrediger leiden im 
Amte, ob er ſchon Wunderzeichen thaͤte, 
er ſey denn gewiß, daß er eine rechte Lehre 
und Wort, und ein gewiß Amt habe, daß 
er wiſſe, er ſey geſandt. 

70. Es muß keines ohne das andere 
ſeyn. Denn ob einer gleich einen Beruf 
und Amt hat, als, der Pabſt, Biſchoͤffe, 
die find geiftlich, fie ſitzen im Amte gleich 


68. Das erfte, als Auftreten, iſt, daß da ich und ein jeglicher Prediger und Pfarr⸗ 


Amt und Wort, jegt übertrit und 


er ein Amt habe, gewiß ſey, daß er beruf⸗ herr innen bin; ſo iſt es dennoch nicht gnug 
fen und geſandt ſey, und was er thue, daß daran, fie follen auch GOttes Wort dazu 
ers um ſeines Amts willen thue. Ich fo! vor fich gewiß haben. Dagegen aber, vb 
unberuffen nicht predigen, fol nicht gen Leip⸗ | einer auch ſchon das Wort Gttes vor fich 
ig noch gen Magdeburg schen, und alda, hat, und ift gelehrt, und weiß, es fen Got⸗ 
predigen wollen; denn ich habe dahin Feinen | tes ort, fo ſoll er Doch ſtill ſchweigen und 
Beruf nach 2 Amt. Ja, wenn ich hürete, | in das Amt nicht greifen, noch predigen, 
daß zu Leipzig lauter Ketzerey geprediger! er ſey Denn dazu beruffen. Es iſt OH 
wide, fo laffe fie immerhin machen, es das Wort haben, er ſchweige ſtill und pres 
gehet mich nicht anz fie predigen, wie fie | dige nicht, und erwarte des Berufs, 

wollen: ich habe dahinnichtsgefäet, pdarfl rt. Mofes war gelehrt gnug, als einer 
ich auch nichts einfchneiden. Abe wenn j a Erden fern im noch prediget er 
nicht 
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nicht alsbald, fondern der HErr hieß es ihn 72. Das antwortet der HEır EHriftus 
bey ſechsmalen, und ſprach: Gebe: bin. auf dißmal zu den Süden, und will ihnen 
Noch zanketer mit GOtt, und ſtrebete da⸗ zu verfichen geben: DBerachtet ihr mich, fo 
wider, ehe Denn er Das Amt annahm: und |verachtet ihr den, der mich gefandt bat, 
GOtt uberlief ihn wol fechemal, aber er | darum verachtet mein Wort nicht, ihr. verz 
entjchuldigte ſich vielmehr und ſprach: Ich | achtet fonft einen andern. Sch bin gefandt, _ 
Kann nicht reden; bis er ineinem Zorn von das Amt Eünnet ihr nicht tadeln: der Bez 
Gott gezwungen ward, und hinan gieng fehl, der Heiffer und auch das Wort iſt 
und predigte. Er hatte wohl konnen ſagen, da, ich bin Dazu Fommen, daß ich Diefe Leh⸗ 
daß er wollte predigen, denn ev war gelehrt | ve predigen fol, Ya, wieerfahren wires? 
gnug dazu; aber er erwartete bis ev dazu) Thut iym alfo, und ſehet daran, obsrecht 
beruffen wurde: Er hätte es auch wohl vor. fey. Er 
dem Beruf thun koͤnnen, gleichwol unter /⸗· ee 
laͤſſet ers und hält an ſich 2 Moſ. 3,10. fegg. 917. So jemand will deß Willen thun, 
& va en ie der — der wird innen werden, ob dieſe Lehre 
ter auch Matth. am 25. v. 14. ſeqq. die Knech⸗ von oderi Ai er 
te, und gibt ihnen fein Geld oder Pfund; a — 
Daß fie damit handeln und werben follten:)  _ We Ei 
die Knechte nahmen das Geld nicht ſelbſten 7. Alſo erfahret ihrs, daß ihrs fehet und. - 
aus des Herin Händen, fondern harreten urtheilet, ob es mein Wort oder 
des Berufs. Die Mönche kommen auch al-| GOttes Wort fey: wenn ihr GOttes des 
fo Daher gefchlichen, und fprechen: Ich ha⸗ himmliſchen Vaters Willen thut, fo.mag 
be GOttes Wort, ich habe ein. Pfund, ich ich euch wohl leiden zu Richtern meiner Leh> 
bin ein Doctor, ich muß predigen; oder re. Wie koͤmmet man aber dazu? Es ift 
bin’verdammet und verloren. Aber es iſt eine feltjame Erfahrung, und man wird lang⸗ 
nicht gnug daran, daß man ein Pfund ha; |fam dahin Eommen, daß wir den Willen 
bez; fondern ich muß auch beruffen ſeyn, das des Daters thun. Wir haben droben (c. 
ift, man muß gewiß feyn, daß GOtt mich \6-$. 142. ſqq.) gefagt, was der Wille des - 
“Daher geftellet habe. Haft du denn ein Vaters ſey, daß mandie Lehre urtheileund 
Pfund, fo fihaue drauf, daß es nicht ein richte, man fehweige ſtill, und hore nur, 
Duintlein fy. Man muß erftlich beruffen |DaB er vom Vater gefandt fey; das ift fein 
ſeyn; wenn aber einer etwas wollte vorneh | Wille, daß ich kehre, und ihr. mir zuhoͤret 
men wider den Beruf, fo wäre es beffer, und glaube. Nenn ihr das thun werdet, 
Daß er nie geboren wäre, auf daß der Teu⸗ und mir nicht widerſtrebet, ſo wird euch denn 
fel nicht zu mir fagte: du haft dieſen Stul der Heilige Geift erleuchten, und lehren, 
mit Unrecht eingenommen, es iſt die von daß des Vaters Wille in Chrifto if, daß 
SHtt nicht befohlen, du haſt nicht Nechtdaz [er den Sohn Dazu gefandt habe, daß man 
u. Darnach fp muß man auchdas Wort ihn hoͤren felle. Wie denn Matth. am 17. 
GOttes haben. Koͤmmet denn gleich der b. 5. auf dem hohen Berge Thabor ‚die, 
Teufel, fo lege er ſich wider einen, Der ftärz | Stimme GOttes des himmlifchen Vaters: 
Eer ift, denn ich bin. | ſich alfo hoͤren hieß; Dip ift mein geliebter 
Sohn 


0 EEE ER 
Sohn,andemich ein Wohlgefallen habe, ıne Weisheit mit Fuͤſſen, undlafe ſie in Sa⸗ 
den ſoilt ihr hoͤren. chen, deine Seligkeit betreffend, nicht tappen, 
74. Das iſt nun der Wille des Vaters, fuͤhlen noch gedenken, ſondern ſchlecht allein 
daß man zuſehe und höre, was der Mann jhoͤren, was der Sohn GOttes redet, was 
Chriftus redet, und jein Wort hoͤre. Du ſſein Wort iſt, und dabey geblieben; denn - 
font fein Wort nicht Flügeln, meiftern oder [es heiffet: Hiuncaudite, Hören, hören heiſ⸗ 
davon difputiven, fondern ſtracks es hoͤren; ſets; Das ift denn unfers HErrn GOttes 


denn- wird der Heilige Geift Eommen, und | Willen rein und fein gethan. 


dein Herz fein zurichten, daß du von Herz 
zen der Predigt des goͤttlichen Worts glaͤu⸗ 
ben, und ſagen moͤgeſt: Das iſt GOttes 
Wort und die reine Wahrheit; auch dein 
Leben drüber laſſeſt. Aber wenn du willſt, 
daß man dich hoͤren ſoll, und Chriſto ſein 
Wort nach unſrer Vernunft ausftreichen, 
unterſteheſt dich deffelbigen Meifter zu ſeyn, 
andere Lehren einzufäuen, darinnen zu forz 
ſchen, wie es zu verftehen ey, es meſſen und 
lenken, Daß die Worte lauten müffen, wie 
du willft, und nimmft es erſt in ein Beden⸗ 
Een, als daruͤber du zweifelſt, und willſt ur⸗ 
theilen nach deinem Kopf, das heißt nicht 
gehöret, noch ein Schuler feyn, fondern ein 
Meifter feyn; damit wirft du nimmermehr 
binan Eommen underfahren, was des Herrn 
Chriſti Wort fey, oder feines bimmlifchen 
Waters Wille, | 

75, Derhalben ift es unmoͤglich, Daß der⸗ 
jenige GOttes Wort verftehe, welcher es 
mit feinen Gedanken will meiftern. Wie 
denn der Pabſt und die Nottengeifter thun ; 


Und er hate 
verheiffen,, wer den Sohn hoͤret, dem will er 
den Heiligen Geiſt geben ihn erleuchten und 
anzınden, daß er recht verſtehet, daß es GOt⸗ 
tes Wort fey: er will einen Mann aus ihm 
machen, nach allem feinem. Wohlgefallen. 
Das wird er auch thun. : | 

76. Wiederum, der feinen eigenen Wil⸗ 
fen thun will , und fein Gutdünfen, und 
was ihm gefället predigen, und hoͤret was er 
errvahlet und will, der hat einen zuaefchloß 
jenen und verfperreten Himmel, und der foll 
nimmermehr viechen oder fchmecken ein 
Fuͤnklein oder Titul davon, wasein Spruch 
uder Wort aus der Schrift ſey. Schreyen 
mögen fie es wol, item, fich duͤnken laſſen, 
als wollten fie Die heilige Schrift beffern ; 
aber es wird nichtsdraus. Alſo ſoll es dem 
Pabſt mit den Schwaͤrmern auch gehen, 
wenn ſie die Schrift meiſtern, ſo ſoll der 


—— 


Heilige Geiſt und Himmel vor ihnen zuge 


fehloffen feyn. Es kann und will nicht ans 
ders ſeyn; denn GOtt fpricht: Dielen follt 
ihr allein hoͤren, er foll euer Prediger, euer 


die nehmen irgend einen Spruch aus der hei⸗ Seelendoctor und Troͤſter ſeyn: ihn ſollt 
ligen Schrift, geifern, ſchnitzen, ſpielen und ihr hüven , und nicht meiftern , ihm nicht 
machen daran, was ihnen nur gefället, bis| Weiſe, Ziel oder Maaß ‚geben: ihr follet 
fie daruber gar blind werden. Als, aus|nichts an ihm tadeln noch kluͤgeln, wiefeine 
dem Sacrament des Abendmahls machen | Lore zu verftehen find, fondern Die ganze 

fie nur ein Zeichen , und die Taufe verach- Welt foll unter ihm ſeyn; gedenkt und hoͤret 
ten fie auch. Auf ſolche Weiſe Fommet man | ihn ‚das ift mein Wille. So ihr ibn hören 

nimmermehr dahin, dab mans verſtehe und | werdet, fo will ich Schuͤler, ja, rechte Mei⸗ 
ſagen koͤnne: diß iſt GOttes Wort. Darz | fter aus euch machen, daß ihr aus meinem 
um ſchleuß deine Vernunft zu, und trit dei⸗ Worte alle Lehre urtheilen koͤnnte. 
Lucheri Schriften 7. Theil. Ddd dddd Wohle 


2258 Auslegung des 6.7. und 8. Capitels Johannis. Cap. 7. v.17. 

. Wohlen, ein Chriſt veucht bald von das söttliche Wort: nicht, daß fieeine Herz 
ferne, 10 GDttes ort ib, oder von Ren in ware fiber das Wort GOttes; fondern, 
ſchenlehre iſt, Daß einer von ſich ſelbſt re⸗ daß fie ſich dahin ergeben bat in das ort 
Det; er fiehet von ferne, daß Ni Rottengei⸗ GDttes, daß fie Shriftum allein höret, und 
fter aus ihnen felbft,, und aus —— den Pillen har deß, der ihn gefandt hat, und 
und Sinnen reden. Sie Finnen mir, D daß fie eine Schhlerinift diefes Mannes, ſei⸗ 
Luthern, nicht entlaufen, ich kann bald un: nes Worts oder Lehre, Daher wird fie ei⸗ 
theilen umd richten , ob ihr. Ding GOttes ne Meifterin über alles. Und aus diefem 
Wort oder Menfchenlehre fen; denn ich Worte hat fie beſchloſſen, daß Diefe Lehre 
thue GOttes Willen, der € Chriſium — recht, jene aber unrecht; item, daß dieſer 
hat. Ich habe ðoltes Wort allein gehoͤ⸗ ein Ketzer ſey, und nicht recht lehre. Und 
vet, und fpreche: Lieber Herr Ehrifte, ich} ob ich fchon unterfcheiden Fann, welche Leh⸗ 
will dein Schüler ſeyn, und glaͤube deinem re von GOtt iſt oder von Menſchen bevz 
ort, will die Augen zuthun, und mic), Eommen, dennoch babe ich Die Macht nicht, 
deinem orte gefangen geben. Alſo macht ber das Wort GOttes zu herufchen, oder 
er mich Darnach zu einem frenen Junker, ja, GOttes Wort zu verwerfen; ſondern, die⸗ 
zu einem feinen Doctor und Lehrer, der mit weil ich GOttes Schülerin din ‚ fo werde 


. 2a 


Ä 


dem Worte GEOttes gefangen iſt, und rich⸗ ich mit meinem Schuͤleramt ein Magifter 


ten koͤnne, daß des Pabſts, der Tuͤrken, uͤber Menſchenſatzung und Lehre, aber nicht 
Juͤden und Sageramentirer Glauben nicht uͤber GOttes Wort und uͤber ED. 
recht fey: fie muͤſſen hernieder, ich werfe fiel 79. Der Pabſt ruͤhmet ſich, die Chriſt⸗ 


alle unter meine Fuͤſſe, und bin ein Richter liche Kirche fey uber Das Wort GOttes. 


und Doctor worden, der da recht urtheilet. Nein, nicht alſo. Wir muͤſſen Schuͤler 


Denn obwol ein Ketzer eine Zeitlang tobet ſeyn, und nicht Meifter werden; denn der 
und wuͤtet, fo muß er Doch zulegt herunter. | Schüler muß nicht über feinen Meifter ſeyn. 


Ein Ehriſt kann ſcheiden Lehre von Lehre, Darum ſpricht der HErr Chriſtus: Wok 
und ſagen: Das hat GOtt geredet, das let ihr meine Lehre recht verſtehen, ſo nehmet 


hat er nicht geredet. tem: diß iſt von mich an für einen Prediger, der von GOtt 
GDtt, jenes iſt vom Teufel. Daher fpricht geſandt ſey. Als wollte er ſagen: Wollt 
St. Paulus ıEor. 2,15. daß der geiſtliche ihr mein Wort verſtehen, fo iſt eg nicht Der 

Menſch, ſo GOttes Wort hat, richtet Weg dazu, daß man dazinne wolle lügeln; 
alle Bebre, ja, alle Geifter , und Die Lehrer | fondern alfo : Nehmet mich an als einen 
undGeifter förnen ihnnicht richten. Und ob ie Prediger, der von GOtt kommen fey, für 
auch wol herfahren, vichten und verdamz chet nicht, wie eg zu verftehen ſey; fondern 


men, fchreyen und bellen , ſcharren und tro⸗ dieweil e8 GOtt vedet, fo ſchweiget ſtille, 
tzen wider andere; ſo iſt doch ihr Urtheil un⸗ und laſſet euch GOttes Willen wohlgefallen. 


recht, und es bleibet nicht, wie fonft eines) Muß mans doch in der Welt einem Lanz 
Ehriftenmenfchen Urtheil vor GOtt bleibet. desfuͤrſten fo thun, wenn er etwas befihlet, 
3. Die Ehriftliche Kirche hat Arium, daß mans nicht muß andern; fondern man 
Pelagium, und alle andere Keßer, geur⸗ muß feinen ‘Briefen und Befehlen, wenner 
theilet und, verdammet, ja, das Meer voll] einer SL etwas De — gebeut, 
Ketzer geſtuͤrzt in Abgrund der Hollen, durch | glaͤu⸗ 


0260 .4) von der vierten Geſchicht, ſo fich mir Chrifto zugetvagen. 2061 
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glauben, und davon nicht difputiren. Al⸗ 
4 gehets auch mit einem Hausvater zu: der 
Knecht fol nicht fragen nach des Deren 
Wort und difputiven ; fondern , dieweil es 
der Here bat geſagt, darum fo ſchweige der 
Knecht file, und thue was der Herr befoh⸗ 
len hat; der Knecht follfagen: Der Herr 
hats befohlen, Darum fo foll gefchehen, was 
mein Herr will. 
80. Hie foll es eben fo zugehen. Es will 
der Herr Chriftus fagen Ich bin ein Prer 
diger, und GOtt redet es ſelbſt durch mic), 
es iſt fein Wort, meine Lehre iſt nicht mein, 
fondern GOttes, der fiemir uberantwortet 


befohten hat. Geſchiehet Das in weltlichen 
Sachen, vielmehr gehets alfo zu in GOttes 
und Religionsſachen, wenn einer etwas ans 
ders redet und bringet, denn GOttes Wort 
oder Befehl. Wer von ihm felbft redet, 
der. ift ein Ehrgeiziger und Abgöttifcher, und 
achtet GOttes nicht, iſt GOttes Feind, ab> 
goͤttiſch: er predigt von ihm felber, was er 
will, und füchet nur das, wie man ihn moͤ⸗ 
ge für einen gelehrten Mann halten, und 
daß man ihm viel Hefoldung gebe: er will 
allein gehoͤrt ſeyn, will alle Gewalt haben, 
obliegen und rumoren als ein Tyrann: er 
fraget nicht darnach, wo GOtt und der Men⸗ 


bat; darum gedenket und hoͤret, was ich re⸗ ſchen Seelen bleiben. 


de, D nein, fagen fie, follten wir den GOtt 
haben zum Lehrer? Sollten wir fo einfaltige 
Gefellen feyn ? Im Paradies wollten wir 
auch Eluger feyn, denn GOtt ſelbſt ift, dar⸗ 
um ſo find wir auch fü tief gefallen. Wohl⸗ 
an, das ift die Meynung: Du folft zu ei⸗ 
nem Richter werden von dem Worte GOt— 
tes, aber nicht anders, denn daß dur gehor⸗ 
cheft, und das Wort GOttes hoͤreſt, und 
feinen Willen thuft , haͤlteſt dich an GOt⸗ 
tes Wort; ſo wirft du alle Lehren urtheilen, 
und ſehen, ob es GOttes Wort fey odernicht, 
denn alſo iſt es beſchloſſen. Nun ſpricht Chri⸗ 
ſtus ferner: 


9,18. Mer vor ihm ſelbſt redet, der ſu⸗ 
chet feine eigene Ehre 
sog er urtheilet, fo urtheilen wir auch. 
Wer Gottes Ehre nicht mit Treue 
und Ernſt meynet, und von fich felbft vedet, 
da iſts unmoglich, Daß ers gut meyne, und 
fein Wort rein rede, Denn ein Knecht, 
- der fein Wort, und nicht feines Herrn Be- 
- fehl, vedet, der leuget: wenn er will heu- 
cheln, fo wird er.feinen Herrn zu fehanden 
machen, er wird nicht reden was der Herr 


Fr gelehrt; aber in der Theologie 
2 


82. Nun fagen dennoch alle Schwaͤrmer, 
fie ſuchen GOttes Ehre, fehiweigen alle von 
GOttes Ehre. Aber die Worte höre ich 
wohl, und im Grunde ift es nicht anders, 
denn Daß ein Ketzer feine eigene Ehre fuche, 
ob er fehon fage, er meyne GOttes und des 
heiligen Evangelii Ehre; Denn fie reden von 
ſich ſelbſt, und wollen fich denn damit ſchmuͤ⸗ 
cFen, daß fie nicht Unfriede anrichten wollen. 
GOttes Ehre aber füchen, muß anders ge 
fchehen, nemlich auf die Weiſe, daß GHOL 
tes Ehre vorgezogen werde von ganzem kreuz 
em Herzen und Ernſt, ja, mit rechtſchaffe⸗ 
nem Glauben, daß es des Heiligen Geiftes 
Geſuch fey, und nicht unfer ſelbſt. Denn 
der Teufel will auch GOttes Ehre fuͤrwen⸗ 


den; aber nichtauf einerley Weiſe. Es muß 


nicht teufeliſch oder erdichtet ſeyn; ſondern 
des Heiligen Geiſtes Werk und Eingeben in 
den Herzen der Gläubigen. Ä | 

83. Bishero haben wir von den zweyen 
Stücken gehandelt, daß, erftlich, wer. etz 
was gewiffes wiſſen will, der muß anheben 
und glauben. In andern Kunften gehets 
alfo zu, daß, wer viel hoͤret und fiehet, 
und in 


Ddd dddd der 
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‚der göttlichen Weisheit gilt weder hören und ung ohne unfer Zuthun, und Froͤmmig⸗ 
noch fehen, weder tippen noch tappen; ſon⸗ keit felig mache. Das heißt Ehre, J 
dern das iſt der Anfang allein, daß man hör! 85. Aber Die unbaͤndiſche und demiſche 
re und glaube dem Worte GOttes. Wers Natur kann es nicht laffen, fie will mit un⸗ 
nun nicht alfo anfähet, Dem ſolls fehlen, und |ferm HErrn GoOtt rechten, und ihm ihre gu⸗ 
er wird nichts ausrichten, noch recht predi⸗ |te Werke aufruͤcken und etwas gegen GOtt 
gen, wenn er gleich der ganzen Welt Weis⸗ | aufbringen, Daß man ſage: Das hab ichger 
heit hatte. Das iſt der Anfang, wenn man ſthan, fo viel hab ich geprediget, gefaftet, ge⸗ 
will gelehrt werden in geiftlichen und güftliz|Detet, und alſo heilig gelebt, wie ein from⸗ 
chen Sachen: der Anfang heißt, dem Worz|mer Mann, Frau, Knecht, Magd. Da 
te Gottes glauben. Zum andern, foll nie-|wills hinaus. Es hänget uns noch diefer 
mand, der vecht den Sachen thun will, von! Lnflarh an von Adam und Eva ber, ung: 
fich felbft Iehren und predigen; fondern er fol |im Paradies eingepflanzet, die auch GOttes 
andersnichts, denn GOttes Wort handeln. | Ehre wollten haben! : Adam und Eva, un: 
Das heißt, die Schuler fein zufammen ger ſere Voreltern, ftunden GOtt nach der Eh⸗ 
halten, und Schuler und Meifter aneinanz |re; ein jeglicher will der göttlichen Ehre auch 
der binden,daß, wer ein Schuͤler und Zuhörer Jein Stuück haben. Cs ift aber feine eigene 
ift, anders nichts foll hören, denn GOttes | Ehre gefücht, und GOttes Ehre geſchwaͤcht, 
Wort; und wiederum , der Prediger ſoll daß ich auch roill die Hand mit im Sode 
‚nichts andere predigen ‚denn GOttes Wort, haben; da man doc, GOtt allein die Ehre 
fonft iſt es Irrthum und verdammlich,, was follte laffen. Das Elag ich uber mich auch. 


auſſerhalb diefem zu beyden Seiten wird vor= | Alber ex hilft uns wieder aus lauter Onaden, 


genommen. daß er unfere Suͤnde vergibet, wenn wir 
fterben. : En a 
Der mich gefandt hat. 85. Die Juͤden und der Pabſt Fonnen 


84. Diefe Lehre kann nicht unrecht ſeyn, das auch nicht leiden; fo legen fich ale Moͤn⸗ 
und der Mann Fann auch nicht unrecht prez| che und Nonnen dawider; ſo ſtuͤrmet der un. 
digen, der GOttes Ehre ſucht, fo ihn ge-|finnige, tolle, gemeine Mann auc) dawider; 
ſandt hat. Das ift aber die Ehre GOttes, und wir Fommen auch ſchwerlich binan. 
daß man GOttes Gnade, Barmherzigkeit, | Jedoch wir haben den Vortheil, daß wir 
Wohlthaten und Werke allein prediget und |Die Lehre laſſen gehen und bleiben: ob wir 
preifet , jedermann zur Seligkeit. Wer mit dem Leben gleich nicht thun Tonnen, daß 
aber prediget, daß wir durch unfer Vermoͤ⸗ wir GOtt DIE Ehre ſo vein geben, um uns 
senund Werke gerechtfertiget werden, der |fers Fleifches und Bluts willen; fo hatung 
leuget wie ein Boͤſewicht; denn er ſucht ſei⸗ GOtt dennoch die Gnade gegeben, daß wir 
ne Ehre, und prediget feine Werke und Ders [recht predigen ‚und Die Lehre lieb haben, und 
mögen daher, daß er geruͤhmet und gechretifagen: Es iſt die Wahrheit. Und der Heiz 
werde, und preifet nicht GOttes Werk, der [lige Geift folget auch darauf und fpricht: 
feinen Sohn in die Welt gefandt hat, daß Es ſey Gnade, und feynicht anders, denn daß 
er fterben und gecreuziget werden follte, auf| wir ohne unſere Werke, aus lautern Gna⸗ 
daß er allein die Ehre habe, Daß ers thue, den, felig werden. Und ob wirs ſchon nicht 

EN ger⸗ 
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‚gerne thun, Daß wir nach Diefer Lehre lebe⸗ tes mehr, Dadurch find wir heilig. m 
ten, fo heißts doch : Vergib uns unfere) Pabſtthum waren wir ſchwache Heiligen 
Schul. Es bleibet dieſe Suͤnde, dieweil mit unſern guten Werfen. Aber wenn es 
wir leben; aber es bleibet auch Dergebung mit dem Leben nicht will hernach geben , ſo 

‚der. Sünde : auf daß Die Sünde nicht ſcha⸗ mögen wir Eriechen oder fehleichen. Undob 
de, und wir GOttes Ehre preifen mit Prer| wir gebrechliche Heiligen find im Leben, daß 
digen, Danfen, Loben und Bekennen, und| Mangel da ift, als, daß wir GDte nicht 
auch mit dem Reben, fo viel man kann und genug fürchten, vertrauen und liebai, fü 


Gott die Gnade gibt. 


begehen wir doch nicht öffentliche Kalter ; 


37. Das ift die Summa: Der Schuler | denn wir nicht Hurer, Ehebrecher oder Wu⸗ 


hoͤre GOttes Wort, und der Meiſter lehre 
GOttes Wort: beyde muͤſſen ſich hier ge⸗ 
fangen geben, ſie ſind beyde gefangen, ge⸗ 
bunden an GOttes Wort, das zu predigen 
und zu hören, duͤrfen weder jur vechten noch) 
linken Seiten weichen. So nun einer aus- 
trit auf feine Seite, der ift falfch. Wers 
thut, der ifts, der Die Ehre fücht, deß, der 
ihn gefandt bat; und ob Sünde in uns 
bleibet, fofehadets nicht, In ihm find wir 
wahrhaftig, und ift Feine Ungerechtigkeit in 
ung, darum, daß wir reine lehren , und von 
feiner Gnade predigen, und durch den 
Glauben fein Wort annehmen. Darum 
fo ift dieſelbige Ungerechtigkeit weg, fie ſcha⸗ 
‚det uns nicht. In der Lehre iſt Fein Falſch, 
da find wir durch und durch rein und wahr; 
haftig, die Lehre ift rechtſchaffen, denn es 
ift eine Gabe GOttes; aber im Leben iſt 
noch etwas fträflich umd ſuͤndlich, aber es 
wird ung geſchenkt, und nicht zugerechnet: 
es wird nicht in das Regiſter geſchrieben, 
fondern es ift darüber gefchlagen —— 


cherer find. Und ob man daxein fieie, fü 
ſtehen wir doch im Worte ts wieder 
auf, hören auf zu fündigen; Denn das Wort 
GOttes iſt rein für fich, Toftlich, lauter, 
und die Wahrheit felber. Cs it nichts un⸗ 
rechts daran, Denn ſo heißt der Text: 
YDer aber füchet die Ehre deß, der ihn 
gefandt bat, der ift wabrbaftig, und ift 
feine Ungerechtigkeit an ihm. Dashal 
be Stück, als, das Leben, ift halb vem; 
aber e8 kdinmet das Tiebe Sebet dazu, das 
fchreyet und ſeufzet um Vergebung der Suͤn⸗ 
de. Dos andere Stuͤcke aber iſt ganz rein, 
der u halben. 

„89. Alſo hat der Heu SHriftus denen: 
Juͤden geanttonrtet, die ihn mollten vichten 
nach dem Anfehen und Fürgeben, er hätte 
die Schrift nicht gelefen : und ſehen auf ibn, 
als auf einen Schwaͤrmer, meyneten, er 
waͤre nicht, gelehrt, weil er ihre, Kun nicht 
gelernet hatte, fie aber allein wuͤßten GOt⸗ 
tes Wort. | 
90, Jetzund kommet er nun auf das, daß 


„ pescatorum, dadurch wird die Suͤnde aus⸗ ſie ihm nach dem Leben ſtunden, und woll⸗ 
geloͤſchet. ten ihn toͤdten, daß er den armen Menſchen 
88. Alſo ſollen wir der Lehre halben heilig hatte am Sabbath gefund gemacht: und 
heiffen,, und finds auch wahrhaftig. Denn will der HErr Chriſtus ſich entfhuldigen, 
fo ift eine rechtſchaffene Taufe, ein wahr⸗ daß er einen Menſchen am Sabbathtage ges 
haftiges Wort GOttes des Sacramens ſund gemacht hat. Dem die Juͤden ver⸗ 
des Abendmahls, die heilige Schrift, und} klagten ihn darum, Daß er den Sabbath 
| m Hellge Sci, und andere Gaben Gotz] gebrochen hätte ; wie wir droben im fünften 
/ Ddd ddd dz— Capitel 
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Fuͤden hart über dem Sabbath, und woll⸗ 
ten nicht leiden, daß er follte einen Kranken 
an demfelbigen Tage gefund machen, Lad 
ar hat über dem Stücke viel Zanks gehabt , 
und wird dartıbe: als ein Keger geicholten , 
Math. 12,14. Marci 3,6. Und ein Pha—⸗ 
rifäer trat einmal auf und fagete zum Volk: 
Kommet nicht auf den Sabbath, fondern 
fonft in der Wochen und laſſet euch heilen ; 
und. der HErr Ehriftus antwortete Darauf 
umd ſprach: Traͤnket ihr nicht auf einen 
Sabbath oder Sonntag eure Eſel ꝛc. und 
ſchweiget fie mit ihrem eigenen Exempel. Al⸗ 
fo thut er hier auch, entſchuldiget fi), und 
will ſagen: Ihr beichuldiget mich, daß ich 
den Sabbach gebrochen habe; Das foil die 
Ketzerey und die Sunde feyn, ſo id) began- 
gen habe, darum ihr mich toͤdten wollet: 
aber ifts eine Suͤnde und des Todes werth, 
ſo follte man euch auch alle toͤdten; denn ihr 
brechet Das Gefeg vom Sabbath viel groͤber, 
denn ich. Und verfehret alfo die Klage, Die 

fie wider ihn führefen , auf ihren eigenen 

Kopf, und fpricht: re 
2,19. Hat euch nicht Mofes das Geſetz 


gegeben, und niemand unter euch hält] 


das Geſetz; warum fuchet ihr mich zu 
toͤdten? a | 

on. Er redet nicht von dem ganzen Geſetze 

Moſis; wiewol es nicht eine boͤſe 


" Auslegung des 6. 7. und 8. Capitels Johannis. Cap 18.19, 
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ſis Gebot, man ſollte am achten Tage die 
Knaͤblein beſchneiden, ı Diof. 17,12. Fiem, 
‚er hat ein Öcfes gegeben, Daß man am Sab⸗ 


bath nichts arbeiten folle, und das follte 
man ſtracks halten. Nun mußtees oft ge 
vathen, Daß am Sabbath der achte Tag. 
des Kindes Geburt war; denn ein Kind ward: 
an dieſem, Das ander aufeinen andern Tag 
geboren, und wurden viel Kinder am Sab⸗ 
bathtage geboren ı und ihr befchneidee die 
Leute am Sabbathtage ruͤhmet euer Werk, 
daß ihr das Geſetz Moſis halter, wenn ihr 
am achten Tage ein Kindlein beſchneidet; 
und es ift Doc, wider den Sabbath, Denn. 
GOtt hat verboten, man foll an demfelbigen _ 
Tage gar Fein Werk thun; wie wollt ihr 
das zuſammen bringen? | 
‚92. Alſo kehret er ihre eigene Frage und 
Laͤſtermaul um, und ſtoͤſſets in ihren eige⸗ 
nen Machen ; will fagen: Stehet es euch 
frey, ein Kindlein zu befehneiden am Sab⸗ 
bathtage; jo ftehet mirs auch frey, einen 
Kranken am Sabbathtage gefund zu ma> 
chen: fulles mir aber nicht frey feyn, fo full 
es euch auch nicht frey feyn. Denn Mofes 
hat zugelaffen, daß man einen Eſel und Och⸗ 
fen aus dem Brunnen am Sabbathtage 
zeucht. Darum, einem Menjchen helſen 
von feiner Krankheit, iſt auch ein gut Werk. 
So nun euere Werke das Geſetz vom Sab⸗ 
bath nicht brechen; ſo werden meine guten 
Werke das Geſetz auch nicht brechen. Ich 


Meynung wäre, wenn es jemand wollte al⸗ habe fo gute Sache, als ihr. Go euere 
fo auslegen. Aber ich halte es dafur, DiE|Werfe gut find, fo find meine auch aut. 
fey die Meynung: Mofes hat euch ein Ger | Fhr habt das Gefese Mofis, vom Sab— 
fe vom Sabbath gegeben, warum haltet |bath, Daran ihr Fein Werk thun ſollet; aber 
ihrs nicht ?. Shr ſtrafet mich, daß ich den | niemand unter euch halt den Sabbath), oder. 
Sabbath) breche, und ihr Jobet und preifet | das Geſetze, denn ihr befchneider die Kind- 
euch, wenn ihr ihn brechet, und faget, es lein, ſo am Gabbuth geboren werden, 
fey wohl gethan, daß man am Sabbathta⸗ Was wollen fie darauf antworten? Cie 
ge ein Knaͤblein befchneide. Das war Mor |ensfthuldigen fid) damit, daß fie m. gen | 
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Moſi gehorfam feyn, der habe es geboten. man von ihnen fagen und heiten felle, daß 
Nun fahrer ihr-alfo fort und loͤſet das Geſetz ſie Mörder find, oder ohne Urſache toͤdten, 
Moſis auf, Durch ein ander Geſetz, undloder das Evangelium und Wahrheit ver- 
muß der Sabbath weichen der Beſchnei⸗ folgen. Alſo wollen Diefe hier den Namen 
dung : die Befchneidung bricht den Sab⸗ | auch nicht haben, ſagen: Du haft den. Teu⸗ 
bat; darum nehmet euch felbft bey der Na⸗ fel. 
fen, haltet mein Werk gegen eurem, fo muß| os. Wie noch die Mörder und Bluthun⸗ 
man euch. ehe tödten, denn mich. de, Die ſo viel Leute umbringen, und den⸗ 
93. Es Fann auch verftanden werden vom| noch die Ehre haben wollen, daß fie ruͤhmen 
ganzen Geſetze daß ſie daſſelbige nicht gehal⸗ koͤnnen, fie haben GOtt einen Dienſt daran 
en haben. Aber ic) halte, Daß derſelbige gethan. tem, es ſey gar wohl gehandelt, 
Berftand zu hoch und zu ſcharf ſey, daß nie⸗ und wer anders fagte oder urtheilete, der 
mand das Gefes hält; weil denn ſolches auch muß einen Teufel haben. Dennoch muß 
St. Pauli Lehre und Meynung ift. Aber| man ihnen die Wahrheit fagen: Barum 
ich laſſe jetzt anftehen, daß Mofes hat das) tödtet ihr denn? Da fagen fie: Ey, du Boͤ— 
Geſetz gegeben; aber EHriftus hat die|feivicht, meyneft du, daß wir dic) tüdten ? 
Wahrheit und Gnade aufgerichtet und ge⸗ Die vergieffen Fein Blut um des Evangelii 
bracht ꝛc. Aber das iſt der beſte Verſtand willen, ſondern wollen vertheidigen das Ev⸗ 
der Worte Chriſti, dabey id) bleibe, daß angelium, fie wollen den Namen haben, 
er ſaget: Ihr brechet Das Gefes fowol, als daß fie GOttes Diener find und recht thun, 
ich. „ Denn, wollet ihr das Geſetz halten, | wollen den Aufruck nicht haben, daß fie es 
ſp muͤſſet ihr befennen, daß ichs auch halte. verfolgen, fondern Daß fie es vertreten, 
So ich denn nun ein gut Werk thue am) Tros, daß jemand anders ſage. Es ſpricht 
al, Ben Sue, % er Ehriftus ferner: 
ung; fo follet ihr mich nicht ſtrafen. Se 
eat. fo in A a nt v. 21. Ein einiges Werk habe ich gethan 


auf faget das Boll: - und e8 wundert euch alle, 
v. 20. Du haft den Teufel; wer -fuchet 96. will fagen: Ihr koͤnnet mir nichtein 
dich zu toͤdten? einig gut Werk ſchenken und zu gute 


94.825 mag feyn, daß fromme Leute da] halten, fo ihr doch jaͤhrlich und täglich Das 
= E find gervefen, Denen dieſe Antwort Geſetze brechet: Zu eurem Eünnet ihr wohl 
hat wohl gefallen, daß er fie überzeuger, dag |ftille fehtweigen, und eure Werke putzen und 

er nicht umecht gethan habe, und darum ſchmuͤcken; aber mir koͤnnet ihr nicht ein 
nicht ſoll getödter werden: aber Doch find Werk zu gute halten. u | 
andere Darunter, die verdreußts gleichtool,| 97. Nun, esift wahr, es gehet uns und 
als hoffärtige, grobe Eſel, fo die Wahrheit | allen Ehriften noch) alfo, wir muͤſſens von 
nche leiden Finnen, fagen: Willſt du uns| unſern Widerſachern auch leiden, egiſt doch 
ſchelten als Todtſchlaͤger? Sollſt du uns nichts Gutes bey ihnen ‚fie find eitel Teufel: 
heilige Leute alfo befchmußen? Wer will|da ift Unglaube, falſch Vertrauen, groſſe 
dich toͤdten? Wie denn noch unſere Papi⸗ Verachtung, die hoͤchſte Gotteslaͤſterung, 
ſten verbieten, und nicht leiden wollen, daß Ungehorfam gegen Obrigkeit, ne 
St iebe⸗ 
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. Dieberey, Hurerey, ihr Leben iſt der leie wir auch haben nicht ein Werk gethan, 
dige Teufel und die Hoͤlle ſelbſt. Das muß das fie Iobten; aber wir Finnen und wollen 
man ihnen zu gute halten. Aber wenn fie auch ihre Werke nicht loben. MWirmögen 
hören, Daß unſer einer irgend bat zu viel daran ung genügen laffen, daß wir einen 
geredet, oder ein halb Klofter eingenommen, gnaͤdigen Richter im Himmel haben; wir - 
oder ein geiftlich Gut an ſich gegogen, da, da | werden dennoch mehr Troſts haben, denn 
‚ fagen fie: O das it eine groffe Suͤnde. ſie. Ich D. Luther weiß, daß meinem 
Und ob mir auch fehon gute Werke thun,. Predigen werden müffen Zeugniß geben die 
daß wir leiden, predigen, geben Almoſen; | Vögel, Steine und Sand am Meer, ih 
dennoch iſts nicht recht. In Summa, man | werde ja mehr Beyftands haben, denn fie 
kann dem HErrn CHriſto nicht ein einig |alle mit einander, Der HErr geuffet ih⸗ 
Werk zu gute halten und nachlaſſen; aber | nen nuch beſſer auf, und ſaget 
was fie hun, unangefehen Daß es nicht für 
die Hunde taugt, ja, zum Teufel zugeho- 
vet, das iſt alſo heilig und koͤſtlich Ding, 
das alles ihr Boͤſes zudecket. Wohlan, von Moſe oͤmmet fondern von BE 
Das iſt der Welt Urtheil; der Splitter: in u = 
— ee 66tern. Noch befchneidet ihr den Men— 
unferm Auge muß herfuͤr, Damit muͤſſen fie a 
ihe Maut zuwafchen; aber ihr Baltemug| ſchen am Sabbath. So ein Menfch 
} die Beſchneidung annimmet am Sab- 


ichts fern. Das ift ſehr verdrußlich inder 
2. wir En nicht ee bath, auf daß nicht das Geſetze Mo⸗ 
de ſeyn, ob es auch ſchen ein Trunk zu viel| ſis gebrochen werde; zuͤrnet ihr denn 
wäre, ungeachtet, Daß Dagegen Die Welt über mich, daß ich ven ganzen Men- 
— habe am Sabbath geſund gema⸗ 
et: = 






















v. 22. 23. Moſes hat euch darum gege 
ben Die Befchneidung, nicht, daß fie 


- gar vol und trunfen, ja, erſoffen ift in 
Sünden, Aber ihre vitia follen nichts feyn, 
fie ſchmuͤcken ſich, wollens nicht laſſen boͤſe — a 

ſeyn, färben ſich mit ihren grundloſen Suͤn⸗ |99. Es waren weyerley Geſetze der Se, 
den, und fechten Die Heiligen GOttes an ſchneidung: Eines von den Dis 

unm eines Splitfers, oder um einer Eleinen |tern angenommen; das andere, von Moſe 
Suͤnde willen. gegeben. Und ift Die Befchneidung herr⸗ 

98. Aber das ift gnug, daß EHriftus|licher gehalten worden, denn der Sabbath, 
fpricht: Wer die Ehre fücht, dep, der Urſache, der Sabbath mußte der Befchnei- 
mich geſandt bat, der ift wahrhaftig. dung weichen, und wenn ein Kind am Sab- 
Das Zeugniß haben wir, das muß ung am bath geboren ward, that man gleich als waͤ⸗ 
Juͤngſten Tage die Welt, die Erde, die|re Fein Sabbath, und mußte das Sees 
Engel und alle Ereaturen Zeugniß geben. |vom Sabbath gebrochen werden. Was 
Mitlerzeit müffen wir es leiden, Daß die wollt ihr Denn zirnen, daß ich den gan 
Welt tobet und wütet wider uns, und uns |3en Wienfchen am Sabbathtage geſimd 

nicht ein Werk läßt gut. ſeyn, ſondern alles gemacht babe? Es iſt eine ſtarke Antwort, 
laͤſtern, und alle ihre boͤſe Werke dagegen [und wohl umgekehret. Moſes muß weichen 
ſchmuͤcken. Sie koͤnnen nichts Boͤſes thun, um der Vaͤter Geſetze willen; warum dun⸗ 
get 
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ger ihr denn alfo hart auf mich, daß ich ei— ſtark verantwortet; fo werden fie auch. une 
nen ganzen Menfchen am Sabbath) geſund ſere Lehre verachten, und hierinnen thun, _ 
gemacht babe? Mofes muß zurück um eus | wie ihre Vaͤter, daß fie der Wahrheit oͤf⸗ 
ertwillen, und ihr woliet mic) ſtrafen. Als|fentlich widerſtreben. Es ift gnug, daß 
wollte er fagen: Ihr feyd blind, toll und|twir einen Zeugen für uns haben, der groͤſ⸗ 
woͤricht, wiſſet nicht was ihr. ſaget, ihr ſer iſt, denn fie find, und füllen thun wie 
machets aͤrger denn ich. Dennmein Werk hier der HErr Chriſtus thut, der reibet ih⸗ 
ft ja geöffer, daß man am Sabbath einem|nen nur die heilige Schrift und das goͤttli⸗ 
ganzen Menfchen helfe. ch habe nicht al- che Wort redlich in die Naſe. 
Tein ihn befehnitten; fondern gänzlich zurech⸗ 0. 24: Nichtet nicht nach dem Anſehen. 
te bracht. Alſo unfinniglauft ihr damit an, ror. (Sr fehilt und warnet fie, daß fie nicht _ 
ihr wiſſet nicht was ihr redet. Mein Werk ° = follen uvtheilen nad) ihrem tollen 
ift viel herrlicher und gröffer, denn Die Ber | Kopffe und Gutduͤnken, und wie fie es anz 
ſchneidung. Cs ift je viel mehr, dem ganz|fehen. Nie als durch ein gemahltes Glas, 
zen Menfchen helfen, den Menfchen lieben, |das die Farbe verleuret; alfo ſiehet ein ver- 
als ſich felbft, ihm Hülfe thun, wenn es blendeter Menfch auch nichts recht an mit 
north iſt, GHDfe gebe es gefchehe am Sab⸗ feinen verrückten Gedanfen, ob er gleich 
- bath, Sonntag, Montag, Dienftag, oder Worte der Wahrheit vor fich hatz denn 
- wenn er es bedarf. Und wenn ich die Liebe ſein Herz iftverbittert und entbrannt mit Haß, 
des Näheften brechen follte, um des Sab⸗ es ift wie ein gefärbet gemahlet Glas: wie 
baths willen, fo will ichs nicht thun, und ler im Herzen ift, fo fiehet, er einen andern 
fagen: Trolle dich Sabbath. Dennwenn an, nemlich, als einen Feind, welchem er 
die Noth daher koͤmmet, höret diß Gebot von Herzen gram und zuwider iſt. Euch 
auf. Denn da koͤmmet ein anders, das koͤnnet ihr noolfein ſchmuͤcken, und euer Da- 
haſſet: Diebe GOtt deinen Even, und |tum und Werk als ein gut Tuch oder Eöfte 
liebe deinen Naͤheſten als dich ſelbſt. |lichen Steinohne Brille anfehen; dasmacht 
Matth. 22,37.39. Koͤnnet ihr doch fein fa- das gemablere Glas. Warum feher ihr 
gen: Trolle dic) Sabbath, wenn da koͤm⸗ mich mit denen Augen nicht auch an, dar 
met das Gefes, daß man follam achten Ta⸗ Imit ihr euch anfehet? Mein Werk it hun⸗ 
ge ein Kindlein befehneiden. — dertmal beſſer, Denneuers, noch muß meins 
100, Aber es hilft nicht, Ehriftus rich⸗ arg und bofe feyn, euers aber Eüftlih und 
tet damit nichts aus. Wenn gleich die Sur gut: das macht, euer Herz äft.verderbet, 
den mit der Wahrheit übertvunden werden, und die Augen find euch unrein 
fo fagen fie dennoch: Wir wollen esnicht| 102. Alſo gehet es zu in der Welt: Cs 
ehun. Alto thun jest auch unfere Junker⸗ | fichet Feiner den andern an mit reinen Aus 
fein, die Papiſten, Die toben und wuͤten gen, ausgenommen ein Ehrift, def Ge 
uch ins Teufels Namen alfo wider uns. |fichte ift belle und rein. Er ſiehet feinen 
- Darum wollen wir es nicht beffer haben, | Feind an mit Augen der Barmberjigkeit 
denn es unfer HErr Chriſtus hat gehabt; und Sinaden, und gönnet ihm auch kein Ue⸗ 
 Heffers find wir auch nicht werth. Der |beis: und ift denn fein Feind gleich bitter 
achten fie dieſe Worte Chrifti, der ſich fo Jumd boͤſe gegen ihn, fü gedenkt er: dieſer 
LuctheriSchriften 7. Theil. Eee ee e ee ira 
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groſſer Hanß ift ein elender Menfch, ev iſt die Yugen, anzuzeigen, daß fie am Sah⸗ 

fchon verdammet, was woliſt du ihm noch bath die Menfchen befchnitten, Darum ſo 
viel Böfes wünfchen? wenn ev aljo bleibet, |brächen fie den Sabbathtagmehr, denn er; 
fo ift er des Teufels eigen. Hat ein Erbarz und fehleußt drauf und fpricht: Richtet 
men feinethalben, und wollte ihn gerne felig [nicht nach dem Anfeben, fondern rich⸗ 
machen. Die andern fehen einen andern tet ein recht Berichte, Koͤnnt ihrs euch 
an nach ihrem Haß, Neid und Hoffart; ſelbſt zu gute halten, wenn ihre den Sab⸗ 
wie fie ung anfehen als Böfewwichter. Dar⸗ bath brechet mit der Befchneidung, unddaß 
auf faget der Herr EHriftus: Richter [ihr Ochfen und Efel traͤnket am Sabbathta> 
nicht nach dem sufferlichen Anſehen, ge, daß die Prieſter Licht anzuͤnden, ſchlach⸗ 
fondern richtet ein vecht Gerichte, Das |ten die Opffer, haben Feuer gemacht und 
ift, fehet das Werk und mid) felber vecht | Holz angelegt, mit welchen Werken ihr fie 
an. : nicht heiffet Liebertreter des Sabbaths GOt⸗ 

103. Das iſt nun uns zum Exempel und ſtes; ey, fo ſolltet ihr mirs ja auch zu gute 
Troſt gefchehen, daß wir uns nicht follen |halten, daß ich ein groͤſſer und beſſer Werk 
drob entjegen, wenns uns auch alfo gehet. |gethan habe, denn da iſt, fchlachten, Kür 
Die ABahrheit wird geprediget und geh: |he und Pferde traͤnken, füttern oder opf 
vet, aber man wird auch drob Sefcholten, fen. Sr 
als fey einer ein Lügner. Und wenn man| 105. Mit der Antwort ift ihnen gnug ges 
gleich antwortet aufs befte, Daß es klaͤrer antwortet; aber es gilt nichts. Denn in 
und heller ift, denn die liebe Sonne; ſo muß |der Welt wird gefagt; Was Ehriftusthut, 
man doch drüber gefcholten und geläftert |das iſt nimmermehr recht, es taugt nichts 


werden: da wird Doch nichts anders Draus, 
wir müffen uns laffen verdammen und ans 
fehen durch Glasaugen. run, wenns nicht 
anders gehen fol, ſo mags alfo bleiben; 
wenn man es anfiehet Durch ein gemahlet 
Glas, fo gehets alfo, ich werde es nicht beſ⸗ 
fer machen. Alſo ifts dem HErrn Chriſto 
auch gegangen; fie haben ihn einen Aufruͤh⸗ 
rer geheiffen, ja, den Hausvater nenne⸗ 
ten fie Beelzebub, darum ſo werden fie 
uns auch Teufel beiffen, Matt. 10, 25. 
Und wir leidens billig. Aber wie ers hat 
hinaus geführet; alfo werden wir es durch 
fine Hilfe auch hinausfuͤhren. | 
104 De Herr EHriftus thut feinen 
Sachen gnug, und entfchuldiget ſich gegen 
die Juden, die ihn ftraften, daß er am 
Sabbath einen gefund gemacht hatte, und 
feßet ihnen Dagegen Die Beſchneidung unter 


aber was der Teufel und die Welt thut, 
das Fann nicht unrecht feyn, Daher follen 
wir lernen, Daß, was die Ehriften recht, 
Föftlich und gutes thun, taugt nieht. Die 
Urſache ift, Daß man der Perſon feind iſt, 
darum richtet man nach, Dem Anſehen der _ 
‘Perfon. Und wenn das gefchieht, fo kann 
man ihrer That bald einen Tadel finden, 
wenns gleich gut ware, was fie thut. Sie 
waren EHrifto auch feind, darum Fonnten 
fie nicht leiden, was er that. Was iſt fei⸗ 
ner und beffer, denn einen Menfchen gefund 
machen? Aber es muß den Fehl haben, es 
gefchehe am Sabbath. Aber ihr Befchneis 
den, Dpffern , Näuchern, Feueranzinden, 
Holyutragen, Schlachten dle2IbendSchips, 
da8 war nicht Suͤnde; Denn Die Juden thaͤ⸗ 
tens. Hätte es Chriſtus gethan ſo waͤre es 
nicht gut geweſen, und mußte eine Suͤnde ſeyn. 
106. Mr 
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106. Alſo gehets, was Ehriftus und die: das 
Geinenthun, das ift und muß unrecht ſeyn; 


das Maul befehmeiffen, fie hat mit ihren 
Suͤnden zu fchaffen genug, darf nicht ihr 


aber was der Teufel und die Seinen thun,| Maul mit ung wafchen. Nun folgt, wie 
muß eecht feyn. Sehen wir. es nicht auch |fie fich gegen Diefer Predigt des HErrn 


mit dem Pabſt? Was wir Gutes thun, iſt Chriſti gehalten haben. | 


alles uͤbel gethan; und ob fie es nicht oͤffent⸗ 
Sich laͤſtern, fo fagen ſie doch: Oalle Keber 
führen auch einen folchen guten Schein, Diez 
nen jedermann gerne, und thun es Darum, 
daß fie die Leute an fich ziehen und verführen. 
Denn man aber bey ihnen öffentliche Lügen 
und Stunde befindet, ſo haben fie Doch Ver⸗ 
gebung der Sünde täglich: fie find rein, aber 
bey uns ift Feiner vein: unfere taͤglichen 
Suͤnden müfen die größten Stunden, ja 
Todſuͤnden ſeyn, und Feine Vergebung ha: 
ben. In Summa, darein muß man ſich 
ſchicken: Thut man Guts, fo ſtraft man es, 
es wird fuͤr Boͤſes geurtheilet; thun ſie aber 
uͤbel, ſo muß es des allerbeſten Dinges ſeyn. 
Wiederum, wenn die Welt die groͤßte Suͤn⸗ 
de thut, ſo muß doch recht ſeyn. Alſo thut 
jetzt auch der Pabſt mit feinen Fuͤrſten: fie 
Fügen , trügen und ftehlen, und muß alles 
— gethan ſeyn. Nun, man muß ee lei⸗ 
en. = 


107. Aber wir twiffen, wenn wir gleich 
Schwachheit und Sünde an uns haben, fo 
erwarten wir doch der Vergebungder Sun: 
De, nicht irgend von der Welt, fondern von 
GH Thue ich denn etwas Gutes, fo 
gefaͤllet es GOtt. Wir müffen unfere gute 
Werke dahin fegen, daß fie vor GOtt ger 
urtheilet werden als gute Werke; dem muͤſ⸗ 
fen wir fie heimftellen. So wir aber von 
der Welt geſtraft werden , da fchlage der 
Zeufel zur Welt. Thue ich etwas, das 
gebrechlich ift, fü verfehe ich mich zu meinem 


HErrn GOtt, daß er mirs vergebe, ich 





v. 25. 26. Da fprachen etliche von Jeru⸗ 
ſalem: Iſt nicht das der, den ſie ſuch⸗ 
ten zu toͤdten? und ſiehe zu, er redet 
frey ic 
108. Im Anfang dieſes Capitels ſchreib 
9 Evangeliſt St. ee a 
Herr Ehriftus nichtmehr im Züdifchen Lan- 


de geprediget habe, Darum, daß die Züden 
ihn toͤdten wollten; der Urſache flohe eryinz 
weg von den Teufeisgliedern, und blieb in 


Salılaa bis aufs Fefl. Da nun daffelbe 
koͤmmt, gehet er hinaufgen Serufalem, und 
prediget fo frey, Daß fich die Leute darüber 
verriinderten, und fagten: Wie komme , 
das? Vorhin bat man ihm nachgeftellet, 

daß er in Judaͤa nicht Eonnte bleiben, man 
wollte ihn nicht leiden , fondern follte getöd» 
tet werden; jetzt predigt eröffentlich im Tem 


pel ihnen vor der Naſen: wie kommts, daß 


fie ihn nicht angreifen? veden ihn nicht an, 
ſchweigen mutterftille Dazu, da fie ihn Doch 
zuvor erivurgen wollten; ich meyne, ſie ſoll⸗ 
ten ihn ſchier fuͤr den Chriſtum halten, an 
ihn glaͤuben und ſich bekehren. Wir wiſſen 
nicht, was ſie fuͤr Leute ſind, ob ſie fromm 
oder boͤſe zu achten find. Er gehet hinauf in 
Judaͤam, Daraus er zuvor geflohen war, - 
Es lautet fehier, als wollten fie ſich vor ihm 


mehr fürchten, denn daß er fich vor ihnen 
ſollte fürchten, die ihn doch zuvor aus dem. 


Juͤdiſchen Lande gejagt hatten. Warlih, 
ein groß Wunderzeichen ifts, Daß er, Ichret 


 Erieche ins Pater nofter und fpreche; Dimit- [und prediget im Tempel, gleich als waͤre nie⸗ 
te nobis debira noftra, Damit foll die Welt mand da, ‚der ihm etwas thun wollte; das: 


Eee eee e⸗ 
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magein Muth heiſſen. Ich halte, die Pha⸗ kunft eyn; wie denn feine Mutter auch) iſt s 
vifaer habens nun gewiß erfahren, daß er eine wunderliche Mutter worden, er hat ei⸗ 
Shriftus ſey; aber esElinget gleich, als waͤ⸗ ne feltfame ‚ wunderliche Ankunft gehabt. 
ven es fliegende Theiding und Reden. Es! Nun, fie haben gewußt die Stadt, als £. 
ſchleußt weder diß noch das, - und fie ſelbſt Bethlehem, das Land, als. Judaam, und: 
fahren zurück und fprechen: das Geſchlecht, nemlich Davids, — , 
9,27. Doc) wir wiffen, von warnen die- ee \ 
fer iſt. Wenn aber Ehriftusfommen |, dap diefer Sprud) im Volt als, man 
wird, ſo wird niemand willen. werde nicht wiffen,. woher der Meßias 
09 v fehlieffen fie, und Diefe Rede wird ſollte kommen, daher entftanden ſey, daß 
unter dem gemeinen Mann zu Zoten die groben, unverſtaͤndigen Leute dahin ge⸗ 
gangen ſeyn; wiewol es klar und deutlich in deutet haben, als ſollte man nicht wiſſen, 
der heiligen Schrift ausgedruckt worden iſt. aus welcher Stadt, von welchen Eltern er 
Daher haben fie gewußt, daß Chriſtus ſoll⸗ kommen würde. . Be 
te gebnven werden von dem Saamen, Ger] ım. Diefe zwey Stücke haben die Pro⸗ 
bluͤt und Gefchlecht Davids, und haben ger |pheten und die Väter, fo die Propheten ge⸗ 
wiß gewußt, daß er aus der Stadt Beth⸗ |lefen haben, gar wohl verftanden, daß er 
lehem follte geboren werden. Go viel wuß⸗ von einer Jungfrauen füllte empfangen, und 
ten fies das Volk war def beredet, daß |von dem Gefchlecht Davids geboren wer⸗ 
man Chriftum follte erwarten aus dem Zus |den, aber doch auch von Ewigkeit herkom⸗ 
diſchen Lande und vom Stamme Davids. |men ; Doc) es wuͤrde im Winkel und im 
Das ift die Prophejeyung von Ehrifto ge] Dunkeln zugehen, daß es niemand fo bald: 
wefen, und davon hat man Elaren Tert geslerführe. Daher diefe Nede ift im Volk 
habt. Doch ift eine Dede unter dem Juͤdi⸗ blieben, und in fie gebildet ronrden, daß er 
fehen Volk auskommen, der Meßias wuͤr⸗ wuͤrde heimlich und wunderbarlich Eommen, 
de heimlich kommen, auf daß niemand wuͤß⸗ daß niemand wiſſen falle, wo, wie, nder 
te, woher er kaͤme woher er Fame; er füllte wunderbarlich ger 
.. 110, Ich halte aber, daß dieſer Spruch |boren werden.’ Das haben die Patres ger 
oder Dede aus dem Propheten Micha her⸗ meyhnet im Evangelio, daß, wenn der Mei? 
kommen fey, da gefchrieben ftehet: Sein ſſias auftrete in der IBelt, fo wußte nier 
Ausgang ift von Ewigkeit 2c. Mich. 5, 1. mand, woher erfame, nemlich, daß er von 
GOtt hat die Geburt feines Sohnes alfoleiner Sungfrauen geboren winde: er wird 
wollen verdeckt haben, daß er wol follte ge⸗ auch ein Prediger, daß niemand etwas 
- boren werden zu Bethlehem; aber woher ſdrum weiß. Darum fagendie Juͤden; Den‘ 
und wie er ausgehen würde, das wuͤrde kein kennen wir , Eennen feine Brüder ,' 
Menſch wiſſen noch ausrechnen koͤnnen. Schweſtern und Mariam; wirfollenaber: 
Sie haben die Prophezeyung wollen deuten, nicht wiſſen, woher der Meßias komme, 
daß Chriſtus etwa anderswoher würde kom⸗ |aber dieſen kennen wir, darum iſt er nicht‘ 
men, denn von David, daß es wunderlich der Meßias. Run 
wurde zugehen, „umd eine wunderbare Zu⸗ 112. Alſo find es Iofe Schuler, fie — 
* ARTEN PEN F ei wo 










0886  q) von Geſchicht, ſo ſich mit Chriſto zugetragen. 
vol höreimläuten, aber nichtzufammenfchlasg 114. Als ſollte er ſagen: Ihr wiſſet nicht, 
> u Ber nicht wohl hoͤret, der waͤhnet don wem ich bin; denn fo ihrs wuͤßtet, ſo 
wohl. Sie haben gehoͤret, daß Chriſtus [würdet ihr auch den kennen, der mich ge⸗ 
follte alfo Eommen, daß man nicht wußte, ſandt hat; wenn ihr eure Schrift lafet, fü 
rooher; aber ſie habens nicht vecht verftan- wuͤrdet ihr wifien, woher der Meßias Fame, 
den, daßer aus GOtt voneiner Jungfrauen Alſo lautet es: Dieweil ihr den nicht kennet, 
ſpute geboren werden, und alſo heimlich in ſo den Meßiam ſendet, ſo kennet ihr den auch 
die Welt kommen, wie Michas ſaget; dar⸗ nicht, fo geſandt wird. Derohalben ſo lau⸗ 
um haben fie den Spruch der Vaͤter un⸗ſtet es ſpoͤttiſch: Ihr wiſſet, von wannen 
- recht geführet, und fich damit tröften wol- ich bin. Und wie fein wiſſet ihrs; denn ihr 
jen, daß er nicht Chriſtus ſey. Auf dieſe keumet den nicht, der mich geſandt hat, wie 
Rede des Volks hebt Chriſtus eine neue Pre⸗ |folltet ihr denn mich kennen, und wiſſen, wo⸗ 
digt an, die lautet alle: her ich komme? Wiewol es wahr iſt, und 
9.28 29 Da ſchrye JEſus im Tempel, ihr wiſſets daß ich von Nazareth, aus Ga⸗ 
on Drach: Sa, ihr Eennet lilaͤa und Fudaa fommen fell; aber daſſel⸗ 
lehrete und jprach: Ja, ihr Fenmekinige Kommen ift nicht genug, wenn mar 
mich, und wiſſet von wannenich bin, 


* len, nicht etwas mehr. davon weiß. Gleich als 
und. von. mir feld bin ich nicht kom⸗ wenn ich allein wußte, daß eine Botſchaft 
= men; fondern der mich gefandt hat, 


| ih en ne und en 
der ift der Wahrhaftige, welchen ihr |berg in Die Stadt Wittenberg kommen, un — 
ee ‚ich kenne ihn aber; denn ich wollte fagen, daß ich die Borfehaft dar 
<2ön bin von ihm, und er hat. mich ge: von Fennen wollte; was ift doch das für ein. 
an en Kennen? Noch nicht, es folget nicht draus 
Jandt. man wuͤrde mich für einen Narren halten, 
13. St· Johannes faſſet diefe Predigt Eutz | wenn ich wollte fagen, woher ſie waͤre, die 
= mit wenig Worten; aber derweil fie über die Elbe wäre Fommen, denn 
HErr Ehriftus wird fie viel veichlicher und es gehen ihr täglich viel herein über Die Elb+ - 
huͤbſcher ausgefteichen haben. Undfest Jo⸗ 
hannes noch das darzu, daß Ehriftus mit 


bruͤcke. Eben alfo Elug find diefe auch in 
| mit dieſem Eapitel. Darum nimmt er eine Oc⸗ 

voller Stimme oder laut geſchryen und ger 

ruffen, und ftarE geprediget habe. Die 


ale von ihren Worten, und fpricht: 3 
‘ We wiſſet ganz und gar nicht, woher ich fey, 
Pledigt iſt: She Eennet mich, und wiſſet : : 
von wannen ich bin. Das Dunfet mic), 


‚aber es liegt Macht dran, daß ihr den ken⸗ 

wan — Dunte net, der mich gefandt hat, und wer ich fen, 

er treffe ihren falſchen Gedanken und Bers| Diefe Kunſt wird dem Wolfe geprediget, 

fand, daß fie ſich duͤnken lieſſen, fie wuͤß⸗ und ſpricht Chriftus: —— 

ten, wovon er Fame. Aber ich will keine Ich bin nicht von mir ſelber kommen. 
- Meynung oder Verftand verfechten, fondern 
laſſen alfo bleiben; jedoch fo zeigens Die fol- 
genden Worte an, daß fie feine Zukunft 
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2. Als follte erfagen: Ihr ſollt mich levz 
nen kennen auf eine andere Weiſe, denn daß 
— ich aus Galilaͤg und von Nazareth kommen; 
nicht wiſſhe. denn es kommen viel andere Juͤden auch von. 
Es ift ein Wahrhaftiger, der mich ges) Sazaverh, aber fie kommen nicht als ich’ 
andt hat. _ Eee ee - Tome; 


r 


2082 


Auslegung des 6. 7. und 8. Tapitels Johannis. Cap.7. 0.08.29, 23 


— m — a f) — ET a — 
fomme; denn id) Eomme als ein Prediger, | Hauptartikel, der uns zu Chriften macher, 


der gefandt iſt, Daß er das Predigtamt und 
Wort verkuͤndige, das ihm befohlen iſt. 
Aber da liegts an, daß ihr kennen muͤſſet 
den, der mich gefandt har: daruͤber ſtreiten 
wir, daß man erkennen lerne den, von dem 
eine Borichaft gefandt wird, und den, der 
da gefandt iſt. Wenn wir Das willen, 
denn nimm die Botſchaft an: ob du gleich 
das Angeficht des Geſandten nicht kenneſt, 
fo nimm doch Das Siegel und die Briefe von 
ih; die Eenmet man. Wer es nun nicht 
dafur halt, daß mic) GOtt geſandt hat, 
und ich von GOtt fen, Der halt mich für kei⸗ 
nen Prediger; wer es aber weiß, mit dem 
ift gut veden, und mit dem kann ich handeln, 
denn er wird mich mit andern Augen anſe⸗ 
hen und annehmen, und nicht fur. einen 
fchlechten Nazaraner halten. Alſo hat er dro⸗ 
ben (6. 6.0.37.) auch gefaget: Wer es vom 
Dater hoͤret, der koͤmmt zu mir ic, 
Item (c.6.0:44:): Niemand Eommt zu 
mir, der Vater ziehe ihn denn. Es iſt 
ſchier eine Meynung. a 
116. Es liegt daran, Wer ein Chriſt wer⸗ 
den will, daß er wiſſe, Chriſtus ſey vom 
Vater gefandt, daß ich da gewiß werde, 
woher er doch iſt kommen. Das iſt die Pre⸗ 
digt und der Streit, Darum es zu thun it, 
daß wir den Chriſtum annehmen, und uns 
fo an ihn hängen, Daß wir vun GoOtt nicht 
reden oder handeln, wir haben denn diefen 
Mann vor Augen. 
daß ichs geprediget habe; 
fpeeuliven von GOtt, 
und der Erden, 
Ereatuven, wie GO 


j0 lieget es gar daran, Daß ich den Ehriftum 
ergreife, der vom Vater gefandt ift, und _ 
den Vater aucherfennenlerne, Ehrifti Amt 
und Wort verftche; fonft, wenn Diefer aug 
den Augen weggeriſſen wird, fo ift man da⸗ 
hin. Du wirſt damit Fein Chriſt werden, 
dag du weißt, GOtt babe Himmelund Erz 
den gefchaffen: das Wiſſen erköfet Dich nicht 
von Stunden oder vom Teufel, und machet 
dich auch nicht feligz denn fonft wäre auch 
der Tuͤrke ein Chriſt. Und willſt du felig 
werden, fü werdensdeine guten Üßerke auch - 
nicht thun, daß GOtt dich und Deine guten 
Werke anfehe; fondern lerne indem Stuck 
alſo zu einem Ehriften werden, daß du es 
nicht weiſſeſt zu thun; fondern lege nieder 
Haͤnde, Fuͤſſe und alle Kuͤnſte und Werke, 
und ſchlechts die Ohren aufgerichtet und her⸗ 
gehalten, und ſchlechts an dem HErrn Chri⸗ 
ſto gehalten, und ihm an dem Munde ges 
hangen und auf ſeine Worte gehoͤret; denn 
iſt ihm vom Vater in ſeinen Muͤnd ge⸗ 
egt. | 
177. Darauf merke, daran hange, und 
das glaube. Alfo bin ich ein Ehrift, wenn 
ich erlanget habe, welches der Hauptartikel 
iſt. Darnach ſo gehe ich bin, und predige 
von der Gerechtigkeit Des Geſetzes, von der. 
weltlichen Obrigkeit, vom Gehorſam, ſo 
man Water und Mutter fehuldig ift, wie 
man fie ehren folle, und predige auch vonanz 


Seyd def eingedenk, dern Sachen, von allen andern Dingen, 
laſſet andere feharf| Die GOtt auch geboten hat, als, nicht toͤd⸗ 
Schoͤpffer Himmels|ten, ftehlen, ehebrechen 2c. vie auch ihren. 
von den Engeln und andern] Raum und Zeit haben. Aber hier, wenn 
Himmel und Erden| man handeln will, wie man foll ein Chriſt 


gefehaffen habe: das habe feinen Befebeid | und fromm twerben: item, der Sünde, dee. 


laß fie immerhin machen, fingen von unferm Todes 


und Teufels los werden; da foll ich 


HErrn GOtt, tanzen und ſpringen. Uber [nicht diſputiren von der Gerechtigkeit des Ge⸗ 


wenn man beginnet 


zu reden von unſerm ſetzes, wis ich gute Werke thue, Vater und 


Mutter 


0084 4) vondervierten Befchicht, fo fich mit Ehrifto zugerragen. | N 
Mutter gehorfam werde, Almoſen gebe, oder nur feinem Munde zuzuhoͤren, und feinem 
inein Klofter laufe 2c, Hieher gehoͤret fürs, Worte zu gläuben; denn trifft fie es, ſein 
nemlich, daß ich dem Prediger allein zuhoͤre. Mund redet denn eitel ſuſſe Worte, die ihr 
Mie der HErr Chriftusauch zu Martha im Herz tröften, erquicken und laben; denn er 
Evbangelio Luc. 10, 42. faget: Maria optimam | fpricht Zue,19, 10: Des Menſchen Sohn 
partem elegit, et vnumeft necesfarium &e. | ft nicht kommen jemand zu verdammen, 
Du Martha bift ſorgfaͤltig, du thuft viel, ſondern zu ſuchen was verloren war, 
es find Eöftliche, gute Werke, arbeiten, Item Matth.rr,og: Rommer zu mir alle, 
Haus und Hof regieren, ein Bürgermeifter | die ihr mübfelig feyd, ich) will euch er⸗ 
feyn, ein Knecht und Magd, nder Prediger | quicken. f Ä 
ſehn; aber es thuts nicht. Maria hats ger) 119. So wird er aud) ein Heiland genen- 
£roffen, die reimet hinzu, fie figet zu meinen] net, daß er Fann felig machen. Wenn er 
Fuͤſſen, und höret mein Wort, damit teifft| denn diefelbigen Worte vedet, fo iſt das Die 
fie es, gehet gerade zu. Das ift der Griff, Kunft, daß man lerne, wo der Mann und 
allein mich hören; das Stück thuts allein. | diefe Worteherfommen , und daß mandrauf 
Darnach wird Maria auch thun, was du] fehlieffe und fage: Er redet dieſe Worte nicht 
forgfaltige Martha thuft, Daffelbige wird| von fich felber, als ein Menſch allein; fon- 
fich hernachmals auch finden. dern es ift das wahrhaftige GOttes Wort, 
18. Alfo ift das der Grund, daß man|und ich weiß fonft Feinen andern GOtt. 
koͤnne von einander unterfcheiden, die Ger) Alf trifft der Artikel das Gewiffen ſonder⸗ 
rechtigkeit der Werke und des Glaubens: lich, daß man nur hüret, was der Mann, - 
und wer das wohl lernet, der wird beffer) Ehriftus faget, und laffeden GHDtt jest fahr 
predigen, denn ich predigen Fann. Daher] ven, der gebeut die Eltern zu ehren, der O⸗ 
werden wir auch Ehriften genennet 5 fonft] brigkeit gehorfam zu feyn. Wenn man in 
hätten wir an Mofe genug, der uns Iehret| Sachen des Gewiſſens diefen Mann hoͤret, 
wie wir leben füllen, und man findets fein] das heiffet Eennen. Denn fo hoͤret und er⸗ 
im Mofe. Uber der Mann, Chriſtus, kennet man den rechten GOtt, der Chriſtum 
koͤmmt um diefes Artikels willen, predigt, geſandt hat, und man erfennet denn auch 
taͤufet, ftifftet das Wort, Predigtamt und den gefandten Ehriftum. | 
die Sacramente, und hat fich felber darger| 120. Das Iehret Die Fäden der HERN 
geben. Das heißt nun, fein Wort huren,) Chriftus, und fpricht: Sa, ihr Eennet mich 
umd eigentlich erfennen und glauben, daß wol, ihr wiſſet, daß ich aus Nazareth zum 
GoOtt durch ihn redet. Derohalben, wenn Thore herein Eommen bin; aber ihr follt 
man handeln foll mitdem Gewiſſen, mitder|Iernen, woher die Perfon komme, und wo⸗ 
Sünde, Leben, Tode, oder auch mit ÖDft| her er fein Wort bringe, und daß man ſei⸗ 
oder dem Teufel, fü gedenke und laß alles| nem Worte allein zuhoͤre. Er weiſet dich 
in der Welt fahren. Laß Martham in diel nicht von fich zu einem andern, noch feßet - 
Kuͤchen gehen, Topffe waſchen: laſſe Marz] einen andern an feine Statt ; fondern fpricht: 
tham weglegen, und werde M. Magdalena.| Höre mir zw, gläube an mich, ich weiſe dich 
Denn Maria gedenkt: Es gehöret mir zu, auf mich, ich bin von meinem Water ger 
‚nicht Werke und Verdienſt ſuchen, fondern| fandt ; alfo predige ich dir, ich —— als ein 
— Prediger 
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Neediger zu Die, und bringe, ein Wort vom [euch gleich lange die Wahrhett 


Dater: daran zweifele du nicht, fo wirft du 
wohl erfahren, wer ich ſey, und woher ic) 
bin. So du aber nicht glaubeft, und nim⸗ 
meft etwas anders an, fo wirſt Du mich 
“nicht Eennen, nod) den , Der mich gefandt 
hat, wirft auch nicht wiſſen, woher ich kom— 
me. Darauf fpricht er: 
Bon mir felber bin ich nicht Fommen, 
or. Die Predigt ift da; und weiſet den⸗ 
noch immerdar auf einen andern, zeiget an 
von wannen er Eommen ſey. Ich bin von 
mir felber nicht tommen, fprichter; aber 
wo ich herfomme , das will ich fagen: Ihr 
werdets nicht treffen, und irret, ihr wiſſets 
nicht von euch felbft, two ich herkommen bin. 
- Mich Eennet ihr wol, woher ich komme, ja, 
daß ich zum Thore herein komme; aber das 
ſchuts nicht, es hilft euch nichts, daß ihr das 
wiſſet; Denn es Eennet niemand den, fü mich 
-  gefande hat, denn durch meinen Mund, daß 
man mein Wort hötet: es muß durch mein 
Wbort und Mund die Fund gethan werden. 
Und faget ferner: ar 
Sondern er ift ein Wahrhaftiger, der 
ich gefandt hat. 
— en ri: eine ſchoͤne Predigt gewe⸗ 
fen feyn, welches man an den Worten fie 
her; fie haben eine Emphafin. Ci 
ihn nicht, aber fie haben es wohl verftan- 
den , daß er GOtt meyne; jedoch fie find gu⸗ 


muß ich Doch euch lügen: mein YBort ‚das 
mir befohlen ift, will man nicht hören, Un⸗ 
fer HERRN GOtt muß immer in der Welt 
ein Lugener und Schule feyn, und von ihe 
ver Vernunft ſich meiftern laſſen. Das ge⸗ 


ſchiehet noch oft; wie wir im Evangelio es 


auch leſen: jedermann laͤßt ſich duͤnken, ſie 
find die Leute, die GOttes Wort urtheilen 
und meiſtern ſollen. Daher kommen auch 
die Rottengeiſter und Secten, und was 
EHriftus redet, muß erlogen und erſtunken 
feyn. Noch troͤſtet ſich der Herr CHriſtus 
hier: Ob ich gleich muß ein Lügner ſeyn, ſo 
ſendet mich doch GOtt zu euch, und ich weiß 
und Eenne ihn, und weiß, daß. er wahrhaf⸗ 
tig iſt. Als follte er fagen: Mein Amt und 
Wort, das ich führe, iſt die lauter Wahr⸗ 
heit; denn ich kenne es: und dieweil es euch 
geprediget wird, wollet ihrs nicht hoͤren, dar⸗ 
um fo bleibt ihr Lügner; und gehet wie der 
Prophet David im Palm sı. v. 6. faget : 
Auf daß du Recht bebalteft, wenn du 
gerichtet wirſt. / 
123. Diefer Hader des Teufels mit feis 
nen Gliedmaaſſen wider GOtt, bleibetinder 
Welt, daß, wenn der Teufel vedet, fü muß: 
Wahrheit heiffen, und wenn GOtt redet, 


muß, es Lügen feyn ;fo doch GOtt die Wahr⸗ 
Er nennet|heit if. Die Welt will nicht unvecht ha⸗ 


ben, noch ſich meiftern laffen, fondern hadern 
mit GOtt , ſprechen: Wir find gelehrt genug; 


te Gefellen, und habens nicht verftanden. | wie die gottlofen Tropffen thun, und ſagen 


Er gehet auf die 
Worte, ſo ich rede, 


Worte und ſpricht: Die Wir wiſſen wohl, von wannen du koͤm⸗ 
find die Wahrheit ſelbſt; meſt. Aber der HErr Chriſtus antwortet: 


er mich geſandt hat, leuget nicht, Ihr wiſſet, leider, allzuwenig davon, wollte 
— er iſt wahrhaftig, was er redet, das GOtt ihre wuͤßtets! ihr wiſſet es, Daß es 


iſt die Wahrheit. 
hat mich geſandt, 


Spricht nicht: GOtt GOtt erbarme! wenn mans euch fagen 
den ihr nicht Eennet; er|will, jo wollt ihrs nicht hoͤren. Drum, 


Fähre nicht alfo heraus, und doch meynet|fage ich, hadert die Welt mit GOtt; fein 


ers alfo, Als wollte er fügen: Wenn ich| Wort muß des Teufels Abort, un ihe. 


ort 


x 
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Port muß GOttes Wort ſeyn. Das laſſe alfo find wir Chriſten, und wenn wir höven 
mir vechte Srüchtlein feyn. das Wort, und daffelbige annehmen, und 
124. Lieber, was thut der Pabſt mit feiz glauben, daß das Abort gewiß und wahrz 


nen Geſellen, und die Rottengeiſter auch ?| baftig ſey. 


- Sie gehen daher, und heiffen Die Verfuͤh⸗/ 126. Undalsdenn lerne ich, woher Chris 


ver, ſo GOttes Wort predigen und lehren; ſtus kommen fey , daß CHriſtus GOttes 
das muß denn die Wahrheit ſeyn. Sagen Sohn ſey, und von GOtt geſandt, und dar⸗ 
wir nun dawider, daß wir von GOtt ſind, nach durch den Heiligen Geiſt empfangen, 
und daß in unferer Predigt GOtt felber ger | und von einer Jungfrauen geboren ſey. Und 


hoͤret, und eitel Gnade, Gutes und Darm | alles finde und lerne ich in feinem Wort. 


herzigkeit Gottes angeboten werde; ach, far] Denn es ſtehet alles in feinem Wort, das 
gen fie, wo follt ihr herkommen? Es muß GOtt durch feinen Mund redet. MWirwers 
alles Nein feyn, es muß der Teufel und eis den Durch Das Wort zu Ehriften, und durch 
el Ketzerey feyn. Das koͤmmet daher, ſie das Wort wird die Sünde unterlaffen, denn 
kennen den nicht, deß Wort wir lehren umd|es prediget Vergebung der Suͤnden. Geiz 
führen, und der uns gefandt hat, darum ne Worte dienen dahin, daß manvon Sin 


koͤnnen fie auch nicht den Willen des himm⸗ den los werde, die Geligkeit und ewiges 


liſchen Vaters thun. Darauf dringet der Leben erlange: wir werden dadurch erloͤſet 
Herr ChHriſtus, wie auch wir; aber er vom Teufel und Tod; denn feine Worte 


kanns nicht erhalten, wie wirs denn auch] gehen alle wider die Stunde, Teufel und 


richt erhalten koͤnnen. Darum ſo laffen) Tod, und geben das ewige Keben. Man 


wirs gehen, wie es gehet, wir Find entſchuldiget. hat Vergebung der Stunden und alles Gu— 


125. Nun, etliche haben gegläubet, daß tes Davon; er macht ung auch gerecht, dein. 
fein Wort und Lehre des Vaters Wort ſein Wort gehet mit Gerechtigkeit um. Ale- 
und Lehre fey, welcher nicht Füge, und denn weiß ein Ehrift, daß CHriſtus GOK 
fagen: Wir kennen den Mann, und tes Sohn fey, und von einer Sungfrauen 
wiſſen, daß er von GOtt iſt. Werdarauf; geboren. De 8 
ftehet, und der alfo preifen Tann EHrifi| 127. Wenn ich mit meinen Suͤnden um⸗ 
Wort, und halte dafur, esjey von GOtt |gehe, Da finde ich Fein gut Werk, das ich 
geredet, der wahrhaftig ift, der kann auf|gerhan hatte, fondern höre alle Werke, die 
das ort es ift wahrhaftig, )fich bruͤten Chriftus thut, und fehenEt mir feine Gnade, 
und pochen, und das Herze veſt machen, Ich frage hie nichts nach dem, dasichthue, 
und jagen; GOtt ift Dennoch wahrhaftig ‚| Das wiſſen fie nicht, fie Eennen den nicht, 
und ſollte es die Welt noch fo ſehr verdrufz | der ihn gefandt hat, darum tollen fie fein 
fen, oder folte fie gleich drüber das Herzer| Port nicht annehmen, und koͤnnen nichtere - 
leid haben. Aber das glaubet, daß er kei⸗ loͤſet werden. In Summa, fie Finnennicht 
nen Zweifel draus mache, wohl dem; denn | Ehriften feyn ‚denn fiehören ihr eigen Wort; 


„daher wird er ein Chriſt genennet; denn er und müffen in des Teufels Gefängnif; blei- 
gehet nicht um mit Gebot und Werken, ſon⸗ ben, Denn fie verachten CHriſtum gan; und - 


dern mit Maria halt er ſich zu dem naheften, !gar. Alſo dat uns GOtt an den Mann, 


nemlich, wie er ein Ehrift werde. Denn ShrikEn: — und es iſt ihm allzeit | 


Lutheri Schriften 7. Theil,  _ um 
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129, Naͤchſt —— wir gehört, wie der 


Maria figet derhalben zun Fuͤſſen EHrifti Her gepvediget hat wider Die Juͤden, und 
und hoͤret ihm zu, wie er GOttes Wort geſaget: Ihr kennet mich nicht, wer ichfey, 


um Nr Wort ChHriſti zu thun geivefen. , 





: Jehrer In dem Sucke (welches Ehriften | ich bin nicht von mir ſelber Eommen, er iſt 
machet,) da erkenne ich Chriſtum ꝛc. das — ‚der mich geſandt hat ıc. Da 
andere mag man denn mit Martha auch habt ihr gehoͤret, Daß die Meynung diefer 
-thun, waſchen kehren, kochen und geſchaͤf⸗ — ſey, daß fie weder Ehriftum, noch - 


tig ſeyn. Folget: 


Und ich kenne ihn und bin von Ihm ge: 
fandt, 

128. Ich habe das Weſen von ihm von 
Ewigkeit, als im Propheten Michen c. s,1. 
gefehrieben ftehet. Ich bin fein eingeborner 
Sahn von ihm in Ewigkeit geboren: er hat 
mich auch ins Fleiſch geſandt, daß ich von 
der Jungfrau bin Menſch geboren, und mich 
gefandt, daß ich RI ein Prediger feyn, und 
diß Ant führen, 


Predigtamt GOttes Wort fey, fo haſt du 

gut thun, und bleibeſt in dieſen orten, 
und weiffeft, von Sunde, Tod und Teufel 
erlöfet zu werden; Denn du fenneft den Chris 
fium, Dev vom Safer geſandt iſt, und hanz 
geft allein am dieſer Perſon. Wenn du die⸗ 
felbige hoͤreſt, ſo hoͤreſt du auch den Pater, 
von dem der Sohn gefandt iſt; denn hüreft 
du eitel gnadenreiche Be um ich kann 
fügen: Sch höre, daß G Tnichts redet 
durch den Menſchen, denn ei 1 Gnade und 


Vergebung Der Sünde; da ift Eein Zorn ‚| binein gangen, 
‚ Tem Exempel ber Ungnade , noch Strafe] fast: 
über die Sünder, fondern da waltet eitel] wiffet nichts von derheiligen Schrift. 
Das it u Predigt, Prediger, Leviten und Prieſter, euer Titel 
T fey; ımd er beißt, ihre wiſſet nichts von GÖt und feiz 


Gnade, Pſ. 17,2. 
daß er, Chriſtus, von OT 


hat fie felber ausgelegt, was da fey, von; nen Sachen. 
Und; ift zu hoch gehauen, daß Die Späne einem 


GH feyn, und daß er GH kenne. 


Wenn du das glaͤuben 
kannſt, daß es 805 Sohn ſey, und ſein 


den Vater kennen; denn ſie nehmen ſeine 
Botſchaft und Hort, das er Iehret und 
beinget , nicht an, Denken, fie find Elüiger, 
denn er, Uber wenn fie ihn angenommen 
hätten, fo hätten fie ihn auch erfannt, daß 
er Von DH geſandt waͤre. Wol hian was 
thun ſie? 


v. 31. Da ſuchten fie ihn zu greifen; 
aber niemand legte Die Hand an ihn, 
denn feine Stunde war nochnicht fone 
men, Aber viel vom Volk glaͤubten 
an ihn, und fprachen: Wenn Chriſtus 
kommen wird, wird er auch mehr Zei- 
chen thun, denn dieſer thut? | 


130. NRohannes fpricht, die Juͤden haben be 
as fehloffen ihn zu greifen; Denn er bat 
ſchaͤndlich Ding geprediget, neinlich, daß fie 
den nicht Eenneten, der ihn geſandt hätte. Das 
wor eine al Predigt, daß fie nicht - 
wußten, wer ihn Se hatte, und were 
wäre, Spottet ihr alſo: Sa, ihr wiſſets 
fein, woher ich bin. Ich bin zur Thor 
Das war aufdeutfch ge 
hr feyd grobe Efel, ungelehrt, ihr 
Ir 


Das iſt nicht zu leiden, es 


ſie habens auch wohl verftanden, aber ſie in die Augen fallen; Meifter wollen feyn, im 
roollen ſichs nicht merken Iaffen: darum fo! Amte fißen und andere führen, und follen 
züvnen fie, und wollen ihn greifen; aber er dennoch nichts wiſſen, fiefollen wi nicht ken⸗ 
koͤmmet davon. nen, 
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nen, noch den, der ihn gefande hat; wie er jabgeriffen umd abgezogen von ihrem Gehor⸗ 
bier zu hnen ſaget. ſam, ſo ſie doch Befehl hatten, daß man 
131. Das beißt, nach Unglück ringen, ihnen follte gehorſam ſeyn. Gleichwie ber 
daß er ſtrafet die Hohenprieſter, die im Am⸗ Pabſt und ſeine Biſchoͤffe auch im Amte ſi⸗ 
ce waren, und aus dem Stamm Levi herka-⸗ ben; aber gleichwol verführen fie das Volk. 
"men, darzu erwählet, daß fie predigen po | Darum gehören fie herunter, man muß ih⸗ 
- ten, und war ernſtlich geboten, das Volk nen fagen, daß ſie Chriſtum undden himm⸗ 
-follte gehorchen und folgen Der Lehre des liſchen Vater nicht kennen. Sie haben’Befehl, 
peiefterlichen Standes. DasSacerdorium | wir haben auch Befehl, Die Füden haben auch 
war unfers HEren GOttes Ordnung, Ge⸗ Befehl, CHriſtus hat auch Befehl gehabt, 
bot und Befehl und geſtrenger Ernſt, daruͤe Darum muͤſſen wir ungeſcheuet hinan, mie 
ber oft etliche taufend erſchlagen warden, ehe hier Chriſtus thut, und zu ihnen fagen: Ihr 
denn 8 follte untergehen. Und cr, der habt den Namen der Chriſtlichen Kirche, 
Here Chriftus, Eommet daher ſtrackß noi-| habt die Taufe, Saerament, Bibel, den⸗ 
der Das Gebot und Befehl GOttes, nimmer ; wach Is nicht vecht, Das ihr lehret und pres 
ihnen die Herrlichkeit und den Gehorfam, diget. Das heißt, nad) Schlägen gerun⸗ 
und faget: Ihr Eennet ihn nicht, Als gen, und da follte einer wohl einen blufigen . 
folteer fagen: Ihr feyd nicht werth, daß Kopf davan fragen. / 
ihr lehret hr feyd nicht wwindig, tüchtigumd| _ 133. ABohlan, er mußes thun es iſt dem 
gefchickt das zu Iehren: ihr ſeyd eitel Buben, | HErrn Chriſto befohlen, er hat das Amt, 
Berführer des Bolks, Die ihe Die Leute be|er muß fie angreifen. Und er thut auch, 
erüget mit todter, falſcher Lehre und heuch⸗ was er thun fol, es gehet ihm von ſtatten. 
- Terifchem Leben. Das heißt in die Schwarz Wenn es ein anderer hatte gethan, jo waͤre 
ten und in die Wolle greifen. Gleichwie es billig, daß man ihn fehluge; aber er hat 
man zum Pabſt und Bitchöffen nach auf das Amt, fonft hatte man einen ins Feuer 
den heutigen Tag faget: Du’ predigeft nicht geworfen; er hätte es auch wohl verdienet, 
seht, Du biſt im Amt; aber du Fannft nicht nach Dev Vernunft, dag Schläge gefoiget 
predigen , du bift Des Amts nicht werth, du waren. Denn esijt ein geoffer Durſt und 





verführeft und verderbeft Das Wolf, Das Dermeffenheit, Daß er fo hohe, groffe Leu 


heißt hoch geprediget, und Die Haare gegan-| fe angreift, und ihre Predigt und Leben ſo 
fer, daßihnendie Schwarte krachet. Cs iſt hefftig und bitter ſtrafet. Das biep wol 
ebenehewrlichgeivaget. | a 
& ne —— nichts darnach. Woltt ihr nicht recht pre⸗ 
Ihr kennet mich nicht, woher ich ſey oder digen, fpricht Gon, fo Koi i aan a 
fomme — andern finden, der predigen ſoil, und wild 
132. Das ift eines, das Johannes faget,| euch fisen laſſen, als die gemahlten Biſchoͤf⸗ 
das die Juden verdroſſen hat; denn er hat fe: den Stul moͤgt ihr haben und Die Ehre, 
ihnen das Herz geruͤhret und getroffen, Daß | auch Freffen und Saufen Davon haben; aber 
fie es fühlen. Es hat fie mehr angangen, den Namen und das Amt will ich einem 
denn es uns duͤnket; denn er verdammet andern geben. Das hat er bier. wahr ger 
- alle ihre Kunft und Lehre, und hat die Leute macht. — | a - 
ee i | | SfFffffe Aber 
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denn feine Stunde war noch nicht fom- | da. Höre, nur eine Stunde, das ift ein 


men — 
34 Das ift ein ſchoͤner und herrlicher 
Text. Es wird auf deutich ein Spruͤch⸗ 
wort gefagt : An eignen Gedanken und ger 
fpannetem Tuch gehet viel ab. tem: eicher 
ne oder eigene Anſchlaͤge gerathen ſelten wohl. das war noch nicht da, und diewveil eg noch 
Es iſt auch EN Lebtag nie gegangen | nicht da war, da half alles nichts, was fei- 
nach meinen Anſchlaͤgen. Ich babe mir) ne Widerſacher wider ihn fienahtmen. A 
wol viel vorgenommen, alſo zu thun; aber fo faget auch) der weile Mann red, 3,1. ſ9q. 
weun £6 nicht iſt geweſen unfers HErrn gps bat alles feine Zeit, föen, pflanzen * 
GHttes Wort und Berk, das mic) dau ypeuns einer auffer der Zeit anfüher, dei 
gedrungen, fo_ifE das mehrere Theil wol chaue, wie es gerathe, wenn Die Stunde 

nachblieben. Alſo hat es GOtt alles in ſei⸗ nicht da iſt wenn du Dich gleich zureiſſeſt 

nen Haͤnden behalten, auf daß niemand auf und zu Tode beiffeft, fo hülfe es doch nicht 
Erden feine Gedanken ausrichten moͤge; ja, ! En 

es follen Gedanken nichts thun, man frage 

ihn denn zuvor um Rath. Die Hohenprie⸗ 

fter zu Jerufalem hatten ein groß DofE un gnich Kirfehen im Falten Winter von den 


nicht, er hatte fo viel tauſend ‘Pferde auf feiz 
ner Seiten, und ein dreyſig tauſend Mann 


geringer, ſchlechter Schusherr. Er fpeicht 


N 


zu Fuſſe, Die ihn fchügeten ; fondern ein ” 
Stimdleinift fein ganzʒer Harniſch, das ihm 
beſchert war, daß er ſollte gecreuziget werden; 


Alſo, wer in der Kirche auſſer der Zeit etz 
was anfahet , Der geminnet nichts dran: 
Suche Die Kornernte um Weyhnachten, 


ter fich, und waren gewaltige Herren, und! Baumen, brich auch die Aepffel um Faſt⸗ 


mollen ihn angreifen, und iſt Amnas um mie ihre finden 
-Eaishas wol ein zwanzig taufend Mann — ee —— gefaß 
ſtark; noch ſtehet der arme Menſch, Ehrirler uns alle 
ſtus, fuͤr ſeine Perſon allein, und gehet gen 
Jeruſalem mitten auf das Feſt, und trit ih⸗ 
nen ins Angeſicht und fuͤr die Naſe: fraget 
nichts nach ihren groſſen Ehren, Würden 
und Herrlichkeit, ſchilt fie noch dazu , und 
ſpricht, fie find Narren und Verführer z und 
Er N er ſpll 
un an Faͤuſten, Macht und Weisheit 35 EN 
mangelts ihnen nicht, da iſt rechte Kraft und taglich ala ; aber mem aieDE feine Sen 
Macht genug: am guten Willen und Gedan- 
Een fehlets auch nicht, daß ſie ihn nicht griffen; 


und mußten ihn dennoch wider Ihren Dank ogyziefen oder der Acker machen nicht Heu: 


will, das es nicht fortfommen kann, es 
komme denn die Stunde, die von GOtt da⸗ 


eſagt: Ager non produeit, fed annus; 
und wenn es der Acker thaͤt, ſo wurde er alle 


fer, und alles abgemeffen, daß er alle Ge 
danken und Werke in feiner Hand haben - 


su beftimmet ift. Alſo haben auch die Greci 


Tage Frucht bringen, Denn der Acker iſt 


kommet, fo wird nichts draus, er muß feine. 
Zeit haben, tem, man ſaget: Zeir brinz 
get Roſen; und: Die Zeit macht Heu, die 


zufrieden laſſen. denn die Wieſe iſt im Winter und im Lenz 
Niemand legete die Hand an ihn. zen auch, aber da macht man fein Heu. 


135. Wer iſt denn ſein Schushere? Wer Alſo hats GOtt gemacht, daß alles Ding 
wehret da? Niemand ;_fondern der Tert in der Welt folk feine Zeit und ne 


Da 
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ben; ein feines, freyes Stuͤndlein hat er al⸗ 
len Dingen dahin geſetzt: daſſelbige Stuͤnd⸗ 
lein hat die ganze Welt zum Feinde, die 

muß es anfechten. Der Teufel ſcheußt 
und wirft auch nach dem armen Zeigerlein, 
aber umſonſt; denn da ſtehets alles auf dem 

Stuͤndkein: che denn 08 koͤmmet und das 

Zeigerlein auslaͤuft, ſoll der Teufel und die 
Welt nichts ausrichten, 

737. Vor einem Jahre war das der Rath⸗ 
ſchlag zu Augſpurg, daß es jetzt mit denen 

Lutheriſchen ſollte alles im Blute liegen; 
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gesrdnet ‚ genrdnet hat, das gehet feines Befehls und 
Weges, als, daß die Eltern Die Kinder auf⸗ 
jichen, Das if ihr Stimdlein. Die Fürs 
jten follen vegieven, und das Uebel ſtrafen; 
und das gehet fort; denn man hat Davon 
GOttes Wort und Befehl, if a ihr 
Stuͤndlein; gleichwie auch den Acker bau⸗ 
en. Das ift alles gefaſſet in dem ent, 
Stuͤndlein. Aber was aufer GOttes 





Wort und Werk it, und aus unfern Ger 


danken her gehet, Das ge het den Kreb — 
und fallet zu rimmers. Darum iſts dar⸗ 


aber das Stuͤndlein ftebet noch da, und iſt an nicht genug, daß fie Gedanken haben, ſie 


nicht umgeſtoſſen, die Gedanken find zuruͤck 
gangen, und an dem geſpanneten Tuch ſind 
wol zwo oder drey Ellen eingangen, und ihr 
- find viel druͤber zu boden geſtuͤrzt. Es iſt 
‚jest derfelbige Reichstag zu Augſpurg zu 
Dreck, und das Drauen alles zum Spott 
worden. Alſo gehets allen Tyrannen daß 


ihre Anfchläge zufchanden werden; gleichwi⸗ 


denen Juͤden geſchiehet, es waren dur Ger 
danken, daß fie ihn wollten greifen, Nim 
muͤſſen fie nicht einen Finger regen; denn es 
ſtunde nicht in ihren Gedanken, und die 
Stunde war noch nicht da. Unfer Herr 
GOtt fagte: Lieben Hohenpriefter und Dir 
ſchoͤffe thut gemach, fraget mich doch auch, 
ob das Stuͤndlein kommen fey : wenn ihr 
was vorhabt, fü fraget, ob meine Stunde 
oder Wille auch dabey fey: iſt das Stimd- 
lein nicht hinweg, fü iſts alles vergebens. 
Fa, fagen fie, was gehet ung das Stuͤnd⸗ 
lein an? wir wollens dennoch thun und 
por dem Hamen fiſchen. Sa, ſo wirft 
du auch nicht Fiſche, fondern Kroͤten fa- 
ben. Das heißt durch den Zeiger hindurch 
gerumpelt, 

138. Alſo gehets, daß, was die Welt will, 


nicht gefchicht , es gehe Denn aus. GHttes ö 


‚Befehl und Dramng daher, Was GOit 





wollen Ehriftum greifen; fie muffen ihn den⸗ 
noch zufrieden undbleibenloffen. Alſo aud); 
auf Dem Peichstage zu Augſpurg worliten 


fie die Lutheriſche Lehre gar unferdricen. 
und ausrotten 
| Niemand. 

und eigenen Anfchlägen Daher. 


Wer hats je befohlen? | 
Das gehet aus — Zorn 


139. Derhalben fo gehets hier ſo zu, daß 
niemand Hand anleget: fie wer en. unferm 


HErrn Gtt zuvor kommen, ehe ers je be⸗ 


ſchloſſen hat, und ehe das Stuͤndlein koͤmmet. 


Hernach ſagt der HErr Chriſtus, als er im 
Garten gefangen ward, da die Stunde kam, 


und GOtt den Riegel bat abgezogen Luc, 22; 
v. 53: Diß iſt eure Stunde, und die Macht 
der Finſterniß; ſonſt ſol Itet ihr mich auch 
jest im Garten nicht greifen, ich wollte vor 
euch wohl ſicher bleiben, und ihr folltet mich 


unangegriffen laſſen; aber Die Stunde iſt 
‚da, und der Pater hat die Hand zuruͤcke ge⸗ 
zogen, und laͤßt mich in euere Hand fellenz _ 
ſonſt foltet ihrs wohl laffen, wäre fein Hille 
und Stündlein nicht dabey: die Stundedes 
‚Lichts iſt weggenommen, und die Stunde der 
4 Finfterniß iſt da; ſonſt ſolltet ihr mic) wohl 
‚zufrieden laſſen. 

140. Summa, was einer dor fich nimmer, ee, 


pl nicht hinausgehen, ſondern zurucke, wenn 
Fff f3 | es 
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es GOtt nicht befohlen oder beſchloſſen hat; und mich da muß ſtehen Taffen und predigen, 
over, gehets hinaus, fo fol es zehenmal mehr | und fein Reich flürmen. — 
Schaden thun. Cs it alles in ein Stunde] - 142. Alſo gehets in der Welt zu; wie 


6. 7. und 8. Tapitels Johannis. Cap. 7. v. 31, - 


lein gefaffet: es muß nicht ehe ins fchlagen, | tet. dev Teufel, wenn du GOttes Wort br 


es habe denn zuvor Zwoͤlfe gefthlagen: fo vefl. Der Kayfer, Fuͤrſten und Biſchoͤffe, 


kann auch nicht eher Sommer werden, es ſey 


wenn fie ung koͤnnten gar unterdrücken, ſo 


denn zuvor Winter: auch kann es nicht Ar | chäten fie ed. Cie find uns todt- und mord- * 


bend werden, es fey denn zuvor Tag geweſen: feind, fie wollten uns gerne gar ausrotten. 
du kannſt auch nicht alt werden, du ſeyſt Am guten Willen fehlets ihnen nicht, und. 
denn zuvor ein Kind geweſen; alfo hat GOtt viel Tyrannen habens mit der That bewei⸗ 
alles in Die Zeit geordnet. Die Gedanken ſet, als Pharao, Sennacherib und andere, 
follen es nicht thun, GOtt muß das Stuͤnd⸗ Yun, fie find mächtiger, und ihrer iſt auch 
Tein Dazu geben. 02... mehr, denn unfer, Item, der Teufel if 
gar Das iftein herrlicher Troſt, und iſt audy mächtiger; noch muß weder er, noch 
Chriſtus uns zum Exempel dargeftellet, daß fie, thun, was fie im Sinnehaben, und muͤß 
er ſo ein durſtig Ding. gewaget hat, und hin⸗ fen es von ihnen fingen laffen: Ihr ſeyd Bu⸗ 
auf gen Serufalem gehet zu feinen Feinden, |ben, Mörder und voller Teufel, ihr wollt 
die ihn zuvor zum Tode verdammet hatten, | Land und Leute verderben; und dennoch toͤd⸗ 


und er vor ihnen aus dem Juͤdiſchen Lande 
geflohen war, darum, daß fie ihn hatten toͤd⸗ 
ten wollen. | 
verdienet e8 wohl, daß fie ihn tödteten; denn 
er lieſet ihnen einen guten Text, und bleibet 
dennoch) unbefchädiget und ungetoͤdtet; denn 
feine Stunde wer noch nicht kommen. 
Solches it auch unſer Troſt; wir ſitzen auch 
ſo auf der Schuckel, und als zum Ziel; alle 
Stunden füchet der Teufel uns alle umzu⸗ 
bringen. Alsbald wenn du getauft bift, fo 
haſt du Eeine Friſt vor ihm. Wenn erdich 
koͤnnte in Mutterleibe toͤdten, fo thaͤte ers. 
Er goͤnnet uns nicht ein Koͤrnlein auf dem A⸗ 
cker, nicht einen Fiſch noch Stuͤck Brods, 
nicht eine Kirſche noch Apffel, oder daß uns 
etwas Gutes wiederfuͤhre. Vielweniger 
fchonet er unfer, die. wir ibm den Hintern 
aufdecken; item, ihm unter die Naſen fah⸗ 
ren, und predigen, was wir füllen, nemlid) 
von GOttes Gnaden, und von des Teufels 
Merken. 


Doch gehet er jeßt zu ihnen, und! 


ten ſie uns nicht. Sie duͤrfen nicht Hand 
anlegen oder zugreifen, und thun, was ſie ger⸗ 
ne wollten. Warum? Einer möchte ſagen: 
Ey, man fuͤrchtete vielleicht einen Aufruhr in 
der Stadt Jeruſalem. Nein, da iſt eine 
andere Urſache: Das Stuͤndlein iſt noch 
nicht da. Das iſt die Urſache, liebe Juͤn⸗ 
kerlein, Pabſt und Biſchoͤffe; es heißt, die 
Stunde iſt noch nicht kommen; wenn nun 
die Stunde koͤmmet, ſo wird mein Hals nicht 
laͤnger bleiben, ſo muß ich herhalten. 

143. Aber was hilfts? Gehet die Lehre an 
einem Ende unter, ſo gehet ſie an einem andern 
Ort wieder auf. Der Teufel wollte ſie lie⸗ 
ber gar daͤmpffen, und hats von Anfang der 
Welt getrieben; aber er hats nicht vermocht. 
Wo ers aber in einem Lande durchbracht 


hat, da iſts gangen, und da iſt die Stunde 
kommen; dagegen aber iſt das Evangelium 
an einem andern Orte wieder aufgangen. 
Alſo iſt unter dem Pabſtthum in der Welt 
Er braͤche mir jetzt den Hals in geblieben die Taufe, das Abendmahl, und 
einem Augenblick lieber, denn Daß ers lieſſe, der Text Bes-Syangelii, das Predigtamt; 


wie⸗ 
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wiervol gar viel Migbräuche damals mir) pfeiler,, wie Eſaias fagt c. 40,12, 0: 48, ee 
- untergelaufen, Damit fie es haben verdrücken | daß die Welt in GOttes Haͤnden hange, 
- wollen. Meynſt Du, daß es ein geringes ſey, gleichwie ein Troͤpflein Waſſers an dreyen 
daß der Teufel die Taufe gerne habe ſtehen Fingern hanget ıc. Und feiner Finger einer 


lafien ? Fraget die Wiedertaͤufer darum 

Noch iſt ſie blieben. Wer erhaͤlt nun die 
ehe und die Tar ufe? Ich nicht, es kanns 
niemand thun, ich kann nicht einen Chriſten 
der ein Sacrament erhalten. Der thuts 

denn? Es iftein Stündlein, ein Sandzei⸗ 
ger, den hat GOtt in der Hand und faget: 
Lieber, thue ihm nichts, es fen denn der Sand 
ausgelaufen. Sprechen fie denn; Nein, 
ih muß thun. Lieber, balte Doch, der Sand |n 
iſt noch nicht ausgelaufen. Wenn ſie es 
im Sinne haben, ſo iſt noch eine heimliche 
Gewalt, Die es hindert, und Die wir nicht fe- 
hen, wie e5 gehindert werde. 

144. Wie nun diefe Schaͤlke hier im Ev⸗ 
angelio Gedanken haben; aljo gehets auch 
zu. unſrer Zeit. Könnten unfere Feinde, die 
Fuͤrſten, dieſe Stunde den € hurfuͤrſten zu 


Sachſen von Landen und Leuten verjagen, | 


und unsalle tödten, ſie wuͤrden nichts ſparen. 
Daß fienun viel, als Vettern und Dbheimen, |i 
ung freundlich fehreiben, ift erlogen; fie ha⸗ 
ben es im Sinne und befehloffen, daßfie uns 
- gerne ausrotten; Das wir aus ihren eignen 
orten und I Ihaten koͤnnten von ihnen ber 
zeugen. Ich weiß ihre Gedanken und An⸗ 
ſchlaͤge wohl, und ob fie gleich ung gute Wor⸗ 
tegeben, fo lügen fie doch. Aber das ift un: 
fer Troſt, daß alle ihre Practiken und gufe 
Anſchlaͤge drüber zu boden gangen find; denn 
ihr, Werk ift zu hoch Eommen, es ift hart gez 
ſpannet Tuch gervefen, daran wohl die Helf: 
tet eingangen. Derhalben ſollen wir freu 
dig fortfahren mit Dredigen, und diß Stuͤnd⸗ 
lein befehlen unferm HErrn GOtt; denner 
hats in feiner Hand: und er hat einen Fin⸗ 


‚ge ſo ein wenig ſtaͤrker iſt, denn unſer Hirch⸗ ſie mich umbringen, 


iſt groͤſſer denn zehen Ü belt; gleichwie ein 
Singer gröffer ift, denn zehen Troͤpflein. 
145. So jagen wir nun, wir wollens dar 
bin wagen, lieber GOtt, wenn du es willſt 
haben, fo wirds geſchehen; fonst follen und 
koͤnnen fie eg nicht thun. Dieweil follen 
ſie fich ‚felbft plagen und martern mit böfen 
anf gen und Gedanken, Feine Ruhe und 
— haben, zuſammen veiten, und ihre eige⸗ 
Teufel ſeyn, mit ihren eigenen Gedanken, 
Neid, ſich zubeiſſen und zufreſſen. Das 
ſehe ich, und mitlerweile lache ich ihrer als 
der Narren; ſage: Ihr ſollets nicht machen 
wie ihr woll ei detickt, treibts, rennet, lauft, 
practicirts, wie ihr wollet, ihr ſollet doch nichts 
ausrichten, bis daß die Stunde femme, Dar⸗ 
um ſpricht Eſaias c. 8, 10. auch) alſo: Inite 
confilium &c. nihil fiet,- congregamini 
omnes&c. Ey, ihrfeyd feine Öefellen, ja, es 
wird nichts Draus voerden, hr follets laflen, 
ihr groſſen Känfer, Könige, Fürften und Herz 
ven ftoffet Die Koͤpffe zuſammen, und gedenz 


ket, fo und fo wollen wirs machen, aber es 


foll vergeblich ſeyn. 

146. Diefen Vortheil haben wir Chris 
ften, daß ein er bey GOtt bleibet, und 
seinem Worte anhanger, und denn faget wie 
der ar. Pſalm v,16: Mein Leben iſt nicht 
in meinen, ſondern in deinen Händen; 
nicht in Des Teufels, Käyfers, Pabſts, "Bir 
ſchofs, Fürften oder einigen Thrannen Haͤn⸗ 
den, fie find fromm oder bofe, bier oder am 
berötvo; ; fondern das füllen fie haben zu thun, 
Tag und Nacht füllen fie Dirgähne zuſam⸗ 
menbeilfen, ratbfehlagen, fich plagenund mar⸗ 
tern. mit ihrem Vorhaben, und gedenken, wie 
Diefe Marter goͤnne 

ich 
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ichihnen gerne, daß fie ihre Teufel bey ſich | 148. He Evangeliſt Johames fehreibet, 
ben, Die fie ſelbſt plagen: ic) aber gehe hin, wie ihrer viel vom Volk geglaͤu⸗ 
nd bete ein Vater Unſer, eſſe und ſchlafe ꝛc. bet haben an Chriſtum, und etliche hatten ge⸗ 
‚Sie find meine Teufel, Die ſich Abit plagen; | fast: Wenn Ehriftus kaͤme, fo wurde man 
Euimmet denn das Gtündlein, Daß fie mich | nicht wiſſen von wannen er Fomme ꝛc. aber 
freffen, fo wirds auch noch Tommen, daß ihr der Her CHriſtus wird hernacher ſagen: 
auch druͤber berſten wird. Das iſt un⸗ Ihr werdet mich ſuchen, und nicht fin 
fer Troſt, daß ein jeglicher thue, was ihme den. Da hebt ſich der Tanz über. Das 
Afohlen if. Ein Chriſt predige, glaube, | Volk hub an und wollte Chriftum praifen, 
- and rede.oder the was ihm iſt befohlen, und | als sware er der rechte Chriſtus, und fagten: 
ſtelle das Stuͤndlein in unfers HErrn GOt⸗Wenn Chriftus Eommen wird, wird er 


ces Hände, da ſtehets am allervefteften, mir Jauch noch mebr Seichen thun? Als ſoll⸗ 


u Troſt, dem Teufel und alle meinen Sein |ten fie fügen: Er muß freylich der Ehriftus 
den Tiotz; er hats alfogefest das Stund-|feyn; denn es wirds ihm Feiner zuvor thun, 
ein, alg fonft niemand anders ſetzen kann. er jey wer er wolle, er Eomme auch, wenn er 
' wolle. Das hat den Phariſaͤern ſehr wehe 

147. Das haben wir zu unfern Zeiten gethan; denn fie verſtundens wohl; darum 
auf den Neichstagen und In allen Hiſtorien war es ihnen gar wicht zu deiden, Daß fie 
der heiligen Schrift gefehen. So ſtehet ſchluͤſſen wollten, daß er füllte Chriſtus feyn. 
auch da das Erempel Chriſti. Es fehlet Derhalben, daß folches nicht einzeiffe, daß 
an den auten Willen unſerer Tiderfacher |fie mummeln, Diefer ſey Chriftus, fo greifen 
nicht, nach ſtehet das arıne Sand;eigerlein ſie zu, ſchicken Knechte aus, ſtoſſen Die Koͤpf⸗ 
da, und iſt noch wicht aus, und ich kann far fe zuſammen, Denfen tie fie Ihn züdfeten, 
gen: Harrer doch, thuts ja nicht ehe, Denn auf daß man nicht mehr von ihm redete, ſa⸗ 
der Zeiger ausgelaufen ſey. Aber ſo er iſt gen: Ihr fehet, daß Die ganze Sache alles 


ausgelaufen, denn fage: Dieweil Die Stum [Unratys, Lnfufis und Unglücks in der 


de kommen ift, ſo halten wir her, und laſſen Geiftlichkeit HE nichts anders, denn daß die 


den Kopf hinnehmen,laffen uns freffen; aber ſer Mann ſoll Chriſtus ſeyn. Sonſt war 
was fie dran gewinnen werden, da follen fie |Eeine Suͤnde im Bolk, Darauf fie, die Hohe⸗ 
priefter, alfo fleißig Achtung gaben, als daß - 


die Schuhe an fehmieren und mit wifchen. 


9, 32:34. Und es kam por die Phariſaͤer, 
daß das Wolf folches von ihm mum: | 
melte. De fandten die Phariſaͤer und thus, predige und lehre was und wie man 

Hohenprieſter Knechte aus, daß ſie ihn wolle, ſo gehets alles hin; alleine, daß man 
griffen. Da ſprach JEſus zu ihnen: 
Ich bin noch eine kleine Zeit bey euch, 
und denn gehe ich bin zu dem, der mich 
gefandt Hat, und ihr werdet mich auch 
fuchen, und nicht finden. 






Ifie ja den Mann nicht für Chriſtum hielten. 


will ihn nicht leiden. Da iſt nun nicht die 
Schuld des HErrn Chriſti, fondern ihrer 
eigen; fie wollen ihn nicht dulden. Die 


149. Das ift allezeit inder ganzen Welt 
alfo geweſen, und wird auchbleiben. Man . 


Ehriftumnicht predige: wenn Ehriftusfömz 
met, fo gehet aller Zerm an. Denn man 


Schuld ift eigentlich ihrer; ‚aber Die —— 
N ) ol 
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4). von der vierten Befebicht, 19 ſich mie Chrifto zugetragen, 


foll des unfehuldigen HErrn Chriſti ſeyn. Man muß ihnen alfo antworten: Ich bin 


Es it Ehriftus GOttes Sohn, und zuihnen 
gefandt als ein Prediger; aber ſie ſind ſchul⸗ 
dig, daß fie ihnnicht wollen annehmen, und 


er muß gleichwol die Schuld tragen; alfo 
Mit Abraham ifts auch ak | b 
fo sangen, mit Noah undandern : und wirds‘ 


gehets noch zu. 


auch alfo gehen. Aber es ift unszum Exem⸗ 
pel gefchrieben. 
150. Daß mich der Pabſt haftet, und die 


Fuͤrſten mit ung zuͤrnen, da geben wir nicht 


Urfache zu; fondern Das ift die Ur fache, daß 


wir fagen, er fey Chriſtus, und daß mir 


GOttes Wort predigen; hf thun wit ib: 


nen Eein Leid: Die Schuld iſt ihrer, Daß fie 
es nicht wollen glauben, und an dem Wor⸗ 
te ſich verfchulden, und wollen uns darnach 


ſtrafen. Es iſt ein fein Regiment und ſehr 
verdruͤßlich, daß der, ſo da ſchuldig iſt, an⸗ 
dere ſtrafet, ſie waͤren ſchuldig, daß man ſie 
in das hduiſche Feuer werfe, daß ſie Chri⸗ 
ſtum nicht hören, und ſagen: Wir wollen 
Dich nicht hören, darum bift du nieht Chri⸗ 
ſtus: wir wollen deine Predigt nicht anneh⸗ 
men, denn es gefället uns nicht, das du 


predigeft, darum bift du boͤſe: umd ob wir 


Arges thun, fo bift du ſchuldig, und folft 
Strafe tragen. | 

151. Jetzund antwortet Chr iftus auf die 
fe Boeheit denen Schaͤlken, und verleget 


ſolche Buͤberey, wie ſichs gebuͤhret; wie 


wir denn auch pflegen zu antworten, und 


hinfuͤrter antworten wollen, 


Ich bin noch eine Eleine Zeit bey euch, 
und denn gehe ich hin zu Dem, ver 
mich gefandt hat, und ihr werdet 
mich fuchen und nicht finden, 


152. Erſchrecklich find diefe Worte gnug; 


aber die Bosheit, das gottlofe Weſen, und 


die Undankbackeit der Buben it viel gröffer. 


m Schriften 7. hei, 


derlich wenn wir das Haupt geleget, 


noch eine Kleine Seit bey euch ıc. Als 
follte ex fagen: Es wäre nicht noth, daß ihr 


ſo eiletet, mich zu toͤdten und auszurotten, 


ich werde ohne das kurz gnug bey euch blei⸗ 
en. 


153. Alſo ſagen wir auch zum — Es 


waͤre nicht noth, daß ihr wider uns alſo to⸗ 
betet, und tyranniſiret wider die Lehre des 
Evangelii; denn es wird ohne das das Ev⸗ 
angelium Fur; gnug bey euch bleiben, En 
ie 
wir jeßt das Evangelium predisen. Nach 
unferm Tode wirds nicht bleiben; denn es 
nicht moͤglich iſt, daß es bleibe. Es hat 


das Evangelium ſeinen Lauf, und laͤuft aus 


einer Stadt in die andere: heute iſts hier, 
morgen iſts an einem andern Orte. Gleich— 
wie ein Platzregen fortgehet, und jetzt hiex, 
bald an einem andern Orte regnet, und das 
Land feuchtet und fruchtbar macht. Wie 
der Herr Chriſtus auch ſpricht Matth. 10. 
v. 14: Verſagt man euch, ſo gehet aus eis 


ner Stadt in die andere; und wenn die 


Städte alle um find, denn will ich kommen 
mit dem Juͤngſten Tage. 


ſo wirds Doch nicht lange bleiben an einem 
Orte, man haſſet es, neidet es, verflucht es, 
ja hungertesaus. Darum fager Ehriftus, 
Ich will nicht lange Zeit bey euch feyn, ihr 
durfet Das Evangelium nicht fehr verfolgen 
und verdammen , ich will euch bald raumen, 
es foli ohne dasbaldeineF nee hernach 
Eommen, daß ihr gar nichts mehr willen 
werdet. Wie wirds denn gehen? 


Ihr werdet mich fuchen, und nicht fin⸗ 


den, 
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Alfo, wenn man 
jetzt auch das Evangelium angenommen hat, 


* 


154. Diß ſind erfehreckliche Worte, ih 


leſe fie nicht gerne. Aber wie foll man ihm 
99 999 9 


hun? - 





2306 





- Auslegung Des 6. 7. und 8. Capitels Johannis. Cap. 7.0. 32734. 








‚tbun? man muß esfagen. Wenn das Ev- ler Mönche und Nonnen geweſen, ja, viel 


angelium hinweg ift, fo ift Das Licht, Vers 
fand und Weisheit vom Glauben und 
Chriſto, hinweg. So wirdfichs denn wie: 
der anheben, daß der wird diß anfahen, ein 
- anderer jenes; denn werden fie alle CHri⸗ 
ſtum, Pergebung der Sünden und Gnade 
fuchen, aber umfonft. Sie werden laufen 
und fuchen zu St. Jacob: Diefer wird beten 
und falten, Kappen und Platten tragen; 
iener aber ein anders thun.. Denn wird 
fihs anfahen, daß man EHriftum ſuchen 
wird. Wie denn im Pabſtthum Ehriftus 
ift verloren geweſen, da iſt man hin und wies 
der gangen, hat Chriſtum geſucht, aber 
nicht funden. 
is5. Alſo blieb Chriſtus bey den Süden 
drey Jahr perfönlich, Die er geprediget hats 
darnach verloren fie ihn. » Nach feinem Ab- 
ſchiede hat er durch Die Apoſtel vierzig Jah⸗ 


re ihnen predigen laffen; aber das Evanges | TJ 


lium ift nicht über vierzig Sabre bey ihnen 
geblieben, da haben fie Ehriftum verloren, 
und haben nun über 1400, Fahre daranger 
ſucht, und haben ihn doeh nicht Funden, 
martern fich fehr mit viel Plagen, und fuͤh⸗ 
ven ein geftreng Leben; wie denn Fein elen⸗ 
der, jämmerlicher Volk unter der Sonnen 


Schrecklich Wort ifte, daß er faget: Ihr 
werdet mich füchen, und nicht findennc. 
das ift, ihr werdet viel Mühe haben, und 
viel geiftliches Lebens vornehmen, flifften 
Gottesdienſte, euch zu tode martern, euch 
zupeitfchen, viel beten und faſten; aber es 
ift alles umfonft, denn er faget; Ihr werz 
det mich nicht finden, 

1s6 Alto ifts unter dem Pabftthum auch 


Hangen, Da ift fehier Dieganze LBeltvol-|des, und in den groffen Neichsftadten da 


taufend Secten und Motten find entftanden. 
Denn wie viel Orden hatten wol Die Barz 
füffer, und ruͤhmete da ein jeglicher, daß 
er wollte beſſer ſeyn, denn andere. 
fonft Fein Chriſt geweſt, der nicht etwas 
fonderliches hätte vorgenommen, GOtt das 
mit zu dienen. Die Welt ift gar voller 
Suchens gewefen, und haben das Suchen 
angetrieben mit geoffer Befchiverung des 
geibes und Unkoften des Guts; aber nicht 
gefunden, es ift alles vergeblich und verlo⸗ 
ven geivefen. Darum faget St. Paulus 


vecht aus dem Propheten Eſaia u s5.0.6: 


Querite Dominum, dum inueniri poteft, 
etinuocate eum, dum prope eft. Denn 
alfo fpricht er in der andern Epiftel zun Co⸗ 
rinthern c. 6.0...2: Wir vermahnen 
euch, daß ihr die Gnade GOttes nicht 
vergeblich empfabet; denn er fpricht: 
Ich babe dich in der angenehmen Zeit 
erböret, und habe dir am Tage des 
Heils geholfen. Test ift dieangenebme 
Seit, jest ift der Tag des Heils x. Eß 49, 
v. 8. Als fagte er: Glaͤubet, ehret das 
Wort, lebet nach dem Worte GOttes, die⸗ 
weil ihrs habt, ſehet zu, verſaͤumets und 
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So iſt 


A 


; 
\ 
| 
1 


verfchlafets nicht; Denn e8 wird nicht ewig - 

ift, als fie; undfprechen, fieleiden darum, \bleiben, es wird nicht lange währen. 
auf daßder Meßias, Chriftus, Fomme, und| 157. Alfo ift nun das der allerbefte Rath, 
fie heimfuche;, aber es ift nichts, O ein daß wir nicht alfo gedenken follen, das Ev⸗ 


angelium, fo wir jest haben, werde ewig 


bleiben: fage mirs wieder uͤber wanzig Jahre e 


wie e8 ſey. Wenn die jesigen frommen, 
rechtichaffenen Prediger werden todt feyn, 
denn werden andere kommen, die da wer⸗ 
den predigen, und es machen, wie es dem 
Teufel gefaͤllet. Wohlan, ſehet doch, wie 
das Evangelium allbereit verloren haben viel 
vom Adel und in den Staͤdten dieſes Lan⸗ 


iſts 
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its ſchon dahin; und allenthalben wirds al-|dem Pabſt nicht gewitziget, und fragen 
fd gehen. Die Leute werden des Norte | nichts darnach. Aber es wird gefchehen, 
 überdriihig, und meynen, es werde ewig wahr | daß wir das Wort verlieren, Denn es ges 
ron. Menu ein gut Bier offen ift, Tauft| ber heimlich hinweg; wie es unter den Sir 
jedermann zu, und faumen fic) nicht; denn | den gefchehen iſt. 

“ hie wiſſen, daß es nicht lange wahrer, man] 159. Wie denndie Edelleute und Reichs⸗ 
hats nicht alle Tage, darum holet mans, ſtaͤdte, Die Sacramentirer und andere 
Dieweils offen iſt; wenns Tange offen ware, Schwarmer es allbereit ‚verloren haben. 
‘fo wuͤrden ung doch auch die Maͤuler vers) Darnacı lehren fie, wie man ihmthun fol 
wehnet, daß wirs nicht achteten. Aber hier le, und wird jedermann denn wollen fromm 

mehnet man, Das Wort werde ewig blei⸗ ſeyn; und wiſſen gleichwol nicht, daß eß 


ben, ſo es doch gar eine kleine Zeit bleibet 
und waͤhret; ſondern man koͤmmet drum: 
wenn maͤns nicht mit Dank und Ehrerbie⸗ 
fung annimmt, denn iſt man bald davon. 
158. Wenn denn das Wort weg ift, da 
werdet ihrs nicht laſſen koͤnnen, ihr wolltet 
gerne fromm und ſelig werden, GOttes 
Gnade und Vergebung der Suͤnde und den 
Himmel haben; aber es ift umfonft, ihr 
werdet die Gnade, Vergebung der Sünde, 
Leben und Gerechtigkeit nicht finden; ſon⸗ 
dern es foll alles verdammet feyn, auchdas| 
befte, das ich thue. Siehe an eines Car⸗ 
thäufers gute Werke, wie er mit Faftenzu 
Waſſer und Brod ſich plaget Tag und 
Fracht, und hären Hembde trägt, oder im 
Harniſch zu St. Jacob lauft; noch foll es 
verloren beiffen, und er foll das höllifche 
Feuer. damit verdienen; er fol CHriſtum 
nicht finden, welcher allein den Water uns 
verfoͤhnet, vergibet die Sünde, bringet 
GOttes Gnade, und aus der Hüllen gen 
Himmel führet. Solches ift das allerarg- 
fe: wenn er hinmeg ift, fo foll ich Diefes al⸗ 
fes fuchen, und nicht finden. Denn wenn 
er nicht da ift, fo bleibet nur lauter Ver⸗ 
nunft, die wirds nicht thun, fie Fann Chri⸗ 
ſto nicht gleich handeln, Ehriftus iſt zu hoch. 
Aber wir thun gleich als hatten wir ſolches 
nieht erfahren, und als waren wir unter 


umfonft iſt, werden fich müde machen, und 
als Die tollen Hunde umher laufen, Seib und 
Leben drüber verlieren, und Die rechte Hul- 
fe nicht erlangen; denn fie wollen jegund 
nicht. Nun wir find guug geivarnet, das 
ort Tann nicht lange ſtehen; denn die 
Undankbarkeit ift zu groß: fo macher Die 
Verachtung und der Ueberdruß, daß es 
weg muß, und ÖDtt in die Länge nicht zus 
jehen kann. Zuvor ehrete man groß die 
Sehre von Roſenkraͤnzen, Ablaf, Wall⸗ 
fahrt etc. und meyneten, es wäre GOttes 
Wort, wasman da fürgab, es hatte ein 
jedes fein Daternofter. est, da man pre⸗ 
diget vom Glauben an Ehriftum, und wie 
man freundlich untereinander Ieben folle, ſo 
faget man: Was ift das? Darnach ver- 
achtet mans bald, da muß eg zu febeitern 
und zu boden gehen. : 

- 160. ‘Das heiffet: Ich bin noch eine 
Heine Seit bey euch, und ihr werdet 
mich füchen und nicht finden: und da 


ich bin, koͤnnet ihr nicht hinkommen, 


Zwey Stück finds, erfklich, viel und g 
Mühe auf euch a Sl a HL | 
Glaube hinweg ift, ſo gehen die geoffen, 
seitlichen Werke an; aber Vergebung der 
Sünde erlangen fie nicht. Zum andern, 
ser Himmel fol auch zugefchloffen feyn in 
eurer Andacht und heiligen Werken und 
Ggg 999 9 2 Weſen. 
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MWeſen. Du Carthäufer mit deiner Meffe, 


Stifften, Faften, Roſenkraͤnzen ſollſt dahin 


nicht Eommen, da ich bin. Das haft dur: 
ve, den‘ Himmel mit eitel adamantifehen 
Steinen zugemauret und zugefchloffen, 
161. Das bat er den Zuden gefagt, aber 
es hat nichts geholfen. Und es foll allen 
Werkheiligen noch alfo gehen , wenn der 
Glaube verloren if. Denn was die tr 
den erlanget haben, das werden wir auch 
befommen. Es iſt der Welt nicht zu hel⸗ 
fen, ſie glaͤubets nicht, ich bins ſchier muͤde; 
aber um meinetwillen und etlicher Srommen 
willen muß ich nredigen : fonft ifts verge- 
bens. Man will nicht glauben, fonderner- 
fahren. Die Süden haben auch fo gethan. 
- EHriftus, GOttes Sohn, Fam felber, dar: 
nach die Apoftel, und warneten fie ; aber fie 


alſo über ung gehen, da wird nichts anders 
draus, mir wollens erfahren. 
162. Die Buben follten dafür erſchre⸗ 
cken; aber hoͤret, was die zornigen Junker 
zu den Worten, die „jo fehrecklich find, ant- 
- orten, wie hochmüthige, ftolje Efel finds 
Dod). Siefprechen: 


v.35. Wo will diefer hingehen, daß mir 
ihn nicht finden follen? 
163. Ev— wie laͤcherlich iſt ihnen das! Er 
ziehe nur hin, wollen ſie ſagen, wer 
hält den andern ? Es find hoͤhniſche Wor⸗ 
te; als follten fie fagen: Wir find die Leu- 
te, er darf unsnicht lehren, wir Fünnen fei- 
ner wohl entbehren , wir haben alle Stun 
den Prediger genug , wir koͤnnen felbft pie: 
digen und Iefen: will er nicht predigen in 
GOttes Namen , fo laffe ers ins Teufels 


Auslegung des 6. 7. und 8. Eapitels Johannis. Cap. 7. 0.24.35, 
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wir haben feine Bücher. Sc armer Bett: 
fer und Schuͤler, wie viel Doctores habe 
ich wol gemacht mit meinen Vredigen und 
Schreiben. Sie ſagen: Trolle dich nur 
immer hin, zeuch zum Teufel ac. Es iſt ih⸗ 
nen laͤcherlich; aber doch auch ein untraͤglich 
Wort, daß er ihnen fo Dürre abfaget. Wie 
hoffäutig, denken fie, ift der S Topf: mepnet 
er, daß es mit uns nichts fey: Eünnen wir 
doch fein auch wohl gerathen: meynet er , 
daß es fo ein groß Ding fey, wenn man ihn 
fuchet, und auch gleich findet, oder daß man 
dahin koͤmmet, , da er ift? 

164. Alfo muß esung gehen. Wenn wir 
lange predigen, ſo lachen ſie: wenn wir 
Gottes Gnade ihnen verheiffen und zuſagen, 
jo befeheiffen und bepfeifen fie uns; zuͤrnen 
und drauen wir, fo fpotten fie, und ſchla⸗ 


Fauſt. Das gehört darzu. Wer es nicht 
will erwarten, und dieſen Dank von ſeinen 
Schuͤlern haben, der laſſe das Predigen an⸗ 
ſtehen. Da Eſaias predigte, und die Juͤ⸗ 
den hart ſtrafete, da ſperreten ſie das Maul 
gegen ihm auf, und recketen die Zunge gegen 
ihn heraus, Eſa.57, 4. Heliſaͤum verſpot⸗ 
teten auch Die Kinder , undhieffen ihn Kahl 
kopf, 2 Kün. 2, 23. Das find die rechten 
Weltkinder, die Froͤmmichen; fo fol man 
thun, wenn man erfchreckliche Predigten von 
Golte⸗ Zorn hoͤret, daß man die Zunge 
heimlich in den Vracken ſteckt, das Geſpoͤtte 
daraus zreibt, ſpotten unſer in die Zahn, 
fagen: Sa, ja!meynen, fie haben fich wohl 
gerochen,, wenn fie ung verraten, und trei⸗ 
ben das Gehen draus, i 
165. Aber wir wollen fie es alles laffen 


thun, lachen, fpotten, und mit Fingern auf 
ung deuten, und doch gleichwol zuſehen, wie 


gläubtens nicht. Alfo muß Deutfchland gen uns dran ein Kliplein, lachen in Die 
auch dahin gehen und herhalten. Es wird 


Namen. Vie man jest auch von mir D. |fie es hinausführen, wie fie das Lied hin 
M. Luthern fager; Will er nicht, ſo laſſe ers, ausſingen, —— wie es die Juͤden hin⸗ 
| ausge⸗ 
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- ausgefungen haben. » Nun haben fie wohl, ftellee, daß roir fagen: Laß fehen, wen es ge⸗ 
- gelacht, und fünfjehen hundert Jahr betz|reuen wird; fie follen das Rachen und Spotz 
teln gangen, und fahren zuletzt mit Leib und ten unferm HErrn Gott nicht vergeblich 
Seel zum Teufel ins hoͤlliſche Feuer, die⸗thun, er wird ihnen nicht lügen, Wir wol⸗ 
weil fie Chriſtum den Heiland verachten. fen dieweil ihrem Trotz zuhören, ihren Spott 
Alſo ifts auch mit Loch gangen: feine Pre-Jund Rerfolgung anfehen 5; e8 ift um eine 
digt war ihnen als. ein Scherz und Kinderz]Eleine Zeit zu thun. Laſſe fie jetzt getroſt la⸗ 
un: es war ihnen lächerlich geredet; und|chen, aber hernacher follen fie weinen. Es 
aven dennoch ernftliche, greuliche und er⸗iſt unferm Haupte, dem HErrn EHrifto, 
Khrerkliche orte. Da fie es verlachten ‚Talfo gangen; item, denen Apoſteln, Pros 
mußten fie es mit dem Feuer erfahren, dof pheten, Loth, Noah, Adam, Abrahamund 
Sodom auf den Morgen im hoͤlliſchen Feu⸗ den andern Patriarchen; was follten wirs 
erlag. Alfo hieltenfie LTosb Predigt, von|denn beffer haben, denn, fie? Es wird noch⸗ 
der Suͤndfluth, auch für Narrenwerk, er mals alſo zugehen. 
mußte ein Narr ſeyn, daß unſer HERN 168. Cs muß fuͤrwahr eine laͤcherliche 
Gott füllte die ganze Welt um des alten Predigt ſeyn, wenn wir ſagen: GOtt wird 
Narren Predigt willen mit Waſſer ertraͤn⸗ euch ſtrafen; und man antwortet drauf: 
ken und erſaͤufen; er muß Alters halben ein Du darfſts ung nicht Ichren, wie wir follen 
Narr und wahntißig ſeyn. Summa, fielin Himmel fommen, ic) weißes ſelbſt wohl, 
wollens erfahren. Alſo follen fie antworten, und alfo follen un 
166. Gehets nicht noch alfo zu ? AberIfere Worte anlaufen und fveffen, Wenn 
GoOtt kann die Undankbarkeit und Veracht⸗ ſie denn alfo ficher find, ſo iſts vecht, wenn 
niß nicht dulden. Sie fehlagens in Wind, | fie es alfo lächerlich halten, jo ifts ein Zeis 
‚undfprechen: O hätten wir eine Weile Geld|chen, daß das Ungluͤck aufder Bahn ift, 
genug zu zahlen, wir wollten Dieweile einen|und fehon gefchaffen , wenn fie ausgelacht 
guten Muth haben. Aber Eümmets heute | haben, daß denn drauffommet, daß fie auch) 
oder morgen Dazu, daß Deutfchland im |ausmeinen | müffen. Alſo wird auch vom 
Blute ſchwimmen wird , fo wirds wahr] Süngften Tage geſagt, da fie werden folien 
was ich gefaget und gewarnet has! geftraft werden: O fprechen fie, haben wir 
Set fagen fie: Was gaukelt der! es noch fo lange Frift, fo langemir das Hembr 
” Feine Noth; meyneftdu, daß wir folche|de her zum Noch. Alſo ficher werden fie 
böfe Leute find? Darum laß ihn nurmwäch- ſeyn, fie werden eſſen, trinken , Häufer 
fen, fahre immer bin, wohlan, wir find bauen, freyen, und fich freyen laffen, und 
wohl gewarnet worden. Non me Docto-|ficher genug leben; wie man denn auch jetzt 
rem, fed te geheieris ipfum. Ich habeltbut. Wenn fie denn das Glas vor dem 
Sorge, wir werden ihn nicht teufchens aber | Maule haben , fpielen, ringen, fpringen, 
viel haben fich an ihm geteuſchet. liegen bey ihren FBeibern, fißen über Ti⸗ 
167. Es ift ung zum Troſt gefehrieben ‚| fehe, denn wird der Blitz herſchlagen, und 
daß wir von der Bekenntniß des Glaubens, der Juͤngſte Tag alles in einen Haufen bre⸗ 
von unſerm Hẽrrn GOtt und feinem Qßort, ; hen und fehmelgen. . Alfo wirds gehen, und n. 
nicht ablaffen, vb gleich Die Welt es verfol- | GOtt gebe, daß es auch balde alfo gefchehe, 
ge, verlachet, und hoͤhniſch fich Dagegen G9g 8989893 Amen. 


2314 
Te an Ma Bee 
Amen wollen wir dazu ſagen, und ausden 
orten lernen Geduld haben, wenn fie fa- 
gen: Es fell mir nicht dahin kommen; wir 
wollen wohl höher Eommen, denn er; 100 
ſollte er hingehen? Denn toollen wir Das 
men dazu fingen, Damit 8 ja nicht nach- 
bleibe, v 


9,37. Aber am legten Tage des Fe— 
ftes, der am herrlichften war, traf 
JEſus auf, ſchrye und ſprach: Wen 
da dürfte, der komme zu mir, und 

trinfe, 

THF HERN CHriſtus hat bisher 

den Süden gedraͤuet, Daß er 
wuͤrde binmeggeben , zu dem, der ihn 
gefandt hatte, und Daß fie ihn ſuchen wuͤr⸗ 
den, aber nicht dahin kommen, da er ware. 

Damit hat er fie gefehrecket, daß fie ſich 

fürchten ſollen, und ja zufehen , daß fie ihn 

nicht verli 
het, ſo 

Suͤnde, 

Mühe und Arbeit, 

mit ich hinweg» 


laͤßt er nichts hinter ihm, Denn 
Sammer, Teufel, Tod, Schweiß, 
er nimmet alles Gutes 
Aber fie Eehreten fich eben 
fo viel dran, wie man jeßt noch thut. Je⸗ 
doch fo faͤhret er gleichwol fo fort, und pre 
diget zulegt mit Macht und ganzer Gewalt, 
ruft laut und ſpricht: 
Ken da dürftet, der komme zu mir. 
170. Das ift die Predigt, Die denen bes 
truͤbten Herzen und dem gemeinen Volke, 
fonderlich denen Frommen bat ehr wohl ge⸗ 
fallen; denn ſie ruͤhmen Chriſtum hoch als 
einen Propheten, und fuͤr den Meßiam. Aber 
es feheinet nicht, daß es ſo eine koͤſtliche Pre⸗ 
digt ſey, wie di 
orte alfo geſetzt, daß fie das 
getroffen, und denen gefallen haben, 
bedurften; und 


Auslegung des.6.7. und 8. Capitels Johannis, Cap. 7.v.37. 


eren. Denn wenn er hinwegge⸗ 


find hier troͤſtliche, freundli—⸗ daß, 
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che und liebliche Worte, die da laben,troͤ⸗ 
ften und ftarken Diejenigen, jo in Durſt ſte⸗ 
cken. Er hats alfogefaffer, daß, wenn fein 
Wort nicht gepredigt wird bey denen Dur⸗ 
ftigen, fo wirds mehr verachtet, dennan- 
genommen, Und dasfiehet man jet zu un⸗ 
jver Zeit auch, gleichwie es ift bey den Zur 
den gangen. Die Juͤden waren voll und 
trunfen von eiteler Heiligkeit, und wollten 
dieſes Tranks nicht: alfo iſt jetzt auch der 
gemeine Mann und Die Rottengeiſter; esift 
alles voll und toll, daß fie fich felber für groß 
fer Heiligkeit beſpeyen, fie haben Feinen 
Durſt. CHriſtus aber ſpricht, daß ſeine 
Lehre gehoͤre fuͤr die Durſtigen. Die den 
Durſt fühlen, die haben hier einen troͤſtli⸗ 
chen Prediger, Chriſtum felbft, der da ihr 
nen anzeige, wo fie follen Trinken finden und 
den Durft löfchen, nemlich, bey ihm, dem 
HErrn Chriſto. Daffelbige Trinken fol 
man bey ihm finden. 
171. Was iſt aber, erftlich, der Durft ? 
muß man fragen; darnach wird man auch 
roiffen und verſtehen, was dag Trinken fey, 
wie man den Durft loͤſche. Der Durſt ift 
aber nicht ein leiblicher Durft, da man Bier 
und Nein trinketz fondern der Seelen 
Duft, und ein geiftlicher Durſt, foda heißt, 
ein herzlich Verlangen, ja, ein betruͤbtes, elen- 
des, erfchrecktes, gefchlagenes Gewiffen, ein 
verzagt, erſchrocken Herz, das da gerne wife 
fen wollte, wie es mit GOtt dran wäre; 
als da find, die blöden, Eleinmüthigen Gewiß 
fen, welche die Sünde fühlen, und ihre 
Schwachheit am Geifte, an der Geelenund 
Fleiſche roiffen, und anfehen GOttes Draͤu⸗ 
ung,fürchten fich vor unferm HErrn GOtt , ſe⸗ 


& Beute ruhmen; darum hat] hen fein Geſetze, Zorngerichte, Tod und andere 
Herz) Strafen an. Diefelbige Angſt ift der rech⸗ 
die ihr te Durft. Denn es gefchieht natürlich alfe, 


die in Aengſten, Anfechtung und Ns 
then 
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then find. fehr duͤrſtet von wegen der Angſt; dieneft du Vergebung der Sünde. Sie 
denn inder Angſt wird einem die Zunge tro⸗ leugneten nicht, daß GOtt, guadig und 
cken und duͤrre, einer wird higig, und aus |barmberjig waͤre, und die Suͤnde vergabe; 
der Angſt verzehret fich der Safft, das ma⸗ aber man müßte auch felbft etwas dazu thun. 
cher denn einen Durft. Wie vielmehr iſts Das ift der Teufel, und eine Juͤdiſche Lehr 
- bier, Daß die Seele duͤrſtet und Eraftlos wird, |re geweſen. Annas und Caiphas haben 
weun die geiftliche Angſt da ift, und die Suͤn⸗ auch alfo gelehret , und gefager : Sey 
de und der Zorn GOttes einem unter Au⸗ fromm, alsdenn will ich dir die Suͤnde verz 
gen ftoffen. a geben ‚ und weifen den Menfehen auffich fel- 
172. Darum ift es eine feine, Tiebliche, [ber ; da wird denn der Durft nimmer ge 
treffliche Predigt gemwefen, denen, die unter löfchet. Aber fie follten gefagt haben: Glaͤu⸗ 
- dem Gefes waren, Mofen, die Phariſaͤer, be an Ehriftum, bitte GOtt, fo wird er Dir 
Sadducder und andere Verführer hüreten, | die Sünde vergeben. Man follte den Men⸗ 
die das Volk plageten und befehwereten mit] fehen von fich zu GOtt geweiſet haben; fonft 
- dem Gefes, und ohne Troft lieffen : fie konn⸗ wird Fein Menfch der Vergebungder Suͤn⸗ 
ten den Troft von der Vergebung der Suͤn⸗ den gewiß. 
den nicht predigen, hatten auch Feinen Befehl] 174. Nun wollten die armen Gewiſſen 
- von diefer Predigt. Math. 9,3. murreten| gerne roiffen , wenn fie mit GOtt handeln 
ſie, daß er dem Waſſerſuͤchtigen die Sünz | follen, daß unfer Herr GOtt einmal zu ih⸗ 
de vergab; fagten: Wer ift der, der die|nen fagfe: Remiſſa funt tibi peccata, und 
Sünde vergibt? tem, Luc. 7, 47. da der) fie fich tröften möchten, und fprechen: Sch 
Herr Ehriftus Marien Magdalenen abfol | bin gewiß, daß mir die Sünde vergeben iſt; 
viret. So viel Troftes, Saft und Krafts|da ift der Durft gelöfchet. Sonſt fpricht 





haben fie aus ihren Predigten von guten das Herz: Ich weiß nicht, obich einengnas 


Kerken nicht. Und noch heutiges Tages digen GOtt habe, und ob mir die Stunde 
wollten die Rottengeifter gerne aufheben die vergeben find, denn ich habe übel gelebt. Ein 
Vergebung der Sunde aus Önaden : fagen ‚| folcher durſtiger Menſch Fann nimmer erfah- 
wir wiſſen wohl, daß die Sunde von GDtt| ren, wenn er gleich hundert taufend Jahre 
vergeben wird; aber es thue einer auch Gu⸗ gute Werke thäte, daß er fpräche: GOtt 
tes, und ſchicke fich auch vecht darnach, denn fpricht Ja dazu, ich bin gewiß, daß mir Die 
vergibt GOtt die Suͤnde. Das ift der Ke⸗ Sünden vergeben find. Hilarion, Dem 
ber Predigt. Abt, gings auch alſß. Der war 73. Jahr 
173. Alſo haben Mönche, Nonnen und) im Klofter im heiligen Leben geweſen: Da er 
der Pabft auch gelehvet : wenn man fterben füllte, erfchrack er auch vor den To⸗ 
Palmen lafe, gebeichtet hatte, fo waͤre die de, fprach zwar: Meine Seele, warum 
Vergebung der Stunden da. Item, wenn] fürchteft du dich, haft du doch 73. Fahr 
man zu St. Jacob liefe, ein Mönch wuͤrde, GOtt gedienet? Mit der Weiſe wäre der 
hielte Meſſe, Vigilien ꝛc. fo hatte man| Schächer am Creuze uͤbel gefahren; denner 
Vergebung der Suͤnden; wollten Verge⸗ | hatte keine Werke noch Dienfte zu ruͤhmen. 
bung der Suͤnden ſelbſt holen, wieſen auf) Wohlan, in dem Durft muß bleiben und 
‚uns, ſagten: Thue diß, thue jenes, fü ver⸗ ftecfen , wer den Ehriftum und fein en = 
ee ni 
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nicht recht erkennet. Aber der Pabft, Türz, geweſen, denn ein gejagt, gemartertes und 
fe, Juden, gemeine Mann und Rotten⸗ geangftigtes Gewiffen, das in einem fol, 
geifter erkennen ihn nicht, Darum wird fiel ſolchen Durſt geſteckt iſt, daß es moͤchte ver⸗ 
dieſer Durſt toͤdten, und ſie muͤſſen drinnen ſchmachten: da iſt keiner geweſen, der da 
ſterben. Aber die den Durſt fühlen, Chri⸗ hatte koͤnnen troͤſten; wie denn noch unter 
ſtum erkennen, und fein Wort hören und| den Rottengeiſtern und papiſtiſchen Biſchoͤf⸗ 
annehmen, Die verrvundern fich drüber und fen wenig Troftes if. Darum faget der 
fagen; Das iftder vechte Prophet und rech⸗ HErr Ehriftus: Ich predige euch eine anz 
te Ehriftus. — dere Lehre, Die euch ſoll machen leben, erz 
775 Im Pabſtthum hat man nicht alſo quicken, tranken, Die ihr Durftig feyd, die 
geprediget, wie man jegt zu unſrer Zeit thut.Jihr auch verzagt, erfchrocken und in eurem 
Dadas Wort GHOftes erftlich vor zwoͤlf Seroiffen zweifelhaftig und ungewiß feyd, wie 
oder funfzehen Fahren auffam, hoͤreten die ihr mit GOtt dran feyd: kommet nur hierz 
Leute fleißig zu, und war jedermann froh, her, ich will euch nicht mit der. Keule vor 
daß man mit guten Werken nicht follte ſich den Kopf ſchlagen, oder Die Augen ausfte- 
mehr plagen, fagten: GOtt habe Lob, daß|chen: kommet zu mir, ich will euch traͤn⸗ 
man Waſſer bat zu trinken; dennda waren ken, Das iſt, in mir und Durch mich werdet 
wir durftig, und ſchmackte die LehredesEv-Jihr die Worte und Lehre finden , die euer 
angelii wohl, wir trunken Davon , und es Herz troͤſten und ftärken wird, und den Zwei⸗ 
war eine Eöftliche Lehre. Aber jegund find | fel hinwegnehmen und gewiß machen, daß 

wir fatt und des Tranks muͤde und uberdruf|ihr wohl mit GOtt dran feyd. 
fig, daß unfer HErr GOtt muß hinwegge-| 177. Von den zweyen Stücken predige 
ben, und muß ung laffen Durft fterben;|man. Das Geſetz machet einen Durftund 
denn er bleibet bey denen, die ihren Sammer fuͤhret zur Hüllen, und toͤdtet; das Evan— 
- fühlen. Aber es find ihver wenig, Die es wiſ⸗ gelium aber traͤnket wieder, und führet gen“ 
fen; dag mehrere Theil machet eine fleifchli-) Himmel. Das Gefes fagt, was wir thun 
che Freyheit aus dem Evangelio, eine fleifchz | füllen , und daß mans nicht gethan habe : 
fiche Erquickung und Trank, als, daß wie heilig man ſey; ſo machts mich unge 
fie nicht mehr alfo wollen faften und be⸗ wiß, jagt mich in den Durft. Es fpricht - 
ten , haben einen Vortheil aus dem Evan 2 Mof. 20,13: Du follft nicht cödten, 
gelio gewonnen , befümmern fich nichts |treibt mich allesin meine Werke, fagt s Mof, 
darum, wo die Gecle bleibe, fuchen nicht 6, s. Matt). 22, 37. ſeqq. Du ſollſt GOtt 
Troſt draus, es ſchmeckt ihnen auch nicht [lieben von ganzem Herzen, und den 
- mehr. a Naͤchſten als dich felber. Nicht ebez 
176. Darum ift diß eine leibliche Pre⸗ brechen, nicht fehwöhren oder ſtehlen, 
digt gervefen, daß er fpricht: Wen da dur |2 Moſ. 20, 14. 15. und fpricht : Siehe zu, 
fer 2c. Und hat der HErr Ehriftus wollen daß du alfo gelebt haft, oder noch alſo le⸗ 
fagen: Bisher habt ihr von allen euern Leh⸗ beſt. Wenn du denn dahin koͤmmeſt, fo 
vern, Predigern und Prieftern nie Feinen | wirft du finden, daß ich GOtt nicht Tiebe 
Tropffen empfangen, daß ihr euch möchtet | von ganzem Herzen, wie ich wohlfollte, und 
tröften und euern Durſt loͤſchen: da iſt nichts | mußt bekennen, und ſagen: O lieber GOtt, 
| ich 
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ich habe Das nicht gethan, ich habe das Ge 


ſetze nicht gehalten, denn ich weder heute 


roch morgen GOtt von Herzen liebe, und 


- beichte ein Fahr wie das andere, nemlich, 


daß ich DIE und jenes gerhan habe. 


| Diefe 
Beichte will nicht aufhoͤren; wenn wills ein 
Ende haben und dein Henze ruhen, und fi- 
cher feyn der goͤttlichen Gnaden? du bleibeft 
immer im Zweifel, morgen beichteſt du gleich 
wieheute, die gemeine Beichte bleibt immer. 
Wo willſt du nun ruhen und fuffen mit dei⸗ 
nem Gewiſſen, Daß du wiſſeſt, wie du mit 
Gtt dran wäreft? Dein Herz kann dies 
nicht fügen, tbue als viel du thun kannſt. 
Denn das Geſetz bleibet, welches da ſaget: 
Du ſollſt GOtt und den Menſchen lie- 
ben von ganzem Herzen. Uber du ſageſt: 
Ich thue es nicht; fo ſpricht das Geſetz: 
Du ſollſt es thun; und bringt mich denn das 
Geſetz in die Angſt, daß ich muß durſtig 
werden, erſchrecken, zittern und ſagen: Wie 
will ich thun, daß mich GOtt mit Gnaden 


anſehe? Ich ſoll GOttes Gnade erlangen; 


ja, wenn ich die Zehen Gebot halte, wenn 
ich gute Werke und viel Verdienſte habe? 
Aber das geſchieht nimmer , ich halte die) 
Zehen Gebot nicht, darum fo wiederfahret 
mir Feine Önade. Go findet ſichs, Daß der 
Menſch Feine Ruhe haben Fann in feinen 
guten Werken, und wollte gern ein gut Ger 
wiffen haben; er gewinnet ein Verlangen, 


daß er ein gut, frölich, friedfam, troͤſtlich Ger 


wiſſen befommen möchte, es durftet ihn, er 
wollte gern zufrieden feyn. 

178. Das heißt der Durſt, der waͤhret 
alfo lange, bis daß Chriftus koͤmmet, und 
ſpricht: Willſt du gerne zufrieden ſeyn, Ru⸗ 
he und ein gut Gewiſſen haben, fo rathe ich 


‚dir, Fomm ber zu mie, und laß Mofen und 


deine Werke fahren, mache einen Unter 
ſcheid zwiſchen mir und Mofe. Von Mo- 


Lucheri Schriften 7, Theil, 
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fe haft du Durft, der hat das feine gethan, 
und fein Amt ausgeriche, Dich geangftiget und 
durſtig gemacht: komme nun auch einmalzıt 
mir, glaube an mich, höre meine Lehre: ich 
bin ein anderer Prediger, ich will dich trans 
ken und erquichen, 

179. Wer nun Diefe Kunſt oder den Un⸗ 
terfcheid wohl koͤnnte, der. möchte wol ein 
Doetor heiffen. Denn man muß das Ger 





feg und Evangelium von einander feheiden. 


Das Geſetz foll ſchrecken, und blöde und ver⸗ 
zweifeln machen, fonderlich Die groben, vos 
ben Leute, bis daß fie erkennen, daß fie: 
nicht thun koͤnnen, was Das Gefeg haben 
will, noch die Gnade erlangen, auf daß fie 
verzweifeln; Denn es wird nichts draus, daß 
fie Gnade erlangen koͤnnten. Wie denn 
Doctor Staupis einmalzumir fagete: Ich 
babe GOtt mehr denn taufendmal gelogen, 
daß ich wollte fromm werden, und habs nie 
gethanz darum will ich mirs nicht fürfegen, 
daß ich Fromm will ſeyn; denn ich fehe wohl, 
ich kanns nicht halten, ich will nimmer luͤ— 
gen. Alſo gieng mirs auch: Im Pabſtthum 
war mirs ein groſſer Ernſt, daß ich wollte 
fromm ſeyn; aber wie lange waͤhrete es? 
Nur bis ich hatte Meſſe gehalten. Ueber 
eine Stunde war ich boͤſer, denn vorhin. 


Das währet folange, bisdaßeinergarmiz 


de wird, und muß fagen: Sch will dag 
Frommſeyn, den Mofen, das Geſetz aneinen 
andern Dre fegen, und mich halten zu einem 
andern Prediger, der da fpricht Math. ın 
v.28: Komm zu mir, fo du muͤhſelig 
biſt, ich will dich erquicken, und laß 
dir das Wort, Eomm zu mir, Tieb 
ſeyn. 

180. Dieſer Prediger lehret nicht, daß 
du kannſt GOtt lieben, oder wie du thun 
und leben ſollſt; ſondern ſaget, wenn du es 
nicht thun kannſt, wie du dennoch muͤſſeſt 

Hhhhhhh fromm 


re, die nur mit Werken umgehet. 


reecht. 
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fromm und ſelig werden. Das ift eine an⸗ 
dere Predigt, derm Des Geſetzes Moſis a 

AB 
Geſeb ſaget: Du ſollſt nicht ſuͤndigen, fah— 
re hin, und ſey fromm, thue diß und jenes; 
aber Chriſtus ſpricht: Nimm bin, du biſt 
nicht fromm; ich habe es aber Für Dich 
gethan, remilfa funt tibi peccata, Diefe 
zwo Predigten muß man lehren , und zus 
Hleich mit einander treiben. Denn wenn 
man bey einerley Lehre bleibet , ſo ifts nicht 
Denn das Gefeß macht allein dur: 
ftig, und dienet nirgends zu, denn daß es die 
| Herzen erſchrecke; Das Ebaugelium aber 
machet allein voll, fröfich und lebendig, und 
tröfter Die Gewiſſen Daß nun die Lehre 
des Evangelii nicht alleine faule, freßige 
Chriſten mache, die da meynen, ſie duͤrfen 


nichts Gutes hun , jo ſaget das Gefeg zu 


dem alten dam; GSündigenicht, ſey fromm, 
laß ab, thue das ıc. Uber wenn denn das 
Gewiffen folches fühler, und weiß, daß das 
Geſetz nicht eine Ziffer fen ſo erſchrickt der 
Menſch. Denn ſo hoͤre die Lehre des Evan⸗ 
gelii, wenn du geſuͤndiget haft, hoͤre den Leh— 
rer Chriſtum, der da ſaget: Komm zu mit, ich 
will Dich nicht laſſen Durft fterben, fondern 
Dich traͤnken ꝛc. 

181. Diefe Predigt wird den frommen 
Herzen fehr wohl gefallen haben, daß das 
Volk hat geſaget Ey, haͤtten wir das vor⸗ 
hin gewußt ꝛc. Ja, haͤtte man ſolches in 
meiner Jugend mir, D. Luthern, auch gepre⸗ 
diget, ſo haͤtte ich meines Leibes viel geſpa⸗ 
ret, und waͤre kein Moͤnch worden. Nun 
man es aber jetzt hat, ſo verachtet es die 
gottloſe Welt; denn ſie haben das Bad und 
den Schweiß nicht ausgeftanden, Darinnen 
sch und andere im Pabſtthum gefteckt find, 
Darum, weil fie die Noth der Gewiſſen 


nicht gefühlet haben, er Yan fieeg, denn 
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fie haben keinen Durſt; Darum richten fie 
jeßt Rotten und Schwaͤrmeren an. Es iſt 
wahr: Dulcia non meminit, quinon gufta- 
uit amara, Die nicht im Dırft geweſen find, 
die fehmecken nichts. Duurſt iſt ein guter 
Kellner, und Hunger ift ein guter Koch; 
aber wenn Fein Durſt da ift, fo ſchme⸗ 
— nichts wohl, es ſey ſo gut als es immer 
wolle. 

182. So iſt nun die Lehre des Geſetzes 
dazu gegeben, daß man darinnen gebadet 
werde, und im Geſetze als auf einer Schweiß⸗ 
bank ſchwitze, Angſt und Noth leide; ſouſt 
ſchmecket es den Ueberdruͤßigen und Sartfaz 
men nicht wohl. Aber die laſſe man fahren, 
es wird ihnen auch. Nicht geprediget; Denn es 


iſt eine Predigt für die Durftigen, denen 


wird geſaget: Laß fie zu mir kommen, Die 
will ich Taben und tranken. Da muß denn 
das Herz ſagen: Der ift gewiß ein Pro⸗ 


phet, ja, Chriſtus ſelber: er kann fein pre⸗ 


digen, es kann ſonſt keiner beſſer predigen, 
es trete auf, wer da wolle, es ſey Annas 
oder Caiphas, ſo prediget dieſer Mann viel 
anders, ſeine Predigt uͤbertrifft alle menſch⸗ 

liche Lehre. Nun ſagt er noch darzu: 


0.38.39. Wer an mich glaͤubet, wie die 
Schrift faget, von deß Leibe werden 
Ströme des lebendigen Waſſers flief: 
fen. Das fagete er aber von dem 
Geift, welchen empfahen follten, die 
an ihn glaubten. Denn der Heilige - 
Geift war noch nicht da; denn JEſus 
war noch nicht verklaͤret. 

183. Stroͤme ſollen flieſſen, Waſſer, 

das lebendig machet. Wer zu 

mir koͤmmt, den will ich alſo zubereiten; daß 
er nicht allein für feine Perſon fol oelabet 
und erquicfer werden, Daß er feinen Durſt 
— hoͤſchen 


N 0394 - 5) von der fünften Geſchicht,  fich mir Chrifto zugetragen, 
loͤſchen mag, und des Durſtes Iedig werden; ſund ein Kind auf der Erden finde und der 
ſondern will ihn zu einem ſtarken ſteinern Schneeball träfe, fo würde e8 erfchlagen. 

Faß machen, ihm den Heiligen Geift und Alſo ifts auch im Pabſtthum mit den Gefe 

Gaben geben, Daß er zu andern Leuten fief | Ben und Menfchenordnungengangen. Erſt⸗ 

fe, fie traͤnke, troͤſte, ftarfe, vielen andern | lich iſt St. Beuedicti Drden geweſen; darz 

Leuten auch Diene, wie ihm durch mich ge⸗ nach Die Barfüffermöndhe; und hernach ift 


holfen iſt; wie 2 Cor. , 4. St. Paulus faget. | aus dem Barfüfferorden herauffer gefchwärz 


Alſo will der HErr Ehriftus einen andern | met ftebenerley Orden, und find Mofis Ges 
Mann aus dem machen, der zu ihm kommt, |finde worden. Wenn daffelbige anfahet ei- 
denn Mofes thun mochte. | nen Durſt zu machen, fo hörets nicht auf, 
184. Im Pabftthum haben wir. tollen | fie Eünnen den Durſt nicht loͤſchen. 
Heiligen einen Sag uber den andern gemacht, 
und ift der Gefeße Fein Ende gewefen, ha⸗ : 
ben die Gewiſſen nur gefehrecfet und durftig | und hoͤret nicht auf zu troͤſten: und fränket 
gemacht, ihre Prediger haben den Durſt nicht allein dich, fondern durch dich loͤſchet 
nur gemehret, Wie es denn nicht anders | er auch andern den Durft, fo das Gefeg an: 
Fann zugehen. Wenn die Werkheiligen leh⸗ gerichtet hate Und je langer das Evange- 
ven, fo machen fie einen Durftüber den an⸗ lium geprediget wird, jereichlicher der Durft 


dern, und ein Gefes aus dem andern, daß 
Fein Ende noch Aufhören der Geſetze iſt; wie 
wir damals alzufchr erfahren haben. Alle 
Jahre hat man einen neuen Doctor gehabt, 
. und haben die Jlarren nur die Gewiſſen gez 
plaget. Als, das war ein ernftlich Geſetz, 
daß man nicht durfteein Corporal oder Kelch 
anruͤhren, haben alles voller Todfinde ge 
macht: ein Moͤnch durfte ohne Schepeler 
nicht gehen; Denn Diefe Lehrer Eonnten nichte 
anders thun, denn fie weten mit Geſetzen 
regieren: da wuchfen Denn aus einem Geſetz 
viel andere Geſetze; nam cafus funt infiniti, 
und aus einem Öefes wurden hundert Gloſ⸗ 
- fen gemacht. Alſo gebets auch bey den Ju⸗ 
riſten zu. Es aͤndert ſich immer, man wills 
immer flicken und beſſern, erfiemultiplican- 
tur leges in infmitum. Gleichwie ein 
Schneeball, der vom Dad) oder einem ho- 
ben Berge herab fallet, hebt erftlic) an und 
ift Elein, nimmt aber im Fallen immer mehr 
Schnees an ſich, und wird alfo groß, daß 
wenn er vom Dache oder Berge herab faͤllet, 
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185. Aber Chriſtus thut das Gegenfpiel, 


wird gelöfcher, und je beffer es fchmeckerbey 


den Durftigen. Darum, wer an Chri⸗ 
ftum glaubet und wird getraͤnket, derſelbige 
kann auch andere traͤnken, tröften und erz 
quicken. Wenn gleic) alle Welt vor ihm 
ftunde, fo kann er Worte genug geben, das 
mit fie alle getröftet werden. Das meynet 
hier dee HErr, daß er fie werde traͤnken; 
nieht mit einem Loͤffel vol, oder mit einer 


Röhre und Zapffenz fondern ganze Stroͤ— 


CR 


me voll Troſtes follen fie haben, und mital- 


ler Gewalt und Reichthum follen fie übers - 


fchwenglich voll feyn, für alle, die da dur - 


ſtig find. Alſo Fann ein frommer Pfarrherr 
troͤſten jedermänniglich, die in Sünden find, 
daß er Die Sunde hinwegnimmt: wie groß 
und viel ihr find, fo blafet er doch mit einem 
Spruch alle Sünde hinweg: und wenn der 
Tod und ein Krieg Daher gehet, fo Fannein 


) 


Prediger ein ganz Heer ftarken, daßfieden 


Tod wegiverfen und: nichts achten. Das 


machet, fie Eonnens mit einem Norte und 


a h 5 e : Ä 
Troftfpruch hinmwegflöffen und hinwegbrin⸗ 
Hhhhhhh⸗ 


gen, \ 
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DE De a 
gen. Womit? mit dem Waſſer des Ler fey innivendig, darum muß es Dasgeiftlihe 
bens. — Wort thun, daß wenn GOtt nicht troͤſtet, 
786. Alſo meynet er nun, fein Predigt⸗ ſo ſey das aͤuſſerliche Wort nichts; wie denn 
amt das ſey ein Strom des Lebens, damit der Pabſt auch vorgeben hat: und ſchneiden 
man gelabet werde. Es ſcheinet aber nicht, uns die leibliche Stimme oder das leibliche 
denn es gehet ſchlecht zu. Du darfſt es nur Wort von unfern Ohren, ſagen, Die Pre⸗ 
hoͤren, leſen, predigen, und ich höre nur digt ſey nur ein arm Geſchrey auf der Kan⸗ 
ein armes Schallen einer Stimme, einen zel; item, die Taufe ſey nur ein ſchlecht 
armen Buchftaben im Buch fehe ich, und) Waſſer, und im Abendmahl fey nur fchlecht 
‚habe den Gedanken im Herzen. Daſſelbi⸗ Brad und Wein. _ Aber was faget hierder 

oe an ee Her Ehriftus? Er ſpricht: 
he Gewalt uben heimlich), daß eg in des | ; e et 

Teufels Neich, Darinnen er hefftig vegieret , Wer an mich glaubet, und zu mir Fon 
aus den Herzen fol mit Haufen Senfelhin.]| Met, und von mir trinfer, von deß 
Vegſch wemmen, wie die Elbe Spreu hin-| Leibe werden flieſſen Ströme Des le— 
bendigen Waſſers. Be 


N Er weiß wohl, warumer} 
das Wort GOttes nennet einen Som! oo a — 
712,798 8 heißt ein Bauch, nd b? 
Denn — a ‚ und viel, es a eb ne — 
reiſſet dahin. thut auch St. Petrus ſſh andern Seuten konnen rathen und helfen, 
am Pfingſttage, Ap. gel. 2, gr. da er Mitloysomis ann er dasthun? OD! das mind: 
eine Predigt, als mit einem TBafferfkrom, ne Wort Eann mehr thun, denn du wert) 
aus des Teufels Reich ausrottet und aus- bift zu {chen und zu merken "oo find nun 
ſchwemmet bey taufend Menfhen, Die] y;, Nottengeifter, Die da fagen, das Wort 
er in einer Stunde erlöfete: er waͤſchet ſie esnne nichts auseichten? She hörer, Daß es 
ehe ne en —— a fey ein Strom, der lebendig mache. Das 
febeinet nn nn as ei ae ſolche nindfiche Wort iſt ein lebendig Wort, das 
Sm; En a (tn kn ea he 1 a 
d & > Si 3 Ren 8 " wohl, und babe es erfahren in Noͤthen und 
Ehrifto Fommen, die follen die Ehre haben, Foynfecheungen. Sch fühle, daß mir Durchs 
daß fie alfo trefflichen Neugen koͤnnen Khap Worl pas Sehen gegeben wird; wie img 
fen. Däter und Mutter Einnen ihr Geftn | ano. so. aud) gefager wird: Dein 
de, Kinder und Nachbarn kröften und leh⸗ Boit ergtiicket mich; dein Dort ift 
ven, DAB he fich nicht fürchten noch ver a⸗ mein Troſt in meinem Blende: einer hilft 
Ben koͤnnen Ihnen helfen, denn von ih⸗ ni, mit einem Morte, daß ich das Feben 
ehe — a fühle. Alſo rathe ich auch einem andern mit 
ken opt und Leiden, jeden Seelen in aller⸗ dam Wort Ehrifki und traͤnke einen andern, 
—— „fo krigt er einen Muth und wird geſund, ja, 
„187 Diefen Spruch merket wohl wider ecpre, wenn er in Srechum flecket,. 
die. TBiedertaufer und Rottengeiſter, oder 4 — — 
ſchaͤndlichen Laͤſterer des mundlichen Worts,189. fo nennet der HErr Chriſtus das 
die dahin arbeiten, der. Geiſt und Glaube mundliche Wort, daß es a > 
| £ Fe NN ichen 
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2328 sg) von der fünften Geſchicht, ſo ſich mir Chrifto zugetragen. 2329 
lichen Bruder ſoll lebendig a ſeyn, Chriſtum wohl lerne kennen, ſo werden wir 
daß, wenn einer glaͤubet, fo iſt er ſchon gez | nicht irren; Denn dieſelbige Lehre macht le⸗ 
troͤſtet und geſtaͤrket: und die heil oſen Tropf⸗ bendig und troͤſtet. Andere Lehren bringen 
fen wollen es noch verachten, ſagen, es ſey eitel Gifft, ſind kein Trank, loͤſchen auch den 

ein aͤuſſerlich Ding; das weiß eine Saue Durſt nicht; ſondern es find faule, ftinfenz 
auch wohl. ber das Abort machtlebendig.|de, truͤbe und unflätige Waſſer oder Miſt⸗ 
Dieſe Worte merke wohl, daß wenn GOt⸗ pfuͤtzen; wie GOtt im Propheten & Jeremia 
tes Wort aus einem olaubigen Munde hevz|c. 2, 13. auch faget: Mein Volk thut eine 
gchet, fo find es lebendige Worte, und Fun swiefache Sünde, mich, die lebendige 
nen den Menfchen erretten vom Tode, Suͤn⸗ Duelle, verlaſſen fie, und machen ihnen 
de vergeben, ſie koͤnnen in den Himmel he⸗ ſchoͤne Brunnen, Bleiben wir aber bey 
ben: und wenn man dran glauber, fo iſt dem’ Artikel, als im Glauben an Chriftum, 
man: getrüftet und geſtaͤrket; denn es ſind denn wollen wir wohl uns allerley Rottereh 

Stroͤme des Lebens. Item, das noch troͤſt⸗ erwehren, da wir ſonſt nicht vor einer eini⸗ 
licher und groͤſſer iſt: Einvechter Chriſt kann gen uns aufhalten koͤnnen. 
nicht falſch predigen, Chriſtus laͤſſet ihn nicht 
irren es muß alles recht Waſſer feyn, was] _ 191. Das ift Die andere Wredigt, ſo der 
er lehret und vedetz es find lebendige und Here Ehriftus zu Ferufalem auf dem Feft 
tuöftliche Torte. Und wer da glaͤubet, der gethan hat vor den Hohenprieftern, und dies 
ſey gewiß, Daß er die Artikel des Glaubens je Predigt mit viel reichern Worten ausge⸗ 
wohl predigen wird, er wird nicht übel pre/ ftrichen. Denn Sohannes der Evangelift 
digen. Wie fonft auch an einem andern | hats allein in ein Thema oder Beſchluß ge⸗ 
Dit gefaget wird: Aber an Chriſtum glaͤu⸗ faffet, ſo da heimlich und fonderlich lautet; 
‘bet, non dicit anathema IESVM. So als ſpraͤche er: Kommet her, ich will predt⸗ 
nun der Glaube im Herzen rechtſchaffen iſt, gen ein anders und beſſers, denn ihr vorhin 
ſo werden die Worte auch heilſam ſeyn; denn je ge hoͤret habt, es ſoll alles dagegen nichts 
der Glaube im Herzen laͤßt nichts plebigen, ſeyn. Denn fie haben das nie gehoͤret, daß 
denn das recht und die Wahrheit iſt. das goͤttliche Wort foll den Durft loͤſchen, 

190. Derohalben fo foll man das Wort und daß das Wort GOttes ſoll folche Leute 

Gottes in Ehren halten und bach achten, | machen, daß, wer Datan gläubet, von deß ker 
denn es ſchaffet viel Frucht. Und ob es dat be follen Ströme des lebendigen Malers 
felbige gleich nicht thut. bey den Rohen und fleſſen. Und es kann wohl feyn, daß Die 
Gottloſen; jo thut es doc, jelhes bey den Füden dieſe Predigt nicht recht verftanden 
Durftigen : die es annehmen, die werden haben. Denn es war ihre Meynung, daß 
aberflüßig und mit einem Strom dadurch, Chriſtus würde kommen als ein Teiblicher 

erquicket. Wiederum, wer des Arlikels König , und als ein Herr der Welt, Der die 
fehlet, und an Ehriftum nicht gl laͤubet, der Gefangenen erloͤſen, die Elenden doͤſten die 
darf nicht gedenken, daß er ein gutes Wort Durſtigen traͤnten, und die Hungrigen 
rede oder predige. Wenn er ſchon fein lau⸗ ſpeiſen wuͤrde, und den Juͤden alles genug 
ter iſt, ſo iſts doch diß lebendige Waſſer | geben, daß fie "Herren und Sun werden 
— Darum liegt es gar daran a man | möchten — Welt. 

| | Dbb bbn b3 192. Dar 
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192. Darum haben ſie ihn aufdiefe Mey⸗ ſlein haben follen, die da gläubenze. Und fol- 
nung gehoͤret, daß er geſaget hat; So jeriget: | | — 
mands duͤrſtet, fo will ich ihn tranken und! Denn der Heilige Geiſt war noch ni cht 
gnug geben, daß auch Quellen und Strome| pa, - | u 
jollen von ihme flieffen, Daß auch andere von 194. Zu der Zeit, da Chriſtus predigte, 
ihm getraͤnket werden, und alles gnug haben verhieß er den Heiligen Geift, und darum 
follen. Es lautet ſchier herriſch und koͤni⸗ par der Heilige Geiſt noch nicht as He: 
giſch, als wolle er ein Herr ſeyn, Der jeder⸗ daß er nicht fen gemefen in feiner Natur, im 
mann helfen wurde, bey dem fie auch gufe| Himmel; fondern er ift nicht geweſen infeiz 
Tage und alles guug haben ſollten. Auf ner Offenbarung und infeinem IBerk, Denn 
dieſen feifchlichen Sinn haben fie es gedenz| das iſt des Heiligen Geiftes eigentliches Wert 
tet, und noch auf Diefen heutigen Tag, DaB und Amt, daß er EHriftum offenbare und . 
Chriſtus follte ein weltlicher König ſeyn, Det |perEfäre, predige und gebe Zeugnipnurihm; 
da wide mit guten Tagen, Gewalt und Daffelbige Amt war noch nicht: das Amt, 
Reichthum umgehen. zu verklären den Hrn CHviflum, ging 
193. Diefer Sprüche find fie gewohnet |noch nicht im Schwange; das ift, Die Pre⸗ 
geweſen, Daß in der Schrift ftehet, von Lan⸗ |Digt von Vergebung der Stunden, und wie 
den, Leuten und Waſſerbaͤchen; aber Johan |man vom Tode foll erlöfet werden, Troſt 
nes gloßiret es und fpricht: er hats nicht Dar |und Freude an Ehrifto haben, daß es uns 
von geredet, fondern von dem Geiſt, den angehet, Das war zu der Zeit unerhöret und 
die Gläubigen empfangen wurden. Das gar gefchtwiegen: daß das Heil, Seligkeit, 
hat nun Ehriftus nicht alfo ausgeleger, fon’ Gerechtigkeit, Freude und Keben follte ung 
dern Schannes hilft ihm. Und das heiffen durch den Dann, Chriftum, gefehenfer wer⸗ 
geiftliche Deutung, wie ihr gehoͤret habt, |den, das wußte man nicht. Cr verheiffet es 
mas teinfen und durften fey. Und die Für jvool hier, und thut fich herfür, daß ers fey, 
den ſolltens auch dahin gedeutet haben. Denn lan den man glauben folle, und wer daglaubt, 
Chriſtus bat den Brunn oder Waſſerſtrom der ſolle haben, was er verheiſſet. Man ſoll 
nicht gedeutet; aber das iſt Die Meynung, | in dieſe unſinnige Gedanken nicht fallen, als 
daß Ströme find, der Heilige Geift, daß |fey der Heilige Geiſt nach der Auferftehung 
die, fo das Evangelium haben und den Heiz) Chrifti von den Todten erſt gefchaffen; fon 
ligen Geiſt erlanget, die Eonnen fröften, un⸗ dern, Daß hier gejchrieben fichet: Der Hei⸗ 
- terrichten, Iehren, twarnen, ja, der ganzen |lige Beift war noch nicht ds, Das ift, er 
Welt nuͤtze feyn, und helfen Den ewigen Tod war noch nicht infeinem Amte, es war noch 
pertilgen, und Das erpige Leben erlangen, |da Die alfe Predigt und das Gefege, davon 
Das ift der rechte Verftand, den Johannes wir oft jagen und ſtets predigen, daß man un⸗ 
jelber gibt. Als folte er ſagen Der HErr |terfcheiden ſolle die Predigt Des Evangelii und 
Chriſtus redet nicht von der Juͤden fleifchli- | Sefebes, 
chem Derftand und Meynung, Daß er den 155, Denn wenn das Geſetze geprediget 
Bauch fette füllen, und alles gnug geben, wird, fo iſts eine ‘Predigt, die da Suͤnde 
und erquicken, Da hatten fie fonft viel Traͤu⸗ macht: es iſt eine duͤrſtige unddürftige Pre 
me von; fondern von dem Geift, den Die al⸗ digt, fie macht hungrige Seelen, erſchrocke⸗ 
’ m, 


ne, betrübte, durſtige Herzen und Gewiſſen, 196. (Is muß eine guoffe, ſchoͤne Predigt ge- 
die da feufjen nach GOttes Gnade, Diele) weſen ſeyn, Die einen folchen Ru⸗ 
Predigt bleibet ſo lange, bis daß Chriſtus mor und Zwietracht im Volke anrichtet, daß 
aufftehet von den Todten und verklaͤret wird, einer ſaget: Cr it CHriſtus; Der andere 
da iſt eitel Durft, Durft und Mangel, ja,fipricht; Er fey nicht CHriſtus; und find 
weder Rath noch Huͤlfe. Denn da fager [unter ihnen dreherley Secten und Rotten, 
man: Das haft du gethan, das haft du un⸗ [werden über der Predigt und Sache ungins 
terlaffen, du bift in dem Tode und unter dem| und irre. | | 

Zorne GOttes; wie wir denn wohl erfahr| 197. Alſo gebets noch heutiges Tages. 
ven, die wir uns drum haben angenommen; Es laͤſſet ſich dafür anſehen, daß es ſey zu⸗ 
denn der gemeine Mann fraget ſonſt nicht viel | gangen, wie mit den Rottengeiſtern; wo fie 
darnach, was der geiftliche Durſt fey, und | hinkommen, fahen fie alſo an: Ihr habfbiss 
ob das Evangelium geprediget werde oder her viel guter "Predigten hören predigen, es 
nicht. Alſo iſts nım zu des HErrn Ehrifti it wahr; aber den rechten Grund habt ihr 
Zeit geftanden, daß, wenn die Predigt gut noch nicht gehöret ; ic) will euch Die rechte 
geivefen, fo war es alfo: Wer da wollte] Wahrheit ſagen. Alſo koͤnnen fie es auf⸗ 
fromm und ſelig werden, der ſollte das Ge⸗ mutzen. Wenn man denn ſchlaͤferige Oh⸗ 
ſetze halten. Aber wo man das Halten neh⸗ren hat, ſo gehets an, daß man denket, es ſey 
men ſollte, oder wie ſelig wuͤrden, Die das alſo; dadurch wird Die andere Predigt bald 
Geſetz nicht gehalten hatten und Fein Werk darnieder geleget, daß mandenn fager: Ey, 
ruͤhmen koͤnnken, das wußte niemand; denn |ich habe zuvor mein Lebenlang jolche Dinge 
der Heilige Geift war noch nicht da, Chri⸗ [nicht hören predigen, ich haͤtte nicht gemennet, 
ſtus war noch nicht verBläret. Nun folge daß es alfo ein geringe Ding ware. Der⸗ 
eine Zwietracht und Uneinigkeit unter. dem [gleichen lautet es hier auch. ; 
Rolf, 198. Nun, es ift wahr, wenn.eggerath, 
ſo ifts gut.  Diefem Mann ifts gerathen; 
denn er hatte den Befehl von GOtt, und es 
war zuvor von ihm geweiſſaget, er füllte alſo 
hun; item, daß Moſes und die andern Dre 
diger folien ihm weichen. Darum faget 
er; Ihr habt noch nicht gehöret, das ihr hoͤ⸗ 
ven ſollet. Er hats muͤſſen alſo reden von. 
Amts wegen, Der Prophezeyung halben, und 
um Johannis des Taͤufers willen, daß er fa- 


dem Tlecken Bethlehem iger: Mich hoͤret predigen; ich muß mich herz 
Dam wieteu DeibEiient, da David fur thun, und denen Leuten den Mund auf 


war, folle Ehriftus fommen. Alſo N —— a. 
1 eine Zwiersact unter dem Zole| OLD, UN fe af a mir führen Die au 
EL ; Puͤhrets; denn ich fell etwas fonderliches pres 
aber ihm. Es wollten aber etlicheldigen, "Und dem full es auch wiederfahren 
ihn greifen, aber niemand legete Die|und gerathen, daß er alle andere Prediger 
Hand an ihn. daniederſchlagen ſoll, und gegen ſeine N 
ae N) 








Kr VL he 
v,40:44. Viel nun vom Volke, diedie- 
ſe Rede hoͤreten, fprachen: Diefer it 
ein rechter Prophet. Die andern 
ſprachen: Er ift Chriſtus. Etliche 
aber ſprachen: Soll Chriſtus aus Ga⸗ 
lilaͤg kommen ? ſpricht nicht die Schrift, 
von dem Saamen David, und aus 


et nnd une Bra a 4 
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ſoll man alle andere ‚Predigt nichts achten. wollen nach ihnen Schüler machen, gleichwie 
Gleich. als wenn die Sonne aufgehet und Chriſtus und des HErrn Ehrifti Difeipuli 


den Mond verdunkelt, daß er gar bleich fier 
het, Mond und Sterne ihren Schein verlie⸗ 
ven, ja, auch) gar nicht mehr den Tag uber 
gejehen werden; denn der Sonnen Licht iſt 
‚zu großdagegen. Mond und Sterne woll⸗ 
gen wol gerne leuchten, aber die Sonne if 
mit ihren Glanz und Schein zu ſtark. Zt 
fo ifts in dem auch. _ Die Propheten find 
die Sterne und der Mond; aber Chriftus 
ift die Sonne, Malach. 4, 2: Pſ. 19,5. und 
in er irgend hinkoͤmmet, prediget und leuchtet, 
fo gilt fein Wort fo viel, Daß Die andern Da- 
für nichts gelten, und vor ihm gar nichts ge- 
fehen werden; wiewol der Mond und Die 
Sternen auch gar fein fiheinen und leuchten. 


gerhan haben. Aber fie Fommen nad) der 
Auferfiehung Chriſti, und find Rotten, fie 
find nicht eins mit Ehrifto, fie wollen felbft 
die Sonne ſeyn, und EHriftum, Die rechte 
Sonne, verdunfeln, Wie denn Chriftus 
auch felber fast Matth. 24,5.23; Es wer⸗ 
den nad) mir kommen, Öle werden fagen: 
Ich bin Chriftus, ſiehe dort iſt Chriftus, 
da in der Wuͤſten; item v,26: in Ram⸗ 
mern, aber gehet nicht hinaus, x, Deny 
fie geben fire, meine Lehre, und ver Apoftel 
Lehre, ſolle nichts ſeyn, fie wollen alles feyn; 
gleichwie jet die Sonne alles verdunfelt. 
200. Alſo iſt es mit den tollen Lehrern ge⸗ 
weien, da das Evangelium iſt angefangen, 


Nſo, Mofes, das Gefeg und Propheten find |‘Die wolltens CHriſto bald nachthun, Daß, 
wol gelehrt, und feine Predigten; aber ge⸗ wie Ehriftus habe Moſen und die Prophe⸗ 
gen der Predigt Ehrifti iſts alles nichts, Denn |ten verfinſtert, alfo wollen fie es auch nach» 
fie find anders nicht, denn ale wenn an ei |thun und alles ſeyn; wie wir an Carlſtadt, 
nem Tage, gegen der Sonnen Glanz und | Munzern, und andern himmlischen Prophe⸗ 


Licht, irgends ein Wachslicht angezimdet 
wide, deß Schein man vor der Sonnen 
Stralen und Ölanz gar nicht fiehet, fondern 
verbleichen muß. Alſo verkriechen ſich Mo- 
ſes und die Propheten auch vor dem HErrn 

Chriſto. DennChriſtus muß es alleinthun, 
wir möffen feinen Befehl hoͤren, daß er ſa⸗ 
get: Jetzt koͤmmet das rechte Licht, Das mir 
befohlen ift, ich muß leuchten, du Stern und 
Mond halt inne mit deinem Glanze, zeuch 
deinen Schein zu Dir: fie bleiben wol ftehen, 
aber fie leuchten nicht. 

199. Alſo ifts auch mit Chrifto, Dem ger 
bührets allein, Daß er ‚predige. Er kann 
fich nicht zu hart herfürthun, und zu hod) 
aufiverfen, und nicht zu geoffen Aufruhr ma⸗ 
chen; denn er ift das vechte Licht, fo den Tag 


ansindet und helle macht. Aber Die es ihm [der Fomme zu mir. 
Die fehlen, thun übel, und andern Menſchen zu, daß er alfo ſagte: und 


wollen nachthun, 


ten haben gefehen. Nein, es liegt nicht am 
Wohlgerathen, fondern am Befehl, Es 
gehet jegtnoch fo; Fein Narr oder Dautafz 
fe von Rotten und Papiften iſt, der es nicht 
will nachthun. Denn da ſie geſehen, daß 
das Evangelium iſt aufgegangen, da iftalles, 
was im Pabſtthum geweſen iſt, verfinftert 
worden. Wiewol es im Pabſtthum ein we⸗ 
nig geblieben, als, die Zehen Gebot; Das Va⸗ 
ter Unſer; item, die Taufe, die Bibel; aber 
es. hat geleuchtet, als der. bleiche Mond, es 
ift verfinftert worden. Aber nun wollenfie 
ſelbſt leuchten, gleich als die Sonne, 

201. Es tft aber. eine Lehre und War⸗ 
nung, Die Da Dienet wider die often und. 
Secten. Chrifto hats allein gebühret, daß, 
er alſo predige, und füge; Wer da dhrfter, 
Sonſt ſtehets Feinem 


einem 
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einem andern Prediger gebühvet nicht mehr, 


6) von der-fechften Befehicht, fd fich mit CSrifto sugerragen. 
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verleuret; fie wollen fehlechts Chriſtus ſeyn, 


denn daß ich auf ihn weiſe, und führe an⸗ ruͤhmen ſich Des Heiligen Geiftes, andere 


dere Leute zu feinem Munde, daß fie fein 
Wort hören und nicht auf ſich fehen, fon 
dern gegen ihn den Mund aufiperren. Er 


rechtfchaffene Prediger müffen gar nichts 
Selten. | 
203. Derohalben fehe man ſich für, dem 


spricht allein: Sch bin dazu gefandt, daß Manne Ehrifto gehört es allein, daß man 


man mich hoͤren ſoll; wie der. himmliſche 
Water auch von ihm fehreyer: Hiceft h- 
lius meus diletus, hunc audite; Matth. 


ihn und fein Wort höre, Und da iſt die 
ganze heilige Schrift hin gericht, Daf Mies 
8 fol das Gefeg predigenz; Chriſtus aber 


3,17. unddie heilige Schrift im andern Pſalm ſoll diefe Predigt des Geſetzes aufheben und 


9.7. zeuget von CHriſto, Daß der 
hat zu ihm aefaget : Du biſt mein Sohn, 
heute “babe - ich dich gezeuget xx. 
Ihr duͤrft auf ung Prediger nicht fe 
hen, fondern ſehet aufden, und hören ibn; 
denn ich weiß eg nicht zu freffen, noch zu 
thun, was erigethan hat. Ä 
2002. Aber der Teufel kanns nicht laffen, 
hat geſehen, daß Chriſtus fich herfürgerhan, 
> md ausgeben, Daß erder Meßias und Pro- 


phet fey, und folleleuchten, als die Sonne, | 


aber den Mond. und.alle Sterne, und den 


- Sternen das FKicht nehmen, das will er! 


nachthun, und erwecket Motten, Die da 
wollen das Licht feyn, verdrucken und ver⸗ 
finſtern denn alles. 
und huͤte dich, ſchaue, daß du den rechten 
Mann und Die rechte Sonne anteiffit, er⸗ 
kenneſt und dabey bleibeft. Denn es wird 


Baker; 


2lber fiehe du drauf, | 


finftermachen, wie Die Sonne den Mond 
und die Sternen finfter machet. Wie du 
denn fieheft, Daß die Sterne jest am Tage 
nicht leuchten, ob fie gleich am Himmel vor 
den Augen Dir ſtehen; Denn die Sonnenin- 
met ihnen das Licht. Aber wenn Die Son⸗ 
ne untergehet, denn fiehet man die Sterne 
wieder leuchten ; wenn das groffe Licht hin⸗ 
weggehet, fo faͤhet das kleine an zu leuchten 
und ſcheinen. Gebet aber Ehriftus, di 
Sonne, unter, fo helfe uns GOtt. | 
204. Aber was twiederfähret dem Dann, 
dem. es Doch gebührt, daß er alles finſter 
mache? Er ſoll die Sonne feyn, und fein 


Wort ein folch Licht der Onaden, Daßman 


der andern aller gar druͤber vergeſſe: feine 
Predigt fol das ganze Gewiſſen einnehmen, 
Himmel und Erden erfullen, Daß mein Her; 


nicht mangeln an folchen Schälken und falz| freu fen vom Geſetz, und wiſſe nicht mehr 


ſchen Lehrern, es find ihr alleeit in der Welt 
geivefen. Dan hat oft mehr Sonnen am 


- Himmel gefehen, ja wol oft zugleich drey Sonne, 


Sonnen; item, daß fechs oder fieben Son⸗ 
nen gefchienen haben; dennoch muß eine Die 


rechte Sonne feyn: und leuchten doch alle] man 
drey alfp, Daß man einevor der andern nicht) ne einma 
wohl erkennen kann; Doch die zechte Sonne 
muß Platz behalten. Alſo fahren diefelbi- 
gen Schalte und Rottengeiſter auch herfuͤr, 

and leuchten, daß man Chriſtum ſchier gar ne 

J 


Lutheri Schriften 7. Theil. 


— 


su fagen, Denn von dem gecreuzigten Chri⸗ 
fin, der da foll der Tag ſeyn und Die vechte 


oheten Davon fagen. Aber wie gehets hm? 
Etliche ſagen: Der wirds warlich thun: 
hats lange geſagt, es werde eine Son⸗ 


werde; denn Die Sterne wollens nicht thun 
fie wollen nicht einen Tag machen. Nun 
haben wir gnug dran, wir wollen Diefe Son⸗ 
wir warten auf den gebenedeye⸗ 
iii ten 


dender HErr machet, wie die Pro⸗ 


I aufgehen, die Da helle leuchten | 
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ten Saamen Abrahä: der wirds thun, der | Köpffe, daß fie wieder zuruͤcke prallen, die 
Mann wird ein Prophet ſeyn. [Doch auf einer rechten Bahn waren; denn 
205. Die andern wollen ihn hoͤher heben, fie laſſen fich duͤnken, dieſe Predigt ſeh zu 
und fagen: Er iftChriftus. Etliche ſagen: koͤſtlich, fagen, es fey nicht möglich, daß 
Ein Prophet Fannnicht alfo reden: Su mir, | Ehriftus folle aus Salilda Fommen, das 
zu mir. Er fpricht: Rommer, ich will wuͤrde fonft ein fehlechter CHriſtus ſeyn 
euch traͤnken, ev will alle Welt erquicken; Aber das iſt der leidige Teufel, Matthäi 
er muß etwas hoͤhers feyn, denn ein Pro⸗ amın, Eapitel v. 6. faget Ehriftus: Selig 
phet: es ift der HErr Chriftus, fo verheif |find, die fich nicht an mirärgern, Die 
fen ift. Die wollen hinan und treffen, Daß | fe Lehre ift und bleibet eine Argerliche Lehre, 
fie aus fleifchlicher Meynung zu groffen Derz | wenn mans mit dee Vernunft will ausmef - 
‚ren werden wollen, und meynen, Ehriftus | fen, faflen, und mit unferm Kopfund fünf 
werde nur ein fleifchlicher, Teiblicher Meßias Sinnen hinein gerathen, nemlich, daß Chri- 
und König feyn. Das ift ein Eindifcher, |ftus wollte das Licht der Welt feyn, und 
Sudifcher Glaube und Wahn, gleichwoie | jedermann helfen, fo er doch daher gieng als 
wir unfere Rinder lehren, daß unfer HErr ein armer Zimmermann, derdasliebe Brod 
Gottt fiße im Himmel auf einem guͤldenen oft im Haufe nicht hatte. Hat auch nicht 
Stul, habe einen grauen Bart und guͤl⸗ eines Fuſſes breit Eigenes auf Erden, wer 
. dene Krone; und mit dem Glauben hefftet|der er, noch fein Vater Joſeph, und wird 
man fie dennoch) an den Mann, daß fie jo|lestlich auch andas Ereuz gehanget, alsder 
hinan fommen und den Mann treffen, der | argfte Mörder. Er war ein armer Zimmer: 
ein folch Kleid anhabe; darnach, wenn ſie knecht. Diß Aergerniß iſt zu groß, es 
groß werden, lehret man fie anders. AU |reimet fich nivgend mit den Ißorten: Der 
find hier die guten Leute auch auf dieſer an mich glaͤubet ıc. ' 
Bahn, fie rollen hinan. Die Apoſtel ha⸗ 207. Alfo leidet das Wort GOttes al- 
ben auch dran gearbeitet, und hielten ihn |Yenthalben einen Anſtoß, Abfall, Hindes 
für einen foldhen Mann, der da leiblich ve | rungund Aergerniß, daß die, fohinan wol⸗ 
gieren wuͤrde; aber es iſt nichts dran. Der |fen, für den Kopf geſtoſſen werden; wiehier 
arme Haufe will hinan, daß der Mann fen geſchiehet. Cie führen ein feheinbarlich Ar— 
Ehriftus, der die Suͤnde vergebe, und des gument, das nad) alle Weltweiſen gebrau- 
Teufels Reich zureiffe, under ſolle die Ster⸗ | chen, und ftoffen damit ihr viel ab, wenn 
ne und den Mond verfinftern, auf daß er |fie fagen: Sollte CHriſtus aus Galilaͤa 
fein Licht allein anzunde, und leuchten laſſe; kommen? Nun ift es wahr, die heilige 
aber es will nirgends fort, es muß fi) | Schrift hats gefaget, erfol aus Bethlehem 
fperren. Darum fagen fie: kommen, wie Michens anzeige, und nene 
Soll EHriftus aus alilda Fommen ? net auch) den Stamm und Ort, da er ſollte 
206, Es ift eine ungereimte Sache, und geboren werden. Alſo ift die Schrift an 
fie laffen ſich duͤnken, es ſey nicht etwas IA \beyden Orten. Michens fpricht c. 5. 0.1: 
therlicher und närrifcher gefagt worden: fie | Du Bethlehem bift mit nichten die klei⸗ 
legen einen Klo in Weg, machen eine Hin: |nefte unter den Töchtern Juda x. Und 
derung und ftoffen Die armen Leute fuͤr die zu David wird gefager 2 Sam. 7, 12 Eon 








8). er der fechften Befbicht, 
| Kind von deinem Stamme, Fleifeh und Se | Doctor foll nirgends herfommen, }, Dennaus 


blüte fol Chriſtus feyn. 
- wohl, 
. Stamm und Blut Davis und aus dem 
. Heinen Flecken oder Staͤdtlein Bethlehem. 
Dieſe Sprüche wurden dem Volk einge 
bieuet, daß da füllte Ehriftus Fommen aus 
; Davids Geblüte und Bethlehem. 
208. ber dieſer ift aus Galilaͤa, da 
nicht ift der. Stamm Davids, auch die Il 
Stadt Bethlehem nicht lag in demfelbigen 
Rande. Damit ftoffen fie zu boden, und 
- Segen Darnieder alles, und die: menschliche 
Weisheit leget fich auch geraltig dawider; 
Denn man Eann Das nicht leugnen: fü Fanns 
niemand auflsfen, und wer will es zufam- 
men veimen? Wir wiſſen im Volk, woder 
Mekias herkoͤmmet, ſagen ſie droben ( v.27.), 
beyderley iftim Wolke bekannt. Dieſe wuß⸗ 
tens beydes, daß er aus Bethlehem undvon 
Juda kommen ſollte and dennoch heimlich, 
daß mans nicht: wüͤßle wo er herkaͤme, wie 
es die Schrift verkuͤndiget hatte, daß er 
ſollte heimlich Fommmen. ‘Darum es denn 
Johannes der Evangeliſt anrühret, daß fie 
felbft dartıber gegeuget haben, er wäre aus 
Bethlehem geboren, von Maria der Jung⸗ 
frau, aus dem Stamme Juda, und fey 
darnach in Galilaͤam gezogen. "Das wer: 
den etliche wohl gewußt haben. : Aber die 
- andern find gute Gefellen, fprechen bier: 


Sehyh böfe und Elug gnug; du meyneſt, wir 
wiſſen die Schrift nicht? Aus Galilaͤa ſtehet & 


kein Prophet auf, fondern aus Serufalem, 
und Ehriftus ſoll aus Serufalem Fommen. 
Darum, weil jest Ehriftus aus Galilaͤa 
gehet, und gehet in feinem Alter ins drenfig-|o 
ſte Fahr, ſo muß er nicht Chriftus feyn. 
209. Das heiffen die Scandala und Ein- 


| Arhanafıi ſtehet 
‚Chriftianam.- Item: Credo etiam in Spi- 
‚ritum fan&tum. Nun iſt auſſer dieſer Ehrift- 


ſo — mit Coriſto sugettagen. 2 5 2341 


Das wußten fie der Ehriftenheit und Kirchen; darauf jtehen 
daß Ehriftus kommen wurde vom fie, und verlaffen ſich darauf, alsein Bock 


auf feine Hörner. Und es iſt wahr, es iſt 
Eein Prediger aufferhalb der Ehriftlichen Kiez 
che, Das iſt unmaglich. Es ift beichloffen, 
daß GOtt Feine Chriften machen will, fie 
find denn getauft, und durchs Ebangelium 
— Er will alle, die da Chriſten 
heiſſen, abgefondert haben von der Welt, 
Bu das Evangelium und die: Taufe. Als 


fo ift Fein rechter Prediger. oder. Prophet 
aufferhaib der Kirchen. 


Das faget die 
Schrift, und es kanns niemand leugnen. 
Gleichwie hier die Juͤden ſagen: Aus Gr | 
Lilda kommet kein DPropber. 

210. Es iſt ein Hark Argument, das da 
viel beweget, die da wiffen, Daß unfere A. 
re recht iſt, und nichts datwider fagen koͤ 
nen; und ftehen gleichwolals ein ftetig Pferd, 
fagen nur, Die heilige Ehriftliche Kirche has 


be es noch nicht befchloffen und approbiret, 


Mit dem Wort, Chriftlihe Kirche, neh- 
men fie gefangen beude, Die Ginfältigen, 


und die groſſen Hanſen; gleichwie dieſer 


Text alles zu boden ſtoͤſſt. Im Symbolo 
Credo vnam Ecclefiam 


lichen Kirchen Fein Heil noch Heiliger Geiſt; 
denn das Symbolum faget : Ich glaͤube an 
den Heiligen Geiſt, eine heilige Chriftliche 
irche. Der Heilige Geiſt machet die 
Chriſtliche Kircheheilig, durch feine Heilig. 
keit; wie denn Ehriftus die Kirche auch beis 
lig machet. Und bier gilts nicht wanken 
oder zweifeln, Das iſt wahr; gleichwie es 
wahr ift, daß Ehriftus von Berhlehem und 
Kuda kommen. Alſo ol man auch Eeinen 


_ veden wider das liebe Evangelium; wie denn Prediger ſuchen oder annehmen, der nicht 


jest — wird im Pabftthum, daß ein komme aus der Chriſtlichen Kirchen, 


Jii iii i2 
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. 2m. Wie thut man ihm denn? fagenfte:}liche Kirche auf Erden feyn, das’ gläuben 
Die Ehriftliche Kirche hat es noch nicht ber | wir fo veftiglich und ſtark, als fie. Son⸗ 
ſchloſſen, es iſt nicht aus der Ehriftenheit ; |dern da liegt es an und da ftöfler fiche, wer 
and warten denn auf Eoncilia und Reiche die Chriſtliche Kirche fey ? weil der Teufel 
tage, bis die Gelehrten zufammen Fommen |alle Dramen theilet, verkehret, und verfäl- 
und fehlieffen daſelbſt. Neil das nicht ger ſchet; wie denn auch der Pabſt. Die Wie 
ſchieht, fo bleiben ſie, wie fie find. Alſo re⸗ |dertaufer ſagen eben das, fie haben die Tau⸗ 
den jest beyde, die Narren und auch die fe, und ohne Taufe werde man nicht felig. 
Klugen, wollen barcen, bis es befchloffen | Yun fragen noch diſputiren wir nicht davon, 
werde von der Ehriftlichen Kirchen 3 denn ob eine Taufe ſey, ſo da felig machet. Alſo 
einer rede alſo, der andere fonft, die Chriftlifts auch mit den Sacramentirern, da be 
liche Kirche iſt noch nicht dazu kommen: wir |Eennen wir, daß fie das Sacrament des 
wolten bey unferer Vaͤter Glauben bleiben, | Abendmahls haben , da find wir eins; aber 
bis daß einmal befchloffen werde, was da darüber iftdie Frage, welche das rechte Sa⸗ 
recht ſey; und machen alfo denen Einfältigen | crament haben ? Alſo muß man auch in der 
eine Naſe. Nun, wir leugnen nieht, daß Chriftlichen Kirche das Evangelium predi- 
Ehriftus nicht aus Bethlehem Fommen ſol⸗ genz aber davon Difputivet man, welches 
le; aber wir fügen Darum auch nicht, daß | das rechte Evangelium fey, und wer esrechtz 
er nicht aus Galilaͤg Eommen ſolle. Alſo | fchaffen babe? Dergleichenhandeln wir jeßt 
iſts auch wahr: Wer nicht in der Ehriftliz] auch mit dem Pabſt, ob fie, die Papiſten, 
chen Kieche iſt, und deß Lehre nicht durch fie | oder wir die rechte Ehriftliche Kicche find? 
befchloffen iſt, der iſt ein vechter falſcher, ob fie Die Taufe, das Evangelium, das 
unrechter Predigen. © u 202.2. | &Söerament des; Abendmahls recht haben 
212. Das wird fonft genug geprediat, !und“brauchen? Sie ſagen: Wir habens 
dab GOtt aus einem Erdenklos einen Men⸗ recht; fo fagen wir auch, Daß wirs recht 
ſchen machte, da nahm der Teufel auch Er⸗ haben. | 
de, und machetereine Keöte oder einen Mönch 213. Daruͤber hebt. fich der. Hader. Sie 
draus. tem, man ſpricht: Wo Gott eine bleiben auf ihrem Wahn, daß wir Ketzer 
Kirche bauet, da feet der Teufel eine Ca⸗ finds; wie hier die Phariſaͤer und Juͤden auch 
pell daneben. Es ift die Chriſtliche Hirche thun: ſchreyen denn , fie find gute Chriften, 
zweyerley. Sie heiffen das die. Chriftliche | wir aber find Ketzer. Das koͤnnen und mol 
Kirche, dag doch nicht iſt; und Das da iſt die len wir auch nicht Teiden: mit dee Hand lei⸗ 
rechte Kirche, das muß nicht. die Kirche heiſe den wirs aber nicht. mit GStillefehweigen, 
ſen. Es iſt nicht die, Frage: Ob man der) Wohlan, der Pabſt ſpricht, er fey die 
Kirche glauben ſolle? Ktem: Ob eine Kivz| Chriftliche Kirche; da fagen wir Nein zu, 
che ſey? Sondern, welche die rechte Kirche | ob ißr wol etliche ſind unter dem Pabſtthum, 
ſey, daruͤber iſt die Frage. Denn ob eine|die In Die Chriſtliche Kirche gehoͤren; gleich? 
Kirche ſey, daruͤber find wir mit dem Pabſt | wie auch unter dem Tuͤrken, in Frankreich 
der Sache eins, Wir glauben, daß gewiß⸗ | und Engelland viel find, die zu der Chriſtli⸗ 
lich eine Chriſtliche Kirche ſey; wie es denn | chen Kirche gehoͤren: fie find getauft, halten 
der Dabft auch glaͤubet; es muß eine Chriſt⸗ das Evangelium, gebrauchen. der Sacra⸗ 
11 | mente 
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‚mente vecht, und find vechte Ehriften. Daß? geſunde, vechtichaffene Glieder find, die der 
fie aber ung jest verdammen, und ſagen, Menfch zu feiner Nothdurft gebrauchen kann 
unſere Lehve fey nicht recht, und fich Dagegen | Aber darnach ift auch am Leibe Schweiß , 
"weißbrennen, und mit ihren Gefeben, Ge⸗ Butter in Augen, Rotz, Grind, Geſchwuͤr 
dichten, Brüderfchaften und guten Werken und anderer Unflath. Diefe Stücke find 
fidy rechtfertigen, und fagen, wer dieſelbige ſowol am menfehlichen Leibe , als die Oh— 
halte, der fey ein rechter Chrift,, und feydielven, Magen, Herz, Finger oder Augen ; 
rechte Ehriftliche Kirche; da ſprechen wir|aber der Unflath ift doc) auch im Leibe, ob 
Hein zu. fer gleich ſtinket. Alſo find die Ketzer, falfche 
- 214. Das laffen wir tool, und laſſens ger] Lehrer, oder Gottloſe, auch in der Kirchen 
ſchehen, daß’ fie findin der Chriſtlichen Kiez) nicht natürliche, vechefchaffene Glieder, ſon⸗ 
che 3 aber fie find nicht Die rechten Glieder] dern der Unflath, fo aus dem Leibe heraus 
der Kirche: fie haben wol den Predigtſtul, ſchwaͤret. Daher ifts wahr, es wird nim⸗ 
die Taufe, das Pfarramt, Saerament ‚| mermehr Feiner recht predigen, er ſey denn 
und fie find drinnenin der Kirche; aber nicht in der Ehriftlichen Kirche, Predigen kann 
rechtſchaffen. Gleichwie ihrer bey unsauch| er wol; aber daran ifts nicht genug; ſon⸗ 
viel find, Die getauftfind, zum Sacrament| dern er muß auch den Heiligen Geift haben, 
- gehen, ftellen fich als Chrijten, und ſind recht predigen und leben. Das kann er nicht 
doch Schälfe in der Haut, fie find nicht] thun, er fey denn ein vecht Glied der Chriſt⸗ 


rechtſchaffen. Darum fagen wir: Sie 
find unter der Zahl der Ehriften, den Na⸗ 
men, Schein und Geberde der Kirchen und 
a haben fie; aber fie find es Darum 


215. So mußt du nun unterfcheiden: die 
rechte Ehriftliche Kirche, die in der Wahr⸗ 
heit die Kirche ift, von der Kirche, die da 
will die Kirche feyn , und iſts doch nicht. 
Die falfche Kirche hat alleine den Schein , 
- bat aber gleichwol die Ehriftlichen Aemter. 
Denn ein: SchalE Fann wol recht taufen, 
- das Cvangekum lefen und zum Sacrament 
sehen, die Zehen Gebote ſprechen; folches 
ift und bleibet alles recht: er aber bleibt ein 
- böfer Schal, und wird Fein Ehrift, noch 
die Chriſtliche Kirche genennet ; fondern man] 
ſpricht: Er iſt in und unter der Ehriftlichen 
Kirche, gleichtvie Maͤuſedreck unter dem 
Pfeffer, und Rhaden unter dem Korn lie- 
get, und hilft den Scheffel füllen. Gleich 
wie auch am menfthlichen Leibe feine, reine, 


fels 


lichen Kirche. 
216. Daß ſie nun ſagen, ſie wollen war⸗ 
ten, bis es von der Kirche beſchloſſen wer⸗ 
de, da harre der Teufel auf; ich will ſo lan⸗ 
ge nicht harren. Denn die Chriſtliche Kir⸗ 
che hat ſchon alles beſchloſſen. Gleichwie die 
Glieder des Leibes ſollen ein Leib ſeyn, und 
duͤrfen nicht warten, bis es der Unflath ſage 
oder ſchlieſſe, ob der Leib geſund ſey oder 
nicht. Von den Gliedern wollen wir es wohl 
wiſſen und erfahren, und nicht vom Harn, 
Miſt oder Unflath. Alſo wollen wir auch 
nicht warten, bis daß der Pabſt und Bi⸗ 
ſchoͤffe in einem Concilio ſagen: Es iſt recht; 
denn ſie ſind nicht ein Stuͤck, und reine, ge⸗ 
ſunde Glieder des Leibes; ſondern ſie ſind 
Junker Unflath und Rotz auf dem Ermel, ja, 
der Dreck ſind ſie; denn ſie verfolgen das 
rechte Svangelium;, das fie dach wiſſen, daß 
es Gottes Wort fey. Darum fiehet man, 
daß fie der Unflath, Stank, und des Teuz 
Glieder find. , Derhalben ſo wird ges 
Su iliig | füst; 
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jagt: Die Chriſtliche Kirche hats ſchon ber, ſche Lehre und Unglauben von deyCprifkti- 
ſchloſſen; denn allenthalben lehret man al-| chen Kirche abgehauen, und iſt tedd; denn 
ſo, und alle Chriſten fo getauft find, glau |die auffechalb der Chriſtlichen Kirche find , 
> ben fo, twie Diefe Lehre ſaget. Diefe Ber|die find todt. f 
fehlieffung gehet nicht zu mit einer äufferli- | 218. Die Chriſtliche Kirche Heiffet nicht 
chen Zuſammenkunft, fondern ift ein geiftzjein Haufe voll Biſchofs⸗oder Cardinalss 
lich Eoneilium, und man darf dazu Feines| hüfe: und es mag wol ein Eoncilium hei 
Eonvents. Man darf Fein Concilium ver-| fen, oder aus ihnen ein Coneilium werden ; 
ſammlen und halten, daß man ordne, wiejaber nicht eine Chriftliche Kirche. Denn 
man faften und beten möge, und wie man Diefelbige Jäffer ſich nicht auf einen Haufen 
fich Eleide, und wie Die vechten Artikel Des | zufammen bringen; fondern fie iſt zerſtreuet 
Glaubens confirmiret und bekennet werden, |Durd) die ganze Welt: fie glauber, wie ich 






doder von andern Sachen urtheile,. wie im | gläube, und ic) glaube, wie fie glauber: wie 


Concilio Niceno gefchehen ift. Aber Diejhaben Feinen Anſtoß oder Ungleichheit im 
Chriſtliche Lehre zu beſchlieſſen, ob fie recht] Slauben, wir glauben alle eine Chriftliche 
ſey, da darf man Feines Concilii zu; fondern| Kirche; aufferhalb. diefer Kirchen iſt alles: 
ich fage: Ich halteuber der Taufe, und glau-| nichts. Alſo glaube ich ; daruͤber hebet ſich 
be an das Evangelium, daß es recht und hei⸗ denn der Streit. — 
lig ſey, glaube und halte über dem GSacra-| 219. Darum, weil das Argument nun 
ment des Abendmahls, 1 ſo ſehr auch gehet, fo ſey geruft,, daß du fa- 
217. Saget man denn: Fa, duglaubeft|geft: Diß Abort, Chriftliche Kirche, deu- 
nicht recht. Da gehets denn an, und hebt] tet ſich ziveyerley, gleichroie auch andere 
fich der Hader: da gehoͤret eingeiftlich Conz| Worte; denn etliche find die vechte Kirche, 
cifium zu, daß, wie ich glaube, predige, alfo| etliche aber die falfche Kirche. Zeige mir 
glaͤubet auch mein Bruder, ja, alfo glaus| nun die recht Kirche. Der Pabſt fpricht 
ben alle Ehriften, wo fie find, fie find ein⸗ auch, er fey Die rechte Kirche; aber womit 
hellig. Das heißt eine Chriftliche Kirche „| will erg beweiſen? Sie haben das Evange- 
die da glaͤubet an Ehriftum, und dieda voill| lium und die Taufe; wir auch. Uber da 
durch ihn felig werden , nicht durch unſere fiehe zu, welcher das rechte Evangelium und 
Werke oder Verdienfte: und was der Heiz] Die rechte Taufe ‚oder das falſche hat, Der 
lige Geift ung faget, das faget er allen Ehriz] einige CHriſtus ift recht; aber alle Ketzer 
ſten, wo fie auch ſind. Das iſt das Beth⸗ machen einen neuen CHriſtum. Die 
lehem und der Stamm Juda, da Chri⸗Worte ſind zweyerley. Ein jeder Ketzer hat 
ſtus herkoͤmmet. Alſo iſt auch wahr, daß ein beſonder Wort, und fuͤhret den Ramen 
auſſerhalb der Kirche iſt kein Prophet, Fein] goͤttliches Worts auch. Item, der Name 
Chriſte, oder Lehrer und Prediger; denn] GOttes iſt das mannigfaͤltigſte Wort; man 
es iſt ein Leib und Seele, ſo aneinander han⸗ hat wol tauſenderley Götter. Der Mam⸗ 
get, als die Glieder am Leibe hangen, denn mon iſt ein Gott; Franciſci und Carthaͤu— 
es ſind Glieder des Leibes. Eine abgehaue⸗ ſer Orden iſt auch ein Gott; ein jeglicher 
ne Fauſt iſt todt, lebet nicht, haͤnget nicht hat einen eigenen Gott. So ſehet euch nun 
am Leibe: alſo iſt auch ein Ketzer Durch fal⸗ vor. Wie dev Name GOttes iſt eines eis 
nigen 
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oder Aus’ 


gen wird, daß alfo der Jrame Gottesmanz| IRittenberg Fommen, und nicht fo lange 
nigfaͤltig wird gedeutet: alſo wird auch der harren, bis ſie es beſchlieſſen, darum muß 


Name der Ehriftlichen Kirche zuriſſen, hin es unvecht feyn. 
Du mußt dich nicht Galilaͤa und Nazareth kommen auch). Ehriz 
Hier ift die ſten, 
Sprich du: Ich weiß wohl, Daß euch nicht wohlgefallt, fo müffen wir nicht 
eine Ehriftliche Kirche fey ‚und ich Fenne das Ehriften feyn. 


und wieder gezogen. 
dran Fehren, daß fie fügen : 
Kirche. 


ort, Ehriftliche Kirche, tvohl; aber ob 
ihre feyd, das weiß ic) nicht. Ihr moͤgets 
euch wol ruͤhmen; aber die ſchoͤnen Namen 
ſollen mich nicht verführen; denn Die Ketzer 
- follen unter dem fehunen Raͤmen GOttes, 
CHriſti, und der Chriſtlichen Kirche, Forms 
men, und die Welt verführen. 

220. Darumifts gefahrlich und verdach- 
tig, Daß fie alfo vühmen den Namen der 
Chriſtlichen Kirche, gleich als wäre es die 
groͤſſe Kunſt, und niemand wüßte fonft et: 
was von ihnen. Aber fprich du: Willſt 
du Die Kirche feyn, und. den Namen haben, 
- fo bemeife eg: führe Die Lehre recht, wiedie 
heilige Chriftliche Kirche lehret; [ebe alſo, 


So ſagen wir: Ey, aus 


die da predigen und glauben, was 


Aber fo Iange wollen wir 
nicht harren, noch predigen, was fie haben 
wollen. Laſſet uns vondem Mann predigen, 
der nach Diefem Leben uns auch genug geben 
wird. Wenn wir ihnen wollten zu gefallen 
geprediget haben, fo wollten wir lange zu 
groffen Herren worden ſeyn; es iſt aber (wie 
man faget,) nicht Rath daben. 

222. Diefesift die Zwietracht, fo fich erhub 
im Volk über der Lehre Ehrifti, Daß etliche 
jagen, er wöre Chriftus; etliche, er wäre 
ein Propbet; andere Die ſchlugens rund ab, 
und ſprachen: Aus Baliläa ftebet nichtein 
Propbetauf. Diefe Zwietracht im DolE 
pleibet da ftecfen. Davon koͤnnen wir nun 
nicht viel fagen ; aber es find Exempel und Hi⸗ 


wie fie lebet: beweiſe deinen Glauben, und ſtorien, die dazu dienen, daß wir fehen, wieeg 
die Frucht des Glaubens, und beweiſe es, den Leuten gehet, die den HErrn Chriſtum 


daß du die Chriſtliche Kirche ſeyſt. Daß hoͤren predigen: 


ſie aber kein Amt eines rechten Biſchoffes 
haben wollen, ſondern verfolgen , wen fie 
wollen, und wollen gottesfurchtige Sürften 
und die Ehriftliche Kirche ſeyn; da muͤſſen 
wir ſagen, daß ſie des Teufels Kirche ſind; 
denn die Chriſtlich⸗ Kirche gehet nicht alſo mit 
der Lehre um. Daß alfe die Keser erſchre⸗ 
cken und bethoͤren viel Leute, mit dem Na⸗ 


men der. Kirche: gleichwie diefe bier im Ev⸗ 


angelio auch gethan haben, und gefagt: 


Chriſtus foll aus Bethlehem kommen; aber | halten foll, 


und daß wir Stärke und 
Troſt daraus empfahen wider das groſſe Aer⸗ 
gerniß, das da heißt, Irrthum im Glau⸗ 
ben anrichten. Denn das ift das hoͤchſte, 
fo fie uns Schuld geben, daß unfere Lehre 
neu ift, und fie wollen bei dern alten Glau⸗ 
ben bleiben. Und wird alfo Linfriede und 
Zwietracht aus der Schre. “Denn eines 
Theils fagen: Sch will warten aufein Con⸗ 
cilium, und was Der Kaͤyſer und Bifchöffe 
mit den Furften befchlieffen werden, daß man 
das will ich auch annehmen. 


daß er aus Galilaͤa koͤmmt, muß unvecht Dig ift das hoͤchſte Aergerniß, das Augen, 


feyn. 


2er, Alfo fagen fie auch jeßt von ung : | zu ertragen. 


Ohren und Mund voll füllet, und ift ſchwer 
Darum beduͤrfen wir des Tro⸗ 


Ob wir gleich die Chriſtliche — ſind, ve wehl, daß wir uns nicht dran Eehren: 


es 
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es ſoll und muß ſo ſeyn, wir werdens nicht 
beſſer haben, denn er. Wenn Das Evan⸗ 
gelium ohne Irrung im Glauben, ohne ſol⸗ 
chen Rumor und Zwietracht haͤtte koͤnnen an⸗ 
gehen, ſo haͤtte es hier bey dem Manne, 
Chriſto, auch gethan, der beſſer predigen 
konnte, denn die Apoſtel. Dieweils aber 
ihm, dem HErrn Chriſto, wiederfaͤhret, 
Daß, da er prediget, wird ein Wahn im 
Glauben unter dem Volk, ja, eine Zwie⸗ 
tracht uber feiner Predigt, fie voiffen Sich in 
Diefe neue Lehre nicht zu fehicken, einer ſagt 
fonft, der andere ſo; das hat er, Chriſtus, 
ſelbſt gethan, daß er mit feinem Predigen 
Die Beute bat irre gemacht. 

223. Es erheben fich fo viel Rotten und 
Seiten, einer. will hier, der andere Dort 


hinaus, welche die Leute gar. fTugig und irre 


Notten find, was Fann ich dazu. Ein 


Ehrift, der dem Worte GOttes gläubet 


und es prediget, muß ſich dep nicht anneh⸗ 
- men: es gehet nicht anders zu, man ſchicke 


ſich alſo drein, daß es beffer in der Welt 
nicht wird werden: befchleuß es bey dir fel- 
ber, und fege es dahin, ergib Dich drein. 


. 


Iſt die Predigt GOttes Wort, ſo erheben 


fich Secten, und gehet Damit alſo zu, wie 
man bier höret. 

024. Das Pabftthum hatte ein fein An⸗ 
fehen, Da war es alles ſtille: und obwol viel 
Mönche und Orden waren, fo [kunde es doch 
alles aufeinem Haupt, und in eines Mannes, 
als des Pabſts, Fauſt, daß da nur ein 
Glaube und eine Lehre war. Solches fie: 
het man an, und dahin arbeitet man nach. 
Und es wäre wol fein, Daß ein Haupt waͤre, 
fo alles regieret; aber es ift ein unmoͤgliches, 
Dierseil es weder Chriftus, Fein Prophet, 
noch Apoſtel, hat ſo hinaus gefuͤhret. Dar 


machen. Da ſage du denn: Daß ſo viel 
um ſchicke dich drein, erwege dichs, daß, 
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alsbald das Evangelium nur aufgeher, da- 
erheot fi) eine Zivietracht und Kern; wie 
das Gleichniß im Evangelio auch anzeioet 
Luc. 11, 21.22: De der jtarke Gewapnete 
feinen Pallaſt bewabrete, da bliebe das 
Seine mit Srieden; da aber ein Stärke: 
ver über ihn kam, der tbeilete feinen 
Raub aus. _ 

225. Nun iſt die Schuld nichedes Evan 
gelii, fondern Des Feindes, des Teufels, 
der das Evangelium nicht leiden will Wenn 
wir predigten, wie es der Pabſt haben woll⸗ 
te, ihm heuchelten und hofiereten, ſo haͤtten 
wir noch Friede unter dem Pabſt; wir die⸗ 
neten aber dem Teufel. Daher hatte man 
unter dem Pabſt Friede; denn man ließ al⸗ 
les geben, wie es gieng, es war niemand wis 
der den andern, des Teufels Lehre mußte 
GOttes Wort ſeyn. Der Pabſt lag, wie 
eine Saue, die im Koth liegt und ſchnarcht, 
wenn man ſie krauet; aber jetzt wachet er 
auf und reget ſich, weil man ihn angreift 
und auf die Haut klopft; wie uns denn ſol⸗ 
ches nun auch in die Haͤnde gehet. 

226. Aber das ſollen wir uns troͤſten, 
wenn wir ſehen, daß ihr viel abfallen; denn 
es ſchreckt die Leute, und macht ſie abwen⸗ 
dig, wenn ſie ſehen, daß es zuvor alles fein 


ſtille war, guter Friede allenthalben, nun 


aber iſt es alles voll Rotten und Secten, und 
ein ſolch greulich Weſen, daß es zu erbar⸗ 
men iſt. Aber kehre du es um, und ſprich: 
Eben das dich ſchrecket, das nehme ich zum 
Troſt an. Denn es iſt ein Wahrzeichen 
und gewiß Siegel, daß es das rechte Wort 
GOttes iſt. Denn wenn es des Teufels 
Wort ware, fo gienge es leiſe und ſtille, 
wie die Schlange Daher Ereucht ; aber ſo ſich 
darüber Motten und Sertenerheben, wifts 
gewiß GOttes Wort. Diemweil es denn 
alſo gehen muß, fü gebe es auch alfo, 7 
Ä —30 
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iſt Chrifto und den andern eben alfo gangen, | Unfriedens tragen; und wiederum, die den 
und wird ung auch nicht anders begegnen. | Frieden brechen, und Krieg anheben, fich 
Es ift Jeremia, dem Propheten, aud) alfo|ruhmen, daß fie Liebhaber des Friedens find, 
gangen, wie er am ı5. Capitel v. 10. Druber | Nun laß fo ſeyn, der Teufel wuͤtet alfo 
klaget und ſchreyet: Wehe meine Mutter, |und will die Leute blöde machen, auf daß fie 
wen haft du an mir gezeuget? Du haft ſich nicht zum Evangeliohalten, und befehmis 
einen Mann getragen, der nichts iſt, tzet damit Chriftum, die Apoſtel und die 
denn sank: über mich ſchreyet jedermann | Seinen, als daß fie Zank und Hader an⸗ 
im Lande Zeter: wenn ich das Wanl|vichten. Alſo verklagen fie auch St. Pau- 
aufthue, ſo ift Sant und Botten da. um in den Gefchichten der Apoftel, fagen: 
Habe ich doch) weder auf Wucher gelie⸗ Wir haben diefen Mann funden ſchaͤd⸗ 
ben, noch genommen: noch flucht mir |Tich, und der Aufruhr erreget allen Juͤ⸗ 
jedermann, Er faget auch: Ach was foll|den auf dem ganzen Weltkreis, Ap. 
- ich predigen? Ich habe mir vorgefeget, ich | gefch. 24,5. Und Ehriftus fpricht felber auch 
will ſchweigen, und nicht mehr predigen; | Matth. 10,34: Ich bin nicht Eommen Frie⸗ 
- denn wenn ich lange predige, fo predige ich |de zur fenden oder zu machen, fondern das 
nur meinen Sthadenund Schande. Dean|Schwerdt. Ich will Vater und Sohn 
diß Volk bringet mir GOttes Wort aufden |mit einander uneins machen. DIE ift ein 
Hals; darum will ich zufrieden feyn, und] Stück und ein Troft vondem Erempel, wi⸗ 
laffen predigen,, wer nur gerne predigen will. der das fchandliche Aergerniß, und wider 
— an nn... nn er, . geoffe Gewaͤſche und Gefehrey, fo wi⸗ 

e dein Wort ward mir in den Beinen der ung jest auch u | i 
als ein Feuer. Der 120. Pſalm ſagt auch |ben. je6] SUB NINE Dee BE 
v. 7: Da ich Stiede hielt, fiengen fie VII. 

—— en NS — aufthue, |g, 45, Die Knechte kamen zu den Ho— 
 Pift flugs Krieg und Hader 06, ne —— * 

227. Das geſchiehet nicht, wenn der Teu⸗ henprieſtern und Phariſaͤern, und ſie 
fel den Seinen prediget: es gehet ſeine Leh⸗ ſprachen zu ihnen: Warum habt ihr 
veglat ein, denn er prediget/ Das der Der- ihn nicht gebracht? 

nunft fein begveiflich ift. Aber hier, da ich auch nicht des HErrn Ehriz 


friedfam bin, und nicht Krieg ſuche, fondern 
wollte alle Welt gerne zur Seligkeit bringen, 
predige ich denn das Evangelium, ſo iſt ſchon 
der Krieg da; denn der Teufel fühlet es, 
daß die Leute aus feinen Negen und Garn 
errettet, und zum Weich des HErrn Chriſti 
geführet werden. 8 
was er Fan, und wachet auch 
will toll und unfinnig werden. 

die Sriedfamen den Namen haben, daß 


Krieg anrichten, muͤſſen den Namen des| ten — 


Luctheri Schriften 7. Theil, 


223.558 find 

ſti IBorte, oder eine Lehre, ſon⸗ 
dern eine Gefchicht oder Hiftorie, ſo ergan- 
gen iſt nach feiner ‘Predigt, wider das Aer⸗ 
gerniß und wider die unnuͤtzen Maͤuler; denn 
man muß ihnen diß Stück mit Geduld ab- 
gewinnen. Und bier zeiget der Herr Ehriz 


Darum wecket er auf, ſtus an, wie gewaltig er bey den Seinen fey. 
ſelber auf x.] Die Hohenpriefter und Phariſaͤer ſchicken 
Alſo müffen [ihre Knechte aus, daß fieden HErrn Chri⸗ 
ſie ftum fangen ſollten, und die Knechte woll⸗ 


Fuͤrſten und Herren gehorſam ſeyn, 
kkkkk hattens 
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hattens im Sinne ihrer Herren Defehlaus-|rotten, diß Jahr follte unfer Feiner mehr 
zurichten , und im Tempel EHriftum zulfeyn. Aber was gefchieht? Da unfere 
‚greifen: und ift dem HErrn Ehriftodie Ger | Confeßion und Apologia gelefen ward, und 
faͤngniß ſehr nahe, er hätte ihr nicht naͤ⸗ | fie es höreten, fielen ihr viel zuruͤcke, und 
her kommen mögen. Es iſt befohlen, man | inrachen: Wir haben das zuvor nicht ge⸗ 
foll ihn greifen, und die Rechte Eommen ‚|wußt, fondern gehört, es fey eine Lehre, die 
und habens im Sinn, wollen ihn fangen. | allen Ungehorfam gegen der Obrigkeit mar 
Yun, was gefchieht? | che, Eheleute von einander ſcheide, und als 
229, Da jehe man , was dag menfehliz les Arges, Suͤnde, Schande und Laſter 
che Herz und Gedanken koͤnnen und ausrich⸗ | anvichte, deß waren fie zuvor berichtet wor⸗ 
- gen, wie ein Herz fein felbft und feiner Ger | den. Alſo gieng ver Zorn zuruͤcke, Da fie: 
danken gar nicht mächtig if, Darum auch | eg gehört hatten, ob er wol noch beyerlichen 
der 33. Pfalm v. 15. faget : Qui fingit fin- | Boshaftigen bleiber. ee: 
gulatim corda eorum, das ift: Zr lenket 231. Dergeftalt gehets hier auch zu. Die 
ihnen allen das ers. Item, in demſel⸗ Diener werden gar andere Leute, Ob gleich 
‚bigen Pſalm v. 10, wird gefagt> Der Herr |die Phariſaͤer bleiben hernach, wie zuvor, 
machet zunichte der Aeyden Rath, und | dennoch koͤnnen fie es nicht hinaus fuhren; 
wendet die Gedanken der Dölker, GOtt | denn es flehet nicht in ihren Haͤnden. Gie 
fiehet nicht allein ihre Gedanken, fondern er | bleiben tool in ihren Gedanken, die fie ger 
machet fie auch, wie er will, daß die Herzen ſchoͤpft haben ; aber fie fingen das: Lied nicht 
in einem Augenblick anders werden: erFann | hinaus, Die Knechte haben Beſoldung 
ihre Gedanken wegwenden, und andere an empfangen, und find denen Pharifaern ger 
Die Statt kommen laffen. Die Knechte ſchworen, ihnen getreu zu feyn, find gehor⸗ 
ſind Mörder, wollen einen unfchuldigen fan ihren Herren, kommen und wollen ihn 
Mann fangen: ihr Herz und Gedanken iſt fangen; aber bald wenden fie den Gehor⸗ 
ins Teufels Gehorſam; aber deren Gedan⸗ fam des Teufels um, und werden CHriſto 
Een find fie nicht mächtig hinaus zu führen. | gehorfam, ihren Herren aber ungehorfam. 
Denn da fie ihn hören, fo gefehieht es ‚daß | Sie follten ihn aus Furcht gefangen haben; 
Die Gedanken hinmeggehen, und Feigen ein denn fte fig) je vor ihren Herren ſcheuen ſoll⸗ 
ander und demuͤthig Herz. und werden dier| ten, daß diefelbigen fie nicht ins Gefaͤngniß 
fs Meifters und. Vredigers Sänger und wuͤrfen; aber es gefchieht nicht. Was fuͤr 
GSöäler, den fie fonft fangen und toͤdten ein Herz ift das? Siewerden ſo muthig und 
wollen, | keck, Daß fie zurücke gehen in einem Unge⸗ 
230, Diß ift ein ſchoͤn Erempel, daran horſam gegen ihre Herren , wiflen, daß es 
wir ſehen, daß die zornigen Junker nicht ihre Herven verdreußt, und daß man fie 
ales thun noch hinaus führen, was fie im werde für. Nebellen und Ungehorfame hal⸗ 
Sinne baden. Denn tvo find fie hier ? ten ꝛc.; noch achten fie es alles nicht. 
Dorm Jahre , auf dem Neichstage u Aug⸗. 46. Die Knechte antworteten: Es 
ſpurg, ward beſchloſſen, fie wollten die Din⸗ ""/ —— We: 
gein acht Tagen daͤmpffen, giengen in den hat nie fein Menſch alſo geredet, wie 
Gedanken daher, fiewwollten uns flugs qus-| Diefer Menſch. 
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een Piero den Mann der ſen es nicht, und fie gedenken, es Eann ih⸗ 


An GOtt nicht verſuͤndigen, und ehe Den 


> ungehorfam, tragen ihre Herren, und ver 


- fangen, und verdammer fein Wort, fo doch 


Teufel, und verdammet ihn. Alſo werden. 


hun, und beftätigen des Mannes Lehre, deß 
Feinde fie doch zuvor waren. ‘Die Knechte 
gedenken: Unſere Herren werden unfere | 
- Feinde ſeyn, mögen rathſchlagen wider uns, 


t 


iſt einer im Himmel ‚der hats in der Hand. 


- haben, daß fie unfere Lehre daͤmpffen wol⸗ 
Jen; das mügen wir uns zu ihnen verfeben. 


alfo vedet, ungegriffen laſſen und ung nen nicht fehlen, es muß alfo zutzeffen, was 


























fie im Sinne haben. Wenn fte zuſammen 
Eommen, rathſchlagen fie mit einander, wie 
fie es wollen angreifen, und ung mit Gewalt 
dampffen , dieweil fie es mit Lift und Kunſt 
nicht Eonnen unterdruͤcken, und find ums ihre 
Gedanken und Rathſchlaͤge nicht verborgem 
Aber uber das iſt noch eins, das allerhöhes 
fie. Wenn fie gleich lange gevathfchlaget 
haben, fo haben fie es darummicht baldehins 
aus geführet. Es iſt nad) einer, der Fanng 
menden. GoOtt troͤſtet, und fpricht: So 
das Stündfein nicht Fommer , (es Fomme 
auch wenn es wolle,) und unfere Feinde fo boͤ⸗ 
fe waren, als der Tod und Teufel ſelbſt ſeyn 
mag, fo folken fie es doch nicht hinausfuͤhren 
und enden Wir wiffen wohl, was der 
Teufel im Sinne bat: nicht, daß er mich 
zum Pabſt oder Biſchof wolle machen, und 
dich zu einem Fuͤrſten und Gewaltigen; ſon⸗ 
dern er will mich gar verderben, Wie wir. 
| | denn fehen, Daß er viel Rotten anrichter, und 
fiel, werden jest widerfpenftig ihren Her⸗ andere undankbare Leute erwecket, und woll⸗ 
ven, und firafen ihre Herven mit hübfchen |te gerne ein Blutbad anrichten, daß allesim 
orten. Zt Diefe Uneinigkeit nicht ſtark Blute ſchwuͤmme. Da haben wirden Borz 
genug? Sie verdammen, was ihre Herren |theil, daß wir fagen: Teufel, zornig magſt du 
feyn, aber du wirfts nicht ausrichten, eg fey 
denn GOttes Stunde da. 
235. Die Knechte werden hien gefandts 
aber fie werden nicht allein Ecaftlos, daß ſie, 
die zornigen Hanfen, nichts koͤnnen ausriche - 
ten und fehaffen, fondern fie werden auch bes 
kehrt. Die andern groffen Herren bleiben 
wol zornig; aber fie Eünnen nichts ausrich⸗ 
ten, - Das ift ein groſſer Troft, daß wir 
wiſſen, wir haben fo eine ſtarke Hand über 
uns; aber nicht allein uber ung, fondern 


Hals drüber laffen. Werden ihven Herren 


dammen fie, werden ihre Dichter, und fprer 
chen: Einen ſolchen Menfchen heiſſet ihr ung 


wir fagen, fühlen und erfahrene „daß bier 
eitel GOtt iſt. Wir haben zuvor nicht ge 
hoͤrt, daß je ein Menſch alfo geveder hatte. 
Als folten fie fagen: Es iſt eitel GOtt da 
in feinem Neden, und ihr haltet ihn fur einen 


die Knechte nur aus einer einigen Predigt zu 
wunderlichen Lehrern und Doetorn, Die da die 
Phariſaͤer verdammen. | 
933. Und fiehe hieran, dag Chriftus 
nicht kommen tft um des Sriedens wil⸗ 
len, fondern Unfriede zu machen, Matth. 
10, 34. Er fiheidet Herren und Knechte, und 
die erftlich gut eins swaren, gehen nun im 
Ungehorſam daher, und thun das Wider⸗ 


was fie wollen, und mögen auch ein boͤſes Fuͤr⸗ 
nehmen wider uns haben, ſo liegts nicht an 
jhrem Denken und Fuͤrnehmen, ſondern es 


234. Wir wiſſen auch, daß unfere Wi⸗ 
derſacher noch Anſchlaͤge und. Fuͤrnehmen 


Ob fie uns gleich gute Worte geben, ſo ken. Unſer Herr GOtt verhaͤngets, daß ſie 


denken ſie doch, uns auszurotten, und ihr BUBEN. rathſchlagen und ſchlieſ⸗ 
ktttte 


Ding wieder einzuſetzen; meynen, wir wiß Fer fen, 


auch über unferer Feinde Herz und Gedan ⸗⸗ 
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fer, wie fie unfern Landesfuͤrſten, den Herz j Knecht nicht, murmele nicht roider ihn, fon: 
‚309 zu Sachfen, von Landen und Leuten ver⸗ dern wiſſe, Daß er fein Herr ſey. Aberüber 
jagen und plagen wollen; aber laß fie klug das, daß fie da aufferlich eintrachtig find, 


und boͤſe feyn, wenn es zum Treffen gehet, 
fo wird nichts draus. Das haben wir zur 
vor, daß wir wiſſen, daß fie nichts ausrich- 
ten follen. 


Es hat nie Fein Menſch alfo geredet, wie 
diefer redet, 
936. Es iſt eine demuͤthige Rede, aber 
auch eine gewaltige Rede. Sie ſagen nicht 
mit hoffaͤrtigen Worten: Ihr Schaͤlke, ihr 
wollet den Mann toͤdten, welcher aus GOtt 
iſt; ſondern fie behalten bey ſich eine knech⸗ 
tiſche Demuth, laſſen ſie Herren bleiben, 
greifen ihnen nicht ins Schwerdt und in 
die Gewalt, ſie bleiben Knechte, und in 
ihrem Stande. Der Hader gehet nicht 
leibliche Dinge an, heben ſich nicht hoͤher, 
denn ſie ſind, als nemlich Knechte; ſon⸗ 
dern der Hader ſtehet im Geiſt. Das iſt 
der rechte Hader und Krieg, daß ihr, der 
Knechte, Glaube und Lehre anders iſt, 
denn der Phariſaͤer; da wollen ſie nicht eins 


yn. | 
237. Und foll alfo ein Knecht nicht von 


feinem Herrn fliehen oder faufen, eine ‘Frau 


nicht vom Manne laufen ob gleich eines an- 
ders gläubet , denn das andere; denn GOtt 
der Herr will die Stände nicht zutvennet ha⸗ 
ben, die Stände follen darum nicht uneins 
ſeyn. Aber da muß mans feheiden, und 
nicht in einander mengen die geiftliche und 
leibliche Uneinigkeit, daß, fo weit des Herrn 
Gewalt gehet, fo ifts gut: da Diene ein 
Knecht mit feinem Zeibe, und fey gehorfam, 
nemlich, nach dem Aufferlichen, weltlichen 
Regiment, fo weit feine Gewalt gehet, und 


und der Knecht demuͤthiglich diene, fo hat 
der Knecht noch einen andern Herrn, nem» 
ich Ehriftum , der ift ein HErr uber das 
Gewiſſen und uber die Seele, dem foll man 
auch dienen. Denn der Hausvateriftnicht 
Herr uber des Knnechtes oder der Magd Ge⸗ 
yoiffen. - Der Knecht Fann zu ihm- fa- 
gen: Herr, ich habe mich zu die verdinget 
mit meinem Leibe, Hand und Fuffe, aber 
nicht mit dem Gewiſſen: ich nehme Feinen 
Lohn dafur, daß ich GOttes Wort Terne 
und glaube ; da bin ich frey, und das gehet 
En andern an, Da will ich ungezwungen 
eyn. — 
238. Darum, wenn ſichs alſo ſcheidet 

fo bleibets fein, daß man eins ſey aufferlich, 
in Weltſachen, und uneinsift innwendig ‚in - 
Sachen , das Gewiffen und Glauben bes 
treffend. So kann ein Knecht wol einen 
Herrn leiden , der anders glaubt, denn er, 
und ein Herr kann einen gläubigen Knecht 
bey ſich wol leiden, wenn der Knecht thut, 


was er ſchuldig if. Wenn aber der Herr 


unglaubig ift, und will den Knecht auch zum 
Unglauben zwingen, fo ift ex ein Tyrann. 
ie denn auch. diefe Knechte thun; fie ſa⸗ 
gen: Was wollt ihr an uns haben? wir 
find euch gehorſam gemefen, als Knechte; 
ihr aber wollt zu weit fahren , ihr wollt bier 
Knechte haben, die wider ihr Gewiſſen 
thun, und an GOttes Gebot ſich verſuͤn⸗ 
digen, und an dieſem Mann ſich vergreiz 
fen ſollen, das iſt, wider den Glauben 
und wider GOttes Wort thun: wir ſind 
da nicht euere Knechte; darum fo kommen 
und bleiben wir da Ruechte des andern 


das Hausregiment, Stadtregiment, oder] HErrn, den ihr fonft befohlen habt zu fanz 


Sandrecht vermag. Darvider fege fich der | gen. 


239. Es 
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2239. Es ift ein farfes Abort, das fie in wie klapts und klingets, daßfie fagen: Ihr 
Demuth alfo reden. Hoch ehren fie die|follet nicht an ihn glauben? denn Die Sur 
Predigt des HErrn Ehrifti, und freudig|ften und Phariſaͤer glauben nicht an ihn. 
oder frey bekennen fie Ehriftum. veylich,,| Weiſe Leute ! follen Die fo predigen, als Die 
fie wiffen, daß ihre Herren ihn wollen todt zehenmal unfinniger find ? Iſt Das den 
haben; noch ehren fie ſein Wort. Und] Glauben ehren, wenn ich glaube, was Die 
auf folchen Glauben folget fo eine gewaltige] Bharifaer, Oberften, Fuͤrſten und Biſchoͤf⸗ 
Rede, und thun eine fchöne Bekenntniß, fe glaͤuben? Wenn man auch ſagen wollte: 
ſprechen: Thut, was ihr wollet, fo koͤnnet Huren und Buben nehmen das Evangelium 
ihr Doch alfo nicht predigen , es hat kein an, darum fo iſts unrecht. Sie ſoll⸗ 
Prophet aljo geprediget. Das heißt den |ten Die heilige Schrift je gelefen haben , und 
Glauben gewaltig bekannt, und dennoch wiſſen daß fie faget: Ihr folle euch niche 
mit aller Demuth , daß er Ehriftus, der verlaffen auf Fuͤrſten, Weiſen und Ber 
Meßias ſey. Stoffen ihre Herren nicht lahrten, Di. 118. v. 8.9. Was ift das ge⸗ 
aus ihrer Herrſchaft, bleiben Knechte, ſagt: dieweil wie Phariſaͤer es nicht glaͤu⸗ 
wie zuvor. Hieran fehen wir, daß die ben, fo ifts nicht wahr, und der Glaube iſt 
Feinde.nicht alles thun Eunnen, wiefiegernejunvecht 7 Das ift eine groffe Weisheit, 
wollten. | KUBBDN. Et — die ir — 
N By “ darum fo iſts unrecht; und wenn du gleich 
e ER 40: 19. j = AM been GOtt und fein Wort haſt, noch ſolleſt du 

die Phariſaͤer: Seyd ihr auch ver] =". 

fünxet? Gkäußet auch irgend ein Oden | NED, Heiß fepn, Daß du den echten Ggu— 
ſter oder Phariſaͤer an ihn ? fondern a 


ben, ſo haft Du es; wenn es aber die Leu⸗ 
das Bolf, Das nichts vom Gefeß weiß ,| te nicht gläuben, fo muß dein Glaube falfch 
ift verflucht, 


feyn. 

240. FMer Achtung Drauf bat, der ſiehe, 241. Wenn fie wollen alfo predigen: 

| daß es allzeit alfo zugeher, wenn| Las die Leute glänben, lehren und thun, 

man fich wider das Abort GOttes Teget. daſſelbige thur ihr auch. Was thun fie 

Se langer man dem Worte fich widerſetzet, nun? O fie treiben Hurerey, Chebruch, 

je unfinniger fie werden. Das ift Die erfte) Diebftal, Wucher und andere Suͤnden 

Thorheit daß ſie die Knechte alfo anfehnauz | leben wie Huren und Buben. Das hieſſe 
ben ; aber fie werden je langer je toller. 


das Gewiſſen auf ein Ei fuhren, auf die 
Denn die Rechte und den Heren laſſen fie | Leute oder Menſchen weiſen; gleich als koͤnn⸗ 
nun: fahren, und fchanden das unfchuldige ten die Menfchen nicht irren: verachten, Tür 
Rolf, fprechen: Wo habet ihr gefehen, ſtern und fehanden denn andere, die nicht 
daß einer ‚von den Fuͤrſten und Phariſaͤern mit ihnen heulen und in ein Horn blafen. 
an ihn glaube? Welcher Teufel hats euch | Alfo wird die menfehliche Thorbeit ausge: 
gefagt ? Hat nicht Nicodemus, Joſeph, ſchuͤttet, daß einer fich ſoll umfehen nach den 
und andere, an ihn geglaͤubet? Aber fie] Leuten. Sie wollen aber alfo viel fagen: 
plumpen fo herein, fie wiffen nicht, was ſie Wir Pharifaͤer koͤnnen nicht irren, da haltet 
fagen. Und wenn fie es gleich wüßten, [euch an; wir find ohne Stunde; was wir re⸗ 
le | : Ä KEFEFFE 3 | den, 







* 
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den, glaͤuben oder thun, das iſt vecht und gut, Concilia glaͤnben. Es fey denn, daß fie 
und ohne Mangel, | 048 Dttes Wort vor fich haben, fo glaube ich 

242. Dar Her Chriftus aber jeiget da⸗ um des goͤttlichen Worts willen, und nicht 
mit an, Daß, wenn die werfen Leute anfahen um ihrentwoillen, und fage: Fuͤrſt hin, Fuͤrſt 
zu narren, fo begchet ein weiſer Mann Feine her, Die Phariſaͤer ſollen mie nichts hinaus, 

- Feine Thorheit; fordern fie werden mit ih⸗ noch hierein Iehrem. Bringen fie GOttes 
rem Toben und Wuͤten je langer. je fehrer | Wort, fo fagen wir: GOtt willkommen. 
unſinniger. Darum fo lehren wir alfo, daß | Wenn es aber nicht GOttes Wort ift, fo 
man niemand fol anfehen, weder Furften laſſen wir fie fahren ; wie. hier Die Knechte 
noch Herren, Dostor oder Schüler, fondern |ihre Herren laſſen Phariſaͤer feyn, glauben 
mein Ölaude foll feinen andern Grund haben, und folgen aber ihrer Lehre nicht. 
denn das Wort GOttes. Was vorzeiten 244. Da fol man nun GOttes Wort 
der Babft fagete,. Das hieß die Chriftliche gewiß ergreifen, alsdenn weiß man, was man 

Wahrheit, und waren Artikel des Glaubens, thut oder glauber, oder wo man zu Haufe 
und find ſchlechts an Menfchen gehangen. ſey; Deun ein Ehrift weiß allein, was er glaͤu⸗ 
Da ifts auch gefchehen, Daß man hinein gez bet oder thut. Die andern gehen im Finz 

ſunken ift, undalles, was Ehriftus ud GOF ſterniß, und find ihres Standes und Weſens 
tes Wort ift, verloren bat. Derbalben fol gar ungewiß, fehen den Glauben an, wie ein 
man jest fagen: Pabſt, Concilium und Do- | Kalb ein. neu Thor anfieher, und verführet 
&ores, wir wolien euch nicht glauben, fondern Jeiner alfo den andern, wollen glauben, was 
dem göttlichen Motte, | der Kaͤyſer oder ihr Bfarcheregläubet. Aber 
243. Sie ruhmen wol, Daß folche groffe glaͤube du alſo, du wirft es wohl fehen, was 
Leute nicht irre gehen. Das laffe ich genen du glaͤubeſt. Sch willnicht glauben, was 
und paßiven in der Juriſterey, Daß fie nicht der Kaͤyſer, Fuͤrſt oder Churfürft zu Sachfen 
irren; laffe es fie auch reden, als Juriſten, glaͤubet; fondern was GOttes Wort gewiß 
daß fie in aͤuſſerlichen Sachen nicht irren. iſt. Da weiß ich denn, wo ich Daheim bin, 
Denn was frage ich darnach, ich mags glaͤu⸗ und gehe im Licht Daher, und weiß, wo ich 
ben, daß fie nicht irren oder teren, es bricht) meines Ölaubens gewarten ſoll. Und wirft 
mir Fein Bein: es ift eine weltliche Sache, \mich in das ſchwarze Koch nicht bringen, das. 

gehet meinen Glauben nichts an. Aber daß man mir furfiellet, da ich ungerwiß bin, und 

‚ fie esdahin wollen ziehen, daß der. Pabſt im |nicht weiß, was man glaube, Und de if 
Ehriftlichen Glauben und in- der Lehre nicht der Ölaubereim. Bi 

ivven koͤnne, da füge ich Nein zu, undzu der! 245. Sonſt haben ſich die andern zu GOtt 

Predigt komme ich nicht. Wir ſagen rund gemacht, und fürgegeben, ſie koͤnnen nicht ir⸗ 

heraus: GOTT hat befohlen, daß mir in ren. Es find ſtolze Schelmen. Pfui dein’ 

Glaubensſachen auch auf keinen Apoſtel fol-| Maul an. Sie verdammen das ganze Volk, 

len ſehen, auch nicht auf Propheten, oder fonft | als wuͤßten fie nichts von GOtt oder von dem 

jemand; deun der Glaube ſtehet nicht in Geſetze. Wiſſen ſie nicht, daß ein GOtt 
menſchlicher Gewalt, ſondern auf goͤttlicher ſey, der da verboten hat, man ſolle nicht ſteh⸗ 

eigener Kraft, und nicht darauf, was der len? Item, daß ein GOtt ſey, der fie aus E⸗ 

Pabſt oder Käyfer, der groſſe Haufe und gyptenland gefuͤhret hat? O fie u. 

| ‚willen, 








7) vom der fiebenten Geſchicht 
wiſſen, fienebmen es dem Volk alles, und 
ſchreiben es ihnen zu Ddas Rolf, fagen 
- fie, weiß nichts vom Geſetze, derhalben fo ift 
es verdammet und verflucht: wir wiſſen al- 
les vom Gefege, Darum find wir gebenedeyet 
und ſelig. a 
245. Dev Teufel follte felber nicht alſy 
kommen, und alfo grob reden. Sieverdam⸗ 
men das ganze Volk, alle ihre. Werke, Le 
ben, Glauben und Öottesdienftz jo muß un⸗ 
fr HErr GOtt mit dahin gehen. Aber 
GOtt iſt im Volk; und ob der gemeine 
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+ Bofes wiederfaͤhret durch den Teufel oder 


durch Menfchen, um der Lehre des Evange⸗ 
lii willen, daß fie aus ihren eigenen Kraͤſten 
nicht vermöchten, unsein Haar zu Erummen, 
wenn es nicht von GOtt verhanget wuͤrde, 
und GOtt es gnaͤdiglich haben wolle, Wie 
denn der Herr Chriſtus ſagt Matth. 10. 
v 30. daß nicht ein Haar von nf 
Haupte fallen foll, ohne ſeinen Millen. 
Es lautet gering, und die Worte haben kein 
Anſehen; aber es iſt hoch geredet, Daß Fein 
Haar von unſerm Haupt abfallen ſoll. Die 


Mann wol dahin gehet, ſo find. doch unter | Vernunft verfiehet es nicht, und das Wi⸗ 
dem Volk etliche, die romm find: ob wol derſpiel ift da, welches dieſe Worte gar zur 
der Adel und die Fuͤrſten eitel Teufel find, jnichte machet. Denn ein Chrift nicht allen 
fü find Doch etliche Fromme Fuͤrſten und Edel/ ein Haar, fondern Lab, Sur, Ehre und 
- Teute darunter. Alſo hat der Herr Chri⸗ Glimpf, Haus und Hof verleuret, daß es 
ftus bier auch die Seinen gehabt, ob ſchon gar umgekehrt wird, und es alfo heiffen 
die Laurer, die Phariſaͤer, eitel Diebe find. moͤchte: Es bleibt einem Ehriften Fein Haar 
Warum wollten wir den Haufen gar hinz|über; alfo wird er zuſtaͤubet, ev wird ver 
wegwerfen, wie diefe thun? Nicodemus dammet, und alfo ausgerottet, daß nicht ein. 
wird auch noch in das Spiel kommen. Sich Haͤrlein da ftehen bleibe, i 

aber achten die Phariſaͤer hier.felig, undver-| 2418. Chriſtus Eehrets Doch gar um, und 
Dammen das Volk mit ihrem GOtt. Al⸗ ſpricht: Nicht ein Haar ol umfommen; 
- fo machen wirs, wenn wir wider unfern vielmehr wird der Leib, Gut und Ehre nicht 
Here GOtt find, und roider ihn und ſein umkommen. Aber der Troſt Legt Daran, 
- ort tobenundtvuten. daß wir an den Worten bangen, und mit 


“247. Das iftdte Hiftorie, wie die Knech⸗ 
te von den Phariſaͤern geſchickt find worden, 
den HErrn CHriſtum zu greifen; aber fie 
durch ſeine Predigt ſind bekehret worden, 
alſo, Daß fie ſich nicht gefurcht nach geſcheuet 
haben, Chriſtum für ihren HErrn jr beken⸗ 
nen und zu ruͤhmen. Solches iſt nun zum 


Exempeln Diefen Spruch) beftätigen, wenn 
die Noth koͤmmet; ſonſt ift Feine Hulfe da. 
Sie haben im Sinne, und gedenken alles 
rein aufuräumen, daß nicht ein Haar fell: 
überbleiben; aber GOtt Fehrets um, und 
machts, daß fie einem nicht ein Haar kruͤm⸗ 
men Dürfen, ja, keins umkomme; da ifts 


Troſt gefchrichen, denen, die da glauben, daß |gar umgekehret. Das iftein ſchoͤner Troft, 
fie wiſſen, es ſtehe nicht in der Syrannen Ge Ifie ſohen uns Fein Haar ausraufen, ohne ſei⸗ 
walt, uns Schaden zu thun; denn GOtt nen Willen; ſie werdens nicht enten, was 

kann ihr Derze, ihr Wort und Werk wen⸗ ſie im Sinne haben. Andiefer Verheiſſung 

den. Dieſes Troſtes bedürfen wir auch muͤſſen wir ung veſte halten, daß ſie uns nicht 
wohl, aufdaß, wenn es zum Zügen und zum |ein Haar kruͤmmen ſollen, er wolle es denn 
Treffen koͤmmet, wir gewiß find, was uns |baben;. wer aber etwas drüber verleuvet, der 
See A | wirds 


2.249 SS" aben fich verſchnapt, Die lieben 
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wirds wohl wieder befommen. Yun fol⸗ Das bat GOtt und der Känfer geboten; 
get: Ä das Geſetz der Natur fagets auch, man follte 
VII. [nicht ſtrafen — — man laſſe denn 

v.50.51, Spricht zu ihnen Nicodemus, zuvor einen zur Antwort fommen, und daß er 
— der Nacht zu ihm Fam, twelcher mit Recht uͤberwunden fey. _ Alfo ſagt das 
einer unter ihnen war : Nichtet auch Kaͤyſerrecht und Portius Feftus in den Ger 
nn inen Menfihen, ehe man schichten der Apnftel am 25. Capitel 0.16. zu 
unfer Geſetz einen St. Paulo: Die Römer verdammen nie- 
ihn verhoret, und erkenne, waserthut‘ mand, ſie haben ihn denn zuvor verhörer, 


h I 

Narren, daß fie jagen:- Olauben 
auch die Pharifaer an ihn? Cs ſind eitel naͤr⸗ 
vifche Reden gefallen. Als follten fie fagen: | | 
She unfinnigen, naͤrriſchen Leute, wie moͤget 251. Alſo wollte er gerne, Daß fie aufs we⸗ 
ihr diefem Raune anhangen mitdem tollen, | Bigfte Das weltliche echt lieffen gehen und 
gemeinen Poͤbel, der gar nichts weiß, und ihm gelten, teil fie nicht nach der Schrift 
doch alle Fürften und Pharifaͤer wider ihn) mit ihm handeln wollen. Hoͤflich und vers 
find? Da haben fie ſich verſtiegen. Sie nlnftig will er fie abmeifen von- ihrem böfen 
fahen nicht, daß fie Hätten einen bey ſich fter, Fuͤrnehmen, Doc) ihn nicht ausdrücklich ver⸗ 
ben, als den Nicodemum und Joſeph, fo an beidigen, daß er in feiner Lehre vecht habe. 
ihm biengen. Und hier bekennet Ehriftum Er Ipricht nur, fie fahren zu hoch wider welt⸗ 
derfelbige Nicodemus, aber auf Mieodemifeh | ch Recht; er ſaget nicht: ihr ſeyd Narren 
vertheidigt er ihn: eriftdes HErrn Fünger, und Ungerechte, handelt wider das Recht 
aber heimlich, und ſchuͤtzet ihn auf Nicode- und roider Die Vernunft; fondern | blode faͤh⸗ 
mifch. Er faget nicht, ob er recht habe oder ret er heraus, und fraget alfo: Sch befehle 
nicht, wie eg doch hier Diefe Knechte thun; es euch, Denker ihm felber nach, ob fichs ſchi⸗ 
fondern er trage den Baum ſchier auf beyden cke, Daß man ihn foll greifenund verdammen, 
Acyfeln, till nicht fagen, Daß er ein Keger, da ihr nicht koͤnnet eine Schuld auf ihn brin⸗ 

oder ein Prophet und fromm ſey; fondern| SEN. — | 
will fagen, man folltemit diefem Manne nach/ 252. Das iſt wieder ein Troſt, und hier 
weltlicher Recht Art, und der Vernunft Ur: 
theil handeln, und ihn erft verhoͤren, ehedenn 

nihn verdammete. 

a Das ift Nicodemiſch geredet. Er 
ſchweiget, daß man ihn hoͤren follte als einen! $ men, und. 
Propheten, und daß. feine Lehre vecht fen; ihrem Karl) böfe find, haben Boͤſes im Sins 
fondern es ware billig, fpricht er, wenn man] ne, ftimmen überein, roollens im Grimm und 


waͤrtigkeit feines Verklaͤgers ſich zu verantz 
worten. 





GOtt die Seinen troͤſtet und errettet; wie 
es denn oft alfo koͤmmet. Denn GH iſt 
ein wunderbarlicher Mann. Wenn die 


einen nicht wollte hoͤren aus dem goͤttlichen Zorn hinaus machen, fo ſoll unſer HErr GOtt 


Fürften zuzeiten zuſammen kommen, und in. 


' 


er habe denn Raum überkommen, in Gegen 


zum Exempel fuͤrgeſtellet, wie unfer HEre 


Wort und der heiligen Schrift, daß man oft einen Nicodemum unter fiegeben, derins 


doch nicht breche das weltliche Recht an ihm, Spiel redet, und alle ihr Ding zunichte und 


daß man niemand verdamme unverhövet. [fie ivve macher, aufdaß man fehe, er ir 
| | ihre 
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ihre Gedanken in feiner Fauft, auch ihre ei-| mann, und jog mit dem Kriegsvolk zuruͤcke, 
gene Herzen. & wollte die Ehriften nicht richten, ward dem 
| +3. Solcher Erempel find viel in der | Kayfer ungehoriam, und fprach: ch will 
heiligen Schrift. Als David von Abfolon, | mich felbjt che todtſchlagen laffen, ehe denn 
feinem Sohn, verjagt ward, da bielt man |ich einen Chriſten wollte mehr umbringen. 
einen Rath, wie man David überfallen und] 2,5. Alſo ſchickt es unfer HErr GOtt al⸗ 
greifen möchte, und gab Achitophel dem Abz lezeit. Wenn man meynet, es foll nun zw 
folon einen Rath und ſprach: Es wäre um |feheitern gehen, fo Eümmet etwa ein Nico⸗ 
eine Perſon zuthun, nemlich, um den David; demus oder Chufai in Das Spiel, der wen⸗ 
und erbot fich, ex wollte mit zwoͤlf tauſend det es. Alſo Fann er durch einen einigen 
Mann dem David nachjagen, und ihn uber | Mann und einzele Perſon aufhalten, und 
antworten in Abſalons Handee Nun, es ein gan; Land irre machen, ja, er kann die 
war ein Eluger Rath; aber unfer HERN | ganze Welt irre machen durch eine Perfon, 
GoOtt fehicker den Ehufaimitteninden Rath, | Hat er aber Feine Perſon, ſothut ers alleine, 
und da er in Rath Eommt, Der wendets, und und nimmt ihnen ihre Gedanken und Her, 
macht fie irre, der fprach: Thue es nicht, | Eehrets um und hinderts; Das kann er. Bis⸗ 
Abſalon, fondern das vatheich dir: Samm⸗ weilen nimmet ev einzele Perſonen, hindert 
fe das ganze Iſrael; denn dein Vater Dar |damit alle Furften, und ſpricht: Trotz. Al 
vid ift ein jorniger Kriegsmann, fonft wirft ſo froftet ung unfer Herr GOtt, und trotzet 
du verlieren, Sam. 17, 1. ſeqq. Das thut den Teufel; welches ihn denn uͤbel verdreußt: 
unſer HErr GOtt. Es war Chuſai Rath man koͤnnte ihm keine aͤrgere Schalkheit thun, 
ſchier laͤcherlich; noch machet er Achitophels denn Daß es unſer HErr GOtt ſo laͤcherlich 
Rath zu ſchanden, der doch einen weiſen und und ſchimpflich angreift. 
klugen Rathſchlag geben hat. Da iſt un⸗ 256. Der Teufel, der es alles gerne in 
fr HErr GOtt ein Meister zu. einen Haufen wurfe, machet die Fürften 
254. In der Kirchenhiftorie, da mollteein und groffen Hanfen grimmig und zornig, 
Kaͤhſer Die vechtfchaffenen Ehriften alle aus⸗ daß fie viel Böfes im Sinne haben ;-- fo has 
rotten, und man follte fte alle vor der Stadt |ben fie auch Gewalt, daß fie es wollen hin⸗ 
richten. Der Hauptmann, dem es befohr [ausführen. Dagegen lachet GOtt, fo im 
len war, (ob er wolein Heyde war,) zoglang- | Himmel ſitzet, undfpricht: Was wollen fie 
fam zu der Stadt hinaus zum Gerichte, und thun? mollen fie Chriftum, meinen Sohn, 
meynete, Die Chriften follten fich mittlerzeit toͤdten? O ich willdiefe Weisheit zur Thor⸗ 
hinwegtrollen, daß er niemand aufdem Was [heit machen, und will ihren Kuechten das 
faͤnde. Da fahe ev, daß fie viel fehrer hin⸗ Herz nehmen, Daß fie meinen Sohn nicht 
aus Tiefen, und fonderlic) fahe er eine Frau |verlegen. Zum andern, fo will ich einen - 
mit einem Kindlein zum Thor zulaufen. Da|Nicodemum fehicken, der fie fol in ihren 
fragte er fie, und ſprach: Wo willſt du hin? Nathſchlaͤgen irre machen. Dasheißt, des 
Sie antwortete: Admartyrium, das iſt, da Teufels ſpotten in die Zähne; die Knechte 
man will Die Chriſten richten, ich will auch und eine einzele Perfon, Nicodemus, ſol⸗ 
mit ſterben. Da entſetzte ſich der Haupt⸗ len ſie irre machen. Daran ſollen wir ſei⸗ 
Lutheri Schriften 7. Theil. gr Il u 
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en al a en 
ne groffe Gewalt fehen, wie leichte es ihme 
fen, zubelfen und zu erretten. Er wirft einen 
Nicodemum unter fie, und machet die Knech⸗ 
fe auch zuandern Leuten. 


257. So er nun das Fann thun durch ei⸗ 

nen einigen Nicodemum, daß er die grof 
fen Hanfen alle irre machet, und groffer Re⸗ 
senten und zorniger Junkern Anfchläge feh⸗ 
Ten löffet; was wollte er wol thun, wenner 
feine Engel dazu brauchte? Was wuͤrde er 
thun, wenn ee mit zwoͤlf taufend Engeln 
Zame? Aber Gott wills nicht tbun, er. 
braucht fo viel Engel nicht dazu; fondern 
ſpricht: Nur allein, mein Kind, glaubean 
mich, und hange an meinem Wort veft, 
es fol an Hulfe nicht mangeln; ich willmei- 
nen IRiderfachern ſtark gnug feyn, und mit 
ſtarkem Arm ihnen begeanen, und alle Die 
Rathſchlaͤge zunichte und irre machen, Dir 
zu Troft, und dem Teufel zu Trotz. Und 
das fol du zum Exempel und Wahrzei⸗ 
‚chen haben: Den Haufen der groffen Dan- 
fen will ich Durch einen Nicodemum zuruͤck 
offen. Es ſiehet einen oft dafür an, als 
wollte alles zu truͤmmern, zu feheitern und 
zu boden gehen; da gedenfedenndran, daß, 
ſo GOtt diß thun kann, und fo viel Knech⸗ 
te, die Ehriftum fangen wollen, glaubig 
machen, und dem Grunzen und groffer Ser 
malt der Phariſaͤer durch einen einigen Ni⸗ 
codemum wehren, und es auffchieben, ge 
zing koſtets ihn: fo wird er da auch irgend 
einen Kath) finden. Thut ers nun durch 
Engel, Daß er uns ſchuͤtzet, (Dan.3, 25.) 
wohl und gut: wo nicht, fo habe ich alhier 
einen Troſt, und ein geroiß Zeichen, daß 
es alfo fein gnadiges Wohlgefallen iſt. 
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ein Hoar umkehren oder Frummen follen, 

Sie habenim Sinn, Wittenberg in Hau⸗ 
fen zu werfen, Daß nicht ein Stein auf dem 
andern bleibe; aber wir finds nicht werth, 
und Tonnen es ſchwerlich leiden, daß ung 
GOtt vor ihnen ſchuͤtzen werde; wir hätten 
wol eine Strafe verdienet. Aber GOTT 
fpricht: Sa, lieben Herren, denkt nur al 
ſo; aber es ftünde wohl dabey im Briefe, 
wenn ihr fagtet: ob GOtt will. Aber fie. 
fagen: Noch wollen wirs thun. So 
fpricht denn GOtt: Ich will zufehen, und 
foll denn wohl ein Nicodemus oder ein Chur 
fai drein Fommen, Der fie irre machet, Daß 
fie nicht wiffen, to fie es anfangen oder 
laffen follen. Die Mauer alhier und der 
Dreckwall wird uns zu Wittenberg nicht 
ſchuͤtzen, die Scharrhanfen und Eiſenfreſſer 
werdens aud) nicht thun, es iſt ein papnies 

rener Wall; aber der droben im Himmel 
muß es thun, und irgend einen Nicodemum 
oder Ehufaifchicken. | 
299. Das ift nun Diefer Tert, daß wir 
hören, daß, ob man um das Wort GOt⸗ 
tes und Glaubens willen etwas leiden fol, 
daß wir nicht weich werden. Denn, twieders 
fähret unsetwas, und wir glauben nur recht, 
ſo mangelt ee am Schub und Schirm nicht; 
er Fanns Teichtlich thun, wenn wirs nur 
glauben: Er widerftrebt den Hoffaͤrti⸗ 
gen, 1 Det.s, 5. und will nicht viel dran wa⸗ 
gen, daß er ung ſchuͤtze. Er laffer wol den 
Teufel allen feinen Zuen, Grimm, Boss 
heit und Gewalt ausfchutten; aber GO 
lachet dazu, und ftellet ihnen für die Nafen - 
ein Wort, oder einen Nicodemum, fo find 
fie irre gemacht: oder, wenn fie meynen, 
fie haben uns alle ausgerottet, fo haben wir 


‚2s8. Sie mollen mich aufreiben, daß den Troſt, daß fie ung Fein Haar umge⸗ 
nicht ein Haar an mir uberbleiben ſollz kehret haben. Wollte GOtt, daß wir fo 
aber das iſt mein Troſt, Daß fie mir nicht | fromm waren, Daß wirs erfahren möchten, 


und 





a" 
und Diefes 
im Text: 


9.52.53, Sie antworteten und ſprachen 
zu ihm: Biſt du auch ein Galilaͤer? 
Forſche und fiehe, aus Galilaͤa ftehet 
Fein Prophet auf, nd ein jeglicher 
gieng alfo heim. N 
260. Wie hoͤhniſch und ſpitzig ſind ſie doch 
—— geweſen. Droben (v. 48.) jagen 
fies Die Fuͤrſten, Obriſten und Phariſaer 
glaͤuben nicht an ihn, ſondern der gemeine 
Mann, fo verflucht iſt; aber hier find fie 
gar Narren, fügen: Biſt du audy ein 
Salilaͤer? Sie gönnen den frommen Dann 
nicht fo viel, Daß fie fprechen ; Biſt du auch 
einChrifte, oder ein FCfus von Nazareth? 
fondern geben ihm einen fpottifchen, hoͤhniſchen 
Damen: Biſt du auch ein Gaͤlilaͤer? 
nennen ihn nicht bey ſeinem rechten Namen, 
nennen ihn auch nicht einen Chriſtum, ſon⸗ 
dern ſprechen: Es iſt ein Galilaͤer. Gleich⸗ 
wie man auch zu unſrer Zeit ſaget, wenn ei⸗ 
ner ein Prediger iſt. Was iſt er? Ein 
Lutheriſcher? Das muß ein ſchmaͤhlich 
Wort ſeyn, gleich als waͤre er ein Tuͤrk 
oder Jude, und nicht werth, daß man ihn 
bey ſeinem Namen nennete. Sie koͤnnen 
nichts mehr thun. Nicodemus hat ſie ge⸗ 
ſtoſſen mit einem Wort, daß ſie irre ſind, 
ſprechen: Wir haben droben (v. 48.) ge 
jagt, e8 fen Fein Phariſaͤer oder Oberfte, der 
da glaube an ihn; und du Nicodeme woll⸗ 
teft, als ein Phariſaͤer und Oberfter, an 
ibn glauben? | | 
261. Ka, fie follten Nicodemum auch 
nicht alfo verftoffen, fie hatten ihn Denn zu⸗ 
vor verhöretz aber er hat ihr Gewiſſen ge 
troffen, und fie irre gemacht, 


Troftes werth wären. Folget 


8) vonder achten Gefehjicht, fo füch mit Chriſto zugetragen, 
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wider aufbringen. Sollten fie ſprechen, 
wiewol es wahr iſt: es iſt wider das Gefeg, 
daß wir ihn verdammet haben; das wäre 
zu viel. Nun ſtehet das Gewiffen da vor 
Augen und ſpricht: Wir habens gerhan, 
und beftellet, daß man ihn fangen und ums 
verhoͤrt verdammen follte. Und fiehet das 
Geſetz alſo vor ihren Augen; Daran hätte 
fie nimmermehr gedacht. Das thut ihnen 
faul, und fchamen fich ins Herz hinein, 
daß fie wider das Geſetz gethan haben. Noch 
find fie alfo ſtolz: ob fie ſchon fühlen, daß 
fie unrecht gethan haben, fo wollen fie dach 
die Sunde nicht bekennen; fie fagen nicht zu 
Nicodemo: Air habens verfehen, es ift 


wahr. 


262. Nein, ein hoffärtiger Heiliger, went 
er ſuͤndiget, fo koͤmmet er nicht dahin, daß 
er feine Stunde erkenne, oder fage: ich has 
be unvecht gethan; das thun fienicht. Da⸗ 
hin beinget man es tool, Daß ex es in feinem 


Gewiſſen fuͤhlet, daß er ſtecke, und das Ge⸗ 


wiſſen ihm geruͤhret iſt, daß er ſich ins Her⸗ 
ze ſchaͤmet; aber man bringets nicht heraus, 
daß e8 Der Mund fagete, was das Herz 
fühle, bleiben verſtockt: fie befennen die 
Sünde nicht, und koͤnnen doch die Sünde 
nicht verbergen : fie fügen weder Sa, nad) 
Nein; fondern das Herz faget wol as: 
aber ehe fie es bekennen, ehe thun fie etwas 
anders, und fahren heraus, fehelten eine Mei 
le den guten feommen Mann, Nicodemum, 
Alſo foll man die Wahrheit in ſich freflen, 
herauffer fahren, und andere fehänden und 
laftern. alle chen | 

‚253. Alſo thun auch unfere Papiſten: 
Dieweil fie gefühlet haben, ee 
Schriften alfo in fie geſchoſſen haben, und 
ihrer gar nicht gefehlet, Daß fie nicht fuͤruͤber 


£, daß fie nicht | Eünnen, da fahren fie heraus, Iäftern und 
wiſſen, mas fie fagen, ſie koͤnnen nichts da⸗ ſwclen verunglimpffen 
— 11112 | 


aber zur 
Sache 


se verhörte verdammet hätten. Wie hier dieſe 
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Sache anttvorten fie nichts, Daß fie wider Cwill Niendemus anzeigen) daf ihr wider 


das Gefes GOttes gehandelt haben, und Un⸗ | das Geſetze thut; fo feheltet ihr mich einen 
Galilaͤer. Wo komme ich hierzu? Bin ich 
doch nicht darum hier, daß ich diſputiren 


Schelmen auch thun. Sie ſollten antwor⸗do⸗ 
will, ob er recht habe, oder ihr Pharifaer: 


ten: Nicodeme, ja, ja, Du haft recht, 
wir haben uns übereilet, und habens verfe: 
hen, wir haben wider das Gefeß gethan. 
Da fagen fie: Biſt du auch ein Galilaͤer? 
Sie fühlen, daß fie unrecht gethan haben; 
aber weil fie Eeine Beſchoͤnung haben, und 
es auch nicht entfchuldigen Fünnen, fo muß 
es gehen über den Nicodemum: auf daß fie 
einen Schandderfei haben, ſo muß er den 
Titel führen: Du bift ein Galilaͤer. 


habe, und daß euer Gewiffen gefangenund 
geruhret iſt: ihr ſcheltet euch jelbft in euren 
Herzen: ich habe, euch Die Wahrheit gefagt, 
mein Gewiſſen ift geveiniget. 


266: Diefes thut nun unfer HErr GOtt 
den Seinen zum Troſt, und hat dieſe drey 


habe unſerer Feinde Herz, Werk und Ge 
danken in feiner Hand. Zum andern, fp 
hat ev irgend einen Mann, der fie irre ma- 
chef. Zum dritten, daß fie heraus fah- 
ven, und mit der That bezeugen, daß fie 
unrecht und Narren find. GOtt machet 
zu fchanden mit narrifchen Neden, fie muͤſ⸗ 
fen fich felbft abvennen. Wenn esderhal- 
ben nach ihren Gedanken nicht will schen, 
jo haben wir gnug, es ift ein Zeugniß der 
Wahrheit und Gerechtigkeit. 


267. Es ift Eein groͤſſer Bekenntniß, denn 
wenn der Feind felber es muß bekennen, 
daß ich vecht habe, er aber unrecht fen. 
Denn DIE Zeugniß, wennesder Pabft fagt, 
das meine Sache recht fey, ift mir viel lie⸗ 
ber, Denn wenn e8 mein ganzer Anhang fag- 
te, den ich fonft habe. Denn da ift Diefe 
Gefährlichkeit, daß fie moͤchten um Freund» 
lichEeit, oder aus Freundfchaft, und aus 
anderer Urfache und Meynung willen, meiz 
ne Sache bekennen; aber mein Feind fucht 
mit ganzem Fleiß, wie er meiner Lehre wi⸗ 
derftehe, und kann dod) nichts dawider aufz 
bringen. Aber wenns der Teufel im Kampf 


2654. Alſo thun allezeit die Feinde des 
Evangelii. Alfo verkehret find fie, Daß fie 
einem nicht gleich unter Die Augen richtig ger 
ben, fondern fie fladdern immerdar beyfeits 
aus. aget man ihnen von einem Apffel; 
ſo antioorten fie vom Tuͤrkiſchen Pfennig. 
Es Fann fie niemand auf der Bahn behal- 
ten. Das ift ein Zeichen, Dap fie getroffen 
find; darum fuchen fieAusflucht, Auslauf 
und allerley Raͤnke, auf daß fie ja nicht zu 
fehanden werden, fondern fie uns einen 
Schandflecken anhiengen, die wir fie ge 
troffen haben. 


ee une — m m an m m — 


255. Diefes ift nun eine Confirmation 
noſtræ doctrinæ, fie wollen ſich gerne ber 
ſchoͤnen, weil fie fühlen, daß fie getroffen 
- find. Denn, wenn man fienicht getroffen 
hätte, fr machten fie fich nicht unnüße. 
Aber Dieweil fie umher gehen, und beyfeits 
abfchlagen, das macht ung eine Freude 
keck, muthig und getroft, daß wir feben, 
daß fie unrecht haben, und wir gerecht find. 
Man Eann fagen: Mus eurem eigenen Be— 
Eenntniß und Zeugniß merke ih, daß ihr 
uͤberwunden feyd, Ich habe euch gefaget, 


— — —— — —— — —— ————— 


recht 


ich halte es dafuͤr, daß ich euch getroffen 


Stuͤcke ſchreiben laſſen: Erſtlich, daß er 


bekennet, und muß ſagen, daß unſere Lehre 





| 2376 | 9 von dr achten — ſo ſich mit — zugetragen. 0377 
recht fey, der doch fonft unfere Lehre freffen . ern und fich widerſetzen Dem Evangelio. 








und unterdrücken will; fo ifts ein Zeugniß, GOtt jeiget an, daß fie fich in ihrer Weis⸗ 
daß er unrecht habe und überwunden ſey, heit ſelbſt baden ſollen, und ſich ſelbſt 
und wir wohl dran find. Daraus fehen abrennen und zu ſchanden machen, und fer 
wir nun, daß unfer Herr GOtt diejenigen iben, daß GOtt folches feichtlich, aͤndert. 
nicht will verlaffen,, die da hart halten, er Er waget nicht viel dran, wenn er und 
will ihnen helfen, auf daß fie nicht zu ſchan⸗ ſchuͤtzen will, ſondern er nimmet irgend ei⸗ 
den werden; aber die Schande muß uber nen Vricodemum, oder darnach feine eigene 
die: ausgeben, Die andere zu fehanden ma= | Feinde, Die müffen ſich felber verdammen 
chen wollen. und zu ſchanden machen, uns aber preiſen 
und rechtfertigen, daß es keiner Schaͤnder 
oder Richter bedarf, ſondern der Gottlofe 
muß fein felber Richter werden. Das ift 
die höhefte Kunft, und die bier Chriſtus 
anfaͤhet. Alſo wirds am Juͤngſten Tage 
auch zugehen. Er wird nicht viel Urtheile 
fällen, fondern fie werden dieſe Gewiſſen 
mit fich öffentlich bringen, die fie jegt has 
ben; das Herze wird da gar offenbar fern, 
wie es fich jest bier heimlich verdammet, 
und wie es mit dieſen zugehet. 


Forſche und ſiehe, aus Gars laͤa ftehet 
fein Prophet auf, 

268. Die find Elug gewefen, und haben 
die Schrift wohl verftanden, daß Galilaͤa 
keine Propheten gebe. Droben (v. 42.) 
haben fie sefagt, CHriſtus ware verheiffen 
aus Judaͤa, und von Bethlehem follte er 
kommen, und find ſolche Narren, daß fie 
hier verftehen, CHriſtus follte aus Gali⸗ 
laͤa kommen, ſo er doch nur durch Galilaͤam 
wandert und ſpaziret. Daß er nun durch 
Galilaͤam reiſete, darum ſoll er nicht Chri⸗ 
ſtus ſeyn. Man weiß gar wohl, daß feine 
Ankunft, Geburt und Zukunft, fey aus 
Bethlehem, und nicht aus Galiläas aber 
fie verftehen Ice u als das zur 

ngehen 
| a Belt angefochten und geplagt werden, 
follte er darum nicht € Hriftus fun? Alfo, daß diefelbigen lernen, wie mit Geringem 
tenn er Durch die, Thlire in Tempel ge: unfer e Herr GOtt uns helfen Fünne, und 
des Teufels. groffe Weisheit, Ehre und 


sangen wäre, fo hätten fie auch fagen koͤn⸗ 
nen: ei nicht CHriſtus, denn & Gewalt verfnotten. Das fol uns N 


ee re 

\ x — pe weil wir glauben und beftändigbleiben,) 
Narren m fie, und bleiben * abziehen. Dafuͤr ſoll uns dieſer 
269. Alſo gehets denen, die da wider⸗ Text gut ſeyn. 


270. Nicodemus koͤmmet nicht, daß er 
fie ſchrecken wolle; ſondern ſie verdammen 
ſich ſelbſt, und machen ſich zu ſchanden, 
‚uber ſich ſelbſt ſchlieſſen fie. Es iſt ein 
fein Urtheil. Es dienet denenjehigen, die 
glauben, und darnach vom Teufel und der 


a 
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Das achte Capitel Johannis 
haͤlt in ſich 


Die Geſchicht von einer Ehebrecherin, ſo zu Chriſto gebracht, nebſt dem Befpräch 
Chriſti mie den Juden, Isar 


1: Die Seſchicht von einer Ehebrecherin, fo zu Chrifto 
. ‚gebracht worden. H 
1. Derbindung diejer Geſchicht mit dein vorigen Capi⸗ 
tel ı. | h N 
2. wozu diefe Gefchicht beſchrieben iſt ⸗· 
3: ns die Süden bewogen, diefe Ehebrecherin zu Chri⸗ 
ſto zu bringen 2=5. 


Fe wie Ehriftus ſich verhalten bey Diefer Ehebrecherin, 


die zu ihm gebracht worden. u 
a felet & fi) anfänglich, als ob. er nicht hore 6. 
db braucht er das erſte Stück feines Amts, feines 
Reichs, und thus einen Ausſpruch, Darin er 
alle zu Sundern machet 7. üg- — 
1, wie Durch dieſen Ausſpruch alle Menſchen ein⸗ 
ander gleich gemacht werden 8.9. 
9%) der Sinn und Verſtand diefes Ausſpruchs 9:13. 
- 3) der Nachdruck und die Wirkung Diefed Aus— 
ruchs Io. = 
un Reich Chriſti find alle Menſchen einander 
aleich 1. : 
4) ob diefer Ausfpruch auf Mofis Amt und ber 


Melt Regiment zu deuten 12. 13, 


5) dat diefer Ausipeuch einen groſſen Trotz in fich 


Ben und ein Urtheil, das niemand falichen 
: ann 14- : 
6). wie dieſer Ausfpruch der armen Ehebreiheriu 
zum Troſt gereicht in ihrer groffen Angſt ıs. 
* welche Sünder in Chriſti Neich gehören, und 
welche nicht hinein geboren 16218. 
* yon den falfihen Sünden und von den wah⸗ 
ren Sünden; item, mit welchen Sünden 
es EOttes Gnade zu thun hat 17. 13. 
- € braucht er das andere GStüd feines Amts, und 
ai predigt Vergebung der Sünden 19, ſaq. 
* yom Reich Chriſti. 


ı, Chriſti Reich iſt nicht, verdbammen, fondern | 


Sünde vergeben 20. 
2) niemand Eommt in Chriſti Reich denn buß= 
fertige Sünder zu, 
3) Chriſtus läffet Eeinen Heiligen in fein Reich 
2 . 


2 3» V Er 
Seſpraͤch und Rede Chrifti mie den Tuden. 
= De A Erle Stud diefes Geſpraͤchs und Rede. 
A an Seiten Chriſti. 
a wie diß Stuͤck der Rede, ſamt denen andern, nach 
der Vernunft Urtheil ſehr ſtolz und die größte 
egeren 24. 9. —— 
b Der ee die Welt dieſes Stuͤck nicht 
leiden kann 25. 

* wie man denen fol begegnen, welche das Ev: 

angelium ſuchen zu zernishten 26. 


e wie Chriſtus in dieſem Stuͤck ſich mit Recht 
ruͤhmet 27:30, ; 
* von bem Lehrern. i 
1) Rehrer foßen gewiß ſeyn, daß ihre Rehre 
Wahrheit if 27 
2) ob fich Lehrer ihres Berufs und der Wahr⸗ 
beit, fo fie predigen, koͤnnen ruͤhmen 


8069 
* wie und warum man feines Amts fol gewiß 
ſeyn, und fich Beffen rühmen 27731. 
d wie Chrifius in Diefem Gfüd alle Lehren und 
Predigten, fo nicht fein find, verwirft 32. faq. 
* Unterſchied bes Gefereds und Evangelit 32, 


:0133,.342 ? — 
* ee allein ift Leben und Seligkeit zu fin⸗ 
en : 


35. = = 
e wie Chriſtus in Diefem Stuͤck Iehret, daß man 
ihm folgen müfe, wo man will das Reben 
haben 35. fig. _ — 
* was da heißt, Chriſto nachfolgen 36.37. 
:* alle,die zu Chriſto fommen, werden felig 38. 
£ wie diß Stück ber Lehre Chriſti fehr gewaltig 


- sb 39. = % ; ; 2 
r “n Welt hat Luft, daß fie im Finſterniß blei⸗ 
be 40. AI. } 
* denen Gottlofen wird die Holle faurer zu ver- 
dienen, als den Gläubigen Die Seligkeit 
‚su erlangen 4. u 
* aller Gottesdient hilft nichts, wo man nicht 
Chriſto im Glauben anhangt 42. - - 
* mieferne eigener Ruhm gut, und wieferne er 
‚nicht gut iſt 43. 44- 
B an Seiten der Tüden. | 
‚a der Ginn und Verſtand diefes Stuͤcks 45. 
b mie rechtichaffene Fehrer diefes Stuͤck noch heut 
zu Zage von der Welt hören müffen. 46.47. - 
2. Das andere Stück dieſes Gefprächs und Kede. 
A an Seiten Chriſti. : 
a mie Chriſtus in diefem Stück Iehret, daß das 
‚vorige Stuͤck feiner Rede Wahrheiten 48. 
* von dem Ruhm wahrer Chriften, und von 
. dem falichen Ruhm der Weltkinder 49:51. 
b wie und warum Chriſtus in dieſem Stuͤck fo 
getroſt und keck fich rühmet 52. 
* von den wahren Ehriften und von ben Koks 
. sengeiflern 53. 54. _ _ 
e mie Ehrifius in diefem Stuͤck lehret, daß man 
ihn nicht fol anfehen nach dem Sleifeh, Kon: 
bern nach Dem Geift 55:58. 
* warum die Papiſten mischt Teiden koͤnnen, dag 
fih Die Evangelifchen rühmen Ihrer Heiz 
ligkeit, 
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ligkeit, fo fie haben aus dem Wort und 
3 Sacramenten 59. N) 
d wie Chriſtus in Diefem Stuͤck fein Amt on: 
zeucht 60. _ 
@ wie diß Stück lehret, daß wir Chriſtum nicht 
follen ergreifen als einen Richter 61. 199. 
* yon Ehrifto als einem Kichter. 
1) was davon zu halten, wenn Chriftus als 
- ein Richter vorgeflellet wird 61.62. 

2) wieferne Die Gläubigen Chriſtum anzufes 
hen haben als einen Richter, und wie: 
ferne fie ihn nicht alſo anzuſehen haben 
6 6 


2, 63.64. : 
3) Ermahnung, fich Chriſtum nicht vorzuſtel⸗ 
len als einen Richter, fondern als einen 


- _ Delfer 65. 
£ mie Chriſtus in dieſem Stuͤck Bericht thut von 
‚der Gelegenheit und Befchaffenheit feines Ge: 
tichtes 66. qq. 
3) wie ſich dieſer Bericht reimet mit dein vori⸗ 


gen 07:7.  , 
Chriſti Amt iſt nicht, zu verdammen, fon: 
bern zu helfen 68. _ 
2) der Sinn und Verſtand diefes Berichts 69:72. 
* yon dem Amt der Schlüffel, fo die. Kirche 
eınpfangen hat 7. 
3) wozu diefer Bericht ber. Kirche GOttes fol 
dienen 73-74. , ER INS 
4) wie Chrifius in dieſem Bericht lehret, daß 
er fein Gericht führe als eine Amtsperſon 


75:81. - 

#913 eine Privatperfon kann man nicht von 
fih zeugen, wohl aber als eine öffent: 
liche Berfon 76:78. 

* wieferne ein wahrer Lehrer dem falfchen wei— 

chen, und wieferne er ihm nicht weichen 


fol 79. 80. 81., s 
g. was Chriſtus mit diefem Stuͤck der Nede bey 
den “Süden auerichtet 82. 3 
B an Seiten der Süden. 
a ob aus diefem Stuͤck zu fchlieffen, daß die Juͤ⸗ 


der aezmeifelt, ob Chrifius einen Vater has | 


: be 83. 
b der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 84. fag- 
* von Ehrifto und feinem Vater 
3) mie und warum wir Chriſtum immerdar 
jolen vor Augen haben 85. fgg- 
2) auf was Art der Satan die Menfchen fit: 
N chet abzufuhren von Chrifto 85- 
3) was darauf folgt, wenn man ohne Ehri: 
fo fucht zum Vater gu kommen 86.87, 
3. Das dritte Stück diefer Rede und Gefpräche. 
A an Seiten Ehrifi. 
a wie dieſes Gtüd der Rede lauter Donnerfchlä- 
ge find, damit. die Juͤden darnieber geſchla—⸗ 
- gen werden 88. 
b der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 88. 89. 


100, 
* daß der felbfferwählte Gottesdienſt verforen 


iſt 90. 91. | 
* von Chriſto und der Behre Chrißt, 


1) wie und warum man ſich von Chriſti Leh⸗ 
re.nicht fol abbringen laffen 92. iag- 
2) wie Die Kottengeifter von Chriſti Lehre 
fuchen abzuführen, und wie ınan ihnen 
fol begeanen 93- Ä 
3) nie der Satan durch Eingebung böfee Ger 
danken von Chriſti Lehre fucht abzufuͤh— 
rei, und wie man fich Daben zu verhal⸗ 


fein 94:96. 
4)-05 dad Gefiht, fo Antonius gefehen, ſich 
‚mit Chriſti Lehre reime 97.98. : 
5) wie nach der Lehre Chriſti Der Papiften Leh⸗ 
re zu prüfen und zu ver werfen iſt 99.100. 
6) es iſt alles darum zu thun mit der wah— 
ren Lehre, daß man ſich an Chriſtum 
halte i0o1. 
e mie Chriſtus mit dieſem Stuͤck die Juͤden will 
abhringen von ihren fladdernden Gedanken 102. 
d wie Chriſtus dieſes Stuͤck ſowol, als die andern, 
mit groſſem Muth geredet 193. 
e was diß Gtüc bey den Tüden gewirket 104. 
* SDtt hält über feinem Wort und feinen Leh⸗ 
en 
£ mie Chriſtus in dieſem Stück denen Tüden ein 
ſchrecklich und ſchaͤndlich Valete gibt 106. ſaq. 
M das erſte Stuͤck dieſes ſchrecklichen Valete 106⸗ 


108, 
2) das andere Stück dieſes fchrecklichen Valete 
er I De ; 3 
3) das dritte Stück dieſes fehrecklichen Valete 


1105121, z 
4) das vierte Stück dieſes ſchrecklichen Valete 
122 2125. 
B an a — — 
a daß dieſes Stuͤck ein Zeugniß iſt der entſetzlichen 
Bosheit und Verſtockung der Juͤden 
b Auguſtini Gedanfen über, dieſes Stüd 127. 
womit fich Lehrer zu troͤſten haben, wenn bie 
Welt ihre Warnungen Tächerlich und poͤt⸗ 
tiſch aufnimmt 128-130. 
4. Das vierte Stuͤck dieſes Gefprächs an Seiten Chriſti. 
a daß dieſes Stück des Gefprächs fehr freundlich 131. 
” womit man fih troͤſten fol, wenn die Welt die 
Draͤuungen nicht achtet 132. 
b wie Chriſtus in diefem Stuͤck fich ſelbſt troͤſtet 133. 
€ er Gläubige fich Diefes Stuͤck ſolen zu nug mas 
‚nen 134. BEE 
a wie Chriſtus in diefem Stuͤck ſich ſondert vonden 
Weltkindern 134. 135. 


5. Das fünfte Stüc Biefes Gefpräch« 


A an Geiten Ehrifii. : 
a wie und warum dieſes Stuͤck hefftig, trotzig und 
hoffaͤrtig 36. 137. 
b daß dieſes Stuͤck die allergewaltigſte Predigt in 
ſich halt 138. _ 
cwie in diefem Stück Mofes, ſamt aller Heiligkeit 
und Weisheit der Welt, aufgehoben und Chri⸗ 
d unterworfen wird 139. 
B an Geifen der Jüden 190. Sr 
6, Das ſechſte Stück diefer Rede und Geſpraͤchs an Geis 
ten Ehrifit, S Ts 


Er 


a mie 


}) 
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wie diefed Stück heimlich und verborgemift 141. 


142. 
* Gott ſoll man nicht ans der Vernunft, fondern 
aus feinem Wort fuchen zu erkennen 142. ſqq 
b der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 143.144. 
e tie Lehrer fich Diefes Stud jollen zu nutz machen 


145. 
d wie Ehriftus fich in diefem Stuͤck tröffet mider ber 
Juͤden Bosheit 146. 147. ſaq 
* Sutheri Trotz gegen das Pabſtthum und andere 
Seinde bes Evangelii 143 = 152. 
FRE die — dieſes Stuͤck nicht verſtanden ha⸗ 
en 153. wg. e 
* womit fich Lehrer follen kröften bey der Verach⸗ 
tung des Evangelii 154- 5 
wie Chriſtus in dieſem Stüd den Tüden den Un⸗ 
©, tergang draͤuet 155. 156. 157. 
* Antwort auf den Borwurf, den man Luthero ger 
macht, wegen der Wirkung der Predigt Des 
Evangelii 157. < 
7. Siebentes Stud dieſer Rede und Geſpraͤchs an Gel: 
sen Ehriili. Se 
a wie Chriſtus in diefem Stud fein voriges Urtheil 
noch weiter ausflreicht 158: _ 
b der Sinn und Verſtand diefes Stuͤcks 159. ſqq. 





* wer Das Kleine verachtet, dem wird: das Groffe | 


auch nicht 160. 161. 
*von Ehrifii Gottheit. 
ı) woher · ſolche zu ermeilen 162. 
2) daß diefelbe nicht ausder Vernunft, fondern 
durch Erleuchtung des Heiligen Geiſtes 
? gefaſſet wird 163.104. ö 
wie und warum diejes Stück denen Tüden zu glaͤu⸗ 
ben zu ſchwer geweſen 165. füg- i 
* womit ficb die Papiften ſuchen zu ſchuͤtzen bey 
ihrer falſchen Lehre 166. 
* oben es zu erkennen, Daß Lutheri Lehre wider 
das Pabjithum die Wahrheit fen 166. 167. 
* yon der Lehre des Evangelit. 
1) daß es eine fehr ſtolze Lehre fen 168. 5 
2) Urtheil über die Derächter des Evangelit 
169. 170. ; & 
3) wie und warum wir der Rehre bes Evangelit 
follen gewiß feyn 170. ; 
4) womit man fich zu troͤſten ben dem Aerger⸗ 
nıß , fo über der Lehre Des Evangelit ent- 
jiehet 171.172. 


& Wiederholung des Sinnes und Verſtandes dieſes 


Stuͤcks 173. ſqq 


arum GÖtt wicht alſobald mit der Fauſt drein 


ſchlaͤgt, ſondern den Leuten mit Worten pre⸗ 
digt 174: 176. _ a } 
e wie Chriftus in diefem Stuͤck fich felber troͤſtet 


177. 178. . a > ; 
£ wie diß Stuͤck denen Tüden unträglich und unleid⸗ 


lich 179. 1 
g wie Chriſtus in diefem Stuͤck feine Predigt als 
Wahrheit rühmet 180. _ ; 
h wie und warum dieſes Stück denen Juͤden fehr 
muß zu Herzen gangenfeyn ısı.M- 
* ie denen Wapilten zu begegnen, wenn fie fih 
ruͤhmen GOttes Volk zu feyn 1817183, 


* yon dem Abort und der Predigt des Eyangelit- 


ı) die Predigt des Evangelit iſt mahrhaftig 


GOttes Wort 184. 185. 
2) das Wort GHDttes greift nicht geringe Din- 


ge an, ſondern bie höchite Gewalt der Er= 
dei 186. 


3) womit man fi zu fröffen, wenn den Evan- 


gelio beygemeſſen wird, daß es viel Unglück 


aniichte 187189. 
4) daß ſehr viel gelegen iſt am der Predigt des 
Evangelit 190. 
5) wis ie Welt das Esangelium gering achtet ib. 
6) womit ınan fich troͤſten ſoll beh der Berach⸗ 
fung des Evangeiii 151. 192. 
8. —— dieſer Rede und Geſpraͤchs an Seiten 


2 Daß dieſes Stück eine ſehr hohe Predigt und Rede 


if 193. 
b ber Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 194-199. 
‚9 Das neunte Stück diejer Rede und Gefpräche. 
A an Geiten Chriſti. : 
a wie Chriſtus in dieſem Stuͤck predigt von. Dei 
au und falfchen Hoͤrern des Worts 197, 


198. / 
* wenig bleiben befländig in der Lehre Chrifti, 
, wenn fie darüber leiden folen 198. 
b mie Ehrißus in Diefem Stud denen Juͤden fucht 
‚ihre faliche Gedanken zu benehmen 199.200. 
e wie Chriſtus in Diefem Stuͤck fein. Reich be 
ſchreibt 200. 
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d wie und warum diß Stück der Vernunft laͤcher⸗ 


Lich ſcheinet, aber duch wahrhaftig ıff zo1. 
B an Geiten der Süden. an 
a daß diß Stück eine fehr ſchmaͤhliche Antwort in 
ſich faffet 202. 
b der Sinn und Verſtand diefes Stuͤcks 202. faq. 
* womit fich ein Ehriff tröften fol bep der Vers 
folgung der Welt 204. 


* was Die Juͤden jo halsftarrig gemacht gegen _ 


die Lehre. der Propheten und Chriſti 205. 
* yon dem Evangelio und deffen Schülern. 

1) welche nur fleifihlichen Nutzen juchen am 
Evangelio, das find ſchaͤndliche Schü: 
ler 208. ; 

- 2) das Evangelium hat im Anfang viel Schü: 
ler, ‚aber bald wenden fi Die meiſten 
‚Davon wieder ab 207.208. - 

3) die reihten Schüler des Evangelii halten 
ver, wenn andere atfallen 208. 

4) warum die Welt das Evangelium nicht 
achtet 209. 

5) der Lohn und Troſt der vechtichaffenen 
Schüler des Evangelii zın. ‘ 

6) Unterfchied Der wahren und falfchen Schuͤ⸗ 
ler des Evangelii znı=215. 


7) das Evangelium prediat nicht irdifche Guͤ⸗ 


ter ,fondern.ewige Güter 216, 


* von ber Leibeigenfchaft der Knechte und Mäg: 


de in den alten Zeiten; item, von der 
Leibeigenfchaft der Juͤden in Egppten 


217, 218. Das 
10. 
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10. Das zehente Stück des Befprächd an Geiten Chri⸗ 
i 


a wie CHriftus in diefem Stück von der wahren 
Chriſt lichen Srenheit redet 219243. 
* worinn Die Chriftliche Freyheit beitehet, und 
wem ſie eigen ſey 219.220. 
* £utherus nimmt ihm vor von der Taufe zu pre⸗ 
— ‚digen, wird aber daran verhindert 22r.. 
‚b der Sinn und Verſtand diefed Stuͤcks 222= 224. 
..* mer da fündiget, derfället auch) in alle Strafen 
der Günden 224. 
- daß diß Stück niemand verfteht ohne Erleuchtung 
des Heiligen Geiſtes, umd wozu ſolches gepredigt 
mird 225. feng. an 
von der Chriſtlichen Freyheit. 
1) wer derfelben will theilbaftig werden, muß 
fuchen der Sünden [os zu merden 225-228. 
2) wic die Deutichen diefer Freyheit mißbrau: 
chen, und ſich dadurch in Ungluͤck Fürzen 
6 


220. 

3) was vor Strafe folgt auf den Mißbrauch 
Diefer Freyheit 226 = 229. \ 

4) aufmas Art man zu diefer Freyheit gelangt, 
und auf was Art man nicht dazu gelangt 

“230. 231. ; : — 

5) wie und warum die Lehre von Chriſtlicher 

Freyheit fleißig Toll gefrieben werben 


De 2231.1253= a : Arts 
6) zu welcher Zeit die Lehre von Chriſtlicher 
Freyheit rechten Nutzen ſchaffen kann 234- 

D die Chriſtliche Freyheit wird allein durch 
CHriſtum erlangt 2353237. 

8) was da folget auf die Chrifliche Freyheit 


238. = N 

9) Pabſt und Juden fuchen die Chriſtliche Sren: 
geit in ihren Werfen, und nicht in Chri: 
ſto 239. 


En 


s 





ı0) die Predigt von Chriſtlicher Freyheit if 
er ſehr hohe Predigt und schwer zu faſ— 
en 240. 
11) wie und warum die wahre Lehre von Chriſt⸗ 
licher Freyheit fleißig zu treiben 2gr. 
d wie und warum dieſes Gtüd denen Juden als 
die aͤrgeſte Ketzerey geichienen 242. 243. 


sı. Eilftes Stuͤck diefer Rede und Gefpräche an Sei— 


ten EHrifi- K 
a mie Chriſtus in diefem Gtüc der Juden Ein: 
mürfe fucht aufzuldfen 244. _ 
b der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 245. ſeqq 
e wie Chriſtus in diefem Stuͤck einen groffen kun: 
tericherd macht unter den Kindern Wbra- 
hams 246. RR ER 
* mer vom Glauben abfält, wird ein Lügner und 
. Mörder 2472249. 
* wie der Wabık ſamt allen Goftlofen dem Teufel 
ZAuuohnlich find 2502252, 
d mie Chriſtus in diefem Stück die Juden zu Moͤr⸗ 
‚der und GOttes Feinden macht 252. 
e mie durch diß Stuͤck aller fleifchlicher Ruhm dar- 
nieder gelegt wird 253. 254. 
* was da folget auf den Abfall vom Evangelio 


255- B 

£ wie Ehriftus in dieſem Stück der Juden Zuftand 
abbildet 256. fen. _- BE ELER 

* mie fich Die Welt verhält wenn ihr die Wahr⸗ 
heit geſagt wird 257.258. 

g wie diß Stück zu gebranchen wider die, fo fich, 
Evangelifch nennen, und doch nicht Evangeliich 
leben 259. 

* Urtheil über Die Berfolgung des Worts GOt⸗ 
tes 259.260. ü a 
* wie und warum die Wahrheit in der Welt 
- Eeine Herberge findet 260. 
h Beſchluß dieſes Stuͤckes 261. 


1 
v. 126. JEſus aber gieng an den Oel-f zu verſuchen, auf daß fie eine Sache 
berg. Und frühe Morgens kam er) zu ihm hätten, ee 

wieder in den Tempel, und alles — — 

Volk kam zu ihm, und er ſatzte ſich lhier gehet eine andere Predigt an, 
und lehrete ſie. — die a | ey 2 u 
lehrten und Pharifüer brachten ein ie Gefchichte, Die fich nad) der 
an ’ iß Predigt zugetragen hat, die der 
Weib zu ihm, im Eheb ruch begriffen, HErr zu lem Tempel vom Effen, 

und ftelleten fie ins Mittel dar, und | Be net ed 
achen zu ihm: Meifter, diß Weid, Trinken und vom Geiſt gethan bar. Da 

ſpr al I er 1er fichnun niedergejeßt hat, ehe Denn eranz 
ſſt begriffen auf frifcher That im Ehe⸗ esper zu Iehren, Fatten ihm die Pharifer 
Bruch. Moſes aber hat uns im Gez|prein, und bringen ein Weib, im Chebruch - 
ſetz geboten, folche zu fteinigen, wuS| begriffen, und verklagens vor ihm nach dem 
fageft du? Das fprachen fie aber, ihn Geſetze Moſis, undfagen, daß fiedes Todes 
Lutheri Schriften 7, Theil, Mmmmmmm ſchul⸗ 





2336 Auslegung dee 6,7. und 8.Capitelo Jobannis.Cap.S.m.v6. 2387 
ſchuldig fen; denn Mofes hatte folches ernft- , griffen „ der font! hat aus GOtt geredet; 


ich geboten. 3 Mof. 20. v. 10. und GOtt hats Moſi befohlen, daß man fol- 


? 


8, Diefe Hiftoxie ift nun darum beſchrie⸗ che tödten follte. Da dachten fie das Maul 


-ben, auf daß man ſehe einen klaren Unter⸗ ift ihm geſtopffet, er kann nichts ſagen, er 


ſcheid wiſchen dem Geſetz und Evangelio, waͤre ſonſt Moſis aͤrgſter Feind. 

oder unter dem Neich Chriſti und der ABelt| 4. Zum andern, würde er ſagen, man 
Reich. Die Phariſaͤer hatten gehöret, daß | füllte fte toͤdten und feinigen, nad) dem Ge⸗ 
der HErr viel hatte geprediget. vom Reich |fege Moſis, wie fie denn auch feldften fagen, 
GoOites daß es wäre ein Neich der Gna- | fo ware er abermals gefangen, und ihm das 
Ben ‚ Darinnen gienge Vergebung der Suͤn⸗ Maul verftopft, und fie Eünnten denn fagen; 
de. Dawider die Juͤden Mofts Gefeshat-] XBo ıft nun feine Lehre? Er hat gefaget: 
ten, das da Dräuete den Webertretern der Ger| Rommet zu mir alle, die ihr mübfelig 
bote GOttes eitel Zorn, Ungnade und|und beladen feyd mit Stunden, ich will 
Strafe GOttes. Wie denn auch diewelt-|euch erquichen, Math. ı1, 28. tem, ge 
liche Obrigkeit dieſe Macht hat, daß man gro: | hat gefagt zum Gichtbrüchtigen: Sey ge- 
be Lafter und Suͤnden ftrafen und nicht ver- | troft mein Sohn, dir find deine Sünden 
‚seben füllte. Solches feheinet nun gar wir|vergeben, Matth. 9,2. gleich als wäre er 
der einander. - Denn in des HErrn Ehriftijein ‘Prediger , dazu geſandt, Daß er follte 
Keich follte Feine. Strafe, fondern eitel Gna⸗ Vergebung der Suͤnden lehren. Diefen 


de, Dergebung der Sünden ſeyn; dort] Ruhm, Lob und Ehre wollten fie ihm gerne 


- aber, in Mofts und der Welt Reich, folle\darniederftoffen , und ſeine Lehre zu ſchan⸗ 


nicht Vergebung der Sünden , fondern eiz|den machen. Als follten fie jagen: Wir 


tel Zorn und Strafe folgen; denn wer da haben ihm ein armes Huͤrlein vorgefteller ; 
fuͤndiget, der foll gefteiniget und getoͤdtet wer⸗ aber trotz feinem Halfe, daß er herausfahre _ 
den: 


n. | : und fage; Dein Chebruch ift dir vergeben, 
3. Da wollten nun die Schälfe dem! Meynen, er fey nun getroffen, und laſſe die 


‚HEren Chriſto das Seil und Strick gerne Leute flecken, und werde nun Die Pfeifeein- 


Aber die Hörner werfen, bringen zu ihm ein |zieben; Denn ihm ſey beyderfeits Dev Weg 
Weib, das vom Michter nicht verurtheilet verrannt. © 
it: thun es zur Schalfheit, laffen ihre Ger] 5. Wo ſoll er nun hin, der arme Mann 


fee anftehen, führen fie vor den HErrn Chriſtus, wenn man ihm das Loch alſo ver- 


Ehriftum, verfüchen , was er fagen wolle, lauft? Sol er ftille ſchweigen, fo will fiche 


meynen, fie haben ihm den Weg zu beyden |nicht reimen. Spricht er Sa, fo ifts wider 


Seiten verrannt, er fage Sa oder Nein, fo|feine Predigt : fagt er denn Nein, ſo ifts 
fey ex gefangen. Sollte er Nein fagen, ſo wider Moſen. Alſo fagen fie von uns auch, 
war das Gebot Mofis da, das ſaget, man ſchelten ung, Daß wir nur eine Bubenſchule 
follte fie fteinigen. Da wußten fie, daß er\hier zu Wittenberg halten, daß wir lehren 
nicht durfte wider Mofen reden, und Nein Vergebung der Sünden; denn es feheinet, 
dazu fagen, oder Mofen ſtrafen; das wäre als fer eg wider einander, Stunde frafen, und 
fonft wider Die Majeftat Mofis und aufruͤh⸗ Suͤnde vergeben. Chriftus hatein-geiftlich 
riſch geweſen, und Mofi ins Regiment ges [Reich , und mi nicht firafen, will, daß 

man 


— = S 5 ; 3 = 2 = 
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man alles los machen und ledig zählen foll. [will fie auch nicht anfehen, noch ihnen antz 
Woſes aber will ftrafen, und nicht vergeben. |tworten. Aber fie laffen von ihm nicht ab, 
Nun ift das ihre Meynung: Pfeif auf, laß | und tollen ihn zufchanden machen, haltenan, 
hoͤren deine Predigt. Das ſaget Mofes: 
Er hat geboten, man foll fie fteinigen. Und 
üben hier eine Schalkheit, fragen ihn um 
das echt, Das fie zuvor wohl wußten: fie 
wollen von ihm nichts lernen, fondern fragen 
nur darum ‚Daß ſie ihn fahen wollten. Denn 
wer hats ihnen befohlen, wer hat ſie heiſſen 
zum HErrn kommen? Aber ſie ſucheten das, 
daß er ſich vergriffe, und in ihr Recht und 
Urtheil gefallen wäre, Was gieng es den 
HErrn Ehriftum an? Iſt er doch Fein Rich⸗ 
„ter noch Fein Bürgermeifter ; fo hat er auch 
Fein Schwerdt. Darum, weil er ſo ihre The] 
cke fiehet , Daß fie ihn inder Suche verfuchen, 
Die ihn nicht angehet, und ohne ihn ausrich- 
ten fellten , fondern fie wollten feine Lehre 
fehänden , und ihn zu einem aufruͤhriſchen 
Mann machen, ſo gehet er auch hindurch, 






der Fa oder Nein ſagen. Da ergreift er fie 
meifterlich, und fpricht:- = 


v. 7, 8, Als fie nun anhielten ihn gu fra- 
gen, vichtete ex fich auf, und fprach zu 
ihnen: Wer unter euch ohne Sünde 
iſt, der werfe den erften Stein auf fie; 
und buͤckete fich wieder nieder, und 
ſchrieb auf die Erden. — 


— DJ NL antwortete ich auch. Weil fiedas 
her fahren, und wollen ihres Amts 
nicht warten, und Daffelbige ausrichten, fo 
ihnen: befohlen iſt, mollen ihn verſuchen, 
dringen und zwingen ihn, fo ſpricht er: Wollt 


wollt hören, wie es in meinem Reiche zuz- 
gehet, und wie ich urtheile, fo hoͤret zu Wer 
unter euch ohne Suͤnde iſt, der werfe 
den erſten Stein auf ſie. Denen iſt recht 
geſchehen. Sie wollen nicht fortfahren in 
ihrem Amte, ſondern fein Urtheil wiſſen, dag 
in feinem Reiche gehet, ſo hoͤren ſie es num. 
Das iſt ſein Urtheil: Iſt einer fromm, ſo 
ſind die andern alle keine Suͤnder; und iſt 
einer ſtrafwuͤrdig, ſo muß man die andern 
alle ſtrafen. Soll man aber einem die 


daß fie entlaufen muͤſeen. 
v. 6. Aber JEſus buͤckete ſich nieder, 
und ſchriebe mit dem Finger auf Die 
Erden - - en 
6Er buͤcket ſich, und ſchreibet eine Weile 
Xauf die Erden, antwortet nichts, gleich 
als hoͤrete er ſie nicht. Denn er wußte wohl, 
daß ihm nicht gebuͤhren wollte, drauf zu ant⸗ 
worten: ſo waren ſie es auch nicht werth, 
daß man ihnen geantwortet hatte; Denn Dies | Suͤnde vergeben und erlaſſen, fo fol mans 
fe Frage gieng ihn nichts an. Gleich als|allen auch vergeben und erfaffen, Aber fo 
wenn ein Nichter von mir ein Urtheil uͤber heißts nicht im weltlichen Reich; da heiffere 
- einen Diebftahl haben wollte, oderfonft ei⸗ alſo: Iſt der ein Chebrecher , fo ift er des 
„ner zu mir käme, und mic) fragete, wag | Todes fchuldig, und ein andrer auch alfe. 
man mit einem unzüchtigen Weibe thun foll- Da urtheilet einen fein eigen Werk und 
te; fo gedachte ich, er verfuchtemich. Dar] Stücke, daß, wo die That iſt, da gehöre _ 
um will der HErr auch fügen: Was fra-Jauch drauf die Strafe; fonft, ob fie auf 
get ihr mich ? Und will den Mund ihnen | Erden wol alleboshaftig find, und einerim 
nicht gönnen, wendet ihn anderswohin, und | Herzen allein ein Ehebrecher ift, fo richtet 
u Ä Re Mmmmmmm2e (he 


* 


daß er ein Urtheil ſchlieſſen fol, und entwes 


ihr nicht zufrieden ſeyn mit eurem Amte,und > 


y — — —2 
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ihn doch das Schwerdt nicht, er kann dar⸗ Derhalben, fo fie alle gleich ſind, und kein 
um nicht geftraft werden. Darum, fo ihr | Unterfeheid da ift, fo kann auch Fein Nich- 
nun nicht wollt Friede haben, fondern wol ter da ſeyn; denn die, fo da ſuͤndiget, ifteben 
let aus meinem Weiche ein Urtheil horen, ſo ſo Fromm, als der, ſo da richten ol. Dar. 
ſtehet da eine Ehebrecherin vor mir, das iſt um fo ift in Chriſti Meich und Augen Fein 
wahr; aber hier ftehen viel mehr Ehebrecher | weltlich Deich oder Regiment, und gehoͤrt 
in meinem Reiche. Cr nimmet ihnen ihr kein Schwerdt dazu ; denn fie find ſchon 
Recht nicht, und laͤſſet Moſen fein ſtehen, verurtheilet, und iſt das Urtheil gefaller, 
ſaget weder Nein noch Ja; aber meiſterlich daß fie unter dem Zorn GOttes find, und 
ſaget er ihnen beydes. Warum thut ihrs unter dem Tode, und koͤnnten nicht hoͤher 
nicht, was Moſes geboten bat? So ihr aber verdammet werden: es iſt auch viel ein hoͤ⸗ 
wollet nach meinem Reiche richten, fo laſſet ber und ſchaͤrfer Gerichte, denn inder Welt 
fie mir fieben. Denn mein Urtheil gt: \fonft if. z 
Diefe Ehebrecherin ifts nicht alleine; eu-| 9. Soft nun das der Unterfcheid, daß. 
er Feiner iſt, der nicht auch fo arg und bofe im geiftlichen Reiche Chriſti Fein Henker, 
fen, als Diefe arme Hure feyn mag. Nach Recht noch Obrigkeit iſt, fie find da alle 
Moſis Gefege führet fiehin; aber nach mei: |gleih. Darum, wer das hören will, der 
nem Geſetze laflet fie gehen. Daß ihr ſie gehe her, und frage Chriſtum, der fpricht: 
aber nad) Mofis Gefege nicht wollet richten, | Welcher unter euch ohne Suͤnde ift ıc. 
höre ich Dabey , daß ihr mich frage. So Das ift, wolltet ihr mit Diefer Frage vecht 
fage ich, daß euer Feiner ift, er ift ja fo boͤſe, handeln in meinem Reich, und ein Urtheil 
als die arme Hure. | von mie haben, fo bittet ihr fie, daß fie es 
: 8. Das ift nun eine Predigt, die gehöret euch vergebe ; und fie bitte euch, daß ihr 
in das geiftliche Neich Ehrifti, die alfo lau⸗ wollet ihr auc) vergeben: und ihr alle bittet 
tet: Es ift Fein Menfch auf Erden, der da darnach mich auch, Daß ichs euch auch ver⸗ 
nicht der Stunden und des Todes ſchuldig gebe. Sind alfo alle in einen Haufen und 
wäre: keinen ausgefehloffen , er ſey edel, Kuchen gefchlagen und gedruckt; will fagen: 
gelahrt, Bürger oder Bauer, vom Junge | Du Vharifaer, willſt du meine Frage und 
ſten an bis zum Aelteften, Nom. 3,23. alle, Urtheil hören in meinem Weiche, fo geiftlich 
alte find fie befehloffen unter die Suͤnde und un: iſt, fo fage ich alfo: Biſt du rein und ohne 
ter den Zorn GOttes, ewigen Tod, der Hoͤl⸗ Stunde vor GOtt, fo fahe an und wirf fie; 
len und ewigen Feuers fehuldig: vor GOtt Ja wohl, ja! ee 
ift niemand gerecht , fondern find algumal| 10. Alfo hat er mit dieſer Predigt ihnen 
verkauft unter die Suͤnde und des Todes das Herzabgelaufen und durchrannt. Denn 
ſchuldig, auch) ewig verloren. Alſo prediz |diefe Worte haben einen Nachdruck, fon 
get man im Meiche Chriſti; und wenn diefe |derlich wenn er ihnen ins Herz redet, und 
Predigt koͤmmet, die hebt aufdas Schwerdt, die Sünde offenbaret,, daß GOtt mit ihnen 
den Michter, Schöpftul, Rathhaus, Zus |vedet , fo werden die Sünden ſo groß, und 
riften, Henker, und alle. Denn fp einer | wird ihnen fo angft und bange, und haben 
fromm ift, fo find fie alle fromm; bat einer mit ihren Stunden fo viel zu thun, daß fie 
geſuͤndiget, fo haben fie alle gefündiger. |anderer vergeffen, und fich duͤnken laffen, die 
an⸗ 
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andern Suͤnder find gegen ihnen eitel Heilis | dimittimus debitoribus noftris, Matth. 6,12: 
ge. Alſo find fiemit dem Donnerfchlage erz | Luc. ır, 4. fie follten fügen: Peccaui, bittet 
ſchreckt, und ift ihnen gleich als von einem GOt für mich. Da ifts wohlgelegt; aber 
Gewitter ins Herz, hinein geleuchter und gez |fte rauschen viel anders daher. Wenn dte 
blist, daß eitel Hölle iſt draus worden, Ihe | Schelmen in ihrem Negiment geblieben waͤ⸗ 
ganz Herz iſt ihnen offen geftanden, wie ein |ven, fo hätten fie dieſe Antwort nicht hören 
Regiſter, haben dieſes Weibes gar vergef |dürfen. Aber weil fie in das Reich Ehrifti 
fen, und haben gedacht, es ſtehe ihnen ihre | greifen, fo leuchtet er auch heraus als ein 
Sünde an der Stirne geſchrieben, und daß Blitz. 
manibnenanderNafehabeangefehen,wasfte| 12. In Mofts Neiche und Amte wäre es 
je und je gethan haben, und hat Feiner den | ein anders gewefen; da hats feine Meynung. 
andern dürfen anfehen. Denn fie laffen fich | Das Amt ift da; ob der Nichter fchon eben 
duͤnken, die Steine fehen fie an, und iſt ih⸗ dieſelbige Stunde an ihm hat, das fehader 
nen die Weile lang geivefen, bis fiedas Loc) nicht: die Geſetze, das Recht und Amt, oder 
getroffen haben , und zur Thuͤr ſich hinaus | Schwerdt, Salgen und Rad iſt nicht der Men⸗ 
trollen; fie koͤnnen die Augen nicht froͤlich ſchen und unſer, ſondern unſers HErrn GOt⸗ 
aufheben, oder einen Menſchen, Haus, tes. Nom.13,4. GOttes iſt das Schwerdt, 


Sonne, oder einen Hund recht und froͤlich Feuer, Waſſer und andere Strafe, er hats 
anfehen; denn das Herz wird ihnen alfo zu⸗ geheiffen , er wills alfo haben, er felber ver- 


fhlagen, daß fe auch die fünf Sinne verlier brennet, henket und Espft Die Uebelthäter. 
ven, und babens nicht langer Eünnen leiden ‚| Ob du nun ein Fürft, Bürgermeifter oder 
noch andere anfehen , fondern haben bier | Michter , gleich ein Bofewicht oder Bube 
fchlechts müffen entlaufen, fich aus dem Tem⸗ biſt, fo ſoll ich doch gedenken, GOTTES 
pel trollen, und find hinaus gefchlichen, wie! Schwerdt ift ihm in die Hand gegeben. 
ein Hund fich aus der Kuchen trollet, wenn Und habe ich auch ein folch Amt, und bin 
er das Maul verbrannt hat. | ein bofer Bube; fo fage: Wiewol ichs ver⸗ 

ır. Alſo gehets nun in Chriſti Neiche zu. | Dienet habe, daß man mir den Kopf zumer- 
Wenn dur dahin Eommeft, da bift du, wie ſten abfehlige, fo muß ich gleichwol richten, 
ich, und ich, als du 5 ob mir vor der Welt | und jenes laffen anftehen. Gin bifer Rich⸗ 
wol nicht gleich find. As, ich bin ein Eher ter bat GOttes Gabe, GOttes Amt, oder 
beecher, habe geftohlen ec. und du bifts mcht, GOttes Befehl eben ſowoh, gleichwie ein 
fo liegt nichts daran; denn ich finde viel hoͤ frommer Richter das Schwerdt hat, gleich? 
here, geöffere Knoten in mir, darob mir fo wie er Leib und Seel hat. Das denn auch 
bange wird, Daß ich nicht weiß, wo ich hin GOttes Ereatur ift. tem, er muß effen 
foll; denn im Reiche Chrifti heiffets: Wer |und trinken, und GOtt gibt denen boͤſen Bu⸗ 
ohne Sunde ift, der werfe den exften |ben feine Creaturen eben ſowol, als denen 
Stein. Darum fehonet, lieben Gefellen, Frommen. in böfer Richter ift eine Crea⸗ 
laſſet die Steine liegen, ich will auch Feinen | tur, von GOtt geordnet , gleichtwie Sonne 
aufheben; laſſet fie liegen und einander un⸗ und Mond gefehaffen ift. Alſo haben die 
geworfen, laſſet fallen die Steine, ſprechet: boͤſen Fürften eben ſowol das Schwerdt, als 
Dimitte nobis debita noftra , fieut er nos|die Frommen, und füllen es gebrauchen. - 

Mmm mmmm 3 Gleich⸗ 
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Gleichwie ein-böjer Bube ſoll cben ſowol ef auf daß fie anderer Leute vergeffen. Alſo 
fen und trinken, und fich Eleiden, als ein muß man fie zue Kirchen hinausjagen, und 
Frommer; denn er foll feinen Leib nicht verz | blafen aus dem Reiche Chrifti, welche fo hei 
derben, noch felber Sich umbringen. lig find, und mit ihren Werken fo hinein- 
13. In diefen ihrem Weſen und Aem⸗rumpeln, da fpricht ers Ich will euch) bald 
tern follten bier die Phariſaͤer geblieben feyn, | herausblafen. | 
und gerichtet haben, was ihr Amt erfordert] 15. Das ift num der Unterfcheid zwiſchen 
hätte, fo wären fie zufrieden geblieben, und | Ehrifti Reich und der Welt Reich, daß 
nicht alfo gefchneuzer worden. Wenn fie; Ehriftus alle Leute zu Suͤndern machet. 
aber wollen heiligjeyn, und hierein Eriechen, | ber er laͤſſets dabey nicht bleiben; denn es 
- in GoOttes Reich, und fragen, was unfer |folget darauf, daß er fie abſolviret. Die 
Herr GOtt von ihnen ſaget, und wie from | arme Hure flehet in Noͤthen: es iſt Fein 
fie da find, wollen fi) weiß brennen, daß Scherzmit ihr, fie iſt der That überzeuger, 
fie Feine Schälkefind; da wird ihnen geant⸗ und fie wird vor dem Nichter verklagt, und - 
wortet: Wer ohne Suͤnde ift, der werfe das Urtheil ft nach ihrem Recht gefäller und 
den erften Stein auf fie. Als folite der gefprochen, daß man ſie fol todt fteinigen: 
Herr Chriſtus fagen: Vor der Welt laſſe Das ıft ihr nicht ein Liedlein geweſen zum 
ich euch fromm feyn, und Dein Amt auch Tanze, da foll ihr das Herz gefoften und ges 
recht feyn, wenn du auch gleich ein Schalk braten haben vor Angft, und fieher fie nicht 
und Bube biftz aber hier, in meinem Meiz| mehr, denn fehlecht den bittern Tod alda vor 
che, da komm her, und lege dein Amt, Augen. Der Rath und dieZeugen ſind da, 
Hecht und Schwerdt nieder „ alsein armer | verklagen und urtheilen fie, fehlieffen auch, 
Bube; hier bift du verdammer in Die Holle | fie fey des Todes wert, Wenn denn das 
hinein 2c. — [Herz abfaͤllt, und ſaget: Ich habs gethan; 
14. Das iſt nun, daß er ſaget: Wer und die aͤuſſerlichen Richter und Zeugen bes 
ohne Sünde ift :c. Es iſt ein hoher, geofe|fchlieffens, fie fey des Todes fhuldig, ſo iſt 
fer und trefflicher Trotz, wer will mie DIE [fie fehon im Herzen todt geweſen: da iſt eitel 
Urtheil faͤlſchen? Trotz einem, der mir jegt|lauter Tod, fie hat nicht tief im Leben ges 
einen folchen Heiligen zeige, als die Phari-| ftanden: eine Hoffnung mag fte gehabt has 
füer gervefen, ein Kern und Ausbund unter|ben, und ein Lüfftleingefucht beydem Mana 
allen Menfehen. Es waren die Allerheilig-|ne, der da auf die Erden gefchrieben hat. 
ſten; noch müffen fie hoͤren: Wer ohne| Denn er ſtellet ſich erſtlich, als kenne er fie 
Sünde iftir, Wie ſchmaͤhlich iſt doch das nicht. Aber welch einen groffen Troft hoͤ⸗ 
geredet von den allerheiligften Leuten? Pfuy |vet fie von ihm, daßer ſaget: Welcher oh⸗ 
dein Maul an, immer vor die Thur, und|ne Sunde ift, der werfeden erften Stein 
Eomme nicht wieder, . wenn man dich alfo|auf fie. Aber fie ftecft noch drinnen, und 
ſchneuzet. Wenn ich will heilig und vein wird je fiefer hinein gewickelt. 
feyn, und er gibt mir eine ſoiche Schlappe] 16. Und folhe Sünder gehören auch in 
und fpricht: Wer ohne Suͤnde iſt ꝛe. Da⸗ diß Reich, Chriſtus will nicht faule, ſchaͤnd⸗ 
mit hat er ihnen aufgethan das Herz, und |liche, loſe Suͤnder haben, die da Suͤnder 
das Regifter und Die Thuͤre aufgeſperret, find, und wollen keine ſeyn; oder En 
| en 
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- Yen Sünder feyn, und find doch Feine Suͤn⸗ wenn Diefelbigen Fommen, Die wiffen einen - 
der. Denn die wollten, daß die Sunde|fein anzufprechen, viel mehr, denn Dieb: 
nicht groß waͤre, und fie GOttes nicht bes ſtahl oder Chebruch thun kann; Denn Die 
dürften; und wollen dennoch GOttes Gnaz | Stunden in der erſten Tafel find viel höher, 
de anruffen und anbeten. ls, wenn ich |denn die Sünden in der andern Tafel. 
gnug gebetet hätte, darnach fo ware ih| 18. So gehet nun das Reich Chrifti mit 
fromm. | denen Sundern um, die da die Suͤnde fuͤh⸗ 
17. Und vor Zeiten that ich in der Moͤn⸗ len, und um der Suͤnde willen gequaͤlet, ger > 
cherey auch alfo, fagete: Heute babe ichnichts | angfliget und gemartert werden, daß das _ 
Hofes gethan, ich bin meinem Prior gehorz| Her; den Tod fühlet, wenn das Geſetz und 
ſam servefen , ich habe gefaftet, gebetet; Gewiſſen ſpricht: Das haft du gethan, du 
darum, Gott fey mir gnadig! mennete,|haft den Tod verdiene. Sonſt thun esdie 
Gott follte mir die Sünde vergeben, Dieich [andern Sünder nicht. Denn wenn Die 
nicht für Suͤnden hielte, ja, dienicht Sim |gleich Das Erfenntnif haben, daß fie gefün- 
de waren. Und ich habe dieſe Plage noch |diget haben , fo beſſern ſie ſich nicht, fiefühe - 
an mir. Das heiffen tolle Stunden, ſo len die Sünde nicht, ſondern feherjen noch 
man felber exdenfet. Aber es füllen heiffen|dasu, fie bleiben, morgen als heute. Aber 
rechte Suͤnden. Denn GOttes Barmher⸗ wer alfo-hinein koͤmmt, daß es einen recht 
zigkeit ift eine Gnade, Die nicht mit loſen, trifft, als dieſem Huͤrlein geſchieht, der wird 
halben oder erdichteten Sünden umgehet, ſich ein andermal bas vorſehen. | 
die da nicht Suͤnden ſind; fündern ee muß] 19. Darum brauche Chriftus bier das 
fen vechefehaffene Stunden feyn, die du fuͤh⸗ andere Stuck feiner Predigt, nemlich der 
deft: als, GOtt nicht fürchten, vertrauen, | Vergebung der Sünden, Denn das erſte 
glauben, den Naͤchſten nicht lieben, nicht Amt feines Reichs ift, daß er alle zu Suͤn⸗ 
beten, Predigt hüren, noch thun, roag das [dern machet. Denn der Heilige Geiſt ſoll 
Geſetz Mofis gebeut, Daß es alleswider das ]dte Welt ftrafen um der Sünde willen, 
Gebot GOttes gehe, daß man da nicht vor⸗ Joh. 16,8. Es wird zu allen geſagt: Wer 
uͤber kann, auf daß auch eine wahrhaftige unter euch ohne Suͤnde iſt, der werfe 
Vergebung geſchehe, Die nicht ein Scherz |den Stein auf fie. Er ſaget: Niemand 
fy. Wie e8 denn hier mit dieſem Abeibe|ift ohne Verdienft des Zorns GDttes und 
alfo zugehet. ie iftbegriffen im Ehebruch, [des Todes, Sünde, Hoͤlle und ewiger Ders 
ſie ſtehet nicht in erdichteten Suͤnden, ſon⸗ dammniß. Die es nun trifft, die fagen: 
dern da ift die That des Ehebruchs. Mit] Ave, hilf, lieber GOtt! Wer hilft da? 
“folchen Sinden muß man ftveiten, undfol] Diefe Chebrecherin ſtehet in der. Wforten der 
che Sünder will das Evangelium holen. | Hüllen, und ſiehet hinein; aber der HErr 
Und wir alle haben auch alfo geſuͤndiget, und | richtet fich toieder auf, und fpricht: Weib, 
ſtecken drinnen, fonderlich die groffen Kno⸗ | wie bift du fü frey? Wo find deine Der - 
ten, Die da wider die erfte Tafel, wider das klaͤger, und wo ift der Nichter? Haben fie 
erſte, andere und dritte Gebot, gehen, das |fich getrollet? Sie find tiefer in Suͤnden, 
von Die Welt nicht viel weiß. Die Suͤn⸗ denn duz fteheft du allein? Das macht, fie 
den löfen einem Die Sporenrinken auf, und | haben genaſchet am Reich Chriſti; ſie woll⸗ 
‚sen 
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ten rein und heilig ſeyn, da goß er ihnen eine Schelmen, waren nicht Suͤnder, fondern 


heiffe Brühe oder Suppen über die Schnau⸗ 
zen; wie denen naͤſchigten Hunden in der 


wurden allererft zu Sundern, 


t da er fagete: 
Wer ohne Sünde ift ze, 


Sie wurden zu 


Küche gefchieht. Da Erigt das Weib wie⸗ Suͤndern; aber fie verzweifelten, und trol⸗ 


der ein Lüfftlein oder. Troͤſtlein, denn er |leten ſich Davon, verbargen 


fpricht: 


Sie ſprach: HErr, niemand. 
fus ſprach: 
auch nicht. 


ihre Sünde, 


‚ [waren hoffärtig, wollten nicht ertvarten des 
v. 10. 11. Hat. dich niemand verdammer? 
JE 
So verdamme ich dich der in das Neich Chriffi, die daihre@ims 


andern Worts, fo Chriſtus redete: Ich 
verdamme dich auch nicht, 
22. Darum ſo gehören allein diefe Suͤn⸗ 


de erfennen und fühlen, und erfchnappen denn 


20. Das Reich Chriſti iſt nicht, verdam⸗ das Wort Chriſti, fo er hier veder, und 


men; ich bin nicht darum da, daß ſpricht: Ich 


verdamme dich nicht; die 


ich dich verdammen will; ſondern, daß ich die ſind es. Das iſt das Neid) Ehrifti, Cr 


Sünde vergebe, denen, die da ſeyn, wie du laͤſſet keinen Heiligen hinein, 


er blaͤſt ſie alle 


biſt, da zuvor da iſt der Tod, Teufel, boͤſe hinaus, er ſtoͤſſet aus der Kirche, was da 
Seien auch da Kläger und Dichter find heilig feynwill. Kommen aber Sunder hins 
geivefen, und Die Leute geplaget haben. In ein, fo bleiben fie nicht Sünder, er decket 
meinem Meiche heiffet es; Sch vergebe dir |den Mantel drüber, undfaget: Haft duges 


deine Suͤnde. Denn in meinem Reich ift ſuͤndiget, fo vergebe ich 
niemand ohne Bergebungder Sünden ; varz |decfe fie zu. 


um fo mußt du auch Vergebung der Suͤn⸗ 
de — Mein Reich muß nicht wuͤſte 
ſeyn: alle, die hinein ſollen kommen, und 
drinnen Find, die muͤſſen Sünder feyn. 
- Sind fie nun Sünder, ſo koͤnnen fie nicht 
leben, fie müffen Vergebung der Sünden 
haben. Bin ich ein Gunder, fo bleibets 
nicht dabey, die Stunden müffen auch ver- 
ben werden. u, 
So koͤmmt nun niemand in diß Neich, 
denn die Sünder. Aber fage du darum 
nicht: Nun wollen wir in Suͤnden bleiben. 
Nein, es heißt, lerne deine Suͤnde fuͤhlen 
und erkennen; wie denn dieſe nicht durften 
Suͤnder werden, ſie warens zuvor, und 
wurdens noch vielmehr. Denn das wurde 


dir Die Suͤnde, und 
Es iſt wahr, die Sünde ift 
da: aber der HErr in diefem Reſhe will fie 
nicht fehen, fondern zudecken, vergeben, und 
nicht zuvechnen. So ftchet nun da eine le- - 
bendige Heilige und Glied Ehrifti, fo aus 
einer Chebvecherin worden iſt; die gar voller 
Sünden war, und ift nun Die Sünde ihr 
zugedeckt und vergeben, Denn ob Sünder 
wol Boͤſewichter und Buben find, und 
fühlen nur die Sünde, fo follen fie vergeben 
ſeyn; allein, laß dirs nur ernſtlich leid ſeyn, 
und bitte GOtt um Vergebung. Haft du 
denn gekoſtet, was da fey das Gefeß und 
Sünde, und weiffeft, wie wehe die Suͤnde 
thut; fo fiche hier dagegen, wie füffe die 
Gnade GOttes, im Evangeliv ung angebo— 
ten, ſchmecke. Das ift Die Abfolution,, fo 


ihnen offenbaret, wer ohne Stunde unter der HErr Ehriftus der Chebrecherin alhier 
Ye eg der follte den erften Stein ſpricht. | 


auf fie werfen. Das heißt ein Sinder, 


der die Sünde fühler, Die Pharifäer, die|d. 12. Da redete JEſus abermal zu ih 


II, 


nen, 





Dec von dem Gefpräch und Rede Thrif mit den Juden, yon 
nen, und ſprach: Ich Bin das Liche|’dieweil er ſpricht: Ich bins? Er willallein 

der Welt, wer mir nachfolget, Der Er N a. en an ſich von. 

wird nicht wandeln im Finfterniß, fonz| allen andern Predigern ab, bab, wenn es 
Beh Be das Licht ee nicht heißt: Ich bins; fo ſolls alles heiffen 

Bet Finſterniß. Wenn er Doch maͤßig und ;uch 
N | a tig. alſo geſaget hatte, und hatte es vernuͤnf⸗ 
238m Anfang des achten Capitels iſt uns tiger gemacht, ale: Ich bin das Licht dies 
2 a) vorgehalten die Hiſtorie mit der Eher) fes Landes, Diefes Koͤnigreichs, Hauſes, 
bresherin: ein. groß, herrlich Exempel, wie : 


Volks, oder Diefes Tempels, fo wäre eg 
der HErr Ehriftus feine Gnade beweifet an! billig hingangen; aber alfo hervor zu fahren 
dem armen Weibe, Das im. Chebruc) be 


und zu ruͤhmen, und die ganze Welt auf 
‚griffen war, und mit der That beweiſet daß einen Biffen zu. faffen, und fo geringe und 
das Gefeg, fo da heiffet die Ehebrecherin fcherzlich vonder ganzen Welt zu predigen, 
fleinigen, unter feiner Gewalt ſey; jedoch | 


als, daß fie ohne ihn eitel Finfterniß fen, das 
mit der Befcheidenheit , daß erihnendieChez| ift fehr hoch geprediget, und nach der Vers 
brecherin nicht mit Gewalt nimmt, fondern 


meffenheit: geredet, daß er alle Mäuler zus 
da fie davon giengen ‚und Tiefen fie ſtehen, ſtopffet, und alle. heiffer ftillfchweigen, und 
verſahens, und Heften ihr Regiment in ſei⸗ daß man alle weiſe Leute Narren heiffer , 
nes fallen, da geichah es alfo, daß er ſie und fpricht: Ihr wiſſet nichts, fehet nichts, 
von ihrer Suͤnde los undledigzählete. Je⸗ ſtecket in Finfterniß, und wenn ich nicht 
under folgen num Predigten, darinnen wir leuchte, fo ifts nicht geleuchter. ‚ 
hören werden, wieder HErr Chriftus fein) 25. Das haben die Juden nicht Teiden 
Hredigtamt hat- hoch: geſetzet und gepreiſet Finnen, darum geben fie ihm KalE in Die 
über aller Welt Predigt, Lehre und Wer | Kirfhen, fagen: Was zeugeft du von 
fen, und alle Diejenigen, fo jelig werden wol⸗ dir felber? Sagen zu ihm: Eigen Lob ſtinkt 
Jen, zu ſich zeucht. Darum ſo iſt diß Car | gerne, und dem die Nachbarn bel gerathen 
pitel gar vollen Kegerey, und iſt Fein wahr | find, der muß ſich felber Toben. Sagen; 
Wort dran; ſondern find eitel Teufelsleh⸗ | wie Eönnte einer naͤrriſcher reden, denn wenn 
ren drinnen, nad) der. Welt und Vernunft |er von fich felber redet und ſich lobet, weit 
Urtheil; denn Feine Bernunft kann leiden, | ihn andere nicht loben wollen ? ch höre 
wenn man fie um Rath fragt, Daß Chris nicht, Daß es deine Nachbarn fagen , fie 
ſtus hier recht rede. ſſchweigen alle ſtille, und find Dir übel gera- 
ga. Die erfte Propofition und der erſte then; fo chuft du, tie die Narren pflegen, 
Spruch muß die: größte Ketzerey ſeyn daß und ruͤhmeſt dich felber. Darum fo ift es 
ev faget: Ich bin des Licht der delt. |eine vermeffene und fehr avgerliche, ſtolze 
Da fagen fie: Was duͤnket dich um diß | Predigt, daß er darf vor den flohen Leuten - 
Wort: Ego [um lux mundi totius? Pas und groffen Doctoribus auftreten, und 
ift Das anders geſagt, denn: Wo ich nicht |fürgeben, daß fie alte heiſſen follen blinde 
bin, da iftsfinfter, wo ich verlöfche, da ſie⸗ Warren: und Finſterniß, und Dagegen 
het niemand nichts? Was machet denn Mo⸗ ſpricht er: Ich bin das Licht der 
‚fe und alle andere. Lehrer und Doctores, Welht. 
Lutheri Schriften 7. Theil. Nun unnen— hun 

























— 26. Nun ſind ſolche Leute noch heute zu 


— 
27. 27, Aber es gehet noch heute zu Tage 
Tage, die wollen das Evangelium vernich⸗ alfo zu. Es muß alles beydes bleiben; 
fen und gar zu fehanden machen; denen) EHriftus muß es fagen, er fey Das Licht 
muß man auch zum erften dieſe aͤrgerlichen der Welt. Es iſt auch die Wahrheit da 
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und Fegerifehen Worte fagen: Ich bindas an ıhr ſelbſt, daß auffer Chriſto alles Fin- 


Licht der Welt, und fprechen: Lieben Bi⸗ ſterniß iſt; und darum muß ers von ihm felbft 
fehöffe, Pabſt, Eardindle Fuͤrſten Pfaf⸗ fingen, und ein Kuckuck werden, der feinen 
fen und Mönche, ihr feyd alle im Sinftern eigenen Namen ſelbſt ausruffe. Ich muß 
mit euerer Lehre, es ſey denn, daß ihr pres|es auch thun, und ein jeglicher Prediger. 
diget, wie ich predige, und wie CHriſtus Denn wenn ich mich nicht lobe, fo muß ich 
prediget. Solches iſt nicht zurleiden, und |lange harren, daß mich ein anderer Iobete ; 
lautet ketzeriſch und ſchaͤndlich. Zum anz|fie thun es nicht. Ich muß gewiß ſeyn, daß 
dern: Wenns ſchon wahr wäre, und ich [unfere Lehre und Predigt recht ſey, ja, Got⸗ 
kanns mit gutem Gewiſſen fagen, EHriftus tes Wort fey und das Licht dee Welt, und 
ſey recht, und unfere Predigt ſey auch vecht- | zwar ein ſolch Licht, daß ohne dem Licht 
fchaffen, und wenn fie die Koͤnige, Fuͤrſten | font alles eitel Finfterni iſt. Darnach, 
und Herren nicht annehmen, ſo find fie alle| fo mußich mich ruͤhmen, daß ich ein folcher 


- verdammet und verloren; fo ift Doch aus der [Prediger oder. Pfarrhere bin, ein Lehrer der 


— 


maſſen herbe und aͤrgerlich, daß ſich einer Wahrheit. Denn wenn ich. das nicht kann 
felber ruͤhme als St. Paulus ſpricht: Ich [von mir ruͤhmen, daß ich ein folcher Predi⸗ 
bin ein Apojtel und Doctor der Heyden, ger fey, fo bin ich verrathen, und es wäre 
dazu gefandt , Daß ich foll ein Diener des | beffer, daß ich nie geboren ware. Denn 
Worts feyn in der ganzen Welt, und foll | wenn ich foll andern predigen, und fie zum 
ein Licht der Heyden fe feyn in der Walt, auf] Ehriftenthum, zur Taufe und eroigen Leben 


daß fiefelig wurden, Tim 2,7..2 Tim. 1, Ir 
Alfo ruͤhmet er auch, troget und vumpelt 
alfo daher. Wenn es gleich wahr wäre, ſo 
iſts verdruͤßlich, von ſich ſelber alſo ruͤh— 
men, die Welt Fann das nicht leiden ; dar⸗ 


um faget man: Lauder te os alienum : ; und 


Estoder Heyde ſpricht: Nontelaudaris.nec 
te culpaueris ipfe etc. denn es ftinfet vor der 
Belt ‚wenn ficheiner felber lobet oder fchilt; 
Narren pflegen folches zu thun. Ehre fell 
von einem andern herfommen, wenn ich fol 
Lobens werthfeyn, groß gehalten , und hoch 
gemacht werden. An ihm ſelbſt ifte verdam⸗ 


met und ketzeriſch, ſagen, er ſey das Licht der 


Welt; darnach ſo iſts auch vor der belt 


| närcifch ,. und. lautet ſchaͤndlich, wenns 


gleich wahr iſt; es ſollte durch einen ee 
gefchehen. 


sen undden Ruhm haben. 


bin, das ich in Eeinen Zweifel ftelle. 


führen, fo muß ich der Sachen zuvor felber 
gewiß ſehn, daß die Lehre recht ſey, und 
daß ich dazu ein Knecht ſey daß es Die 
Wahrheit, und nicht mein © ort, fondern 
Ehrifti ort ſey, und ich ein vechtfchaffe- 
ner Prediger fey. Wenn ich nun dasfage, 
ſo pricht man denn balde daß ich mich ſel⸗ 
ber lobe. Alſo Eann ein Buͤrgermeiſter far 
Ich weiß,daß 
ich hier Buͤrgermeiſter und Die Ba 
etz 
zog Hans von Sachſen kann ſagen und ruͤh⸗ 
men, er ſey von GOtt geordnet zum Fuͤr⸗ 
ften zu Sachfen, und zum Heren über die 


fe Stadt und Fand: er. thuts auch, und muß 


esthun, und fchreiben oben in feinen Brie⸗ 
fen: Don —— Gnaden, Johannes, 
Herzog 
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Herzog zu Sachſen. Denn wenn er dasıfeynz ſo wuͤrde ich fagen: Nein Bruder , 
nicht gewiß ware, und von ihm vuhmen|der Heilige Geift hat mirs gefaget, ich. ſoll 
Eönnte, ſo ſtuͤnde es übel. Die Eltern! Herr feyn in meinem Haufe. Heilige Geiſt 
muͤſſen aud) fagen, daß fie von Gottes&na= |hin , Heilige Geiſt her; gebe du hinaus, 
den diefes Sohns Eltern find; und einKind und laß mir mein efinde, Weib, Kind und 
kann auch fagen: Vater, durch, Goftes| Guter zufrieden. Wenn hat dirs der Heiz 
Gnade bin ich euer Sohn. . Ein Haushevr |lige Geift befohlen? ch habe habe auch den 
kann auch alfo fagen: Sch bin Herr in dem! Heiligen Geift, der id) GOttes Befehl ha— 
- Haus, ich bin Vater und Mutter, das iſt be, fo alfo lautet; Mir ift diß Haus und 

mein Name und Ruhm. Gefinde von GOtt befohlen zu regieren, ich 
28. Solch Ruͤhmen gehet aus GOttes bin Herr, Das weißt du auch. 

Befehl daher, da ein jeglicher: gewiß ift, daß} 29. Alſo iſt es auch in weltlichen Sa 
aus Gottes Befehl er das Amt habe, und|chen und mitder Obrigkeit. Eslautetnicht 
daß es Gottes Amt feyz feine Predigt, aͤrgerlich, fondern fichet wohl, man mag 
Gottes Wort; fein Regiment, GOttes ſich fo ruhmen, ja, man muß Fürften den 
Urtheil ſey. Wer alſo ruͤhmet, der thut Ruhm laſſen, daß man fchreibet: Dir 
geht. Spricht man denn: Ja esfind Nar⸗ Hans, Herzog zu Sachſen. Es iſt GOt— 
ven, die ſich ſelbſt ruͤhmen. Nun, es iſt ſtes Zeugniß da, neben der Schrift, und iſt 
wahr; aber wiſſe du, daß ich mic) nicht ei⸗ die Welt wohl ſo klug, Daß fie weiß, daß 
nen Prediger ruhme von mir felber z item, | GOttes Befehl da ift, man kanns leiden. 
ich ruͤhme mich nicht einen Fuͤrſten von mir | Aber in geiftlichen Sachen Fünnen ſie es 
ſelber; fondern es ift noch einer dahinten, nicht leiden, wenn ic) fage: Ich weiß, was 
der auch mit ruͤhmet, nemlich unfer HErr|ich predige wider den Pabſt und Die Nottens 
Gott, der mirdas Amt befohlen hat, und|geifter, nemlich , Daß es Gottes Wort fey, 
ſaget: Ich fol Vater feyn, ein Prediger, und Daß ich mit meiner Lehre ein recht Licht 
Fuͤrſt, Graf, Edelmann, ‘Bürger oder bin, fie aber eitel Finfterniß find. Da wull 
Bauer ſeyn. Henn es der ſaget, Denn fo les indem geiftlichen Amte nicht alfo Elingen, 
ruͤhme ich mich nicht allein; wenn ich aber ſondern will einen folchen Schein haben, als 
auffer GOtt mich ruͤhmete fo ware ich ein |daß wir ung felber ruhmen. Das macht, 

Narr. Als, wenn ein Mottengeift kaͤme daß man allein auf die Perſon, und nicht 
und fpräche: Sch bin hieher gefandt, ich [auf Das Amt ſiehet; wenn ein Pfarrherr 
will predigenʒ ſo ſpreche ich: Warte Du, du] prediget, fomeynet man, esfey nur Johan⸗ 
ruhmeſt dich felber, denn du Fommeftvondir ‚nes Bugenhagen, Pomeranus, der doch 
felber: du haft nicht mehr Zeugen, Denn |das Zeugnif mitihm hat, daß er Pfarrhert 
dich alleine sich fühle in meinem Herzen, dein ſſey. Mein, Johannes noch Martinus fol: 
Ruhm ift nicht wahr, Die Nachbarn find | len mirs nicht thun; aber fie find Pfarrher⸗ 
die übel gerathen : er ruͤhmet ſich alleine ‚Iren, gleichwie Herzog Fohannes der Fürft 
und hat nicht den in ihm, der da ſpreche: zu Sachen iſt, Vater und Mutter, die Cl. 
Der Heilige Geift hat mir befohlen, daßich |tern, im Haufe Herren find; das ift denn 
predigen foll, Item, wenn einer in mein|ein anderer Mann. | 
Haus kaͤme, und fpräches Sch foll Wirth/ 30. Im weltlichen Negiment Jautet es 
| | — | Ionnnnn 2 nicht 
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nicht jo ubel, daß man fi) ruͤhmet und ſa⸗ de lebe ich, der gefäle GOTT tuohl, er 
get; Ich bin da ein Vater, Mutter oder will, daß ich foll feyn ein Water, Mutter, _ 
Buͤrgermeiſter; denn ich weiß, Daß die En⸗ Mann und Weib, — 

gel felber alſo zu mir ſagen. Aber ber iſts 31. Vorhin haben wir das im Pabſtthum 
laͤcherlich, wenn es Chriſtus will ruͤhmennicht gewußt, ſondern man hat gemeynet, 
er ſey das Licht der Welt, Dar ſaget man bald: man koͤnnte GOtt in dieſem Stande nicht 
ruͤhme dich Kraͤutlein, Deines Vaters Kohl|dienen, wenn Eheleute Kinderlein zeugten, 
waͤre gerne groß; und es muß alda einbofer |uder wenn man den Acker baueterc, Die 
Ruhm ſeyn. Wohlen, ſpricht Chriſtus, es gewiſſe Beruffung und den Ruhm, fo wir 
ift ein rechter Ruhm, es ſtehet vor euren |von den Aemtern haben, wußten wir nicht, 
Augen: ich weiß, daß ich Das Licht der Welt | fondern fehlugens in Wind, und hieltens da⸗ 
- bin, und der Dater hat mirs berohlen, von|fur, follten wir GOtt dienen, fo müßten 
dem ich gefandt bin, dee gibt mir das Zeug⸗ wir Mönche und Nonnen werden. Aber 
niß, ich bin es nicht von mir felber. Abenn jest Fann ich fagen: In dem Amte fteheich, 
ich eine einzele Werfon fur mich wäre, fo] Trog dem Teufel undder Welt, daß er mir 
gienge es nicht hin; aber nun bin ich keine diß Amt radele! Ich weiß, Daß ich ein Predi⸗ 
gemeine Perfon, und dazu Fommen und ger |ger, ein Apoſtel oder Fürft bin, Doctor 
ordnet, Daß ich das Licht der Welt ſeyn Fohann Pommer Fann ſprechen: Sch binein 
fol; darum ruͤhme ich michs billig. Alſo rechter Pfarrherr und Vrediger zu Witten 
auch ftehets einem Prediger vecht und wohl berg. Herzog Hans, Churfürft, kann ſagen: 
an daß er ſich alfo ruͤhme wider die Schwarz | Ic) bin ein Fürft zu Sachfen. Hier iften 
mergeifter, denn. wenn ein Schwaͤrmer kaͤ⸗ groſſer Unterſcheid unter dem Nühmen und 
me und waͤre vier. und zwanzigmal gelehr⸗ Ruͤhmen. Merfich ſelber ruͤhmet der iſt 
er, denn ich bin, ſo wollte ich ihn Doch hier ein Narr; wer ſich aber ſeines Amts ruͤh— 
nicht predigen laſſen: und wenn ich auch met, der iſt Fein Narr; denn das Amt ruͤh⸗ 
gleich noch einmal fo gelehrt ware, als ich|men, iſt nicht fich ſelber ruͤhmen. Wie 
bin, fo wollte ich Doch zu Leipzig nicht pre⸗ |denn Die Juͤden hier meynen, daß der HErr 
digen; denn daſelbſt iſt mir das Predigtamt CHriſtus ſich ſelber ruͤhme. Aber wer fein 
nicht befohlen, man gabe da nichts auf Amt ruͤhmet, der ruͤhmet ſich nicht; ſondern 
meinen Ruhm, denn ich ruͤhmete mich |den ehret er, der ihm das Amt befohlenhat: 
feiber. Ein Vater muß auch alfo farjer ruͤhmet fich nicht als feines Amts, fons 
gen, wenn ein anderer fprache: Sch bin des dern als deß droben, der ihm das Amt geges 
Kindes Vater oder Mutter; noch nicht, laß [ben hat, und geheiffen, er foll fic) des Amts 
nur fragen, wer auf der Hochzeit geweſen ruͤhmen ‚Der Ruhm ſchadet nichts, daß er 
fey, wer da habe zugefehen, da man dielfpricht: Ich bin das Licht der Welt. 
Braut habe beygelegt, und wer die Braut] 32. Mit Diefer Lehre wirft er um alles , 
hat zur Kirchen geführt. Ich und du, und was ſonſt gepredigt iſt. Denn es ſind mans 
ein jeder muß feines Amts gewiß ſeyn, die ſcherley Lehren auf Erden. Die hoͤheſte 
Kunſt haben wir, daß ein jeder ſoll ge⸗ Lehre iſt Moſis Geſetze, die Zehen Gebote, 
wiß auf fein Amt fuſſen koͤnnen, daß er wenn fie wohl geprediget werden; noch brin⸗ 
wife, in Dem Amteftecfe ich, in dem Stanz |gen fie den Menjchen nicht- aus der DI 
| ni 
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niß in das Licht, Das Geſetz lehret nicht, iſt die wahrhaftige Sonne, ſo da machet den 
wie Der Menfch eroig Ieben koͤnne und felig | Morgen und Taganbreehen, und lehret uns, 
werden möge. Da hoͤret man wol in Diez | wie wir follen zur Geligfeit Eommen, von 
fer Lehre, was man thun jolle, (wie denn | Stunden und Tod erlöfet werden. Dar 
Die Zehen Gebote predigen von unfern Wer⸗ um faget er auch: Ich bin das Licht, pin 
- Zen, ) aber man kann te nicht thun. Wenn | die ganze Welt leuchtet ; denn ex bifft allein 
Diefe Predigt alleine bleibet, fo bringet fie | von Sünden, Teufel, Tod und Hölle 
den Menfchen nicht ins Licht: fie lehret wol/ 34. Diefe Ehre und Erkenntuß haben die 
gute Werke thun, aber der Menſch kann Juͤden und die game Welt nicht gewußt; 











fie nicht leiſten ev hats nur allein. Da iſt aber nun gehets wieder an, und feuchternicht 
denn einer andern Lehre vonnöthen, nemlich | allein unter die Süden, fondern in die ganze 


des Evangelii, die da ſaget: Ich, Chriftus, Welt, und wird geprediget, daß die Sünde 
bin das Licht x. Denn fonft iſts unmoͤg⸗ alleine durch Ehriftum verdammet wird, und 
Jich , daß du Eönnteft felig werden; denn du} wir ven Sünden shne Werk, ohne unfern 


bift in Sünden und bleibeft darinnen, fer] Nuhm oder unfer Thun, los werden, allein 


ckeſt in der Sinfterniß , und das Geſetz verz | ducch den Tod Chriſti; das ift die Predigt 
laͤſſet mehr, denn daß es helfe. ber das des Evangelii, das Licht und rechte Glanz 


Evangelium faget: Wenn du an mich glauz | der Sonnen, fo Durch Die game Welt glanı 


beft, und fieheft drauf, daß ich, Chriſtus, zet. 


für Dich geftorben fey, unddeine Stände ha⸗ 2. So thut nun der HErr Chriftusvecht; 


be weggenommen, alsdenn iſt Div geholfen. denn die Lehre an ihr ſelbſt iſt recht; ex iſt 
Sieheſt du nun darauf, fo lehret dich dieſe das Licht der Welt. Zum andern, ſo thut 
Lehre nicht, was du GOtt thun ſollſt, ſon⸗ er recht, daß er ſolches von ſich ruͤhmet, ſcheuet 
dern was du von ihme nehmeſt und empfa⸗ ſich nicht, bleibet nicht dahinten, ſondern er 
heſt ꝛc. — ſpricht: Ich bins; und zeucht die ganze Welt 
33. Diefe Lehre, oder Das erſte Licht, iſt an fich, will eg allein feyn, will alleine leh⸗ 
der Mond, und lehret die Fruͤchte eines guzlven, er will der Welt Lehrer, Meifter und 
ten Baums, Die wir thun ſollen: das andere Vorgaͤnger feyn, Die andern follen Schuͤler 
Licht it, Die Sonne, die lehret vom neuen! bleiben,und alle zu dieſem Manne in die Schu⸗ 
Menſchen, von einem andern ‘Baum, daß le gehen, zu Diefem Magifter fich bekennen, 
man von Chriſto das Evangelium empfahe. und ſagen daß fie in Finfterniß find geweſen, 
‚Hier hören wir, von warnen, und wie Der] aber jeßund fehe mandie Sonne. Alſo nen⸗ 
- Menfeh gut werde; das denn geſchieht durch net auch Malachias c. 4,2. Chriſtum dis. 
den Glauben. Alſo ift das Evangelium ei⸗ Sonne der Gerechtigkeit, unter feinen Sitz 


ne Predigt, nicht von unfern Werken, ſon⸗ geln ſoll unſer Seil feyn. Als füllte er - 


dern von Gnaden und Gaben, was GOtt ſagen: Ehriftus, unfer HErr, ift Die Son⸗ 
ung Gutes thut und ſchenkt durch Chriftum. | ne, der gehet auf durch die ganze Welt, und 


Die Zehen Gebote fagen, was wir GOTT | glänzet Durch die Predigt, und folle eure Herz 


thun follen. Nun ſcheinet der Mond des | zen erleuchten; denn fonft wuͤßtet ihr nichte 
Nachts wol; aber er macht drum Feinen|von ihm. Er foll leuchten euch blöden und 
Tag es bleibt noch Nacht. Aber Chriftus| Heinmüthigen Herzen; melche unter den Flů⸗ 
ee e Nunnnn #3 geln 


— 
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die ſollen dieſen Glanz gerne hören, fglaubet, der bleibet nicht im Finſterniß, ſon⸗ 
ln een: m wer an ibn gläubet, dern wird haben dag Licht Des Lebens. . - 
und feine Zuflucht feget unter Die Sluckhen-| 37. rum verkläret er, was da fey, ibn - 
ne, der foll felig feyn. Unter Diefen Flügeln] nschfolgen; daß er wird ein ſolch Licht ſe⸗ 
ſoll auch allein Heil und fonft Feine Seligkeit hen, Davon er Iebet. Denn erfpricht: Der 
ſeyn; aber mer bey ihr nicht bleiben will, der wandelt nicht im Sinftern. . Hier ſieheſt 
muß verderben. Er iſt eine edele Henne, du, was das Folgen ſey. Denn mit Wer⸗ 
ein fein Gluckhuhn; wer unter ihn kreucht, ken erlangt man ein ſolch Licht nicht, davon 
dem verheiffet er Heil und Seligkeit, ewiges man lebet. Die Sonne kann man mit den 
Leben und Vergebung der Suͤnden; ihm Sinnen nicht begreifen, fondern man ſiehet 
foll nichts mangeln, denn die Sonne fol ihm fie alleine mit den Augen: wenn man Die 
feuchten. a 5 a 4 * er der nn 
En, drauf. o wird Chriſtus mit guten Wer⸗ 
Wer mir nachfolget, Der uk en Ben ah ht beat 
dein in Finſterniß ſondern wir die Augen des Glaubens aufthun, erkennen 
Licht des Lebens haben, hoͤren und das Wort ins «Herz fedeinen Infs 
36. Wer kann das thun? Man zeuchts| jen, und es erkennen. “Bey dem Licht follen 
aufdie Werke und aufs Erempel. Bie-| wir leben, Das Licht wird uns nicht laſſen ſter⸗ 
woldas auch heiffet Chriftonachfolgen, aber ben, bey dem Licht werden wir ewig leben. 
Ehriſtus eucht Die Schüler zu ſich, fpricht:, 38. Das iſt nun Luͤgen und Ketzeren bey 
folget mir nach, haltet meine Lehre. Denn der Welt und bey den Juden. Edy, fagen 
Ehrifto folgen, heiffet, feinen Worten gez] fie, follten unfere Vorfahren und Grofväter 
ſvorchem predigen, daß er für unsgelitten ha⸗ alle ewig verloren, und im Finſterniß ewig 
be undgeftorben ſey; Das heißt gehorchen mit geroefen ſeyn? Meyneſt du, fiefind alle Nar⸗ 
dem Glauben feinen Worten. Ber an ren geweſen? Nun alle, die zu Ehrifto Foms 
mich gläubet, zu mir fich halt, verlaͤſſet ſich men find, Die find felig, durch DIE Licht find 
auf mich, der wird felig, Der folget mit dem| fie alle erhalten; wie denn der Herr Chri⸗ 
Glauben Ehrifto, und hält fich zu Dem Licht :|ftus ſprach Joh. 8, 52.56: Abraham iſt ge; 
 ernoirft nicht auf Heiligen, folget auch nicht ftorben, aber er ſahe meinen Tag und 
Kehern; denn da folget man Irrwiſchen, ward frob, das ift, erfahe mein Licht, mei⸗ 
ierenden Kichtern, Fladdergeiftern, die des nen Glan, Diefe Sonne erleuchtete ihn, Die 
Nachts im Felde die Leute verführen: ſon⸗ uns jegt auch feheinet und leuchtet. Das 
dern das ift recht gefolget, in dem Ölauben! ift die Wahrheit gepredigt, und ſehr hoch die 
folgen, uns auf ihn verlaſſen. Darnach ift|Schve des Cvangelii geruͤhmet; aber es iſt 
ein ander Solgen, daß man feinem Epempell in dev. Welt Augen lauter Kegerey. Alſo 
nachfolge, feine Werke thue, und leide, wie geheis uns auch noch heute zu Tage, wir 
er gelitten hat. Da redet er jegt nichts ſon⸗ müffen folch Geſchrey auch noch hören, 
derliches von: aber hier will er, daß mandiel 39. Das find nun zweyerley Lehre; die 
Lehre fehe und dran halte, und von allen an-| eine ift, daß Chriftus hier auf hebt alle Pre⸗ 
dern Lehren abtveiche, ſo Chriftum, Das Licht, digtſtuͤle und Gottesdienfte, die auf Erden 
nicht predigen. Denn wer an Ehriftum| mögen feyn, auch) Mofen felber mit alle ſei⸗ 
| nem 





2412 


a BEE TEE 
nem Göttesdienfte, der Doch von GOtt gege- 
ben war, und zeucht alle Schüler zu fich und 
ſpricht: Er ſey der Meift.r, daß, wer da vor⸗ 
nimmet GOtt zu dienen ohne Ehriftum, den 
Meifter, der wandele in Finſterniß. Die 
andere Lehre ift eröftlich, daß, wer ihm nach? 
folget, foll ein folch Licht haben, das ihn fuͤh— 
ve zum Leben, und folle auch das ewige Leben 
geben. Und es find gewaltige Worte, daß 
er fpricht: Ich bin das Licht der Welt. 
Als follte er fagen: Keine Lehre, noch Fein 
Gottesdienft, er ſey fo groß und ſchoͤn, als er 
immer wolle, wird helfen Eünnen den Men: 
fehen aus der Finfterniß ; esift alles verdam- 
met Ding, es muß alles zur Hölle zulaufen ; 
denn ich bin alleine das Licht. Reiſſet ung 
alfo ab von alien Lichtern, Lehrern und Pre- 
digern, aufdaß man bey dem Prediger Ehri- 
fto allein bleibe und zu ihm fich halte; oder 
ſonſt in der Finfterniß ewiglich perberbe und 
verloren feyn. 
40. Aber die Welt bat nicht Luſt dazu, 
fondern will des Teufels Märtyrer feyn, und 
wird vom Teufel wohl geritten, und läuft, 
als wäre fie toll und thoͤricht: Wenn fie ins 
Teufels Dienſt, oder in einen falfchen Got⸗ 
tesdienft koͤmmet, Da arbeitet fie fleißig, gibt 
groſſe Almofen, faftet, bauet Kirchen; und 
ift Doc) alles vergeblich, verdammer und im 
Grunde verloren. Wie wirs denn, Iciber, 
verfucht haben in unfern Ständen. Iſt es 
nicht eine Plage geweſen, daß man fich hat 
überreden laffen, und mancher geharnifcht, 
in einem Kuͤriß, iſt zu St. Jacob Wallfahrt 
gegangen, woͤllen und baarfuß? (auch man⸗ 
che laufen ins Grimmethal,) und die ganze 
Nacht aus nicht ‚gefchlafen, und damit eine 
Seele aus dem Fegfeuer erlöfen: wollen, 
Jetzt aber, da das heilige Evangelium, das 


rechte Licht, fcheinet, da Fann man die Leute | bet uns übel drüber : 


| 2) von dein B: eforäch und Rede Chriſti mit den Juden, 





Pr 


tesdienft gaben, oder einen Singer vegeten 
GOtt zu Ehren. | 

41. ber die Welt hat Luft dazu, daß fie 
im Sinfterniß bleibe und groffe Unruhe tra⸗ 
ge; der Teufel hat auch gröffere Märtyrer, 
denn Ehriftus; die Hölle wird ihnen faurer 
zu verdienen, Denn der Himmel den Chriſten: 
die Gottioſen thun groͤſſere, ungeſchwun⸗ 
genere Arbeit. Aber die Chriſten leiden, und 
haben ein friedlich, ruhiges Herz; da dage⸗ 
gen die Gottloſen im Gewiſſen keine Ruhe 
haben, und auswendig martern ſie ſich dazu, 
und machen ihnen tolle Koͤpffe mit den lau⸗ 
ſigen Kappen: es wird ihnen ſaͤurer, wie ſie 
in die Hölle Eommen, denn denen Chriſten 
der Simmel. Sie rollen Meifter fjeyn und 
uns leiten; aber fagen nicht, daß wir Chri⸗ 
fto füllen nachfolgen, Aber es hilft fie nichts, 
wenn fie es gleich noch fo gut menneten, und 
ihnen noch fo viel auflegen. Was hilfts, 


daß fie fagen: Nun habe ichs fo gut gemeys 


net, alſo gebetet, fü viel gefafter? Denn der 
Tuͤrke fagets auch. 

42. Es hilft die Juden nichtss wie denn 
St. Paulus ſpricht Nom. 10,2: Habent 
quidem zelum, fednon fecundum ſeientiam. 
Ich bin felber der Juͤden Zeuge, will er ſa⸗ 
gen, daß ſie mit groͤſſerm Ernſt und Eifer 
Gott dienen; aber es hilft fie nichts, denn 
fie wollen Die Kunft nicht lernen, die wir koͤn⸗ 
nen, da wir wiſſen, das Geſetz Moſis helfe 
nicht, gute Meynung und eigen Gottesdienſt 
ſollen auch nicht helfen; ſondern ſiehe auf das 
Licht, haͤnge dich an Ehriſium, und folge deß 
Lehre nach: das rathe ich dir, das iſt die rech⸗ 
te gute Straſſe, die da fuͤhret in das ewige 
Leben. Dieſe Straſſe ſollen wir auch tref⸗ 
fen. Ob fie wol vor der Welt nicht ſchei⸗ 
netz es iſt eine, aͤrgerliche Lehre, und eg ge- 
aber er leuget nicht. 


nicht beveden, daß fie einen Heller zum Got⸗ Er ſpricht, folget mir nach, ich will euch recht 


lehren 
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ſehren und führen zum ewigen Leben, und daß | Bernunft ſpricht: Sey etwas; IaßAber eiz. 
ihr dem Tod, Sünde, Teufel und Holle enf- | nen andern auch etwas feyn: wiüſt du es 
rinnet, und felig werdet. Wer nun desjalles feyn? wir wollen folchen Hochmuth 
Troſts und dieſer Lehre nicht mag, fahreimz nicht leiden. Awe ja, du bift Elug, willſt 
mer hin du alle heilige Doctores Finſterniß heiſſen, 
45. Die Juden wollens nicht Haben, und und ſollen gar nichts und unrecht ſehn Das 
fühlen das Zergerniß ſo ni a verdreußt fie, darum fagen fie: | 
Ruͤhmen; aber es muß geruͤhmet ſeyn. Mit), 1n, ıdies iſaͤer zu ihm⸗ 
der —— richtet mans nicht aus: man — — Kerle 
koͤmmet nicht gen Himmel, du ſeyſt denn ſtolj 77. ichte ar; Zeug⸗ 
und hoffaͤrtig· Aber es muß nicht eine un⸗ Mb 1 — 
chriſtliche Hoffart ſeyn. Auf dieſe Kunſt 9. Sie wollen ſagen: Du zeugeſt von dir 
ſon man pochen und trotzen, und im HEren| RX felber, darum iſts erlggen. Vor 
hoffaͤrtig ſeyn. Wer ſich ſonſt anders ruͤhe der Welt iſts gewiß, wer ſich ſelber ruͤhmet 
met und hoffaͤrtig iſt, der ſey ein hoffaͤrtiger und lobet, der iſt ein Narr; und das iſt 
Eſel, und ſolch Ruͤhmen iſt verboten, wenn recht geredet: man ſoll einem ſolchen nicht 
man ſich ſelber ruͤhmet, und mas fein eigen glauben; und GOtt laͤßt es auch nicht zu, 
iſt: und was Narren find, Die find huchmus daß es wahr fey, und daß man ihm glaube, 
thig und ſtolz, und fich ſelber ruͤhmen iſt nicht Darum fagen fie zu Ehrifto: Du rühmeft 
recht. | von Dir felber, die Nachbarn find dir übel 
44. Darum ift zweyerley Ruhm: Ein gerathen, fingeft ein Liedlein von dir felber; 
Ruͤchmen ift von ſich felber, daß fich einer | Das Flinget nicht wohl, es ift beyde, Ruhm 
übernimmet, Daß er veich und gewaltig iſt, und Lehre, erſtunken und erlogen. ne 
und geoffe Freundſchaft hat, und daß esihm| - 46. Alſo muffen wirs auch hören, dag 
gluͤckſelig gebet: Darauftroget Die Welt, und |man zu uns faget : Ihr ſeyd eigenfinnige 
das iſt der Welt ſtinkender Ruhm, fo kei⸗ Tropffen, halsſtarrige Koͤpffe, ihr wollet 
nen guten Grund hat. Darnach iſt ein an⸗ niemand hoͤren. Ich babe wol ein halb - 
derer Ruhm, davon Ehriftus faget: Ich Scharf folder Geifter gehabt, die mid) fol- 
- bin das Licht der Welt, wer mir nach- | ches gezeihet haben; ‚aber. ich danke GOtt, 
folget ꝛc. Das ift ein folches Licht, das daß ich mich nicht ruͤhmen kann von meiner 
eitel Finfterniß fonft iſt: wo dieſes Licht nicht | groffen Kunſt, Heiligkeit, oder von meinem 
hinſcheinet, und wenn es ausgelöfchet iſt, Leben: denn ich habe jo gelebet, Daß ich michs 
fo leuchtet nichts mehr. Und wermir nach? |nicht Darf ruͤhmen, mit Gottesläftern und ane 
folget, Dem gebe ich Das Leben, zeige ihm, |dern Stücken, Aber den Ruhm habe ich, 
- oo das Leben fey, und weile dir die Straffe, alſo ſtolzkoͤpffig und halsſtarrig bin ich, 
wo du dazu Fommen follftz nicht Ducch deine | GOtt gebe, es treffe Kaͤhſer, Pabſt und. 
gute Werke, fondern Durch meinen Todumd | Bifchöffe, Univerfitäten, Doctores, oder 
Auferftehung: Das iſt der Weg, alſo leuch⸗ alle Engel an , fo ruͤhme ich mich des Cvan— 
te.ich. Solches ift nun eine groffe Hoffart | gelii,, und will davon nicht weichen; wie St. 
und Ruhm, daß ein Menſch ſoll hervorfah⸗ Paulus auch faget zun Galatern am 1. Cap. 
von und fagens Sch bin allein alles. Die ſv. 8; Verflucht ſey, ſo jemand ein ander 
| | Evan 
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Evandgelium prediget, denn ich gepredi⸗ 
get babe. Das iſt hoffaͤrtig gnug geredet; 
ſteif bietet er Trotz allen Engeln und Men⸗ 
ſchen im Himmel und auf Erden. Die Hof 
fart muß ich haben, und von der Hoffart 
ſoll niemand. mich bringen: und koͤnnte ich hier 
nur kraus und ſtolz gnug ſeyn, fo waͤre es 
gut; denn ich ſtehe nicht auf mir, ſondern 
auf einem, der heiſſet Chriſtus, auf den bin 
ich getauft. 

47. Da ſchreyet man denn: Soll man 
den Pabſt, die Concilia nicht auch hoͤren? 
Nein, ich will ſie nicht hoͤren, ich wills nicht 


thun, du ſollſt mich dahin nicht bereden, daß 


ich ein Haar breit ſollte weichen. Saget 
man denn: Ja, du biſt hoffaͤrtig. Ja, ant⸗ 
worte du, ich will da hoffaͤrtig ſeyn. In 
der Welt mag einer dem andern einraumen, 
und was mich anfeifft, da follftdu einen ſol⸗ 
chen demüthigen Bruder an mir finden, daß 
ich die gar unter den Fuͤſſen liegen will. 
Spricht man denn: Ey, wie hoffartig bift 
du? Da fage du: Da wird nichts anders 
aus, ſchilt mich hoffartig bin oder her, ich 
will bier ſtolz feyn, Das wiſſe gar eben. Schei⸗ 
de Chriſtum, und mich, und wiſſe, was 
mich angehet, DA will ich mic) gerne Demu- 
thigen, und mit Fuͤſſen laffen über mich her⸗ 
gehen; aber Ehriftum und fein Wort trit 
nicht mit Fuͤſſen; denn wenn du Ehriftum 
nicht willſt haben, fo thue ichs nicht. Da 


gibt man nun die Schuld dem HErrn Chri⸗ 


ſto und feiner Lehre, und fie, unfere Fein⸗ 
de, wollen den Namen haben, daß fie fried- 
fertig und demüthig find, wir aber find ver- 
ſtockte, halsſtarrige und ſtuͤrmiſche Koͤpffe. 
Ja, wir wollens auch ſeyn in dem Stuͤcke, 
das Chriſtus heiſſet, in Chriſto ſuche niemand 
keine Geduld, Weichen bey mir; ſondern 
hier bin ich halsſtarrig, denn es trifft mich 
nicht an. Du greifft mich an einem 
CLutheri Schriften 7, Theil, 
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an, das nicht mein iſt; aber wenn du mich 
angreifeſt an meinem leiblichen Gut, Leib 
oder Hals, da will ich dir gerne weichen. 
Aber die Welt achtet ſolches nicht, daß ich 
mie meinem Gut und Rocke weichen will, 
fondern gibt pellem pro pelle.. Der Teufel 
faget, er will die ledigen Schalen an dee 
Nuß nicht haben, fondernden Kern, Chris 
ftum, ſuchet er. Aber böreft dur, nein, ih - 
will dir ihn nicht geben, er gebuͤhrt dir nicht, 
wenn alle Teufel auf Erden da wären. 
Das iſt unfer Trotz, Daß wir find in dem 
Licht, das iſt, in Chriſto ſeyn, fo mic) brin⸗ 
get zum ewigen Leben; ob dichs nun gleich 
verdreußt, ſo wollen wir doch ſtolz ſeyn, 
und uns laſſen grobe Eſel und koͤpffiſch nen⸗ 
nen. . Ä 
v. 14. JEſus antwortete und fprach gu 
ihnen: So ich von mir ſelber zeugen 
wuͤrde, ſo iſt mein Zeugniß wahr. 
48. Er will ſagen: Ihr ſprecht, mein Zeug⸗ 
niß ſey falſch, denn ich ruͤhme mich 
ſelber; aber ich thue recht dran, und ſo ich 
von mir zeuge, ſo ſage ich die Wahrheit, es 
iſt nicht erlogen, daß ich das Licht der Welt 
ſey, ich zeuge die Wahrheit lauter und rein. 
Es iſt nicht ein falſcher, fleiſchlicher, ſon⸗ 
dern goͤttlicher Ruhm, den ich thun muß, 
daß ich das Licht der Welt ſey; ſonſt kaͤme 
ich nicht zu meinem Amte, ich wuͤrde es auch 
nicht ausrichten. : 
49. Alſo bin ich auchein Chriſt, dennich 





bin getauft, und glaube dem Cvangelio von 


Ehrifto, daß er für mich geftorben fey, und 
halte es dafür, daß er mich mit feinem Blut 
erloͤſet habe, ob ichs gleich ſchwaͤchlich glaͤu⸗ 
be. Da bin ich ein lebendiger Heiliger, 
und ein Lehrer der Wahrheit, und bin Lux 
Mundi. Denn ein Pfarcherr in feiner Pfarr 


Drte | fol feyn Lux mundi. Da kann ich mich 
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nicht zu’ hech rahmen; denn ich ruͤhme mich ſſtum, Durch den ift er geveiniget, und leuch⸗ 


nicht des Meinen, als meines Dinges, mei⸗ 
— Kunſt, ſtinkender Gewalt, Geldes und 

Guts, ſondern dei, fü ich im söttlichen 
Wori und in der Taufe empfangen habe, 
daß mir Die Gnade verliehen und gegeben iſt, 
zu glaut hen, ſchreiben und predigen. Die 
weil denn nun die Taufe, der Tod und Auf 
erftebung Chrifti, und das Abort GOttes 
und Blut Chriſti heilig ift, Damit ich beſtri⸗ 
chen und taͤglich in der Taufe Chriſti geba- 
det bin Durch Den Glauben, ſo trage ich ein 


tet mir ins ewige Leben. Go — ſich 
num nicht eifchlich, ſondern ruͤhmet ſich der 
Wahrheit, und faget: Darum ift mein 
Zeugniß wahr, Es iſt die Wahrheit, denn 


ich weiß, woher ich kommen bin, und. wo⸗⸗ 


hin ich gehe. Ich ruͤhme mich nicht, wie 
ein Scharrhans, da nichts dahinter iſt: ſie 
vermögen nicht, Daß fie möchten einen Au⸗ 
genbli ick irgends einem das Leben zuſagen; 
oder ſo viel Geldes habe ich, oder ſo viel konn 
ich) einem ſchaden, oder fagen, fo lange wirft 


Heiligthum bey mir, Das macht mich auch |du leben: du biſt keinen Augenblick ſicher; 
heilig, um des Bades willen. denn wir was ruͤhmet fich denn der Narr dieſer Sir 
ym gebadet find, follen wir fagen: Sch binkter, derer er keinen Augenblick mächtig it? 

‚ein; wie ein reiner Leib ſpricht: ich bin ger] Es iſt cin eiteler Ruhm, auf Ehre, Gewalt 
waſchen; und eine Braut ſpricht, ſie ſey ge⸗ und Staͤr ke pochen, man muß es greifen, 
9 es rieche und ſchmecke alles wohlldaß es ein falſcher Ruhm ſey, und fagen, 
um ſie; denn es iſt die Materia da, davon daß man dei keinen Augenblick mache ſey. 
man ruͤhmet. Alſo wollen wir uns bon dem ‚se. Und Trotz einem. Kaͤhſer, Könige, 
hier auch rahmen, das wir empfangen ha⸗ Fuͤrſten und Herrn, daß er ſage, er feyfeiz 
ben; Es iſt nicht mein, fondern es iſt mir ner Krone eineg Augenblicke mächtig, Sch 
gegeben in Der Taufe; und wenn ichs ver-| Fannn mid) ruͤhmen, daß ich ‚ein Tuͤrckiſcher 
Jeuanefe, ſo ſchaͤndete ich Cheiftum, meinen! Ränfer zu Eonftantinopel woͤre; es iſt aber 


Seren, ud ſpraͤche, meine Taufe ift ein 
Ynfath, -meine Lehre und Predigt ift Lügen 
and des Teufels Lehre; das laſſe ich. Iſt 
aber Chriſti Lehre vechtfehaffen und Die 


Wahr — ſo muß ich ſagen: Ich bin ein 


vechter & ehver, und mein Pfarrherr weiſet 
mir den rechten Meg und Das wahrhaftige 
Reben; darauf will ich ſterben, denn ich weiß, 
es iſt die Wahrheit. 

so. Alſo ifts auch hier: wenn Chriſtus 
ſpricht, ev fe das Licht der Welt, ſo ruh⸗ 
met ex fich nicht fleiſchlich. Wie ein Chrift 
nicht leuget, 


nicht wahr. Aber der: Kaͤyſer zu Conſtan⸗ 
tinopel ift eben feines Lebens fo wenig maͤch⸗ 
tig, als ich; Denn er hats nicht einen Augen⸗ 
blick in feiner Hand, fondern GOtt hats in 
feiner Gewalt, er weiß nicht, wie lange er le⸗ 
be. Aber wenn ich hinuͤberſpringe und mich 
ruͤhme deß, das nicht i in meiner Gewalt iſt, 
fondern ewig währet bey mir, das mit auch 
nicht kann weggenommen werden, da kann 
ichs nicht ungewwiß feyn ; aber dort kann ichs 

feinen Augenblick gerviß ſeyn. Darum fo 
ruͤhme ich mich nicht auf das, mas ich em- 


wenn er fih ruͤhmet, daß er pfangen habe, noch auf mein Leben, das 
heilig ſey; nicht durch gute Orden und gute | mir GOtt nicht verheiffen hat. 


Er hat mir 


Werke, wie die Mönche ſonſt ruͤhmen; ſon⸗ das Leben gegeben; item, Haus und Hof, 
‚dern daß er heilig iſt, und heilig lebet, dar⸗ Weib und Kind fell mein ſeyn; aber er hat 
um, dap er gerauft ir, und gläubstan Chri- mirs nicht, verheiſſen, "N es einen ee ee 
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Blick sollte met eigen feyn. Ich bin ein Koͤ⸗ Tagen, daß eu. weiß, wo er hingehe, uber 
nig oder Farft, und habe viel Reichthum, |wie lange er bleiben wolle; im hoͤlliſchen 

Geld und Gut; aber ich habe es nicht einen] Feuer mag er wol bleiben, Aber ein Chriſt 
Augendlick. Aber Diß hier habe ich gewiß ſpricht: Sch weiß, wohin ich gehen fol, nen» 
von dem erſten Augenblick an, wenn ichs em⸗ lich, zu dem, Der mid) gefandt hat: Da iſt 
pfangen habe, bis an mein Ente, Ä — — — das Wort von 
— er und von wannen der Vergebung der Suͤnden gegeben. har, 
Dom Ib —— 6da komme ch ber, den Befehlhac mic ® Okt 
ich kommen Din, und wo ich hingehe; : — 
ich) kc en & gegeben, das Wort und Amt zu lehren, und 
ihr aber wiſſet nicht, von wannen ich te — ne 
re he 7 [komme wiederzu ihm, und bleibe ewiglich 
komme, und wo Id) hingehe. bey ihm. Ich bin nur geſandt, daß ich m 
2. Er iſt vorhin gewiß feines Amtsder Welt Die Menſchen lehren fol, und weiß, 
und allegdeß, Das er redet und thut, ſo ſonſt wo ich hinkomme, daß ich wieder zum Da: 
die Welt nicht thut. Diele groſſe Certitu- |ter Fomme, Diefe Certitudo iſt eine große 
“do oder Gewißheit machet ihn keck, er weiß, ſtarke Veſtung, dieſe Sicherheit macht dir 
daB es muß bleiben, was er thut, und er nen ruͤhmenden Menſchen. — 
weiß auch, Daß er ein Lehrer iſt, und wohl] 54. Ein jeder Chriſt iſt ein Licht der 
bleiben werde, und daß ihn GOtt geſandt Weſlt; denn er ſoll wiſſen und ſicher ſeyn, 
bat, daß er der Welt Licht feyn fol, er iſt was er vor ein Menſch fen, und wie er mit. 
des Berufs, Weſens und Amts gewiß; dar⸗ GOtt ſtehe, und daß er von GOtt komme, 
aa fo ruͤhmet er ſich deſſelbigen auch, Denn und koͤmmt aus Adam durch Die Taufe in 
er weiß, daß es nicht fehlen kann; Denn der Chriſtum getreten, in einen Chriſtlichen 
ihn gefandt hat, hats ibm beroblen, und Stand, und ift ein neuer Menſch worden, 
derfelbe leuget nicht, und er weiß ſeines Amts | und foll ewig mit GOtt bleiben. Zu dem 
und Weſens Anfang und Ende, wie eshinz| Stande Iebe ich, und trage Das Creuz; da 
aus foll gehen. Sch rühme mich wicht von |weiß ich, wo ich herkomme. Ein Carthaͤu⸗ 
mie felber, willerfagen, fendern ich weiß, |fer oder Barfuͤſſermoͤnch koͤmmt aus einem 
wer nich gefandt hat, und daß es mein eigen! bunten Wammes in eine graue Kutten, ee 
Meich feyn wird, und mein Regiment dahin koͤmmt auffer ſich felber, aber nicht von. 
gelangen wird, Daß es ein ewig Reich durch | GO; Chriſtus aber koͤmmt in die Welt 
meinen Tod feyn wird, und hinausgehen, ewiglich von GOtt, und zeitlich durch den 
daß es niemand verhindern fol: alſo muß ich Heiligen Geiſt, und von der Jungfrau Mas 








andy thun; ich weiß, woher ich komme, |vien. 24 Eünnen wir auch ſagen: Schbin 
und mo ich Dingehe, wer nich geſandt hat, | gewiß, daß ich nicht ein Sonderlicher bin: - 
dm Heben. ich bin nicht mehr, Denn der alte Hans 
3. Das weiß Die Walt nicht; aber ein und Claus, der aus Adam geboren iſt; aber 
 Ehrift und Prediger weiß. es wer ihn ges ich bin auch ein Chriſt, ich habeeinen Nas 
fandt hat, und wo er hinkoͤmmt. Ein Kayı men, der. alien gemein iſt mit allen Denen, 
Ser und König Fan nicht jagen. Dieweil ich ſo mit uns aus der Taufe wieder neugeho⸗ 
deſe Kroue trage, fo weiß ich, wo ich biei-|ven ſind, und nach dieſem Leben habe ich den 
ben fol: Sa, der Vabſt Fans auch niche | Dimmel offen, daß ich mit allen Heiligen 
—— N I OSopooos2. DEN 
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dahin Fomme. Sch bin meiner Sachen ge⸗ 
wiß, mein Ruhm hat einen koͤſtlichen Grund. 
Sollte ich) mich fonft etwas anders ruͤhmen, 
fo ſtuͤnde es uͤbel, und folite ich aufftehen und 
predigen, und folls nicht gewiß feyn, rare 
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dern, daß du koͤmmeſt aus der Taufe, und 


bift in diefem Waſſer geweſen, und höreft 
das Evangelium, Aber alfo thun fienicht, 
alfo fehen fie einen Menfchen nicht an: das 
koͤnnen fie nicht erlangen, fie fehen- einem 


ſehr gefährlich, und beſſer, ich hätte nie keie nicht die Taufe an der Stirne, Die Augen 
ne Predigt gefehen oder gehüret, denn daß | fehen es nicht, fondern das Herz faget: ift 
ich auftväte, und wäre nicht gewiß, daß er getauft, fo iſt er geſchmuͤckt und gezieret 
meine Predigt GOttes Wort ware Der⸗ |mit dem beften Heiligthum in der Belt, 
halben find Die Motten in geoffer Gefahr, fie\nemlich, mit dem unfchuldigen Blute des 
wiſſen nicht woher fie Fommen, oder wohin | Lammleins Ehrifti. Ich meyne ja, das 
fie gehen, fte find ihres Dinges ungewiß, 
und gehen als in einem Traum, und wa⸗ und aus Adams Kindern zu andern Mens 
fehen dennoch daher, und machen die ganze |fchen machen, und in einen andern Stand 
Welt voll und irre mit ihrem Plaudern; | fegen. — 
aber fie wiſſen nicht, von wem fie gefandt) 57. Wenn ich dich alſo anfehe gebadet, 





find, oder wo eg hinaus will, fie find un⸗ getauft, gewaſchen in diefer Taufe, alsdenn 


gewiß, was fie thunz. - ehreft du das heilige und unfchuldige Blut 

ss Alfo fpricht Ehriftus: Ihr richtet] Ehrifti, nicht Fleisch noch Haut; fondern 
mich nach dem Fleiſch, und fehet mich nicht | du ficheft mich an, Daß ich mit dem Blut 
anders an, denn alseinen andern Menfchen. | Chrifti gewafchen bin, und daß in mir das 
Ihr ſehet nicht mehr an mir, denn das Ge⸗ Heiligthum iſt, Das Evangelium oder gütt- 
- Sicht, die Haut, Haͤnde und Fuͤſſe; ihr mey⸗ ſiche Wort, das alle Cregturen heiliget und 
net, ich ſey ein Zimmermannsknecht von Na⸗ ſchaffet. Man ſiehet mich nicht an als eine 


zareth, der Naſen, Augen und Einne har | Kuh, oder ais einen unvernänftigen Men⸗ 


be, als.ein andrer Menfch, und nicht der ſchen; ſondern, wer mit mir gebadet iſt und 
einen Befehl habe von GOtt, Der nur al⸗ gereiniget, derfelbige merket, daß fold) Dei 
- Jein vor ſich auſtrete. a, wenn ich Dich ſigthum in mir iſt. Die ganze Welt fie 
alſo will anſehen, fo ſehe ich dich nicht für | hets nicht, gedenket nicht, was Die Taufe 
einen Ehriften an, und wenn du mich auch ſey, meynet, fie fey vorlangft vor vierzig 


koͤnne einen heilig, fehön und fromm machen, 


alfo anfiehsft, fo wirft du mich nicht für ei⸗ 


nen Prediger anfehen. 


Sabren hinweg, ſiehet mich nur für einen 
Menſchen an, der da Leib und Seele und 


6. Und alfo fehen einander die Schwaͤr⸗ Vernunft allein habe, Das ift nach dem 


mer an, die mit der Dernunft und eigener 
Klugheit handeln und richten, und ſehen ei⸗ 
nen fleiichlich an, und urtheilen einen aud) 
fleifchlich. Nun bin ich nicht fleiſchlich gez 
fandt noch Eommen , ich will auch nicht fleifch- 
lich hinaus, ich fehe Dich nicht an, daß du 
ſchwarz bift oder weis, reich oder arm, oder 


Fleiſch urtheilen, und nicht höher fteigen, _ 


dein als eine Kuh ein neu Thor anfiehet. 

58, Alfo, will der HErr fagen, fiehet man 
mich auch ftehen, zwey Augen haben, und 
eines Zimmermanns Sohn feyn. Aber ein 


folch Anſehen habe ich nicht: ich bin wel er 


nes armen Zimmermanns Sohn geachtet, 


daß du Diefes oder jenes Kleid anhaſt; fon-Iumd follte mich von der Gewalt, Stärke, 


Guͤtern, 
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Gütern, und meltlicher Klugheit ruͤhmen 


nach dem Fleiſch; aber fie ift nicht da: deß 
ruͤhme ich mich aber, Daß ich von GOtt 
kommen bin, und wieder zu GOtt gehe: 
das wiſſet und feher ihr nicht, darum koͤnnet 
ihr mich nicht leiden: ich muß ein Narr und 
hoffaͤrtig ſeyn, ihr aber feyd Elug und heilige 
- Leute, und demüthig.. en 
59. Alſo gehets uns auch mit den Papi⸗ 
ften. Wenn wir fagen, wir find heilig; 
da koͤnnen fie die Augen nicht aufthun, und 
in ihr Herz gehen, und fehen, daß die Taufe 
und Evangelium alfo ein gewaltig Ding fen, 
daruͤber wir uns alfo hoch rühmen. Sa, 
ſagt der Pabſt, die Taufe und Ehriftenheit 
ift ein gemein Ding; der aber ift heilig, der 
einhergehet als ein Carthaufer, und fiehet 
ſauer: follte die Taufe helfen? Awe ja, 
ein Kind in der Liegen wäre damit eben ſo 
- fromm, als ich? o du. mußt viel eine ande 
ve Heiligkeit fuchen! Das ift fehlecht nach 
dem Sleifch angefehen. Aber wenn ich die 
Augen aufthue, und fage: Die Taufe ift 
nicht ein gering Ding, fondern ein Bad aus 
JEſu Ehrifti Blut gemacht. Was man: 
gelt dem Evangeliv, der Taufe und dem 
Blute Ehrifti? Eönnen fie nicht fir. die Sun: 
de gnug hun? iſt es nicht eilig? kann es 
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ev nicht richte, fondern ung alle gleich mache, 
daß einer wie der andere ſey. Will fagen: 
Ob ihr wol alle verdammet feyd, fo bin ich 
Doch nicht Fommen zu verdammen, es ift 


nicht meines Amts, Daß ich das Urtheil uͤber 
euch fpreche, fondern ich-will das Gericht _ 


aufheben, daß ihr alle ungerichtet, ungeurz 
theilt bleibet, Alſo ruͤhmet er ſein Amt/ und 
feget ich fonderlich wider die fleifchlichen 


Dichter, die bald heraus fahrenumdurtheir 


len; fpricht: Sch bin nichtnach dem Fleiſch 
kommen zu richten, ich richte niemand: ich 
hatte es wol Macht, koͤnnte es und ſollte es 
billig thun; aber ich thue es nicht: ich bin 
nicht darum kommen, ſondern ich hebe das 
Gericht auf, auf daß ich andere zu mir auch 
bringe, und fie alle erleuchtet werden. 

‚6. Es ift ein fehöner Tert, daß man 
Chriſtum nicht ergreife als einen Nichter; 
wie ung denn der Pabſt Ehriftum alfo ein- 
gebildet hat, daß er am Juͤngſten Tage rich⸗ 
fen werde, Sie meynen, daß Chriſtus 


droben fige, daß er allein richten undurtheis 
len will; das ſind meine Gedanken und deine 


Gedanken im Pabſtthum auch geweſen das 
kannſt du nicht leugnen. Und daher ſind die 
guten Werke, alle Kloͤſter und Orden kom⸗ 


men, daß man den Nichter verfühnete. 


nicht gerecht machen? Aber das find ihnen | Darnach hat man Marian zu Hilfe genom- 
eitel Mahrlein und Traͤume, fie hören es men, die hat Chrifto die Prüfte weiſen ſol⸗ 


nicht, fehreyen allein von Werken, darauf len; Daher find alle Wallfahrt und alle 


fehen fie viel mehr, 
nach dem Fleiſch. 


9,15, Sch richte niemand, 
60. (Fr zeucht fein Amt hiemit an, und 


Diß Urtheil ift allein 


Anruffung der Heiligen kommen. Damit 
iftdas Evangelium geimdlich darnieder ge 


legt und ausgerottet worden, und wir wur⸗ 


den Chriſto herzlich feind; ich hätte gerne 
gefehen, er wäre vor alle Teufel hinweg, 


"pricht: Ihr richtet nicht vecht, ich aber | jedermann flohe vor ihm, umd wurden ihm 
habe ein recht Urtheil; noch richte ich niemand. |feind. Diefe Predigt hatten wir, und die 


Die Welt hat ihre Met, daß fie ruͤhmet, Zuhörer hövefeng gernes ward alfo EHri- 


richtet, fich raͤchet wie Matth.7,1.fag.gefehrier | fFus unfer Richter, vor den man flohe. 


ben ſtehet; aber Chriſtus iſt Eommen, daß | Aber Chriſtus ift Fein Richter, denn allein 
RR Ooo 000 83 denen 
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Auslegung des 6.7, und 8. Capitels Johannis, Capıg, v. ı7. 


denen Schuldigen;, wieein Uebelthater muß 9.17. 18.- Cr. fpricht : Ich will dir nichts 
immerdar fich vor einem: Richter, Henker |thun, du darfſt dich nicht fürchten, Daß dich 
und Galgen fürchten, und ihn haften, da die Sünde und das boͤſe Gewiſſen verdam- 
Doch ſonſt der Dichter jedermann helfen foll- | men; wenn du nur das Licht haft, ſo bit du 
fe, und jedermann Troſt bey ihm fuchen. ſicher vor meinem Gerichte, darum ſollſt du 
62, Dun, es iſt um unfter groſſen Un⸗ | mein Gerichte Dir zu Troſt und zum Beſten 
Dankbarkeit willen gefchehen, Der mag mans | begehren. Haſt du Feinde den Ted, Sin 
danken, Daß wir ſolche Prediger gehabt, Die | de, boͤſe Gewiſſen, Teufel und die Welt, 
Chriſtum gar haben umgekehrt, die aus dem die Dich anfechten; fo halte ſtille, gaͤube 


Licht Finſterniß, und aus einem Deiland | an-mic), ich will dem allem wohlrathen, ich, 


einen Tyrannen und Richter gemacht ha⸗ | will dein Dichter feyn, der Did) von deinen 
ben. Am Juͤngſten Tage wird er richten; | Feinden will ledig machen, daß fie Die nicht 
aber als ein Heiland, der mir helfen wird ſchaden; glaubft. du nur an mich, ich will 
von meinen Feinden, und alle die umſtoß | dir roider Die Sunde, Tod und Teufelwohl 
fen, Die mir Leid gethan haben. Mir wird. helfen. | { 
er nicht erfchreckfich , fondern tröftlich feynz | 64. Aus Diefer Urfachen ſaget er: ch 
denn ich habe eine gute Sache,ob wir wolvom | richte niemand, Damit will erauf&rden 
Teufel geplaget werden, Ein frommer der ganzen Welt zufagen bis am Juͤngſten 


Bürger, der Noth leidet, fürchtet fich nicht | Tag, dag fein IBort und Reich, oder Amt, 
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vor Dem Bürgermeifter oder Nichte, fon: 


dern er ruffet in Noͤthen die Obrigkeit an, 


ſuchet Hulfe, Rath und Troſt. Diefes 
Freund ift Der Nichter und Buͤrgermeiſter; 
denen Schuldigen, Boͤſen und Uebelthaͤ— 
tern foll der Richter eine Furcht und Ty⸗ 
rann ſeyn; aber Dem Geplagten nicht, Nom, 
13.0.3. Ein Fuͤrſt oder Richter iſt dem— 
ſelbigen als ein Vater und Zucker. Alſo ha⸗ 


alſo ſeyn ſolle, daß er wolle niemand richten. 
Jung und Alt, allen entbeut er feine Huͤlfe 
‚und ſpricht: Willſt du an mich glauben, fü 
iſt Das mein Amt, ich will dich nicht richten ; 
denn mein Zimt ift, helfen und erhalten, es 
fol eitel Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ 


den feyn, ich. bin Fein Richter. (Efa.49,8. 


2 Cor. 6,2.) Es wäredenn, Daß du mic) 
nicht vollteft annehmen, und an mich glaͤu⸗ 


ben wir auf Erden auch den Teufel und Die | ben; ohne das will ich ſonſt ein Helfer feyn: 
Welt wider uns, da fagen wir denn: Iſt Du wollteft denn die Hulfe nicht annehmen, 


niemand der helfen Fünne, der da richte? So | da zwüngeft Du mich dazu, Daß ich müßte 
ſpricht er: Darum bin ich ein Dichter, ich | ein Richter feyn, da koͤnnte ich nicht für, 


will euch am Juͤngſten Tage erlöfen. Da} ©onft, in meinem Amte iſt Fein Nichten, 


iſt CHriſtus uns ein Troft, daß er dennoch Verdammen nod) Strafen: wennes geher, 
richten werde uns und unfere Feinde. wie es gehen foll, Da will ich Ein Richter 
55. Aber hier auf Erden ift Chriſtus nicht feyn. Wie er auch in dieſem Capitel zum 
ein Richter, fondern will jedermann unge-| Weiblein fagt: So verdamme ich dich 
richtet laſſen, er ſey denn unglaubig: Er will auch nicht, Summa, 'er will nicht ein 
die nicht richten, die ihn hoͤren und an ihn Richter ſeyn, ſondern belfen. un 
glaͤuben, derer Richter will er nicht feun, fie) , | 
verdammen oder in die Hole ſtoſſen. Soh.3. | für, denn fie gelehret haben; Be u 
| Richter, 


65. Darum bilde div EHriſtum anders 


LU 


= 428 | ” 


\ 





thun, auf daß du ihn verföhneteft ; fondern, 
haft du gefindiget, fo ift er Das Licht -der 
elt, er richtet niemand :wer ihm nachfol- 
get, der wird nicht, im Finſtern wandeln. 
Wenn du deine Sunde fühleft und befen- 


neſt, erſchrickſt dafür, halte dich nur zu 
. mir, folge mir nach, glaube an mich, hal⸗ 


- 


te mich fie das Licht s denn ſollſt du Dich vor 
dern Gericht und Urtheil nicht befahren ; denn 
ich foll. die Welt erhalten. Aber die richten 
ſich felbft,, die meine Hulfe nur ausfehlagen, 
denn ſie wollen nicht erhalten werden. Gleich: 
wie ein Arzt zu einem Kranken fpricht: Ich 
bin nicht kommen, Daß ich die Gifft und den 
Tod geben wollte, fondern will die helfen: 
Matth. 9, 12. Willſt du mir num folgen, 
fo folls nicht noth haben; willſt du abernicht, 
und heiſſeſt mich einen Boͤſewicht oder Schalk, 


und haͤlteſt meine Arzney und Apothek für 


Narrenwerk, und willſt ſelber muthwillig 
zum Tod Urſach geben, und mich nicht um 
dich leiden noch wiſſen willſt; ſo iſt die Schuld 
dein. Ich gebe dir zwar den Tod nicht, daß 
ich dich wuͤrgete; aber ich muß hinweg ge⸗ 


hen, und dich im Tode ſtecken laſſen, dar: 


um, daß du meine Arzney ausfehlägeft und 
verachteft. Alſo ifts bier auch; das Wort 
wird er uns wohl halten: Ich verdamme 
oder richte niemand; richte dich nur nicht 
felber, vor mir folft du wohl ungerichter 


- bleiben, denn ich bin das £icht, fo zum ewi⸗ 


‚gen Leben und Seligkeit leuchtet. | 
66. Was der HErr Chriftus zug Ant⸗ 
wort gegeben hat denen Juͤden, ift am naͤch⸗ 
ften (v. 13.) angezeiget, in dem fie ihm vor- 
wurfen und aufrücketen:; Du zeugeft von 
dir felber, dein Zeugniß iſt falſch: Und 


wie er ſie geſcholten hat, daß ſie ſo fleiſchlich verdammet. 


2) von dem Gefpräch und dev Rede Chrifti mit den Juden, 
Richter, bey dem du muͤſſeſt diß und jenes 
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feiner Perſon. Darauf fpricht er: Er wol 
le nicht fo thun, wie fie, and wolle kurzum 
Fein Dichter ſeyn, oder jemand urtheilen und 
verdammen. Und folget darnach, daß er 
a thut von Gelegenheit feines Se - 
richte, 


0,16, So ich aber richte, fo ifE mein. 
Gerichte vecht ; denn ich bin nicht al: | 


feine ꝛtc. 
87. hätte fünnen fagen: So ich richte, 

jo richte ich nicht nach dem Fleiſch, 
wie ihr, fondern nach dem Geiſt. Aber er 
ſpricht zuvor: Ich richte gar nichts. Er 
iſt auch nicht darum kommen, daß er richte. 
Und man ſoll Chriſtum nicht predigen noch 
glaͤuben, daß er ein Richter kommen ſey, es 


ſey denn, daß er die Seinen will erretten ud 


erlöfen, Aber wie reimet ſichs, daß er jeßund 
ſaget: So ich aber richte, ſo iſt mein Bes 
richte recht? und droben (v. ı5.) fpricht 
er: Ich richte niemand? Er hat ein ſtark 
Urtheil gefprochen,, da ex faget: ch bin das 
Licht der Welt; und der diß redet, derdarf 
fich auch unterwinden ein Nichter zu fern 5 
nicht irgend eines Koͤnigreichs, zweher oder - 
deeyer Staͤdte allein, fondern der ganzen 
Welt und des Teufels. Under ſpricht noch 
dazu: alle Welt iſt in Blindheit und Fin⸗ 
ſterniß, unter der Suͤnde, Tod und Teufel; 
aber ich bin allein das Licht. Heißt das 
nicht gerichtet? Ja freylich. Das hat die 
Juͤden auch übel verdroſſen daß Chriſtus 
jo hoffaͤrtig iſt. Er läßt ſich nicht genügen, 
ein Pfarrherr zu ſeyn eines Bißchums, fone 

dern der ganzen Welt. Das heißt nicht 

alleine, gerichtet, fondern oͤffentlich alles. 


von ihm richteten, und nicht anfehen wwoll-| Winkel, fondern öffentlich auf dem Platz: 
ten fein Amt und Predigt haffteten allein auf er unterwindet fich des Amts, Daß errichtet, 


nicht 


Er verdammet fie nicht im 
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sicht im Winkel, , fondern iſt ang Licht gez 
freten, und verdammet alles bis zum Tode. 

6. Nun, Chriſti Amt iſt nicht fürnem- 
lich dahin gerichtet und geordnet, Daß er rich⸗ 
te; ſondern vielmehr, daß er helfe, das iſt 
ſein Amt. Das ſollen wir wohllernen, wie 

droben auch im Dritten Capitel v. 17. iſt ge⸗ 
ſaget worden, daß Chriſtus ſpricht: GOtt 
hat feinen Sohn nicht geſandt, daß er die 

Welt richte, ſondern daß die Welt durch 

ihn ſelig werde. Das ſoll das fuͤrnehmſte 

Amt des HErrn Chriſti ſeyn, und darum 

iſt er auch indie Welt geſandt. Aber wer 

das nicht leiden will, und unter dem nicht 
ſeyn, der da gerne helfen will, wie kann er 
denn anders thun, denn, daß wer nicht will 
das Lehen haben, der mag den Tod haben? 


denn er iſt nicht kommen zur Vergebung der ligkeit. 


Sünden, Er ſpricht: Wer mir nicht will 
folgen, der muß fuͤhlen, daß er ein Suͤnder 
bleibe, und da koͤmmet denn das rechte Ger 
richte drauf, daß ein folcher in feinen Suͤn⸗ 
den bleibe, wenn ex nicht will Gerechtigkeit 
haben, Willſt du unfern Herren GOTT 
nicht, ſo behalt den Teufel: und das Amt, 
das fonft nicht gefeßet iſt zu richten, fondern 
zu helfen und zutröften, Das wird gezwungen, 
daß es richten fol. Alſo ftehet im erſten 
. Buche Mofisc.22, 18, yon ihm gefchrieben: 
In deinem Saamen follen gefegnet wer- 
den alle Dölker. Das foll fein Titel und 
Amt ſeyn, nemlich ‚ fegnen , helfen, rathen; 
da ftehet Das füfle IBort, fegnen , helfen, 
es foll ein troͤſtlicher Prediger, ein freundli- 
cher Menfch und ein Helfer feyn, der mit 
Fauft und Hand dazu thue, nichts lehren 
noch wirken foll, denn helfen und fegnen, bey 
ihm ift eitel Hülfe und Troſt. Und Doch 
ift in den Worten auch befchloffen die Verz 


Auslegung des 6,7. und 8, Capitels Johannis. Cap. 8. 2.16, 
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wird, da iſt Fluch; wer Die Hulfe und Se 
gen nicht haben will, der muß Fluch haben: 
wer nicht will Sefundheit haben, mag krank 
bleiben; ‚mer nicht in Himmel will, dermuß 
in Die Holle fahren, Wiewol es des Herrn 
Ehrifti Zimt nicht iſt, Daß er in Die Hölle 
jtoffe, und verfluche oder richte, fondern er 
ſoll helfen und heraus. ziehen; jedoch fo iſts 
auch wahr, Daß, wer es nicht haben will, 
der bleibe drinnen. 

69. Darum fpricht er: Muß ichrichten, 
fo richte ich wahrhaftig; bebe ich an, fo 
werde ich recht richten; denn ich bin Das 
Licht, wer mir folget, der bleibet nicht im 
Finſtern, fondern ſoll eitel Gnade, Barm⸗ 
herzigfeit, Hülfe , Troſt und Leben haben. 
Denn wer mir nachfolaet, der hat alle Se 
Dosiftfein Amt. Wenn du aber 
nicht willſt folgen, willſt die Geſundheit, das 
Licht und Segen nicht haben, ſo will ichs be⸗ 
ſchlieſſen, daß, wer nicht will das Licht und 
Mich haben, der bleibet im Finfterniß, 
Sonst iſt meines Amts nicht, urtbeilen oder 
verdammen, fondern heifen, troͤſten und 
vathen den Leuten, und Das befte ihnen thun. 
Nenn fie aber nicht wollen GOtt haben , 
und ihnen helfen laſſen, fo fage ich; Magſt 
du des Worts nicht, fo mußt du zum Teu⸗ 
fel fahren; ich zwinge Dich nicht dazu, und 
wollte lieber fehen, Daß dur nicht alſo gerichs 
fet wuͤrdeſt, fondern daß du den Nach und 
Troſt annahmeft, und lieſſeſt Div helfen; 
aber ich muß es thun. Gleichwie ein Arzt 
zu einem Kranken fpricht: Das ware dir 
gefund; ich will Dich nicht um Das. Leben 
bringen, fondern wollte dir gerne aufhelfen : 
wenn er aber nicht will, fo Ipricht der Mediz 
cus: Sch rede zwar mit dir als ein Arzt, 
aber du zwingeft mich, daß ich muß ein 


maledeyung oder das Gericht und Urtheil. | Richter feyn, und dir fagen muß, du werdeft 


Denn wo Segen ıft, aber weggefchlagen ſterben. Der Artzt ſollte wol alfo nicht 


re⸗ 
den, 
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den, er redet auch nicht gerne alſo als eingfagen: Es ift nicht meines Amts, daß ich“ 
 DHrzt: der Kranke will ihn bey fich nicht leiz|vichte; fo ich aber je richten ſoll, fo will ich 
den, oder halten fuͤr einen Arzt; ſo mag ers recht richten. Ich weiß, daß ich bin das 
ihm alfo haben. Alſo ift auch CHriſtus feiz] Licht der Welt; das iſt wahr: und wer mie 
nes Amts halben gefandt und Formen, Daß | nicht folget, den fehlieffe und urtheileich das _ 
er felig mache, und helfe alledenen, die ihme hin in das eivige Verdammniß und in die 
vertrauen, daß fie follen felig ſeyn; aber fie) Hölle hinein; nicht meines Amts halben, 
fügen: Wir wollen das Licht nicht haben ‚|denn da, ift mein ‘Befehl, daß ich jedermann. 
und dieſe Lehrenicht leiden. Somirdsdenn | zum-Licht fuhren und bringen folk: ſondern 
alfo auch. heiſſen: Wer das Licht nicht hazlum feiner Bosheit willen, daß er mich, 
ben will, wird im Finfterniß wandeln ; und! EHriftum, und mein Amt, daß ich ihm 
wird EHriftus denn. auch der Boͤſen Rich⸗ | heifen foll, nicht haben will, darum ift er 


ter feyn. 
70. Es wird fie nicht helfen, daß fie ſa⸗ 

gen: Wir wollen ein ander Leben fuhren, 

wiffen einen befieen Weg gen Himmel, ic) 


will ein Carthäufer werden, oder ein Bar⸗ 


fuͤſſermoͤnch, diß und jenestyun. Aber der 
HErr ſagt die: Hüte dich, ich warnedich, 
es iſt wider mein Amt, du wirſt fehlen, und 


nicht in Himmel, ſondern zum Teufel in 


die Hoͤlle kommen. Iſt das nicht gerichtet? 
Und alſo gehts auch zu in allen Staͤnden. 
Ein Bater ſpricht zum Sohne: wenn Du 
mir gehorſam biſt, ſo ſollſt du mein Erbe 
ſeyn, ich will dich nicht zum Bettler ma⸗ 
chen. Denn das vaͤterliche und muͤtterli⸗ 
che Amt iſt nicht darum eingeſetzt, den Sohn 
zu verderben, ſondern zu dev Kinder Beſſe⸗ 
zung, Hilfe und Troſt. Läuft nun Der 


Sohn hinweg, und wird ein Bube und 


Schalk, die Tochter eine Hure, fo ſtrafet 


ihn der Vater darum, und ſpricht: Run, 
wirft dur dem Henker zu Theil werden, ſo 
Alfo muß der 
Dater und die Mutter hun, und den Sohn 
‚richten und ftrafen. Hier richtet der Va⸗ 
ter, wenn er die Kinder ſchilt; roollens aber 
die Kinder nicht-haben, fo muß der Henker 


ifts nicht meine Schuld. 


Eommen und richten. 


71. Afo will der HErr Ehriftus auch) 


Lucheri Schriften 7. Theil, 







von mir abgefondert. Wenn er nun Fein 
Theil an mir bat, fo ift er des Teufels; 
denn auſſer mir ift Fein Rath noch Hülfe, 
auch Fein Licht noch Heil. | 
72. Alſo hat GOtt der Ehriftlichen Kits. 
chen gegeben die Gewalt der Schluffel, was: 


fie auf Erden binden wird ꝛc. Matth.ıg. - | 


0.18. Joh. 20,23. Diefe Gewalt ift niche: 
eingefeget allein zu binden, fondern auch zu 
löfen; Denn das Predigtamt ift, daß man 
predige Vergebung der Sünden, und brin⸗ 
ge die Seelen gen Himmel, Aber das. ifE 
auch dran gehänget:. Wenn ein Gottloſer 
dich oder die Kirche nicht hoͤret, ſo halte ihn 
als einen Heyden: da muß ſie binden, da 
doch die liebe Chriſtliche Kirche viel lieber 
wollte aufloͤſen. Darum iſt hier auch bey⸗ 
des wahr, daß erſtlich Chriſtus ein ſolcher 
Prediger iſt, nemlich, ein Heiland, der 
nicht dazu geordnet iſt, daß er ein Richter 
ſeyn ſollte, ſondern erloͤſen und helfen wolle; 
wie er droben (v. ır.) zu der Ehebrecherin 
fagte. Wo er. aber darnach richtet, fo 
thut ers um derer willen, Die ihn nicht wol⸗ 
len haben; da muß er richten. Fuͤr ſeine 
Perſon ſollt ihr keinen Richter aus ihm ma⸗ 
chen, denn er iſt Darum geſandt, Daß er ſoll 
ein gebenedeyeter Sgame der Heyden ſeyn; 
daß er aber ein Richter feyn muß, das ge⸗ 
Ppppppp ſchiehet 


— 
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ſchiehet nicht für feine Perfon, fondern um Urtheil und Gerichte, und hälts für Lügen, . 
anderer willen, dieihn verachten, und zwin⸗ aber es ift recht gerichtet, und nimm dirs 
gen zu richten. a nicht anders in Sinn. Wenn ich fage: . 

73. Ich predige auch noch von GOttes ihr feyd verdammet, und in der Finfterniß; 
Gnade, aber wer fie nicht will haben, der fo bleibers recht, und alfofolls beftehen, denn 
‚habe Zorn. Ich fol und Fann nicht anders] ich richte alfo eurer Schul halben, und ihr 


predigen und lehren, Denn auf diefe Weiſe; werdets erfahren, daß es wahr fey und recht 
ich folle nicht fagen: Willſt du GDttes) getroffen, = 


Gnade haben, oder nicht haben? Man 
fall nicht alfo predigen; fondern fagen: Hier 
haft du das Evangelium, das dir Verge⸗ 
‚bung der Sünde gibt, das boͤſe Gewiſſen 


nicht richtet, umd du dich vor der Stunden | 


und dem Tode nicht fürchten darfft. Wenn 


Denn ic) bin nicht allein, fondern Sch, 
und der Water, der mich gefandt 
hat. 


75. ch fpreche nicht diß Urtheil, als ei⸗ 


du aber das Evangelium nicht hoͤren willſt, Ne einzele Perſon, der ich Fein Amt hätte; - 


noch) die Gnade und Barmherzigkeit GOt— 
tes annehmen, fo fage ichdir: Hieher, lie 
ber Pabft, Biſchoͤffe, Fürften, und alle 
zufammen, ich thue euch in Bann, dubift 


fondern man handelt von einer andern Pers 
jon. ch) rede jegt nicht als JEſus, oder 
Hans; fordern als einer, der im Amte ist. 
ch bin nicht eine einzele Perſon; fondern 


des Teufels mit alle den Deinen. DasUrtheil| gelandt als ein Zeuge, als ein öffentlicher 


ſpreche ich nichtaus Wohlluſt oder Fuͤrwitz; 
fondern ich muß es thbun. Das erfte Amt, 


‚welches ift, fegnen, will nicht bewandt 


ſeyn; ich follte nicht fagen: Pabſt, du ver⸗ 
achteft das Wort, willſt das Evangelium 
nicht leiden, du ſollſt dennoch felig werden. 
- D nein! fondern foll ſagen: Du wirft verz 
dammet werden in Abgrund der Höllen hin⸗ 
ein. Alſo müffen wie fie richten, und mit 
Freuden in Bann thun den Pabſt, Biſchoͤf⸗ 


Poet und Prediger, habe ſein guten Fug. 
Dazu ſo habe ich Zeugniß von Johanne dem 
Taͤufer, ſo er mir gegeben hat. Darnach 
ſo zeuget GOtt der himmliſche Vater auc 
von mir; das ſind zween Zeugen. 
76. Sonſt, wenn eine Privatperſon et⸗ 
was von ſich ſelbſt zeuget, das iſt nicht recht; 
aber eine oͤffentliche Perſon, die im Amt 
iſt, mit der iſt es anders gethan. Ich bin 
nicht hier Prediger aus meiner Perſon, und 


fe, und ſagen: Sch thue recht dran, daß fuͤr mich; wie die Rottengeiſter ſonſt ſolche 
ich euch richte; denn ich bin kommen, daß Prediger ſind, und habe das Predigtamt 
ich recht richte, und euch ſage: Ihr ſeyd im nicht angenommen aus eigener Wahl oder 
Finſterniß und verdammet. Es iſt die Durſt; ſondern ich habe das Zeugniß, daß 
Wahrheit, daß ich habe geſagt, ich ſey das ich beruffen bin, und zum Predigtamt er⸗ 
Licht der Welt; wer auſſer dem Licht iſt, fordert und gebeten, ich predige aus Befehl 
der iſt in der Finſterniß: das iſt nicht Luͤgen, und anderer Geheiß; ſonſt predige der Teu⸗ 
ſondern Die rechte Wahrheit, und iſt recht fel. Darum bin ich nicht eine einzele Per⸗ 
gerichtet, wenn ich fage: Ihr ſeyd im Fin⸗ ſon, und weil ich Martinus heiſſe, fo bin 
ſterniß; das ſoll auch recht bleiben. ich drum nicht ein Prediger; ſondern wenn 

74. Die Welt hoͤret aber nicht gerne diß ich heiſſe D. Martinus, oder a 
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da bin ich ein andrer Mann. Go ift auch ſage; denn fü ift mein einzeln Zeugniß und 


Hans nicht ein Fürft zu Sachſen; fondern Wort fo viel, als wenns ein ganz Land fag- 


weil er das Zeugniß hat, Herzog Hans, jp|te, oder wenns die heilige Chriftliche Kirche 
iſts etwas mehr denn Hans: da ift eineanzIfagte. | 

dere Perſon, abgefondert von der einzelen] 78. Das meynet der Herr EHriftus 
Perſon, und diefelbige Perfon mag dennjauch, daß er ein gewaltiger Zeuge fen; 
wohl zeugen. Ein Bürgermeifter kann zeu⸗ darnach fo ift fein bimmlifcher Bater auch 
gen und fprechen: Ich zeuge, Daß ich dein da, und zeuget von ihm Matth.17,5: Hie 
Bürgermeifter bin. Er redet nicht als eine eſt Filius meus dilectus, in quo eft mihi 


7A 


Perfon, die von der Mutter herkommen iſt; beneplacitum; hunc audite. Alſo Fann er- . 


fondern als eine Perſon, fovonder Gemein: |jeine Widerſacher zu boden ftoffen, fpricht: 
de darzu verordnet iſt. Alſo bin ich hier | Diefe ziveen Zeugen find da; wer: Diefe 
auch ein Predigers nicht wie ich von der zween Zeugen kann aufbringen, der hat 
Mutter herkommen bin, fondern ich habe]gnug dran. Unfere Junker fagen auch: 
das Zeugniß, daß ich dazu beruffen, und Auguſtinus hat Paulum angesogen alseinen 
eine gefchickte Perſon fey zu diefem gemei⸗ Zeugen; nun Paulus, wieervonder Mut 
nen Dienfte: ich bin dazu nicht geboren, |ter geboren, iſt ein Bürger von Tharfo, 
- fondern gemachet und ordinivet zum Predi-| Dafelbft geboren feyn, ift nichts, da ach⸗ 
ger ; | te ich des Pauli wenig, ber wenn er 

77. Diefes fage auch Chriftus an diefem | fpricht,, beruffen zum Apoſtelamt, ein 
Orte: Ich bin ein Mann im Amte, und| Rnecht IEſu Chrifti, fo ifts nicht mehr 
habe gewiß Zeugniß, daß ih, IEſus, ein] Daulus, wie er zuvor war; fondern fEnun 
Prediger ſey; nicht, wie ich ven Maria der |eine andere Perſon, er bat einen andern 
- Sungfrauen geboren bin, das wäre zu ge⸗ Rock an, und ift Feine gemeine Verfon, 


ringe; fondern uber das, Daß ich Marien] Man muß diſtinguiren inter publicam er _ 


Sohn bin, fo bin ich auch im Predigtamt. | privatam perfonam. Chriſtus ftopffer ih⸗ 
Diefe Perfon Fann von ihr felbft zeugen; nen das Maul damit, daß er fpricht: Sch 
wie Herzog Hans Fann und foll fagen: Ich bin ein Zeuge, und zeuge von mir, da thue 
bin ein Fuͤrſt. Ein Weib foll fagen: In ich recht dran; denn ichbins: und bins nicht 
- dem Haufe bin ich Frau; denn fie ift dasfallein, denn ich habe noch einen Zeugen bey 
durch nicht ein Weih worden, daß fie|mir, und deffelbigen und mein Zeugniß gilt. 
heimlich ins; Haus ware gebrochen; for] Darum, was ich richte, iſt recht gerich- 


dern fie hat das Zeugniß der Kirchen, daß tet; denn der Vater richtet auch, und zeus 
fie hat Hochzeit gehabt, ihr Zeugniß ft) get auch) mit den Werken durch Chriſtum. 
wahr. Solcher Perfon Zeugniß ift recht; Sie werden Die Zeichen fehen, als, De 

denn fie ftehet nicht da in ihrer einzelen Per⸗ Zodtenauferwecken, zo. Unfer HErr GOtt 


fon, wie fie von Vater und Mutter gebo-|ift der Mann nicht, der Zeugniß gebe der 
ren iftz fondern als eine üffentliche und ger} £ugen, ev beftatiget nicht falſche Mirakel, 
- meine Perfon. Darum ift mein Zeugniß| man wird ihn nicht Dahin vermögen, daß er 
recht, wenn ich, als eine gemeine Perſon, dem Teufel hofiere, ſondern er thut das 
da ftehe, als ein Fuͤrſt oder Prediger etwas WWiderfpiel und das den Teufel verdreußt. 
” Pppppppe 79. Nun 
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79. Dun ſagt er: Ich, und der Pater, taufen, predigen, und Sacrament reichen, 
unſer ſind zween; ich bin eine publica per⸗ und nicht anders; anders darf ich nicht. 


- fona, wie mir Johannes Zeugniß gibt, und| 81. Eine Mutter im Haufe foll nicht fo 


die Mirakel und mein himmlifcher Vater] ungeduldig feyn, daß fie zu einer Hure ſag⸗ 


auch zeugen: dahin weifeich euch, die Wun⸗ |te: Diefer Sohn ift nicht mein, nimmihn 


derwerke beftätigen das an mir. Es iftal-Jimmer bin, und treibe Unzucht mit ihm; 


les dahin geredet, Daß er ihnen will Das) dahin wird man die Mutternicht bringen ; 
Maul ftopffen, und fein Amt beftätigen und| fie dürfte wol ehe fagen: Willſt du mir 
vertheidigen. Was meine Perfon anlanz| einen Rock nehmen? nimm hin; aber da 
geb, da will ich leiden, was ich kann; aber laß mir meinen Sohn zufrieden, den gebe 


"was das Wort und Amt belanget, wenn) ich dir nicht, da habe ich Feine Geduld. 
man mie das frafen und nehmen will, da Alſo fage der HErr Ehriftus auch: ch 
ſoll ich einem andern den Predigtſtul nicht| babe einen ftarfen “Befehl, mein Gericht 
einraͤumen, und feinem Vredigen zufehen,| ift recht; ob ihr mich wol verdammet und 


dieweil ich Pfarrherr und Prediger bin, und| urtheilt, fo ift doch mein Amt recht: wie- 


* 


foll Leib und Leben dran ſetzen; er hätte denn] wol ich niemand richte, aber es fol mirdas 


Urlaub von mir oder vom Pfarrherrn, fonft| Öericht niemand nehmen. Alſo heiſſet es 
mußt du dein Maul ftille halten, bisdullez| in goͤttlichen Sachen ungelitten, und Feine 


Jaub haft befommen. Geduld gehabt, fondern gefochten und ge; 
80. Wenn nun einer fagte: Ich predig⸗ ftritten, da foll ic) den Hals drüber laſſen. 
te nicht recht; fo fprecheich: Das Amt und In andern Sachen da mags gehen, tie es 
‚Die Lehre ift recht. Und was den Glauben kann. Im Predigtamt foll ein fremder 


und die Lehre söttliches Worts antrifft, da Prediger nicht anders predigen,, wieer felbft 


gebe uns GOtt nicht viel Geduld, da wol⸗ will und im Sinne hat: Dieweil der Befehl 
en wir ihnen nichts einräumen; es mag oder "Beruf bey mir ſtehet, und. ich. dafür 
mich einer drüber fehlagen. Nun, leiden) anttoorten foll, fo mußt du es nicht machen, 
ſoll ichs, aber nicht wieder ſchlagen; ſon⸗ wie du wilft. Alſo auch, weil ein Fuͤrſt zu 


dern wider predigen und thun, wider den) Sachfen ift, fo foll Feiner in feinem Stul 


Zeufel, feine Lehre und Amt: das gehört|vegieren, niemand fol fein Amt und Regi⸗ 
mir zu, und ift mir geboten. Will er eir| ment an ſich nehmen; es twäre denn, daß 
nen andern Glauben haben, und andere [einer aus dem Amt Fame, da mag denn re 
Horte predigen, fo foll ichs nicht leiden, |gieren, wer hinein koͤmmet. Das ift nun 
noch dazu ftill ſchweigen. Gilts nun Leib |davon, was das Amt und die publicas per- 
und Leben, fo Fann er dir Geld und Gut lonas antrifft, aber mit-einzelen Perſonen 
‚nehmen, aber das foll er Dir nicht nehmen; iſts ein anders, - _ : 

denn ich Din publica perfona, das ift mir| 82, Air haben nachft gehörer, daß der 
befohlen. Was er mir gegeben hat, als, HErr Ehriftusgefaget habe, er feyein Rich⸗ 
Leib und Leben, das mein ift, das mag ich|ter, und fey Doch nicht ein Richter. tem, 
‚nehmen laffen, wers nehmen will oder kann; wie er ſich darnach verantwortet habe, da 
‚aber das Amt iſt nicht mein, ich kann es|fie ihn geftrafet, er jeugete von fich ſelbſt. 
nicht vergeben, Ich fage: Alſo fonft dul Dabeyiftangegeiger, a 
EB % m. en - 


— 
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"ben foll, der fich ſelbſt ruͤhmet und lobet. Zeugniß dienen. Der Apoftel Philippus 


Aber Ehriftus fpricht: Sch und der Vater | füge auch zu Ehrifto Joh. 14, 8: Seige uns 


engen. Da richtet er nun mit diefer Ant⸗ den Vater, Chriſtus jeiget den Vater uns 


wort fo viel aus, Daß fie jeiner nur lachen nicht, wie ich ihn haben will; fondern der 


und fpoiten. Pater zeiget euch mich. Ich wills umkeh⸗ 


0.10. Da fprachen fie zu ihm: Wo ip ten/ und fell beiffen: Dev Vater weifet euch 


ER 2 © Izu Mit, er zeiget Chriſtum, er zeuget von mir, 
dem a , — a ihr follt achtung auf mich haben, und fehen, 
Ihr kennet no was ich rede, und was mein Zeugniß ſey. 

Vater ꝛc. 8 . Das iſt nun der game Hader, und 


83. Etliehe wollen hieraus nehmen, als das Hauptſtuͤcke, daß wir Chriſtum immer 


haben fie gezweifelt, ob er einen | füllen vor den Augen haben; denn der Teufel 


Water habe, und als fey er ein unehelich | verfucht uns immerdar, daß wir von Chriſto 


Kind; die laffen wir fahren, es fey wahr! abfallen follen, und den Vater fuchen, und 


- gder nicht: Aber der Text ift ſchoͤn, daß | gedenken: diß und jenes gefället ihm; und 
er fagt: Der Pater. undich zeugen, darz | laffen denn Ehriftum fichen, welchen der Bas 


um follt ihr mir gläuben, dieweil ich) im ter gefandt hat, daß man ihn allein hoͤrete. 
Predigtame bin, Der Vater hat mir be⸗ Aber wir thun gleich wie die Juͤden, und wol⸗ 


fohlen, daß ich predigen und ruͤhmen ſoll; Ten ihn nicht haben; wir fragen: Wo ift 


darnach fo hat mir der Vater auch in die der Vater? Dasift der Welt Frage. Der 


Hand gegeben, daß ich Mirakel thue. So) Türke fpricht auch: Was ift EHriftus? 
habe ich ein groß Zeugniß in der Taufe, da| Eriftnichts, undgeftorben. Was find Da- 


‚ fich der Heilige Geift in Geftalt der Taus| vid und die Propheten ? Nichts; fondern 


ben -fehen ließ über mir , und die Stimme! fpricht : Sch will denken nad) GOtt dem 


€ 


des himmlifchen Waters fich hören ließ Vater, und will alfo leben, mich taufen und 


Matth.17,5: Dißift mein geliebter Sohn, | reinigen, das gefällt GOtt wohl. Go 
on dem ich. Wohlgefallen babe, den] will er zum Vater kommen. Ein Carthaͤu⸗ 
folkt ihr hören. So zeuget Johannes der ſer gedenkt: Wenn ich in ein Klofter laufe, 


- Täufer auch von mir. lebe unter dem Pater, Probft, Prior oder 


84. Aber die Füden fagen: Wo iſt dein Abte, und bin ihm gehorſam, verlaſſe meine 
Vater? Als ſollten ſie ſagen: Wir hoͤren des Suter und die Welt; ſo werde er GOtt ges 


Daters Zeugniß nicht: die Mirakel, die du fallen. Alſo wollen fie alle hinauf fragen: 


sethan haft, als, Die Todten auferwecken, | Wo ift der Water? und GOtt mit ihren 
find auch alles nichts. Erfollihnen den Va⸗ Gedanken fangen. Aber ſo wirds nicht thun, 
ter vor die Augen ſtellen, daß ſie ihn greifen daß man den Sohn ſtehen laſſe, und ſein 
und tappen koͤnnten, vie die Wand, fonft| Wort verachte. Sie ſprechen hier: Zeige 
wollen fie es nicht glaͤuben, noch annehmen. uns den Vater. Als wollten ſie ſagen: Es 
Aber EHriftus zeucht des Vaters Zeugniß| gehet uns nichts an, was du ſageſt, wir glaͤu⸗ 


‚nichtdahin, daß fie den Vater fehen und tapz| ben die und deinem Wort nichts: zeige ung 


pen ſollten; fondern ihm glauben: er will) den Vater, wenn wir den fehen möchten, fo 


ſie alle in fein Wort führen, dazu fol das| häften wir alles. 
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85, Diß ift die hoͤchſte Anfechtung wider Igefalle; aber man folls nicht hun, Laß 
den Glauben. Es fol fich ein jeglicher binz |predigen, wer da will, etwas anders, und lafz 
den, und gewöhnen zu halten zu dem Wort ſe nur den Mann immerhin anftehen,, und 
‚des HEren Chrifti, und den Mann ja nicht andere Wege zu GOit zu kommen fuchen, 
aus den Augen laffenz ich foll Die Augen, man wirds nicht treffen.  Derhalben fü 
mn! und alles en \ —— antwortet der HErr Chriſtus recht: 
und nichts hoͤren noch ſehen, denn den eini⸗ Bee 
gen a Iehım CHriſtum, und fagen: Ihr Fennet weder mich, noch meinen Ba: 
Ich will die andern Gedanken, fo mir fonft| ter, und wenn ihr mich Eennetet, fo Een- 
‚einfallen von GOtt, wie ich den Vater und/ netet ihr auch meinen Vater, 
Schoͤpffer Himmels und Erden ſuchen mi-| gg, Das find eitel Donnerfchläge: Als 
ge, nicht wiſſen noch hören. Das waͤre denn ſwolte er fagen ; Ich laſſe euch dahin nicht 
ein Manni, der koͤnnte bleiben, Der da fügte: | Emmen, daß ihr den Water ehe wollet Een: 
Ich weiß keinen andern GOtt zu treffen, zu | nen, denn ihr mich-Eennet, oder daß ihr wol⸗ 
ſuchen, noch zu finden, denn den CHriſtum. ſet den Water ohne mich Fennen. Das ift 
Wer das weis, der iſt Fleiſch und Blutein groſſer Teyt, daß er ſpricht: Ihr wollet 
der Welt und Dem Teufel zu Hug. GOtt hinauf in Himmel, und GOtt kennen; aber 
bat den Sohn geſandt, und haͤnget euch den | quffer umd vhne mich roiffet ihr nichts drum, 
an Hals, und fpricht: Hoͤret ihn; wer Fi Iesyner auch nichts drum wiſſen, ‘wenn ihr 
mich zuvor nicht Eennet. Das iſt unmoͤg⸗ 


nicht an ihn hänget, und ihn hoͤret, der foll 
mich nicht finden. Das it droben im fie: lich, ihr werdet Goun ohne mich nicht Bens 
nen; ihr feyd wie ihr wollet, werdet ihr nicht 


benten Capitel (8.54. ſaq.) auch gefagt wars 
den, daß auffer dem Manne und diefes Manz zuvor lernen mich erfennen, und mich haben, 
ſo gedenket nicht, Daß ihr GOtt kennet. 


nes Wort iſt kein GOtt zu finden. Der 
89. Was ift aber dag geſagt, und was 


Pabſt, Tuͤrke und Juͤde finden diefe Weis⸗ 
heit und Kunſt nicht, wenn ſie ſich gleich druͤ⸗ | 
ber zu tode marterten, oder zupeitfcheten, Daß tollen diefe Worte haben, daß er die ganze 
das Blut hernach flöffe. Ich babe Wei⸗Welt alfo in fich beſchleußt und fpricht: Al⸗ 
ber gefehen, die fich des Nachts mit Drate |les, was mich nicht Fennet, das weiß vom. 
suhauen und zupeitfehet haben, und wollten | Vater nichts, und was mic) nicht hat, ‚das 
GoOtt damit verfühnen, ja, GOtt treffen und | hat keinen GOtt; denn wie kann einer GOtt 
finden; aber es war alles vergebens, es ward haben, der mich nicht kennet? Wer nun 
nichts draus. Denn fie fprechen: Wo iſt Gott nicht hat noch Fennet, der hatden Teu⸗ 
der Dater? ſuchen GOtt den Vater, undjfel, und fahret auch zum Teufel, und allen 
laſſen Chriftum und fein Wort anſtehen. Gottesdienſt, jo er GOtt follte hun, thut er 
87. Nun ift es ein leidiger Teufel, und| dem Teufl. So ſchlieſſe ich nun, daß er 
ein groſſer Irrthum, daraus alle Nottengeiz | Feinen GOtt habe, ja, ev verfolget GOtt; 
ſter kommen: fie find alle in der Meynung, | und gehet dennoch daher in groſſer Heiligkeit, 
dag man des Mannes Wort laffe ftehen, | Tann Feinen Wein trinken, will keine Häufer 
und aus den Augen thue, und will etwas an- | bauen, noch ſich ſchoͤne Fleiden, das foll groß 
ders Flügeln, Das der Welt und SOtttoohl- fe, treffliche Heiligkeit ſeyn; Dagegen ajen 
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die armen Ehriften gar Sünder, verdammet pnicht kennet, fo Fennet ihr auch Den Vater 


‚und verflucht feyn. 5 nicht. Darum laffet uns lernen, was wir 
| 90. Die Tuͤrken fagen: Das thun diellernen follen. Es ift eine hohe, groſſe Anz 
tollen Chriſten; und ift der Türke fo tolljfechtung mit der Lehre und Slauben, daß man 
und nareifch, daß er meynet, diß Leben folle| bey Ehrifto bleibe, und nicht höher lehre, auch 
GOtt wohl gefallen, und weiß nicht, daß es nichts anders hüre, Denn mas aus des HErrn 
Gott nicht achtet. Die Mönche, der Pabſt Ehrifti Munde herkoͤmmet und berfleuft. 
und alle Geiftlichen thun auch alfo, fprechen : | Und wenn gleich GOtt felber mit mir redete, 
Ehriftus thuts nicht allein; wollen nicht lei⸗ ja, alle Engel mit mir redeten, wie Muͤnzer 
den, daß EHriftus alleine unfer Troſt und ruͤhmete, dag GOtt mit ihme vedete; fo woll⸗ 
Heiland fey, fondern man muͤſſe unfere Wer⸗ |te ich Doch in dieſer Sachen, meine Seligkeit 
Fe auch dazu thun, in geiftlichen Ständen |belangend, nicht ein Wort hören, und wolle 
leben, und vollfommener feyn, denn andere |te Die Ohren mit Bley vergieffen ; fonft, in 
Leute: gehen in Werken dahin, und roollen andern weltlichen Sachen, wollte ich war 
- heilige Leute ſeyn; und fahren gleichwol alle | gerne glauben, aber in der Sache wollte ich 
zum Teufel. nicht glauben der Stimme GOttes, wenn 
91. Aber wer glaubets, daß fo viel Got⸗ |fie gleich mit Trommeln und ‘Pfeifen gienge 
tesdienfte unter den Juͤden, Türken und Paz |und kluͤnge; dennich habebefchloffen, ich will 
piſten find, die fo mit groflem Ernſt in der [nichts glauben, auch nichte hören, denn allei⸗ 
Belt getrieben werden, (wie es mie im|ne Ehriftum: Das andere alles will ich für 
Pabſtthum auch nicht ein Scherz und GOttes Stimme nicht halten; denn GOtt 
Schimpf gewefen ift,) alle follen vergebens :hats befchloffen, er wolle mit Feinem Men? 
ſeyn? Sch war auch einernfter Münch, lebete ſchen veden, denn alleine durch) CHriſtum. 
züchtig und keuſch, ich hatte nicht einen Heller | Derhalben fol mir der Lehre halben Fein Enz 
genommen ohne meines Priors Wiſſen, ich | gel auftreten, weder Gabriel noch Michael, 
betete fleißig Tag und Nacht. Alſo thun und predigen, denn fe find nicht GOtt, noch 
noch viel Süden, Türken und Papiſten, es der Heilige Geiſt; fondern da habe ich GOt⸗ 
iſt ihnen ihr Gottesdienſt ein groſſer Ernſt. tes Wort, der hat mich geheiſſen an Chriſtum 
Wohlan, wer glaͤubets, daß es ſollte verlo⸗ glaͤuben, und daß ich mich ſoll taͤufen laſſen 
ren ſeyn? daß ich ſollte ſagen: Die zwanzig] Denn Chriſti Blut iſt für mich vergoſſen; 
Jahre, weil ich bin im Klofter gewefen, find die aufferlichen Dinge bringen mir nicht mei 
dahin und verloren, ich bin Fommen im Klo⸗ne Seligkeit. Wenn fie mir fagten, ob ein 
fter um der Seelen Heil und Seligkeit, und | Krieg kommen wuͤrde, das wollte ich glaͤu⸗ 
um des Leibes Gefundheit, und ich meynete|ben; denn, Fame er, fü möchte er Eommen, 
doch, ich Eennete GOtt den Vater gar wohl, wo nicht, fo bliebe er nach. Aber der Lehre 
und es waͤre GOttes Wille, daß ich Die Re⸗ halben foll man an dem Manne CHriſto 
gel hielte, und dem Abte gehorfam ware, das bleiben; denn GOtt wird Feinen neuen Chris 
sollte GOtt gefallen, und das ware, den Baz ſtum ung machen, er willauch mit niemand 
ter und des Vaters Willen kennen. reden, er habe denn diefes Mannes ChHriſti 
92. Aber der HErr Ehriftus ſaget bier | Stimme und Sprache; durch Ehriftummill 
das Gegenfpiel und ſpricht: Wenn ek an mit ung reden, a 
: | 9, Die 
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93, Die Rottengeifter fagen, Der Heilige die dich wollen zur Verzweifelung dringen, — 
item, GOtt | und es lautet, als fehrecfe mich unſer HErr 
er fprich du: GOtt; fo fprich: Halt, laß uns zum duch⸗ 
Der Teufel hat dirs gefagt, ich wills nicht |ter gehen, und vor das Gerichte treten, und 


Geiſt habe es ihnen eingegeben; 
habe es ihnen felber geſagt; ab 


"hören, voill auch in diefer Sache, fo die Ge 
ligkeit und ewiges Leben antrifft, von Feinem 
Gott fonft wiſſen; und füge ohne Beden⸗ 
Een: Das ift der leidige Teufel. Sie fa- 
gen wol: Der Heilige Geift hat mirs ge 


hören, was Ehriftus fagt, wie redet er mit 
den Hoffärtigen, oder mit den Suͤndern 
und Kranken? Er ſpricht Marth. 11,28: 
Venite ad me omnes, qui laboraris et one- 
rati eftis, et egorchiciam vos, Darnach zu 


foot, alfo foll man leben, das fol man thun, den flohen Schriftgelehrren richt er Joh. 


ſo wird man felig. 
nicht wahr, man muß alleindurch Chriftum, 
und fonft Durch niemand, felig werden: ich 
- habe GOttes ABort und die Taufe, da ſte⸗ 
het der Himmel mir offen, durch CHriſtum 
will GOtt mit mir veden: was Chriftus 
denen Apofteln befohlen hat, und die Apoſtel 
der Kirche geboten haben, das foll man an- 
nehmen. Chriftus hat mid) heiffen taufen, 
Sacrament nehmen, glauben dem Evange⸗ 
lio, predigen. Alſo full man der Lehre halz 
ben auf Eeinen Mundfehen und glauben, denn 
allein auf des Mannes Mund, und nicht Die 


 Sladdergeifter hören; da iftallein ein Doctor, 


der heiße Ehriftus. — 

En en foll man ‚nicht, allein 
anderer Kehren, fondern auch nicht eigenen 
Gedanken glauben. Denn ein jeglicher 
wird das fühlen, daß der Teufelmit Gedan- 
Een wird Eommen, die du wirſt halten, als 
wären es göttliche Gedanken: ale, daß die, 
fo in Verzweifelung, Betruͤbniß, oder in 
Andacht Eommen, mochten befchaulich leben; 


Nein, fprich, es iſt 


9,41: Waͤret ihr blind, ſo haͤttet ihr 
keine Suͤnde. Item Zoh.ıs, 22: Soihr 


ſprecht, ihr habet keine Sünde, fo wer⸗ 
det ihr in euren Suͤnden ſterben. Alſo 
ſtrafet er die hoffaͤrtigen Heiligen, ſpricht 
Luc. 14, 1: Die ſich ſelbſt erhoͤhen werden 
erniedriget werden; item, ich bin feind de⸗ 


nen hoffaͤrtigen Suͤndern, und halte fie für 


groſſe Sünder, ; 


I Alfa möchte die falfche Lehre und 
des Teufels Gedanken ausfallen, wenn eis 


ner mit den Gedanken der Dermeffenheit 
oder Derzweifelung und Unglaubens er. 


r 


ſchreckt wuͤrde; aber es wiſſen diefe Kunſt 


wenig Leute: und wenn dieſe Gedanken ei⸗ 
nem einfallen, fo kommen fie alfo, daß alle 
Menfchen muffen ſagen, dieſe Gedanken 
vede GOtt felber, und daß es nicht menfch- 


liche Gedanken oder des Teufels Gedanken, 


fondern GOttes und eines guten Engels waͤ⸗ 
ven. Wenn ein Menfeh alfo ſchleußt, fo 
ift er dahin und verloren; denn er muß ver⸗ 


daß, was fie thun, vermeffen oder hoffaͤrtig zweifeln. Derhalben fo wiffeeinfolcher, daß 


iſt, betrübt oder erſchrocken. 
Sch glaube es nicht. 


Aber ſage du: er GOtt nicht Fenne:_er werfe ſich aber herz 
Kreuch herunter in um, und hure was Ehriftus faget , urtheilt 


annes Wort, und laß dieſe Gedanken) und fchleußt mit den Betruͤbten und Er 
sep gleichwie du auch die Lehre haft fah⸗ ſchrockenen, oder mit den Sichern ud Stol 
ven laſſen, und fage zu deinen Gedanken :|jen. Zu denen Betruͤbten fpricht er Matth. 
Du biſt nicht GOtt, noch der Heilige Geift|1r, 28: Kommer, ihr Muͤhſeligen ꝛc. ich 
oder fein Wort. Haft dur folche Gedanken, | will euch erquicken. Aber zu den Stol⸗ 
zen 


7 
zen ſpricht er: Teollet euch. von mir, ihr 





tolzen. 

‚96. Dakannichdenn urtheilen und ſchließ 
fen, daß der Gedanke falſch und des Teu⸗ 
fels iſt geweſen; darum fo muß manzu dem 
Manne, Ehriſio laufen, und mit der Lehre, 


Glauben, Herzen und Gedanken. an feinen 


- oder deinen Gedanken einfället, dag du fa-|C 


BE 


Mund uns binden und hängen laffen, und 
die Augen zuthun; fonft wirft du die Striche 
und Netze des Teufels nicht vermeiden. : Es 


2): von dem Gefpräch und der Rede Chriſti mit den Juͤden 
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thigen ſich vor den Leuten. Als, ein Bars 
fuͤſſermoͤnch duͤcket und buͤcket ſich vor den 


Leuten, auch vor GOtt, und machet doch aus 
ihm felber einen Scyalk; aber wenn ich iu 


ihm fage: Du bift ein Schalk; ſo wird er 


zornig, toll und thoͤricht. 


98. Darum ſo iſts ein finſter Wort, Der 
muth; wenn ers ſo meynet, fo wollte er, daB 
man nur verzweifeln füllte. _ Cs it aber 
nicht genug, daß man thue, wie Judas. 


ſey denn, daß du ihm alſo thuft, wenn dir | Aber wenn du deine Demuth) fahren laͤſſeſt, 
etwas von der Predigt, vom Wort GOttes, haͤlteſt und traueſt auf den einigen Mann 
Chriſtum, das thuts. Darum iſts auch 
geſt: Ich will nichts wiſſen, es ſey denn zu thun; wie er denn ſaget: Wenn ihr 
GOttes Wort und Chriſti Stimme: ich | mich Eennet, ſo Eennet ihr auch den Da: 





er ſaget, 


will zu Chriſto gehen, ſehen und hoͤren, was 
das will ich annehmen. 


koͤnnteſt du dem Teufel entlaufen und vor 


ihm ſicher ſeyn, wenn du Chriſtum vor Aus 
gen haͤlteſt; wenn man ihn aber aus den 
Augen verleuret, ſo iſt aus. Sonſt ſoll man 
Augen, Shren und Herz zuthun, und nur 
glauben, was er ſaget. 

97. St. Antonius bat auf eine Zeit gez 
fehen, daß Die Welt gar voller Stricke ge- 
legt war, und einer nad) Dem andern gelest; 
da feufjete er tief und fprach: Wer will den 


Stricken allen entlaufen ? Da ward ihme 


geantwortet: Wer da demuͤthig if. Das 


e dunkel geredet, wenn es von GOtt ger 


redet wäre, es iſt zu ſchwach; denn die Welt 


iſt voller Stricke nicht allein voller fleiſch⸗ 
licher Stunden, ſondern voller Mißglauben, 
Ver weifelung und anderer Laſter. Aber 
der kann des Teufels nicht los werden, noch 
ihm entlaufen, der nicht Chriſtum Fennet. 


Darum fage: Ih weiß nichts, denn Chri⸗ 


ſtum den will ich allein hoͤren was ef redet; 
da muͤſſen denn alle Stricke zureiffen. Bill 


ich aber die Demuth haben, fo falle ic) auf! 
‚meine Werke, werde.ein Mind) die demi- 


® ar 


Butheri Schriften 7, Theil, 





ter. Hebe nicht hinten an, noch oben am, 


Alſo daß du wollteft den Water vor Eennen Terz 


nen: es wird nichts draus; fendern alfo 
thue ihm: fchleuß Die Augen zu, und fage,- 
ich weiß: nichts von GOtt noch vom Vater, 
ich Eomme ee hieher, und hoͤre was Chri⸗ 
ſtus ſaget. Denn was ſonſt, auſſerhalb die⸗ 
1fes Mannes at, wie hoc) es auch feyn 
mag und was esnur iſt, geprediget oder erz. 


dacht wird, das iſt nicht der — 


bleibet Blindheit, Irrthum und der T 

fel felber. Wenn ihr aber mic) Eennetet, y | 
Eennetet ihr auc) den Water 5 aber Fennef 

ihr mich nicht, fo wiffet ihr auch nichts vom 

Vater, denn der Dater hat geſagt, er will 
durch den Sohn erkanntfeyn. Und nimmer 

ung aus allen hohen Schulen , aus aller 


weifen Leute Geſetz, aus aller heiligen Leute _ 


Leben, aus allen Religionen, Glauben und 
Lehren, aus den Riufterfappen und Plat⸗ 
ten, und fpricht: Wer will wiſſen, wer ich, 

ðOn der Vater, ey, der höre Shritum, 
den Sohn. & 
‚99, Das iftunfere Chrifkliche Lehre, ie 
rollen es vom Pabſt nicht wiffen noch ler» 
nen, oder den Hals. drüber laſſen, wenn er 
Oqq gaq q us 


2150 -  Auslegimg des 6.7. Undg. Capitels Johannis. Cap. vs Dar 
uns will gen Himmel führen; Denn ev Eennet euch gefandt bin, Der ish euch predigen foll: * 
den Vater nicht; wir wollen feines Glau⸗ | wenn Ihr mich aufnehmet und hoͤret, und 
bens nicht, es ift Der Qurkifche, Juͤdiſche Banget euch an meinen Mund, fo werdet 





und papiftifche Glaube faftein Ding. Son: 
dern fage : ‚Lehre mich ehe Ehriftum erfen- 
nen, und führe mich zu dem Manne: hats 


der Mann gefaget, ift es fein Wort, Eum- 


mets aus feinem Munde, fo will ichs anneb: 
men, und will die die Fuͤſe Fuffen, und will 
dir noch wohl mehr Ehre thun. Aber wenn 
du mir ihn willft aus den Augen thun, fo 
will ich Dich nicht hören, ja, ich will Dich 


ihrs alles lernen. Schlaget ihrs aber in 
Wind, und ſaget, wie die Juͤden ſprechen: 


Wo iſt dein Pater? ſo ſeyds gewiß, Daß 


ihr den Vater nicht kennet; denn ihr hoͤret 


den Pabſt, Tuͤrken und die Moͤnche. Denn 


heiſſets: Wenn ihr mich nicht wollt hoͤren, 
jo kennet ihr mich und den Vater nicht, wif 
et von GOtt noch von Chriſto nichts; denn’ 
er ift Darum kommen, daß er es uns fagen 


noch wol dazu mit Fuͤſſen treten laffen. Und ſollte— | 


wenn du mit. allein Deinen Tand willſt pre 
digen , denn will ich Die nicht Hände und 
Fuͤſſe kuſen, fondern das Maul die mit 
Dreck; voll ſchmieren. Es ſoll dein Leben 
und Lehre gegruͤndet und geſtifftet ſeyn auf 
Chriſti Wort und Lehre, daß es gehe aus 
des Mannes Munde und Wort. Ich fol 
getauft ſeyn, und an Chriſtum glauben, 
Denn werde ich felig durch feinen Tod und 
Blutvergieſſen. Alſo glaube ich und lebe; 
das gehet alles aus des Mannes Munde, 
und nicht aus des Pabfts, aus der Tuͤrken 
oder der Juͤden Munde, I 

100. Darnach ſo treiben wir die Liebe 
umtereinander , und richten unſern ‘Beruf 
und Aemter aus; das sehet alles aus des 
Mannes Munde. Da weiß ich denn, wen 
ich höre, und. wem ich. nachfolge. Da 
foricht denn GOtt: Wenn du den Menn, 
Chriſtum hoͤreſt, fo höreft du mich: und 
wenn du mich denn gehoret haft, was Du 
darnach thuft in deinem Stande und Beruf, 
daß iſt fein und recht; denn mein Sohn 
hats alſo gegrdnet und befohlen. Das ift, 


das er faget: So ihr mich) Fermerer. Ms: 


folfte ex fagen: Ihr voiffet nicht, was er 
fonft will, oder wie er gefinnet iſt, fondern 





ron Darum fb ifts alles darum zu thun, 
daß man Ehriftum erkenne, und ein Chriſt 
nichts wife von GOtt ohne Chriſto, und 
war ihm ſonſt zur Seligkeit vonnöthen ift, 
und ſonſt gegen allen Predigern und Gedan⸗ 
ken die Augen zuſchlieſſe und ſage: Ich hoͤre 
keinen Prediger, nehme auch keinen Gedan⸗ 
fen an; fallen fie mir ein, fo laſſe ich fie 
wieder ausfallen : Chriſtum höre ich, was 
der mir fagef. Gegen den andern allzumal 
ftopffe ich Die Obren zur, und fpreche: Es iſt 
alles eitel Plauderey: wafche hin und her, 
ich höre e8 nicht. 5 bringe: mir. ‚aber. Diefeg 
Mannes Gedanken und Spruch her, ſo will 
ich. Dich hoͤren; das andere alles mag fich 
erollen. Das iſt der Beſchluß der Bredigt 


vor dem Gottesfaften zu Serufalen. Und 


jest roollen fie auch wiſſen, wer er ſey; Aus 
por find fie bey Dem Vater geweſen "Daß - 
feibige wollen wir jetzt laſſen anſtehen, und 
ſparen bis auf ein andermal. 
102. Aus der vorhergehenden Predigt 
haben wie. gelernet, wie der HErr gegnt⸗ 
wortet hat den Juͤden, auf Die Frage, da ſie 


wiſſen wollten, wo iſt dein Dater? daß er 
ſie nicht will ferner laſſen fladdern mit ihren 


Gedanken, und weiter irre gehen; und vi 


durch mich werdet Ihre erfahren, der ich zu cket fie herum, und fpricht; Wer den Va⸗ 


HH fer 


- 


- ill fie nicht laffen umherklettern, den Vater: 


Br 





kennet, der Tennet den Pater auch nicht. Er 


mit ihren Gedanke zu ſuchen; fordern trifft 


die Bahn laͤßt fichnicht heraus führen, will, 


e e 


daß man das muͤndliche Fort ſoll hoͤren. 
Wer das nicht will hoͤren, lernen und ihm 


glaͤuben, der ſoll nimmermehr etwas haben. 
Folget im Zt: 


9», 20, Und niemand grief ihn; dent ſei⸗ 


ne Stunde war noch nicht kommen. 


und keck geweſen fey, daß er folches 


- por den Hohenprieftern darf predigen, gleich 

im Tempel zu Serufalem, da fie regierten, 
und ihn tödten wollten, und Doch. nicht Durfz 
‚fen. Wenn ers doch irgendin.der Wuͤſten 
gepredigt haͤtte, oder es heimlich bey. guten 
Freunden geredet , fo wäre es nicht groß) 


under: aber daßers hier, auf ihrem Pre⸗ 
digejtul, im Tempel zu Serufalem, in der 
Hauptſtadt, redet, da die. Phariſaͤer und 
Schriftgelehrten vegierten, Das ift eine ſon⸗ 
derliche groſſe Kuͤhnheit geweſen; ſonderlich, 


daß er prediget, er ſey Lux Mundi, und auſſer 

Abm ſey es alles eitel Finſterniß; item, Dein 
Teufel und Tode unterworfen. 
104. Nun ſolche Dinge ſagen, und ſich 
alſo mit ihnen zufchelten, das hat. ihnen wer 


he gethan, und ijt ihnen auch ſehr verdruͤß⸗ 


lich, ‚daß er fie alfo verdammet und verflu⸗ 


‚het, ihr Ding alles aufhebet, den Tempel, 


das Geſetz und. ganzen Gottesdienſt, fü im 
Sie ſollten ihn darob haben; darum werden fie billig verdammet 


Judenthum war, 


2) von dein Befpräch und der Rede Chrifti mit den Jüden, 
. ter will Eennen, der wird dazu nicht kommen, [nichts ſey. Wer keck iſt, gehe sen Komund 
er habe denn mich ich laſſe kurzum euch nicht Rs be seen 

ſpaziren mit euren Gedanken: wermich nicht 
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thue es auch, | | 
Aber fie griffen ihn nicht, 


105. Damit zeiget Johannes an, def uns 


ſer HErr GOtt über feinem Wort haͤlt, nud 
uber feinen Predigern, ob es gleich der Weſt 
leid iſt, ſo lange es ihm geluͤſtet, bis daß die 
Stunde koͤmmet; wenn aber die Stunde 
nicht da ift, ſo fey- ihnen da ein Pflock ge⸗ 

ſteckt und Trotz gefest, Daß fie ihm ein Peid 

thaͤten. Hier prediget Chriftus im Ten: 


pel, und ſpricht GOTT: Schweiger ihr 


1&Schriftgelehrten ſtill, und laſſet ihn zufrie- 
ro3. Er zeiget an, daß der HErr fo kuͤhne 


den. Das kann GOtt thun, und beweiſets 
damit, daß ers thun wolle und Einne, und 
die Seinen erhalten vorallem Ungluͤck 


v. 21. Sch gehe hinweg, und ihr werdet 


mich fuchen, 
106.03 ifteineerfchreckliche Vredigr, und - 
D ein ſchaͤndlich nn — 
lautet: und man ſiehet, daß es dem Mann ein 
Ernſt iſt geweſen, der mit groſſem Fleiß und 
Treue geprediget hat. Aber man mag - 
ſchreyen his an den Tod, und wenn mantau⸗ 
ſend Maͤuler dazu naͤhme und gebrauchte, 
wie man wolle, fo iſt die Welt taub und hoͤ⸗ 
ret nicht, eg iſt alles vergeblich. Aber wenn 


die Welt nicht will hoͤren, fo. fey fie billig ver⸗ 


dammet; wer Fann dafür? GOtt ſendet ſei⸗ 
nen Sohn den Juͤden, der in dieſer Stade 
Jeruſalem ſo fleißig geprediger hats und For 
hannes der Taͤufer hat auch geprediger: noch 


wollten die Juͤden fie nicht hören, ſondern 


verfolgen und toͤdten fie, und wollten fie nicht 


mit Zähnen zu Stücken zuriffen haben ; und Alſo predigen wir jest auch, aber. da bilftkein 
‚fie haͤttens wol gerne gethan, aber fiemuffens | Predigen: Die Welt will nicht hören, fie wills 


ae gleich wol ſolches Teiden und hoͤren, erfahren, und. nicht glauben. Aber um der 
daß ihr | 


Ding mit dem Tempel und Geſetze Auserwaͤhlten toillen, und die es böten, und 
| ee... De 


E *1 
ER 





244  Auslegungdes 6.7. und 8. Capitels Johannis. Cap, — — 


gedenken ſelig zu werden, da muß man pre⸗Worts auch auf der Bahn: und wenn das 
digen und es ſagen. Die Rottengeiſter und Haͤuflein hinweg iſt, Das jetzt ſeufſet, Luſt 





andere moͤgen hoͤren, was der HErr hier 
draͤuet: Ich gehe hinweg, und ihr wer⸗ 
det mich ſuchen ıc. | 4 
107. Droben im fiebenten Eapitel ©. 32. 
hat er auch gefagt: Ich bin noch eine Elei- 
ne deit. bey euch, ihr werdet mich füchen 
und nicht finden. Joh. 13. 0.33. Das find 
\treffliche orte, und wir haben fie droben 
(e. 7. 8. 154. ſqq.) auch) gehandelt, Er will ſa⸗ 
gen: Ich gehe hinweg zum Vater: ich bin hier 
geivefen, und habe geprediget mein Wort, 
und allen angeboten, was mir der Vater be 
- fohlen bat, nemlich, das ewige Leben, Der: 


& 


gebung der Suͤnden, und Erloͤſung vom To⸗ 


de und ewiger Verdammniß: ich bin unter 


euch ein Prediger geweſen, und habe es euch den. 
geſaget. 


Wollt ihr nun nicht, wohlan, ſo 
bleibt alſo: ich gehe hinweg; bleibet, wie ihr 
ſeyd, ſo will ich auch bleiben, wie ich bin. 

108. Das iſt aber erſchrecklich, wenn er 


hinweg gehet; denn er nimmer mit ſich das 


ewige Leben und Seligkeit, und alles, was 
Gott den Seinen geben will, und läßt das 
gegen hinter fich den Tod, Teufel, Sünde 
und alles Ungluͤck. Man fiehet folches jest 
an den den, die diefe Predigt verfaumet, 
und die teoftlichen Prediger, fo GOtt ihnen 
geſandt, getudtet haben. Es iſt nicht einer 
unter ihnen, dev Eünnte fagen, wie man leben 
folite, oder was man thun füllte, denn Ehri- 
ſtus iſt hinweggegangen. Unter den Zur: 
Een iſts auch weg; es ift Feiner unter ihnen, 
der Eonnte fagen, wie man leben füllte, daß 
man felig wurde. Wie im Dabftthum er 
auch weg iſt; es ift nicht einer, der da koͤnn⸗ 
te eine Seele erretten. Wie es auch unfere 


und Liebe zum Evangelio hat, und der Kern 
ausgefehälet ift, fo wird man darnach auch 
Prediger haben, Die nicht eine Seele erhal: _ 
ten, lehren noch troften werden koͤnnen. Es’ 
ift erfchrecklich, wenn er ſaget: Ich gebe 
hinweg. Denn wenn er weggehet, ſo gehet 
mit hinweg GOttes Erkenntmß, der Ver⸗ 
ſtand der Taufe und Abendmahls, daß man 
nicht weiß, was GOtt iſt, was Leben, Ge⸗ 
rechtigkeit und Seligkeit iſt, oder wie man 
von Suͤnde und Tode ſolle los werden. Es 
gehet alles mit hinweg, und wird aͤrger, oder 
je fo boͤſe, als es zuvor war. A 
_ 109. Das ift nod) ärger, daß er faget: - 
Ihr werdet mich füchen, und nicht fin-- 
en. Ja, Daß man ihn füchen foll, und 
nicht finden, Das ift wunderlich; iſt er doch 
jo barmherzig und gnadig, und verheiffer 
Matth.7,7.8: Wer ds fuchet, der wird 
finden, Elopffet an, fo wird euch aufge: 
than; wie follte man ihn denn nicht finden 
und antreffen, wenn man ihn ſuchete? Es iſt 
gar wider einander, daßer faget: Ihr wer⸗ 
det mich füchen, und nicht finden. Es 
ift ein jammerlicher Handel und erbärmlich 
Ding, wenn er weggehet, daß man ihn ſu⸗ 
chef, und ein Verlangen darnach bat, und 
man wollte ihn gerne haben, aber man Fann 
ihn dennoch nicht finden, oder man werde ihn 
nicht Frigen. Man Fann in der heiligen 
Schrift nichts greulihers predigen. Er 
fpricht: Fest, weil ich hie bin, und biete es 
euch an, ihr habt den Jahrmarkt vor der 
Thuͤr, fo wollt ihr mich nicht haben, ereuſi⸗ 
get mich, und ſtoſſet mich zur Stadt hinaus: 
aber. wenn ich hinwegkommen werde, ſo wer- 


Rottengeiſter und Die Wiedertaͤufer nicht! det ihr mich hundert Ellen tief wollenausder . 
lernen Eönnen. Alſo find wir mit unfrer gro) Erden graben; aber ihr werdet mich nicht 


fen Undankbarkeit und Verachtung si 


ein Haar breit finden. 


110, un, 





246 2) von dem Gefpräch und Rede Chrifti mie den Juden 2457 
no. Nun, EHriftum fuchen, iſt, Huͤlfe, werfen, und daß er fpricht? Komme ich bin» _ 
Gnade, Leben, Troft, Heil, Seligkeit, Sie] weg, fo laufet, gebt, bauet, ftifftet, was ihr 
fung vom Tode, Sünde, Teufel und Holle wollt, faſtet euch auch gleich zu tode; wiſſet, 
ſuchen, Ehriftum zu einem Erlofer haben wol⸗ daß e8 alles vergeblich fey. Bir fehens 
- Ien, ja alles, was Chriſtus ift, fuchen, und auch an den Wiedertaͤufern. Wir Eonnz 
darum er in die Welt Fommen it. Und [ten unter ung einen folchen Gehorfam nicht 
jetzt ſuchen ihndie Juden. Denn, wie far] aufbringen, noch eine folche Andacht haben, 
ften, beten, Iefen, predigen, geben und thun noch ung fo viel Eoften und geftehen laffen, 
fie, und bemühen fich über Die maffen jebe, [oder jo hart an unſern Predigern bangen, als 
und ſuchen, wie fie feligwerdenmögen: aber | die Wiedertaͤufer thun, und zu Ihren Glau⸗ 
folche Mühe folle alle vergeblich und verloren |ben haben. Sie verlaffen Weib und Kind, 
feyn. Das ifterfihrecklich, daß dieſe groffe | Geld, Gut, Haus und Hof, laſſens allesfah- 
Mühe vor GOtt, mit allen ihren Gottes⸗ ren, thun gleich als waͤren fie unfinnig und 
dienften, ſolle gänzlich verloren feyn. Er toll. Die Sacramentfebwärmer thun aud) 
fpricht nicht: Sch gehe hinweg, und ihr wer⸗ alles fo halsftarrig, und find alſo veſte; denn 
det den Teufel fuchen, boͤſe Werke thun, Hu⸗ es heiſſet, ihr ſucht mich. Aber es wird nichts 
ren⸗ und Bubenleben fuͤhren. Nein; ſon⸗ draus, Cs heißt: Ihr werder michnicht 
- dern ihr werdet anheben, mit trefflichen ABerz!finden. Der VBabit arbeitet und füchet 
en Das zu erlangen, was ic) Din; aber es auch, was ich, Ehriftus, bin; aber er wirds 
wird aue Muͤhe und Acbeirverloren feyn. nicht finden, Se 
m, Das haben wir an den Juden, und| 113. Jetzunder har GOtt feine Gnade ger 
auch im Pabſtthum gefehen. Ic) bin ein!geben, daß ein jeglich Dorf und Stadt das 
Mönch geweſen, und habe des Nachts ge⸗ Evangelium und feine eigene Pfarrherren 
wachet, gefaftet, gebetet, und meinen Leib gu⸗ hat, und habens umſonſt, man darf ihnen 
caſtehet und zuplaget, daß wir Gehorſam hiel⸗ nicht viel geben; aber koͤnnte man jetzt die 
ten, keuſch lebeten; derer hat man mehr un⸗ ; Prediger laſſen Hungers ſterben, man thaͤte 
ter Pfaffen, Nonnen und Moͤnchen gefun⸗ es. Dazu helfen Bürger, Bauer und die 
den. Sch rede von den frommen und recht⸗ vom Adel getreulich; man will das Evan⸗ 
fehaffenen Mönchen, denen es ein Ernſt ge⸗ geliumnicht mehr haben. Neun fpricht Chri⸗ 
weſen in der Welt, und nicht von den Huren ſtus: Ich gebe hinweg; wenn ihr mich 
und Buben, die im unzuchtigen, loſen Leben nicht wollet, fo wit ich euch andere Prediger 
geſtecket find; fondern die es ihnen haben und Pfarcherven fchaffen, die vor euch dienen 
Jaffen ſauer werden, als mir, und ſich zuſucht follen. Go auch, wenn wir werden geftor- 
und zuplaget, haben Das wollen erlangen, | ben ſeyn, fo werdet ihr einmal einen frommen 
was Ehriftus ift, aufdaß fie felig wurden, | Prediger zu Nom holen wollen ‚. und Eeinen 
Was haben fie damit ausgericht? Haben finden; ja, man wird diejenigen jehen Ellen 
fie ihn funden? Ehriftus fager: Ihr wer tief ausder Erden graben, und tiber dem Ruͤ⸗ 
det in eurer Stunde ſtecken bleiben und fter- | fen tragen wollen, welche man jeßt nicht lei⸗ 
ben. Das haben fie erlanget. den kann, und ihnen nicht gern ein Stücke 
-ı2. Das iſt ein erſchrecklich Urtheil, ſol⸗ Brods gibt: da ein Edelmann, Burger und 
ehe groffe Arbeit und Werke alſo dahin zu Bauer feinen Muthwillen an über, wird 
| Qaq qqq 43 man 





= an, du wirſts wohl fehen, wie nuͤtz und norl 
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man denn nach ihm laufen, ihn füchen, gerne ſdu es nicht umſonſt, daß ich dich mitmei- 
geben wollen, arbeiten uber alle maſſen; aber nem Tode und Blutvergieſſen erworben has 
niemand finden. Ich habs oft gefaget, wils he, fo gehe hin, und Faufe den Teufel um 
auch noch fagen, auf daß ihre nicht vergeſſet. hundert tauſend Guͤlden daß er predige. Dier _ 
Diefe Stadt Wittenberg bat jaͤhrlich denen weil du nicht willft das Leben Die umfonft ger 
Mönchen mehr dena taufend Gulden geger|ichenket haben, fo sche hin und Eaufeden Tod: 
ben, ohne was man den‘Pfaffen gegeben bat. und wer nicht will durch mich den Himmel 

Es ift Fein Darf fo am, da eins ins andrelererben, der mag die Hölle mit dem hoͤlli⸗ 

gerechnet, nicht fünf, fechs, acht oder sehen ſſchen Feuer und groffer Marter durchs Geld 

Süden den Mönchen und Pfaffen gegeben ferlangen und haben. Das ift denn recht. 

hätte. tem, was hat das Meßhalten 190 Wie kann GOtt anders thun? will mans 
koſtet, und daß man Wallfahrt zu St. Ja⸗ doch alfo haben. Sie habens verweinet und 
cob gelaufen iſt. Das war alles Chriſtum |verklaget, es mag aus ſeyn das Klagen und 
geſucht; aber er war hinweg. Weinen, fahre immer hin zum Teufel zu. 

11a. Den, Chriſtus iſt jetzt noch vorhan⸗ | Das heiſſet, viel Wege anrichten, und man⸗ 
den; aber der Adel ſpricht: Was frage ich Icherley Werk thun, mit groffen Werken um- 
darnach? wenn gleich Fein Prediger mehr |gehen, die euch follen helfen zum ewigen Le⸗ 
vorhanden ware, fo weiß ich wohl, Daß man ben, und dag ihr mich ſuchet; aber cs wird 
felig und ae an nichts draus, Und fpricht drauf: 

darf Feines Dredigers, ich wei Baer — — 
een u Chriftum amcuffen oft. Wohl] Ihr Be in euren Suͤnden ſterben. 

a — 
in Shrediger ſeyn wird. Es wird fo heiffen: den ſterben, Das daß viel ſuchen, 
ander ur füchen:c. Wenn er —— erfinden Wege zum Leben, und muͤſſen 

Aene ſagete: Sch gehe hinweg, das waͤre doch fterben. Denn hierifts abgeſagt, daß er 
nach zule den; aber er fpricht nicht: Ich ger ſpricht: Ihr werdet in euren Sunden bleiz 
he hiaweg, und ihr werdet Ruhe haben und ben und ſterben, und mich nicht finden. 
uflieden ſeyn; ſondern er ſetzet dazu, daß, Wenn da nicht bleibet Chriſti Wort, ſondern 

enn er weg iſt, ſo heben wir allererſt an, ihn es iſt weggenommen, da wird denn groſſe 

zu ſuchen. Das iſt das aͤrgeſte: wenn das Heiligkeit angehen, und ſolche Werke gethan 
Eonnum hinneg iſt, fo folget das Sur |iwerden, Die da einen Schein der Heiligkeit 
hen; und wwens die jesigen lieben Lehrer und ſund Föftlichen Lebens haben; aber das koͤſt⸗ 
Belt dahin iſt, fo werden denn Pfarrher⸗ liche geben wird fo viel ſchaffen, daß du nicht 
ren kommen, die fie hundertmal mehr berjeine Sunde damit loͤſchen moͤchteſt, oder aus 
fehmeren werden, denen man auch mit groſſen [dem Tode kommen, ſondern fiefer in dem 
Oßerfen und Unkoften wird gehorfam feyn | Tode ſtecken undjeyn. Das magſt du wohl 
und folgen; ‚aber es wird vergeblich feyn.  jolauben, und es aljo dafur halten. Es ift 
115. Sentsonlien fie ihre Seligkeit und |die Wahrheit. Dh M 
Reben nicht umfonft haben, da der, Sohn ı7. Die Juden und Tuͤrken fprechen: 
ðOltes fpricht: Cs hat mich meinen eigenen Meyneft du, daß GOtt ſo ein graufamer Ty⸗ 
Leib, Sehen, Blut und Tod gekoſtet; magſt ſrann I, daß er einen folchen Haufen Be 






Fels. Alſo macheter fich groß gegen ſo viel 


ſagen: Dumeyneftauch, die Welt und Rot⸗ 


oder gegen einem groſſen Berge⸗ 
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von fich dahin ſtoſſen follte und erben laffı - 119, Aber die Welt kehrets um, und ge 


fen? Nein, wir ſuchen CHriſtum, wollen |denft : Wer bift du Ehrifte ? du biſt ein 


ſelig werden, find getauft, leben keuſch, find Fünklein und Stäublen; aber wir Juden 
unſtraͤflich nach dem aufferlichen Weſen; | find ein groß Volk. Der same Stamm 
das Velen fol uns son Stunden erloͤſen, fe | der Heyden, der Türken und Juden, , folite 


lig machen, und gen Himmel fahren. Aber |der Haufe nicht fo viel gelten, als Die Chris 
der. Text ſpricht: Nein; und der Dann, ſten? Sollten wir nicht fo viel feyn, als dur 


Chriſtus, leuget nicht. Der einige Mann Chriſte, der du predigeft? Wer slaubet , 


achtet fein Wort fo groß, Daß er Dagegen |der hats; wer nicht glaube, der wirds er⸗ 
fo viel Leute auf einen Biffen faſſet, und I fahren: item, wer an EHriftum glaͤubet, 
nicht dafuͤr anfichet fo Viel bundert taufend | der wird das ewige Leben haben. Denn 
Türken, Süden , Papiften und Rottengei⸗ | wenn fonft der Ehriftus weg ift, fo iſt bee 
ſter, machet fich unnuͤtze, vedet mit geringen |fchloffen , daß da eitel Gerichte fey. Nun, 
orten von ihnen, fpricht: Ihr feyd wie Fauffer dem Slauben an Chriſtum geſchehen 
die Spreu , aber mein Wort iſt als ein |groffe Gottesdienſte, groſſe Stiftungen und 
groffe Werke: viel erefflicher, gelehrter Leute 
werden Mönche, und werden groͤſſere Din⸗ 
ge bey denfelben, die von Chriſto abfallen, 
ausgerichtet, denn die Ehriften felbft thun; 
daß fie alfo den Mann, Ehriftum, werden 
ſuchen, aber auſſerhalb dem Glauben nicht 
finden, fondern im Gerichte bleiben, und 
die geringfte Suͤnde, oder ein vergeblid) 
tengeifter waͤren gröffer, denn mein Wort; Wort nicht auslöfchen koͤnnen. 
aber ich fage Nein dazu. Das ift hoffartig]| 120. Das fprichthier Chriſtus, daß nicht 
geprediget, daß er fpricht: Ich gebe binz|eine Sünde, weder deine nder eines andern, 
weg, und ihr werdet mich fischen; «ber | fie füllen verfühnen ; fondern fie follen in ih⸗ 
nicht finden, und in euven Sünden ſter⸗ ren Sünden fterben, und dem ewigen Tod 
ben, Es find einfaltige Worte, aber ſie und Verderben nicht entlaufen. Über hat 














mächtiges DolE, ſo ihnnicht erkennen. Denn 
das Wort iſt mächtig und kraͤftig; wers nicht 
glaͤuben will, mag es erfahren, wie wahr⸗ 
haftig es ſey, was ich ſage. 

18. Wer Chriſtum nicht erkennen will, 
den laſſe man fahren; er wird auch einmal 


gelten der vergangenen, gegenwaͤrtigen das dürfen im Pabſtthum predigen und ſa⸗ 


und zukuͤnftigen Welt. Daß es alles in gen, daß ein Carthaͤuſer mit feinen groſſen 
den Wort it: Ihr werder mich ſuchen, | Werken nicht koͤnne die Suͤnde verfühnen? 
und nicht finden, und in euren Sünden | Ka, fie haben nicht allein ihre Werke vel- 
fterben; da find groffe, treffliche und viel kauft, fondern auch noch tiberfäng gethan , 


Leute von der Welt Anfang her dahin ger [und ihre übrigen Werke andern mitgethei- 
ſchlagen. Es iſt geringe dahin geredet, und |let. Aber Ehriftus hebt hier diefe Bruͤder⸗ 
= fie find geachtet gleich wie ein Fuͤnklein gez | fchaften alle auf, und fpricht „daß fie nicht 


gen einem groſſen Feuer iſt, ımd als ein eine Stunde, weder deine noch anderer, ver⸗ 


Troͤpflein gegen dem Meer iſt, oder ein |fühnen Fonnen und ſollen, nach einen Augen- 


Stäublein feyn möchte gegen der Sonnen, blick vom Tode erretten, fondern es foll alles 
llverdammet ſeonn. 
| ar, Das 
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121. Das ift eine zwiefache Strafe, und part ‚ undausder Berdammniß in dasewiz 
gehet vecht zu, daß man hier auf Erden ger! ge Leben geführet, und von allem Lehel zu 
martert und geplaget wird, mit harter und allem Guten gebracht, und figet nun zug 
Doch vergeblicher Heiligkeit,daß fich des Teu⸗ rechten Hand feines himmliſchen Baters, 
fels Märtyrer damit felbft martern, und dar⸗ Dahin werden Die Juͤden Auch trachten, 
nach dort des Teufels ewiglich ſeyn muͤſſen. und dahin wollen, und CHriſtum ſuchen; 
Denn wir wollen mit Dankſagung und aber fie werden nicht koͤnnen dahin kemmem 
froͤlichem Herzen den Herrn Chriſtum nicht Das ift zu hart geredet. Der Pabft fells 
annehmen, auf daßman mochte friedlich le⸗ te diß Evangelium Johannis verbannen. 
ben, heilig und ſelig ſeyn: fo habe man Denn er kanns nicht leiden, daß man zu imm 
nun Unruhe mit dem heiligen Leben, daß man ſaget, es ſey unmoͤglich daß man mit guten 
ſich zu tode martere, fo man ſonſt fein in Werken ſolle das ewige Leben erlangen, und 
Friede Eönnte dahergehen, daß ein jeder in in Himmel Eommen. ber fie gläubens 
feinem Stande thate, was er hafte auszu⸗ nicht, jondern pochen alfo auf ihre guten 
richten. Aber es hilfe nicht, und iſt dem Xberke, Daß fie ſelbſt nicht alleine daducch 
Tauben ein Lied gefungen, und muͤſſen dar⸗ | wollen jelig werden , fondern ſie wollen auch 
nach zu der Teiblichen “Plage auch das ewige, uͤberlaͤnge Werke haben, Die fie der Welt 
 bhöllifche Feuer haben. Ein Mönch hat ihm verkaufen, daß fie auch dadurch felig würz 
wehe gethan im Kloſter; aber wenn er ftirbt, den. 
fo ift er hier und dort verdammet. 

Wo ich Hingehe, koͤnnt ihre nicht hinkom⸗ 

132. Ihr werdet mich ſuchen, und dahin 
trachten, da ich hingehe; aber ihr koͤnnet 
nicht hinkommen; denn Die Thuͤre iſt zuge⸗ 
ſchloſſen, es iſt verworfen alles, was ihr 
vornehmet, euere erwaͤhlte Werke ſollen 
nichts gelten: ihr moͤget fo heilig leben, als 
ihr wollef ‚fo folls gar nichts helfen. 













‚24. Damider fpricht Chriſtus nicht al 
lein, es ſey ſchwer, ſondern auch, dafeg 
unmoͤglich ſey. Darum huͤte man ſich für’ 
Fleiſch und Blut, für dem Unglauben 
und Rottengeiſtern, und lerne ein jeder 
Ehriftum fleißig erkennen, höre die Predigt 
des Evangelii, und nehme EHriftum an. 
Aber er fiehet ihr wenig alſo thun ; derhal, 
ben fo muß er folche Donnerfchläge haben fi 
damit er die Herzen, ja, Die sanze Welt 
| - fund Die Menfchen zufchläge. Die Süden 
123. Das ift eine erfchreckliche und greu⸗ haben den Tempel gehabt ‚ und den groffen 
liche Predigt; aber die Welt Fann eine) Softesdienft, von GOtt felber geordnet ; 
Kunft dafür:fie hat aufgeſetzt einen adamanz|das war Fein Scherz, undeg hatte eingroß 
tifchen Kopf, und ein eifern und fteinern |Zeugniß aus der Schrift. Darum, wenn 
Herz hat fie, ift verblendet und verftockt du e8 gegen einander halteft, daß die Mühe 
und höret dieſes alles nicht, fpricht: Wo iſt und Arbeit, da fie Tag und Nacht Gft 
Ehriftus hingefahren? Yun, er iſt aus die⸗ gedienet, und noch dazu fich zuftudirer und 
fern zeitlichen und fterblichen Lesen, vom |zuarbeiter haben , dennoch nicht‘ allein foll 
Tode und allem Unglück und Anliegen evz vergebens, fondern auch unmöglich feyn, dag 
föfet, und von der Sunde in die Gerechtig⸗ man Dadurch möchte felig werden, welchen 
keit gebracht, aus der Hoͤllen in den Him⸗ [will dieſes nicht ſchrecken? Und wems im 
u. Pabſt⸗ 


4 


* 


A von dem Ken und Der Kede — mit den — 


Dabfihum it ein Ernſt gewefen, wie wir jaufs wenigftedie 
drinnen geweſen find, Denen duͤnket es feltz| tigen Thiere und die Erde dafür erzittern. 
ſam, daß alle unfere groſſe Arbeit vergeb⸗ Aber ſie werfen d dagegen das Maulnoch auf, 
lich ſolle ſeyn, da wir ſo gelaufen, geſtiff⸗ und fpotten unfers HErrn Ehrifti indie Na⸗ 
tet umd gegeben haben, und foil alles heiffen, Ife. dazu. Es gehet noch, bey dem lieben GOtt! 
verloren und unmöglich Ding. auf de heutigen Tag alſo zu: wenn mans 

as, Aber es iſt wahr, es iſt ja verloren, den Papiſten Süden, Tuͤrken und der Welt 


wo GOtt nicht am letzten Ende zu Huͤlfe noch ſaget, fo pfeifen fe unsan, fagenaud, 


kommen iſt, ‚und daß man nicht im Ölaus tie diefe thun: Wo will erhin? En, wie 
- ben an Ehrijtum geftouben iſt. Ich haltel hoͤhniſch und ſpitzig find die Buben auffols 
& dafür, daß viel Leute in den Kloͤſtern und che erſchreckliche Worte, Daß Chriſtus ſa⸗ 
ſonſt geglaͤubt haben, und CHriſtum erz| ger: Ihr werdet in euren Suͤnden ſter⸗ 


2465: 
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griffen haben, und dahin. gerathen , 


gefagt haben: Ach mein lieber HErr JEſu nicht binkommen. 
Ehrifte, du bift mein Heiland; und haben wo er hin will sehen. 
verzweifelt an ihrem I heiligen. Leben und gu⸗ wenn mir jegt unfern Bauern fagen: 


daß ſie ben; item: woichhingebe, ds koͤnnet ihr 
O ſagen ſie, wer weiß 
Es iſt gleich, als 


Ihr 


ten Werken; damit ſind ihr viel erhalten ſollet nicht fo geizig ſeyn, und alſo ſtehlen; 


worden. 
ſen, daß man den Sterbenden hat ein hoͤl⸗ 
zern Crucifix vorgehalten, oder in die Hand 
gegeben, daran ſie ſich des HErrn Chriſti 
Leidens und Sterbens erinnert und getroͤſtet 
haben; aber die andern, die auf ihre guten 
Werke gepocht haben, und ſtolz geweſen 
find, Die find in einen ſolchen Himmel ge 
Fahren, da es zifchet und brennet; denn fie 
ſind abgeogen worden von EHrifto, und 


haben feinen Tod-und Leiden ihnen nicht ein⸗ 


gebildet, daß fie dadurch leben follten. Da 


iſt der Tept wahr worden, daß es nicht moͤg⸗ 
lich ſey, dab ſie koͤnnen dahin fommen, da 


eriftk-- - 

v.22. Da fprachen die Süden: Will er 
ſich denn ſelbſt tödten? | | 

126. Au eine ſolche ernſte Predigt gehoͤrt ei⸗ 


ne ſolche Antwort. Die ganze Welt, 


auch Himmel und Erden, follte billig vor die: 
fen Worten erſchrecken, zittern und erdbid- 


men, Daß bie gefagt wird, wennder HERR 


Ehriſtus hinweg iſt, ſo ſey gewiß, daß denn 
— andere auch verloren ſey. Es ſollten 
Qutheri Schriften 7, Tbeil, 


4 


Und es iſt eine gute Weiſe gewe⸗ das iſt ihnen eine laͤcherliche Predigt: oder, 


daß man die Junker und Scharrhanſen 
ſtrafet, ſo ſchlagen ſie es alles in Wind; wie 
ſie hier ee fagen: Wo gebeter bin? 
will er fich felbft umbringen? 

127. Auguftinus fpottet der Juden, und 
fpricht: Sie habens auslauterm Spott ge 
— ſie haben es nicht aus einem Ernſt ge⸗ 
redet. 
umbringen; der Weg waͤre wohl zu treffen: 
und leider! allzuviel treffen ihn. Sondern 


es iſt hoͤhniſch und ſpoͤttiſch geredet und ge⸗ 
antwortet, und lautet alſo: Wie weit iſts 


zur Gnade, oder wo iſt der Weg zum Him⸗ 
mel, da er will hingehen? wir wollen auch 
dahin kommen. Go bitter und gifftig ha⸗ 


ben ſie ſein in die Zaͤhne geſpottet. Das ge⸗ 


hoͤret dazu, daß, wenn man aufs hefftigſte 
und getveulichfte prediget, ſo muß Chriftus 
mit feinen treuen Dienern Feinen Dank ver⸗ 
dienen noch haben. 
128. Uns gehets auch fo: Wenn wir den 
Pabſt warnen, und ſagen: Huͤtet euch, his 
tet euch, es wird Dreck regnen; ſo iſts ih⸗ 
Rrrurrrr nen 


Denn es ift Feine. Kunſt, fich felber 


— 


N, 
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23 
nen laͤcherlich und fpottifch. Wenn man; ben die Juͤden verdienet und erlanger, da ſie 
dem Mel, Bürger oder Bauern dDrauet mit|der Propheten fpotteten? Aber es halfnicht, 
GoOttes Zorn, fofagenfie: Kann man ſonſt Alſy gehets jetzund auch zu, es ift verloren; 
nichts predigen, denn vom Geſetz? Nun, je harter man ſtrafet, undhefftiger man pre 


| 2466 _ ‚Auslegung des 6, 7. und 8. Capitels Johannis. Cap. v. 22, 


wenn wir gute Tage wollten haben, fo woll⸗ Diget und vermahner; 
ten wir nur predigen, Daß alle ihr Ding | werden. 
recht waͤre, fo wuͤrden fie ung gerne hoͤren; 130. Ich habe oft gedacht, ich wollte das 
aber wenn wir ihnen von GOttes Draͤuung Predigen gar anftehenlaffenz denn die Leute 
predigen, fo fagen fie, man wolle fie regie⸗ werden taglich harter, ſpitziger und gifftiger 
ren; pochenundtrosen, fchlagens in Wind. | draus, deutens dahin, man wolle fie drin⸗ 
Wohlan, lieben Brüder und Junkern, fer] gen und mit Gewalt faſſen, gehen bin, find 
bet zu, wer den andern trotzet und teuſchet; ſtolz und trotzig. Nun fahre hin, du ſollſt 
fehet zu, was der Türfeund Pabſt mit ſei⸗ es treffen. Lieber Bruder, fauf, daß du 
nem Spotten erlanget. a, ich wills noch ſpeyeſt, und daß dir der Hals Erache, ja, 
erleben, oder andere nachmir, daß die Vuͤr⸗ der Bauch, Leib und Leben Erachen, du 
‚ger, Bauern und Edelleute, mit ihren fpi- wirſt Chriſtum nicht teufchen. Cato fpricht; 
hzigen Worten das erlangen follen, Daß Die] Non me doctorem, [ed te deceperis ipfüm. 
Spige foll dir fo ftumpfwerden, daß weder] Es gilt eine gute Spige oder Schanze, DO 
Haut noch Haar von dir uͤberbleibe. Laßfieles ift ein fehlecht Ding, fprechen fie, wo 
immerdar hin fpotten, und einen reichen Bau⸗ | gehet er hin? Alſo haben fie gefpottet und ge⸗ 
er, Fürften oder Pabft ſagen: Was prediget | höhnet gegen einander. Aber Chriſtus ſitzet 
uns dieſer Narr ? Sollen wirthun, was er zur Rechten feines himmlifchen Vaters, fein 
will, Wir wollen wol fo fehier in Himmel) Reich das bleibet ewig: fie aber find zufto- 
Eommen, als er, wir roiffen auch den Weg ben, zuflogen, und haben ausgefpottet, und 
gen Himmel, Sa, auffammeten Polftern, koͤnnen nicht mehr fpisige Theidingreden. 
‘und da der Weg ift mit Seiden gepflaftert, v. 23. Ich bin von oben herab, 
da tollen fie fich hinauf mwalsen, ja, hundert zi E⸗ iſt laͤcherlich geredet, aber gar freund⸗ 
Jahr zuvor gen Himmel kommen, denn ihre lich geantwortet: ſo guͤtlich koͤnnte 
Pfarrherren und Prediger. Der Pabſt ich nicht antworten. Nun, er ſiehet wei⸗ 
will ehe gen Himmel kommen, denn wir. ter, an einen andern Ort, und nimmt ſich ih⸗ 
129. Aber die Juͤden haben es erfahren; rer ſpitzigen Reden nicht an. 
wo find fie jetzt? Chriſtus ſagets ihnen: The) 132. Unſere naͤchſte Predigt iſt 


je ſtoͤlzer die Leute 


getvefen, 


werdet in eucen Sünden flerben. Sie 
roußten es dazumal auch wohl, wo er hin- 
sieng, und konnten ihm ſpitzig gnug Antwort 
geben, und die Zungen herausrecken: ich 


wie der HErr zu den Juͤden geſagt hat, er 
werde hinweg gehen, und man werde ihn 
ſuchen; aber fie werden dahin nicht Eommen 
mögen, dahin er gehe: und fie drauf ant- 


meyne, ich menne, die Spitze fey ſtumpf worten: Will er fich töten! Wohlen, 
worden und zubrochen; denn die Juͤden find | das iſt eine ſpoͤttiſche Antwort geweſen, ſo 
in die ganze Welt zerſtreuet, und Serufalem | fie gegeben haben auf eine folche ernſte Pre⸗ 
zu Aſchen und gar zunichte gemacht, e8 ſind digt, da’er er faget: Ihr werdet mich für 
Die elendeſten Leute in der Abel, Washar|chen, und in euren Sünden en 
4, ; | Leeicht⸗ 
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Keichelich ife eu geſagt, Daß fie follen bleiben, Ihr ſeyd von unten her. | 
in ihren Sünden undim Tode, undeinfälz| 133. Cr tröftet fich felbft, und will fagen: 
- tig ifts amufehenz aber alfo greulich und erz | Nenn ich gleich füffe oder fauer, ſcharfoder 
ſchrecklich iſts geredet, daß es nicht Eönntel Bitter predige, ſo hilfts nicht, ihr fraget 
greulicher feyn, Daß. einer ſolle in Sinden | nichts darnach. Es veimet ſich nicht zuſam⸗ 
und Tode bleiben. : tem, fo koͤnnte man | men; ihr feyd von unten her, und ic) kom⸗ 
nicht Fächerlicher und höhnifcher antworten, me von GOtt oben herab, und fageeuch die 
denn daß fie fagen: Will erfich felbft 100° | Wahrheit, ihr aber verachter es. Nun fo 
tens Aber alfo folls gehen, wenn man der ſey es alfo: ihr feyd von Art her böfe gebo⸗ 
Welt prediget, ſie warnet, und ihr die ren, fo fpottet gnug, feyd muthwillig gar 
Dranung GHOttes vorhält, daß ihr werde ſatt, huret und bubet, raubet und ſtehlet: 
übel gehen, fo fagen fie: Awe ja, behuͤte |ihe follts finden: es wird einmal zur Rech⸗ 
uns Gtt vor dem Dräuen und Predigen, nung kommen, da ich und ihr auch dabey 
es hat nicht noth. Drauet man, ſo lachen |feyn werden: ihr ſeyd Buben, die werdet 
fie; verheiffet man, fo gläuben fienicht, und.| ihr wol bleiben. 
Fehren fich nichtsdran. Es koͤnnte Chriſtus 134. Diefe Worte faget Chriftus allein, 
hier höher nicht draͤuen; ſo werfen ſie es her⸗ und wer ein Chriſt iſt, ſpricht auch alfo: 
um und fprechen: O bier iſt keine Sünde | Ich bin von oben herab. Wer in der Welt 
noch Sterben, ſprechen: Will er ſich ſelbſt predigen ſoll, und andere fromm machen, 
tödten? Alſo gebets jest auch zu: Wir ſa⸗ und verfolge wird, daß er fagenmuß: Wo 
gen undwarnen, lieben Herren, lieben Leu— 
te, Fürften, Biichöffe, glaube dem Evan⸗ 
gelio, feyd fromm, unfer HErr GOttwird 
drein ſchlagen, und Peſtilentz oder Krieg 
ſchicken, auch Ketzer und falſche Lehre kom⸗ 
men laſſen; fo ſprechen fie: Laß kommen, 
wer Geld genug zu zählen hatte; Die Hoͤlle 
iſt nicht fo heiß, als man fie machet. Sol⸗ 



















Trotz und Hochmuth, daß ich von GOtt 
bin geſandt; item, mein Amt auch von 
GOtt ift, ihr aber redet und thut nicht an⸗ 
ders, denn wie ihr von der Erden geboren 


einander entfeheiden, und Chriſtus und die 
I Seinen fich bier auch alfo vertragen. CE 
che Mtwort ft dem HErrn Ehrifto au) |gieng aber beffer und lautete aud) beffer, 
- worden. Ob uns nun ſolche Antwort auch wenn Ehriftus fich alfo freundlich abmahler 
Wwiederfaͤhret, iſt nicht Wunder, es muß te, daß er fpräche: ch bin euer Prediger, 
nicht fehaden. Die alfo gethanhaben, und ihr ſeyd meine Schüler; und daß fie fpra- 
des HEren Chrifti geſpottet Diehabens wohl | chen: Wir wollen dich hoͤren. Sonderner 
erfahren, was fie dran gewonnen haben, | fpricht: Wir wollen uns von einander ſchei⸗ 
und die noch alfo ſpotten, Die werdens nach⸗ den; denn ihr wollet immerdar mit euvem 
mals auch erfahren. Aber fie follen es nicht Leben und Vernunft kurz hindurch, wie ihrs 
glauben, bis fie es erfahren, und der Glau⸗ | im Sinne habt. | A 
be ihnen in die Hand komme, und daß fiel 135. Alfo wollen der Pabſt, die Mönche 
im Blut ſhwimmen: Denn werden fie Nath | und Biſchoͤffe auch hindurch, wie fees im 


fol ich bin? der fpreche: Das iftalleinmein 


feyd, da fich die Leute nicht freundlich mie 


und Hälfe holen wollen, aber da wird Fein | Sinne haben, und fagen: Ey, das Evan ; 


Rath ſeyn, es wird nicht helfen. gelium thuts nicht. Aber der HErr Chri⸗ 


Rrrerrrer ⸗ A: 


ZEN 


Ahnen an Den Himmel und das ewige Leben; 


— 
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ftus ſpricht hier: Nun, ihr vwoollets nicht] daß ich fey vom Water’; oder werdet kerben. 
haben, und wollet auf der Erden bleiben; fo} Es ift heffartig geredet, dag er fager? Sch 
werdet ihr Doc) nicht umftuͤrzen konnen, was} bin dee Mann, an mir liegts gar; wo ich 
ic) predige,, ich) will vor each wohl bleiberr,| nicht bin, da iſt nichts. "Und ihr foller wiſ⸗ 
mich, Chriſtum, und das Evangelium ſol⸗ fen, wer ihr alfo laͤcherlich und ſpoͤttiſch gez 
let ihr bleiben laſſen: laſſet ſehen wer den an⸗ antwortet und angetaſtet habt: ich will nicht 

dern poche: ihr ſeyd von unten her, und ich] viel ſterben nach toͤdten; ſondern will unge⸗ 
bin nicht von der Welt, fondern vor GOtt ſtorben feyn. Es verdruffen ihn die fpißigen 
uud obenherab. Diefe Worte ſcheiden uns Worte, und ift ver Herr Chriſtus heimlich 
fein, wie Sommer und Winter, und gibt] zornig, ſpricht: Wollt ihr wiſſen wer ich 
einer dem andern kurzum Urlaub. Er beut ſey? Ich bin GOtt, und es gar mit einan⸗ 
einander: thut, was ihr wollet: wenn ihr 
nicht gläubet, daß ichs gar ſey fo ſeyd ihr 
‚nichts, und müffet in euren Sünden ſter⸗ 
beu. Alſo darf Fein Prophet, Apoſtel noch 
Evangeliſt predigen und fagen: Glaube an 
GOtt, und glaͤubet auch an mich, daß ich 
GOtt ſey; oder thut ihrs nicht, fo iſt alles 
mit euch verloren. — 







wenn ſie ihn nun nicht wollen haben, ſo draͤuet 
er ihnen, daß er den Tod, Suͤnde und das 
hoͤlliſche Feuer ihnen laſſen und geben wolle, 
Aber fie antworten ihm fo hoͤhniſch und ſpi⸗ 
gig drauf, geben ihm fo eine unflätige, giff⸗ 
tige Antwort, daß ich wol ſelber fagte: Fah⸗ 
te bin, es gilt mir gleich, laß ſehen, wen es —— 
gereuet, und wer den andern teuſche; ihr ſedd 137. Die Juͤden konnten ſagen: Meyneſt 
‚vonder Welt, und ich nicht. Es gilt freye du, daß nicht ein andrer ſey, der vom Tode 
li), daß wirs bald ſehen werden, und ob und Suͤnde koͤnne erloͤſen, denn du, daß 
ſichs gleich verzeucht, ſo wird ſichs doch wohl wir ſollen an Dich glauben? meyneftdu, daß 
finden. Alſo fondert fich der HErr Ehriz| wir ſterben muͤſſen ſo wir an dich nicht glaͤu⸗ 
ſtus von ſeinen vermeynten Juͤngern, und beten? gleichſam als waͤre auſſer dir kein 
von dem Volk, welches denn erſchrecklich GOtt. Wem gehoͤret zu, Daß die Leute 
iſt, und ſpricht: Ihr ſeyd da, und ich bin von Suͤnden, Tod und Hölle erlöfe wer⸗ 
bier, und wenns um und um koͤmmt, ſo ha⸗ den, denn GOtt? Und du ſprichſt, du ſeyeſt 
be ich euch gefaget: Ihr werdet in euren] derfelbe GOtt xc.! Darauffprichtder HErr 
Sünden jterben. Das ift der Beſchluß Shriftus: Der ich bin, ver bin ich; wenn 
derſelbigen Predigt. Nun gehet eine neue| ihr nicht glaͤubet, daß ichs ſey, ſo werdet ihr 
Predigt an, daß der HErr ſpricht: ſtierben in euren Sünden: fücher font GOtt 
0.24. Werdet ihr nicht glaͤuben daß ichs hin und her, fo iſt Doch Fein Leben ‚denn allein 
Bin, ſo werdet ihr in euren Sünden) beymir: darum, fo ihr hier nicht bleiber, fü 
ſterben. — ſeyd ihr im Tode. | 
36.4 Und Johannes der Evangelift ſpricht, 138. Das ift auf das allergemaltigfte ge⸗ 
A daß ſie diß Wort nicht verftanz| prediget, aufdie fpisigen, höhnifchen Wor⸗ 
den haben, daß er die Predigt vom Bater| te, ſo fie ihm zur Antwort geben, daß er 
angerühret hat. Er feset foeinhefftig, tro-| fpricht: Ich will euch fagen, mer ich fey, 
gig Wort, daß ers nicht gnug Fann ausre⸗ und daß ihr an mich muffet glauben, nder 
den, daß er fpricht; Ihr muͤſſets gläuben; | euer Feiner wird in Ewigkeit —— 


IE 
un 
‘ 
* 


Be 
ben. Diefe Norte muͤſſen fie in ſich reiben, 


— > > N 
ER i — 
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was. heiffet: Wer an mich nicht gläubet, 








und in Sich freſſen, daß er faget: Werdet daß ichs ſey; denn bey mir ſtehets gar, Le 


ihr nicht von mir das Leben haben, und |ben und Tod, Stunde und Gerechtigkeit, 


durch mich euch von Suͤnden erloͤſen laſſen, GOtt und Teufel, Himmel und Holle. 


ſp ſeyd ihr des Todes Nun, Ehriſtus iſt Damit wirft eresalles unter Chriftum, und 


GOtt, das prediget Johannes von ihm; denn ſondert von einander, was in dieſem Leben 
es kanns ſonſt Feine Creatur ſagen. Das von Heiligkeit und Weisheit iſt, von 





Wort iſt zu hoch, es Fans der Engel Ga⸗ dem HErrn Chriſto, und ſaget: Wir muͤſ⸗ 


briel auch nicht ſagen, daß er preche: Sch ſen etwas anders baden, denn das Geſetz 


bins; ſondern muß ſagen: Ich bin geſandt Moſis und unſere gute Werke, und fpricht: 


van GOtt zu dir. Item, er ſpricht: Ich Ich bins. Aber es verdreußt die Juͤden 


ſtehe vor GOtt, und diene ihm, Rue. 1,19. |warlich ſehr, daß er ſo trefflich hoch ſich 


Aber der HErr Chriſtus ſpricht: Ihr muͤſe machet. Zuvor bat er fie hoͤhniſch abge— 
ſet nicht allein ſagen, daß ich geſandt ſey, weiſet; aber jetzt ſpricht er: Es liegt alles 
ſondern daß ichs ſey Was heißt ich bins, | gar an mir, und ſoll kein GOtt ſcyn, und mir 
das iſt, ich wills ſeyn, und ſolls ſeyn, ich ſonſt nichts in der Welt helfen, es ſey denn 


bins gar, und an mir liegts gar? Euer Ge⸗ daß ich an ihn glaͤube. Da ſagen fie: 
ſetze, Moſes, und Gottesdienſt, Sabbath, Wer du? ——— 


iſt nichts. gegen mir; ſondern ich bins, 9 25. Wer biſt du denn? 


an mie liegts gar: ich bin nicht allein ein | 


—— 


Apoftel, Prophet, Bote und Gefandter; 140. Es hat fie hart verdroſſen, daß Fein GOtt 
fondern ich bins, das Weſen aller Dinge| 7 ‚beifen folle, wo er nicht fen, er heiſſe 


iſt in mir. Zu Diefen hohen Worten gehoͤ⸗ | wie en wolle; und geben wiederum Antwort: 


vet Slaube. Wer biſt du denn? Es iſt gar ſpitzig ge⸗ 
Es hebt aber Chriſtus kuͤrzlich mit redet, als ſpraͤchen fie: we ja, es follte 


dieſen Worten auf Mofen, den Gottesbienſt wol wahr ſeyn? Wer ſeyd ihr, lieber Jun⸗ 


im Tempel, Altar, Opffer, Pfaffen, Min: Fer JEſus? Wo kommet ihr her? Seyd 


ce, Mefe, Orgel und Caſel, und was für | ihr nicht von Nazareth? geboren von Ma⸗ 
Heiligkeit und Weisheit auf Erden feyn|via und Joſeph. Ein heiliger Leichnam! 


mag, und fpriche: Der Welt Weisheit, Wie ein hoher Dann feyd ihr! Sage uns, 


- Macht und Gervalt fey nichts; und wenn | wenn du nur fprichft, du feyfis, du bifts, 


wir gleich Daffelbige alles haben, was man) ſo werden wirs reiffen, Daß du es jeyft. 


zu Serufalen, in der Stadtund imQempel,| 141. Aber der Her Chriftus faſſet es 


bat haben füllen, da man nach dem Gefes | gar zufammen, und gibt ihren eine heimli- 


Moſis gelebet hat, oder daß man thur,Iche, verborgene Antwort. Und es iſt auch 


was die Welt aus allen. ihren : Kräften | eine rechte Antwort-auf fiez denn fie wuß— 
chun Eanın, ſo iſts doch alles nichts, es iſt tens Damals nicht, dab ers von GOtt dem 
allumal des Teufels und Todes, es ift da | Vater redet: er prediget, daß er wahrhaf—⸗ 
Eein Leben, Gevechtigkeit noch Seligkeit zu tiger GOtt ſey, und ſpricht Es dunket euch 
erlangen, man habedennmich. Das heiß laͤcherlich ſeyn, daß ich ſage, wer ich fen; 
fet auf einen Augenblick wegwerfen, alles, wie dem folge: ee 
& Rrrrrrrz3 2. Un 
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Und ZEfus fprach : erſtlich der, der ich] hövetet, fo Fennetet ihr mich, Aber fie fa 


mit euch rede. 
142. Sie ſollten wiſſen, daß er vom Va⸗ 
ter ſey, und wahrhaftiger GOtt waͤre; ſo 
ſpricht er: Fraget ihr, wer ich ſey? 


gen; Wo iſt dein Vater? undwer biſt du? 
Er will fie auſſerhalb dem göttlichen Wort 
mit ihren Gedanken nicht fladdern Taffen, 


hf fondern fie füllen kurzum zuvor ihn hören, 


fage euch: Erſtlich der, der ich mit euch und fein Wort faſſen; denn auſſerhalb und 
vede, Cr will ihnen Die Ehre nicht thun, ohne dem Wort follen fie nichts wiffen, und 


Daß er faate, wer er ware, 


Denn man|den Vater nicht Eennen. Er fpriche: Ich 


folls denen Juͤden und Denen fpigigen Koͤpf⸗ bins gar, an mir liegtesalles, GOtt und 


fen auch nicht fagen, wenn fie GOtt, und 
was GOtt fey, mit ihren feharffinnigen Ge 
danken begreifen, ausmahlen, verftehen und 
erkennen wollen; da wird nichts aus: er 
- will aus Feiner Vernunft, ſondern allein 
durch fein Wort erkannt werden. Die 
mand foll mit unſerm HErrn GOtt zu thun 
haben mit bloſſen Gedanken; denn das iſt 
gewiß der Teufel, und das thun auch alle 
Rottengeiſter. Ein Carthaͤuſer mahlet ihm 
GOtt ab, den er lieb habe in feinem haͤre⸗ 
nen Kleide; ein Barfüffer gedenkt, daß er 
- Seinen Strick lich habe. Aber du wirft 
Gott alda nicht merken. Denn, wie er 

bier fagt: Willſt du wiſſen, wer er fey, fo 
habe ich gejagt: Ich ſey der exftlich, 
der ich mit euch rede, Aber alfo werdet 
ihr mich nicht ergreifen, ich will ungefangen 
eyn. 
—— Er ſpricht: Ich bin erſtlich der, 


ich mir euchrede, Diefe Worte haben 


auch eine Emphafins Ich bin nicht allein 
euer Schöpffer, fondern auch euer Predi- 
ger; ihr follet Damit zufcieden feyn, daß ich 
euer Prediger bin: ich bin Formen und gez 
fandt zu euch, nach denen Verheiſſungen 
in den Propheten, daß ich euch predigen 
ſolle; Dderfelbige bin ich: Wenn ihr nun 
meiner Predigt werdet folgen, und mich hü- 
ten, fo werdet ihre erfahren, wer ich ſey; 








den Vater werdet ihr nicht Eennen noch ha⸗ 
Rei es fey denn, daß ihr mein, Wort hör 
vet. | 
144. Darum willer fagen: So vermah⸗ 
ne ich euch, daß man bey dem Wort bleis 
be; wenn man von dem Wort fälle, fo 
koͤmmet Denn der Teufel und machet fo fehüs _ 
ne, liebliche Weiſe und Gedanken, wie die 
Wiedertaͤufer und alle Schwaͤrmer haben. 


Aber e8 ift eitel Irrthum und Blindhei 


Denn fie faffen und ergreifen unfern rg 
GOtt mit. ihrem Dunkel und Gedanken. 
Es heiffet: Du follft von GOtt nichtswiß 
fen, noch ihn erkennen, du höreft denn zus 
dor diefen Mann, und nimmeft feine Pre— 
digt an; denn wirft du durch diefes Mans - 
nes Wort fein, lernen, dab GOtt der Bas 
ter feinen Sohn, IJEſum EHriftum, ge 
ſandt hat in die Welt, der fuͤr dich gefors 
ben iſt. Wer nun alfo ins. Wort gefaffer 
ft, und bey dem Wort bleibet, der ift er⸗ 
halten, und erfennet Ehriftum vechtz wer 
aber aus dem Worte fälle, der ift verlos - 
ven. Kürzlich will er fo viel fagen: Ihr 
follts nicht erfahren wer ich ſey, esfeydenn 
Sache, daß ihr mich fuͤr euren Prediger 
erkennet; denn ich bin euer Prediger, Ich 
habe den Befehl und das Amt, daß icheuch 
predigen fol. Ich habe euch geſagt: Wer⸗ 
det ihr mich nicht hoͤren, ſo werdet ihr in euren 


e 


aber wenn ihr mich nicht hören wollet, fo | Sünden fterben : glaͤubet ihr aber an mich, fo. 


verdet ihrs nicht erfahren; wenn ihr mich [habt ihr Das ewige Leben. An diefe Wor⸗ 


te 


— 
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te haltet euch, laſſet es wahr feyn, wasich 


euch fage; denn werdet ihr es erfahren, wer 


glaͤubet, was ich euch fage, nemlic), daß 
ich euer Prediger fey; Denn wird der Hei 
lige Seift Durch meine Worte Fommen, 
und es euch lehren. Sonſt ſpottet ihr mein, 
und ſprecht; Gnade JEſus, lieber JEſus, 
ſeyd uns gnaͤdig! wir wollen GOtt ohne dich 
wol treffen und finden. Aber er will ſa⸗ 
gen: Ihr werdet fehlen. Das heiſſet: Ich 


bin, der ich bin, und ihr werdet in euren 


Sünden fterben, wo ihr nicht an mich glaͤu⸗ 


bet. Es iſt gnug gefaget, daß ihr wiſſet, 
wer ich fey. 


| Daß ihr nun weiter fraget, 
wer ich fen, fo fage ich: Sch bin euer Pre⸗ 
diger. Wenn ihr mich nicht hoͤren wollt, 


fo laffetsz man muß mic) hören, oder ihr 


ſeyd des Teufel | 

145. Alfo koͤnnen wir Prediger auch fa- 
gen: nicht, daß wir fprechen, ich bins; 
ſondern fagen, wer Ehriftus fey, und wie 


Rede Erifti mit den Juͤden. 


— — — — 
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146.($92 tröftet fic) fiber wider Diefe groffe 2 
| Bosheit, und fprichts Ich habe 


ich fey, wenn ihr meine Worte, faſſet und] viel zu fagen, zu predigen und zu richten von 


euch, und muß manche groffe Dredigt thun, 
von groffen Suchen reden und richten. Es 
ift eine heimliche Antwort, fo er denen 
Schälfen gibt, damit er fich felbft feines 
Amts troͤſtet; als wenn ich fage: Chriſtus 
ift gefandt, und koͤmmet ein Prediger unter 
ein groß Volk, das einen groſſen Dortheil 
hats es hat den GOtt, der in der heiligen 
Schrift beruhmtift, und einen Gottesdienſt, 
der aufgerichtet ift duch Mofen und die 
Propheten, auch durch Mivakelbeftätiget; 
under will gleichwol diefes alles unftoflen. 
Als Sprache ee: Wie will ich euch zuſtuͤr⸗ 
men, ich will alles zerſtoͤren und umftoffen, 
ich babe Macht, alles umzuveiffen und hin⸗ 
wegzumwerfen, ich will viel Dinge umreif 
fen, eine Unluſt anrichten, und nicht alleine 
die Tauben und die Kramer vor der Kirche 
wegthun, fondern.auc) den Tempel, Opf 


R gefandt hat, iſt wahrhaftig. 


man unferer Predigt alauben folle. Wer fer, Heilisthum, Pfaffen, Könige, Fürs 
nun das nicht thun will, der laffe es. 
ſprechen ferner: Werdet ihe nicht glauben, |ibr Habt, abthun, fie richten und verdam- 
was mir euch predigen, fo werdet ihr ineu⸗ men. | Br I a 

ren Stunden fterben. An mich glaubetniee| 147. Alſo machet fie der HErr Chriſtus 
mand; aber an Ehriftum, den wir prediz mit ihrem Spotten je zorniger, daß ſie noch 


gen, muß man glauben. Darum Eönnen |defto durſtiger und frogiger werden, und 


wir den Troß und Zorn auch ausftehen, und ſpricht: Sch will predigen, daß weder Se 
fügen: Die ie fo fpisig feyd, wir find ruſalem, noch einige Mauer, ja, Fein 
Prediger, und predigen von dem, der ſpricht: Stein auf dem andern, nach einiger Gte 
Sch bins. Ic kann nicht von mir ſagen: cken, in Summa nichts bleiben fell. Alſe 
Werdet ihe nicht an mid) gläuben, fowerz will ich mich mit euch Spoͤttern zupredigen, 
det ihr ſterben; fondern ich predige vondem, !daß meine Predigt fell heiſſen, viel und 
der zu den Juͤden alſo gefaget hat; mic) |groffes gethan. Und ic) meyne auch, er 
duͤrft ihr nicht hoͤren nocherfennen. Wollt habs gethan: er hat Durch feine Apoſtel ſich 
ihr den nicht hoͤren, fo fahrer hin. juprediset, Daß nicht ein Stein, ja, nicht 
9,26. Ich habe noch) viel von euch zulein Haar breit, ja, nicht ein Staͤublein 
reden und zu richten, aber der mich | blieben ift von der Stadt Jeruſalem vom 
Prieſterthun, vonden Königen, vom Neid, - 

vom 


J) 


Und ſten, und auch den Miofen felbft, und was \ 


19978, _‚Zuslegung 068 6.7. un 3. Capitels Johannis lop.sv. 249 
vom Gottesdienſt, Tempel und vom Vol⸗ um foll eure Meie, Ablap, Fegfeuer, 
Fe. Ob wol dieſer Gottesdienſt herrlich bes | und ander Gaukelwerk des Pabfts alles zu 
ftätiget war, und GOtt groffe Leute Dazu grumde gehen. Das fagen wir auch, alfo 
gegeben, als Heliam, Jeremiam, Eſai⸗ [urthcien wir; aber fie ſppotten unſer. Wohl⸗ 
am und andere Propheten mehr, und ſie an, lachet nur frey , ECHriftus antwortet 
beanadiget mit geoffen Mirakeln, daß diß darauf: | 182 
Volk nur, einen. ſehr groſſen Vorthen ge⸗ Der mich geſandt hat iſt wahrhaftig, 
batbe, und Jia ca auch Doch babenBerubmner, 5 nnznas «eh pon ihm chi 

die Züiden fich darod febe brifteren, ip] und Mas ich von ihm gehöver habe, 

und Die Juder x 2 Das rede ich vor der Welt, 
150. Es hat keinen Schein gehabt, und 


es gleichwol zergangen. en 
Chriſtus faget: Ich will fo predigen, daß _ 55 ‚Wü 

—— iſt laͤcherlich geweſen, daß der arme IEſus 
ſich unterwindet einer ſolchen Predigt. Wie 


dieſer Stuͤcke — — ‚ih: — 

148. Alſo ſpreche ich auch zum Pabſt: ! 
Ei ale Iprerbe I es denn noch auf den heutigen Tag fehr aͤ⸗ 

cherkich ift, Daß fo groffe Könige, ver Tuͤr⸗ 


O was habe ic) ns zu a en ver 

‚den, daß der Pabft mit feiner dreyfachen che Se, der 

ben, daß zo fe und fo viel gelahrter Leute ſich gegen dem 
Evangelio demuͤthigen follen, und dem 


- Krone, und den ——— u Sa 
f faffen und München, fo ihm nach | E nr { ‚und \ 
—— Worte GOttes zufallen; es iſt ſpoͤttiſch. 
Aber es heiße: Der mich geſandt bar, 


-folgen, mit den- Sarften,. Meing, Heing, 
‚Herzog Georgen, alles hinunter zum Teu⸗ — | andt bat, 
n in lbarund der Hoͤllen ſole. Daswiljift wahrhaftig. Das iſt das Siegel, ſo 
ich nicht allein predigen, und bey dem Wor⸗ Chriſtus drauf druͤcket und ſich damit troͤ⸗ 
ost ftet. - Alſo koͤnnen wir auch fagen: Wohl⸗ 
an, lieber Pabſt, Bifchöffe, Bürger und 


‚te bleiben; ſondern ich Au au) he 
Bas frage ich nach euerer Verachtung und [a | | 
Srnitan? he fl ‚Sauer, wirhaben eud) geprediget und euch) 
gerichtet, haben von euch viel zu fagen, laſ⸗ 


Spotten? Ihr ſollt mir dennoch das Maul 
nicht ſtopffen, es ſoll nicht alfobleiben, wie | 6 | 
ihrs im Sinne habt; fondern ihr ſollt zu ſet uns umfonft euch nicht draͤuen: was 
ſcheitern und zu bot en gehen. Ich will mich, (silts, es ift Die Wahrheit, es ſoll dennoch) 
meynet der HErr Chriſtus, nicht dran keh⸗ geſchehen, und niemand wirds hindern koͤn⸗ 
ren, daß der Tempel, die Propheten und nen. Denn der mich geſandthat, der Va⸗ 
das Regiment zu Serufalem iſt, und ihralz|ter, Der hats geheiffen, der hat mir ſein 
fo ein ſchoͤn Reich habet; werdet ihr nicht Wort gegeben; ich will ſehen, ob der dro⸗ 
ben ſoll ein Luͤgner uͤber euch werden. Ich 


glauben, ſo will ich von euch predigen, ur⸗ ben ſoll eir den. 
und richten laffen, Daß euer Ruhm, |trofte mich deß, und poche Darauf zoͤrnet 
ihr, und verachtet die Predigt, wie ihr 


Ehre und Gottesdienſt alles ſoll uber einen | 
ie k wollet , ſpottet und laffet ung draͤuen; gebe 


J eworfen werden. - ) 
Saiten SauT ihr. aber nichts drauf, es foll dennoch ge 


. Das Eonnten fie nicht glauben, es ihr aber ı II dennoch, 
ner Ana ein unmogliches. Alſo gehets ſchehen, wenns euch allen gleich Leid waͤre: 
ich will ſehen, ob er, der mich geſandt hat, 


noch zu; allein daß Chriftus einen Vortheil ſehe 
hat: nbfpriche: Ich bins. Daffelbige wolle ein Luͤgner erden, oder ihr. 
fagen wir nicht, wie er fprichtz fondernwir|  ıst. So ſage ich auch, es zuͤrne Pabſt, 
ſprechen nur; Wir ſind eure Prediger, dar⸗ Biſchof oder Kaͤyſer, laß ſehen, was ſie mar 
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chen werden: was koͤnnen ſie? laß ſchauen, 
od fie den zum Luͤgner machen werden, der 


uns gefandt bat: ihr foller ihn aber mir wohl 


Yaffen bleiberr, ihr feyd Bürger oder Bauer, 
ja, die Fürften und Nottengeifter in aller 
Zeufel Namen. Und fage: Aber da nicht 
will lachen, der laſſe es; laßt zufehen, der. 
uns gefandt bar, der Vater „ift wahrhaf- 
tig. Wir ſagen, es fehader nicht, ſpottet, 
laͤchelt, verachtets, hoͤhnets, machet euch 
unntze gnug; ihr werdet GOtt nicht zum 
Luͤgner machen: es wird die Zeit kommen, 
daß ihr nicht mehr lachen werdet: wir wiſ⸗ 
fen, daß es GOttes Wort iſt. Es gehet 
uns druͤber ſchaͤndlich wir muͤſſen Ihr Spot⸗ 
ten, Laͤcheln und Hoͤhnen leiden. Wenn 
einer nun das ſiehet, moͤchte er ſagen: Pre 
dige der Teufel, ich will das Predigen laſ⸗ 
fendas Herzeleid haben: gewinnen wir doc) 
nichts. daran, denn daß man unfer nur ſpot⸗ 
tet, und.einen Forz dagegen laͤſſt. Nenn 
man hoch drauet, fo fchlagen fe Dagegen ein 


Kliplein. Aber fage du: Lieber Pabſt und 
hoͤhniſche Spoͤtter der mich geſandt hat 


iſt kein Luͤgner, was gilts, es wird Dir in 
die Hand kommen, was wir ſagen? Denn 
der uns Das Wort gegeben und befohlen hat, 
der iſt wahrhaftig Aber da fragen ſie nicht 

. nach, bie GOtt koͤmmet, und fie uͤber ei⸗ 
nem Haufen liegen, Da werden fie ſchrey⸗ 
en; aber GOtt wird fagen: Das habe ich 
zuvor geſagt und gewarnet z aber: es hat 





nicht geholfen, Sprich 7,28..GDtemag! 
uns behüten , wir bitten Drum , daß wir 
nicht folche Spoͤtter werden, und GOttes 


Zorn erfahren muͤſſen. 


152, Ja jest, wenn wir GOttes Most 


‚predigen, und GOtt uns troͤſtet locket fo | 


‚wird er verachter 5 aber ſie werdens auch 


:® 
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habe euch getroͤſtet; aber ihr habets verach- 
tet, darum ſo moͤget ihr leiden ins Teufels 
Namen. Er wird nicht luͤgen, ich kenne 
ihn fo wohl; fo wird er mein Wort und 
Predigt auch nicht loffen zu Lügen werden: 
er iſt getreu, vedfich und wahrhaftig, was 
er im Sinne bat, das wirder thun, und 
niemand anfehen ; das weiß ich. Dieweil 
er mich denn hat heiffen predigen, ſo wird er 
mich nicht laffen zu fehanden werden, es iſt 
fein Wort, und bat mich gefandt „ er wird 
mich nicht Taflen zum Lügner werden; fonft 
wollte ich wol im Himmelbliebenfeyn: aber 
nun bat er mir befohlen fein Wort, und mich 
geſandt, Darum fo wird er fein Wort wohl 
fchügen, und wird wohlalfo gehen, wie das 
Abort drauet . 
9,27. Sie vernahmen e8 aber nicht, daß 
er ihnen vom Water ſagete. | 
133.(jt waren toll und thörich€, fiehören, 
—daß er wahrhaftig der Sohn GOt⸗ 
dazu geſandt vom Vater als ein 
daß er ihnen predigen ſoll; aber 
was er predigetundredet, nemlich, Daß der. 
Sohn vom Pater gefandt fey, das haben 
fie nicht verſtanden, es iſt ben ihnen unver- 
nehmlich , fie verachten es. So troͤſtet ſich 
nun der HErr Chriſtus, und Johannes der 
ES auch, Daß fie eg nicht verſtanden 
haben. | a 
154: Alſo, wenn ich auch gleich predige 
und ſchreye, ſo muß ich auch alfe letztlich be⸗ 
ſchlieſſen: Sie vernehmen es nicht, und 
fragen nichts darnach. Soll man aber 


drum aufhoͤren mit dem Predigen? Nein, 


laß fie hingehen, und ſage: Werdet ihr 
GoOtt zum Lügner machen, und das Wort 
GOttes umſtoſſen und Chriſtum wegreiffen, 


dermaleins erfahren. Und ich Fann ſagen: ſo will ich froͤlich mit ihm umgeſtoſſen wer⸗ 
Ich bin in GOltes Namen kommen, und den, und mit hernacher fallen und verloren 
2.088.898 5 BE 
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ſeyn. Ich bin auf Chriſtum getauft, under ihnen von dem Vater fagere, Und 
durch ihn zum Evangelio beruffen, find die was Diefer Tert will, ift auch, gehandelt 
Biſchoͤffe nun fo ſtark, daß fie Chriſtum worden , nemlich, daß er prophezehet und 
wegreiflen, und er fallen muͤſſe; fo will ich | greift hinein, daß er wolle das ganze Juͤden⸗ 
mit Chrifto in Abgrund der Höllen gerne |thum, und den Gottesdienſt zu boden ſtoſſen, 
fallen, und mit ihm untergehen, und mag [er habe viel zu richten , und werde viel muß 
denn der Teufelauf Erden bleiben, wir wol- |fen anders machen, orönen und beftätigen. 
len mit ihm gerne fahren, ob er. auch gleich | Das gilt dem ganzen Öpttesdienft und Koͤ⸗ 
in die Holle führe: aber fähret Chriftusgen |nigreich der Süden. Aber es ift ein groß 
Himmel, fp wollen wir auch mit; und der | Ding, daß eine einzele Perſon ſich nichtent- 
Rater hate nicht gefaget , daß er in Ab⸗ ſetzen füllte, fo groſſe, treffliche Dinge um: 
grund der Hollen ſolle fahren; fondern Chri⸗ zuwerfen, welche fo lange geftanden hatten, 
ſtus ſpricht: Werdet ihr nicht glauben, daß [und von GOtt felber eingefeget waren; denn 
ic) der HErr ſey, fo im Himmel ſitzen wer⸗ | Mofes hatte das priefterliche Amt, und das 
de, fo werdet ihr alle fterben und fallen muͤſ⸗ Reich, aus GOttes Befehl eingefeget. Aber 
fen. Da wollen wir fehen, ob fie ihn da⸗ | Ehriftus fpricht bier: Werden fie nicht an 
ſelbſt follen umftoffen ; fondern er wird da |ihn glauben, ſo wolle er mit Faͤuſten drein 
wohlbleiben: denn der Vater ift wahrhaf⸗ |fchlagen, und gar in Die Stiefel hineinfah- 
tig. Alſo follen wir uns nicht dran argern ren, und alles zu boden ftoffen. - > 
und ftoffen, daß fie jest die Köpffe zufam=| 156. Denn das Urtheilmußgehen: Der 
men ftecfen, und die ganze Welt wider ung da nicht glaͤubet an mich, der ift verdam- 
tobet: es ſchadet nicht: troßet gegen einanz | met und verloren, erfey ſo hoch alser im 
der, bis daß da komme das Gerichte : es mer wolle. Darum laffet Mofen und die 
gilt eine Kandel Biers, es foll gefchehen, und | Propheten , ‚und andere euere Lehrer und 
denen Ehriften Das etvige Leben gegeben wer⸗ Meifter fahren, fonft will ich gar mancher- 
den , wie denn der Vater ihnen verheiffen | Tey Urtheil uber eud) gehen laſſen ze. - Nun, 
‚hat, und denen Gottlofender ewige Tod und es ift ein groß Ding, Dafureine einzele Per⸗ 
Verdammniß zu Haufe Eomme, wie ihnen! fon billig ein Schrecfen und Entfegung ha⸗ 
ift gedraͤuet worden. Nun wollte die Welt ben füllte. - Denn Ehriftus troͤſtet fich da⸗ 
dig Wort gerne falfch machen, daß Chri⸗ | mit und fpricht: Dennoch muß es wahrfeyn 
ftus alfo mußte zum Lügner werden; aber |und gefehehen , und ich muß diefen Lermen 
fie werdens nicht thun koͤnnen. Das laf und Zerſtoͤrung anrichten, dennder Pater, 
fe man denn nur hingehen, wer es nicht der mich gefandr bat, der iſt wahrhaf⸗ 
will annehmen, der laffe es. Cs beißt: |tig, mein Vater wird nicht luͤgen; denn 
Sie vernshmen nichts von dem al-| was ich) rede, Das rede. ichnichtvon mie: der 
km. WMater hat mirs gefagt, Darum rede ich auch 
155. Wir haben gehoͤret, wie der HErr alſo. Dergleichen koͤnnen wir eben auch 
zu den Juͤden gefaget hat: Ich habe viel ſagen, wenn alles will matt und verzagt wer⸗ 
von euch zu reden und zu richten; aber den, daß wir ſagen: Es iſt GOttes Wort, 
der mich geſandt bat, der iſt wahrhaf⸗ es falle, was nicht ſtehen will, und fahre 
tig, Und fie vernahmen es nicht, daß Immer bin, was nicht bleiben will, da Mg 
| 3 alles 


— 


—— 
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alles nichts dran. Es iſt ein groß Ding, Chriſtus ſpricht Sch habe noch mehr zuxes 
daß um des jungen Mannes voillen DIE Juͤ⸗ den und zu richten. Die Urfac) ift, dag 


difche Neich oder der Gottesdienſt, der fo 


herrlich geftifftet und geordnet war, folle zu 
boden gehen. gt 
- über dem Untergang des Sudifchen Volks 


St. Paulus hat ſich auch 


Bart befümmert; und dennoch mußte er fa- 
gen, wie bier der Herr EHriftus ſaget: 
Das Wort ift wahr, oder es muß alles 


u truͤmmern ‚gehen; Denn der mich geſandt 


hat und mir befohlen zu predigen, wird nicht 


lügen. — 
157. Alſo gar zeucht er ſich in das Wort, 
von dem groſſen Aergerniß und von dem 
Schrecken, ja, von der groſſen Veraͤnde⸗ 


zung des Reichs und des Füdifchen Volks, 
Es iſt ſehr erſchrecklich; aber es gehet nicht 
anderszu: dasiftEinzlich beſchloſſen. Wird h. og, 


man nicht glaͤuben, fo wird man verloren 
müffen ſeyn; denn, fpricht der HErr Chris 
fius, der, fo mich geſandt hat, und von dem 


ichs gehört habe, der michs auch hat geheif] 
ſen zu predigen, der 


leuget nicht. 


get man jest auch: Wenn der Pabft fällt, 


ihr follet Diefe Predigt gehen laſſen, uder ihr 
jollet nicht einen Stecken behalten, es fol 
auch nicht ein Stein auf dem andern bleiz 
ben, Und faget: Diß Wort habe ich nicht 
erdichter, es ift des Vaters Wort: wollt 
Ihe nun nicht dvan glauben, und das Wort 
nicht leiden, fondern auf eurem Weſen blei⸗ 
ben, und daffelbige furttreiben , fo fehaue 
ich zu, ob GOttes Wort werde unterges 
hen, ob ihr oder GOtt gewinnen werdet: 
ich muß es gleichwol predigen und nicht 
ftille fehweigen, und muß zu den Schran- 
fen laufen und treten, und euch bey— 
ur zufehen. - Alſo Tiefen fie wider eins 


ihr Des Menfchen Sohn erhöhen wer- 
det, Denn werdet ihre erkennen, Daß. 


ichs ſey. 


Alſo ſa⸗ 18. Diele Predigt ift dahin gerichtet, daß 


er zu ihnen faget: Werdet ihr an 


fo wird Deutfchland untergehen, zu truͤm⸗ mich nicht glauben, ſo werdet ihr untergehen, 


en und zufcheitern gehen; was Fann ic) | und in Suͤnden ſterben; das ift befchloffen. 
day? Sc ee eg nicht erhalten ; weß iſt Und das Urtheil will ich noch weiter aus⸗ 


die Schuld? Ey, ſagen ſie waͤre der Luther ſtreichen, ſpricht er, und wills mit euch al⸗ 
en und hätte nicht geprediget, fo| jo machen und fo viel handeln, daß ihr ſehen 


ftünde das Pabſtthum noch auf guten Bei⸗ ſollt, daß ichs fey: ich will euch richten, und 
ii und ware In Friede. Da kann ich | ein groß wahres Urtheil über euch gefprochen: 
nicht für. Zu Nom haben fie auch alfo ger| haben. Aber ) a 

fagt: Dieweil St. Peter und Paul in die⸗ kennen, ihr muͤſſet mich denn zuvor erhoͤ⸗ 


fe Stadt Fommen find, fo gehets alles zu ben, Das iſt, an Galgen Hängen und mich 


fiheitern ; fonft, da wir zuvor Die Abgötter | creuzigen, Das iſt erhöhen: an dag Erenz: 


- anbeteten, da giengs ung wohl. Diß Ger | werdet ihr mid, fehlagen, und anſehen dag 
ſchrey gehet jegund nod) alfo, daß man ſa⸗ ich ein andrer Mann fey, denn der jest auf 

J et: %7 7 $ 
ige) fo wäre es nie fo gangen, fendern| 159. Das haben ſie wohl verftanden ; 


Hätte man das Evangelium nicht ger | Erden gehet. 


Aber ihr werdet mich nicht er⸗ 


1 


Da ſprach JEſus zu ihnen: Wenn _ 


es ware alleg fein friedlich blieben. Nein, |denn fonft hatder HErr droben auch gefager: 


Geſelle, es ſoll nach beffer werden; denn Wenn ihr des Mienfehen Sohn erhoͤhen 
Ss wer 


Sss sss 82 
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wverdet denn will ic) alle nach mit zie⸗ Todten wieder auf. Darum fpriche der 
w ri 194 
ben, Joh. 12, 32. Sie haben sehöret, daß HErr Ehriftus: Ihr glaͤubet = nic Pr 
Ehriftus ewig bleiben follte, und doch in der muß aber in Furzemin mein Reich Eoimmen, 
Luft am Hol; eroüirget werden < und hier [und zuvor in mein Regiment treten. ch 
fagt er: Wenn des Menſchen Sohn wird |bin nur ein Prediger, ein einzeler Mann, 


erhoͤhet werdet, fo werdee ihr erkennen, 
daß ichs fey. Das ift ſeltſam geredet; er 
draͤuet ihnen, er wolle fie zureiffen, und wo 
fie nicht an ihn glauben, fo wuͤrden fie in Ihr 
gen Suͤnden ſterben: aber num füget er, ihr 
werdet mich nicht erkennen, ich ſey Denn zu⸗ 
- 9or erhöhet, geftorben und untergangen. Als 
oflte ev fagen, er folle durch feinen Tod alles 
überroinden, nemlich, den Teufel, die Sünde 
undden Tod, auch alle Gerechtigkeit, Weis⸗ 
heit, Macht, alles Gutes ſchenken und geben; 
item, alles Boͤſes auf Erden folle unter feine 
Füfle gethan fern, under folle ein HErr druͤ⸗ 
ber werden. Und Darum Eonnteder Heilige 
Geift nicht gegeben werden, er hatte es denn 
an feinen Seibe uͤberwunden, und zuvor den 
- Sieg ausgerichtet. Denn am Ereuz legete 
fich wider ihn die höhefte Gewalt, Die größte 
Weisheit, Heiligkeit „ Neichthum und 
Stärke , ja alles, was hoc) war in der 
Welt. Item, unfere eigene Sünde, Das 
Gefetz der Tod, Teufel, Mofesmit alle ſei⸗ 
nem ol, es lehnet fich alles aufund wider 
den Mann, alles Gute. und Boͤſe leget ſich 
wider ihn, als, Sünde, Tod, Teufel und 


Hille; und diefe muͤſſen zuvor in feinem |be 


Blut erfäuft,, gefangen und überwunden 
werden. Der Tod grief ihn an, die Sun: 
de feste ihm auch zu als Dem aͤrgſten Uebel⸗ 
thaͤter auf Erden; aber der Tod konnte ihn 
nicht verſchlingen, denn er ſtund von Den 
Zodten wieder auf. Die Sunde ergriefihn 
auch; aber fie Eonnte ihn nicht uͤberwinden. 
Alfo testen fich alte groffe Herren und Praͤ⸗ 
Yaten wider ihn; aber fie Eonnten ihn nicht 


und bin im Predigtamt; aber wennichdasges 
than habe, daß ich von dem — 
me, und von dem Dienſt entbunden werde, 
ſo ich in dieſem Fleiſch und Blut habe aus⸗ 
richten und führen müffen, fo ſollt ihr mich 
darnach hoͤren vom Himmel herab, mit 
Wunderzeichen, mich ſehen und erkennen, 
daß ichder Mann fan: = 2 72 
160. Es gehet fonft in der Welt alſo zu, 
daß wer Das Kleine nicht mag und verad)- 
tets, Dem wird das Öroffe auch nicht, Sie 
woliten an Chriſtum nicht glauben, daß er 
groſſe Wunderzeichen thate; Das mar eine 
Weisheit GOttes; fo mußten fie an ihn 
glauben, da er gecreuziget war, Sie woil⸗ 
ten nicht glauben, da er in der hoͤheſten 
Weisheit ihnen fuͤrgeſtellet ward; hernacher 
muͤſſen fie ihn annehmen, da er in der. hoͤhe⸗ 
ſten Thorheit ihnen fuͤrgeſtellet ward. GOtt 
wird gar naͤrriſch, und ſpricht: Nun glaͤu⸗ 
bet an ihn. Ehriftus ließ ſich erſtlich ehen 
als ein Prediger, gieng einfältig Daher , 
und bewieſe fih mit groffen Mirakeln; 
aber fie wollten ihn nicht haben : darnach 
mußten fie an den geeveuzigten Chriſtum gläus 


n. 
161. Alſo wollten die Papiſten Johannem 
Huß nicht; jetzund hören fie etwas anders, 
Item, jetzt wollen ſie nicht leiden hundert 
Buͤcher, ſo wir ſchreiben, Die voller Weis⸗ 
heit und Gottſeligkeit ſind; hernach werden 
ſie gerne einen Bogen voll leſen wollen, oder 
daß ſie ein Brieflein von unſern Schrifften 
hatten, und werdens nicht befommen. Dar⸗ 
um fo fpricht er: Es wird nichts draus, 


erhalten, er fund am dritten Tage von Den dieweil ich bier bins ich muß da hindurch, 
| - i und 
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und alles uberwinden, und ihrer aller HEre, phet fagets, fondern St. Paulus fpriht: | 


werden. Denn ich durch den Tod in mein) Sch bin ein Apoftel, und bin gefandt, Dar 


Reich kommen werde, fo will ic) mich mer⸗ gegen fpricht Ehriftus hier: Glaͤubet nicht 
Een laffen, daß ich ein HErr bin, und will) allein, daß ich geſandt fey vom Vater, ſon⸗ 


den Heiligen Geift fenden, und Die Kirche dern ich binsauch ſelber. Beyde Worte zeigen 
ftäufen und Wunderʒeichen thun; und denn) an: Sch bins felber, an den ihr glauben 


folls dahin Fommen, daß ich erkennet und| follet, oder werdet ſterben: ich bin eine hoͤ⸗ 
geprediget werde in aller Welt; das ſollt here Perſon, bin etwas mehr, denn daß ich 
Abe nicht hindern. Und wo ihr nicht zu euch geſandt bin in menſchlichem Fleiſche 

gläuber , daß ichs ſey, fo ſollet ihr drüber | da ihr mich hören und ſehen koͤnnet, ſondern 


zu Scheitern gehen, und fterben in euren Suͤn⸗ ich bin etwas mehr, nemlih auch GOtt. 


den, + DDas will noch nicht eingehen, Das wer⸗ 
162. Er faget aber das nicht von feiner | det ihe nach. nicht erfennen, bis ichs ausge 


Menſchheit, fondern er zeiget an, daß er aud) | richtet habe, und bis ich den Heiligen Geift 
wahrhaſtiger GOtt fen; wie denn Johan⸗ geben werde, ihr verfichets noch nicht; 
nes der Evangeliſt anzeiget und ſpricht: Ste | denn ich habe mein Reich noch nicht cinge> 


haben ihn nicht verftanden, Daß er vom! nommen. : 
Vater redete, das ift, daß er GOtt ware, | 


und vom Vater gefandt ſey ꝛ)c. Ich habe] 163. Es if aber fo eine Predigt, die in 


aber oft geſaget, wenn Ehriftus fpricht, fie | Feine Vernunft gehet; der Heilige Geiſt 


koͤnnen nicht leben, fondern muͤſſen alle ſter⸗ muß Eommen, und der muß fagen: Das ift 
ben, die an ihn nicht glauben, daß man darz Chriſtus; Denn der Heilige Geift zeuget von 
auf foll gute Achtung geben; denn es wird | Ehrifto, daß er ein wahrbaftiger GOtt und 
damit angezeiget, daß er GOtt fey. Denn | natürlicher Menfch fey; und müffen es nicht 
es waͤre unmoͤglich, daß er nicht GOtt fey, | alleine zeugen die Prediger, fondern er muß 


Dieweil es das Werk ausweifet; das Werk es auch: in das Herz der Zuhörer ſchreiben. 


preifet den Meifter. “Denn vom Tode ere| Denn fo die Vernunft fol hinein gerathen, 
retten, das iſt nicht ein Menſchenwerk, noch | fo fpricht fie: Es ift nichts, daß der, fo von 


einiges Engels Werk, oder irgends einer| der Jungfrauen Maria ift geboren, follteein _ 
Ereatur Werk, ſondern allein des Schöpf | GOtt feyn, fondern er ift nur ein ſchlechter 


fers, der aus Nichts Alles machet, und aus Menfch, Es iſt ihr gar Fächerlich, Wie— 
dem Tode Leben machet, für die Suͤnde wol die Tiefen Chriftum gar hoch predigen; 


Gerechtigkeit, und aus der Hölle einen Him⸗ aber. daß er GOtt ſey, das glaͤuben ſie nicht. 
mel machet. Darum, wenn er lehret, fie! Die Papiſten preifen ihn mit dem Munde 


muüͤſſen an ihn glauben, ihn-annehmen, daß auch wol hoch; aber es iſt nichts. Denndiefen 


ers ſey, wollen fie erhalten werden, oder alle Artikel faſſet niemand, der da heiſſet: Mer⸗ 


jterben ſo iſt er gewiß GOtt; ſonſt waͤre es der ihr nicht erkennen, daß ichs fep ꝛc. es 
eine Zugen, und mochte es Mofesauch wohl fey denn, Ehriftus habe zuvor den Teufel, 


fagen: Ihr muͤſſet glauben, daß ichs fey,| Tod, und der Welt Weisheit darmederge⸗ 

glaͤubet an mich, daß ichs bin, oder ihr wer⸗ ſchlagen, RES EU OD RU Und- 
enfchen nicht zuvor Die weltli 

Sssssss3 We 


der fterben, Aber Mofes noch Fein Pro⸗ wo in einem 


_ 
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che Weisheit und Heiligkeit zu boden ges Ins arbeitet hierinnen, daß er fchriget, in 
ſtuͤrzet und untergedruckt ift, fo vernimmet | feinen Epifteln, eheerden Juͤden dasnimmer. 
mans nicht, man erfennet ihn auch nicht. | Denn fie hatten-die Berheiffung , daß fie 
Chriſtus hats einmal am Creuʒ gethan, aber GOttes Volk waren, und Kinder der Pro⸗ 
noch täglich laßt er durch den Heiligen Geift | pheten, es war allzumal GOttes, was fienur 
und das Wort Die Vernunft Daniederfchlas | hatten. Und das fol man ihnen nun alles 
gen. Denn wenn ich ihm fonft nachdenfe; | nehmen und zunichte machen, und fie Lügen 
und mit der Vernunft begreifen will, daß | ſtrafen; aber Dagegen predigen, daß das Ev⸗ 
GoOtt aus einem Weibe ſey Menfch geboren, angelium alleine. wahrhaftig ſey. Da find 
fo werde ich bald zum Türken, verſchwindet ihr wenig geweſen, Die e8 gegläubet haben, _ 
mir der Glaube , und wird mir unter den | fondern gefaget: JEſus hin, Apoftel her! 
Händen zu Waſſer; denn ich gedenfe, es | Lieber ja, ihr ſeyd dennoch Heyden, wir aber 
fey nur ein GOtt: wolle ich nun viel Götter | find GOttes Volk, und haben den Gottes 
machen, und ſolle GOtt fterben, das fehicke | dienftz ihr. habt Abgötter , wir haben den 
fich nicht. ua, vechten Gottesdienſt; ihr habt Seeten und 
164. Darum ſo gehoͤrts erſtlich Dazu, |Die Poeten, aber wir haben die Propheten, 
daß er erhöhet werde, Dämpffe undfchlagezu | Mofen, den Tempel, Die heilige Stadt Je⸗ 
tode die Stunde, den Tod und Teufel, mit ruſalem, das heilige Land, und find GOE 
alle feiner Weisheit und gebe ung den Heiz tes Volk, Abrahams Geblüte ꝛc. Meyh⸗ 
ligen Geift, der da machet, daß man glaube neſt du, daß unfer HErr GOtt das Reich 
an das Wort, von denen Apofteln gepvedis werde umſtoſſen, und euch Heyden herfür 
get: derfelbige Heilige Geift richtet Das aus, |ziehen „ oder die Apoftel und euch loſen Fi⸗ 
amd fagets ihnen, daß manerfahre, daß ichs ſcher herfür ziehen ? Ihr wollet alles feyn, 
fen; das ift, eg ift eine folche Lehre, die fich und wir follen nichts feyn ; darauf redet er 
nicht laͤßt erdichten noch mit der Vernunft |auch: esift nicht glaublich und zu vermuthen, 
 faffen; fonft hätten es die Roͤmer und die daß ſolch Ding follte GOttes Wort feyn, 
Griechen auch funden; ja, die Papiftenhät- [oder von GOtt gefhehen. — 
tenes auch erfunden, aber fie find Diefer Leh: | 





















166. Alfo thut auch der Pabſt, und der 
re feind, und halten fie für.ein Gefpötte und von Mayns jest :. Sollten wir uns alfo 
Thorheit. Aber Ehriftus pricht: GOtt hinein begeben, und alle ihr Ding laffen 
der mich gefandt hat,) hat mir das Predigt⸗ |vecht feyn: wir fißen an GOttes Statt, in. 
amtbefohlen ‚undderbin ich felber; die Ver⸗ der Apoftel Stüle , haben die Taufe, Meſ 
nunft verftehets nicht, aber es gehoͤret der |fe, die Vater, Concilia, Gewalt der Schlüß 
Heilige Geift dazu. n — — — Narr, 
agen fie,) meyneſt dur, Daß diß alles muͤſſe 

Denn werdet ihr erfennen, daß ichs ſey ꝛc. u feheitern gehen, und diß iſt von — 
165. Es iſt ihnen. ſchwer geweſen, zu Perſonen, von loſen Fiſchern angefangen, 
glaͤuben, und noch erſchrecklicher, zu geden- und denen ſolle man glaͤuben? Da ſtehen 
Een , daß um eines Menſchen willen folle das [die Papiften wartich auf, und verlaffen ſich 
Juͤdiſche Neich und der Öottesdienft unterge- | drauf, wie ein Bock auf feine Hörner; da 
hen und zu grunde geftoffen werden, St,Pauz |verlaffen fie fich auf, und fügen ; Ecclefia, 
Eccles 


u 
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Ecelefia dixit; wer will das zureiſſen, es iſt 


- unmöglich, Daß jemand diß folle zureiffen. 


© 


und vonzen viel böfer. 
- fie zuveiffen, richten und verdammen; fo pre 


Aber Die Juͤden ftunden hier viel vefter drauf, 
Er fprach, er wolle 


chen fie: Laß uns unzguriffen und unverdam- 


met; denn wir find GOttes Wolf, Abra- 


hams Saamen, und wir habendie Prophe⸗ 
ten und die heilige Schrift. Alſo auch, 
“wenn wir fagen: Ihr Paͤbſte, Biſchoͤffe, fer 
het euch fuͤr; iſt euer Evangelium nicht recht, 
ſo werdet ihr zerſtreuet und zerriſſen werden. 
Sa, ſpricht er, ſchone doch, wir find Pabſt, 
Bifchöffe, haben der Apoftel Amt, und find 


die Chriſtliche Kirche. Laß bergehen, wenn 


fie ung denn geföpft haben und unfer Blut 


- vergoffen, denn füllen Sie fehen, daß es wahr 


und GOttes Wort ift geweſen, was wir ge- 
ſagt haben. : Wie denn die Juͤden es aud) 
gefehen haben, daß es wahr geweſen fey, Da 
Ehriftus ift gecreusiget geroefen. Denn er 
ſpricht: Denn werdet ihrs erfahren; jeßund 
meynet ihr, alsrede ichs ausmeinem Kopffe, 
und ſehet mich an als einen Menſchen, der 
es euch zum Verdrieß alſo halte und vede. 
Aber wenn der Heilige Geift Eommen wird, 
und ihr in der Alfchen liegen werdet, fo wer: 
‚det ihr ſagen: Wir hieltens dafuͤr, als wäre 
esein Traum geweſen; aber jesund fieher 


und greift man es, daß esnicht erdichtet noch 


erlogen ſey, fondern es ift GOttes Wort ge 


weſen, und wie er.gefaget hat, alſo gehets. 


167. Das ift nun unfer Troſt; wir ſpre⸗ 


hen auch, im Namen GHOttes: Wer es 
nicht glauben will, der laſſe es, wer da folget, 
der folge, ich bin entfchuldiger: wenn da koͤm⸗ 


met, wie wir jetzt geprediget haben, fü geden- 
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aber das Evangelium wahr iſt, und GOtt hat 
Durch ung geredet, fo foll es geſchehen, Daß fie 
e8 erfahren follen.. Darum fo follen wir 
zufrieden ſeyn; denn es ift Fein Zweifel dran, 
Diefer zweyer eines muffen fie verfuchen, daß 
entweder wahr werden wird, was wir geſagt 
haben, und daß GOttes Abort, fo wir ges 
prediget haben, ewig bleibet, oder wir werden 
lügen: fie müffen untergehen, oder wir werz 
den Rüigener feyn. Und nach unferm Tode: 
wird man alfo fingen: Nun erkennen wir, 
daß es nicht ift ein Menfchenwort geweien, 


fondern GOttes Abort, und daß 8 GOtt 


bat gefaget. Denn ich thuenichts von mir, 
faget auch der HErr Ehriftus hier, fondern 
wie mich der Vater gelehret hat; fpricht, ihr 
werdets erfahren, daß ichs von mir felber 
nicht geredet habe.  ABohlan, da müffen 
wirs auch bey bleiben laſſen, weiter kann mans 


nicht bringen, man hatsgenug verfüchet, und 


es ift ihnen fo viel gefchrieben und gepredi⸗ 
get, es ift nichts nachgelafjen mit Flehen und 
Bitten; fo ift auch darob fo viel Bluts vers 
goffen, und unfere Lehre mit ſo vielem Leiden 
bejtatiget :: aber fie wollen nicht eher auf hoͤ⸗ 
ren, noch es glauben, bis fie es erfahren. 
Nun follen fie es auch zulegt erfahren, daß 
ich das Werk für mich nicht thue. Das 
iſts, daß er faget; Ihr werdets feben. 
168. Es ift eine hoffartige, ſtolze und hoch⸗ 
muͤthige Predigt, daß EHriftus fich herfuͤr 
thus und ſaget, er ſey es; und wo jemand 
nicht gtaubet, daß ers fen, fo folle alles ver⸗ 


Iorenfeyn,unangefehen, ob es gleich von GH 
geſtifftet it. Denn GOtt will Chriſtum 

alleine haben, an den man glaͤuben ſoll; dar⸗ 
| | ediget um trotzet nur nicht, es wirds nicht hun, 
Fet denn an uns, Daß wir wahr haben gefagt. Alſo ift es jest auch ſtolz gepredigt, 


Daß ein 


- Wird der Pabſt das göttliche Wort und Chriſt alleine muß gläuben an Ehriftum, will 


die Kirche zu grund drucken, fo hats GOtt er felig werden, 
Dicht geveder, und wir haben gelogen. - So | zum Pabſt, Biſchoͤffen und Fürften; Giaͤu⸗ 


und wir auftreten und fagen 


bet 
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ber an Die Predigt des Evangelii, oder ihr und Kaͤyſer einmal auf das Maul geklopft 
feyd ewiglich verloren, und follet alte zu boden werden, (wie es denn Jeruſalem aud) alfo 
gehen. Es iſt ſtolz geprediget, daß ich ſage: ergangen iſt,) daß fie dran gedenken und ſa⸗ 
Wo du Konig zu ‚Böhmen, oder König zu gen: Es iſt uns zuvor gnugſam geſagt. Denn 
Frankreich nicht glaͤubeſt, Daß ichs ſey, ſo GOtt wills alſo beſchloſſen haben: entweder 
fen fo ſteif und ſtolz als du wolleſt, fo verdamz| den Sohn geliebet und an ihn gegläuber, oder 
me ich Dich, und du ſollſt es erfahren, Daß diß in Suͤnden geſtorben und verdorben. Alſo 
Wort wahrhaftig ſey, und ſolleſt druͤber ver⸗ muͤſſen wir nun deß auch gewiß ſeyn, und 
eren alles, was du haft. Cs heiſſet: Daß ſagen: Ich habe das von mir ſelber nicht ge⸗ 
du entweder mit Gutem glaͤubeſt, da es dir redet, gedraͤuet noch gethan, ſondern ich habe 
denn der Heilige Geiſt ſaget, und es Dich lehe es vom Vater gehoͤret. Wird nun ein 
ret; oder DaB du es mit Boͤſem erfahren und | Krieg, eine Zerſtoͤrung und Verwuͤſtung und 
alles verlieren muͤſſeſt. Unrath draus, fo iſts ihre eigene Schuld 5 
169. Und liege unferm HErrn GOTT | denn wir habens ihnen zuvor gefagt, fie follen 
nichts dran, Daß Du fageft, Du figeft in der | an den Sohn glauben, und fein Wort anz 
Apoſtel Stufe, und ſeyſt in der Chriftlichen Inehmen, oder umkommen, Aber darnach 
Kirchen; fondern daran liegt es ihm, daB | fagen fie, die Schufd fey unfer und des Evans 
man den Sohn höre und.an ihn glaube, wwie| gelii,umd legen alfo die Schuld auf uns, Al 
im andern Pſalm v. 4. ſqq. ftehet. Denn, ſo legtens die Juͤden auch auf die Apoſtel. 
werden fie den Sohn nicht ehren und an ihm | Aber fie werdens einmal erfahren, das wie 
„glauben, dieweil er redet das von GoOtt ber ihnen zuvor gefagt haben, und geſprochen, Pſ. 
Sohlen und geboten ift, fo wird er fie einmal 2. 9.1.12: Chret den Sohn, laffet fein Ev⸗ 
alfo geilen, daß fie werden fagen: Wir haͤt⸗ |angelium euch predigen, und verlaffer euch 
kens nicht gemehnet, daß eswahr wäre. Er nicht auf euere guten Werke, oder ihr muͤſſet 
wird fie in feinem 5orn mit einem eifern | zu ſcheitern gehen. Der 
Zepter, wie Töpffe, zuſchmeiſſen. Denn) 17u. Ob es nun wol ein ſchwer Aergerniß 
es iſt ihm ein geringes, daB einer ein Fuͤr⸗ iſt, daß um des Evangelii willen fü ein Terz 
fie, Käfer, König, Pabſt oder Biſchof iſt. men folhangehen und werden; wie joll man 
Denn fie Chriſto nicht glauben, fo will er ihme thun.? Es har Paulo und dem HErrn 
den Pabſt und Die Biſchoͤffe zerreiſſen. _ | Chrifto auch wehe gethan, daß er druͤber wei⸗ 
170. GOtt helfe ung, Daß wir gewiß moͤ⸗ nete, da er Jeruſalem anfabe; aber er 
gen ſeyn, Daß es die Wahrheit iſt, wenn es ſpricht: Die Schuld iſt nicht mein, ſondern 
zum Treffen kommen wird, da es nicht an⸗ dein, du haſt die Zeit deiner Heimſuchung 
- pers feyn kann, daß da das Deutſchland nicht wollen erkennen, Luc. 19, 41. ſ9q. Ig, 
nd in einander fallen, wie Jeruſalem, daß ſagen fie, wenn Chriſtus nicht kommen waz 
wir denn veſte halten durch den Heiligen \ve, und nicht alſo geprediget hätte, fo wäre 
Geiſt; welchen er uns auch geben wird, wie Jeruſalem nicht zerſtoͤret worden. Das 
er ih Den Apoſteln verliehen hat, da Jeruſa⸗ weiß ich wohl, Alſo ſpricht man jetzund 
lem iſt gefallen und zerſtoͤret worden. Aber auch: Wenn ich nicht gelehret haͤtte, ſo bliebe 
unfere Deutſchen wollen jetzt nicht hoͤren. die Plage auſſen. tem, wenn du lehreteſt, 
Werden aber die Paͤbſte, Biſchoͤffe, Fuͤrſten wie der Pabſt wollte, fo ſchwiege Der 4 
| A ilſe, 
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ſſulle, tobete und wuͤtete nicht alſo; es wuͤrde nichts gift, dieweil ich lebe, ich richte nichts 
aber der Glaube verloren, denn moͤchteſt du aus; darum iſts das beſte, Daß ich gecreui⸗ 
Friede haben, und der Teufel lachen, wenn get werde. Wenn ichnunhimwveg bin, denn 
du predigteft, was der Pabſt geunehöret. werdet ihr mich ſuchen, und alsdenn ſollet ihr 
> 2,3772, Aber Ehriftus will alſo gepredigef erfahren, Daß nichts von mir gefchehen fey, 
feyn, daß man an ihn glaube. Wenn man fondern ich predige wie mirder Vater befoh⸗ 
denn alfo Iehret, fo koͤmmet Blutvergieſſen len und mid) gelehret hat, denn der mich ger 
und Mord. Gage man denn: Was ger ſandt hat, iſt mit mir. 
hets Dich an? und man will, ich folle file) 174. Dach der Vernunft ift es wahr, dag 
ſchweigen; ſo fage: Das will ich laſſen; GOtt der geößte Narr aller Narren iſt, daß 
wir predigen Dir von GOttes Gnade umd er feine Sache mit dem Wort und mit der, 
Wohlthaten, fo willſt du unfers HErrn Got⸗ | Predigt anrichtet, und unterſtehet ſich, Die 
tes Wort nicht haben, und widerſtrebeſt ihm: Leute zu fuͤhren mit der Predigt; denn die 
ſpo ſchlaͤgt dich unſer HErr GOtt auf den Vernunft legt ſich ſtracks wider das Wort 
Kopf, Das haft du wohl verdienet. Die Fur und die Predigt. Wenn ſie es doch fühle 
den und Roͤmer haben die Strafe wohl ver⸗ |ten, ſo wuͤrden ſie anders; wenner doch drein 
dienet, es iſt noch keiner blieben, fie find alle ſchluͤge, wie die Welt thut. Aber weil die 
geſchlagen worden, die dieſen Sohn verdam⸗ Fauſt nicht Da iſt, fo wird Die Zunge nichts 
mer haben. Denn GOtt willan Chriſtum ausrichten. Nun ſpotten fie fein noch dazu, 
geglaͤubet haben, Dasift fein Befehl, Darnad) |Dieweil ers mit der Zunge thum will; darum 
mögen wir ung richten, daß, was Ehriftus geſchieht ihm auch vecht: die Welt fchmeif- 
ſchaffet und lehret, daß man fich darnach hal⸗ ſet flugs mit Fauften Drein, und ſteiget mit 
te und. richte, oder glauben wir nicht an ihn, | Fuͤſſen drein. Nun will Chriſtus die Men⸗ 
- fo mufen wirs erfahren, und daruͤber zu bo⸗ ſchen Fromm machen, prediget trefflich, und 
den geben. | | befleißiget ſich mit der Zunge, aber er richtet 
173. Mit Diefem Tert, daß der HErr * aus: und es geſchieht ihm auch recht, 
Chriſtus zu den Juͤden geſagt hat: Wenn warum greift ers nicht anders an? Wenn 
ihr des Menſchen Sohn erhoͤhen wer⸗ ich unſer HErr GOtt wäre, forhät ichs mit 
‚det, denn werdet ihr erkennen, daß ichs der Fauſt: ich wollte ihm den Rath geben, 
ſey, willder HErr fo viel anzeigen, es werde daß er mit der Hand drein ſchmiſſe. Wie 
nichts Daraus, ‚weil er da leiblich predige, wol ers zuweilen auch thur, fonderlich bey 
und da vor den Augen und Naſen ftehe und den Tyramıen. Man muß. ihn nicht leh⸗ 
gehe; fondern es muß dahin Fommen, Daß er ren oder meiſtern; fondern jest hat er Chris 
zuvor gecrenzigetrverde, ‚Denn werde maner- ſtum gefandt, und will, daß er predige, wars 
kennen, wer er ev, ob fie fich gleich dartız ne, und ihnen fage, was man thun oder Taf 
ber zureiſſen wuͤrden. Es gehet aber in Der ſen ſolle; wo nicht, ſo will er wohl Narhfine 
Welt nicht anders zu: wenn das Gute da den. Ja, er iſt Elüger, denn ich, Wenn - 
ift, ſo achtet man es nicht, wenn es aber weg |ich fonft gegenwärtig und fein Rathgeber waͤ⸗ 
ift, fo fuchet mans: Minuit prefentia fa- re geweſen, fo hatte ich mit der Gewalt und. 
- mam, er vilefcunt quoridiana. Alſo faget |Fauft Dran, gewiſcht, und hätte geſaget: 
Ehriftus auch: Ich fehe, Daß meine Predigt Was iſts nuͤtze, daß du predigeft? Je mehr 
Lutheri Schriften 7. Theil, Ttttttt du 
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Du fageft, je weniger geſchieht; lachen und ihr erkennen, daß ich nichts von mir ſel⸗ 
fpotten fie Doch nur dein dazu. Wenn du ber thue ꝛc. IR 
aber mit der Fauſt drein fihlugeft, fo wınz| 177. Das iſt das andere, das er faget: 
den fie es fühlen, Ihr werdets erfahren, Daß nicht ich, fondern 
775. Aber er folget dem Rath nicht, und GOtt folches hat geprediget und gethban,und 
fpricht: Sch will wol mit der Fauſt Drein daß die Strafe endlich werde Fommen, und 
greifen, es ſoll ungeſcherzt feyn, ich kann nicht Inicht auffen bleiben, Troͤſtet fich felber dies 
£hun, wie die tolle Bernunft thut, die Fluss ſer Rede, dieweil er fiehet, Daß mang vers 
drein fehmeiffet, ich will fie nicht überrumz achtet, und die Welt fpricht: O hatte ich 
peln oder. uͤbereilen; ‚fondern er prediget ih⸗ |fo lange Geld zu zahlen, che denn die Strafe 
nen, warnet ſie, und laͤßt es ihnen zuvor ſagen. kaͤme; Daß einer wohl moͤchte unluftig wer⸗ 
Er weiß wohl, daß er eine ſtarke, ſchwere den, und ſagen, wer ſolches hoͤret: Nun pre⸗ 
Hand hat, und ſein Arm eine ſolche Kraft dige dir der Teufel; wenn ihr dieſe groſſen 
und Gewalt habe, daß er bald ein Reich hin⸗ Sachen wollet alſo verachten, fo mag euch 
geworfen hat; darum will er feiner Gewalt GOtt auch ſtrafen und hinwegwerfen. Es 
nicht gebrauchen, fondern er prediget erſt und thut wehe, wenn ſie ſo ſicher find, und meynen, 
ſpricht: Bekehret euch, hoͤret mich. Aber ſie haben Urſach und Argumenta vor ſich daß 
wenn er redet und es gehet uns nicht ein, feiz [fie veſte ſitzen, und einer gedenken mag: Viel⸗ 
ne Zunge und Wort wird veracht, wie es leicht iſt meine Predigt gar verloren. Da 
denn Die Vernunft alles verachtet, denn hat muß einer fich troften und fagen: Wenn 
er zweyerley Recht Darnach, uns zu frafen: gleich Die ganze Welt nicht glaubet, und noch 
eines, daß er mit der Fauſt zufchlagt; Das |fo vefte und gewiß ſaͤſſe, was gilts, ſitzet vefte, 
andere, daß er uns mit dem Wort zuvor ger Ihaltet vefte, fo wirds Doch noch alfo gehen. 
warnet bat, und wir habens nicht fur Ernſt Gehets nicht alfo, fo will ich gerne ein Luͤg⸗ 
gehalten. _ ner feyn und geftrafet werden; aber du wirft 
176. Das ift nun eins, Darum er feine ſehen, daß es noch wird aljo gehen. 
Predigt ſo hoch aufmutzet; abereshilftnicht, | 178. Darum fo iftan der Predigt viel 
bis daß der HErr EHriftus iſt geereuziget foelegen. Die Welt verachtets wol, und 
worden, denn liegen die Juden gar uͤber ei⸗ ſaget von der Predigt, es ift um das Urtheil 
nem Haufen. Alſo wiffen wir auch, daß zu thun, und hat der Predigt allezeit wider⸗ 
Ehriftus werde drein fchlagen, Pabſt und Bi⸗ ſtanden. Aber er hat jegt Fein Schwerdt 
ſchoͤffe über einen Haufen werfen; aberdie- noch Fauſtgewalt; darum ſo troͤſtet er fich 
weil wir jegt predigen, fo, ifts laͤcherlich. und fpricht: Daß ıch fo predige, ſchaffe ma⸗ 
Wenn wir ſagen: Dubiffgeizig, unkeuſch; |che, vede und thue, das thue ich von des 
ey, welch ein lächerlich Ding ifts doch. Die Vaters tvegen, der es mir befohlen hat, der 
Worte thun mir nichts, ſprechen fie; das wird mich nicht laſſen; denn fonft weiß nie⸗ 
machet, ich fehe nicht Die. Fauſt oder einen mand, warum ers alſo ſaget. Es laͤßt ſich 
Dormerfchlag, fondern höre allein die fehlech- Ianfehen, als wärens gar kalte Worte, aber 
ten Norte, die thun mir lange nichts. Aber bar füget ee darum, daß er fich troͤſtet und 
GOtt läßt zuvor Die Korte vorhergehen, ſtaͤrket: es muß dennoch alſo gefchehen, er 
darnach fo fpricht er auch; Denn werdet ſiehet weiter denn wir, und wir muͤſſen 7 
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nemlich, wider das Juͤdiſche Wolf, das doch ſpricht, ihr werdet erkennen und erfahren , 
mit dem Königreich und Priefterchum alſo wenn ich gecveuziget werde‘, und von den 
gefaffer war, daß man nicht durfte Dawider| Todten wieder auferftehe, denn will ich euch 
mucken. Dos, daß du haͤtteſt geſaget, diß lehren, Daß meine Worte und Predigt die 
Königreich oder Driefterthum if des Teufels, rechte Wahrheit fen. est glaubet ihr es 


Gleich als wenn einer heute zu Tage prerfnicht, aber ich wills euch hernacher Iehren 


digte und fagete, Daß Die Ehriftliche Kirche mit der Fauft, ich thue nichts von mir, und _ 
muͤſſe zu ſcheitern gehen, fo truͤge ich felber |ich weiß wohl, daß dieſe Predigt nicht uns 


Schwerdt, Hol, Stroh und Feuer zu, und recht if: es fe gleich auf Erden dawider Das 


verbrennete einen folchen ich beachte felber ei⸗ Königreich , Briefterthum oder was es ſonſt 


nen folchen um, und heiligete mich. in feinem | feyn wolle, fo ift Doch meine Nede und Br 


Blue. tem, wenn einer fpräche: Die digt recht, und gefaͤllet GOtt wohl. Daher 
Ehriftliche Kirche ift nichts, fie gehet unter 3 trotzet er alfo auf feinen Vater, und fpricht : 
fo ift mir Das Dagegen eingebildet , dab fiel Ich fage euch, werdet ihr nicht an mich 
muͤſſe bleiben und nicht fallen. - So nun ei⸗ glauben, fo werdet ihr alle umkommen. 
ner fagete, Die Kirche irret und müffe unter | Das vede ich nicht von mir felber, ich habe 
gehen, und ich weiß das Widerſpiel, ſo neh⸗ es aus meinem Herzen nicht erdacht; fon- 
me ich Das Schwerdt aus der Scheide, und |dern der Vater fagets, er hat michs geleh- 
den Pfeil aus dem Köcher, fehlage und fchiefz ret, und befohlen, Daß ich alfo veden fol, 
fe ihn todt; da habe ich meine Haͤnde ges und der, fo mich gefandt hat, ift mit mir, 


weyhet in Diefes Schale Blüte [und nicht mie euch 5 darum fe ſehet euch 


€ 


174. Alfo ſchwer ifts da auch geweſen, fuͤr. 


daß der Mann, Ehriftus, foll fagen: Fhr] 191. Das ift ſtark geprediget, und es iſt 


Juͤden muͤſſet mich anbeten, und werdet ihr dazumal denen Leuten gar ſehr zu Herzen 

mich nicht hoͤren, ſo werdet ihr untergehen. gangen. Wir ſehens jetzt nicht, wie es da⸗ 
Das war denen Juͤden eine untraͤgliche un⸗zumal geſtanden iſt, es duͤnket ung jetzt ein 
leidliche Predigt, daß ihr Prieſterthum, von kalt Ding ſeyn; darum ſo gehen uns Die 


Gott geſtifftet, und ihr Reich, von GOttWorte nicht alſo zu Herzen, daß er faget: 


geordnet, ſollte zu boden gehen um des Man⸗ Mein Wort iſt von GOtt, und id) predi⸗ 
nes willen, daß fie. den nicht angebetet ha⸗ ge, wie er mich gelehret hat. Wenn ich 
ben. Darum ſpricht er: Ihr muͤſſet alles alſo haͤtte geredet, ſo haͤtte ich tauſend Haͤlſe 
dahin richten, und entweder mich hören, oder |verlieren muͤſſen; dennoch muß es einer far 
muͤſſet zu ſcheitern gehen. Sie gedachten, gen. Alſo gehets jetzt bey ung auch zu: Es 
das Lied iſt zu hoch angefangen, er-wirds kann einem ein Rad abjagen vom Wagen 
nicht hinausſingen. Darauf ſpricht er :|und einen erſchrecken, daß der Pabſt und 
Der beyder eines muß geſchehen: entweder die Seinen’ fich ruͤhmen, fie find die Chriſt⸗ 
ihr muͤſſet mich hören, oder müffet zu grunz|Fiche Kirche. Das Wort, Sancıa Ecclefia, 


de gehen; und ihr foletserfahren, daß GOtt Ifchvecker einen, da ftehen fie auf, ſagen: 
solches redet. 2 | Predige und thue, was du willft, und er Ri 


— 
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> 105 Bull, She feyd wol das Volt GHOK- 


ſollte ich da thun? und weß ſollte ich mich 


druͤber verlieren, und zehenmal todt ſeyn. 


fich laden, daß er wider die predigen muß, 
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du — fo iſt dennoch hier Eceleſia Chri- |teg, aber aͤuſſerlich; gleichwie die Elbe und 
fliana, Hier ift das Schif St. Petri, das das Erdreich unfers” HErrn GOttes Crea⸗ 
mag wol wanken auf dem Meer, aber es tur ift, alfo feyd ihr auch fein Volk. Ihr 
folf nicht untergehen und erfäufen:mwi find ſeyd das leibliche Königreich und Volk Got⸗ 
Das rechte Volk Gottes , die Ehriftfiche |tes, aber wenn ihr mich nicht hoͤren wollt , 


Kirche, was willſt du machen ? ? er dar ſo ſon Koͤnigreich und Prieſterthum zu ſchei⸗ 


wider prediget, der iſt des Teufels. Was tern gehen, und will alleine diejenigen ha⸗ 
ben und er halten, die mein Wort hören. 

troͤſten? Wenn man mir alfo unter die Aur| 183: Alfo faget man wider uns auch; 
gen flieffe, und vor die Naſe hielte den herr | Die Chriftliche Kirche ift unter dem Pabit- 
lichen Namen der Ehriftlichen Kirche, da thum, und das Volk GOttes und der Pabſt 
bliebe ich felber nicht. Ehe ich wollte erzuͤr⸗ ſitzet drinnen; aber nein, fpricht EHriftus, 
nen die Ehriftliche Kirche, und ein ort [meine Rede fol gehen, und ihr follet mir ges 
wider fie fagen, ich wollte eher zehen Halfe |hurfam feyn, und mich alleine hören, und 


182. Dennoch "muß ichs thun; wie hier werden. Ja, ihr figet im Regiment, habt 
der Here Ehriftus auch thut, und prediget ein Königreich und. Prieſterthum, und ein 
goider die, fo den Namen tragen, daß ſie Amt, und feyd Die Kirche, wie es die Ju⸗ 


Gottes Reich und GOttes Prieſterthum |den waren; aber alfo follg geben, daß, wo 


hätten : und muß ein groß Werk hier auf |diefe Lehre von Chriſto nicht iſt, noch ange⸗ 
nommen wird, da iſt micht das Volk GOt⸗ 
die ſich rühmeten, daß fie GOttes Volk tes. Sch muß ihnen den Ruhm laffen, und 
wären, und fpricht Furzum : entweder Ihr ich will ihnen denfelben nicht nehmen. Sie 
guͤden follt mein Wort hören , oder ihr |haben die Taufe, das Cacrament, den 





ſolltet ihr unfinnis, toll und thöricht darüber £ 


feyd nicht GOttes Volk; denn. GOTT Namen der Shriftlichen Kirche, das Vater 


hat ſein Volk nicht alfo geffifftet,als ihr mey⸗ Unfer , Glauben, das Evangelium, item 
net, daß die alle mußten fein Volk ſeyn, Die SXtt, Cheiftum und die heilige Schrift, 
das Koͤnigreich und Prieſterthum häften: | und haben alles mit uns, fißen im Ant 


find doch nicht alle Abrabams Saame, die drinnen 5 wie Chriſtus Die Repiten nicht her⸗ 


von Abraham geboren ſind. Ihr habt wol abſtoffen konnte. Aber da ſcheide ichs gleich⸗ 


ein Koͤnigreich und Prieſterthum, das von wol, und mit dem ſtoſſe ich ſie herab, und 
GOtt geordnet und geftifftet ift; "aber doch) | fahre hindurch, daß Ehriftus faget: Entz 
feyd ihr Darum nicht alle GHttes Kinder. | weder das Prieſterthum verloren, oderdem 


GoOtt hat gefchaffen einen Apffel, die El Evangelio geglaͤubet, und ibm gehorcher, 


bez item, einen Baum: es find auch) alles | Alfo fagt man auch zum Pabft und feinen 


Creaturen; aber drum koͤnnen fie nicht gen | Bifcböffen, die da forechen: Wir find 
Himmel fahren und felig werden. Und ob GOttes Vol. Sprich du: Da franeich 
ihr auch} gleich das Prieſterthum, das Ger nichts nach: ihr follet dem Evangelio gehor⸗ 
ſetze, das weltliche und geiftliche Reich ha— ‚hen, wo nicht, fo gehet zu feheitern: ihr 
bet, fo feyd ihe Doch derhalben nicht GOt⸗ moͤget dem Evangelio gehorchen, oder follet 
‚alle verloren feyn , Platten und Pfaffen; 
wie 
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wie g8: bier den Juden auch ergangen iſt. Das Werk folget aufdie Worte: wie GOtt 
Das iſt Die Meynung davon: Ahr Paͤb— 
ſte, Bifchöffe und Pfaffen wollet ihr die wol, ich werde untergehen, aber ich joll 

Ehriftliche Kirche ſeyn und bleiben, fo hoͤret ‚bleiben; und fiewoßen bleiben, aber ſe muͤſ⸗ 
das Evangelium. Alſo muß er mit ihnen fen untergehen. 

reden. 186. Alſo iſts von Anfang a Das 
6184. Ich rede nichts von mir. Sch Wort GoOttes greift nicht an Pfifferling, 
— es nicht erdichtet, Daß ic) alfo rede. Ihr Schwaͤmmlein oder Waſſerblaſen; ſondern 





ſollet an mich glauben, oder alle euer Ding die Koͤnigreiche, groſſe Koͤnige und Voͤlker 


wird zu ſcheitern gehen. Dieſe Lehre iſt auf Erden, wie der andere Pſalm v. 2. ſa⸗ 
euch kacherlich,, ihr werdet mich creuzigen: get. Denn was groß und mächtig auf Er⸗ 


dräner, alfo gefhhiehts, Die Belt meynet 


‚aber thuts nur, Dennoch wollen wir mit ein⸗ den ift, das leget fich wider Chriſtum; dar - 


um fo geeift fein Wort auch nicht geringe 
Daß ich nicht geredet habe, fondeen der, fol Ding an. Aber es ift zumal cine laͤcherli⸗ 
mich gefandt hat. Alſo tröftet er fich felber,| che, elende Predigt, daß fie fich foll legen wi⸗ 
auf daß er ficher und gewiß fey, daß fein] der alle Gewalt, Meisheit und Helligkeit, 
Wort unfers HErrn GOttes War fey. Fuͤrſtenthum Kaͤhſerhum und Vriefterthum, 
Wiewol es ein groß Ding iſt, daß CHri⸗ die will es haben: das: Evangelium hat zu 
ſtus weinet über Jeruſalem, und bekuͤmmert thun mit dem Kaͤhſerthum zu Aſſyrien, Ba⸗ 
ſich ſehr drüber, Daß eg ſoll untergehen ; al⸗ bylon. Durch Seremiam gieng Babylon 
fo iſts auch ein groß Ding, daß wir uns) unters hernacher ward Nom: jerflöret durch 
unterſtehen zu predigen, Daß der Pabſt und! St. Pauli Predigt: durch den HErrn Chris 
Biſchoͤffe ſollen das göttliche Wort behal⸗ ſtum gieng Serufalem unter; jeßt gehet der 
ten, oder fie werden alle umfommen und zu Pabft aud) hernacher, wenn wir predigen: 
ſcheitern gehen. Das ift ihnen kücherlich ‚das Evangelium nimmer viel auf einen Biſ⸗ 
und lautet ale eitel Ketzerey, und muß wi⸗ 
der dig Chriſtliche Kirche geprediger heiſſen; es allein mit Xßorten angreift; es wird verz 
- aber wenn ihr eines ſoll untergehen, fo iftsı lachet, daß er ſaget: Werder ihr mich erz 
befier , fie gehen unter, denn daß unfere| böben, fo werdet ihr erkennen, daß ichs 
Predigt und Wort untergehe; denn wir ſind ſey. Wennfſie lange pochen und: trotzen, fe 
gewiß, Daß wir predigen, wie fein Wort gehen fie duch unter. 
lehret/ und wiefein Wort lauter. 1187. Aber wir muͤſſen den Troſt haben: 
38°. Zum andern, fo ift er auch ſelber wenn ſchon Kaͤhſer, Koͤnige, Fuͤrſten, Pabſt 
Er Sch weiß, daß. 8 nicht allein fein Wort | und Biſchoͤffe in einen Daufen fallen, und 
iſt was ich rede, und daß es die. Wahr⸗ 
heit ift, daß ihr zu feheitern werdet gehen }; 
fondern er wird auch nachdrucken. Ich weiß, | 


ander reden. Ihr werdets innen werden, 









nichterfehrecken. Wenn fie fagen, was iſt 
Gutes draus Eommen? fo ſprich du: Das, 


fen. Aber das ift lächerlich und feltfam, daß 


liegen übereinander. die Königreiche, daßmwir 


Daß auf das Wort ſoll die Fauft folgen,daß} daß Babylon, Jeruſalem, Rom, Deutfehr - 


es fo.gehen muß, wie ich predige, Daß ihr | land und das Pabſtthum über einen Hau⸗ 
ſollet untergeheny denn er iſt dabey und hilft, 
BR es —— muß sehen, ‚ tie predige. 





‚Evangelium nicht haben, und ibm nicht 
en ttt t 3 om glaͤu⸗ 


fen faͤllet: das iſt gut, denn fie wollten das I 
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glaͤuben. Sp fager er: Werdet ihr an mich |heiffet alles, erhoͤhet; darnach follen fieeg | 
nicht gläuben, fo gehetunter. Daß fienun | wohl erfahren. s 4 


ſchryen, da liege nichts dran. Die Jüden 
fehreyen über die Apoſtel; Die Römer ſchry⸗ 
en über die Ehriften, St. Auguſtinus, 
im Buch de Ciuitare Dei, bat gnug dawi⸗ 


der zu schreiben und zu fihaffen, daß Chri⸗ 


ftus unter den Auden geboren war, und 
nicht unter den Heyden, und Flagfen Die 
Mömer, nachdem das Evangelium zu Nom 
durch St. Paulum und Petrum waͤre ge 
prediget, und Chriſten gemacht worden, 
daß es nun mit ihnen aͤrger ſtuͤnde, denn 
zuvor, da ſie Heyden und Abgoͤttiſche waren. 
Da antwortet er drauf, Daß es nicht Des 
Evangelii Schuld ware, fondern ihre 
Schuld, daß fie nicht wollten das Evan⸗ 
gelium annehmen. Darum laß fie fchreyen, 
wie fie wollen, eg ift ihnen gefaget. Vor⸗ 
bin, da fie das Wort hatten, wollten fie 
es nicht glauben; aber fo glaube alsdenn, 


188. Das iſt nun das man wohl Ternen 
foll. Ich lerne feiber auch dran, was ich 
euch lehre. Wenn wir dahin koͤnnten kom⸗ 
men, daß wir an dem Artikel nicht zweifel⸗ 
ten, daß Chriſtus unfer Heiland fey, und 
von GOtt gefandt, und unfere Gerechtig- 
keit ware, und lieſſen das gewiß feyn, und 
fahen nicht weiter in den Unfall, denn aufs 
ort GoOttes; ſo koͤnnte mandenn immer: 
dar fagen: Es iſt GOttes Wort, das ha⸗ 
be ich geprediget, deß troͤſte ich mich. Ich 
habe gelehret Vergebung der Suͤnde, und 
gerathen zu Friede, Liebe und Einigkeit; 
geſchieht nun daruͤber ein Schade, ſo ſey es 
eure Schuld und nicht der Lehre. Aber ſie 
werden ſchreyen: Vorhin hatten wir gute 
Zeit, ehe dieſe Predigt kam: wie die Juͤden 
auch klagten und ſchryen uͤber des Prophe⸗ 
ten Jeremiaͤ Predigt, und die Juͤden fonft 


wenn Chriſtus gerveuziget und erhoͤhet iſt, ſchrhen: O wäre das Evangelium und Chri⸗ 
und wenn Die Steine über einen Haufen tus nicht kommen, ſo ſtuͤnde Jeruſalem noch. 
liegen. Die Roͤmer wollten auch nicht] Ind das ware gewißlich wahr; mare Chri⸗ 
glauben, dieweil Die Apoſtel gegenwaͤrtig ftus nicht Fommen, fo ftünde esnoch. Alſo, 
waren; aber fie mußten Darnach glauben, ware Petrus und Paulus nicht Fommen, 
da Dom tiber einen Haufen lag, und durch ſo ſtuͤnde Rom auch noch wohl, aber weil fie 
die Gothen und enden verftöret ward. kommen find, fo fallen die Neiche alfo 
Dun, GLDft hats gepvediget, aberfiefrag-[in einander. Aber Ehriftus fpricht: Der 
ten nichts darnach. Alſo glaͤubet jest Kaͤhe Vater ift bey mir, und nicht bey euch: wir 
fer, König und Pabſt auch nicht, bis fieihaben euch zwar geprediger, was euch num 
uber einem Haufen liegen. Und es ſchadet ffuͤr Unglück wiederfaͤhret, das gebet ihr al⸗ 
nicht, obgleich Fommen Krieg, Aufruhr, ſles dem Evangelio Schuld, ihr Tegets dem 
und Daß es alles in Daufen fälle; warum Evangelio auf den Hals; aber es ift euere 
gläubet ihr nicht an mich? darum gehetl Schuld, Dem ihr wollet das Evangelium 
zu fiheitern.  Pabft, Kanfer, laß Die fa-fnicht haben, creuziget und erhoͤhet mich, 
gen; wo nicht, fü wirft du untergehen. |und verfolget mich drüber. Jetzt entfchuls 
Und ob wir fehen auch mit gehen, Croie Denn|diget ihr euch, als waͤret ihr unſchuldig, 
Chriſtus gecrenziget iſt worden und erhoͤhet; ſprechet: Fa, wenn dag Evangelium nicht 
item, man verjaget die frommen Prediger, waͤre geweſen; und ift alles des Evangelii 
und man vergeußt unfchuldig Blut, ver⸗Schuld. Ey Fieber, wenn Ehriftus nicht‘ 
brennet die Ehriften,) es ſchadet nicht, Das auch 
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auch die Gewiſſen regieren füllte, fo hättetjein Lügner. - Aber da weiß ich, daß, was 
ihr auch gut regieren: er folltedie armen Ge⸗ ich predige, Das hat mir Der Vater gege⸗ 
wiſſen nicht troͤſten, ihr wollet ſie allein ver⸗ ben, und es iſt fein Wort und Lehre; da 
dammen und erhungern, ihr wollet allein ſtehets. Wenn ich das ſagen kann, fü 
GOtt dienen, und den rechten Gottesdienſt fpreche ich: Nun laß hergehen, es falle in 
erhalten, vertheidigen, ſchuͤtzen und beſchir⸗ einander Die ganze Welt, und brenne lich? 
men; wenn er nun auch regieren will, ſo terlohe, es folge aud) Blut vergieſſen drduf, 
wollt ihrs nicht leiden. So habetnun auch] oder was da wolle, was frage ich darnach? 
das zu Lohn, fehreyer, ſchreyet, fü reiffer er | Der HErr ft GOtt, und unferm HErrn 
euch gleichwol dahin. Und wir fagen jegt GOtt foll die Welt gehorfam ſeyn, und er 
auch zu Den Papiften: GEOtt laͤſſet euch | kann wohl Dreinfehlagen, wenn fie es vers 
ſchreyen, und veiffet euch gleichwol um. dienet, und ihm nicht will gehorchen. 
Es wird euch gehen, wieesden Süden gan-| GOtt iſt mit mir, und nicht mit ihnen, 
gen iſt. Er ließ die Süden, Nom und Ba⸗ | Und laffe fie Danach fehreyen: O groß Herz 
bylon auch ſchreyen; aber er riß fie dennoch | gerniß! ich frage nichts darnach. 
um. Der Vater iſt mit mir, er wird nicht 190. Darum fo Iobet Ehriftus die, fo 
lügen, er wird mir beuftehen. fein Wort alfo groß achten; denn er weiß, 
88. Summa, e8 find eitel Troftiprüche | daß an Diefem Wort mehr gelegen ift, denn 
und Troftreden, Damit er ſich und die Sei Jan der ganzen Welt. Es ift ein groffer 
nen tröftet. Es erbarmet ihn, daßein ſolch Ruhm, daß er alfo darf herfahren und ſa⸗ 
herrlich Volk folle untergehen, und fpricht: | gen: Meine Lehre ift fo groß, und iſt ein 
. ob mores, was habe ic) geprediget! diß ſolch Ding drum, daran fo viel gelegen, 
WVolk, Königreich und Priefterthum gehetdaß die ganze Welt dagegen nichts ift, meiz 
unter: Das ift ein groß Aergerniß; aber ich |ne Lehre ift vecht. Dagegen fpricht die 
muß einen Unterfcheid machen. Ich weiß, | Welt: Unfer Reich, unfere Kriegsruͤſtung, 
alles, was ich thue, das gefällt GOTT I Pferde, Neuter, Knechte, Magen und 
wohl. DE Hort ift geſetzet wider alles | Mauern find fo ein groß Ding, dag dage⸗ 
Aergerniß, und wider das, fo fie fehreyen. | gen die Predigt Des Evangelii garnichtsumd 
. Er fpricht: Sch frage nichts darnach, ih] Dreck iſt. Und nac) der Vernunft hatdie 
bin nicht allein, meine Predigt ifEnichtmein | Predigt des görtlichen Worts ein gering An⸗ 
Gedichte. Wenn ich wüßte, Daß das |fehen gegen den Königen und Finften. Aber 
Wort unddie Predigt mein, und nicht HHD-- | wiederum, war ift ein Fuͤrſt und Kaͤhſer, 
tes wäre, ſo wollte ich nicht Die ganze ASelt! ja, Die ganze Welt, Himmel und Erden, 
nehmen, daß ich auftraͤte und predigte: und [und alle Creaturen, gegen dem Wort? 
wer mir zu Dienft und Ehren, oder um Ein Dreck find fie, Denn, fpricht Chr 
meinetroillen glaubet, dem Danke es Der lei⸗ ſtus, der mit mir iff, und mich heiſſet 
Dige Teufel. Chriſtus fpricht: Ich bin [predigen, der ift groͤſſer, dann Diefes alles. 
nicht sllein. Und ich foll auch alfo fagen. | Diefer arme IEſus redet im Tempel, und - 
Denn wenn ich allein wäre, fo wäre meine] GOtt nimmt ſich feines geringen Worts 
Sache nichts. Dennichmuß ſagen: Das|an, und har auf feinen Mund und auf fein 
rede ich nicht von mir; denn fonft ware ih | Wort fü groffe Achtung, daß a | 
i achtet 





210. Auslegung des 6.7. und 8. Tapızels "ohannis. Cap. 8.0, 28.29.30. 29u 


achtet denn die ganze Welt; ja, er verachtet]: 192. So faget aber.der HErr Chriſtus: 
druͤber Die ganze Welt. Er laßtfein Wort Schweiß, alles, was ich predige, das wird 
aus des HErrn Chriſti Munde zu Jeruſa⸗ geſchehen, ich traue drauf, und es gefaͤllet 
lem ‚predigen, und hat das Wort GOtt ſo alſo GOtt wohl; ſchlaͤgt alſo die ganze 
groß gemacht, daß er das ganze Juͤden⸗ Welt dahin, fraget nichts Dana, wie 
chum druͤber zerriffen bat, und SSerufalem | groß ein. Koͤnigreich feyn moͤge Darumfp 
in der Afchen liegt. Und GOtt hat noch laſſet uns gewiß. feyn, Daß Die Lehre recht 
feine Augen auf diefes Mannes Mund ge⸗ und GOttes Wort fey, denn Fünnen wir 
richtet, daß er.alles Dagegen als für nichts |drauf trotzen und ſagen: Wer lachen will, 
hal. Was ift Serufalem, Rom, und | der lache; wer zuͤrnen will, der zuͤrne immer 
alle groffe Königreiche gegen dem Wort? hin. Es fey gleich Fleiſch und Blutzdie 
Es ift nichts, und wie ein Dreck: geachtet | Welt, meine Suͤnde, oder der Teufelmir 
Wer glaubets aber, daß fo groß an Dem todtfeind, fo frage ic) nichts darnach, ich 
- Wort follte gelegen feyn, Daß das ganze will fchen, wer uns etwas thun wills der 
Roͤmiſche Reich ift gegen dem Wort alles | Mann, deß Wort wir predigen, der iſt 
nichts. Aber unfere Widerſacher ſagen, bey uns, und wir wiſſen, daß unfere ‘Pre 
das wir predigen, fey alles nichts; Gt. digt GOtt wohlgefalle. = > men! 
Pauli Lehre fen als ein Staublein gegen] 193. Daß nun der HErr zu den Süden | 
dem Nomifchen Kaͤyſerthum; Darum ſo ach⸗ |gefaget hat: Der Vater läffer mich niche 
teten Die Roͤmer folche Bettlers Predigt gar allein, denn ich thue, was ihm gefällen, 
nichts. Und man verachtet ung heute zu das iſt eine ſehr hohe Predigt gewefen, 
Sage auch alh.  1Denn fie füllte das ganze Juͤdiſche Reich 
191. Aber iſt unſer Evangelium Ehrifti [und Prieſterthum zu boden ſtoſſen, daß auch 
und unſers HErrn GOttes Wort, ſo wird das ganze Land und Stadt Jeruſalem un⸗ 
unſer HErr GOtt ſagen: Es ſoll mir mehr |tergehen wurde. Das war eine hohe Pre⸗ 
an dem Wort gelegen ſeyn, denn am gan⸗digt. ‚Darum trofter er ſich alfo, daß ers 
zen Pabſtthum oder. Kayferehum. Und |nicht fey, Der es thue, fondern es fey ein 
wenn wie diß gewiß find, alsdenn fo wird anderer, der esthue, nemlich, Das Wort 
uns Das en un. GOttes. Und fpricht ferner: en 
des Tuͤrken Neich nicht anders feyn, denn |, 209, 20, Der Vater laͤßt mich nicht 
als ein Monblat; wiewol fie uns alfo ge 2 ® B | ß Be a: 
sh Re ‚alleine: denn ich thue allezeit, was 
Fe —— — Be ihm gefälle. Da er folches redete, 
unferm HErrn tt hats nicht noth, Der oldubeten viel an ihn, Ph 


fraget nicht viel nach den Königen, Poͤb⸗ | | 
ften und Biſchoͤffen; erhatdroben im Him⸗ |194. Als ſollte er ſagen: Was ich gepre⸗ 
digt habe, das ſoll und muß gehen, 


mel wol andere Fuͤrſten und Herren. Ein di | ) 

Engel kann mehr, denn zehen Türkifche und was ich thue und fürnehme, Trotz, 

Käyfer oder Paͤbſte, fie find gegen den Enz daß einer wehre. Cs: ift einfältig geredet, 

geln wie Mücken, Flöhe und Laͤuſe; aber mit schlechten Worten; aber hoffärtig und 

das ift das größte, fein Wort gläuben, und trotzig ifts. genug, daß er darf ſagen: Was 

halten. ic) thue, ſage und: predige, das gilt, Hr. 
i 










272  3)vonden Geſpraͤch und der. Rede Chrifti mie den Juͤden. 2% 
iſt gerhan. Dagegen mug man fagen ? Eh, Blauben anfehen, was ihr thut, und was 
‚wenn dein Thun, Predigen allein gilt, ſo ihr ſeyd, die ihr euch jetzt dawider Teger, und _ 
ſind wir todt und verloren. Es ſpricht ſaget: Was wir thun, das gefaͤllet GOtt, 
Chriſtus: Es wird alſo gehen, wer da nicht und das geſchiehet. Wohlan, wir laſſen ſie 
will mich hoͤren und mir folgen, was ich zuſammen, wir werden dermaleins fagen: ' 
fage, fchaffe und! vröne „ der habe den Be⸗ Es waren Die Geſellen, Die da fügten : was 
feheid , er foll woiffen, daß fein Ding GOtt wir thun, das foll gehen; wo find fie nun? fie 
‚nicht gefaͤllet; denn GOtt ift mit mie, ſonſt ſind zu Aſchen und Pulver worden, und 
duͤrfte ich Bettler nicht auftreten und fo hoch | GOtt hat das Feld behalten, ; 
predigen. Dem es iſt ein groß Ding, Daß] 196. So ſpricht nun Chriftus hier: Sch 
ein Bettler auftrit , (wie er gervejen iſt ) thue allezeit bis an den Juͤngſten Tag hin⸗ 
und ſaget: Was ich predige, Das geſchiehet; an, was GOtt gefaͤllet; mein Wort, Pre 
was ich nicht predige, das geſchiehet nicht, digt, Taufe, Sacrament ſoll bleiben, und 
und was ich will und thue, Dem muͤſſen alle Trotz 2c. Er hats mit beſſern Worten aus⸗ 
folgen, oder find verdammel. Wer nicht geſtrichen, Denn ichs ausreden Fann. Dar⸗ 
will, wie ich will, und glauben meinem um faget der Evangelift auch: Viel Leute 
Wort, und folgen, was ich ſchaffe, derwiß glaͤubten an ihn. Denn ſie haben gedacht, 
fe und habe den Beſcheid, Daß er verloren ſey, er rede fo gewaltig einher, gleich als haͤtte er 
und GOtt ihm abgeſagt babe, und ihm feind Goꝛtt in ſeinen Haͤnden, und hoͤren ſeine 
ſey. Das iſt nun ein groſſer Feind, und was; Predigt. Das find dieſelbigen Gefellen, 
re beſſer, man lieſſe ihn Freund ſeyn, und die gedenken: Wenn er hinan kommen 
thaͤte was er hieſſe, und lieſſe was er verboͤte, wird, und ein Here wird, fo wollen 
und glaͤubte, was er prediget. wir uns zu ihm halten, er wirds thun, 
So ſaget nun der HErr Chriſtus: wir wollen feine Amtleute und Canzler 
Alles, was ich thue, Das gefaͤllet GOtt; werden. —— — 
und ihr ſollet wiſſen, wer wider mich iſt, 
der iſt wider GOtt, und greifet GOtt an, 
und wer wider GOtt iſt, der bat GOtt zum 
Feinde; was er aber dran gewinnet, Das 
mag er haben, und die Schuhe damit ſchmie⸗ 
ven. Es haben fich ſo viel Königreiche wir 
der GOtt gelegt; aber was haben fie gez 
wonnen? fie liegen alle im Drerf, Alſo ge⸗ 
hets jetzund auch. Dan will Chriſtum nicht) 
hören, und iſt jedermaͤnniglich wider den ben, und ſagten: Air wollen bey dir blei⸗ 
Mann: es ſoll nichts feyn, was er ſaget ben, und zufegen und wagen Leib und Lebens 
und thut, Die Welt will fonft wohl GOtt und ſiehet Sie mit fchielenden Augen an, und 
- gefallen, und nicht haben, was er geordnet 5} fpricht : Ja, wenns euer Ernft wäre, und . 
‚aber Ehriftus fpricht : Was ich thue und daß es die Wahrheit wäre, daß ibe anmich 





v, 31. 3%. Da fprach nun JEſus zu den 
Juͤden, die an ihn glaubten: So ihr 
bleiben werdet an meiner Rede, fo feyd 
ihr meine rechte Jünger, und werdet 
Die Wahrheit erkennen. 20 


197: Das ift ein böfer Wreis, daß er ſaget 


zu Denen, Die da anfiengen zu glau- 


predige, gefället GOtt. Ich bin nicht al⸗ glaubetet; aber es fichet mich Dafür an, ale 


eine sc. Das wollen wir mit ſchwachem werdet Ihr nicht alfo bleiben, Und hebt an, 
ecutheri Schriften 7,Theil, a Bann und 


x 


214- Auslegung des 6.7. und 8.Capitels Johannis, Cap. 8. v. 31.32. DK 


"und thut eine Predigt von den falfchen und was leiden ſoll, its aus, und um den Glau⸗ 
wahrhaftigen Süngern des göttlichen Worts, |ben gefihehen. Darum ſaget er: Warlich, 
und ſpricht: Biel hören das Evangelium, ihr werdet nicht bleiben ’an meiner Zehre, 
und.bleiben dabey, weil es ihnen nuͤtzet, daß Das gefchiehet felten, daß man bleiber bey 
fie Geld, Gut und Ehre davon haben; ja,|jeiner Lehre , fonderlich wenn ein fourer 
Lieber, wer möchte das nicht? Gage der⸗ Lind wehet. Piel werden wol Chriften, 
halben: Wenn ihr werdet bleiben an meiz | und halten veft im Anfang über dem. Evan- 
ner Rede und Lehre, fo feyd ihr meine gelio; aber danach fallen fie wieder davon, 
sechte Jünger; Denn ich habe zweyerley und gehen dahin als die guten Gefellen, 
Juͤnger: Die erften gläuben an mich, ruͤh⸗ Wie denn auch die Bleichniß des Evangelii 
men und hoͤren das Svangelium, und fagen : |vermeldet von dem Sasınen, der. aufeinen 
Das ift die vechte Wahrheit; und ich halte | Selfen fiel, und da die Sonne heiß drauf 
ſie fie groſſe treffliche Chriſten; aber es liegt fchiene, verwelfte und verdorrete er, Luc. 
am Bleiben. Darnach find andere, die 8,6. Aber Die bey dem Evangelio bleiben, 
hoͤrens; aber wenng zum Treffen koͤmmt, das find die rechten Juͤnger; die andern find 
da fpriche man: Sch weiß auf meine Seele |falfche Ehriften und falfhe Beide, 
nieht, ſoll ich DB und das um des Evangeli| |  _ re 
‚willen verlaffen? Da findderfelbigen wenig, So ihr Bleiben werdet an meiner Re— 
Die im Even; und Verfolgung bey dem Ev-| de, fo ſeyd ihr meine vechte Jünger, 
ek nn. a ſie, und werdet die Wahrheit erkennen, 
da beſtaͤndig bleiben ? Da ſpricht nun der) nn di — al 
Her Chriftus: Se ihr bleiber an mei- hen die Wahrheit wird euch frey ma⸗ 
ner Rede, fd feyd ihr meine vechte Juͤn⸗ : 
199. Da gehet er gar. ausandern Gedanz 
Een her; denn fie fonft gedachten, er wuͤrde 


ger, A a ie Lehre in fo 
yd ihr wohl gelahrt, und ihr wiſſet alles: e ſonſt gei sur! 
en ; eine groffe Herrlichkeit in der Abelt anrich⸗ 


bleibet ihe im Creuz und Leiden bey der Leh⸗ | nvi 
re, fo feyd ihr meine Juͤnger. "Meine Lehre|ten, und jedermann geoffe Ehre und Reich⸗ 
thum ſchenken, daß fie alle wollten. groſſe 


aber ift nicht der. Art, Daß man allein.anfa- | thum ab, ſie 
be zu gläuben, und viel vom Evangelio ruͤh⸗ Surfen feyn, und die Welt unter ſich aus- 
theilen. Aber ev fagt: She werdet die 


me: und ich glaube es auch, es fey bald an⸗ theilen. | Ihr werd 
gefangen; aber wo find die Bleiber und Wahrheit erkennen, das iſt, er wird euch 
Verharrer, daß mans ausftcheund gedenfe: wahrhaftig erloͤen. Als wollte ex fagen: 
Ey, e8 gehe mir Darüber wie GOtt will; Ihr habt Gedanken, als wohte er euch inein 
bin ich nicht geſund, fo werde. ich krank; leiblich Reich fühven, da ihr hoch oben ſchwe⸗ 
bin ich nicht reich, fo bleibe ich arın; ich ben werdet, aber. euer. Sinn und Gedanken 
fterbe oder lebe, fo bleibe ich dach bey Chri⸗ iſt nicht vecht, es iſt nicht Die Wahrheit „eo 
fto, | iſt nur eine Larve und ein lauter Faſthacht⸗ 
198. Aber man wollte gerne an Chriſtum ſpiel; aber ich wollte euch mol in ein Reich 
glauben, wenn einer. Dadurch koͤnnte zum und Weſen führen, da Wahrheit innen ift, 
Herrn werden, und einer ein Koͤnigreich er; | und Da das rechte Weſen iſt. Er will jie 
langen möchte; wenn man aber drüber. etz treiben, daß fie nicht. geben ac Den 
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lichen Teben, daß fie auf Erden Könige ,, 
Fuͤrſten, und groffe Herren wurden , ſon⸗ Fürften und Herren werden; 


dern daß ſie im Himmel groſſe Herren, rech⸗ 
te Könige, und gewaltige. Fürften wurden, 
dieweil er hier ſagt: Werdet ihr lernen, daß 
ihr bleibet in mir , ſo wird euch diefelbige 
Wahrheit los machen. 

200. Er ruͤhret ihre Gedanken. Dem! 


fie ewaren aleich gerang gen unter Den Roͤmern, 


und warden von ihnen übel geplaget, und 
hatten Fein eigen. Reich, und war alleihre 
- Klage daß fie gerne feey geweſen waͤren, 
und wiederum einen eigenen Koͤnig haften ge⸗ 
habt. Nun aber ſpricht er: So ihr wollet 
frey werden, und einen eigenen Koͤnig ha⸗ 
ben, und frey und ledig feyn von allen Dien⸗ 
ſten und Gefaͤngniß, ſo glaͤubet an den Sohn. 
Mein Reich iſt nicht der Welt, ſo iſt mein 
Reich auch nicht des Kayfers Meich: fonz 
dern ein Deich der Wahrheit, das rechte 
Reich, da man recht innenleben: fol, Sol⸗ 
ches ſt ein ander Leben, denn diß zeitliche 
Lebens Da: wird euch die Wahrheit alle 
recht. [08 machen. Aber nicht alſo, daß ihr 
nicht durftet Geſchoß, Zins und Rent ge⸗ 
ben. Wie es denn die Bauern noch heuti⸗ 
ges Tages gerne haͤtten, auf daß fie nicht 
durften leiden noch ‚jemands gehorſam waͤ⸗ 
ven ‚und daß kein Fuͤrſt noch Kaͤyſer, kein 
Graf noch Herre waͤre, und da die Knechte 
mochten. Herren ſeyn und daß eine Magd 
die Frau wide ‚und. ein; Uinterthan. Der 
| Fünf Efeyn koͤnnte; alfo hättet ihr Süden — 
auch gerne. So will er nun hier ſagen: Ich 
predige jetzt nicht von einem weltlichen Koͤ⸗ 


| . 2) von dem Gefpräch und der Rede CArifti mit den Jüden,. a 
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ihe werdet wahrhaftig frey feyn, Köni Kinige, 
Das wird 
gefchehen, wenn ihr bey meinem Worte blei⸗ 
bet, und meiner Predigt glaͤubet, ſo iſts ge⸗ 
voiß ‚daß es leichtlich foll zugehen, daßman 
ein König werde; allein an das ort muͤß⸗ 
fet ihr glaͤuben. 


or. Das lautet laͤcherlich daß 6 fol fl in 
Herr ſeyn über den Pabſt, uͤber den Kaͤyſer 
und König, und alle Fürften. Wodurch? 
alleine dadurch, daß ich an Chriſtum glaͤu⸗ 
be. Denn hier ſaget er: Wer meinem 
Worte anhanget, der erkennet die Wahr⸗ 
heit, und wird frey werden und mein Juͤn⸗ 
ger feyn. Man achtet das Wort wol laͤ⸗ 
cherlich vor der Vernunft, und muß vor der 


Welt unrecht ſeyn; undift doch wahr. Chri⸗ 


ſtus will ſein Reich haben, und es muß blei⸗ 
ben; der Koͤnig und feine Reufe müffen blei- 


ben. Ob fie num in der Welt aleich leiden, 
das ſchadet nicht; denn unfer Leben fölfniche 


hier, fondern Dort in jener Welt ſeyn, und 


alle Poͤbſte Biſchoͤffe, Fuͤrſten Bürger, 

Edelleute, und’ auch Die boͤſen Bauen, muͤſ⸗ 
ſen den Chriſtum laſſen bleiben. 
will und ſoll regieren: wollen ſie das nicht 
leiden; gut: ſo ſoll er ihnen einen Regenten 


Chriftus | 


auch zeitlich ſchicken, der fie Mores lehren 
fol; denn er hat auch die Herzen der Leute 
in feiner Hand, auf daß fie wiffen, was fie 
glaͤuben fer len, und thun mögen, das unferm 
HErrn GH sefalle, Das Megiment ſoll 
ihm niemand nehmen, auch ſoll feine Re⸗ 
gierung font niemand kennen. Weltliche 


nigreich ich laſſe fie alle bleiben: find fie] Kaͤyſer follen allein wiſſen vom Bauen, 
Tyhrannen, jo moͤgen fie es bleiben, undlafle Saͤen, Mlamen; aber diß Regiment Chri- 
fie e8 verantworten; fehinden und Freffen fie, ti, wie man vor GOtt leben folle, dasweiß 
ihre arme Leute, was gehet es mich an, fie fonft niemand; es gehet auch über alle Kaͤh⸗ 


werden wohl Strafe drum Teiden mürffen. fer und Pooſte Die Wahrheit ſoll euch 


So» will euch ao in ein Deich führen, da freymachen, denn ſeyd ihr vechtfrey, umd ſoll 
Wunuuuue a 


S 


2x8. = Auslegung des 6.7. undg. Lapitels Johannis. Cap. g. v, 33. 
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eich niemand regieren. Und bier gewinnet nen den Teyt aus, daß fie Abrahams Sau 


er Urfache, feine Rede zu verklaͤren. men und Kinder find. Es iſt ein geoffer 


Text und gewaltig Argument der Jiden 


v. 33. Da antworteten fie ihm: Wir wider uns. Sie Eonnten vühmen, daß fie 
find Abrahams Saamen, und find nie) Abrahams Kinder waren; das Fann man 


Knechte gewefen; wie fprichft du denn, | nicht leugnen: und Abrahams Saam 
ihr ſollt Frey werden? 


e hat: 


202. Fdas iſt eine fihmahliche Antwort. Ibrahams Kinder, item, Abrahams Sau 
Du ſprichſt, mer an Dich glaubek, me vegieret über die elt,) Fan man h⸗ 
der ſoll frey feun; find wir doch Feine Knech⸗ | nen nicht nehmen; darum, fagen fie, fülget 
te, fondern Herren der Welt, find nie leibei⸗ daraus, daß wir niemand müffen unterthan 
gen und unterthan geivefen, Wir find ſeyn inder Welt, fondern jedermannmuß uns 


Abrahams Saamen, Die da haben den 


men follen gejegnet werden alle Geſchlech⸗ | wir Feine Knechte. 


N Die da dienen; denn wir find Abrahams Saa⸗ 
Spruch 1Mof. 22, 18: In deinem Saa⸗ me. So wir nun Herren find, ſo find 
: \ Wenn diß einem-auf 

ter auf Erden. Dieſe Verheiſſung hat die den Kopffallet,foftößtsihnzurike. Denn 
Juͤden alſo ſtolz gemachet, gleich als der alſo ſagten fies. Ale Weit i uns unterchan 


Pabſt auch iſt fol; worden über dem Na⸗ und find unfere Knechte der Mefias foll 
men der Kirche, über St. Petri Stul zu Fommen durch unfern Saamen, daß wir 


Kom. Abraham beiffet, ein Herr der Herven der ganzen Weit werden , 


‚ganzen ABelt , und wir find Abrahams Saa⸗ find nie Knechte gewefen. Das Argument 


wir 


me; darum füllen wir Furzum in der ganzen ſoſvirt er. Und gehet auf den Pabſt, 
Welt regieren : und du ſprichſt, wir follen der auch fpricht: Wir find die Sheiftliche 


uns für Knechte? Alſo ſehet ihr, wie Die] yen ar, 


allererſt Durch Dich frey werden. Haͤlteſt du Kicche und heilig, wir Fönnen nicht ir⸗ 


Füden mit fleiſchlichen Gedanken umgehen.| 204. Das faget der Her Chriſtus Mi 


ven und frey feyn, nicht allein Dort, fondern 


Gut und Gewalt haben; und dennoch follt| das habe er vom Vater gelernef, und 


aͤtte, 
was 


ihr auch herrſchen: aber nicht über den Leib, | sy thue, das gefället GOtt wohl, und muß 


Gut und Hecker, ſondern über Die Getviffen,|fe bleiben. Das ift num eines jeglichen: 
daß fie muffen dem Worte folgen, oder ſter⸗ Chriſten Troft, wenn die Weit feine Wer⸗ 


ben. Wie ihr predigen werdet, alfo wer⸗ Fe und Worte nicht leiden Fann, und 


was 


den ihre Herzen folgen; wo nicht, ſo ſind ey redet daß es muß Lügen feyn, und er 
fiedes Teufels, . Das verfichen Die Juͤden mugdrüber verfolger werden, daß &r fager 


hier leiblich. 


Sch weiß, daß meine Lehre und Werk Got 


203. Diefer Tert iſt zu gut und zu reich te8 Wort und Werk finds fo Taffe ich den’ 


auf einmal zu handeln, Chriſtus leget ih⸗ zuͤrnen und ſauer ſehen, ders nicht laſſen 


will. 


die Verheiſſung, daß er ſoll Herr ſeyn in der | 
Welt. Diefe zwey Stuͤcke (als, wir find 


SI 


Chriſtus ſpricht: Ihr folle Könige, Herz] den Süden, daß fie feine Predige erit wirs 
d N den erkennen, wenn er von ihnen wuͤrde ges - 

auch hier; aber arme Bettelkoͤnige und ereusiget und erhoͤhet ſeyn; mitlerweile troͤ⸗ 

Fuͤrſten. Denn die Welt wird Ehre, Geld, ſtet er fich, daß, was er geprediget h 








‚220 2) vondemßefpräch und der Rede Chrifti mirden Juͤden. San \ 
will. Der liebe GOtt helfe, daß wir auch) | (eruier minori, Diefe Sprache haben fie 
alſo beftchen mögen. Mit Diefer Prediat gefaſſet, und das ift Ihnen Durchs Herz gan 
bat ev viele erziirners wie denn folge. Aber | an, gleich als follte die ganze Welt gegen 
aus dieſer ganzen ſchoͤnen Predigt, Die hier 
der HErr thut zu den Juͤden, (da er fprichtz |Dienen muffen. Darum, wern auch die 
Sp ihr in meiner Rede bleiber , ſo feyd| Propheten Eommen, und fprechen: Ihr 
ihr meine Jünger, und ihr werdet die| werdet gen Babel oder in Affyrien gefangen 

Wahrheit erkennen, und ihr ſollet frey |iweggeführet werden, ihr werdets erfahren; 
feyn, > faffen fie Fein Wort, denn das eini⸗ ſo glaubten fie es nicht, und mußten die 
ge, von dem frey machen; das anderelaffen | Propheten Keger ſeyn, fie lebten und tha> 
fie alles ftehen. — was fie wollten, und mußten die Pros 
0,3458. IEhus antwortete ihnen, und| Lamas Dan: Zee ſind Abraham— 

BR nen, Saamen. Wie fie denn das hier Dem 
ſprach: Werlich; warlich, ich ſage Hecın Chrifo auch unter Augen ftoffen , 
euch, wer Sunde thut, der ift der ſagen: Sa, er Fanns wohl, aber er mag 

Suͤnden Knecht. Der — aber es En Hlean 2 al — 

bleibet nicht ewiglich im Haufe, der hams Saamen gehoͤtet, Segen, Königreich, 

Sohn bleibet emiglich: ſo euch nun der Obrigkeit und Erbſchaft haben, herrſchen 
ET Au porn | UND regieren: und Dis tritteſt auf und willſt 

Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr recht uch ein Reber werden , und mit den fal⸗ 

frey. Ich weiß wohl, daß ihr Abra⸗ ARE OR 

a ſchen Propheten uns die Freyheit nehmen, 

hams Saame ſeyd; aber ihr fuchet|und macheft, daß ihr viel auch in Diefe Ke- 

mich zu tödfen , denn meine Rede faͤ⸗ tzerey gerathen, und leugnen, daß wir niche 
het nicht unter euch. Ich rede, was | Abrahams Saamen waren, und aleich als 











ihnen nichts feyn, und ulle Menfchen ihnen 


ich von meinem Water gefehen habe ; gehörete uns Die Derheiffung von Abraham: | 






ei Ihr on ehren Batdı Saamen gar nichtsan. Sie wollen allein 
jo thut ihr/ dr von lehren, daß fie frey find, darum, da er Das 


geſehen habt. a ‚miche till’predt ans 
> \ ae predigen, fo argerm fie ſich bad! 
255. Daher erhebt fich ein nen Feuer, und|an ihm, förderlich, Die Da — Gewalt 


groß Aergerniß, daß ſich das Volk hatten, und fallen wieder ab von ihm, da 


an feiner Lehre föffer, als follten fie Durch] fie doch zuvor an ihn gläubten. 

‚feine Lehre , oder durch Die Wahrheit frey] 206. Alfo gebets zu. Im Anfang haͤn⸗ 
- fen, gleich als wären fie Gefangene und | | 3 
Rechte, und fprechen drauf: Wir find 






rollen Dadurch zu groffen Bäbften, Biſchoͤf⸗ 


‚gen fie alle am Evangelio, und meynen,fie 


“nicht Knechte, darum fofind wir frey, denn fen, Fürften und Herren werden, und niee 


wir find Abrahams  Saamen; welches mand nichts geben, wollen ungelfren feyn. 
Volk die Berheiffung von GOtt hatte, daß [Aber wenn fie die Wahrheit ner MB 
es follte feyn das Haupt ja der Kopf, und faͤllet denn einer nach dem andern dahim 
nicht der Schwanz, Das oben in der Welt Darum find das ſchaͤndliche Juͤnger oder’ 
ſollte ſchweben und nicht unten fißen; wie zul Schüler, Die zum Evangelid Eommen, daß 
Rebecca geſaget ward ĩ Moſ. 25,23: Maior | fie nun ihre fleifchliche Freyheit und Nuke‘ 

Han a x Uuu uuu u 3 davon 
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davon haben und ſuchen wollen. Wenn ſie koͤſtlich Ding, es hat viel Schüler; aber 
das nicht finden ‚fo laflen fie es fahren. ls, | wenn es nicht gehen will, wie ſie wollen, 
unfere Bauren. verachten jest das Evange⸗ | und daß man nicht redet, was fie gerneho- 
lium; denn fie‘ haben gelernet, daß. das|ven, fo fagen fie: Es koͤmmet alles Ungluͤck 
Evangelium: Feine weltlichen Guͤter bringet aus dem Evangelio. 3 
oder gibet. Darum fahren die Edelleute 
auch zu, und treten die Pfarrherren mit 
Füffen, jagen fie aus ihren Haufen ; fo 
habens die Burger auch gelernet, daß fie 
alfo undanfbar gegen dem Evangelio find. 
Aberder HErr Ehriftus fpricht bier: Menn 
ihr werdet bleiben in meiner Rede ꝛc. und 
fcheidet feine Sünger von andern Zuhörern 
des Evangelii, und fpricht: So ihr an mich 
glaͤubet, fü ſeyd ihr meine Juͤnger. War—⸗ 
lich, jetzt glaubet ihr an mich, ich habe 
Schuͤler bekommen, es will koͤſtlich Ding 
werden, wie Johannis am 6.Capitel v.26. 
auch ſtehet: Ihr glaͤubet fo ferne an mich, | Thun. Darum, wenn es angehet, Daß 
nicht, daß ihr Zeichen gefehen habt ‚fondern|man will des Mannes Schuͤler werden, fo 
darum, daß ihr geffen habt; es iſt koͤſtlich legt fich der Teufel und jedermann dawider. 
Ding. Alſo, will er. fagen, bin ich jest! Denn ftehe vefte, halte vefte, fleuch nicht, 
auch ein groſſer Magifter, und habe viel] weiche nicht zuruͤcke: haft du angefangen zu 
Schuler; aber wo wirds mitibnen bleiben? glaͤuben, fo führe es alfo hinaus. Es find 
Ach Herr GOtt, euer wenig werden ber fihr viel, die darob halten, ihr Blut vergieſ⸗ 
ftehen, ihr habt Eeinen guten Grund es hat ſen, feßene hinan und wagens ebentheur⸗ 
keinen Beſtand mit. euch, ihr twerdet an lich: Diefeldigen ſind die rechten Juͤmger, 
mir ſuchen, das ihr bey mir nicht, finden | und die bleiben auch beftandig. Aber ehen⸗ 
werdet, und wenn ihre Denn nicht findet, ſo mal mehr ift derer geweſen, die mit ung has. 
iſts alles aus. eh ben angefangen zu glauben, ‚und denen erft- 
207. Es gehet hierzu, gleich ale wenn im| lich unfere Lehre wohl gefallen hat, abernun, - 
Lemen an den Daumen alle Aeſte voller lift nicht das zehente Theil beftandig- geblies: 
Bluͤthe ftehen, daß man gedenket, wo manjben. Aber es ſchadet nicht; was ſtehet, 
doch mit allen Aepffeln und "Birnen hin wol⸗ | das bleibe ſtehen, was niche ſtehen will, _ 
les aber koͤmmet ein Regen oder Wind in] falle immer hinweg: es werden: doch etliche. 
die Bluͤthe, fo fallen fie mit Daufen ab ‚|feyn , Die. da bleiben werden; und. Die da 
daß wol das neunte, Theil herabfaͤllet, und | verharren beftandig, das find meine rechte 
nur, das zehente Theil fehwerlich reif wird, Schüler, und die mögen auch laſſen uͤber ſich 
und etliche werden dazu noch wohl wurm⸗ sehen, was da sehen kann. Die andern, 
ſtichig. Alſo gehets auch mit dem Evangez| fo alleine des Fleiſches Freyheit ſuchen, und) 
iio zu, Erſtlich hoͤrets jedermann, und iſt was ihren eigenen Nutzen Bra 
OB ; aul⸗ 

































208. Darum ſaget der HErr CHriſtus: 
Ihr ſeyd meine Juͤnger; aber ihr ſeyd 
Schaͤlke. Werdet ihr aber bleiben in mei⸗ 
ner Rede, ſo ſeyd ihr meine rechte Juͤnger. 
Es liegt nicht dran, daß man anhebe, ſon⸗ 
dern man muß auch beharren, und bey dem 
Worte bleiben. Ich wollte auch wol ein 
Chriſt feyn, und das Evangelium haben, 
wenn nicht Gefahr dabey waͤre, ſondern, daß 
man nur gute Tage darob haben moͤchte; 
denn Haß, Neid, Verachtung und Un⸗ 
dankbarkeit in der Welt iſt nicht jedermanns 


and 
Maulchriſten, Lügner, falſche Junger oder 
unrechte Kinder. a nd Tri 
209. Alfo hätten das Evangelium auch | den rechten GOtt finden, und werden Kraft 
die Juͤden gerne gehabt; aber fine Cruce, Fund Starke haben bey Gottes Wort zu blei⸗ 


252 





2) vondem Befprächund der Rede Chriftimitden den, 
210, Abas werden denn Diefelbigen für 





und daß fie hätten moͤgen im Haufe leben !ben, fo werden fie Chrifti Juͤnger feyn, und .- 


und frey feyn, und niemand nichts geben , die Wahrheit erkennen. Denn er richt: 
noch jemand unterthan oder eigen feyn. Aber Ich will euch die rechte, lautere Wahrheit 


wenn das Evangelium eine folche Lehre waz |offenbaren, Daß ihr nicht allein fehen follet, 


re, ſo wollte ich) in einer Stunde Die ganze wie ‚Die erfien Schuler, die da abgefallen 
Melt befehren. Wenn Chriſtus hatte ſind; ſondern ihr follets auch erfahren, ihr 


einen Lohn und Troft haben? Sie werden. 


= 


einem jeden einen Sack voll Goldgulden ger ſollet ſehen, daß meine Verheiſſung, euch | 


ſchenkt, dazu ein Schloß oder Stadt geben, 
wer füllte nicht fein Juͤnger geblieben feyn ? 
Sie wären alle zugelaufen, wenn er nur 
hatte einem taufend Gulden gegeben , ja, 
wenn er einem jeglichen nur einen Gulden 
geſchenkt, und hätte denfelbigen ihn mit 
Friede gebrauchen laffen, und einen freyen 
Zaum gegeben zu. Hurerey und Ehebruch, 


und meinen Juͤngern gefchehen;, euch wies 
derfahren foll und wahrhaftig ſehn werde. 

21. Da jcheidenfich nun Die falſchen und 
wahrhaftigen Juͤnger. Die falfchen hören 


das Abort GOttes, das da verheiffet nd 


faget: Wenn du an mich gläubeft, fo will 
(ich Dich nicht laffen, Du folift ein Herr und 


frey feyn vom Tode, Teufel und Sünde , 


zu wuchern, vauben und fehlen, und dab und will Dir das ewige Leben geben. Das 


fie Eeine Gefahr deßhalben leiden durften, Jift unfere. Verheiſſung, dag, wer an ihn 


noch fich müßten fürchten vor dem Tode; da glaͤubet, Der fol ein sur Gewiſſen haben , 
waͤre er ein feiner Koͤnig geweſen. Aber daß Ifoll auch felig feyn, undeinen gnaͤdigen GOtt 
er fagt; Man wird dir feind feyn, und du haben, es foll ihm nichts ſchaden. Das 
mußt gehaſſet werden um meinetwillen, Die ſollt ihr nicht alleine hoͤren, als die anfahen⸗ 


Welt wird euch laͤſtern, ſchaͤnden und auch 
toͤdten um meinetwillen, und nicht goͤnnen 
den Biſſen Brods /ſo ihr eſſet, oder daß ihr 
einen Augenblick leben moͤget, und ſolches 
alles um meinetwillen euch wiederfahren; fo 
ſpricht denn Fleiſch und Blut: Es ſey Der 
Teufel an meiner Statt ein Ehrift, gehe du 
bin, und ſey ein Chriftz es ſtinkt hierzu ſehr, 
es koſtet viel, und gehoͤrt und gehet viel zum 


Bleiben, daß man ſoll alles in die Schan⸗ 


eſchlagen. Man ſpricht: Ich will wol 
A aber ich werde nicht bleiben. Wer 
num bier, einen groſſen Muth bat, und ein 
Wagehals it, wilder HErr Chriſtus fa 
gen, derfilbige wird mein rechter Junger ge: 
nennet werben J——— 


den Schüler, und. als die Neulinge, die a 
nicht Dahin kommen, Daß fie es Eoftetenund 


erführen, daß GOtt ein ſolcher Mann fey, 
der aus geiftlichen und leiblichen Noͤthen 


helfen koͤnnte. Dabey bleiben fie nicht, und 


ſtehen Die Gefahr nicht aus, fie fürchten 


ihres Guts, ihres Friedes und guten Ge 
machs, fie find zu Fury angebunden , und. 
wollen nichts leiden; darum fo erfahren fie 
den geiftlichen Troſt nicht , und erkennen 
nicht, was wahrhaftig GOtt ift, und wie. 


ein groffer Troſt es ſey auch wie es fchmer 


cke. Das ſind die falfchen Chriften, die da 
viel hoͤren lernen, aber nimmermehr kom⸗ 


men fie zum Erkenntniß der Wahrheit, ſe 
verſtehens nicht; fie lernen wol Die 


Worte 
veden, 
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geden, wie ein Papagey oder Sittich die] Die erfahrens, daß GOtt wahrhaftig if, 
Renſchenworte nachredet; aber ihr Herz Das merke in allen De 
erfährets nicht, fie bfeiben, wie fie find, fie | much und andern Truͤbſalen, dag, wo man 
ſhmecken und fühlen nicht , wie treu und das Wort fahren laßt, da ifis grund» und 
wahrhaftig GOtt fey. Daher gehöret wol) bodenlos, und verfinkt einer gan; und gar, 
das zehente Theil der Menſchen; das neunte daß er verzweifeln muß. Darum will Chri⸗ 
Theil faͤhet wol an zu glauben, aber ſie blei⸗ ſtus hier ſagen: Kannſt du bleiben ftehenan 
ben nicht. Denn ſo enge und ſchwer ift es, | meinem Wort, fo halt veſte; Denn da bleis 
beftändig zu bleiben, daß. es Eeinen Halt beſt du mein rechtſchaffener Jünger, foman 
bat; denn alleine Das göttliche Wort, das verte an Dem Wort halt; denn das machet 


iſt der Grundſtein, od 
ger, Stuͤtzel und Pfeiler, 


oder der Balke und Traͤ⸗ | Dich zu einem rechten Juͤnger, wenn du fols 
fo man unterfegt, | ches nicht allein voiffeft, lerneſt, Tiefeft und 


Daß man koͤne beftändig bleiben. Darum muß hoͤreſt, ſondern, daß du es auch. haft erfah⸗ 


man ſich an das bloſſe Wort Gottes halten, 
und an die Rede CHriſti ſich haͤngen Denn 
erfaͤhret man in Gefaͤhrlichkeit unſers HErrn 
GOttes Hilfe, es gehe, gleich uber und 

212. Und wir haben das Mirakel an uns 
auch erfahren. Als, vor einem Jahre 
auf dem Neichstage zu Augſpurg, da mey⸗ 
note man, es würde in vier Wochen alles 
über und über geben‘, ganz Deutfchland 
follte zu grunde gehen: man konnte nicht fe- 
hen noch fühlen, wo es hinaus wollte, wo 
Hilfe oder Rath wäre, es war allen Sin⸗ 
nen zu hoch, es war uber alle Weisheit ge- 
nommen, daß man mußte fügen: Cs fie 
het alleine in GOttes Gewalt, und esiftauf 
fein Wort geſetzt. Dahin muß gebracht 
feyn, daß man ſpreche: GOtt hats zugeſa⸗ 
get. Wenn man fich veft an das ort 
hält, fo folls nicht Noch mit uns haben ; 
ob man gleich fonft nichts: mehr ſiehet, ſo wird 
man docherfahren, daß GOtt wird fich wie⸗ 
der merken und ſehen laſſen, daß ſein Wort 
wahr ſey, da erzufaget, wer ihm vertrauet/ 
der werde nicht zu ſchanden werden. Alſo 
wirds hinfuͤrter auch in allen Anfechtungen 


gehen. Aber die falſchen Heuchler erfahrens 
nicht, ſondern die an dem Worte halten, 





ren. Alſo hatte Abraham auch GOttes 
Wort, daß GOtt zu ihm fagte ı Mofırz 1: 
Ich bin dein HErr und dein GOTT, 


Nun wird in Egupten ihm fein Weid vom 


Könige genommen, z Mof.2o,1. feqg. wo war 
da der Protector? Sem, wo war da Rach 
und Huͤlfe? Er meinete da mehr, denn daß 
er lachet? Sara, fein Weib, war in groß 
jer Gefahr. ihrer Ehren und Keuſchheit, er 
fahe Feine Gewalt noch Kunſt, wie Rath in 
dieſer Noth zu finden waͤre; er konnte nichts 
mehr thun, ſondern hieng ſich an das Wort: 
Der HErr iſt mein Schutʒz. Da erfuhr 
er, und erfannte er die Wahrheit. Denn 
GOtt fchlug den Pharaonem, daß er froh 


ward, daß erdem Abrahamfein Weib wie⸗ 


der gab, und verehrete ihn noch dazu mit 


groſſen Geſchenken. 


273. Darum ſcheiden ſich die Schuler 
CHriſti. Die falſchen heben an, fallen 
aber wiederum ab: die rechtſchaffenen blei⸗ 
ben in der engen Bahn und forte, der 
auf dem fehmalen Wege, nemlich,, an dem 
Worte GOttes, daß fie fagen: Schweiß 
nicht Rath, GOtt mag helfen, es ſtehet als 
fein in feiner Dand, er hats verheiffen, und 
ſpricht: halter ihr nur veft, ich will auch has 
ten. Wenns nun in die Zuͤge und enge 

Klufft 


2528 2) von den Befpräch und der Rede Cheifti mit den Tjüden, 2529 
Kluft koͤmmet, fo wirſt du das Bleiben am len, folgen ihren böfen Lüften und Willen 
doͤttlichen Wort auch Ternen, und es wird [und werden Arger, denn vorhin, find vie _ 
Dich zu einem rechtfthaffenen Juͤnger machen, unzuͤchtiger und ſicherer, wilder, geisiger, 
und dich frey machen. ‘Das erfahren dieldiebifcher , eaubifcher, denn andere Leute, 
falſchen Schüler nicht z fie wiſſen nicht „| Wie denn jest unfere Schälke, die Baus 
was da beiffet, die Wahrheit. Denn ſren, Bürger, unfere Edelleute mehr geiziger 
Wahrheit ift nicht allein, Chriftum hören, Jund unzuchtiger find, denn fie unter dem 
oder von ihm viel waſchen koͤnnen, ſondern Pabſtthum gervefen,, werden viel ärger, 
auch im Herzen glaͤuben, daß Chriſtus uns denn fie zuvor geweſen, tollen nicht Buſſe 
frey und los machen wolle, daß man fol-[thun, daß fie möchten befehret werden; dar⸗ 
des im Herzen erfahre; Das machet einen um muß ihnen das auch wiederfahren, 
rechten Chriſten. ddaß fie im Abgrund der Hoͤllen geſtoſſen 
2. Das iſt nun eine rechte Diſputation, werden. En 
daß Da fey zweyerley Freyheit; die erfte| 2ı5. Aber die andern, die da bey GOt⸗ 
 ift eine falfche Freyheit der falfchen Schuͤ⸗ tes Wort bleiben und ausftehen, Teiden,tras 
Jen, die eine fleifchliche Freyheit ſuchen, und gen und wagen, was fie follen, Die werden . 
die darum Chriſten werden z wie hier die erloͤſet, und werden je länger je ftärker, und 
Sven zu Ehriftentvorden, darum, daß fie erkennen die Wahrheit, daß fie CHriſtus 
hiveten , die Ehriſten find fromme, guͤtli⸗ werde erlöfen. Jenes Theil verfichet es 
che, geduldige, fanftmüthige Leute, nicht nicht, was Wahrheit ift, und geben das 
rachgierig, und geben gerne Almofen, ind mit Urfache dem HEren, daß er fich beffer . 
koſtfrey; item, fie haben einen gnadigen, erklaͤre, was erdamit meyne. Denn es iſt 
und nicht zornigen GOtt. Das hören fie, ſtumpf und Fury. abgebrochen, daß fie die 
und fehmecke ihnen, daß man folle andern, Wahrheit nicht verftanden. Dennmitder 
geben und dienen; Darum forechen fie: Ich Vernunft wird man biefe Sachen nicht er- 
will mir gerne geben und dienen laſſen, auch kennen, fondern.bleiben ihre Lebetage über, 
vergeben laſſen; item, unfer HErr GOtt wie fie zuvor geweſen ſind, und werden ſie⸗ 
ſoll mir auch Vergebung der Suͤnden ge⸗ benmal aͤrger. Das iſt alles eitel falſch 
ben und gen Himmel helfen; fie wollen ger⸗ Ding, was ſie thun, gehen in einem falfchen, 








ne nehmen und ihnen geben laffen, und ger- trunkenen Wahn daher, alles, wasfiegläus * 
nehaben. Aber doch find und bleiben ſie ben, ift erdichtet Ding; denn fie haben Chr = 


immerdar Schälfe, und walten ihre Greuel ſtum nicht geſchmecket, fie wiffen nicht was 
und Abgoͤttereh nicht verlaffen, und jemand Chriſtus ſey, fie haben auch um Chriſti willen 
etwoaggeben ‚fie wollen Huren⸗ und Buben⸗ nichts gelitten, derhalben fo find fie nichtan- 
eben und Wefen führen, wie vorhin , und |ders, denn als die Trumkenen , Die da nicht 
- wollen dennoch Evangelifch feyn. Das find wiſſen, wo ſie daheim find: alles, wasfieoläu 
die falfehen Schuͤler die nur des Fleiſches ben iftfalfch und nichts, findnichttüchtigiee 
Freyheit fuchen. Denn fie rühmen nur |gends zueinemguten Werk, und, thun fieete 
allein viel vom Evangelio, und fuchen es mas Gutes, fo thun fie es um ihrentwillen, 
erſtlich mit groſſem Ernſt; darnach iſt denn auf daß ſie Ehre, Geld und Gut davon haben. 
nichts dahinter , denn ſie hun, was ſie wol⸗ | fo, thus ein Fuͤrſt, Edelmann oder Bauer 
Lutheri Schriften 7, Theil, IE —5 
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etwas Gutes, fo will er feine Ehre und Nu⸗ des Knechtes Kinder des Herrn, der Herr 
tzen darunter ſuchen; wenn aber das entgehet, i nahm fie zu ſich; auch alle Güter, Die fie 
fo wird er tolle und thöricht drüber, und laͤßts erworben, waren nicht ihre, fondern des 
anftehen ‚ thut nichts Gutesmehr. Darum; Herrn. Alſo geftvenge ward es gehalten in 
fo it keine Wahrheit da, e8 wird Fein wahr⸗ denfelbigen Landen; _ gleichwie Milch nicht 
haftig Wort noch recht Werk in ihrem Hal⸗ der Kuh) ift, noch das Kalb der Kuh, oder 
fe und Sauften befunden, es ift ihnen alles die Ferkel der Saue; fondern die Frau im 
um Gut und Ehre zu thun; wie wir am! Haufe nimmets zu fih. Alſo waren Die 
Pabſt und feinen Bifchöffen noch auf den] Leute auch zur felbigen Zeit; was ein Enech- 
heutigen Tag feben. fifcher Dann und Weib mit den Kindern 
216, Aber hier ift Die Wahrheit, Chri⸗ erworbe und verdienete, das war alles des 
ftus wird euch wahrhaftig frey machen; Herrn: ein geftvenger Herr behielt es alles 
nicht auf fleiſchliche Weiſe, fondern von] mit einander, und gabdem Knechte, feinem 
Suͤnden. Und will hier. ſagen: Sch bin] Weibe und Kindern nicht mehr davon, denn 
nicht ein Partefenprediger, der da von dem nur das Futter, als Effen und Trinken, 
- Bertelftab, als, von zeitlichem Reichthum, | Kleider und Schuhe, Der Türke hält es- 
Ehre, Gewalt und Wohlluſt predigte; heutiges Tages noch alfo, daß die Leute fei- 
denn das ift eitel Saumift und Koth, folne leibeigene Knechte find, und mit Aller 
von Säuen ins Stroh geworfen wird; Haab und Gütern ihm dienſtbar. Gleich— 
Reichthum find die raten und Beine, fo| wie noch eine Kuh leibeigen iſt; wenn fieder 
von der Herren Tifche überbleiben und her⸗ Magd viel Mid) gibt, fo iſt die Milhver- 
. öbfallen, und den Hunden zu Theil wer⸗ Grauen, und nicht der Kuh. Alſo garleib- 
den; tie wir fonft pflegen die Rinden vom eigen ift auch eine Saue, Pferd oder Kuh, 
Brod abzufchneiden. Solche Predigt, die wases erarbeitet, iftalles feines Herin, der 
für den leiblichen Bauch gehoͤret, befehlen| Herr gibt Dem ‘Pferde nur davon das Sur 
wir denen Juriſten; aber: Chriftus redet ter, Eſſen und Trinken ꝛc. und zwar ſpar⸗ 
hier von der vechten, ewigen und geiftlichen| lich gnug. Alſo gab man Damals denen 
Srlöfung, daſſelbige verftehen die Juͤden Knechten (die als unvernuͤnftige Thiereleib- 
noch nicht und fagen: Wir find Abra⸗ eigen waren,) auch Eſſen und Trinken, und 
hams Rinder, darum fo find wir nicht | geringe, zerriffene Kleider, und wurden dar⸗ 
Rnechte. } nach aufs hartefte getrieden. Unſere Knech⸗ 
27. Er meynet nicht Änechte, wie ſie te find jest Herren dagegen, und die Mäg- 
bey uns Deutſchen geheiffen werden, de find nur Frauen zuunfrer Zeit, man ſoll⸗ 
denn es ift bey uns nicht der Brauch, wiebey [te fie nur Sunfer, Herren und Frauen jest 
ihnen; fondern er redet von Leibeigenen, da|heiffen, denn dag man fie Knechte und Maͤg⸗ 
ein Herr einen Knecht oder Menfthen hat, de nennete; aber der Tuͤrke machet jetzt noch 
der gar fein eigen ift, mit Leib und Gut, | Leibeigene und Knechte. 2% 
amd machte ihn aus feinem Gut fegen und] 218. Darum fo: fagen die Süden: Du 
weoftoffen, wenn er wollte. Das war zu willſt ung frey machen und vedeft von ung, 
der Zeit gar geftvenge. Wenn der Herr] gleich als waren wir leibeigene Knechte, da 
dem Rnechte ein Leib gab, fo waren auch wir doch nicht Snechte find. Zwar in Egy⸗ 
| | pen - 
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pten waren ftenicht weit davon, 
Pharaone gefangen waren, da ſich oft ein 
armer Mann mit den Seinen, als Weib, 
Söhnen und Töchtern, auf ein 6. Jahr 
verkaufte, Daß er und fie, Diele Jahre 
über, nur Effen und Trinken hätten, Das 
war alfo deffelbigen Landes Gitte, wie es 
Mofes fager. In diefen fechs Fahren hat⸗ 
ten fie vom Heren Eſſen und Trinken, und 
Kleider; was fie aber dieſe Zeit erworben 
mit ihren Arbeit, das war alles ihrer Her⸗ 
“ren. Gleich als was ein Pferd mit feiner 
Arbeit verdienet, das ift feines Herrn, Das 
Pferd krigt vom Herrn dafür allein Sutter 
und Streue, man gibt dem Pferde, die 
fechs Groſchen nicht, fo es den Tag uber 
verdienet. Alſo verkauften fie ſich auch 
ſechs Jahre, und dieneten mit ihrem eige⸗ 
nen Leibe um Nahrung und Leibes Unter⸗ 
haltung. Wollen derhalben Die Juͤden hier 
fagen: Alſo mußt du ung nicht predigen, 
denn wir find Abrahams Saame, und wollſt 
uns zu Leibeigenen machen, und daß alle un⸗ 
ſere Guͤter ſollten der Heyden ſeyn; ja, 


2) von dem Gefpräch und Rede Chrifti mir den Juden, 
da fie unter | 
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Die Leibeigenfchaft nicht binmwegnehmen; was 
fraget er darnach, wie Fürften und Herz 
ven regieren? es gehet ihn nichts an, wie 
man pflüg®, füe, Schuhe mache, Häufer 
baue, Zinfeoder Rente gebe. Solch Necht 


MOL 1,28. beftellet, da ſchaffet GOtt 


die Welt, daß wir follen Kinder zeugen, 


und die Welt innen habenund bauen; aber 
‚bier vedet Chriſtus nichts von dieſem aͤuſſer⸗ 


lichen Weſen, fondern er handelt von einer 
Freyheit, Die auffer und über dieſem auffer- 
fihen Weſen und Leben ift, da gehandelt 


‚wird, wie man von Stunden, vom Tode, 


GOttes Zorn, Teufel und Hölle, oder 
ervigen Verdammniß, erloͤſet werden moͤ⸗ 
ge. Eine Kuhe kann los werden, daß fie 
nicht Milch gebe ihrem Herren und Frauen; 
ein leibeigener Knecht kann frey werden, 
daß er dem Herrn nicht diene, wenn er ihn 
los zaͤhlet. 

220. Die Chriſtliche Freyheit kann wie 
derfahren ſowol dem, der frey, als der da 
leibeigen ift; item, dem, der da gefangen 
ift, oder der da andere gefangen nimmer, 


höreft du, wir wollen noch die Heyden uns |oder einem Weibe ſowol, als dem Manne, 
zu Leibeigenen machen, undzuunfern Knech⸗ einem Knechte und Magd fowol, als dem. 
ten. Darum muß fich der HErr auslegen) Deren und Frauen. Wir reden von der 
und erklären, und gibt eine Gloſſe, deutet, |Freyheit vor GOtt, da uns GOtt frey 
welches feine Freyheit ſey, und fpricht: Ich |fpricht von Sünden, welche Freyheit jeder: 
ſoge nicht von der Freyheit, da ihr von ge⸗ manniglich wiederfaͤhret. Alſo führer der 
denfer, und wolltet gerne Herzen feyn, und) Herr Ehriftus vom fleiſchlichen Sinn, 
fuͤrchtet euch dafuͤr, daß ihr möchtet Knech⸗ daruͤber fie gar zuͤrnen, daß er fie nicht fuͤh⸗ 
te werden: es wird euch auch wiederfahren, ren will zu einer Teiblichen Freyheit des Flei⸗ 
und faget: u WET fheB, ei a 
- I — Geͤnlmen, Daß fie nicht ſollen frey werden. Und 
en thut, ber iſt ein heiſſen derhalben den Herten Chriſtum eis 
ur. —— 0, [nen Keßer, und ſagen: Der Teufel predi⸗ 
919, Das wird ein Tert und Predige| ge aus ihm, will die Leuteverführenundger 
werden von der wahrhaftigen, Ehriftlichen | fangen nehmen. | a 
Freyheit, was Diefelbige fen. Chriſtus will or CR hatte mir vorgenommen, won der 
die weltlichen Reiche nicht verandern, auch | ad lieben und heiligen Taufe zu predis 
un. | Ä Kr EEE2 ge, 


— 
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sen, auf daß diefelbige bey uns auch —— fie nicht. Den Text leget ihnen der 
te erkannt und geehret werden; aber wir! HErr Chriſtus alfo aus, daß es die Süden 
Find durch Leibesichwachheit verhindert wor⸗ |gar verdreußt. Als, werdet ihr gchorfam 
den, darum tollen wir es fpareh bis mor⸗ ſeyn, und thun, was GDitheiffer, ſo wer⸗ 
gen, oder wenn wir fonft wieder predigen |det ihr fein Volk und Eigenthum ſeyn; wo 
Tonnen: jest wollen wir im Sohanne wies |nicht, fo wird eud) GOtt hin und wieder 
der fortfahren, darinne der HErr Chriftus zerſtreuen, ſoweit die ganze Welt iſt. run, 
lehret von der Chriſtlichen Freyheit, und daran ſtieß ſichs, Daß fie anſehen das Ei⸗ 
ſſpricht: — genthum, und meynen, fie wollen frey ſeyn 
Werdet ihr meine Worte haften, ſo und ſetzen Das zurucke, da GOtt ſpeicht? 
ird euch die Wahrheit frey machen. Si obedieritis mihi, er faeietis, que inbeo, 
a en en d.i. wenn ihr mir gehorchen werdet, und 
222. Als ſollte er ſagen: Ich weiß wohl, thun, was ich gebiete, denn ſollt ihr mein 
daß ihr Abrahams Saamen ſeyd; aber weil Eigenthum ſeyn; fie wollen dennoch nicht 
ihrs verſpottet, ſpricht er, ſo faͤhet mein thun, was unfer HErr Gtt haben will, 
Wort nicht in euch. Ich habezwarverz| 223. Darüber har fichs geftoffen, und 
geſſen, was id) damals von der Ehriftli- das ift auch der Mangel an dieſer Freyheit, 
hen Freyheit gepvediget habe; aberder Tert|daß fie meynen, fie haben ein geiſtlich deich 
wird ung wieder drauf bringen, was Die und wollen niemand anfehen; und dennoch 
Freyheit fey, wohin und wie weit fie gehe. Inicht thun, was GOtt heiffet. Darum 
Die Züden ruhmeten von ihrer Freyheit, ſpricht Chriſtus: Wer da Sünde chur, 
daß fie wollten einen eigenen König und der iftder Sünden Knecht. Hier feheiz 
Meich haben, und Feinem Kayfer unterwor⸗ |den fich Die Freyheiten und Freyen. Mofes 
fen ſeyn auf Erden, fondern wolltenein frey hat gefagt, fie follten thun, was er fie hief- 
Volk für fich feyn, mit ihrem Öottesdienfte |fe, und denn follten fie Herren und frey 
und Gefegen,von Mofe ibnen gegeben. |feyn. Aber Schalke und Buben wollten 
Zwar GOtt hats ihnen auch zugefagt und fie feyn; item, GOtt nicht: gehovchen, und - 
gefprochen: Werdet ihr mein Geſetz halten, | wollten dennoch ein frey BolE feyn. Das 
ſo follet ihr oben fehrveben und nicht unten wird nicht geſchehen. Darum ſpricht Chri⸗ 
Siegen, ihr follet das Haupt und nicht der ſtus: hr feyd der Sunden Rnechte, und 
Schwanz feyn, ein eigen Volk, GOttes wollt Dennoch) Herren und frey ſeyn; da wird 
Eigentum, mein Priefterthum ꝛc. Sch nichts aus werden. Da lernet die rechte 
will übereuch Herr alleinfeyn, Trotz einem | Freyheitverftchen, Die Moſes gemeynet hat, 
andern, der euch foll vegieren. Aber es Als, wenn ihr fromm feyd, und-nicht fuͤn⸗ 
ftunde dabey: Si feruaueritis mandata mea. diget, noch ungehorfam ſeyd, fondern thu t 
Das hatten fienun wohlgemerkt, und ſtun⸗ was GOtt heiffet, fo Fünnt ihr frey ſeyn 
‚den drauf, Das war ihr Trotz; aber der Aber daß ihr wollt fündigen, und dod) frey 
HErr faget daneben: Si feruaueritis, que |feyn, das ifhnichts gefagt; fondern ihr feyd 
dixi vobis, fo follt ihr mein Volk ſeyn. Da |der Stunden Knechte, und dadurch auch der 
fahen fieeines an; aber dasjenige, was von &trafe unterworfen, und der Heyden 
Haltung des Geſetzes gefagt war, betrach⸗ Sinechte und der Schwanz worden; J 
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das Haupt verloren, und GOtt auch vers] Stunden Ios und Iedig werdeſt. Denn die 
loren. | | erſte Freyheit ift der Sünden. Denn wer 
224. Diefes kann nicht anders ſeyn, da Stunde hat, der ift ein Knecht der Sunz 
denn daß derjenige, ſo da ſuͤndiget, undblei-|den; darauf denn folge, daß derfelbige 
bet in der Sünden, auch alle Strafen der | Kuecht nicht ewig im Haufe wohner, noch 
Suͤnden, ſo das Gefege draͤuet, als den; bey dem Herrn bleibe. run feyd ihr aud) 
Tod und alles andere Ungluͤck, am Halfe] Knete, und bleibet oder wohnet eine Zeitz 
habe. St. Paulus fpricht Nom, 6,23: lang im Haufe: da gebe ich euch Naum 
Der Tod ift der Stunden Sold, das iſt, zur Buſſe und Beſſerung, und laffe euch 
der Lohn; derhalben, wer da dienet der ſagen, daß ihr fromm, auch der Stunden 
Suͤnde, und lebet in einem fundlichen We⸗ ledig und Ios werde. Thut ihrs, fo blei⸗ 
fen, der Dienet auch dem Tode, und hat die⸗ bet ihre. wohl; fo ihr aber nicht wollt, fü _ 
fen Lohn Davon, nemlich, das hoͤlliſche Feuer: |dulde ich euch fo Yange, bis daß der Käyfer 
der Tod friffet ihn, darum fo friffet ihn der koͤmmet, überwindet und ſtürzet euch: als⸗ 
Käfer, König, und fonft andere Feinde, | denn ftoffe ich euch heraus, nicht allein aus 
- als die Beftilens, Hunger, theuere Zeit, dem Teiblichen Iiegiment, aus dem Haufe 
und alles, was zum Tode gehöre, Dasnur] in der Welt, fondern auch) aus dem Prie— 
Zähne und ein Maul hat, freflen, wuͤrgen fterthbum, aus dem Haufe GHDttes, und 
und verzehren kann, und boͤſe ft, Das mag] aus dem Himmelceich, daß ihr nicht mehr 
den Suͤnder freffien. Darum, fpihrwollt| GOttes Volk bleibet. Wiewol GOTT 
frey ſeyn, fo gedenft daran erftlich, daß ihr hats geduldet eine Zeitlang, daß fie im Koͤ⸗ 
der Sünden Ios werdet; alsdenn koͤnnte nigreich und Priefterihum geblieben find; 
man dem Tode feinen Stachel, Recht und| aber fie haben heraus gemußt. Ä 
Gewalt nehmen, und man koͤnnte denn auch/ 226. Alſo wirds uns Deutſchen auch ge⸗ 
der Sünden los werden. - Iben. Wir fundigen, und find der Sünden 
225. Diefe Predigt hören fie alle, aber) Knechte, wir leben in fleifchlichen Füften, 
‚. niemand weiß bier, wie mans verſtehen fol; | und gebrauchen der Freyheit weidlich bis 
denn es iſt auch eine Predigt, fo niemand] uber die Ohren: wir tollen thun, was wir 
verſtehet, es gebe denn der Heilige Geiftfolz| wollen, und was dem Teufel zu Dienft ges 
che Lehre einemins Herz. Darum wird es] fchieht, und wollen freyfeyn, zu thun, was 
geprediget, und man muß daanheben, wenn] wir nur wollen. Wenig find ihr, die da. 
wir wollen frey feyn, daß wir der Stunden | gedenken nach den rechten Knoten, wie fie 
Jos werden. Denn dieweil die Suͤnde ift| von Stunden frey würden. Sie find wohl 
und bleibet,, fo ift Beine Sreyheit da, Wenn | zufrieden, daß fie vom Pabſt, Officialen, 
ich nicht will die Sünde Jaffen und fromm| und von andern Gefegen los worden find, 
werden, fo mag ich wol darnach trachten, | aber wie fie Chriſto möchten dienen, und . 
wie ich ein Here fey, und GOttes Eigen: |von der Suͤnden frey werden, darauf ges. 
thum und frey werde; aber da wird nichts | denken fie nicht. Darum ſo wirds auch als. 









aus, du mußt zuvor gedenken, daß du da ſo gehen, daß wir im Haufe nicht bleiben 
Jos werdeft, da du am härteften und tief] werden, wie die Knechte nicht ewig darin 


ſten angebunden bift, Das ift, Daß du derinen bleiben, ſondern müffen nusgeftoffen 
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werden, und wiederum das Evangelium und men denn ‚hernacher viel Rotten und Ges 
die Frehheit verlieren cten. 

. 227. Was gilts, wo wir Deurtſchen nicht 228. Wie denn der Pabſt die ganze Welt 
ausgetrieben müffen werden, und unfer|auch. voll Notten gemacht hat; aber der 
weltlich Negiment und Evangelium verlie | Teufel hats fein geſchmuͤckt, daß fie nicht has 
ven, und werden unter argere Teufel kom⸗ |ben müffen Notten heiffen, fondern Kiofter, 
men, denn der Pabſt geweſen ift, und wer- Stiffte, Altar, Meſſe, Glauben, Wall⸗ 
den unter ihnen gefangen feyn, Die uns Denn | fahrt 2c. und find doc) mit einander nicht 
verführen werden, als Blinde und Narren, [eins geweſen, fie find nicht zufammen kom⸗ 
und ung zerſtreuen in die ganze Welt; gleich. | men: niemand hats geheiffen zerftreuet oder 
als die Süden find zerſtreuet worden. Denn zuſtaͤubet; aber doch ifts in der Wahrheit 
das ift unfers HErrn GOttes Regel, welche alſo geivefen. Und es Fann nicht anders zu⸗ 

er mit den Juden gebraucht hat, und wird gehen: willſt Du nicht fromm ſeyn, fo wirft 
fie auch. noch mit allen Rerächtern feines Du. ausgeftoffen moerden. Cine Zeitlang 
Worts gebrauchen ; Die Juͤden hat er zer⸗ traͤgt er uns wol, und hat Geduld mit uns, 
fireuet, und ihr Königreich und Synagoge ob wir wol nicht foomm ſeyn; aber wo wir 
hinwegaenommen. Werden wirs verfehen uns nicht-beffern, fo ſtoͤßt er ung denn aus 
amd nicht zum vechten Hauptſtuͤck greifen, |dem Haufe. Gleichwie ein Knecht, Der von 
wie wir der Suͤnden loswerden, ſo wird er uns ſeinem Herrn verjagt wird, Der gehet und füs 
- auch zerftreuen, daß wir nicht werden voiffen, |chet einen andern Herrn, wo er ihn findet; 
von da rechte Chriften feyn werden. “Denn aber der Sohn, undder Knecht, foda fromm ’ 
da wird ein Rottengeiſt kommen , Dort eine iſt, bleiber im Reiche Ehrifti, im Haufe, im 
Secte aufftehen, und alle Pinkel voll Plieſtern yun, im Glauben, rechtem Ders 
Schwaͤrmer, Ketzer und Fladdergeifter feyn. |ftande und Sreennenif Ehrifti, und ift wohl 
Darnach werden ſie ſagen: O das find die verwahret. 
Fruͤchte des Evangelii. Da fehlage der] 229. Das iſt das Hauptftück, da müßt 
Teufel zu; warum glauben fie nicht? Die! ihr hin trachten, foihr wollet frei werden, 
Süden gaben folches St. “Paulo und den an⸗ | nicht allein von den Gefegen und Zwang des 
dern Apofteln auch Schuld , und fagten: Pabſts der Moͤnche, Biſchoͤffe und Pfaf⸗ 
Was iſt Gutes aus der Lehre des Evangelii fen das wird fich felber wol finden ; ihr 
Eommen? Aber ihnen gefchieht alfo recht, es I muffer weiter trachten. Denn wenn ihr 
iſt euere Schuld. Wenn du nicht willſt gleich vom Pabſt los werdet, ſo will ich 
fromm und frey von Suͤnden feyn, ſo wirſt ſpricht GOtt,) bald andere Rotten ſchaffen 
du im Hauſe nicht bleiben, ſondein wirſt die da wegnehmen ſollen des Herzens Frey⸗ 
ausgeſtoſſen werden. Wirſt du denn irre heit; wie der Pabſt auch gethan hat. Denn 





hin und wieder gehen, und fo viel Pfarr⸗ 
herren haben, als du Glauben haft, fo 
gefchieht dir eben recht. Denn alfo ge 
hets zu, wenn unfer HErr GOtt anfaͤ⸗ 
het und beginnet su zerftauben Die Leute, da 
wird eitel zerftveuet Ding draus, und kom⸗ 


ich habe noch tolle Heiligen; weile, verhuͤnf⸗ 
tige Leute, Juriſten und andere tolle Koͤpffe, 
die ſollen noch wohl rathſchlagen, wie ihr 
moͤget zerſtreuet werden. Darum gedenket, 
daß ihr hoͤher und weiter greift, und nach 
einer andern Freyheit trachtet, als, daß man 

von 


liegets alles an, 


Juͤden auch. 


Er ä 
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von Simden frey werde, denn Daß ihr nad) 


des Fleiſches Freyheit findet: wie hier die 
Fraget nicht Darnach, will 
Ehriftus ſagen, wie ihr am Freytage moͤget 
Fleiſch eſſen, das wird fich wohl finden; fon- 
u hieher gedenkt, es muß nach dem Haupt: 


ſtuͤck gegriffen feyn: denkt nicht, wie ihr auf 


ferlich frey werdet; fondern wie man vor 
GOtt Fromm und gevecht fey, und der Sun- 
den los werde. 

230. ie gefchieht aber das? wie thut 
man ihme nun? Alfo gehets zu: Wenn 
euch der Sohn frey machet «. Da lie 
gets an, wie Droden (v. 31.) geſagt wird: 
So ihr in meiner Rede bleiber, ſo wer⸗ 
det ihr meine Jünger ſeyn, und die 
Wahrheit wird euch frey machen. Da 
Aber fie fagen: Sollten 


2) von dem Befpräch und der Rede Chriſti init den Tüden. 
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machen, Das muß man oft predigen, obs 


ud wolite eingehen Durch GOttes Gna⸗ 
e. 


231. Das in die Freyheit, das müffe ihr 
wohl lernen, daß ihr von Suͤnden frey ſeyn 
muͤſſet; wo nicht, ſo hilft euch der Tempel 
zu Jeruſalem nichts, auch der Pabſt nicht 
mit alle dem Seinen, e8 heiffe Ablaß, Bul- 
len, Faſten, Nofenkränge, Beten, oder 
wie es wolle. Die Süden, noch der Pabſt 
werden ung nicht frei machen; fondern allei⸗ 
ne der Sohn. - Wie geher denn das zu? 


Wenn man fein Wort hoͤret, als, 


Ehriftusift geboren von Maria , geli kten, 
gerrenziget, geftorben und begraben, undan 
dritten Tage wieder: auferflanden von den 
Todten ꝛc. O fpricht man, das Fann ich 


wir nicht frey feyn, fromm ſeyn, und der fehr wohl; es iſt eine alfe Predigt: der Pobſt, 


Sunden los? Sieheſt du nicht, welch ein 
geiſtlich Amt wir haben, wie wir GOtt 
dienen, opffern, haͤrne Hembde tragen, fa- 
ſten, geben den Zehenden, find Pharifaer 
und Neiefter? Nein, damit wird mannicht 
von Sünden los ; das heiſſet nur Mofts 
Prieſterthum und Stifftung gedienet. 
hatte das Geſetze denen Juͤden gegeben; 








'Cardinäle und Bifchöffe wiflens auch. Ja, 
fie Eönnens wohl. Diefe Lection der Kinder 
lerne, in diefen Worten ftehets, wie wir er⸗ 
hoͤſet und frey gemacht werden, Sa, faget 
man, es ift eine gemeine Rede und Wort; 
darnber Elappt eg auch nicht. Aber eine 


Er | groffe ifts, daß es die Rinder beten, 


und auch ehe verfichen; aber wir alten Nar⸗ 


gleichwie der Pabſt ſonderliche Kleider, Kap ren, je gelehrter und Flüger wir find, je 


pen, Mefle und anders mehr geordnet hats, 


aber das alles: heiſſet noch lange nicht die 
Wahrheit, noch GOttes Sohn, der GOt⸗ 


tes Wort und Reden. Denn GHftes 





weniger wir davon willen und verftehen. 
Das Freywerden muß alſo zugehen, daß du 
denkeſt auf etwas anders, denn das in dir 
iſt, oder das im Vabftihum , oder in den 


Sohn ift höher, denn ale Stifte, Kloͤſter, Heiligen, oder in Mofe ift; fondern das et⸗ 


Kappen und ‘Matten; , GHOrtes Sohn und, was höhers fey, denn diefes alles, nemlich, 
fein Wort müflen michs Ichren, daß es etz tauf den Sohn GOttes. Wer ift er? Im 
was hoͤhers und beflers feyn müffe , denn | Symbolo fagen wir: Empfangen von dem’ 
Der. Levitiſche Gottesdienſt, der Tempel zu | Heiligen Geift, geboren von Maria, geſtor⸗ 
Serulalem , oder Die Lolten es muß et⸗ ben ꝛc. Da wiſſe, dab man denn ‚recht 
was beffers feyn, Denn die Mönche, Pabſt | fromm werde, und der Stunden los fen, wenn 
und Bifchöffeoc., Denn was nicht GOt⸗Chriſtus mich frey machet, daß er fur. mic) 
tes Sohn N daß wird mich nicht frey ſtirbet, und re Blut vergeußt, und ſtehet 

-.. don 
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von den Todten wieder auf, und ſetzet ſich sur. weiß, daß daran viel liegt, und Da Die Leute 
rechten Hand GOttes. ‚den Artikel verachten, lernen ihn zu bald aus 
232. Das Stuͤcke und Die Reden zeigen werden zufruhe Dvetoreg, und wenn ſie ihn 
mir an den Sohn , der mich frey machet. gehoͤret haben, fo meynenfte, daß fie ihn bald 
Wer das nicht giaͤubet oder lernet, und Dem] gar auswendig wiſſen und koͤnnen; aber es 
Sahne en a thun — — iſt nichts. | | 
will/ fo iſts Doch alles verloren, und MUBEN 234. Diefe Lehre gilt da, wenn der T 
will N, 5 ; er Tod 
Suͤnden bleiben. Das ift eine Predigt, — und — Teufel dir zuſpricht — 
Die man muß viel und oft predigen, auf daß get: Du bift von Gon verlaffen, fteckeft 
man der Lehre fatt und gar voll werden moͤ⸗ in Sänden, und das&eiviffen f a 
Aber ic) bin ihr nach nicht fatt, es iſt Me nicht eine Behre, diem Berker 
ge. ——— der Leib ab: da iſts nicht eine Lehre, die in Worten 
dieſe Predigt w  olhderer Speife)ftebet 5 fondern es ift eine Iebendige Lehre 
nicht überdrüßig wird. Brad — die da nicht ſaget, was man thun und reden 
Tann en IR ee a 2. en fondern tie man Ieben foll, und das Leben 
man nichtlatt © es —— eſundet vertheidigen und erhalten moͤge wider den 
daß er - ne in 9) Tod, und daß Du dem Teufel in feinen Ra⸗ 
denſch wird des hide Slaubenfein chen nicht koͤmmſt; denn wird fichs mit Wor⸗ 
- fo lernet ein Chriſtenmenſch den Glauben fett]. und Nübmen nicht thun ac) fich enden 
Lebetage nicht aus, weder du noch einiger laffen. £ 


Zäufer. > na 12.235. Dahin deinget nun Sohannes der 
033. Darum fo muffen wir mitden Kine | Evangelift allegeit : er kann Diefe Predigt 
dern figen bey dem Dfen, und lernen Diefe nicht gnug treiben, er kanus nicht auspre⸗ 
Lehre: ohne Daß etliche fo gelehrt find wor⸗ digen, daß es alles an Ehrifto liegt; denn 
den in einer Predigt, DAB fie alles wiſſen; durch ihn haben wir alles. Er weiß wohl, 
aber wenns zum Treffen koͤmmt, fo bedürfen daß ihr vielfagen werden: ar, HErr ıc. 
fie eg wohl, Daß man ihnen die orte fürz Marth.7,2r.aberihr findfehr wenig die da von 
‚fpreche , und daß Ihnen em Kind von vier Stunden frey wollen werden Dusch den Sohn: 
Zahren den Glauben fürbetin muß. Mit⸗ welches denn gefchiehet , wenn ich gläube 
ferweile beten fie Pfalmen ;_ gleichtoie die an Chriſtum, Daß er für mich geftorben iſt, 
Mönche md Nonnen den Pſalter leſen und und gelitten habe; das machet mich frey 
auswendig treffen ; aber in Todesnoͤthen, von Suͤnden: nicht durch dich, oder dein 
venn man ſterben foll,, denn koͤnnen Moͤn⸗ Faſten oder durch Moͤncherey und Nonne⸗ 
he, Nonnen und Pfaffen im Pſalter nicht rey, Meſſe, Wallfahrt oder Marien Fuͤr⸗ 
einen Buchſtaben , damit fie ſich troͤſten bitte, oder anderer Heiligen Anruffimg; 
möchten. Noch fol ein ſolcher heiſſen ein fondern, daß ich allein durch den Sohn Erz 
aroffer Theologus, da er doch in feinen hoͤch⸗ | öfung habe. Denn niemand ift fonft gebo⸗ 
"ten Möthen dasjenige nicht Eann noch weiß, | ven aus Maria, begraben „ gejtorben , und 
das fonft ein Kind ven vier Fahren Fann. | von den Zodten wieder auferftanden, auf⸗ 
Ey du trefflicher, hochgelahrter Heilige, weiſ⸗ gefahren gen Himmel, denn allein Dereinige 
feft du das niche? Nun, der Herr Chriſtus Mann, Ehriftus ; ſonſt iſt niemand, ne | 
[2 ev 







Heilige, er heiſſe Maria oder Johannes der 
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2744 . 2) von dem Geſpraͤch und der Kede Chrijti mit den Tjüden, DAS 
der im Himmel nach. auf Erden, auch Fein, Xeufel nicht niederlegen. © Es ift nur ein 
Engel, dev da uns helfen Eünnte. einiges Mittel und Griff, nemlich, ſo euch 
236. Derhalben ſollen wir, auch an dem der Sohn frey machet, denn ſeyd ihr 
Manne allein hangen, und ihn allein erken⸗ recht frey. Er will haben, man ſoll das 
nen für unſern Heiland. Ich kenne ihr viel, | alles niederlegen und fahren laſſen, das man 
Die Diefes alles fruheausgelernet haben ; aber | vermeynet, es ſoll ſonſt helfen frey zu ma⸗ 
ich kann esnicht. Darum lehre ichs und| chen, es fen Tempel, Opffer oder anderer 
jage, es iſt alleine GOttes Werk, dar⸗ Gottesdienft, und allein auf Ehriftum je 
auf jechets alles, daß ein Menfch von dem hen. So ihrs nun dafuͤr halter, will er 
ander allen ſoll abgefchteden feyn, und ſich fagem, Daß ich euch frey mache, und den 
zuſammen lefen, und ‚das andere alles hin⸗ Kinderglauben wiſſet, fo follt ihrs erfah⸗ 
weg in einen Winkel werfen, und jagen: ven. 
Sch werde durch Dafelbige nicht felig, es 238. Wenn das gefchehen, fo fol fich 
muß alles abgeſchnitten ſeyn; fol ich aber) alsdenn. Die andere Freyheit auch finden. 
getroſt werden, Friede im Gewiſſen haben, | Denn wenn ich gleich ins Gefängniß ge 
und der Stunden los feyn, fo foll ich glauz| worfen, und vom Pabft mit Stricken ges 
ben, was die Kinder glauben. Daſtehets bunden werde, fo bin ich doch hoffaͤrtig 
im Symbolo, fte jagen: Sch glaͤube an; und frosig, und fage zu ihm: Du Pabſt 
gẽEſum Chriſtum, meinen HErrn, derge | bift mein Knecht, und ich bin Diefer Ketten 
ftarben, begraben und auferftanden iſt. oder Sefangnig Herr. Denn fie follen mie 
Saget man dem: Fa, das iſt gemein dieſe Freyheit nicht wegnehmen, und mivan 
Ding , ich will etwas fonderliches lernen. |meinem Glauben und Chriftenthum Feine 
Es iſt wahr; aber lerne du nur fo viel, daß] Dinderung feyn : Diefe Bande follen mir 
du ihn fo wohl Fenneft, als ihn die Kinder | nicht fhaden, fondern nüglich feyn, und fürs 
‚Tennen. Aber man fager im Spruͤchwort: dern zu Chriſto: und je mehr du mich mar- 
Se fangen, je aͤrger, und je.älter, je kaͤrger; terſt und plageft mit der Gefangniß, mit 
darum fo verachten wir das Wort auch, Geſetzen, Anfechtungen und Schrecken, je 
und werden ſtolz, unddes Worts uͤberdruͤſe beffer man mir damit dienet. Se. Paulus 
fig, werden Klüglinge, laffen.uns duͤnken, ruͤhmet und freuet fich auch inden Banden, 
wir koͤnnen es wohl; aber wenn es zum | und ift drinnen-gleich hoffaͤrtig; als follte er 
Treffen Fümmet, fo wiffen wie nichts da⸗ fagens Ein andrer möchte fprechen: o der 
von, und find denn Die Kinder unſere Lehr⸗ Kerker iſt mein Herre, und die Rathsher— 
meifter und Preceptores, Ich weiß wohl ‚| ven zu Rom haben über mich zu herefchen , 
was mir in. Diefem Fall begegnet iſt; dir | als meine gebietende Herren; aber ich keh⸗ 
wirds auch rwiederfahren. re es gar um und fpreche: Lieber Henker, 
237. So foll man nun alfo freu werden, liebe Obrigkeit, ihr ſeyd meine Knechte, ich 
daß fie, Die Juͤden, nicht ſagen, daß. ſie bin euer Herr; mit dem, was ihr mir thut, 
Gottes Volſk und Abrahams Saamen| und womit ihr mich angreift, da macht ihr 
find, und GOtt dienen ; denn damit wer⸗ meine Sache nur beffer: ich Fans euch 
den fie nicht los noch frey, denn die Suͤnde nicht verdanken, denn ihr machet meinen 












iſt zu. groß, ſie werden Damit den Tod und | Glauben nur ſtoͤlzer und prächtige. Und 
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fie wiſſens gar. Aber ich fühle es, daß ichs 
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man muß wider einen folchen Knecht beten, ;aber in meinem Flieſch ifreiner, der dawiz 


als wider einen unfinnigen, vafenden Hund. der ſtreitet, und wills. nicht laſſen gut feyn, 


Und was thut denn ein fulcher Tyrann an⸗ Rom.7, 18.19. 
ders, der Feuer, Wafler , -Schwerdt 
und alle andere Marter und Pein nimmer, Bigen; Ind anhalten aa Din Rn 
N ) n 32 ag N: man hier vor frey werde Se 
| £ 

feßt? Das ef et }: — die andere weltliche Freyheit wol auch fol⸗ 
Fleyhet zuvor ee a '* gen. Aber wenn ihr wollet von der fleifch- 
239. Aber der Pabſt und die Welt min |Ühen Freyheit anfahen umd handeln, fe 
das nicht Teiden, daß fie ENHri ſleine koͤmmt man in. ein ſolch wuͤſtes und wildes 
Ra ee Weſen, daß man es beydes verleuret. Da 
laffe etwas feyn und gelten, und an ihn al⸗ et uchvah Wei up 2 3 
leine gläube, und das andere alles Dagegen if * Anecht ne ER — —J F 
fahren laſſe; ſondern wollen, daß wir das Cop zum er Indie Sölle ih Auch fein 
Ron, 6) Herr er kann ihnen nicht entlaufen. Wo 
halten und Ktöfter füifften , und (prechen: werde ich denn (087 Da faget man denn ; 
- Sollten wir allein durch den Glauben an |" h en Mi —— au a 
Ehriſtum felig werden? Wollen alfo den Delle fiffen — a faften 
Baum auf beyden Achſeln tagen, und zu⸗ Sr and meiden & on 
gleich warm und Falt aus einem Maule bla | Sn us, das it eben Die echte Aeile: 
fen. Alfo wollens — thun, laß bu dich yon dern Flen Mnaiich bon 
nahe [Sinn BB ed: Ciln Ok 
fee, machen? Du fageft, es liege an deiner eg en 8 
Irediet a a ne guen er |hete vecht, io nicht, fo Dilft dich nicht oa 
d guten Geſetze Dagegen füllen nichte ik alles umfonft und verz 
feon; Drum immer todt, fodE, umd Dich | 15. iſt/ es iſt alles umſonſt und ver⸗ 

verbrannt und gecreuziget. Alſo gehers Oeblich. 3 - 
Bi, . 10. 39:41. Sie anttvorteten und fpre- 

240. Darum fo ifts eine hohe Predigt, | "* 39:41. a 
welche der Heilige Geift den Kindern und| Den zu ihm: Abraham iſt unfer Ba- 
Einfältigen eingibt undfürhält. Die alten] ter. Spricht JEſus zu ihnen: Nenn 
Narren, als ich auch einer bin, die lernen 
es ſchwerlich; die jungen Kinder lernen es 
am meiften. Aber die andern lernen Diefe 
Weisheit gar zu fehr, daß, wenn fie esein- |. 
mal gehöret haben, fo Taffen fie fich duͤnken, 























tet ihr Abrahams Werke; nun aber 
ſuchet ihr mich zu toͤdten , einen fol- 
chen Menfchen, der ich euch die Wahr⸗ 
heit gefagt habe, die ich von GOTT 
ner toi a * Paulus klagt 
drüber, ſpricht: Ich wollte es gerne glaͤu⸗ saters 
ben und denken, daß es GOttes AWortfey;| Werk, Da fprachen fie: Wir IK 
Ne | WISE a 


241. Darum, fo muß mans täglich pre 


ihr Abrahams Kinder wäret, fo tha- 


gehöret habe; das hat Abraham nicht 
gethan. Ihr thut euers Vaters 


4 





=, | 
. 2 nicht unehelich geboren, wir haben eis, 
nen Vater, GDLE, ꝛc. 


Abrahams Kind, Abrahams Fleifch und 


SEE Fa 





gehöret, daß CHriſtus zuden Juͤ⸗ 
den ſaget (v. 33. 34.): Wer Sünde thut, 
der iſt ein Rnecht der Sünden, und ſo 
euch der Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr 
recht frey. In welchen Worten er von 
Der rechten Chriſtlichen Freyheit geprediget, 
und ſie redlich wider die Juͤden gepreiſet und 
ausgeſtrichen hat; denn ſie eine fleiſchliche 


Freyheit daraus machen wollten, und mey- 


neten, wenn fie geoffe Herren wären, und 


die ganze Belt unter fich hätten, alsdenn 


wuͤrden fie recht frey ſeyn. Aber er fpricht, 
er fen nicht um derfelben Freyheit willen kom⸗ 
men, daß er Die Menfchen nach dem Fleiſch 
frey mache, wie es die Welt und die Men⸗ 
fchen alle gerne hätten; fondern.er habe mit 


- einer andern Freyheit zu thun, Die ſey ewig, 


nemlich, eine Freyheit von Suͤnden. Er 
bringet Feine zeitliche oder fleifehliche Frey: 
beit, fonderneine geiftliche und ewige. Darz 
um fo will er fagen: Daß ihr eud) ruhmer, 
ihr ſeyd Abrahams Kinder, ift nicht genug; 
es gehoͤret mehr dazu: Plus requiritur ad 
Libertatem Chriftianam , denn daß man 


Blut fey. Alſo werder ihr nicht frey wer⸗ 
den; denn Abraham ift felber nicht frey da⸗ 
von worden, Daß er geboren war aus dem 


2) von dem Gefpräch und der Rede Chrifti mit den üden, 






245. Als ſollte er ſagen: 


| 2549 _ 
nicht frey ſeyn, und muͤſſet ewiglich Knechte 
bleiben. 4 En 


— 2243. Das war die aͤrgeſte Keserey bey den 
BURN habt im Evangelio St. Sohannis 


Süden, daß er, Ehriftus, follte quftreten 

und dem Juͤdiſchen Dolke Maach: — 
mich ſollt ihr frey ſeyn; GOtt gebe, ihr habt 
Abraham, Moſen oder das Geſetze, fo hilfts 
euch doch alles nichts: allein hieher zu mir 

oder ihr feyd verloren. Denn das war ib 
nen im Wege, daß fie wußten, Abraham 
war ein Freund GOttes genennet; item 
ſie hatten die Verheiſſung von GOtt, daß 
fie follten Goftes Volk genennet werden. Da - 
wollte ev dieſes alles zerreiffen und umkehren 

und nichts von Abraham rühmen ; fondern 
ſpricht: Gedenket und kommet ber alle zu 
mir, die ihr mühfelig feyd, ich will euch 
erquicten, und euch belfen, Matth.r,og, 
oder ihr werdet nimmermehr frey werden, 


e 


und muͤſſet ewiglich verloren feyn. Das lau: : 


tet alfo: Abraham iſt nichts , undalle Der; 
heiffung GOttes, die Aocdhik geh ht 
von der Freyheit, find auch nichts ohne - 
mich; alfo har es gelautet in der Süden 
Ohren, ; 
244 Jetzund fähret er fort, und thut ei⸗ 


ne Einvede, und will ihre Argumenta auf⸗ 


loͤſen, und ſpricht: 

v. 37. Ich weiß wohl, daß ihr Abrahams 
Saamen ſeyd. — 

Ihr dringet hoch 

drauf, daß Abraham euers a 


Fleiſch und Gebluͤt feines Vaters, (Vier 


Abe durch mich frey werdet; ſonſt werdet ihr aber Das iſt nicht genug, darum ſeyd ihr noch 


) Ge fches und Bluts fey, und daß ihr von ihm 
tool fich Die Juden der fleifchlichen Geburt] herkommet; aber Damit werdet ihr Meinen 
ſehr ruͤhmen,) fondern feine Freyheit koͤmmt Mund nicht ftopffen, noch meine, Predigt 


daher, daß GOTT ihm den gebenedeyeten] einlegen. Gleich als wollte ich, Doctor 


Saamen verheiffen hatte. 1 Mof. 22,18, Derz| Luther, fagen: Ich weiß, daß ihr Birhire 
halben fo laffet Abraham fahren, und alles ‚| feyd und Prieſter und daß ihr 
das ihr habt von Abraham zu ruhmen, und ſeyd, item, feyd im biſchoͤflichen Amte, und 


fehet zu, daß ihr alleine dahin Fommet, daß ſeyd in der Kirche, Fommet von CHriſto; 





Ayy ppy p e nicht 


— 
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nicht die rechte Kirche. Ey, fagenfie, follte | wohl, daß ihr Abrahams Kinder feyd, aber 
uns das nicht helfen, daß wir unter den ihr thut euers Vaters Werke; ihr ſeyd 
Ehriften find, in der Ehriftlichen Kirche ‚| Abrahams Kinder , aber ihr habt einen ans 
und ein Chriſtlich Amt haben? Damit fols |dern Vater. Er machet ihnen zweene Vaͤ⸗ 
nicht ausgerichtet feyn. Es war bey ihnen |ter : Abraham iffeuer Vater, aber ihr habt 
viel ein höbers, Denn bey ung, wenn fie fag- | nach einen Vater , deß Kinder feyd ihr recht. 
ten, fie waͤren die Ehriftliche Kicche. Denn | Wo ihr nun. nicht von demfelbisen Vater 
fie wollten Damit fagen: Poche und predige, |1os werdet, daß ihr feine Werke nicht thur, 
was du willſt, die Ehriftliche Kirche wird | fo hilfts nicht, daß ihr Abrahams Saame 
nicht irren; ſonſt müßte GOtt ſelber irren. ſendd. Denn. ihr waͤret wol Abrahams 
Wie fie denn hier ſagen: Wir find Abra⸗ Saame, wenn nicht ein andrer Vater, der 
bams Saame, GOttes Kinder, GOttes Teufel, dazu kommen waͤre; aber num ſeyd 
Volk; oder Abraham ift nicht ein Knecht ſihr Mörder und Teufelskinder; da reimets 
GOttes. "So Abraham aber iftein Freund [nun zufammen, Abrahams Saame fol 
GOttes, fo find wir auch GOttes Kinder erben Abrahams Reich und die. Verhei— 
und fein Volk. Wie jetzt die Papiftenaud) ſung, oder den verheiffenen Gegen, das 
ſagen: So Ehriftus nicht irret, und er iſt Reich, das Abraham gegeben ift, feine 
Gottt, fo find wir auch die Chriftliche Kir⸗ Nachkoͤmmlinge follens alles befigen ; aber 
ce, und der Pabſt irret nicht. Wir wiſ jetzt feyd ihr Mörder und Todtſchlaͤger, ob 
fens wohl, du darfſt michs nicht lehren; du ihr gleich von feinem Gebluͤte feyd. Alſp 
koͤmmſt aus der Taufe, und aus dem rechten ſcheidet es fih. Wenn ihr Abrabams Kin- 
Stamm, und bift unter der Zahl der Chri⸗ der bliebet, (wie ihr denn feine natürliche 
iten, und Fannft die Zehen Gebote erzeh⸗ Kinder feyd, ) und waͤret nicht falſche Kin- 
Ien, das Vater Unfer beten, und die Predigt |der , ein Saamen und Kinder des Mordes, 
hören: daß du aber fageft, Darum fo bin ich ein |des Teufels, fo waret ihr vechte Kinder und 
Chriſt; noch nicht , das ift noch nicht Chri⸗ wuͤrdet balde frey; aber Dierveil ihr mich ſu⸗ 
ften ſeyn: gleichwie fie bier fagen ‚Daß fie von Ichet zu toͤdten, fo ſeyd ihr nicht rechte Abra⸗ 
Abrahams Saamen find. Aberder HErr hams Kinder, | ! 
EHriftus ſpricht, ihr feyd darum noch nicht 
frey ; ihr muͤſſet zu mir kommen, und duch 
mich frey werden, oder in euren Stunden 
fterben und untergehen. Was iſt denn Die 
Schuld, daß nicht daran genug ift, daß 
man Abrabams Suame it? baren doch 
Abrahams Kinder GOttes Teibeigen Volk? 
Ja, fast er, ihr ſeyd Knechte der Suͤn⸗ durch die Taufe Chriſti; wie St. Petrus 
den, und füchet mich zu tödten; denn | faget ; deine Suͤnde und Todift erſaͤuft durch 
mein Wort fäher nicht in euch, . die Taufe, und durch Das göttliche Wort; 
246. Das ift, eine feheusliche Predigt ‚du bift. fein gereiniget und abgeiwafchen , 
und eine groffe Diftinction unter Abrahams aber du flicyteft Dich wieder hinein in 
Kindern, Als follie er fagen; ch weiß die Sünde, ‚Gleich als eine Saue, die fein 
\ ; — — rein⸗ 




















247. Das ſind die zwo koͤſtlichen Tu⸗ 
genden, daß, wer von dieſem Glauben Leh⸗ 
re und Wort faͤllet, der hat Die wey Stu, 
daß er iſt ein Luͤgner und ein Mörder, Sch 
fage zum Water, dem Pabſt, auch alſo: Du 
biſt getauft, und abgewaſchen von Stunden 


22 

" rein abgewaſchen ift, ‚fein geſchwemmet und, Bürger, Bauren, und Edelleute, Daß fich 
gebadet, aber flugs in den näheften Koth; ihr Ha und Neid wider unserhebet, wenn 
Faller , und ſich wieder ſuͤlet; da fage ich: wir nicht wollen, rote fie. Alſo — 
Liebe Saure, du haft zwar gebadet, und bift| wenn man den” groſſen Hanfen ven Der 
fein rein; aber warum bleibeit du nicht aus) ABahrheit fager, jo iſt niemand denen Pre⸗ 
der Pfaͤhe und Schlamm, daß du dich nicht] digern guͤnſtig. 






wieder fileteft? Alſo fage ich auch, daß die 
Biſchoͤffe durch das Blut Chriſti gebadet, 
rein und ſchoͤn gemacht ſind, auch durch 
das Evangelium beruffen und getauft ꝛc. 
aber ſie wollen wieder zuruͤck; wie ſich die 
Saue nach der Schwemme in der naͤheſten 
Pfützen waͤlzet und T ület, alfo werden ſie auch 
ju Moͤrdern und ANouein 

248. Das heiſſet von Ehrifto fallen und 


‘ | nicht bleiben bey Chriſto; darum ſeyd ihr 


Luͤgner, denn meine Rede iſt die Wahr⸗ 


heit, die hotet ihr nicht, und wer die Wahr—⸗ 


beit nicht böret, der iftein Lügner, und iſt 
voller Lügen, er kann GOttes Wortn und 
die Wah heit nicht faſſen und leiden. Dar⸗ 
nad), wenn er Die Lugen gefaſſet hat, fo 
kann er dem, der die Wahn heit redet und 
lehret, nicht hold ſeyn, ſondern er haſſet ihn, 
und wollte ihn gerne tödten. Thut ersnicht 


mit der Fauft, fo thut ers doch mit dem Her⸗ 


zen, und wird alfo ein Moͤrder; Don Diefe 
zwo Tugenden folgen auf einander, Fügen 
und Mord. Wie denn im Paradies aud) 
geſchah. As der Teufel Adam von der 
Woͤhhheit iur Lügen gebracht hatte, unddielt 
Seele durch die Lügen weggenommen, ſo 
riſſe er den Leib durch den Tod auch hinweg; 
alſo hat ers gar. Dengleichen rühmen heu⸗ 
tiges Tages die Bifchöffe auch, daß fie Die 
Chriſtliche Kieche find ; aber die Wahrheit 
von Ehrifto wollen fie nicht leiden, und dru⸗ 
cken fie unter, beftätigen hintwieder ihre Luͤ⸗ 
„gen. Wenn wir denn folches nicht geftehen 
wollen, ſo henkt, ertraͤnkt, verbrennt und 


Re 


| 2) von u 55 und der 57 mit — 


daß alle Welt todt wäre, 


verjagt man uns. fo hun uns jetzt die der da GOttes Wort führer, nicht zu ib 
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249. Dieſer weyer Suͤmden Roche 
wird derjenige, fo von Chriſto und feinem 
Worte falle, und nicht vecht bey ihm ſte⸗ 
het; er. wird ein Luͤgner und Feind Der 
Wal heit und auch ein Feind des! Lebens 
feines Naͤchſten. Cs ſnd ſchoͤne Tugen⸗ 
den, dab ein Menſch fo boͤſe wird, daß er 
GOtt und Menſchen Feind wird dunvch die 
Lügen, daß er die Wahrheit nicht Teiden 
kann. Er ift unferm HErrn GOtt feind, 
der ihm die Wahrheit laͤßt predigen und 
wenn er GOtt koͤnnte toͤdten, ſo thaͤt ers 
auch. Er thut aber als viel, als er kann, 
mit Laͤſtern, Fluchen und E handen, Aber 
den Menichen mordet und tüdtef er. 

250. Sp will nun der HErr Chriſtus 
hier jagen: Ihr ſchet, was für zwo ſchoͤne 
Tugenden ihr habt: ihr ſeyd GOtt und den 
Menſchen feind, die es nicht mit euch hal⸗ 
ten; darum ſo ſeyd ihr nicht frey, denn ihr 
treibet dieſe zwo Suͤnden, der Teuſel reitet 
euch. Wie kann nun der Pabſt dem Teu⸗ 
fel aͤhnlicher ſeyn, denn daß er allem feind 
it, was GOtt und. die Menfehen veden und x 
hun? Diefe zwo Stunden find zween groſſe 
Herren und Imperatores, und wenn fie ei⸗ 
nen Menfchen befigen, fü wollte ev gerne, 
Alſo thut der 
Pabſt, feine Biſchoͤffe und Fuͤrſten, ja, 
Bürger und Bauern, und jedermann jeßt 
auch ;_ fie find alle GH Les und der Men⸗ 
chen Feinde: fie wollen die Wahr heit nicht 
hören, daß man fie ihnen predige; ſo koͤn⸗ 
nen fie auch nicht leiden, daß ein Menſch 


QAyy yyyn 3 ren 
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Auslegung des 6, 7. und. Capitels Johannis. Cap. 8. v. PP??? 
Sachen fehweigen wolle. Datz ihr ihn nicht koͤnnet toͤdten; mich aber koͤn⸗ 


Könnte man fie alle toͤdten man thaͤts net ihr erwurgen = der ic) fterben kann. 
et Daher koͤmmet denn das Verdam-| Derhalben fo ift ein Uinglaubiger ein Moͤr⸗ 
men, Uetheilen, Richten, Laͤſtern und Todtz der GOttes und der Dienfihen , er heifle 


fehlagen. Das fl Abrahams Saame. 

. Nun, du edeles Thierlein, du 
Knen du Fruͤchtlein und Blumlein, 
bift du Abrahams Saame? Fa,des Teu⸗ 
fels Saame. Nach dem Fleiſch und Blut 
Find fie Abrahams Saame ; aber nad) den 
Werken ſind fie des Teufels Saame. Wie 

Henn der Pabſt eben alfodie Chriftliche Kir⸗ 
che auch ift, nach Der Taufe, nach Dem Ev⸗ 
angelio und der Schrift; aber ‚Dierveil er 
GHttesund aller Chriſten Feind iſt, ſo iſt er 
von der Taufe und Chriſto abgefallen, und 
hat den Teufel zum Pater: deß Kinder find 
er, alle feine Cardinale, Biſchoͤffe, Mon 
che und Pfaffen; denn fie find alle Moͤrder 
und Luͤgner. ee 
92, Darum fpricht hier Chriftus: hr 
wollet mich toͤdten; denn meine Rede 
- fäber nichts in euch. Woher koͤmmt dieſe 


- Sünde, daß ihr mir das Leben nicht goͤn⸗ hun, was fiewollten. 


Abrahams Saame, oder wie er fonftwolle, 
Denn jo er GOtt tüdten, und die Wahr⸗ 
heit unterdruͤcken, und das göttliche Wort 
tilgen koͤnnte, fo. thate ers auch; Das heiſſet 
GOtt gemordet. Darnach ſo iſt er auch ein 
Menſchenmoͤrder. 


253. Dieſe Predigt iſt gethan worden wi⸗ 
der das Ruͤhmen der Juͤden. Denn fie 
mepneten, Dieweil fie Abrehams Scamen 
wären, fo Eünnten fie nicht untergehen. Es 
ift ein groffer Troß, der da im Pabſtthum 
auch gewaltig im Schwange gehet, ja, 
auch unter ung, daß ihr viel fich ruͤhmen 
und fagen: ir find evangelifch, haben 
diefe Lehre wohl gelernet, ruͤhmen fih, al 
fes, was fie thun, das fey recht, meynen, 
als folle das Evangelium thun, was ihnen 
gefället; wie die Juͤden auch meyneten, fie 
wären Abrahams Saame, und moͤchten 
Gleichwie der Pabſt 


net, und wollt mirs gerne nehmen? Sol⸗ und die Biſchoͤffe auch meynen, fie ſind dar⸗ 
let ihr los und ledig ſeyn von Suͤnden? und | um getauft, daß fie in der Kirche und Chri⸗ 
follet ihr Abrahams Saame feyn? Shremüß] ftenheit mögen machen, was fie nur wollen. 
set GOttes Feind und Mörder ſeyn. Das] Das ift nun eine ſtarke Predigt und Solu⸗ 
-ift die Hauptfinde, die freibet fie; denn fie | tion drauf: GOtt fragt nichts Darnach, ob 
find Gtt feind. Wäret ihr GOtt hold, |du gleich Abrahams Saame bift, und ge- 
fo waͤret ihr auch mir hold. Und fpriche: | tauft worden, auch das Evangelium ange 
- WeineRede fäber nichts in euch. GDf-| nommen haft, und viel von der Lehre hal⸗ 
tes Wort greift euch wol an, aber ihr be 


Eehret euch nicht: ich fahe nichts mit meinem 
Netze in euch: ich werfe mein Wort wol 


unter euch ,. aber ihr feyd meinem Abort zu: 


wider, und feyd GOtt feind. Darum fol- 
get, dieweil ihr mein Wort haſſet, und ſeyd 


teſt; aber ſiehe dich vor, daß du nicht wer⸗ 
deſt GOttes Moͤrder und der Menſchen Moͤr⸗ 
der, Denn du biſt ein ſolcher Geſelle, der 
da GOttes Wort nicht hoͤren, und die 
Wahrheit nicht leiden will; du willſt nicht 
hoͤren, daß man dich ſtrafe: und wenn du 


ihm entgegen, fo muͤſſet ihr mir auch feind | lange GOttes Wort geſchaͤndet und gelaͤſtert 


ſeyn. Aber GOtt hat den Vortheil, Daß | haft, fo folge Denn der Todtſchlag Prane 


a 


’ 





: daß man mit Der Fauſt GOttes Diener und walt daher, wohlan, es wird ſich finden. 
Prediger auch ermordet. [Bir follen nur allein fernen, Daß es muß 
24. So muß man es nun alſo unterſchei⸗ alſo zugehen, fie müffen GOttes und der _ 
den, Daß man fager Ich weiß wohl, daß Menſchen Feinde und Mörder bleiben, 
du evangeliſch bift, du Fannft Davon reden, | fpricht Chriſtus; Denn meine Rede fähet 
fehreiben, und es hoͤren; aberdubiftdarum | nichts in euch, 
nicht ein Chriftenmenfeh. Denn fiche nur, — 
wie dur Dich ftelleft gegen die, ſo die Wahr⸗ d. 38. Ich rede, mas ich von meinem 
n jagen. en vie find ihr Vater ꝛc. 
in dieſem Fuͤrſtenthum, Die ihre Dorfpfarz | „, ee dan ’ 
rer zum argeften anfeinden? Kenn Keil nn Dei ex Abrahon en m Dr 
nen die Wahrheit fagen, und fie auf der Ich da Ss — a | 
Kanzel um ihrer Sünde willen rühren, daß = weiß a hut, — 
ſie unrecht leben; ſo meynen ſie nicht anders, ab — Sie ort | — 
denn daß die Dorfpfarrer wohl perdienet > Be en un jum Don ER 14 | 
‚haben, daß man fienurtodtfchlage, und ruhe) 9’ Wir wifen, Daß ihr getauft \e) Ei S 
men fich gleichtuol,, fie find auch gut evanıger! dag Evangelium gelernet habet; aber ihrt ie 
Ihe 5a, Worihe 
evangelifch; wie er hier zu den Juden fager: ihr ſerd 18 fehekein: foenig In EnkeNt Derzen 
Sch weiß wohl, daß ihr Abrahams Saame an Eure Sünde und eure Ißerfe, Diewerden 
ſeyd, aber an wollet die Wahrheit ni + a ner EN 
ven, und feyd denen feind, dieeuch predigen N, ter Bm En 
bie Snobchei. Deienbas Abrabame Scinz 0er Das befohlenag; Yen ABO TNE 
der und Evangelifche? Das Eömmt nicht die Dabrheit, aber es fahet nichts in euch: 
| ihr feet auf meine Nede nicht, ihr fraget 


aus der Taufe ber, idi ) ihr TED — 
ern deree nichts darnach; ſondern wollet Moͤrder ſehn 


Hölle; und ihr decket und ſchmuͤcket euch al⸗ hoben 1 REIN 
ie mi dam Ren und Selbe Scheu MERAN, DO ah 
: I 7) 5. % 


Ehriften. Teufel, 
or Das find die wo Tugenden dalvachthün. Und ift Feine andere Urſach des 
Hüte euch) fi br mal — & Mordens, denn Daß ich predige und ſage 
angelio fället, der hält es nicht füreinen Ernſt: was GOtt mir befohlen hat, und ihr wollet 
den fchilt hier auch Chriftus, daß er Gon Ottes Wahrheit nicht hören, noch ui 
‚tes und der Menfehen Feind und Mörder joy, [erden Die Urſach if, Daß ich predige — 
Und er kauns nicht umgeben oder laffen, er. rede, Das ich von meinem N geiehen ei 
muß tödten: ob er wol fich decket und fchndts bes allein Das Wort und die Lehre machet = 
 efet, und.mit der Fauſt nicht tödter, fochue| !D zu Mördern, und daß ihr GOttes 
ers doch mit dem Herzen und Munde: koͤnn⸗ Hort in mir verfolget, und drüber zu Morz 
te ers auch mit der Hand thun, ſothaͤte ers. dern werdet, | | 
Und dig Exempel fehen wir unter dem Adel,| 257. Alſo wird esnochfommen, daß beh⸗ 
Bauern und Bürgern; und wollen gleiche de, die Fürften und die Scharrhanfen sim 
took alle evangeliſch ſeyn. Es gehet mit Ge⸗ Adel, werden wollen haben, Daß man pree 
ae, | digen 





2558 


Auslegung des 6. 7. und 8 Capitels Jo 
digen fell was ihnen gefüllet, und was fiegmich hören, ihr 


‚ 


(4 





bannis, Cap. 3, 20.37.38. 7 | — 
folget weder der Predigt, 


mollen. Nühret man fie, ſo ſagen ſie, man noch koͤnnet Die Prediger Teiden. 


fabe Aufruhr an, man fteche auf fie, man 
serleumde und verunglimpffe fie. Schilt 
nun je, ſo jagen | 
das iſt ſchon auf der Bahn. A 
Sie Denen Predigern das Maul binden, und 
wo man jie nicht wird loben, fo werden fie 
-alle Laſter und Plage den Predigern anle- 
gen. Diefe haben nichts vom Evangelio 
geleenet, fondern fie folgen ihrem Vater, 
dem Teufel, nach, der kann das Wort 
Gottes nicht hoͤren, und decket dagegen den 
Dintern auf. Alſo verachten ſie auch das 
Wort und find demſelbigen feind. Sage 
dur der Welt, wie fie es treibe, ſo wird fie 
bald wollen diejenigen tedt haben, fo Die 
Wahrheit lehren. Sie verfolgen die 
Wahrheit durch die Lügen, und wollen fie 
nicht Teiden; das heißt, GOtt todt geſchla⸗ 
gen, Daruach, wer fie nicht will loben, 
amd den Teufel anderen, und zu ihren 
Sünden ftille ſchweigen, den wollen ſie flugs 


orden. | Ä 
Ko So will Ehriftus fagen: Hier fras 
get euch nun felbft : wie frey ihr ſeyd, wo 
auch euere Freyheit ſey, weß Kinder ſeyd 
ie? Ja, ihr ſeyd Knechte, nicht alleine Der 
Sünden, fondern ihr feyd auch Kinder des 
Teufels. Der Teufel iſt der Wahrheit 
feind, und iſt auch ein Feind des Lebens; 
darum mordet er alle Prediger, und zerſtoͤ⸗ 


259. Das ift eine ſtarke Predigt, und 


fie, man ſey aufruͤhriſch; gehet jest auch alſo zu auf unſerer Seiten, 
Alſo werden | Es werden jetzt das groͤßte Theil der Evan- 


gelifchen gar zu Teufeln. Sie baben das 
Evangelium gehöret, und find befreyet, daß 
fie nicht mehr unter dem Pabſt find: num 
treten Wir Die Vrediger mit Füffen, wollen 
fie Hungers fterben, und decken Diejeni- 
gen unter, ſo ihnen dieſe Freyheit gepredis 
get, ja, die fie errettet und erloͤſet haben 
Da fage auch: Ich weiß wohl, daß ihre 
Evangeliſch ſeyd; aber ihr thut, wie euer 
Vaͤter, ihr ſeyd GOttes und unſere Fein⸗ 
de, und ſeyd Moͤrder. Derhalben ſo ruͤh⸗ 
met nicht viel vom Evangelio: dieweil ihr 
nicht GOttehret, noch fein Wort hoͤret 
noch diejenigen, ſo euch predigen und 
GOttes Wort bekennen, achtet, fo ſeyd 
ihr auch nicht GOttes Kinder noch rechte 


Chriſten; denn ihr verfolget GOttes Wort 


und ſeine Diener. Nun, wir wollens ger⸗ 


—⸗ 


ne leiden, daß wir von den Heyden verfol⸗ 


get werden, und Herzog George uns auch 
plage, dazu will ich gar froh werden, und 


feinen Zorn mir ganz lächerlich ſeyn laſſen, 


aber daß es die thun wollen, die da rechte 
Ehriften feyn füllen, als die Evangelifchen , 
und die den Namen der Kirchen haben, das 
taugt nicht. Denn ich foll einen Ehriften, 


vet alles, was Gott redet; gleichtie ihr der da getauft iſt in Ehren halten, um 
— Ich predige auch die Woahehoeit, und deß teilen, deß Namen er traͤget und 


ihr ſucht 


mi auch zu toͤdten; darum fü Damit er gezeichnet ift. Alſo ſoll auch ein 


Fed ihe nicht Kinder eures Vaters, tie Chriſt den andern hoch halten, ehren, lieb 


ihr euch heißt, fonder ihr ſeyd des 
Kinder; denn ihr thut, was 
Vater, Meifter und Herrn, 
gelernet habet. 


Teufels und werth haben, um deß willen, der im 
ihr von eurem dem Chriſten wohnet. Darum, wenn ein 
dem Teufel, Edelmann feinen Pfarrhexrn mit Fuffen 
Er hat gelchrige Schuler; |trit,, und wenn fonft einer die Chriften 
die Wahrheit wollet ihr nicht leiden, noch verachtet, dev Kann nicht Evangeliſch ſeyn; 


fon. 






2560 2) vondem Geſprach und der Rede Cärifti mit den Juden ar 
fondern er ift befeffen vom Teufel, und ein; niemand will geftaft feyn. Darum fo ift - 
Feind GOttes, und Mörder im Himmel|die Welt des leidigen Teufels Volk, des 
und auf Erden. Und da ein Nichter über| Zeufels Kinder und Knechte, und unter 
dieſe Mörder Eommen wird, und uber fie|die Sunde gebunden, gefangen, geritten, 
Zeter fehreyen, ſo die Wahrheit verfolget, gelaufen, daß fie thun müffen , was er 
und die Ehriften gefödtet haben; fo werden] will. Das glauben fie nicht ; fondern fie 
fie plöglich vergeben. halten ſich für gut Evangeliſch, die das 
260. Das follte ung erſchrecken, daß Evangelium lieben, und liegen doc) in groß 
wir ja das Wort GOttes nicht verachter| ſer Sicherheit; aber es wird einmal gar 
en:, noch feine Diener; denn man iſt de⸗ ubel ausgehen, ee 
nen feind, die das Wort fuhren. . Diele] 261. Das haben wir von Diefem Ieyt 
Verfolger werden ihr Gerichte wohl gewal⸗ fagen wollen, da ſich die Juͤden vuhmeten , 





tiglich finden. Denn wer ein ſolcher Ge⸗ fie waren Abrahams Kinder, fein Fleiſch — 


ſelle iſt, der hat. bier fein Urtheil, daß er und Blut. Aber er zeiget an, daß fie Hu⸗ 
BGottes des HErrn und der Menſchen renkinder waren, und von GOtt, ihrem 
Feind iſt, und von GOTT und Menſchen Vater, zu dem Teufel abgefallen find, der. 
ein verdammeter und verurtheileter Moͤr⸗ lehre fie GOttes Wort und die Wahrheit 
der geachtet wird. Sonſt iſt cin gemein verfolgen, und dagegen Lügen predigen , 
Spruͤchwort in der Welt, daß, wer die) und darnach diejenigen, fo da die Wahr⸗ 
- Wahrheit faget, der kann nirgend herber⸗ heit. predigen und bekennen, unterdrücken 


f e 


gen oder bleiben, er wird verfolget ; denn] und toͤdten. 
HET ET ESTER TITTTEHET DERART SEAT TEL TENTTÄTE: 


Sxxmon | 
® cv & 
über den Spruch Job. 6.9.29. 
| 2 Innhalt. | 
Von dem Glauben an Cariftum, als dem fonderlichen Wert GOttes. 
1. a ee der. Artikel von der 4. — — Guͤter nicht ein ſonderlich 


2. daß auffer Diefem Werfe Gottes kein ander Werk etz | 5, wie Diefes fonderliche Werk GoOttes eine vechte Er- 
mas bilft 2. kenntniß GOttes aus den Ereatueen Ichret — 
3. durch wen dieſes Werk GOttes hergefloſſen 3- ee 





* 








| “oh ei; — rtieulus creationis hic fundatur, dag al- 
‚Das it GOttes Werk, daß ihr an den ii — Due Haase, ae nn 
RN im Abort find geweſen, alſo müffen wir 
glaubet [ BD al nn ie — Bote | fan, wenn wie nun aufs 
er N A RAR, yoren zu jepn. Im Wort find wir geweſt, 
05 find Johannis Worte, und ehe wir waren Menfthen, a en 
3 führer e8, wie er pflegt, den Weg treibt es Fohannes, Iaßt es nicht bey dem 
x ) don JEſu zu ſchreiben. Er fuͤh— ſchlechten Werk bleiben, fondern Ichver fie, 
NL veresausdem Geſichte ins Wort. wie fie ewig im Portebleiben werden, 
Lurtheri Schriften 7, Theil, TE I ee Das 











den Spruch Job 


ee nee re 
Das ijt auf gut deutſch genenner, glauben, 
— 





ne viuithomo. Denen Kranken entzeucht 
er den Segen, es foll ihnen nicht wohl bes 


u 


in GOtt. 





2. Das ifteinfonderhich gur Werk GOt⸗ kommen; das iſt die grobe Eifahrung. Ge 
het nun weiter, es fey ein ander Ding, 


tes; wenn das verborgen iſt, Dem fol dar⸗ 
nach nichts helfen, wenn er auch aller Men⸗ GOttes Werk wirken, und das erEenhen, 
fchen Werk gethan haͤtte. Diß Werk farm durch wen es gefchieht, Hioc eft opusDei, 
auch Fein Menſch bey ihm ſelbſt haben. Chris] vr eredatis &c.. Das ift das fonderlich fürs 
ſtus iſt nicht bey den Juͤngern, Fümmt auf] nehmliche Werk, daf wir andenglauben.:c, 
eine andere Straſſe zu ihnen; da koͤmmt das Daß iſt ein groß Wunder / find das nicht 
Rolf zu ihm, liebet ihn, dieweil er ihnen) GOttes Werke, Daß er die Welt geſchaf⸗ 
den Bausch naͤhret. Es iſt ja ein großlfen hat, die Kraͤuter haben groſſe Kraft, 
Wat GOttes, Some, Regen, Leben| feine Regenten geben, die ein fein ehrbar, 
und Nahrung geben. Diß Werk ruͤhmen | züchtige, ehrlich Leben führen, gute Bolicey 
fie, daß er fie fo reichlich ernahret hatz noch und Friede; das find lauter GOttes Wer⸗ 
will er es nicht leiden, Daß fie ihn alfoloben|Fe. Alſo ift auch in der Juͤdiſchen Spra⸗ 
von der Yrahrung. Iſt das Fein GOttes ſche Tauter Pieras, und GOttes Namen, ihre 
Werk? as iſt es denn? So muß es et⸗ Sprache iftnichts, denn Heiligkeit; wie in 
was hoͤhers feyn. der Öriechifchen Sprache iſt nichts, Denn 
3. Darum ſo will uns Johannes hier leh⸗ lauter YBeisheit: die ift eine GOttes Ga⸗ 
rem daß wir wohl aufſehen durch wen ein ſol be. Item , Güter beſitzen, Weib und 
‚ches Werk hergefloſſen ſey, nemlich durchs] Kind und Vieh haben, iſt eine GOttes Ga⸗ 
Wort. Alſo ſagt Chriſtus hier: Ihr be. Doch ſagt Chriſtus, es ſey nicht ein 
kommt um des Bauchs willen zu mir, ſonderlich GOttes Werk, wiewoles GOt⸗ 
ruͤhmet mich auch um des Bauchs willen, |tes Werke ſind. Aber ohne das ſonderliche 
und der Nahrung halben. ch ermahne GOttes Werk alle andere GOttes Werke 
euch, ſollt ihr ewig ſatt werden, und nicht ſſchaͤdlich ſind den Leuten. 
ſterben, ſo muͤſſet ihr ein hoͤhers Werk ha⸗/ 5. Was hilfts die Heyden, daß fie wei⸗ 
ben, das euch allein des Menfchen Sohn fe find? Was hilfts alle Welt, daß fie 
-Faungeben. Darum heben fie an und fagen. — I Sof a — und Be 
ee — 3666 iehe haben? Sie muͤſſen mit allen dieſen 
N m De ie Werken GOttes zur Hollen fahren. Ig, 
: | alle Ereatür, Senne, Mond, Sternemup 
4. Wir meyneten, das wäre hie ein GOt⸗ ‚fen ihnen fürderlich zu der. Höllen ſeyn. Wo 
‚18 Wear, Leute fpeifen in der Wuͤſten, dalaber diß Werk ift, daß ich glaube an den, 
Fein Mehl und Brod iſt, Pſ. 37,19; Tem-|den GOtt sefandt hat, fü folger, Daß man 
‚pore famis faturabuntur pi. Es muß ehe GOtt höher achtet, denn alle Ereatur, 
Brod regnen; nicht, daß es das Brodthue; Denn der Glaͤubige dat GOtt uͤberkommen 
ſondern Das Wort, Das das Brod ſegnet, mit alle dem Gut, das GOttes iſt; ja, 
das den Leuten das Gedehen gibt. Nicht Godtt will ihn ſchuͤtzen für allen feinen Fein⸗ 
alle haben fie das Gedeyen vom Brod, ſon⸗ den, und ihn in Feiner Noth verlaffen. Er 
dern allein die, uber welche GOtt den Ger |ift ſchon im Himmel, ober ſchon ann 
"gen und fein Wort ſpricht; Non in folopar] rd ee 


l 









—— Bien ‚als ‚mem fonbenichen Deus. Bee 


— am Halte hat; ja, in dieſem göreli-f Löwen, einen Wolf, Bar, eine Spinne, 
chen Menſchen waͤchſt eine Erkenntniß von Schlange oder Kroͤte ſo erſchrecke ich, und 
allen Creaturen. A ſo haben wir le bringe mit Sid) ein ſolch Sefiche, Daß ich ſa⸗ 
Schiveine, Säanfe, Hühner, Fiſche, Voͤ— ge: Siehe, erſchreckt mich eine Schlange, 
gel, da haben voir ınfere Nahrung, ſchlach⸗ wie erfchrecflich wird GOtt feyn, wenn er 
ten Ochſen und Kälber, brauchen. Pferde | wird einmal feinen em beweiſen? 
und Eſel zu un ſrer Nahrung, die Schafe ge 6. Das Werk lehret uns erkennen ſeine 
ben uns Roͤcke und Peltze Alſo ſchleußt Guͤte, 2. Furcht. 3. Buffe und Neue, und 
der Gfänbige: Iſt GOtt fo freundlich) in} Anruffung. Die Gottloſen erſchrecken auch 
den Creaturen, damit er mich ſpeiſet und! vor. den Schlangen und Woͤlfen; fie wiſ⸗ 
kleidet; wie groß muß GoOtt in ihm ſelbſt ſen aber. nicht, wozu es dienet gedenken 
ſeyn? Das ift ein Opus fidei; das GOtt | nicht an GOtt, ihn zu flvchten. Darum ift 
in mir wirket wenn er zu mir konme iſt. das freylich das höbefte fonderliche Gut, 
Ein-andrer gedenkt, waͤchſt ihm jehen Fu⸗ GOttes Werk, GOtt glauben und rauen. 
der Korn, hätte er. gern hundert; der an- 
dere laͤſſet ſich begnügen, lobet GH i in al 
Ien Ereatucen, im Weinberg, im Apffel- 
baum, begehrer auch, ach wie gut iſt die⸗ 
fer SH in ihm felbft! ach wenn ich ihn 
einmal fehen follte! Aber wider die Gottlo⸗ 
fen werden alle Creaturen Zeter fchreyen, 
daß wir der Creaturen mißbraucht haben, 
und nicht ſich begnügen laffen, auch GOtt 






und Vergebung der Suͤnde, in den böfen 
Furcht und Zittern vor GOtt. Wer nun 
den IEſum Ehrift nicht hat, Dem iſt Kein 
Werk EOttes nuͤtzlich, fondern ſchaͤdlich. 
Der Ehriftaber ſpricht: Thut mir GOtt fb 
viel Gutes in ſeinen Creaturen; wie freundlich 
iſt und wird er feyn gegen mir, wenn er fi) 
ſehen laffen wird in feinem Weſen Item: 
nicht daraus erkennen lernen. Das heißt Wie kann ich den Sündenholdfeyn, dieweil 
nun GOtt pertrauen, aus den Ereaturen |ich ſehe, daß GOtt in: feinen Greaturen alfo 

feine Güte Ternen., Auch lehren uns die] feinen Zorn bemweifet. er will hier nid it 
— — fürchten. Sehe ich einen Buſſe, Neue und Leid Ir | 


DRAN 
En Sun Johannis Kap.6. v. 27 40 


Anno ISBN > 
Ins — überfegt 


— WM Yobamı Soc One 





n = 1 ae Ze 
Hari nn Be 
u eh — 





Std "der Mose — in dem Gefpräch mit den Haben. | 
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# pie dadurch alle Hoffart und Einbildung auf eigene 3, ne 13. die a > man nicht von Chrifio — 


Kraͤfte zu boden geworfen mirdz. 


Sermon über den — Joh. 6. 0.372490, 








fen wird 


2, daß EDtt den Water allein sugefebrichen wird, daß | 4. wortun A Wille GOttes des Vaters gegen Chriſtum, 


& un von EHriffo aufgenommen werde und behar 


* weiches die rechte Art und Weife, Gott zu erkennen 7 
und von ibm zu: gedenken 5. | 

* wie die Worte : ch werde ihn nicht binausftof: |- 
fen, nach Nedensart der Schrift; u verftehen 6. | 


Joh. 6. 37:40. 

Alles | was mir mein Water gibt , das 
| Eörmmetzu mir ‚und wer zu mir koͤmmt, 
den werde ich nicht hinausſtoſſen. 
Denn ich bin vom Himmel fommen, 
nicht , Daß ich meinen Willen thue, 
fondern deß, der. mich gefandt hat, 
Das ift aber der Wille ded Waters, 
der mich gefandt hat, daß ich nichts ver- 
‚Tiere von allem, das er mir gegeben hat, 
- fondern daß ichs auferwecke am Juͤng 
fen Tage, Das ift aber der Wille 
deß, der mich gefandt hat, daß, wer 
den Sohn ftehet, und gldubet anihn, 
habe das ewige Leben und ich werde 
Be am Singften Tage, 


\ 1 


= yYn dem Evangelio St. 5 
> Ka muß mannach einem gany andern 
19 Smeck und Abficht, als in den 
7 andern Evangeliften, verfahren. 
Denn der Zweck des Cvangelii Kohannis ift 
einzig und Allein diefer, Daß wir Daraus erz 
kennen follen, daß der Menfch von fich felbft 
‚ganz und gar nichts, fondern allein von der 
göttlichen Barmherzigkeit alles vermüge,oder. 
babe. Diefe Barmherzigkeit aber. handelt 
er alfo ab, daß er ſie auf alle Art und Weiſe 
allein dem Vater zufchreibe, und befchlieffe, 






— 


in Abficht auf die Gläubigen, beſtehe 8. 

5. daß Chrißtus wahrer GOLF und die Gottheit mit dem 
Vater gemein. habe 9. faq. — 

a) der erſte Beweis hievon % 1 

' b) der andere Beweis ı0. 

€) der dritte Beweis. 


zu verwundern ift, zugleich in eben dem Teyt 


eignet er allesdem Pater. allein alſo zu, daß 
er. doch Dem Sohne alles mit dem Vater ge⸗ 
mein macht „daß , weiler der Sohn des Ba- 
ters iſt, gehöre alles, was der Vater im 
Sohne hat, dem Bater allein zu, deffen auch 
der Sohn ift, welcher alles hat, wasder Bar 
fer, hat... Und er befchreibet mit-einer ganz 
unausfprechlichen Kunft die Gleichheit des 
Vaters und des Sohnes, und deffen Ur— 
fprung. Daher Eümmt der Widerſpruch: 
Meine Lehre ift nicht mein, fonderndeß, 
der. mich gefandt hat, oh. 7, 16; Wie, 
ift fie fein, undift fienicht fein? Und wieder⸗ 
um: die Worte, die ich zu euch rede, die. 
rede ich nicht von mir ſelbſt; der Vater 
aber , der inmirwobhner, derfelbe thut die 
Werke, Joh. 14, 10. 


v. 37. Alles/ was mir mein Vater gibt, 


Das koͤmmt zu mir, 
2, es ift, niemand koͤmmt zu mir, niemand 
wird mich erkennen, niemand glaͤu⸗ 
bet an mich, es werde ihm denn vom Bater 
gegeben. Alles demnach, was zu mir koͤmmt, 
das koͤmmt zu mir, nicht durch ſeine eigene 
Bemuͤhung fondern durch Erbarmen des 
Vaters. Wie er unten v. 44. auf eben Die 
Weiſe fagt: Es kann niemand zu mir 
kommen, es fey denn, daß ihn ziehe der 
Vater; ingleichen v. 45; Sie werden alle 
von GOtt gelehret ſeyn, das iſt, ſie wer⸗ 
den nicht von menſchlichen Meiſtern und Leh⸗ 


man muͤſſe dem Vater allein Ehre, Kuhn vern, fondern vom Geiſte GOttes gelehret 
und Dank abſtatten. Und u in mehr iverden, Alſo vedet auch Jeſaias im 4. Ca⸗ 


— 


pitel 





— 





in Stuck der Antwort Chriſti in dem Geſpraͤch mit den Juͤden. 
‚pitel 9, 13. aus dem Ehriftus diefe Rede ge⸗ oder daß wir beharren Daß aber diefes 
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nommen hat: Ich will machen, daß alle|dem Vater zuzufchveiben fen, ſolches bewei⸗ 
‚deine Kinder vom HErrn füllen gelehrt |fet er damit; Weil ich denjenigen, den ich 
ſeyn. Welches der Apoſtel Paulus, wenn] aufnehme, nicht nad) meinem, fondernnach 


er ı Cor. 3,7, Davon handelt, hevelich erklaͤe des Vaters Willen aufnehme. Und alſo 


E vet: So ift nun weder der ds pflanzet, | preifet er uns auf das allerlieblichfte den Va⸗ 


noch der: da begeußt, etwas, ſondern | ter der Barmherzigkeit ans in allem, was 
BBtr, dev das Bedeyengibt, Als woll⸗ wir ſehen, daß in Chriſto geſchieht, führer er 


te er ſagen. Wir lehren alle durch das auf! uns dahin, daß wir den Vater lieben ehren 


—— — — 


ſerliche Wort; aber wenn ſie nicht innerlich und verherrlichen ſollen, daß wir nemlich bey 


von GOtt allein gelehret werden, ſo kommen der Menſchheit Chriſti, Durch welche uns die 


ſie nicht zu Chriſto. Barmherzigkeit erwieſen wind, nicht ſtille ſte⸗ 


3. Derowegen wirft Chriſtus mit dieſem hen bleiben, ſondern Durch dieſelbe zum un⸗ 
Worte die Hoffaͤrtigen, und die ſich viel auf ſichtbaren Vater gleichſam mit Gewalt hin⸗ 


ſich ſelbſt einbilden, zu boden, auf, Daß ſie geriſſen werden, und ihn bewundern füllen, 
heilſamlich an ihnen ſelbſt verzweifeln, und als von dem wir hoͤren, daß er jo groſſe 
berſtehen lernen, woher man es erlangen | Dinge an uns, Durch Diefe Menſchheit Chris 


muͤſſe daß wir zu Ehriftofommen, unddaß ſti, thut. \ en a 
alſo GOtt allein wegen feiner Barmherzig-| 5. Unddasift die einzige Artund Weiſe, 


Zeit. verherrlichet werde, ſo er denen Unwuͤr⸗ GOtt zu erkennen, von welcherdieDottores 
digen erweiſet. Daher fpricht Chriſtus: |Sententiarum weit abgemichen- find, als die 


Alles, was mir mein Vater gibt, dieſes ſich auf unumfchränkte Speeulationen der. 


allein ‚und fonftfein anders, koͤmmt ʒu mir; | Gottheit gelegt , und die Menfchheit Chriſti 
dannenhero ift alle Einbildung auf unfere haben liegen laſſen: und Fann daher Feine 


Kraft vergeblih. Seele vor der Gröffe feiner Macht, feiner 
Majeftat, feiner Weisheit beftehen. Wie 


9,37. 38, Und wer zu mie Fömme, den ich denn, nebft vielen andern, mich mit derglei⸗ 


- werde ich nicht Hinausftoffen. Denn chen Speculationen fehr elendigfich zermartert 
ich bin vom Himmel Fommen, nicht ,| habe, und darüber in die größte Gefahr gera- 
daß ich meinen Willen thue, fondern|tben bin. Derowegen wiederhole ich es an⸗ 
deß, der mich gefondt hat (nemlich des je60, und will es fleißig erinnern: Wer heil⸗ 
Baolers). | | famlich von GOtt gedenfen oder fpeculiven 
ER, En will, der feße alles miteinander, auffer der 

4.308 ift fo viel geſagt: Nicht allein die⸗ Dienfchheit Chrifti, hindan. Diefe ftelleer 
- es iſt ganz und gardem Vater zuzu⸗ | fich vor Augen, roie fie entweder an denen 
fehreiben,, daß jemand zu mir koͤmmt, wenn Bruͤſten ſauget, oder leidet, bis defjen Guͤ⸗ 
er. ihn lehret; fondern auch das, Daß der, fo tigkeit fuffe werde. Alsdenn bleibeerdarbey 
da koͤmmt, von mir aufgenommen, und nicht|nicht ftehen, fondern er gehe weiter und geden⸗ 


- Binausgeftoffen wird. Denn wir kommen ke: Siehe, diefes und jenes thut er nicht nach 


nicht aus unfern Kräften, alfo werden wir |feinem, fondern nach GOttes feines Vaters 
vielweniger Durch unfere Krafte erhalten, | Willen; En denn der Wille des — 
344433 en 


ii ihn erkennen und lieben fol, als durch dieſen; 





HT st BSermonüber den Spruch Yob:6, 2. 37240. — ——— 


daß ihr euch deſſen ruͤhmen, oder Dabey ſte⸗ 
ben bleiben ſollet; ſondern ich will, daß ihr 
den erkennet und lieber y nach deſſen guten 
Willen mir dieſes befohlen worden iſt daß 
ich euch alſo umfaſſe. Denn alſo liebet er 
nicht ſich, noch feine Ehre; ſondern er ſuchet 
unſere Seliäfeit, und in dieſer nichts als das 
Lob und die Ehre und die Liebe des Vaters), 
der ung ſehr wohl will und am beſten rathen 
kann. Damit er uns nun diefen allerbeften 
Willen des Vaters, fo ihm aufgetragen wor 
den, uns mit der allerſtaͤrkſten Lobeserhe⸗ 
bung befannf mache, fo tragk er denſelben 
vor, wenner ſpricht. PIE 
v. 39. Das ilt aber der. Wille des Wa- 
„ters, der. mich gejandt hat, daß ich 
nichts verliere von. alle dem, Das er 
mir gegeben hat , fondern, Daß ichs auf: 
erwecke am Süngften Tage... 
7 Hee ſieheſt du, warum er niemand hin⸗ 
ausſtoͤßt, der zu ihm koͤmmt. Denn 
ſpricht er, alſo gefaͤllt es GOtt, damit nicht 
etwan mir die Ehre gegeben werde, und daß 


— 
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den er in der Menſchheit Chriſti zeiget Dir, 
als der allerlieblichſte zu gefallen anfangen. 
Durch dieſen Willen kann GOtt der Va⸗ 
ter ſicher und getroſt gefaſſet werden Laßt 
man ‘aber. dieſen Weg Fahren, fo iſt nichts 
anders uͤbrig, als daß man ſich in Die ewige 
Tiefe ſtuͤrzen wird. Denn er will, daß man 
durch keinen andern Weg zu ihm kommen, 






wie er ſpricht Joh. 16: Ich bin der 
eg und die Wahrheit/, und das Leben, 
niemand koͤmmt zum Vater, denn durch 
mich. Hier höreft du einen. unumfchrank 
ten Ausipruch? Niemand Fomme zum Va⸗ 
ger, ohne durch Chriftum. In dieſem Wege 
uͤbe dich ſo wirſt du in kurzem eine tiefere Ein⸗ 
ſicht in die Theologie erlangen, als alle Schul⸗ 
lehrer, welche dieſe Thuͤre und dieſen Weg 
nicht allein nicht wiſſen, ſondern ihn auch 
durch ihre unglückliche Einbildungen , gleich 
‚als durch ul ei von Speculatio⸗ 
nen, ſich ſelbſt verſperren. 
| „2 Diefes Wort aber , ich werde ihn 
nicht hinausſtoſſen, muß nach Nedensart | 
der Schrift, welche, wenn fte etwas vernei⸗ man bey mir ftehen bleibe; ſondern daß der 
nungsweiſe ausſpricht, Daffelbe auf das ftärk- | Wille des Vaters geliebet werde, welcherha- 
fte bejaher, alfo verftänden werden: ich will ben will, daß ich niemand hinausſtoſſen ſoll 
ibn nieht hinausſtoſſen, ſondern ſehr gerne | der zumirfommt: Ja nicht allein daz daß 
umfaſſen. Daß alſo mit dieſer Redensart ich ihn nicht hinausſtoſſen ſoll;, ſondern, 
der froͤliche und bereitwillige Gehorſam Chri⸗ daß ich ihn auch nicht verliere. Derowegen 
i gegen feinen Vater ausgedrůcket und zu⸗ ſo ſehet an; wie ſehr der Vater die Welt lie⸗ 
gleich feine allerſuͤſſeſte Liebe angeprieſen wird, be, daß er dem Sohn alles Fan wo⸗ 
mit welcher er uns auf das liebreichſte um⸗ durch ihr nicht ſollet hinausgeſtoſſen oder ver⸗ 
faffe, als die wir ihm vom Vater geſchenket loren, ſondern erhalten averden. ' Daß er 
worden, (nur daß man Diefes nicht ſeiner aber hinzufeget: fondern, daß ichs anferz 
Liebe oder Kraft, ſondern ganz und gar dem) werte am Juͤngſten Tage, Diefes veder er 
vaterlichen Willen zufchreibe,) welchen er zur. Widerlegung des thörichten Verſtandes 
zurch ſich und in ſich verherrlichet und er⸗ des Fleiſches. Denn als er dieſes ſagte ſo 
kannt wiſſen will. Als ob er ſagte: Ob ich nahmen es die Juͤden alſo an als ob er von 
gleich nach euch ein innbrinftiges Verlangen der Verlierung durch den zeitlichen Tod rede 
trage, und euch umfaſſe, fo will ich doch nicht, Deßwegen ſpricht er: So gar will der Ds 
" # = ; 3 er, 





Er, daß ich nicht einen einzigen verlieren, 


— 


a ſie gleich leiblicher Weiſe verloren gangen 


halten werden daß fie am Juͤngſten Ta⸗ 















Das heißt ſo viel, als daß man das ewige Le⸗ 
ſondern alle erhalten ſoll, daß ſie auch, wenn ben habe Demnach iſt der Wille des Dr 
ters dieſer, daß alle, die Chriſto geſchenkt 
find, Doch nicht ſollen verloren, ſondern .alfo 
den.’ Das find wichtige Worte, und Die 


- He wieder auferwecket werden follen, Wie zu einer andern Zeit ur Onüge abgehandelt 


er auch auf gleichen Schlag redet im ıı. Cap, 





Zohannis v. 20: Ich bin die Auferſtehung |ift zur Erlangung der ewigen Seligkeit. Er 


nen vorher, fie wuͤrden ſterben, und doch 
gleichwol nicht untergehen. Denn niemand Leben verlieren ‚ denn ſie ſollen am Juͤngſten 


Dieſes ſetzt er nun bier, wenn er ſpricht: 
v. 40. Das iſt aber der Wille deß der 


ſiiehet, und glaͤubet an ihn, der habe 


‚verloren werde, nach dem Willen des Baters, 


und das Leben, wer: an mich gläuber, | bricht nicht: Alſo ſollſt du faſten alſo ſollſt 


/ der wird leben, ob er gleich ſtuͤrbe. De: |du beten ‚ diefes und jenes thun; ſondern 


rohalben koͤnnen Diejenigen nicht verloren | glaube an den Sohn, fo wirſt du felig wer⸗ 


werden, die zu Ehrifto-Fommen. Sa, in den; fo will es der Vater haben. Wein, 


eben dieſem Texte zeiget er klar und deutlich, \daß nicht der fleifehliche Sinnaufs neue die⸗ 
was er durch Das Verlieren wolle verftan- | fe Gedanken befomme, als. ob das ewige Le⸗ 
den haben; weil er. verheiffet , ex wolle fie\ben ohne den Teiblichen Tod folle gegeben 
von Todten aufertverken : folglich fagt er ih⸗ 








war fterben 5 jedoch aber nicht Das. ewige 


wird von den Toodten auferwecket, er ſey Tag wieder auferwecket werden. So ſieheſt 


denn vorher geftorben, Derowegen gehen du Daß Die Worte bes Cvangeliifich felbikers 
ihm die, ſo da fterben ‚nicht unter, fondern klaͤren und ihre Gloſſen bey ſich haben, Daß es 

- Abm lebet alles. : Wenn du nun frageft: nicht nöthig ift, fremde Dinge und Men _ 
Was IfE denn diefer Mille des Vaters? — | 

Was fehreibet er vor ? Durch was vor ein 

Werk füllen wir es verdienen Daß wir zu vet, wie fie geiſtlicher Weiſe vom Leben und 


fehentand drein zu mengeen. 
9 Bis hieher hat er die Menſchen geleh⸗ 


Tode gedenken, und alles GOtt zu Danke 


dir kommen, die gegeben werden, daß wir | | jet 
zuſchreiben follten, und daß wir nichts von 


nicht hinausgeſtoſſen, nicht verloren, ſondern 
erhalten und wieder auferwecket werden ? | 
genau achtung, wie er behauptet, Daß er Die 
Gottheit und alles mit dem Dater gemein 
habe. Er bat gefagt , er thue alles nach 
dem Willen des Baters: daherift Fein Zwei⸗ 
fel ‚alle die Werke, fo Chriftus gethan hat, 
find des Vaters Werke: allein, er bezeuget 


mich gefandt hat ‚Daß, werden Sohn 


das ewige Eeben „und ich werde ihn 

auferwecken am Juͤngſten Tage. - ' 
8. Hier baſt du nun ‚ was ba beiffe, su 

Chriſto kommen. Hiermit hat er 
den Willen Des Vaters erklärst, was er ba- 
ben wolle, nemlich, daß man zu Chriſto kom⸗ 
me, das iſt, daß man- ihn fehe, und an ihn. 
glaube, daß man nicht hinausgeftoffen, nicht 


fo fein Vater thut, thue, wenn er fpricht: 
und. ich werde ihn auferwerken von den 
Sodten. Gewiß, Das. Leben geben, und 


M 


Kin Stuͤck der Antwort Chriftiin dem Geſpraͤch mit den Juͤden. 23% 


find, duch Chriſtum in Ewigkeit ſelig wer⸗ 


worden, Daß der Glaube an Chriſtum gnug 


werden, ſo ſaget er es vorher: fie wuͤrden 


uns ſelber hätten. Uber nun ſiehe, und gib 


auch felbfe öffentlich, daß er eben Die Werke, 


wieder auferwecken, das koͤmmt GOtt ae 

ein zu. Daes aber ein And einerley Werk 

iſt /o erhellet ganz offenbarlich, daß Chriſtus 
— ah⸗ 





— 
wahrer GOtt und eins ſey 


Sermon über den Spruch Joh. 6.0.37:40, 
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mit dem Vater; re keinem andern geben; ſeine Ehre aber iſt 


weil wicht zwey Goͤtter find : Und dennoch, dieſe, Daß man an ihn giaube. “Denn keine 


da er ſich vom Vater unterſcheidet, als einer, 
der von einem andern redet, und ſich den 
Sohn nennet, ſo ſchließt er gar ſchoͤn, er ſey 
‚ein wahrer GOtt von dem Vater, als dem 
wahren GOtt, und beyde waren nicht zwey, 
fondern ein GOtt, von gleicher Kraft, in 
allem gleich mächtig, in allen von gleiche 
That und Willen. 
10. Eben das kann man auch ſchlieſſen 
und beweiſen aus den Worten, da er ſpricht: 
Er wolle niemand hinausſtoſſen, und 
keinen verlieren. Denn das iſt einerley 
Kraft, das Leben zu erhalten, mit der Kraft, 
Das Leben zu geben. Der Vater gibt es, 
und der Sohn verlieret es nicht, fondern erz 
halt es. Alſo ift er zwar ein anderer, aber 
nicht ein unterfehiedener GOtt: er hat und 
vermag einerley mit dem Vater. 
ır. Ferner gibt Diefes unter allen den 
ſtaͤrkſten Beweis, daß er fpricht: Wer an 
den Sohn gläubet ıc, Es iſt eine Gottlo⸗ 
ſigkeit, an jemand anders glauben, als an 


Creatur hat barzu Kraͤfte gnug, Daß fie ei⸗ 
nen, der an fie gläubet, Eünnte unterftügen, 
oder ihm helfen. Denn G0tt allein ift 
man den Ölauben, die Hoffuung, Die Liebe 
ſchuldig; Daher fie auch theologicz virtutes 
genennet werden, Er feget aber hinzu: daß, 
wer an den Sohn gläuber, babe dus ewi⸗ 
ge Leben, Der Ölaube.an den Sohn 
Eunnte ganz und gar nicht das ewige Leben 
gewähren, wo der Sohn nicht felbft ewiger 
und wahrer GOtt waͤre. 

12. Diefes nimm, nein Spelstine, als 
eine Gelegenheit, denen Worten weiter nach? 
zudenfen, an. Auch ich fehe noch vieles an⸗ 
dere; aberich habe nicht Mufe, daß ich mich 
ganz und gar drauf begeben Fünnte. Denn - 
ic) bin mit vielen Öefchäften beladen, Es 
koͤmmt mich aber allemal ein Schauer: an, 
wenn ich. nicht mit guter Mufe von dem Ev⸗ 
angelio Iohannis handeln foll, denn es ſteckt 
viel imfchäsbare Theologie darinnen; ich har 
be es öfters erfahren. Indeſſenbitte, dieſes, 


den einigen wahren GOtt; und der Vater, ſo ich nurein wenig gekoſtet, und kuͤrzlich ab- 
der wahrer GOtt iſt, will es baden, daß gehandelt habe, anzunehmen, und mich bes 


mananden Sohn glauben fol? Was will er 


aber anders, als daß man an den wahren. 


Gott glauben fol. Denn er will ſeine Eh⸗ 





fiens zu Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. Gnaden 
zu empfehlen. Hiermit GOtt be 
fohlen. — 


Ende des ſiebenten Iheild. 
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One volume can be taken at a time from the 


Lower. Hall, and one from the Upper Hall. 

Books can be kept out 14 days. 

A fine of 3 cents for each imperial octavo, or 
larger volume, and 2 cents for each smaller 
volume, will be incurred for each day a book is 
detained more than 14 days. 5 

Any book detained more than a week beyond 
the time limited, will be sent for at the expense 
of the delinquent. 

No book is to be lent out of the household of 
the borrower. 

The Library hours for the delivery and re- 
turn of books are from 10 o’clock, A. M.,to 8 
o’clock, P. M., in the Lower Hall; and from 10 
o’clock, A. M., until one half hour before sun- 
set in the Upper Hall. 

Every book must, under penalty of one dol- 
lar, be returned to the Library at such time in 
October as shall be publiely announced. 

No book belonging to the Upper Library, can 
be given out from the Lower Hall, nor returned 
there; nor can any book, belonging to the 
Lower Library be delivered from, or received 
in, the Upper Hall. 























